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StoXci, Zrwiroi (von aro«, indbef. der oro« moin in Athen, f. Bd. J. 
S. 955. V. S.1331.), hießen uriprünglich die in der Poikile ſich verſammelnden 
Dichter (Diog. Laert. VII, 5.); ſpäter wurde es (orwixor, mit oder ohne geAo- 
voprı, oi ano ris Oras Yıloongor u.f.w.) Name der von Zeno aus Kitrium 
geftifreten VBbilofopbenihule, weil Zeno und feine Nachfolger in jener Halle 
lebrten (Dion. Laert. 1. 1. u. 6.). — I. Der urfprünalide Stoiciemus. 
11 Shule. Ihr S:ifter war Zeno (f.d.), der ungef. 3I0— 260 v. Chr. zu Athen 
lebte und lehrte. Iemperament und Lebenséſchickſale, philoſoph. Anlage und 
Bildungdgang (er ſoll nah einanter den Kynifer Krates, die Megarifer 
Stilpon und Diodoros Kronod, die Akademiker Zenofrated und Polemon ges 
kört und daneben die Schriften Älterer Philofophen fleißig ſtudirt haben, 
Diog. Laert. VI, 2 ff.) vereinigten fih um feiner Philoſophie die vorherrs 
ſchend praftifche Tendenz und dem eflefriihen Gharafter zu geben der ihr eigen 
it. Erft in höherem Munnedalter trat Zeno unter großem Zulauf als Lehrer, 
in der orsa nomÄn aufs und abgehend, und ald Etifier einer Schule auf 
(uerfi Zurareıo genannt, Diog. 8. VII, 5.), die gleih Anfangs mancherlei 
Spott ſich zuzog, aber auch, wie 3. ſelbſt, große Achtung und jchnelle Vers 
breitung gewann. — DObgleih 3.8 eigene Lehre manches Eigenthümliche 
was nicht auf die fpäteren St. übergieng (Diog. 8. VII, 38.), namentlich 
noch eine ſtark fyniihe Färbung hatte (Dig. &. VII, 4. 34.), fo läßt fie 
ſich doch von den fpäteren Fortbildungen nicht mehr ausſcheiden: die Grund» 
züge des Syſtems hat er jedenfald entworfen, der dialefrifche Ausbau war 
einem arbern Geiſte vorbehalten. Die noch unentmwidelte Geftalt feiner Lehre 
hatte Differenzen unter feinen unmittelbaren Schülern zur Folge. Unter diei n 
‚ werden bervorgehoben (Diog. &. VII, 367. vgl. das Terzeichn. der Stoiker 
bei Babric. Bibl. Gr. ed. Harl. III. p. 536 ff.): Perſäus, Landsmann und 
Breund von 8. (f. Bo. V. ©. 1359.), Dionyfius von Heraflea, der fpäter 
zur fyrerälichen oder epikuriſchen Schule übergieng, daher & ueradkurrog 
(f. Bo. TI. ©. 1081.), Srbärus, ſpäter Schüler des Kleanth (j. oben 
S. 1375), Aherovor aus Eoli (Diog. 2. VII, 38.), Voſidonius d. Alt. 
aus Alexandria, Zeno der Sironier u. U., bei. aber Ariſton aus Chies 
(Bd. I. &.762.), Herilos aus Karthago (Bv. III. ©. 1206.) und Kleantbed 
aus Aſſos (ſ. Bo. I. ©. 431.). — In Wiſto und Herill treten die beiden 
in Zeno vereinigten @lemente, dad fyniihe und das megariſch platoniſche, 
wieder audeinander: Beide ſtehen ald entgegengefegte Abweichungen von der 
Lehre 3.8 und als Stifter eigener Schulen von untergeorpneter Bereutung 
und kurzer Dauer (Aprorwreir, Diog. &. VII, 161. ic. de legg. I, 13.; 
zu ihnen geb. Apollophanes v. Antiobia, Diog. X. VII, 92. 140.; Heritii, 
@ic. de Orat. III, 17.) einander gegenüber. Das Nübere f. bei Tennemann 
IV. ©. 206 ff. Hütter III. ©. 505 ff. — Der treue Schüler Zeno's und 
fein Nachfolger ald Haupt der ſtoiſchen Schule (Diog. Laert. VII, 37.) war 
Kleanıhed, der, ein Dann von beichränften philofophiihen Anlagen, aber 
achtungswerthem Charakter und großer Anhänglichkeit an feinen Xehrer, mehr 
geeignet mar das Lleberlieferte treu zu bewahren ald es forızubilvden. In 
feinem Hymnus auf Zeus (bei Stob. Ecl, p. 30.) zeigt fich ıchon jene relis 
aidie Färbung die dem ſpäteren Stoicismus eigen war. Erſt Kleanıhs Schüler 
Chryſippos aus Soloi (DI. 1%5—143., 230—210 v. Chr.) hat die ftoifche 
PBhiloiophie ſelbſtändig meitergebtloet und ihr ihre Vollendung gegeben. Die 
dialeft. Begründung der Lehriäge, die ihm bei Kl. nicht genügte, der ganze 
innere Ausbau des Syflemd und deffen gewandte Vertheidigung gegen Epis 
fureer und Akademiker war fein Werf; durch feinen bewunverten logiichen 
Scharfſinn, feine allſeuige Gelehrfamfeit, feine ungeheure ichrififtellerifche Bros . 
bufiiviät, wobei freilich Fotm und Gehalt oft jehr zu kurz ee er ſich 
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den Ruhm des zweiten Gründer der Stoa und ded größten Dialeftikers 
unter allen alten Philoſophen erworben (f. Bd. II. ©. 347.). — Das floifche 
Syſtem wie ed und, freilicd in fragmentarijcher Geftalt, in den Quellen (bei. 
Diog. 2. VII, Sextus Empir., Stobäus, Plutarh, nur in zweiter Linie 
Eic., Senee., Arrian. u. U.) vorliegt, ift nah Inhalt und Form hauptfäch- 
lich als Chryſipps Werk zu betrachten. — 2) Xehre. a) Ihr allgemeiner 
Charakter ift theild aus der Perfönlichkeit der Stfiter theild aus dem ge- 
ſammten Geift der Zeit und aus der vorangegangenen Entwidlung der griech. 
Philoſophie zu erklären. Nachdem die griech. Staaten ihre polit. Selbſtaͤndig⸗ 
keit, das Öffentliche Leben feine Schönheit und fein Intereffe, Religion, Sitte, 
Geſetz ihre Herrſchaft über die Geifler verloren, zog fib das Subjeft aus 
einer unbefriedigenden Objektivität in fich ſelbſt zurüd, um theoretifch in ber 
Erforfhung der Wahrheit, praftiih in der individuellen Lebendgeftaltung das 
Feld feiner Thätigkeit und feine Befriedigung zu fuchen. Aber auch die griech. 
Philoſophie hatte ihre Blütezeit hinter ſich. Auf den gewaltigen Aufſchwung 
den der philoſoph. Geift in Plato und Ariftoteles genommen mußte ein Nach— 
laß der philof. Vroductivität folgen. Die bisherige Speculation hatte eine 
Menge von Mefultaten, aber fein vollendetes Nefultat geliefert: verzichtend 
auf neue Verſuche die Aufgabe des Erfennend zu löfen beginnt dad Subject 
entweder an der Wahrheit und ihrer Erfennbarfeit jelbft zu zweifeln (Sfepti- 
cismus), oder ed fucht ih der Möglichkeit einer Unterſcheidung des Wahren 
und Falſchen (Kriterium) zu vergewiffern und, mit Benügung früherer Er- 
gebniffe, ein Syſtem jubjectiv gewifjer Wahrheiten zu Stande zu bringen, um 
der gewonnenen Einficht gemäß das praftiiche Leben befriedigend zu geflalten 
(rEros). Dieß iſt der gemeinfame Boden der epifureifchen und floifchen Lehre; 
Subjectivismus, philofoph. Dogmatismus, vorherrichende praftifche Tendenz, 
Eklektieismus ift ihr gemeinfamer Gharafter. Beide haben, über Plato und 
Ariftoteled zurüdgreifend, an ältere Syſteme angefnüpft ; die Stoifer an die 
megariſche, elifchseretriiche, bef. aber die kyniſche Lehre unter den fofratijchen, an 
die heraklitiihe Phyfif unter den vorfofrat. Schulen; als ihre wifjenjchaft- 
lihere Fortbildung ift die floiihe Philoſophie zu betrachten (f. Heraclitus, 
Bd. III. ©. 1147. Socratici, oben ©. 1251 ff.). Wührend aber dem Epi« 
fursismus die Individualität als ſolche, das individuelle Wohlbefinden, die 
That» und Schwmerzlofigfeit das Höchſte iſt fo findet dagegen der Stoifer in 
der linteroronung ded Individuumd unter dad allgemeine Weltgefeg, in der 
diefem entiprechenden Thätigfeit, in ver Selbftgenügjamfeit des tugendhaften 
Handelns und dem Selbftgefühl ver eigenen Weisheit und Irefflichkeit das Ziel 
feined Strebend und feine höchfte Befriedigung. Sittlicher Heroismus, aber au 
ein die Bedingungen ded wirklichen Lebens verfennender ethifcher Idealismus, 
ein alle ſittlichen Forderungen überjpannender Rigorismus ift nach dieſer Seite 
der Charakter der floifhen Lehre. — b) Darftellung im Ginzelnen. 
A, Begriff und Eintheilung. Die orgie iſt zugleihb Wiſſen (emormun 
Yeior Ts xai ardpwnirwr, Blut. plac. phil. prooem.) und prafiifches Ver— 
halten; die Philoſophie ebenfofehr Streben nah Weisheit ald Streben nad 
Tugend und Hebung der Tugend ald ver einzigen wahrhaft nüglichen Kunft 
(Blut. 1. 1. Senec. Ep. 89, 3. 7.). Daher wird auch die befannte Ein- 
theilung der Philofophie in Logik, Phyſik und Ethik, welche die Stoifer wohl 
aus der Schule des Xenokrates herübernahmen (Sert. Emp. adv. matb. VII, 16. 
Diog. 2. VII, 2.39. u. ö.) und wie es ſcheint durchgängig fefthielten (Diog. L. 
39 ff.) auf eine Eintheilung der Tugend in «gern Aoyır), Yuan, yoıam, 
welche drei in dem Ideal des Weifen in ihrer Vollkommenheit vereinigt find, 
gegründet (Plut.1.1.). Das Gebiet der Philofophie überhaupt war jo wenig 
genau begrenzt daß auch Grammatif und Rhetorik, fogar Poetik und Mufik 
in die Logik (Diog. 8. VII, 42, 44. 47, 60.), Unterfuhungen über Orakel, 
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Traumdeutung, Mythologie u. f. w. in die Phyſik gezogen wurben. — Auch 
mit Gefhichte der Philoſophie befhäftigten ſich vie Stoifer, wenn gleich mehr 
"in dogmatiſchem und polemifhem ald reinbiftorifchem Interefie: fo Zeno, 
Spbärus, Chryfipp, ſpäter bef. Panätius, Apollovorus Ephillus, Seneca u. A. 
(f. Jonſius de scriptorib. hist: philos. II, 6. 13. w.a.). — B. Die Logik, 
die dom Weiſen unentbehrlibe avern oder emormun, welche ihn zu einem voll» 
fommenen Denker, Dialeftifer und Redner macht (Diog. 2. VII, 46. 48. 83.) 
und die nothwendige Gwendlage der Vhyſik und Ethik bildet (Diog. 8. VII, 
83.), umfaßt nach unfern Begriffen Erfenntnißlebre, Sprachphiloſophie nebft 
Grammatik und Mhetorif, und formale Logik. Sie unterfucht zuerft die Ent— 
flebung und die Kriterien der Wahrheit. Alles Wifjen fommt aus der Wahrs 
nehmung; vie Seele, urfprünglich tabula rasa, verbäft fih in der Wahrneh⸗ 
mung leidend gegenüber von dem äußeren Gindrud; dieſer wird von Zeno 
und Kleanth ganz mechaniſch als Abdruck des Gegenftandes in ber Seele, 
von Chryſipp als eine Affertion der Seele gefaßt (Diog. 2. VII, 50. 51. 
Sert. Emp. adv. Math. VII, 228 ff. Blut. plac. phil. IV, 11. Cic. Acad. 
post. I, 11.). Das Product der Wahrnehmung ift die Vorftellung, garraoic. 
Durh eine Menge gleichartiger Vorſtellungen die in der Erinnerung feftge- 
balten werben entflebt die Erfahrung, und auf dieſer beruht die Wiſſenſchaft. 
Zum Gedanfen des Allgemeinen (Erromi) kommt der Menſch theild uns 
mittelbar durch die Wahrnehmung (vgl. Plut. de Stoic. rep. 19.), theils 
durch die — natürliche oder methodifhe — Verknüpfung der Vorftellungen 
(Blut. plac. phil. IV, 11. Diog. &. VII, 51.) zum Begriff und immer bös 
heren Begriffen, die aber nirgends als in unferem Denken exiſtiren. Wahr« 
nebmung und Denfen, welche in dem nyeuorımor uepos ig wuyng ihre Eins 
beit haben, find -alfo die zwei pſycholog. Thätigfeiten durch welche die Seele 
Vorftelungen überhaupt erhält. Da nun aber nicht alle garrasiaı wahr, 
mande verielben vielmehr Glofe garraouara, dornoez daroiaz, Yar- 
raorına find, denen Fein wirflicher Gegenftand entſpricht: jo ift eine höhere 
Entſcheidung über Wahrheit und Falſchheit, ein Kennzeichen der Wahrheit 
erforderlih damit das Subject wiſſe in welchem Ball es einer Vorftellung 
feinen Beifall zu geben, fie für wahr zu halten habe oder nicht (Sert. Emp., 
Diog. 8, Plut. 1. 1.). Dieſes Kriterium wirb gelegt in die geiflige Thätig— 
feit felbit, dv. b. in den Grad der Vollfommenheit und Intenfität womit bie 
Wahrnehmung oder Begriffsbtldung zu Stande fommt, in die größere oder 
geringere Klarheit und Ueberzeugungsfraft welche der Vorftelung einwohnt. 
Wahr ift die parraoix naraıınrınn (opp. q. anatainnros), d.h. eine Vors 
ſtellung welche die Kraft hat die Seele zu faffen und für fich einzunehmen, — 
eine Vorftelung welche, von einem Borbandenen herrührend und diefem ent» 
fprechend, in der Seele mit folder Stärke und Klarheit abgedrüdt und ein— 
geprägt ift wie fie bei einem nichtwirflichen Gegenftand, einer blos jubjectiven 
Ginbildung nicht flattfinden fann (Sert. Emp. 1.1. 241. 248. Diog. 8. VII, 
46. Plut. de plac. phil. IV, 12.). Die xarakmpıs, die dur die yar- 
zasıe »araanarınn bewirkte Ueberzeugung, ift e8 aljo wodurch die blofe 
Meinung, die unfichere und blinde Zuflimmung, von dem Wiſſen, der feſten 
und unumftößlichen Ueberzeugung, ſich unterſcheidet: die naraAmyız oder der 
0oBos Aoyos iſt dad Kriterium der Wahrheit (Sert. Emp. adv. math. VII, 
151 #. 253. u. ö. Diog. Laert. VII, 45. Plut. de plac. phil. IV, 12. 
Gic. Acad. 1, 11. 11, 6. 12. 16. 47.). Damit ift aber Alled dem ſub— 
jectiven Gefühl, der Willkür des Subject? anheimgegeben, ob dieſes einer 
Vorſtellung feine Zuftimmung geben will oder nicht (Cic. Acad. post. I, 11. 
de fato 18.); eine Inconfequenz ift e8 wenn vie fpäteren Stoifer jagten: 
nur dann Tei die gerzeo. zaral. Kriterium wenn feine objective Inftanz 
dagegen vorliege (Sert. Emp. VII, 253 ff.), und nur eine Zerhauung des 
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Knotens wenn bie floifche Lehre auf das Ideal des Weiſen recurrirt, ber in 
vollenderem Grade und allein die Gabe der Unterjcheivung des Wahren und 
Falſchen, des Guten und Böien, das vollfommene untrüglihe Wiſſen befige. 
Wihrend einerfeirs dasjenige als wahr anzunehmen it was ſich auch dem 
gemeinen Menfchenverflunde durch feine Klarheit und Lleberseugungsfraft aufs 
drängt (Blut adv. Stoic, 3, mewi Tor anu@r Errmor. Gic. Acad 11 27) 
wird andererfeits zur richtigen E:fenntniß der Wahrheit eine für gewöhnliche 
Menihen unerreihbare Virtuoſität der geifligen Kräfse erforrert (Stob. Eıl. 
eth. II, 128. Diog. &, VII, 47.). — Denfen und Reden gehört den Sıoifern 
weſentlich zuſammen; die Denffraft ift meientlih auch enAeinrınn (Dieg. 2. 
vii, 29 ), und bie Dialektik, als Wiſſenſchaft des cv dundsyeordum, befaft 
baber als einen Haupttheil Spradphilofophie un Grammatif, Die 
ftoiihe Einteilung ter Dialeftit in die Lehre Tepi rar aruarousıor Oder 
A8ul Tr TUAYUATWF und Tepi TOr ONumrorTwe Oder mepi gwrig |. Diog. v. 
VI, 43. 62. Wie die Grammatik damals überhaupt noch in den Händen 
der Philofophen war und dieje ex oflicio auch YrAokoynı, yorunarınoı, apı- 
rın»i waren, jo ftellen die Stoifer dieje Forderung ausdrücklich auch an den 
oopor (Stob. Serm. II, 44. Eclog. II, 214.), und fo haben unter ven 
griech. Philoſophenſchulen nähft ven Periparetifern hauptſächlich die Etoifer 
Echon Zeno, Kleanıh, Arifto, Perſäos, bei. aber Chryſipp, Diogenes v. Ses 
leucia u. U.) fih vielfab mit fprachpbilof., grammat., erenet., fritiichen Fras 
gen beihäftigt und die Sprachwiſſenſchaft, auf ylaton.ariflorel. Grundlagen 
weiter bauend, einen bedeutenten Schritt vorwärté gefördert (ſ. bierüb. bef. 
R. Schmirt Stoicorum grammatica, Hal. 1839. Glaffen primordia (Gramm, 
er. p. 72ff. Lerſch, die Sprachphileſ. der Alten, Bonn 1838— 41. Thl. IIIII. 
Gräfenbon, Geſch. d. klaſſ. Philolog. Thl. 1., bei. ©. 362 f. 428. 462. u ö. 
Vgl. auch d. Art. Grammatici, Bo. IH. ©. 949 ff.). Die Stoifer gehen 
aus von allgemeinen Unterfuchungen über dad Weien der Sprache ald Schall, 
tbierifcher Laut, artifulirter Laut, endlich als Aryog, Spracde, Gevanfenauds 
drud (Aoyog amumrtınos), ſ. Diog. 8. VII, 55 ff. Sırt. Emp. adv. math. 
VIII. 80. Blut. de plac. phil, IV, 4. 19. u.d. Wort und Sprade ift 
finnlihes Zeichen für eiwas Geiſtiges, denn nicht die Objecte felbit werden 
dur das Wort bezeichnet, fondern das Aexror, d. b. die für das Wort und 
zugleih mit dem Wort gebildete allgemeine Vorftellung von dem Gegenſtand, 
welche in der Mitte fleht zwiichen dem onuaisor oder ber par und dem 
ruygarıy oder dem Gegenftand (Sert. Emp. adv. math. VIIT, 11 ff. 70). 
Der Zufammenhang zwifchen dem Laut und feiner Bedeutung und ebenramit 
ber Urſprung der Eprache jelbft berubt auf der Natur, nicht auf willkürlicher 
Beftierung (Orig. c. Cels. 1, 24. Auguft. dialeet. e. 6.); und zwar find vie 
Verknüpfungen der Begriffe und Worte enıftanden theils durch unmittel« 
bare oder mehr mittelbare Nachahmung theild durch andere Bildungsmweifen 
(Analogie, Gegeniag, naray rag 20., vgl. die unmittelbar nachahmende, ſym⸗ 
boliiche, analogiihe Bezeihnungsart W. Humboldts, Lerih 1. ©. 46 f. IM. 
S. 42 ff, bei. © 51.). — Während fo ſcheinbar Gelege der Sprachbildung 
und Grundſätze für die Giymologie aufgeiucht werden jo wird doch der Will: 
für wieder jo viel Einfluß geflattet, und bei dem völligen Mangel an tieferen 
ſprachlichen Borfenniniffen verfällt die floifhe Eymologie in eine ſolche Ver— 
wirrung, Bodens und Grundfaglofigfeit daß Alles mas die Steifer in dieſem 
Tunft geleiſtet nur noch das Intereffe eined weit vergweigten Irrthums in 
Anſpruch nebmen fann (Lerſch ©. 54.). Völlig abenteuerlih und fon im 
Alterthum übel berüchtigt waren bef. die floiichen Ableitungen und Deutuns 
gen mytholegiſcher Namen, mobei fie von einem dogmariihen Interefle ger 
leitet wurden (ſ Lerſch ©. 56.; Nahabmung u Ironifirung d. ft. Eiym. bei 
Gicero, bei. de N. D., vgl. Lerſch IIi. ©. 153 ff.). — Tpochemachend in 
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der Geſchichte der Grammatik ſind die Stoiker beſonders durch ihre Unter⸗ 
ſuchungen über die einzelnen Sprachtheille und Sprachkategorien, wie denn 
viele unferer arammat. termini von ihnen herrühren, Die früheren Stoifer 
zäblen vier, Diog., Chryſ. und die Späteren fünf Rederheile (neun od. aroı- 
yein T6Ö Aoyav): orou«, MVoGHyoBi«, Ohiug, Ouröcguos, «udpor (Dionyf. 
de comp. verb. 2. Diog. 2. VI, 57. Briscian. II. p. 974.); im @inzelnen 
findet fih noch mandes Unklare, von den fpäteren Begriffen Abweichender 
f. Leiſch ©. 27 ff. Oeppert, aramm. Kategorien ©. 16. R. Schmidt Stoic. 
gr. p. 36. ® äfenban ©. 462. Claſſen p. 72 ff. Auch in der Lehre von 
den einzelnen Verhältniſſen der Redetheile haben die Stoifer faft auf allen 
Punkten zur Bortbileung der Grammarif und Keftftellung der grammat. Vers 
mirologie weſemlich beigetragen; fo in der Lehre von den drei Geſchlechtern 
(Lerſch II. ©. 175.). vom Numerus (S. 179.), in der Gafudlehre (S. 185 ff. 
merte nrWgeıG, Orouaatınn — früher 0097, eideia —, yerırn, dorinn, aitıa- 
ren, rAnmtıen», in der Lehre von den genera verbi (&.196.), von den modi 
(S. 202.: 7 &tadensıg), von den tempora (S 209.: 3 Zeiten, 5 Beit- 
formen) u. f.w. — Auch mit ſyntaktiſchen (Schmi.t p.49 ff. Lerſch II. S. 32. 
Gräfenhan ©. 505 f.), lexikaliſchen (Gräfenh. ©. 531.), ſpnonymiſchen u. dgl. 
Unterjuhungen beihäftigten fih die Sıoifer; fie drangen Überhaupt auf Rich» 
tigfeit, Reinheit, Deutlichfeit und Angemefjenheit des fprachlihen Ausdruds. — 
Dit aroger Ausführlichfeit wurden, beſonders von Tem großen Dialekliker 
Ebryfipp , formalslogirhe Unteriuchungen und Uebungen behandelt: fo die 
Lehre vom Begriff (Diog. 2. VII, 60. 61. Eimpflic. zu Ariſt. categ. 98.), 
von der Definition, logiſchen Eintheilung, von ten Kategorien oder einfachen 
Begriffen (i. Simplic. 1.1. 16. u. Peterſen philos. Chrysipp. fund. p.36ff.), 
von den Sägen und Urıbeilen umd deren verschiedenen Arten (Diog. %. VII, 
43. 63 ff, ſ. Iieremann ©. 173 ff.), endlich von den Schlüffen, Beweifen, 
Sophismen und deren ‚Auflöfung ıDiog. &. VII, 76 ff. Sext. Emp. adv. 
math. VIIE, 411 f.). — C. Phyſik. Dem Empirismus der ftoifchen Logik 
emſpricht der Materialigmus ihrer Phyſik. In dieſem Theile ihrer Philoſophie 
waren die Stoifer am meiften von früheren Syſtemen abhängig: mie die 
epikur. Phyſik eine neue Auflage der demofritifchen Atomiftif, ſe iſt die ſtoiſche 
eine — jedoch formell und materiell vollkommenere und reichere — Wieder⸗ 
holung ter heraklitiſchen Lehre von dem allgemeinen Fluß der Dinge und dem 
En marrwr Er Xal &5 Erog mare. — Die ſtoiſche Giniheilung der Phyſik f. bei 
Diog. X. VII, 132. Bererien p. 239 ff. a) Allgemeine ontologiſche Bes 
fimmmungen: Nur die Materie, nur dad Körperliche if; Alles was wirft 
oder leidet, bewegt oder bewegt wird, ift ein Körper; nur die Formen der 
Dinge — der leıre Raum, Ort, Zeit, dad Ausiagbare (Asnror, 1.&.1436.)— 
find unförperlich, ebendaber aber auch unwirklich (Stob. Ecl. I. p. 336. 338. 
Sext. Emp. IX, 211. Diog. Laert. VII, 56. Plut. de plac. phil. IV, 20. 
Gert. Emp. X, 218.). Dabei mußten fie ven Begriff ded Körperd ertenfiv 
und intenfio anders ald gewöhnlich beftimmen: nicht nur die Seele, fondern 
auch abſtracte Begriffe erklären fie für vouare und Zoe (Diog.. VII, 156. 
Vlut. adv. St. 45. Sen. Ep. 106. u. ö.); auch die Eigenfchaften der Körper 
find ihnen mieder etwas Körperliched, Spannungen und Schwingungen der 
Luft (Plut. de Stoic. rep. 43.). Seinem Inhalt nach beftimmten fie den 
Begriff des Körperd dynamifch. Das Merkmal der Undurchdringlichkeit fommt 
dem Körper nicht zu. Auf dem Sage daß alles Seiende ein Materielled und 
das Materielle zugleih Thuendes und Leidendes, Einheit der geftaltenden Kraft 
und des Stoffd ift. berubt die ſtoiſche Lehre vom Verhältnig Gotted und der 
Welt, der foifhe Bantheitmus. — Zwei Prinzipien (uoyai) des Alls gibt 
es, ein Wirfenved und ein Leidendes, dieſes daß geftaltlofe Sein over bie 
formlofe, aber für alle Geftaltung empfänglide Materie, jened die mit der 


1438 Stolei 


Materie untrennbar verbundene bildende Kraft, das in ihr waltende ewige 
vernünftige Geſetz (Diog. 8. VII, 134. Gert. Emp. adv. math. IX, 11. 
Stob. Ecl. I, 324.), dad die Materie beherrfchende Prinzip (üyenorınor) das, 
an ſich felbft ewig, im der Materie Alles geftaltet. Beide apyaı find aber 
nur eine identifche Subftanz, die als leidende und veränderliche gedacht Materie, 
als ewig fich gleich bleibende und thätige Kraft gedacht Bott heißt. Die von 
dem thätigen Prinzip gefeg- und zweckmäßig gebildete und georbnete, von ihm 
beherrſchte und befeelte Materie ift die Welt (xoouos); Gott und Welt weſent⸗ 
lich Eins, die Welt die ovor« Gottes, fein Leib, Gott die Weltfeele, das 
AN ein Zoor Zupvyor zwi rosoor (Diog. 2. VII, 148. u. oft). — b) Näber 
geben die Stoifer dem Weſen Gottes bald mehr phyſiſche und metaphyſiſche, 
bald mehr ethifche Beitimmungen: Erftered wenn ſie ibn bezeichnen als die 
allgemeine Natur der Dinge, ald bewegende Kraft der Materie, als die in 
der Welt mwaltende Nothwendigkeit, oder gang materiell ald den die ganze 
Welt durchdringenden Hauch (Plut. de plac. phil. I, 6.7.), als muo reyrınor, 
als den Aether, den reinften Theil des Aetherd, den Himmel, die Sonne u.f.w. 
(Blut. de plac. ph. I, 6. 7. Stob. Ecl. I. p. 64 ff. Diog. 8. VII, 139. 
@ic. de nat. D. I, 14 f. u. 9.), — lauter Beftimmungen welche Gott dar« 
ftellen follen al3 die in der Welt wirkende, immer an einen materiellen Stoff 
gebundene Lebenskraft. Gott ift aber auch die Weltvernunft, das vernünftige 
Entwicklungsgeſetz oder der geiftige LXebenstrieb aus dem mie aus einem Sa— 
men Alles hervorwächet, der Aoyoz orepuarıxog TOD »00uov, der alle eins 
zelnen Xebensfeime, Aoyovz omecuarıxovg, in fih faht. Er ift ein ewiges, 
vernünftiges, vollfommenes, feliged Weſen, ift die mooroı« die für das Ganze 
wie das Ginzelne forgt, firtlich gewendet der Urheber des Gittengefeged und 
der Nichter der lohnt und flraft (Diog. &. VII, 138. 147 ff. Plut. de plac. 
phil. I, 7. Stob. Ecl. I, 178. @ic. de nat. D., bef. B. II.). Mit dieſen 
Ausvrüden, ebenfo wenn fie Gott ein lebendes Wefen, önmuovpyos, murno 
nennen, ihn mit dem Menfchen vergleichen (Plut. adv. Stoic. 36.), nähern 
fie ſich Scheinbar ganz der religiöfen Vorftelung; aud legen fie ihrem Gott 
die Namen der Bolfareligion bei, nennen ihn Aa, weil 8. avrov ra narte, 
Zora, weil er,per Urheber des Lebens iſt. Leberhaupt fegt fih der Stoicismus 
zu der Volföreligion in ein pofitived Verhältniß: feine Tendenz ift auch bier 
feine Eritifche, negirende, jondern eine dogmatiſche und confervative, im Gegen» 
faß gegen eine Zeit die fih ſchon großentheils ffeptifch oder ironifch zur Mes 
ligion verhielt. Uber nur dad Wefentliche ver Volksreligion wollten fie beis 
behalten, das Inadäquate fallen Taffen oder umdenten, wozu Allegorie und 
gewaltfame Etymologie dad Mittel boten. Nicht blos das Dafein der Götter 
oder Gottes überhaupt wurde durch verfchiedene Beweiſe, bei. den teleologifchen 
und den ex consensu gentium, dargethan (Eic. de nat. D. II, 2. 6.); fon» 
bern auch die einzelnen Geftalten, Namen, Symbole und Mythen des Voly— 
theismus, den Glauben an Orakel, Traumdeutung, Dämonen u. dgl. ſuchte man 
zu retten (vgl. Bd. II. ©. 1184., über die vorzugsweiſe phyſikaliſche Umdeu— 
tung der Götternamen u. Mythen Eic. de nat. D. II, 24 f. Blut. de St. rep. 
38. plac. phil. I, 7. Diog. %, VII, 147. vgl. Bo. IV. ©. 596. V. ©. 347 ff.); 
wie fie in Zeus ihren höchſten Gott fehen fo find ihnen die Übrigen Götter: 
namen nur Bezeichnungen für verſchiedene Incorporationen des mit der Materie 
identifchen, in ihr fih darlebenden Gottes, fie werden auf Naturfräfte, Ges 
flirne, auf Tugenden und Künfte, auch in eubemeriftifcher Weife auf Menfchen 
gedeutet; dieſe alle aber find nur Götter in nieverem Sinn, geworden und 
vergänglih, nur der oberſte Gott iſt unentflanten und unvergänglib. — 
Allein alle diefe Verſuche die Vorftelungen der Volksreligion zu rechtfertigen 
und umzubeuten dienten nur dazu die Kluft zwoifchen jenen und dem philof. 
Zeitbewußtfein um fo klarer hervortreten zu laſſen. So ſehr ſie auch ihren 
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Gottesbegriff theiftiih zu faffen fcheinen, ihr Gott bleibt immer die Natur- 
fraft welche an die Materie gebunden ift und in der Weltentwidlung zur 
Griheinung Fommt. — c) Kosmologie. Die Welt, jofern fie mit Gott 
identiſch gedacht wird, it mit ihm gleich ewig; fofern fie von ihm unterjchies 
den wird ift fie die zeitliche Erjcheinung und Auseinanderlegung defien was 
in Gott in ewiger Einheit ift (Eufeb. pr. ev. XV, 15.). Die Gntwidlung 
Gotted zur Welt ift aber weder eine einmalige, noch eine fletige, fondern eine 
periodifhe, ein fih im beflimmten Zeitabfchnitten (magnus annus) wieder— 
bolender Kreislauf der Weltbildung und Weltzerfiörung. Die Weltentflehung 
wird bargeftellt als ein Erzeugen des Seind aus Gott, der im Anfang 
alles Sein und alle Verhältniſſe und Gefege des Seins präformirt in ſich 
trägt ald omepum Aoyıror oder Aöyog orneuuarıxog (Diog. 2. 136 f.), als 
er nAndos, ald das Ffünftlerifche Beuer das nach feften Geſetzen zur Welt 
erzeugung ſich fortbewegt (Diog. 2. VII, 136 f. Plut. de pl. ph. I, 7.). 
Das erſte Broduct der Welterzeugung find die vier arosgeie, Beuer, Wafler, 
Luft, Erde, in welde das Grundweſen, das fünftleriiche Heuer, mittelft eines 
Vroceſſes allmäliger Vervihtung und Verdünnung ſich verwandelt (Diog. X. 
vil, 142. Blut. de St, rep. Al. Stob. Eel. 1, 372.). Bon diefen nimmt 
jedes in der Welt feine beftimmte Stelle ein, aus ihren Miſchungen und Ver— 
bindungen entflehen die einzelnen Dinge, wobei die zwei gröberen als oroyeie 
nadntıra das maferielle Subftrat bilven, die beiden feineren, Luft und Feuer, 
ald or. öpuorıne der Materie Spannung, Ginheit und Form geben. Blut. 
de St. rep. 43. Nemeſ. de nat. hom. 5. Sobald die ewige Einheit, welche 
in Gott ift, zur Weltentwicklung fich fortbewegt entfleht der Gegeniag des 
geifligen Prinzips und der Materie (Blut. de St. rep. 41.), der Weltjecle 
und der Welt, melde aber von jener überall durchſtrömt und geflaltet wird. 
Als Leib Gottes iſt die Welt von der größten Schönheit und Zweckmäßig— 
feit; die unendliche Mandfaltigkeit der Weien, wo nicht eined dem andern 
gleicht, ift zu Ichönfter Harmonie zufammengefaßt (Galen. de Hipp. et Plat. 
plac. V, p. 159. Sen. Ep. 113. €ic. de nat. D. Il, 22. 26. Stob, Ecl. 
I, p. 444.); die ganze Welt it ein Syflem der Zwedmäßigfeit, wo immer 
Eins um des Andern willen, nur die ganze Welt, die zugleich Gott ift, um 
ihrer ſelbſt willen vorhanden if. Auch ihre Geftalt ift die vollfonmenfte 
und zu der ewigen Bewegung geeigneifte, die Kugelgeftalt. Das Unvollfom« 
mene in der Welt, dad Böfe und Uebel, exiſtirt nicht an fih, fondern nur 
zara naparokovdnoew, um bed Guten willen und ald nothwendige Bedingung 
ded Guten, weil nullum contrarium est sine contrario altero; nur für fi 
betrachtet ericheint e8 fehlerhaft, im Zufammenbang mit dem Ganzen ift es 
zweefmäßig und ſchön, und eben darin zeigt fih vie Größe Gottes daß er 
das Schöne und Häßlihe, Gute und Böſe zu ewiger Harmonie zufammen- 
ordnet (Ghryfipp. bei Blut. de St. rep. 35 ff. 44. Blut. adv. St. 13 f. 
Gell. N. A. VI, 1. Cieanih. hymn, 18 ff.). — Wie in ſtufenweiſer Ent⸗ 
wicklung durch die ewige Bewegung der göttlichen Urſubſtanz, welche Alles 
gleich einem Miſchtrank durcheinanderrührt (Plut. de St. rep. 34. adv. St, 
44.), die Welt mit dem Reichthum ihrer Geftaltungen zu Stande fommt: fo 
wendet fih der Proc nun wieder rückwärts, im fortgehenden Fluß und 
Wechſel aller Dinge wähdt die Weltjeele immer fort, bis fie alles Sein wies 
der in fih aufgezehrt hat, um ed in einer neuen Weltbildungsperiode wieder 
aus fich zu erzeugen (Mut. de St. rep. 39. Diog. 8. 137.). Diefe Rüd- 
febr zu Gott ald dem Urfeuer wird dargeftellt ald Weltverbrennung, exrzv- 
owcıs, Auflöjung in das Feuer, d. h. in Gott, Weltvollendung, die aber 
zugleih Anfang einer neuen Weltbildung ift, die in derfelben Zeit, nad 
demſelben unabänderlihen Gejege und bis ind Ginzelnfte völlig auf diefelbe 
Weiſe wie die frühere verläuft; dieſer Proceß, dieſe aroxaraorang Tod zar 
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ros, wiederholt fih zu unendlichen Malen (Chrof. bei Lactant. div. inst. 
v1, 23. Nemeſ. de nat. h. 38. p. 147 f. Stob. Ecl. I, p. 264. Ar. Dirym. 
bei Euſeb. praep, ev. XV, 18. 19.). — d) Pſychologie. Die menfhlihe 
Seele ift ein Theil der Weltfeele, Hauch oder Beuer wie diefe, alio über» 
haupt etwas Körperliches, meil fie nur fo mit dem Xeib verbunden fein und 
zufammenwirfen kann; diefe Verbindung ift eine innige Mifchung und Durch— 
dringung (Diog. 2. VII, 156 f. Plut. de pl. ph. IV, 3. Gic de nat. D. 
I, 14. ‚Tuse. I, 9. Nemeſ. de nat. hom. 2. p. 33 f. Themiſt. de an. 
“fol. 68. a. Galen. de Hipp. et Plat. plac. IN. p. 112.). — Da die Seele 
nur ein Moment in der Weltentwidlung ift fo fann fie jo wenig ewig fein 
als dieſe; fie if pYuorn), denn nur die Weltfeele ift unvergänglih; doch 
überdauert fie ven Körper; nach Kleanth u. U. dauern alle Seelen fort biß 
zur Weltverbrennung, nach Ehryfipp nur bie flärferen Seelen der Weifen, 
die andern entweder gar nicht oder nur fürzere Zeit (Diog. 8. VII, 156 f. 
Ar. Divym. bei Eufeb. pr. ev. XV, 20. Blut. de pl. ph. IV, 7.). In der 
Lehre von den Seelenvermögen fuchen fie bei. dad Moment der Einheit feftzus 
halten und zu zeigen wie alle Kräfte und Iihätigfeiten aus einer Quelle 
ftammen und einer herrfchenden Kraft, der Vernunft, untergeordnet find. Diefe 
fendet die andern fieben Kräfte (fünf Sinne, dad gwrntıwor u, amepuarırar) 
wie ein Polyp feine Fangarme durch den ganzen Körper aus; mie dad 7ye- 
uorıror im Herzen (nach Andern im Kopf) feinen Sig bat, fo find auch die 
andern je an ein Organ gebunden; jo ift die Seele zwar achttheilig, hat aber 
in der Vernunft ihre Einheit. Auch Iriebe, Begierden, Leivdenfchaften find 
Wirkungen der vernünftigen Seele, beruhen aber auf falſchen Bernunfturibeis 
len, auf einer Schwäche oder Berirrung der Wernunft, find franfhafte Zu— 
flände der Seele (Diog. 2. VII, 111. Blur. de virt. mor. 7. ®alen. 1.1. 
118 ff.). Die Willendfrite des Geifted wird auf rie Erfenntmißieire zurück— 
gerührt: Begehrungen find Urtheile (Stob. Ecl. II, 160.); alle Gemütäbes 
wegungen Hebungen oder Senfungen, verichiedene Grade der Intenfität der 
geiftigen Kraft. — Iſt Alles in der Welt ein phyſiſcher Proceh ver nach emig 
umveränderlichen Gefegen verläuft (Blut. de St. ep. 37. vgl. Bv,IIl. ©. 434.) 
fo fann von einer Freiheit des Menſchen im eigentlichen Sinne feine Rede 
fein. Dennoch wird diefe zu retten gefucht: der Wille ift frei, ſofern vas 
freie Wollen des Einzelnen in dem allgemeinen Welrgefeg eingeihloffen if; 
nur den Anfloß ded Handelns erhalten wir von Außen, unfer Handeln felbft 
gebt aus unferer eigenen Natur beivor (Blut. de St. rep. 47. Chryſ. bei 
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ſelbſt in den genaueſten Zuſammenhang mit ihrer Phyſik (Diog. X. VII, 87. 
Vlut. de St. rep. 9.). Ueber das Verhältniß der ſtoiſchen Moral zur kyni— 
fchen f. oben ©. 1253. u. 1434. Die floifhe Eintheilung der Ethik ſ. bei 
Diog. 8. VII, 84. Sen. Ep. 89. Pererfen phil. Chr. fund. p. 260. — a) Die 
Anſchauung ver Welt als eined nach ewigen Geſetzen harmoniſch georpneten 
Ganzen ift Reſultat ver ftoiihen Phyſik, Grundlage ver ft. Ethik. Alles 
Einzelne, auch das menfchliche Inviviruum, ift nur ein Moment in dem all» 
gemeinen Lebensproceß ded mit der Welt identiſchen Gorted: jo kann ed für 
den Menschen nichts Höheres geben als zu leben im Allgemeinen und für 
das Allgemeine, in Uebereinflimmung mit der allgemeinen Natur, welde zu» 
gleich feine eigene iſt. Das iſt nicht nur böchſte ſittliche Forderung, darin 
beſteht für ihn auch das höchſte und einziae Gut und feine Glückſeligkeit. Die 
pſychologiſche Devduction dieſes ethiſchen Prinzips gebt aus von rem Trieb 
der Selbfterhaltung. welches der Grundtrieb aller lebenden Wefen ift (Diog. 2. 
VII, 85. Gic. de fin. III, 5. IV, 10. V, 9. u. b. Gell. N. A. XII, 5. 7.); 
nur auf die Erhaltung des eigenen Lebens und Weſens in feiner Integrität, 
auf die Abwehr aller Rebenshemmungen und Herbeiſchaffung alled defien was 
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xar& gvor iſt geht der urfprüngliche Trieb der Natur; die Luſt iſt nur 
etwad Secunvdäred, ein emyerrnua. Mber weil der Menfh vernünftiges 
Weſen ift fo Beftcht für ihn dad zar« gvow Lir darin daß er feine Inpivi- 
duelle und vie allgemeine Natur erfennt und in Gemäßheit verfelben, vd. h. 
vernunftgemäß, lebt. Das vernunftgemäße oder tugenphafte Handeln ift das- 
jenige welches die Naturgemäßhelt zum einzigen Mo:iv und Maßſtab bat, 
und bierin, in dem Guthandeln, feine einzige Befriedigung findet. Diefes 
ſtoiſche Mo.ralpringip erfcheint nun aber in verichiederer Faſſung und mit 
gemiffen Mopiftcationen des Sinns: urſprünglich hieß es bei Zeno nach Stob. 
Ect. II. p. 132. 70 öuoAöysvusrwg Zir (vgl. Seneca ep. 89, 14. Diog. L. 
Yu, 89.); eine’folde vita sibi concors iſt aber nur ein folches Leben dad 
mit dem allgemeinen Geſetz des Lebens übereinflimmt; daher war e8 ein er» 
‚ läutemrer Zufag entweder von Zeno felbft (Diva. %. VII, 87. Xact. div. 
inst. 111, 7. 8.) oder von feinen Nachfolgern (Cleanth, Stob. Ecl. 1. 1.) 
önokyovusrwz; 7 vor Ljr (Und. axoAovda;, axoAovdeir r. Q., naturae 
eonvenienter , con:ruenter vivere, naturam sequi), worunter Cleanth nur 
, die allgemeine Natur, Chryfipp ſowohl die allgemeine als die menichlidhe 
‚ Natur verſtanden miffen will (Diog. &. VII, 89.), d. h. die allgemeine Welt« 
. vernunft, von der die vernünftige Natur des Menichen nur ein Theil ift; 
| daher das firzliche Leben auch paſſiv dargeflelt wird als ein Sichleitenlaffen, 
ein Beherrſchtwerden durch den allgemeinen Weltgeift (Gleanth. bei Gpict. 
Man. 52.) — Durch ein ſolches Leben erfüllt der Menſch feine natürliche 
Belimmung: daſſelbe muß daher auch dad höchſte Gut (TEAog, Telsıor 
ara) und Weg zur Glüdieligfeit fein. Dieſe befteht nicht in der Aufl, 
welche ja Nachlaß der Thätigkeit und entweder firlih gleihgültig oder gar 
; ein Uebel ift (Diog. 2. VII, 110. Stob. Ecl. II, 166. Sext. Eup. adv. 
\ Math. XI, 73. Cleanth. Hymn. 29.), fondern nur in dem ungebemnten Fluß 
des Lebens, der evpouz Biov (Stob. Ecl. II, 138. Diog. %. VII, 83. Sert. 
Gmy. Pyrrh. hypot. Il, 172.), in dem firtlichen Leben als folhem. Die 
Tugend it aber nicht blos. höchfled, fondern einziges Gut, Kinreithend zur 
Glüdieligkeit (aurapneıa); das ſitilich Gute hat allein Werth, ift allein um 
ner jelbit willen begehrungswürdig, allein ein Gut, das Sitlichſchlechte 
allein ein- Uebel; alled Andere was zwifchen Beidem in der Mitte liege if 
wwer Gut noch Nebel, iſt adıapopnr. Der Begriff des Guts if ein abfo- 
‚Iter, der feine Steigerung oder Minderung zuläßt (Diog. 2. 101.), daher 
fund ale Güter einanver gleich, jedes ſchlechthin begrbrungswerth; unter» 
geordnete Güter gibt e8 gar nicht, ſolche Dinge wie Reichthum, Geſundheit 
u. f. w. können fowohl ſchaden ala nügen, find alfo weder Gut noch Uebel, 
haben überhaupt feinen firtlichen Werth (Chryſ. bei Plut. adv. St.26. Diog. 
t. 103.). Indeſſen it doch ein Unterichied unter den adıagop«, die einen 
find naturgemäß, die andern naurwidrig, jene find Annra, d. h. zwar nicht 
degehrungswerth, dürfen aber gelegenilih genommen werden, die andern 
eat (Stob. Ecl. 173.); es iſt alio doch ein Unterichied ver afıa und 
aac Sic (Stob. 1. I. Diog. 8. VII, 105.); diejenigen Dinge nun die einen 
geßen Werth haben find rzeonyuer«, wenn auch feine ayadı, der Weile 
"id fie vernünftigerweije den andern vorziehen (Stob. 1. 1. Diog. 8. VII, 
Mf. Sert. Emp. adv. eth. 62. Plut. de Stoic. rep. 23. 30. Ciec. de 
fa. IE oft). Aber Güter im ftrengen Sinn find fie nicht, fein weſentliches 
Ürment der Glückfſeligkeit (Stob. II, 94. 156.). — b) Pfliht und Tugend. 
der wird im ähnlicher Weife unterſchieden zwifchen dem xadıxor und bem 
mopdwun. Jenes ift eine Handlung wozu die Vernunft räth oder die ſich durch 
münftige Gründe rechtfertigen läßt, das Gegentheil iſt maga ro xadınor, 
Mihgültige Handlungen find ſolche melche die Vernunft weder räth noch vers 
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bietet. Das höhere, wahrhaft fittlihe Handeln beſteht aber darin fich bloß 
durch das fittliche Geſetz, blos durch die Form des Handelns beflimmen zu 
laffen: eine ſolche Handlung aus tugendhaftem Motiv, aus Unterwerfung 
unter dad fittlihe Geſetz iſt eine tugendhafte Handlung, ein xaropdwmuer, 
opp. ducprnue; nur eine ſolche ift vollfommen, ein xadjnor relsıır,. wäh= 
rend eine Sandlung die nur objectiv der Vernunft entipricht, das xadrxor, 
ebendeöwegen nur eine uson moasıs, u600or xadıror heißt. Nur die Hand— 
lungen des Weifen find xaropdwuara, die gewöhnlicher Menfchen blos xı- 
Innorza (f. Stob. Serm. CHI, 22. Ecl. II, 158. 184. 192. Diog. 2. VII, 
107 fi. Eic. Of. I, 3.). — Tugend im meiteften Sinn iſt zeleiwon, Voll- 
fommenpheit; in fittlibem Sinn if fie nicht eine durch Hebung zu erlangende 
und zu vermehrende Edıg, Bertigfeit, fondern eine d«adenıs, eine unveränder« 
lihe Gemütsverfaffung (Blut. de St. rep. 7. Diog. 8. VII, 88. Stob. Ecl. 
II, 104 ff.), und zwar diejenige wenn die Vernunft zur Herrſchaft gelangt 
und dad xara go Liv Prinzip des Handelnd geworden if. Sie ruht auf 
der Einfiht, ift felbft eine Emorzun noanrınn (Stob. Ecl. 11,106. Diog. £. 
90. 92.), ſchließt Willen und Handeln zugleich in fi ; fie ift lehrbar, aber auch 
eine Kunft (Diog. &. VII, 91. Plut. de pl. ph. prooem.). Sie ift feiner 
Steigerung oder Minderung fähig, es gibt Fein Mittlered zwiſchen Tugend 
und Xafter, die Grenze zwifchen beiden tft eine abjolute; ed gibt Feine moo- 
xorn zur Tugend in dem Sinn ald wäre der nooxonror ſelbſt ſchon tugend- 
haft; alle Tugenden und alle Lafter, alle Tugenphafte und ale Lafterhafte 
find einander gleih, ebenſo ale tugenphaften und Lafterhaften Handlungen 
(Diog. 2. VII, 127. Stoß. Ecl. II, 198. @ic. Parad. IU, 1. Seneca ep. 
66. u. 9.). Nah Kleanth if die Tugend unverlierbar — die confequente 
Bolgerung aus dem abftraften Tugendbegriff; nad Chryſipp fann fie verloren 
geben (Diog. 8. VII, 127. Plut. de St. rep. 27. Simplic. cat. fol. 102.). 
Die Tugend ift wefentlih eine Einheit; wer eine beflgt hat alle; doch be= 
greift fie eine große Mancfaltigfeit von einzelnen Tugenden unter fih. Für 
die Eintheilung derfelben ſchließen fich die Stoifer an die platonifhe DVier- 
theilung an, leiten die vier Kardinaltugenden aber auf andere Weije ald Plato 
aus den vier Kreifen des fittlichen Handelns (aiperırog, vrouorrrndk, 
ANCISUNTIRÜG, EUMEINTIXKOG noarrer) ab, und theilen die vier Kardinal— 
tugenden — gpörmns, «@röpsin, Ödinaoovın, OW@ppooUrn — weiter in die 
untergeordneten Tugenden ein (Diog. 8. VII, 92. 126. Stob. Ecl. II, 104 ff. 
Put. de St. rep. 7.). Alle aber find nicht blos in der Theorie jondern 
auch in praxi eine untrennbare Einheit. — c) In Bolge der abftraften Faſſung 
der Begriffe Gut und Tugend kann es wie floifche Ethik zu einer concreten 
Geſtaltung des fittlihen Lebens nicht bringen. An die Stelle davon tritt die 
Ausmalung des fittlihen Ideals des Weifen, in welchem die ftoifhe Ethik 
die Erfheinung der fittlihen Idee in der PBerfönlichkeit darftelen will, in 
Wahrheit aber nur ein von allen Bedingungen des wirklichen Lebens Tosge- 
riffened Abftractum zu Stande bringt. Wie zwifhen Tugend und LXafter, fo 
ift zwifchen Tugendhaften und LKafterhaften ein abfoluter Gegenfaß ; nur zwei 
Glaffen von Menfchen gibt ed: ſolche welche die emormun und die auf ihr 
berubende agsın befigen, und ſolche die fie nicht befiken, jene die oogos, 
onovdaioı, eraperoı, diefe die umpos und gavAı: in jenen find alle Tur 
genden, in diefen alle Xafler vereinigt; jede Handlung des onovdaios ift 
tugendhaft, und zwar eine Verwirklibung fämmtlicher Tugenden (Stob. Ecl. 
II, 118.); als tugenphaft ift er vollfommen glüdlih, fo daß feine Glüd- 
feligkeit feiner Vermehrung oder Verminderung fähig ift; er ifl daher über 
jedes äußere Geſchick erhaben, mitten im Schmerz wird er glüdlich fein (Plut. 
de St. rep. 25. 26. 30. 31. Stob. Ecl. I, 198.). Er ift frei von allen 
Leidenſchaften, von Furcht und Begierde, feine immer ſich gleichbleibenve 
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Stimmung ift vollfommene Ruhe, Apatbie, nil admirari, nihil metuere 
(Stob. Ecl. IT, 116. 122. u. öft. Diog. L. VI, 116f. Cie. Ac. I, 10. 
II, 44. Plut. de St. rep. 13. u. ſ. w.). Die weitere Ausmalung viefes 
Ideals, wobei die Stoifer in den größten Paraborieen fich gefallen, fommt 
dadurch zu Stande daß der Welle in alle möglichen Verhältniffe hineingeflellt 
wird, nur um immer wieder bie abftrafte Vollkommenheit feined Wiſſens und 
ſittlichen Handelns und die abftrafte Glückſeligkeit ſeines Seins hervorzuheben. 
So wird er dargeſtellt als der alleinige und abfolute Dialektifer, Redner, 
Dichter, Kritifer, König und Staatsmann, Wahrfager u. f. w., kurz als 
derjenige der alle Lebeneverhältniffe in vollfommener Weile ausfült. Er wird 
dargeftellt ald Familienglied (Weibergemeinfhaft, Divg. &. VIE, 131.), als 
Staatsbürger und Politifer (Diog. 8. 121 ff. Stob. Ecl. II, 184 f. 224. 
223. Blut. de St. rep. 2.), als Freund (Diog. 2. 124. Stob. Ecl. II, 184. 
222.: amicitia inter bonos), ald Kosmopolit (Diog. 8. 123. ic. de Fin. 
I, 19. 20.), in feinem Verhältniß zu den Göttern (Diog. 2. 119.); er hat 
Gott im fich, iſt felbft göttlih, weiß ſich ebenfo groß, vollfommen, jelig wie 
Zeus (Plut. de St. rep. 13. adv. St. 33.). Allein die vollfommene Unter« 
ordnung ded Weiſen unter das Sittengefeg, worin fein Weſen befteht, fchlägt 
um in eine fchlechthinige Ueberoronung des Subjekts über das allgemeine 
Gefeg, in die Willfür der individuellen Selbftbeflimmung: der Weife wird 
dem fittlichen Geſetz fo ſchlechthin conform gedacht daß nun auch Alles was 
er thut fittlich volfommen ift, eben weil der Weife ed thut, es mag fonft fein 
was ed will. Der Weiſe ift erhaben über alle Geſetz und Sitte: ein Satz 
den die Stoifer wieder in feiner ganzen Schroffheit auszuführen ſich gefallen. 
Alles -ift ihm erlaubt: Lüge, Knabenliebe, Menfchenfleiicheffen, facinora 
Oedipodea et Thyestea u. f. w. (f. Stob. Ecl. II, 230. 238. 118. Diog. 
8, VII, 188. Blut. de St. rep. 22. Sert. Emp. adv. Math. XI, 193 ff. 
u. ofr); er wird dem Geſetz und der Sitte fich fügen oder fih darüber hin— 
wegiegen, von aller menfchlichen Geſellſchaft fich zurüdziehen und ein Eynifches 
Xeben führen, je nachdem ed ihm convenirt, denn er ift fi felbft genug 
(Divg. 8. 121.), und fein Ideal fieht er eigemlich in der Aufhebung aller 
Staatsgemeinſchaft und einem heerdenartigen Zufammenleben aller Menfchen 
(Diog. 8. VII, 4. Plut. de Alex. fort. 1, 6.). Gr wird fein eigened Leben 
lieben und erhalten, aber er ift auch fo fehr fein eigener Herr daß er fein 
Leben wegwerfen fann: der Selbfimorb iſt nicht blos erlaubt, fondern unter 
Umfländen vernünftig und pflihtgemäß (Diog. &. VII, 130.), eine der be— 
fannteften Lehren der Stoa, von zahlreichen Mitgliedern der Schule praftiich 
berhätigt. — In dem Ideal des Weijen vollendet fih die floifhe Moral, 
löst fih aber auch in ihren Widerſpruch auf: flatt der Herrjchaft des Sitten- 
geſetzes ſubjektive Willkür, Libertinismus flatt des Rigorismus, flatt eines 
fittliben Kanons für das praftifche Leben ein abftraftes Ideal das nirgends 
feine Verwirklichung findet. Denn wo ift der ftoifche Weife zu finden? fragen 
fie ſelbſt; umd während ed Anfangs ſchien als theilten fie die Menſchen in 
die zwei Claſſen der Weifen und Thoren, fo geftehen fie num jelbft, arev- 
peror elraı Tor war! avrovg oopor; auch die Beſten find höchſtens in An- 
näberung an bie Tugend begriffen (Diog. 2. VII, 91. Plut. de St rep. 31. 
Sert. Emp. adv. Math. IX, 133.); der mooronror aber ift nach ihrer ab— 
frakten Faſſung des Tugendbegriffd um nichtö beſſer als ein Lafterhafter, 
und die ganze Welt fo eine Welt vol Thoren. Die Unerreihbarfeit der 
Tugend, die Unerfüllbarkeit der fittlichen Borverungen, die Berzweiflung an 
der Möglichkeit des tugenthaften Handelns unter den Berhältniffen des wirk— 
lien Lebens und daher die Flucht aus dem Leben ift die Gonfequenz ber 
oiſchen Ethik, wie ihr ſchon im Alterthum in Ernft und Spott vorgeworfen 
zurde. — Waren dieß auch nur die extremften Folgerungen aus dem ‘Prinzip: 
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fo mußte doch im Verlauf diefe Kebrfeite einer an fich tüchtigen edlen Befinnung 
immer mebr bervortreten. Die ganze Ericheinung ded Stoicismus ift dad Zeichen 
einer alternren Zeit; er iſt dad Eichzujammenraffen der in dieſer noch lie= 
genden firtlichen Elemente, die Dppoſition aegen die überhandnehmende Aufs 
löſung der antifen GSinlihfeit, eine Oppofition die von vornherein etwad 
Schrofes, Moroſes, Kiaukhaftes an fih trägt. Sobald der S:oiciemus 
mit dem wirklichen Leben zufammentraf mußte er entweder durch feine Echroff» 
beit ein Gegenſtand vielfacher Angriffe, philoſophiſcher Beſtreitungen (bei. 
durh Epikureer, Akademiker und Sfeptifer) und ſatiriſcher Verböhnungen 
werden, oder er mußte feine Schroffheiten abichleifen, dem praftiichen Leben 
und den gewöhnlichen Anfichten näher treten, ebendamit aber von finer @igen= 
thiimlichfeit verlie en. Dieß ift die fpärere Geſchichte des Stoiciemus. 

I. Die fpäteren Stoifer und ihre Lehre. Giner felbftänvigen 
Bortbilrung war dad Syilem an fich felbft nicht fähig und Fonnte dieſe in 
einer Zeit in welcher die philoſ. Produciivirät erlofhen war nicht erhalten. 
Was bei den fpäteren Stoifern zu finden ift ift entweder ein einfaches Zeit» 
halten des Weberlieferten neben blos formalen Aenverungen und literarischer 
Bearbeitung, oder eine beginnende Zerfegung des Syſtems in Eklekticiemus, 
Synkretismas und Popularpbilofopbie. Defto wichtiger ift in diefer Periode 
die äußere Geſchichte der ſtoiſchen Philoſophie, ihre weite Verbreitung , bei. 
ibre Verpflanzung auf römischen Boden, und die allgemeine Eulturbiftoriiche 
Berveutung die fie gewann. Zu denjenigen Stoifern welche im Wefentlichen 
ganz bei der Ehryfippifchen Geſtalt des Syſtems ſtehen blieben gebören, ſo— 
weit fih ihr Zeitalter nachweiſen läßt: Bocıhus (vielleiht fhon vor Ehryſ. 
zu jegen, Bd. I. ©. 1139.); Zeno von Tarſus, ver Nachfolger Ebrvfipps 
in der Stoa; Diogened von Seleucia, Schüler des Chryſ. (Bv. 11. ©. 104n.); 
Antipater aus Tarfus, Nachfolger ded Diogenes, Lehrer des Panätius ı Bo. 1. 
©. 551.); Archedemus (Diog. 2. Vil, 55 f.); Apollodorus Ephilus (Bo. J. 
©. 621.); Eudromus, vielleicht Shen Schüler Zeno's (Bd. Il. ©. 266.); 
Kıinid, Diogened aus Ptolemais, Heraklides aus Tarfus, u. a., ſ. Babric. 
Bibl. Gr. ed. Harl. Ill. p. 536 ff. — Abweichungen von Chryſ. betreffen 
nur entweder die Baffung oder einzelne untergeordnete Bunfte, bef. die Lchre von 
der Weltverbrennung,, die [bon von Boethus (Philo de incorr. mund. 10. 
p. 497. Mang.), fpäter von Divgened Babyl. und Zeno von Tarius bezwei- 
felt, von Antivater von Tarſus aber wieder vertheidigt wurde (Phil. 1. 1.), 
ferner die ethiiche Xehre vom DVerbältnih der oonyusre zum höchſten Gut, 
wo man tie Schroffbeit der urfprünglichen Lehre zu mildern ſuchte (Diog. u. 
Antip. bei Stob. Ecl. II, 134. VI, 88.). Gin beveutenderer Schritt zu 
theilweifer Umbildung der floiihen Lehre, zugleich aber zu ihrer weiten Ver— 
breitung geſchah durch Panätius und VPoſidonius. Panätius (geb. 569 
d. ©t., ſ. Bd. V. ©. 1102ff.) bezeichnet vorzugsweiſe die jegt immer mehr 
hervoriretende Tendenz zur Populariſirung des Syſtems, Voſidonius die Nei— 
gung zum Eklekticismas und zu gelehrter Behandlung ver Pbiloſophie, Beide 
beſonders wichtig dadurch daß fie vorzüglich nächſt Diogenes Babyl. zur Ver— 
pflanzung der floifchen Lehre nach Mom beitrugen und dieſer felbit denjenigen 
Gharafter gaben der fie dazu geſchickt machte. In formeller Beziehung war 
die Tendenz des Panät. eine rhetorifirende und popularifirende, er war flarer, 
gemeinverfländlicher, einfader (Eic. de Fin. IV, 28. de Of. I, 10.); in 
materieller Beziebung milverte er Die Strenge der ftoiichen Ethik in mweient- 
lihen Bunften (Diog. 8. VII, 128. Sert. Emp. Xi, 73. Gel. N A. XII, 
9. 10. Sen. ep. 116.), gab der Phyſik eine mehr untergeorpnete Stellung, 
zeigte in manden PBunfıen (MWeltverbrennung, Mantif) einige Hinneiqung 
zum Skepticismus, näherte fih überhaupt vielfach den Anſichten anderer Phi— 
loſophen, fo der platon. und ariftotel. Ethik, der ariftotel. Pſychologie (Eic. 
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de Fin. IV, 28. Tusc. I, 32. Ac. II, 44. de div. I, 3. Nemef. de nat. 
h. 15. p. 96. u. a.). — In feinem Schüler und Nachfolger Bojidoniug 
von Upamea (geb. 619 dv. Et., f. Bo. V. ©. 1928 ff.) tritt jener Eflefiis 
ciamud noch mebr hervor; er war ber gelehrtefte Sıoifer, in vielen Gebieten 
erfahren und thätig. Gr behandelt die Philoſophie in gemeinverſtändlicher 
Form, nimmt platon.ariftotel. Elemente in Piychologie, Phyſik, Ethik auf, 
nähert fih auch dem Demofrit und Pythagoras, geht überbaupt darauf aus 
die Differenzen rer philof. Syſteme als unerbeblih varzuftellen. Die Ethik 
iR ihm vie Seele des Syſtems (Sert. Emp. adv. m. VI, 19,), er mobdificirt 
die erbiichen Grundfüge, bat die Lehre von der Weltverbrennung ganz umges 
bilder u. i.f. Da um dDiefelbe Zeit auch andere philoſ. Schulen (bei. die 
Akademie) ihre Eigenthümlichkeit abſchwächten und zum Synkretismus fi 
neigten, jo fonnte es, indem man beiderfeitd Gonceffionen machte, der Dog» 
matiömus ffeptifcher, der Skepticismus pofitiver wurde, zu einer fo gänz«- 
lichen Amalgamirung platonifcher, ariftoteliiher und ſtoiſcher Lehren kommen 
wie bieie, nachdem noch Karneades und Vhilon von Lariffa, den Stoicismus 
beitig beftristen, in Untiohus von Asfalon (fl. 69 v. Ehr.), dem Stifter 
der jog. fünften Akademie und Lehrer Cicero's u. U., ſich varftellt, der „bie 
Stoa in die Akademie hinüberleitete“ und nah Cicero's Uriheil mit wenigen 
Abmweihungen germanissimus Stoicus war (ic. Acad. pr. II, 43. u. öft. 
de Fin. 11, 3. 8 ff. 35. Gufeb. pr. ev. XIV, 9.). _In diefer mopiflcirten 
Geſtalt gieng der Stoicidamusd auf die Römer über. — Unter den fpäteren 
griechiſchen Stoifern find noch zu nennen: die Schüler ded Panätius (Banäs 
tiaften, Athen. V. p. 186.) Muefarh, Haupt der Schule in Athen (Bo. V. 
©. 118.), Anollovor aus Atben (Bd. 1. ©. 620.), Hefato (Bo. IH. ©. 1059.) 
und Plato (Bd. V. ©. 1683.), beide aus Rhodus, Upollonius aus Nyia 
(Bd. I. ©. 626.) u. A.; die Schüler des Poſidonius: Phaniad (Bo. V. 
©. 1428.), Asklepiodotus (Bd. I. S. 853.), Iafon aus Nyſa (Bp. IV. 
©. 33) u. A.; ferner: Apolloniud aus Iyrus um 60 v. Chr. (ſ. Bo. I. 
©. 626.), Athenodor aus Tarfus, gen. Cordylio, Freund des jüng. Cato 
(Bd. 1. ©. 502,), der füng. Athenodor aus Tarſus (Bo. I. ©. 903.), 
Antipater aus Tyrud, ebenfald Cato's Freund (Bp. I. ©. 551.); Andere 
ſ. bei Fabric. 1.1. — Schon hatte die ſtoiſche Philoſophie große Verbreitung 
Aefunden, und faſt in allen Haupifigen griechifcher Bildurg finden wir am 
Ende der vorcriflliben Zeit entweder floifhe Schulen oder doch Vertreter 
der ſtoiſchen Lehre; nächſt Athen, wo wir nach Vanätius vieleicht in Bolge 
der ſullaniſchen Eroberung fein bedeutended Haupt der ftoiihen Schule mehr 
finden, war in dieſer Zeit eine der berühmteflen ftoifchen Schulen in Rhodus, 
wo Voſidon. und Jaſon lehren; außerdem finden wir Lehrer ver ftoiichen 
Pbilvfopbie zu Apollonia, Pergamum (die beiven Athenodore), zu Alcrandria 
(Areus, Bd. I. ©. 713. und Theo zur Zeit Augufte); auch in Tarjus 
(f. d.), wie überhaupt in Vorderaſien, ſcheint die ftoiihe Philofopbie, nad 
der Menge der dorther ſtammenden Vhiloſophen zu fchließen, viel Glück ge: 
macht zu haben; fogar in Babylon fol Archedemus aus Athen (Blut. de 
exsil.) eine ftoiihe Schule geftifter haben. Schon zur Zeit Augufld gehört 
die floifche zu den verbreiterften philof. Schulen. 

Der Stoicidmud in Rom. Die Bekanntfchaft der Römer mit der 
foifhen wie mit der griech. Philoſophie überhaupt murde eingeleitet durch 
die Gejanvifchaft der drei arheniichen Pbilofopben nah Rom DI. 156, 2. 
338 d. St., 156 ». Ehr. (f. Bo. II. ©. 153. 763. 1046.), von denen einer 
dad damalige Haupt der ftoiichen Schule, Diogenes Babyl., war, der bei. 
tur feine Befcheidenheit und Nüchternheit fih empfahl (Gell. N. A. VII, 14.). 
B:8 Diogenes angefangen wurde dur Vanätius fortgefegt. Diefer wirfte 
teils durch perjönlihen Verkehr und Unterriht (Scipio Africanus, Lälius, 
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2. Furius Philus, O. Aelius Tubero, O. Mucius Scävola u. A. waren 
feine Zuhörer und Freunde), theild durch feine fchriftftellerifche Thätigkeit, 
bef. feine Schrift mepi roü nadnnorrng (Cic. de Off. III, 2. ad Att. XVI, 11. 
Br. V. ©. 1103.): Don da an wurde der Verkehr der Römer mit griech. 
Philoſophen, bei. auch Stoifern (Poſidonius, Athenodor, Antipater Tyr. 
u. A.), immer häufiger (Kühner, Cic. in philos. merita p. 19. Bruder, 
hist. phil. II. p. 13 ff.). Die ftoifhe PBhilofophie mußte an fih dem röm. 
Geiſte unter allen griech. Syſtemen am meiften zufagen: die Ausfchliefung 
unfruchtbarer Speculation, ihr Dogmatismus und Poſitivismus, die durch— 
gängig praftifche Tendenz, die firtlihe Strenge, die abftrafte Verſtandes— 
mäßigfeit, die Zurüdfegung aller befondern Zwecke hinter den einen Zwed 
des Handelns, die Hervorhebung bed Begriffs der fittlichen Perfönlichkeit, jenes 
Zugendpatho8 und jener Heroismus des Weiſen mie jene falte Defignation 
und jene vornehme Weltverahtung, indbefondere auch der religiöfe Voſiti— 
vismud — der gefammte Charafter der ſtoiſchen Lehre mie ihre geichloffene, 
ftreng ſyſtematiſche Form (Eic. de Fin. III, 22. 74.) mußte bef. den ebleren 
Römern fener Zeit der untergehenden Freiheit und Sittlichkeit fib in hohem 
Grade empfehlen. „In der röm. Welt ift daher die ftoiiche Philoſophie bei. 
zu Haufe geweſen“ (Hegel); fie hat auf manche Seiten des röm. Geiſtes und 
Lebens, auf Poeſie, Geſchichtſchreibung, Beredtiamfeit, Politif, Jurisprudenz, 
Grammatik, Religionswiſſenſchaft, Naturwiſſenſchaften und Medicin (die ſog. 
neuere dogmatiſche oder pneumatiſche Schule, ſ. Bo. IV. ©. 1700 f.) mitiel⸗ 
baren oder unmittelbaren Einfluß geübt. Sie hat aber auch vom röm. Geift 
bedeutende Rüdmwirkungen erfahren; war auch an eine felbfländige Fortbildung 
nicht zu denfen, fo hat fie doch unter röm. Einfluß ihren Entwicklungsgang 
vollendet, ift aus den Schranfen des Syſtems heraudgetreten, hat tie ſpeku— 
lativen Elemente mehr und mehr ausgefchieden, ihre Schroffheiten abgeftreift, 
fie nimmt einen räfonnirenden, paränet., zum Theil einen fromm erbaulichen 
Charakter an, und ift in fortgehenver innerer Zerfegung zur Bopularphilos 
fophie, zu einer Lebensweisheit und Weltanfhauung, ebendamit aber au 
zu einer culturbiftorifchen Potenz geworden. — Die Römer die ald An— 
bänger der floifchen Lehre genannt werden waren meift nicht Philoſophen 
vom Fach, fondern trieben philof. Studien und Schriftftelleret entweder als 
Nebenbeſchäſtigung (mie Ecipio, Lälins, M. Brutus u. U.) oder zu praftis 
fhen (def. jurid., orator. u. a.) Zwecken (fo z. B. Tubero und Muc. Scäs 
vola, S. Sufpic. Rufus, Sy. Mummius u. U. als Juriften), oder waren 
fie praftifhe Etoifer, wie Cato Uticenfid. Zu denen deren Studien etwas 
weiter giengen ſcheint Q. Lucilius Balbus gehört zu haben (Bd. IV. ©. 1187.). 
Am beveutendften und mohlıhätigften war der Einfluß des Stoicismus auf 
die wiffenfchaftliche Ausbildung des röm. Rechts, f. die ſehr reiche Literatur 
bei Babric. 1. 1. p. 535 f. Bähr, Lit.Gefh. II. ©. 414. u. d. Urt. Juris- 
consulti, ®d. IV. S. 633 f. Noch größer ald die Zahl ver eigentlichen 
Anhänger der Stoa war aber die Zahl derer welche in dad Convolut philof. 
Grundjäge und Lehren die fie fih zurecht machten floiiche Elemente mit aufs 
nahmen; ja auch die meiften derjenigen Römer die ald reine Stoifer genannt 
werden find vielmehr philoſ. Eklektiker: fo M. Brutus, der fonft auch als 
Platonifer bezeichnet wird, Cato u. A.; auch Warro, bef. in feinen phyſi— 
ſchen und theologiſchen Anfichten, gehört hieher (f Ritter, Geſch. d. Vhilof. 
IV. ©. 81 f.). Der eigentlihe Vertreter des ganzen philoſ. Standpunkts 
der damaligen Römer und der wichtigfte Vermittler der griech. Bhilofopbie 
überhaupt und auch ded Stoicismus für feine Randsleute it Cicero (ſ. R. 
Kühner, Cie. in philos. merita, Hamb. 18%. Witter, Geſch. d. Phil. IV. 
©. 103 ff.); unter feinen Lehrern war neben dem Afademifer Philon auch 
der Stoifer Pofivonius, bef. aber Antiochus von Aäfafon, deſſen philoſoph. 
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Standpunkt ungefähr der Eicero’8 wurde; baber ift er, wenigſtens in ver 
theoret. PHilofophie, mehr zu den Afademifern als zu den Stoifern zu zählen, 
bat aber vermöge feines dilettirenden, praftiihen, ypopularifirenden , rhetoris 
firenden Eklektieismus, und vermöge feines ſchwankenden wiffenihaftlichen wie 
politifchen Eharafterd auch fchr viele floifhe Elemente (in feiner Moral ift 
er vorberrfchend Stoifer), jedoch nicht den firengen Stoiciömus der Gründer 
des Syſtems, fondern jenen modificirten, mit platonifhrariftotel. Elementen 
verfegten Stoicismus eined Panätius, Pofivonius, Antiochus in fih aufge 
nommen, und biefe Borm des Stoicidmud in Rom heimiſch gemacht. Ueber 
jeine pbilof. Schriften, in denen er gewöhnlich Vertreter der verfchledenen 
grieh. Schulen ihre Anfihten — jedoh mit häufigen Mißverfländniffen — 
entwideln läßt, meilt ohne daß es zu einer beflimmten Entſcheidung Fommt, 
j. d, Art. Tulli. So wenig @icero eigentliher Philoſoph ift, fo fehr es 
ibm an philof, Originalität nicht nur fondern häufig auh an Schärfe der 
Auffaffung fehlt, fo groß it fein Verdienſt die griech. Vhilofophie, und ſo 
namentlid auch die floiihe, in Rom heimiſch und fie theil® durch materielle 
Modificationen, durch Abſchwächung und Entfernung mander Schroffheiten 
(4. B. in der Lehre vom höchſten Gut, vom Weijen — vgl. p. Mur. 29. 30. — 
u. f. mw.), theils durch gebildete, gemeinverfländlihe Darftelung den Römern 
mundgerecht gemacht zu haben, — Wie bei Cicero die Philofophie aus 
den Schranfen des Syftemd trat und zur Philofophie des gefunden Menjchens 
verflands und des gebildeten Bewußtſeins wurde, fo war zu feiner Zeit und 
nach ihm eine ſolche allgemeine philoſ. Bildung, ein tbeoret. Kenntnißnehmen 
von der grieh. Philoſophie, und eine aus den verfchiedenen Syflemen zus 
fammengetragene, für bad fubjective Bedürfniß zurechtgemachte Lebensweisheit 
Modeſache und Erforderniß der Bildung in Rom. Man hörte neben andern 
Philojophen auch Stoifer (jo Pompejus den Pofivonius, Eraffus den Mne- 
jarh, Auguflus den Athenodor, Areus u. f. w.), und während Bermandfchaft 
der theoretifhen oder praftiihen Anfihten Manchen zum Epikureismus oder 
Skepticismus hinzogen fo empfahl ſich dagegen der Stoicismus theils wiffen- 
ihaftlih dur feine ſcharfe Dialektik und feine Brauchbarkeit für die Juris— 
prudenz , heils praktiſch durch feine firenge Moral, der mancher edle Nömer 
in einer immer fittenloferen Zeit aus innerem Bedürfniß fich zumandte. 
Freilich mußte ſich dazu der Stoicidmuß felbft dem Zeitbewußtfein anbequemen: 
wo er in feiner Schroffbeit aufırat, wie bei einem Damafipp, Stertinius u. A., 
machte er ſich Lächerlih auch bei foldhen die fih, wie Horaz, dem fittlichen 
Kern der Lehre innerlich verwandt fühlten (Bruder, Histor. phil. II. p. 70 ff. 
Bd. 111.©.1470 f.). Ueber die Mifachtung und offene Verhöhnung melde 
einzelne unmürdige Glieder ver Schule zuzogen vgl. Aretalogi, Bd. J. S. 709. 
Barba, ®d. I. ©. 1058. Bei Virgil zeigt ſich Bekanntſchaft mit ftoiichen 
&hren (Georg. IV, 220 ff. Aen. VI, 724.), ebenio bei Manilius, vem 
Berfaffer der Astronom. (Bruder p. 80.), auch Strabo ift Stoifer, f. unten 
©. 1452. Der früheren Kaiferzeit gehören ferner an: Attalus unter Tiber 
(Br. I. S. 931.), Ehäremon, Erzieher Nero's (Bd. II. ©. 298.), Julius 
Ganus, unter Caligula hingerichtet (Bd. IV. ©. 503.), Pätus, Gemahl der 
Arria, fl. 42 unter Claudius (Bd. V. S. 1057.); über die Secte der 
Sextii f. oben ©. 1144 mitt. Die fog. fpäteren Kynifer waren nur eine 
Abart der Stoifer, die ertremften Elemente derielben, durch einfache oder 
ſhmutzige Lebensweiſe, Hinwegjegung über Sitte und Unfltte ſich auszeichnen 
(1. Ritter IV. ©. 174. Juvenal. XII, 121. Martial. XI, 85.). Die bes 
rühmteften Stoifer des erflen chrifil. Jahrhunderts find: Seneca mit feinem 
Bruderfohn Lucan, und Gornutud mit feinem Schüler Berfius, Thraſea 
ı Bärus, Helvidius Priécus, Mufonius und Epiftet (f. d. Artt.). Unter dem 
deſpotismus der Gäfagen und bei dem Zunehmen des Serviliömus und ber 
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Unſittlichkeit flüchteten ſich großentheils die politifhen Oppoſitionsmänner oder 
firlih edlere Veriönlichfeiten (mern gleich die Schule auch unwürdige Glieder 
zählte, ſ. Gell. N A. IX, 2.) zur ftoiichen Vhiloſophie, um in flummer 
Zurüdgezogenheit und verzmeifelnder Mefignation Troft und Aufrichtung zu 
ſuchen, oder mit dem Heldenmut floiicher Tugend den Gewalthabern entgegen» 
zutreten. Der Stoicismus erhielt einen politifhen Gharafıer, er wurde poli« 
tiſch anrüchig, weil er durd feine „‚arrogantia“, durch feine Anhänglichfeit an 
altrömiiches Wefen und die republifan. Staatsform, dur fein Befferieinnollen 
ald das übrige fittenlofe Jahrhundert feine Anbänger turbidos et negotiorum 
appetentes machte (Tac. Ann. XIV, 57. XVI, 22. u. öft.). Wie früber fchon 
Zul. Canus und Pätus, fo murden unter Nero Rubellius Plautus, Thraſea 
Pätus, Barca Soranud, Seneca, Rucan u. A. das Opfer ihrer mit ver floiichen 
Vhiloſophie zuiammenbängenden politiichen Gefinnung, Mufonins, Cornuruß, 
Helvivius u. U. wenigſtens verbannt, mährend der Stoifer Egnatius Geler 
ſchlecht genug war als politiſcher Denunciant aufzutreten (f. d. Artt.); unter 
Beipaflan wird der unbeugfame Republifaner Helviviuß Priecus, Schwieger- 
fohn des Thraſea P., nach wiederholter Verbannung hingerichtet (f. Bo. IM. 
©. 1122 ff.); ebenſo Junius Aufticus unter Domitian (Bo. IV. ©. 514), 
und von der Philofophenaustreibung unter ihm murden haurtfählih auch 
die Stoifer (z. B. Epiftet) beiroffen. So erhielt der Stoiciemud in Rom 
große Bedeutung; weniger ift von der wiſſenſchaftlichen Fortbildung zu fagen. 
In Seneca haben die floifhen ‚Grundiäge eine bequeme Weite erhalten: 
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denfelben mohl vereinbar; als philoi. Schrifrfteller war er ſehr fruchtbar in 
ten Quaest. Natural. bat er die Vhyſik in floiihem Sinn und aus ftoifchen 
Duellen, in feinen übrigen Schriiten einen mopdiflcirten Stoielemus, eine 
reine, aber tugenpflolge, felbitgefälige Moral in ıberoriih-declamatorifcher 
Form, in effefrhafchender Sprache, in etmas breiter contemplativer und pas 
ränetifcher Manier vorgetragen (f. S. 1038 ff.). In Gornutus verband ſich 
die ftoifche Philoſophie mit einem achıungdmerihen milden Eharafter und aus- 
gebreiteter Gelehrſamkeit (Bd. II. ©. 712.); in Perflus, feinem Schüler, 
mit franfhafter Stimmung und profaiicher Poeſie (Bo. V. S 1370.). — 
Mufoniud (geb. unter Auguft oder Tiber, lebte noch unter Titus) hat eben 
falls die floiichen Lehren popularifirt, die fpeculariven Elemente weggelaſſen, 
bef. der Ethit ſich zugewandt und dire in epler, einfacher, aber fhulmäßiger 
Weile vorgetragen, f. Bo. V. S. 280 f. Denielben Eharafrer einer gemein» 
verftänplichen, würdigen, milden Moralphiloiophie nach floifhen Grunvıägen, 
mit Entfernung des Dialefrifchen wie aller Schroffheiten, einer Vhiloſephie 
des Duldens und der Selbftverleugnung,, von ſokrat. Geift durchweht, nicht 
ohne erbauliche Elemente, trägt die Lehre Epifters aus Hierapolis, deffen 
Vorträge fein Schüler Arrian aufgezeichnet hat und der von großem Einfluß 
auf Zeitgenoffen und Nachmelt wurde (j. Bd. 1. S. 826 f. Bo. Il. ©. 178.). 
Stoiſche Elemente hat auch Tacitus (ſ. Hoffmeifter ©..13.); der jüngere 
Plinius hört in Syrien den Stoifer Euphrates (Bd. IH. ©. 283.); über 
Dio Chryſoſtomus' ſtoiſche Grundfäge f. Bd. I. S. 1025. — Bisher war 
der Stoicidmus in polinfcher Beziehung vorberrfchend auf Seiten der Oppo— 
fition geftanden; in M. Aurelius Antoninus beflieg er den röm. Kaifer 
tbron (ſ. über ibn Bp. I. S. 578 f.). Unter feinen Lehrern in der ſtoiſchen 
Philoſophie nennt Ant. felbft den Sertus aus Chäronen (oben ©. 1140f.), 
Yun. Ruſticus den füng. (BP. IV. ©. 534. u. 06. S. 585.), Claudius Marimud 
(de se ipso 1, 15., Br. 1. ©. 429.), Cinna Gatulus, Apollonius aus Chalkis 
(de se ips. 1,8. ®Bv. I. ©.626.). In Antonin felbft zeigt fih die letzte be» 
deutendere Erſcheinung auf dem Gebiete der ftoiichen Philoſophie, wenn dieſe 
Reflexionen und Betrachtungen überhaupt noch Philoſophie zu nennen find; 
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feine berühmte Schrift eis Eavror zeigt eine ſchwankende philofoph. Haltung, 
einen humanen edlen Sinn, viel Selbftbetrahtung und Selbfibefpiegelung, 
Hinneigung zur Frömmigkeit und zu einem gewiflen Myſticismus, wodurch 
bie innere Verwandtſchaft dieſer Form des Stoigidmud mit dem Neuplatonismus 
und fein allmäliger Uebergang in dieſen an Ben Tag tritt. Das kaiſerliche 
Aniehen und Faiferliche Fürſorge verfchafften der floifchen Philoſophie im Zeit« 
alter ver Antonine noch einmal große Geltung und zahlreichen Anhang: keine 
andere Schule — jagt Sertus Emp. — habe fo großen Anhang gehabt; über 
bie gange röm. Welt war fie verbreitet (f. Bruder II. p. 534.); an den 
pbilofoph. Akademieen in Athen und fonft (vgl. Bd. II. ©. 53.) war nas 
mentlich auch Die ſtoiſche Vhilofophie durch zwei Lehrer vertreten (Rucian. 
Eun. 2. 3. Gapitolin. Ant. P. c. 11. Xiphilin. Ant. P.); in Rom lebrten 
Apollonius, Baſilides u. A., vom Kaifer felbft gehört und geehrt, in Ales 
zanpria war um biejelbe Zeit der Stoifer Pantänus Vorſteher der chriflf. 
Katechetenſchule umd Lehrer ded Elemend Alexandr. (Eufeb. H. ecel. V, 11. 
19. VI, 13.), ein chriftl. Stoifer; und fo wurde noch jedenfalls um die Mitte 
des dritten Jahrh. in Alerandria und Athen floifche Philoſophie gelehrt 
(Bruder II. p. 598.). Damit find wir am Ende der Entwidlung des Stoi« 
cismus angelangt. Neben der milden gebildeten Form des Stoicidömud waren 
fortan ertremere Richtungen hergegangen (bef. bie fpäteren Kynifer, nad Des 
metriuß, dem Zeitgenoffen Seneca’s, immer häufiger: Demonar, Denomaus, 
Peregrinus Vroteus u. A., f. Bruder I. p. 496. Ritter IV. ©. 174 ff. 
u. die einz. QArıt.) und von Satirifern und Philofophen (Martial. VIE, 69. 
Xi, 84. Lucian. u. U.) verhöhnt worden; gelehrie Stoifer (wie Baſilides 
nah Ritter IV. ©. 241.) wurden von Plutarh (über fein Berhältniß zu 
den Stoifern ſ. Bd. V. ©. 1705. 1714.), Sertus GEmpiricus u. A., bef. 
Platonikern und Sfeptifern (über Lucian f. Bv. IV. S. 1174.), befämpft. 
Nah der Zeit der Antonine, wo kaiſerl. Protection ihm wohl für einige Zeit, 
aber nit für Die Dauer großen Anklang verfchaffte, verſchwindet der Stois 
ciömud völlig aus der Geſchichte durch Vollendung feiner innerlichen Bere 
jegung: die noch vorhandenen philoſophiſchen Elemente deſſelben verlieren fich 
in dem Neuplatonidmus, dem fich ſchon vie legten Stoifer, bei. Antonin, 
fehr flarf genähert (f. Vd. V. ©. 1705 ff. Ritter IV. S. 238.), over über» 
baupt in dem allgemeinen philofophifhen und religiöfen Synfretiömus in 
welchen die antife Weltanfhauung fih auflöst (der Neuplatonifer Damasciud 
unter Juſtinian heißt bei Suid. ein Sioiker); die ertremen kyniſch⸗asketiſchen 
Elemente, die ſich ald Cyniei ausſchieden, beftehen unter diefem Namen noch im 
fünften und fechsten Jahrhundert fort, find aber, von aller Philoſophie, Sitte 
und gebildeten Leben immer weiter fich entfernend, zu den Bettelmönden bes 
Alterihums herabgefunfen (Auguſtin. c. Acad. 18. de civ. Dei XIV, 20. 
Julian. Orat. VI. p. 185.) und haben wohl auch in das chriftliche Moönchs⸗ 
tum, mit deflen fchon damals theilweife corrupter Geftalt Jultan dieſe Ky⸗ 
nifer vergleicht, ſich aufgelöst (ſ. Bruder II. p. 500 ff.). Die reine und 
milde Sittlichfeit aber und die immer ftärfer hervortretende religiöfe Färbung 
des Stoicidmud bei Seneca, Epiftet und Antonin bildet einen Webergang 
zum Chriſtenthum, das denfelben fittlihen Bedürfniſſen die biäher zum Stois 
ciömus hingeführt in weit tieferer und umfaffenderer Weife genügte — das 
vieleicht ſchon in Seneca u. U. auf den Stoicismus einwirfte und andererjeits 
von diefem manche Einwirkungen empfieng. Der Stoicismus Hat fih zum 
Chtiſtenthum pofitiv und negativ verhalten (vgl. Ap. Geſch. 17,18.); die Vers 
wanbfchaft beider ift vielfach bemerkt und Häufig uͤberſchätzt worden; eine fol 
findet allerdings ſowohl in einzelnen Lehren und fittlihen Vorſchriften als bef. in 
der geſammten ſittlich⸗ religiöſen Weltanfhauung Statt, was ſchon von den griech. 
und röm. Kirchenlehrern vielfach erkannt und ausgeſprochen en und eine 
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theilweife Vermiſchung floifcher Elemente mit der Kirchenlehre zur Folge Hatte: 
fo fprechen ſich Juſtinus Martyr (3. B. Apol. 1,46. 11,83.), Clemens Aler,, 
ebenso fpäter Augurin, Hieronym. (Stoici nostro dogmati in plerisque 
concordant, in Esai. X.) u. 4 anerfennend über die ftoifche Moral und ein» 
zelne Stoifer aus; und wie Üderhaupt Alerandria eine Vermittlung zwiſchen 
den verfchiedenen religiöfen und philoſoph. Elementen der oriental. und griech. 
Welt bildet jo haben dort floifche Lehren auf die jüniich-platonifche Religions» 
pbilofophie Philons (Ritter IV. ©. 420.; oben Br. V. ©. 1504 ff.) mie 
nachher auf die chriftliche Meligionsphilofophie und Theologie eines Juſtin M. 
(Adyos onspuarınog), Clemens Alerandr. (ftoifche Dialektik, Strom. VIII. 
Ideal des Gnoftifers u. A.), Origened (über ftoifche Elemente in feiner Lehre 
f. Ritter V. S. 474 ff. K. T. Schmidt, in d. Theol. Stud. ıc. 1842. 1. ©. 133 fi. 
u. Bd. V. S. 978.), auch auf Tertullian (obgleich fich dieſer gegen die ftoifche 
wie alle PHilofophie verwahrt und fogar feinen Gegner Markion zu einem 
Stoifer mahen will, de praescr. 29.) und Auguſtinus bireft oder indirekt 
eingewirft. Wie abftoßend aber der Stoicidmus fich doch mieder auch in 
einem Antonin zu dem Chriſtenthum ald einer verächtlihen Schwärmerei ver» 
hielt zeigen einzelne Neußerungen veffelben und die Verfolgungen der Chriften 
die er theild duldete theild anorbnete. 

Literatur: Außer den allg. Werken über Geſchichte der Philoſophie 
(bei. Bruder, hist. crit. phil. 1742. I. p. 893—981. I. p. 531—599., 
Buhle, Tennemann IV. ©. 1 ff. 206 fi. V. ©. 140 ff., Ritter III. ©. 499 ff. 
IV. ©. 82. 170 ff., Segel II. ©. 429 ff., Marbach I. S. 238 ff., Preller 
u. Ritter p. 373. 452., Mirner, Reinhold, Sigmwart u. f. w.), über Ge— 
Ihichte der Moral (von Meinerd, Stäudlin, Henning, Schleiermader’s 
Grundlin. u. U.) u. f. f., und außer der Literatur über die einzelnen Stoifer 
(f. die betreff. Artt.) ift hier anzuführen: Juft. Lipfius, manuductio ad stoic. 
philos., Antv. 1604. 4. Lugd. Bat. 1644. 12. u. Opp. Gatafer, diss. 
de disciplina stoica cum sectis al. collata, vor ſ. Ausg. ded Antonin, 
Cantabrig. 1653. 4. Branc. de Quevedo, doctrina stoica, Opp. T. IM. 
Bruxell. 1671. 4. 9. F. Buddeus, introduct. in philos. stoic. in Wolle’& 
Antonin, Lips. 1729.8. Fr. Tievemann, Syſtem v. ftoifch. Philof., Leipzig 
1776. 3 Bde., u. Geiſt der fpecul. Philoſ. IH. S. 427. Peterſen, philos, 
Chrysippeae fundamenta, Altona u. Samburg 1827.8. — Logik: I. Roorda, 
disp. de anticipat. et Epic. et Stoic. de anticip. doctr., Lugd. Bat. 1823.4. 
Annal. Acad. Lugd. Bat. 1822—23. — Phyſik: I. Lipfius, phbysiolog. 
Stoic. 1. III., Antv. 1610. 4. 93. M. Kern, Stoicor. dogmata de Deo, 
Göttingen 1764. 4. 9, Thomaſius, de Stoica mundi exustione, Lips. 
1672, 4. M. Sonntag, diss. de palingenesia Stoic., Jena 1700. 4. Ch. 
Meinerd, comm. de Stoicorum sent. de animorum p. mortem statu et fatis. 
Berm. phil. Schr. I. S. 265. — Ethif: E. Scioppius, elem. Stoicae 
phil. moralis, Mogunt, 1606. 8 €. ©. Lilie, comm. de Stoic. philos. 
moral., Altona 1800, 8. U. Greß, de stoicor. supr. ethices princip. comm., 
Würzburg 1797. 4. Munding, die Grund. der ftoiih. Moral im Zufbg. 
entw., Mottweil 1846., Brogr. Krug, Zenonis et Epic. de summo bono 
doctr. cum Kantiana comp., Witeb. 1800. 4. B. Bendtſen, de aurapnsi« 
zig aperig, Hafn. 1811. 4. Niemeyer, de stoic. aradeie, Helmft. 1679. 4. 
Meiners, über die Apathie der Stoifer; verm. philof. Schrr. II. S. 130. 
E. U. Heumann, de «vroyeıpi« philos. maxim. stoicor., Iena 1703. 4. 
Deihmann, de paradoxo Stoicorum omnia peccata paria esse, Marb. 1833. 
Klippel, doctr. Stoicorum ethicae atque Christ. expositio, Gotting. 1823. 8. 
‚3. C. F. Meyer, comm. in qua Stoic, doctr. ethica cum Christ. compa- 
ratur, Götting. 1823. 4. — lieber den fpäteren Stoicismus f. beſ. Hollen- 
berg, de praecipuis stoic. philos. doctorib. et patronis apud Romanos, Lips. 
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1793. 4. &. Pb. Conz, Abhh. für die Geſch. u. das Eigenthümliche d. fpät. 
ſtoiſch. Bhilof., nebſt einer Abh. über ftoiihe, Fant. u. chrifll. Moral, Tüb. 
1794.8. Wegicheider, ethices stoic. recent. cum princip. etb. Kant. comp., 
Hamb. 1797.8. Anderes j. hei Tennemann; Welteres bei Fabric. Bibl. Gr. 
ed. Harl. III. p. 526 fi. Vgl. auch d. Art. Suicidiuma. E. [J. Wagenmann.] 
Stoidis insuln , Inſel vor der Küfte Karmaniens, Plin. VI, 25,28. [ F.]- 
Stola ift die äußere Tunica melde die röm. Brauen (die honestae, 
nicht die meretrices, Bd. IV. ©. 1866. 1655. II. ©. 1289.) über ver 
tunica interior trugen, f. Tunica. Die stola war länger ald vie ganze Figur 
und wurde deßhalb unter der Bruft gegürtet (Mon. XIV, 6. u. Ennius de 
Non. IV, 49.), fie Hatte meiftend Aermel melde den halben Oberarm bes 
dedten, aber nicht zufammengenäht waren, fondern durch Agraffen (fibulae) 
sufammengehalten wurden. Wenn die stola feine Aermel hatte, in welchem 
Falle dieielben an der untern Tunica angebracht waren, fo wurde der Vorder» 
und Hintertheil der stola auf der Achjel durch lange Agraffen zufammenges 
halten, Mus. Borb. II. t. 37. VIII. t. 59. vgl. I1.t. A. Viſconti, monum. 
Gabini n. 34. Nicht blos durch die Länge unterſchied fich die stola von der 
unteren Junica, ſondern auch durch die instita, d. b. eine an dem unteren 
Saume angenähte Balbel, Böttiger, Sabina II. ©. 96. Bollur VII, 54. 
Nah dem Schol. des Cruq. zu Hor. Sat. I, 2, 29 f. wäre die instita eine 
tenuissima fasciola quae praetextae adiiciebatur, aljo eine jchmale noch 
unter dem PBurpurftreifen angenähte Falbel. Vgl. Ovid Art. am. 1,32. Vor» 
nebme Frauen trugen die stola am Halle mit einem Golpftreifen beſetzt; 
io $errar. de re vest. II, 20. u. Anal. c. 2. gegen Rubens u. Böttiger 
S. 9%., welche einen Burpurftreifen annehmen. ©. überhaupt Barro 1. 1. 
VIH, 28. IX, 49. X, 27. Iſidor. XIX, 25: (falſch). Beckers Gallus von 
Rein IH. ©. 142 ff. [R.], 
Stolo, ſ. Licinii, Bd. IV. S. 1051 f. 
ad Stoma (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 5.), Ort in Möflen am 
füdlichften Arme des Danubius, nah Mannert VII. S. 123. bein heut. of. [ F.] 
Eroua Alurn (Strabo XIV. p. 657.), Flecken im W. der Injel Kos. [F. | 
Stomatas (It. Hierof. p. 549.), Ort der Bituriged Bivieci in Gallia 
Agquitania, nad Lapie j. Gaftred, nach Waldenaer S. Medard d'Ayran. [ F.] 
Zrowig, f. Tibia. Ä 
Stomius, Erzgießer aus unbeflimmten Baterland, machte eine Bild» 
fäule des Hieronymus aus Androd. Diefer Hieronymus hatte den Tiſamenus 
aus Elis befiegt, welcher nachher den Griechen in der Schlacht von Platää 
weiffagte, Bauf. VI, 14, 5. Sonad fällt die Zeit des Stomiud in den Ans 
fang der Berferkriege, Thierſch, Epoch. ©.202. [W.] 
Stoni, Stonos, ſ. Stoeni. 
Storas, f. Astura. 
Storgosia (Tab. Beut.), Ort im Innern. von Möften. [F.] 
Iropr«, Stadt der Gangani in Ind. extra Gang., Ptol. VII, 2,13. [F.] 
Strabax, athenifcher Erzgießer deflen Name auf einem im J. 1843 auf 
der Akropolis entdeckten Piedeſtal gefunden wurde, auf deſſen Oberflähe man 
die Fußſtapfen einer ftehenden bronzenen Statue in Lebendgröße, den Sams 
ivpo®, Sohn des Molofjos aus Elis, darſtellend, erblickt. 2. Roß, archäol. 
Zeitung 1844. Nr. 15. ©. 244. [W.] 
Strabellini, Völkerſchaft in Apulien, Blin. 111, 11, 16. [F.] 
Sträbo, orgaßor, ein ſtark Schielender (ſ. Pollur Onom. II, 51. 
Non. s. v. p. 27. Gic. N. D. I, 29. Hor. Sat. I, 3, 44. Plin. H. N. 
XI, 37, 55.), Bamilienname in römifchen gentes, 3. B. der Acilia, Fannia, 
Julia, Laenia, Licinia, Pompeia, f. Blin. 1. 1. u, bie Ar. Dob hängt 
damit nicht nothwendig der Name Zroaßor zufammen, welchen der berühmte 
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Geograph führte. Diefer ſtammte aus einer wohlhabenden griechiſchen 
Familie (er felbft bezeichnet die griehiihe Sprache als die feinige, XIV. 
p. 662.), welche im Pontus angefiedelt war und mütterlicherfeitd mit den 
Königen Mirhrivates, Euergeted und Eupator.in Verbindung geflanden hatte 
(X. p. 477. X. p. 557. vgl. Groskurd ©. IX f. u. Ereuger ©. 129 ff. ). 
Seines Urältervaterd Bruderdiohn, Dorylaus, mar zu Gomana Vrieſter ges» 
weien vgl. O. Müller, de Min. Pol. p. 10.). Der Name feines Vaters. 
ift unbefannt; dad Geburtsjahr ded Sohnes, deſſen Lebenszeit unter Auguftus 
und die fünf erfien Jahre des Tiberius fällt (VI. p. 288. XII. p. 627.), 
it nah Xylander, Koraed und Grosfurd (S. XI.) 688 d. St. —= 66 
v. "hr.; fein Tod fällt ins I. 777 d. St. oder 24 n. Ehr. (f. Grodfurd 
S. XVI. Siebelißp.8 ff.), da Strabo felbft (XVII. p. 828f.) ben 774 vd. St. 
geftorbenen Juba noch nennt, und XII. p. 576. die Stadt Cyzicus als frei be= 
zeichner, während fie 778 d. St. ihre Selbfländigfeit verlor. Er erreichte 
demnach ein hohes Alter und war noch in den legten Jahren feines Lebens 
mit der Bollendung feined Hauptwerkes beichäftigt (vgl. IV. p. 206. und 
Vi extr., wo er von dem 773 geilorbenen jüngeren Germanicus ald einem 
Lebenden ſpricht). Strabo’d Geburtdort war Amaſea (XI. p. 561. vol. 547. 
Steph. 8. v. Aumosıa), welde Stadt au fein gewöhnlicher Aufenthaltsort ge= 
wejen zu fein jcheint. Den erften Unterricht erbielt er bei dem Grammatifer 
Tyrannio in Amifus (XI. p. 548. XII. p. 609,); den meiteren bei Arıfto= 
demus zu Nyia in Garien (XIV. p. 650.) und bei dem Ariftotelifer Zenarhus 
zu Seleucia in Eilicien (XIV. p. 670.). Hier war der Sıoifer Boethud jein 
Mirfhüler in dem Studium der ariftoteliichen Philoſophie (AV. p. 757.). 
Wie diefer wandte ſich Strabo der floifhen Philoſophie zu (ſ. 3. B. XVI. 
p. 427. I. p. 15 ff. I. p. 41. 104. IV. p. 183.; vol. Grosfurd S. XX.). 
Früher mit gefchichtlihen Studien befhäftigt, namentlich einer Fortſetzung 
ded Werfed von PBolybius, wandte er fihb mach deſſen Beendigung ver 
Erpfunde zu, unternahm auégedehnte Meiien, welche fih meitwärts bis nach 
Sardinien, ſüdwäris bis an die Grenzen Aeıbiopiens erſtreckten (11. p. 117.). 
Kleinafien und einige Theile von Hellas durdreiste er in verſchiedenen Mich» 
tungen, fam im 3. 725 d. St. nach Italien und bielt ſich bei. in Nom auf; 
um 730 finden wir ihn in Negypten, das er mit Aelius Gallus biß zu feinen 
ſüdlichen Grenzpunkten durdzog. Bol. Grosfurd ©. XXIN fi. Borbiger 
S. 304f. Um 731—732 mag er in jeine Heimat zurüdgekebrt fein, wahrſch. 
von da an bejchäftigt mit der Abfafjung feines Werkes; denn die Andeutungen 
welche 3. B. auf die Jahre 770 ff. führen beweiien nur für die Vollendung 
und Beröffentlihung, nicht für die Abfaffung deſſelben (f. Borbiger ©. 306. 
gegen Grodfurd ©. XVLf.). Diefed Werk (Tewypagıra), welches jegt eine 
Hauptquelle unferer geographijchen Erfenntniß bildet, verfolgte zunächſt popu« 
läre Zmede (vgl. I. p. 13 f.), bot aber zugleich dad was feit Eratoſthenes 
(f. Bd. IH. ©. 227.) auf diefem Gebiete ermittelt worden war. Auf Voll⸗ 
ftändigfeit au in unbedeutenden Dingen hatte es Strabo keineswegs abge» 
feben,, er übergeht vielmehr abſichtlich das Kleine und Unbedeutende, um für 
dad Große und Wichtige Raum zu gewinnen, namentlih auch für Dar- 
ftellungen der Sitten und Gebräuche, des öffentlichen Lebens, der Geſchichte, 
Berfaffung, Gejeggebung und des Gultus. Für die Myıhologie hat er viel 
Vorliebe, auch die Kunft und Wiffenfchaft geht bei ihm nicht leer aud. In 
den beiden erften Büchern gibt er eine Art von Ginleitung, über den Begriff 
der Erdfunde, über Fehler des Eratofihenes und Bunfte aus der mathematifchen 
Erdkunde fi verbreitend. Mit dem dritten Buch beginnt die Beichreibung 
der einzelnen Länder, wobei act Bücher auf Europa, vie ſechs folgenden 
auf Alien fallen, das Iegte (XVII.) Afrika befaßt. Iberien macht im dritten 
Bud den Anfang, das vierte behandelt Gallien, hauptſächlich nach Cäſar, 


Strabo 1453 


das fünfte und fechöte Italien fammt den dazu gehörigen Infeln, mobei für 
bie ältere Zeit Bolybius Hauptführer ift, daneben Ephorus, Timäus u. A.; 
das fiebente Buch beſchäftigt fich mit dem N. und D. Curopa's, mit den 
Germanen, Gimbern, Geten, Dafen, mit Bannonien, Illyrien, Epirus, 
Mafeoonien und Thrakien; doch fehlt der Theil welcher die Befihreibung 
der beiden legteren Länder enthielt. Boftvonius, Ephorus, Theopompus u. A. 
ſcheinen bauptſächlich Hier benugt worden zu fein. Die drei nächſten Bücher 
baben Hellas zum Gegenftande, und zwar B. VIII den Peloponnes, IX Atiika 
mit Megais, Böotien, Phokis, Lokri und Theffalien, X Gubda, Aeiolien 
und Afarnanien, zulegt die Infeln. Ueberall gebt bier Strabo von Homer 
aus. Mir B. XI beginnt Aſien bieffeits ded Taurus, das in vier Theile zer» 
tät, deren letzter Kleinafleen vom Halys an nebfi den benahbarien Inıeln 
befoßt und B. KIL— XIV befhrieben wird; B. XIII gibt eine ausführliche 
Beihreibung von road, das gleih den umliegenden Strichen von Pergamus 
und Lydien mit Vorliebe behandelt it; B. XIV enthält Ionien und Karien 
jammt den Infeln (Samus, Chius, Rhodus), dann Locien, Pamphylien 
und Gilicien fammt Cypern. Aſien jenieits ded Taurus ift in B. XV, XVI 
behandelt, in jenem Indien und Berfien, in diefem Affyrien mit Babylonien 
und Meiopotamien, Syrien mit Peönicien und Baläftina, fo mie Arabien; 
in B. XVII Aegypten und die anftoßenven Theile Aerhiopiend, fo mie die 
Norvfüe Afrika’; ſ. die Ueberſicht bei Scholl, Geſch. d. griech. Lirerat. II. 
8.725. Grodfurd S. XXKIX ff. Borbiger ©. 311 ff., und über vie von 
Strabo benutzten Duellen: SHennide, de Str. geographicc. fide ex fontibus 
aestimanda, Gotting. 1792. 8. 3. Ph. Siebenkees in |. Ausg. T. I. Praefat. 
p. 9. A. 9. 2. Heeren, de fontibus geographiec. Strabonis Commentt. 1. 
et 11. in: Commentt. societ. reg. scient, Gotting., Vol. V. class. hist. et 
phil. p. 97 ff. Borbiger S. 308 ff. Auch Fabricius p. 561. vol. 577 fl. 
Unter diefen Hat er bei. Herodot und röm. Schriftfteller (III. p. 166.) mit 
Unteht zu ſehr vernachläffigt, letztere vielleicht in Folge mangelhafter Kenntniß 
der röm. Sprache und Kiteratur (vgl. Grodfurd ©. XXXV.), dagegen Homer 
übermäßig begünftigt. Auch in Bezug auf mathematifhe Geographie und 
auf VBollſtändigkeit finden fid Mängel, ſ. Groskurd 1. 1. Fabric. p. 566, 
Sicbenkees 1. p. XIX ff. Doch überwiegen die Vorzüge und Verdienſte bei 
weitem. lieber das geographifche Syſtem Strabo’s, das im Ganzen dad ded 
Gratoftpenes ift, ſ. Borbiger ©. 316 ff. und die dort beigefügte Erbfarte 
Sırabo’3. Der Ausorud if einfach, Mar und verftändlich (vol. Forbiger 
&.307.). In den folgenden Jahrhunderten wurde das Werf, vielleicht wegen 
reines Umfangs und der Abgelegenbeit von Amaſea, wenig gelefen, und weder 
Blinius noch ‘Baufaniad fennen dafjelbe; auch Plutarh und Joſephus jprechen 
nur von dem biftoriichen Werk ded Strabo. Nur Murcianus von Heruclen 
(ſ. ®v, IV. ©. 1546 fj.), Athenäus und Harpocratio, jo wie Steph. By. 
fennen ihn. In den auf und gefommenen Handichriften, welche alle Einer 
Familie angehören, treffen wir vielfache Entflelung ded Tertes, und in B. VI 
eine große Küde die nur unvolfommen durch die Auszüge audgefüllt wird 
welche zwei Handſchriften enthalten, wovon die eine (Heibelbergiiche) den gegen 
Ende des zehnten Jahrh. gemachten Auszug enthält welcher zuerft von Gelenius 
u Bafel 1523, dann von Hudfon geogr. Gr. minn. T. 1. herausgegeben 
ward und daraus in die Ausgaben von Almeloveen, Falconer und Koraes 
übergieng ; die andere (Baticanifche), jüngere Handſchrift hat den Auszug voll« 
fändiger ; f. Fragmm. libri VII geograpbicc. Strabonis primus ed. G. Kramer, 
Berol. 1843. 4. und Fragmm. libri VII geographice. Strabonis Palatino- 
Valicana novis curis emendd. et illustr. a Th. L. F. Tafel, Tubing. 1844. 4. 
Ueber beide Auszüge, fo wie Über den in einer Pariſer Handſchrift des I4ten 
mr Idten Sahrh., und einen vierten det Georgius Gemiftius oder Pletho 
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aus dem 15ten Jahrh. ſ. Fabricius p. 573 ff. ©. Kramer in der Praefalio 
f. Ausg. 1. p. XL ff. vgl. mit Siebenfees Praefat. T. I. p. XXXIVff.; 
über die Hanpfchriften, unter welchen eine Barifer (Mr. 1397.) die vorzüg« 
lichſte ift, S. jetzt ©. Kramer 1. 1. X ff., fo wie in der Comm. critica de 
codd. qui Strabonis geographica continent mss., Berol. 1840. 4. Bgl. aud 
Siebenfeed p. XXVL ff. Im Drud erihien zuerft eine latein. Ueberſetzung, 
Rom um 1469, dann 1473. fol., Venedig 1472. fol.; der griech. Text zuerft 
zu Venedig 1516. fol.; dann Baiel 1549. u. 1571. fol. ; „Senf 1597. fol. 
u. Baris 1620. fol.; von Th. Janfjon van Almeloveen, Amftervam 1707. fol.; 
die Ausg. von I. Brequigny (Paris 1763. 4.) blieb unvollendet (Tom. I. 2. 
I—III.); wenig mehr als ein Abprud der Almeloveen’fchen Ausgabe ift die von 
Th. Balconer, Oxford 1807. II Voll.fol.; wichtig dagegen ift die von I. Pb. 
Siebenkees begonnene, von K. 9. Tzſchucke fortgefegte und von F. Tr. Friede- 
mann beendigte Ausgabe, mit latein Ueberfegung und Noten, Leipzig. 1796. 
bis 1811. in VII Voll. 8.; Erit. berichtigter Tert in der von Diam. Koraes, 
Paris 1815—1819. IV Voll. 8.; hinſichtlich der Kritik ift vorzüglich die von 
G. Kramer, Berlin 1844. 1847., bis jegt IE Voll.8. Sehr beachtenswerth 
iſt auch die mit Eritifchen und erflärenden Anmerkungen und einem werth- 
vollen Regiſter audgeftattete deutfche Weberfegung von Chr. G. Grodfurd 
(Berlin u. Stettin 1831 ff. IV Voll, in gr. 8.). ine franzöſiſche Ueberfegung 
mit vielen (ſachlichen) Anmerkungen von De la Borte du Theil, Coraes und 
Goflelin, Baris 1805 ff. V Voll. 4. — Schon erwähnt ift daß frühere geichicht» 
liche Werk des Strabo (iorooıx« Vrourruare, I. p. 13., vgl. Blut. Lucull. 
28.), beide yoryaua eis zn» nOamr mai mokrınmy giloonpiar. Daffelbe 
erſtreckte ſich mindeſtens bid zur Ermordung Gäfard,, vielleicht bis zur Schlacht 
bei Actium. Es beftand aus 43 Büchern (dad fechdte citirt Strabo XI. 
p. 515. vgl. IE. p. 70. Blut. Sull. 26. Caes. 23. Ioferb. B. Jud. XIV, 8. 
Suid. s. v. [loAvßıog. Groskurd Thl. I. S. XXI. u. ©. 21.). Im Allgem. 
ſ. über Sırabo: If. Gafaubon. de Strabone et eius seriptis (in ſ. Ausg. 
und bei Friedemann Vol. VII. p. 30 ff.). Babric. Bibl. Gr. IV. p. 557,1. 
ed. Harl. Maltebrun in Biographie Universelle XLIV. p. 1ff. ©. Siebelis 
Disput. de Strabonis patria, genere, aetate, operis geogr. instituto alque 
ratione, Budiss. 1828. 4. Grodfurd, @inleitung zu f. Weberjegung, THE. J. 
Ulert, Geogr. d. Griech. u. Röm. 1,1. S. 195 ff. Borbiger, Handb. d. alt. 
Geogr. I. S. 302 fi. Greuzer in d. Wiener Jahrbb. CXI. S. 126 ff. F. A. 
Dommrih, die Nachrichten Strabo's über die Ränder des beutfchen Bundes, 
Marb. 1848. — Andere ded Namens f. bei Fabricius 1. 1. p. 577.; einen 
lateinifhen Dichter Strabo der eine Tragödie Tecmesa ſchrieb und auf ber 
Bühne vorlefen ließ erwähnt Marius Victorinus p. 2456. P. [B.) 
Stradela (It. Hierof. p. 586., d. i. mohl — 'Eodpania bei Eufeb. 
Onom. v. ‘leloar/A), diefelbe Stadt Samaria’d die im A. T. (of. 19, 18. 
1 Kön. 21, 1. 2 Kön. 9, 15. Jud. 3, 11. u. f. mw.) Jisrael, in der LXX. 
Jooerı heißt. Ste Tag in der nach ihr benannten Ebene Esdrelon (It. 
Hier. 1. 1.), gehörte zum Stamme Iſaſchar (of. 19, 8.), und war die Re— 
fivenz der Könige Ahab und Joram (1 Kön. 18, 45. 21, 1. 2. 2 Kön. 8, 
29. 9, 15.). Nach Joſeph. Ant. VIII, 7. u. IX, 4. beißt fie auch Alaon 
oder Alaoor und daher jegt Zer:in. Vgl. bei. Robinfon Pal. III. ©. 393 ff., 
auch Yurner Tour in the Levant H. p. 151. Berggren li. S. 266. Buding: 
bam p. 495. v. Raumer Pal. ©. 155. Schuberts Reife III. S. 164. [F.] 
..  2rpayora (Ptol. U, 11, 28.), Ort im füpöftlihen Germanien, 
vielleicht den zum Bandalerflamme gehörigen Silingae am nördl. Abhange des 
Mond Asciburgius (Miefengebirge) gehörig; der Namensähnlichfeit nad 
Strigau, wofür e8 auch Reichard Germ. ©. 278. u. A. halten, den (freilich 
fehr differirenden) Gravdangaben bei Ptol. nah aber bei Streblen zwijchen 
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Shweibnig und Brieg (vgl. Wilhelm, Germ. ©. 222.); nah Krufe gar 
Shintau in der Neitraer Geipanfchaft Ungarns. [F.] 
Zrparßaore (Procop. de aed.), Ort in Moesia Superior. [F.] 
 Strangulatio, j. Supplicia, Nr. 4. 
Erpara ywpa, eine bürre Gegend Syriens fühl. von Balmyra, nad 
Procop. B. Pers. 11, 1. benannt von einer römifchen via strata. [F.]| 
Erparnyoi, oberſte Militärbehörde, wie in den meiften griechifchen 
Staaten fo ins beſondere zu Athen. Hier wurden fie jährlih zehn an der 
Zahl aus ven einzelnen Phylen (nah Pol. VII, 87. e& anarıwr, was 
entweder nur von fpäterer Zeit oder von außerordentlihen Wahlen gilt) dur 
veriönlibe Wahl ernannt, Blut. Cim. 8. Arist. 5. In früherer Zeit zogen 
tiefe im Fall eines Krieged indgefammt zu Belde, verwalteten abwechſelnd 
Iag um Tag jeder den Öberbefehl und bildeten mit dem Polemardhos, 
weder gleichfalls an den Feldzügen Theil nahm, den Kriegsrath. Herod. 
v1, 109. 110. Blut. Arist. 5. Nah den Perſerkriegen jedoch geſchah es 
nur jelten mehr daß alle zehn Strategen ausrüdten (Plut. Cim. 8.), viels 
uhr ward es Sitte diefelben nur einzeln oder zu zweien und breien, bald 
nit gleiher Gewalt bald unter dem Oberbefehl eines Einzelnen (auroxparop, 
ten. Hell. 1, 4, 20.), audzufenden, mährend die übrigen daheim blieben 
und die minifterielen Geſchäfte beforgten (Dem, Phil. I. p. 47. $. 62.). 
Beifpiele bei Thuc. I, 45. 61. II, 58. 70. 79. IH, 86. 91. u. f. w. Ueber 
die Zahl Der ordentlichen Strategen murben aber nicht felten, wenn der Staat 
in Bebrängnig war oder die vorhandenen Kräfte nicht ausreichten, für bes 
ſtimmte einzelne Unternehmungen und Kriegszüge noch außerordentlicher Wetie 
Strategen ernannt, wie im peloponnef. Kriege 3. B. Kleon für den Zug 
nah Pylos, Thuc. IV, 283. vgl. die elf Strategen daf. I, 57., dazu nod 
fünf andere, I, 61. u. Xen. Hell. I, 5, 16. 7, 1. u. a. Selbſt Fremde 
waren zu ſolchem außerorventlichen Dienfte wählbar (z. B. Phanoſthenes aus 
Andres, Heraflives aud Klazomenä, Apollovorud aus Cyzicus, Plat. Jon 
p. 541.C. Melian. var. hist. XIV, 5.), mährend das fländige Amt eines 
Strategen nur von athenifhen Bürgern verfehen werben Fonnte, und zwar 
von ſolchen welche in rechtmäßiger Ehe lebten und Grundbefig in Auika 
batten, Din. g. Dem. $. 71. Doc unterſchied fich diefed Amt, das über- 
haupt mebr den Charakter eined aufßerorbentlichen trägt (f. & 8. Hermann 
de iure et auctor. magg. ap. Ath. p. 19 ff.), von ven übrigen auch dur 
Wiederwählbarfeit, Den. prooem..55. p. 1461. Blut. Phoc. 8. 19. Diefe 
zehn Strategen, von denen einer 0 anı rar önkızor, Ryi. or. XXXII. g. 5, 
(6 emi zor onkwr in den Defreten bei Dem. de cor. p. 238. $. 38. und 
p- 265. $. 115., doch vol. daſ. $. 116.), ein zweiter angeblih 0 emi 
tor inzswor, Dekret bei Dem. 1. 1. p. 265. $. 116., hieß (einen dritten, 
o Eai tig Ösonnoewg, welden man für den Kriegdzahlmeifter nahm, der 
aber in der That nirgends mit dem Beifage argarnyos vorkommt und viel- 
mebr identiſch mit dem Staatdichagmeifter ifl, hat Meier de vita Lycurgi 
p- XI. befeitigt), hatten ihren im orgarryıor, Dem. g. Phän. p. 1043. 
$. 14. Aeſch. g. Ktef. $. 146. Blut. Nic. 5. 15. Ihre Ihätigkeit erfiredte 
ih, den Oberbefehl über dad Heer abgerechnet, auf alle diejenigen Anges 
legenheiten welche mit dem Militärwefen irgend in Beziehung fanden, mie 
auf die Aushebung der Militärpflichtigen (f. unter xaradoyoz u. ozpareie), 
vie Auffiht über die Vermögendfteuer (f. unter census U. ovuuopia) und 
dad trierarchiſche Weſen (f. unter rgımeaeyia), und die Vorſtandſchaft ver 
Gerichte bei allen Militärvergehen (ſ. unter gorgareia, avrouolia, dedie, 
kmoravrıor, Amoorgarıor, Amorabıor, dazu noch aravuayıor, die Ver— 
zeigerung der Theilnahme am Geetreffen, Andoc. de myst. 6. 74. Boll. 
m, 40. . DBeffer Anecd. p. 217, 21. Suid. s. v., dgl. im Allg. Meier 
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im Utt. Proc. S. 363 ff. Platner Proc. I. ©. 89 ff.), fo wie bei ven aus 

den genannten Berhältnifien fonft noch hervorgehenden Streitigfeiten, wie bei den 

Diadifafien der Irterarchen, beim Vermögensumtauſch, fo weit berielbe aus 
Irierarhie und Eisphora hervorgieng, bei Verweigerung der Nüdzahlung 
der mposıopopa u. a., vgl. Meier.am a. D. ©. 550., wobei fie überafl, 

wie ed fcheint, von den Tariarchen (1. zufiapyo«) unterflügt wurden. Außerdem 

fonnten fie in außerordentlichen Fällen, wenn die Sicherheit des Landes ges 

fährdet war, auch Bolfsverfammlungen berufen (Thuc. II, 59. Diod. XVI, 

84. Plut. Phoc. 15., und das verdächtige Decret bei Dem. de cor. p. 249. 

6.73.), jedoch wohl nur gemeinfhaftlih mit ven Prytanen (Thuc. IV, 118.). 

Bei der Leitung der Feſtzüge endlich, die ihnen zufam (Dem Phil. I. p. 47. 

$. 62.), ift die den vermögenden Bürgern obliegende Hippotrophie (f. Bo. HII. 

©. 1348.) ald Mittelglied zu betrachten, und auch die Opfer welde fie dem 

Hermed Hegemoniod (j. Böckh Staatsh. d. Ath. II. S. 254.) und der Eirene 

zu bringen hatten (Corp. inser. gr. nr. 157.) ſtehen mit ihrer Tendenz als 

Militärbehörde in unmittelbarer Beziehung. Bol. im Allg. Meier im Att. 

Proc. S. 105 ff. Tittmann, griech. Staatöverfafl. S. 265 f. Hermann, 

Lehrb. d. griech. Stanidalterth. $. 152. 153. Schömann, de comit. Att. 

p. 315 f. u. Antig. iur. publ. Graec. p. 251 ff. — Eine weit größere Be- 

deutung erhielten die atbenifhen Strategen in der sömifchen Zeit. Hier er- 

feheint derjenige unter ihnen (menn ed überhaupt jegt mehrere gab, worauf 

nur einige wenige Undentungen binführen, Corp. inscr gr. nr. 178. 179. 

200. und das Decret bei Joſeph. Antiq. XIV, 16.) welcher den Titel arva- 

ınyog emi zovg Onkitag (Corp. inser. nr. 186. 190. 320. 396. 477. 478. 

480.) oder ini ze önle (ibid. nr. 123. 191. 192. 200.) oder emi or | 
önroor (Xıben. V. p. 219. E. Bhiloftr. vit. soph. I, 23. p. 526. II, 20. | 
p. 601.) führt als Militärbehörde zwar unter den damaligen Umſtänden 

ohne alle Bedeutung, fonft aber ald einer ver höchflen Staatöbeamten (Blut. 

praec. pol. p. 813. D.), und von ihm war nur ein Schritt bis zur Tyrannie 

(Athen. 1. 1.); unter feiner Aufficht fland das Getreivemefen und die Ver— 

forgung von Stadt und Land mit Lebensmitteln (Philoſtr. vit. soph. I, 23.), 

deögleihen die Delausfuhr (Corp. inser. nr. 355.), Maß und Gewicht (ibid. 

nr, 123.), tie Erhaltung der öffentlihen Ruhe und Sicherheit (Plut. symp. 

quaestt. VIII, 3, 1. p. 720. D.), au dad Schul» und Unterrichtsweſen (Blut. 

ibid. IX, 1.p.736.D.). Er hatte dad Recht Math und Volf zu berufen (Corp. 

inser. nr. 355.), und felbft fein Name diente neben dem des Archonten mit 

ur Bezeichnung des Jahres (ibid. nr. 185. 189. 191. 192. 477. 478.). 

Ba. Abrens de stat. Athen. sub Rom. p. 42 ff. [ West.] 

Erparsia Er Toig Enwruuorg und Er uspsor bezeichnet die verſchiedenen 
Arten des Dienfted welchen der Athener während der Dauer jeiner Militär« 
pflihtigfeit, vom 19ten bis zum bOſten Jahre, vorkommenden Falls zu leiften 
verbunden war. Der erftere iſt der reguläre, welchem die Muflerrolle, ar- 
reAoyog, zum Grunde lag. In diefe wurde der junge Bürger nach zurück— 
gelegtem 18tem Lebensjahr eingetragen, und zwar jedesmal die neu Eintre= 
tenden zufammen, an deren Spige der Name des Eponymus des Jahres 
fand. So erhielt man lauter volfländige Jahrgänge der dienftpflihtigen 
Mannſchaft. Zweiundvierzig folder Jahrgänge bildeten, den zweiundvierzig 
Jahren der Dienftzeit entiprechend, den xazadoyng, und um dieſen vollzählig 
zu erhalten warb jedesmal, fobald ein neuer Jahrgang zuwuchs, der älteſte 
der laufenden zweiundvierzig als überzählig caffirt, d. h. beim @intritt neuer 
achtzehnjähriger Mannſchaft viefenige entlaffen welhe nunmehr das Alter von 
ſechzig Jahren erreicht hatte und fomit nicht mehr vienftpflitig war. Sollte 
nun ein Heer ind Feld geftellt werden jo bot der Strateg je nah dem Bes 
dürfniß eine Anzahl folcher Jahrgänge auf und ließ die Mannihaft von dem 


Erpateia — Strato 1457 


bis zu dem Eronymos audrüden. Solcher Felddienſt, bei welchem eine be. 
Rimmte Reihenfolge beobachtet wurde (Loſ. or. IX. 6. 4. u. bei. Aeich. de 
fals, leg. $. 168.: ru; En Öıaönyrs 850Öoug Ta; Er TOi; Erwrunor;) bieß 
oryarsie 8 T iz erwivuog. Val. Haryoer, s. v. orparsıa. Sollte aber 
die ganze waffenfähige Mannſchaft ausrüden (mararpazız', fo lautete ver 
Beichl Adııa.@r ToVg uw Eönaorta Eror ag’ ing ıWlur. Phoc, 24.). 
Die orgarsia Er peven hingegen erklären die Grammatifer (Mbot., Euiv, 
8. v. zepdgeı@. Eıym. M. p. 752, 54.) als Dienft ver Verirolen, welcher 
auch regdpsız genannt worden fei, weil diefe nicht mit den Anveren, «AA 
id @ Er uiven Toig anırdurag tig noyns audgezogen, der Schol. zu Aeſch. 
p. 251. Bekk., orı xara usun e$nAdor Admyaioı xai xur’ erallaynr malıy 
arTsgruegor, ES, Eraotng d& QuÄrg ara uE8pog 8önpyorto dad yo urti zur 
AY@1Wr HTLATEVOOUETO, OTar un 7 Xpeia Marönusi orparever, al auıd- 
uor rıra Zusporr. Hienach ſcheint es im Gegenfag zum eigentlichen regulären 
Felddienſt eine Urt von iregulärem kleinem Dienft gemejen zu fein, der bei 
Eireizügen, Recognoscirungen Bedeckungen u. dgl. m. vorgekommen fein 
mag. Borzugemweire wurde allerdings zu dieſem bie jüngſte Mannſchaft, die 
Verwolen, verwendet. Aeſch. de fals. leg. $. 167 f. mepinoAog TuS ywpag 
tavınz &yerouns Öv' Em, — nowrın Ö' EbeAdor orparsinr Tır Er Toig 
nepsoı nalovuern? na Mvunapamunas usa Tor Nlııarar nal Tarp 
Akußıadov Zirwr 777 #iz DAovrra mapanounnv u, f. w. Doc erbelit 
aus ven gleihfolgenden Worten, na zag wldag zug Ex duadoyis Eodovg 
Tg 87 Tois ERWrUuog al Toi; uepem» EEnAdor, daß auch der reguläre 
Dierft nicht von der Theilnahme daran befreite. Val. Böckh Ind. lectt., Berol, 
1819— 20. Wachsmuth, hellen. Alıerth. I. ©. 476. E. F. Hermann, Reh: b. 
d. Staatdalt. $. 152, 13. Schömann, Antig. iur. publ. Gr. p. 254. | West. ] 

Zrparsie, die Kriegerifche, ift auch Beiname der Aihene (vgl. Innia, 
IIgopuayopue , Agua u. ſ. w.), Bauf. I, 28, 5. Il, 34, 8. Gornut, Nat, 
De. 2. p. 158. Xucian. dial. mer. 9. [Scheiffele.] 

Ktratia, j. Stralus, Nr. 2. 

Zrparıor, Bleden Acarnaniend, Steph. Byz. p 618. [F.] 

Zrparıog, Beiname 1) des Zeus, ſ. Labrandeus, auch OrAogwog 
und Zruarnyoz genannt (vgl. Bo. IV. ©. 604. 617. 622.), Kerodot. V, 
119. Blut. Q. Gr. p. 301. F. p. 235. Wytenb. — 2) des Ares, Blur. 
Pyrrh. 5 Strabo XIV. p. 659. Creuzer Melet. I. p. 35. n. 32. Symb. 
iv. ©. 62. 11. ©. 493 f. — 3) Irvanıos, Sohn des Neflor und ver 
Anaribia oder Eurydike, Bruder des Echephron, Apollod. I, 9, 9. Odyss, 
It, 413. — 4) Sohn des Klymenos, Bruder des Erginos, f. Bo. U. 
®. 231. Pauf. IX, 37, 1. [Scheiffele.] 

Zrparıaorıxa, |. Oswpıza. 

Strato (Z’ryuror), 1) ein Bhalareer, war der Schiedsrichter vor welchem 
des Demopbened -dixn xunnyogiag gegen Midias (f. Bd. II. S. 961.) ver- 
bandelt wurde. Miviad, abmejend veruriheilt, verſuchte durch Beftehung 
eine Aenderung des Urtheild auszuwirken, da dieſes ihm nicht gelang ver« 
folgte er den Strato mit leidenjhaftlihem Haffe und brachte es dahin daß 
derfelbe mit Atimie belegt wurde, Dem. g. Mio. p. 541 ff. — 2) Fürft von 
Sidon, zur Zeit des perſiſchen Königd Artaxerxes I. in Schwelgerei mit 
Nifofles, dem Zürften von Salamis auf Cyprus, wetteifernd, Theopomp. bei 
Ahen. XII, 41. p. 931. Aelian. V. H. VII, 2. Bol. Böckh Corp. Inser. 
l.p.126. Er ftarb eines gemaltfamen Todes. Nah Hieron. adv. Jovin. 1, 
(\. Berigon. zu Ael. 1. 1.) wollte er fih aus Angſt vor einem Angriffe ver 
Verier felbft iödten; da er aber zu feig dazu war riß ihm feine Frau das 
Schwert aus der Hand und durchbohrte zuerfi ihn, dann ſich ſelbſt. Sein 
Rıhfolger war Tennes. — 3) Sohn ded Geroftratus, des en von 
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Aradus, Fam, als Alerander ver Gr. fih den phönikiſchen Städten nahte, 
entgegen und unterwarf ihm das Gebiet feines Baterd, zu welchem auf 
Marathus und andere Städte Iandeinwärtd gehörten, Arrian. II, 13. Curt. 
IV, 1. Unrichtig nennt Eurt. 1. 1. auch einen ftoonifhen Fürſten Etrato, 
der von Alerander des Throned verluflig erflärt worden fei, ald er dem 
Abdollonymus, einem in fehr dürftigen Umfländen lebenden Nahfommen der 
fivoniihen Könige, die Herrichaft übertrug. Diodor XVII, 47. erzählt gar 
von einem tyrifchen Könige Strato, deſſen Nachfolger Abdollonymus gemorden 
ſei; Plut. de fort. Alex. 11, 8. verlegt die Gefhichte der Erhebung des Ab⸗ 
dollonynıus nah Paphos; j. Droyien, Geh. Aler. S. 181. |K.] 

4) aus Lampfafus, Peripaterifer um DI. 123, f. Bd. V. ©. 1350 f. 
Er war nah Diog. Laert. V, 59. Lehrer des Prolemäus VPhiladelphus und 
führte 18 Jahre die Vorftandichaft feiner Schule. Ein Berzeihniß feiner 
Schriften gibt Diogenes V,59.; jo fehrieb er meui ToV xerod, mepi ovparı,v, 
mevi TOU Nrevuarıg, Mepi PVOswz ardpwrirng, mepi Lwoyıriag, Mepi pi- 
Erw;, mepi Umvov, mepi Erunrior, Mepi OWEw@g, NIEDI INT. mepi 
F000r, Mepi Övrausor, meoi dewr u. f. w., wozu noch die von Vroflus 
in Tim. IV. p. 243. citirte Schrift meoi rov orrog binzufommt; ferner megi 
Baurksiag, mepi Öinmoovrng, nrepi ayadov, je in drei Büchern, mwepi evöaı- 
uoriag, Tepi aröpsiag, mepi adınov u. f. w.; auch Briefe an Arfino& werden 
genannt, deögleihen eine Schrift mepi Prior, wahrih. von Philoſophen; j. 
Fr. Vhil. Shloffer, Spicileg. hist. philosoph. de Stratone Lampsaceno etc., 
Vitemb. 1723. 4. u. Bruder, Hist. critic. philos. I. p. 845 ff. vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. IH. p. 506 f. Tievemann, Geift d. fpefulat. Philof. II. ©. 418. 
Mitter, Geſch. d. Philoſ. II. S. 420 ff. u. bei. Kriſche, Forſch. auf dem 
Gebiet d. alten BHil.1.S.350 ff. C. Naumerf, De Stratone Lampsaceno philos. 
disquis., Berol. 1836. 8. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. I. ©. 568. — 5) Arzt, 
Schüler des Grafiftratus (vgl. Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 428 f. der ält. 
Audg.). — 6) Periparetifer aus Ulerandria, bei Diog. V, 61., vieleicht bei 
Tertull. de anim. 15. gemeint. — 7) aus Sardes, veranftaltete im dritten 
chriſtl. Jahrh. eine Sammlung von faft 100 Epigrammen auf die Knaben» 
liebe (Movoa raudırn), welche in die Griech. Anthologie übergegangen ift; 
f. Brund’8 Analeectt. II. 359. u. II. 68. ed. Jacobs. Vgl. Babric. Bibl. 
Gr. IV. p. 422. Jacobs Prolegg. ad Anthol. $. IV. p. XLVI. u. Commentt. 
T. XHI. p. #55. [B.] 

8) ein Dichter der mittleren oder neuen Komödie aus deſſen Dowmwiöng 
Athenäus ein langed Bruchſtück mitrheilt, in welchem der Dünfel der Köche 
hübſch perfiflirt mird. Vgl. Meinefe fragm. com. Vol. I. p. 426-427. IV. 
p. 545—5498. [Ladewig.] 

9) Schüler des Ifofrates, Diog. Kaert. V, 61. — 10) Hiftorifer frühes 
ſtens des zweiten Jahrh. v. Ehr., Berfafler einer Gefchichte des Kriegs zwiſchen 
Perſeus und den Mömern, Diog. 1. I. [ West.] 

11) Bildhauer aus unbeftimmter Zeit und Vaterland, welcher mit Xeno- 
philus die Bilder des Asklepios und der Hygieia aus Marmor in dem Tempel 
des Asklepios in Argos machte. Die Künfller faßen daneben, Pauf. 1, 23, 4. 
Dal. Banoffa, Adflepios ©. 35. [W.] 

12) Bei Btol. VI, 2, 2. ein auf dem Dronted entipringender Fluß des 
nördlichen Medien, der fih in das Caſp. Meer ergießt; nah Mannert V, 
2. S. 97. der heut. Fluß von Amul (der aber vielmehr der Charinda If). 
Vielleicht ift ed der heut. Pulei rud. [F.] 

— Erparoßarng, Sohn des Elektryon und der Anaro, Enfel des 
Perfens. Apollod. II, 4,5. Vgl. Alcmene u. Amphitryo. | Scheiffele.] 

Stratöchen (Iroarorins), 1) aus Amphipolis, fordert im I. 358 

mit Hierax ald Gejandter der von König Philipp bedrohten Amphipoliter die 
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Arhener auf, Ampbipolis in Befig zu nehmen, findet aber Fein Gehör, Dem. 
01. I. p. 11. in Aristocr. p. 659. Nah Einnahme der Stadt durch Philipp 
wird er verbannt. Bödh C. Inscr. II. n. 2008. — 2) von Aeſchin. in Ctes, 
143. c. 44 u. Volyän. IV, 2, 2. als einer der arhenifchen Feldherrn gegen 
König Philipp im I. 338 genannt. [K.] 

3) Verfaſſer einer Taktik, Melian. Tact. 1. [ West.] 

Stratoclisa, Stadt im aftat. Sarmatien, Blin. VI, 6,6. [F.] 

Stratonae (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 6.), Ort in Moesia In- 
ferior. | F.] 

Stratoniee (Lrparorxn, Ptol. II, 13, 1i.), Stadt auf Chalkidike 
am Stiymonifhen Meerb. (nad Ptol. fälfhlih am Sinus Singiticus), noch 
jegt Stratoni. Bgl. Leake North. Gr. III. p. 160. — 2) Ort in Mefope- 
tamien, PBlin. VI, 26, 30. — 3) f. Stratonicea. [F.] 

4) Tochter eined Korrhäus (Blut. Demetr. 2.), Gemahlin des Anti— 
gonus, j. Bd. I. ©. 530, — 5) Tochter des Demetrius und der Phila 
iſ. Bd. IM. ©. 927. 1. ©. 539, 1. u. ob. ©. 928 f.). — 6) Antiohus’ 1. 
Tohter, an Demetrius, den Sohn ded Untigonus Gonatas, vermäßlt, ſ. 
Bd. I. ©. 931 f. oben ©. 939 g. E. 940. — 7) Tochter des Antiochus II., 
an Ariarathes IV. (f. d.) vermählt. — 8) Tochter des Ariarathes V., an 
Gumenes II. vermählt, j. Bd. IH. ©. 275 f. [K.] 

9) Gemahlin ded Melaneus, Mutter des Eurytos, Heſ. Fragm. 48. — 
10) Tochter des Vleuron und der Kanthippe, Apollov. I, 7, 7. — 11) T. 
bed Thespios, Mutter des Atromos, Apollod. II, 7, 8. — 12) eine Hetäre, 
Geliebte des Ptolemäus Philadelphus, der er ein Denkmal am Meere bei 
Eleuſis errichtete, Athen. p. 576. [Scheiffele. ] 

Stratonicöa (Liv. XXXIII, 18. Plin. V, 29.; Zrparorinsız, Strabo 
XIV. p. 660. Dio Caſſ. XLVII, 26. Stepb. Byz. p. 618., bei Ptol. V, 
2, 20. Ervarorixn), eine der beveutendern Städte Kariens im Innern, öſtlich 
von Mylaia in der Nähe des Fl. Marfyad. Sie ward erſt von Antiochus 
Spter zu Ehren feiner Gemahlin Stratonife angelegt und ftarf befeftigt (iv. 
u. Die U. N.); fpäter von den Römern für frei erflärt (Blin. 1. 1.) wurde 
fie von Hadrian verihönert (Steph. 1. 1.). Nahe bei ihr befand fich der 
Tempel des Zeus Chryſaoreos, bei dem die Karier ihre Bundedverfammlungen 
hielten (Strabo 1. 1. vgl. eine Inſchr. bei Chandler Cap. 57. ©. 272.). Da 
ed nun nad Stepb. Byz. p. 321. in Karien eine Stadt ’Tdpiag gab, die 
früber Xovoaooız hieß, und auch Herod. V, 118. den FI. Marfyad, an 
weſchem die Aevaaı ori)aı flanden bei welchen die Karier (zu denen nad 
Sırabo XIV. p. 678. auch die Iprier gehörten) ihre Volföverfammlungen 
bielten, aus einer Landſchaft Idrias herabitrömen läßt, fo wäre ed wohl 
möglib daß Antiohus fein Stratonicea an der Stelle dieſer ſchon vorgefuns 
denen Stadt Idrias erbaute, mie fhon 2eafe Asia min. p. 235. annimmt. 
Dal. über die Ruinen deffelben beim heut. Esfi Hiffar außer Chandler am 
a. O. auch Pococke II. S. 93 f. Chisbull Ant. Asiat. p. 155. Leafe Asia 
min. p. 229 ff. v. Richter Wallf, ©. 545. Fellows Exc. in Asia min. 
p. 254 ff. u. Discov. in Lycia p. 80 ff., und über ihre Münzen f. Eckhel 
Doetr. num. P. I. Vol. II. p. 590. [F.] 

Zrgarorınig, Beiname der Aphrodite in Smyrna, Tac. Ann. III, 63. 
vgl. Marm. Oxon. p. 6. Spanhem. de us. num. IX, 5. p. 668. | Scheiffele.] 

Stratonicus (Lroarorıxog), 1) aus Athen, Kitharöde und Dichter 
(Steph. Byz. s. v. Kavrog), berühmt durch feine muflfalifhen Leiftungen 
(f. Athen. VIII. p. Al ff. 46.) wie durch feine wigigen Einfälle (ibid. IV. 
p. 163. F. VIII. p. 347 F. ff. 352. E.) io mie durd die Zahl feiner Schüler 
(ibid. IV. p. 169. E.), der aber durch feine Freimüthigkeit bei dem kypriſchen 
König Nikokles anſtieß und den Tod fand (ibid. VIII p. 349. E.). — 
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2) aus Pergamum, der Schüler des Hippokratikers Sabinus, von Galenus 
unter einen Xehrern genannt, T. III. p. 359. ed. Bas. in der Schrift de 
atr. bile. [B.| 

3) Erzgießer und Toreut, wird von Plin. XXXIV, 9, 19. unter Die 
Künftler gesählt welche die Echlachten des Attalus und Eumenes gegen vie 
Gallier darſtellten; er fült jonah in DI. 126. Auf eiver Schale satyrum 
gravalum somno collocavisse verius quam caelasse dictus est, Plin. 
XXXIII, 12. 55. [W] 

Stratönis Insula (DBlin. VI. 29, 34.5 LIroarwrog ron, Strabo 
XVI. p. 770 ), Infel des Arab. Meerb., vem Hafen Eläa gegenüber. | F.] 

Lrparwrog nupyog (Strabo XVI. p. 758. Joſeph. B. Jud. I, 20. 
21. Ant. XIII, 11. Plin. V, 1%, 14.), f. Caesarea, Nr. 13. | F.] 

Strator, ein Reitknecht. Bei den Feldherrn vertraten gewöhnlich Soldaten 
diefen Dienft. Ulp. Dig. I, 16, 4. Dreli 98. 3250. vgl. 3523. Die Kaifer 
hatten ganze scholae stratorum welche mit ihrem comes oder tribunus sta- 
buli (Amm. Marc. XXX, 5) u ter Dem magister officiorum ſtanden, f. 
Bo. IV. ©. 1424. Cod. XII. 25. I, 27, 1. Cod. Th. VI, 31. u. Gotbofr. 
adh I. Sulmai. zu Spart. Carac. 7. Amm. M. XXIX. 3. XXX. 5f. [R.] 

Strattis (Iryarrız), 1) Iyrann von Chios zur Zeit ded Darius und 
Xerxes, Herod. IV, 138. VIII. 132. | West.] 

2) Dichter der Älteren Attiſchen Komödie, bald nah Kallind (Athen. X. 
. 453. C.), weshalb Meinefe (p. 221 ) feine Blüte von DI. 92 bi über 
bi 49 (wegen Athen, XIII. p. 592. B.) anſetzt. Er war Verfaſſer von 
16 Dramen (Anonym. de comoed. p. 541. ed. Mein). Bon fünfzehn nennt 
Suidas die Titel, wiewohl einzelne derielben zweifelhaft find, einige daron 
werden auch bei Athenäus citirr, f. Schweigbäufer8 Animadverss. T. IV. 
p. 453 ff. w. T. IX. p. 201. Bode, Geſch. d. hellen. Dichtk. IT, 2. S. 394 fi. 
und bef. Meinefe, Hist. crit. comice. Graecc. (Vol. 1.) p. 221 ff. und die 
Bragmente in Vol. II, 2. p. 63 ff. — 3) Gefbichtihreiber aus Olynth, 
Berf. von fünf Büchern meui tor Arr&aröpov Egrusoidor, und von Schriften 
über Blüffe, Quellen, Seen und über Uleranvderd Tod; vgl. St. Eroir Exam. 
critic. p. 45 f. [B. 

Stratus (Iruarrg), 1) Stadt in Achaja, das nachherige Dyme (f. d.), 
Strabo VIII. p. 387. — 2) Stavt im wefllihen Arfadien im Gebiet von 
Thelpufa, zwiſchen diefem und Elis freitig, Polyb. IV, 73., vielleiht das 
bomerifhe Stratia (Iroerin, 1. II, 605. vgl. Strabo VII. p. 339. Stepb. 
Byz. 5. v. Irparia), welches Undere für eine bemohnte Iniel ded Ladon 
hielten, Pauſ. VIII, 25, 12. Vgl. Poblaye recherches p. 124., welcher es 
für identiih mit Thrauſtum hält. [ West.) 

3) die Hauptftant (Xen. Hell. IV, 6, 4.) und die größte Stadt (Thuc. 
II, 80.) des alten Atarnanien in der Landſchaft Stratice (Volyb. IV, 63.) 
am Uebergange des Achelous (der von hier an ſchiffbar war, Strabo X. 

. 450.) von Wetolien nah Akarnanien, nur 10 Stad. vom rechten Llifer 
des Fluſſes (Volyb. 1.1.), 80 Stad. nörblih von der Mündung des Anarus 
in letzteren (Thuc. II, 85.), nah Strabo 1. 1. in der Mitte des Weges von 
Alyzia nah Anaftorium, mad wohl nur heißen fol daß diefe beiden Orte 
gleih weit von Stratud entfernt waren (vol. Mannert VII. ©. 84.). Als 
eine fehr wichtige milirärifche Poſition wurde es ſchon frübzeitig von den 
Aetoliern erobert, mweähalb e8 Liv. XLIII, 2. für die feftefte Stadt der Aetolier 
erklärt. Die fehr fefte Stadt miderftand zweimal den Beriuhen Philipps III. 
von Macedonien. Vgl. auch Thuc. II, 126. Polyb. V, 13. Diod. XIX, 67. 
Steph Byı. p. 618. Plın. IV, 1. 2. u. A. Ueber ihre unbebeutenden Ueber— 
reite beim heut. Lepenu oder Lepenon vgl. Bougqueville IH. p. 151. u. Leake 
‚North. Gr. 1. p. 137 ff, auch Kruſe Hellas II, 2. ©. 336 ff. — 4) ein 
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Fluß Horcaniend, der auf dem Gaucafus entipringt und ind cafpifche Meer 
fälı (Blin. VI, 16 18). [F | 
Stravianae (? Siravianis im Ablat.. $t. Anton. p. 265.), Ort in 
Nieder- Bannonien; nah Mannert III. ©. 706. am erften Laufe des Rluffes 
Burficza, nah Meichard Ruinen bei Gradacz, nah Lapie Naffieg. [F |] 
Strenae nannte man in Rom die Geihenfe womit man fih zum 
neuen Jahre gegerfeitig beichenfte boni ominis caussa (Feftus s. v.), eine 
Eirte die in Paris namentlih bis in unfere Zeit Jortgefegt worden ift (les 
etrennes). Die älteſte Erwähnung dieſer Sitie finder ſich Plaut. Stich. III, 
2.6. u. V, 2, 24.; über die Etymologie und Bedeutung ded Wortes strena 
egl. Bet p. 248. Lind. Paul. Diac. XVII. p. 144. Lind. Non. Mare. 
p. 16,33. Lips. S achus (Epist. X, 28.) leitet die Sendung der strenae 
aus den Zeiten des Königs Tatius ber: Ab exortu paene urbis Martiae 
strenarum usus adolevit auctoritate Tatii regis, qui verbenas felicis arbo- 
ris ex Juco Streniae anni novi au-pices primus accepit, DD. Imperatores. 
Nomen indicio est viris strenuis haec convenire ob virtutem, atque ideo _ 
vobis huiusmodi insigne, quorum divinus animus magis testimonium vigi- 
Iantiae quam omen exspectat. Eine Etymologie die mehr finnreih und 
ihmeichelbaft als wahr und richtig if. Den Zwick diefer Neufahrögefchenfe 
erklärt Ovid Fast. I, 187. fo: Omen, ait, caussa est, ut res sapor ille se-. 
quatur, Et peragat coeptum duleis ut annus iter. Worin diefe Gefchenfe 
beftanden läßt ſich micht genau fagen; Doid erwähnt 1. I. Früchte (palma 
rugo-aque carica) und Honig. Damit flimmt auch Martial. XIII, 37. u. VIII, 
33. überein, doch fegt er an der erften Stelle hinzu: sed tamen hoc munus 
pauperis esse solet. Vgl. Sen. Epist. 87. init. Ob auch andere Früchte 
außer den hei Doid und Martial erwähnten und Backwerk zu diefem Zwede 
gebraucht worden find läßt fih weder bejahen noch verneinen. Aus Martial 
VII, 33. erfieht man daß man die Früchte, wie bei und die Uepfel und 
Nüſſe an den Ghriftbäumen, mit Goldſchaum zu überziehen pflegte (hoc lini- 
tur. sputo Jani caryota Kalendis). Allein bei viefen einfachen Geſchenken 
blieb es nicht. Schon zu Ovids Zeiten findet man neben diefen auch Geld 
ermähnt. ©. Ooid Fast. I, 189— 226. Scheute ſich doch felbft Auguftus 
nicht vom röm. Volke am Neujahrdtage derartige Geldgeſchenke anzunehmen, 
vgl. Suet. Aug. c.57. Dagegen Tiberius prohibuit strenarum commercium, 
ne ultra Kalendas Januar. exerceretur u.f mw. (Suet. Tib. 34.). Vgl. Dio 
Caſſ. LVII, 8. Galigula rief dagegen die unter Auguftus übliche Sitte wie» 
der zurück (Suet. Cal. c. 42.); nah Dio Caſſ. LIX, 24. hob Claudius 
diefelbe durch ein Edict förmlıh auf. Doch ift ed nicht glaublih daß fie 
unter $reunden und Bekannten deßhalb unterblieb, und auch die Kaifer nahmen 
biefe Gefchenfe von Freunden und ermiederten fie, f. Symmach. Epist. X, 20. 
28. Bal. noch Scaliger ad Auson. Epist. 18. Lectt. Auson II. 23. u. 24. 
Spon de origine strenarum, in Gronov's Thes. Antiqq. Tom. IX. p. 208. 
Hieron. Bofj. de strena, in Sallengre's Thes. Antigq. Tom. II. p. 1393 ff. 
&: pen de strenis, in Gräv. Thes. XII. Ph. Horft de strenis etc., Jen. 1632. 
Böttiger, Amalthea III. S. 168 ff. Morgenbl. 1846. Nr. 60 ff.* [Witzschel.] 






* Moch zur Zeit des Arcadins und Honorius brachte der praef. urbi am 1. Jan. 
dem Kaiſer strenas solenines als eine Art Opferfpende im Namen des Senats dar 
(aurum oblaticium, Cod. Inst. XH, 49.). Grit unter eo hörten fie auf. Für 
Beamte bitdete das faiferl. Neujabrsgefchent eine Art Befoldungsiheil, vgl. 3. B. 
Aufon. Epist. 18, In Italivn beißt die Strena jept Befana (corrumpirt aus Epis 
vbaniae), weil fle am Dreifönigetage den Rindern gegeben wird, bie defhalb am 
Dorabenn ihre Röcke und Hofen in rer Hausflur aufhängen, um fich die Taſchen von 
ver Fee Bei. füllen zu laſſin (MW. Müller, Nom u, d. Römer UI. ©. 69.). Bal. 
aa noch d. Art. Xenia, [ Scheiffele.] » | 
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Zrpi;ros, Stabt auf Kreta von unbefannter Lage, Steph. Byz. [ West. ] 

Strenua oder Strenia, röm. Perfonification, f. oben ©. 435. Nr. 38. 
Bol. Non. p. 16. Nah Rund. menss. IV,4. bedeutete str. im Sabin. Ge- 
fundheit. Cine uralte Kapelle hatte fie am Anfange der heiligen Straße, 
Feſt. v. sacram viam, [Scheiffele.] 

Zroewa (Stepb. Bor. p. 618.), Ort in Mygdonia. [F.] 

Zrpeovirra (PBtol. II, 11, 29.), Ort im SO. Germaniend (den 
Silingern oder Buriern gebörig?), nah Mannert III. ©. 466. bei Jägern- 
borf, nah Wilhelm, Germ. ©. 222. in der Gegend von Neiße, nach Reichard, 
Germ. S. 300. Trebitſch an der Iglau in Mähren, nah Krufe Duinten bei 
Schaglar. Vol. Ufer III, 1. ©. 445. [F.] 

Strise, ſ. Bd. II. ©. 1293. 

Stridon (Stridona, Stridonium), nad Sieron Bhraı. script. ecel. eine 
von den Gothen zerflörte Stadt Dalmatiend, Vaterſtadt ded Hieronymus. 
Sie führt noch jegt als Marktfleden der Gefpanfchaft Szalad den Namen 
Strido. [F.] 

Striges, j. Bb. IV. ©. 1391 f.. 

‚ Strigiles, gefrümmte mit Griff verfehene Schabeifen deren man fich 
in den Gymnaſien und in den Bädern (Bd. II. ©. 1054.) bediente, um Del, 
Schweiß und Unreinigfeit von der Haut zu fihaben (defricare, ad Her. IV, 
10.). Diefes Inflrument hatte eine Höhlung zum Ablaufen ver Beuchtigfeit, 
Avpul. Florid. II, 9. p. 34. Suet. Oct. 80. Juv. II, 262 f. Mart. XIV, 
51. Non. III, 195. Abbildungen f. aus den Bädern ded Titus bei Mer« 
curial. de arte gymnast. I, 8. und im Muf, Borb. VII. t. 16. Bal. Eichen» 
burg de unction. 3. p. 478f. Böttiger, Alvobrand. Hochzeit ©. 159. [R.] 

Strobilius, röm. Töpfer auf mehreren Gefchirren mit der Infchrift 
Strobili, ſ. Malten, Mainzer Ausgrabungen 1842. ©. %. Lerſch, Gentral- 
Mufeum rheinl. Infor. IH. S. 89. 108. Walther, d. Sammll. in Darmftadt, 
2. Aufl. 1844. ©. 43. [W.] 

Ztooßıkos, nad) Arrian. Per. P. Eux. p. 12. eine hervorragende Berg» 
fuppe des Kaufafus, an welche die Prometheusfabel angefnüpft wurde. [F.] 

Strobilum Promontorium, auf der afrifan: Seite ded arabiichen 
Meerbufend, Mela III, 8, 7.; vielleicht dafjelbe Borgeb. Aegyptens das Ptol. 
IV, 5, 14. Lperaror nennt. [F.] 

Zrpwnara, f. ®v. IV. ©. 842. 

Lrpoußıyiöng, ded Diorimus Sohn, atheniſcher Beloherr im peloponn. 
Kriege, DI. 91, 4., 412., Anführer einer Blortenabtheilung welde den Epars 
taner Chalkideus auf der Fahrt nah Chios verfolgte, vor deſſen überlegener 
Macht aber nah Samos flüchten mußte und auch nad erhaltener Verflärfung 
den Abfall Miles nicht hindern Fonnte, Thuc. VII, 15—17. Bald darauf, 
als die gefammte athenifche Flotte zu Samos fih verfammelt, unternahm er 
mit dreißig Segeln eine erfolglofe Diverfion gegen Chios (Derj. VIII, 30.), 
eine glüclichere DI. 92, 1., 411. gegen Lampfakus, nah deſſen Ginnahme 
er vor Abydus zog und, ald er diefed nicht nehmen Fonnte, in Seſtus ſich 
fefliegte (VIII, 62.), worauf er, um an dem Kampfe gegen die vereinigte 
peloponnefifhe Flotte Theil zu nehmen, fi wieder mit der athenifchen Haupt⸗ 
flotte vereinigte (VIII, 79.). Vermuthlich ift er der Vater des Aurofles 
welcher Ol. 102, 1., 372. an der Frievdendgefandtihaft nah Sparta Theil 
nahm, Xen Heil. VI, 3, 2. [West.] 

Strongyle (LryoyyvAn), 1) Infel an der Küfle von Lykien, Plin. 
H. N. V, 31, 131. Bei Steph. Byz. s. v. Lro. iſt vielleicht Avain für 
Avsto zu corrigiren. — 2) Alter Name der Infel Naros, Diod. V, 50. 
Parthen. narr. amat. 19. Plin. IV, 12, 67. [West.] 

Strongylio, Grjgießer, ohne Zweifel aus Athen, da ex laut der im 
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J. 1840 auf ber Akropolis in Athen entdeckten Infchrift an ber Bafe des 
Bovpios inmog (Xarpeönung Evayyekov er Kong arednner, LZrooyyvlior 
£zoroer) mit der Berferiigung diejed an dem Gingang der Afropolis befind⸗ 
lichen Bronzedenfmald, wovon Pauf. I, 22, 10. fpricht, betraut morden war, 
ſ. Roß im Journal des savants, 1841. p. 245—47. Kunftbl. 1841. Nr. 1. 
Ada. Ita. 1842. Nr. 103. Beil. Nah der Form der Schriftzüge, melde 
die der Periode zmwiichen DI. 86. und der DI. 94, 2. unter dem Ardhontat 
” Euflived eingeführten Reform find, fann man die Blütezeit ded Str. um 

[. 91. fegen, wo vie Vögel des Ariftophanes aufgeführt wurden, in welchen 
(v. 1128.) des Sovpos innos Erwähnung geihieht. Don einer Gruppe der 
Muſen auf dem Helifon, wovon Olympioſthenes und Kephiſodotos je drei 
gemacht hatten, bat Str. die drei übrigen gefertigt, Bauf. IX, 30, 1. Wenn 
ver ältere Kephiſodotos in DI. 102. Arbeiten für Megaloyolis ausführte fo 
fann er darum fchon zwanzig bis dreißig Jahre früher thätig und darum 
Zeitgenoſſe des Str. gemefen fein, welcher auch nad DI. 91. gearbeitet haben 
tıın. Es ift daher durchaus nicht nöthig mit Brunn Artificum tempora, 
Bonn 1843. an zwei Strongylion zu denfen, deren einer Zeitgenofie des 
ilteren Kephiſod. und des Prariteles, der andere Verfertiger ded dsvpıog innng 
gemeien fei, ſ. MR. Mochette Letitre à M. Schorn p. 411. Nah Blin. 
XXXIV, 8, 19. fecit Amazonem, quam ab excellentia crurum Eucnemon 
appellan), ob id in comitatu Neronis principis circumlatam. Idem fecit 
pu-rum quem amando Brutus Phil:ppensis cognomine suo illustravit. ine 
Artemis von feiner Hand fland in Megara, Vauſ. I, AO, 2. Eine befonvere 
Fertigkeit in der Bildung von Pferden und Ochfen wird ihm von PBauf. IX, 
30, 4. zugeichrieben. [| W.) 

Erpoyyvakoı, f. Navis, Br. V. ©. 459. 

Strongyius, j. Semiramidis Mons, 

Zrpogades, früher I/Awrai genannt, j. Strofabia und Etrivali, zwei 
Infeln im ioniſchen Meere, 35 M. fünlih von Zafynthos, den Kypariſſiern 

in Mefienien gehörig und von da ungefähr 400 Stavien entfernt, Strabo 
VIII. p. 359. Viol. 11, 16. Plin. H.N. IV, 12.55. Mela II, 7. Harpoer. 
Stepb. Byz. Bis hierher wurden die Harpyien von den Söhnen des Boreas 
verfolgt, Apoll. Arg. 11, 296. Apollod. I, 9, 21. Virg. Aen. III, 210. 
It. Ant. p. 523. Wess. [ West.] 

Zroogpas, Bölkerfhaft in Babylonien bei Ptol. V, 20, 3. [F.] . 

Zrpvogaiog, Beiname des Hermes als Thürſtehers. Ariftoph. Plut. 
1153 f., f. Bd. V. &. 1850. mitt. w. Terminus. | Scheiffele. | 

Strophiusm;, 1) fo viel ald mamillare, ein meift ledernes Bufenband, 
welches über die innere Tunica gelegt murde um gefäligere Formen bervor« 
zubringen. Mon. XIV, 8. Martial. XIV, 66. Catull. LXIV, 69. Etwas 
ander8 waren die fasciae pectorales bei Mart, XIV, 134. Dieſe follten das 
Dahsıbum der Bruft zurückhalten. S. Ecal. zu Barro 1. J. IV. p. 59. 
Stalbaum zu Ter. Eun. Il, 3, 21f. [R.] 

2) Die in die Blumenfränze gewundenen Bänder (Prub. Cath. III, 26.) 
und die Blumenfränze felbft womit Altäre, Bötterbilver, Priefter und andere 
Heilige geſchmückt wurden, ſ. Belt. u. Paul. Diac. s. v. stroppus. Virg. 
Cop. 31. Blin. XXI, 2. mit Harduin. Tert. de cor. 15. ©ıc. har. resp. 
Y4.; die BVerfertiger derfelben hießen strophiarii, Blaut. Aul. III, 5,42. vgl, 
Sacrificia, S. 670. U.**. Salmaſ. exerc. p. 371. Gerhard, Prodromus, 
Anm. 52. zu Taf. I. [Scheiffelg) 

Strophius, Zroogıos, 1) Vater des Sfamandrios. II. V, 49. — 
)) Sohn des Kıiffod und der Antiphateia, Gemahl der Kydragora oder der 
Anaribia (f. d. Nr. 4.) oder der Aftyochela, Vater der Aftybameia und des 
Bylades, Herrſcher von Phokis. Schol. Eur. Or. 33. Pauf. II, 29, 4, 
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vgl. Bo. V. ©. 970. — 3) Enkel des Pylades und der Eleftra. Bruder 
bed Mevon. WBaui. II. 16. 7. Ovid ex Pont. Il, 6, 25. [Scheiffele.] 

Strota, Inſel des ionifchen Meeres, Ir. Hierof. p. 519. [F.] 

Lrpovyaress, mediihe Völkerſchaft bei Herod. I, 101. [F.] 

Structor, 1) bieß ver Sklave welcher die Speilen anzuridhten. d. 6. 
die Schüffeln auf den Nepofltorien nett und zierlich zu ordnen hatte, Petron. 
35. Sen. de vita b. 17. Sodann verſah er auch das Vorſchneiden, obwohl 
man hiefür auch befondere Namen bat, als scissor, cargtor und diribito 
Martial. X, 48. Appul. Met. p 123. Elm. Rup. zu Juv. V, 120. XI, 136 ff: 
Martial. X, 48. Endlich ſcheint auch der Kocfünftler structor genannt 
worden zu fein melcher -für das Deſſert Fünftlihe eßbare Fiquren verfertigte, 
Zampr. Heliog. 27. Mart. XI, 31, Berron. 69. — 2) Ad Maurer und 
Dachdecker fommt structor mehrmals in Verbindung mit faber vor, Die. L, 
6, 6. Veget. II. 11. Bal. Eic. ad Qu. fr. IL, 6. Att. XIV, 3. Orelli 
4255. Capitol. Ver. 5. Lamprid. Heliog. 27. Sie bildeten eine Zunft, 
collegium (®ruter. p. 106, 8.). [R.] j 

Structus, ſ. Servilii, ©. 1110 ff. 

Strues und Struferctarif, f. 0b. ©. 672. U. **. 

Zrpvovdogayoı (Strabo XVI. p. 772. Diod II, 28. Biol. IV, 
7,31), Bol im Innern Uerhiopiens weftl. von den Pechinern. [F.] 

Struthopödes. Nah Eudorud bei Plin. VII, 2,2. (vgl. Schol. Arift. 
Av. 874.) gab ed im Innern Inpiend ein Volk veffen Männer ellenlange 
Füße hatten, während die Füße der Frauen fo klein waren daß man fie 
Struthopodes nannte; wahrich. die erfte Andeutung der heut. Chineſen. [ F.} 

LZrvovdong, Borgebirge an der Küſte ded Gebietd von Hermione, 
nah Paufanias’ Ausdruck (I, 36, 3.) unbeflimmt ob das füplichfte odex 
das weiter nordweſtlich gelegene an der Ditfeite des argoliichen Meerbufend. 
Bol. Xeafe Morea II. p. 463. u. Pelop. p. 288 f. [West.] 

Irovun, am Liffos, Stadt ver Thafler in Thrafien (Stepb. Byz. 
Herod. VII, 108.), auch von den Maroniten für. fib in Anfpruh genommen, 
f. Philipp bei Demoſth. Or. XII, 17. vgl. L,.21. Bekker. [W. T.] 

Zrpvum, Tochter des Sfamandriod, Gemahlin des Laomedon. Apollod. 
111, 12,3. mit Heyne p. 752. Schol. Lyk. 18. Hyg. fab. 250. | Sche M-le.] 

Strymon (Lryvuwr), nächſt dem Axius der größte Fluß Mufevonieng, 
und der alte Orenzfluß des Landes gegen D. vor Philipps Zeiten, der auf 
dem Skomius bei Bantalia (dem beut. Guſtendil) entipringt (Thuc. II, 96. ; 
nah Plin. IV, 10, 12. minder richtig auf dem Hämus), erfi in ſüdlichem, 
dann in füpöftlihem Laufe ganz Makedonien durchſtrömt, dann durch ven 
See VBrafiad geht und gleich füolih von feinem Ausıriıt aus ihm bei Am— 
phipolis in den nach ihm benannten Frpvunrınog noAnog (Strabo VII. p. 330. 
331. Btol. III, 13,9., j. Dleerbufen von Rendina) an ver Oſtſeite der Haube 
infel Chalkidike zwiſchen Mafevonien und Ihrafien fällt. Er war im Ganzen 
nicht fo bedeutend ald ihn die Alten wegen ver Lage von Amphipolis an 
feiner Münpung varftelen, und nur wenige Meilen von Iegterer rückwärts 
ſchiffbar. Nah Apollod. 11,5, 10. hätte Herakles den ‚früher weiterhin fchiffe 
baren Fluß dur hineingeworfene Steine feiht gemaht. An jeinen Urern 
hausten viele Kraniche (Juven. XIII, 167. Virg. Ge. I, 120. Aen. X, 265. 
Martial. IX, 30, 8.). Sonft vgl. Hefiov. Ih. 339. Neichyl. Suppl. 258. 
Agam, 192. Pers. 496. Herod. VII, 75 Hecat. fr. 125. Scyl. p. 27. 
Thuc. I, 200. Volyb. I, 64. V, 113. XII, 113. Strabo VII. p. 323. 
Ariſtot. Meteor. I, 13. Apollod. I, 3,4. N, 1,2. Gonon Narr. 4. Xırıan. 
Anab. I, 11, 3. ®tol. 111, 13. 9. 1 Sieph. Byı. p. 619. Mela II, 2, 
2. 9. Plin. III, 10, 17. XXI, 10, 12. iv. XLIV, 44. Ovid Trist. V, 
3, 22. Senec. N, Qu, I. praef. u, ſ. w. Jeht heißt er Struma, bei dem 
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Türken aber Karafu. Vgl. Leafe North. Gr. II. p. 225 ff., au p. 183, 
465. 475. [F.] 2 

2) Sohn ded Ares und der Helike, Bater der Tereina. Anton. 
tiber. 21. [Scheiffele.] 

Strymonicus Sinus, j. Strymon. 

Erpvuorıoı, nah Herod. VII, 75. der alte Name der vom Strymon 
ber in Kleinafien eingewanderten Bithynier. Auch nah Plin. V, 32, 40, 
bie Bithynien bei Ginigen Strymonis. [F.] 

Stubra (Liv. XXXI, 30., bei Polyb. XXVIH, 8. Zrvßeooa) ober 
Irvußepa (Strabo VII. p. 327.), eine den Deuriopern (zwifchen dem Arius 
und Erigen, vgl. Strabo VIT. p. 326 f. Liv. XXXIX, 53. u. Pouqueville 
11. p. 364.) gehörige Stadt der macedon. Landſchaft Päonia, wahrſch. am 
erften Laufe des Erigon. Bol. Leake North. Gr. III. p. 306. [F.] 

Erovarxia (vulgo Zrovue, Ptol. II, 3, 3.), kleiner Fluß an der 
Weſtküſte Britanniend, nah Camden p. 772. der Ditmytb, nah Mannert II, 
2. ©. 178. der Duffi oder Dobie, nah Reichard der Duft. [F.] 

Studiosus, j. Bd. IV. ©. 634 f. 

Stainus, j. Stoeni. 

Stuprum im weitern Sinn, als jeder illicitus coitus (Ifivor. V, 26.), 
umfaßt auch das adulterium (Non. VI, 44.). Im engern Sinne ift stuprum 
der unglichtige Umgang mit anftändigen unverheirateten oder verwittweten Frauen, 
oder auch mit männlichen Berfonen, Dig. XLVIN, 5, 34, L, 16, 101. 
A. Stuprum mit $rauen. Dig. XLVII, 5, 6. $. 1. stupr. in virginem 
viduamve committitur, nämlid nur mit einer anfländigen, denn ber Umgang 
mit Bublerinnen gilt nicht als stuprum (Dig. XLVIII, 5, 13. $.2. Cod. IX, 
9, 29. 25., f. Meretrix, Bd. IV. ©. 1866.), eben jo wenig dad Goncubinatde 
verhältnig, ſ. Bd. IV. ©.1653. Nur dad stuprum mit anfländigen Brauen 
war flrafbar, und ed machte feinen Unterſchied ob der Mann verheiratet oder 
ledig war, Zac. Ann, XIV, 2. Bor lex Julia gab es folgende Gerichte über 
stuprum: 1) iudicium domesticum ded Haudvaterd (f. Bo. V. ©. 1236 f.) 
über jeine Tochter, ſ. Bal. Mar. VI, 1,3.6. Plut. parall. 27. 2) iudic, 
populi auf vorherige Anklage der Aedilen, mit Geld⸗ oder Erilftrafe, ſ. Bo. IV. 
©. 375. u. Bal. Mar. VIII, 1, 7f. 3) Imjurienflage vor dem Prätor 
gegen den Stuprator, |. Bd. IV. ©. 169. Dig. XLVII, 10, 9. $. A. 10. 25. 
Paud. V, 4, 14. Duintil. decl. 370. — Lex Julia de adulter. (Bv. IV. 
©. 979.) führte ein regelmäßiges Verfahren, und eine orventlihe Strafe ein. 
Sie erflärte stuprum in der oben angegebenen Weiſe (Dig. XLVII, 5, 34. pr. 
12.) und verhängte ald Strafe für beide Theile Eonfiscation des halben 
Vermögend oder für personae humiles förperlihe Züchtigung und Exil (Inst, 
IV, 18,4. Paull. 11, 26, 13. aud Collat. V, 2.). In der Kaijerzeit wur« 
den mehrere Arten des stuprum als befonderd firafbar hervorgehoben und 
estra ordinem beftraft, 3. B. hinterliſtige Verführung anſtändiger Perſonen 
(Bauf. V, 4, 14. Dig. XLVII, 11, 1. $. 2.), dad Stuprum von Mädchen 
die nondum viri potentes find (Dig. XLVIIL, 19, 38. $. 3.), die Berführung 
eines Mädchens durch ihren Vormund (Cod. IX, 10. Cod. Th. IX, 8.), der 
Umgang einer freien Brau mit ihrem Sflaven (Cod. IX, 11. Cod. Th. IX, 
9) u. f. w. — Gemaltfamed stuprum (Nothzucht) war nicht in lex Julia 
de adult. erwähnt, fondern in lex Julia de vi und wurde al& vis mit aquae 
et ign. interd. beflraft, darauf mit Deportation (Dig. XLVIII, 5, 3. $.4.). 
Später murde extra ord. noch härter geftraft (Paul. II, 26, 12.) Schon 
su Gicero’8 Zeit wurde diefed Verbrechen als vis angefehen (Eic. p. Cael. 30.). 
dit.: Matthäus de crim. p. 408 ff. Baljer de poena stupri, Giess. 1736. 
». Wächter, Abh. aus d. Strafreht I. ©. 165. 23f. Pemoeller de crim, 
stupri viol., Jen. 1822. Mein, röm. Crim. Recht ©. nn 868 f. 
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B. Stuprum cum masculis, gen. nefanda libido oder monstrosa Venus.” 
Die Knabenliebe (muliebria pati, Yac. Ann. XI, 36.; corpus prostituere 
u. f. w.; ber fi) Preisgebenve heißt pellex, f. Br. V. ©. 1284., auch inter 
cutem flagitatus, abgekürzt intercutitus und intercutia stupra, Paul. Diac. 
h. v. p. 110. 113. M. Priscian. VI, p. 719. P.; bimaritus, exoletus etc., 
Cic. p. Planc. 12.) war in Italien frühzeltig befannt (Dion. VII, 2.) und 
wurde auch in Rom bald geübt. Sie gewann mit der allgemeinen Sittens. 
verberbniß eine immer weitere Ausdehnung, Gell. VII, 12. Liv. XXXIX, 137 
Plut. apophth. Rom. Cic. 4. @ic. p. Sest. 7 ff. p. Rab. perd. 3. Phil. 
II, 18. p. red. in Sen. 4 ff. p. dom. 24. 48. Sulla, Eäfar, Octavianus 
übten diefed Laſter und viele der römifchen Kaifer, Drumann, Geih. Roms 
II. ©. 740 ff. IV. ©. 296. u. die Stellen in Reins röm. Erim. Recht ©. 864. 
Bol. Br. V. ©. 1065 f. In den erften Jahrhumerten des röm. Freiſtaats 
wurde biefed Verbrechen, obwohl ein Geſetz darüber nicht eriftirte, von ben 
BVolkögerichten mit dem Tode beftraft, zum erflenmal 428 d. St. (Xiv. VIII, 
28. Dal. Mar. VI, 1,9. Dion. XVI, 9.), bald darauf an E. Lätorius Mergus 
(Dion. XVI,8. Bal. Mar. VI, 1, 11. Suid. v. Acırwp.). Andere Fälle 
f. Bal. Mar. VI, 1, 10. u. 1, 7., wo C. Scatinius Gapitolinus zu einer 
Geldbuße verurtheilt wird, vgl. Plut. Marcell. 2. Auch der Eenfor rügte 
diefe Unfittlichkeit (Riv. XXXIX, 42. Plut. Cat. mai. 17. Flamin. 19.), und 
der Haudvater im Bamiliengeriht (Bal. Mar. VI, 1,5. vgl. Sert. Empir. 
Pyrrh. hypot. I, 152.). Soldaten erlitten die Todesftrafe (Duintil. decl. 3. 
vgl. Plut. Mar. 14. apophth. Rom. Mar. 3. Bal. Mar. VI, 1, 12. Gic. 
p. Mil. 4. Quintil. III, 11, 14.). Ein regelmäßiges Berfahren und Geld— 
firafe wurde durch lex Scatinia eingeführt (f. Bd. IV. ©. 998 f.), welche 


noch in den erften Jahrhunderten der Kaiferzeit Giltigkeit hatte, wenn fie 


- auch felten gehandhabt wurde. Den Prozeß gegen PB. Corn. Dolabella 701 
ober 702 d. St. erwähnt Eic. Phil. XI, 4. ad div. VI, 11., gegen M. Cälius 
Rufus und App. Claud. Eic. ad div. VII, 12. 14. ad Qu. fr. II, 13. 
Drumann, Geh. Roms II. ©. 195. 417. Lex Julia de adult. fcheint die 
lex Scat. nur in einigen unbebeutenden Stüden ergänzt und modifleirt zu 
haben, 3. B. in Beziehung auf die Gehilfen der Verführung (Dig. XLVIIT, 
5,8.pr.). Daß durch dieſes Geſetz Enthauptung eingeführt worden jei, wie 
Inst. IV, 18, 4. jagt, iſt ganz unrichtig, fondern die Capitalftrafe wurde nur 
extra ordinem verhängt, f. Paull. II, 26, 12f. V, 4, 14. Dig. ÄLVII, 
11, 1. $. 2. — Trotz aller angebrohten Strafen blieb dad Verbrechen ſehr 
im Schwang, und Sever. Aler. wagte nicht einmal dad Gewerbe der exoleti 
(e8 gab fogar lupanaria von männlichen scorta) zu verbieten, Lampr. Sev. 
24. 34. 39. Philippus that es, aber ohne Erfolg (U. Vict. Caes. 28.). 
Die chriſtlichen Kaifer zeigten große Strenge und machten die Todesftrafe zur 
regelmäßigen (C. Th. IX, 7, 3. Cod. IX, 9, 31.). Die Strafe ded Ber» 
brennend war nur vorübergehend (Cod. Th. IX, 7, 6. Coll. V, 3.), denn 
Juftinian führte die Enthauptung wieder ein, Inst. IV, 18, 4. Nov. 141. 
77. vgl. Salvian. de gub. dei VII, 19. on. XIV, p. 64. — Lit.: Briffon. 
ad 1. Jul. de adult. in deſſen op. min. ed. Trekell p. 190 f. Gothofr. ad 
C. Th. IX, 7, 3. 6. Soffmann ad 1. Jul. c. 1. 4. p. 26 ff. 86. ff. Chrift 
hist. leg. Scat., ſ. Bd. IV. &. 999. U. v. Goud-Dever de nef. lib., Ultrai. 
1731. H. Srande, zur Geſch. Trajans, Güftrow 1837. S. 639— 645. Rein, 
röm. Crim.Recht S. 863—869. [R.] 

Stura, 1) Zrovga (Arrian. Ind. c. 21.), Gegend in Pattalene. — 
2) Nebenfluß des Padus auf dem linken Ufer over in Gallia Transpadana 
(Plin. III, 16, 20. Geo. Rav. IV, 36.), noch jegt Stura. — 3) Ein anderer 
Nebenfluß deſſelben Stromes auf dem rechten Ufer oder in’ Gallia Cispadana, 
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der mit dem Tanarus vereinigt in den Hauptſtrom fällt (Plin. 1. 1.) und 
ebenfald noch den alten Namen führt. [F.] 

Starii (PBlin. IV, 15, 29.), Völferfchaft auf einer dur die Münduns 
gen des Rhenus gebildeten Injel zwifchen dem Helium und Flevum ostium. 
Dal. oben ©. 445. [F.] 

Sturium (Plin. III, 5, 11.), eine Eleine Inſel vor der Süpküfte 
Galliend, wahrſch. eine der Stoechades Insulae, f. diefe. [F.[ 

Zrovoros (Btol. III, 5, 21.), Volk im europ. Sarmatien, zwiſchen 
ben Bibiones und Alauni. — 2) Ort im Innern von Galabrien (Piol. III, 
1, 77.), deilen Einw. bei Plin. III, 11, 16. Sturnini heißen. [F.] 

Stygius Juppiter, Bezeichnung des Herrſchers der Unterwelt, f. oben 
&. 111. g. E. Serv. zu Virg. Aen, IV, 638’ Cir. 374. Ovid Fast. V, 
48. Meinef. Inser. I. 257. Stygia Juno — Proferpina, Stat. Theb. 
IV, 526 f. [Scheiffele.] 

Zrvyrn, Danaide, vermählt mit Polyftor, Apolod. II,1,5. [Scheiffele.] 

LrvAilayyıo» (Steph. Byz. Zrvilayıor), Stadt in der eliihen Land» 
Saft Triphylia, Polyb. IV, 77. 80. [West.] 

Ztvioßarns, f. Br. II. ©. 1293. 

Stymbar», j. Stubera. 

Ztrvugpaiag arpor (Arrian. Anab. I, 7, 5.), Belfen in ©. Mare 
boniend (in Stymphalia?) in der Nähe Iheffaliend. [F.] 

Zrvugpakia (Ptol. II, 13, 43.), Diftrift Macedoniend um die Stabt 
Gyrtoria ber, wo aber andere Codd. Tyugyakıa haben (vgl. Tymphe), Do 
findet fih auch bei Liv. XLV, 30. ein zwifchen Atintania und Elimiotis ge- 
nannter macebonijcher Diftrift Stymphalis. [F. 

EZrvugakideg, waren nah Mnafend Töchter ded Stymphalos und 

der Ornis; Herakles tödtete fie weil fie ihn nicht aufnahmen. Schol. Apollon. 
A. 11, 1053 f. Nach der gewöhnlihen Sage waren fie mächtige Naubvögel, 
Toͤchtet der Nymphe Stymphale, mAwades oder mAwideg (die umberircenden, 
ſchwärmenden) genannt (Upollon. 1. 1.), und Hausten in ber Gegend von 
Stymphalos in folder Menge daß fie das Land verheerten, da fie dur ihre 
Federn und ihren Koth Felder und Saaten bedeckten, bis die Ginwohner auf 
bed Phineus Mahnung durch kuretiſches Waflengetöfe fie vertrieben. Hyg. 
fab. 20. 30. Claud. Id. II, 1 ff. Mart. IX, 102. Sen. Phoen. 422. Ag. 
449. Auf der Infel Aretiad im Pontus hatten die Argonauten mit ihnen 
zu kämpfen und Dileus wurbe von einer derjelben verwundet. Herakles ver⸗ 
trieb ober tödtete fie; f. Bo. IN. S. 1165. 5. Im Tempel der Stympha⸗ 
liſchen Artemis waren fie ald Vögel abgebildet, aber hinter dem Tempel 
fanden Jungfrauen aus Marmor, mit Bogelfüßen (Pauſ. VIII, 22,5.), eine 
Darftellung die beide Sagen zu vereinigen ſcheint. Voß, mythol. Briefe 1. 
©. 32. [Scheiffele.] 

Zrvugakis, Mutter ver Metope, ver Gemahlin des Aſopos, |. Bd. IV. 
©. 1899. — 2) f. ©. 1468. 3. 3. [Scheiflele.] 

Styınphälus (Zruupakos, Lrvugnkos), Stabt und Landſchaft im 
nordöfl. Arkadien, nördl. an Adhaja, öfll. an Sikyonia und Phliafia, ſüdl. 
an Mantinea, mwefll. an die Gebiete von Orchomenus und Pheneusd grenzend, 
ipäterhin zu Argolis gehörig (Pauſ. VIII, 22, 1.), ein flrategiich wichtiger 
Punkt, da er einen der frequenteften Uebergänge aus Arkadien nad Argolis 
beberrfchte. Bol. Polyb. IV, 68 f. Liv. XXXIII, 14. Der Name warb von 
Stymphalus, einem Sohn des Elatus und Enfel des Arkas, abgeleitet (Pauſ. 
VII, 4, 4. 6. 22, 1. Apollod. II, 5, 6. II, 9, 1. 12, 6. vgl. Bo. V. 
8.1311. 3.11.). Daß ihre Bevölkerung urfprünglih pelasgifh war drüdt 
die Sage dadurch aus daß fie hier den Temenuß, einen Sohn des PBeladgus, 
tefiviren läßt (Pauſ. VI, 22, 2.). Die Stadt Ing in ginem etwas über 
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eine Meile Tangen mafferreihen Thale an einem Berge gleiches Namens (VPtol. 
111, 14.), einem Ausläufer des Gebirges Kyllene, an der Nordfeite eined Sees 
. (Zrmugakis, j. See von Zarafa), welchen die Sage ald den Aufenthaltsort 
der Irvugpakides (ſ. d.) bezeichnet. Der See ward durch eine flarfe Quelle 
gebildet (Hadrianus führte von da eine Waflerleitung nah Korinth, Pauſ. 
II, 8,5. VIII, 22, 3.), und aus ihm ergoß fih der Fluß Stymphalus, mel» 
cher darauf in einem Schlunde verfchwindet und, wie man glaubte, 200 Sta» 
dien davon entfernt in Argolis als Erasinus wieder hervorfommt. Herod. 
VI, 76. Strabo VII. p. 371. 389. Bauf. II, 24, 6. VIII, 22,3. Was 
Iphikrates bei Belagerung des Ortes vergeblich verfuht (Strabo VIII. p. 389.) 
geihah fpäter im 2ten Jahrh. n. Chr. dur einen Bergſturz: der Schlund 
verflopfte fihb und das Thal ward überſchwemmt und erft durch einen aben- 
teuerliben Zufall wieder frei gemaht, Pauſ. VIII, 22, 8. 9. Nah Strabo 
1. 1. wäre diefer unterirdifche Abflug erft nah Erbauung der Stadt eingetre= 
ten: urfprünglich habe diefe am Ufer des Sees gelegen und jetzt liege fie 
50 (?) Stadien davon entfernt. Neuere Unterfuhungen haben dies jedoch 
nicht beftätigt. Ueber die Rage und die bedeutenden Ruinen der ſchon zu 
Strabo's Zeit verfallenen Stadt (p. 388.), unter denen fih ein Tempel der 
Artemis auszeichnet (Pauf. VIII, 22, 7.), f. Xeafe Morea II. 107 ff. und 
Peloponn. p. 384. Boblaye Recherch. p. 147. Roß, Reiſ. im Pelop. I. 
©. 54 f. [West.] 

Zrvugn, |. Tuugn. 

Styra (a LZrvoe), jegt Stura, Stabt auf Eubda an der Südweſt⸗ 
füfte, nicht weit von & 


aryſtus (Kom. Il. II, 539. Strabo X. p. 446.), nebit | 


der davor liegenden Inſel Aegitia (Herod. VI, 107.). Die Bewohner waren, | 


obwohl fie dies fpäter verläugneten, urfprünglich dryopifcher Herkunft (Herod. 
VII, 46. ®Bauf. IV, 34, 11.). Am zweiten Perferfriege nahmen fie thäti- 
gen Antheil und fämpften mit bei Artemiftum (Herod. VII, 1.), Salamis 
(Derf. VIII, 46.) und Platää (Deri. IX, 28. Pauſ. V, 23, 2.). Hierauf 
famen fie unter athenifche Botmäßigkeit (Thuc. VII, 57.), und zablten einen 
jährlichen Tribut von 1200 Drachmen, Infchr. bei Franz elem. epigr. gr. 
n. 49. Im euböifhen Kriege DI. 106 ftationirte bier die atheniſche Flotte 


(Dem. g. Mid. p. 568. $. 167.). Zerflört warb die Stadt im lamifchen 


Kriege durch den athenifhen Strategen Phädrus; ihr Gebiet fiel an Eretria 
(Strabo X. p. 446.). [West.] 

Zrvparıor (Steph. By. p. 620. Euftath. ad Hom. II. II, 539.), 
Berg auf Kreta von ungewiſſer Lage. [F.] 

Styx (Lrv&), jet Mavroneria und Drafoneria, ein Waffer im arva- 
nifhen Gebirge bei Nonafris im nörbf. Arkadien, zur Landſchaft Pheneatis 
gehörig, welches von einem hoben Felſen ſtürzt und in den Fluß Krathis ab- 
fließt (Pauſ. VIII, 17, 6. 18, 4. Strabo VII. p. 389.). Bei den Alten 
gieng der Aberglaube daß daſſelbe Thieren und Menfchen tödtlih fei (Aleran- 
der von Macevonien fol damit vergiftet worben fein), daß ed Glas und 
Kryftall fprenge, Horn und Knochen. Metall und Bernftein durchfrefle, und 
fih blos in Gefäffen aufbewahren laſſe welche aus Pferdes oder Ejelshufen 
gefertigt feien. Herod. VI, 74. XArrian. exp. Alex. VII, 27,1. Blut. Alex. 
77. de prim. frig. 20. p. 954.D. ®Bauf. VIII, 18. el. hist. an. X, 40. 
Antig. hist, mir. 158 (174). Stob. ecl. phys. I, 52, 48. p. 1016. Blin. 
H. N. II, 103, 231. XXX, 16, 149. XXXI, 2, 27. Vitruv. VII, 3. Gurt. 
X, 10.16. Juſtin. XII, 14. Sen. Qv. N. III, 25. Phot. bibl. cod. CXC. 
p. 148. Bekk. Vgl. Leake Morea III. 160—169. Püdler, ſüdöſtl. Bilvder- 
faal II. ©. 206 ff. [West.] 

2) Mytbologifch ift die Styr die Tochter des Okeanos und der Tethys 
(Seftod. Th. 361. Apollod. I, 2,2. Kalim. in Jov. 36.) oder des Erebos 
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und ber Styr, und zeugte mit dem Titanen Pallad, des Krios Sohn, den 
Zelos, die Nife, den Kratod und die Bia (Apollod. 1. 1. Heſ. Th. 384.), 
ferner mit Piras die Echidna (Pauf. VII, 18, 1 f.), mit Zeus die Perfe- 
phone (Apollod. I, 3, 1.). Als Zeus mit den Titanen den Kampf begann 
fam fie zuerft unter den Unfterblichen mit ihren Kindern ihm zu Hilfe, wofür 
er diefe für immer bei fih wohnen läßt (d. h. bei Zeus iſt immer Macht, 
Kraft, Sieg), die Mutter beehrt er dadurch daß der Schwur bei ihr zum 
unverbrüchlichſten (Tl. XIV, 271.) wird. Apollod. I, 2, 5. Heſ. Th. 383. 
Odyss. V, 185 ff. I. XV, 37 ff. Apollon. A. II, 291. Virg. Aen. VI, 324. 
XH, 816. Ovid Met. III, 290f. Sil. It. XIII, 568. Stat. Theb. VIII, 30. 
vgl. Br. IV. S. 155. unt. Ad Flußnymphe mohnt Styr im Gingange des 
Haded zum Tartaros (Hef. 1. 1. 778.): als Fluß ift fie das kalte Wafler 
(orv&, Eiefluß) das ald ein Arm des Okeanos (der zehnte Theil deſſelben) 
unter die Erde fließt (Il, XV, 37. u. oft) und dann die Unterwelt neunmal 
umftrömt (Il. 11, 755. VIII, 369. XVII, 271. ®irg. Ge. IV, 480. Aen. 
v1, 439.); fol einer ver Götter ſchwören fo holt Iris von diefem Waffer 
in goldener Schale, und gießt fie der Gott falfch ſchwörend aus fo büßt er ein 
großed Jahr (Hef. 1.1. 775ff.). Meflerionen darüber daß der Schwur bei der 
Styr der fhredlichfte war f. bei Serv. zu Virg. 1.1. 133 ff. Macrob. Somn. Sc. 
1,10. p.53f. Greuzer, Symb. II. ©. 437. — Uebrigen® wurde die Styr auch als 
Sumpf gedacht (Virg. Ge. IV, 478. Aen. VI, 134. 323. Sil. 3t. XII, 
568 ff.); nah fpäterer Vorftelung tft fie überhaupt ein Abfluß des aus dem 
tiefften Tartarus fommenden Acheron. Serviuß 1. 1. VI, 295. [Scheiffele. ] 

Svada, Suadela, die grieb. Ila3o (f. dv. u. Venus), zu den Ehes 
göttern gerechnet, Plut. Q. R. 2. Auch fonft findet man bie Göttinnen ber 
Anmut und der freundlihen Ueberredung verbunden, f. Ausll. zu Hor. Epist. 
1, 6, 38. Servo. zu Virg. Aen. I, 724. vgl. auch Quintil. X, 1,82. 11,15. 
Ennius bei ic. Brut. 15. desen. 14. Gel. XII, 2. u. at. 14,50. [Scheiffele.] 

Svadere und dissvadere legem, ſ. ®b. IV. ©. 952 f. 

Zovaysıa (Strabo XI. p. 611. Steph. Byz. p. 614.), eine alte 
Stadt Kariens in der Nähe von Myndus mit den Gräbern der alten Faris 
ſchen Könige. [F.) 

LZovara (Ptol. III, 1,19.; Suanenses, Plin. III, 5, 8.), Feine Stadt 
Etruriend am Fluſſe Armine, j. Sovanna. [F.] 

Zovarayovoa (Ptol. VII, 2, 22.), Stadt am Ganges. [F.] 

Zovarntraı (Plut. IE, 12, 3.) oder Suanetes (Infchr. des Trop. Al- 
pium bei Plin. III, 20, 24.), Volk in Rätien auf den Alpen. [F.] 

Svani, Svania, f. Soanes u. Suarni. 

Svanocolchi, ſ. Soanes. 

Fovapönroi (Ptol. V,9,16.17.), Volk im N. des afiat. Sarmatien. [F.] 

Svardönes (Tac. Germ. 40.), ein zu dem Stamme der Sueven ges 
höriges Volk im nördl. Germanien, auf dem rechten Ufer des Albis ſüdöſtl. 
von den Saroned und nördl. von den Langobarden, dad man wohl am rich- 
tigften an dem Flüßchen Schwartau in der oberhalb der Travemündung fi 
ins Meer vorftredenden Landſpitze fucht (vgl. Wilhelm, Germ. ©. 288 f. 
Reihard, Germ. ©. 46.). Junfer, Geo. d. mittl. Zeiten ©. 115. dagegen 
leitet ihren Namen vom alten suard, sward, d. i. Schwerdt, her und glaubt 
fie hätten ihren Namen, wie die Sachfen, von einer befondern Art von 
Schwerdtern geführt (vgl. auch Zeuß, die Deutfhen S. 154.). v. Werfebe, 
Beihr. der Gaue zwifchen Saale u. ſ. w. ©. 70. fegt fie gewiß irrig an 
Ye Schwarza in Thüringen. [F. 

Suari, nad Plin. VI, 19, 22. (vgl. mit VI, 33, 25.) ein Volk im 
Innern von India intra Gangem, bei welchem fich der Berg Maleus (f. Bd. IV, 
&. 1462.) findet. [F.] 
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Suariam forum, ſ. oben ©. 528. 

Suarni (lin. VI, 11, 12.), ein rohes, an Goldminen reiches Volk 
bed aflat. Sarmatien in der Nähe der Portae Caucasiae und ded Rha, ver- 
muthlich daſſelbe das Ptol. V, 9, 20. Zovparoi nennt und zwiſchen bem 
Hippiſchen und Keraunifchen Gebirge wohnen läßt. [F.] 

Zovaoe (Ptol. IN, 1, 51.; Suasa, Inichr. bei Murat. p. 1082, 7. 
u. Drelli n. 3938.; Suasani, Plin. III, 14, 19.), ein Municipium in Um— 
brien an der Sena und im Gebiete der Senoned; j. Ruinen von Tempeln, 
Theater und Aquäducten bei ©. Lorenzo. Bol. Eluver Ital. ant. II, 6. 
p. 620. — 2) Stadt Aethiopiens, PBlin. VI, 29, 35. [F.] ; 

Zovaoınrn (PBtol. VII, 1, 42.), Landſchaft im Außerfien NW. von 
India intra Gangem, das heut. Sewad, ſ. d. folg. Art. [F.] 

Zovaoroz (Ptol. VII, 1, 26. 27. 42. 44.), ein auf dem Öftlichften 
Theile des Paropamiſus entfpringender Fluß in der Landſchaft Suaftene, der 
nad) kurzem ſüdl. Laufe in den Koas und mit diefem in den Indus fält. [F.] 

Suavis, arretinifher Töpfer, Babroni vasi aretini p. 45. [W.] 

Sub aggere, |. oben ©. 527. 

Zovßarexroı (Ptol. II, 9, 11.), Volk in Galia Belgica neben den 
Nerviern öftlih von der Sequana, dem die Stadt Matomagud gehörte, ver 
muthlich bie Silvanectes ber Not. Imp. in Belgica II. Vgl. Harbuin ad 
Plin. IV, 17, 31. Emend. CXI. Weſſel. ad Itin. p. 381. d'Anville Not. 
p. 608. d'Anville hält dad Ratomagus des Ptolem. für iventifh mit dem 
Augustomagus des It. Anton. p. 380. u. der Tab. Peut., welches jpäter 
Silvanectes gebeißen habe und das heut. Senlis fei. [F.] 

Zovßaoaroi (Ptol. II, 2, 6.), Bolt im S. von Eorfica. [F.] 

Zovßarrıoı, nah Strabo VII. p. 292. eine der germanifhen Völker— 
[haften die unter Hermann gegen die Römer fochten. Gluver Germ. ant. 
1, 19. u. Grosfurd I. ©. 514. wollen Tovßarrıoı gelefen (und an die Tu- 
bantes oder Tubanti anderer Scriftfteller gedacht) wiflen, was aud Kramer 
aufgenommen bat. Ufert II, 1. ©. 367. aber widerräth eine Aenderung, 
und v. Ledebur (Blicke auf die Liter. ©. 75. u. Bructerer ©. 123.) glaubt 
Strabo verflehe unter den vorhergenannten Barroı die Bataver und unter= 
ſcheide deßhalb von ihnen die Zovßarzıoı oder Südbatten, d. h. die Batten 
im Untergau bed Oberlahngaues, während er mit dem Namen ber unmittel- 
bar vorher genannten Landi die Rahngauer bezeichne (?). [F.] 

Subdinnum (Tab. Peut., wo d' Anville Not. p. 621. Suindinum 
ändert), Stadt im NW. von Gallia Lugdun., nad Valeſius Not. p. 64. 
identifch mit dem Vindinum des Ptol. II, 8, 9., der Haupiftabt der Geno- 
mani, nad Ukert II, 2. ©. 481. eine Stadt der Aulerci Eenomani und 
das heut. le Mand. [F.] 

Subertum (Liv. XXVI, 23., wo jedoch Drafenb. Sudertum hat; Su- 
bertani, Plin. III, 5, 8., mit der Var. Sudertani), Ort im Innern Etru- 
riend, dad heut. Sovretto, was an ſich fchon für die Form Subertum fpricht, 
wenn wir auch nicht mit Harbuin annehmen wollen daß der Drt den vielen 
Korkeihen (suber) der Umgegend feinen Namen verbanfe. Freilich nennt 
Btol. HI, 1, 50. einen Ort Zovdepror in Etrurien, welchen Reichard für 
das heut. Sorteano hält. [F.] 

Subı (Plin. II, 3, 4.), ein an der Südküſte Hifpaniend mündendes 
Flüßchen bei der Stadt Subur, wahrfh. der heut. Brancoli. Vgl. auch den 
Art. Tulcis. [F.] \ 

Subigus, ſ. oben ©. 435. unt. Bd. V. ©. 782. ob. Tertull. ad nat, 
II, 11. Eckhel de N. V. VII. p. 139. [Scheiffele.] 

Sublagudum (Tac. Ann. XIV, 22. Plin. III, 12, 17.; Sublacium, 
Tab. Peut.; Sublacus, Paul, Diac. I, 26.), ein Städtchen ver Aequer in 
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Latium am Anio, deſſen Name fib nah Plin. von drei Tieblihen Seen 
herſchteibt aus denen der Anio feinen Urfprung nimmt (die aber 2 g. M. 
öfllih von der Stadt liegen) ; jeßt Subiaco. Bei ihm befand fich die pracht- 
solle Billa des Claudius und Nero (Villa Sublacensis, Tac. 1. 1. Silius 
VIH, 270. $rontin. de aquaeduct. 93.), auf deren Subftructionen da8 heut. 
Klofter von Subiaco fliehen ſoll (vgl. Gell Topogr. I. p. 104 ff.). Auch 
war nach biefem Drte die Via Sublacensis benannt ($rontin. 1.1. 7.14.15.), 
ein Zweig der Via Tiburtina der vom 34. Meilenfteine rechts abgieng. [F.] 

Sublavio (It. Anton. p. 280.) over Sublabio (Tab. Peut.), Ort in 
Ritien, jetzt das Klofter Seben bei dem Stäptchen Claufen an der Eiſach. 
Reichard vermuthet dag vielmehr Subsavione zu lefen fei, da e8 im Diploma 
Conradi II. bei Weſſel. ad Itin. 1. I. Clausa sub Savione heiße. [F.] 

Sublicius pons, |. oben ©. 503. 506. 

Sub Lupatia (It. Anton. p. 121.), Ort der Peucetier in Apulien 
an der Straße von Beneventum nah Tarentum, mwahrfh. an einem Berge 
upatia (dem Heut. Monte Lupulo), nah Mannert u. Reichard Altamura, 
nah Lapie ©. Eramo. [F.] 

Submontoriam;, |. Summuntorium., 

Sab novis und Sub veteribus, f. oben &. 514. 515. 516. 

Subocrini (Plin. III, 20, 24.), ein Alpenvolf Iftriend. [F.] 

Subota, Inſel ded äg. Meered zwifhen Elia und dem Athos, Liv. 
XLIv, 28. [F.] 

Subrii. — 1) Subrius Flavius (mit zwei Gentilnamen genannt, von 
welchen der erfte bei Tae. XV, 49. sc. wie bei Dio LXII, 24. voraudfteht), 
Tribun einer prätorifchen Cohorte unter Nero und Theilbaber an der piſo— 
niſchen Verſchwörung 818 d. St., 65 n. Ehr. (Tac. XV, 49 f. 58. 65.67. - 
Dis 1.1. vgl. Br. V. ©. 582.), that fich insbeſondere durch feinen Freimuth 
bei der Unterfuhung hervor (vgl. Tac. 67. Dio 1. 1.). 

2) Subrius Dexter, Tribun bei den Prätorianern der im I. 822 
d. ©t., 69 n. Ehr. dem Abfall der Soldaten von alba vergeblih ent» 
gegenmwirfte (vgl. Tac. Hist. I, 31.). [[Hkh.] 

Subrita, . Sybritia. 

Sub Romula (Jt. Ant. p. 120. Tab. Peut.), ein Flecken in Samnium 
an ber Straße von Beneventum nach Tarentum zwiſchen Eclanum u. Pons Aufidi, 
wahrſch. in der Nähe der alten famnitifhen Bergſtadt Romulea, nah Mannert 
IX, 1. S. 796. jetzt Morro, nah Lapie ©. Angelo di Lombarbi. -[ F.] 

Subseriptiö, 1) censoria, fo viel ald nota cens., Cic. p. Clu. 44,, 
ſ. Br. II. ©. 253. V. ©. 702. Beder, röm. Alterth. II, 2. S. 210 f. — 
2) Die Unterfärift unter dem Anklageprotokoll und fo viel ald dieſes Pros 
tokoll ſelbſt, ſ. Bd. IV. ©. 172 f. — 3) Speziell wird ſodann subser. von 
der Unterfhrift derjenigen gefagt melde ſich dem eigentlichen Ankläger als 
Gehilfen anjchloßen und welche deßhalb subscriptores oder Mitanfläger heißen, 
Cic. p. Clu. 47. in Popillium subscripsit L. Gellius, quod is pecuniam 
accepisset quo innocentem condemnaret. ad Qu. fr. III, 3f. p. Flace. 
33. p. Font. 12. p..Planc. 1. 24. p. Cael. 2. 11. 15. p. Mur. 27. div. 
15 ff. Verr. 1, 6. Aſcon. p. 19. 30. 54 f. 59..Orell. Pf. Afc. p. 99. Or. 
Nep. Att. 6. Bell. Pat. II, 69. Xac. Ann. I, 74. IV, 34. ®lin. ep. II, 
9,19, 9. Ihr Gefhäft war den Hauptanfläger zu unterflügen, das von 
vemfelben im feiner Rede Ausgelaffene nachzutragen u.f.w. Auch überwadh- 
tm fle den Ankläger, wenn biefer etwa ber geheimen Degünftigung des An— 
»Hagten verbächtig war, Cic. div. 1.1. Ferrat. epist. I, 6. p. 24f, Die 
zebe anflagen wollten verftändigten fi entweder unter einander mer von 
nen als Hauptankläger auftreten folle, over fie ftritten in dem fogenannten 
Divinationsverfahren um diefe Rolle, |. Br. II. ©. 1185. Die von der 
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Hauptanflage Zurüdgewiefenen reihten ſich gewöhnlich als Subferiptoren an; 
Verdächtige wurden ganz zurücgewiefen, 3. B. Gäcilius in dem Verriniſchen 
Prozeß, ic. Verr. I, 6. Die Zahl der Subferiptoren ift verſchieden und 
fhwanft zmwifchen eind und drei, f. d. ob. Stellen. In der älteren Zeit klagte 
nur Einer an (Gic. p. Clu._70.), fpäter ſehr felten (@ic. ad div. VIII, 8.). 
Lit.: Geib, röm. Grim.Prozeh ©. 281. 322. [R.] 

Subsellium, die Bank (quod non plane erat sella, Varro 1. 1. V, 
128.). Borzüglih die im öffentlichen Leben gebrauchten Bänfe feinen sub- 
sellia genannt worden zu fein, während scamnum die häuslichen und vor— 
nämlich die ganz niedrigen Bänfe bezeichnete. Ihr Stoff war Hol; oder 
Metal, die Form fehr verfchieden, immer aber beweglih und transportabel, 
z. B. Sen. de ira II, 25. controv. IV. praef. Quintil. X, 5, 18. Die 
niederen Magiftraten welche der sella curulis entbehrten hatten subsellia, 
3.8. die Volkstribunen (Suet. Caes. 78. Tib. 17. Claud. 23. Dio Cafſ. 
XXXVIL, 50. XLIV, 4. XLIX, 15. LI, 27. LX, 16.), die Quäftoren, 
Aedilen u. f. mw. Pf. Afe. in div. 15. p. 118. Or. Eckhel doctr. num, V. 
p. 317. Morell numism. fam. Rom. 5. gens Calpurn. tab. 3. Am häufig» 
flen werden die subs. erwähnt im Senat (f. oben ©. 1006.), bei den Ge- 
richten (f. Tribunal), im Theater (Suet. Oct. 43 f. Ner. 26. Martial. V, 
8. 27. 11, 29. ®laut. Amph. prol. 65. Poen. prol. 5. vgl. Ritſchl Parerg. 
©. 213 ff.), in den Schulen (Suet. Claud. 41.). [R.] 

Subsicivum (It. Anton. p. 115.), Ort in Bruttium, nad Lapie das 
heut. Gioloſa. [F.] 

Substitutio heredis heißt die eventuelle Erbeinfegung welche im Te— 
ftament neben ber institutio heredis Plaß finden fann, f. Bd. III. ©. 1200. 
Der fubfituirte Erbe (gen. heres secundus, tertius u. f. f., Eic. Verr. II, 
41. 43. ad Att. XV, 2. p. Clu. 11, Tac. Ann. 1, 8. Suet. Caes. 83, 
Oct. 101. Claud. 6. Galb. 9. Tib. 76. Blut. Caes. 64. pp. b. ce. II, 
143. Spangenberg tabulae p. 63. Testam. Dasum. v. Rudorff, in Savigny's 
Zeitſchr. XII. ©. 318 ff.) trat dann ald Erbe ein wenn der eigentlide Erbe 
die hereditas nicht erwerben Eonnte oder wollte, Gai. II, 174 ff. Ulp. XXI, 
33 f. Paull. IH, 4, Af. Dig. XXVII, 6. Inst. 11, 15. Cod. VI, 51. 
Die substitutio hieß vulgaris und bezwedte den Ausfchluß derjenigen etwaigen 
nächſtberechtigten Perſonen welche der Erblaffer nicht als Erben haben wollte. 
Die Anfangs beftrittene subst. pupillaris beftand darin daß der Vater welcher 
feinen unmündigen Sohn zum Erben einfegte für den Ball daß das Kind 
unmündig fterben jollte einen andern Erben beftimmte, Gai. II, 179 ff. Ulp. 
XXI, 7 ff. ‚Inst. 1I, 16. val. Eic. de inv. I, 21. Hor. Sat. II, 5, 45 ff. 
Diefe subst. Eonnte fogar für den noch Ungeborenen (postumus) eintreten 
(Gic. p. Clu. 11°f.), es war nur fraglih ob wenn gar fein Kind geboren 
wurde der fubflituirte Erbe ald Erbe eintreten dürfe (Eic. de inv. II, 42.). 
Den Streit über M’. Curius zwifchen 2. Graffus und DO. Muc. Scävola 
f. @ic. de or. I, 39. 57. II, 6. 32. Brut. 39. 52.73. p. Caec. 18. -Top. 
10. Quintil, VII, 6. 9. Xit.: Frank de orig. et natura vulg. et pupill. 
subst., Jen. 1823. $rande, d. Recht der Noıherben ©. 458 ff. Rein, röm. 
Brivatr. ©. 378f. [R.] 

Subuecula, urjprünglid bie untere Tunica der Frauen (f. Tunica), 
Barro bei Non. XIV, 35. Varro 1.1. V, 131. Hor. epist. I, 1, 95. Suet. 
Oct. 82. #eft. v. subuc. p. 309.M. [R.] 

2) Eine Art Dpferfuhen aus Weizen, Del und Honig, Feſt. u. Paul. 
Diac. s. v. [Scheiffele.] 

Sub veteribus u. Sub novis, f. oben ©. 514. 515. 516. 

Subulo, ber tudfifhe Ausdruck für tibicen, Varro L. L. VII, 88. 
p- 322. Speng. [Scheiffele.] 
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. Suhbur (Lovßovp), 1) Stadt der Räetaner in Hiſpania Tarrac. öftlich 
von Tarraco (Btol. II, 6, 17., der fie den Eojetanern ‘zufchreibt; Mela 11, 
6, 5., Blin. IH, 3, 4.,' der fie zu einer Stadt der Jlergeten macht; Infchr. 
bei Gruter. p. 414.), nad Ufert II, 1. ©. 421. jetzt Sitged, nah Andern 
Pillanueva oder Segur. Bol. Tzſchucke zu Mela III, 2. p. 527. — 2) Stadt 
im Innern von Mauritania Tingitana, Ptol. IV, 1, 13. — 3) Ein Fluß 
in der Nähe von Nr. 2. (Btol. IV, 1, 2. Plin. V, 1, 1.), und zwar nad) 
Blin. I 1. ein amnis magnificus et navigabilis, ver bei der Colonie Banafa 
50 Mil. fünl. von Lirus in den atlant. Ozean mündete. Gr heißt noch jegt 
Subu oder Eubu und entipringt in den Waldungen des Salelgogebirges in 
der Vrovinz Sciaus. Bol. Graberg af Hemfd, dad Kaiferreih Marokko, 
deuih von Neumont ©. 12. [F.] 

Subura, j. oben ©. 526. 

Zovdovoyıa (Btol. IV, 2, 29.), Stadt in Maurit. Cäſ. [F.] 

Zovßovpropes (Ptol. IV, 6, 18.), Volk in Libya Interior. [F.] 

Eoößog (Btol. IV, 6,8.), Fluß an der Weſtküſte von Libya Interior, 
ver auf dem Gebirge Sagavola entipringt und ſüdlich von der Spige bed 
großen Atlas mündet; j. Sud. [F.] 

Zovßovrrov (al. Zovßovrzor, Ptol. VI, 1, 83.), Stadt der Land⸗ 
ſchaft Ariaca. [F.] 

Subzupara (St. Unton. p. 137., ib. p. 231. aber Castra Jarba, im 
It. Hierof. p. 568. Castozobra, bei Procop. de aed. IV, 11. p. 305. Bonn. 
Kaorpalapße, auf der Tab. Peut. Castra rubra), Ort in Thracien an der 
Straße von Philippopolid nah KHadrianopolis, noch jest Caſtro Zarvi oder 
ſchlechihin Zarvi (vgl. Reichard in d. Jen. Lir.Ztg. 1819. Nr. 20. ©. 155.), 
nah Lapie aber Eojunlu, und nah Kiepert Hirmenlv. Mannert VII. S. 264. 
unterjcheivet Castra Zobra oder Subzupara von dem ſũüdweſtlichern Castra 
Zarba ‚oder Jarba, das er- für Harmanley (Hirmenly) hält. [:F.] 

Succabar (Blin. V, 2, 1., bei Ammian. XXIX, 5. oppidum Suga- 
barritanum, bei Btol. IV, 2, 25. 3, 20. XIII, 13, 11. Zovyaßapoı), Ort 
im Innern von Maurit. Cäſ., füpöftlih von ver Mündung des Chinalaph 
(Bol. 1. 1.), nah Plinius eine röm. Eolonie (Colonia Augusta). Mannert 
X, 2, ©. 451. ſucht fie an der Stelle des heut. Mazuna, wo Leo Afric. 
(S. 382. bei Lorsbach) noch bedeutende Ueberrefte einer alten Stadt mit In« 
föhriften u. f. w. fand. [F.] 

Succasini, f. Interamna, Nr. 2. 

Succasses (Plin. IV, 19, 33.), Bolt in Gallia Aquitania. [F.] 

Succeianum (It. Anton. p. 115.), Ort in Bruttium, nad Lapie 
jegt Stile. [F.] 

Successus, römijcher Töpfer auf einer Rampe bei Pafferi Luc. Fict. 
Ill. 86. [W.] \ 

Sucei oder Succorum angustiae. (Ammian. XXI, 10,8. XXH, 
2,2. XXVI, 10, 4. XXVIL, 4, 6. XXXI, 16, 2.; Zouxg bei Sojom. II, 
22 ; Zovoareeg bei Niceph. IX, 13.), der Haupipaß über den Hämus in 
Thrafien zwiſchen Philippopolis und Serdica mit einem gleichnamigen Drte, 
jegt der Vaß Sfulu Derbend oder Demir Kapi. Vgl. Hammer, Geſch. des 
Deman. Reihe I. S. 175. u. Drieſch ©. 108. [F.] 

Lovxxoce, 1) Stadt der Ilergeten in Hiſp. Tarrac., Btol. II, 6, 
68. — 2) Drt in Etrurien öflih von Coſa (Tab. Peut.), in der Nähe 
des heut. Anfeponia. [F.] 

Succübo, nah Plin. III, 1, 3. eine zum Gerichtöiprengel von Cor» 
vuba gehörige Stadt in Hifp. Bät., vgl. Jul. Capitol. Anton. phil. 1.: 
Municipium Succubitanum. Man fucht fie (nach Ukert II, 1. S. 368. fälſch- 
lich) in der Sierra ve Ronda. Vgl. Florez Esp. Sagr. ne [F.] 

3 
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Suche (Plin. VI, 29, 34., bei Strabo XVII. p. 770. 70 Zovyrv 
gonvonor), Kaftel an der Ofttüfte Aethiopiend in der Nähe des aduliichen 
Meerbufens, auf welches wohl auch das 2 Chron. 12, 3. erwähnte, in Der 
LXX. durch TooyAwdvra überfegte, Volk Suchim hinbeutet; wahrfcheinlich 
das beut. Suafim. 15 

Sucidäva (It. Anton. p. 224. Tab. Peut. Not. Imp.; Irwwörve, 
Ptol. 111, 10, 11.; Lvradaße bei Vrocop. de aed. IV, 7. p. 292. Ronn. 
u. bei Demf. p. 291. Zuxidıda), Stadt in Moesia Inferior zwiſchen Duro- 
forum und Axiopolis; nad Reichard das heut. Dfenif oder Affenit, nad 
Lapie aber Sat onou. [ ] 

Sucrana, civitas slıpend. in Hiſp. Bät., Plin. IH, 1, 3. [F.] 

Sucro (Lovrowr), 1) Fluß in Hifp. Tarrac., der auf einem füdlichen 
Audläufer des Gebirges Idubeda im Lande der Keltiberer entfpringt, einen 
großen ſüdöſtlichen Bogen befchreibt, und fünlih von Valentia in ven nach 
" ihm benannten Sucronensis S.nus (Mela 11. 6, 6. 7, 21., jest Golf von 
Valencia) fält (Strabo III. p. 158. 159. 163. 167. Ptol. I1, 6, 14. Mela 
Il, 6 5. Blin. 111, 3. 4. 5, 11.). Jetzt Rucar. — 2) Stadt der Evetaner 
in Hifp. Tarrac. an Nr. 1. in der Mitte zwiihen Garıhago Nova und dem 
Iberus, zu Blinius’ (III, 3, 4.) Zeiten ſchon zaflört. (Strabo III. p. 158. 
Appian. B. civ. 1, 110. Blut. Sers 19. Pomp. 19. ic. p. Balb. 2. Xiv. 
XXVIII, 24. XXIX, 19. Sen. ben. 19. #lor. III, 22. It. Anton. p. 400.) 
Höchſt wahrfh. ift fie ne heut. Eullera (vgl. Harduin ad Plin. 1. 1. Re 
zonico Disq. Plin. II. p. 12. Marca Hisp. 11, 5. u. Florez Esp. Sagr. V. 
p. 35.), nah Reichard er Sueca, u. nad Mannert I. ©. 412. u. Cortes 
bei Alcira. [F.] 

Sucronensis Sinus, f. Sucro, Nr. 1. - 

Zovdaoarre (Ptol. VII, 1, 64.), Stadt der Ehatriäi in Indien. [F.] 

Sudatio hieß dad märmfte Badezimmer, in welchem dad Raconicum, 
bad Labrum und das Baifin des heißen Waſſers (vielleicht alveus gen.) befind- 
lih war, f. Bd. 1. ©. 1053 f. Bederd Gallus v. Nein II. ©. 75 FF. LR.) 

Zovdava (Ptol. IV, 2, 31.), Stadt in Maurit. Cäſ. | F.] 

Sudöni (Lovönros), 1) Volk im SD. Germaniend fürli von Der 
Gabreta Sılva, die fünlihen Nachbarn der Marfomannen im heut. Böhmen 
(Btol. 11, 11, 25.). Reichard, Germ. ©. 145. ſucht fie in der Gegend von 
Suſchitz oder Schuttenhofen im Prabiner Kreife. Vgl. Sidini. — 2) Bolt 
im europäifchen Sarmatien oberhalb der Bodini an den Quellen des Rhubon, 
Plin. IH, 5, 21. [F.] 

Sudernum, Sudertum, ſ. Subertum. 

ze Lovönta ven (Ptol. II, 11, 7. 23.). Gebirge im SD. ®er- 
maniend am nördl. Mande der Gabreta Silva (des Böhmerwaldes) mit den 
Duellen des Albis, im Gebiete der Marvingi, Teuriochämä, Barifti'u f m.; 
der meftlichere Theil der heut. Eudeten, mit dem Erzgebirge und Lauſitzer 
Bebirge. Vgl. Bo. II. ©. 777. [F.)] 

Sudines, ſchrieb nah Plin. H.N. IX, 35,56 XXXVI, 7,12. XXXVII, 
2, 10. u. 11. 8, 35. 9, 50. über Steine, bef. edle. [B.] 

Sue, Stadt Aſſyriens bei Vlin. VI, 26, 30. [F.] 

Svebi (LZvrßoı, richtiger wohl Lovißu, Ptol. v1, 14, 9). Bolf in 
Scythien dieſſeit des Imaus, in veffen Gebiet ſich r« Zunda opn (Biol. 
v1, 14, 8.) befanten, die ſich vom Tapuriſchen Gebirge nordöſtlich nach dem 
Imaus hinauf zogen (wohl ein Zweig des Alginskiſchen Geb.). | F.) 

. Zovnßog (Bıol. 1, 11,1. Marcian. p. 53.), Fluß an der Norpfüfte 
Germaniend zmwiichen dem Albid und Viadus (Oper), der nah Marcian. 
850 Stad. weftlih von legterem mündet und nad Prol. mehrere Mündungen 
bat; wahrſch. die Peene, nah Neihard Gem. ©. 195 ff. aber die Oder felbft 
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(namentlih die mittlere Mündung bderielben oder die Swine, Schmweene), und 
nah Mannert III. S. 420. uno Wilbelmi Germ. ©. 78. die Warne. [F.] 

Sueconi (Blin. IV, 17, 31.), kleines Volk in Galia Belgica zwijchen 
ven Sueſſiones und Beromandui. [F.] 

Suel (Mela Il, 6, 7. Plin. IH, 1, 3. It. Ant. p. 405. Geo. Nav. 
IV, 42. ; ZoveA. Ptol. II, 4, 7.), Stadt in Hiſpania Bitica an der Straße 
von Malaca nach Gudes, nah Inſchr. bei Reineſ. p. 13.131. Spon Miscell, 
V. p. 189. u. Drelli 3914. ein röm. Municipium in welchem man libertinos 
angefievelt hatte; nah Infchr. bei Aldrete Orig. ling. Cast. I, 2. das heut. 
Fuengirola. [| F.] 

Suelläni, Bolf im Innern des glüdl. Arabien, Blin. VI, 28, 32. [F.] 

Svelteri (Plin. III, 4, 5., auf ver Tab. Peut. Selteri), Bolt in 
Gallia Narbon., ein Zweig der liguriihen Salyes over Salluvii; in der 
Gegend von Ramatuelle (vgl. Ufert II, 2. ©. 299.). Papon Hist. de Prov. 
I. p. 119. ſucht fie bei Breius auf dem Berge Efterel, d'Anville dagegen 
Not. p. 619. bei Luc und Brignole in der Nähe von l'Argents. [F.] 

Suemus, ein rechter Nebenfluß des Hebrus in Ihrafien (Blin. IV, 
11, 13.), wabrich. der beut. Uſum oder Uſumcza. [F.] 

Suertae (%Blin. V, 20, 23.), Volk in India intra Gangem. [F.] 

Sussia Palus, von Mela Il, 3, 3. ald ein großer See in Ger- 
manien neben den Seen Estia und Melsagium genannt. [F.] 

Suessa (Gic. Phil. III, 4. XIII, 8. &iv. VIE, 15. IX, 28. GSilius 
VI, 398. Blin. MI, 5, 9., die Einw. Suessani auf Inſchrr. bei Drelli 
Nr. 130. 836. 1013. 2284. 3042.) mit dem Beinamen Aurunca (VBellef. 
I, 14.), Stadt der Aurunfer in Latium, öſtlich von der Via Appia, zwifchen 
Minturnä und Teanum, in einer reizgenden Gegend, dem fog. Vescinus ager 
(&ia. VIII. 11. IX, 25. 28. X, 21., woraud man jchließen will daß die 
Stadt einft felbft Vescia geheifen habe), am weftlichen Abhange des Mons 
Maftieus, Vaterſtadt des Yucilius, f. Bd. IV. ©. 1181 a. E. Sie wurde 
{don in den Samniterfriegen ıöm. Colonie (Liv. u. Vellej. I. 1. Fromin. 
de eol. p. 107. Inſchr. bei Orelli Nr. 4047.), muß aber später durch eine 
neue Golonie verſtärkt worden fein, da fie bei Öruter., p. MXCII, 8. ven 
Beinamen Col. Julia Felix führt. Cicero Phil. XII, 8. nennt fie ein Mu— 
niciplum. Jetzt Seſſa. [F.]| 

Suessa Pömkıia (Liv. I, 41. 53. I, 25. Tac. Hist. III, 72. Birg. 
Aen. VI, 776. Plin. VII, 10, 15.; Loveoo« Ilwueriwor, Strabo VI. p. 231. 
237, Dion. Hal. Ant. IV. p. 241. VI. p. 354. 364.), auch blos Pometia 
(Yiv. II, 6.), alte und bedeutende Stadt der Bolöfer in Latium, ſüdl. von 
Forum App:i, fchon unter Tarquinius Cup. von den Römern erobert und 
ipiter wieder vom of. Servilius eingenommen und verbeert, und daher von 
Plin. 1.1. zu den Längft untergegangenen 23 Stäpten im Gebiete der Pompti— 
nihen Sümpfe gerechnet, welche ihren Namen von ihr erhalten haben jollen, 
mäbrend Sırabo p. 237. von ihr wie von einem noch vorhandenen Orte 
ſpricht. [F.] 

Suessetäni, eine blos von Livius (XXV, 34. XXVIII, 24. XXXIV, 
%. XXXIX, 42.) bei. in Verbindung mit den Sedetanern genannte Völfer- 
ibaft in Hifyania Iarrac., welche Marca Hisp. II, 9, 4. für einen Theil ver 
Goffetani hält und Ufert IT, 1. ©. 318. (megen Appian. de reb. Hisp. 
e. 77.) nicht weit von den Keltiberern, Nacetanern und Ilergeten ſucht. [ R.] 

Suessiönes (Cäſ. B. Gall. 1, 3. VII, 6. Liv Epit. CIV., Suessio- 
nes Jiberi bei Plin. IV, 17, 31.) oder Suessones (Bar. bei Cäf. 1. 1. u. 
Yukan. I, 423. vgl. It. Ant. p. 379. Tab. Beut., bei Strabo IV. p. 195f. 
Ioveanores, bei Biol. I, 9, 11. fehlerhaft Ousovores), mächtiged Volk in 
Bılia Belgica das über 50,000 Bewafinete ftelen Fonnte und nächſt ven 
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Bellovaci für das tapferfte unter allen Belgiern galt (Eäf. B. Gall. U. 12. 
Strabo IV. p. 196.), fo daß furz vor Cäſars Zeiten fein König Divitiacus 
der mächtigſte unter allen Fürften Galliend mar und nicht nur über einen 
großen Theil viefed Landes, ſondern felbft des benachbarten Britannien herrichte 
(Eäf.1.1.). Sie wohnten in einem aufgedehnten und fruchtbaren Landflriche 
öftlih neben den Bellovaci, fürlich neben den Veromandui, mefllih neben 
den Remi (deren Blutöverwandte fie von Cäſar B. Gall. I, 3. vgl. mit 
VIII, 6. genannt werden) und nördlich neben den Silvanected, und befaßen 
12 Städte, unter welchen Noviodunum, fpäter Augusta Suessonum oder 
‚Suessones (Soiffons), die Hauptifladt war. [F.] 

Suossüla (Yovssoovia, Strabo V. p. 249. Xiv. VIII, 14. XXHEF, 14. 
Inſchr. bei Dreli Nr. 129. 130. Tab. Peut., die Einw. Suessulani bei 
Xio. VIII, 14. PBlin. IIE, 5, 9. u. Inſchr. bei Orelli Nr. 2333., beim Ges. 
Nav. IV, 34. Suesula), Stadt in Samnium (nah Mannert IX, 1. ©. 781. 
u. Sidler I. ©. 401. ſchon in Gampanien) am ſüdlichen Abhange des Berges 
Tifata; jegt Torre di Seffola (nach Mannert u. Sidler am a. D. bei 
Mappaloni). [F.] 

Suestasiam;, |. Suissatium. 

Suetius, ein vermeintlicher römiſcher Komödiendichter, beruhend auf 
falicher Lesatt bei Eharif. p. 80. vgl. Ritſchl Parerg. I. p. 27. | Ladewig.] 

Svetonil. — 1) C. (Gruter. Inscr. p. 1102, 4. vgl. unt.) Sueto- 
nius (bei Dio LX, 9. Zovnrariog und in einigen codd, Zovrrronog, wie 
Hortensius für Oorrnog u. a., vgl. Neimar. zu d. ©t., bei Plut. Oth. $. 
Lovrrwriog) Paulinus, vielleicht aud Piſaurum ftammend (vgl. unt. Nr. 4.), 
kämpfte, nachdem er früher ‚die Prätur verwaltet hatte, im I. 795 d. St., 
42 n. Ehr. (dem zweiten Jahre ded Claudius) in Mauritanien (Dio 1. 1.*) 
und durchzog in dem zunächft gegen Aedemon, den Mäder des Königs Pto— 
lemäus (Plin. V, 1. vgl. oben ©. 238.), gerichteten Kriege dad Land nicht 
blos bis zum Atlasgebirge (Dio 1. 1.), fondern drang als der erfle römifche 
Heerführer über dieſes hinüber bis zum Nigerfluffe (vol. Plin. 1. 1., wonach 
er jeine für die Kunde Afrika's wichtige Erpepition in einer eigenen Schrift 
geihilvert zu haben ſcheint). Nachdem er in der Folgezeit dad Gonfulat be— 
fleivet hatte (als cos. sufl. und unbeſtimmt in welchem Jahre, doch vor dem 
Jahre 810 d. ©ı., 57 n. Ehr., vgl. Tac. Hist. IH, 37., wo er ber ältefte 
Gonfulare beißt, 69 n. Chr., ala 2. Piſo, Coſ. 57, noch lebte, vgl. Plin. 
Ep. I, 7. u. Xillemont, Hist. des Emp., T. I. Par. 1720. p. 284.) fo 
erhielt er im I. 812, 59 die Provinz Britannien (Tac. Ann. XIV,29. Agr. 
14. **) und verfolgte zwei Jahre lang feine Aufgabe mit Glüf, indem er 
Völfer unterwarf und Befeftigungen anlegte (Tac. Agr. 14.), bis im. 814 





* Nicht als Statthalter des Landes — denn die Theilung von Mauritanien in zwei 
Provinzen wurte erſt unter Glaudius ausgeführt, f. Bd. IV. ©. 1658. —, und ebenfomwenig 
als Proprätor von Numivien, wie z. B. Reimarus zu Dio 1. 1. ihn nennt — denn Numi— 
dien war bis in fpätere Zeiten ein Theil der Provinz Nfrifa, f. Tac. Ann. II, 52. IH, 
20 f. IV, 23. —, oder endlich als Proconful von Afrifa — denn diefe Würde fonnte 
einestbeild nur von Gonfularen bekleidet werben (f. ob. ©. 82. IV, A.), und war 
anderntheils feit Galigula der Kriegsmacht beraubt (vgl. Tac. Hist. IV, 48.), fondern 
vielmehr als Legate des Proconfuls, da die in Mirifa flehende Legion (Bd. V. 
+ 741 06.) feit Galigula von dem eigens dazu abgeordneten Yegaten befehl gt war, 

ac. II. 

»Bgl. Ann. XIV, 39., wo er, ebenſo wie XIV, 29. einer feiner Vorgänger, 
ale legatus bezeichnet ift, d. bh. leg. Augusti pro praetore (Bd. IV. ©. 855.). wähs 
rend im Agrie. 14. die Statthalter Britanniens consulares heißen, was mit Rüdficht 
auf bie einzelnen Perfonen von dem vorher befleiveten Gonfulate, und nicht blos von 
ter conſulariſchen Gewalt zu verſtehen ift, vgl. Bd. IV. ©. 850. 
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(61) ein nach Der Infel Mona unternommener Zug (der mit Eroberung der⸗ 
jelben und Vernichtung ded auf ihr einheimischen Druidencultus emnigte, Jar. 
Ann. XIV, 30.) in Britannien felbft den von Boadicea geleiteten Aufftand 
zum Ausbruch brachte, welcher erft nachdem er für die Mömer und ihre 
Bundeögenofjen die bfutigfte Niederlage herbeigeführt hatte in Bolge eines 
von Suetonius errungenen glänzenden Sieges unterbrüdt warb (Tac. Ann. 
XIV, 33—37. Agr. 14—16. Dio LX, 7—12. vgl. Bo. I. ©. 1123 f.). 
No im Laufe deſſelben Jahres wurde der Gonfulare durch feinen Brocurater 
Julius Glafficianus bei dem Kaiſer angeibwärzt (Xac. Ann. XIV, 38., vgl. 
jnoh Agr. 16.), und durch den von Nero ald Commiſſär geiandten Freige- 
laffenen 1!) Polykletus wenn nicht angeflagt jo dach preißgegeben, von feinem 
voſten zurücberufen (Tac. XIV, 39.), ſcheint aber in der Folgezeit die Gunſt 
des Raiferd von Meuem gemonnen zu haben, da er im J. 819 (66) wahrſch. 
das Gonfulat zum zweitenmale bekleidete (Xac. XVI, 14. Suet. Paul, Dio 
LM, 1. Zover. 1/., Grut. p. 1102, 4. C. Suetonio Paul., welche Zeug⸗ 
nfe allerdings die Angabe des zweiten Gonfulatd vermiffen laffen, daher 
Rorif. ep. consul., add. an einen Sohn des Statthalterd von Britannien 
venft, von welchem fonft nicht die Rebe ifl). Im dem Kriege zwiſchen Otho 
md Bitellius (822, 69) einer der Heerführer des Erſteren (Tac. Hist. I, 
37. Blut. Oth. 5.), und zwar Durch fein Alter und feine Kriegserfahrung 
ver heruorragenpfte (Tac. Hist. II, 34. 37. vgl. 4, 90.), fämpfte er an der 
Spige der Fußtruppen in der Gegend von Cremona (ad Castoris, vgl. Bo. I. 
S. 60.) mit Glück gegen Gäcina, unterlieg aber aus Aengfllichfeit die Ber« 
folgung (Xac. Hist. II, 24—26. Plut. Oth. 7.) und Rimmte auch nad er⸗ 
folgter Bereinigung des Gäcina und Valens für den Aufihub des Kampfes 
(Tat. 31—33. Blut. Oth. 8.). Längſt jedoch von Neid und Berleumpung, 
bauptfählihb dur Licinius Proculus (Bo. IV. S. 1080.), verfolgt (vgl. 
ae. 1, 87. 1, 23.) unterlag er mit dieſer feiner Anfiht und nahm, als 
nad der Entfernung Otho's vom Heere deſſen Bruder Titianus, bei welchem 
die Ehre des Oberbefehls, fo wie Proculus, bei welchem die Macht und 
Gewalt Rund (Kae II, 39. vgl. 23. Plut. Oth. 7.),-ven Kampf beichlofien 
hatten, mit Wiverftreben an dieſem Antheil (Tac. 40. vgl. 44. Blut. 11. 
vgl. 13.), beflectte aber feinen Namen, indem er nad erfolgter Uebergabe 
an ben fiegreichen Beind durch den Anſpruch auf Verrätherei den er ſelbſt 
machte ſich Verzeihung erwarb (vgl. Tac. II, 60.). 

2) Suetonius Lenis (zweifelhaft ob verwandt mit dem Vor.), Vater 
von Ar. 5., der im J. 822 (19) ald Tribun der legio XIII. im Heere des 
Otho befehligte (Suet. Oth. 10.). 

3) C. Suetonius Claudianus, in dem Audzuge aus dem commen- 
tarium cotlidianum (quotid.) munieipii Caeritum vom J. 113 n. Chr. (bei 
Gruter p. 214., Orelli n. 3787.) ald aedilis iuri dieundo und praelectus 
aerarii (zu Cäre) genannt. 

4) V. Suetonius Paullinus, aus Pifaurum, in dem Jaterculus 
militaris bei Marini fr. arv. I. p. 324 ff. als evocatus in der coh(ors) III 
Pr(aetoria), Genturie ded Verus, und zwar im $. 144 n. Chr. (Avito Et 
Maximo Cos.) erwähnt (p. 327.). [ Hkh.] 

5)C. Suetonius Tranquillus, Sohn von Nr. 2., brachte jeine Ju— 
gend zu Rom unter Domitiand Regierung zu (Suet. Ner. 57 fin. Domit, 12.). 
Ueber feine Berührungen mit dem jüngern Plinius ſ. deſſen Epist 1, 18.24. 
V. 18. IX, 34. X, 95. 96.; Blinius ermwirfte ihm von Trajan dad ius trium 
iberorum (f. Epist. X, 95.) fo wie die Würde eines Tribunen (Ep. 111, 8.). 
Inter Hadrian murbe er magister epistolarum, ward aber von dem Kaiſer 
mtlaffen, angeblih wegen eines zu vertraulichen Benehmend gegen die Kailerin 
(. Spartian. Hadr. 11.). Daß er ein ziemlich hohes Alter erreicht habe iſt 
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waährfcheinlih menn er ver von Fronto Epist. ad Aurel. I, 10. p. 108. ed. 
Francof. genannte Tranquillus ijt, mie Mai annimmt. In die Zeit fein 
Zurüdgerogenheit vom Hofe wird die Abfuffung der XII Vitae Impera'orum 
fallen, welche öfterd in Hanpfihriiten fo mie bei Suidas in acht Büder 
abgerheilt find. Hiſtoriſche Kunftwerfe, etwa wie ter Agricola des FTacitus, 
find diefe nicht, mohl aber zuverläßige und reichhaltige, durd viele Züge aus 
dem Privatleben der Kaifer und Anefvoten gewürzte, parteiloje Berichte mit 
fleifiger und verftändiger Quellenbenügung; ſ. Söll in den Götring. Anz. 
1,25. Nr. 135. Br. K. L. Schmeiger, de funtibus atque auctoritate Vitt. 
All Impp. Suetonii, Gotting. 1830. 4. A. Kraufe, de C. Suet. Trang. 
fontibus et auctoritate, Berol. 1831.8. Mit Tacitus iſt Suet. meift in 
Vebereinflimmung; weniger mit Vellejus und Plutarch (vgl. Schweiger p. 10 ff. ), 
was aber Suet. eher zum Lobe gereicht. Wie die ganze Behanplung fo ift 
auch die Sprache ungefünftelt und prunklos, aber bezeichnend und flar, daher 
Berfaffer und Werk ſtets geachtet wurde, f. Vopiséc. Prob. 2. Firm. 1. Hie⸗ 
ronym. Praefat. de illustr. ecel. scriptt. Auch im Farolingiichen Zeitalter 
wurde Suet. geleien und nachgeahmt, bei. von Einhard in feiner Vita Caroli 
(f. mein Suppl. IH. $. 82. u. vgl. auch up. Epist. 91,). Nach Laurent. 
Lyd. de magistr: II, 6. war dad Werk an den Vräf. Vrätor. Sepiimius 
(wofür Oſann Adnott. critt. in Quintil. IIT., Gissae 1843. p. 20. Septi- 
cius, Präf. Brät. unter Hadrian, fegen will) gerichtet; jegt fehlt die Dedi— 
tarion, die wahrih. in der Handfchrift auf welche die vorhandenen zurüd- 
führen weggefallen war; vgl. Egger, Examen etc. p. 267. und Th. Möbius 
in Schneivewin'd Bhilolog. I, 4. S. 631. 635. *. Außerdem befigen wir 
unter ded Suet. Namen eine Schriit: De illustribus Grammaticis, 
die ein Theil eines größeren Werkes welches Hieronym. De viris illu»tribus 
wiederholt als Vorbild für fein ähnliches Firchliches Werk nennt, gemeien zu 
fein fcheint (f. mein Suppl. I. $. 65.). Dieſes Werk fol noch im 1äten 
Jahrh. in Italien banpfchrifilih vorhanden, aber durch Sicconius Polentanus, 
der e8 benugt, abfichtlih vernichtet worden fein; es hätte nach Ritſchl aus 
vier Abtheilungen: De grammaticis, De rhetoribus, De oratoribus, De 
poetis beftanden ; f. Ritfchl im Rhein. Muf. N. F. 11,4. ©. 615 ff. u. Parerg. 
&.609 7. 632 ff. nebit Ih. Mommſen in Schneidewin’d Philolog. I. ©. 180 ff. 
WMinder vollſtändig als die Schrift de ill. gramm. ift erbalten de claris rhe- 
- toribus; denn von den in dem voranftebenden Verzeichniß angekündigten 16 
Rhetoren ſind nur fünf abgehandelt. Endlich tragen ven Namen des Suet. 
noch einige Biograpbien römifcher Dichter die man-ald Theile des Abſchnitis 
de poetis betrachtet hat, wiewohl diefelben in ihrer jegigen Geftalt ſchwerlich 
Werke des Suet. felbft find. Dabin gehört die Vita Terentii (i.v! N. 
Terent.), Vita Horatii, von den Schol. zu Epist. I, 1, 1. vol. ad Od. 
IV, 1, 1. unter Suetond Namen citirt (j. Bo. IM. ©. 1465.); ferner Vita 
Persii, Lucani, Juvenalir, und envlich noch eine Vita Plinii. Andere, 
nicht erhaltene Schriiten ded Suet. nennt Euid. u. A., f. die Bruchflüde 
(3. B. bei Wolf T. IH. p. 64 ff.). Dahin gebört die Historia ludicra (Gel. 
N. Att. IX, 7. vgl. Tertull. de apect. 6. Diomed. IM. p. 499.; Euidas 
nennt ein Buch meoi rar may’ "Eliroı maudıor und zmei Bücher mei Tor 
nava ‘Pounrioz Henpımor kai ayarwr, vgl. Serv. zu Virg. Aen. V, 602., 
wenn bier ftart in Jibro de puerorum Jusibus zu leſen ift: de Graecorum 
lusibus) ; ferner Schriften über das röm. Jahr, und wepi 'Posung nai rar er 
avrn vouiuor xaı ndor in zwei Büchern (Suid.), eine Vertheidigungsöſchrift 
von Cicero's libri de rep. gegen Divymus (Suid. u. Amm. Marc. AXII, 





* Dar. auch H. E Dirkfen, Beiträge zur Auslegung einzelner Stellen in ben 
Kaiferbiographieen tes Suetonins, Berlin 1849. 28 Seiten 4. [W.T.] 
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16.); de regibus, von Baulinus in einen verfificirten Auszug gebracht (Aufon. 
Epist. 19.); de insututione officiorum (Pıiscian. Vi. p. 679. Putsch.); 
libri Praetorum, von welchen ein achtes Buch citirt wird (ibid. XVIII. 
p. 1164. vgl. VIII. p.793. 794., Andere jeßen Pratorum; f. Miscell. critt. 
observv. novv. T. IX. p. 946.); orsuua "Pouaior ardopr Emoruwr (Suid.); 
mei Tor &r Tois Pıißkiorg onusıwr (Suid.; Bergk, Zeitihr. f. Alt. Wiff. 
1845. ©. 113.); mrepi orouaror xvpior ai ideor, EOÖnUuTW» xul Umo- 
öruarwr nal Tor alAwr ci tıg augirruraı, mepi Övspnums Addeor 7,704 
BAuoygnuos nai moder enacrn (Suid.; vgl. de genere vestium, ©erv. zu 
Aen. VI, 612.; weoi Blaognuer, Etymol. magn. s. v. apyokimaeng, vgl. 
Ser. zu Aen. 11, 683.). Gräfenhan vermuthet (in Jahns Jahrbb. Suppl. XII. 
©. 118.) daß diefe verſchiedenen Titel Abtheilungen eined größeren, lerifos 
Iogiihen,, aber nach Materien geordneten Werkes bezeichnen welches den Titel 
de rebus variis (Ghariſ. II. p. 210. vgl. 175.) geführt: habe. Dann gehört 
dahin aub dad von Serv. ad Virg. Aen. VII, 627. in Eclog. Ill, 8. aus 
gejührte Buch de vitiis corporalibus, fo wie dad Bruchſtück de omnibus 
maris ac fluminum partibus (vgl. Rhein. Muf. N. F. V.©. 246f.), melches 
3. Gronoviud aus einer Drforder Handſchrift zuerfi befannt machte, f. die 
Fragmentenjammlungen des Sueton. und D. Müllerd Feſtus p. 3>2. vgf. 
p. XXXIV. Endlich glaubt 2. Merdlin (Philologus II. S. 304.) wegen 
Yoous de mag. III, 64. auch eine Schrift des Suet. megi smonuwr mnpror 
annehmen zu können, vielleicht ald Gegenftüd zu dem Werfe nepi amıor uwr 
aröpar (de viris illustr.). Ausgaben ded Suet. (f. Schweiger, Handb. d. 
claff. Bibliogr. II, 2. S. 971 ff ): die Edit. princ., Rom. 1470. fol.; von 
Ph. Beroaldus (Bologna 1493. fol.); I. B. Egnatius (Venedig Ald. 
1516. 1521. 8.); mit werthvollem Gommentar ron Iſ. Gafaubonus (Genf 
1595. 4. u. Paris 1610. fol.); von I. &. Grävius (Utrecht 1672. 1691. 
1703. 4.), Sam. Vitiscus (Utrecht 1090. u. Leuwarden 1714. II Voll. 4.), 
DB. Burmann (Amſterdam 1736. II Voll. 4.) und Br. Dupendorp (Leiden 
1751. 8.); von 3. U. Ernefti (Leipzig 1748. u. 1775. ; wieder abgeprudt mit 
dem Gommentar ded Caſaubonus, durh F. U. Wolf, Xeirz. 1802. IV Voll. 8.); 
von E. ©. Baumgarten-Erufius (Reipzig 1816. 8. II Voll.. Vol. III. Clavis 
Svet ); Barifer Ausgabe von C. B. Haie (in der Lemaire'fhen Sammlung) 
1528. 8. II Voll., und von @. Gros 1836. II Voll. 8, Auswahl von Vitae 
in usum scholarum von 9. Paldamus, Halle 1829, 8.; die Scholien des 
D. Ruhnken zu Suet. gab J Geel zu Leiven 1528. 8. heraus. Die Schriften 
de ill. grammatt. u. rhett. flehen auch in der Audgabe der Germania des 
Tacius von 2, Troß, Hamm 18411. 8. Ueber Suet. im Allg. f. D. ©. 
Moller, Diss. de Sueton., Altorf. 1685. 4. Babric. Bibl. Lat. I. p. 451 ff. 
Eager, Examen etc. p. 261 ff. Daunou, Bibl. Universelle s. v. u. Cours 
d’etud. hist. XIX. p. 537 ff. Klog, Lat. Lit. Geſch. I. ©. 117—120. — 
6) Suetonius Optatianus, fhrieb das Leben des Kaijerd Tacitus, 
Vopiec. Tacit. 11. .J 
Svetri (lin. II, 4, 5. 20, 24., höchſt wahrſch. auch die Lovurgıos 
des Biol. III, 1, 42.), eine (ligurifhde?) Völkerſchaft Galliens auf den 
Ceralpen nördlich von den Orubiern und Ligaunern; in der Gegend von 
Caſtellane und am Giteran (vgl. Papon Hist. de Prov. I. p. 116. u. Bouche 
Hist. de Prov. 11, 2.). [F.) | 
Svevi (Cäſ. B. Gall. I, 51. IV, 1 ff. Mela II, 5.8. Tac. Germ. 
35. 45. Ann, Il, 44. XI, 23. Hist. I, 2. Eutr. VII, 7. Plin. IV, 14, 
8, u. f. w., bei den Griechen Zondrı, Etrabo IV. p. 194. VII. p. 290. 
292, 204., oder Zoviß-e, Vol. II, 11, 9. 15. 16. 17. Dio Eaff. LI, 22. 
uf. w.), einer der gröften und mächıigfien Volkeſtämme (Tac. Germ. 38. 
sl, Errabo VIE. p. 290 f.) des alten Germanien oder wohl noch vichtiger 
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eine ganze Maſſe von Völferfchaften (vgl. Tac. Germ. 38. Hist. I, 2. Am 
II, 44. XI, 29.) die man ihrer eigenhümlichen Lebensweiſe (Gdes KGerum- 
ſchweifens, unfläten Lebens) wegen zufammenfaßte und den feſt ange fiedelten 
Völkern (Ingävonen) entgegenfegte. Andere Eiymologien des Namens (ver 


Schweif, mit Rüdficht auf Tac.1.1.; von sweifan, d. i. endigen, alſo gleichian | 


Enpvölfer, äußerfte Völker Germaniend; von Saiw, Sewe, d. i. See, ali: 
Seeanmohner; vom Fluffe Suebus, f. d.) haben weniger für fih. Bal. 3 


Grimm, Deutfhe Gramm. I. ©. 8. 60. Il. S. 25. Adelung, Alte Geis. | 


Deuiſchl. S. 195. Zeuß, Die Deutfhen S. 55. Müller, Marken d. Baterl. 
S. 165. Wilhelm, Germ. S. 101. Reichard, Germ. ©. 18 f. u. A. Ueber 
die verfipiedenen @intheilungen f. Bd. II. ©. 801 f. Ufer II, 1.8. 348i. 
Mote 58. ſtellt die Hypotheſe auf daß unter den Sueven viele Kelten und 
Slaven angefiedelt ‚gemwefen, woraus fich fomohl die Verſchiedenheit der Sueven 
von den andern Germanen ald das nachmalige plögliche Auftreten der Slaven 
als längſt angefievelter und ruhiger Befiger jener früher von Sueven bes 
wohnten Ländereien am beften erklären laſſe; eine Aufiht die wir dahin er- 
weitern möchten daß Sueven eine Bezeichnung ber nicht rein germanifcben, 
fondern mit flaviichen Elementen vermifchten Völkerſchaften fei, bie diejen 
Namen von ihrer mehr den Slaven als den eigentlichen Germanen eigenen, 
unftäten und nomadijchen Lebensweiſe führten und fih vom ND. Germaniens, 
wo fie ihre früheflen Wohnfige hatten, nah und nach auch über einen großen 
Theil des übrigen Landes verbreiteten. Sie waren den Römern fihon ums 
3. 123 v. Chr. bekannt (Sifenna bei Non. w. Lancea) und galten für den 
mächtigften und Friegerifcheften Stamm unter allen Germanen (Eäf. B. Gall. 
I, 7.18, 1. Put. Caes. 23. Strabo IV. p. 194.). Weber ihre Ausbreitung 
und Wohnfige herrichten fehr verſchiedene Meinungen, die jedoch alle darin 
übereinftimmen daß fuerifche Stämme die größere Hälfte von ganz Germanien 
bewohnten (vgl. Tac. 1. 1.). Tatitus Germ. 2. u. 45. nennt bad ganze 
Öfllihe Germanien von der Donau bid zur Dflfee (an welcher auch Nepos 
bei Blin I, 67, 67. u. Mela IH, 5, 8. Sueven wohnen laſſen) Suevia, 
Dio Eaff. LV, 1. aber läßt die Sueven weftlich 6i8 in die Maingegenden 
wohnen, und Gäjar B. Gall. VI, 10. (vgl. mit I, 37. 51. u. IV, 1. 4.) 
ſcheint fie unmittelbar am Rheine zu fuchen. Sie mohnen nad Cäſar Ööfllich 
von den Übiern und Sigambrern (B. Gall. IV, 3. 19.), und der ungeheure 
Bergwald Bacenis tremnt fie von den (öftlichern) Gherusfern (B. Gall. VI, 
10.), nah Strabo VII p. 290. 292. 294. vgl. mit IV. p. 19. u. 207. 
- aber vom Nhenus bis öfllich fiber den Albis hinaus und fürlih bis in Die 
Nähe der Donanquellen. Sonft f. über ihre Wohnfige auch Lucan. II, 51. 
Seneca Med. 712. Auſon. Epigr. 4. Ihr in 100 Gaue getheiltes (Eär. 
B. Gall. VI, 1. vgl. mit I, 37.) Land war-reih an Wäldern und entbielt 
mebrere Städte (Eäf. B. Gall. IV, 19.% und ihre Herrfchaft eritredte Fi 
über mehrere Völkerſchaften (ibid. VI, 10.). Die einzelnen fueviichen Bolke- 
ftämme f. Bd. Ill. ©. 803. Der allgemeine Stammname verlor fih nad 
und nah, obgleih noch Ptol. II, 11, 9. 15. 17. die Semnonen, Kango⸗ 
barden und Angeln ausprüdlich noch ald Sueven bezeichnet; und wenn fich 
auf der Tab. Peut. (vol. auch Ammian. XVI, 10. u. Iornand. Get. 55.), 
alfo in der zweiten Hälfte des dritten Jahrh., awifchen der Mündung des 
Maind und dem Schwarzwalde wieder ein Volt Namens Suevi findet deffen 
Name noch jegt in dem der Schwaben fortlebt, fo war dieß wohl nur ein 
Zufammenflaß Fühner Abenteurer aus allerlei Völferfchaften, die in Ermange- 
lung eines andern gemeinfchafilihen Namens jenen alten berühmten Stamım= 
namen angenommen hatten. Lieber die eigenihümlichen Sitten und Gebräuche 
der Sueven f. Cäſ. B. Gall. IV, 1—3. Tac. Germ. 38.143 u. f. w. Sie 
verehrten andere Gottheiten als die Übrigen Germanen (Tac. Germ. 9. 41. 
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43. 45.), namentlih die Iſis (f. Bo. IV. S. 300 f.); über ihre befondere 
Haartracht ſ. Bo. III. ©. 781.; die Zahl ihrer Krieger f. ebdſ. ©. 779. 
Anderes ebdi. ©. 783 f. Im Allg. f. bei. Stälin, Würtemberg. Geih. I. [ F.] 

Suevicum Mare, bei Tac. Germ. 45. die Oſtſee, die fonft Sarıma- 
ticam Mare (ij. d.) heißt. [F.] 

Suevius, ein lateinischer Dichter, Verfaſſer eines Moretum, nur noch 
befannt auß dem was Macrobiuß Sat. II, 14. val. 15. u. Vi, 1.6. davon 
witcheilt ; in der legteren Gtelle wird ein fünftes Buch citirt. [B.) 

Suevus, f. Suebus. 

Safasar (Ir. Ant. p. 31.), Ort in Manritania Gäfar., 41 Mill von 
Cäſarea, nah Mannert X, 2. ©. 436. jegt El Herba am Echellif, nad 
velliſſſer Amura oder Muzaia, nah Lapie Mouzaia Uga. [F.] 

Sufes (It. Ant.p. 43.49.51.55.), Ort in Byzacene; J. Sbiba. [F.] 

Suferüls (Ir. Ant. p. 46. 48. 49. 51. 54. 55.), Stadı in Brya- 
me, 25 Mill. füolih von Sufes, Anfangs wabrſch. ein Fleinerer und fpäter 
emftandener Ort als letzteres, und daher blos Klein» Sufed genannt, in ver 
Bolge aber fehr bereutend geworden, da es ald Mittelpunft aller nah dem 
Innern führenden Straßen erjcheint, und feine prachtvellen und arofartigen 
Auinen (von drei Tempeln, einem Triumphbogen w. f. m.) beim beutigen 
Efaitla auf einem hohen Plateau am rechten Ufer des, Wed Dibimla, 80 
Kilometer fünmefllih von Kairwan, für feine ehemalige Bedeutenpheit zeugen. 
Bgl. Shaw ©. 107. u. Peliffier in d. Resue archeol., Juli 1847. Deutſch 
im Ausland 1847. Nr. 214. |[P.] 

Suffectus (in loca alterius suppositus quasi suffactus. Unde et 
eonsulem suffectum dicimus eum qui pro alio substituitur, Iſidor. X. 
p. 1096. Goth.) ift der Name des zur Befegung eined während des Amtes 
jahı8 erledigten Amtes nachgewählien Magıftratus, ſ. Br. IV. ©. 1136. 
1. ©. 625 f. 628. u. Dio Eaff. LVIl, 20. XLVII, 43. 32, wo die Wahl 
eined Aedilen am legten Tage des Amtejahıs erwähnt wird, fo daß derfelbe 
fein Amt nur menige Stunden verwaltete. Daffelbe wird XLIX, 43. von 
tinem Praetor suffectus erzählt. In der Kaijerzeit wird flatt suff. auch ad- 
lectus gebraukt, ſ. Br. I. ©. 69. 

Suffenates, ſ. Trebula. 

Suffetex, ſ. Carih·go, Bd. II. ©. 171 f. 

Sufflibulun, ein mit einer fibula befefligter und davon f. g. Schleier 
welchen priefterliche Be: fonen bei dem Opfern trugen, vorzügl. die Beitalinnen, 
Be. h. v. p. 343. Paul. p. 349.M. Warro 1. 1.VI, 21. | R.] 

Suffmentum war ein Opfer von Hirienfuhen und Milh welches 
nah Feſtus s. v. gebracht wurde wenn die Trauben gefeltert wurden, jedoch 
auch bei ten Valilien (vgl. Bo. V. ©. 1052.) und andern Reiniqungsfeſten. 
An den Säcularfrielen erhielt dad Wolf die sulfimenta vom Staate dur 
die XVriri, ſ. Bo. IV. ©. 1209. unt. Deid Fast. II, 19. IV, 725 ff. u. 
Aus. vgl. oben S. 480 f. Perſ. Sat. I, 72. Cic. Leg. I, 14. Plin. XV, 
3U, 40. | S.heiffele.] ‚ 

Sufftio (von fir, möp, vgl. februare) iſt die Reinigung und Sühnung 
durch Feu.r und Beräudern, die nad) der Rückkehr von einen Leihenbegängnif 
mit Menſchen und dem Trauerhauſe vorgenommen murde, aber auch nad 
Opfern, nachdem man vom Priefter mit Wafler beiprengt morden, gebräude 
lid war, und dieß nannte man puriter facere, Die Reinigung am zehnien 
Lage nach der Leichenfeier (feriae denicales) hieß auch suffitio plena, Aler. 
gen. di. III, 7. Man nahm dazu flatt Weihraud Schwefel, Cypreſſenhol;, 
ſtwarze Nießwurz u. dgl. Plin. XXXV, 15, 50. Arnob. V, p. 156. ver- 
benarum suffitio. Gofum. I, 16. Xi, 50, Juven. I, 157 f. Feſt. v. aqua. 
Byl. oben ©. 475. Unm. ** 459 unt. 480 unt. u 
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Suffragator nannte man nicht blos die welche bei der. Wablhandlung 
für Jemand flimmen (Non. p. 4, 29. v. capulum), fondern vorzüglich au 
die Freunde ded Candidaten welche für denfelben bei dem Volke Fürbitte ein» 
legen, f. Bd. I. ©. 399. u. Liv. V, 18. VII, 22. VIII. 15. X, 13. XXI, 
34. XXVI, 18. XXVII, 34. XXVII, 9f. XXXV, 10. Spt. Caes. 73. Vesp. 
23. Cic. p. Mur. 7. 21. 34. p. Planc. 6.; suflragatio heiß: deßhalb vie 
Empfehlung; jo in lex regia de Vespas.: quibus suflragationem suam de- 
derit, Suet. Claud. 40. @ic. p. Mur. 18f. [R.] 

Suffragium. Das Abftimmen von Ceiten ded Volks in der Ver 
fammlung geihah durd Aufheben der Hände, f. yeporıria, von Seiten 
der Nichter, wrgileoda (ebenfo der Demoten bei der analogen Handlung 
der dıawrgiog, Dem. g. Eubul. 1302. $.13.), entweder durh wg, Kleine 
- Steine von ſchwarzer und weißer Farbe, von denen die erften verurtheilten, 
die legtern loöjprachen, oder durch andere die Stelle der Etimmfleine ver- 
tretende und deshalb ebenfalls wrprı genannte Gegenflände, wie Bohnen, 
Mufcheln (gorgıraı, Ariſt. Vesp. 349.) und metallene Kugeln, omorövio:, 
wie die ehernen wig’e, theils durchlöchert theild ganz, bei Aeſch. g. Tim. 
$. 79. u. Schol. p. 233. Bk., Xriftot. bei Harp. s. v. rerovrnussm, Bol. 
VIII, 16. Vgl. Schömann, At. Bro. S. 720. In den attiihen Gerichts— 
böfen gab ed beiondere Beamte welche, nachdem die Reden gefprochen waren, 
die wigpor, und zwar zur DVermeidung des Betrugd offen und vor Aller 
Augen, an die Geſchworenen vertheilten (Harp. I. 1.). Ieder der letzteren 
erhielt deren zwei, einen verurtheilenden und einen losfprechenden, und trat 
dann, fobald abgeftimmt werden jollte und ibm die Meihe traf, zu der Stelle 
vor wo bie Stimmgefähe aufgeftelt waren. Lieber die weitere Procedur f. umt. 
Kadıoxo. [Wert.] | 

Ueber die Abſtimmung in den Volksverſammlungen ver Römer f. Bo. 11. 
©. 542 ff.; über ius suflragii |. Bd. II. ©. 392. V. ©. 217. [W.T.] 

Sugambri, j. Sygambri. | 

Sugdiani, |. Sogdiana. 

Suggestus, jede Erhöhung im w. ©., fpeziell die Tribüne mit ber 
Mebnerbühne; jo rostra in suggestu, Plin. H. N. XXXIV, 5, 11. €ic. de 
div. I, 54. Tusc. V, 20. ©. vb. ©. 552 f. u. die Wörterbücher. [R.] 

Suggrunda iſt ein überhängendes Wertervah, wie ed z. B. die Ca— 
vädien ungab, Plin. ep. 11,17. Der allgemeine Name war protectum u. 

roiectum, auch proclinatum, Ulp. Dig. 1X, 2, 29. $. 1. 3, 5. $. 6. 12. 
—*8* Dig. L, 16, 242. $. 1. [R.] 

Hier wurden Kinder die vor dem 40ſten Tage ftarben begraben ‚- theils 
weil an ihnen noch feine Gebeine zu verbrennen waren (Fulgent. pr. serm. 7. 
p. 171. M.) theild weil hominem prius qvam genito dente cremari mos 
gentium non erat (lin. H. N. VII, 16.). gl. Juv. XV, 140. Auf fie 
bezogen fich die Lares grundiles, j. Diomed. 1. p. 379. Sen. Qv. N. 1, 21. 
de ira 111, 23. Murator. p. 1755, 2. [ Scheiflele.] 

Sui heredes find die in der Gewalt des Grblaflerd ſtehenden In— 
teftaterben, aljo Brau in manu, Söhne, Töchter und Enfel in potestate 
(auch die adoptirten Kinder, Malal. XVI. p. 401. Dind.), f. ®v. 111. 
©. 1202. u. Coll. leg. XVI, 3, 3. Diejenigen welche durch capitis demi- 
nutio aus der Bamilie audgejchieven waren, wie der von einem Andern 
aboptirte Sohn oder die in die manus ihres Ehegatten übergegangene Tochter, 
gehören nicht unter die sui. Unrichtig iſt die Anficht von X. &. Griefinger, 
Geſch. u. neue Theorie der Suität (Stuttg. 1807.) daß im Sinne der X 
Tafeln nur flii familias, nicht die Töchter sui gewefen feien. Nicht zu ver» 
wechſeln find sui und necessarii heredes, denn die sui find zwar immer 
necess., aber die mecess, nicht immer sui. Necessarii heißen diejenigen Crben 
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melde ipso iure, ohne eine beſondere Handlung erben, wie e8 bei benen ber 
Fall it melde in der Gewalt des Grblafferd flehen, d. 5. Kinder und 
Sklaven, Gai. 11. 160. 156 f. 153. Ulp. XXI, 24. Rein, röm. Privatr. 
S. 385. [R.] 

Suicidium _(neulateinifches Wort für mors voluntaria u. f. w.). Bon 
Selbſtmord fomt jhon bei Homer eine Spur vor: Il. XVII, 34. fürchtet 
Antiloho8 ur Amıuor unaurosıe nönren (Achilleus in feinem Schmerze über 
Batroflod’ Tod). Aber das ift ein wereinzelter Ball (vgl. mein Progr. zur 
Ginleit. in Homer ©. 28.), erflärbar aus der die Zurechnungsfähigfeit I 
aufbebenten Gemalt ded Schmerzes; im Allgemeinen war der Selbftmorb in 
Stiebenland verpönt. In Athen wurde den Selbſtmördern die rechte 
Hand abgehauen und bejonders vergraben (Ueichin. adv. Ctes. $. 244.), in 
Theben durfte ihr Leichnam nicht ehrenvoll (Ariftot. bei Zenob. Cent. VI, 17.), 
auf Kypros über haupt nicht begraben werden (Dio Chryſ. LXIV. p. 592.); 
auch ſonſt wurden ihre Namen bei Erinnerungdmahlen nicht genannt (Artemid. 
Oneiroer. I, 4.), und feine Infchrift auf dem einfamen Grabe pflanzte ihr 
Gedächtniß fort (Plat. Lege. IX. p. 873. C.D.). Ron zweifelhafter Be- 
‚weißfraft find die Verweigerungen ver Beflattung bei Soph. Ai. 1037. Stat. 
Theb. 111, 97. vol. Philoſtr. Her. p. 721. Sen. Controv. VIII, 4. (homi- 
eida in se insepultus abiiciatur). QDuintil. Decl. IV. Die Begründung f. 
bei Ariftot. Eth. Nie. V, 11.: vai rıs atıuia mposson 70) &uavror bapdeiparrı 
o; ınw moi adınodr. Auf Keos und in Maifilia konnte man die amts 
lie Crlaubniß fih den Tod zu geben einholen (Val. Mar. II, 6,7f.). Bon den 
Philoſopben bezeichnet Ariftot. E. N. III, 7. (vgl. Eur. Here. f. 1212 ff. 1347.) 
den Selbſtmord wegen unglüdliher Liebe oder fonft einer Unannehmlichfeit 
ald Feigheit (daher aub die Sage dergl. vorzugämeife von Mädchen und 
Srauen erzählte, 3. B. Jofafle, Antigone, Eurydike, Neobule ıc.), und bes 
fannt ift vie Lehre des Pythagoras, welche Plat. Phaed. aufnimmt (vgl. 
Aıben. IV, 45.), daß der Menih den Voſten den ihm vie Gottheit anges 
wieien nicht verlaflen dürfe. Erſt ver Stoicidmud hatte in diefer Beziehung 
larere Begriffe, indem er dad Leben unter die Adiaphora rechnete (f. Hermann 

©. 1351 f. u. oben ©. 1441. 1443.) und den Audtritt daraus zu einer 
Sache des fubjectiven Tactes herabiegte (evAoyos edayayı ; charakıeriftiiche 
Vergleichung mit tem Aufftehen von einem Gaftmahl bei dem floifchen Pla» 
tonifer Oſlympiodor zu PBlat. Phaed.). Dieſe Larheit theilt er mit feinem 
Gregenfüßler, dem Epifurätsmud, und auch in den Bolfsvorflellungen gieng 
almäblig eine Aenderung vor fih: in dem Mafe ald vie Öffentlihen Ver— 
bältniffe fih verfhlimmerten wurde man gegen freiwilligen Tod nachfichtiger; 
Demoftbened’ Selbfimord 3. B. (Bo. II. ©. 970.) fand nur Bewunderung, 
wie fpäter der des Gato (Bo. V. S. 1915.). — In Rom verboten die 
Pontificalbücher einen Erhängten zu begraben (Serv. zu Virg. Aen. XII, 603.); 
noch zur Zeit des Caſſius Hemina (Bd. 11. ©. 202.) galt ed für turpe 
mortem sibi consciscere (Serv. 1. 1.). Noch unter Hadrian fchloßen die 
Staruten einer Leichencaffe die Selbftmörder aud (— eius ralio funeris non 
habebitur, Inichrift von Ratti, diss. dell’ Ac. Rom. d’Arch. 1825. I. 
p. 437 f.). Sie galten für infames (carnificis loco habebatur etc., Feſt.) 
und durften ala ſolche (ſ. Bv. IV. S. 1200. a. @.) nicht betrauert werden, 
Nerat. bei Ulp. Dig. III, 2, 11. $. 3, doch mit dem Beifage: qvi manus 
sibi intulerunt non taedio vitae, sed mala conscientia, vgl. Virg. Aen. 
V1, 434 ff. qvi sibi letum insontes peperere manu lucemgqve perosi 
proiecere anımas. Je unerträglicher die äußeren Verhältniſſe almählig das 
eben machten um fo leichter nahm man die Flucht aus demfelben, zumal da 
tie ſtoiſche Philoſophie eine Art Rechtfertigung oder Beichönigung des Selbft- 
morded gab und diejer theilmeife fogar den Hinterbliebenen Bortheile gewährte. 
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Während nämlih der zum Tod Verurtheilte fein Vermögen an ben Fitcus 
verlor Fonnte dagegen derjerige welcher ald Angeflagter fih ſelbſt den Tor 
gab beerbt werden (Dig. XLVIII, 22, 3. pr. u. 6. 1 f. vgl. XLIX, 14, 45. 
$. 2. u. Tac. Ann. VI, 29.). Ueberbaupt erleichterte die Gefeggebung auf 
ale Werfe den freimilligen Austritt aus dem Leben, fei_ed in Folge eine 
Einfluſſes der Stoa over aus einer gewiffen Humanität; r Dig. XLIX, 1. 1.: 
eius bona qvi sibi ob aliqvod admissum flagitium morlem conscivit — 
fis‘o vindicantur; qvodsi id tacdio vitae aut pudore aeris alieni vel vale- 
tudinis alicuius impalientia admisit, non inqvietabuntur, sed suae suc- 
cessioni relingvuntur, vgl. XLVIII, 1. 1. $.4 ff. So kam «8 in Nom am 
Ende fo melt wure upsrmr vnuilsodaı zö avroyape yersodaı (Div Caff. bei 
Mai Exc. Vat. p. 207.). Und fo tief waren diefe Voiſtellungen eingemurzelt 
daß auch die glüdlichften Abfchnitte der röm. Kaiferzeit dießfalls Feine weſent⸗ 
lie Aenverung bemerken laflen, f. Gierig zu Plin. Ep. I, 12, 9. — Lires 
ratur: Kirhmann, de funeribus p. 483 ff. Beier zu Gic. de off. Tom. 1. 
p- 350. &. W. Hermann, de autochiria et philosophice et ex legg. romm. 
considerata, Lips. 1819. Abhandl. von Sceivler, Jena 1821. v. Baum 


bauer zregi züg evAcyov &fayayiis. Vett. philssophorum, praecipue Stoi- 


corum, doctrina de morte voluntaria, Utrecht 1842. 392 Seiten 8. (movon 
p. 7- 219. eine Darftelung der ſtoiſchen Philoſophie überhaupt, und die 
legten 23 Seiten eine Aufzählung der Literatur über den Gegenfland ents 
halten). Der Unterzeichnere Eennt dieſe Abhandl. nur aus ber gediegenen 
Necenf. von K. Br. Hermann, Gött, Gel. Anı. 1843. I. S. 1367—1384., 
weiche auch fonft im Vorftehenden dankbar benugt if. IW. T. 

Suidas (Iovidag), Lexikograph von unbefannter Perſon und Zeit; 
nur muß er vor Guftathius (ſ. Bo. II. ©. 315.), der ihm mehrmals ans 
fübıt (f. Fabric. p. 391. not. f.), zu fegen fein; die Siellen im melden 
Michael Piellus (ſ. S. 171.) angeführt ift find jetzt ald Zufäge erfannt 
bie in den beſten Handfhriiten fehlen (vgl. Kufter in f. Praefat. Berubaroy 
I. p. 1101. Babric. p. 393.). Das alphabetiih angelegte Lexikon welches 
wir von Suidas noch befigen ift eine Compilation aus Älteren Wörterbüchern, 
Scholien (bei. des Ariftophaned) und grammatifchen Schriften; es gibt aber 
nit blos Worierklärungen, fondern auch fahlihe, bei. biegaphiſche Nach: 
richten über die Schriftfieller des Altertbums, zum Theil mir Auszügen aus 
ihren Werfen, für uns eine mahre Bundgrube. Dal. die großentheild dem 
Suidad enınommene Zufammenftellung der Vitarum Scriptt. Graecc. minores 
von U. Weftermann (Brunsvig. 1845. 8.). S. aub das Verreihniß der 
von Suidas citirren Schriftdeller bei Fabricius p. 421 f. Vielfach vermißt 
man freilih Sorgfalt und Kritik, indem Verichiedenartiged durcheinanderge⸗ 
worfen oder an falſcher Stelle eingeihaltet iſt; Manches davon fällt aber 
den Verderbniffen zur Laſt welche das Mörterbuch im Laufe der Zeit unter 
den Händen der Abichreiber wie der Gelehrten welche ed benußten und durch 
Zufäge oder Nandbemerfungen, welche dann in den Xert famen, ermeitert 
haben erlitten bat. So iſt aud -in Bezug auf das voranftehende Verzeichniß 
von zwoͤlf Gelehrten welche das Wörterbuch zuſammengeſteilt (-d aurzu&e- 
u+vo: avro) zweifelhaft ob es von Suidas ſelbſt herrũhre; ſ. Fabric. p. 419f. 
Auch ſpäter noch murden Auszüge von dem Werke veranftaltet, welche hands 
ſchriftlich in verſchiedenen Bibliotheken vorliegen, von einem Kreter Thomas 
(vgl. Fabric. p. 417 f.), dann von Macarius Hieromonabus, dem Bruder 
des Nicephorus Gregoras (f. Bo. V. ©. 617.). f. bei Zonaras ed. Türt- 
mann T. I. p. XCIf. Gedruckt erichien Suidas zuerſt, aber nicht ganz voll 
Rändig, dur Demetrius Chalfonrylas, Mailand 1499. fol., dann zu Benerig 
15'4. fol. ap. Aldum, Baiel 1544. fol.; beffer (Tert u. latein. Ueberſetz.) 
von Aemilius Portus, Genf 1619. 11630.) 1 Voll. fol., u. bei. von Aup. 
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Küfter, Cambridge 1705. IM Voll. fol. Eine neue Ausgabe mit theilmeife 
verbeffertem Texte gab Ib. Gaidford, Orford 1834. II Voll. fol. ; die beite 
G. Bernhardy, Galle 1834 ff., bis jegt MH Tomm. 4. ©. aub 3. Toup, 
Opu.ce. ceritt., London 1710 ff. u. Leipzig 1780 ff. IE Voll. 8. Th. Reineſ. 
Observatt. in Suidam ed. Ch. G. Müller, Lips. 1819. 8. Die Gloffen aus ver 
Bibel find zufammengeftellt und herauegegeben von I. Ch. ©. Ernefli: Suidae 
et Phavorini Glossae sacrae, Lips. 186.8. Mebr f. bei Babric. p. 400 ff., 
und über Suidas im Allg. Küfler in fiiner Praefat. T. I. Fabric. u. Harles 
Bibl. Gr. VI. p. 390 ff. ed. Harl. Bernhardy, Griech. Lit. 1. ©. 4927. — 
2 Geihichiichreiber, noch älter ald Etrabo, nah Schol. zu Avol. Rhod. 
1, 554. It, 1231. 1015. IV, 816. (vgl. Etrabo VII. p. 329.) Berfaffer von 
Ibeſſaliſchen Geſchichten, mindeflend aus drei Büchern, und nad ib. 1, 558. 
wit Arifloteled einer der mevi Evloiaz menpayuarevuerı. Bol. Steph. Byj. 
s v. Sodorn u. "Auvpos, wo er &r raig yereakoyiug citint wird, wenn 
nit die Oensedınız gemeint find, [B.] 

Sulllatesn, Ginmohner einer S:adt (Suilla®) in Umbrien (wahrſch. 
dad beut. Sıgello), PBlin. III, 14,19. Vgl. Eluver It. ant. I. 11. p. 617. [F.] 

Builtii (nach der Schreiburt auf Münzen, wie auf der Infchrift bei 
Öruter. p. 104, 6.; in den codd. meiflend Suilius). 

1) P. Suillius, Quiftor des Germanicus (Xac. Ann. IV, 31. XII, 
42.), und zwar in Germanien (768 d. €t., 15 n. Ehr., f. Ovid ex Ponto 
IV, 8.*), ward im 3. 777 d. ©t., 24 n. Chr. wegen Geldannahme (ob 
rem iudicandam, wie ed jcheint während feiner Prätur) vom Senate aus 
Iralien auf eine Iniel verbannt (Tac. IV, 31.). Unter Claudius finden wir 
ven zurüdgefebrten Euill. übermächtig, verfäuflih, und des Fürſten Breund» 
ihaft lange mit Glüd, und niemald zum Guten benügend (Tac.1.1.). Als 
Anfläger diente er im J. 500 (47) der Meflalina zum Werfzeug und brachte 
inebejondere dem Balerius Afiaticus (Tac. XI, 1. 2.) und nach bemjelben 
zweien Brüdern vom Rirterftande mit dem Beinamen Petra (ib. 4.) den 
Untergang. worauf er rafllo8 und graufam eine Anflage der andern folgen 
ließ und zugleih als Aumalt durch, praevaricatio ſich bereicherte (vgl. ib. 
9—7.). Zur Rechenſchaft für feine Verbrechen ward er unter Nero (Bil 
d. ©t.. 58 n. Ghr.) gezogen, und zwar, mie er felbft glaubte, auf Anftiften 
ded Seneca, gegen ben er ſeinerſeus die beftigfien Gegenvormürfe erhob (vgl. 
Zac. XII, 42.). Die Anklage die zuerft gegen ihn anhängig gemacht wurde 
btzog fih auf feine Verwaltung ver Provinz Aſien (vie er wahrſcheinl. als 
legatus pro praetore unter Claudius geführt hatıe**), ward jedoch wieder 
fallen gelaffen da es fürzer fihien die in der Nähe begangenen Verbrechen zu 





* Diefer Brief, nah ®. 63. im I. 15 n. Chr. geichricben und an Euillius 
als ten Gatten der Stieflochter dis Dichters (D. 11 f. 89 F.) gerichtet, fegt ein 
um jene Zeit Statt finrenves und wohl auf amtlicher Stellung beruhenres näheres 
Berbältui des Grfteren zu Germanicıs voraus (vgl. B. 23 f.) und iſt Antwo t auf 
em ron tem neuen Berwand:en an Ovid geſandtes Schreibin in welchem derſelbe 
feine Fürſprache tei dem Cäſar verheißen hatte, vgl. B. 3 f. 7. 

“Dr Suillius weder Proconful von Aien noch üb rhaupt Conſulore keit fo 
vermutken wir deß wie Pallas (nad) der Infchriit bei Orelli Nr. 4964.) fo aud 
dieſet Ganſtling d 8 Claudius, ohne vorher das Conſulat befleiver zu haben, als 
Satibalter vun Niien tem Senate rom Fürſten oftioyirt wurde. Denn daß er ſchon 
unter Tiberius, 771 d. Et., 18 n. Chr, a!s terielbe dem Germanicus die Li ung 
tet ganzen Drients überfragen hatte (Br. IH. ©. 845 f. vol. ob ©. 82. IV. A.), 
ve Provny Aften als Legate tes Kebteren rerwalter hätte (vgl. Pigh. Annal Rom, 
Il.p. 548) wäre an ſich zwar denfvar, wenn nur die Entiernung ver Zeit geſtauen 
zürte die im J. 811 d. St. erhobene Anllage auf eine 40 Jahre fruher geführte 
daxraltung zu beziehen, 
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erheben, worauf die graufame Verfolgung des Pomponius (Bd. V. S. 1880, 
35.), der Julia, Tochter ded Drufus (Bo. JV. ©. 434 f.), und der Sabina 
Poppäa (Br. V. ©. 102, 3.) fo wie des Valerius Afiaticus und Anderer 
zum Gegenftund der Anklage gegen ihn gemacht, ja die Verurtheilung von 
Heeren römifcher Nitter, wie die ganze Wuth des Claudius ihm zur Laſt ge: 
legt wurde (Tac. XIII, 43.). Trotz der verfuchten Bertheidigung für frafbar 
erkannt ward er nach Einziehung eined Theild feiner Güter auf die Balearis 
ſchen Infeln verbannt, blieb aber auch im Unglück ungebeugt und fol durch 
Mohlleben fih die Einfamfeit verfüßt haben (Tac. ib.). 

2) Suillius Rufus, Sohn der Beflilia, die aus andern Ehen auf 
bie Mutter des Gorbulo (Bd. II. S. 1218.) und der Gäfonia, Gemahlin 
des Galigula, war (Plin. H. N. VII, 5.), cos. sufl, 799. ©t., 46 n. Chr. 
(vgl. Inst. III, 9. nebft Plin. 1. 1., in ven Dig. XXXVIII, 5. fälfchlich Vel- 
leius Rufus). 

3) Suillius Caesoninus (nah dem Beinamen verwandt mit ber 
Halbſchweſter des Vor.), mar ein Genoffe jener zügellofen Geſellſchaft die um 
Meflalina fih gruppirte, und entgieng bei deren Sturze (801 d. St., 48 
n. Chr.) der Strafe durch feine Xafter felbft, tanquam passus muliebria 
(ac. Ann, XI, 36.). 

4) M. Suillius (ae. XI, 25.) Nerulinus (XIII, 43.), einer der 
Söhne von Nr. 1. (vgl. Tac. XI, 2. XII, 43.), Gof. 803 vd. St., 50 
n. Chr. (Tac. XII, 25. M. Suill.; bei Ipat., Anon, GEufpin., Proſper, 
Gaffiodor. fäljfchlih Nervilianus für Nerul.) und wahrſch. fräter Procoſ. von 
Aften, ſchwerlich aber identifh mit dem M. ZviAkıoz; auf Münzen von Sie: 
rapolid in Phrygien (mit dem Kopfe ded Claudius oder der Agrippina oder 
bed Nero als Cäſar), neben deſſen Namen auf einigen der Münzen der Name 
Artioyoz geleien wird, während auf einer derfelben deutlih Arzıoyov feht, 
wie auf den übrigen wohl gleichfalls zu leſen ift, d. h. Arrioxov vıog, daher 
die Münzen einen einheimifhen Magiftratus nennen ber ſich nad einer in ven 
Provinzen häufigen und auch von Afien (vgl. Philofir. v. Apoll. IV, 5.) 
nicht unbezeugten Sitte einen römischen Namen (und zwar den ded Procon— 
fuld feiner Provinz) beilegte (vgl. Edel Doctr. Numm. II. p. 156 f.). 
Nah Zac. XII, 43. ward er nach der Verurtbeilung feined Vaters (SI, 
58) aus Haß gegen diefen wie aus Aulaß von Erprefiungen die er jelbft fich 
erlaubt hatte gleichfalls vor Gericht gezogen, dur Dazwifchentreten des Fürſten 
aber von weiterer Verfolgung befreit. 

5) M. Suillius Nerulinus (Sohn bed Borigen), auf einer Münze 
von Smyrna mit dem Kopfe des Beipafianus ald Procof. (von Afien) ger 
nannt (vgl. Ebel D. N. II. p. 556.). [ Hkh.] 

Suindinum;, f. Subdinnum. 

Suinum, Fluß in Picenum bei Plin. II, 13. [F.] 

Suiones, |. Bd. III. S. 804. a. E. 

Suismontium, Berg in Ligurien, von iv. XXXIX, 2. XL, 41. 
neben dem Berge Balista genannt, vgl. Eluver Ital. ant. I, 10. p.77. [F.] 

Suissa (It. Unt. p. 207. 216.), Stadt in Armenia minor, nad) der 
Not. Imp. c. 27, Standquartier der Ala I. Ulpia Dacorum. Kiepert ſucht 
fie bei Cheil Köi, Lapie bei Lori. [F.] 

Suissatium (It. Ant. p. 454., bei Ptol. IT, 6, 69. Zovsoramor, 
beim Geo. Mav. IV, 45. Seustatium, vgl. auch Münzen bei Seftini p. 200.), 
Stadt der Earifli in Hifpania Tarrac., das heut. Vitoria, welches jrüber 
Bizacio hieß. [F.] 

Suitae, Bolf im afiat. Sarmatien, Plin. VI, 8. [F 


Sulcense Promontorium (lin. 11, 7, 13.), j. Punta Spefone; 
f. Sulei. [F.] 
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Sulca (Mela II, 7, 19. It. Ant. p. 84. Claud. B. Gild. 518. Geo. 
Nav. V, 26.5; Zovixoi, Strabo V. p. 224., ZoArnı, Viol. III, 4,5. VIE, 
9, 3.; Zviroı, Steph. Bir. p. 623., bei Pauf. X, 17. fäliblih Zvaanı; 
die Einwohner Sulci'ani, Plin. III, 7, 13.5; ZoAuıraroi, Piol. II, 4, 6.), 
eine alte, von ben Garthagern angelegte (Bauf., Steph. I. 1.) und anfehn» 
lihe See- und Hafenfladt im Süden der Weſtküſte Sarpdiniend an dem nad 
ibr benannten Vorgeb. und der an der Südweſtſpitze der Infel weit ind Meer 
auslaufenden Xandipige Cherionefus; j. Ruinen bei Palma vi Solo in der 
Nähe eined noch immer Sulci heißenden Dörfchens. [RF.] 

Sulcus, primigenius u. vomer, 1) in der hieratifchen Sprade f. v. a. 
aidoiz oder Mann und Weib, LZucret. IV, 1265. Virg. Ge. III, 136. Bol. 
apredr u. Paul. Diac. s. v. — 2) die runde Furche des Pomöriums bei 
der Stadtgründung (Feſt. s. v.), dann überhaupt Mauer und Graben und 
die Damit ſomboliſch bezeichnete Eicherheit ver Stadt nach Außen. 3. Lyd. de 
mens. IV, 50. Hartung, Rel. d. Röm. I. ©. 114. II. ©. 53. [Scheiffele.] 

Suleviae, weiblihe Feld- und Walogöttinnen, wohl f. v. a. Sitvanae, 
Dreli Inser. n. 2100. 2099. 2101. vgl. vie Sulfi bei Murat. p. 1957, 2. 
u. Br. III. S. 624. [Scheiflele.] 

ZoviAyas (Strabo IV. p. 155. 191.), ein Fluß Galliens, der von 
den Alpen berabfommt und bei Binvalum in den Rhodanus fällt (Strabo 
p. 191.), daher Vindalicus bei Blorus III, 2. Vgl. Scalig. ad Auson. Id. 
XIV, 464. Jetzt Sorgue. [F.] 

Zoviia, Hafenplag und Landipige an der Südküſte von Kreta, 12 
Etadien von Pſychium entfernt, Stadiasm. p. 297 f., bei Hagia Galene, 
Vaſhley Crete I, 304. [ West.] 

Sulim (Sulium? Tab. Peut.), Ort der Beneti in Gallia Lugbun., j. 
Joſſelin, nah d'Anville Not. p. 622. an der Bereinigung der Blüffe Sevel 
und Blavet. [F.]“ 

Sutia, f. Cornelia gens, Bd. II. ©. 669 ff. 

Sulloniacae (bl. Sulloniacis, It. Ant. p. 471.), Stabt in Bris 
tannia Romana; j. Brockley-Hills. [F.] 

Sulluecum (Abl. Sullucco, It. Ant. p. 20.), Ort an ber Küfte 
Numidiend; nah Lapie j. Tagodeite. [F.] 

Sulmo, ein Autuler, von Niſus erlegt, Virg. Aen. IX, 411. X, 517,, 
mo vier Söhne beflelben erwähnt werden. [ Scheiffele. ] 

Sulmo (Zovluor), 1) eine nicht unbedeutende Stadt der Peligner im 
Lande der Sabiner 7 Mill. füol, von Gorfinium an der Straße nach Gapua und 
an ein paar Gebirgdbächen mit fehr kaltem Wafler (Ovid Trist. IV, 10, 3. 
Am. Ill, 15, 11. vol. Plin. XXXIV, 14, 41., daher wohl bei Dvid Fast. 
IV, 81. u. Silius VII, 511. gelidus Sulmo), merkwürdig ald Water ftant 
des Dichtens Ovid (Trist. 1. 1.). Sie wurde von Sulla zerftört (Bor. IH, 
21.), aber als röm. Colonie wieder hergeftellt (daher Col. Sulmontina bei 
Front. de col. p. 145., ver fie p. 126. Solmona nennt). Ihre Einwohner 
bießen Sulmonenses (%äf. B. Civ. I, 18. Blin. III, 12, 17.). Bol. auch 
Strabo V. p. 241. Vtol. IN, 1, 64. Liv. XXVI, 11. Eilius IX, 75. It. 
Ant. p. 102. Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 35. Jetzt Sulmona. Vgl. Ignazio 
di &. Pierro Mem. storiche della citta di Sulmona, Nap. 1804. — 2) eine 
von Blin. III, 5, 9. als zu feiner Zeit bereitd untergegangen erwähnte Stadt 
der Volsker in Latium am Ufens, deren Ginw. Sulmonenses aud) Virg. Aen. 
X, 516. nennt. Sie ifl beim heut. Sermoneta zu ſuchen. [F.] 

Sulpicii, zu Rom ein altpatriciihes Geſchlecht, dad im Laufe der Zeit 
Äh in mehrere, durch Beinamen unterjchiebene Zmeige theilte, Da jedoch 
von einzelnen Glievern fein Beiname genannt wird, während andere — in 
Folge des Urfprungs einer Bamilie aus der andern — einen doppelten Bei⸗ 
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namen tragen, fo ift ed ſchwer, mo nicht unmöglich, die Abtheilung in Fa— 
milien durchzuführen, und wir halten daher die chronologiihe Ordnung fef. 

1) Ser.* Sulpicius P. f. (Dion. VI, 69.) Camerinus Cor- 
nutus, erhielt den Beinamen Camerinus den er felbft auf feine Nachkommen 
vererbte vielleiht ald Sieger über die latiniihe Stadt Gameria, Die nad 
Dionyi. V, 51. nicht lange vor feinem Gonfularsjahre erobert wurde ** Als 
Eof. 254 d. St., 500 v. Ehr. (Liv. I, 19. ic. Brut. 16, 32. Gafitoder 
Ser. Sulp.; Dion. V, 52. Zee. &. Kap. ; Zonar. VII, 13. Zep. X. ; Fasti 
Sic. Kauegpirov, Anon. Norif. Cornuto) ward er von der VBerfhmwörung bie 
zu Bunften der Tarquinier durch latinifche Geſandte hauptſächlich unter Sflaven 
angrzettelt worden durch einige der Theilnebmer unſerrichtet und vollzog ale» 
bald an den Schulvigen die Strafe (vgl. Dion. V, 54—57. Bon. 1. 1). 
Nach ver Schlaht am Megillerfee (258 — 496) flimmte er im Senate (als 
der zweite Votant) für Erneuerung der Verträge mit den Latinern, verlangte 
aber zugleich daß die Hälfte ihrer Yändereien ihnen abgenommen und an röm. 
Coloniſten vertbeilt werden folle (Dion. VI, 20.). Den Tod brachte ihm die 
Seuche des 3. 291 d. ©t., 463 v. Ehr. (vgl. Liv. IH, 7., wonach er curio 
maximus *** war), 

2) Q. Sulpicius Camerinus (Bruder red Vor. ? und gleich ihm 
bei der Groberung Cameria's betheiligt? oder fälihlih von den Späteren 
Camer. genannt ?', Coſ. 264 — 490 (Dion. Vil, 68. 73. vgl. Fasti Sie, 
Kuuespirov, u. Anon. Norij. Cornuto et Camer., für Corn. Cam. et (Sp. 
Lartio) Flavo, f. Bo. IV. ©. 791.; bei Liv. find vie Coff. des $. über: 
gangen), war im I. 266 — 488 Abgeſandter an Goriolan mit vier andern 
Gonjularen (Dion. VII, 22. vgl. Bd. IV. ©. 1577.). 

3) Ser. Sulpicius (Ser. f. P. n.) Camerinus Cornutus, 
wahrfh. Sohn von Nr. 1., Co. mit.P. Bolumnius 293 — 261 (Lin. IM, 
10. ®lin. H. N. 11,56. Bal. Dar. I, 6, 5. Caſſiodor: Ser. Sulp., Dionyi. 
X, 1. Diodor. XI, 84. Zep. %., Fasti sic. Kauepirov, Anon. Norif Cor- 
nuto), widerfland mit feinem Amtsgenoſſen der rom ganzen Collegium der 
Tribunen erneuerten lex Terentilla mit Erfolg, während ihrerfeitd vie Tri» 
bunen den Eieg über Käſo Duinctius (ob. S. 366, 2.) davontrugen (Liv. 
111, 10—14. Dion. X, 1—9.). Im J. 300 — 454 mit Ey. Poflumius 
Albus und U. Danliud nach Griechenland gelandı um Gefege zu bolen (Dion. 
X, 52. 54. vgl. Liv. SIT, 31., wo ohne Zweifel fälihlih P. Sulp. ſteht) 
ward er im I. 303 — 451 zum Deremvir gewählt (Xiv. III, 33. Dion. X, 
56. vgl. Diovdor. XII, 23. Tring vi.) und ericheint im 3. 305 — 449 
als conjularijcher Legate (Kiv. 115, 50., mo ebenjo wie bei Adcon. in Cor- 


* Daß der Name Servius als Vorname von den Alten mit Brei Buchtlafen 
(Ser.) gefgrieben wurde bezeugt Plutarch Quacst. rom. 100. und beftätigen die Ju 
ſchriften. 

»Nach Niebuhr (Thl. II. ©. 275. A. 553.) gehört freilich Camerinus „augen 
ſcheinlich“ zu den Namen deren Urſprung ın enem Verdältniß der Prorenie (zu 
unabbängigen Orten) over des Vatronats (zu urterthä:igen) zu fuchen ill. Allein 
tem Zeugniß des Tionyfus (V, 51) zufolge warn die Stadt nch ihrer Eroberung 
zerflört und die Einwohnerſchaft (fo weit fie dın Roͤmern im die Hände fiel — tens 
einem Theile gelang es ohne Zweifel fi zu retten, vgl. Coruncanii, ®v. I, ©. 722. 
und zur Unterdügung der daſeltſt ausgeſprochenen Anſicht Dion. V, 21.) in die 
S'laverei verkauft. —* die andere Erklärung vgl. die Parallele des Namens Me- 
dullinus, Bd. HL. ©. 552. Anm. 

»*Auch zum erſten rex sacrificulus (post reges exactos) wurde nach ber wahr: 
ſchein ichen Gonjec ur Müllers (zu Weit. v. Sacrif. p. 3181.) ein SulpieiusCor- 
nutus gewäh't, den indeſſen tein Firchiihes Ant von jedem mwe.tlihen ferne bielt 
(vgl. od. ©. 468.) und der aus diefem Grunde in den Baften nicht vorkommen fann. 
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relian. p. 77. Or. ber Vorname Serv. an die Stelle von P. zu ſetzen iſt; 
gl. über Die Sendung der Regaten Bo. IV. ©. 421. unt.), fo mie er jm 
3. 303 — 446 noch unter den Gonfuln Agrippa Furius und T. Quincrius 
jegen die Aequer und Volöfer kämpfte (vgl. Liv. II, 70.). 

4) O. Sulpicius (Ser. f, Camerisus, vgl. Wr. 6.) Praetextatus 
Dioror. XII, 53.), Eobn ned Bor., nah Balerius Artiad und Du. Tubero 
bei Liv. IV, 23. (Q.Su!p.) Goſ. 320 — 434 mit M. Manlius, nah Diovor 
1. 1) aber Conf ılarıribune mit M. Manliud und Serv. Gornel. Coſſus, 
vird im J. 323 — 431 als Legate des Dictatord A. Poſtumius Tubertus 
m Kriege gegen die Aequer und Volsker genannt (Xıv. IV, 27. vgl. Bo. V. 
©. 1936. 6.). 

5) @. Sulpieius Ser.f. Ser,n. Camerinus Cornutus (Fasti 
cap. ad a. 352. Varr.). GE fel von Rr.3., Confulartiibune 352 — 402 ı Fasti 
cap. vgl. Liv. V, 8. Q. Sulp., Diovor. XIV, 38. Koirro; 2, Anon. Nerif, 
Cornuto) und 356 — 398 (fiv. V, 14. Q. Sulp. Cam. iterum; Diod. XiV, 
82. K. I, vgl. Fasti cap.). 

6) Ser. Sulpicius Q. f. Ser. n. (vgl. Fasti cap. ad a. 361. V.) 
Camerinus,. Sohn von Nr. 4., Eoi. 361 — 393 mit X. Lucretius Flavus 
(vgl. Liv. V, 2%. u. Gajfiovor. Ser. Sulp. Cam., Far-ti sic. Kuspirov), 
melche beide dem von Neuem eingebrachten Antrag der Tribunen auf Aus— 
wanderung nah Beji widerftanden und nah Verwerfung veflelben eine Aue» 
tbeıfung der vejentiichen Ländereien unter die Plebs beim Eerate beantragten, 
welche vieler zum Berhluß erhob (vgl. Liv. V, 29. 30.). Auf das 3. 363 
— 391 ward er mie es fcheint mit feinen gemejenen Amtsgenoffen im Gon« 
fulate (und vier Anderen) zum Gonfulartribunen gewäblt (Liv. V, 32. Ser. 
Sulp., Diod. XIV, 107. 2. Z)und befleivete im 3. 357 = 387 das Amt 
eined Interrer (iv. 41, 5. Ser. Sulp. Cam.). 

7) Q. Sulpiecius Longus (Bruder des Vorigen ?), Gonfulartribune 
im Jahr ver Eroberung Roms durch die Gallier, 364 — 390 (Liv. V, 36. 
Q. Sulp. L, Diovor. XIV, 10. ZovAr. Ars (?)*, Anon. Nor. Longo, 
Gel. N. A. V, 17. Macrob. Sat. I, 16. Q. Sulp., Plut. Camill. 28. Sonar. - 
vıl, 23. Zovin.), beichligte an der Allia (iv. VI, 1. Gell., Maer. 1. 1. 
vgl. Bo. II. ©. 372.; ob allein? f. Bo. IM. ©. 380. 0b.) und ipäter auf 
dem Gupitolium, mo er die Wade durd deren Schuld es den Galliern ge: 
Jungen mar auf die Burg emporzuflimmen vom Felſen berabflürzen ließ (Xiv. 
V. 47.), fo wie er auch die Unterhandlung mit Brennus führte (Liv. V, 48. 
Plut., Bon. U. 1.). 

8) Ser. Sulpicius Rufus, Gonjulartribune 366 — 388 (Tiv. VI, 4. 
Ser. S. R., Diodor. XV, 23. &. 2%), 11. 3:0 — 384 (kiv. VI. 18. S. S, 
R. iterum, Diod. XV, 36. 2. %., Anon. Noriſ. Rufo), 11. 371 = 383 
(8ia. VI, 21. S. S. tert., Died. XV, 38. 2, 2.). 

9) C. Sulpicius Camerinus, Gonfulartribune 372 — 352 (vgl. 
Liv. VI, 22., wo fälfhl. Ser. Sulp. gelefen wird, ſ. Alicheisfi zu d. St. u. 
unt. Mr. 11.) und Genfor 3:4 — 380 (iv. VI, 27. C. Sulp. Cam.). 

10) Ser. SulpiciusRufus, feinem Beinamen nah Sohn von Wr. 8., 
und nach Ziv, VI, 34., Blor. I, 26., Aur. Viet. v.. ill, 20. u. Zonar. VII, 
24. Eivamı des M. Fabius Aubuſtus (Bo. Il. ©. 381, 13.) und Schwager 
des PVlebejers E. Licinius Stolo (Bo. IV. ©. 1052, 7.), gelangte im J. 
377 — 377 (mod fung) zum Gonjularıribunate (Liv. VI, 32 f. Ser. Sulp., 

* ie der Name Q. Sulpicius aus dem 3. 364, fo it auch der Name Ser, 
Salp. aus ben Jahren 361 uno 363 (vgl. Nr. 6.) in den Fiſten von fünf Jahren 
weine Dio or nach dem I. 364 einjriebt (XV, 2—20.) fälfchlih wiederholt (vgl. 
Niebupe Thl. HM. ©. 630. u. Fiſcher, Röm, Zeittafein ©. V. Anm. 9). 
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Died. XV, 61. E. S., Zonar. 1. I. Zovir. 'Podpo;, Aur. Viet. fälſchliq 
A. Sulp., Flor. Sulp.) umd entiegte mit feinem Antögenoffen 2. Duinriut 
die Burg von Tueculum auf melde fi die Einwohner der Stavt nad det 
Ginnahme der letzteren durch die Latiner zurückgezogen hatten (Liv. VE, 33, 
vgl. die Münze des 2. Servius Rufus, unt. Nr. 45.. 

il) Ser. Sulpicius Praetextatus (Enfel von Nr. 427), zum 
erften Male Gonfulartribun wahrſch. 3°8 — 376 (vgl. Diw.XV, 71.2.2, 
Anon. Norif. Praetextato), und nicht 377 — 377 (wie in Fiſchers Zeittafeln 
&. 46. und in den Faſten von Baiter p. XVIII. argenommen ıfl; ſ. Dagegen 
Nr. 10.) oder fhyn 372 — 382 (in welchem Jahre ihn Pighius und Anden 
an die Stelle von Nr. 9. fegen, weil fonft fein Raum für jein zweites Fri 
bunat zu finden fei), zum zweiten Mal aber in dem Zeitraum der nächiten 


5 Jahre, in welchem Livius (VI, 35.) vie fhon für das 3. 3:8 von. ibm 
angenommene solitudo magistratuum (vgl. Bo IV. &. 1052. nebſt Miebbr 
11. ©. 627 f.) fortvauern läßt, während nicht nur ven Diodor AV, 71. für 
das 3. 378 Gonjulartribunen,, Sondern von dem Anonymus Norii,. aub für 


die folgenden Jahre eponyme Magiftrate, wenn glei) mit vervorbenen Namen, 
nenannt wırden, und zum dritten Mal nad ven Fasti cap. (Praeiext. MI ) 
34 — 370 (vgl. Liv. VI, 86. Ser. Sulp., Diod. AV, 76. 2. &.), fo wie 
zum vierten Mal 356 — 368 (Fasti cap. Praetext. IHI., Liv. VI, 38. Ser. 
Sulp.; Diod. XV, 78. 2. 2.). 

12) C. Sulpicius M. f. Q. n. Peticus (Fasli cap. ad a. 358. 
393. 396. Varr ), angeblich Genior 388 — 366 (Fasti cap ), was in Bır-fi 
der fünf von ihm befleiveten und ſämmilich im fpätere Zeit fallenden Gon: 


fulate vielleicht auf Vermehdlung beruht*, war Goj. das erite Mal 3:0 — 


364 mit dem Plebejer E. Licinius S olo (Liv VIl, 2. Bal. Mar IE, 4 4. 
Gajfiovor. C. Sulp. P., Fasti cap. Pelicus, Diod. XV, 95. F. &., Fasti 
sic. J/erirov, Unon. Roriſ. Petico; val. über dieſes Conſulatejahr Bd. IV. 
©. 1052 f.) und zwei Jahre fpäter (Conſular-) Legate im Kriege gegen vie 
Hernifer (iv. VI, 7. C. Sulp., vgl. Niebuhr II. ©. 94.) Als cos. U. 
-393 — 361 (Fasti cap. vgl. Liv. II, 9. C. Sulp., Gaifiod. C. Sulp. I., 
Diod. XVI, 6. T. X. Anon, Norii, Petico, Fastı sic. Jlerirov) fämpfte er 
mit dem abermals zu feinem Amisgenoſſen gemäblten S:olo von Neuen g gen 
die Hernifer und nahm mit demfelben Bırentinum ein (Liv. VII, 9. vgl. Fasti 
triumph. u. dazu Pighius Annal. Rom. I. p. 279., nad deſſen wahrjchein- 
liher Confectur er triumpbirte), mußte aber im Laufe des Jahres einem 
Dictator weichen (vgl. Liv. 1. 1. u. Bo. IV. S. 1053.). Im 9. 396 — 
353 aus Anlaß dir von den Galliern drohenden Gefahr (Liv. VIE, 12. vgl. 
Appian. Celt. 1., wonach es die Bojer waren die gegen Rom beramiüdten) 
felbR zum Dictator gewählt (Fasti triumph., vgl. Liv. 1.1. Brontin. Strateg. 
It. 4, 5. Eutrop. 11, 5. Oroſ. II, 6. C. Sulp, App. 1.1. T. &., Aurel. 
Viet. v. ill. 28. [Bo. IV. S. 1492, ob.] Sulp.) ließ er fih nah längerem 
Zögern (Liv. VII, 12—14.) in eine Schlacht ein und erfocht durch eine glücklich 
ausgeführte Kıirgalift Liv., Brontin. N. H. vgl. App. 1. 1, der von einem 
andern Strategem berichtet) einen Eieg der ihm dur einen gweiren Triumph 
(Fasti tr., vgl. Liv. VIE, 15.) belohnt wurde (Miebuhr IH. S. 89 f.). Im 
3. 399 — 3559 zum Interrer und in einem der folgenden Inteıregnen zn» 
gleih mit einem zweiten Patricier (Liv. VM, 18. ablato post undecimum 
annum a plebe consulatu, vgl. Bo. IV. ©. 10152. amt.) zum Gof. (111 ) 
gewählt (Liv. VII, 17 f. C. Sulp. P. tert., Gaffioo. fäljhl. I., Diod. XVI, 
33. T. &., Anon. Norif. Petico, Fasti sic. Jdorirov) kämpfte er entweder 





Fuür eine Genfur welcher fein Gonfulat vorausaegangen findet fich ein Beiſpiel 
aus fpäterer Zeit ber Liv. XXVII, 11. vgl. ob. &. 975, 15. 
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mit feinem Amtsgenoſſen Balerius gegen bie Tiburter oder allein gegen bie 
Farquinienier (iv. VII, 18.), warb im 3. 401 — 353 Eof. IV. mit dems 
jelben Buleriuß (Liv, VII, 19. C. Sulp. P. quart., Gajfiov. C. Sulp. IV., 
Diod. XVI, 46 T. X., Anon. Nor. Petico IV.) und erhielt Tarquinil zur 
Brovinz (vgl. Liv.1.1.), fo wie er im J. 4113 — 351, zuerft zum Interrer und 
im folgenden Interregnum felbft zum Eof. (V.), und zwar abermals mit einım 
parricichen Amtsgen offen, gemäblt (Liv. VII, 22. Gaffiod. C. Sulp. Pet., Diod. 
at, 53. IT. &., Fasti sic. 'P vorıxiov (?), Anon, Nor. Petico V.), vın 
Neuem gegen die Iarquinienfer zog, die in Folge ver Verheerung ibrer Län⸗ 
tereien einen Waffenſtillſtand nachſuchten und auf 40 Jahre erhielten (Kiv.1.1.). 

13) Ser. Sulpicius Camerinus Rufus, mwabıid. Eohn von Nr. 10., 
Coſ. mir (mem gleihfalld patriciihenı M. Fabius Dorjo «Bo. IH. ©. 400, 
18.) im 3. 409 = 345 (iv. VII, 28. u. Caſſiod. Ser. Sulp. Cam., Diod. 
XVI, 66.,- mo dieſes Gonfulnpaar um vier Jahre zu früh gelegt iſt, LZep. 
Lovin., Anon. Nor. Rufo, Fasti sic. Kapepirov), nahm mit feinem Amts⸗ 
genefien die Stadt Eora ein (Pin. 1. 1). | 

14) C. Sulpicius Ser. f. Q. n. Longus (Fasti cap. ad a. 440, 
442. Varr.), wahrſch. Enfel von Nr. 7., Coſ. 417 — 337 (Kiv. VII, 15. 
Gaified. C. S. L., Diov. XVU, 17. T. &., Unon. Nor. Longo, Fasti sic. 
Aoyyov), mußte mit feinem Amtsgenoſſen P. Aelius Pätus einem Dictator 
meigen, weil man glaubte daß die Gonfuln durch ihr Zögern Die verbünperen 
Aurunker verraihen hätten (ie. 1.1.). Bielleiht in Folge der paätriciſchen 
Haltung welche er in feinem erften Goniulate gezeigt hatte (val. Liv. ib.) 
gelangte er zu einem zweiten erft im 3 431 = 323 (Liv. VIII, 37. Caſſtod. C. S. 
L. H., Diod. Xvill, 26. T. &., Anon. Nor. Longo II., Fast. sic. Aoyyov), 
in welchem er ein Drer gegen die Samniten führte, ohne mit dem Weinde 
ufammenzutreffen (Liv. 1. 1.; vgl. jevoh Niebuhr III. S. 228 f.). Nachdem 
er wie es ſcheint im 3. 435 — 319 Genior geiwefen (fragm. Fast. cap. 
....Cius,.) erhielt er ein dritied Confulat 440 — 314 (Fasti cap., iv. IX, 
14. Caſſiod C. Sulp., Dion, XIX, 73. T. &,, Anon. Nor. Longo II., 
Fasti sic. Aoypov), gewann mit feinem Amtegenoffen M. Vötelius vie zu 
den Samniten abgefallene Stadt Sora (vgl. Bo. III. ©. 353. unt.) und 
jpäter die auſoniſchen Städte Aufona, Minumä und Bescia durch vie Hilfe 
von Verrätbern (vgl. Liv. IX, 24 f.) und trug zulegt in der campanijchen 
Gtene einen glänzenden (und nad ten capitolin. Faflen durch einen Igiunph 
belobnten) Sieg über die Samniten davon (iv. IX, 27. vgl. 28. u. Niebubr 
11. ©. 274 f). Zwei Jahre fpäter (442 — 312) veranlafte das Gerücht 
eines etruskiſchen Krieges feine Wahl zum Dictator (Fasti cap. vgl. Liv. IX, 
29., wo frin Name autgefallen und der Name ded mag. equ. an die Sıelle 
geireten if). 

15) P. Sulpicius Ser. f. P. n. Saverrio (Fasti triumph.), Coſ. 
450 — 304 mit B. Sempronius Sophus (Liv. IX, 45. Ganfiov. P. Sulp. 
Sav., Diod. XX, 91. 71. &., Anon. Nor. Saberio, Fasti sie. Dußepiov, 
Dlin. H. N. XXXIN, 1, 6. fälſchl. L. Sulp. ; vgl. über vie Kriege der beiven 
Gonjuln ob. S. 974 12. nebft Niebuhr IT, S. 303. 308 f.) und Cenſor 
wit ebendemfelben 455 — 299 (vgl. ob. ©. 975.), hielt als Interrer die 
Gpniularcomitien für das folgende Jahr (Liv. X, 11. P. Sulp.), 

16) P. Sulpicius Saverrio (wohl eber Sobn des Vor. ald mit 
biefem iventifh >, Eof. 475 — 279 (Eutr. I, 13. Caſſiod. P. Sulp., Anon. 
Nor. Saberio, Fasti sic. Zußepiwro;), fämpite mit feinem Amisgenoſſen B. 
Ddecius Mus bei Aeculum gegen Pyrrhus (Eutr. 1. 1. vgl. Bd. II. ©. 578 f. 
Aububr 111. S. 598 F.). | 

17) ©. Sulpieius ©. f.Q.n. Paterculus (Fasti eap.), Coſ. 496 
= 258 (Fasti cap., Polyb. I, 24. Sonar. VIU, 11. T. ZovAn., Caſſiod. 
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Q. Sulp., Anon. Nor. Paterculo, Fasti sic. /Tareprvkov), nahm nach Volob. 
I. 24. an den Kimpfen ſeines Amtégenoſſen A. Aıtilius Calatinus gegen 
die Gartbager in Sicilien Tbeil (vgl. Bo. I. &. 994 f.), während nach den 
andern Gejchichrichreibern Calatinus den Krieg in GSicilien allein führte, und 
Sulpicius nah Zonar. VII, 11. einen Zug nah Sardinien unternahm, in 
deilen Nähe er insbeſondere dem carıhag. Flotienbefehlshaber Hannibal eine 
Niederlage beibrachte die für riefen den Tod durch feine eigenen Leute herbei— 
führte (vgl Bo. IH. S. 1056, 3.). Der von Poolem. IH, 3. 4. genannte 
und wahrih. auch im Jliner. Anton. ermähnte Portus Sulpigius auf Sars 
dinien (vgl. Cluver. Sicil. ant., item Sard et Cors. p. 495. ; bei Vtol. Lod- 
minog Asumr, nach der Lesart des ex. Vatic, für Zurixnz A.) trägt mabrid. 
den Namen von ihm und dürfte mir dem Hafen iventiich fein in welchem 
ihm die von Hannibal im Etiche geluffenen Schiffe in die Hinde fielen (Zon. 
1. 1). Nah ven Fasti cap. triumphirie er de Poeneis et Sardeis. 

18) Sulpicia, Tochter cines Ser. Paterculus, und Gattin eine® Qu. 
Fulvius Flaccus, wurde ald die fewichefte unter allen Frauen ermäblt um 
ein Bildniß der Venus Verticordia zu weiben (Bal. Mar. VII, 15.12. vgl. 
lin. VI, 35., wonad die Geſchichte von Claudia Quinta — Bo. I. S. 409, 
21. — in frätere Zeit fällt, daher Sulpicia etwa in den Anfang des fänfıen 
Jahrh. d. St. zu ſetzen ft). 

19) C. Sulpicius C. f. Ser. n. Gallus (Fasti cap.), Coſ. mi’ €. 
Bundanius Bundulus (Bd. III. ©. 534 f.) 511 — 243 (Fasti cap. ; Caſſiod. 
C. Sulp., Anon. Ner. Ga!lo, Fasti sic. TirAAov). 

20: P. Sulpicius Ser. f. P.n. Galba Maximus (Fasti cap. ad 
a. 951. 554. Varr.; über den Beinamen Gılba val. Suet. Galb. 3.), Eoi. 
543 — 211 (Liv. AXV, 41. P. Sulp. Ser. f.G., Bolyb. ViIl, 3. 47. Zovin., 
Eutr. III 14. Oroſ. IV, 17. P. Sulp., Anon. Nor. Maximo, Farti sic. 
TAB, reitete mir feinem Amtsgenoffen En Bulvius Gentumalus und dem 
Procoſ. Dr. Bulvius Flaccus die Haupıftadt vor dem von Capua beran- 
ziehenden Hannibal und folgte diefem als er den Nüdzug antrar (Volpb. IX, 
6 f. vgl. Liv. XXVI, 9—11. Oroſ., Eutr. 1, 11.). Im Verlaufe des Jahres 
hatte er mit feinem Amtögenoffen Apulien zur Provinz, ward aber, nachdem 
dur den Procoſ. Livinus ein Bündniß mit den Wetoliern gegen Vbilipp 
von Macedonien abgeichloffen war (Bo. I. S. 203. unt.), zu Ende des Jahres 
nah Griechenland geianot (vgl. is. XXVI, 22.), wo ibm der Oberberehl 
in den nächſten fünf Jahren beftitigt murde (iv. XXVI, 28. XXVI, 7.10. 
22. XXVIII. 5. XXIX, 12.; vgl. über feine Tbaten und Schidjale im 3.544 
d. St. Volyb. IX, 42. XXI, 8., im 3. 546 Liv. XXVII, 30. nebft Appian. 
Maced. 2., XXVII. 31—33. Bol. X, 41. Somit. IX, ®,, und im J. 547 
tiv. XXVIII. 5—7.). Dictator im J. 551 — 203 tFasti cap.: comit. hab. 
causa, vgl. jedoch Liv. XXX, 24. u. Servilu, S. 1116. 0b.) erhielt er im 
3. 554 — 200 ein zweites Conſulat (Fasti cap.: H., Liv. XXXI, 4. Gaifior. 
P. S. G., Xiv. XXXIV, 44. fälihl. Ser. S. 6. XLI, 34. Nep. Hann. 7. 
P. S., Anon. Nor. Maximo II., Fasti sic. TiAdır ro ß', Didascal. e cod. 
Ambros faͤlſchl. C. Sulp., f. Fiſchers Zeittafeln S. 96.) und führte in diefem 
und dem folgenden Jahre den auf fein Berreiben (Liv. XXXI. 5—8.) dem 
Prilipp erklärten Krieg, nicht ohne glüdliche Erfolge im Einzelnen, die 
während einer länger dauernden Kranfbeit des Feldhertrn (Zon. IX, 15.) dur 
deffen Legaten und fpärer auch durch ihn ſelbſt errungen wurden, doch ohne 
Entſcheidung im Ganzen (vgl. Liv. XXXI, 14. 22. 27. 33—40. XXX, 1. 
Zon. 1. 1. Bol. XVvi, 24. XVII, 6. App. Mac. 3. 5. $lor. ,7.; Bo. V. 
%. 1485.). Im 3. 557 — 197 Goniularlegate des T. Flamininus (Liv. 
XXXII, 23. vgl. XXXIII, 24.) wird er fpäter noch als Gefandter an Aniiochus 
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(vgl. Liv. XXXIV, 59. XXXV, 13. 15 ff.) fo wie an @umenes (Liv. XXXV, 
13. ral. 14.) genannt. | 

21) C. Sulpicius(C. f.C.n. Gallus, Sohn von Nr. 19.2). Präror 
543 = 211 (Xiv. XXV, 41.) mit ver Vrorinz Sicilien (Liv. ib. u. XXVI, 1.3 
vgl. jedoch Pigh. Annal. Rom. II. p. 182). 

22ı Ser. Sulpicius Galba, wahrſch. Bruder von Nr. 20.. curul, 
Aedile 545 — 209 (Rio. XXVII. 21. vol. XXIX, 11.), ward im 9. 549— 
205 mir vier Ancern an Artalus gefindt um das Bild der Götermutier zu 
holen (Riv. XXIX, 11.), erhielt die Weihe als Bontifer 551 — 203 (Liv. 
AXX. 26.) und flarb 556 — 193 (kıy. XXXII. 7.). 

23: C. Sulpicius Galba, zum Wontifer erwählt 553 — 201 (Liv. 
XXX, 39.), farb 555 — 198 (fiv. XXX, 7.). : 

24) Ser. Sulpiciüs Galba (Sohn von Nr. 22.?), curul. Aedil 
565 — 199, flifıere mit feinem Amtéegenoſſen B. Claudius Vulcher zmölf 
vergoldete Schilde von Strafgelvern (Liv. XXXVIII. 35.). ward Vrätor (mit 
der ftärrifchen Gerichtöbarkeit) fhon im folgenden Jahre (Kiv. XXXVIII. 42, 
vl. AXX X, 5.), bewarb fih uber in der Folgezeit mehrmals vergeblich um 
das Gonfulat (vagf. Liv. XAXIX. 32.). 

25) Sulpicia, Schwiegermutter ded Ep. Voſtumius Albinus, Coſ. 
563 — 186, vie ihm zur Entvedung der Bachanalien behilflih war (xiv. 
XXXX. 11—14. val. Bo. V. &. 1940. ob.). 

26) L. Sulpicius, Kriegstribun im Heere des Procof. 2. Aemilius 
Paulus in Ligurien 573 — 181 (vgl. Liv. XL, 27.). 

— C. Sulpicius Galba, praet. urbanus 583 — 171 (Liv. XLII, 
.31.). 

28) Q. Sulpicius (Gallus? vgl. Nr. 32). bei Bet. p. 169. M. ges 
namnt, wonach Gato eine Meve geqen ihn verfaßte in mw Icher er ihm (als 
Genior, 5 O — 184) feinen Lurus in Gefäſſen vorgemorfen zu haben jcheint 
(vgl. Mever, orat. rom. fragm., ed. 2. p. 69 f.). N 

23) C. Sulpicius €. f. C. n. Gallus (Fartlicap. ada. 588. Varr.), 
Enkel von Nr. 19., und vielleiht Sohn von Nr. 21.. einer ver ermäblten 
Vurrone von Epanien 583 — 171 (vgl. Liv. XLIII. 2.), praetor urb-nus 
555 — 169 (Yiv. XLII, 11. 14 f. Cic. Brut. 20, 7%.), befebligee im fols 
genden Jahre als Kriegsiibun der zweiten Legion im Feldzug des %. Aemis 
li.8 Vaulas argen Berfeus «Liv. XıiV, 37, vgl. Win. 1, 12., bei Cic. de 
Rep. I, 15, 23. w. BL. Mar. VII, 18, 1. legatus, und zwar nah Gic. 
probatus et carus comuli, val. de »enect. 14, 49. familiari») und erwarb 
fih einen Namen durch Vorausverkündigung der Moͤndefinſterniß in der Nacht 
vor der Schlacht bei Pydna (Liv., Plin., ic, Val. War. I. 1. Brontin. 
Strat. I, 12, 8. Quintil. 1. 17.%. Auch im J. 597 — 167 diente er no 
in Macedonien und ward während der Abmefe: heit des Proconſuls zum Rageıs 
präfeften ernannt «iv. XLV. 27.), erhielt aber nach feiner Nüdtehr das 
Gonjular für das folaende Jahr (Fasti cap., Liv. ÄLV, 44. Wlın. 11. 12. 
Cie. de Rep. I, 14,21. Dbjequ. 71. tit. Terent. Andr. u. Caſſiod. C. Sulp., 
Anon. Nor. Gallo, Fasti sic. IirAArv) und befriegte und unterwarf in dem⸗ 
jelben die Ligurer (Liv. XLVI. Obſequ. 1. 1, vgl. Fasıi triumph : de (Li- 
gur)ibus Ta...raeis; Pigh. Annal. I. p. 390 f.). Im 3. 540 — 164 
mit M'. Sergius ald Geiandter nah Griechenland und Aſien geihidt war 
tr insbefondere gegen Gumened (11.) von Vergamus thätig und fammelte 
tirig die von den fleinafiatifchen Städten gegen ibn vorgebrachten Beſchwerden 
Volyb. XXXI, 9. 10. vgl. Bo. II. ©. 277. ob.). Die Willenhaft ber 
Sıernfunde pflegte er aud in fpäterer Zeit mit größtem Eifer (Cic. de sen. 
4, 49.: mori videbamus in studio dimetiendi coeli atque terrae C. 
Gallum etc., vgl. de Of. I, 6, 19. Plin. II, 21.), bejaß aber zugleich eine 
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umfaflerde, aus den Schriften der Griechen geſchöpfte Bildung (ic. Brut 
20, 78.*) und that fih unter den Mepnern feiner Zeit bervor (Brut. 1. }.), 
fo wie er von Cicero um feiner Tugend willen gepriefen wird (Lael. 6 21. 
vgl. 2, 9. ad Fam. IV, 6, 1.). Ob er mit dem C. Sulpicius Gallus ver 
nah Bal. Mar. VI, 3, 12. von feiner Frau fih ſchied weil fie mit unbe 
decktem Haupte fih hatte fehen laſſen identisch ſei ift zweifelhaft; da aber 
diefe Eheicheivung nah Plut. quaest. rom. 11. die zweite in Nom. nad | 
der de8 Sp. Garvilius, Coſ. 520 u. 526 d. St. (Bo. 11. ©. 178,2.) au | 
wefen fein fol, fo iſt auch nicht an Nr. 19. zu denfen, fonvdern vielmebr 
an einen Dritten. 

30) P. Sulpieius Gallus, von Gel. N. Att. VII. 12. ald homo 
delicatus bezeichnet welchem Scipio Nemilianus feine weichlide und meibirde 
Eitte vorwarf. 

31) Ser. Sulpicius Galba, Tribun ber zweiten Region in bem 
Kriege gegen Perfeus (Liv. XLV, 35., vielleicht als Nachfolger von Mr. 29. 
wenn nicht eine Verwechslung vorliegt), ſuchte aus periönlicher Feindſchaft 
negen den Imperator Aemilius Paulus deſſen Triumph zu bintertreiben ı %ır. 
XLV, 35f.), ward aber von dem Gonfularen M. Servilius (Liv. 37— 39.) 
und wahrfh. von Gato (vgl. ®ell. I, 23.: orstio qua M. Cato usus est 
ad milites contra Galbam, mo an den vorliegenden Anloß um fo eher zu 
denken if da der Sohn des Cato unter Paulus gedient hatte und ıpäter 
befien Schwiegeriohn wurde, Bo. V. &. 1910, 11.**; vgl. indeſſen anvere 
Audlegungen bei Mever or. rom. fr. p. 124) mit Erfolg befämpft. Als 
Vrätor im jenfeitigen Spanien 603 — 151 kämpfte er unglüdlic gegen tie 
Zufitanier (Appian. Iber. 58. Liv. XLVIII. val. Nep. Cat. 3.) und übte 
einen fhändlihen Verrath indem er die junge Mannfhaft von drei Stäpten 
die ſich vertrauendvoll übergeben hatten theild nievefmahen tbeild verfauien 
ließ (Bal. Mar. IX, 6, 2., der die Zahl 700.) angibt, mährend Sueton 
Galb. 3. übertreibend von 30000 Ermordeten fpricht, vgl. Arp. Iber. 591. 
Liv. XLIX. Gic. Brut. 23, 59. Bal. Mar. VI, 1, 2. Drof. IV, 21.), 
mofür er im I. 605 — 149 von dem Volfdtribunen 2. Ecribenius Lıbo 
(06. &. 879, 9 ) unter dem Beiftande des alten Cato (Bd. V. S. 1907.), 
fo wie von 2. Gornelius Eerh-gus wie e8 fcheint wegen eined andern Afres 
der Granfamfeit (vgl. Liv. XLIX.) vor Gericht gezogen, durch fünftlihe Erre- 
gung des Mitleivend — indem er nicht nur feine eigenen fleinen Söhne, 
fonvdern auch feinen Mündel, ven Sohn des Gallus, dem Volke vor Augen 
ftellte (Cie. Brut. 23, 90. de Or. 1, 53, 227. u. Und.) —, fo wie turd 
ten Gebraud den er von feinem Reichthum machte (Avpian. Iber. 60.) vie 
Freiſrrechung herbeiführte (Cic. II. U. pro Mur. 28, 59. Liv. XLIX. Bal. 
Mar. VIII, 1, 2. 7, 1. Duintil. II, 15, 8. Fronto p. 85. ed. Rom. val. 
Br. V. ©. 1907.). Im 3. 610 — 144 Eof. mit 2. Aurelius Cora (Wal. 
Mar. VI, 4, 2. Frontin. de aquaed. 7. vgl. Caſſiod. Ser. G., A: on. Nor. 
G., Fasti sic. T.) ſtriit er mir dieſem im Eenate um die Kriegführung gegen 
Biriarhus, erreichte aber im Folge der Abflimmung ded Aemilianus, of 
Keiner von Beiden nah Spanien geſchickt werben ſolle, indem der Bine Nichts 
babe und dem Andern Nichıd genug fei, feine Abficht jo wenig als Gotta 


—— 





* Bal. Sueton, Terent. vit, 4.: Santra Terentium existimat, si modo in seri- 
bendo adiutoribus indiguerit, non tam Scipione et Laelio uti potuisse, qui tunc ado- 
lescentuli fuere, quam Sulpicio Galle, homine docto, et qui consularibus ludis initiam 
fecerit fabularum daudarum. 

” Daß nod andere Gegner des Galba auftraten läßt Livius XLV, 36. fin. ve’; 
muthen, und wahrfchemlich war die Rede Cato's in dem verlorenen Theile des JöRen 
Buches enihalten, 
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(Bal. Mar. 1. 1.). Als Redner behauptete er nach Eitero in feinem Zeitalter 
den eıflen Rang (Brut. 86. 295. 97, 333. de Or. I, 10, 39, 13,53.) und 
war derjenige welcher princeps ex latinis illa oratorum propria et quasi 
lrgitima opera tractavit ut egrederetur a proposito ormandi causa etc, 
(krut. 21, 82.. mo Gicero jeroh beilügt: exiliores huius orationes sunt et 
redolentes magis anliqutatem quam Laelii aut Scipionis aut eliam ipsius 
Catenis; vgl. ib. 22, 86. atrocior a riorque Laelio, 23. 89. elegantia in 
Laelio, vis in Galba, de Or. Ill. 7, 28. asperitatem habuit, Orat. 30, 
106. nih I leniter dixit, de Or. I. 60 lateribus et clamore contendebat; 
ſ. außerdem Tuscul. I, 3, 5. de Rep. Ill, 30, 42. iv. XLV, 39, Jac. 
dial, de or 18. 25. u. vgl. Meyer I. 4 p. 164 ff. Weftermann, Geſch. ©. 
röm. Beeni F. 37.). Anckooten von ihm f. bei Eic. de Or. I, 56, 239, 
1, 65, 263. u. val. noch Acad. Il, 16, 51., wonach er als Nachbar mit 
Enniue beireunder mar. 

32) Q. Sulpicius Gallus (Eic. de Or. I, 53, 227.), Sobn ron 
Nr. 29. und nah deſſen Tode Mündel ſeines Verwandten Eervius Galba 
(Cit. 1. 1. Brut 23, 89. Val. Mur. VIII, 1, 2. Liv. XLIX. Quintil. I, 
5,8 ſ. Nr. 31... 

33: Ser. Sulpicius (Ser. f.) Galba, tem Namen umd der geit 
mad ter Ältere der beiven Söhne von Wr. 31., vielleicht Quäſtor res Cor, 
Du, Merellus Balearicus 631 — 123 (vgl. Pigh. Annal. Rm. IN. p. 54. 
73. welder ibm ei en Denar mit der Aufichriit Ser. Galba Pr. Qi(ae-t.) 
zuſchteibt und den Typus einer Geetropbäe, auf deren beiden Seiten «welt 
Gefangene Rehm. auf den Triumph des Bulearicus bezieht, wäbrend Gus 
vedont bri Riccio le monete etc., ed. 2. p. 217. einen ähnlichen Denar mit 
der Aufſchrift Ser. Sulp., welcher offenbar von demf.Iben Urheber berrührt, 
mit Rückſicht auf das Fehlen des Weribzeichend fo wie ded Namend Roma 
in fvätere Zeit fit und dem Legaren ded Gäfar und fpäteren Mitverſchwo—⸗ 
venen, Mr. 43., beizulegen geneigt ift, welcher durch den Typus der See⸗ 
trochäen an den Sieg feines Vorfahren B. Sulp. G., Nr. 20., über die Aegineten 
babe erinnern wollen), Brätor in Spanien um das I. 643114 (vgl. Aypian. 

Iber. 99. nebſt Vigh. HE. p. 118.) und Eof. 616 — 109 (Obſequ. 100. 
Euiftod. Ser. Galba, Anon. Nor. Calvo, Fasti sic. ZovAmxiov, vgl. Pigb. 
I. p. 1297f.), wird im 3. 654 — 100 als einer der Optimaten genannt die 
gegen Saturninus die Waffen ergriffen (Cic. pro C. Rabir. perd. 7, 21.). 

34) C. Sulpicius (Ser. f.) Galba, jüngerer Sohn von Nr. 31. 
und Gıvam ded P Craſſus Mucianus (Cic. Brut. 26, 98. 33, 127. de Or. 
I, 56, 239. vgl. Bo. Iv. ©. 1058, 16.) fo wie Schwager des E. Gracchus 
(Br. IV. S. 1058, 17.), wird von Cicero ald angehender Mepner gerübmt, 
verfiel aber im 3- 644 — 110 der lex Mamilia (Bo. IV. S. 985. vgl. Brut, 
33, 127. 34, 128., wonach er der erfle sacerdos mar der dur ein öffent» 
liches Gericht verurtheilt wurde; f. über ihn Meyer 1. d. p. 262 f.). 

35) P. Sulpicius Rufus, geboren 630 — 124 (menn er 40 Jahre _ 
älter als Hortenfius war, ie. Brut. &8, 301. vgl. 64, 229., mit welcher 
Angabe jedoch Eic. de Or. I, Ri, 83 f. im Widerſpruch ftebt, wonach er 
in vem Jahre vor ver Anklage ved Norbanus, alſo im 3. 659 — 95 das 
titemal, und zwar ald advlescentulus, eine Rechtsſache geführt haben foll), 
tat im 3. 660 — 9 im Sinne der Optimatenpartei als Ankläger des C. 
Rerbanus auf (vgl. Bo. V. S.696.) und erfheint auch noch fpäter ald Gr» 
noffe diefer Partei, die auf feine fchon im I. 663 — 91 für das folgenve 
Jahr beabfichtigte Bewerbung um das Volkotribunat große Hoffnungen fegte 
(Cie, de Or. 1, 7, 25.). Den Anlaß zu dieſem Plane gab ihm ohne Zweifel 
dad Beifpiel feines Freunded M. Livius Drufnd des Jüngern (vgl. Cic. I. 1), 
vr im I. 663 dv. St. nad dem Borgange ſeines Vaters die Aufgabe über- 
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rommen halte ald Bolfätribun im Intereffe des Senates zu wirfen (Bd. IV. 
©. 1100.), und mahıfheinlih trat er zu Erreichung feiner Abſicht in ven 
Plebejerftann über. * Verzögert wurde die Ausführung mie «8 jcheint durch 
den marfiihen Krieg, in welchem er Legate mar (Cic. Brut. 89, 304. val. 
Mr. 37.), und erſt auf das Jahr 666 — 58 gelangte der patriciiche 
Eyrößling zum Tribunate. Die in fi felbft mwideriprechende Rolle eine 
conjervativen Demagogen ward jedoh um jo weniger von ibm durchgeſführt 
als er bei ver ihn drüdenten Schuldenlaſt (vgl. Vlut. Sall. 8.) in einer 
mir Marius und der Nolfavartei eingegangenen Berbintung feine Rechnung 
beffer zu finden hofſie (App. b. ce. 1, 55 1. Sein Wiverfland gegen bie 
Bewerbung ded E. Julius Cäſar um das Conſulat bevor er Prätor gemeien 
hatte zwar den gefeglichen und confervativen Schein für fih (Eic. de har. 
resp. 20, 43.), war aber bereitd von dem Inſereſſe des Mari :8 eingegeben 
(Diovor fr. 1. XXXVII. Vol. X. p. 190. ed. Argent. vgl. Bo. IV. ©. 426. 8.); 
und nachdem er fofort feine demofratiihen, ſowohl mittelbar als unmittelbar 
auf den Vertheil ded Marius abzielenden Geſetzee vorſchläge eingebracht batıe 
(Bo. IV. ©. 1001. 06.) fo ſcheute er in Berfolgung verfelben fein Mitiel 
der Gewaltthat (Blut. Sull. 8. ärgega 58 ui Tpiogikiovg uayaıyogng vz 
x. r. A.) und führte dadurch noch im Laufe des Jahres feinen eigenen Umer⸗ 
gang herbei (vgl. Bo. I. ©. 6:1 f. Bo. IV. ©. 1560., nebſt Eic. Larl. 
1, 2. de Or. 111, 3, 11. de Legg. III. 9, 20. Phil. VII, 2, 7. in Catil. 
111, 10, 24. Ascon. in Cornel. p. 64.Drell. Brut. 63, 227. ad Herenn. 
'Iv, 22, 31. 15, 25.). So ungünftig inteffen die Schilderung ift welche die 
Geſchichtſchreiber von feinem Charafter entwerfen (vgl. Blur. I. 1. zus ya 
Buornz xui ToAum nal mÄsorskia mepi autor 77 EmeyUmenTog alryuod ‚ai 
nartroz xaxov) fo bedeutend waren feine Anlagen und feiftunaen ale Redner, 
vermöge deren ihm nah allgemeinem Urtheile neben C. Cotta (Bo. 1. 
©. 11114, 7.) der Preis vor allen Zeitgenofjen gebührte (ic. Brut. 49, 183. 
97, 333. vgl. 55, 203. maxime omnium grandis et tragicus orator, de Or. 
Ill, 8, 31. fortissimo quodam animi impelu etc., de har. resp. 19, 41. 
tanta in dicendo gravitas, tanta iucunditas, tanta brevitas etc., de Or. II, 
21, 88. 23, 96. Brut. 56, 205. 57, 207. 66, 297. 84, 304. 306. Bell. 
Pat. I, 9. Aufon. grat. act. p. #27.; f. die Fragmente feiner Reden bei 
Meyer 1. 1. p. 343—347.). Vgl. E. U. I. Ahrens, die drei Volferih. Tib. 
Grachus, M. Drujus u. P. Sulpic. (Leivz. 1536. 8.) S. 131-158. 

M. Servius** (Sulpicius Rufus), Biuder ded Bor. (Mey. 
Au. 2). 

37) Ser. Sulpicius Galba, wahrſch. verfhieden von Nr. 33. (da 
er nirgends ald Bonjulare bezeichnet wird), jchwerlih aber Sohn deffelben 
und Gnfel red Redners Galba (va Wr. 43. ein Enfel des LXegıeren beißt), 
Legare im marfiihen Kıiege, und zwar wie e8 fcheint bereits im J 663 —91, 
in welchem er von ven Yufanern ergriffen und nur durch eine Frau bei welchet 
er einfehrie von der Gefangenſchaft beireit wurde (Liv. LXXII. Ser. Gaiba), 
fhlug im folge: den Jahre die Peligner (Liv. LXXIHI. Ser. Sulp.), wabrid. 
ala Legate des En. Lomyejus Sırabo (Ba V. ©. 1547.), der in Dems 
felben Jahre, von Lafrenius in Firmum eingeichloffen, durch Sulpicius enriegt 
ward (vol. App. b. c. 1. 47., wo bei dem DMungel cined Vor» oder Beis 





* Seine Abſtammung aus dem alipatriciſhhen Geſchlechte folgern w'r aus dem 
Umftante vaß Serv Euipicus Rufus (Mr. 41.), der zwır nicht fein Nachkomme, 
gewiß 5. ein Verwandter von ihm war, dem patricizchen Stande angehö.te (f 
Nr. 41.). 

»Bei ibm wie bei Nr. 45. ift Servius als Genti'name behandelt, v’efleiht um 
an König Eervius zu erinner«. Vgl. auch Tac. Hist. 1, 43. u. Rlut. Galb. 3., u. f. 
Epaunheim de usu etc, Vol. II., Amſterdam 1717. fol. p. 27-29, 
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namen® von Andern Mr. 35. verftanden wird), fiegte im 3. 666 — 88 über 
bie Marruciner und nahm deren ganze Landfchaft ein (iv. LXXVI. Sulp., 
vgl. Oroſ. V, 18., wonach Sulpisius, der Regate des Vompejus, das Gebirt 
der Marruciner und Veſtiner verheerte, mährend bei Liv. 1 1. von der Untere 
werfung der Befliner und Beligner durch den Procof. En. Pompejus vie 
Rede iſt *) und ſchlug endlich den Pompädius und Obſidius (?) in einer 
blusigen Schlacht am Fluſſe Theanum (?), in welcher beive feindlihe Heer⸗ 
führer ven Tod funren (Drof. 1. 1.; vgl. jedoch App. b. c. I, 53. u. Aur. 
Vict v. ill. 63., wonach Bompäoius in einer Schlach gegen Metellus fiel, 
ſ. Bd. IV. S 1595). Idemiſch mit ihm int wahrih. Galba, der Legaıe 
ded Sulla im mitbivatiihen Kriege, der als folder im I, 668 — 86 in 
der Schlacht bei Ehäronea gegen Archelaus fämpjte (App. Mithr. 43, Blur. 
Sull. 17. vgl. Bo. I. ©. 679. ob.). 
38) (C.) Sulpicius, von @icero Verr. Accus. I, 48, 125. als Pas 
tronuß eined C. Sulpicius Olympus (39) um dad Jahr 630 — 74 
nnt. 
oo) P. (Sulpicius) Galba, al® Aed. Cur. auf Münzen genannt 
teren Rũckſeite die Abbildung von priefterlichen Inftrumenten zeigt (Eckhel 
V. p. 317. Üiccio le monete etc., ed. 2, p. 216 f.», wahrſch. identiſch mit 
dem Vontifex P. Galba (de har. resp 6, 12.), wie mit dem von Verres 
im 3. 654 — 70 vermiorfenen Richter P. Galba (Cic. Verr. Accus. l, 7, 
18.), demjelben der zu Ende des Jahres eine Magiſtratswürde anzutreten 
batte (Eic. Verr. Act. I, 10, 30.), nicht aber, wie A&con (ad. 1., p. 141. 
Or.) in Widerfprud mit tem Zufammenhang meint, das BVolfetribunat, 
fonvern mwabıjch. als College des Cicero (i.M. Tull.) die curuliſche Aediliraͤt, 
da er fünf Jahre ſpäter, wiewohl vergeblich, ſich mit dieſem auch um daß 
Conſulat bewarb (Du. Cic. de pet. cons. 2, 7. ad Aut. i. I, 1. pro Mur. 
8, 17. Aecon. ın toga cand. p. 82. Or.). pentiih mit ihm ift wohl au 
der Auqur Galba (ad Aut. IX, 9, 3., 705 d. ©ı.). 
al) Ser. Sulpicius Q. f Lemonia (tribu) Rufus (@ic. Phil, 
18,7,15.), nad Eic. pro Mur. 7,15 f. Batricier von Geburt (vgl. Bompon. 
de or. iur., Dig. I, 2,2. €. 43.), deſſen Batır jedoch equestri fuit loco, 
und der Großvater nulla illustri laude celebratus, midmete fih in feiner 
Jugend zuerft der Redekunſt und hörte mit dem ibm befreundeten Eicero im 
3. 676 — ;8 (vgl. M. Tull) den Molo in Rhodus (Brut. 41, 151.), 
wandte fih aber nad feiner Zurüdfunft ver Rechtewiſſenſchaft zu (nach Gic. 
1. 1. weil er in der zweiten Kunft lieber der Grite als in der erſten der 
Zweite jein wollte, nah Bompon. 1. I. aber weil ihn Scävola, melchen er 
über cin von ibm nicht verftanvenes responsum zum zweitenmale angegangen, 
megen feiner Unkenntniß befhämt hatte; vgl. über dieſe Anekdote Otto cap. 4 
$. 25.) und benügte in vem neuen Fache haupiſächlich die Schule des 2, 
Lucilius Balbus und C. Aquillius Gallus (Brut. 42, 154.). In feiner 
Öffentliben Laufbahn befleivere er die Quäflur in Oflia (pro Mur. 8, 18,, 
in unbeflimmıem Jahre) und ward Prätor (mit der quaestio peculatus) im 
3. 6838 — 66 (vgl. pro Mur. 20, 42.), worauf er im 3. 691 — 63 fi 
mit 2. Licinius Wurena um das Conjulat bewarb, und nachdem er dem— 
felden unterlegen war, ihn gemäß der karz vorher von dem Coſ. Cicero ge⸗ 
gebenen lex Tullia (von welcher Cicero ſelbſt den Sulpicius als den wahren 
Urheber darflel«, p. Mur. 23.) de ambitu belangte (vgl. Br. IV. S. 1077 ’ 
und über Sulpicius inebef. pro Mur. 3. 4. 7. 9. 10. 14. 21. 24. 26 f.) 
As Interrex im I. 702 = 52 ernannte er den Pompejus zum Gonful ohne 
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S. auch Br. IV. S. 1593. unt,, wo dieſe Ereigniſſe in das 3. 665 d. St. 
Das Gonfulatejahr des Pompejuo) gefigt find. . | 
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Amtsgenoſſen (Aecon. in Milon. p. 37. Or.) und gelangte im folgenden 
Jahre mit M. Marcelus felbft zum Gonfulate (ad Fam. XII, 15, 2. VHI, 
8, 5. Saluft. hist. I, 7. Liv. CVIII. Dio XL, 30. vol. 58. Mamertin. 
panee. in Julian. 20. Plut. Cato min. 49.), in welhem er feinem Amts- 
genoffen, dem Feinde des Cäſar uhd Werkzeug des Pompejus, im Interefie 
des Erfteren (Suet. Caes. 29. Dio XL, 59.) oder richtiger im Einne des 
Friedens (Eic. ad Fam. IV, 3,1. vgl.2, 3.) entgegentrat (f. Bo. IV. S. 452. o6.). 
Nach dem Ausbruch ded Bürgerkriegs zu Anfang ved 3. 705 — 49 begab er fih 
bei der Annäherung Cäſars gleich Cicero nah Gampanien, befand fich aber 
im Laufe der nächſten Monate in einem Zuftande ded Schwankens und der 
Mathloſigkeit welchen Cicero, der gleihfalls Rathlofe, in den Briefen an 
Arricus zu rügen ſich berechtigt glaubt (vgl. ad Att. VII, 1, 1. ad Fam. 
IV, 2. ad Atı. IX, 18, 2. 19, 2. X, 3.A., 2. 12, 4. 13, 2. 14, 1. 3. 
» 45,1). Die Sendung feines Sohned (Nr. 44.) in das Lager des Pompejus 
gu Brundufium, um diefem eine Nachftelung zu bereiten, war vielleiht das 
Werk feiner Gemahlin Poſtumia (f. Bo. V. S. 1943.); allein er ſelbſt ſcheint 
bald darauf entschieden auf die Seite Cäſars geireten zu fein (vgl. ad Att. 
XI, 7, 4.), und ward von demfelben im I. 709 — 46 zum Proconjul der 
Provinz Achaia ernannt (ad Fam. VI, 6, 10.), die er in dem genannten nie 
im folgenden Jahre verwaltete (vgl. die Briefe Gicero’8 an den Vroconſul 
vom Sabhr 708, ad Fam. XIII, 17—238. A., fo wie das Troflfchreiben des 
Eervius an Eicero nah dem Tode der Tulia, ad Fam. IV, 5., nebfl ver 
Antwort Cicero's IV, 6., und den Bericht über den Mord des Marcellus, 
ad Fam. IV, 12. vgl. Bd. IV. ©. 1421, 9., vom 3. 709 d. ©t.). Im 3. 
710 — 44, nad der Ermordung Gäjard, ftellte er im Senate den Anırag 
daß nah dem 15. März fein Decret oder Beneflctum tes Cäſar durch öffent» 
lichen Anſchlag bekannt gemacht werden folle (Eic. Phil. I, 1, 3.), bewies 
jedoch im Uebrigen fo wenig Entſchloſſenheit ald zur Zeit der erflen Krife 
(vgl. ad Aut. XIV, 18, 3. 19, 4.). Nah feiner frienlihen Natur noch 
am beflen zum MBermittler geeignet ward er wohl deßhalb vom Senate zu 
einem Mitglied der Gefandtihaft an Antonius nah Mutina (711 — 43) er: 
nannt, ſtarb aber auf dieſer Gelandtichaitsreife und ward auf den Anırag 
Gicero’8 durch Errichtung einer Bildiäule auf der Mepnerbühne geehrt (Phil. 
IX, 7, 15 ff. Bompon. 1. 1. 43. vgl. Phil. IX, 1, 1 ff. 6, 13. XIII, 14, 
29. ad Fam. XII, 5, 3. X, 28, 3.). Obgleih auch als Redner autge- 
zeichnet (Eic. Brut. 41. 42. Duintil. X, 1, 116. 5, 4. XH, 10, 11. 3,9. 
Dell. 14, 36. Bompon. 1. 1. 43., vgl. Meyer 1. I. p. 398—40).) batte er 
feine Hauptftärfe als Rechtsgelehrter und mar derjenige der nad Gicero’s 
Urtheil (Brut. 41.) zuerft eine Eunftreihe Behandlung des Mechtes fchuf. 
Durch Unterricht wie durch Abfuffung von Schrifien glei thätig bildete er 
eine Reihe von tüchtigen Schülern und fchrieb nahe an 180 Bücher, von 
welchen viele zur Zeit des Pomponius no vorhanden waren, $. 43. fin.; 
f. die und befannten Titel bei Zimmern, Geh. des Röm. Vrivatrechis 1, 1. 
$. 78. u. vgl. im Allgemeinen Ev. Dtto lib. sing. de vita, stud., scriptis 
et honor. Servii Sulp. R., in Otto Thes., T. V. p. 1555—1630. und M. 
Schneider, Quaestiones de S. S. R., 1. II. Lips. 1834. 8. 

42) C. Sulpicius (Galba, Enfel von Nr. 34.?), Prätor im Eon: 
fulatejahre Cicero's 691 —= 63 (ic. in Catil. 111, 3, 7.), wahrſch. identisch 
mit dem C. Sulpic. C. f., Urheber mehrerer Münzen (bei- Riccio p. 217, 
1—3.) und darunter eines Denard (bei Riccio 1. vgl. Eckhel V. p. 318.) 
der fih auf den Dienft der Penaten zu Lavinium bezieht und auf Berbeili- 
gung des Sulpicius an dem auch zu Nom gepflegten Dienfte (vgl. Eckhel 
p. 321.), nicht aber. (mir Riccio 1. 1.) auf feine Abkunft von Lavinium fchließen 
läßt, Von feinem Tode berichtet wohl Blut. Caes. 51. (vgl. Bo. II. ©. 727, 6.). 
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43) Ser. Sulpicius Galba, Enfel von Nr. 31. (Suet. Galb. 3.) 
und wahrih. Sohn ron Nr. 33., Legate des E. PBontinius in Gallien um 
693 = 61 (Dio XXXVII, 48. vgl. Bo. V. ©. 1893. unt.) und fpäter des 
Gijar ebendaielbft (Cäſ. B. Gall. III, 1. 6. Dio XXXIX, 5 ), war Prätor 
700 —= 54 (Dio XXXIX, 65. val. Bo. V. ©. 1894. ob ), bewarb fich aber 
für das I. 705 — 49, von Cäſar empfohlen, vergeblih um das Conſulat 
(B. Gall. VII, 50.). Als in Folge einer Bürgichaft welde er im J. 702 
— 52 für Bompeiud eingegangen batte die Gläubiger fein Bermögen in 
Anipruh nahmen fo machte er dem Dictator öffentlih Bormürfe daß er durch 
die im Bürgerfriege verhängte Einziehung der Güter des VPompejus feine 
North veranlaßt Habe, morauf jener die Schuld aus feiner Kaffe deckte (Bal. 
Mar. VI, 2, 11. vgl. Eic. ad Fam. VI, 18, 3.). Gleichwohl trat er, nachdem 
feine Hoffnung das Gonfular für eines der folgenden Jahre durch Gäjar zu er» 
langen vereitelt war, im 3.710 in die Reiben der Berihworenen (Suet. Galb. 3. 
val. App b. c. H, 113. Cic. Phil. XItI, 16, 33.). Im Kriege gegen Antonius 
711 = 43 fämpfte er unter dem Conſul Hirtius und berichtete über die Gefechte 
bei Zorum Galorum an Cicero (ad Fam. X, 30.), überbradte im Mai des 
Jahres dem Senate ein Schreiben ded D. Brutus (ad Fam. XI, 18, 1.), ward 
aber bald darauf nach der lex Pedia ald Mörder veruriheilt (Suet. 1. 1. vgl. 
Bd. IV. S. 989.). Ob er bei Hor. Sat. I, 2,46. gemeint fei (vgl. Heindoif z. 
d. &t.) ift zweifelhaft. 

44) Ser. Sulpicius Rufus, Sohn von Nr. 41. (Cic. ad Fam. IV, 
2,1. 6, 1. Phil. IX, 5, 12.), im 3. 691 — 63 subseriptor der Anklage des 
Muräna (p. Mur. 26, 54. 27, 56.), ward im I. 705, wie e8 ſcheint auf 
Berrieb feiner Mutter Porumia, in feindlicher Abficht in das Lager des Pom⸗ 
prjus zu Brundufium gefanpt (vgl. Bd. V. ©. 1943. ob.). Nah Niebuhr R. 
Geſch. 11.©. 66. N. 112. wäre er von Feflus v. Municeps p. 142.M. genannt. 

4) L. Servius (Sulpicius, vgl. ©. 1496.**) Rufus, auf mehreren 
Denaren (bei Riccio p. 217,5—7. vgl. Edhel V. p. 318.) genannt deren einer 
(bei Riccio 7.) durch Die Abbildung der Burg von Tusculum (mit beigeichries 
benem Namen) ohne Zweifel an die That feines Vorfahren (Nr. 10.) erinnert. 
Ob er glei dem Borigen Sohn von Nr. 41. fei (Riccio 1, 1.) ift zweifelhaft. 

46) Ser. Sulpicius, vompefanifch gefinnter Senator, der im J. 705 
— 49 nah dem Siege über Gurio im Gefolge ded Königs Juba in Ulica 
einzog (if. b. c. II, 44.). 

47) P. Sulpicius Rufus, Legate Cäſars in Gallien 699 — 55 
(Edi. b. g. IV, 22. P. S. R.) und wahrfch. in Spanien. 705 — 49 (Eäf. 
b. ce. I, 74. Sulp.). ward Prätor 706 — 48 und befebligte In demfelben 
Jahre die Flotie Cäſars bei Vibo (b. c. I, 101. P. Sulp., vgl. Bo. II, 
©. 195.). Nachdem er im folgenden Jahre mit P. Barinius (oder nad 
demſelben?) in IAyricum gekämpft hatte (B. Afric. 10. vgl. B. Alex. 44—47.) 
erbieht er dieſe Provinz (ald Nachfolger des Du. Cornificius, Bo. H. ©. 710, 
3) und verwaltete fie biß in dad 3. 709, in welchem B. Bariniuß fie übere 
nahm (vgl. Cicero's Brief an ibn, vom 3. 709, ad Fam. XIII. 77. P. Sul- 
picio Imp.*). Wahrfcheinlich ift er auch der Genfor P. Sulpicius (fragm. 


’ Wieland (in f. Ueberf., Tbl. V. S. 505.) ift der Anficht daß ber Brief ad 
Fam. XIII, 77. eine Antwort auf V, 9. enthalte und defwegen an P. Batınius, 
und nicht an „Servo. Sulpicius, Bräfeften über Achaia“ gerichtet fei. Allein abges 
ſehen von ber letzteren Berwecbslung eraibt ſich aus dem Inhalt von XIII, 77, 3., vers 
elihen mit V, 9,2, daß der erſtere Brief feine Antwort auf den lehteren fein fann; 
md nır aus dem (von W. nicht beachteten) Umftanve daß Batinius als Statthalter 
vr Illyticum an Cicero fehreibt (V, 10, 2.): mi Appii os haberem in oulus locum 
siffectus sum etc. entfieht eine wirkliche Schmwieriafeit. Um diefe zu Idfen ift ents 
Derer anzunehmen dag cin Appius Graudius (vgl. Bo. II, ©. 421,49.) urfpränglich 
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tab. Collat. bei Pigh. III. p. 458. vgl. p. 481.) ber von den Triumvirn 
als Amtegenoffe des Lucius Antonius (vgl. Drumann, Geſch. Roms ıc. J. 
&.528.) ernannt wurde, richt um das lustrum vorzunehmen (vgl lap. Coll,, 
Just. n. £.), fondern um für die noch immer fortdauernden Erpreflungen vie 
Bermögen abzuichägen. 

4“) Sulpicia, die treue Gattin des von den Triumpirn profcribirten 
a Gıuscelio (Bal. Mar. VI, 7, 3. vgl. App. b. c. IV, 39. u. Bd, II. 

. 6S1.). 

49) Sulpicia, Ser. f. (Tibull. IV, 9, 4.), in einem Cyelus von fieben 
Elegieen des Tibull befungen, deren Gegenftand ihre Liebe zu Cerinthus ı einem 
Breigelaffenen) bildet (Bi. IV, 2—7. 1, 2.), ift vieleicht jelb Die Verfaſſerin 
von fünf Liebesbrieſchen (bei Demſ. IV, 8—12.; vgl. Gruppe, die röm. Elegie, 
1538. u. den Art. Tibullus). 

50) Sulpicius Galba, Sohn von Nr. 43. und Großvater ron 
Nr. 56. 57., nah Sueton Galb. 3. clarior studiis quam dignilate: non 
enim egressus praelurae gradum multiplicem nec incuriosam historiam 
odidit. 

51) C. Sulpicius Platorinus, Illvir (monetalis) und Urheber 
von Münzen (bei Riccio p. 218. n. 9—11. vgl. Edhel V. p. 317 f.), von 
melden zwei den Kopf des Agrippa (dad einemal nadı und dad anveremal 
mit ter corona muralis, vgl. Bo. I, ©. 275.) auf dem Avafe, und ben 
des Auguſtus auf dem Reverſe zeigen, eine drite aber den Kopf des Auguftus 
auf der Vorderſeite und das Bılo von zwei mit der Toga bekleideten Männern 
die auf einem Geffel reben welchen eine hasta gelchnt ift figen auf der Kehr⸗ 
feite darſtellit. Bon Edel (1. 1.) ward die Beziehung dieſes Typus auf 
Agrippa und Auguſtus verworfen, meil der einfache und niedere Sejfel einen 
niederen (und nichteurulifhen) Magiftratuß andeute; allein Borgbefl (vgl. 
Niccio 1. 1) Hat mit Recht an die potestas tribunicia erinnert die Auguſtus 
zuerit im J. 736 — 18 und foraun im I. 741 — 13 mit Agrippa, jeinem 
Gehilfen in ver Regierung, theilte (vgl. Bo. I. ©. 275 f.). 

52) Sulpicius Postumius, praetorius, ward im 3. 743 — 11 
dem Meſſala Gorvinus zum Gebilfen in curatione aquarum gegeben (Frontin. 
de aquaeduct. 99.). 

53) Q. Sulpicius Q. f. Q. n. Camerinus (Fasti cap ), &oi. 762 
d. &t. —= 9 n. Ehr. (Fasti cap. Dio LVI, arg. u. c. 1. Pin. H. N. SU, 
48. Suet. Vesp. 2.), vielleicht der Dichter melchen Ovid ex Ponto IV, 16, 
19. erwähnt: quique canıt domitam Camerinus ab Hercule Troiam. 

54) C. Sulpicius Galba, Eohn von Nr. 50. und Vater von 
Nr. 56. u.57., nah Sueton Galb. 3. consulatu functus (vielleiht im 3. 77 
dv. St. — 22 n. Ehr., vgl. Tac. Ann. II, 52. C. Sulp.), quanquam brevi 
corpore alque etiam gibber (vgl. Macrob. II, 4. 6. u. daſelbſt vie Scherz 
rede ded Auguftus und des M. Lollius, fo mie ded Grammatiferd Orbilius) 
modicaeque in dicendo facultatis (vgl. Macrob. I, 6. eloquentia clarus), 
causas industrie actitavit. Derfelbe ift wohl bei Blin. XXXIII, 2, zu 
verſtehen. 


zum Nachfolger des Sulp. in Illyricum beſtimmt war, oder dürfen wir bei jenen 
Morten nıcht die Starth ılterichait tes Bat., ſondern vielmehr eine anvere Stelle uud 
vielleicht das. fhon früher von Batinius erfircbte Augurat (val. in Vatin. 8, 19.) 
verſtehen, das er furz vorher ale Nachfolger des Appius Claudius (Bo. IM. S.414f) 
erhalten haben fünnte. Denn obgleich der Mugur Appius fhon im J. 06 — 48 
ſtarb fo türfte do bie Nachwahl ın Folge der Bürgerfriege ſich verzögert bu. ben; 
and nachdem nun Vatinius ſiv wirklich tm Befitze jener Wür e ſah fo mochte er 
durch die @rinnerung rarın ſich Genugih ung für die Spottreden nehmen mit welchen 
Cicero den früher gehegten Wunſch verfolgt hatte (in Va. 1. 1.). 
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55) A. (Sulpicius?) Galba (Duintil. VI, 3, 27. 62. A. Galba, 
vet, Schol. zu Juven. V, 4. Apicius Gıbba, Plut. Erot. p. 760. A. Kulßag, 
Bar. Kaßßus, vgl. über die Identi ät der Perſon Heinrich zu Juv. 1. 1.), 
scurra nobilis (vet. Schol., bei Blut. yeAwroroı0;) unter Auguft und Ti⸗ 
beriud (vgl. Blut. u. Quintil. U. U. Mart. I, 42, 16. X, 101, 2. und 
Schol. zu Juven.; die von Plutarh erzählte Anekdote ſ. Bd. II. S. 3>6,, 
Art. Cipius). ; 

56) C. Sulpicius Galba, ber ältere Sohn von Nr. 54. auß ber 
Ehe mit Mummia Achaica (Euet. Galb. 3. val. Bo. V. S. 203,9.), Conſul 
(vgl. Zac. VI, 40.) in unbeflimmter Zeit*, lebte, nachdem er fein Bermögen 
durch Verſchmendung herabgebracht, entfernt von der Haupiſtadt und gab fi 
im 3. 789 — 36, da Tiberius ihm vermehrte"das Proconfulat in feinem 
Jahre andzuloofen , freiwillig den, Tod (Suet., Tac. 1. 11.). 

57) Ser. Sulpicius Galba, der jüngere Sohn von Nr. 54. (Suet. 
6. 3.), Coſ. 786 — 33 (Tac. VI, 15. Dio LVIII, 20. Grurer. p. 1087, 1.), 
ter.elbe welcher ſpäter den Kaiſerthron beftieg (f. Bo. III. ©. 579 ff.). 

59) Sulpicius Longus (vgl. ob. Nr. 7. 14.), Gegner des Domitius 
Aer in einem Brogefie und von diefem wegen feiner Häplıchfeit verſpottet 
(Quintil. VI, 6.). 

5!) Sulpicius Flavus, Pädagoge des fpäteren Kaiferd Claudius 
(vgl. Euer. Claud. 4.), welcher diejen in der Geſchichtſchreibung unterftügte 
(ib. 41.). | 

60) Sulpicius Rufus, procurator ludi unter Claudius, fand im 
3. 801 = 49 mit ©. Silius (ob. S. 1193 f.) feinen Tod (Tac. XI, 35.). 

61) Q. Sulpicius Camerinus (vgl. Gruter. p. 118 f., wo er alß. 
mag. colleg. fratr. arval. im J. 813 d. St. erfcheint), wahrih. Sohn von 
Nr. 53., ward im I. 811 — 58 als reus ex prov. Africa von Nero freis 
geiprocen (Tac. XI, 52. Sulp. Cam.). fiel aber im 3. 820 — 67 mit 
feinem Sohne (62.) als ein Drfer des Breigelaffenen Helius (vgl. Bo. V. 
S. 383. unt.) orı Iluhnoi** ex mooyarwr Enixawkovueros ovR ERavgarro 
10 mpogurue Tour ägorreg, al’ E= rag too Nepwro; rinag rag IIvdınay 

ex tig Oporoniaz zırdovr (Dio LXIII. 18. vgl. Blin. ep. I, 5.). 

63) Sulpicius Asper (Zac. XV, 49. 68., bei Dio LXII, 24. 
2. Anpoe), wabhrſch. Breigelaffener des Geſchlechtes oder Nahfomme eines 
jolden, Genturio bei den Brätorianern unter Nero und Theilbaber an ber 
viſoniſchen Berihmwörung (8:8 — 65), der fih durch feinen Freimuth bei 
ter Unterfubung wie durd feine Standhaftigfeit Im Tode hervorihat (Tar., 
Die 11. I. vgl. Euet. Ner. 36.). 

64) Sulpicius Florus, Soldat von den britannifchen Cohorten, der 
von Galba mir dem Bürgerrechte befchenft mar, ließ fich gleichrohl von Otho 
gebrauchen um den Mord an Piſo zu vollziehen, 822 — 69 (Tac. Hist. 1, 43. 
vgl. IV, 42. u. Bd. IH. ©. 102). 

65) Sulpicia Praetextata (vgl. ob. Nr. 4. 11.*%*), Wittwe bes 
(M. Licinius) Erafjus (Brugi) der gleih Gamerinus (Nr. 61., vgl. Plin. 
Ep. I, 5°) unter Nero durch den Ankläger Regulus geflürt worden war 
(ac. H. IV, 42. I, 48. Blin. 1. 1., vgl. 06. ©. 853, 20.), ftellte fih im 


* Dah er ver Gof. C. Sulpieius 775 d. St. — 22 n. Chr. (Tac. Ann. 11, 52.) 
het iR imiof-ım zweifelhaft als er fein Proconfular erſt im I. 789 d. St. zu erioofen 
halte (Tac. VI, 40.5; vgl. über die Zeit der Ausloofung ob. ©. 82. IV.A.). 

* Den Berınamen Petieus over Pocticus (vgl. od. Nr. 12.) hatten fie we es 
iseint in die Form Pythicus veränderi; vgl. die Parallele tes Atratinus Pythio, 
»,6&. 974, 11. 

"* Aus den Beifvielen von Nr. 53. 58. 61. 65. in erfichtlich wie die @itelfeit 
vr patricifchen Gpigonen die alten Beinamen des Geſqhlechtes zu erneuern liebte. - 
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$. 823 — 70 mit ihren vier Kindern als Rächerin ihres Gemahls, mofern 
ber Eenat gegen Regulus eintreten wolle (ac. IV, 42.) ®. 

66) M. Sulpicius Procius, ald Procof. von Birbynien unter Titus 
auf einer Münze (von Nicka oder Nicomedia) genannt (vgl. Edhel III. p. 403.). 

67) Sulpicius Crassus (Xamprid. Comm. 7.; der Beiname ron 
der gens Licinia, vgl. Nr. 65 ), ward als Procoſ. der Provinz Afien von 
Commodus getöptet (Rampr. 1. 1). 

68) Flavius Sulpicianus (Gapitol. Pert. 13. vgl. 5., wo feine 
Tochter Flavia heißt; bei Div LXXIU, 7. ZovAmmarog 6 Dianoe, bei 
Spart. Sev. 13. aber Claulius Sulpic.**), der Schwiegervater des Kaiiers 
Vertinax und praefectus urbi unter demfelben, der bei der Steigerung um 
die Herrfchaft nach dem Tode feines Cidams dem Julianus unterlag (f. Bo. IV. 
S. 398.), mird fpäter unter den Senatoren genannt die von Severus ges 
tödter wurden (Dio LXXV, 8. Spart. Sev. 13.).. 

69) Sulpicius Canus, einer der von Severuß ermordeten Bornehmen 
(Spart. Sev. 13). 

70) Sulpicius Arrenianus, Anfläger des Bomponius Baffus unter 
Garacalla (f. Bd. V. ©. 18-1, 48.). 

71) Sulpicius, Conſulare unter Alerander Severus und Schwiegers 
vater deſſelben (ſ. ob. ©. 1137. Anm. **). 

Die bisher Genannten mögen ſämmilich (wenn auch theilweiſe als Zrei« 
elaffene) zu dem altpatriciihen Geſchlechte zu rechnen fein, und ebenjo mag 
dieß gelten 

72. 73) von Q. Sulpicius Q. f. Rufus und Q. SulpiciusQ.f. 
Sedatus, Sohn des Erſteren, die als duumviri iuri dıc. auf einer Inschrift 
aus Bergamum (bei Gruter. p. 471, 4.) genannt find. Ausprüdlich aber 
wird von den patriciſchen Sulpiciern unterichieven 

74) P. Sulpicius P. f. Quirinius (Dio LIV, arg., wo ber legtere 
Name mie bei Sırabo XII. p. 569. Xvomoe lautet, vgl. Joſeph. Ant. 
XVII, 13, 5. XVIII. 1, 1. Ev. Luc. 2, 1. Kvpnnog, und Tac. Ann. II, 
30. II, 22 f. 48. nebft dem Kalend. Praenest. ad prid. Non. Mart. u. ad 
IV. Kal. Mai. bei Orelli Inser. II. p. 386. 358 f. Quirinius, welcher zweite 
Gentilname vielleicht die Untericheidung von der altrömifchen gens Sulpicia 
beimedte), ein Lanuviner von Geburt (val. Tac. II, 49.) und homo novus 
welcher gleihwohl durch Eifer im Kriegsdienſt wie in den Staaisgeſchäften 
das Gonfulat unter Auguftus (742 — 12, Dio LIV, arg. u. c. 28. Kal. 
Praen. 11. 11.) und hierauf nach @roberung der Burgen der Homonavdier in 
Gilicien (vgl. Etrabo 1.1.) ven Triumphſchmuck erhielt (Tac. I11,4S.). Dem 
Gajus Cãſar (Bd. V. ©. 845 f.), als derielbe Arme ien erbielt, zum Führer bei« 
gegeben (um 7955 —= 2 n. Ehr., nach vem Tode ded Lollius, ſ. Bd. IV. ©. 1139. u. 
vgl. Noriſ. de Cenotaph. Pis. 2.) beiuchte er vamald (menn nicht früber ſchon) 
auch den Tiberius auf Rhodus (Tac. 1.1.) und verwaltete fpäter ald Proconiul 
die Provinz Syrien (Joſeph. 1. I., nad Sanclemente de vulg. aerae emenda- 
tione, Rom. 1793 fol. p. 347 f. von dem 3. 59 — 6 n. Chr., bis etwa 764 
— 11 n. Chr., wie auß Joſeph. U. I. u. Dio LX, 27., fo ‚wie aus einer 
Mürze des Nachfolger Du. Cäcilius Silanus rargeıhan wird ***), Nachdem 


* Ein Bruver ihres G:mabls führte ven Nımen Scribonianus Crassus (i, ob. 
©. 883, 20.), mit welchem der Name des angeblichen Scribonianus Camerinus 
bei Zac. Hist. II, 72. zu vergleichen ift. 

** Der Gentilname Flavius ift vielleicht aus dem Beinamen Flavus (Nr. 59.) 
entſtanden. 

»* Der Angıbe des Lucas (2, 1.) wonach um die Zeit der Geburt Chriſti der 
Statthalter von Syrien Quirinius den erften Genfus in Zudäa nehalten hätte (während 
damals Sentius Saturninus die Provinz Syrien verwaltete) glaubt Eanclemente (L. L., 
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er ſich von feiner Gemahlin Lepiva (die den Luc. Sulla und En. Bomrefus 
zu Ahnherrn hatte, Tac. II, 22., und durch welche er auch mit Libo Drufus 
verwandt war, Tac. II, 30. val. ob. ©. 882, 19.) frühe hatte fheiven laſſen 
(Suet. Tib. 49.) belangte er fie no im 3. 773 — 20 *, fie babe ſich von ibm 
ſchwanger geheuchelt und um ibn alöbald zu beerben ihm mit Gift nachgeſtellt 
(Zac 311, 22., vgl. Euet. 1. 1.); und wenn er durch diefe Handlung der Voeheit, 
fo wie durch feine sordida et praepotens senecta ſich allgemein verhaft machte 
fo erfreute er fih doch der Gunft des Tiberius, der auch bei feinem im fol« 
genden Jahre erfolgten Tode im Eenate auf Öffentliche Erequien antrug (Tac. 
It, 48.). [[Hkh.] 

75) Sulpicius Apollinaris, aus Karthago, röm. Grammatifer 
aus ver Zeit der Antonine, nah Capitol. Pert. 1. Lehrer des Kaiſers Pertinax 
(7 193). Gell. N. A. XII, 16. nennt ibn homo memoriae nostrae doc- 
tissimus; vgl. XVII, 4. 11, 16. IV, 17. XI, 13. XII, 18. XV, 6., wonach 
er fib z. B. mit Gato und Virgilius beihäftigte, daher Mai ihn für den 
in ven Beronejer Scholien zu Virgil Aen. IX. p. 369. genannten Sulp. bält; 
vgl. Gräfenban in Jahns Jabrbb. Suppl. XI. ©. 113. Auch wird ihm 
dad von Donat. Vit. Virg. 15. (vgl. Anthol. Lat. II, 174. ed. Burm., Ep. 
222. ed. Meyer) mitgetheilte Epigramm auf:die von Virgil gemünfchte Vers 
brennung ber Aeneide beigelegt; ebenſo die verfificirten Inhaltsüberfihten zu 
ben 12 Büchern der Weneide (ib. I, 194. ed. Burm., Ep. 223. ed. Meyer), 
wie auch die zu den Etüden des Terentius (Periochae). 

76) Sulpicius Victor, ®Berfafler von Institutiones oratoriae, abe 
gebrudı in ven Sammlungen der Rhett. Latt. von Fr. Vithöus (Varis 1599. 4.) 
p. 401 ff. und von EI. Gappgronnerius (Straßburg 1756. 4.) p. 255 ff. 

77) Sulpicius Lupercus Servastus iunior, aus unbefannter 
Zeit, Verf. einer Sapphiihen Ode auf das Alıer und einer Elegie über vie 
Xeidenfchaft; ſ. Anthol. Lat. Ill, 97. 74. ed. Burm., Ep. 542. u. 543, bei 
Meyer. Werneporf Poett. Latt. minn. T. Ill. p. 142 ff. 408. 

8) Sulpicia, aus der Zeit des Domitian, Gattin des Galenus 
(Mart. X, 33), Berfafferin von Iyrifchen, bef. erotiihen Gerichten. f. Mart. 
X, 35. u. Suly. Sat. 5. vgl. auch Sivon. Apoll. Carmm. IX, 267. Bon 
ihren ſyriſchen Dichtungen ift noch ein Bragment in den Scholien zu Juven. 
V1,537. erhalten, außerdem ein Diflihon (bei Burmann am Schluß der Sat.) 
und eine Satira de edicto Domitiani quo philosophos urbe exegit, ein Gedicht 
von 70 Verſen, dad aber in Wahrheit feine Satire ift (daher auch Schläger 


lib. IV. de anno Chr. Dom. natal., 0.3.4. p. 413—434. vgl. o. 6. p. 443—448.) durch 
zwei Inichrifren zu Hilfe zu fommen von welchen die eine, von ihm erfimols edirte, 
aber unvolltiniis erhaltene, von einem Gonfularen aus ber Zeit res Augufus f rıdt 
welcher Syrien zweimal verwaltete (und unter welchen nach tem übrigen Inhalt ter 
a drıft nur Duirnins verdanden werten lönne), tie andere aber (bi Mura'ori 
p- 670 1.) von einem Q. Aemilias Secundus berichtet welcher unter P. Sulpieius Qui- 
rinus (niat .. aur) «le Yegaten des Caſar in Eyrien diente, fo wie er ..iussu Qui- 
rini censum fecit Apamenae civitatis, und ..iussu Quirini adversus Itureos in Libano 
monte castellurm eorum cepit. Die Worte iussu Qu. censum fee. etc. glaubt Sane e⸗ 
mente (mit Bruckſichtigung der anderen Inichrift) aut eine frübere auferortentliche 
Sendung des Dunr. (bei welder er mit der Vornahme des Genfus in Aſien beaufs 
tragt gewefen und für riefen Zweck von dem ordentlichen Statthalter Syriens unter; 
fügt worsen wäre) beziehen zu rürfen. Allein wenn bie Deutung der leßteren Ins 
ihıft offenbar auf Williür beruht, fo fann aus tem Inhalt der erſteren (wenn fie 
imas von Duirin us zu verflelen iſt) auf feinen Ball die Abbal’ung eines Genus in 
Japsafzu einer Zeit da Herodes noch ale unabhängiger Fürft regierte) entnommen werben. 

"Mich Sueton (I. 1.) post vigesimun annum. Sofern aber rie Ehe wohl erſt nad 
dem Tode des ihr fruher vırlobten Luc. Gafar (vgl. Tac. III, 33, u, Bd, V. ©. 846.) 
sihlofien wur, fo if die Angabe der Jahre zu hoch. 
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dafür Ecloga wählte), fondern eine mit einer Anrufung an bie Mufen bes 
ginnende Berrahtung über die traurige Lage der Zeit, bei. der ‚Gelehrten, 
wobei auch die vurh Domitian in I. 846 d. ©t. angeorpnere Ausmeiiung 
der Philoſophen (ſ. ®. 19 ff. 37.) zur Epruhe fonm. Das Geridt if 
vielfah ven Ausgaben ded Perſius und Juvenalis beigeiügt, beſſer tann in 
den Poett. Latt. minn. von Burmann T. Il. u. Werndvorf T. IH. p. 83 f. 
vgl. p. LX ff, einzeln (mit einem Gommentar von Ghr. &. Schwarz: von 
I. Gurliit, Hamburg 1819. II. Partt. 4. Neueſtend Rec. explic. Ch. L 
Schlaeger, Mitau 1846. 44. ©. 8. [B.] 

Sulpiciusn Portun, f. oben ©. 1492. Nr. 17. . 

Zuvaa (Btol. V, 18, 10.), Ort im Innern Meiopotamiend, nad Zei. 
1, 30. in der Nähe des Tigrié; vielleicht auch iventiih mit dem Sumere 
des Ammian. AXV, 6. [F.] 

Sumena, f. Samara. 

Sumere, f. Suma. . 

Zovuntia (auch Lovuarin u. Zovuaraor), alte Stadt im öflichen 
Arkadien in der Lanpfhaft Mänalia, angeblih nah Sumateus, einem E ohne 
ded Lykaon, benannt, aber feit der Gründung von Megaloyolis verödet (Vaui. 
VIII. 3, 4. 27, 3. 36, 8. Sieph. Byz.): beim j. Sylimna, Leake Morea 
11. 51. Boblaye Recherch. p.172 Roß, Reiſ. im Belop. I. ©.120. [West] 

Sumlorenne, ſ. Sımulocenae. 

Summänus, römiihe Gottheit deren Weſen fon frühe verfannt 
wurde over rärhielhaft war (quisquis is est, Ovid Fast. VI, 731. vgl. Bo. IV. 
©. 21.06. 24. miit.); allgemein murde er aber ald ein Nachtgott, dem man 
die näch lichen und Erdblitze zuichrieb (Blaut., Curc. III, 1, 43. Bacch. IV, 
8, 54. Plin. 11, 53. Augufin. civ. D. IV, 23. Ber. s. dium u. provor- 
sum; daher fulgur Summani conditum bei Drelli 1466. Niebuhr, R. ©. 
I. ©. 94.), ja als ein Pluton oder Dis felbit angejeben (Arnob. V, 11. 
val. c. 37. VI, 3. Fabreiti p. 87.; fo aud Gori Mus. Etr. II. p. 77. 
177.). dein Bliggötter find nur Jupriter und (mit deffen Bergünftigung) 
Juno und Minerva; dieß und daß ded Summ. Bild im Giebelfelde des 
capitol. Juppitertempeld ftand (Cic. Divin. I, 10.), fomie daß Livius (Epıt. 
14.) dad Nämlihe von Juppiter mad Cic. 1. I. von Summ. erzähle führt 
vielmehr auf Zujammenhang mit Jupp. Daher ward die Erklärung verfucht, 
Summ. fei teine Bildung wie Primanus) Jupp. felbft in feiner ganzen 
Macht und Würde (Hartung, Rel. d. R. II. ©. 69 f.), vgl. Auguftin. ı. 1. u. 
Drei 1216.: Jovi Alto Summano. Andererſeits zeugen die obigen Angaben 
von Blin., Arnob., Feſt. Plaut., Infhrr. (Gruter. p. 1015, 7. p. 121.: 
Plutoni Summano aliisque Diis Stygiis) und die Urt feines pferd, wobei 
er an feinem Feſte, ven Summanalien (Kal. Amit. XII Kal. Jul.: Summano 
ad Circum max.), wie ein Rad geformte. Opferfladen erhielt und durch Hunde 
(Untermweltsthier) aefühnt wurde die lebend an Hollunderbäume gekreuzigt 
wurden (Plin. XXIX, 4. in.), und daß ihm auch die Arvalbrüver zur Gühne 
vom Blige getroffener Bäume nur fchwarze Lämmer opferten (Gruter. 1. I. 
Marini fr. Arv. II, 43. p. 686 ff.) und der Ausprud summanare (io viel 
als more Summani rapere, Rlaut. Cure. I. I.) allerdings von einem Unter⸗ 
welrßgotte. Creuzer (Symb. I. S 966.) fagt, dieier (etrudfiiche) ort 
werde wie ber ältefte Zeus der Griechen einmal als Inhaber der bimmliichen 
Mole und das anveremal ald der Megent des Eidabgrundes und des Lebene 
der Erde zu denfen fein. Vielmehr wird ©. mfprünglih eine Qualität Jups 
piterd fein die ſchon frühe fih im Culte zu einem felbflänpigen Weſen ges 
ſtaltete und deßhalb fpäter ale beiondere Gottheit betrachtet wurde (vgl. Am- 
bro'h, Stud. ©. 204. Anm. 42.). Müller (Etrusk. II. S. 60. Anm. 80.) 
hält ©. für einen etruok. Gott; allein Varro (L. L. V, 22. p. 79. Epeng.) 


—— 
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führt feinen Cult auf Tatius zurück, und daß er ein fabinifcher oder latin. 
®ott und Submanus die uriprüngliche Form mar darauf merdı Bet. v. pro- 
vorsum bin. Hiebei liegt die Ableitung von sub mane fehr nabe. Eums- 
manus ift entweder nicht ein Gore der Nacht, ſondern der erften Morgenfrübe, 
oder, wenn "er jenes ift, jo wurte er ominis caussa (vgl. Soph Oed. Tyr. 
175.) von der folgenvden freundlicheren Zeit (Barıo L. L. VI, 52. p. 187. 
Speng.) ein Submanus genannt, wie man die Zeit vor dem Megen substıl- 
lum (f. Beh.) nannte. — Ob der im Kıiege mit Pyrrhus (wahrſch. 478 
d. Si.) gemeihte Tempel fein erfler orer nur eine Wiederherſtellung des älteren 
war (redd:ta Summano templa, Ovid Fast. VI, 731.) iſt aweijelbait, jerens 
falls in fein Dienft viel älter. Der Tempel ftand am Circus mar. bei einem 
Haligıbum der Juventat. Liv. XAXVI, 36. XXXH, 29. Blin. 1.1. B. Viect. 
reg VII. — Xit.: Hartung, Bel. d. Röm. II. ©. 59 ff. Schwenck, Myth. 
. Röm. ©. 15f. D. Müller, Etrutf. Il. ©. 60 f. 131. Aum. 26, Merkel 
Proleg. ad Ovid. Fast. p. CCVIII. |[Scheiffete ] 

Summmara, Ort in Aethiopien am Nil, Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Sumsmoenännse hichen die meretrices weil fie unter rer Stadt» 
mauer in Gewölben ıf. Bo. III. ©. 510.) wohnten. Mart. XI, 62. 111, 82. 
l, 35. [Scheiffele.) 

Summo Lacu (St. Anton. p. 277.) Stationdort an der von Bris 
gantia längd des Lacus Larius (Gomer:Ere) nah Mevdiolanum führenden 
Sırafe im Bebiere der Guganei; j. la Rıva, nah Andern Sammolico. [F.] 

Summontorkum (It. Anton. p. 250.), Ort in Binvelicien, wo nad 
der Rot. Imp. ein Vräfect der 3. Legion fein Stanrquartter hatte. Nah 
Mannert III. S. 625. Reichertibofen, nah Mudar, Morikum I. ©. 285. 
Hohenwarth, nach Meichard Nıuburg, und nach Lapie Kühbach. [F.) 

Summo Pennino (}t. Anton. p. 351.). Stationsort auf dem höd« 
Ren Gpfel der über die Alpes Penninae (St, Bernhard, vgl. Bo. 1. ©. 377.) 
führenden Etrafe. [F.] 

Summe Pyrenaeo hießen zwei Etationdorte an Straßen über bie 
Myrenien, der eine im Gebiete der Indigetes in Hiſp. Tarrac. (91. Anton. 
p. 330. 397.), nah Lapie j. Bellegarde; der andere im ©ebiete der Vas⸗ 
sonee. j. Sumport, nach Lapie aber Eanta Chriſtina. [F.] 

Sumptus u. leges sumptiuariae. Wit der einfachen Genügſamkeit 
des alten Rom contraflirte der raffinirte Luxus und die unfinnige Verichwen« 
dung der ipäreren Zeit in höchſtem Grade, Wie gıoß war die Ginfachbeit 
der alten Hömer als deren Muſter Gineinnatus, ur. Dentatus, Fabricius, 
Cato Genjor. u U. gepriefen werden, mie ungeheuer dagegen und im ftcten 
Steigen begriffen der Luxus nach der Eroberung Griechenlands und Aſiens. 
&ıv. XXXIX,6.: luxuriae peregrinae or go ab exercilu asiatico inveula in 
urbem est. li prımum lectos aeralos, vestem stragulam pretiosam, pla- 
gulas et alia textilia et, quae .tum magnificae suppellectiis habeb «ntur, 

monopodia ei abacos Romam advexerunt. Tum psaltriae sambucistriae- 
que et convivalia ludionum oblectamenta addita epulis, epulae quoque 
ipsae et cura et sumlu maiore adparari coeptae, tum coquus, vilissimum!- 
anliguis mancipium et aestimatione et usu, in pretio esse et quod mıni- 
sterium fuerat ars haberi coepta. Vix tamen illa quae tum conspic e- 
bantur semina erant futurae luxuriae. Dieje immer machiende Ueprigfeit 
erſtreckte fi auf alle Zweige des bäuslichen Lebens: Wohnung, Hausgeräthe, 
Berienung, Kleiver und Xafelgenüffe. Die alten guten Eitten waren ver 
geffen, Genußiuht und Verfhwendung wurden heriſchend, Gall. Cat 2f. 
Il ff. fragm. I. Bal. Mar. IX, 1. im Gegenfog zu II, 5. Liv. I. praef. 
XXXIV, 4. Bell. Bar. II, 1. Sammon. Seren® bei Macroh. 11,13. Al. ab 
Aer. dies gen. III, 11. Zwar erſchien gegen den überhandnehmenden Luxus 
Bauly, Real-Encyclop. VL 95 
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eine Reihe von Gefegen, denen es aber nicht gelang das Uebel abzumenben. 
Sie hießen leges sumptuariae, Gel. XX, 1. II, 24. Macrob. TI, 13. Die 
Genforen machten über die Handhabung der leres sumpt. und traten au 
inioferne dem Unweſen felbftändig entgegen als fie in ihren Evifien mande 
Arten des Lurus als flrafbar bezeichneten; namentlich verhoten fie einige Arten 
von Speiſen (4. B. glires, sorices, glandes, abdomen, testiculi, vulva, sin- 
ciput verrin.) oder gemiffe Weine und Salben (exotica), f. die Stellen von 
Blin. H. N. Bd. III. ©. 21. u. Lex Censor., Bd. IV. ©. 965. Nep. 
Cat. 2. multas res novas in edictum addidit, quare luxuria reprimeretur 
quae iam tum incipiebat pullulare. Bei dem Cenſus benugten fie aegen 
die Zumivderhandelnden die ihnen zuftehenden Strafmittel, |. Bo. II. ©. 253., 
vorzüglich Ziv. XXXIX, 44., mo die hohe Abihäyung der ornamenta, vest. 
mulıebr., vehicula u. f. mw. erwähnt wird (vgl. Plut. Cat. mai. 18.), fo 
daß neben den Gbrenftrafen auch materielle Benachtheiligungen eintraten. 
Außer den Genforen wahren die Aedilen über Befolgung der leges sumpt. 
und hoben einzelne Bunfte in ihrem Edikt hervor, die I»ges ergängend over 
einfhärfend Diefe Ihätigkeit ver Aedilen zeigt am beſten Tac. Ann. HI, 
527. Vorzüglich feheint der bei Keichenbegängniffen getriebene Zurus zu dem 
Meflort der Nevilen gehört zu haben, f. Eic. Phil. IX, 7. aediles curul. 
edietum quod de funeribus habeant. Ovid Fast. VI, 665 f., f. ®arat. ad 
Cic. gegen Arnaud var. coni. II. 23. w. A. Die Strafe ver Aedilen war 
pekuniär, eine Multa, melde oft durch die Gefege und durch das Goift nor» 
mirt war, vgl. Bd. V. ©. 194 f. Ganz verbotene Speiien fcheinen confiscirt 
worden zu fein, wenigſtens ıfl e8 aus Suet. Caes. 34. zu Schließen, |. ©. 1510, 
bei lex Julia Caes. — Bor den eigentlichen leg. sumptuar. find mebrere 
ältere derartige Belege zu erwähnen, deren Tendenz dahin gieng unndıhigen 
Aufwand in einigen fpezielen Dingen zu beichränfen. I. Zwei leges regiae, 
angeblich de Numa. 1) Verbot der nichtihuppigen Fiſche (1. B. des sca- 
rus) bei Guflmählern, parsimonia commentus, ut convivia publica et pri- 
vata coenaeque ad pulvinaria facilius compararentur celt., G@sff. Hemina 
bei Plin. H. N. XXX, 2, 10. val. Fehl. v. pollucere p. 253.M. Dirfien, 
Beriuche z. Krit. ıc. ©. 316 ff. 2) vino rogum ne respergito (Plin. H.N. 
XIV, 12.), Verbot ven Scheiterhaufen mit Wein zu befprengen. — Mit Un— 
recht wırd das Beleg des Romulus welches den rön. Frauen den Genuß 
des Meind unterfagte (ſ. Ius osculi, Bo. IV. &. 660. Divort., Bo. II. 
©. 1188.) bierher geaogen. — II. Leges XlIltabularum, fämmılid ven Aufs 
wand bei Leichenbegängniffen betreffend und mit den Soloniſchen Geſetzen 
übereinftimmend, bei Cic. de leg. II, 23 ff. in folgender Orpnung: 1) ro- 
gum ascia ne polito, man folle die ascia nicht brauchen, d. b. man folle 
den Sceiterhaufen nit aus forgfältig bearbeiteten Holzſcheitern errichten, 
f. Bo. III. ©. 547. 2) Extenuato igitur sumptu (fährt Eic. fort, c. 23. 
u. kürzer c. 25.), tribus riciniis et vinclis purpurae et decem tibicinibus, 
tollit etiam lamentationem: mulieres genas ne radunto neve lessum fune- 
ris ergo habento. Die drei rivinia (Schleier over Umwürfe, f. ©. 470.) 
lönnen auf den Todten bezogen werden, jo daß der Leichnam mit drei ricin. 
beflatter werden dürfe (10 J. Goih. ad XII t., Xipf. ep. quaest. I. 7., Gravina 
ds iure nat. p. 251 , Davif., Wotienbah u. Moier ad Cic.), oder mit min⸗ 
‚derer Wabhrſcheinlichkeit auf vie Klagefrauen, deren nur drei mit ricin. vie 
Leiche beglei en durften (fo Rävard. ad XI t., Gu’her. de iure manium in 
Graͤv. thes. XII. p. 1126 f.). Die vincla purp. bedeuten entwerer die clavi 
purpurei an den drei ricin. (mofür Feſt. v. recinium p. 274. M. fpridt) 
oder beſondere Purpurbinden, mit denen die ricin. um den Todten befeftigt 
ſtad (ro zulegt Bafe ad Cic. p. 567.). Die zehn tibic. der Trauermuflt 
erregen feinen Zmeijel, ſ. Bo. III. ©.544. Auch das Verbot daß die Frauen 
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ihre Wangen mit den Nögeln zerreißen follen ift Far und wird beſtätigt 
durch Pin. H N. XI, 37, 57. Ser. zu Virg. Aen. XI, 606. fell. v. 
radere p. 273.M. Das Wort lessum erklärt & Aelius und mit ibm Gicero 
qui lugubıem eiulationem, aud Tusc. Il, 22, während ©. Nelius und 
8. Acilius darunter vestimenti aliquod genus funebris verflanten hatıen. 
3) Cie. c.24. Cetera item funebria quibus luctus augelur XII sustulerunt. 
Homini, inquit, mortuo ne ossa I-gto quo post funus faciat. Exeipit bel- 
licam peregrinamque mortem. Richtig eıflärt Hävard. ad XII tabb. c. 15. 
und nah ibm Merula de leg. c. 9., Davif. u. f. w. daß das Geſttz ver» 
toten babe von dem Todten ein Glied zu nehmen und damit ein Kıichenbe» 
gingniß anzuftellen,, aufgenommen wenn Jemand im Kriege over auf der 
Reiie gelorben fei. in melden Falle ein Glied nach Italien gebracht werden 
turfıe um daſelbſt ein funus zu balten, Baul. v. membrum p. 148. M. 
i) Servilis unctura tollıtur omnisque circumpotatio (das Herumtrinfen, Liv. 
MAI, 55. mulsum prosecutis ſunus dedisse), Gic. c. 24. Nicht felr 
wahriheinlich ift Die Erklärung von Turneb. u. Urfin. ad leg. et Sc. p 254., 
wide Blatner p. 22. billigt, daß das Beleg verboten habe die Leichname 
tus Sklaven (pollinctores) falben zu lofien. Am beflen erfennt man. in 
bieien Worten das Berbot die Leichen der Eflaven zu falben, mie Rävard. 
ad XI t, Merula de leg. c. 9., Gothofr. ad XII t., Hoffmann hist. iur. 
R»m. p. 271. Xerrafion l’hist. de la iurisprud. Rom. p. 190., Wyttenbach 
adCic. u. A. annehmen. Daran fließt ſich b. Cic. 24.: 5) Ne sumptuosa 
‚resrersio, ne longae coronae nec acerrae praelereantur. Unter der fofls 
baren resper»sio iſt entweder eine Wiederbolung des von Numa erlaflenen 
Weinverbois zu verflehen oder, was mahrjcheinlicher ift, man muß dad Bers 
bar auf vie murrata potio als eine foftbare, künſtlich angemachte Art des 
Weins beichränfen, welche nah Varro bei Zeh. h. v. p. 158. in ben Zwölf 
‘afeln verboten war: ne mortuo indatur, f. Bd. V. ©. 302. Das Berbot 
der coronas erlitt eine Beihränfung, indem dad Geieg die coronam virlute 
partam geflatiete, Gic. 1. I. Plin. H. N. XXI. 3, 5. quis ergo honos? ut 
si moriuo parentibusyue eius, dum inlus positus esset forsve ferrelur, 
sine fraude esser imposita. Beckers Gull. v. Mein III. ©. 273. Ueber 
longae coronae vgl. Bravina de iure nat. p. 261. Die acerrae find in 
dem von Paul. p. 18. erwähnten Sinne zu nehmen: acerra ara quae ante 
mwrtuum poni solebat, in qua odores incendebant. 6) Eıc. 24.: quod 
erat faıtılatum ut uni — lecti plures sternerentur, idque ne fieret lege 
sanctum est. Es follten alfo mehrere lecti bei einer Leiche nicht zuläßig 
fein. 7) Neve aurum addito (Gic.). d. h. der Todte folle feinen golvenen 
Shmud an fih tragen, mit der Audnahme: quoi auro dentes vincti escunt, 
ast im cum illo se»elire urereve se (sine) fraude esto. Die faljhen mit 
Gold eingeiegten Zähne maren nämlich den Alten nicht unbekannt, Martial. 
V. 43. XlI 23. XIV. 56. Tiſchbein, Vaſengemälde I. ©. 63. Jacobs zur 
Anth. gr. XI. p. 220 ©. über viele ſämmilichen Gefege Tirkien, Ueberf. 
d. Ber. z. Krit. d. XII T., Leipz. 1824. ©. 661— 692. Planer p. 11-28. 
Borman sect. 1. Greuzer, röm. Antiq. ©. 448 f. 462 f. 

III. Die eiaentlihen leges sumptuariae. Die erfle war lex Oppia 
des Bolferrib. C. Oppius vom. 539 d St., 215 v. Ehr., gegen den Yurus 
der rauen gerichtet: ne qua mulier plus semiunciam auri haberet (näms» 
lih geloenen Shmud), neu vestimento versicolore uteretur (nämlich Pur⸗ 
zur, Ziv. XXXIV, 7.), neu iuncto vehiculo in urbe oppidove aut propius 
inde mille passus nisi sacrorum publicorum causa veheretur (aljo nur auf 
Reifen mar das Fahren geflattet oder in der Stadt Behufs religiöfer Geres 
monien), Liv. XXXIV, 1. 20 Jahre darauf wurde das Geſeh auf Antrag der 
Bolkersib. M. Bundanius und 2. Balerius nah harten Kämpfen abrogirt, 
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Liv. XXXIV, 1—8 Val. Mar IX, 1,3. Orof. IV, 20. J ©. Hoffmarn 
ad leg. Opp. de matronarum cultu, Francof. ad V. 1736. u. in Bellenberg 
iuris»rud. ant. I. p. 303 - 330. Die andern uns befannten Gefege beſchäf⸗ 
tigten fih nur mit einer Seite des Luxus, und zwar der gemöbnlichiten, näm⸗ 
lich dem Tafellurus. Das erfle war lex Orchia, nah Macrob. IT, 13. 
drei Juhre nah Cato's Genfur, 22 Jahre vor lex Farnia, alſo angeblich 
566 dv. St., weil er lex Fannia in das N. 589 fegt; nah Pigh. u. Meyer 
orat. Rom. fragm. p. 91. 573 d St. 181 v. Ebr., nah Warged quaest. 
Lucil. im Rbein. Muf. 1835. I. ©. 41. 572» St.; am wahricheinlichften 
nah Heinecc. 571 d. St., 193 v. Chr., ebenſo nah Platner (22 Jabre vor 
dem Goi. Fannius 593 d. St., und aus dieſer Zabl konnte bei Macrob. 
leiht 583 enıfteben, denn DLXXXVII u. DLXXXXII waren wohl zu vere 
mwecjeln; für 593 ſpricht auch lin. H. N. X, 50, indem nah ihm das 
coniulariiche Geſetz Ix Fannia 11 Jahre vor dem dritten yuniichen Kriege 
gegeben wurde). Ihr Hauptinbult beftund darin daß fie nah Macrob. nu- 
merum convivarım praescribebat, welche Zahl wahrfcheinlih diefelbe war 
wie in lex Fannia, denn Macrob. fagt von lex Orchia: de qua Cato in 
orativnibus suis vociferabatur, quod plures quam praescripto eius cave- 
batur ad coenam vovarentur, cumque auctoritstem novae leg's aucta ne- 
cessitas imploraret — Fannia lex lata est. Gegen die Derogation der lex 
Orchia ſprach Cato, f. Feft. v. obsonitavere p. 1.M., aud welchem Brags 
ment die Beziehung auf die Zahl der Säfte ebenfalls bercorgebt. Bal. Fett. 
v. percunutatum p. 242. M. Macıob. 11, 13. Schol. Bob. p. 310 Or. 
Diener orat. Rom. fragm. ed. 2. p. 92 ff. Ueber lex Orch. f. Plamer 
p 36—43. Bırman p. 37f. Lex Fannia 593 dv. ©t., 161 v. Chr., von 
dem Coſ. C Fannius Strubo, zufolge eined im demſelben Jahre gegebenen 
Sconſ. (Sell. II, 24.), empfohlen von Eincius (?) und C. Thiuo, Macrob. 
1, 9. 13., f. Weyer orat. Rom. fragm. ed. 2. p. 204 ff. a) Zuerft ers 
neuerte fie die orchiſche Beftimmung über die Zahl der Gäſte, nah Arhen. 
VI. 21.9. 274. eneleve — rOu0og TuIWr uer mÄsiorag Tor EEw Tig oiXag 
un vnodsgodm, xarz ayopar Ö& tor werte, alio gewöhnlih nicht mehr 
al® drei, an den Nundinen nicht mebr als fünf Gäſte. b) Sovann befchränfte 
fie ven für vie Tafel au machenden Aufwand, und ludis Romanis, item ludis 
p!ebeiis et Saturnalibus et aliis quibusdam diebus in singulos dies cente- 
nos aeris insumi concessit, decemque alıis diebus in singulis mensibus 
trivenos, ceteris autem omnibus debus denos, alio 100 Affes für die Feil- 
tage, 30 und 10 Aſſes für die anderen Tage. Gell. I, 24. Macıob. 11,13. 
Beide erwähnen das Luctliſche Fragment: Fanni centussisque miselios. Vgl. 
Aben. 1. 1. c) Endlich enthielt lex. Fann. mehrere Verfügungen über ges 
wiſſe Speiien. So verbot fie den Genuß gemäfteter Kennen, mie auch bie 
folgenden Tafelgeiege, fo daß man darin eine Umgehung des Geſetzes fand 
daß man auch Hähne mäftere (Klin. H. N. X, 50.). Geräuchertes Fleiſch 
auf das ganze Jabr geftattete lex Fann. für 15 Talente anzuichaffen (Athen. 
1. 1). Epeilebevürfniffe für die Küche fole man tigfih auf dem Marfte 
nicht für mehr als 2", Dramen einkaufen (Athen. 1. 1). Gemüſe waren 
von jeder Art geftattet (oma yj gave Auyarı x öorgior iipruare, Arben. 
1. 1.), in dieſer wie in den folg. Gefegen, wie auch Cic. ad div. VII, 26. 
fagt, mo er erzählt daß die Beinfchmeder vie in der lex sumpt. geftatteten 
gewöhnlichen Schwämme ?:. auf dad Koflbarfte zugubereiten müßten, daß man 
fid daran den Magen verderbe. Ueber lex Fann. f. Blammer p. 44—50. 
Borman p- 39 ff. ine Ergänzung der 1. Fann. war lex Didia, 18 Jahre 
fpäter, alio 611 d. St., 143 v. Ehr., welche die Beflimmungen der erfteren 
auf ale in Jtalien wohnenden röm. Bürger ausprüdlich auedehnte, weil diefe 
meinten legem Fanniam non in se, sed in solos urbanus cives esse Con- 
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wriptam. Sodann beflimmte fie ut non soli qui prandia coenasve maior® 
sümptu fecissent- sed etliam qui ad eas vocitali essent atque omnino inler- 
fuissent poenis legis tenerentur, Macrob. II, 13. Borman p. 42f. Lex 
Lieinia, von C. Yicin. Graffus Dives in ungewiſſem Jabre gegeben, jeven« 
falle ebe er Conſ. war, aljo vor vem 9. 657 d. ©t., 97 v. Ehr., obmohl 
Mehrere gerade dieſes Jahr annehmen, nie Bach, Luzac, Bayle, v. Hendre, 
Greuser, Meicherr, Walter (i. Bo. IV. ©. 1183.), nah Pigh. und Freind» 
beim 644 vd. St., nah Varges und Wüllner (in d. Allg. Schultg. 1830. 
Nr. 155.) 650 dv. St. oder 104 v. Chr. (am wabrſcheinlichſten), nad Gronov. 
665, nah Wiener orat. Rom. fr. ed. 1. p. 184 ff. 619 von vem Coſ. M. 
dicin. Eraffus (geflügt auf Dio Cafſ. XXXIX, 37.). mogegen fih Baier 
index leg. h. v. u. Drumann, Geſch. Roms II. ©. 34. mit Recht erklärten, 
wehhalb Meyer in der 2ten Ausq. p. 208 f. feine Vermuthung zurüdnimmt. 
dem Hauptinhalt nah mwar lex Lie. eine Wiederholung der lex Fann., mit 
Auslaffung der Werordnung fiber die Zahl der Gäſte. a) Sie eıneuerte die 
Beihrinfung des Mahles auf 100 Affes an gemiffen Tagen (für Hocd:eiten 
waren 200 Affes geitattet): fie beffimmte für die Kalenren, Nonen und Nuns 
tinen je nur 30 Afed Für gemöhnliche Tage waren 3 Piund geräucheries 
zleiſh und 1 Wf salsamenta geſtattet. Baums, Garten» und Feldfrüchte 
waren jevoch von jeder Beichränfung ausgenommen, Gel. II, 24. Mucrob. 
1,13 Paul. v. centenariae p. 54 M. Die centenariae coenae nennt 
ebenfalls Tertulf. apol. 6. Auch citirt Geil. Fragmente des Lucilius und 
Lrius welche Die lex Lie. erwähnen. Weber die Ahrogation dieſes Geſetzes 
dur M. Duronius f. Bo. II. S. 1327. IV. ©. 1183. S. Conradi legis 
Liein. sumt. monum. in nummo gentis Licin. in f. parerg. 311. p. 309— 
322. Borman p. 44 ff. Lex Cornelia des Diftatord Sulla vom I. 673 
d. &t, SI v. Chr. wiederholte die früheren Beichränfungen, ut Kalendis, 
ldibus Nonisque, diebus ludorum et feriis quibusdam solennibus sestertios 
tricenos in coenam insumere ius potestasque esset, ceteris autem aliis 
diebus omnibus non amplius ternos, Gell. II, 24. Sodann enthielt dus 
Befeg eine Xare der Rebensmittel fomie der feinften Leckereien, und zwar zu 
den billigiien Anfägen, fo daß Macrob. 11,13. fagt: ausim dicere ut vilitas 
edulium animos hominum ad parandas opsoniorum copias incitaret et gulae 
sersire eliam qui parvis essent facultatibus possent. Bei folden PBreiien 
war allerdings die Befolgung. des Geſetzes nicht allzuſchwer. Sulla ſelbſt 
band ſich aber am wenigften an fein Geieg. ebenjo wenig an feine Befchrän« 
fungen des Leichenaufwands, welche entmever ein beſonderes Gapitel ver lex 
sumptuaria oder ein fpezielled Geſetz ausmachten, Blut. Sull. 35 vgl. comp. 
Lys. ec. S. 3. Drumann, Geih. Roms Il. ©. 494. Bald darauf folgte 
ler Aemilia des Coſ. M. Aemilius Lepivus 676 dv. ©t., 78 v. Chr., melde 
von Macrob. II, 13. eine cibaria genannt wird, und Gell. II, 24. jagt: qua 
lege non sumptus coenarum, sed ciborum genus et modus praefinitus est, 
Sehr ſchwierig iſt die Enıfcheivung ob die Nachricht des Plin. HN. VIII, 57. 
u. des Mur. Bict. v. ill. 72., daß M. Aemilius Scaurus als Conſnul 639 
d.&t., 115 v. Ehr. eine lex sumptuaria vel cıbaria gegeben babe, auf einer 
Berwehölung mit der ebengen. lex Aem. beruht oder ob es vielleicht zwei 
leges Aemil. gab, nie Bad und Mat. v. Cilano annahmen. Pıinius jagt 
dan dieje lex die glires (Hafelmäufe), conchilia (do nur einige ter foits 
barften) und ex alio orbe conveıtas aves verboten babe, ſ. oben ©. 1506. 
Einige Jahre nad) lex Aem. erichien, wie Macrob. 11, 13. fagt, die lex Antia 
von dem unbefannten Antius Reſtio, welche ebenfo wenig beobachtet wurde 
wie ibre Vorgängerinnen. Praeter sumptum aeris (die ſchon früher vorge» 
isriebenen Beichränfurgen) id etiam sanvit ut qui magistratus essel magi- 
stralumve capturus essel ne quo ad coenam nisi ad verlas personas ilaret. 
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Gell. II, 24. Das beabfichtigte Geſetz der Coſſ. Pompeius und Croſſus 699 
d. ©t., 55 v. Ghr., gieng nit durch (Dio Caſſ. XAXIX, 37.) Das Ger 
ſetz des Volkeir. Publicind (aud ungemifler Zeit) daß non nisi ditior bus 
cerei missitarentur bezog fih nur auf die Saturnalien, Macrob 1,7. p. 232. Bip. 
Lex Julia Caesaris ift mit Unrecht von Manut. ad Cic. ad dıv. VII, 26. 
in Zweifel gezogen morden, in ihr Recht eingefegt durch Erneſti clav. und 
Drumann, Geſch. Roms IM. ©. 621, f Borman p. 55 f. Es iſt fein 
Zweifel daß die Bo. IV. ©. 474. angegebenen Stellen von Cäſars Geſetz 
fprehen. (&8 waren darin nicht blos die früheren Beilimmungen über ven 
Tafelaufwand (Gic. ad div. V11,26. IX, 15) mit Mopififationen und Schärs- 
fungen ausgeſprochen (Suet. Caes. 43. dispositis circa macellum custodibus 
qui obsonia contra vetitum relinerent deportarentque ad se, submissis 
nonnunquam lictoribus atque milıtibus, qui si qua custodes felellissent iam 
apposita e triclinio auferrent), fondern auch Beichränfungen der Kleiverpracht 
und anderer Rurusartifel (leclicarum usum, item conchyliatae vrstis et mar- 
garitarum nisi cerlis personis et aetatıbus perque certos dies ademit, &uet. 
Caes. 43.). Endplich werden vorgefchriebene Grenzen für den Bau der se- 
pulcra erwähnt (Gic. ad Aut. XI, 35 f.), melde mwabricheinlih nur einen 
Theil der gegen den Leichenaufwand getroffenen Verfügungen ausmachten. 
Ein Edikt des M. Antonius fcheint dad Yuliihe Gefeg noch geſchärft zu 
haben, Mucrob. Sat. 11,13. Das legte Beleg if lex Julia Augusti (Suet. 
Oct. 34.), qua pro festis quidem diebus ducenti finiuntur; Kaiendis, Idibus, 
Nonis et aliis quibusdam festivis trecenti, nupliis autem et repot.is 
(f. ob. ©. 454.) HS mitle. Gell. II, 24. Dieſe Befimmung war höchſt un= 
zwedmäßig, da fein Unterichien zwifchen dem Armen und dem Reichen gemacht 
wurde. @bendaf. wird ein Eaijerl. Edikt des Auguft oder Tiberius erwähnt, 
quo edicto per dierum varias solennilates a trecentis HS adusque duo 
millia sumptus coenarum prop»gatus est, ut his saltem finibus luxuriae 
effervescentis aestus coörceretur. Darauf bezieht fih Dio Caſſ. Liv. 2. 
Auch fuchte Auguft die alte Einfachheit in Kleivung und Schmud zurüf.us 
führen, aber es iſt ungewiß ob vieler Punkt in der lex sumst. enthalten 
war oder in berondern Goiften, Cuet. Oct. 40. Dio Gafl. LIV, 16 vgl. 
Slor. IV, 12, 65. Borman p. 60 ff. Höd, röm. Geſch. I, 2. ©. 335. 

IV. Geſetze der Kaiſerzeit. Unter den Kaifern ſchritt dad Sittenver⸗ 
derbniß reißend vorwärtd und in gleihem Maße nahm der unfinnigfte Lurus 
zu, ſ. Tac., Sen., Amm. Marc. an vielen Stellen. Das Geſetz des Aıguftus 
behielt zwar dem Namen va feine Geltung, murde aber nicht beobachtet 
und bie fortwährende Uebertreiung defjelben nicht beftraft. Tac. Ann. 111,52. 
qui (luxus) immensum proruperat ad cuncta quis pecunia prodigitur. — 
Aed les disserueraut sperni sumptuarsam legem vetilaque utensiılium pretia 
augeri in dırs, nec mediocribus remediis sisti posse. Auch magte Tiberius 
nicht größere Strenge einzuführen, wie er in dem trefflichen Anıwortefhreiben 
an den Senat c. 3 f. morivirt, wo ed u. U. beißt: tot a maivribus re- 
periae leges, tot quas D. Augustus tulit, illae oblivione, hae, quod flagi- 
tiosius est, contemptu. abolitae securiorem luxum fecere cett. Doch war 
unter jeiner Regierung. dad Scons. befchloffen worden (16 n. Ehr.): ne vasa 
auro solida ministrandis cibis fierent, ne vestis serica viros foedaret (Kar. 
Ann. Il, 33.). Andere Borfchläge (modum argento, suppellectili, famıliae) 
wurden zurüdgemieien. S. auch Dio Eaff. LVII, 15. Vop. Tac. 10 Beide 
Verordnungen murden bald vergeifen ı Solin. 50.). ine andere Beflimmung 
unter Tiberius erwähnt Suet. Tib. 34.: Corinthiorum vasorum pretia in 
immensum exarsisse iresque mullos XXX mill, num, venisse graviter con- 
questus adhıbendum supellectili modum censuit annonamque macelli 
Senatus arbitratu quotannis temperandam; allein dieſes bezieht ſich wohl 
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auf vie erfien Megierungsjahre des Tiberius, denn fpäter erfannte er die Uns 
möglichfeit die Gelege durchzuführen und ließ das Unmeien feinen Lauf„aeben, 
f. Fac. Ann. 11, 53f. Das mehrmals mieverhofte Verbot der Burpurfleiver 
gebört nicht bieber, fondern unter die Kategorie der kaiſerlichen Mojeftär, 
ſ. Bd. IV. ©. 1455. Inmieweit Nero gegen den Aufwand einichrirt ift nicht 
ganz klar. Suer. Ner. 16. adhibitus sumptibus modus, publicae coenae 
ad sportulas (f. ©. 13=5.) redactae, interdictum ne quid in popinis cocti 
praeter legumina aut olera veniret. Vielleicht beſtanden feine garzen Bes 
fbränfungen in diefen beiden Punkien. Sehr wirfiam war das Beifriel der 
Kaifer, und ed zeigte ſich unter trefflichen, durch Einfachheit ausgezeichneten 
Kaitern wie Veſpaſian (Miebuhr, Borträge üb. röm. Geih. v. Jeler II. 
S. 204 f.), Iraian und den Antoniren eine merfbare Abnahme rer Ueppig⸗ 
keit, Xac. Ann. III, 55.: praecipuus adstricti moris auctor Vespasianus 
fuit, antiquo ipse cultu victuque cett., val. Syart. Hadr. 22. Borman 
p. 66 ff. — Was den Aufwand hei Leichenbegäng! ifien betrifft fo ſcheinen 
die in der rerublifaniichen Zeit verorbneten Beihränfungen ganz aufgehoben 
morden zu fein, mit Ausnahme der bei Gapit. Ant. P. 12. erhaltenen Notiz: sum- 
tum munrribus gladiatoriis instituit, nelches mihrichenlich mit dem Borigen 
surammeı hängt: intra urbes sepeliri mortuos veluit. Die von Gay. Ant. 
Ph 13. ermähnten leges sepeliendi sepu'crorumque asperrimae beziehen 
ſich auf die Leichenvolizei, nicht auf den eiwaigen Luxus, mad ſedoch fogar 
Gothoft. ad C. Ih. III. p. 162. behauptet. In den Rechtéquellen finven 
fi durchaus feine derartigen Beichränfungen, vgl. Dirfien, die script. hist. 
Aug. ©. 169—183. Ueber die Spuren ipäterer Rurudgelege f. Borman 
p. 72 ff. — Literatur über den röm. Laxus: J Meurfiud Roma luxurians, 
Lugd. B. 1605 u. in Gräv. thes. VIH. p. 115 ff. S. Kobierrycki de luxu 
Rom., Lovan. 1628 u. bei Gräv. ib. p. 1251— 1402. 3. 9. X. Meierotto, 
üb. Sitten u. Lebensart d. Röm. II, Berlin 1776, zulegt 1814. E. Meiners, 
Geſch. d. Verfalls d. Sitten, Leipz. 1782 u. Wien 1791 (zwei verfchievene 
Werfer,. B.E. Müller de genio, moribus et luxu aevi Theodos. I. Havn. 
1797. U. Gotting. 1798, Mit fpezieler Beziehung auf die Luxusgeſetze: 
N. ab Alexandro dies gen. III, 11. %. Plamer de leg. Rom. sumtuar., 
Lips. 1751 f. II. Meierotto a. a. O. II. ©. 115 ff. A. Borman de leg. 
Rom. sumt., Lugd. B. 1516. &. @. P. X. de Paſtoret rech. et obss. sur 
le commerce et le luxe des Rom. et sur leurs lois commerce. et somptuair., 
in Mem. de I'inst. royal de France, clas-e d’hist. III. p. 285-440. Paris 
1518. u Bortfeg. in d. mem. de l’acad. d. inscr. Tom. VII. p. 125 ff. 
Paris 1824. U. €. Penning de luxu et legg. sumt., Lugd. B. 1826. 
Greuzer, iõm. Antiq. ©. 427 ff. Auch Peignot rech sur le luxe des Rom. 
dans les ameublements, in d. mem, de l'acad. de Dijon 1836. part. de 
lettr. p. 19 ff. [R.] 

Zovunrvaig (WBtol. IV, 3, 41.), Stadt in Africa propria. [F.] 

Sumuränuan ($t, Anton. p. 105. 110.), Ort in Lucanien an einem 
Berge auf welchem die auf der Inſchr. von Volla (bei Gruter. p. CL, 6. 
u. Oreli n. 3308.) vorfomme: de Stadt Muranum lag, von mwelder Sum 
muranum vielleiht nur eine Art von Vorſtadt war; no j. Murano. [F.] 

EZuvra, Stadt der Aboriginer in Italien, Dion. Hal. 1, 6. [F.] 

Suniei, f. Br. III. ©. 825. 

Suni-te, f. Sonista. 

Sunfuanm, 1) Zuvrnr oder Zovrıeno» anpor, die ſchon von Homer 
0d. HI. 578. erwähnte Südſpitze von Attika mit einem berilihen Tempel 
der Atbene (Bauf. 1,1. Bitruv. IV, 7.), fett DI. 91, 1. mit Mauern ums 
schen (Thuc. VI, 4.) melde dieſe Lanpfpige zu einer Art von Beflung 
matten (Scyl. p. 21. Cic. ad Aut. VII, 3.) und ſich bis zum gleichnamigen 
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Hafen (f. Nr. 3.) an der Weſtküſte des Vorgebirged hinabzogen. Bal. au 
Herod, VI, 99. Scyl. p. 20 f. Sırabo II. p. 92. 108 IX. p. 390. 398. 
X. p. 485. u. öft. Wtof. III. 15, 1. 15. Steph. Bar. p. 614. Mela II, 
2.8. 3,6 Plin. IV, 7, 11. u. U. Die no vorhandenen lieberrefte dı8 
Tempeld (vgl. Wheler p. 449. Unedit. Antiq. of Aıtıca c. 8. mit BI. I-IV. 
Dopnell Class. Tour I. p. 542. le Roy Ru’nes de la Gr. p. 15. Stuart 
11. ©. 262. Gell It. of Gr. I. p. 82. Exped. scientil. de Morde T. 111. 
tab. 37. Roß, Reifen auf d. griech. Inſeln I. ©. 4 f. u. U.) haben dem 
Morgebirge feinen heut. Namen Cap Golonne orer Golonni verihaflt. — 
2) Borgebirge an der Nordküſte von Waros, Viol. III. 15,30. — 3) Znvrur 
(Sıyl. p. 21. Thuc. VII, 4. Polyb XAXIV, 7. Cırabo IX. p. 389. Pauſ. 
1, 1,1. Sieph. Byz. p. 614. Liv. XAXI, 23. u. ſ. w. vgl. Infchrr. bei Roß 
n. 163. 164.), der fünlihfte Ort Attica's (rgl. Bo. I. ©. 934. 947.) an 
dem Borgebirge Nr. 1. mit zwei Häfen. Die alten Mauern dı8 befefligten 
Ortes die fih, den Tempel der Athene, mitumfchließend, von der Höhe res 
Vorgebirges bis zu dem weilichern, jetzi verſandeten Hafen hinabziehen, find 
faſt in ihrem ganzen Umfange noch erhalten. Vgl. außer den angef. Reiſen 
auch Leake Demi p. 151. u. Kruſe, Hellas II. 1. ©. 242 ff. [F] 

Sunnesia, kleine Infel vor der Südküfte Hiſpaniens, Geo. Rav.V.27. [F ] 

Sunonensis (oder Sumonen:is) Lacus (Ammian. XXVI, 8.), See 
in Birhynien zmifchen rem Asdcaria Lacus und dem Sangarius bei der Start 
Ratead, vermuthlich derjelbe welchen Evagr. H. ecel. II, 14. Boarn Murn 
nennt und in die Nähe von Nicomevia fegt, oder der heut. See Sapandſche. [F.] 

Sunuci, f. Bo. III. ©. 825. 

Envoßnroi (Btol. VI, 14, 9.), Volk im nördl. Scythien. [F.] 

Svodona, f. Vodona. | 

Suovetaurilia over solitaur. (1. oben ©. 1277.) bieß das große 
Sübnopfer am Schluſſe red Luftrum, f. Bd. IV. ©. 1244. Felt. v. solitaur., 
p. 293. M. Solit. hostierum trium diversi generis immolationem s'gnificant, 
taurie arietis, verris, cett. Dionyi. 11,22. Bj. Aſc. in Cic. div. p. 103. Or. — 
Dion. IV, 22. nennt durch Berwechelung mit gried. Site flait des Schmeind 

-einen Bol. Das Schwein als altiral. Opfertbier wird durch Barıo r. r. 
1, 4. binlänglih geſichert, und alle andern Stellen flimmen überein. Dieie 
drei Ihiere wurden dreimal um das ganze Wolf gerührt und jodann dem 
Mars geopfert, ſ. Dion. 1. I. Noch werden solitaur. von Felt. v. opima 
spolia p. 187. 189. M. als Daufopfer bei den zweiten Spolien (j. oben 
©. 1381. 3. 3.) erwähnt, und von Xiv. VIII, 10. bei Devo ionen. Drelli 
961. nennt suovelaur. maiora (vgl. Marini Fr. Arv. n. 32. 41.43.). ©. vie 
Tafel bei Spon. Misce.l. erud. p. 3410. Wontfaucen antig. 1. p. 190. 11. 
p. 73. Guther. de iure vet. pontif,. IV, 18. Norij. diss. de volıs decennal. 
Imp p. 76. [R.] 

Auch fonft wurden die Suovet. gebracht, z. B. bei einem Triumphe tem 
Juppiter und andern Kriegegöttern. Serv. zu Virg. Aen. 111, 21. IX, 627., 
vgl. Tac. Ann. VI, 37. Hist. IV, 53,4. Wegen Bligeinihlages, Drelli 961. | 
vgl. auch Bo. IV. ©. 1585. ob. — Bei befonvderen Weihungen fühnte ver | 
reichere Grundbeſitzer Ceres, Bachus und andere Feldgötter und die häuslichen 
Zaren mit drei £leineren Ibieren: Berkel, Lamm und Kalb (suovet. minora 
oder lactantia), geringere durch eines diefer Ihiere, weiche alle auch weiblich 
fein durften. Gator. r. 141. Voß zu Virg. Ge. III. ©. 156 ff. Servo. 1. 1. XII, 
170. — Gine Kunftvarftellung derjelben an der Traiansſäule (mobei aub 
das Reinigungswaſſer, Pfeifer u. a. Mufifer) f. bei Montfauc. Fant. expl. | 
II. p. 188 ff. Bouillon Mus. des Antiq. II. p. 97. 111, 63, 2. Berner an, 
einer sunden Ara in der Vila Borgheje, Planer u. Urlihs, Beihr. Noms 
‘&, 472. [Scheiffele.) 
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Zovraoa (al. Zovanage, Ptol. VII, 1, 6.), Stadt der Landſchaft 
Araca in India intra Gangem am Sinus Barygazenus, melde man ‚neuer- 
it fehr wilfürlich für das Ophir des U. T. (Gen. 10, 29.) gehalten bat, 
ober Salomo nah 1. Kön. 9, 28. 10, 11. (vgl. mit 22, 49. Siob 28, 16, 
®1.45,10. ef. 13, 12.) Gold und Evelfteine holen lief, da die LXX. flatt 
Ditir Fomgıpa, Zoopsıpa, Zoipag« ſchreiben. Allein wenn wir auch Ophit 
nit in Arabien (an der Küfle Oman), fondern in Indien fuchen mollen, 
ſo berechtigt doch Nichts gerade diefe von Ptolem. nicht beſonders ausgezeich⸗ 
nete Stabt dafür zu halten, deren Name nicht einmal eine auffallende Achns 
iihfeit damit Hat, wenn wir nicht einen Irrthum des Ptol. annehmen und 
tm Ort für den in Urrians Per. m. Erythr. p. 30. in diefer Gegend ge 
uannten Handel8splag Ovrraga halten wollen. Ueber Ophir und die verfchiedenen 
krüber aufgeftelltern Sypotbefen vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 763. 
ut Gejenius in Erſch'e u. Gruber's Encyel. II, 4. ©. 201 ff. u. Benfey 
fi. II, 17. S. 235 ff. die fih Beide dafür erflären daß Ophir in Indien 
Afuhen fei. [F.] 

Supellex wird von den Römern erflärt als instrumentum quoddam 

ptrslam. rerum ad quotidianum usum paralarum, quod in aliam speciem 
not caderet, ut verbi gratia penum, argentum, vestem, ornamenta, instru- 
menta agri aut domus, Zub. bei Eelj. Dig. XXXIH, 10, 7. $. 1., äbnliä 
10. $.1.6. Urfprünglih war alfo Gold und Silber davon ausgeſchloſſen, 
bid man fpäter auf den Stoff feine Rüdfiht mehr nahm und auch die Foft« 
barfien Gerärhfchaften zur supellex rechnete, f. Eelf. 1.1. Paull. ib. 3. Sen, 
ep. 110. gemmeam supell. Paul. III, 6, 67. &. noch Dig. 1. 1. 8. 9. 
$. 1. 11. XXXIV, 2,19. 8. 8f. 17. Das fogen. instrumentum war nad 
U. Dig. XXXIII, 7, 12. pr. apparatus reram diutius mansurarum, sine 
quibus exerceri nequiret possessio, 3. B. die Öfonomifhen Gerätbfhaften 
eined Landguts, Die zur Betreibung eined Handwerks nöthigen Gegenflände 
u. ſ. w. (Baull. IH, 6, 61 ff.), bei einem Haufe Die Benerfprigen, Reini» 
gungdwertzeuge u. ſ. w. (Ulp. Dig. XXXIII, 7,12. $. 16 ff.). Im gemeinen 
Leben enthielt das instrum. auch die ganze supellex, ſ. Uly. ib. $. 35. 48. 
Eic. de or. 1, 36., oft bei Suet. ꝛc., f. die Lerica. Wir nehmen bier instr. 
und supell. im weitern Sinn, ald Haußgeräthe überhanpt, und fo gehören 
bierber 1) die lecti, f. Bv. IV. ©. 840 ff. 2) die Stühle im weiteren Sim 
und Bänfe, ſ. Sedile, Sella, Subsellium. 3) die Xifche, f. Mensa, Bo. IV. 
©. 1812 f. 4) die Spiegel, f. oben ©. 1365. 5) Schränke und Kiften 
(armaria, capsae, arcae, f. die Lerica u. Paull. MI, 6, 67. Dig. XXXIII, 
10, 3. $.1f.). In Pompeii hat man mehrere Gelofiften (arcae) gefunden, 
f. Beer Gall. v. Rein II. &. 262 f. 6) Küchengeräthe (coquinatorium 
instrumentum), f. Vasa. 7) Tafel⸗- und Trinfgeföbirre, f. Vasa u. Poculum, 
Br. V. S. 1784 ff. 8) Vorhänge, aulaea, vela, f. Velum. 9) Lampen 
und Gandelaber, f. Lucerna, Bb. IV. &. 1161 ff. u. Beckers Gall. v. Rein 
II. ©. 234— 297. Vgl. Laterna, Bv. IV. ©.797f. 10) die Ihren, f. Horo- 
logium, Bd. IM. ©. 1483 ff. u. Solarium, ©. 1276. 11) die Werkzeuge 
zum Reinigen, f. Scopa, ©. 672. Auch Schwämme (spongiae) wurden zu 
diefem Dienfle gebraucht, Dart. XIV, 144. Plin. H. N. IX, 45,69. XXXI, 
11. extr. Wenn fie an einem Stabe befefligt waren hießen fie peniculi, 
Paul. p. 208. M. Ter. Bun. IV, 7,7. DBgl. im Allg. Beckers Gall. v. 
Rein I. S. 237— 284. [R.] 

Eovreparıoı (Ptol.H,6,35.), Zweig der Aftures (Hifp. Tarr.). [F.] 

Suaperbus, |. Targvinii. 

Super Equum ($rontin. de col. p. 170., vie Einw. Superequani 
bei Plin. HI, 12, 17., auf Infchrr. bei Orellin. 613. u. 8109. Superae- 
qani, forie der Ort felbft bei Balbus p. 318. Col. en): Drt 
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der Beligner im Sabinerlande. Noch jet fol fich (weil. von Corſinium) 
ein Gaftel Vecchio Subrequo finden. Vgl. Holften. Ital. p. 144. [F.] 
Superficies heißt die Oberfläche eines Grunpftüds und das was da— 
mit verbunden ift, alfo Baum, Pflanze und bef. Haus, Dig. VII, 1, 71. 
VIII. 3, 13. pr. XLI, 3, 23. pr. Orelli 3286. Sodann wurde biefer Name 
die Bezeichnung eines eigenthümlichen Mechtöverhältniffes, weldes ein Recht 
an einer fremden Sache (ius in re) war, ähnlich der Emphyteuſis (ſ. Bd. IM. 
S. 121.), dem Pfandrecht (Bo. V. ©. 1615.) und dem Uſusefructus. Das 
Verhältniß befteht darin daß der Befig eines Haufed mit voller Nugungs- 
und Verfügungdberehtigung entweder auf immer oder auf lange Zeit nict 
dem Gigenthümer ded Grund und Bodens (solum) auf welhem das Haus 
ftebt zugehört, fondern einer dritten Perfon, vgl. Sen. ep. 88. Der Befiger 
heißt superficiarius und hat dem Orundeigenthümer in der Regel ein vectigal 
(gewöhnlich jährlih), d. b. Grundzind, gen. solarium oder pensio, zu ent- 
rihten, Dig. XLIII, 8, 2. $. 17. V1, 1, 74. XX, 4, 15. Dafür fann er 
das Haus nicht allein beliebig benugen, fondern auch darüber verfügen, es 
3. B. verpfänden, auf feine Erben übertragen (durch Teflament oder ab in- 
testato) u. ſ. w. Zu feinem Schuß bat er eine utilis in rem actio (Dig. 
VI, 1, 73. $. 1. 74. 75. XIII, 7, 16. $. 2.), desgleichen unter gemiffen 
Umftänden die Publiciana actio (Dig. VI, 2, 12. $. 3.) und vorzüglich das 
prätor. interdictum de superficiebus, um feinen Befig gegen Störungen 
fiher zu flellen (Dig. XLIII, 18.). Diefed Verhältniß fand ebenſo auf öffent: 
lihem Grund und Boden als auf Privateigenihum flat. Der Staat Fonnte 
einem Privatmanı einen Bauplag überläffen, indem er venjelben nit als 
Eigenthum affignirte, fondern fih das Eigenthumsrecht vorbehielt und als 
Zeichen veffelben einen Grundzins auflegte, Dig. XLIII, 8, 2. $.17. Ebenſo 
machten es die Communen, die SPrieftercollegien und die großen Grund» 
berrn in und außer Italien, f. die citirt. Stell., Dig. XVIII, 1, 32., lex 
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übergehenden ager vectigalis, |. Bd. I. ©. 241. IH, ©. 121. u. Vectigal. 
Bol. Gai. IL, 145. Gin ſchönes Beſpiel der superficies hat Rudorff, in 
Savigny's Zeitihr.. f. geihichtl. Rechtswiſſ. XI. S. 219—238. auf einer 
intereffanten röm. Infchrift (bei Orelli 39.) aus dem 3. 193 n. Chr. nad» 
gewieien und biefelbe trefflih erläutert. Adraſtus, procurator columnae 
Divi Marci, erhält nämlich einen Bauplag bei der Antoniniſchen Säule ange» 
wiefen um ein Haus (Dienſtwohnung zur Beauflihtigung der Säule) darauf 
zu errichten, muß aber ein solarium davon bezahlen, der Grund und Boden 
blieb aljo dem Staat. — Literatur: C. A. 2. Dittmar, de superfic. no- 
tione, Lips. 1810. v. Savigny, Recht des Beliges, an vielen Stel. Büchel, 
in civilrechtl. Erört. S. 56—69. gegen v. Schröter in Zeitihr. f. Eivilr. 
u. Proz. I. S. 246 ff., welcder den Urſprung der superfic. in dem Ver— 
Hältniß der alten PBoflefforen des ag. public. fuchte (ebenfo Nicgolemäti). 
Schilling, Infitut. u. Geſch. des röm. Rechts II. S. 601—606. V. M. 
v. Nicgolewöfi, de iure superfic., Bonn. 1846. [R.] 

Sup£ri hießen alle höheren Götter, auch der Unterwelt (Kucan. VI, 748.), 
fperiell aber, den Dii lerrestres und inferi entgegengejeßt, die Götter der Ober- 
welt, Feſt. s. v. altaria. Stat. Theb. X, 756. Gatull. LV, 4. Ovid Met. 
XIV, 729. Trist. IV, 4, 19. 1,2, 59. ®irg. Aen. VII, 312. [Scheiffele.) 

FZovmmopıavog, ein Sophift aus Iſaurien der dem Lachares (f. Bo. IV. 
&. 710.) wenig nachſtand, Suid. s. v. vgl. Damadc. bei Phot. Bibl. Cod. 
242. p. 341. ed. Bekk. [B.] 

Superstitio, im römiſchen Sinne (denn für uns erfheint die ganze 
tönt, Religion ald Sup.). 1) Worterflärung, Eic. N. D. II, 28.: qui totos 
dies precabantur ut sui sibi liberi superstites essent superstitiosi sunt 
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appellati; nach Sucret. (I, 65.) iſt sup. eine religio welche ex alto superstat 
et imminet desuper capitibus mortalium, f. Schol. zu Stat. Theb. XII, 
487. Eic. 1. 1. I, 20.; beffer Serv. zu Virg. Aen. XII, 817. u. VII, 187.: 
superstitio est superstanlium, i. e. coeiestium rerum inanis et superfluus 
timor; nah Feſt. s. v. ift sup. etwas leberflüffiged und daher lingebürs 
liches. Dagegen bebt Döperlein (lat. Syn. VI. S. 358.) den Begriff des 
Beihügens hervor, vgl. Ennius: regnum nostrum sospitent superstitentque 
bei Non. p. 176. ; daher fei superstitio objectiv die Beſchützung durch einen 
Gott (fo Juſtin. XXXIX, 3. superstitio templi, d. 5. SHeiligfeit ded Tempels, 
vgl. Tac. Ann. III, 60.), fubjectiv die Anerkennung und Verehrung eines 
Schußgetted und beſ. eined eigenmäcdtig ermählten im Gegenfage der Bamilien- 
und Staatdgötter. Dieſes Abmweihen vom vaterländiichen Götterbienfle ge⸗ 
jhieht aber zuerſt aus übergroßer Furcht vor dem Unfichtbaren (ic. 1.1. 1, 42., 
Varro bei Auguft. VI, 9.: a superstitioso timeri deos ut hostes, a reli- 
gioso fantum vereri ut parentes; vgl. Sen. de clem. II, 5, 1. Epist. 123, 
16.; Mar. Tyr. Serm. 4. 6 ur eioeßıg Pilos den, 6 68 demıdaiımr 
oa: Beov, vgl. Theophr. Ch. XVI. u. Plum zu Berf. V, 184.), fodann aus 
Mistrauen auf wie Macht der einheimifchen Götter (Serv. 1. I. VI, 569.: 
superstitiosi de Diis et coelo male opinantur), und Beide8 muß zu Ab— 
götterei, Irrglauben, Magie u. f. w. führen, was Alles zur superstitio 
gebört. Im röm. Sinne ift alfo die Ängftlichfte Beobachtung der Religions— 
oorihriften und Gerimonien (Val. Mar. I, 1, 8.), auch mit der übertrie- 
benften Bedenklichkeit (religio) verbunden, feine Superftition, Fonnte aber leicht 
dahin ausarten, fo mie jede Neuerung in Religionsſachen (vgl. Liv. IV, 30.) 
Superflit. war. — 2) Geſchichte. Schon im Vejenterfriege führten Ungunft der 
Witterung und Seuchen abergläubiihe Gebräuche herbei (iv. IV, 30.); im 
weiten puniichen Kriege mußte ein Senatöbejchluß die Ablieferung gefchries 
bener Vrophezeiungen,, fremder Gebetbücher und Opferammeifungen gebieten 
(Lis. XXV. 1.; vol. ferner über die Bachanalien Bo. II. ©. 1069 ff.; über 
die Verfügungen gegen Aberglauben im J. 615 Bd. IT. ©. 668, 17.; gegen 
Sabazius eb. S. 630, unt. ; gegen Iſisdienſt im I. 695 u. 704 Bp. IV. 
©. 289 f,). Mber erit feit den Bürgerfriegen fanden die religiöfen Gebräuche 
des Auslands (Afiene) arögern Anhang (Heyne zu Tib. I, 6, 43.), und bie 
mit der Kenntniß Afrika's eingewanderten Götter, befonderd Serapis und 
Is, und ihre Mofterien wurden recht eigentlih der Mittelvunft abergläu- 
biſcher Schwärmereien, ſ. Ausll. zu Juven. XV, 1. Dio Caſſ. XLU, 47. 
XLVII, 15. Auguftin. I. 1, XI, 14. Arnob. II, 73. u. 06. ©. 651. Anm. **. 
Augufus war zwar beforgt für Aufrechthaltung ver alten Religion und Bes 
fämpfung des Aberglaubens (Dio Caſſ. LI, 36.) und fchritt gegen Druiden 
und ägyptiſche Gottheiten Eräftig ein (Dio Eaff. LIV, 6., Bd. 1. ©. 1270.), 
andererfeitd gieng er aber doch auch fehonend zu Werke und erfannte, wie 
überhaupt die Kaifer der erften Jahrhunderte, in der Menge religiöfer Ge— 
bräude ein Mittel zur Niederhaltung der politifhen Freiheit; einzelne Be— 
'bränfungen fremder Gulte fcheinen bei ihnen nur aus Furcht oder zum 
Scheine gemacht morden zu fein, 3. B. von Tiberiuß gegen Befragen ber 
Harufpiced? und Drakel (Suet. Tib. 63.), gegen ägyptiſches und jüdifches 
Seftenweien (Zac. Ann. II, 85. Suet. 1. 1. 36.); den Tegten Verſuch gegen 
ausländiichen Aberglauben machte Claudius (Suet. Claud. 22.25. Tac. Ann. 
X, 15.), vie übrigen Katier bis Gonftantin verhielten fih ganz pafflv. Val. 
Mathematici, Bd. IV. S. 1637 ff. So wurde Nom und Italien ein Sammel» 
platz aflatifcher, ägyptiſcher, ſyriſcher, armeniſcher, phrygiſcher, füdiſcher, 
inijcher Magier, Wahrſager, Aſtrologen und Prieſter, die weil fie Feine 
Eollegien bildeten bettelnd umherzogen (f. Ayvoru), Sünden nadließen, 
gegen Seuchen u. a. Unglück Unmeifungen gaben, wobei fie bei. dad meibs 
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liche Geſchlecht um feinen religiöfen Blauben und fein Gelb brachten, ſ. Quint. 
Inst. III, 7, 21. Gic. p. Flacc. 28. Juven. III, 14. VI, 541. XIV, 1007. 
mit Aus. Tac. Hist. V, 5. Ann. XV, 44. Sept ſchliechen fih die milden 
orgiaftifchen Religionsgebräuche der aftat. Culte in die römiſchen ein, Bellona 
artete in eine cappadoc. Gomana aus, und der Eult der Bona Dea murke 
aufs Schändlichſte entweiht (Creuzer, Symb. I. &. 363. II. ©. 24 ff. 111. 
Heinr. 1. I. VI, 314 ff. 366 fi. 511. ©. 271. IX, 117. Lucian. Asin. $. 377. 
Appul. Met. VII. p. 212 ff. Elmend. Diffen zu Tib. I, 6, 43 ff. Weber 
Cybele f. oben ©. 407 f., die Galli Bo. II. ©. 638 ff. Dur alles dieſes 
artete die röm. Religion dergeftalt aus daß ihr früherer Charakter faſt un⸗ 
kenntlich wurde. In welche Zerwürfniſſe und Troſtloſigkeit das Gemüt im 
Kampfe zwiſchen der Orthodoxie und den monftröfen Gebilden der Neuzeit 
verfiel ſchildert Plutarch in feiner Schrift vom Aberglauben; vergeblich kämpfte 
er mit Marim. von Tyrus, Appulejus u. a. Männern für die alte Bolfs- 
religion gegen die Ausgeburten des gemeinen Aberglaubend an. Das Weitere 
über Superftition f. unter Magia, Bb. IV. S. 1389. 1391. 1395 unt. 1396. 
1419 f.; ferner unter Ritus, Serapis, Divinatio, Taurobolia, Vota, Fas- 
cinam. Vgl. Hartung, Rel. d. Röm. I. ©. 206 f. 232 ff. Heyne, Opusc. 
Acad. VI. p. 273. Müller, Arch. d. Kunft $. 186. [ Scheiflele.] 

Superum Mare, |. Adria, Adriaticum Mare. 

Zovpda, Stadt in Parthien, Btol. VI, 5, 2. Vgl. Susia. [ F.] 

Supinalis, Supinus, der rückwärts Beugende, der Bemältiger, 
Präpifar Juppiterd, Auguftiin. civ. D. VII, 11. Nah Hartung, Rel. d. R. 
1. ©. 9. f. v. a. der aufwärts fih Wölbende, [ Scheiffele.] 

Suppärus ift eine alte Benennung der oberen Tunika im Gegenjag 
u der unteren (subucula, f. ob. ©. 1472.), Barro 1. 1.V, 131. Baur. 
Epid. II, 2, 48. Nah den Dichterftelen bei Non. XIV, 20. fcheint vieler 
Name fowohl bei ter männlichen ald bei der weiblihen Kleivung vorzus 
fommen; f. auch Rucan. II, 363. Beh. h. v. p. 310. M. verwechſelt supparus 
und subucula. [R.] 

Supplicatio, auch supplicium (Saluft. Cat. 9, 2. 52, 29. Tac. 
Ann. 11, 64, 3. Liv. XXH, 57.), felten supplieamentum (Appul. Met. II. 
Arnob. VII, 227.), von sub placo; vgl. Iſidor. V, 27. Baıro r. r. U, 6. 
Urfprünglih und im w. ©. war die Supplifation ein Verfähnungsfel (pla- 
catio) und hieß 1) obsecratio, wenn ein drohendes Unglück abgewendet 
werden follte, 3. B. um Prodigien zu fühnen (Liv. X, 23. XXIV, 10. XXVI. 
23. XXVII, 37. XLV, 45. XXXI, 9. u. dazu Drakenb. Obſeq. 51.), für 
dad Wohl des Bolfed bei allgemeiner Krankheit (Liv. III, 7. X, 23. 47. 
XXXVI, 23. XXXVIII, 36. 44. XL, 19.), wegen vernacläßigter Gerimo- 
nien (2iv. XXI, 9.), wegen eine Krieges (tiv. XXXI, 9. XXXVI. 21. 
XXI, 17.); 2) gratulatio, d. 5. gratiarum actio (Gic. Fam. XI, 18,5. 
VI, 11, 2. u. Ausll. p. Mil. 35, 98. in Verr. I, 19. Cat. IV, iO. 111,6. iv. 
XXXIV, 7. Xerent. Heaut. V, 1, 6.), eine öffentliche Danfjagung an die Götter 
wegen freubiger Breignifie (Kiv. XXXI. 22.), z. B. wegen eined Sieged (Liv. IH, 
63. V,21. XXVIL, 7. XXXVII, 47.); 3) supplicatio im e. ©., ein Bittfefl 
für günftigen Erfolg (Liv. XXX, 1. XXL, 8. 17. XXXVII, 47.), wurde auch 
im Sinne von gratul. und obsecr. gebraudbt (Sal. Jug. 55, 2.), beionderd 
aber bezeichnet ed die Zuerfennung eined allgemeinen Danffefled für die vom 
Feldherrn und Heere dem Staate geleifteten Dienfte (Cäſ. b. g. Il, 35.), 
namentlich einen Sieg über die Feinde *, wobei der Senat im Namen des 


* Ausnahmsweife erhielt fie auch Cicero wegen Unterdruckung der catilinar. Ber: 
fhwörung, obgleich er togatus war, f. Catil. III, 15. IV, 10. p. Sull. 85. in Pis. 3. 
Phil. 11, 6. Quintil. II, 16. — Nero ließ ſich fogar ob recitationem carminum bie 
Suppl. zuerfennen, Suet. Ner. 10, 
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aperators Die Tempel zu öffnen und ben Göttern Danfopfer zu bringen befahl 
U. Neap. I, 27.); der Triumph mußte nicht nothwendig nachfolgen (Eic. 
Fam. XV, 5.). Diefe Art der Suppl. wurde nur vom Senate (die Bormel 
. bei Liv. XLI, 17.) zuerfannt, während die Objekrationen auf Befragen 
ver ſibyllin. Bücher (Tac. Ann, XV, 44, 1.), zufolge der responsa haruspi- 
cam, auf Antrag der Pontiff. (2iv. XXVII, 4. 37.) oder Decemvirn (Liv. 
L L XXXVH, 3. XXXVIH, 36. XL, 19.) edicebantur, hierauf vom Prätor 
oder Gonjul oder auf Senatöbefhluß indicebamtur, d. h. auf einen beflimmten 
Tag anberaumt (Serv. zu Birg. Aen. I, 632. Liv. XXXI, 8. XXXVII, 3.), 
vie Gratulat. dagegen wie die Suppl. von den drei letztern Behörben uns 
mittelbar verordnet wurden, Liv. XXVIL, 51. XXI, 10. XXXIV, 42. XL® 
8. XLV, 3. Bei der suppl. war nicht mie bei der obseer. eine beſtimmte 
debetsformel vorgeſchrieben (Liv. IV, 21.); letztere ift auch oft nur rin Theil 
vr suppl., ſ. Ziv. XXXI, 9. Zugleich wurde beſtimmt auf wie viele Tage, mit 
»ie vielen und welchen Opfertbieren (Liv. XXXVIL, 3.47.), welchen Göttern ıc. 
(Drafenb. zu Liv. XLV, 3.) zu fuppliciren fei. Anfangs dauerte dad Bitt« 
wer Dankfeft nur einen Tag (Riv. XXVII, 4. 7. XXXVIL, 11. XXXVII, 
17) dann zwei (Liv. X, 23.), gemöhnlich drei Tage (Liv. XXL,8. XXVII, 
5. XXX, 40. XXXI, 22. XXXVII, 36.), vier Tage zum erftenmal wegen 
Eroberung von Beil (Liv. V, 23. vgl. X, 45. XXX, 17. XXVII, 4.), endlich 
ab fünf Tage (Erneſti zu @ic. de prov. cons. 10. vgl. Liv. XXX, 21. 
XXXIIL, 24. XLV, 2.); fpäter fleigerte fih das Feſt auf zehn (Gie.1.1.11.), 
fünfzehn (ic. 4. 4. 10. Cäſ. b. g, II, 35.), zwanzig (Eäf. 1. 1. IV, 38. 
Vi, 90. App. b. c. H, 3.), fogar auf vierzig (Suet. Caes. 24.) und fünfzig 
Tage (Eic. Phil. XIV, 11. 14.). Bei ſolchen mehrtägigen Supplifationen 
mwaren aber nicht alle Tage Ferien; beide Fonnten ohne einander flattfinden 
(Liv. XL, 28.7), weshalb die Kerien dabei befonderd angefagt wurden (Obſeq. 
68. Liv. Ul, 5. mit Drafend.); fo wurden einmal wegen achtunddreißig— 
tägiger Erderfihütterung für ebenfo viele Tage Berien, aber Supplifationen 
nur für drei gehalten (Liv. XXXV, 40.). Das Dank, Buß- und Bittfeft 
wurde verordnet entweder einer einzelnen oder einigen beflimmten Gottheiten, 
3. B. ber Beta (Riv. XAVIIE, 11. XXIX, 14.), dem Juppiter (Liv. XL, 2. 
45. XLV, 45.), vem Aeskulap (Liv. X, 47.), der Gered, dem Liber und der 
Libera (Liv. XLI, 28.), der Fortuna und dem Herkules (Liv. XXI, 62.), 
dem Bulfan, der Gered und Proſerpina (Tac. Ann. XV, 44.). Häufig er= 
bielten eine Suppl. alle Götter welche pulvinaria (f. oben &. 278.) hatten 
(iv. VII. 28. XXIV, 11. XXVII, 23. XL, 28. XLI. 9. 45. XXX, 42. Tae. 
Ann. XIV, 12.); und an einem folchen dies pandicularis (j. ob. ©. 649. 
Anm.) vertbeilte ſich die Volksmenge in die verſchiedenen Tempel und Kapellen 
(Zio. III, 7. X, 23. XXI, 10.). Bei beſonders großen Gefahren murden 
damit noch Umzüge der Frauen dur die Stadt verbunden, Liv. XXV, 12. 
XXVH, 37. XXXI, 12. Vitruv. IU, 1. Macrob. I, 6. p. 221. vgl. oben 
S. 631. Anm. * Gined der größten Buß- und Bittfefte wurde mach der 
trafimen. Niederlage gehalten (Liv. XXIII, 10.). Wein und Weihraub für 
die Opfernden wurde wohl immer (Liv. X, 23.) vom Staate gereiht. Zur 
Broceffion erfhienen gewöhnlich alle Stände (Liv. XXX, 40. XLV, 2.), nad 
einer feſtgeſetzten Ordnung (Liv. VII, 28.), auch häufig die Landleuie (Liv. 
XXIE, 10.) und benahbarte Stämme (Obſeq. 22.). So zogen fie, gewöhn⸗ 
Ib Alle befrängt, mochte die Beranlaffung eine freudige oder traurige fein 
Feſt. corona. iv. XXXVI, 35. XL, 37. Gato bei Gel. VII, 4.), Lieder 
auf Die Götter fingend, dur die Stadt, darunter die freigebornen Knaben 
und Zungfrauen (j. Bo. V. ©. 1242.), entweder dreimal neun (Obfen. 94. 
‘5, 93. 113.) oder zehn Knaben und zehn Jungfrauen (Liv. XXXVI, 3.) 
zelhe älter als zwölf Jahre fein mußten (Riv. XL, 37.) und Lorbeerzweige 
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in ben Händen hielten; häufig wurben dabei Geſchenke für die Götter einher: 
getragen (Xiv. XL, 20. XXVII, 37.). So begab ſich der ganze Zug in bie 
Tempel um durch Opfer und Gebete ver Götter Gnade zu erfleben, und ber 
Senat veranftaltete dabei nicht felten ein öffentlihes Mahl, Aler. Gen. di. 
V, 17. — @ine supplicatio funerea erwähnt Cic. in Vatin. c. 12. u. Phit | 
I, 6., nad Ernefti (Clav.) eine Danffeier für die vom Berftorbenen ven 
Staate erwiefenen Wohlthaten. Privatfupplifationen, z. B. einer Bamilie an ı 
Aedfulap und Hygieia, ſ. 6. Banſen, Beihr. Roms 11, 2. ©. 183. — Lite 
“ratur: Gigon. de iure Prov. II, 4.7. Guther. de i. Pont. 1,35 f. IV, 16. 
Briffon. de form. p. 207ff. Ruhnken, in antiq. Rom. lectt. ac. P. I. 
P. 6 ff. [Scheiffele.] 

Supplicium heißt urfprünglib Sühnopfer, Paul. h. v. p. 308. M. 
supplicia veteres quaedam supplicia a supplicando vocabant, u. Feſt. p. 309. 
Da folde Sühnopfer dargebracht wurden wenn ein Verbrecher den Göttern 
geweiht wurde fo erhielt suppl. die Bedeutung einer Weihung mit welcher 
Opfer verbunden waren (Iſid. VI, 19.), und fpäter, da flatt der Weibhung 
Hinrihtung und Vermögendfonfisfation eingetreten war, 5. suppl. Hinrichtung 
und endlich Strafe überhaupt, Feſt. 1.1. u. Ifivor. V, 27., der Feſt. benugt bat. [ R.] 

Die Leibedftrafen (dad madeir im Gegenfaß zum amorioes, den 
Gelvftrafen) beftanden nah attifhem Rechte in Verbannung (ſ. Exsilium), 
im Verluft der bürgerlihen Rechte (f. arımia), im Verluſt der Freiheit ent- 
weder durch Verkauf in die Sflaverei (f. moAnrai) oder durch perfönlice 
Haft (ſ. deoumznpıor), im Verluſt des Vermögens (f. Publicatio), und in 
der Hinrihtung. Die legtere wurbe unter Auffiht der Elfmänner vom 
Henker (dem önuorowos, Antiph. I. $. 20. Iſokr. Trapez. $. 15. Boll. 
VIII. 71. IX, 10. Herodian. p. 474. Phryn. ed. Lobeck. Phot. Bibl. cod. 
CCLXXIX. p. 533. Etym. M. p. 265, 23.; oder örwos, Aeſchin. de fals. 
leg. $. 126. Blut. Them. 22. Herod. 1. 1. Heſych, Ammon., Suid. s. v.: 
auch Smuocog, Thom. Mag. p. 94, 1. Euſtath. zu Il. p. 1105.; und ö 
or &rdena mapaorarng, Plat. Phaed. p. 116. B. Xen. Hell. II, 3, 54.; 
er wohnte außerhalb ver Stadt, Poll. IX, 10., vermuthlih weil er für ehrlos 
galt, vgl. Strabo VI. p. 258.) und feinen Knechten (f. napaoraraı), mit 
Ausnahme der unten erwähnten zweiten Todesart innerhalb des Gefängniſſes, 
wie au zu Sparta (Plut. Agis 19.), vollzogen, und von diefem dann ber 
Zeihnam auf einen außerhalb der Stadt an der nördlichen langen Mauer 
(Blat. Rep. IV. p. 439. E.), fpäter in der Nähe des Heiligthums der Ar- 
temis Ariftobule zu Melite befinplihen (Plut. Them. 22.) Schinvdanger ge» 
morfen. Die gewöhnlichen Arten der Todeäftrafe waren: 1) der Schierlings- 
tranf, xwraor, Plat. Phaed. p. 117. Diod. XIV, 37. Diog. Laert. II, 42. 
Plut. Phoc. 36. Xelian. var. hist. IX, 21., vgl. A. D. Steger u. ©. 8. 
Drefig de cicuta Ath. poena publ., Lips. 1733. 3. 3. Bofe de potionibus 
mortiferis, Lips. 1736. 9. Biventius, de cicuta comm., Neap. 1767. 76 
Seiten 8.; 2) Hinabflürgung in einen Abgrund, Bxpadpor, opvyue (f. Diele 
Art), wie zu Sparta in ven Keadag (f. d.); ähnlih zu Delphi daß xeare- 
xonurilev oder Hinabſtürzen der Tempelräuber vom Hyampiſchen Welien, 
Aelian. var. hist. XI, 5. Dem. de fals. leg. p. 446. $. 327. Schol. Arif. 
Vesp. 1446. Schol. Luc. Phal. I, 6. vgl. Eurip. Ion 1222. 1266. ; 3) ver 
Keulenihlag, arorvunanıouös, Lyſ. g. Agor. $. 67 f. Schol. Arift. Plut. 
476. Athen. IV. p. 154. C. V. p. 214.D. Etym. M. p. 124, 37. ®Bbot. 
lex. p. 610. Bekker Anecd. graec. p. 198, 20. 438, 12.; 4) ver Strid, 
Booyos, oroayyaln, in Athen wohl erft fpäter gebräuhlih (Plut. Them. 
22.), in Sparta fchon früher einheimifh (Plut. Agis 19. 20.), desgleichen 
in Macedonien (Diod. XVI, 35. Plut. Alex. 55. 59. Demetr. 33. Arrianı. 
IV, 14, 3.u.a.). Anderwärts kamen andere Todesſtrafen vor, wie Hungertod 
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in Sparta ( Thuc. I, 134. Diod. xl, 45. Nep. Paus. 5. vgl. Soph. Antig. 
773 f.), Ertränfen, xaranormouog, in Lokris Strafe für Mörder (Blut. 
sept. sap. conv. P. 162. E.), in Macedonien für Tempelräuber (Diod. XVI, 
35.), in Achaja (Blut. Arat. 44.), in Thaſos (Pauſ. VI, 11, 6.), vgl. 
Blur. Timol. 13. 33. de Pyth. orac. p. 403. C. Weber die Steinigung f. 
Bd. IV. ©. 769. Enthauptung war nicht griehifche Sitte, fondern orien« 
taliihe (Xen. Anab. I, 6, 1.), und römifche (Bolvb. I, 7, 12. vgl. oben 
&. 1046.). Anderes, mie die Mordmaſchine des Nabis (Polyb. XII, 7.) 
und der Stier des Phalaris (ſ. d.), jo wie die Kitanei von Graufamfeiten 
bei dem Verf. der Briefe des Phalaris 13., das Pfählen und Kreuzigen 
(eigentlih orientaliihe Sitte, Herod. I, 128. IM, 125. 159. VI, 30. VII, 
238.), das fpäter am byzantinifhen Hofe gebräuchliche Blenden, dad Ab- 
baden der Ertremitäten (anpwrnoıeler, orientalifhe Sitte, Diod. XVII, 69.; 
auch karthagiſche, Diod. XII, 57. fragm lib. XXV. p. 567.; ſtythiſche, 
Athen. XII. p. 524. D.; macedonifche, Plut. de exsil. p. 606. B. Sen. de 
ira III, 17. Suflin. XV, 3.) und dad Scalpiren, find Abnormitäten, aus 
tgrannifcher Blutgier bervorgegangen, und geben feinen Mafftab für griechifche 
Sitte. Ueber die Strafen der Sklaven ſ. Tormenta. [ West.] 

Fovnrov (Btol. VI, 2, 33.), Stadt in Maurit. Cäſ. [F.] 

Sura (Zovpe), 1) Stadt der fyrifchen Provinz Ehalybonitid am Euphrat, 
etwas mwelih von Thapfacus (Procop. B. Pers. II, 5. de aed. II, 9.). In 
der Not. Imp. sect. 24. heißt fie Flavia Firma Sura. Bol. auch Ptol. V, 
15, 25. Plin. V, 24, 21. 26, 21. Tab. Peut. Nah Berghaus’ Karte von 
Syrien beißt fie no immer Surie. — 2) Stadt im öftlihften Theile Aſſy— 
rien, Ptol. VI, 1, Bm 3) Stadt im Welten Iberiend, Ptol. V, 11, 2.— 
4) Fovpa, ein Drt Lyciens mit einem Drafel, Step. Byz. p. 614. — 
)) ein linfer rg der Mofella in Gallien (Aufon. Mos. 353. Benant. 
Sortun. VIL, 4, 15.); j. Sour. [F.] 

6) xöm. Beiname, |. Bd. I. ©. 682f. 701. III. S. 1105. IV. ©. 1467. 
V.S. 1080. 1407 f. 

Surae, |. Zogaı. 

Surani, |. Suarni. 

LZovpaonjraı, ein zur Herrfchaft ver Prafier gehöriges Volk in India 
intra Gangem, in beffen Gebiet bie Städte Meihora und Clisobra lagen, 
bei Arrian. Ind. ec. 8. [F.] 

Zovparda (PBtol. V,17,7.), Stadt im Innern von Arabia Peträa, nah 
Reichnt j. Um es Surräb. [F. 

Surdaones, eine (wahrih. zu den Ilergeten gehörige) Völkerſchaft 
in Hiſp. Tarrac. um Ilerda ber (Plin. II, 3, 4.). [F. 

Surdinus, nad Sen. Suasor. VII. p. 96. vgl. Controv. 20. p. 265. 
wahrſch. ein röm. Rhetor und Dramatifer (überfegte Graecorum ba): [B.] 
Surena, j. Bo. V. ©. 1209., ob. ©. 796. u. Tac. Ann. VI, 42. 

Surentum, j. Surrentum. 

Suriates, Bölterfhaft in Umbrien, bei Plin. III, 14. [F.] 

Zovgıya (Pol. IV, 1, 4.), Stadt in Mauritania Tingitana. [F.] 

Suriuam (Plin. VI, 4, 4.; Zovpior, Ptol. V, 10, 6.), Ort in Koldis 
a der Mündung des Surius (. d.) No jest ‚gibt es bier eine Ebene 
duram. Bol. Ritters Erdkunde II. ©. 809. [F.] 

Surius, MNebenflüßchen des Phafid in Koldis (Plin. VI, 4, 4.) deffen 
Safer nah Plin. 11, 103, 106. verfteinernde Kraft hatte. [E.] 

Eovpoyara (Biol. Vf, 11, 7.), Ort in Bactriana. [F.] 

Le (Iab. Beut, ), Ort in Norifum, nah Muchar, Norikum 

271. auf den NRotenmanner Tauern, nad Mannert II. ©. 648. beim 
Inden Irdning, und nah Reichard Geißhorn. [F.] 
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Surpicanum (Tab. Bent ), Ort in Bicenum zwiſchen Urbs Salvia unt 
Asculum, nah Reichard j. Monte Robiano oder das nahe Dorf Trocchlano. [F.] 

Zodpo« (Ptol. V, 11. 3.), Ort im Weiten Iberiens. [R.] 

Surrentint Colles (tiv. XXI, 61. Plin. IH, 5, 9. Ovid Met 
XV, 710.), fteile Hügel bei Surrentum, welche eine der beflen Weinforte 


Italiens lieferten die fich fehr lange hielt und Geneſenden fehr zuträglich mar | 


(Strabo V. P 243. Plin. XIV, 6, 8. $. 3. XXI, 1, 20. 21. Martial , 


XIII, 109, Ovid 1. L). [F.] 

Surrentinum Promontorium, f. Minervae Prom. 

Surrentum (Mela II, 4, 9. Blin. III, 5, 9. XXXV, 12, 46. Silius 
VII, 544.; Zovgerror, Ptol. IH, 1, 7.; LZovegerror oder Lovpperrer, 
Strabo I. p. 22. V. p. 247. Diod. V, 8. Dio Caſſ. LIT, 43.); Lovpar- 
zıor, Steph. Byz. p. 626.; die Einw. Surrentini, 2iv. XXI, 61. Infcr. 
bei Oreli Nr. 3742.), eine uralte Stadt Gampaniens, Gapreä gegenüber 
auf der den Sinus Puteolanud vom Sinus Päſtanus trennenden LZandfpige 
(Prom. Minervae). Sie war fpäter röm. Golonie (Brontin. de col. p. 125.) 
und lieferte gute Weingefäfle von Thon (Plin. XIV, 2, 4. $. 6. XXXV, 12, 
46. Martial. XIV, 102.), fo mie ihre Umgegend guten Wein (vgl. Surren- 
tini colles). Jetzt Sorrento. Vgl. Smwinburne, Reifen I. ©. i00., auß Ma- 
legnano, Descr. delt’ origine, sito etc. della eittä di Sorrento, Chieti 1604. 
und Ugbelli, Ital. S. Vened, 1720. Vol. VI. p. 591 ff. — 2) f. ®v. IV. 
&. 1666. |[F.] 

Surrinenses, Bewohner der etrur. Stadt Surrinum (j. Spriane, 
Mar. Fr. Arv. p. 424.), f. Mur. 201, 6. 1093, 8. [ Scheiffele.] 

Zovpra (Ptol. V, 13, 11.), Stadt im N. von Armenia maior. [F.] 

Zovoovßa (Btol. V,9,28.), Stadt im SW. des aftat. Sarmatien. [F.) 

Susa (tz Zovoa), die fhon von Aeſchyl. Pers. 117. genannte reihe 
Hauptftadt von Sufiana und ihres heißen Klima’s, wegen (vgl. Strabo XV. 
p. 731.) die Winterreflvenz der perl. Könige * in der Landſch. Ciſſia (Aeſchol. 
l. 1. Herod. V,49.), zwijchen den Flüſſen Choaspes und Euläus (daher von 
den Alten bald an dieſen bald an jenen Fluß gefegt), deren einheimiſchet 
Name Schuschan oder Susan (Dan. 8, 2. Nebem. 1, 1. Ef. 1, 2.5) 
nah Athen. X, 1. u. Steph. Byz. p. 614. im Perſiſchen Lilie bedeutet 
und der Stadt wegen ber in ihrer Umgegend mwachjenden Menge diefer Blumen 
zu Theil geworden war (vgl. Bähr ad Ctes. p. 124.). Sie lag mitten im 
Xande, auf der Oflfeite des Choadped, nah Arrian. Ind. c. 42. u. Plin. 
VI, 23, 27. 2000 Stab. von der Küſte und der Mündung bed genannten 
Fluſſes, war in Geflalt eined rechten Winkels von 120 (nah A. von 200) 
Stad. Umfang (Strabo XV. p. 728.) erbaut, und hatte feine Mauern (jo 
daß, wenn Pauſ. IV, 31, 5. ver Mauern von Sufa erwähnt, blos die der 
Burg gemeint fein können), wohl aber eine flarf befefligte Burg (Bolyb. v, 
48.), z& Meurorı@ (Herod. V, 53.) over Meuroraor (Strabe 1. L., d. i. 
wahrſch. dad aramäijche Maam’'non, der fichere, feſte Palaſt), während nu 
türlih von den Alten der Name auf den fabelhaften Memnon bezogen wurde), 
welche den königl. Palaft und eine Hauptfchagfammer der perſ. Könige ent- 
hielt. Die ganze Stadt follte nah Ginigen, wie Babylon, blos aus Ziegel: 
fieinen und Erdpech gebaut jein (Strabo ibid.), und zwar nach Strabo I. 1. 
von Tithonus, dem Water Memnond, nah Plin. VI, 27, 31. aber erft von 
Darius, ber jedoch wohl richtiger nur ald Erbauer ver Burg und Vergrößerer 
der Stadt anzufehen ift. Im ihr feierten Alerander und feine Feldherrn die 
große Hochzeit mit Perferinnen (Diod. XVH, 107. Plut. Alex. 70. u.N.). 





* Heumann, de aula regin Susorum, eaussa interitus regni Persarum antigvi 
primaria, Progr. von Richlingshaufen, 1847. 4. IW. 7.] 
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Uebrigend vgl. auch Herod. I, 168. V, 49, 52. Xen. Cyr. VIII, 6,8. Anab, 
Im, 5, 15. Strabo XV. p. 730 f. 735. Btol. VI, 3,5. VII, 21, 5. 
Arrian. Anab. VI, 7. Marcian. p. 18. Ammian. XXI, 6. u. viele A. 
Unftreitig gehören ihr bie von Kinneir Geogr. Mem. of the Pers. Empire 
p. 99 ff. weitläufig beichriebenen Nuinen von Sus oder Schus am Kerah an 
(wie auch Rennell Geo. Syst. of Herod. p. 302., Goſſelin Rech. sur la 
Geo. des Anciens III. p. 92. u. zu Strabo 1. 1., Höck Vet. Mediae et Per- 
siae Monum. p. 95., Ritter Erdkunde II. ©. 91 f. u. Groskurd am a. O. 
annehmen)*. Brüher hielt man fie gemöhnlich für das heut. Schufter oder 
Tufter am Karun (vgl. Mannert V,2. ©. 353. Vincent Ancient commerce 
1. p. 439. Sidfer II. ©. 475. Georgii I. ©. 291.). [F.] 

Zovoaleog xwun, ander Offüfte Sarbiniend, Ptol. IT, 3,4. [F.] 

Suario (Zovoapıor), Sohn des Philinus aus dem megarifchen Flecken 
Tripodiskus, von mo er nad Attika in den ifarifchen Demos überfievelte und 
bier zuerft mit Komödien auftrat, um DI. 50; f. den Abfchnitt mei nwun- 
dias p. 161. ed. Westerm. oder p. 935. Meinek. Tzetzes bei Eramer Anecdd. 
Gr. IH. p. 336. w. IV. p. 315. Anecdd. Paris. I. p. 3. und Andere bei 
Bode S. 20. Mote 4. Suſ. fcheint die bri den Megarern üblichen Stegreif- 
iherze in ein beflimmted Metrum gebradt zu haben (f. Schol. zu Dionyf. 
Thrar p. 748.); der bei den Ikariern eingeführte bacchiſche Cult mit Chören 
bot Hiefür eine natürlihe Grundlage. Nah dem Parifchen Marmor Ep. 
54 55. (Bödh Corp. Inser. 11. p. 307.) wurden die Komödien des Suſ. 
auf berumfahrenden Wagen dargeftellt, was Horat. ad Pis. 274. von Thespis 
und der Tragödie erzählt. Bier angeblihe Verſe des Suf. haben fih noch 
erhalten, find aber ohne Zweifel unächt; f. Meinefe Hist. critic, comicc. 
Graeec. p. 18 ff. Bode, Geſch. d. hellen. Dichtk. III, 2. ©. 19 ff. [B.) 

Susceptor (verwandt dem exactor, C. Th. X1,7. Cod. X, 19.) war 
in der Kaiferzeit der Name der Provinzialfteuereinnehmer Diefe beforgten 
ſowohl die Einnahme der in Geld ausgefchriebenen Steuern ald der Natural« 
lieferungen, z. B. susceptor vini, annonae, vestium (für dad Militär), zu 
welchem Behufe öffentlihe Maße und Gewichte aufgeftellt waren, C. Th. h. 
t. 19. 21. 32, Vrüher waren fie ſtädtiſche Beamte, von der Eurie ernannt, 
im Orient flatt deren häufig die Sin moaroı in der Curie, melde Reihe 
um dieſes Gefhäft verwalteten und für die etwaigen Ausfälle haften mußten, 
weshalb ihr Amt ein munus patrimonii bieß, Dig. L, 4, 18. $. 26. 3. 
$. 105. 1. $. 1. Cod. X, 41, 8. Sogar diejenigen waren verpflichtet zu 
baften welche die susceptores ernannt hatten, Cod. Th. h. t. 1. 4. 8f. 20. 
29. Cod. X, 70, 2. 8. 31, 23. Später waren fie unmittelbar kaiſer⸗ 
lihe Beamte und wurden nunmehr nicht blos von der Eurie (C. Th. h. t. 
20.), fondern in manchen Provinzen, und namentlich gewiſſe Arten der susc., 
von den Faiferlichen Behörden ernannt, 3. B. der suscept. rei priv. von dem 
procurator rei priv. (C. Th. X, 1, 17.), susc. vestium von dem officium 
procons. (C. Th. h.t.4.). Gemwöhnlih waren zwei susc. in jeder Provinz, 
C. Th. h. t.17. 30. Die Haftverpflichtung der susc. und der fie Ernennenden 
dauerte aber für immer fort. DBgl. Tributum u. Vectigal. — Ouellen: 
Cod. X, 70. Cod. Th. X, 6. u. Gothofr. Gommentar, Tom. V. p. 565. 
bis 596. [R.] 

EZovoia (Xrrian. Anab. IN, 25.), Stadt in Aria an der Grenze von 
Parthien, vermuthlich identifh mit dem von Ptol. VI, 5,2. fhon nad Par» 
thien ſelbſt gefegten Suphtha; noch j. Sufen over Suſeni. [F.] 

Susiana (7 LZovaası, Polyb. V, 46, 7. 52, 4. Strabo XV. p. 729. 





* Bol. die Abh. On the position of Susa, im Philolog. Museum 1833. p. 185. 
is 193. [ W.T.] 
Bauly, Real-Eneyelov. VI. 96 
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732.736. Diod. XVII, 65. XVII, 6. Arrian. Anab. III, 16. VI, 23. u. f. w.; 
aub 7 Lovars, Strabo XV. p. 692.727.729.731.; un Lovna;, Strabe 
p. 134.), früher Kıovıa (vgl. Aeſchyl. Pers. 117. Strabo XV. p. 728. u. 
Steph. Byz.), eine von Strabo XV. p. 727 ff., Btol. VI, 3., Marcian. 
p. 17 f., Blin. VI, 27, 31. w. U. befchriebene Provinz des perſ. Meicht 


(welche das heut. Khufiftan umfaßte), bildete eine große mit Babylonien zu 


fammenbängende, von allen übrigen Nachbarländern aber durch hohe Gebirge 
getiennte Ebene, umd grenzte gegen D. an Perfid, wovon e3 ein Zweig tes 
Varachoathras und der Fl. Arofi8 oder Oroalis trennte, gegen ©. an bie 
innerfle Spige des peri. Deeerb. bis zu der Mündung des Pafitigrid, gegen 
W., wo der Tigrid und weiter nördlich eine Gebirgsfette bie Grenze bildete, 
an Mefopotamien und Affyrien, und gegen N. an Medien, von weldhem es 
die Bergfetten des Gharbanus und Gambalivus fhieden. Dad Land bat im 
ſüdlichern Küftenjtriche eine drückende und viel auffallendere Hige als bie 
übrigen Küftenländer des perfiichen Meerbufens, da es blos den heißen Süd— 
und Weitwinden zugänglich ift, die e8 in N. und D. umgebenden hoben Ge— 
birge aber jede kühlende Luft abhalten; die nörblihern Striche längs der 
Gebirge dagegen haben ein gemäßigted® Klima, vie Gebirgsgegend ſelbſt if 
raub und falt. Längé der Küſte ziehen fih viele fumpfige Untiefen bin, 
weshalb fie nur wenig fichere Landungspläge darbietet und den Alten nur 
wenig befannt war. Dieſe fumpfige Küfte ausgenommen war dad Land fruchtbar 
und lieferte bej. viel Getreive (Strabo XV. p. 731.), Reis (ibid. p. 692.) 
und Wein, der jedoch nah Strabo p. 731. erft von den Macedoniern ba- 
felbft angepflangt worden war (?); auch enthielt es viele Naphthaquellen (ibid. 
.‚ 743.). Dad nördliche Orenzgebirge (ein Zweig ded heut. Elwend oder 
Ninas) bieß nah Plin. VI, 27, 31. in feinen weftlihern Iheilen Charbanus, 
in feinen öſtlichern Cambalidus M. Der die Oſtgrenze gegen Berfis bildenve 
- Parachoathras entbielt die Lovaudes neroaı (Diod. XVII. 68.) over bie 
Zovoides mul (Volyän. IV, 3, 27. Gurt. V, 3, 17., diefelben welche bei 
Strabo XV. p. 729. u. Arrian. Anab. II, 18. ai IlvAaı ai Jleoordez 
heißen, vermutblih auch die nAiurf des Diod. XIX, 21.), d. h. den höchſten 
und engflen Theil des Gebirged im Gebiete der Urli (oder nah Ouſeley 
Travels II. p. 456. ven heut. Paß Kelahi Sefiv im obern Ihale tes Tab). 
Die Blüffe,ded Landes, welche ſämmilich in den perſ. Meerb. münden, find 
in der Richtung von D. nah W. der öftliche Grenzfluß Arosis oder Oroatis 
(f. Bd. V. ©. 988.), der Eulaeus (Bo. II. ©. 270.), der den Coprates 
als öſtlichen Nebenfluß in fih aufnimmt, und der Choaspes (Br. 11. ©. 330.). 
Die Einwohner, Zuvaoı (Strabo XV. p. 728. 732. 739. u. ſ. w. Arrian. 
Anab. II, 11. 16. V, 25. VI, 9. Stepb. By. p. 615.) over Zovmeroi 
(Arrian. Anab. III, 8. VI,28.), gehörten zum fyrifchen (aramäiſchen) Volks— 
ftamme, alfo zu dem femitifhen Hauptflamme, haben alfo nicht gleiche Ab— 
flammung mit den (zur indoeuropäiihen WBölferfamilie gehörigen) Perſern 
(vgl. Strabo XV. p. «27 f.). Die Bewohner ver Ebene waren ruhige und 
frievliebende, den Verſern gehorchende Aderbauer, die größtentheils nur in 
Dörfern und kleinen Bleden lebten, vie Gebirgobewohner aber, die ſich fait 
blos von Jagd und Viehzucht nährten, waren wilde, räuberifhe, von den 
Perſern unabhängige Stämme, die felbft den Königen bei ihren Reifen von 
Suja nah Periepolid ein Löſegeld abverlangten (Strabo p. 728.). Das 
Land zerfiel- in folgende Gaue und Völkerſchaften: auf dem öſtlichen Grenz- 
gebirge gegen Perfien wohnten die Uxii in dem Diſtrikte Uxiana; weiter 
nördlih in dem innerfien Winfel zwiſchen Sufiana, Perſis und Medien die 
Messabatae in Mes:sabatene; nordweſtlich von diefen auf dem Gufiana von 
Mevien trennenden Gebirge die Cossaei in der Landſchaft Cossaea (d. i. das 
aramäiſche Ehuz, wovon der heut. Name ded ganzen Landes, Chuziſtan). 


- 
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Als der nörblichfte Diftrift erfcheint bei Ptol. VI, 3, 3. Kaßarönen, ſüd⸗ 
liber lag XaAraninz, und noch weiter gegen ©. zwiichen Ghaltapitid und 
Eiffia das Gefild Seno= (Ptol. ibid.); dann folgten die Elymaei in Elymais 
oder Elymaea (d. i. Ailama, aramäiſch Elam, im U. T. der Name für ganz 
Suftana), zu welcher Landſchaft auch die Diftrifte Corbiana und Gabiena oder 
Gabiana gehörten. Weiter gegen SO. breitete fich auf beiven Ufern des Euläus 
die große und fruchtbare, von den Cissii bemohnte Landſchaft Cissia aus. 
Weiter nach der Küſte hin folgte weftlich ver Diftrift Xaoarnrn (Ptol. 1. 1.), 
und längs des Tigrid herauf der Gau Melitena. Die beveutendften Städte 
des Landes waren Susa, Seleucia am Hedyphon, Azara (vgl. Zara), Aginis, 
Badarn (Divod. XIX, 19.). Außerdem nennt Herod. VI, 119. in Ciſſia den 
Dtt Andericca, und Biol. VI, 3, 4. u. 5. noch eine ziemliche Anzahl ans 
derer Städte und Flecken von unficherer Lage. [F.] 

Zovoızara (Ptol. VII, 1, 57.), Stadt im SW. von India intra 
Gangem. [F.] s 

Susii, Susiani, j. Susiana, 

Susonnia (Geo. Nav. IV, 30.), Ort in Benetia; j. Suftgana. [F.] 

Suwpensura h. ein hoblgelegter Bußboden, d. b. von Fleinen Pfeilern 
getragen, unter welchem fih die Hige und fogar die Rlamme von den etwas 
tiefer angebrachten Defen aus verbreitete und dad Zimmer angenehm er» 
wärmte, Blin. ep. MH, 17. Pallad. I, 40. Sen. ep. 90. Diefe Einrichtung 
fand bei Bädern in dem caldarium und tepidarium ftatt, f. Bd. J. S. 1053. 
Vitruv. V, 10, 2., davon balin. pensiles genannt, Plin. H. N. IX, 54.79. 
XXVI, 3, 8. vgl. Stat. Silv. I, 5, 57 ff. So ſieht man ed auf dem Bilde 
in den Bädern des Titus, Bilder zu Windelm. Werfen Nr. 19. Denfelben 
Zwed ded Ewärmens hatten die viel allgemeineren tubi oder tubuli, d. h. 
die Behufs der Luftheizung in den Wänden angelegten Nöhren, De. VIN, 
2, 13 pr. Sen. ep. 50. [R. 

Zovoovapa (Ptol. VI, 4, 13.), Infel des Inbifchen Ozeans. [F.] 

Zovoovdsare (Ptol. I, 11, 28.), Stadt im SD. Germanieng, 
vieleicht im Gebiete ver Silinger und das heut. Zittau (?), nah Wilhelm 
Germ. ©. 237. bei Baugen, nach Reichard Germ. ©. 276. das Dorf Sufcho 
am Spreewalde. [F.] 

Suthul, ſ. Calama u. Bd. IV. ©. 392. V. ©. 742. 

Sutrium (Zovrgeor), Stadt Etruriend an ber Oſtſeite des Saltus 
Ciminius und der Straße von Vulſinii nah Rom (It. Ant. p. 286. Tab. 
Veut.), ibon feit dem 3. R. 371 röm. Golonie (Xiv. XXIX, 5. VBellef. 
I, 14. Plin. II, 5, 8. Sutrina Col.) mit dem Beinamen Julia (Brontin. 
de col. p. 114.), aljo wabrſch. unter Auguft durch neue Goloniften verſtärkt. 
Bol. auch Strabo V. p. 226. Plut. Camill. 35. Steph. Byz. p. 615. Plaut. 
Cas. If, 1, 10. &iv. VI, 3. IX, 32. 35. X, 14. XXVI, 9. Silius VIII, 
493. Paul. Diac. IV, 8. Infhr. bei Orelli Nr. 536. 3807. Jetzt Sutri 
mit Neften der alıen Mauern und Belfengräbern. Bol. Nibby Contorni di 
Roma Ill. p. 139. 435. u. Abeken Mittelital. ©. 258. [F.] = 

Sutrius , ein von Bulgent. p. 566, 7. ermäbnter rom. Komödien⸗ 
dichter der nach Ritſchl Parerg. I. p. 29. dem Mütelalter angehört, während 
ketſch zu Fulg. p. 63. annimmt Fulgent. habe fih den Namen aus Plaut. 
Capt. III, 1, 10. ſelbſt gebildet. [ Ladewig.) 

Zovlaioı (Btol. VI, 4, 3.), Volk in Perſis an der Küſte. Laffen 
in Erſch's u. Gruber’3 Encycl. II, 11. ©. 438. findet in ihrem Namen eine 
Hindeutung auf Suſa und fucht fie daher als einen Stamm der Urli an der 
Örenzge von Suftana. [F.] 

Syägrus, 1) Zvaypog, nach Aelian V. H. XIV, 21. u: Euftath. zu Il. in. 
T.1.p. 4, 20. Lips. ein Dichter welcher nad Orpheus und Mufäus gelebt und 


v 
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zuerfi den troifhen Krieg befungen babe; Diog. Laert. II, 46. Hat bafür 
Layapız. i 
2 2) Zvaypog ano, ein Vorgebirge an der Süpfüfle von Arabia Felix 

mit einem Hafen, einer Schanze und einer großen Niederlage für den ge— 
fammten Weihrauchhandel, über welches aber die Nachrichten der Alten jebr 
widerfprechend lauten. Nah Arrian Per. m. Erythr. p. 18., der ed bad 
größte Borgebirge der Erve nennt, gen Oſten gekehrt jein läßt und ed an | 
das öftlihe Ende der Sachalites Sinus (f. oben ©. 646.) feßt, unmittelbar 
daneben aber den Meerb. Dmana beginnen läßt, und nad Plin. VI, 28 32., 
der es extimum Arabisae promontorium nennt, ſcheint es das Ras⸗el-Had 
oder die Süpoftfpige Arabiens zu fein; allein dem widerfpricht der Periplus 
wieder durch die Angabe daß die Insula Dioscoridis (j. Socotra) zwiſchen 
ibm und dem Vorgeb. Aromata in Afrika, und zwar näher bei ihm als bei 
legterem, liege, und Plinius durd die Mitiheilung daß die genannte Infel 
nur 280 Mid. von ihm entfernt fei; mit legteren Angaben aber flimmt auch 
Btol. VI, 7, 10. überein, der das Vorgeb. Syagros an den weſtlichen Ans 
fang des Sinus Sadalites fegt, weehalb es Mannert VI, 1. ©. 97. für 
dad Ras Fartaf oder Fartadhe Hält. Offenbar aber ift ed vielmehr das 
heut. Gap Saugra an der Südweſtſpitze der gleichnamigen Vai, ziemlich weit 
nordöftlih vom Ras Fartak (vgl. Berghaus’ Karte von Arabien). Hebrigens 
vgl. auh Marcian. p. 13., bei dem ſich Ziayors opng findet, Ptol. I, 17, 2. 
VI, 7, 1. 26., Plin. VI, 23, 26., u. Ritter Erdfunde II. ©. 196. [F.] 

Zvekıs, Stadt der Mafliener in Hifpanien, Steph. Byz. p. 621., 
vgl. Suel. [F.] 

Zva0oog, Stadt in Phrygien, Sterb. By. p. 621. .] 

Sybärls (Zvßapız), 1) eine berühmte, von Achern ud Xrözenerm 
(die jedoch auch die Bewohner der Umgegend unter fih aufnahmen, Die, 
XII, 9.) ums 3. 720 v. Ehr., DI. 15, 1.* gegründete (Strabo VI. p. 262.) 
und nach der gleihnamigen Duelle in Achoja (f. Nr. 2.) benannte (id. VIH. 
p. 386.) griech. Pflanzftadt an der Küfte Kucaniend. Sie lag unweit der Grenze 
von Bruttium an einem gleichnamigen Flüßchen (Nr. 2.), zwiichen dieſem und 
dem Kratbi8 (Strabo VI. p. 263. Diov. 1. J., melde beiden gleichfalls 
von den Achern nah Flüffen ihrer Heimat benannt waren, Strabo VIII. 
p. 386. Herod. I, 145.), etwa eine halbe M. von ihrer Bereinigung (etwas 
weſtlich vom heut. Dorfe Bolinare), und gelangte, obgleich fie Feinen eigent— 
lihen Hafen, fondern nur eine gute Reede hatte (Athen. XIL, 3. p. 519.), 
durch ihren blühenden Handel (bef. mit Kleinaften, vgl. Herod. VI, 21.) bald 
zu beveutender Macht und Größe (Strabo VI. p. 263.). Ihr limfang betrug 
50 Stad. (Strabol.1.), und zu ihrem Gebiete gehörten zur Zeit ihrer höchſten 
Blüte 25 Städte, fo daß fie gegen die Krotoniaten 300,000 M. ins Feld 
ſtellen konnte (Strabo ibid. vgl. Diod. XI, 9.). Nah Scymn. v. 340. 
betrug die Zahl ihrer Bürger (d. 5. wohl fämmtlicher Einwohner) 100,000. 
In Folge ihres großen Reichthums aber ergaben fih die Sybariten einem fo 
üppigen und weichlichen Leben (Diod. VIIL. p. 33. Bip. Athen. 1. 1.) daß 
dad Sybaritenleben ſprichwörtlich wurde. Die Stadt gerieth ıpäter in Kampf 
mit Kroton (da die Achäer, der größere Theil der Bevölkerung, die Trözener 
vertrieben, diefe aber bei den Krotoniaten Hilfe gefucht und gefunden hatten, 
Ariftot. de Rep. V, 3.) und wurde DI. 67, 2 oder 3 — 10 v. Ehr. von 
den Krotoniaten völlig zerflört, indem viefelben den Krathis in die ausge— 
plünderte Stadt Teiteten (Diod. XII, 9. vgl. mit XI, 90. Strabol.1. Ariflot. 


So nah Seymn. 358., der die Stadt 210 9. befleben läßt. Euſeb. Chron. 
jedoch gibt erft DI. 19, 2. als das Stiftungsjahr an. Vgl. Heyne Opuso, Acad. II. 
p- 126 fi. u. Raoul-Rocette II. p. 241 ff. [F.] 
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Pol. V, 2. 10. Athen. XU, 21.). Ueber das alte Sybaris überhaupt vgl. 
aub Strabo VI. p. 251. Diod. XVI, 90. Xelian. de an. X, 38. Lyfophr. 
1079. Stepb. By. p. 621. Barro R. R. 1,7. Ovid Met. XV, 315. Trist. 
1, 417. u. Münzen bei Eckhel Doct. num. I, 1. p. 160. Im Jahr 443 
v. Chr. legten die Mefte der vertriebenen Sybariten, durch neue Coloniſten 
aus Griechenland, bei. aus Attika, verftärft (Strabo p. 263. vgl. Plut. 
Nic. 5., mworunter auch Lyſias und] Herodot, ver bier geftorben fein fol, 
genannt werden, vgl. Heyne Opusc. Acad. II. p. 239.), in der Nähe der 
zerſtörten Stadt eine neue an, bie fie nah der nahen Duelle Thurias (Diod. 
Xu, 10. Strabo u. Plut. 1.1. Schol. Iheocr. V, 1.) Thurii (Barrol.1. 
Gic. ad Att. IX, 19. Eäf. B. Civ. II, 22. Plin. III, 11, 15. Xac. Ann. 
XIV, 21. Slor. III, 20. Bellej. II, 68.; Oovgioı, Strabo VI. p. 255. 
263 #7. Aelian. 1. I. Procop. B. Goth. III, 28. Steph. Byz. p. 310.) oder 
Thuriam (Mela II, 4, 8. Infhr. bei Dreli Nr. 150.; Oovosor, Ptol. III, 
1, 12., bei Liv. X, 2. auch Thuriae) nannten, fo wie die Umgegend den 
Namen Thuria oder Thurias erhielt (Thuc. VI, 61. VII, 33. 35. Strabo 
p. 280.). Bgl. über die neue Gründung Raoul⸗-Rochette IV.p. 33 ff. Clinton 
Fast. Hell. 11. p. 54. u. Bömel de anno quo Thurii conditi sint, Francof. 
ad M. 1533. 4. Sie war in einem länglihen Duadrat gebaut (fo daß fie 
vier parallele Haurptfiraßen in der Ränge und drei dergleihen in der Breite 
durchichnitten, Diod. XI, 10.) und gelangte (nachdem die eigentlichen alten 
Sybariten bald verjagt waren, Thuc. VII, 33. Diod. XII, 11.) unter einer 
von Charondas eingerichteren demofrat. Verfaſſung (Diod. 1. 3.) ſchnell zu 
großer Blüte, fo, daß fie gegen die Rucaner 14,000 M. Fußvolk und 1000 
Reiter flellen konnte (Diod. XII, 23.). Im Samniterfriege nahm fie im 3. 
R. 470 eine röm. Befagung auf (Dion. Hal. Eıc. de leg. p. 744. Liv. 
Epit. X1.), fiel aber dann zu Hannibal ab (Appian. Hann. 34.), der zuerft 
die Cinwohner durch die hierher verpflanzten Utellaner verftärfte (Appian. 
Hann. 49.), dann aber, meil er den Thuriern nicht traute, die Stadt im 
3. R. 550 plündern und 3500 Ginmohner nad Kroton abführen ließ (App. 
Hann. 57.). Nah dem Abzuge Hannibals fendeten die Römer eine Golonie 
dahin und verwandeln den Namen in Copiae (Konia:, Strabo p. 263. 
Stepb. Byz. p. 311. Schol. Ariftoph. Nub. 331., wo fälihlih Ania: ſteht, 
und Münzen bei Edhel I, 1. p. 164.), der aber bald wieder in Vergeſſen⸗ 
beit Fam. Die ſehr fehle Stadt hielt fpäter eine Belagerung durch Sert. 
Bompefus aus (App. B. Civ. I, 117. V, 56.) und erfcheint als Municipium 
(&äf. B. Civ. III, 22.). Im fecheten Jahrh. war fie nur noch eine offene Stadt 
(Brocop. B. Goth. III, 28.). Wie fie fpäter untergegangen wiffen wir nicht. 
Ihre wenigen Weberrefte finden ſich norvöftlih vom heut. Terra nuova (vgl. 
Swinburne Reife durch beide Sieil. I. S. 366.). Die Umgegend lieferte 
guten Wein (Strabo p. 264. Plin. XIV, 6, 8.). — 2) ein nad) der Duelle 
Sybaris bei Bura in Achaja benannte (Strabo VIII. p. 386.), bei ver 
gleihnamigen Stadt fließendes Flüßchen Lucaniens, rechter Nebenfluß des 
Krathis (vgl. Strabo VI. p. 263.). Bol. auch Scyl. p. 5. Strabo VI. 
p. 262. Scymn. v. 338. Diod. XI, 90. u. Steph. Byz. p. 621. Plin. 
IT, 11, 15. Bei Bib. Sequ. p. 17. heißt er Syrapus, jegt aber Coscile, 
nah Einigen jedoch noch immer Sibari. [F.] 

EvBepog, Stadt Ilyriend, Steph. Byz. p. 621. [F.] 

Sybötm (rx Zußora), j. Syvota, eine Anzahl Kleiner Infeln hart an 
der Küſte von Gpirus (Theiprotis), dem Vorgebirg Leufimne auf Kerfyra 
gegenüber, mit einem gleichnamigen Kafenplage auf dem naben Feſtlande, 
in deren Nähe 432 v. Chr. eine Seeſchlacht zwiſchen den Kerkyräern und 
Rorinihiern,, das Boripiel zum peloponneſiſchen Kriege, geliefert wurde, Thuc. 
1,47. 50. 52. 54. III, 76. vgl. Strabo II. p. 124. VII. p. 324. Plin. 
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H. N. IV, 12, 53. ®tol. III, 13. Steph. Byz. Eine Beſchreibung verfelben 
f. in @pigr. 23. des Krinagorad. [ West.] 

Zvßoiıdaı, f. Bo. I. ©. 947. 

Zvßeit« (fo Corp. inser. gr.n. 3049. Scylar p. 19. Ptol. II, 15.; 
Zovßorrog, Hierocl. p. 651.; Zißvorog, Stepb. Byy. aus Polyb. XIII, 10.), 
Stadt in Kreta am wefllihen Abhange ded Ida mit einem meiter ſüdlich 
gelegenen Hafen (Scylar), nach ver Tab. Beut. acht M. ſüdweſtl. von Eleu- 
therna. Vgl. Paſhley Crete I, 310. [ West.] 

Zvxai, f. Justinianopolis am €. 

Sycamina (It. Anton. p. 149.; Tuxcuiror mol, Strabo XVI. 
p. 758., bei Ptol. V, 15, 5. FZuxaırwr, bei Steph. By. p. 623. u. Plin. 
V, 19, 17. Zvxauıror, Sycaminum), eig. die Maulbeerenfladt, eine Etabt 
Phöniciend am nördl. Abhange des Berges Garmel, 24 Mil. fünwefll. von 
Ptolemaid und 20 Mill. nördl. von Gäjarea (It. Ant. 1. 1.), deren ein 
heimifcher Name Hepha war (Eufeb. v. /agEd), und daher vermuthlich auch 
das Jebba des PBlin. 1.1. Sie war dur ihre Fifcherei von Purpurmuſcheln 
berühmt und Heißt noch immer Haifa. Vgl. Robinfon Baläft. III. ©. 431. [F.] 

Sycaminus mit dem Beinamen Hiera, der aber ftetd vorangeftellt 
wird (PBlin. VI, 29, 32. It. Ant. p. 124. 162.; Zeoa Lvnauros, Ptol. 
IV, 5, 74., bei Philoſtr. vit. Apoll. IV, 2. bloos Zvrawırir), Stadt Aethio- 
piens in der Nähe Aegyptens und an der ſüdl. Grenze des Dodekaſchönus; 
nab Burdhardt Trav. p. 100. (oder in Bertuch's Neuer Bibl. XXIV. 
S. 150.) an der Stelle des heut. Wady Maharrakah, wo fih Ruinen eines 
Tempels u. f. mw. finden (vgl. auch Light Trav. p. 89.); und wirklich be- 
trägt auch die Gnifernung von Mabarrafah His Affuan (Syene, wo der Do- 
defafhönus begann) gerade 12 Schöni oder 720 Stab. (vgl. Ritter Ero- 
funde 1. ©. 590 f.): [F.] 

Zvan C(Athen. III, 5. Steph. Byz. p. 623.), Stadt in Gilicien, vom Geo. 
Rav. I, 17. (Sicae) zwiſchen Arfinoe und Eelenverid genannt; nad Leake 
Asia min. p. 202. nahe beim Cap Kizliman. — 2) Infel vor der Küfte 
Joniens, Plin. V, 31. [F.] 

Lvxsarng, Lvnirnse, Beiname des Dionyfos in Lafonien, als Be: 
ſchützers der Feige, Athen. III. p.78.C. Lobeck, Aglaoph. p. 703. Vgl. Dior. 
III, 63. Ovid Fast. III, 760.735 f. Ausll. zu Virg. Ge.IV,1f. [Scheiffele. 

Syceon, nad Procop. de aed. V, 4. und Vita Theodor. Syceotae 
c. 2. (vgl. Weſſel. ad Hierocl. p. 697.) ein Ort Galatiend an der Bereini- 
gung des FI. Siberid mit dem Sangarius. [F.] 

Zvxoparrıng. Der Urfprung diefer Benennung ift dunfel. Iſter 
bei Athen. HI.p. 74.D. bringt fie mit einem angeblichen Verbot ver Feigen- 
ausfuhr aus Attifa in Verbindung, vgl. Blut. Sol. 24., ähnlich Schol. Plat. 
Rep. p. 397., welder das Verbot in die frübefte Zeit fegt, wo vie Beige 
einzig in Attika gedieh, vgl. Etym. M. p. 733, 40. Phot. s. v. ovxog.: 
beſſer Schol. Arift. Plut. 31., welcher erzählt daß einft zur Zeit einer Hungers— 
noth die heiligen Feigenbäume geplündert und davon die Angeber der Ver— 
breder Syfophanteh genannt worden feien, was wenigftend in der Unantaft« 
barkeit der Heiligen Delbäume eine Analogie hat. Zu politifcher Beveutung 
gelangte das Wort in der Demofratie. Hier bezeichnet ed die in Athen überaus 
zablreihe (Theopomp bei Athen. VI. p. 254. B. Vit. Aristot. p. 400, 77. 
ber Vitt. scr. min. ed. West.) Glaffe von Menfhen melde ein Gewerbe 
daraus machten um fihnöden Gewinns willen ald Ankläger aufzutreten und 
durch Androhung von Klagen, Verleumdungen und Ghifanen aller Art die 
Begüterien, die oft nur durch freimilige Opfer oder mit venfelben Waffen 
dieſes Gezüchts fih erwehren konnten (Xenoph. Symp. 4, 30. Mem. II, 9. 
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Put. de sui Jaude 8. p. 541. F. vitt. dec. orr. p. 842. A.), zu brand» 
ſchatzen, Antiph. or. V. $. SO. uf. or. VII. $. 1. XXV. $. 3. Iſokr. de 
perm. $. 241. 288. Aeſch. de fals. leg. $. 66. 145. Dem. de cor. p. 291. 
$. 189. p. 307. $. 242. g. Ariftog. I. p. 782. $. 41. g. Eubul. p. 1309. 
$. 34. g. Neär. p. 1358. $. 39. p. 1359. $. 43. Vgl. die Schilderungen 
bei Arift. Nob. 1036 fi. Equ. 258 ff. Ach. 818 ff. Dem. .g. Ariſtog. 1. 
p. 785. $. I1 f. Diefe Menfchenklaffe fpielte in den Gerichten ungefähr die 
nämlihe Role mie die Demagogen in ven Bolföverfammlungen und führte, 
Hand in Hand mit diefen gehend und häufig nur ald Werkzeug ihren poli— 
tiihen Zwecken dienend (Andoc. de red. $. 4. de myst. $. 121. Ruf. or. 
v1. $. 39. Aeſch. de fals. leg. $. 14. Dem. g. Mid. p. 547. $. 103.), 
dad Volt feiner moraliſchen Auflöfung entgegen. Die ältere Zeit verwahrte 
ſich allerdings durch firenge Mafregeln gegen dieſes Uebel, Iſokr. de perm. 
$. 313 f. (vgl. Dem. g. Ariſtog. I. p. 784. $. 48.); gleihmwohl galt die 
Sokophantie als ein jo weſentlicher Beſtandtheil der Demokratie daß ſchon 
Simonived jagen Fonnte, mie jede Schopflerche ihre Haube, fo müſſe au 
jede Demokratie ihre Syfophanten Haben (Plut. Timol. 37.); und daß bie 
Sokophantie wenigftend vom politifhen Standpunfte aus in der öffentlichen 
Meinung nichts Linehrenhaftes hatte erhellt auß der Anführung bei Aefchin. 
3. Tim. $. 20., wonach ein &rupnxo; unter Anderem auch des Rechts des 
ownoparzeir verluftig gieng, ja Ijofr. de perm. $. 315. gibt dem Volke 
geradezu Schuld daß es der Syfophanten als öffentlicher Ankläger fich bediene 
und fih von ihren Gefege geben laffe. Unter folchen Umfländen erſcheinen 
die gefeplich gegen Eyfophantie verordneten Nechtömittel mehr nur ald Schred= 
mittel, und in der That fcheinen die Bälle nicht fehr häufig geweſen zu fein 
in denen wirklich gegen dieſes Verbrechen ein Nechtöverfahren eingeleitet wurde 
(Lyſias jchrieb in einem ſolchen eine Rede gegen den Sofratifer Aeſchines, 
Diog. Laert. 11, 63.), jedenfall aber nur auf Berlegung perfönlicher Interefien 
beihränft werden zu mäflen. Die Klage trat ein wenn Einer, um Geld zu 
erpreffen, Semand mit einem Proceſſe bevrohte oder auch einen foldhen ohne 
rechilichen Grund und in betrügerifher Korm (z. B. wenn er in der Klag⸗ 
ſchrift ſich faliher Kletored bediente, ſ. Böckh im Ind. lectt., Berol. 1817. 
bi8 1818.) anftellte. Geklagt werden fonnte gegen Syfophanten unter den 
Bormen der yoagy bei den Theömotheten (Pol. VIII, 88.), der Eisangelie 
und Brobole (Iſokr. de perm. $. 314. vgl. Lyſ. g. Agor. $. 65. Aeſchin. 
de fals. leg. $. 145. Boll. VIII, 46.), ver Enveirid und Apagoge (Dem. 
9. Iheofr. p. 1325. $. 11.), der Phaſis (Pol. VIII, 47.). Die Klage war 
ſchätzbar: beifpielaweife eine Strafe von 10000 Drachmen bei Lyſ. a. O. Die 
Atimie traf den überwieſenen Sykophanten mohl ipso iure, eich. de fals, 
leg. $. 177. Vgl. Meier Art. Broc. ©. 335., Platner Proc. I. ©. 164., 
und im Ag. Wachsmuth hellen. Alterth. I. S. 596., E. F. Hermann Lehrb. 
d. Staatdalt. F. 163., Beder Charifles I. ©. 239. [West] 
Lvrra (Btol. VI, 4, 5.), Stadt im Innern von Perfid. [F.] 
Sycurtumn, nad Liv. XLII, 54. ein Ort Theſſaliens in Pelasgiotis 
am Fuße des Offa ; nach Reafe North. Gr. II. p. 374. bei Marmariani. [ F.] 
Sydassa, Inſel an der ionifchen Küfte, Plin. H. N. V, 31,137. [West.] 
Zvöiönrig (al. Zvöönriz, Ptol. IV, 3, 41.), Ort in Africa propria 
wiihen den. beiden Syrten. |[F.] 
— Sydopta, Stadt Aethiopiens unweit der Grenze Aegyptens, Plin. VI, 
‚34. [RF.] 
a: Volk in India intra Gangem, Plin. VI, 23, 25. XII, 6,12. [F.] 
EZuöpoı, Volk in Arahofia bei Ptol. V, 20, 3. [F.] 
Zuögog (Btol. VII, 1, 61.), Stadt im SW. von Ind. intraGang. [F.] 
ra Zunßa oon (Ptol. VI, 14, 8.), Gebirge in Scythia intra Imaum 
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‚zwifchen den Alani Montes und dem Imaus (ein Zweig des Alginskiſchen 
Gebirges). [F.] 

Sydra (Rucan. VIII, 259. Flor. IV, 2.; ra Zvsdor, Ptol.V,8, 1. 
Hierocl. p. 682. Steph. Byz. p. 622., bei Strabo XIV. p. 669. ver» 
fhrieben Zvson), Küftenort in Cilicia aspera zwifchen Korafefium und Se 
linus mit einem Hafen. Nah v. Richters Wallf. ©. 335. findet fih am 
Kap Karagedif (?) noch immer ein Ort Namend Sydra, und auch Hamilton 
fegt auf feiner Karte etwas fünöftlih von Alaya (Korakefium) die Ruinen 
von Sydre an. [ F.] 

Syöne (Lvnrn), die fhon von Herod. II, 30. genannte ſüdl. Grenz- 
fladt Aegyptens gegen Aethiopien, bei den kleinen Katarrbaften des Nil, auf 
einer Halbinfel von 1000 röm. Schritten Umfang (Plin. V, 9, 19.) am 
rechten Ufer ded Stromes, durch welche die alten Geographen einen ihrer 
Hauptparallelfreife zogen. Sie lag gerade unter dem Wendefreife des Krebfes, 
weshalb ald eine Merkwürdigkeit ded Ortes angeführt wird daß dafelbft die 
Sonne zur Zeit des Sommerfolftitiumsd feinen Schatten werfe und daß ſich 
dort ein Brunnen befinde auf deſſen Grunde fih dann die Sonne gerade 
Mittags abfpiegle (Strabo XVII. p. 817.), oder auf den (mie fih Ariftiv. 
T. II. p. 347. ausdrückt) die Sonne gerade wie der Dedel auf ein Gefäß 
paffe. (Vgl. auch Plin. II, 73, 75. Lucan. II, 587. u. Euſtath. ad Dion. 
Per. v. 221. — Norden T. IH. p. 227. hält auch diefen Brunnen für einen 
Nilmeffer.) Die Stadt hatte ald Grenzort unter den Römern eine Befagung 
von drei Cohorten (Strabo XVII. p. 797.). Bon ihr batte der in der Um— 
gegend Häufig gefundene Syenites lapis feinen Namen (PBlin. XXXVI, 8, 13.). 
Uebrigend vgl. auch Ptol. I, 9, 9. 24, 12. 17. 20. IV, 5, 73. VI, 5, 15. 
VIII. 15, 15. Mela I, 9, 9. Blin. II, 73, 75. V, 10, 11. VI, 29, 34. 
It. Ant. p. 164. Steph. Byz. p. 622. u. A. Jetzt Heißt der Ort Afiouan 
und zeigt noch Ruinen der alten Stadt. Vgl. Denon p. 127. .129. Norden 
I. p. 110. v. Profefh Erinner. I. ©. 188 ff. Jomard in d. Descr. de 
lEgypte I. p. 5 ff. u. Ritters Erdk. I. ©. 693 ff. | F.] - 

Zvsrresoıg, eigentlih Benennung der Königswürde in Kilikien (auch 
auf Münzen), aber auch als Eigenname von den Eilififhen Königen geführt. 
Ein Syenneſis aus der erften Hälfte des fechäten Jahrh. bei Herod. I, 74., 
ein zweiter zur Zeit des ioniſchen Aufftandes ebendaf. V, 118, vieleicht der⸗ 
felbe der unter den Anführern der Flotte des Xerreö daſ. VII, 98. ericheint, 
ein dritter, Zeitgenoß des jüngeren Gyrud, bei Xen. Hell. III, 1, 1. Cyrop. 
l, 2, 12. 21. 26. 27. IV, 4. Diod. XIV, 20. [ West.] 

Sygambri (Sor. Od. IV, 2, 36. 14, 51. Ben. $ort. de Charib. 
rege VI, 4.; Zuyaußpo:, Ptol. II, 11, 8. Dio Eaff. LIV, 32.), Sugambri 
(Xac. Ann. Il, 26. IV, 47. XII, 39.; &,vyaußoo:, Strabo VII. p. 290 ff. 
294. Blut. Caes. 22.), Sycambri (Juven. I, 147. Claud. IV Cons. Hon. 
446. Pedo Albin. Cons. ad Liv. 17. 311.; Zovxaußoo:, Appian. de reb. 
Gall. 4.), Sigambri (&Af. B. Gall. IV, 16 f. VI, 35.), Sicambri (Sueton. 
Oct. 21. Flor. IV, 12. Ovid Am. I, 14, 49. Martial. Spect. 3,9. Greg. 
ur. II, 31.), ein früher bedeutendes Volk Germaniend und dad mäÄchtigfte 
im Stamme der Iftävonen (f. Bo. IH. S. 802 f.), hatte fein Namen 
wahrfh. vom Fl. Sieg und von gaum, der Mann, over heim, ham, die 
Heimat (alio Siegmänner oder Siegheimer, vgl. Adelung, Welt. Geſch. ver 
Deutiden S. 254. — andere Etymologieen f. bei Zeuß, Die Deutfchen S. 83. 


u. Gloftermeyer, Wo Hermann den Varus ſchlug, ©. 30.) und wohnten daher 


urfprünglih wohl an ver Sieg (nah Eäf. B. Gall. IV, 16. 35. proximi 


Rheno, vgl. auch Strabo VII. p. 291. u. Dio Eaff. LIV, 32. 33., und 
zwar nördlich von den Ubiern, Cäſ. ibid. u. IV, 18. 19. VI, 9. vgl. Dio 
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Call. AXXIX, 48.), breiteten fih aber von da noch weit gegen N. bis zur 
Lippe aus (vgl. Dio Eaff. XL, 32. LIV, 20. 32 33. 36.). Ihre Geſchichte 
ſ. Bo». II S. 808—810. Der nicht nach Gallien verſetzie Theil des Voltes 
(Strabo VII. p. 290.) ſcheint ſich in das ſüdlichere Gebirgeland (am Geb, 
Rerico, ſ. d.) zurücdgezogen zu baben, mo es nun einige Zeit lang uniern 
Dliden ganz entfhnindet (vgl. Pero Albin. I. 1. u. Tac. Ann. XII, 39.), 
Erf bei Brol.1. 1. erfcheinen fie wieder, aber in viel nördlichern Wohnfigen, 
als fünlihe Nachbarn ver Fleinen Bructerer und als nördliche der Langobarden, 
etwa zwiſchen der Vecht und Mſſel. Die Syaambrer bilderen fpärer einen 
Hauptbeſtandtheil des Branfenbundes (Claud., Ben. Fort. m. Greg. Zur. UN, 
Xpd. de mag. Rom. I 50. 111, 56. Procop. B. Goth. 1, 12 u. f. w.) 
ſo daß es ſcheint ald ob der nah Gallien verpflangte Theil des Volks fpärer 
zurüdgefehrt wäre und ſich wieder mit dem Hauptflamme vereinigt hätte. Sie 
werden ald mild, kühn, tapfer und morbluftig gefchilvert (Cäſ. B. Gall. VI, 
35. Tac. Ann. IV, 47. Hor., Juven u. Pevo Albin. I. 1.). Bon Orts 
\haften in ihrem waldreichen und fumpfigen Lande (Prop. IV, 6,77. Sidon. 
Apol. Ep. IV, 1. for. II, 10.) haben mir feine Kunde, da fle nad Cäſ. 
B. Gall. IV, 19. blos in einzelnen Gehöften und Flecken wohnten. Bgl. über 
fie Wılbelm Germ. ©. 1427. Reichard Germ. ©. 29f. Zeuß Die Deutfchen 
S. 83 ff. v. Ledebur Die Bructerer S. 134 ff. u. Ukert III. 1. ©. 351 ff. [F.] 
Sygaros, Inſel vor der Küfte ded glüdl. Arabien, Blin. V, 28,32. | F.] 
Zvia, kleine Stadt in Kreta, Hafenort von Elyrus, an der Süpfüfte 
bed weſtlichen Theils der Infel, Stepb. Byz., Zvßa im Stadiasm. p. 300., 
noch jetzt Suia, Paſhley II, 100. [ West. | 
Zvig, nah Hecat. fr. 274. eine Stadt Aegyptens. [F.] 
ZviAa, ovAaı, die Erlaubnig zu Kaperei uno Brandfhagung im 
Geindesland, welche der Staat feinen Bürgern als Mepreffulie für verübte 
U: bilden ertheilte, ein Mittelzuftand zwifchen Waffenrube und offenem Kriege. 
So Liegen im Laufe des peloponneflfchen Krieged die Lakedämonier, gereizt 
durh die Mäubereien der Athener, jedoch entjchloffen die eingegangenen Ber« 
träge aufrecht zu erhalten, in ihrem Lande befannt machen, ei rıs Bovkera 
zape 0969 "Adnreiouz Anıleodar, Thuc. V,115. Der gemöhnliche Ausdruck 
war dla dowraı (Dem. g. Laer. p. 931. $. 26. Ariſtot. Oecon. II 11. 
Bekker Anecd. p. 303, 27.), fpäter auch Argpvgor Enınnovrrer (Bolyb. IV, 
26. 36.). bvor® narayyeikcın (ibid. IV, 53.). Diefe Sitte war fehr alt: 
Kaperei ward fhon zu Solons Zeit ald ein Gegenfland der Speculation von 
ganzen Gefellfchaften beirieben, f. die Gefege des Solon in den Dig. XLVII, 
22, 4. Dem Handel gefhab dadurch bedeutender Abbruch (Dem. Chers. 
p. 96. $. 25. g. Lakr. p. 927. $. 13.), zumal dem athenifchen von der Zeit 
an mo e8 Sitte ward die Trierarchie an Unternehmer zu verdingen, und biefe, 
um auf ihre Koften zu fommen, auf eigene Hand Seeraub zu treiben pflegten, 
wodurh die Athener beinahe mit allen Seeftuaten auf den Kriegdäfuß und 
ibre Handelsſchiffe in Gefahr kamen überall mit Befchlag belegt zu werben, 
Dem. de cor. trier. p. 1232. $. 13. Das Kavereigeihäft war übrigens 
ſehr einträglih: fo wurde ein in Beichlag genommened naufratifches Schiff 
zu 9°, Talent angeſchlagen, Dem. g. Timokr. p. 703. $. 11. Ein Priſen— 
gericht entſchied, wenn Reclamationen erhoben wurden, über bie Zuläßigkeit 
der Beihlagnahme, ibid. F. 12. Don der Bente erhielt die Bötiin den 
Zehnten, wie von jeder anderen (f. unt. daxarn), der Reſt fiel vermuthlich 
ld Prifengelo dem Kaper felbft zu, wenn nicht, was in befonderen Bällen 
gibah, wie bei Dem. 1. I., der Staat auf dad Ganze Beſchlag legte. Vgl. 
Bid, Staatshaueh. d. Ath. II. ©. 128. Schömann, Antiq. iur, publ. Gr. 
. 367. [ West.) | 
1 96 * 
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Zviaf, nah Euftath. zu Dion. Per. p. 172. der alte Name dei 
Tigris. . [F.] 

Zvica, Tochter ded Korinthos, Mutter ded Sinis, Apollod. II, 
16, 2. | Scheiffele.] ! 

ö EuvAsog nedior, in Macedonien an der thraf. Grenze, Herod. VIL 
115. [F.] 

EvAevg (der Plünderer), Sohn des Bofeidon, König in Aulis, zwang | 

die vorübergehenden Fremden in feinem Mebengelände zu graben, Heraklet 
rub ihm die Weinflöde ſammt den Wurzeln aus und tötete ihn dann ſammt 
* Tochter Xenodike mit der Hacke, Apollod. II, 6, 3. mit Heyne. Dior. 
IV, 31. Vgl. Gonon Narr. 17. [Scheiffele.] 

Sylina, j. Silura. 

Zviioveg, Bolf in Ehaonia, Steph. Byz. p. 623. [F.] 

ZvAiig (Hyllis, nah Müller, Dor. I. ©. 8.), Nomphe mit welcher 
Apollo den Zeuxippos zeugte, Bauf. II, 6, 3. [ Scheiffele.] 

Syllklıam (Tab. Beut.; ZvAdıor, Polyb. XXI, 17,11. Arrian. Anab. 
1, 26., bei Scyl. p. 40. verfchrieben LZvAAor, bei Ptol. V, 5, 1. Zidvor, 
bei Hierocl. p. 679. u. Porphyr. in Billoifon Anecd. UI. p. 104. IrAuor, 
bei Steph. Byz. p. 623. Zvdsınr, vgl. Bafl ad Greg. Cor. p. 22. "und 
Salmaf. ad Solin. p. 549.) fefte Stadt (Arrian. Anab, I, 17.) Bampby- 
liend auf einem Berge (weshalb Sickler II. S. 202. ihren Namen vom 
femit. salal, erhöhen, berleitet) zwifchen Aspendus und Give, 40 Stap. von 
der Küfte (Strabo XIV. p. 667. mit Orosfurd III. ©. 72.). Fellows Asia | 
min. p. 200. glaubt ihre unbedeutenden Ueberreſte auf einem felfigen Hügel 
mitten in einem Walde beim Dorfe Bolkaßku nörblih von Legelabfoi aui- 
gefunden zu haben. [F.] 

EZvAkoysig, eine Finanzbehörde Athens von der ed in dem rbeter. 
MWörterb. bei Bekker Anecd. p. 304, 4. heißt fie fei vom Volfe durch Gheir 
rotonie gemählt worden und habe dad Bermögen der Dligarchen zum Behuf 
der Gonfidcation ermittelt. Hiernach erfcheinen fie ald eine außerorventlicder 
Weife ernannte Commiſſton. Berfchieden von ihnen waren bie avAArpeis roö 
önuov, welche bei. bei den Beten der Athene und ded Zeus Olympios fun- 
girten (Corp. inser. gr. nr. 99.) und da& bei dieſen erübrigte devuarıxor an 
die Staatdcaffe ablieferten (ibid. nr. 157.). Vgl. Böckh daf. p. 138., Meier 
de bon. damn. p. 206. [ West.] \ 

Sylius, 1) Pythagoreer, Jamblih. Pyth. 28. — 2) bei Eic. N. D. 
I, 34. Akademiker, neben Apollodorus genannt, sil. c. [B. 

ZvAocar, Sohn des Aeakes, jüngerer Bruder des Polyfrates von 
Samos. Bon diefem erft zur Theilnahme an der Negierung berufen, fodann 
aber ausgewieſen begab er fich nad Aegypten, und dort gelang es ibm durch 
ein geſchickt angebrachtes Geſchenk die Zuneigung des Darius, der Damald 
noch im Gefolge des Kambyſes ſich befand, zu erwerben (vgl. Diog. pror. 
V, 14.). Nachdem biefer zur Megierung gekommen begab fih S. zu ibm 
und erlangte ald Belohnung für die einft ermwiefene Gefälligkeit vie Herrſchaft 
von Samos, in welche ihn Darius nad des Polyfrates Tode, ungefähr DT. 
65, 1. 520, mit Gemalt einfegen ließ, Herod. II, 139 f. Er fol dur 
feine Graufamfeit die Infel verödet haben, daher dad Sprühwort dann Zv- 
Aoowsroz evguywein, Strabo XIV. p. 638. Zenob. III, 90. Heratlid frgm. 
10. Euft. zu Dion. Perieg. 533. [ West.] 

Zvuuude, Stadt Theffaliend, Theopomp. bei Steph. Byz. p. 623. [ F.] 

Symaethus (6 Lvuadog; bei Plin. II, 8, 14. Symaethum sc. 
flumen), Fluß an der Oſtküſte Siciliend und am Fuße des Aeina, der Grenz- 
fluß zwiſchen Leontini und Gatana (Thuc. VI, 65.), an welchem die Stadt 
Genturipä lag (Strabo VI. p. 272). Bgl. auch Scyl. p.4. Ptol. II, 4,9. 
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Birg. Aen. IX, 584. Silius XIV, 232. Ovid Met. XIII. 730. Fast. IV, 
472. Jetzt Giarerta. Plin. III, 8, 14. fcheint auch eine gleihnamige Stadt 
an ibm zu Fennen, ba er unter ben stipendiarii Siciliend auch die Symaethli 
auffübrt. [F.] 
Symbari, Volk in Aethiopien bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 
ZvußBoAa, Berträre zmwifchen verfchiedenen Staaten zur Feſtſtellung 
der Movalirät der Rechtspflege bei Streitigkeiten zwiſchen den beiverfeitigen 
Angebörigen, Darp. 8. v. ovußoAa. Dieje Streitigkeiten felbft hießen dann 
din ano OvPBoAwr, oder den beftehenden Staatöverträgen gemäß zu führende 
Klagen. Solche Verträge wurden auf den Grundſatz der Freiheit ver Perfon, 
des Cigenthums und des Verkehrs des Bürgers ded einen Staated innerhalb 
der Gremien des anderen abgefchloffen (Andoc. g. Alcib. $. 18. Corp. inser. 
er. nr. 2556, 15 ff. vgl. Din. g. Dem. $. 23.) und fegten, während mo 
feine ®Berträge beftanden ein Ferer nah dem Rechte des Landes mo er in 
Streit fam gerichtet wurde (Dem. de Halon. p. 79. $. 13.), gewiſſe gemeins 
fame Rechtenormen feft, ein xnırodinor, wie es 3. B. unter den Städten 
von Kreta beſtand, Bolnb. XXIII, 15. Corp. inser. nr. 2556, 58. Diefe 
Beſtimmungen werden je nah den Umftänden und der Inpigidualität ver 
contrabirenden Staaten verfchieden gemefen fein. So heißt e8 z. B. in dem 
Bertrage der Lakedämonier und Argiver bei Thuc. V, 79., bei Streitigkeiten 
zwiſchen Bürgern beider Staaten ſolle Recht geiprochen werden xarra margı, 
d. b. der Bellagte folle nad dem heimarlihen Rechte feines eigenen Staates 
ohne Vrovocation an den anderen gerichtet werden... Ein ähnliches Verhältniß 
bezeichnet auch Dem. de Hal. p. 79. $. 13. In dem Bertrage der Prianfier 
und Hierapytnäer (Corp. inser. nr. 2556, 63 ff.) wird die Sache erfl vor 
ein Schiedägericht vermieten, von dieſem aber Appellation an eine dritte Stadt 
worüber die beiden anderen fich zu vereinigen haben geftattet. Gine jolde 
Stadt an deren Gericht appellirt wird heift ännAnros oA, die Rechtsſache 
ſelbſt Emwäntog dian, Aeſch. g. Tim. $. 89. Pol. VIII, 65. Etym. Magn. 
p. 322, 43. Bekker Anecd. p. 247, 30. Heſych. s. v. EnnAnron. In Athen 
hatten die Thesmotheten die Hegemonie bei den 6. aro avußoAor, Bol. 
VIII. 88. Daß aber auch die Proceſſe der Bundedgenoffen Athens vielen 
Namen geführt wird von den Grammatifern, Pol. VII, 63., Heſych. und 
Beff:r Anecd. p. 436, 1., vom Xegteren unter Perufung auf Ariſtoteles, 
überliefert und dürfte fonach fihmerlih mit Böckh Staardh. d. Ath. 1. ©. 434, 
abzulehnen, faum aber auh mit Schömann Att. Proc. ©. 774. für einen 
bloien Euphemismus zu nehmen, fondern eher vielleicht auf die Zeit des um 
die bundertfle Olympiade abgefchlofienen zweiten Seebundes zu bezieben fein, 
welcher auf mildere Grundſätze bafirt den Bundesgenoſſen eine gewiffe Selbft- 
ſtändigkeit garantirte und möglicherweiie auch, während früher alle Proceſſe 
derrelben mit Ausnahme nur unbedeutender Privarftreitigfeiten in Arhen ſelbſt 
geführt werden mußten (Xen. de rep. Ath. I, 16. Iſokr. Panath. $. 63. 
Aben. IX. p- 407. B.), die Rechtsverhältniſſe zu Athen als Bundeöhaupt 
durch ouuBoAe anders ordnete. Vgl. im Allg. Hubtwalder über die Diäteten 
S 125 ff. Schömann Att. Proc. S. 773 ff. Platner Proc. I. ©. 105 ff. 
Hermann Lehrb d. Staatsalt. $. 116, 6. 157, 6. Hüllmann Handelsgeſch. 
3». &r. &. 193 ff. Meier über die Schiedsrichter Athens ©. 30. [ West.] 
z& Evußoke, Drt im füöfllichen Arfadien, zu Tegeatis gehörig, 
nahe an der Tafoniihen Grenze, fo genannt von dem Zufammenfluffe des 
Apheios mit einem andern Waffer, Pauf. VIII, 54, 1. DBgl. Leake Morea 
I. 42. Boblaye recherches p. 144. [ West.) 
EwußoAaıor (au ovrör«n, ovrailayıa) heißt im Allgemeinen jeder 
Bertrag melcher zwiſchen zwei oder mehreren Verſonen abgeſchloſſen mird um 
in Mechisverhälniß zwiſchen ihnen zu begründen. Die aͤlieſte Zeit kennt 
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nur münbliche Verträge, apuoria« (Som. Il. XXI, 255 ), GVrTuooVrae (ib. 


261.), pürows (Od. XIV, 393.), auch onodoyiar. Vgl. Platner not. iur. et 
iust. ex Hom. et Hes expl. p. 142 f. Auch fvärer no galt zwar in ı 
Athen das Belek daß Einer an dad was er vor Zeugen zugefagt gebunden | 
fein fole (Dem. g. Phän. p. 142. $. 12. g. Euerg p. 1162. $. 77. , 
9. Dionyf. p. 1283. $. 2.); allein feitvem das Miftrauen gegen das bloſe 
Wort in Griechenland in eben dem Verbältwifie wuchs in weldem die Schrift -: 
fih audbreitete wurden münpliche DVerträge immer fehener, und ſchriftliche, 
nie anderd als vor Zeugen abgefchlojien (Dem. g. Onet. I. p. 869. $. 21.), - 


traten an ihre Stele. Ein folder hieß ovyyepayn im Algemeinen, obne 


Nüdficht auf den Gegenftand deſſelben (Unroc. g. Alc.$. 17. uf. g. Nifom. - 


$. 17. Aeſch. g. Tim. $. 160. Dem, de cor. p. 268. $. 122.,, insbefon« 


dere aber nannte man fo den bei Aufnahme eined Darlebend aufgeftellren 


Vertrag, die Schulvverfchreibung, Dem. g. Zerotb. p. 882. $. 2. p. 883. 
8.5.9. g Phorm. p. 9019. $.7. p. 915. $. 26. 27. g. Dion. p. 1284. $. 6. 
u. Öft. 8 nachdem dad Darlehen auf Sees oder Landzinien gegeben mar 
war au tie avyyuvagn eine ravrınn oder Eyyans, Dem. g. Lakt. p. 932. 
$. 27. g. Apat. p. 893. $. 3. Vgl. unter Debitum und Usura.. Solide 
Verfchreibungen wurden zu größerer Glaubwürdigkeit in Gegenwart von Zeugen 
formulirt und von ten Eontraher ten unterichrieben, ſodann verfiegelt bei einem 


a 


uverläßigen Manne veponirt, Dem. g. Lakr. p. 927. $ 14. 15. und das 


ormular der savr.xn ovyyoagn daſelbſt p. 925. $. 10—13. vgl. g. Phorm. 
p. 908. $. 6. Berlegung der Uebereinfunft zog entweder die im Bertrage 


ſelbſt geordnete Goncentionalftrafe nah fih (Dem. g. Phorm. p. 915. $. 26.) | 


oder, falld die Sache rechtlich anhängig gemacht murde, die allgemeine Klage 
gurönxar oder ovußoiuiwr napıfuuewz (Ruf. or. XV. $. 3. Bol. VI, 
153. VIH, 31.), oder die beionderen ypEovg, apyvpiov, apopung; f. viele 
Art. Auch BAadng fonnte bei Schulpforderungen geklagt werden, Dem. f. 
Phorm. p. 950. $. 20. Val. im Allg. Meier Att. Broc. S. 493 ff. [| West ] 

ZvußoAor (Dio Eaff. XLVII, 35.), Ort der thraf, Landſch. Edonis 
in der Nähe von Mbilippi an den Sapätfchen Päſſen (f. d.). Bol. Leake 
North. Gr. HI. p. 217. [F. 

Zvußoimr Aıum» (Strabo VII. p. 309. Ptol. II, 6, 2. Blin. 
: IV, 12, 26., in Arriand Per. P. Eux. p. 20. und des Anon. Per. P. Eux. 
p. 6. Zvußodov Arm»), ein Hafen mit einer engen Ginfahre an der Süd- 
füfte der Cherfonefus Taurica zwiſchen der Stadı Cherjonefus und dem Hafen 
Kıenus (nah den Peripl.), in ältern Zeiten eine Hauptitation der tauriſchen 
Seeräuber; j. B. Balaclava oder Cembalo. Vgl. Pallas H. ©. 125 f. 
Duboid VI. p. 115. u. Glarfe II. p. 398. [F.) 

Zvußee, 1) Ort im Innern von Lycien, Ptol. V, 3.5. — 2) Caſtell 
in Bhrygien bei Steph. Byz. p. 623. — 3) Dorf over Bleden in Perfien, 
Zofim. II, 22. [F.] 

— Zvußeo: (Ptol. II, 2, 6.), Volk an ver Weſtküſte von Eorfica. [F.] 

Zuvußovio:, 1) in Athen die Beifiger der Ihesmorheten, Dem. g. 
Ibeoft. p, 1330. $ 27. — 2) in Sparta die Rathgeber welche ſowohl den 
Feldherrn (Thuc. 11, 85. MI, 69. VIEL, 39.) ald auch den Königen, wie 
dem jungen Pliftonar feiner Unerfahrenheit wegen (Blur. Pericl. 22.), dem 
Agis aber, zehn an der Zahl, ald Strafe für den mit Argos übereilt abge» 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand (Thuc. V, 63. Diod. All, 78), ausnahmsweiſe 
beigeorbnet wurden. Val. C. F. Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 45, A. 
Haafe lucubratt. Thucyd. p. 88f. — 3) in Thurii eine Bebördr, mit Aufreht- 
haltung der beflebenden Ginrichtungen beauftragt, Ariftot. Pol. V, 6,8. | West. ] 

Syme (Zvum), j. Symi, Infel an der kariſchen Küſte dem Vorgebirg 
Kynosſema gegenüber, mitten zwifchen Knivus und Rhodus (Kerod, I, 174. 
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Thut. VIIT, 41f. Strabo XIV. p. 656. Scylarp. 38. Athen. VI. p. 262. B.), 
im Umfang von 37 M., mit acht Häfen (Plin. H. N. V, 31, 133.) und 
einer Stadt gleiched Namens (Steph. Byz.). Nah Steph. Pyy. vgl. Arben, 
VII. p. 2936 C. bieß fie früher Metapontis und Aegle und erhielt den Numen 
Syme von einer Tochter des Yalyfus. Diefer und des Poſeidon Sobn 
Ehrhonius ſoll zuerſt von Knivus aus die Infel bevölkert haben. Zur Zeit 
ded troiihen Krieges herrihte dort Nireus, welcher dem Agamemnon mit 
drei Schiffen zu Hilfe fam (Kom. Il. IH, 671.). Darauf bemädtigten fi 
die Karier der Injel, verließen fie aber wieder eintretender Dürre wegen, 
worauf fie eine Zeit lang verödet blieb, bis fie enplich von den Doriern auf 
die Dauer befegt wurde, Diod. V, 54. Athen. VII. p. 296. C. Vgl. Roß 
Iufelreii. IH. S. 121—125. [ West. ] 

Zvuuayia, die Helferin, Beiname der Aphrodite, ald welche fie in 
Mantinea zum Andenken an die Schlaht bei Aftium einen Tempel mir Starue 
erhielt, Pauſ. VIII, 9, 3. DBgl. Venus victrix, armata, militaris. | S:heiffele.] 

Zvunaypı, f. Door, 'Elinrorania, Zvreöpior. 

Symmäöchus, 1) L. Aurelius Avianus Symmachus, praef. urbi 364 
». Ghr., Berfafler von fünf Gpigrammen in der Latein. Anthol., II, 145. 
bis 149. bei Burmann oder Ep. 269— 2:3. bei Meyer; vgl. Epist. I, 4. des 
Sobnd. — 2) Q. Aurelius Symmachns, der Sohn, praef. urbi 384, Gonfuf 
391 n. Ebr., gleichfalls Verf. von Epigrammen ıEp. h, 1.8. u. in der Laut. 
Anthol. 11, 143. 144. bei Burmann, oder Ep. 266—268. bei Meyer). Als 
Redner war er felbft von (chrifll.) Gegnern geachtet, ſ. Symmach. Epirt. 1, 
32. u. Auion. Epist. 17. Prudent. advers. Symm. I, 613. Il. Praefat. 10. 
19. 68. 91. Caſſiod. Hist. tripart. IX, 23. u. U. bei Mai Prarfat. 6.1.2. 
vgl. die Infhriit bei Oreli Nr. 1187. orator diserlissimus. Grft A. Mai 
bat aus einer Ambrofianifhen Handſchriſt des fehsten Jahrh. Reſte von acht 
Reven ded S. befannt gemacht, unter welchen drei panegyriiher Art find 
(in Valentinianum Augustum I u. II, in Gratianum), zwei Bruchſtücke von 
Xobreden auf jeinen Bater, außerdem von Privatreven. Sie tbeilen im Allg. 
die Eigenthümlichfeit der galliichen Beredtſamkeit (vgl. Ep. IX, 89.) und 
haben daher große Mehnlichkeit mit den in der Sammlung der Panegyrici 
veit. enthaltenen (j. Bd. V. ©. 1115.), nur daß fie etwas einfacher und 
natürlicher ſind. Ed. princ. von U. Mat, Mailand 1515. 8. (abgenrudt 
Branffurr 1816. 8.); dann von Niebuhr bei feiner Ausgabe des Fronto, 
Berlin 1516. 8.; dazu das von A Mai ſpäter in einer Baticaner Hands 
ſchrift Eutvecte (Hinter den von U. Mai zu Rom 1823. 8. herausgegebenen 
Juris civilis Anteiust. religq.% fo wie ein Zufug aus einer Bobbio’ihen 
Handihrift (j. bei Peyron Adnotat. ad Invent. Bibl. Bobb. p. 1827.); 
dad Ganze vereinigt bei U. Mai Scriptt. vett. nova Collect. Tom. I. P. IV. 
S. aub das Programm von Eichſtädt: De Symmachi oratt, particc. etc,, 
Jena 1816. 4. u. vgl. im Alg. Meyer Oratt. Romm. fragmm. p. 627 ff. 
Weiter befigen wir noch eine Sammlung von Briefen ded Symm., verans 
Raltet nach deſſen Tode dur feinen Sohn. Die Eintbeilung in 10 Bücher, 
deren letztes gleichfalld eine Art von officieller Gorreipondenz mit Theodoſius, 
Arcadius u. f. w. enthält, die Gefeiltheit des Ausdrucks ıc. läßt die Nach— 
ahmung des jüngern Plinius erfennen, und wie deſſen Briefiammlung fo ift 
aubh die ded Eyınm. wohl von Anfang mit der Abfiht der Veröffentlichung 
angelegt. Vgl. auch Macrob. Sat. V, 1., der von einem pingue et floridum 
(divendi genus) ſpricht, in quo Plinius secundus quondam et nunc nullo 
veterum minor Symmachus luxuriatur; Sid. Apoll. Ep. I, 1. rühmt die 
rtunditas feines Stiles; ſ. auch ded Symm. Entichuldigungen wegen jeiner 
Chreibart, 3. B. Epist. III, 11. val. VIIL, 68. Der berevie Vortrag welchen 
Symm. (X, 54.) an den Kaifer richtet, zum Wiederaufbau des Altaıd der 
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Victoria und zu Wiederherſtellung des alten Cultus, rief die Entgegnung des 
heil. Ambrofius (f. Opp T. 11. Ep. 17. 18.) wie des Prudentius (f. Bd. IV. 
©. 160.) hervor. Val. B. 8. Schmieder: ded Symmahus Gründe und des 
Ambroſius Gegengründe, Halle 1790. 8. Billemain: De Symmaque et de 
St. Ambroise in deſſen M&tanges T. II. p. 36 ff. Gin Abdruck ver Briefe 
erihien zu Straßburg 1510. 4., zu Bafel 1549. 8., und befier zu Paris 
150. 4. u. 1604. A.; worauf die Ausgaben des I. Lectius folgten, Genf | 
1587. 1598. 8., und beffer von C. Ecioppius, Mainz 1608. 4., von I. Pb. 
Pareud zu Neuftadt an der Hardt 1617. 8. (auch deſſen Lexicon Symmach. etc.) 
Brankfurt 1642. 1651. 8. Mehr f. bei Schweiger, Handb. d. claſſ Bibliogr. 
I, 2. ©. 990 ff., und über Symmachus im Allgemeinen: Babric. Bibi. Lat. 
II. p. 204 ff. Jac. Gothofrev. vita Symm. vor ded Pareus Lexic. Symm. 
Heyne Censura ingenii et morum Q. aur. Symmach. in den Opuscull. 
Acadd. VI. p. 15 ff. Susiana ad Symmachum ed. J. Gurlitt, Samburg 
1616. 4.1V P. (over Animadverss, in vett. auctt. Partt, V—VIII.). A. Mai 
Pıaefatio vor f. Audg. der Reden. Eug. Morin Eiudes sur la vie et sur 
les écrits de Symmaque, prefet de Rome en 384. Paris 1847. 8. (These). — 
3) Q. Aurelius Memmius Symmachus, Gonful 485 n. Chr., der Schwieger- 
vater ded Boethius, der an ihm fein Werk über die Trinirät richtete; ſ. auch 
Ennod. VII, 25. Alcim. Avit. Epist. 31. — 4) Q. Aurelius Anicius Sym- 
machus, Gonful 522 n. Chr., wahrfchein!. Verfaffer eined Epigramms auf 
Boerhius, in der Latein. Anthol. II, 137. ed. Burmann oder Ep. 265. bei 
Meyer; j. Meyer I. p. 110. — 5) Bei Jornand. de Get. 15. — 6) Symm. 
aus Ahen, oft in den Scholien zu Ariftoph. angeführt; |. Babricius Bibl. 
Gr. II. p. 403. — 7) Samaritaner, Verf. einer griech. Weberfegung des 
alten Teſtaments; f. Babric. 1. 1. IH. p. 695 ff. ed. Harl. [B.] 
Zvuurnpiaı, die Claſſen nach melden feit der neuen, DI. 100,3. 
378 eingeführten Schagung zu Athen die Bermögenfteuer (f. Census) erboben 
wurde. Solcher Gluffen mwaren zwanzig, beftehend aud den zwölfhundert 
reihiten Bürgern (Ifofr. de perm. $. 145.), alſo jede zu ſechszig Aus 
diefen wurden wieder die breihundert Vermögendſten ausgehoben, fünfzehn in 
jever Symmorie, alſo der eigenilihe Kern derfelben. Diefe Dreibunvert, o: 
roıaxomoı (Iſäus or. VI. $. 60. Dem. g. Phän. p. 1046. $.25.), bilveıen 
den Vorſtand, fie waren vermurhlich die nysuores Wr Ovuuopıar (Dem. 
g. Mio. p. 565. $. 157. 9. Aphob. II. p. 836. $. 4.), die ovuuopzpyaı 
(Pol. Ill, 53.), und hatten, wenn eine Steuer audgefchrieben wurde, ven 
baaren Borfhuß, die 100400006, zu leiten, welden fie dann von ben 
übrigen Summoriten und durch diefe von den*ärmeren Bürgern, die, obne 
in den Symmerien zu fein, doch als Leiſtungspflichtige denjelben anbangs« 
meife zugeiheilt waren (Dem. Olynth. II. p. 26. $ 29.), pro rata eintrieben. 
Val unt. moosopopa. Weber vie Beiträge der Einzelnen, welche nach Ver— 
hälıniß ded Bermögend erhoben wurden, ward bei jeder Symmorie eine Xifte, 
Ösuypvaunua, vom dayvapevg (oder amyoagevs, Bol. VIII, 103. WBeffer 
Anecd. p. 254, 5. Sarp. s. v. srıyoapsag), welcher viejelben zu normiren 
hatte, geführt, Harp., Suid. s. v. Saypauua, Belfer Anecd. p. 236, 9. 
241, 3. Das ganze Symmorienmwefen aber fland unter der Aufficht ber 
Strategen, fie beforgten die Eintragung in die Claſſen (Dem. g. Böot. J. 
p. 997. $. 8.), veranlaßten ven Bermögensumtaufh zu Gunften derer melche 
fih zu hoch befteuert glaubten (Dem. g. Phän. p. 1040. $. 5.), und führten 
die Hegemonie bei den damit zufammenhängenden Klagen, wie bei Steuer- 
verweigerung u. f. mw. Vgl. Meier Art. Proc. S. 55V f. und im Allgem. 
H. Amerfloordt, de symmoriarum apud Ath. instituto, Lugd. Bat. 1821. 
Böckh Staatshaush. vd. Ah. I. S. 50 ff. Wachsmuth Helen. Altertb. II. 
©. 98. Hermann Lehrb. d. Stantdalt. $. 162. Schömann Antiqu. iur. 
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publ. Gr. p. 322. Parreidt de inst. eo Atheniensium cuius ord. in or. 
7. ovumogıor suadet Demosthenes, Magdeb. 1837. p. 15 ff. — Ueber die 
auf den Grund der GSteuerfymmorien errichteten trierarchiſchen f. unter 
tunpevxia. | West.] 

Zvuoıda (al. Zvusda u. Zvmda, Btol. IV, 2, 23), Ort im 
Ywrn von Mauritania Gäfar. [F.] 

Symphoniaei biegen die mufitalifhen Sklaven, welde eine Art von 
heuskapelle bildeten und die Freuden der Tafel durch Mufif und Geiang er» 
böbten, @ic. p. Mil. 21. Betron. 31. 33. 47. Sen. ep. 54. Gic. Verr. 
I, 44. div. 17. u. Pſ. Ascon. p. 122. Or. Macrob. II, 4. Ulp. Dig. VIE, 
1,15. $. 1. [R.] 

Syınplegades, |. Cyaneae. 

Zvunroociapyos, |. Br. UI. ©. 1304. 

EZvuroosor, f. Br. I. S. 1303 ff. 

Symporius, vollfländig Caelius Firmianus Symposius, Verf. von 
derſen de fortuna und de livore, bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. 111. 
». 294. 338 ff. 386 ff., in der Anthol. Lat. III. 140. u. 92. bei Burmann 
set Ep. 540. 534. bei Meyer, f. deſſen Adn.; vgl. Aldhelm bei Mal 
ass. Auctt. V. p. 516. Den Namen ded Symp. trägt auch eine Samm⸗ 
lung von hundert Räithſeln, melde jevoh von Manchen dem Lactantius (f. 
%. IV. S. 718 ) beigelegt werden; ſ. Hertz in meiner Geſch. d. Höm. Lit. 
1.8. 703 f. Abdruck verielben bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. VI, 2. 
P.473 ff. vgl. 410 ff. 414 ff. u. bei Zell Bibl. class. auctt.‘ X. p. 129 ff.; 
ab in Ausgaben des Lactantius. [B.] 

Syna, nach dem Ft. Hierof. p. 277. ein Berg in Paläſtina. [F.] 

ZvraAAadıg, eine von den vier Joniden, ſ. Bo. IV. S. 285. [ Scheiff.] 

Zureyyos, Stadt Phöniciens, Sıeph. Byz. p. 624. 1F.) 

Evraozıamos, ſ. ®v. I. ©. 37. u. Trstudo. 

Zvyra (Bofim. II, 27.), Bleden in Aſſyrien. [F.] 

Syneeltus, f. Bo. III. ©. 766. 

Zurdinos, f. Zuriynpon. 

Zurdinog, nad Sieph. Byz. p. 624. Stadt in der Nähe von Skythien. 
Bol. Gorgippia. [F.] 

Zvreögsor hieß bei den Griechen jede collegialifh zufanımengeichte 
und gemeiniam über öffentliche Angelegenheiten berathende Verſammlung und 
deren Drt (pi. or. IX. $. 6. 9.), wie 3. B. in Athen die des areopagiti« 
ſhen Raıbs (Aeſch. g. Tim. F. 92. g. Ktef. $. 19. Lyk. g. Leofr. $. 12.54. 
Din. 9. Dem. $. 9. 10. 54. u. Öft.), die des Archon Baflleus und feiner 
Beifiger (Dem. g. Neär. p. 1373. $. 83.), der Hafenvorfleher (Dem. g. 
Theoit. p. 1324. $. 8.) u. f. w., und im Großen zo xoıror zur Eiinrwr 
ovreögior, der auf dem Iſthmus verfammelte Bundesrath der vereinigten 
Griechen zur Zeit der perſiſchen Invafton, ſ. bei. D. Müller PBrolegg. ;. 
Moithol. S. 406-412. vgl. E. F. Hermann Lehrb. d. Staatdalt. $. 12,12. 
35,7. Ebenso hieß der Bundesrath der mit den Athenern vereinigten griechi— 
ben Staaten, der in Arhen feinen Sig hatte (Aeſch. g. Ktei. $. 58. 61. 
»ol, Bd. V. S. 1562.), und mißbräuchlich wird fo auch der Amphiftvonen« 
tab in der untergeichobenen Urkunde bei Dem. de cor. p. 279. $. 155. ge- 
nannt (commune Graecorum concilium, Cic. de inv. II, 23.), äbnlich zö 
tor EAAnyror ovr-ögıor bei Aeſch. g. Ktei. $. 161. 254. In fpäterer Zeit 
va ovreöpıor ’Ayainov (Bauf. VII, 7, 1.), und andere (ib. VII, 16, 9. 
. 10.). Die Beifiger folder Berfammlungen hießen ovreögoı, Aeſch. de 
als. leg. $. 32. 60. 68. 9. Kieſ. $. 74. Dem. de cor. p. 278. $. 154 f. [West.] 

Evrnyogoı dder gurdınoı, Öffentlide Anwälte welche im Namen des 
Etaates ſprachen, fei es zur Veriheidigung, wie bei den Verhandlungen vor den 
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Nomotheten, mo fie die alten angegriffenen Gefeße gegen bie neuvorgeichla: 
genen in Schuß zu nehmen Ar (Demofth. geg. Lept. p. 501. $. 146, 
9. Iimofr. p. 707. $. 23. 711. $. 36.), und bei rechtlicher Vertretung 
ded Staated im Audlande (dem. de cor. p. 271. $. 134.), oder zur Ans 
lage, wie bei den and Volk gebrachten Eidangelien (vit. dec. orr. p.833.F.), 
in melhem Balle fie häufiger xarnyoooı heißen (Aeſch. g. Kteſ. $.52 Dinard. 
g. Dem. $. 51. 58. 113. 9. Ariflog. $. 6., wo deren zehn genannt fine, 
was Schömann für die ſtehende Zahl Hält; Plut. Cim. 10. Pericl. 10. 
Dem. 14 ), als ſolche aber nicht eine ſtändige Behörde bildeten (Bödb, 
Staatöhaush. der Arhen. I. ©. 255.), fondern für jeden beionderen Ball 
befonvderd gemählt wurden (Dem. g. Xept. p. 503. $. 152. Vgl. Shömann 
de comit. Athen. p. 210. C. F. Hermann, Lehrb. d. Staattalt. F. 133, 1.). 
Nerihieden von diefen find die zehn erloodten avrzyopo: (Schol. Arift. Vesp. 
691.) melde den Kogiften beigegebet waren und als deren Beiflännde das 
Iniereffe ded Staated zu wahren hatten, Beff. Anecd. p. 301,4. vgl. St» 
mann de comit. p. 108. ine anvere erloodte Behörde waren die auröımmı 
welche nach Vertreibung der Dreißig, wenn auch nur für furze Zeit eingefegt, 
bei Ginziebung der dem Staate verfallenen Gelder un Güter thätig maren, 
&yf. or. XVI. $. 7. XVII. $. 26. Harpocr. s. v. ovrdınoı. Vgl. Meier, 
Art. Broc. S. 111. Endlich hießen ovrnyngm oder ovröıaoı auch bie 
Anmälte deren die Parteien vor Gericht fih zur VBertheivigung bevienten. 
S. Br. IV. ©. 370. [West.]) 

Synesius (Lvr&ang), geboren 379 n. Ehr. (ſ. Wernäborf Diss. 1. 
de Hypatia p. 19.) zu Cyrene, aus einem angefehenen Geichlechte, daß feinen 
Stammbaum bis auf die Herafliven zurüdführte (vgl. Epist. 57. p. 197.). 
Seine Gefchmwifler nennt er Ep. 75. 79. Hymn. 8, 29. Den erften Unter« 
richt erhielt er in feiner Vaterſtadt und begab fih dann nah Aleranvria, 
wo damals Hypatia (f. Bd. III. ©. 1546.) die neuplatonijche Lehre vortug 
und auch den jungen Syneſius feflelte (vgl. Wernsvorf p. 16. 21.). Seine 
Mitbürger beauftragten ihn mit einer Sendung nach Gonflantinopel an den 
Hof des Arcadius, um diefem eine goldene Krone zu überreihen und um 
Grleichterung von drüdenden Laſten zu bitten, bei welcher Gelegenheit er feine 
Mede über das Königthum bielt, 3 7—398 n. Chr. (ſ. Krabinger p. XV f.); 
erft nach drei Jahren kehrte Synef. nad Cyrene zurüd (f. Epist. 61. p. 204.). 
Wahrſcheinlich erft nach diefer Reiſe Fällt fein Lebertritt zum Chriſtenthum; um 
403 over 404 war er bereits Chriſt, da er zu Alexandria von Theophilus 
(vgl. Epist. 105. p. 248.) getraut ward. Aber bald muß'e er fih von feiner 
Gattin wieder trennen um den erledigen Bıichofdfig zu Ptolemais zu. über- 
nehmen (f. Epist. 105. u. Krabinger p. XX ff), mwahrfh. zu Anfang des 
J. 410. Er ftarb nah Werndvorf p. 22. ſchon 412, fevenfald aber vor 
431, in welchem Jahr fein Bruder Euoptius, als fein Nachfolger im Bisthum, 
der Synode zu Epheſus beimohnte, Ueber die Philoſophie des Synef. f. Bv.V. 
S. 1720. Bruder Hist. crit. philosoph. II. p. 511 ff. vgl. VI. p. 552 ff. 
Die Abbh. von Mart. Chladay Diss. de Synesii Osokoyovusras, Mittens 
berg 1713.4. und P. A. Bonfen DiAocogovuer« Synesii zu Halle 1714.4., 
bei. Aem Theod. Clauſen De Synesio philosopho, Havn. 1831. 8. — Schriften 
außer rer Rede mevi Paarkeiug (vgl. Schloffer, Univerfalgift. Weberficht III. 
3. ©. 354 ff): Io n mevi tig nad zavrar diayoyns (vgl. Epist. 153.), 
beftimmt für den Sohn den er hoffte, zugleich für die Entwicklungsgeſchichte 
des ©. wichtig; ferner Dakanpes Eyrouor, Gegenftüd zu einer Rede des 
Div Chryſoſtomus zum Lobe ded Haars; Ayvrro: 7) ep mpor0laz in zwei 
Büchern, au dem 9. 400 f., eine Säılderung der traurigen Lage des Reichs 
unter dem Bilde der feindſeligen Brüder Oſiris und —— nepi Ervm- 
sior, wozu Scholien des Nicephorus Gregoras (ſ. Bo. V. ©. 617.) erhalten 
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tm find; aus der Zeit feines Aufenthaltes zu Conftantinopel die Rede an 
Tionius zepi TV dwpnv teined Aftrolabiumd). Berner eine Sammlung von 
55 Briefen, die mir noch befigen, wichtig für vie Geſchichte des ©. und 
imer Zeit; val. Suid. s. v. u. Vhot, Bibl. Cod. 26. Babric. p. 197 ff. 
Reben einigen Fleinen Reden find noch zu ermähnen zehn Hymnen die zu dem 
Umutendften gehören was die fpärere Lyrik der Hellenen au'zumweilen bat, 
talid zum Theil myſtiſch und unverſtändlich und vermöge ibres neuplatos 
nissen und gnoftiihen Inhaltes wohl nicht zum Öffentlichen Kirdengebraud 
sehimmt. Auch fino von ibm drei Epigramme in vie grieh. Anthologie 
wigenommen, j. Anal. Il. 449. oder 111. 155. ed. Lips. — Nicht erhalten 
ind feine Avszypmrura (Epist. 153. p. 292.3, ſowie feine Komödien und Tra⸗ 
ösin (Dion. s. fin. p. 62. C.). Gedruckt erichienen feine Werke zuerft 
nid 1553. fol., beifer von D. Petau (mit lat. Ueberf.), Paris 1612. fol. 
(31.1633. und bei den Werfen des Cyrillus ib. 1640. fol.; die Reden und 
imilien gab 3. &. Krabinger herauf, Landshut (als Opera T. 1) 1846.8,, 
uhvem er die Meve über das Königthum, die Xobreve auf den Kahlfopf 
m die Aeanpriiche Rede mir Ueberf. und Comm. zuvor beraudgg. hatte, 
Rinhen 1825. Stuttg. 1834. Sulzb. 1835. Die Briefe erſchienen befonderd 
a Bien 1782 8., vgl. Boiffonade Notices et extraits etc. xl, 2. p.1ff.; 
Ye Homnen erfchienen früher oft mit den Poeſien des Gregorius von Nazianz _ 
runden (vgl. Bd. III. ©. 965.), dann zu Bafel 1567. 8. von Wilb. 
Ganter, zu Barid 1568. 12. von 9. Stephanus, u. ſ. w., in neuefler Zeit in 
tt Sammlung der Poett Iyricc. Graecc von Boiffonade (1825) Vol. XV., 
dann 1837 zu Lyon (Text u. frangöf. Ueberf.) von 3. 8. Gregoire und 8. 
3. Golombet, nebit einer Notice über Syneflus von Villemain ; außerdem 
f. aub Rambachs chriſtl. Anthologie (Altona 1817. 8.) und Daniel The- 
ssurus hymn«logicus (Dalle 1841. 8.) Vol. I. nebft C. Thilo Commentar. 
in Synesii hymn. secund. 2 Abbh. Halle 1842. u. 1843. 4. ©. im Allg. 
über Sunef. Vhot. Bibl Cod. XXVI. Tillemont M&m. pour servir à l’hist. 
eccles. T. XIL. p. 499 fi. Luc. Holfein Diss. de Synesio etc. (bef der 
Kirhengeinichte des Iheodoretus u Euagrius), Cambridge 1720. fol. p. 612 ff. 
Fuabric. Bibi. Graec. IX. p. 190 ff. ed. Harl. Krabinger vor f. Ausg. der 
Rede vom Königrhum S. XII ff. Villemain a. a. O. Meed, Ueber den griech. 
Homnendicht. Soneſius, Progr. von Eonftanz 1648. 8. — Andere ded Namens 
bei Fabric. 1.1. p. 204. So 2) Synesius Scholasticus, aus der Mitte 
des ſechsten hriftl. Jahrh., Epigrammatiſt, ſ. Anal. II. 111. oder 232. ed. 
Lips. Jacobs Commentt. in Anthol. Graec. XIII. p. 956. — 3) Aus Ly⸗ 
dien, Buter des Androklides, lehrte zur Zeit ded Porphyrius, Suidas s. v. 
Ardporlsiöng. — 4) Verf. der von I. St. Bernard (Synesius de febribus 
ete., Amstelod. et Lugd. Bat. 1749. 8.) beraudgegebenen Abh., der griech. 
Ueberiegung eined größeren arabirhen Werfed von Abu Dschafar Ahmad etc. 
aus dem eliten Jahrh.; die vollſtändige griech. Ueberfegung in fieben Büchern 
findet ſich in einer Pariſer Hanpfchrift noch vor. Die darin vorgetragene 
Theorie des Bieberd ift die Galenifche, die Heilmittel find arabiihe; vgl. 
Sprengel, Seid. d. Arzneifunde II. ©. 328f. 3. Audg. Harles bei Fabric, 
1. 1. p. 205. Choulant, Geſch. u. Lit. d. ält. Mebic. I. ©. 151f. [B.)] 
Zvyysreis, f. Hereditarium ius, 
Syngräpha und Syngräphum wird von Pf. Asc. zu Cic. Verr. 
1, 36. p. 184. Or. als eine von dem Debitor und Creditor unterſchriebene 
und befiegelte Urfunde erklärt, während das chirographum (Bo. 11. ©. 328.) 
nr ein Schuldſchein des Debitor, ein bloied Beweismittel gemeien fe. Die 
syngrapba wären in zwei Eremplaren audgefertigt und von beiden Gontra- 
Semten aufbewahrt worden, das chirogr. habe der Ereditor erhalten. Obwohl 
die Rechté quellen von einem folhen Unterjhied nichts enthalten A. bat man 
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gleichwohl ver Notiz des Bf. Afc. allgemein Glauben geſchenkt, Bis Gneift 
dagegen auftrat und gründlich zeigte daß avyyoagn feine beſondere Form ven 
BVertragsurfunden bezeichne, ſondern ein allgemeiner Name gewefen (iventird 
mit ovußoAaıor, f. d., aurdnnn), während yeıooyoagor erft in der fpäteren 
Römerzeit die Bedeutung von Schuldſchein erhalten habe. Ein innerer Unter 


fhied zwiſchen beiden habe nicht eriflirt. Ale Lrfunden fein unter Zu 


ziebung von Zeugen verfiegelt und bei einem Dritten oder vor Gericht depo— 

nirt worden. Gbenfomenig babe man in Nom einen Unterfchied zwiſchen 

syngr., chirogr. oder caulio gemacht, fondern diefe Worte bezeichneten jete 

Urkunde, wie für Stipulation, Darlehen u. f.w. Wie in Griechenland fe 

auch in Ron pflegte man diefe Urfunden größerer Glaubhaftigfeit megen zu 

verfiegeln (obsignare), was Nero zur gefeglichen Nothwenvdigfeit machte. Bon 
diefer Sitte‘ fam man zur Zeit ver klafſiſchen Yuriften ab und führte die 
subscriptio ein, welche unter den hriftlichen Kaifern allein vorfommt, aber 
genöhnlich mit Zuziehung von Zeugen. Die ganze Sitte der Schuldurkunden 
entlehnten die Römer von den Griechen, ſowie die Namen felbit, Bf. Afc.1.1. 
Gai. III, 134. Auch wurden diefelben vorzugsmeife bei Geſchäften zwiſchen 
Nömern und Peregrinen in Anwendung gebracht, weil diefe der eigentlichen 
röm. Riteralobligation nicht fühig waren, und fo kann man jagen daß syngr. 

und chirogr. Xiteraloblig. im uneig. Sinne begründeten. @ic. Verr. 1, 36. 

ad Att. V, 21. VI. 1. 2. ad div. VII, 17. VIIL 2. 4. p. Rab. 4. Phil. 

Il, 37. p. Mur. 17. de leg. III, 8. or. p. dom. 50. Plaut. Asin. IV, 

1, 1. 57. 1, 3, 73. Mil. glorios. I, 1, 72. Senec. de benef. III, 15. 

VII,. 10. Dio Gaff. XLVIII, 2. 11. LXV, 5. Ueber das andere dieſes 

Infitut Berreffende ſ. Schilling, Inftit. u. Geſch. d. röm. Privatrechts II. 

S. 317—341. — Literatur: Salmaſ. de modo usur. p. 402 ff. Gans, 
Sholien zu Gajus ©. 419 ff. Kraut. de argentar. et numular. p. 100 fi. 

Envdemann de chirogr., Marb. 1832. Savigny, Wunderlid, u. bef. Gneift, 

d. formell. Verträge, alle drei citirt Bo. IV. ©. 1103. Walter, Geſch. dv. 

som. R. I. ©. 216 ff. [R] 

Zvyypageis, eine conftituirende Behörde, bei der oligarchiſchen Um— 
wälzung in Athen DI. 92, 1., 411. eingefegt um den Entwurf einer neuen 
Verfafſung an das Volk zu bringen. Nach Thuc. VIII, 67. waren ibrer 
zehn, nah Androtion u. Philochorus bei Harpokr. s. v. ovyyo. dreißig. 
Hiernah half E. Fr. Hermann, Berl. Jahrbb. 1842. ©. 141. auch bei 
Thucydides dieſe Zahl (A für 5 — dene) hergeftelli, wogegen Schömann 
Antigq. iur, publ. Gr. p. 181. die verfchiedenen Angaben jo zu vereinigen ge- 
fuhrt hat daß, da Harpofration die zehn mooßovAoı (vgl. Thuc. VIII, 1.) mit 
in die dreißig einrechnet, diefe felbft auch zu avyyoageig ernannt worden feien 
und fih dann durch zwanzig Andere melde fie binzumühlten ergänzt haben, 
wad einigermaßen Suid. s. v. mooßovAnı zu beftätigen fcheint. Vgl. Krüger 
zu Dion. Hal. Historiogr. p. 375. Wattenbadh de quadringent. Ath. factieo- 
ne p. 38. [West.] 

Synhietae, Bolf im aflat. Sarmatien, Plin. VI, 7, 7. [F.] 

Synhorium, fefter Pla in Kolchis, Ammian. XVI, 7. [F.] 

Synnäda (Liv. XLV, 34. Eic. ad Div. XV, 4,2. Münzen bei Edbel 
IN. p. 172.; 1à Zvrrade, Strabo XII. p. 576. 577. Sieph. Byz. p. 624. 
Hierocl. p. 677., bei Plin. V, 29, 29. ald Nomen Eingul., bei Ptol. V, 
2, 24. Zvrada, bei Martial. IX, 76. u. Symmach. II, 246. Synnas), eine 
früher nur mittelmäßige (Strabo 1. 1.), fpäter aber bedeutendere, zum con- 
ventus iuridicus für die ganze Umgegend gemachte (PBlin. 1. 1.) und endlich 
jelbft zur Hauptftadt von ganz Phrygia Salutaris erhobene (Concil. Chalced. 
p- 673.) Stadt im Norden von Phryg. Salut, in einer fruchtbaren, 60 Stab. 
weit gegen N. mit Delgärten bepflanzten Gegend (Strabo 1. 1.), 73 Mi. 
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un Apamea und 65 MIA. von Philomelium (Tab. Peut.), an einem ®e- 
ige das die berühmten ſynnadiſchen Marmorbrühe enthielt, welche nad 
mem ihnen noch näheren Flecken Dofimia auch die dokimäiſchen oder doki— 
sitiihen hießen und einen ſchönen weißen Marmor mit rotben Adern und 
Kden lieferten (Bd. IV. ©. 1575. g. E. Strabo 1. 1. Vauſ. Att. c. 18, 
m. XXXV, 1, 1.). Vgl. über diefe Marmorbrühe außer Leake Asia mir, 
p. 3. u. Gramer Asia min. II. p. 27. beſ. Texier's Bericht im Moniteur 
um feuilleton du Temps (j. unten u. vgl. Ausland 1835. ©. 19. u. 75.) 
un in der Descr. de l’Asie min., auch Hamilton im Journ. of the royal 
ss Soc. VII. p. 58. u. in f. Researches I. p. 461 ff. Die durch Inſchrr. 
Kitigten Ruinen von ©. jelbft fand Terier — im Moniteur 18. Dec. 1834. 
ı feuilleton du Temps 9. Janv. u. 7. Fevr. 1835. (vgl. Ausland a. a. O. 
:.58.), fowie in der Deser. del’Asie min. — unter dem Namen Eöfikarabiffar 
Miles nordmwefllich von den Steinbrüden, 4 St. von Afijum Karahiffar, 
zittend Kinneir p. 228. 233. u. Hamilton im Journ. of the R. Geo. Soc. 
ll p. 144. u. in f. Researches I. p. 466. u. II. p. 177 ff. die Ruinen 
» Surmina oder Surmeneh zwiſchen Bulvudun und Afijum Karabiflar für 
“ Ueberrefte derielben halt n. Dal. auch Kiepert in Franz, Bünf Infchrr. 
2 77. Pococke III. ©. 120. ſuchte fie in der Ebene von Sandacleh, und 
Sanert VI, 3. ©. 97. zu weit nördl. bei Khosrev oder Khosru Paſcha. [F.] 
Furraoz (Btol. V, 2, 22. Coneil. Chalced. p. 674. Socr. H. Eccl. 
13. Nicepb. H. Ecel. XIV, 11. Münzen bei Eckhel III. p. 172.), Stabt 
in Arygia Baratiana oder im nordweſtlichſten Theile ded Landes unweit der 
OQuillen ded Maceſtus, wahrfh. an der Stelle ded heut. Simamul oder 
Simaul (vgl. Hamilton Research. II. P 124. u. Kiepert in Franz, Bünf 
Infärr. ec. ©. 33.). |F.] 
Synnoon, Erzgießer aus Aegina, Vater und Lehrer des Ptolichus, 
vauſ. VL, 9, 1. Er blübte alio um DI. 75. . 
Lvrödıor (Appian. Ill. 27.), Ort in Illyrien. [F.] 
Zuromoı, ſ. Antipodes, Bd. I. ©. 554. 
Ivswuociea, f. Erasie. 
Zurzakıs, |. Dopa, Bd. V. ©. 1562. 
Zurteieis, |. Temoagyie. 
Zurörzy, |. Zvußokaor. 
Zvr®rue, ſ. Tessera. 
Synthösis. Bei Tiſche wäre die Toga zu unbequem gewefen, die 
Tunica aber unſchicklich; deßhalb Hatte man beiondere vestes coenatoriae, 
auch accubitoria gen., Mart. X, 87. XIV, 135. Petron. 21. 30. Gap. 
Maxim. iun. 4. Dio Gaff. XXXIV, 2, 33. Dig. XXXIV, 2, 33. Der ges 
wöbnlihfte Name verfelben war synthesis. Ueber ihre Form läßt fih nichts 
Beſtimmies fagen, denn die Annahme von Ferrar. de re vest. 1, 31., Stud 
Antiq, conviv. 11. 26f., Wüftemann, Palaft d. Scaurus ©. 255., daß die 
synthesis ein dem pallium äbnlicher Ueberwurf gewejen fei, ift eben fo wenig 
aus den clafftichen Stellen (Dio Caſſ. LXIII, 13. Suet. Ner. 51.) zu er⸗ 
weiten ald auß den alten Abbildungen von Triklinien, indem bier die Gäſte 
mit blofer Xunica oder mit entblöstem Oberkörper erſcheinen. Jedenfalls war 
Ye synth. elegant und in der fpäteren Zeit meiſtens bunt, Mart. II, 46. 
129, Gitle Männer wechſelten die synth. mehrmals bei Tiſch (Mart. V, 
79). Außer bei dem Mable trug man bie synth. nur an den Saturnalien, 
“die Toga für unpafiend galt, Mart. XIV, 1. 141. VI, 24. Sen. ep. 18. 
!r Name rührte davon ber daß fie in Falten gelegt war und unter die 
Iteffe gebracht wurde (Mart. I, 46.). Böttiger, Aldobrand. Hochzeit ©. 60 f. 
&ieconti zum Muſ. PioCl. IV. p. 30. 52. Beder, Gallus von Hein II. 
3.124 ff. — Synth. hieß ferner auch eine ganze Garderobe von Kleidern 
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(Salmaf. zu Vop. Bonos. 15.), oder eine Garnitur von anderen Dingen 
(Stat. Silv. IV, 9,44f. Mart. IV,46.). Börtiger, kl. Schrr. 1.&.231. [R.] 
Zvrrinas, angeblich ein perfiicher Weiler unter deſſen Namen ein dur 
*- Michael Andreopulus aus dem Syrifchen ind Griechifhe überiegter Roman 
vorhanden ift deflen legte Wurzeln fih bis nach Indien zurüdführen laſſen, 
von wo er in vie Übrigen Sprachen und Ränder ded Orient? und dann zu 
ben Griechen übergegangen ift; einen Auszug f. bei Dacier in ven M&m. de 
l’Acad. des Inscriptt. et Belles lettres XLI. p. 546., das Ganze gab 3. F. 
Boiffonade (Zvrrizag. De Syntipa et Cyri fiiio Andreopuli narratio) zu 
Paris 1828. 8. heraus. Kine neugriechiihe Weberfegung erichien Venedig 
1805. Außerdem hat Eh. Br. Matthäi 62 diefem Synt. beigeleqte, in griech. 
Sprache abgefaßte Kabeln (Teprderyuarıroi Aoyrı) aus Moskauer Hand» 
fhriften zu Mosfau (Reipzig) 1781. 8. herausgegeben. [B.] 

Zvstginpapyia, |. Tyınvaoyie. Ä 

Zvomıoı, nah Hecat. fr. 64. aus Steph. Byz. p. 627. eine den Li⸗ 
burnern benahbarıe Wölkerfchaft. [F.] 

Zvnaintros, ſ. Br. I. ©. 947. 

Syphaeum- (is. XXX, 19.), Stadt im Lande der Bruttier, nad 
Reichard das heut. Montalto (?). [F.] 

Syphax, j. Bv. IV. ©. 1609. u. A.* ©. 1611—1616. 

Sypicius Portus, |. ©. 1492. 3. 11. 

Syra, Syrie, ſ. Syrus. 

Syracellae, f. Siracellae. 

Zvpaxo (Scymn. v. 280. Steph. By. p. 625.), ein See oder Sumpf 
in Sieilien, von dem die Stadt Syragusae ihren Namen erhalten haben fol. 
Er ift nicht iventifh mit Lysimelia, wie Bd. IV. ©. 1311 f. behauptet 
wurde... Vgl. Göler ad Thuc. VI, 66. [F.] 

Syracüsae (Lvoaxovoaı, Herod. VII. 154 ff. Thuc. VI, 3. VII, 22. 
Scyl. p. 4. Ecymn. 278.- Ptol. Il, 4,9. VII, 4.9. Stepb. Br. p. 624. 
Mela II, 7, 16. xc., bei Diod. XI, 75. u. XIV, 4. auch ; Zvparxovor; 
bie Einw. Zupanovamı u. Zvpanocını, vgl. Schneider zu Plat. Rep. IM. 
p-404.D , lat. Syracusani), die größte und reichfle Stadt Siciliens, von Doriern 
unter Anführung des Archias (von deſſen zwei Töchtern Syra und Cossa fie 
ihren Namen erhalten haben fol) am fünlichern Theile ver Oſtküſte, 400 Stap. 
nördl. vom Vorgebirge Plemmyrium (It. Ant. p. 20. 492.) und 10 Stav. 
nordöfll. von der Mündung des Anapus (44 Mid. ſüdl. von Gatana, Tab. 
Peut.), neben dem See Syrafo (f. d.) gegründet, und zwar nah Thuc. 
VI, 3. ein Jahr fpäter als Naxos, d.h. 735 v. Chr. Doch weichen vie 
Angaben über das Jahr ihrer Gründung fehr von einander ab, indem das 
Marm. Par. (melhem Müllek, Dorier I. ©. 122. II. ©. 487. u. Böckh 
Corp. inser. gr. II. p. 335. nicht hätten heiftimmen ſollen) fhon Of. 5,3. 
—=758 v. Ehr., Euſeb. Chron. aber DI. 11,4. — 732 v. Ehr., u. Dion. Hal. 
II. p. 121. u. Scymn: v. 358. O1. 17,4. — 709 v. Chr. ald das Grünpunae- 
jahr nennen. Vgl. Göller de situ et orig. Syr. p. 6. NRaoul-Rodette II. 
p. 178 ff. Efinton Fast. Hell. I. p. 419. II. p. 264 ff. Krebs Lectt. Diodd. 
p. 203 ff. u. Hermann, griech. Staatsalterth. $. 84. Note 2. Sie wurde zuerft 
blos auf der hart vor der Küfte gelegenen Infel Ortvgia angelegt (Thuc. u. 
Scymn. 11.11. Strabo VI. p. 269. Schol. Arift. Equ. 1089.) breitete fib aber 
bald au über das Feflland aus, und beftand zur Zeit ihrer aröften Ausdehnung 
(unter Dionyſius I.) außer den Norftänten (Diod. XI. 68.) aus fünf purd 
be ondere Mauern umgebenen Haupttheilen; denn der ſcheinbare Widerſpruch der 
Alten, die bald vier (Cic Verr. IV, 43. Auſon. de clar. urb. 10.) bald fünf 
Haupttheile angeben (Strabo p. 2:0.). bat bloß darin feinen Grund daß die 
von Dionyfius dem Aelt. mit zur Stadt gezogenen Epipolä gewöhulih nicht 
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mit zur Stadt gerechnet ober wenigſtens nicht als ein befonderer fünfter Haupt- 
theil derfelben betrachtet wurden. Vgl. Dorville Sic. p. 177 f. Diefe fünf 
Theile waren 1) die Infel Ortygia (Oyryyia, vgl. Diod. V, 3. u. über 
ven Grund ded Namens Diffen zu Pind. Nem. I. p. 350, Böckh.), oft auch 
ſchlechtbin Niooz oder Nno“g genannt (vgl. Thuc. VI, 3. Etrabo p. 269. 
Tiv. XXV, 24. 29 f. ), der zuerft angelegte Theil der Stadt mit der Quelle 
Arethuſa (1. Bd. 1. S. 711. Nr. 9.), den Tempeln der Artemis und Athene 
(Liv. AXV, 23.), den großen Getreivemagazinen, die im Notbfalle ala Keftung 
dienen konnten (Liv. XXIV, 21.), dem von Hiero erbauten (Bd. III. ©. 1308.) 
Balafte und der von doppelten Mauern umgeberen Gitadelle oder Afropclis, 
welhe Timoleon fchleifen ließ (Diod. XVI, 70.). Sie war nur durd einen 
ſchmalen Kanal von der Achradina getrennt, der fpäter durch einen fleinernen 
Damm ausgefüllt wurde (Thuc. 1.1.), ven jedoch das Meer mieder vernichtet 
zu baben ſcheint, da in fpäterer Zeit eine Brüde die Infel mit dem Feſtlande 
verband (ic. Verr. IV, 53, Strabo p. 270. vol. Göller de situ etc. 
p. 43 ff.) — 2) Achradina (Ayoadırn), der nah der Anſiedelung auf 
der Infel zunächft erbaute S:adttbeil auf dem Feſtlande und jener unmittels 
bar gegenüber, zwiſchen dem großen und Fleinen Hafen beginnend und ziem— 
lih weit gegen N. hinaufreichend, mo er, wie im D., unmittelbar am Deere 
und in ter Nähe des Trogiliorum Portus (Riv. XXV, 23., j. Golfo velli 
Manapifi: endigte, viermal io groß ald die Naſos und flarf befeftigt (Liv. 
XXIV, 33 f. vgl. mit XV, 25 f. 30.), der einen Hügel umfaffenne Haupts 
tbeil und Mitielpunft der Stadt mit dem von berrlihen Säulengängen um» 
gebenen Forum und den anfehnlichften Gebäuden, dem Prytaneum, der Eurie 
u ſ. m. (Gie. 1. 1.* Diod. XVI, 83.), dem Tempel ded olymp. Zeus, einem 
Theater, den großen Katafomben over Grabgewölben, den älteren Laromien 
am fünmeftl. Abhange des Hügels u.f.m. — 3) Tyche (Tvyn), nah dem 
Tempel der Tyche benannt, an der Nordweſtſeite der biäherigen Anlage und 
unmittelbar an den nördlichern Theil der Achravina anſtoßend, der volfreichite 
Theil der Stadt, der auch dad Gymnaſium enthielt (Eic. Verr. IV, 53. Liv, 
XXV., 21. XXV, 25.) — 4) Neapolis (Na nmoAız), früher Teuerienz 
(Thut. VI, 75. 100.), uf der Süpmeftieite, öftlih an Achradina, nördl. an 
Tyche, weil. an Epipoläi anflofend, mit dem Haupttheater, dem größten in 
ganz Sicilien (Cic. Verr. IV, 53. Diod. XVI, 83.), und mehreren Tempeln, 
der Demeter, Berfephone u. f. w., fpäter wahrjcheinlich ohne eine eigene Mauer 
(io. XXV, 25.), die vermuthlih Dionyſius hatte niederreißen laflen als er 
die Epipolä mit zur Stadt zog. — 5) Epipolae (Riv. XXV, 24.; ai Em- 
molai, Thuc. VI, 75. 96.), eine die ganze Stadt beberrichende Höhe nord= 
mwelih neben Tyche und Neapolis, welche Dionyfius I. Ol. 94, 3. mit einer 
ftarfen Mauer umgeben ließ und mit in den Bereich ter Befefligungen zog 
welche fämmıliche Theile der Stadt umgaben, wodurch Syr. zu einer der 
ſtärkſten Feftungen der alten Welt wurde (Diod. AV, 13. Senec. cons. ad 
Mırc. 17. u. 9.). Auch vdiefe Epipolä wurden bidmeilen ale "ein Theil der 
Stadt angefeben, obgleich fie eigentlich nicht dazu gehörten (Thuc. VI, 96. 
Dıod. XI, 7.). Ste enthielten an ibrer Weftjeite die großen Steinbrüche 
(Lautumiae, f. Br. IV. ©.833. N.***, und darüber auf der höchſten Epige 
der Höhe Ewopunds das Kaftell Außdador (Thuc. VI, 97. VII, 3. Div. 
XII, 7.), wenn dieſes nachmals wabrſch. wieder geichleifte, wenigſtens von 
kinem Spätern weiter erwähnte Kaftell nicht richtiger noch außerhalb der 
Mauern von Gripolä im W. ter Stade zu fuchen ift (vgl. Voppo u. A. 
zu Thuc. VI, 97.). Im diefer Ausdehnung hatte Syr. einen Umfang von 
180 Stad. oder 4'), g. M., welcher felbfi ven von Nom noch weit übertraf 
(Strabo p. 270.). Dabei hatte die Stadt zwei trefflihe dur tiefe Buchten 
gebildete Häfen, die nähft der Berriebfamfeit der Einwohner hauptſächlich 
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ihre Blüte förderten (Strabo 1. 1.). Der Eleinere Hafen im ND. der Naios 
und im D. des fünlichern Theild der Achradina (der bei Diod. XIV, 7. Au- 
sıos, bei Flor. Il, 6. aber der Marmorhafen heißt) war doch jo groß daß 
er ganze Kriegäflotten aufnehmen fonnte (Thuc. VII, 22.), und von großen 
Arfenalen und Schiffswerfien umgeben (Diod. 1.1. u. XIV, 42); der große 
Hafen aber (noch j. Porto Maggiore), oder die große Bucht zwiihen der 
Nafod und Achradina im N. und dem Vorgebirge Plemmyrium im SD., 
ſüdweſtl. neben dem Eleinern und nur durch jenen die Naſos mit der Achravina 
verbindenden Damm von ihm getrennt, hatte BO Stad. im Umfange (Strabo 
p. 271.) und konnte mit gewaltigen Ketten geiperrt werden (Thuc. VII. 4. 23. 
Diov. XII, 14.). Im W. der Stadt befand ſich die große (von ven Athenern 
einft abgefchnittene, Thuc. VI, 100.) Wafferleitung welche dad Wafler durch 
Epipolä und Neapolis nah der Achradina und Naios führte. Im Allgem. 
vgl. über Syr. und feine einzelnen Theile Eic. Verr. IV, 533 ff. Mannert 
IX, 2. ©. 325 ff. u. bei. Göller de situ etc. p. 49 ff. Die von Zeit zu 
Zeit vermehrte (Herod. VII, 156. Diod. XI, 72.) Bevölferung der Siadt 
muß zur Zeit ihrer höchſten Blüte an 500,000 Seelen betragen haben (vgl. 
Mannert a.a. D. ©. 336.). Die Stadt bildete Anfangs eine ariftofratifche, 
dann, nachdem fie von DI.74,1. bis 78, 3., d.b. in der Zeit ihrer höchſten 
Blüte, von Tyrannen (Gelo und Hiero, f. d.) beberricht worden war (Dior. 
XI, 67.), wieder eine demofratifche Republik (Herod. VII, 155.), in melde 
Zeit, wo ihre Blüte bereits zu finfen anfieng (Diov. Al, 72 f.), die Ein- 
fühıung des Petalismus (Bd. V. S. 1390.) und die Gefeßgebung des Diofles 
(Bd. II. ©. 1032:), fowie der verunglüdte Angriff der Arhener DI. 91, 1. 
oder 415 v. Ehr. fällt, dem die Stadt, die damald nur noch eine Flotte von 
70—80 Trieren zufammenbringen fonnte (Thuc. VII, 22 f. 50 ff.), durch 
ihre eigenen Hilfämittel kaum wiverftanden haben würde. Schon von DI. 93,3. 
an aber fland Syr. abermald unter einer Tyrannenherrſchaft (Dionyfius des 
ält. u. jüng., Diod. XIII, 92 f.), bi8 Timoleon DI. 109, 2. ihre Freiheit 
wieder herftellte (Diod. XVI, 70.) und die Stadt fih aufd Neue zu beben 
begann (Diod. XVI, 82 f.); doch DIL. 115, 4. ward fie zum dritten Male 
der Serrichaft von Tyrannen (Agathofles, Hifetad ungHiero II.) unterworfen 
(Diod. XXI, 22 f. Polvb. 1, 8 f.), bis fie enplih im 9. 212 v. Chr. nach 
zweijähriger, durch die Mafchinen des Archimedes erfehwerter Belagerung von 
den Römern unter Marcelus erobert murde (Bolyb. VII, 37. IX, 10. Xiv,. 
XXV, 23 ff. 31. Blut. Marc. 14 ff.), feit welcher Zeit ed um ihre Blüte 
geicheben war, obgleich fie Auguftus durch eine Colonie zu heben fuchte L Strabo 
p. 270. Plin. III, 8, 14. vgl. Diod. XIII, 35.). Ueber die Geſchichte, 
Einrihtungen und Berfaffung von Syrakus vgl. außer Göller a. a. O. bei. 
Heyne Opusc. Acad. II. p. 256 ff., auch Arnolds Geih. von Syr., Gotha 
1816., über ihre Münzen Eckhel Doctr. Num. Vol. I. P. 1. p. 241 ff. 
Dorville Sie. 1.1. u. A. Das heut. Siragoffa nimmt nur einen Kleinen 3 beil 
der alten Stadt, nämlich die Inſel Ortygia ein. Ueber die Topographie 
der alten Stadt und ihre wenigen Ueberrefte vgl. Bonanni delle antiche Si- 
» racuse, Palerm. 1717. 2 Voll. fol. at. Ueberf. von Qavercamp, Lugd. B. 
s. a. fol. Goltzius im Thes. Sie. VI. p. 226 ff. Letronne Essai crit. sur 
la topogr. de Syracuse, Paris 1812. 8. ®öller de situ et origine Syracu- 
sarum, Lips. 1818. 8. Gapodieci Antichi monumenti di Siracusa, Sirag. 
1813. 2 Boe. 4. Barteld Briefe III. ©. 76—147. 177—191. Kephalives 
Reife I. ©. 1 ff. ve Non Voyage IV. p. 363 fi. u. A.* [F.] 


” Bötticher de. rebus Syracusanis capita, Dresd. 1839. Numismatique de Syr, 
par le duc de Luynes, in der Revue numismat. 1843. 1. p. I—16. &. Mever, 
d. Gründung von Syr., Ztfchr. |. d. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 109 f., und: tie älteften 
Zeiten von ©. (bie auf Gelon’s Tyrannis, DI. 73, 4. — 485 v. Chr.), ebenpaf. 
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Syracusänus Portus (Ivoaroonng Ayumr, Diod. V, 14.), Hafen an 
vr Oſtküſte von Korfita, an welchem wahrſch. die Syrafufaner eine Faklorei 
für ihren Handel angelegt hatten, nach Dio». 1.1. der befte Hafen der ganzen 
Intel, der heut. Porto Vechio. [R.] 

Evpeoronrn (PBtol. VII, 1, 2. 55. Per. m. Erythr. p. 25.), ein 
nah dem Flecken Zvoaoroa benannter Diftiift an der Süpfüfle von India 
intra Gangem am Meerbufen Ganıbi und in der Nähe der Inpusmündungen 
nordweſtl. von Larica. (Suradhtra bedeutet im Sandfrit: fehöned Land. Val. 
Ritterd Ervf. V. ©. 514. u. Benfey ©. 28.) Die Syrieni des Plin. VI, 
20, 23. find vermutblihb von den Einwohnern dieſer Landſchaft nicht vers 
dieden. [ F:] 

EZvopyıs, nad Herod. IV, 123. ein großer Fluß (im europäifhen Sar⸗ 
zıtien) der aus dem Lande der Thyffageten durch dad Gebiet der Mäoten 
n die Valus Mäoris ftrömt. Rennell Geo. of Herod. p. 90. hält ihn für 
inen Mebenfluß der Wolga, Gatterer in d. Comment. Soc. Gott. XIV. 
».36. für den Donetz, Reichard für den Irgiz, und Lindner, Scythien ©. 66. 
für den Don ſelbſt. [ F.] 

Syria (7 Lvoia, d. i. dad aramäljche Surja, woraus der Heut. Name 
Seriftan entflanden ift), ein unter diefem Namen zuerft bei Aeſchyl. Pers. 85. 
m Suppl. 6. vorfommended, von Strabo XVI. p. 749 ff., Ptol. V, 15., 
Dion. Ber. 895 ff, Mela 1, 11., Blin. V, 12, 13 f. XX, 18. u. U. 
beſchtiebenes Land Vorderaſiens, grenzte im engern Sinn genommen (demn 
im weitern umfaßt ed dad ganze Rändergebiet welches im A. T. Aram heißt, 
d.h. auch Aſſyrien, Meforotamien, Babylonien, Baläflina u. f. w., kurz alles 
Land zwiſchen Aegypten, Arabien, dem Tigris und Cilicien; vgl. Mela 1.1.) 
in D. an den Euphrat, der es von Mefopotamien und Babylonien fchied, in 

©. an Arabien, in ®. an Paläfina, Phönicien und das Mittelmeer bis 
zum Meerbuien von Iſſus, das hier nach dem Rande das ed befvült auch 
mare Syriacum (Lvpranor meilayos, Biol. V, 14, 2. 3. 15, 1. VIII, 20, 2.) 
beißt, in N. an Gicilien (Strabo p. 749.), und umfaßte dad heut. Söriflän 
(bei den Arabern eſch-Scham, d. i. das Land zur Linfen) oder das Kjalet 
Aleppo, den nörvlihen Theil von Damaſchk und den öſtlichen von Tarablus. 
Obgleich es größtentheild Gebirgsland war enthielt es doch auch große und 
ſtöne Ebenen. Die Bruchtbarfeit war fehr verfchieden. Am ergiebigften war 
der nördlichere Theil deflelben mit feinen wohlbemwäfferten Thälern, während 
der ſüdlichere Theil ſchon einen weit geringeren Ertrag gewährte und bie 
oͤſtlichern Theile nach und nad in den Charakter der arabiſchen Wüſte über- 
geben, obgleich Diele foriih-arabifhe Wüfte in den alten Zeiten noch feine 
fo große Ausdehnung gehabt zu haben fcheint als jept, da ſich bis über 
Palmyra hinaus an allen Punkten wo irgend Wafler zu gewinnen war 
blühende Städte erhoben, die jegt fämmtlich in einem unüberſehbaren Sand— 
meere verichmunden find, fo daß das alte Syrien, von einem thätigen und 
betriebfamen Wolke bewohnt, das durch forgfältige Bewäflerung und unver- 
drofienen Fleiß den dürren und fandigen Boden in fruchtbare Gefilde umzu— 
wandeln mußte, einen ganz andern Anblick darbot als dad heutige. Die 
wichtigſten Erzeugniſſe des Landes waren aus dem Thlerreihe Löwen (Plin. 
VIH, 17, 23.), Panther (ibid.), Kameele, Büffel (id. VIII, 54, 70.), Schafe 
(Geb. 27, 18.); aus dem Pflanzenreiche (dad hier die Fräftigften und wohl» 
duftenpften Gewächſe hervorbrachte, Theophr. Hist. pl. IV, 5. X, 8.) Getreide, 
beſ. Weizen (Plin. XVII, 7, 12.), Reis (Strabo XV. p. 692.), Wein (id. 


1846, Nr. 64 f. Saverio Gavallari, zur Topographie von Eyr., in ten Göttinger 
Stud en (1846.) S. 251—274. (auch befonders abgerrudt). Greverns, zur Wurdi— 
zung Theokrit's (Oldenburg 1850.) ©. XV—XXVI [W.T.] 
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XV. p. 735. XVI. p. 751. Blin. IV, 3, 4. $. 7.. bef. Mofinen, Ezech. 
27.18. Atben. I. p. 22.), Beigen (Strabo XIII. p 630.), Datieln (Joſeph. 
Ant. IV, 5 V, 1.). Johannisbrod (Theophr. H. pl. IV, 2 4. Plin. XI, 
8, 16. XIV, 16, 19.), Obſt, bei. Birnen (Virg. Ge. II, 58. Golum. V, 
10, 18.) und Pflaumen (Berron. 31. extr.), Narvden, Cyupreſſen, Gevern, 
Tannen und andered Schiffbaubolz (auf vem Libanon, id. IV, 5, 5. Blin. 
XVl, 39, 76. XII, 28, 62.), Myrobalanus (arabiihe Beben-nuß?), woraus 
Balfam bereitet wurde (Plin. XII, 21, 46.), Baummole (Hierapolis führte _ 
nah Plin. V, 23, 19. den einbeimiihen Namen Magog, d bh. Mabog orer 
Baummollenftadı), Kalmud (Theophr. IX, 7, 1.), Silvhium (Blin. XIX, 
3, 5.), Terebintben (Blin. XIV, 20, 25. XVI, 40, 76. XXIV, 6, 22.), 
Rettige (Plin. XIX, 5, 25.), dad Barbefraut Rhus (Plin. XXIV, 14. 79.), 
u.f w. Gin Saupterzeugniß des Gemwerbfleißed waren Dele und Galben, 
bei. Lilienöl und Narvenbaliam (Blin. XXI, 5, 11. 12, 26. XXIII, 4, 49. 
Tibuſl. III, 6, 63. IV,-4, 28. Sor. Od. II, 11, 16. Prop. II, 13, 30.). 
Syrien wird im feinen nördlichen und mwefllihen Strichen von mehreren Ges 
birgen durdzogen, melde alle vom Taurus und Amanus aus, melde Ge— 
birge die nördl. Grenze des Landes noch berühren, von N. nah ©. ftreichen. 
Sie find der Libänus, da® Orenzgebirge gegen VBbönicien, und Antilibänus 
mıt dem Hermon, feiner höchften Epige im äußerfien Süden, wo er fih an 
den Libanus anichließt, der Casius und dad Geb. Pieria. Die Vorgebirge 
Syriend waren die Rupes Rossica (j. Rosus) und die Aeuxn ann (Steph. 
Byz. p. 416.) bei Laodicea. Unter den Flüſſen des Landes iſt der Orontes 
der Hauptfirom, der den Marsyas als öftlihen Nebenfluß in ſich aufnimmt. 
Die übrigen Blüffe find der Xadrg (Xen. Anab. I, 4, 9, j. Kovaif, Kuaif 
oder Fluß von Alepro, vgl. Mütter, Ervf. II. ©. 448. u. Rennell p. 65.) 
und zwei Fleine Nebenflüffe de Guphrat, der Singas und Daradax. Die 
Einwohner, Syrii (Juſtin. XXXVI, 2.; vorm, Herod. 111, 90.) oder 
gewöhnlicher Syri (Mela III, 8. 5. Plin. VII, 56, 57. Cic. N. D. I, 29. 
111, 15. Xiv. XXXV, 49. XXXVI, 17. u. A.; Zvooı, Xen. Anab. I, 4, 9. 
Strabo p. 594. 627. 733. 784. u. f. w.), auch zum Unterfchieve von den 
weißen Eyrern in Cappadocien (f. Bo. II. S. 135) Zvpoı usrareg (Strabo 
. 544. 737.) und Agıuaio, Avauaicı (Strabo p. 42. 627. 784. 785. 
—5— Ant. 1, 7. vgl. Genes. 31, 20. 24.) genannt, und daher auch von 
Ginigen für Homers (Il. II, 783.) Agıuoı gehalten (vgl. Strabo p. 784 f. 
579 627. Blin. V, 30, 33. Bodart Pha’eg II, 5. u. Malte-Bruns Geſch. 
d. Erpf. I. ©. 48., wogegen Andere diefe in ilicien oder Phrygia xuruxe- 
xavuern fuchen), bildeten mit den Meiopotamiern,- Affyriern, den oben ge= 
nannten Reufofyrern u. f. w. einen eigenen, zur großen ſemitiſchen Völker— 
familie gehörigen Hauptſtamm, den aramälfhen, und hatten mit jenen ge= 
meinihaftlihe. Sprache, Sitten und Götterverehrung (Herod. 1, 6.72. III, 90, 
v11, 63. Strabo p. 737. Joſeph. Ant. 1, 7.), welche letztere ein ſymboliſcher 
NMaturvdienft war (vgl. Lucian. de dea Syria, Greuger, Symb. II. ©. 55 ff. 
u. Selvden de dıis Syriis, Lips. 1672. 8.). Nachdem Syrien in den älteften 
Zeiten aud mehreren einzelnen, in einem Bundeöverhältniffe zu einander fliehen» 
den Staaten (mit Damascus an der Spitze) beflanden batıe, dann feit 738 
v. Chr. der afiyriihen und feit 637 der mediſchen Oberherrſchaft unterworfen 
gewefen war, ward ed unter Eyrud ein Beftandıheil des großen Perierreiches 
und fpäter im I. 331 des macedonischen, nach deſſen Zerfall ed erft an Anti— 
gonus, dann im I. 301 an Seleucus Nicator Fam, unter welchem es dur 
die Einflüſſe grieh.rmacedon. Bildung feine höchſte Blüte erreichte (ſ. d. A. 
Seleuci), während der fünlichere Iheil oder Kölefyrien öfters auch unter 
ägyrtliher Herrihaft ftand und (bef. der für den Schiffsbau unentbehrlichen 
Wälder des Libanon wegen) der ftete Zanfapfel zwifchen den Seleuciven und 
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Lagiden war. Nach der’ Verkleinerung des großen Seleucidenreihe dur die 
Römer im 3. 189 blieb Syrien felbft noch im Belig der Seleuciven bis 79 
v. &hr., mo ſich Tigraned daſſelbe unterwarf, und wurde dann (jedoch mit 
Ausnahme von Commagene) nah Beflegung des Mithrivated und Tigranes 
durh Vompejus dem röm. Meiche einverleibt, fo daß es im I. 64 v. Ehr. 
feine Brovinzialverfaffung erhielt (f. oben ©. 139.), worauf ed fih unter 
Auguftus wieder zu heben begann, aber, fchon früher durch häufige Einfälle 
der Barther hart mirgenommen, unter der Herrfhaft der oftrömirhen Kaifer 
immer ſiefer herabfanf, "durch die Perfer immer mehr verkleinert und emplich 
eine Beute der Saragenen wurde. Das ganıe Land zerfiel in zwei Haupt⸗ 
tbeile, daß obere (oder eigentliche) Syrien (7 aro Zvpia, Strabo p. 133.), 
dv. h. die nördlichern Striche bid zum Anfange ded Libanus, und dad untere 
& (7 xciroo &., Strabo p. 692. 742.), gemöhnliher das hohle ©. over 
Coelesyria (f. Bd. I. ©. 475 f.) genannt. Das obere Syrien hatte zu 
verfchiedenen Zeiten auch wieder verfchiedene Theile. Unter der macedoniſchen 
Herrfchaft war es wahrſch. nah den vier Huuptflädten Antiochia, Seleucia, 
Apamea und Lagopicea in vier Theile getheilt (Strabo p. 749 f.), unter den 
Römern aber fand dur Verkleinerung der früheren vier Haupitheile eine neue 
Ginheilung in zehn (größtentheild nah ihren Hauptſtädten benannte) Gaue 
ſtatt, nämlich: Commagene (Bp. II. ©. 561.), Cyrrhestica (Bv. 11. ©.829.), 
Pieria (Bvd. V. ©. 1613.), Seleueis, ſüdl. von dem vorigen längs der Küfte 
(f. oben ©. 957.), Chalcidice (vol. Chaleis, Bd. II. ©. 303.), Chalybonitis 
(j. Bv.1l. ©. 304.), Palmyrene (i. ®Bv.V. ©. 1092.), Laodicene 1f. Bo. IV. 
©. 766.), Araunrn (Btol. V, 15, 19.) und Kaonsrıg (WVtol. V, 15, 16.), 
nordweſtl. vom vorigen zwifchen Seleucid und Vhönicien längs der Küfte. 
Bei diefer Eintheilung verblieb es bis ind 4. Jahrh. herab, mo Conftantin 
Commagene und Cyrrheſtiea vom übrigen Eyrien trennte und zu einer eigenen 
Provinz Namend Euphratensis over Euphratesia machte (Ummian. XIV, 8. 
XVII, 4. Procop. B. Pers. I, 17. 11, 20. Malal. Chron. XIII. p. 3. 
vol. Böcing zur Not Imp. I. p. 389.); das übrige Land aber theilte fpäter 
Theodoſtus d. Jüng. mieder in Syria prima und secunda, von welchen erfleres 
(mit der Huuptfladt Antiohia) die Seeküſte und die nördlicheren Striche von 
Antiochta bis gegen den Euphrat hin umfußte, legtered aber (mit der Haupt⸗ 
ſtadt Apamea) die Strihe am füolicheren Kaufe ded Orontes in fich begrief. 
Die öftlicheren Theile ded Landed am Buphrat und nah der Wüfte hin ges 
hörten damals ſchon längft nicht mehr zum römiichen Meiche, fonvdern waren 
in ven Händen der Araber und Varther. Die wichtigern Städte Syrien 
waren a) in Commagene in der Richtung von NO. nah SW. Perre, Sa- 
mosäta, Germanicia (Bd. I. S. 837.), mit dem einheimifhen Namen Adata 
(daher j. Chadatſch), Antiochia ad Taurum, Doliche. b) in Cyrrheſtica: 
Z-ugma, Europus, Hierapolis, Cyrrhus (j. Ruinen Namend Korus). c) in 
Chalybonitis: Chalybon, Barbalissus, Thapsäcus, Sura. d) in ®Bieria: 
Alexandria, Maryandus, Rhosus oder Rhossus, Pagrae, Seleucia Pieria. 
e) in Caſſiotis: Antiochia, Laodicea, Gabala, Balanaea. f) in Chalcidice: 
Chalcis, Arra, richtiger Marra. g) in Apamene: Apamea, Posidium, Larissa 
(Bo. IV. ©. 787. Nr. 8.), Epiphania, Arethüsa, Emösa. h) in Laodicene: 
Laodic&a Scabiosa. i) in Balmyrene: Palmira, Resäpha. k) in Eölefyria: 
Ocurura, Heliopolis, Jabruda, Aphäca, Abila und Damascus. Im Allgem. 
vgl. Über das heut. Syrien und feine Alterthümer Vococke, Beſchreib. des 
Morgenf., Erlang. 1781 ff. 2. Rd. Volney Voyage en Syrie et en Egypte, 
Paris 1787. Dlivier Voyage dans l’empire Ottoman etc., Paris 1802 ff. 
2, Bd. Buickhardt Travels in Syria and the Holy Land, Lond. 1822. 4. 
v. Richters Walliahıten im Morgenl., Berl. 1823. 8. Damoileau Voyage 
en Syrie etc., Paris 1833. Ruſſegger, Reiſen in Europa, Aflen u. Afrika, 
vi. 97 
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Stuttg. 1841 ff. 1. Thl. (Gasparin) Journal d’un voyage au Levant. T.IIE 
(Le d6sert et la Syrie), Paris 1848.8. Ritters Erdkunde Thl. II. u. A. [F.] 

Syria Dea. inter diefer Bezeichnung ift eine in dem fyrifchen Hiere— 
poliß verehrte, urfprünglich wohl femitifche Gottheit insbeſondere durch Lukiant 
Buch meoi Zvopins Beod befannt geworden. Daß fie aber in der Zeit ven 
Chr. Geb. an von Auswärtigen wirklich unter der ganz allgemeinen Benen: 
nung der ſyriſchen Göttin gefannt und verehrt war fieht man aus Straße 
XVi.p. 748., Lukian. asin. 35 ff. und aus lat. Infchriften (Selven de diis 
Syris 11, 2.). Dagegen ift zweifelhaft ob Lukian in feiner herodoteiſchen 
Stilübung über diefe Göttin fih gleich feinem Vorbilde auch einer wahrbaf- 
tigen Schilderung befliffen habe, welche er nah den Erinnerungen aus feiner 
Jugend — Samofata ifl nur wenige Tagereifen von Hierapoliß entfernt — 
wohl zu geben im Stande war. Seine Schrift macht den Gindrud als #6 
er erft vorfichtig zu Werfe gehend und nur Gehörtes oder Glaubbaftes be— 
richtend allmälig dem Zuhörer Wunverbarered habe vorlegen wollen, bis in 
6 36. 37. die Zumurhungen an den guten Glauben des Zuhörers ihren 
Gipfel erreihen. — Die in Hierapolid angebetete Hauptgöttin, fol nah Strabo 
1. 1. u. ®lin. H. N. V, 23. (vgl. auch Plut. Crass. 27.) den einheimiſchen 
Namen Atargatis gehabt haben, der im Munde der Griechen, wie es ſcheint 
nad Vorgang des Ktefiad (Strabo XVI. p. 785.), auch die Form Derfeto 
annahm. Lukians Schrift gibt aber die Identität der fonftbefannten Derfeto 
mit der foriichen Göttin nicht zu, weil die letztere nichts von einer Fiſchgeſtalt 
babe ($. 14.), und begnügt ſich diefelbe mit der Hera zu vergleihen. — In 
einer aus dem babyloniihen Talmud beigebrachten Stelle (Monerd, Phön. 
I. ©. 594.) wird gefagt daß das SHeilighum in Hierapolis (Maphug) der 


Tiratha (RKrrOn) geweiht war. Wenn diefe Form im Aramäifchen auf bie 


Bedeutung scissio führt und Moverd a. a. D. darin die Bezeichnung vei 
pudendum muliebre finden will, jo if Dagegen weniger mit ſprachlichen 
Gründen als vielmehr damit aufzufommen daß fein Bolf, auch wenn es jeret 
Snmbol verehrt, die Gortheit ſelbſt darnach nennt. Auch das berabgefommene 
Indien liefert dafür feinen Beleg. Dagegen läßt fib dem Worte die Be- 
deutung der „Burggörtin“/ aus dem Gebrauche des chalväiichen tera (ſowie 
des im Hebräifchen entiprechenden schaar) nachmeifen. Das aramäifhe Wort 
ift in ähnlicher Beveutung felbft in das Arabifche eingedrungen (turat), um 
Stufen zu einem erhöhten Plage oder Anlagen auf einem Hügel zu bezeich- 
nen. Wir find damit an die in Syrien und Affyrien übliche Anlegung ver 
Tempel auf Hügeln oder Groaufwürfen — auch der Tempel in Hierapolis 
rubte auf einem folchen Unterbau, Luk. $. 30. — und an die phöniziiche 
Verehrung von dii patrii erinnert. Darnach wäre auch die Ipentität der vr. 
Götnin mit der fonftigen Derfeto oder Atargatid in Frage geftellt und jelbft 
die Abweſenheit eined bejonderen Namens bei Rufian erflärliher. — Aus der 
Beichreibung des Bildes der Göttin (bei Luk. 31. 32.), welche von Löwen 
gezogen wird, in der einen Hand ein Scepter, in der andern eine Spinvel 
hält, auf dem Haupte Strahlen und einen Thurm trägt, fowie aus den Bor- 
gängen der Verehrung und den Zeiten dürfen wir eher auf kleinaſiatiſche ale 
auf phöniziiche oder babyloniſche Cultueform ſchließen. Es konnte in jener 
Zeit der Kybelevienft fih mit dem älteren einheimiichen in Hierapolis ver- 
bunden haben. Damit erſcheint denn auch viele Göttin in die allgemeine 
Vorftelung von weiblicher Naturfraft, Fruchtbarkeit u. f. w. verſchwommen, 
und für die genaue Beftimmung ihres uriprünglichen Weiens, melches vielleicht 
bem der nordphöniziſchen Baaltid nahe ftand, haben wir gar feine Mittel. 
Die mwilfürlihe Zuiammenflelung mit Götternamen verwandter Völker, mie 
Salambo Afchera u. A., kann nur Verwirrung herbeiführen. Vielleicht daß 
bie Ausgrabungen auf mefopotamifchem umd aſſyriſchem Boden auch auf 
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furifhe Eulte Licht werfen, was bisher geleiftet if (f. Layard über Ninive) 
bat noch Feine wiſſenſchaftliche Sicherheit. [R. Roth. ] 

Syriae portae (Plin. V, 22, 18.; ai Zvpiaı muAaı, Ptol. V, 15, 
12., bei Strabo XIV. p. 676. blos nvAaı), ein Weg zwiichen dem Amanus 
und der Oſtküſte des Yıfiihen Dieerb. aus Gilicien nach Syrien, der brei 
Stad. lang und gerude nur fo breit war daß ein Heer in Zügen hindurch⸗ 
marichiren konnte (vgl. Xen. Anab. I, 4, 4. u. Xrrian. Anab,. II, 8.). 
Ueberdieß war er früher auf beiden Seiten, der cilicifchen fomwohl als ver 
ſyriſchen, durch Mauern gefhloffen die vom Bellen bis in die See geführt 
waren (Xen. 1. 1.), aber jchon zu Uleranvderd Zeiten nicht mehr vorhanden 
geweien zu fein fcheinen, da feiner feiner Gefchichtfchreiber ihrer Erwähnung 
thut (vgl. auch Dio Eaff. XLVIII, 40.). Mitten durch ihn floß das ein 
Plethron breite Flüßchen Kégoog (Ken.1. 1.), das nah Pococke IH. ©. 257. 
jegt den Namen Merkes führt. Der Paß jelbft heißt j. Vaß von Beilan. [F.] 

Syriänus (Lvoaros), Sohn ded Philorenus aus Alerandria, ein 
Haupt der dritten und legten Schule ded Neuplatonismus (f. Bd. V. ©. 1719.) 
in der erften Hälfte des fünften chriftl. Jahrh. Proklus nennt ihn feinen 
Rebrer; ſ. Marin. Procl. vit. 36. u. vgl. auch Phot. Bibl. Cod. 242. p. 564. 
Bon feinen Schriften nennt Suidas s. v. (Gudocia p. 389.) Commentare 
über Homer in fieben Büchern, vierBücher Commgntare zu Blatons Boliteia, 
zwei Bücher zur Orphiſchen Theologie, über die Homerifchen Götter, eine 
ovugwsia ded Orpheus, Pothagoras und Plato, fo mie zehn Bücher über 
die Drafel und andered Eregetifhe — Schriften welche Suiv. felbft (v. J/poxA.) 
auch vem Proflus beilegt. Berner wird ein Hymnus auf Achilles erwähnt (Zofim. 
1V, 18. p. 310.), au Gommentare zu ded Ariſtoteles Schriften mepi ovparov 
und zeoi Epumreiag, über den Platonifhen Timäus, zu ded Ptolemäus 
Syntaris (vgl. Fabric. p. 358 f.). Bon dem Gommentar zu ber Metaphyſik 
des Ariftoteles, welcher handſchriftlich noch vorhanden iſt, fennen wir einen 
Theil (zu Buch IH. XIII. XIV.) aus einer latein. Ueberfegung des Hieronym. 
Bagolini (Venedig 1558. 4.). Außerdem befigen wir noch einen Commentar 
zur Rhetorik ded Hermogenes, in den Rhett. Graeci von Aldus, und von 
Walz T. IV.; f. auch Spengel zeyr. ovrayoy. p. 195 ff. Im Uebrigen vol. 
#abric. Bibl. Gr. IX. p. 357 ff. ed. Harl. Zwei @pigramme ded Syr. ſ. 
bei Shöl Geſch. d. griech. Kit. III. S. 50. Anm. d. deutfch. Leberfeg. | B.] 

Zvpıag (Marcian. p. 72. Peripl. P. Eux. p. 7.), Landſpitze Paphla⸗ 
goniend an der Küſte des Pontus Eurinus. Gie wird in den angef. Stellen, 
fo wie von Arrian. Per. P. Eux. p. 15. zum Unterfchiede von dem nahen 
größeren Vorgeb. Garambid auch axp« Asnın genannt und iſt das heut. 
Gap Irdje. [F.] 

Syrie, nad Plin. II, 89, 91. u. V, 29, 31. früher eine dem Meere 
nabe Infel an der Küfte Kleinafiend bei Ephefus, die aber fpäter durch ben 
vom Gavfter angefegten Schlamm ein Theil des Feftlanded geworden war. [F.] 

Syrieni, j. Syrastrene. : 

Evpruakaye (Ptol. VII, 1,83., wo jegt Zigiu. geleien wird), Stabt 
im S®. von India intra Gangem. [F. 

ai Zvpıyyeg (Pauf. I, 42, 3.), Ort in DOberägypten bei Thebä, in 
der Nähe ver Bilvfäule des Memnon, wahrſcheinl. eine der Oerilichkelten 
Aegyptens welche Ammian XXI, 15. p. 324. Bip. unter dem Namen Syringes 
bejchreibt. I F.] 

Zipırdos, nah Steph. Byz. p. 625. eine Stadt auf Kreta. [F.] 

Syrinx (very), 1) eine arfaviihe Nymphe, die Tochter des Fluß⸗ 
gotte® Xabon, Geliebte des Pan (Serv. zu Virg. Ecl. X, 26.). Als er 
fie verfolgte rief fie die Tellus (oder ihren Vater) um Hilfe an, und viele 
verwanpelte fie in Schilfrohr. Pan, um einigermaßen für ihren Verluſt fi 
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zu tröflen, fehnitt von demſelben fieben Röhren, fügte fie mit Wachs zu⸗ 
fammen und machte fo die Hirtenpfeife (syrınx oder fistula), Virg. Ecl. 11, 
31 ff. Ge. II, 391. Martial. IX, 63. Dosid- Met. I, 691 ff. Hyg. fab. 
274. Greuger, Symb. II. ©. 247. [ Scheiffele. 

2) Nach Volyb. X, 31. eine Stadt Hyrcaniens, und zwar zur Zeit der 
forifchen Könige rarei Baoıdeıor, alio dur Größe und feſte Tage gleihiam 
die Hauptftadt des Landes, aber nicht dieſe felbft. Nah Mannert IV. ©. 427. 
wäre fie identifch mit der Hauptſtadt Zadrakarta felbft, jo daß dieſes der ein- 
heimiiche , jenes aber der grieh. Name wäre. [F.] 

Syrium, nad Blin. V, 32, 43. ein Fluß Bithyniens. [F.] 

Syrına, oupua, das lange Schleypfleid (von aupo) dad Götter und Helden 
in der Tragödie trugen (Sen. Oed. 423. Herc. f. 474. Prudent. Psyıh. 
362.), daber oft erwähnt ald charakteriftifche Tracht der tragiihen Echau- 
frieler und ver Tragödie überhaupt, f. Bo. II. ©. 1412, u. Martial. IV, 
49. Appulef. Apol. p. 252. Elm. Priscian. VI. p. 679. Sivon. Ap. Ep. 

VIII. 11. in. [W.T.] 
EZveonaia, nah Heſychius II. p. 137. ayor tıs er Aarrdainor:, 
iradAer Eywr Ovpumiur £uri Eh Bumuarıor dia Orsarog nai usÄrog (aljo 
Sonigbadwerf). | Witzschel.] —F 

Zuvpunio»r meödigr, nach Steph. Byz. p. 625. ein Gefild Arabiens 
zwiſchen den Nabatäern und den Nouadeg (Beduinen der Würe?). [F.] 

-  Syrmatae, nah Plin. VI, 16, 18. ein Volk am Ufer des Drug, 
wohl nicht verfchievden von den Sarmatae. [F.] 

Zvore. nah Steph. Brz p. 625. Stadt Kariens, von Podalirius 
gegründet. | F.] 

LZvericına (Ptol. VII, 1, 64.), Stadt der Ehatriäi in India intra 
Gangem in der Nähe des Indus. [F.] 

Syrnota (It. Hieroſ. p. 568.), Ort in Thracien zwiſchen Philippo— 
polis und Parembole, wahrſch. an dem nad d. Actis S. Alexandri c. 2. 
zwifchen diefen beiden Städten fließenden Fl. Sermius; nad Lapie das heut. 
Ichemer-Keupri. [F.] 

Syrnos, nah Plin. IV, 12, 23. eine 80 Dil. von Gyaros entfernte 
Infel des Uegäifhen Meeres, die aber fonft Niemand kennt. [F.] 

Syro, Gpifureer zu Rom, mit Cicero befreundet (ad Fam. VI, 11. 
de Fin. I, 35 ), wahrſch. derfelbe welcher nah Donat. vit. Virgil. $. 79. 
den Virgilius in der epikureifhen Philoſophie unterrichtete. Bol. auch Serv. 
zu Virg. Eclog. VI, 3. u. Burmann Anthol. Lat. T. I. p. 368. vgl. 677. [B.] 

Syrocilices (Mela I, 2, 5.), wabriceinl. eine Völkerſchaft auf dem 
Taurus an der Grenze von Syrien und Gilicien. [F.] 

Zvpoundia (Btol. Vi, 2, 6.), Diftrift im ©. Mediend. [F.] 

Syrtae (Tab. Peut.), Ort im Papblagonien. [ F.] 

Syrtiböluns (db. i. Zvordwing)‘, nah Plin. VI, 26, 29. ein der regio 
Syrtica ähnlicher Küftenftriih Perſiens am Sinus Perſicus. [ F.] 

Syrtica regio (n Yvorıxn), dad von Strabo XVII. p. 834 f., Ptol. 
IV, 3., Mela I, 7. u. lin. V, 4, 4. befchriebene, faft 100 M. lange (vgl. 
Heeren Ideen 11, 1.©.66.) Küftenland des nörplichen Afrifa zwiichen beiden 
Syrien, das jeit dem dritten Jahrh, nach den drei mit einander verbünveren 
Hauprflänten ded Landes auch Tripolitana genannt wurde (Not. Imp. Occid. 
c. 45. ®Procop. de aed. VI, 3. vgl. Solin. c. 27.) und daher noch jegt 
Zripoli heißt. Mannert X, 2. ©. 133. vermurbet daß der Kaiſer Septim. 
Severuß, der aus Leptis gebürtig war, der Stifter diefer Provincia Tripo- 
litana ſei, die nach der Not. Imp. 1.1. ihren eigenen Dux hatte, vgl. Ammian. 
XXVIN, 6. Das Land wird zwar von Prol., Mela u. Vlin. ü. I. ſchon 
zu Africa propria gerechnet, bildete aber eigentlich eine beſondere Lanpfchaft, 
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melde Anfangs ben Kyrendern gehörte, biefen aber fpäter durch die Philäner 
(vgl. Bo. I. ©. 664.) von den Kartbagern entriffen wurde, und dann mit 
dem ganzen Reiche der Legteren an die Römer übergieng, unter deren Herrfchaft 
fie dann einen Beflandtbeil der Provinz Afrika auemachte. Sie war (mie 
no beutiged Tages, vgl. Della Cella Viaggio p. 50.) größtentbeild fandig 
und wenig angebaut; nur um den Fl. Cinyps und die Stadt Leptis her fand 
fih fetter und ergiebiger Boden (Herod. IV, 198. Scyl. p. 47. vgl. auch 
Strabo XVil. p. 835. Mela I, 7, 5. u. Ovid ex P. 11, 7, 25.). Biol. 
IV, 3, 20. nennt uns gleihmwohl einige Gebirge des Landes, nämlich ro 
Tip ovog und weiter jüdlih zo Ol opo;, an der fünlihen Grenze die 
Quellgebirge jener Flüſſe ro Zovyapdapı (al. Xovladdauı) u. (IV, 3, 18. 
26.) ro Ovasulaır » (al. Ovasıckeror) 6p0g. Die wichtigern VBorgebirge 
waren Cephalae (Bo. Il. S. 26H.), neben welchem etwas meftlicher bei Vtol. 
IV,3 13. auch nod ein Tyergwr oder Tuino 7 unpor ericheint," und Zeitha; 
die Flüſſe ded Lander aber der Cınyps oder Cinyphus (Bv. IH. ©. 375.) im 
öflichern Theile deſſelben, und der Triton, der weftl. Gren.fluß, durch melden 
auch die drei Seen des Landes gebilnet werden, vie Libya Palus, ver Pallas 
und der Tritonitis Lacus, außer melden ſich auch längs der Küfte bin große 
Salgieen und Sümpfe fanden (Strabo XVII. p. 835. Tab. Veut. Tab. VII. 
vgl. Mannert X, 2. ©. 120.). Als Erzeugniß ded wenig ergiebigen Landes 
wird namentlich Lotos (lin. XXIV, 1, 1.) und eine Art von Goelfleinen 
(id. XXXvVII, 10,67.) ermähnt. Die Bölferfhaften deſſelben (Syrticae 
gentes, Sen. vit. beata 14. u. Epist. 90.) waren außer den früber wenig» 
flens fih auch bis im dieſe Gegenden verbreitenden Naramones, Psytti und 
Macae namentlid die Lotophagi um die Heine Syrte her und die Gindanes, 
welih von den vorigen (f. d. Artt.). Wrolem. dagegen (IV, 3, 23. 27.) 
nennt an der Stelle dieſer ältern Völkerſchaften andere, fonfl unbefannıe 
Völker, nämlich die Niyımuo, Zuuanuvmo, Nurzıor, 'EAawreg, Aora- 
wvpes, JAaunroo, Noydrroi u. f. w. Zu diefen libyſchen Ureinwohnern 
waren aber ſchon frühzeitig auch ägyptiſche und phöniciihe Coloniſten ges 
fommen, welche die Griechen bei ihrer Anſiedlung an der Küfte bereitö vor» 
fanden und mit denen fie vielleicht auch fchon früher in Verbindung geflanden 
batıen. Vgl. Mannert X, 2. ©. 171 ff. Die bedeutenpflen Städte der 
regio Syrtica waren jene drei nach welchen dad Rand fpäter Tripolitana hieß, 
Leptis Magna, Oea und Sabrata, außerdem Tacape u. a. von Pol. aufs 
geführte Ortſchaften. Vor der Küfte lagen die Injeln Meninx u. Cercina. [ F.] 

Syrtis maior u. minor (Zvprig ueyuan u. yunpa ), zmei große und 
tiefe Busen des Libyſchen Meeres an der Norpküfle von Afıifa oder an der 
nad ihnen benannten regio Syrtica (f. oben), vom arab. Sert, die Wüfle, 
womit noch jegt der öde, ſandige Küftenftrih um die Syrien ber bezeichnet 
wird (vgl. Dela Cella's Meije in Bertuch's Neuer Bibl. XXIX. ©. 57.); 
fie waren durch Untiefen und Brandung für die Schifffahrt höchſt gefährlich 
(Scyl. p. 48. Polyb. I, 39. Strabo XVII. p. 835. Dion. Per. 198 ff. 
Mela 1, 7, 3. Blin. V, 4, 4.), fo daß die kleine S. im Alterthum für 
ganz unbeſchiffbar galt und in die große fih nur Fleine Fahrzeuge magten 
(Brocop. de aed. VI, 3.). Neuere Meifende fanden jedoch von vielen luna⸗ 
riſchen Meeredihwanfungen zwiſchen Ebbe und Fluth in den Syrien feine 
pur (vgl. Lautbier Relazione in Dela Cella's Viaggio p. 214 ff. oder 
©. 163 ff. der deutjchen Ueberfeg.). Die große oder öfllichere Syrte (jegt 
Golf von Siora, über welche val. Scyl. p. 46. 47., VBolnb. III, 29., Strabo 
I. p. 123. u. 1. 3., Btol., Mela u. Blin. U. 11.) erftredte fih vom Prom. 
Boreum auf der Oſt'eite bis zum Prom. Cepbalae auf ver Weftieite und 
harte nach Etrabo p. 123. einen Umfang von 4—5000 (nah XVII. p. 835., 
vgl. Grosfud IH. ©. 43Y., genauer 3390), eine Tiefe von 1500— 1500 und 
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einen Durchmefler von 1500 Stab. (vgl. auch Agathem. I, 3. u. II, 14.). 
Die kleine oder weitlihere ©. (ji. Golf von Gabed, über welde ſ. Scyl. 
p. 48. ®Bolyb. I, 39. 11, 23. XM, 1. Strabo II. p. 123. III. p. 157. 
XVII. p. 834. Ptol., Agathem., Mela u. Plin. I. 1.) wurde im DO. durch 
das Prom. Zeitha und im W. durch das Prom. Brachodes begrenit und 
hatte nah Strabo und Agathem. 1. I. einen Umfang von 1600 und einen 
Durchmeffer von 600 Stad. Auch vgl. über die Größe beider Scyl. 11. 1. 
Mela I, 7, 3 ff. It. Anton. p. 64 ff. und Mannert X, 2. ©. 109 f. u. 
157 f. Die Ufer waren fandig und unmwirtbar (Diod. XX, 41. Strabo 
XVII. p. 838.), fo daß Menfchen und Schiffe nicht felten von dem durch 
den Wind in ungeheuern Maſſen aufgemühlten Sande überfchüttet wurden 
(Sal. Jug. 79. vgl. Herod. III, 25. 26. IV, 173. u. Lucan. IX, 294 ff.). 
Daß aber die Schilderungen der Alten in diefer Beziehung nicht übertrieben 
find beftätigen auch neuere Reiſende. Vgl. Bromne Travels p. 282. Bruce 
Travels IV. p. 458. Beechei Proceedings etc. ch. 10. Dendam’d u Elap- 
perton’s Meife in Bertuch's Neuer Bibl. XLIII. ©. 9. u. Ritter Erdkunde 
1. ©. 1030. [F.] R 

Syrus (Lipog, aub Lvpin, Kom. Od. XV, 403. u. Zvpa, Diog. 
Raert. I, 115. Suid. Heſych.), j. Syra, eine der Kyfladen, zwiſchen Rhenea 
und Kythnus gelegen, 20 M. im Umfang (Plin. H. N. IV, 12, 67. vgl. 
Strabo X. p. 455. 487. Scyl. p. 22. Steph. Byz.), mit zwei Städten 
(Hom. 1. 1.), einer gleichnamigen an der Oflfeite (Ptol. III, 14.), und einer 
zweiten an der Weftjeite, von welcher fich noch Ueberreſte beim Hafen Maria 
della Orazia finden und welche Roß vermuthungdweife Grynche oder Gryncheia 
nennt, mit Beziehung auf die in den attifchen Tribut-Infchriften unter den 
Völkerfchaften der Juſeln mehrmald vorfommenden Tpvyyns. in dritter 
Orts name Eschatia findet fi auf der Infchr. im-Corp. inser. gr. nr. 2347.c. 
Aus derfelben Inschrift erhellt daß die Verfaſſung von Syrus die demofra= 
tiſche nach attifchen Mufler war (vgl. Roß inser. ined. II. nr. 109.) und 
daß überdies die Injel ihre Kefte der Demeter, des Herafled und des Dionyſos 
mit feenifhen Aufführungen verbunden “hatte. Homer 1. I. ſchildert fie als 
reih an Heerden und fruchtbar an Korn und Wein. Bon anderen Erzeug- 
niffen wird nur das ſyriſche Sil oder Berggelb gerühmt, Plin. XXXIII. 12, 
159. Vgl. Profefh Erinn. I. S. 55 ff. I. ©. 540 ff. Roß im Tüb. Kunftbl. 
1836. Nr. 12. u. Infelreif. J. S. 5 ff. II. ©. 24 ff. Fiedler Reif. in Griech. 
II. ©. 164 ff. [ West.] 

Ueber Publius Syrus ſ. oben ©. 272 f. 

Zvodpa (Ptol. V, 5, 3.), f. Syedra. 

Zvonipitig, Diftrift in Armenia maior, Strabo XI. p. 503. [ F.] 

Zvooitia, die gemeinfhaftlichen öÖffentlihen Mahlzeiten wie fie na- 
mentlib in Sparta (f. oben ©. 1344.) und Kreta begangen wurden. An 
beiden Drten hießen fie urfprünglih ardpsi« (Strabo X. p. 482.). In Kreta 
blieb diefe Benennung bid in fpäte Zeiten (Corp. inser. gr. nr. 2554. 2556.), 
in Sparta hingegen trat dafür frübzeitig ter Ausdruck qguiita oder Quödizıa 
oder gasdına ein, Ariftot. Pol. 11, 6, 21. Xen. de rep. Laced.5. Plut. Lyc. 
12. Athen. IV. p. 140 ff. Die Form des Wortes, welche durdgängig in 
den Handſchriften varlirt, iſt unficher, die Etymologie unbekannt; ſchon 
Plutarh hat die doppelte Deuung von gilia (Liebedmahle) und Paso 
(Sparmahle), dazu noch eine dritte mit Ausſtoßung des @ — ebırz, mapu 
ın» diarav nal nr Edwönr, und neuere Forſcher, wie Höck Kreta IM. 
S. 123., Göttling zu Ariſtot. Oecon. p. 190. un. D. Müller Dorier II. 
S. 274 halten grAina für die urfprüngliche Form, Müller gadıra für eine 
ſcherzhafte Verdrehung derielben. An diefen Mablen nahmen in Sparta nur 
Männer Theil, die Frauen waren’ ausgeſchloſſen und fpeißten zu Hauſe, bie 
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Knaben und Jünglinge bis zum 20ften Jahre in ihren Agelen, doch durften 
dieſe als Zufhauer gegenwärtig fein (Plut. Lyc. 12.). Bon den Männern 
trfte Feiner, außer wenn er opferte oder auf der Jagd fich verfpätet hatte, 
ih ausjchließen (Blut. ib. 10. 12.). Gin jever von ihnen hatte feinen Beis 
trag, der monatlih auf 1'/, Medimnos Gerſte, 11—12 Choen Wein, 5 
Minen Käſe, 2°, M. Feigen und 10 äginetifche Obolen für Fleiſch beftimmt 
war (Dikäarch. bei Athen. IV. p. 141. C. Blut. Lyc. 12.), zu liefern, 
witrigenfall8 er des Bürgerrechts verluſtig gieng (Ariſtot. Pol. II, 6, 21. 
7,4). Sauptbeflandtheil des von den Beiträgen hergeftellten Mahles over 
cinor War Die fog. ſchwarze oder Blutfuppe, uses Lwuos, ainaria (Put. 
Lye. 12. Pol. VI, 57. Heſych. s. v. Bapa). Das Nachgericht, Emaindor, 
netten, beftand aus freimilligen Zuihüflen der Tifchgenofien an Wildbrät, 
Geflügel, Waizenbrod u. f. w., Athen. IV. p. 140. E. 141.B.D. Xen. de 
rep. Lac. 5, 3. Blut. Lye. 12. Größere Vortionen wurden nur den Kö— 
rigen verabreicht (Herod. VI, 57.). Dem Mable ftand ein xpewöairnz vor, 
ein Ehrenamt zu welchem audgezeichnete Männer gewählt wurden, Plut. 
symp. quaestt. II, 10, 2. p. 644.B. Lys. 23. Ages. 9. Boll. VI, 34. 
Bon den Genoſſen ſelbſt (darvuores, Herod. VI, 57. Strabo X. p. 482.) 
jagen je fünfzehn an einem Tifche. Neumahlen murden durch Rugelung voll» 
zogen (Blut. Lyc. 12.). Ueberhaupt war die ganze Ginrichtung darauf be= 
rechnet nicht nur Mäßigkeit im Genuß, fondern auch Ginmüthigfeit der Ge- 
finnung zu fördern und zu nähren, daher die Tiſchgenoſſenſchaften auch als 
engere kameradſchaftliche Verbrüderungen und politifche Genoffenichaften (Blut. 
symp. quaestt. VII, 9. p. 714. B.) ver Heeredeintheilung zum Grunde gelegt 
wurden, Herod. I, 69. Das ganze Spifitienwefen aber fland unter den Vo» 
lemarchen (Plut. Lyc. 12.). — In Kreta hingegen ernährte der Staat bie 
Bürger und ihre Angehörigen, Brauen und Kinder, und bier war die Ein- 
ribtung getroffen daß von allen Erzeugniffen an Früchten und Biebbeerven, 
von den Staatögürern und den Lieferungen der Vertöfen die eine Hälfte zur 
Beftreiiung der Bedürfniffe des Eultus und der Staatdverwaltung, die andere 
auf die Syſſitien verwendet wurde (Ariſtot. Pol. II, 7, 4.). In Lyktus gab 
der den Zehnten der Ernte ber, und auf jeden Sklaven den er beſaß einen 
iginetiichen Starter; dad Ganze ward dann auf die Bamilien repartirt, Dofiad. 
dei Athen. IV. p. 143. A. Die Brauen waren, wie fchon der Name arödvei« 
Ihrt, von dem gemeinfhaftliben Mahle ausgefchloffen, nicht fo die Kinder, 
welhe halbe Bleiihportionen und einen gemeinfamen Becher erhielten, ibid. 
p. 143. C.D. Audgeiuchte Portionen wurden verdienten und auegezeichneten 
Männern (ib. p. 143. D.), vierfahe den Archonten zugetbeilt (Heraklid. 
fragm. 3.). Das Gebäude in welchem man fpeidte hieß arögsior, und in 
dieiem waren an dem Ghrenplage zwei Tafeln für die anmefenden renden 
aufgefhlagen; beherbergt wurden die Bremden in einem anderen Gebäupe, 
dem »oumrnooor, When. IV. p. 143. B. F. Heraklid. 1. I. Bal. Manfo 
Sparta 1, 2. ©. 188 ff. D. Müller Dorier II. ©. 198 fi. 272 ff. Wachs—⸗ 
muth Hellen. Alterth. I. S. 395 ff. Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 22. 
u. 27. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 139. [ West.] 

Sythas (Zv9a;), Fluß auf der Grenze von Adhaja und Sifyonia, 
Bauf. U, 7, 8. 12, 2. VII, 27, 12. Piol. III, 14., wo jept Wilberg Zuge 
für Evog bergeftelt hat. Vgl. Xeafe Morea III, 383. 393. u. Peloponn. 
p. 404. Boblaye recherches p. 29. | West.] 

Syverus, nah Plin. XXXVII, 8, 35. ein Fluß in Attifa. [F.] 
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T. 
als Abkürzung bedeutet Taurus oder Tergo oder Titus oder Turmae; TAB. 
P. tabularius publicus; TEM. templum; TERM. C. terminandum curaverunt; 
TEST. LEG. oder REL. testamento legavit oder religvit; T. F. testamenti 


formula; T. F. C. titulum faciendum curavit; T. F. I. testamento fieri iussit; 
TIT. titulus; T. K. tabularium castrense; T. P. testamento posuit oper Titus 


patronus oder Titus Publius oder tribuniciae potestalis; TR. trierarchus ; 


TRI. tribunus; TRIF. triumphator; TR. LAT. tribunus laticlavius; TR. 
MIL. tribunus militum; T. R. P. D. S. T. T. L. te roga praeteriens 
dicas: sit tibi terra Jevis; T. T. L. S. tibi terra levis sit; TVB. tubıcen 
oder tubilustrium; TYR. turma; TVT. tutela. [W.T.] 

T 16 tig, tar un.f.w.; TE = r&vuor; TE —= teraprog; TETPH 
TETPHP = reroneeig; TPI = reito;; TPlover TPIX = reiyıra; TPIH, 
TPIHP u. f. w. — reınpapyog. Vgl. Franz Elem. epigr. gr. p. 360. 
372. *[ West.] 

Taba, f. Tava. 

Tabae (Taßu), 1) Ort im Innern von Sicilien (Sil. Ital. XIV, 
272.). j. Yavi. — 2) Stadt in Karien auf dem Örenzgebirge gegen Phrygien 
(Strabo XI. p. 570. u. dazu Franz Fünf Inſchr. ꝛc. ©. 30. Steph. Byz. 
p. 629. Liv. XXXVIII, 13. Sierocl. p. 689.; j. Dawas (vgl. v. Richters 
Wallf. ©. 543.). Leake Asia min. p. 154. hält dad Tuaßnror medıor des 
Strabo für das heut. Thal Dombai, welches aber nah Arundell Discor. 1. 
p. 187. 229. u. Fellows Excurs. in Asia min. p. 159. richtiger Dumbari 
Dvafii (dad Büffelthal) Heißt und viel meiter norböfllih zu juchen if. — 
3) Ort in Eilicien bei Plin. V, 27. — 4) eine Stadt des Diſtriktes Parä- 
tacene in Perſis (Polyb. XXXI, 1. Curt. V, 13.), wahrfh. am nördl. Ab⸗ 
hange ded Parahoathrad und an der Strafe von Perfepolis nah Efba- 
tana. — 5) Vorgeb. am Sinus Barbaricus’ in Aethiopien (Arrian. Per. m. 
Erythr. p. 8.). [F.] 

Taßaia, ra Münzen bei Seftini Geo. num. p. 55. eine Stadt 
Lydiens in der Näbe des Hermus, unftreitig dieſelbe die bei Hierocl. p. 670. 
nur verfchrieben Taßara heißt, und vielleicht auch dad von Steph. Byz. 
p. 629. in Lydien erwähnte Tußaı. [F.] | 

Tabalati (It. Ant. p. 75.), Ort der Provinz Afrifa. [F.] 

Tabalta (It. Unt. p. 48. 50.), Ort in Africa propria, nah Lapie 
j. Tarfouah. [F.] 

Taßara (Ptol. 11, 6, 6.), Ort im Innern der Eherfonef. Taur. [R.] 

Taßaoo, Taßaooo (Ptol. VII, 1,83 ), Stadt in India intra Gang. | F.] 

Taßaooı (Prof. VI, 1, 65.), Volk in India-intra Gangem. [EF.] 

Tabathra, ſ. Tabraca. 

Tabella, ein Bretchen, Täfelchen. 1) Das Spielbret (ebenio tabula), 
Dvid A. Amat, III, 365. Trist. II, 481., f. ®v. IV. ©. 824 ff.; 2, das 
Stimmtäfelben in den Bolfsverfammlungen (Bo. II. ©. 542 f. 593. IV. 
©. 1001.) und Gerichten, f. ob. S. 1044.; 3) die Schreibtafel, in viel» 
facher Anwendung (Dio Eaff. LXVIT, 15.), fo ald Notizbüchlein (pugillares, 
f. ob. ©. 276 f.), ald Brief (f. Bo. IH. ©. 193. u. ob. ©. 276f.), als 
fhriftlihes Teftament (j. testamentum), ald Schuldſchein (Martial. IX, 103.), 
als jchriftliher Vertrag, ald Protofoll 3. B.. über Ausfagen auf der Folter 
(Eic. p. Clu. 65.), über Verhandlungen von Corporationen, wie ſich ein 
fehr intereffantes Beifpiel auf drei Tannenholztafeln (abies, Quintil. VIII, 


- 
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6, 20.) aus dem J. 167 n. Chr. in Siebenbürgen erhalten hat; f. Map» 
mann, Jibell. aurar., Lips. 1840. Suſchke in Savigny's Zeitſchr. f. geſch. 
Rechtswifſ. XI. ©. 173—219. [R.] 

Tabellarius. In Ermanglung d:r Voſt bedienten ſich die vornehmen 
Römer eigener Briefboten, welche fie aus ihren Sklaven nahmen, Gic. Phil, 
N 31. ad div. XII, 12. XIV, 22. Verr. 111, 79. ®eft. v. tabell. p. 359.M. 
Die. XLI, 1, 65 pr. In der Kaiferzeit gab es eine große Anzahl von ta- 
beilar. public., welche im Auftrag des Kaiferd oder der Staatsbeamten Briefe 
zu beiorgen hatten, f. ob. ©. 533. Oreli 3249. tabell. castrensis, unter 
dm comes castr. (Bd. IT. S. 526. Dio Caff. LXXVII, 14.). In Rom 
batten fie ihre befondere Station (breviar. curios. urb. u. brev. notit. am 
Cade), und ebenfo an den Hauptflraßen Italiens, Orelli 3308.: viam feci 
ab Regio ad Capuam et in ea via — tabellariosque posivi; 2917.: de 
statione Caes. Aug. tabellar. diplomar.; 230.: tab. c(ivit.) Sequanorum, 
Breller, die Megionen der Stadt Nom ©. 235. Mit ven tabularii darf man 
die tabell. nicht verwechſeln, wie 3.8. bei Preller am a. DO. gefchieht. [R.] 

Tabeltlio ift ein Notar im modernen Sınne, welcher Urkunden (instru- 
menta, mie Verträge, Teftamente u. dgl.) abfaßt, fchriftlihe Ringaben macht 
(ibelli) und dafür ein gefeglich beſtimmtes Honorar erhält. Dieſes Gefchäft 
wurde von den Tabellionen in beſondern Lokalen (stationes) auf dem Marfte 
betrieben *, und zwar unter obrigfeitlicher Auffiht. Erſt Ulpian nennt die 
tabell., Dig. XLVIII. 19, 9. $. A ff. Th. Cod. VII, 2. XII, 1, 3. Cod. 
X, 69. Inst. II, 23 (24) pr. Nov. Just. 44. 2iban. epist. 15%. ed. Wolf, 
Beiipiele folder Notariardurfunden aus der fpäteren Zeit hat Marini, pap. 
diplom., vorzüglih n. 74 f. 92. 110. u. Spangenberg, tab. negot. solem,, 
Lips. 1322. p.51 f.u a. ©. überb. die grünpliche Unterfuch. von Bethmann⸗ 
doſllweq. Givilproz. I, 1. ©. 205 ff. [R.} 

Tabeni, j. Taßınrm. 

Taberna, eig. ein Feines Helzbaus oder Bude, Feſt. p. 356. M.: 
qaod ex tabulis olim fiebant, ähnlich Paul. Diac. p. 12. 38, M. Iſidor. 
X, 2. Die andere Erymologie quod tabulis claud'tur ift falfh, wird aber 
son Ulp. Dig. L, 16 183. vorgezogen. Solche Buben gab e8 in Rom 
sen in alter Zeit am Forum (Liv. 1,35. Dion. III, 67.), allmählig wurden 
% von bier entfernt, und nur die tab. argentariae blieben daſelbſt, f. Br. 1. 
&. 718. Dfann, anal. crit. p. 188 ff. u. dagegen Ritſchl im index lect. 
»st., Bonn. 1845. u. ob. ©. 514. Um fo gewöhnlicher wurden die in 
den Häufern felbft befindlichen Arbeits» und Verfaufslofale, melde, obwohl 
fie zum Mreal ver Käufer gehörten, alfo nicht aus Holz aufgebaut waren, 
den alten Namen Tab. erhielten. Die Tab. waren an beiden Seiten der 
Hauethüre, auch an den Nebenflügeln in den Seitenftraßen, angebradt und 
bildeten oft lange Reihen. Wenn der Haudbefiger eine Tab. felbft benußte 
jo mar diefelbe mit dem übrigen Haus verbunden, wenn er fie aber ver- 
mietbete fo war fie vom Haufe geſchieden und hatte blos einen @ingang von 
der Straße aus. Dft waren die Tab. durch eine eigene fchmale Treppe mit 
befonderen Oberftübchen verbunden (Drelli 4331. 4323.), melde zur Wohnung 
beffen dienten welcher vie Tab. gemierhet hatte. In Pompeji findet man eine 
ſehr große Zahl von Tab., und die Schriftfteller erwähnen ihrer häufig (Gic. ad 
Att. XIV, 9.), au in den entfernteflen Gegenden (Orelli 3281., wo fogar 
tine damit verbundene Säulenhalle genannt wird). Oft wurden die Tab, 
an die Käufer angebaut und dadurch der Raum der Straße ungebürlich vers 
engert, bis Domitian diefem Unweſen fleuerte (Martial. VE, 61.). Sebr 


— 
— — 





— — 





® Bal. Troc p. hist. are. 28. p- 154. Bonn: Ta?., ög er zug ayopäg nauhiusvog 
itarıa Enırsiei ra 1ov molar yoappara. [ W.T.] 


Pauly, Real⸗ Enchelop. VL 98 


1554 Tabernaculam — Tabernarla fabula 


verſchieden war die Beftimmung der Tab. Alle Handwerker ‘arbeiteten und 
verfauften in denſelben, alle Kaufleute boten in denfelben ihre Waare feil, 
von dem großen Rurushändler bis zu dem beſcheidenen Kleinfrämer berab. 
Bon den Tab. der Buchhändler j. Bo. IV. ©. 1039 f., der Sklavenhänpler 
f. ob. ©. 1094., der tonsores, ij: d. Art. Cine große Rolle ſpielten vie 
tab. diversoriae oder meritoriae (Plaut. Menaechm. Il, 3, 81. Truc. I, 
2,29. Bal. Mar. 1, 7,10. Varro r. r.1,2.), welche ald gemeine Serbergen 
dienten und in denen man Wein und Lebensmittel Faufte oder auch fpeiäte, 1. 
Caupona, Bd. II. S. 227 f. Plaut. Pseud. 11, 2,63. 69., ic. p. Clu. 59., wo 
taberna für caupona gebraudt iſt, Suet. Claud. 40. (tab. vinaria, Non. XII, 
55.), Beders Gall. III. S. 20—25., wo auch ein Tabernenſchild abgebildet ift, 
Le Glerc, des journaux chez I. Rom., Paris 1838. p. 300 f. 306. Bei öffenılicher 
Trauer wurden die Tab. gejchlofien, f. Bd. IV. ©. 1201. Orelli 643. [R.] 
Tabernaculum, 1) in der Augurnjprade ſ. v. a templum, f. 
Br. U. S. 1161. — 2) militärifh f. v. a. tentorium, Feſt. v. tabernac. 
p. 356. Paul. v. adtıbernalis p. 12., contuternalis p. 38. M. Iſid. XV, 10. 
Im gemeinen Kriegdleben heißen die Zelte auch papiliones, weil die herab» 
hängenden vela oder Felle (demn aus dieſen Stoffen beftanden die Zelte, mit 
Striden und Pfählen ausgefpannt, felten aus Hol, was fih nah Dem 
Lande und nach der Jahredzeit richtete) wie die Blügel eined Schmetterlingd 
in die Höhe gezogen werben Fonnten. Dieje verfciedenen Namen wurden 
ohne LUnterichied gebraucht und hiengen nit von vem Rang der Bewohner 
ab, denn fogar dad Faiferlihe Zelt wird zumeilen pap. genannt, Lamprid. 
Sev. Al. 51. 61. Spart. Pesc. Nig. 11. Die Zelte ver gemeinen Solvaten 
waren 10 Buß lang und breit und nahmen 8 bis 10 Mann auf (dad f. g. 
contubernium), Hygin. de munit. castr. 1. mit den Anm. von Schele u. Lanze. 
$of. b. iud. III, 6. Lipſ. de mil. Rom. V,4. Ueber die Reiben ver Zelte im 
Lager ſ. Bd. II. ©. 209. u. Blatner, de castris Rom., Berol. 1642. [R.] 
Tabernae, Name verfchievener Stationdorte an röm. Heerflraßen: 
1) in Gallia Belgica und dem Gebiete der Xribocci an der Straße von 
AUrgentoratum nah Colonia Agrippina (Ammian. XVI, 2. It. Art. p. 240. 
Tab. PBeut., beim Geogr. Nav. IV, 26. Ziaberna), j. Saverne (Zabern). — 
2) ebendaf. im Gebiete der Nemetes an der Straße von Argentoratum nad 
Mogontiacum (It. Ant. p. 355. Tab. Beut.), j. Mheinzabern. Bol. Valef. 
Not. p. 542. d"Unville Not. p. 627. Schöpflin Als. illustr. I. p. 229. — 
3) ebendaf. im Gebiete der Treviri an der Moiella (Auſon. Mos. 8.), nad 
d'Anville Not. p. 629. und Reichard Berncaftel, nah Valeſ. Not. p. 543. 
Dergzabern, richtiger aber der jog. flumpfe Thurm nördlich von Trier, bei 
welchem fi) Ruinen eines alten Ortes finden. Vol. Troß zu Aufon. 1. 1. 
©. 210. — 4) in Maurit. Ting. an der Küftenftraße (It. Ant. p. 8.), nad 
Graberg Hemfö j. Dar⸗Aizana. — Tres Tabernae, 1) in Ballia Cie— 
alpina an der Straße von Placentia nah Meviolanum (It. Sierof. p. 617.), 
nah Waldenaer j. Borgbetto, nah Guillaume Muzza, nah Lapie Secugnago. — 
2) in Latium an der Dia Appia zwijchen Aricia und Forum Apii Cic ad 
Att. II, 12. It. Ant. p. 107. Tab. Deut. Apoſtelgeſch. 28, 15.). beim heut. Eis 
flerna. — 3) ın Umbrien an der Sırape von Meviolanum nah Rom (It. Hieroſ. 
p. 13 ), beim beut. Battiferro. — 4)in Illyrnis Gräca an der Via Egnatia 
(J1.Ut. p. 318. 329. It. Hieroſ. p. 607.), nad Lapie bei Molekha. [F.] 
Taberna frigida (Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 32.), Ort Gtruriend 
an ter Via Aemilia zwifchen Luna u. Piſä, noch j. Frigido. [F.] 
Tabernarla fabula ift diejenige Unterart der fabulae togatae (ſ. 
Bd. IH. ©. 1567.) welche die niederen Kreife des röm. Volkslebens, wie 
ed fih in den Tavernen darflellte, zeichnete. Der Name felbit fcheint erit 
eine @rfindung der Orammatifer zu fein, da diefe Glaffe von Luſtſpielen von 
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ven früheren Schriftftellern nur mit dem Namen der togatae bezeichnet wird, 
id. Art. u. Neukirch de fab. tog. p. 33—43. [ Ladewig.] 

Tabernarius bh. ber Inhaber einer taberna, f. v. a. negotiator, 
institor, f. Bd. IV. ©. 207. Eic. p. Flacc. 8. Drei 1368. 4287. [R.] 

Taßiara (Btol. VI, 4, 8.), Infel des Perf. Meerbufene. [F.] 

Tabidium, Stadt im Innern Libyens bei Plin. V, 5, 5., vielleicht 
rad Hug vöig des Ptol., ſ. d. [F.] | 

Taßınrn (Btol. VI, 5, 1.), der ſüdlichſte, von dem Bolfe der Sobidä 
bewohnte Diftrift Parthiend, der noch j. Tubbus heißt. Steph. Byz. p. 630. 
tennt bier auch dad Volk Tadnroi. [F.] 

Tedınrni, 1) Volt im nörblihen Theile von Schtbien bieffeit des 
Imaud bei Vtol. VI, 14, 11. — 2) Volk im NW. der äthiopifhen Lands 
ſchaft Treglodytice bei Ptol. IV, 7, 28. [F.] 

 Taßıoı, nad Steph. Byz. p. 630. eine Stadt Italiens, wahrſch. flatt 

Tao. [F.) 

Tabir (Taßıs), nad Hecat. fr. 264. aus Steph. Byz. p. 630. eine 
Stadt Arabiend. — 2) nah Mela II, 7, 1. u. Plin. VI, 17, 20. ein ine 
Meer bervortretender Bergrüden an der Oftfüfte Afiens, melder die Grenze . 
zeiſhen den Wohnfigen der Sacä im N. und der Seredim & bildet. [ F.] 

Tabla oder Tablae (Tablis im Ablat., Tab. Beut.), Stadt der Bas 
taver in Gallia Belgica in ver Nähe ver Küfte, J. Alblas (vgl. Eluver G. 

ant, II. 36. p. 445. u. d'Anville Not. p. 624.), nad Reichard aber Delft. [F.] 

Tablinusm war dad an der ichmalen Seite des Atrium nach binten, 
alſo dem Oftium gegenüber gelegene Geichäftezimmer des Hausherren, |. Bd. II. 
5.1240 f. Beckeis Gallus von Rein II. S. 178f. [R.] 

Tabräca (aud Thabraca, Mela I, 7, 1. Blin. V, 3, 2. Juven. X, 
195. St. Ant. p. 21. 495. 514. Auguftin. adv. Donat. VI, 32., bei Btol. 
iv 3, 5. 21. 28. VIII, 14, 3. Oaßpara, bei Sterh. Byz. p. 630. [aus 
Rolsb.] Tußadve), Küſtenſtadt Numiviend an der Mündung des Tudca und 
Gren:fladt gegen Zeugitana, nach Pıol. ein oppidum civium Rom., und 
nah Glaud. laud. Sul. I, 357. Todesort des Gildo. Die Umgegend hatte 
große Waldungen (Juven. 1. 1.). Sie heißt no j. Tabarca. [F.] 

Tabudas, |. Scaldis. 

Tabuinatum (It. Ant. p.76.), Ort der röm. Provinz Afrika. [F.] 

Tabüta, im e. ©. eine Tafel von Holz welche dazu beſtimmt ift Ge— 
i#riebened aufzunehmen (ſei es auf das reine Holz over auf einen ®yp8= 
überzug oder auf eire Wachédecke); im wm. ©. aud Bapier, Vergament, Stein 

u. dgl. (Dig. XXXVII, 11, 1 pr. Paul. IV, 7, 6.) und die Schrift jelbfl, 
alio ganz identiſch mit tabella, nur daß fegtere fleiner it. So b. tab. bie 
Tafel der Schulfuaben (Juv. IX, 40. Kor. Sat. 1, 6, 72. u. K. F Her⸗ 
mann, disput. de loco Hor. serm., Marburg 1838.), die öffentliche Kauf⸗ 
befanntmachung (Cic. ad Qu. fr. 11, 6.), ſ. v. a. titulus oder libellus, f. 
Br. IV. ©. 1014. I. ©. 996., tab. accepti et expensi, |. v. a. codex, 
das Hausbuch, f. Bo. II. ©. 459. V. S. 668f., tabulae novae (I. DB. I. 
&.460.), tab. proscriptionum (f. ob. ©. 104.), tab. publicae, alle öffent» 
lihe Akten, Gelege und Urfunden (Cic. p. Sull. 14. p. Flacc. 17., ſ. Bo. 1. 
& 49. 52. u. tabularium) oder Rechnungen, z. B. des Duäfter (f. oben 
&, 353 f.); tab. testamenti, |. lestamentum,. — Eine große Rolle fpielten 
vie tabulae als yprozeffualifhe Beweiemittel (f. probatio, ©. 56.). Darunter 
ind theils fehriftlihe Zeugniffe zu verftehen (f. teslis u. testimon.), theils 
Urkunden überhaupt (literae, instrumenta, testamenta, cautiones, codices 
ep. et accepti) au8 denen die eine Bartei etwas bemeifen will, fo z. B. im 
Gisifprozeß bei Gelpforderungen (Eic. p. Rosc. Com. 2 ff.), bei status 
quaestio, wo die professiones und instrumenta des Haudvaterd über die 
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Geburt feines Kindes ſehr wichtig waren (Appul. apol. p. 92. Bip. Tertufl, 
adv. Marc. V, 1. Cod.V, 4. 9., und über die professio in den aclis ſ. 
Br. I. ©. 50.) Auch im Griminalprozeß war der Urfundenbeweiß be» 
deutend, 3. B. bei crimen repetund., mo namentlich die Hausbücher u. a. 
ald Beweiſe der Schuld oder Unfhuld benugt wurten, Cic. p. Flace. 9. 17. 
p. Clu. 12. 14. 30. p. Scaur. 9. 18. Verr. act. 1, 11.18. I, 23.36. 39. 
49. 11.76 ff. IV, 16. Der Ankläger hatte dad Necht von Jedermann Heraus- 
gabe der betreffenden U:funden und Bapiere zu fordern (ic. Verr. I, 23. 
III, 66. IV, 66. 74.); doch wurden diefe ſofort verfiegelt und direft an das 
Gericht geſchickt (ic. Verr. I, 19. 38. Il, 74. IV, 63. 66. p. Flace. 9. 
Schol. Bob. p. 238. Or.). ©. no andere Erwähnungen Cic. p. Arch. 4. 
Auion. grat. act. 8. Macrob. Sat. II, 12. XIV, 2. u. im Allg. Eic. part. 
orat. 37 ff. ad Her. I, 11. de inv. II, 40—51. Quintil. V, 5. 7,1. VII, 
10, 13. Die Urkunden mußten übrigens im Original vorgelegt werden, 
Gic. p. Balb. 5. ad Att. I, 16. Dig. XXI, 4, 2. Nov. 119, 3. Ueber 
die äußere Form der Urkunden mit Zeugenauffchrift und Obſignation und 
über deren Gopien ſ. testimonium u. testamentum. Der Urfundenbeweis 
wird in den furiftifchen Quellen der Kaiſerzeit bis auf Juſtinian ofı erwähnt 
und manche fvpezielle Beftimmungen darüber getroffen, f. Cod. IV, 21, 19. 
20, 18. IX, 22. Cod. Ih. II, 27. XI, 39. Nov. 73. 90. |R.] 

Tabula alimentaria. Für die Armen in Rom war durch Getraide- 
fpenden ſeit alter Zeit geforgt, f. Br. IV. 8.777 ff. Erſt vie Kaiſer dachten 
auch an die Kandftänte, und zwar zunächft an die armen Kinder in denfelben. 
In Rom waren befondere Anftalten für arme Kinder unnöthig, da man dieje 
unter die Getraidepercipienten aufnehmen Fonnte (recipi, incidi, Plin. pan. 
26.), was auch geſchah (f. Bo. IV. ©. 779.), und darum beſteht das Ali- 
mentenwefen zu Mom darin daß die Kinder ebenio wie die älteren Perionen 
und zugleih mit diefen Getraide empfiengen, Orelli 3365. Gap. Ant. Ph. 7. 
Suet. Cal. 17. Murat. 1161, 11. Fabr. p. 235, 619. 189, 437. ıc., 1. 
Henzen p. 21 ff. Die erfte Alimentenanftalt für Landfläote ſchuf Nerva 97 
n. Chr., Aur. Vict. 12. Edel d. n. VI,407Ff. 434. (mit Unrecht wird es 
geleugnet von Murator. p. I1., Salmaf. zu Gap. M. Aurel. p. 53., Stod- 
mann zu Bach hist. iuris p. 302., f. dagegen Tillemont, hist. des emper. 
11. p. 138., Baufler I. p. 6f., Henzen p. 9. u. U.; Näheres ift nicht be- 
fannt). Trajan erweiterte dad begonnene Inftirut und wied mehrere Sabre 
nach einander große Gapitalien zu dieſem Bebufe-an, Die Eaff. LAVIIL, 5. 
Grut. p. 1084, 17. Murat. 230,n.5. Daß es zu wiederholen Malen von 
Trajan geihah zeigen ſowohl die Infchriiten (vorzüglich tabula Veleiat. und 
tab. Baebian.) ald zahlreiche Münzen aus den verſchiedenen Regierungsjabren 
Trajand, mit der Inichrift aliment. Ital., Rafche, lex. rei num. I, 1. p. 463 fi. 
IV, 2. p. 1552 f. 1589 f. 1597. Supplem. I. p. 570. Ebenſo forgte Hadrian 
(ſ. Bd. I. S. 372.), Antonin. Pius (f. ebendaf. u. Grut. 1022. n. 6. 7. 
Murat. p. 19. thes. 238. n. 2. Henzen p. 19 f.), Anton. Vhiloſ. mehr: 
mal® (Cap. A. Ph. 26. 11. 7,, ſ. das Batrelief in der Vila Albani bei 
Paufler). Bertinar hob die Anftalt keineswegs auf, wie ed gewöhnlich Heist 
(Murat., de Lama u. U., zulegt Walter, Röm. Rehtöaecih. I. ©. 368), 
fondern erließ den Schuldnern der Anftalt ihre Abgaben 9 Jahre hindurch, 
fo daß eine Zeit lang Feine Alimente erfolgten (Gap. Pert.9. Henzen p. 48.). 
Daß aub nah Sev. Alerander (Rampr. Sev. Al. 57.) dad Inflitut fort» 
bauerte zeigt die Erwähnung der praef. aliment. (3 B. Spart. Did. Jul. 2.), 
welche Henzen p. 50 ff. bis in die Zeit Diokletians verfolgt. Vgl. Paufler 
I. p. 23. Ob die Einrichtung des Gonftantin (Cod. Th. XI, 27. de ali- 
mentis quae inopes parentes de publico petere solent) eine Bortfeß ıng 
der alten oder ein ganz neues Inftirus fei ift nicht zu erkennen, Henzen p.d5f. 
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Später verflummen alle Nachrichten. - Die Stiftung ber alim. gieng meiftens 
us dem faijerlihen Fiskus hervor (Plin. pan. 26 f., Durst. 469, 9., libe- 
raltate sacratıssimi principis aliment. accipiunt. Marini attip. 21. Henzen 
p.16., alim. Cae-aris u. sacra, d. h. kaiferlich, pecunia aliment.). Reiche 
Vrivaten ahmten dielem Beiiviel nach, 4. B. Plinius in Comum (f. Bo. 1. 
&. 372. Grut. 1028, 5. Henzen p. 16 f.); ebenfo Gälia Maucrina in Tate 
rarina fliftete ein Gapital für 100 pueri alim. (bull. dell’ instit. R m, 
183%. p. 393. Henzen p. 17.). Val. Dreli 4365. über eine Privatftiftung 
in Uina. Seltener thaten es die Städie felbit, f. 4. B. Orelli 2155. 
pecun. reip. aliment. Die Eimichtung felbft mag in den meiflen Muni— 
cipien übereinflimnmiend geweſen fein. Die Kinder (gewöhnlich Knaben, jelıen 
Mädchen; denn, mie Plin. pan. 26. fagt, alimentis tuis ad stipendia tua 
perseniunt; »ubsid:um be.lorum, ornamentum pacis a'untur; ex his castra, 
er his irıbus replebuntur etc., worin der flanröfluge Zweck der alim. aus» 
geſprochen if). alimentarii gen. (f. die tab. Vel. u. Baeb., Orelli 847.), 
waren regelmäßig ingenui und erhielten bid zum 18ten Jahr (ſ. Bo. 1. 
©. 352., nad der Stiftung in Xarracina bi zum 1fiten Jabre) von früber 
Jugend an (ji. Bd. 1. ©. 372., Drelli 3365. WBaufler II. p. 42 fi.) monatlich 
an beflimmten Drten Getraide (wie viele Münzen zeigen) oder Geld zu Ge— 
traide, welches fie ihren Eltern oder Vormünvern abzuliefern hatten, sent. 
et ep. Hadr. $. 12. Der Betrag war verfihieden (j. Bo. I. ©. 371.), 
gan; wie ed die Stiftung anordnete, welche auf vie Tbeurung oder Wohl» 
feilbeit ved Lebend in einer Gegend Rüdfiht nahm. Um Sicherheit für vie 
ununterbroachene Bortdauer der zu den Alimenten zu verwendenden Zahlungen 
zu gewinnen wurde der Gapitalftod, melden der Kaifer oder ein anderer 
Stifter bergab, nicht gegen gewöhnliche Hypothek ausgeliehen (nicht pignoris 
iure), jondern ed wurden die Grundjtüde der Verſonen welche von jenem 
Hauptfond Gapitalien erborgten mit einer feften jährlichen Keiftung, gleichſam 
mit einem Erbzind belaftet, fo daß nicht die Verſonen verpflichtet waren, 
iondeın der Grund und Boden die Zinfen ſchuldete. Damit ed aber nie an 
Bebauern und Käufern vieler belafteten Grundſtücke fehlen möchte war der 
Erbzins viel niedriger ald der Ertrag des Grunpftüds und der Zindfuß viel 
geringer als im gewöhnlichen Xeben. So z. B. gaben die Schulpner nad) 
tab. Veleiat. nur 5 °/, von dem fchuloigen Capital, nach der tab. Raeb. fogar 
nur 2'/, °/, dagegen nach PBlirius’ Stiftung 6 %/, (30000 Seft. jährliche Zinien 
son '/, Million Seit. Gapital). Per hoc, fagt Plin. ep. VII, 18., et rei- 
publicae 8015 (Capital) in tuto, nec redilus incertus, et azer ipse propter 
id quod vecligali large supercurrit semper dominum a quo exercealur 
inveniet. Gigenthümlih war das Verfahren des Plin., daß er das Gapiral 
ter Stadt Comum nicht augzahlte, fondern der Stadt ein Grundſtück manci— 
pirte deffen Jahresertrag 30000 Seft. weit überflieg und fih, nachdem die 
Stadt diefed Grunpflüf mit wem vectigal von 300 0 Seft. belaftet hatte, 
dad Grundflüd zurüdmancipiren lich. So lagen dieſe 30000 Seft. nicht auf 
der Verſon des Plinius oder defien Erben, ſondern für ewige Zelten auf 
dem Grundflüf ſelbſt. Wenn dus einer Gemeinde überlaffene Capital in 
viele einzelne Darlehen abgerheilt wurde jo war eine genaue Deklaration oder 
professio noıbmendig, welche nie Eigenthümer über ihre zu obligirenden Orunds 
ftücke aufflellten (mit Angabe des pagus, der perticau f. m.) nebft Ungabe des 
Merihs (nach den Genjualbüchern oder nah dem Kaufpreid oder ıach dem 
Ertrag berechnet, tab. Baeb. II, 67.). Dieie Deflarationen wurden auf ein 
Album gezeichnet, und neben dır Beichreibung eines jeden Grundſtücks mar 
das geliebene Capital und der davon ſchuldige Erbzind aufgejchrieben. Diefe 
Tafel (von und tab. alimentaria gen.) fam nah Rom in das Nerarium, 
und ein zweites Exemplar blieb in der betreffenden Stadt zurüd. Es haben 
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fih zwei foldde tab. erhalten: 1) die ungeheure Bronzetafel, bei dem alten 
Beleia (in dem Gebies von Placentia) 1747 gefunden mit 671 Beilen in 7 
Eolumnen, überjhrieben: obligatio praediorum HS. deciens — ut ex indul- 
gentia- optimi maximique principis Imp. Caes. Nervae Traiani — pueri 
puellaeque alimenta accipiant cett., ſ. Vd. IV. S. 201., edirt v. Wolf und 
Spangenberg, |. Bd. I. ©. 371. u. v. Muratori, exemplar tab. Trai., Flor. 
1:49., in d. Anhange von Terraſſon, hist. de la iurispr. rom. p. 27 ff. 
Maffei, mus. Veron., Veron. 1749. p. 381 ff. Pitarelli, della cel. tav. alim. 
di Trai., Torin. 1790. de Zama, Parma 1819. Brande, zur Geſch. Trajans, 
Güſtrow 1837. ©. 380 ff. Pitali, la natura degli atti nella tav. degli 
alim. di Vell., Piacenza 1843. — 2) Die bei Benevent 1832 aufgefundene 
Erztafel mit 234 Zeilen in 3 Golumnen, theilmeife herauegg. von Guarini 
1833. 1840., zuerft volftändig von Garrucci 1845., aber ganz vorırefflih von 
Henzen, tab. alim. Baebianorum, Rom. 1845. (und in den Annal. dell’ inst. 
di corr. XVI. p. 1—111.), mit auegezeichnetem Gommentar. Einzelne Ber 
merfungen darüber von Borghefi (bullet. 1835. p. 146 ff.) und Mommien 
(bullet. 1847. p. 3ff.). Die reflituirte Ueberſchrift lautet: Imp. Traiano — 
ob lıberalitatem optimi max. princ. obligarunt praed. — Ligures Baebiani 
unde ex indulgentia eius pueri puellaeque alimenta accipiant, Uebrigens ift 
biefe Tafel fürzer gefaht als die tab. Vel., fo daß fie nur ein Auszug aus 
der größeren Driginalurfunde zu fein ſcheint, Henzen p. 64 ff. Von den 
andern tab, bat fih Fein Exemplar erhalten, obmohl die Zahl der Muni— 
eipien mit Alimentarinftituten fehr groß war; 3. B. in Ameria, Anagnia, 
Aurimum, Gumä, Balidci, Urbinum, ja fogar in Afrifa waren dergleichen 
(Dieli 530.). Darum fommen auch die bei diefer Anftalt angeftelten Ma- 
giftraten ſehr oft auf Inichriften vor. Zunähft gab es befondere quaestores 
alimentorum, qu. pecuniae aliment., qu. arcae aliment., ober die Muni- 
eipalquäft. hatten dieſes Amt noch nebenbei, in welhem Ball fie quaest. rei 
publ. et alim. oder quaest. aerar. et alim. hießen, Orelli 62. 2636. 3366. 
3720. (mo alim. quaest. zu leſen if) 3950 f. 3991 ff. 4101., bullet. 1832. 
p. 203. Henzen p. 16. 33 ff. Ausnahmsweiſe war der Name diefes Beamten 
curator alim. oder cur. pecuniae reip. alim. (Dreli 530. 2155. Gruter. 
435 8.). Sie wurden von befonderen Dienern unterftüßt, 3. B. actor alım. 
(Brut. 622,8. 812,7.), vilicus ab alim. (Grut. 1033, 9.), vgl. Gervafius, 
sopra una iscriz. Sipontina, Nap. 1837. bei Orelli anal. ep'gr., Turici 
1839. p. 49., wo ein ser\vus) arcarius qui et ante egit rationem alimen- 
tarıam vorkommt, Henzen p. 38. Während die quaest. und curat. vie 
unmittelbare Leitung des Alimentenwefens in einer beflinnmten Stadt hatten 
waren die höher ftehenden procuratores vom Kaifer ald Oberbeamte 
über die quaest. alim. einer ganzen Gegend geſetzt, 3. B. procur. alim. viae 
Flamin. (Orelli 3814.), proc. ad alim. Bruttii, Calabriae et Apuliae (Grut. 
411, 1.), proc. Aug. ab alim. (Grut. 457,90. Orelli 3189. Gap. Pert. 2. 
Henzen p. 39.). Ueber tiefen Diftriftöprocurat. ſtand in höchſter Inſtanz 
wahrſch. der praefectus alim., Borgbeſi, bullet. 1844. p. 125 ff. Henzen 
p- 40 ff. So Pompon. Baff., Oreli 784. Allein bald nah Trajan wurde 
praef. alim. identiſch mit procur. alım. und verbrängte den leßteren Titel 
fat ganz; 3. B. praef. alim. per Aemiliam, Orelli 3933. 1267. 2761. 
Avellino, bull. Nap. N. 25. (II, 8.). Senzen p. 41—48. — Riteratur: 
©. oben u. Spanhem. de usu et pr. II. p. 543 f. Ruben. Elector. I. 
c. 36. Kapp, de alimentar., Lips. 1735. Muratori, symb. lit., Florent. 
1749. Sarti, de antiqua civ. Cuprae mont., Pisaur. 1748. N. Rattius, 
de instit. benefic. publ. ap. Rom. in Annal. acad. pontif. Rom. Ill. p. 377 ff. 
6. 9. Paufler, de pueris et puell. alim., Dresd. 1809-1811. I. — 
Nicht zu verwechfeln mit diefen großartigen öffentlichen Inflituten find die 
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:limenta privata, welche Jemand für ihm naheftehende Perionen, z B. Eltern, 
Kinder, Verwandte, Breigelaflene u. f. w., letztwillig außfegen fonnte. Zu 
vieiem Bebufe dienten gewöhnlich Grundflüde, die denen welche Alimenten 
erbalten ſollten als Eigenthum vermadt wurden, in welchem Falle der jährs- 
ide Ertrag natürlih wechſelte (Dig. XXXIII, 2, 34 pr. XXXIV, 1,4 pr. 12. 
testam. Dasum. ed. Rudorfl, in Savigny’d Zeitſchr. f. g. Rechtswifſ. XII. 
S. 70—381.); oder es wurden gemiffe Grundſtücke mit einem Zins belaftet 
(wie bei alim. publ.), Dig. XXXIV, 1, 12. VII, 1, 7. $. 2. 11, 15, 8, 
$.1.15. S. Bahofen, d. röm. Pfandrecht II. S. 227 fi. [R.] 

Tabulae Caeritum (Bj. Atcon. zu Gic. div. 3. p. 103.Or. Schol. 

Emma. Her. Ep. 1, 6, 62. Gell. XVI, 13.) waren -ein befonderer Theil ver 
tenjoriichen Liften, welcher alle cives sine suflragio umfaßte und melder 
jeinen Namen von der Stadt Gäre erhalten hatte, ſ. Br. IH. S. 45 f. und 
V. 8. 219. Demnach waren in biefen Liflen eingetragen: 1) die eigentlichen 
Eiriien, d. 5. die auswärtigen Halbbürger, welche nicht zu Haufe fondern 
u Rom cenfirt wurden und des Stimmrechts entbehrten; 2) diejenigen röm. 
Bürger welche von den Genforen zur Strafe in dieſen Zuſtand verjegt und 
dadurh zu Merariern gemacht worden waren, |. ®v. II. ©. 45.253. Bo. 1. 
$. 173. u. Beder, röm. Alterıb. II, 1. S. 183—193. Mommfen, d. röm. 
Tribus S. 15% ff. [R.] 

Tabulae censoriae, im e. ©. die Genfugliften, f. Bv. II. ©. 249. 
251. u. vorzüglih ©. 255 f. Im mw. ©. alle amılıchen cenior. Papiere 
(Notizen über die vectigalia, Bauakkorde ıc.), f. ebenvaf. u. Gell. 11,4. Das 
eenirifche Archiv f. ebendaſ. u. tabularium. — In der fpäteren Zeit hießen 
die Genjußdliften vasaria publica (C. Th. XIII, 11, 12. Gaffiod. var. VII, 
45.), au volumina, encautaria publica oder censualia, Goth. parat. ad 
C. Th. XIII, 10. u. VII, 20, 1. [R.] 

Tabulne duodecim. Zufolge ded von dem Bolfätribun E. Terens 
tillus Aria gemachten Vorſchlags (ſ. Bo. II. ©. 873 f. IV. ©. 1001 f.) 
rurden die Xviri leg. scrib. gewählt. Vorher wurden drei Gefandte nad 
Griechenland geſchickt, um die dortigen Gefeggebungen fennen zu lernen, iv. 
m, 31. 33. Dion. X, 51 ff. Gell. XX, 1. Oroſ. II, 13. Aur. Bier. ill. 21. 
&cro. zu Virg. Aen. VII, 695. &yd. I, 34. Zon. VII, 18. Giampi nov. 
aamen loci Liv. de legatis Ath. miss., Wilna 1621. Im erjten Jahre 
(451 v. Ehr. — 303 d. ©t.) braten die Xviri 10 Tafeln zu Stande, an» 
blih unter Mithilfe des Ephefierd Hermodor, welcher ald Weberfeger der 
grierbiichen leges dienen mochte, Dig. I, 2, 2. $. 4. Plin. H. N. XXXIV, 
5, 11. Strabo XIV, 1,25. Diefe Tafeln wurden von den Genturiatcomit. 
angenommen (Liv. IH, 34. Eic. de rep. II, 36. Zon.1.1.). Im folgenden 
Jahre (304 d. St) wurden noch 2 Tafeln hinzugefügt (Dion. X, 60.), welche 
erft einige Jahre fpäter von den Gomitien beftätigt wurden (Liv. III, 57. 
Diod. XU, 26.). Diele Gejege waren ebenfomwenig wilfürlih gegeben als 
aus dem grieifhen Rechte entlehnt, mie viele fpätere Schriftfteller jagen, 
3. B. Nur. Bict. 1. 1. Lyd. 1. 1. Flor. I, 24. Ammian, Marc. XXI, 16. 
Aug. de civ. d. II, 16. Iſidor. orig. V, 1. Inst. I, 2, 10. Dionyfius 
ſelbſt, welcher den großen Einfluß des griech. Rechts auf die XII Taf. er= 
wäbnt (X, 57.), geſteht ſpäter felbft daß fie ſehr verſchieden gemeien feien 
(X1, 44.). Wenn etwas Griechiſches aufgenommen wurde jo geſchah dieſes 
in ſolchen Beftimmungen bei denen es auf die Rechtsanſchauungen eines Volkes 
nicht viel anfommt, 3. B. Solon. Beflimmungen über die Leichenfelerlich- 
feiten (Cic. de leg. II. 25.), über die Gollegien (Dig. XLVII, 22, 4.) u. a. 
(Dig. X, 1, 13.). Bei dem Privatreht nahm man Nichts aus Griechenland, 
und wenn fidh einzelne Unalogien finden fo find dieje rein zufällig und leicht 
u erfläsen. Die Hauptaufgabe der Xviri war das biäherige Gemohnheitd- 


1560 Mabnulae duodecim 


recht durch fchriftliche Aufzeichnungen für immer feft zu machen und ber 
richterlichen Willfür dadurch Schranfen zu feßen. Dieſes hatte man au mit 
Recht für ein treffliches Mittel gehalten die fchroff einander gegenüberſtehenden 
Stände der Patricier und Wlebejer zu verichinelzen, deren Mechte bisher ſehr 
verfhieden geweien maren. In manchen Bunften feßten die Xviri das patric. 
und pleb. Mecht neben einander, 3. B. die doppelten Formen der Ehe, der 
Teftamente u. a., fo daß beide Stände nunmehr freie Auswahl haben follten ; 
in anderen PBunften wurde blo8 das Inftitut des einen Stammes aufge» 
nommen, welches nun auch für den andern Stamm einzig gelten follte, 3.8. 
das patric. Gentilrecht, welches jetzt ebenfalld für die Pleb. anerfannt murde, 
f. Gans, Erbrecht 1. S. 22. Zimmern ©. 511. Durch diefe Mechtägleichbeit 
murde eine Verſchmelzung der Stände angebahnt, f. Tac. Ann. II, 27.: 
XI t. finis aequi iuris. Manche alte Rechtsſätze wurden abgeäntert, um 
beftebende Härten zu mildern, 3. B. dad Wuchergefeg de unciario fenore, 
f. ®». III. ©. 448 ff. Diefe Geſetzgebung umfaßte das ius publicum, pri- 
vatum und sacrum (®iv, II, 34. Aufon. Id. XI, 61 f. Eic. de or. 1,43.); 
doc Töste fih das Privatrecht aus den Banden ded Sacralrechts, in denen 
es fih bisher arößtentheild befunden batte, f. Bd. IV. ©. 631. Privat» 
rechtlich blieb fie bis in die fpäteften Zeiten die Grundlage der ganzen röm. 
Geſetzgebung, indem fich die weitere Ausbildung des Rechts durch die prä— 
torifhen Edikte, die Interpretation der Juriften und die Entfheidungen der 
Richter an die XII Taf. anfchloßen, und ſtets wurde dieſe Regislation mit 
bobem Lobe genannt, Cic. de or. I, 43. 44. de rep. IV, 8. aus Non. Die 
röm. Jugend lernte die XII Taf. auswendig (Eic. de leg. II, 4. 23.), une 
berühmte Juriſten fchrieben Commentare dazu, z. B. zwei Melier ıf. ius 
Aelian., Bob. IY. ©. 639. I. ©. 145.) und Acilius, ſowie Rabeo, und vor 
Allen Gaius, Eic. de leg. I, 23. ®ell. I, 12. VII, 15. XX, 1. Dig. I, 
2. 2. $. 38. u. im Allg. Bert. v. recinium p. 274. M. Dig. XL, 7, 21. 
Gic. de leg. I, 25. ꝛ2c. Bdo. IV. ©. 633. Durch diefe Sommentatoren find 
und mande Fragmente erhalten worden, fowie durch zahlreiche Erwähnungen 
bei Juriften und Nichrjuriften, denn von den XII Taf. felbft Hat fih Nichts 
erhalten. Im galliihen Brand wurden fie vernichtet, darauf wieder reftituirt 
(Liv. VI, 1.) und fanden auf dem Forum bis in das dritte Jahrh. (Cyprian. 
de gratia dei ep. Il, 4.). Seitdem find fie verfchollen. Gine Reftirution 
ber XII Taf. ift von vielen Gelehrten verfucht worden, zuerft von F. Balduin 
comm. de leg. XII t., Basil. 1557. 9. Rävard. lib. sing. ad I. XIL t., Brug. 
1563. F. Hotomann de leg. Rom., Luxd. 1564. u. in opp. Ill. p. 369 fi. 
3b. Marcil. 1. XIIt. co'l., Paris 1600. &. Ritierebuf. dodecadeltos, Argent. 
1616. Alle dieſe Verſuche wurden verdunfelt und verdrängt von 9. Gotho— 
fred. fragm. XII tab., Heidelb. 1616. und verbeflert in font. quatuor iur. 
eiv., Genev. 1693. I. ®. Gravina, orig. iur. civ. c. 23—78. ©. ©. 
Hofimann, fragm. XII t. im def. hist. iur. Rom. II, 1. p. 129— 304. I.N. 
Bunccius leg. XII, Rint. 1744. A. Terraffon, hist. de la jurispr. Rom. 
p. 94 - 205. M. A. Bouchaud, comm. sur la loi des XlI t, Paris 1787. 
u. verm. 1503. Die Meiften von ihnen nahmen viel Unächtes auf und gaben 
fih der Spielerei bin alterthümlihe Worte zu fingiren (letzteres namentlich 
Funccius). Ginen feſten Boden hat die Kritik erft erhalten durch H. E. 
Dirkſen, Ueberf. d. biäher. Verſuche 3. Krit. u. Herſtell. des Terted der XII 
Taf., Leipz. 1924. — Sehr ſchwer ift die Anordnung der erhaltenen Feag— 
mente, da felten die ‘Tafel genannt ift der fie angehören. Eicher war Taf. 
I und II progeffualifchen Inhalts (nad Gic. de leg. II, 4. si in ius vocat, 
Gell. XX. 1. Beft. v. reus p. 273 M.), MI und IV handelte vom Ehe⸗ und 
Bamilienrecht (denn Dion. 11, 27. erwähnt daß in der IV von der patria pot. 
geiprochen werde). Muthmaßlich enthielt Taf. V und VI die Vormundſchaft, 
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Erbrecht und Eigenthum, VII und VII Obligationenrecht, IX und X Staats» 
und Sacralrecht (in X fanden die Reihenbeflimmungen,, Eic. deleg. II, 25.), 
X und XI Surplemente zu allen (Verbot des Gonnubium zwifchen Patric. 
und Pleb., ſ. Bo. I. ©. 590.). Diefe Anordnung des Gothofred. bat 
Dirkien im Mefentlihen angenommen. ©. aber dagegen Vuchta, civilift. 
Ab. S. 51 ff. Inſtitutt. J. S. 194 f. — Die Anſicht daß die XI Taf. ein 
need Staatögebäude mit gänzlicher Berichmelzung der Stände enthalten hätten 
(fd Niebuhr, Röm. Gelb. II. S. 349—405., 3. B. die Aufnahme der Pa» 
fricier in die Tribus und Erhebung der com. trib. zur Sauptnationalvers 
fanmlung, f. auch Göttling S. 315 ff.) Hat Nichts für ſich, ſ. dagegen Häder- 
mann. Weber die angebliche Neception der Glienten ſ. Bd. V. ©. 1246 f. 
Die neue Gefeggebung war nicht auf Veränderungen der Verfaſſung, fondern 
auf die Rormirung der Geſetze und der Mechtepflege berechnet. — Literatur: 
Biele Monographien und unbedeut. Schriften f. bei Haubold, institut. iur. 
Rom, lineam. ed. Otto p. 168 ff. Zimmern, Geſch. d. röm. Privatr., Heidelb. 
18%. I, 1. S. 93 —109. U. €. Codman, de orig. et font. Xlit., Amstel. 
1829. Zelievre, comm, antiq. de leg. XII t. patria, Lovan. 1827. U. ©. 
». Schröter, obss. iur. civ., Jen. 1826. p. 7—51. G. Kyffinos, donsu. 
ad. Skarp. mepi ris bau. Öwdsnadsitov, Heidelb. 1836. (vertheidigt bie 
grieh. Gefandtfchaft). Mein, Röm. Privatr. ©. 66 fi. Eriminalr. ©. 58 ff. 
Vuchta, Inftitut. I. ©. 187—195. Göttling, Geſch. d. röm. Staatöverfafl. 
© 313—326. ©. A. U. ©. Hädermann, de legislatione decemvirali, 
Gryphiae 1843. Klog, Lat. Lit. Geſch. J. ©. 327—343. Ueber die in den 
XU Taf. vorfommenvde actio famil. ercisc. f. Bd. I. ©. 57., auctoritas, 
1. &. 999., furiosus, III. ©. 560 f., furtum, Ill. ©. 561 f., hereditas, 
IM. S. 1202., incendium, IV. ©. 119., iniuria, IV. S. 168 f., intesta- 
bilis, IV. ©. 215., manus iniectio, IV. &. 1509 ff., morbus sonticus, V. 
&. 166., nexum, V. ©. 601., noxa, V. S. 720 f., obvagulatio, V. ©. 807., 
patronus, V. ©. 1247., pignoris capio, V. ©. 1615., privilegium, oben 
5.55f., Sanates, 06. ©. 739., tignum iunet., tutela, usus, f. d. Artt., Zau⸗ 
serei, IV. ©. 1419f., Leichenbeftimmungen, f. oben ©. 1506 f. [R.] 
Tabulae honestae missionis, |. Bd. V. ©. 86 fi. Zu den 
Unterfuchungen von Marini bis auf Borgheſe gibt W. Henzen eine ſchöne 
Rachleſe in den Jahrbb. des Vereins von Alterthumsft. im Rheinland XIII. 
Bonn 1848. S. 26—104., indem er eine in Siebenbürgen gefundene Tabula 
son Domitian zum erften Mal edirt und eine in Gngland entdedte von Has 
zrian verbeffert herausgibt und trefflih erflärt. Er macht wiederum darauf 
aufmerffam vaß der Name tab. h. m. eigentlich unpaffend ſei. Die hon. 
miss. trat nämlich regelmäßig nach abgelaufener Dienftzeit ein, ohme Defret 
des Kaiſers, wenn nicht etwa Kriegeunruhen die Veteranen länger zu halten 
jmangen, was in ben Örenzprovinzen oft geſchah. Nur dann wenn ein Corps 
zu ungewöhnlicher Zeit hon. miss. erhielt war ein faijerl. Dekret nöthig, 
1. B. bei Garvinali 2 f.: veteranis qui militaverunt in leg. I. hon. missio- 
nem et civitatem dedit (Galba). Die andern Diplome geben nicht etwa 
die hon. m., fondern fegen diefelbe als ſchon geichehen vorauß, und der Kaifer 
verleiht nun die Privilegien: veteranis qui milıtayerunt — et sunt dimissi 
hon. missione oder dımissis hon. missione, Garbin. 4. Arneth 3. In 
andern Diplomen werden die Privilegien verliehen ohne daß hon. miss. damit 
verbunden over vorausgegangen wäre, nämlich ald Belohnung für Kriegs⸗ 
tbaten oder bei freudigen Greigniffen in ber faiferl. Familie. Dann h. e8: 
equitibus et peditibus qui militant — qui —, stipendia meruerant, ſ. Arneth 2. 
Gard. 6. 11. 14. Dazu kommen noch andere Defrete, welche fih weder aus⸗ 
ſchließlich auf Entlaffene noch allein auf Dienende beziehen, — welche 
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beibe Glaffen, die der Audtretenden und die der im Dienft Bleibenden, in 
fi vereinigen. In diefen werden unterfchlevden: qui militaverunt von denen 
qui militant, und nur die erfleren erhalten die Bezeihnung: dimissi hon. 
missione, Garbinali 7. 8. vgl. 9 f. 17. Arneıh 3. 7. So find alſo nad 
den verfchievenen Bormeln der Diplome verjhiedene Arten vderfelben zu 
unterfhheiden. Das Nähere ſ. bei Henzen, — In Beziehung auf den Drt 
wo die Driginalvdiplome in Rom aufgeftellt wurben ift noch zu bemerken daß 
diefed regelmäßig auf dem Gapitolium gefhah, und zwar zuerfl an und um 
ben Tempel der Fides, z. B. bei Henzen: descriptum et recognitum ex 
tabula aenea quae fisa est Romae in Capit. post tropaea _Germanici in 
tribunali quae sunt ad aedem Fid., Garbinali 1. Arneth 3., ſ. Mommfen, 
bullet. deli’ inst. 1845. p. 119., oder in ara, ad aram gentis Juliae, 
Dreli 737., f. Arneth se. Seit Domitian wurden fie gemöhnlihd an der 
Mauer post aedem Div. Aug. ad Minervamr befefligt, ſ. Arneih ıc. [R.] 

Tabulse nuptiales oder matrimoniales, auch dotales, d. h. Ehe- 
pakten oder Ehefontraft, welcher bei der Hochzeit oft aufgefegt wurde, nämlich 
über dos u. a. Bermögensverhältniffe. Die Anweſenden pflegten dieſe Ur— 
funde zu befiegeln. Bei der in manum conventio gab es ſolche Verträge 
nicht, fondern erft fpäter, als die Ehe ohne manus immer allgemeiner wurde. 
Suet. Claud. 26. Juv. II, 119 f. 200. IX, 75 f. Tac. Ann. X1,30. Böt- 
tiger, Aldobrand, Hochzeit ©. 102 f. Sole tab. waren aber durchaus 
Mebeniahe bei der Schließung der Ehe (Duintil. V,-11, 32. Dig. XXXIX, 
5, 31 pr.), bis Juſtinian diefelben für die Verheiratungen von personae 
illustres befahl (Nov. 117, 4.). Bei etwa eintretender Scheidung wurden 
bie tabulae vernichtet (rumpere), Juv. IX, 75. ac. Ann. XI, 30. Briffon. 
de form. VI, 122. 124. Tromp, de probationibus familiae, Lugd. Bat. 
1837. p. 89-105. [R] 

Tabulae patronatus, ſ. Bd. V. S. 1248. Nachzutragen ift bie 
f. g. tabula Lunensis unter den Kaiſern P. Licin. Valerianus und Gallienus 
(jegt in Bologna): collegium centonariorum patronum cooptavit L. Cot. 
Proculum — tabulamque aeneam huius decreti nostri scriptura adfigi prae- 
cipiat ubinam iusserit, testem fulurum in aevo huius consensus nostri; 
f. G. Bianconi in Annal, dell’ inst. 1846. XVII. p. 67—81. Berner die 
Tafel der Colon. Paestanor. in bullet. dell’ inst. 1836. p. 152., auch ebirt 
von F Diann, de tab. patron. lat., Gissae 1839. ;-. Mommfen, in Arhäof. 
Beit. 1845. Nr. 45. ©. Minervini, im bullet. arch. Napol. 1845. Nr. 47. 
p. 90 ff. 2. Merdlin, d. Cooptat. d. Röm., Mitau 1848. 6.205 f. [R.] 

Täabulae triumphales, |. Triumphus. 

Tabulae votivne, ſ. Vola. 

Tabula Herscleeusis, ſ. Bd. IV. ©. 978. 

Tabula Peutingeriana, f. Bd. II. S. 736 f. 

Tabularium. 1. In dem alten Rom war fein Archiv, indem man 
deffen nicht bedurfte. Bei den wenigen öffenılichen Urfunden melche abgefapt 
wurden (nur leges und foedera) war das Intereffe der öffentlichen Befannts 
machung größer ald dad der fiheren Aufbewahrung. Darum flelte man die 
tabb, publ. entweder auf dem Forum auf (namentlich die Gefege, ſ. Bo. IV. 
©. 953. u. Dion. III, 36. IV, 43. Cic. p. Balb. 23.) oder auf dem Kapis» 
tollum, was auch in fpäterer Zeit geſchah (namentlich die unter dem Schuge 
ber Götter ſtehenden foedera, doch aud leges, f. Bo. IV. S. 953. Il. 
©. 499. u. Dio Eaff. XXXVII, 9. XLI, 14. XLIV, 7. XLV, 23. Joſeph. 
XII, 10. XIV, 8.), und zwar nicht bloß in und am Juppitertempel, ſondern 
au an dem der Fides (Jul. Obieg. 128., f. ob. tab. hon. miss., u. Cardinali, 
diplome imperiali, Velletri 1835. p. 109.). Der Xempel der Juno Moneta 
diente ald Aufbewahrungsort der alten libri lintei (Liv. IV, 7.20.). II. Mit 
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der wachſenden Menge der öffentlichen Urfunden und mit ber erfannten Noth⸗ 
wendigfeit die Dokumente vor Fälſchung zu bewahren fam man auf den Ge» 
danken befondere Archive anzulegen, und zwar eins für die foedera, welches 
wahrih. in der Nähe des Juppitertempeld auf dem Capitol gebaut wurde, 
jo dag manche Stellen melde das Gapitolium ganz allgemein ald Aufbes 
wahrung@ort bezeichnen von dem capitolinifhen Tabularium zu verfteben find. 
Viefed ergibt fih aus Polyb. II, 26.: maye ror Aia 10» Kanızwlıor ör 
Te Tr ayoparouwr raısio. Diefer Anfiht find Narbini, Roma vet. 
V. 13. Donat. de urbe Rom. 11,9. Beder, Altertb. I. S. 30. Anderer 
Meinung find Richter und Schmidt, de tabul. urb. Rom., Lips. 1736. 
pP. OU. Lachmann, de fontib. Liv. p. 13. Vgl. noch Ryck, de Capitol. 
c. W. Wie lange fich diefed Archiv erbielt ift unſicher. Wahrſch. erloſch 
ed mit dem Brande des Gapitoliums, 670 d. St. Daß aber die Räume 
bed Gapitolium auch in fpäterer Zeit zur Aufftelung von Urkunden benutzt 
wurden ift nicht zweifelhaft, f. die ob. Stellen u. tab. hon. miss. 2) Neben 
dem capisolin. Arhiv war noch ein zweites, das im Tempel des Saturnus 
befindlihe Merarium am clivus Capitolinus, feit dem Coſ. Poplicola, Plut. 
Poplic. 12. qu. Rom. 42. Paul. Diac. v. aerar. p. 2.M. Macrob. Sat. 
l,8. Serv. zu Virg. Georg. II, 502. Aen. VII, 319 ff. Wahrſch. be» 
fanden ſich bier aber nur die auf das Finanzweſen bezüglichen Papiere oder 
tab. publicae, bis fpäter das allgemeine Reichsarchiv an diefer Stelle er- 
riötet wurde. 3) Als Archiv für die Scons. und Plebiſcite murbe rein im 
plebejiſchen Intereffe (zur fleten Gontrole der pleb. Magiftrate) der Tempel 
der Ceres benugt, f. Bd. 1. ©. 82f. Liv. IM, 55. Son. VII, 15. Dig. 
I, 2, 21. $. 21. Deßhalb fällt diefed Archiv beinahe unter die Kategorie 
der unter 1V bezeichneten, wenn mir die plebejifche Gemeinde als eine Cor⸗ 
yoration betrachten mollen. 4) Inwiefern dad atrium Libertatis den Namen 
eine Archivs verdiente ift nicht zu ermitteln. Daß viele Gefege in demſelben 
eingemauert waren (fixa) fagt Feſt. probrum p. 241. M. Die Genfusliften 
befanden fich vielleicht urjprünglih darin, weil e8 den Genforen ald Amtslokal 
diente, und fpäter im Tempel der Nomphen, f. Bd. II. ©. 255. Eine 
tete Entſcheidung ift unmöglich. 5) Außerdem wurden Urfunden an ges 
wiffen Orten aufgeftellt für melche fie ein beionderes Intereſſe hatten, 3. B. 
im Zempyel der Diana auf dem Aventinud mar. die lex Icilia de Avent. 
(Dion. X, 31 f.) und das uralte latinifche foedus, weil diefer Tempel das 
Bundesheiligthum war (Dion. IV, 26.). Deögleihen in curiae poste ein 
auf ven Senat bezügliches Gefrg (Cic. ad Aut. III, 15.), im Tempel des 
Sancus ein altes foedus mit den Sabinern (Dion. IV, 58.). — II. Während 
das namentlich für die äußeren Angelegenheiten beflimmte capitol. Archiv, das 
finanzielle im Tempel Saturns, das plebejiihe im Tempel der Ceres fpeziellen 
Zwecken dienten, ungerechnet die andern ald Aufbewahrungsorte benugten 
2pfalitäten, wurde ein allgemeines Reichsarchiv erft nah dem Brande des 
Capitols gegründet. Diefed tabularium, welches binter dem Temvel der 
Concordia und ded Saturn am clivus Capitolinus lag, wurde von Du. us 
tatius Gatulus 670 ff. gebaut (f. ob. ©. 514.), und die Devifationdinfchrift 
davon bat fih erhalten, f. Marlian, topograph. II, 10. Orelli Nr. 3267. 
Beer, Altertb. I. S. 317. Hieher kamen nicht blos alle auf den GStaatö- 
haushalt bezüglichen Papiere und Rechnungen (namentlich die der Quäftoren, 
i. 06. ©. 353,, der Provinzialftatthalter, f. ob. ©. 80. 354. u. Eic. Verr. 
1,21. vgl. Eic. p. Flacc. 18.), fonvdern aud) alleScons. und Leges, f. Bo. I. 
S. 173., ob. ©. 354. 1033., lex Jun. Licin., ®v. IV. ©. 982 f., Suet. 
Caes. 23. Oct. 94., was auch in der Kaiferzeit beobachtet wurbe, f. oben 
S. 356. u. Iofeph. Ant. Jud. XIV, 10., wo ein Scons. vorfommt ex zov 
Tameiov Artıysyoauusror Ex rar ÖsArwr TOP ÖnUOCn? Tor TALIEVTIKOF. 
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Auch die acta senatus und acta diurna wurden in dad Archiv gebradt, f. 
Bo. I. ©. 49 ff. Ueber die Vorſteher ded Aerars und zugleich de8 Tabu— 
larium (quaestores aerar., praef. aerar.) f. 0b. ©. 9. 356. Bd. 1.©. 174. 
Ueber dad Arhivrubrum welches die in dus Aerarium gebrachten Tafeln er» 
hielten und über den Unterſchied zmiichen den in Nom aufbewahrten Origi— 
nalien und den auswärts? gemachten Gopien f. Götiling, XV röm. Urfunvden, 
Halle 1845. S. 1 ff. — Il. In der Kailerzeit beitand das allgemeine Reichs— 
arhiv fort (au gen. aerarium Saturni), und zwar bis in die fpäteflen 
Beiten, Tertull. adv. Marc. 4,7. Romana archiva. Leber bie darin nieder» 
gelegten Geburtäregifter j. Cap. Ant. Ph. 9. Bo. 1. ©. 50f. u. ob. ©. 1407. 
Daneben entitand noch ein Eaiferliches Archiv im Palatium, weldes unter 
Commodus faft ganz abbrannte (Dio Caſſ. LXXIU, 24.). In dich tabul. 
Caesaris wurden die tabulae coloniarum gebracht (formae, perlicae etc.), 
Hygin. p. 193. Es h. sanctuarium Caes., Sic. Blacc. p. 16. 24. Goes. — 
Die Eaiferlihen Gonftitutionen (ſ. oratio, Br. V. S. 962) und Scons. (ſ. 
ob. ©. 1033.) kamen aber jedenfalls nicht in das Faijerliche fondern in das 
Reihsardhiv. Auf dem Gapitolium und in den andern Tempeln blieben vie 
früher aufgeftellten Urkunden flehen, wenn fie nicht durch Brandunfälle ver= 
zehrt wurden (Gic. erwähnt Brände des tabul., de nat. deor. Ill, 30. p. 
Rab. perd. 2., ohne daß wir angeben fünnten auf welches tabul. die Nahricht 
zu beziehen jei). So 3. B. giengen durch die wiederholten Brände auf dem 
Capitol zahllofe werthvolle Ueberrefte verloren. Bon Veſpaſian fagt Suet. 
Vesp. 8.: aerearumque tabularum tria millia quae simul conflagraverant 
(mit dem Gapitol durch die Vitellianer) restituenda suscepit; undique in- 
vestigatis exemplaribus (d. h. Copien) instrumentum imperii pulcherrimum 
ac velustissimum  confecit, quo continebantur paene ab exordio urbis 
Sconsulta, plebiscita de societate et foedere ac privilegio cuicunque con- 
‚cessis. Ob er die reflituirten Urfunden mieder auf dad Capitol oder in das 
Neichd= oder in das Faijerlihe Archiv, brachte ift nicht befannt. Auch Tibe— 
rius hatte auf die Wiederherſtellung verloren gegangener oder theilmeife zer» 
flörter Urkunden (dnu00. yoauuara) Sorgfalt verwendet und drei Senatoren 
mit der Arbeit beauftragt (Dio Eaff. LVIL, 16.), aber wir wiffen ebenfomenig 
für welches Tabularium diejes geſchah. — IV. Tabularia einzelner Cor— 
porationen. Das ältefte Archiv diefer Art müßen die Pontifices gehabt 
haben (in der regia, f. ob. ©. 423.), da fih in deren Händen die Älteften 
und heiligften Bücher und Urkunden befanden, bie commentarii und libri 
pontif. (indigitamenta), |. Bd. IV. ©. 147. V. S. 1887. 1840 f., vie fasti, 
legum actiones (Liv. IV, 3. IX, 46. @ic. p. Mur. 11.), annales maximi 
u. f. w. Ja vielleicht waren fogar die commentarii regum unter der Obhut 
der pont. (Liv. I, 32. vgl. 20. Dion. III, 36.). Auch die Augures hatten 
ohne Zweifel ein gemeinfames Archiv, wo die Jibri augurales, commentarii, 
libri haruspicini u. a. verwahrt murden (Cic. de div. I, 33. de rep. II, 31. 
or. p. dom. 15. Sen. ep. 108. u. ®v. II. S. 1181.). Daffelbe ift von 
den zahlreichen Gollegien anzunehmen, deren quaestores (Bd. II. S. 496,, 
j. ob. ©. 356.) wahrfh. auch das Archiv unter fich hatten. Vogl. Gruter. 
p. 315 f., wo die Athleten ‚für ihre yoauner« befondere Häufer haben. 
©. noch Drei 3245. — V. Tabul. municipiorum (für die Lab, pu- 
blicae derjelben, Cic. p. Flacc. 17.), @ic. p. Arch. 4. Grut. 478,2. Orelli 
— rn — — bei Mabill. itin. Ital. p. 126., Orelli 155. 
n dieſelbe Kategorie. Aus der ſpäteſten Zeit ſ. Juſt. Nov. XV. praef. 
Bol. den folg. Art. [R.] De R 
Tabularius, ſ) Arhivar und Nechnungsführer in den Municivien 
+ Kai erzeit (ein nieberer Rang, gewöhnlich servi publici, f. ob. &. 1103., 
i8 dieſes 401 n. Chr. verboten wurde, Cod. X, 69, 3. vgl..1. 2.), Dreli 
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155. Gothofr. ad C. Th. VIII, 2. XI, 1, 2. 7, 1. XII, 10, 1. XII, 6, 27. 
(fie machen die ſtädtiſchen Steuerrollen. führen Liften über die Reſtanten u |. w.) 
Dig. XLIII. 5, 3. $. 3. L, 4, 18. $. 10. Cod. X, 69. 19,1. Sie batten 
die Geburteliften aufzuzeichnen (der status quaestio wegen), wie Anton. Vhiloſ. 
angeorbnet hat'e, Gap. A. Ph. 9. Gord. 4., analog wie in Rom, f. oben 
bei Tabularium. In der fpäteflen Zeit verrichteten fie auch die Geſchäfte der 
Notare oder Tabellionen, weil in den ſtädtiſchen Archiven au Privarurfunden 
aufbewabrt wurden, Cod. Th. XI, 8, 3. Bethmann-Hollweg, Civilproz. 1, 
1. ©. 210 ff. — 2) Tab. provinciales, welche zu dem Dfficium eines jeden 
faiferlichen Statthalter8 gehörten (eigentl. numerarii genannt, und tab. erft 
ieit 365 n. Chr.), f. Bo. V. ©. 727. C. Th. VII, 2, 5. 15.5. $ 1. 
XIII, 10, 8. Cod. X, 69, 3. Amm. Mare. XXVIU, 1. Sie führten das 
Arhiv ded Statthalters (worin z.B. die Genfusliflen waren, Dio Caſſ. LIX, 
22. Zertull. adv. Marc. 4, 19.) und hatten die kaiſerlichen @infünfte beitzu— 
treiben, ſowohl für die sacrae largitiones ald für die res privata, Cod. Th. 
VIII. 1, 12. XII, 6, 30. Oreli 2348. tab. regni Norici. 3662. tab. prov. 
Risp. cit. — 3) Kaiſerliche Rechnungsführer, fo genannt weil fie urfprüng« 
lib bei dem kaiſerl. Archiv angeflellt waren. Gemöhnlid waren fie Breiges 
laffene und beforgten die verfchiedenften Zweige des failerlichen Haushalts und 
ver Ginfünfte in Rom und in Stalien, über welche fie die Rechnung führten, 
etwa wie die a ralionibus. ©. oben ©. 399. u. Orelli 2959. 2961. 3354. 
t. a patrimonio. 3345. t. fisci libert. et peculior. 3247. t. thesaurorum. 
3332. t. princ. in statione XX hered. 3248. t. ripae Tib. 2962. t. marmor, 
Lunens., ähnlich 3246. ; tab. castrensis zum tabularium castr. gehörig, Drelli 
3207., unter dem comes castrensis, Bd. II. ©. 526. u. oben ©. 19. Not. 
dign. or. c. 15. Ebenvaf. c. 12. wird bei dem com. largit. ein primicerius 
s«rinii labulariorum genannt; ebenfo not. dign. or. c. 10. 14., ſ. Böding 
zu bieten Stellen. [R.] 

Taburnus (Pirg. Geo. Il, 33. Grat. Cyneg. 508. Vib. Sequ.; 
10 Tußvoror 0005, PBolyb. II, 100., wo vulgo Aßvoror), ein halb zu 
Gımpanien, halb zu Samnium gehöriger, auf feinen Höhen und der Norpfeite 
wilder und rauher, an feinen füplichen Abhängen aber alle Früchte Campas 
niens, ſelbſt Delbäume (Vib. Sequ. u. Virg. 1.1.) ıragender Bergrüden Italiens, 
der die Caudiniſchen Bäffe auf der Süpfeite umgab. Er heißt jegt Rocca 
Rainola und in feiner öſtlicheren Fortſetzung Monte Vergine, doch auch noch 
immer Monte Taburno. [F.] | 

Tacäpe (Plin. III, 4. 3. XVII, 22,51.; Texamn, Btol. IV, 3,11.; 
im It. Anton. p. 48. 50. 59. 73. 74. 77. 78. 518. Tacapae), Stadt der 
regio Syrtica in der röm. Provinz Africa am innerflen Winfel der Kleinen 
Sprte. Sie gehörte früher zu Byzacium, fpäter aber ald röm. Colonie (It. 
Anton.) zur regio Tripolitana al® weſtlichſte Stadt derfelben, und hatte einen, 
jedoch nur ſchlechten, Hafen (Geo. Nub. Clim. 3. P. 2. p. 87.). In ihrer 
Nähe fanden fihb warme Mineralquellen, Aquae Tacapitanae (It. Anton. 
p- 78., j. El-Hammah). Die Umgegend war fruchtbar (Plin. XVI, 27,50.): 
Fest Gabes, Gab. [F.] 

Tuaxagovpis (Btol. IV, 5, 29.), Stabt von Marmarica. [F.) 

Tacasarta (It. Anton. p. 163.), Stadt in Unter⸗Aegypten, jeßt 
Salabieh. [F.] 

Tacatusa ( Plin. V, 3, 2. It. Anton. p. 20.; Taxarun, Btol. IV, 
3, 4.), Stade in Numivien, noch jegt Takuſch, Toukouch. [F.] 

T'acfarinas, ein numidifcher Untertban des Kaiſers Tiberiud, lernte 
das Kriegsweſen unter den einheimiichen Hilfsvölkern welche die Grenzen des 
röm. Gebiets in Nordafrifa decken mußten (Xac. Ann. 11, 52. Hist. IV, 48. 
vgl. 50. u. Bd. IV. ©. 875.). Im Jahr 770 d. ©t., 17 n. Chr. Bahnens 
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flüchtig geworben fammelte er aus dem Stamme der Mufulamier * um fi 
eine Raubſchaar, übte diefe militäriih ein (Liv. XXIV, 48. Salluft Jug. 80.), 
und fchuf ſich fo ein geregeltes Heer. Auch die weil. anmohnenden Mauren 
und die Ginithier * (Erneſti zu Xac. Ann. II, 52.) mwurben von ihm in 
diefe Empörung bineingezogen. Die Mauren follten unter Mazippa ten un— 
ordentlihen Krieg der Razzia's, die Mufulamier unter ihm felbft den ordent- 
lichen führen. Doch der röm. Proconful (Suet. Oct. 47. Dio Eaff. LIII, 
12 f. Höck, Röm. Geſchichte I. S. 187.) Furius Camillus flug mit den 
verhältnißmäßig unbedeutenden Streitfräften der dritten Legion und ber treu= 
gebliebenen Bundeögenoffen vor der Hand den Aufftand nieder ***, — Aber 
fhon im 3. 773 erneuerte er ſich unter gleihen Anfängen (ac. Ann. III, 
20 f.). Durch rafhe und daher firaflod ausgeführte beutereihe Züge kühn 
gemacht umzingelte Tacf. nicht fern vom Bluffe Pagida T die von einer Co— 
horte befegte Burg. Von ihrem tapfern Befehlöhaber Decrius zum Kampf 
aufs offene Feld geführt warf fih vie röm. Legiondabtheilung beim erſten 
Zufammenftoß fhmählih in die Flucht, nur jener blieb de Römernamend 
eingedenf (vgl. Jug. 58. Plin. H.N. XXXVI, 15.), und fanf von den Seinen 
verlaffen unter den feindlichen Streihen. Die vom neuen Proconful Apronius 
verhängte altröm. Strafe der Decimirung (Liv. V, 6. u. bei Servo. zu Virg. 
Aen. VI, 825.) mwirfte: 500 röm. Vereranen fchlugen den Angriff derfelben 
Truppen ded Tacf., welchen diefe pfeilichnellen Söhne der Wüfte auf Thala Tr 
machten, fiegreih ab, was ihren Führer veranlaßte die Römer nun eine Weile 
durch Medereien des Fleinen Krieged müde zu begen, wie einft in ächt numiv. 
Weiſe auch Jugurtha mit feinen Gegnern Albinus und Metellus gethban (Jug. 
36. u. 55., zum Theil gleichlautend mit Tac. c. 21.). Erft ald er fih an 
die beittereiche Küfte Emporia (Liv. XXIX, 25.) hervorwagte und durd die 
Menge Raubs an ein Standlager gebunden war gelang es dem Sohne des 
Proconful ihn zu fchlagen und in die Wüfte zurüdzumerfen. — Auf ihren 
zum Theil von Gätulen TT bemohnten Dajen, bei. aber auf ver Garamanten« 
Dafe (j. Fezzan, Annal. IV, 23. Hist. IV, 50. vol. Plin. V, 5. Strabo 
131. 835. 838.) wieder in den Beflg von Streifräften gefommen verlangte 
er für diefelben und für fih im 3.775 von Tiberius unter Androhung eines 
endlojen Krieges im Falle ver Weigerung Wohnfige. Diefer, bereit unruhig 
über die längere Dauer der nordafrif. Fehde, nicht wegen ber daraus ent» 
fichenden Uebel, fondern wegen des Ruhmes welchen ihm unangenehme Heer⸗ 





* Ueber das Wort f. Fr. Ritter zu Tac. Ann. 1.t. Plin. V, 4. Ptol. IV, 3,24. 
Diefer numid. Etamm wohnte fühlih von den im Ampfagathale fehhafıen Kirtefiern 
am Fuß tes Audon over Aurafiusgebirges (Explorat scient. de ’Algerie VI. p. 363.). 
Im L’univers, Numid. et Maurit. p. 75. werden feine Wohnfige viel zu weit öft. 
gerüdt ; erſt fpäter breitete fich die Empörung mehr in diefer Richtung aus. 

* Mad Piolem. 1. 1. $. 22. im Süden ber feinen Syrie, was wegen ber zu 
großen Diſtanz vom urfprünglichen Herpe ter Empörung doch ziemlich unwahrfchein: 
li if; ob — den Eihini des Plin. 1. 1. oder den Zirras des Strabo 131.? 

"* Der im I. 770 begonnene erſte Krieg endigte im I. 772. vgl. Tac. Ann. 
II, 20. u. Tıllemont Hist. des Empereurs I. p. 69. not. 1. 

+ Nad ter Explor. p. 359. ver vom Auraflus fommende Wat:el Abied; minyer 
wohrfcheinlic verlegt ihn Marcus im L’univ. 1.1. p. 75. zwiſchen Girta und Igilgilie. — 
Den Wiederausbruch der Feindſeligkeiten ſcheint man römifcherfeits vorausaefehen 
und deßhalb eine Legion ans Pannonien nah Afrifa beordert zu haben, Ann. III, 9. 
IV, 23. Lipfius zu Am. IV, 5. Bd. IV, ©. 888, 

17 Bine in Jugurtha's Tagen bedeutende Echap: und Waffenfammer (Jug. 75. 
Slor. II, 1.) = vem Thelepte bei Procop. de aedif. VI, 6. Zt. Ant. p. 77. umb 
auf der Tab. Peut. Ehaw, Reifen in die Levante ©. 110 f. 

Fir Bei welcher Böiferfhaft erft unter Auguf ein Aufſtand hatte niebergefämpft 
‚ werden müßen, Dio Caſſ. LIH, 26. LV, 28, Zac. Ann, IV, 44. u. baf. Lipfius. 
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führer Dabei einernten könnten, hatte mittelft feiner fchleichenden Künfte die 
Wahl zum PVroconful für die Senatsprovinz Afrifa auf den derjelben übrigens 
nicht unwürdigen Jun. Bläfus, Oheim des Günfllingd Sejan, zu Ienfen ge» 
wußt, und biefem war die afrif,. Starthalterfhaft auch aufs folgende Jahr 
verlängert worden (9. 774f., Annal. III, 32. 35. 58. 72f., vgl. 06. &.141.). 
Gmpört durch jene Forderung ertheilte Tiberius dem Statthalter der Provinz 
den Auftrag Tacf.'s Anhänger durch Verheißung von Amneftie zur Nieder⸗ 
fegung der Waffen anzuloden, des Führers felbft aber um jeden Preis fid 
zu bemädtigen. Die Meiften machten fich jene zu Nugen, diefer aber wurde 
jegt mit feinen eigenen Waffen befämpft (Liv. XXII, 16. Jug. 48. Flor. 
II, 1, 2. 10f.), durch Iheilung der Streitkräfte in drei Heeredfäulen. Eine 
wurde beflimmt den Weg zu verrennen auf weldhem der Feind Raubzüge in 
die Landſchaft von Leptis* that und fih dann wieder in die Schlupfwinfel 
ver Saramanten zurüdflüchtete; die zweite, um dad Gebiet von Eirta vor 
Gleihem zu ſchirmen; die dritte, zwifchen jenen, um durch Errichtung günflig 
gelegener Burgen und Verſchanzungen und bis in den Winter fortgefegte 
Ausfälle den Feind von dort aus unaufhörlich zu neden, bid in die Wüften- 
region zu verfolgen und jo möglihft zu ſchwächen; deſſenungeachtet aber 
fonnte 1?) ihn Bläfus nicht ganz überwältigen; denn nur Tacf.'s Bruder 
fiel in die Hände der Römer: er felbft war unnabbar geblieben (Annal. Ill, 
73. Vellej. 11, 125. L’univ. p. 76 f,). Bereits hatten, wie gegen Jugurtha, 
auch gegen Tacf. drei röm. Feldherren gefochten; da wurde wie dort fo bier 
erft dem vierten (P. Dolabella) die Ehre der Beendigung bed langwierigen 
Kampfes zu Theil (3. 777. Ann. IV, 23—26.). VBerflärft durch Schaaren 
mit König Ptolemäus (f. 06. S. 237 f.) unzufriedener Mauren, broplofer, 
unrubiger Provinzialen, leichtbewaffneter, raubluftiger Garamanten, und in 
Audfiht auf neuen Zuzug von Mufulamiern hatte Tacf., noch geförbert durch 
den von ihm lügneriſch ausgebeuteten Abzug der neunten Legion, die Stadt 
Thubufcum #* umlagert. Uber der viegjährige Broconful B. Dolubella fchlug 
ihn mit feinem den Numidern überlegenen ro. Bußvolf ſchnell von da weg, 
ließ die empörungdlufigen Fürften der Mufulamier enthaupten, löste fein 
Heer und das maurifhe Hilfscorps zur Führung ded Heinen Krieges in vier 
Abrheilungen auf und überfiel auf Kundſchaſt den beim halb zerfallenen Kaſtell 
Auzea (Bo.V. ©.742. Shaw ©. 36.) mit feinen Mapalien gelagerten Tacf. 
Der trefflih angelegte Schlag gelang vollſtändig; die feinvlichen Schaaren 
wurden niedergemacht oder gefangen; darunter auch fein eigener Sohn; er 
ſelbſt entgieng der Gefangenschaft durch einen rühmlichen, vom Feinde theuer 
erfauften Tod. Dolabella aber, dem Beenviger dieſes fiebenjährigen Krieges, 
wurden aus Rüdfiht auf Sefan und deffen mit Verdunklung feines Ruhmes 
bedrohten Oheim, Bläfus, die Triumpheszeihen abgeſchlagen. Doch war mit 
jener legten Waffenthat die Ruhe in Nordafrika nicht gründlich noch auf 
lange bergeftellt (L’univ. p. 78 f.). [Cless.] _ 
Tayeoape, Stadt im Innern von Medien, Ptol. VI, 2, 9. [F.] 





* Mit Recht finret Ernefti zu Ann. III, 74. in biefer Angabe örtliche Schwier'gs 
feiten, wenn man unter Leptis KleinsYeptis verſteht, während biefelben kei der auch 
durch Hist. IV, 50. vgl. Ann. IV, 23. gerecdtfertigten Annahme von Grofs?ept 8 
verihwin en. — Zugleich ericht man hieraus weldhe weite Ausrehnung der Kampf 
jegt gewonnen, oder wie er ſich vielmehr jept weiter öftlıh aus Maurit. Sitif, nach 
dem eigentlichen Numidien und den ſüdöſtlich daranflofenden Strichen gezogen hatte. 

““ Mahr heinlid —- Tubufuptus am Mons Ferratus (j. Dſchurſchura) ſüdweſtl. 
son Saldi in Maurit. Cäſar., Btol. IV, 2, 31., fpäter Eitif. (Balef. 3. Amm. Marc. 
XXIX, 5, 11.), Blin. V, 2. Der Stadtname bei Tac. foheint aus diefem Namen 
enift.llie zu fein, f. Ritter zu Tac. co. 24. — Sept hatte der Kampf wieder in bie 
frügere, mehr weſtliche Richtung umgelenlt. 


\ 
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Tachompso (Mela I, 9, 2.; Tayoumo, Herod. II, 29.; Tacompsos, 
Plin. VI, 29, 33 ; bei Ptol. IV, 5,74. Meraxouyo), eine von Nethioriern 
und Aegyptern zugleich bewohnte Stadt im Dodecaſchönus auf einer Infel 
(j. Derar?) des Nils nahe dem öÖftlichen Ufer, ver Stadt Pselcis gegenüber, 
die ſich fpäter auf Koflen Tachompſo's fo bob daß dieſes felbfl den Mamen 
Contrapselcis annahm. Sept Gonzo (?). [F.] 

Tayppoı (Biol. VI, 12, 4.), Bolf in Sogdiana. [F.] 

Tayoeoa (Biol. IV, 5, 31.), Stadt in Marmarica. [F.] 

.Tachos, |. Bd. V. ©. 501 f. 

Tayvyoagoı, f. Bd. V. ©. 709. 

Tacina (It. Anton. p. 114.), Ort in Bruttium am Sinus Scyla- 
einus, an der Mündung ded Targined, nach Reichard Lo Steccato, nad Xapie 
Torre del Trochio. [F.] 

Tacita oder Muta, die Schweigfame; nah Plut. Num. 8. Name einer 
Mufe welche Numa von den Römern verehrt wiffen wollte. Ob in derfelben 
eine Bezeichnung der Egeria zu finden ift, um audzudrüden daß er deren Mit- 
tbeilungen geheim zu halten habe, ‘oder eine Yara (ſ. Bo. IV. ©. 775.) — denn 
Ovid nennt die Rarenmutter bald Tacita (Fast. II, 570.) bald Muta (1. 1. 
581.) bald Lara (597.), — oder ob eine Hekate, ift nicht zu entſcheiden; vgl. 
Merkel Proleg. ad Ovid. Fast. p. CCXX. Da ihr Dienft mit den Beralien 
zufammenbieng (Do. 1. 1. 11, 572.) fo mwird fie mit dem pythagor. Gebote 
ded Schmweigend in Verbindung zu fegen fein (Blut. 1. 1.). Ihre Kapelle 
war auf dem Janiculus. Leber die Miythe von Muta und Lara vgl. Ovid 
1.1. 585 ff. u. überhaupt Schwend, Myth. d. Röm. ©. 242. Hartung 1. 
S. 61. II ©. 204. [Scheiffele.] 

Tacitus, Beiname in der gens Claudia und Cornelia, befannt 1) dur 
den Geſchichtſchreiber Cornelius Tacitus (jo bei Blin. Epp. u. den andern 
Schriftſt, aub auf der Infchr. in Niebuhr's Rhein. Mur. I, 3. ©. 252. 
vgl. Orelli n. 1169. 561.5 der Vorname G. im Cod. Med. II. und in einigen 
Hoſchrr. bei Siv. Apofl. Ep. IV, 14, 22.; in dem Cod. Flor. I. oder Corb. 
findet fih, aber von fpäterer Hand, der Vorname Publius). A. Xeben. Zac. 
ift angeblih (vielleicht in Bolge von Verwechslung mit dem gleichnamigen 
Kairer, der bier Statue und Kenotaph hatte, ſ. Bopidc. Florian. 2.) aud 
Interamna gebürtig, wo ihm im J. 1514 eine Bilofäule errichtet wurde 
(Angeloni historia di Terni p. 42 ff.), vermuthlid Sohn Cornelii Taeiti 
eqvitis Romani Belgicae Galliae rationes procurantis (Plin. H. N. VII, 
17,76.), welcher auch einen frühreif zur Welt gebrachten und frühverftorbenen 
Sohn hatte (Plin. 1. 1.). Jene Annahme hätte zugleich den Vortheil ven 
künftigen Schilverer der Germanen ſchon frühe mit diejen befannt werven zu 
laffen, und die hronologijchen und anderen Berhältniffe (z. B. eq. Rom., das 
in einigen Hofehrr. auch dem Gefchichifchreiber beigelegt wird) flimmen dazu 
vollfonımen. Das Geburtsjahr des Tac. läßt fih nur mit Wahrſcheinlichkeit 
und nur durch Combination gewinnen. Das erfle, aber noch unfihere Datum 
liefert dad Geſpräch de or. 1., welches nah c. 17. in das fechäte Jahr des 
BVeipafian, alſo 75 n. Ehr., gefegt wird * und weldes der Berf. iuvenis 
admodum (c. 1.), jomit wohl als ein beginnender Zwanziger, mitangebört 
haben wid. Sicher dagegen ift daß Tac. fih im 3. 77 mit der Tochter dies 
damaligen Coſ. Agricola verlobte nnd im folgenden Jahre vermählte (Tac. 


* Der Teriverfchlechterung secutam flatt sextam hätte Br. II. S. 208. Anm. 
nicht beigeſtimmt werten follen, da in der Rechnung die Zahl nicht zu entietren in 
und wobl für 117—118 Jahre rund 120 g feßt werden fonnte (ec. 17. und wieder: 
holt c. 24. extr.), nicht aber für 111, zumal ra es im Intereſſe des Redners lay 
bie Zeitentfernung vielmehr möglihR klein varzuftellen. Vgl, die ähnliche Berehnung 
Germ. 37., unten ©. 1572. ;. 9. 
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Agr. 9.: iuveni mihi despondit etc... Und da er ferner Hist. I, 1. 
berichtet dignitatem nostram a Vespasiano ( 79 n. Chr.) inchoatam, mas 
nur auf die Duäftur geben kann (f. oben ©. 355. a. E. Bd. IV. ©, 1435, 
Mitte), fo ift wahrfheinlib daß er ums 3. 78 Quäſtor, fomit damals 
mindeftend 25 I. alt (f. Bo. IV. ©. 1434. vgl. mit ©. 1438. und oben 
&. 1021. 3. 16—14. v. u.), und hienach ums 3. 52 n. Chr. (805 d. St.) 
geboren war. Dazu flimmt daß der im I. 62 geborene jüngere Plinius 
(f. Bv. V. ©. 1747.) Ep. VII, 20. an Tac. die Worte richtet: eqvidem 
adolescentulus, cum Tu iam fama gloriaqve (ald Redner) floreres, Te se- 
qvi, Tibi „longo sed proximus intervallo“ et esse et haberi concupiscebam ; 
daher er auch ib. fie beide als aetate, dignitate propemodum aegvales 
bezeichnet, da in fpäteren Jahren (aus denen ber Brief ift) der Unterfchieb 
eined Jahrzehnts weniger fi bemerfbar maht.* Im J. 78 gieng Agrie. 
nah Britannien ab, und da aus Tac. Agr. 24. ſowie aus der Anfchaulich- 
feit vieler Schilderungen im Agr. mehr ald wahrfcheinlih wird daß Tac. 
ſelbſt in Britannien war, fo ift am narürlichften anzunehmen daß er feinen 
Schwiegervater ald qvaestor provinc. (oben ©. 356, b.) nad Britannien bes 
gleitet habe. Die dignitas a Tito aucta (Hist. 1.1.) muß, da Titus nur vom 
Juni 79 bis Sept. 81 regierte, etma ins 3. 80 fallen und im Bolfätribunate 
(dad auch Agr. zwiſchen Quäſtur und Prätur befleivete, Tac. Agr. 6.) over 
der Aedilität beflehen. Enplich die dign. a Domitliano longius provecta (Hist.) 
erhält ihre Erläuterung aus Tac. Ann. XI, 11., wonach Tac. den von Dos 
mitian im $. 88 n. Ehr. (vgl. Eenforin. d. n. 17.) abgehaltenen Säcular» 
fpielen intentius adfuit, sacerdotio qvindecimvirali praeditus ac tunc praetor. 
Zu Befleivung der Prätur war in der Raiferzeit mindeflend das 3Ofte Lebens 
jahr erforderlich (vgl. Dio Eaff. LII, 20. Walch zu Tac. Apr. ©. 413f.), 
früher das AOfte (f. oben S. 7. 3. 11 ff. v. u.), und Tac. war, wenn er 
wirtlih im I. 52 geboren wurde, damals 36 I. alt. Im folgenden Jahre 
muß Tac. mit feiner Frau Nom verlaffen haben, wohl um von dem Deipoten 
fern zu fein, da er Agr. 45. den im Auguft 93 geflorbenen Agricola ala 
nobis tam longae absentiae conditione ante qyadriennium amissus bezeichnet. 
Bald nach Agr.'s Tod ſcheint er nah Mom zurüdgefehrt zu fein, da er 
Agr. 45. fich einer gewiſſen Mitſchuld an dem Tode des jüngeren Helvidius 
(8b. III. ©. 1124. a. E.), melder 93—94 n. Ehr. erfolgte, anflagt 
(mox — nadı Agr.'s Tod — nostrae duxere Helvidium in carcerem manus, 
nos Maurici Rusticiqve visus, nos innocenli sangvine Senecio perfudit), 
fo daß die zwingende Macht der Umſtände ihn über die Grenze ftummer Res 
fignation noch hinausgetrieben zu haben fiheint. Im Sept. 96 fiel Domitian, 
und im 3. 97 ward Tac. Eof. an der Stelle ded Berginius Rufus, dem er 
auch die Xeichenrede hielt (Plin. Ep. II, 1.). Damals fland Tac. muthmaß— 
ih im 45ſten Jahre. Sonft mwiffen wir von ihm nur noch daß er im Jahr 
100 n. Chr. gemeinfchaftlih mit Plinius den Staatsanwalt gegen Marius 
Priscus (Br. IV. ©. 1567. Nr. 23.) machte, und zwar eloqventissime et, 
qyvod eximium orationi eius inest, oeuros (Plin. Ep. I, 11.). Die Zeit 
feines Todes ift unbekannt; Hadrian’d Negierungdzeit (feit 117 n.Chr.) ſcheint 
er noch erlebt zu haben; aber feine Abficht nah Beendigung der Annalen 
(um 115 n. Ehr., ſ. S.1573.) die augufteifhe Zeit zu bejchreiben (Ann. III, 
24.) war ihm nicht mehr auszuführen vergönnt. 

B. Tacitus' Schriften find nach der Zeitfolge ihrer Abfaffung: a) ber 





° Leber Tac.'s Barhältnis zu PBlinius überhaupt |. deilen Briefe an jenen: I, 
6. 20. IV, 13. VI, 9. 16. 20. VII, 20.33. VII, 7. IX, 10, 14. Außerdem vgl. 
Ep. II, 1. 11. IV, 15. IX, 23. Bad in d. Schulztg. 1831. IT. ©. 847 f. Dronfe 
ebof. 1832. I. ©. 1119 f. 
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dialogus de oratoribus, bie erfte Brucht von Tac.’8 rhetorifhen Studien 
(vgl. c. 2. u. Meyer oratt. rom. p. 605. ed. 2.), enthaltend bei. eine Ver⸗ 
gleihung des damaligen Zuftandes ver Beredtjamfeit mit dem früheren, in Ge— 
fprächöform, aber fo daß die einzelnen Theilnehmer ihre Anficht in zufammen- 
bängenver Rede darlegen. Die aufgebotene dialogifche Kunft ift nicht groß, 
namentlich fpielt Maternud die Rolle des Sokrates ziemlih ungeihidt; da— 
gegen enthält das Gefpräh eine Bülle geiftreicher Gedanken und werthvoller 
Nachrichten, befonderd auch überaus feine und ſcharfe ECharafteriflifen. Für 
die alte Zeit wird mit Wärme Partei genommen (mwiewohl dad Gejammt- 
ergebnig im Wejentlichen übereinftimmt mit Ann. III, 55.: non omnia apud 
priores meliora etc.), und Männer wie die Grachen und Brutus ernten 
Bewunderung (c. 25f.). Das Werf trägt daflelbe Gepräge fittlichen Ernftes 
und Adels und verräth diefelbe Schärfe piychologifcher Beobachtung mie die 
übrigen Werfe des Tac.; nur die Darſtellung ift fließender und nähert fich 
mehr der gewöhnlichen Ausdrucksweiſe, enthält fogar Anklänge an die Sprache 
der rhetorifhen Schrr. Cicero's. Es hat dieß feinen Grund darin daß Tac. 
feine Individualität damals noch nicht volftändig ausgeprägt und namentlich 
den hiſtoriſchen Stil den er ſpäter durchführte fih noch nicht zureht gemacht 
haben mochte, und daß die Eigenthümlichfeit des Stofjed und der Einkleivung 
auch eine andere Behandlung ald in einem Geſchichtewerke mit ſich brachte. 
Wenn auch weiter Fein Werth darauf zu legen ifl daß im Gingange die 
ganze Schrift nur als Reproduction eined in früher Jugend mitangehörten 
Gefpräches ausgegeben wird fo enthält doch dad Gefpräh jelbft viele Spuren 
abfihtlicher Variation ded Stiles. Guriatius Maternus, der Dichter- und Ver: 
fechter der Dichtfunft, fpielt fortwährend auf Dichterftelen an und bedient 
ſich einer laeta utqve poetas defendi decebat audentior et poelarum qvam 
oratorum similior oratio (c. 14.); und ber Bertheiviger der damaligen 
Nhetorif, der Rhetor M. Aper, hält eine durch viele rhetorifhe Biguren ge> 
ſchmückte und belebte Rede (ſ. z. B. c. 23. extr.). Es war daher faft mut» 
willig wenn feit I. Lipfius Biele einzig wegen jener Verfchiedenheit der Dar- 
ftelung die Schrift allen äußeren und inneren Gründen zum Trotz dem Tac. 
abſprachen und auf Duintilian, Sueton, Plinius und Gott weiß wen jonft 
noch ald Verfaſſer riethen. Die fchlagenpfte Wioerlegung diefer hyperkritiſchen 
Zweifel enthält dad worauf zuerft Zange (in feinen Verm. Schrr. p. 5—7.) 
aufmerkffam gemacht bat, daß Plinius in einem VBriefe an Tac. jelbft (Ep. . 
IX, 10.) die Schrift ald Werk des Tac. bezeichnet (fofern dort poemata 
.. qyae Tu inter nemora et lucos commodissime perfici putas fih augen- 
fheinlih auf Dial. 9. 12. bezieht); auch findet fie fich nur in Handſchrr. des 
Tac., wiewohl Tüdenhaft (am Schluſſe von c. 35. u. 39.). Sonderau®- 
gaben der Schrift: cum varr. nott. ed. E. Benzel, Upfal. 1706. rec. et 
ill. C. A. Heumann, Gött. 1719. ed. et ill. J. H. A. Schulze, Xpz. 1788. 
Schulausg. von ©. Seebode, Gött. 1813. Hannov. 1816. rec. et ann. 
instr. E. Dronke, Eoblenz 1828. rec. et ann. crit. instr. F. Osann, Gießen 
1829. repurgatus op. J. C. Orelli, Zürich 1830. recogn. V. Bötticher, 
Berl. 1832. recogn. F. Ritter, Bonn 1836. Ueberf. mit einem Realcoms- 
mentar von Hübſch, Nürnb. 1837. recogn., var. lect. et ann. instr. Ph. C. 
Hess, Lpz. 1841. Mit erfl. Anm. von E. Ph. Pabft, Lpz. 1841. ed. L. 
Tross (mit der Germania), Hamm 1841. Abhandlungen (aufer den Ein» 
leitungen vor den meiften Ausgg. und Ueberfegungen): I. F. Kloßmann, 
Prolegg. in Dial., Breöl. 1819.8. 1833. 4. A. ©. Lange in d. Acta sem. 
Lips. 1. p. 77 ff., vor Dronke's Ausg. p. XVIff. u. in feinen Verm. Schr. 
p. 3—14. Gutmann diss. qva Tacitum dialogi de or. scriptorem non esse 
demonstratur, in Orelli's Ausg. p. 101 ff., in feiner Ueberf. (Stuttg. 1830.) 
©. 145 ff., und in Jahn's Jahırbb. Suppl. XV. S. 139—156.: über A, 
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Düpré's Beweis daß der Dialog ꝛc. von Tac. gefchrieben fei. N. Bach in 
der Allg. Schulztg. 1831. II. Nr. 109. und vor fr. Ausg. I. p. XXI— 
XXIII. Fr. Heffe de Plinio minore dialogi de orr. auctore, Magpdeb. 1832. 
Ebenſo U. Wittih in Jahn's Jahrbb. 1839. Guppl. V, 2. S. %59—292, 
u, 3. 3. Krammarczik de Pl. min. d. de orr. auct., Heiligenſtadt 1841. 4. 
8.4. Edflein Prolegz. in Tac. qri vulgo fertur dial. de orr., Sale 1835. 4. 
H. C. U. Eichſtädt de dialogo qvi inscribitur de orr., Iena 1839.4. (Beide 
fommen über die Latinitätäbedenfen nicht hinweg.) Außerdem: U. Göring 
diss. de dialogi d. o. praestantia, Lübed 129.4. Ih. F. Strodtbeck, osten- 
ditur Materninae personae in dial. d. o. obviae vultus ironicus, Heilbronn 
1831. 4. und and. Pit. bei Bähr $. 299. — b) Julii Agricolae vita, 
nah den Andeutungen in c. 3. verfaßt noch zu Lebzeiten (da er nicht Divus 
genannt wird) des Neroa (reg. vom Sept. 96. bis Ian. 98 n. Ehr.), aber als 
Irajan bereitd von Nerva adoptirt war (megen c. 3. 44.), was Gept. 97 
zeſchah, fo daß aljo die Tegte Ueberarbeitung und Herausgabe der Schrift in 
ne Zeit vom Sept. 97 bis Ian. 98 fält. Der Schluß von c. 3. bezeichnet 
tiefe Lebensbeſchreibung ald Borläuferin größerer geichichtlicher Werke, melde 
memoriam prioris servitutis (bej. unter Domitian) ac testimonium praesen- 
tium bonorum (feit Nerva, vgl. Hist. I, 1.) enthalten follen. Der an fi 
siemlich Fleine Gegenftand if durch die zugleich großartige und gemütvolle, 
meifterbafte Behandlungsweiſe unfterblih geworden. — Ausgaben: Hinter 
den Panegyrr. Latt. von F. Pureolanus, Mail. 1476? 4. per Phil. Pinci, 
Bened. 1497. fol. a M. Virdungo, Nürnb. 1637. c. nott. Boxhornii ed. J. 
A. Bosius, Sen. 1664. c. nott. Buchneri ed. C. Schubart, Lpzg. 1683. ed. 
M. Engel, Lpz. 1788. Lat. u. deutfh von J. Eh. Schlüter, Duisb. 1808. 
von U. Schlegel, Gött. 1816. obss. ill. N. J. Bloch, Kopenh. 1814. ed. 
E. Dronke, Cobl. 1824. Ed. 2. Fulda 1843. ed E. H. Barker, Lond. 
1824. text. rec. et ad fid. cod. Vat. emend. etc. U. J. H. Becker, Hamb. 
1826. ed. F. G. V. Hertel, &py. 1827. ed. et ann. ill. P. Hofman-Peerl- 
kamp, Leyden 1827. Urſchr., Ueberfeg., Anmerff. durch ©. 2. Wald, Berl. 
1828. Mit Erläutt. u. Ercurfen von E. 2. North, Nürnb. 1833. recogn. 
F. Ritter, Bonn 1836. brevi ann. expl. F. Dübner, Paris 1843, 12. Tra- 
duite par N(apoleon). L(ouis). Bfonaparte)., Florenz 1829. 4. Abhand⸗ 
lungen: Niebubr, El. hiſt. u. philol. Schrr. I. ©. 331 (mit Bad, Schulktg. 
a. a. O. ©. 851 f. Praef. p. XXIV.). Woltmann vor fr. Ueber. VI. ©. 34 
—45 (Brag 1817.). U. Mohr, Bemerff. zu und über I. Ugr., Meiningen 
1823. Wald, üb. d. Kunftform d. ant. Biogr. mit bef. Rückſ. auf d. Agr. 
des T., vor fr. Ausg. S. XXXVIIL—LXXIV. SHoffmeifter, Weltanfh. d. T. 
S. 80 ff. 206 ff. 2283 ff. Wer, Beitrr. zur Kritif u. Erfl. von Tac. Agr., 
Schwerin 1840. 32. ©. 4. ©. Kämmerer de indole ac pretio codd. mss. 
Tac. Agr. et edd. vet. usqve ad Lipsium, Breel. 1842. 53. ©. 8. Ch. ©. 
Herzog, Progr. von Gera 1843. 3. Held commentat. de Agr. vita qvae 
vulgo Tacito adsignatur, Schweidnig 1845. 4. Außerdem Erläutt. einzelner 
Stellen von Brüggemann (Düffelo. 1824.), Eichſtädt (Ien. 1830.), E. Foß 
(Altenb. 1837.4.), Sr. Brandes (Roſtock 1838. 4.), Heimburg (Ien. 1839.), 
Pfigner (Neubrandenb. 1842.4. Zefchr. f. Alt. Wiſſ. 1847. Nr. 13f.)u.9. — 
Zweifelhaft ift das Zeitverhältniß zwifchen der Germania und den Siflorien; 
N. Bach 3. B., welder in ver Schulztg. a. a. O. ©. 852. die Hift. für die 
ältere Arbeit erflärt hatte weil fie im Agricola vorausangefündigt fei, erfennt 
in feiner Praef. p. XXV f. die Germania ald die frühere an, weil mande 
Angaben derfelben in den Hift. und Annalen berichtigt feim (Bekker in fr. 
Ausg. II. p. 375.); jedenfals find beide unter der Megierung des Trajan 
verfaßt, und zwar c) Germania (cod. Farn.: de origine et situ Germa- 
niae; cod. Ven.: de situ et origine Germanorum) früheftensd im I. 98 
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n. Chr. (851 d. St.), dem Jahre der Thronbefleigung Trajan's, da c. 37. 
vom erften Einfall der Kimbern (I. 641 d. St.) biß auf diefes Jahr (ad 
alterum imperatoris Traiani consulatum) 210 3. gerechnet find; andererfeit# 
aber vor Trajan's drittem Gonfulat im 3.100 n. Chr., alio mohl 99 n. Chr. 
Die Schrift enthält zuerft eine Beichreibung der natürlichen Berhältniffe Deutich- 
lands, dann der Gigentbümlichkeit. feiner Bewohner, endlich eine Weberficht 
über die verfchievenen Stämme verfelben (vgl. die Eintheilung c. 27.). Ges 
fhöpft find die Angaben zum größten Theil wohl aus eigener Anfchauung, 
dann aber auch wohl aus fihriftlihen Urkunden, von welchen jedoch nur Cäſar 
(ec. 28.) genannt wird. Den Anlaß zu ihrer Abfaffung gab wohl das In« 
terefie welches die unverborbenen, naturgemäßen Zuflände ded Landes und 
Volkes dem Geſchichtſchreiber einflößten (vgl. z.B. ce. 5. 19.) und in deren 
Betrachtung er fih um fo lieber verſenkte je mehr er fih von den verſchro— 
benen und moderigen römifchen Verhältniſſen abgeftoßen fühlte. So if die 
Schrift eine ethnographiſche Idylle, und als folche zugleih ein Spiegel in 
dem die Römer fich überzeugen fonnten wie weit fie von der Natur abge 
fommen. Indeſſen geht die Vorliebe für dad Fremde nicht bid zur DVerblen- 
dung über deſſen Schattenfeiten (vgl. 3.8. c. 11.) und noch viel weniger 
bis zu verrätherifchem Preisgeben der eigenen Nation, bis zu Liebäugeln mit 
deren Feinden; vielmehr wird der Standpunft des Römers c. 33. fogar mit 
Schroffheit hervorgefehrt, zum Beweiſe daß den Verf. Liebe zum Baterlande 
leitet auch mo er es züchtigt. ine Tenvenzfchrift iſt aber das Werk nicht, 
noch weniger ein Noman; jene ethifchen Geſichtspunkte find nicht die leitenden 
und unmittelbar bezwedten, fondern fie bieten ſich von jelbft dar wie dem 
Zejer jo auch dem Verfaffer. Ausgaben: cum nott. Willichii, Glareani, 
‘Melanchthon., Fıff. a. ©. 1551. cum comm, Chr. Coleri, Kannov. 1602. 
e rec. Conringii, Helmft. 1652. 4. cum varr. nott. ed. J. C. Dithmar, 
Fıkf. 1725. u. fonft. ed. C. H. Joerdens, Berl. 1783. 1794. cum obss. 
Longolii ed. J. Kapp, &pı. 1783.; ed. II. cur. Ph. Hess, 2pz. 1824. c. 
varr. lectt. ed. G. G. Bredow, Selmft. 1808. 1816 rec. Fr. Passow, Breäl. 
1817. mit Comm. von Ammon u. Bäumlein, Tüb. 1817. Lat. u. deutfch 
mit Grläutt., von ®. u. K. Sprengel, Halle 1819. erläut. von I. 5. K. 
Dilthey, Braunfohw. 1823. übers. mit Comm, von K. ©. Anton, Halle 1824. 
by E. H. Barker, Xond. 1824. trad. avec un comm. par C. L. F. Pan- 
ckoucke, Paris 1824. mit Noten von Br. W. Nltenburg, Hildburgh. 1526. 
überf. mit Anm. von 9. W. F. Klein, Münd. 1826. recogn. et ed. C. 
F. Günther, Selmjt. 1827, überf. u. erl. von Bülau, Weisfe u. K. v. Leutſch, 
Lpz. 1828. Urſchr., Ueberf. ıc. von ©. 2. Wald. 1. Heft. Berl. 1829. 
comm. instr. Th. Kiessling, Lips. 1832. mit frit., gramm. u. bifl. Anm. 
von 3. v. Gruber, Berl. 1532. ed. et qvae ad res Germm. pertinere vid. 
e rel. Tac. op. excerps. J. Grimm, ®ött. 1835. Text, Ueberf., Erläut. von 
F. D. Gerlach (und W. Wadernagel, ver aber Nichts geliefert), 2 Abıh., Baſel 
1835. 1837. recogn. Fr. Ritter, Bonn 1836. ad fid. cod. Perizon. ed. L. Tross, 
Hamm 1841. recogn., isag. instr,, adn. perp. instr. etc. M. Weishaupt, Solo— 
thurn 1844. ed. Massmann, Berl. 1848. Ueberi. u. Erfl. von I. Horfel, in d. 
Geſchichtſchr. der veutihen Vorzeit ıc. (Berl. 1847 ff.) I. Tat. u. deutſch von Döder⸗ 
lein, E11. 1850. I. Erläuterungsfariften: ©. A. Arndt, disp. qvatenus 
Tac. de Germ. libello fides sit tribuendo, Lpz. 1775.4. 2. Völfel de fontibus 
unde Tac. qvae de patria nostra trad. hausisse videatur deqve consilio 
in scribend. Germ., Marb. 1789.4. &. €. E. Charitius diss. utrum satis fide 
digna sint qyae T. in&. tradit, Wittenb. 1792.4. C. U. Rüdiger de fide histo- 
rica Tac. in Germ. deser., $reiberg 1823. Barby de consilio qvo T. Germ. 
Inas peerit et de fide ei tribuenda, Berl. 1825. Ebenfo Spillefe, Berl. 
825. 4. v. Leutſch, üb. d. Glaubm. ded Tar, in Rückſ. auf deffen Germ., 
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Berr. d. deutſchen Gef. zu Lyzg. 1829. ©. 46 ff. Chr. Rommel de Tac. 
deser. Germaniae, Marb. 1805. 4. F. Rühs, ausführl. Erläut. der 10 
erften Gapp. des T. ü. Deutichl., Berl. 1821. F. Paſſow In Wachler's Philo- 
matbie I. u. in fn. Berm. Schrr. S.40—64. 8. W. Altenburg, ü. Gaefar'd 
u. Tac.'s Anfihten von d. Relig. d. Deutfchen, Schleuf. 1827.4. C. Reiſchle 
comm. de locis qvibus Tac. et Caes. de vett. Germm. inter se differunt, 
Kempten 1831. 4. Br. Göller de scriptis Caes. et Tac. ex monumentis 
medii aevi illustrandis, in d. Act. soc. gr. 1. p.43ff. 3. H. Beer, Anmerff. 
u. Ercurfe zu T. Germ., Hannov. 1830. F. D. Gerlach, ü. d. Germ. des 
T., in d. Ztſchr. d. Badler Lehrer 1825. I. und: ü. d. Idee von T. Germ., 
in den Verhh. der Gothaer Philologenverf. (Gotha 1841. 4.) ©. 55 ff. 
(Hiftor. Stud., Hamb. 1841. ©. 308 ff.). Bol. auch Hoffmeifter, Weltanid. 
d. T. ©. 201 ff. 220 ff. Außerdem Abhh. über einzelne Stellen, wie von - 
Heß (Helmft. 1827 f. 4.), Schober (Naumb. 1827.4.) u. A. — d) Histo- 
riae (fo chiirt von Tertull. apol. 16.), vielleicht fo benannt weil diefed Werk 
einen Zeitraum umfaßte welchen Tac. felbft miterlebt hatte (vgl. sorogeir u. 
Gel. N. A. V, 18. in.), nämlih die Negierungen von Galba, Otho, Vi—⸗ 
tellius, Veſpaſianus, Titus und Domitianus (69—96 n. Ehr.), aljo vorzugd- 
weile die Geichichte der Kaijer aus dem Flaviſchen Haufe, ein in ſich abge— 
ſchloſſenes und in feinem Beginne dramatifch verlaufendes Ganzes, an welches 
Tac. in feinem Alter die Gefchichte der Zeit von Nerva an anzureiben gedachte 
(Hist. 1, 1.). ine geiftreiche Ueberficht des Inhalts f. bei Süvern S. 97— 
107. Kurz vor dem Tode des Nero beginnt dad Werf, dad aus 14 Büchern 
beftanden zu haben jcheint; wenigſtens berichtet Hieronym. zum Zadar. III, 
14. daß Tac. die Lebensbeichreibungen der Kaifer nah Auguſt bis zum Tode 
bed Domitian triginta voluminibus beſchrieben habe, eine Zählung mobei die 
16 Bücher Annalen miteingerechnet find, wie auch in vielen Handſchrr. und 
alten Audgg. die Hiftorien ald B. XVII ff. bezeichnet find. Bon diefen 14 
Büchern find aber nur vier ganz und vom fünften ein Theil erhalten. (Sons 
deraudg. von Ih. Kiebling, Lips. 1840.) Daß die Hift. vor den Annalen 
verfaßt find gebt ungmeifelhaft hervor au8 Ann. XI, 11.: utriusqve princi- 
pis (des Auguflus u. Claudius) rationes praetermitto, safis narralas libris 
qribus res imperatoris Domitiani composui. Und zwar ericienen die Hift. 
nah dem Tode ded Nerva (welcher Divus beißt, I, 1.) unter der Regierung 
des Trojan (ib.). Als diefe beendigt und herausgegeben waren faß Trajan 
noch auf dem Throne, und es ſchien daher nicht paſſend ſchon jegt an die 
Ausführung feined urfprünglichen Vorhabens zu geben; fo wählte Tac. zu 
jeinem Gegenſtande das dem Anfangspunft feiner Hiflorien voraudgehende 


halbe Jahrh. feit Auguſt's Tod. Diefes ift beichrieben in ven e) Annales -- 


(von Tac. jelbft jo benannt, ſ. Ann. III, 65. IV, 32. 71. XII, 31. vgl. 
Sornand. de reb. Goth. I, 2.), gleichfalls noch unter Trajan verfaßt und vor 

dem 3.114—115 nicht herausgegeben, megen A. 11,61. (womit vgl. IV,A.): 
Elephantinen ac Syenen, claustra olim Romani imperii, qvod nunc rubrum 
ad mare patescit, was erft feit der genannten Zeit der Ball war. Das Werf 
ift in 16 Bücher abgetheilt, von denen erhalten find B. I—IV. ganz, von 
B. V. ein Theil, VI. vielleicht vollſtändig, ſodann XI. mit Ausnahme des 
Anfangs, XII—XV. unverfehrt, endlich die erfte Hälfte von B. XVI. 8 
enthält nad ‚einem Iharfgefchnittenen Umriß ver früheren Geſchichte die Mes 
gierungdgeihihte von Tiberius, Galigula, Claudius und Nero, alio des 
julifchen Hauſes nah Auguſt (3. 14—66 n. Chr.) und feines tragifchen 
Schidjaled (ſ, Süvern ©. 120 f.). Der Titel bezieht fih auf die von dem 
Berf. gewählte hronologiihe Unoronung (vgl. A. IV, 71. in.: ni mihi de- 
stinatum foret suum qvaeqve in annum referre avebat animus anlire sta- 
timgqve memorare exitus etc.), von welcher er nie abweicht ohne ſich halb zu 
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entfhuldigen (f. 3.8. VI, 38. XII, 40. extr. XIII, 9.). Die ftrengere Durch= 
. führung dieſes Grundfaged Tag bei diefem Stoffe darum nahe weil derjelbe 
über eine längere Reihe von Jahren fich erftredte als ver der Hiflorien und 
zum Theil Iangdauernde Regierungen umfaßte, für deren Darſtellung es feinen 
natürlicheren Anhaltepunft gab als die Reitfolge. Auch enthält dieſer Zeit- 
raum eine fo fletig fortfchreitende Entwicklung zum vollendeten Deſpotismus, 
einen fo gleihmäßigen Verlauf zum allmäligen Untergange aller Baftoren des 
Staated in ver abfoluten Wilfür des Kaiferd daß die Einhaltung der Zeit» 
ordnung von felbft ihon die Ausführung eines fachlichen Planes und Grund= 
gedanfend in ſich ſchloß. Zudem können wir aus den kaum zwei Jahre um— 
faffenden Ueberreften der Hiftorien nicht abnehmen ob nicht auch in biefen bie 
Anlage im Wefentlihen hronologiih war und die Annalen ihre Ueberfchrift 
nur darum befamen weil die andere (allgemeinere, Gel. 1.1.) durch das vor— 
audgegangene Werf bereitö vorweggenommen war; denn ein blofer narrator 
rerum ift Tac. in den Annalen fo wenig als ein exornator (ic. de or. II, 
12, 51.) in den Hiflorien, und wir können darum nicht viel geben auf die 
fcharffinnigen Erörterungen von Niebuhr, über dem Unterſchied zwiſchen Anz 
nalen und SHiftorien, im Rhein. Muf. II, 2. ©. 284 ff. und Fleine Hifl. u. 
philol. Schrr. II. ©. 229 ff. Anſpruchslos ift die Behandlung in beiden 
Merken, und in Bezug auf die Annalen lehnt Tac. ausprüdlih die Ver— 
gleihung mit den Gefchichtfchreibern der alten Zeit (7. B. Liviud) ab wegen 
der Ungleichheit ded Stoffe (Ann. IV, 32.). Das Großartige des jeinigen 
liegt in dem Gefammtverlaufe; das Einzelne fliht an Werth und Bedeutung 
wenig von einander ab und erträgt daher um fo leichter Unterbrechungen des 
Zufammenhangd wie fie bei Tac. in Folge der annaliftifhen Anordnung 
bäufig find (Niebuhr S. 292.). — Die 5 erflen Bücher wurden erſt unter 
Leo X. in dem weftphäl. Klofter Corvey entdeckt und 1515 zum erften Male 
gedruckt herausgegeben (durch Ph. Beroalous, in Rom); jetzt befindet fich bie 
Handfchrift zu Florenz und ift neueftend für die Orelli'ſche Ausg. von Baiter 
am forgfäftigften vergliben. Vgl. Dronfe, Schultg. 1832. ©. 1122—1126. 
G. Heräus studia crilt. in Mediceos Tac. codd., Kaſſel 1846. Sonver- 
audgaben der Ann. von Ruperti (Gött. 1804.) und Th. Kießling (Lips. 
1829.). — Nach Beendigung der Annalen fonnte Tac. den Stoff feines ganzen 
Geſchichtswerks entweder rückwärts oder vorwärts fortführen, entweder Auguft’s 
oder, wie er Hist. I, 1. verfprocden hatte, Nerva's und Trajan's Regierungss 
zeit beſchreiben. Nach Ann, III, 24. fcheint er zulegt dem erſteren Gegen- 
ftande den Vorzug gegeben zu haben, jei e8 weil ihn diefer mehr anzog (vgl. 
Hoffmeifter S. 50.) oder weil auch zur Zeit der Beendigung ber Annalen 
Trafan noch lebte und regierte; ausgeführt wurde aber weder dad Eine noch 
dad Andere, da bad von Oroſ. VII, 3. erhaltene Bruchſtück nicht dem Werfe 
über Auguft fondern einem untergegangenen Theil der Hiftorien entnommen 
iſt. Dagegen citirt Sulgent. expos. serm. ant. p. 782. St. oder 398. Gerl.: 
Cornelius Tacitus libro facetiarum: caesi itaqve morum elogio in Ailiis 
derelicto. ®. Barth Advers. XIII, 11. wollte flatt Tac. ohne alle band- 
ſchriftliche Unterſtützung fegen: Catius (bei Hor. Sat. II, 4.). — Gefammt: 
audgaben der Werfe des Tac. (vgl. Bandoude Vol. VII.: Bibliographie 
de 1055 editions de Tac.): Ed. princ. Venet. Vendelin. de Spira, um 
1470. fol, Ed. Fr. Puteolanus (Mailand um 1475.; Bened. 1497. fol.), 
PH. Beroaldus (Rom 1515. u. fonfl, fol.), B. Rhenanus (Bafel 1519. 
1533. fol.), Ald. (Bened. 1534.), I. Lipfius (Antw. 1573. 8. 1600. 4. 
1607. fol. u. fonft), C. Pichena (Frkf. 1607. 4.), 3. Gruter (Frkf. 1607. 8.), 
M. Bernegger (Straßb. 1638. 1664.), I. Fr. Gronov (Amſterd. 2 Boe. 
1672. 1685.), Th. Ryck (Leyd. 1687. 12. 2 Tble.), I. u. Abr. Gronov 
(Ur. 1721. 4. 2 Bde.), 3. U. Ernefti (Kpz. 1752. 1772., neue Ausg. von 
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3.3. Oberlin, Lpz. 1801. 2 Boe.), 3. Lallemand (Paris 1760. 12. 3 Bde.), 
Sabr. Brotier (mit Supplementen in der Weife der Freinsheim'ſchen zu Livius, 
daris 1771. 4. Edinb. 1796. 4. A Bode. Paris 1776. 7 Bde. 12.), Bipont. 
1773. 1792. 4 Bde. (von Erter), 3. Naudet (Paris 1819. 6 Bpe.), ©. 9. 
Walther (Halle 1831 ff. 4 Bde.), Imm. Beffer (Rpz. 1831. 2 Bde), © N. 
Ruverti (Hannov. 1832 ff. 4 Bde.), N. Bach (Lpz. 1834 f. 2 Bde.), Br. 
Ritter (Bonn 1834. 1836. 2 Bde.), 8. Döperlein (Halle 1841. 1847. 2 Bde. ), 
E. 2. 8. Panckoucke (Tert u. franz. Ueberf., Baris 1840 ff. 7 Bde.), Br. 
Dübner (Barid 1843. 12.), 3. E. Orelli (rec. atqve interpr. est, Züri 
1846. 2 Bde.), Br. Nitter (Orford 1848. 2 Bve.). Schulaudgg. von 9. 
Beffer (Berl. 1825.), Lünemann (Lpz. 1825.) u. U. Dazu zahlloje Ab—⸗ 
tandlungen zur Kritif und Erklärung einzelner Stellen. Ueberfeßungen: von 
8.8. Bahrdt (Halle 1807. 2 Ihle.), K. 8. v. Wolımann (Berl. 1811— 
1817. 6 Bode), F. E. v. Strombef (Braunihw. 1816. 3 Bde.), F. Nidleffs 
(Olgenb. 1825—1827. 4 Bde.), W. Bötticher (Berl. 1831— 1834. 4 Bpe.), 
d. Gutmann (Stuttg. 1829 ff. 10 Bochn.). 

111. Charakter des Tac. ale Menſch und Schriftfteller. Tac.'s 
Stundanſchauung ift®eine ächt römifche: einerfeitd faßt er die Tugend als 


Einhaltung der überlieferten Sitte und deſſen was mit der eigenen Ehre vers _ k 


einbar ift (Hofjmeifler S. 20.), andererfeitd ift feine ganze Darftellung er- 
füllt und erwärmt von dem Gedanken des DVaterlanded (Süvern ©. 81 f.), 
doch ohne Daß ihm darüber der Sinn für fremde Freiheit verloren gienge 
(vgl. bei. die Rede des Calgacus, Agr. 30 f.). Aber er ift ein Mömer ver 
Kaiſerzeit, der gelernt hat um den Preis der Ginheit auf viel Breiheit zu 
verzichten, viel Unerträgliched zu ertragen. Xac. erfennt nur zwei Staatd- 
formen an, die Republik und die Monarchie; eine Mifhung beider fcheint 
ibm ein Unding (A. IV, 33.). Nun ift aber die erſte, obwohl vie freiheit: 
lihere (A. VI, 42.), im Intereffe des Friedens (H. I, 1.), corruptissimo 
saeculo (H. II, 37.) und bei der ungeheuern Ausdehnung des Reiches un= 
möglih, und die Monarchie eine Nothwendigfeit (H. I, 16. vgl. Süvern ©. 88, 
Hoffu. S. 49.); fo kann daher der Einzelne Nichts thun als ſich fügen in 
dad Unabänderliche und innerhalb der gegebenen Schranken fih möglichſt 
nüglih machen (Agr. 42. extr.). Die aud verfländiger Einficht in dad Mög— 
libe hervorgehende Mäßigung, wie fie z. B. in Agricola verförpert ift (Hoffm. 
S. 80 ff.), if daher wenn auch nicht eine abfolute jo doch die den Zeitum— 
Händen angemeſſenſte Tugend (Hoffm. ©. 78 ff.), und Tac., der fein Reben 
über Domitian’d Zeit hinüberrettete, fcheint felbft fie in hohem Grave geübt 
zu baben. Doch ſchließt dieſes Gefühl der Ergebung, in welcher die vamalige 
Welt es zur Virtuoſität brachte (Agr. 2.), fromme Wünſche, ftile Sehnſucht 
nicht aus, wie der Grundfaß zeigt: bonos imperatores voto expetere, qva- 
lescumgve tolerare (H. IV, 8. vgl. 74.). Und fo trägt auch Tac. das 
Ideal der alten Zeit und ihrer Freiheit fill im Herzen und bewundert Solche 
die dafür zu handeln wiffen (3.8. A. XV, 57.), ohne aber ſelbſt einen Weg 
zu fehen der je dahin zurüdjühren fönnte (vgl. im Allg. K. Zell, Tac. als 
Staatdömann in fm. praft. Leben, in deſſen Berienfhrr. II. ©. 67—129.). 
AA fein Schmerz darüber kehrt fih gegen die Götter, am deren Walten er 
oft bittere Zweifel ausſpricht (A. XVI, 33. vgl. XIV, 12. Hist. I, 3.), 
indem er aus entgegengefegter Richtung zu demjelben Ziele fommt mie bie 
Spifurder. Der Anblick wie das Principat mit fatalifliiher Unwiderſtehlich— 
keit mm fich greift, allmälig Alles an fich zieht, und wie das Edelſte, wenn 
# ih ihm in den Weg flellt, zu Boden geworfen und zermalmt wird, 
während derjenige ber taufendmal den Tod verbient hätte troß aller feiner 
Berworfenheit fpät oder nie von der Mache ereilt wird (vgl. A. XIV, 12.), 
weil an feine Perfon eine Idee gefettet ift die in der Natur der Dinge felbft . 
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ihren Grund hat — diefer Anblick macht den Gefhichtichreiber oft irre an 
der göttlihen Gerechtigkeit; und wenn er in tiefer Nacht mit fehnfüchtigem 
Verlangen nad) einer Götterhand fucht die ihn and Licht Teite und feine fin- 
det fo wird «8 verzeihlich fcheinen wenn die Verzweiflung ihm trübe Ges 
danken eingibt. Val. 3. Kynafton de impietate To. falso obiectata, Orforb 
1761. 4. 3. K. Wolf de divina mundi moderatione e mente Ti., Fulda 
1830. F. H. A. Haage Tac. ab impietatis crimine vindicatus ad Hist. I, 3. 
Lüneburg 1840. 4. F. U. Scharpff, Darftell. der polit. u. relig. Anfichten 
des Tac., Rottweil 1843. 4. in philoſophiſches Syflem darf man aber in 
folden Weußerungen nicht fehen; denn ein ſolches hat Tac. überhaupt nicht, 
fondern trifft nur in einzelnen Bunften bald mit diefer bald mit jener philoſ. 
Schule zufammen, am häufigften mit der Moral der Stoa (Süvern ©. 133. 
mit A. 4. Hoffmeifter S. 13— 18. Stäudlin, üb. d. Philof. u. Denkart des T., 
in Conz's Beitrr. 1786. ©. 144 ff. u. in Stäublind Geſch. des Sfept. II. 
©. 297f.). Als Schriftſteller maht Tac. den Gefammteindrud der Große 
artigfeit: mitten durch die empörten Wellen fchreitet er hindurch nicht nur 
ohne von ihnen verfchlungen fondern fogar ohne von denfelben — für unfer 
Auge mwenigftend — befprigt zu werben, und von ihm"geführt verlieren wir 
auch In den düſterſten Partien der Geſchichte nicht ein Gefühl von Sicherheit 
und Bertrauen und einen gemiffen idealen Standpunkt. Sein Stoff ift die 
Zeit wo dad Principat zu vollendetem Deſpotismus heranwächst, das Volk 
zu einer Heerde Sklaven herunterfinft die fih Alles bieten läßt (vgl. Süvern 
S. 90.), der Todeskampf des alten Römergeiſtes im Ringen mit dem immer 
meiter um fich greifenden Verderben, von welchem dad Principat ſowohl 
Hauptfomptom als wechſelwirkende Urſache ift (Süv. ©. 94.). Daß diefer 
Stoff im Ganzen wie in vielen @inzelnheiten (Lange Vindiciae p. 53 f. 
Berm. Schr. p. 103 f. Süvern ©. 108 ff.) hochtragiſch iſt, davon hat Tac., 
wie feine Behandlung deſſelben zeigt, eine Elare Erfenntniß und ein lebendiges 
Gefühl (Süvern ©. 123.). Bei der Auswahl ded Stoffes verfährt er fo 
daß der Eindruck des Ungeheuren nicht durch Kleinlichfeiten geftört wird: er 
beihränft fih auf das wirflih Denfwürbige (A. VI, 7), bie res inlustres 
(A. XIII, 31.), und ift fich dabei des Michteramtes der Gefchichte ftetd bewußt 
(A. 111, 65.). Sodann ift fein Grundfag: durch den Stoff felbft wirfen zu 
laffen und feine eigene Zuthat auf begleitende und nachfolgende Reflerionen zu 
beihränfen. Er ſucht daher vor Allem die gefhichtlihe Ihatfache, den That- 
beftand zu ermitteln, und flellt dann das gefundene Ergebniß dar sine ira 
et studio (A. I, 1.), ohne ein andered Intereffe ald dad der Wahrheit, 
ohne perfönliche Eingenommenheit für oder wider, wiewohl nicht ohne Ge— 
mütdantheil, der fib in der Wahl und Färbung der Ausprüde abfpiegelt. 
Gelingt es ihm in einem Kalle nicht zur Gewißheit durchzudringen fo befennt 
er dies offen (3.38. A. XII, 20.); feine Quellen aber nennt er nur felten 
J Meierotto de fontibus qvos Tac. — videatur secutus, Leipz. u. Berl. 
79. fol. 9. Juſtus de fide Taeciti, Zittau 1827. WBötticber lex. Tac. 
p. XIX-XXIII. R. €. Pruß de fontibus qvos in conscribendis rebus a 
Tib. usqve ad mortem Neronis gestis auctores secuti videantur, Halle 
1838.). Doch nicht um die nadte Thatfache für ſich ift es ihm zu thun, 
fondern um deren inneren Zufammenhang, ut non modo casus eventusqve 
rerum, qvi plerumgve fortuiti sunt, sed ratio eliam Caussaeqve noscantur 
(H.1,4.). Diefe Urfachen liegen entweder in dem inneren @eiftedleben oder 
in äußeren Verhältniſſen. Bon dieſen beiven Quellen verfolgt Tac. bef. die 
erfte, pfychologifche, mit ungemöhnliher Spürfraft. Im Auffinden der ge— 
heimften Triebfevern ded Handelns, im Entlarven der Heuchelet, in anatomijch 
genauem Befchreiben der Zuftände und Vorgänge der Seele, in feiner Charafter= 
zeichnung (3. B. des Pompejus H. II, 38. mit drei Worten; vgl. Süvern 
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S. 122. 9. 3.) if Tac. unübertroffener Meifler. Es iſt dieß eine Kunft 
welche fich einerfeitd aus der Zeit erflärt wo alle Fäden in der Hand Eines 
Individuums zufammenliefen auf deflen Willensregungen eine halbe Welt 
athemlos lauſchte, anderntheils erflärt ed und zugleih mit die paffive Rolle 
welbe Yac. unter Domitian fpielte: wie der Naturforfcher das Infect das 
ihn beläftigt nicht zertritt, fondern unter die Loupe nimmt, fo hatte für Tac. 
der Unmenfh dad Intereffe eines pſychologiſchen Problems dem er durch 
Beobabtung und Sturium auf die Spur zu kommen fuchte, und daß fo der 
Tyrann dur alle feine Greuel gleihjam nur immer neue Beiträge zu feiner 
eigenen Gharafterifif liefern mußte mochte für Tac. den Anblid von diefen 
erträglicher machen und verhindern daß in dem Uebermaß der Knechtſchaft 
nicht fein Selbfigefühl untergieng. In einer foldhen Zeit finden wir e8 au 
begreiflih dag der pfychologifche Borfcher im Zweifelfalle eher auf unlautere 
Beweggründe räth und daß daher Tac. in noch meit höherem Grade ſchwarz⸗ 
fihtig iſt als Salluft (f. oben ©. 697. a. E.) und namentlich im Loben fehr 
Map hält. Die in den Verhältniſſen liegenden Urfachen find theils zufällige 
theils werden fie als fataliſtiſch nothwendige bezeichnet. Ueber das Verhäft- 
niß diefer drei Factoren, Willendfreiheit, Zufall und Schidjal, unter einander 


bat Zac. keine fefte theoretifche Anſicht (vgl. Ann. III, 18. V,4. u. bef. VI, 


22.), und feine einzelnen Aeußerungen darüber widerſprechen fih vielfach 
(f. Süvern S. 126—134. Hoffmeifter ©. 114 f. 117—121 ). Im Age 
meinen führt er auf dad Fatum zurüd mas fi piychologiih nicht .erflären 
läßt; aber fein Katalismus ift nicht ver naive, von Zweifeln ungeflörte des 
Herodot, vielmehr durch die verfländige Anſchauung unfiher und ſchwankend 
gemacht, fo daß er häufig die natürliche und die fataliftiihe Erklärung uns 
vermittelt neben einander ftellt (3. ®. Varus fato et vi Arminii ceeidit, A. 
1, 55. u. 4. bei Süvern ©. 131. 9. 2.), oder das Schidfal mit dem Bötter« 
zorne identifieirt (3.3. fatum et ira Dei, H. IV, 26. Hoffmeiſter ©. 109f.). 
Ueberhaupt ift für die Einwirkung der Götter wenig Raum in der Welt« 
anfhauung ded ac. neben den Umſtänden und der menſchlichen Breibeit 
(Hoffm. ©. 106f. 112.), er gebraucht fie mehr nur als populären Ausédruck, 
und auch mit feinem Wunderglauben- wird es daher fein rechter Ernft (vgl. 
Süvern S. 128 ff. mit Hoffm. S.102f. Kahlert, Taciti sententiae de diis etc., 
Vrgr. von Bredl. 1844. u. von Neuflabt 1847. 4.). Diefe Anfichten finden 
fib aber nur gelegentlih als Furze Bemerkungen ausgeſprochen; denn im 
Ganzen übt Tac. große Selbfibefhränfung, und eingeflochtene Reden finden 
fih faft nur im Agricola. So entfernt er aber au von der Dlanier des 
eivius ft, für den die Thatſachen faft nur um des dadurch zu erreichenden 
Effectes willen Intereſſe haben, fo wenig gleichgiltig it er doch in Bezug 
auf den Eindruck feiner Darftellung; vielmehr verräth fih in der ganzen 
Haltung und Ausdrucksweiſe überall die künſtleriſche Sorgfalt und Berechnung 
(Süvern S. 96 f.) und genaue Kenntniß der ıhetorifhen Mittel, wenn fie 
gleih nicht plump pathetiih u. ſ. w. hervortritt. Und wie feine Anlage im 
Ganzen und feine Schilderung dramatifch lebendig ift fo iſt fein Ton vor⸗ 
berrfchend elegiſch, voll fchmerzliher Wehmut über al das Unglüd das er 
zu ſchildern hat und voll Sehnſucht nad einer fhöneren Zeit. Diefer Grund⸗ 
ton feiner Werke ift ſelbſt wieder ein Ausfluß feiner Grundſtimmung, der 
Mefignation, und feined Grundfaged der Mäßigung; nie finden wir ihn leiden⸗ 
ſchaftlich bewegt, jeder Iebhaften Regung fegt er einen Dämpfer auf, und den 
glühenpften firtlihen Haß gießt er in eine eifigruhige Form. Dem entſprechend 
iſt auch die Sprache: fnapp und prägnant bis zur Berbiffenbeit, in forte 
währendem Ringen zwifchen poetiſchem Auffluge und bem Bleigewicht der 
Gevanfen, voller Eigenthümlichkeiten die wohl zum Theil mit Rüdfiht auf 
den Effect gewählt find, daher oft dunkel. Bol. über feinen ar G. Wald 
VL 
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in Hauff's Ausg. (Lpz. 1714.), Lundblad (Rund 1789. 4.), I. G. Buhle 
(Braunſchw. 1817.), Günther im Athenäum II, 2. ©. 262 ff. 3. E. Wernide 
de elocutione Ti, Thom 1829. 4. 1830. 8. K. %. Roth Tac. synonyma 
et per figuram Er dı@ Övoir dicta, Nürnb. 1826. 4. u. in den Excurſen zu 
fr. Ausg. d. Agricola. Bach vor dem 2. Bd. fr. Ausg. W. Bötticher lex. 
Taciteum, Berl. 1830. Ob die Worte ded Duintil. X, 1, 104.: superest 
adhuc et exornat aelatis .nostrae gloriam vır saeculorum memoria dignus, 
qvi olim nominabitur, nunc intelligitur etc. auf Tacitus fich beziehen (mie 
3. B. Bach behauptet, Schulgtg. 1831. ©. 849. und, gegen Niebuhr, ebpf. 
1832. ©. 1039 f. Praef. p. XXXIT.) ift zweifelhaft, f. Brotfcher zu d. ©t. 
und dad Prgr. von Landferman, Duisburg 1836. 4. Anderes bei Bähr 
$. 238. U. 3. Im Allgemeinen vgl. außer den Herausgebern ber Werfe: 
Meierotto de — Ti. moribus, Berl. 1790. fol. 3. ©. Geflrih diss. de vita 
et scriptis Taciti, und 1805. Daunou in der Biographie universelle XLIV. 
p. 165. W. Bötticher de vita, scriptis ac stilo "Ti, Berl. 1834. N. Bach, 
Gorn. Tac., eine biograph. Unterfuhung, Allg. Schulztg. 1831. 11. Nr. 105 
—109, nebft den Nachtrr. dazu Ebdſ. 1832. Nr. 129 f., auch vor fr. Ausg. 
T. I. Bandoude Etudes et dissertations sur T., Paris 1843. Gong, über 
d. bift. Kunft der Alten, im Muf. für claff. Lit. (Zürih 1795.), ©. 151 ff. 
Hegewifch, über den fchriftftelleriihen Charakter des T., in fn. bifl. u. liter. 
Aufff. (Kiel 1801.). Ancillon Melanges (Paris 1809.) I. p. 239. F. Roth, 
üb. Thukyd. u. Zac. vergleichende Betrachtungen, München 1812.4. Süvern, 
über den Kunſtcharakter des T., in den Abhh. der Berl. Akad. 1822—23. 
©. 73—136. K. Ih. Welder, Beftreden ıc. (Breiburg 1828.). ©. 65 ff. 
K. Hoffmeifter, d. Weltanfhauung des T., Eſſen 1831. Xerminier Etudes 
d’histoire I. p. 188 ff. A. C. v. Heusde comm. de Hooftio et (!) Tacito, 
Gröningen 1838. 4. MW. Bötticher, prophet. Stimmen aus Rom, oder das 
Chriſtl. im Tac. u. f. w., Berl. 1840. 2 Thle. R. v. Boffe, über u. wider 
T. den Geichichtfchreiber, in Jahn’8 Jahrbb. Suppl. XI. ©.452—467. [W.T.] 
2) Der Kaifer, nah Infchriften und Münzen M. Claudius (Bar. Clo- 
dius) Tac., bei Bopifc. Aurel. 41. aber Aurelius oder Aurelianus (?) Tac., 
regierte 275 f. n. Ehr. (vol. Bopife. Tac. 1—13. nebft Florian. 1—6. u. 
Aurel. 40 f. Prob. 7. Aurel. Vict. Caes. 36. Epit. 36. Eutrop. IX, 16. 
Drof. VII, 24. of. I, 63. on. XII, 28. Eufeb. Chron. Syncell. Chro- 
nogr., Münzen bei Edhel Doctr. numm. VII. p. 496 —498., u. Infhrr. bei 
Dreli n. 1033—35. nebſt Gruter. p. 192, 5.). Nachdem das im Dften 
Heer, über Aureliand Ermordung aufgebracht (vgl. Bd. 11. ©. 1221.unt.), 
ch an den Senat mit der Bitte gewandt hatte ihm einen neuen Kaifer zu 
ſchicken ſo zÖgerte diefer 6 Monate lang, wählte aber endlich am 25. Sept. 
(Vop. 3.) den primae sententiae senator (Vop. Aur. 41. vgl. Tac. 4. pr. 
sent. consularis u. princeps Sen.) Tacitus, der bei feinem Alter (nach Zon. 
von 75 Jahren) fih nur dur die Eigenfchaften eines vir gravis et litteratus 
(Boy. 4.*), ſowie dur feinen Reihthum (vgl. Vop. 10. habuit in redi- 
tibus HS bis millies octingenties) für die von ihm felbft mit Widerftreben 
übernommene Würde empfahl. Zu dem Heere abgegangen flrafte er zuerfi 
die Mörder Aureliand (Vop. 13.) und zog fodann gegen die Skythen melde, 
angeblich von feinem Vorgänger zur Hilfeleiftung gegen die Perſer berufen, 
von ber palus Maeotis durch das Folhifche Land in dem Pontus und den 
angrenzenden Provinzen fi ausgebreitet hatten und brachte denſelben eine 
Niederlage bei (Zof., Zon., vgl. Münzen mit der Aufjchrift Victoria Gothi. 





Nach Ehendemf. 10. gab er den Geichichtfchreiber Tacitus für einen Vor— 
fahren aus (parentem dicebat), deflen Werke er in allen Bibliothefen aufftellen und 
jährlich zehnmal von Staatswegen abfchreiben lief. 
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ver Gotthi. und Victoria Pontica), fand aber nach einer Herrfhaft von ſechs 
Monaten (oder genauer von 200 Tagen, Bict. Epit.) zu Tarfus (Vict. Caes.) 
oder zu Tyana (Bict. Epit.) fein Ende, entweder durch natürliden Tod 
(Sutr. u. Diet.) oder wahricheinlicher vurh Mord (Zof. u. Zon.; vgl. Vop. 
13. constat factionibus eum oppressum, mente alque animo eum defe- 
eisse), morauf fein von ihm felbft zum praefectus praetorio erhobener Bruder 
Slorianud das Erbe der Herrichaft in Anfpruch nahm, um nad dreimonat» 
liher Regierung ald ein Opfer. feined eigenen Heeres zu fallen (f. Probus, 
5. 60.). [Hkh. 

Tarwıa (al. Tanola, PBtol. VII, 2, 5. VII, 27, 3.), Handelsftabt 
in India extra Gangem, vielleiht das heut. Tavai. [F.)] 

Tacona (It. Ant. p. 157.), Ort in Mittel-Negypten, nah Jomarb 
Chenreh, nah Lapie Halfieh. [F.] 

TGXOGCGCĩoOs (Ptol. VII, 2, 15.), Volk im äußerſten NW. von India 
eıtra Gangem. [F.] 

Tacticus, f. Aelianus, Bdo. I. ©. 147. 

Taxovßis (PBtol. I, 5, 7.), Ort in Yufitanien. [F.] 

Tader (Plin. III, 3, 4.), Fluß an der Süpfüfte von Hifp. Tarrac., 
böchſt wahrſch. derfelbe melden Ptol. II, 6, 14. durch Teoeßos enßolai bes 
zeichnet; j. Segura. [F.] 

Tadiates, nah Plin. III, 12, 17. die Einw. einer untergegangenen 
Stadt ver Aequiculi. [F.] | 

Tadii. — 1) Q. Tadius, nad Cic. Verr. Acc. I, 49, 128. mit dem 
Pater ded Derred befreundet und non alienus a matris eius genere et no- 
mine, belohnte zur Zeit da Verres Legate des Dolabella in Eilicien war 
(674 f. d. St. — 80f.) gemiffe Helferähelfer des räuberifchen Legaten im Auftrag 
des Letzteren mit Geldern die er wie es ſcheint ihm vorfhoß und nicht mehr 
wrüderbielt (Verr. Acc. IV, 13, 31.), fo mie er fpäter die Habſucht des 
Brätors (680 — 74) erfuhr, da derfelbe von Tadius ald Bauunternehmer 
ſich beftechen ließ (Verr. Acc. I, 49, 123.). 

2) P. Tadius, vielleicht Bruder des Vor., bei welchem Verres zu 
Athen (wo ſich Tadius wohl ald Negotiator aufbielt) einen Theil des Geldes 
unterbracbte welches er als Proquäſtor in Gilicien unrehtmäßig ermorben 
hatte (Verr. Acc. I, 39, 100. u. dazu Pfeudo-Ascon. p. 187. Orell.), war 
ipäter Legate deflelben in Sicilien (vgl. Verr. II, 20, 49. V, 25, 63.). — 
Ob der ad Att. 1,5, 6. u. 8, 1. genannte Tadius mit einem der beiben 
iventifch fei ift nicht zu beflimmen. 

3) P. Tadius Ch.. (?), auf einer Münze bei Edel doctr. numm. 
vett. II. p. 238 f. ald duumvir der Golonie Gorinthus genannt. 

4) Sex. Tadius Faustus, Duumvir in Utica zur Zeit da &. Bis» 
bius Marfus Procof. (von Africa) war (zwifchen dem J. 780—784 d. St., 
vgl. Edbel d. n. v. IV. p. 148.). 

5) Sex. Tadius Sex. F. Vol(tinia tribu) Lusius Nepos Paul- 
linus, nad ver Inſchr. bei Orelli 3658. Pro Cos. Sortitus Prov. Cret. 
(et) Cyren(aicam, vgl. Dio LIN, 12. Strabo XVII. extr.), Leg. Pro Pr. 
Prov. Afric., Praef. Fr(umento) D(ando, f. Praefect., ©. 10. unt.), Leg. 
Pro Pr. Prov. Asiae, Leg. Pro Pr. Prov. Mac(edon.), Praet(or) Cand(ida- 
tus), Aed. Cur., Q(uaest.) Prov. Pont. Et ’Bit(hyn.), Tr(ib.) Mil. Leg. IIII. 
Fllaviae, f. Bd. IV. ©. 878.), Xvir Stilit. Judic., VIllvir II. Q. Q. (quin- 
guennalis). . 

6) T. Tadius T. F. Ouf(entiva tribu) Catianus (oder Cassianus? 
da im Verfolg der Infchrift welche ihn nennt ein Sohn diefen Beinamen 
führt), bei Gruter. p. 471, 5. als Vlvir Urb(anus) und Q(uaestor) Collegii 
Centonarior. genannt. [ Hkh.] | 
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Tadinates, ſ. Ptanias. 

Tadnos, eine Duelle in Aegypten bei Plin. VI, 29, 33. [ F.] 

Tadu, Nilinjel in Uetbiopien, Hafen der Stadt Meroe (Vlin. VI, 
29, 35. vgl. Strabo XVII. p. 786.). I F.] 

Tadutti (It. Ant. p. 32. 35.), Ort Numiviend, j. Tattubt. [F.] 

Taediföra Dea, Beiname der Diana und der Gered, von der Ber: 
rihtung ihrer Prieſter, Ovid Her. 11, 42. Fast. III, 786. Spanheim zu 
Kallim. h. in Dian. 11. 116. 204.’ vgl. ob. ©. 642. 3. 9f. v. u. [Scheiff,] 

Taenaria (Tarape), ein Feft des Poſeidon in Sparta, das aber 
nicht ſowohl der Hauptſtadt als vielmehr dem Lande angehörte. Es war eins 
der Feſte welche die Spartiaten von den früheren Einwohnern erhalten und 
übernommen hatten. Heſych. II. p. 1339.: Teurapıa napa Aansdarmoriog 
soprn Tlooadarog xai #r avrn Teiwrapıorai. ©. Plut. Sept. sap. conv. 
6.17. Meurf. Misc. Lacon. p. 289. D. Müller Dor. 1.©.403. [Witzschel.] 

Taenarius, Beiname des Pojeidon (Prop. I, 13, 22.), ver Helena 
(Ovid Her. XII, 45., au Taenaris, ib. VIII, 72.), des Pluto (Boripy. 
Joh. VII, 308.), f. Taenarum. [Scheiffele. ] 

Taenärum (T«irapor, nad Ptol. III, 14. Tuwragia), Borgeb. in 
Lakonien an der mittleren Süpdfpige ded Peloponnes, j. Cap Matapan, mit 
Marmorbrühen (Plin. H. N. XXXVI, 18, 135. 22, 159. Strabo VII. 
p. 367. Sert. Emp. Pyrrh. hypot. I, 130.), einem mit Aſylrecht verſehenen 
Heiligtum des Poſeidon Aoparsıos (Thuc. I, 129.133. Corn. Nep. Paus. 4. 
Blut. Pomp. 24. Pauſ. IV, 24, 5. Scol. Arift. Ach. 510. el. V. H. 
VI, 7.), und einer gleichnamigen Stadt (Pauf. IH, 25, 9. Blin. IV, 15, 
‚ 16.), aud Taenarus (6 u. 7 Twirapo;, Scyl. p. 17. Steph. Byz.) und 

Taenarium (Tarrapıor, Ptol. 11, 14.), fpäter Kamnnodız genannt (Pauſ. 
1. 1, Kaurn bei Ptol.), melde zwijchen den beiden Häfen Adhilleus und 
Pfamathus 40 Stad. von der Landſpitze an der Werljeite gelegen war (Seyl. 
p. 17. Bauf. III, 25, 4. u. 9.), angeblich benannt nad) Tänarus, einem Sohne 
des Zeus oder des Ikarius oder des Elatus (Pauſ. III, 14,2. Steph. Byz. 
u. Schol. Apoll. Rhod. I, 102.). Dort zeigte man eine Höhle durch welche 
Heralles den Kerberus aus ver Unterwelt ſollte beraufgeführt haben, Bauf. 
I, 25, 5. Strabo VII. p. 363. vgl. Virg. Ge. IV, 467. Apollod. 11,5, 
12. Paläph. incred. 40. Dort fol aud Arion auf feinem Delphin gelandet 
fein (Herod. I, 23. 25. Pauſ. II, 25, 7. Strabo XI. p. 618. Solin. 
Polyh. 7, 6.). Ueber die Lofalität j. Yeafe Morea I. 291. Pelop.p. 175. 
Boblaye Recherches p. 89 f. [ West.) 

Taenärus, |. Taenarum. , 

Taenis Longa (It. Ant. p. 10.; Tui Aoyya, Ptol. IV, 1, 7.), 
Küftenftadt in Mauritania Tingitana, nah Graberg di Hemfö j. Alcudin, 
nad Mannert aber Fagaſa (bei Lapie Tagafa). [F.] 

Taenur (Ptol. VII, 1, 89.), Ort in India intra Gangem. [F.] 

Tanna (al. Teion«, ®tol. VI, A, 6.), Stadt in Perfis. [F.] 

Taezäli (Tailadoı, bei Nobbe Tefarioı, Ptol. 11, 3, 15.), Volk an 
der Oſtküſte von Britannia barbara. In ihrem Gebiete fand fih das Tau- 
laAmr anpor (bei Nobbe Taifador urpor, Ptol. II, 3, 5.), 4. Kinneirds 
Head. [F.) 

Tafis, |. Tapbis. 

Tayas (PBolyb. X, 29, 3.), Stadt Parthiend an der Grenze Hyrcas 
niend, wahrſch. derſelbe Ort welchen Strabo XI. p. 508. Tarn nennt (vgl. 
Mannert V, 2. S. 72) und ſchon nad Hyrcanien fegt (j. Dameghan?). [F.] 

Tayanı (Btol. IV, 6, 27.), Stadt im Innern Kibyend. [F.] 

Tayara.(PBtol. IV, 6, 24.), Stadt in Libya Interior. [F.] 

Tayaoı« (Btol. VII, 1, 82. Arrian. Per. m. Erythr, p. 29.), wichtige 
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Handelsſtadt ber Landſchaft Ariaca an der Südküſte von India intra Gangem 
am Fl. Nanaguna, j. Deoghir in Aurungabad, nah Ritter Erdf. V. ©. 487. 
aber das viel jünlihere Bangalore in Myfore. [F.] 

Tagaste (It. Unt. p. 44.; Tagastense oppidum bei Plin. V, 4, 4.), 
Stadt in Numidien, Geburtdort ded Auguftinus (Auguſt. Conf. II, 3.), j. 
Quinen ‘von Tagilt am Dued Hamiſe oder Sugeraft, einem Nebenfluffe des 
Mejerda. [F.] 

Tages, |. Bd. II. ©. 1158. 

Tayade, Stadt in Albanien, Ptol. V, 12, 3. FF.] 

Taywrıos (Plut. Sert. 17.), Nebenfluß des Tagus in Hiſp. Xarrac., 
noch j. Tajuna oder Henared (öfll. von Mapriv). Vgl. Florez Esp. Sagr. 
V. p. 40. u. Ufert II, 1. ©. 389. Note 63. [F.] 

Tagori, ſ. Tuyonı. 

Tayos, techniſche Benennung nur bei ven Theflalern, der Heerführer 
dem die ibeſſaliſchen Städte außerorbentlicher Weife die oberfte Leitung des 
Krieged übertrugen, Xen. Hell. VI, 1, 8. 9. 18. 19. 4, 28. 33. Bol. I, 
128. Später aud in einzelnen theffalifhen Städten Benennung des oberflen 
Magiftrat8, Corp. inser. gr. nr. 1770. [ West.] 

Tayeoı (Btol. IH, 5, 25.), Volk im europ. Sarmatien an ber Grenze 
von Dacien, wahrfchein!. identifh mit den Tagori des Blin. VI, 7,7. u. 
Jornandes Get. 4. [F.] 

Tagrus, Berg in Qufitanien am Tagus und in der Nähe von Dlifippo 
bei Varro R. R. II, 1, 19., vielleicht der zur Sierra de Albarbos gehörige 
Dunto (vgl. Ufert II, 1. ©. 278.), nah Andern Monte di Sintra, Bol. 
Reſend. Antigqg. Lusit. p. 56. Non. Hisp. c. 35. u. Florez Esp. Sagr. 
XXI. p. 62. [F.] * 

Tagus (Tayos, noch j. Tajo, in Vortugal Tejo), einer der Haupt⸗ 
firöme Hiſpaniens, viel größer ald der Anas (Strabo III. p. 139.), der 
feine Quellen zwifchen ven Geb. Orospeda und Ipubeda im Lande der Keltis 
berer bat (Strabo p. 152. 162.), einen ziemlich geraden Lauf von 302 Mid. 
(Aeth. Ifter p. 17.) gegen W. nimmt, eine Menge Auftern und Fifche enthält 
(Strabo p. 152. Martial. X, 78.), viel Goldſand (Mela III, 1, 6. Plin. 
IV, 22, 35. XXXIH, 4, 21. Catull. XX, 30. Virg. Catal. II, 52. Ovid 
Met. II, 251. Silius I, 155. 234. XVI, 560. Juven. III, 55. XIV, 299. 
Zucan. VII, 755. u. A., von dem fich jegt wenig mehr vorfinver, vgl. Dillon 
Reife durch Span. I. S. 257.), ja nah Mela 1. 1. ſelbſt Edelſteine (vgl. 
Tzſchucke ad 1. 1. IH, 3. p. 27.) mit fi führt, bei feiner Mündung in den 
Atlamiſchen Ozean unterhalb Dlifippo wohl 20 Stad. breit ift und bie 
größten Schiffe trägt, nachdem er ſchon von Moron an für kleinere ſchiffbar 
geworden ift, und zur Zeit der Fluth die ganze UImgegend feiner Mündung 
auf 150 Stad. im Umfange überfhwenmt (Strabo Ill. p. 151.). Val. auch 
Strabo II. p. 106 f. III. p. 139. Liv. XXI, 5. XXVI, 19. Plin. II, 
3, 4. VII, 42, 67. Sen. Thyest. 352. Herc. fur. 325. u. A. Bon feinen 
Nebenflüffen nennen die Alten blos den Tagonius (i. d.). [F.] - 

Taifalae (Ammian. XVII, 13. XXXI, 3.) oder Taiphali(@utrop. VII, 
2.), ein zu den Weftgothen gehöriger Bolfsftamm in Dacien am Danubius. [F.] 

Talabriga (Plin. IV, 21, 35. It. Anton. p. 421.; ra Takaßpıya, 
Appian. Hisp. 73. Plin. II, 5, 7.), Stadt in Lufitanien zwifchen Aeminium 
und Lagobriga; nah Harduin ad Plin. 1. I. u. Ufert II, 1. S. 397. daß 
beut. Aveira, nah Reichard aber Talavera de la Reyna und nah Lapie 
Bilarinho. [ F.] 

Taiaßgorn, nah Strabo XI, p. 508. Stadt Hyrcaniens, vielleicht 
identifh mit Tambrax, |. d. Ritter Erdk. VI, 1. ©. 531. ſucht fie wohl 
mit Recht am Talarfluffe. [F.) | 
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Taiaxopv (Btol: VII, 4, 7. VII, 28, 4.), Handelsſtadt auf Tas 
probane im Gebiete der die Norboftipige bemohnenden Mudutti, nah Mannert 
V, 1. ©. 214. in der Nähe des heut. Forts Pospyl (Paß Bol). [F.] 

TaAadovaroı (Btol. IV, 2, 17.), Volt im N. von Maurit. Ei. [R.] 

TaiAauirn (PBtol. II, 6, 27.), Stadt der Seurri in Galäcia. [F.]| 

Taiao« (Btol. VII, 1, 90.), Stadt der Batä an der Süpfüfle von 
India intra Gangem. [F.] 

- Taiapes, nad) Strabo IX. p. 434. eine zu feiner Zeit bereits ver- 
ſchwundene moloffiihe Völkerſchaft. [F.] 

Tailapıe (Steph. By. p. 631.; Talarenses, Plin. III, 8, 14.), 
eine Fleine, zum ®ebiet von Syracufä gehörige Stadt Siciliens. [F.] 

Taiapıya (al. Takapya, Ptol, VII, 2, 14.), Stadt der Morundä 
am Ganges in India extra Gangem. |[F.] 

Talassio (entiprechend dem griech. Hymenäus), unter deflen Anrufung 
bie Braut in das Haus ded Gatten geführt wurde, f. Bd. V. ©. 782 f. 
Manche beziehen den Talaſſio auf den Raub der Sabinerinnen, ſ. die Stellen 
Bd. V. ©. 783. 3. 34 ff. u. Dion. II, 30. Plut. Pomp. 4. [R.] 

z& TaAavo« (Dio Eaff. XXXV, 14. Xppian. Mithr. 115.), Ort 
in Bontus mit einem Schloffe des Mithrivated, nach Hamilton Research. I. 
p. 359 f. identifch mit dem alten Gaziura (f. d.) und dad heut. Tourfhal. | F.] 

Talaus, TaAaos, ein Argonaut aus Argos, Urenfel des Kretheus 
(Bauf. VII, 25, 5.), Sohn des Bias (Pauf. II, 6, 3. 21, 2.) und der 
Pero, Bruder ded Areios, Gemahl der Lyſimache (Apollod. I, 9, 13. Apollon. 
A.I, 118.) oder der Eurynome (Hyg. fab. 70.) oder der Lyſianaſſa, Tochter 
ded Polybos (PBauf. VI, 2, 3.). Er war Vater ded Ndraftod (Herodot. V, 
67. Pind. Ol. VI, 24. Stat. Theb. 11,140. V,18.), Partbenopäos, Pronar, - 
Mekifteus, Ariſtomachos und der Eriphyle (Apollod. 1. 1. u. II, 6, 1. 3. 
Ovid Ib. 356.) oder der Aſtynome und Methivife (Hug. 1: 1.). Er fiel zu 
Argod, wo. auch fein Grabmal gezeigt wurde (Pauſ. II, 21, 2.). [ Scheifl. ] 

Tarßerda (al. Tarßorda, Ptol. V, 5, 8.), Stadt im Innern Piſidiens. [F.} 

Talca, ſ. Talge. 

Taırıror (Btol. 111, 2, 7.), Stadt im Innern von Gorfica, noch j. 
Talcino. [F.] . 

Talentum, raAarror, bei den Hellenen die höchfte Einheit für Ge— 
wicht und (def. Silber-) Geld, — 60 Minen zu je 100 Drabmen, deren 
jeder — 6 Obolen (ſ. Poll. IX, 86. Divym. c. 18.). Das Wort ift ur 
griehifh und kommt ſchon bei Homer vor (Il. V, 576. XXIII, 269.), aber 
noch als unbeflimmtes Gewicht (Euftath. zu I. p. 710, 18.). Dagegen gab 
ed ihon in Babylonien ein GSilbergewicht dad dem fpäteren bellenifchen 
Talent gleib war. Das babyl. Talent, im perf. Reiche allgemein gangbar 
(Herod. II, 89 ff. Ael. V. H. I, 22.), war nämlich nad Herod. 1. 1. = 70 
eubötfchen, nah Boll. 1. 1. — 70, und nad Ael. 1. 1. — 72 att. (vorfolon.) 
Minen oder 10000 (jolon.) Drachmen (f. Böckh, Metrol. Unterf. ©. 45 —48.). 
Ebenfoviel war das äginäiſche Talent (Bol. IX, 76. 86.), weldes in 
Griechenland die größte Verbreitung hatte (Böckh S. 86 ff.). Auch das 
euböifche war durch die Anſiedlungen der Chalfidier im MWeften weit ver- 
breitet (Bödh S. 104 f.); über feinen Werth ift unrichtig die Angabe von 
Paul. Diac. p. 78. M.: Euboicum tal, nummo graeco septem milium et 
qvingentorum cistophorum est, nostro qvatuor milium denariorum (Böckh 
©. 107.), undeutlich die von Appian. Sic. 2.: Eyaı 10 Evßoinor ra. 
Aksbarögeiovg spayuag enramoykias (Böckh S. 107 f. u. 158 f.). Es 
war nicht identiſch mit dem folonifchzattifchen (S. 105—107. 109 ff.), wohl 
aber mit dem vorfolonifhen und verhielt fich zum äginälfhen wie 5:6 
(Boͤckh ©. 108.). Ueber das Verhaͤliniß des folonifchen Xalentes zu 
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dem früheren (enböifchen) berichtet Plut. Sol. 15. daß Solon aus 73 alten 
Dramen 100 neue gemacht habe, und am genaueften Priscian de numm. 2. 
p. 391. Kr.: Tal. Atheniense parvum minae sexaginla, magnum minae 
octoginta tres et unciae qvattuor; jenes ift 83'/, folon. Minen oder 8333'/, 
ſolon. Drachmen, flebt alſo zu dem babyloniſch-äginäiſchen im Allg. in dem 
Verhältniß von 5:6; das ſoloniſche felbft aber verhält fich zum äginätfchen 
wie 3:59 (Bödh ©. 117—121.). Das foloniihe Geldgewicht verhielt fi 
zum fıüheren wie 100 : 138°), oder 72: 100 oder 18:25, und war felbft 
— 80 röm. Pfund (Böckh ©. 122 f.), betrug fomit 493,200 Bar. Gran. 
Nah diefem att. Buße münzten 3. B. Korinth, . Sicilien, Tarent, Regium, 
Theſſalien, Macedonien feit Ulerander dem Gr., die Seleufiven (Bödh S. 125. 
bis 128.). In Aegypten gglt zur Zeit der Eroberung durch Alerander 
und noch fpäter babylonifched und daneben folonifhsattifches (Böckh ©. 138. 
bis 145.). Zur Beit des Heron (in den erften chriftl. Jahrhh.) war das 
(Eleine) ptolemäifhe (und antiohifhe) Talent an Gewicht und Gintheilung 
dem att. gleich (isoor«oıo» xai ioapıduor, |. Divym. c. 18.); unter dem 
attiihen aber verfleht er das feiner Zeit, das 62'/, röm. Pfund wiegt und 
ih zu dem folonifhen verhält wie 100 : 128 (Bödh ©. 149 f.). An Geld» 
werth (Övraueı) betrug diefed ptolem. Talent nach Heron 1.1. nur den vierten 
Theil des Eleinen attiihen, fomit nur 1500 att. Drachmen (vgl. Poll. IX, 86.), 
da die Agypt. Münzen aus einer nur etwa ein Fünftel Silber enthaltenden 
Metallmiihung (Votin) befanden (Böckh ©. 152Ff.). Neben dieſem kleinen 
ptol. Talent befand aber in Aegypten noch ein anderes doppelt fo großes, 
von 125 röm, Piunden (Epiphan. p. 183. Heſych. p. 1340 f. Suid. s. v. 
rakarıor) oder 12000 Denaren (Feſt. p. 399, 23. M.), deren 96 auf das 
Pfund geben (Böckh S. 151.). Außerdem in Alerandria ein Holztalent, 
das fib nah Heron zum attifchen (folonifchen oder heroniſchen?) verhielt wie 
6:5 (Böckh ©. 154 f.). Das antiochiſche Talent ift nach Heron 1. 1, 
dem (fleinen) attijchen (von 6000 röm. Rechnungsdrachmen) an Gewicht 
gleich, aber in der Werthgeltung der Münzen nur °/, deſſelben, weil die Zu⸗ 
jäge von anderem Metall ungefähr !/, betrugen. Und da au das ſyriſche 
Talent nah Poll. IX, 86. nur 4500 att. Drachmen betrug, fo ifl ed wohl 
mit dem antiochifchen identiſch (Böckh S. 71f.). Dazu fam aud in Antiochia 
ein Holztalent (ZvAımor zai.) von 375 röm. Pfunden (Divym. 19.) oder 
36000 röm. Rechnungsdrachmen, alfo ungefähr 27000 röm. R.Dr. Münz« 
werth (Böckh S.73Ff.). Bon dem rhodiſchen Talent fagt Beft. p. 359.M. 
e8 fei qyattuor millium et qvingentorum denarium, was ein Mißverftändniß 
it flatt °, ded folonifhsattifhen Talents oder 45000 folon. Drachmen 
(Böckh S. 100 f.). Das ſiciliſche Talent wurde in 120 Litren, zwei auf 
die Mine, eingetheilt, war fomit ein Gewicht von 120 Pfund, vgl. Bb. IV. 
S. 1105 f. Bald nah der Ausprägung von Kupfergeld fand aber durch 
Berminderung des Gewichts und Erhöhung des Kupferwerth8 eine Reduction 
des Talents auf ungefähr '/, und '/,, ded urfprünglichen. Gewichts Statt 
( Böckh S. 349 ff.), jo daß Pollur IX, 87. fagt: ro LZixsAmor rad. eiu- 
xısror ioyvs, TO ur aoyaior, ©; 'Avıororeing Akysı, TE00apaS nal EiX00s 
Tovg rovumovg, TO dt vorepor Övoraidere, und Belt. 1. 1.: Neapolitanum 
(est) sex denarium, Syracusanum trium denarium, Reginum victoriati. 
Das neap. iſt wohl das ältere ſicil. des Ariſtot, das ſyrakuſ. das ſpätere 
fieif., jenes alſo — 6 Denare oder Drachmen, oder 24 Nummen, dieſes bie 
Hälfte hievon (Böckh S. 310—313.). Im welchem Werthverhältnig ſolche 
Kupfertalente zum Gold ſtanden zeigt der Umſtand daß drei Goldſtater oder 
xovooĩ oder ſechs attiſche Drachmen Goldes ein Goldtalent hießen (Bol. IV, 
173. IX, 53. Euſtath. zur U. p. 740, 20. Etym. M. v. zalarıor. Böckh 
S. 343 f.). Vgl. Bo. V. ©. 759. [W.T.] 
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Taırsror, höchſte Bergfpige des Taygeton in Lafonien, dem Helios heilig 
(Bauf. III, 20, 4.), j. 9. Petros, nach neuern Meffungen 7902 F. hoch. Bal. 
Leake Morea III, 4. Pelop. p. 164. 360. Boblaye Rech. p. 78. | West.] 
I Talge, nad Mela IN, 6, 10. eine ohne Bebauung fehr fruchtbare 
Infel des kaſp. Meeres, von Ptol. VI, 9, 8. TaAn« genannt und zu Hyr⸗ 
canien gerechnet. LF.] 

Tall oder aozpeyaloı, |. Bd.1. S. 320 ff. u. Ficoroni sopra i tali etec., 
Rom. 1734. Vömel, de Euripide casu talor., Francof. 1847. [R.] 

Talia (It. Ant. p. 218.) oder Taliata (Not. Imp., auf der Tab. 
Veut. verfehrieben Faliata, bei Ptol. III, 9, 4. irrthümlich Tarazız, und 
beim Geogr. Rav. IV, 7. Tabata), Ort in Ober» Möften zwiichen Novä und 
Egeta, nach Reichard j. Tatalla, nah v. Nenner bei Alt Borecs, nad Lapie 
Gögerpfinlif. [F.] 

Talicus, Steppenfluß in Sceythia intra Im., Ammian. XXIH, 6. [F.] 

Talides, griech. Bafenmaler auf einer Vaſe bei Milin Peint. de 
vases art, II, 61. (TAAEIIELX EIIOIEFEN). Bol. Keil Anal. Epigr. 

. 110. [W.) 

e Talio erklärt Iſid. V, 21. durch similitudo vindietae, ut taliter quis 
patiatur ut fecit. In der Roms Gründung vorhergehenden Urzeit trat in 
den meiften Fällen der Privatverlegung Privatrache ein, von welder, nachdem 
der Rechtözuftand geordnet war, nur fchmache Leberrefte ſich erhalten haben. 
Die talio war gefeglih nur noch bei iniuria geflattet, f. Bd. IV. ©. 169. 
S. die Anfptelungen auf das alte Recht bei Quintil. decl. 358. 372. Später 
wurde talio aber in einem ganz andern Sinne wieder eingeführt, nämlich bei 
calumnia (flatt der Brandmarfung u. a.), f. Bd. II. ©. 105. Diefed that 
zuerft Auguflus, Suet. Oct. 32. ut — par periculum poenae subiret. Plin. 
pan. 35. Der Galumniant mußte nämlich dieſelbe Strafe erbulden melde 
den (ungerecht) Angeklagten getroffen haben würde, Quintil. decl. 11. 313. 
C. Th. IX, 1, 7. 14. 19. 2, 3. 37, 4. Cod. IX, 12, 7. 2, 21. 46, 10. 
89, 2. Nov. 117, 9, 4. Ebenſo bei praevaricatio, f. 06. S. 32. Hein, 
röm. Griminalr. S. 816 f. Enplih wurde auch für einige Verbrechen wirf- 
lihe Talion durch das Geſetz beſtimmt, z. B. bei Gaftration, Blendung u. A. 
Nov. Leon. 77. 82. Nov. Just. 8. 123. Cod. IX, 5, 1. — Literatur: 
J. ©. Heinecc. opusc. min. p. 213 ff. R. Winffinger, de talione et poena 
mort., Lovan. 1822. Rein am a. ©. ©. 36 ff. IR. 

Tarıaior, Berg in Kreta, an der Norbfeite der Infel unter tem 
Ida, in der Gegend von Nhitymna, nach der tort gefundenen Infchrift im 
Corp. inser. nr. 2569., mit einem Tempel des auch zu Olus verehrten Zeus 
Talläus (Heſych. Corp. inser. nr. 2554. v. 95. 178.) und des Hermes. [West.] 

Talliates, nad einer bei Tallendorf in der Eifel gefundenen Infchrift 
die Einwohner eined dort (alfo im Gebiete der Menapier, Eburonen u. j. w. 
in Gallia Belgica) gelegenen Ortes. Vgl. Gruter. p.LV,8. Oreli Nr. 183. 
Harzheim de relig. antiq. Ubior. p. 22. u. Ortel. Thes. v. Talliates. . [ F.] 

TaAunra (Arrian. Ind. c. 29. oder Near. p. 16. Marcian. p. 23.), 
Küftenftant Gedroſiens mweftlid von Eyiza. [F.] 

Talmis (Itin. Anton. p. 161. vgl. Olympiod. bei Phot. Cod. 80. 
p. 194.), Stadt in Dodecafchönus am linfen Ufer ded Nil (an deſſen fen» 
feitigem Ufer ein contra Talmis Tag) zwiihen Tafid und Tutzis, Danvels- 
plag; das heut. Kalabſche, welches ganz in die Trümmer eined® ungeheuern 
Tempels aus der Nömerzeit bineingebaut iſt und noch einen Heineren Tempel 
von ächt äthiopifch-ägupt. Stil mit höchſt merfwürdigen Sculpturen enthält. 
Bol. v. Prokeſch, Land zwiſchen den Katarrh. S. 89. Burdhardt Travels 
p. 116. ‚Belzoni Voy. I..p. 111. Champollion's Briefe S. 102. u. Ritter’s 
Erdk. I. ©. 645 ff. [F.] 
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Talori, nad einer Inſchr. an der Brüde von Alfantara (f. Gruter. 
p. CLXII,2., Sultmann Misc. Epigr. p. 200. u. Orelli Nr. 162.) eine Bölter- 
haft Lufitaniens in der Umgegend von Norba Cäſarea (oder Alfantara). [F.] 

TaAwgs, 1) Sohn des Kred, Vater des Hephäſtos, Cinäth. bei Pauſ. 
vul. 53, 2. — 2) (764060) Sohn des Denopion, Pauſ. VII, 4, 6. — 
3) Sohn der Perdix, der Schweſter des Dädalos und Schüler des Letztern, 
aber von ihm aus Eiferfucht zu Athen von der Akropolis herabgeflürzt, f. 
Br. II. ©. 838. unt. Apollov. 11, 15, 9. Diod. IV, 76. Schol. zu Eur. 
Or. 1643. PBaufaniad nennt ihn Kalos (bei den Lat. Circinus) und erzählt 
er fei am Wege vom Theater nach der Afropoliß begraben (I, 21, 6. 26,5.), 
dagegen VII, 4, 6. nennt er ihn TaAos, und der Schol. zu Soph. Oed. C. 1320. 
jagt: TuAaor ärıcı Kalaor npooayovsvovar; es find nämlich beide Formen 
rihtig und es bezieht fi der Name appellat. auf feine Kunftfertigfäitt; Talus 
von Ham (die Ältefle Sprache entbehrte des 9) iſt einem xadös gleich. 
Sygin (fab. 39. 274.) nennt ihn Perdix, ebenfo Ovid Met. VIE, 241—260., 
wo er die Verwandlung des Künftlerd in eine perdix (Mebhuhn) erzähft, 
vgl. Serv. zu Virg. Ge. I, 143. VI, 14. — 4) yadioz Toıyiyas (Orph. 
Argon. 1348.) melden Hephäſtos dem Minos als Wächter der Europa 
(Apollon. A. IV, 1643. Guftath. zur Od. XX, 302.) fchenfte, oder um 
ihm Kreta während feiner Abweſenheit zu befchügen; er lief täglih dreimal 
um die Infel und verhinderte dad Anlanden von Bremden, oder Famen foldhe 
dennoch jo fprang er in ein gewaltige Feuer, machte fich glühend und tödtete 
den Fremdling indem er ihn in feine Arme ſchloß. Die Argonauten wurden 
durch der Medea Liſt gerettet indem fie ihn, durch Ausziehen des Stöpfels 
aud feiner einzigen Arterie, verbluten machte; nach anderer Sage machte fie 
ihn dur Zauberfräuter wahnfinnig; nad einer dritten tödtete ihn Pöas 
durch einen Pfeilfchuß in die Berfe. Apollod. I, 9, 26. Apollon. Arg. IV, 
1638 — 1688. Catull. LV, 23. Tzetz. zu Lyk. 1211. Suid. Zapdorıng yelog. 
Nah Simonides lebte Talos früher in Sardinien, |. Zenob. V, 85. In 
diefem Talos erkennt Heyne (zu Apollod. p. 221.) eine uralte Sage, ent« 
landen aus einer von den VPhöniciern am Ufer aufgeftellten Erzftatue; Andere 
finden in ihm einen finderverfehlingenden Moloch; richtiger hat man wohl an 
einen gegen fremde @inflüffe eiferfüchtigen Beſchützer der Geſetze zu denfen, 
f. Br. V. ©. 69. [Scheiffele.] a 

Talthybiadae, Geſchlecht in Sparta, von Talthybius (f. d.) ab- 
Aammend, mit erblihem Heroldsamt, Herod. VII, 134. vgl. VI, 60. u. O. 
Müller Dorier I. ©. 25 f. | West.] | 

Talthybius, TaAdvßos, Herold ded Agamemnon (I. I, 320. Ovid 
Her. III, 9.; bei Sen. Apocol. p. 389. Bip. Deorum nuntius). Zu Sparta, 
wo er wie in Aegion ein Grabdenfmal hatte an welchem ihm Todtenopfer 
gebracht wurden, ſchrieb man ed feinem Zorne über die Ermordung der Ge«- 
fandten ded Darius zu daß ber Staat in Verfall gerieth, bis zwei Spariiaten 
fih freiwillig dem Könige zur Sühne audlieferten, Pauſ. II, 12, 6. VI, 
24 extr. Serod. VII, 134. vgl. c. 137. Talth. mit Agamemnon u. Epeios 
auf einem ſamothrak. Relief (nah Olymp. 70). GStafelb. Ann. d. Inst. 1. 
p. 220. Böckh C. Inscr. n. 40. Müller, Kunſtarch. $. 96: A. 12. [ Scheiff.] 

Tarovßa8 (Btol. IV, 6, 25.), Ort in Gätulien im NW. von Libya 
Interior, vielleicht das heut. Tafilet. [F.] | 

Taluctse, nah Plin. VI, 19, 22. ein mächtiged Volt in Indien jene 
ſeits des Ganges, wahrfh. die Tiladar des Ptol., ſ. d. [F.] 

Tasna (Blin. VI, 29, 35.), Statt Uethiopiens in der Nähe des Nil. [F.] 

Tamära, ſ. Tamaris. 

Tauagı (PBtol. I, 3, 30.), Stadt der Dumnonii in der Südweſt⸗ 

Bauly, Real-Enchelov. VI. 100 
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fpige von Britannia Romana an der Mündung bed Tamarus, j. dad Dorf 
Tamerton bei Plymouth. Vogl. Camden p.25. [F] 

Tamaricetum (It. Ant. p. 38.), Ort in Mauritania Cäfar., nad 
Pelliſſier jJ. Bordj⸗Sebaou, nah Lapie Tenia des Iffer (?). [F.] 

Tamarici (Mela III, 1, 8. Plin. IV, 20, 34.), Bölferfhaft in 
Galläcia am Fl. Tamarid, in deren Gebiet fih nah Plin. XXX, 2, 18. 
merfwürdige Duellen fanden. Vgl. Harbuin ad h. I. u. Rezzonico Disquiss, 
T. II. p. 155. Es find unftreitig diefelben Duellen, bei der Einfiebelei S. 
Juan de fuentas divinas 12 fpan. M. öftlih von Leon und 5 M. nördlich 
von Salvdanna, die Florez Cantabria p. 4. befhreibt. Vgl. Ulert II, 1. 
S. 302. Note 80. [F.] 
| Tamariciam oder Palma (It. Ant. p. 87.), Ort an der Oflfüfte 

Sieiliend zmifhen Meffana und Tauromenium, dad heut. Torre di Palma, 
nad Reichard aber Pagliara und nah Lapie Torre e Marinadi. [F.] 

Tamäris (Mela III, 1, 8., bei Ptol. II, 6, 2. Tauepe), kleiner 
Küftenfluß in Galläcia der beim Hafen Ebora zwifhen dem Minius und dem 
Prom. Nerium in den Atlant. Ozean mündet; j. Tambre. [F.] 

Tauapos (Ptol. II, 3, 4.), Fluß an der Südküſte von Britannia 
Romana; j. Tamar. — 2) Ort oder Borgebirge Indiens am öftl. Meere 
bei Strabo XI. p. 519. Vgl. die Artt. Tabis u. Tamus. [F.] 

Tamascanum (Tab. Peut.), ein röm. Municipium in Mauritania 
Sitifenſis am Fl. Audus, nad der Not. Episc. fpäter ein Bifchofsfig. [ F.] 

Tamaseus, |. Tamassus. | 

Tauaoidave (Ptol. III, 10, 15.), Stabt in Mysia Inferior am Fl. 
Hieraſus. [F.] 

Tauaoız (Btol. VII, 1, 54), Stadt in der Landfhaft Sandrabatis 
im N. von India intra Gangem am Fl. Soa. [F.] 

Teuaooog (Strabo XIV. p. 684. Ptol. V, 14, 6. Hierocl. p. 706.) 
oder Tauaoos (Eonft. Borph. de them. I. p. 39. ed. Lips.), auch Tama- 
seus (Blin. V, 31, 35.; Tauaoeog, Steph. Byz. p. 631.) und Tamesa 
(Stat. Achill. I, 413. vgl. Münzen bei Eckhel I, 8. p. 88.), höchſt wahrſch. 
au Homers Od. I, 184. Teuson (vgl. Tzetz. zu Lykophr. 854. Stat. 1.1. 
Grotefend in d. Geögraph. Ephem. 48. St. S. 276. Mannert VI, 1. ©. 452. 
Sickler Handb. d. alt. Geogr. II. S. 286. Nigfh zu Hom. 1. 1. u. U), 
mährend Andere dieß minder wahrjcheinlih für Tempsa oder Temesa in 
Bruttium Halten (vgl. Strabo VI. p. 255. Steph. Byz. v. Teuson, Plin. 
I, 5, 10. Milin Mineralogie Homer. p. 142 ff. u. U.), da, wenn die 
Taphier damals wirklich ſchon mit Tempfa in Handelöverbindung geftanden 
hätten, Unteritalien und feine Umgebungen dem Homer gewiß genauer bes 
kannt fein würden ald dieß wirflih der Full if, Stadt Im der Mitte der 
Infel Eyprus etwas norbwefll. vom Olympus und 29 Mid. ſüdöſtlich von 
Solos an der Straße von da nah Tremithus, in einer fruchtbaren Gegend 
(Ovid Met. X, 644.) und in der Nähe großer Kupfergruben (Strabo p. 684. 
Steph. By. p. 631. Plin. XXXIV, 11.), weehalb Sidler am a. DO. ihren 
Namen vom yphönizifhen themaes, „dad Schmelzen‘ berleitet und große 
Schmelzhütten dafelbft annimmt. Wenn fie wirklich Homers Temeſe ift fo 
föeint der Kupferhandel der Infel in alter Zeit vorzüglich von ihr aus be» 
trieben worden zu fein. Neuere Reiſende fheinen noch nicht fo tief ind Innere 
tr Inf gekommen zu fein. [F.] 

Taußoad, nad Polyb. X, 31. eine große Stabt Hyrcaniens am 
nordl. Abhange des Gebirges, nah Steph. fyz. p. 632. eine Stadt der 
Parthyäer. * Talabroca. [F. 

Taußv£os, Bolt in Bactriana, Ptol. VI, 11, 6. [F.] 
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Tausıa (Ptol. II, 3, 13.), Stadt der Bocomagi an ber Dftfüfte von 
Britannia Barbara, wahrſch. am Loch Tay. [F.] 
Tamersae, ſ. Zamirae. | 
Taındsa (Tac. Ann. XIV, 32.; Tausoe, Dio Caff. XL, 3. Btol. 
II, 3, 6.) oder Tamesis (Cäſ. B. Civ. V, 11.), Fluß an der Oſtküſte von 
Britannia Romana, an welchem Londinium lag, die heut. Themfe. | F.) 
Tayiaı, Schagmeifter, in Athen eine weit verzweigte Bermaltungs- 
behörde. An der Spige der Verwaltung fland der uneigentlich fogenannte 
Tauias tig orig Mp000dov Oder rs dsomnorws, deſſen officielle Benennung 
aber 6 Eni 77 domross iſt (Infchr. bei Müller de munim. Ath. p. 34. 
3. 36. Decret bei Diog. Laert. VII, 11. Dion. Hal. Din. 10. Bol. VIII, 
113., vgl. Meier de vita Lycurgi p. X.), ein Amt welches in fpäterer Zeit 
mit mehreren Perſonen bejegt wurde (Corp. inser.-gr. nr. 147.). Ueber 
diefen f. Bp. III. ©. 190. u. IV. ©. 1269. Gigentlide rauias waren bie 
bei verfchiedenen Caſſen angeftellten Beamten; es Täßt fich jedoch das athenifche 
Caſſenweſen nicht volftändig überfehen. Es gehören dahin vie EilAnrorauiaı 
als Verwalter der Bundekcaffe (f. d. Art.), der zauias Wr orpanarmor, 
Shagmeifter der Kriegäcaffe (Vit. dec. oratt. p. 842. F.), der rauiag ber 
Paralos (ſ. Bv. V. ©. 1161.), ſodann befondere zur Berwaltung außer- 
ordentliber Weife veraudgabter Gelder ernannte zawia, 4. B. die zgınoo- 
rooi (Dem. g. Androt. p. 598. $. 17.), die rexonoioi (Aeſchin. g. Ktef. 
$. 27. u. ſ. w.), deögleihen die Schagmeifter der Corporationen, der Phylen 
(Corp. inser. gr. nr. 104.) und Demen (ib. nr. 88. 89. 93. 100. 102.), 
melde von diefen jelbft ernannt wurden, endlih zur Verwaltung beiliger 
Gelder, die bei jevem nur einigermaßen bedeutenden Tempel ber feinen aus 
bem Ertrag ber heiligen Güter und anderen ihm zufließenden Einkünften ges 
bildeten Schag hatte angeflellten Schagmeifter, zanıcı 107 iegn7 zonuaror 
(Ariftot. Pol. VI, 5, 11.). Bon legteren waren zu Athen die bebeutendften 
die welde den im Opiſthodomos des Parthenon auf der Burg verwahrten 
und aus dorthin abgelieferten öffentlihen Geldern, Zehnten (f. dexarn), 
Strafgelvern, Weihgefchenfen u. f. w. beftehenden Tempelihag zu beaufſich⸗ 
tigen hatten, zuerft zur Zeit ver Perferfriege erwähnt bei Hered. FIII, 51., 
tanias Tod ipod, fonft auf Inſchriften raum zig Haov ober 707 rg Yeov, 
rauiai 107 iEE0r yonuarwr ris Admraiag oder rüg Heov, bei Schriftftellern 
zumeilen zaniaı ſchlechthin genannt, zehn an ver Zahl, und zwar, urfprüng» 
lid aus den Pentafofiomenimnen ernannt (Pol. VIIL, 97. Harp., Phot., 
Suid. s. v. ramias). Dedgleihen hatte jeder andere Tempel Athens feine 
befonderen Schagmeifter. Diefe wurben jevoh um DI. 100 unter ‚em Sitel 
rauiaı Tor Hear zu einer einzigen Behörde vereinigt, melde nach denſelben 
Grundfägen wie die Schagmeifter der Athene ernannt wurde und ihre Schäge 
gleichfalls im Barthenon zu verwahren hatte (Corp. inser. gr. nr.76.). Ja 
einmal, Ol. 95, °/,,.eriheinen biefe fogar mit jenen zu einer Behdrbe von 
zehn PBerfonen ald rauiaı 709 iep@r yonuaror zig Admvaz nal car allmr 
Her verihmolzen (Corp. inser. nr. 150.), doch kann diefe Bereinigung nicht 
von langer Dauer geweſen fein, da bereits DI. 98 die Schagmeifter der Bottin 
wieder für fi in ver Zehnzahl vorfommen (ib. nr. 151.). Vgl. im Aüg. 
die Inschriften bei Böckh C. Inser. 137 ff. und die bei Rangabé Antiq. Heile- 
niques nr. 90—113. Böckh Staatdh. d. Ath. U, ©. 171 ff. [ West.] 
Tanias ift auch Beiname des Zeus, — Neusorwp und Mapaysınc 
(Bauf. X, 24, A. Eurip. Hec. 342. 345. Böttiger, Kunſtmyth. ©. 27 ff.) 
und des Dionyfod (Soph. Ant. 1140.). [Scheiflele.] 
Taniadıg (Stepb. on. p. 632., wo es jedoch der alphabet. Orb» 
nung nad Tauvadız heißen müßte), Stadt in Unterägypten am Phatnitiſchen 
Rilarme, das heut. Damiette oder Damijat. [F.] 
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Tauioag, ein Kilikier der die Opferweiſſagung nah Kypros brachte, 
wo feine Nachkommen, die Tauıpadaı, diefed Priefteramt erblich inne batten. 
ac. Hist. II, 3. Heſych. s. v. Munf zu Ant. Lib. 34. Athen. I, 10. Aelian. 
h. a. IX, 36. [Scheiffele.] 

Tamisius (Mustela, Cic. Phil. II, 4, 8., f. Must., Bd. V. ©. 283.). 
ift vieleicht nur falfche Lesart für Tanusius, da die Form auch für Tanusius 
Geminus (Nr. 3.) in Hoſchrr. ded Suetoniud und Seneca vorfommt. [ Hkh.] 

Tammacum , nad Plin. VI, 28, 32. eine Stadt Arabiend. [F.] 

Tamna (Plin. VI, 28, 32.;, Taura@, Strabo XVI. p. 768. Step. 
By. p. 632., bei Pıol. VI, 7, 73. Oovura, und bei Plin. XII, 14, 32. 
Thomna), die Hauptfladt der Gatabani im SW. von Arabia Felix, eine 
fehr große Stadt mit 65 Tempeln, 1436 Mill. von Gaza (Plin. 1.1.), bis 
wohin bie (aus ihr Myrrhen und andere Spezereien ausführenden) Karavanen 
65 Tagreifen- hatten. Sie ift wohl im heut. Belad el Diof zu fucen. 
Mannert.VI, 1.6.70. fucht fie in der Gegend des heut. Sanä, über welches 
f. Niebuhr Reife I. S. 410 ff. [F.] 

Tamnum (It. Ant. p. 459., auf der Tab. Peut. verfchrieben Lamnum), 
Ort der Santoned in Ballia Aquitanta an der längs der Garumna hinauf: 
führenden. Straße von Mediolanum nad Burdigala, j. Tallemont (vgl. Valef. 
Not. p. 502. d' Anville Not. p. 630. u. Lapie), nach Reichard aber Mor: 
tagne. -[F.] 

Tamonbari, Stadt in der thraf. Provinz Rhodope, Procop. de 
aed.. IV, 11. [F.] 

Tauwrirıs, nah Sirabo XI. p. 928. ein Diftrift Syriend. [F.) 

Tamos, aud Memphis gebürtig (Diod. XIV, 19. Xen. An. TI, 4, 2.), 
des Tiffapherned Unterflatthalter von Jonien (412—411 v. Ehr., Thuc. 
vi, 31. 87.), fpäter Befehlöhaber der Flotte des jüngern Eyrus (Xen. An. 
I, 2, 21. 4, 2. Diod. 1. 1.), flieht nah dem Tode deſſelben nach Aegypten, 
wo er aber in dem Könige flatt einen Freund feinen und feiner Kinder (mit 
Ausnahme ded Gaos, | .d.) Mörder fand, Diod. XIV, 35. [K.] 

Tamuada (Mela I, 5, 5.), Tamuda (Plin. V, 2, 1.), Oalovda 
(Btol. IV, 1, 6.), ein fhiffbarer (Plin. 1.1.) Fluß im W. von Mauritania 
Zingitana, der nah Ptol. zwiichen Jagad und dem Vorgeb. Dleaftrum ins 
Iberiſche Meer mündet und an dem nah Plin. 1. I.-eine gleichnamige Stadt 
(in der Not. Episc. Tanuda) lag. Dan Hält ihn für den heut. Bedies 
oder Bedie. [F.] | 

Tamugadis (It. Ant. p. 34. 40., auf der Tab. Peut. Thamugadis), 
Ort in Numidien an der Oftfeite ded Mond Aurafius, 14 Mill. nordöſtlich 
von Lambeſe, no j. Temugadi (nah Lapie Ager Soubab). [F.] 

Tamus, nah Mela III, 7, 6. ein Vorgebirge an der Oſtküſte Afiens, 
mit welchem der Taurus dafelbft endigt, unftreitig iventifch mit dem Tamarus 
bed Strabo und mohl au mit dem Tabis des Plinius und Mela felbft an 
einer andern Stelle; ſ. viele. [F.] 

Tauovoida(Ptol.1V,1,13 ), Stadt im Innern von Maurit. Ting. [F.] 

Tauovorya GBtol. IV, 1, 4.), Küftenftabt in Maurit. Ting. [ F.] 

-Tauvraı (nah Steph. By. au Tuuvre), Stadt auf Eubda im 
Gebiet von Eretria, am Berge Rotyläum, mit einem angeblih von Admetus 
erbauten Tempel des Apollon (Strabo X. p. 447.), berühmt durch den da— 
felbft von den Athenern unter Phokion über Kalliad von Chalkis erfochtenen 
Sieg, Aeſch. de fals. leg. $. 169. g. Ktef. $. 86 ff. Dem. g. Mid. p. 567. 
$. 162. g. Böot. I. p. 199. $. 16. Plut. Phoc. 12 f. Beim j. Ghymno 
nad Xeafe North. Greece II, 439., bei Altveri nah Ulrihs im N. Rhein. 
Muf. V. 1847. ©. 512. [West.] 

Tamyräca (Tauvoaxn, Strabo VII. p. 308. Ptol. II, 5, 8. VIII, 
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10, 3. Arrian. Per. P. Eux. p. 20. Anon. Per. P. Eux. p. 7.8. Steph. 
By. p. 632. Euſtath. ad Dion. Per. v. 366. Tzetz. ad Lycophr. 192.), 
Stadt und PVorgebirge ded europäifhen Sarmatien in der Nähe eined Sees 
(Aria. 1. 1.) am innerftien Winfel des Sinus Garcinited, der von ihr bei 
Strabo 1. I. au den Namen Tauvpauns 'noAnos führt, oder des heut. 
Meerb. von Akhmeſchid. Die Küfte hat bier fo mefentlihe Veränderungen 
erfahren (vgl. Marigny Portulan. de la Mer noire p. 93.) daß nah Ufert 
II, 2. ©. 457. alle Berfuche die Lage des Ortes zu beflimmen (vgl. Köhler 
Mem. de St. Pötersb. T. IX. p. 616., ®ail Geo. min. T. III. p. 127 ff. 
u. Rennel Geo. ofWestern Asia II. p. 347.) zu feinem fihern Ergebniß führen 
fönnen. [F.} 

Tauvoas (Strabo XVI. p. 756., bei Polyb. V, 68. Auuovpas), 
ein Feiner Küftenfluß Phöniciens zwifhen Sivon und Berytus, der noch immer 
Nahr Damur oder Damer, aber auch Nahr el Kavi heißt. Vgl. Pocode I. 
&. 130. v. Richter Wallf. S. 74. Burckhardt Trav. p. 192. u. Robinfon 
Paläf. IM. ©. 71af. [F.] | 

Taradapis (Ptol. V, 7, 7.), Stadt des Diftriftd Gataonia. [F.] 

Tanäger (Virg. Geo. III, 131. Plin. II, 103, 106. Vib. Sequ. 

p. 19), Fluß in Sucanien, der fih nah einem 7 M. langen norböflichen 
Zaufe bei Bolla (nad Plin. 1. I. im Campus Atinas oder dem heut. Vallone 
di Diano) unter der Erde verliert, um einige Meilen nörblicher (beim heut. 
la Bertofa) wieder zum Vorſchein zu fommen, und 3 M. weiter bin (ber 
Stadt Forum Popilii füdl. gegenüber) in den Silarus fällt, im Sommer aber 
faft ganz ausgetrocknet. Jetzt Negro. [F.] 

Tanägra (T«rayo«), berühmte Stadt Böotiend auf einer fleilen Ans 
höhe am linfen Ufer des Ajopus, 13 Stad. von Dropus (Dicäarch. stat. 
Gr. p. 12. Huds.) und 200 Stad. von Platää (id. p. 14.), im Diftrifte 
Tanagraea, der auch J/ormardois hieß (Strabo IX. p. 404. vgl. Bauf. IX, 
20, 1. u. Guftath. ad Hom. T. II. p. 534.). Die älteften Bewohner follen 
die mit Kadmus aus Phönicien gekommenen Gephyräer geweſen fein (vgl. 
Herod. V, 57. Strabo 1. 1.), von welchen wohl auch ein Theil zurüdblich 
ald die äoliſchen Böotier fih der Stadt bemächtigt hatten und von ihnen 
bellenifirt wurde, morauf die fpätere Handeläthätigfeit der Einwohner hinzus 
deuten fcheint, weshalb auch nah den Münzen der Stabt (f. Mionnet II. 
p. 107. Nr. S3—93.) neben dem Dienfte ded Apollo hauptfächlih der des 
Hermed dafelbft Heimifh war. Später gehörte fie zum böotifchen Stäbtes 
bunde (vgl. Müller Orchom. ©. 403.). Ueber ihre Gebäude und Merk 
würdigfeiten vgl. Bauf. IX, 22, 1—3. Ihre Bewohner waren betriebfame und 
wohlhabende Leute (Dicäarch. p. 12.13.), die an Ring- und Hahnenkämpfen 
großes Vergnügen fanden (Pauſ. IX, 22, 4. Suid. Prov. 13. 15. 16. Varro 
R. R. II, 9, 6.). Die Umgegend lieferte guten Wein, der mohl ein Haupt» 
gegenftand ihred Handel war (Dicäarch. p. 12.), der beſonders von ihrem 
Hafen Delium aus betrieben wurde. Nahe ver Grenze Attica's gelegen war 
die Stadt häufigen Einfällen und Verheerungen audgefegt. Die Athener zer- 
flörten ihre Mauern fchon vor Ausbruch des Peloponnef. Kriegs (Thuc. J, 
108.), doch wurden diefelben bald wieder hergeftellt, und da die Stadt fid 
in die fpätern Streitigkeiten micht mehr mifchte blühte fie noch zu Strabo's, 
ja ſelbſt noch zu Hierocles’ Zeiten. Vgl. über fie auch Strabo p. 400. 403. 
410. Pauf. IX, 20, 4. Piol. II, 15, 20. Steph. Byz. p. 632. Plin. 
IV, 7, 12. Hieroel. p. 645. u. U. Ihre Ruinen finden fich beim heut. 
Grimadha oder Grimala. Bol. Clarke VII. p. 54 ff. Gel. p. 134. Leake 
North. Gr. I. p. 454 ff. Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 210. u. Worbs- 
worth Athens p. 14 ff. — 2) nah Piol. VI, 4, 4. auch eine Stadt Im 
Innern von Perfis. [F.] 
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 Tanäis (Tarais), 1) berühmter Strom im N. ber Erbe, den man 
fpäter allgemein als Grenze zwiſchen Europa und Afien annahm (vgl. Scyl. 
p. 30. Strabo VII. p. 310. XI. p. 490. Artemid. bei Plin. II, 108, 112. 
Scymn. v. 135. Dion. Per. v. 11. Agathem. I, 1. II, 14. Mela J. 3,1. 
u. A.). Die Welteren ließen ihn aus einem großen See entfpringen (Hero. 
IV, 57. Ephor. bei Unon. Per. P. Eux. p. 4. vgl. Scymn. fr. v. 130. 
Euftath. zu Dion. 663.), nach den Späteren aber bat er feine Quellen ent» 
weder auf dem Kaufafus (vgl. Strabo II. p. 107. XI. p. 493. Dion. Ber. 
663. Priéc. v. 693. Avien. v. 861. Ammian. XXI, 8, 7.) oder, wie die 
Meiften annehmen, auf dem Nipäifchen Geb. (Mela I, 19, 18. Plin. IV, 
12, 24. Lucan. II, 272. PBrocop. B. Goth. IV, 6. Sidon. Apoll. II, 343. 
Jornand. Get. 16. Oroſ. I, 2.), während Strabo II. p. 107. biefelben für 
unbefannt erflärt. Er fließt als fchiffbarer Strom in fehr raſchem Laufe (fo 
daß er nie zufriert, Mela 1. 1. vgl. Nonnus XXIII, 85.) erft in ſüdöſtlicher, 
dann in ſüdweſtlicher Richtung, und fällt, nachdem er den Hyrgis oder Syrgis 
als Nebenfluß aufgenommen (Herod. IV, 58.), dur zmei (nad Strabe 1.1. 
ſechszig, nad Artemid. bei Euftath. ad Dion. 14. nur fieben (?) Stad. von 
einander entfernte) Mündungen (nad Senec. Troad. 9. aber durch fieben) 
fünöftl. von der Stadt Tanais in die Spige der Mäotis (Herod. IV, 100. 
Strabo, Dion., Ptol., Mela,. Blin., Avien. U. I. Anon. B. Per. P. Eux. 
p- 4. u. f. w.). Gtymologifhe Verſuche über feinen Namen f. bei Plut. 
de flum. 14. u. Euſtath. ad Dion. 14., in der That aber iſt derjelbe nichts 
Anderes ald das ffythifche Wort Don, Dan, d. i. Wafler, Fluß xar’ edryrr, 
das und au in den Namen ber Blüffe Eridanus, Danubius, Rbodanus, 
Tanaid begegnet. Bon den Alten wurde er nicht felten mit dem Jarartes 
verwechielt (vgl. Bo. IV. ©. 36 f.), und darauf gründet fich die Angabe des 
Guftath. 1. 1., daß er aud den Namen Lipıs führe (d. i. Sir, Syr Darja, 
wie auch nah Plin. VI, 16, 18. der fEythifche Name des Jarartes Silis ift). 
Erwähnungen ſ. bei Herod. IV, 20. 123. Ptol. II, 5, 14. V, 9, 1. 2. 
12. 16. VII, 5, 6. VIH, 10, 2. Mela I, 1, 6. 2, 1. 2. 6. Sor. Od. II, 
4, 36. 10, 1. ®irg. Geo. IV, 517. Ovid Trist. IV, 4, 49. ex.Pont. IV, 
30, 55. u. f. w. Es ift fein Zweifel daß wir unter dem Tanais den heut. 
Don zu verftehen haben, obgleich ihn Elarfe Voy. en Russie I. p. 387. u. 
Lindner Skythien S. 66. vielmehr für den Doneg halten. — 2) Stadt des 
afiatifhen Sarmatien an der füplihern Mündung (und zmwijchen beiden Mün« 
dungen) des gleichnamigen Stromes und an ber nördlichſten Spige der Mäotis, 
in Kleiner Entfernung vom Meere, eine dur Handel blühende Pflanzſtadt 
der Milefier und der Markt für alle umwohnenden Völkerſchaften, die bier 
Wein, Kleivungsftüde u. f. mw. gegen Pelzwerk und Sklaven eintaufchten 
(Strabo XI. p. 493.). Sie hatte bald mehrere benachbarte Küftenvölfer von 
fih abhängig gemacht (Strabo VII. 310. XI. p. 495.), fpäter aber ſich felbft 
den Königen des Bosporanifchen Reich8 unterwerfen müßen; ein Berfuh jedoch 
fi wieder frei zu machen führte ihren Untergang herbei, indem fie von Po— 
lemo zerftört wurde (Strabo p. 493.), weéhalb auch Plin. VI, 7, 7. fagt: 
oppidum in Tanais ostio fuit. Später zwar wieder bergeftelt (vgl. Btol. 
It, 5, 26. VIII, 18, 5. Steph. Byz. p. 633.) erlangte fie doch die frühere 
Blüte nie wieder. Ihre Ruinen finden fi beim heut. Nedrigoffa. Bol. 
Stempfomwöfy im Nouy. Journ. Asiat. T. I. p. 55. Bulletin des Sc. hist. 
T. IX. p. 55. Bullet. des Sc. geogr. 1823. Fevr. p. 252. Gräfe Mém. 
de l’Acad. des Sc. à St. Petersb. VI. Serie T. VI. p.-24. u. Bödh Corp. 
Inser. T. II. p. 1008. — 3) nah Ptol. I, 5. 31. ein anderer Name ber 

Inſel Alopecia; f. Bd. I. S. 376. [F.] 
4) Autuler bei Birg. Aen. XII, 513. — 5) bei Hor. Sat. 1,1, 105., 
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nah Schol. Porph. 3. d. St. spado fuit, ut qvidam aiunt Maecenati 
libertus, ut nonnulli L. Munatii Planci. [| W.T.] | 

Tarairaı (Btol. III, 5, 24. Plin. VI, 7, 7.), Bolt im europälfchen 
Sarmatien norböftl. von den Roxolanern bis zum Tanaid hin wohnend. |[F.] 

Tanäquil, der etruffifche Name* der Gattin ded Tarquinius Prifcus, 

die nach ihrer Ueberſtedelung von Tarquinii nah Nom den Namen Gaia 
Caecilia erhalten haben foll (Paul. Diac. vı Gaia Caec. p. 95 f. Müll. vgl. 
Belt. v. Praedia (Praebia?) p. 238. 241.M. Plin. H. N. VII, 48, 74. 
Plut. Quaest. Rom. 27. (30.) Bal. Mar. epit. de nomin. 28.). Nach 
der gemeinen Sage erjcheint diefelbe ald eine vornehme Etrufferin (Liv. I, 34. 
Dion. II, 46.) die durch Klugheit und die Gabe der Wahrfagung ausge» 
zeihnet (Dionyf. IV, 2. vgl. Liv. 1. 1.), dem Tarquinius (f. d. Art.), 
ſowie Später dem Servius (Liv. I, 39. Dion. IV, 2. vgl. Plut. fort. Rom. 
10. Bal. Mar. I, 6, 1. Plin. XXXVI, 27, 70.**) die Herrichaft voraus» 
fagte, ja dem einen wie dem andern (vgl. Liv. I, 47.), und zwar dem zu 
ihrem Eidam erhobenen Servius nad dem Mordanfall auf Tarquinius, durch 
die Klugheit ihrer Mafregeln zum Throne verhalf (Liv. I, 41. Dion. IV,Af. 
Plut. quaest. rom. 33. fort. Rom. 10.). ine abweichende Sage fcheint 
fie zur Gemahlin eines der Söhne ded Tarquinius Prifeud gemacht zu haben 
(Plut. quaest. 27. vgl. Dion. IV, 30., wo der Irrtum des Fabius Pictor 
gerügt wird, der den Aruns Tarquinius zu einem Sohne der Tanaquil, ftatt 
zu einem Enfel derſelben mache), fo wie fle unter dem Namen Gegania — 
der nah Hartung, Relig. der Röm. I. S. 92. mit dem Namen Gaia identiſch 
wäre — ſowohl Gemahlin des Servius (Plut. fort. Rom. 10.) ald des 
Tarquinius Priſcus (vgl. Dion. IV, 7.) beißt. Im der Ipentität mit Gala 
Gäcilia verfhmolz übrigend die Geftalt der Königin mit einer ohne Zweifel 
von älteren Zeiten her verehrten Heroin oder Göttin, die ald Spinnerin (vgl. 
Plin. VII, 48, 74. Blut. quaest. rom. 27. Bal. Mar. ep. de nom. 28, 
Paul. p. 95.) im Tempel des Sancus ein eherned ‘Bild mit dem Roden und 
der Spindel hatte (Plin. u. Blut. 1. 1. vgl. Feſt. p. 238. 241., wo fie 
zugleich als Erfinderin von Heilmitteln erfcheint), und melde um der guten 
Vorbedeutung willen den Bräuten ihren Namen lieh (PBlut., Val. Mar., 
Baul., vgl. Nuptiae, Bd. V. ©. 783. u. Sancus, ob. ©. 741.). [Hkh.] 

Tändärus, 1) ber britannifhe Name des höchſten Gottes vom Felt. 
tanar —tonans, Inſchr. bei Mur. 331,6. Bei den Galliern hieß er Taranis, 
&ucan. I, 446. [Scheiffele.] 

2) Bei Plin. III, 16, 20., It. Anton. p. 109. u. Paul. Diac. VI, 58. 
ein Fluß in Ligurien der von den Alpes Maritimae herabfommt und, nachdem 
er den Stura, Fevos und Urbs over Urbis in fih aufgenommen, als rechter 
Nebenfluß in den Padus fällt; noch jegt Tanaro. Un ihm lag die Station 
ad Tanarum zwijhen Nuceria und dem Fl. Galor (It. Anton. 1.1.). [F.] 

Tanatis, 1) nah Solin. c. 12. eine Infel in der Nähe Britanniene, 





»Vgl. die Grabfchriften bei Lanzi saggio di lingua Etrusca (Rom. 1789.) T. II. 
p- 360. n. 67. (Thanchufll), p. 360. n. 68. u. p. 375. n. 128. (Thanchfil), p. 426. 
n. 334. (Thanchfilus, — Tanaquilis), p. 364. n. 84. (Thanavil), und hiezu Lanzi 
T. 11. p. 289 f., der in dem Namen eine Diminutivform des Namens Thana findet, 
während aus ber Vergleihung des latein. Allius, ia) eher auf ein Patronymicum zu 
fließen ifl. Jedenfalls fcheint das ch in Tanchfil weder zu ber einen noch zu ber 
andern Stammfllbe gehörig. ſondern bei der Zufammenfegung eingefchoben. 
NMach Dionyfius u. Plutarch U.11. Hatte fie Schon die Erfcheinung eines maͤnn⸗ 
lichen Gliedes auf dem Herde die der friegsgefangenen Gornicnlanerin Ocriſia, ihrer 
Magd (vgl. Plin. 1.1. u. Dvid Fast. VI, 629 f.), begegnet war für göttlich erfannt 
und Dcriita als Braut gefhmüdt, die von Vulcanus oder dem Lar Familiaris den 


Servius empfleng. 
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unftreitig daffelbe vor der Oſtküſte Albions gelegene Eiland das Beda Hist. 
eccl. I, 25. Tanatos nennt und dad noch j. Thanet heißt. — 2) f. Taliata. [F.] 

Tancharene, |. Tenchteri. 

Tandötum (Liv. XXI, 25. XXX, 19. Geo. Nav. IV, 33.; Terntor, 
al. Tıerıror, Ptol. III, 1, 46.; bei Poölyb. III, 40. Taernros »wun, bie 
Einw. bei Plin. III, 15, 20. Tanetani) oder Tannetum (It. Anton. p. 287. 
Tab. Beut. Paul. Diac. II, 2., im It. Hier. p. 616. verichrieben Cannetum), 
Drt der Bojer in Gallia Eidpabana zwiſchen Mutina und Parma; noch jegt 
Taneto (bei Guillaume Tenedo), nah Mannert IX, 1. ©. 220. und Lapie 
aber dad Dorf S. Illario. [F.] 

Tanfana, abgeleitet von tan (Xrtif.) und fang, septum, alio Heiliger 
Hain (Schmitthenner in Seeb. Arch. 1824. ©. 392. vgl. I. Grimm, deutiche 
Mythol. S. 50. 55.); oder ein Gott, entweder vom Belg. Taenfand, d.h. 
Anfang aller Dinge, oder vom German. Tan, Feuer und Fan, Herr, oder 
von tan, Tanne und fan, Herr, alſo Schutzherr des Waldes u. U., f. Barth, 
Hertha S. 39 f. Nah Reichard (German. unt. d. Röm. ©. 268 ff. 367f ) 
befand fih der Tempel der Tanf. im Marflihen (zwiſchen Ems und Rippe); 
er wurde von Germanicus im I. 767 d. St. zerflört, Tac. Ann. I, 51, 2.; 
außerdem fommt der Name nur noch in einer Infchr. bei Gud. LV, 8. vor. 
Bol. Harrepet. de Tanfana Marsor. dea, Nor. 1762. Yutfchenreiter, von d. 
ber. Tanf. Temp, Magpeb. 1749. u. U. [Scheiffele.] 

Tangäla (Tayyala, Ptol. VII, 1, 89., mo fih auch die Variante 
Teya findet), Stadt im Lande der Candiones (wahrſch. flatt Ilardıorwr 
nols) im SW. von India intra Gangem zwifhen den Flüffen Baris und 
Solen, vieleicht das heut. Dindigull? [F.] 

Tayyaroı (Ptol. VII, 2, 3.), ein in ven indiihen Quellen Tangan a 
genannted (Laffen, Ind. Alterıh. I. ©. 548.) Volk im N. von India extra 
Gangem um den Fluß Sarabus her (im obern Sarajü-Xhale). [F.) 

Tanis (Blin. V, 10, 11. It. Anton. p. 153.; Tears, Herod. I1, 166. 
Strabo XVII. p. 802. Ptol. IV, 5, 52. Steph. Bor. p. 633., im U. T., 
z. B. Num. 13, 23. ef. 19, 11. 13. 30, 4. Bi. 78, 12. 43. Zoan, bei 
Hierocl. p. 727. verfchrieben Ilarnız), eine Stadt Unter-Aegyptens öſtl. vom 
Delta und ſüdl. von dem nad ihr benannten hart an der Küfte gelegenen 
See (Strabo J. 1., j. Menzaleh oder Baheire, über welchen f. die Descr. de 
l’Egypte Et. Mod. T. I. p. 261. u. Ritters Erdk. I. ©. 831 f.), an dem 
nah ihr benannten Nilarne (ro Turırıxor oroue, f. Bd. V. ©. 643.), 
fünöftl. von Mendes und 22 Mil. öftl. von Thmuis, Hauptfladt des Teri- 
ns ronog (Btol. IV, 5, 52. Plin. V, 9, 9.) und früher Sig einer alten 
Pharaonendynaftie, der Sage nah der Drt mo Mofed am Hofe ded Pharao 
erzogen wurde. In der Umgegend wurde viel Flachs gebaut (Plin. XIX, 2,3.). 
Jegt Senn mit Ruinen. Vgl. Mem. sur l’Egypte 1. p. 201 ff. Quattemere 
Mem. sur l’Egypte I. p. 284 ff. Champollion l'’Egypte II. p. 101 ff. Deser. de 
’Eg. Et. Mod. T. 1. p. 276. u. Livr. II. p. 309. [F.] 

Tartrakiöns, Tarraksınz, Nadfomme ded Tantalos, 3.8. Pelops, 
Atreus, Thyeftes, Agamemnon. Eur. Or. 811. Ovid Her. VIII, 45. 122. Fast. 
11, 627. Met. XII, 626. Ib. 436. Trist. 11, 385. Pont. IV, 16,26. [Scheiff.] 

Tantälis, Tarradız, Tochter oder Enkelin des Tantalos, z. B. Niobe, 
Sermione. Ovid Met. VI, 210 f. Her. VIII, 66. Sen. Agam. 374. Stat. 
Th. I, 193., |. ®b. V. ©. 654. Anm. — 2) f. Sipylus. [Scheiffele.] 

Tantälus, Tarralo;, 1) ein reicher (Tarrakov rularre, yonuare, 
Ardros fprihwörtlih) König von Lydien, von Sipylos in Phrygien (Apollod. 
II, 5,6. Soph. Ant. 818.), nah Späteren aub von Paphlagonien (Diod. 
IV, 74.) oder Argos oder Korinth (Hyg. fab. 124. Serv. zu Virg. Aen. 
VI, 603.), als glüdlih ſchon durch feine Abkunft bezeichnet, denn er heißt 
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ein Sohn des Zeus (Tallaios) oder des Tmolos, des üppigen Berges (Schol. 
Eur. Or. 5. Tzetz. Chil. V, 444.), und der Pluto, d. b. des Reichthums 
(Hyg. fab. 82. 154. Pauf. II, 22, 4. Ant. Lib. 36.). Mit Euryanaffa 
(Shol. Eur. 1. 1. TZzetz. uf. 52.), oder der Plejade Dione oder Tangete 
(Syg. fab. 82. Ovid Met. VI, 174.), oder der Klytia (Schol. Eur. Or. 11.) 
oder der Eupryto (Apoft. Cent. XVIIL, 7.) zeugte er den Pelops, Broteas 
und die Niobe (Schol. Eur. u. Diod. -1. 1.); feine Enkel‘ waren Atreus und 
Thyeftes, feine LUrenkel Agamemnon und Menelaod. Gin Kiebling des Zeus 
und der übrigen Götter hatte er fogar am ihren Mahlen und Berathungen 
Theil nehmen dürfen (Kor. Carm. I, 28, 7. Ovid 1. 1.); aber er konnte 
fein Glück nicht ertragen (PBind. Ol. I, 87f.); er ward eim Frevler (Kor. 
1.1. 11, 18, 37.). Ueber feine Schuld find vie Sagen verfhieden: er fol 
ded Zeus geheime Rathſchlüſſe audgeplaudert, oder vom Böttermahle Nektar 
und Ambrofia entwendet und feinen Freunden davon mitgetheilt haben (Pind. 
1.1. 98 ff. Tzetz. Chil. V, 465.), oder die Götter zu einem Mahle einges 
laden und ihnen, um ihre Allwiffenheit au prüfen, feinen zerftüdten Sohn 
Velops vorgeiegt haben (f. Br. V. ©. 1309. Völder, Myth. v. Japet. 
Geſchl. S. 352 ff.); oder er habe den ihm von Pandareos anvertrauten 
goldenen Hund dem Band. (oder dem Hermes, Schol. Bind. Ol. I, 90.) nicht 
zurüdgeben wollen, ſchwörend er babe ihn nicht erhalten (Bauf. X, 30, 1 
vgl. Schol. zur Odyss. XIX, 518.), wofür Zeus ten Tant. vom Sipylos 
binabftürst und den Berg über feinem Haupte aufhängt (Ant. ib. 36. 
Schol. Pind. 1. 1. u. zur Od. XX, 6E. Bödh Explan, ad Pind. p. 109.); 
wenigften® zeigte man zu Sipylos fein Grab (Pauf. II, 22,4. V, 13, 4.). 
Nah der Odyſſee (XI, 582— 593.) büßt der Unglüdlihe (Tantalus — re- 
Aarraros von ala, ein Iragender wie Atlas; auch von Tant. war eine 
Sage daß er den Himmel trage, Schol. Eur. Or. 970 ff.; nach Bölder a. a. O. 
S. 355. von HaAAKw) feinen Frevel badurh daß er bis an dad Kinn in 
einem See des Tartaros fteht, deſſen Waller menn er eben davon trinken will 
zurückſchwindet (Kor. Sat. I, 1, 63.) fo daß der Grund des Sees ſichtbar 
wird (Terradov dia); auch Hiengen von Bäumen die Föfllichflen Früchte 
über feinem Haupte, arief er aber nad ihnen fo trieb fie jededmal ein Wind- 
ſtoß hinweg (Hor. Epod. XVII, 66.). Nah Pindar (Ol. I, 90 ff. Isthm. 
VII, 20 f.) u. U. hängt ein Steinblod über feinem Haupte, der immer auf 
ihn zu fallen droht, während er ſelbſt in der Luft ſchwebt. Wal. Eur. Or. 
5. Schol. zu v. 7. 974. Diod. I. 1. Philoftr. v. Apoll. III, 25. Hyg. 
1.1. Tibull. I, 4, 77f. Ovid Am. II, 43. I11, 7, 51. Met. IV, 457 f. 
VI, 172. X, 41. A. A. 11,605. Sen. Here. f. 752—755. Cic. de fin. 
I, 18. Tusc. 1,5. IV, 16. Betr. Sat. 82. Propert. IV, 11, 24. mit Hertz⸗ 
berg. In der Leẽeche zu Delphi war Tant. von Polygnot abgebildet wie er 
dürftend im Wafler fteht, die Früchte Aber ihm hängen und ver Fels ihn 
bedroht (alfo nach der gemifchten Sage), Pauſ. X, 31,4. J. nah Wafler 
fehnappend auf einer Gemme bei Micalt tv. 116, 9. Ueber die vier Ellen 
hohe Statue des Tant. mit gefüllter Schale in der Hand f. Philoſtr. L. 1. 
Nach fpäterer Sage hatte Tant. den Ganymed geliebt und mit feinem Bruder 
Ilos um ihn gekämpft, Tzetz. Lyk. 355. vgl. Bo. IV. ©. 113. oben*. — 
Deutuhgen der Tantalusmyihe |. bei Oflympiod. zu Plat. Gorg. p. 204. 
Macrob. Somn. Sc. I, 10. p. 54. Die Fehler des Ahnherrn Tant. erbten 
fib auf deſſen Nachkommen fort, welche ungezügelt in heftigen Leivenfchaften 





* Pol. Nitfa num Homero fahula Aeropes nota fuerit (1844. Prgr.) und de 
Tantali nominis verborumgve cognatorum origine et signiflcatione (Königeb. 1846.4. 
Progr.). LW. 7.] 
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dem Vebermut und ber Gewaltthat ſich überließen, f. d. Artt. Atreus, Niobe, 
Pelops, Thyestes. Sen. Thy. 53. 145. Hor. Carm. II, 18, 35 f. Welder, 
Tril. S.345 ff. 353.551. — 2) Sohn des Thyeftes, von Atreus geſchlachtet 
(Syg. fab. 88. 244. 246. Sen. Thy. 718.), oder Sohn des Brotead, vor 
Agamemnon mit Klytämneftra vermählt (PBauf. II, 22, 4.), von Agamemnon 
getödtet; fein Grab zu Argos (Pauf. II, 18, 2.); umgefehrt wird ein Bro» 
tead ald Sohn des Tant. angegeben (Pauſ. III, 22, 4.). — 3) der vierte 
Sohn des Amphion und der Niobe, von Apollo getödtet. Apollod. III, 5, 6. 
Ovid Met. VI, 239 f. [Scheiffele.] 

4) Nah Steph. Byz. p. 633. ein Berg auf Lesbos. [F.] 

Tantsröne, Stadt im nördl. Nethiopien bei Plin. V1,29,35. [F.] 

Tavrdapayoı, nad Arrian. Per. m. Erythr. p. 27. eine Bölferfhaft 
im W. und Innern von India intra Gangem oberhalb Barygaza. Laſſen, 
Ind. Altertb. I. S. 107. verfleht darunter die Gandarer in Peſhavar, daber 
Fabricius in feiner Ausg. des Periplus p. 23. Tardapaior ftatt Tarde- 
gayor fegt. [F.] 

Tanus, 1) Stadt auf Kreta, Artemid. bei Steph. Byz. p. 633. [F.] 

2) Turog oder Taraos (Eurip. Electr. 413.), Fluß in der argoliich» 
lakoniſchen Grenzlandſchaft Thyreatis, welcher auf dem Parnon entfpringt 
und in den thyreatifhen Meerbujen mündet (Pauf. II, 38, 7.), die Grenz» 
ſcheide zwifchen Argoli8 und Kynuria (Eurip. 1. 1.), jegt Kani nach Leake 
Morea II. 498. 511. vgl. Pelop. p. 302. 340., U. Petros nah Boblaye 
Recherches p. 69. [West.] 

Tanusil. — 1) L. Tanusius (vgl. Du. Eic. de pet. cons. 2, 9. 
u. Aſcon. in tog. cand. p. 84. Or., wo L. Tantasius gelefen wird), einer 
der Mitter welche Gatilina zur Zeit der fullanifchen Proferiptionen an ber 
et von galliihen Kriegern erfhlug (Du. Eic. u. Afe. U. 11, vol. oben 
&. 1068, 18.). —— 

2) Tanusia, Gemahlin des T. Vinius (vol. Dio XLVII,7.; bei App. 
b. c. IV, 44. Juniud), die denfelben zur Zeit der triumviralifhen Aechtungen 
rettete (Dio, vgl. App. 11. 11). 

3) Tanusius Geminus, von Sueton. Caes. 9. (wo fi ebenfo wie 
bei Sen. ep. 93. s. fin. die Bar. Tamisius findet, vgl. Fickert zu Sen. 1. 1.) 
als Verfaſſer einer historia genannt in welder er die Theilnahme Cäſars an 
der fog. erſten catilinarifhen Verſchwörung (f. oben &. 1069.) behauptete. 
Auch Plutarch Caes. 22. citirt ihn (Tarvorog Ay), und Seneca (1.1.) läßt 
die Schägung in welcher fein Werk flund durch die Worte erfennen: annales 
Tanusii scis quam ponderosi sint et quid vocentur — nad Xipfius quod 
illi Catulliani annales Volusi, cacata charta. [ Hkh.] 

Taoxn (Arrian. Ind. c. 39. Strabo XV. p. 728, und dazu Grosfurd 
II. ©. 184. Ptol. VI, 4, 7. VII, 21, 5.), Stadt in PBerfis unweit eines 
gleichnamigen Vorgebirged (Ptol. VI, 4,2.) und am Fluß Grants, 200 Stab. 
von feiner. Mündung, im Diftrifte Tæoxyrij (Ptol. VI, 4, 3.), auch zumeilen 
Sig der Könige (j. Bender Neight, Benver rigk?). [F. 

Taoyoı (Xen. Anab. IV, 4, 18. 6,5. 7,1.2. V,5, 17. Steph. By. 
p. 634.), Bolt in Pontus an der Grenze von Armenien. [F.] 

Taraı, nad Dio Eafj. LXVII, 10. (vgl. LXVIII, 8.) ein Ort in 
Dacien wo Julianus unter Domitian die Daker fhlug. Noch jet findet ſich 
bei Lugofh ein Flecken Tapia. Vgl. Katancfih Istri accolae I. p. 375. 
Jornandes Get. c. 12. bezeichnet wohl denſelben Ort wenn er von einem 
‘ per Tabas nach Dacien führenden Paffe fpriht. [F.] 

Tarariraı (Ptol. IV, 5, 21.), Volk im Innern von Marmarica. [F.] 

Tenrn, nad Strabo XI. p. 509. die Haupt» und Reſidenzſtadt Hyr⸗ 
caniens nicht weit vom Meere, 1400 Stad. von den caſpiſchen Pforten. Ritter, 
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Erdf. VI, 1. ©. 531. fucht fie gang im der Nähe von Tambrar, das wohl 
am Fluſſe Talar gelegen haben müſſe. [F.] 

Taphiae, eine Anzahl Infeln an der leukadiſchen Küſte nach dem 
Peloponnes bin gelegen (Plin. H.N. IV, 12,53.), aub Tagıor, noch früher 
Trisdow@r 77001 genannt, unter ihnen die größte Tugpos (Kom. Od. I, 417.), 
ipäter Tagıovg (Tagıvoa?), Strabo X. p. 456. 459. 461., oder Tagırg 
(Stepb. By. s.v. Tagpos, Plin. 1.1.) genannt, j. Meganift. Vgl. Goodiſſon 
hist. and topogr. essay on the islands of Corfu etc. p.82ff. Xeafe North. 
Greece III, 47. IV, 16. [West.] 

Taphiassus (Plin. IV, 2, 3.; Tegieooos, Strabo IX. p. 427. 
X. p. 451. 460.), ein Gebirge in Aetolien und Lokris, eigentlih nur eine 
ſüdweſtliche Fortſetzung des Deta und Korar, die fi mit einem hohen Berge 
an der Küfle zwifchen Kalydon und Macynia oberhalb Molykria, dem eigent« 
lichen T., endigt. Das Gebirge führt jegt den Namen Mafryvoro und Ni- 
gani (2eafe North. Gr. I. p. 110f.), und am Fuße des Vorgeb. Kafka Skala, 
mit welchem es an der See endigt (alfo des eigentlichen T.), findet fih no 
immer die Schmwefelquelle nach welcher angeblih die ozoliſchen Lokrer ihren 
Namen hatten. Vgl. Pouqueville Voyage III. p. 210f. [F.] 

Tagıos, Sohn des Pofeidon und der Hippothos, Vater des Pterelaos. 
Apollod. II, 4, 5. mit Heyne p..312 f. [Scheiffele.] 

Taphis (It. Anton. p. 161., hei Olympiod. ap. Phot. Cod. LXXX. 
p. 194. TIanig, vielleiht au das Tadız des Pol. IV, 7, 17.), Stadt im 
Dodekaſchönus am linfen Ufer des Nils zmifchen Izigi und Yalmis, mit dem 
ihm am andern Ufer gegenüber gelegenen Contra Taphis, in der Nähe großer 
Steinbrüche; noch jegt Teffah, Tafa mit Ruinen. Vgl. v. Prokeſch, Land 
zwiſchen den Katarrhakten S. 85. Burckhardt Travels p. 121. Light Trav. 
p. 60. Belzoni Voy. I. p. 350. Ritter, Erdfunde I. ©. 650. [F.] 

Taphra, f. Taphrura. 

Taphrae (Mela II, 1, 3. Plin. IV, 12, 26.; Tagen, Steph. Byz. 
p. 642. Gonft. Borph. de adm. imp. 42.) oder Tugeos (Herod. IV, 3. 
Btol. 111, 6, 5.), diejenige Stelle des Haljed der Cherſoneſus Taurica wo 
derjelbe mit einem Braben durchſchnitten und von Feſtungswerken durchzogen 
war. Biol. u. Plin. 1. N. nennen ebenvafelöft auch eine Stadt Taphros 
oder Taphrae, und auch Strabo VII. p. 308. erwähnt bier die Tapgıoı. 
Bol. Dannert IV. S. 291. D’Unville in d. M&m. de l’Acad. des Inscrr. 
XXXVII. p. 581. Rennell Geo. of Herod. p. 96. Köhler M&m. de l’Acad. 
de St. Petersb. 1824. p. 658 ff. Niebuhr, kl. geogr. Schrr. I. ©. 157. 
Bölder, Myth. Geogr. & 177. Georgii, Alte Geo. II. ©. 379 f. u. Ulert 
III, 2. ©. 467. [F.] 

Taphros Fretum nennt Plin. III, 6, 13. die Meerenge welde Sar- 
binien von Gorfica trennt und bie im Itin. Mar. p. 495. Fretum Gallicum 
heißt. Ihre Breite betrug nah Plinius nicht ganz 8 Mil. und nad Strabo 
V. p. 223. ungefähr 60 Stad., nah dem Itin. 1. 1. aber richtiger 90 Stad., 
denn die Straße von Et. Bonifazio, wie fie jetzt heißt, ift ſelbſt an ber 
Ihmalften Stelle an 2 g. M. breit. [F.] Sk 

Tagopoöpe (al. Tagyeovgai, Ptol. IV, 3, 10. Tab. Peut., bei Plin. 
V,4,4. Taphra), Stadt in Bozacium an der Fleinen Syrte, j. Sfar (?). [F.] 

Taphrus over Taurus Palus (Avien. or. mar. 607.), ein See an der _ 
Süpfüfte von Gallien, etwas weftl. von der Mündung des Rhodanus, j. Etang 
de Tau. Bol. d'Anville Not. p. 615. u. Aftruc Hist. de Langued. p.33. [F.] 

Taphus, ſ. Taphiae Insulae. 

Tapori, nab Plin. IV, 22, 35. ein Volf in Luſitanien. [F.] 

Taposiris (Plin. XXVII, 7, 29. XXX, 9, 31.; Tenoosıpz, Strabo 
XVII. p. 799. Stadiasm. m. magni $. 4. 5.; Tenoog, Ptol. IV, 5, 34., 
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Dioscor. I, 24. 08. al. 27. u. Procop. de aed. VI, 1.; auf der Xab, 
Peut. Tapostris; bei Steph. By. p. 642. Tayoapızs; Wefleling will auch 
im It. Anton. p. 37. Caportis in Taposiris verwandelt wiflen), Stadt des 
libyſchen Nomod in Marmarica, nah ver Tab. Veut. 25 Mill. well. von 
Alexandria, Berfammlungsdort für die Bewohner der Umgegend, mo, wie ber 
Name zeigt, Oſiris begraben liegen follte (Procop. u. Step. Byz. 1. II.). 
Juſtinian baute bier ein Rathhaus und Öffentliche Bäder (ibid.). Unftreitig 
gehören biefer Stadt die bedeutenden Ruinen von Abnfir in einiger Ent- 
fernung vom Meere an (vgl. Pacho Voy. p:Aff. u. Minutoli, Reife ©. 41 fj.). 
Strabo 1. 1. u. p. 800. fennt auch noch ein zmeited Taposiris mit dem Bei- 
namen ded Kleinen (m wiro& T.), weiter nach Alexandria zu (alio wohl 


ſchon im eigentlihen Aegypten), das wohl au Steph. Byz. p. 634. durch 


fein Tanoosıpız nAnoior 'AktSaröpsiag bezeichnet. |[F.] 

Taprobäne (Mela III, 7, 7. Ovid ex P. 1, 5, 80. Colin. 53. 
Avien. Per. 777.; Tarooßarn, Strabo XV. p. 690. Steph. By;. p. 634.), 
die große, vor der Sühfpige von India intra Gangem gelegene und von Btol. 
VII, 4. u. Plin. VI, 22, 24. näher beichriebene Infel des indiſchen Oceans 
die wir jegt Geylon nennen; denn daß diefe dur jenen Namen bezeichnet 
werde ift jegt feinem Zweifel mehr unterworfen, während früher Manche 7. 
für Sumatra hielten (vgl. Wilford in den As. Res. X. p. 148.) und Kant 
(Phyſ. Geo. II, 1. ©. 287 ff.) fi meitläufig zu zeigen bemüht dag Mada- 
gasfar darunter zu verftehen fei. Die Griechen erhielten durch Dnefifritus 
und die am Hofe zu Palibothra lebenden ſyriſchen Gefandten die erſte noch 
dunfle Kunde von ihr, und erft als fpäter auch römische Seefahrer bis zur 
Oſtküſte Vorderindiend vorzudringen mwagten, ja nach Plin. VI, 22, 24. unter 
Claudius ſelbſt eine Geſandtſchaft von vier Einw. der Infel nah Rom fam Ternte 
man fie etwas .. fennen, und obgleich diefe Kenntniß immer noch eine ſehr 
mangelhafte blieb fo verbient doch mamentlih Ptolemäus’ Karte und auds 
führlichere Topographie der Infel unjere volle Anerkennung. Der griechiſche 
Name derfelben ift aus dem arifchen Beinamen Tämraparni (vulgo Tämba- 
panni, vgl. Zaffen de Tabrop. insula p. 6 ff.) entflanden; aber auch von 
ihrem eigentlichen wahren Namen finden fi bei den Griechen die deutlichften 
Spuren. Nah Ptol., Plin. 1. I., Agathem. II, 6. u. Steph. Byz. p. 634. 
nämlich bieß fie früher Ziuovrdov (melden Namen Einige nut durch Ber: 
fehen aud LıAwovrdov, d. i. Silan-div, dem wahren Namen ver Infel, ent- 
ftanden glauben, vgl. Renaudot Anciennes relations des Indes, Par. 1719.8. 
p. 133., Malte-Brun Pr&cis de g&ogr. IV. 113. u. Ritter, Erpf. VI. ©. 19.), 
nad Arrian Per. m. Erythr. p. 35. aber I/aAawwıuovrdov (melden Namen 
Plin. VI, 22, 24. der Hauptftadt der Infel zuertheilt), mad nach Laffen 1.1. 
p. 11. nit in mal Lıuovrd'v getrennt werben darf, fondern (vgl. p. 15.) 
durch Pälisimanta, d.i. Haupt ded heiligen Geſetzes oder Hauptſtadt ber 
Buddha-Religion, zu erklären if. Zu Ptolem. Zeit hieß fie auch Lader, 
(vgl. Agathem. u. Steph. Byz. 1. 11.), welcher Name aus dem der @inm. 
Zakcı (f. unten) gebilvet -ift, in welhem man fowie dem Namen Lırsdsdipa 
bei Cosmas Indopl. XI. p. 326. den alten Sanskritnamen Sinbala bvipa, 
d. i. die Löweninfel, wieder erfennt, aus welchem dann Selan, Geylon ent: 
fanden ift (vgl. Ritter a. a. O. ©. 64. u. Laſſen J. 1. p. 16.). Die Größe 
der Infel warb von den Alten jehr übertrieben, indem man fie für eben io 
groß wie Britannien (Strabo II. p. 130.), ja für die größte Iufel der Erde 
(Btol. VII, 4,1. Agathem. 1.1.) Hielt, und ihr eine Länge von 5000 (Eratofib. 
bei Strabo II. p. 72. XV. p. 690.), 7000 (Eratoſth. bei Plin. VI, 22, 24.? 
Artemiv. bei Steph. Byz. p. 634.), ja von 10,000 (Plin. I. 1.) und eine 
Breite von 5000 Stad.. gab (Artemid. 1.1. vgl. Plin.1.1.). Hierauf grümbete 
man bie Hypotheſe daß die Infel einft wirklich viel größer geweſen fei ale 
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jegt, daß aber dad Meer einen Theil verfelben verfhlungen babe und baf 
die Infelgruppe der Malediven noch hervorragende Epigen des unter ben 
Bluten begrabenen Theiles feien, eine Bermuthung die mit einer alten Sage 
der Indier übereinftimmt (vgl. Ier. Lobo Voy. hist. d’Abissinie, trad. en 
frangais par le Grand, Amst. 1728. 8. p. 285. Marco Polo de insula 
magna Seilan. Ill, 22. Mannert I. ©. 154.). Daß jedoch, ſelbſt wenn 
jene Sage gegründet fein follte, diefe Kataftrophe ſchon vor Ptolemäud' Zeit 
erfolgt fein müße zeigt fchon deſſen Erwähnung jener großen Infelgruppe 
(von 1378 Infeln!) bei Taprobane, unter denen wir nur die Malediven und 
Lakediven verftehen fünnen. (Goſſelin Geo. anal. p. 135 ff. glaubt die Alten 
bätten lange die Halbiniel von Malabar und Goromandel mit Geylon ver- 
wechfelt und deßhalb Taprobane für fo groß gehalten.) rüber hatte man 
fogar Taprobane gar nicht für eine Infel, fondern für den Anfang eines 
andern füpdlıchern Erdtheils gehalten (vgl. Hipparch bei Mela III, 7, 7. u. 
Plin. 1. 1.). Die Entfernung der Infel von der Südküſte Indiens betrug 
nah Strabo I. p. 63. u. II. p. 72. 74. über 3000 (3400, 4000) Stad., nad 
PBlin. 1. 1. aber vier Tagereifen. Ihre Erzeugnifie waren nah Ptolem. alle 
Arten von Metallen und Goelfteinen, bei. Berylle und Syazinthe, Perlen, 
Zuder, Reis, Ingwer (gerade ded Hauptprodufted aber, des Zimmtd, ges 
denfen die Alten nicht), auch mährte fie eine Menge Elephanten und Tiger, 
Schildfröten von ungebeurer Größe u. ſ. w. (vgl. aub Strabo XV. p. 690f. 
Per. m. Erythr. p. 35. Dion. Per. 593. u. Plin. 1.1.). Mit den meiften 
diefer Erzeugniſſe trieben die Einwohner, die nah Ptolem. den allgemeinen 
Namen Lader führten, einen ausgebreiteten Handel, namentlich in fpäterer 
- Zeit, mo auch die Schifffahrt der Infel jehr bedeutend war (Godm. Indopl. 
XI. p. 336., nah welchem fib Kaufleute fat aus allen Rändern der Welt 
dafelbft verfammelten). Die Sitten und Gebräuche derfelben waren im Gans * 
en die der Indier, Die Infel wurde nah Plin. 4.1. von einem Wahlkönige 
(zu Cosmas' Zeiten von zwei einander befeindenden Königen) beherrſcht, dem 
ein Rath von 30 Mitglievern zur Seite fland, und auch dad Bolf, dad den 
König ohne Weitered abfegen konnte, hatte einen bedeutenden Einfluß auf 
die Staatöverwaltung, namentlih bei der Mechtöpflege. Niemand fonnte 
anderd als durch Stimmenmehrheit zum Tode verurtheilt werden, und aud 
dann fland ihm noch die Uppellation an das Volk offen, welches nun 70 
Richter ernannte. Von Prozeffen und gerichtlichen Streitigfeiten wußte man 
auf T. nichts; auch die Sklaverei war unbefannt. Jagd nehſt Fiſch- umd 
Schilvfrötenfang waren Lieblingsbefchäftigungen der Einwohner. Reichthum 
und Lurus (bei. mit Marmor, Perlen und Evelfteinen) waren auf der Injel 
zu Haufe, und erfterer war eine Bolge des lebhaften Handeld und der ſorg— 
fältigen Bebauung des Außerft ergiebigen Bodend. Der Preis des Getreides 
ihlug nie auf. Man genoß viel Obſt, aber feinen Wein. Die Einwohner 
erreichten gewöhnlich ein fehr hohes Alter, und 100 Jahre galten als. bie 
mittlere Lebensdauer. Die Infel enthielt nah Ptolemäus im N. die Galibi 
Montes und im ©. den Malea Mons und folgende Borgebirge: Boreum 
Prom., die Norbipige; Galiba, etmad weiter ſüdweſtlich; Anarismundi Prom, 
u. Jovis Prom. an ver Weftküfte; Avium Prom. an der Südküſte, Cetaeum 
Prom , die Süpfpige, und die Of ünoa im nörpl. Theile ver Oftfüfe. 
Ihre Flüſſe waren ver Phasis, Ganges, Baraces, Manus und der Soanus. 
Dazu fommt nod der von Plin. 1. 1. erwähnte Dydaras. Etwas ſüdlich 
von der Mündung ded Soanus fand ſich der Sinus Praßodes und an ber 
DOftfüfte ver Sinus Pati. Die von Ptolem. genannten Völkerſchaften waren 
in der Richtung von N. nah ©. in der well. Hälfte die Galibi, Anuro- 
grammi, Soani, — aasani. Regandani, und in der öſtlichen 
neben den vorigen die Mudut ibi,. Senn» Tarachi, Mordult, Bocani 
j | — 7 =. — 
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und Nagiri. Unter ben Städten der Infel (deren Zahl nah Plinius 1. 1. 
500 betrug! und von denen Ptolem. einfchließlich der Hafenpläge 25 nennt) 
waren Anurogrammum u. Maagrammum, beide im Innern, ald Haupt» und 
Reſidenzſtädte (erftere vom N., letztere vom ©. der Infel) die. bedeutendſten. 
Außerdem Hippuros, Muduttu, Dana u. f. w. (f. die einzelnen Artt.). Im 
Allgemeinen vgl. über T.: Nitter, Erdk. V. ©. 516 ff. VI. S. 14 ff. Bohlen, 
Indien I. S. 29 ff. u." Laſſen Diss. de Taprobane insula veteribus cognita, 
Bonn. 1842. 4. [F.] 

Tapsus, ſ. Thapsus. 

 Tarovoa, Ptol. V,7,3., Stabt im Innern von Armenia min. [F.] 

za Tarnovpa oon (Polyb. V, 44,5. Btol. VI, 14, 7. 10. 12. 14.), 
Gebirge in Schthien dieſſeit des Imaus öſtl. vom cafpifchen Meere, von den 
Tapuri bewohnt; wahrfh. daß die Songarei unter den Namen Balat-Buga, 
Niagu und Chamar Taban durchziehende Gebirge. [F.] 

Tarovoeoı (Ptol. VI, 14,12.13.), Volk in Scythia intra Imaum. [F.] 

Tarovooı od. Tanzoveni, 1) Volf in Margiana bis zu dem fünlichen 
Orenzgebirge bin (Ptol. VI, 10, 2.). — 2) ein mächtiged Volk in Medien 
ſüdl. vom Coronus bis zur Grenze Parthiens und den cafpiihen Päſſen bin 
(Strabo XI. p. 514 f. 520. 523. Ptol. VI, 2,6. Gurt. VI, 4, 24. VII, 
1, 13.; bei Dion. Per. 733. heißen fie Tarzveor, bei Plin. VI, 16, 18. Ta- 
pyri, und bei Steph. Byz. p. 635. Tuarvgpo:). Bei ihnen trugen bie 
° Männer ſchwarze Kleiver und lange Haare, die Frauen weiße Kleiver und 
kurz verfchnittene Haare (Strabo p. 520.) und jene waren dem Trunke er- 
geben (Aelian. V. H. III, 13.). Unftreitig wohnten fie im heut. Tabriftan, 
dem Berglande am cafpifchen Meere. Vgl. Nitter, Erdf. VI, 1. ©&.113. [F.] 

Tarabenii, f. Tarrabenii. i 
Tavayoı (Btol. VI1,4,9.), Volk an der Oflfüfte der Infel Taprobane 
zwifchen den Sennt und Morpuli, jüdl. bis zum Gebirge Malen. [F.] 

Taracia, bei Blinius H. N. XXXIV, 6. Taracia Caia sive Suffetia 
(vulg., für Fuffetia®?), bei Feſtus v. praenominibus p. 224. M. Taratia 
(Gaia), und bei Gellius N. A. VI, 7. Caia Tarratia, sive illa Fufetia est, 
BVeftalin, die dem röm. Volke den campus Tiberinus oder Martius (Gell.1.1., 
vgl. Plin., camp. Tib.) zum Gefchenfe machte. und dafür durch Errichtung 
einer Statue, ſowie durch andere Ehren und Rechte (vgl. Lex Horatia, Bd. IV. 
&. 974.) belohnt wurde. As Wohlthäterin des röm. Volkes fleht fie der 
Acca Larentia (f. Bd. I. ©. 12f.) zur Seite und erfcheint derfelben auch 
infofern verwandt als der Gatte der Acca und der urjprüngliche Befiger ver 
dem Volke vermachten Güter Tarutius (Taruntius; Bar. Carutius, vgl. xoi- 
parıg und Tuparrog, quatuor und zerrapes 1.) hieß. Plutarch Poplic. 8. 
nennt bie Veftalin Tarquinia (Taexvria), und was Einige von der Weihung 
jenes Aderd auf dem Marsfelde der dem Könige Tarquinius (Superbuß) 
gehörte und nach deſſen Vertreibung in das Eigenthum des römifchen Volkes 
übergieng erzählten, das ward, wie Plutarch fagt, von Andern auf dad Grund» 
ſtück der Veſtalin bezogen dad, dem Acker des Tarquinius benahbart, von 
der Befigerin dem Volke gefchenft wurde. Die Weihung an Mars, die nad 
Feſtus v. saeculares Judi p. 329. (in Uebereinftimmung mit Plutarh) von 
dem Gonful PB. Valerius Poplicola vorgenommen wurde, galt indbefondere 
dem am Ende des Maräfgldes gelegenen Plage Tarentum (f. d.). Mit Recht 
bemerft Hartung, Relig. d. Röm. I. ©. 314f. vgl. 215., daß die Perfonen- 
namen Tarquinius (etr. Tarchun), Terentius, Tarutius oder Taruntius (nebft 
Taratia), Tyrus u. f. w:, fowie der Name des Platzes Tarentum und der 
ludi Tarentini oder Terentini von Giner und berfelben Stammſylbe abzu- 
leiten feien, fegt aber in der Auslegung der Namen einen zu engen Begriff 
bed Stammwortes voraus wenn er meint daß diefelben eine Beziehung zu den 
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Unterirdifehen ausbrüden (I. ©. 215. II. ©. 147. 191.). Die Wurzel die zu 
Grunde Tiegt ift-diejelbe die uns in den griechtichen Worten zag-«oow, rapayı), 
und mit verfhiedenem Bildungsbuchftaben in rapßso, zapßr, r@oßog, und 
in den Tateinifchen Worten terreo, terror, torpor, torvus begegnet; und gleich» 
wie aus der Bedeutung des Wurzelwortes gewiſſe örtliche, davon abgeleitete 
Namen fich erflären (mie z. B. der Name des Platzes Tarentum, der bie 
Anwohner durch vulfanifche Erſcheinungen ſchreckte, und ebenfo der Name der 
rupes Tarpeia *), fo dürfte auch für den Volfönamen ver Tyrrheni (die als 
Seeräuber meithin den Schreden ihres Namens trugen), und für verfchiedene 
Berfonennamen, mie Tarutius, Terentius u.f.w. (welche urfprünglih ein im« 
ponirendes, jei ed Furcht erregendes oder Ehrerbietung heifchendes Wefen bes 
zeichnet hätten **) aus dem Grundbegriff jener Wurzel die richtige Deutung 
bervorgeben. Bon der Sage wurden die verfchiedenen Namen combinirt und 
3. B. bie Taratia zu dem Plage Tarentum in eine Beziehung gefeßt die jeder 
geſchichtlichen Grundlage ermangelt. [ Hkh.] 

Taranamusa Castra (It. Anton. p. 38.), Ort in Mauritania Gäfar. 
zwiſchen Belidci und Tamaricetum, jegt Khadra, oder Haouch Oulad⸗Baſſam 
oder Hamiz? [F.] 

Tagardoogs, nad Stepb. Byz. p. 635. eine Gegend in Phrygien. [F.] 

Taranei, nad Plin. VI, 28, 32. Bolf in Arabia deserta. [F.] 

Tarantasia, nad Ennod. vit. Epiph. p. 1020. ein oppidum Alpibus 
vicinum, f. Darantasia. [F.] 

' Taranuenus, ſ. v. a. Taranis oder Tanarus, f.d. u. Bd. 111. ©. 622f. 
Taeagıor (Ptol. V, 1, 2.), Küftenfladt in Bithynien. [F.] 
Taras (Tapas, Pauſ. X, 10. Steph. Byz. p. 635.), Fluß in Japygien 

zwifchen Tarentum u. Metapontum, noch j. Tara od. Taro. — 2)f. Tarentum. [F.] 

Taras, Tapas, Sohn des Pofeidon und einer Nymphe. Er foll (nah 
voſeidoniſchem Eult) auf einem Delphin reitend von Tänarum nad Unters 
Italien geſchwommen fein und dort Tarent gegründet haben, Pauſ. X, 10,4. 
Dad Bleihe wird von dem Sohne ded Tarad und der Nymphe Saturia er» 
zählt (Ausll. zu Virg. Ge. II, 197.); ähnlich find auch die Schiffermärden 
von Telemach, Arion, Phalanthos (ſ. d. A.) u. U. welche ſich ohne Zweifel 
aus dem Bilde des Delphins ald Symbols der Seeftädte bildeten, auch Tarent 
hatte feinen Delphin zum Wahrzeihen (Bauf. X, 13, 5.): Einen Taras er» 
fennt man in einem Manne der mit einem Dreizadf nad einem Seepolypen 
Richt auf einer Silbermünze von Tarent, f. Greuzer, zur Archäol. (beforgt 
v. Kayf. 1846.) I. ©.361. Mazocch. Comm. ad tabb. Her. I. p. 99. Müller, 
Dorier I. S. 125. II. ©. 369. Millin Pierr. gr. 47. [Scheiffele.] 

Taogaorwr (Strabo IV. p. 187., bei Ptol. II, 10, 15. Tapovoxwr, 
beim Geo. Nav. IV, 26. verfchrieben Arascon, die Einw. bei Plin. Tarus- 
conienses), Stadt der Salyed am öfllihen Ufer des Rhodanus nördlich von 
Arelate und öftlihb von Nemaufus; noch jegt Taradcon. [F.) 

Tagaroı (Strabo V. p. 224.), Gebirgsbewohner der Infel Sarbinien, 
als Räuber zur See und zu Lande übel berüchtigt. [F.] 





* In diefelbe Reihe gehört wohl auch der Name der volffifchen Stadt Tarra- 
eina ober Terrac. (wovon Anxur, von angere, die wörtliche Ueberſetzung ifl) — 
vielleicht uriprünglich der Name jenes Felſens ber vom Borgebirge Sant Angelo 
(collis Neptunius, an deſſen Abhange die Stadt gelegen war) in alten Zeiten in das 
Meer bineintrat und der Schifffahrt den verfperrte (Weſtphal, röm. Kampagne 
©. 51.) over häufig auch Gefahr brachte. b die Stadt Tarquinii, die auf einem 
ifolirten Kelfen über der Marta lag, als eine ber Umgegend brohende Zwingburg 
ihten Namen erhalten habe laſſen wir dahingeſtellt. [Ikh.] 

»Ob der Name Tarquinius (als Tyrannenname) hieher gehöre, oder ob derſelbe 
von der Stadt Tarquinii abzuleiten fei möchte jchwer zu entfcheiden fein. [Hkb.] 
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Tapafınnogs, der Pferdeſcheumacher, bie ein runder Altar auf ber 
Rennbahn zu Elis an der Stelle wo die Pferde oft ſcheu wurden. Unter 
T. als Berfon aufgefaßt murde bald Myrfilos verflanden bald Denomaos 
oder Jechenos (Bo. IV. &.271.); nah Andern mar an jener Stelle Olenios 
oder Dameon oder Alkathoos beflattet und alfo ein Tararippos, Bauf. VI, 
20, 8f. X, 37, 4. Pauſanias felbft Hält den Tarar. für einen Beinamen 
des Poſeidon Hippios, und da diefer häufig mit Glaukos verwechfelt wird fo 
vermittelt ſich hiedurch wenigſtens die weitere Angabe von der Verehrung bes 
Glaukos ald Tararippos auf dem Iſthmos. Vgl. Bo. II. ©. 891.06. Pauf. 
X, 20, 9. Hyg. fab. 250. 275. [Scheiffele.) 

Taoßa (Btol. I, 17, 3.), Stadt an der Süpdfüfte von Kreta. [F.] 

Taoßarera (Btol. VI, 18, 5.), Stadt ver Paropamifadä. [F.] 

Taoßaoooe (Strabo XII. p. 570.), Stadt in Piſidien. [F.] 

Tarbella Civitas, f. Aquae Tarbellae. 

Tarbelli (Gäj. B. G. II, 27.; Tuoßerroı, Etrabo IV. p. 190.; 
Taxoßeroı, Btol. IH, 7, 9., bei Plin. IV, 19, 33. Tabelli Quatuorsisnani, 
vieleicht weil bei ihnen vier röm. signa in Garnifon ſtanden), eine der wich- 
tigern Bölferfchaften in Gallia Aquitania zwifchen dem Ozean (daher Tar- 
bellicum aequor bei Zucan. I, 421. u. Tarbellus Oceanus bei Aufon. Parent. 
IV, il. 12.) und den Pyrenäen (daher Tarbella Pyrene bei Tibull. I, 8, 9.) 
um den Fl. Aturud ber (Rucan. I, 421. mit Schol. u. Bib. Sequ. v. Atur), 
in einem größtentheild fandigen und unfrudhtbaren, aber an Gold (Strabo 
1. I.) und Mineralquellen (Blin. XXXI, 2, 2. vgl. Dinehart Not. Vase. III, 
9. p. 467.) reichen Landftrihe, mit der Hauptſtadt Aquae Tarbellicae oder 
Augustae (j. Dacqd am Adour). Bol. Dinehart 1. 1. Bolfmann Reife in 
Frankr. I. ©. 71. 90. u. Millin Mag. Encycl. VI, 3. p. 163. [F.] 

Tarchesius, ein Architekt aus unbeflimnter Zeit welcher fich gegen bie 
Anwendung des dorifchen Bauftild bei Tempeln erklärte, Bitruv. IV, 3,1. [W.)] 

Tarchetius (Taoyrtiog), König zu Alba, über melden Promathion 
bei Plut. Romul. 2. eine mit Sagen ded Servius, der Penelope u. U. ges 
fhmüdte Barlirung der gewöhnlichen Legende über des Romulus und Remus 
Entftehung gibt. [ Scheiffele.] 

Tarchon (Taoyor, Tuaprwor), etrudfiiher Heros und Städtegründer 
von welchem Tarchonion, d. h. Tarquinii, den Namen hatte (Müller, Etr. 
1.8.72 ff.). Er kam mit einer Schaar Etrußfer dem Aeneas gegen Turnud 
und die Nutuler zu Hilfe, Virg. Aen. VIII, 506. (und dazu Heyne, der Tarco 
ſchreibt) 603. XI, 727. 757. Drafenb. zu Sil. It. VI, 474. [Scheiffele. ] 

Tarcia, rön. Töpfer auf einer Scherbe ded Münchner Antiquar. [ W.] 

Tarcondimotus, f. d. Art. Tarsus. 

Tarcos, f. ©. 612. 

Tardequeia (It. Sierof. p. 580.), Ort in Gilicien, na Lapie bei Kar» 
tanlef. [F.] 

Tarelei, nad Plin. V, 8, 8. ein Bol Nethiopiend. [F.] _ 

Tarentinus Sinus (Mela II, 4, 8. Plin. IN, 11, 16.; Tagar- 
tivos noAnog, Artemid. p. 257. Strabo VI. p. 253. 261 f. 278. Biol. 
111, 1, 12.), der größte Meerbufen Italiens zwifchen Bruttium, Lucanien und 
Galabrien, der, nah der Stadt Tarentum benannt, weftlih beim Promont. 
Lacinium beginnt und dÖfllih beim Promont. Japygium enbigt, und nad 
Strabo VI. p. 261. einen Umfang von 1920 Stad. (d. 1. 240, nach Blin. 
1. 1. aber von 250 Mill.) und an feiner Mündung einen geraden Durchſchnitt 
von 700, nah dem It. Marit. p. 490. aber von 800 Stad, (und fo au 
nah Plin. 1. 1. von 109 Mil.) hat, welcher Unterfhied daher fommt daß 
Strabo (nah Polybius) den eigentlichen Durchfehnitt zwifchen den genannten 
Vorgeb., Plin. und das Itin. aber die Entfernung vom Iapygium bis Croton 
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beflimmen , welches noch 100 Stad. weſtlich vom Lacinium lag. Noch jept 
Golfo di Täranto. [F.] 

Tarentam;, uriprünglih nah einem gleihnamigen alten Heros (Strabo 
vi. 279.) 6 Tapas (Gen. Taparrog) benannt*, welhen Namen die Römer 
fpäter latinifirten, eine der bedeutendſten Städte Apuliend an der Weſtküſte 
der Falabrifchen Halbinjel und an einer 100 Stab. im Umfange baltenden 
(Strabo VI. p. 273.) und einen großen Hafen bildenden (id. p. 252.) Bucht 
(j. Mare Piccolo) ded nah ihr benannten Meerbuiend in einer reizenden und 
überaus fruchtbaren Gegend, füblih vom Berge Aulon und wetlih von der 
Mündung des Balejus, ſchon in früher Zeit von Japygiern gegründet. Diefe 
früheften Bewohner wurden jedoch im I. 707 v. Ehr. von eingemanderten 
Lacedämoniern und zwar den Partheniern unter Anführung des PVhalanthus 
(Strabo p. 279. Dion. Hal. Exec. XVII, 1. 2. Juſtin. III, 4. vgl. Raouls 
Rocette II. p. 180. IH. p. 235. Müller Dorier I. ©. 126 f. Manſo's 
Sparta I, 2. ©. 275 ff. u. Mare zu Ephor. fragm. p. 156.) vertrieben 
und zur Auswanderung nah Brunduſium gendthigt **, und die nun griech. 
Stadt (Lacedaemonium Tar. bei Hor. Od. IH, 5, 56. u. Ovid Met. XV, 
50.) bald durch Schifffahrt und Handel eine der mächtigften Pflanzftädte 
Großgriechenlands (Strabo 1.1. Scymn. 329.), die in ihrer blühendſten Zeit 
22,000 waffenfähige Einwohner hatte (Diod. XX, 104.), ja nah Gtrabo 
p. 280. gar 33,000 Mann in's Beld fielen Eonnte, worunter 3000 Reiter 
(Strabo ibid., Welian. Tact. 2. Steph. Byz. v. Tapas), auch eine bes 
deutende Kriegsflotte unterhielt (Strabo ibid.). Sie hatte eine demokratiſche 
Berfaffung (jedoh auch eine Zeit lang eine tyrannifche Regierung, Herod. 
111, 136. vgl. Ariſtot. Pol. V, 3. u. f. überh. Müller Dorier II. ©. 170 ff.) 
und führte eine Art von Direktorium über die übrigen griechifchen Städte in 
Italien, war aber auch eben dedhalb ftolz, übermüthig (Sil. Ital. XII, 434.) 
und durch großen, den lakoniſchen Urfprung verläugnenden Luxus vermeidhe 
lit (Horat. Sat. II, 4, 34. u. Ep. 1,7, 44. vgl. Müller am a. O. ©. 275. 
408.). Ihr Uebermut brachte fie bald in Konflift mit den Römern (vgl. 
über den von den Römern mit ihr und ihrem Bundesgenoffen Pyrrhus ge» 
führten Krieg Liv. IX, 14 f. Dion. Sal. Exc. p. 743. Sylb. Appian. de 
reb. Samn. 3. ecl. 7. 8. Blut. Pyrrh. 13 ff. u. U), welche fih im J. R. 
542 der Stadt dur Verrätherei bemächtigten (Polyb. VIII, 27. vgl. Liv, 
XXVII, 6. Diod. XX, 104. Plut. Fab. 21.) und dadurch Herren von ganz 
Unteritalien wurden. Die geplünderte und zum Theil zerflörte, ihrer griech. 
Einwohner ganz beraubte Stadt (der Reſt der Einw, von 30,000 Menfchen 
wurde ald Sklaven verkauft, Liv. XXVII, 16.) wurde fpäter im I. 631 als 
röm. Golonie mit röm. Bürgern neu bevölfert (Vellej. I, 15.) und erholte 
ſich ſchnell wieder (Strabo 1. 1.). An der norpweill. Spige der auf einer 
Zandzunge erbauten Stadt, hart an der Einfahrt des Hafens, lag auf einem 
Felien die durh Mauern und Graben von der Übrigen Stadt getrennte Akro⸗ 
polis (Rio. XXV, 11.), die Landzunge felbft war dur eine Brüde mit dem 
weſtlichen Lande verbunden (Polyb. VIII, 36.), und der Haupttheil der Stadt 
befand fih an der Südweſtſeite des Iſthmus. Hier war das Forum, die 
breite Straße welde die ganze Landzunge vom Hafen bis zur offenen See 
durchſchnitt (Polyb. VII, 36. Liv. XXV, 11.), dad große Iheater, das Mus 








* Daher wirb der Name noch heutzutage von den Einwohnern Taranto auss 
geſprochen. [W.T.] 

** eber eine andere Sage von ihrer angeblichen Gründung durch Herafles (der 
allerdings dafelbft vorzüglich verehrt wurde), weshalb fie Virg. Aen. IH, 551. Hera- 
eleum Tarentum nennt, jedoch mit dem Zuſatze si vera est fabula, vgl. Heyne Exe. 
XIV. ad l. HI. Aen. und meine Anmerk. zu def. Stelle. [F.] 
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feum u. f. w. (Strabo VI. p. 278. Polyb. VII, 27. 30. #lor. I, 14.). 
Cine andere KHauptftraße, die tiefe genannt, lief von ber breiten Straße aus 
gegen D. und verband die weſtliche Stadt mit der öſtlichen (Volyb. VIII, 
31.), welche leßtere der größere, aber minder wichtige Theil war, in welchem 
fih alle Thore der Stadt befanden und von mo ber auch ale Angriffe auf 
T. zu gefchehen "pflegten (Polyb. VIII, 30. Liv. XXVI, 15.). Als röm. 
Golonie war jedoch die Stadt viel Fleiner ald früher, indem ver öfllih vom 
Iſthmus gelegene Theil veröbet blieb, aber doch immer noch fehr anfehnlich 
(Strabo VI. p.-278. vgl. auch Procop. B. Goth. III, 23.). Die fehr frucht⸗ 
bare Umgegend (Strabo VI. p. 281.) lieferte befonderd guten Wein (Blin. 
XIV, 3, 4. 8. 7. 6, 8. $. 6. Hor. Od. 1, 6, 19. Martial. XIII, 125.), 
Feigen (Plin. XV, 18, 19.), Birnen (Golum. V, 10, 18. Eat. R. R.7. Blin. 
XV, 15, 16.), SKaftanien (id. XV, 23, 25.), Nüffe (Colum. V, 10, 14.), 
Zwiebeln (id. VII, 11, 14.), Eypreffen (Eato R. R. 151.) u. f. w., fo mie 
die vorzüglihfte Wolle in ganz Italien (Strabo VI. p. 284. Barro R. R. 
IE, 2, 18. Blin. XXIX, 2,9. Plaut. Truc. IH, 1, 5.). Auch hatte X. 
große Purpurfärbereien (Plin. IX, 36, 63.). Uebrigend vgl. auch Herod. 
IV, 99. Scyl. p. 5. Thuc. VI, 44. 104. Ptol. II, 1, 12. Steph. Byz. 
p. 635. Mela If, 4, 8. Liv. XXIII, 38. XXIV, 13. XXV, 8. 9. XXVII, 
16. Plin. II, 11, 16. Zac. Ann. I, 83. It. Ant. p. 119. 121. Infor. 
bei Dreli Nr. 541. 1042. 1380. Münzen bei Edhel Doctr. num. I, 1. 
p. 149. u. f. mw. (über Iegtere aub Müller Dorier II. ©. 212.). Leber 
die Geſchichte und Alterthümer der Stadt vgl. P. Juvenis de antiquitate et 
varia Tarentinorum fortuna L. VHI. in Schottii Italia illustr. (Francof. 
1600. fol.) p. 219 ff. und in Gräv. u. Burmann Thes. Ant. Ital. T. IX. 
P. 5. Nic. d'Aquino delle delizie Tarentine, Nap. 1771. R. Loreng de 
origine veterum Tarentinorum, Berol. 1627. 8. u. Derf. de civitate vete- 
rum Tarentinorum, Lips. 1833. 4. Daß heut. Xäranto zeigt nur noch 
unfcheinbare Auinen der alten Mauern, des Ampbitheaterd u. f. w., und 
mebrere feiner Kirchen find auf Subftructionen alter Tempel erbaut. [F.] 
Zu Rom ein vulfanifher Plag (mvoogocor nedior, of. 11, 3. vgl. 
Dal. Dar. II, 4, 5.) am Xiber (f. oben ©. 522.), wo ber Sabiner Ba« 
leſius die von der Stadt Tarentum vergebend erwartete Genefung feiner Kinder 
fand; daher der Name (Val. Mar. 1. 1.). Hienah märe Tarentum die 
beffere Borm (f. Merkel, Proleg. ad Ovid. Fast. p. CXLVI. Beder, röm. 
Alterth. I. ©. 628. U. 1329.), obwohl Terentum (auch Terentus, Mart. 
IV, 1.) häufiger vorfommt, f. Liv. Epit. 49. Zoſim. I, 1—3. Mart. IV, 
1, 8. X, 63, 3. Serv. zur Aen. VIII, 63. Feſt. p. 351.M. Auf dem 
Plage fand auch ein Bild des Pan (Martial. I, 70.). Vgl. Terentini ludi 
u. Terentus. [Scheiffele. ] 
Tagsrırn (al. Togernn) aroa (Ptol. V, 9, 9.), Vorgeb. in Sar- 
matia Asiatica am Pontus Gurinus in der Nähe der heut. Stadt Subaszi. [F.] 
Tagyapor (Biol. IV, 3, 39.), Stadt im Innern der röm. Provinz 
Afrika. [F.) 
Targines (Plin. II, 10, 15.), Küftenfluß in Bruttium, der bei ber 
Stadt Tarina in den Sinus Scylacius fiel und jegt felbft Tacina heißt. [F.] 
Teoyiraog, Sohn des Zeud und einer Tochter des Boryſthenes, 
myth. Stammvater der Skythen; Herod. IV, 5—8. | Scheiffele.] 
Tagiara (al. Taosiera, Ptol. VI, 3, 5. VI, 21, 6.), Stadt im 
Innern von Suſiana. [F.] | 
‚Tarichea (Blin. V, 15.), — eae (Suet. Tit. 4.), Tegıyaiaı, — daı 
(Joieph. Vita 18. 32. u. daf. Havere. Strabo 764. — Steph. By. v.) in 
Niedergalilia (Joſ. A. J. XX, 8, 4. 3. V. 37. B. Jud. 11, 20, 6.), am 
Südufer des Tiberiadfees (Blin. 1. 1.) unter einer Anhöhe (B.J. III, 10, 1.), 
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30 Stadien entfernt von ber Stadt Tiberias gelegen (Joſ. V. 32.). Mit dieſer 
fand es durch einen Landweg (of. V. 54. B.J. II, 10, 10.) und durch den 
See (Joſ. V. 18. 59.), fo wie durch dieſelben Sommunicationdmittel mit an» 
bern Uferpunften, und außerdem namentlich mit dem oberhalb der Iordand« 
einmündung befindlichen Julias in Verbindung (Jof. V. 72 f.). Bon Natur 
(Robinfon, PBaläftina III. S. 513. Anm. 3.) und durch Kunft (of. V. 37. 
B. J. II, 20, 6.) ſehr feft (Suet. 1.1.), war es mit einer fehr geräumigen, 
auch zu Volföverfammlungen benügten Proseuche (Joſ. V. 54.), und einem 
Sippovrom (B. J. II, 21, 3.), desgleichen mit treffliben @inrichtungen zum 
Einfalgen von Seefiſchen verſehen (Strabol.1., Woher eben fein Name ftammt). 
Wie Tiberiad erfcheint es als Wohnfig eines unrubigen Stadtpöbeld, der zur 
Zeit ded jüd. Kriegs durch Zuftrömen aus benachbarten Dörfern, Städien 
und Landſchaften ſich raſch und furchtbar verftärkte (B. J. II, 21, 3. II, 
10, 10.). Ueber feine weitern Scidjale f. A. J. XIV, 7, 3. XX, 8, 4. 
B. J. 1,8, 9. II, 13, 2. 20, 6. 21, 3. bis IV, 1, 1. u. d. WU. Tiberias 
(Stadt). — Nahe beim ſüdweſtlichen Winkel des Sees, wo der Jordan aus dem— 
jelben tritt, find auf der mit einem mubamedaniichen Dorfe beſetzten Boden⸗ 
erhöhung, Keraf, Trümmer, welche Robinfon nicht unwahrfcheinlih für die 
Spuren der Ortslage und der Mauern diefer einft bedeutenden Seeſtadt hält 
(Rob. II. S. 500. II. ©. 512f.). [Cless.] 

Tarina, 1) Tagsra (Ptol. V, 13, 17.), Stadt im D. von Armenia 
maior. — 2) Stadt im Sabiniſchen, j. Tarano; die Einwohner heißen Ta- 
rinätes bei Blin. II, 12, 17. [| F.] 

Tariöna (Plin. III, 22, 26.), ein Kaſtell Liburniend im Gebiete ver 
Tariotae in der Nähe des Prom. Diomedis. [F.] 

Taritir, ıöm. Töpfer, ſ. Archaeol. Britannica. [W.] 

Tarnsiae (}t. Anton. p. 351.), Ort im ©. von Gallia Belgica, 
wahrih. an der Stelle des heut. Klofterd St. Maurice in Wallis (vgl. d’An- 
ville Not. p. 632. Haller Helvet. I. ©. 259 ff. II. ©. 532. Ufer II, 2. 
©. 491. Georgii II. ©. 115. u. Lapie). [F.] 

Tarnanto (? Tarnantone im Ablat., Tab. Peut.), Ort in Noricum, 
nah Mannert II. S. 635. u. Mudar Norifum I. ©. 267. j. Neumarkt, 
nah Reichard aber Alten-Ihann. [F.] 

Tarnasix (?Tarnasici im Ablat., Tab. Peut.), Ort in Noricum an 
der von Auguſta Bindel. durch ganz Noricum nach Uemona führenden Haupt» 
firape in der Nähe des Fl. Muriud; richtiger vielleicht Tamasici, da ed dad 
beut. Tamsweg zu fein ſcheint. Vgl. Muchar Norikum' J. S. 281. u. mein 
Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 457. [F.] 

Taeorn, nah Kom. I. V, 44. u. Strabo IX. p. 413. eine Stadt, 
nah PBlin. V, 29, 30. aber eine Quelle Lydiens auf dem Tmolus. [F.] 

Tarnis (lin. IV, 19, 33. Auſon. Mos. 465. Sivon. Apol. XXIV, 
44.), ein EHarer, Goldſand mit ſich führender Nebenfluß der Garumna in 
Galia Aquitania, der das Bebiet der Tolofani und Petrocorli trennte, noch 
j. Xam. fF.] 

Taeodovror (Ptol. II, 11, 30.), Stabt der agri decumates im 
SW. Germaniend, j. Mark Zarten bei Breiburg im Br. (vgl. Wilhelm 
Germ. ©. 314.), das noch im achten Jahrh. Zarduna hieß (Cod. diplom. 
Alem. Nr, 44.), welcher Name fih aus Tarodunum ebenfo gebildet hat wie 
Zabern auß Tabernae. [F.] 

Taeör« (Btol. IN, 6, 5.), Ort im Innern der Eherfon. Taur. [F.] 

Tarpa, |. Maecia gens, Nr. 1. 

Taorn (Stepb. By. p. 636.), Ort im Lande der Veſtiner; jet 
Jarfa. [F. 

ei. ein römiſches Geſchlecht deſſen Ältere Glieder der Sage ans 
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gehören und das in Hiftorifcher Zeit nur durch Ginen Namen (Nr. 5.) ver» 
treten ift. 

1) L. Tarpeius, von Feſtus p. 343. M. genannt, wonach Einige 
den Namen des saxum Tarpeium (vgl. Taracia, ©. 1598.) davon ableiteten 
daß ein L. Tarpeius den Romulus wegen tes Jungfrauenraubed anfeindete 
und zur Strafe dafür — wie der Sinn der Stelle zu fein feheint — von. 
dem Felſen herabgeſtürzt wurde. 

2) Sp. Tarpeius (iv. I, 11.), Befehlshaber des Capitoliums im 
Kriege mit Tatius (Liv. 1. 1, Dion. II, 38. Plut. Rom. 17. 3on. VII, 3. 
Propert. IV, 4, 93.), warb einer Sage zufolge welche Plutarch (1. 1.) nad 
Sulpicius alba (ob. S. 1500., Nr. 50?) ans Juba (Bv. IV. ©. 345.) 
mittheilt zugleich mit feiner Tochter (Mr. 3.) ald Verräther von Romulus 
vor Gericht gezogen und verurtbeilt, mogegen ihn Propertius — der den 
alten Namen ded Berges und der Burg (vgl. Roma, ©. 519. 06.) im Wider⸗ 
fpruche mit den Gefchichtfchreibern auf den Vater, und nicht auf die Tochter 
zurüdführt — ausdrücklich ald ſchuldlos bezeichnet. 

8) Tarpeia, Tochter ded Bor. und von Barro del.l. V, 44. u. Propert. 
IV, 4, 15. 18. I, 16, 2. (vgl. Liv. I, 11.) Beftalin genannt (vielleicht durch 
Verwechslung mit Nr. 4.), verriet, nach der gemeinen Sage durch Gold, 
oder nach Properz (El. IV, 4.) durch Liebe geblendet, den Sabinern ven 
Zugang zum Gapitole, ward aber um den gehofften Lohn betrogen und durch 
Schilder welche die Sieger auf fie fehleuderten erbrüdt (vgl. Dion. 1, 380 - 40. 
Liv. I, 11. Bal. Mar. IX, 6, 1. Blut. Rom. 17 f.* on. VII, 3. Prop. 
IV, 4. Flor. I, 1. Aurel. Vict. vir. ill. 2. Feſt. v. sax. Tarp. p. 343. 
v. Tarpeiae p. 363. M.** Barro 1.1. IV, 41. Serv. ad Aen. VII, 348. 
I, 450. Tertull. de spect. 6. Suid. v. Tarıos; f. die Abbildung bed Mordes 
auf Münzen des PB. Petronius Turpilianus, Bd. V. S. 1401., und eines 
2. Titurius, Eckhel doctr. numm. vett. V. p. 325 f.) ***, 

4) Tarpeia, nah Plutarch Num. 10. eine der erflen, von Numa ge= 
weibten vier Beftalinen. 

5) Sp. Tarpeius M. f. M. n. Montanus Capitolinus (Fasti 


* Nah Plutarh 17. machten Einige, wie z. B. Antigonus (Garyflius, Bb. 1. 
S. 531.?) die Tarpeia zu einer Tochter des Königs Tatius, bie durch) Gewalt die 
Gemahlin des Romulus geworden war, während fie nach dem Dichter Simylus 
(S. 1204, ob.) das Gppitol an die Kelten verraihen hätte. [Hkh.] 

*° Sn der legteren Stelle wird berichtet daß ein Bild von ihr im Metellifchen 
ZJuppitertempel geftanden habe — ein Bild defien angebliche Bezeichnung mit dem 
Namen Tarquitise scalae (val. Hartung, Relig. der Römer 1. ©. 317.) nur auf 
irriger Berbindung der betreffenden Gloſſe mit der vorbergehenten (v. Tarqu. sc.) 
und auf unrichtiger Emendation ber verborbenen Petart beruht. [ Hkh.] 

»* Bol. auch Ovid Fast. I, 261 ff. 79. VI, 34. Met. XIV, 771 ff. Schon bie 
verſchiedene @rzählung (Dionyf. 1. 1.) macht diefe Mythe, welche wie die von ber 
Ecylla und der Sarderin Nanis (Parthen. Erot. 22.) zu den wandernden gehört, 
verbächtig; römifche Bitelfeit wollte die Schande der Eroberung der Burg beveden, 
und richtiger flellt wohl Pifo (bei Dion. 1. 1.) die Handlung der Tarreia als eine 
patriotifche dar, vgl. oben ©. 546. a. E. Deßhalb begiengen die Römer jährlich 
ihre Todesfeier; ihr Heiligthum lag auf der ſüdweſtl. Spige des Berges und wurde 
exſt als der capitolin. Tempel hier gebaut wurbe virlegt (Flut. Rom. 18. Dion. 1.1; 
ihr Bild im Tempel des Jupp. Stator, Feſt. Tarpeiae). Tarpeia war ohne Zweifel 
eine Schußgotiheit (Lara) tes Felfen (Fe. Saxum, vgl. Barro VII, 45. V, 154. 
£iv. I, 23. Gero. 1. 1. VII, 636. Augufin. de eiv. D. XVIH, 21.; noch jetzt foll 
ed Bolfsglaube fein die Jungfrau fige mit Gold und Geſchmeide beret im tarp. 
Felſen verzaubert) und bildete mit Tarpeius eine Götterbualität der bie tarpeifchen 
(fpäter capitolin.) Spiele gefeiert wurden. Propert. 1,16, 2. IV, 4,1. mit Hertzberg. 
Niebuhr, Röm. Gefc. I. ©. 254, [ Scheiffele. ] 
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cap.*), of. mit A. Aternius 300 dv. St., 454 v. Ehr. (Fasti cap. Liv. 
II, 31. Dion. X, 48. Diod. XH, 8. Plin. H. N. VIE, 27. ®ell. N. A. 
I, 11. Solin. 11.), gab mit feinem Amtsgenoſſen eine lex die das Map 
ber multa beflimmte (f. Bd. V. ©. 192 f.), und war im 3. 305 — 449 
Legate mit einem Julius und Sulpicius (Liv. III, 50. Ascon. in Cornelian. 
p. 77.Dr., vgl. Sulpic., ©. 1483 f. u. Bd. IV. ©. 421. unt.). [Hkh.] 
Tarpeium saxum;, ſ. oben ©. 519. vol. 546. Das KHerabftürzen 
ber Verbrecher von demjelben war eine uralte Todesart, f. im Allg. Blut. 
Rom. 18. Tac. Ann. IV, 29. Hor. Sat. I, 6. Plaut. Trin. II, 1, 30. 
Sen. contr. I, 3. u. vgl. oben ©, 1518. 3. 12 ff. v. u. So wie Kreugis 
gung die alte Todeöftrafe der Sflaven war, fo praecipitatio de s. T. die ges 
wöhnlide der Freien, Dion. VII, 78. 35. Plut. Rom. 18. (fogar bei latro- 
cinium angewendet, Dion. II, 56.). Den zmwifchen Breien und GSflaven 
beobachteten Unterſchied beweist auch Appian. b. c. II, 3. Am bäufigften 
wurde fie bei perduellio.angewandt, ſowohl bei äußerer perd. (proditio, ſ. 
Transfuga u. vgl. die Hinrichtung ded Manlius, Bd. IV. S. 1489 f., und 
des Sp. Caſſius, Bd. II. S. 190.) als bei innerer perd., 3. B. Verlegung 
der Magiftraten in ihrer Amtswürde, namentlich der Volfätribunen, Aedilen 
u. f. w. (Dien. VII, 35. IX, 39. XI, 6. Liv. ep. LIX. Plut. Coriol. 18.), 
was fpäter immer feltener wurde (Dio Eaff. LVIII, 15. LX, 18.). Sodann 
war diefe Strafe über einige Arten des falsum verhängt, nämlich über faliches 
Zeugnig durch die XII Taf. (f. Bo. IM. ©. 418.) und wenn ſich ein Sklave 
als Freier audgegeben hatte, in welchem Falle er aber vor dem Tode manu= 
mittirt merden mußte, Dio Gaff. XLVIH, 34. (Dafjelbe geſchah mit dem 
Sflaven welcher feinen Herrn verrithen hatte, Liv. ep. LXXVII.). Auch 
Inceſt tonnte mit praecip. beftraft werden (j. Bd. IV. ©. 121.), und endlich 
Zauberei (Xac. Ann. II, 32.). Die Ausübung diefer Strafe wurde aber feit 
den erſten Jahrhunderten der Mepublif immer feltener, obmohl fie gefeglich 
nicht abgeihafft war und auch unter den Kaifern in tumultuarifchen Zeit» 
verhältnifien noch einigemal vollzogen wurde (f. oben u. Dio Caſſ. LIX, 18. 
Eutrop. VII, 15.). Die gänzlihe Abihaffung derſelben erwähnt Modeſtin. 
Dig. XLVIII, 19,25. — Literatur: Rycquius de Capitolio, c.30. ©. 8. 
Dreig. de praecipit. Rom. poena, Lips. 1737. 9. 3. Arngen, spec. obs. 
c. 1., Leovard. 1761. [R.] 
Tarpeius, Beiname des capitolin. Zuppiter (Brop. IV, 1, 7. Juv. 
AH, 6. Sil. Ital. XVII, 655. Ovid Met. XV, 866. [ Scheiffele.] 
Taorntes (Strabo XI. p. 495.), Volk im afiat. Sarmatien. [F.] 
‚Tarphara (Steph. By}. p. 639.), ſ. Tapharon u. Saphar. [F.] 
Teegn (Hom. 11. 11, 533. Strabo I. p. 60. IX. p. 426. u. dazu 
Mannert VIN. S. 128. Grosfurd I. ©. 94. u. Kramer ad 11. I.; Stepb. 
By. p. 639.), eine auf einer Anhöhe gelegene, der Angabe der Einwohner 
nad von Argos aus angelegte und nach der mwaldigen Gegend (ragpoz) bes 
nannte Stadt im Gebiete der Lokri Epifnemidii, deren Name fich zu Strabo’8 
Zeiten in Dapvyyaı verwandelt hatte und die einen Tempel der Pharygiſchen 
Hera enthielt. Sie ift beim heut. Bundoniga zu fuchen. Vgl. Leafe North. 
Gr. H. p. 179. Dodmwell Class. Tour I. p. 66. u. Kruje Hellas II, 2. 
S. 147. [ F.] 
Tarpodizus (It. Ant. p. 230. It. Hierof. p. 569., beim Geo. Rav. 
IV, 6. Tarpadison), Ort in Ihracien an der Straße von Byzantium nad) 
Anhialus; nah Kiepert j. Bölük Derbend, nah Reichard Kodsje-Tarla, 


nah Lapie Dewfet-Agath. [F.] 





* Die an ben Vorfahren (Nr. 2.) erinnernden Beinamen fehlen bei den Schrift: 
felfern und find vielleicht in fpäterer Zeit hinzugefügt, [Hkh.] 
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Tarqvinii (Gic. Tusc. V, 37. Liv. I, 34. 37. 11, 4. V, 16. u. öft. 
Plin. II, 5, 8. vgl. mit VII, 52, 78. u. IX, 56, 82. Juftin. XX, 1. Geo. 
Nav. IV, 36. u. f. w.; Teorvsie, Strabo V. p. 219 f. Dion. Sal. II, 
137. Sieph. Byz. p.:637.; Tapxwrie, Guftath. ad Dion. Per. 347.; Tag- 
xovira, Ptol. III, 1, 50.), eine berühmte Stadt Etruriend und wahrſch. die 
Metropole der 12 etrusf. Buntesflädte (vgl. Müller Etr. I. ©. 73. u. 354.), 
jedenfalls aber eine der blühendſten verfelben (Dion. Hal. 1. 1.), nad Juſtin 
1. 1. von Ihefjaliern, d. h. Pelasgern, und zwar nah Strabo 1. I. (vgl. 
Serv. ad Virg. Aen. X, 199.) von einem Heros Tarchon gegründet, der 
wohl nichts Anderes ift ald eine Perfoniflfation ded Stammnamend ber 
Tyrrhener, alio Tarquinii — Stadt der Tyrrhener nar' e5oyrr (vgl. Abeken 
Mittelital ©. 19. u. ob. S. 1599. Anm. *). Val. über ihre Gründung Müller 
am a. D.1. ©. 73. u. II. ©. 271., über andere alte Ortöfagen Den. 11. 
©. 25. u. 271. Sie lag auf einer Anhöhe am Fl. Marta 15 Mil. ſüd— 
öflih von Gofa und an einer von da nah Nom führenden Straße (It. Ant. 
p. 300. Tab. Peut.). Durch die Kriege der Etrudfer mit Rom, in melden 
faft alle Einwohner vernichtet wurden (Liv. II, 6. 7. V, 16. VII, 15. 19. 
22,), war der Ort ſehr berabgefommen, weshalb ihm die Mömer jpäter 
dur eine Golonie wieder aufzubelfen fuchten (Brontin. de col. p. 114.); 
doc erlangte er feine frühere Blüte nie wieder. X. hatte große Leinwand⸗ 
manufafturen, auch wurden vafelbft viele Vaſen verfertigt (Liv. XXVIH, 45.). 
Bon der Stadt felbit Haben fih nur wenige Mauerrefte auf dem Hügel Tarchino 
erhalten (Gel Topogr. of Rome Il. p. 572.), wichtiger aber ift ihre Ne- 
Eropole (unterirdifche Grotten in einem andern Hügel, auf welchem jegt Cor- 
neto liegt) ald Fundort der merfwürbigften Alterthümer. Bol. Weftphal in 
d. Annal. dell’ Inst. 1830. p. 35 ff. Wilcor u. Morton Account oſ same 
sublerraneous appartements with Etrusc. in den Philos. Transact. 1763. 
VII. p. 127., auch Abefen Mittelital. ©. 248 f. 268. 309. | F.] 

Targvinius, 1) L. Priscus, fünfter, und 2)L. Superbus, fiebenter 
König von Rom. Bei ver linterfuchung über den Beſtand ihrer Sage ift 
die Hauptfrage, ob die Darftellung des Liviud und des Dionyf. aus ver- 
fhiedenen Quellen, oder ob die Differenzen zwifchen Beiden nur aus ber 
verfchiedenen Behandlung veffelben Materiald floßen. Daß für die Geſchichte 
des Nomulus, Numa und Serviud die erftere Annahme gelten muß, darüber 
ſ. die betreff. Art. Die Geſchichte des älteren Tarquinius bei Livins (I, 
34—40. 46—60. II, 1—21.) ift ihren Hauptpunften nach folgende: Dema- 
ratus war von Korinth als Flüchtling nah Tarquinii gefommen, hatte fi 
dort vermählt und zwei Söhne, den Lucumo und Arruns, mezeugt. Als 
Arrund ohne Kinder geftorben war hatte der Bater fein ganzes Erbe dem Rus 
cumo vermacht und war bald darauf gleichfalls geftorben, ohne zu willen das 
feine verwittwete Schnur ſchwanger war. Der Sohn den fie gebar ward als 
ein erblojer Egerius genannt. Sein Oheim Lucumo verheiratete ſich darauf 
mit der Etrusferin Tanaquil (ſ. ob. ©. 1591.). Sie bewog den Gatten, 
von Tarquinii, weil man ihn dort ald den Sohn eined Verbannten um 
Fremdlings verachtete, nah Rom überzufiedeln. Auf dem Janiculus, jehon 
Angefihtd der neuen Heimat, fenfte fih ein Adler gegen ihren Wagen, 
nahm den Hut ded Tarquinius, und als er ihn ebenfo wunderbar wieder ihm 
aufs Haupt gefegt, propbezeite die Frau aus diefem Zeichen unter dieſer 
Himmelsregion hohe Dinge. Zu Rom nannte er fih 2. Tarquinius Priscns. 
Der reihe und gefällige Fremdling gewann bald die öffentlihe Aufmerfjam- 
feit und bes Königs Ancus Bertrauen. Cr wurde durch Teflament zum 
Bormund der Föniglichen Kinder beftelt. Schon waren diefe der Münpigkeit 
nahe ald Ancus flarb und Tarquinius durch Lift und Berebtfamfeit die Cor 
mitien bewog ihn zum König zu wählen, Ilm auch des Senats ſich zu verge⸗ 
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wiffern nahm er Hundert neue Senatoren, die der minorum gentium, in bie 
Gurie auf. Zuerſt grief er das Tatinifche Apiolä an und richtete mit ber 
Beute Die Spiele reicher ein. Geitvem blieben fie ein jährliches Feft, ludi 
Romani oder magni. Er theilte auch Bauftelen ums Forum Privaten aus, 
wo man Hallen und Buden baute, dahte an eine fleinerne Stadtmauer, ald 
ein Ginfall der Subiner die Unternehmung flörte. Sie kamen fo unerwartet 
dag troß blutigen Kampfes die erſte Schlaht unentſchieden blieb. Die fols 
gende Raſt benugte der König drei neue Mittercenturien zu errichten, bie 
feinen Namen führen follten. Der Augur Attus Navius beftand aber darauf 
daß bier feine Neuerung ohne Aufpicien vorgenommen werden könnte. Und 
als er durh ein Wunder fein götiliches Necht bewiefen wurden die neuen 
unter dem Namen der älteren mitbegriffen. Als man wieder audrüdte ges 
Iobte der König dem Juppiter, ber Juno und Minerva einen Tempel auf dem 
Gapitolinifchen Hügel für den Sieg; er warb durch die Meiterei entjchieden, 
die Brüde zu gleicher Zeit durch brennende Balfen die den Fluß herunter- 
trieben zerftört und der Beind großentheild in den Zluß gefprengt, der feine 
Waffen bei Rom vorbeitrieb, noch ehe die Siegednahriht da war. Die Beute 
wurde dem Vulkan verbrannt, der Landſturm des Feinded geworfen. Gollatia 
und dad Randgebiet bis dahin ward erobert und bed Könige Neffen Egerius 
anvertraut, wobei Livius die Depitiondformel gibt. Der König triumphirte, 
grief dann die Prisci Latini an und bändigte durd Angriffe auf die einzelnen 
Städte ganz Latium. Darnah nahm er den Bau der Stadtmauer wieder 
auf, und legte zunähft bie Niederungen am Forum durch Kloafen in ven 
Tiber troden und baute auch für den gelobten Tempel Juppiterd bie Grund— 
mauern zur Ara des Capitols. Achtunddreißig Jahre nah feinem Regie— 
rungsantritt wurde Tarquinius auf Anftiften der Söhne des Ancus von zmei 
Hirten in der regia erfchlagen. — Dieſe Erzählung flelt den Tarq. offenbar 
als einen Briedensfürften und Städtebauer dar; nur der Einfall der Sabiner und 
ter Latiniſche Krieg unterbrechen nach dem erften Ratinerfrieg jene Tangjährigen 
Arbeiten, die man noch jept bewundert und die nur fein fäher Tod un« 
vollendet läßt. Aber jene friegerifche Zwiſchenzeit ift vor allen mit poetifcher 
Lebendigkeit gefhilvert, und nicht die Deditiondformel allein, des Navius 
Wunder, das hohe Brandopfer ded Bulcan, auch die ſchwimmenden Waffen 
vorbei der geängfteten noch mauerlofen Stadt feheinen Züge einer dichterifchen 
Sage. Die Geſchichte des Navius fleigert noch die Spannung, die Ungeduld 
des beörängten Feldherrn motivirt die Ungläubigfeit des Königs. Je Flarer 
dieß Alles entgegentritt defto eher fühlt man ſich veranlaßt den Livius feldft 
einer Fälſchung zu zeihen. Wenn die brennenden Balken von oben gegen die 
Brüde trieben und die Waffen im Fluß vor allen Boten den Sieg verfüns 
‚igten, ift ed da nicht möglich daß überhaupt die Sage die Sabiner zwiſchen 
Rom und feinem Heer, die Stadt einem Ueberfall wehrlos aufgelegt und 
ie Spannung diefer Tage noch höher malte ald Livius ed für gut hielt 
nd Daß erft fpäter die Statue auf dem Forum dad Wunder ded Navius 
ort binzog? Wie dem aber auch fei, daß die Darftellung bei Dionyj. III, 
6— 73. der des Livius überall nachſteht Hat fhon Niebuhr I. ©. 368. be— 
erft. Don allen jenen dichterifchen Zügen aus dem Sabinerfrieg hat er 
inen einzigen, die Geſchichte des Navius ift, aus ihrem dramatiſchen Zus 
ımmenbang gerifien, zur einzelnen Anekdote neben anderen geworben (c. 71.). 
)agegen ift derfelbe Krieg nur ein einzelnes Glied in einer Kette großer 
eldzüge. Mit dem Tode des Ancus halten fich die Latiner ihrer Verträge 
dig (ec. 49.). Im ihren Krieg ziehen fie die Sabiner und Etrusker mit 
nein, und nah der Beflegung Latiums und einem fechsjährigen Waffen» 
Uſtand mit den Sabinern find die Etrudfer noch unbezwungen (c. 59.). 
rit der Sieg bei Eretum unterwirft fie, und das Zeichen ihrer Unterihänig« 
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feit find der goldene Kranz, der elfenbeinerne Thron, das Scepter mit dem 
Adler, die goldgeftistte Tunica und die Purpurtoga, nah einigen Gefchicht- 
fhreibern (c. 61.) auch die zwölf Beile bed Zwölfſtädtebunds, was nach den 
meiften Autoren (c. 62.) Tarquinius fogleih ald Zeichen feiner königlichen 
Würde annahm, nah Anderen erſt auf Senatd- und Volksbeſchluß. Fünf 
Jahre dauert darnach der neue Sabinifhe Krieg (c. 65.), bis er durch eine 
legte Schlacht entſchieden wird, in der Servius Tulius die Ratiner führt 
und der König den Gapitolinifhen Tempel gelobt, vier Jahre vor feinem 
Tode (c. 69.). Alfo die ganze Jugend und dad Mannedalter ded Servius, 
bei Livius eine Zeit des Friedens, ift Hier mit langen Kriegen erfüllt, und 
ftatt des frieblihen Tarquinius dort erfcheint hier ein Friegerifcher in beflän- 
digen Feldzügen. Und dennoch vollendet er bier wenigſtens den linterbau 
des Gapitolinifhen Tempels (c. 69.), die erfle Anlage des Circus mit Plägen 
für die 30 Phratren, die bei Livius fehlen (c. 68.), freilich nicht den Kloaken⸗ 
bau (c. 67.). Die beiven Darftelungen find alfo in ihrem Ton, ihrer Anord⸗ 
nung und zum Theil im Material fo verfchievden daß Geſchichte und Charafter 
des Königs bier und dort andere find. Da Dionyf. c. 61. u. 62. fih für 
den Etrusfifchen Krieg auf die Mehrzahl der römiſchen Geſchichtſchreiber und 
ihre verfchiedenen Darftelungen bezieht fo war Livius mit feiner Darftellung 
in der Minorität. Ob zu diefer Fabius zählte, mit dem er den Tarquiniuß 
Superbus des Pridcud Sohn nannte (Dionyf. IV, 6. Xiv. I, 46.), bleibt 
mweifelbaft, da hierin die Mehrzahl der Hiftorifer übereinflimmte.. Das 
ragment aus Polyb. VI. über die Ankunft in Rom und die Stellung des 
Tarquinius, fo wie was Gelliud und Licinius über dad Jahr feiner lieber: 
fiedelung nah Rom und über fein erfled Commando unter Ancus erzählten 
(Dionyf. IV, 6.) enticheidet hier Nichts. Die Notizen aus Balerius Antiad 
über die Beute von Apiolä, mit der der Unterbau des Gapitold begonnen 
worden fei (Plin. II, 9.), und daß jene Wundererſcheinung erſt im Mannes- 
alter dem Servius miderfahren (Plut. de Fort. Rom. 10.) mahen wahr» 
fheinlih daß die Aufzählung der Greigniffe bei ihm fich mehr der Ordnung 
des Dionyf. ald der des Livius näherte. Gicero de rep. 11, 20. erwähnt 
nicht einmal des etrudfiihen Namens des Tarquinius, ihm iſt er wie dem 
Bolybius cin Grieche, fonft flimmt er mit Rivius überein, nur daß er ven 
Ratinischen Krieg ded Priscus und den Aequiſchen des Superbus vertaufcht. 
Niebuhr I. ©. 370. Hat auf die Gefhichte des Etrudfifchen Kriegs ein großes 
Gewicht gelegt. Müller Etrusker I. ©. 118 ff., Abeken Mittelital. ©. 24 ff. 
haben, von den Denfmälern geleitet, die Gefbichte der Tarquinier dur den 
innigen Zufammenhang mit der etrudfifhen erläutert und gelichtet. Man 
wird aber zugeflehen daß die Darſtellung des Livius hiezu Feinen Anlaß bietet, 
in ihr concentrirt fich die Erinnerung aller großen Werfe und Thaten des 
Königs um die Sabinerfhlahten, und es ift mwenigftend denkbar daß auch 
die Einführung der Triumphalfleivung (Verr. Flacc. bei Plin. H. N. XXXIII, 
19.) und der bulla aurea (ibid.4.) mit fenem Greigniß verfnüpft mard. Es 
muß auffallen daß Dionyf. in feiner Fritifhen Deduction (IV, 6 f.) vieles 
legteren Factum einen fillus praetextatus, den der König hinterließ, aud bei 
Pifo nicht erwähnt fand. Schöpfte Plinius es aud einer noch jüngeren 
Duelle? Jedenfalls aber zeigt die Kritif Piſo's, welcher Dionyf. ſich bier 
anfhloß, und die Erzählung einiger Hiftorifer von einer Gegania, Mutter des 
Superbus (ibid.), daß man die alte Sage ſchon früh Fritifh angrief. Dabei 
iſt es nun aber gewiß von Bebeutung daß die Geſchichte des zmeiten Tar— 
quinius in allen uns erbaltenen ausführlicheren Darflellungen bei Liv. Dionyi. 
und Ovid Fast. II, 685 ff. im Ganzen viefelbe ift, nur daß Dionyf. zweimal 
einen Samnitiihen Krieg in die Meihe der Feldzüge gegen Sueſſa Pometia, 
Gabii und Ardea einfchiebt, die er fonft mit Livius gibt. Den Streit des 
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üngeren Tarquinius mit König Servius (IV, 30—88.) und mit Xurnus 
derdonius (ibid. 45 ff. vgl. Liv. I, 47 f. u. 50 ff.), die Verfhwärung an 
er Leiche der Lucretia (c. 66— 70. vgl. Liv. I, 58 f.), die Anzeige der zur 
Reftauration der Tarquinier Berfchworenen (V, 7.) und die Berurtheilung 
er Verſchworenen (ibid. 8—12. vgl. Liv. II, 4 f.) hat er jedesmal in zwei 
Ukte ausgedehnt. Darnach freilich ſcheint es unzweifelhaft daß ihn mehr noch 
ıld die Auctorität vorliegender Quellen die eigene Luſt an rhetoriſcher Aus⸗ 
chmückung bei feiner Darftelung beflimmte und ſelbſt zur Verdrehung und 
Irdihtung von Thatſachen trieb, mie über die Abdication des Gollatinus 
und die Ahätigfeit des Valerius bei Entdeckung der Verſchwörung. Plutarch 
(Poplie. 3 ff.) gibt über dieſe Vorgänge ein noch viel reichlicheres Detail, 
deſſen Quellen aber gewiß jünger ald Dionyf. waren; fonft mürde diefer fie 
audgebeutet haben. In diefelbe Elaffe gehören die Nachrichten von Macrob. 
Sat. I, 7: Eufeb. Chron. adn. 1469. Theoph. ad Autolyec. III, 26., |. Nies 
buhr I. ©. 540. Trotz diefer Verfchiedenheiten aber ift die Neihenfolge der 
Hauptereigniffe überall diefelbe, jo daß die Sage von der Herrichaft und dem 
Sturz des Tarquinius offenbar viel feſter fich erhalten Hatte ald die von dem 
älteren Tarquinius. Daß aber eben die Darftellung des Livius als Kern der 
weiteren Ausführungen und daß diefe Ausführungen fo ſchlecht begründet er⸗ 
ſcheinen gibt und Grund genug auch für die Geſchichte des älteren Königs 
die Tradition des Livius als die ächte und urfprüngliche zu faſſen. Niebuhr 
I. &. 534 ff. u. 557 ff. hat die Wiverjprüche zwiſchen ihr und den hiſtori— 
ihen Urfunden und Ihatfahen nachgewieſen. Die gewaltiame Unterwerfung 
son Gabii, der Vertrag mit Arbea, die Orbnung der Gonfulate des erſten 
Jahre der Republik und fomit die Alleinherrſchaft des Valerius nah dem 
Tobe des Brutus fallen durch die Urfunden Dionyf. IV, 58. u. Polyb. III, 24.; 
ur& Tac. Hist. II, 72. u. Plin. H. N. XXXIV, 39. der Vertrag mit Por⸗ 
ena und zugleich der Zuſammenhang ſeines Zuges mit der Vertreibung der 
Tatquinier, vgl. Müller Etrusker 1. ©. 123. Es find zum Theil die eigen» 
thümlihften Züge der Sage, die fih fo als rein dichteriſch berausftellen. 
Das aber fällt auf daß gerade der unmittelbare Zuſammenhang zwiſchen den 
Targuiniern und Etrußfern auch bier wegfällt. Bei der Gejchichte des Älteren 
Tarquinius war die Tradition des Livius ohne den Etruöferfrieg unferer 
Vermuthung nad die ältere, bier aber greifen wir dieſe felbft an, und es 
fragt ſich ob wir wirklich eine Ältere Oeftalt der Sage noch vor und behalten, 
wenn wir aus ber Darftellung des Livius jene den Urkunden widerfpredhenden 
Nachrichten entfernen. Daß einzige Kriterium ob der bei einer ſolchen Son« 
erung übrig bleibende Beſtand wirklich lebendige Sage geweien wird fein 
ebendiger innerer Zufammenhang fein. Und wie bei Romulus, Numg, 
Servius (f. die Artt.) werden wir auch hier ven Einfluß politifher Anſichten 
nd Sielungen erfennen müflen. Die Erzählung von 2. Tarquinius Su⸗ 
erbus würde ſich nach diefer Scheidung auf Folgendes rebuciren: Nachdem 
e durd feines Bruders und Schwiegervaterd Tod, auf Antrieb ſeines Weibes 
ullia, ſich der Herrſchaft bemächtigt waltete er in Rom ald Tyrann. Eine 
eibwache ſchützte ihn gegen Angriffe, eine Reihe von Todedurtheilen und 
terbannungen brad die Kraft des Senats und des Volks. Um aber ganz 
fichert zu fein verband er fih das Geſchlecht ter Mamilier von Zudculum, 
is mächtigſte aller latinifhen, durch die Verheiratung feiner Tochter mit 
rem Stammedhaupte, dem Dctavins, flürzte die ihm feindliche Partei der 
atiner durch die falfche Anklage gegen Turnus Herdonius von Aricia und 
teinigte darnach Römer und Xatiner zu einem Heer, mit dem er Sueſſa 
Iometia eroberte. Aus deſſen Beute ſehte er den Capitoliniſchen Bau ſeines 
ater8 fort. Ob die Sage ihm auch bie Ausführung ded Mauerbauß, den 
T Bater betrieben, zufchrieb? Oder war der agger eh ver Superbi 
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(Blin. H. N. IH, 9.) nur eine Verirrung fpäterer Tradition von ben scalae 
Tarquitiae mit ihrer Sage (Beft. s. v.)? Ein Wunder bezeichnete die Gründung 
als Sig der Weltherribaft. Durch ein zweites beunruhigt fandte er feine 
Söhne mit M. Junius Brutus nud Delphi, von wo dieſer die geheime 
Weiſſagung mitbrachte einft über Rom zu herrſchen. Bon Tarquinius zum 
tribunus celerum ernannt fland er an der Spige der Stadt ald die Schändung 
der Rucretia das Volk zum Aufftand und ihn an die Spige des Aufſtands 
rief, der mit der Vertreibung der Tarquinier endigte. Die Schlaht am See 
Negillus, worin die Tarquinier mit der Macht des Latiniichen Bundes gegen 
die Römer um den Sieg rangen, war ber legte Kampf der Verbannten. 
Sie fielen alle außer dem jehwerverwundeten König; Octavius Mamiliud ward 
erfchlagen, noch ehe die römiſchen equites von den Roſſen fliegen und den 
Sieg des Fußvolks entichieden. So war nah des Brutus Tod, der feine 
Söhne, die Aquillier und BVitellier felbft gerichtet Hatte, in Rom und Latium alles 
tarquinifche Blut vernichtet, und der alte König ftarb drei Jahre darnach einjam, 
der Letzte feined Geſchlechts, zu Cumä. Es ift die Geſchichte vom Sturz des 
erlauchten Hauſes, das in Unbändigkeit ſich ſelbſt verzehrt. Won der Leiche 
des Servius zum Orakel in Delphi, vom Bett der Lucretia bis zum Richt- 
pfahl ver jungen Junier, und endlih an dem Geflade des Regiller⸗Sees ift 
ed immer diefelbe dunfle Gewalt die das Geflecht zu feiner eigenen Ders 
nichtung treibt. Man fann nicht leugnen daß der Krieg des Porjena wenig» 
ftend von diefem Grundgedanfen gar Nichts hat. Betrachtet man aber jene 
durch und dur abgefchloffene und poetifch ganze Tradition nad ihrem hiſto— 
riſchen Gehalt jo ift es die Gründung der römiichen Königsherrſchaft auf die 
Macht der Latiner, die Eroberung Pometia's, der Bau des Gapitold durch 
diefe Macht und ihr endlicher Sturz, ihre vollfommene Niederlage am Re— 
gillus. Wie aber dieß fi ald der reine Inhalt der Sage von Tarquinius 
Superbud darftellt, fo find alle jene vier Könige deren Statuen auf dem 
Gapitol gleichzeitig waren (f. Bd. V. ©. 724.) auch durch den Grundzug- 
ihrer Sage vereinigt. Die Umgeflaltung des Latiniſchen Bunded wird von 
Tullus Hofilius mit der Zerftörung Alba's begonnen; wie fie mit bem vor⸗ 
hergebenden Zuge den Kern feiner, fo bildet den der Ancusfage der Latinifche 
Krieg und die Bebauung ded Aventin. Nur die ded Älteren Tarquin. ſcheint 
fih weniger daran anzufchließen, aber mehr als fein Latinerkrieg deutet der 
Beiname Priscus (Niebuhr I. S. 389.) eben auf jene Prisci Latini welche 
Ancus bezwang, auf das Latium deffen Sprengung, Befiegung, Verbindung 
mit Rom durch die Könige die vier Sagen bis zu der Niederlage des Königs 
an der Spige der Latiner umfaffen. Die vier, wenn wir fo fagen dürfen, 
römifch-Tatinifhen Könige ſtehen dem römifch-fabinifchen Romulus und Tatius, 
den älteften Königsbildern, geſchloſſen gegenüber. Und die Sage ſelbſt be— 
wahrte auch einen ſolchen Gegenſatz, da fie erzählte, die Götter des Tatius 
hätten zum Theil denen ver Tarquinier auf dem Capitol nicht weichen wollen 
(Liv. I, 55.). Wann aber bie vier Könige auf dem Gapitol, dem Denkmal 
ihrer Herrſchaft, aufgeftelt, wann in ihren Sagen die Geſchichte eined unter« 
gegangenen Latium — wer Fannte fpäter die Prisci? — new concipirt, ja ges 
dichtet ward, darüber können wir nur vermutben. Die Rittercenturien und 
der Senat treten in dem ganzen Verlauf der Gefchichte in den Vordergrund, 
beide durch die Ueberſiedlung der Albaner vermehrt, durch den älteren Tarz 
quinius verboppelt, beide unter dem tribunus celerum offenbar an der Spige 
der Empörung, und die equites die eigentlichen Sieger am Regillus, nicht 
ihr ſchlechteſter Theil eben die albanifchen Geſchlechter, ihr mächtiger Führer 
jener Brembling Tarquinius. Co adlich das ganze Gericht, es iſt doch nicht 
bad abgejchloflene Kaſtenweſen des untergehenden Patriciais darin, die flarre 
Tugend und die glühende Leidenfchaft einer alten Ariftofrarie, aber verklärt 
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durch den Stolz den Staat einft von der Tyrannei gerettet zu haben die auf 
ber Grundlage eines römiſch latiniſchen Bundesſtaats unerträglich zu werben 
drohte. Diele ariflofrasifche, patriciſche Faſſung wird noch deutlicher wenn 
man die Sage vom König Servius auf den geringen Umfang befchränft den 
fie nad unferer Bermuthung in diejer Reihe nur haben konnte. Läßt fi 
ihre Geſchichte nur bis an den Anfang des jechäten Jahrh. hinauf verfolgen 
und wuchs fie erft zu ihrer jegigen Geflalt aus in ven folgenden Zeiten, fo 
find die Berfaffungsformen unferer vier‘ Sagen die bed alten Geſchlechter⸗ 
ſtaats, den die Cenſusverfaſſung, fo alt fie auch fein mußte, erſt ipät über» 
wältigte. Es find die patres und equites allein denen Tarquinius Bläge im 
Circus ausſcheidet (Riv. I, 35.), aus den ritterlihen Geſchlechtern allein nimmt 
Brutus (ibid. II, 1.) die consceripti, und wenn er allein eine Statue neben’ 
den Königen erhielt, werm fein College im erften Goniulat in der Sage fafl 
verihollen, fo war es der tribunus celerum ber den Conſul verdunfelte, wie 
auh am Regillus nicht die Conſuln, fondern der Dictator und magister 
equitum fliegen. Wenn Cicero den Brutus zum privatus madt, Dionyf. 
aber 30 Phratren in den circus und bie conscripti aus den Önuozıxo: bringt, 
fo verwifchen fie die alten Vorftelungen. Die Sage in ihrer älteften Gehalt 
dachte fich equites und populus als gleichbedeutend, ihr lag die plebs außer⸗ 
balb ihrer Geſchichte. Die Bildung ihrer patricifchen sex suffragia und die 
Scheidung der patres in die maiorum und minorum gentium, endlich der 
patres und conscripti ward bier hiſtoriſch erklärt. Daß aber der Unterſchied 
der Älteren und jüngeren @efchlechter und der conscripti in der Zeit und Art 
ihres Eintritts in den Rath gefunden ward zeigt daß ein anderer Scheidungs⸗ 
grund nicht befannt war. Der populus der equites iſt hier eine gleiche Ge⸗ 
meinde, nur bie Beſchickung des Raths macht einen Unterfhied. Cine Aufs 
nahme neuer Geſchlechter findet nur bei der Zerftörung Alba's Statt. Aus 
noch beſtehenden italiihen Gemeinden Geſchlechter aufzunehmen, dafür findet 
fich bier Fein Beiſpiel, denn ſelbſt Tarquinius fommt nicht ald tarquinifcher 
Edler nab Mom. Wie dachte man fich aber neben biefer Adelöverfaflung 
Serviug Tullius und die plebs überhaupt? Wir nehmen an daß feine Sage 
und feine Statue urfprüngfich in ver Reihe von Tulus bis Brutus über- 
gangen war. Jene plebs für welche im diefer Sage König Ancus Aventin 
und Janiculum beftimmte und welche zu zügeln er den carcer baute (Liv. J, 
33.), fle hatte im ſchwerem Frohndienſt Cloaken und Capitol aufgeführt, 
zu ihr gehörten bie negotiatores die Tullus ad lucum Feronise ſicher und 
im Frieden wiffen wollte (Xiv. ib. 30.) und die flreitbaren Hirten über die 
Tarquinius Priscus in feinem Haufe zu Gericht faß (ibid. 40.). In der 
Schlacht am Regillus fieht fie nad Tanger ermattender Blutarbeit mit Stolz 
und Freude daß der Adel von den Moffen zu ihr herabfteigt (Kiv. II, 20.). 
Ihrer einer war Servius, den der Ehrgeiz der Yarquinier an die Spige der 
respublica brachte und der dort eine Ordnung ber — durchführte, bid ihn 
derielbe Ehrgeiz ſtürzte. Um die Mitte des fünften Jahrh. war dieß eine ſeht 
treffende und im Sinne der Xriftofratie Ichrreihe Analogie zu jenem scriba 
C. Flavius der durch App. Claudius zur Nedilität gelangt, Tempel geweiht und 
mit Claudius an dem Sturz der alten Gefchlechterverfaffung gearbeitet hatte. 
Man fonnte fich die Regierung des Servius denken wichtig, aber bald obne Fol- 
gen, mie des Appius Eenfur oder jede andere Reform mit der das fleigende An⸗ 
iehen des Flavius felbft oder Anderer die Republik bedrohte. Diefe Vermuthung 
wird wahrfcheinlich weil eben die Ältefte Faſſung der Serviudfage feine Reformen 
nur auf die plebs befchränfte (f. oben S. 1105.), und weil fte nicht älter als 540 
ift. &8 fpricht aber Manches dafür die vier Rönigäfagen In Ihrer Urgeftalt um 
die Mitte des fünften Jahrh. zu fegen. Untet vie älteften Statuen die Plinius H. 
N. XXXIV, 11. gefehen gehörte die des &. Marcius wegen feine® Samniterfriegs 
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(447), ohne Zunica. wie die des Romulus auf dem Capitol; die übrigen 
Königäftatuen und die des Brutus führten die Tunica und waren aljo jünger. 
Daß aber die der Sibylla erft zu Auguſts Zeiten (Plin. 1. 1.) errichtet 
wurden, als die des Attus Navius, unbekannten Urfprungs, ſchon zerflört 
war, zeigt und wie fpät bieje Priefterfage in der Königägeihichte bervortrat. 
Dabin gehören auch Dionyf. III, 69 f. IV, 59 f. Blut. Poplic. 13. Feſt. 
s. v. Ratumena porta. Jene Bilder der vier Könige und des Junius Brutus 
waren vor der Mitte des fünften Jahrh. nicht errichtet. Im der Zeitfhr. f. 
Geſchichtswiſſ. IV. S. 248 ff. glaubt der Unterz. wahrſcheinlich gemadt zu 
haben daß die flaatd- und völferrechtlihen Bormeln dieſer vier Königjagen 
in die zweite Hälfte des fünften Jahrh. gehören. Ein halbes Jahrh. nah 
"der Befiegung der Prisci Latini durh 8. Mänius (Plin. 1. 1.) Fonnte ihr 
Name und der ded Königs Priscus noch ganz verflanden, wie der Beiname 
ded Brutus (f. Niebuhr I. ©. 540.) und das etrudfiihe Xucumo und ber 
Kampf gegen ein gleichberechtigted Latium, die ganze Bedeutung jener Sage 
überall begriffen werden, wenn noch 526 Sp. Earvilius die Anfprüdhe ver 
Zatiner, zwar vergeblih, im Senate vertrat, wie fie, vom Senat und den 
Göttern ſchwer geahndet, zuerfi 415 erhoben worden waren, Liv. VIIL, 5 f. 
Je näher freilih dem letzten Latinifchen Kriege, um fo unmittelbarer mußte 
fie wirken, und die Statuen ihrer Helven auf dem Gapitol Eonnten Jahr 
zehnte nad ihrer Conception errichtet fein. Die folgenden Zeiten, ohne Sinn 
für die Reinheit ihrer Dichtung und ihren politifchen Grundgenanfen, ſchmückten 
zunächft den Sturz ded Tarquinius aus, die Vertreibung der Könige wurde 
dur eine Meihe glänzender Epifoden gefeiert, dad Bündniß und der Streit 
mit Latium trat in den Hintergrund. Daß Livius, der fie in diefer Geftalt 
vielleiht nah Ennius (f. Niebuhr I. S. 359.) fefthielt, mit den meiften der 
römischen Hiftorifer nicht übereinftinmte und mie Dionyf. fie nad ihnen be= 
handelte |. ob. ©. 1607. Eine Reihe von Zeichen und Wundergeſchichten 
ward in die Darftelung der legten Königsherrſchaft verwoben, ohne die 
Grundzüge der urfprünglichen Darftelung zu verwiſchen. Dagegen der Ur- 
fprung der Tarquinier, die griechifche Abflammung, ihre Ginwanderung aus 
Etrurien ward, je fürzer die alte Sage ihn berührte, deſto breiter von den 
Späteren bargeftellt und ausgeſchmückt. Demaratus, der Flüchtling aus Kor 
rinth, ift bei Dionyf. ein Kaufmann (IT, 46), bei Strabo V, 2, 2. mit 
feinem zahlreichen Gefolge von Künftlern die Zierde Etruriens. Noch Barro, 
trog feiner Vorliebe für etrusfifhe Kunft, nannte einen Fregellaner (vgl. 
jedoch Abeken Mittelital. ©. 37. A. 6.) als den Meifter jened wunderbaren 
Viergeſpanns auf dem Eapitolinifhen Tempel, womit Blut. Popl. 13. wenig 
fimmt (Plin. H. N. XXXV, 45.). Wer aber ven Euchir und Gugrammus, 
bie Gefährten Demaratö, ald die erften Meifler der Plaftif in Italien nannte 
(ibid. 43.), ja mer endlich (wie Tac. Ann. XI, 14.) dem Demarat ſelbſt 
bie Einführung der Schrift in Etrurien zuſchrieb, dem mußte der Einflug 
etrudfifher Bildung durch die Tarquinier auf Nom als eine ver wichtigften 
Ahatfahen in den Vordergrund treten. Merfwürdig genug daß diejelben 
Männer welde die Widerſprüche des Porfenazuges durchſchauten ſolchen alle 
gorifirenden Traditionen der Kunftgefhichte Raum gaben. Die Allegorien 
übermannten die Sage und ihren hiſtoriſchen Gehalt. Aber nah dem Maß» 
ftabe dieſer kunſthiſtoriſchen Nachrichten mag man numeauc beurtheilen was 
die Notizen über den Zufammenhang zwiſchen Rom und Etrurien bebeuten, 
jene Einwanderung die in allen Epochen der Königegefhichte, unter Romulus, 
Servius Tulius, mit Borfena, und bei Tac. Ann. IV, 65., endlich auch unter 
Tarquinius Priscus erfheint, immer unter Leitung eines Eäles Vibenna (i. 
trust. I. ©. 116 ff. vgl. ob. ©. 1108.), oder aber der Einfluß 

eſes Tarquinius von Rom aus auf Eirurien bei Strabo 1. 1. u. Florus 
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1, 5. So gewiß ein folder Einfluß auch flattgefunden hat, wenn ihn auch 
die Denkmäler nicht fo Elar legen wie den Griechenlands auf Etrurien, jene 
sömijchen und etruskiſchen Traditionen find nur Ausdrücke, aber nicht Beweife 
einer dahin gehenden Meinung. Warum fann der Name des Cäles Vibenna 
nicht ein Seitenflüd zum Euchir und Eugrammos fein? Für die von uns 
fo genannte Tarquinierfage und ihren Gehalt latiniſcher Geſchichte kann man 
nur behaupten daß fie Ausdruck einer vielleicht Älteren Anſicht war, aber ihr 
widerſprechen wenigftend Feine Urkunden, für ein etrudkifches Eönigliches Rom 
ſprechen die Denkmäler. [K. W. Nitzsch. ] 

Tarqvitii. Nach Vertreibung des tarquin. Königshauſes ward auch ber 
Name des Geſchlechtes (der bei dem Coſ. 245 d. St. 2. Tarquinius Collatinus 
das Hauptverbrechen bildete, Liv. II, 2.) mit dem Interbift belegt; und wenn 
die nah Feſtus p. 363. Müll. allgemein geltende Meinung daß den von 
Tarquinius Superbus erbauten scalis Tarquitiis um des Abfcheus vor dem 
Namen ded Erbauerd willen die neue Namensform beigelegt worben fei ber 
gründet war, jo ift wohl aud bei ven zu Nom verbliebenen Bliedern des 
Geihlechted oder Trägern des Geſchlechtönamens viefelbe Umwandlung des 
Namend voraudzujegen. Daß der magister equ. 296 d. St. (Nr. 3.), der 
nad der lect. vulg. bei Livius und Dionyſius Tarquinius geheißen hätte, in 
den capitolinifchen Baften Tarquitius genannt wird, könnte freilih auch auf 
eine Umwandlung die aus fpäterer Zeit, fei e8 von ben Berfaflern ver Faſten 
oder von deren Vorgängern, herrührte zurüdzuführen fein; und ebenfo ſcheint 
der bei jüngeren Tarquitiern (vgl. Nr. 5. 7. 8.) vorfommende Beiname 
Priscus zunähft nur bie fpäter voraudgefegte Identität ber beiden Namen zu 
beweijen. Uber ebenjo denkbar ift daß der unbefanntere Name durch den 
allgemein befannten in den codices verdrängt worden, und daß nicht blos 
bei tem magister equitum die Namendform Tarquitius an die Stelle ver 
lect. vulg. Tarquinius zu jeßen fei. 

1.2) P. et M. Tarquitii, bei Dion. V, 54. Tapnvrıo:, aus Raus 
rentum, brachten die im I. 254 d. St. (500 v. Ehr.) durch latiniſche Ge- 
fandte zu Gunften der Tarquinier angezettelte Verſchwörung bei dem Gonful 
Sulpicius (S. 1488, 1.) zur Anzeige und wurden dafür mit dem Bürger- 
rechte, ſo wie jeder von ihnen mit 10,000 Drachmen und 20 Morgen Landes 
belohnt (Dion. V, 54. 57.). Ob fie früher zur egena plebes inquilina ge» 
bört haben (Pigh. Annal. Rom. I. p. 102.), oder ob fie nach einer andern 
Gonjertur Söhne ded Arund Tarquinius und Neffen ded Superbus geweſen 
feien, die nah dem Tode ihres Vaters fih vor ihrem Oheim nach Raurentum 
geflüchtet hätten, bleibt dahingeſtellt. 

3) L. Tarquitius L. f. Flaccus (Fasti cap.), nach Liv. III, 27. 
u. Dion. X, 24. (lect. vulg.) Tarquinius, mag. equ. des Dictators ®. 
Quinctius Gincinnatus 296 d. Sk (453 v. Ehr.), von Liv. (vgl. Dion. 1.1.) 
als Batricier bezeichnet, der durch Armut zum Bußdienft genöthigt, doch im 
Kriege bei Weiten für den Erften unter der römiſchen jungen Mannſchaft galt. 

4) P. Tarquitius, nach Obſequens 114. Amtsgenoſſe des Livius 
Druſus 663 — 9 im Volketribunate und Miturheber von deſſen Geſetzen, 
wenn anders Tarquit. für Tarquin. zu leſen iſt, oder wenn nicht (wie Scheffer 
vermuthet, der aus ber Abkürzung P. Tr., d. h. Pleb. trib., auf Druſus 
bezüglih, den Namen P. Tarqu. entflanden glaubt) der fonft von feinem 
Schriftſteller genannte Volfötribun auch in den Tert des ÖObfequend durch 
falihe Conjectur ſich einſchliech *. 





»Auf ähnliche Weiſe beruht der Vollstribun P. Tarquinius, ber nach Obie: 
quens 130. den (Epidius) Marullus entſetzt hätte, auf Gorruption ber Lesart (vgl. 
». I. S. 1121, 7.) 
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5) Q. Tarquitius P. f. (Priscus, $rontin. Strateg. II, 5, 31.), auf 
einem Denare (bei Eckhel d. n. v. V. p. 322. 134 f., vgl. Riccio le mo- 
nete etc., ed. 2. p. 218. 12 f., der den Vornamen C. gibt) ald Quäſtor 
des im J. 673 — 81 mit proconfularifcher Gewalt zur Bekämpfung des 
Sertorius nady Spanien geſchickten E. Annius (vgl. ob. S. 1082.) genannt, 
trat fpäter zu dem Weinde über und erfcheint im I. 678 — 76 als fertoria. 
nifcher Reiterbefehlohaber im Xreffen bei Lauron (Frontin. 1. 1., vgl. Sertor., 
&. 1048. u. Hirtuleius, ®d. II. S. 1385.), nahm aber im J. 682 — 72 
an der Verſchwörung gegen Sertorius Theil und war bei dem Mahle bei 
welchem derſelbe ermorbet murde gegenwärtig (Saluft. Hist. III. p. 216. 
ed. Gerl. min. vgl. Drumann, Geſch. Roms ıc. I. ©. 42. Anm. 30. u. IV. 
©. 363. A. 43. gegen Eckhel 11. I1., der mit Unrecht an der Ipentität des 
Quäãſtors und Sertorianerd zweifelt). 

6) L. Tarquitius (? für Tarquinius?), atilinarier und PVerräther 
feiner @enoffen, der aud den M. Eraffus (vgl. Br. IV. ©. 1065. unt.) der 
Theilnahme an der Verſchwörung beihuldigte (Sal. Cat. 48.); vielleicht 
identifch mit dem L. Tarquitius welchem Gicero im I. 704 — 50 in Ephefus 
einen Brief zur Beförderung an Atticus übergab (ad Att. VI, 8, 4.). 

7) Tarquitius Priscus (Macrob. II, 16., vulg. Tarquin. Pr.), Bes 
arbeiter der etruffifchen ostentaria (Macrob. 1. 1. u. III, 7., vgl. Plin. catal. 
auct. libri II., Tarquitius qui de Hetrusca disciplina scripsit, Ammian. 
Marc. XXIII, 1., libri Tarquitiani, Feſt. v. Ratitum p. 274. M., Lyd. de 
ostent. p. 8. A. Haſe, LXactant. div. inst. I, 10,2., u. vielleicht Orelli Inser. 
1189.: L. Tarquitio L. f. Pom(ptina tribu) Etrusco Sulpiciano Scribae 
Quaestor(io), deſſen Ipentität mit dem Schriftfteler Drelli bezweifelt, weil 
diefer nah Lyd. 1. I. rex sacrorum gewefen fei, was ber Tert jebod nicht 
enthält; vgl. Bd. II. S. 1159. nebft Müller, Etr. II. ©. 36). 

8) M. Tarquitius Priscus (vgl. die Münzen bei Edhel d. n. v. 
II. p. 402.), im J. 806 d. ©t., 53 n. Ehr., Ankläger des T. Statilius 
Taurus (ob. S. 1402, 15.) deſſen Quäſtor in Africa er gemeien war (Tac. 
Ann, XII, 59.), war fpäter Proconful von Bithynien (als welcher er auf 
ta von Nicäa genannt wird, bei Eckhel 1. 1.) und ward im I. 814 
z . j en eine Anklage der Bithynier wegen Erpreffungen verurtheilt (Tac. 

9) Tarquitius Crescens, Genturio unter Eäfennius Pätus im Kriege 
gegen Bologefes 815 — 62 (vgl. Tac. Ann. XV, 11.). [Hkb.] 

Tarra, Stadt an der Südweſtküſte von Kreta, bei Ptol. III, 15. 
zwifchen Liſſus und Poecilaffus, nad dem Stadiasm. p. 299. (Tiappos) zwi- 
hen Phoenix und Poeciläflus, mit einem Heiligthume des Apollo Tarräus, 
Steph. Byz. Val. Bauf. X, 16, 5. [West] 

Teppaßnrıoı (Ptol. II, 2, 6.), Völkerſchaft im W. von Eorfica. [F.] 

Tarracina (Gic. ad Att. VII, 5. Mela II, 4,9. Liv. IV, 59. V, 12. 
XXI, 15. u. öfter, Plin. XIV, 4, 6. Hor. Sat. I, 5, 24. ®irg. Aen. 
v11, 799. It. Sierof. p. 611. Infhr. bei Gruter p. 381,1. Gori I. n. 56. 
p. 31. Murat. p. 328,1.; auch Tarracinae, Liv. IV, 59. Münzen bei Eckhel 
I, 1. p. 100.) ober Terracina (Plin. III, 5, 9. St. Anton. p. 107. 121. 
122. 515. Infhr. bei Gudius p. 101, 2. u. Gruter p. 152, 8., von welchen 
beiden Schreibarten jedoch die erftere die ältere und beffere ift, ſ. Tzſchucke 
zu Mela II, 2. p. 354. Drafenb. zu Liv. V, 59,4. Korte zu Sall. Cat. 46. 
u. A., bef. da nah Strabo V. p. 233. die urfprüngliche Form des Namens 
Toayor war, den der Drt feiner Lage auf einem fteilen Berge wegen er⸗ 
halten hatte, vgl. Ovid Met. XV, 717.), bei ven Griechen Tapvarirn (Bolyb. 
III, 22. Etrabo V. p. 231. 233.), Txpgaxiraı (Ptol. III, 1,5. VI, 8, 3. 
Appian. B. Civ. 111, 12.), Taggaxnr« u. Tapgayirn (Steph. Byz. p. 637., 
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der diefe beiden Namen fäljhlih als zwei verſchiedene Städte aufführt), der 
ipätere (nah Abeken, Mittelital. ©. 74. vielleicht auch fchon früher der Gi- 
tabelle eigene) Name ver alten voldfijchen Stadt Anxur (Liv. IV, 59. VII, 39. 
VIII, 21. Plin. II, 5, 9. Hor. Sat. 1. 1. Silius VII, 391. u. f. w.; 
Ayzop, Diod. XIV, 16.) in Latium, deren Ginwohner früher Anxurates 
(%iv. XXVII, 38.), fpäter Tarracinenses (Cic. Rosc. Am. 23. Tac. Hist. 
IV, 3.), Tagpaxıriraı (Bolyb. 1. 1.), Tepgeyiro: hießen. Wann ver alte 
voldfiihe Name (vgl. Plin. 1. 1. u. Feſtus v. Anxur) außer Gebrauch kam 
wiflen wir nicht gewiß; fchon in dem mit Karthago abgefchloffenen Handels⸗ 
vertrage vom J. 509 aber heißt fie Tarracina (Polyb. 1.1.). Die urfprüng- 
ih wahrſch. peladgifhe, dann aber von den Volskern eingenonmene, und 
endlich won den Mömern eroberte, im 3.426 d. ©t. colonifirte und zu Latium 
geihlagene Stadt (Liv. IV, 59.) lag nad Appian. 1.1. 400 Stad., nah dem 
It. Hierof. p. 613. aber richtiger 58 Mill. füpöfll. von Rom an ver Dia 
Appia, und Hatte eine Eitadelle auf einem hohen, fteilen Berge, auf dem 
auch der Tempel des jugendlichen Juppiter Anrurus ſtand und von welchem 
fi die Stabt nad der Küfte und dem Hafen an der Mündung eines Armes 
des Ufend und Amaſenus berabzog, fo daß Liv. IV, 59. u. V, 12. mit gleihem 
Rechte von ihrer tiefen und von ihrer hoben Lage ſprechen kann. Nur 3 Mil. 
wel. von ihr lag der Hain und Tempel der Feronia (f. Bd. II. ©. 462.). 
Cie heißt noch immer Terracina und zeigt die uralten Mauern der Citadelle 
auf dem Bergrüden Montechio. gl. Annal. dell’ Inst. 1831. p. 414. mit 
tav. 9. Magasin ‚Encycl. 1813. IV. p. 339. u. Abeken, Mittelital. S. 148., 
über ihre Geſchichte aber Contatore Istor. Terracinesi, Rom. 1606. [F.] 
Tarracinae flumen heißt bei Livius XXIV, 44. der bei Tarracina 
mündende Amafenud. |[F.] 
Tarräco (T«aooarwr), fpäter als römiſche Eolonie (vgl. Tac. Ann, 
I, 78.) Col. Victrix Togata und Col. Julia Vietrix Tarraconensis (Plin. III, 
3,4. Solin. 23. 26. Jnſchr. bei Gruter p. 382. Orelli n. 3127. u. Münzen 
bei Echhel 1, 1. p. 57. Florez Med. II. p. 579. Mionnet I. p. 51. Suppl. 
I. p. 104. u. Seftini p. 202.), eine alte, von den Maffilioten gegründete 
(Strabo III. p. 159.) Stadt Hifpaniens zwifchen dem Iberus und den Pyre= 
nien am Fl. Tulcis (Mela II, 6, 5. u. Plin 1. 1.) und an einem Meer- 
bufen ded Mare Internum, der ihren (im 3. 150 n. Chr. von Antoninus 
Pius vergrößerten) Hafen bildete (Eratoſth. bei Strabo I. I. Liv. XXI, 22., 
während fie nad Artemid. bei Polyb. IH, 76. u. Etrabo 1. 1. felbft gar 
feinen Hafen, ja kaum einen fihern Anferplag hatte), fowie an der großen, 
längs der Südküſte Hifpaniend hinführenden Heerftraße (It. Anton. p. 391. 
396. 399. 448. 452.). Bon den Scipionen wurde fie bedeutend vergrößert, 
befeftigt und zum Waffenplage der Römer gegen die Karthager gemacht, fpäter 
aber zur Hauptſtadt der nach ihr benannten Provinz und zum Sitze des röm. 
Stattbalters erhoben, ſowie fie auch Auguftus, der fich felbft einige Zeit über 
daſelbſt aufhielt, zum Eige eines Obergerichtöhofed machte (Plin. 1.1). Sie 
vor nun die reichfte Seeſtadt diefer Küfte (Mela I. 1.) und ebenfo ſtark be— 
‚ölfert old Karthago Nova (Strabo 1. 1.). Auch in fpäterer Zeit ericheint 
ie noch als eine blühende und ftarf befeftigte Stadt (Martial. X, 104. Aufon. 
le clar. urb. 9.), deren Umgegend guten Wein erzeugte (Plin. XIV, 6, 8. 
Martial. XIII, 118. Sil. St. III, 369. XV, 177.) und Flachs (Plin. XIX, 
‚2.). Uebrig. vgl. Bold. X, 34. Ptol. 11, 6, 17. VIII, 4, 5. Steph. 
Br. p. 637. Liv. XXI, 61. u. A. Inſchr. bei Drelli n. 157. 3127. 4327. 
330. Das heut. Tarragona zeigt noch die alte Wafferleitung, die noch im— 
er die Stadt mit Waffer verforgt, fomie Ruinen der alten Mauern, eines 
Imphitheaterd, eined Circus, den fog. Ihurm ber Scipionen u. f. w. Bol. 
lore; Esp. Sagr. XXIX. p. 68 ff. u. Miñano Diccion. VIII. p. 398. [F.] 
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Tarräga (Plin. III, 3, 4.; Taopeye, Ptol. II, 6, 67., beim Geo. 
Nav. IV, 43. Terracha), eine zum Gerichtäjprengel von Cäſarauguſta gehörige 
Stadt der Basconed in Hiſpania Tarrar., j. Rarraga. Vgl. Eellar. Orb. 
ant. 1. p. 91. [F.] 

Tepepas (Btol. II, 3, 2. mit Barr.), Stadt an der Weflfüfle Sar⸗ 
diniens zwifchen der Mündung des Thyrfus und dem Hafen Korafodes. [F.] 

Tarrias, allein von Blut. de Alex. fort. II. c. 7. genannt. Er wird 
als ein Außerft tapferer Krieger Alexanders gerühmt, zugleich aber wird er» 
zählt wie er durch Betrug die Breigebigfeit Alexanders mißbrauchen wollte, 
was Pluf. Alex. 70. von Untigened berichtet wird. Wyttenbach zu Blut. de 
fort. Alex. c. 7. vermutbet, Tarriad könnte der von Arr. V, 14. 16. Gurt. 
V, 3. VIII, 14. genannte Tauron fein. [K,] 

Taooor (Ptol. IV, 2, 25.), Stadt im Innern von Maur. Cäſ. [F.] 

Tapoos, f. Br. V. ©. 462. n. d. M. 

Tarrutenius, 1) f. Paternus. — 2) Tarrutenius Maximilianus auf 
einer Infchr. bei Gruter. p. 471, 8. (vgl. Hafe zu Lyd. de mens. 5.) als 
V(ir) C(lariss.) eloquentissimusque, consularis Piceni, anno (bei ®ruter. 
u. And. fälfhl. Piceniani, vgl. Safe I. 1.) aetatis nono decimo vicarius 
urbis Romae, legatus Amplissimi Senatus secundo bezeichnet, und wahrſch. 
identif$ mit dem Maximilianus an welchen die Briefe des Symmachus VIIL, 
47. u. 54. gerichtet find. [ Hkh.] 

Tarsatica (Plin. III, 21, 25. Tab. Peut ; Tepoarıra, Ptol. II, 
17, 2.; im It. Anton. p. 273. Tharsaticum), Ort in Illyricum an der 
Straße von Aquilefa durch Liburnien nah Sitcia; jet Terfat öſtlich von 
Biume. [F.] 

Taponior, nah Polyb. III, 24. u. Steph. By. p. 637. ein Ort 
Hiſpaniens bei den Säulen ded Herfules. [F.] 

Taeoin (Urrian. Ind. 37.), ein Borgebirge Carmaniens nahe an ber 
Grenze von Perfis, j. Cap Sertes oder Nas el Däjerd. [F.] 

Teeoiara (al. Tepıvara, Ptol. VI, 8,13.), Küftenftant Carmaniens 
am MBorgebirge Tarſta. [F.] 

Taovıor (Btol. II, 16, 8.), Ort in Pannonia Inferior, j. Terſacz. [F.] 

Taeoıos (Strabo XI. p. 587.), Fluß in Myſien der auf dem Temnus 
entipringt, einen norböftlichen Kauf Hat, durch den Lacus Miletopolites fließt, 
und bald darauf in den Maceftus fällt. Strabo nennt ihn zwar einen in 
der Nähe von Zeleia in vielen Krümmungen fließenden Fluß; es kann aber 
nicht wohl ein anderer Fluß fein als der Heut. Balifedri, der nach Leake 
auch jegt noch den Namen Tarza führt. Hamilton Res. in Asia min. Il. 
p. 106. hält ihn jedoch für den in den See von Maniyas fallenden Kara Su 
oder Kara Dere Su. [F.] 

2) Der Einheger, Beiname ded Zeus, Plut. parall. 5. [Scheiflele.] 

Tagoovpag (Arrian. Per. P. Eux. p. 10. Plin. VI, 4, 4.), Blup 
in Kolchis, der zwiichen dem Singamed und Hippus mündet, vermutblid 
derfelbe der auf der Tab. Peut. Tassiaros heißt; j. Gundava (?). [E.] 

Tarsus, Tarsos (2ucan. Phars. III, 225.), Taonos (Strabo 673. 
Pol. V, 8, 7.), Tudooi (Xen. An. I, 2, 23. Philoſtr. Vit. Apoll. I, 7. 
VII., 34. Heſych. s. v.), Tevoog (Steph. Byz. s. v. Terwoos, Mionnet Deser. 
d. Med. ant. III. p. 619. *), Oaeoos (Joſeph. Ant. Jud. 1,6. u. daſ. 


* Natürlich weit eher als jene fpielenden Ableitungen des Namens Tarfus, weil 
bier Perſeus ro» zapoo» zoo modog ännte (Malal. Chron. p. 36 f. ed. Bonn.), oder 
weil Delleropbontes’ Flugelroß Pegafos rapsor apeig yoga Alter ovropa (Dionyf. 
Perieg. 869 f. u. dazu Euſtath. bei Hudſon Geogr. Min. IV. p. 77. u. p. 261, 
Juv. II, 118.), oder der Namensform Terfus, ano too repoarFira — arafrpar- 
ürvau, weil bier die Neberfchwenmmungswarer ins Meer abgelaufen und die Taurus: 
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Bern. ed. Haverc., nad welchem urſprünglich Kilitien fo geheißen habe), 
n* auf Münzen unter perfiicher Herrfhaft geprägt (Geſenius Script. Ling, 
Phoen. Monum. p. 276. u. Luynes Essai sur la numism. des Satrapies etc. 
vgl. Haller Lit.Ztg. 1847. Ar. 108 f.), T. moos To Kvdro (Mionn. 1. 1. 
p. 622. n. 405. zum Unterihied von andern Orten dieſes Namens, Steph. 
Byz. 1. 1.), Stadt in der Küftenebene von Kilikia (ſ. d. U.) gelegen. Diefe 
Ebene, bei Soli u. Tarſus beginnend (Strabo 664. 668. Eurt. III. IV. 7. 
A. v. Mügell), war zu Beld- und Gartenbau, fowie zu Baum⸗ und Reb⸗ 
pflanzungen trefflih geeignet und fleißig benügt (Xen. 1. 1. 22. Died. Sir. 
XIV, 20. Theophr. H. Pl. VIII, 8,2. Plin. H. N. XIX, 8. Mionn. p. 631. 
648 f. Suppl. VII. p. 257 f. Banber in der Hal. Allg. Encykl. XXI. 
Nachtr. S. 242. Kinneir Voyaze dans l’Asie min. I. p. 191. Browne bei 
Mützell 1.1. p. 60. Auffegger, Reifen in Afien I, 1. ©. 395f. 2. ©. 639f.), 
und von zahlreichen, dem Taurus entquellenden Biden und den brei Flüffen 
Pyramus, Sarus und Kydnus, melde in drei engen Ihälern den Taurus 
durchbrechen (Strabo 521. Diod. 1. 1.), bewäſſert. Der legtere (ſ. d. A.), 
zwifhen anmuthig umfchatteten Lifern mit feinem Flaren, eiskulten (andert 
Rinneir 1.1. p. 192.), heilskräfiigen Waffer in vielen Windungen den wefll, 
Theil der Ebene und die Stadt felbft durchfließend (daher vieleicht der Plur. 
Tepooi 1%), Xen. 23. Arrian. Exp. Al. II, 4. Strabo 672 f. Stadiasm. 
p. 214. ed. Hoflm. Philoftr. 1.1. 1,7. Nonn. Dionys. XVII, 293. Dionyſ. 
Perieg. 868 f. eo Diac. III, 10. ed. Bonn. Juftin. XI, 8, 3. Plin. V, 27, 
XXX, 2. Vitruv. VII, 3, 24. Mela I, 13. Amm. Mare. XIV, 8, 3. 
Mügel zu Eurt. ©. 59 f.), mündete nah Strabo (p. 673.) 5, nah dem 
Stadiasm. (1. 1.) 70 Stadien von diefer — was richtiger nah Beaufort 
Karamania p. 271. bei Hoffm. 1. 1., Albert. Acq. III. 14. bei Cellar. Notit. 
O. a. 11. p.216f. u. ſchon nah zwei Neußerungen von Plin. V, 27., Banver 
Ul. ©. 241. — in den Lagunenjee Piyna (Strabo 672.) oder Pryuoi 
(Stadiasm. 1,1.), welder den Hafen der Stadt bildete und mit dem kilikiſchen 
oder tarſiſchen Meere in Verbindung ſtand (Leake Tour in Asia min. p. 170. 
Strabo 84. Plin. V, 27. 31. Gurt. VII. IM. 19. Colum. VIII, 16. Joſ. 
VıIl, 7,2. Btol. V, 8,1. Ap.Geſch. 27, 5.). Jene Ebene ift zunächſt von 
hügeligem Land umfchloffen, hinter dem ſich die Vorberge bed Taurus und 
zulegt er ſelbſt mit malerischen Wald-, Ihal- und Felspartien erheben; das 
Ganze frönen feine zadigen, mit ewigem Schnee bedeckten Gipfel (Xen. 22. 
Yrrian. 111, 28. Geneſius Byzant. Reges Ill. p. 66 f. ed. Bonn. Gurt. 
I. IV. 7. VII. 111. 20f. Benujour Voyage dans VEmp. ottom. Il. p. 187. 
bei Mügel ©. 57. Auffegger I, 1. ©. 396. II. ©. 640. Kinneir p. 191. 
204.). Die der Ebene zugekehrte Gebirgsſeite ſammt dem die Stadt ume 
ſchließenden Gebiete ift im vollen Sinne ded Worts ein bufh- und blumen» 
reihed, im Brühling mit aller Lebensfriſche und Barbenpraht geſchmücktes 
Gartenland ** und gewährte feinen Bewohnern eben fo viel Breude ( Tapoog 


höhen ſichtbar geworben feien (Steh. Byz. Tagoog u. @uftath. 1. 1.), Fönnte bie 
Ableitung von ragooı — raklayer, nisypara ( Heſych. s. v.) oder von 7 auf ben 
phönic. Münz iteln, woher IN, Steineiche (Iefaj. 44, 14.), zufagen, weil ber 
Sıunb und Boden tes nachherigen Tarjus mit Rohrgeflecht, oder diefer Baumarkt 
überwuchert gewefen fei, wie auch jegt noch Tarfus zwiſchen Gärten verftedt dem 
nahenden Wanderer cher den Apblid eines Waltes als einer Etadt gewährt (KRinuelr 
p. 191 u. Ruſſegger I, 1. ©. 396.). 

- Nicht aber ren, was — Tarteſſus, Winer, Bibl. Realwörterbug II. 
©. 603. 3. A. 

Befonders durch feinen Krofus und feine zu Salben benüßten Lilien war das 
Band berühmt, Sirabo 670 f. Athen. XV. p. 689. d. Plin. XXI, 6 f. — Leo Diac. 
Histor. 1V, 1. 3. 

Pauly, Real-Enchelop. VL 102 
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zeewiußoeoros, Nonnus 1.1. XLI, 85.) als es durch feine Alpen und bie zu 
deren Füßen audgebreitete Weideebene die Viehzucht als vorherrſchende Er» 
werböquelle begünftigend, und zugleich durch feine unterirbifhen, mittelft des 
Bergbaues zu hebenden Schäge ihren Wohlfland fördernd, ihnen große Vor« 
theile und reiche Mittel zu glücklichem Fortſchreiten in der Givilifation darbot 
(Ruffegger I, 2. ©. 639. 643. 678. 680 f. — Zelttuch aus den Haaren kilik. 
Ziegen ein bedeutender Erwerbözweig, Bd. II. ©. 353. Liv. XXXVIII, 7.). 
Dazu Fam die für den Verkehr günftige Rage von Tarſus felbft, einerſeits an 
einem Knotenpunft wo Straßen aud dem übrigen Kilifien, aus Jſaurien, 
Kappadofien, Pontus und Syrien zufammentrafen und wenigftend eine Zweig» 
bahn in die große Heerſtraße einmündend durchlief auf welcher ſich der weft» 
oͤſtiiche Handel bewegte (Herodot. II, 34. Strabo 673. tin. Sier. p. 579. 
ed. Wessel. Ebend. zu Hierocl. Synecd. p. 704. die Eitate aus Bafll. d. 
®r. Ep. 34. u. Baſil. v. Sel. Mirac. Theclae II, 13. Mügell z. Eurt. I. 
S. 99 f. Volyb. V, 59, 4. Tac. Ann. XI, 55. — daher Hermes mit ber 
Börfe auf Münzen von Tarjus, Mionn. III. p. 646. —; Über den jeßt freilich 
nicht bedeutenden Handel der Stabt f. Ruſſ. S. 679.), andererſeits an einem 
mit dem nachbarlihen Meere verbundenen Bluffe (Leo Diac. 1. 1.) und in 
großer Nähe eines anderen fchiffbaren (PBrocop. de Aedif. V, 5.), des Sarus, 
auf denen theild der unermepliche Holzreichthum des Taurus zum Schiffbau 
an die Meeresfüfte herabgeflößt, theild die jeewärtd fommenden Waaren und 
die Producte ded Meeres felbft, z. B. die köſtlichen, dort einheimischen Muränen 
(&olum. VIII, 16.), hinaufgeſchafft werden Fonnten (Strabo 669. 671. Theophr. 
H. Pi. IV, 5, 5. Diod. XIV, 39. Die Ehryf. Or. Tars. II. p. 36. Opp. 
ed. Reisk. T. II. Ruſſ. a.a. DO. — daher Tarſus auf Münzen ale reich 
geſchmückte Frau den Kydnus zu ihren Füßen und von verfchiedenen Symbolen 
ded Ueberflufies und Seeverfehrd umgeben, Mionn. III. p. 619. 630. 632. 
635. 643. VII. p. 257. 275. 289.). Verband fih nun mit diefen vatürs- 
lichen Vortheilen von Boden und Lage und der hiedurch angeregten Gewerbös 
und Handelsthätigkeit noch eine entfprecbende, das freie Spiel der Kräfte 
fördernde und fhügende bürgerliche Verfaſſung, fo mußte ed eine große, reiche, 
mächtige Stadt und Metropole ded ganzen Landes werben, und ſich troß der 
Eiferfuht und Anfeindung anderer kilik. Städte Jahrhunderte hindurch jene 
Vorhertſchaft ungefchmälert bewahren (Xen. Anab. 23. Diod. XIV, 20. 
Strabo 674. Bafll. v. Sel. 1. 1. Cäſar B. Alex. 66. Gurt. III. IV. 14. 
Amm. Marc. XIV, 8,3. Ap.Gefh. 21, 39.). Tarſus' Gründung reicht fo 
weit in die Fleinaflatifch griechiiche Vorzeit zurüd (Dio Chr. Or. 1. p. 23.) 
daß fie nothmwendig in mythiſchem Zwielicht erfcheinen muß, dem fih jedoch 
einige hiſtoriſche Wahrfcheinlichkeiten abgewinnen laffen. Des Orts erfle Ans 
lage, wozu die eben gejchilverte Umgebung natürlich ſchon frühe einlud, wird 
von der an einen etvmologiichen Fehlverfuch gebefteten Sage bid zur geolo- 
aiſchen Thatſache Hinaufgerüdt daß vom überſchwemmten Boden Kilifiend vie 
Gewäſſer abgelaufen und die Taurushöhen zum Vorſchein gefommen jeien 
(f. ©. 1616. U.* u. vol. Steph. By. e. v. Adara — auch Beuerrevolutionen 
werden von @inigen in jene Gegenden verlegt, Strabo 626.). Sie mag 
dorfartig gewefen fein, und Andraius, das bei Malal. 1. 1. auf der Etelle 
erwähnt wird, dafür genommen werden. Kilifen, Abkömmlinge der homerifchen, 
aus Nordweſt nach Südoſt in das von Arimern oder Aramäern (— Syrern, 
Strabo 784 f.) zuerft beſetzte Land eingewandert, mochten des Ortes Stifter 
fein, oder aber diefe Arimer felbft, wenn anders nicht auch die Kilifen zu 
deren Stamme gehören*. Weist fa auch ver genealogiihe Mythus, Kilir, 





” „weler, ober ihm nahe verwandte Stämme, frühe ſchon alles Land bis an 
ten Halys und in dem fürlichen Strihen bis an die Gienzen Pifldiens und Pam⸗ 
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ein Sohn Agenord, habe ſich am kilik. Pyramus niebergelaffen (Herob. VII, 91. 
Apollod. III, 1, 1. Diod. bei Euſeb. Praep. ev. 11, 2. Solin. Polyh. 38.), 
an die phönic. Süpfüfte Syriensd bin. Ginflüffe von dorther auf Kilikien 
einwirken * läßt auch der bier und abſonderlich in Yarfus fpielende Herakles⸗ 
mythus erraten, und feine bortige Verehrung als bed «uynyos ber Stadt 
(f. oben ©. 761 f. Div Eh. I. p. 1. 22 f.) mag die erfle flabtartige Er— 
weiterung der urfprüngliden Dorfanfiedlung bedeuten. ine ſolche Erweiterung 
ober auch eine Wiedererbauung wird ebenfo mit zwei andern Weſen des aflat. 
Licht» und Feuercultus, mit Perſeus (Malal. 1.1.) und Sardanapal (f. oben 
©. 762. nebſt d. A. Anchiale u. dazu Xeafe p. 214., Hellaniei fragm. ed. sec. 
Sturzii p. 95f. u. Genej. 1.1.**), in Verbindung gejegt. und wie jenen die Griechen 
ihrer Nation genealogiich einverleibten, fo haben fie auch an feinen Mythus 
ihre übelgelungene Ableitung ded Namens Tarfus angefnüpft, während Sars 
danapal dem Drieut verblieb. Wenn jchon deflen Namen eine Notiz über 
ein frühes Einwirfen auch von Aſſyriens relig. und polit. Macht auf Kilikien 
enthält, fo bietet die Erzählung von einem Siege des aflyr. Sanherib über 
gelandete Griechen am kilik. Geflade und feiner darauf gefolgten Erbauung 
von Tarfus (i. ob. ©. 708f. 765.) eine von bewährten Forſchern (Niebubr, 
H. Schrr. 1. S. 204. Roß, ob. ©. 709. Anm. *) mit Recht ald glaubwürkig 
befundene hiſtor. Meldung über afiyr. Anſiedlungen in und um Tarſus. Eben 
in diefem Bericht über Sanherib läuft nun aber eine zweite griechiihe Reihe 
tarfenflicher Stiftungdfagen mit der erften aflatifchen zufammen. Wie nämlich 
die Weſt- und Nordküſte Kleinafiend, ja noch mehr ald die letztere, follte 
deflen Süpfüfte ein Kranz grieb. Colonien von Karien an bis nah Kilikien ** 
umfäumen (@ic. de Rep. II, 4, 9.), und die dorthin vollgogenen Einwan⸗ 
derungen, bald von Argos oder vom griech. Keereölager nah Troia's Erobe» 
rung, bald von Rhodus oder Kreta angeblih ausgegangen, erfcheinen mit 
ihren Stävtefliftungen, was namentlih Kilifien betrifft, an die mythiſchen 
Namen Ampbilohus, Kaldad und Mopfus (Mallos, Mopfufrene und Mops 
veflia), Aias, Teuker's Sohn (Olba), Erihthonius, Bellerophonted und 
Triptolemus (Tarfus, Soli) gefnüpft (Herod. VII, 91. Strabo p. 668. 
671 f. 675. 150. Dio Ehr. 1. 1. Stepb. Byz. s. v. Tupoog, Dionyf. 
Perieg. 869. u. dazu Euflath. p. 261 f. Diela I, 13. Ammian. M. XIV, 
8, 3. Mionn. II. p. 634. Bed, Weltgefh. I, 1. ©. 312. 2. A.). Die 
von ihnen vorgefundenen früheren Einwohner mögen nun theild in Abhängig» 
Feit von den griech. Ankömmlingen gerathen fein, und dies mag der alte bei 
Herod. 1. 1. die Kilifen bezeichnende Name "Trayaroı bedeuten T, theild fid 
als „freie Kiliken/ (Diod. IH, 55.) in die Berge zurüdgezogen haben, wo 





phyliens beſetzte.“ O. Müller, Nhein. Muf. 1829. I. &. 25. — Vgl. Hall, Lit. Ztg. 
a. a. O. ©. 860 f. Anm. 

Und fo matürich wie die phönic. Anſiedelungen auf dem nacdhbarlichen Kyproe 
(Herod. VII, 90.), wo, wie fpäter auch im Kilifien, Griehen mit ihnen zuſammen— 
wohnten (Jioft. Evag. p. 380. 383 f. 391 f. ed. Genev.). 

** Meben Sarvanapal erfcheint bei Genef. 1. I. als Meugründerin von Tarius 
Eemiramis, deren angeblicher Gemahl, Ninue, ſchon die aſſyr. Herrſchaft über Kili— 
fien ausgebreitet haben foll. Diotor. I, 2. 

»* Ja bis im die Orontesgegenden bes nörbl. Eyriens (Sirabo 750. Malal.1. 1.), 
oder gar bis Gortyda (Strabo 1. 1.), follen von ten wanberungeluftigen Griechen 
etwelche vorgedrungen ſein, ihren weiteren Fortſchritten in Syrien aber mag allers 
dings die Giferfucht von Tyrus umd anteren fyr. Städten gewehrt haben (Verhandl. 
ter 5ten Perfammlung deuticher Bhilol. ©. 91.). 

+ Sollten ihre Nahfömmlinge vielleicht einen Beftandigeil der von Die Ehr. 
Or. 11, p. 43 f. als wahre Proletirier gefchilverten Amovpyoi gebiltet haben ? 
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fle noch von Cicero (ad Att. V, 20. ad Fam. II, 10. XV, 4.) und andern 
röm. Heerführern befämpft wurden. Wenn nun bie fhon fo früh wahrnehm« 
bare höhere Bildung Kleinafiend, bei der wir auch affyr. und phönic. Elemente 
anzuerfennen haben (Gött. gel. Anz. 1842. ©. 148f., ob. S. 709. Anm. *, 
Hall. Lit.Ztg. a. a. O. ©. 871.), auch Hierher ſchon vorgedrungen, demjenigen 
was die neuen griech. Anfledler an Kenntniß und Begabung mitbrachten ſich 
einverleidte, fo mußte, alles Obige von Tarfus mit in Berechnung genommen, 
Biefe Stadt den hohen Grad von Blüte erreichen welchen ſchon Zenophon 
"and feine Kriegdgefährten dort trafen (Anab. 23. 26.) und die zahlreichen, 
durch den Handel bis nah Dflindien verbreiteten Tarfusmünzen, namentlich 
die fhönen filbernen von Syenneſis mit phönic. Schrift, ſprechend bezeugen 
(Euynes a.a.D. Gefen. p. 275 f. u. tab. 36 f.). Kilifien hatte nämlich 
nah dem Sturze des aflyr. Reichs eine Zeit lang, fcheint es nad Herod. 
(1, 74. vgl. Judith 2, 12 f.), unter feinem Syenneſis (f. d.) eine gewiſſe 
Unabhängigkeit genoſſen; da. wurde es durch Cyrus' erobernded Vorbringen 
nad Kleinaften gleihfal8 der perf. Weltmonarchie einverleibt, durfte jedoch 
feine Syenneſis als Bafallenfönige oder perf. Satrapen beibehalten *), daher 
ein zweiter unter Darius I. (Herod. V, 118.), ein dritter (?) als LUnter« 
befehlshaber bei der perf. Blotte unter Xerxes (Aeſchyl. Pers. 324 f. Herod. 
VII. 98. vgl. 91. Bähr p. 824. u. VIII, 14.), ein vierter endlich, deſſen 
Mefidenz in Tarius, ald zweideutiger Bundeögenoffe von Cyrus d. 3. gegen 
feinen Bruder Artarerres (Xen. 1. 1. 12. 21—27. 4, 4. Diod. XIV, 20.) 
auftritt.** Wenn dann nur Tarſus an dem der ganzen Provinz auferlegten 
Tribut (Herod. III, 60.) und andern Leiftungen, 3.8. Schiffölieferungen, 
ſich gehörig betheiligte, fo wird man perf. Seid der Stadt ihre municipalen 
Rechte und Freiheiten unverfümmert gelaffen, ja gewährleiſtet haben. — Zur 
Zeit von Aleranderd Eroberung erſcheint ührigend an der Stelle jener alten 
Könige ein perſ. Satrape, der mit Aufgebung von Tarfus vor dem maced. 
Helden das Weite ſucht, nachdem die Stadt von ihren biöherigen Herren 
Plünderung oder Branpftiftung Hatte befürchten müffen (Arr. II, 4. Gurt. 
IH. IV, 3. u. daf. Mügell 14 f.). Bor und nah Alexanders berühmten 
Bade im Kydnus (Curt. III. V. 1f. u. daf. Mügel, Val. Mar. II, 8. 
Ext. 6.) wird nun Kilifien in deſſen Kriegögeihichte oft als das Land er» 
wähnt über welches Truppenzüge beim noch Europa giengen und von dorther 
famen (Mügel im Meg. u. Cilicia, 3.8. IV. 1, 34. 89. V. VII, 12. vgl. 
Plut. Alex. 42. Athen. XIII. 586. c. 595. d.) und deſſen Satrapie, weil 
e8 die Verbindung des Oſtens und Welten von Afien beherrſchte, zuver⸗ 
läßigen Männern übertragen werden mußte (Gurt. IV. V. 9. V. 1. 43. u. 
baf. Mügell, Diod. XVII, 63.); daher ift auch dich Land für Mleranders 
ehrgeizige Generale, Antigonus, Ptolemäus, Demetrius, Seleukus, ein Gegen» 
ftand ihres eiferfüchtigen Strebend um feinen Befig (Diod. XIX, 56. 58. 79, 
XX, 19. 27. 108. Plut. Demetr. 31 f. 47. Droyfen im Reg. 3. Geſch. d. 





* Wenigftens führen auch fonft perf. Satrapen öfters den Rönigstitel, z. B. ein 
Pharnabazus auf Münzen (Hall. Pit.Ztg. a. a. DO. Nr. 108.). — Wie Berfien feine 
Dberhoheit über Milet und andere Meinaflat. Grieche ftädle durch Adels: oder Ty— 
rannenregierung zu behaup'en fuchte (Herod. V, 30. 37. 38. u. daſ. Bähr, Arrian. 
1, 17 f. Dior. XVII, 24. Heeren, Ideen I, 1. 1. Abfchn.): fo wirb es dies Syſtem 
auch in Tarfus befolgt haben. 

*3Zuiſchen die zwei Legtern binein hören wir von einem Halifarnaffier Tenos 
goras, ber von Terxes wegen Lebensrettung von deſſen Bruder, Mafiftes, zum König 
von ie — wohl das Hodland mitinbegriffen — ernannt wurte (Herod. IX, 


107.). Beherrfchten die Syennefis blos das Tiefland und waren Nichtgriechen, — 
auch ihr Name Hinzudenten feheint ? a a Ei 
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dellen. I. Bd. unt. Kilitien*). Des Lepteren Dynaftie ** behauptete endlich 
Farfus und das übrige Rand, welches für fle felbft fowie für den von ihr 
epräjentirten Hellenismus in feinen zahlreichen mächtigen Stäpten und in 
rinen flreitbaren Bewohnern (Polyb. V, 79, 3.) eine Hauptburg gegen die 
bon im nachbarlichen Kappadoklen ſtark reagirende aflat. Nationalität bildete 
Droyfen 11. S.74.***), aber auch, namentlich feitvem e8 Grenzprovinz war, durch 
%odreikung des vorliegenden Kleinafiend von der fur. Monarchie in Folge des 
ntiochifchen Friedens (App. Syr. 38f. Liv. XXXVIII, 38.), unter der Schlech⸗ 
igfeit der Seleufiven ımd ihren Bamilienzwiftigkeiten viel zu leiden hatte 
(Strabo 668. 1 Maccab. 11,14. 2 Macc. 4, 30. 36., 06. S. 443.). Bon 
dem Seeräuberunmefen (Strabo 1. 1.) ſowie von Tigraned’ Fremdenherrſchaft 
(App. Syr. 48. 69. Mithrid. 105 f.. 118. Dübner zu Juftin. XL, 1 f.) wurde 
Kilifien durch Pompejus' flegreihe Dazwifchenfunft befreit und in eine röm. 
Provinz verwandelt (Br. V. ©. 1850 f. 7). Bon feinen Bewohnern bielt 
nun im fpäter ausgebrochenen zweiten Bürgerkrieg ein Theil vielleicht aus 
Danfbarfeit, ein anderer aber gewiß nur aus Zwang zur pompej. Partet, 
namentlich Tarcondimotus, Fürft im Amanus Tr, bei. aber vie Tarfenfer, welche 
dem erften und auch zweiten Cäſar jo ergeben waren daß fie, auch durch des 
Grftern perfönliche Anweſenheit geehrt (B. Alex. 66.), ihre Stadt Yuliovolis 
nannten (Flor. IV, 2, 5. u. daf. Breindheim 32. Dio E. XLVII, 24.): 
eine auch tharfählich bewährte Anhänglichkeit welche fie fein Mörder Caſſtus 
durch Plünderung des Öffentlichen und des PVrivatvermögend büßen ließ (Dio 
1.1. 26. 30f. App. B. civ. IV, 52. 64. Cic. ad Fam. XII, 13.), Antonius 
hingegen, fein Günftling, fie dafür mit Municipal» und Abgabenfreiheit be» 
lohnte (App. B. civ. V, 7.777). Auch Tareondimotus’ Familie war wieder 
auf Cäfars Seite Übergeireten, daher Auguſt ihr das Fleine Reich in den 
Bergen nach Abzug einiger Küftenftriche, die fammt Kleinarmenien dem Fappad. 
Mchelaus zugeſchieden wurden, beftätigte (Div LIV, 9. vgl. L, 14. LI, 7. 
Mionn. IH. p. 661 f.), das eigentliche, ebene Kilikien jedoch für Rom bes 
bielt (Die LIT, 12.). Uber ſchon unter Tiber wurde vollends das Ganze 
dem röm. Reiche einverleibt, und jo fand wiederum Kilifien und feine Haupt 
ſtadt unter Einem Herriher (Br. I. S. 680. Philoſtr. 1. 1. I, 12., vgl. 
jedoch Tac. Ann. II, 79. XII, 55. u. Dio C. LX, 8.*}). Diefer hatte 
Auguftus, ſcheint ed, zum Theil aus polit. Rüdfihten, zum Theil um feines 





° Eine Weile ift auch Pleiſtarch, Kaſſanders Bruder, im Beſitz des Landes, 
fat. Demetr. 31. 
- Mit Ausnahme ter vorübergehenden aͤgypt. Herrſchaft unter Ptolem. IT. u. IL. 
(Reg. zu Droyfen, 11. B>. unt. Kilifien. Liv. XXXIII, 19.). 
** Mielleicht auch deßwegen fcheint Tarfus von Antiochus IV. begünftigt worben 
zu fein (Steph. Bir. Tapas). u 
+ Zu ihren eriten Verwaltsen zählten App. Gl. Pulcher, Br. MH. S.413., und 
Gicero, f. ob., und über feine wechfelnde Stimmung gegen die Bewohner von Tarfus, 
welches Sitz ter Etalthalter war, ad Fam. II, 17. XI, 13. ad Att. V, 20. j 
++ ©, üßer ihn Dio Caſſ. XLI, 63. XLVII, 26. Gic. ad Fam. XII, 13., über 
"einen älteren Sohn Philopator Dio LI, 2., über Beider Münzen Mionn. III. p. 661f. 
vIT. p. 296 f., über feinen jüngern Sohn Tarcondimotus II. Div LIV, 9., über ein 
inderes filif. Tynaflerpiar Mionn. VII. p. 297. und diefe Dynaften überhaupt Strabo 
571 f. 676. 
+++ Im Rilifien winde bald darauf Antonius bei feiner eriten Zufammenfunft mit 
ſtleopatra auf tem Kydnus von biefer Buhlerin umſtrickt und ein großer Theil biefer 
Provinz follte unter An:erem ihre dafür zur Beute werden. Blut, Anton. 26. 36. 
App. B. civ. V, 8. Die G. XLVIII, 24. XLIX, 32. Etrabo 669. 671. 
*+ Die Namen einiger Statthalter f. bei Belley Mem. de !’Acad. d. I. XXXVH. 
p. 346 f.; vom ihnen ift jedoch Aurelian auszufcheiden. Vgl. Etrabo 675. Tac. Ann. 
xvi, 21. Böckh Corp. inser. gr. IH, 1. p. 209. nach P. Lucas Voyage I. p. 271. 
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Lehrers willen, des Stoiferd Athenodorus von da, die wohl von der Gegen» 
partei entzogene Abgabenfreiheit wieder zurüdgegeben und noch dazu ihr ein 
Gebiet, geiegliche Ginrihtungen , rechtliche Gewalt über den Fluß und bas 
daran floßende Meer und die Ehrenaudzeichnungen einer Metropole von Kili- 
fien verliehen, was ihren Wohlftand wieder herſtellte oder noch erhößte 
(Dio Ehr. Or. II. p. 36. u. über diefe Stelle Deyling de S. Pauli rom. 
eivit. obserwv, 111. p. 391 f. *). Daher heißt fie bei Blin. V, 27. di- 
bera und auf Münzen, 3. B. det Garacalla und Valerians des Aelt., eAcv- 
Deoa*r). Kraft dieſes hiemit der Stadt eingeräumten Rechtes der Selbſt⸗ 
verwaltung „sheilten ſich bei ihr drei Gewalten in dieſelbe, nämlih 1) vie 
yepovoie, ein Ieberslänglicher Ausfhuß aus dem meiflbegüterten Gerrenftande, 
wozu fih, wie auch im andern grieh. Gemeinwefen, namentlih doriſchen Urs 
ſprungs (3. B. in Argos und Eli, Xriftot. Polit. V, 2, 8. 5, 8. Thucyd. 
V. 47.), vieleiht in Folge weiterer Ginwanderungen 2) eine halbjährig 
wechfelnde BovAn mit einem mevrarıs an der Spige gefellte; 3) der Sruog, 
durch feine ennAnoiaı mitwirfend. Unter dieſem endlich die anıbeillofen As- 
ovgyoi (Dio Ehr. p. 43f.). Auf dieſes eine Zeit lang wenigftens einträd- 
tige Zufammenmwirfen jener drei Innengemwalten fpielen theild Münzinfchriften 
aus der Zeit Caracalla's und Balerfand des Aelt. an (f. unt. Anm. ** Belley 1.1. 
p. 347 f. 353. u. Hist. de l’Acad. d. I. XXXI. p. 386.), theils Aeußerungen 
von Dio Ehr. p. 40f. 43. (vgl. Polsberw de reb. Heracl. Ponti I. p. 46f.). 
Daß es daneben nicht an Meibungen theils der drei Stände unter einander 
theils mit dem Faiferlichen orgarnyog fehlte eriehen wir gleihfalld aus Aeuferun- 
gen des politiſchen Breundes von Tarfus, Dio Chr. (Or. II. p. 40. 47. 51. 
u. dazu Gafaub. p. 516f., Marquardt a. a. O. S. 89. über die faif. Strategen 
in andern Fleinafiat. Städten). Auguſts große Gunft gegen Tarſus fand 
auch Beachtung bei feinen Nachfolgern, deren innigere Beziefung zu ber 
Etadt übrigens ſchon durd ihre für Rom fo wichtige Rage als eined Durch— 
gangspunftes auf den parth. und neuperf. Feldzügen (Theopb. Simoc. IH, 1.) 
gegeben war. So berührte Trafan die Stadt (Dio Eaff. LXVIII, 17., im 
filif. Selinus flarb er, ib. 33); wohl auch Hadrian (Spartian 13 f.); Martk 
Aurel (Bapitolin. 25 f.); Sept. Severus (Dio Caſſ. LXXIV, 7.). In Ba- 
lerians unglüdlicyer Zeit fuchten die Perſer unter Sayor I. ihr altes Recht 
auf Kilifien durch Groberung feiner Hauptſtadt Tarſus geltend zu machen 
(3onar. Ann. XII, 23.). In ihr ftarb Kaifer Tacitus eined natürlichen (na 


* Ms Myrgomoig wurde Tarfus fchon von 3. Gäfar behandelt (B. Alex. 66.), 
füßrte auch dieſen Titel (Strabo 674. Dio Chr. p. 8. 23. 36.) auf aufenemen und 
auf Raifermünzen (Mionn. IH. p. 620 1. 656 f. VIL. p. 256 f. 290f., die von Auguftus 
bis Sallienus reichen) und wurde theils wegen der damit verbundenen Vortheile und 
Ehren von andern filif. Städten, 3.2. Atana, Aegä, Anazarbus, Mallus, Soli, 
Iheils wohl auch aus eigener Schi» beneivet und angefeindet und doch wieder in 
ten meilten Dingen fflavifch von ihnen nachgeahmt (Dio Chr. p. 25. 37 f. 47. 56i. 
Dio C. XLVII, 31. Eteph. Byz. Adaraz; |. noch darüber umd über angebliche, 
euf diefen Vorrang ſich beziehende Münzinfchriiten Edhel D. Num. IH. p. 73. 76i 
Hist. de Pac. d. I, XXXI. p. 2781. 283 f.). Erſt unter Theodoſ. I. mußte Tarfus 
als Metropole ter nunmekrigen Cilicia prima din fofort geichmälerten Ghrentitel mit 
ihrer alten Nebenbuhlerin Anazarbus (f. d. A.) der Metropole von Cilicia secunda, 
theilen (Mem. XXXVII. p. 353. Hist. XXXI. p. 283 f. 286.). 

** &dhel D. Num. l. I. Mionn. II. p. 631. 656. VII. p. 266 f. — Ueber den Be: 
griff „libera* Marquardt, Cyzicus S. 81. Daß übrigens in tiefem Rechtstitel der Stadt 
noch nicht die röm. Givität ihrer Bürg r eingefchloffen gewefen fei und mithin ihr b:: 
rühmtefter Sogn, der Apoftel Paulus, diefelbe nicht daher, ſondern wahrfch. von einer Er; 
kaufung dieſes namentlich für Juden höchſt wichtigen Rechts durch feine Vorfahren Habe 
ableiten müſſen, dieß hat ſchon Deyling (1. 1. p. 359 f. vgl. Belley XXXVII. p. 354. 
u. Wine ©. 212.) zur Genüge bewie'en. Bol. Ap. Geſch. 21, 39. mit 22, 22—30. 
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. Bict. d. 3. Epit. 36., dagegen nad den Imper. 36. zu Tyana), fein 
ruder Blorianud (Imper. 37., nah Vopisc. Flor. 1. bei Tarfus) eines ge 
saltfamen Todes Aub Marimin (Mariminian, Victor d. J. Epit. 40. 
zictor Imper. 41. Eutrop. X, 3. Zoſim. II, 17.) und Julian auf feinem 
tückzug aus dem Verſerkrieg endigten bier ihr Dafein, und der Letztere em» 
‚feng in einer dortigen Vorſtadt ein Eaiferliches Begräbniß (Bd. IV. S. 406. 
3.9 ». u.; fein Vorgänger Gonftantius war hier erkrankt; Amm. M. XXI, 
15, 2.). Die legte Wohlthat aus röm. Kaiferhand erhielt T. durch Juſti— 
nian I. (Brocop. de Aedif. V, 6.) und Mauritius (Theophyl. Simoc. VII, 
13.). Sole Gnadenerweiſungen und Befuche der Kaifer find auch durch 
hulvigende Infchriften auf Stadtmünzen verewigt (Eckhel p. 76. Mionn. II. 
625 f. 628 f. 632 f. 637 f. VII. p. 256 f. 262. 264. 269. u. ſ. f. Hist. 
XXX. p. 285. Holſten. zu Steph. By. p. 313 f. ed. Berkel, vgl. dazu 
über das dortige Neoforat Eckhel p.. 76. u. Marquardt ©. 85f.). Die Eins 
fälle der Perfer unter Chodroed II. in Kleinaften, von denen auch Kilikien 
betroffen wurde (oben ©. 813 f. u. Theophyl. Simoc. III, 1., in der eriten 
Hälfte des 7ten Jahrh.), waren nur ein rafch vorübergehendes Vorſpiel der 
oft wieverholten Einbrüche von den Arabern des Islam, welche unter Muamia 
begonnen, unter Velid I. Tarjus in mufelmänniihe Gewalt brachten (Weil, 
Geih. d. Ehalifen I. S. 292 f. 396 f. 468 f. 508 f. II. ©. 15. 35. 97 f. 
100f. 123. über Ginfälle der abbafivifchen Chalifen). Durch den Befeiertften 
der Letztern, Harun Arraſchid, neu befeftigt und mit ſtarker Befagung vers 
fehen, wurde T. Begräbnipftätte feines berühmten Sohnes Al Mamun (Weil 
II. &. 155f., Iten Jahrh. 1. Hälfte; S. 293. Elmacin Hist. Sarac. p. 175f. 
ed. Erpen.) und eine Burg der Befenner des Islam arabifchen (au 'Aye- 
orroi von den Byzant. genannt) und türfifchen Stammes, von mo aus dies 
jelben zu Waſſer und zu Land auf die Reſte des griech. Meiches in der Nähe 
und Berne mit abwerhjelndem Glüde häufige Anfälle machten (Conſt. Porph. 
de Themat. I. p. 35. ed. Bonn. Gedren. Hist. Comp. II. p. 154 f. 174. 
206 f. 217. 225. 270. Joh. Euroyal. Hist. p. 661. 667. 670. 684. ed. 
Bonn. Leo Diac. Ind. v. Sarac. u. Tarsus, Gene. 1. 1. p. 66 f. Theoph. 
Continuat. Ill. p. 125 f. 166. 197. 283 f. 286. 298 f. 374. 443. 452 f. 
964. 847.). Uebrigend fiel T. nod wiederholt im Kriftlihe Hände zurüd; 
fo der Griechen unter dem Kaiſer Nicephorus Phocad (1Oten Jahrh. 2. Hälfte, 
Gedren. II. p. 360f.), der Kreuzfahrer unter Tancred und Balduin (MRaumer, 
Geſch. d. Hohenftaufen 1. S. 113 f. 2. N.), deren Erftere nach Wiederges 
winnung des eingebüßten Eilif. Raubed gar ſehr gelüflete (Unna Gomnena, 
Alex. XI. p. 269. 276. 327. ed. Venet.), Manwel, des Comnenen (Ginnam. 
Hist. IV, 6. ed. Bonn. — 12ten Jahrh. 2. Hälfte). Weber die weiteren Schid« 
fale der Stadt endlich bis zu ihrer bleibenden Beſetzung durch die Türfen 
ſ. Bellen XXXVII. p. 360 f. — Der Eharafter der Kilifier war im Als 
gemeinen fogar ſprichwörtlich in Miffredit. Ihre Miſchung aus allerlei Böls 
ern, ihres Landes Rage, häufigen Naubanfällen und Friegerifchen Auftritten 
biosgeftellt, die große Fülle dortiger Lebendgüter, der zu Anfang und zu 
Inde der Diadochenperiote wiederholte Derrichermechfel, die damit zufammens 
yingenven Bürgerfriege der Seleufiden und das zum Theil hieraus hersors 
jegangene Rfüuberunweſen (Strabo 668.) wirften zumal demoralifirend auf 
sad Molf, daher denn die Anflagen feines Mangeld an Wahrheitöliebe, feiner 
Raubgier, Graufamfeit, mordluftigen Trunkſucht (Stolberg Exerce. de Soloee. 
N, Test. et Cilicism. Pauli p. 98f. Beibi Diss. hist. de Tarso in ben 
Symb. liter. Brem. III. p. 505 f.). Daß ſolche Beihuldigungen auch bie 
Bewohner des Blachlandes und deffen Hauptfladt mitbetreffen beweijen bie 
son Dio Chr. und Apollonius von Tyana an dieſe gerichteten Warnungs⸗ 
and Strafreden, mo namentlich ihr Hang zu Ueppigfeit, Gewaltihat, Nichts 
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thun, Streitigkeiten unter einander und mit Bewohnern anderer Provinzial⸗ 
ſtädte gerügt wird (Dio Or. }. p. 10. 11. p. 42. Philoſtt VI, 34.). Wenn 
man nun daneben liest daß tie Kilikier viel auf Vogels und wohl auch 
Opferfhau hielten (Sırabo 675. Eic. de divin. I, 1.40. Xac. Hist. II, 3,, 
f. oben die Filif. Stiftungsfagen über die Seher Kalchas u. f. f.), wenn nıan 
erwägt daß nicht nur mehrfache Darftellungen Apollo's und bekannter Weis» 
fagungsiymbole auf Münzen (Mionn. II. p. 620 f. 625.) fondern auch 
ſchriftliche Nachrichten von einem Drafel der Artemis Sarpedonia (Strubo 
676.) auch diefe Seite und dort in Blüte zeigen, wenn ferner Meldungen 
von einem Priefterfürftenhum zu Olba eine bedeutende Macht des GEuftus in 
jenem Lande beurfunden (Edhel III. p. 62 f. Mém. de l’Acad. d. 1. XXI. 
‚421. 424 f.); wenn man endlich gleihfals auf Münzen von Zarfus, der 
ieoa und aovkog (Mionn. IH. p. 622. M&m. XXI. p. 425 f.), neben zahl: 
reihen Darftellungen von Bötterbildern ded Zeus, der Artemis, Pallas u. f. f. 
fammt Tempeln, namenilich aber der h. Trias des Apollo, Perſeus, Herakles 
(Mionn. II. p. 620 f. 643—5. Mem. XXXVII. p. 349 f.) beftimmte Zeug» 
. niffe von ihrem Gultus in Tarſus (Plut. de def. Oracc. 41. Dio Chryſ. 
p. 1. 22. 53.*), fowie von den ihnen zu Ehren gefeierten Beflen und 
Spielen (Mem. 1. 1. p. 351 f. Edhel p. 75. 78 f.), insbe. von der Er» 
richtung einer muo@ zu Ehren ded Herafled apynyos (oben S. 762f. Ereuger, 
Symbol. IV. &.52f. 2. U. — Beihreibung der Kleitung jeined Prieſters bei 
Athen. V. p. 215. c.) vernimmt: jo erfeheint dad Weſen ihrer relig. Inflis 
tutionen in feiner Wirkungsfähigfeit, oder ihre Empfänglichkeit für relig. 
Eindrüde in zweideutigem Lichte. Auf eine erfreulichere Seite weist dagegen 
das glänzende, wenn auch überrafchende ** Zeugniß Strabo's (p. 673—5.) 
hin über den regen Eifer der Tarfenfer für Philoſophie und die übrige 
enkykliſche Bildung, in welchem fle Alerandria, Arhen und jeden andern Drt 
übertroffen und den fie nicht nur in ihren eigenen, übrigens nicht leicht von 
Fremden befuchten Bildungsanftalten, fonderu auch in auswärtigen zu befrie— 
digen gefucht hätten, worauf dann dad Erlernte von ihnen bei. zu Nom in 
Ausübung gebracht worden fei. Bon Tarfus ftammten nämlih: 1) Bhilo- 
fophen: die Stoifer Antipater (f. d. A), Archedemus (Gic Acad. II, 47. 
Diog. Laert. VII, 1, 40. 55. 68. 84. 88. 136.), Heraflived (Diog. 8. VII, 
1, 121.), Neftor (1. d. U), Zeno (Diog. 8. VII, 1, 84.), die beiden Athe⸗ 
nobore (ſ. d. A.); der Akademiker Neftor (ſ. d. U.); die Epifureerr: Dips. 
gened, geſchickt im Improvifiren von Berjen, namentlih von Dramen — eine 
an den Tarfenfern überhaupt von Strabo 674 gerühmte Bertigfeit — und 
Lyſias, zugleih eine Weilg Tyrann feiner Baterftadt nah communiftiichen 
Grundfägen, auch Priefter des Herakles (Athen. V. 215.0. Rhein. Muf. 
f. Beil. N. F. 5. Jahrg. ©. 299f.), und der fonft nicht befannte Plutiades. 
2) Dichter: Dionyfived, der Berte in ver tragiſchen Plejas (f. d. U.); ein 
anderer Tragifer Bion, von der mit dem Namen „tarfiih" bezeichneten Weiſe 
(Diog. 8. IV, 7, 58. u. daf. Menage); der Satyrifer Demetrius (Bd. II 
©. 936. Nr. 3.) und Boethed, ein vom Triumvir Antonius begünftigter 
Improvifator, ebenfo Schlecht als Dichter wie diebiſch als Staatsmann. 3) Gram- 


* Auch die ägypt. Gottheilen des Serapis ter Iſis und tes Horus ſcheinen in 
diefem pandämoniftiichen Lante Gingang gefunden zu haben, Diionn. II. p. 639. 

»Weil ohne Notizen über vorbereitende Anfänge an uns fommend, wiewohl ſich 
dieß aus den über folge Gegenſtände namentlich höchſt dürf.igen Machricht.n ber 
Diadochenperiode eıflären läßt. Auch andere F.lif. Etirte haben wiflerftaftlich ant: 
gezeichnete Söhne aufzumweilen zum Zeugniß der über die ganze Provinz verbreiteten 
Bildung, z.B. Anazarbus (f. dv. A. Dioscorides u. Oppianus); Mallus (Strato 
678. u. d. A. Dionysides); Seleucia (ſ. d.9.); Soli (Sabo 671. u. d. A, Bion). — 
Ob Ehryfipp von Tarfus oder vielmehr von Eoli? f. Menage z. Divg. &, VII, 179. 
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matifer: Artemldor, Diodor (f. d. Artt.) und Hermogenes, ein Schriftfteller 
über Rhetorif (Steph. Byz. s. v. Tapoos u. d. U.); 4) der gleichnamige 
von Domitian (Suet. Dom. 10.) getödtete Hiftorifer; endlich 5) die Aerzte: 
Arollonius (oft von Galen angeführt, Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 278.), He 
rodotus, zugleich Philoſoph und Lehrer des Sertus Empiricus, und Philo 
(f.d. Urtt.; mehr mag die und nicht zugängliche Schrift Heumanns de claris 
Tarsensibus, Gotting. 1748. bieten). Zu dem aus den früheften Zeiten der Stadt 
nod vorhandenen orient. Elemente hatte ſich, vielleicht ſchon unter perflicher, 
gewiß aber unter feleuciv. Herrfchaft, namentlich unter Seleucus I. und Ans 
nochus III., ein neues in den eingewanderten Juben gefellt (Jof. A. J. XII, 
3,1.3f£ de Maccab. 4. Philo de Virtut. II. Opp. p. 587. u. daſ. 
Mangey. 1 Macc. 15, 23. Apoſt. Geſch. 6, 9.*). Bon ihnen flammte auch 
der Apofel Baulus ab *, Bon der in Tarfus verbreiteten Bildung umd 
Gelchrfamfeit mag auch die dortige Iudengemeinde und «Synagoge, wie bied 
zu Alexandria deßgleichen ver Fall war, berührt worden fein (Ap.Geſch. 6,9., 
wo au die Zufammenflelung zu erwägen iſt — Zeibih p. 520 f. — Winer 
&. 565. Anm. 3.), und fomit auch der junge Paulus vor feiner ph 
nad der Jerufalemer Akademie *** Einiges von der griech. Literatur gefoftet 
haben (Jeibich p. 526f. Winer ©. 213.). Auch gewährte ihm fein früherer 
und fpäterer Aufenthalt in dieſer feiner Vaterſtadt von dem polgtheiftifchen 
Gultus eine beſonders reiche, für feine nachherige Lehranſicht und »Thätigkeit 
bedeutfame Anſchauung, während bei dem belebten Völkerverkehr der bier 
vor ihm fih drängte und unter den bier einheimifchen felbftftändigern bürger- 
lichen Einrihtungen fein Geiftesblidd eine weitere und freiere Richtung em⸗ 
pfieng als dies vielleicht in den engen Schranfen der jüd. Heimat der Ball 
geweien wäre, und daneben der von Jugend auf gepflogene Umgang mit ge- 
bildeten griech. und röm. Mitbürgern feiner Bewegung in den verfhlebenen 
Rebendtreifen der damals berühmteften Weltftänte eine fihere, würdige und 
zugleih gewandte und urbane Haltung, und fammt etwaigen Lefereminifcenzen 
auch feinem mündlichen und fchriftlihen Ausdrucke das griech. Colorit ver⸗ 
leihen mochte welches durch alle Hebraismen Hindurchleuchtet (Winer ©. 214, 
— über angebliche Eilicismen Zeibich p. 540f.). Bon Tarfus aus trat au 
Baulus in das weite Feld feiner weltbiftorifhen Miſſionsthätigkeit ein; mit 
Recht Fann es daher neben dem fyr. Antiochia ald Wiege der Über jüdiſche 
Beſchränkung enıporgehobenen chriſtlichen Univerfalreligion angefehen werden 
(Ap.Geſch. 11,25f.), und mit Recht finden wir bier — wie auch im übrigen 
Kilifin, Ap. Geſch. 15, 23. 41. Galat. 1, 21. — frühe fhon eine chriſtl. 
Gemeinde mit Vorſtehern, auf dem Concile von Nikäa einen Bifhof, auf 
denen von Epheſus und Chalkedon bereitd Metropolitane, und unter ihrer 
Zahl neben Märtyrern ihrer relig. Meberzeugung auch Kämpfer gegen den 
Heiligen Cultus einer Thekla wie für die freieren Anfichten eines Arius und 
Neftorius, und unter den dortigen chriftl. Gelehrten treffliche, freifinnige Theo» 
CCCCCCCC ——— — — 
er den Kilikiern im Heere des jüd. Koͤnigs Alexander (Joſ. 
1. J. 488. en. 1, 4, 3.) griech. Soͤldner, wie in tem Antiochus III. 
Volyb. V, 79, 3.), oder jürifche zu denten? Füuͤr leptere Auffaffung fönnte, Philoſtr. 
v. „V „ foreden. . 
ee Die * Hieronymus (Catal. Soript. ecel. 5.) aufgenommene, aber im 
Tomment. in Philem. 23. von ihm ſelbſt wieder als Fabel bezeichnete Notiz: Paulus 
it mit feinen eltern aus dem galiläiichen Städtchen Giscala nach Tarſus erſt eins 
gewandert, fpricht, wenn auch nicht Ap. Geſch. 21, 39., fo doch beſtimmt 22, 3. vgl. 
9,11. 30. 11, 25. — Neland Palaest p. 812 f. Robinfon, Palaͤſtina HI. ©. 6395. — 
i . 212, 
= — arbilvete — — » Tarſenſer ihre daheim gewonnenen Kenniniſſe 
auswärts noch zu erweitern pflegten, Strabo 673, m» 
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logen und Schriftauäleger, und alfo auch bier, wie in mehreren anbem 
Städten des alten Seleufidenreiches, das Borıleben ächt helleniſcher Forſchbe— 
gierde auch im Kreife der neuen den Orient und Occident vermittelnden Res 
ligion beurfundet (Bafll. d. Gr. Epp. 34. 113 f., ob. ©. 936. 950. Ile Quien 
Oriens christ. II. p. 870. 1031|. Wiliſch, Handb. d. kirchl Geogr. 1. 
©. 197 f. u.f.f.*). Mittelalierlihe und neuere Berichte über den Zufland von 
Tarſus ſ. bei Willebrand ab Oldenborg in Leo Alatius Zvumare p.14., P. Lucas, 
Pocode, Kinneir, Ruffegger 1.1. Jetzt ohne Inſchriften und Kunfvenfmale aus 
bem clafjlihen Altertum **, ift die heutige Stadt ein in Armut, Schmug und 
Ruinen verfunfened Neft mit kaum mehr ald 20,000 Bewohnern, mit ziem« 
lih vielen Mofcheen, deren eine die Sage auf der Geburtöflätte Pauli erbaut 
fein läßt, und einer Kirche deren Errichtung fie ihm jelbft zufchreibt (Atlas 
zu Aufl. 1. Lief. 6. Bl. Kinneir p. 199 f.); der Kydnus fließt jegt nicht 
mehr durch die Stadt, jondern ungefähr eine halbe Meile öfll. von berfelben, 
läßt aber feine Nähe durch Verſumpfung der Ebene mittelft feiner Hagniren« 
ben Gewäfler verfpüren. Das hiedurch erzeugte Mindma fühlt die Kirchhöfe, 
welche heutzutage einen großen Theil der einft fo glänzend belebten Stadt 
einnehmen (Kinneir p. 191 f. 197 f. Ruſſegger ©. 396.). Weitere Literatur 
über Tarſus f. bei Winer a. a. O. u.d.W. [Cless.) 

Tartärus, Taoracos, Sohn ded Aether (oder des Chaos) und ber 
Erde, und von diefer Vater der Giganten, des Typhoeus oder Typhon (Hyg. 
praef. p. 3. ſab. 152. Heſ. Th. 821. 832.) und der Echidna. Apollo. 
1. 6,3. II, 1, 2. Als Ort ift der Tartarus (auch ra Tuerapa, Hei. 1.1. 
119. vgl. Hor. Carm. I, 28, 10. Ovid Fast. IV, 605. Trist. I, 2, 22., 
felten 7 Taprapos, Pind. Pyth. I, 29.) in der Ilias (in ber Odyſſee kommt 
er nicht vor) ein finfterer Abgrund, ſ. Bd. IV. S. 156. ob. In ihn Rürzte 
Zeus die Titanen (1. VIII, 13f. 481. Heſ. 1.1. 807. Bauf. VI, 37, 3.). 
Auch die Aloiden (Bd. I. ©. 375.), ferner Tityos, Irion, Phlegyad, Sale 
moneud, Tantalos u. U. büßten bier. Leber feine Größe und Xiefe |. Bo. IV. 
©. 156.160. Virg. Aen. VI, 578. Nach di fer Angabe wäre er den Geſetzen 
bed freien Falles zufolge 27 Millionen Meilen tief. Nichtsdeſtoweniger Taffen 
die Alten den Orpheus, Herafled, Thefeus hinab» und zurüdgeben. Andere 
Vorſtellungen f. I. VIII. 13 ff. Hef. Th. 719. Apollo. I, 1,2. [Scheiff.] 

2) Tartärus (Tac. Hist. III, 9. Plin. III, 16, 20. Geo. Nav. IV, 36,, 
vermuthlih auch der Arguavog des Ptol. III, 1, 25.), ein linker Nebenfluß des 
Padus in Baia Transpad., der feine Quellen auf der Südoftjeite des Lacus 
Benacus baute, in der Nähe von Hoftilia große Sümpfe bildete (Tac. 1. 1.) 
und in bie zur Verbindung ded Padus mit dem Alheſis angelegten Kanäle 
(die Fossae Philistinae) abgeleitet wurde (Blin. II, 16, 20.), fo daß er 
eigentlich eben fo gut für einen Nebenfluß des Athefis als des Padus gelten 


——— —— — —ñ— — —————— —— 


* Zwar nicht als Repraͤſentant des liberalen Elements in der Kirchenregierung, 
aber doch eines gelehrten Wiſſens im firchlichen Leben kann bier noch genannt weardın 
Theodorus von Tarfus, von Rom als Grabifchof nach Canterbury gefandt (668— 90), 
Berbreiter der griech. Sprache und Wıflentgaft feiner Heimat un» Stifter von Schulen 
* — aus teren einer Veda hervorgegangen iſt (Beda Hist, ecel. &ent. Angl. 

> 
” Aus biefen fah Kinneir 1. 1. nur Mauerrefte, ein antifee Thor zu eihem Kirch⸗ 
hofe führend, im Süpoften ver Stadt Trümmer eines Gebäudes, nach der freisrunden 
Form zu fließen eines Gymnaſiums; im Weiten eine no» ganz erhaltene Porticue; 
nicht weit von der Stantmauer ein Gchäude 120° lang und haͤlftig fo breit, jegt 
ohne alle Ornamente. Kinneir erinnert babei an Julians Big ärniß in einer Bors 
Kart von Tarfus. — Noch gibt er Nachricht von der Burg der Stadt, angeblich 


von Bajazeih erbaut, und einem Theienn M ; Reit 
Arraſchid angelegten Befefigungen, der menen, waheſch. fen, der dan Garnn 
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konnte. Er Heißt jegt Tanaro, die ihm mit ber Etſch verbindenden Kanäle 
aber Gaftegnaro, Malopera und la Scorbica, und die aus ihm in den Po 
geleiteten Bolofela und Bianco. [F.] 

 Tartessus, oder —08 (Plin. H. N. IV, 22.), Tertessus (Prifcian. 
Perieg. 335 f.), Tagrnooos (Kerodot. I, 163.), —eo0g (r005 nah Weſſel. 
zu Diod. Sic. fragm. L XXV.; über die Schreibung des Worts überhaupt 
ſ. Ufert, Geoar. d. Griech. u.f.f. II, 1. ©. 242. Anm. 85., fowie über bie 
Gräcifirung beflelben, das urfprünglich der iberifchen oder phönicifhen Sprache 
angehört, Urinn*, und von deſſen Zifchlauten fih in Tuoontos bei Bolyb. 
UI, 24, 2. 4. 33, 9. u. Steph. By. s. v. noch eine Spur erhalten hat, 
ud 3. Genes. ©. 212f. Anm. 6.). I. Die Nachrichten des A. Teflamentd 
(Seien. Thes. J. 1. p. 1315 f. Winer, Bibl. Real-W.B. II. ©. 602 f. 
3. A.): Die Verbindung worin das Wort theild in Beiordnung theils im 
Gegenſatz (1 Moj. 10, 4. u. 1 Ehron. 1, 7., Bf. 72, 10., Jeſaj. 66, 19. 
u. daf. Gefen. u. Hitzig, vgl. Iefaj. 60, 9.) mit andern geogr. Namen vor« 
fommt weist und nah dem fernen Welten ver Erde hin, und ber Begriff 
des Worts fällt mit diefer Weltgegend “in gleicher Weile zufammen wie bei 
Dvid Met. XIV, 416. Sil. St. III, 399. X, 358. Glaubian. Ep. ad Olybr. 
14. Tarteffus und die davon abgeleiteten Adjektivformen für Abendland und 
abendlandiſch fleben. Die Phönicier fuhren nad dieſer Weftgegend in großen, 
farfen Seeſchiffen (Iefaj. 2, 16. 23, 1. 14. 60, 9. Pf. 48, 8.); ein Ab⸗ 
fahrıöort dafür war Joppe (Jonas 1, 3. 4, 2.). Tharſchiſch erfcheint als 
berühmter Handelöplag, reich an Gütern (Ezech. 38, 13. Pf. 72, 10. Jeſaj. 
66, 19.), namentlib an Eiſen, Zinn, Blei, Silber (Ierem. 10, 9. Gzech. 
27, 12. 25. u. daf. Rofenmüller) und Goelfleinen (Gefen. Thes. p. 1316. 
Nr. 2.), welche von hier auf die Märkte von Tyrus gebracht wurben, und als 
eine der vorzüglichften Eolonien diefer phönic. Metropole (Jeſaj. 23, 1. 6. 10.). 
Die früheren Deutungen von Tharſchiſch f. bei Geſen. 1.1. Winer ©. 603.; 
jegt ift die Deutung dieſes Namend auf Localitäten in Süpfpanien die herr» 
Ichende **, und genießt auch die vollfte Unterflügung gried. und röm. Zeug⸗ 
nifje über das mit Wun unverfennbar iventifche Tagrnooög. II. Diefer Name 
hat bei den Profanjcribenten eine zmeis oder — abgejehen von einem einzigen 
Bokulunterfchied — dreifache Bedeutung: 1) heißt der Flug Bärid bei den 
Alten (Stefihorus, Eudorus; Ufert S. 241. 249.) Tarteffus, welcher maus 
unendlihen Duellen mit filbernem Boden entiprungen”, Zinn mit fih führt 
und ind Meer mit zwei Mündungen eintritt (früher vier, jegt einer, welche 





* Sefenius’ Erflirung des Wortes („urbs fracta sive diruta, fortasse vi ex- 
pugnata“, Thes. Linguae Hebr. II, 1. p. 1316.), von Bohlen und Tuch zu 1 Mof. 
10, 4. gebilligt, ſcheint um Nichts mehr zu billigen zu fein als bie von Bohlen 
verworfene Deutung Higig’s (u Iefaj. 23, 10.) „harter, derber, von Silbererz und 
andern Metallen durchurungener Boden”; tenn jene ift zu abflraft, diefe, wenn gleich 
concreter, doch etwas gefucht. Eine nene Bermuthung hat Duatremere (Mem. de PAc. 
d. Inser. 1845. XV, 2. p. 377 f.) aufgeftellt: ver Name bebeute vielleicht überhaupt „lieu 
eloigne“ und fei zuerft vom kilik. Tarfus, dann vom nordafrif. Tunis gebraucht und 
no» fpäter erſt auf das fpan. Tarleffus firirt worden. Dal. Ritter, die Erkunde 
XIV. S. 363. — Theilweife würbe biemit eine fchon von Heyne (Opuso. Acad. III. 
p. 60 f. not. 1.) über das Tagoyıor tes Polyb. (II, 24, 2. 4. vgl. 33, 9. u. dal. 
Schweigh.) geäuferte Anficht zufammentreffen. 

" Schon von @ufeb. angeregt, wurde fie von Bochart Geogr. Sacr. I. p. 188f. 
192., fodann von 3. D. Michaelis Spicil. geogr. hebr. I. p. 82 f., Bredow, Hiſtor. 
Unterf. II. ©. 260 f. und in neuerer Zeit von Geſen. Thes. 1. 1. und zu Jeſaj. 23, 1., 
Sizig zu Jeſaj. 23, 10., Bohlen u. Tuch z. 1 Mof. 1. J. Ewald, Geld. bes Volls 
Sr, I, 1. S. 76. Anm. 1., Keil z. 1 Rön. 10, 22. (vgl. Winer ©. 604.) mit ebenſo 
viel Gelehrſamkeit ald Scharffinn verfochten. 
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noch immer mehrere Infeln bildet), Strabo 148. Pauſ. VI, 19, 3. Avien. 
Ora mar. 223 f. Euftath. p. 170. bei Hudſon Geogr. min. T. IV. Ukert 
S. 480.* 2) Heißt fo die zwifchen dieſen zwei Mündungen infelartig ge» 
Iegene Stadt (Ufert S.241f.; Miot zu Herod. IV, 152. meint dad heutige 
San Lucar de Barameda liege auf ihrer Stelle). 3) Tarteffis (oder Tag- 
ınoie, Steph. Byy. s. v. IßvAAa), das zu Strabo’8 Zeit von den Turbulern 
bewohnte Land im Süden des mittleren und unteren Bätidlaufs, nad dem 
Strom oder der zwifchen feinen Mündungen gelegenen Sauptniederlaffung fo 
genannt, weil auch diefer Landſtrich, wie deögleichen andere Theile Spaniens, 
von phönic. Anflevelungen beiegt war, melde noch zu Strabo's Zeit und 
fpäter ihre nationale Weije behaupteten (Strabo 149. 832. Arr. Exp. Al. 
II, 16. App. Hisp. 2. Eonft. Borph. de Themat. I. p. 107. ed. Bonn.) **, 
Hauptort in diefem Landftrih war (Nr. 2.) Tarteſſus, eine fehr alte phönic. 
Nieverlaffung, mit einem Tempel des Bundesgotted Herakles, deſſen Dierft 
fih auch zu ven ummohnenden Iberiern verbreitete (Arr. 1.1. vgl. Jeſaj. 23.) ***, 
Bon bier aus wurden die reihen Güter diefer Südgegend zu Wafler und zu 
Land, über und unter der Erde für den Kandel des Mutterlandes ausge- 
beutet (Herodot IV, 152. Bocart p. 192 f. Gefen. Thes. p. 316. Ufert 
©. 323 f., ob. ©. 1627. Steph. By. 1.1. u. s. v. Tewrnooos. Pauſ. VI, 
19, 2. Scomn. 161 f. Clauvian. in Rufin, I, 100 f. Eolum. X, 192. 370. 
Herodot. IV, 192. Strabo 144. 168. Ael. V. H. XIV, 4. Barro bei Gell. 
N. A. VII, 16.7) und damit der Verkehr an der Nord» und MWeftafrif. 
Küfte und überhaupt der atlant. bis hinauf zu den Kaifiteriven und meiter- 
bin unter Eintaufh bortiger Produkte gegen phönic. Waaren verbunden ff. 
Ewa um die Mitte des 7. Jahrh. v. Chr. hören wir von der erſten Bes 
rübrung grieh. Seefahrer mit diefer fernen Phöniciercolonie. Samioter 
nämlich, durch widrige Winde dorthin verfchlagen, treten mit verfelben in 
Verkehr und bringen, weil diefelbe damals von Auswärtigen noch unbelucht 
war, von dieſer unfreimilligen Bahrt einen ſehr großen Gewinn nah Haufe 





° Sollte etwa Herob. I, 163. mit dem männlihen Artikel (r5» Tapryaaor) zus 
nähft auch den Fluß gemeint haben, fo qut als unter dem voranflebenden rar "Adpimw 
das Adria-Meer und nicht die Adria-Stadt (Steh. By. s. v. Aöoia)? Das fols 
nad anındusror &g 20» Tapryooov würde dann vom Ginlaufen in den Fluß zu ver: 

ehen fein, und fofort: srugavvsuse 53 Taprnoouö (ohne Artifel, wie auch bei 
Strabo 148.) von der Herrichaft über die Start T. Eonft wenigftens wird dieſe 
mit dem weibl. Artifel bezeichnet, Scymn. Ch. Deser. orb. 161 f. (Geogr. min. 11.) 
Heſych. s. v. Tagrnods u. Tary. 

Endlich wurde der Name in ben davon abgeleiteten Beiwörlern von lateiniſchen 
Dichten auf ganz Spanien ausgedehnt, Gil. At. XII, 674. XV, 5. Glaup. in 
Rufin. I, 100 f. Sidoa. Carm. V, 286. Sollte Gicero (ad Att. VII, 3.) ein ſolches 
Beiwort vom Gaditaner Balbus in demfelben Sinne, oder vielmehr mit Irentificirumg 
von Tart. und Bades (f. den Schluß res Art.) gebraucht haben ? 

” Und noch im zweiten chriſtl. Jahrh. in heimifcher Weife hier gepflegt wurde, 
wenn anders nicht Arrian, gleih Appian 1. I, Tart. mit Karpeflus zufammen: 
warf, was bei ber Aehnlichfeit der beiden Stellen wahrſcheinlich if. Sonft wäre 
bes Bortbeftehen eines gefeierten Heiligthums ohne die Stadt nicht ohne Beiſpiel 
(Plin. —* — 

1 Wo die im fretum Tartessium (Avien Or. mar. 54.) gefangene Muräne 
(Schol. Ariſtoph. Ran. 475.) unter den röm. Leckerbiſſen — a Auf einer 
Tarteffus: Münze erfcheint neben einer Aehre ein Fiſch (Mionnet Desor. d. Med. 
ant. I. p. 26,). Bielleicht waren in diefer Stadt auch Pökelanftalten, wie in Malaca, 
Strabo 156. 

tt Heeren, Ideen I, 2. Abſchn. 2. u. 3. (Strabo 33.) — Die Notiz bei Herodot 
(IV, -196.) wird auch hier angewendet werben bürfen — bie Möglichkeit daß bie 
on. 10, 22, (2 Chron. 9, 21.) aufneführten drei letzten Handelsartikel afrifan. 

unft waren hat Keil zu d. St. glücklich nachgewiefen, . 
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(Gered. IV, 152. Panoffa Res Samior. p. 15.)* Gegen ein Jahrhundert 
fpäter kemmen Griechen von Phofäa gleihfalld dorthin, und mit dem durch 
fein langes Leben im Alterıhum berühmten Argantbonius, König der Tar—⸗ 
teifier, in die freundſchafilichſte Verbindung (ſ. d. A. u. vgl. Pialm 72, 10. 
u. Ufert S. 247. Anm. 43. — in diefer zwiichen Nebukadnezar und Eyrus 
fallenten Zeit mag derfelbe von Phönicien unabhängig geworden fein, Heng⸗ 
ftenberg De rebus Tyrior. p. 73f.). Der Zufammenfluß der oben angegebenen 
günftigen Verhäliniſſe bob natürlih Tarteſſus auf eine bedeutende Stufe des 
Wohlſtands, vgl. Dionyf. (Perieg. 396 f.): yapisoo« (Euflath. — oAßie), 
bungertwr edor ardoor, und Scymn. Eh. 1.1.: Eumögıor evruyiorarer, 
emparns rolız. Wann diefe Anfievlung untergegangen fei, ob vielleicht 
durh die Hand der flammverwandten Karthager, deren Beloherr Hamilkar 
von den Iberiern und Tarteifiern die Anerkennung ber Oberboheit Karthago'd 
mit dem Schwert erzwingen mußte (Diod. Sie. 1.1. vgl. Rhein. Muſ. N. F. 
vn, 1. ©. 68 f. 82f. 85 f. Heeren II, 1. 2. Abichn. 5. Spanien), wiſſen 
wir nibt, Jedenfalls mag ihr Untergang früh erfolgt fein, jo daß Strabo 
148. 151. Bin. III. 1. IV, 22. VII, 48. Salluſt. Hist. II. fr. 29. Avien. 
Deser. Orb. terrae 612. Mela II, 6,74. Appian. 1.1. u. A. fle mit jüngern 
phönic. Colonien verwechielten, oder ihren Namen für deren ältere Bezeichnung 
hielten (Gefen. Thes. 1. 1. u. 3. Jeſ. 23, 1. Ufert ©. 345 f.).** | Cless.] 

Tartusanis (Ablativ, Tab. Peut.), Ort in Noricum an der von Ovi⸗ 
laba nah Virunum führenden Straße, nah Mannert Ill. ©. 648. bei dem 
Heilbave am Donnerdbah, nah Reichard Tauern, nah Muchar, Norifum 1. 
©. 271. aber wohl am richtigften Mauthen bei Unterzeyring. [F.) 

TapovaAraı (Ptol.IV,6,19.), Bolf im Innern von Libya Interior. [P.] 

Tearuanna , f. Tarvenna. 

Tepovda oder Tapovd« (Btol. IV, 2, 34 ), Stadt im ſüdöſtlichſten 
Ahelle von Mauritania Eäfar. unweit der Quellen des Ampfaga. [F.] 

Tarvedam, j. Orcas. 

Tarvenna (It. Anton. p. 376. 378. 379.) oder Tarvanna (Tab. 
Peut.; Tepoverıa, Btol. II, 9, 8.), Stadt ver Morini in Galia Belgica 
an der Straße von Gefforiacum nah Bagacum; noch jegt Terouenne. Bol. 
d'Anville Not. p. 633. u. Itin. lit. Benedict. II. p. 181. [F.] 

Tarvesede (It. Anton. p. 279.) over Tarvessedo (Tab. Beut.), Orts 
Haft Rätiens an der Straße von Mediolanum über Comum nah Augufta 
Vindel, nah Lapie auf dem Splügen, nah Reichard Stallovenro, nah 
Waldenaer bei Torre di Vercella. [F.] 

Tarvisiam (Paul. Diac. II, 12. IV, 3. 47. V, 39. Bortunat. vit. 
8. Mart. IV, 681. Inichr. bei Murat. p. 328.; Tucßicuor, Procop. B. Goth. 
11. 29. III, 1., beim Geo. Nav. IV, 30. Tarbision, die Einw. Tarvisani bei 
Plin. III, 18, 22., Tarvisiani bei Paul. Diac. V, 28. u. Tarvisini bei Caſſiod. 
Ep. X,27.), Stadt in Benetia nordweftl. von Altinum am Fluſſe Silis, welchen 
PBlin. I, 18,22. ex montibus Tarvisanis entipringen läßt; j. Treviſo. [F.] 





* Diefe Deutung von anygarog oder artsiparog verlangt der ganze Zuſammenhang. 
Uebrigens fiehen beire Nachrichten ganz vereinzelt da, und wir wi en eben fo wenig 
ob die zwei genannten griech. Handeleftaaten tie angelnüpfie Verbindung mit Tart. 
fortgefegt Haben eder nicht, ale, ob noch andere Griechen mit demfelben in commers 
elle Berührung getreten feien, Daß jedoch beide mit einander in feinem chronol. 
Diderſpruch ftehen hat Larcher zu Herod. IV, 152. dargethan. 

»Daß überhaupt die Phönicier fehr frühe bereits im diefe Weſtgegenden vorges 
trumgen feien hat fchon Bredow genügend nachgewiefen (1. 1. ©. 266 f.), und daß 
insbeſondere Tart. eine uralte Stiitung von ihnen gewefen erheflt {Kon daraus baf 
Äh an deſſen Namen Mythen angelegt haben, Juflin. XLIV, 4, 1 f. vgl. Ukert 
©. 199. Solin. Polyh. 4, 1, Strabo 149. 
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Tarus (Plin. III, 16, 20, ®eo. Nav. IV, 36.), ein Nebenfluß bes 
Padus in Gallia Eispadana, der vor feiner Vereinigung mit dem Haupt— 
firome den Rigonum (Tab. Peut., j. Rigozo) als weftlichften Nebenfluß in 
fib aufnimmt und noch immer Taro heißt. An ihm und wabricheinlich im 
Gebiete der Bojer lag der Drt ad Tarum (It. Hierof. p. 616.) 7 Mit. 
norbwefll. ron Parma, wo die Strafe von da nach Placentia den Fluß 
überfchriet, j. Guftel @uelfo. [F.] 

Tarusates (Gäj. B. Gall. III, 23. 27. Plin. IV, 19, 33.), Volk in 
Gallia Ayuitania neben den Sofftates, Worated und Eluſates, höchſt wahr. 
im beut. Turfan oder Teurfan, einem Diftrifte ver Diöcefe von Ar. Val. 
Valeſ. Not. p. 545. d'Anville Not. p. 634. u. Marca Hisp. III, 18. [F.] 

Taruscon, |. Tarasco. 

Tarutii (Tarrutii). 1) Tarutius (Taruntius, Var. Carutius), ein 
Eiruffer, Gemabl ver Acca Larentia, f. Bd. I. ©. 12 f. IV. ©. 775. und 
vgl. Taracia, 06. ©. 1598. 

2) L. Tarutius Firmanus (aus Birmum? Gic. de Div. 11, 47, 98.), 
ein dem Eicero und Varro befreundeter Philofoph, Mathematiker und Aftro- 
log (Blut. Rom. 12. vgl. Eie. 1.1, mo er in primis Chaldaicis rationibus 
eruditus genannt wird, berechnete der Aufforderung Varro's gemäß den Tag 
und die Stunde der Geburt des Romulus aus deſſen Thaten (Plut.1.1.), ſowie 
er aud den zur Zeit der Gründung Roms (am Tage der Parilien) Statt ges 
habten Conftellationen das Schidjal der Stadt vorausfagte (ic. nebft Blut. 
1. 1.; vgl. Genforin. d. natal. 17., wo der Name corrumpirt ift, und Lyd 
de mens. I, 14. Teppovros 6 uadnuarınos). [ Hkh. 

Tasaccora (It. Anton. p. 35.), Ort in Mauritania Gäfar., an ber 
Etraße von Calama nah Ruſuccurum, nah Mannert jet Hannaite, nad 
Peliffter Afcan, nah Lapie Nadsel-ma. [F.] 

Taox« (Ptol. V, 13, 21.), Stadt im S. von Armenia maior. | F.] 

Tasciaca (Tab. Peut.), Stadt der Bituriges Eubt in Gallia Aqui— 
tanla, j. Thefee. Vgl. v’Anville Not. p. 634. u. Ufert II, 2. ©. 395. |F.] 

Taoroi (Dion. Per. 1069. u. daf. Euftath.), Volk in Perfis. [F.] 

Tasconi (Blin. 111, 4,5.), Volt an ver Süpfüfte von Gallia Narbon., 
wahrih. in der Gegend von Montauban. Vgl. d'Anville Not. p. 635. und 
Ufert II, 2. ©. 293. [F.] 

Taoıria (Btol. VII, 7, 15.), Ort in Aethiopien wel. vom Nil. [F.] 

Taoorıo» (Btol. VI, 1, 80.), Stadt der Sabarä. [F.] 

Tassiaros, j. Tarsuras. 

Taora (Ptol. II, 7, 17.), die Stadt der Datit in Gallia Aquitania 
an ber Garumna. [F.] 

Taorayn, Stadt im D. Parthiend, Btol. VI, 5, 3. [F.] 

Teaotire (al. Tarıra), Stadt in SW. von Armenia maior, Mtot. 
V. 13, 41. Il 

Terarnrn (Pol. VI, 19, 3.), der ſüdliche Landflrih Drangiana’s. [F.] 

Ta9ırda (al. Ted u. Tadrße, Piol. VI, 1, 75.), die Stat 
ber Badiamäi ſüdl. vom Mond Apifathrus. [F.] 

Tadis (Ptol. IV, 7, 71.), Ort in Aethiopien am MWeitufer des Nils, 
vielleicht das Heut. Taud. [F.] 

Ta8vois (Btol. IV, 5, 69.), Flecken Ober-⸗Aegyptens im Nomos Ten- 
tyrites, in einiger Entfernung vom Nil bei einem Memnonium. [F.] 

Tatianus, ein in der röm. Kailerzeit, bei. im Oriente mehrfach vor» 
fommender Name, ſ. die Aufzählung bei Fabric. bibl. gr. ed. Harl. VII. p. 87. 
Daniel ©. 11 f.; namentlich 1) ein Beamter unter Hadrian, Zonar. II, 23. 
Spart. Hadr. 5., bei DioLXIX, 1. Artıerog, (vgl. Bv. Il. S.1030Ff. 1032F.). — 
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2) Ein Mebner mit bem Beinamen aidnxos, Gäl. Rhodigin. antig. lect. 
iu, 10. — 3) Ein T. an den mehrere Briefe des Libanius gerichtet find 
(al. Sazıarog), vielleicht identiſch mit einem Präfekten von Aegypten und 
Auguftalis unter Valens und Theodofius, Erbauer einer Wafferleitung in 
Alerandria, die nach ihm hieß (Suid. s. v. Ovaans, Zoflm. IV, 45., f. &os 
thofred. prosopogr. cod. Theodos. p. 386 ff.). — 4) PBatricier unter Leo IL., 
der eine Geſandiſchaft an die Bandalen übernahm, exc. ex Prisco, ed. Bonn. 
p. 160. — 5) Praefectus urbis unter Kailer Marcianus, Zonar. XII, 24. — 
6) Hofbeamter unter Jufinian, Procop. hist, arc. 12.— 7) f. Rufinianus. — 
8) Tat. mit dem Beinamen Syrus, chriſtl. Apeloget und Gnoftifer aus der 
2ıen Hälfte ded 2ten chriſtl. Jahrh. Leber feine Lebensumſtände ijt die faft 
einzige Duelle feine eigene Schrift, von fefundärem Werth Irenäus adv. 
haeres. 1, 30. 31. II, 39. Elem. Aler. I. p. 320. III, p. 460. Gufeb. 
H. E. IV, 16. 28. V, 13. Gpipban. haer. 46. 47. u. U. Geboren in 
Aſſyrien (orat. ad Graec. c. 64.), griehifch gebildet (1.1.), vielleicht herums 
reifender Rhetor und Sophift (ſ. Daniel ©. 18 ff.), jedenfalld ein Mann 
von umfaffender Gelehriamfeit (Eufeb. 1. 1.) und vielgereidt (orat. ad Gr. 
c. 46. 56.), dabei eine firenge, myſtiſch⸗asketiſche Natur, trat er, unbefriedigt 
durch die Volföreligion, die Myfterien und die philoſophiſchen Syfleme, die 
er alle durchforſcht (c. 42. 46. u. ö.), abgeflogen durch die Unfitilichkeit des 
Bolfslebend (c. 38. 45. u. 0.) wie der Philofophen (c. 3. u. Ö.), ange» 
zogen durch Form und Inhalt der altteflamentlichen Propheten und der hrifts 
lichen Lehre Ic. 46.) wie durch das fitilich-reine Reben der Ehriften (c. 50ff.), 
wahrſch. in Rom (c. 56.) zum Ghriftenthum über, war bier einige Zeit mit 
Juſtinus Martyr, dejien großer Verehrer (ec. 31.), vielleiht Schüler (Iren. 
- 1, 30, Tertull. Hierongm. u. U.) er war, zufammen, wurde wie biefer von 
dem-Kynifer Eredcend und Anderen (c. 32. 15. 31. 32.) verfolgt, trat nad 
Juſtin's Märiyrertod (im 3. 165 n. Ehr.) als Lehrer des Chriftenrhums 
(Eufeb. h. e. V, 13. u. Hieron. de ser. ecel. c. 47. nennen einen Rhodon 
als feinen Schüfer) und als literarischer Vertheidiger veffelben auf, begab fi 
fpäter in ven Orient zurüd (Epiphan. 1. 1. nennt Syrien und bei. Antiochia 
ad Daphnen) und ericheint zulegt als Stifter oder Haupt einer gnoſtiſch⸗ 
adferiichen Sekte, der Tarıaroı (Epiph.) oder Enfratiten (ſ. Daniel ©. 266 ff.), 
oder wohl richtiger ald Haupt eines einzelnen Enfratitens oder Adfetenver- 
eind, — Die kirchlichen Schrififiefler (Iren., Tertull. u. bei. der große Ketzer⸗ 
richter Epiphan.) betrachten diefe feine fpätere Stellung ald einen Abfall von 
ber rehtglaubigen Kirche und frheiden beflimmt eine fpätere gnoftifch-häretifche 
Periode T.'s von einer früheren orthodoxen, welcher letzteren fein Aoyos meog 
Eilrsag angehört. Allein jevenfalld war fein Onofticitmus ein vorzugäweife 
praftifcher (ftrenge Aokeſe, Verwerfung der Ehe, Gnthaltfamfeit von Wein 
und gemwiflen Speifen) und nur das beflimmtere Hervortreten einer von Uns 
fang an in ihm liegenden gnoftifh-adfetiichen Richtung; bie theoreriichen 
Grundlagen derſelben aber find ſchon in feiner Apologie — in feiner ganzen 
platenifirenden Auffafjung des Chriſtenthums, der dualiſtiſchen Irennung bes 
Geiftigen und Sinnlichen, feiner Lehre vom Böfen u. f. w. — nicht zu ver« 
fennen, und wenn die Kirche ihn zu den Härelikern zählte fo hat fie in ihm 
ebenso mie in der gleichzeitigen und nahe verwandten Erſcheinung des Mon« 
tanismus u. dgl. nur das Extrem einer Richtung verdammt die ſie in fid 
ſelbſt trug und die balo darauf im Mönchthum in ganz ähnlicher Weife wies 
derbervortrat. — Unter feinen Schriften, deren Zahl nad Eufeb. H. E. 
IV, 16. 29. ziemlich beträchtlich geiwefen fein muß, if die wichtigfte und ſchon 
wur Zeit ded Hieronymus allein noch erhaltene (Ser. eccl. 39.): ö roag 
Eiinsag Aoyos (died der Titel nad Eufeb. H. E. IV, 29., Drigen. u. den 
meißen Hoſchrr.), oratio ad s. contra (Hieron.) gentes s. Graecos, verfaßt 
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wahrfh. in Rom im 9. 165 oder 166 -(f. Daniel ©. 51 ff. 60.). Unter 
den zahlreichen apologetiſchen Schriften womit fi das Chriſtenthum um jene 
Zeit theild gegenüber vom Publikum thelld gegenüber von der Staatsgewalt 
zu rechtfertigen und eine Stellung zu erfämpfen fuchte gehört. T.'s Schrift 
zu der erften Claffe; die Haltung derſelben ift jedoch faft mehr eine pole- 
mifche als eine apologetifche: es wird nicht-blos das Ehriftentbum gegen ven 
Vorwurf der Neuheit, des barbarifchen Urfprungs, der Albernheit u. a. ver⸗ 
theidigt und Religiondfreiheit in Anipruch genommen, fordern ed wird nun 
auch das Griechenthum nad allen feinen Seiten, ald Bolfäreligion, Philo⸗ 
fopbie, Literatur, Kunft, Volföleben, mit folder Schroffheit und Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, mit folcher Verkennung ded wahren Weſens und der befleren Eeiten 
deffelben angegriffen daß manchmal mehr der Barbar und Sophift ald ver 
chriſtliche Philofoph aus ihm zu fprechen ſcheint. Das Chriſtenthum, zuerft 
indifferent gegen den Hellenismus und bie hellenifche Philoſophie, Hat ven 
Proceh feiner Auseinanderjegung mit venfelben begonhen: während nun freiere 
Beifter mie Juftin, Elemend Aler. u. U. bei aller Ueberzeugung von der Ab⸗ 
folutheit des Chriſtenthums doch mit befonderer Vorliebe den Spuren ver 
Wahrheit in der griech. Neligion und Philofophie nachgiengen, fo nahmen 
dagegen folche profaifche, praktiſche, asfetifche Naturen wie Tatian und der 
ihm vielfah verwandte Tertullian eine rein negative feindliche Stellung gegen 
das Alte ein; die grAoongia rar 'EAAnrw» ift ihm bloje Trübung und ab» 
fihtlihe Faͤlſchung der im Ehriftenthum, der gulooogia ar Bapßagor, rein 
erhaltenen Wahrheit; Alles was etwa noch Gutes in jener ift iſt ald etwas 
von Außen in fie Hineingefommenes, Entlehntes, Geſtohlenes zu betrachten. 
Dennoh hat fih T. bei aller zur Schau getragenen Verachtung bellenifcher 
Philoſophie den Binflüffen verfelben keineswegs entziehen Fönnen: feine chrift« 
liche Dogmatif ift eine ebenfo philoſophiſch gefärbte, mit Elementen der pla— 
toniſchen und floifchen Philofophie und ded allgemeinen Zeitbemußtfeind ver» 
jegte mie bei andern Kirchenlehrern jener Periode. Das Nähere j. bei Daniel 
©. 121 ff. Die Anordnung der Schrift ift ziemlich verwirrt, die Sprache 
großentheild hart, dunfel, gefhraubt (Daniel S. 61. 72 ff.). — Don den 
übrigen Schriften T.'s find und faum einige Titel erhalten: ein Buch ep: 
loor erwähnt er felbft (c. 24.), ganz unficher find die in den Berzeichniffen 
aufgeführten Schriften über die Dämonen und moos Tovs anognrausrovg 
ze negi Beod (ſ. Daniel S. 112 ff.); eregetifhe Schriften, ein Aıußlior roo- 
BAnuaror und eine Metaphrafe der paulin. Briefe erwähnt @ufeb. H. EB. 
V, 13. IV, 29.; eine moralifhsasferiihe Schrift mecı ToV nar« Tor uwrige 
xaravrıguov Clem. Aler. Strom. 111. p. 460.; ein Chronicon Rufin. H. B. 
VI, 11., wie denn auch ſonſt chriſtl. Schrififteller fib mandmal auf chrono⸗ 
logische Angaben T.'s berufen; befonderd berühmt und für die Gefchichte der 
chriſtl. Literatur wichtig ift endlich T.'s Diateffaron (70 dıx Teooupw@r), von 
dem es jedoch micht ficher ob eine von T. verfaßte oder eine von ihm be— 
nügte Evangelienfchrift oder Evangelienharmonie darunter zu verfteben iſt 
(&ufeb. H. E. IV, 29. Epiphan. Haer. 46. Theodoret Haer. fab. 1, 20., 
f. die Unterfuchungen von Credner, Beitr. z. Einl. in die bibl. Schriften, 
Daniel S. 87 ff. u. A). Ob dieſes Diateffaron T.’s fpäter noch in der 
ſyriſchen Kirche vorhanden war, wie ziemlich fpäte und unfichere Zeugnifle 
behaupten (ſ. Credner a. a.D. ©. 437. Daniel ©. 89.), ift minde- 
ſtens ſehr zmeifelbaft; ficher dagegen daß die beiden Evangelienharmonieen 
welche im Mittelalter und fpäter für das Tatianiſche Diateffaron gehalten 
wurden (die eine von Biſchof Victor von Capua im 6ten Jahrh. aufgefunden 
und dem T. zugefchrieben, gedrudt in den Sammlungen ver Kirchenväter, 
einzeln zuerft 1524, eine altveutfche Ueberfegung bei Schilter Thes. Antig. 
Teuton. Tom II.; die andere in den Bibl. Patr. unter dem Namen des 
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Ammonius mitgetbeilt, zuerft einzeln gedruckt 1523 in Tat. Ueberſetz. dur 
Duo Luscinius, f. Daniel S. 94 ff.) davon ganz verichieden find. — 
Handihriften und Ausgaben des Asyog mpos "EA. ſ. bei Daniel 
S. 78 f. SOff.: edit. princ., Tiguri 1546., lat. Ueberf. von Gonr. Gesner, 
Tiguri eod. a.; dann in verfihiedenen Sammlungen von Kirchenv., 4. B. 
bibl. Patr. Paris., Colon., in den Ausgg. von Juſtin, Paris 1615. 1636., 
Mittenb. 1686. Hauptausgaben: grieh. u. Tatein. mit Frit. App., Noten 
und Erfurfen von Wild. Worth, Oxford 1700. u. die Mauriner von Prud. 
Maranus, Baris 1742. (nebft Juſtin, Athenag., Theophil, Hermiad, mit 
fat. Ueberf., Noten u. Prolegom.); ein Abdruck der letztern Ausgabe bei 
Galland Bibl. vet. Pätr., Venedig 1767. T. I. Oberthür opp. v. Patr, 
Graec., Würzb. 1777 ff. T. I. — Scholien, ſprachl. u. dogmat. Inhalts, 
in dem cod. Gallican. I. — Riteratur: f. die Monographie von 9. N. 
Daniel, Tatianus der Mpologet, ein Beitrag zur Dogmengeſch., Halle 1837, 
(der S. 1—8. ein ausführl. Verzeichniß der Quellen und älteren Lit. gibt), 
außerdem Schöll, grieh. Lit. Geſch. II. ©. 678., die neueren Werfe über 
chriſtl. Kirchengeſch, 3. B. Schrökh II. S. 158ff., Neander 1,2. S. 1159}. ; 
Tzſchiiner, Geſch. der Apologetik ©. 252 ff. Matter, hist. crit. du Gnosti- 
cisme II. p. 338. Nitter, Geſch. d. Philof. V. ©. 328ff. [J. Wagenmann.] 

Tatiic — 1) Titus Tatius, fabinifher König zu Eures, befriegte, 

um den Jungfrauenraub zu rächen, an der Spige des gefammten Gabiner- 
volfed die Stadt Rom und eroberte durch Verraih ver Tarpeia dad Capito— 
fium, ſchloß aber nah abwechſelndem blutigem Kampfe auf bie Bitte ber 
römiihen Frauen aus dem Sabinerlande Brieven und warb zum Mitkönig 
des Romulus über die beiven, zu dem einen Volke der Quirites zujanmen« 
tretenden Völker erklärt, verpflanzte als folder ſabiniſche Einrichtungen und 
Gulte nah Rom, und regierte in Gemeinfhaft mit Romulus fünf Jahre lang, 
bi eine an den Geſandten der Laurenter durch Verwandte von ihm verübte 
Unbill, die er ſelbſt nicht gerächt hatte, zu Lavinium bei einem von ibm 
dargebrachten gemeinichaftlichen Opfer fein gewaltſames Ende berbeiführte 
(Ri. 1, 10-14. Dionyj. I, 36—52. Plut. Rom. 17—24. Num, 2. 3. 
5. 6. Sonar. VI, 3. 4 Blor. I, 1. Aur. Vic. vir. il. 2. Oroſ. II, 4. 
Val. Mar. IX, 6, 1. ic. de Rep. Il, 7, 13. 8, 14. ad Herenn. IV, 12, 
18. Baıro de 1. 1. V, 46. 51. 55. 74. 149. 152. VI, 68. Müll. Gel. N. 
A. XIII, 22. Zac. Ann. I, 54. XU, 24. Hist. II, 95. Feſt. v. Lucereses 
p. 119. u. v. Tıtiensis p. 366. M. Ascon. in Seaur. p. 30. Or. Vropert. 
Iv, 1, 30. IV, 4. ®irg. Aen. VIII, 638. mit Serv.; vgl. zur Kritik feiner 
Geſchichte Romulus, ©. 546 fj.). 

2) Tatia, Tochter ded Vor. und Gemahlin des Numa Pompiliusd 
(vgl. Plut. Num. 3. Bon. VII, 5.). 

3) Tatia, Caesonis ſilia, zu ihrer Zeit reich mit einer Audſttuer von 
10,000 Bio. Er; (Val. Mar. IV, 4, 10.). [Hkh.] 

Tatiltaam (It. Ant. p. 30.), Ort in Mauritania Cäſar., nah Lapie 
öftlid vom Dued Targa. [F.] 

Tatta (PBlin. XXXI, 7, 41. 9, 45.; 7 Tarra, Strabo XII. p. 568.), 
ein großer Salzjee an der Grenze zwiſchen Galatien, Gappadocien und Ly— 
capnien, früher zu Großphrygien, ſpäter zu Lycaonien gerechnet, ber heutige 
Gadun Zualer oder Tuzla, Dudlag, der nach Tavernier Voy. T. 1.1.1 
ch. 7. fünf g. M. lang und eine M. breit if und noch immer die ganze 
Umgegend mit Salz verforgt. Bol. auch Pocode I. ©. 134. u. Terier (im 
Ausland, April 1836. ©. 367. u. 392.). [F.] 

Tada, Stadt in Aria bei Ptol. VI, 17, 4. — 2) Taova (Ptol. IV, 
5, 50., It. Anton. p. 153. [wo die neueſte Ausg. Taba Kun Hierocl. 

3 


Pauly, Real⸗Encyclop. VI. 


1634 Taova eioyvog — Taum Aestuarlum 


p. 725., bei Steph. Byz. p. 641. Tava), Stadt in Unter Aegypten ſüdlich 
von Naufratid am rechten Ufer des Canobiſchen Nilarmes, Hauptſtadt des 
Phthemphutiſchen Nomos, noch j. Taouah. Vgl. d'Anville Mem. sur l’Egypte 
p. 52. u. Champollion l’Egypte II. p. 175. [F.] 

Taova eioyvaıg (Ptol. II, 3, 5., bei Tac. Agr. 22. Taum oder 
Taus), Bucht an der Oſtküſte von Britannia Barbara, j. Firth of Tay. [FR] 

Tavanra (Philiſt. bei Steph. Byz. p. 640.), Stadt in Sicilien. | F.) 

Tevysıpa ($erod. IV, 171. Scyl. p. 46. Steph. By. p. 642, 
bei Strabo XVII. p. 836., Plin. V, 5, 5., Hierocl. p. 732. u. im Stadiasın, 
m. magni $. 446. Tevyepa, bei Diod. XVII, 20. vulgo fälihl. Tugıya), 
fpäter eine Zeit lang Avowon benannt (Strabo 1. 1. Mela I, 8, 2. Bin. 
1. 1.), eine von Eyrene aus gegründete Stadt Cyrenaica's an der Küfte, 200 
Stad. weſtlich von Ptolemais; fpäter röm. Colonie (Tab. Peut.) und von 
Juſtinian befeftigt (Procop. de aed. VI, 3.). Der Enbele, die daſelbſt bes 
fonderd verehrt wurde, wurden auch jührliche Feſte in T. gefeiert (Synei. 
Ep. 3.). Sie beißt noch j. Tochira, Teukira. Vgl. Della Cella Viagg. 
p. 198. (oder ©. 149. d. deutich. Ueberſ.) u. Pacho p. 184. [F.] 

Tavaıara (Btol. VI, 17, 6.), Stadt im Innern von Aria. [F.] 

Taveni, Bolf in Arabia Felix bei Plin. VI, 28, 32, Harduin bäft 
fie für die von Eufeb. Praep. VI. p. 277. erwähnten Taıroı (ftatt Taovı- 
vor?) Zapaxnroi. [F.] 

Tavia (It. Ant. p. 503.), Küftenflüschen in Gallia Gitalpina das 
ſüdweſtl. von Albingaunum zwifchen Portus Maurici und Vintimilium in den 
Sinus Gallicus fällt; nah Reichard j. Taggia, nah Lapie aber riviere de 
Giabonte. [F.] 

Taviumın (Plin. V, 32, 42. Münzen bei Edhel Vol. III. p. 182.; 
Teoviss, Strabo XI. p. 567., bei Ptof. V, 4, 9. Tuvior, vulgo Taov:or, 

‘im It. Ant. p. 201. u. 203. Tavia), Stadt Galatiens auf der Dftieite des 
Halys (Tab. Peut.), aber wahrſch. in einiger Entfernung von ihm (voraud= 
gefegt daß ed dad heut. Boghaz Kieut if), die Hauptflabt der Troemi und 
ein wichtiger Handelsplatz (Strabo 1. 1.), wie auch die von ihr nah allen 
Seiten hin laufenden Landftraßen bemeiien (It. Ant. p. 201 ff.). Sie ent» 
hielt einen Tempel und ehernen Koloß des Zeus (Strabo 1.1.). D’Anville, 
Leake Asia min. p. 311. u. Q. halten fie für das heut. Tſchörum, Hamilton 
aber im Journ. of the R. Geo. Soc. VII. p. 74 ff. u. Research. I. p. 379 ff. 
391 ff. (und mit ihm Sammer in den Wiener Jahrbb. CV. ©. 16Ff., Bähr 
in Jahn's N. Jahrbb. LI. S. 393., Lapie u. Kiepert) fieht mit größerer 
Mahrfcheinlichfeit die Muinen von Boghaz Kieni, 6 Stunden norbweill. von 
Jozgat oder Juzghat, am Abhange hober und fleiler, zum Theil mit Bass» 
telief8 gezierter Kalkſteinfelſen (die Terier abgebilvet hat, aber für die Ruinen 
von Pierium hält) für ihre Ueberrefte an und glaubt in den Bundamenten 
eined viefigen Gebäudes die Spuren des Zeustempels gefunden zu haben. [ F.] 

Taviarrıoı (Thuc. I, 24. Prof. I, 18, 3. 20. Steph. Br. 
p. 640. Mela II, 3, 11. Xiv. XLV, 26. Blin. III, 22, 26.), ein früher 
jehr mäcdhtiged und unter eignen Königen ſtehendes (Arrian. Anab. I, 5.), 
fpäter aber den illyriſchen Königen unterworfened und ſchon zur Zeit der 
Kriege Noms mit der Tenta zur Unbedeutenpheit herabgeiunfened Volk im 
röm. Ilyrien, das namentlich in der Gegend von Epidamnus und Dyrrhachium 
mohnte und nah Xriftet. de mir. ausc. T. Il. p. 716. du Val. aus Honig 
Meth verfertigte. [ F.] 

ad Taum (Tab. Peut.), Ort im SO. Britanniend im Gebiet der 
Iceni, nah Mannert II, 2. S. 156. das heut. Darmouth, nah Reichard 
aber das viel weiter ſüdweſtl. gelegene Jaoboro. | F.] 

Taum Aestuarium, ſ. Tava, Wr. 2, 
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Taunus Wons (Mela III, 3, 3. Zac. Ann. 1, 56. XII, 28.), Ges 
birge Germaniend in dem nördlichen Winfel den ver Rhenus und Mönus 
durh ihren Zufammenfluß bilden, dad noch immer den alten Namen führt, 
oft aber auch ſchlechthin die Höhe genannt wirds was eigentlih wohl vaffelbe 
it, da auch Taunus wahrſch. nur das feltifhe Wort Dun oder Daun die Höhe 
iR, dem wir auch in jo vielen auf — dunum ausgehenden feltiichen Städte, 
namen begegnen; vgl. Diefenbah Celt. I. ©. 65. 157. 242. Un dieſem 
Gebirge, zu Heddernheim, Zahlbah, Kaffel bei Mainz u. f. w., haben "fi 
römishe Inschriften gefunden, auf welchen Cives Taunenses erfcheinen (vgl. 
Steiner I. p. 204. Drei Nr. 181. 4981. u. 4982., übrigens auch Rame 
in ven Act. Acad. Theod. Pal. III. p. 175. Lehne im Rhein. Archiv I.: 
©. 141. Wilhelm Germ. ©. 44. u. Ufert III. ©. 118. u. 297.). [F.] 

Taupana, |. Tauciana. 

Taurania, eine als zu feiner Zeit fhon untergegangen von Plin. 
III. 5, 9. erwähnte Stadt Gampaniend, die auch von Steph. By. p. 640. 
ald Stadt in Italien ohme nähere Beflimmung genannt wird. [F.] 

Tauranitium, nach Tac. Ann. XIV, 25. ein Diftrift in Armenia 
Maior nördlich von Tigranocerta, nah Artaxata hin, d. i. Daron, der alte 
einheimiihe Name des Diſtriktes am Eingange ded Taurus im Thale des 
Murad. Bol. Moſ. Khor. I. 5. u. Ritter Erdk. X. ©. 650 f., welcher 
©. 817. auch bei Strabo IX. p. 528. flatt Tauwrirng vielmehr Tagwrırnz 
gelefen willen will. [F.] 

Taurasia (Inſchr. bei Dreli Nr. 550.), ein früßzeitig verſchwundener 
Drt der Hirpiner am Galor, teilen Gebiet, Taurasinorum ager (iv. XL, 38.) 
oder Taurasini campi (id. XXIV, 29.), im famnit, Kriege Beſitzthum ber 
Römer wurde, die unter den Gonfuln Gornelius und Bäbius 40,000 Ligus 
tier dabin verpflanzten, die nun Corneliani und Baebiani hießen (Liv. XL, 39. 
vgl. Plin. III, 11, 16. u. Bront. de col. p. 125.). [F.] 

Tavpsıog (und -05), Beiname ded Poſeidon, Suid. Tavpidsor. 
Sei. sc. Herc. 104. mit Ausl. Voß, myth. Br. II. ©. 72. 276. Sem. 
zu Virg. Aen. I, 202. Som. I. XVII, 389. Od. IN, 6. Schol. Pind. 
Nem. VI, 69. Vgl. Tavgıa u. Tauriformis. [Scheiffele. ] 

Taurentumn, |. Tauroentium. 

Tavonoıor (Procop. de aed. IV, 1. p. 266. Bonn.), Bleden in 
Moesia Superior bei &cupi ober dem fpätern Justiniana prima am Hämus, 
unweit der Grenze, der Geburtsort des Kaijerd Juſtinianus. [ F.) 

Tauri (T«ögo:), die ſchon von Herod. IV, 99. 102 f. 119. gemannten 
Bewohner der Chersonesus Taurica (f. Bd. U. ©. 323 f.) im europäiſchen 
Sarmatien oder der beut. Krimm, waren vermutblih Mefle der von den 
Skythen vertriebenen Kimmerier (Herod. IV, 14. vgl. Gatterer in d. Comm. 
Soc. Gotting. X. p. 140. Heeren Ideen I, 2. ©. 271. u. Mannert IV. 
&. 778.), ein rohes und graufames Volk dad von Raub und Krieg lebte 
(Serod. IV, 103. Een. Hippol. 167. 906.) und bef. durch feine Seeräuberei 
verrufen war (Mela II, 1, 11. Strabo VII. p. 308. Diod. II, 43. Tac. 
Ann. XII, 16. 29.). Es ftand, wenigftend früher, unter @inem König 
(Herod. IV, 119.) und zerfiel nach Strabo VII. p. 311. im zwei Abıheilungen, 
Meerbauer und Nomaden. Letztere hatten den nörblichern Theil des Landes 
inne, lebten von Bleifch, Pferdemilch und daraus bereitetem Käfe, wogegen 
Die Aderbauenden etwas mehr Gultur hatten. Gie brachten einer jungfräus 
lichen Böttin, die fie nah Ammian. XXII, 8, 33. Oreiloche nannten, während 
die Griechen fie für ihre Artemis anfahen (Achill. Tat. VIIL, 2.) und ihr ven 
Namen Tauropolos gaben (Sopholl. Ai. 172. Philem. p. 153. Osann. 
Diod. IV, 44. Suid. u. Phot. Lex. h. v. Etym. Magn. p. 747. Schol. 
Ariftoph. Lys. 448. Böck Corp. Inser. II. p. 89. vgl. Bp. II. ©. 994.) 
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Menſchenopfer, indem fie ihr alle Schiffbrühigen und alle Griechen vie in 
ihre Hände fielen opferten (Herod. IV, 103. Ovid ex Pont. III, 2, 45. 
Trist. IV, 4, 63. Anton. Liber. 27. Euftath. ad Dion. Per. 306. Tertull. 
adv. Marcion. I, 1. Clem. Ufer. Coh. ad gent. p. 36.) und die Köpfe der» 
felben entweder (nach Herod. IV, 103.) auf Pfähle fpieften over (na 
Ammian. J. 1.) an ven Wänden bed Tempels aufhängten, während fie die 
Körper von dem Belien auf dem ker Tempel fiand berunterflürzten. @benfo 
bieben fie den Kriegdgefangenen ven Kopf ab und fledten venielben auf eine 
Stange die hoch über ihr Haus und dad Rauchloch vefjelben emporragte, 
was fie als einen Schuß der Wohnungen betrachteten (Herod. 1. 1.). Etarb 
ihr König fo begruben fie mit ibm zugleih auch Alle die ihm am Tiebften 
waren (Nicol. Damasc. p. 160. Orell.); farb aber ein Freund des Königs 
fo fchnitt fich diefer ein Stück des Ohres oder auch, nach der Würde tes 
Hingeſchiedenen, das ganze Obr ab (ibid.) u. f. w. Uebrigens zerfielen fie 
in mehrere Stämme, unter denen bie Satarchae (f. ©. 819.) beſ. hervor» 
gehoben werden. [F.] 

Tavpıc, 1) ein poſeidoniſches Lokalfeſt in Epheſus bei welchem bie 
weinſchenkenden Jünglinge Stiere hießen, Heſych. s. v. Athen. X, 25. Bol. 
Artemid. Oneirocr. I, 8. [ Witzschel. ] 

2) Infel vor der Küſte Afrika’s, Itin. Anton. p. 512., nad Rapie j. 
Nidgoun. [F.] 

Tauriana (Tab. Peut.) oder Taurianum (Mela II, 4, 8.), unftreitig 
auch dad Taurania des Plin. II, 10, 10. und das Tavoarın de8 Steph. 
By. p. 640.), Drt in Brutiium an der Via Popilia, 23 Mil. füpöftlich 
von Vibo und öftlih von Nicotera, nah Reichard j. Toretto, nah Mannert 
IX, 2. ©. 170. aber minder wahrfh. an der Mündung des Metaurud bei 
Gioja. [F.] 

Tavpıarogs ononeAos (Ptol. II, 1, 9.), Felſen an der Weftfüfte 
von Bruttium ſüdlich von Vibo; j. Pietra della Nave over Nove. [F.) 

Tauri Aquae, |. Aquae, Wr. 49. 

Taurica, Taurica Chersonesus, ſ. Chersonesus, Nr. 2. 

Taurica Dea, |. T«vowrn. Der Dienft diefer tauriihen Skythen- 
göttin, die mit Artemis und Iphigenia gleichgefeßt wurde, war orgiaftiich, 
fogar mit Menfchenopfern verbunden, Herod. IV, 103. @urip. Iph. T. 36. 
Bol. Br. IV. ©. 259 f. u. oben 8. 1 ff. [Scheiffefe. ] 

Taurici montes, f. Chersonesus, Wr. 2. 

Tauriformis, Tavponuopgos, orph. Beiname (h. LI, 2.) bei. der 
Flüffe, weil fie in Stiergeftalt dargeflelt wurden (vgl. Taurus). So er- 
fcheint der Flußgott Acheloos bald als wirklicher Stier bald mit Stierfopf 
(Philoſtr. Ic. p. 868.), auf Münzen von Afarnanien mit männlidem, uns 
bärtigem Kopfe und Stierbörnern. Strabo X. p. 316. Soph. Trach. 11. 13. 
Spanh. de Num. I. p. 395. Beller. Rec. I. p. 90. Eckhel D. N. V. 1. 
p. 183 f. Dorville Sic. II. p. 386 f. So heißt auch der Aufitus taurif., 
Hor. Carm. IV, 14, 25. Aehnlich dargeftellt werden die Flüſſe Hypſas und 
Gelas in Sicilien (Steinbühel, Alterthumsk. ©. 133 f. Eckh. I. p. 209.), 
Erafimud und Metope, Eurotas, Afopos, Kepbiffos (Nelian. V. H. 11, 
33., f. Hirt, mytholog. Bilderb. ©. 156.), der Rhein (Beger, thes. Brand. 
I. p. 750. Eckhel VII. p. 445.), auch Pofeidon (vgl. d. Art. Tavoeıoz), 
Dfeanod (f. Bd. V. ©. 814 unt. Eurip. Or. 1377.), Nereus (Hirta.a.O. 
af. XVIH, 7.), Triton und die Tritonen (Hirt Taf. XVII, 9. XIX, 1.). 
Der Vergleihungspunft ift nicht ſowohl das Brüllen des Waſſers (Hom. I. 
XXI, 237.: ueuvewg nüre Tavpog, vgl. Virg. Ge. IV, 371.) als die unüber» 
windlihe Stärke. Das ganze Stier- und Kubgefchlecht gehörte bei den In— 
diern und Aegyptern zu ben allgemein verehrten Thieren; Mnevis, Apis, 
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Drmuzd u. A. wurden in GStiergeftalt verehrt. Der Stier flebt am Anfang 
ver Zeit; Iahre und Donate heiten Stiere (Bovs: Aftarte mit dem Thier—⸗ 
baupte, Greuzger Symb. II. Anm. &2. ©. 66.); im Zeichen des Stierd (vom 
%0.Arril an) war der ältere Frühlingsanfang, daher die Palilia als Stiftungsd« 
tag Roms am 21. April gefeiert wurden (Greuger am a. D. ©. 998 f.); 
Mühras, auf dem Stiere figend, ift Herr der Zeugung (Borphor. de antr, 
Nymrh. 24.; c. 17.: yersoewz yo ovuBoAor 6 ravpog), daher der Stier 
der Venus als MWelrflier, f. Maurice I. pl. 2. zu p. 45. Auch Symbol der 
agrariihen Cultur iſt der Stier (Gered von Stieren gezogen oder mit Stier— 
börnern, Beller. Med. II. p. 101..), fei e8 weil er felbit das Land bauen hilft 
(daher das Verbot einen Stier zu ſchlachten, Porph. de abst. IV, 22; nur als 
Dpierfleiih durfte er genoffen werden; denn da er cerealifche Frucht genoß fo 
war er der Gered: Projerpina als Opfer, Bovponıe, verfallen), fei es weil die 
Bruchtbarfeit eine Wirfung der Blüffigfeit ift (mac) Guftath. zur Odyse. I, 25. 
erhält Poſtidon das Stieropfer dur 70 yorıuor ToV vdaroz Ex Tov apdeır), 
daber die Verbindung der Kornähre mit dem menfchenhauptigen Stier auf 
ſiciliſch ubdiſchen Münzen (Ebel I. p. 136. Hirt Taf. XX, 4.). Wu 
etymol. vereinigen fich die Begriffe Erde und Stier: Bovg, indiſch bhus die 
Erde; yaia, indiih ga, im Accuſ. eäm, — Kuh (U. W. Schlegel, Ind. 
Bibl. I, 3. ©. 292 F.), der Aderftier heißt yauoz (Hei. 1, 791. Etym. M. 
p. 223.), im Santfr. gaus die Kuh. Vgl. das Zufammenjochen von Stier 
und Kuh bei Gründung altital. Städte, ein Symbol zeugender Kraft und 
weiblicher Bruchtiüle (Creuzer zur Ar. I. ©. 417 ff. Pauſ. IX, 12, 1. 
Greuzer II. S. 702 f.). — Auch Dionyſos hat nach orphifcher Lehre den Stier 
(vol. Bo. I. ©. 122. unt. Raſche III, 1. p. 358.) oder ift ald Stier mit 
Menſchenkopf gebildet auf den Münzen vieler italiichen, bei. campan, und 
ſicil. Städte. Gerhard, Auserlef. Vaſenb. zu Taf. XXX. ©. 11. Dionyfis 
Iher Stier mit den drei Grazien zwifchen den Hörnern und Sieben Sternen 
darüber, oder mit Epheu ummunden auf Gemmen, f. Hug, üb. d. Myth. 
©. 244 ff. Orph. h. LI, 2. Millin, Gal. myth. nr. 255. vgl. d. WA. Taurus 
u. Blut. Is. 35. Daber erhielten auch die Sieger in den Dithyramben einen 
Ochſen zum Preis (Larcher ad Herod. I. p. 209 ff.), fo wie auch im Feſt⸗ 
lieve mit garndı Tevoos um des Gottes Erſcheinung gefleht wurde (Plut. 
Qu. Gr. 36. Eurip. Bacch. 1015.). — Ueber Ulerander den Gr. und Des 
metrind Poliorf. ald ravooreows f. Müller, Kunſtarch. $. 158, 2 Leber 
Minotauros als Menſch mit Stierleib gebildet ſ. Beller. Rec. I. pl. 22. II. 
pl. 98.; über ten fret. Stiergott Zeus, furifchen Zeus auf dem Stiere figend 
(ucian. Dea Syrg3l. Spanhem. ad Callim. in Di. 187.), Europa vom 
Stier getragen (Barro L. L. V, 6, 31. Mus. Brit. VIl, 12. Denar der 
gens Volteia. Morelli Nr. 6. U.) ſ. Mionnet, Suppl. IV. pl. 10. Mehr 
über Stiertheile bei Göttern, ihre Stellung auf Stieren u. dgl. f. bei Creuzer 
am a. O. I. ©. 493-501. mit Taf. IV, 40. Eurip. Iph. A. 275. Voß, 
mytb. Br. II. S. 72. Hug am a. O. S. 37. Spanh.i.l. 710 f. Vgl. überb. die 
Abhandl. von Fr. Streber in der Münchn. Akad. d. Wiſſ. II, 2. ©. 45. 
bis 555. Müller, Kunſtarch. F. 403. 2te Ausg. | Scheiflele. | 
Taurii Audi, murden nach Feſt. u. Paul. Diac. 8. v. von Tarquin. 
Superbus aus Anlaf einer Seuche den unterirdifchen Göttern eingelegt, nad 
Serr. zu Virg. Aen. II, 140. von den Sabinern ut lues publica in has 
hostias (tauros) verteretur. Vielmehr haben fie ihren Namen von laureus, 
taurus unfruchtbar (Barro r. r. I, 5. vgl. Döderl. fat. Syn. VI. ©. 363.), 
denn da das Opfer. und die Spiele den Göttern der Unterwelt galten fo 
würden ſchwarze und unfruchtbare Kühe geopfert. Das Feſt (ein tuskiſches 
nah den libri fatales, ſ. Müller, Etr. II. S. 99. Ann. 66.) wurde wegen 
Fehlgeburten (Serv. 1. 1.) eingefeßt, wobei neben den Ehegöttern Juno umd 
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Juppiter def. Did und Proferpina und fpäter auch Apollo ald Scuhenab- 
wender mit Diana Rucina angerufen wurde (Bofin. 1, 5.). Varro endlich 
(L. L. V, 43, p. 154. Speng.) leitete ven Namen von den Stierhäuten ab 
auf welchen die Knaben bei den mit dem Opfer verbundenen Spielen (lau- 
riis ludis equi circum metas currunt, 1.1.), getrieben mit einer rindsledernen 
(taurica) Peirfche, zu flehen gezwungen wurden, vgl. Bet. s. Taurii. — Das 
Dpfer wurde bei Naht auf den flaminifchen Wiefen (neh 568 dv. St. an 
zwei Tagen, Liv. XXXIX, 22.) vor dem carmentalifchen Thore gefeiert, meil 
man die Unterirbifchen nicht Innerhalb der Stadtmauern hervorrufen burfte; 
fie waren zwar fein festum statum, fondern murben religionis causa (Liv. 
1. 1.) zu verjchievenen Zeiten gefeiert, aber ftetd in Verbindung mit ven 
Säcularfpiclen, f. Bd. IV. ©. 1210 f. Aust. zu Beft. 1. 1. Klaufen, Aen. 
u. die Penat. ©. 264 ff. Schwend, Myth. d. Röm. ©. 226 f. Vgl. Te- 
rentini ludi. [ Scheiflele.] 

Taurilia, Stierfämpfe, beſ. in Theſſalien heimiih. Da des Stieres 
Kraft auf ven Vorderfüßen und im Kopfe ruht fo war ed Aufgabe venjelben 
bei, den Hörnern zur Erde niederzuziehen, weßhalb ſolche Kämpfe ravpoxad- 
ayıa, die theſſal. Neiter ravosAarıu und xepaeireis (He. s. v.) hießen. Die 
Kämpfer fprangen in vollem Roſſeslaufe ab, faßten den Stier an den Hörnern 
und drüdten ihn hinab oder warfen ihm eine Schlinge um den Hald; aud 
war ein Strohmann (Tavpoxadanıns) aufgeflelt, um den Stier wild zu 
machen. Cine Abbildung auf einem Relief; Marm. Oxon. p. 130. Millin 
im Mag. enc. IV. p. 324. 328, ®ronov. Thes. ant. Gr. VII. p. 869. Man 
kämpfte aber auch zu Buß (befleidet oder nackt); Jüngere trugen ein Mind 
auf den Schultern, Mionnet Suppl. III. pl. 12, 2. In Rom famen die 
Stierfämpfe nicht erft unter Jul. Cäſar auf, wie Plin. VIII, 45. behauptet, 
fondern ſchon 150 Jahre früher (Liv. XXXIX, 22.; auch Münzen beweiſen 
ed, ſ. Spanhem. de pr. n. I. p. 157.). Das Weitere f. bei Suet. Claud. 
21. Böckh zu Pind. Pyth. II, 78. [ Scheiffele.] 

Taurini (Liv. XXl, 38. Plin. II, 17, 21. XVII, 15,40. Ammian. 
XV, 8.; Tevoıroi, Volyb. II, 6. Etrabo IV. p. 204. 209. Btol. IM, 1, 
39.), eine liguriſche Völkerſchaft in Galia Gidalpina an den Alpen und dem 
erfien Zaufe ded Padus (in Piemont) mit der Hauptſtadt Augusta Tauri- 
norum (Turin). In ihrem Gebiet befanden fich die 

Taurini saltus (Jac. Ann. I, 5., over Taurinus saltus bei iv. V, 
34.), durch welche die Gallier über die Alpen (ven Mont Genis) nach Italien 
vordrangen und durch welchen auch Hannibal Zug nach Italien gieng (Strabo 
IV. p. 209. iv. XXI, 38.). Vgl. den Art. Alpes u. UfergJt, 2.&.604. [ F.] 

Taurinum;, f. Augusta Taurinorum. 

Tavpıorn, Tavew, Tavponokoz (-0An; die Schreibung Tavenßo- 
Aog bei Bhot. und Suid, ift wohl eine Verwechslung mit ravpodogos, tav- 
eopayns), 1) Beiname der taurifchen Göttin und der mit ihr identificirten 
Artemis, der im GStierlande (Taurium) verehrten (Tempel der Apres tav- 
onnokog bei Amphipolis, Liv. XLIV,44.), der auf Stieren reitenden, Stier 
erlegenden Göttin, der Vorfteherin der Heerden. Auf Münzen als fadel- 
tragende Frau auf dem Stier oder (auf einer augufteifchen) über den Stier 
wegichreitend, Spanhem. zu Gallim. in Cer. 137. u. p. 256. vgl. d. Art. 
Taurobolia. Müller, Orb. ©. 311. Greuzer, Symb. II. ©. 127 ff. IV. 
©. 198 ff. 240. 380, Welder, Tril. Anm. 491. Epanhem. 1.1 in Di. 113. 
187. Mit Modius und Halbmond auf Münzen von Amphipolis, Seftini 
Fontana tv. II, 11. Böttiger, Kunftmyth. S. 330. If. 4. — 2) Athene, 
f. Schol. Ariftoph. Lys. 448., vom Stiere begleitet auf einem Vaſenbilde 
bei Panoffa, Mus. Bart. p. 68. n. 2,; die Eule mit dem GStierfopfe ver- 
bunden auf Münzen von Perga, ſ. Peller. P. et V. II, 50, 48. Daß fie 
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Kubopfer erhielt Hat Creuzer (3. Archäol. I. S. 215 ff.) bewieſen, vgl. auch 
Beller. R. et V. 11, 31, 3. Som. 11. VI, 94. Greu. a. a. O. 62f. Bal. 
den Art. Taurica Dea. [ Scheiffele.] | 

Tevoıos (Heiyh. Tavosor, Taurus nah Arhen. II. p. 122. F.), 
Fluß bei Trögen in Argolis, in der Richtung nach Hermione, Ophter Hyllicus 
genannt, Pauſ. II, 32, 7. [ West.] 

Tauri Promontoriuın, f. Taurus. 

Tauris (Sirt B. Alex. 47. Tab. PBeut.), Infel des ioniſchen Meeres 
zwiſchen Pharus und Eorcyra; j. Torcola. [F.] 

Taurisani bei Plin. III, 19, 23., vielleicht — Tarvisani; f. Tarvi- 
sum. [F.] 

Taurisci, f. Noricum, ®d. V. ©. 700. j 

Tauriscus, 1) Bilvhauer aus Tralles, welcher mit feinem Bruder 
Apollonius die Gruppg des farnefiihen Stierd machte. Allein hatte er Herm⸗ 
eroren gemacht, welche fih unter den Denfmälern ded Aſinius Polio bes 
fanden, Blin. XXXVI, 5, 4. — 2) Maler aus unbeflimmter Zeit, Blin. 
XXXV, 11, 40. — 3) Toreut aud Cyzicus, Plin. XXXIII, 12, 35. — 
4) Arretin. Töpfer, Fabroni ant. vas. aret. p. 46. [ W.] 

5) Schüler des Erated von Mallus, Sert. Empir. Contr. grammatt, 
I, 12. [B. 

EN u. Tuvoonodlıa. Als TevooßoAog wurde Athene auf 
Andros verehrt (Suid. 5. v.), bei. aber heißt Artemis zavgoßoAo; und rar- 
onnokog, fei es als Jagdgöttin oder weil Luna (Diana) mit Kubhörnern 
abgebildet murbe, oder meil fie den von Poſeidon gefchidten Stier tödtete 
(vgl. Virbius), oder ald die in Taurid wandelnde (modeir), d. h. verehrte 
(vgl. oben Tauri), alio Menfchenopfer verlangende Artemis (ſ. Schöll zu 
Sopb. Ai. 172. Eurip, Iph. Taur. 1457. Schwend, Muth. d. Gr. ©. 164. 
Greuzger, Symb. I. ©. 127 ff. IV. ©. 198 .)*. Das Opfer für die beiden 
Sörtinnen hieß ravonroAıor (Brut. p. 29, 12 f.); das für Artemis ift wegen 
ihrer drei Geftalten (ſ. Trivia) vreifah (Brut. p. 309, 2. Heſych. ravpo- 
role, Athen. VI, 16.). — Anderer Art waren die Taurobolia (Stieropfer; 
doch auch tauropolium, Brut. 30, 1. Murat. 130, 3.) welche zu Rom, ee: 
erfi etwa von den Antoninen an, mit Widder⸗- und Ziegenopfern der Kybele und 
dem Attis am 1. April dargebracht wurden (Grut. 27, 5. 28, 2.), und 
zwar vom Archigallus (ald Taurobolinus, Grut. 308, 7.), aber auch an 
andern Tagen, bei. für dad Wohl der Kaifer (Grut. 30, 4. vgl. 10, 12. 
Infchr. auf der ara Lugdunensis, bei Orelli Inser. 2322, vgl. 2335. 2340 ff. 
Br. IV. ©. 1221. a. E.). — Pruvdent. meoi orep. X, 1011 ff. beichreibt die 
Art dieſes Blutopfers, welches offenbar eine Nachahmung der Taufe war. 
Der Priefler (Grut. 23, 2. 6. vgl. 29, 13. Mur. 387,2.) Tieh fein feidenes 
Gewand ganz von dem Blute des geopferten Stierd tränfen (Donat. 181,1. 
Grut. 27, 4.; Tauroboliatus, Lampr. Elag. 7. Grut. 309, 2 f.), und war 
Dadurch verehrungsmürdig als von Kybele und Mithrad gereinigt; die fo bes 
fleeften Kleiver trug er deßhalb auch ungemwafchen fo lange fie nur immer 
audhielten (Salmaf. zu Lampr. 1. 1. 3. Firmic. de err. 23. Ausll. zu Stat. 
Theb. IV, 451.). Die Hörner des geopferten Stierd wurden geweiht und 
der Göttin dedicirt (Brut. 30, 5.) und mohl auch Denfmale (Mur. 1950, 7. 
Brut. 28. 5. Meinef. I, 42.) geſetzt. Da ſolchen Bluttaufen die Bereutung 
einer Wiedergeburt beigelegt wurde fo ließen fihb auch Laien (Frauen wie 





* Dal. das Selbiitefenntnis des Cyprian (Biitof von Anliochia, mindeftens vor 
Conſtantin) in Schneivewin’s Philolegus I. ©. 350.: Igdaaı nai &v 75 Muadı (HAiSı 
verbeflert Preller) „ri ryr ravgondAor Agrenv zarilator dv Aarsdainorı, Iva ade 
ÜAns auyyvarv nal din 801» xai nerswpionoig Aokar nal ayplwr dırynosor. [ W.T.] 
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Männer) wenigftend alle 20 Jahre darin initiiren, Grut. 31,3 f. vok noch 
überb. 29, 1—3. 6. 10. 11. 13 f. 27,3. Mur. 333,1. Greuzer, Symb. Il. 
& 53 ff. IV. ©. 347. 2 Moſ. 29, 21. Jac. 5, 14. J. Eelven, de syn. 
vet. Ebr. 111, 14, 8f. Zoëga, Bassiril. I. p. 45. 81 ff. Uebrigens wurden 
diefe Blutopfer auch andern Göttern gebracht, 3.8. der Venus Cöleſtis, Iſie, 
Minerva, f. Mar. Fr. Arval. p. 359. Babretii p. 6659. Donat. 179, 2. 
Mafſei Mus. Ver. 82, 3. [ Scheiffele.] 

Tavooyokıe, ein Feſt in Kyzifus, Heſych. s.v. Spanh. de usu et 
pr. num. J. p. 392, hält es für ein bakchiſches Feſt wegen ben. XI. 
p. 51.: er de Kulm xai Tavpouogpos 4öovra. | Witzschel.] 

Tavoosrrıor (Strabo IV. p. 180. 184. Scymn. v. 214. Biol. 
II, 10, 8. Plin. I, 5, 10.) oder Taurois (Eäf. B. Civ. II, 4. Mela 11, 
5, 3.; Tavposıs, Steph. Byz. p. 641.), im It. Ant. p. 506. Taurentum, 
ein befeftigter lag der Majfilier in Gulia Narbon. an der Küfte zmwifchen 
Carsici und Telo Martius. Nach der Statistique du Dep. des Bouches du 
Rhone Il. p. 226. vgl. mit 318. führt noch immer ein Meierhof auf dem 
Plan de la Mer zwifchen ven Randfpigen Baufjier und Garboniere ven Namen 
leid Tauréous. Ukert II, 2. ©. 427. u. Lapie aber halten den Ort für das 
heut. Tarento oder Tarente. Andere juchen e3 an andern Stellen. Bal. 
Bouche Chorogr. II, 5. p. 15%. D’Anville Not. p. 637. Marin Mem. 
sur l’anc. vilie de Tauroentum, Avign. 1782. Achard Mém. sur Tauroen- 
tum in d. M&m. de l’Acad. de Mars. III. p. 184. Millin Voy. Ill. p. 366. 
Mannert II, 1. ©. 87 f. [F.] 

Tavpousrıo» (Scyl. p. 4. Strabo VI. p. 266 ff. Diod. XIV, 59. 
60. 83. XVI, 7. Biol. II, 4, 9. Stepb. Buy. p. 641.), bei den Römern 
(vgl. Cic. ad Att. XVI, 11. Verr. 111, 6. Mela IH, 7, 16. Vellej. 11,79. 
Blin. III, 8, 14.) oft auch Taurominium (melde Schreibart jedoch nach 
Münzen bei Eckhel I, 1. p. 248 ff., Raſche Lex. num. V, 3. p. 627 fi. u. 
Savercamp Comm. in Parutae Numism. Tauromen. im Thes. Sic. VI. 
p. 607. u. Inſchrr. bei Muratori p. 1055, 5. im Thes. Sie. V. p. 925. 
u. f. w. die minder richtige ift, vgl. überh. Tzſchucke zu Mel. II, 2. p. 968 f.), 
bei Ovid Fast. IV, 475. aud) Tauromenon, cine bedeutende Stadt an ver 
Oſtküſte Siciliend, die an die Stelle des von Dionyfiud zerflörten Narud 
trat, indem Andromachus im I. 358 v. Chr. die zerfireut auf der Inſel 
lebenden Narier ſammelte (Diod. XIV, 57.) und in dieſer bereit? im J. 396 
von den Sifulen am Berge Taurus angelegten (Strabo VI. p. 263. vgl. 
dajelbit Groskurd Ihl. 1. ©. 471.) und nah ihm benannten (Diod. XIV, 59. 
Bib. Sequ. p. 18. vgl. mit Clueer Sic. Ant. 1,7. p. 91.) Stadt anfievelte 
(Diod. XVI, 7. vgl. Göller de situ Syrac. p. 180., Eluver Sic. ant. p. 90 5. 
u. Raoul Rochette IV. p, 91.), die jedoch nicht ganz an der Stelle des alten 
Narus lag (fo daß es ungenau ift wenn Plin. 1. 1. jagt Taur. habe früber 
Naxus geheißen, da aud das It. Ant. p. 87. beide unterfcheidet und per 
Taurominium Naxo ichreibt). Sie ward bald fehr blühend und volkreich, 
fanf aber, nachdem fie ſchon im Sflavenfriege hart mitgenommen morter | 
war (Strabo p. 267.), von der Zeit an wo Dctavian, dem fie ſich in | 
Bürgerfriege gegen Sextus Pompejus feindfelig gezeigt hatte (Appian. B. Civ. 
V, 109 f.), die Einwohner verjagt und eine Golonie röm. Veteranen an ihre 
Stelle geſetzt hatte (Diod. XVI, 7. Dio Eafj. XLIX, 5. Blin. 1. L., vaber 
auf Münzen Col. Augusta Tauromenitana) zu einer Mittelflant herab (vgl. 
Strabo 1. 1.). Die Umgegend lieferte guten Wein (Blin. XIV, 6, 8.). Das 
heut. Taormina enthält noch manche Ueberrefte der alien Stadt, namentlich 
dad faft noch ganz erhaltene, zum Theil in den Felſen gebhauene Theater, 
welches zwiſchen 30—40,000 M. faflen Fonnte, woraus fib ein Schluß auf 
bie Bevölkerung der Stadt machen läft. Vgl. Bartels Briefe U. ©. 111. 
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Kephalides’ Meife II. S. 94 ff. de Non Voy. II. p. 443 ff. u. Serrabifalco 
Antiehitä della Sicilia T. V. p. 31 ff. mit tav. XIX—XXVI. [F.] 

Tauromenius, nah Vib. Seau. ein bei Tauromenium fließenber 
Fluß, unftreitig der Onobalas, f. d. [F.] 

Tauron, |. Tarrias. 

Tavpogporog, Beiname bed Herafles (vgl. Bd. I. ©. 1196. II. 
©. 1172. Mitte), daher die Sitte der Lindier beim KHerafledopfer auf den 
Gott zu fehelten mie ed der Landmann dem er den Stier erfchlug gethan hatte, 
Apollod. 11, 7, 7. 5,11. Philoſtr. Ic. II, 24. [Scheiffele.] 

Tavporokıs, 1) Tochter des Megarerd Kleion, fand und begrub 
den Reihnam der Ino, Pauf. 1,42. a. E. vgl. B0.1.&.896. IV. ©. 170. — 
2) Sohn des Dionyfos und der Ariadne, E hol. Apollon. A. II, 997. [Scheifl.] 

3) Stadt in Karien bei Steph. Bor. p. 642. [F.] | 

Tavpooxvdaı (Btol. III, 5, 19.; Jul. Gapit. M. Ant. 9.; Tauri 
Scythae, Blin. IV, 12, 26. vgl. Procop. de aed. III. extr.), eine aus Tau- 
tiern und Skythen gemifchte Völferfhaft inr europäiihen Sarmatien, weſil. 
von den Jazyges, in der Landſchaft Tevpooxvdie (Strabo Exec. 1. VII. bei 
Hudſon p. 87.). [F.] 

Taurosthönen, von Chalkis, Bruder des Kalliad (Aeſch. g. Ktef. 
c. 26. $. 85. Dinar. g. Dem. p. 34. R. $. 44. Bekk.), f. Bo. 11. ©. 82. 
V. ©. 1475. [K.] 

Tauruntus, |. Turuntus. 

Taurünuam (PBlin. III. 25, 29. It. Ant. p. 131. 241, Tab. Peut. 
Not. Imp.; Tevpovror, al. Tuvgovpor, Ptol. II, 16, 4., beim Geo. Rav. 
Iv, 19. Taurynum), eine flarfe Feſtung Nieder: Bannoniend am Einfluffe des 
Savus in den Danubius und an der Straße von Eibalä wie von Sirmium 
nah Singivunum in Möften, Stationdort einer Donauflotille (It. Anton. 
p. 131.); das heut. Semlin, Belgrad gegenüber. [F.] 

Taurus, Twöoos, 1) Beiname des Dionyfod oder Hebon⸗Bacchos, 
Arben. XI. p. 476. (Kepariguns, vgl. Tibull. II, 4, 3.), Eurip. Bacch. 
948. Blut. Q. Gr. 36. Lyk. Cass. 209. vgl. den Urt. Tauriformis. — 
2) f. v. a. Minotauros, Paläph. II, 4. vgl. XVI, 3. — 3) Name ded Erz« 
tiefen Talos, f. d., Nr. 4. Apollod. I, 9, 26. — 4) Sohn ded Neleus und 
der Chlorid, von Herafled erfchlagen, Arollod. I, 9, 9. [Scheiffele.] 

5) Sternbild im Thierkreis, nur mit dem Vordertheil und als aus ben 
Wolfen ſteigend abgebilver. Nördlich von ihm fteht Perſeus und der Fuhr⸗ 
mann, füdlih der Eridan-Fluß und Orion. Un feinem Rücken find die 
Pleiaden (Bo. V. ©. 1742.). Oſtwärts, ſchräge unter demfelben, funfelt 
Alvebaran, als das ſüdliche Auge des Siiers, an feinem Kopfe die Hyaden 
(8. III. S. 1524.), an feinen Hörnerfpigen zwei fehr Fenntlide Sterne. 
Das Bordertheil des Stiers iſt gegen Often gerichtet, der Kopf hat eine 
Neigung gegen die Seite. Nach Eratofih. Catast. 14. wurde der Stier unter 
die Sterne veriegt weil er die Europa aus Phönicien nah Kreta durch dad 
Meer trug (ogl. Ovid Fast. VI. 712. Martial. X, 57.); nad Andern wäre 
er die in eine Kub verwandelte Io (Hyg. Poet. Astr. II, 21. III, 20. Ovid 
Fast. IV, 717 ff. ®irg. Ge. I, 217.). @ratofihenes zählt 18 Sterne in’ 
diefem Gternbilve, Hygin (sign. coel. III.) 14, Prolemäus 44 Sterne, 
darunter 14 unförmliche. Rhode (Verſuch über das Alter des Thierkreiſes 
©. 22.), le Pluche und Dupuis erfennen in diefem Zeichen das allgemeine 
Bild des Ackerbaus; Andere eine Beziehung auf den Apis. Auf den Thiers 
heifen zu Esneh und Tentyra wird der Stier immer volfländig (nicht zur 
Hälfte) abgebildet und in verfchiedenen Stellungen (f. Zodiacus). Ueber Aufs 
und Untergang dieſes Sternbilves f. Gemin. Inag. 16. rat. Phaen. II, 8, 
umd dazu Hipparch u. U. lO.]- 
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6) rõm. Beiname, f. Statilii. — 7) Taurus, vollftändig Calvisius Taurus 
(Sell. N. A. XVEHH, 10.), aus Beryt (Suid. v. Tavp.), Vlatoniker zur Zeit 
Antonind ded Frommen, Zeitgenoffe des U. Gellius (philosophus T., vir 
memoria nostra in disciplina Platonica celebratus, N. A, VI, 10), vers 
faßte nah Suid. eine irenifhe Schrift megi rñe Tor doyuearar dtapopug 
Fllaroros xai 'Apıororsi.v; und eine meui owuaror nal Aowuaror, nad 
Gell. I, 26. VI, 10. 13. 14. X, 19. XII, 5. aud über Plato's Gorgias 
und Über die amade der Stoifer, Vgl. auch Eufeb. Chron. ad a. Chr. 145. 
Bo. V. ©. 1705. a. E. [B.] 

8) ö Tavoog (Polyb. IH, 3, 5. IV, 2, 6. 48, 7. Strabo IT. p. 129. 
xf. p. 519. XIV. p. 651. 666. ®Btofl. V, 24.27. Agathem. II, 9. Step. 
By. p. 642.; Taurus, Mela I, 15, 2. II, 7, 1. 2. 6. 111, 8,5. Blin. V, 
27, 27. u. f. w.), ein Hauptgebirge Aſiens, deſſen Name vom aramätichen 
Tur, Tura, d. i. Alpe, Hochgebirge (vgl. Ritter Erpf. II. ©. 53.) herzu⸗ 
feiten, eigentlich Gollectioname für alle Hochgebirge Aftens ift (und fih au 
nah Europa verpflanzt bat, vgl. dad taurifche Geb. und die taurifche Cherſo⸗ 
neſus in Sarmatien und die Taurisci auf den nortfchen Alpen, die noch jegt 
Tauern oder Tauren heißen). Daher ift ed nicht zu verwundern wenn ihm 
manche Alte eine fehr weite Ausvebnung geben, indem 3. B. Eratofth. bei 
Strabo XV. p. 689. u. Strabo felbft IE. p. 68. 129. u. X. p. 490. die 
ganze, in bald mehr bald minder in die Augen fallendem Zufammenhange 
ſtehende Gebirgskette die fih vom Mittelmeere bis zum öftlichen Ozean durch 
ganz Aſien hindurchzieht und in ihren einzelnen Theilen viele befondere Namen 
führe mit dem allgemeinen Namen Taurus bezeichnen (der ſonach felbft ven Baros 
pamiius, Imaud und Emodus mit in fih faßı), in welcher Ausdehnung ihm 
Strabo XI. p. 490. eine Länge von 45,000 und eine Breite von 3000 Stad. 
gibt. Im engern und gemöhnlichen Sinne aber bezeichnet der Name Taurus 
blo8 jened Hauptgebirge Vorderaſiens das beim Prom. Sacrum oder Cheli- 
donium (no j. Cap Ehelivoni over heil. Borgeb.) in Lyeien, welches daher 
auh Mela I, 15. 1. u. Plin. V, 27, 28. Prom. Tauri nennen, beginnt 
(Strabo II. p. 129. XI. p. 520. XIV. p. 651. 666., obgleich daſſelbe, mie 
fhon Strabo XIV. p. 651. meiß, genau genommen bereit8 an der Südweſt⸗ 
- fpige der Fleinaftatiichen Halbinſel feinen Anfang nimmt) und als ein ziem= 
lich Hohes und fleiles Gebirge Anfangs ungetheilt erft in nördlicher Richtung 
zwifchen Lycien und Pamphylien, dann in öfllicher durch Piſidien und Iſau— 
rien bis zur Grenze von Eilicien und Lycaonien hinläuft, mo ed fich in zwei 
Sauptarme theilt, einen nördlichen, der ald Antitaurus (f. Bd. 1. S. 558.) 
den fünlichern an Höhe übertreffend, in nordöſtlicher Richtung durch Cappa⸗ 
bocien, wo er ben M. Argaeus bildet, und Armenien, wo er Capotes M. 
beißt, hinſtreicht, und durch bie Moschici Montes mit dem Caucaſus zu— 
fammenhängt, während ein füdlicherer Zweig fi als Abus und Macis oder 
Massis durch Armenien nad dem Gafpifchen Meere binüberziebt, und einen 
füplichen, der, den Namen Taurus beibehaltend, fich von Eilicien aus, wo 
er die porlae Giliciae (f. ®v. IH. ©. 352.) bildet und den Amanus als ſüd⸗ 
lichen Nebenzweig audfendet, durch Cappadocien und vom Euphrat durd- 
drohen durch Armenien, wo er wieder ven Masius als fünlichen Zweig ent⸗ 
fendet, nach dem See Arſiſſa hinzieht, von wo an der Name Taurus aufhört 
und bie öfllichern Zweige der Gebirgskette am Südrande des großen aflati« 
ſchen Hochlandes bis zu den indiſchen Gebirgen hin andere Namen annehmen, 
nämlich Niphates, Zagrus u. f. w. Der Xaurus, der noch ietzt den alten 
Namen führt, aber auch Kurun und Ala dagh heißt, ift bis auf feine Gipfel 
bewaldet und in feinem Gharafter den Gebirgen des innern Deutſchlands, 
dem Rieſen⸗, Fichtelgebirge u. f. w. vergleichbar. [F.] 

Taurus Palus (Avien. Or. mar. 606 f.), ein zu den Stagna Vol- 
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earum (f. d.) geböriger See an der Südküſte von Gallia Narbonenfis, 4. 
Etang de Tau. Vgl. Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 77. [F.] 

Taurus Promontorlum (Ptol. II, 4, 9.), in Sicilien nörbl. von 
Syracufä. [F.] 

Tavrırn, Drt im SD. Mediend bei Plin. VI, 2, 17. [F.] 

Taxatio. Wenn dem Nichter in der Bormel eine gewiſſe Summe als 
Marimum vorgefchrieben war welche er bei der Condemnalio nicht überfleigen 
burfte (f. oben ©. 1043. mit der Bormel: iudex Numerium Neg. Aulo Ag. 
dumtaxat X milia condemna), fo hatte er die f. g. taxalio vorzunehmen, 
Feſt. p. 356. tax. — quae fit certae summae. Cic. p. Tull. 7. u. exc. ad 
h. 1. von Huſchke, anal. lit. p. 253—276. vgl. Dig. XII, 3, 4. $. 2. 5. 
$. 1. IV, 3, 18 pr. Vuchta, Inſtitutt. I. ©. 123 f. [R.] 

Tasyairıor, ein von Ptol. I, 12, 5. noch zu Mätien gereöhneter, 
richtiger aber ſchon zu Vindelicien gehöriger Ort am nörbl. Ufer des Lacus 
Bıigantinus, an der Stelle des heut. Lindau, oder nach Reichard Daxwang. [F.] 

Ta$&iara (Ptol. VI, 3, 6. Stepb. By. p. 634.), Infel des Perfi- 
ſchen Meerbufens vor der Küfle von Sufiana. [ F.] 

Ta&iapyoı, Unführer der Hopliten im athenifchen Deere, zehn an 
der Zahl und nah den Phylen gewählt, daher zor 7; Jlardiwridos rafi- 
apyor, Aeſchin. de fals. leg. $. 169. vgl. Thuc. VII, 92. Dem. Phil. 1. 
p- 47. $. 26. Pol. VI, 94. Phot. s. v. Inmapyoı, Bekker Anecd. gr. 
p. 306, 12. Sie hatten überdies die Strategen als Inſtructionsbehörde zu 
unterlügen, Dem. g. Böct. I. p. 999. $. 17. [ West.) 

ru Tafıla (oder Tafiaia), die Hauptflabt des Diſtrikts Arsa oder 
Varsa (Vtol. VII, 1, 45.) im NW. von India intra Gangem, in einer 
ebenen und fruchtbaren Gegend etwas öfllih vom Indus nah dem Hydaspeb 
hin (Strabo XV. p. 690.), die fhon Alexander als eine fehr bedeutende 
Stadt und Mefivenz des Königs Tariled fand (Arrian. Anab. V, 8.) Uebri— 
gend vgl. auch Ariftobul. bei Strabo p. 714. Dion. Ber. 1141. u. daf. 
Euſtath., Plin. VI, 17, 21. 20, 23. u. Steph. Byz. p. 634. Daß fie nicht 
dad heut. Attod am Indus fei, wofür fie mit Mennell früher auch Ritter 
Erdk. I. ©. 421. hielt, zeigt Legterer fpäter Thl. V. ©. 451. Cine andere 
. große Stadt aber gibt es jegt in diefer Gegend nicht mehr, und fo iſt denn 
die wahre Lage von T., dad etwa zwifchen Attock und Rawil Pindi zu fuchen 
it, Schwer zu beflimmen, da auch dad von Elphinſtone (Account of the 
Kingdom of Caubul, Lond. 1815. 4. p. 79.) entvedte Monument von Ma» 
nifigala öflih von Rawi Pindi, von welchem Burnes (Travels I. p. 69. u. 
IE. p. 470.) glaubte daß es die Lage von T. bezeichne, zu weit öſtlich zu 
liegen fcheint um diefe Annahme zu rechtfertigen. [F.] 

Taxiles, indifher Fürft (f. Bo. I. ©. 346.), auch nah dem Tode 
Aleranvderd, Diod. XVII, 3. 39. Arrian bei Phot. p. 64.b. 10.72. a. 2. 
Dekter, Bol. den vor. Art. [K.] 

Taxtacis der Jaxtucis, röm. Töpfer, ſ. Roth Mittheil. d. Basler Alt.» 
Geſ. 1. ©. 14. [W.] 

Taygttum (Tuüyeror) oder Taygelus (6 u. 7 Taüyerog, Steph. 
Byz, Mela 11, 3, 4. Plin. H. N. IV, 5, 16.; auch Taygeta, Virg. Ge. 
111, 488. Solin. polyh. 7, 9.), SHauptgebirg In Lafonien, im Weften diefes 
Landes von der arfadifhen Grenze bis herab nah dem Borgeb. Tänarum 
von Nord nah Süden hinftreihend (Strabo IV. p. 208. VIII. p. 363. X. 
p. 454.), von anichnliher Höhe (Kom. Od. VI, 103. Polyb. XXXIV, 10. 
Strabo X. p. 475. Schol. Ariſt. Lys. 117. 1297.; nad neueren Meffungen 
beinahe 8000 Buß hoch, f. unter Taletum), rauh und gerflüftet (Plut Lyc. 
16.), ftellenmweife durch Erdbeben zerriffen (Pin. H, 79, 191. ic. div. 1,50. 
Strabo VIH. p. 367. Plut. Cim. 16. Schol. Arift. Lys. 1144.), mit 
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Marmor- und Schleiffteinbrüchen (Strabo 1. I, Plin. XXXVI, 22, i64.), 
auch reih an Smaragden (PBlin. XXXVII, 5, 73.), angeblid benannt nad 
Taygete, einer Tochter ded Atlas und der Pleione, Mutter des Lakedämon 
(Bauf. III, 1, 2. 20, 2. 18, 7. IX. 35, 1.) oder des Gurotad (Steph. 
By3.)*. Das Gebirg fol noch jetzt Taygetos, auch Ventadaktylos (Conſt. 
Porpbyrog. de adm. imp. II, 50.) und Braccio di Maina heißen, allein 
nach Boblaye recherches führt ed feinen allgemeinen Namen; feine höchften 
Gipfel beißen Hg. Petros (Taletum) und Paximadhi (Evoras). Bgl. Roß, 
griech. Königsreii. II. S. 202. [ West.) 

Tazata, nah Plin. VI, 17, 19. Infel des Eafp. Meeres. [F.] 

TaLlsiva (Biol. VI,2,1.), Küftenftavt Mediend am Caſp. Meere. [ F.] 

Talog, 1) Stadt im SD. der Eherf. Taur. (Ptol. III, 6, 6.), nördl. 
von Sudaf. — 2) Stadt des aſiat. Sarmatien an der Norbfüfte des Pontus 
Eur. (Viol. V, 9, 9.). [F.] 

Teänum Apülum (Gic. pro Cluent. 9. Mela II, A, 6.; Traror 
"Anovior, Strabo VI. p. 285.; T. Apulorum, Plin. II, 10, 16., bei Biol. 
III. 1, 72. blos Tearor; die Einw. Teanenses Apuli auf einer Infchr. bei 
Drelli Nr. 140., blos Teanenses bei Demf. Nr. 139. u. 798.), Stadt der 
apulifhen Landihaft Daunia am Frento und an der von Hiftonium nach 
Sipontum führenden Straße, 18 Mill. von Larinum (Eic. 1. 1.), Grenzſtadt 
gegen das Gebiet der Brentaner, beim heut. Ponte Rotto. [F.] 

Teönum Sidicinum (Liv. XXII, 37. vgl. mit VII, 29. u. VIIE, 2. 
Plin. 111,5, 9. XXXI,2,5. Xac. Ann, IM, 17.; Tearor Zıöınnror, Bolyb. 
Il, 91. Strabo V. p. 237. 248 f., bei Btol. III, 1, 68. blos Teusor), 
in. Gampanien am nördl. Abhange des Mond Maſſicus und an ber Pia 
Präneftina 6 Mill. wefll. von Cales (It. Ant. p. 121.304. Tab. Veut. — die 
Grenzen des Gebiet von Teanum und Cales bezeichneten nad Strabo V. p. 249. 
zwei an beiden Seiten der Via Latina erbaute Kapellen der Bortuna), vie 
Hauptſtadt der Sidiciner (f. S. 1175.) und nicht unbedeutend (Strabo V. 
p. 248.), feit Auguftus au röm. Colonie ($rontin. de col. p. 108. Blin. 
1. 1.), die felbft Münzen flug (vgl. Eckhel Doctr. num. I, 1. p. 117.). 
No jetzt Teano. Dal. Bened. Pezzulli Breve discorso storico della cittä 
di Teano Sidicino, Nap. 1820. 8. [F.] 

Teäri Juliense (Blin. III, 3, 4.), die Einwohner einer Stabt der 
Ilercaones in Hifpania Tarrac., melde Ptol. II, 6, 64. Tiapoviix nennt, 
und die jegt Trayquera heißt. [F.] 

Teärus (Plin. IV, 11, 18.; Teapos, Serod. IV, 90), ein Fluß in 
Thracien, der den Korzadsodng in fich aufnimmt und dann mit dem Erginus 
— 31 linker Nebenfluß in den Hebrus fällt; j. Teare oder Deara, 

ere. [F. 

Teäte (Sil. Ital. VII, 521. It. Ant. p. 310.; Tearea, Strabo V. 
p. 241. Ptol. III, 1, 53.; Teade beim Geogr. Rav. IV, 31.. die Einw 
Teatini bei Plin. III, 12, 17. u. auf Inſchr. bei Dreli Nr. 2175.), die 
große (SIT. 1. 1.) und feſte (Tab. Peut.) Hauptſtadt der Marruciner in 
Samnium auf einem fteilen Hügel am FI. Aternus und an der Straße von 
Aıernum nah Corfinium, welcher Arernum ald Hafenplag diente, fpäter auch 
röm. Municip. (Infhr. bei Oreli Nr. 3853.). Jetzt Ehieti. Vgl. Nicolini 
Storia di Chieti, Nap. 1657. 4. |[F.] 


* Pal. auch Avollod. II, 10, 1. 3. Virg. Ge. EV, 232. Obid Met. III, 595. 
Fast. IV, 174. Gine ontere Sage f. bei Pinr. Ol 111, 53. mit Böcdb Expl. p. 139. 
Munfer zu Hygin fab. 30., auch Kallim. h. in Di. 100—109. Auf dem Throne 
u Ampflä war fie abgebildet mit Zeus und Atlas (Pauſ. III, 18, 7.), mit bem 
Iußgott Curotas auf einer etrur. Alabaflerurne. Creuzer zur Archäol. (bei. von Kavſer, 
1846.) 1 ©. 271. Bol. noch Schol. Eur. Or. 626, Tgep. zu Lyf. 219. [ Scheift] 


Tebavii — @. Tedius 1643 


Tebavil, nad ber Infhr. des Iriumphbogend zu Suſa bei Maffei 
Mus. Ver. p. 234. u. Orelli Nr. 626. ein Alpenvolk im Neiche ded Cottius, 
am heut. Fl. Ubaye, wo fih noch immer ein Drt Namend Tevaches findet. 
Bol. Durandi Il Piemonte ant. p. 33. [F.] 

Teßerda (Btol. V, 6, 9.), Stadt im Innern von Pontus Balaticus. [ F.] 

Teßeos, Sohn tes Hippofoon, f. d. 

Taxekıa (Btol. II, 11, 27.), Stadt (der Ehauci?) im NW. Ger 
maniend am linken Ufer des Bifurgis, nah Wilhelm Germ. ©. 161. bei 
Didenbroof oder Elsflethim Oldenburgiſchen, nah Reichard Germ. ©. 245. 
aber mohl richtiger das Dorf Zetel mit ver Scifflende Zeteler Ziel, eine 
Stunde vom wefll. Ufer der Weier. [F.] 

Techedia, $nfel des Aeg. Meerd bei Pharmacufa, Plin. IV, 12,23. [F.] 

Tecmessa, Tochter ded Königd Teuthrad, vom Telamonifchen Aias 
geliebt, Ovid A. A. Ill, 517. Hor. Carm. II, 4, 6. Soph. Ai. 895.; f. 
Br. I. ©. 234. [Scheilf-le.] 

Tixuor, Stadt in Epirus, genauer nad Liv. XLV, 26. in Moloffis, 
nah Steph. Byz. p. 645. aber (minder richtig) in Thesprotia; nah Leake 
North. Gr. IV. p. 83. das heut. Gurianifta fünmeftl. von Ioannina. | F.] 

Tectaeus, f. Angelion u. Terzauoz. 

Tertanos, aub Texragos, Terraios, Tenraiog (Steph. By. Aw- 
0:07), Sohn des Doros, Enkel ded Helen, Urenfel Deufalions, colonifirte 
Kreta mit Ueoliern und Beladgern (vgl. Bo. I. ©. 718.) und murde da⸗ 
ſelbſt König; mit des Kretheus (Kreteus, Katreus) Tochter vermählt zeugte 
er den Aſterios, Diod. IV, 60. [Scheiffele.] 

Texrooanxes, Volk in Scothien dieffeit des Imaus, Ptol. VI, 14,9. [F.] 

Tectosäges, f. Galli, Bd. III. S. 604. u. Volcae. 

Tectum. Die röm. Bevahung war verſchieden. Theils waren bie 
Dächer flach mit feftem Paviment (f. Solarium), theild abſchüſſig, und zwar 
entweder tecta pectinata mit zwei langen und zmei ſchmalen Seiten (Belt. 
p. 213.M.; U. ©. U. Zeftermann, die antif, u. chriftl. Bafil., Leipz. 1847. 
©. 78. erflärt. t. pect. als einſeitiges Dah, wogegen Feſt. ſpricht) over 
testudinata mit vier gleichen Seiten (Col. XI, 5.). Solche waren über dem 
cavum aedium testudinatum angebradt, f. Bd. II. ©. 1239 f. Konifche 
Dachform war fehr felten (Sivon. Apoll. ep. II, 2. Carm. XVII, 3 f.) 
Die überhängenden Wetterbäher 5. suggrundae (f. d. Art.) oder allgem. 
protecta, proiecta, proclinat« Das Material der Dächer war Schicier, 
Metall und Ziegeln, bei den Armen Schindeln, Beckers Gallus von Rein 
I. ©. 202,ff. [R.] 

Tecum (Blin. III, 4, 5.) over Tichis (Mela II, 5, 8. 6, 5.), Fluß 
im Gebiete der Sardones an der Süpfüfte von Gallia Narbonenfid und am 
Buße der Pyrenäen, den die Griechen nach der an ihm gelegenen Stadt Hli- 
beris benannten (bei Polyb. XXXIV, 10, 1. vulgo 'MAsßepris, bei Strabo 
IV. p. 182. vulgo 'ZAvußrpog, bei Kramer 'Arßıpgıs, bei Athen. VIII, 4. 
ZAkeBeoig, bei Biol. 11, 10, 2. "AAsgıs), der heut. Tec oder Toch. [F.] 

Tnöarıog (Bol. 11,16, 3.), Fluß in Ilyricum, und zwar nach Plin. 
III, 21. 25. der Grenzfluß zwiſchen Japydia und Liburnia, j. Zermanja. [F.] 

Tediaoror, Stadt in Kiburnien, Ptol. II, 17, 9. IF.] 

Tsdıor, Stadt in Arabia deserta, Ptol. V, 19, 6. [F.] 

@. Tedius, von Tac. Ann. I, 10. neben Vedius Polio genannt und 
gleih Ddiefem als Echwelger bezeichnet mit welchem der Umgang (mie mit 
Vedius) den Auguflus zum Vormurf gemacht ward, ift mwahricdh. identiich 
mit dem von Eueron Oct. 27. genannten Tedius Afer, quem Octavianus 
consulem designatum, quia faclum quoddam suum maligno sermone 
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carpsisset, tantis conterruit minis ut is se praecipitaverit (fel «8 in ben 
Tiber, oder vieleicht vom tarpelifchen Belfen herab). [ Hkh.] 

Tegamum, nad Blin. V, 31. einer ver drei Kanäle die von Aleran« 
dria nah dem Meere geführt waren. [F.] 

Teyn Giol. IV, 3, 42.) over Tegea (Hirt. A. Afr. 73.), Stabt in 
Byzacium (Africa propria) zwifchen den beiden Syrten. [F.] 

Tögta, 1). Tegeatis. — 2) f. Teyn. — 3) Stadt auf Kreta, von 
Agamemnon (Bell. 1,1.2.) oder Taltbybius angelegt, Steph. By. [ West. ] 

Tegeatis (Teyeazız), füvörlihfe Landſchaft Arkadiens, öſtlich durch 
dad Gebirg Parthenium an Argolis und Kynuria, ſüdlich an Lakonien, weit- 
ih an die arfadifche Landſchafi Mänalia und nördlich an dad Gebiet von 
Mantinea grenzend. Angeblih nah Tegeates, einem Sohne des Lokaon, 
benannt (Pauf. VIII, 3, 4. Steph. Byz.) warb ed Anfangs von den zer 
fireuten Gemeinden Tagsaraı, Dukarsig, Kapvaraı, Kopvdeis, IIworaydar, 
Oiätas, Murdvpeiz und Eysvrideg, zu denen noch unter K. Apbivas als 
neunte die Aysidarzez kamen, gebildet (vgl. Strabo VIII. p. 337.); dieſe 
wurden von Aleus, dem Gründer ber Stadt Tegea, vereinigt, und zwar 
unter der Form von vier Phylen, Kiungsorıs (Ko.), JIamodoiris, Anoliw- 
searıs und Adarearıs, Bauf. VIII, 45, 1. 53, 6. Corp. inser. gr. nr. 1513. 
u. daf. Vöckh. Im Norden und Weften nah Mantinea und Pallantium zu 
war das Land eben, und im Südweſten erfiredie fih in einer Länge von 
ungef. 50 Stad. das Manthuriſche Feld, mit dem alten Orte Manıhurium 
(Mardvoda bei Steph. By:.), vom Berge Krefium begrenzt. Die übrigen 
Theile waren bergig, im Oſten mit dem durd die Gebirge Parthenium und 
Kreopolum (Sırabo VII. p. 376.) nah Argos führenden Buß Trodut 
(f. d.) und dem Fluſſe Gareated (Pauf. VII, 54, 4.), vielleicht auch dem 
Flüßchen Aayäs (Herodian. monos. p. 8, 16.), und im Even mit den 
Duellen des Alpheus, der nah Pauſ. VII, 54, 1. u. 2. bei Phylake an 
der Iafonifchen Grenze entipringt, nicht weit davon an einer Stelle, Symbola 
genannt, durch andere Quellen ſich vergiößert, hierauf in ber tegeatiſchen 
Ebene unter der Erde verfchmindet und erft bei Aſea mieder bervorbridt. 
Die Stadt Teg&a (Tieyea) felbft, an deren Stelle jegt die Dörfer Ibrahim 
Effendi und Viali flehen, war befeftigt und mit einer Afropole veriehen 
(Bolyb. V, 17.), vermuthlih das ywpro» uwrAor bei Vauf. VIII, 53. 9. 
und der Aogog Dukaxroig bei Demf. VIII. 48, 4. Bon Schendwürdigfeiten 
dafelbft fand noch Paufanias (VII, 45—48. 53.54.) den Tempel der Arhene 
Alea, der urfprüngli von Aleus gebaut und DI. 96, 4. 393 durch Beuer 
zerflört von Skopas prächtig wieder aufgebaut worden war (vgl. Strabo VII. 
p. 388. u. unten), die Heiligthümer der Athene PVoliatis, der Aphrodite mit 
den Bilvern der tegeat. Geſetzgeber Antiphaned, Kröſus, Tyronidas un 
Pyrias, der Jlithyia Er yoracır, die Agora, dad Theater u. a. m., und 
außerhalb auf dem Wege nach Lakonien ein Heiligthum der Artemis Limnatıd 
und weiterhin ein anderes der Artemis Knakeatis, jo wie auf dem Wege nad 
Thyreatis am Barthenium einen Tempel des Van, da wo bem atbenijchen 
Herold Phidippides, ald er die Nachricht von der Landung der Perſer kei 
Maratbon nach Sparta brachte, diejer Gott erfchienen war, Herod. VI, 105. 
Bol. über diefe Kocalitäten Xeafe Morea I. p. 88—100. Boblaye Recherches 
p. 143—146. Roß Beil. in Griedenl. 1. ©. 58—73. Die Tegeaten waren 
ein mannhafte® Volk, vom Zmeifampf ihres Königs Echemus mit Hyllus an 
(Herod. IX, 26. Pauſ. VIII, 45,3.) durch alle ihre zahlreihen Kämpfe mit den 
benachbarten Yafevämoniern hindurch. Der erfte von diefen fällt noch in die Zeit 
vor den Olympiaden. Der König von Sparta Eharilus, durch einen Orafel- 
ſpruch getäufcht, überfiel des Sieges fiher Tegea, gerietb aber nebft einem 
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großen Theile feines Heeres in Gefangenfhaft, Herod. I, 66. Pauf. III, 7, 3. 
vi, 5, 9. 45, 3. 47, 2. 48, 4. Wolyän. strat. I, 8 Auch unter den 
Königen Leon und Agafikles im fechöten Jahrh. fohten die Syartaner Ans 
fangd unglüdfih gegen die Tegeaten (wohin vielleicht Bauf. VIIL, 53, 10. 
zu berieben), weten jedoch unter Anarandridas diefe Scharte wieder aus, 
Herod. I, 65. Bauf. III, 3, 5. An den Berferfriegen nahmen vie Tegeaten 
lebendigen Antheil: bei Thermopylä fochten ihrer fünfhundert (Herod. VII, 
202.), bei Platää, wo fie mit den Athenern um ben Ehrenplatz auf einem 
der Flügel ftrieten (Herod. IX, 26f. Blut. Arist, 12.), dreitaufend, darunter 
fünfzehnhundert Schwerbewafinete (Herod. IX, 28. 61.), von denen nur ſechs⸗ 
sehn blieben (Plut. Arist. 19.), und dort waren fie die erften melde in die 
yerflihen Verfhanzungen einprangen und das Zelt des Marbonius erbeuteten 
(Herod. IX, 70.). Bald nachher, zwiichen 479 und 464, fam das alte Zer⸗ 
würfniß mit Sparta wieder zum Ausbruch: die Tegeaten kämpften gemein- 
MHafılich zuerft mit Argos (vgl. Strabo VIH. p. 377.), dann mit den übrigen 
Arfıdern, Mantinea ausgenommen (Herod. IX, 35. Pauſ. II, 11,7. VII, 
2%, 2.), unterlagen jedoch beide Male. Bortmährend aber war Tegea, und 
indbefondere dort dad Afyl im Tempel der Athene Alena, ein Zuflubtsort für - 
flüchtige Spartaner oder fonft von Sparta Verfolgte: hieher flüchtete der 
Scher Hegefiftratus (Herod. IX, 37.), hieher die Könige Leotychides (ibid. 
VI, 72.) und Pauſanias (Xen. Hell. II, 5, 25. Plut. Lys. 30. Pauf. IH, 
5, 6. vgl. 11, 17, 7.). Im Laufe des peloponnef. Krieges fochten die Te— 
geaten zunächſt eine Fehde mit ihren Nachbarn, ven Mantineern, aus, obne 
jedoch ein entſcheidendes Mefultat herbeizuführen (Thue. IV, 134.). Dagegen 
hielten fie von jegtan aus Eiferfucht gegen dad verhaßte Mantinea feft zu 
den Spartanern, und vergebend fuchten die Korinthier und Argiver fie auf 
ihre Seite zu ziehen (Thuc. V, 32.), vielmehr nahmen fie an dem Zuge gegen 
Argos DI. 90, 2—3. 418 heil (ibid. V, 57.), und der noch in demfelben 
Jahre erfolgte Zug der vereinigten Mantineer, Argiver und Athener gegen 
Tegea ward durch die ſchnelle Hilfe der Spartaner unter Agis und den glän« 
enden Sieg welchen mit ihnen vereint die Tegeaten errangen vereitelt (ibid. 
V, 62-75. Diod. X11,79.). Auch im korinthiſchen Kriege noch (DI. 96, 3. 
394) fämpften die Tegeaten auf Seiten der Spartaner (Xen. Hell. IV, 2, 13 ff.). 
Nah der Schlacht bei Leuktra jedoch (DI. 102, 3. 370) brachen in Tegea 
Spaltungen aus: von Mantinea aus ward eine Bemegung zu Bunflen eines 
allgemeinen arkadiſchen Städtebundes organifirt, und Stafipvud, der Vertreter 
ber lakoniſch Gefinnten in Tegea, mit feinem Anhange überwältigt: acht— 
hundert Tegeaten flohen nah Sparta und riefen um Hilfe. Dem Agefilaus 
gelang es zwar durch einen Kriegszug diefe Bewegung niederzuhalten (Ken. 
Hell. VI, 5, 6—21.), doch war dad Band geiprengt welches bisher Tegea 
mit Sparta verband; die Tegeaten fchloßen fich jegt dem vielverfprechenden 
thebantichen Intereffe an und vereinigten fih zu gemeinfamem Handeln mit 
den übrigen Arkadern (Xen. VII, 4, 36 ff.), und auch ald Mantinea, The— 
bend Uebergewicht fürchtend, zurüdtrat und mit Sparta fich vereinigte blieb 
Tegea dem neuen Verbündeten treu (Xen. VII, 5, 5 ff. Diod. XV, 82.) und 
foht mit unter Epaminondas die verhängnigvolle Schlaht bei Mantinea DI. 
1014, 3. 362. In der mafevonifchen Zeit wird Tegea nur felten genannt. 
Einer Belagerung dur Kaffander DI. 115, 4. 317 gedenft Diovor XIX, 35. 
Die legte Erwähnung von Erheblichkeit füllt in die Zeit der achäiſch⸗ätoliſchen 
Wirren. Tegea, zum ätoliihen Bunde gehörig, warb von Kleomenes in 
Befig genommen (Bolyb. 11, 46.), darauf DI. 139, 3. 222 von Antigonus 
belagert und zur Uebergabe gezwungen (ibid. II, 54.), DI. 140, 3. 218 
abermals von den Spartanern bis auf die Afropoliß eingenommen (ibid. V, 
17.). Nah dem Falle des Tyrannen Mahanivad DI, 143, 2. 207 kam «8 
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wieder in bie Gewalt der Achäer (verf. X1,18.). Ueberdies war e8 in biefer 
ganzen Periode feiner Lage wegen ein wichtiger Waflenplag und Punkt des 
Durchzugs und der Beobachtung. Polyb. IV, 22. 23. 82. V, 17. 18. 92, 
XVI1, 36. Dur Alarich Scheint Teg. gänzlich zerflört worden zu fein (Claudian. 
b. get. 576. of. V, 6.). Bol. im Allg. W. Koner comm. d. rebus Te- 
gealarum capita priora, Berol. 1843. [West.] 

Tegeeus (von Tegea oder Tegeum), Beiname des Pan (Virg. Ge. 
1, 17. ®rop. III, 2. 30.), der Kallifto (Ovid Fast. II, 167.), der Atalanta 
(Ovid Met. VII, 317. 380.), der Karmenta (Ovid Fast. I, 627.), des 
Merfur (Stat, Silv. I, 5, 4.). [Scheiffele.] 

Teynooos, nad Dionyſ. bei Steph. Byz. p. 644. eine Stadt, nad 
Heſych. aber (der Terynocs ſchreibt) ein Vorgebirge von Eyprus. [F.] 

Tegestra, |. Tergeste, 

Tegium, Ort in Myſien bei Plin. V, 30, 33. [F.] 

Teglanum;, nad der Tab. Peut. ein Ort Campaniens mit Minerals 
quellen und Bapdeanftalten an der Straße von Nola nad Nuceria (beim heut. 
Palma). Auf der Inſchr. bei Gruter. p. 484,6. u. Orelli n. 2533. iſt flatt 
Resp. Tegianensium gleihfalld Teglanensium zu leſen. [F.)] 

Teglicium (It. Anton. p. 223.; Tegulicium, Tab. Peut.; Tegulitia, 
Geo. Rav. IV, 7.), Ort in Moesia inferior an der Straße zwiſchen Candi⸗ 
diana und Doroflolum, mo nah der Not. Imp. eine Garnifon von leichten 
Truppen lag; nah Meichard bei Veternicza, nad Lapie bei Tatariga. [F.] 

Tegna (Tab. Peut.), Stadt der Allobroger in Gallia Narbonenfis, 
an der längs des Rhodanus von Valentia nah Vienna führenden Straße, 
jegt Tein over Zain. [F.] 

Tegolata, |. Tegulata. 

Tegrae, |. Tigrae. 

Tegüla beißt im engern Sinn Plattziegel, imbrex der Hohlziegel (flv. 
XIV, 8. XIX, 10. Non. II, 433. Plin. H. N, XXXV, 12, 46. u. a.), im 
weitern Sinn heißt teg. jeder Ziegel (Virruv. II, 1, 7. 8, 18f. Juv. III, 
201. Dig. XIX, 1, 18. $. 1.), ja fogar Dach überhaupt, 3. B. sub tegulis, 
Suet. gramm. 9. Die Hohlziegel in den Eden heißen teg. colliciae per 
quas aqua in vas defluere potest (Paul. v. illicium p. 114.M.). ft 
findet man Ziegel mit Inſchriften (teg. literatae) melde den Namen des 
Meifterd oder des Orts enthalten, 3.8. Avellino bull. Nap. n. 4. 6. 18. 32. 
Metallene tegg. |. Orelli 3272. Dig. L, 16, 242. $. 2. [R] 

Tegüla (It. Anton. p. 85.), Stadt im S. Sarpiniend, j. Teulada 
(nah Lapie Siliqua). [F.) 

Teguläta (It. Anton. p. 298. Tab. Peut., beim Geo. Nav. IV, 28. 
Tegulitia), Stadt in Ligurien an der Straße von Aquä Sextiä nah Forum 
Julii, 16 Mill. von erfterer; nach d'Anville Not. p. 638. u. der Statistique 
du Dep. des Bouches du Rhöne II. p. 265. 309., j. Beigiere oder Grande 
Pagère, nah Waldenaer aber Tretz und nach Lapie Aurivl. — 2) Stadt in 
Ballia Cisalpina, 33 Mill. von Genua gegen Luna (It. Anton. p. 294.), 
nach Meichard u. Waldenaer j. Irigojo, nah Lapie aber Serro. | F.] 

Tegulicium, f. Teglicium. 

Teyvo« (Blut. Pelop. 16. Steph. Byz. 644.), Stadt in Böotien 
nörbl. vom See Gopais in der Näbe von Adpledon und des Berged Delos 
mit einem Apollotempel; nad) Forchhammer S. 176. u. Ulrichs I. ©. 196. 
am nordweſtl. Mier ded Sees bei Tzamali, nach Leake North. Gr. II. p.159. 
aber am nördl. Ufer bei Xeropyrgo. [F.] 

Teyvoıog, König von Thrakien, zu welhem Eumolpos mit feinem Sohne 
Jomarosſ flüchtete, der ded Teg. Eidam wurde. Apollod. 111, 15,4. [Scheifl.) 

Teias, ſ. Justinianus, Bd. IV. ©. 671. 
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Teiyog, fefter Ort im wefllihen Achaia im Gebiete der Dymöer, Belyb. 
IV, 59. 83 GSteph. Byz. Vgl. Leake Morea 11, 164. Boblaye Recherches 
p. W. | West.] 

TeYum, f. Tium, Tius. 

Tela beißt der Aufzug des Gewebes und der Webſtuhl felbft, textum 
und fextura das Gewebe, textrinum die Weberei 1f. die &ırica) und textrina 
die Rıbermerfftatt, f. Bo. IV. ©. 754. Hier rauſchien die Erüble ver tex- 
tores und textrices mit ihrem Weberichiffchen (radius), Dig XXXII, 1, 61. 
XV, 1, 277. pr. Die Stühle mit dem stamen, subtemen, pecten, arundo, 
trama, licium u. f. w. waren unferen moternen febr ähnlich, ſ. tie anſchauliche 
Schilderung bei Sen. ep. 90. Juv. IX. 23 ff. Miror. XIX, 29. Die Stoffe 
aud denen man mob waren Wolle (i. Bv.IV. ©.753f.), Eeive (ij. Bombyx, 
Br. 1. ©. 1145 f. u. Serica), Flachs (f. Bo. IV. ©. 1097.). Baummolle 
(1. Byssus, Bo. I. ©. 1208 f.). Die Stoffe wurden nit blos bunt ge» 
drudt (Blin. H. N. XXXV, 11, 42.), fonrern auch bunt gewoben und ges 
flidt, im Alg. versicoloria genannt. Iſid. XIX, 22. Laculata (vestis) quae 
lacus quadratos quosdam cum pictura habet intextos aut additos acu celt, 
Sucan X, 141 ff. Iuv. II, 97. caerulea indutus scutula (scutulae find eins 
gemobene oder eingeſtickte Figuren). Bötriger, kl. Schrr. III. ©. 38. Streifen 
orer Borvüren welche eingewoben oder angenäht wurden hießen paragaudae 
(Cod. XI. 8, 2, 1.), ja dad ganze Kleid wurde fo aenannı (Lyd. de mag. 
ll, 13. Treb. Claud. 17. Vop. Aurel. 15.). S. Dated texırinum anli- 
quorum. An account of Ihe art of weabing among the ancients, Lond. 
1. 1843. Beder, Gall. v. Rein III. ©. 155—168. [R.] 

Tela (It. Anton. p. 440.), Dit der Vaccäer in Hilo. Tarrac., nad 
Corto j. Tordefilas, nach Lapie Medina de Rio Seco. [F.] 

Telämon (Te)auwr, der Träger, von rAnı, Heſych. 8. v.. daher 
menihengerlaliete Säulen in der Baufunft telamones heifen, Bitruv. VI. 10.): 
1) Beiname des Atlas, Serv. ad Aen. I, 745. IV, 246. — 2) Eohn des 
Aeakos (Pind. Isıhm. VI. 38. 51.) und der Endeis (Bo. I. ©. 80. unt.), 
Bruder ved Peleus, vermäblt zuerft mir Glaufe (Bo. III. ©. 877.), dann 
mit Periböa (Bo. V. ©. 1336. Nr. 6.), Ahnherr des Miltiaded (Vauſ. II, 
29, 4.), nahm an ‚der falysoniichen Jagd und tem Argonautenzuge Ih il, 
ſonie am Herakleszuge aegen Troia (Apollod. I, 8, 2. 9, 16. 111, 12, 7. 
Paul. I, 42, 4. VIII, 45.4. Hog. fab. 173. Tıep. Lok. 175.). Don feiner 
Muster zur &rmordung feines Halbbruders verleitet (j. Peleus, Bo. V. &.1279.) 
mußte er zu Kychreus nah Salumis flüchten, der ibn entfündigte und ihm 
die Herrſchaft hinterließ (Apollod. 1. 1. Pauſ. 11, 29, 2.), die jedech nicht 
auf jeine Söhne Aias (mit Telamon daſelbſt als Heros verehrt, Herodot. 
VIII. 64.) und Teukros übergieng. Mit ſeinem Freunde Herakles zog er 
gegen die Anzazonen, mo er die Melanippe tödtete (Schol. Vind. Nem. III, 
64 ff), und gegen Laomedon nah Troia, mo er zuerſt eindrang, wefür ibm 
Herafled die Heſtone ſchenkte (i. d. A. Laomedon u. Bo. III. ©. 1166. ob.), 
mit melder er den Teukros und Trambelos zeugte. Schol. Apollon. I, 1259. 
Sorh. Ai, 1001. Tbeofr. XIII, 38. Pind. 1. 1. 61 ff. Isthm. VI, 38 ff. 
Hyg. ſ. 14.89. 97. Arollod II 6,4. III. 12,7. Tzetz. 1.1. 468. Diod. IV, 32. 
Baler. Fl. I, 353. Val. d. U. Aiax. Müller, Ar. $. 417,1. [Scheiff 

3) Arretiniicher Iörfer, f. Babroni ant. vasi aretini p. 46. [W.] 

4) Teiauor (Belyb. I, 27. Sterh. Byz. p. 645. Mela II, 4, 9. 
Plin. II, 5, 8. Tab. WBeut., im It. marit. p. 500. Portus Talamonik), 
ein wichtiger Hafenort Giruriens, ten die Sage fhon von ten Argonauten 
(bef. Telumon) gegründet werven läßt (Diod. IV, 88.) und melden Biol. 
I. 1, 4. fälichlich als Vorgebirge anſetzt. Er fchlug auch Münzen (vgl. 
Müller, Er. 1. ©. 307. u. 333.) und heißt noch jegt ITelamone. [F.] 

Bauly, Real-Enevclop, Vi 104 
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Teiauwrıadönzs, Telauwrıng, Sohn des Telamon, Teukros ober 
Aiad. Som. II. XII, 76. 170. Ovid Met. XI, 231. Trist. II, 525. 
A. A 11, 737. [Scheiffele.] 

Telandria, Infel vor der Küfte Lyciens, Plin. V, 31. 35. TF.] 

Telandrus (TrAerdoo;), Stadt in Lycien (Plin. V, 27, 26.) oder 
Kariens (Steph. Byz. p. 652). [F.] 

*  Teiarn, nad Steph. Byr. p. 645. eine uralte Stabt Syriend. [F.] 

Inkavyn, Tochter des Heosphorod, Mutter ded Autolyfos, Euſtath. 
zu Som. p. 804, 26. [Scheiffele.] 

Tnikavyns, Sohn des Pythagoras und der Theano, aud Samos, 
Nachfolger des Pythagoras und Kehrer des Empedokles (Suid. s. v. Diog. 
Laert. VIII, 42.). Nah Suidas hätte er vier Bücher über bie Tetraftys 
gefchrieben, nach Diog. 1. 1. vielmehr Nichts ſchriftlich hinterlaffen, mwenigftend 
int ein angebliher Brief deffelben an Philolaus verdächtig; f. ibid. $. 53.55. 
Spätere Pythagoreer machten ihn zum Berfafler der Pythagoreiſchen Schrift 
neui Dear s. ie00g Aoyog. Bol. Babric. Bibl. Graec. I. p. 875. ed. Harl. 
Bruder Hist. erit. philos. I. p. 1101. 1144. [B.] 

Teiyir, Sohn des Europd, König von Sikyon, Bater des Apis, 
Bauf. II, 5,5. Wal. Thelxion. [Scheiffele.] 

Telchines (Teiyireg) waren wie die Igneten nah Simmiad (Clem. 
Strom. V. p. 674. Botter) Söhne des Meeres (Diod. V, 55. Nonn. Dion. 
XIV, 36 ff ), weßhalb ihnen flatt der Füße Schmimmhäute beigelegt wurden 
(Euſtath. p. 771,647), d.b. fie waren ein Urgeſchlecht einer meerumfloffenen 
Infel, Rodos, wo ihre drei Hauptorte Rindos, Jalyſos (daher Jalysii ge 
nannt, Ovid Met. VII, 365.) und Kameirod, fomie der Atabyriſche Berg, 
weßhalb die Injel auch TeAyıris hieß (vgl. oben ©. 487. 1170. unt.). Gier 
gründeten fie den Dienft des AnoAAwr TeAyiroog und ter Hee Teixıria 
(f. Bd. IV. ©. 564.). ferner, fich zerftreuend, der Adnr« Terygırie (Dion. 
1.1. Nicol. Dam. bei Stob. Serm. fr. p. 146.Dr.) zu Teumefod in Böotien 
(Bauf. IX, 19, 1.) und in Lykien des Lufifchen Apollon (Diod. V, 56.). 
Auch follen fie den Bofeidon (den Wafler-Zeus) erzogen haben (mie die Ku» 
reiten den Erd⸗Jeus). Vol. Bo. V. ©. 561. mitt. Strabo XIV. p. 653 f. 
Lobeck Aglaoph. p. 1184—1190. Als Tel. werden genannt: Antüot, 
Argyron, Atabyrios, Chalfon, Chrofon, Hormenos, Lyfos (Bo. IV. S. 1275. 
Nr. 5.), Megalefios, Mylas, Nifon, Simon (Tzeg. Chil. VII, 124 ff. X, 
835. Zenob. Cent. 5. par. 41. Euflath. p. 772.1.). Ihre Schmefler Halia 
war ®eliebte des Poſeidon (f. oben S. 487. mitt). Daß diefe Namen ter 
Telchinen ſämmtlich fpätern Uriprungs find ift fihtbar; man mollte dadurch 
ihr Weſen und ihre Beihäftigung bezeichnen, denn nach den übereinftimmen- 
den Angaben waren fie Metallfünftler (Strabo 1.1.), und zwar die erften 
und älteften (TreAyires, OeAyires, von Heiysır, Phot. Lex. p. 123. Euftart. 
ad Odyss. I, 57.), die dem Kronos die Kippe, dem Voſeidon den Dreizat, 
auch die erfien Görterbilver fertigten (Diov. V, 55. Strabo 1.1. Callim. in 
Del. 31.), weßhalb fie auch mir den Kyflopen (Balden. zu Callim. Eler. 
fr. p. 145.) und den idäiſchen Dafıylen zufammengeflelt orer vermedhieh 
murden, wie von Strabo X. p. 472. Bon vieler ihrer Kunft alfo hießen 
- Athene, Sera und Apollo Telchiniſch, wie man denn alle älteften Ipele vieier 
Bildhauer Telchiniſche nennen dürfte (Stat. Theb. H, 274. Silv. IV, 6,45. 
Nonn.1.1.). Es find aber in diefem ganzen Telchin. Mythenkreiſe die Spuren 
des Uebergangd rom Thier⸗ zum Bilverdienfte fihtbar, denn es heißt von 
den Telchinen fie hätten den Apis erfchlagen ıf. d. U. Thelxion) und gegen 
den Stier» und Schlangengett ZagreudsDionvios ſich aufgelebnt (Apollod. J, 
7, 6 M. 1, 6. Himer. Orat. IX, 4. p. 560. Wernod.) Wenn ferner vie 
Telchinen in Mittheilung ihrer Künfle neiviih (Baoxarcı xai PVorepoi, 
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Nicol. 1. 1. Nonn. XXX, 226. vgl. Euſtath. p. 772, 57.) genannt werben, 
fo hat man wohl darunter die Beobachtung eines firengen. Runftgeheimniffes 
mit befondern heiligen Gebräuchen fih zu denfen (vgl. Thierſch, @yod. d. 
bild. Kunfl, St. 2. ©.55.); und wie in ältefter Zeit Weisheit und Vrieſter⸗ 
thum mit der Bertigfeit in Metallbearbeirung häufig verbunden if, fo auch 
bei den hierarchiſchen Telchinen, welche auch andere Künfte und heilſame Ein— 
richtungen erfanden, weßbalb fie, da fie in den Augen der Laien fi und 
ihren Götterbilvern magijhe Kräite zu verleihen fuchten, ald Zauberer anger 
feben wurden, wie denn auch ihr Name zwar zuerft Schmelzer (Teiyireg, - 
1. Heſych.), dann aber auch ebenfo fehr Zauberer (OeAyireg) ausprüdt (Euftath. 
ad Odyss. I, 57. p. 20, 8.). Daher (ift die Sage) benebmen fie ſich wie 
bösartige Dämonen, f. Bd. IV. S. 1391. u. Euftath. p. 941, 2. 1391,12. 
Zenob. V, 41. Nonn. XIV, 36. Ovid Met. 1. 1. Tpeg. Chil. XII, 814. 
S:ıob. Serm. XXXVIII. p. 406. Deßhalb find ihnen die Börter auch feind» 
lid, wie Rea davon "Arrain genannt ift (Schol. Apollon. I, 1141.); Apollo 
tödtet fie in einen Wolf verwanrelt (Serv. ad Aen. IV, 377.) oder erſchießt 
fie mit Perlen (Euflath. p. 771.), und Zeus läßt vie Tel. von Yulyios 
durh Ueberſchwemmung umfommen (Dvid 1. I. vgl. Lactant. Plac. narr. 
fab. X ff). Nah anderer Sage wurde ihnen viefer. böfe Auf von flärferen 
Gegenzauberern angedichtet (Strabol.l. Euſtath. zu Dionyf. 504.); wahrſch. 
entiprang er ihnen wie allen alten fog. Zauberern aus der Volkoſage, welche 
Werke hoben Verſtandes als böje Kunft verfchreit; denn die magiichen und 
theurgiſchen Weſen ericheinen gemöbnlich als zmeideutiger Natur und werden 
bulo als Heild- bald ald Unheilsdämonen angeiehen (Schelling, Gottheit. v. 
Samotbr. ©. 107 ff. Böckh u. Diffen zu Bind. Ol. VII. 50. Müller, Orchom. 
$. 70,4.). Bür eine Völkerihaft darf man die Teldhinen nicht halten, ſon— 
dern für eine bevorzugte Klaffe over heilige Zunft auf Rodos die den Igneten 
voraudgieng und einen ben Ackerbau bejorgenden Stamm unter fi hatte. 
Ob fie au oder zuerſt in Kreta und Cyvern geweſen oder nur metallene 
(Telchiniſche) Götterbilder daſelbſt Beranlaffung zu einer folden Sage von 
Wanpderung gegeben wird ſich nicht entſcheiden laſſen (Nicol. u. Etrabo II. 11.), 
und hienach find auch die von Cypern nah Böotien und Lykien gewanderten 
Ielcbinen zu beurtheilen (Bauf. IX, 19,4. Diod. V, 56. Heſych. s. Avxas. 
Nonn. XIV, 39). Anders verbält es ſich mir Eifyon, mo die Telchinen 
als Briefter erfcheinen melde das araufenvolle Opfer ded (Apid-) Epaphos 
(de8 vierten Dionyfo8) vollziehen. Von den Kureten und Korpbanten unters 
ſcheiden fie fih durch ihre (jenen nicht zufommende) Schmiedefunft und yor- 
reix, ebenjo von den Kabiren, welche Dämonen des Feuers und Schmierend 
find, was die Telchinen nicht audihliehlih find, obmohl died Einige behaups 
ten (3.8. Nonn.1.l. Phot. Lex. Zenob. V,41.). Greuzer (Symb. II. ©. 305.) 
nennt die Telch. die perfonificirten Incunabeln der Schifffahrt (vgl. Strabo 
XIV. p. 966.), wozu auch Erz und Eiſen, deren Bearbeitung fie erfunden, 
gehöre; fie feien die mythiſche Perſonifikation alles veffen was auf Küflens 
länvern die Eivilifation zugleich fürdere und hindere. Doch ift nah allen 
Nachrichten über die Telhinen ihre Metalibrarbeitung nicht ihre fefundäre 
Beriigfeit, fondern ihre erfle und höchſte. Welder, Trilogie S. 182. Lobed 
1. 1. Höd, Kreta I. ©. 345 ff. Ouigniaut Relig. de l’ant. II, 1. p. 280. 
Clavier Hist. des prem. temps de la Gröce. Welder u. Näfe, Rhein. Muf. 
für Philol. I, 1. ©. 92 ff. Vol. Idaei Dactyli.* [Scheiffele. ] 
Teryis, Stadt in Aethiopien bei Step. Byz. p. 647. [F.] 

REN ONE SEE AR 

G. A. X. ©. F. Sicherer, diss. de Telehinibus, Trai. ad Rhen. 1840. 
106 Seiten, 8. IW. 7.] 
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Telchius u. Amphitus, die Wagenlenker ver Dioekuren, von melden 
fih der Stamm ver Heniochi ableitete, Blin. Vi, 5. [Scheiffele. | 

Tein, ra, Staatögefäle, zu Athen Einkünfte a) von Staatägütern, 
Tempelgütern, Aecckern, Zriften (el. var. hist. VI, 1.), Borften, Häufern 
(Zen. d. red. 4, 19.), Bergmwerfen (j. Metalla); b) von Zöllen, f. d. Artt. 
Aexarn, Einoorn, 'Eikıueror, 'Erwrior, Portorium; c) von der Berionenfteuer 
der Schugrermandten, das ueroimor (ſ. Mernıxor) und Eflavenfteuer (f oben 
&. 1030. a €. u. Libertini): d) von der Gewerbfleuer der Nichtbürger (Eerıma 
releir, Dem. g. Eubul. p. 1309. $.34.) und ver Huren (f. Jloprımor relng). 
Alle viefe Gefälle murden vom Staate an den Meiftbietenden verpachtet, 
f. Publicani u. M’o9wo;. Vgl. im Allgem. Böckh, Staatsh. d. Ah. I. 
S. 325—368. | West.] 

Tir+ßa ( Ptol. V, 12, 2.), Stadt Albaniens am cafp. Meer. [F.] 

Teleboue und Telebois, f. Taphiae Insulae. 

Teleboas (TrA-ßoaz),“1) Enkel des Lelex (f. Bd. IV. ©. 908.06.), 
Sobn des Vterelaos, Brurer ded Taphioé, Euſtath. p. 1473. Schol. Avollon. 
1, 747. — 2) Einer der fünfzig Söhne des Lykaon; ſ. d. A. — 3) Ein Kent sur, 
auf des Peirithoos Hochzeit durch Neftor erlegr, Ovid Met. XI1,441. |Scheiff.] 

4) Fluß in Groß Armenien der in den Gupbrat fällt (Xen. Anıb. 
IV, 4, 3. vgl. Steph. By. p. 692.), vielleicht identiſch mit Arsanias; 

F 


f. d. A 

Tniernins, 1) aus Phokis, NeusAfademifer, Nachfolger des Laſydes 
(f. ®v. IV. ©. 720.), Diog. Laert. IV. $. 6%. Als Schüler des Telekles 
bezeichnet Suidas #. v. Aoödwpog einen Diodorus aus Alerandria unter 
Hadrian. — 2) f. Theodorus. [B.} 

Teleclides (TnAerAeiöns), ein Dichter ber älteren attiſchen Komödie, 
LZeitgenofle ded Kratinus und Krates, Gegner dı8 Perikles, f. Blut. Pericl. 
3.16. Hiernach und da er auch mit Nikias befreuntet war (f. Blut. Nie. 4.) 
filt er um DI. 83 u. 84. Nah dem Anonymus de comoed. p. XAXIV. 
hätte er nur fehs Dramen gefchrieben, von welchen Suidas a. v. drei anführt 
(Auginrvores, Ilpvrwrsız, Zrepvoi), die auch bei Athenäͤus (ſ. Ind. T. IX. 

p. 202.) einigemal citirt werden; ein vierted® Erüd "Hoiodo: nennt ebenfalls 
Arhenäus, ein fünftes Awevöric führt Bollur X, 68. an. S. Meinefe Hist. 
crit. comicc. Graecc. p. 86 ff. und die Zujammenftellung der Braqmen’e 
(Fıagmm. comice. 1.) p. 361 f. Auch die bei Arhenäus VII. p. 282. E. 
erwähnte TeAyırıunny iornpie war von Ginigen tiefem X. beigelegt worden, 
ohne binreihenden Grund nah Meinefe I. I. p. 90. [B. 

Tel&chus, Sohn dis Archelaus Herod. VII,204.), König von Sparta, 
der neunte aus dem Haufe des Agis. Er unterwarf die Veriöfenftänte Pharis, 
Geronthrä und Amyklä, Iegrere nah heftigem Widerſtande (Bauf. III 2, 6. 
Schol. Rind. Isthm. VII, 18.), und ward von den Meffeniern erichlagen 
(Strabo VI. p. 279. Bauf. II, 7,4. 15, 10. IV, 4. 2f. 31, 3.). [ West.) 

TnAsöunog, Sohn ded Agamemnon von feiner aus Troia mitges 
braten Sklavin Kaflanrra; er wurde jammt feinem Zmwillingöbruder Belort 
von Aegiſthos am Grabmale ihrer Eltern erdroſſelt, Pauſ. II, 16, 6. Bal. 
auch Bo. V. ©. 868. oben. | Scheiffele.] 

2) Einer der Argiver melde ald Anhänger Philivps von Macedonien 
„genannt werden. Dem. de cor. p. 324. Bolyb. XVII, 14. — 3) TeA&önung 
Kisorng bei Dem. de cor. $. 137. (p. 273.) ed. Bekk. ftatt MeAsönuos. | K.] 

Inkeyorn, Tochter des Pharis (Bd. V. ©. 1430. Pharae, Wr. 2), 
bie dem Alpheios den Ortilochos gebar. Bauf. IV, 30, 2. | Scheiffele. ] 

Telegonus (T'A&yorog), 1) f. Polygonus u. oben ©. 130. Anm. **, — 
2) König von Aegypien mit dem ſich Io vermählte als fie von ihren Irre 
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fahrten zur Rube gefommen war, Apollod. II, 1, 3. extr. Nah db. Schol. 
zu Euriv. Or. 920. ift er Sohn des Epaphod, Bruder der Libya. — 3) Sohn 
38 Oryſſeus und der Kirke, tödtet feiren Bater (f. Br. V. ©. 868. oben, 
u. bei. 869. unt.), val. Hor. Od. III, 29. 8. Er fol Auseulum und Pränefte 
aearlindet haben, Ovid Fast. III. 92. IV, 71. Sor. 1. 1. Dionyf. IV, 45, 
Plut. Parall. m. 41. Sil. It. VII, 692. Hyg. fab. 127. Welder, Trilogte 
©. 460 ff. [Scheiffele. ] 

TeArıoı (Beoi) heißen die Götter als Vollendung, Segen und Gr» 
beihen verleihend, die an fie gerichteten Gebete erbörend (Aeſchyl. Ag. 982.) 
u. f. w., bef. die Ehegötter, daher Zevg relsıog (Bo. IV. ©. 602. mitt.) zu 
Tegea, mo ein vierediger Stein fein Eymbol war (Pauf. VIII, 48, 6.), 
"Hua reAsie (Zuyie, wie Juno pronuba) zu Platää, Stymphalos u. a. ©. 
(Rauſ. VIII, 22, 2. 31. 6. IX, 2 5.), reAsopnpo, An, Sovb. Ai. 13M, 
Weſſeling ad Diod. V, 73. Ruhnk. Tim. p. 224. Yacob8 zu Crinag. ep. 13. 
Bal. Bo. IV. S. 541. unt. 561. mitt. 564. 595. unt. 602. mitt. [Sch eiffele.] 

Telemachus (Tikeuayns), 1) Sohn des Doyffeus und der Venelope 
(Odyss. 1. 216.); er war noch fehr jung als der Varer gen Ilium zog 
(XVI, 120.). Als im Görterrathe beichloffen war daß Odyſſeus heimfehren 
follte (1, 2271.) beiucht Athene in der Geftalt des Mentes (Bo. IV. ©. 1835.) 
den jegt 2Ojäbrigen Telem. und mahnt ibn die Freier autzumeilen und dann 
auf Kunre nah dem Bater zu reifen. Die Freier kehren ſich nicht an den 
Befehl; Tel. geht nun, von Arhene in Mentor's (Bo. IV. ©. 1836.) Geftalt 
begleitet, zuerft zu Neſtor nah Vylos, von da nah Sparta zu Menelaos 
(Odys. I—IV.). Nah Haufe zurüdgefehrt finder er bereits feinen Vater 
(Bo. IV. &. 867. miıt.), den er in Grleaung der Freier unterftügt und dann 
zum alten Laertes begleitet (Od. XX—XXIV.). Ueber die nachhomeriſchen 
Sagen f. Bd. II, Cassiphone. Bd. V. ©. 474. ob. 868. mitt. 869. unt. 
Polycaste, ©. 1821. Servius (ad Aen. I, 273. X, 167.) gibt Roma als 
feine Tochter, Clufium als feine Gründung an. Auch wird erzählt der Vater 
babe ihn einer (falich gedeuteten, f. Telegonus) Weiffagung zufolge, daß 
ibm Gefahr vom Sohne drobe, aus feiner Nähe entfernt gehalten (Dift. VI, 
14.). In Kunftdarftelungen fommt er nicht felten vor; z. B. der Spinnerin 
Venelope gegenüber, Vaſenbild bei Milling. vas. Cogh. pl. XXI. — 2, Beis 
name der Artemis. Balden. ad Herodut. VI, 56. 1Scheiff-le.] 

Tnienos, 1) Eobn des Eurymos (Od. IX 509.), Wahrfager bei ben 
Kufloven, Od. 1.1. Theofr. VI, 23. Ovid Met. XIII, 770 ff. — 2) Sohn 
des Proteus, Augur, Hyg. fab. 129 [| Scheiffele.) 

Telendus, Infel vor der Inf. Küfte bei Enprus, Plin. V, 31,35. [F.] 

Teitwr, 1) ein Athenäer, Freier der Helena, fpäter Gemabl der 
Zeurivve, Vater des Argonauten Butes, Apollon. 1,95. Apollod. 1.9, 16. — 
2) Water des Argonauten Eribotes, Apollon. I, 71. Vgl. auch Bo. V. 
S. 1594 mitt. Scheiſſele.] 

Trikorreg, f. Dular, Bd. V. ©. 1594. 

Tällphänes, 11 aus Sifyon, gebört mit Ardikes aus Korinth zu 
den älteften Deeiftern welche die Rinearzeichnung übten, sine ullo etiamnum 
colore, iam tamen spargentes lineas intus. Ideo et quos pingerent ad- 
scribere institutum,. Blin. XXXV, 3,5. — 2) Erzgießer aus Phokisé, wel⸗ 
her nach dem Urtheile ver Künftler dem Polyflet, Myıon und Vythagoras 
an die Seite geflellt wurde, aber unbekannt blieb, fei e8 meil er in Iheffalien 
wohnte, mo feine Werke verborgen blieben, fei e8 mweil er feine Dienfte den 
Königen Kırres und Darius meihte, Blin. XXXIV, 8,19. Aus der Iehteren 
Angabe ergibt fib daß er um DI. 70 lebte. IW.] 

3) Schrieb über Athen (meoi rov aoreng), Arhen. XIV. p. 614.E. [B.] 

4) Samiſcher Flötenblaͤſer zur Zeit der Kleopatra, Pauſ. I,44,9. [Scheifl ] 
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Telephassa (Triigaooz, die Weitleuitende), Gemahlin des Agenor, 
Mutter der Europa, des Kadmos, Phönir und Kilir; fie zog mit ihren 
Söhnen aus die entführte Tochter zu fuchen und ließ ſich mit Kadmos in 
Thrakien nieder, wo fie farb. Apollod. III, 1, 1. 4, 1., dazu Heyne p. 212. 
Moſch. II, 40ff. Steph. By. s.v. Nah Andern ift fie Gattin des Phönix, 
Schol. Eurip. Phoen. 5. Val. Bd. I. ©. 237. V. ©. 1556. Welder (üb. 
e. Kret. Kol. in Theb. S. 45 f.) fagt, TrAeyan, Tua:pn, Tniepasova, 
TeAgovoa, TeAyovosa, TAgygwon, Oslncvoa und Askmovoa fei eine und 
diejelbe Selene-Europa mit Drafelreht u. f. w. [Scheiffele.] 

Tnisgiöng, Sohn des Telephos, Eurypylos, Od. Al, 519. [Scheiff.) 

Telephus (I'nAsgos), Sohn des Herafles und der Auge (ſ. Bo. I. 
S. 1002 f.), ein Arfadier, von Korythos erzogen. Als er herangewachſen 
fragte er dad delphiſche Drafel wegen feiner Abfunft; dieſes bieß ihn zu 
Teuitbras nach Myfien reifen, mo er die Mutter findet und die Nachfolge in 
ber Regierung erhält (f. Argiope, Nr. 2.) Abweichend Hygin. fab. 100. 
ALS die Griechen auf ihrem Zuge gegen Ilium in Myſien einfallen treibt fie 
Zelepb., ald ächter Sprößling ded Herakles, nah glücklichem Treffen zurüd 
(Bauf. X, 28. extr. Pind. Ol. IX, 107 ff. Isthm. V, 52.), dabei wird er 
aber von Achilleus verwuntet weil ihn Dionyſos über eine Weinrebe füllen 
läßt (ſ. d. A. Ipairrz. Wind. 1. 1. VII, 107 ff. Dikt. II, 3. Euſtarh. 
p- 46, 39 ff. Tzetz. uf. 206. 214. Hyg. fab. 101.). Dadurch werden die 
Briehen mit ihm bekannt, entdecken feine helleniſche Abkunfı und fortern ihn 
auf mit gegen Priamos zu ziehen, was er aber ablehnt weil er deſſen Tochter 
Aſtyoche zur Gattin habe (Dift. 11, 5. vol. jedoch Bo. I. S. 888 f.; bei 
Hog. 1. 1. ift des Priamos Tochter Laodike des Tel. Gattin und ihr Sohn 
@uryyylos; von Tel. und Hiera follen ferner Tarchon und Tyrrhenos ſtam— 
men, \zeg. 1. 1. 1242. 1249. Philoſtr. Her. II, 18.). Da feine Wunde 
niht heilbar fcheint (daher TrAsgsı« rgavuara, Paul. v. Ueg. IV, 46.) 
befragt er das Drafel, das ihm fpricht: der Verwunder wird dich heilen; 
darum fucht er, obmobl jehr leidend (Hor. ad Pis. 96.), den Agamemnon 
auf, wo er auf der Klytämneflra Math den Oreſtes aus der Wiege ninımt 
und fib mit ihm auf den Altar ſetzt, ald molle er in deſſen Schug das Kind 
todten wenn ihm nicht geholfen würde. Agam. erfennt in dem verfleideren 
Bettler den Beſieger der Griehen, und da diefen der Spruch geworden fie 
würden ohne des Telepb. Führung nicht nach Ilium gelangen fo heilt ihn 
Achilleus uach des Odyſſeus Drafelveutung mit dem Roſte oder den Spänen 
ded Speeres (Claudian. XXXIX, 48. Dvid Met. XI, 112. Trist. V, 2, 15. 
Hor. Epod. XVII, 8.), und Tel. gibt” den Griechen dafür gute Anmeifung 
über ven Weg, Dift. II, 10. Bhiloftr. 1.1. 44ff. Plin. XXV, 5. XXXIV, 15. 
Als Herod verehrt wurde Tel. in Bergamum (Pauſ. V, 13, 2); in feinem 
Haine auf dem Parıhenion in Arkadien, mo er auögefegt geweſen (PBauf. 
VI, 54, 5. vgl. Apollod. I, 8, 6. Spanh. zu Gallım. in Del. 70.); fein 
Kampf mit Achill. war dargeftellt am Tempel der Arhene Alea in Tegea (Bauf. 
VIII. 45. extr.); eine nicht feltene Darflelung der fpäteren Kunft ift Herakles 
den von der Hirfhfuh geiäugten Sohn (Telephos = Hirihjauger, von Inle- 
Zeır und &Aagpog) wieder findend, Millin Gal. myth. 450 ff. Müller, Ark. 
d. K. ©. 637, 8. 2. Ausg. Bol. noch Welder, Trilogie ©. 562. Creuzer, 
Symbol. III. ©. 442. 3. Ausg. [Scheiflele.] 

2) Daß Telephus bei Horaz Od. 1, 13. III, 19. IV, 11. Feine fingirte, 
fondern eine reale Perſon fei hatte der Unterz. ſchon in Jahn's Jahrbb. 
Suppl. VI. ©. 351 f. Anm. aus der folgerichtig durchgeführten Schilderung 
deſſelben geichloffen und W. E. Weber, Horaz ıc. (Iena 1844) ©. 93 f. 
vergebens beftritten. Nun bat aber F. Bamberger (in Schneivewin’s Pbilo- 
logus 1846. I. S. 316—319,) überdieß gezeigt daß Tel. eine ſcherzhafte 
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Ueberſetzung des röm. Namens Proculeius fei und auf ben Freund bes Horaz 
und Schwager des Mäcenad, C. Broculejus (oben S. 86.), alle von Tel. 
angeführten Züge paffen: feine Schönheit und Liebenswürbigfeit (Auguſt dachte 
daran den Proc. zu feinem Eidam zu machen, Tac. Ann. IV, 40.), feine 
wiſſenſchaftlichen Beſchäftigungen in Od. III, 19. in. (insignis trangvillitas 
vitag, fern von allen Staatögefchäften fagt Tac. I. 1. von Proc. aus), die 
Grmähnung des augur Murena (III, 19, 10f.), d. 5. feined Bruders L. Lis 
einius Murena (Bv. IV. ©. 1077. Nr. 8.), endlih IV, 11, 21 ff die Pers 
gleihung der Vermeſſenheit von Phyllis die um Telephus wirbt mit der des 
Phaethon und Bellerophon, welche in den Himmel ſich einzudrängen fuchten, 
eine feine Anſpielung darauf daß Procul. dem engflen Kreife des Auguftus 
angehörte. [W. T.] 
3) Aus Pergamum, grieh. Grammatifer in Nom, Lehrer des Kaiſers 
2. Verus (f. Jul. Gapitol. Ver. 2.). Gr fchrieb nah Suidas eine Schrift 
2000 yun eidereı Tor yowuuarınor, ferner zwei Bücher Über die bei Homer 
vorfommenvden rhetorifchen Figuren (oynuara unrogine), auch mepi tig nad’ 
Ounvor brropang; weiter Abhandlungen mepi is Ounpnv xai IlAurwrog 
ovugwrias, otı Ounoos uorog Tor apyalmr eAAnrile, mepl tig Odvooswnz 
mAarnz; ſodann mzepi ourraseng Aoyıv Artınod (fünf Bücher), mepi yonoenz 
Tru orouarwr EodirT: rei Tor aAlwr ci yowusd«, In alvhabetifcher 
Drbnung; ferner die onvroxor betitelte Schrift in 10 Büchern, eine Zuſam⸗ 
menftelung von Epitherid für den rennerifchen oder fchriftftellerifchen Gebraud ; 
zmei Bücher moriAns gıAnuadeiag, Lebendfhilverungen (Bir) der tragifchen 
und fomifchen Dichter, drei Bücher Bıßkıarns Eursigias, über die Auswahl 
von Büchern. Auch fehrieb er über die atiiſchen Gerichıöhöfe, Geſetze und 
Gebräuche (ſ. Schol. Ariftoph. Plut. 725.), eine Periegefe von Pergamum, 
fünf Bücher über die Könige von Pergamum und zwei Bücher mepi roü er 
Ileoyauo LZeßaoriov. Bol. Babric. Bibl. Graec. 1. p. 525. VI. p. 380. 
ed. Harl, — 4) Bater des Dichterd Philetas (f. Bo. V. ©. 1469.). [B.] 
Telepte (It Anton. p. 77.; Telenrn, Brocop. de aed. VI, 6.; auf 
ber Tab, Beur. verfchrieben Theleopte Colonia). fefte Stadt Numidiens 71 Mid. 
nordiwefll. von Gapfa, der ſüdweſtlichſte Punkt des Landes an der Wüſte, 
von mo aus eine Straße nach Tacape an ber Fleinen Eyrte führte, wahrſch. 
nit verfchieten von der großen Stadt Thala bei Sall. Jug. 75. 77. 80., 
bie fein Späterer mehr fennt. Shaw ©. 110 ff. glaubt die weitläufigen, 
aber uniheinbaren Ruinen diefer Stadt im heut Ferreanah gefunden zu haben 
(-gl. Mannert X, 2. ©. 321.), Yapie aber hält fie für Haouch el-Khima. [F.) 
Telesa@vpr, nad den Apospasm. geo. bei Hudſon IV. p. 42. der 
fpätere Name von Germanicia in Gommagene. |F. 
Teirs, 1) Sohn des Herafles von Lyſidike, Apollod. II, 7,8. [Scheiff.] 
2) Byrbagoreer, fchrieb meui avrapneiag (Sıob. Serm. 5), über das 
Eril (ib. 38.). über Reichthum und Tugend (ib. 89. 93.), über das Leben 
und über die Lehre daß finnliher Genuß und Wohlbehagen nicht das höchſte 
Gut fei (1b. 96.), ferner mevi megrıoraoswr (ib. 106.). Nah Eudoria Viol, 
p. 85. ſcheint er auch über den Tod des Achilles geichrieben zu haben, wenn 
dieß nicht eher in einer der genannten Schrifien vorkam. [B.] 
Telesarchides, ein Bildhauer aus unbeflimmter Zeit und Waters 
land, deſſen vierföpfiger Hermes zu Athen im Keramifos ſtand, Vhot. Lex. 
3.v. Epuis rerganipairs, Euftath. ad Il. XXIV, 333. Vgl. Raoul: Mocerte 
Leitre a M. Schorn p. 412. [W.] | 
Telesarchus, Schriftſteller auß unbekannter Zeit, Merfafler einer 
Shriit "Auyokım (Sext. Emp. adv. Gramm. I, 262.), oder Apyolıxa, Schol. 
Som. 11. XI. 690. Bgl. Schol. Eurip. Alc. 2. |[West.] 
Tölesia (Telscıa, Piol. IH, 1, 67.), Stadt in Samnium an ber 
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Straße von Alifä nah Beneventum (It. Anton. p. 122. 304. Xab. Veut.), 
die im zweiten punifchen Kriege von ven Hömern erobert wurde (Riv. XXII 13. 
XXIV, 20.) und feit Auguftd Zeiten eine mit Veteranen bevölferte Kolonie 
war (Frontin. de col. p. 108. 140. Inichr. bei Dreli n. 2626.). Der 
® o. Mav. IV, 34. nennt fie Telasia; die Ginw. heißen auf einer Inſchr. 
bei Oreli n. 130. Telesini (auch bei Plin. 111,5,9. fol e3 vielleicht Telesini 
ftatt Telini heißen). Jetzt noch Teleie. Vgl. Abeken, Mittelital. ©.98. [F.]| 

Telesias, Erzgießer aus Athen, von welbem nah Philochorus bei 
Glem. Alex. Protr. p. 18. D. auf Tenos neun Glen hohe Bilvjäulen des 
Voſeidon und der Ampphitrite fanden. | W.] 

Telesilla (T-Aso:Ala) aus Argos, eine ber neun lyriſchen Dichterinnen 
(Untip. in Anth. Pal. IX, 26.). ©. Soncellus (p. 247. Chronogr.) fegt 
fie gleichzeiiig mit dem Komiker Krater, mit Praxilla und Kleobuline; Eurebi ı8, 
welder auch ven Bakchylides beifügt, DI.82,2. Dagegen nah der gewöhn⸗ 
lihen Sage fol Tel. bei dem Ginfalle des fpartanijden Königs Kleomenes 
in dad Yand der Argiver, DI. 67, 3. — 510 v. Chr. (Clinton Fast. Ile.len. 
ed Krüger p. 19 ), an der Spige der argiv. Frauen ten Einfall abgewehrt 
haben (Plut. de virtt. mull. p. 245.C. Bauf. II, 20. fin. Polyän. Strateg. 
VIII, 33. Clem. Alex. Strom. IV, 19. p. 522. Suidas s. v. Lucian. Amor. 
30). Auch den Weiberfieg in dem Drafel bei Herod. VI, 77. bezieht Rau⸗ 
faniad auf die That der Telefila. Daß Herod. fie nicht erwähnt berechrigt 
noch nicht die Erzählung für mythiſch anzufehen. wie Müller, Dor. 1.©.173. 
möchte, |. dagegen Neue p. 4. u. bef. le Bas Monuments d’antiquil& figur. 
de Moree Il. p.79. not. Ulrici, Gefch. d. hell. Boei. II. ©. 567. Note. Auch 
die Angabe des Paujariad von dem Bilde rer Lelefila in dem Tempel ver 
Aphrodite zu Argos mie fie Eriegerifch angekleivet den Helm eben aufzujegen 
im Begriff ift fpriche für die Glaubwürdigkeit der Nachricht: von einer noch 
zu feiner Zeit vorhandenen Statue derfelben fpricht Tatian orat. ad Graec. 33, 
Nah Plutarch war Telelilla von angejebener Bamilie, jedoch ſchwachen Körpers, 
weßhalb ihr das Drufel rierh den Mufen fih zu meihen. Ibre Gedichte 
hatte Stob. für feine Sammlung benügr, f. Phot. Bibl. Cod. 167. Ueber 
ihre Maße vgl. ven Script. de music. 8. hinter Geniorin. de dıe nat. Daß 
fie gleih Tyrtäus durch ihre Kriegdlierer die Argiver enıflammt behaup:et 
Marim. Iyr. Diss. 21. p. 218. Glaublich if daß fie Lierer für die heiligen 
Chöre, namentlih der Jungtrauen, gedichtet. Im Allg. f. Wolf Poett. graecc. 
octo fragmm. (Hamb. 1734. 4.) p. 62 ff. Ir. Neue de Telesiilae rei quiis 
Commentat., Dorpat. 1843. 4. (Ind. Lectt.); die Bragm. auch im Delect. 
poes. Graec. von F. W. Schneidewin Sect. III. u. in Ih. Verg£ Poett. ıyrr. 
Graec. p. 742f. |B.] 

Telesinus, ſ. Pontii, Nr. 8. 9. 21. 

Telesis aus Merhymna, grieh. Epifer, Berfaffer einer Titanomadhie, 
nur envähnt auf dem Boraia’jchen Täfelchen bei Heeren in d. Biblioth. d. 
alt. Lit. u. Kunft IV. ©. 52. 11788). | B.] 

Telesphorus (Tel:opr_0;), der Bollendende: 1) ein Heildämon, Sobn 
des Neklepiod oder dieſer felbft,- jofern er der Krankheit Ende verleiht 1f BnT. 
S. 190.). Dem Weſen Guamerion und Tel. liegen vie allgemeinen Begrifie 
der phyfi hen, eihiſchen und religiöſen Vollendung zu Grunde, die aber jämmt» 
lih in ver Idee eines ärztlichen Heilands zuiammenjdhmelzen. Tel. batıe in 
Verganos einen Tempel, auh zu Smyrna (Schulze hist. med. p. 120 fj.). 
Mir Hygisia und Aeklepios verbunden findet man ihn auf Münzen (Buonar. 
medagl. ant. VI. 1.). Tel, wird als Kuabe in langem Mantel und phry⸗ 
giiher Müge dargeftellt; auch dem (ausgewachſenen) Hephäſtos ericheint er io 
beigeoronet, denn beide find Patäken. Damadc. bei Gic. N. D. III, 23. 
P. 614. CGreuz. Born de Telesphoro in num. etc. in den Miscell, Gron. 


Telsorag — Telete 1657 


U, 2%. p. 201 ff. Gdbel D. N. V. II. p. 425. 468. Etym. M. s. v. Sturz 
de dial Mac. p. 196 f. Greuzer, Symbol. II. ©. 497. II. ©. 46 fl. 
162. 205. 3. Ausg. [Scheiflele. | 

2) Gieng im 3. 313 ald Strateg des Antigonus nah dem Peloponnes 
und gab vielen Stänten welche für Kaffanver bejegt worven waren die % ei» 
beit (Diod. XIX, 74.), kämpite auch gegen Kuflanrer ſelbſt (Diod. XIX, 75.), 
fiel aber im 3. 312 von Antigonus ab, aus Xerger darüber daß verielbe 
feinen Neffen Vtolemäus (oben ©. 179, 7.) ibm vorzog, fepte fih in Elis 
fe und warb mit dem Gelde das er fih durch Plünderung des olympifchen 
Heiligthums verihaffte Söloner, wurde aber bald von jenem Pıolemäus vers 
trieben. Diod. XIX, 87. |K.] 

Teisoras, ſ. d. U. Priamus, oben ©. 42. 

Telestes (Telsorıs), 1) ein Kreter, Vater der Janthe. Ovid Met. 
IX, 716. [Schriflele.] 

2) Der legte König von Korinth, der fünfte nah Bacchis, Sohn des 
Atiſtodemus (Ariſtomedes). regierte zmölf Jahre, unge. 758—747 v. Chr., 
und farb eined gewaltiamen Todes. Pauſ. II, A, 4. Euſeb. Chron. p. 164. 
Syntell. p. 179. | West.] 

3) Grieh. Pyrifer aus GSelinus, nah Diodor XIV, 46. geitgenofle der 
Ditbyrambendichter Philoxenus, Timotheus und Bolyious. fomit um DI. 95, 3. 
over 398 v. Chr. zu jegen; ſ. Clinton Fast, Helien p. 101. ed. Krüg. Kurz 
zuvor, DI. 94, 4. oder 401., wird in der Pariſchen Ehronif n. 66. ein 
Sieg ded Tel. unter dem Archonten Mifon erwähnt. Won den Ditbrramben 
bed T. wird eine Argo umd ein Aeklevios (Arhen. XIV. p. 616.F. 617.B.), 
fowie ein "Tusraung (ibid. XIV. p. 637. A.) erwähnt; Suidas hat ihn irrig 
zu einem konmiſchen Dichter gemacht. Vgl. über ihn den Komiker Iheopompus 
bei Atben. Äl. p. 502. A. Anderes f. bei Aıhen. XIV. p 625. F. 626. A. 
Harpulus fundte feine Dithyramben dem Alerander nah Aften nach (Blut. 
Alex. 8. p. 668. D.), und nad Plin. H. N. II, 35, 36. $. 22. ließ Aris 
fratuß, der Iyıann von Sıfyon, ihm zu Ehren ein Gemälde von Nifomakhus 
iertigen. Dionyi. Hal. de compos. verbb. p. 264. bezeichnet die Form feiner 
Dibyr. als fefjellod. Vgl. Reinganum, GSelinus u. f. Gebiet (Reipz. 1827) 
©. 158. Lütfe de Graecc. Dithyrambb. (Berlin 1827) p. 92. Die Fragm. 
auch in Bergf Poett. Iyrr. graecc. p. 864—8566. u. in ©. Bippart Dithyrambb. 
rebggq., Lips. 1843. — 4) Xänger welcher z. B. die Handlung in den Sieben 
gegen Theben des Aeſchylus darſtellte; |. Athen. I. p. 22. A. Euftath. zu 
Odyss. VIII, 264. [B.] 

Teieodw, Tochter des Okeanos und der Tethys, Kef.theog. 357. [Scheiff.] 

Telete (Teisrn), Tochter der Nikäa und des Dionyſos (j. Bo. V. 
&. 608. Nicaea. Nr. 1.), nach deren Geburt die Mutter fich erhängte. Dionyf. 
nahm fi des Kindes an; fie wurde feine befländige Geiährtin und Dienerin 
(nährlihe Tänzerin, Nonn. XVI. extr.); d.h. zedern, die dionyfiihe Weihe, 
iſt Tochter des Dionyfod wie Msdn u. a. Verionififationen. Sie ift die Bes 
fördererin in myſteriöſen Reinigungen (daher mit Yuftralbeden abgebildet, Lıppert 
Dact. 1. 841.). Ihre (nicht näher befchriebene) Statue war neben Orpheus 
(dem erften Weibepriciter) auf dem Helifon (Pauſ. IX, 30, 3. vgl. Bo. V. 
S. 317 ff.), vielleicht nur ald Gewanpfigur mir dem Thyrſus; aljo, einge- 
hüllt und verfchleiert, erjcheint fie neben Methe und Dinod auf einer Vaſe 
des Mus. Borb. (St. IV. col, 1.); gewöhnlich ift fie geflügelt (Lippert 1. 1. 
223. Tiſchbein I. 47. IV. 17.), mit Opfereimer und Kranz (Milin Gal. 
myth. LXX1. 279.). Bgl. Kunftbl. 1827. Nr. 94. ©. 376. Cine (dies 
nflihe) Nike⸗Telete mit Heroldsſtab in ver Linfen, den Knaben Eros haltend, 
ver die bakchiſche Flötenmuſik anftimmt, ift au auf dem Karneol am Kaften 
ver heil, drei Könige zu Köln (Gerhard, Ant, Bilder un — 11.), 
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Daher erfcheint fie auch mit Paläftriten und Gymnaſiarchen verbunden als 
Jugendführerin (Millin I. 48. Laborde I. p. 6.), Gerhard, Baj.Bild. IH. 
S. 10 f. Ant. Bildw. S. 215. Anın. 8. ©. 218. A. 36. ©. 295. 402. 
Creuzer, Symbol. IV. ©. 471f. 3. Ausg. Inſchr. bei Donat. 73. Bötriger, 
K.Myrh. II. ©. 252. Lobeck Aglaoph. p. 304. [Scheiffele.] 

Ter&doıor, Berg im nördl. Eubda, im Gebiete von Dreus, Strabo 
X. p. 445. Plin. H. N. XXV, 8, 94. Steph. Bus. [West.] 

Teredovoe, f. Bd. IV. ©. 261. Iphis, Nr. 3. 

Teilsvrayooas, Sohn des Herafled von Euryfe, einer Iheöpiade, 
Apollod. II, 7, 8. [Scheiflfele.] 

Teilsvras, f. Bd. I. ©. 284. 

Teleutias, Bruder des lakedämoniſchen Königs Agefilaus (und zwar 
von derfelben Mutter, Eupolia, Plut. Ages. 21., während der Ältere Bruder 
Agis ein Sohn der Lampido, der erften Gemahlin des Königs Archidamus 
war, Plut. Ages. 1.), vom Brühlinge des I. 392 bis zum Frühling 390 
(f. Sieverd, Geh. Griech. S. 386. 383.) Befehlshaber der ſpartaniſchen 
Schiffe im Forinthifhen Meerbufen; er unterflügte feinen Bruder bei dem 
Angriffe auf die langen Mauern zmwifchen Lehäon und Korinth (Xen. Hell. 
IV, 19. Blut. Ages. 21.) und behauptete die Oberhand im forinthiichen 
Meerbufen, Zen. Hell. IV, 8, 11. Im 3. 390 murde er zur Unterſtützung 
der rhodiſchen Adelspartei gegen dad Volk ald Nauarh mit 12 Schiffen 
audgefandt, da der früher mit 8 Schiffen abgegangene Ekdikos fih zur Aus- 
führung des Auftrags au ſchwach erklärt hatte, Xen. H. IV, 8,23 f. vgl. Dior. 
XIV, 97. Er verftärkte zuerfi in Samos feine Flotte, zog in Knidos die 
Schiffe des Ekdikos an fib und fuhr darauf mit einer Flotte die aus 27 
Segeln beftand gegen Rhodus. Linterwegs fielen ihm 10 attifhe Trieren in 
die Hände (f. Bo. III. ©. 248. V. S. 1519. unt. Philocrates). Nachdem 
er während feined Amtdjahres die Freunde der Lakedämonier in Rhodus gegen 
ihre Gegner und. gegen Angriffe ver Athener gefchügt (Xen. H. IV, 8, 25.), 
zulegt auch noch die von den Athenern gegen Aegina ausgeſchickte Flotte zu= 
rüdgetrieben hatte übergab er im I. 389 (Siev. Geh. Br. ©. 388.) feine 
Flotte an feinen Nachfolger Hierar. Bei der Schiffsmannihaft hatte er ſich 
durch Entſchloſſenheit, gleihmäßige Berheiligung an allen Anftrengungen und 
dur feine Bürforge für den Unterhalt feiner Leute, wozu er fih die Mittel 
hauptſächlich durch Brandfhagungen verfchaffte, fo beliebt gemacht daß fie vol 
Dankbarkeit fih von ihm verabfchiedeten (Xen. H. V, 1, 2 ff.) und jubelnv 
ihn wieder aufnahmen als er im I. 388 den Befehl über die Schiffe des 
auf Aegina getönteten Gorgopas (f. Bd. I. S. 295.) übernahm (Xen. H. 
V, 1, 13.). Durch einen aldbald in nächtliher Stile gegen den Piräeus 
unternommenen fühnen Zug gewann er fo viel Beute daß er den Sold auf 
einen Monat vorausbezahlen fonnte; durch fortgeiegte Kapereien erhielt er vie 
volle Zahl und den Eifer feiner Mannſchaft, Xen. H. V, 1, 18 ff. — Im 
3. 382 wurde ihm der Oberbefehl gegen die Dlynthier übertragen. Im 
erften Jahre war er glüdlih, im zweiten wagte er einen unbejonnenen Ans 
griff und Fam mit einem großen Theile feines Heered um, Xen. H. V, 2,37 
—3, 6. Diod. XV, 21. [K. 

ITnkirnzs, Stammvater der Weibepriefler der unterirdifhen Götter zu 
Gela in Sicilien, Herod. VII, 153. [Scheiflele ] 

Telis (Mela II, 5, 8.), Fluß im Gebiete der Sarbones in Gallia 
Narbon., wahrſch. ivdentifh mit dem Ruscino und der heut. Tet. [F.] 

Takıs, wahrſch. iventiih mit ayoworıs (Diod. I, 43.) und Bovxsoaz, 
' foenum graecum, Kuhhornklee ıc., und wohl das Kraut womit die Aeguptier 
ihren heil. Stier fütterten (Ael. V. H. XU, 11). Vgl. Suid. s. v. Tui. 
Man zog darüber Wein ab (enAwieng oiros) und bereitete auch eine Salbe 
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daraus (telinum ungventum), ſ. Plin. H. N. XIII, 1, 2. Diosfor. I, 48. 
Tertull. de pall. 4. [W.T.) 

TeiiBwra (oder Telidor?), nad Joſeph. Ant. XIH, 15, 4. eine 
Stadt der Moabiter in Arabia Peträa. [F.] 

Tellegatae (It. Hierof. p. 558.), Ort in Gallia Cisalpina, jegt 
Zelgate. [F.] 

Teilerai (Strabo V. p. 231. Liv. I, 33 ff.; Tellene, Blin. 111,5,9.), 
ein ſchon unter Ancus Martius zerflörter Ort in Latium zwiſchen der fpätern 
Via Ostiensis und Via Appia, von dem fich Reſte der quadratifchen Mauern 
er F Yu der Gioſtra erhalten haben. Vgl. Nibby Cont. III. p. 129. 
145. [F. 

Telliadae, berũhmtes eliſches Sehergeſchlecht (Herod. IX, 37.), aus 
welchem befonderd genannt werden Tellias, der furz vor den Perferfriegen 
durd eine Liſt die Befiegung der Thrffaler durch die Phokier herbeiführte (Herod. 
VIII. 27. Bauf. X, 1,8f. 13,7.), und Hegesistratus, der, von den Spar⸗ 
tanern gefangen, mit Hinterlaffung feines Buße aus dem Gefängniffe ent» 
wieh, dann in ded Mardonius Dienfte trat und endlih in Zakynthus von 
ben Spartanern abermald gefangen und getödtet wurde, Herod. IX,37. [West.] 

Tellonum, ji. Telonnum. 

TeiAos, der durch Solon's Glüdlihpreifung berühmte Athener, Herod. 
I, 30. &ucian. Charon. 10. Ver. Hist. II, 17. [W.T. 

Tellumo (Tellurus, Martian. Gap. I, 16.), die den Samen bervor- 
bringende (wie Tellus die empfangende) Kraft der Erde, alio der männliche 
Theil diefer Götterbualität (Ambrofh, Stud. ©. 63. U. 109.), Invigital- 
gotiheit. Varro bei Auguflin de c. D. VII, 23. fr. p. 226. Pol. Tellus 
u. Terminus. |[Scheiffele. ] 

Tellus. A. Ikxia, Tr. Als die Grundweien der Welt nennt Hef. 
Th. 116 ff. Chaos, die Erde und Eros. Wenn Vreller (Demet. u. Perf. 
©. 15.) behauptet, Homer fenne die Gäa nicht anderd als in der Bedeutung 
des bloien Erdbodens, und G. Hermann (Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1837. ©. 815.), 
Taia ſei blos die Materie des Erdkörpers, fo haben fie die pelaëgiſchdodo⸗ 
näiihen @lemente außer Acht gelaffen welche ſchon Homer (Il. XVI, 233 ff.) 
bervorhebt, worin neben Zeus die Früchte hervorbringende Erde ald Grund» 
weſen erjcheint (Bauf. X, 12, 5.), wie denn Pherefydes mit feinen vier Ur- 
potenzen Zeus, Xooros, Xdwr und In die Örundelemente aller griech. Naturs 
religion erfchöpfend bezeichnet, wo aber die blofe materielle Erve XYwr ifl, 
Ir bingegen vie fruchtbare (vgl. II. IL, 549. III, 243.) Heißt, nd dafür 
fpriht auch daß bei Aeichyl. (Prom. 205 ff.) Xdwr die Mutter der Titanin _ 
Gäa-Themis (v.873.) heißt. Die Ältefte Volfsanficht, welche, wenn vom Ur: 
furung der Welt die Rede if, von der Erde ded Landes ausgeht, fleigert die 
VPhiloſophie zum Nealgrunde alled Seind; aber dem Heſiod war die Taia 
Die Alles gebärende Mutter-Erbe; dahin gehört der Tempel der Erde mit 
Breiter Bruft zu Aegä in Achaia (PBauf. VIE, 25, 8.), ein Epitheton worin 
das Bild einer Niefen-Erdmutter enthalten ift. — Mythologiſch ift Ge eine 
Tochter des Chaos, eine Schöpfung ihrer felbft, oder der Demogorgo, oder 
des Aethers (Heſ. Th. 117. 125 ff. Hyg. Praef. 1.); fie gebar zuerfi ven 
Uranos, dann die Gebirge und den Bontos (d.h. die Tiefe, nicht dad Meer, 
f. Bd. V. ©. 1894. Creuzer, Symb. II. ©. 427.); mit dem Uranos zeugt 
fie ſodann die Titanen: Okeanos, Koiod, Kreios, Hyperion, Japetos und 
die Tiraniden: Iheia, Rheia, Themis, Mnemofyne, Phoibe, Tethys; den Kro- 
nos, die drei Kyflopen, dann die Hekatoncheiren: Briareus, Kottod und Gyges. 
In diefen zwiefachen Drillingsbrüdern find Sommer und Winter ſymmetriſch 
gegen einander geſtellt; kosmogoniſch flellen fie dad Streben der Atmofphäre 
dar fich ind Gleichgewicht zu fegen, Io. Lyd. de mens. p.58. Creuzer a. a. O. 
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428. AS Kronos auf der Be Anftiften (Bb. I. S. 87. unt.) ben Uranos 
entmannte (f. oben S. 831 ) fieng Ge tie herabfallenden Tropfen auf und 
gebar darauf die Erinnyen, die Giganten (d.h. die Zeugenden) und die melis 
fchen Nompben, Hef. Th. 185 ff. Auch mit ihrem Sobne Vontos zeugte fie 
wieder Kinder, f. Bo. V. ©. 1894. Apollod. I, 1—3. Außerdem werden 

Ale die man für Ureingeborene eined Landes hielt ihre Kinder aenannt, als: 
Acheloos (Serv. au Virq. Ge. I, 8.), Anar (Bauf. I, 35, 5.), Antäos 
(Apollod. II, 5, 11.), Charybdis und die Harpylen (Serv. 1. I. Aen. IH, 
241. 420.), Erechtheus (ll. 11. 548.), Eros (Bauf. IX, 27, 2.), Fama 
(Birg. 1.1. IV, 179.), Hyllos (Bauf. I. 35, 6.), Kekropo (Hy3. lab. 48.); 
dann die Nacht, der Tartaros, Titvos (Hng. f. 55. 152. Odyss. VII, 324. 
XI, 576.), Typhon (Arollod. I, 6, 3.), der Drache zu Python (vol. Baur. 
X, 6, 3., bei. Bo. II. ©. 912. mitt.) und der welcher das golvene Vließ in 
Kolchis bewachte (Apollon. A. II, 1211. Syg. f. 140.). Auch bei Homer 
erfcheint Gaia fchon als perionificirt, denn es werden ihr als einer Gottheit 
weibliche ſchwarze Lämmer geopfert (11. III, 104.), fie wird bei Beſchwörun— 
gen und Givfchwüren angerufen, weil in ihrer Tiefe die Mächer des Frevels 
baufen und fie überhaupt furdtbare Meien aus ihrem Schooße fenden kann 
(11. III, 278. XV, 36. XIX, 259. Hymn. in Ap. 335 f. Odyss. V, 184. 
Apolon. A. III, 719.). Da aus ihren Tiefen ferner die zur Weiffagung 
begeiſternden Dimpfe emporfteigen (vgl. d. U. Smintheus), fo ift fie felbft 
weiſſageriſch; fie offenbart dem Kronos daß er von einem feiner Söhne um« 
gebracht werden würde (Heſ. Th. 463.); deßhalb hatte fie zu Olympia in ver 
Nähe des Guion, wo fie ald Themis einen Altar von Afche hatte, einen uralten 
Drafelfig (Pauf. V, 14, 8.), fomie auch dad delpbiihe Orakel unſprünglich 
ibr geweiht war (Pb. II. ©. 905 ); hier maltete fie alfo ald Themis, d. 5. 
Themis ift ein Prädikat der Ge, von der Perſon losgeriffen und neben ihr 
verehrt, mie Nike neben Athene, vol. au Venus; daß Ge und Themis nur 
eine Verſon ift ſ. Schol. Aeihyl. Prom. 209 f.: O:ws xal Taia, m )or 
örnuaror urogn wie. Diefe Gäa-Themis ruft Promerheus (Aeſch. 1090.) 
als feine Mutter an; ebenfo Fann auch die Themis welche nah der Eumolpee 
bed Muſäos mit Poſeidon dad Drafel in Delphi inne hat nur die Erde fein. 
Auch in Arkadien, mo die Erdgöttin (Demeter bier genannt) mit Voſeidon 
- gepaart wurde, trug fie den Beinamen Themis (Pauf. VII, 25, 4). Da 
die Göttin in der Erde waltet jo wurde fie auch angerufen fo oft man fi 
an die Macht und den Zauber unterirdiiher Gewalten wandte, 3. B. beim 
Schatzgraben, Philoftr. v. Apoll. VI, 39. vgl. Ovid Met. VII, 196. — 
Gultftätten: Ge war im Gultus nicht fehr verbreitet, weil Demeter vor« 
zugsmeiie ald die.nährende Mutter verehrt murde; mit ihr und andern vers 
wandten Gottheiten ericheint fie bäufig verbunden: die Anunrng mAovrndorepe 
ift eine Gäa, f. Orph. H. XXXIX, 2. Lucian. dial. mer. 7. mit Schol.; 
jene olompijche Ge (himmlifher Mond) welche neben dem Tempelgehege des 
Zend, nahe am Tempel des Kronos und der Rhea ihre Stätte hatte ı Banf. 

1, 18, 7. vgl. Blut. Thes. 27.), ift eine Sere oder eine Gäa im höheren 

Sinne; den Eult dieſes Götterpaares bezeugt auch Macrob. Sat. I, 10. p. 24.: 

Philochorus Saturno et Opi primum in Altica statuisse aram Cecropem 
dicit, eosque Deos pro Jove Terraque coluisse etc.. fowie denn auch olvm⸗ 
piihe und Gäaſpiele zufammen erwähnt werden (Wind. Pyth. IX, 177.); 
auch die Zeutgemahlin mit der Thurmkrone (Mus. Flor. 11, 14, 2. Ser». 
1.1. IV, 58.) ift eine Gäa. Zu Athen auf dem Wege nach der Burg hatte 
Ge ein Heiligthum ald Kovporoogos (Bauf. I, 22,3. vgl. auch Thuc. 11,15. 
Ariſtoph. Th. 307. Müller, Kunftarh. $. 96. Anm. 13.); in Trözen wurde 
fie als folhe mit Demeter-Chlos verbunden (Pauſ. I. 22, 3.); der attiidhe 
Demos der Phlyeer verehrte die Ge als die große Göttin (Pauf. I, 31,2.), 
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wie au Homer (Od. X1,576.) fie "Eomvönz nennt und Bhiloftr. 1.1. Tardupa; 
als große Göttin fand fie zu Phlius neben Apollo, Dionyfos und den Jome⸗ 
nifhen Nympben (Pauf. I, 31,2.); auf der Burg zu Athen war das Bild der 
Ge die den Zeus um Regen bat (Bauf. I, 24, 3.); Athene felbft wurde als 
uranfängliche Gäa (Stammmutter Athens) bezeichnet (Beffer Anecd. 1,293, 2. 
Schol. zu Plat. Euth. p. 302. C.); man erfennt fie in den figenden Ipolen 
der Gäa welche dad Mondgefiht ver Meduſa zeigen (Kunftbl. 1825.65. 242f.). 
In Achaia war bei Bura ein Gaion der [7 Evovoreorog (Heſ. Th. 117.); 
darin war ein alted Schnigbild, und ein Weib das zuvor nur mit Ginem 
Manne Umgang gehabt haben durfte war Priefterin (Baur. VII, 25. 8); 
zu Baträ war im Demetertempel ein ſitzendes Bild der Ge (Bauf. VII, 21,4.); 
zu Gegea am Tempel der Eileidvia Er yaramı war ein Altar der Ge (Bauf. 
VIII., 48, €.); Sparta batte zwei Heiligthümer der Göttin (Pauſ. III, 11,8. 
12, 7.); in Delphi war auf der Süpfeite ded Tempels ein Heiligthum der 
Ge (Bauf. V, 14, 8.). Bol. auch d. U. Tauriformis. — B. Tellus, fabin. 
Gottbeit, war nad ältefter Mythe die ganze Natur, Erde, Luft und Waſſer 
(Maja weren ihrer Größe genannt, Macrob. I, 12. p. 258.; andere Erflä- 
rung bei Io. Lyd. de mens. p. 101.104 ); nah der Scheidung der Elemente 
aber (Heſtod. Theog. 116 ff.) ward Tellus im Gegenfaße zur Luft (Coelus) 
eine Erdgöttin im engern Sinne (Serv. ad Aen. I, 175.), mwährend Terra 
bie Erde ald Materie und Element bezeichnete, obwohl auch fie häufig als 
Erdgörtin erieint. Varro r.r. 1,1. 111.1,5. 1.1. V. 17. p. 62. Speng.: 
principes Dei Coelum et Terra. @ic. nat. D. IIl, 20.52. Ovid Met, I, 157. 
Auguflin. de eiv. D. VII, 23. Daher wurde Tellus nebft Juppiter zuerft 
angerufen (Barro r. r. 1, 1.), fie war ald Frau, ald das weibliche hervor 
Bringende Weien (Eic. 1. 1. II, 26.) die Gattin ded generator Coelus; fie 
wurden jelbft Ehegötter und ihre sacra hießen mporeleı« yauor, weßhalb 
die Neuvermählte der Tellus im Haufe des Gatten ein Opfer brachte. Uebrir 
gend wurde Tellus mit andern Böttinnen identificirt oder doch in fehr enge 
Berbindung gebracht, 3.8. mit Juno ald Ehegöttin (porcam Aeneas immo- 
lavit Junoni, qvia ipsa dicitur Terra, Serv. 1. 1. VIII, 43.), mit Semele, 
mit Veſta als Kinverernährerin (PBauf. I, 22, 3.) und meil fie die Brod- 
frubt, die Bedingung des Lebens, ſchafft (Serv. Ecl. VIII, 92. vgl. Vesta); 
als die große Göttin (Barro r. r. I, 1. Bauf. I, 31.) wird fie eine Eybele 
und deßhalb mit dem Schlüffel abgebilvet, anzudeuten daß im Frühling die 
Erde fih Öffne, im Winter jchließe (Macrob. I, 21. p. 312. Sers. Aen. 
X, 252. Ge. IV, 64. vgl. oben ©. 402. mitt.); in Gemeinſchaft mit Ceres 
erbält fie beim sacrum Cereale die erdaufmühlende trächtige Sau (Plin. XI, 
37.84. Arnob. VII, 18) als Sübnopfer und die trächtige Kuh (bas ferda) 
ala Symbol der mit Früchten fhmangern Erde, ſowie die Erfllinge der 
Feüchte. Feſt. gravida u. plena sue. Barror.r. II, 2. Ovid l. 1. IV, 631. 
Macrob. I, 12. Virg. Ge. I, 21. Diov. III, 62. Kal. ad XVII Kal. Mai. 
Telluris natalis est. Forda litatur Telluri. Arnob. VII, 32. Vgl. auch Paga- 
nalia, Sementinae, Fordicidia. Mit der Ops Mater, Fauna, Bona Dea 
wurde fie aus gleihem Grunde vermengt. Grimm, deutſche Mythol. ©. 232. 
Börtiger, griech Baf. II, 214. Macrob. I, 12. p. 2585. Durd ihre Wirfs 
famfeit im Boden und weil was von Erde flammt der Sterblichkeit verfallen 
ift (Bruter. p. 636, 12. 726, 1.), fowie ald die den Erdkörper erichütternde 
Macht erſcheint Tellus als eine chthoniſche Gewalt; daher ſchwört man bei ibr 
die Arme zum Erdboden binabhaltend over dieien berübhrend (Macrob. III, 9. 
p. 27. Provert. I, 29, 16. Birg. Aen. VI, 149.) und ruft fie bei Devos 
tionen an (iv. X, 29. VIII, 9. Babretti p. 86 f.), und fo wurde fie end⸗ 
ih eine hypochthoniſche Gewalt und mit Proſerpina gleihgeftelt mie Tellumo 
air Bluton (AusN. zu Auguflin. IV, 10. VII, 24. Barro Fr. p. 227. Bip. 
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"sel. Bo. IV. S. 1476.), weßhalb der Erbe, wenn er dem Verſtorbenen nicht 
die legte Ehre erwieſen, ihr und der Gered bie porca praecidanea opfern 
mußte, damit fie den Todten gnädig aufnehmen möchte. Non. p. 163. ef. 
s.v. So wurde fie die Mutter Typhons (Birg. Ge. I, 279.), eine ®egnerin 
des Lichtprincip8 welche den Schatten ihre Plätze in ber Unterwelt anmeidt 
und die Seelen Ienft, Suet. Tib. 75. Hertzb. zu Propert 1.1. u. 111, 7,9. — 
Im Kriege gegen die Picenter (486 d. St.) hatte B. Sempronius Sophus 
wegen Erderfchütterung während eined Treffens der Göttin einen Tempel ge- 
lobt, damit fie ſich künfiig ruhig verbielte (Flor. I, 19.); Ddiefer wurde vor 
ber area des lange zuvor niedergeriffenen Haufe ded Sp. Caſſius (Liv. II, 
Al. extr, Val. Mar. VI, 3, 1.) an den Garinen (Ambroſch, Stuv. ©. 128.) 
erbaut. Berker (röm. Alterth. I. ©. 524 ff.) beweidt daß er nicht auf der 
Höhe der Carinen, fondern nur im Bereiche derfelben, an der zu ihnen 
führenden Straße gelegen geweſen jei, nahe am Haufe des Pompejus. Dionyf. 
VII, 79. Suet. ill. gr. 15. Appian. b. e. 11, 126. Servo. ad Aen. VIII, 
361. ic. p. dom. 38, 101. ad Qu. fr. 111, 1,4, 14. ad Att. XVI, 14,1. 
Plin. XXXIV, 6. Zum Tempel gehörte ein armamentarium, Cic. har. 
resp. 14. Vgl. noch überhaupt Creuzer, Symbol. IV. &. 307. Merkel Proleg. 
ad Ovid. Fast. CCXXXIX f. — Kunftarhäologie: die Kunft bat zwar 
die Ge in Statuen gebildet (Pauf. I, 24, 3. VII, 21, 4.), e8 find aber da— 
von feine auf und gefommen; in halb figender halb liegender Stellung, das 
Füllhorn haltend (mit den vier Jahreszeiten, auf Gemmen, Lipp. Suppl. 66.; 
auf Münzen u. geichnittenen Steinen als Tellus stabilita, Baillant de Camps 
p.49.) und mit (einem oder) mehreren Kindern umgeben fommt fie in Mythen 
vor, bezeichnet aber nur das Lokal, 4. B. im Sturze des Phaäthon, und 
im Capit. Nelief, wo Prometheus den Menfchen bildet. Die aus dem Boden 
züngelnde Schlange bei Hades und Kora iſt Symbol der Gäa (Müller, 
Kunſtarch. $. 358, 1.), denn auch die tellurifchen Dämonen hatten dieſes 
Symbol. Eine Gäu erkennt man auch in den figenden Bötterbildern mit 
einem Volos (Zeichen ded_Himmeldgemölbes) auf dem Haupte. Gerhard 
(Brodr. ©. 389 f. If. CCCI.) gibt folgende Gäabilder: 1) Gäa Olympia, 
Thonfigur im K. Muf. zu Berlin, figend, mit Polos, ägypt. Stil (Panofka, 
Zerrac. Tf. 1.); 2) die Gleiche, ald Grabgeräh (Stuart Antig. III. Vign.); 
3) fpätröm. Mel., Gäa mit gezadtem Modius, Fülborn und Schale ( Gayl. 
Rec. V, 117.); 4) ähnliches Bild, auch im eleuftn. Dreiverein, zwei Göttin» 
nen mit einem Kinde; 5) auf einer Kaiſermünze von Sardes, figend mit dem 
Modius flatt Polos, mit Aehre und Mohn (Eckhel D. N. IH. p. 117.); 
6) Gäabild vom Sonnengott getragen (Mionnet IV. p. 133. n. 759. p. 132. 
Pellerin Suppl. II. pl. VI, 2:). — Zur Kiteratur: Welder, Trilogie S. 39 ff. 
Nachtr. S. 67. Creuzer, Symbol. II, S. 418 ff. mit den daf. genannt. Schrr. 
Gerhard, Prodromud S. 29. Anm. 67. 68. 70. ©. 79. Anm. 60. Hitrt, 
myth. Bilderb. ©. 12. Böttiger, Kunfimyth. S. 259.* [Scheiffele.] 
Teiueoa, Stadt in Garien, bei Steph. Byz. p. 645. [F.] 
 Telmessus (Mela I, 15, 3. Plin. V, 27, 28.,; Telurooos, Herod 
1, 78. Ptol. V, 3, 2.) over Telmissus (Xiv. XXXVII, 56. XXXVIIL, 39.; 
Teiu:0005, Bolyb. XXII, 27. Strabo XIV. p.666. Dion. Per. 859. Stadiasm. 
m. magni $. 228. 229.; bei Sierocl. p. 684. TeAuoog; bei Seyl. p. 39. 
verborben Gernıoocz), eine einft blühende und wohlhabende Stadt Lyciens 
am Borgeb. TeAwuons (Strabo XIV. p. 665.) oder TeAuonez (Stepb. Pr. 
p. 646.) und an dem nad ihr benannten Sinus Telmissicus (Liv. XXXVII, 
16. Lucan. VIII, 248.), 200 Stad. vom Borgeb. Veralium in Garten, die 
aber ſchon zu Strabo’8 Zeiten jehr herabgefommen war. Ueber ihre Ruinen 





* 3. Etarf, de Tellure dea diss., Jena 1848. 8, [W. T.] 
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(namentlich eines Theaters) und ihre Felſengräber bei Mei, dem Hafen von 
Mäkri, vgl. Beaujour Voy. II. p. 176. Xeafe Asia min. p. 128. u. 328. 
Fellowo Asia min. p. 243 ff. u. Lycia p. 106 ff. Ghoifeul Gouffler Voy.1. 
pl. 72. u. Texier Descr. de l’Asie min. auf 15 Kupfertafeln (f. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. Thl. CVI. ©. 86.). — 2) eine Kleine Stadt Gariend, 60 
Stad. von Halicarnaffus, die von Polemo bei Suiv. p. 3517. B. und im 
Etym. Magn. p. 751, 27. TeAwooos und TeAuoig (die Binw. TeAuooeiz, 
vgl. Arrian. Anab. I, 25, 8.), von Cic. de Div. I, 41, 91. aber Telmessus 
und von Plin. V, 29, 29. Telmessum genannt wird und die durch ihre 
Wahrſager berühmt war (Gic. u. Arrian. I. 11.), weshalb fie bei Plin. XXX, 
1, 2, urbs reliziosissima heißt. Sie ift öfters mit der gleichnamigen Stadt 
Iyciend identifizirt worden (vgl. Stepb. Byz. p. 646.), während doch Po» 
lemo und Plin. I. 1. beide Orte ausdrücklich unterſcheiden und fchon bie 
von Polemo angegebene Diftanz von Halicarnafjus diefer Anficht widerſpricht. — 
3) Telmessus, nah Plin. V, 27, 29. auch ein Nebenfluß des Glaucus’ in 
Garien (2), vermuthlih bei der gleichnamigen Stadt Lyciens. — 4) Tei- 
wr90:, nah Aelian. V. H. II, 33. ein Fluß an der Nordküſte von Sicikien 
weil. von Barthenium, j. Tremifteri. [ F.] 

Telmissicus Sinus, Telmissis Prom. u. Telmissus, f. Telmessus. 

TeAuıooos und Galeos, Söhne des Arollon und der Themifto, zogen 
gemäß einem Spruce bed dodonäiſchen Orakels in entgegengefegter Richtung, 
und Galeos kam nah Sicilien, wo er dem Apollon ein Heiligthum erbaute 
(f. ven Art. Galeotae), Telm. nah Karien, wo er Gleiches that, Sieph. 
Boz. 8. yalcoraı. Bon Beiden ſtammen die wahrfagenden Geſchlechter ver 
Galeoten und Telmifjäer. Aus. zu Herodot. I, 78., befonders Karcher 1. 
p. 343. [ Scheiffele.] 

TnAoßis, Stadt der Jaccetaner in Hifp. Tarrac. (Biol. II, 6, 72.), 

J. Martorell. Vgl. Laborde Atin. I. p. 73. u. Smwinburne lett. 8. [F.] 

Telo Martius (It. Ant. p. 505.), Hafenplag an der Süpfüfte von 

Gallien, jünöftlich von Maffilia (vgl. Not. Imp. occid. p. 65. u. Geogr. 
Nav. IV, 28.), der aber im Altertum noch feine große Bedeutung gehabt 
zu haben fcheint; das heut. Toulon. Vgl. Bouche Hist. Prov. IV, 3. p. 337. 
Duvend. zu Lucan. II, 592. Weffel. ad Itinn. 1. I. Statistique du Dep. 
des Bouches du Rhöne II. p. 363. Milin Voy. II. p. 386. u. Bullet. des 
Sc. Geogr. 1828. Nr. 6. p. 271. [F.] 

Teior, König der Teleboer, zog von Taphos nach Kapreä; f. Oe- 
balus, Nr. 2. [ Scheiffele.] 

Teioraı, TeAwrapyaı, TeAorıa, f. oben ©. 245. 

TeAwrödag oder TnAwrörg, boot. Kabire, ſ. Vd. II. S. 7. [ Scheiff.] 

Telonius, |. Tolenus. 

Telonnuem;, 1) Ort der Zarbeller in Ballia Aquitania zwiſchen Aquä 
Zarbell. und Burvigala (It. Ant. p. 456.), nad) Lapie j. Trenfac. — 2) Ort 
der Ueduer in Gallia Lugdun., j. Toulon fur Arrour (vgl. Grivaud de Ta 
Vincelle Recueil de monum. ant. dans l’anc. Gaule, Paris 1817. I. 
p- 236.). [ F.] 

Telphusa u. Telpusa, ſ. Thelpusa. 

Telphussium, ſ. Tilphossium. 

Telum, die Waffe zum Werfen, Paul. Diac. arma p. 3. Feſt. h. v. 
p. 364. M., im w. ©. jede Waffe, Gai. Dig. L, 16, 233. $. 2.; vgl. Arma, 
Cum telo esse, d. 5. mörderifch auflauern, war in lex Corn, de sic. ver« 
boten, f. Bd. IV. ©. 969. u. Sicarius. [R.] 

Telus (TiAng), J. Dilos und Piscopia, ſporadiſche Irfel im karpathi⸗ 
ſchen Meere zwijchen Rhodus und Niiyrus, 550 Stadien von erfterem ent⸗ 
fernt (Stadiasm. p. 256.), Knidus gegenüber, hoch und ſchmal und 140 Stad. 
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im Umfang (Strabo X. p. 488. Scyl. p. 38. vgl. Herod. VII, 153.), bes 
rühmt durch ihre Salben (Blin. IV, 12, 69.). Auch Agathussa genannt 
(Stepb. Byz. Blin. 1. 1.). Vgl. die Infchriften von Telus bei Roß Hellenika 
1ftes Hft ©. 59 ff. [ West.] 

ToAvs, Tyrann von Eybaris, umd I. 510 von ben Krotoniaten ges 
flürzt, ſ. die abweichenden Berichte bei Herod. V,44. Herakl. Bont. bei Athen. 
Xu. p. 521. E. Diod. XII, 9. [ Wert] 

ITnuaAa (Btol. VII, 2, 3.), Fluß in India extra Gangem. [F.] 

Inuadiag, Berg im ſüdweſtl. Meffenien, an deflen Buße Korone lag, 
Bauf. IV, 34, 4. [ West.] 

Tembasa, Stadt in Lycaonien bei Blin. V, 27. [F.] 

Teußvıor, Stadt in Phrygien bei Sterh. By. p. 647. [F.] 

Tembrogius (Blin. VI, 1, 1.; Teußoog, Drpb. Argon. 713.; 
Thymbres, Liv. XXXVII, 18.), Nebenfluß des Sangarius in Bithynien, 
nad Orpheus ſehr fiſchreich. [F.] 

Teußeos, Stadt der Injel Eyprus bei Steph. Byz. p. 647. I[F.] 

Teuern bezeichnet erflend, und died nur in Älterer Zeit, die für ven 
König abgefonderten und ibm für feinen Gebrauch übermwiefenen Ländereien, 
Domänen (Dom. 11. VI, 194. Od. VI, 293. u. a.), welche mit Aufhebung 
des Königthums wohl größtentbeild® ald Vrivateigenthum an die Familien 
übergiengen, zweitend die den verſchiedenen Gotiheiten an ven Drten ihrer 
Berehrung zugetbeilten heiligen Ländereien, Tempelgüter, welche tbeild aus 
localen Gründen unbenugt liegen blieben, wie 3. B. dad Girrhäifche Feld 
bei Delphi und fein Hafen, 0 Tür efayınrog xai Enapartng @rouagueros, 
Aeſch. g. Kiel. F. 107., theild — und dies gewöhnlich — verpachtet ı gl. Corp. 
inser. gr. nr. 303 ) und zur Beihaflung des Bedarfs für ven Caltus be» 
fimmt waren, Plat. legg. VI. p. 759. E. Iſokr Areop. $. 29. Harvpokr. 
8. v. «no wodmuarwr, und nebit dem übrigen Tempeleigenthum unier ver 
Aufficht befonderer Verwaltungsbehörden fanden, Corp. inser. nr. 76. Bal. 
unter Teruias ‚und im Allg. Böckh Staardh d. Ah. I. ©. 325. E. F. Her⸗ 
mann Lehrb. ð. gottedd. Alterth. $. 7, 12. 20,6. [ West.] 

Teuersıa, Start in Phrygien an der Grenze Lycaoniens, Steph. 
Byz. p. 647. [F.] 

Temenites (Tewerirn;), Beiname ded Ayollon von dem ihm beiligen 
Temenos bei Syrafus wo feine große und berrlihe Statue war, Steph. By;. 
8. Teuerog. @ic. Verr. II, 4, 53. Suet. Tib. 74. [S heiffele.] 

Temenitis, Truesirig, hieß eined der Ihore von Syrakus von einem 
Haine in der Nähe (Liv. XXV, 9.) und eben veöhalb au eine Duelle da- 
felbft, Blin. II, 8, 14. [Scheiffele.] 

Tem&äniam (Tnueror), fefter Ort-in Argolis, im Innern des argo- 
liſchen Meerbuſens, von Iemenus, dem Sohne des Ariflomahus, befeſtigt 
und benannt, Pauſ. II, 28, 1., in der Nähe von Lerna und nördlich von 
diefem, ibid. II, 26, 6., fünfzig Stadien non Nauplia, ibid. II, 28, 2., von 
Argos 26 Stad. entfernt, Strabo VIH. p. 308. vgl. Leake Morea II, 476. 
Boblave recherches p. 50. Roß Heil. in Gr. I. ©. 149. [ West.] ! 

Temenothyrae (Trusrov Oygaı, Bauf. I, 35,6. Hierocl. p. 668. 
Münzen im Tbes. Brit. I. p. 268. u. bei Gdhel I, 3. p. 175. [ Tyuerc- 
Övpewr], vgl. Conc. Chalced. p. 674.), Stadt im obern Lydien, waͤhrſch. 
an der Grenze von Mylien, da Ptol. V, 2, 15. die Tusrodvpiras (die 
wohl von den Temenotbyriten nicht verfchieden find) ſchon nah Myfien fegt. [F.] 

Temenus (Truer 5), 1) Sohn red Pelaegod. Gr erzog vie Sera 
in Stymphalos und gab ihr die Beinamen Jlaig, TrAsia und Xroa, Baui. 
VIll, 22, 2. Greuger Symb. II. S. 222, — 2) Sohn des Bhegeus; ſ. 
Alsmason, Bd. I. ©. 315. mitt, Arion und Phegeus, — 3) Sohn ve# 
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Arkkomabos, ein Heraklide, Vater des Keiſos, Phalkes, Agräos und ber 
Homeibo, Bauf. Il, 6,4. 13,1. 19,1. 28, 3. 18,6. vgl. Driphontes, Bo. IT. 
©. 845. Weber die Liſt wodurch er dem Kresphontes Meffenien verfchaffte 
f. Bauf. IV, 3, 3. Sein Grabmal war zu Temenion bei Lerna, Bauf. I, 
38, 1. vgl. Apollod. II, 8, 2-5. Seine Nahfommen, die Temeniden, 
berrichten zu Argos (Bo. I. ©. 734 mitt.) und gelten als die motbifchen 
Grünver ded mafedonifchen Reiches, Thuc. I, 99. Herod. VII, 137f. vgl. 
Br. I. S. 1132 unt. 1135 f. [Scheiffele.] 

Temerinda, f. Maeotis Palus. | 

Tem&sa (Teuson, Strabo I. p. 6. VI. p. 251. 255. 256. Steph. 
By. p. 647. Mela 11, 4, 9. Plin. IH, 5, 10. Dvio Met. XV. 52. 707. 
Stat. Silv. I, 1, 42.) oder Tem(p)sa (Gıc. Verr. V, 16. Liv. XXXIV, 45. 
Blin. 1. 1. u. XIV, 6, 8. $.6.; Teuwa, Strabo p. 255. Ptol. II. 1, 9.; 
die Ginw. auf Inschriften bei Orelli Nr. 150. u. Münzen bei Eckbel 1. 
p. 182. Tempsanaei u. Tempsani), Stadt in Bruttium, am Sinus Teri- 
näus, eine der älteflen aufoniichen Städte des ſüdl. Italien (daber oft für 
Homersd fupferreihed Teuson gehalten, val. jevoh Tamassus), in der fih 
dann NXeiolier unter Thoas niederließen (Sırabo p. 255.), die aber fpäter in 
Beſitz der Xofrer, dann ver Bruttier und endlich der Mömer gerieth, melde 
im 3. R. 558 eine Golonie dahin fendeten (Strabo 1. I. Liv. XXXIV, 45.). 
Die Umgegend lieferte fehr guten Wein (Blin. XIV. I. 1.) und in einem 
nahen Walde von Delbäumen wurde Volited, der Gefährte des Opyffeua, rer 
von Ten Cinwohnern der Stadt gefteinigt worden fein ſollte, ala Heros verehrt 

(Strabo p. 255. Pauf. VI, 6.). Bei Torre del Lupi Haben fih Ruinen 
ver Stadt erhalten. [| F.] 

Teuıodia, Dinrift im S. von Perſis (Ptol. VI, 4, 3.), vgl. Laffen 
in Erih’3 u. Bruber’d Encyel. III, 11. ©. 438. [ F.] 

Temmelisus (It. Ant. p. 195.), Stadt in Eyrien‘, nad Lapie j. 
Khan el Sebel. | F.] 

Teuuıernag, ein in uralter Zeit in Böotien wohnhafier barbariicher 
Volfeſtamm (Strabo VII. p. 321. IX. p. 401. Xycophr. bei Eteph. Byz. 
p. 647.). [F.] 

zo Tüäuror opos (Strabo XII. p. 616. Biol. V, 2, 13.), ein Ge» 
birge Myfiend das fih vom Ida aus öſtlich nah Phrygien herüberziebt, 
Myfien in zwei Hälften, eine nördlihe und eine fünliche, -theilt und die 
Duellen des Maceſtus, Myfius, Gaicus und Erenus enhält, jegt Demirji 
dagh, nach Hamilton Res. II. p. 125. aber blos das Öftlichere, das auf den 
Karten gewöbnlich Morad dagh. eigentlich aber Ak dagh heißende Geb. bei 
Ghiediz. Uebrigens vgl. auch Mannert VI, 3. ©. 537. u. Hammer in den 
Wiener Jabrbb. Thl. CV. ©. 10. — 2) eine Stadt im Innern Myſiens 
30 Will. füdlih von Eyme am mel. Ufer des Hermus (nah Plin. V, 29, 
31. fälihlih an der Mündung diejed Yluffed), die durch das Erpbeben unter 
Tiberius ftarf heimgefucht wurde (Tac. Ann. II, 47.) und zu Pliniue' Zeit 
ſchon nit mehr eriftirte. Val. Herod. I, 149. Xen. Heil. IV, 8, 5. Volyb. 

XXI, 25, 12. Etrabo XIII. p. 621. Pauſ. I, 13.) Man fuhr fie ge» 
wöhnlich an der Stelle bed heut. Menimen, Terier aber in d. Descr. de 
l’Asie min. fegt fie an die Stelle des Dorfes Guzal-Hiffar. [F.] 

Tsuwr, ein Aeniane der mit dazu beitrug daß fein Volk in Befls des 
son Inachiern und Achern bemohnten Landes am Inachus gelangte, |. Plut. 
Qusest. gr. 13. | Sche:flele. | 

Sex. Tempanius, fielte ald decurio equitum unter E. Semrronius 
Atratinus, Goj. 331 d. Et. (423 v.Chr.) in der Schlacht gegen die Voldfer 
bei Verrugo das Kriegäglüd wieder her und erwarb fih noch höberen Ruhm 
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dur den Ebelfinn mit welchem er gleich nah ver Schlacht ald berufener 
Zeuge, fo wie im folgenden Jahre, nachdem er felbft mit drei Genoſſen feines 
Kampfes zum Bolfätribunen gewählt, der geweſene Conſul aber von einem 
andern Iribunen vor Gericht gezogen mar, mit jenen drei Gollegen den ehe⸗ 
maligen Heerführer in Schug nahm (vgl. Kiv. IV, 38 - 42. nebft Val. Mar. 
VI, 9. 2. u. oben ©. 973, 5.). [Hkh.] 

Tempe (r« Teurn), ein enges, vom Peneus durchſtiomtes Feljenthal 
zwiihen den Olympus und Oſſa in Thefjalien, welches der Mothe nad 
durd das von Herakles bewirkie Auteinanderreigen ded Gebirges entſtanden 
war (Diod, IV, 18. Rucan. VI, 345.), während nad ber Annahme der 
Hiftorifer und Geographen ein Erpbeben das Gebirge zerriffen und dem Peneus 
einen Ausweg ind Meer gebahnt hatte (Herod. VII, 129. Strabo IX. p. 430. 
u. Exe. Vat. VII. fr. 14. p. 12. Tafel. Seneca N. Qu. VI, 25. u. A. vgl. 
Spanh. au Gallim. H. in Del. 405. Tzſchucke zu Mela IH, 2. p. 164f. u. 
Kriegf, Tempe, ©. 38 ff.), Die mittlere Breite des Thals betrug nach Plin. 
IV, 8, 15. 1'/, Jugera, dv. 5. 360 röm. F. (vgl. Quintif. Inst. Or. 1, 10.), 
an der engften Stelle jedoch, die etwa zwei Stunden lang iſt, treten »ie 
Velen fo nahe zufammen daß gerade nur noch Plag zu einem Wege für 
Laftıhiere if, und dieß iſt unftreitig die Stelle die nah Aelian V. H. IH, 1. 
nur ein Plethron oder 100 griech. F. breit if. Doch hatte au die Kunfl 
no zur Verengerung beigetragen, indem nah Liv. XLIV, 6. bier obendrein 
noch Befefligungäwerfe angebracht waren (vgl. aud eine Inſchr. bei Bouaue- 
ville Voy. 111. p. 55. u. Drei Nr. 557.). Nur mit Schaudern fonnte 
man bier von den hohen, fteilen Felswänden in die tiefe Felſenſchlucht hinab» 
[hauen (Liv. ibid.), während an andern Stellen, namentlih nah W. hin, 
fih das Thal erweiterte und einen meniger wild romantifchen Charafıer an» 
nahm. Uebrigens vgl. auch Herod. V, 173. Scol. p. 25. Bolyb. XVIII, 10. 
XXI, 4. Sirabo VII. p. 329. IX. p. 428. 430. 433. iv. XXKXU, 15. 
XXXIII, 10. Diela I, 3, 2. Plin. XVI. 44, 92. XXXI, 2, 19. Hor. Od. 
I, 7, 4. ÖDriv. Met. I, 596 ff. VII, 222. u. f. w. Ueber die jegige Be» 
Ihaffenheit und die Naturſchönheiten des jetzt Vaß von Lyfoftemo genannten 
Thales vgl. Clarke Trav. II, 3. p. 281 ff. Dodwell II. p. 109 ff. u. bef. 
Leake North. Gr. III. p. 384—401., aud Mannert VII. ©. 555 ff. u. Kriegk, 
das theſſaliſche Tempe ıc., Leipz. 1535. 8. Bekannt iſt daß die Alten den 
Namen Tempe auch auf andere reizende, von Flüſſen durchſtrömie Felſen⸗ 
thaͤler Übertrugen, mie die Heloria Tempe am Helorus auf Sicilien (Doid 
Fast. IV, 457.), dad vom Velinus durchfloſſene Thal bei Meate im Sabiner⸗ 
lande «Eic. ad Att IV, 15.) u. f. w. [RP] 

Tempestaril, Negslodwxta:, Gemitermacher (emissares ternpesta- 
tis) durch magiſche Künfte (Bo. IV. ©. 1402. 1415 mitt. 1418 unt.), waren 
mit ſchweren Sırafen bevrobt, Ovid Am. I, 8, 9. Met. VII, 200. ucan. 
VI, 465f. Kor. Carm 111, 3,7. Diffen zu Tibull I, 2,435. 31f. [ Scheifl.) 

Tempestas, 1) der allgemeine Auspruc für Witterung, d. h. Winde, 
Küfte (Serv. zu Virg. Aen. III. 528.), Heitern und ummölfıen Himmel (1.1 
II, 516. IX, 19. Ge. I, 27.), deren Borfland Iuppiter war (Spon Inser. 
HI, p. 76.); bei. aber if tempestas der Sturm, weshalb auf Inſchrinen 
ſtatt temp. au) vis divina lebt, f. Grut. p. 94,5. Daß die Tempestates 
ſchon in Ältefter Zeit verehrt murben (ritibus consecratae, val. Vinalia) und 
bei. Blottenführer wenn fie zu Schiffe giengen ihnen fehwarze Lämmer opferten 
(tempestates enim sacrificiis pelli posse credebant, ©erv. 1. 1. Ge. II, 419. 
vgl. au Plin. XXVIII, 23. in. XXXVII, 56.) beweiien Stellen wie Gic. 
Nat. De. All, 20, ®irg. Aen. IH, 118 f. V. 772. Sor. Epod. 10. a. €. 
Plaut. Stich. IH, 4, 2.; aber erft 2. Corn. Ecipio, auf deflen Gepulerals 
Inſchrift Ovid (Fast, VI, 193.) anfpielt, errichtete der Tempeſtas ein Heilig- 
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thum zu Rom als er im J. 495 d. Gt. aus einem Gturme bei Korfifa mit 
Mübe fib gerettet batte (&lor. II, 2, 15f. Doid 1.4. Dale. zu Blm. 
MH, 49. Bisconti Mon. degli Seip. 1.5.A. Fabreiti Inscr. p. 461.). Diefes 
Delubrum, am 1. Juni geweiht (Fasti Hadr. J.), fland in der Uften Meg. 
vor dem Gapen. Ihore an der Anpiichen Straße (Bunf. u. Platn. Beſchrb. 
Noms III, 1. ©. 616. Reineſ. Inser. VI, 34.). Vgl. auch Venti. — 2) Im 
Einne der Augurn-f. v. a. supremum augurii tempus (Varıo L. L. VII, 
74. p. 337. Speng. vgl. Bo. II. ©. 1172.), fofern nämlih die göttlichen 
Zeiten innerbalb einer beftimmten Zeit erwartet wurden, Göttling, Gerd. 
d. röm. Staatdv. ©. 203. [ Sche;ffele.] 
Templam. Der Zmed und Urfprung der Tempel war zunähft dem 
im Bilde anmejenden Gegenflande religiöjer Verehrung, tem Gotteöbilve, 
Obdach und Wohnung zu geben. In der Regel war im Altertbum fein 
eigentliches Kultuebilo ohne Tempel und fonfliged Obdach, wie «8 auf der 
andern Seite nicht leicht einen Tempel ohne Bild gegeben hat. Lag in diefem 
Bedürfniß des religidien Kulıud dem anmefenden Gegenflande der Verehrung 
eine Wohnung und bleibende Stätte zu geben der erfle Uriprung ber Tempel, 
fo begann die Vermehrung, Grmeiterung und Ausſchmückung derfelben erft 
dann als einerfeitö die entwidelte Dichtermyihologie dad Wefen der Gottheit 
in menſchlicher Form darzuftellen gelehrt und andererfeitd ber Fortfchrint des 
finnliben Kulımd in den Götterbilvern eine Vertretung der Gottheit ſelbſt an⸗ 
genommen und zu einer ſtändigen gemacht Hatte. Denn jegt erft Fonnte man 
der Weihe, wodurch ein Bild der Gottheit zum Eigenthum gebeiligt wurde, 
tie Kraft beilegen es felbft zur Gottheit zu machen. Und damit bieng die 
Bermehrung und Berfhönerung der Tempel folgereht zufannmen, deren Er» 
bauung, meil man in vdenielben eine vorzüglihe Anweſenheit der Gottheit 
annahm und voraudiegte, für bie Schöne Architektur dafielbe gemorven iſt was 
die Bildung und finnliche Darftelung der Götter für die Plaflif wurde. 
Hiebei verſteht es ſich von felbft daß die Heiligkeit eined Ortes nicht von 
dem darauf errichteten Tempel, fondern die Errichtung des Tempeld davon abs 
bieng daß der Dit heilig, d. h. Eigenthum eined Gottes war. Lind wie in 
diefet Beziehung das Tempelhaus fletd von feinem heiligen Bezirke geſchieden 
wird, fo fehlt ed auch ſpäterhin nicht an Rultusräumen die, ohne Gebäude 
zu haben, nur durch eine Mauer over vergl. von dem Profanen geichieden 
waren und biefelbe Heiligkeit und Meinigkeit beanfpruchten wie diefelbe die 
Gefäſſe mit Sprengmwafler oder warnende Anſchläge am Gingange des Tempels 
verlangten. Für den Bildervienft jedoch war das Tempelhaus ftetd die Haupt⸗ 
ſache, und ſelbſt der Altar trat dagegen in eine untergeordnete Stellung. 
Nur die Opfer wurden großentheild außer dem Tempel verrichtet; die Ans 
betung dagegen richtete fich geradezu an dad Bild, das im Hintergrunde bed 
Haufed ftand. Und wenn die Tempel mit Ausnahme der Hypärhraltempel 
feine größere Menſchenmenge fahten, fo war doch ihre ganze Anlage mit 
tiefer Symbolik auf den Vorzug berechnet den fie vor allen menfhlichen 
Wohnungen haben follten. Diefe Symbolik wird fih in ber genauern Be— 
fehreibung ver Tempel in ihren Einzelheiten genauer nachweiſen Tafjen. Schon 
in der Lage und Richtung der Tempel zeigt fih dieſe Symbolik. 
Denn bei aller Verfchiedenheit der Angaben über die Rage derfelben erhellt 
roch die Michtigfeit und befondere Beachtung der Himmelegegend nach welcher 
hin das Bild und ver Altar fland. Hygin de agror. limit. p. 153.: nım 
antigti architecti in occidentem templa speclare recle scripserunt; postea 
placuit omnem religionem eo converlere, ex qua parte coeli terra illu- 
minaltur, Für Wellen zeugt auch Vitruv. IV, 5. u. Clemens Alex. Strom. 
vIt. p. 724.5 für Ofen dagegen ſpricht Surian. de dom. c. 10. Dio Exfl. 
LIV, 7. Porphyr. de antr, nymph, c. 1., ja ſelbſt Vittuv. IV, 8. vgl. 
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Noß, griech. Infelreife I. S. 151.: „Ale erhaltenen griechiſchen Tempel, 
nicht blos im eigentlichen Griechenland, fondern auch in Kleinafien und Ei« 
eılien. haben den Gingang von der Oſtſeite.“ Man nahm aber bei ver 
Wahl des Platzes für den zu erbauenden Tempel auch auf dad Weien Der 
Gotiheit felbft Hüdfiht. So wurden die Tempel ded Zeus, ter Hera und 
Arbene, ald Göttern denen der Schuß der Städte anvertraut war, auf dem 
höchſten Orte der Stadt errichtet, von wo aus man ben gıößten Theil ver 
Stadt überſehen fonnte. Für den Tempel des Hermed mar der Marfr oder 
auch der Hanveleplag die üblihe Stätte. Herakles erbielt feinen Tempel 
nabe bei dem Gymnaſium oder in Nom bei dem Ampbitheater oder Circus, 
u. f. w., vgl. Birruv. I, 7. — Die Geftalt und Form welde man den 
Tempeln gab war gemöhnlih ein längliches Viereck; bisweilen erhielten fie 
au eine runde Form. Die länglich vieredfigen Tempel hatten ungefähr vie 
doppelte Breite zu ihrer Linge, und ihre Zelle war an den Außenieiten meifl 
mit Säulengängen (porlicus, rrepoue, auch alae, arega) verjeben, die 
bald an der vordern Fronte allein, bald an beiden Fronten ſtanden, bald 
rings herum liefen. Das eigentliche Tempelhaus worin die Statue des Goties 
fih befand hieß rao;, douos, omxoz, cella. Den vordern Theil deffelben, 
nämlich die vor demfelben angelegte Halle, nannte man frons, rPorwog, 
moodouog, anlicum; doch wurde frons haupıfählid nur von der vorbern 
Anfiht, mooreng aber von der Halle felbft geiagt. ©. Bollur Onom. 1, 1, 6. 
Baıro L. L. IV. p. 14. Feſt. s. anlicum. Der hintere Theil des Temyels, 
wenn dort ebenjo wie vorne ein @ingang und Säulen angebradt waren, bi«f 
posticum, onıs9odouos*. Da nun bei reihen Tempeln binter der eigents 
lihen cella noch ein beiondered Behäliniß für die Tempelihäge angebracht 
war fo erhielt diefer Aufbewahrungdort megen feiner Lage am bintern Theile 
des Tempels aub den Namen omododrung**. An beiden Fronten erhob 
fih über dem Gebälfe der Säulen ein Giebel (uerog, Sastigium); bei den 
Tempeln aber die an der Hintern Seite feine Säulen hatıen war hinten zwar 
auch ein Giebel angebracht, aber wahrfceinlich einfaher al8 an der vordern 
Seite. An ven Fronten der Tempel ftand eine Anzahl Säulen, die fteı8 
gleih war: 4, 6, 8, 10 Säulen, wonach die Benennungen: Tetrafiyloß, 
Heraftylos, Dfiafiylos, Defaftylod für die verfchiederen Tempel entſtanden 
find. An den beiven Seiten aber befand fih eine ungleihe Zahl Säulen. 
In der Anoronung diejer Seitenfäulen wiechen aber die Griechen und Römer 
von einander ab. Bei den Griechen wurden, ‚wenn an den Fronten 6 oder 
8 Säulen ftanden,- an jeder Seite 13 oder 17 Säulen errichtet, wobei die 





* Dafi posticum nicht die Thür in ber hintern Fronte bedeutet, wie man auch 
angenommen bat, fondern ten ganzen Hintern Theil bezeichnet, erficht man aus 
Bliruv. (III, 1.): aditusque valvarum ex utraque parte in pronao et postico. 

»Die e Räume müſſen bei manchen Tempen ziemlich groß und weıtlänfig und 
bei reichen Tempein wohl auch befondere Gebäude gewefen fein, da fie nicht bios 
als Archiee der Stadt fonde n auch als Barfen und Spartaffen dientn, indem man 
Urfunten und Gelver in ten Tempeln niederlegte, auch tie Herligfeit der Tempel zum 
Schutze für tie Erſparniſſe des Staates benuple und fie der Gotiheit weihte, um fie 
im Bulle der Noth und des Bedürfaiſſes wieder von ihr au entlehnen. WBeifpiele 
von Urfunden Corp. Inser. I, 93. Pauf. I, 43.: 5omor, & Meyapsig &s yeanndrer 
guvlanır eygmrro en’ Kuov, Gelder: Gic. Legg. I, 16. Epp. ad Attic. V, 21. und 
dazu Graͤv. Dio Cheyſoſt XXXI. p. 327. Guhl, Ephesiaca, Berol. 1843. p. 111, 
@ fparnıfj-: Corp. Inser. I, 76. Thocyd. I, 13. I, 121. Corp. Inser. I, 2953. b. 
Schol. ad Luc. Timon. e. 53.: GmoPödnnng iepnr ro Hmader rud adurov, dr o nal 
ra Önudgıa andxeıro gorynara. Beſondere Gebäude, förmliche Swatzhäuſer (Ursavpoi), 
gab es bejoncers in Delphi, Etrabo IX. p. 641. und auch font noch. Bgl. Der: 
mann, Go tesd. Alterih. $. 19, 16, ' 


Templam 1669 


Edjiulen zweimal gezählt find. Die Römer hingegen zählten nad ben Zwiſchen⸗ 
meiten, und nah Vitruv. (III, 4, 3.) wurden an den Seiten doppelt io viel 
Zwifchenweiten ald an den Fronten argebracht, daher rin Tempel mir 6 over 
8 Säulen an ter Fronte an den Eeiten 11 oder 15 Säulen befam. Der 
Unterichied beftand mit andern Worten darin daß die Griechen der vers 
toppelten Anzahl Säulen an den Bronten no eine Säule binzufügten, die 
Römer aber von derſelben verdoppelten Anzahl eine abzogen. Doc findet 
man bei den Griechen mande Ausnahme von diefer Beflımmung, indem an 
den Seiten theild eine gerade Anzahl, theild mehr daflanden ald die vers 
doppelte Eäulenzahl an den Fronten berrug. Der Tempel der Athene (früßer 
%. des Zers Vanhellenios genannt) auf Aegina bat an den Fronten 6 Säulen, 
und 12 auf jeder Seite. Der Tempel zu Segefla bat, mie auch der größere 
Tempel zu Päftum, an den Fronten 6, an jeder Seite 14 Säulen. — So 
war im Allgemeinen die Form der länglich vieredigen Tempel beflimmt; doch 
gab e3 dabei verichievene Anordnungen, woraus die verichiedenen Arten der 
Tempel entflanven die theild Vitruv nennt theild Ruinen und fennen gelernt 
haben. Vitruv (IM, 1.) gibt fieben Battungen an, die unter folgenden Namen 
befannt maren: templum in antis (r@ög &r napagramır), Proſtylos, Ampbis 
proftvlos, Peripteros, Dipteros, Pſeudodipteros, Hypäthros. 1) Tempel 
in antis. Die cella (r«oc) war von vier Mauern umichloffen und ıheild 
ein Quadrat theil8 ein Rechteck das etwa anderthalb mal fo lang ald breit war. 
Bor der cella lag die Vorzelle (mporao;). Sie murde durch die verlängerten 
Seitenmauern der Zelle, welde iu Stirnpfeilern (Unten) enreten, begrenzt 
und blieb nah vorne offen, wo zwiichen den Unten zmei Säulen dad Ges 
bälke und den Giebel flügten und trugen. Die drei fo entflandenen Gin« 
gänge zur Vorhalle maren mit Gitterwerk geihloffen; ob alle drei Bitter 
oder rur das mittlere ald Thüren dienten iſt nicht befannt. So mar ein 
Temvel zu Myos cingerichtet. S. lonian Antiquit. II. Chap. VI. Pi. 34. — 
2) Prostylos. Wurde dad Dach ded Tempels vorn etwas verlängert und 
der binaufgefchobene Giebel durch eine Säulenſtellung unterflügt und fo eine 
offene Säulenballe vor dem Tempel erbaut, fo entfland die Tempelgattung 
Brofylos. Von diefer Art bat fih Fein altes Beiſpiel erhalten. — 
3’ Amphiprostylos unterſchied fi von der vorigen Gattung nur dadurd 
dag an der bintern Fronte ebenfalls eine folhe Säulenhalle angebraht war. 
Ein folder Tempel war der welcher bei Athen am Iliſſus ftand. Da Vitruv 
fagt daß der Amphiproſtylos alles haben foll was der Proſtylos hat, fo 
waren gewiß auch zmwifchen den Unten Säulen angebradt. Doch fund dies 
nur bei Tempeln flatt deren Zelle über 20 Buß breit mar (Bitruo. IV, 4.), 
baber der Tempel am Hiffus, deffen Zelle eine geringere Breite hatte, Feine 
Säulen zwiſchen den Unten hatte. — 4) Peripteros murde der Tempel 
genannt deflen Zelle rings herum mit einer einfachen Reihe von Säulen vers 
geflalt umgeben war daß alles unter einem gemeinfhaftlihen Dache lag. 
Wenn alio vor jeder Fronte 6 Säulen ſtanden, fo flanden an jeder Seite 
nad römiſcher Art 11, nach griechifcher Weile gemöhnlih 13 Säulen. Der 
Abſland der Säulen von der Mauer der Zelle war fo groß als ver Raum 
zu iſchen zwei Säulen war, wodurch rings um bie Zelle unter der Vortikus 
ein bequemer Gang entftand. Gin folder Tempel nah römifher Einrichtung 
bat fih zu Mylaffa in Karien erhalten (lonian Antiq. I. Chap. IV. Pi. 2,7; 
griechiihe Peripteros find der Tempel de Zeus Nemäud zwiſchen Argos und 
Korinth, der Temvel der Concordla zu Ngrigent, der Tempel des Theſeus zu 
Athen, der Tempel zu Segefta, die aber in der Anzahl der Seitenfäulen von 
einander abmeichen. Im der Regel if der vordere Säulengang breiter als 
der hintere und viefer oft wieder etwas breiter ald die Seitengänge. Ebenſo 
it ver Pronaos gewöhnlich tiefer als der Opiſthodomos. Beim Tempel des 


1670 Templum s 


‘ Beus Neimäus ift e8 gerade umgekehrt. — 5) Dipteros hieß ein Tempel 
der mit einer doppelten Säulenreihe umgeben war. Er hatte vor jeder Fronte 
8 Säulen und an den Seiten mit Inbegriff der Edjäulen nah röm. Gin- 
rihtung 15, nah griech. 17 Säulen. So mar der von Kıefirhon erbaute 
Tempel der Artemis in Epheſus beſchaffen, von dem ſich jedoch Feine Ruinen 
erhalten haben. — 6) Der Pseudodipteros hatte gleihfalld 8 Säulen 
an den Fronten und 15 oder 17 an jeder Seite, unterichied fih aber rom 
Divterod dadurch daß er nur eine Meibe von Säulen hatte, die innere Reihe 
aber weggelaffen war. Die Seitenmauern der Zelle trafen auf bie vier mitt⸗ 
lern Säulen der Fronten. So entfland ein anfehnlicher Gang um die Zelle, 
deffen Breite zmei Säulenweiten und eine Säulenflärfe betrug. Der Erfinder 
diefer Gattung mar Hermogenes (Bitruv. III, 2.). Uebrigens ift von tiefer 
und der vorhergehenden Tempelart fein Beifpiel aus dem Altertum übrig. — 
7) Bei dem Hypaethros flanden nah Vitruv vor jeder Bronte 10 Säulen 
und ringd herum befand fich eine doppelte Portikus, wie bei dem Dipteroe. 
Die Zelle war in der Mitte offen und ohne Dach. Um aber doch einen 
Theil ver Zelle zu bedecken wurde innerhalb derfelben rings herum .eine Por⸗ 
tifu8 angelegt die aus zwei über einander geftellten Säulenreiben beitand. Es 
find verſchiedene Tempel dieſer Gattung aus dem Alterthume übrig geblieben. 
die jedoch in manchen Dingen von dem Hypärhros wie Vitruv ihn beſchreibt ab= 
weichen. So der größere Tempel zu Bäftum, der Tempel ded Zeus Diympios zu 
Athen, ein Tempel zu Selinus, der Tempel der Aıhene zu Athen, der Tempel 
der Athene auf Aegina, der delphiſche Tempel des Apollo u. a.*. Außer 
bieien fieben Tempelarten gab es noch einige andere die von jenen in der 
Stellung der Säulen abwiehen. Bei der einen Urt flelte man vor bie 
Fronten eine doppelte Säufenreihe, obgleich die Seiten nur eine einfache 
Vortifus befamen; bei einer andern Art wurden auch an den Seiten des 
Tempeld oder, mie Vitruv (IV, 7.) fih ausdrückt, an den Schultern des 
VPronaos Säulenhallen angebracht. ine beiondere Art von Tempeln war 
eine Abweichung vom Peripteros. Ihre Zelle war zwar von Säulen um— 
geben, die aber nicht frei ſtanden, ſondern Wanpiäulen waren. Dieſe Form 
hieß Pseudoperipteros. Sie entitand dadurd daß man, um der Selle 
mehr Weite und Breite zu geben, die Mauern derfelben bid an die Säulen» 
weiten der Bortifus binaudrücte und dieſe folglich verfchloffen wurden. So 
war der Tempel der Fortuna Virilis in Nom und ein Tempel in Nismes 
beihaffen. ©. Bitruv. I. 1. Desgodez, Elific. de Rom. p. 97. Gleriffeau, 
Antiq. de la France, Part. I. Pi. 1. Der legtere Tempel ift größer ols ver 
erfie und bat 6 Säulen an jeder Fronte und 11 auf jeder Seite. Alle vie 
bis jegt erwähnten länglich viereckigen Tempelarten gehören aber einer jüngern 
Zeit an ald die von Vitruv fo genannten to@faniichen Tempel, welche die 
älteften griechiſchen Tempel find. Vitruv macht und mit ihrer @inrichtung 
IV, 7. fo befannt. Es erhielt ein solcher Tempel eine länglich vieredige Ge— 
ftalt, die aber dem regelmäßigen Viereck fehr nabe fommt. Die lange Seite 
des Ploges wo der Tempel follte gebaut werden wurbe in ſechs gleiche Theile 
gerheilt und fünf folder Theile erhielt ver Tempel zu feiner Breite. Haute 





K. Fr. Hermann, bie Hypäthraltempel tes Alterthums, Göttingen 1844., 
fpricht gegen Lie Anfiht daß dieſe Gattung befonders ben Kult tes Zeus angebe, 
und nimmt eine eigene Hypäthtalfonftruftion an welche tie Zelle ganz unbedeckt 
laſſe, nicht des Lichtes wegen, und in der Mit’e cinen Altar. S. dagegen Algen. 
Zeit., 1846. Beil. Nr. 213.5; beſ. aber Roß, Hellenifa 1846. Stück 1. Hall. Allg. 
Lit. Zeit. 1831. Int BE. Mr. 71. Bötticker, der Hypäthralbau auf Grund des Wis 
truvifben Zeuanıfles g’nen Prof. Roß erwieien, Totsd. 1846. Archäol. Zeit. 1846. 
©. 359. R. Rochette im Joum. des Savans 1846. p. 669. 721, 
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man ſo die Größe von des Tempels Grundfläche beſtimmt ſo wurde dieſe 
der Länge nach in zwei Theile getheilt, wovon die hintere Hälfte für das 
Tempelhaus, die vordere für die Säulenhalle beſtimmt wurde. Die Breite 
des Tempels theilte man in zehn Theile, wovon drei Theile zur rechten und 
linfen Seite abgeichniıten, vier aber in der Mitte übrig gelaflen wurden, 
um jo drei Zellen neben einander anzulegen, von denen die mittelfte die 
größte war. So war in Rom der Tempel des Juvpiter auf dem Gapitolium 
beſchaffen (Dionyf. Halic. IV, 62.). Die mittelfte Zelle gehörte dem Juppiter, 
die rechts liegende Nebenzelle der Minerva, die linfe der June. Bor dieſen 
Zellen wurde die Säulenhalle angelegt. Die Edjäulen kamen den Anten, 
d. h. den Ed vandpfeilern, gegenüber zu ftehen, und zwiichen ihnen brachte man 
2 Säulen an, gegenüber ven Mauern welche die Hauptzelle von den Neben» 
zellen trennten. Endlich wurde zwijchen den Unten und Eckſäulen auf jeder 
Seite noch eine Säule aufgeftellt. Die todfaniihen Tempel befamen aber 
nicht immer drei Zellen, fondern bisweilen auch nur eine einzige, die ftatt 
der Nebenzellen mit Säulengängen verfehen mar welche die Größe jener Neben 
zellen enthielten, drei Zehntheile der Breite, aber nicht um die hintere Seite 
der Zelle herumgiengen, fondern dort aufhörten* Dieſe todfanifhe Bauart 
wurde aub mit ber fpätern griechifchen vermiſcht, indem man vor der vordern 
Fronte eines griechiſchen Tempels eine toekaniſche Halle anlegte. Man ließ 
die berwortretenden und an ihrem Ende mit Unten verfehenen Seitenmauern 
ber Zelle, welche den griechiichen Tempeln eigenthümlih waren und die Halle 
bildeten, weg und fegte an ihre Stelle zwei Säulen. Der kleinere Tempel 
zu Päſftum fann ald ein Beifpiel diefer vermifchten Bauart gelten, nur daß 
bier an ben Seiten der Halle mehr Säulen fichen ald Vitruv angibt (IV, 7. 
De la Garbeite, les ruin. de Paestum, Pi. 10.). Die länglih vieredige 
Form mar die gemöhnlihe. Bisweilen erhielten die Tempel aber auch eine 
runde Form. In den Älteften Zeiten erbauten bie Griechen wahrſch. Feine 
runden Tempel. Und wenn auch Pauſanias mehrere runde Gebäude aus den 
ähtern Zeiten ermähnt fo waren died doch Feine Tempel. Die runden Tempel 
welche Vitruv anführt (IV, 7.) gehören einer fpätern Zeit an. Es gab zwei 
Arten terjelben: Monopteros und Beripterod. Der Monopteros war 
obne Zelle und befland aus einer einfachen, in die Munde geftellten Säulen« 
reibe. Dieſe Säulen waren auf einem Tribunal oder erhöhten Plage ers 
rigtet, zu dem eine Freitreppe hinaufiührte und der den dritten Theil feines 
Durchmeſſers zur Höhe erhieht. Die Säulen wurden fo hoch gemacht als der 
ganze Durchmefjer des Tribunal, ihre Stärke aber betrug den zehnten Theil 
ihrer Höbe mit Inbegriff des Kapiräld und ber Bafe. Der Beripteros | 
batte eine Zelle die mit einem Gäulengange umgeben war. Beide rubten 
auf einem forılaufenden Poftamente, das auf zwei Stufen auffland. Die 
Mauer ver Zelle fland von der Beripherie ded Säulenſtuhles etwa den fünften 
Theil rer Breite ded Tempels ab; der Durchmefler der Zelle wurde der Höhe 
der Säulen über dem Säulenftuhle gleich gemacht. An der vordern Seite 
des Tempels, da mo die Treppe fih befand, wurde in der Zellenmauer vie 
Thüre angelegt. Diefe runden Tempel waren mit einer Kuppel bededt die 
fo hoch als ver halbe Durchmeffer des ganzen Gebäudes gemacht wurde. Auf 
die Mitte der Kuppel fegre man eine Blume jo hoch als das Kapitäl der 
am Tempel angebradten Säulen war, und auf dieje fam zuweilen noch eine 
Heine Pyramide zu fliehen. Rom Peripteros haben fih zwei Beiiviele ers 
kalten: zwei Tempel der Veſta, einer zu Rom, der andere zu Tivoli. Der 





° Mon diefer Bauart erifliren frine Meberrefle. S. das Nähere über dieſen 
Etil Etieglig, Arhäol. der Baufunft, II, 1. ©. 14. Hirt, Geſch. der Bauf. 1. 
©. 251 ff. Klenze, Berfuch der Wiererherflellung des Tosfan, Tempels, München 1821. 
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Iepte kommt im ben meiften Dingen mit Vitruvs Beſchrelbung überein, ber 
erfte aber weicht etwas davon ab. Deägorez, Edif. Ant. de Rom. IV. p. 83. 
83, Weinlig, Briefe über Rom, Thl. II. S. 93. ine eigene Art runder 
Tempel if das Pantheon au Rom, f. Bd. V. ©. 11238 f.* Wir ehren 
zu den länglich vieredigen Tempeln zurüf, um und mit ihren einzelnen 
Theilen, und zmar zuerft mit der Ginrihtung der Zellen befannt 
zu machen. Die Zelle war mit Inbegriff der Vorhalle over des Pronaos 
gewöhnlich doppelt fo lang als breit. Man theilte nämlich die Breite Der 
Zelle in vier gleiche Theile. Bünf folder Theile nahm man zur Länge Der 
eigentlichen Zelle, mit Inbegriff der Mauer weldhe den Bıonaod von der Zelle 
trennte und die Thür zur Zelle enthielt; die übrigen drei Theile von dieſer 
Mauer bid zu den Unten blieben für ven Pronaod oder die Vorhalle. Die 
Anten hatten gleiche Etärfe mit den Säulen ver Portifus. Bei Tempeln 
von geringer Breite war der Raum zwifchen ben beiden. Anten frei und das 
Gebälfe wurde von den Anten allein getragen. Go der Tempel am Yliffus 
bei Athen. War die Zelle breiter ald 20 Fuß fo ſtanden zwiichen den Anten 
zwei Säulen, mie beim Tempel des Theſeus in Athen. Betrug die Breite 
der Zelle mehr als 40 Buß fo wurden innerhalb des Pronaos gegenüber 
den Säulen zwiſchen den Anten noch andere aufgeſtellt welche zur Unterflügung 
der Dede des Vronaos dienten. Bon diefen Regeln melde Vitruv über vie 
Anlage ver Zelle und Vorhalle gibt weichen aber vie erhaltenen Tempelruinen 
mehr oder nieniger ab, bef. im Verbälmiſſe der Länge zur Breite und in ven 
Maßen der Größe der einentlihen Zelle und ded Pronaos. ©. Vitruv. IV, 
4. 7. Die Zelle des Hypäthros haue eine ganz andere Einrichtung. Vitruv 
fheint daher an den angeführten Stellen gar nicht dieje, fondern die Zellen 
der andern Tempelarten im Einne gehabt zu haben. Denn außer der Eigen⸗ 
thümlichfeit der Zelle des Hypäthros daß fie oben offen war betiug ihre 
Länge nicht blos die doppelte Breite, fonvern fie mußte au zwei Bronaos 
haben, da fie an jeder Fronte mit einem Gingange verjehen war. Die andern 
Battungen der Tempel batten meift nur einen Gingang an der vordern Fronte, 
bedurfien auch wegen ihrer geringen Größe nicht mehr; der Hypäthros da— 
gegen hatte megen der Yänge der Zelle zwei Gingänge Dies ſagt Vitruv 
(111, 1.) ausprüdlid; auch bezeugt ed der große Tempel zu Väſtum und der 
Tempel ver Athene auf Aegina. Um aber einen Theil der Zelle des Hypä«= 
thros zu bepeden war in derjelben rings herum eine Bortifus, und zwar aus 
zwei über einander flehenden Säulenreihen, angelegt. Dieje Portikus hatte 
daher zwei Stockwerke oder über einander liegende Gänge, von denen der 
unsere der Zelle einen bedeckten Blag gab, der obere aber dazu diente um 
zum obern Theile der im Tempel aufgeitellten Starue zu fommen. Solche 
doppelte Gänge waren im Tempel ded Zeus zu Olympia (Bauf. V, 10.); 
auch die Ruinen des größern Tempels in Päſtum geben davon Zeugniß. 
Gewöhnlich hatte jeder Tempel nur eine Zelle, aufgenommen die oben ers 
wähnte Art der toefanijchen Tempel. Zumeilen hatten aber auch die eigent« 
lih griehiichen Tempel mehrere Abtheilungen, aber nicht neben einander, 
wie jene todfanishen, fondern hinter einander. Beijpiele gibt Paufan. II, 
10, 25. VIII, 9. VI, 20. Das Erechtheion zu Athen gebört hieher, veflen 
‚vordere Abtheilung dem Erechtheus, die hintere aber der Athene Poliad ges 
weibt war. Solche Tempel mit doppelten Zellen (raos dinkov;) hatıen ges 
wöhnlich tie Haupttbüren nach den entgegengefegten fchmalen Seiten; doch 
fommt e8 auch vor daß man durch einen in den andern geht, Bau. VI, ZU. 








‚„ Runttempel be’onters aufammengeftellt in Piraneſi's Raccolta dei tempj an- 
tiehi. Müller, Archäol. $. 283. Anm. 5. nimmt den Heratempel in Platäa, ana 
söuntodo; nach Thuc. AH, 68., ebenfalls für einen Rundtempel, 
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Dirt, Geſch. d. Bauf. IH. ©. 35. ine ganz befondere Einrichtung, welche 
PBaujaniad (III, 15.) für die einzige ihrer Art ausgibt, hatte ein alter Xempel 
in Sparta. Hier befanden fi zwei Zellen über einander; in beiden fland 
eine Statue der Aphrodite, von denen die obere Aphrodite Morpho hieß. 
Die Zelle war fat immer aus großen Steinen erbaut nad der Art welche 
die Alten isidomum bießen *, doch war fie zuweilen aus Heinen Steinen er- 
richtet, Vitrub. IV, 4 extr. Ihr Fußboden lag etwas höher als ver ber 
Portifus, daher eine oder einige Stufen vor dem Gingange angelegt waren, 
wie man died am Parthenon, an beiven Tempeln zu Päftum und mehreren 
andern fieht. Die Außenfeiten der Zelle waren ganz einfach und hatten 
wenig Verzierungen. An ihren vier Eden befanden fich die Anten oder Ed- 
wandpfeiler, die Anfangs gleihfam als Strebepfeiler dienten, ſpätek aber, 
um ihnen ein beflered Anſehen zu geben, mit Kapitäl und Fußgeſims ver- 
iehen wurden. Die Mauer zwifchen diefen Anten blieb glatt, nur unten er« 
bielt fie ein Fußgeſims, oben aber wurde fie mit etlichen Gliedern befränzt 
oder mit einem Gebälfe veriehen, dad dem Gebälfe der Säulen der Portifus 
ähnlih, doch nicht jo volfländig war, indem die obere Kranzleifte wegge⸗ 
laſſen und der Fries niedriger gemacht wurde. Diefer Bried erhielt bald 
Iriglopben, bald wurde er ohne dieſelben gelaflen. Bei einigen Tempeln 
erbielten die Zellen noch eine befondere Zierde durch erhabene Bilphauerarbeit 
die an einem herumlaufenden Briefe angebradht war. Un dem Tempel der 
Balas auf dem Borgebirge Sunium ſah man auf bdiefem Briefe den Streit 
der Kentauren und Rapithen dargeflelt; am PBarthenon Opfer und feierliche 
Aufzüge des atheniihen Volkes; am Theſeustempel zu Athen den Streit der 
Kentauren; über der Ihüre des Zeudtempels zu Olympia waren die Thaten 
Des Herafled abgebildet. S. PBauf. V, 10. Völkel, über den Tempel des 
Juppiter zu Olympia ©. 89 f. Chandler, Reif. in Griehenl. Kap. 14. 
Antiquit. of Athens Vol. II. Chap. I. Pi. 13—33. Jonian Antiq. Vol. II. 
p.23. Weitere Nachweifungen f. bei Müller, Arhäol. ©. 107f. 127f. 3te 
Ausg. — Das Innere der Tempelzellen. Hier ift dad Hauptſäch— 
liäfle die Statue des Gottes dem der Tempel geweiht war. Sie fland 
an der hintern Mauer, entgegen dem Gingange und erhöht auf einem PBofta- 
mente. Im Hypäthros fland fie nahe an der Thür der hintern Bronte des 
Tempels, da mo die in der Zelle angelegten Säulengänge zufammenftießen 
umd zugleich einen Schug für die Statue ausmahten. Da fie aber dadurch 
vor Witterung und Unreinigfeit noch nicht vollkommen gefhügt war fo hängte 
man noch einen Vorhang vor diejelbe. Im Tempel des olympifchen Zeus 
befand fich ein fehr Foftbarer Vorhang, ein Geſchenk des Antiohus. S. Bauf. 
v, 12. Die Statue felbft war das größte Heiligthum des Tempels, bie 
felbft in kleinen Tempeln zur Zeit der Kunftblüte von der Hand eines 
ausgezeichneten Künftlerd gearbeitet war. In den älteften Beiten waren 
die Tempelftatuen aus Thon gefertigt, wie die Statuen in dem Tempel 
der großen Götter zu Tritäa in Achaia (Pauſ. VII, 22.), und gewöhnlich 
mit other Farbe angeflrihen, wie der.Juppiter im Tempel des Gapito- 
Iium zu Rom (Plin. Hist. Nat. XXV, 12.). Sie wurden aber auch aus 
Holz; gemacht. Unter mehreren hölzernen Statuen für Tempel nennt Paufanias 
(VIII, 17.) den kylleniſchen Hermes aus Zitronenholz und einen Apollon 
Jomenios in heben aus Gedernholz (IX, 10.). In der folgenden Zeit 
wurden die Statuen bald aus Gifen bald aus Erz gegoſſen. Solde Statuen 
RA RENNER 
* Isidomum hieß nämlich diejenige Bauart wo die Schichten oder Lagen ber 
Steine von gleicher Höhe waren und die Mauer aus gleich großen Steinen burdya 
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führt Paufanias viele an; f. III, 12. VIII, 14. X, 38. IM, 17. X, 18. 1,1. 
IX, 10. ®lin. H. N. XXXIV, 2. Bol. Winkelmann, Geſch. d. Kunft, Thl. J. 
S. 2593. Die meiften Statuen wurden aber, aud Marmor gemacht, wozu 
man am liebften parifchen oder pentelifhen Marmor nahm. S. Strabo X. 
p. 746. Plin. H. N. XXXVI,5. Als eine Mertwürbigfeit führt Paufanias 
eine Gruppe an (VIII, 37.), die Despöna und Demeter im Tempel ver 
Despöna bei Akrifium in Arkavdien, die nebft dem Throne worauf fie faßen 
und dem Fußſchemel aus einem einzigen Stüd gearbeitet waren, obne daß 
irgend etwas angefegt war. . So fand auch in Mom eine Duabriga nebfl 
Apollo und Diana, ein Werk de8 Lyſias, Plin. H, N. XXXVI, 5. Auch 
aus Gold und Elfenbein wurden Statuen gearbeitet, um fie durch die mög—⸗ 
lichſte Pracht auszuzeichnen und mit Allem auszufchmüden was felten und 
koſtbat war. Bidweilen kamen auch noch Evelfteine als befonderer Schmud 
hinzu: Vgl. Heyne, antiquar. Auffäge Thl. I. ©. 149 ff. Pauſanias führt 
viele folder Statuen an: I, 18. 20. IL, 7. 10. 17. 27. VI, 25. 26. 
VII, 18. Auch Gold und Marmor wurden bei benjelben vereinigt, T. 
Pauf. IV, 31. VI, 24. 25. IX, 4. Zwei der vorzüglichſten Tempelftatuen, 
die ſich durch vortrefflihe Arbeit, durch Pracht und Größe ganz beſonders 
audzeichneten, waren die der Athene im Parthenon und ded Zeus zu Olympia, 
f. Br. IV. ©. 619 f. V. ©. 60. u. 900. Außer der Statue ded Gottes 
dem der Tempel gehörte waren nicht felten auch noch andere Götterflatuen in 
der Zelle oder im Pronaos aufgeftelt. Theils hatten dieſe Götter eine Be⸗— 
ziehung zu jenen Kauptgotte, theils flanden fie zur Berzierung des Tempels 
oder auch als Geſchenke für denfelben da. Baufaniad erwähnt mehrere folder 
Tempel, f. 1, 2.8. II, 1. 17. 19. V,17. Plin. H. N. XXXVI, 5. Vorzüglich 
reich an ſolchen Statuen war der Tempel der Here zu Olympia, mo aud 
ber berühmte Kaften des Kypfelos fland, f. Br. II. ©. 824 f. So waren 
in diefem Tempel Zeus und Here felbft, ferner fünf Statuen der Heöperiven, 
eine Athene, Berfephone, Demeter, die einander gegenüber faßen, ein Apollon 
mit der Artemis, einander gegenüber ſtehend. Auch verfchievene alte Statuen, 
aus Gold und Effenbein gearbeitet, waren vorhanden: Leto, Dionyfod und 
eine geflügelte Nife. Später wurden noch mehr Statuen, Gefchenfe, in diefem 
Tempel aufgeflelt: ein Hermes ver den Dionyſos ald Kind trägt, eine 
Aphrodite aus Erz; neben ihr ein vergolveter Eros; Eurydike, die Gemahlin 
des Philippus, aus Gold und Elfenbein*. Daß endlich wie Altäre fo au 
Tempel mehreren Gottheiten gemeinfchaftlich geweiht fein Eonnten gieng aus 
der Natur mandes Kultus von felbft hervor, fo 3. B. der Demeter und 





* Hermann, Gottesdienfil. Alterihümer $. 20. fagt: „Der wachfende Reichthum 
und die Induflrie wirkte auch auf die Austattung des Kultus zurück; und wie fchon 
oben bemerft ift daß die Tempel nicht felten tie Schäge ihrer Starten unter ihre 
Obhut nahmen, fo wurden fie auch in fonfliger Hinficht die Sammelpläge des Aus: 
gezeichneiften und Merkwürdigſten was die Fünftlerifche Thätigkeit der Nıtion hervor: 
brachte oder das alle übrigen Rückſichten vereinigente patriotiſche Intereſſe der Auf: 
Bewahrung für werth hielt. Daher die griechifden Tempel die älteften Runftfammern 
(Jacobs Verm. Schriften IH. ©. 469 fi.), zugleich aber auch die früheflen Samms 
lungen von Naturalien und fonftigen Gurioftäten, die namentlich als Reliquien in 
allerlei my:hifche Beziehung gelegt wurden.“ Vgl. Beckmann, Geſch. d. Gründungen 
U. ©. 366 ff. Lobeck, Aglaoph. p.52. U:ber die Meihgefchenfe, die den Reichthum 
ber Tempel nicht unbereutind vermehrten oder auch zum Schmuc ihrer Räume ver: 
wendet wurten, |. oben ©. 664. Für die Grhaltung der Weihgefchenfe und bes 
ganzen Tempelgebäudes und feiner fahrenden Habe, wilde auch die heiligen Geräthe 
gg ey = Ei in fich begrief, waren Tempelwächter 

N i ein. Muſ. IV. ©. 95. Hunde zur Bewachung der Tempelfchäge er: 
wähnt Philofir. Vit. Apollon. VIII, 30, — En 
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Kore, dem Zeus und ber Here oder Athene, dem Dionyios und Apollon 
oder Hermed, dem Hermed und der Aphrobite u. f. m. Nur müffen bier 
förmlihe Doppeltempel (f. Bauf. 11, 25. VI, 20. IH, 15.) von folden die 
in demjelben Raume mehrere Bilder zugleich umichloßen, und unter biefen 
wieder bie eigentlichen Tempelgenoſſen von den Götterflatuen der Borhalle 
und fonfligen Bildern unterſchieden werden, die oft nur zur Verſchönerung 
und Zierde aufgeftellt waren. Altäre. Bor der Statue ded Gottes, niebriger 
als diefe, fland der Altar auf dem geopfert wurde (Bitruv. IV, 8.). Dem 
Zeus und allen himmlischen Göttern errichtete man hohe Altäre, den übrigen 
Gottheiten wurden Fleinere Altäre gewidmet. Sie beflanden meift aus Marmor. 
Die Form derjelben war theild rund theils vieredig, auch dreiedig. Sie 
wurden manchfaltig verziert; man gab ihnen oft Sculpturarbeit die auf den 
Gott Bezug Hatte; auch eine Infchrift mit dem Namen des Gottes befand fich 
darauf. Zumeilen war in einer Zelle mehr als ein Altar angebracht; ſ. Bauf. 
I, 26. vgl. Bo. I. ©. 658. 1147. Um den Mauern innerhalb ver Zelle 
eine Verzierung zu geben wurden fie mit Gemälden gefhmüdt, vie ge- 
wöhnlih die Thaten der Götter und Herven denen der Tempel gewidmet war 
darfiellien, oder fonft auf den Ghärafter und das Weſen der Gottheit Be— 
ziebung katten. Band man au nicht in allen Tempeln ſolche Wandgemälde 
fo wird doch auch wieder nicht leicht ein großer und berühmter ohne folche 
geweien fein. Und mie Phidias, Polyklet, PVrariteles und andere Bildhauer 
die Tempelflatuen verfertigten, jo widmeten auch die ausgezeichneten Dialer, 
Bolygnst, Mifon, Zeuris, Onatas und Undere ihre Kunft ſolchen Tempel- 
Wanpdgemälden. Daß zur Vollendung und vollfommenen Ausftattung eines 
Tempels Wandgemälvde gehörten erflehbt man ſchon aus der Beichreibung 
welche Birgil (Aen. I, 453 ff.) vom Tempel der Juno in Karthago gibt. 
Auch Paufanias und andere Schrififteller führen ſolche Wandgemälde in 
Tempeln Griehenlands an, von denen folgende etwa die vorzüglichften ge= 
weien fein mögen. Den Tempel des Theſeus in Athen hatte Mifon gemalt 
(Bauf. I, 17.), den der Dioekuren zu Athen Polygnot und Mifon (ib. I, 
18.); ferner im Tempel des Dionyſos zu Athen (ib. I, 20.), dem des Erech⸗ 
iheus (ib. I, 26 ), im Tempel des Asklepios zu Athen (II, 21.) und dem 
der Meffene zu Meffene (Bauf. IV, 31.) waren fhöne Gemälde. Im Pros 
naos ded Tempels der Athene zu Platäa waren zwei Gemälde von Onatas 
(Bauf. IX, 4.). Im Tempel der Athene zu Syrafus befanden fih Bilder 
der ficilianiihen Könige. Ein Gemälde, das Treffen des Königs Agathofles, 
zeichnete fich beſonders aus; ed wurde den Sehendwürbigfeiten von Syrafud 
beigezählt, Eic. Verr. IV, 55. Den Tempel der Juno Lacinia hatte Zeuris 
mit Gemälden gefhmüdt, Plin. H. N. XXXV, 9. Gic. de invent. II, 1. Auch 
zu Rom befanden fih in mehreren Tempeln Gemälde; |. Blin. H. N. XAXV, 
4, 10. — Die Decken der Tempel waren gerade und meift aus Holz; 
Zedernholz wurde gewöhnlich dazu genommen, weil ed am dauerhafteflen war, 
wie beim Tempel zu Epheſus (Vitruv. II, 9.). Houel (Voy. Pitt. I.p. 9.) 
bemerkte an der innern Seite des Giebeld am Tempel zu Segeſta noch bie 
Stellen in der Mauer wo die Balken gelegen hatten. Bisweilen waren fie 
aber aub aus Stein gemacht. Die Dede der Portifug am Theſeustempel 
ift mit vieler Kunft aus Marmor zufammengefeßt. Bon der Mauer ver Belle 
6i8 hinüber auf: das Gebälfe der Säulen liegen lange, Balfen ähnliche 
Marmorfleine, deren Köpfe an die Triglyphen paflen. Darauf Tiegen mars 
morne Tafeln und beveden die Zwijchenräume. Diefe Tafeln find in regel» 
mäßigen Entfernungen mit großen vieredigen Löchern verfehen und dieſe wieder 
mit bejondern Steinen zugededt, fo daß von unten die Anficht von vieredigen 
Feldern entflebt.” Le Roy, Monum. de la Grece U. Pi. 5. p. 7. Solche 
sierecfige Felder, die durch kreuzweiſe über einander gelegte Balken und durch 
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darüber gelegte Bretter gebildet wurden, waren gewöhnlich an den Decken 
der Tempel angebracht. Im den Zellen waren die Deden aub mit Schnig- 
werk verziert; fo in dem alten Tempel ver Artemis Stympbalia zu Stymphalos 
(Bauf. VII, 22.). An ver Dede ded Tempels des Asklepios zu Sikyon 
biengen kleine Biloniffe (Pauf. II, 10.), und an der Dede eined Tempels 
u PHlius Hieng der Wagen des Pelops (Bauf. IT, 14.). Im Tempel des 
Tuppiter Gapitolinud zu Rom mar die Dede mit Golobleh überzogen (Plin. 
H. N. XXXIN, 3.). Die Kuppeln der runden Tempel erhielten gleichfalls 
vertiefte vieredfige Selder. So war ed im Pantheon zu Rom. Weinlig, 
Briefe über Rom, II. ©. 55. Desgodez, Edif. Ant. de Rome, Chap. 1. 
p. 22. Bom Fußboden der Tempel wiffen wir wenig. Anfangs beftand 
der Fußboden der Zellen und Bortifud wahrſcheinl. aus einfachen fteinernen 
Platten, vielleicht auch nur aud feftgeftampfter Erde oder einem Eſtrich. Die 
nah und nah zunehmende Pracht der Tempel machte auch einen zierlicheren 
Fußboden nöthig. Diefer wurde daher entweder mit Marmorplatten von 
verfhiedener Borm belegt oder er befand aus Moſaik. Stuart (Antiquit. 
of Athens, Vol. I. p. 10.) fand in Athen viele Ueberbleibfel von Mojait- 
fußböden, von denen wohl mande zu Tempeln gehörten, da noch eine Kirche, 
bie fonft ein Tempel der Artemid war, einen foldhen bat; f. Chandler, Reife 
in Griechenl. Kap. 16. Auch der Tempel der Bortuna zu Pränefte hatte 
einen Mofaifboden (Plin. H. N. XXXVI, 25. Bd. V. ©. 276.). Im Tempel 
des Juppiter Gapitolinus war der Boden mit Schnigwerf verfehen, im Ban: 
theon aus Marınorplatten von verfchiedenen Farben zufammengefegt, Weinlig, 
IM. ©. 57. Desgodez, Chap. I. p. 2. Der Fußboden der Portifus beftand 
aus demfelben Steine aus welchem bie Stufen gemacht waren. Beim großen 
Tempel zu Päftum Hat der Fußboden zwiſchen den Säulen vieredige Felder 
die fo breit und lang ald der Durchmeffer der Säulen und ein wenig ver— 
tieft find. Wahrfcheinlih waren fie mit buntem Marmor oder mit ebernen 
Tafeln ausgelegt. — Der Shmud der Portifusd beftand hauptfächlich 
in erhabener Bilvhauerarbeit an den Briefen des Säulengebälfes und in ven 
Geldern der Giebel. In den Metopen des Ihefeustempels waren die Thaten 
des Thefeus und Herakles abgebildet, und am Parthenon war in ven Me» 
topen der Streit der Kentauren und Kapithen dargeftelt. Der Fried des Here⸗ 
tempeld bei Myfenä enthielt die Geburt des Zeus, den Streit der Götter 
mit ben Giganten und die Zerftörung Ilions, Pauf. II, 17. Außerdem 
waren bisweilen Schilde ald Weihgefchenfe von der eroberten Beute an ben 
Säulengängen zur Zierde aufgehängt; f. Bauf. X, 19. 1, 13. V, 10. IX, 16. 
vgl. Som. 11. VII, 83. Corp. Inser. n. 16. 1837. c. Rexrath, de clypeis 
in loco sacro süspensis, Lips. 1737. Auch Statuen ftanden in benfelben, 
Pauf. I, 11. 17. V, 4. 10. 26. Giebel. Durch das flab in die Höhe 
fleigende Dach des Tempels wurde an den beiden Fronten der Giebel (fasti- 
gium, auch wegen feiner dreiedigen Form trichorium genannt, Spartian. 
Pescen. 12., aeros, «srmua, f. Bd. I. ©. 213.) gebildet. Die tiefe Sym- 
bolif die in der ganzen Anlage der Tempel fih mehr oder weniger audfpridr 
tritt dem Beihauer in den Giebeln ganz beionderd entgegen. „Unläugbat 
ift es daß dieſe erhöhten Giebeldächer mit der immer Fünfllicher ausgeſchmückten 
Giebelfläche nicht mie e8 Cic. Orat. III, 46. in einer mehr rebnerifchen als 
wahren Ausihmüdung behauptet blos dazu erfunden und gebraucht murden 
ver Beuchtigfeit und dem Einfluſſe ver najfen Witterung zu widerflehen, fon» 
dern um ben Wohnungen der Götter durch diefen der Zierde fo empfäng« 
lichen Auffag ein erhabenes Anſehen zu geben und fie vor ben abgeplatteten 
' Häufern_gemeiner Bürger audzuzeichnen * Böttiger, fl. Schrr. I. ©. 285. 
vgl. deffen Amalthea I. S. 71 f. Kunſtmythol. I. ©. 43. Hermann, 
©otteödienfil, Altertb. $. 19, 7. Andere Öffentliche Gebäude erhielten nur 
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felten folsbe ®iebel, noch weniger Wohnhäufer, vgl. Eic. Phil. II, 43. Der 
freie dreiedige Raum den der Giebel in fich ſchloß wurde zugemauert und 
tympanum genannt. Diefed Iympanım oder Giebelfeld erhielt nah Bitruv 
(It; 3) in feiner Mitte den neunten Theil der Breite von dem Kranze bed 
Säulengebälfes an der Fronte des Tempels zur Höhe, und wurde mit einem 
Kranze bevedt der dem Kranze des Gebälkes gleih war. Jedoch mit diefer 
Regel flimmen die erhaltenen Giebel: Lieberrefte nicht ganz überein, wofern 
die davon gemachten Zeichnungen und Ausmeſſungen richtig find. Auf den 
Kranz des Giebels, an der vordern Fronte des Tempels, wurden bidmweilen 
Statuen, Vaſen und Zierrathen von Blättern geſetzt. Um dieſen Zierrathen 
auf der ſchiefen Fläche des Kranzes einen feſten Stand zu geben wurden oben 
auf der Spitze fo mie an ben Eden des Giebels Bilderſtühle angebracht 
(acroteria). Ueber ihre Höhe f. Vitruv. II, 3. Auf der Mitte des Giebel 
am Tempel des olympifchen Zeus fand eine vergolvete Nife aus Bronze, 
unter derjelben bieng anı Afroterium ein vergolveter Schild mit dem ⸗Gor⸗ 
gonenhaupte verziert. Auf jever Ede des Giebels befand fih ein Gefäß, 
ebenfalls von vergolveter Bronze, PBauf. V, 10. Auf der Giebelipige eines 
Adflepiostempeld zu Titane fand ein Herakles, auf jeder Ecke eine Nike, 
Pauſ. II, 11. Auch der Giebel des Tempels des Apollo Palatinus zu Rom 
war mit Statuen verfehen, Plin. H. N. XXXVI, 5. Schon bei den Gtrudfern 
war ed gemöhnlid ven @iebeln eine ſolche Zierde zu geben, meift Biguren 
aus gebranntem Thon. Auf dem Giebel eines Saturnustempels ftanden 
blafende Tritonen (Gori, Mus. Etrusc. I. p. 170.). Die Römer ahmten 


died nah, und Tarquinius Prisfus lieh durch etrudfiiche Künftler auf den- 


Giebel des Juppitertempeld auf dem Gapitolium eine Quadriga aus gebranntem 
Thon feßen (Blin. H. N. XXXV, 12.), die aber fpäter mit einer Quadriga 
von vergoldeter Bronze vertaufcht wurde (Liv. XXIX, 38.). Das Giebelfeld 
war in den Älteften Zeiten leer und ohne Verzierung, wie dies der Tempel 
zu Päſtum, der Tempel der Concordia zu Agrigent, der Thefeudtempel in 
Arhen zeigen. Später, nad den Perferkriegen, wurden die Giebel großer 
und berühmter Tempel mit Bilvhauerarbeit von den vorzüglichſten Künſtlern 
geſchmückt. Die Vorftelungen die man dazu wählte hatten entweder auf den 
Gott dem der Tempel gehörte oder auf die Geſchichte der Nation oder ber 
Stadt die den Tempel erbaute Beziehung. — Stufen. Ein wefentlicher 
Theil der Tempel find die Stufen, die ihnen nicht nur zu einem feften Grunde 
und ald Unterbau dienten, fondern fie auch erhoben und vor andern Ges 
bäuden auszeichneten. Böttiger in feiner Parallele der tragifhen Masten 
und der Tempel der Alten findet zwiichen den Tempelftufen und dem Kothurn 
der Helden und Götter in der Tragödie eine nicht geringe Nehnlichkeit; ſ. 
teffen El. Schriften I. ©. 282. In ven älteften Zeiten erbauten die Griechen 
ihre Tempel vorzüglih nur auf Bergen und Unhöhen, weil au die vor« 
nehmften Städte felbft auf den Höhen Tagen. Sobald fi) aber eine Stadt 
vergrößerte und die Wohnungen ſich auch in die Ebene berabzogen, fo gab 
man den Tempeln, um fie aus der flachen Gegend vor andern Gebäuden zu 
erheben, einen Unterbau, der nothmendig Stufen haben mußte, damit man 
zu dem Tempel hinauf kommen Eonnte. Uebrigens verlangte der Tempel ſchon 
deswegen einen ſolchen Unterbau oder Fuß meil er ohne venjelben feine ſchöne 
Form gehabt, gleihfam wie aus der Erde gewachſen ausgeſehen haben würde. 
Da man wohl einfah daß dur Stufen dad hohe und feierliche Anſehen des 
Tempels wejentlich erhöht werde fo gab man nun allen Tempeln, jelbft den 
auf Bergen erbauten, Stufen. Diefe giengen entweder rings um den Tempel 
berum, oder fie waren nur an der vordern Fronte angebradt (Bitruv. II, 3.). 
In den ältern Zeiten war bie erftere Art Stufen allein üblih, wie alle alt» 
griehifchen Tempel zeigen von denen noch Ueberreſte vorhanden find. ine 
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Ausnahme zeigt der Feine Tempel in Päſtum. Bei diefem nehmen bie Stufen 
an ben Seiten ded Tempels nur bie vordere Hälfte diefer Seiten ein, die 
hintere Hälfte hat eine Art Unterbau. Nur an der vordern Fronte Stufen 
anzubringen, diefe Ginrichtung entfland erft unter den Römern. Bei dem 
"Tempel der Concordia in Agrigent iſt die unterfle Stufe höher ald die übrigen 
und kommt einem Unterbau gleih. Auch der Heretempel dafelbft Hat unter 
den Stufen einen hoben linterbau. Im diefem iſt ringd unter der PBortikus 
die den Tempel umgibt ein unterirdiiher Gang angelegt in den man burd 
eine an der Nordfeite befindliche Ihür gelangen kann und ber wahrſch. zur 
- Aufbewahrung ded Tempelſchatzes diente*. Die Anzahl der Stufen war ges 
wöhnlich eine ungerade, damit der welcher zum Tempel gieng bdiejelben jo- 
wohl unten ald oben mit dem rechten Zuße betreten konnte (Vitruv. 111, 3.). 
Vgl. Böttiger, El. Schriften I. S. 283. Bötticher, Tektonik der Hellenen 
©. 125 ff. Die Größe der Stufen wie Vitruv. (IX, 2.) fie angibt fimmt 
mit den an alten Tempeln erhaltenen ziemlich überein. Es fol die Höbe 
einer jeden Stufe nicht über 10 und nicht unter 9 ZoN betragen, die Breite 
aber nicht weniger ald 1'/, Schub und nicht mehr ald 2 Schuh fein. Meift 
belauft fich die Zahl ver Stufen auf drei; mande Tempel hatten 5 Stufen, 
Houel, Voy. Pıtt. IV. p. 21.24.39. Zum Tempel des Theſeus führten aber nur 
zwei Stufen, Jonian Antiq. I. p. 6. Die Stufen hatten gemöhnlih ein 
rechtwinkliches Profil und ſcharfe Eden ohne vie jegt gewöhnliche Abrundung; 
doch finden fih auch Eünftlicher gearbeitete Stufen. Die Tempel welche nur 
an der vorbern Bronte Stufen hatten erhielten ſtets eine größere Auzabl 
‚Stufen. Der hohe Unterbau wurde an den drei übrigen Seiten des Tempels 
wie ein Poſtament verziert und befam einen Buß und einen Kran. Go 
zeigt ed fib an dem Tempel der Fortuna PVirilis zu Rom, an bem Tempel 
des Auguftus zu Pola und an dem ded Gajus und Lucius zu Nimed. Der 
Tempel zu Pola hat 11 Stufen, der zu Nimes Hat 21 Stufen. Ye Roy, 
Monum. de la Grece II. Bl. 29. Gleriffeau, Antiquit, de la France 1. 
Pi. 1. — Biele Tempel waren mit einem VBeribolod, einem weitläufigen 
Plage oder Vorhofe umgeben, den eine Mauer einfaßte, um ihn als einen 
geheiligten, dem Tempel angehörigen Play von den profanen Lmgebungen 
abzufondern. Diefer Pla war öfterd mit Statuen, Monumenten, Altären 
verfeben, auch flanden noch andere Tempel darin, oft umfaßte er auch einen 
heiligen Hain. Der Peribolos des Tempels des Olympiſchen Zeus zu Athen, 
welchen Hadrian vollenden ließ, hatte vier Stadien im Umfreife und war mit 
vielen Statuen Hadriand u. U. geſchmückt (Pauf. I, 18.). Andere Tempel 
mit einem ſolchen Peribolos führt Baufaniad in Menge an: 1, 20. II, 2. 
10. 11. 13. VII, 37. Auch viele Tempel mit heiligen Hainen nennt er, 
die gewiß auch einen Beribolos hatten. Es kann aber leicht fein daß fie 
nicht immer mit einer Ningmauer umfcloffen waren. S. Pauf. I, 21. II, 2. 
11. 13. 15. 37. 111, 22. 26. VIII, 38. 41. IX, 26. In einem ummauerten 
Haine von großem Umfange lag der Iempel des Asklepios zu Gpidaurus, 
Bauf. II, 27. Strabo VIII. p. 575. iner der berühmteften heiligen Haint 
war aber Altis, welcher ven Tempel ded Zeus zu Olympia umgab, ſ. Bd. V. 
©. 900. Pauſ. V, 10. 13. 15. 16—20. 21. 22. 23. 24. VI, 19. 20. 59. 
Plin. H. N. XXXIV, 7. XXXVI, 15.*%* — Die Ihüren ber Tempel waren 


ELEGine unterirdifche Zelle in welcher ter Tempelfhag aufbewahrt wurde nannten 
bie Römer favissa, Gell. II, 10. Solche favissac befanden fih unter dem Tempel 
des Jupp'ter Gapitolinus, val. noch Keil. =. v. 

** Außer diefem durch den Beribolos eingeſchloſſenen und abgegrenzten, in vielen 
Fällen gar nicht unbedeutenden Blädenraum bejaßen die Tempel auch noch andere 
Ländereien als Grundeigenthum, deren Ertrag in einzelnen Fällen geradezu für ben 
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fo hoch daß die Verbahung melde fie bedeckte mit den Kapitälen der Säulen 
der Bortifus gleich Hoch angebraht war. Die Borm der Thüre war ein läng- 
liches Viereck, und die Höhe der Thüröffnung betrug etwa zwei ihrer Breiten. 
So war die Thüre des Ihefeustempeld in Arhen, des ionifchen Tempels am 
Jliſſus und am Pantheon zu Rom befchaffen. Bitruv (TV, 6.) führt dreierlei 
Arten von Tempelthürtn an: die doriſche, die ionifche, die attifhe, von denen 
die erfte für doriſche, die andere für ioniſche, die dritte für korinthiſche Tempel 
beflinnmt mar. Die beiden erften unterscheiden fich theils durch die Größe der 
Deffnung im Lichten, indem ‘die Teßtere mehr Breite befam als die erftere, 
theild durch die Verzierung der Einfaffung diefer Deffnung oder der Gewände 
und bed GSturzed, die dem Unterbalfen einer jeden diefer Bauart ähnlich ges 
macht wurde. Die @infaffung der vorifhen Thüre wurde nur durch eine 
Kehlleiſte und ein Rinnchen verziert, die Ginfaffung der ionifchen Thüre aber 
hatte außer der Keblleifte drei Streifen. Diefe Thüren wurden mit einer 
Verdachung bededt, die bei beiden auf einerlei Art eingerichtet war, nur daß 
fie bei der ioniſchen Thüre noch durch Kragfteine unterflügt wurde. Die 
attifhe Ihüre erhielt die Verhältniſſe der boriichen und bie —— der 
ioniſchen Thüre. Die Gewände und ver Sturz derſelben beſtanden allezeit 
aus Marmor und aus eben dem Steine woraus der Tempel gebaut war, 
die Schwellen aber wurden bisweilen aus Erz gemacht. Plin. H N. XXXIV, 3. 
Birg. Aen. I, 447. Die Thüröffnung wurde theild mit einem, theils mit 
zwei Blügeln verfhloffen, „die von Hol; gemacht und fo mie bei und au 
verfchiedenen Schenfeln, Rahmen und Füllungen zufammengefegt waren. Zus 
weilen beflanden fie aus Erz, nie am Zeustempel zu Olympia (Blin. H. N. 
AXXIV, 5. Pauf. V, 10.), oder waren nur mit ebernen ftarfen Platten be= 
legt, mie die Thürflügel am Pantheon, deren Schenkel mit ehernen Budeln 
verziert find, Deögodez, Edif. Ant. de Rome p. 18. 39. Zwei Thüren von 
Bronze haben fih an einem andern Tempel erhalten, ver für einen Tempel 
ded Romulus und Remus gilt (Weinlig, Briefe, Thl. I. ©. 54.). Auh 
mit eingelegter Arbeit von Gold und Elfenbein wurden fie verziert. Solche 
Thüren hatte der Minervatempel zu Syrakus, die wegen ihrer Schönheit und 
vortrefflihen Arbeit berühmt waren (Gic. Verr. IV, 56.). Die Budeln oder 
Knöpfe an den Scenfeln diefer Thüren beftanden aus Gold," in Elfenbein 
waren gefchichtlihe Darflelungen in erbabener Arbeit gefchnigt, die auf den 
Feldern oder Füllungen flanden; ausgezeichnet war ein Mepufenfopf. Solde 
Thüren bat auch Virg. Georg. III, 26. vor Augen. Die Ihüren felbft waren 
für gewöhnlich nicht verfchloffen, die Zelle war den Tritten und Bliden der 
Beſucher völlig zugänglich und das Gegentheil gehörte jedenfalls zu ven Aus— 
nahmen; ebenfo war ed gewiß nur ein feltener Kal daß mit dem Tempel ein 
verichloffened oder nur den Prieftern zugängliche Allerheiligſtes verbunden 
war, welches dann gemöhnlih Erinnerungen älterer Kultudformen bewahrte. ' 
Bol. Thucyd. II, 17. Beifpiele verfchloffener Tempel ſ. bei Lobeck Aglaoph, 
p- 279. Ueber das Adyton ſ. Eäf. B. G. II, 105. Pol. Onom. I, 9. 
PBauf. I, 4. 7. Serod. VII, 37. Suid. I. p. 899. 11. p. 102. u. 516. 
Ulrichs, Reifen ©. 97. Was die Beleuchtung der Tempel betrifft fo 
herrſchte in der Zelle jedenfalls ein Halbdunkel, in welches vie Abweſenheit 
aller Benfter den ganzen Raum der Zelle und das Kultusbild verfegte, ein 





Bedarf des Kultus verwendet wurde, wie das Del aus ben heiligen Bäumen ter 
Athene zum Preife der panathenä.jchen Sieger (Lucian. Anach. c. 9.), oder welche 
verpschtet tie Koften des Tempeldienftes befreiten halfen. S. Böckh, Staatéh. I. 
S. 325 ff. Demſelben Zwecke dienten auch die Zehnten und andere Abgaben welche 
der Tempel von ſeinen Berehrern zu beſtimmten Zeiten oder außerordentlicher Weiſe 
bezog. Callim. H. in Del. 278. u. daſ. Spanheim. Bgl. Corp. Inser. Nr. 2656. 
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Helldunfel welches den religiöfen Eindruc jedenfalls erhöhte. Fenſter kannte 
die griechifhe Baufunft, insbeſondere an Tempeln, ganz und gar nit. Auch 
bedurfte man in den Tempeln keines flarfen Xichted, da im Innern Feine 
. wefentlihen und gemeinfamen VBerrichtungen vorgenommen, namentlih die 
Opfer gewöhnlih vor den Gebäuden, ftattfanden. Die, Benfter die fih an 
einigen Tempeln vorfinden find fpäter hinzugekommen. - Eben jo wenig hatten 
die griechifchen Tempel Lampen, wie fie Stieglig, Archäol. der Baufunft I. 
S. 120 f., Hirt, Geſch. d. Bauf. III. ©. 41. angenommen baden. Die 
Zampe im Tempel der Athene Polias, cine Art ewiger Lampe (Bauf. I, 26.), 
dürfte nicht hierher gehören. ine andere Brage ift e8 ob in den römiſchen 
Tempeln Lampen üblih waren. Nah Blin. H. N. XXXIV, 4. batte der 
Tempel ded Apollo Palatinus zu Nom einen ehernen Leuchter, dem die Form 
eined Baumes gegeben war an bem die Lampen biengen. Antiochus, einer 
der Söhne ded Königs von Syrien, hatte einen Kandelaber ald Gefchenf für 
dan Tempel des Juppiter Gapitolinus beftimmt, der mit den ſchönſten Edel⸗ 
fteinen gefhmüdt und von vortrefflicher Arbeit war (Eic. in Verr. IV, 28.). — 
Endlich eine gebrängte chronologifche Leberfiht ver noch vorban- 
denem Ruinen von den bebeutendften griebifchen Temyeln. Ruinen aus 
der erften Periode der griech. Baufunft: 1) der Eleine Tempel auf dem Berge 
Ocha, aus großen Blöden, mit pyramidalifhem Thore, ohne Säulen. Haw- 
find in Walpole’8 Travels. Rhein. Muf. II. ©. 481. — 2) Die Ruinen des 
Tempels (der Pallas Chalinitis) zu Korinth. Le, Roy, Mon. de la Grece 
I. p. 42. pl. 25. Stuart, Antig. of Athens V, Ill. ch. 6. pl. 2. Xeafe, 
Morea Ill. p. 245. 268. — 3) Der Fleine dorifche Tempel der Nemefid zu 
Rhamnus. — Der zweiten Periode der griech. Architeftunif (DI. 50—80, 
580—460 v. Ehr.) gehören an: der große Tempel des Poſeidon in Päſtum, 
ber jüngere Fleine Tempel der Demeter und ein neu entdedier Tempel. Im 
Metapont ſtehen nob 15 Säulen von einem Tempel der jünger ift ald ver 
große Tempel zu Päſtum. Die Älteren ftcilifhen Tempel find nicht mit Sicher- 
beit zu beſtimmen. Wahrfcheinlih gehören dazu in Syrakus der Tempel ber 
. Athene auf Ortygia, in Ugrigentum neben vielen Tempelruinen die zwei voll⸗ 
ftändigften, der I. ver Concordia und der T. ber Juno. In Gelinus find 
die Älteften 3 drei auf der Burg, der nördliche, der mittlere und der ſüd— 
lide. In Aegina der 3. der Athene, früher T. des Zeus Panhellenios ge— 
nannt. Die reiche Literatur über alle die genannten Tempel f. bei DO. Müller 
$. 80. — Tempel der dritten Periode aus der Zeit von Perikles bis auf 
Ulerander (DI. SO—111, 460—336 v. Chr.) find I. in Attifa: 1) Thefeus- 
Tempel, von DI. 77, 4 bis über 80. Wohl erhalten. 2) Der Bartbenon; 
3) J. der Nife Upteros; 4) 3. der Athene Polias; 5) T. der Athene Ergane 
auf der Akropolis. 6) In Eleuſis der große Tempel; 7) Kleiner I. ver Ar— 
temis Propyläa, ein templum in anlis, doriſch; 8) Fleiner T. auf dem Belfen 
über dem großen. Keiner der Tempel in Eleufis ift ganz vollendet worden. 
Andere attifhe Tempel: 9) Der größere T. der Nemefid zu Rhamnus; 10). 
ber Pallas auf Sunion. — Il. Im Beloponnefoß: 11) T. des Zeus von 
Olympia; 12) T. der Here von Argos; 13) dad Olympieion zu Megara. 
Don dieſen beiden T. Feine Ruinen übrig. 14) T. des Apollon Epikurios 
- bei Phigalia; 15) T. der Athene Alea zu Tegea; 16) der Zeudtempel zu 
Nemea. — II. Jonien und Karien: 17) Das Didymäon zu Milet; 18) T. der 
Pallad Poliad zu Priene; 19) T. des Dionyfos zu Teos; 20) T. der Ars 
temis Leufophryne zu Magnefin; 21) Apollotempel in Delos; 22) Asklepios- 
Tempel in Rod; und 23) ein ſchöner tonijcher T. von Azani. — IV. Eici- 
lien: 24. 25) I. des Zeus Olympios und T. ded Herafled in Agrigent; 
26—28) drei T. in Gelinus; 29) ein X. in Egefla, und 30) ein X. in 
Syrakus. Die genauen Nachweilungen |. bei Müller, Archäol. $. 109. 
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Ueber die an diefen T. erhaltenen Verzierungen an den Briefen, Metopen und 
Giebeln ſ. denſ. $. 118 ff. Der vierten Beriode ver Kunft (DI. 111—158, 3. 
336—146 v. Ehr.) gehören wahrfcheinlich an: Tempel des Apollon zu Daphne; 
T. ded Bel und der Utergatid (Zeud und Here) zu Hierapolis; der Tempel 
in Kyzikos, nach Dio Caſſ. LXX, 4. der größte und ſchönſte aller Tempel 
(wohl ver prächtige I. des Zeus, deſſen Marmorfugen durch Goldfäden be» 
zeichnet waren, Plin. XXXVI, 22.). Den T. der Apollonis in Kyzikos baute 
Attalos II., einer von ihren vier Söhnen. Ueber die jchönen Relieſs an 
biefem T. f. Müller, Archäol. $. 157. In Syrakus der T. des olympiichen 
Zeus von Hieron II. gebaut (Diodor. XVI, 83. Cic. Verr. IV, 53.); eine 
doriſche Tempelruine in Halifarnaß, ferner drei korinthiſche T. in Knidos, 
Avhrodiſias und Labranda und ein dorifcher ebenfalls in Knidos. In Athen 
laͤßt Antiochos Epiphanes den T. ded Zeus Olympios dur einen Römer 
Coſſutius korinthiſch umbauen, jedoch vollendete ihn erft Hadrian. Vgl. Müller, 
Arhäol. $. 153. — Literatur: Außer den gelegentlich angef. Werfen bie 
Unterfuhungen u. Beichreibungen englifcher, franzöfliher u. a. Reiſenden: 
Chandler, Ehoifeul Gouffier, Eoderel, W. Gel, Leake, Dodwell, Pouque— 
ville, v. Stadelberg, Bröndſted u. die franz. Expedition nah Morea. Ueber 
bie Architeftonif der alten Tempel: Stieglig, Archäologie ver Baufunft, 2 Bpe. 
Weimar 1801. Derf, Geh. der Baukunſt, Nürnb. 1837. Hirt, Gef. der 
Baufunft, 3 Bde. 1821—27. Bötticher, die Tektonik der Hellenen, 1. Bo. 
Architektur. Potsdam 1843. Schnaafe, Gefch. der bildenden Künfte, 2. Bo. 
Grieh. u. Röm. 1843. Nofenthal, VBolftändige Ueberficht der Gefchichte der 
Baufunft, 2. Thl. Berl. 1841. [ Witzschel.] 

Tempsa, ſ. Temesa. 

Tempsis, eine Spige ded Geb. Tmolus in Lydien, Blin. VII, 48,49. [E.) 

Tempyra (tiv. XXXVII, 41. Ovid Tr. I, 9, 19., beim Geo. Nav. 
W, 6. Tympira; im It. Anton. p. 322. Timpirum und im It. Hieroſ. 
p. 602. ad Unimpara), Ort in Ihracien an der Straße von Trajanopolis 
nah Marimianopolis und an einem verrufenen Engpaffe, vermuthlich jenen 
Kooriwr orera bei Appian b. civ. IV, 102. durch welche Brutus und Caſſius 
nah Philippi zogen (vgl. Tafel de viae Egnat. parte orient. p. 34.). Paul 
Zucad Trois Voyag. p. 25. u. 27. hält ihn für das heut. Girihine. [F.] 

Terayrz, der vorzüglichfte der Heliaden (]. oben S. 487. mitt.), von 
feinen Brüdern aus Neid umgebracht, Diod. V, 57. [Scheiffele.] 

Terayos Auuwdeg in Suftana, Ptol. VI, 3, 2. [F.] 

Tenchteri (Cäſ. B. Gall. IV, 1. 4. Liv. Epit. CXXXVIII.) over 
Tencteri (Xac. Germ. 32. 33. Ann. XIII, 56. Hist. IV, 21. 64. 77. 
Flor. III, 10. IV, 12. Oroſ. IV, 20.; Teyrreooı, Plut. Caes. 21.; Teyarn- 
oo, Dio Caſſ. AXXIX, 47. LIV, 20. 21.; Teyxeooı bei Ptol. II, 11, 8. 
u. Tayyosaı, Tayyagtaı bet Appian. de reb.’ Gall, 4. 18.), germaniſche 
Völkerſchaft die früher alle Schickſale der Ufipeter theilte, mit ihnen, von den 
Sueven vertrieben, in Gallien einfiel, aber von Cäſar über den Rhein zurüds 
getrieben wurde (vgl. Bd. III. S. 808.) und nun, von den Sygambrern 
aufgenommen, Wohnfige am Rheine erhielt (zwifchen Ruhr und Gieg, neben 
pen Ufipetern, jedoch weiter nach der Sieg hin; vgl. Gerold in Brevers Ehronif 
d. Rheinprov. II, 7. u. Wilhelm, Germ. S. 140 f. — andere Anſichten f. 
bei v. Ledebur, die Bructerer S. 163. Müller, Marken des Baterl. ©. 69. 
Mannert III. ©. 181. u. ſ. w. vgl. Ufert III, 1. ©. 356.), und im ©. die 
Sygambrer, fpäter aber, als diefe aus diefen Gegenden verbrängt worden waren, 
die Chatten (Tac. Germ. 8.), im D. die Tubanten, und im NO. die Marfer 
(und kleinen Bructerer, Tac. Ann. XIII, 56. Hist. IV, 21. 77.) zu Nach- 
barn hatten. Sie zeichneten fich durch ihre Reiterei aus (Gäf. B. Gall. IV, 12. 
ac. Germ. 32.), und beſaßen wahrſch. am Rhein die Stadt Tag (jegt 
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Monheim? nah Andern Düffelvorf) und das Gaftell Divilia (jet Deu). 
Später gehörten fie zum Cheruskerbunde, und erfcheinen zulegt ald ein Theil 
der Branfen (Greg. Zur. II, 9., f. Wilhelm, Germ. ©. 141.). Uebrigens 
vgl. über fie auch Reichard, Germ. ©. 31 ff. [F.] | 

Terör,ßde, Stadt in Karien, bei Steph. Byz. p. 647. [F.] Ä 

Tenta (Teria), Stadt im korinthiſchen Gebiete, 60 Stadien ſüdlich 
von Korinth auf dem Wege nah Mykenä, mit einem Heiligthume des Tr» 
neatifhen Apollon, Strabo VIII. p. 380. Bauf. II, 5, 4. Die Bewohner 
gaben fich für Troer aud die Agamemnon dorthin aus Tenedos in die Ge— 
fangenfchaft geführt, Bauf. 1. 1. Nah Ariftot. bei Strabo 1. J. war dieſe 
Verwandtſchaft durch Tenned, den Sohn des Kyknus, vermittelt, vgl. Stepb. 
Byz. Hier fol Polybus den Debipus erzogen haben (Strabo 1. 1.), doch 
gehörte nach Dionyſius bei Cic. ad Att. VI, 2, 3. Tenea zu den Anlagen 
von fjüngerem Datum. Die Lage ded Ortes warb von Xeafe Morea III. 321. 
u. Boblaye Recherch. p. 39. nur annähernd, genau nach einem Gräberfunde 
von Roß im LZwrno 1834. n. 45. (vgl. Tüb. Kunftbl. 1835. Nr. 88. und 
Roß Hercule et Nessos, peinture d’une vase de Tende, Athen 1835) beim 
j. Ehiliomodi beflimmt. Vgl. Leake Pelop. p. 400. [ West.) 

Tenöbrae, röm. Perfonififation des Dunfeld befonderd der Unter⸗ 
welt, Kinder des Erebo8 und der Naht. ic. nat. D. III, 17. vgl. Senectus 
u. Serv. zur Aen. VI, 267. [Scheiffele.] 

Tereßoıor aroor (Ptol. II, 6, 16. Steph. By. p. 648.), Vorge— 
birge an der Oſtküſte Hifpaniens neben der Mündung des. Iberus. Nah 
Steph. 1. 1. Tag an ihm auch ein Bleden Tenebria, und auch Ptol. 1. 1. 
fennt an ihm einen Teredoros Aumr, den Marca Hisp. 11, 8. für Alfache 
bei Tarragona hält, der aber etwas weftlicher gefucht werden muß. [F.] 

Tenedo, Dirt in Vindelicien am Süpdufer des Nhenus, nab Wilhelm, 
Germ. S. 314. u. Reichard jegt Thiengen an der Wutah, nah Mannert 
II. ©. 614. aber Zurzach. [F.] 

Tön&dus (Teredos), noch jetzt Tenedo, türkiſch Bogdſcha-Adaſſi, Infel 
an der Küfte von Troas, 40 Stadien vom Feftlande (Strabo XIII. p. 604.), 
von Lesbos 56, von Sigeum 12 M. entfernt (Plin. V, 31, 140.), früher 
Kalydna und Leukophrys (Strabo 1. 1. Pauſ. X, 14, 3. Steph. Byz. u. 
Euft. ad Il. p. 33.), auch Phönike u. Lyrneffus (Plin. 1. 1.), fpäter nach 
Tennes, dem Sohne des Kyfnus, benannt (Herakliv. frgm. 7. Diod. V, 83. 
Strabo 1.1. u. VIII. p. 380. Pauſ. 1.1. Gonon. narr. 28. vgl. Eic. Verr. 
I, 19, 49. u. de nat. D. III, 15, 39.). Sie hielt 80 Stab. im Umfang, 
hatte eine äoliſche Stadt gleiches Namens, Herod. I, 151., mit zwei Häfen, 
deren einer Bogsıor hieß, Arrian. exp. Alex. II, 2,2. (Scylar p. 35. Eennt 
nur einen) und einen Tempel des Sminthiſchen Apollon (vgl. Hom. 1. 1, 
38. 452.), Strabo XIII. p. 604. Die Inſel fcheint frühzeitig zu einer ger 
wiffen Bedeutſamkeit gefommen zu fein, wie fhon die zum Theil ſehr alten 
Sprichwörter Ter&dıos meienvs (Nriftot. bei Steph. Byz., Heſych., Bbot., 
Suid., Apoſt. XVII, 28. Diogenian. VIII, 58. vgl. Eic. ad Qu. fr. I, 
11,2.), Tereöieg ardownog (Zenob. VI, 9. Euſt. zu Dion. 536.), Teredirz 
aviırns (Steph. Byz. vgl. Plut. quaestt. gr. 28. p. 297. D., Terédiog 
£urnyogos (Steph.), Terdöior zanov (Apoſt. X, 81.), beweifen. Im erften 
Perjerkriege ward fie von den Perfern beſetzt (Herod. VI, 31.). Im pelo— 
ponnefiihen Kriege hielt fie zu Athen (Thuc. II, 2.) und gehörte zu deſſen 
tributpflichtigen Bundeögenoffen (Derf. VII, 57.). Nach der Inſchr. bei Franz 
Elem. epigr. gr. n. 52. waren die Tenedier mit der nicht unbebeutenden 
Summe von 3426 Drachmen jährlich befleuert. Auch in den nachfolgenden 
Kämpfen mit den Rafevämoniern blieben fie den Atbenern treu: DI. 97, &., 
389., ward die Infel von den Erfieren verwüflet, Xen. Hell. V, 1, 6. 
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antalkidifchen Frieden wieder unter perſiſche Oberhoheit gebracht blieb Tenebus 
in lebhaftem Verkehr mit Athen, Dem. g. Volykl. p. 1223. $. 53 ff. (von 
einem zu Gunften der Tenedier gefaßten Beichluffe der Athener fpricht derf. 
9. Sheofr. p.1333. $.35.), emancipirte fih unter Mlerander dem Gr., warb 
jedoch von Pharnabazus wieder gewonnen (Arrian. exp. Alex. II. 2,2.u.3.), 
fiel aber bald darauf wieder von den Perfern ab (Derf. II, 2, 3.). In 
den lehyten makedoniſchen Kriegen war Tenedus, mie auch jonft wegen feiner 
Lage am Gingange in den Helleipont, eine wichtige Flottenſtation, Volyb. 
XVI, 34. XXVII, 6. iv. XXXI, 16. XLIV, 28. Im mithrivatifhen Kriege 
lieferte Lucullus bier eine bedeutende Seeſchlacht, Cic. Arch. 9. Mur. 15. 
Put. Luc. 3. Schon damald wohl hatte fih Tenedus im Bewußtſein feiner 
Schwäche durch Anſchluß an Alerandria Troas feiner Selbſtſtändigkeit begeben 
(Bauf. X, 14,4.). Dom Berluft feiner Breiheit ſpricht Cic. ad Qu. fr. II, 
11, 2. Doch bewahrte die wichtige Rage der Inſel diefelbe vor gänzlichem 
Berfall: Kaijer Juflinianus ließ noch ein großes Getreivemagazin dort anlegen 
(Brocop. de aedif. V, 1.). ©epriefen werden die Brauen von Yen. wegen 
ihrer hohen Schönheit (Athen. XIII. p. 609. E ), von den Erzeugniſſen der 
Infel dad Kraut opiyaror (ibid. I. p.28.D.). Ueber ihre jegige Beichaffen- 
beit f. Bocode III, 32 f. Xournefort II, 9. p. 97 ff. Prokeſch, Denkw. u. 
Erinn. 1. 1114ff., u. über das Geſchichtliche &. de Hemmer resp. Tenediorum, 
Hafn. 1735. [West.] 

2) Ein befefligter Küflenort Bamphyliend, 20 Stab. well. von Xttalia 
(Apollod. bei Steph. Byz. p. 648. u. Stadiasm. m. magni $. 203. 204.). 
Seine Einwohner hießen nah Steph. 1.1. Tersdeis, während die Einw. der 
Inſel T. Teredo genannt wurden. [F.] 

Tyrevızor nediur, Gefilde Böotiens zwiichen Ihebä und dem Geb. 
Phikion (Strabo IX. p. 413. Pauf. IX, 26, 1.). Vgl. Xeafe North. Gr. II. 
p. 215. 320. [F.] 

Terseos, Sohn der Melia und des Apollon, Bruder des Jomenios, 
ein Weiffager beim Drafel des Apollon Ptoos in Böotien, f. Ilrwoz, Nr. 2. 
Bauf. IX, 10, 5. 26, 1. Strabo IX. p. 413. Schol, Pind. Pyth. XI, Sf. 
. Müller, Orbom. ©. 147 f. [Scheiflele.] 

Tenes (Tennes, Terr,s), Sohn ded Kyfnos, litt von feiner Stief- 
mutter Bhilonome Gleiches wie Hippolyt (ſ. d. Urtt. Virbius u. Cyenus, 
Nr.4.). Als Kyknos feined Sohnes Unſchuld entdeckte tödtete er die Philo— 
nome und begab fich zu feinen Kintern nach Leufophrys, wo Tennes zum 
Könige gewählt worden war, warb aber hier ſammt Tennes von Adhill ere 
ihlagen, Diod. V, 83. PBauf. X, 14, 2. TJennes wurde fortan, weil er 
ein tapferer und guter Fürſt geweſen, von den Tenediern ald Heros verehrt, 
in defien Tempel das ort Achil nicht ausgeſprochen werden und fein Flö— 
tenfpieler kommen durfte, weil ein folder, Molpos, bei ven Anklagen feiner 
Stiefmutter als faliher Zeuge gegen ihn aufgeireten war. Diod. 1.1. Jzetz. 
eyt. 232. Plut. Qu. Gr. 28. Strabo VII, 13. ine fhöne Marmorflatue 
des Tennes brachte Verres nah Rom. Gic. Verr. II, 1, 19. Greuzer ad 
Cic. nat. D. II, 15. p. 547. [Scheiffele.] 

Trreois, Landſchaft Aethiopiens in der Gegend von Adule, bewohnt 
von den Sembritä (j. d.), bei Strabo XVII. p. 770. [F.] 

Terıooe, Stadt in Mauritania Cäſar., Ptol. IV, 2, 25. [F.] 

Tenitae, rom. PBerfonififation, Göttinnen der Looſe, dictae quod 
tenendi haberent potestatem, B. Diac. s. v. Hartung (Mel. d. Röm. II. 
S. 233.) ſtellt fie mit den Parcen zufammen. |[Scheiffele. ] 

Terrayoga, Stadt der Soretä in Ind, intr. Gang., Ptol. VII, 1,91. [F.] 

Tennes, 1) j. Tenes. — 2) von Sivon, f. Bo. IV. ©. 1764. 

Tensa — richtiger (Gruter p, 35, 12.) als thensa (fo Serv. zur 
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Aen. I, 21.), 97000, Yıron (Blut. Cor. %5.), auese nor ober @oue 
rounor (Heſych.), ein leichter Wagen (pilentum, Berrius SI. bei Macrob. 
Sat. 1, 6.) mit einer Lade (arca, ferculum, Suet. Caes. 76.) darauf, worin 
die Bildniffe der Götter auf Kiffen (pulpita, Audll. zu @ic. Of. I, 36.) 
unter einem Baldahin (umbraculum, tentorium, Macrob.1.1.) lagen. Diefe 
foftbar mit Gold, Silber und Elfenbein (Feſt. v. tensam p. 364. M.) ge 
ſchmückten Wagen (eine Abbildung auf Münzen ver gens Rubria, f. oben 
©. 557, 6.) mwurden nach einer aus Aſien ftammenden Sitte von Menſchen 
(Tertull. de spect. 7.) oder Thieren (ic. Verr. II, 7,72. Euſeb. Pr. Ev. 
10.) an den Tagen ber circenfiihen Spiele über das reichgeſchmückte Forum 
im Pompe durch die Stadt (via tensarum, Gic. Verr. 11, 1, 59.) geführt 
und die Bildniffe auf der Spina im Eircus aufgeftellt, Ovid Fast. IV, 391. 
Poran geführt ward das Bild ver Fortuna Alata, dann die Wagen ver drei 
capitol. Gottheiten denen die circenf. Spiele geweiht waren, jede in einer 
eigenen tensa (Suet. Vesp. 5.), deren Stränge der Prätor oder Gonful oder 
Kaifer (Suet.1.1. Aug. 43.) im fhönften Triumphalſchmuck, mit einem Kranze 
auf dem Haupte (Tertull. cor. mil. 13. Liv. V, 41.), in der Hand hielt 
(daher der Name tensa, Adcon. zu Cic. 1.1. Diomed. I, 372.), welde fallen 
zu lafien ein piaculum war (Gic. har. resp. 11. vgl. oben ©. 480.), He» 
rodian. V, 6. Hierauf kam der Zug der Obrigfeiten, dann die Söhne der 
Nitter zu Pferd oder zu Buß (Dion. VII, 72. Ovid Amor. III, 2, 43.), 
und am Schluffe wurden die Bilder der übrigen Götter auf der Fercula von 
baiulis feierlih und langſam einhergetragen (Dionyf. 1.1. Eic. Of. I, 36, 7.). 
Diele Ehre liefen fih aub Jul. Cäſar (Suet. Caes.7.) und die meiften Kaifer 
zuerfennen, wobei die weißen Pferde von 17jährigen Sünglingen, welche patrimi 
und matrimi fein mußten, geleitet wurden. Suet. Aug. 43. Eie. 1.1. Virg. 
Aen. II, 238. Dio Gaff. XLIV, 6. Spanheim zu Gallim. h. Cer. 121. Bür 
die Anordnung der Tenfen hatte der Pontifer einen befondern Diener, nomen- 
clator tensarum oder tensarius genannt, Gruter. 1. 1. Auch die Umbrer 
hatten eine folche Weierlichfeit, feriae tesenacae genannt, f. ®rotef. Rud. 1. 
umbr. P. III. p. 30. Vgl. aub Bv. IV. ©. 1205. unt. Suet. Aug. 16. [Scheiff.] 

Tentorium, ſ. Tabernaculum. 

Tentyra (Blin. V, 9, 11. It. Anton. p. 159. Juven. XV, 35.; ra 
Terrvge, Strabo XVII. p. 814. Btol. IV, 5, 6. 8. Steph. Byz. p. 649. 
Hierocl. p. 731.), Hauptſtadt des Nomos Tentyrited (Ptol. IV, 5,68. Min. 
V, 9, 9.) in Oberägypten am well. Ufer des Nil füpöfll. von Abydus und 
nordweſtl. von Koptod, mit Tempeln der Athor (Venus), der Iſis und des 
Typhon. Ihre Einw. waren als fühne und gewandte Krofodiljäger befannt 
(Uelian. Hist. an. X, 24. Sen. N. Qu. IV, 11. vgl. Plin. XXVII, 3, 6.), 
u. Juven. 1.1. läßt darüber felbft einen Krieg zwifchen den Einwohnern von 
T. und Ombos (das aber weit von T. entfernt war) ausbrechen. In ver 
Umgegend wuchs viel Flachs (Plin. XIX, 1,2.). Das heut. Denderah zeigt 
noch herrliche Leberrefle der alten Stadt, bei. des ziemlich wohl erhaltenen 
Benustempeld, und in dem Ifldtempel wurde der berühmte Thierkreis gefunden 
der ſich jegt in Paris befindet. Val. Norden II. p. 87 f. 102. v. Prokeſch, 
Grinn. II. S. 1 ff. Descr. de l’Egypte II. ch. 10. p. 1 ff. EChampollion 
l’Egypte I. p. 226 ff. Deffelben Briefe S. 59 f. u. A. [F.] 

Tenupsis, Stadt Aethiopiens am Nil im Reiche von Arume, Plin. 
VI, 30, 35. [F.] 

Tenurcium;, f. Tinurcium. 

Tenus (Tiro;), J. Tino, eine ber kykladiſchen Infeln des ägäiſchen 
Meeres zwiſchen Andros und Delos (Mhenea) gelegen, von erfterem nur 12 
(1 M. nah Plin., vgl. Aeſch. Pers. 885.), von Iegterem 40 Stad. (15 M. 
nach Plin., vgl. Herod. IV, 33. VI, 97.) entfernt, 150 Stad. lang (Scyl. 
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p.95.), von Nordweſt nah Südoſt geſtreckt, mit einem Hafen (Scyl. p. 22.), 
einer Eleinen Stadt (Ptol. III, 14.; ein zweiter Ort Howror fommt vor im 
Corp. inser. gr. n. 2336. 37.) und einem großen fehensmwertben Tempel bes 
Voſeidon (Strabo X. p. 487. vgl. Tac. Ann. II, 63. Clem. protr. p. 18. 
30. Corp. inser. n. 2329. 2331.). rüber fol die Injel Hydrussa und 
Ophiussa geheißen haben, lin. H. N. IV, 12, 65. Mela 11,7, 11. Stepb. 
Byz. Dort tödtete der Sage nad Herafled die Boreaden, Apollo. II, 15, 2. 
Schol. Apoll. Rhod. I, 1300. 1304. Im zweiten Berferkriege kämpften bie 
Tenier mit bei Platää, Bauf. V, 23, 2. Zur Zeit des peloponn. Krieges 
war bie Infel den Athenern tributpflihtig (Thuc. VII, 57.), und nad ber 
Inſchr. bei Franz elem. epigr. gr. n. 49. mit 3600 Drachmen jährlich bes 
feuert, mad auf einen ziemlichen Wohlftand fchließen läßt. Alexander von 
Pherä nahm fie darauf für einige Zeit in Befig, Dem. g. Polyfl. p. 1207. 
$. 5. M. Antonius aber ſchenkte fie den Rhodiern, Appian. b. civ. V, 7. 
ALS Erzeugniß derfelben wird befonvers fcharfer Knoblauch erwähnt, ropodor, 
Arift. Plut. 718. (moraud Andere omnorzioı machten, Schol. daſ.). Auch 
jeigte man dort eine Duelle deren Waſſer fib mit dem Weine nicht mifchte, 

then. II. p. 43. C. Ueber ven jegigen Zuftand von Tenus f. Tournefort 
II, 8. p. 44 ff. Exped. scient. III. p. 2. Fiedler, Reiſe in Gr. II. ©. 241 ff. 
Brandis, MittHeil. 1. S.315 ff. u. bei. Roß im Tüb. Kunftbl. 1836. Nr. 17. 
u. Reiſ. auf d. gr. Inf. I. ©. 11 ff, welcher eine Monographie von Mars» 
kaky Zallony Voy. a Tine, l’une des iles de l'Archipel de la Grece, Paris 
1809 anführt. [West.] 

Teos (7 7Téoo), ionifhe Stadt an der Küfte Lydiens auf der Süpfeite 
des die vom Geb. Mimas gebildete Halbinfel mit dem Beftlande verbindenden 
Iſthmus, 300 Stad. norböfll. vom Vorgeb. Goryceum. Ueber ihre Grün 
dung vgl. Raoul-Rocette II. p. 91. u. Müller, Orchom. ©. 399 f. Sie 
war eine durch Handel blühende Stadt, bid die Einwohner, denen das Jod 
der Verſer unerträglih war, größtentheild nad Abdera audmanderten (Herod. 
I, 168. Strabo XIV. p. 644.); doch blieb fie auch fpäterhin noch eine nicht 
ganz unbedeutende Mittelftadt, mie ihre vielen aus der Kaiferzeit herrühren⸗ 
den Münzen bemweifen (vgl. Edhel I, 2. p. 526—564.). Inter ihren Tem⸗ 
peln war bef. einer des Bachus berühmt (Vitruv. II, 3. u. VII. praef.). 
Sie hatte zwei Häfen, einen alten ſchon dem Seyl. p. 37. befannten und 
einen zweiten, 30 Stab. nörkl. von ihr entfernten, welchen Strabo XIV. 
p-. 644. Teovowidaı, Liv. XXXVII, 27. aber Geraesticus nennt. In ihrer 
Nähe fiegte die römiſch-rhodiſche Flotte über die des Antiohus (Liv. 1. 1. 
27—30.), aub if fie Vaterfladt ded Anafreon und Hekatäus (Strabo 1.1.). 
Sonft val. auch Hefat. fr. 219 Herod. I, 142. 11, 178. Thuc. VII, 16. 20. 
Ptol. V, 2. Mela I, 17, 3. Blin. V, 29, 31. u. N; über ihre RMRuinen 
in der Nähe des heut. Segigief (deffen Mauern faft ganz aud Trümmern 
der alten Stadt erbaut und daher mit einer Menge Infchriften bedeckt find) 
f. Vococke IN. ©. 62. Chandler €. 27. ©. 135. Leake Asia min. p..350. 
Hamilton Research. II. p. 11 ff. u. A. [F.] 

Tepidarium, warmed Zimmer im Badehauſe, f. Bo. I. ©. 1053. 
Dreli 3328. cellam tepidariam. [R.] 

Teoararoiaı, Bolt im S. Germaniens, Ptol. II, 11, 26. [F.] 

Terambus (Teo«ußos), Sohn des Eufeiros, Enkel Poſeidons und 
der Othreiſchen Nymphe Eidothea, tonfundiger Hirte in Melid am Othrys, 
für feine Läflerungen durch Verluſt feiner Heerden beflraft und von ben 
Nymphen in einen Hirſchkäfer, reoaußvs, verwandelt, deſſen Hörner am Kopfe 
leierförmig geftelt find. Anton. Xib. 22. Nah Ovid (Met. VII, 353 ff.) 
erhält Cerambus von den Nymphen Blügel um der deukalioniſchen Flut zu 
entfommen. [Scheiffele. ] 
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Tegawyn, Infel bei Earthago, Steph. Byz. p. 649. [F.] 
Teoßnria, Stadt der Infel Sieilien, Steph. Byz. p. 649. [F.] 
Teosßia, Stadt in Armenia maior, ®tol. V, 13, 21. [F.] 
Terebinthina, ſ. Tucca. 

Teoeßos erpokai, f. Tader. 

-Teräödeon (Teundor), eine Stadt Babyloniend am weftl. Ufer bes 
bereitd vereinigten Tigris-Euphrat, und zwar nah den Angaben der Alten 
(außer PBtol.) an der Mündung ded Stromes felbft (3300 Stab. von Ba— 
bylon, Strabo II. p. 80. vgl. mit Grodfurds Anm. Thl. I. S. 221. Arrian. 
Ind. c. 41. Plin. VI, 28, 32.), nah Btol. V, 20, 5. aber richtiger in 
einiger Entfernung von der Küfte, da jede Blut ded Stromes die fehr nievrige 
Küfte zwifchen den Mündungen völlig unter Waffer fest und alfo hier nicht 
füglih eine Stadt gelegen haben kann, und da wahrfcheinlih das heut. Dorah 
bie Stelle ver alten Stadt einnimmt, die Arrian. 1. 1. Apidwrıs nennt. 
(Andere fuchen fie noch nörblicher an der Stelle des heut. Bufforah over 
Basrah. Bol. Niebuhr II. S. 221.) Sie war eine Niederlage des Weib- 
rauchs und anderer arab. Waaren. Vgl. aub Strabo XVI. p. 765. Btol. 
Han ” 30. aa h. anim. V, 14. Dion. Ber. 980. Ammian. XXI, 

> u IE 

Tre,r, ein Fluß der Infel Kreta (Diod. V, 72.), vielleicht ein Neben: 
fluß de8 Amnifus oder des heut. Apoſelemi. [F.] 

Terensis, römiſche Drefchgöttin, quae praeest frugibus terendis. 
Arnob. IV, 7. 11. [Scheiffele.] 

Terentianus Maurus, aus Africa (vgl. den Beinamen Maurus 
und fein Gedicht v. 1971.), nah Einigen der von Martialid (Ep. I, 67. vgl. 
v. 1891. 1973. des Gedichts) unter dieſem Namen bezeichnete Präfeft von 
Syene, weßhalb man früher ihn an das Ende des erften und den Anfang 
des zweiten chriftl. Jahrh. ſetzte; ſ. Wernsdorf Poett. Latt. minn. II. p. 249. 
Santen Praefat. p. II. III. Indeſſen ſchloß ſchon Santen nach einzelnen 
Spuren auf fpätere Abfaffungszeit, und Niebuhr (KI. Schrift. ©. 346.), ſo— 
wie Lachmann (p. XI. f. Ausg.) verlegen das Gedicht und deſſen VBerfafler 
gegen das Ende des dritten Jahrh. n. Chr.; ſ. dagegen die Zweifel von 
Studer im Rhein. Muf. (1842) 11, 1. ©. 63 ff. Das Gevicht des T. if 
eine verfiicirte Darftelung der Verdfunft in vier Büchern welche de literis, 
sy.labis, pedibus et metris handeln. Aus diefer Schrift haben die fpäteren 
Grammatifer und Metrifer ihre Angaben meist geihöpft. Gedruckt erichien 
fie zuerft 1497. 4. zu Mailand, dann zu Varis 1510 u. 1531. A., zu Venedig 
1533. 4., ferner in Putſche's Gramm. Latt. p. 2393 ff., die volfländigfte Ausg. 
lieferte &. Santen, mit reichem eregetifchen Apparat, vollendet durch D. J. 
van ennep, Utrecht 1825. 4. Eine neue Terteärevifton gab C. Ladımann 
zu Berlin 1836.8. Mehr über die Ausgg. ſ. bei Schweiger, clafl. Bibliogr. 
II, 2. ©. 1046 ff. u. im Allg. f. Fabric. Bibl. Lat. II. p. 415. ed. Ern. 
Santen Praefat. [B.] 

Terentii, ein Geichleht deffen Nume von Barro (fr., p. 253. Bip.) 
aus der fabinifhen Sprache (in welcher terentum fo viel als molle bedeute; 
vol. jedoch Taracia, ob. S. 1598.) abgeleitet wird, und auf deffen ſabiniſche 
Abkunft vielleicht auch aus dem Beinamen Terentinus (Tarent.) welchen ver 
Sabiner Man. Balerius bei Zofimus 11,3. führt (vgl. Tarentum, ob. ©. 1602.), 
jomie aus dem Beinamen Reatinus welcher dem gelehrten Varro (freilich nur 
bei dem ſpäten Symmahus, Ep. I, 2., und ohne Zweifel auch bei Sidonius 
Apollinarid, Ep. IV, 32., nah Ruhnkens Berbefferung) beigelegt wird ge— 
ſchloſſen werden darf. Daß aber der Name des Geſchlechtes lange bevor die 
Lerentii Varrones (durch den Coſ. 538 d. St. Nr. 1.) aus der Dunkelheit 
ihrer plebejiſchen Herkunft hervortraten in Nom zu Haufe war beweist ber 
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Volfstribun Terentillus Arsa 292 d. St. der bei Dionyf. Terentius heißt, 
und deffen Name jedenfalld von Terentius abzuleiten ift. 
A. Varrones.* 

1) C. Terentius C, f. M. n. Varro (Fasti cap. ad a. 538. Varr.), 
flieg aus der Fleifhbube feined Daterd (Val. Mar. III, 4, 4. Liv. XXI, 
25.) zu höheren Aemtern (Liv. 26.; vgl. Bal. Mar. I, 1, 16. über feine 
Aedilität) empor ** und gelangte, nachdem er im J. 5336 d. St. (218 v. Ehr.) 
die Prätur verwaltet hatte (vgl. Liv. 25.), ald ein homo plebei insectatione 
principum .popularibusque artibus conciliatus (Xiv. 34.) im 3. 533 — 216 
zum Gonfulate, in welchem er mit feinem Amtögenoffen 2. Aemilius Paulus 
gegen den in Apulien ſtehenden Hannibal auszog und dur die Unbeſonnen⸗ 
beit mit der er an einem Tage da ihn der Oberbefehl zuftund ſich in ven 
Kampf einlieh jene Niederlage bei Cannä (nah Du. Claudius bei Macr. 
Sat. I, 16. a. d. IV. Non. Sextiles, vgl. Polvb. III, 118.) berbeiführte 
in welcher das ganze römifhe Heer (nah Pol. 113. 80000 Mann zu Fuß 
und etwas über 6000 Reiter zählend) mit Ausnahme von etwa 20000 Mann, 
die theild in der Schlacht theild in dem einen Lager der Römer (Liv. 52.) 
gefangen genommen wurden, und 10000 Mann, die fih nah und nad wie 
der zu Varro fammelten (Pol. 117.), vernichtet wurde (Liv. 49.; vgl. im 
Allgem. 34 f. 38. 41—56. XXIII, 6, 11f. Bol. II, 106—117. App. 
Hann. 17— 26. Blut. Fab. Max. 16. Son. IX, 1. #lor. II, 6. Eutr. III, 10. 
Drof. IV, 16. Val. Mar. I, 1, 16. III, 4,4. IV, 5, 2. VII, 4. ext. 2. 
6, 1. Nep. Hann. 4. Brontin. Strat. IV, 1,4. 5, 6. (11, 2,7. 3, 7. 5, 27. 
IV, 5, 5. 7.) ic. de Office. 111, 32, 114. Cato 20, 75. Brut. 19, 77. 
Plin. H. N. XV, 18. 2actant. II, 17. il. Pun. VIII, 242 ff. u. 1. IX.). 
Nach feiner Rüdfehr in die Hauptſtadt dankte ihm der Senat daß er nicht 
am Staate verzweifelt habe (Liv. XXII, 61. vol. XXV, 6.), ja fol ihm 
fogar die Dictalorwürde angeboten. haben (Val. Mar. III, 4, 4. IV, 5, 2. 
Brontin. Strat. IV, 5, 6. ***), und nah Ablauf des Confulatdjahrs übertrug 
er ihm die Provinz Picenum mit dem proconjulariihen Imperium (Liv. 
XXI, 32.), das ihm auch für die Jahre 540 u. 541 d. Gt. verlängert 
wurde (Liv. XXXIV, 10. 44.). Im 3. 547 — 207 befehligte der Eonfulare als 
Proprätor in Etrurien (Liv. XXVII, 35 f.), gieng im $. 551 — 203 ald Ges 
fandter nah Macedonien (Liv. XXX, 26.) und im 3.554 — 200 nah Africa 
(Liv. XXXI, 11.), und warb in demfelben Jahr zum Triumvir ernannt um 
die Zahl ver Pflanzer in Venuſia zu ergänzen (Liv. XXXI, 49.). 

2) A. Terentius Varro (Sohn des Vor. ?), begleitete im I. 565 —- 
189 die aus Italien gewieſenen ätolifchen Geſandten (Rio. XXXVIL, 49.), 
warb Prätor 570 — 184 und erhielt das bieffeitige Spanien zur Provinz, 
wo er in biefem und den beiden folgenden Jahren mit Glück gegen bie 
Sueſſetaner und Geltiberier fämpfte und ſich den (im I. 572 gefeierten) Eleinen 
Triumph verdiente (vgl. Liv. XXXIX, 32. 38. 41. 56. XL, 2. 16.). Im 

J. 581 = 173 Befantter an Gentius (iv. XLII, 26.), wird er ſechs Suhre 
jpäter (587 d. ©t.) als einer der decem legati in Macedonien genannt 
(Liv. XLV, 17.). 





* Der erfle Barro erhielt nah Varro fr. p. 355. Bip. feinen Beinamen von 
einem gleichnamigen in Illyricum getöteten Feinde. 

*" Zwei Denare (mit der Aufichrift Var.), ein Ouinarins (mit dem Namen 0, 
Var.), und ein Ms, Semis, Triens, Duadrars, Sextans und cine Unze (mit der 
Legende Varo) werben ihm von Borgheſi — in Rückſicht auf das Gewicht der Erz— 
müngen — zugefchrieben; vgl. Riccio le monete ete., ed. 2. p. 218 f. 

Nah Dal. Mar. IV, 5,2. dietaturam (Varro) reeipere non sustinendo, pu- 
dore culpam maximae cladis redemit, während er nad Frontin (1, 1.) et barbam 
eapillumqgue submisit, et postea nunquam recubans cibum cepit, 
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3) M. Terentius M. f. Varro Lucullus, @of. 681 =73, f. Licinii, 
Br. IV. ©. 1074 f. 

4) Terentius Varro, Gejäwifterfind ded Du. Hortenfius (Bd. III, 
©. 1497 ff.), ward im 3. 679 (75) wegen feiner Verwaltung in Afien (ale 
Proprätor) von dem jungen Appius Claudius Pulcher (Bd. II. ©. 412, 41.) 
angeklagt und verbanfte der Beftehung der Richter, ſowie einer von feinem 
Vertheidiger Hortenfiuß angewandten Liſt feine Freiſprechung (vgl. Pfeudo: 
Ajcon. in divin. p. 109.Or., Schol. Gronov. in act. I. in Verr. p. 398. Or. 
u. Acro zu Kor. Serm. II, 1, 49., nebſt Drumann, Geſch. Roms ıc. III. 
©. 86.). [Hkh.] 

5) M. Terentius Varro Reatinus (aud Reate, vgl. ©. 1686. unt.), 
wird von Eicero ald der gelehrtefte Römer feiner Zeit, und ala oAyype- 
gwrarog (ad Att. XIV, 18. vgl. Acadd. I, 2, 3. 7. Brut. 15, 56.; mehr 
im Onomastic. Tullian.-p. 976 ff.) bezeichnet, und noch eifriger loben ihn 
bie fpäteren Schriftfteller, wie Quintilian (Inst. Or. X, 1,95. XII, 11, 24.), 
Gellius (N. A. IV, 19. XIX, 4.) und mamentlih die Kirchenväter (vgl. 
Arnob, adv. gentt. V, 8. Lactant. div. Inst. I, 6,7. Hieronym. Comm. in 
ep. ad Galat. Prooem. lib. II. Auguftin. de civ. Dei VI, 2, 6. IV, 31. ꝛc.), 
weldhe ihn geradezu für den gelehrteften Mann des alten Roms, wo nicht 
auch Griechenlands erflären. Er bekleidete Öffentliche Aemter* und nahm 
einigemal am Kriege Theil**. Nah der Niederlage der Pompejaniſchen 


* Don feinem Tribunate fpricht er felbt in der Stelle bei Gell. N. A. XIL, 
12, u von - Nedilität vielleicht Blinius H. N. XXXV, 14, 49. vgl, Vitrun. 
11, 8 [Hkh, 

*" Als Proquäftor des Pompejus im Geeräuberfriege (687 — 67; |. den Denar 
bei Eckhel doctr. numm. vett. V. p. 322 f. 281. und bei Ricc.o le monete etc, 
ed. 2. p. 220. n. 15. vgl. n. 16. mit der Auffchrift Varro. Pro. Q. auf dem Averfe 
u. Magn. Pro. Cos. — unterhalb eines zwifchen Adler und Telphin, zum Zeichen 
der Gewalt zur See und zu Lande, aufgerichteten Scepters — auf dem Reverie) 
befehligte er die Flotlen Griechenlands inter Delum et Siciliam (Barr. R. R. I. 
praef., extr.; nit Ciliciam, vgl. App. Mithr. 95., wonad er mit Plotius Barus 
Sicilien und das joniſche Meer zu hüten hatte) und beabfichtigte damals die Meer: 
enge zwijchen Hydruntum und Apollonia durch Brüden zu verbinden (Plin. H. N. 
I, 11,19.), ward abır durch antere Aufgaben daran verhindert, für deren glüdliche 
Ausführung er von Pompejus durch eine corona navalis (Plin. VII, 30, 51., vgl. 
XVI, 4, 3., rostrata, u. Feſt. v. Nav. cor. p. 162. M.) belohnt wurde. Daß er aud 
im Mithridatifhen Kriege tes Pompejus (688 f. — 66 f.) als Quällor bes Lepteren 
diente ift mit Grund zu vermuthen (vgl. Barr. R. R. III, 17,4. Blin. VI, 17, 19. 
XXXVI, 2, 6.). Als Legate deilelben in Hifpania Bätica (vgl. Cäſ. b. c. I, 38. 
u. Dio XLI, 23.) hatte er im I. 705—49 nad tem Akgange des Petrejus auf 
Lufitanien, der mit Afranius im vdiefleitigen Spanien fich vereinigt‘, das ganze jen— 
feitige zu fchügen (Gäf. 1. c.), unterlag aber nah Gäfars Eiege über die beiten 
andern Legaten (ſ. Br. I. S. 215. V. ©. 1399.) gleichfalls (vgl. Cäſ. b. cc. 11, 17 
—22. Dio XLI, 23. XLII, 36. &iv. CX. Fler. IV, 2, 29. Oroſ. VI, 15. um 
Bd. IV. ©. 460. nebit Drumann, Gefch. Roms ıc. Thl. IN. ©. 464—66.). Währead 
im folgenden Jahre die Schlacht bei Pharfalus gefchlagen wurde weilte er mit Gicere | 
und Andern bei Cato in Dyrrachium (vgl. Gic de Div. I, 32, 68. II, 55, 114. u. 
Plut. Cat. min. 55.) und begab fi) auf die Nachricht von der Niederluge mit den 
Uebrigen nach Gorcyra (vgl. Varr. R. R. 1, 4,5. u. Plut. 1. 1. Dio XL, 10.). 
Im 3. 707 — 47 nie es feheint durch Antonius aus Italien vertrieben (vgl. Eic. 
Phil. II, 40, 103 ff. Gell. Il, 10. fin.) begab er ih in der Hoffnung daß er jegt 
eine Ruheſtätte dafelbft finden werde nach Spanien und geriet; bier aufs Menue im 
bie Flamme des Krieges (Gic. ad Fam. IX, 13, 1. vgl. Bd. IV. ©. 474. umt.). 
worauf er, ohne Zweifel mit Grlaubnif des Güfar (vgl. Phil. II, 40, 104.), in die 
Heimat zurückehrte und im diefer das nächſte Jahr (vgl. Gicero’s Briefe an ibn, 


ad Fam. IX, 1—8.), fowie die folgenden (bis zum I. 711 d. ©t.) in Ruhe ver: 
brachte. [Hkh.] fotg — 
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Bartei zog er fih von dem öffentlichen Leben zurüd, um blos ben Wiflen- 
ſchaften zu leben; Eäfar hatte ihm die Sorge für die neu anzulegende Bibliothek 
zugedaht (f. Euet. Caes. 44. Iſidor. Origg. VI, 4.), zumal da Varro 
felbft einen bedeutenden Bücherſchatz beſaß, der jedoch, als nach Cäſars Tode 
auch Barro durch Antonius auf die Proferiptionglifte gebracht worden war 
(Appian. b. c. IV, 47.), geplündert ward (f. Gel. N. A. IH, 10. extr. *). 
Dem ihm zugedacten Tode entgangen verlebte Barro den Meft feiner Tage flill 
im Dienfte der Wiflenfchaft, und flarb in einem Alter von fafl 90 en 
im 3. 729 n. Ehr. (nad Hieronymus ad Euseb. Chron. Olymp. 188—189.). 
Barro Hatte nach feiner eigenen Angabe (bei Gellius III, 10.) bei feinem 
Eintritt in das 78ſte Lebensjahr 490 Bücher verfaßt, und daß er noch im 
EHten Lebensjahre fchriftftelleriih thätig war ergibt fih aus Plin. H. N. 
XXX, 18. u. Bal. Mar. VIII, 7,3. So fonnte Aufonius (Profess. Burdigg. 
20.) von 600 volumina des Barro jprehen: wie denn auch Ritſchl (im 
bein. Muſ. N. F. VI, 4. ©. 547.) die Gefammtzahl der Bücher des Varro 
auf 620 berechnet, welche 74 verfchievenen Werfen angehörten. Ein Bere 
zeichnig feiner Schriften hatte Hieronymus (de scriptt. eccl. 54.) gefertigt; 
ſ. Einiges daraus in ded Rufinus Invectivv. 11, 20. (vgl. Ep. 33. ed. Vallars.) 
und was aud einer Handſchrift von Arras unlängft befannt geworben ift bei 
Mitſchl a. a. D. ©. 485 ff. 551 ff. Nah dieſem Verzeichniß werden dem 
Varto beigelegt 6 libri tragoediarum, 10 Bücher poematum oder poema- 
torum (Chariſ. p. 114.), wahrſch. meift epigrammatijcher Urt, wora ie 
meiften der in der lat. Anthologie unter feinem Namen aufgenommenen Epis 
gramme entnommen fein mögen; ſ. Anthol. Lat. ed. Meyer Ep. 31—51. und 
Dazu Meyer in der Praclat, T. I. p. XII. Nah Eic. Acadd. I, 3. (vgl. 
Debler Varr. Sat. p. 84 ff. Ritſchl a. a. O. ©. 493.) verfaßte er auch ein 
didaktiſches Gedicht. Weiter werden in jenem Berzeichnig genannt 150 libri 
saturarum Menippearum und 4 libri saturarum, legtere wohl in der Weife 
des Rucilius; denn da von Varro eine bejondere Schrift de compositione 
saturarum (bei Noniud p. 67.) angeführt wird fo ift nicht unglaublih daß 
er in den verfchiedenen Arten der satura fi verfuht hat. Vgl. auch Quintil. 
Inst. Or. X, 1, 95. Ueber die saturae Menippeae, au) Varronianae ges 
nannt, f. Bd. IV. ©. 1806. Die Nefle derjelben find jegt von Br. Oehler 
(Satt. Menipp. Reliquiae etc., Lips. 1844. 8.) zufammengeftelt und er⸗ 
läutet. Varro fchrieb fie in einem Alter von 40—60 Jahren (vgl. Oehler 
p. 45. 51.). Das Charakteriſtiſche derfelben ift die Miſchung von Verſen 
und Brofa, welche letztere jedoch vorherrichend geweſen zu fein ſcheint (Debler 
p. 27.); überhaupt war das Werf nah Form und Inhalt fehr mandfaliig: 
Vhiloſophie und Kunſt, Leben und Literatur waren darin behandelt (Debler 
p. 71fj.). Wie Bieles aus dem Griechijchen entnonımen war kann ſchon der 









* Sofern Gafiius Dio XLVII, 11. den Varro von beffen Aechtung im 3. 711 

d. ©t. er berichtet nicht als den gelehrten Varro bezeichnet, und foferne Bellejus 
II, 71. von einem zu jener Zeit geaͤchtelen Varro erzählt welcher wirflich wie es 
ſcheint zum Tore nefüßrt wurde (vgl. unt. Nr. 10.), fo vermuthet 3. ©. Schneider 
(de vita M. Ter. V. ete., in ſ. Ausg. der Ser. R. Rust. T. I. P. II. p. 238 f. 
vgl. p. 236.) das die Nachricht Appians von der Nechtung unferes Varro im Jahr 
7112». St. auf Verwechslung beruhe. Allein die Erzählung wie derfelbe von feinen 
Fıeunden befhü:t und von einem berfelben, Galenns (Subernius Galenus ? vgl. Cie. 
ad Fam. IX, 13, 1.), gerettet worden fei iſt zu ausführlich und genau als daß an 
ter Thatſache feiner Aechtung, tie in dem Hafle feines früheren Derfolgers Antonius 
ihre hinlängliche Erklärung findet, gezweifelt werben fünnte. Daß aber die Plün: 
derung der Bücherfchäge Varro's (zur Zeit da er geächtet war, Bell. III, 10.) ſchon 
im 3. 707 d. St. (vgl. die vorige Anm.) erfolgt fei mag mit Schneider (p. 225,228.) 
ie Rüdficht auf Cic. Phil. II, 41, 104, angenommen werben. [Hkh.] 
vi. 106 * 
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doppelte Titel einer jeden ſolchen satura, ein griechiſcher und ein Tateinifcher, 
zeigen; vgl. Nitichl Parerg. ©. 166. und f. dad Verzeichn. der Auffchriften 
bei Debler p. 53 ff., die Bragmente felbft p. 86 ff. Bol. auch Labitte im der 
Revue des deux mond., Nouv. Serie XI. p.435 ff. Wie in den sat. Menipp. 
fo zeigte fi Barro ald Lobredner der alten Zeit auch in feinem logistorici, 
Auffäge def. erhiihen und geſchichtlichen Inhaltes, deren Zahl in jenem Ver⸗ 
zeichniß auf 76 angegeben ift, wovon wir jedoch kaum 20 Titel nadzumeifen 
vermögen. Sie fcheinen zum Theil dialogifhe Form gehabt zu Haben; f. Oehler 
p. 57 ff. u. bef. das Progr. von Ritſchl (Index Lectt. 1845—46. Bonn 4.) 
nebft Rhein. Muf. N. %. VI. ©. 501.543. — Bon rednerifchen Arbeiten 
des Varro nennt Gicero ad Att. XIII, 48. eine laudatio Porciae; das Ber- 
zeichnig führt 22 libri orationum und 3 libri suasionum auf (vgl. Riſſchl 
a. a. O. ©. 495 ff.), ebenfo eine (Vertheidigungs⸗) Schrift de Pompeio, 
vielleicht aud der Eioeyoyınoz an Pompejus nah Gellius N. A. XIV, 7.; 
tres libri legationum, wohl ein Bericht über das dreimal von Varro beflei- 
dete Amt eined Legaten. Werner 10 libri singulares (vgl. Ritſchl a. a. O. 
S. 502.); 15 libri de iure eivili. @in encyelopädiſches Wert waren die 
IX libri diseiplinarum, von welchen das erfle Buch von der Grammatif, dad 
zweite von ber Dialeftif (Rogif), das dritte von der Rhetorik (früher als eine 
eigene Schrift angefehen, nah Priscian IX, 10. p. 872. oder p. 468. Kr. 
vgl. Weftermann, Geich. d. röm. Beredfamf. $. 56. Note 22.), die folgen- 
den won der Geometrie, Arithmetif, Aftrologie, Muſik, Medicin und Ardt: 
teftur bandelten. S. dad Nähere in Ritſchl Quaesit. Varronianae, Bonn 
1845. 4. (Progr.). Weiter De forma philosophiae in drei Büchern (vgl. 
Chariſ. p. 79.) und die von Auguſtin de civ. Dei XIX, 1. genannte Schrift 
de philosophia, Darftellungen der philofoph. Schulen, unter melden Barro 
der afademifchen am meiften anbieng (vgl. &. Krahner de Varronis philo- 
sophia, PBrogr. von Friedland 1846. 4.), wiewohl fi bei ihm auch Spuren 
psthagoreifcher Elemente finden (vgl. Ser de Nigid. Fig. p. 24 ff.), wie bei. 
in der Schrift de prineipiis numerorum, angeblid aus 9 Büchern (vgl. Gel. 
N. A. 1,20. XVII, 14. Ritſchl Rh. M. VI. ©.504.). Sodann geſchichtliche 
Merfe im weiteſten Begriff des Wortes: vor Allem feine Selbftbiographie 
(de vita sua bei Eharifius p. 69.; vgl. Suringar de autobiograph. p. 20.), 
und näcft diefer ald Hauptwerk die antiquitates rerum humanarum (in 2 
Büchern) et divinarum (in 16 Büchern), worüber Auguftin Nachrichten (f. bei. 
de civ. Dei VI, 2.) und zahlreiche Ercerpte (f. C. 9. 3. Francken Diss. ex- 
hibens fragmm. Terentii Varronis in libris Augustini de civ. Dei, Lugd. B. 
1836. 8.) erhalten hat; ſ. auh 8. $. Krahner Specimen comm. de M. T. 
V. Antigq. rerr. humm, et divv., Halae 1834. 8. Nägele, Studien über 
röm. Staatöleben ©. 363 ff. Verfaßt if das Werf um 707—708 ». St. 
In feinem erften Theile hatte Varro, von der Schöpfung des Menfchen aus 
gehend, über das al:e Italien und deſſen Bewohner, über Rom, deſſen Grüns 
dung und Zuftände fich verbreitet; der andere, von Ovid in feinen Faſten viel 
benugte Theil (ſ. die Fragmente gefanmelt bei Merkel Prolegg. ad Ovidü 
Fast. p. CVI ff.) enthielt eine foftematifhe Darflelung der altsitalifchen und 
rom. Religion, des Cultus u. j. w. mit der Tendenz dem zunehmenden Uns 
glauben und Aberglauben feiner Zeit entgegenzutreten (f. Auguft. de civ. Dei 
IV, 31. Krabner, Ueb. d. Verfall d. röm. Etaatsrel. S. 50 ff. Hartung, 
Melig. d. Röm. I. ©. 261 ff. 274). Petrarca will dieſes Werk no als 
Knabe geleſen Haben (wenn anders bier fein Irrthum obwaltet; ſ. A. Mai 
Praefat. ad Cic. de Rep. $. VII). Auch vie aera Varronis fheint darin 
begründet worden zu fein. Verwandten Inhalıs find die Schriften: de fa- 
miliis Troianis in mehreren Büchern (Serv. zu Virg. Aen. V,704.), de gente 
populi Romani (von Krahner Spec. comm. p. 23. auf Chronologie beſchraͤnkt, 
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vielmehr aber auch auf die älteften Sagen eingehend und von Servius, Cha⸗ 
riſius p. 76. 111. in einem dritten Bud, Arnobius V, 8. in einem vierten 
Bub, Auguflinus u. U. oft angeführt), annalium libri tres (vgl. Chariſ. 
p. 81. Krabner p. 12.), tres libri rerum urbanarum (nah Ritſchl, Rhein. 
Muſ. NR. F. VI. ©. 510. eine eigentlihe Stadtgeſchichte Noms, über beffen 
Anlage, Erweiterung u. ſ. w.), vier Bücher de vita populi (Privatleben, 
ſ. Ritſchl a. a. O. ©. 505. vgl. mit Krahner p. 9. 10.), aetia (Servo. zu 
Virg. Ecl. VII, 29. 30., ſ. Merdlin in Schneidewins Philologus UI. 
©. 267—277. u. vgl. bei. die airız ded Galimahus, Br. II. S. 87.); eine 
Schrift über die Tribus führt Barro (de L. L. V, 56.) ſelbſt an, von ber 
de bibliotbecis wird ein zweites Buch citirt (Chariſ. p. 119. vgl. 67. 106.). 
Noh zu bed Symmachus Zeit (j. Epist. I, 4.) vorhanden waren die hebdo- 
mades s. de imaginibus (Gell. N. A. III, 10. 11. Blin.H.N. XXXV, 2.), 
beftebend aus 100 Heften, deren jedes fieben Porträts berühmter Männer 
enthielt, von Komer und Heflod an; jedes Bild war mit einem Epigramm 
und erläuterndem Text in Proſa begleitet; |. Creuzer in d. Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 
1843. Nr. 133 ff. (deutihe Scher. 3. Archäol. IN. ©. 531 ff.) Schneidemwin, 
Philolog. I. S. 22F. Wüfemann, ind. Jahrbb. f. Philol. LVII. ©. 122 ff. 
Zell, Elogien ©. 36 ff. Plinius nennt dieſes Werf ein benignissimum in- 
ventum und den Varro einen inventor muneris etiam Diis invidiosi wegen 
der Leichtigkeit Abdrücke von dieſen Porträts zu nehmen, f. meine Geſch. d. 
röm. Lit. $. 200. Note 22 ff. n. Heidelb. Jahrbb. 1849. ©. 113 ff. Lerronne 
Revue d. deux mond. X. p.657 ff. Deville in der Revue d’Archeol. 1848. 
Octob. Creuzer u. Wüftemann an d. a.Ortt. Weiter de poematis (in mehreren 
Büchern, eine Art von Poetif, vgl. Ritihl, Rhein. Muf. N. F. VI. ©. 515.), 
de scenicis originibus (Chariſius p. 61. Eerv. ad Virg. Georg. I, 19.), ludi 
theatrales (bei Serv. ai Aen. X, 894.), de actionibus scenicis (5tes Bud 
eitirt bei Eharif. p. 74. vgl. Ritſchl Parerg. ©. 320.), de poetis (Gel. 
N. A. I, 24. XV, 21. citirt ein erſtes Buch), quaestiones Plaulinae, in 
mindeflend zwei Büchern (f. Diomedes p. 483.), de comoediis Plautinis 
(bei Gell. N. A. III, 1. XV, 21. Ritſchl Parerg. ©. 178 ff. u. Rhein. 
Muf. N. F. VI. ©. 517., Bd. V. ©. 1728.), de actibus scenicis, de 
personis (Madfen), de descriptionibus, de lectionibus (Recitationen, Ritſchl 
&.521.). — Unter feinen grammatiſchen Schriften nennen wir zuerft das 
Werk de lingua Latina, in 24 Büchern, von welchen ſechs (Buch V—X.; 
f. Spengel in ſ. Ausg. p. 3ff., nach der früheren Abtheilung B. IV—IX.) 
erhalten find, und zwar nicht obne Rüden, fowie in ziemlich verdorbener Ge⸗ 
ſtalt. Diefed Werk, das dem Cicero dedicirt ift und daher mindeflend vor 
Gicero'’8 Tod (711 d. St.), wenn auch erſt 7085—709 verfaßt ift (vgl. O. 
Müller Prolegg. p. IV ff. XI.), war von Varro jelbft (j. den Eingang zu 
B. VII.) in drei Abtheilungen zerlegt, von welchen die erfte (B. I— VII, 
B. I. als Einleitung) die Etymologie befaßte und eine weife Mitte zwifchen 
den Hellenomanen und einfeitig Nationalen hielt (vgl. Lerſch, Sprachphiloſ. 
p. Alt. IN. ©. 169 ff), und ebenio (j. ebdf. I. ©. 117 ff. 120 ff.) die 
zweite Abth. (B. VIII—XII.), welche von der Analogie, den Beugungen, 
Envdungen u. ſ. w. handelte; die dritte Abth. (B. XIV ff.) behandelte bie 
Syntar. Leber die auf Eine gemeinfame Urquelle zurückführenden Handſchriften 
des Werks ſ. O. Müller 1.1. p. XII. XVIL ff. Keil im Nhein. Muf. N. F. 
v1. &. 142. Bon den Ausgaben (ſ. bei Schweiger, Handb. d. claff. Bibliogr. 
11, 2. ©. 1117 ff.) find außer der ed. princ. des Pomponius Lätus (Kom um 
1471) und mehreren älteren zu nennen die von X. Spengel (Berlin 1826. 8.), 
C.O. Müller (Leipz. 1833.8.) und Egger (Baris 1846). Berner die an Marcellus 
gerichtete Schrift de sermone Latino, mindeflend fieben Bücher (vgl. Charif. 
p. 80. Rufin. p. 2706. u. 2707. Gell. N. A. X, 6. 10. XVI, 12.), bis» 
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weilen auch (3. B. bei Gell. XVII, 12.) de lingua Latina citirt, aber ſchon 
durch den Zufat der Dedication unterſchieden. Weber den Inhalt f. die Ber 
muthung Ritſchis im Rhein. Muf. VI. ©. 524. Weiter: de similitudine 
verborum (in einem zweiten Buch bei Chariſius p. 71.), de proprietate 
scriptorum (f. Nonius p. 334. Ritſchl Quaestt. Varr. p. 15.), de utilitate 

sermonis, de origine linguae Latinae in mehreren Büchern (f. Pridcian 1,7. 

Ritfhl 1. 1. p. 24 ff.), de antiquitate literarum (Vriécian I, 4.. Aud 

die epistolicae quaestiones, von denen Chariflus p. 55. ein fiebente® Bud 

eitirt, mögen hieher gehören; Briefe des Varro werden ebenfalld mehrfach 

eitirt (f. NRitfhl, Rh. M. VI. ©. 537.). — In einem Alter von 80 Jahren 

ſchrieb Varro nah feiner eigenen Angabe das Werf de re rustica, oder 

(nah Ritfhl a. a. O. ©. 503. 554.) rerum rusticarum libri III., unter 
Benügung der Lehren des Karthagerd Mago und der Griechen, Anlage und 
Darftelung find vorzüglich; die Form ift die dialogiſche. Das erfle Bud 
handelt vom Ader- und Gartenbau, dad zweite von den Hausthieren, das britte 
von der Jagd, Fiſchfang u. f. f. Der Tert ift zum Theil ververbt (vgl. ©. 
Keil Observatt. critt. in Catonis et Varronis de r. r. libr., Halis 1849. 8. 
p. 1. 27 ff. u. Schleicher p. 15 ff. 20 ff.). Es erſchien zuerft gebrudt in 
den Sammlungen ver Scriptt. rei rustic. zu Venedig (durch P. Merula) 
1472. 1482. (ap. Aldum) 1514. 1533. 4. Florenz 1515. 1521. 4., mit den 
Moten ded Bictorius zu Parid 1543., am beten in den Bd. II. ©. 764. 
genannten Sammlungen von Geöner u. Schneider; auch in den Opp. Var- 
ronis (die auch die Schrift de Jing. Lat. enthalten) zu Paris (c. coniectt. 
Joh. Scaligeri) 1569. 1581. 1585. 8., von Aufonius Popma zu Leiden 
1601. 8., dann zu Dortrecht 1619. 8. u. Amſterdam 1623.8. ine deutſche 
Ueberfegung von G. Große zu Halle 1788. 8. Außerdem f. U. Schleicher 
Melett. Varronn. Specim. I., Bonn. 1846. 8. Dureau de fa Malle Econom. 
polit. des Romains II. p. 69 ff. U. Frͤmy Quid in libris M. T. Varronis 
de r. r. ad literas attineat, Paris 1843. 8. Varro felbft (de ling. Lat. 
IX, 19. 00.26.) nennt ferner eine Schrift de aestuariis, vgl. Ritfhl’a.a.D. 
©. 554.; eine bei Pridcian VI. p 77. vgl. Serv. zu Birg. Georg. I, 397. 
(na Deblerd Varr. Satt. p. 66. Berbefferung) angeführte ephemeris wird 
für eine Art von Landwirthſchaftskalender angefehen, |. Ritihl a.a.D. Bergf 
im Rhein. Muf. N. F. I. ©. 367.; bei Nonius p. 71. und fonft wird auch 
eine ephemeris navalis von ihm angeführt. Ueber feine libri navales vgl. 
Krabner Specim. Comm. de M. T. V. Antiqgq. p. 18 ff. Ob aber, mie 
Krabner vermutbet, die von Servius (ad Aen. I, 108. 111. V, 19. VIH, 
710.) angeführten Bücher de ora maritima und die bei Solinus genannten 
litoralia nur Theile diefer libri navales maren ift zweifelhaft, auch wenn 
beide Titel auf Ein Werk fich beziehen (vgl. Ritſchl Quaestt, Varr. p. 45.). 

Uebrigens ift es nicht unmahriheinlih daß Varro ein großes Wert über 

Erdkunde gefchrieben bat (vgl. Ritihl, Rh. M. N. F. VE. S. 555.). Serviuß 
ad Aen. V, 412. nennt libri de gradibus, nach Ritſchl S. 534. von ken 

Verwandtſchaftsgraden handelnd; ferner mensuralia (Priscian VIII. p. 818.) 
oder de mensuris (Boeth. de geometr. p. 1234., wenn fie nicht ein Theil 
der Jibri IX discipll. waren); Augurum libri citirt Macrob. I, 16., unt 
Varro in Pontificalibus $ulgentius p. 561. Die bei Arnobius VI, 6. er 
wähnte Polyandria geht nicht, mie Creuzer vermuthet, auf die hebdomadd., 
fondern auf bie libri rerr. divinn., f. Oehler 1. I. p. 68 f. Die zuerft von 
®. Barth (Adverss. XV. 19.), dann bedeutend vermehrt von Schneider (in 
f. Ausg. des Varro p. 241 ff. V.I. P. 2.; auch in Orelli Carmm. sentent. 
poelt. Romm. T. I. p. 74. u. Suppl. p. 49.) und noch vollftändiger von 
Devit (Sententias M. T. V. maiori ex parte inedd. ed. et illustr. Vinc. 
Devit, Patav. 1843.8.) und Klog (Jahrbb. d. Philol, Suppl. IX. ©. 582 ff.) 
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herausgegebenen sententiae Varronis, wozu feitbem Gutcherat (Bibl. de l’&cole 
des Chart. Ser. Ill. T. I. p. 3ff.) und 9. Dünger (Klotz's Jahrbb. Suppf. 
XV. ©. 193 fi.) noch einige Nachträge geliefert, find in dbeg jeßigen 
Geſtalt fhmwerlid Barroniih, wenn auch Manches darunter aus Varro's 
Schriften entnommen fein follte; vgl. Merdlin in Schneivewind Philolog. II. 
&. 430 ff. Debler 1.1. p. 8. 138 ff. — Die Fragmente ver Schriften V.'s 
find noch nicht volftändig gefammelt; ältere Sammlungen find von Niccobonus 
(de histor. p. 216ff.), Aufonius Popma (f. oben Opp. Varr.), auch bei dem 
Salluft von Waffe, in der Zmweibrüder Ausg. Im Allgemeinen vgl. no 
Fabric. Bibl. Lat. I. p. 118 ff. Die vita Varr. von Aufonius Popma vor 
ſ. Audg.; Bertranius Maurud de vita M. T. V. libellus, Lugd. Bat. 1563. 8. 
Säneider de vita M. T. V. etc. in den Scriptt. R. R. I. P. 2. p. 217. 
3.9. &. Pape Diss. hist. liter. de M. T. V. Lugd. Bat. 1835. [B.] 

6) A. Terentius, Zeuge in der Sache des A. Gäcina (Bd. II. S. 39, 1., 
p. Caec. 9, 25.), vielleiht der Tribun Terentius 700 —=54 (ad Att. IV, 
16, 6.) und der Adoptivvater bed Folgenden. 

7) A. Terentius Varro Murena, aus der gens Licinia aboptirt, 
f. Bd. IV. ©. 1077 f. 

8) Terentia, nach Dio LIV, 4. Schwefter ded Vorigen und deßhalb 
auch des * Proculejus (ob. ©. 86.), vielleicht aber Halbſchweſter oder Ge⸗ 
fhmifterfind des Letzteren, vermählt mit Mäcenad (f. Bd. II. ©. 356 f.) 
und nicht nur während ihrer Ehe (vgl. Dio LIV, 19. LV, 7.), fondern viel« 
leicht fchon früher (wenn die Terentilla bei Suet. Oct. 69. mit ihr identifch 
ift, vgl. Sranfe Fasti Horat. p. 125.) von Auguftus geliebt, warb wie es 
foheint von dem eiferfüchtigen ®emahle entlaffen und darauf wieder durch 
Geſchenke zur Nüdfehr in fein Haud bewogen (Digest. XXIV, 1, 64.5 vgl. 
Sen. epist. 114. qui uxorem millies duxit, quum unam habuerit, unb de 

rovid. 3. morosae uxoris quolidiana repudia deflet). Ueber ihre angeb⸗ 

Tiche Foentität mit Lieymnia bei Hor. Od. 11, 12,13 ff. f. Br. IV. ©. 1083 f. 
u. den Excurs von Teuffel in Jahns Jahrbb. Suppl. VI. S. 363 ff., nebft 
den Nachträgen, ebdſ. VII. Heft 4. VBgl. über ihre Ehe: P. ©. Branpfen, 
C. Eilnius Mäcenas (Altona 1843. 8.) S. 132—136. 

9) M. Terentius Varro Gibba, mit Gicero im 3. 702 — 52 Pers 
iheidiger ded M. Saufefjus (ob. ©. 847, 4.) in deſſen zweitem Proceſſe 
(Aſcon. in Milon. p. 55. Or.), ift wie es ſcheint derfelbe M. Varro der im 
3.708 — 46 als Duäftor des M. Brutus (Proprätors von Ballia Eisalpina, 
Br. IV. ©. 520. 06.) dem Letzteren von Cicero angelegentlih empfohlen 
wird (ad Fam. XIII, 10.), und wohl auch der Bolfötribun M. Terentius 
Varro 711 d. St. der nah Dio XLVII, 11., da er abgefehen von einem 
einzigen Zunamen (Gibba?) vdenfelben Namen wie einer der Geächteten trug 
(vgl. oben ©. 1689. Anm. u. Nr. 10.) der Verwechslung mit dieſem durch 
einen öffentlichen Anfchlag vorbeugte *. 

10) (Terentius) Varro, ®eächteter des J. 711 —=43 mwelder ad lu- 
dibrium moriturus Antonii, digna illa ac vera de exitu eius magna cum 
libertate ominatus est (Bell. II, 71.). [Hkh.] 

11) P. Terentius Varro Atacinus (nad dem Fluſſe — und Dorf? — 
Atar im fünlihen Kranfreih, feiner Heimat) war um 672 d. St. geboren 
und flarb wahrſch. (wegen Horat. Sat. I, 10, 46.) ſchon um 718; vgl. 
Hieronym. ad Euseb. Chron. 174, 3. Wüllner p. 3 ff. Nah Hieronymus 





* Die laudatio M. Varronis bei Gic. ad Att. XIM, 48, 2. (709 d. St.) ift nicht 
eine Lobrede auf den angeblich vor dem 3. 709 d. St. verftorbenen M. Varro Gibba 
(DOrelli im Onomast. Tullian. p. 575.), fonbern eine Lobrede des M. Barro (Nr. 5.) 
auf Porcia (vgl. ©. 1690. 3. 11. v. ob. u. ®b, IV. ©, 1138, ob.). [Hkh.] 
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ftudirte er in einem Alter von 35 Jahren fleißig die griech. Literatur, auf 
deren nähere Bekanntſchaft auch die Nichtung feiner Voeſie ſchließen läßt; 
Bellejus (II, 36.) ftellt ihn mit Lucretius und Gatulus zufammen. Ihm 
wird beigelegt ein Gedicht de bello Sequanico (ded Caeſar), vgl. Wüllner 
p. 11.; ferner eines über die Argonautenfahit, eine freie Bearbeitung bes 
Werks von Apollonius aus Rhodus (Br. I. ©. 630 ff.); 1. Quintil. 
Inst. Or. X, 1, 87., die Bragmente bei Wüllner p. 12 fi. Ein anderes, 
vielleicht nach Eratoſthenes (Bernhardy ad Dionys. Perieg. p. 521.) gear- 
beitete® Gedicht, das Priscian (p. 609. 759.) unter dem Titel chorographia 
anführt, während Licentius bei Werntdorf Poett. Latt. minn. T. IH. p. 420. 
es Varronis iter nennt, enthielt eine Schilverung ded Himmeld wie der Erde 
in einer fhmwierigen und dunkeln Sprade; von Plinius wurde ed zu Buß III. 
u, IV. feiner H. N. benüßt, vgl. Antbol. Lat. V, 48. u. 49. Burm., n. 78. 
bei Meyer und deſſen Note p. 32., fowie in Jahn's Jahrbb. Suppl. II. 
p. 183 ff. Wüllner p. 19 ff. Unficher ift das von Wernsdorf ihm beigelegte 
fragmentum Ponticön (f. Poett. Latt. minn. I. p. 153 ff. Anthol. Lat. 
V, 113. oder Ep. 234. bei Meyer). Daß ſich Varro auch in der Satire, 
aber ohne Glück, verfuht habe fagt Hor. Sat. I, 10, 46.; auch Elegien 
fhrieb er (vgl. Wüllner p. 34 f.): ein Gpigramm (Anthol. II, 37. oder 
Ep. 77. bei Meyer) das ihm von Einigen beigelegt wird ſcheint indeß nicht 
von ihm zu fein; f. Meyer Annot. T. I. p. 77. vgl. Wüllner p.7 ff. Mehr 
f. bei Ruhnken Ep. crit. p. 199. (Opuscc. Il. p. 604.). Wernsdorf Poett. 
Latt. minn. Vol.V. P. I. p. 37 ff. P. III. p. 1385 ff. Sr. Wüllner Comment. 
de P. Terentii Varr. Atacini vita et scriptt., Monaster. 1829.4.* [B.] 
B. Culleones. 

12) Q. Terentius (Culleo?), vom Senate im 3. 537 (217) mit 
M. Antiſtius an den Eof. C Flaminius nah Ariminum gefandt um denjelben 
zuräödzurufen (vgl. Liv. XXI, 63. u. Bo. III. ©. 481.), erhielt dieien Auf- 
trag ohne Zweifel als praetorius (vgl. 13.) und ift Vater des Folgenden. 

13) Q. Terentius Culleo, nah Bal. Mar. V, 2, 6. praetoria 
familia natus, et inter paucos senatorii ordinis splendidus **, warb im Jahr 
593 — 201 von ben Karthagern neben andern Gefangenen zurüdgegeben 
(Liv. 1.1.) und folgte bei dem Triumphe ded Scipio Afrifanus dem Letzteren 
ald jeinem Befreier mit dem Hut auf dem Haupte (Liv. XXX, 45. XXXVIN, 
55. Val. Mar. 1.1. Quintil. decl. IX, 20. Orof. IV, 19.). Im J. 559 
— 195 als Gefandter nah Karthago geſchickt (Rio. XXX, 47.) ward er 
fünf Jahre fpäter (auf dad I. 565 — 189) zum Volketribunen gewählt und 
beantragte als folcher eine lex (vgl. Bo. IV. S. 1001.) die er trog dem 
Widerftreben der Ariftofraten beim Volke durchſetzte (Plut. Flamin. 18.). 
Nach zwei Jahren PBrätor (567 — 157, Liv. XXXVII, 42.) erbielt er als 
folder die quaestio gegen 8. Eripio in Wolge der rogatio Petillia (Fir. 
XXXVIII, 55. vgl. Bd. I. ©. 660. u. F. D. Gerlah in d. Abb. über 
P, Eornel. St. u. M. Porec. Cato, Hifter. Stud. 1841. ©. 191. 194 F.); 
und obgleih er in Bolge feiner Befreiung durch Afrifanus zur cornelifchen 
Bamilie in dem freundfchaftlihften Verhäliniß geftanden hatte (Liv. 55.), fo 
bewies er doch jegt gegen L. Scipio die feindlichſte Gefinnung und hätte ibn, 





Ob der bei Martialis Ep. V, 30, 1 f. als Tragifer und Lyrifer erwähnte 
Varro auch ein Terentius ift läßt fich nicht ficher Feflimmen. [B.] 
‚ ” D. 5. Ritter, wäbrend Wenige feiner Familie dem Senatorenftande angehörten: 
ein Sinn der durch tie Stelle bei Liv. XXX, 43., wo Gulleo fchon im 9. 553 d. St. 
senator genannt ift, nicht umgeflofen wird. Denn da Gulleo erft im I. 565 zum 
Bolfstribunate gelangte fo fann er nicht 12 Jahre früher ſchon Senator geweien 
fein, und die fpätere Würde ift demnach von Livius antieipirt. Vgl. übrigens lex 
Terentia, ®». IV. ©. 1001. [Hkh.] 
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ala er Die vom Gerichte ihm gefegte Strafe zu zahlen fi weigerte, in den 
Kerker geworfen, wenn nicht der Bolkötribun Tib. Grachus (0b. S. 978, 35.) 
dagegen Einſprache erhoben hätte (vgl. Liv. 58. 60.). Seine Bewerbung 
um dad Conſulat auf das 3. 570 — 184 war erfolglos (Liv. XXXIX, 32.). 
Noch im J. 583 — 171 wird er ald Gefandter an Mafiniffa und die Kars 
thager (mit Albinus, Eof. 581, u. U.) genannt (Liv. XLII, 35.). 

14) (Q. Terentius) Culleo, Bolfötribun 696 — 58 (vgl. Eic. ad 
Att. 111,15, 5.), ohne Zweifel der Bontifer minor Q. Terentius (de harusp. 
resp. 6, 12 ) und der PBompejaner Culleo melder dem Triumvir rieth ſich 
son Julia zu trennen (Blut. Pomp. 49.). Ob der Legate des M. Lepivus, 
Calteo, durch melden jener im 3. 711 — 43 zum Scheine dem Antonius 
den Weg über die Alpen verlegen ließ (vgl. App. b. c. III, 83. @ic. ad 

Fam. X, 34, 2. u. Drumann, Geh. Roms x. Thl. I. S. 351, 44. II, 
©. 79, 33.) er ſelbſt oder ein Sohn von ihm fei bleibt dahingeſtellt. Vgl. 
nob ad Qu. fr. II, 21. ad Att. VIII, 12, 5. 

Ein L. Culleolus, Broconful, wie es ſcheint, von Illyrien 694 od. 695 
d. St., ift aus zwei Briefen Gicero’8 (ad Fam. XII, 41. 42.) befannt und 
muß von dem Culleolus bei Cic. ad Att. VI, 3, 6. unterſchieden werden; ob 
ber Erftere oder ob Beide zur Terentia gens gehörten ifl nicht zu beflimmen. 

15) Q. Terentius Culleo, auf Münzen mit dem Kopfe ded Caesar 

Augustus als Procos., und zwar auf einer derfelben ald Procos. III. ge= 
nannt, nad Edhel V. p. 323. von Afrika, da auf Münzen diefer Provinz 
biömweilen das Jahr des Proconfulats genannt if. 

16) (Terentius) Culleo, auf einer Münze von Uegä (in Eilicien) ges 
nannt (EIIT KOTAAESNOF AITEAIRN AHMOT), ob ald Proconful 
ober als einheimifcher Magiftrat iM nicht zu beftimmen (vgl. Edel V. p. 323f.); 

Lucani, 

17) C. Ter(entius) Luc(anus), auf Denaren, Affen, Semiffen, 
Irienten und Quadranten genannt, auf welchen allen dad Bild der Victoria 
(fei e8 Hinter dem Pallasfopfe ded Denard, oder Über ber Prora ded Mes 
veried der Erzmünzen ſchwebend) erfcheint (vgl. Riccio p. 219f., n. 11—14., 
u. Echhel V. p. 322.), ift nah dem Gewichte der Erzmünzen in das fechöte 
Jahrhundert der Stadt zu fegen und vielleicht mit dem C. Terentius Lucanus 
identtich Der nah Plin. H. N. XXXV, 7,33. bei dem Leichenbegängniß feines 
Gtoßvaters, von welchem er aboptirt worden war, dreißig Oladiatorenpaare 
drei Tage lang auf dem Borum auftreten ließ, und indem er dad Gemälde 
auf welchem er diefe Spiele hatte darftellen laffen im Hain der Diana auf« 
flellte das erſte Beifpiel des Malens von Gladiatorenfämpfen, wie der Auf— 
ſtellung folcher Gemälde gab. 

18) (P.) Terentius Lucanus, Senator, nach Suet. Ter. 1. der 
Herr und Batron ded Folgenden (f.d., u. vgl. Pigh. Annal. Rom. II. p. 347., 
der bemerft daß aus dem Vornamen ded Freigelaffenen auf den des Breis 
laſſers zu fchließen fei). [Hkh] 

19) P. Terentius Afer, der Komöpiendichter. Alle Kunde von feinen 
Lebendverhältniffen verdanken wir ausfchließlih dem Suetonius, der in bem 
Abſchnitte feines Titerarhiftorifchen Werkes der de poetis handelte auch eine 
vita des Terent. gab, welcher Donatus, der fie feinem Commentare vorans 
ſchickte, noch einige Worte hinzufügte. Was fich fonft noch findet, z. B. in 
ter Chronik des Eufebius und in der von U. Mafo aus einer Mail. Hoſchr. 
mtlehnten ebensbeichreibung, find offenbar nur Ercerpte aud der vita des 
Suet. Da Suet. felbft aber fih auf eine Zufammenflelung der von älteren _ 
Srammatifern über Terent. gemachten und vielfah mit ſich in Widerſpruch 
dehenden Notizen befchränkte fo ift die Summe deffen mas über das Lehen 
vs Zerent, feitfteht äußerſt gering. Darin nun flimmen alle Grammatifrt 
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überein daß er aus Karthago gebürtig war und in früher Jugend als Sklave 
nah Rom kam; doch daß er fi unter der Kriegdbeute befunden habe beftriet 
Beneftela, da diefe Angabe mit den fonftigen Berichten über das LKebendalter 
des Terent. im Widerfpruch ſtehe oder eine Handeltverbindung zwijchen Italien 
und Afrifa vorausfege die damals nod nicht eriflirt habe. Dieſen Wider⸗ 
fprüchen ſucht Dudend. zu Suet. 1.1. dur die Annahme daß der Vater did 
Terent. als Kriegdgefangener nah Rom gebracht und fein Sohn dort als 
verna geboren fei zu entgehen. Wahrfcheinlicher indeß ift es daß Beneftella 
den Bericht der Grammatifer falih verſtand, indem dieſe unter captus nicht 
an einen Kriegögefangenen, fondern an einen ®eraubten dachten, doch wie 
dem auch fei, größes Gewicht ſcheint Suet. überhaupt jener von Feneſtella 
befämpften Anſicht nicht beizulegen, fonft würde er wohl die Gemährämänner 
berjelben beigebracht haben. In Rom nun lebte der junge Ierent. im Haufe 
bed Senatord Terentius Lucanus, der ihn feiner Geiftedgaben und @eftalt 
wegen nicht nur wie einen Breigeborenen erzog, fondern auch in früher Jugend 
freilich. Auch diefe Notiz ift auffallend; denn von einem Römer damaliger 
Zeit läßt fich nicht füglich erwarten daß er ſolcher Motive wegen einem Sklaven 
eine folhe Erziehung gab und ihn dann freiließ*. Da und außerdem ein 
Terentiud Lucanus gänzlich unbekannt iſt fo ift diefer Name vielleicht ver 
wechfelt ** mit dem des Senatord Q. Terentius Culleo (Nr. 13.), der wäh» 
send des zweiten pun. Krieged einige Jahre ald Kriegägefangener in Karthago 
lebte und durch [den ältern]) P. Scipio befreit wurde, ſ. Liv. XXX, 43. 
Diefer mochte den jungen Terent., vielleicht da er ald Geſandter 559 d. St. *** 
nah Karthago geihidt ward, mit nah Nom gebraht haben T. Bei ver 
großen Anhänglichkeit die dieſer Terent. Culleo fpäter für [den ältern) Scipie 
an den Tag legte (f. Liv. XXX, 45. u. XXXVIII, 55.) erflärt «8 fih natür-» 
lich, was fonft allerdings höchſt auffallend wäre, daß Terent. noch in feiner 
Jugend viel im Haufe des [jüngern] Seipio und Lilius verkehren Tonnte. 
War er wirklich Breigelaffener eined Q. Terentius fo nahm er feinen Vor— 
namen Publius vielleiht von Scipio an (vgl. Anm. **), und den Gentil- 
namen von feinem Breilaffer und Patronud. Der vertraute Umgang mit fo 
hochgeſtellten Männern und der Beifall mit dem gleich feine erften Dramen 
vom Volfe aufgenommen wurden erregten den Neid feiner Kunflgenoflen, bef. 
bed ältern Palliatendichterd Luſcius Ranuvinus, und waren Veranlaffung zu 
vielfahen Verleumdungen die fich theild auf feine Moralität bezogen, wie in 
den von Suet. angeführten Verſen des Porcius, theild darauf giengen daß 
die Stüde die er unter feinem Namen zur Aufführung brachte wenn auch 
nit ganz doch großentheild von feinen Freunden Scipio und Lälius verfaßt 
feien (f. Bod. IV. ©. 726. u. vgl. II. ©. 662.). Dieſes Gerücht, das um 
fo glaubliher erjhien ald man einem geborenen Punier nicht eine ſolche 


* Daflelbe wird and als Beweggrund der Freilafung des Livius Andronice 
angegeben, |. Bd. IV. ©. 1118. [W.T. 

Detr Bekannte mit dem Unbefannten? Daß übrigens der Name Ter. Luc. nid! 
gänzlich unbekannt iſt zeigt Nr. 17., mit weldyem ter Kreilaffer des Dichters identiſch 
fein könnte. Der Vorname fpricht nicht dagegen, f. Bo. V. ©. 675. 3.32 ff. IW. 7.) 
. Die Jahrszahlen dieſes Art., wie der R. E. überhaupt, folgn der vorronifden 
era, während den Angıben tes Art. Plautus ausnahmsweije die capitolinifcge zu 
Grund liegt. [W. T.] 

_ + Sreilih war T. erft in diefem ober im vorigen Jahre geboren; da inbeflen 
Terent. Gulleo f üker mehrere Jahre in Karthago als Eflave gelebt hatte, fo Fonnte 
er dort in manchfache Verhältniffe gerathen fin welche ihn und tie Meltern des 
Dichters bewogen den Knaben nah Rom au geben, ganz abgeſehen von ber ferneren 


Möglichkeit daß Eulleo den Knab 
faufte. [Ladewig.] ERS I WER SORRE IE ——— 
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Beinheit und Gewandtheit in Handhabung der röm. Sprache zutraute, erhielt 
fih, zumal da Terent. ſelbſt fih nur ſchwach dagegen vertheidigte (in den 
PBrologen 3. Heaut, 22—26. u. zu den Adelph, 15—21.), meil er mußte 
dag diefe Meinung dem Scipio und Lälius nicht unangenehm ſei, bis in bie 
fpäteren Zeiten, f. außer den von Suet. (und von Donat. im Zufage zur 
vita ded Suet., aud Valgius) angeführten Beugniffen:- Gic. ad Att. VII, 8. 
Duintil. X, 1, 99. Wie wenig Wahrfcheinlichfeit dieß Gerücht für fih bat 
ift gut nachgewieſen von Benfey in der Vorrede zu ſ. Ueberi. I. ©. 20 f. 
Das erfte Stück, dad er unter dem Gonfulate des M. Marcelus und C. 
(nit En., f. Ritfhl Parerg. I. S* 254.) Sulpicius* (3. 588 — 166) zur 
Aufführung brachte, mußte er auf Geheiß der Xedilen erft dem Cäcilius 
vorlefen, der es mit fleigender Bewunderung anhörte. Die chronologiſchen 
Bedenken welche Dübner in Seebode's Frit. Bibl.- 1829. ©. 478. gegen dieſe 
Erzählung geltend zu machen geſucht Hat find befeitigt von C. Fr. Hermann 
de script. illustr. etc., Götting. 1848. p. 5.; gegen unrichtige daraus gezogene 
Bolgerungen ift fie gefihügt worden durch Ritſchl Parerg. I. ©. 329. Bon 
den ſechs Komödien die Terent. ſchrieb ernmdtete fein Eunuchus den größten 
Beifall, denn dad Stück wurde zweimal ald neu aufgeführt und der Dichter 
erhielt dafür ein bis dahin unerhörte® Honorar von 8000 Seftertien (ſ. 
Ritſchl Parerg. I. ©. 330—33.). Unglüd dagegen hatte er mit der Hecyra, 
Die durch äußere Störungen zweimal unterbrochen wurde und erft bei ber dritten, 
durch die Uneigennügigfeit des Schaufpielvireftord Ambivius Turpio durd« 
gefegten Aufführung (ſ. Ritſchl Parerg. I. ©. 334—36.) ganz durdhgefpielt 
wurde. Gleih nah der Aufführung feines letzten Stüdes, ver Adelphi, 
reidte er in noch nicht vollendetem 35ſtem Lebensjahr nah Griechenland, fei 
ed um bier neue Stüde dem Griechiſchen nachzubilden und dadurch das Ge— 
rücht als gebe er Fremdes für Eigenes aus Lügen zu flrafen, oder um bie 
Sitten und Einrichtungen Griechenlands durch eigened Anfchauen Eennen zu 
lernen und dadurch in Stand gejegt zu werben fie treu in feinen Dramen 
wiederzugeben, denn von @inigen wurde ihm allerdings, wie in der von Mai 
edirten vita berichtet wird, vorgeworfen daß er Öfter aus Unkunde römifche 
Sitten und Gebräuche flatt der griechifchen gejegt habe. In Griechenland 
war er fehr thätig und überfeßte viele Stüde des Menander — freilih nicht 
108, wie Gosconius berichtet, denn jo viele Dramen werden dem Menanvder 
überhaupt nur zugeichrieben, und der Aufenthalt des Xerent. war auch zu 
furz um fo viele Ueberfegungen anfertigen zu können #* — kehrte aber nicht 
nah Rom zurück, indem er entweder, wie derfelbe Cosconius fagt, durch 
Schiffbruch um's Leben Fam oder, wie die Uebrigen erzählen, in ber arfabie 
fhen Stadt Stymphalus (oder auf Reucadia ***) unter dem Gonfulate des 
En. Cornelius Dolabella und des M. Fulvius Nobilior (595 — 159) an 
einer heftigen Kranfheit und zugleih aus Schmerz und Verdruß über ven 
Verluſt feiner im Meere zu Grunde gegangenen neuen Stüde, welde er ges 
Dichtet und in einem Schiffe vorausgeſchickt Hatte, flarb. Außer einem Mia 
niaturbild in einer vaticanischen Handſchrift ded Terent. aus dem Iten Jahrh, 
und einem alten Medaillon zu Gotha befigen wir feine zuverläßigen bilolichen 
Darflellungen ded Dichters (vgl. Vieconti, Iconogr. rom. I. p. 317 ff.), det 


»S. oben &. 1494. 9. *, wo die Stelle des Suet. mit Ritſchl (Parerg. 1. 
S.300.) fo zu verbeitern ift: qvo consule ludis megalensibus initium etc. [W.T,] 
*- Mahricheimlich ift diefe Angabe in der vita des Suet. dahin zu berichtigen daß 
Terent. ſich in Griechenland cine vollſtändige Abfchrift aller Dramen des Menanber 
zu verfchaffen fuchte, | Ladewig.] 
» Leptere Angabe verbanft wohl nur der Namensähnlichfeit mit (Stymphali) 
Arcadiae ihre Eutjtehung. [W. T.] 


Dauly, Real-Gncyelor. VI, 10% 
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nad ber vita des Suet. von mittlerer Statur, von fhmädtigem Körperbau 
und bräunliher Farbe war*. — Alle Stüde des Terent. gehören ber fab. 
palliata an, in den meiflen bat er aus zwei grieh. Dramen ein römifches 
gemacht. Wenn fein Gegner Luscius Lanuvinus eiferte: contaminari non 
decere fabulas, fo grief er damit dad Berfahren des Terent. an fich nicht 
an, fondern nur die Art und Weile wie Terent. bei diefer Umſchmelzung 
zweier grieh. Dramen zu Werke gieng, indem er dadurch bie grieb. Dramen 
verhunge und ungenießbar made, ſ. Könighoff, de rat. quam Terent. in fab. 
Gr. lat. convert. secutus est, Köln 1843. p. 29—34.; aber Terent. that 
bei feiner Vertheidigung als ob er den eigentlichen Vorwurf des Luscius, 
defien Widerlegung eine längere Auseinanderfegung erfordert hätte ald ver 
Prolog fie geftattete, nicht verftehe und bezog den Vorwurf auf das Verfahren 
felbft, mobei e8 ihm dann leicht wurde denfelben durch Berufung auf feine 
großen Vorgänger, Plautus und Ennius, die denfelben Weg eingeichlagen 
hatten, zurüdzumelfen. Da bie griech. Dramen der neuen Komödie jo Manches 
enthielten wa8 die röm. Palliatendichter in Berüdfihtigung ihres Bublitums 
nothwendig flreihen mußten (f. Ladewig, Leber den Kanon des Bolc. Sed. 
S. 3—9.), fo ergab fi für Terent., dem es an Erfindungsgabe fehlte um, 
wie Plautus, dur eigene Zuthaten die Zufchauer zu ergößen, die Noth» 
wendigfeit zwei grieh. Dramen in ein römifches zu verfchmelgen. Hiebei ver- 
fuhr er nun fo daß er fi in der Anlage feiner Stüde eng an fein Original 
anſchloß und aus einem zweiten griech. Drama nur einzelne Scenen die ſich 
befonderd gut in den Rahmen fügten aufnahm. Indem er bei ver Auswahl 
diefer Scenen darauf Bedacht nahm auch die Intrife des zweiten griech. Drama 
feinem Stüde einzuverleiben, fo daß feine Komödien ein argumentum duplex 
erhielten, wußte er feinen Luftfpielen ein höheres floffliches Intereffe zu ver⸗ 
Schaffen als die grieh. Originale boten, vgl. Leffing, Hamb. Dram. St. 87. 
Beim Eontaminiren felbft aber zeigte er eine folche Gewandtheit daß fih ohne 
die Bemerkungen ded Donat. nicht erkennen laflen würde was er aud dem 
einen, was aus dem andern Stüde genommen habe. Und auch die Bemer- 
fungen bed Donat. reihen zu biefem Zwecke keineswegs aus, fo daß über 
das Einzelne die verſchiedenſten Anfichten berrfchen, ſ. Meinefe ad Men.p. 1—9. 
19—22. 67—79. 98—100. 140—142. Benfey in den Einl. zu f. Ueberf. 
der einz. Stüde. Grauert, hiſt. u. philolog. Analekten S. 116— 208. König- 
Hoff in der angef. Abh. W. Ihne, quaest. Terent., Bonnae 1843. ©. Er. 
Hermann, disp. de Ter. Adelph. in Jahns Jahrbb. Suppl. VI, 1. S. 695—79. 
Außer den Abmweihungen vom Originale die dur die Gontamination erfor« 
derlih mwurben, und denen die er als Palliatendichter vornehmen mußte jcheint 
Zerent. nur abgewichen zu fein 1) mo er glaubte fein Original verbeffern zu 
fönnen, 2) in den Namen die er feinen Perſonen gab (f. Ritichl Parerg. 1. 
©. 412.), 3) in den Metris, 4) in den mooratırois npoowWrnıg, die er zur 
Erpofition feines Planes in drei Stüden benugt, denn feinen Brologen mußte 
er megen der unaudgefeßten Angriffe feiner Gegner eine von ber urfprüng- 
lichen Tendenz ganz abweichende Beftimmung geben und fie zur Selbſtver⸗ 
theibigung benugen, wie er im Prolog zur Andria flagt. Bergleiht man 
hlenach den Terent. hinfichtltch der Benugung der griech. Vorbilder mit Pfautus, 
fo möchte man fih dad Verhältniß fo denken: Plautus liest fein Original 
einmal durch, legt e8 dann weg und verfaßt fein Auftipiel; Terent. flupirt 
fein Original fort und fort, Tegt e8 bei der Arbeit nicht von der Seite und 
vergleicht forgfältig Vers für Vers mit feiner Lieberarbeitung. In Bezug auf 
Selbſtſtändigkeit fleht daher Terent. dem Plautus weit nah und erhält in 





* Religvit filiam, qvae post eqviti rom. nupsit, item hortulos XX iugerum 
ig via Appia, ad Martis villam. uet. 5. [W. T.] aa 
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viefer Beziehung in dem Kanon det Volc. Sedig. bei Gellius XV, 24. au 
nur die fechöte Stelle unter den Balliatendichtern. Etwas günftiger für Terent. 
hellt fihb das Urtbeil wenn wir feine Stüde mit denen des Plautus obne 
Berückſichtigung ihrer gemeinihaftlihen Duelle vergleihen. Hier ift die au 
von den alten Kritifern, bef. Barro, gerühmte Charafterzeihnung und Seelen« 
malerei, die 70n, als Borzug ded Terent. anzuerkennen; auch fintet ſich bei 
ihm feine Spur von dem Bofjenhaften mas bei Plautus nicht nur in einzelnen 
Scenen erſcheint, fondern fih auch bisweilen durch ganze Akte hindurchzieht; 
ferner vermeidet Terent. jorgfältig Alles was die Illuſion der Zufhauer ftören 
fönnte und erlaubt fich Feine der vielen Unmwahrfcheinlichfeiten die und bei Plaut, z 
oit entgegentreten. Erkennt man bier in Terent. überall den reflectirenden 

Dichter, fo ift dabei auch der Einfluß in Anfchlag zu bringen ben ber fort« 
gejegte Umgang mit den erfien Männern Roms auf ihn üben mußte und der 
ihn vermochte bei feinen Arbeiten nicht dad ganze Publifum, wie Plautus, 
fondern nur die höheren, feiner gebildeten Stände im Auge zu haben. Das 
gegen ift nicht zu leugnen daß ihm die höhere Begeifterung, vermöge welcher 
der dramatiiche Dichter die Macht der Leidenſchaft und die tiefe Ironie zur 
Anfbauung bringt, mangelte, ſowie ihm auch der jprudelnde Wig und Humor 
des Plautus gänzlich abgieng. Das machte ihm fon Eäfar zum Vorwurf, 
wenn er ihm in dem von Suet. erhaltenen Epigramm die virtus comica, 
wodurch die Zufhauer auch wider ihren Willen zum Lachen gezwungen werben 
(f. Valcken. ad Adoniaz. p. 329 f. WMeinefe ad Men. praef. p. XXXVI.), 
abipriht. Damit hängt das Urtheil ded Duintil. X, 1, 100. zufammen: er 
würde noch höher flehen wenn er fi intra trimetros gehalten hätte, was 
fih auf den Mangel der praftifhen Kraft der Komik, welche den Wechiel der 
Gemütrhöftimmungen und Leivenfhaften au im Wechfel der Rhythmen dar« 
zuſtellen weiß, bezieht; wo nämlich die Sprade lenis ac sedata fein muß, 
wie in den Trimetern, da glänzt Terent., dagegen vermißt man die virtus 
comiea, wenn es darauf anfommt größere Erregtheit des Gemüths in bes 
wegteren Versmaßen darzuftellen. Etwas anderd Könighoff p. 55. So forg« 
fälüug und mühſam die Verſe des Terent. auch ausgearbeitet find, fo zeigen 
die plautinifhen doch nah dem Urtheile Ritſchl's praef. ad Trin. p. 199. 
eine größere Leichtigkeit und Goncinnität. Dagegen if die Darftellung bes 
Terent. meifterhaft und hat ihm das allgemeine Lob der Mit» und Nachwelt 
erworben; fie ift nicht nur frei von ben obfoleten Formen die fi theilweiſe 
noch bei Plautud finden (ſ. Ritſchl praef. ad Trin. p. 143.), fondern erhält 
auch von Cic. ad Att. VII, 3. dad Lob der elegantia. Gäfar nannte ihn 
puri sermonis amator und Afranius fagte von ihm: Terentio non similem 
dices quempiam (beide Urtheile in der vita bed Suet.). Daffelbe meinte 
Varro wenn er nach Gell. VII, 14. die mediocritas an Terent. rühmte, denn 
diefe Eigenihaft bezieht fih nach Welder, Grieh. Trag. S. 1397. nur auf 
den Stil, auf die elegantia und bie elaborati versus. Allgemeiner dagegen 
ift das Lob welches von den Kritifern nach Horat. Ep. II, 1, 59. feiner ars 
gefpendet wurde, denn das geht auch auf die Vorzüge feiner Charakteriſtik. 
Alle einzelnen Urtheile über den Dichter faßt das Prädikat dimidiatus Me- 
nander zufammen, wie Gäfar den Terent. nannte; denn wie ed den Terent. 
rückſichtlich feiner Charakterzeichnung und Darflelung dem Menander gleich“ 
ftellt, jo erkennt e8 den Vorzug des Kegteren in Bezug auf bie vis ac virtus 
comica an, f. Beder de com. fab. p. 82. — Die einzelnen Stüde find nad 
der wahrfcheinlichen chronologiichen Reihenfolge (f. Ritſchl Parerg. I. S. 264 f.) 
folgende: 1) Andria, aufgeführt an den Megalenfifchen Spielen des J. 588, 
contaminirt aus der Andria und Perinthia des Menander, wie der Prolog 
berichtet; vgl. Grauert Anal. ©. 173—197. Ihne quaest. p. 5—15. Ueber 
die doppelte Schlußfcene vgl. Döderlein lect. var. trias. Grauert am a. O. 
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S. 197—204. Ritſchl Parerg. I. p. 583—606. — Literatur: Moos, 
über den Gharafter des Sofia in der Andr. (in: Berfuche über Klaffiker, 
Gießen 1790.) S. 39—93. Drafenborh dietata ad Ter. com. (nur zur 
Andr.) in Grauerts Anal. S. 1—56. U. B. Wolff in Terent. Andr., Guben 
1811.” Dübner in Seebode's krit. Bibl. 1829. Nr. 120. Andr. herausg. 
mit ausführlibem Gommentar von Perlet, Ronneburg 1805. c. nott. ed. Fi- 
kenscher, Lips. 1809. — 2) Der Eunuchus, bearbeitet nad dem gleid- 
namigen Stüde des Menander mit Benugung des Colax deſſelben Dichters, 
Grauert &. 147—173. Ihne p. 15—25. Literatur: F. Seybold, über den 
Eunuchen ded Ter., Pirmafenz 1786. Dübner in Seebode's Neu. Arch, für 
Philol. 1830. Nr. 24. Mood, super Ter. quibusd. locis (in: Verſ. über 
Klaff. S. 131—150.). Böttiger, spec. nov. ed. Ter. in: opusc. ed. Sillig, 
p. 245—284. — 3) Der Heautontimorumenos, ſcheint nicht conta» 
minirt zu fein. Zur Beurtheilung des Stüdes: Leffing, Hamb. Dram. 
St. 87 f. Zimmermann, üb. d. Heaut. ded Ter., Hamb. 1829. — 4) Der 
Phormio, nad Apollodors Emdıxalöueros oder Emidinalonern bearbeitet, 
f. prol. 26. mit Donatd Anm. Literatur: Böttiger, de pers. scen. ad Ter. 
Phorm. I, 4, 32., ®eimar 1794. — 5) Die Hecyra. Die gemöhnl. Ans 
nahme, dad Stüd fei aus Apollodorus Garpft. entlehnt, flügt ſich allein auf 
eine Angabe des Donat.*; da aber im Cod. Bembinus, einem wenig jüngeren 
Zeugnig ald Donat., Menanvder ald Quelle genannt wird (graeca Menan- 
dru), womit Sidon. Apollin. ep. IV, 12. übereinftimmt, welder die Em- 
zoenorres des Men. als eine fabula similis argumenti bezeichnet, fo ſcheint 
mit Ritſchl Parerg. I. ©. 324—327. (vgl. auch Beder de com. fab. p. 77.) 
an eine Kontamination auch dieſes Stüded gedacht werden zu müſſen **, _ 
6) Die Adelphi, contaminirt aus dem gleichnamigen Stüf des Men. umt 
den Zuranodsnonorzes ded Diphilus, |. Grauert S. 124—147. Ihne p. 25. 
bid 38. Literatur: Holtze, Bemerk. zu einigen Stellen ver Ad., in Sans 
Jahrbb. Suppl. XI, 1. ©. 1—23. Speck, obs. crit. in Ter. Ad., Bresl. 
1847. Rotter ad Ter. Ad. exc. de sono versuum, Bredl. 1846. Zur Beurs; 
theilung: Leffing, Hamb. Dram. St. 71— 72. 97—100. Zimmermann, Terenz 
und Menander, ein Beitrag zur Erflär. der Ad., Clausthal 1824. DO. Müller, 
griech. Lit.Geih. I. ©. 276. Die Divasfalien die zu allen Stüden des 
Zerent. erhalten find, aber fih nicht auf die erfte Aufführung beziehen, find 
fehr verberbt, ſ. Ritſchl am a. D. ©. 263 ff.; diejenige Redaction welche 
jegt die Vulgata bildet flammt aus den Emendationen ded Ant. Goveanusd 
(Venedig 1567.) ber; die früheften durchgreifenden Veränderungen finden fi 
bei Guido Juvenalis und Jodocus Badius Ascenfis (1508.), f. Ritfchl Par- 
erg. I. ©. 325. Die kurzen, in Berfen abgefaßten und ven einzelnen Stüden 
vorgejegten Inhaltsangaben (periochae) gehören nach dem Zeugnif des Bem- 
binus dem Sulpicius Apolinaris. Xerent. fand ſchon früh unter den alten 





” Haec fabula Apollodori esse dieitur graeca, jagt Donat zu Anfang feiner 
Borrede. Auf dieitur feheint Ritfchl S. 325. mit Unrecht Gewicht au legen, ba 
Donat im Commentar noch fünfmal bei Anführung der entipreddenden griech. Stellen 
ausdrücklich Apollodor nennt (zu I, 1, 1. I. 1, 17. II, 1, 6. 3, 20. 4, 26.), alio 
minbeftens feine Quellen biefen Namen hatten. [W. T.] 

Doch Hebt Ritihl ©. 326 f. auch die Echwierigfeiten hervor welche diefe Anz 
nahme Hat: durch die @infachheit der Handlung ter Hec. if die Annahme einer 
Gontamination überhaupt fall ausgefchlofien, und die aus Menanders Erırgön. (und 
einer jedenfalls anzunehmenden "Ervpa des Apollodor) dadurch daß die Bruchitüce 
ber Enıro, dem terenziihen Stüde gar nicht entfprechen. Die von Sid. Apoll. be: 
— —— 5 = Hecyra bed Ter. und ben Emo. bes Men. fcheint 

‚eine ziemlich oberflädhliche und allgemeine gewefen au fein, welche nicht ge— 
Rattet diefe als Duelle jener zu le [W. T) N REN 
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Srammatifern feine Erflärer und Kritifer. Außer denen bie gelegentlich in 
grammatifchen Werfen den Terent. berücfichtigten fchrieben, fo viel uns bes 
kannt ift, eigene Gommentare zu Terent.: Probus, Aſper, Aelius Donatus, 
Euanthius und Helenius Acro, vgl. Suringar, hist. crit. Scholiast. Lat. I, 
6. p. 77.5 zweifelhaft ift Aruntins Celſus, ſ. Ritſchl Parerg. I. p. 367. 
bis 371., mit Unrecht früher hierher gerechnet Slaviud Caper und Nigivius 
Figulus, ſ. Ritſchl Parerg. I. p. 361. 363. Erhalten ifl und davon nur 
noch ber Gommentar des Donatud (über melden vgl. Br. II ©. 1246.). 
Aus jüngerer Zeit ftammt der ebenfalld erhaltene Gommentar des Eugraphius, 
f. Bd. III. ©. 268. Der Tert des Terent. ift durch frühzeitige Emenda⸗ 
tionen ber Grammatifer ſehr verfälicht worden, die ältefle Handfchrift, der 
Bembinus, verdient nicht fo viel Glauben als der Ambrosianus des Plautus, 
vgl. Ritſchl praef. ad Trin. p. 120 f. u. de emendat. fab. Terent., Breol. 
1838. — Edit. princ.: Argentorati apud Mentelin. 1470. fol ; Venet. 1476. 
mit Donat.; c. nott. Mureti, Venet. 1555. 8.; emend. aFaerno, Florent. 
1565.; c. Donati et Eugraphii comm. ed. Lindenbrogius, Paris. 1602, 
Francof. 1623.; c. annot. Boecleri, accedunt comm. Guyeti, Argentorati 
1657.; Latin et franc. par Mad. Dacier, Paris 1688. 12. III Voll.; ex rec. 
et c. not. R. Bentleji, Cantabr. et Lond. 1726., zuleßt heraudg. von Voll⸗ 
behr, Kiel 1846.; comm. perp. illustr., acced. Donatus, Eugraphius, Cal- 
phurnius etc., cur. Westerhovius, Hag. Comit. 1726. 4. II Voll., wieder 
heraudg. von Stallbaum, Lips. 1830.; ed. Zeune, Lips. 1774.; ed. Bothe 
in Poet. scen. T. IV., Mannhem. 1837. ; ed. Perlet, Lips. 1821.; ed. Rein- 
hardt, Lips. 1827. ; illustr, Lemaire, Paris. 1827. III Voll.; ed. Eiberling, 
Havniae 1834. — lieberjeg. * von Th. Benfey, Stuttg. 1837., 9 Bochn. 16., 
Fr. Jacob, Berlin 1845. — Erflärungsfchriften außer den fchon angeführten: 
Ruhnkenii dictt. ed. Schopen, Bonn. 1825. Gronovii notae in Terent. 
ed. Frotscher, Lips. 1833. Kärcher, Vroſodiſches zu Plaut. und Terent., 
Karlörube 1846. G. Hermann de Bentlejo eiusque edit. Terent., in Opusc. 
T. 1. Fritzſche, quaest. Terent. spec. I., Rostoch. 1849. Liebig, de hiatu 
in vers. Terent., Bresi. 1848. Die richtigfte Beurtbeilung des Terent. gibt 
Bohtz, Ueber das Komifche u. die Komödie ©. 196 f. [ Ladewig.] 

20) Terentia, Tochter des Vorigen, f. oben ©. 1698. Anm. [|W.T.] 

D. Terentii mit fingulären Beinamen, oder ohne folce. 

21) Terentius Libo aud $regellä, von Donat. in feinem Zufaß zu 
Sueton’d vita Terent. unter Berufung auf Metius als Dichter genannt. [ W.T.] 

22) L. Terentius Massiliota (®Barr. Massaliota u. Massa), pleb. 
Aedile 554 — 200 (vgl. Liv. XXXI, 50.), ift wahrſch. mit dem L. Terentius 
identifch der im $. 558 — 196 als einer der nach Macevonien geichidten 
decem legati (vgl. ob. ©. 1418, 1.) bei ver Theilung der Geſchäfte mit 
PB. Villius an den Hof des Antiohus gieng (Liv. XXXIII, 35. Bolyb. 
xVIll, 31. 33.), war Prätor 567 — 187 mit der Provinz Sicilien (Liv. 
XXXVIII, 42.), und diente wie es feheint noch im 3. 574 — 180 als Kriegs— 
tribun unter Qu. Fulvius Blaccud in Spanien (vgl. Liv. XL, 35.). 

23) C. Terentius Istra, Prätor 572 — 182 mit ver Provinz Sar- 
dinien (Liv. XAXIX, 56. XL, 1.), war im folgenden Jahre Triumvir zur 
Abführung einer Colonie nah Graviscä (Liv. XL, 29.). 

24) Cn. Terentius, scriba, der Auffinder der angeblichen Bücher 
des Numa im 3. 573 — 181 (Plin. H. N. XII, 13, 27. Varr. Frogm. 
p. 206. 233. Bip.; vgl. Liv. XL, 29., wo derſelbe L. Petillius heißt, vieleicht 





° Zuerft: Terentius ber hochgelahrte Poet. Zu tütfch transferirt nach dem Tert 
und nach der Gloß. Mit vielen Holzſchnitten. Straßburg 1499. fol. [W. T.] 
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durch Verwechslung mit dem Prätor des Jahres, Petillius, Bd. V. S. 1391 f., 
deſſen Schreiber er geweſen fein mag). 

25) P. Terentius Tusciveicanus, einer ber quinque legati bie 
im 3. 587 — 167 nah Illyricum gefandt wurden (vgl. Liv. XLV, 17.). 

26) Terentius Vespa, von Cäſar Strabo (aedil. 664 d. St., vgl. 
Br. IV. ©. 426, 8. 502, c.) bei Eic. de Or. 11, 62, 253. als Urheber eines 
Witzwortes gegen Titius genannt. 

27) L. Terentius, Zeitgenoffe ded Pompejus (Magnus), der von 
Einna zum Meuchelmord an deſſen Vater wie an dem Sohne gewonnen wurde, 
667 — 87 (Plut. Pomp. 3. vgl. Bo. V. ©. 1847 unt.). 

28) Cn. Terentius, Senator, dem der Gatilinarier Göpariud in 
Verwahrung gegeben ward, 691 — 63 (Sal. Cat. 47.). 

29) M. Terentius Corax, subito morluus dum tabellas scribit in 
foro (Plin. H. N. VII, 53.). 

30) Terentius, Vater von acht Söhnen, deren einer, nachdem er in 
ein anderes Geſchlecht aboptirt war, ihm miderrechtlih enterben wollte (vgl. 
Dal. Mar, VII, 7, 5.). 

31) Terentia, die Gemahlin des Eicero, durch eine erfte ober zweite 
Ehe ihrer Mutter Halbſchweſter ver Veſtalin Fabia (vgl. Ascon. zu Eic. or. 
in tog. cand. p. 93. Dr. Blut. Cat. min. 19. Saluft. Cat. 15. Droſ. 
VI, 3., u. Sergii, S. 1068 f.), verband fich mit Eicero wahrih. im I. 674 
— 80 oder 675 — 79 (mie Drumann, Gefh. Noms x. Thl. VI. ©. 685 f. 
aus dem Jahre der Vermählung der Tullia fchließt, f. d.), und gebar ibm 
zuerit eine Tochter (um das Jahr 675 oder 676, vgl. Drumann ©. 696.) 
und nach langer Zwifchenzeit (689 — 65, ad Att. I, 2, 1.) einen Sohn. In 
ber politiſchen Gefchichte wird ihr Name zuerft aus Anlaß der catilinarifchen 
Verſchwörung genannt (vgl. Plut. Cie. 20. Eic. in Catil. IV, 2, 3.), gegen 
deren Theilnehmer fie no im 3. 692 — 62 die Mafregeln der Strenge be= 
fördert haben fol (Saluft. or. in Cic., ed. Gerl., I. p. 281.). Durch das 
Gerücht beſchuldigt daß fie aus Eiferjucht gegen eine Schwefter des P. Clodius 
im 3. 693 (61) ihren Gemahl zu der Zeugfchaft gegen vielen angeftiftet 
(vgl. Blut. Cie. 29 f.), hatte fie jedenfalls die Bolgen der Beindfchaft des 
Clodius mitzubüßen und ward nach dem Abgange ihres Gemahled in die 
Verbannung (aud welcher fie von demſelben die thränenreichften und zärt« 
lihften Briefe empfieng, ad Fam. XIV, 1—4.) für die Auslieferung des 
baaren Vermögens in Anfprud genommen und zu biefem Ende aus dem 
Tempel der Veſta (wo fie Schug bei der Schwefter gefucht Hatte) zu der 
valeriihen Wechlelbanf geführt (ad Fam. XIV, 2, 2. vgl. pro domo 23, 59. 
pro Sest. 24, 54. 69, 145. pro Mil. 32, 87.). Im der Bolgezeit läßt ein 
Brief welden Gicero ihr im J. 704 — 50 vor feinem Abgange aus Eilicien 
ſchrieb das Verhältniß der Gatten noch ald das freundlichfte erſcheinen (ad 
Fam. XIV, 5. vgl. ad Att. VII, 2, 2. ad Fam. XVI, 9, 2.). Allein vie 
Entdeckung welche der heimgefehrte Eonfulare machte daß ed in feinem Haus— 
halte nicht befier flehe als im Staatsweſen (ad Fam. IV, 14, 3. vgl. ad 
Aut. VII, 3, 7.) wirkte für die Gemahlin nicht günflig; und je größer vie 
Berlegenheiten waren welche der Ausbruch des Bürgerfrieged (während deſſen 
Terentia abermals von Gicero getrennt, theild zu Rom theild auf Landgüteın 
Tebte) auch in finanzieller Hinficht brachten defto ichlimmer geftaltete fich das 
Derbältnig (vgl. Drumann, S. 6893—690.). Das von Cicero im 3. 707 
(47) ausgeſprochene Berlangen daß Terentia (zur Sicherung der Kinder) ein 
Teftament mache (vgl. ad Att. XI, 16, 5.) verrieth bereitd die Abficht fich 
von ihr zu trennen; und abgejehen von den Bejchulvigungen gewifier Zuträger 
(ad Att. 1. 1.) mochte er fih nach den Erfahrungen welche er jelb von ber 
Unredlichkeit feiner Gattin gemacht haben wollte (ad Att, XI, 24, 3. Plut. 
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Cie. 41.) zu bem im nädften Jahre wirklich erfolgten Schritte (vgl. ad Fam. 
IV, 14, 3. Put. Cic. 1. 1. Dio XLVI, 18. $ieron. in Jovin. 1. p. 52. 
Bas.) für berechtigt halten. Daß die Gefchiedene in zweiter Ehe mit Saluftius, 
dem Beinde Cicero's, und in dritter mit Meffala Eorvinus fi vermählt habe 
berihtet nur Hieronymus (1. 1.); nah Valerius Mar. (VII, 13, 6.) und 
Plinius (H. N. VII, 49, 48.) aber erreichte fie ein Alter von 103 Jahren. 

32) P. Terentius Hispo, nah Eic. ad Att. IX, 10, 1. Berkvandter 
Cicero's (durch deſſen Frau, Nr. 31.), wird als promagister einer Geſell⸗ 
ſchaft von Pächtern in Bithynien (ad Fam. XIII, 65, 1. vgl. ad Att. 1.1.) 
son jenem dem MProprätor Silius (703 d. ©t., vgl. Silii, S. 1192 06.) 
mpfoblen (ad Fam. XIII, 65.). 

33) Terentius, bei Cic. ad Att. VI, 1, 13., mit dem zu dem Räuber 
Möragened auf den Taurus entlaufenen Sklaven des Atticus (ad Att. V, 
15, 3. vgl. VE, 1, 13.) wohl fälfhlich iventiflcirt, da der Name Ter. fein 
Stlavenname ift. 

34) L. Terentius, im 3. 707 — 47 von Naflvius (Bd»V. ©. 421, 
1.) aus Afrika entlaffen (vgl. Eic. ad Aut. XI, 17, 3.). 

35) Ser. Terentius, #reund des D. Brutus, der dur das Vor— 
geben er ſei Brutus den von den Meitern des Antonius verfolgten Breund zu 
retten verfuchte, 711 — 43 (vgl. Val. Mar. IV, 7, 6.). 

36) M. Terentius, röm. Ritter der nah dem Sturze des Sejanus 
fo fühn war fih ald den einftigen Breund deffelben zu befennen und durd 
biejen jeinen Freimuth die Verurtheilung feiner Anfläger berbeiführte, 785 
d. ©t., 32 n. Ehr. (vgl. Zac. Ann. VI, 8f. Dio LVII, 19.), 

37) Terentius Lentinus, röm. Ritter, im 3. 814 d. St., 61 

m. Ebr. wegen Mithilfe zur Bälfhung eines Teftamentes nad lex Cornelia 
verurtbeilt (vgl. Tac. Ann. XIV, 40.). 

38) Terentius, miles evocatus, nad @inigen der Mörder des Galba, 
322 d. St., 69 n. Ehr. (vgl. Tac. Hist. I, 41.). 

39) Terentius Rufus, von Titus bei feinem Abgange von Jerus 
ſalem als Befehlshaber zurüdgelaffen, 823 — 70 (vgl. Joſeph. b. iud. VII, 
20. Hegeſipp. V, 49.). 

40) Terentius Maximus, ein Aſtate von Geburt und demnach 
Breigelafjener, trat unter Titus als Pfeudo-Nero auf (vgl. Bon. XI, 18., 
B.V. ©. 585.). 

41) Terentius Priscus, Gönner des Martialid welchem diefer fein 
jwölftes Buch midmete (vgl. praefat. u. ep. 1. 4. VIII, 45.). 

42) Terentius Junior, von Plinius dem Jüngeren wegen feiner 
Bildung gerühmt (vgl. Ep. VII, 25., wonach er früher Procurator der Nar« 
bonenſiſchen Provinz geweſen war) 

43) Terentius Gentianus, einer von benjenigen zwifchen welchen 
Hadrian in der Wahl eines Nachfolgers ſchwankte, und die in Folge davon 
fih von feinem Argwohn verfolgt ſahen (Spart. Hadr. 23. vgl. Bd. IM. 
S. 1036 f.). [Hkh.] 

44) Terentius Scaurus, ®rammatifer aus der Zeit Hadrians (f. 
Gel. N. A. XI, 15.), Lehrer des Kaiferd 8. Verus, Berf. einer Eleinen, bei 
Putihe (Gramm. Latt. p. 2250 ff.) abgedrudten Schrift de orthographia, 
die jedoch eher ein Auszug aus einem Werfe veffelben fein wird (f. Ofann 
de Flav. Capro p. 7.). Sonft wird von ihm genannt: Ars grammalica 
(Butihe p. 107, 46. 110, 11.), woraus vielleicht entnommen tft mad Dig« 
medes und Pridcian über rhetor. und grammat. Figuren unter feinem Namen 
anführen. Auch in den Scholien zu Virgil wird er citirt, ohne daß jedoch 
wohl an einen förmlichen Commentar zu denken iſt. Endlich werden von 
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ihm bei Charifius (p. 182. u. 188.) commentarü in arlem poeticam im 
zehnten Buche eitirt. 

45) Terentius Clemens, ein röm. Jurift, Schüler des Julianus, 
fhrieb ein Werf von zwanzig Büchern zur lex Julia et Papia, woraus einige 
Bruchſtücke in den Pandekten vorfommen; f. Bach hist. iurisprud. Rom. III, 
2,5. $. 8. — Auch unter den Uerzten des Alterrthumd kommt der, Name 
Terentius vor, f. Babric. Bibl. Gr. XII. p. 430 ff. der älteren Ausgabe; 
einen Terentius Eutychianus nennt Theodor. Pride; Galenus einen M. Te- 
rentius Asclepiadeus, einen Terentius Valens jo wie einen britten Terentius; 
endlich wird ein Terentius Velpistus, der über die Heilfräfte der Pflanzen ge» 
fhrieben, von Marcelus angeführt; auch römifhe Augenärzte tragen dieſen 
Namen; ſ. M&m. des antiquaires de France VIII. p. 228. [B.] 

C. Terentillus Arsa, Liv. III, 9. (vgl. IH, 10. u. a. St., lex 
Terentilla), bei Dionyj. X, 1. T. Teverriog, wovon Terentillus die Dimis 
nutivform ift (= Terentullus; vgl. Gruter. Inser. p. 746, 6., Terentulla, 
und ebenfg von Tertius: Tertullus und Tertulla, ſ. d.), Bolfätribun 292 
d. St., 462 v. Chr. und Lirheber einer lex die nach Liv. 1. 1. die Wahl 
von Fünfmännern zur Abfaffung von Gefegen über das imperium consulare 
bezwedte, während Dionyftus (X, 1.) in allgemeinerer Faſſung die ioorowia 
und ionyopia ald Zwed bezeichnet (vgl. Zonar. VII, 18. a7» moAıreier iow- 
zepar noroaodaı Eynpioarro, welche Stelle jedoch nicht auf die urjprüngs 
liche lex Terentilla, fondern auf die von den folgenden Tribunen modificirte 
und erweiterte gebt, vgl. den Art. Decemviri, Bd. 1I. ©. 873.). [ Hkh.] 

Terentini (Tar....) Iudi, wurden (ohne Zweifel) nach tuäfifcher 
Lehre und nah Borfchrift der ſibyllin. Bücher und der Decemvirn (Eenforin. 
c. 6.) auf dem Tarentum (f. ©. 1602.) dem Dis und der Proferpina (Barr. 
Fr. p. 250. Bip.) wider Seuchen und Prodigien böfer Blige gefeiert, Zofim. 
11, 2. 3. Liv. Epit. 49. Später famen fie mit den Säcularfpielen in Ber- 
bindung und wurden in der Nacht ded erften Feſttags gefeiert. Sie werden 
auch herculei genannt weil fie urfprünglich dem Herkules geweiht geweſen 
fein follen. Baul. Diac. u. Feſt. s. Terentum. Ovid Fast. I, 501. Martial. 
X, 63, 3. Stat. Silv. I, 4, 17. IV, 1, 37. Auſon. Id. XI, 34. Blut. 
Rom. 14. Genforin. d. nat. 17. Müller Etr. II. ©. 332. [Scheiffele.] 

Terentus oder Terentum, Prädikat des Tiberfluffes, |. Serra und 
Rumon. Bon biejer Ableitung (terere) wurde wohl auch der Plag auf dem 
Maröfelde ftatt Tarentum (f. d.) Terentum genannt, wenn nicht bier eber 
an die fabinijche Bedeutung (teres — mollis, Baır. fr. p. 253. Bip.) zu 
denken ift. Val. Döpderlein, Lat. Syn. VI. ©. 366 f. [Scheiffele.] 

Teosrovdız, eine erft in der Not. Imp. und den Act. Concil. vor» 
fommende Stadt Unterägyptend am weſtl. Hauptarme des Nil und öſtl. von 
den Natronfeen, über deren Ruinen beim heut. Therraneh unter dem Namen 
AbousBellou Sonnini Voy. II. p. 228. handelt. Vgl. auch Champolion 
l’Egypte II. p. 244 ff. u. Minutoli ©. 196. |[F.] 

Teres, Bater ded Sitalfes, König von Ihrafien, der zuerft die Hert⸗ 
fhaft der Odryſen über den größeren Theil diefed Landes ausochnte, Thuc. 
If, 29. vgl. Serod. IV, 80. VII, 137. Xen. Anab. VII, 2, 22. Bd. V. 
©. 859 f. [West.] 

Tereses Fortunales, Dr im ®. von Hiipania Bätica, Plin. 
I, 1, 3. [F.] 

Tereus (Tngevs), Sohn ded Ares und der Nymphe Biſtonis, König 
der Thraker (Herodot. VII, 137.) oder von Pägä in Megarid (Bauf. 1, 
41, 8.). Wegen feined Freveld an den Töchtern Pandiond (vgl. den Art. 
Procne) tifchten ihm diefe feinen Sohn Itys als Speife auf und warfen ihm, 
als er nah ihm fragte, defien Haupt vor. Gr wurde in einen Sabicht oder 
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Wiedehopf verwandelt, Hyg. lab. 45. Auch zu Megara zeigte man fein 
Grabmal, da wo der erſte Wiedehopf geſehen worben fei; bier brachte man 
ihm jährlihe Todtenopfer, wobei man flatt Opferſchrotes Kiefelfteine ges 
brauchte, Pauſ. I, 41 extr. Mart. XIV, 3. Welder Tril. Anm. 796. Vogl. 
die ähnliche Mythe unter Addon. [ Scheiffele. ] 

Tergaza, Stadt Afrifa’s, im dritten pun. Kriege von ben Roͤmern 
erobert, Drof. IV, 22. [F.] 

Tergedum;, Stadt und Landſchaft Aethiopiens, Plin. VI, 29,35. [F.] 

Tergeminus, Trigeminus, Prädifat des Geryon und Gerberuß (Dvid 
Trist. IV, 7, 16. Lukret. V, 28.), der Hefate (f. Trivia), eines Thores zu 
Rom (Maffei Mus. Ver. 130, 5. Murat. 948, 3. Liv. IV, 16.) u. ſ. w., 
sol. auch Bo. II. ©. 782 mitt. [Scheiffele. ] 

Tergeste (Mela II, 4, 3. Blin. IN, 18, 22. Bellej. I, 110. It. 
Ant. p. 270. Tab. Veut. Inſcht. bei Orelli Nr. 3837.; Tepysorn, Strabo 
VII. p. 314., auch Teoysoraı, Strabo V. p. 215. vgl. Geogr. Rav. IV, 30.) 
oder Tergestum (Mela II, 3, 13. Avien, descr. orb. 529. Geogr. Rav. 
IV, 31.; Teoynoror, Appian. Illyr. 18.5 Tepyeoror, Btol. I, 15, 3. II, 
1, 27.), eine früßer unbeveutende und erft durch die Kriege der Römer gegen 
die Japoden befannt gewordene Stadt Iſtriens an dem nad ihr benannten 
Tergestinus Sinus (Plin. 1. 1.), die fih unter röm. Herrſchaft, beſonders 
feit fie (unter Vespaſian) auch röm. Golonie geworden war (Plin. u. Piol. 
11.11.), zu einer bedeutenden See» und Handeldftadt erhob, deren guter Hafen 
auch dur ein Kaſtell gefhügt war (Strabo V. p. 215.). Sie lag 23—24 
mid. ſüdöſtl. von Aquilefa (Strabo, Plin. u. Ft. Ant. 1. 1.) an der von 
da nah Pola führenden Straße, und ift das heut. Trieſt. Ueber die Ges 
ſchichte der Stadt vgl. Della Eroce Storia sacra e profana di Trieste, Venet, 
1725., und über bie heut. Stadt und ihre Alterthümer Bevilaqua Descrizz. 
di Trieste, Ven. 1820., Stieglig, Ifirien u. Dalmatien, Leipz. 1845. und 
Broitti, maler. Anfihten von Trieft, Leipz. 1827. [F.] 

Tergestinus Sinus, |. Tergeste. 

Tergilani, Völkerſchaft Lucaniens (Plin. II, 14, 15.), vermuthlich 
in der Gegend des heut. La Terza. [F.] 

Tseyıs, libyſche Stadt an der Grenze Aethiopiens, Steph. Byz. p. 649. [F.] 

Tergiversatio ift dad Berbrechen des Anklägers welder von der 
begonnenen Anklage zurüdtritt (ohne abolitio erlangt zu haben, f. Bd. I. ©. 6.). 
Schon gegen das Ende der republifanifchen Zeit fam es vor daß gemiffenlofe 
Menſchen Anklagen begannen und dann diefelben fallen Tiefen entweder aus 
Furcht vor der Galumnienfirafe oder von den Angeklagten beſtochen, Dig. 
XLVIIE, 16, 6 pr. Mehrmald wird dieſes berichtet, ohne daß eined Nach⸗ 
theils für den Unkläger gedacht wird, Asc. Cornel. p. 59. 63. Or. &ic. 
Verr. II, 40. &ac. Ann. IV, 29. XIII, 30. Hist. IV, 6. Erſt unter Nero 
wurde in dad Scons. Turpillianum (f. oben ©. 1036.) die Beflimmung aufs 
genommen daß Niemand mehr von einer Anklage ohne abolitio ungeftraft 
zurüdtreten dürfe, Dig. XLVIII, 16,1.$.1.7—14. Wer e8 gleihwohl thue 
müffe fünf Pfund Goldes als Strafe bezahlen (Dig. XLVII, 11, 3. $. 3.) 
und werbe mit infamia belegt (Dig. L, 2, 6. $.3.). Die Unterfuhung ges 
fhah in einem iudicium extraord. Später wurde dad Scons. Turp. viels 
fach erweitert und die Strafe extra ord. erhöht, ſ. Plin. ep. VI, 31. Cod. 
IX, 1, 3. Dig. XLVIN, 19, 5. $. 1. — 8iteratur: Hermann, de abo- 
lition., Lips. 1834. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 131—138, 
Geib, röm. Criminalproz. S. 574 ff. 585—589. Mein, röm. Griminalteht 
©. 803 ff. [R.] e 

Tergoläpe (Tab. Peut.), Ort in Norisum an ber on von Ovi⸗ 
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laba nah Juvavum, nah Muchar Norifum I. S. 266 und Reichard bei 
Lambach. [F.] 

Teria (Ingeins ogog ainv, Kom. 11. II, 829.), nah Strabo XII. 
p. 965. vgl. mit XIII. p. 589. in der Gegend von Cyzikus zu fuchen, ob- 
gleih Andere nah Strabo p. 589. auch 40 Stad. von Lampfafus einen 
Hügel mit einem Tempel der Göttermutter zeigten, die bier unter dem Bei« 
namen Tereia verehrt wurde, denn offenbar ift in jener Stelle des Strabo 
zn Peins aus GEuftath. ad Hom. 11. 1. 1. in Tieeing zu verwandeln. Vgl. 
Grosfurd II. ©. 553. [F.] 

Terias (Plin. III, 8, 14.; Tnowas, Thuc. VI, 50. 94. Died. XIV, 
14.), ein Flüßchen an der Oſtküſte Sieiliend, das mit dem Pantagias vereinigt 
zwifchen Murgantia und Aceſta mündete, wahrſch. der heut. Fiume di San 
Konarbo. Vgl. Arnold zu Thuc. VI, 50. [F.] 

Tericise (wie d'Anville Not. p. 640. ftatt Tuiciae auf der Tab. Peut. 
gelefen wiffen will), Ort in Gallien öfllid vom Rhodanus zwiſchen Arelate 
und Aquä Sertiä an einer Stelle die jegt Jean-Jean genannt wird und mo 
man viele Ruinen findet. Vgl. Statistique du Dep. des Bouches du Rhone 
II. p. 311. [F.] 

Tneıdan, f. Megapenthes, Nr. 2. 

Tneıdara, Stadt in Mefopotamien am Euphrat, Ptol. V, 18,7. [ F.] 

TnoıAdog, des Krinippus Sohn, Tyrann von Himera, rief im I. 480, 
durch Theron von Agrigent vertrieben, die Karthager unter Hamilfar herbei. 
welche von Gelon bei Himera gefchlagen wurden, Herod. VII, 165. [ West.) 

Terina (tiv. VIII, 24.; 7 Teeir@, Scyl. p. 4. Strabo VI. p. 256. 
Scymn. 305., bei Lykophr. 726. Tepe, die Einw. auf einer Infchr. bei 
Dreli Nr. 150. Terinaei), eine von Kroton aus angelegte (Plin. III, 5, 10. 
Steph. Byz. p. 649.), früher bedeutende, aber ſchon von Hannibal zerftörte 
und nicht wieder bergeftellte Stadt Bruttiumd an der Weftfüfte und dem nad 
ihr auch Tegıvaiog noAnog (Thuc. VI, 104.), Terinaeus Sinus (Plin. 1. 1 
u. III, 10, 15.) benannten Sinus Hipponiates oder Vibonensis (oder dem 
‚heut. Golfo vi Eufemia); j. Ruinen füdl. vom Flecken St. Eufemia. [F.] 

Terine (Teosirn), Tochter ded Strymon, Geliebte de3 Ares, Mutter 
der Thraffa, Anton. Lib. 21. [ Scheiffele.] 

Teriölis oder Teriöla Castra, ein.Kaftel in Nätien (Not. Imp.), das 
Schloß Tyrol bei Meran, in deffen Umgegend man viele röm. Alterthümer 
ausgegraben bat. Vgl. v. Pallhauſen Befchreib. d. röm. Heerfiraße von Bes 
sona nah Augsburg, Münden 1816. ©. 86. [F.] 

Termantia, f. Termes. 

Termöra (Plin. V, 29, 29.; 14 Teoueox, Herod. V, 37. Steph. 
Byz. p. 690.5; bei Strabo XIV. p. 657. Tepuevor), eine doriſche Stadt in 
Karien am Vorgeb. Tepuepıo» (Strabo 1. 1.) oder der nordweſtl. Spige des 
Geramifhen Meerb., nah Plin. 1. 1. unter den Nömern eine freie Stadt. [F.] 

Tegueon, der nörblihfle Ort Lydiens in Katafefaumene in der Nähe 
der Duellen ded Hermus, Ptol. V, 2, 16. (sil. c.). [F.] 

Tegueoog, ein Räuber in Theſſalien der diefenigen auf welde er 
traf dadurch töbtete daß er mit dem Kopfe gegen fie anrannte. Herakles, 
ber eine noch härtere Stirne hatte, zerfchmetterte ihm auf gleiche Weife das 
Gehirn. Blut. Thes. 11. [Scheiffele. ] 

Termes (Plin. IH, 3, 4.; Tepuss, Ptol. II, 6, 56., bei Appian 
VI, 99. Tegunoog, wahrſch. au dad Tepuarria des Appian VI, 76., die 
Einw. bei Diod. Exc. T. II. p. 629. Wessel. Teounaos, bei Liv. Epit. LIV. 
u. Zac. Ann. IV, 45. Termestini, vgl. auch Münzen bei Seflini p. 208.), 
Stadt der Arevafer in Hifpania Tarrac., die auf einer fteilen Höhe gelegen, 
yon den Mömern mehrmals vergebens belagert wurde und deren Ginwohner 
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ihrer feindfeligen @efinnungen gegen Rom wegen im 3. MR. 656 genöthigi 
wurden ſich in der Ebene eine neue Stadt zu bauen, die feine Mauern haben 
durfte (App. VI, 99.). Sie lag unftreitig an der Stelle des heut. Grmita 
de nueflra Señora de Tiermed, 9 Leguas mefll. von Numantia. [F.] 

Termessus (Teoun0ooos, Bolyb. XXI, 18, 2. Strabo XIII. p. 630. 
Btol. V, 5, 6. VII, 17, 34.; Teounoos, Dion. Ber. 859.; Tepueooog, 
Artemid. bei Strabo XII. p. 570.; Teuusoog, Hierocl. p. 680.; Teguooog, 
Strabo XIV. p: 666. Steph. By. p. 650.; TeAwooog, XUrrian. Anab. I, 
27. 28., vgl. über die verichiedenen Formen ded Namend Bernhardy ad Dion, 
1. 1. p. 761 f.), eine durd Natur und Kunft fehr fefte Stadt Pifiviens auf 
der Höhe des Taurus am Bl. Katarrhafte® und einem durch das Gebirge 
führenden Engpaffe, den fie beherrſchte (Strabo XIII. p. 631. XIV. p. 666.), 
gerade nördl. über Attalia (Ptol. 1. 1. XArrian. Anab. I, 28.). Sie war 
fo feft dag Alerander fie unbehelligt ließ (Arrian. 1. 1.); Strabo 1. 1. irrt 
baber wenn er fagt fie fei von Alexander zerftört worden. In ihrer Nähe 
zeigte man eine Schanze ded Bellerophon und dad Grabmal Piſanders 
(Strabo XIII. p. 630.). Linflreitig gehören ihr die bedeutenden Ruinen die 
Paul Lucad unter dem Namen Schenet und Biliere Ouvaſy (?) fand und 
Sec. Voy. I.c. 33. p. 242 ff. bejchreibt. Vgl. Mannert VI, 2. ©. 148. [F.] 

Termetis, Berg in Lydien zmwifchen dem Olympus und Tmolus, Plin. 
v, 29, 31. [F.] 

Teouseve, Beihüger der Grenzen, Beiname des Zeus. Lyk. Cass. 
706. Dionyſ. II, 74. Vgl. d. Art. Terminus. [Scheiffele.] 

Teouikaı (Bar. Tepwäeiz, Tepuuoosig), der alte Name ber Lyfier, 
PBauf. I, 19, 4. Herodot. I, 173. VII, 92. Creuzer Symb. II. S. 536. 
3te Ausg. [Scheiffele.] 

Terminus, Termini, ‘Opo:, Terminalia. Schon früher galten bie 
Grenzen für heilig (Suid. iepog oE05), und ald Symbol verfelben fegte man 
Steine ald Aidovg euipvyovs (saxum sacrum, Juven. XVI, 36.; lapis sacer 
ald arbiter, Sen. Hipp. 528 f. Prop. I, 4, 24. vgl. Serv. zu Virg. Aen. 
Xu, 898. Stat. Theb. V, 559.), infofern fie die Lares viales vorftellten. 
Die Grenze ward urfprünglich bezeichnet durch einen Stein (oder ein anderes 
Mal), cippus (Grut. p. 197,5.), 0005; er fchied das heilige Feld Treueros, 
Tempelraum) von dem profanen und hatte eine mwarnende Inschrift damit - 
ed nicht betreten würde (Rucian, de sacrif. 13. Poll. Onom. IX, 9. Liv. 
XLV, 5. Franz, elem. epigr. p. 338.), daher auf einer Inſchr. bei Babretti 
(p. 674., vgl. Orelli 2479.): lapides profani, intus sacrum; auch mit der 
Bezeichnung der Weihe: Ogos rov Heuv, Tod reudrovug, 3. B. Aide oder 
Adrras gpoaroiag (Roß, Infelreife I. ©. 9. 39.; eine Sammlung folder 
Inſchrr. f. bei Hermann, de term. p. 12.), fo wie mit dem bei dem geheis 
ligten Gebiete zu beobadhtenden Nitus (Xen. Anab. V, 3, 13. Gött. Gel. 
Anz. 1843. ©. 484.); vgl. Plin. Epist. VII, 8, 6. Pauſ. I, 38, 1. — 
Der GÖrenzrain aber (limes, Qirg. 1. I. 895 ff. Hor. Carm. II, 18, 23.) 
entftand ſehr bald dadurch daß die Steine ſowohl auf den geheiligten Boden 
als auf dem anftoßenden Profanfelde etwas einwärts gelegt wurden; ber 
zwifchenliegende Raum aber war feinem gehörig, d. h. Heilig (Mazocdi, 
comm. in tab. aen. Heracl. p. 145 ff. 185. 193.), und ebenfo war es bei 
anfloßenden Gemein» oder Privatgütern, wo der Zmwifchenraum (limes, er 
diente als Weg, zum Umwenden des Pfluges u. f. mw.) fünf Fuß betragen 
follte, worüber der Agrimenfor zu wachen hatte, ſ. legg. XII tabb. 3. 1. 47. 
Gic. legg. I, 21.; mehr |. Bd. IV. ©. 1093, Limes. — 1) Termini 
publici. Schon die thrafifchen Seeräuber beflimmten durch Grenzſäulen den 
Bezirk innerhalb deffen allein Plünderungen erlaubt fein ſollten (Xen. 1. 1. 
vs, 5, 13.); noch viel näher Tag e8 den auf Viehwaiden und Feldbau an- 
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gewiefenen Griechen und Römern die Grenzen der Staats» und Privatbefig« 
ſhümer durch fefte Zeichen zu beftimmen und zu heiligen (Bödh, corp. inser. 
II. p. 571. 837. Blut. Thes. 25. Bauf. VIN, 25. Strabo IX. p. 392. 
Moß, Reif. in Griech. I. ©. 3.); fo ſtellte man denn die Grenzen und ihre 
Zeichen unter den Schuß der Gottheit, und mag auch biefe bei den Griechen 
nicht wie Panofka (Abhandl. d. Berl. Akad. 1841. ©. 90.) will Tepuwr 
gebeißen haben, fo verehrten fie eine ſolche jedenfalls in Zevg Oguog (Dionyſ. 
II, 74. vgl. Plat. Legg. VIII. p. 842. Zoöga de ob. p. 197. Hegef. de 
Halon. p. 86. Reisf. Boll. On. IX, 8.). Daher ftanden auf dem Staats- 
grenzrain (limes, «uuopin, @rrouoz, yn opyag, |. Ruhnken, Tim. lex. Plat. 

. 195.), 3. B. zwiſchen Megarid und Xttifa (Poll. On. I, 10.), zwiſchen 
Cherfones und Thrafien dem Z. op. geweihte Altäre (Mazochil. 1.p. 177 1.), 
und an folchen neutralen und gemweibten Plägen hielten eben deßhalb vie 
Grenznahbarn Jahrmärfte (daher ayoox &popeia, Etym. M.p.13. Pol. 1.1. 
Weber zu Dem. g. Arift. $. 39.), ſchloßen Bündniffe ab und verhandelten 
andere politiihe Gegenftänvde (Beder, Ehurifl. I. ©. 283. Polyb. II, 39.), 
und dba Hermes Markt und Berfehr ichügt (Gprnut. nat. De. c. 16.), io 
mögen ebendaher die Grenzfleine jelbft Euuei, Hermen, genannt worden fein. 
Bauf. II, 38, 7. TIL, 10, 7. VIII, 34, 3. Buttmann Lexil. I. ©. 114. u. 
bef. Bo. IV. ©. 1844 f. 1857 f. Auch an den Wegen und Straßen waren, 
um fie als Staatseigenthum (daher önuomor, publicum f. v. a. Weg, ſ. 
Blut. Arist. 25. ic. in Verr. I, 43. p. Mil. 7.) von den anftoßenven 
Privatbefigungen zu ſcheiden und den Wanderer nicht verirren zu laſſen, dem 
Merkur (Erodıos Eouns, Heſych. I. p. 1252.) und den übrigen Wegegöttern 
(vgl. Trivia und Trivius) gemweihte cippi als termini geſetzt. — 2) Ter- 
mini privati. Die zweite vielleicht noch ältere Beftimmung der Grenzzeichen 
war, bie bürgerlichen Beſitzthümer zu fcheiden und allen Streitigkeiten hierüber 
vorzubeugen (Hor. Epist. II, 2, 150.), daher auch der unblutige Eult des 
Terminus nah Numa’d Gebot (Blut. Q. R. 15.). Hier hatten die Agri— 
menforen (Bd. I. ©. 271.), öpıorai (Etym.M.p. 632.) für möglichft breiten 
Beldrain zu forgen (vgl. Bd. IV. ©. 1093.), wobei ein Minimum vorge: 
ſchrieben war (Plat. Legg. VIII. p. 845. E.), 3.8. bei einer Mauer 1 Fuß, 
bei einen Haufe 2, bei Del- und Feigenbäumen 9 F., bei den übrigen 5 
(Dirkjen, XII Tafelfr. S. 468 ff. Plut. Solon. 23.); auch hatten fie die Steine 
zu bezeichnen, welche häufig die Namensinſchrift des Beſitzers trugen (Böckh 
1. 1. 1. p. 485 f. II. p. 241.); feßte der Agrimenfor den cippus mit ber 
Richtung von N. nah ©. fo hieß der Stein zugleih auch cardo (Müller, 
Etrust. II. ©. 151 ff. vgl. Bo. IT. ©. 1160. 06.); über die cippi auf ver: 
pfändeten Grundflüden ſ. Hermann 1. I. p. 38 ff. — Grenzzeichen bildeten 
aber außer jenen Steinen auch bezeichnete Bäume (Paul. Sent. V, 22.), 
umzäunte Eleine Hügel, Wege, Bäche, Gräben, Pfähle (Tib. I, 1, 11. Tert. 
leiun. 11 f.), beſ. aber im ältefter Zeit bloje Steinhaufen ((Epuaie, Müller, 
Kunftard. $. 66. Anm. 1., ſ. überb. Stat. Theb. VI, 351 ff. Ovid Fast. 
II, 642. Lactant. I, 20, 37. Appul. Flor. 1. in.), welche von Vorüber⸗ 
gehenden nad und nach gebildet murben (ſ. Bo. IV. ©. 1844 f. Minuc. Fel. 
Octav. 3. Strabo XVII. p. 818. Grimm, veutfche Myth. S. 100. Zar. 
Ann. XIII, 47. Germ. 9.), und fo mögen die in Stalien fo häufigen Her— 
Euledaltäre entftanden fein, da dieſer Gott felbft als cippus mit einem Kopf 
und Löwenfell dargeftellt wurde (Hermeraclae, Cic. Att. I, 10. Bauf. II, 
10, 6.). Mit fortfchreitender Kunft nämlich erhielten die termini je nach den 
Borftellungen die man von den Grenz⸗ und Wegegöttern hatte ihre Gharafter- 
bildung, ohne jedoch ihre alte rohe Einfachheit ganz zu verlieren, fo daß ber 
viereckige Stein allmählig eine verlängerte Geftalt erhielt (celsi termini, Näv. 
bei Non. p. 476.) mit einem Kopfe gewöhnlih von Hermenfigur mit dem 
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PHalus (Pauſ. VII, 22, 3. Eornut. nat. De. p. 68. Windelmann Werte 
vH. ©. 3. Müller, Kunſtarch. ©. 44.), der dem terminus beigegeben war 
um den Stein ald dem Merkur geweiht zu bezeichnen, denn im Ganzen war 
die Herme mehr ein Wege» als ein Feldſchutzzeichen, ſ. Plat. Hipp. p. 229. A. 
Böckh 1.1.1. p. 31. Hermann 1. 1. p. 21 ff. 27. Heffter in Jahns Jahrbb. 
Li. ©. 122 ff. vgl. Br. IV. ©. 1845. Auch Apollo war als 'Ayvuvg 
(Bd. 1. ©. 280.), jedoch ohne den jugendlichen Kopf und mehr in Hermens 
geflalt, ein deus terminalis (f. Gerhard, archäol. Zeit. 1843. &.50. Bödh 
I. 1. II. p. 455.); ald folder fland er vor den Thüren (er meo®vgoı>), auf 
Straßen (Steph. Byz. 5. ayviae. Schol. Ariftopb. Vesp. 875.) und in Eng» 
wegen (Schol. Eurip. Phoen. 631.), vgl. au Thyraeus. Späterhin giengen 
ſolche Götterbilder zu ihrer urfprünglichen rohen Einfachheit zurüd (Tib.1.1.), 
da der Stein oder Baumflog, auch ohne ein Götterbild vorzuftellen, ſchon durd 
feine Weihe (consecratio) geheiligt war. Prudent. c. Symm. II, 1007 fi. 
Welder, Ann. dell’ Inst. arch. IV. p. 881 f. Denn in Italien, mo bie 
Verehrung des terminus (tusk. turms, ind. dharma, d. h. lex, fas) uralt 
war, wurde der Grenzftein mit großer Beierlichfeit gefegt; in dem Graben in 
den er kommen follte warb Feuer angemacht, darein Weihrauh und Früchte 
geworfen, Honig und Wein (ipäter auch dad Blut des Opferthierd) gegoflen 
und endlich der mit Kränzen und Binden gefhmüdte, reich mit Del gefalbte 
Stein auf die dampfenden Ueberrefte geiegt, f. M&m. de l’Acad. des Inser. 
1. p. 50 ff. Sic. Flacc. bei Göſ. rei agr. auct. p. 5. Der Eult des Ter⸗ 
minud wurde aber dem Numa (von reuw, rouoz, alfo dem richtigen Ders 
theiler) zugemiefen (oder auch dem Tatius, Varro L.L. V, 22. p. 79. Syeng.). 
Um anzudeuten daß die Grenzen unter dem unmittelbaren Schuße des höchſten 
Gottes felbft fliehen gab man dem Terminus feine heilige Stelle auf dem Ga» 
pitol ſelbſt, und als der legte Tarquin. um den großen Suppitertempel da» 
felbft zu bauen die alten Heiligthümer megauguriren Tieß verboten dieß bie 
Bogelzeihen allein beim Terminus und der Juventas (vgl. Kor. Carın. saec. 
26 f.), weßhalb Terminus, d. h. der ſymbol. Stein, im Pronaos der Mi— 
nervazelle eingeichloffen wurbe und (ut libero coelo frueretur, ©erv.1.1. IX, 
448.) ein Hypäthron erhielt, Liv. I, 55. V, 54. Gel. X, 6. Auguftin. 
eiv. D. IV, 23. 29. Ovid 1. I. 671. Feſt. s. Terminus u. Cato ib. s. v. 
Nequitum. Dionyf. IH, 69. Ser. 1.1. Lactant. I, 20. Und wie dur 
Steine (cippi) die Äußere Grenze des Pomöriums bezeichnet (Bd. V. S 1842.) 
und hier eine beflimmte Breite zwifchen den Gebäuden dem profaren Ge» 
brauche entzogen und dem Terminus geheiligt war (Liv. I, 44.), fo hielten 
auch die Randleute ihre Feldraine (termini) heilig, und ein befonveres Feſt 
derfelben, die Terminalia, wurde gefeiert, welches weil Terminus wie Merkur 
fomohl Gott der Zeit- als der Raumgrenze war (Pauſ. VII, 22.; auch fein 
Symbol, der viereckige Stein, ſollte die in folder Geflalt gedachte Welt 
nad ihren Enden vorflellen, Auguft. 1.1. VIE, 7. mit Ausll.) am legten Tage 
des Jahres (alten Stils), d. b. am 23. Februar (VII Kal. Mart., Xactant. 
Mort. pers. 12. Cic. Phil. XII, 10.), gefeiert wurde, und deßhalb Murden 
auch die Scalttage vor die Terminalien gefegt. An biefem Tage wurden 
nicht nur an Zwei» und Dreimegen fondern auch an den Aderrainen von 
ven Feldnachbarn die Grensfteine als ſchützende Genien des Orts und ber 
Wege (Hesvs nyoörra Tovz repuoras, Dionyf. I. 1.) von beiden Seiten her 
(dreifach am nfinium, wo drei Befigungen zufammenftießen, Sic. Flacc. de 
cond. agr. p. 6. Göſ., daher trifinium ponere, Grut. 201, 5.) gefalbt 
(ſelbſt im Vorübergehen goß man Del gelegentlich auf den Örenzftein, Theophr. 
Ch. 17. XUrnob. I. p. 22. Lucian. Pseudom. 30.) und befrängt und der 
Gott felbft durh Opfer von Kuchen, Milch, Weihraub, Honig, Wein u. a. 
Früchten beebrt, melde auf einem Raſenaltar dreimal ind euer geworfen 
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wurben, wozu bie Randleute die Glut vom eigenen Herde in Scherben mit- 
braten. Ovid 1. 1. 29 ff. 639 ff. Tib. El, I, 15. Juven. XVI, 39. Barro 
L. L. VI, 55. p. 195. Speng. Liv. XLIII, 13. XLV, 44. Strabo V. p. 372. 
Tauchn. Macrob. Sat. I, 13 extr. Später giengen auch diefe Opfer wie 
alle übrigen in blutige (von Schweinen, Lämmern, Eingeweiden von Hühnern) 
über, Plut..Q. R. 15. Num. 16. Dionyf. II, 9. 74. Ovid 1. 1. Poly. 
111,25. Aler. gen. di. 11,22. Tib. I, 1,11. Prudent. c. Symm. I, 1005 ff. 
Hor. Epod. 11,59. vgl. auch Heſiod. Th. 495. Lactant. 1. 1. Nah dem 
Opfer war ein Schmaus (Ovid 1. 1. 362. 657. 745.). Auch der Staat 
bielt dem Gotte ein Feſt an der alten Stabtgrenze bei dem Orte Feſti (Strabo 
1. 1.). Die römifhe Marf wurde bei der Gründung Roms noch nit dur 
Grenzfteine bezeichnet (Plut. 1. 1. vgl. Bd. J. S. 241, 3.); fpäter gieng fie 
bis zum fechsten Meilenfteine nah Laurentum zu (Ovid 1. 1. 682.), während 
gegen Alba und Latium die fossa Cluilia die Grenze bildete (Bo. II. ©. 465 
mitt. Niebubr, R. ©. I. ©. 255 ff.), mo au feit den älteften Zeiten bad 
Ambarvalopfer gehalten wurde (Serv. 1. 1. IX, 448. Liv. I, 55. V, 54.), 
weßhalb Strabo 1. 1. diefed zum Feſte des Terminus publicus rechnet. Vgl. 
Schwenck, Myth. d. Röm. S. 275 f. Hartung, Rel. d. Röm. I. ©. 50 ff. 
u. bei. €. Fr. Hermann, de terminis eorumque religione apud Graecos, 
Gotting. 1846. 4. (Programm). | Scheiffele. ] 

Terminus motus, Örenzverrüdung oder -Verfälſchung. Die Hand- 
lung galt ſchon in der Urzeit Noms für höchſt frafbar und war von Numa 
mit sacratio cap. belegt, j. Bo. IV. ©. 994. Dafür fam in der republi- 
kaniſchen Zeit wahrſch. eine Gelvftrafe auf (mit actio popularis), wie fie in 
lex agraria Julia (Caligulae) audgefproden ift, Dig. XLVII, 21, 3 pr., ſ. 
lex Mamil. Rose. etce., ®b. IV. ©. 985 f. Sklaven wurden ad metalla 
condemnirt, f. Dig. eod. 3. $. 1. Seit Hadrian wurde dieſes Verbrechen 
extra ord. behandelt, Dig. eod. 2. Gr bedrohte honestiores mit Relegation, 
die Gehülfen mit Züchtigung und Gondemnation ad opus. Seitdem blieb 
die poena extraord. allein im Gebrauh: honest. erlitten Relegation und 
Berluft ihres Vermögens zu einem Drittel, humiliores aber opus publicum. 
Cod. IX, 2, 1. Paul. V, 22, 2. 1, 16. — Riteratur: &. 9. Trotz, de 
term. moto, Trai. 1730. u. Delrich® thes. II. p. 199—264. €. $. Müller, 
de crim. t. m., Lips. 1750. Platner, quaest, de iure crim. R. p. 431— 437. 
Rein, röm. Griminalr. ©. 822 ff. [R.] 

Termon, f. ©. 1708. 3. 6. 

Tegnog (Btol. III, 3, 2.), Fluß an der Weſtküſte Sardiniens, ber 
aber richtiger an die Nordküſte gehört, da er der heut. Termo iſt. [F.] 

Terpander (Teorarödong), aus Antiffa auf Lesbos, nah Andern (f. 
Guid.) aus Arnd oder Kumä, ald Nabfomme des Heſtodus, während Andere 
ihn einen Sohn ded Boiod und Abfümmling des Homerud nannten, momit 
nur die Beziehung der an feinen Namen gefnüpften Richtung der Iyrijchen 
Voeſie zu der altsepifchen bezeichnet wird, wie denn Terp. jelbft in vieler 
Hinfiht mehr eine ſymboliſche als eine hiſtoriſche Perfon ift, vgl. die appella- 
tive Bedeutung feines Namend. Doch gehört er in den Kreis der äol. Sänger- 
fhule und fheint wirklih ein Lesbier geweſen zu fein (f. Schol. Vict. ad 1. 
XXI, 391. Nicomach. Harmon. Enchir. 2. p. 29. Bode, Gef. d. hellen. 
Dichtk. I. ©. 144 ff). Sein Schauplag war bef. Sparta. Sein erfles Auf» 
treten bier fällt Olymp. 26 (676 v. Chr.), da er in den Karneen ben erflm 
Sieg davongetragen (f. Athen. XIV. p. 635. E. Fiſcher, Griech. Zeittafeln 
©. &5f.); irrig find daher die Angaben des Hieronymus (bei Athenäuß), 
ber ihn bis in die Zeit Lykurgs hinaufrückt, die bei Blut. de Mus. p. 1132. E. f. 
(noch vor Archilochus), wie die von Glem. Aler. Strom. I. p. 333. A., 
welcher, unter Berufung auf Hellanikus, ihm zu einem Zeitgenoffen des Midas 
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macht. Daß Terp. um DI. 34 (644 v. Chr.) blühte berichtet der Variſche 
Marmor Ep. 34. Ihm wird die Erfindung des Barbiton zugefchrieben (f. 
Athen. 1. 1. vgl. Bode am a. O. I, 1. ©. 382. Not.), fo wie der fieben« 
faitigen Lyra an der Stelle der vierfaltigen (ſ. Suid. s. v. Strabo XI, 
p. 618. s. p. 919. G@ufliv. Introd. Harm. p. 19. Plin. H. N. VII, 56.), 
und er wurde angeblich wegen diefer Neuerung von den Ephoren beftraft (Blut; 
Inst. Lac. 17. p. 238. C. D. Müller Dorer II. ©. 321.). Seine Dichter 
größe war in Sparta fprühmörtlih (uer« Asodıor @dor, f. Heſych. v. Ada- 
Bios @öog, vgl. Plut. de sera num. vind. 13. p. 558. A. u. andere Stellen 
bei Bode II, 1. ©. 40. Note 4.). Auch war In Sparta bis zu den Zeiten 
des peloponnef. Krieges nur bie fiebenfaitige Ryra erlaubt. Mit Terpander 
wurde bezeichnet 7 mpWen xaragtacıg Wr nepi rnr uovomnr in Sparta 
(Blut. de Mus. 9. p. 1134. B. vgl. Marm. Par. und oben ©. 596.), fo 
daß die frühere dorifhe Muſik durch ihn antiquirt worden zu fein fcheint. 
Clemens ler. Strom. I. p. 308. C. (vgl. Bode ©. 205. u. 198.) berichtet 
daß er Lykurg's Geſetze in Muſik gefegt habe (usAonos,oa). Er fcheint über« 
haupt die äoliſche Muſik dem ernſten Wefen der Dorer angepaßt zu haben. 
In den Pythien joll er dreimal gefiegt haben und von dem Pythiſchen Orakel den 
Spartanern gefendet worden fein um unter ihnen Eintracht und Befonnenheit 
berzuftellen (ſ. Blut. de mus. 4. p. 1132.E. 42. p. 1146. B.). Auch werben ihm 
Prodmien beigelegt zum Vortrag vor den Gefängen des Homer (Plut. de 
mus. 6. p. 1134. C.). Bon feinen Liedern haben fih nur zwei Verſe er 
halten, in denen er ſich felbft die Erfindung des Heptachords heilegt, hei 
©Strabo 1. 1., wiewohl ſchon im Alterthum die Aechtheit diefer Verfe bezweifelt 
wurde; ſ. Strabo u. Clem. Aler. Strom. VI. p. 685. C. Im Allgem. f. 
Babric. Bibl. Gr. I. p. 292 ff. Burette M&m. de V’Acad. T. XIV. p. 3325. 
Müller Dorer II. ©. 317 ff. Ulriei Geſch. dv. hellen. Dichtk. TI. ©. 341 fi. 
Bernhardy Grundriß I. ©. 244f. 250f. Plehn Lesbiacc. p. 140 ff. [B.] 

Teerwrogs (Appian. B. Illyr. 18.), Stadt der Japoden in Illyrien 
im Gebirge zwiichen Biume und dem Girfniger See; j. Tſchernemble (?). [F.] 

Terpsichore (Teowyıyopa), eine der neun Muſen (Apollod. I, 3, 1.), 
BVorfteherin der Tanzfunft und des Chorgefanges, Heſtod. Th. 78. vgl. 
Bd. V. ©. 265. Wie fie neben Thalia ald Begleiterin des Dionyfos Lyfios 
bei nächtlicher Weile erfheint (Plut. Symp. III, 6, 4.), fo ift vie Keier- 
fpielerin in dionyfifher Nähe auf der Borghef. Marmorvafe (Millin Gal. 
myth. LXVII, 265.) ohne Zweifel eine Terpfichore. Ebenſo die epheubefränzte 
&rau mit Leier und Rolle neben Apollo und Kromos. Millin vas. I. 6. vgl. 
Paſſeri II. 166. Lorbeerbefrängt mit ber Lyra, Pitt. d’Ercol. II. 6. [Scheifl.] 

a ſchrieb eg Aypoodıcior, Athen. VII. p. 325. B. u. IX. 
. 391. B. 
ü Teewırgarn, Thespiade, von Herakles Mutter des Euryops, Apollod. 
11, 7, 8. [Scheiffele. ] 

Tepyiwr, 1) Megarifer, Plut. de daemon. Socrat. p. 581. A. — 
2) Lehrer des Arheflratus (ſ. Bd. I. ©. 682 f.), nach Athen. VIII. p. 337. B, 
Merfafler einer yaorpokoyie. ; 

TsonvAAos, Stadt Macevoniend in Mygdonia, Ptol. III, 13,36. [F.] 

Terra. Die Erde iſt ein Himmelskörper welcher in jährlihem Laufe 
tie Sonne umfreifet, und zwar einer ber Planeten. Sie ift ein bunfler 
Körper und empfängt ihr Licht von der Sonne, theilweife aud vom Monde, 
wie dieß befanntlih daraus hervorgeht daß Orte melde in dem von ber 
Sonne oder dem leuchtenden Monde abgewendeten Theile der Erde liegen, 
wohin alfo die Strahlen diefer nicht dringen können, in Dunkel gehüllt find, 
Die Bahn welche die Erde bei ihrer jährlihen Bewegung um die Sonne 
zurücklegt hat die Geftalt einer Ellipſe. Denkt man fih durch ale von ver 
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Erde auf ihrer Bahn durcdlaufenen Punkte und den: Mittelpunkt der Sonne 
lauter gerade Linien gezogen, fo liegen diefe alle in einer und derſelben 
Ebene, die Ebene der Erdbahn genannt. Denft man fih ferner dieſe Ebene 
bis zur Birfternfphäre verlängert, fo bildet ihre Schnittlinie einen größten 
Kreid an diefer Sphäre, und biefer größte Kreis fällt mit der Sonnenbahn 
oder Ekliptik zufammen, denn fie iſt in der That nichts Anderes als die ver 
längerte Ebene der Erdbahn. Die Sonne fleht in dem einen Brennpunfte 
auf der Hauptare diefer Ellipfe, auch Apſiden-Linie genannt (Apfiven heißen 
nämlich die Entfernungen eined Brennpunftes von den Endpunften ver Haupt- 
are) und bat daher verfchievdene Entfernungen von den Standpunften melde 
die Erde im Laufe eines Jahres von ber Sonne einnimmt. Die größte Ent- 
fernung in melcder die Erde von der Sonne abfteht (aphelium, Sonnen 
ferne) beträgt nah Mäpler (Populäre Aftronomie, bter Abichn. $. 78.) 
21030055, nah Nürnberger (aftronom: Wörterb., Art. Erde) 21013140 
Meilen. Die Heinfte Entfernung (Sonnennähe, perihelium) beträgt nad 
Mädler 20334825, nah Nürnberger 20311940 Meilen. Dieſe beiven Ent» 
fernungen beißen die Apſiden. Die Sonne befindet fih in der Erdnähe am 
1. Januar und in der Erpferne am 2. Juni im Laufe diefed Jahrh. Die 
mittlere Entfernung der Erde von ter Sonne gibt Mädler zu 20682440 
geogr. Meilen an, wovon 15 auf einen Grad des Erbäquatord gehen, und 
bei einer Länge ded Erddurchmeſſers von 1718,8 folder Meilen; nah Nürns 
berger 20662540 Meilen, den Erbdurchmefler zu 1719 M. gerechnet. Im 
Erddurchmeſſern ausgedrüdt (d. h. den Erddurchmeſſer zur Einheit genommen) 
bat fie im Miıtel 12021 Erddurchmeſſer (nah Mäpler), oder 12023 (na Mürn⸗ 
berger). Nürnberger gibt die Länge ber Ercentricität zu 350600 Meilen an, 
woraus fih fofort die Apfiven ergeben, wenn man zur mitılern: Entfernung 
die Ercentricität zählt oder von ihr abzählt. Nah Mädlers Angabe be— 
rechnet fie Sich zu 497615 geogr. Meilen. Die große Are der Erdbahn ber 
hält im Himmelsraume nit immer die gleiche Lage, fondern rüdt jährlich 
um 1 Din. 1,47 Sef. fort. Jetzt fällt das Perihel nahezu mit dem Anfang 
des Jahres zufammen. Innerhalb a — 58,5 Jahren rüdt fie um 
einen Grad fort und kommt daher wieder nad ungef. 58,5 X 360 — 21060 
Jahren zu derfelben Lage oder auf den nämlichen Beitpunft im Jahre mieder 
zurüd. Die Geſchwindigkeit der Erde in ihrer Bahn um die Sonne beträgt 
im Mittel 59 Min. 8,3 Sef. in Graden ausgedrückt, in der Wirklichfeit nach 
dem Längenmaße beträgt fie 355984 Meilen für den Tag oder 4,12 Meil. 
für die Sekunde. Die Länge ver Erdbahn beträgt in runder Zahl ungefähr 
130000000 geogr. Meil. In ver Sonnennähe fteigt die Gefchwindigfeit auf 
1 Grad 1 Min. 10,1 Sef., in der Sonnenferne fällt fie auf 57 Min. 11,7 
Sek. Hiernach erleidet das Keppler'ſche Gejeß, daß fi die Erde in einer 
Elipfe um die Sonne bewege, eine Mopiflfation dahin daß ihre Bahn nit 
in Wirklichkeit eine gefchloffene, in fich zurücklaufende ENipfe ifl, ſondern eine 
von derjelben jedoch ſehr wenig verjchievene Kurve. Die Zeit welche die Erde 
auf Durchlaufung diefer Bahn verwendet beträgt 365 Tage 6 Stunden 9 
Minuten und 10,7496 Sekunden. Sie ift unveränderlih und nur in Folge 
partieller Störungen vom Mittel etwas abmeichend und heißt bie ſideriſche 
Umlaufszeit. Die tropifche Umlaufszeit (bürgerliches Jahr oder Sonnenjabr) 
aber ift nicht ganz unveränderlib. Die Präcejlion ver Tag- und Nachtgleichen 
welche diefe Veränderung berbeiführt bewirkt eine Iingleichheit die bis auf 
38 Sek. fteigen kann. Sie beträgt 365 Tage 5 ©t. 48 Min. 47,5711 
Sek. und wird in einem Jahrhundert um 0,595 Sek. kürzer (f. Annus). 
Außer diefer jährlichen Bewegung um die Sonne hat die Erde noch eine 
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tägliche um ihre Are (Arendrehung). Dieſe Bewegung iſt unveränderlih und 
wird innerhalb 23 St. 56 Min. 4,091 Sef. regelmäßig vollendet (Sterntag). 
Diefe regelmäßige Umdrehung wird aus der Gulmination der Firfterne er» 
fannt. Da aber die Erde fi mährend ihrer Axendrehung zugleich auf ihrer 
Bahn um die Sonne fortbewegt, fo bedarf fie täglich noch einige Minuten 
Zeit,mehr, um vie nämliche Stellung (Eulmination) der Sonne gegenüber 
einzunehmen. Dadurch entfteht der fog. Sonnentag, der veränderlid ift und 
im Mittel 24 Stunden beträgt. Sein Marimum fleigt auf 24 St. 30 Sef. 
(gegen Ende des Decembers), fein Minimum aber fällt auf 23 St. 59 Min. 
39 Sef. (Mitte Sept.). Diefe veränderliche Tagedzeit heißt wahrer Sonnentag 
oder Sonnenzeit, während ein Zeitraum von 24 Stunden die mittlere Sonnen« 
zeit Heißt. Die mittlere und wahre Zeit fallen viermal im Jahre zufammen, 
am 14. April, 14. Juni, 31. Aug. und 23. Dec. (f. Dies). Die Erbe dreht 
fi demnah in 23 Stunden 56 Min. 4,091 Sef. um ihre Are. Sie hat 
im Algemeinen eine Kugelgeftalt, die jedoch -an den Polen etwas abgeplattet 
it. Hiernach ift die Erde ein Sphäroid-mit verfchiedenen Durchmeſſern oder 
Aren. Die Länge des Radius ded Nequatord beträgt nach den neueften Be— 
flimmungen (Mäpler am a. O. $. 15.) 3272077,14 Xoifen, nad Nürnberger 
3271856 Toifen; die Ränge des Radiud der Erdaxe (Entfernung zwifchen den 
beiden Bolen) 3261139,33 (Mädler), 3260856 Toifen (Nürnberger) *. Wird 
num weiter die geogr. Meile zu 3807,235 Toiſen gefegt fo ergibt fi für 
sen Erddurchmeſſer des Aequators eine Ränge von 1718,8 oder nahezu 1719 
Meilen und für die Länge der Erbare ungefähr 1713 Meilen. Die Ober« 
läche der Erde ald Sphäroid betrachtet enthält 9261108 D.Meilen und ihr 
Rörperraum 2650000000 Kubifmeilen (Nürnberger am a. D.). Den Erb» 
iquator fegt man gewöhnlich zu 5400 geogr. Meilen. Die mittlere Dichtig« 
eit der Erde ift 4,5, wenn man die des reinen Waſſers zu 1 fegt. Hler⸗ 
ach Hat der Erdförper ein Gewicht von ungefähr 90000 Trillionen Centnern. 
Die Erdoberfläche ift zwifchen dem feflen Rande und dem Waſſer fo vertheilt 
aß erſteres ungefähr ?°/,0o und letzteres '?/,,, vom Ganzen einnimmt. Der 
Nequator fleht von den Polen 90 Grade ab. Daher bildet derjelbe mit der 
ẽrdbahn einen Winfel von 23° 27‘ 36. Der von dem Aequator und der 
ẽrdbahn gebildete Winkel Heißt die Schiefe ver Efliptif. Diefer Winkel ift 
m Abnehmen begriffen, und die Grenze zwifchen welcher er ſchwankt beträgt 
> bi8 7 Grade. Bon der ſchiefen Stellung der Erdaxe gegen die Erdbahn 
‚ingen zwei Erfeheinungen ab: die Jahreszeiten und die verfchiedenen Tages» 
nd Nachtlängen an den Drten verfchiedener Breite. Der Winter dauert in 
er nörblihen Halbfugel 89 Tage 1 Stunde, der Frühling 92 T. 22 St., 
er Sommer 93 3. 14 St., der Herbfi 89 T. 17 St. Die Erde nimmt 
nter den Planeten die dritte Stelle (zwifchen der Venus und dem Mars) 
n, wenn man von der Sonne aus zählt. — Die VBorftellungen der 
‚Iten über die Geſtalt der Erde und ihre Bewegung |. Bd. IM. 
5. 741. Daß man fi viefelbe als Mittelpunkt der Welt dachte ſ. ebendaſ. 
5. 740 f. Ueber die Größe der Erde f. ebendaſ. S. 741f. [O.] 

Terra Cimolia, ſ. Cimolus; Melina, f. Melos (®b. IV. ©. 1749.); 
amia, ſ. Samus (oben ©. 738.); Sinopensis, f. Sinope (oben 
;. 1211.). [W.T.] 

Terracina, |. Tarracina. 

Terrigenae (Imyerei;), die mythiſche Vorftelung von Autochthonen 
\. B. Athenienses terrigenae, Serv. zu Virg. Aen. III, 281. Lucret. V, 








© Die Differenzen in ben Angaben über dieſe Beflimmungen rühren von Meffungett 
er bie an verfchievenen Orten der Erbe andgeführt wurden und bann von der vers 
hiedenen Genauigkeit die dabei aufgeboten wurde. [O.] 
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1410.; au die Mäufe find erbgeborne, 1.1. 408., vgl. d. Art. Smintheus); 
f. Serv. 1. 1. 578. Sil. Ital. VI, 254. Ueber die Giganten als ynyereig 
f. Bp. III. ©. 824., vgl. Valer. Flacc. II, 18. Lucan. III, 316. Ausd. 
zu Flor. I, 17, 6. Ovid Heroid. XII, 99. [ Scheiffele] 

Terrinius Gallus, Senator unter Auguft, der megen plöglicher Er⸗ 
bindung fih aushungern wollte, durch Auguft aber davon abgebracdht wurde 
(Suet. Oct. 53.). [Hkh.] 

Teora, Stadt im Innern von Thracien, Ptol. III, 11, 12. [F.] 

Tertia, Tertius. Der eritere Name wird von Barro del. I. IX, 
60. gleih den Namen Secunda und Quarta ald weiblider Vorname und 
zwar neben den männlichen Quintus, Sextus und’Decimus genannt (vgl. 
Müller zu d. St.); und demnach hieß 3. B. die Gemahlin des Scipio Aiti- 
kanus und Tochter ded 8. Paulus ver bei Gannä fiel Tertia Aemilia (Bal. 
Mar. VI, 7, 1. vgl. Plut. Aem. P. 2.), und ebenfo wird das Töchterlein 
des 8. Paulus Macedonicus, Tertia (die dem Vater vor dem Abgange nad 
Macebonien den Tod des Perfa verfündigte, Gic. de Div. I, 46, 103. II, 
40, 83. Bal. Mar. I, 5, 3. Plut. Aem. P. 10.), die Gemahlin des En. 
Pompejus Magnus aber (vgl. Bo. V. ©. 187 f.) Tertia Mucia, unb die 
Schweſter ded M. Brutus und Gemahlin des E. Caſſius (vgl. Bo. IV. 
S. 529 ob.) Tertia Junia (bei Cic. ad Att. XIV, 20, 2. XV, 11, 1. Ter- 
tulla, f. d.) zu nennen fein, fo mie die von Eicero Verr. acc. III, 34, 78. 
vgl. V, 12, 31. 16, 40. als Gelichte des Verres erwähnte Tochter des 
Schaujfpielers Ifivorus ohne Zweifel mit dem Vornamen (Tertlia) genannt ift. 
Gleichwie aber der weibliche Name nah dem Zeugniffe von Infchriften (vgl. 
Gruter., ind. p. 270.) in fpäteren Zeiten auch als Beiname gebraucht ward, 
fo erfheint auf Inſchriften auch der männliche Name, fomohl ald Bor- mie 
als Beiname (Brut. ib.); und daß in fpäteren Zeiten der Name auch als 
Gentilname vorfam gebt ſowohl aus Infchriften wie aus Schriftſtellern her— 
vor; wie 3. B. auf einer Infchrift aus Aventicum (bei Orelli 369.) ein T. 
Tertius Severus ald Cur(ator) Colon(iae) Idemque All(ector?), bei Ma- 
erobius Sat. III, 11. aber ein Tertius (ed. vet.: P. Tertius), welder de 
ritu sacrorum fchrieb, und im Cod. V, 47. u. VII, 1, 1. ein Tertius welchem 
Severus und Garacalla rejcribiren genannt ifl. [Hkh.] . 

Tertullianus, röm. Jurift zur Zeit Bapiniand (f. Bd. V. S. 1141.), 
Berfafler eines liber singularis de peculio castrensi und von acht libri 
quaestionum; ſchon der Stil der in den Pandekten erhaltenen Bruchſtücke ift 
von dem des gleichnamigen Kirchenvaterd fo verfchieden daß die Ipentität 
beider, an welche noch Puchta (Cinleit. in die Rechtswiſſ. ©. 454.) zu 
glauben fcheint, undenkbar if; 1. I. H. Blumbach, de SCto, Q. Septimio 
Florente, Presbytero et ICto, Tertullianis, Lips. 1735. 4. I. €. Wiefen- 
havern, diss. de ICto Q. Sept. Flor. Tertulliano, Hildesh. 1743.4. Ba, 
Hist. iurisprud. Rom II, 2, 5. $. 20. — 2) Q. Septimius Florens Ter- 
tullianus, nah Hieronymus als achtzigjähriger Greid um 217 n. Chr. ge 
ſtorben, rhetorifch gebildet, fpäter zum Chriſtenthum übergetreten und deſſen 
erfter Schriftfleller in Tateinifher Sprade. Auh für die Alterthumewiſſen⸗ 
haft wichtig find feine Schriften: de spectaculis, de idololatria, apolo- 
gelicus ( die Codd. haben apologeticum) und ad nationes, de pallio. Die 
Sprache des Tert. bat einen rhetoriſchen Anftrih und zwar den der Afri— 
Fanifhen Schule. Unter ven Auegaben (j. bei. Schönemann Biblioth. histo- 
rico-litt. Patrum etc. I.p.9ff.) find zu erwähnen außer den älteren die von J. 
©. Semler, Halle 1769 ff. VI Voll. 8., von Br. Oberthür, Würzburg 1780. 
Il Voll. 8., und die Handautgabe von Leopold, Leipz. 1839 ff. (in der Bibl. 
Patr. Eccles. von Gerdborf); vom apologelicus die Ausgaben von S. Has 
vercamp, Beinen 1718. 8. und von Br. Dehler, Halle 1849. 8., von ber 
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Schrift de pallio von El. Salmafius zu Paris 1622. 8. u. Leinen 1656. 8. 
Im Allg. ſ. über Tertullian mein Suppl: II. d. Gef. d. röm. Lit. $.5ff. [B.] 

Tertullus, Diminutivform von Tertius (wie z. B. die Gemahlin des 
@. Caſſius, Tertia, von Cicero ad Att. XIV, 20, 2. XV, 11, 1. Tertulla 
genannt wird), fommt bei. in der Kaijerzeit häufig als Beiname, fo wie an 
der Stelle des Gentilnamens vor. | 

I) Tertulla, Gemahlin des M. Craffus (Blut. Cr. 1. Suet. Caes. 50. 
vgl. Bv. IV. ©. 1068.). 

2) Tertulla, eine der Brauen (oder Jungfrauen) mit melden DOcta» 
vianıud nach der Beichuldigung des Antonius (Suet. Oct. 69.) bublte. 

3) Tertulla, väterlihe Großmutter des Beipafian (Suet. Vesp. 2.). 

4) (Arricidius) Tertullus, röm. Ritter, nah Suet. Tit. 4. Vater 
der Arricidia, erſter Gemahlin des Titus, der einſt praefectus praetoriana- 
rum cohortium gemejen war. 

3) Cornutus Tertullus, Freund bed jüngeren Plinius, mit welchem 
er gemeinſchaftlich die Schagpräfeftur (Ep. V, 15. vgl. Paneg. 90. fin.), fo 
wie zwei Jahre nachher (100 n. Chr.) die confulariihe Würde (Ep. 1.1. u. I, 
11. 12. Paneg. 90—93.) erhielt; vgl. das Lob das ihm Plinius V, 15. 
(aus Anlaß der ihm fpäter ertheilten Aufficht über die via Aemilia) ſpendet, 
und die Briefe an ihn, VII, 21. 31. 

6) Q. Flavius Tertullus, vielleicht ein Nachkomme von Nr. 5., als 
cos. (suff.) mit Du, Junius Aufticus auf einer Infhrift bei Gruter. p. 131, 3. 
genannt, und menn dieſe in die Zeit ded Antoninus Pius gehört (vgl. 
Rusticus, ©. 535.) wohl iventifh mit Tertullus, dem cos. ordinarius 158 

n. @hr. (Chron. Alex., Proſper xc.). 

7) Tertullus (vielleiht Vater ded Folgenden), Urheber des Senatus- 
consultum Tertullianum aus der Zeit Habriand (Inst. II, 3, 3. Dig. 
XXXVIII, 17, 1. $. 11.). 

8) Ovidius Tertullus, in den Digeften XLIX, 15, 9. genannt, 
wo ein Mefcriyt ded Mark Aurel und Commodus an ihn erwähnt ift, und 
vieleibt identifh mit dem Tertullus der nach Gapitolin. M. Ant. 29. ein 
Buble Der Fauftina, der Gemahlin des Marf Aurel, war, und gleich andern 
Günflingen der Kaiferin von dem nachſichtigen Gemahle zu Ehrenftellen bes 
fördert ward — wenn nicht in diefer Stelle Nr. 9. zu verflehen ift, der um 
der verſchiedenen Bezeihnung in den Digeften willen von Nr. 8. wie es fcheint 
zu untericheiden. ift. 

9) Scapula Tertullus (Dig. I, 18, 14., und ebenfo die Baften), 
beffeivete nach den Digeften (1. 1.) fon unter Mark Aurel und Commodus 
ein höheres Staatdamt, war Coſ. unter Severus 195 n. Chr. (Fasti Idat., 
Chron. Alex. etc., nebſt Dig. XXVII, 9, 1.), und ift vielleicht mit dem Sca- 
pula identifh an welchen Tertullian eine Schrift über die von ihm als Pro- 
conFful in Afrifa (211 n. Ehr.) an den Chriften verübten Graufamfeiten richtete. 

10) Tertullus, Präfeft von Rom 359 n. Chr. (Amm. Marc. XIX, 
10,_und noch 361, XXI, 10.), bot bei einem durch Hungerdnoth veranlaßten 
Bolfsauffande feine Kinder zum Opfer dar (Ammian. XIX, 10.). 

11) Tertullus, von dem Präfeften Attalus (Bo. 1. ©. 931. 06.) 
sum Gonful (410 n. Chr.) ernannt (Drof. VII, 42., umbratilis consul *, 
sgl. Zof. p. 828. a. und die Faſten des Ipat., nebft Eaffiod. u. Bictor.). [Hkh.] 

12) Röm. Töpfer auf mehreren in Weſterndorf gefundenen Scherben des 
Münchner Antiquariums. [ W.] 
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* Die Nachricht bei Paul. Diac. 1. XIV. init, daß er fih im Genate ale 
principem faturum gerühmt habe, ſcheint auf Mifverfländnig der Stelle des Oro⸗ 
fins zu beruhen. [Hkh.] 
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Teruncius — 3 linzen, alte Bezeihnung des Duabrand (Plin. 
XXXIII, 3, 13.), f. d. Er war der 40ſte Theil einer Seſterze. Später 
fam es in Gebrauch mit teruncius eine Fleire Münze, oder auch eine ſehr 
Heine Summe Geldes zu bezeichnen. Vgl. Eic. Fam. II, 17. Att. VI, 2. 
Plaut. Capt. IH, 1,17. — Bei Erbſchaften: heres ex teruncio, @ic. ad Att. 
VII, 2. [ W.Koner.] 

Teeov«a, Stadt in Armenia minor, Ptol. V, 13, 16. [F.] 

Tervium, ſ. Tessuinum, \ 

Tnoa (Marcian. p. 23.) oder Teio« (Ptol. VI, 8, 8.), Dit Gebro- 
fiend zwiſchen Cyiza und Omana, etwa in dem von Arrian. Ind. 29. ge» 
nannten Diftrifte Tooio« ? 

Tesana (Paul. Diac. IN, 15.), Kaftel der Tridentiner in Mätien, 
j. Teſino. [F.] 

Teoxagn (Ptol. V, 18, 9., si l. c.), Stadt in Mefopotamien am 
Tigris. [F.] Ä 

Tessara, Stadt in Aethiopien bei Plin. VI, 29, 35. [F.) 

oi Tsooap«rorra, Vierzigmänner, vor ber Herrſchaft ber breißig 
Tyrannen (bis auf Cuklides' Archontat) Dreißigmänner (oi rgaxorra), eine 
Art Friedenerichter melde war önuovg mepuorrez (vgl. Ariſtot. Pol. IV, 13,2.) 
die Bagatellfahen (unter dem Betrag von 10 Dramen) und nichtpeinliche 
Injurienklagen (dixaı ainias und Braior) zu entfcheiden hatten, ſ. Bolur VIII, 
100. u. Harpoer. s. v. Demoſth. g. Pantän. p. 976, 10. g. Timofr. 735. 
Bekker Anecd. p. 306. 310. Klagen über erbeblichere Gegenflände nahmen 
fie nur an um fie nad Athen vor Geſchworene oder Diäteten zu bringen. 
Rhetoriſch unbeftimmt fagt Ifofr. de permut. $. 237.: er zais rar rerra- 

axorıa« (varioıv araynaior Eurıv Ereira) rove 67 TOlg idIors mYaYUaanı 
adıxoürrag nal Tovg un dinaıwg eyralodrraz. Ob von ihnen aus appellirt 
werden konnte ift zweifelhaft, Tittmann, griech. Staatöverf. S. 204. 219. 
Im Algen. f. Meier u. Shömann, att. Prozeß S. 77—82. Platner II. 
S. 182—184. Hermann, Staatdalterth. $. 146, 10. [W.T.] 

Tess&ra, a) gladiatoria, nicht eine Gintrittöfarte zu den Gladia— 
torenfpielen (fo Arditi, tessere glad., Napol. 1832.) fondern gleihjam Zeugnif 
bed Gladiator welcher ſiegreich geweſen war. Die regelmäßig darauf vor» 
fommenden Buchſtaben SP (3. B. bullet. dell’ inst. 1842. p. 31 ff. Curtius 
Proculus SP. VIII. K. Dee. M. Vettio M. Ar..., äbnlih Orelli 2561 ff. 
vgl. Anm. zu 4898.) bezeichnen nach Amati, Labus, Roulez u. A. spectatus, 
vgl. Hor. ep. I, 1, 2. Steinbüchel, Alterth. S. 69. J. Labus, in f. Ausg. 
von Morcelli diss. delle tessere degli spettac. Rom., Milano 1327. u. bullet. 
1835. p. 108. 231. Roulez, melanges de philol., Bruxell. 1842. I. 
Nr. 6. (au8 bullet. de l’acad. roy. VIII, 2.). b) hospitalis, f. Bp. III. 
&. 1251. Oreli 1079. ce) lusoria, f. Bd. I. ©. 321 ff. Iſidor. XVIH, 
63 ff. Bederd Gallus von Rein II. ©. 257 f. d) militaris, dad Lo— 
ſungswort oder Parole, f. g. von dem mürfelfürmigen Täfelhen auf welchem 
die Loſung ausgegeben wurde (ovußokor, ovrönua, bei Polyb. und Apy.), 
Polyb. VI, 34. Serv. zu Virg. Aen. VII, 637. Als ſolche fommen vor: 
Triumphus, Victoria, Palma, Libertas, Pietas, oder Götter wie Apollo 
Delph., Venus Victrix, Hercules u. a., Dio Eaff. XLIN, 43. XLVIl, 43. 
LIX, 29. LX, 16. ®Beget. IH, 5. App. b. ce. II, 76. 104. vol. Sueton. 
Claud. 32. Gap. Pert. 5. Spart. Sever. 23. (militemus, laboremus). An 
jedem Abend holten die tesserarii (allemal aus ver 10. Manipel der hast., 
rinc., triar., und ebenfo der equites) die tessera bei dem Feldherrn und 
übergaben fie dem nächſten Eenturio, von welchem fie zu dem folgenden Gen- 
turio u. f. f. big zurüd zum Beloherrn gebracht wurde (darum tess. dis- 
currens bei Sil. b. pun. VII, 345 f.), f. ®p. II. ©. 211. Bolyb. 1. 1. 
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Ayr.b.c. V, 46. Im jeder Genturie war wieder ein befonberer tesserarius, 
gewöhnlich gen. neben dem vexillarius und optio, Kellermann, vigil. Rom. 
laterc., Rom. 1835. p. 20. ®ruter. 1109, 10. ©. noch Xac. Hist. I, 25. 
Beget. 11, 7. Kellermann 1. I. oftmals. Drelli 2965. 3462. 3471. 3480. 
2ange, hist. mut. rei mil. Rom., Gotting. 1846. p. 50. Auf viefelbe 
Weile wurden auch andere Furze Befehle dem Heere mitgetheilt, Liv. VII, 35. 
IX, 32. XXVIH, 46. XXVII, 14. App. b. c. I, 80. vgl. Die Gaff. 
LXXII, 8. - Später geſchah alles dieſes mündlich, und die Lofung hieß num 
aub signum, Spart. u. Gapit. 1.1. Tac. A. 1,7. Beget. II, 5. Bol. 
neh Dio Eafj. XLIII, 34. XLVIII, 10. LIN, 1. e) numaria und fru- 
mentaria, f. largitio, Bd. IV. ©. 782. f) theatralis, Eintrittsmarke, 
ſ. Bo. IV. ©. 1217. [R.] 

Tessuinum (?), Fluß an der Oſtküſte Italiens, der heut. Tefino, bei 
Plin. 111, 13, 18. (si l. c.). [F.] 

Testa, f. C. Trebatius Testa. 

Testacens mons, f. oben ©. 530. 

Testamentum, diadnan, nach attifhem Rechte; vgl. d. X. Here- 
ditarium ius. Solon zuerfi hatte die alte Beichränfung aufgehoben welde 
gebot tab in jedem Balle das Vermögen beim Geſchlechte des Erblafferd ver- 
bleiben müſſe. Nur in dem einen Balle vermehrte auch er bemfelben freie 
Verfügung wenn ebenbürtige, natürlich unenterbte, Leibederben vorhanten waren, 
Yäns M. $. 68. Dem. g. Lept. p. 488. $. 102., g. Leoch. p. 1100. $. 68. 
Plut. Sol. 21. Gleichwohl durfte er auch fo ein freilich nur eventuell, d. 6. 
für den Fall daß die Söhne vor Eintritt der Volljährigfeit mit Tode abgehen 
würden, giltige Teflament machen, Dem. g. Stepb. II. p. 1136. $. 24. 
Waren blos Töchter da jo Fonnte ver Vater nur, was der Adoption gleich- 
fam, av» ravraıs, d.h. unter der Bedingung daß die denen das Vermögen 
vermacht wurde auch die Töchter ehelichen teftiren (Iſäus 1.1). Das Net 
zu tefliren hatte jeder Bürger, außer wenn er vor Alter kindiſch geworben 
oder wahnfinnig und franf war; ungiltig ſollte auch das Teflament fein das 
Einer durch Zaubermittel beraufcht oder gezwungen oder von einer Frau be— 
iäwagt gemacht hatte (Dem. g. Steph. II. p. 1133. $. 14. Plut. Sol. 21.). 
Desgleichen führt Aeſch. g. Etef. $.21. noch an daß Einer fo fange er über 
ein verwaltete Staatdamt noch nicht Rechenſchaft abgelegt auch nicht über 
fein Bermögen mittelft Teftamentd diöponiren durfte, und nah Dem. g. Leoch. 
p. 1100. $. 67. waren von temfelben Rechte adoptirte Söhne audgefchloffen. 
Ausgefchloffen von der Erbſchaft waren Unebenbürtige (ſ. No9o) und Nichts 
bürgerliche. Die ebenbürtigen Kinder erbten zu gleichen Theilen (Iiäus VI. 
$.. 25.), nur der Erfigeborene hatte ein Anrecht auf einen größeren Antheil, 
roeoßeia (Dem. f Phorm. p. 955. $. 34). Im der Negel ward das Teſt. 
jo Tange der Erblaffer noch lebte geheim gehalten (Dem. g. Steph. II. p. 1137. 
$. 28.). Berfiegelt ward es in Gegenwart von Zeugen aus der Verwandt⸗ 
ſchaft, zumeilen felbft im Beifein einer Magiftratsperion, bei einem Bürger 
peponirt, Sfäus I. $. 14. IV. 8. 13. VI. $. 7. 27. IX. $. 12. Die Eröffe 
nung deflelben fand gleichfalls vor Zeugen (Dem. g. Aphob. II. p. 837. $.5.), 
und zwar fofort nah dem Tode des Erblafjerd flatt, weil häuflg darin Bes 
flimmungen über die Art der Beftattung getroffen waren (Diog. Laert. V. 
p. 53. 70.). Dgl. über die Form die Teftamente des Plato, Arifloteles, | 
Theophraft, Lykon und Epifur bei Diog. &. III, 41. V, 11. 51. 69. X, 16. 
u. im Allg. Wachsmuth, hellen. Alterth. II. ©. 176 f. Beder, Charifles 
1. ©. 225 ff. [West.] 

Das Wort testam. iſt nicht abzuleiten von testatio mentis, obwohl 
diefer lusus etymologicus ſchon feit Serv. Sulpiciud angenommen war (Gel. 
vı, 12. Ulp. XX, 1. Inst, II, 10. pr. Dufer opusc. var. de lat. p. 23 ff.), 
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fondern wie ornamentum, sacramentum und Ähnliche Worte bezeichnet e8 das 
Mittel woburd etwas teftirt wird. Testari aber heißt etwas mit Zeugen» 
anrufen verfündigen, und testatio die Handlung wodurch dieſes gefcbiehr. 
Diefen weitern Sinn hatte testam. nur in der älteften Zeit und befam fibon 
früh die fpecielle Bedeutung als feierlibe Erklärung wer Erbe fein folk, 

Ulp. 1.1. test. est mentis nostrae iusta contestatio, in id sollenniter factum 

ut post mortem nostram valeat. Modeft. Dig. XXVII, 1,1. Quint. VII, 

6, 10. volunt. testantis. decl. 308. voluntas defuneti, Iſidor. V,24. Dern- 

burg ©. 16 ff. — 1. Perfon des testator (Suet. Ner. 17.). Diejer muß 

das zum Bürgerrecht gehörende commercium befigen um testamenti factio 

zu haben, d. h. die Fähigkeit ein giltiges Tel. zu machen und felbft Erbe 

zu fein. Diefes Mechts entbehren 1) die welde in dem Verhältniß ver po- 
testas, manus ober des mancipium ftehen, alſo Hausſöhne und Sklaven (Ulp. 
XX, 1. @ic. Top. 4.). Ueber servi publici f. ©. 1104. 2) vie Beregrinen 
(Ulp. XX, 14. Cic. p. Arch 5.), f. Latini Juniani, Bd. IV. S. 800. 3) vie 
Unmändigen, welche nur mit des Vormundes auctoritas teftiren Eonnten, f. Tutela. 
4) die Stummen, Tauben, Wahnfinnigen und Verſchwender (Ulp. XX, 13. 
Inst. II, 12.). 5) die Brauen welche noch in ihrer angeflammten Familie 
leben (quae se capite nunquam diminuerant, ic. Top. 4.); die anderen 
bedurften der auctoritas tutoris (f. Tutela); die Veſtalinnen waren davon 
ausgenommen, ®ell. I, 12. Blut. Num. 10. 6) die Deportirten, f. Bd. II. 
©. 980. Die Eaff. LVII, 22., u. die intestabiles, f. Bb. IV. ©. 215. — 
II. Die eingefegten Erben. Ale welche dad römijche commercium haben 
fünnen Erben werden, fogar die Sklaven und im mancipium Lebenden, wenn 
ihre Breilaffung im Teftament beflimmt war, ſ. S. 1095. Fremde Sflaven 
erwerben ihrem Herrn, Gai. II, 185 ff. Ulp. XXI, 7 ff. Dig. XXVIH, 5, 

40 f. u. dazu Huſchke, in Ztſchr. f. Eivilreht XII, 3. S. 375—426. Unfähig 
Erben zu werben find 1) die Veregrinen, da fie des commerc. entbehren, 
vgl. Eic. p. Caec. 35. Dig. XXVIII, 5, 6. $. 2, 2) ungewifie Perfonen 
(incerla pers. quam per incertam opinionem animo suo testator subiicit, 
Gai. 11, 238.), ®ai. II, 287. Ulp. XXI, 4. XXIV, 18. XXV, 13. €. Rau 
hist. iur, de person. incertis, Lips. 1784. 3) juriftifche Berfonen, ſ. Bo. 1. 
S. 499. V. ©. 228. 4) Götter und Tempel fonnten nicht teftamentarifh 
erwerben, außer wenn Kaifer und Senat e8 ihnen geftatteten, Ulp. XXIT, 6. 
Dio Eaff. LV, 2. 8. C. Conradi de diis hered. ex testam. ap. Rom., 
Lips. 1725, u. Scripta min, ed. Pernice, Hal. 1823. I. p. 89—138. Ueber 
die chriſtl. Kirchen f. Cod. I, 2, 1. 3, 49. 5) Nachgeborene oder postumi 
fonnten nad lex Junia Vell. eingefegt werben, nämlich bie eigenen (Dig. 

XXVIII, 2.), fremde post. erft durch Suflinian, f. Bd. IV. ©. 983. und 

Lil. Taurell. ad Gall. et leg. Vell. an Auguſt. emend., Lugd. 1560. 

p. 296—3238. G. Ball. lib. ad I. 29. D. de lib. et post., in Otto thes. 

Il. p. 397—418. €. ©. Windfer de lege Jun. Vell., in op. min., Lips. 

1792. 1. p. 257 ff. 6) Brauen, f. Lex Voconia, ®v. IV. ©. 1005 fi. u. 

@iraud ‚du vrai caractere de la loi Voc., Par. 1841. 7) Seit lex Julia 
et Pap. Poppaea waren die Ehe- und Kinderlofen fehr befchränft, ſ. Bo. IV. 
&. 981... Eonftantin und Theodoſ. II. hoben dieſes auf, C. Th. VIIL, 16,1. 
17, 2f. Cod. VIII, 58, 1ff. — II. Die Form der Teftamente. 1) Das 
ältefte Tefl. war das t. calatum oder calatis comitiis factum, weldes nur 
die Patricier machten, indem fie die Eurien und die präfidirenden Pontifices 
(in comitiis calatis) um die Beftätigung ihres letzten Willens baten, |. Bv. Il. 
©. 545 f. Gehwolff (pr. Thomas.) initia success. test. ap. Rom., Hal. 1705. 
Trekell. p. 24—45. Dernburg S. I9—78. E. Gans, Erbrecht S.38—75. 
(erkennt in diefem Te. fälfhlih nur ein adoptives Verhältnig zwiſchen dem 
Teſtator und dem Erben). Hülmann, röm. Grundverf. S.154 ff. Urfprünge 
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d. röm. Verf. S. 143 ff. (geht von ver faljchen Anfiht aus daß in Rom 
urfprünglih dad Princip der Inteflaterbfolge gegolten und daß das test. cal. 
bie feierliche Erklärung enthalten habe von ver beſtehenden Intejlaterbfolge 
abweichen zu wollen). Bang p. 27—36. flimmt im Wejentlihen mit Hüll⸗ 
mann überein und folgt zugleich Derndburgd Annahme daß die Bürger in 
den com. calatis gar nicht abgeftimmt hätten, ſondern nur der Gollennität 
und ded Zeugniſſes wegen zugegen geweſen wären, mas blos von der jpäteften 
Zeit richtig ift. Früher waren die Geſchlechtsgenoſſen bei ſolchen Vermögens 
und Samilienangelegenheiten allzufehr intereffirt al8 daß fie nur zum Schein 
beigemohnt hätten, j. Bd. II. ©. 545. u. Trefel p. 24—41. 2) Ebenfalls 
uralt war dad test. in procinctu, welches nur von ben Soldaten gemacht 
werden fonnte, und zwar in proc., d.h. vor dem zur Schlacht gerüfteten Heer 
(1.06.S.61.) und mündlich (indem der Teflator feine Nachbarn als Zeugen aufs 
tief), wenn die Aufpicien des Feldherrn beendigt waren, Schol. Birg. Aen. X, 
241. ed. A. Mai. Gai. 11, 101. ®ell. XV, 27. Ulp. XX, 2. Inst. IT, 10,1. 
Blut. Coriol. 9. Cic. de or. 1,53, Dieſe Aufpicien gaben dem Teſt. auch 
eine religiöfe Weihe, vgl. Eic. de n. deor. II, 3. de div. I, 16. 11, 36. 
Gegen dad Ende der Republik erlofchen diefe Teft., und es fragt fi ob bie 
bei Bell. Bat. 11, 5., Cäf. b. g. 1, 39., Flor. IN, 10. u. Quintil. III, 8, 19. 
erwähnten test. wirkliche Lest. in proc. oder blofe Militärteftamente waren, 
welche man in der a. von allen Sollennitäten der Eivilteftamente bes 
freite und welche als giltig anerfannt wurden fobald nur der letzte Wille 
als folcher nachgewieſen werden fonnte, wozu wahrfcheinlih Gäfar den Grund 
gelegt hatte, Gai. II, 109 ff. Ulp. I, 20. XX, 10. XXIII, 10. Dig. XXIX, 1. 
XXXVII, 13. Cod. VI, 21. Inst. II, 11. U. F. Schott de test. in proc. 
facto, Lips. 1764, u. opusc. p. 126—163. Trekell p. 45—53. ©. %. Hänel 
de test. mil, Lips. 1815. Bang p. 36-47. 3) Die beiden gen. Teſta⸗ 
mentöformen murben verdrängt durch das test. per aes et libram (f. Bd. II. 
S. 546.), welches urfprünglih nur plebejifh war, bis es durch die Zwölf 
Tafeln auch quf die Patricier ausgedehnt wurde. Es blieb bis in die fpä« 
teften Zeiten die Grundform des röm. Teſtaments, obwohl es durch zeitgemäße 
Abänderungen fehr umgeftaltet wurde. Zuerſt beftand dieſes Teſt. in einer 
mit der Mancipationdform (unter Zuziehung eines libripens und von fünf 
Zeugen, f. Bd. IV. ©. 1469.; denn der antestatus war bei Teſtam. über« 
füffig, wie Bachofen ©. 250 ff. treffend gezeigt hat) vollzogenen Uebertragung 
des Bermögend von Seiten ded Teflator an einen Andern (familiae emptor, 
der Scheinfäufer) welcher die Wünfche und Beflimmungen des Xeftator in 
Beziehung auf die Vertheilung ded Vermögens an gewiffe Perfonen nah dem 
eingetretenen Tode bed Teftator zu vollftreden hatte. Es war alfo eigent« 
fih „eine Bergabung von Todeswegen unter Lebenden.“ G. Wernsdorf de 
fam. emtore ipso herede in test., Viteb. 1780. Daraus wurde fpäter eine 
wahre Erbeinfegung, indem ber familiae emptor und die andern ſechs Per- 
fonen (zufammen fieben) nur zum Schein ald Sollennitätöperfonen bei ver 
Beierlichfeit mitwirften und die Vertheilung des Nachlaffes fogleih auf den 
wahren Erben übergieng. Ulp. XX, 2. Gat. 11, 103 f. nunc vero alius 
heres testamento instituitur- — alius dicis gralia propler veteris iuris imi- 
tationem familiae emptor adhibetur. Eaque res ita agitur: qui facit ad- 
hibitis — V testibus — et libripende, postquam tabulas testamenti scrip- 
serit, maneipat alicui dicis gratia familiam suam. Dann f&ildert Gai. den 
Maneipationdaft und fagt zulegt: deinde testator tabulas testamenti tenens 
ita dicit; haec ita ut in his tabulis cerisque scripta sunt ita do, ita lego, 
ita testor, itaque vos Quirites testimonium mihi perhibetote. et hoc dici- 
tur nuncupalio. Uehnlih Ulp. XX, 9. Der ganze Aft hatte alfo jegt zwei 
eng zufammenhängende Theile: a) fam. mancip., früher das Einzige, jegt 
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nur noch eine blofe Sollennität, wovon aber der Name test. per aes et |. 
fortdauerte; b) heredis nuncupatio, die Erklärung des legten Willens, welche 
entweder mündlich erfolgte oder fchriftlih (nuncup. hered., Suet. Oct. 17. 
Claud. 4. 6. Tac. Ann. XVI, 11.), fo jedoch daß die Schrift allein nicht 
außreichte, fondern ed war dann eine Verbindung der Schrift und der Mebe, 
und die Urkunde war ein Beftandtheil ver mündlichen Teftamentserrichtung 
- geworden. Der Teſtator erklärte, indem er dad Left. in der Hand Hatte, 
dieſes fei fein letzter Wille, und forderte die Zeugen auf zu bezeugen baß bie 
vorgelegte Urkunde den Iegten Willen enthalte, f. ob. Gai. itaque vos etc. 
Diefer Alt beißt suprema contestatio, Dig. XXVIII, 1,20. $. 8. Nov. Theod. 
11, 16. p. 16. Haenel. Nachdem die Zeugen diefer Aufforderung genügt 
hatten (Paull. III, 4. A., 4.) folgte die obsignatio, nicht ald Theil der Te— 
ftamentsderrichtung. fondern zur Beglaubigung der Urkunde, indem die Zeugen 
ohne Siegelung von der Identität der Urkunden fpäter nicht überzeugt ge= 
mefen mären, f. unten. Dig. XLVII, 10, 6. pr. XXVIH, 1, 23. Quintil. 
decl. 308. @ic. Verr. I, 45. Leiſt bon. poss. S. 155—167. Daß bie 
Siegelung ganz gewöhnlich war geht auch daraus hervor daß lex Julia vices. 
Beftimmungen über das Deffnen der Siegel traf, Paul. IV, 6., f. Bachofen 
S. 256 ff. Lit. üb. diefe Teft.: Trefel p. 68—150. Schrader in Hugo, "ein. 
Mag. V. ©. 152—162. Dernburg S. 79—143. Gans, Erbr. S. 76—90. 
108 ff. Hülmann, Urfpr. ©. 149 ff. H. Klein de test. p. aes et I., Amst. 
1830. Bachofen ©. 245— 264. P. €. Huſchke, üb. d. AR. d. nexum, Lpzg. 
1846. ©. 212. 4) Das fog. prätorifche Teflament wurde durch das 
prätor. Edikt über die bon. possessio secundum tabulas (Bv.1. ©. 1153.) 
hervorgerufen, indem ber Prätor erflärte daß er beider bon. poss. jeder 
Teftamentöurfunde Bolge geben werde, wenn fie auch ohne die andern For— 
malitäten abgefaht fei, fobald fie nur gehörige Obfignatio' von den fieben 
Zeugen babe. ic. Verr. 1, 45. Coll. XVI, 3. Paul. IV, 8, 2. Ulp. 
XXI, 6. XXVIII, 6. Inst. 11, 10,2. Dadurch trat die biöher nothwendige 
Mancipationdform und bie nuncupatio außer Gebraud, die obsignatio aber 
wurde nun Huuptfahe und Mittelpunft der ganzen Teflamentserrihtung. 
Anfangs war die Geltung eines ſolchen Teſt. befchränft und dem civilen Teft. 
(per aes et 1.) nachgefegt, allein nachdem Antoninus (vermuthlih Garacalla, 
f. Bachoſen ©. 268 ff.) dem bonorum possessor eine exceptio doli gegen 
die Erbidhaftsflage des civilen Inteftaterben gegeben hatte (Dig. XXVIII, 3, 12. pr. 
Gai. 11, 120f.) befam dad prätor. Teft. erft diefelbe Geltung wie das civil- 
rechtliche mit den alten Sollennitäten errichtete. Trekell p. 150—186. Dern- 
burg ©. 233— 249. Band, Scholien z. Gajus S. 232 ff. Beide Arten bes 
fanden lange Zeit neben einander, bis fie endlich ganz verſchmolzen, Inst. II, 
10, 3. paulatim tam ex usu hominum quam ex constitutionum emenda- 
tionibus coepit in unam consonantiam ius civile et praetorium iungi. 
Zuerft wurde durch Abſchaffung der civilrechtlichen Bormalitäten (fam. manc. 
u. nunc.) ber Unterfchied bid auf die Zeugenzahl aufgehoben, indem das 
eivile Teft. fünf Zeugen (mit Befeitigung des fam. emtor und tes libripens), 
das prätorifche aber fieben testes erforderte, was Gonftantin beflimmte (Cod. 
Theod. IV, 4, 1. 7.). Auch befand damals der Gebrauch den Zeugen den 
Inhalt des Teft. mitzutheilen und dur ihre Unterfchrift anerkennen zu laſſen 
‚ (subseriptiones, wie in dem Teſt. ded Gregor. Naz. bei Spangenberg iur. 
Rom. tab. p. 71ff.), was Gonftantin dahin abänderte daß die Zeugen zwar 
unterjchrieben, aber fie brauchten den Inhalt nicht mehr zu erfahren, C. Th. 
IV, 4,3. $. 2. Nov. Theod. 11, 16, 1. €. G. Wald de mutata a Const. 
M. testam. iur. civ. forma, Jen. 1823. Ueber die Entflehung ver subscript. 
1. Dufchfe, in Savigny's Zeitfchr. XII. ©. 201—207. u. Rudorff zu Puchta, 
Inſtit. IM. $. 306. u. dagegen Bahofen ©. 296 f. Darauf erſchien 439 
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die Nov. Theod. melde nur noch das Teftament mit fieben Zeugen anerkannte, 
Cod. VI, 23, 21. 28. $. 1. 22, 8., f. Demburg ©. 50—265. u. Bachofen 
S. 298. gegen Savigny in f. Ztſchr. I. ©. 87 ff. Allein diefe Beftimmung 
behielt nur im Oſten volle Geltung; denn im weitröm. Reich beftand auch 
das Teft. mit fünf Zeugen fort, Nov. Valent. III, 20,1. $.4. p. 191. Haenel. 
Lex Rom. Burg. tit. 44. Savigny a. a. O. ©. 90f. Bachofen ©. 299 f. 
Juſtinian endlih erfannte die Verihmelzung beider Teftamentsformen an und 
befchränkte fih auf einzelne Verbefferungen, Inst. II, 10, 3 f. Cod. VI, 23, 
21. 29. Nov. 119, 9., dad Nähere f. Bachofen ©. 311—316. — 5) Das 
mündliche und fchriftlihe Teft. Im der älteften Zeit waren alle Teſt. münd« 
li, test. cal., in proc. u. per aes et l., wurden aber immer feltener, da 
man den Erben geheim zu halten wünſchte (vgl. ic. p. Clu. 13, Lambin 
u. Garat. ad Cic. Phil. XIV, 3., test. internecinum, Paul. Diac. h. v. 
p. 11& M.). Doch fommen auch fpäter immer noch mündlihe tivile Erb» 
einjegungen vor (nämlihd Mancip. u. Nuncup.), 3.83. Suet. vita Horat. fin. 
(auf dem Todtenbeite), Suet. Cal. 38. Dio Cafſ. LII, 20. Dig. XXVIII, 
1, 21. pr. 25. XXVIII, 5, 58. pr. Cod. VI, 13, 1. 11, 2. 36, 8. $. 3. 
C. Th. IV, 4,7. $. 2. Inst. 11, 10, 14. Aus ven fieben der Mancipation 
wegen nöthigen Perfonen wurden nah und nad fieben gemöhnlihe Zeugen, 
beren Gegenwart zur Geltung des mündlichen Tel. hinreichte, auch wenn 
feine Mancip. vollzogen worden war, und als diefe auch gefeglih abgeſchafft 
mit gieng es gar nicht anderd mehr, f. d. cit. Stellen. Xeift bonor. poss. 
S. 188—197. Bahofen S. 303 f. Nachdem das fohriftlihe Teft. bei dem 
t. p. aes et 1. aufgefommen war wurde ed die gemöhnlichfte Art (ſowohl in 
fireng civiler Form als in der freieren prätorifchen) weil es entſchiedene Vor⸗ 
theile darbot. Die tab. testam. waren von Hol, mit Wachs überftrichen 
und mit erhöhtem Rand verfehen wie die gewöhnlichen Schreibtafeln, Eic. 
p. Clu. 14. Hor. Sat. II, 5, 53. Suet. Caes. 83. :Ner. 17. Tac. Ann. 
XV, 62., fpäter auch von Papier, Dig. XXXVII, 11, 1. pr. Iſidor. V, 24. 
Die Schrift wurde von dem Teftator eigenhändig (Suet. Oct. 101. Tib. 76. 
PBlin. ep. II, 20. Iſid. V, 24 ) oder von defien Sklaven, Breigelafienen und 
Freunden (Plin. ep. VI, 22. Suet. 1. 1. Dig. XLVII, 10, 15. $. 6. 22. 
$.10. XXVIII, 1,28.), oft unter juriſtiſchem Beiftand oder auch von Juriſten 
felbft (iuris studiosi, Suet. Ner. 32., f. @ic. de or. II, 6. Verr. ]J, 42. 
vgl. Dig. XXXI, 1, 88. $. 17.), fehr jorgfältig (Eic. Tusc. I, 24.), in lat. 
Sptache (Ulp. XXV, 19.) abgefaßt. Daß der Schreiber nicht ein ihm zus 
gedachtes Legat nieverjchreiben durfte beftimmte Scons. Libonian., |. ©. 1035. 
Gemwöhnlih wurde am Ende Drt, Tag und Jahr der Abfaſſung bemerkt, 
Gic. ad div. XIII, 29. Suet. Oct. 101. Dig. XXIX, 3, 2. $. 6. Testam. 
Dasum. 1. 123. Orelli 4359. scripsi XV. Kal. April. Sirmi L. Calp. P. 
Salv. Coss. Hier waren au die im Teftament etwa vorgenommenen Cor—⸗ 
refturen (liturae, inductiones, superinductiones) erwähnt, Dig. XXVII, 4,1. 
$. 1. testam. Dasum, 1. 120. — Zu Gonftantin’8 Zeit waren unter bem 
Teftament die Namen des Teftatord und der Zeugen unterzeichnet, die fog. 
subscriptiones. Das vollendete Teftament wurde verfehloffen, indem mar die 
aufeinanderliegenden und zufammengehefteten Tafeln, fo viel e8 ihrer waren, 
an zwei Punkten durchlöcherte, nämlih da wo dad Wachs an den Rand 
grenzte, und dann durch dieſe Köcher Fäden zog, melde zufammengefnüpft 
(Dig. XXXVII, 11, 1. $. 10.) und auf der Oberfläche verflegelt wurden, 
dergeſtalt daß ſämmtliche Siegel unter einander in einer Reihe fanden. Diefe 
Beftegelung (obsignatio) wurde von dem Teftator ſelbſt (App. b. c. I, 105. 
Gäj. b. g. I, 39. @ic. ad Qu. fr. IN, 9.) und vorzüglih von den fleben 
Zeugen bewirkt, f. ob. u. zahlreiche Beifpiele, Eic. ad Att. VII, 2. XII, 18. 
XIV, 3. 14. p. Mil. 18. p. Clu. 13. iv. XXVII, 30. Xac. Ann. XY, 
YL 108 * 


° 


1722 — 


55. XVI, 14. Plin. ep. II, 20. Mart. V, 39. Suet. Oct. 33. Claud. 9. 
Oft obfignirten auch noch andere Perſonen außer den fieben Zeugen (Suet. 
Oct. 101. Tib. 23. 76. Claud. 44. Dig. XXXVII, 11,7. Baufl. III, 
44,10.). Neben den Giegeln flanden rechtd und links bie Namen bes Teſta⸗ 
tor3 und der Zeugen (annotatio testium); benn bie Namen galten eben fo 
wenig ohne Siegel als die Siegel ohne Namen, Marini pap. diplom. p. 117. 
Dig. XXVIII, 1, 30. 22. $. 4. Cod. VI, 23, 21. Gewöhnlich waren bie 
Namen im Genitiv angegeben, abhängig von signum. Auch fonnten Die 
Siegel auf einen Leinwandumſchlag gebrüdt werden (Dig. XXVIII, 1,22.$.7.). 
Cine Beftimmung Nero's, cautum ut in testamentis primae duae cera® 
testatorum mode nomine inscripto vacuae signaturis ostenderentur (Suet. 
Ner. 17.), bedeutete nur daß die beiden äußern Deden des Teſt. Nichts ent» 
halten follten ald den Namen bed Teflatord, wenn bas Teft. den Zeugen zum 
Berfiegeln vorgelegt wurde. An derſelben Stelle wird von Guet. ein, Geſetz 
über den Verfhluß der Tafeln erwähnt (von Paul. V, 25, 6. ein Scons. 
genannt), auf welches Huſchke, in Savigny's Zeitihr. AU. S. 201—207. 
die Form des Verſchluſſes zurüdjührt. Allein dieſes Sconf. bezog fih auf 
tab. quae publici vel privati contractus scripturam continent und auf folde 
Urkunden welche zweimal gefchrieben wurden (inwendig und außen nochmals 
copirt), alfo nicht auf die Teftam. ine gewiffe Aehnlichkeit fand aber nas 
türlih flott, ſ. Bahofen ©. 282 ff. Ueber die Obfign. handeln mehrere 
Streitihriften zwifhen C. Salmaf. und D. Heralv., zulegt Salmaf. spec. 
confutat. animadv. Her., Lugd. B. 1648. u. Herald. Obss. VH. c. 1—15. 
D. v. Alphen (pr. Rücker) diss. ad 1. 74. D. de v. s., Lugd. B. 1734. 
Die Teftamentsurkunde wurde bei einem Freunde (App. b. c. 11, 135.) oder 
in einem Tempel, namentlich bei den Veftalinnen, deponirt (Blut. Anton. 58. 
vgl. 21. Suet. Caes. 83. Oct. 101. Xipf. ad Tac. Ann. I, 8. Dig. XXXVII., 
41, 1. $. 2. XLIM, 5, 3. $. 2 ff.; auch im dem flädtifchen Archiven, Front. 
I, p. 281. Dig. XLIII, 1. 1.). Die veponirten Teſt. wurden nah dem Tod 
des Teftatord an die von demfelben bezeichnete Perſon (Erbe) abgegeben (Dig. 
XXXI, 1, 77. $. 26.). Der Erbe gieng damit zum Prätor oder zu ben 
duumviri munic. (Cic. Verr. I, 45.), und bier wurde nun dad Teſt. in 
Gegenwart der Zeugen geöffnet (Cod. VI, 32. Dig. XXIX, 3.). . Darauf 
erfolgte die Vorlefung (recitatio, Auguftin. ad Psalm. 21. Tert. apol, adv. 
g. 15. Paul. IV, 16, 1 ff. Suet. Tib, 23.). Der Erbe fonnte aber auch 
das Teſt. wenn er wollte privatim öffnen (Cod. VI, 33, 3.). Badofen, 
ausgew. Lehr. d. r. Givilr., Bonn 1848. ©. 356 ff. Das Gröffnen hieß 
resignare, ſ. Sor. Ep! 1, 7, 9. Div Eaff. LV, 25. Paul. IV, 6.* Er« 
halten — obwohl fehr verlegt — hat fih aus Trajans Zeit das Lestam. 
Dasumii (gefunden 1520 u. 1830 an ver via Appia) u. herausg. v. Pugge 
im Rhein. Muf. 1827. I, 3. ©. 249—256., v. Aubroſch in d. Annali dell’ 
inst. 1831. p. 387—406., Ruborff in Savigny's Zeitihr. f. geſch. R.W. 
XII. S. 301—392. u. Zaboulaye in Revue de legislation et de jurisprud., 
Paris 1845. XI, 2. p. 273—340. (ganz nah Rudorff). Außerdem haben 
wir aus der vorchriftlihen Zeit nur Inhaltsandeutungen von fehr vielen Acht., 
z. B. des M. Bulcinius (ic. p. Caec. 4.), ded Sulla (j. Bd. 11. ©. 677.), 
des Cäſar, Octavianus und Tiberius (ſ. Bo. IV. S. 828. 840. u. 3. Huber, 
diss. iurid. phil. p. I ff.), ded Antonius (Plut. Ant. 58. Die Gall. L, 3.), 
des T. Antiftius (ic. ad div. XII, 29.), des Trimalchio (PBetron. 71.), 
ber Matidia (Bront. opp. II. p. 283 ff.), vgl. Orelli 4860. Dig. XAXIV, 1,18. 





* Die von den in ben Provinzen lebenden Römern * 
gemachten Teſt. brauchten 
nicht nach Rom gebracht zu werden, obwohl eine kurze Zeit das Gegentheil galt, 
Front. de testam. transmarin., in opp. II. p. 275 ff. Cod. VI, 23, 18. 


Testamentum | 1723 


$. 3. XL, 5, 56., und einzelne Kapitel auf Inſchriften und viele Bragmente 
in ben Digeften XXVIIIff, Orelli 3678. 4353. 4359. (codicill.) 4360. 4366. 
Haubold monum. leg. p. 255 f. (aus Spanien). Spangenberg iur. Rom. 
tab. negot. p. 61—68. (dad p. 70. befindliche Fragm. ift ein Stüd ver 
lex Thoria) und Beitrag zu d. Lehre v. d. Teft. im Archiv f. civil. Praris 
v,5.6. 144—176. Mehrere Te. aus der fpäteften Zeis und Protofolle 
über Teflamentderöffnungen finden ſich ebdſ. p. 71—131. Hänel, Teft. des 
Sempron. Tucidan., in Richters krit, Jahrb. 1839. ©. 755 f. Das Kefl. 
des Philoſ. Keontius ſ. Malal. XIV. p. 353 f. Dind., des Eulalius, Malaf. 
XVII. p. 439 f. Savigny, in f. Abb. in dv. Berl. Akad. vorgelefen, Berlin 
1817. ©. 27—44. — 6) Die neuefte Form der Teſt. war bie vor Gericht zu 
Vrotokoll gegebene, Cod. VI, 23, 18f. Cod. Th. IV, 4, 4. Nov. Valent. 
11,%0,1. $. 2. 8. C. Eonradi de test. publ. quod fit apud acta, Helmst. 
1741. C. U. Grupen, de forma test. iud. et priv., Hannov. 1753. C. F. 
Walch, de test. principt oblato, Jen. 1777. — 7) Neben dem Teſt. ſteht 
noch fine andere formlofe Verordnung des Teftatord, codicillus genannt, 
welde in Briefform (eodicill. fo viel als Billet, Manut. ad Cie. ad div. 
IX, %6., oft bei Sueton.) an den dereinfligen Erben gerichtet wurde und bie 
Bitte enthielt einzelne Wünfche des Teſtators zu erfüllen. Dig. XL, 5, 56. 
XXIX, 7, 11. 14. XXXIV, A, 30. pr. XXXVI, 1,.78. pr. Drelli 4359. 
Die God. waren Ergänzungen des ſchon früher gemachten Teft. und mußten 
in diefem im Voraus beftätigt fein, worauf fie ebenfo galten wie dad Teſt. 
ſelbſt. Plin. p. II, 16. Dig. L, 16, 123. So war wenigſtens in Bes 
ziehung auf die Legate angenommen. Codicille welche Fideicommiſſe enthiel⸗ 
ten hatten noch mehr Rechte, denn ſolche God. brauchten nicht im Voraus 
confirmirt zu fehrf® und galten endlich ſogar wenn gar fein Teſt. vorausge⸗ 
gangen war, fo daß der Inteflaterbe die in dem Cod. enthaltenen MWünfche 
solfirecden mußte (Ulp. XXV, 8. @at. II, 170. Paul. IV, 1, 10.). Gon- 
fantin verordnete aber für diefen Ball die Zuziehung von fünf over fieben 
Zeugen wie bel einem Xeft., jedoch ohne alle andere Bormalitäten (3.8. ohne 
subscriptio und obsignatio, obwohl die God. der größeren Sicherheit halber 
meiftend obflgnirt wurden, Xac. Ann. XVI, 19.), Cod. Th. IV, 4, 1. Nov. 
Tb. II, 16, 7. Cod. VI, 36, 8. $. 3. S. noch Dig. XXIX, 7. u. Inst. 
1,3. Sflvor V, 24. Häufige Erwähnungen bei Plin. ep. II, 20. VI, 
31.16. X, 3. Xac. Ann. XV, 64. XVI, 17. Suet. Tib. 22. Test. Dasum. 
1.124. Bachofen S. 316—321. — Literatur über bie Teftamentöformen: 
A. D. Xrefell de orig. et progress. test. fact., Lips. 1739. 3. ©. Heinect. 
de orig. test. fact., Franeq. 1726. u. in opusc. var. syll. I. p. 484—516. 
J. A: 9. Boyer de varlis testam. generibus, Lugd. B. 1819. p. 1—70. 
J. 9. Dernburg, Beitr. z. Geh. d. röm. Teſt. Bonn 1821. Holtius in 
bijdragen tot Regtsgeleehrdheid, 1828. p. 958 fi. Nein, röm. re 
&.363—377. Puchta, Inftitut. herausg. v. Rudorff II. ©. 227 fl. alter, 
röm. Redtögefh. II. ©. 243 ff. 3. I. Bachofen, Kehren d. vom. Giviltegt, 
Bonn 1848. &. 145321. — IV. Inhalt ded Teft. Der meientliche 
Inhalt tft institutio heredis (f. Bd. III. ©. 1200.) mit den Worten: Fr 
esto oder heredem esse iubeo, Suet. Tib. 23. Quintil. IX, 2, 34 f. Gai. 
IT, 117. Ulp. XXI. Daneben die substitutio her., |. ©. 1472. test. Dasum. 
1. 1. ff. Die Einfegung fonnte ganz einfah ober auch unter gewiffen Be⸗ 
dingungen geſchehen, z. B. Eic. Verr. 11, 8f. 14. mit Ereurd in ber Ausg. 
dv. Greuger u. Mofer p. 425 ff. Cic. ad Att. VII, 8. (unter ber Bedingung 
den Namen ved Erblafferd anzunehmen, test. Dasum. 1. 3. Dig. XXXVI, 1, 
63. $. 10. 3. C. Richter de condit. nom. ferendi, Lips. 1780.) Hor. Sat. 
11, 5, 84 f. 3, 84 ff. Plin. ep. VII, 18. QDuintil. VII, 4, 14. Die Bes 
dingungen mußten aber ausführbar und anftändig fein, Gai. 111, 98. Quintil. 
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VII, 4, 14. Dig. XXVII, 7. XXXV, 1. Cod. VI, 25. 46. 50, 1. $. 7. 
Inst. 11,14, 9 ff. 3. 9. 9. Xöpfer de implendis ult. volunt. condit., Jen. 
1842. Ueber die ausgeiprocdhene Enterbung f. Exheredatio, Bd. III. ©. 360. 
Zu dem unmefentliben Inhalt des Teft. gehörten Adoption ded Erben (ſ. Bo. 1. 
&. 70. Bachofen, Lehren d. r. Eivilr. S. 223—244.; nicht identiſch mit der 
conditio nominis ferendi), Legate (f. Bd. IV. ©. 847 f.), Fideicommiſſe 
(Bv. IH. ©. 474. test. Dasum. 1. 13 ff), Verordnungen über Bormunt- 
{haft (f. Tutela), #reilaffung von Sklaven, 3. B. test. Dasum. I. 39 ff. 
(f. Bd. IV. ©. 1506. u. Statuliberi, ©. 1406 f. vgl. Scons. Articul., Dasum. 
u. Rubrian., &.1035f. ®öttling in Annali dell’ inst. 1840. XII. p. 157 1.), 
Beftimmungen über das Begräbniß, Errichtung eined Monumentd (darum 
T. F. LJ. f. ©. 1060.) und Leichenfeierlichkeiten (Gladiatorenipiele zum Ge» 
dächtniß des Todten, Cic. in Vatin. 15. Plin. ep. IV, 22., regelmäßige 
Todtenfeſte und Mahle, f. b. Tituli sepuler.), Xac. Ann. XV, 64. Gen. ep. 
93. de brev. v. 20. ®Betron. 71. Dig. XXXI, 1, 88. $. 1. Test. Dasum. 
1. 103 ff. mit Rudorff, Anmm. ©. 381 ff. Orelli 3678. 4359 f. Damit war 
oft verbunden, wer in diefem Begräbniß ſpäter noch dürfe aufgenommen ters 
den und wer davon audgefchloffen fei, test. Das. 1. I. Dreli 4362. Suet. 
Oct. 101. Auch waren die Urfachen dieſes Ausjchließens angegeben, Drelli 
3032., f. oben ©. 1059f. u. Bo. IV. ©. 1033. Dieſes gehört mit zu den 
Fideicommiffen. In die Kategorie der Fideicom. und Legate fallen die ver— 
fhiedenen Vermächtniſſe und Stiftungen für Gommunen, namentlih für vie 
Baterftabt, z. B. zu Bauten, Alimenten (f. Tab. aliment.) u. dgl., test. 
Dasum. 1. 26 ff. Oreli 4365. Plin. ep. I, 8. 11,5. V, 7. vgl. Bd. V. 
S. 228. — Klagen und Borwürfe mit denen der Teftator fein Herz erleid- 
tern mollte, was er bei Lebzeiten nicht ungeftraft hatte thun®fönnen, famen aud 
in Teft. vor, z. B. Tac. Ann. VI, 38. XIV, 50. Suet. Oct. 56. — Endlich if 
noch der Gitte zu gedenken den Kaiſer ald Erben oder Legatar in dad Teſt 
aufzunehmen, um durch diefen Akt ein Zeichen der Ergebenheit an ven Tag 
zu legen. Unter tyranniſchen Kaifern gebot dieſes die Klugheit, indem bie 
übrigen Berfügungen des Teft. dadurch geficherter wurden. Schon unter 
Auguftus gefhah dieſes oft, allein er zeigte ſich dabei uneigennügig (Suet. 
Oct. 66.), ebenfo Tiberius (Tac. Ann. 11,48.), und viele Kaifer benabmen 
fi ſehr ehrenhaft in diefer Beziehung, Sen. de clem. I, 15. Plin. paneg. 
43. Spart. Hadr. 18. Gap. M. A. Pius 8. Phil. 7. Pertin, 7. Dio Gajl. 
LXXIII, 7. Malal. XI. p. 291. Dind., und aus fpäter Zeit Symmad. ep. 
II, 13. Auch gefegliche Beftimmungen fehlten nicht, C. Th. IV, 4, 2, 5. 
Cod. VI, 23, 3. 20. Inst. II, 17, 8. Paul. IV, 5, 3. V, 12, 8f. Dig. 
XXII, 23. V, 2, 8. $. 2. Die ſchlechten Kaifer legten aber troß biefer 
Geſetze die nievrigfte Habfucht an den Tag, Suet. Cal. 38. Vit. 14. Domit. 
12. (vgl. Nero 32.) Lampr. Comm. 5. 19. Procop. hist. arc. 12. Dirkſen 
bie script. hist. Aug., Leipzg. 1842. &. 238—246. — V. Entfräftung 
der Giltigfeit eines Teſt. Obwohl die Teft. als instrumenta publica 
galten und wegen des öffentlichen Interefjed aufrecht erhalten wurden (Dig. 
KAIX, 3, 2. pr. 5.) fo gab ed doch auch mehrere Gründe aus denen ein 
Teft. ungiltig wurde (testam. nullum, ruptum, irritum, iniustum). A. Durch 
den Seftator, 1) wenn er capitis deminutio erleidet, wodurd er das Recht 
der test. fastio verliert, Gai. II, 145 f. Ulp. XXIII, 4. Xac. Hist. I, 48. s 
2) durch Widerruf (mutatio, Eic. p. Clu. 11. 64. de or. I, 38. 57.); 
denn dad neuere Teft. hebt das frühere auf (rumpit), Gic. de or. I, 57. 
Val. Mar. VII, 8, 4. Blin. ep. VIII, 18. ®ai. II, 144. Ulp. XXIII, 2. 
A. F. Schott ad orat. Pertinac. de test. post., Lips. 1765. u. in opuse. 
p-41—84.; 3) durch Vernadhläßigung ver gefeglichen Formen (Dig. XXVIII, 
1, 4.). B. Durch den Gingefeßten, 1) wenn der Erbe nicht annehmen Fann 
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oder will (repudiare, abstinere), in welchem Kalle es endlich zur Inteſtat⸗ 
erbfolge kommt; 2) durch Geburt eines postumus, welcher im Teſt. nicht 
bevacht noch enterbt ift, wo ebenfalls Inteftaterbfolge eintritt, Gai. II, 138 
—143. Ulp. XXI, 2. C. Durch richterlihen Äusſpruch, in Bolge ver 
querela inofficiosi test., f. oben ©. 359 f. ©. im Allg. Dig. XXVIII, 3f. 
Inst. II, 17. 21. Iſidor. V, 24. Walter, röm. Nehtögeih. II. ©. 296 fi. 
Vuchta, Inftitut. II. ©. 242 ff. — VI. Erbihaftsantretung, f. Bo. 11. 
©. 1201. Ebpf. f. die Erbſchaftoklagen. Ueber Teftamentsfälihung f. Lex 
Corn., Bd. IV. ©. 968 [R.] 

Testimonium , uagrvgie, die Zeugenaußfage, ein Hauptbeftandtbeil 
des gerichtlichen Beweiſes im attifhen Rechte, daher nicht leicht ein Athener 
ine Handlung aus welder ihm möglicher Weiſe ein NRechtöhandel erwachſen 
tonnte vornahm ohne die Umflehenden zu Zeugen zu nehmen. Zeugniß ab« 
legen fonnte jeder freie Mann, gleichviel ob Bürger oder Fremder (von letzterem 
Beiipiele bei Aeſch. de fals. leg. $. 155. Dem. de fals. leg. p. 386. 6.146. 
2. in den freilich verdäͤchtigen Zeugniffen g. Xafr. p. 927 ff. $. 13. 14. 20. 
2. 33.), Bürger natürlic- fofern fie nit atim waren (g. Mid. p. 545. 
$.%. g. Neär. p. 1353. $.26.). Nicht zeugen durften Frauen, Unmündige, 
Sklavin (über die Ausfagen diefer ſ. T ormenta), und Jeder in feiner eigenen 
Sade (g. Steph. I. p. 1131. $.9.). Das abzulegende Zeugniß mußte wo 
möglih ein Augenzeugniß fein, ver Zeuge follte ausfagen was er felbft ges 
fehen: Zeugnig von Hörenfagen, axo7» urgrvgeir, war blos geflattet wenn 
bie Perſon von der Man etwas gehört haben wollte verftorben war, Dem. 
8. Leoch. p. 1097. $. 55. g. Stepb. I. p. 1130. $. 6. 7. g. Eubuf. 
p. 1300. $. 4. Waren die Zeugen dur Krankheit oder Abweſenheit ver- 
bindert perfönlich zu erfcheinen, fo mußte ihnen das Zeugniß im Beijein zus 
verläffiger Perſonen fchriftlich abgenommen und von diefen beglaubigt zu den 
Alten gegeben werden: ſolche Zeugnifle hießen eruaprvgiu, Iſäus II. $. 20. 
23. Dem. g. Steph. II. p. 1131. 6. 7. Aeſch. de fals. leg. $. 19. Harp. 
u. Suidas s. v. u. Etym. M. p. 324, 2. Beffer Anecd. gr. p. 188, 24. 
243,3. Die zur Ablegung eines Zeugniffes Aufgeforderten hatten, wenn fie 
dad nit thun wollten, wenigftensd am Gerichtätage ſich einzufinden und bie 
Seuoae zu leiften, d. h. zu fehwören daß fie nicht um die Sache wüßten. 
Sins IX. $. 18. 19. Weich. g. Tim. $. 47. Lyk. 9. Leofr. $. 20. Dem. 
de fals. leg. p. 396. $. 176. g. Steph. I. p. 1119. $. 59. 61. g. Timoth. 
p. 1190. $. 20. g. Theofr. p. 1324. $.7. g. Neär. p. 1354. $. 28. Wer 
Died unterließ Eonnte PAaßdng oder, fall er das Zeugniß zugefagt hatte, A«- 
7ouagrvgiov verklagt (f. d. Art), bei öffentlichen Klagen aber durch die 
sAntevaz (nAnteveir, exkAnteveır) unter Androhung einer Strafe von 1000 
Drahmen nochmals zur Ablegung des Zeugniffes aufgefordert werben, Aeſch. 
3. Tim. $. 46, Lyk. g. Leokr. $. 20. Dem. g. Neär. p. 1354. $. 28. vgl. 
Haxp., Phot., Suid. s. v. xAnräpsg nal »Anrevsır. Bekter Anecd. p. 272, 6. 
Leber vie Abnahme des Zeugniffes bei der Anafrifis f. Bd. J. ©. 458. Beim 
Verleſen veffelben vor Gericht endlih mußten die Zeugen gegenwärtig fein: 
es war für fle eine befondere Bühne im Gerichtöhof errichtet, welche fie vom 
Herold aufgerufen beftiegen (urapaireır, aradıßaleır, Sjäus IX. $. 30. 8yf. 
1. $. 29. 42. XVI. $. 8. 13. 14. XXXII. $. 18. Dem. g. Timoth. P. 1190. 
$. 20. u. 6.) und wo fie entweder durch ihr bloſes Erfcheinen oder durch 
sine ausdrüdliche Erklärung fih zu dem zu verlefenden Zeugniffe befannten. 
Ueber falſches Zeugniß und deſſen Folgen f. unt. Wevdouaprvgwr dir. 
Bgl. im Allgem. Schömann, Att. Proc. S. 665—679. Platner, Proc. 1. 
S. 215—237. [West.] 

Auch bei den Römern gehört zu den Beweismitteln (f. Probatio) der 
Zeuge welcher vor Gericht ein Faktum durch fein testim. beweifen fol. Diefes 
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Zeugnig fol vorzüglich auf eigener Wahrnehmung beruhen, weniger auf Mit 
theilung anderer Perfonen (de auditu), Dig. XXII, 3, 28. XXXIX, 3,2. 8.8, 
Cic. p. Planc. 23. Quintif. V,7,5.* I. Arten der test. 1) Münplice t. 
Urfprünglih mußte jeved Zeugniß coram und a praesenti abgelegt werben, 
alfo nur mündlih (Tac. dial. 36. vgl. Gic. p. Font. 6. Dig. de test. XXI, 
5, 3. $. 3.). Zur formellen Giltigfeit des mündlichen test. gehörte die vor 
Gericht vorzunehmende Vereidigung ded Zeugen, fonft find die Erklärungen 
iniuratorum voces, Quintil. V, 7,5. IX, 2, 98. Sen. de ira II, 29. Cic. 
p. Flacc. 5. 11. p. Font. 9f. 7. 16. p. Sull. 7. Verr. I, 5. 33.53. 1, 
3. 33. 72. IV, 23. V, 7. 11. 34. p. Cael. 2. 8. 22. p. Caec. 1. 9f. 
p. Rosc. C. 15 f. ad Att. I, 10. 11, 12. Cod. de test. IV, 20, 9. Eſcher 
p. 80-858. — 2) Nah und nah fam aber das fhriftlihe Zeugniß auf 
(test. per tabellas datum, Tac. 1. 1.), welches wir im Gegenfag zu dem 
erften als gerichtlihem auch das außergerichtliche nennen können, und welches 
an Werth jenem nachſtand, f. oben u. Dig. h. t. 3. $. 4. alia est auctori- 
tas praesentium testium, alia testimoniorum, Cod. h. t. 4. Dig. III, 2,21. 
So wie das mündliche Zeugniß erſt durch den Eid formelle Giltigfeit erhielt, 
fo das fhriftlihe und vor Gericht worzuleiende durch die obsignatio mehrerer 
signatores, Duintil. V, 7, 1. 32. Dig. h. t. 3. $.4. Gic. ad Att. 11, 12. 
XV, 15. Es war nämlich ein römifcher Grundſatz daß jede Vornahme melde 
durch mehrere Zeugen (gewöhnlich fieben, aber auch noch mehrere) in einer 
Urkunde atteflirt und obfignirt fei juriſtiſche Gewißheit habe. Die Siebenzafl 
der Zeugen iſt den fieben Sollennität&zeugen bei der Mancipation und vor= 
züglich bei der Teflamentserrichtung nachgebildet worden, und auch bei andern 
Akten finden wir die fieben testes vorgeichrieben, z. B. bei Ehefcheidungen 
(Dig. XXIV, 2, 9., f. ®b. II. ©. 1189.), bei der causae probatio nad 
lex Aelia Sentia (Gai. I, 29., f. Bv. II. ©. 223f. Huſchke T. Flav. Syn- 
trophi instr. donat., Vratisl. 1838. p. 51 f.) u. 2. f. Dig. XX, 6,9. 8.1. 
vgl. Cod. h. t. 15. $. 1. 18. Die Form der fohriftl. Zeugniffe war ber 
ber anderen Urfunden (fomohl Teftamenten als fehriftlichen Eontraften) ganz 
ähnlich. Paul. V, 25, 6. (ausführlicher ald Suet. Ner. 17.): amplissimus 
ordo decrevit eas tabulas quae publici vel privati contractus scripturam 
continent adhibitis testibus ita signari ut in summa marginis ad mediam 
partem perforatae triplici lino constringantur, atque impositum supra Hi- 
num cerae signa imprimantur, ut exteriori scripturae fidem interior servet 
(BHuſchke: ut exteriores scripturae fidem interiori servent). Aliter fabulae 
prolatae nihil momenti habent. Hier ift freilih nur von foldhen Eontraften 
die Rede welche ven Tert doppelt enthalten, im Innern und von außen (script. 
ext. u. int.), wo der innere verichloffene Tert gleihfam zur Beglaubigung . 
des äußeren unverfchloffenen dient (f. Huſchke, in Savigny's Zifhr. f. geſch. 
RW. XI. S. 199—207. Bachofen, autgew. Lehren ded röm. Gieilr., 
Bonn 1848. ©. 282 .), allein die Perforation der Tafeln, das Durchzieben 
des Fadens und deffen endliche Verftegelung auf der äußeren Tafel nebft dem 
Namen ded Zeugen bei jedem Siegel, ift bei den Zeugniffen ebenfo wie bei 
den Teftamenten u. and. Urfunden, wenn auch in Kleinigkeiten Abweichungen 
ftattfinden mochten, vgl. Quintil. XII, 8, 13. Sen. de ben. III, 15. Be— 
weife dafür find die von dem Vater audgeftellten Geburtäfcheine (j. Tabula), 
von denen Appul. apol. p. 92. Bip. fagt: linum consideret, signa quae 


* Mit dem Beweiszeugen ift nicht zu verwechſeln der Eollennitätszeuge, deſſen 
Begenwart zur Errichtung eines Nechisgeichäfts nötbig if, z. B. bei allen mit 
mancipatio zufammenhängenten Akten, f. Bv. IV. ©. 1469 f. Dig. XXIX, 3, 4—7. 
Cod. VI, 42, 32, Als folche Zeugen waren Frauen unzuläffig (Ulp. XX, 7. Inst. 
11, 10, 6.), wohl aber als Beweiszeugen, ſ. S. 1728. mit, 
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impressa sunt consideret cett., vorzüglich aber lex coll. cult. Dian. et Ant. 
(f. bei Sodal., &. 1260.) 1. 29 f., mo es heißt daß nur derjenige das fu- 
neralicium aus der Kaffe befommen folle welcher daß er die Beflattung be— 
forgt habe beweiſe (tabul)is signatis sigillis civium Romanorum septem. 
Mommfen de coll. et sodal. p. 104f. Sehr manchfaltig war die Anwendung 
der Zeugen bei fhriftlichen test. a) Die Zeugen bezeugten irgend Etwas was 
fie felbſt wahrgenommen hatten, 3. B. das eben erwähnte Zeugniß in ber 
lex coll. Dian. für ein flattgehabte8 Begräbniß, oder für das nicht eingehals 
tene vadimonium (Cic. p. Quinct. 6.); für die volle Zahl der Mannihaft 
auf den Schiffen bei Sicilien, durch welches testim. ſich Verres gegen ſpätere 
Anklagen fichern wollte (Gic, Verr. V, 39.); für das Alibi des Clodius, 
ald er wegen Inceft angellagt war (Duintil. IV, 2, 88.); ſ. ferner Cic. p. 
Flacc. 20. p. Rab. Post. 12. — b) Die Zeugen bezeugten daß Iemand vor 
ihnen eine gewiffe Ausfage gemacht habe, und dieſes teslim. vertrat dann bie 
Stelle des mündlichen Zeugniffes, indem der welcher die Ausfage machte die= 
felbe vor Gericht nicht perfönlich ablegen fonnte oder wollte, Eic. p. Quinct. 
21., wo der Procurator Alfenus Zeugen für feine Erflärung: iudicio defendi 
Quintium beruft und ein test. aufiegen läßt. Duintil. V, 7, 1f. inter pau- 
cos signatores. Geib, röm. Erim.Pror. ©. 342 f. — c) Sehr häufig dienten 
die Zeugen nur dazu um für die Nichtigkeit der Abfchrift einer Urkunde zu 
bürgen (descriptum et recognitum ex tabula aerea etc.). So finden wir 
die Gopien ber tab. honestae missionis ftet8 durch fieben Zeugen beglaubigt, 
f. Bd. V. ©. 87., ob. ©. 1561 f., Cardinali dipl. pref. p. 6. 13 f. 22 ff., 
Marini atti II. p. 480. (nur auf den zu Geifelbrechting gefundenen haben 
neun Zeugen befiegelt), veßgleichen auf der flebenbürg. Wachstafel (f. Sodal., 
S. 1260.), Huſchke in Savigny's Zeitfehr. XII. ©. 190., auf der Infchrift 
von Smyrna (Dreli 3119.), u. Eic. Verr. II, 77. — Buweilen wurden die 
ſchriftlichen test. durch einen (außergerichtlichen) Eidſchwur noch verftärft, was 
jedoch gefeglich nicht vorgefchrieben war, @ic. p. Rosc. C. 14. p. Clu. 60. 
P Cael. 22., melde Beifpiele zu den testim. lit. b. als Surrogate münd« 
iher test. gehören. Eſcher p. 94. erflärt diefe ald mündlich abgelegte und 
protofollirte test., f. dagegen Mommſen's Recenf. — 3) Die dritte Art ver 
test. find die publica, Zeugniffe ver Gommunen und Gorporationen, Diefe 
erbielten nicht dur Eid oder obsignatio testium gerichtliche Giltigkeit, fon« 
dern dadurch daß fie von gehörig legitimirten Legaten mündlich abgelegt (Eic. 
p. Clu. 69.) oder ſchriftlich (verfiegelt) abgegeben wurden, was dad Gewöhn⸗ 
lihere mar. Ueber diefe legati f. Bo. IV. S. 852f. Entweder waren dieſe 
test. gegen den Angeklagten gerichtet oder fie fprachen fich zu deffen Gunften 
aus (jog. laudationes, Bd. IV. &.827.). Diele Beispiele haben die Berrin. 
Reden, Cic. act. I, 3. 11, 5. 49. 64. III, 9. 31, 37 $ 42. 44 f. IV, 7. 
8. 24. 39. 42. 47. 51. 62. 64 f. 67 f. p. Flacc. 7. 15. 23. ©. ferner 
für den Angeklagten p. Arch. p. 4. Verr, II, 5. 18. 26. 46. 67. IV, 7,9. 
63 f. V, 22. p. Clu. 69. p. Cael. 2. p. Sest. 4. p. Balb. 18, p. Flacc. 
15 f. 26. 40. Die test. publ. wurden von den flädtifchen Senaten oder in 
der Berjammlung des Volks dekretirt (je nach der Verfaſſung der civitas), 
Cic. p. Flacc. 7. 18f. 23. p. Arch. 4. p. Clu. 69. Verr. II, 5. 49. 64. 
I, 45. IV, 64. 65. 0. Geib ©. 344 f. Eicher. p. 16—23, 108—115. 
Daß die mit der Meberbringung der test. beauftragten Legaten (auch genannt 
testes, t. publici, Gic. p. Flacc. 16. 22. Verr. II, 48. x.) in Rom vor 
Gericht nicht zu ſchwören brauchten macht Eicher p. 84 ff. ſehr wahrfcein« 
lid. — 4) Endlich erwähnen wir die gewiffermaßen auch als testim. anzu« 
iebenden Jaudationes welde angejehene und einflußreiche Berfonen zu Gun= 
fen des Angeklagten mündlich gder ſchriftlich vorbrachten. Die ad 
laud. mußten durch Eid bekräftigt werben (Eic. Verr. II, 5. p. Font. 10.). 
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Sie enthielten allemal eine allgemeine Empfehlung des reus, Cic. ad div. I, 9. 
Verr. V, 22. (nennt zehn laud. quasi legitimum numerum consuetudinis). 
Aſc. Cic. Scaur. p. 238. Or. Bal. Mar. VI, 2, 5. Dio Eafl. XL, 55. 
Plut. Pomp. 55. Cat. min. 48. Lex Pomp. de ambit. verbot vie laud. 
(Bd. IV. ©. 992,.), allein. Bompejus felbft übertrat fein Geſetz (Dio Eaff., 
Vlut. J. I.), und die laud. dauerten fort bi8 zum Aufhören der quaest. perpet. 
(Suet. Oct. 56. Quintil. III, 7, 2. Geib ©. 346 ff.). — 9) Mit den Zeugen 
find nicht zu verwechfeln die indices, Bd. IV. ©. 122f., u. praemium, ©, 18., 
nebft Liv. IV, 61. XXVI, 14 ff. Dion. XII, 6. Suet. Tib. 61.— 11. Fähigkeit 
Beugniß abzulegen. Unfähig waren Sflaven (fie konnten indices fein, 
in gewiffen Sachen auch Ankläger, ſ. S. 1096., aber nicht Zeugen, denn 
ihre Ausfagen auf der Folter galten nicht als testim., ſ. Tormenta), Un» 
mündige, Wahnfinnige, die intestabiles (f. Bd. IV. ©. 215. u. Eſcher p. 29 ff.). 
Mas die infames betrifft fo kann man nicht von allen die intestabilitas an— 
nehmen, |. Bd. IV. ©. 153. (Bon allen behauptete ed Geib ©. 336.; anderer 
Meinung find Burchardi, Marezoll, Savigny, Eſcher, Mommfen.) Die melde 
durch Gondemnation wegen repet., vis, peculat., adulter. infames geworben 
“waren verloren zur Strafe auch die Bähigfeit Zeugen zu fein, f. Bd. IV. 
S. 153. u. 215. Dig. h. t. 3. 8.5.13. 1,9,2. Ob alle iüdicio publico 
damnati dad Recht in einem Griminalproceß zu zeugen verloren (mie Mommien, 
Rec., in analoger Ausdehnung ver leges Juliae annimmt) iſt nicht mit Bes 
flimmtheit zu fagen. Werner durfte der patronus rei gegen denſelben nicht 
zeugen (lex Servil. rep. c. 12. p. 53. Kl. ic. Verr. II, 8. vgl. Dig. h. t. 
25.), ebenfowenig Kinder gegen die Eltern und umgefehrt (Paull. V, 15, 3. 
Coll. IX, 3, 3. Dig. h. t. 9. Cod. h. t. 6.), die Breigelaffenen nit gegen 
ihren Batronud (nad) lex Jul. de vi), Coll. IX, 2,2. 3,3. Dig. h. t. 3. $.5., 
endlih Niemand in re sua (Dig. h. t. 10. Cic. p. Rosc. C. 36.). Die 
Frauen waren in der älteflen Zeit von dem test. ausgeſchloſſen (ſ. lex Ho- 
ratia, Bd. IV. ©. 974.), Später nicht mehr (nur die meretrices und adult. 
damnatae), &ic. p. Flacc. 37. Verr. I, 37. IV, 45. Suet. Caes. 74. Tac. 
Ann. II, 34. IM, 49. sc. p. Mil. p. 41. Schol. Bob. p. 336 ff. Or. 
Dig. h. t. 18. 3. $.5. XXVIIl, 1, 20. $. 6. XLVIII, 2, 2. Dirffen, Beitr. 
3. Kunde ded röm. Rechts S. 235— 247. Eſcher p. 36—44. — IN. Zwang 
ein Zeugniß abzulegen. Manche Perfonen Fonnten nicht dazu gezmungen 
werben, 3. B. die Batroni brauchten nicht gegen ihre Elienten zu zeugen und 
vefgleihen umgefehrt, |. Bo. II. ©. 456. vgl. V. ©. 1246. Eic. p. Rose. 
A. 38. Blut. Mar. 5. Gel. XIII, 4. Dig. h. t. 4. Eſcher p. Ad ff. 71. 
Ebenfowenig Fonnten die Verwandten gezwungen werden gegen ihre Ange: 
börigen zu zeugen, Dig. hat. 4f. Coll. IX, 3, 3. Paul. V, 15,2. Eicher 
p. 70ff. Dann beißt es Dig. h. t. 8.: inviti testim. dicere non cöguntur 
senes, valetudinarii vel milites vel qui cum magistratu reipublicae causa 
absunt vel quibus venire non licet. Paull. V, 15, 2. Coll. IX, 3, 3. vgl. 
Dig. h. t. 3. $. 6. 19. pr. Ebdſ. $. 1.: inviti test. non dicunt publi- 
cani, vgl. Gic. Verr. I, 76. Der Zwang gegen den Zeugen beſtand bei 
‚den Sollennitätdzeugniffen in der ald Strafe drohenden intestabilitas, &ell. 
XxV, 13. (06 obvagulatio damit zufammenhängt f. Bo. V. ©. 807 f.). Für 
den Civil» und Griminalproceß befland der Zwang (im Allgem. erwähnt bei 
Cic. p. Flacc. 37. p. Clu. 57. Tac. dial. 36. Quintil. V, 7, 2.) in ver 
testimonii denuntiatio. Quintil. V, 7, 9.: duo genera esse testium, aut 
voluntariorum aut eorum quibus iudex in iudiciis publicis lege denuntiare 
soleat. 10. 15. Die Ieteren find alſo die gezmungenen Zeugen im Gegenfag 
zu den volunt., welche aus Freundfchaft (Eic. ad div. V, 17.) oder andern 
Gründen erſcheinen. Daß die denunt. im Griminalproceß ein Zwang war 
fagen Cic. p. Flace. 6. 8. 37. u. Schol. Bob. p. 236. Or. Cic. Verr. I, 19. 
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Der Präfident der quaestio fprah auf Erfuhen des Anklägers (nicht bes 
reus — audgenommen bei quaestio ambitus, lin. ep. V, 20. VI, 5. Gic. 
p. Rosc. A. 38. Verr. I, 19. II, 4. 27. p. Flacc. 6. 8. 15. 37.) vie 
denunt. aus, f. Quintil. 1. 1.; das Geſetz auf der Bantin. Tafel, fälſchlich 
gen. lex Acilia, f. Bd. IV. ©. 956., fagt: neive quis mag. testimonium 
poblice eide(m sinito den)ontiari, vgl. lex Jul. agr. c. ., f. g. lex Mamil,, 
ſ. Bd. IV. ©. 985 f.), in den Provinzen der Statthalter auf Reauifition des 
Magiftratus in Rom, Cic. Verr. II, 27. IV, 66., ſ. Mommfen, Rec. gegen 
Eicher p. 58. Der Ungehorfame wurde wahrjheinlih mit einer Mult bes 
droht, das Nähere ift unbekannt, Eſcher p. 50—62. Sell, d. Recuperatio 
©. 289 f. Raboulaye, sur les lois crim. des Rom. p. 364 f. Daß ver 
Zwang der denunt. auch bei einigen Eivilflagen (namentli bei einigen act, 
popular.) anzumenden war fehen wir aus lex Jul. agr. 1. 1., aus Bal. Prob. 
not. p. 1477. Goth.: quanti ea res erit, tanlae pecuniae iudicium recu- 
peratorium dabo testibusque dumtaxat decem denuntiandi potestatem fa- 
ciam, und Paul. Diac. p. 1505. ®oth.: denuntiandi potestatem fecit. 
Huſchke in Richters krit. Jahrbb. 1837. ©. 897 ff. Rudorff, in Savigny’s 
Zeitihr. IX. ©. 407 f. Eſcher p. 63— 69. Erſt Juſtinian führte den Zmang 
bei allen Prozefjen ein, Cod. h. t. 16. 19. Malal. XVII. p. 437. Dindf. 
(xai axortas). Denuntiare test. 5. alfo obrigfeitlich vorladen, ebenfo evo- 
care test. (j. Dirkjen manuale h. v.), Plin. ep. III, 9. V, 20. VI, 5. 29, 
Ueber citare test. ſ. unten. Bei ſchriftlichem test. gab es feinen Zwang, 
Duintil. V, 7, 2. — IV. Zahl der Zeugen und Zeugenverböre, 
Die Gefege beflimmten für jedes Verbrechen die Zahl der Zeugen, melde fehr 
groß war. So ſpricht Bal. Mar. VI, 1, 10. von 120 Zeugen nad lex 
Jul. repet., f. Dig. h. t. 1. $. 2. über andere leges. Im Berrinifchen 
Prozeß muß eine jehr große Zahl von Zeugen geweien fein. Für den Eivil« 
prozeß reichten natürlich wenige aus, 3. B. in der Bopularklage der lex Jul. 
agr. 10 testes; 2 Zeugen ſcheinen die geringfte Zahl gemefen zu fein, Dig. 
h. t. 12. Plaut. Men. IV, 2, 30. Plut. Cat. min. 19. Sen. contr, III, 20, 
Duintil. decl. 379. Cod. Th. XI, 39, 3. $.1. Um das Verhor nicht un« 
nötbiger Weile allzufehr auszudehnen Fonnte der Präfident wahrſcheinlich für 
Abkürzung forgen, Eic. de orat. II, 60. Trekell zu Briffon. antiq. sel. II, 
17. Sell, d. Recuperatio ©. 283—297. Rudorff, in Savigny's Zeitſchr. 
IX. ©. 406 f. Eier p. 74—80. u. Mommfend Rec. Wenn der Tag des 
Gerichts erſchien kamen die theild von den Parteien eingeladenen und frei« 
willig fich ftellenden Zeugen, theild die durch denunt. zum Kommen veran« 
laßten, und warteten bis die Reihe an fie fam, wo fie der Präco (f. oben 
S. 3.) einzeln vorrief (citare), Cic. Verr. I, 7. II, 30. p. Flacc. 15. Pſ. Asc. 
p. 126. Asc. p. 40. Or. Sie bevienten fih bei der Ausfage der Formel: 
arbitror (Gic. p. Font. 9. Acad. II, 47.). Niemald wurben fie von dem 
Richter befragt (Macrob. Sat. II, 12.), fondern von den Rednern beider 
Parteien, indem es biefen freiftand die gegnerischen Zeugen ebenfalls zu bes 
fragen (interrogare test.), um auf diefe Weife Widerſprüche herauszuloden, 
die t. irre zu führen und ſodann zu widerlegen (Kreuzverhör), Dulntil. V, 
7, 108. 19. 22 5. 26. Cic. p. Scaur. 2. 29 f. p. Flacc. 4. 10. 33. 
p. Font. 6. Verr. act. 1, 18. I, 11. 19. 33. II, 30. 62. III, 16. IV, 7. 
12. 22. V, 29. 59. Pſ. Asc. p. 128. 162. 182. Asc. p. Mil. 41.Or. Cie. 
de or. 11, 60. 70. 74. ad Qu. fr. III, 4. p. Cael. 8. 28. u. vorzügl. die 
Rede in Vatin. Plin. ep. IH, 9. Donat. zu Ter. Eun. IV, 3, 33. Die 
fhriftlichen testim. wurden an ven betreffenden Stellen von dem scriba vor« 
gelefen (recitare, @ic. p. Rosc. A. 35 f. p. Flacc. 9f. 15f. 20. p. Arch. 4. 
p. dom. 28. Verr. I, 14. 21. 111,31.53.). Nicht zu RAT. mit dieſen 
Bauly, Jeal⸗ Encyclop. VI. 09 
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ſchriftlichen test. find die Protokolle welche über die mündlich abgelegten 
Zeugniffe aufgefegt wurden, Cic. Verr. I, 31. 33. (weldes test. Berres 
mündlich gegeben hatte, f. c. 29. 31.) 37. 49. II, 8. IV, 24. p. Clu. 23. 
(testium dicta recita) 60. p. Rosc. C. 14 f. p. Cael. 22. p. Rab. post. 4. 
Asc. p. Mil. p. 52. Or. u. Cic. p. Mil. 17. vgl. Tac. Ann. VI, 47. Eſcher 
. 116—122. Lex Pomp. de vi: dicta eorum (testium) iudices confir- 

marent bezieht fich nicht auf das Protofolliren der Zeugniffe und deren Ber- 
fieglung dur die Richter (Efcher 1. 1.) fondern nah Mommſens Erflärung 
auf das den iud. in diefer lex gegebene Recht einzelne ihnen befannte Um— 
flände durch ihre Ausfage zu beftätigen, was ben Richtern meder vorher no 

nachher geflattet war, lex Serv. p. 56.Kl. Zac. Ann. 1,74. Plin. ep. 11, 11.; 
f. ferner Eic. p. Mil. 16. Asc. p. 53. Ueber den Plag den dad Zeugen 
verbör im Duäftionenprozeß einnahm kann Fein Zweifel ftattfinden (Eſcher 
p. 122—139. u. Mommien Rec.), nämlih allemal nah Beendigung der 
actio oder ber Reden (Duintil. V, 7, 25. temp. quibus testis non post 
finitas actiones rogabatur), während die fchriftl. testim. gewöhnlich im Ber- 
lauf der Rede an geeigneter Stelle vorgelefen wurden (ſ. oben), ic. p. Flace. 
10. Verr. act. 1, 9. 18. p. Rosc. A. 29 f. 36. p. Clu. 6. p. Cael. 8. 28. 
Wenn in den Reden wie p. Font. u. p. Flacc. früher abgelegte test. erwähnt 
werden (Eicher p. 126.), fo erflärt fich dieſes einfach dadurch daß diefe Reden 
in der zweiten actio gehalten wurden und daher dad nad der erflen actio 
angeftelte Zeugenverhör gemeint war, fo wie e8 in ben Berrin. Reden ver 
zweiten actio gefhieht, I, 1. 20. 28. 34. 53. u. an vielen andern Orten, 
j. Eſcher p. 125. Ebenfo oft erwähnt Eic. in der zweiten actio auch Zeugen 
welche noch ihr Zeugniß abgeben würden, alſo erft nad der zweiten actio, 
I, 34. 39. 40. 49. 59. 61. u. f. w., f. Eicher p. 124. Der Gornelifche 
(Asc. in Cornel. p. 60. Or.) und Scaurlan. Prozeß (Eic. p. Scaur. $. 21. 
29.) bildet feine Ausnahme von diefer Regel, wie Mommfen gegen Eicher 
p. 127 ff. gezeigt hat. Wenn Eic. fagt e8 fei gegen Scaur. nur ein testis 
vorgeführt und dann gleichwohl erwähnt: omnes Sardos interrogavit, jo ift 
das Erſte nur ein rhetorifcher Kunftgriff, dad Beugenverhör des Anklägers 
berabzufegen, weil alle Sardi ſich gleihfam verihworen hätten (uno testi- 
monii foedere et consensu omnium) und ganz bdaffelbe ausjagten. Auch 
mag nur Einer vorzugämelfe das Wort geführt haben. Eine wirkliche Aus- 
nahme bildeten die Volksgerichte, mo die testes fogleih in den erſten Tagen 
abgehört wurden (Eic. p. Rab. 4.), und die in leges Pompeiae de vi und 
de ambitu angeorbneten Gerichte. Diefe leg. beflimmten ut testes per tri- 
duum audirentur cett. (Asc. Mil. 40., f. Bd. IV. ©. 992.), fo daß bie 
interrogatio test. ganz gegen die bisherige Regel vor die actio gelegt werben 
follte; allein diefe Neuerung galt nur ganz vorübergehend, und bald wurde 
die alte Weiſe wieder befolgt, Quintil. V, 7, 25. Plin. ep. I, 11. IV, 9. 

Eicher p. 129—136. Geib ©. 318 f. Auch bei den Eivilprozeffen wurden 

die Zeugen erft nad den Reden abgehört, Macrob. II, 12. Die Reden Eic. 
p. Caec., p. Tull., p. Rosc. C., p. Quinct. widerſprechen diefer Annahme 
nicht (Eicher p. 136 ff.). — V. Beweisfraft der Zeugen. Inwieweit die 
Nichter gebunden feien ven Zeugen Glauben beizumefien, darüber gab es Feine 
geſetzlichen Beflimmungen, und e8 fam Alles auf die Prüfung der befonderen 
Berhältniffe und Eigenſchaften ſowohl ver Zeugen als der Varteien an (Reben 
und Gharafter, Dig. h. t. 2. 3 pr. $. 1f. 21. $. 1., perfönliches Verhältniß 
— freundliches oder feindliches — zwifhen dem Zeugen und den Parteien, 
Paul. V, 15, 1. ic. p. Font. 7. Cod. h. t. 5. 17. u. v. a.), Eſcher 
p. 139—159. &o z. B. waren manche Nationen als Zeugen verrufen, wie 
bie Gallier, Griechen, Aflaten, Sarden u. ſ. w., Gic. p. Font.7.9. p. Flacc. 
#7. 8. 105. 25.27. p. Scaur. 15. 38. 45. Die Redner gaben deg Richtern 
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vielfahe Veranlaſſung diefe VBerhältniffe zu prüfen, denn fie verfehmähten 
nicht die gegnerifhen Zeugen auf das Unwürdigſte herabzufegen und zu 
ihmähen, @ic. p. Rosc. C. 15 f. p. Sull. 7. p. Font., p. Scaur. und p. 
Flacc. 1. I. ad Her. II, 6. Top. 19. part. orat. 14. in Vatin. 1. (turpi- 
tudo vitae sordesque domest.) und die ganze Rede. Duintil.V,7,3 ff. 26.— 
Duellen: Duintil. V, 7. Dig. XXU, 5. Cod. V, 20. Cod. Th. XI, 39. 
Nov. 90. Genannt werden die Schriften des Arcadius Ehariflus de testibus 
und des Domitius Afer de confirmandis et refell. testim. — Literatur: 
Matthäus de crim. p. 666—687. Briffon. sel. ex iure civ. antig. I, 17. 
Invernizzi, de publ. et crim. iudic. II, 8. p. 115—121. 9. a Eofta, ad 
tt, C. de test. in Meermann. thes. I. Geib, röm. Criminalprozeß ©. 332. 
bis 348. A. W. Heffter, Civilprozeßrecht, Bonn 1843. &. 284—295. 3.9. 
A. Eicher, de testium ratione quae Romae Ciceronis aetate obtinuit, Turic. 
1842. u. d. vortreffl. Recenf. von Mommfen, in d. Zeitſchr. f. d. Alt.Will. 
1844. Nr. 58 f. Walter, Rechtsgeſch. II. ©. 482 ff. E. Laboulaye, sur les 
lois crim. des Rom., Paris 1845. p. 363—370. [R.] 

Testimonium falsum war in den XH Taf. mit Strafe bedroht, 
ſ. Bd. III. ©. 419. Liv. III, 24 f. 29. IV, 21. Ueber lex Cornelia f. 
Bd. IV. S. 968. Baull. V, 25, 2. Coll, VIH, 5, 2. ic. Verr. II, 23. 
In der Kaiſerzeit wurden die Beflimmungen der lex Corn. mehrfach erweitert, 
Coll. VINI, 7., 3. B. qui in falsas testationes faciendas testimoniave falsa 
invicem dicenda aut consignanda coierint, Dig. XLVII, 10, 9. $.3. 1 pr. 
$. 1 f. 20. 27 pr. $. 1. Baull. V, 15, 5. Cod. IV, 20, 13 f. 17. Nov. 
130, 20. Die Strafe f. Br. IH. ©. 419. Bynkersohoek, observatt. IM, 
18—20. Hein, röm. Griminalreht ©. 776. 781. 783. [R.] 

Teorpira (Dion. Hal 11, 49.), eine uralte Stadt der Sabiner, nad 
Petit-Rabel in d. Ann. dell’ Inst. 1832. p. 2 f. (vgl. Abeken Mittelital. 
©. 86. u. 146.) die unter dem Namen Muro del Diavolo noch vorhandenen 
£olofjalen Mauerrefte auf einem Berge bei Amiternum. [F.] 

Testüdeo (yon), Bezeichnung der mit dem Bilde der Schildkröte 
einerfeitd und mit dem quadratum incusum andererfeitd verfehenen peloponnes 
ſiſchen Dramen und Didrachmen, Hefyh. Namentlich fcheinen die alten 
äginetifchen Münzen mit diefem Namen bezeichnet worden zu fein. [ W. Koner.] 

2) f. Br. IV. ©. 1287. — 3) grieh. yeAwry u. ovraomıouög, eine 
taktische Stellung ſowohl zum Schuge gegen Wurfgefchofle aud der Werne 
als bei. zum Angriffe gegen eine feindliche Beflung (Div Cafſ. XLIX, 30.). 
Das Eigenthümliche derſelben befleht in dem Emporhalten der Schilde durch 
bie ganze Heeredabtheilung, während die Vorderreihe und die Slügelmänner 
biefelben gerade vor fih bin hielten (Liv. XLIV, 9.). Nah Dio Eafl. 1.1. 
hatte diefelbe eine ſolche Feſtigkeit daß manchmal Pferde und Wagen darauf 
getragen wurden. Eine Modification war das Schrägmachen dieſes Daches, 
indem vie hinteren Glieder ſich theild bückten theil® aufs Knie nieberließen 
(Xiv. 1. 1. vgl. Bolyb. XXVIH, 12, 3. nepauoror xarappvror). Erwäh- 
nungen f. 3. B. bei Liv. XXXIV, 39. Gäf. b. g. II, 6. ®irg. Aen. IX, 
505. Tac. Ann. XIII, 39. Hist. III, 27. 31. 1V, 23. Amm. Marc. XXVI, 8. 
Bal. Blacc. IV, 146. u.a. — 4) Hölgernes Belagerungswerfzeug auf Rädern, 
um die Sturmböde gedeckt den Mauern nahe zu bringen, benannt von ber 
Langſamkeit der Bewegung oder der ſchützenden Eigenſchaft oder der Geftalt, 
f. Bitruv. X, 19—21. Eäf. b. g. II, 42. 50. PBolyb. IX, 41. — 5) ein 
Gemach mit (fehilvfrötenartig) gewölbter Dede (Eic. Brut. 22, 87. Birg, 
Aen. 1, 509. Sijenna bei Non. I. p. 286. Varro R. R. II, 5. 6.), bes 
fonder8 dad cavaedium, si fornice testudinato tectum (est), Varro R. R. 
iv, 33. [W.T.] , 

Testum u, testa. Sehr gemöhnlih war ber Gebrauch der irdenen 
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und metallenen Dedel auf Töpfen und Schüffeln, Ovid. Fast. VI, 509 f. 
Plin. H. N. XXXIII, 7, 26. Gato r. r. 74 ff. 86. [R.] 

Tetagoda, ſ. Tagoda. 

Tetellus (It. Sierof. p. 558.), Ort in Gallia Transpadana zwifchen 
Comum und Verona, nach Waldenaer und Reichard j. Novato, nad Lapie 
Galino. [F.] 

Tedpir, Fluß auf Kreta bei Pauſ. I, 27, 9. [F.] 

Tethronium;, |. Tithronium. Ä 

Tethys (Tndvs), Tochter des Uranod und ber Ge, Schweſter des 
Kronod und Titan, mit ihrem Bruder Dfeanos vermählt, daher vie Ältefte 
und erbabenfte Meeresgöttin und als ſolche rndvs, die Amme, genannt, als 
Mutter und Großmutter aller Götter, meil Beuchtigfeit Alles nährt. Bon 
ihren 6000 Kinvern nennt Hefiod nur 25 Ströme und 41 Dfeaniven als 
die älteflen, f. Bo. V. ©. 814. Apollod. I, 1, 3. 2, 2. 11, 1, 1. Ovid 
Fast. V, 81. Sie heißt deshalb cana, candida, fecunda, magna, Birg. 
Cir. 392. Golum. X, 200. Ovid 1. 1. II, 191. Stat. Ach. I, 222. Tethys 
zu Dodona eine Rea, Vorbild der Thetis, |. Ereuger Symb. I. ©. 15. IH. 
S. 231. 3te Ausg. [ Scheiffele.] 

Terıos (Btol. V,14,2.), Fluß an der Süpdfüfte von Eyprud, wahrſch. 
der heut. Teſis. Val. Engel’8 Kypros I. ©. 108. [F.] 

Tetradium;, ſ. Tyriaeum. 

Tetradrachmum — 4 Dramen, eine im attifhen Buße fehr gang» 
bare Silbermünze, Liv. XXXIV, 52. Eic. ad Fam. XII, 13. Wir befigen 
noch eine große Anzahl verfelben, namentlih von Philipp II., Alerander 
dem Gr. und feinen Nachfolgern, fo wie von den Küftenftaaten Kleinafiens 
-und von Phönicien. [ W. Koner.] 

Tergaernepis, f. Annus, Bd. I. ©. 502, 

Tetralogia. Es war bei den tragifchen Wettfämpfen an den Dio— 
nyſosfeſten in Athen eine feftftehende Megel daß ein jeder ver um ben tragis- 
fhen Preis kämpfenden Dichter mit vier Dramen in die Schranken trat. Zur 
Zeit des Aeſchylos wenigſtens beftanden dieſe vier zufammengebörigen und 
gleichzeitig aufgeführten Stücke aus drei Tragödien und einem Satyrfpiele; 
man nannte fie zufammen eine Xetralogie (rerpakoyia). Died erhellt aus 
Diog. Laert. III, 56.: OpaovAlog dd graı xai xara zn? Tpayını? terpalo- 
yiav exdoureı autor Tovs dumAoyoug' olor Exsiroı Tergacı Ögauacır TrWri- 
lorro, ©» To Terapror 77 oatvpınor' a Ö& rirrapa Öpauara Enakeiro 
reroadoyia. Wine volftändige Tetralogie ift und aus Feiner Periode ber 
tragifhen Poeſie übrig; nur bie drei Tragödien find und von einer Tetras 
logie des Uefchylos, von der fogenannten Drefleia, erhalten, nämlich ver 
Agamemnon, die Choephoren und die Eumeniven. Das dazu gehörige, aber 
verlorene Satyrflüd war der Proteus. S. Schol. Ariſtoph. Ran. 1155. 
Außerdem kennen wir noch aus gelegentlihen Anführungen von einigen Te— 
tralogien die Titel ber einzelnen Stüde. Es find dies folgende. Bon Aeichy- 
108: 1) die BVerfertetralogie (Phineus, Perſer, Glaufos und Prometheus), 
f. Argum. ad Pers.; 2) die &yfurgeia (Edoner, Baflariven, Jünglinge und 
Lkykurgos), ſ. Schol. Ariftoph. Thesm. 142.; 3) die Dedipodeia, welche nad 
ber von Franz mitgetheilten didaskaliſchen Notiz (ſ. deſſen: Die Divasfalie zu 
Aeſchyl. Sept. c. Thebas, Berlin 1848.) aus dem Laios, Debipus, den 
Sieben gegen Iheben und dem Satyripiele Sphinx beftand. Zugleich mit 
biefer Tetralogie murbe eine des Ariſtias aufgeführt, wovon aber dieſelbe 
von Branz mitgetheilte Notiz nur drei Stüde nennt: Perfeus, Tantalos und 
die Ringer; das letzte war ein Satyrſtück des Pratinas, welches fein Sohn 
Ariſtias auf die Bühne brachte. Ferner eine Tetralogie des Polyphradmon, 
Eypfurgeia genannt, deren einzelne Dramen aber nicht angegeben werden. Lieber 
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die Divadfalien des Sophofles haben wir feine derartige MWeberlieferung. 
Bon euripideifchen Tetralogien find und den Titeln nah befannt: 1) die 
Alkefistetralogie, die aus den Kreterinnen, dem Altmäon in Piophis, dem 
Zelepho8 und der Alkeſtis beftand, f. dad von W. Dindorf herausgegebene 
Arg..zur Alkeſtis, Praef. ad Alcest. p. 6., wiederholt in Witzſchels Ausg. 
der Alkeſtis; 2) die Medeiatetral., welche aus der Medeia, dem Philoftetes, 
den Difty8 und dem Satyripiel die Schnitter zufammengefegt war, f. Arg. 
ad Med.; 3) die Troadendidatfalie, aus dem Alexandros, Palamedes, den 
Xroerinnen und dem Satyrorama Siſyphos beſtehend. Mit Euripides trat 
bei diefer Gelegenheit zugleih Xenofles ald Mitbewerber um den tragifchen 
Preid auf, welcher gleihfalls eine Tetralogie: Dedipus, Lykaon, Bakchen 
und dad Satyrfpiel Athamas auf die Bühne brachte. So berichiet Aelian 
(Var. Hist. 11, 8.). Dann wird noch eine Pandionis des Philofles (Schol. 
zu Ariftoph. Av. 282.) ermähnt, die höchſt wahrſcheinlich ebenfalls eine Tes 
talogie in der Weile der äfchyleifhen war, obſchon die einzelnen Dramen 
derielben nicht einmal den Titeln nah befannt find. Dies find die wenigen, 
aber nur dem Namen nah befannten Tetralogien aus dem Mepertoir der 
attiſchen Bühne. ©. auch die Erzählung über Plato bei Aelian. V. H. II, 30., 
und vgl. damit Diogenes (III, 5.), Olympiodor im Leben ded Platon, und 
Appulejus (de habitud. doctr. p.2.), welche ftatt von einer Tetral. vielmehr 
von einer Tragödie fprechen. Werner ift hier nicht ganz zu überfehen daß ein 
Werk des Tragikerd Meletos, des Anklägers von Sokrates, welches in vemfelben 
Jahre worin Ariftophanes’ Fröfche auf der Bühne erfchienen gegeben wurde, 
den Namen Debipodeia führte, ein Titel der ebenfalls nicht Einer Tragödie 
angehört, fondern ein gemeinfamer Name für mehrere Stüde ifl. Endlich 
gehört hierher noch eine Didaskalie des Euripided, aufgeführt nach des Dichters 
Tode von feinem Sohne. Wir Eennen davon nur die Tragödien, nämlich 
Iphigenia in Aulis, Alkmäon in Korinth und die Bakchen; ver Titel des 
Satyrſpiels oder des vierten Stücks iſt nicht bekannt; ſ. Schol. zu Ariſtoph. 
Ran. 67. Wir haben alle dieſe mehr oder minder beſtimmten Notizen von 
tetralogifchen Aufführungen aus der ganzen Blütezeit der attiſchen Tragödie 
wiammengeftelt, um aus biefer Weberfiht zunächfi die Thatfache zu folgern 
da wenigftend von Aeſchylos an bis herab zu Euripided die Aufführungen 
aller Tragiker die tetralogijche Korm und Kompofition gehabt haben, d. h. 
daß jeder der certirenden Tragifer vier Dramen zugleich auf die Bühne ge- 
btacht Hat und nicht blos mit Einem Stüde aufgetreten ifl. Sprechen dafür 
ihon_.binlänglich die angeführten Zeugniffe aus den verfchiedenen Hauptepochen 
der tragischen Voeſie, fo läßt ſich aud noch aus andern Umftänden dieſe 
Thatſache nachweiſen. Erſtlich brachte es die agoniftifhe Aufführungsweiſe 
in welcher alle Tragödien fortwährend auf die Bühne kamen von ſelbſt 
mit ſich daß die gleiche Zahl der Stücke, alſo Tetralogie gegen Tetra— 
logie, von den Dichtern geliefert wurde. Denn zur Concurrenz gehörte noth— 
wendig daß man unter äußerlich gleichen Bedingungen concurrirte. Dann 
war auch die Choregie eine öffentliche, vom Staate beaufſichtigte Pflicht und 
Leiſtung. Wer mag daher wohl glauben daß ein Drama mit fünfzehn 
Choreuten gegen vier Dramen mit viermal fo viel Choreuten in die Schranken 
getreten ſei, da bei der Zutheilung der Chöre die Neberlaftung oder Scho⸗ 
nung, bie Bevorzugung oder Zurüdjegung der einen Phyle gegen die andere 
unvermeidlich war, und ber Ghorgeber für vier Dramen hätte gegen ben 
welcher nur für ein Drama einen Chor ausrüftete ſchon durch den viermal 
größern Aufmand an Unterhalt, Einübung und fonftiger Ausrüflung den Bor» 
tbeil Davongetragen und den Anfpruch auf den Sieg und Preis. Auch waren 
die dramatifchen Aufführungen eine Beflfeier mit einer genau beflimmten Zeft- 
ordnung, mit welcher eine Willfür in der Zahl der aufzuführenden Dramen 
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nicht vereinbar gewefen wäre. Wenn ed daher in jener Divasfalie zur Me— 
deia heißt: „Euphorion erhielt den erften, Sophofled den zweiten, Euripides 
mit den vier namentlih angeführten Dramen den dritten Preis‘, jo haben 
aud die beiden erften Dichter vier Stüde geliefert; denn bad Gegentbeil ſteht 
weder in jener Notiz geichrieben, noch ift es nach ben angeführten Gründen 
denkbar. Enplich geben für Sophofles, Ariſtias, Achäos, Jon und andere 
Tragifer von welchen Tetralogien nicht namentlich angegeben werben, wenn 
man noch zweifeln könnte daß auch ihre Aufführungen tetralogifh gewefen, 
bie ihnen beigelegten Satyripiele einen hinlängligen Beleg ab; verielbe Beleg 
fommt auch Diymp. 100 bei dem jüngern Aſtydamas vor; f. Suib. s. v. 
Aorvd. Alle diefe Erfcheinungen und Ihatfachen, einzeln zwar, aber durch 
den ganzen Zeitraum der attishen Theatergeſchichte ausgeſtreut, laſſen alio 
wohl Hinlänglih den Sa daß die tetralogifhe Borm des Wettflreited von 
Aeſchylos an bis zum Ende der tragifchen Poeſie in Athen Herrfchte in voller 
Gültigkeit beſtehen. Auh hat man an dem Bortbeftehen diefer Form nicht 
eben gezweifelt, wohl aber neben verjelben noch die Aufführung von einer 
oder einigen Tragödien annehmen zu müffen geglaubt. Veranlaßi wurde 
diefe Meinung dur Suidas' Angabe über Soph.: nofe od Öpau« moog 
doäur ayarileoduı, alla un rergakoyiar. Diefe Worte hat Welder (die 
Aeſchyl. Tril. S. 508 ff.) fo erflärt daß Soph. den innerlich durch den fort» 
laufenden Mythus verfnüpften Dramen des Aeſchylos eben fo viel einzelne 
felbftändige Dramen, von denen jedes ein abgeſchloſſenes Ganzes bildete, ent» 
gegengejegt habe, alfo ſolche Tetralogien gedichtet und aufgeführt habe mie 
wir von Euripides verzeichnet finden. Welder hat nämlih dargethan daß 
dad charafteriftifche Merkmal und dad eigentliche Weſen der äfchyleifhen Te— 
tralogien darin beftanden habe daß wenn nicht alle vier Stüde, doch ficher 
die drei Tragödien durch ihren Mythus eine innere Verbindung, einen prag⸗ 
matifchen Zufammenbang gehabt haben. ine folche bdreitheilige Tragödien—⸗ 
gruppe habe man eine Trilogie genannt. „Soph. feste alio, da Aeſchyl. 
drei Dramen gab, ihnen drei Dramen entgegen die nicht trilogiih verbunden, 
fondern jedes für fich ein Ganzes waren.’ Im den Worten ded Suidas müffe 
man das Wort zergakoyia von der Form der Ajchyleiihen Didaskalien ver- 
fieben. „Mit drei Auftritten (Aoyoıs) hatte die Tragödie begonnen; viele 
erweiterte Aeſchylus zu drei in fich geglieverten Handlungen; die dritte und 
legte Stufe betrat Soph., indem er verichwenderiih drei unabhängige Tra— 
dein bäufte, welche eine äſchyleiſche Irilog ieim Maß etwa um ein Dritttheil 
bertrafen, wenn nicht dad Maß fich wieder dadurch ausgliech daß er den 
Gebrauch des Chors einſchränkte, deffen Darftellung mehr Zeit ald Rede und 
Geſpräch erfordern mußte.” So Welder, veffen Anficht z. B. auch Drovfen 
(Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 13 ff.) gegen Böckh zu vertheidigen gejucht 
bat, welcher im Proömium zum Lectiondfatalog 1841—42 fih dahin aus- 
geſprochen hatte daß die Aufführungen von vier Dramen fih fort und jort 
erhalten, daß ferner mit einer ſolchen Divadfalie nur eine gleiche, ebenfalls 
aus vier Stüden beſtehende concurrirt habe, daß aber neben foldhen Divat- 
falien auch einzelne Stüde gegen einzelne aufgeführt worden feien. Für bieje 
Anfiht führt Böckh hauptfächlih die Notiz aus Suidas ald Beleg an. 
G. Hermann meinte, Soph. habe mit Einem Drama zu ftreiten angefangen, 
obwohl auch nah ihm wieder Tetralogien aufgeführt worden jeien. ©. defien 
Abhandl. de compositione tetralogiarum trag. p. 3. Opusc. Il. p. 307. 
©. Karjten (de tetralog. tragica et didascalia Sophoclea, Amstelod. 1846.) 
fuht zu beweifen: post Aeschyli aetatem tetralogias nec lege nec consue- 
tudine constanter postulatas fuisse; dramatum quae singuli poetae doce- 
rent numerum non definitum nec semper eundem fuisse; quicunque au- 
tem esset concerlantium fabularum numerus, non ternas quaternasve ple- 
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rumque, sed singulas inter se commissas et singulas coronatas esse, alque 
huius instituti auctorem fuisse Sophoclem. Allein feine diefer Auffaflungen 
ſcheint ganz das Nichtige zu treffen. Vgl. Heidelberger Jahrbb. Alfter Jahre. 
©. 732 ff. u. oben S. 1302f. Nach der dort gegebenen Erklärung erhalten 
wir in der Gefhichte der Tragödie von Aeſchyl. bis Soph. drei fucceffive 
Abänderungen der tragifchen Divasfalien: 1) Erweiterung einer Tragödie zu 
drei größern, unter einander durch den Mythus zufammenhängenven Bfievern 
. mit Hinzunahme eine® Satyrfpield, die Afchyleifhe Trilogie und Tetralogie. 
2) Auflöfung diefes innern Mythenzuſammenhanges und Trennung de fort⸗ 
laufenden Stoffed in drei von einander unabhängige Tragödien, denen gleich- 
008 ein GSatyrfpiel oder ein anderes, denſelben Zweck erfüllendes Nachipiel 
beigegeben war. Die Aufführungsmweife war für beide Formen eine gleiche. 
Die zu einer Divasfalie gehörigen Dramen wurden in ununterbrocdhener Folge 
nah einander aufgeführt. 3) Auflöfung und Unterbrehung der fceniichen 
Aufeinanderfolge bei der Aufführung der Divasfalien, indem jedem einzelnen 
Drama des einen Dichter die andern mitfämpfenden Dichter jeder das feinige 
entgegenfegte (die Neuerung ded Sophofles). — Mit diefer Darlegung ift 
zugleib die fceniihe Aufführung der Tetral. Hinlänglich bezeichnet. Die Ent» 
ſtehungszeit fo wie die Beranlaflung der Trilogien und Tetralogien läßt fi 
mit Gewißheit nicht ermitteln. Dahlmann (Primordia et successus vet. co- 
moediae, Hafn. 1811. p. 22.) leitete aus der Kürze ver älteften Tragödie 
den Gebrauch Her mit mehreren zugleich aufzutreten. Hermann (de tetralog. 
p. 3.) bemerft nur, die Zeit mann man damit begonnen habe fei ungemwiß. 
Wahrſch. hat der Gebrauch drei Tragödien zufammen aufzuführen feinen erflen 
Grund nur if der Erweiterung der einen zur Trilogie, ſ. Welder, Aeſchyl. 
Trilog. ©. 497 ff. Daher ift in der Komödie, wo diefe Ausdehnung nicht 
paßte und nicht vorgenommen wurde, auch niemals die Sitte daß ein Dichter 
mebr als ein Stüd gegeben hätte nachgeahmt worden. Mit der Trilogie 
wurde dann, wie ſchon früher mit der einen Tragödie, ein Satyrftüd ver» 
bunden das vieleicht ſchon vor aller Tragödie auf die kykliſchen Chöre ges 
folgt war. So find die Tetralogien entflanden. Bol. Wipfchel, die tragiiche 
Bühne in Athen, ©. 26 ff. Hier ift aber zu beachten daß dad Wort Iris 
Togie nicht ſowohl die Äußere Verbindung dreier Tragödien zu einer gemein- 
famen Aufführung bezeichnet Hat als vielmehr den innern pragmatifchen Zus 
fammenhang, mie wir ihn in den drei Tragödien des Aeſchylos gewöhnlich 
vorfinden. Dies fcheint das mejentlihe Merkmal der Trilogie gemefen zu 
ſein. Ob ein ſolches Merkmal, in ven ältern Zeiten wenigftend, auch zu 
dem Begriff der Tetralogie gehört und man mit diefem Worte jemals einen 
folden innern Zufammenhang zwifchen den vier Stüden hat bezeichnen wollen 
bleibt ungemiß. Welder bemerkt daher über die Verfnüpfung der Satyr= 
ipiele durch ihren Inhalt mit den Tragödien ganz richtig daß ein innerer 
Grund des Zufammenhanged nicht vorliege, da Ton und Abficht in beiden 
Spielen zu verfchieden waren als daß fie durch Idee und Geſchichte innerlich 
. hätten verfnüpft fein fönnen. Möglich ift nur daß, wenn die. Frühern immer 
das Satyripiel mit ihrer Tragödie durch den Inhalt verbunden haben follten, 
auch Aeſchylos dem Nachfpiel irgend eine Beziehung zu feiner Trilogie gab. 
Auf jeden Fall muß dad Band welches ein Spiel ganz anderer Art mit dem 
in ſich vollendeten und abgefhlofjenen Ganzen zufammenhielt ſehr Tofe geweſen 
fein. Das Feſt hielt beide Gattungen die es hervorgebracht hatte neben ein= 
ander aufreht. Das kurze und muntere Spiel diente nach der ernflen Unter« 
baltung zur Abfpannung und zu einem fröhlichen Endeindruck. Wenn man 
mit einer Trilogie ein Satyrdrama zu einer Xetralogie verband, fo blieb man 
darin zunähft nur einem frühern Gebraude treu, da ſchon feit den erflen 
Anfängen der eigentlichen Tragödie die Einrichtung befland derjelben ein Satyr⸗ 
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ſtück beizugeben, um den Frohſinn der Dionyfien nicht ganz dur den Ernft 
der Tragödie zu verfcheuchen. Aus dieſem Zwede erklärt es fih auch mie 
GEuripided auf den Gedanken fommen fonnte — vorausgefeßt daß von ihm 
diefe Uenderung audgegangen ift — an die Stelle des eigentlihen Satyr- 
fpield ein Drama mit einem heitern, lufligen Ausgang zu fegen, feine Al 
keſtis, die man im eigentlihen Sinne eine ſcherzende Tragödie nennen darf, 
wie man auch das Satyrfpiel felbft vefinirt hat. Es ift fehr wahrſcheinlich, 
wenn ed auch bis jegt mit vollgültigen Zeugniffen fih nicht erweiſen läßt, 
daß dies nicht daß einzige Beifpiel diefer Art von Tetralogien geblieben ift. 
Hartung (Euripid. restitutus II. p. 400.) Hat zu beweifen geſucht daß ver 
Dreftes ein Stüd gleicher Art und gleicher Beflimmung geweſen ſei und fol— 
gende Tetralogie aufgeftellt: Hypfipyle, Phöniffen, Antiope und Drefled. Vgl. 
Hartungd Ausgabe ded Drefted in der Ginleitung. Ueber das Drama Al—⸗ 
keſtis ald Stellvertreter eined Satyrfpield ſ. auch Rauchenftein über die Alkeſtis 
des Euripides, Aarau 1847. Progr. Man hat au in Aeichylos’ Trilogien 
ein beflimmtes Verhältniß in das der Dichter feine drei Stüde zu einander 
gelegt habe, gemiffermaßen ein Kompofitionsgefeß, eine KRunftregel zu entdecken 
und unter einen für jede Trilogie ausreichenden Begriff, unter eine abftrafte 
Bormel zu bringen verfuht. Allein vergleihen Verſuche, injofern ſich die» 
felben nur an einer und erhaltenen Trilogie machen lafien, Eönnen nur ſehr 
einfeitige, oder wenn fie fih auch auf verlorene oder gar nur vermuthete Tri- 
Iogien erftreden wollen, höchſt unfichere Mefultate liefern. So hat AU. W. 
v. Schlegel behauptet daß die Glieder einer Trilogie fih verhalten wie Sag, 
Gegenfag und Vermittlung. Gefegt daß unter diefe Formel wirflih eine 
Anzahl Trilogien gebracht werden Fönnte, fo würbe damit norh keineswegs 
eine maßgebende Kunftform oder ein Künftlermotiv für bie trilogifhe Kom- 
pofition aufgefunden fein. Denn die Anordnung in Satz, Gegenfag und Ver— 
mittlung, oder Anlaß, Kampf und Schlihtung gieng nicht vom Dichter aus, 
fondern fie lag im Mythus ſelbſt. Daffelbe gilt von Genelli's Auffaffung, 
daß die Dramen des Aeſchylos ſtufenweiſe Dffenbarungen varftellen deren 
Verwicklung, wenn der erfchöpfende Schluß eintritt, als Bortfhritt zur Lö— 
fung und die Erfihöpfung als Verfögnung erfannt werde. Nach G. Hermann’ 
Meinung fand nicht blos in Aeſchylos' Trilogien, fondern auf in den Aufs 
führungen von drei durch den Inhalt nicht verbundenen Tragödien der andern 
Dichter eine wohlberechnete Kompofition flatt, daß nämlich im erſten Stüde 
durch poetiſche Grofartigkeit vorzüglich auf den Geift, im zweiten durch über- 
wiegende Macht der Muſik vorzüglich auf das Ohr und Gefühl, im dritten 
durch Dekoration und fcenifhen Pomp auf dad Auge hingewirkt worden jei. 
So finnig und intereffant auch diefer Gedanke ift, fo dürfte fich derſelbe 
wohl jhwerlih weder an ver erhaltenen Trilogie binlänglih bewähren, no 
an den andern, nur den Titeln nach befannten Aufführungen nachweifen 
laflen, obſchon Goethe ihr feinen vollfommenften Beifall ertheilt hat. Endlich 
hat Schöl (Beiträge zur Gefh. der trag. Poeſie u. f. w., Berlin 1839.) 
zu beweifen gefucht daß niemals in der Blütezeit der attifchen Tragödie ein 
Dichter feine vier Dramen ohne eine Funftmäßige Verbindung nur mie bunte 
Waare zur Aufführung gebracht habe. Die Einheit und Funftgemäße Ber- 
fnüpfung biefer Tetralogien beflehe nicht fomohl in dem Stoffe ald vielmehr 
in einer höhern poetiſchen Idee, die auch aus verſchiedenartigen Mythen ein 
Ganzes zu Schaffen miffe. Vgl. d. Art. Euripides, Bo. II. ©. 304. Auch 
in feinem Buche über Sophofles ift diefer Verſuch an den Tragödien dieſes 
Dichters gemacht worden. ©. dagegen Jahns Jahrbb. I37fter Bor. S. 4295f. 
49ſter Bd. ©. 243 ff. Jenaer Kit.Zeit. 1843. S. 139 ff. Wenn die Stelle 
des Suidad über Soph. richtig erklärt worden iſt fo dürfte ein derartiger 
Verſuch zwifchen jenen viertheiligen Divasfalien innern Zufammenhang bers 
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hellen zu wollen völlig unnüg fein. Man beurteilt übrigens auch jene 
Divasfalien in melden -die vier Stüde, ohne gerade zufammenzubängen, in 
ununterbrochener Folge nach einander aufgeführt wurden ganz unrichtig wenn 
man in ihnen einen Rüdiritt, ein Aufgeben und eine Entfagung der triloe 
giſchen Kunſt erbliden will und darum ein ethiſches oder politisches Band das 
die drei Tragödien unter einander verfnüpft habe glaubt aufjuchen zu müffen. 
Vielmehr war dieſe Abänderung ein Nefultat des Fortſchritts dem die dra—⸗ 
matiihe Kunft und Defonomie gethan hatte und eine Vervolllommnung ver 
biöherigen Didasfalien. Die nicht zufammenhängenden Dramen waren weit 
entfernt ald bunte Waare oder dramatifches Allerlei zu gelten; fie waren in 
Wahrheit eine reichere, werthvollere Beflgabe welche der Dichter dem Gotte 
darbrachte. Man fuchte nicht blos durch neue Vorzüge und eine eigenthüme 
le Behandlungsweiſe gegen Aeſchylos aufzufommen, fondern ihn au durch 
Mandfaltigkeit der Darflelungen zu übertreffen. Ebenjomwenig haltbar ift vie 
Anfiht von Geppert (Lieber die Aufführung der Medeia des uripides zu 
Athen, Leipz. 1843.), welcher glaubt daß fich die einzelnen Dramen ber 
Tetral. ungefähr fo zu einander verhalten haben wie bei uns bie Säge einer 
Sonate oder Sinfonie. ie bildeten eine Folge von Stüden die im Tempo, 
im Gharafter und zumel in der Tonart verfchieden waren, ohne dabei in 
irgend einer Weife von einander abhängig zu fein. Gleichwohl ift die Folge 
diefer Säge keine willfürliche. Sie ift aufs Tiefſte in der menfchlichen Natur 
begründet. Dem Allegro ift zu allen Zeiten ein Adagio, diefem ein Prefto 
gefolgt. Wer dies Verhältniß umfehren wollte, ohne in dem Stoff des 
Kunftwerfed eine gebieterifche Nothwendigkeit zu finden, würde etwas ſehr 
Ungereimtes thun; auch ift died weder von den griechiichen noch von unjern 
Komponiften geichehen. Die mittleren Stüde zeichneten fih aud bei ihnen, 
wie Genelli treffend bemerkt hat, durch ein gewiſſes Innehalten des Tempo's, 
durch ein Verharren der tragiichen Handlung aus, und entiprechen infofern 
den Mittelfägen unferer Sinfonie. Die Anfangsſtücke dagegen ſchlugen einen 
lebhaften Ton an, der in ven Endſtücken noch gefteigert zu werben pflegte. 
Die Tetralogie haste aber außerdem noch ein viertes Stüd, ein drama saty- 
ricum, und dies findet eine frappante Analogie in unferem Scherzo. Der 
muntere Charakter, die tänzeriihen Rhythmen, die PBifanterie in der Erfins 
dung drolliger Figuren find beiden gleich fehr eigenthümlich.“ — Literatur: 
Außer den angef. Schrr. von Welder, ©. Hermann, Schoͤll ıc.: Gruppe, 
Ariadne, die trag. Kunft in ihrer Entwidlung, Berlin 1834. S. 40 ff. Planf, 
de Euripidis troica didascalia, Gotting. 1840. Exner, de schola Aeschyli 
et trilogiarum ratione, Vratislav. 1840. G. Droyien, Phrynichos, Aiſchylos 
und die Trilogie, Kiel 1841. Derſ., Die Tetralogie, in der Zeitſchr. f. Alt.» 
Wiſſ. 1844. Nr. 13 ff. Vater, road ee über dramat. Poefie, Berlin 
1843. ©. 68. R. Fr. Hermann in den Jahibb. f. wiffenihaftl. Krit. 1843. 
1. ©. 836 f. Derj., Lehrbuch der gottesdienſtl. Alterthümer, Heidelb. 1846. 
$. 59. Franz, die Divasfalie zu Aeſchylos' Septem c. Thebas, Berl. 1848. 
Rec. von Schöl in der Allg. Kit.Zeit. 1848. Nr. 193 f. [ Witzschel.] 
Tetragonis, f. Cartana, Bd. II. S. 1290. 
Tetranaulöchus, f. Naulochus, Nr. 3. (Bd. V. ©. 470}. A.). 
Tetraphylis, Ort in Epirus von ungewiſſer Lage, Liv. XXX 111,1. [F.] 
Tetrapdlis, 1) Alticae, beſtand nad Strabo VII. p. 374 .383. X. 
p. 446. u. Steph. Byz. p. 650. aus den Städten DOenodö, Probalinthus, 
Triforythus und Marathon. — 2) T. Dorica umfaßte die Städte Erineuß, 
Böum, Pindus und Eytinium (Strabo IX. p. 417. 425.427. X. p. 476.). — 
3) T. Lyciae, Landſchaft in Kabalia mit den Städten Eibyra, Denvanda, 
Bubon und Balbura (Sirabo XIII. p. 631. vgl. Ptol. V, — 4) T, 
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Syriae enthielt die Städte Antiochia, Apamea, Laodicea und Seleucia (Strabo 
XVI. p. 749. 750.). [F.] 

Terpanvoyia (Voiyb. XXXI, 26. Ptol. V, 6, 14.), Stadt Kappa- 
dociens in der Landſchaft Garfauritis. Vgl. Hamilton Research. II. p. 323. — 
2) Unbekannter Ort in Eyrenatca oberhalb Plynus (Strabo XVII. p. 838.). [F.] 

Terpaorarnoa, Goldmünze der Kyrenäer (Ariftot. bei Pollux IX, 
62.), im Gewicht von 8 Drachmen. [ W. Koner.] 

Tetrica rupes ( Virg. Aen. VII, 713. Plin. III, 12, 17.), ein fleiler 
und fchauerlider, zum Mond Fiscelus gehöriger Berg im Sabinerlande, auf 
dem fih nah Varro R. R. I, 1. viele wilde Ziegen fanden. Vgl. auch Sit. 
$tal. VII, 419. Er fol jegt S. Giovanni heißen. Vogl. Eluver Ital. ant. 
p. 692. [F.] | i 

MWetricus, C. Pivesus over Pesuvius Tetricus, P. F. (f. die Münzen 
bei Rafche lex. V, 1. p. 980 f.; da auf diefen immer nur C. genannt wird, 
nicht P., fo ift wahrfcheinlicher daß C. der Vater ift, nicht, wie Tillemont 
annimmt, der Sohn), röm. Senator und Eonful, Befehlöhaber in Gallien, 
zulegt in Aquitanien, nah der Ermordung des Victorinus und Marius 
(Bd. IV. S. 1568. Nr. 26.) von Victoria ermugigt als Gegenfaifer gegen 
Galltenus aufzutreten, nahm im 3. 267 n. Ehr."ru Bordeaur den PBurpur 
an, und ernannte feinen Sohn zum Gäfar (daher auf Münzen Impp. Te- 
trici Augg., Raſche p. 978. 981.). Er hielt ſich A—5 Jahre lang als Ge- 
bieter über Gallien und Spanien, hatte aber von ber Zuchtlofigfeit feines 
Heeres fo viel zu leiden daß er froh war im $. 271 fib an den neuen 
fräftigen Kaifer Aurelianus ergeben zu können, von dem er fi in der Schlacht 
bei Chalons (in der Champagne) befiegen und gefangen nehmen ließ (vgl. 
Bd.11.©.1221.). Aurelian führte ihn in feinem Triumphe auf, bei welchem 
fowohl er als fein Sohn gallifhe Beinkleiver und einen Purpurmantel trugen. 
Sonft aber wurden beide von dem Sieger mild behandelt, in dem Befige 
aller ihrer Güter gelaffen, der Vater zum corrector Lucaniae gemadt, ac pri- 
vatus diutissime vixit, @utrop. IX, 13. Aur. Vict. Caess. 35, 7. Trebell. 
Pol. XXX tyr. 23 ff. Gibbon, Geſch. d. Verf. S. 239. 247. D. Veberf. 
von Sporfhil. [W.T.] 

Tetrilius (? Dar. Tertilius, Tetrinius*, Tertullus u. f. mw.) Rogus, 
nad Cic. Acad. II, 4, 14. Freund des 8. Lucullus, mit welchem er fi 
während deffen Quäſtur (vgl. Bo. IV. ©. 1071 06.) zu Alerandria aufhielt, 
wird ald doctus homo und Schüler des Philo (Bd. V. ©. 1496 f.) bes 
zeichnet. [ Hkh.] 

Metrisias, ſ. Tirizis. 

Terrapaxorre, ſ. Teovapanorre, 

Tettii, plebejiiched Geflecht aus welchem von Cicero Verr. Acc. J, 
28, 71. ein P. Tettius, accensus des C. Claudius Nero, Proprätor von 
Afien 675 d. ©t., und ad Att. IV, 3, 3. ein Tettius Damio, in vefien 
Haus fih Eicero im 3. 697 d. St. vor den Schaaren des Clodius flüchtete, 
fo wie von Valer. Mar. VII, 7, 3. ein C. Tettius der von feinem eigenen 
Bater enterbt und von Auguftus in die väterlihen Güter eingefegt wurde, 
erwähnt wird. [Hkh.] 

4) Töpfer auf einer in Modena gefundenen Scherbe mit der Infchrift: 
L. Tetti. Sami., Babroni ant. vasi — p. 28. u. tab. IX. wi e. 

Tetus, ſ. Titus. 

Teucer (Teucrus, Eharij. I, 11. 64.; Tevxpo;), 1) Sohn des Ska» 
mandros und ber Nymphe Ioda, Ältefter König in En 8 Aen. Il, 
a a en DE nun 
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%. vgl. d. Art. Dardanus, Diod. IV, 75. Ausll. zu Kor. Od. IV, 6, 12. 
Nah Andern wandern Sfamandros und Teufrod wegen Hungerdnoth auß 
Kreta in Troas ein, mo fie den Dienft des Apollo Smintheus (ob. S. 1229.) 
einführen, Serv. ad Aen. III, 108. Tzetz. zu Ruf. 1302. 1306. Ueber 
Teucer ald Beiname ded Romulus ſ. Hergberg, Ueberf. des Propert. IV, 
6, 21. — 2) Sobn des Telamon (11. XIII, 76. 170.) und ver Heſione 
(Apollod. III, 10, 8.), aus Salamid, Halbbruder (Il. XI, 371.) des Nine, 
der befte Bogenfhüge im Heere der Griehen vor Ilium, wo über dreifig 
Helden durch ihm fielen (Il. VIII, 281 ff. XIII, 313. XII, 264 ff. Eurip. 
Phil. 1057. Ai. 1120. Hor. Od. IV, 5, 17f.). As er nach Salamis 
wrüdfommt wird er, weil er des Aias Tod nicht’ verhindert oder doch ge— 
viht, vom Vater verfluht und verftoßen. Da zieht der Schulvlofe (Pauſ. 
1,28,12.), einer Apolliniſchen Verheißung folgend, hinweg ein neues DBater- 
land zu juchen, das er in Kyprod findet, wo er ein zweited Salamid gründet, 
da ihm Belos, König von Sivon, den er im Kriege unterflügt hatte, das 
Land überließ (Pauf. VIII, 15, 3. Birg. Aen. 1, 623 ff. mit Serv., Yuftin. 
MV, 3). Mit ded Kypros Tochter Eune vermählt zeugte er dort die 
Aſteria (Tzetz. 1. 1. 447. 450.). Nah des Vaters Tode gieng er unerfannt 
nad Salamis zurück, wird aber von feinem Neffen Euryfafed nicht am väter- 
lichen Erbe zugelaffen, mwerhalb er (fpäterer Sage zufolge) nach Galläcien in 
Hiipanien zieht, Yuftin. 1. I. Vgl. noch Soph. Ai. 1006. Eurip. Hel. 91. 
146 f. Pind. Nem. IV, 75. Pauſ. I, 3, 4. I, 29, 4. Sor. Od. 1, 7, 
215. Belle. I, 1. Senne Exc. XXIII. ad Aen. J., ®b. I. ©. 284. und 
db. Art. Telamon. [Scheiffele.] 

3) Teunpog, aus Eyzifus, Schriftfteller aus der röm. Kaiferzeit, fchrieb 
mepi zovoopogov yüs, nsgi Bulartiov, Mdgidarınar moasen» I Bücher, 
aegi Tipov d Bücher, Avaßınar 5 Bücher, Invdainn ioropia 6 Bücher, 
igıdor ıor Er Kvlino aoxnoıg 3 Bücher u. a., Suidas. Vgl. Steph. Byz. 
s. v. Bov®owroz u. Etym. M. p. 193, 20. 210, 22. [ West.] 

Teucera (Tab. Beut.), Ort der Ambianer in Gallia Belgica zwifchen 
Samarobriva und Taruenna, nad Eluver, d’Anville u. Reichard das heut. 
iöyred, nach Ufert II, 2. ©. 548. aber bei Srevent. [F.] 

Teuchira, ſ. Tauchira. 

Teucila (It. Ant. p. 209.), Ort in Armenia minor, nad Xapie am 
Niran⸗ichai. [F.] | 

TTeucri, |. Troas. 

Tevösoıo» (Ptol. I, 11, 28.), Ort der Chauci minores in Ger⸗ 
manien, wahrſcheini. an der Amiſia, nah Wilhelm Germ. ©. 161. in ber 
Gegend von Meppen, nad Reichard Grm, ©. 257. Detern an der Söfte, 
nah v. Ledebur Bructerer ©. 180. (wohl am richtigften) Dörgen in ber 

äbe von Meppen. [F. 
— — & nt p. 375.), Ort in Gallia Belgica am rechten 
Ufer der Mofa, j. Tuddern bei Eittard. Bol. Cluver Gall. ant. 11, 18. 
. 416. [F. 
$ ER 600, Infel vor der Küfte Kariens, Thuc. VII, 42. [F.) 

Tevunooog, eine Stadt Böotiend auf einem gleichnamigen, nicht ſehr 
hohen (Steph. Byz. p. 651.) aber Fräuterreichen (Hom. H. in Apoll. er, 
46 ff. 228.) Berge (vgl. Phot. Lex. p. 428.) ungefähr 100 Stad. nord fl 
von Thebä am der Straße von da nad) Ehalkis (Schol. Curip. Phoen. 1107.). 
Bgl. Strabo IX. p. 409. Bei ihr zeigte man die Brauthöhle der Europa, 
der Schwefter des Kadmus (Pauſ. IX, 19, 1. 2.), was auf eine Verbindung 
mit Kreta hinzudeuten ſcheint (vol. Welder Ueber eine kretiſche Colonie in 
Theben ©. 21.). Es finden fih noch Auinen von ihr auf einem ifolirten 
Belfen. Vgl. Gel It. ofGr. p. 129. u. Leake North. Gr. II. p. 245 f. 470. [F.] 


1740 Teupalus — Tevdıs 


Teupalus, Söriftfteller aus unbefannter Zeit, fhrieb Heıana, Step. 
By. 8. v. 'Ardeia. | West.] 

Tevgsoyainuas (Btol. II, 11, 23.), Bolt Germaniend ſudl. neben 
den Eherusfern und oberhalb der Sudeten (im Erzgebirge u. Voigtlande). [F.] 

Tevoioxoı (Ptol. IH, 8, 5.), Volk in Dacien an den Quellen des 
Tyras. [F.] 

Teurnia (Plin. II, 24, 27. Inſchr. bei Orelli Nr. 498. u. 5071.; 
Teoveria, Ptol. I, 14, 3., bei Eugippus Vit. S. Sever. c. 17, 21. Ti- 
burnia), eine alte Eeltifhe Stadt Noricums am linfen Ufer des Dravus; f. 
bedeutende Ruinen im Rurnfelde unweit des Städtchens Spital. Vgl. Mannert 
IH. ©. 653. u. Iuvavia u. f. w. (Salzburg 1784. fol.) ©. 51. [F.] 

Teuta (Tevra; Plin. H. N. XXXIV, 6, 11. Teuca), Gemahlin des 
Königs Agron und feine Nachfolgerin in der Herrſchaft über Illyrien (Tor 
Zapdıaior fagt Div, Apdırior Polyb.) als Vormund ihres Sohnes Pinnes. 
Die Nömer flengen Krieg mit ihr an wegen Plünderung der ihnen unter» 
worfenen Infel Iſſa und Ermordung ihres Gefandten (ſ. Coruncanii, Bd. II. 
&. 723.), vom 3. 524—526 d. St. Vgl. Cn. Fulvius Centumalus (Bv. III. 
&. 530.) u. Postumü Nr. 22. (Bd. V. ©. 1939.). Im Folge deſſen murbe 
dad Volk unterworfen und Teuta legte die Regierung nieder. ©. be. Volyb. 
I, 4. 6. 8-12. Dio Eaff. fr. 49, 3 ff. (p. 52. Beffer). Flor. 11,5. [W.T.] 

Tevranias, König ber Lariffäer, unfhulviger Mörder jeined Groß- 
vaters Afrifios, Apollovd. II, 4, 4., ſ. Bd. V. ©. 1360 f. [ Scheiffele.] 

Tevrauiöns, 1) — Teutamiasë, Tzetz. zu Lyk. 838. — 2) Sohn 
bed Teutamos, der Pelasger Lethos, 11. II, 843. [ Scheiffele.] 

Tevrauog, 1)f. Teutamides. — 2) König von Affyrien, der zwanzigfte 
in der Reihe nah Ninyas, zur Zeit ded Troifchen Krieged; er fandte ben 
Troern 10,000 Nethiopier und 10,000 Suflaner nebft 200 Streitwagen unter 
Anführung ded Memnon zu Hilfe, Diod. II, 22. [ Scheiffele.] 

3) bei Diod. XVII, 59. 62. u. Plut. Eum. 13. 16. 17.; bei Bolyän. 
IV, 8,2. Tevranarng oder Tevrauns (prave, ut arbitror, Wefl.), Bührer 
der Argyraspiden (f. d.), Verräther ded Eumenes, ſ. Bd. I. ©. 528. [K.] 

Tevrapos, ein Skyihe, Rinderhirt des Amphitryo; unterrichtete den 
Herafled im Bogenschießen, Tzetz. zu Lyk. 50. 56. 458. Bol. Bo. III. 
©. 1159 06. [Scheiffele.] 

Teutätes (Theutates), ein Gott der alten Gallier und Germanen, 
dem Merfur ähnlich (Eäf. b. g. VI, 17.), dem man blutige Opfer, fogar 
Menſchen, darbrachte. Rucan. I, 444. Lactant. I, 21 in. Zac. Germ. 9. 
Mel. II, 2. Minuc. Fel. Oct. 30. Tert. adv. Gnost. 7. Er wurde mit 
bärtigem gekröntem Kopfe und zwei Flügeln abgebildet, ſ. Münzen ver gens 
Titia Bei Morell. num. ſam. R. Eckhel D. N. Vet. V. p. 825. Giorn. Acad. 
1824. Dec Heft. [ Scheiffele.] 

Tevssa, Feine Stadt im weftlihen Achala, eine von ben Städten 
aus denen fpäter Dyme bevölfert wurde, Strabo VIII. p. 342. [ West.] 

Tevdsags, Fluß im weſtl. Achaja, ver fih mit dem Achelous vereinigt 
und bei Olenus in den Meerb. von Paträ mündet, Strabo VIII. p. 342. [West.] 

Tevdıs, 1) au Ornytos (f. d.) genannt, Anführer ber Griechen aus 
der Stadt Teuthis. Wegen der widrigen Winde wollte er in Aulis zurüd- 
fehren und gerieth deshalb mit Agamemnon in Streit, vermundete die Athene, 
welche ihn in Geftalt des Melas Hatte begütigen wollen, mit der Lanze und 
309 dann beimmwärts, verfiel aber in eine abzehrende Krankheit und fein Land 
— | ig 2 die ——— der Göttin ein Standbild er- 

e ſie mit einer Purpurbinde den Schenkel verbindet 
VIII, 28, 3. [ Scheiffele.] e 9 ni zn 


2) alte und ehemals mächtige Stadt in Mittelarfabien, im Gebiete von 
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Orhomenud, feit der Gründung von Megalopolis zum Dorfe berabgefunfen, 
Bauf. VIII, 27, 4. 7. 28, 4f. Steph. Byz. Bol. Leake Morea II, 63. 
Boblaye recherches p. 151. Roß, Reif. in Griech. I. S. 114. [ West:] 

Teuthrania, ſ. Mysia u. Thymena. 

Tevdpariöng, Sohn des Teuthras, Arylos (f. d. Art.) aus Arisbe, 
N. V. 13. [ Scheiffele.] . 

Tevdeus, 1) Sohn des Pandion, Water des Ihespios, König von 
Myiien, das nah ihm Teuthrania hieß, Hyg. fab. 99. 100. Pauſ. VIII, 4, 6. 
Apoſlodor. II, 7, 4. mit Heyne. Strabo XII, 8. Aeſchyl. Suppl. 548. Plin. 
V. 30, 33.; f. d. Art. Telephus. — 2) ein Grieche der vor Ilium durch 
Ketor fiel, 1. V, 705. — 4) ein Athener, der mythiſche Gründer von Teu— 
ihtone in Lakon ien, Bauf. III, 25, 3. — 5) einer der Genoffen des Aeneas 
im Kriege gegen die Mutuler, Aen. X, 402. [ Scheiffele.] 

6) ein ſüdweſtl. Zweig des Temnus in der myſiſchen Landſchaft Teu« 
{hrania (Ktef. bei Stob. Serm. p. 213. Bähr), vieleicht der heut. Domakli 
mit dem fog. Eifenthore (Demir Kapa), welchen alle von Smyrna nach Brufa 
Elſo ducch das alte Teuthranien) ziehende Karamanen paffiren müffen. Bol. 
Paul Lucas Trois. Voy. I. p. 133. — 7) ein mit dem Lacus Rucrinus in 
Verbindung gebrachter Fluß Italiens bei Propert. I, 11, 11., den fonft Nie 
mand fennt. — 8) f. Trais. [F.] 

1Tev9ondwr, Vater des Prothoos, ber mit 40 Schiffen gegen Troja 
309, Hyg. fab. 97. [ Scheiflele.] 

Tevdgw@rn, Stadt im ſüdweſtlichen Lakonien auf der MWeftfüfte des 
gutheatiihen Meerbufens, füplih von Las und 150 Stadien nördlich von 
Tänarum, Bauf. III, 21, 7. 25, 4. Btol. III, 14. Vgl. Xeafe Morea I. 
272. 277. Pelop. p. 174. 176. Boblaye recherches p. 89. [ West.] 

Teutiburgium (It. Ant. p. 243.) oder Teutoburgium (Not. Imp.; 
Tevroßovgyior, Ptol. II, 16, 5., auf der Tab. Peut verſchrieben Tittobur- 
gium), ein vielleicht von den Teutonen bei einem Streifzuge angelegter Ort 
in Pannonia Inferior zwijchen Gornacum und Murfa, mo nad) der Not. Imp. 
ein Präfekt der fechöten Legion mit einer Schaar dalmatiſcher Reiter lag; 
nad Muchar Norifum I. S. 265. Erböd, nah Mannert III. ©. 669. Bus 
fovar an der Mündung der Vuka, nach Neichard, Lapie u. v. Nenner Bie- 
lobetdo oder Bioloberde. [F.] 

Tevriovooe (bei Plin. H. N. V, 31, 133. Seutlusa), Infel an ber 
fariihen Küfte, Thuc. VIII, 42. Steph. Byz. [ West.] 

Teutoburgiensis Saltus (Tac. Ann. I, 60.), das große, von vielen 
Thälern durchſchnittene, aber auch hohe und fleile Berge enthaltende (Div 
Caſſ. LVI, 20. 21.), wahrſch. nah einem an ihm liegenden Orte Teuto- 
burgium (j. Teutenhof bei Detmold?) benannte Walpgebirge Germaniens in 
welchem Hermann den Barus ſchlug, und welches zwiſchen Paderborn und 
Oenabrück gelegene, das Flußgebiet der Kippe und Emd von dem der Wefer 
trennende Gebirge neuerdingd mieder mit dem alten Namen bezeichnet zu 
werben pflegt. Ueber vie Stelle wo der Kampf geführt wurde vgl. Bo. J. 
S. 821. Ukert III, 1. ©. 123 ff. und mein Handb. d. alten Geogr. II. 
S. 322. [F.] 

Teutobodiaei, feltifher Stamm in Galatien, Blin. V, 32,42. [F.] 

Teutönes, Teutöni. Daß diefer Name nicht Gollectivname des 
ganzen Volkes der Deutſchen fei, wie Bd. III. ©. 775. angenommen wird, 
iondern blos Name eines einzelnen germanifchen (nad Andern Eeltifchen) 
Volfsftammes, darüber ſ. mein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 388f. Daß 
aber diefer, durch feine Theilnahme am Zuge der Kimbern fo berühmt ges 
wordene, und auch im fpäterer Zeit (bei Mela II, 3, 4. Blin. XXXVII, 
2, 11. u, Biol. II, 11, 17.) noch als eine Völkerſchaft des nördl. Germanien 
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vorfommende Volksſtamm zwifchen Elbe und Oder an der Küſte der Offtſee, 
wo fhon Pytheas (f. Plin. 1. 1.) feinen Namen Hatte nennen hören, oder 
doch in der Nähe derielben zu fuchen fei, darüber vgl. d. Art. Cimbri, Bp. 1. 
©. 359. Gerlach, hiſt. Stud. II. ©. 267—298. [F.) 

Tevroroapoı, eine germaniiche Völkerſchaft bei Ptol. II, 11, 17., 
wahrſch. nur ein Zmeig-dver Teutones (im Lauenburgifchen u. Medienburg?). IF.] 

Teutria, nah Plin. III, 26, 30. eine der Diomedeae Insulae vor 
der Küfte Apuliens im Apriatifchen Meere.- [ F.] 

Textura, f. Tela. 

Oaßarn, Stadt in Arabia Felix, Ptol. VI, 7, 39. [F.] 

BaBßßa, 1) Stadt in Arabia Felix, Ptol. VI, 7, 38. — 2) Stabt 
in Africa propria. [F.] 

Oapkiaxa, Stadt in Albanien, Ptol. V, 12,7. [F.] 

Thabor, ſ. Atabyrium. 

Thabraca, |. Tabraca. 

Thabrasta, Ort im libyfchen Nomos (It. Ant. p. 72.), nad Lapie 
j. Kadr Boum Anjoubah. [R.] 

Oaßovöig, f. Thabidium, 

Thabusion, ein Kaftel am Fl. Indus in Karien, nicht weit von Gi» 
byra, Liv. XXXVIIL, 14. [F.] 

Oaxxore, Stadt in Babylonien, Ptol. V, 20, 6. [F.] 

Oadireı, Bolt in Arabia Felix, ®tol. VI, 7, 21. [F.] 

Oaiue, Stadt in Arabia Felix, ®tol. VI, 7, 29. [F.] 

Jarnoi oder Oaiuaı (Gen. Yauuwr), Volk in Arabia Felix, Piol. 
VI, 7, 17. [FR] 

Bayoea, Stadt in India extra Gangem, Ptol. VII, 2, 7. [F.] 

JayovAig (Biol. IV, 3, 43.; Tagulis, Tab. Beut.) oder Tagulus 
(It. Ant. p. 65.), Stadt in Africa propria an der großen Syrte, nach Xapie 
j. Ali. [F.] 

Thagura (It. Ant. p. Al., auf der Yab. Peut. Thacora), Ort in 
Numivdien, nah Pelliſſier |. -@uettar, nah Lapie El-Matnainin. |[ F.] 

Oayovgor opoz (Ptol. VI, 16,.2.), Gebirge in Serica, das Id 
vom Ditoroforras noͤrdl. nah dem Asmiräifchen Gebirge beraufziebt, ber 
füplichere Theil des Mongolifhen Geb. nördl. vom Koang-$o. [F.] 

Thais, ſ. Ptolemaei, oben &. 190. 3. 38 fi. 

Thala (Oola, Strabo XVII. p. 831. Sall. Jug. 75. 77. 80. Zac. 
“Ann. IH, 21. Flor. IH, 1.), eine große Stadt — wahrſch. nicht 
verfhieden von Telepte, f. oben S. 1655. u. S. 1566. Anm. TT. — 2) ein 
Gebirge im innern Libyen (Ptol. IV, 6. 12. 14. 16.). [F.] 

Oaiaı, Volk in Libya Interior am Geb. Thala, Ptol. IV, 6,21. [F] 

Thalamae (Halauaı), 1) Stadt im weftlichen Safonien, angeblich 
von Pelops erbaut, fpäter Borwrni genannt (Strabo VI. p. 360. Baui. 
II, 21, 7.), zmoifchen Oetylus und Pephnud, vom erfteren 80, vom letzteren 
20 Stadien entfernt (Pauſ. III, 26, 1.). Vgl. Leake Pelop. p. 178. Boblaye 
recherches p. 92. — 2) Stadt im öftlihen Meffenien unweit Pherä, ve 
Aufenthaltsort des vertriebenen Tyndareus, Pauſ. IH, 1,4. Polyb. XVI, 16. 
Bol. Leafe Morea I, 345. — 3) fefler Ort in Eleia, Xen. Hell. VII, 4, 26. 
Polyb. IV, 75. 84. Vgl. Reafe Morea II, 204. Pelop. p. 220, [ West.) 

Thalamanaei, f. Thamanaei. 

Thalamus (P. Lucrinius), ®erfertiger korinthiſcher Gefäſſe (a Co- 
rinthis faber) auf einer Inſchrift bei Grut. p. 639, 8. MR. Rochette à M. 
Schorn p. 414. [W. 


‚ Thalassa, 1) Oalacoa, Perfonification des Mitielmeeres ,- Tochter 
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us Aether und der Hemera. Hyg. praef. p. 2. Lucian de mar. 11. Bol. 
d. Art. Venus a. E. [Scheiffele.] 
Bailaocain, Meergöitin, Beiname der Aphrodite, f. d. Art. Venus. 
Nonnus VI, 303. [Scheiffele.] | 
9arada, Stadt in Babylonien, Btol. V, 20, 4. [F.] 
Thalatio, C. Junius (Cilnius?), Freigelaſſener des Mäcenad, Gießer 
von Bronze-Figürchen (flaturarius sigillariarius), Grut. p. 638, 6. R. Ro⸗ 
chhette Lettre a M. Schorn p. 414. [W.] 
Harßis, f. Bi. 
Thales (Oalrs), 1) aus Milet, von phönicifher Abkunft (Herodot. 
1, 170. vgl. Diogen. Laert. I, 22. Suid. s. v.), Sohn des Eramius und 
der KHeobuline, mar nad Hieronymus geboren Olymp. 35, 2 oder 639 v. Ehr. 
und Iebte bis zur Olymp. 58, 3 oder 546 v. Ghr., erreichte jedenfalls ein 
hohes Alter, nach Lucian. Macrob. 18. von 100, nad Andern von ungef. 
% Jahren, ſ. Diogen. Laert. I, 37. Glinton Fast. Hellen. p. 7. ed. Krüger 
u. C. Sermann de philosoph. lonice, aetatt. p.7 f. Ueber fein Leben gibt 
Diog. Laert. I, 22 ff. unfichere, aus verfchiedenen Quellen zufammengetragene 
Notizen. Daß er an den Öffentlichen Angelegenheiten feiner Baterftadt An⸗ 
theil genommen zeigt ſchon feine Stellung unter den fieben Weifen Griechen⸗ 
lands, und die Nachricht des Herodotus (I, 75.) von der unter feiner Leitung 
vorgenommenen Abdämmung ded Halys, und (I, 170.) von feinem Mathe 
einen ioniſchen Bundesrath zu errichten. Vgl auch die Nachricht von der durch 
ibn voraußgefagten, DI. 42, 3 oder 610 v. Chr. (Herod. I, 70. mit meiner 
Note; Bilder, griech. Zeittafeln S. 107. C. Hermann 1. 1.) eingetretenen 
Sonnenfinflerniß. Zu feinen mathematifchen und aſtronomiſchen Studien fol 
er in Aegypten vie Anleitung erhalten haben (Diog. Xaert. I, 24. 27.), und 
Eudemus bei Diog. I, 23., Appulefus Florid. IV. p. 38. bezeichnen ihn als 
den Gründer der Geometrie und Aftronomie bei den Griechen. Um in feinen 
Swdien nicht geflört zu werden blieb er ehelos (ſ. Diogen. I, 26.). Als 
Urheber der Philoſophie überhaupt, infofern er das Welen der Dinge zuerft 
wiſſenſchaftlich zu erkennen verfucht hat, bezeichnen ihn Ariftot. Metaph. I, 3., 
iheophr. bei Simplic. in Aristotel. Phys. 6. u. A.“ Ueber feine Natur« 
vbilsjophie vgl. Ariflot. u. Simpfic. 1. U. Plut. placit. philos. I, 3. Eic. 
de nat. deor. I, 10. Er nahm das Wafler oder das Flüfſige ald den Ur» 
grund aller Dinge an; Bruder Hist. crit. philos. I. p. 457 ff. nebſt VI. 
p. 13. Mitter, Geſch. d. ioniſch. Philoſoph. ©. 6 ff. Brandis, Geſch. 
d. griech, röm. Philoſ. I. S. 108 ff. 112 ff. Krifche, Forſch. auf dem Gebiet 
ver alten Philoſ. I. S. 35 ff. Das Weltere ſ. bei Babric. u. Harles Bibl. 
Gr. I. p. 297 ff. — Daß Thales Feine Schriften binterlaffen habe mar ſchon 
die vorhe rrſchende Anficht des Alterthums (f. Diog. Laert. I, 23. Themiſt. 
Orat. XXVI. p. 317.); Einige legten ihm Schriften, mepi ruorng und meoi 
iomnepiag, bei, auch eine fonft einem Samier Phokas beigemeffene Schrift 
ravzmm «orgorouie in 200 Berfen (Diogen. I, 34.), und ‘Blut. Morall. 
p. 402, E. nennt ven Thales unter ven Philofophen welche, wie Parmenides, 
Xenophanes u. U. ihre Lehre in Verſen vorgetragen; auch Suidas nennt eine 
Schrift mepi nerewgwr Er ärem neben der repi ionuepiag und vielen andern, 
Angebliche Briefe veffelben an Pherekydes und Solon ſ. bei Diog. Laert. I, 
43. — Außer diefem führt Diog. I, 38. aus des Demetriud von Magnefia 
(. ®b. II. S. 943.) Schrift über die Homonymen noch fünf andere dieſes 
Namend an, worunter 2) einen ficilifhen Rhetor, als xaxolnAog bezeichnet; 





ESprüchwoͤrllich für einen Weifen ift fein Name gebraucht bei Plaut. Capt. 
Il, 2, 24. Bacch. I, 2, 14. Rad, IV, 3,64. Ariſtoph. Nub. 181. Av. 1010. [W. T.] 
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3) einen alten Dichter, einen Zeitgenoſſen des Heſiod, Homer und Lykurg; 
4) einen jüngern, deſſen Dionyfius erwähne. [B.] 

5) Maler aus Sifyon, Diog. Laert. I, 38. Ebendaſelbſt wird aus dem 
Werke des Duris mepi Loypapiaz ein Maler des gleihen Namens angeführt; 
diefe beiden könnten aber gar wohl ivdentifh fein. — 6) ein PBlafte welchen 
Theodor. Hyrtac. bei Boiſſon. Anecd. Gr. T. I. p. 156. erwähnt: "EiAnres 
Dadiar, Oadiv re xai 'AnelAnr, zor ubr Audoboinig, tor Ö' av mAaorırg, 
AnslAir d8 yoayınig Erena naı 709 Exeider yapirar edavualm. R. Ro⸗ 
chette Lettre a M. Schorn meint auch diefer Plaſte Fönnte biejelbe Perfon 
wie ber Maler fein. [W.] 

Thalestris, ag 3 Minithea (Mondgöttin, vgl. Bd. I. S. 396 mitt.) 
genannt, Königin der AUmazonen, zog mit 300 Amazonen einen Weg von 
35 Tagen zu Alerander; f. Bo. I. ©. 397 ob. [ Scheiflele.] 

Thaletas (Oalntras), 1) ein griehifher Sänger, nah Suidas noch 
älter ald Homer, gebürtig von Kreta, und zwar aus Gortyna (Bolymneftus 
bei Pauf. I, 14, 3.) oder (Suid. und die meiften Andern, ſ. Meurſ. Cret. 
l, 9. u. ©. Müller Dorer II. ©. 17. Not.) aus Elyrus, angeblich Erfinder 
der Fretifhen Rhythmen, ver Päane und Hyporcheme (Ephor. bei Strabo 
X. p. 481. A. over p. 736. D. Schol. Pind. Pyth. II, 127.); er ward auf 
Geheiß des pythiſchen Gottes nah Sparta geholt, wo er durch Mufif Un— 
ruhen geftilt und Lykurg unterftügt haben fol (ſ. Ariſtot. Pol. II, 10. oder 
I, 8, 5. Sert. Gmpir. adv. mathematt. p. 68.B. Plut. Lycurg. 3.). In 
Sparta begründete Thal. die zweite Entwidlung der doriſchen Muſik (Blut. 
de mus. 9. p. 1134. C.); man fang feine Lieder bef. an den Gymnopädien 
neben denen des Alkman (f. Athen. XV. p. 678. C.); aub Pythagoras 
(Vorphyr. Pyth. 32. p. 64.) fol Morgens Lieder von ihm gefungen haben. 
Seine Lyrik ſcheint bef. an den Apollinifchen Eult gefnüpft geweien zu fein. 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 296. ed. Harl. Bode, Gef. d. hellen. Dichtk. 
I, 1. ©. 42. Bernhardy, Grundriß d. griech. Lit. 11. ©. 428. — 2) Rhapſode 
aus Knoffus, welchem Suidas einige mythifche Gedichte zutheilt. [B.] 

Thalia (Oalcıa; Oakia, Böckh Inser. Gr. 1. p. 493.), 1) eine ver 
neun Mujen, f. Bd. V. ©. 266. Bon ihr und Apollo flammten die Kory⸗ 
banten (Apollod. 1,3, 1.4.); daher wird fie bachiih mit Fackel und Thyrſus 
dargeftelt. Neap. Bildw. S. 363. Tifchbein vas. II. 44. (50.). Bol. Virg. 
Ecl. VI, 2. mit Serv. Bet. s. v. Ausl. zu Ovid Heroid. XV, 85. Hor. 
Od. IV, 6, 25. Plut. Mor. p. 746.C. Pitt. d’Ereol. II, 3. — ſieil. 
Nomphe am Bl. Symärhos, Tochter ded Nereus und der Doris, U. XVII, 
39. Birg. Ge. IV, 338. Aen, V, 826. — 3) ätnäijhe Nymphe, von Zeus 
in Geiergeftalt geraubt, f. Bd. V. S. 1080 ff. Ereuger Symb. III. ©. 821. 
826. Ite Ausg. — 4) Oakıe, eine der Chariten welcher oft, ald der Herr—⸗ 
lichkeit ded Lebens, der erfle Becher beim Feſtmahle geweiht wurde, Hefiod. 
Theog. 908 f. Bauf. IX, 35, 1. Blut. Mor. p. 778. C. Apollodor. 1, 3,1, 
Bol. Bo. IH. ©. 961. [Scheillele.] 

Oakıadaı, Drt am Ladon im nordweſtl. Arfadien, zum Gebiet von 
Thelpufa gehörig, Pauf. VIII, 25, 2. Vgl. Xeafe Morea 11, 272. [ West. ] 

Oakıra, Stabt in Armenia maior am Euphrat, Ptol. V. 13, 12. [ F.) 

Thallelaeus, ein Juriſt, Zeitgenoffe des Theophilus und des Tri— 
bonianus, mit dem er die Banbeften abfaßte, rs Fowang OopdrAuog genannt. 
Man fchreibt ihm eine griech. Ueberfeg. der Pandekten zu; jedenfalls aber ſchrieb 
er Eommentare zu den Pandeften, zu dem Coder und den Novellen (vgl. 
Reiz ad Theophil. p. 1240.) in grieh. Sprade; wir befigen von den erfteren 
noch einige Bruchftüde melde Ruhnken herausgegeben hat, mit einer Tatein. 
Ueberfegung in Meermann's Thesaur. iur. T. III. zu Anf. u. T. V. p. 105. 
Vsol. Bad Histor. iurisprud. Rom. IV, 1, 3. $. 7. [B.] 
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Thaikh, Boll im afiat. Sarmatien öſtlich von der Mündung des Aha, 
Blin. VI, 5, 5. I[F. 

arm, die Blühende (daher mit Pandrofos zugleich verehrt, Pauſ. 
RK, 35, 1.), eine der zwei .altattiichen Horen, daher auch neben Venus und 
Amor (Ereuzer, Symb. II. ©. 482.). Die Jünglinge riefen fie wenn fie 
ben Bürgereid im Tempel der Agraulos ablegten an, in Beriehung auf den 
Segen des Kebend. Nach fpäterer Mythe wird fie fpecieller die Blütentreibende, 
Pol. On. VII, 106. [Scheiffele.] | | 

BaARogpoooı hiefen in Athen vorzugsweiſe die Greife welche als bie 
ihönften der ganzen Stadt an den Panathenden der Feftpompa mit Delzweigen 
in den Händen folgten, Zen. Symp. IV, 17. Vgl. Schol. ad Aristoph. Vesp. 
544., der binzufegt: 0 ueirzo Anaiapyos &r 10 Ilaradırainod oux olde 

e& 6rov more nal Tas yoass dr Ilaradmvaiaız vaeılnye GaAlopopeir, 
aollor aAANAoıs OnoAmyovrror megi Tod uorovs zovg nasofuras Bal- 
kognpeir. [ Witzschel.] 
Thallss, 1) Hiftorifer vermuthlih aus dem 2ten oder 1ften Jahrh. 
v. Ehr., welcher nah Africanus bei Eufeb. praep. ev. X, 10, 3. u. 5. und 
Eufeb. chron. I. p. 14. die fyrifche Geſchichte behandelte, und zwar, wie die 
armeniihe Ueberiegung der Chronik des Euſebius ergibt, von der Eroberun 
Troias bis zu DI. 167., ſ. Niebuhr, kl. Schrr. ©. 189. MUebrigens i 
er eine Auktorität der Kirchenſchriftſteller und von biefen Häufig angezogen, 
mie von Juſt. Mart. coh. ad gent. I. p. 14. Tertufl. apol. 10. u. 19. 
2aetant: 1,13. u. 23. Theophil. ad Autol, III, 29. [ West.) 

2) Berfaffer von fünf Epigrammen in der griech. Anthologie (Anal. I. 
164, over II. 150. ed. Lips.), wahrich. aus der Zeit ver erflen röm. Kaifer, 
vgl. Fabric. Bibl. Graec. IV. p. 496. ed. Harl. Jacobo Anthol. Graec. 
Commentt. T. XII. p. 956. | B.] Ä 

Thallusa, bei Andern Daphnusa, eine Infel des ägdifchen Meeres, 
Plin. V, 31, 38. [F.] - 

Thalina, Gare, die etrudf. Jung, eine Eilithyia oder Lucina (Inghir, 
Monum. Etr. 1I, 1. p. 210 f.), oder eine Venus marina, Lanzi Sagg. 1. 
p. 61 ff. L[Scheiflele. | | . 

- Much Beiname der Juventii, f. Bd. IV. ©. 690. 

Darrıos, Sohn des Aktoriden Eurytos und der Therephone, führte 
ad einer der Freier der Helena zehn Schiffe mit Eleern gegen Troia, Pauf. 
v3, A. I. 11, 620. Diet. I, 17. Apollod. 111, 10, 8. [Scheiffele.] 

Gairız, die Eıwärmende, Beiname der Irid, Diodcor. 1,1. [Scheiff.) 

Oahrnvde, Fluß in Mauritania Tingitana, Btol. IV, 1,6. [F.] 

TThaludaei, Bolt in Arabia-felix, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Oaivora, ein Feſt der Demeter in Kos, era zn» ovyrowönv Toy 
aoreor, Schol. Iheofr. VII, 3. Vgl. O. Müller im Bötting. Katal. 1838 
— 1839. p. 7., der die Foifche Oertlichkeit jenes Idylls gegen Hermann Opusc. 
V. p. 79. vertheivigt. [Witzschel.] 

Gakvoıas (x0or), Priefterin der Demeter (Nonnus XII, 103. XXV, 
198.). Bgl. Oudvaa. [Scheiflele.] : 

Janaraioı (Herod. II, 93. Steph. Byz. p. 300.), eine zur 14ten 
Satrapie des Perſerreiches gebörige Völkerſchaft. [F.] 

 Mhamaer, Fluß im glüdlichen Arabien, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Iaucoıda, Stadt in Mauritania Cäſar., Ptol. IV, 2, 32. I[F.J. 

Hauaoo (Ptol. V, 16, 8. vgl. Tab. Peut.; Oauage, Eufeb. Onom. 
v. Hazazon Thamar, im U. T., 3.8. Ezech. 47, 19. 48, 27. Thamar), 
eine Stadt Judaͤa's, eine Tagereife von Malatha auf dem Wege von Hebron 
nach Ailah (vgl. Reland Pal. p. 462.), nah Robinſon, Pal. III. ©. 186 ff. 
die Ruinen Kurnub, 6 ©t. ſüdl. von Milh. [F.] 
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Thamärus (It. Anton. p. 103.), Fluß in Samnium, der von ben 
Apenninen füpl. herabfließt und bei Beneventum in den Galor fällt; noch 
jegt Tamaro. An ihm lag eine Station der Straße von Borianum nad 
Equus Tuticus, die Mannert IX; 1. ©. 803. für das Dörfchen Saflo Moro 
auf einer Anhöhe an diefem Bluffe Hält. [F.] 

Ouußns (al. Oauuns, Yauns), Gebirge im O. Numidiens, auf mwel- 
chem der Rubricatus entfpringt (Ptol. IV, 3, 16.25.). Vgl. Pappua. [F.] 

Thäambrax, |. Tabraca. 

Iauia, Stadt Iheffaliens, bei Steph. Byz. p. 300. [F.] 

Oaura (Ptol. V, 16, 8. Joſeph. B. Jud. IH, 3, 5. Steph. By. 
p. 300. @ufeb. Onom. h. v.), Ort in Paläftina in der Nähe von Lydda 
am Wege von da nad Ierufalem, der ver Toparchia Thamnitica (Plin. V, 
14, 15. Joſeph. B. Jud. V, 4.) ihren Nanıen gab. Vgl. Robinfon, Bal. 
11. &. 599. Note 4., der II, 1. ©. 272. vermutbet daß es das heut. el» 
Burj ſei. [F.] 

Oaurnoıa (ra), Ort in Medien an der Grenze der Kabufier,” Xen. 
Hell. II, 1, 13. [F.] 

Oauordaxara oder Iauordoxere (Btol. IV, 6, 28. VII, 16, 5.), 
eine bebeutendere Stadt in Libya Interior am Niger. [F.] 

Thamuda, Thamudei, ſ. Thamydeni. 

Thamusida, Ort in Mauritanien (It. Anton. p. 7.), nah Graberg 
di Hemid jegt Tefelfelt, nah Kapie Mahmore oder Mehedia. [F.] 

Gauvönvol (Diod. III, 43. Agatharch. p. 59. Ptol. VI, 7, 21.), 
Bolt im glüdlihen Arabien an der Küfte des arabifhen Meerbufens, mohl 
daffelbe das Ptol. 11, 7, A. auch Oauvdiru u. Plin. VI, 28, 32. Tha- 
mudeni nennt, und dem unftreitig auch die von Steph. By. p. 300. den 
Nabatäern zugefchriebene Stadt Guuovdz gehörte. Es ift um das heut. 
Themoud ber zu fuhen. [F.] 

Thamyris, 1) Stabt in Möfien in der Nähe des Danubius, Jornand. 
Get. 10. [F.] 

2) Oauveız (der Liflige, Kunftreiche; vgl. Has, Buchs), Sohn der 
Argiope und des Philammon (f. d. Artt.) oder der Erato; ald Sänger und 
Dichter der bei den pythiſchen Spielen öfters den Sieg davontrug (Pauſ. X, 
7, 2.), dabei fhön und vermwegen, forderte er zu Dorion in Mefienien bie 
Mufen zum Wettfampfe heraus, ihre höchſte Gunft wenn er fliege, feine bes 
liebige Beftrafung wenn er unterliege verlangend. Wegen folder Anmafung 
(daher das Sprihwort: Oxuvgız uarireraı bei Heſych. u. Suid., vgl. Zenob. 
IV, 27.) ward er von ihnen des Augenlichts beraubt (f. Bd. V. S. 264. mitt.). 
Pauf. IV, 33, 4. IX, 5, 9. Eurip. Rhes. 925. Propert. II, 18, 19. Ovid 
Am. 11, 7, 62. Stat. Theb. IV, 183.* Als Wriefterfänger ift er mit 
Orpheus verbunden, 3. B. von Polygnot in der Lesche zu Delphi (Boiſſon. 
zu Philoſtr. Epist. p. 64.). Er ift dargeftellt mit zerbrochener Lyra (Pauſ. 
IX, 30, 2. X, 30, 4.), oder zu den Mufen flehend (Hygin. fab. 2.), oder 
als Sternbild das fonft auch Hoaxins Er yoramı heißt (f. Bo. III. ©. 1169. 
unt.). Die Borm Iruvpas fteht über der Figur eines Kitharöden in einem 
Bafenbilde. Banoffa Ann. dell’ inst. arch. VI. p. 231 ff. Dal. Plat. de 
rep. X, p. 620.A. de legg. VIII, p. 829.E. Ion p. 533.B. [Scheiffele.] 

Thamyrus, L. Maelius L. L., Berfertiger von Vaſen (vascularius), 
bei Gruter p. 643, 4. R. Rochette Lettre a M. Schora p. 515. [W.] 

Oararos, f. Mors. Er ift der einzige Gott der felbft die Götter 
DUDEN ION SEAT 

, 595 ff. mit Euſtathius. Zum Verf. einer Kosmogonie macht ihn Tep. 
Chil. VII, 108., einer Titanomachie Plut. de mus. p. 1132, NIS @rfinder der dori 
Harmonie bezeichnet ihn Glem. Mer Strom. 1. h 307. [B.] i — 
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haft. Aefchyl. bei Arifloph. Ran. 1392. Lucian (ver. narr. II, 22.) fingirt 
Aerarovare, eine Feftfeier mit Wettfämpfen in der Unterwelt. [Scheiffele.] 
Harorrada (al. Harovrada, Ptol. IV, 3, 30.), Ort in Numivdien. [F.] 
Aaroviraı (Pol. VI, 7, 23. mit Barr.), Volt im ©. von Arabia 
Felix, [F.] 
’ —— Stadt in Marmarica (im libyſchen Nomos), Ptol. IV, 
‚32. [F. 

x, Stadt im glüdlihen Arabien, Ptol. VI, 7, 27. [F.] 

Thapss , |. Rusicada. 

Thapsäcus (Oawyaros, im A.T.,-3.B. 1 Kön. 4,24. 2 Kön. 15,16. 
Thiphsach), eine alte, berühmte Handelsſtadt der fyrifchen Provinz EChaly« 
benitid am Euphrat, 15 Parafangen vom Fluffe Arared oder Chaboras (Ken. 
Anab. I, 4, 11.) und 2000 Stad. ſüdl. von Zeugma (Strabo XVI. p. 747.), 
deren Name (von röp, transire) Furt bebeutet, da hier in früheren Zeiten 
der einzige Drt war mo die nach Babylon und in das höhere Aſien Reifenven 
den Strom überichreiten Eonnten. Durch diefen Ort zog man einen Parallel- 
freiß, und Eratoſthenes hatte ihn zum Mittelpunft aller feiner Meflungen in 
Alten gemacht (vgl. Strabo p. 77. 78. 80. 82. 88. 90. 91. 746.). Nah 
Plin. V, 24, 21. Hätte Antiochus feinen Namen in Amphipolis verwandelt; 
allein nah Steph. Byz. p. 79. hieß Amphipolis am Euphrat früher Tovo- 
uede, Webrigend vgl. auch Strabo XIV. p. 646 f. XVI. p. 741 f. 766. 
Ptol. V, 15, 7. Arrian. Anab. II, 13. III, 7. Steph. By. p. 301. u. A. 
(Scyl. p. 40. u. 41. kennt blos einen Fluß diefed Namend in Syrien.) 
d’Anvide l’Buphrat et le Tigre p. 17. 23., Rennell Illustr. p. 60. u. Goſſelin 
zu Strabo T. V. p. 19). halten es für das heut. el Deir, el Der, Reichard, 
fl. geogr. Schr. ©. 48 ff. u. A. aber fuchen ed nördlicher beim Heut. Jerabes 
oder Djierabolad, und Mitter, Erdk. X. ©. 13. u. 1111 ff. mit Droyjen, 
Geih. Aler. d. Er. ©. 218. wohl am richtigften zwifchen den beiden ge« 
nannten Orten bei Raffa, wo fib noch die Furt El Hamman und Ruinen 
einer alten Stabt finden. — 2) Nab Btol. V, 19, 3. auch eine Stadt in 
Arabia Petraea. [F.] 

Gawinrokıs, Drt bei Karthago, Steph. Byz. p. 302. [F.] 

9awız, ein fehr tiefer Fluß der Cherfonefus Taurica, an welchem ein 
fönigl. Reſidenzſchloß lag (Diodor. XX,23., wo ſich jedoch auch die Bariante 
Aerng findet), welches Köhler in d. M&m. de l’Acad. de St. Petersb. IX. 
p. 649. (vgl. mit p. 664 u. 683.) auf dem Berge Opuf, 45 Werfte ſüdl. 
von Keriſch, fuht. Den Fluß ſelbſt Hält Ufert II, 2. ©. 193. für den 
Salgir. Vgl. Peyſſonnel Observv. p. 94. [F.] F 

Thapsus (Oaıos), 1) eine von Doriern aus Megara gegründete, 
aber (um Megara Hybla zu gründen) bald wieder verlaffene Stadt an der 
Dfttüfte Siciliend auf einer gleichnamigen Halbinfel (j. Iſola degli Magnifi). 
Bol. Thuc. VI, 97. Steph. Byz. p. 302. Virg. Aen. III, 698. u. Ovid 
Fast. IV, 487. — 2) Eine durch Cäſars Sieg im I. 46 v. Ehr. (Birt. 
B. Alt. 28 f.) berühmt geworbene fefte Küftenftabt Byzaciums in Africa 
propria, 700 Stab. nörbl. von der Infel Gercine und 80 Stab. von der vor 
ihr gelegenen Infel Lopaduſſa auf einer Landſpitze und an einem (nad Shaw, 
Reiten S. 99. noch vorhandenen) Salzfee, zu Strabo's Zeit aber (vermuthlich 
in Folge jener Schlaht) fhon verövet. Vgl. Strabo XVII. p. 831. 834. 
Bol. IV, 3, 10. Dio Caſſ. XLIN, 7. Steph. Byz. p. 302. Hirt. B. Alex. 
62.79. 2iv. XXXIII, 48. Blin. V,4,3. u. Sept Demaß mit Ruinen. 
Bol. Shaw a. a. O. — 3) Nah Bib. Sequ. ein bei Ruſicada in Numidien 
mündendes Flüßchen, unflreitig der heut. Oued Reſas oder Zef ſaf. [F.] 

Char, ſ. Ithar. 

Gaeynkım, ein Feſt des Apollon dad im elften Monate, dem es auch 
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feirien Namen (Thargelion) gegeben hatte, gefeiert wurde und- als Haupifeier 
des Upollon- Kultus in Athen zu betrachten if. S. Müller, Dor. I. ©. 286. 
u. 326. Vreller, Demeter ©. 1. Nah feiner etymologiihen Bedeutung 
bezog es fich zunächſt auf die Feldfrüchte und deren Reife (Etym. M. p 443.: 
Oapynkıa ingrn 'Adnrnow oroualeıaı ano Tor dagynkiwr, Bapyyka d8 
si nartes Oi ano yig naprni, Aayeraı dt uni dapyrkwrı Agreudog xal 
"AnoMlwros. Bol. Bekker Anecd. p. 263. ben. II, 80. Welder zu 
Schwencks eiymol. myıhol. Andeut. ©. 341.), für melde gleichzeitig am 
6. Ihargelion ver Demeter Chloe ein Opfer gebracht wurde (Schol. zu Soph. 
Oed. Col. 1592. Schol. zu Artftoph. Lys. 835. Cornut. N. D. c. 28. mit 
Oſanns Bemerf. p. 167. Preller, Dem. ©. 323.), und ed fcheint im biefer 
Beziehung auch der Sonne und den Horen gemeinjhaftlih geweſen zu fein. 
Wie aber Apollond Verehrung ald Sonnengett gegen die andere Auffaffung 
als Lichtweſen zurüdtrat, fo knüpfte fih hieran frühzeitig das firtliche Bes 
dürfniß einer Reinigung der Stadt und ihrer Bewohner, wie fie für den 6ten 
des Monats ausdrüdlih erwähnt wird und auch der Beier des 7ten, als des 
eigentlichen Geburtstags des Gottes, fletd zum Grunde lag. S. Diog. Laert. 
UI, 44.: Ogpynkwros ern, or8 nadeipovn mv nodır Adnraioı nal nF 
"Apteur yereodan Andıoi yacır. Plut. Quaest. symp. VIII, 1.2. Nament⸗ 
lich gebört dahin, wie K. Fr. Hermann, Gottesdienſtl. Alterth. F. 60. be= 
merkt, zugleich die mytbifche Beziehung in melde diefer ganze Kultus mit 
dem Tribute der Arhener an Minod und Ihefeus’ Mettungszuge gefegt ward, 
worin fih die Abflelung alter Menfchenopfer nicht verfennen laffe. Greuzer, 
Symb. IV. ©. 346. 2. Ausg. Uſchold, Geſch. des trojan. Kriegs ©. 229, 
Der Tag der felpirıe nämlih war derfelbe an welchem Thefeus die Fabrt 
nad) Kreta angetreten haben follte (Plut. vit. Thes. c. 18.); daſſelbe Schiff 
welches ihm dazu gedient hatte führte noch jährlich die heilige Geſandtſchaft 
der Athener nach Delos (Plat. Phaedo p. 58.B. Plut. Nic. c. 3.), was 
wahrscheinlich gleichzeitig mit den Thargelien geſchah. S. Vöckh, Staatsh. 
N. S. 218. Müller, Dor. I. 243. u. Theophraſt bei Athen. X, 24. Die 
Thargelien waren aljo ein Sühnfeft, bei dem ver Kultus von dem alten, 
tiefbegründeten Sühnmittel dad der Menſch nur in feines Gleichen zu finven 
meinte nicht gang laſſen konnte. Es wurden nämlich alljährlid zwei Opfer 
für beide Geſchlechter, mit Feigenſchnüren behangen und unter Flötenſchall 
binausgeführt, entweder verbrannt ‚oder nach der Analogie mit andern Kulten 
vom Belfen geflürt. S. Hellad. bei Phot. Bibl. c. 279. p. 534. Sarpofr. 
p. 291. Hipponax b. Tzetz. Chiliad. V. 743. Heſych. II. p. 337. Welder, 
fl. Schrr. 1. S. 217. Müller, Dor. I. S. 326. Abgefehen von dieſer Sühn- 
handlung ſcheint die Feſtfreude auch hier überwogen und vorherrſchend gewefen 
zu fein, die fih gemäß dem Charakter des Apollon auch in muſikaliſchen 
Wertflreiten äußerte. Demofth. Mid. $. 10. Antiph. de saltat. $. 11. Bol. 
Onom. VIII. 89. Thargelien wurden auch in der ionifchen Kolonie Maffalia 
gefeiert, |. Betron. c. 141.: Massilienses quoties pestilentia Jaborabant unus 
se ex pauperibus offerebat alendus anno integro publicis et purioribus 
cibis. Hic postea ornatus verbenis et vestibus sacris circumducebatur per 
totam civitatem cum exsecralionibus, ut in ipsum reciderent mala civitatis, 
et sic proiiciebatur. Bruder hist. reip. Massiliens., Gotting. 1826. p. 54. 
findet darin mit Necht die Thargeliengebräuche wieder. [Witzschel.] 

Oapynkia (—nleıe), eine ioniſche Braun, ausgezeichnet durch Schönheit 
und Berftand, vierzehnmal verheiratet. Blut. Per. 24. Athen. XII. p. 608. 
Heſych. u. Suid. s.v. Phot. p.80, 3. vgl. Aspasia, Br. I. S. 866. [Scheiff.) 

Tharne, ein Berg in Attica, Plin. XI, 38, 73. 81. [F.] 

ago (al. Happw, Ptol. VI, 7, 47.), zu Arabien gehörige Inſel im 
perſiſchen Meerbufen, vermuthlich das heut. Scharadsje vor der Stadt Seer. 
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Bol. Niebuhr, Arab. S. 329. u. Mannert VI, 1. S. 125., welder fie für 
identiſch mit Asgilia bei Plin. VI, 28, 32. Hält. [F.] 

Javory (oder Kapow ?’, Großvater des Orpheus, Vater des Deagros, 
verriet dem Dionyſos ven Anfchlag des Lykurgos (Br. IV. S. 1263. Nr. 1.), 
ihn ſammt den Mänaten zu erfchlagen, wofür ihm Dionyſos des Lykurgos Heerden 
ſchenkte, ihn zum König in Thrakien einiegte und in die Orgien einmweibte. 
Diod. 111, 65. Vgl. Ereuzer, Eymb. IV. &. 36. Anm. 1. 3. Ausg. [Scheiff.} 

9appa (Prof. VII, 2, 25.), Stadt der aurea Chersonesus in India 
extra Gangem. |[F.] 

. Tharrana (Tab. PBeut.), Stadt im füplichften Theile Syriers am ver 
Straße vom Euphrat nah Haträ, nah Reichard das heat. Araban. Bol. 
auh Mannert V, 2. ©. 333. — 2) f. Throana. [F.] 

Tharri (It. Anton. p. 84., bei Ptol. II, 3, 2. Tuopaz), Stabt im 
Innern Sardiniend, nad de la Marmora noch jetzt Tharras, nah Lapie aber 
Tramaſſa. [F.] 

apoardake, ein von Juſtinian angelegter fefter Plab in Thracien 
zwiſchen Byzantium und der Mauer des Anaftafius (Procop. de aed. IV, 11. 
p. 305. Bonn.), nad Reichard jegt Czatalcza. [F.] 

Tharsaticum;, |. Tarsatica. 

Tharse (It. Anton. p. 186.), Ort in Syrien, nah Lapie am Fluſſe 
Azukſou. [F.] 

Orpvraz (aub Mappvraz;, Yapovra;, Blut. Pyrrh. 1.), König der 
Moloſſer (Thuc. II, 80.), Großvater ded Alketas. Pauf. I, 11,1. [Scheifk. 

Thasarte, Ort in Africa propria (It. Anton. p. 273.), j. Terſat. [F. 

: — Stadt in Africa propria unweit ded Bagradao, Ptel. IV, 
3, 33. [F. 

Thasie, eine Gegend Iberiens, Pin. VI, 10, 11. [F.] 

Thasius, Oaoo;, 1) Beiname ded Herafles zu Ihafus, wahrſch. des 
Tyriſchen. Seine zehn Ellen hohe eherne Statue fland zu Olympia. Bauf. 
V,25,7. Creuzer, Symb. II. ©. 619 f. 3. Ausg. vgl.d. A. Theagenes, Wr. 1. 
u. Bd. III. ©. 1183. unt. — 2) Ein Delier, Sohn eines Apolloprieſters, 
wurde von feinen eigenen Hunden gefreffen, Hyg. fab. 247. [Scheiffele,]) 

Saonız, Stadt in Garmanien, Btol. VI, 8, 13. :[F.] 

Thasus (9a00:) oder Thassus (Mela II, 7, 8. Blin. H.N. IV, 12,73. 
Stebh. Byz.), jetzt Taſo oder Taffo, Inſel des ägäiſchen Meered an ber 
thrakiſchen Küſte, 22 M. von Abdera (Plin. 1. 1.), eine halbe Tagefahrt 
von Amphipolis entfernt (Thuc. IV, 104.), der Mündung des Neſtus gegen⸗ 
über, angeblich früher Edonis (’Höwriz), Chryse und Adria oder Aethris ge⸗ 
nannt, Plin. 1.1. Steph. Byz. u. Eufl. 3. Dion. Perieg. 517. @ufeb. praep. 
ev. V, 33. V1,7. Der Größe nach hielt man fie für die zmanzigite befannte 
Infel (Scyl. p. 56.). Sie beträgt ungefähr ſechs Ouadratmeilen, ift ges 
birgig EGie höchften Gipfel werden über 3000 Buß geſchätzt) und bewaldet 
(Archiloch. bei Plut. de exsil. 12. p. 604. C. fragm. 18. Bergk. Herod. 
VI, 47.) und war im Alterthum überaus fruchtbar, daher Arunrsong anın 
(Dion. perieg. 523. u. Schol., Avien. 701. Athen. II. p. 112.A. Etym. M. 
p. 443, 6. 820, 40. Blut. de exsil. 12. vgl. Pauſ. VI, 11, 7. Euſeb. 
praep. ev. V, 34.), und demzufolge eine wahre Kornfammer für die bort 
häufig flationirten Heere und Flotten (Dem. Phil. I. p. 49. $. 32. Appian. 
b. civ. IV, 106.). Außer Getreide waren die Saupterzeugniffe der Inſel 
Wein (Xen. Symp. 4, 41. Ariſt. Eccl. 1119. Lys. 196. Plut. 1021. el. 
V. H. X, 31. Dem. g. Lafrit. p. 936. $. 35. Birg. Ge. II, 91. Blin. 
H. N. XIV, 14, 95. Mtben. I. p. 28. E. 32.A. IV. p. 129.D. VI. 
p. 364. D. lem. Aler. paed. II. p. 68 Sylb. Appul. apol. p. 289.), 
obwohl nah Schol. Arifl. Ach. 671. die Athener nicht viel von. thafljchem 
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Weine wiſſen wollten, und Nüffe (Blin. XV, 22,90. Athen. XIV. p. 647. F. 
Macrob. Sat. III, 18. Gell. VII, 16, 5.), von Mineralien ein fehr gefurbter 
Marmor (Blin. XXXVI, 6, 44. Senec. ep. 86. Blut. Cat. min. 11. Pauf. 
I, 18, 6. Stat. Silv. 1, 5, 34. 11, 2, 92.), Evelfteine, wie Amethyſte (Blin. 
XXXVII, 9, 121.) und Opale (Id. XXXVII, 6, 84.), und vor Allem Gold, 
das fowohl auf der Infel felbft, wo zuerft die Phönicier darauf gebaut hatten, 
und zwar dort namentlih in der nah Samothrafe Hin zwifchen den Drt« 
haften Aenyra und Cönyra gelegenen. Berggegend, ald auch auf dem gegen- 
überliegenden, lange Zeit den Thafiern unterworfenen Fefllande in großer 
Menge gefunden wurde und in guten Zeiten die Ginfünfte des Staates bis 
auf 300 Talente brachte (Herod. VI, 46 f.). Unſtreitig diefem legteren Um— 
flande bat die Infel ihr fehnelles Aufplühen zu verdanfen. Zuerſt ward fie 
der Ueberlieferung zufolge von den Phöniftern unter Kadmus colonifirt und 
nach einem feiner Begleiter Thasus, dem Sohn ded Agenor (oder Voſeidon, 
Aypollod. III, 1, 1.), benannt, Herod. II, 44. VI, 47. Bauf. V, 25, 12. 
Scymn. 660 f. Conon narr. 37. Steph. By. Hierauf erjheint daſelbſt 
eine thrakiſche Bevölkerung, welche der Sage nach den von Herakles dort 
eingefegten Söhnen des Androgeud weihen mußte, Apollov. II, 5,9. Dieſen 
folgte um DI. 15 (oder 18) eine Colonie aus Varos, geführt von Telefiflee, 
dem Bater des Dichters Archilochus (Thuc. IV, 104. Strabo X. p. 487. 
Herod. II, 44. Glem. Aler. Strom. I. p. 144. Euſeb. praep. ev. VI, 7.). 
Bon ihm erft ward vielleicht die Stadt Thasus (vgl, Ptol. II, 11.) an 
der Nordfeite der Infel mit ihrem verfchließbaren Hafen (Scyl. p. 27. vgl. 
Demoſth. g. Polyft. p. 1218. $. 38.) angelegt (Steph. Byz.), und jegt erft 
beginnt die eigentliche @eicichte der Infel. Die Macht der Thaſier beftand 
nicht nur im Beſitz der Inſel jelbft, fonvern hauptſächlich in zahlreihen Nie 
derlaffungen und Befigungen auf der gegenüber liegenden golbreichen thrakiſchen 
Küfte. Herod. VII, 118. Thuc. I, 100. Val. Böckh, Staatdh. d. Ath. 1. 
©. 334 f. Dort befaßen fie Galepsus und Oesyma (Thuc. IV, 107. Dior. 
XII, 68.), Scapte Hyle mit reihen Goldgruben (Herod. VI, 46.), Datum 
(Euft. 3. Dion. Perieg. 517.), Stryme (Serod. VII, 108. Sarpofr. s. v. 
Lrovun) und fpäter Krenides (Died. XVI, 3.). So fonnten fie ſchon im 
3. 494 den Joniern unter Hiftiäus die Spige bieten (Serod. VI, 28.); den 
Berfern jedoch wagten fie nicht zu widerflehen, jonden rießen auf Befehl bes 
Mardonius, dem fie verdächtig waren, im I. 492 ihre Beflungdwerfe nieber 
und lieferten ihre Blotte nach Abvera aus (Herod. VI, 46 f.). Ein anderer 
Nachtheil erwuchs ihnen dabei nicht, denn noch bei Kerred’ Zuge nah Grie- 
chenland erfcheinen fie ald Eigenthümer ihrer continentalen Befigungen, und 
waren im Stande zur.Unterhaltung des perfiihen Heeres 400 Talente bei- 
zufteuern (Derf. VII, 118.). Nah Vertreibung der Perfer traten fie zum 
attifhen Seebunde und waren im Berhältnig zu ihrem Meichthum mit ſeche 
Talenten jährlich in die Steuerliften eingetragen, f. Franz elem. epigr. er. 
n. 52. Die Gelüfte der Athener nach ihren Goldgruben bewogen 465 Pie 
Thafter zum Abfall, jedoch von Kimon zur See befiegt und belagert ergaber 
fie fih, da die erwartete fpartanifhe Diverfion nah Attika unterblieh, im 
3. 463 an die Athener mit Verluſt ihrer Befigungen und Bergwerke auf 
dem Beftlande (Thuc. I, 100f. Diod. XI, 70. Blut. Cim. 14. Nep. Cim. 2.). 
Zur Zeit der oligarchiſchen Umwälzung in Athen 411 fiel Ihafus unter fpar- 
taniſchem @influß abermald von Athen ab (Thuc. VIII, 64.), warb jedoch, 
durch Brandfhagungen, Parteifämpfe und. Qungerönoth entfräftet, von bei 
Thaſier Efphantus den Athenern wieder in die Hände gelpielt und vom 
Thraſybulus befegt (Xen. Hell. I, 1, 12. 32. 4,9. Dem. g. Lept. p. 474 
$. 59.). Nach der Schlacht bei Aegospotamod Fam ed in die Gewalt v 

Spartaner (Bolyän. Strat. I, 45.); do müflen die Athener fpäter wie 
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dort feften Fuß gefaßt Haben, da Demoſth. de Halon. p. 80. $.15. dem König 
Philipp vormirft die zu ihm geflüchteten Thafler dorthin zurüdgeführt zu 
haben, wogegen jener fich feinerfeitd befchwert daß die Athener die Aufnahme 
byzantiniſcher Schiffe daſelbſt geftattet und die Infel zu einem Schlupfwinfel 
für Seeräuber hätten werden laſſen (Philippi epist. p. 159. $. 2.). Den 
Streit welchen in jener Zeit die Thafter mit Maronea um Stryme führten 
wurden fie von den Athenern genöthigt einem Schiedsgericht zu unterwerfen 
(Ebend. p. 163. $. 17.). In den legten makedoniſchen Kriegen fam Thaſus 
in die Gewalt Philipps IH. (Polyb. XV, 24.), erhielt jedoch nah der Schlacht 
bei Kynoskephalä durch die Römer feine Breiheit zurüd (Polyb. XVIIL, 27.31. 
tiv. XXXIII, 30. 35.), welche e8 noch zur Zeit des Älteren Plinius (HN. 
IV, 12, 73.) behauptete. Im Allg. f. H. Haffelbah de ins. Thaso, Marb. 
1838. Prokeſch dell’ isola di Taso e degli antichi monumenti che in essa 
si veggono, in ben Alti dell’ acad. Rom. d’archeol. t. VI. 1835. p. 179— 
206. u. in d. Denkw. u. Erinn. III. ©. 611—632. Goufinery Voy. dans 
la Macedoine II. 85 ff. [West.] 

Oareiz, eine neben den Mäoten ericheinende, der Herrichaft der 698» 


- poranifhen Könige untermworfene Völkerſchaft (Infchr. bei Böckh C. inser. 


b 
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T. II. n. 2118. 2119.). Sollte damit vieleicht der nach der Lesart einiger 
Handſchrr. bei Diod. XX, 23. erwähnte Fluß Oarnz (vgl. Hayız) in Vers 
bindung fteben? [F.) 

Thatesum oder Thatesus (It. Hieroſ. p. 573.), Ort in Birhynien, 
nach Xapie jeßt Toffifeul. [F.] 

s —* (Blin. VI, 29, 35.), Ort in Aethiopien, der ſonſt Tacompso 
eißt. 
Oavarn, ſ. Oaßarr. 

Java, Stadt in Arabia deserla, Ptol. V, 19,6. — 2) f.HaßBe. [F.) 

Thaubasium (St. Anton. p. 171., in der Not. Imp. Thaubasteum), 
eine Grenzfeftung UntersNegyptend auf der Dftieite des Nils 8 Mill. nördl. 
von Serapeum und den Bitterfeen, Standauartier der II. Ala Ulpia Afrorum 
(Not. Imp.); nah Jomard bei Cheykh el⸗Nedy, nach Lapie Gherat-Cheif- 
Henedik. Uebrig. vgl. auch Champollion l’Egypte I. p. 71. [F.] 

Havıor, Stammpvater der Thauloniden, Schol. Arift. Nub. 985. [Scheiff.] 

Thaumacia (Eiv. XXXII, 4. XXXVI, 14.; Oavuaxia, Som. N. 
11, 716. Strabo IX. p. 436. Steph. Byz. p. 301.) oder Thaumaci(a)e 
(Iavuaniaı, Stepb. 1.1. Blin. IV, 9, 16.), ein auf einem Felſen gelegenes 
Kaftell Theffaliens in der Nähe ver Küfte und ſüdlich von Proerna, welches 
ben Mebergang über dad Gebirge Othrys deckte; noch j. Dhomoko mit Inſchr. 
Rolf. Leafe North. Gr. I. p. 455 ff.* [F. 

Thaumantlias (—lis, Oavuartıaz), Beiname der Iris, ſ. Bo. IV. 
&. 263. unt. Gallim. in Del. 67. Ovid Met. IV, 480. XIV, 845. Stat. 
Silv. 111, 3,80. Gic. nat. D. IN, 20. Baler. Fl. VII, 115. [Scheiffele.] 

Javuas, 1) Sohn red Pontod und der &e. Thaumas (Meermunder) 
erzeugt mit ber Dfeanive Gleftra (der fih erhebenden Meereswoge) die Iris 
und die Sarpyien; ſ. Bd. IV. ©. 263. unt. Heſiod. Theog. 237. 265 ff. 
Apollod. I, 2, 6. — 2) Gin Kentaur der aus dem Blutbade ſich rettete. 
Ovid Met. XII, 304. [Scheiffele.] 

Oavuaocıor, Gebirg in Mittelarfadien am Fluſſe Maloetas im Gebiete 
von Methydrium. Die Sage macht diefe Gegend zum Schauplag der ches 
lihen Szene zwifchen Rhea und Saturnus, Pauf. VIII, 36, 2. Stepb. Byz. 
Jezt Madara, Leake Morea II. 58. Boblaye Recherch. p. 151. [ West.) 





* Angeblich, gegründet von Oavunandg (Corp. Inser. gr. I. p. 915.), mit einem 
Kempel der Artemis Thaumakia (Steph. Byz. s. v.). [Scheiffele.] 
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Theastetus (Osaitırros), 1) Sohn ded Euphorius aus Sunium, ein 
Sofratifer, bekannt dur den nah ihm benannten Dialog und den Sophiſtes 
des Plato, war vorher (der befle, ſ. Pl. Th. in.) Schüler des Theodorus 
in Kyrene geweien. Bon Geficht foll er dem Sofrates ähnlih geweſen fein. 
Gr zeichnete ſich def. durch edle Sreigebigfeit aus, wiemohl er durd die ſchlechte 
Verwaltung feiner Bormünder in feinen Vermögendverhältniffen zurüdgefom- 
men war. Auch im Krieg zeigte er fich tüchtig, und wurde im korinrhiſchen 
Feldzug (DI. 96, 4. oder 393 v. Chr) verwundet, |. Blut. 1. 1. u. das 
Onomast. Platon. der Züricher Ausg. p. 1032. Nah Suidas hätte Th. die 
fünf fog. oreosa gefchrieben. — 2) Pythagoreer, der nach Jamblich Pyth. 
30. den Rheginern Gefege gab. — 3) Verf. von fünf Epigrammen nad ber 
griech. Anthol. (Anal. 11. 251. vgl. T. II. p. 131. oder 11. 227. ed. Lips.), 
von welchen zmei bei Diog. Xaert. IV, 25. (auf ven Afavdemifer Krantor) 
u. VIII, 48. erhalten find. — 4) Th. Scholasticus, Berfaffer von ſechs Epi—⸗ 
grammen (Anal. II. 514. oder III. 214. ed. Lips.), nach welchen er in Die 
Zeit Juſtinians fällt; auch wird ihm eine bandfhriftlid vorhandene Schrift 
nepgi Artıxor orouaror beigelegt, und vieleicht ift von ihm die von Suivas 
(II. p. 731. Kust.) genannte Schrift neo: mapoias; |. Jatobs Anthol, 
Graec. Commentt. T. XII. p. 957. [ B.] e 

Theagenes (Otuyeıng), 1) Sohn ded Heraflekprieflerd Timofthen:d 
auf Thaſos. Nah Thafiiher Sage erſchien Herafled in Timoſth. Geſtalt 
deffen Weibe und erzeugte mit ihr den Knaben, der folde Stärfe beſaß daß 
er fhon im neunten Jahre, ald er einmal aus der Schule nah Haufe gieng, 
ein ehernes Götterbild das ihm beſonders gefiel vom Marktplatze auf ver 
Schulter wegtrug. Sofort ward er ald Nihlet und Sieger in ben vier 
großen griech. Beftfpielen und zu Phthia hochberühmt und fol ſich 1400 
Kränge erworben haben. Ald nad feinem Tode einer feiner Beinde jede Nacht 
zu feinem Erzbilde gieng und es peitfchte fiel es einmal herab und erſchlug 
ihn; auf die Klage der Söhne des Grichlagenen verfenften die Ihafier das 
Bild (drakontiſchem Geſetze gemäß) ind Meer, worauf mehrere Jahre hindurch 
Mißwachs das Kand befich, bis jene dad Bild, das Fiſcher in ihren Netzen 
and Land gezogen, delphiſchem Spruche zufolge, auf den alten Platz flellien 
und dem Iheagenes göttliche Ehre erwiefen. Auch außer Thaſos waren ibm 
in Hellas (in der Altid zu Olympia; vgl. d. U. Glaucias) und Bei ven 
Barbaren Bilvfäulen errichtet weil er Krankheiten heilte, Pauſ. VI, 4, 2i 
6, 2. 15, 3. [S:heiffele.] 

2) Gelangte in der Zeit zwifchen Drafon und Solon im nifäifchen Me- 
gara zur Tyrannis indem er fi der Armen und politiſch Rechtloſen wider 
die Reichen und Adligen annahm (Nriftot. Pol. V, 4,5 Rhet. I, 2, 19.) 
und durch jene cine Leibwache erhielt (Alex. Aphr. zu Ariſtot. Analyt. T., 
wo er Geoyris heißt). Er gab dem Kylon in Athen feine Tochter zur Frau 
und unterflügte ihn mit Truppen (Thuc. I, 126. Bauf. 1, 28 1. 40, 1. 
41,2), wurde aber felbft durch die Dligarchen geflürzt (Blut. Qv. er. 18.). 
Er verewigte ſich durch eine Wafferleitung (Pauſ. I, 40, 1. vgl. Bo. IV. 
©. 1718.). [W.T.] - 

3) Hält als Anführer der Ihebaner und Böotier in der Schlacht von 
Chäronea, Plut. Alex. 12. de virt. mul, p. 227. 229. Tauchn. Dinar. 
c. Dem. p. 167. ed. Bekk. [K.] 

4) Aus Rhegium, Schrififteler ded bten Jahrh. v. Chr, der äftefle 
Erklärer ded Homer (Schol. Hom. Il. I, 381. XX, 67. Schol. Arift. Av. 
822. Pac. 928. Tatian. adv. Gr. p. 105. @ufeb. praep. ev. X, 11, 2. 
Suid. 5. v. Exareıv u. ürreie), aber mit Unrecht für den erflen Gram- 
matifer gehalten (Schol. Dionyf. bei Bekker Anecd. gr. p. 729.), da er doch 
nur mit allegoriſcher Erklärung der homeriſchen Sagen ſich befaßte. Bol. 
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Nigih hist. Hom. I. p. 131. — 5) Makedonier, aus fpäterer Zeit, Verf. 
von Kagixa (bei Steph, By. s.v. Kaozalıe), Maxedorıxa (ib. 8. v. “Ans- 
Oausrai, Altos, Baia, 'EAevßegiorog, Kvöra, Anm, Miele, Mionyrosg, 
OloBeyga, Vvsorar, IIaMijn. Ilapderomois, Irvöoe, Tiooas, Duoxrg, 
vgl. Phot. Bibl. Cod. CLXI. p. 104. B.) und vermuthlih auch der Schrift 
neoi Aryirns (Schol. Pind. Nem. II, 21. Schol. Plat. Apol, p. 331. 
Geoyeıra. eg. ad Lycophr. 176. u. Chil. VII. 133. v. 312. Dal. O. 
Müller Aeginet. p. 14.). [ West.] 

6) Kynifer, Berfertiger von fibylinifchen Orakeln, Lucian de morte 
Peregr. III. p. 329. ed. Reiz. vgl. 353. — 7) Sophift aus Knidus, Lehrer 
bed Heroded, Philoſtr. Vit. Sophist. II, 1. $.14. Vgl. auch Galen. Method. 
med. XIII, 15. [B.] 

Theäges (Jsayn;), 1) Bothagoreer, ſchrieb meoi «pero», ſ. Stob. Serm. 
I. p. 10. — 2) Sofratifer, nach welchem der platonifhe Dialog benannt iſt. 
Er war ded Demodofus Sohn und nah Plat. Rep. VI, 10. p. 496. durd 
Kraͤnklichkeit verhindert ſich mit Staatögefhäften zu befaffen, daher er fih 
wohl um jo mehr der Philofophie zumandte. [B.] 

Osaıraı, f. Thenae. 

Geaun, ſ. Ockun. 

Osarsıga, Tochter ded Laomedon, fonft Heſione genannt, Tzetz. Lyk. 
467. 469. vol. d. U. Telamon. [Scheiffele.] “ 

Theang£la (Plin. V, 29,29.; Osayyela, Steph. Byz. p. 302.), eine 
Stadt Kariend welde Alexander den Halikarnaſſiern ſchenkte. [F.] 

Theäno (Osarw), 1) Danaide, dem Phantes (ſ. d.) verlobt, Apollod. 
11, 1, 5. — 2) Tochter des Kiffeus (f. d. Nr. 3., daher Kıoonig, U. VI, 
299.), Gemahlin ded Antenor oder des Amykos (Bd. I. ©. 27. 06.), Prie- 
fterin der Athene in Ilios. Ihr nahm Antenor dad Palladium ab, Dikt. 
V.8. Bgl. 11.1.1. V,70. Polygnot malte fie in der Lesche zu Delphi, Bauf. 
X, 27,2. — 3) Gemahlin des Metapontod, Königs von Ikarien, f. Bd. I. 
&. 167. oben. [Scheiflele.] 

4) Nah Suidas (s. v.) aud Kreta, Tochter des Pythonax und Gattin 
des Pythagoras, von dem fie zwei Söhne (Telauged und Mnefarhus), ſowie 
zwei Töchter (Myia und Arignote) gebar. Nah Andern war fie eine Tochter 
des Brontinus von Kroton, ſ. Suid. s. v. /lvdayopas. Diog. Laert. VIIL, 
$. 42. Schol. zu Plat. Rep. X. p. 600. ed. Steph. Wolf Fraamm. mull. 
gr. pros. p. 238 ff. Einige Sprüche verfelben ſ. bei Clem. Aler. Strom. 
IV. p. 522. Diog. VIII, $. 42. 43., nach weldem Theano Einiged geſchrie⸗ 
ben hatte. Gin Greerpt aus einer Schrift megi evoeßeiaz enthält Stobäus 
Eclog. p. 27. Suidas fchreibt ihr vmowmuare Qıkloooya nal anogdyuare 

xal noinua zı 6 Error zu. Sieben angebliche Briefe von ihr über Kinder- 
erziehung und Hausweſen ıc. f. bei I. Chr. Wolf Mulierr. Graecc. quae 
oratione prosa usae sunt fragmm. et elogg. (Londin. 1739. 4.) p. 224 ff., 
auch mit deutſcher Ueberſ. (Th. Briefe u. Sittenfprühe) von Wieland und 
einem Wortregifter von H. U. Grimm, Lemgo 1792. 8. Berichtigter Text 
mit Noten in 3. C. Drelli Collect. Epist. Graecc. T. I. (Lips. 1815. 8.) 
p. 56f. Einen Brief von ihr an Timarete nennt Pollur X, 3. $. 21. Bol. 
Wolf 1. I. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 687. 884. Bruder Hist. crit. phil. 
I. p. 1020. — 5) Eine jüngere Pythagoreerin aus Metapont oder Thurii, 
von Ginigen ald Tochter des Pythagoras bezeichnet, nah Suidas eine 
Tochter des Leophron und Berfafjerin von Schriften Über Pythagoras, über 
die Tugend an Hippodamud aus Ihurii, und magaıreoeız yurameiag nal 
aropBeruara Ilvdayopeior. Vgl. auch Phot. Bibl. Cod. 259. u. Anderes 
bei Babric. I. I. p. 885. — 6) Aus Lokri, verfaßte nach Suidas aguaTe 
xai mein; f. Euftath. ad II. II, 711. p. 265, 16. ed. Lips. Er Explicc. 
VI. 
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Pindd. p. 197. — 7) Tochter ded Meno von dem attifhen Agraulos, eine 
Priefterin welche nah Plut. Alcib. 22. als man fle zwingen wollte den Fluch 
über Alcibiades audzufprechen erflärte: euyWr Od xaragor Iäg&aT yeroreraı. 
— 8) Attifche Hetäre, Athen. VIII. p. 339. B. KIT. p. 558. C. — 9) Theba- 
nerin, ib. XIII. p. 560. B. — 10) Mutter des Baufanias, Polyän. VI, 51. [B.] 
Hearnp aus Kroton, Pythagoreer, Plut. Mor. p. 582.D. [B.} 
Gsava, Stadt der Ilercaoned in Hiſp. Tarrac., Btol. II, 6,64. [F.] 
Theatrum. I. Griehifhes Theater. Man beurtheilt das alt⸗ 
griechiſche Theater nicht richtig wenn man nur die Aufführung von Schau⸗ 
fpielen, Tragödien oder Komödien, als ſeine Beſtimmung anſieht. Es war 
vielmehr ein Schauplag für die zum Kultus des Dionyfos gehörigen Feler⸗ 
lichkeiten, alfo urfprünglih für bie Aufführung der dionyfiihen Ehdre. Da 
fih aber frühzeitig aus diefen Chören bie Tragödie und Komödie beraudge- 
bildet hatte fo wurde bei feiner Einrihtung ſchon in ber frübeften Zeit, bef. 
aber beim Bau des erften größeren fleinernen Theaters in Athen, aud darauf 
Rüdfiht genommen daß Schaufpiele in demjelben auf eine dem damaligen 
Zwecke und den Zwecken ber Schaufpielfunft angemefjene Weiſe gegeben wer- 
den Fonnten. Uebrigens wurde das Theater auch zu andern Feſtlichkeiten, 
beſ. aber zu Volksverſammlungen* benutzt, und nur bei denjenigen jährlichen 
Feſten an denen Schaufpiele gegeben wurden richtete man es eigen® zu biefem 
Behufe ein. Natürlich gaben ihm dieſe Umflände eine andere Geftalt ale 
welche es erhalten haben würde wenn man bei feinge @rbauung von demſelben 
Zwede ausgegangen wäre den wir bei der Einrichtung unferer Schaufpiel- 
häufer im Auge haben. Auch erklärt fi daraus ber große Theaterreichthum 
fowohl in Griechenland ſelbſt als auch in griech. Kolonien. Denn in vielen 
Stävten wo fih von dramatifchen Spielen durchaus Feine Spur und Nach- 
richt vorfindet waren große und prächtige Theater aufgeführt, In den griech. 
Kolonien entflanden ohne Zweifel wenn nicht gleichzeitig doch ſicher nicht 
viel fpäter ais in dem eigentlichen @riechenlande Theater. So findet man 
zu Segeſta in Sieilien und auf der Infel Kiſthene, jetzt Kaſtell Roſſo, an 
der füdlichen Spige von Kleinaſien, Theater welche von ſehr hohem Alter zu 
fein ſcheinen, da fie eine ganz einfache Anlage und nur ein einziges Stodwert 
von Sigftufen haben, zu denen nicht mehr ald zwei Treppen führen die will⸗ 
fürlih und ohne Symmetrie angebracht find, wie ed wahrſcheinlich die Lage 
des Ortes oder Gonvenienz und Bequemlichkeit erforderte. Auch zu Adria, 
einer Kolonie der Etrusker, haben ſich Ruinen eines Theaters erhalten das 
wegen feiner Bauart und der Geſchichte diefer Stadt gemäß fein Baumerf 
der Römer fein kann, fondern einer älteren Zeit angehört. Doc iſt es wohl 
ziemlich gewiß daß in dem eigentlihen Griechenlande Athen die erfle Stadt 
war welche ein fteinernes Theater befaß und daß biefed zuerfi die Regeln zur 
Erbauung eines TIheaterd und die Anlage ber einzelnen Theile feft beflimmte. 
Wie alt das anfehnlihe Theater am Fuße der Akropolis von Thorikos, das 
noch größere im Piräeus, wo entfernter von Munychia auch die Ruinen eines 





° Daß das Theater in Athen öfters zu Bolfsverfammlungen benutzt waurde ir 
denen nicht blos Dinge die mit dem Heiligthum oter den Kelten des Dionyfos in Ber 
bindung flanven verhande't wurben ergibt ſich aus vielen Stellen der Revner. S. Schö— 
mann de comitiis Athenarum p. 52 fi. Auch fagt Ariſtoteles daß in Athen bie Epheben 
im zweiten Jahre bei einer Berfammlung die man im Theater hielt vom Volle 
Schild und Speer befommen hätten, um ihre erſten Wachdieufle zur Bertbeitigung 
bes Baterlandes zu thun; |. Harpolr. s. IlegimoAog. Bol. Athen. V. p. 213.C. 
Daflelbe wird uns auch vom Theater in Syrafus erzählt. Juſtin. XXI, 2. Plut. 
c. 33. Timol. ec. 34. 36. Gorn. Nep. Timol. ce. IV, 2. Tac. Hist. II, 80. 
: 1. Lud. sept. Sapient. prol. V,6. Cic. p. Flaco. o. 7. Bol. Bulenger de theatr. 

0. 31, wo noch mehr Beifpiele angeführt find. 
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weiten nachgewiefen find, und die andern in ben Demen von Attifa find, if 
viht befannt. Leber das Piräelfhe bei Munychia ſ. Thuc. VIII, 93. Xen. 
Hell. 11, 4,32. Aelian. V. H. II, 13. Andere Städte Griechenlands folgten 
Athen. Bei Paufaniad (II, 27, 5.) finden wir die Nachricht daß in Epi» 
baurod ein Theater, dad erfle an Schönheit und Ebenmaß, von Polyklet 
(DI. 87.) gebaut wurde, alſo wohl nicht fpäter ald um DI. 90. Es fland 
im Haine des Aoklepios. S. Villoifon Prolegg. ad Hom. p. L. not. 1. 
Chandler, Reife in Griechenl. Kap. 53. Clarke Travels II, 2. p. EO. W. Gell 
Argolis pl. 22. p. 162. Hippokrates (Epid. I, 2. p. 404. Kühn.) erwähnt 
ein Theater des Gpigened in Ihafos. Aus der Anekvote im Leben des So⸗ 
phokles wonach ihm der Schaufpieler Kallippided von Opus aus, wo er fpielte, 
eine Traube ſchickte, moran der Dichter geftorben fein fol, erhellt vap Theater« 
fpiel auch in Opus flattfand, wenn das Theater felbft auch nur ein temporäred 
geweien fein follte. An den makedoniſchen Hof berief befanntlih Archelaos 
den Euripided und Agathon. Curipides führte in Bella feinen Archelaos auf. 
In Yegä fliftete der König Arhelaos dem Zeus und den Mufen Dlympien 
mit feenifchen Spielen (Diodor. XVI, 92.), und Philipp ward dort im Theater 
ermordet. Ulerander von Pherä (DI. 102, 4—105, 2.) hatte den Schaus 
fpieler Theodoros bei fi, der von Euripives die Merope oder die Iroerinnen 
oder die Hefabe fpielte, und Aelian wenigſtens (V. H. XIV, 40.) gibt ibm 
ein Theater. Bol. Plut. de glor. Athen. 6. de Alex. fort. II, 2. In der 
felben Zeit Ne 102, 2.) wurde Megalopolis, und darin das größte Theater 
in Hellas (Bv. IV. ©.1712f.), erbaut. Es hatte 170 Fuß im Durchmefler. 
Früher waren vermuthlih ſchon erbaut das Iheater von Tegea, welches An⸗ 
tioho8 Epiphaned prädtiger aufbaute (Liv. XLI, 25.), und dad von Man« 
tinea (Bauf. VIII, 9, 1.); ſicher das von Korinth (Xen. Hell. IV, 4, 2. 
Athen. XII. p. 481. v. 21.32. Bitruv. V, 5.8. Pauſ. II, 4, 5.); ferner 
die von Argo® (Corp. inser. n. 1160. Blut. de exil. 12.), Sifyon (Bolyb. 
XXIX, 10. Pauſ. II, 7. 5. 2eafe Morea 111. 369.), Paträ, Elis (Pauſ. VII, 
21, 2. 20,5. II, 4, 5. VI, 26,1.). Das ſchon in Flaminin's Zeit vor« 
fommende Aheater des IAhmos (Plut. Flamin. 10. Vauf, II, 1, 2.) hat 
Glarfe (Trav. II, 2. ch. 18. p. 754.) entvedt, dad zu Bura Vietty (Kunftbl. 
1832. S. 85.). Das Theater auf der Infel Aegina war fo groß und fchön 
wie das zu Epivauros (Pauf. II, 29, 8.). Gin Theater in Abdera Bezeugt 
Aufiaon de conscrib. hist. 1. aus DI. 118, 3., und von bem Theater in 
Heraklea fpriht Hermippos (Diog. Laert. V, 9i. Chionid. Epist. 9.), von 
Theatern in Ehalfis Dikäarch (Fragm. Biov 'EAadog p. 194. ed. Marx), 
von dem athenifchen aber ald dem ſchönſten in ber Welt (ibid. p. 180.). 
Paufaniad erwähnt Theater zu Theben (IX, 16, 4. vgl. Plut. Aristid. 1. 
Corp. Inser. n. 1600. 1689. Welder, grieh. Tragg. ©. 1283.), Janagra 
(1X, 22, 2.), Delphi (X, 32, 1. Lukian. adv. indoct. 9. Heliod. IV, 19. 
Ulriche, Reifen u. Sara. in Griechenl. 1.108. Welder a. a. O. ©. 1283.), 
Tithorea (X, 32,6.). Das zu Ghäronea übergeht er (Corp. Inser. n. 1581. 
ulrichs, Reifen I. 159. Böttiger, Amalthea III. 390.). „Sn Gpirus fand 
Bugbes ein Iheater unter den Ruinen von Nifopolis, bei Rhinieffa, bei dem 
Dorfe Dramyfjos das größte von allen bis dahin befannten, In Ambrafia 
ift aus Dionyfius das Fleine und dadurch zugleich ein größeres befannt.“ 
Welder a. a. O. ©. 1301. Bon den Theatern außer Griechenland laſſen 
fi folgende mit Beſtimmtheit nahweifen. In Sicilien zu Syrafus (ic. 
Verr. IV, 53. Liv. XXIV, 24.), Agyrina oder Agyrion (Diod. XVI, 83.); 
dies letztere hatte eine anfehnlihe Größe und reigende Lage, die ed noch in 
feinen Ruinen bewunderndwärdig macht. S. Riedeſel, Reife in GSicilien u. 
Großgriechenl. ©. 92 f. Ferner befand fih in Tauromenium ein praͤchtiges 
Theater, das nad feines Orundanlage zu urtheilen griechifchen Urfprungs ift, 
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von den Mömern aber wieder hergeftellt und verfähönert wurde. S. Riedeſel 
S. 152. Houel I. p. 40. pl. 194. Kunftbl. 1824. ©. 109. Theater⸗ 
ruinen finden, fich ferner in dem alten Segefte, in Iynbarid, Himera, Katana 
und Ara. Zwei Theater in Kyrene find in neuerer Zeit durch Reiſende 
befannt geworben. Bon den vielen Theatern in allen Theilen Kleinaflens 
find gewiß viele erft im zömifcher Zeit erbaut worden; zu den vielen bereits 
befannten würden die neueften Reiſenden noch manche hinzufügen können. 
Für jet find dort folgende Theaterftädte zu nennen. In Karien: Aphrodiſias, 
Jaſos, Mylafa, Stratonifea, Laodikea, Alabanda, Alinda ; in Lykien: Kiflbene, 
Aſſos, Myra, Batara, Xanthos, Phaſelis, Limyra, Antiphellos, Tlos, in 
Pamphylien: Aëpendos, Telmiſſos, Perge, Pedneliſſos, Side, Selge; in 
Piftvien: Sagalaſſos; in Kilikien: Anemurton, Selinnd; in Lydien: Sardes, 
Magnefta, Thyatira, Tralles; in Myſien: Abydos, Pergamos; in Bithynien: 
Nikomedia, Nikäa, Pruſias; in Phrygien: Laodikea (zwei Theater), Azani, 
Hierapolis, Apameia, Kibotos. „Nah Cockerell's Bemerkung bei Leake find 
bie kleinaſiatiſchen Theater in Side, Telmiſſos, Hierapolis, Laodikea, melden 
auch die zu Mylaſa und Myra und das Syrakuſiſche gleichen, verſchieden von 
denen in Griechenland und Großgriechenland, indem bei jenen die Sigpläge 
in ftumpfen Winkeln fchließen, bei diefen in rechten abgeichnitten find.“ Welder, 
griech. Tragödien u. ſ. w. ©. 1301., wo auch die genaueren Nachweifungen 
zu den eben angeführten Theatern zu finden find. Ebendaf. S. 925 ff. 1242. 
1271. 1283 f. 1304. 1309. 1312 f. Strad, das griech. Theatergebäude, nah 
fämmtlichen befannten Ueberreften vargeftellt auf neun Tafeln, Potsdam, Riegler 
1843. fol. — Was die architeftonifhe Anlage des athenifchen Theaters 
betrifft, dad allen übrigen Bauten dieſer Art ald Muſter diente, fo ift ber 
Theaterbau, wie die Tragödie und Komödie felbft, gleihjam aus dem Ghort 
hervorgegangen. Denn wie in den Werfen der Dichter die Ehorgefänge ohne 
Zweifel den Mittelpunkt bilden um ven fich die übrigen Theile gruppiren, 
fo ift der Baumeifter ebenfall® vom Chore ausgegangen. Auch im Iheater- 
gebäude ift der Standort und Tanzplatz des Chored als der urfprünglicde 
Beſtandtheil anzufehen, welcher ald Mittelpunkt der ganzen Anlage auch für 
bie übrigen Theile maßgebend und beflimmend wurde. Dad fleinerne Theater 
des Dionyfod lag in Athen am ſüdöſtlichen Abhange der Akropolis im Bezirke 
des Lenäon, wo auch der Tempel des Gottes ftand. Pauſ. I, 20, 2. Thuc. 
11,15. Demofth. g. Neär. p. 1371.4. Iſäus de Ciron. hered. p. 219, Suid, 
Phot., Heiyd., Etym. M. emi Arraio. Der Bau deffelben begann DI. 70., 
als die hölzernen a. und Gerüfte auf denen man bisher den Spielen zu— 
geihaut hatte bei Gelegenheit eines tragifchen Wettfampfes zwifchen Neichylos 
und Pratinad zufammengebrocen waren; erſt fpäter aber, unter ver Finanz 
verwaltung des Lykurgos, gegen DOT. 110., wurde e8 volftändig ausgebaut und 
ausgefhmüdt. Doc darf man mit Beſtimmtheit annehmen daß es bald fomeit 
bergeftellt war um Dramen in demfelben aufführen zu fönnen. Wer ven 
Plan dazu entworfen und e8 gebaut hat iſt nicht befannt. ©. PBauf. I, 9, 
16. Blut. vitt. X oratt. Lycurg. p. 841.C. 852.C. Suid. s. v. Ilgarira; 
u. Aoyvans. — Das griech. Theater befland nach feiner architektoniſchen 
Beſchaffenheit aus drei Hauptihellen: 1) aus dem Zuſchauerplatze, dem eigent- 
lien Theatron; 2) aus dem Bühnengebäude, welches den Sitzen ver Zu- 
ſchauer natürlich gegenüber lag; und 3) aus dem zwifchen jenen beiden Theifen 
befindlichen Raume, der Koniftra oder Orcheftra im weitern Sinne Der 
Entwurf zur Anlage eines Theaters wurde nad Vitruv's Angaben jo gemadt. 
Dan beſchrieb auf dem Plage wo es gebaut werden follte einen Kreis von 
* Größe welche unten ber Umfang des ITheatron oder der Raum für die 
—— Sitzſtufen einnehmen follte. In diefen Kreis wurde ein Viereck fo 
gezeichnet daß alle Ecken deffelben die Kreislinie berührten. Diejenige Seite 
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det Vierecks welche dem Drte wo die Bühne ftehen follte am nächſten lag 
bezeichnete da wo fie den Kreis durchfchnitt das Ende oder, von den Plägen 
der Zufchauer aus beflimmt, den Anfang der Bühne Parallel mit biefer 
Linie wurde an ber Peripherie des Kreiſes eine andere Linie gezogen, auf 
welcher die hintere Bühnenwand oder die Bronte der Scene errichtet wurde 
und zu ftehen Fam. So erhielt die Bühne eine geringe Tiefe; fie ſchnitt von 
dem Kreife nur ein ſchmales Segment ab. Der übrige Raum des Kreifes 
gab die Orcheſtra. Um biefe lag das Theatron, die Schaufige. EA beftand 
aus concentrifchen, über einander um die Orchefira laufenden Sigflufen, von 
denen eine jede Meihe einen über die Mitte der Orcheftra nah der Bühne zu 
durch Tangenten verlängerten Halbkreis bildete. Bei der Anlage aller noch 
vorhandenen Theaterüberreſte in Ländern griechifher Stämme findet man flet# 
eine folche Dertlichfeit gewählt welche bie EinrMbtung der Zufchauerpläge 
begünftigte. Sie find an den Abhang eines Hügeld angebaut, fo daß bie 
Sigreihen zum großen Theil aus dem natürlichen-Boden herausgearbeitet 
waren. War der Abbang ein Felſen jo wurden fie volfländig darin ausge⸗ 
hauen und bei minder guter Beſchaffenheit deſſelben mit Marmor befleivet; 
befland dagegen jener Abhang nur auß einer gewöhnlichen Erdart fo wurde 
er bis zur nothwendigen Tiefe audgegraben und die Sige alddann von Steis 
nen aufgeführt. Man findet die Zufchauerfige nad den verſchiedenſten Him⸗ 
melögegenven gerichtet. Es fcheint die Rage derſelben hauptſächlich durch die 
örtlihe Beichaffenheit der Berge und durch die Ausficht die man von ben 
Sigen aus genießen Fonnte, nicht aber durch die Himmeldgegend bedingt ges 
weten zu fein. Nicht felten find die Sitze gerade nah Süden gerichtet, ganz 
gegen die Vorſchriſſen des Vitruvius (V, 3.). Derjelbe empfiehlt ferner bei ver 
Erbauung eine8 Theaters darauf bedacht zu fein daß man einen Drt wähle 
mo gefunde und reine Zuft herrſche, damit den Zufchauern der Aufenthalt 
dafelbft nicht nachtheilig werde, und wo die Stimme ſich rein und voll ver« 
breiten Fönne und nicht zurüdpralle. War der Ort mo man das Theater 
zu erbauen gedachte eben und ohne Anhöhen fo mußte natürlih für die Sige 
ein befonderer Unterbau errichtet werden. Diefer Art bedienten ſich die Alten 
felten; und es bat fi außer dem Theater des Marcelus in Rom nur no 
ein einziges Theater mit einem folchen Unterbau erhalten, das zu Gabala in 
Syrien. S. Porode, Beſchr. ded Morgenlandes II. S. 289. Taf. 29. Die 
gewöhnliche Anlage an einem Berge empfahl fih natürlih nicht blos dadurch 
daß der Bau mit weniger Schwierigfeit und Koften ausgeführt werben Eonnte, 
fondern auch darum weil nicht der Einfturz des Gehäudes zu befürchten ſtand. 
Indeffen mußten doch beide Bauarten meiftentheild mit einander mehr oder 
weniger verbunden fein, da doch nur der mittlere Theil der Sitzſtufen oder 
des Iheatrond an dem Berge angelegt werben Fonnte, die beiden Enden da» 
gegen zur Vollendung des Halbkreiſes der Sige eines Unterbaues beburften, 
theils um dem Ganzen die nöthige Fefligfeit zu geben, theils auch um die 
Sige bis zur Scene hinzuführen, wie das faft an allen Ueberreften alter 
Theater zu fehen if. Die Größe und Ausdehnung des Zufhauerraumesd war 
nach Bedürfniß des Ortes umd feiner Bevölkerung verfchleven. Das Theater 
in Athen hatte einen bedeutenden Umfang. Man darf wohl ohne Ueber» 
treibung annehmen daß ed an 30,000 Menfchen faßte. In dem Theater von 
Megalopolid dagegen fonnten nah einer wahrfcheinlichen Berechnung 40,000 
Perſonen Pla finden. 

Befchreibung der einzelnen Theile. 1) Die Zufhauerfige (Hau- 
zoo», cavea). Die terrafienförmige Anlage der Sie, welche in immer weiter 
fhweifenden Halbfreifen hinter einander auffliegen, machte e8 möglich daß bie 
Zuschauer Alles gut fehen und hören Fonnten. In kleineren Theatern bildeten 
diefe Sitzſtufen nur ein einziges Stockwerk. In größeren dagegen waren fle 
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durch einen ober auch zwei breite Gänge, Umgürtungen (dalwuera, prae- 
ceinctiones), welde mit den Sitzreihen parallel von dem einen Enbe des 
Halbkreiſes bis zum andern liefen, in zwei oder drei Abıheilungen oder Stod- 
werfe (Loraı) getbeilt. Ein jedes Stocdwerf wurde dann wieder dur mehrere 
Treppen, die von der unterften bie zur oberſten Sigreibe flrahlenförmig auf« 

fliegen und die Haldfreife wie Radien theilten, in einzelne keilförmige Ab⸗ 

ſchnitte (xeoxiös;, cunei) zerſchnitten. Es ift natürlich daß die Anzahl dieſer 

Treppen nad ber Größe und dem Umfange des Theaters verſchieden war, 

Die Iheater zu Syrakus und Telmefjus haben acht Treppen, das zu Jaffus 

it mit vier Treppen verjeben, und zehn Treppen befinden fih in ben zu 

Tyndarid und Tauromenium. Die Anzahl war alfo wilfürlih.. Doch ſcheint 

man bei den grieh. Theatern die @inrichtung beobachtet zu haben daß dieſe 
Anzahl gerade war, währßıd bei ven Th. der Hömer dieſe Treppen in une 
gerader Anzahl angebraht waren. Dies ift ein charakteriſtiſcher Unterſchied 
beider Theater, wonach ſich daher leicht beflimmen läßt ob ein Ih. griechiſchen 
oder rönfifchen Uriprungs war. Hatte das Ih. zwei Abfäge oder Stodwerke, 

fo waren nah Vitruv die Treppen des zweiten zwiſchen den Treppen des 
untern anzulegen. Hatte es noch ein drittes Stodwerf, jo mußten bie Stie⸗ 
gen des dritten auf die des erften münden. In den erhaltenen Ruinen findet 
fih aber diefe abmwechfelnde Rage der Treppen fehr felten; fie Liegen faſt im⸗ 
mer in einer Linie hinter einander. Bielleiht wurde die von Vitruv ange» 
gebene Einrichtung vorzüglich nur bei ſolchen Theatern gemacht bie nidt an 
dem Abhange eined Berges lagen, fondern für die Sipflufen einen eigenen 
Unterbau batten. Denn bei dieſen Eonnte der Eingang zu den obern Stod. 
werfen nicht gut anderd angebracht werben ald wenn die Treppen eine ab» 

wechjelnde Lage hatten, um gleih von unten herauf zu allen Stodweifen 
einen bequemen Gingang und Ausgang zu erhalten und um jedem Stodwerfe 

eigene Zugänge zu geben. Doch wurde diefe Treppenanlage auch biöweilen 

bei ſolchen Theatern in Anmendung gebracht deren Stufen in dem Abhange 
eined Berges eingehauen waren, wie bei dem Theater zu Stratonikea. Eine 
eigene Einrichtung hat das Theater zu Laodikea, in deflen oberem und zweiten 
Stodwerfe doppelt fo viel Treppen angelegt find ald in dem untern. Nach 
Vitruv's Vorfchrift (V, 8.) fol die Breite der Treppen mit jedem Abjage 
erweitert werben (quoties praecinguntur altero tantum amplificantur); doch 
trifft man dies in feiner der übrig gebliebenen Ruinen an, fondern die obern 
Treppen find immer von derfelben Breite wie die untern. Die Treppen er- 
bielten gegen die Sigftufen zu denen fie führten ein folches Verhältniß daß 
zwei Treppenflufen die Höhe einer Sigftufe einnahmen und jeve Stufe alſo 
halb jo hoch gemacht wurde als eine Sitzſtufe. Bon den Sitzſtufen biente 
die vordere Hälfte zum Sigen, die hintere, etwas vertiefte, war für die Füße 
ber Höher Sitzenden beſtimmt. Die Äußerften Edpläge an beiven Enden des 

Theatron, den fogenannten Hörnern, waren durch eine Brüflungsmauer bes 
grenzt, die ſich in ſchräger Linie oder in denfelben Abfägen wie die Gigflufen 
berabzog und nur wenig über biefelben emporragte, um ihnen zugleich als 
ein Geländer zu dienen. ine höhere Mauer würde vielen Zufchauern einen 
großen Theil der Bühne verftedt haben. Die Zahl der Sigflufen ſowohl 
des ganzen Theater als auch der einzelnen Abjäge bieng theild von dem 
Ermeffen des Baumeifters theild von der Größe des Theaters: und der Menge 
der Zufchauer welche es faflen follte ab. Die Form der Sipflufen war meiſt 
einfah, fo daß die obere Fläche worauf man faß mit der vordern lothrecht 
herabgehenden Fläche einen rechten Winkel bildete. Doch machte man- bid- 
weilen die Stufen zierliher. Im dem Theater zu ITauromenium gebt die 
vordere Fläche nach einer fchiefen Linie herab, und oben hat die Stufe rin 
Blätthen oder einen Heinen Borfprung. Diefe Form hatte verfchiedene Bor- 
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teile vor jener Altern. Es Fonnten nit nur diejenigen bie auf den obern 
Stufen faßen die Füße bequem fegen, ohne den unter ihnen GSigenden be» 
ſchwerlich zu fallen, fondern e8 wurde dadurch auch der Plag gefpart; denn 
der Borfprung gab den Stufen ihre gehörige Breite, und doch nahmen fie 
nicht fo viel Platz ein ald wenn fie bei eben dieſer Breite ein rechtwinklichtes 
Brofl gehabt Hätten. Diefen Borfprung findet man bei den Stufen vieler 
Theater. Er war auf verfähledene Art gebildet. In dem Theater zu Tyn⸗ 
daris beftebt er aus einem Blättchen, und die Fläche der Stufe unter ihm 
geht Torhrecht herab. Bald ift diefe Fläche nach einem Zirfelftüde einwärts 
gebogen, mie bei dem großen Theater zu Laodikea, bald ift das Blättchen 
meggelaffen und die Flaͤche der Stufe geht von oben an ausgeſchweift herab, 
wie bei dem Theater zu Stratonifea, Milet und Jaſſus, von denen die legtern 
in beflimmten Entfernungen die Verzierungen von Lömenfüßen haben. Die 
Breite der obern Fläche der Sitzſtuſen betrug in den Altern Theatern gemöhn- 
ih «ben fo viel ald die Höhe der Stufen oder war nur ein wenig größer. 
So wurden aber die Stufen gemöhnli zu fhmal. Man legte fie daher fpäter 
etwas breiter an. Vitruv gibt die Megel daß fie nicht niedriger als einen Fuß, 
nicht höher als einen Fuß ſechs Zoll gemacht werden und zu ihrer Breite 
nicht weniger als zwei Fuß und micht mehr ald zwei und einen halben Buß 
haben follten. Die Breite beirug daher ziemlih das doppelte Maß ihrer 
Höhe. Hierbei könnte die Niedrigkeit der Sigftufen befremden. Allein man 
muß bier und anderwärts bevenfen daß Vitruv ald Baumelfler redet, der es 
nur mit dem Holz» oder Steinbau zu thun bat. Auf die fleinernen Sitz⸗ 
fiufen Tegte man aber noch Kiffen und Bolfter; f. Bv. II. ©. 226. Wann 
es aber auffam Seſſel auf die fleinernen Sige zu ſtellen, wie aus Bitruv V, 6. 
(gradus spectaculorum, ubi subsellia componantur) hervorgeht, und ob dies 
auch von den Griechen geiham wurde oder eine Erfindung der Mömer war 
läßt ſich micht näher beflimmen. Das von Vitruv angegebene Maß und 
Verhaͤltniß der Sigftufen findet fi an den Theatern zu Tyndaris, Laodikea, 
Stratonifea, Milet, Jaſſus, Alabanda, Eyrafus und andern angewendet. Wir 
ſehen auch bei den Stufen dieſer Theater daß an der bintern Hälfte ihrer 
obern Fläche eine Kleine Vertiefung angebracht ift, die jedenfalls zu einem 
Gange für die Zuſchauer diente, die dafelbft, wenn fie ihre Sige aufiuchten, 
binter den Sigen hinweg geben fonnten. Der Umgang dur die Sigreihen 
(daloue) ift entweder einfach oder doppelt. Im letztern Falle liegt der eine 
Peg oder Bang höher ald der andere. Die erfle Sipreihe unter dem Gange 
batte bier und dba eine fleinerne Rücklehne. An der Mauer des Gange, die 
fi) ungefähr in Mannehöhe ſenkrecht erhebt, fanden wohl au die Namen 
der einzelnen keilförmigen Abtheilungen, wie man bied noch an den lieber» 
reften der Theater von Syrafus und Zanthud wahrnehmen fann. ©. Strad, 
das griech. Iheatergebäude, u. Böttling im Rhein. Muf. 1833. I. ©. 103 ff. 
Einige Ruinen zeigen auch noch einen erhöhten Bang um die Orcheflra neben 
der unterfien Sigreihe. Die oberfte Reihe umſchloß gewöhnlich eine Mauer. 
Ob die Portifus, von der ſich ein einziges Beifpiel an den Muinen bes TE. 
zu Tyndaris findet, griechifchen Urſprungs iſt oder eine fpätere Zugabe und 
Berfhönerung ber Römer, laͤht fih mit Sewißheit nicht fagen. So viel fleht 
feft daß fih am feinem Ueberreſte eines echt griech. Theaters ein deutliches 
Merkmal einer folden Säufenhalle zeigt, die man gewöhnlih zu dem Zwecke 
errichtet glaubte um bei eintretendem Megen den verfammelten Zuſchauern 
eine Zufluchtsflätte zu eröffnen, da das Theatron felbft ohne Dach war. 
Diefem Zwecke ſcheinen andere in der Nähe des Theaters gelegene Gebäude 
gedient zu haben. In Bezug auf die Zugänge zu den Sigreihen find bie 
Theater welche am Abhange eines Berges angebaut waren zu unterfchelden 
von denen wo das Thentron oder bie Cavea auf einem Unterbaue rubte. 
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Wenn in Theatern ber erflen Art die Sigreihen bis in die Orcheſtra, d. 5. 
den unterflen Boden des Theaters, herabgiengen, jo mußten auch die Treppen 
bis dahin gehen, und man Fonnte daher von diefem Boden aus, wohin man 
durch zwei große Seiteneingänge gelangte, zu ben Sitzreihen binauffleigen. 
So war es in den Theatern zu Segeſta, Telmeſſus u.a. Es war aber au 
die unterfte Sipftufe einige Fuß über dem Fußboden der Orcheſtra erbößt, 
um die Sitze davon abzufondern und zu erheben, jo daß bie Treppen alle 
nicht bis in die Orcheſtra hinab giengen, fondern nur bis auf bie unterfle 
hohe Stufe, wie in ben Theatern zu Tyndaris und Syrakus. Auch war 
vor der unterften Stufe eine hohe Zode, die rings um die Orceftra herum⸗ 
gieng und fo breit war daß einige Reihen Sige auf derſelben ſtehen Eonnten, 
wie im Theater zu Tauromenium. Bei ſolchen Theatern waren die Zugänge 
zu ben Sigen von Außen angelegt. Es befanden fih an den Seiten bed 
Berges in bem die Stufen eingehauen waren Wege die auf die Höhe des 
Berges führten, fo daß man von da aus durch @ingänge in der Umfaffungs- 
mauer bed Iheatron zu den Sigen fommen fonnte. So in den Theatern zu 
Tyndaris und Tauromenium. Doch hatten auch Theater deren Sitze bis in 
die Orcheſtra herabgiengen ſolche Eingänge von Außen, 3.8. das zu Segefta. 
Das Th. zu Epyrafusghatte für jedes feiner drei Stodwerke befondere Ein- 
gänge, und jedes Stodwerf war für einen befonderen Theil der Stadt ber 
flimmt, deffen Bewohner von Außen fogleih in das ihnen zugewieſene Stod-» 
werf eintreten Fonnten. Waren die Theater in ber Ebene erbaut, und hatten 
deßhalb für die 4 N einen Unterbau, fo befanden fi natürlich die Zu— 
Hänge zu den Plägen in dieſem Unterbau. Innerhalb vefjelben führten 
Treppen zu den Zugängen in die Stodwerfe und deren Gänge. Jedes Stod- 
werk erhielt eigene und geräumige Zugänge (Vitruv. V, 3. aditus complu- 
res etc.), Noch find die Schallgefäffe zu ermähnen melde in dem Theatron 
aufgeftelt geweien fein follen um die Ausbreitung der Stimme zu befdrvern. 
Nur Vitruv (I, 1.9. V, 95.) kennt ſolche Gefäffe (nyeia). Sie befanden fich 
nach feinem Bericht im Th. zu Korinth, woraus fie von 8. Mummius nad 
Mom gebraht wurben. Niſchen in der Mauer hinter dem oberſten Stock⸗ 
werke finden ſich aub im IH. zu Tauromonium, die jedoch aud zur Auf- 
ftellung von Bildſäulen dienen konnten. Mehr hierüber f. in Volen. Exercitt. 
Vitruv. p. 283— 299. Dagegen ſpricht Chladni, Gäcilia H. 22.; doch fol 
Banfd Spuren von Schalllammern zu Skythopolis entvet haben. Vitruv 
macht noch die Bemerkung daß die zu Rom erbauten hölzernen Theater Feiner 
ſolchen Schallgefäfle bedurft hätten, meil das Holz felbft wiederhalle. — Die 
Gintbeilung des Theatron für die verjchievdenen Klaffen ver Zufchauer ift 
nicht mehr ausfindig zu machen. Es ift wahrfcheinlich daß jede Klaſſe ihre 
beflimmte, Region, unmöglih aber daß jeder Ginzelne feinen beſtimmten 
Platz hatte. Es läßt fih denfen daß ein jeder fi bemüht haben wird einen 
möglihft guten Play in feiner Megion zu befommen und daß das Met dei 
Erften gegolten bat. Jedenfalls mußten aber die minder bevorzugten Zus 
fehauerflafien in den ihnen zufommenden und angewiefenen Regionen verblei⸗ 
ben und durften ſich nicht vordrängen. Die vorderſten Reiben der Sie waren 
für die Nichter welche die Schaufpiele beurtheilten und die Preife zuerfannten 
und für die obrigfeitlihen Perfonen beflimmt, fomwie für die Heerführer und 
Prieſter. Diefe Sige wurden für die vornehmften gehalten, meil fie der Bühne 
am nächflen lagen, und mit dem Namen BovAevzxor bezeichnet. S. Pollur 
Onom. IV. c. 19, $. 121 f. Denn da auch bei den Bolföverfammlungen 
welde im Theater gehalten wurden die obrigkfeitlichen Perſonen die vorberfien 
Sige hatten (Vollux VII, 10. $. 133.), fo iſt e8 um fo mwahrfcheinlicer 
baß ihnen auch bei den Schaufpielen diefe Stelle eingeräumt war. Hierauf 
folgten bie Bürger; ob nach Vermögensklaflen georbnet, ift nicht befannt. 
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Ihnen zunächſt faßen vielleicht die Frauen (vgl. Bo. IV. S. 1215.), Hinter 
den Bürgern und Frauen mwahrfh. tie Meröfen, und ganz oben Sflaven und 
Hetären. Die Bremden melde an den großen Dionyfien den Spielen zu— 
ihauten werden unter ben Bürgern ihre Plätze, vielleiht auch beflimmte 
Ehrenpläge, gehabt haben. in befonderer Theil des Theatron war das 
eynßınor, der Plag für die Epheben, deſſen Lage nicht näher bekannt iſt. 
S. Vollux IV, 19, 22. — 2) Der zwiſchen dem Theatron und der Bühne 
gelegene Raum murde, wenn Schaufpiele gegeben werben follten, zu einem 
Standorte und Tanzplag für den Chor der Tragödie und Komödie befonvers 
hergerichtet. Seiner Beftimmung gemäß befland dad Theatergebäude eigentlich 
nur aud zwei maffiven, von Stein erbauten Haupttheilen: aus dem Schau⸗ 
plage und dem gegenüber liegenden Duergebäude, welches von brei Seiten 
einen angemeffenen Raum von angemeffener Höhe einfchloß, von dem aud zu der 
Berfammlung bequem gefprochen und welcher an Theatertagen von den Schau« 
ipielern als Bühne benugt werden fonnte. Diejer Raum war über den Fußboden 
des Theaters, welden die Sigreihen umgaben oder von welchem aus fie auf- 
fliegen, nad Vitruv V, 8. zehn bis zwölf Fuß erhöht. Der Fußboden ſelbſt 
war ungebielt und für gewöhnlich, wenigften® in der frühern Zeit, wohl nur 
mit Sand beftreut, wenn er auch fpäter mit GSteinplatten belegt worden fein 
mag. Darum hieß er auch xoriorga, Sanbplat (arena). Weil aber hier 
die dithyrambiſchen Chöre in der herkömmlichen Weife ihre Tänze und Reigen 
aufführten, jo hatte man im der Mitte veffelben einen vieredigen Altar des 
Dionyfod (HvueAr genannt) errichtet, und der Platz felbft wurde von diefen 
dithyrambiſchen und kykliſchen Chören, vie ſich um die Thymele herum bes 
wegten, auch opyrorpe genannt. Es iſt nicht unwahrfäeinlih daß für die 
Aufführung der Dichyramben der Plag um den Altar zum Behuf der Chor⸗ 
tänze mit einem Bretterboden belegt wurde, welcher Boden eben Veranlafjung 
gab die ganze Koniftra unter dem Namen Orcheftra zu begreifen. Ob ber 
DOpferaltar, vermuthlih von einigem Umfange und mit Stufen umgeben, bes 
fländig in der Koniftra fland oder nur für die Zeit der dionyſiſchen Feſte 
errichtet wurde läßt fih nicht angeben. Allein jene 10 bis 12 Fuß tiefer 
ale die Bühne gelegene DOrcheftra darf man nicht mit dem Standorte des 
tragifhen und Fomifchen Chors verwechſeln. Denn es ift ganz natürlich daß ber 
Ehor in der Tragödie und Komödie, mo er Theil an der Handlung nimmt, 
fih mit den Schaufpielern unterrebet, handelnd und thätig eingreift, nicht fo 
niedrig geftellt fein Fonnte daß er mit den Köpfen faft noch um eine Manns⸗ 
länge tiefer unter den Füßen des Bühnenperfonale fih befunden häfte. Sollten 
alfo Schaufpiele gegeben werben fo wurde zu diefem Zmede auf Gebälk ein 
Bretterboden vor der Bühne, nur wenig tiefer als diefe, aufgerichtet. Diefer 
Boden nahm nur die Hälfte der ganzen Koniflra ein, indem er ſich von ber 
Bühne bis zur Thymele erfiredte, und hieß in engerer Bedeutung gleihfalls 
Drceftra. Zu viefer fcenifchen Orheftfi — fo wollen wir diefelbe Hier nennen, 
zum Unterfiede von jener größeren, zwiſchen ter Bühne und den Schaufigen 
gelegenen Blähe, der Koniſtra — gelangte der Chor durch diefelben zwei 
Haupteingänge (n«oodor) melde, an der rechten und linken Seite zwifchen ver 
Bühne und dem Iheatron gelegen, auch von den Zufchauern benußt wurden 
um von der Koniflra aus zu ihren Plägen zu gelangen. Auf breiten Stufen 
föhriet der Ehor dann von dem Fußboden des Theaters auf feinen erhöhten 
Standort. S. Pollur Onom. IV, 126. Vit. Aristoph. p. 14. ed. Küst. Athen. 
IV. p. 622.C. Mit der Bühne war die Orchefira durch einige Stufen ver« 
bunden, damit der Ehor von der Orcheſtra die Bühne und von biefer au 
die Orcheftra betreten konnte. In den erhaltenen Tragödien ift ein Beifpiel 
der erftern Art in Euripid. Hel. wo ver Ehor, wie V. 331 ff. u. 515ff. 
Bauly, Real-Gncyelor, VI. 111 
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zeigen, von der Orcheflra über die Bühne geht. Auch in Soph. Ai. u. Eurip. 
Alc. geſchieht daſſelbe. Der andere Fall findet ſich in Aeſchyſ. Gumeniden, die 
im Tempel des Apollon erwachen und dann über die Bühne in bie Orcheſtra 
binabgehen. Wir find in diefer Beichreibung Hermanns Audeinanderfegung 
gefolgt wie er fie in ver Ien. Lit.Zeit. 1843. Nr. 146. ©. 595 ff. gegeben 
bat und fi dabei auf Pollux Onom. IV, 126. u. 127., eioeAdorzes db x 
opyrorpar uni iv oxnrnr dia nAmaror araßarrovm, bezieht, welche Worte 
er aber nah $. 109. verlegt, mo biefelben, an dad was dort vom Chore 
gefagt wird ohne irgend eine Aenderung angefügt, ihm ihre völlige Richtig- 
feit zu haben feinen. Er ſchreibt demnach fo: merzenaidene yap no0ar 6 
10p0g' xai xazız TpEig ir eigyscar, ei xara Lvya yiyvomo 7 napodog' ei 
db xarı Groiyovg, ar nörrte eispeoar' E00’ Ors Öb nal nad’ Era Ero0UrTo 
zn» napodor' siosAdorzeg dk Eis zı7 Opynorpas ami Tiv onirnr dia xÄr- 
uaxos araßairova. tig dt xAuaxog oı Baduoi xAuerrüpes nalovrzaı. 
Nah dem was oben von der boppelten Bedeutung der Orcheſtra gefagt 
worden, ift ed Elar daß die für die Schaufpiele errichtete, mit Brettern bes 
legte Orceftra nur um wenige Stufen tiefer ald die Bühne liegen Fonnte. 
Diefe Stufen hießen einzeln xAsuaxriges, und ber aus ihnen zufammengejeite, 
wohl faum mehr ald drei oder vier niedrige Stufen enthaltende Tritt wurde 
xAiuaf genannt. Ob nur eine folche Fleine Treppe oder zwei, und wo fie 
angebracht worden feien bat fih wahrſch. nah dem jedesmaligen Bedürfniß 
gerichtet. Daher waren fie nicht fe gemacht, ſondern wurben an bie gehörige 
Stelle hingeſetzt. Died zeigen folgenne Worte des Mechanikers Arhenäus, 
p. 8., wo er von Sturmleitern fpriht: xareoxevanar ds Tıreg 87 moÄıopnic 
xAsuaxwr year Rapaninma Toig idsusrong &r Toig Üearpoıg N00g Ta mpo- 
OXNNa TOIg Vnorpirais' EPanoR» uerros cvötr yorome. Ungenau ift hier 
1ois dnoxprraig geſetzt, wo es eigentlich zoig yrpevraiz heißen jollte; aber 
der Schrififteler wollte blos theatraliihe Perſonen bezeichnen und nahm daher 
den Ausdruck nicht genau. Befremblih kann es fcheinen wie Sturmleitern 
mit Treppen von einigen wenigen Stufen verglichen werden fonnten. Diefe 
Bedenflichkeit 1öst ſich dadurh daß, da xAiuaf der gemeinfame Name für 
Keiter und Treppe ift, ein allgemein bekanntes Beiſpiel genommen werben 
mußte um die Beichaffenheit jener neu erfundenen Sturmleitern anſchaulich 
zu machen. Da nun ver Unterfchied zwiſchen einer Leiter und einer Treppe 
darin befteht daß auf der Reiter nur Einer auf einmal, auf der Treppe aber 
Mehrere neben einander zugleich auffleigen Fönnen, jo zeigt ſich nicht nur mie 
jene Sturmleitern bejchaffen waren, fondern auch warum fie ald unbrauchbar 
verworfen wurden. Denn folche breite treppenförmige Sturmleitern können 
theils nicht an jeder Stelle und nicht mit folder Keichtigfeit und Schnellig» 
feit wie einfache angelegt werden, tbeild bewirkt ihre Beſchädigung durch bie 
Belagerten daß zugleich Alle mit einander die auf einer folchen Treppe leben 
berabftürzen. — Aus der eben gegebmen Beihreibung der Orcheftra erhellt 
binlänglib daß die auf der ſceniſchen Orcheſtra gewöhnlib angenommene 
Thymele auf derfelben gar nicht vorhanden war, folglich auch auf feine Weile 
für die Aufführung von Dramen benugt werden fonnte. Vielmehr fanden 
auf den Stufen derfelben, von der Bühne aus vielleiht gar nicht fichtbar, 
die Flötenbläſer und die Rhabdophoren, polizeiliche Perfonen mit Stäben, 
ihren Amtözeihen, um auf Erhaltung der Ruhe und Ordnung unter den 
Bufhauern zu fehen (Schol. zu Arifloph. Pac. 735.). — Die ſceniſche Be 
deutung der DOrceflra bat im Ganzen Genelli (dad Theater in Athen 
‚S. 71.) richtig erkannt und bezeichnet. „Die Orcheſtra erhielt erft ihre Bes 
deutung durch ihre Beziehung auf die jedesmalige Scene. Stellte diefe einen 
Palaft dar, vor weldem dann das Logeion den Vorberplag bildete, jo wurde 
die Orcheflra zu einem Öffentlichen Plag worauf das Volk fih verfammelte, 
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im Angelegenheiten dem Herrſcher vorzutragen. Ebenſo mar fle vor dem 
Geelt des Heeres der Berfammlungsplag feiner Kriegäleute. Vor einem 
Impel war das Logeion der geweihte Raum ummittelbar vor demfelben, die 
Ordefira aber ver größere Borplag innerhalb des Veribolos, und dieſer 
wurde gleichſam vertreten dur das Theatron ſelbſt. Ebenfo verhielt es ſich 
mit jeder andern Scene, ohne daß die Orcheſtra irgend einer befonderd aus⸗ 
zeihnenden Dekoration berurft hätte.“ Diele ſymboliſche Bedeutung der 
Oräeftra tritt mamentlich in denjenigen Stüden deutlich hervor in welchen 
Verwandlungen vorfommen. Hier wird fie im jedes folgende Bild gleichſam 
mit hinübergefpielt. Well aber die Orcheftra auf diefe Weife eine unmittel» 
bare Fortfegung dedjenigen Raumes den das Profcenium darzuſtellen hatte 
kilren und zu bdiefem in jeder Berichung gehörte, fo konnte natürlich die 
Bühne nicht durch einen Vorhang von derfelben getrennt fein, der etwa mie 
im röm. Theater beim Beginn des Stüdes emporftieg und am Ende deſſelben 
wieder beruntergelaffen wurde. Bon einem foldhen Theatervorhang auf der 
attiichen Bühne findet fih nirgends eine fichere Nachricht in den alten Schrift« 
keller, und man vermag durchaus feinen Grund aufzufinden welcher die 
Grieden zu einer folchen Verdeckung der Bühne, bie ebenfo unnöthig als 
zwedwidrig gewefen wäre, follte veranlaßt haben. Vgl. Aulaeum, Bd. I. 
©. 1009 f. Xheatralifche Vorrichtungen oder Mafchinen die der Orcheſtra 
eigen geweien und fich auf derfelben befunden hätten findet man mit Aus⸗ 
nahme einer Verſenkung (aranisoua) und gewiſſer für die Stellungen 
und Touren des Chors vorgezeiähneter Linien nicht erwähnt. Vgl. Bollur IV, 
132.: r« aranısouara, 70 ui» Eorıw Ev Ti oRnrı) ds morauor areAdeiv 7) 
Tı TOICÜTOr NOO0WROr, TO Ök mevi- Tovg araßaduovs, day’ mr areßaıror 
Egırvs;. ’Araßeduoi find hier nicht die Sigflufen der Zuihauer, was dad 
Bort nah Vollux IV, 121. bedeuten Fönnte, fondern es find jene von ber 
Orcheſtra auf die Bühne führenden Stufen zu verftehen, in deren Nähe ſich 
jene auf der Orcheftra befindliche Verfenfung befand. Ob von biefer Ber 
ienfung die fo gemannte charonifhe Stiege (zapareıoı xAiuanss, |. 
Bolur I. 1.) der Sache nach verfhieden oder nur ein anderer Name für dies 
ielbe Sache geweien ift, davon mangeln weitere Nachrichten. Doch irren O. 
Müller u Andere wenn ſie dieſe Stiege unter die Mauer an den Siztzreihen 
veregen. Sie konnte ſchon deswegen dieſen Ort nicht haben weil fie fih dann 
gar nicht auf der für dramatifche Darftellungen eingerichteten Orcheſtra bes 
funden hätte. Val. ©. Hermanns Opusc. VI. p. 133. u. Bd. II. ©. 319. 
Ueber die eben erwähnten Linien fagt Heſychius: yoaumai &r ri öpynorge 
oa, og Tor 0007 Er oroiyw toraodıı. Die Sache feheint fo geweſen zu 
fein daß bei den manchfachen Abwechölungen der Stellungen und Touren bie 
der Ehor zu machen hatte an verfchiedenen Stellen ber Orcheftra Linien ges 
zogen waren die als Zeichen dienten mohin ber Chor oder deſſen einzelne 
heile bei den verfchiedenen Evolutionen zu treten umd wie weit fie wegzu⸗ 
gehen und fich zurüdzuziehen hatten, damit auf beiden Seiten dad erforder⸗ 
liche Cbenmaß beobachtet würde. So in ber PBarabafe ter Komödie. Sie 
dienten alio nicht dazu die gewöhnliche Stellung des Chors auf der Orcheftra 
zu bezeichnen (mozu wäre das nöthig geweien ?), ſondern außerordentliche und 
fünftfiche Evolutionen zu erleichtern. —3) Die Scene mit allem mas dazu ger 
hörte. Don dem Bühnengebäude iſt an allen %heaterüberreften natürlich am 
wenigften erhalten, weil das Meifte daran aus Hol; gebaut war. Die ganze 
Bühne heißt im weitern Sinne des Worts oxrım, eigentlich ein Zelt. Wahr- 
fheinli war vor Erbauung des fleinernen Theaters ein Zelt oder eine ähns 
lihe Vorrichtung der Ort aus welchem der agirende und recitirende Schau 
ivieler hervortrat (Iſidor. Origg. XVIII, 43.: dicta aulem scena Graeca 
appellatione eo quod in speciem domus erat exstructa). ine beffere und 
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kunſtvollere Einrichtung erhielt die Bühne im neuen fleinernen Theater. Auch 
jegt verftand man noch unter oxmen das ganze Bühnengebäude, in engerer 
Bedeutung aber die den Hintergrund begrenzemde Bühnenwand mit ihren 
Dekorationen, daher die Audprüde tragica, comica, salyrica scena und ber 
Name oxnroypagie. ©. Bitruv. V, 8. Plut. Demetr,. 25. 28. Dann bes 
zeichnet e8 auch den vor der Scenenwand gelegenen Raum auf welchem die 
Schaufpieler fanden und agirten. So bei Pollur 1. J.: zigeAßorzeg d& eis 
zn» OpxHOTgar äni ınv onnrir dia nÄınanor araßairovgır, u. ib. IV, 123.: 
onen sr vrorgıror idıor u, ſ. w. Diefer den Zuichauern fichtbare freie 
Plag, wo eben die Aufführung der Stüde ftatıfand, heißt gewöhnlich po- 
oxnvıos, weil er vor der Scenenwand gelegen war, eine Benennung die 
auch den Mömern geläufig war. Virg. Georg. II, 381.: et veteres ineunt 
proscenia ludi, und dazu Gerviud: proscenia sunt pulpita ante scenam 
in quibus ludicra exercentur. Die Mitte dejjelben, wo die Schauipieler 
ftanden und fprachen, nannte man Aoysior (Sprechplag), wenn nicht dieſes 
Wort nur ein anderer Name für Vroſcenium if. Schol. zu Ariftoph. Eqq. 
149. Heſych.: Aoyeior 6 zig aunrig Tomog dr w (oder Ep’ 0V) oi Taongr- 
ai Asyovor. Vitruv. V, 8.: ita ampliorem habent orchestram Graeci et 
scenam recessiorem minoreque latitudine pulpitum, quod Aoysior appel- 
lant etc. Die folgenden Worte laflen aber vermuthen daß wir bier nur zwei 
verichiedene Nanıen für diefelbe Sache haben, die nur nach verſchiedenen Be— 
ziehungen damit bezeichnet wird. Gr fährt nämlich fort: eius logei altitudo 
non minus esse debet pedum decem, non plus duodecim. Wenigftend 
ift nicht befannt daß das Logeion, als ein befonderer Theil der Bühne ges 
nommen, eine beiondere, ihm eigenthümliche Gonftruction gehabt habe *. 
Das Profcenium wurde an der rechten und linfen Seite durch zwei Seiten 
gebäude begrenzt, welche ald Blügel von der Vühnenwand aus nah den 
beiden Enden oder Hörnern des Theatron zu vortraten. Sie hießen zu- 
gaonmrd, Nebengebäure, Seitenflügel ver Skene. Zwiſchen dieſen Seiten- 
gebäuden und den Zuichauerfigen befanden fich auch die beiden großen Gin» 
gangsthore zur Orcheſtra, vieleicht Die einzige architektoniſche Verbindung 
zwifchen dem Iheatron und der Bühne, Dieje Barafcenien ſowie bie Räume 
hinter der Bühnenwand, dad posiscenium, dienten theild den Schaufpielern 
und dem Chor zum Wufenthaltdorte, zu Ankleide- und Auskleidezimmern, 
theild zur Aufbewahrung der Majchinen, der Koftüme, überhaupt des ganzen 
theatraliihen Apparated. Diefer Aufbemahrungsort hatte als folder noch 
ben bejondern Namen oxeun. Die ältefte Stelle über die PBarafcenien if 
Demofth. g. Mid. c. 7. p. 520. F. u. dazu das Schol. Bavar. Daraus 
gebt zugleich hervor daß aus diefen Räumen der Chor in die f. g. untern 
Eingänge oder Zugänge zur Orceftra gieng. Vgl. Alciphr. Ep. II. p. 230. 
Bergl., wo ®Meinefe (Comment. Misceil. I. 4.) richtig roig napammrioıg 
verbeflert hat. Weil aber aus den Parafc. auch die Schaufpieler ihren Zu« 
gang zur Bühne hatten fo werden mit dem Worte rapemmnrıa auch bisweilen 
diefe Gingänge auf dad Profcenium, die ſ. g. obern Zugänge (ui «ro na- 
onönı) bezeichnet. Etym. Magn. nagasınnıa' ai eis Thr Onmrn» ayovoas sigodin. 
Bekker Anecd. p. 292, 12. Vgl. Groddeck de theatri partibus, imprimis de 
parasceniis et hyposceniis, in Wolf's lit. Analekten U. S. 99 ff. Meinefe 
Comment. miscell. I. 4.*** Der Boden ded Proſcenium, deſſen Fläche aus 





” ine ganz merfwürbige, durch feine Beweisftelfen hinreichend beglaubigte Be: 
fhreibung des Logeion hat Schneider (Attiſches Thealerweſen ©. 9., wo auch in 
ben Anmerfungen die Stellen der Alten darüber reichlich beigebracht find) gegeben. 
Bol. 3. Sommerbrodt, de Aeschyli re scenica. P. I. p. 23 j. (Liegniger Progr. 1848.). 

Gine ſehr vereinzelte Bedeutung des Wortes Hapaonznıor findet ſich bei Pollut 
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Dielen beftand die auf einem Gerüfte von Balken lagen (f. Ximä. Lex. s. 
öroidag. Schol. zu Plat. Symp. p. 324. B.; ferner eine Inſchr. am Theater 
zu Patara bei Stuart u. Revett, Alterth. von Athen, II. &. 18 ff. d. Ueberſ.), 
rubete auf einem fleinernen Unterbau, d. h. auf einer Mauer deren Fronte 
dem Zufchauerraume zugefehrt und ganz fichtbar war, wenn vor derfelben 
nicht die feenifche Orcheſtra ſtand. Sie war mit Säulen und Statuen ges 
ſchmückt, da eine kahle Wand ohne alle Ornamente einen mißfäligen Anblid 
geboten Haben würde. Bei Schaujpielen dagegen war fie von der vorflehenden 
Orcheſtra faft ganz verdeckt. Diefe Wand, ſowie der unter der Bühne befind» 
liche Hohle Raum, hieß vrommnor. Bolur Onom. IV, 124.: zo 64 unooun- 
nor rin xai ayaluatioız EXEXogunTo Moog TO Hsarpor rergauusror. Aus 
diefem Raume fliegen mittelft der auf der Bühne befindlichen Verſenkung die 
Schatten der Todten, wie 3. B. in Aeſchylos' Perſern der Schatten ded Dar 
reios, oder wer ſonſt ald aus der Unterwelt fommend bargeftellt wurde. 
Sommerbrodt (de Aeschyli re scenica p. 25 f.) ſucht darzuthun daß man 
mit dem Worte vroonnrıor auch den Naum hinter der Scenenwand bezeichnet 
babe, und führt hiefür an Pollur Onom. IV, 128. Philoftr. Vit. Apoll. 
v1, 11. p. 244. Olear. Vit. Soph. I, 9, 1. p. 482. Blut. Phoc. 5. Arat. 
12. Schol. zu Aeſch. Eum. v. 47. Athen. XIV. p. 631. F. — 68 ift ſchon 
bemerkt worden daß die Bühne von dem Kreife der Orcheſtra melchen man 
der Anlage des ganzen Theatergebäudes zum Grunde legte nur ein ſchmales 
Segment abſchnied. Demnach mar fie von großer Breite, aber ohne Tiefe, 
bildete ein langgezogenes Rechteck, deffen Ränge wenigftens den ganzen Durchs 
mefler der Orcheſtra, vielleicht noch etwas mehr betrug. „Dieſe Form der 
Bühne,‘ fagt D. Müller, „hat ihren Grund in dem ganzen Kunftgeichmade 
ber Alten und bedingte wieder die Darftelungen ded Drama’d auf eigenthüm« 
lihe Weile. Wie die plaftifhe Kunft eine ſolche Aufftelung von Figuren in 
lang auseinander gezogenen Reihen, wie fie für die Giebelfelver und Briefe 
geeignet war, vor Allem liebte und auch die Malerei der Alten vie einzelnen 
Kiguren mit ihren vollfländigen Umriffen ar und beftimmt neben einander 
ſtellt und nicht fo zufammendrängt daß hintere von vordern großentheils ver⸗ 
dedt werden, jo flanden auch die Berfonen der Bühne, die Helden mit ihren 
Begleitern, die oft ziemlich zahlreih waren, in langen Reihen auf diefer 
langen und jchmalen Bühne. Bür große raufchende Aufzüge, für Gefechte, 
Schlachten und andern fcenishen Pomp bot daher die atiiſche Bühne weder 
Raum noch hatten die ITragifer dafür überhaupt Sinn, da ſolche Effeft- 
haſcherei mit der ruhigen Größe und feierlichen Hoheit der Tragödie und mit 
dem religiöfen Zwede verfelben in Widerſpruch geflanden haben würde. — 
Scenerie, Dekoration und Maſchinerie der grieb. Bühne Bon 
vielen hierher gehörigen Gegenfländen kennen wir faft nur die Namen ohne 
ihre Beihaffenheit, Einrichtung und Gebrauchsweiſe zu wiſſen. Dann bleibt 
auch noch die Frage übrig, deren Beantwortung fich ſchwerlich beftimmt wird 
geben laſſen: was bei der Scenerie und Dekoration bloß ſymboliſch angedeutet 
und der Bhantafie der Zufchauer zu ergänzen übrig gelaffen, und was wirfs 
lich dargeftelt und den Uugen vorgeführt worden fei. Im Allgemeinen ſteht 
aber feft daß die gefammten Vorrichtungen höchft einfache und, mit dem Reichs 
thum und der Manchfaltigfeit des heutigen feenijchen und theatraliichen Appa— 
rateß verglichen, fehr wenige waren. Der Grund davon lag- theild in der 
urfpränglihen und auch ber Bolgezeit überlieferten Einfachheit der antifen 
iragödie, theild in dem Umſtande daß die Handlungen im Freien, nicht wie 





Onom. IV, 109.: sröre nör avzi trraprov Uronpirou ddoı riva Tor Yopevröv sinteiv &v 
Hd Magaanıjvıov nalsitaı To Toäyua. ©. Deer, über die Zahl der Schaufpieler bei 
Hriftophanes, Leipz. 1844. Berl. Jahrbb. f. wiſſenſchaftl. Kritif 1845. II. Mr. 38. 
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bei und in Wohnhäufern und verfchließbaren Räumen, vor fich giengen. Für 
die Ausflattung und Darftellung einer der jevesmaligen Handlung des Dra- 
ma's entſprechenden Scene fam früßzeitig die Scenenmalerei, ownro- 
yoapie, in Anwendung. War auch in der älteften Zeit die Scene nur eine 
einfache bretterne Wand, die nur wenig oder gar Feine Verzierung hatte, fo 
war man doch nachher, je mehr fih dad Drama felbi ausbildete, be— 
müht die Scene zu verbeffern und ihr durch Gemälde nicht nur ein befleres 
Anfehen zu geben, fondern aud den Ort darzuftellen oder anzudeuten wo bie 
Handlung vor fih geng Nah Vitruv (VII. praef.) malte Agatharchos zur 
Zeit des Aeſchylos die Scene und beforgte deren Audzierung, wie fie den 
Stüden dieſes Dichterd zu entfprechen fehlen. Auch Sophofles ließ fich bie 
Verfhönerung der Scene angelegen jein (Nriftot, Poet. c. 4. 16.). Agathardios 
gab auch Über die Malerei der Scenen eine Abhandlung Heraus, morin er 
die Grundfäge aufgeftellt haben mag nach denen er bei feiner Kunft verfuhr. 
Auch Demofritos und Anaragoras fehrieben über diefen Gegenftand und lehrten 
die Megeln der Perfpektive, deren Kenntniß nöthig war um die Gebäude 
richtig abzubilden und das WVorfpringen ver einzelnen Theile an denſelben 
deutlich darzuflellen. Vitruv VII, 5. ermähnt auch den Apaturius von Ala- 
banda als einen geſchickten Scenenmaler. Diefer hatte die Scene eined Eleinen 
Theaters zu Tralles gemalt und Gebäude darauf vorgeftellt wo anftatt der 
Säulen Kentauren und menſchliche Figuren das Gebälfe unterflügten, welches 
Kupyeln und Giebeldächer trug und morüber ſich noch ein zweites Stodwerf 
erhob. Die Scenennand, deren ungefähre Höhe freilich nicht angegeben werden 
fann, hatte drei Ausgänge oder Thüren auf dad Profcenium. Dur dieſe 
traten die Schaufpieler hervor und wieder zurüd, Die Malerei und Deko 
ration diefer Wand ftellte in der Tragödie oftmals einen Palaft dar Aut 
der mittlein Thüre, der ſ. g. königlichen Pforte, trat der König und Herricher, 
der Beliger des Palaftes; die beiden Seitenthüren bezeichneten einen Gin- 
gang zu Prauengemädern, Gaſtwohnungen und andern Nebengebäuden. 
Nicht felten war auch die damit verwandte Deforation eined Tempels mit 
andern Anlagen und Nebengebäuden, wie fie zu einem griech. Heiligthume 
gehörten, zu ſehen. Natürlih ſah man von diefem Herrfcherhaufe oder Heilig- 
thume immer nur die Fronte, nicht da® Innere. Die eben genannten und 
gewiffermaßen ftehenden Dekorationen brachte in vielen Fällen der Inhalt und 
Verlauf der Handlung von ſelbſt mit; daher auch Pollur, wo er davon fprict, 
fo mie Vitruv auf diefelben beſonders Nüdficht nehmen, glei al® wenn fie 
die einzigen und allein üblichen gewefen wären. Pollux Onom. IV, 124. 
fagt: reı@r d& 709 xara zn» un Bepor 7 uson ur Baoileıor (in der 
Tragödie) 7); ammAaıor (im Satyrdrama) 7) olnog Erdoßog (in der Komödie) 
y naar TO npwreywrıaroür Tod Önunaros. n 68 defıa Tod Öevrepaywrı- 
groörtog xarayayıor' 7 ÖL agıorega ı) 10 eureÄsoraror äye wgoswror, 7 
iegor EEnorueror, 7 anınoz korır“ Er d5 roayodın 7 er dekia Bipa Fe 
vor 8orır, eionzn (verfchloffen, unbenügt, blind) da 7; Ama. Vitruv V, 7. 
ipsae aulem scenae suas habeant rationes explicatas ita uli mediae valvae 
ornalus habeant aulae regiae, dextra ac sinistra hospitalia. Man fieht vot 
die Befihräibung des Pollur von der gewöhnlichen Scene in der Tragdvie, 
Konödie und bein Satyrfpiel bergenommen if. In vielen Tragödien, Ko: 
mödien und Gatyrdramen mußte die Scenenwand anders beforirt fein. &o 
mußte im Bromerheus des Aeichylo8 der raube Felſen des Kaufafus im Hinter: 
grunde dargeftellt fein; von PBaläften und andern Gebäuden war bier fein 
Spur. Die Scene in Soph. Philoct. erforderte ein wildes Meeredufer mit 
einer Duelle und Groite, ringeum Gebüfh und Bäume Im Oed. Col. 
waren gleichfalls nicht Gebäude ſichtbar, fondern die Felfenwand des Eume- 
nidenhains und der Hain felbft. Die Perfer des Aefchylos- fpielen am Grab: 
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dꝛes Dareiod in einer ländlichen Gegend bei Sufa; daher in dieſem Stüde 
anftatt des Palafled im Hintergrunde ein Grabmal, vieleicht von Bäumen 
umgeben, ſich erhoben haben mag. Auch die Schugflehenden deſſelben Dichters 
serlangen eine ländlide Gegend vor der Stadt Argos mit Altar und Hain. 
Auch einige Tragödien find und erhalten in denen die Scene wechſelt. In 
den Eumeniden erblidt man im Anfange dad Innere des Tempels zu Delphi, 
nachher den Parthenon auf der Afropolis zu Athen. In Sophofles’ Aias 
ftellt die Scene zuerft dad Zelt des rajenden Helden, fpäter die Meeresfüfte 
var. Ganz unrichtig oder doch gewiß nur auf fehr wenige Stüde anwendbar 
if in den angeführten Worten des Bollur die Notiz daß die mittelfte Thür 
ver. Aufenthalt des Protagoniften, die zur Rechten des Deuteragoniften, vie 
zur Linken des Tritagoniften gewejen fei. Diefe Angabe flimmt mit ven Rollen 
in den meiften ber erhaltenen Tragödien nicht überein, da Könige, melde 
gewiß. auß der Pforte ihres Palaſtes traten, oft von Tritagoniften dargeſtellt 
wurden, wie aud bei Demofth. de fals. leg. p. 418., Plut. Lysand. 23. 
bezeugt wird. Polur hat bier Einzelheiten zu maßgebenden Beftimmungen 
gemadt. Hermann (Opusc. VI, II. p. 173.) fucht die Worte des Polur 
zu rechtſertigen und zu erklären. Er meint, die Namen des Protagoniften u. f. w. 
babe Bolur von dem Range der in den Schaufpielen auftretenden Perſonen, nicht 
von den Schaufpielern felbft gebraucht. Allein diefe Bedeutung des Wortes 
ift fonft nicht nachgemiefen und dürfte bei Pollur wohl faum anzunehmen fein, 
Nachdem Vollux von ben drei in der Scenenwand befindlihen Ihüren ges 
fproden bat fährt er fort: map’ Exrarepa d8 ar dvo Hvuor Tor mepi rm» 
ueorr allaı dvo eier ar, ia enategwder, TIO5 as ai mepiaxtoı Ovume- 
anyaoıs, 7 ner Öedır za E50 noAew; Önknüge, 7 db Kpıorepa Ta Ex no- 
Ass, ualıora za En Aerog. Fünf Ihüren in der Scenenwand erwähnt 
fein anderer Schriftfleller, und wenn in den Ruinen einiger Theater fünf 
Thüren bemerkbar find jo haben die beiden Außerflen wahrſcheinlich aus ber 
rev in die Barafcenien geführt und fünnen daher nicht die von Pollux bes 
zeichneten fein. Ja diefe fog. Ahüren waren nicht einmal Thüren, fondern 
offene Räume, wie fie Pollur auch gleih nachher in einem andern Ercerpt 
zep0d0s nennt. Und da die Worte n uer dedıa und 7 d' apıorepx nicht 
auf Iupaı jondern auf mepianros zu beziehen find, fo iſt im Ganzen daffelbe 
gefagt was Vitruvius V, 7. fo audbrüdt: secundum ea loca sunt versurae 
procurrentes, quae efficiunt una a foro, altera a peregre aditus in scenam, 
nur daß Pollur das was PVitruvius von den Eingängen fagt, a foro und 
peregre, auf die an ben Periaften dargeftellten Dinge bezieht, weil diefe an 
ienen Eingängen flanden und daher auch bie Dertlichfeiten von denen man - 
aus jenen Gingängen auf die Bühne kam barflellen mußten. Daß die Une 
zabe des P., mad die rechte und linke Beriufte darftelle, dem widerſpricht 
was er nachher von dem rechten und linken @ingange fagt hat ſchon Butt« 
mann zu Rode's Ueberf. des Bitruv. I, ©. 281. Not. r. bemerkt und erin= 
nert daß hier der Standpunft von der Scenenwand, in dem aber was über 
die Eingänge gefagt wird von den Zufhauern aud genommen ifl. P. hat 
wahrſch. aus zwei verſchiedenen Schriftflelern ercerpirt. Was ber Lerifograph 
weiter von den Periaften fagt: nal Heovs re Oalaaviovg Enaysı vai nard' 
50 EnayHorega Orta N ungarm peper advrarei, ift für und dunkel. Hermann 
meint, wenn diefe Worte richtig feien, müßten die Beriakten unten einen Sims 
gehabt haben auf welchem dergleihen Oegenftände hätten aufgeftellt werden 
fönnen. P. fährt fort: ei 64 emorpsgower ai mepianror, 7 defia uer 
dusiBes TOnor, auporepas ds yupar drarkarrovo. Died if, wie Vieles 
bei Pollux, von einem einzelnen Balle enılehnt. Er will damit fagen daß 
wenn die rechte Periakte gedreht werde ein anderer Theil der Stadt zum 
Borfchein komme; wenn auch zugleih die Tinke, jo werde auch außerhalb der. 
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Stadt eine andere Gegend fihtbar. Dur dieſe Periaften wurden nämlich 
zum Theil mwenigflens die auf der Bühne notbwendigen Verwandlungen des 
Drtes bewirft. Sie beflanden nämlich aus drei in einem gleichleitigen Dreied 
aufgerichteten Wänden die um einen im Mittelpunfte des Dreiecks befindlichen, 
in den Boden der Bühne eingelaffenen Zapfen gedreht werben Fonnten. Auf 
ihren Wänden war das abgebildet was einen Profpeft zu beiden Seiten ver 
Bühne geben follte, und fie vertraten fo die Stelle der jegt gebräudlichen 
Eouliffen. Sie fanden deßhalb zu beiden Seiten der Bühne vor den Bara- 
feenien, und zwar fo daß die Wand melde den Zufhauern vor Augen ſteben 
foflte wahrſch. etwas fchräg gegen das Iheatron gerichtet war, bie beiten 
ändern Wände aber nicht gefeben werden fonnten. Sollte aljo der Proſpekt 
und die Scenerie verändert werden fo murden die Periaften gebrebt, entweder 
eine allein oder beide zugleich, wodurch dann eine andere Seite mit ihrer 
Darftelung zum Borfchein kam. Wenn nun diefe bemalten und becorirten 
Seitenwände fih, wie e8 wahrſcheinlich ift (f. den Art. Karafinuere, Bd. II. 
S. 214.), beliebig anlegen und abnehmen ließen, jo war eine große Ver— 
feblevenheit und Manchfaltigfeit von Proſpekten möglih. Zwiſchen ven Pe 
riaften und der Scenenwand, vielleicht auch zwiſchen den Periaften und ver 
Wand welche ver Scenenwand gegenüber von den Barafcenien ber bis an das 
Profcenium reichte, war auf beiden Seiten ein offener Raum der als Ein» 
gang und Ausgang für diefenigen Bühnenperfonen diente welche entweder aus 
der Stadt oder aus ber Fremde Famen. Vitruv beichreibt dies V, 7. fo: 
ipsae autem scenae suas habeant rationes explicatas ita uli mediae valvae 
ornatus habeant aulae regiae, dextra ac sinistra hospitalia; secundum ea 
autem spatia ad ornalus comparala, quae loca Graeci regıaxrovs dicunt 
ab eo quod machinae sunt in iis locis versatiles trigonoe, hbabentes in 
singula tres species ornalionis, quae quum aut fabularum mutationes sunt 
futurae seu deorum adventus cum tonitribus repentinis, versentur mulent- 
que speciem ornationis in frontes: secundum ea loca versurae sunt pro- 
currentes, quae elficiunt una a foro, altera a peregre aditus in scenam. 
Was Bitruvius hier aditus nennt und Pollur oben ald Thüren aufgeführt 
hatte benennt diefer nun, nachdem er von den Periakten geiprocen bat, mit dem 
rechten Worte, indem: er aus einem andern Schriftfieller folgende® Ercerpt 
gibt: zWr uerzoı magödwr 7 uir Öedın aypoder 7 Er Auiros N Er molews 
ayaı' oi de allayoder meloi apınrovueroı nare nr Eripav eioiacır. Er 
fagt reloi, weil die zu Schiffe Angefommenen ald vom Hafen fommend auß der 
den Zufchauern rechts gelegenen rmaoodog hervoriraten. Diefe napodoı find, 
wie die Sache ſelbſt und die ausdrücklichen Worte Vitruv’d, aditus in scenam, 
zeigen, nicht die untern, auf die Orcheſtra führenden Gingänge, fondern die 
obern, unmittelbar aus den Parafcenien auf die Bühne führenden Eingänge, 
ai @rw mavodoı, wie fie bei Plut. Demetr. 34. heißen. Diefelben Zugänge 
find aud ib. Arat. 23. gemeint. * An den Unterſchied der rechten und linfen 


* Die hier gegebene Beſchreibung der Gingänge zur griechifchen Bühne, worin 
wir Hermanns Darftellung (MN. Jen. Lit. Ztg. 1843. Nr. 146 f.) gefolgt find, hat im 
der Haupffache auch Tölfen (Ueber die Antigone des Soph. u. ihre Daritellung auf 
dem Potsdamer Schloßtheater. 3 Abhh. von A. Böckh, G. H. Tölfen, Fr. Foͤrſter, Berl. 
1842.) gegeben. Genelli hatte in jeinem Buche: „das Theater zu Athen“ behauptet 
daß die Schaufpieier, falls fie nicht aus ten drei in der hintern Scenenwand befint: 
lichen Thüren traten, ihren Weg durd) die Orcheſtra auf die Bühne genommen hät: 
ten. Die Bertheivigung diefer ältern Anficht hat Geppert: über die Eingänge zu 
dem Profcenium und der Orcheſtra dis alten griech. Theaters, Berl. 1842. und in 
feinem Buche: die altgried. Bühne ©. 128 ff. von Neuem verfucht. Hand: über 
die Gingänge am alten griech. Theater (N. Zen. Lit. Itg. 1842. Nr. 42. 48.) fucht 
ber Älteren und neueren Anficht ihre Berechtigung zu verfchaffen, indem er ben Durch: 
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Seite war eine beflimmte und fefte Bebeutung gefnüpft. Das Iheater- in 
Yıhen war nämlih fo an die Südſeite der Akropolis angebaut daß die Zus 
Hauer den größten Theil der Stadt und den Hafen zur linfen, das Sand 
Atika aber fat ganz zur rechten Hand hatten. Davon nahm man den An« 
laß für immer feilzujegen daß der GSeiteneingang von der rechten Seite eine 
Ankunft über Land und aus der Fremde, der von der linfen eine Ankunft 
aus der Stabt bedeuten ſolle. Ebenſo verbielten ſich die untern Gingänge 
zur Orcheſtra zu einander. Doch murde bier die rechts liegende Parodos 
feltener gebraudt, da der Chor gemöhnlich aus Perſonen beftand welche an 
Ort und Stelle oder doch in der Nachbarſchaft Heimifh waren. Durch dieſe 
teßfichende Bedeutung welde die Zugänge zur Bühne und zur Orcheſtra 
hatten wurde erreicht daß die Zufhauer, weil fle gewiſſe Vorausfegungen zu 
ven Vorgängen und Ereigniffen auf der Bühne hinzubrachten, im alten Drama 
Bandes ſchon durch den blofen Augenfchein und auf den erften Blid wahr« 
nehmen Eonnten was file jonft aus der Exrpofition nah und nach hätten er- 
zathen müffen. Aus diejen Andeutungen ergibt fih daß die attifhe Bühne 
meit einen Vorplag darftellte auf welchem vie Perfonen der Tragödie und 
Komödie entiveder aus den Ihüren ihrer Wohnungen tretend oder aus ber 
Stadt, vom Hafen und aud der Berne fommend auftraten. Vgl. im Allg. 
Pitruo J, 8.: Genera scenarum sunt tria, unum quod dicitur tragicum, alte- 
rum comicum, tertium satyricum. Horum autem ornatus sunt inter se 
dissimili disparique ratione, quod tragicae deformantur columnis et fasti- 
giis et signis reliquisque regalibus rebus, comicae autem aedificiorum pri- 
vatorum et menianorum habent speciem prospectusque [enestris dispositos 
imilatione communium aedificiorum rationibus, salyricae vero ornanlur 
arboribus, speluncis, montibus reliquisque agrestibus rebus in ronamön 
speciem deformatis. — Wie der Raum hinter der Scenenwand, daß bei ben 
Römern fogen. postscenium, eigentlich befchaffen war, davon jagen weder 
Polur noch Vitruvius etwas. Die Nuinen der Theater zu Tauromenium 
und Herfulanum aber beftätigen daß dafelbft Zimmer angelegt waren. Diefe 
waren auch ganz nothwendig. Sie dienten zum Aufenthalt der Schaufpieler 
ehe die Bühne eröffnet wurde, und nahmen fie auf wenn fie von der Bühne 
wieder abtraten. Ebenſo waren fie nöthig zur Aufbewahrung mander theatra= 
liſchen Maſchinen. S. Houel, Maleriiche Reife II. ©. 37. Die Scenenwand 
und die Zimmer hinter verfelben hatten ein Dach*, der übrige Theil des 
Theatergebäudes, das Profcenium over Logeion, die Orcheftra und der Raum 
für die Zufchauer, war unbededt. Es mußte daher wohl ein Drt vorhanden 
fein wohin die Zufchauer bei plöglich eintretender übler Witterung flüchten 
fonnten. Dazu fcheint eine Porticus gedient zu haben bie Hinter der Scene 
menigftend bei vielen großen Iheatern erbaut war. Wo zu biefem Zwede 
feine Borticus befonderd erbaut war bediente man fich der Säulenhallen von 





gang der Schaufpieler über die Orcheſtra zu ſchützen fucht, aber auch glaubt daß aus 
den Seiten der Ecene Perfonen hervorgetreten feien. Bol. Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 
1843. Nr. 16 ff. 

° Man wird fehr leicht verfucht anzunehmen daß biefes Dad) über die Scenen⸗ 
wand etwas in das Proſcenium hinein hervorgefprmugen ſei. Darauf führt nicht 
blos der Name dmiannwıor, welchen Heſychios erflirt ra emi rag onpjg narayayıoy, 
fontern auch tie ſog. ungarn und der yigaros, Mafchinen die in der Höhe irgenpmwie 
befefligt und angebracht fein mußten nnd von oben aus auch birigirt wurden. Auch 
erzählt Suet. Ner. 12. daß Nero einft den Epielen die er dem Volle gab vom Dach— 
boven der Scene aus zugefehen habe. Iſt Hier auch ein röm. Theater gemeint, fo 
deht noch feft daß die Römer in der Huuptfache den Bau und die Binrichtung ber 
griech. Theater angenommen und beibehalten haben, wo nicht die Noihwendigfeit 
einer Abänterung vorlag. 
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nabgelegenen Xempeln und andern Gebäuden. In Athen befanden fich im 
der Nähe des Theaters die Stoa Gumeneia, ber Tempel des Dionnies 
mit feiner Porticus und dad Odeum des Perikles, melde jolde Zufluhtss 
Örter für die Zuschauer abgeben fonnten. Leber die Anlage einer fol- 
hen Borticus f. Vitruv. V, 9. Bon den Theatermaihinen haben ſich 
meift nur die Namen oder ehr kurze und unklare Andeutungen erbalten. 
PBolur (IV, 127—132.) macht und allein nach feiner Weile damit bekannt, 
doch ift feine ganze Befchreibung nicht viel mehr als eine Nomenclatur, Dazu 
fommt daß wir, an bie Einrichtung unferer heutigen Iheatermafchinerie ge» 
wöhnt und in diefer Anſchauung gemwiffermaßen befangen, binter jenen Namen 
und vereinzelten Notizen leicht biefelben oder im ähnlicher Weiſe beichaflene 
Dinge fuchen melde auf und Über unfern Bühnen in Bewegung gefeßt wer» 
den, von denen aber bie Borrihtungen auf dem griech. Theater vielleicht ganz 
und gar verfchieden waren. Zunähft mögen bier zwei Maichinen genannt 
werben bie, mie es fcheint, Öfter in Anwendung Famen, dad Effyuflema und 
die Eroftra. Erſtere war nah der erhaltenen dürftigen Beichreibung eine 
hölzerne Maſchine die auf Rädern fland und, wie der Name anzudeuten ſheint, 
gerollt wurde; die andere eine ähnliche, die man aber hervorichob. Val. Erik 
u. Gruber, Encyflop., Art. Effyflema. Dann wirb unter dem tbeatraliichen 
Apparate eine uryarn erwähnt. Dieſer Ausdruck iſt an fib ein jo allge 
meiner daß damit Alles bezeichnet werben Fann was zum Maſchinenweſen 
gehörte. Allein man hat vorzugsweiſe darunter jene Majchine verflanden auf 
welcher Götter plöglih in der Höhe erjchienen. ine Erklärung gibt der 
Schol. zu Luc. Philopseud. VII. p. 357. Lehm., welder fagt daß fi Aber 
den beiden Nebenthüren in der Hinterwand zwei Maichinen befunden hätten, 
von denen bie zur linken Seite die plögliche Ericheinung von Göttern umd 
Heroen bewirkt habe, wenn der Knoten des Stüds auf feine andere Weife 
babe gelöst werden können. Der befannte und ſprichwörtlich gewordene deus 
ex machina bat davon feinen Namen, welchen Euripives in feinen Dramen io 
oft gebraut hat. S. Böttiger deus ex machina in re scenica vett. illustratus. 
Opusc. lat. p. 348 ff. In der Komödie fol diefe Maihine ven Namen xgadr 
gehabt Haben. S. Bd. II. ©. 733. Die Stellen ver Alten in welchen 
diejer beiden Mafchinen gedacht wird hat Schneider, Att Theaterweien Nr. 117. 
gefammelt. Dad HeoAsysior war gleihfalld eine Vorrichtung melde Bötter 
in obern Regionen befindlich zeigte Es fcheint oben an der Scenenwand 
angebracht geweien zu fein, fo daß nach Wegziehung des obern Theile der 
Hinterwand Götter, wahrſch. von Wolfen umgeben, ericbienen. Nach Pollur 
(IV, 130.) kam es vor in Aeſchyloe' Pſychoſtaſie. Hier fab man Zeus auf 
dem Theologeion, in der Hand eine Wage haltend. Neben ibm Enieten zu 
beiden Seiten Eos und Thetis, um das Leben ihrer Söhne bittend, Bal. 
Plut. de aud. poet. 2. Diefes Iheologeion fheint auch Photius zu meinen 
p. 997. 14.: zgayımm armen, miyum uerswpor, Ey’ ov Er Ber onen; muns 
nagıovrez &Aeyor. Auch gab ed Mittel Jemanden plöglic emporzugieben und 
den Blicken der Zufchauer zu entrüden, oder auch aus ver Höhe berakzulaflen. 
Solde Flug- und Schwebemajchinen werden jedenfalld mit ven Namen duonmm 
und yegaros bezeichnet. Sie konnten natürlih nur durch Stride befefligt fein 
und in Bewegung gefeßt werben. ALS ein Beifpiel für die Anwendung bed 
eworue wird Bellerophon angeführt, ber auf feinem Flügelpferde im ven 
Himmel emporſtieg. Suid. 8. ewgrua. Die andere Vorribtung, ydoanos, 
wahrſch. eine Art Krahn, wurde gebraucht wenn eine niederſteigende Gottheit 
einen Körper mit fih empornehmen follte, z. B. ald E03 den Memnon raubte, 
Auh im Mhejos des Guripides Fam fie vieleicht vor, wo die Mufe ihren 
Sohn zu den Wohnfigen der Götter trägt. S. Bollur IV, 130. Beller 
Anecd. p. 232,5. Etym. Magn. p. 228,2. Vgl. Schneider, Att. Theaterw 
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Mr. 119. Berner war ein Bligthburm (nepavrooxonsior) und eine Donner 
mafchine (Agorreinr) vorhanden. Die Vorrichtung den Donner nadzuahmen, 
nämlich eberne Gefäſſe mit Steinen gefüllt, welde gerüttelt wurden, war 
hinter der Scene. Poll. On. IV, 130. Suid. v. Bgorem. Der Bligthurm 
wird jeden falls in der Höhe der Scene gewefen fein. Dunfel und unverfländ- 
Li ift vie Beichreibung welche Polur IV, 130. davon gibt. einen Zweck, 
wenn wir aud bie Einrichtung und Beichaffenheit diefer Vorrichtung nicht 
näber fennen, läßt der Name ſchon erfennen; angewendet wurde fie jedenfalls 
in Aefchylos’ Vromerheuß, ſ. v. 1052 ff. Ueber die Berfenkungen |. ©. 1763. 
Zu vem Maſchinenweſen jei auch die dsorsyi« gezählt. Es war vermuthlich 
ein Gebäude mit zwei Stodwerfen aus deſſen oberem Geſchoß man berabjah, 
um zu bemerfen was unten vorgieng, oder um bie benachbarte Gegend zu 
überjeben; fo Gurip. Phoen 88 ff. Orest. 1569 ff. In den Luflfpielen 
viegten die Lenonen von der Diftegia herab fih umzuſehen. ©. Bollur IV, 
129. Bon dem govrrwgior, welches Bolur IV, 127. u. 129. ohne weitere 
Erklärung anführt, findet fich im Anfang von Aeſch. Agamemnon ein Beis 
viel. Es ſcheint eine Art Altan auf dem Dache geweſen zu fein, auf welchem 

telegrapfienmäßig ein Beuerzeichen gegeben wurde und auch beobachtet werben 
konnte, alfo eine Art Signalwarte. Ganz dunfel und unverftänplich ift des 
Polur Beichreibung vom argogıor und nuavxdıor. Es heißt bei ihm IV, 131.: 
10 55 TunvrÄio TO sr oynua Oroua, 7 Ö& Benig zara 79 OEymorpar, 
j di yosie Önlovo« nopuw Tıra ig moAewg ronor (And. rıra zug mo- 
Aeo05) 1 TOVg ir Oukarrı) vnyoussovs, WOnED al To OTVogior, 7) Tovg 
jewaz &,& TOVg eig 10 Dior uedeornnotag, 7 Tovg Er meiaye ı, moAsu@ 
zeievrortaz. Ueber das gefammte Mafchinene und Deforationdweien der 
attiſchen Bühne urtheilt im Allg. Bernhardy (Grundriß d. grieh. Lit. II. 
S. 622.): „Das Maſchinenweſen war der Natur des ältern Dramas gemäß 
nur in mäßiger Anwendung, und gehörte mehr dem Zeitraum bed Aeſchylus 
fo wie der alten Komödie an, denen beiverfeitig ald gemeinfamer Grundzug 
ein phantafliiher Charakter beigelegt werden darf. Aeſchylus benupte für 
feine Zeit Grabmäler, Altäre, Götter- und Schattenerſcheinungen, jelbft 
Götterfcenen auf erhöhten, im ber Quft jehwebenden Gerüften, geflügelte Wagen 
und abenteuerlihe Ihiergeftalten, auf denen bisweilen göttliche Weſen herab» 
Riegen, Nachbilvungen des Donnerd und Blitzes; Eur, eine bewegliche Welt 
mehanifcher Erfindungen deren äußerlicher Anblick ſchon über die nüchternen 
Formen des gewohnten Lebens hinausgieng diente vortrefflih den Zweden 
feiner idealen Tragödie. Die Nachfolger bedurfien, je mehr fie ſich auf die 
Kreife menfhlicher Erfahrungen beſchränkten, deflo feltener jo außerorbent= 
liher Mittel für finnlihe Wirkungen; nur bie alten Komiker mußten im 
Geifte ihrer phantafiereichen Gattung ſolche Schöpfungen der Kunft verbrauchen 
und durch neue Zuiäge noch beträchtlich erweitern.‘ Dal. Dioskorid. Anthol. 
Pal. I. p. 428. Vit. Aeschyli. Philoſtr. Vit. Soph. VI, 11. p. 244. Olear. 
Gramer Anecd. I. p. 19. — Literatur: Außer den Werfen melde das 
gefammte Bühnenmejen "der Griechen behandeln: I. Branz, des Aeſchylos 
DOrefleia, griech. u. deutſch, Leipz. 1846. ©. Hermann, de re sconica in 
Aeschyli Orestea, Lips. 1846. Progr. U. W. v. Schlegel, über die ſceniſche 
Anordnung der grieh. Schaufpiele, in der neuen Ausg. der Vorlefungen über 
dram. Kunft und Literatur, Leipz. 1846. I. ©. 251 ff. Kolfter, de adornata 
Oedipodis Colon. scena, Itzehoe 1846. Sommerbrodt, de Aeschyli re 
scenica, Pars I., Liegnig 1848. (PBrogr.). Bejonders G. Hermann in der 
Jen. Lit.Zeit. 1843. Nr. 146 f. Im Allg. f. Bulenger, de theatro ludis- 
que scenicis, Tricass. 1505. Gronov. Thesaur. Vol. VIII. Stieglig, Ency⸗ 
clopävie der bürger!. Baukunft, Thl. 4. Derjelbe, Urhäologie der Baufunft 
ver Griechen u. Römer, 2 Bde., Weimar 1801. Derfelbe, Arhäolog. Unter» 
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haltungen, Leipz. 1828. 1. Abth. ©. 74 ff. V. Br. Kannegießer, bie alte 
fomifche Bühne zu Athen, Bresl. 1817. Mec. in d. Leipz. Lit.Zeit. 1817. 
53860. Genelli, das Theater zu Athen, hinſichtl. auf Arditeftur, Scenerie 
u. ſ. w., Leipz. u. Berl. 1818. 4. Rec. in d. Leipz. Lit.Zeit. 1818. Nr. 238. 
bis 240. Hirt, Geſch. d. Baufunft, 3 Bpe., Berl. 1821 ff. Hieron. Müller, 
Comment. de theatri scenaeque struct. et partibus, Naumburg 1825. Progr. 
Aeſchylos' Eumeniden, grieh. u. deutſch von D. Müller, Götting. 1833. Ner. 
von G. Hermann (Opusc. VI.). Schneider, dad att. Theaternefen, Weimar 
1835. Nec.. von Meier in der Hall. Lit.Zeit. 1836. Nr. 119f. Strad, das 
altgrieh. Iheatergebäude nach fämmtl. befannten Ueberreften bargeftellt auf 
neun Tafeln, Potsdam 1843. Geppert, die altgriehb. Bühne, mit 6 Tafeln 
antifer Münzen u. Vaſengemälde, Leipz. 1843. Rec. von Meier in der Allg. 
Lit.Zeit. 1845. Monat Okt. ©. 713 ff. Vgl. Jahns Jahrbb. 1848. LIN. 
S. 144 ff. Wagner, die griech. Tragödie u. das Theater zu Athen, Dres. 
u. Reipz. 1844. Wipfchel, die tragifhe Bühne in Athen, Jena 1847. Bol. 
Bode, Geſch. d. hellen. Dichtfunft, 3. Bd. Dramatif, 1839. D. Müller, 
Geſch. d. griech. Literatur, 1. Bo., Breslau 1842. Bernhardy, Grundriß d. 
griech. Lit., 2. Thl., Halle 1845. [ Witzschel.] 

B. In der römifchen Theatergefchichte find nah Tac. Ann. XIV, 20. 
drei Entwidlungsftufen zu unterfcheiden: 1) mo dad Volk ftehend zufchaute 
und die Scene wohl nur in einem einfachen Gerüfte befland um das ſich die 
Zufhauer herumdrängten. Allmälig aber rieß die Bequemlichkeit ein ſich 
Seſſel nachtragen zu laffen; die Genforen Balerius Meffala und Caſſius Lon- 
ginus (I. 600) glaubten daher einem Bedürfniß zu genügen indem fie ein 
Theater mit feften Sigplägen errichten ließen; aber auf Antrag des P. Cor 
nelius Nafica (Bd. II. ©. 667. Nr. 12.) wurde der begonnene Bau tan- 
qvam inutile et nociturum publicis moribus niebergeriffen (Kiv. XLVIII g. E. 
vgl. Vellej. Bat. 1,15, 3., nah welchem Cassius censor a Lupercali in Pala- 
tium versus theatrum facere instituit etc.) und Scto cautum est ne qvis 
in urbe propiusve passus mille subsellia posuisse sedensve ludos spectare 
vellet (Bal. Mar. II, 4, 2.). In Bolge deffen populus aliqvamdiu stans 
ludos spectavit (Liv. 1. 1.). Uber nicht Tange blieb das Polizeiverbot Sieger 
über den Geiſt des Volkes wie er nun einmal geworben war (dad aliqvamdiu 
der Epitome ſcheint auf Ginrechnung der früheren Zeit wo dieß der Fall ge- 
weſen war zu beruhen): Kartbago’8 Zerflörung machte dad Volk ficher und 
anfpruchövoller, den Senat nachfichtiger: possessa Achaia Asiaqve ludos cu- 
ratius editos... a L. Mummii triumpho, qvi primus id genus spectaculi 
in urbe praebuerit (ac. Ann. XIV, 21.). Indem 2. Mummius griech. 
Dramen durch grieb. Schaufpieler aufführen lich fonnte er mohl auch nit 
umbin die griech. Theatereinrichtungen nachzuahmen und den Zuichauern fefte 
Sigpläge zu geben; aber die gradus waren eilfertig und obne Sorgfalt er 
richtet und dad Ganze wurde nah der Aufführung wieder abgerifien: vie 
zweite Periode, mit subitariis gradibus et scena in tempus structa (Tat. 
20.). 3) Erf En. Pompejus errichtete im J. 699 d. St. ein ſtehendet 
Theater (vgl. oben ©. 522. 539.), mansuram theatri sedem (Tac. 1. 1.), 
und veritus qvandoqvye memoriae suae censoriam animadversionem Veneris 
aedem superposuit (Tertull. spect. 10.), und von da an blieb die Einrich— 
tung beftehen. Innerhalb diefer drei Hauptflufen feblt e8 aber nicht an Man» 
faltigfeit und Verſuchen des Kortfchritts. In der erften werden wiederum ' 
zweierlei Abfchnitte zu unterfcheiden fein: die Zeit wo die fcenifhen Dar» 
ftellungen eine Belufligung waren welche das Volk jelbft ausführte, wo Dar- 
fteller und Zufchauer im lebendigſten Wechfelverfehr fanden und oftmals aus 
ber Mitte des Publifums einer die Luft in fi verſpuren mochte fich den 
fpielenden iuvenes romani beizugefelen — die Zeit der Saturae (oben 
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S. 820.) —, und dann bie Zeit von Livius Anbronicus an, wo ludus in 
arten paullatim verterat und iuventus histrionibus fabellarum actum reli- 
qvit (Liv. VII, 2.), wo im Zufammenhang biemit mohl auch die äußeren 
Einrihrungen fo meit abgeändert wurden daß der Zufhauerraum von bem 
Drte der Aufführung beftimmt geſchieden, das Publifum in einen feſt abge» 
grenzten Raum gemwiefen wurde, ber cavea hieß, von hölzernen Schranfen 
umgeben mar und wohl meift an dem fanften Abhang einer Höhe angelegt 
wurde. Nach der Aufführung wurden dann diefe Schranfen, mie bie gleich« 
fald hölzerne Bühne, mieder entfernt. In die Zeit zwifchen 514 und 600 
falen dann aber wiederum theil8 vorübergehende theild dauernde Neuerungen. 
Von der Iegteren Art war die im I. 560 d. St. vorgenommene Abfcheidung 
der Pläge für die Senatsmitglieder von denen des übrigen Publifums (mohl 
durch einen Verfchlag), während bis dahin in promiscuo speclalum erat 
(tiv. XXXIV, 54.). Zu den erfteren gehören die wiederholten Verfuche ein« 
zelner Magiftrate der Schauluft des Volkes zu Lieb bequemere @inrichtungen 
u treffen, welche aber an dem Widerſtande der Cenſoren fcheiterten, mie 
Tertull. spect. 10. vgl. apolog. 6. im Allgemeinen angibt. Gegen dad Ende 
diefe® Zeitraums giengen aber terartige Unternehmungen aud von Genjoren 
aus; Lepidus 3. B. (3. 575 d. St.) theatrum et proscenium ad Apollinis 
. .locavit (iv. XL, 51.), und die Genforen des I. 580 locaverunt .. . sce- 
nam aedilibus praetoribusqye praebendam (Liv. XLI, 27.); d. h. in beiden 
Fällen wurde die Bühne, in dem erften auch bie Schranfen für den Zufchauer- 
raum, aus Stein aufgeführt. Gradus, db. b. halbfreisförmig erhöhte Sitz- 
reiben, fcheinen beidesmal nicht dabei geweſen zu fein, weßhalb wohl au 
ber Bau Feinen Anfloß erregte, abgefehen davon daß die Weite der Beflimmung 
und des Zmedes in beiden Fällen ungewiß if. Zur Zeit des Plautus (530 
bis 570) waren demnach alle dieſe Grleichterungen noch nicht; während ver 
Bühnenthätigkeit des Terenz (588—594) nur die letzterwähnten und die Zus 
nahme der Sitte fih den Seffel vom Sklaven narhtragen zu laſſen; dagegen 
bie plautinifhen Prologe (bei. zum Poenulus, Amphitruo und den Captivi) 
gehören bereitö der zmeiten Periode des römijchen Theaterweiend an, der Zeit 
der feſten Sigpläge, der gradus, aber auch der Iheatra lemporaria, ſ. z. B. 
Pin. H. N. XXXVI, 2.: trecentas sexaginta columnas M. Scauri aedilitate 
(im 3. 696 — 58 ». Ehr., nad Cic. p. Sest. 54.) ad scenam theafri 
temporarii et vix uno mense futuri in usu viderunt portari. Diefe zweite 
Periove beginnt nah dem vergeblichen Anlaufe des I. 600 mit Munmins 
definitiv und reicht bis zum J. 699, Vgl. über diefen ganzen Gegenfland bie 
gründliche Erörterung von Ritſchl, Parerg. I. S. 213 ff. [W.T.] 

Nom J. 699 an bis zur Zeit des Auguftus herab geminnt das Theater 
immer größere Ausdehnung, die Bühne eine reichlichere Ausfhmüdung, ja 
es entftanden Vorrichtungen zum Genuß und zur Bequemlichkeit die man 
vorher nicht gefannt hatte. Gebaut wurten die Theater bisweilen von den Gens 
foren (ſ. oben vie Stellen aus Livius), gemöhnlih von den feitgebenden 
Magiftraten, wie 3. B. dem Medilen Uemilius Scaurus eines dad 80000 
Menſchen faßte. Auch errichtete ein folcher wohl mehrere Theater zu gleicher, 
Zeit, wie Gäfar und Auguftus (Suet. Caes. 39. Octav. 43,), welde plu- 
ribus scenis und zwar regionatim, vicatim Schaufpiele aufführen ließen. 
Curio erbaute bei dem Leihenbegängniffe feines Waters zmei Theater neben 
einander, die in Angeln beweglich waren, fo daß beim Herumdrehen ein 
Amphitheater daraus gebildet wurde. Beide zufammen faßten 100,000 Zus 
ſchauer. Plin. H. N. XXXVI, 24, 8. Dft gaben zwei Magiftrate zugleich 
Spiele; fo Zavonius, der mit Curio an demſelben Tage, doch in verfchie— 
denen Theatern Dramen aufführen Tieß (Blut. Cat. min. 46.). Beſonders 
eifrig im Erbauen von Theatern mar Auguſt, indem er zu Ehren feines 
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Schweſterſohnes Marcellus ein Theater erbaute, das theatrum Marcelli (Suet. 
Octav. 29.), und den reihen Cornelius Balbus nöthigte ein Gleiches zu thun 
(Suet. 1. 1. Dio Caſſ. LIV, 25.). Diefe beiden und das des Pompejus 
find die terna theatra die bei Ovid und fpätern Schriftſtellern (Suet. Octav. 
45.) ſo oft vorkommen und deren Größe und Pracht in ihren Trümmern 
noch heute Staunen erregen. — Was die Anlage eines römiſchen Theaters 
betrifft ſo zeichnete man in den Kreis ein gleichſeitiges Dreieck deſſen Ecken 
die Peripherie des Kreiſes berührte. Die Linie des Dreiecks welche dem Orte 
am nächſten war mo die Scene errichtet werden ſollte beſtimmte vie Fronte 
oder Hintere Wand der Scene. Parallel mit. diefer Linie wurde durch den 
Mittelpunkt des Kreifed eine andere gezogen, welche das vordere Ende des 
Profceniumd beflinmte und den Anfang der Orcheftra bezeichnete, natürlich 
von der Ecenenwand aus betrachtet und beflimmt. Der übrige Halbkreis 
machte die Orcheflra aus, die im röm. Theater viel Fleiner war als bie 
Orcheſtra oder Koniftra im griechiichen, während dagegen die Bühne ober 
das Profcenium im römifchen eine größere Tiefe hatte als im griechifchen. 
Auf dieſe Heinere römische Orcheftra find ohne Zweifel diejenigen Stellen bei 
den grieh. Grammatifern und Lerifographen zu bezeichnen mo die Drcheftra 
den Namen oyua bat. S. Phot 351, 21. Bekker Anecd. p. 250, 21. 
p. 286, 16. Phot. 851, 16. In die beim griech. Theater genannten drei Haupt⸗ 
teile kann auch das röm. zerlegt werden. Unter diefen hat fih in der lehten 
Periode (von 699 an) 1) ver Plag für die Zufhauer (cavea) am mwenigften 
von demfelben Theile im griech. Theater unterfchievden. Die oben vom griech. 
Oeargor gegebene Beichreibung hat im Allgemeinen au bier ihre Geltung. 
Gin wefentlicher Unterſchied war der daß im röm. Theater die cavea nur um 
die Hälfte des zum Grunde liegenden Kreifes herumgieng, während im griechi⸗ 
hen dad Hearoor über den Halbfreis an beiden Seiten noch hinaus gieng. 
Auch war die Anzahl der Treppen welche die um den Halbkreis herumlau- 
fenden Sitzſtufen in feilförmige Abichnitte (cunei) zerſchnieden, immer ungleich ; 
die mittelfte von diefen war immer nad) dem Mittelpunfte ded Kreijed ge- 
richtet, die übrigen aber Tagen auf jever Geite von der mittelften in gleicher 
Weite von einander. Die ganze cavea machte bald ein einziged Stodwerf 
aus, bald war fie in mehrere Abfäge oder Stockwerke eingetheilt. Hinter 
und über ber legten Sitzreihe wurde ein bedeckter Säulengang angelegt. 
Diefer war eine Erfindung der Römer und ihrer Vrachtliebe. ©. Bitruv. V,7. 
Das Dad deffelben machte man nad) Vitruv's Angabe eben jo hoch als die 
Höhe der Scene betrug. Man hoffte fo eine gleihmäßigere und beflere Ber- 
breitung der Stimme zu erhalten. Die von PVitruv angegebene Höhe war 
wohl die geringfle; dad Dach durfte nicht niedriger, wohl aber konnte es höher 
fein, da dann der Schall der Stimme um fo weniger barüber hinweg geben 
Fonnte. Zu den Sipplägen im röm. Theater gehörte aber auch die Orcheſtra; 
denn da die röm. Dramen Feine Chöre hatten fo bedurfte dad Theater auch 
feine Orcheflra im Sinne und nad der Beflimmung der Griechen, und jo 
wurbe fie feit dem I. 560 den Senatämitgliedern als eigener Stand einge» 
räumt (f. Bd. IV. ©. 1217 f. u. Vitruv. V, 6. Suet. Octav. 44.). Es 
war nicht einmal den Gejandten fremder Völker erlaubt fich dort zu fegen. 
Die Senatoren faßen auf hölzernen Bänken und der Prätor hatte einen ers 
höhten Sig. Galigula gab zuerft Erlaubniß diefe Bänke mit Kiffen zu be» 
legen, Dio Gaff. LIX,7. Im J. 697 erhielten auch die Ritter einen Ehren 
vlag turch die lex Roscia theatralis, ſ. ®b. IV. ©. 996 f. u. ©. 1218. 
In den nachfolgenden Zeiten wurde auch der Plag vor ven unterflen Sigen 
ded Theaterd, rings um die Orcheſtra herum, als ein ausgezeichneter Ort ans 
geichen. Diefer Pla wurde podium genannt und war fo breit daß etliche 
Reihen Seſſel Hinter einander darauf ftehen Fonnten. Suet. Ner. 12. Juven. 
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I, 146. — Da das röm. Theater wie das griechifche oben offen und unbe: 
dacht war fo wurde daflelbe, um die Zufchauer vor der Sonnenhige und 
gegen die Veränderung der Witterung zu fhügen, mit einem Tuche über- 
ipannt, Vitruv. X. praef. velorum inductiones, D. Gatulus war der Erfte 
der dieſe er ber Theater einführte und purpurne Deden dazu brauchte, 
i. Bo. IV. ©. 1249, 3.6. Eine ſchöne Beihreibung foldher Deden f. bei 
Zueret. IV, 73. Sie wurden bald Begenftand des Lurus und man war 
nicht mehr mit ber gemöhnlichen ſchön gefärbten Leinwand zufrieden, fondern 
gebrauchte die feinfte ausländische Reinwand dazu, f. Plin. H. N. XIX, 1,6. 
Nero ließ fih einen ſolchen Teppich mit Gold fhmüden und in der Mitte in 
zeſtickter Arbeit fein Bild anbringen (Die Eaff. LXII, 6.). Um ein ſolches 
Tuch über dad Theater ausbreiten zu können wurden in ter Orcheftra hohe 
Stangen aufgerihtet und darauf Balfen gelegt worüber man das Tuch aus⸗ 
ivannte und ed oben rings an-die Umfaffungsmauer des Theaters anheftete, 
io daß Die ganze cavea und Orcheſtra überfchattet wurde, Lucret. IV, 73 ff. 
Liv, KXXIX, 7. Berner betreute man, um widrigen Geruch zu vermeiden, 
verſchiedene Pläge im Theater mit Blumen, befonders mit dem ſcharfrlechenden 
Krofus, Hor. Ep. II, 1. 79. Doid Am. I, 104. Plin. H. N. XXI, 17. 
Vompejus ließ zuerft die Wege und Treppen mit Waſſer anfeuchten, Baler 
Mar. 11,4,6. Bald aber mar man nicht mehr mit Waffer allein zufrieden, 
fondern machte eine Mifchung von Wein und Wafler, worin man den beften 
Krokus auflöste. Diefen Krofuswein leitete man in Möhren die in ben 
Mauern des Theaterd verfledt lagen, und brachte ihn von da durch ein 
Drudmwerf bis zu den oberften Sigen des Theaters, Lucret. II, 416. Sen. 
Ep. 9. Quaest. Nat. II, 9. Plin. H. N. XXI, 6. Dort hatten die Röhren 
ganz Fleine Deffinungen durch melde der Wein mie ein feiner Regen herab⸗ 
fprigte und durch dad ganze Theater eine angenehme Kühlung verbreitete. 
Mart. Epigr. V, 39,5. Auch Balfam murde unter den Wein gemifht. Mit 
ſolchem Weine Tief Hadrlanus alle Stufen des Iheaterd befeuchten, als er 
zu Ehren des Trajanus Schaufpiele gab, Spartian. Hadr. 18. Xipfius (de 
Amphith. c. 16.) meint daß die zur Verzierung des Theaters aufgeflellten 
Statuen als Mafhinen gebraubt worden feien den Krofusmwein umber zu 
iprigen, da fie hohl geweſen und der Wein durd Möhren hineingeleitet 
worden fei. — 2) Die Bühne. Ihre ganze Länge betrug zwei Durchmeifer 
ver Orcheſtra (Bitruv. V, 7.), die Höhe verfelben durfte aber nur fünf Fuß 
betragen, damit diejenigen welche in ber Orcheſtra faßen bequem fehen fonnten 
(Bitruv. V, 6. 8.). So erhielt die römiihe Bühne die Form eines längs 
lihen Biereds. In der Bühnenwand befanden fih ebenfalls drei Thüren, 
wovon die beiden, zur rechten und linken Seite der mittelften liegenden, $remdens 
wohnungen, hospitalia, vorftellten. Ob man bei Anlegung bdiefer Thüren 
eine andere Megel befolgte und andere Verhältniffe eintreten ließ als auf dem 
griechiſchen Theater läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ermitteln. Ebenſo willen 
wir nichts Beflimmtes über die Seitenzugänge und die Stellung ber Beriaften, 
falls ſolche ebenfalld auf der röm. Bühne vorhanden waren. An fich ift 
wahrſcheinlich daß in Bezug auf diefe Dinge Feine weientlihen Verſchiedenheiten 
zwiſchen der röm. und grieh. Bühne befanden. Die Scenenwand des röm. 
Theaters erhielt gewöhnlich eine Verzierung von Säulen, über welde f. 
Birruv. V, 7. Die Scene de3 Theaters zu Tauromenium hatte auf jeder 
Seite der mittlern Thür vier Säulen von korinthiſcher Bauart, und zwiſchen 
diefen Säulen find in der Mauer der Scenenwand auf jeder Seite drei Niſchen 
angebracht, von denen bie mittlere rund, die andern aber vieredig vertieft 
find und unftreitig zu Statuen beflimmt waren. Bor jeder Geitenfcene (za- 
pzonnrıor) Randen drei Säulen und in der einen Säulenweite war der Gin« 
gang auf das Profeenium, in der andern aber eine Niſche angelegt. Houel 
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11. ©. 41. Bartels, Briefe über Sicilien II. ©. 116 f. Bei der Scene eines 
Theaterd zu Antium, das wahrih. aus der Zeit ded Nero ſtammt, fanden 
acht Säulen, zwei und zwei gefuppelt, zwifchen den Thüren. Polen. Thes. 
Antig. Tom. V. praef. p. 14. Die Scene des Theaters zu Patara mar mit 
forinthiihen Säulen und Pilaftern geihmüdt, und Säulen abwechſelnd mit 
Statuen fand man in den Scenen der Theater zu Telmefjus und Stratonifen. 
Joniſche Antig. II. Kap. 6. Bine vejondere Zierdbe der röm. Scenenwand 
war die daß fie nicht in einer geraden Linie fortlief, fondern in ber Mitte eine 
Ausihweifung, ähnlich einer großen tijche, erhielt. Wir finden dieſe Ein- 
rihtung bei der Scene des großen Theaterd in Laodikea. S. Strad, das 
griech. Iheatergebäude. Auch diefe Scene hat Säulen, und zwar Wanpjäulen. 
Die Verzierung der Scene durch Säulen war natürlih feſt und bleibend. 
Wenn daher eine Beränderung oder andere Deforation nöthig war ſo mußte 
diefelbe entweder durch bemalte Vorhänge oder Tafeln bewerfflelligt werben, 
die, entweder vor der Scenenwand aufgehangen oder von den Seiten vorge- 
zogen wurden — scena ductilis. Die Scene war überhaupt Gegenfland ‘ 

röm. Luxus, indem man fie theild mit Gemälden theild mit andern Koſtb. 

keiten ausſchmückte. Mit Gemälden aller Art behängte fie zuerſt Claudiüe 
Pulcher, Coſ. 662., Val. Mar. II, 6. vgl. Plin. H. N. XXXV,7. Anderes 
f. Bd. IV. ©. 1213 f. Als die Römer fleinerne Iheater anlegten fo murt: 
die Scene gewöhnlich mit Marmor befleivet und befam marmorne Säulen. 
Doch bei befonvdern Beierlichfeiten wurde auch wohl diefe noch ausgeihmüdt. 
Nero ließ eine Scene mit Gold überziehen, und außerdem mwurbe nicht blos 
der ganze Umfang des Theaters, jondern auch Alles was auf die Bühne ges 
bracht wurde mit Gold überzogen oder geihmüdt. — Ueber das Maſchinen— 
und Deforationdmefen der röm. Bühne haben wir feine befonderen Nach— 
richten. Wir müffen annehmen daß die auf der griech. Bühne übliden Dias 
fh'nen in Unwerbung famen. Die Dekorationen waren wohl bei ven Nömern 
mandfaltiger und mehr auf Illuſion berechnet als bei den Griehen. Wahr: 
ſchfinlich wurden fie meift durch Vorhänge bewerkftelligt. Eine Maſchine, 
dad pegma, mird bejonderd erwähnt. Doc fcheint diefe weniger für dra— 
matijche Darftelungen als für andere Künfte benugt worden zu fein®. Die 
röm. Bühne wurde aber vor Anfang des Schaujpield durh einen Borbang 
verdeckt, der nicht mie bei und heraufgezogen, jondern herabgelaffen wurde 
wenn die Darflelung begann; am Ende derjelben erhob er fin. S. Br. I. 
©. 1009. — Hinter der Scene erhielt das röm. Theater gleihfalls eine 
Porticus, um den Zufhauern bei eintretendem Regen eine Zuflucht zu eröffnen. 
Gine Solche Rorticus befand fihb am Theater des Pompejus. Sie nahm einen 
anfehnlihen Raum ein und umfchlof einen mit Bäumen bepflanzten, mit einem 
Waſſerbaſſin verjebenen und hin und wieder mit Statuen verzierten Drt. 
Propert. II, 32, 11. Mart. Epigr. II, 14. Bitruv. V, 9. — Vollſtändig 
erhalten ift das röm. Theater zu Balerona, ſelbſt von den Veriaften die Unter« 
lage, wovon man zu Nom Modelle hat. ©. Müller, Archäol. der Kunft, 
3te Ausg. S. 392. — Literatur. Außer den Werfen über die Baufunft 





* Das pegma kam erft unter den Ptolemäern auf, fo wie es auh in Sicilien 
gebräuchlich war. Dort lernten es die Nömer fennen und brachten es auf ihr Theater, 
um dadurh Erideinungen ter Goölter und Heroen vorzuftellen. Es war ein hölzernes 
Gerüft weldhes aus verfchiedenen Stockwerken künſtlich zuſammengeſetzt und fo einge 
richtet war daß ein Stockwerk aus tem andern fich emporheben und wieder verfenfın 
fonnte. Dies Leptere hieß rapitur pegma. Bgl. Lipſius, de amphith. ce. 22. Sen, 
Ep. 88. Suet. Claud. 34. Bopisc. Carin, 19. Juvenal. IV, 122. Mart. de apect. 
2, 1. Wppulej. Metam. X. p. 232, 31. Das Wort pegma bezeichnet dann audy jedes 
Gerüft auf dem etwas zur Schau ausgeftellt war, eine Art Repofitorium (Plin. H.N, 
AXXN, 3.). Much bei Triumphzügen wurde es gebraucht, 
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der Alten, namentlih von Stieglig, Hirt w. A. find für das röm. Theater 
bef. zu berüdjichtigen: Lipſius, de amphitheatro, Antverp. 1585. u. in f. 
Opp. Galliahius, de ludis scen., Pat. 1703. Gryfar, die röm. Bühne im 
Zeitalter des Cicero, Schulztg. 1832. Nr. AO ff. Desgodez, bs edifices 
antiques de Rome mesures et dessin6s, Par. 1682. Mich. d'Oberbeke, les 
restes de l’ancienne Rome, 1763. 2 Boe. Giulio Ferrara, Storia e des- 
eriz. dei princip. teatri ant. e moderni, Milan. 1830. Ganina, sul teatro 
di Pompeo, in den M&m. d. acad. ar/Heol. 1833. Schiaffii, de tipo lig- 
neo theatri Saguntini, Bononiae 1836. Vgl. Berker, röm. Alterib., Leipz. 
1843. ©. 675 ff., u. Roma, oben ©. 522. 539. 

Schließlich nod Über das den Römern eigenthümliche Amphitheatrum. 
Die Amphitheater waren die größten aller Öffentlichen Gebäude bei der Mö- 
mern, ‘die durch ihren Umfang und durch ihr impofante® Anfehen alle übrigen 
übertrafen. Hier murden die Gladiatorenfpiele und die Kämpfe mit wilden 
tieren (venationes) gehalten. Die Iegtern haben auch die Beranlaffung zu 
“Muung der Amphitheater gegeben. Denn che man diefe Gebäude haıte 
‚pen die Spiele ver Gladiatoren auf dem Forum, die Ihierfämpfe aber 
dem Gircus zmifchen den carceres und der erften meta gegeben. Da aber der 
Ercus wegen feiner Einrichtung nicht allen Zufchauern einen günftigen Plag, 
andern dagegen nicht hinlänglihen Schu gegen die wilden Thiere gewährte, 
ſo dachte man darauf ein anderes Gebäude herzuftellen dad den Wünfchen 
der Zuſchauer volfommen entſprechen könnt. Man wählte dazu die Form 
eined Theaters, dem man aber anflatt der Scene eine zweite cavea gab. Eo 
erhielt man ein ovaled Gebäude, das für die Zufchauer rings herum Sitze 
hatte, melde einen großen ebenen Pla einfchloßen, worauf die Kämpfe ans 
geftelt werden konnten. I. Geſchichte der Amphirheater. Der erfte Römer 
mwelder in der Hauptſtadt ein Amphitheater anlegte war C. GScribonius 
Gurio, f. oben S. 881. Nr. 11. Lieber die inrichtung und Mafchinerie 
diefes Gebäudes f. Caylus, Abhandlungen zur Geſch. d. Kunft, THl.1.S. 28. 
Meinbrenner, die beweglichen Theater ded Curio, N. Teutſch. Merkur, 179. 
St. 8. S. 307 ff. Seine Erfindung gab Veranlaſſung zur Erbauung der 
Amphitheater. Als nämlich Julius Gäfar (708) bei der Einweihung feined 
neuen Borum und ded von ihm gegründeten Tempels der Benus auch Becher» 
ipiele anftellte fo ließ er dafür ein Gebäude errichten das nah dem Muſter 
jenes Theaters rings herum mit Sigen verfehen war und den Namen Amphis 
theater erhielt (Dio Caſſ. XLIII, 22.). Doch war ed noch von Holz und 
wurde nach Beendigung der Spiele wieder abgebrochen. ine fleinernes 
Ampbitheater zu erbauen hatte fhon Auguftus im Sinne, wurde aber an ver 
Ausführung verhindert (Suet. Vespas. 9.). iner feiner Breunde, Statiliud 
Taurus, ließ auf dem Campus Martins das erfte, wenigſtens zum Tell 
fleinerne Amphitheater erbauen und meihte ed mit Bechterfpielen ein (Suet. 
Octav. 29. Dio Eaff. LI, 23.). Daß es nicht ganz aus Stein geweſen fein 
kann beweidt der Umſtand daß unter Nero ein Theil deſſelben durch Feuer 
zerflört wurde (Dio Eaff. LXII, 18.); mwahrjceinl. waren nur die Um— 
faffungsmauern von Stein, der innere Ausbau dagegen von Holz. Vol. Strabo 
VI, 3. p. 361. Tac. Ann. Il, 72. Später wollte Galigula ein Amphi— 
theater errichten. Es blieb aber unvollendet und gieng auch ganz wieder ein, 
ta weder Claudius noch Nero, welche die Gladiatorenfpiele fehr Tiebten, es 
fortiegten, Nero vielmehr ein hölgernes in der Gegend des Campus Martiud 
errichten ließ, das innerhalb eines Jahres vollendet wurde. Suet. Calig. 21. 
Ner. 12. Xac. Ann. XIII, 31. Plin.H.N.XVI, 39, 40. Auch in Provinzials 
ſtädten wurden Amphitheater angelegt. Unter Tiberius erbaute ein Breiges 
laffener Atilius ein großes hölzernes Amphitheater zu Fidenä, welches wegen 
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des ſchlechten Grundes und der fehlerhaften Gonftruction während ber Bors 
ftellung zufammenftürgte und über 20000 Menfchen tödtete oder verftünmelte. 
Suet. Tiber. 40. XTae. Ann. IV, 62f. Bei Placentia ftand auch ein Amphi- 
theater aus Holz gebaut, das in dem Kriege zwiſchen Vitellius und Otho 
abbrannte,*Tac. Hist. I, 21. Das Amphitheater in Nom, gemöhnlih amphi- 
theatrum Flavium genannt, auch colosseum, erbaute Beipaflan *. Er wählte 
zu bemfelben einen Plag in der Mitte der Stadt, wo ſchon Augufuß ein 
folches errichten wollte, Suet. Vesp. 9. Es lag in dem Thale zwiſchen dem 
Gälius, dem Esquilin und der Velia, wo damals dad stagnum Neronis war. 
Mart. de spect. 2, 5. Vgl. oben ©. 539. Allein er flarb che der Bau 
ganz audgeführt war, und erft fein Sohn Titus vollendete ihn. Antoninus 
Pius und Heliogabalus trugen für dieſes Amphith. Sorge, Jul. Gapit. Anton. 
Pius 8. Lamprid. Heliogab, 17. Alexander Severus vollendete die von 
Heliogabalus angefangene Wiederherftelung, Lamprid. Alex. Sev.23. Eine 
Münze des Kaiferd Gordianus deren Nüdjeite das Amphitheater trägt macht 
wahriheinlih daß es auch unter dieſem Kaiſer eine Ausbeſſerung erbielt. 
S. Edhel Doctr. Num. Vol. VI. p. 315. Ueber die verfhiedenen Münzen 
die bei den verfchiedenen Vhafen dieſes Ampbitheaterd geprägt worden find 
f. Edhel Doctr. Num. VI. p. 357. 359. 375. VII. p. 271. Nad der an- 
gegebenen Zeit gieng das amphith. Flavium allmälig feinem Verfalle entgegen, 
wenn nicht etwa Theodorich auf feine Erhaltung bedaht war. Es war übri» 
gend das einzige in Rom*®, denn das Amphitheater des Taurud war unter 
Nero eingegangen (vgl. Preller, die Regionen der Stadt Rom, Jena 1843. 
©. 165.), das castrense aber war flein, f. oben ©. 527. Die alten Schrift- 
fteller fprechen au nur von dem amphith. Flavium und erwähnen ed nur 
unter der allgemeinen Benennung des Amphitheater, was nicht geſchehen 
fein würde wenn es mehrere folde in Rom gegeben hätte. Die Koftbarkeit 
folher Gebäude war gewiß daran Schuld daß im Ganzen auch nur wenige 
Städte römifcher Provinzen ſolche hatten. Wielleiht hatte auch manche Stapt 
nur ein hölzernes Amphith., von deſſen Dafein mir jegt nichts mehr wiſſen. 
Die befannteften Amphith. waren außer Rom in Italien zu Berona und 
Gapua; in Iftrien zu Pola; in Frankreich zu Nimes, Arles und Frejus; in 
Sicilien zu Katana und Syrafus. Nur von dem zu Eapua erfahren wir dur 
eine daran gefundene Infchrift daß ed auf Koften der Bewohner von Gapua 
bald nah dem röm. Amphith. erbaut, von Hadrian aber wieder bergeftellt 
und von Antoninus Pius eingeweiht wurde. Maffei, de Amphith. 1, 12. 


* Den Namen Coloſſeum foll es entwerer von feiner riefenhaften Größe oder 
von dem Goloß des Apollo erhalten haben, welchen Nero mit feinem Abbild und 
gegen 70 Fuß hoch vor feinem goldenen Palaft errichten ließ, den aber Veſpaflan 
vor feinem Amphitheater aufzuftellen befahl. Der Umfang tes ganzen Gebäudes 
beträgt gegen 2013 rhein. Buß; die Äußere Höhe gegen 193 chein. Fuf. Die Area 
hält im inneren Umfreis gegen 916 rhein. Fuß, in ihrem längften Durchmeſſer eiwa 
350, und in ihrem Fürzeiten 223 Buß. Die Zahl der Zufchauer die es faſſen fomnte 
wird auf 87,000 angegeben. Es fteht nur noch die eine äußere Hälfte des Coloſſeums 
völlig erhalten, und der obere Theil der andern ijt zuiammengeflürzt oder zu andern 
Bauten verwendet worden. Die Leidensflationen befinden fich im Innern, und ein 
großes Kreuz am weſtlichen Eingange bezeichnet das Gebäude als eine tem Andenken 
der Märiyrer die einft darin gelitten geweihte Kirche. 

»Ob das Gebäude das Trajan zu Rom erbaute und das Paufan. V, 12. ein 
rundes Theater nennt ein Ampbithzater war läßt fich nicht beitimmen; wahrfch. aber 
meint Paufan. das Theater welches Trajan im campus Martius gebaut hatte und 
fpäter Habrian wieber abiragen ließ, Spart. Hadr.8. Es iſt aber auch möglich daß 
Paufan. irrtgümlich das Amphitheater des Titus dem Trajan zuſchreibt. Denn feine 
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Das Ampbith. zu Verona wurde wahrfheinlih ebenfalls von den Bewohnern 
Verona's unter Domitian und Nerva oder während der erſten Megierungs» 
jahre des Trajan erbaut; Maffei 1. I. c. 13. Die Erbauung der Amphith. 
zu Nimes und Arles fält nah ihrer Bauart etwa in die Zeiten ber An« 
tonine. — Unlage und Einrihtung fönnen wir nur aus den Ruinen 
derielben Fennen lernen, da die alten Schriftfteller uns Feine Nachrichten barüber 
geben. Vitruv gedenft zwar (I, 7.) der Amphitheater, geht aber nicht auf 
ihre Ginrihtung ein. Die Borm des Amphith. ift ein Oval, in deffen Mitte 
ein ebenfalls ovaler freier Play für die Kämpfe mit wilden Thieren und bie - 
Bechterfpiele fih befand, der rings herum von den Zufchauerfigen umgeben: 
war, die fih, mie im Theater, flufenmeife über einander erhoben. Die 
Außenfeite des Amphith. hat ſtets einige Neihen von Arkaden über einander, 
veren Pfeiler bald mit Wandfäulen bald mit Pilaftern geziert find. Das Amphith. 
des Tirus hatte vier Reihen oder Stodmerfe folcher Arfaden. Die untere Reihe 
it mit doriſchen Wandfäulen geihmüdt; im zweiten find ioniſche, im dritten 
forintbifche Wandfäulen angebracht. Das vierte Stockwerk hatte feine Arkaden, 
fondern zwifchen den Pilaftern die volle Mauer, in welcher abwechſelnd Fenſter 
angebracht find. An den Außenfeiten befinden fib in den Steinen viele kleine 
Löcher, worin Klammern ſtecken die zur Verbindung ber Werfflüde dienten. 
Denn daß die Alten auch fo die Steine verbanden bezeugt Vitruv (II, 8.). 
Die Klammern wurden fpäter berausgenommer um fie bei andern Gebäuden 
zu verwenden. Das Amphitheater zu Verona hat nah den noch erhaltenen 
Ruinen aus drei Stockwerken von Arkaden befanden; das zu Pola hatte auf 
der Weſtſeite zmei Reihen Arkaden über einander, und darüber ein drittes 
Stodwerf mit Fenftern; auf der Oftfeite beſteht es nur aus zwei Stockwerken, 
und auch die untere Reihe von Arkaden fällt weg, weil ed bier am Abhange 
eines Berged, auf jener Seite aber in der Ebene fteht. E83 gleicht in feiner 
Bauart dem Amphith. zu Verona. Die Arkaden in dem untern Stodwerfe 
waren Zugänge in das Innere deffelben und führten in einen das ganze Ge⸗ 
bäude umgebenden Gang, aud dem man auf bie Treppen zu ben verſchiedenen 
Reihen der Sitze gelangte. Das Amphith. in Rom hatte in ſeinem ganzen 
Umfange 80 Zugänge, das zu Verona 72. Bei beiden iſt jeder Bogen mit 
einer Nummer bezeichnet. Diefe Nummern hatten wahrſch. auf bie verſchie⸗ 
denen Regionen der Stadt Bezug, fo daß den Bewohnern jeder Region ges 
wiffe Eingänge beflimmt waren, die wieder zu beflinmten Sipftufen führten, 
um fo ein Gedränge beim Aus» und Eingehen zu vermeiden. Es läßt ſich 
nicht mit Beftimmtheit jagen ob bie Außenfeiten der Amphitheater mit Sta- 
tuen verziert waren. Wenn man die Abbildungen auf Münzen als treu ans 
nehmen muß fo hatte das Coloſſeum in den Arkaden des erften und zweiten 
Stodmwerfd Statuen. Doch ift 8 auch fehr möglich daß jene Statuen auf 
den Münzen nur eine Verzierung waren, zumal da fonft feine Gründe für, 
wohl aber mande gegen folde Statuen ſprechen * — Die Area, ber mitt» 
fere freie Blag worauf die Spiele und Kämpfe gehalten wurden, war feft« 
geftampft und mit Sand beftreut. Sie war natürlich ganz frei; ein Altar, 











® Auf mehreren Münzen von Titus und Domitian fleht man eine am Coloffeum 
zu Rom angebrachte Portifus die ans zwei über einander ſtehenden Säulenreihen 
beflebt, von ver ſich aber bis jegt noch feine Spur aufgefunden hat und beren Be: 
ſtimmung fich ebenfalls nicht mit Sicherheit angeben läßt. Am Coloſſeum tragen 
alle aus Travertinftein gehauenen, oft gegen 5 Fuß hohen und 8 bis 10 Fuß langen 
Steinblöde, die nicht durch Mörtel jondern durch Zapfen mit eingegoflenem Blei ver: 
hunden waren, feine Nummern oder Zeichen, die eben dadurch jo wie durch ihren 
äußerft genauen Schluß bezeugen daß jeber Block nach forgfältiger architektonifcher 
Berechnung. um zur Dvalform des ganzen Gebäudes zu paflen, von ben Steinmepen 
nach Vorſchrift behauen wurde, 
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wie ihn Lipfius annimmt, befand fih gewiß nit als ein feſtſtehendes Bau- 
werk in ihrer Mitte, er mürde den Spielen im Wege geweien jein. Brauchte 
und benugte man bier einen Altar jo fand er entweder an der Seite oder 
er war fo eingerichtet daß er nach bargebrachtem Opfer wieder entfernt werden 
fonnte. In dem Amphith. zu Verona befindet fich in der Mitte der Area 
eine Art Brunnen, der unter dem Fußboden der Urea von einem gemanerten 
Kanal umgeben ift der fih von da aus auf vier Seiten unter der Area und 
den Grundmauern der Sigflufen hinweg zieht und dort mit andern Kanälın 
in Verbindung fleht die unter den Stufen rings herum geführt find. Diefer 
Brunnen, fo wie die Kanäle, von denen einige bis zum nahen Fluſſe 
giengen, dienten zur Abführung des Regenwaſſers und anderer Unreinlichkeit. 
In ihrer Bedeckung waren bin und wieder Deffnungen, fo groß daß ein 
Menſch Hinabfteigen fonnte um fie zu fegen. Ob fie zur Cinlaſſung des 
Wafferd gebraucht wurden, um in dem Amphitheater Naumachien anzuflellen, 
bleibt zweifelhaft. in ähnliher Kanal umgibt die Area im Ampbith. zu 
Pola. In die Area führten von außen einige Zugänge durch welche vie 
Gladiatoren eintraten und die zum Kampf beflimmten Thiere eingeführt wurden. 
Das Coloſſeum hatte vier ſolche Eingänge, zwei an den fchmalen und zwei 
an den langen Seiten des Gebäudes; dad Amphith. in Verona hatte ſechs 
Zugänge. Der Bau welcher die Area umgab und den Sipflufen als Grund- 
lage diente beftand aus drei Abtheilungen, durd zmei Gänge von einander 
geirennt. Auf die Außerfte Abtheilung folgten die erwähnten Umgang: ballen 
und dann die Arkaden. Die innerfle Abtheilung war eine maflive Mauer 
welche die unterften Sigftufen und dad Podium trug, auf welchem bie Sena- 
toren und andere vornehme Staatöbeanite ſaßen. Hier war auch (im Amphith. 
zu Rom auf der Oftfeite) der abgefonderte Play für die Imperatoren. Die 
zweite und dritte Abtheilung enthielten die Treppen welche in die verichie- 
denen Stodwerfe ded Zufchauerraumed durch vie Vomitorien, d. h. durch 
nach der Area Hin gerichtete Zugänge, führten. Auf diefen Sigftufen nahmen 
zu unterft die andern vornehmen Römer, in&befondere die Nitter, nach diefen 
die übrigen Bürger ihre Sitze ein. Die Sigftufen waren, wie im Theater, 
durch Gänge (praecinctiones) in verſchiedene Stodwerfe von einander ges 
ſchieden. Nur einzelne Bruchſtücke find und davon in den verſchiedenen Ampbi- 
theatern noch erhalten. Die Stufen jeded Stodiwerfd waren in gewiſſen 
Entfernungen wieder durd Treppen gefchieden, auf denen man binab oder 
hinauf zu den Sigreihen flieg und die, wie im Theater, den ganzen Zuſchauer⸗ 
raum in Feilförmige Abtheilungen (cunei) theilten. Da wo fi die Sigftufen 
im Golofjeum noch erhalten haben ficht man daß fie 2 Fuß breit und hinten 
mit einer Eleinen '/, Buß hoben Erhöhung verfehen waren, morauf dann der 
Plag für die Füße der höher Sigenven folgte. Um bei ſchlechtem Wetter 
oder bei großer Sonnenhige einigen Schuß von oben zu haben ward wie bei 
dem Theater über dad ganze Gebäude ein Tuch (velarium) gefpannt. Es 
wurde wahrſch. auf folgende Weife bewerkiteligt. In der Mitte der Area 
befand fih ein großer, aus flarfen Striden gemachter Ring, an dem rings 
herum Fleinere metallene Ringe biengen. An dieſe Ringe waren Stride ge- 
bunden die an die Segelftangen welche auf der oberfien Mauer ded Gebäudes 
eingefügt waren, befefligt wurden und dadurch den mittlern großen Ming 
ſchwebend erhielen. Diefer Ring und die an die Eergelftangen befefligten 
Taue machten die Unterlage des Belarium aus, welches, nachdem ver Ring 
feine erforderliche Stellung erhalten hatte, gleichfalls ringe herum angebunden 
wurde, um eine fefte Lage zu erhalten. Alles dieſes mußte von dem oberften 
Stodmerfe des Amphitheater8 aus durch Mafchinen bewerffleligt werden 
durch die man, wenn von unten aus der Area der mittlere Ring in die Höhe 
gebracht worden war, fowohl die Taue rings herum an bie Segelſtangen 
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üchen als auch das Belarium von einem Ende des Amphitheaterd bis zum 
andern ziehen konnte. — Die Schau der amphitheatraliichen Spiele Fann man 
ib in ihren ſeltſamen Gombinationen nicht wunderbar, aufregend und übers 
raſchend genug vorflellen. Die glänzende Aueſchmückung, vie bemeglichen 
elfenbeinernen Gylinder und Golonege zum Schuge ded Podium, die Gemmen 
am Balteus, d. 5. den Präcincetionen, und die Vergoldung der PBortifus 
ſchildert befonderd Galpurnius_Ecl. VIL, 47 ff. — Literatur: Xipfius, de 
amphitheatro, Antverp. 1585. und in f. Opp. Maffei, de amphitheatro. 
#ontana, Anliteatr. Fiavio, 1725. Garli, d. Anfiteatri, Milan. 1788. Bea, 
Notizie degli scavi nell’ Anfiteatro Flavio, Rom. 1813. Nibby, dell’ Anfi- 
teatro Flavio, Anhang zu Narbini, Roma anlica, 4. Ausg. von Nibby, 
Rom 1818. Wagner, de Flav. amphith. commentt., Marb. 1829—31. 
Bunfen, Beſchreibung der Stadt Rom, II. S. 319 ff. _Beder, Handb. der 
röm. Alterth. I. ©. 6S0 ff. Die volftändigfte Geſchichte des Amphith. Flav. 
gibt Nibby, wo auch die ziemlich reiche Literatur aufgeführt iſt. Ueber das 
Amphith. zu Pola ſ. Stancovich, dello anfiteatro di Pola, Venez. 1822. 
Gafa®, Voy. Pitt. de l’Istrie etc. Ueber das Amphith. zu Syrafus f. Cu= 
vallari bei Serradifalco, antich. d. Sicilia IV. tv. 13—15.; über das von 
Katania ebendf. V. tv. 7—9. Dazu die architeftonifchen Werke von Stieglig 
und Sirt: [ Witzschel.] 

Thebae, 1) in Böotien. Der urfpränglihe Name ver Stadt war 
Indr im Singular (Kom. Od. IX, 264. 274. Steph. By. p. 307.); fpäter 
aber wurde fie, mit der Burg Kadusia zufammengefaßt, gemöhnlih Ondaı 
im Plural genannt (fo wie 'A9yrn mit der Burg Kefropia zuſammen 
Adrraı hieß), und follte diefen Namen der Mythe nah von Thebe, der Ge- 
mablin des Zetbus erhalten haben, der mit Amphion die Mauern der Stadt 
unter Saitenfpiel erbaute (Bauf. IX, 5, 4.), während ihn Barro R. R. III, 
1, 6. aus dem Altgriechifchen berleitet und durch Hügelftadt zu erklären ſcheint 
(mad auf die Lage der Stadt fehr gut paffen würde, vgl. Ulrichs Topogr. 
von Iheben ©. 414.), Andere aber durch ägypt. Anftenler von der gleich- 
namigen Stadt Aegyptens auf fie übergetragen glauben (vgl. Kruſe Hellas 
1, 1. S. 554 f.). Sie lag mitten in der hügeligen und wohl bemäjjerten, 
einem Garten vergleichbaren und beſonders zur Pferdezucht trefflich geeigneten 
Landſchaft Thebais (Dicäarch. de statu Gr. p. 15. vgl. Turner Journ. J. 
p. 313 f. Walpole Mem. p. 151. 339. Gel It. of Gr. p. 57.142. Leake 
North. Gr. II. p. 218.) am bügeligen Süprande der eigentlichen Thebani— 
ſchen Ebene, 70 (Thuc. I, 5.) oder 80 Stad. (Dicharch. p. 14.) nordöfll. 
von Platää und 160 Star. ſüdweſtl. von Chalkis (Dicäarch. p. 17., nah 
dem It. Anton. p. 327. freilihb 24 Mil.; doch wäre hier die Zahl 19 oder 
20 richtiger, da auch nach neuern Neifenden der Abſtand 4 g. M. beträgt‘, 
an den beiden Flüßchen Dirke und Jsmenos, welche hart vor den Mauern 
der eigentlihen Stadt die wahrfch. fehr ausgedehnten Vorſtädte durchfloßen 
(Aeſchol. S. c. Th. 377. Eurip. Phoen. 824. c. Schol, Atlian. V. H. XI, 
57. Dicäarch. p. 15. Lutat. zu Stat. IV, 838.), weshalb fie auch bei Eurip. 
Suppl. 621. noAıg dimoranos heißt. Der Ismenos entiprang ſüdöſtlich vor 
der Stadt unmeit ded Tempeld des Jsmeniſchen Apollo (Pauf. IX, 10, 2.; 
die Quellen beißen jeßt 70 xepalagı rad ayiov Joarrov, vol. Ulrichs am 
a. ©. ©. 415.) und floß auf der Ofljeite der Stadt vor dem VPrötidiſchen 
Thore (Aeſchyl. S. c. Th. 378 ff.); ver ſehr mafjerreihe Bach Dirfe aber 
(veffen Wafler auch Gurip. Herc. fur. 573. 784., Xelian. V. H. XII, 57. 
u. A. rühmen; über feine fabelhafte Entſtehung vgl. Hug. fab. 7. 8. mit 
Blut. de genio Socr. ec. 5. u. Senec. Theb. 125.; jegt heißt er /llarlım- 
tiooe, vgl. Leake p. 238. u. Ulrichs ©. 414.) hatte feine Quellen ſüdweſtl. 
vor der Stadt in der Nähe von Potniä (beim heut. Dorfe Tayı, Ulrichs 
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&. 423. vgl. Soph. Antig. 836. u. Eurip. Phoen. 737. e. Schol.), floß 
auf der Weftfeite derfelben vor dem Neitifhen Thore (Pauſ. IX, 25, 3.) 
und vereinigte ſich nördlich von ihr mit dem Jomenos. Theben hatte nad 
Dicäarch. v. 95. p. 6 f. einen Umfang von 43, nad Demf. p. 14. aber von 
60 Stad., welchen Widerſpruch man vielleiht fo erflären kann daß in der 
erften Stelle nur die eigentliche Stadt gemeint fei, in der Tegtern aber ber 
. ganze Umfang mit Einfluß der Vorftäpte: denn daß er bier das alte Theben, 
bort aber das nad der Zerflörung durch Alexander von Kaffander wieder⸗ 
bergeftellte (Diod. XIX, 53 ff. Bauf. IX, 7, 1. 4.) Theben feiner Zeit be— 
zeichne ift nicht fehr wahrjcheinlih, bei. da Kaffander die Stadt ganz in ihrer 
alten Form und Größe wieder aufgebaut haben fol (PBauf. IX, 7, 4 ), nur 
regelmäßiger und mit geraden Strafen (Dicäarch. p. 15.), fo daß vieles 
neue Theben eine fehr fchöne Stadt war (id. p. 6.), in der es ſich der rei- 
enden Rage wegen herrlich wohnte, nur daß man im Winter vom Straßen 
fhmuß viel zu leiden hatte (id. p. 17.), unftreitig weil es der Stadt an 
Abzugsfanälen fehlte (vgl. Athen. X, 11. p. 417.). Die eigentliche, innere Stadt 
war rund (Diefarch. p. 14., d. h. wohl ovalrund) und hatte feit ven älteften 
Zeiten fleıs 7 Thore, weshalb ihr jchon Homer Od. XI, 263. zum Unter» 
fhiede von dem 100thorigen Thebä in Aegypten den Beinamen enramving 
und svpvyopos gibt. Die Namen der Thore werden von Aeſchyl. S. c. Th. 
380 f., Eurip. Phoen. 1114., Apollod. III, 6, 6. und am vollſtändigſten 
(wenn auch nicht mit den Angaben der andern Schriftfieller völlig überein: 
flimmend) von Pauf. IX, 8, 3. genannt. Nach Letzterem hießen fie I) Prö- 
tides, 2) Elefträ, 3) Neitä, 4) Krenää oder Krenides, 5) Hypſiſtä, 6) Ogygiä 
und 7) Somoloived. Won diefen befand ſich Nr. 1 an der Sübfeite der 
Stadt am ſüdöftl. Abhange der Burg und führte durch einen Hohlweg nad 
Eleurherä und Platää (vol. Euriv. Bacch. 780. Pauf. IX, 8, 3. Nonnus 
Dion. V, 69.). Dann folgte wohl w.iter norböfll. Nr. 7 auf der Süvoft- 
feite, durch welches man wahrfh. zum Tempel des Jemeniſchen Apollo ge- 
langte (vgl. Steph. Byz v. OuoAn. Pauf. IX, 8, 3. Müller Orchomen. 
©. 233. u. Ulrih8 am a. D. ©. 429.). Nr. 2 befand fih im nörblichern 
Theile der Oftfeite und führte nah Chalkis (Pauf. IX, 18, 1.), Nr. 4 aber 
an der Nordfeite dem Ihore Elefträ gerade gegenüber nach ver Theban. Ebene 
zu (vgl. Eurip., Bauf. u. Apollod. I. 1. u. Urlichs ©. 428.). Dann folgte 
Nr. 3 im nördlichern Theile der Weftfeite an der nah Oncheflos und Theepiä 
führenden Straße (Pauſ. IX, 18, 1.), und weiter fholich auf derfelben Seite 
Nr. 5 am wefll. Abhange der Burg (vol. Pauf. IX, 25, 3. Stat. Theb. 
Vin, 353. u. Urlichs ©. 426.); endlih Nr. 6 im füpmefllichiten Winfel 
der Stadt, auch am Abhange der Afropolis (vgl. Aeſchyl. S. c. Th. 486. 
501. Schol. Eur. Phoen. 274. Heſych. v. Oyxaes Adurag, Vöckh ad Inser. 
Gr. P. I. p. 77. u. Urlih8 ©. 426.). Die eigentlihe Stadt umfaßt mehrere 
(vier) Hügel, von welchen ver ſüdweſtlichſte unmittelbar an den Mauern 
(Arrian. Anab. 1,7. 8.) und an ber Straße nach Gleutherä und Attifa (Ar. 
ibid.) die Burg Kadueia trug. Diefer leicht zu erfleigende Hügel (Alrichs 
©. 414.) war e8 auf den fih zu Pauſanias' Zeit die ganze noch bewohnte 
Stadt bejchränfte (die fhon zu Strabo’8 Zeit nur noch ein unbebeutenter 
Flecken war, Strabo IX. p. 403.), während er von der übrigen werödeten 
Stadt nur noch die Thore und mehrere Tempel vorfand (Pauf. IX, 7, 4. 
8, 3.), und er ift es auch auf welchem noch fegt die Heine Stadt Thiva 
oder Stived (Ande, im Munde des Volkes Drda) Liegt. Er enthielt zu 
Vauſanias' Zeit den Marftplag der Stadt (auf dem Plage mo einfl ver 
Valaft des Kadmus geftanden haben follte) nebft Tempeln des Ammon, der 
Tyche, der Demeter Thesmophoros u. f. w. (Pauf. IX, 16.). Am weſtl. 
Abhange deſſelben findet fich jegt die ftarfe, fehr bald in den Bach Dirfe 
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fallende Duelle Paraporti (vgl. Xeafe North. Gr. II. p. 229.), die wahrſch. 
die alte berühmte Aresquelle ift (Gurip. Suppl. 660. Schol. Eurip. Phoen. 
660. Pauſ. IX, 10, 5), und oberhalb verjelben im #elien der Burg, wo 
fib die Dirfe demfelben am meiften nähert, eine Kleine Höhle, wahrſch. bie» 
felbe in welcher der Drache ſowohl diefe Quelle ald die der Dirfe bewadhte 
(&urip. Phoen. 931. 645 ff. Tzeg. zu Lykophr. 1206., weshalb diefe beiden 
Duellen nicht felten vermwecielt worden find, vgl. Nonnus Dion. 356. Pas 
läpb. ce. 6. Sen. Theb. 125. Oed. 578. Schol. @urip. Phoen. 675. 1043. 
u. Ultichs ©. 414. 424.). Nörblid von der Burg auf einer andern Ans 
böbe befand fih wohl der Tempel des Amphion (Xen. Hell. V, 4, 8. und 
daj. Dindorf, Plut. de genio Socr.4. Arrian. Anab, I, 8, 6. vgl. Ulrichs 
S. 428.) und füpöflli von demfelben in der Niederung zwifchen ben vier 
Hügeln der Stadt ver mit mehreren Stoen geichmüdte (Diod. XII, 70. Plut. 
de genio Socr. 33.) alte Marftplag (vgl. Arrian. Anab. I, 8, 6.); denn 
bier fand der Tempel der Artemis Eukleia (Pauſ. IX, 17, 1. vgl. Soph. 
Oed. R. 161.), ver in böotifchen Städten ſtets feinen Platz auf dem Marfte 
batte (vgl. Ulrichs ©. 428.); an feiner Oftfeite, in der Nähe des Ihor«s 
Prötided, das Theater und der Tempel ded Dionyſos (Pauſ. IX, 16, 4.). 
Bor den Mauern und Thoren der innern Stadt befanden fih a) auf der 
Dftfeite jenſeit des Jomenos in der Richtung von N. nah ©. der Hippodrom 
mit einem Denfmale des Pindar (Pauſ. IX, 23, 2.), das Heroon und Stadion 
tes Jolaos (Pauf. ibid. $. 1. Arrian. Anab. I, 7, 7.), beide neben einander 
in der Niederung nörbl. von der Quelle Dedipodia am Wege nah Karbiga 
(Ulrichs ©. 431.), dann fünlicher zmifchen den Straßen nach Akräphia und 
Ehalfis bei der Quelle Dedipodia dad Grab des Hektor (Pauf. IX, 18, 4.), 
deffen Gebeine in Folge eined Orakelſpruchs nah Th. gebracht worden waren 
(Anthol. Gr. I. p. 755. Xyfophr. 1189 ff. 1209.), vermurhlih einer der 
Grobügel die fih links von jener Quelle am Wege nad) Chalkis zeigen (Ul« 
rib8 ©. 430.), und in der Nähe vor dem Prötidenthor auch die Grabmäler 
des Melanippos und Tydeus (Pauſ. IX, 18, 1.). Die Duelle Oedipodia 
ſelbſt (Bauf. IX, 18, 4. Blut. Sull. 19. Tzetz. zu Lykophr. 1194. Plin. 
IV, 7, 12. Solin. 7, 22.) ift nach Ulrichs ©. 430. die heut. Bovang rar 
iyor Osodwgwr, ein zwölfröhriger Brunnen, der fhönfte Schmud des Heut. 
Thiva. b) Auf der Süpfeite: Im SO. der Stadt, vor dem Thore Elefträ 
(swiichen dem oben genannten Hohlwege und dem Jömenos), ftand der Tempel 
des Iamenifchen Apolon mit einem dem Amphithryon geweihten Dreifuß 
(Bauf. IX, 11, 1. 2, vgl. mit Herod. V, 59. IX, 134. Gurip. Suppl. 651.), 
wahrſch. an der Stelle der heut. Kirche des heil. Lukas (vgl. Ulrichs ©. 422.). 
Weiter gegen W. folgte rechts von der nach Eleutherä führenden Straße vor 
demfelben Thore das herrliche, von Praxiteles mit Statuen gefhmüdte Heroon 
des Herafled mit einem Stadion und Gymnaſion (Pauf. ibid.), und daneben 
das Volyandrion der im Kampfe gegen Alerander gefallenen Thebaner (Pauſ. 
IX, 10, 1.); auch fah hier Bauianias links vom genannten Thore die Ruinen 
des von Amphitryon bewohnten Hauſes (Pauf. IX, 11, 1. vgl. Anton. Lib. 33.). 
In diefer Gegend findet ſich noch eine alte unterirdifche, angeblich ſchon von 
Kadmos aus der Dirfe in die Burg geführte Wafferleitung (Dicäarch. p. 15.), 
bie noch jetzt die Stadt mit Wafler verforgt (Ulrichs ©. 416.). Weſtlich 
neben dem SHerafleion und Polyandrion und norböftlih von der Dirfequelle 
(in tem Thale ver Dirke vor dem Thore Ogygiä, Ulrichs ©. 421. 425.) 
zeigte man dem Paufaniad das berühmte Feld mo Kadmos die Dradenzähne 
fäete (Pauf. IX, 10, 1.), und daneben das Heiligthum der Athene Onfa 
(Bauf. IX, 12, 2. Aeſchyl. S. c. Th. 164. Schol. Eurip. Phoen. -1062.), 
wabrfch. eine der alten Subftructionen an beiden Ufern ber Dirfe unweit der 
Duelle Paraporti (Ulrih8 ©. 425.). Hier vor dem Thore DOgygiä befand 
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ſich unftreitig auch dad Grab des Ogygos (Schol. Eurip. Phoen. 1113. u. 
Schol. Stat. Theb. VII, 348.). Auf der Weftjeite der Stadt fland vor dem 
Thore Hypfiftlä ein Heiligthum des Zeus (Pauf. IX, 8, 3. vgl. Nonnus 
Dion. 83. p. 144), und weiter nördlich fand fih am linken Ufer der Dirfe 
dad Haus des Pindar, das einzige der Stadt welches Alerander bei der Zer- 
flörung derſelben verfchonte (Arrian. Anab. I, 9, 10.), und zwar höchſt 
wahrſch. daffelbe in welchem der Dichter auch geboren wurde, benn fein Ge— 
burtsort, der Flecken Kynosfephalä (Bo. V. ©. 1626.), lag jo nahe bei 
Theben (vor dem Neitifchen Thore am Wege nah Thespiä) daß er für eine 
Vorftadt deſſelben angefehen werden Eonnte (Steph. By. v. Kurog negalai, 
vgl. Xen. Hell. V, 4, 15. VI, 4, 5. Ages. 2, 22. u. Ulrichs ©. 432.). 
Bor dem Neirifchen Thore fanden fih auch das Kenotaphion des Tireflaß und 
die Grabmäler der Söhne des Devipus (Pauſ. IX, 18, 3.) fo wie bed Me— 
nöfeus (id. IX, 25, 1.). Hier im NW. der Stadt fucht Ulrichs S. 416. auch 
die von Kallim. in Del. 76. erwähnte Duelle Strophie, ‚die er für die heutige, 
durch ihre Kälte ausgezeichnete Quelle XeABir« in der Vorſtadt ro J/vgi 
hält, welche überhaupt mehrere dergleihen enthält, fo daß der Name des 
benachbarten Thores Krenää oder Krenides hinlänglich gerechtfertigt erjcheint. 
Auf der Nordfeite der Stadt endlih, vor dem eben genannten Thore, fand 
ſich das Grabmal ded Amphion und Zethos (Bauf. IX, 17. vgl. Aeſchyl. 
S. c. Th. 527. Eurip. Phoen. 145. Suppl. 663.). Durch dieſe Aufzählung 
der Rofalitäten wird der Bericht von Alexanders Angriff auf Ih. bei Arrian 
I, 7. 8. Licht erhalten. Alexander rüdte von Onceftod ber gegen Tb. an 
und ſtellte fich zuerft beim Heiligthum des Jolaos im NO. der Statt auf; 
am folgenden Tage aber rüdte er mit feinem ganzen Heere auf die andere 
Seite vor das nach Elcutherä führende Thor, alio vor das Thor Elefträ im 
S. der Stadt in der Nähe der Burg, mo die Thebaner außerhalb der Stadt=- 
mauer einen doppelten (dad am Hohlwege gelegene Herakleion mit umſchlie— 
Kenden) Wal aufgemworfen hatten, um die Communication der macedon. Bes 
fagung der Burg mit Alerander zu verhindern. Hier grief Perdilkas zuerfl 
an und durchbrach dieſe Verſchanzung, fo daß die Thebaner durch den Hohl» 
weg bis zum Herakleion zurüdgevrängt murden. Zwar wurden die Maces 
donier wieder binaudgeworfen, nun aber machte Alerander ſelbſt mit ver 
Phalanr einen fo gewaltigen Angriff daß bald die Stadt erflürmt mar, 
worauf er mit der Befagung der Burg vereinigt nah dem Ampheion und 
dem Marfte vordrang, wo bie thebanifche Meiterei und ein Theil des Fuß— 
volks aufgeftelt war, welche nun auch bald aus ver Stadt vertrieben waren. 
Gieng bei dieſer Kataftrophe mit der Stadt felbft auch der Schmuck ihrer 
Tempel (melde die fchönften Bilvfäulen des Phidias, Skopas, WBrariteles, 
Alkamenes u. |. w. enthielten, Pauſ. IX, 11, 4.) u. f. w. zu Grunde, fo 
mag wohl dad neue von Kaffander wiederhergeſtellte Th. durch Sulla mander 
Zierde beraubt worden fein, feine völlige Verwüſtung aber ſchreibt ſich erſt 
aus den Zeiten der Gothen und Vandalen ber (vgl. Orig. c. Cels. 111, 128. 
Glaub. in Rufin. 1, 191. Zoſim. V, 5. @unap. Vit. Maxim, u. A.), und 
fo kommt es tenn daß das heut. Tiva fo gut ald gar feine Ueberreſte der 
alten Stadt mehr aufzumeifen bat, und nur feine Infchriften von Bedeutung 
find (vgl. Wheler Journ. into Gr. IV. p. 333. Spon Voy. du Levant Il. 
p. 81. 267 ff. Duratori Thes. Inscr. IV. p. 2061. Bödh, Staatshaush 
d. Athen. II. ©. 399 f. u. im Corp. Inser. Klüß, de foed. Boeot. p. 81. 
Dodwell, Clarke u. Ulrih8 *). Ueber das heut. Thiva und bie Topographie 
deffelben vgl. Clarke Trav. VII. E. 2. 3. p. 68 ff. Dodwell Class. Tour 1. 
p. 264 ff, Gel It. ol Gr. p. 56. Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 158. u. 
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163. Branbis I. ©. 232 f., bei. aber-Reafe North. Gr. p. 221—244. (mit 
Plan im Aten Bde.) und Ulrichs Topographie von Theben, in d. Abhandl. 
der pbilof.philol. Claffe der K. Bayer. Akad. vd. Wiff. III. Bob. ©. 413, 
bis 435. (mit Plan), die aber freilich fehr von einander abweichen, indem 
Erfterer die alte Stadt fih ſüdl. vom heut. Thiva ausbreiten läßt und fomit 
die Kadmeia auf dem nordweſtlichſten Hügel der alten Stadt fucht, Letzterer 
aber (deſſen gewiß richtigern Anfichten das Vorftehende im Allgem. gefolgt 
ift) das heut. Thiva oder die alte Kadmeia für den ſüdweſtlichſten Hügel ver 
alten Stadt hält. 

2) Orßaı, bei Plin. V, 9, 11. Thebe, fpäter hoomoAız ueyarr, Btol. 
IV, 5, 73., Diospolis Magna, Plin. 1. 1., im A. T. No (Ezech. 30, 14 ff. 
der. 46, 25.) oder No Ammon (Nah. 3, 8.), eine der größten und älteſten 
Städte Aegyptens, ja nah Diod. I, 50. (vgl. mit XV, 45.) überhaupt vie 
ältefte Stadt der ganzen Welt, uralter Sig einer ägypt. Königsdynaſtie und 
des Ammoncultus, Iebhafter Handelöplag und fpätere Hauptftadt von Ober- 
Aegypten, dad nah ihr Thebais genannt wurde, auf beiden Seiten des Nils 
(Strabo XVI. p.816.), ſüdweſtl. von Coptos und norböftl. von Hermonthig, 
nach Ptol. 1. 1. zum Koptite® Nomos gehörig. Schon Homer hatte (wahrſch. 
durch Phönicier) von ihrer außerordentlihen Größe gehört, indem er ihr I. 
IX, 381. mit einer dichteriihen Hyperbel 100 Ihore und eine folde Macht 
und Volkszaͤhl zufhreibt daß durch ein jedes berfelben 200 M. mit. Roß und 
Wagen auf einmal heraus ziehen, d. h. daß fie 20,000 Wagenktämpfer ins 
Feld jenden konnte, ja nah Euftath. zu Dion. Per. 248. fol fie die Breite 
des ganzen Nilthaled eingenommen haben. Die wirkliche Geſchichte gibt ihr 
einen Umfang von 140 Stab. (Diod. I, 45 f.), und felbft zu Strabo's Zeiten, 
wo fie ſchon fehr verfallen war, betrug derfelbe immer noch 80 Stad. (Strabo 
1. 1.). Zu ihren vielen Merkwürdigkeiten (von denen und aber außer Strabo 
und Diodor Fein Alter genauere Berichte gibt) gehörten bef. dad von Diod. 
1, 45 ff. ausführli bejchriebene Memnonium mit den vor ihm flehenven 
beiden Koloſſen des Memnon (f. Bv. IV. ©. 1760 f.), der prächtige Ammon» 
tempel (Herod. I, 182. II, 42.) mit einem der drei Dauptprieflercollegien 
Aegyptens, und die großartigen Königsgräber (Diod. 1,46. Strabo p. 816.). 
Seit der Verlegung der Mefivenz der Könige nah Memphis aber (Diop. I, 
50.) und der Plünderung durch Cambyſes (id. I, 46.) war die Stadt fehr 
gefunfen und gelangte nie wieder zu ihrer früheren Blüte (Strabo 1. }.). 
Sonft vgl. auch Herod. II, 3. 54. Strabo XVII. p. 805. 812. 815 f. 
Ammian. XVII, 4. It. Ant. p. 165. u. U. Ihre großartigen Ruinen, die 
Zeugen ihrer einfligen Pracht und Herrlichkeit, nehmen noch Immer einen fo 
bedeutenden Raum ein daß vier Feine Flecken, Carnaf, Zuror, Medinet Abu 
und Gurnu, zwiichen fie hineingebaut find und fie überhaupt zwifhen neun 
Dörfern zerftreut liegen. Vgl. Wilkinfon, Topogr. of Thebes etc., Lond, 
1835. 8. Die Descript. de l’Egypte, T. I. u. I. Norden II. p. 115 ff. 
Denon I. p. 141. 162 fi. 176. 192. Ghampollion, \’Egypte 1. p. 199 ff. 
Deffelben Briefe S. 63 ff. 173 ff. Belzoni I. ©. 58 fi. 80. 180. 200 ff. 
246 ff. v. Prokeſch, Erinner. I. ©. 279 ff. Uckert's Afrifa I. S. 226 ff. 
Heeren's Ideen 11, 2. ©. 216 ff. Ritter's Erdkunde I. ©. 731 ff. u. A. — 
3) Eine alte Stadt der theffal. Landſchaft VHthiotid, daher mit dem Beinamen 
Pbthiotidis oder Phthiae (Liv. XXXII, 33.), unweit ver Küfte des Paga- 
fäifchen Meerb. (Polyb. V, 99f.), an dem fie einen guten Hafen hatte, 300 
Stad. von Kariffa (Polyb. 1. 1.) und 200 Stad. von Pharfalus (Strabo 
IX. p. 433.), vor der Gründung von Demetriad der mwichtigfte Handelöplag 
Diefer ganzen Küfte (Xiv. XXXIX, 25.), namfentlich für den theffal. Getreides 
Bandel. Bon Philipp II. von Macevonien nah langer Belagerung erobert 
und ihrer zu Sklaven gemachten Einw. beraubt, dagegen — macedon. 
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Goloniften bevölkert, erhielt fie ven Namen Philippopolis (Bolyb. 1.1.), ber 
jedoch unter der röm. Herrſchaft dem alten wieder Plag machte. Doch blieb 
fie von diefer Kataftrophe an ein ziemlih unbedeutender Drt, als welcher jie 
noch zu Hierofled’ (p. 642.) Zeiten vorhanden war. Uebrigend vgl. auch 
Sitrabo IX. p. 431. 435. Piol. IM, 13, 17. Steph. Byz. p. 307. Liv. 
XXVII, 7. XXXI, 5. Plin. IV, 8, 15. u. U. Es finden fid von ihr 
noch bedeutende Auinen beim heut. Ak-Ketjel. Bl. 2eafe North. Gr. IV. 
p. 358 ff. — 4) Stabt in Arabia Belir an ber Küfte ded Arab. Meerb. 
(Btol. VI, 7, 5.). — 5) Eine fhon zu Cato's Zeiten untergegangene Stadt 
Zucaniend bei Plin. III, 11,15. (vgl. Steph. Byz. p. 307. oydon Irakias).— 
6) Ein Ort im Sabinerlande nicht weit von Reate an ber Via Salaria (Barro 
R.R. IH, 1.). — 7) f. Thebe. — Steph. Byz. p. 307. nennt außerdem 
noch vier fonft unbekannte Städte diefed Namens in Jonien bei Miletus, in 
Attika, in Kataonien und Syrien. [F.] 

Thebaeus (OnBaiog), Bater ded Eniopeus, Il. VIII, 119 ff. [ Scheifl. ] 

Thebais, ſ. Thebae Nr. 2. u. ©. 1399. b. Ä 

Onßaeya, Ort in Suftana, Ptol. VI, 2, 15. [F.] 

Thebasa, Stadt Lykaoniens auf dem Taurus (Plin. V, 27, 25. vgl. 
Baul. Diac. XXIV. p. 770. 771.). Auch nennt Plin. V, 32, 42. ein Bolt 
Thebaseni in Kleinafien. | F.] 

Thebe (Hnßn), 1) f. Ogyges, Br. V. ©. 689. Ihre Tochter war 
Aulis (f. d.). — 2) Tochter des Promerheus und einer Nymphe, Steph. 
Byz. s. v. — 3) Tochter des Aſopos (daher 'Acwnig, Pind. Isthm. VII, 
37.) und der Metope (oder deren Schweiler), Gemahlin des Zethos, Vind. 
1. 1. Bon ihr fol das böotiiche Iheben den Namen haben, Bauf. I, 5, 2. 
V. 22, 6. Herodot. V, 80. Apollod. III, 5, 6. Ovid Am. III, 6, 33. vgl. 
oben S. 1781., Bd. IV. S. 1899 unt. — 4) Eine der tapferflen Amazonen, 
von Herakles getödtet, Steph. Byz. s. v. — 5) Gemahlin Alexanders von 
Pherä, Eic. Inv. II, 49. Of, I, 7. [Scheiffele.] 

6) Eine fhon von Homer I. I, 366. VI, 397. XXI, 479. erwähnte, in 
einer. waldigen Gegend am Berge Placus (ſ. Bo. V. ©. 1660.) gelegene 
und von Achilleus zerftörte (M. II, 691. Strabo XII. p. 584.) Stadt im 
Innern von Myfien, Geburtsort der Ehryleid und Andromache (Strabo XII. 
p. 585. 613.), die, wenn fie auch fpäter wieder hergeſtellt wurde, doc ſchon 
zu Strabo's Zeit (XIII. p. 612. 614.) wieder verödet und verfallen, und 
zu der des Plinius (V, 30, 32.) bereitd völlig untergegangen war; denn 
jevenfall8 irren dad Etym. M. h. v., Divymus zu Som. I. I, 366., Diar. 
zu Hefiod. Sc. 49. u. Euftath. zu Som. I. 1, 691. wenn fie diejelbe für 
das fpätere Aorampttium halten. Diodor V, 49. läßt fie von Ihebe, einer 
Tochter des Königs Kilix, gegründet werden, und Xenoph. Anab. VII, 5,4. 
fucht fie zwifchen Antandrus und Adramyttium, Strabo 1. I. aber rihtiger 
zwijchen Adramyttium und Karina, SO Stad. norböftl. von erfterer. Dal. 
auch Mela I, 18, 2. u. Steph. Byz. p. 307, Nach ihr hieß übrigens vie 
ganze ſehr geſegnete (KLiv. XXXVII, 19.) Gegend um die Spitze des Adra— 
mytleniſchen Meerb. her bis zu den Städten Koryphas, Heraklea u. ſ. m. 
herab auch ſpäter noch ro Onfng nedior oder Thebanus campus (Herod. VII, 
42. Xen. 1. 1. u. Hell. IV, 1, 41. Strabo XIII. p. 588. Xiv.1.1.u.%.). [F.) 

Thebeste, ſ. Theveste. _ 

Oednda (Steph. Byz. p. 302.), Kaftell in Mefopotamien. [F.] 

Onßovea, Dxt in Affyrien, Ptol. VI, 1, 6. [F. 

Oryns (Xen. Anab. IV, 7, 21., bei Diod. XIV, 29. Xrmor» 0gog), 
sine hohe Spige des Paryadres in Pontus, füpöftl. von Trapezus und an 
der Grenze der Makrones, von welder aus die 10,000 des Zenophon zum 
erften Male wieder die See erblidten. Der Berg beißt noch jet Tekieh. 
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Vgl. Jeaubert c. 41. u. Ritters Erdk. II. S. 768 f., auch Rennell p. 244 f. 
u. 331 f. [F.] 

Thecoa (9eroa, Joſeph. Ant. VIII, 3. IX, 1. vol. 1 Chron. 2, 24. 
2 Ghron. 11, d. u. f. w.; Gene, 1 Makk. 9, 33.), Stadt des Stammes 
Yuda in PBaläflina, am Anfange der Wüfte Juda gelegen (2 Ehron. 20, 20. 
1 Maff. 1.1), nur 12 Mil. ſüdl. von Jerufalem und 6 Mill. von Bethlehem 
in derfelben Richtung (Eufeb. Onom. v. ErYexove u. Hieron. in Jes, 6, 1.), 
der Geburtdort ded Propheten Amos (Umos 1, 1.), zur Zeit des Hieronymus 
(in Jes. 1. 1.) nur no ein Dorf. Noch j. Tekua mit weitläufigen Ruinen. 
Bol. Reland Pal. p. 1028 f. Troilo S. 314. Pocode II. ©. 62f. Turner 
11. p. 240. u. Robinfon II. ©. 406 ff. [F.] 

Inyarovoa, wüfte Injel am meffenifchen Vorgebirg Afritas, j. Ifola 
di Gervi, Pauf. IV, 34, 12. Ptol. II, 14. Plin. H. N. IV, 12, 56. (Tega- 
nusa). [ West.] 

Inywrıor, Stadt ITheffaliend bei Steph. Byz. p. 308. (aud Hella⸗ 
nicu8). [F.] 

Jsıadag, Skeptiker aus Laodicea, Schüler des Antiochus, Diogen. 
&aert. IX, 116. [B.] 

Theium , Ort in Epirus von unficherer Lage (Liv. XXXVIII, 1.). [F.] 

JIsraunodla, Kaftel Arabiend, Steph. Byz. p. 302. [F.] 

GsAßaAdrn, Ort in Armenia Maior, Ptol. V, 13, 21. [F.] 

Aerßeyxarn, Drt in Babylonien, Ptol. V, 20, 6. [F.] 

JerBerıaaog, f. OsAusrı0oog. 

Jeiyeio (Ptol. VI, 1, 12.), Stadt in India intra Gangem. [F.] 

FErlda, Drt in Mefopotamien am Euphrat (Ptol. V, 18, 6.), vielleicht 
das Thelbon der Tab. Peut. [F.] 

Jsrör, Drt in Affgrien, Ptol. VI, 1, 3. [F.] 

Theleote, f. Telepte. 

T’heline, nad Avien. Or. mar. 679. ver ältere Name von Arelate. [F.] 

Feıun, Ort in Babylonien, Btol. V, 20, 8. [F.] 

GsAuerıooog, Stadt in Syrien am Orontes, Ptol. V, 15, 19. [F.] 

9sAnovoa (Teiyovor, Bolyb. II, 54. IV, 60.73. 77.; TeApovove, 
Steph. Byz.), unabhängige Stadt im norbweflihen Arkadien am Fluſſe 
Ladon (Bauf. VII, 24, 4.), angeblich benannt nah Thelpuſa, ber Toter 
des Radon, im zweiten Jahrh. n. Chr. verödet, Pauſ. VIII, 25, 1—3. Plin. 
H. N. IV, 6, 20. ®gl. Xeafe Morea II, 98. Boblaye recherches p. 152. 
Roß, Reif. in Grieh. I. S. 111 f. — 2) Vgl. Telephassa. | West.] 

Thelsese, Ort in Eölefyrien zwifchen Geronda und Damascus (FE. 
Ant. p. 196.), vieleicht iventifch mit Celse bei Ammian. XIV, 7. [F.] 

Ankvuirons, Beiname des Dionyjod (wie Xovosouiteng) von ber 
Mitra (Bd. V. ©. 114 f.) die er zuweilen trägt. Creuzer Melet. I. p. 21. 
Soph. Oed. R. 209. [ Scheiffele. ] 

Gsikıensıa, eine der Sirenen, f. oben ©. 1216., vgl. noch Ger» 
hard, Flügelgeft. d. alt. Kunft, in d. Berl. Abh. 1839. ©. 193 ff. [ Scheiffele.] 

Jer&ıron oder Feiäıonn, eine der vier Älteren Mufen, f. Bd. V. 
S. 262. Tzetz. zu Heſ. Opp. p. 6. [Scheiffele.] 

DsrEkiroıa (Herkiree, Creuzer Symb. II. ©. 487. gegen Müller 
Orchom. S. 1%8. Yerkria), Mutter ded Ogyges (Mnaf. bei Phot. Lex. 
p. 446.), eine Prarivife (f. oben ©. 35. Suid. s. v. Qei8. u. IIga$.), 
Beiname der Hera zu Athen. Hefych. 1,1690. Vgl. d. A. Telchines. [Scheiff.] 

Jerkior, Sohn des Apis, Königs von Sifyon, Vater des Aegyros 
(Bauf. IT, 5, 5.), ermordete mit Telchin den Apis ald er den Peloponnes 
unterwerfen wollte, wurde aber dafür felbft von Argus Panoptes getödtet 
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(Apollod. IL, 1, 1f.), d. h. der Ihierbienft mußte den ehernen Bildern weichen. 
Bol. d. N. Telchines u. Creuzer, Symb. II. S. 195 f. 3. Ausg. [Scheiff. ] 

O:zua, Stadt der fyrifchen Landſchaft Chalybonitis, Ptol. V,15,17. [F.] 

Onuanxoi, Demos der Phyle Erechtheis in Attica, Steph. Byz. p. 308. [F.] 

Theman (Ser. 49,7. 20. Ezech. 25, 13. Amos 1,12. Hab. 3, 3,, 
bei Eufeb. Onom. Ocınar, wahrſch. auch das Yun des Pıol. V, 19, 6., 
das aber dann freilih zu weit fünöfll. ins Innere von Arabia deserta ges 
rückt wäre), eine Stadt im Gebiete der Edomiter in Arabia Petraea. Nach 
ihr führten die durch ihre Weidheit berühmten Themaniter (Gen. 36, 34.) 
ihren Namen, welche Plin. VI, 28, 32. Thimanei und Nachbarn der Naba— 
täer nennt. Burckhardt Trav. p. 436. (oder II. ©. 724. d. deutſch. Ueberf.) 
hält fie für das heut. Main ſüdöſtl. von Wady Mufa (über welches vgl. 
auh Nobinfon, Pal. IH, 1. ©. 127.). [F.] 

Ozußeınos (Steph. Byz. p. 302.), Stadt in Karien. | F.] 

tue, Stadt in Syrien, Strabo XVI. p. 753. [F.] 

Ocusarar (Ptol. V, 9, 17.), Volt im aftatifhen Sarmatien. [F.] 

Themetra, Stadt in Africa auf einer Inſchr. bei Maffei Mus. Ver. 
p. 472. u. Orelli n. 3056. [F.] 

Themis (Os), 1) Tochter ded Uranos und der Ge (Heſiod. Theog. 
135.), nad fpäterer Sage des Heliod (Tzetz. Lyk. 129., d.5. fie bringt jeden 
Frevel and Licht), die alte Gemahlin des Zeus, melde ihm die Mören von 
ded Dfeanos Duellen zum Olymp zuführten (Pind. bei Elem. Str. VI. 
p. 731.); ihre Kinder find die Horen (Bd. II. ©. 1458. unt.) und bie 
Mören (Bd. III. S.431.), die Themiftiaden und Hefperiven (Bd. III. ©. 1168f. 
Schol. Eur. Hipp. 737.). Nah Spätern ift fie Tochter des Aether und ber 
Ge, Schwefter des zweiten Zeus, mit dem fie Athene und Afträa zeugte (Hyg. 
praef. Glaub. rapt. Pros. I, 107.). Als Perjonififation der ald ewiged Ger 
ſetz gedachten Ordnung der von den Menfchen unabhängigen Dinge (Zoäga, 
Abhanpl. S.54.), ald das Wefen ver volllommenften Gerechtigkeit (Paul. bei 
Feſt. s. Themin) waltet fie bei Homer (Odyss. II, 68 f.) über den Volks— 
verfammlungen und beruft fogar (denn fie wohnt auch im Olymp, ovperia 
Ozus, Soph. El. 1064.) die Götterverfammlungen (1. XX, 4.), denn fie 
ift eine evdoviog (Pind. Isthm. VIII, 68. Ol. XIII, 11.), Boviar« (Blut. 
Mor. p. 802. B.), ou8oBovAos (Aeſchyl. Prom. 18.), eine vwrauca und 
ireoie (Aeſchyl. Suppl. 360.), und ravedwog ded Zeus, mit dem fie Rath 
pflegt (Pind. Ol. VIII, 23. Som. h. in Jov. XXI, 2f.). In Theben 
hatte fie mit Zeus Agoraiod und den Mören ein Heiligthum und Bild (Pauf. 
IX, 25,4.), in Olympia im Xempel der Hera (vgl. II. XV, 87 ff.) ein Bil 
mit ihren auf Thronen figenden Horen von Doryflivad (Pauſ. V, 17, 1. 
14,8. vgl. Diod. V,67.); Tempel hatte fie zu Athen unweit des Ndklepieion 
(Bauf. I, 22, 1.), aub zu Tanagra in Böotien (Pauſ. IX, 22, 1.), zu 
Epidauros (Pauf. II, 27, 5.), zu Ichnä in Theffalien (f. Bd. IV. ©. 46.). 
Daß die mweiffagende (und zwar ältefte) Themis (Apollov. I, 4,1. 111,13,5. 
Serv. zu Virg. Aen. III, 104. IV, 246. Lucan. V, 80. Ovid Met. 1, 321. 
IV, 642. Ammian. XXI, 1.) im Grundbegriffe mit Ge einerlei ift (mie ihr 
denn auch der Stier ald Attribut beigegeben ift, Philoch. fr. p. 96. Suid. 
I. p. 769 f. Gaisf.), j. oben ©. 1660. Doc if fie von biefer wieder ver 
ſchieden durch Örtliche Perfönlichkeit. Die Titanin Ge-Themis ſtammt näm— 
lich von Uranos und Chthon, alſo einer andern Ge; über Beiden ſteht Chthon 
als Mutter (Aeſchyl. Prom. 209. 873. Welcker, Nachtr. ©. 67.). Als 
ſurchtbare Myſteriengöttin nennt fie Clemens protr. 19. 17.; fie iſt die erſte 
Gründerin dionyſiſcher Myſterien (Orpb. h. LXXVIII, 8); wie die italiſche 
zus (Blut. Mor. p- 278. B.) ift fie eine Praridife (Dionyſ. I, 24. 31.), 
eine webende (Oduug, von ton) Geburtögättin (Nonn. XLI, 162.; mehr 
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hei Gerhard, Ant. Bildw. Anm. 112.). — Dargeftellt ift Ih. (auf Münzen, 
' Zoöga num. aeg. imp. XI, 9.) mit Helm und Schild nah dem Ideal der 
Athene, ald rafche, kraftvolle Jungfrau, feften Blicke, ehrfurchtgebietender 
Würde, mit Füllhorn, um den Segen ihrer Ordnung, und mit Wage, um 
das genaue Abmägen ber Handlungen anzudeuten welches gejegliche Orbnung 
verlangt. Gell. N. A. XIV, 4. Gapella I, 42. Hirt, myth. Bilderb. ©. 112. 
Müller, Kunftard. ©. 555. 4. Val. Themistiades. — 2) Tochter des los, 
Apollod. II, 12, 2., f. Capys, ®v. II. S. 140. Vgl. Gerhard a. a. D. 
Anm. 111. [Scheiffele.] 

Ozuıce, Drt in Africa propria, Ptol. IV, 3, 34. [F.] 

* Themisefra (Jsuioxvge), eine gut bewäflerte, grasreiche und frucht- 
bare Ebene in Pontus, öſtlich vom Jrid bis über den Thermodon hinaus 
(Hecat. fr. 350. Aeſchyl. Prom. 722. Strabo 11. p. 126. XI. p. 547 f. 
vgl. Apollod. 11,5. Apoll. Rhod. Il, 370. Plin. VI, 3,3. XXIV, 17, 102.), 
dad PVaterland der Amazonen (f. d.). Die Späteren (jeboch ſchon Hegeſtas 
bei Pauſ. I, 2, 1., Herod. IV, 86. u. Scyl. p. 33.) fennen darin au 
eine gleichnamige griech. Stadt an der Mündung ded Thermodon (die nur 
Btol. V, 6, 3. nicht an diefen Fluß, fondern meftliher in die Mitte der 
Küfte zwiſchen dem Iris und dem Vorgebirge Heraclium anfegt), welde 
Diod. 11, 44. von der Stifterin des Amazonenreichd gegründet werben läßt. 
Sie muß aber jhon vor dem Augufteiichen Zeitalter, wahrich. im Mithrivat. 
Kriege (Appian. B. Mithr. 78.), untergegangen fein, da Strabo ihrer ſchon 
nicht mehr gedenft und auch Mela I, 19, 9. jagt (in campo ad Thermo- 
donta) fuit Themiscyrum oppidum. Webrig. vgl. auch Anon. Per. P. Eux. 
p. 11. Stepb. By. p. 302. Plin. VI, 3,4. u. A. Noch jegt liegt an der 
Mündung des Thermeh ein gleihnamiger Bleden; doc vermutbet Hamilton 
Res. I. p. 283 f. daß das alte Ih. etwas weiter landeinwärtd nad dem 
Gebirge zu gelegen habe. Dagegen die jeher bedeutenden Ruinen einer alten 
Stadt welche Terier (vgl. Ausland 1835. Nr. 96. ©. 383.) zwei Tagereifen 
vom Halys an der Grenze von Balatien fand und für vie Lleberrefle von Th. 
hält fönnen ihr unmöglih angehören und find vielmehr die Ruinen von 
Tavium. Vgl. Hamilton I. p. 391 ff. [F.] 

Jsuıonvoeıor @roor, Vorgebirge in Pontus am Ausfluffe des Iher- 
modon, nach der nahen Stadt Ihemifcyra benannt, Apoll. Rhod 11,371. [F.} 

Themison (Geuiowr), 1) Iyrann in Eretria, f. Bo. II. ©. 96. — 
2) Ein kypriſcher König (nach Engel. Kypros I. ©. 365. von Kerynia) an 
den nad Teles bei Stob. Serm. XCIV, p. 516. des Ariftoteled moorgent- 
xos gerichtet war. — 3) Auch ein Kyprier, mit feinem Bruder Ariftod am 
Hofe des ſyriſchen Königs Antiohus II. Beide gaben fi) dem Antiochus 
zu unnatürliher Wolluft hin und hatten dafür den beveutendflen Einfluß auf 
ale Angelegenheiten ded Reichs. Phylarch. bei Athen. X, 51. p. 438. Ael. 
V. H. 11, 41. Themiſon ließ ſich des Königs Aatiochus Herafled nennen, 
erhielt ald Themiſon Herafles Opfer von den Unterthanen und erfchien bei 
Beften und Opfern im Koſtüm des Herakles. Pytherm. bei Athen. VII, 35.. 
p. 2589. — 4) Feldherr bei Antiochus II. im Kriege gegen Ptolemäus Phi— 
Iopator. Bolyb. V, 79, 12. — 5) Nauarch des AUntigonus, 315 v. Ehr. 
(Diod. XIX, 62.), derſelbe wohl der unter Demetriud in der Seeſchlacht von 
Kypern fümpft (306 v. Ehr.), Diod. XX, 50., wo er ein Samier genannt 
wird. [K.] 

6) Kaufmann zu Thera, Gaftfreund des Etearchos, rettete die Phro— 
nime ftatt fie ind Meer zu ſenken, Herodot IV, 154 f. ©. Battus u. Phro- 
nima. [Scheiffele. | 

7) Aus Laodicea, Stifter der methodiſchen Schule, j. Bo. IV. ©. 1699f. 
Bei Galenus, Eälius Aurelianus und Plinius werden feine Schriften, nament« 
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lich feine Briefe, angeführt, f. Fabric. Bibl. Gr. Vol. XIII. p. 432. d. ält. 
Ausg., nebſt C. G. Kühn Additamm. ad elench. medd. Spec. 27. (Lips. 4.). [B.) 
' 8) Schriftfteller aus unbefannter Zeit, Verfaſſer einer IladArrız, Athen. 
VI. p. 235. A. [West.] 

Themisonium (Oewuowror, Artemid. bei Steph. Br. p. 303. 
©Strabo XII. p. 576. Ptol. V, 2,26. Pauſ. X, 32.; suooroz, Kierod. 
p. 666. 674.; Themissonium, ®eo. Nav. 1, 18.5; die Einw. Themisones 
bei Plin. V, 29, 29.), Stadt in Phrygien, ſüdöſtl. von Laodicea an der von 
da nad Perge führenden Straße, 34 Mill. norpwefll. von Gormafa, nad 
einer Münze bei Arundell Discov. II. p. 136. am Fluſſe Azanes. Arundell 
1. I. hält die Ruinen von Kaibiffar für ihre Ueberrefte, Kiepert aber zu 
Franz, Infhr. ©. 29. vielmehr die von Arundell ebendaf. p. 148. beichries 
benen (und für das alte Gjbyra gehaltenen) Nuinen von Kijel-biffar. Ptol. 
V. 2, 27. nennt auch eine Völkerfh. Osuowrenı neben &yeien. [F.] 

euı000,, Stadt in Garien, Steph. By. p. 303. [F.] 

Themista (Jsuiore), dad Meib des Leon oder Leonteud zu Lampſa— 
us, Epifureerin; |. Diog. Laert. X, 5. 25. ic. in Pis. 26. de Finn. II, 21. 
Zactant. Divv. Inst. III, 25. Wolf Catalogg. femin. (mulier. graecc. etc. 
fragmm.) p. 450. — 2) f. Stoechades. [B.] 

Themisteas, Borgebirge in Garmanien, Plin. VI, 25, 28. [F.] 

Themistiades, Osuoriades, Nymphen des Zeus und der Themis 
bie in einer Höhle am Eridanos wohnten. Sie waren e8 welche den Herafles 
an Nereus wieſen um ihm zu wahrfagen. Apollod. 11, 5, 11. Schol. Apollon. 
IV, 1396. Heſych. s. v. Den Ode; war in Trözen ein Altar gemeibt 
(PBauf. II, 31, 8.). Beide Namen find nur eine Doppelgeflalt ver Themis, 
wie Themis und Nemefid von Ramnus, mie Carmenta porrima und post- 
vorta; f. Gerhard, Ant. Bildw. ©. 57. u. Anm. 114. [Scheiffele.] 

Themistius, 1) Beiname des Zeus, Plut. Mor. p. 1065. E. vgl. 
Br. IV. ©. 604. [Scheiffele.] 

2) Aus Paphlagonien, Sohn des Philoſophen Gugenius (PBhot. Bibl. 
Cod. 74.), Lehrer der Beredtſamkeit und Redner (vol. feinen Beinamen Evgoe- 
ön:) zu Gonftantinopel (nach kurzem Aufenthalt in Rom). Gonftantius ers 
nannte ihn zum Genator, Yulianus im I. 362 zum Vräfekten von GEpl., 
wechjelte auch mit ihm Briefe; die folgenden Kaifer erwieſen ihm gleiche 
Gunſt; Theodoſius z.B. (f. d.) übertrug ihm, trogdem daß Them. nicht 
getauft war, die Erziehung feines Sohnes Arcadius (vgl. Soft. H. E. IV, 32, 
So;om. VI, 36.); im 3. 384 ward er abermald Präfeft von Cpl. Er fand 
mit den Gelehrten feiner Zeit (4. B. mit Gregorius, der ihn Baorkevs Anyar 
nannte) freundfchaftlih, und unterflüßte feine ärmeren Schüler. Seine Thätig« 
keit ald Lehrer wie ald Schriftfteller theilte ſich zwiſchen Beredtjamfeit und 
Philoſophie. Don feinen Reden kannte Photius (1. 1.) meh 36, wir haben 
nur 34, morunter eine blos in einer Tat. Meberfegung. Sie find meift yane 
gyriſch oder epideiftifh, Dank» und Gedächtnißreden an verfchiedene Kalter; 
«ferner über die Breunpfchaft, ven Aderbau u. f. f.; in einer erft durch U. Mai 
(Mailand 1815. 8.) veröffentlichten vertheivigt er fich gegen diejenigen welde 
ihn wegen Uebernahme der Präfektur getadelt hatten, u. dgl. m. Themiſtius 
zeigt fich darin als Nachfolger des Plato. 29 feiner Reden gab I. Harduin 
zu Paris 1684. fol. heraus. Auf Mai's Entdeckung folgte die Ausgabe zweier 
Reden von W. Dindorf 1830. 8. zu Leipzig, fowie von demſelben 1832. 
ibid. eine neue Ausgabe aller Reden; f. auch 9. Roulez Spec. Hit. exhib. 
observv. in Th. oratt., Löwen 1828.8. In der Pbilofopbie ift die Richtung 
bed Th. eine fonfretiftifche, wie feine Gommentare zu den Schriften des Aris 
ſtoteles zeigen (f. Buhle de libr. Arist. interprett. Gr. p. 313 f.), nämlich 
der Paraphrafen zur zweiten Analytik, zur Phyſik, zur Schrift von der Seele, 
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zu den Schriften vom Gedächtniß und der Erinnerung, vom Schlafen und 
Wachen, von den Träumen und von der Weiffagefunft im Schlafe. Dazu 
fommen noch zwei blos in lat. Sprade vorhandene, aus dem Hebräifchen über» 
jegte Gommentare zur Schrift vom Himmel (Venedig 1574.) und zum zwölften 
Buche der Metaphyſik (Venedig 1558. u. 1570. fol.). Berner ſchrieb er Para- 
phrafen zu den Kategorien, zur erflen Analytif und zur Topik; auch vrounm- 
nare zu allen ariftoteliihen Schriften; f. Photius 1. I. Mehr bei Babricius 
Bibl. Graec. VI. p. 790 ff. 818 ff. ed. Harl. Bruder Hist. crit. phil. II. 
p. 484 ff. VI. p. 388. Schöll, Geſch. d. griech. Lit. (Überf. v. Binder) IM. 
S. 96 ff. Weftermann, Geſch. d. griech. Beredtfamf. $. 102. u. Beil. XIV. ” 
S. 328 ff. [B.] 

Themisto (Osuorw), 1) Tochter ded Nereus und der Doris, Heſiod 
Theog. 261. — 2) Tochter des Hypſäos, dritte Gemahlin des Athamas, 
mit dem fie den Leufon, Erythrios, Schoinos und Ptoos zeugte. ALS fie 
ein Kind des Athamas tödten wollte brachte fie eined ihrer eigenen um; in 
Derzweiflung. darüber erhängte fie fih. Apollod. I, 9,2. Hyg. fab. 1. 239. 
Pauf. IX, 23, 3. vgl. Schwenk, ar. Myth. ©. 325. — 3) Mutter des 
Arkas, gewöhnlih Megifto oder Kallifto genannt, ſ. Bd. I. ©. 95. Steph. 
By. 3. Achus. Guftath. p. 300, 30. — 4) Mutter des Homerod nah 
fyprifcher Sage, Pauf. X, 24, 3. [Scheiffele.] 

Thhewmistöcles (HeuororAns), aus Phrearrbi, Sohn ded Neofles und 
einer Thrafierin Abrotonum (nah Phaniad einer Karierin Euterpe), Plut. 
Them. 1. Xthen. XHI. p. 576. C. Xel. var. bist, XII, 43. Corn. Nep. 
Them. 1., war geboren im Anfang der fechziger Olympiaden. Vgl. Sintenis 
zu Plut. Them. p. 199 f. Schon in ven Spielen ded Knaben zeigte ſich 
ein feltener Emft: er fol fih am liebften mit Entwerfung von Klag- und 
Bertheidigungsreden, deren Gegenftände feine Spielgefährten waren, beſchäftigt 
haben. Den Unterricht des Anaragoras und Melifjus Fann Them., obwohl 
Stefimbrotus3 e8 behauptete, nicht wohl genofien haben, wie Plut. Them. 2. 
richtig bemerkt. Gr bildete fih theils durch fich felbft theild im Umgange mit 
Mnefipbilus dem Phrearrbier, der die von Solon gleichfam ererbte praftifche 
Lebensweisheit und politifhe Tüchtigkeit auf ihn ald einen würbigen Nach— 
folger fortpflanzte (Plut. 1. 1. vgl. Herod. VII, 57.). Uber auch die Sage 
von der Enterbung des Th. und von dem freimilligen Tode feiner Mutter 
aus Gram über die Unmwürbigfeit des Sohnes dürfen wir mit Plut. 1.1. als 
blofe Fabeln, vielleicht aus der Fabrik des nämlichen Stefimbrotus, betrachten. 
"Doch vgl. Ael. var. hist. II, 12. Val. Mar. VI, 9, 2., und über das aus— 
ihweifende Xeben des Th. Athen. XII. p. 533. D. 553. E. XIII. p. 576. C. 
Frühzeitig und troß der Abmahnungen des Vaters betrat er die politiiche 
Laufbahn, und bier fam er mit feinem SJugendfreunde und Altersgenoſſen 
Ariftived in ein geipanntes Verhältniß, welches, durchs ganze Leben Beider 
andauernd, nicht, wie man glaubte, aus Eiferſucht um einen fhönen Knaben 
entftanden war, fondern feinen Grund in dem Charakter Beider und in ihren 
weit aus einander gehenden politijchen Anfichten Hatte. Ariſtides ernſt, würdes 
voll, unbeftehlih, unbeugiam den Weg des Rechten verfolgend, im Staats» 
Pen zeitgemäßer und dur die Nothiwendigfeit gebotener Neform nicht feind, 
aber eben nur diefe, Fein Weberftürzen des Ueberlieferten, Fein gewaltjames 
und, vorfchnelles Eingreifen billigend, Them. dagegen geiftreich, leicht entzünd» 
lich, ehrgeizig, voll hoher Pläne, zu deren VBerwirklihung fein Mittel vers 
ſchmähend, und jelbit gegen den Glanz des Goldes nicht unempfindlich (hier- 
über vgl. Herod. VII, 4. 112. Blut. Arist. 4. Them. 5.7. 25. el. var. 
hist. X, 17.): — fo fonnte ihr Weg nicht der nämliche fein. Allein nicht 
im Verhältniß perfönlicder Beindfhaft flanden Beide zu einander, vielmehr 
im Biele, der Wohlfahrt des Vaterlandes, trafen fie zufammen, nur dieſes 
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zu erreichen ſchlugen fie verſchiedene Wege ein, ſ. Herod. VIII, 79. Blut. 
Arist. 2 ff. 25. Them. 3. el. var. hist. XII, 44. vgl. Wachsmuth, heil. 
Altertb. I. S. 574 ff. Them. erfannte mit ſcharfem Bli daß, wollte Athen 
groß fein, das Meer dad Element ſei dad es pflegen und fih zu eigen machen. 
müfle. Daber fegte er zuerft es durch daß die Ausbeute der lauriſchen Silber» 
gruben, die vordem unter die Bürger vertheilt worden war, auf den’ Bau 
einer Blotte verwendet wurde. Zunächſt war dies auf den äginetifchen Krieg 
DI. 72, 2., 491. (vom kerkyräiſchen ſpricht Corn. Nep. Them. 2. vgl. Plut. 
Th. 24.) berechnet, allein c8 fam das den Atbenern für alle Zufunft zu Gute 
und Tegte den Grund zu ihrer für lange Zeit unbeftrittenen Seeherrſchaft 
(Herod. VII, 144. Thuc. I, 14. 93. Plut. Them. 4.) Noch im äginet. 
Kriege mußten fie 20 Schiffe von den Korintbiern leihen und fonnten aus 
eigenen Mitteln nur 50 aufbringen (Herod. VI, 89.). 3%. gab ein Gefep 
daß aljährlid 20 neue Schiffe gebaut werben ſollten (Diog. XI, 43.), und 
fo flieg die atheniſche Seemacht bis zur Schlaht bei Salamis bis 200 Se— 
gel (Blut. Them. 11.). So ift es wohl zu verfteben wenn nad Herod. 
VII, 144. auf Ih. Geheiß aus ver Taurifhen Ausbeute 200 Schiffe gebaut 
wurden, wogegen Plut. 4., Corn. Nep. 2. u. Polyän, Str. I, 30, 5. von 
nur 100 fpreden: die 180 bei Salamid fämpfenden atheniihen Schiffe aber 
(Serod. VII, 44. Plut. 14.) find vermuthlih durch die 20 ten Chalkidiern 
geliebenen (Herod. VIII, 1.) zu ergänzen. Hatte fchon ber erfte Perferfrieg, 
in welchem Tb. DI. 72, 3., 490., die Schlaht bei Marathon mitkämpfte 
(Blut. Arist. 5. Juflin. II, 9.), feinen Ehrgeiz entflammt (Plut. Them. 3. 
Gic. Tusc. IV, 19. 25. Bal. Mar. VIII, 14, 1.), fo follte diefer im zweiten, 
DI. 75,1., 480., feine volle Befriedigung finden. Die Athener wählten ihn, 
nachdem er angeblich feinen einzigen Rivalen, den Demagogen Epifndes, durch 
Geld zum Schweigen gebraht (Plut. Tb. 6. Apophth. p. 185. A.), als ven 
einzig tüchtigen Mann der bereit war fi ſolcher Lafſt und Verantwortung zu 
unterziehen (denn Ariftived war mittlerweile, DI. 74, 2., 483., auf Them. 
eigenen Betrieb mittelſt des Oftrafismusd verbannt worden, Plut. Arist. 7. 
Them, 11.) zum Strategen, und als folder ließ er e8 fich zunächft angelegen 
fein die Griechen zur Eintracht zu ermahnen und mit Sintanfegung ihrer 
Streitigfeiten untereinander zu gemeinfchaftlibem Handeln aufzufordern. Blut. 
Th. 6. Ariſt. t. II. p. 290. Dind. Sein Plan die Verfer zuerft zur See 
anzugreifen warb überftimmt, ein Landheer aber, athenifcher Seit unter feiner 
Führung, dem Beinde bis ind nördliche Theſſalien entgegengeſchickt um ib 

den Paß Tempe zu verlegen. Das Mipliche diefer Mafregel leuchtete — 
bald ein, und als dad Heer unverrichteter Dinge zurückgekehrt war, da giengen 
die Griechen auf ven erflen Plan ded Th. ein und fandten ihn mit der Flotte 
um den Sund zwiſchen Theffalien und Euböa zu befegen (Herod. VII, 173. 
Blut. Them. 7.). Mir Mühe gelang es ihm, der angeblich felbft durch die 
Euböer beftohen war, ten Spartaner Gurybiaded, bem er felbft den Ober- 
befehl abgetreten, und die übrigen Führer der griech. Gontingente durch Bes 
ftehung von eiliger Flucht beim Herannahen des Feindes zurüdzubalten und 
dort bei Artemifium, wenn auch nicht ohne eigenen Verluft, doch den erf- 
fiegreihen Kampf gegen die Perfer zu befteben (Herod. VIII, A ff. Diod. x. 
12. Plut. Them. 7. 8. Corn. Nep. Th. 3.). Die gleichzeitige Ueberwälti— 
gung der Spartaner bei Thermopylä nöthigte zum Nüdzuge, die Beloponnefier, 
vergeblich erfucht in Böotien Buß zu faffen und den nahenden Perfern bie 
Spige zu bieten, begannen fich Hinter dem Iſthmus zu verfebanzen, und fo 
lag, Attifa tem Feinde offen und ed blich Feine andere Zuflucht für die 
Arhener als die Flotte. Freilich mochte es fehwer anfommen die Heimat zu 
verlaffen und ohne Schwertſchlag preiszugeben, und es bedurfte ſelbſt von 
Seiten des Th. allerhand frommen Betrugs, wie der Ausdeutung der „böl- 
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gernen Mauer“ (vgl. Herod. VII, 141 ff. Polyän. Str. I, 30, 1.), um das 
Volk zu retten. Wenige nur blieben in ber Stadt zurüd und giengen einem 
fiberen Untergang entgegen, fonft flüchtete Alles mas Waffen tragen Fonnte, 
von Ih. geführt, auf die Schiffe und fteflte fih bei Salamis auf, Frauen 
und Kinder fanten eine Zufluchtsftätte in Trözen (Herod. VIII, 40. 41. 50 
—55. Plut. Th. 9. 10. Nep. Th. 2.). Bei Salamid fanden ſich, durch 
dad Beiipiel der Athener ermuthigt, auch die übrigen Griehen, 158 Segel 
Rarf, ein. Wohl bemächtigte fih ihrer bei dem Herannahen der ungleich 
überlegenen perſiſchen Blotte und bei dem Gedanfen an die ungünflige Stellung 
der ihrigen und an eine mögliche Niederlage Furcht und Schreden, und ohne 
Frage mürden fie bie Flucht ergriffen haben, wäre nicht Th. geweſen und 
hätte er nicht dur Zuſprache fie geflärft und durch Drohungen fi und Athen 
von ber griechifchen Sache loszuſagen eingeſchüchtert. Doch um ganz ficher 
zu geben fandte er am Borabend der Schlacht einen Vertrauten, Sifinnus, 
an Zerxes mit der Meldung daß die Griechen, uneinig unter fi, zu entrin« 
nen gedächten, und daß jegt der günftige Zeitpunkt gefommen fet fie mit 
einem Schlage zu vernichten. Die Blut Eonnte, da die perfiihe Flotte den 
Bingang in die Bucht von Eleufid von Dften ber fperrte, nur durch den Sund 
im Weſten zmifchen Salamid und Megara geſchehen. Diefen verlegte Zerres 
über Nacht mit einer Abtheilung von 200 Schiffen, und fo waren die Oriechen 
völlig eingeichloffen und gezwungen zu fiegen oder unterzugehen. Im verfelben 
Naht war ed auch mo Ariflives, der damals in der Verbannung lebte, frei« 
willig von Negina mit Lebensgefahr herüberfam und dem Baterlande feine 
Dienfte anbot. Herod. VIII, 42—49. 56—82. Blut. Them. 11.12. Arist. 8. 
Polyän. Str. 1, 30, 2. Die Schlaht ſelbſt (f. Herov. VIII, 83— 95. Diod. 
xI, 15—19. Plut. Them. 13—15. Nep. Th. 4. Juſt. I1, 12. vgl. Reafe, 
bie Demen v. Attica ©. 189 ff. d. Ueberſ.) war entfcheidend, die Perſer 
wurden mit ungeheurem Verlufte an Menſchen unn Schiffen gefchlagen. Der 
Neft der Flotte entflob, bis nach Andros folgten die Griechen, ohne benfelben 
zu Geſicht zu befommen, dort hielten fie Nath. Tb. rieth nad dem Helles⸗ 
yont zu eilen und bie dort von Kerred geichlagene Brüde zu zerflören, Eury» 
biades aber machte mit Met geltend daß, menn fo dem Heere der Perfer 
der Rückzug abgefchnitten würde, daffelbe zu einem gefährlichen Kampfe der 
Verzweiflung gesmungen werde. Leberflimmt fügte ſich Th. doch fandte er, 
mögliche künftige Fälle vorfichtig berechnend, insgeheim die Borfchaft an Zerred 
daß er, Themiſtokles, es geweſen welcher die Griechen verhindert bie Flotte 
zu verfolgen und die Brüde über ven Hellespont zu zeiftören, und daß nun 
mwenigften® jein Rückzug gefichert fe (Herod. VIII, 108—110. Diod. XV, 19. 
Blut. Them. 16. Arist. 9. Nep. Th. 5. Juſt. II, 13. Polyän. Strat. I, 
30, 3.). Th. hatte in der That Griechenland gerettet und alle Staaten 
waren. feines Ruͤhmes vol, felbft in dem fpröden Sparta warb ihm ein 
Siegeskranz und andere Auszeichnung zu Theil, und ald er an ben nächſten 
Dlympien erfebien ſah Niemand auf die Kämpfer, fondern alle Blide ruhten 
auf ihm. Herod. VIII, 123 f. Thuc. I, 74. Diod. XI, 27. (mit det Des 
merfung daß Th., meil er die ſpartaniſchen Ehrenbezeigungen angenommen, 
dafür von den Athenern des Amtes als Strateg entjegt worden fei). Plut. 
Them. 17. ®Bauf. VII, 50,3. An den folgenden Kämpfen gegen die Perſer, 
den Schlaßten bei Platää und Mykale, nahm er perfönlich nicht Theil, fon 
derm kehtte, nachdem er die vom griechiſchen Intereſſe abgefallenen Infulaner 
gezüchtigt umd gebrandichagt (Herod. VIIE, 111 f. Blut. Them. 21.), in 
das zerftörte Athen zurück und traf die zu deſſen Wiederaufbau nörhigen Vor⸗ 
fehrunigen. Ernſtlicher Widerſtand sogen bie Wiederherflellung ber Beftungd« 
werfe drohte von den eiferfüchtigen Lakedämoniern, welche bie Burcht einer 
abermaligen Invaflon und die Gefahr geltend machten melde m Belegung 
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eines. feften Platzes durch ben Feind möglicher Weile nach ſich ziehen könne. 
Auch dieſen Wiverftand entkräftete die Lift des Th. Gr lieg mit allen Kräften 
den Bau in Angriff nehmen, felsft Frauen und Kinder mußten mit Hand 
anlegen, er felbft gieng als Gelanpter nah Sparta, hinterließ jedoch daß, 
fobald die Mauer die zur nothdürftigen Vertheidigung erforderliche Höhe er⸗ 
reicht haben würbe, man andere Abgeoronete ihm nachfenden folle. In Sparta 
angekommen verhielt er fih ruhig, ohne mit der Behörde zu verkehren, und 
ald man nad dem Grunde fragte hieß es, feine Mitgefandten, ohne bie er 
nicht verhandeln fönne, feien noch nicht angefommen, Man glaubte ihn, 
mittlerweile aber gelangte das Gerücht von dem raſchen Bau in Athen nad 
Sparta. Deßhalb zur Rede geftellt fagte Th. man möge felbft Leute nad 
Athen ſchicken, um fih von der Wahrheit oder Unmwahrheit diefed Gerüchtes 
zu überzeugen. Diefe Boten der Spartaner wurden auf Th. geheime Weiſung 
in Athen als Geißel für feine und ber übrigen Geſandten Sicherheit feſtge— 
halten, und erft ald dieſe enblih in Sparta angefommen waren und den 
Fortfchritt des Baues bis zur erforderlichen Höhe gemeldet hatten trat er offen 
hervor und zeigte den Spartanern an daß nun Athen fi wieder in Ders 
theidigungäftand gefeßt habe und fortan nad eigenem Ermeſſen feinen Weg 
geben werde. Die Spartaner waren gezwungen zum böfen Spiel gute Miene 
zu machen. Thuc. I, 89—92. Dem. g. Lept. p. 478. $. 73. Diod. XI, 39f. 
Blut. Them. 19. Nep. Them. 6. 7. Juſt. UI, 15. Polyän. Str. I, 30, 4. 
Vebrigend wurden damals die Ringmauern Athens in größerer Ausdehnung 
als früher angelegt, und auch der Peiräeus, der wegen feiner natürlichen Lage 
und Befligfeit vor der biäher von ven Athenern benußten offenen Reede von 
Phalerum weit den Vorzug verdiente und deſſen Befefligung Th. ſchon früher 
als Arhon DI. 71, 4., 493. begonnen, auf feinen Math völlig ausgebaut 
(Thuc. I, 93. Bauf. I, 1,2. Plut. Them. 19.). Jetzt war aber auch Th. 
auf dem Gipfel feines Ruhmes und Einfluffes angelangt, und je höher dieſer, 
um fo jäher der Sturz der ihn erwartete. Bis jegt war er unbeftritten der 
Erſte im Staate geweſen: nachdem aber mit Beendigung der Perferkriege bie 
Spannung der Gemüther gewichen und die perfönlichen Leidenſchaften wieder 
in den Vordergrund getreten waren begann auch feine Popularität mehr und 
mehr zu finfen. Diefelben Ereigniffe welche ven Demos zur unbedingten Herr» 
ſchaft gebracht, hatten auch die Keine der Reaktion entwidelt und die Partei 
der Xriftofraten jenem gegenüber fih mehr und mehr confolivirt. Diefer 
Partei, Kimon an der Spige (vgl. Plut. Arist. 25.), gelang es unter fpar= 
taniſchem Einflug DI. 77,2., 471. Them. durch den Oftrafigmus zu flürgen. 
Er begab ſich nah Argos, doch follte auch bier, da feine perjönlichen Feinde 
nicht ruhten, feines Bleibens nicht fein. In diefer Zeit kam die Verrätherei 
des Paufaniad an den Tag, und die Spartaner hatten nichts Eiligeres zu 
thun ald Th. ded geheimen Ginverftändniffes mit jenem zu befchulbigen und 
bie Athener zur gemeinſchaftlichen Verfolgung veffelben anfzufordern. Ahem., 
davon benachrichtigt, floh nah Kerkyra, in ber Hoffnung um der Verdienſte 
‚willen bie er fich früher um diefen Staat erworben dort eine Zuflucht zu 
finden; die Kerkyräer jedoch mwagten aus Furcht vor Sparta und Athen nicht 
ihm eine ſolche zu gewähren und gaben ihm nur nach dem Feſtland von Epirus 
bad Geleit. So kam er zu Aometus, dem König ber Moloffer. Diefer, 
obwohl ihm verſoönlich nicht gewogen, nahm doch den Flüchtling gaftlich auf, 
verweigerte flandhaft den Verfolgern deſſen Auslieferuug und brachte ihm ficher 
u Alerander nah Pybna. Hier beflieg er ein Schiff das nach Ionien gieng. 

er Sturm verſchlug daſſelbe nach Naros, dad damals gerade von den Athenern 
blofirt wurde. Groß war die Gefahr der Entdeckung, nur die Zuficherung 
ee Belohnung und die Furt vor dem Verdachte heimlichen Einverfländ« 

ſſes vermochten dem Schiffer der nicht minder großen Gefahr einer flürmifchen 
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See zu trotzen. So gelangte Th. glücklich nah Ephefus. Won ta gieng er 
na Perfien und meldete dem Artaxerxes brieflic feine Ankunft, indem er 
ihn unter Berufung auf bie Verdienſte die er fi dur jene geheimen Mels 
dungen vor und nad ber Schlacht bei Salamid um vie PBerfer erworben 
haben wollte um eine Zuflucht bat und nad einem Jahre fih perfönlih dem 
Könige vorſtellen zu wollen verhieß. Diefe Zeit benugte er dazu bie perfliche 
Sprache zu erlernen (vgl. Philoſtr. Imag. II, 31.) und an die Landesfitte 
fih zu gewöhnen. Nah Ablauf diefer Brift begab er ſich an den perſiſchen 
Hof, und bier gelangte er theild durch feine ausgezeichnete Perfönlichkeit theils 
durch das Verſprechen feiner thätigen Mitwirfung bei der noch immer nicht 
aufgegebenen Unterjohung Griechenlands zu foldem Anfehen wie fein Grieche 
vor und nah ihm. Der König überfchüttete ihn mit Gnadenbeweifen und 
fenfte ihm zur Beflreitung feiner Bedürfniſſe die drei Städte Magnefla, 
Lampſakus und Myus. In der erfleren derfelben, mo ihm auch auf dem 
Markıplage ein Denkmal errichtet ward, farb er, 65 Jahre alt, wie e8 fcheint, 
in Folge einer Krankheit, obwohl die gemöhnlichere Tradition ihn an Gift 
oder warmem Stierblute ſterben läßt, welches er aus Neue über die gegebene 
„Berfprehung, ala er zu deren Ausführung gedrängt murde, genommen. So 
Thuc. 1, 135— 138. und nah ihm Corn. Nep. Them. 8—10., mit aller: 
band Abweichungen und Ausfhmüdungen im Einzelnen aber Blut. Th. 23—31. 
u. Diod. XI, 54—58., und noch mehr in den angeblihen Briefen bes Th., 
einen Fabrikat aus fpäterer Zeit (herausg. zuerft v. Garyophilus, Rom. 1626, 
dann Francof. 1629, v. Schöttgen, Lips. 1710, u. v. Bremer, Lemg. 1776. 
vgl. Bentley Opuscc. philol., Lips. 1781. p. 41—46. F. W. Altenburg 
de epistolar. Them. authentia, Hal. 1827. 9. Ih. Habich de epistolis Th., 
Goth. 1849.). Ueber feinen Tod vgl. Eic. ad Att. IX, 10. de amic. 12. 
p. Scaur, 2. Brut. 11. Bal. Mar. V, 6, 3. Athen. III. p. 122. A. Seine 
Gebeine wurden heimlich nach Athen gefhafft und dort auf der peirälfchen 
Halbinfel beim Borgebirge Alkimus beigefegt (Plut. Them. 31. 32.). Das 
fhönfte Denkmal aber hat ihm Thukydides in feiner Beurtheilung I, 138. 
gefegt: „Ih. offenbarte auf das Entjhiedenfte die Macht natürlicher Begabt- 
beit und verbiente hierin vor Andern in hohem Maße Bewunderung. Denn 
mit angeborener Einfiht und ohne weder vorher noch nachher durch Kernen 
hinzugethan zu haben war er fowohl ſchneller Entſchlüſſe nach kurzer Ueber⸗ 
legung Meifler als auch für das Kommende der trefflichfte Berechner, und 
was er immer in die Hände nahm dad war er auch zu erörtern im Stande, 
und worin ihm die Erfahrung abgieng da gebrah ihm doch ein treffendes 
Urtheil nicht, und dad Beflere oder Schlechtere ſah er, obwohl no in der 
Zukunft verhält, am fihärfften voraus, kurz dur natürliche Gabe und ®e- 
genwart des Geiſtes war er im Stande in allen Dingen jofort dad Nötbige 
zu beſchaffen.“ — Seine Bamilie war fehr zahlreih: von der Archippe hatte 
er fünf Söhne, Neokles, der als Kind flarb, Diokles, welchen fein Großvater 
Kyfander aboptirte, Archeptolis, Bolyeufius und Kleophantus, und drei Töchter, 
Stalia, an den Chier Pantheives, Sybarid, an den Athener Nikomedes, und 
Nikomache, an Phraſikles, des Themiftokles Bruberfohn, verheiratet, und aus 
zweiter Ehe noch zwei Töchter, Mnefiptolema, mit ihrem Halbbruder Archeptolis 
vermählt, und Aſia. Noch im Aften Jahrh. n. Ehr. waren Zweige dieſes 
Geichlehts vorhanden. Plut. Them. 32. vgl. Vitt. dec. orr. p. 843. und 
Böckh zum Corp. inser. gr. t. I. p. 441f.* [West.] 
Themistögönes (Oeworoysrns), aus Syrakus, angeblich Berfaffer 
einer Befchreibung des Feldzugs des jüngeren Eyrus, Xen. Hell. III, 1, 2., . 








* 5. Wagner, de Th. exsule, Ztjchr. f. Alt.Wif. 1847. Nr. 14—16. Th. Find, 
de Themistoclis . , aetate, vita, ingenio rebusqve gestis, Gött. 1849. 115. ©.8. [W.T.] 
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eine Angabe welche in ber dortigen Baflung gerade im Munde des XZenophon 
fehr jeltiam klingt und Veranlaffung zu der Vermuthung gegeben hat daß 
unter jenem falfhen Namen dieſer felbft verborgen fei (Blut. de glor. Ath. 
p. 345.E. vgl. Bornemann d. epil. Cyrop. p. 47. Krüger vit. Xen. p. 14.), 
wogegen Andere, wie Jacob, verm. Schr. ©. 60., welchem Bernhardy zu 
Suid. p. 1125. beiflimmt, wenigftend einen Antheil des Themiſtog. an der 
Vollendung und Bekanntmachung der Anabaſis des Xenophon wabrſcheinlich 
finden, Creuzer, hiſt. Kunſt d. Gr. ©. 230. hält das Werk des Th., welches 
nur bis zur Ankunft des Heeres in Trapezunt gereicht, für ein von dem 
Xenophonteiſchen ganz unabhängiges, was jedoch des Beweiſes noch eben ſo 
ſehr bedarf als der Zuſatz bei Suidas s. v. Oeworoy.: nai-ulde tıra repi 
rñe Eavrod narpidos. Vgl. C. Müller hist. gr. fragm. II. p. 74. [West.] 

Osuısroron, Tochter des Keyr, Gemahlin des Kyfnos, Hefiod. sc. 
Herc. 356. [Scheiffele ] 

Psuıcova, Drt in Africa propria, Ptol. IV, 3, 33. [F.] 

Orunn, Stadt in Arabia deserta, Ptol. V, 19, 6. [RF.] 

Qsuoi (Btol. VI, 7, 17.), Volk im glüdlihen Arabien. [F.] 

Onra, Stadt Samaria’d in Valäftina, Ptol. V, 16, 5. [F.] R 

Thenae, Osrai, Stadt in Kreta. Kalim. h. in Jov. 42. Steph. Byz. 
s. v. Ougakıor, nach Paſhley Crete I. p. 224. das jegige Kani Kafteli 
öftlih von Rhaukus und fünlih von Knoſſus. | West.) 

2) Thenae (Plin. V, 4, 3. It. Anton. p. 46. 48. 57. 59., bei Strabe 
XVII. p. 831. 7 Osra u. p. 834. Oaıra, bei Ptol. I, 15, 2. u. IV, 3, 11. 
Dame), Küftenftadt Byzaciums in Africa propria an der Mündung eines 
Flüßchens in die Heine Syrte, der Infel Kerfina fchräg gegenüber, 216 Mil. 
ſüdöſtl. von Karthago, fpäter röm. Golonte (It. Ant. p. 59.) mit dem Beis 
namen Aelia Augusta Mercurialis (Gruter p. 363.); noch jegt Taineh. [F.] 

Osyyovßis (Btol. V, 18, 11.), Ort in Mefopotamien. [F.) 

Onritng vouos, f. This. 

Thensa, .j. Tensa. ’ 

Thenteos (}t. Anton. p. 76.), Ort in Africa propria. [F.] 

Theo (9:or). Unter diefem Namen führt Suidas vier Mhetoren und 
Sophiften auf: 1) Aelius Theon aus Alerandria, Platonifer nad Doxopat. 
in Aphth. II. p.513. Rhett. gr. ed. Walz, ſchrieb eine zEyrr, megi nonyuu- 
vaouazo (oder Teyrm nevi mooyvuraouarwr, obwohl ungebräuhlicher, wie 
Find annimmt), eine Schrift welche fih, am Schluffe unvolfländig, noch 
erhalten bat und worin Th. dieſe Lehre, welche er zuerft ichriftlih behandelt 
zu haben ſcheint, mit großer Klarheit und Präciſion entwidelt (berausgegeben 
zuerft Mom 1520, dann von Gamerarius Basil. 1541, von Scheffer nebft 
Aphthonius Ups. 1650, von Walz in den Rhett, gr. t. 1. p. 145—257., zuletzt 
von C. €. Finckh, Stuttg. 1834.),. fodann Gommentare zu Xenopben, Iio- 
krates, Demofthened (au die zum Aratus und Apollonius Rhodius ſchreibt 
ihm Kuſter zu), uyropimai vrokosıg, Iyriuere negi OVrrafcog Aoyov U. a. 
Sein Zeitalter läßt fih mit Sicherheit nicht beflimmen, doch Iebte er wohl 
vor Hermogened und Aphthonius, welche allem Anſchein nad bei ihren pro= 
een Schriften ihn als Vorbild benugten. * — 2) Valerius Theon, 

erfaffer eined Kommentars zu Andofides. — 3) Th. aus Sidon, des Sophiſten 
Gymnaſius Sohn, lebte und lehrte in ſeiner Vaterſtadt unter Conſtantin. — 
4) Th., des Endikius Sohn, Sophiſt des Aten Jahrh.n. Chr., vgl. Damascius 
bei Phot. Bibl. Cod. CLXXXI. p. 126. B. CCXLII. p- 333.B. [West.] 

9) Grammatifer, deſſen Nachfolger der zu Nom unter Tiberius und 


” Kampe in Jahn’s Jahrbb. S . xl. ©. 233-255. u. ’ 
Ebhf. XIL. ©. 165180, [W. J upp S 255. u. dagegen Finckh 
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Claudius Ichrende Grammatifer Apion (f. Br. I. S. 606.) war, Suivas 
s. v. Azior. — 6) Grammatifer, Freund des Plutarch, ſ. deſſen moralifche 
Schriften, bef. die Tiſchgeſpräche (4.8. 1,4 ff.); vgl. Martin p. 6.— 7) Stoifer 
aus Tithora, Diog. Laert. IX, 82. — 8) Stoifer aud Antiochia, fehrieb eine 
Apologie des Sokrates, Suid. — 9) Stoifer aus Alerandria, unter Auguftus, 
ihrieb gegen des Apollodorus Einleitung in die Bhyfiologie, Suid. — 10) Mas 
Ihematifer aus Smyrna, welcher wahrſch. als ein Zeitgenoffe des Ptolemäus 
(ſ. Murtin p. 11.) um die Mitte ded 2ten Jahrh. n. Chr. zu fegen ift; 
BVerfaffer der Schrift mepi rwr xar« uadnuarırny yoroiumr Eis mm To 
IDarwros. arayrwoocır. Der auf die Arithmetik und Muſik ſich beziehende 
Theil dieſes Werks ift herausgg. durch Ism. Bouillaud, Paris 1644. 4., 
der arithmetifhe von 3. I. de Gelder, Leiden 1827: 8. *G. Babric. Bibl, 
Graec. IV. p. 35 ff. u. p. 36. über dad noch Ungedruckte. Daraus ift 
unlängft befannt gemacht morden: Theonis Smyrnaei Platonici liber de 
Astronomia. Ed. et illustr. Th. H. Martin, Par. 1849. 8. Bal. au 
Bruder hist. crit. philos. II. p. 164 ff. Schmid Diss. de Hipp. Theonib. 
et Hypat. p. 14 ff. — 11) Zeitgenoſſe des Pappus (j. Br. V. ©. 1154.), 
Mitglied des Alerandrin. Muſeums, Mathematiker und Aftronom der Im 
3. 365 n. Ehr. eine Sonnen» und Mondsfinfternig beobachtete und nad 
Suidad Berfaffer einer Reihe von Schriften ift, wie die uadruerına und 
egrdunzına (wenn died nicht allgemeine Bezeichnungen feiner Schriften find); 
nepi GNUEi@r xas GRoNMhS O0rE@r nal Ti; nopanwr paris, dann regi tig 
Tob xvròos EmiotoÄis, mepi Tüis tod Neidov araßacewg (ob die bei Ideler 
Physs. et Medd. Gr. minn. T. I. unter dieſem Titel abgedrudte?), ein Coms 
mentar si; Tov IlroAsuniov moöyeıpor zurora und £&is Tor x00r doroo- 
Aador. Noch befigen wir von ihm einen Commentar zu Euklides (f. Bo. III. 
©. 259.) und zu Ptolemäus (f. oben S. 240.). Dazu fommen noch bie 
angeblihen Scholien zu Aratus (vgl. Fabric. Bibl. Graec. IV. p. 95.); die 
fämmtlihen Schriften Theond mit frangöf. Ueberfegung f. in der Ausgabe von 
Halma, Paris 1821 u. 1823. 2 Voll, 4. Theo iſt der Vater der Hypatla, 
ſ. Bd. II. ©. 1546. Ob er verfelbe Theo iſt welcher nah Schol. Ariſtoph. 
Nub. 397. vgl. Schol. Apollon. Rhod. IV, 264. die Argonautenfahrt des 
Apolloniud commentirte und einen Commentar zu Lykophron (f. Steph. By. 
s. v. Kvzıra und Area, vieleicht auch 'Aoyvgıvor, und s. v. "Alog und 
"Taeoroie), fowie zu Nifander (ibid. s. v. Kvoorn) lieferte, oder ob hier, 
twie auch bei den Scolien zu Aratus, an einen andern Theon, etwa Nr. 1., 
zu denken iſt läßt fih nicht entfcheiven. Endlich werden ihm auch einige 
Fleine -in der grieh. Anthologie aufgenommene Gedichte beigelegt; f Anal. 
II. 405. 11. 4. oder III. 113. 225. ed. Lips.; vgl. dazu Brunck's Erör- 
terungen. — 12) Gleichfalls aus Alerandria, bei Galenus angeführt als 
Berfaffer yuuraorınor und von vier Büchern weoi Tor zara 100g yuur«- 
owr; ſ. Babric. Bibl. Graec. XIII. p. 433. d. ält. Ausg. — 13) Aleran- 
prinifcher Arzt, Verf. einer &rdownos betitelten Schrift, Phot. Bibl. Cod. 220. 
Babrie. 1.1. X. p. 747. ed. Harl. hält ihn für den Arzt Theon ber nad 
Gunapius in Galatien blühte. — 14) Bei Horat. Ep. I, 18, 82. „wegen 
feines beißenven Wejens ſprichwörtlich gebraucht (dente Theonino rodi). [B.] 

15) Maler aus Samos melden Quintil. XII, 10. unter den Malern 
aufführt welche um die Zeit des Philippus bis zu den Nachfolgern Aleranders 
lebten. Nah Plin. XXXV, 10. 40, malte er den Wahnfinn des Dreftes 
(Blut. de aud. poät. p. 18. A. nennt es zn» Opsorov unrooatsriar) und 
den Kitharoeden Thamyrid. Gin drittes Gemälde, einen bewaffneten Eolvaten 
im Sturmfdritt, beichreibt Aelian. V. H. II, 44. und rühmt wie Quintil. 1.1. 
des Meifterd Fertigkeit in der Darftellung ter garraoia. Bol. D. Jahn, 
arhäol. Aufſ. S. 168. [W.] 
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9soyonoros, 1 u. 2) zwei Kyrenäer, berühmte olympifche Sieger 
deren Statuen zu Olympia ftanden, Bauf. VI, 12, 3. [Scheiffele.] 

3) Schriftfteller aus unbefannter Zeit, vieleicht aus dem 1. Jahrh. v. Chr., 
nah C. Müller hist. gr. fragm. H. p. 87. aus Kyrene (vgl. Bauf. VI, 12,7.), 
Berfafler einer Schrift Avuuaxa, Schol. Apoll. Rh. IV, 1750. Vgl. Blin. 
H. N. XXXVII, 2,37. u. Ind. lib. XXXVII. Nach diefen Stellen demſelben 
mit Müller 1. 1. ein Wert „de rebus mirabilibus* zuzuſchreiben ift fein 
Grund vorhanden. [West.] i 

OsorAäg, Bater des Keioß, eined Prieſters deg AnéMor Oixeras 
Kapreıos, Pauſ. III, 13, 3. [Scheiffele.] 

Jsorkog, mefjenifher Wahrfager, ein Jamide, fält kämpfend gegen 
die Lafevämonier, PBauf. IV, 16, 1 f. 20, 4. 21, 1 ff. [Scheiffele.) 

Osorivueros, 1) Sohn des Volypheides, Seher aud Hyperefla in 
Argolis, mußte wegen Mordes fich flüchten und Fam in Lakedämon zu Tele- 
mad, der ihn mit nah Ithaka nahm (Odyss. XV, 256 ff. 507 ff.). Er 
verfündigt Penelope des Odyſſeus Anweſenheit auf Ithaka (Od. XVII, 151 ff. ), 
den Freiern ihren Untergang, wird aber von ihnen veripottet. Od. XX, 350 ff. — 
2) Sohn des ägypt. Königs Proteus, Eur. Hel. 9. 1184. [Scheiffele.] 

Theocritus (Osoxvıros), 1) ſ. Bd. I. S. 1188 ff. — 2) Aus Chios, 
Schüler des Metrodorus, Zeitgenoffe und Gegner des Hiftoriferd Theopompus 
(Strabo XIV. p. 645. Athen. VI. p. 230. F.), ſchrieb nah Suidas umd 
Eudoc. p. 232. yosiaı; emoroAai (Iavuaniaı, ein Epitheton welches Ebert 
diss, Sic. p. 175. „de rebus mirabilibus“ deutet), ioropi« Aung und Aoyoı 
rarnyvomoi, ein Mann von Geift, der ſich aus Ärmlicher Lage dur fi 
ſelbſt zu Wohlftand und Anfehen aufgefhwungen, aber von feharfer Zunge 
(f. die Belege bei Plut. de vit. pud. 14. p. 534.C. de exil. 10. p. 603.C. 
Symp. quaestt. Il, 1,8. p. 631.F. Diog. Laert. V, 11. Athen. I. p. 21.C. 
VIII p. 344.B. XII. p. 540. A. @ufeb. praep. ev. XV, 2,8. lem. Alex. 
protr. 10.p.27. Stob. flor. II, 34. IV, 70. XVI, 23. XXI, 10. XXXI1, 15. 
XXXVI, 20. 27. LXXXI, 12. CXXIV, 34.) und deßhalb von Antigonus 
getötet (Blut. d. puer. educ. 14. p. 11.A. Symp. quaest. II, 1,4. p. 633.C. 
Macrob. Sat. VII, 3.). Zweifelhaft ift ob verfelbe unter dem antiquitatum 
historiographus bei ®ulgent. Myth. 1. 26. gemeint fei: Schweighäufer zu 
Ath. t. VI. p. 91. dachte an Theolytus aus Methymna (Verf. einer Schrift 
@opo,, Ath. XI. p.470.B.), C. Müller hist. gr. frgm. II. p. 87. an Theo- 
chrestus, dem er auch die angebliche libyſche Gefchichte des Th. zumeist. | West.) 

Theodahat, ſ. Theodericus. 

Gsodaioıe, Götterſchmäuſe, Eretiiched Feſt (Corp. Inser. gr. 2554.), 
‚vgl. den Osodcnos horvong bei Heiych. I. p. 1693. und den fret. (vierten) 
Monatönamen Fsodonog (Deodsaog?). Auch im libyſchen Kyrene gab es 
sodaicıe Eoprn Er 7 sriuwr horvoor xal rag Nuugas (Suib. 1.p.361.). 
K. Br. Hermann, Gottes. Alterth. $. 67. Vgl. Deodone. [W.T. 

Jsodauag (98:06.), Dryope, Vater des Hylas, von Herakles nad 
hartem Kampf getödtet (vgl. Hylas, Bd. III. ©. 1543. u. Hercules, I1. 
©. 1172, mitt.). Hyg. fab. 14. 271. Apollod. 1, 9. 2, 7. Propert. 1, 
20, 6. [Scheiffele.] 

Theodectes (Gsodexrn;), 1) aus Phafelis, des Ariflander Sohn, 
geb. um die 100fe Ol, 380., Schüler des Iſokrates (Eie. or. 51. Dionyf. 
Hal. über Iſäus 19. Athen. X. p. 451. E. Vit. dec. orr. p. 837. C. Vit. 
scriptt. min. p. 257, 95. ed. West., Euidas), des Plato und Ariftoteles 
(Bal. Mar. VII, 14, 3. Suidas), obwohl fein Verhältnig zu Ariftoteles 
weniger das eines Schülerd zum Lehrer ald das eines Vertrauten und Gleich— 
gefinnten gewefen fein mag, wenn auch nicht in der von Athen. XIM. p. 566. 
angebeuteten finnlichen Weile. Zunähft wandte er ſich der Redelunſt zu, und 
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war feiner bebrängten Wermögendumflände wegen dem gerichtlichen Fache 
derſelben (Phot. Bibl. Cod. CLXXVI. p. 120. B.). Später verfuchte er ſich 
mit nicht geringem Beifall in der tragijchen Poeſie und errang laut der ihm 
gefegten Grabſchrift bei Steph. Byz. s. v. Daonkis bei dreizehnmaligem Aufs 
treten acht Siege, vor allen den berühmteften in dem tragifhen Wetiftreite 
welden Artemifia DI. 107, 1. zu Ehren ihres verftorbenen Gemahls Maus 
jolus veranftaltete, während er bei eben der Gelegenheit im rhetorifchen Wett« 
fampfe dem Theopompus unterlag, Gel. X, 18. Suid. s. v. Oeoderrnz u. 
loongerns. Gr flarb im Alften Lebensjahre zu Athen und warb am ber 
heiligen Straße die nah Eleufis führt ehrenvoll beigefegt (Vit. dec. orr. 
p- 837.C. Pauſ. I, 37, 4. Steph. 1. I. Suid.), in feiner Baterftadt aber 
ward ihm auf dem Marftplage ein Standbild errichtet (Plut. Alex. 17.). Zu 
feinem ſchriftlichen Nachlaß gehören Reden (Steph. I. 1.), von denen zwei, 
Wxparovg anoloyiz und Fouog, von Ariftot. Rhet. 11,23. namentlih an« 
geführt werden, und eine Rhetorik (Dion. Hal. ep. ad Amm. I, 2. d. comp. 
verb. 2. d. admir. vi dic. Dem. 48. @ic. or. 51. 57. 64. Quintil. I, 4, 18. 
IV, 2,.63. IX, 4, 88. Athen. IV. p. 134. C. Doropat. prolegg. b. Wal; 
Rhett. gr. t. VI. p. 19. Georg. Pleth. ib. p. 583. 585. u. t. VII. p. 33.), 
worin er, wie ed ſcheint, die Grundfäge des Ariftoteled entwidelte, daher fie 
von diefem felbft als fein Eigentum angefehen wurde, Ariſt. Rhet. III, 9. 
Bol. ven falſchen Brief vor der fog. Rhet. ad Alex. am Ende, dazu in den 
Verzeichniſſen der. ariftotelifhen Schriften die Angaben zeyrns rjs Geodenrov 
eioayoyıis a bei-Diog. Laert. V, 24. u. reyrns Tig Yeodenrov avrayayı) 
er y bei d. Anon. ind. Vit, scrr. min. ed. West. p. 403,47. Bgl. Duintil. 
II, 15, 10. u. die wenn auch verdrehte Nachricht bei Val. Mar. VIII, 14,3. 
Nab Suldas gab es von ihm fogar eine verfificirte Rhetorik. Tragödien 
endlich hinterließ er fünfzig (Steph. Suid.), von denen noch zehn, wenige 
Bruchſtücke abgerechnet, dem Namen nah befannt find: Aias, Alnuaiwr, 
Eiern, Ovsorns, Avmevg, Mevowios, Oidinovs, Ogsorns, Tvdevs, Dr- 
korrieng, dazu nach blofen Vermuthungen noch BeAlspoyorens, Onoeus und 
Meurov 7 Ayddevs. Im Mebrigen wird fein außerorventlihes Gedächtniß 
(ic. Tuse. I, 24. Duintil. XI, 2,50. Xel. var. hist. VI, 10. Pollux VI, 
108.) und fein Scharffinn in Löſung verwidelter Fragen gerühmt (Athen. X. 
p. #51.B.). Bol. U. Weftermann, Gef. d. griech. Beredſ. $. 56,6. 68,21. 
G. F. 3. Märker d. Theod. vita et scr., Vratisl. 1835. M. Schmibt d. 
tempore quo ab Aristotele libri d. arte rhet. conscripti et editi sint, Hal. 
1837. p. 3—14. W. €. Kayfer hist. crit, trag. Gr, p. 108—122. 8. ®. 
Wagner tragg. gr. frgm. ed. Paris. p. 113—121. — 2) Aus Phafelis, bed 
Borigen Sohn, Rhetor, ſchrieb nah Suidas ein eyrouıor "AksSarögov Too 
Hreportov, ioropına vrour;nare, romua Bapßapıra, eine regen Önrogem 
in fieben Büchern, wenn hier nicht eine Verwechslung mit Th. dem Vater 
ftattfindet, u. U. [West.] 

Theodäömus, ſ. Thudemus. 

Theodericus (Jornand. Get. 52.), Theodoricus (Marcel. Eom. 
Chron. p. 300. bei Roncall. vetust. lat. script. Chron. T. I1.), ©eoöegıyos 
(Procop. Goth. I, 1,), Diotrich, Dieterih (Peringsfiöld zu Cochlei Vita 
Theod. M., Stodholm 1699. p. 236 f., wo zum Theil ſeltſame Ableitungen 
des Namens zu finden find), der Große, König der Oſtgothen, Sohn Theo— 
demird (Dietmars, wie die nähere deutſche Duelle angibt bei Jorn. 1.1. 52. 
u.. de regn. success. p. 239. bei Muratori, Rer. Ital. Seript. I, 1. und 
Ebend. die Hist. Miscell. lib. XV. p. 99. u. danach Anonym. Ricobald. bei 
Beringstiölo 1. 1., nicht aber Walamird, wie die entjerntere griech. will bei 
Theophanes Chronogr: I. p. 202. ed. Bonn., Malchus Excerpta de Legat. 
p. 55. ed. Venet. p. 81. ed. Paris., u. Anonym. Balef., dem Amm. Marr,, 
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4.8. ver Ed. Bip. T. II, angehängt p. 304., wohl aud bei Marc. Com. 
1. 1.) von feiner Beilchläferin Grelieva (Jorn. I. 1., Everiliva dicta Gothica, 
Catholica quidem erat, quae in baptismo Eusebia dicta, der mohl unter» 
richtete Anon. Val. 1. 1., Arilervo, Hist. Mise. 3. 1., Lilia, Anon. Bibl. 
reg. Christinae bei Peringdf. p. 172., wo ſich auch mythiſche Zuthaten über 
feine Geburt finden, mitgetheilt von Hurter, Geſch. d. Oftgothenfönigs- Theo» 
derich I. S©.82 f. Anm. 6., anderweitige bei F. 9. v. d. Hagen, Heldenbilder 
I. ©. 105.). Sein Bater flammte aus dem uralten Geſchlechte der Amalen 
(Madellofen nah A. W. Schlegel, Ind. Bil. I. ©. 2. — Geihäftigen, 
Helden, nad I. Grimm, Geſch. d. deuiſchen Spradhe I. ©. 447. — Jorn. 14. 
Gaffiov. Var. Epp. IV, 39. VI, 1. 5. IX, 25. X, 2. 3.), und theilte in 
fhönfter Eintracht (Iorn. 48.) mit feinen Brüdern Walamir (Jorn. 48. 52. 
heißt diefer allein König) und Widemir die Lenfung der oſtgoth. Angelegen- 
heiten (nad Iorn. 48. 53. ſcheint es als jenes Kronfeloherr). Bufolge eines 
Vertrags den die genannten Bürften nah ber Niederlage ihrer bisherigen 
hunniſchen Oberherren am Netadfluffe (Iorn. 50.) mit dem griech. Kaifer 
Marcian gefchloffen hatten waren ihre Horden in Pannonien und namentlich 
die unter Theodemir Geftellten um ven Pelſo (—dis, Iorn. 52., j. Platten» 
fee, f. d. U.) angefievelt worden. Aber auch Hier wurden die Gothen, und 
zwar zunächft Walamir, von den Hunnen aufgefucht und befehdet. Doc trug 
jener über diefe alten Dränger feines Volks einen blutigen Sieg davon und 
warf den Reſt an die Donaumündungen zurüd. Die an Theodemir gelangte 
Meldung von einem foldhen Siege feines fönigl. Bruderd Fonnte jener mit 
eirer andern Breudenbotfchaft von der Geburt eben feined Sohnes Theoderich 
erwiedern (zwifchen 453—56, Iorn. 52. Manfo, Geſch. d. oflg. Reichs in 
Stalien S. 13 f. Anm. m.). Doch die unruhigen Naturkinder Fonnten eine 
lange Friedenkraſt nicht ertragen; vielmehr trieb fie die Weigerung der Kaifer 
Marcian und Leo I. ihnen die gegen Unterlaffung verwüſtender Ginfälle auf 
griech. Gebiet zugefagten Jahrgelder auszubezahlen und die Entdeckung daß 
ein anderer in Thracien angeftevelter Gothenhäuptling, Theoderich der Neltere, 
des Triarius Sohn und fein Amale, ſolche erhalte und geehrt, fie dagegen 
verachtet feien, zu einem verheerenden Einbruch in Illyricum, was den Kaijer 
Leo zum Verſprechen der Entfhärigung und Fünftighin genauerer Bezahlung 
veranlaßte. Als Unterpfand für ihre Treue wurde ihm der jeßt im achten 
Jahre ſtehende Theoderich auf Walamird Andringen von feinem Bater als 
Geifel nach Gonftant. überlaffen (zwiſchen 459—6?2, Jorn. Hist. misc. 1.1). 
Indeffen brachen zwifchen den Gothen und ven benachbarten deutſchen und 
farmat. Stämmen erbitterte Kämpfe aus, in deren einem Walamir fiel, von 
feinem Bruder Iheod. aber im erneuten Woaffenftreit gegen Sarmaten, Sueven, 
Gepiden, Rugier und die dem Gothenſchwert entfommenen Scyren gerädt 
wurde (Jorn. 53 f. Hist. misc. 1.1. Manfo ©. 311 f. — Schafaril, Slam. 
Altertb. I. ©. 428f. über dad aus der Nachbarſchaft der Gothen und Slawen 
erflärbare, mechfeljeitige Entlehnen von Wörtern in Beider Sprachen). Dieſem 
trat nun (zwiſchen 470—73) in feinem Sohne Theoderich ein rüftiger Mit- 
fämpfer in der Iugendfraft von etwa 18 Jahren zur Seite. Der bofinunge 
volle Knabe von angenehmem Aeußeren (Iorn. 52.) hafte nämlich in Gonftant. 
die Zuneigung des Kaiſers Leo gewonnen, und diefer Umftand, ſowie fein 
Aufenthalt in jener Stadt, dem damaligen Hauptfig von Kunfl und Wien» 
fhaft (Theophanes 1.1. p. 202f. v. Hammer, Gonftantinopolis u. d. Bosporus 
1. 3.8. ©. 145. 170. 181 f. 209 f.), mußte einen günfligen Einfluß auf 
ihn ausüben, und wenn er fich auch dafelbft feinen Schag fchulgerechter Bil 
dung aneignete: fo gewann er doch regen Sinn für Bildung überhaupt, wie 
für ihre Schöpfungen, Intereffen und Pfleger, was er ja auch fpäter als 
König von Italien in allen genannten Beziehungen bewiefen bat, und Ternte 
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bier was er ſelbſt in einem Briefe an Kaifer Anaſtaſius rühmt: „durch gött- 
Iihe Schickung über Römer gleichmäßig wie über Gothen herrſchen“ (Ennod. 
Paneg. Theod. dictus III, 1. bei Manfo p. 443.*). Mit reihen Gefchenfen 
von Leo zurückgeſandt (Iorn. 55. Hist. misc. Anon. Ricob. 1. I. — warum? 
iſt nicht anzugeben, Manfo ©. 16 jedenfalls iſt Hurters Grund ©. 89. 
feltfam), fammelte er fogleih, zum Beweis daß er weder verzärtelt noch ber 
Voltsjahe und -Sitte untreu geworben fei, ohne feines Vaters Willen eine 
Geſolgſchaft (Tac. Germ. 13.) von 6000 Mann um fih, fegte damit über 
bie Donau und entrieß dem auf einen Gieg über die Griechen pochenden Sar⸗ 
maten-(Saysgen-) König Babai dur raſchen Ueberfall Sieg und Leben, und 
den Sarmaten das eben erft den Griechen abgenommene Gingivunum (jegt 
Belgrad, f. d. A.), gab aber vaffelbe dieſen feinen Erziehern ebenfomwenig 
zurüd als fein Vater ſich durch die dem Sohne zu Theil gewordene Faiferl. 
Huld für gebunden erachtete (Iorn. 55. vgl. 54. Hist, misc. I. I. Ennod. 
1. L v1, 7. Schafarik ©. 344.). Vielmehr Tieß ſich derſelbe durch das 
Drängen feiner Gothen, melde bei ihrer Arbeitsſcheue und Fehdeluſt felbft 
im fruchtbaren Pannonien Mangel lieden (Iorn. 53. 56. — trog Manfo’s 
unbegründeter Einſprache find Tacitus’ Worte Germ. 14. nec arare — 
mereri noch auf fie anwendbar und blieben es, fo fcheint uns, bei ihnen 
länger ala bei den Weftgothen, Bo. II. ©. 923 f.) und ihn aufforberten 
er le fie nach jeder beliebigen Richtung, nur folle er file in den Kampf 
führen, beftimmen, mit feinem Bruder Widemir durchs 2008 die Entfheidung 
zu fuchen. Dieſes wies ihn felbft nah Often, jenen gen Stalien, von wo 
nah des Baterd baldigem Tode deſſen gleihnamiger Sohn durch Geſchenke 
des Kaiſers Glycerius bewogen die Gefolgſchaft zu ben Weſtgothen hinüber» 
führte ald Zuwachs ihrer Herrſchermacht in Gallien und Spanien (Iorn. 56.). 
Theodemir aber, dur feinen Sohn unterftügt, warf fih auf Ilyrieum, gieng 
über den Savus, nahm Naiffus und andere Stänte ein, bedrohte Theſſalonich 
und zwang jo ben griedh. Hof zur Abtretung mehrerer Städte ſammt Gebiet 
in Dbermöflen (3. 473. Hurter ©. 91 f. Anm. 33. — Iorn. 56. Malchus 
p.53 f. Manfo ©. 315f.). Kurz darauf in der Stabt Garrad (? = Serrhae, 
1. Seeres, Forbiger, Geogr. II. ©. 1071.) von einer töbtlihen Krankheit 
befallen fhlug König Theodemir den um ihn verfammelten Gothen feinen 
Sohn ald Nachfolger vor, und diefer wurde unter allgemeinem Beifall als 
folder anerfannt (Jorn. 56. Hist. misc. Caſſiod. Var. VIII, 5. Anon. Ricob.). 
Au in Epl. war inzwiſchen durch die raſch aufeinander folgenden Todesfälle 
8e0’8 I. u. 11. eine Regierungdveränderung eingetreten, und Zeno, an deren 
Stelle gelangt, fuchte zur Befeftigung feined wanfenden Thrones die Freund 
— 





Mag auch der Anon. Bibl. reg. Christ. font wenig Glauben verdienen (Sar: 
torins, Verjuch über d. Regierung d. Oftgothen ©. 353.) , fo verbient er ihn doch 
mit folgender, ganz dem Gothencharalter entfprechender Angabe: iussu Leonis Theo- 
dericus eastris imperialibus miles est adseitus, qui cum ceteris esset proceritate 
corporis eminentior (vgl. Ennod. 1.1. XXI, 1f.), fortitudine quoque membrorum virtu- 
teque aliis erat praestantior, unde ipse imperatori multisque senatoribus carus habeba- 
tur, einer Angabe die innerlich zum Minveften fo wahrſcheinlich iſt als die obenerwaͤhnte 
Des Theophanes, „rar« ro Bularrov önngevgas mor& Toiy apioroıg Tav dıdaoxaiov 
Egoirros (Beodsgryo;). — Sollte endlich unter die Gönner und Bildner der Jugend 
des Bothenprinzen nicht auch der Feldherr Afpar zu zählen fein, welcher von Dedentung 
unter Theobof. II, Marcian und Leo I., mit den Gothen befreundet, von einem großen 
Gefolge aus ihnen umgeben und mit einer goth. Beifchläferin, Verwandtin von Theos 
derich, dem Sohne des Triarius, verbunden war, und zudem bie arian. Glaubens: 
richtung befchüßte, der auch jenes deutfche Volk ſich zugewandt hatte? Chron. Pasch. 
p. 596 f. ed. Bonn. Tillemont Hist. d. Empereurs VI. p. 412 f. Bgl. im Allgem. 
über die hohe Bedeutung welche die Gothen, mehr denn irgend ein anderes —*8 
Bolt, am byzant. Hofe erlangten, Grimm ©. 450 f. 
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aft des jungen Oflgothenkönigd, bezeugte über ven ihm von demſelben ange 
ie under feine Freude, lud Ye nad Epl. ein, und übertrug 
ihm die Würde eined Patricierd (Jorn. 57. Hist. misc. Anon. Ricob.): 
eine Politik die auch zu feinem Vortheil bald ihre Brüchte trug. Denn nach⸗ 
dem der wegen feines Geizes bei Hof und Heer gleich verhaßte Kaifer durch 
den Ufurpator Baflliscus mit Hilfe von deſſen Schwefter Berina, Leo's I. 
Wittwe und Zeno’3 Schwiegermutter, fowie von dem ältern Theoberih nom 
Throne geftürzt und nah Aflen Hinübergefagt worden mar (3. 476) durfte 
er venfelben unter Mitwirkung des jüngern Theoderich durch Drohung over 
durch Waffengewalt wieder befteigen (3. 477. Marc. Com. p. 297 f. Anon. 
Valeſ. p. 304. Ennod. II, 3. Theoph. p. 186. 195. Malchus p. 63. 
Proc. B. Vand. I, 7.). Daher beebrte er denn auch den Xeßteren mit ber 
dem Erfteren entzogenen Feldherrnwürde und mit dem Titel eines Eaiferlichen 
Freundes (Malchus 1. 1. Iorn. 57.). Allein Zeno wollte hiemit wohl we 
niger einer Pfliht der Dankbarkeit genügen als vielmehr die beiden Theoderich 
gegen einander in Harniſch bringen und fo fich wider Beide deden, und dies 
gelang ihm denn auch auf einige Zeit durch Unterhandlungen bald mit diefem 
bald mit jenem jo gut daß er auch eine zwifchen den beiden feindlichen Gothen⸗ 
fürften eingetretene Verſtändigung wieder aufzulöfen verftand; da erhob fi 
Theod. der Jüngere, endlich über den Kaifer enttäufcht, I. 479, wider dieſen 
zweideutigen, wortbrüdhigen Bunbesgenofien in Waflen und glaubte ſchon 
durch Einäfcherung Stobi’8, Bedrohung Heraklea's, Lynkeftis’ (Korb. S.1058f.) 
und Befegung der epirotifhen Seeſtadt Epidamnus die Leberlaffung des. Bes 
zirks Pautalia in der illyriſchen Präfektur (Korb. S. 1071.) dem byzant. 
Hofe abgerungen zu haben, wurde aber noch zu wiederholten Malen von Zeno, 
feinen Beloherren und Diplomaten betrogen, biß er nach dem inzwifchen er» 
folgten Tode ded älteren Theod. (I. 381) noch einmal zum Schwerte grief, 
Macedonien und Thracien verwüflete, die theffaliihe Hauptſtadt Larifja aus» 
plünderte und fo den Kaifer zu einem feften Friedensſchluß hindrängte (Mare. 
Eom. p. 299f. Malchus p. 63 f. 53 f., f. über diefe Stellung der Fragmm, 
Manſo ©. 20. e.). Kraft defjelben wurde ihm neben andern Ehrenauszeich⸗ 
nungen die früher zu Gunften des ältern Theod. wieder entzogene Feldherrn⸗ 
würde von Neuem und biezu das Gonfulat aufs I. 484 übertragen, und ein 
Theil von Uferpacien und Niedermöften mit Novä als Hauptſtadt (f. d. A) 
zum Wohnfig angewiefen (I. 483. Marc. E. p. 300. vgl. p. 302. Ennob 
Iv, 1. Hist. misc. p. 99. @ufpinian. Chron. p. 128. Caffiovor. Chron. 
p. 233. II. bei Roncall. Jorn. 57. An. Val. p. 306. Theoph. p. 203, 
Qurter ©. 128.). Zwar bewies fih Th. für alle diefe feinem guten Schwert 
von ber eingeichüchterten griech. Schlauheit eingeräumten Vortheile dankbar 
und unterbrüdte in Gemeinfhaft mit dem kaiſerl. Feldherrn Iobannes einen 
neuen gegen Zeno in Kleinafien von Illus und Leontius erhobenen Aufftand 
(3. 485. Mare. €. p. 300 f. Vict. Tunnenſ. Chron. p. 349. II, bei 

call. Theoph. p. 197 f. u. 203. Evagr. III, 27. Nicepb. Calliſt. XVE, 23. 
Theodor. ect. p. 557f. Hist. eccl. ed. Vales., Iorn. de regn. succ. p. 240. 
ſchließt dur einen chronol. Verftoß den Theod. von der Mitwirkung au); 
aber doch leſen wir zwei Jahre fpäter von ihm daß er, unerfenntlich gegen 
Beno (Marc. E. p. 302.), oder vielmehr durch defien Rachſtellungen bedroht 
(Evagr. 1.1.), oder aber, was vielleicht bad Wahrſcheinlichſte ift, gebrän 
von feinem unrubigen Bolfe*, das in feiner wie ehedem in PBannonien 
auch jegt durch Nichtothun verfehuldeten Dürftigfeit, und wohl auch neidifch 
auf das jeweilige Schwelgerleben feiner Häuptlinge in Cpl. ſich gleichfalls 
en ne 


Am Schluffe feines Aufenthalts im ofteöm. Reiche fchlug «8 ſich auch no 
mit feinen bulgarifchen Nachbarn herum, Ennod. V, 2. Safflor Var, VIII, 9 ° 
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nach reicheren Genüffen ſehnte (Iorn. 57. Hist. misc. p.99f. Gibbon, Gef. 
d. Verfall u. ſ. f. ©. 1309 f. d. Ueberf. v. Sporſchil), auf Epl. Iodgieng 
und Melanthias (Ammian. Marc. XXXI, 11, 1. Suid. v.) und fehr viele 
andere Orte in der Umgebung mit euer zerftörte, fih dann aber wieder auf 
Novi zurüdzog. Ihm die Ausficht auf eine ſolche günftigere Lage, nur ferne 
von feiner Hauptfladt, zu eröffnen war Zeno's Zweck als er dem Theoderich 
Italiens Beſitznahme vorfhlug, oder fih von ihm biefelbe vorfhlagen lieh 
(Jorn. 57. de regn. succ. p. 240. Hist. misc. p. 100. Anon. Val. p. 306. 
Proc. B. Goth. I, 1. II, 6. Theoph. p. 203. Evagr. 1.1.). Denn obgleich 
Dvoafer, im Augenblid faktiſch Herr von Italien, fih des Titels und ver 
Infignien eines Königs von Italien enthielt, und mit dem von Zeno ihm er⸗ 
theilten Titel eines Parricius fi begnügte (Iorn. 56. Eaff. Chron. p. 233. 
Malchus p. 63.), fo galt er dem griech. Kaiſer doch fo lange der von feinem 
Vorgänger Leo I. eingefehte Kaifer des Weftreihs Jul. Nepos noch Iebte als 
ein Eindringling, und daher follte ihn denn in feinem Namen und aus feinem 
Auftrag Theod. befriegen. Aber Theod. konnte noch einen befondern Vor- 
wand zum Angriff auf den Herulerkönig aufftellen. Friedrich nämlich, ver 
Sohn des von Odoaker im I. 487 beflegten und gefangen weggeführten 
Nugierfürften Beleiheus oder Fava (Ennod. VI, 4. Paul. Diac. de gestis 
Langob. I, 19.), in einem auf eigene Fauft unternommenen Reftaurationss 
verfuch verunglüdt, hatte bei Theod. als feinem Anverwandten Sicherheit und 
Beiftand zur Rache an Odoaker nahgefuht*. Genug, im 3. 488 wurde bie 
Wanderung nah Italien angetreten. Während num mande Gothen, und 
barunter Angefebene, zurüdblieben (Proc. B. Goth. I, 8.16. de Aedif. V,7.): 
zogen bafür im Gefolge der wandernden Gothenwelt (Ennod. VI, 4.) unter 
Andern namentlih zahlreihe Rugierſchaaren mit (Proc. B. Goth. II, 14. 
II, 2. Grimm a. D. S. 469.), und auch von den Griechen wohl Mehrere 
als nur der ausdrücklich als Faiferl. Anverwandter genannte Artemibor, nad» 
ber röm. Stabtpräfeft (Var. I, 43.). Der Zug der großen, bunt zufammen- 
gefeßten Maſſe war natürlih langſam, beſchwerdevoll durch den inzwiſchen 
angebrochenen Winter und die in feinem Gefolge erſchienene Hungerdnoth 
fammt Kranfheiten, und zudem noch durch Widerſacher beunruhigt. Theod. 
wandte fih nämlih aus Möfien nah Niederpannonien, und bier nun mußte 
er in einer Reihe von higigen Gefechten beim Fluſſe Ulca (unweit Eibalä, 
— Hiulcas, $orb. ©. 466.) und Sirmium, wobei der nachherige Gothen- 
könig Vitiges durch Tapferkeit fi hervorthat (Proc. I, 11.), fih von den 
Gepiden den Durhmarfh und den Zugang zu den gefüllten Magazinen ber 
Befiegten erzwingen (Jorn. 57. vgl. 50. Ennod. VI, 6. VII, 1f. Hist. misc. 
p. 100. Anon. Ric. p. 188.) und ſich au noch mit den auf dem linken 
Donauufer ſeßhaften Sarmaten herumfchlagen (Ennod. VII, 7. vgl. jedoch 
die Anm.). Nachdem nun der im Frühling 489 gemachte Verſuch von der 
dalmatifhen Küfte nach Italien überzufhiffen aus Mangel an Bahrzeugen 
fehlgeſchlagen hatte (Proc. I, 1.) mußte der Landweg verfolgt werden, welcher 
endlich die Auswanderer an ben Sontius führte (j. Iſonzo, Maffei Verona 
illustr. p. 225.). Hier beftand Theod. den erften fiegreihen Kampf gegen 
ein zahlreiches, bunt zufammengefetes Heer des Odoaker, der ſich fofort mit 
Aufgebung feines verſchanzten Lagers nah Verona zurüdzog (Ennod. VII, 1 f, 
Eufpin. p. 129. Caſſiob. Chron. p. 234. Var. I, 18. Jorn. 57. Hist. 
misc. 1. I. Anon. Bal. p. 306.). In der Nähe diefer Stadt fiel dann (Ende 
Sept. oder Anfangs Oft.) eine noch mörberifchere Schlacht vor, welche einen 





* Nach der beglaubigten Geſchichte beftand zwifchen Theod. und Odoaler vor 
ihrem Friegerifchen Zufammenfloß in Stalien Leine Feindſchaft, dagegen nad alt» 
deutfchen Sagen und Liedern, Grimm a. a. D. ©. 4675. vgl. Hutter ©. 81. Anm. 3. 
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Theil der Krieger Odoakers aufrieb, während der anbere in der Etſch ertranf 
(Ennod. VIII, 4 f. Caſſiod, Eufpin., Jorn., Bist. misc. 1. I, Caſſiod. 
Var. III, 48.; über das Schlachtfeld ſ. Hurter ©. 150 f. Anm. 46. u. 50., 
über einen Borfall in der Schlacht mit Theoderichs Mutter ſ. Gibbon ©. 1313.). 
Odoafer, von Rom, wohin er fi werfen. wollte, zurüdgemiefen (3. 490) 
wütbete fofort gegen deſſen Vorſtädte und barg fih dann hinter den verflärkten 
Merken von Ravenna. An den fiegreichen Theod. aber ergaben ſich unter 
andern Städten Verona, Mailand, Ticinum, und unter Bielen von Odoakers 
Heer befonders auch deſſen Feldherr Tufa. Doch ber Letztere — war ed nun 
vorbedachter Verrath, oder Wanfelmuth, oder Nichtbefrievigung dur) Theod. — 
fiel bald wieder zu feinem Herrſcher ab, und lieferte vemjelben bie ihm zu 
Odoakers Verfolgung beigegebenen goth. Heerführer aus*. Zugleich trat au 
der rugifche Prinz Friedrich mit einer Schaar feiner Landöleute zu Odoaker 
über. Iheod. aber, durch biefen ſchnellen Glückswechſel ebenfo überraſcht als 
angefochten, ließ den Meft der zu ihm übergetretenen Krieger Odoakers nieber- 
hauen, und drängte mit Aufgebung Mailands alle feine Macht und Habe in 
dem neu befeftigten Tieinum und um bdaffelbe zufammen (Manfo ©. 77 f.), 
wobei ihm der Bifchof der Stadt, Epiphanius, Hilfreich an die Hand gieng. 
Mit neu belebtem Muth zeigte fich jegt Odogker wieder im offenen Felde, rüdte 
von Baventia über Eremona nah Mailand und züchtigte diefe Stadt. Um 
aber dad Maß der Leiden Italiens vol zu machen brad der Burgunderfönig 
Gunbobald in Ligurien ein, plünderte es aus und führte eine ungeheure 
Menge Gefangener mit fih nah Gallien zurück, die fpäter Epiphaniud auf 
Theod.8 Befehl mit einer großen Geldſumme losfaufte (Ennod. Paneg, X, 1f. 
Oration. I. p. 424f. de vita sua p. 317. de vita Epiphan. p. 353 f._361 f. 
ed. A. Schott. Anon. Bal. p. 306 f. Ricob. p. 189f. Hist. misc. p. 100.). 
Doch Ungunft der Witterung, feinen Beinden verderblih, Uneinigkeit unter 
denfelben und ein erbetener weſtgothiſcher Zuzug befreiten Theod, bald wieder 
von den Bedrängniffen der Ginfhließung; er durfte es wagen feinerfeitd au 
wieder im offenen Felde zu erfcheinen, und ed gelang ihm den Odoaker nad 
tapferer Gegenwehr nnd unter beiderfeitigem namhaften Verlufte den 11. Aug. 
490 an der Addua zu fohlagen und von Neuem Hinter die Mauern des durch 
Natur und Kunft wohl befefligten Ravenna (Iorn. 29. Proc. I, 1.), außer 
Cäſena der einzigen ihm noch übrigen Stadt, zurückzuweiſen (Anon. Bal. 
p. 107. WRicob. p. 190. Ennod. X, 8. Gaffiov. Chron. p. 234., wo ber 
Fluß unrihtig Duca Heißt). Bon der Land» und bald auch von der Seeſeite 
eingefloffen wehrte fih Ravenna aufs tapferfte bis ins dritte Jahr, und 
nur ber drückendſte Mangel fonnte eine unter Bermittlung des bortigen Bis 
fhofs Iohannes gemachte Uebergabe erzwingen, Eraft welcher Theod, mit dem 
eivlihen Verſprechen Leben und Freiheit Odoakers unangetaftet zu laffen ** 
daſelbſt einzog (d. März 493. Iorn. 57. Anon. Bal. Gaffiovd. Hist, mise. 
1.1. GEufpinian. p. 131 f. Marc. €. p. 302 f. Rubei Hist. Ravenna, a. 490. 
92. 93. Proc. I, 1. Agnell. Lib. pontific. bei Muratori 1.1. II, 1, p. 67.3. 
68. e.). Aber ſchon wenige Tage darauf murde Odoaker, ben .fein Ueber» 
winder zu einem Gaflmahle kingeladen hatte, von dieſem dabei eigenhänbi 
ermorbet und Viele feiner Gefolgſchaft, namentlih auch fein eigener Sohn, 
Thelan, mußten feinen blutigen Untergang theilen; nur fein Bruder Onulph 
entgieng bemfelben und entfam nach vergeblihem Verſuche den Gefallenen zu 
rächen über die Donau (Iſidor. Hiſp. Chron. aera 549. bei Grotins, Hist. 





i "Am fo mehr wußte Theod. die Ghrenhafligfeit des dem Oboafer bis zu feinem 

Intergan treu gebliebenen Patricius, Liberius, zu ſchaͤtzen (Gafjiod. Var. II, 16.). 

ort Aber nicht die Herrfchaft mit ihm zu theilen, was nicht einmal in Brocops 
en E, 1.) nothwendig liegt. Vgl. Hurter ©. 162 f. Anm 95. | 
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Gothorum etc. p. 721. — eine Sage über Onulph bei Maſcov, Geſch. d. 
Teutfhen XI. ©. 11. Anm. 8.) *. Schon nad Odoakers Beflegung im 
offenen Felde war Theod. thatfählih König von Italien; ihm nun au bie 
rehtlihe Befkätigung von Epl. zu holen — was einer umſichtigen Politik 
und früheren Berabredungen mit Zeno gemäß war (Hist. misc. p. 100.) — 
hatte er noch vor Ravenna's Uebergabe den röm. Senator Fauſtus Niger 
vorthin abgefandt. Zeno war aber der ihm wahrfcheinlich peinlihen Antwort 
durh den Tod (9. April 491) überhoben worden; daher denn die Gothen, 
ohne die Antwort feines Nachfolgers Anaftaflus ** abzuwarten, im Gefühle 
des durh ihr Schwert gewonnenen guten Rechts ihren Stammedfürften zum 
König von Italien ausriefen und diefer, unter der Vorausſetzung Zeno's 
Einwilligung wäre erfolgt, ven Purpur annahm ald Beherrfcher der Gothen 
und Römer. Sein Reih umfaßte aber in feiner größten Ausdehnung Italien, 
Sicilien, von ben Bandalen, wie früher außer Lilybaum an Odoaker (Tillem. 
p. 433.), fo jegt an Theod. überlaffen, Dalmatien, Iſtrien, dad firmienfijche 
PVannonien, vieleiht aud Strihe von Darien, Norifum, Rätien bis herein 
in unfer beutige® Schwaben, ſoweit ed die von Chlodwig frei gebliebenen 
Alemannen bewohnten, endlich fünlihe und norböfllihe Striche ver alten 
Gallia Narbonenfi3 (Proc. I, 15. Hist. arc. 18. Var. I, 4. III, 16f. 23f. 
90. VI. 4. XI, 22. u. weitere Belege bei Manfo ©. 321 f. u. Sartor. 
©. 265 f. Stälin, Wirtemb. Geſch. I. S. 150. Merkel de Rep. Alaman- 
norum p. 6. 32f..2eo, Lehrb. d. Univ. Geſch. II. ©. 44. v. Spruner, hiſt. 
geogr. Handatlas I. 3.). Uebrigens blieb nad dem ganzen biäherigen Vers 
lauf der Sade das Verhältniß zwifchen Theod. und dem griech. Kalfer ein 
unficheres und fchwierigee. Denn obgleich jener diefen durch gewiffe, zum 
Briefftil gehörige Redensarten (Var. I, 1.), durch die Bitte um Billigung 
einer. Gonjulewahl (II, 1.), die Vorſetzung des Kaifernamend vor feinen 
eigenen (Drelli Inser. lat. n. 1154.) und ausſchließliche Aufprägung des 
Kaiſerbildes auf die oſtgoth. Münzen (Eckhel D. N. VIII. p. 211. 3. Fried⸗ 
länder, die Münzen d. Oftgothen ©. 14. 16. 24 f. vgl. Adf. gegen Gibbon 
S. 1319. Anm. g. u. Sartor. ©. 267.) äußerlih ald Oberherrn aner- 
Fannte, fo handelte er doch in Regierungsangelegenheiten durchaus unabhängig 
vom. Kaiſer, durchſchaute defien Ränke, Tag nicht felten mit ihm im Yeber- 
Rreite (Var. II, 6 ), fa die gegenfeitige Mipftimmung brach zweimal zu Rand 
und zur See in offenen Kampf aus (3.505, Ennod. Pan. XII, 3—12. Anm. 
Marc. C. p. 308.; 3. 508, Marc. E. p. 309. Var. I, 16. II, 38. Sartor. 
©. 27 f. ©. Hegel, Geſch. d. Städteverf. v. Italien I. S. 103 f.). Theod. 
wollte mit feinem oflgoth.röm. Meiche zwifchen dem oflröm. Kaifer und den 
andern german. Königen in der Mitte fleben, und die Worte bei Caſſiodor 


* Unter den Gewührsmännern diefer blutigen That zeugen nur zwei entfchieben 
für Theod, und gegen Odoaker, Caſſiod. Chron. p. 235., Anon. Bat. p. 307. und 
vielleiht Gnnod. Paneg. X, 5.; während Marc. C. p. 302, u. Hist. mise. p. 100. 
(vgl. Anon, Ricob. p. 190,) die Cqui auf Theod. ſchieben, und auch Cuſpin. p. 132. 
u. Jorn. 57. u. de regu. suce. p. 240. ſich mehr auf dieſe Seite neigen, Proc. I, 1. 
aber Odoakers Nachftellung gegen Theod. als Gerücht unentfchieden läßt. Drei nams 
hafte auswärtige Gelehrte, Hochverbient um Theoderichs Geſchichte und fonft nicht 
verfchloften für feine Vorzüge, entfcheiden in dieſem Falle einfiimmig gegen ihn: 
Gibbon ©. 1314., Tillemont 1.1. p. 456., mit der treffenden Bemerkung: les morts 
sont toujours coupables, und Muratori (Annali d’Italia) mit ver gleichfalls zu Gun— 
Ren Odoakers abgegebenen Aeußerung: Odonere ridotto in quello stato, con un 
potente essercito intorno, chi eredera mai che potesse fabbricar delle trame contra 
del suo vincitore ? 

»Der die früher von Dboafer nach Conſtant. gefandten Königsinfignien nur 
ungern, fcheint e6, fpäter ‚wieder an Theod. auslieferte (Mnon. Bal, p. 310, Var. 
I, 1, Brocop. II, 6.). 
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(Var. I, 1.) welche der deutſche Fürſt zu Anaftafius ſpricht find fehr bezeich- 
nenb: quantum vos sequimur, tantum gentes alias anteimus, und den in 
biefe Worte gefaßten Grundſatz befolgte er denn auch in feinem Benehmen 
gegen bie übrigen deutſchen Könige, auf welche er fich durch verſchiebdene Mittel, 
bef. aber durch Anknüpfung von Familienbanden, Einfluß zu verſchaffen und 
zu erhalten ſuchte (Var. III, 1 f.). Seine nächſten Grenznahbarn gegen 
Norden, etwa im heutigen Mähren, Oberfhlefien u. den Karpathen, waren 
die Rugier (Bd. III. S. 1266 f. Grimm ©. 470 f.; v. Spruner a.a.D. 
verfegt fie in den Süden ded Donaulaufd unterhalb Wien); ihren König 
nun, vieleicht jenen fpäter von den einft dienftpflichtigen Longobarden beftenten 
Rudolf (Proc. B. Goth. II, 14. P. Diac. de gest. Langob. 1, 20.), fefielte 
er bald nach Italiend Eroberung durch Adoption mittelft Ueberfendung von 
Mehr und Roß nah altveutfhem Brauche an fih (Var. IV, 2. vgl. III, 3.). 
Norbmeftlih von den Nugiern im heut. Franken faßen die Thüringer, ihrem 
Könige, Hermanfried, welcher die fhügende Freundſchaft des mächtigen Oſt— 
gothenkönigs fuchte, gab er feiner Schwefter Amalafriva Tochter, die fehr 
gebildete Amalaberga, zur Gemahlin (3. 512? Jorn. 58. Hist. mise. 1. 1. 
Anon. Val. p. 311. Var. IV, 1. Proc. I, 12.; fie war nicht Theodeé 
Enfelin von feiner Tochter, wie Hurter II. ©. 18. irrthümli angibt). Amala⸗ 
friva felbft aber, melde aus erfter Ehe einen Sohn hatte, Theodahad, den 
nachherigen dritten Oftgotbenfönig, vermählte er mit dem Bandalenfönig 
Thraſamund (Iorn. 1.1. Proc. B. Vandal. I, 8. Theoph. p. 288. — Hist. 
misc. J 100. verwechſelt ihn mit Hunnerich.; über ihr ſpäteres tragifches 
Geſchick ſ. Var. IX, 1.). Don den zwei Töchtern melde ihm feine erſte 
Frau (Anon. Bal. p. 309.) oder Beifchläferin geboren hatte (Jorn. I. I. — 
fpanifche Babeleien über eine Frau Tiheod.8 f. bei Hurter II. ©. 16. Anm. 43.) 
wurde die eine, Theodicoda (Aravagnis? Anon. Val. p. 309.) dem König 
der Weſtgothen Alarich II., die andere, Oftrogotha (Anon. Val. p. 3097. 
Theodegotha) dem Sohne des Burgunderfönigs Gundobald, Sigmund,, zur 
Gemahlin gegeben. Theod. felbft heiratete Audefleda, eine Schweſter des 
Franken Chlodwig, welcher in eine für feine eigene Dynaftie, wie er glaubte, 
- fo förderlihe Bamilienverbindung freudig eingieng (Augoflada, Anon. Bal.1.L, 
Hist. misc. u. Jorn. 1.1. machen Audefleva zu einer Tochter des Königs Jodoin 
(Iorn. Lodoin — Chlodwig), nah dem bier entſcheldenden Gregor _v. Tours 
aber (Hist. Franc. III, 31.) war fie eine Tochter Ehilperihs I. und Bafina's). 
Aus diefer Che Theod.3 ftammte Amalafuntha, durch einen gebildeten Geiſft, 
Schönheit, und als nachherige Negentin dur Gerechtigkeitsliebe ausgezeichnet 
(Var. X, 4. XI, 1. 4. Proc. B. Goth. I, 2. Hist. arc. 16. Suldas v. — 
Evagr. IV, 19. nennt fie Theod.8 Gemahlin). Amalafuntha’s Gemahl war 
Eutharih, aus dem Gejchlehte der Amalen, dem König durch das Gerücht 
über feine Teiblihen und geiftigen Vorzüge zur Ehe mit feiner, Toter em- 
pfohlen, und hiezu aus Spanien herbefchieden (3. 515. Caſſiod Chr. P.236. 
Jorn. 58. Hist. misc. p. 100.; Anon. Ricob., auch bier die Hist. misc. 
audfchreibend, bat Alamannorum). Im 9%. 519 wurde ihm von feinem 
Schwiegervater dad Gonfulat übertragen. Hierin vom griech. Kaiſer beftätigt 
und dazu an Sohnesftatt angenommen machte er ſich im dieſer ganz bebeu- 
tungslofen Würde durch die glänzendften Spiele und andere Gunftbezeugungen 
beim röm. Volke fehr beliebt. Sein früher Tod brachte die ihm von feinem 
Schwiegervater zugedachte goth. Krone nach deflen Hingang auf dad Haupt 
feines Sohnes Athalarih, den ihm Amal. geboren hatte (Gaff. Chron. p. 236 f. 
Var. VIII, 1. Anon. Val. p. 313., welder ven Gutharih als raub um 
ald Feind des Fathol. Glaubens ſchildert; über die nachherigen Schidjale 
feiner Wittwe |. Mascov a. a. O. XVIII. Anm. S. 123 f.). Uebrigens ver: 
binderte die eben berührte Bamilienverbindung Theod.s mit Chlodwig Feines- 
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wegd den feindlichen Zufammenftoß mit biefem fränf. Eroberer, fo fehr auch 
der Oftgothenfönig durch brieflihe Borftellungen (Var. IH, 1—4.) einen 
ſolchen abzuwenden ſuchte. Den Anlaß hiezu gab, neben der polit. Rückſicht 
auf die Erhaltung einer Art von Gleichgewicht zwiſchen ven neuen deutſchen 
Köuigreihen, eine gleichfalls beflehende Verwandtſchaft zwifchen Theod. und 
dem weſtgoth. Königshauſe. Als nämlich der Weftgotbenkönig Alarich I. 
im 3. 507 in der Bogladifchen Ebene unmeit Poitierd an Chlodwig Sieg 
und Leben verloren * und fein unmündiger Sohn, Amalarich, Theod.'s Entel, 
ih nah Spanien geflüchtet hatte, und Franken und Burgunder das galliſche 
Weftgothien feindlich durchzogen, rettete Theod. feinem Enkel den Thron, melden 
au nod ein Uſurpator, Gefalih, Alarichs natürliher Sohn, unterflügt vom 
Bandalenkönig Thraſamund, nachtrachtete, und wenigſtens einen Theil feiner 
galiihen Befigungen (etwa das nachherige Languedoc) durch flegreiches Ein. 
ihreiten feiner Heere (J. 508) unter dem tapfern Tulum, bef. aber unter 
dem Comes Ibbas, und durch Uebernahme von Amalarih8 Bevormundung **, 
wobei er ed übrigens nicht verfhmähte das früher von Odoaker an den Weſt⸗ 
gothenkönig Eurich abgetretene Land zwifchen der Druentia (j. Durance) und 
dem Meere als Kriegsfchadenerfag an fein ital. Königreih zurüdzunehmen, 
und dazu Fam noch in Folge von Theod.'s Einmifhung in den Kampf ber 
Söhne Chlodwigs mit feinem eigenen Schwiegerfohne, Sigmund von Burs 
gund **®, als feine legte Bebietöerweiterung (3. 523) der norböftliche Theil 
der Gallia Narbonn. zwifchen dem Rhodanus und der Druentia oder den 
Alpen (Caſſiod. Chron. p. 236. Iorn. 58. Greg. Tur. 11,37. Var. I, 24. 
Il, 34. 38. 40—44. IV, 19. 21 f. 26. V, 10f. 43 f. VII, 10. Procop. 
I, 12. Caesarii Vita bei Du Eheöne Coll. Script. Hist. Franc. I. p. 231. 
Tillem. p. 443. Bagi Crit. 1. 1. a. 474. Nr. 8-11. Manfo am a. D. 
©. 321 f.). - Wie er nun bier wiederholt in norbweftl. Richtung fein Gebiet 
erweitert hatte, fo geſchah es I. 504 auch in öſtlicher durch Einverleibung 
Sirmiumd, dad den mit Bulgaren verbündeten Gepiden abgenommen ward 
(Ennod. Pan. XII, 1—4. not.), endlich wurde daffelbe an feiner Nordgrenze 
wenigſtens geſtärkt durch Aufnahme ver in Bolge des Schlags bei Tolbiacum 
3. 496 vor Chlodwig nah Mätien in oſtgoth. Schuß geflüchteten Alemannen 
(®reg. II, 30. Ennod. Pan. XV. Var. II, 41. 11, 50. Stälin u. eo1.1.). 
Ergänzen mir dieſe Rundſchau über Theod.'s Stellung zu andern Fürſten 
und Völkern feiner Zeit durch die Notiz daß aus dem entfernten Norben ber 
Warner und Aftyer (Efihen) einmal Gaben zum Zeichen der Hulbigung an 
ihn gelangt feien (Var. I, 45 f. V, 1 f.): fo werden wir Jornanded' Aeuße⸗ 
rung (c. 58. fin.) nicht übertrieben finden: nec fuit in parte occidua gens 
quae Theodorico aut amicitia aut subiectione non deserviret. Was bie 
Innern Berbältniffe des oftgoth. Reichs betrifft fo traten in das ſeit Jahr- 
hunderten an Menfhenzahl und Bodenkultur furchtbar verödete Italien (Manfo 
©. 74 f.) die Oſtgothen als ein wanderndes Bolt mit einem Heere ein 
defien Streiterzahl zu 200,000 M. angegeben wird T. Sie ſollten fortan 


® Ueber die Beranlaffung zum Kriege zwiichen Chlodwig und Mari und ben 
Verlauf deflelben f. Manfo am a. D. ©. 61—67. 

** Daher wurde, obgleich er nicht König von Spanien war, doch dortigen öffents 
lichen Aften und Derfügungen fein Name vorgefegt, z. B. den Verhandlungen der 
Gonc.lien zu Tarragona und Oirona, Pagi Crit. nd Ann. Baron, a. 511. Nr. 15. 
Iſidot. Chron. Goth. nera 521. 549. Procop. B. Goth. I, 12. 

»*Der nach dem Tode feiner Gemahlin Dftrogotha den von ihr geborenen Sohn 
Siegrif dem fliefmütterlichen Hafle ihrer Nachfolgerin aufgeopfert hatte, Gregor. 
Tur. IH, 5. 

+ Die aus einer Rebe bes Totilas gefchöpfte Angabe bei Procop. (B. Goth. 
I, 4. 21.), welcher Manfo ©. 77 f. und mit einer —* zuſagenden Modification 
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bie ftreitbare Bevölkerung Italiens bilden (Edict. Theod. $. 32. Kegel am 
a. O. ©. 104.), aber zugleih auch als Grundbefiger im Lande anjäßig 
werben. Indeß daher ihr Heerkönig die kaiſerl. Domänen in feine Hand 
nahm erhielten feine Krieger, wie früher die des Odoaker (Proc. I, 1.), bie 
Drittel (tertiae) von allem röm. Eigenthum, alio aud vom Sklaven, zu 
Beſitzesloſen (sortes, Edict. Th. $. 76. 142. Var. I, 14.18. II, 16f. Manfo 
S. 79. Sartor. S. 352 f.; die Burgunder und Werlgstben nahmen Tauı 
ihren Gefegen zwei Drittheile). Mithin wurden die militärifhen Memter bei 
dem alfo anfäßig gemachten Heere in der Megel mit Gothen (—milites) be- 
fett, wie die bürgerlichen mit Römern (— privati) — von gothifchen Briedend- 
beamten (Var. III, 15. IV, 49. VII, 9. IX, 9. 11 f.) und römiſchen Heer- 
führern (Var. VIII, 21. IX, 25. X, 1.) ift felten die Rede. Der gothiſche 
Groberer, durch feine Jugendbildung und feinen längeren Aufenthalt in einem 
nah röm. Formen regierten Staate mit einer georbneten Verwaltung bekannt 
geworden, und dabei felbf feine ſchöpferiſche Größe (Hegel ©. 102.), ließ 
natürlich den alten Staat mit feiner röm. Verfaſſung, feinen Einrichtungen 
und Gefegen, freilih auch mit feinem eiteln Titelmejen und der dabei wal» 
tenden abgeſchmackten Rangordnung (Manfo ©. 376 f. — Var. VI, 10. wird 
eine Vertheidigung verfelben verfucht) fortbeftehen und daher folgerichtig aus 
deſſen Verwaltung in röm. Händen. Hiedurch wurde zwar Feine organiſche 
Vereinigung der beiden Nationalitäten, welche allein dem neuen Staate eine 
längere Dauer hätte fichern können, aber doch wenigftend ein friedliches 
Mebeneinanderjein verfelben möglich gemaht, fo daß man wirklich felten von 
Streitigkeiten unter ihnen hörte (Proc. II, 6. Var. II, 4. III, 39, IV, 26. 
98. VII, 25. VII, 3. val. III, 13. Hegel S. 102. 106 f.). Zum Ber» 
mittler diefer neuen Verhältniffe war nun der ausgezeichnete Mann beflimmt 
befien Hauptwerf (Variarum Epist. L. XII.), ein ebenfo geflaltensoller Zeit» 
fviegel als reihhaltiges Staatsurfundenbuch, die Hauptquelle für die Kenntmif 
ihrer geſchichtlichen Entwidlung ift: Magnus Aurelius Caſſiodorus, Var. I, 
28. IX, 24 f. XI, 2. 5. 7. 36. 38. XII, 1f. 25., f. d. Art, dem wir 
noch Folgendes beifügen: Schon unter Odoaker Verweſer des fürſtlichen 
Privatvermögend und dann ver h. Spenden (Var. I, 4.) wurde er wegen 
feiner einfichtövollen, uneigennügigen, durch Patriotismus und Religion: 
getragenen Amtstbätigfeit dem Theod. ebenfo werth als wegen feiner perjön- 
lichen Anhänglichkeit theuer und deshalb in a Mei Stufenfolge zur Bor» 
fteberfchaft über Bruttien und Rucanien, zur Quäftur und prätor. Präfeckur, 
zum Patriciat und Gonfulat emporgehoben (Var. I, 3 f. IX, 24. Gaffior. 
Chron. p. 236., 3. 514) und war als Gebeimfchreiber welcher alle Aus- 
fehreiben und Verordnungen des Königs abfaßte oder richtiger erſter Minifter 
Theod.'s vom größten Einfluß auf alle Zweige der Berwaltung*, und zi- 
gleich der Tebenvige, vielumfaffende Träger des Willens feiner Seit, minmentlid 
in Natur» und Stern-, Ränder» und Völkerkunde (Var. XI, 36. 38. XU, 2. 
25. u. A., und das weitſchichtige Volumen feiner Werke geben Hiefür die 
Belege). Am fpäten Abend feines Lebens noch durfte er den reinem Dienft 
der Muſen in einer für Mit» und Nachwelt höchſt erfprieslichen, durch möndi- 
ſches Stillleben geſchützten Ihätigfeit pflegen (Manjo ©. 85 f. 9227. Uler. 


auch Gibbon ©. 1315. beipflichten, hält die rechte Mitte zwifchen ter Thekoriichen 
Uebertreibung des gefhmadlos fchmeichelnden Gnnobius (Pan. VI, 4) unb ber zu 
weit gehenden Ermäßigung von Sartorius am a, O. ©. 14f. um in den Comment. 
Soc. Gotting. Vol. I. Ä —— 

* Der auch noch unter Athalarich und Amalaſuntha, Theobahad und 


| 


bei deſſen Regierungsantritt fortvauerte, f. die betreffenden Abjchnitte bei Manfe, 


des Ueberſichtliche bei Demf. ©, 337 f. und die Vita Cassiod. p. Bf. vor feinen 
Opp. ed. Garetii, Venet, 1729. —* 
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Olleris, Cassiodore, conservateur des livres de l’antiquite latine, Paris 
1841.). Im goth. Staatdorganidmus wie in der durch Gonftantin den Br. 
geſchaffenen Gliederung ſteht 1) als höchſter Beamter oben an der prätor. 
Präfeft (über feinen Gefchäftäkreis, fein officium und fein serinium f. Sartor. 
S. 47f. Manfo ©. 343—49.). Auch die fünf conftantinifhen Minifter- 
oder höheren SHofftellen, nämlich die des quaestor, magister officiorum, 
comes sacrarum largitionum, comes privat. largit. und comes patrimonii 
find mit einigen Mopificationen belaffen (S. 350—53.); darauf folgen vier 
hohe Beamte des geheimen Gabinetd, deren Reihe der advocatus fisci-jchließt. 
Die Grundfäge melde er gegen biefen (Var. I, 22.: illa vera lucra iudi- 
camus, quae integritate suflragante percipimus), fo wie gegen einen andern 
Beamten (Var. Ill, 43.: aliorum forte regum praelia captarum civitatum 
aut praedas appetunt aut ruinas: nobis propositum est Deo iuvante sic 
vincere ut subiecti se doleant nostrum dominium tardius acquisiisse) aus» 
fpricht follten wenigſtens den meift zutreffenden Maßſtab bei ver Beurtheilung 
eined Fürften abgeben der in der Gefhichte den Beinamen des Großen führt. 
Noch gehörten zum Hofflaat der Leibarzt, der Hofbaumeifter, die am Hof 
gegenwärtigen Grafen, der geringern Bedienungen nicht zu gedenken (Manfo 
©. 355 f. Sartor. ©. 271 f.). 2) In den wohl nah alter Eintheilung 
beibehaltenen Provinzen erfcheinen die rectores, praesides oder mit höherem 
Titel consulares immer noch als die erfte Eivilbehörde. Sie waren vor 
Allem Richter für die Römer, daher auch fehlehthin iudices oder cognitores 
genannt. Gie hatte ferner die Steuerverwaltung und die höhere Polizei in 
der Provinz unter ſich. Neben dieſen Rectoren, offenbar jedoch in höherem 
Anfeben, flanden die milit. Provinzgrafen, gleihfalld mit obrigfeitlicher und 
richterliher, bei. criminalrichterliber Gewalt (Manfo S. 356—64. Hegel 
S. 117f.). 3) Unter den ftävtifchen Obrigfeiten nahm der Präfekt der 
Stadt Nom die oberfte Stelle ein und war wie einft der Gonful der Bor» 
figende in der Gurie (Var. I, 42. I, 11. VI, 4. IX,7. Manfo ©. 364 f.), 
während die Senatoren fo wenig ald die vom Kaifer und vom König zugleich 
ernannten Gonfuln oder der VBatricius noch etwas zu bebeuten Hatten. Ihm 
war die Verwaltung. der gefammten Polizei, namentlih die Feſtſetzung bed 
Preifed der Rebensmittel, die Heizung der öffentlihen Bäder und die Aufficht 
über die Schaufpiele und MVolkäbeluftigungen nebft einer Anzahl von niedern 
Beamten untergeben, von welchen der Architekt für die. Erhaltung und Ber- 
mehrung der dffentlichen Denfmale (Var. VI, 15. 17.), der Aufſeher über 
die Brunnen und Wafferleitungen und ber tribunus voluptatum audzus 
zeichnen find (Var. VII, 6. 10. — über weitere Behörden zu Rom, den 
vicarius urbis, comes Romae u. f. f. f. Manfo ©. 368 f.). In den Fleineren 
Städten finden wir neben den Gurialen, die noch immer in ihrer ſchlimmen, 
aus der Zeit der mittleren und fpäteren Kaifer ftammenden Lage befindlich 
die Stabtämter zu verwalten und die Steuern im ganzen Stadtgebiet aufzus 
bringen haben (Br. II. ©. 886 f. Hegel ©. 109 f. Sartor. ©. 278 f.), 
noch einige andere Behörden beflehend (Manfo ©. 372.). — Mit gleicher 
Schonung und Umficht ließ Iheod. aud die röm. Gefeggebung beftehen, für 
welche das goth. Gemohnbeitsrecht (Jorn. 11.) in Feiner Weife gehörigen 
Erfah geboten hatte, und fein im J. 500 zu Rom bekannt gemachted Edikt, 
weit entfernt aus deutſchen und römiſchen Geſetzen gemiſcht zu fein, iſt viels 
mehr nur aus früheren röm. Gefetzesſammlungen entnommen, aber mit Bezug 
auf befondere, aus fiebenjühriger Erfahrung klar gewordene Bedürfniſſe ab» 
gefaßt (Manfo ©. 92f. Sartor. ©. 289 —98. gegen Proc. II, 6.*). Für 





* Seine Ergänzung (Var. IX, 18.) bildet das Edikt feines Enkels Athalarich, 
ki Manfo ©. 405 f. 
Pauly, Real⸗Encyclop. VL 114 
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vie Verwaltung der Geſetze aber wurden neben den röm. @erichtöperfonen 
Gotbengrafen (Var. VII, 3.), höchſt wahrſcheinlich identiſch mit den Grafen 
in den Provinzen und Städten und daher militärijche Beamte mit obrige 
feitliher und richterliher Gewalt, eingelegt (gegen Manfo ©. 95. Hegel 
S. 116 f., dem hierin v. Glöden, dad röm. Recht im ofigoth. Reiche 1843. 
vorangegangen), um Streitigkeiten zwiſchen zwei Gothen, oder unter Bei⸗ 
ziehung eines rechtöfundigen Römers zwiſchen einem feiner Nation und einem 
Gothen zu entfheiden*. 4A) Finanzen. Außer den vieleicht erſt neugebil- 
deten Domänen und ben Megalien, worunter die Eifengruben in Dalmatien 
und die Golobergwerfe in Bruttien erwähnt werden (Var. IH, 25 f. IX, 3.), 
floß die Haupteinnahme aus der von Gothen wie von Mömern zu entrich- 
tenden Grundfteuer (Var. I, 19. IV, 14.; andere Abgaben ſ. bei Manio 
S. 106—111.**). Um den Seeverfehr mit dem Auslande nicht zu hemmen 
follten nach Theod.'s Abſicht, der fich die Förderung bed Handels *** jehr 
angelegen fein ließ, nur mäßige Hafenzölle angefeßt werden (Var. IV, 14. 
V, 39.); der Landverkehr aber wurde belebt durch die jegt allgemeine Sicher⸗ 
heit (Anon. Val. p. 311.), die wohl erhaltenen Straßen, die gefchügte Ver⸗ 
bindung der Provinzen, die Geſellſchaft ver Brachtfuhrleute (Var. III, 10.), 
den Verbrauch des Hofes (Var. XII, 4. 12.), die Abhaltung von Meflen, 
wenn anderd von einer am Cypriandtag im bruttifchen Conſilinum gehaltenen, 
mit der freilih auch ein Menfchenmarft verbunden war, der Schluß auf 
mehrere nicht zu gewagt ift (Var. VIII, 33. Sartor. S. 332 f.). — Je 
weniger nun im Bisherigen ſich Abweichung von der röm. Objervanz zeigt, 
defto entſchiedener ift fie im der fremdartigen Heeredeinrihtung melde 
die neuen Beherrſcher Italiens beliebten. Bon röm. Kriegsbeamten — mit 
ſehr wenigen Ausnahmen, Var. VII, 21. X, 1. —, oder röm. Kriegen ober 
röm. Heeredeintheilung wird Nichts gehört. Geborener Oberanführer ift nad 
altveutfhem Brauche der König; nur Gothen dürfen Waffen tragen und ſich 
für den Krieg darin einüben, nur fie werben in venfelben gerufen (Ennod. 
Pan. XIX. Var. I, 24. 40. V, 23. 36. VIII, 3. Ediet. Theod. $. 32. 
v. Glöden am a. D. ©. 46. 149. Gaupp, die german. Anftevl. und Lands 
theilung in den Provinzen des röm. Weſtreichs ©. 293. ; die Gothenknaben, 
weil zu Kriegern beftimmt, durften nicht zur Schule gehen, Proc. I, 2.); wenn 
Söldner erforderlih find fo werden nur Deutſche, 3. B. Gepiden, dazu ges 
nommen (Var. V, 10 f.; über Seeredeintheilung und »Beamte, Befagungd- 
drier, Sold und Berpflegung f. Manfo S. 114—120.). Endlich wurde 
nicht nur die Donaulinie durch die erforderlichen milit. Aufftelungen gevedt, 
fondern man fuchte auch Italien ald die Hauptprovinz im Norden namentlid 


»Inwiefern im Gothengrafen das Uebergewicht der Gothen als herrichender 
Nation hervorgetreten fei hat Hegel ©. 119 f. fehr gut nachgewiefen. Dieſes Leber: 
gewicht machte fih trog alles Wohlwollens von Theod. und Caſſiodor auch fonftwie 
durch Beamtendrud und andere Gewaltihätigfeiten fühlbar, die übrigens nicht immer 
von Gothen ausgiengen, Sartor. ©. 254 f. 

*“ Kür die Kenntniß damaliger Zeitverhältniffe beachtungewerth if Hier die 
wiederholte Crwähnung der Hebung verborgener Schätze (Var: VI, 8. vgl. IV, 34. 
Sartor. ©. 195 f.). Troß der Bereitwilligfeit der fünigl. Regierung den über viel: 
fache Misbräuche bei Steuererhebungen vorgebrachten Klagen Gehör und Abbilfe zu 
—— ten wir doch auf feine durchgreifende Mafregeln (Var. V, 15. Manſo 

"" So wie auch wahrſch. die fo nothwendige Belebung des Aderbaus (Manio 
©. 126. 128. Sartor. ©. 172), Gigenhänrig pflegte Theod. bei Ravenna 
einen Obfigarten (Ennod. Epigr. p. 63 f. Drelli Inser. Nr. 1158.). — Hierher ge: 


hört auch d ter i . 
(Manfo J —— 83 gemachte Verſuch die pontiniſchen Sümpfe zu entwaͤſſern 
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durch Anlegung neuer Beflungen, fo wie feine Küften durch Schöpfung einer 
Blotte zu fehirmen (Var. I, 17. III, 48. V, 16—20.). — Theod. befaß aber 
auch rege Empfänglichkeit für Kunft, Wiſſenſchaft und Meligion (Ennod. 
Pan. XVI f.), und er fand für viefe edle Neigung im Umgang mit Caſſiodor, 
Boẽthius, Symmahus u. A. manchfache Nahrung, fo wie in ihrem Rath 
und Beiftand die nöthige Förderung feiner daraus flammenven Entwürfe. 
Daher freute ed ibn unter öffentlihen Sorgen den müden Geift durch Werfe 
der Kunft zu flärfen und folche der flaunenden Nachwelt zu übergeben (Var. 
VII, 5. Anon. Val. p. 311.*), und durch die Hand ber Architektur zumeift, 
weniger der Bilvhauerfunft und Malerei oder eigentlih Mufivarbeit feine 
Mefivenzen Ravenna und bei. Verona, ſodann Ticinum, Rom und andere 
Städte fhmüden zu laffen (Anon. Val. p. 310 f. 313. Var. I, 6. 28. II, 
10. V, 8. 38. Rubei Hist. Rav. p. 126 f. Anon. Ricob. p. 191. Manſo 
S. 124 f. 136 f. 396 f. 403 f. Sartor. ©. 161 f. 314 f. v. der Hagen, 
Briefe in die Heimat II. S. 57 f. Schnaafe, Gef. d. bildend. Künfte III. 
S. 474 f.). Ein Bewunderer von Romd einftiger politifcher Herrlihfeit und 
feiner noch fortvauernden geiftigen Bedeutung (Var. I, 39. III, 21.) ** kam 
er im I. 500, den Römern, wenn man dem Procop (B. Goth. I, 1. vgl. 
Sartor. S. 215 f.) glauben darf, ebenfo theuer ald den Gotben, und von 
jenen Trajan oder Balentinian (1) genannt, nah Rom, vom Pabſt Symma⸗ 
chus, dem Senat und dem Volk vor der Stadt fefllih empfangen (Anon. 
Val. p. 308, Gibbon ©. 1321 f.). In der Curie von Boẽthius mit einer 
zierlihen Rede bemillfommt erflärte der König feine Achtung vor jenem 
Schattengebilde alter Majeftät, verfprah dem Volke Aufrehthaltung aller 
Einrichtungen früherer Kaiſer, und beflätigte diefed Berfprechen durch reiche Ge⸗ 
treidefpenden und freigebige Ausftattung der Gircudfpiele (Var. I, 4. 13.27. 
32. 43. V, 41. Caſſiod. Chron. p. 235. Anon, Val. p. 310. Sartor. 
©. 120 f. Surter II. ©. 84 f.). Ebenſo beurfundete er feine Bewunderung 
von Roms alter Größe durch Beſuchung feiner noch erhaltenen Denkmale, 
3. B. des Borumd von Trajan, des Eapitols (VII, 6.), oder durch Wieder- 
berftellung verfelben, 3. B. der Abzugdfanäle, des Pompejud-Theaterd (durch 
den PBatricier Symmadhus, f. db. Urt., vgl. Var. II, 39. III, 19.), fo wie 
der Umfangsmauern der Stadt jelbft (Var. II, 34. Anon. Val. p. 310.). 
Wie der Kunft fo mar Rom auch noch Hauptfig der Wiffenihaft, melde 
durch Valentinians IN. Stiftung einer Univerfität dafelbft (3. 425) mit neuen 
Banden daran gefnüpft zu fein fehlen (Var. I, 39. II, 27. IV, 6. IX, 21.). 
Aber auch andere Städte, und zwar nicht nur größere, wie Ravenna und 


* Kreilih in dem durch feinen Vertraulen Gafilovor (Var. VII, 15.) und bie 
Refte feiner königlichen Schöpfungen uns verrathenen Ungefchmad feiner Zeit, und 
ohne die alt gewordene Kunft dadurch verjüngen zu können. 

.. Diefe biche des Theo. zu Kunft und Wiſſenſchaft und ihren Pflegern und Pilanz: 
ftädten ift die wahre, unbezweifelbare Grrungenfchaft welche er aus den byzant. Um: 
gebungen mit fih brachte, und wir werden in Anerkennung einer ſolchen, die ſich ja 
in den fprechendflen Aften feiner Megierung bethätigt hat, die rechte, hiſtoriſch bes 
glaubigte Mitte halten einerfeits zwifchen der aus Theophanes' Worten (Chronogr. 
p. 202 f.) unrichtig gefolgerten Annahme von einem großen pofltiven Willen des 
Dſtgothenkönigs und den Ichmeichlerifchen Robpreifungen eines folhen aus bem Mumbe 
eines Gnnodius (Pan. XVI.), und andererfeits den wegen eines beflimmten Zweckes 
fo geformten Aeußerungen feiner alles Wiſſen verachtenden Gothen über die Un: 
wiffenichaftlichfeit ihres Königs fo wie einer leicht möglich itrigen, weil zu viel ers 
fepließenden, Auffaflung einiger Notizen bei dem wohl unterrichteten Anon. Vales. 
(p. 308. 313.), der uns w. 9. erzählt: aus Mangel an Schreibefertigfeit Habe Theod. 
beim Bedarf feiner Unterfchrift die vier erften Buchflaben feines Namens von einer 
Goldplatte auf das Dokument abgebrüdt. | 
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Tieinum (Sartor. S. 311 f.), fondern auch Fleinere erfreuten fi der Er- 
leuchtung wenigftend durch einen Rhetor und Grammatiker, freilich ohne daß 
biedurch und durch alle Begünfligungen Theod.'s und Caſſiodors das einge» 
tretene Sinken der Wiflenichaft nach Geift und Form hätte befchmoren werben 
können (Manfo ©. 134 f.). Aber der nicht gründlich auszugleihende Zwie- 
fpalt zwiichen ven beiden Nationalitäten follte im ſchwierigſten Bunfte, dem 
der Religion, zum Bewußtfein gebracht werden und zum Audbruh Fommen 
(Hegel S. 108. 114. Gibbon ©. 1324 f.). Theod. hatte biöher bei ver- 
fhiedenen Gelegenheiten in Aeußerungen und Handlungen, fei es nun aus 
ächt chriftl. Preifinnigkeit, oder mit dem kühleren Gleichmut eined über ven 
Sonfefftonen flebenden philofophifhben Staatdmanned, obgleich felbft Arianer®, 
doch nicht nur gegen das nicän. Symbol und feine Anhänger. alle Duldung 
bemieien (Var. II, 27. vgl. X, 26.), fondern auch gegen die Häupter (Var. 
II, 8.) und indbefondere die Heiligen der Fathol. Kirche, wie Cäſarius um 
Epiphanius (Ennod. Vit. Epiph. p. 353. Baron. Ann. a. a. 508. Wr. 12f.), 
Achtung und Vertrauen gezeigt (Proc. II, 6.) und die kathol. Kirche in ihren 
Rechten und Gütern gefhügt (Var. II, 26. 29. IV, 17. 20.), aber ebenfo 
auch Bingriffe der Fathol. Kirche in die Rechte von Laien oder andern Reli— 
gionsparteien zurüdgemwiejen ** (Var. II, 18. IN, 37.); daher denn auch im 
Hinblick auf fein in dieſer Richtung eingehaltened Betragen zu Mom ber 
Anon. Vales. p. 310. ihm das Zeugniß ertheilen zu müffen glaubt: B. Pe- 
tro devotissimus ac si catholicus ***. Treu diefen Grundfägen mifchte er 
fib auch weder in die Firchlichen Fehden zwiſchen Katholifen und Ketzern, 
nod in die bereit8 aufgetauchten Giferfüchteleien zwifchen den Biſchöfen von 
Rom und Gonftantinopel, und in die röm. Biſchofswahl nur in dem Fall 
ein wenn fie flreitig war und ihm die Entſcheidung anheimgegeben wurde, wo er 
dann 3.8. im 3. 498 mit Recht für den einen Bewerber Symmachus enıichien 
(Manſo ©. 150 f.) und ſich's auch — vielleicht bei mehreren Berübrungen 
mit der herrfchenden Kirche zu bebächtig und jhonend — vier Jahre fpäter ge- 
fallen ließ daß eine röm. Synode unter demfelben alle Einmiſchung von Raien 
in die Angelegenheiten der röm. Kirche vermarf (Giefeler, Kirchengeſch. 1. 
©. 665 f. 7). Da wurde aber von Gonftantinopel aus der Friede zwifchen 
ben beiden Nahbarreihen und zugleich zwiihen Theod. und feinen Fatbol. 
Untertbanen getrübt, als der neue griech. Kaifer Yuflin I. unter dem Einfluf 
von Mönchen und Pöbel und feinem bigotten Neffen Iuftinian im J. 523 
bie Verfolgung der Arianer in feinem Neiche wieder begann, und Xheop. aud 
Ehrgefühl und Politik durch Aboronung einer Geſandtſchaft, den röm. Biſchof 
Johannes I. an der Spige, ſich bei jenem für feine Gonfeffionsgenoffen ver: 
wandte (I. 524). Uber noch vor Abreije ver Gefandten trat mit der Ans 
Mage des Meferendarius Cyprianus (Var. V, 40.) wider den Patricius Al: 





*Leo ama O. ©. 79. bemerkt daß alle ſolche Heere der Völkerwanderung 
welche von Odin verehrenden Stämmen ausgegangen, namentlich aljo Oſt- um 
Weftgotben, Bandalen und Longobarden, den Nrianismus angenommen haben. 

** So namentlich der Juden (Anon. Val. p. 313. Var. 11,33. IV, 43. V, 37.). 

Nach feinem po:it. Conſervativſyſtem rückte jedoch Theod. auch die dem jüd. Gultus durch 
fathol. Intoleranz gefepten Schranfen nicht hinweg (Var. II, 27. vgl. Cod. Theod. - 
XIV, 8, 25. 27.). 

""* Der von Mehreren, namentlih von Gibbon S. 1324. und Hurter S. 55., 
glaubig nacherzählte Bericht über feine reichen Geſchenke an Petrus’ Grabe und in 
der Datifansfirche wird von Manfo ©. 145. nicht mit Unrecht in Zweifel gelaffen. 

‚ 3 Wo treffend nachgewieien wird wie die Belisnahme des Weſtreichs durch 
arian. Eroberer dem Wachsthum der Macht des röm. Bifchofs förderlich gewefen fei, 


werden fünne (Apologet. p- 539.). 
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binus (Var. I, 20. IV, 30.) wegen verrätherifchen Briefwechſels mit Juſtin 
eine weitere Verwidlung ein, und als des Letzteren Freund Boethius *, zu 
feiner Wertbeivigung an ded Königs Hoflager nah Verona geeikt, ſich die 
Worte entfallen ließ: falsa est insinuatio Cypriani: sed si Albinus feeit, 
et ego et cunctus senatus uno consilio fecimus (aus dem fonft von Fana- 
tismus getrübten Bericht des Anon. Val. p. 314 f.), da warf der Ankläger, 
fie fchnell ergreifend und von drei unlautern Zeugen unterflügt (vgl. Var, 
U, 10 f. IV, 22. V, 31. 41. VII, 16.), auch auf ihn denjelben Verdacht, 
und Theod. flrafte feinen alten geehrten Rathgeber unverhört erft mit langer 
Haft, wo berfelbe feine weniger dur ihren Gehalt als durch ihren Verfaſſer 
und deſſen Schidjale bedeutende Consolatio philosophiae fchrieb, und dann 
nad vorangegangener Bolterung mit einem fchmählichen Tode. Auch fein 
Schwiegervater Symmachus, von Rom nach Ravenna geholt, fand hier feinen 
Untergang, und der mit fehr günfligem Beſcheid aus Gonftanıinopel zurüd- 
gefehrte Biſchof Johannes mußte im I. 526 fein Leben gleihfalld im Kerfer 
endigerr. (Anon. Val. 1.1. Both. Consol. phil. I. pros. 4. p. 27. 29. 32. 
ed. Lugd. Bat. Hist. mise. p. 103. Proc. I, 1. Anaſtaſ. Lib. pontif. vita 
Joannis 54. Gibbon ©. 1328 f.) Wo, wie bier, nah dem Gang der 
Sache feine Prozeßakten vorliegen, da können nur Vermuthungen und Schlüffe 
and dem fonft über die Perfonen und Berhältniffe Bekannten zu einigen 
wahrfcheinlihen Anhaltspunften verhelfen, und dieſe laffen fi etwa fo faſſen: 
einem Fürften von dem felbft ein Schrififteller der feindlichen Vartei (Broe. 
l. 1.) — wenn auch etwas übertreibend äußert: er babe mit diefem Verfahren 
gegen Boethius und Symmahus das erfle und letzte Unrecht gegen feine 
Untertbanen begangen, mochten zwar feine bandgreiflihen Thatfachen, Feine 
aufgefangenen Briefe ald Beweiſe gegen die Unglüdlichen vorliegen, aber 
doch NHindeutungen auf den da und dort, vielleicht durch mündliche Bort« 
pflanzung felbft in Gonflantinopel zum Ausdruck gefommenen, wenigflens 
nicht unnatürlichen Wunſch ihrer Seele: Italien möchte einmal wieder von 
einem rechtgläubigen und einheimifchen Fürften beherrfcht werden **. Golde 
kaum Tautbaren Gedanken, durch einen Zwifchenträger dem bdeutfchen Fürſten 
zu Ohren gefommen, Eonnten durch das in Theod. lebendige Benußtfein des 
MWohlmollens gegen jene Männer und alle feine ital. Unterthanen, vielleicht 
auch durch Einflüfterungen perfönlicher Feinde des Boëthius (Cons. phil. TI. 
pros. 4. p. 24.) verichärft, ihm ihr Dichten als ſchwärzeſten Undank erfcheinen 
laffen, und feinen Zorn bis zu jener ihnen ververblihen Höhe fleigern daß 
er, dem fcharfe Juſtiz ohnedieh nicht fremd war (Chron. Pasch. p. 604 f. — 
Theoph. p. 219.2), jene Blutbefehle über fie ergehen ließ (vgl. Schloffer, 





* Boethius (ſ. d. A.) ſchien durch edle Geburt, Familienverbindunger, Freund: 
fhaft mit den Angeſehenſten tes Landes und des Königs Gunſt zu ungelribtem 
glänzendem Glücke um fo gefiherter empfohlen zu fein als feine für jene Zeit feltene 
Gelchrfamfeit durch eine damals noch feltenere Tugend übertroffen wurde, Im Um— 
fang bes Wiſſens oder entichieden wenigflens in der Gabe es darzuſtellen dem 
Caſſiodor noch überlegen iſt er durch feine Ueberſetzung vieler griechifchen Geifles— 
probufte, namentlidy derjenigen tes Ariftoteles, fo wie durch die von ihm zuerſt in 
eigenen Schriftwerfen verſuchte Anwendung von deſſen Dialektif auf die Geheimnifle 
des chrifll. Dogma ber einflußreichfte Lehrer des früheren Mittelalters für das fpätere, 
zugleich der legte Römer den, wie Gibbon geiftceich fagt, Cato und Gicero als 
ihren Landemann anerfannt haben würden (Var. I, 45 f. I, 40 f. Boöth. Cons. 
phil. I. pros. 3. Gnnob. Epp. IX, 14. X, 23 5. XIL 7.) 

*- In diefem Sinne wopl gibt ihnen der Anonymus bei Sinner (Catalog. Mess. 
Bibl. Bern. I. p. 287.) einen ehrenvollen und patriotifchen Hochverrath Echuld. — 
Proc. I, 6. 
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Univerfalhifter. Meberfiht III, 4. S. 90f. Manfo ©. 163f.*) Den 18. 
Mai ftarb Johannes I., und Theod., nachdem er noch felbfiherrlich Eraft feiner 
nunmebrigen Stellung zur byzantinifh gefinnten Eathol. Kirche demfelben in 
der Perfon Belir’ IV. einen würdigen Erfagmann gegeben Hatte (Var. VIIT, 
15.), folgte ihm den 26. Auguft 526 im Tode nah. Wenn wir Iefen baß 
der Fanatismus der Mechtgläubigen ihn noch nah feinem Tode verfolgte 
(Hist. misc. p. 103. Spicil. hist, Ravenn. p. 577. bei Muratori I, 2.; 
MWeitered noch bei Hurter ©. 185.), fo fönnten wir und verfuht fühlen zu 
glauben daß verfelbe ihm ebenfo in Bezug auf die nächfle Zeit vor feinem 
Tode mitgefpielt, und ſchnöde Entwürfe die er noch habe ausführen wollen, 
gräßliche Erfheinungen die fein Ende herbeigeführt hätten, ihm nur anges 
dichtet Habe (Anon. Val. p. 316. Proc. I, 1.); doch Schlagen wir, menigftend 
was legtere betrifft, lieber den Mittelweg Gibbons ein (S. 1332.). — In 
einem Grabmal das er fich felbft noch bei Lebzeiten bei Ravenna auferbaute 
‚wurde fein Leichnam beigefeßt (Anon. Val. 1. I. Hurter ©. 187 f. Schnaaje 
©. 478 f.). — Mit flarfer Hand und doch in der Megel Hug ermägendem 
Sinne, mit frifcher Empfänglichfeit für das Schöne und Große, mit viel» 
feitiger Selbftihätigkeit, die aber auch auf fremden Rath achtſam und für 
treue Börberung ihrer Beitrebungen dankbar war, mit einer faft durchaus 
beharrlihen Duldſamkeit gegen fremde Nationalitäten und Glaubensintereffen 
hat er 33 Jahre lang die Regierung geführt (vgl. Gibbon ©. 1325 f.), und 
wenn gleih fein länderſüchtiges Zugreifen im WBerzweiflungsfampfe feines 
weſtgoth. Enfeld und feines burgundiſchen Eidams, und die Namen Odoaker, 
Boerhius und Symmachus einen nicht überhörbaren Mißton in dad Epos 
feined Lebens bringen, fo wollen wir doch darüber nicht vergeflen daß Theod. 
am Gingang unferer deutfchen Geſchichte einzig unter den Königen derfelben 
und lange ohne einen ebenbürtigen Nebenbubler feiner Größe vafteht, und 
daß feinem Reiche, wenn es gleich ein verfehlter politifcher Verſuch war, 
doch die nicht unmichtige Bedeutung eined Mittelglieds und einer Uebergangd- 
form von der röm. in die german. Welt zuerfannt werden muß (Hegel 
©. 102.). — Endlih hat die Sage des Volks und feiner Sänger und Harfner 
(Var. II, 40 f.), welche fon unter ven Gothen früherer Zeit nah allge 
meiner deutfcher Weife mit ihrem Bildungstriebe gefchäftig war (Xac. de mor. 
Germ. 2. u. daf. Lipfius, Jorn. 4 f.), und auf Theod. wahrſcheinlich ſchon 
während feines Lebens, jedenfall® aber nach feinem Tode fo gut oder mit 
noch größerem Rechte ald auf den Longobarden Alboin (PB. Diac. de gest. 
Langob. I, 27.) ven Blick richtete, feine biftoriihe Geftalt von Mutterleibe 
an mit den abenteuerlichften, größtentheild unentwirrbaren Gewinden um— 
ſponnen, und ihn nicht nur im Dietrich von Bern, dem Genofien Etzels, der 
Geſchichte hälftig, fondern im Rieſen- und Drachenbefämpfer, der in feinem 
feurigen Athem und Anderem an Thor erinnert, oder im Jagdgefährıen des 
wüthenden Heers, verfelben vollends entrüdt; in Verona, am Rhein, in ver 
Laufig und im höheren Norben fchmwebt, vom Boden ver Wirklichkeit ganz 
abgelöst, fein phantaftifched Gebilde (Manfo S. 167. 172. I. Grimm, 


® Derfelbe Procop. welcher uns meldet die Königin Amalaſuntha babe durch 
Zurücdgabe des Vermögens an bie Rinder des Boethius und Symmachus ihres Vaters 
Unrecbt wieder gut zu machen geſucht berichtet auch wie nach Noms Groberung ber 
edle König Totilas Ruficiana, die Wittwe des Boethius, gegen die Wuth feiner 
Gothen geichügt habe, welche ihre Hinrichtung verlangten, weil fie Theoderichs Bilb: 
fünlen umgeitürzt hätte (B. Goth. I, 2. II, 20.). Diefelbe Königin ließ die Bild: 
fäulen tes Boöthius und Symmachus wieder aufrichten, und noch befindet fich vie 
des Erſteren in der Gallerie Giufiniani (Sartor. ©. 163 f.). UWebrigens wurde von 
ber dathol. Kirche diefer ihr Märtyrer fpäter Fanonifirt, Hurter S. 174 f. 
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deutſche Mythol. ©. 346. 498. 889. 2te Aufl. W. Grimm, d. beutfche Hels 
denfage ©. 338 f. 344 f. u. an vielen andern Stellen, v. d. Hagen a. a.D.). 
Die zwei neueften Werke über den Theod. der Geſchichte find und nur dem 
Titel nah befamnt: 8. M. Du Roure, Histoire de Thöoderic le Grand, 
roi d’ltalie, Paris 1846. II Voll. u. Garlo Troya, Storia d’Italia del medio 
evo, Bd. 2. Abth. 2. 1846., angez. in der Beil. 3. Allg. Zeit. 1850. Nr. 15. 

Ueber die beiden weftgothiichen Theodoriche f. Aetius u. Attila, und 
Valentin. III. [Cless.] 

TTheodöra, |. Justinianus, Bd. IV. ©. 665 f. 

Theodorätus (04000yroc), 1) der chrifllihe Biſchof und Kirchen« 
hiftorifer im fünften Jahrh.; f. über feine Schriften Babric. Bibl. Gr. VII. 
p. 277 ff., u. ibid. p. 307 ff. andere chriſtl. Schriftfleller diefes Namens. — 
2) Ueber einen Grammatifer Th, der über Aspiration (mepi mrevuaror) 
gefhrieben haben fol, f. ibid. T. VI. p. 320. ed. Harl. Auszüge daraus 
f. in dem von Baldenaer zu Ammonius p. 207 ff. edirten Xericon. Ein 
Diſtichon eined Th. f. in der Griech. Anthologie Anal. II, 450. oder IH, 
156. ed. Lips. Vgl. dazu Schneider bei Jacobd Comment. in Anthol. Gr. 
T. XII. p. 959. [B.] 

Theodorias, |. Vacca. 

Theodoridas (Heoöwpidaz), aus Syrafus, grieh. Dichter, Athen. 
Vi. p. 229. B. (vgl. Suidas T. II. p.- 457. Kust. s. v. Aonas) und VII. 
p- 302. C., Berf. eines uelog auf den Eros welches Dionyfius 6 Asmros 
commentirt hatte (ib. XI. p. 475. F.), und eines Ditbyrambus Kerravpoı 
(XV. p. 699. F.). Unveres f. bei Bollur Onom. X, 187. u. Steph. Byz. 
8. v. Kaovorog. Man identifichrt ihn auch mit dem Gpigrammendichter 
welchen Meleager benugt hatte. Dann gehören ihm auch die 18 Epigramme 
von Ih. in der Grieh. Anthologie (Anal. II, 41. over II, 42. ed. Lips.), 
in deren einem (Mr. 9.) ein Eupborion (aus Chalkis? f. Bo. IM. ©. 281.) 
- gefeiert wird; f. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 496. ed. Harl. Jacobs, Comm. 
in Antholog. Gr. T. XIH. p. 959 f. [B.] 

Theodoropolis, eine von Yuftinian angelegte Stadt in Moesia In- 
ferior (Brocop. de aed. IV, 6. 7.). [F. 

Theodörus (Oc08wp05), nah Pfeudo-Ariflot. de mir. ausc. 47. ein 
Fluß Iberiend der Golofand mit fih führt. [F.] 

Theodörus (J:08000;), 1) von Samos, Sohn des Mhöfus, Diog. 
Zaert. II, 103. vgl. mit Diod. Sie. I, 98. Heſych. Milef. de vir. ill. s. v., 
erfand lange vor Vertreibung der Bakchiaden aud Korinth den Erzguß. Da 
nun die Bakchiaden DI. 29, 2. 663 v. Chr. vertrieben wurden fo würde 
die Erfindung des Erzqufjed in den Anfang der Olympiadenrechnung fallen, 
womit dad Urtheil Plato's (Jon p. 533. A.) übereinflimmt, welcher ven 
Theod. mit Dädalus und Epeios zufammenftellt. Mit feinem Bruder Telekles 
machte er eine hölzerne Statue (Eoaror, Diod. Sie. I, 98.; fälfhlih denkt 
Sillig Catal. Artif. p. 440. an eine Erzftatue) des pythiſchen Apollo auf 
die Art daß Telekles einen Theil auf Samos, Theod. den andern in Epheſus 
fo fünftlih ausarbeitete daß beide vollfommen zufammenpaßten. Theodorus 
erfand auch mehrere für die Kunft wichtige Werkzeuge (Plin. H. N. VII, 56.: 
normam invenit et libellam et tornum et clavem) und war aud als Ari» 
teft berühmt. Gr erbaute die Skias in Lakedämon (Pauf. III, 12,8.), und 
bei vem Tempel in Ephefus rieth er Kohlen unter den Grund zu legen, um 
dadurh dem feuchten Boden einen trodenen Grund zu geben (Diog. Laert. 
11, 103.). Gr arbeitete au an dem Labyrinth auf Lemnod, Plin. XXXVI, 
13, 19., welcher an biefer Stelle Beranlaffung nimmt einen eigenen Theod. 
aus Lemnos anzunehmen, ein Irrthum welcher durh B. XXXIV, 8, 19. 
widerlegt wird. Theod.'s Bruder Telefled Hatte einen Sohn Telekles, deſſen 
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Sohn (f. Thierſch Epoch. d. bild. Kunft S. 183.) 2) Theodorus der jüngere 
aus Samos war, weldher den Ring des Volykrates machte (Herod. III, 41. 
PBauf. VIII, 14, 5.). Da Polyfr. DT. 64, 3, 522 v. Chr. ftarb, fo kommt 
diefem Theod. auch der filberne Keldy zu welchen Kröfus unter andern Weih— 
geſchenken nah Delphi ſchickte (Herod. I, 51.), mas ſchon vor DI. 48, 1. 
548 v. Chr. gefchehen fein muß, da Herodot jagt: uerenırnörsar de ui 
ovzo Uno Tor ım07 naraxasııe. Auch ein goldener Kelch mwelder im Beſitz 
der Könige von Perfien war (Chares Mytil. bei Athen. XI. p. 914. F.) iſt 
diefem Theod. zuzufchreiben. — 3) Architekt aus Phofis, welder ein Werk 
über den Iholus in Delphi herausgab, Vitruv. VII. Praef. p. 12. Bol. 
Wiefeler, Götting. Studien 1847.©. 2498. — 4A) ein Erzgießer aus Theben. — 
5. 6. 7) Maler, von Diog. Laert. II, 103. erwähnt. Unter dieien ift wielleicht 
auch der Theod. welder DI. 118 blühte und nah Plin. XXXV, 11, 40. 
malte: se inungentem, idem ab Oreste matrem et Aegisthum interfici, 
bellumque Iliacum pluribus tabulis, quod est Romae in Philippi portici- 
bus, et Cassandram, quae est in Concordiae delubro; Leontium Epicuri 
cogitantem; Demetrium regem. Auch der von PBlin. 1. 1. genannte Maler 
aus Samod, welder mit Stadieus Schüler des Nifofthened war, fich aber 
durch fein Werf beſonders berühmt machte, Fönnte darunter begriffen fein. — 
8) Sohn des Poros, Bilvhauer aud Argos, welcher die von der Stadt 
Hermione . geweihte Statue des Nifis, Sohns ded Andronidas, verfertigte, 
f. Böckh C. Inser. nr. 1197. Xetronne Explicat. d’une Inscr. grecq. p. 29. 
ſcheint ihm hier zu den alten Erzgießern zu rechnen, aber weder die Form der In— 
fehrift noch die Beichaffenheit ded Monuments, welches in einer Ebrenflatue 
für einen Privatmann befteht, berechtigt zu diefer Anſicht; ſ. R. Mochette 
Lettre a M. Schorn p. 415. — 9) ein Bildhauer welcher die Tabula Hiaca 
auf dem Gapitol verfertigte, wie aus der Inſchrift 9EOARPHOLHITEXNH 
hervorgeht, welche von Lerih im N. Rhein. Muf. II. S. 354. Yeodwpesıog 
n zeyrn gelefen wird, mit Billigung von D. Jahn in Gerh. Archäol. Zeit., 
Lief. VI. ©. 302. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 416. [W.] 
Männer dieſes Namend nennt ſchon Diog. Xaert. II, 103 f. zwanzig; 
mit Sinzurechnung der chriftlich-byyantin. Zeit fteigert fich diefe Zahl bis auf 
hundert; |. dad WVerzeichniß bei Babric. Bibl. Graec. X. p. 364—477. ed. 
Harl. Der Literaturgeichichte gehören an: 10) Th von Kyrene, Geometer, 
Kehrer des Plato in der Mathematif (Diegen. III, 6.), der ihn im Theätet, 
Sophiftes und Politicus redend eingeführt hat. — 11) Th. mit dem Beinamen 
6 adeos, ſ. Diog. II, 97 ff. vol. 86., Kyrenaifer, Stifter der Schule der 
sodogeroı (Diog. II, 97. IV, 52. 23.), Verf. einer Schrift weoi Hewr. 
Ueber jeine Lehre f. oben ©. 1256. 3. 2 ff. — 12) fchrieb über vie Uebung 
der Stimme, Diog. 1. I. — 13) fchrieb über die Abfaffung von Nomen, 
ibid. — 14) zwei Stoifer, aus Chios und aus Mile. — 15) aus Syrafus, 
hatte über Taktik gefchrieben, vielleicht derfelbe der auch bei Liv. XXIV, 5. 
u. Bal. Mar. III, 3 ext. 5. vorfommt. — 16) Epigrammendichter ſchrieb 
neo noımzor. — 17) Arzt, ein Schüler des Athenäus. — 18) ein tragis 
fcher Dichter oder vielmehr (zugleih?) Scaufpieler nah Blut. und Ariltot.; 
f. Perizon. zu WUelian. V. H. XIII. 40. — 19) Flötenfpieler, ib. XII, 17. — 
20) Berfaffer eines epiichen Gedichts auf Kleopatra; vielleicht derſelbe welchen 
Suidas (s. v. Zwradn;) unter den Dichtern der fotadiihen Poeſie anführt 
und der auch in den Scholien zu des Upollonius Argon. IV, 264. er eixooro 
erraro citirt wird, wenn es anders nicht 21) der Dichter Th. aus Kolophon 
bei Athen. XIV. p. 618. E. u. Polluxr Onom. IV, 55. ift, wo eine Aknrız 
von ibm genannt wird, vgl. ib. X, 158. — 22) Th., Proconſul, Verf. von 
zwei Diftichen in der Grieh. Anthologie (Analect. III, 6. over III, 227. ed. 
Lips.); nad Jacobs (Comm. in Anthol, Graec. T. XIII. p. 961.) fiele er 
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in bie Zeit Juſtinians. — 23) Auch bei Martialis Ep. XI, 94. wirb ein 
Dichter Th. verfpottet. — Proſaiker dieſes Namens find 24) der bei Diog. 
Laert. II, 65. genannte, welcher mepi aipeoewr jchrieb. — 25) Platonifer 
aus Soli, welcher die mathematischen Stellen in Plato's Schriften erläutert 
hatte (f. Blut. Mor. p. 427.); 26) Pythagoreer aus Sikyon; 27) aus 
Ilium ( Towinor F, Suid. s. v. [Iadaiparog). — 28) Grammatifer, Verf. von 
"Arrıxai yAoocaı (Athen. XIV. p. 646.E. XV. p. 678.E. vgl. XI. p. 496. E. 
XV. p. 691.E.) oder Artiuci gwrai (ib. XV. p. 677.B.). — 29) Sophiſt aus 
Konopolis in Aegypten, Berf. einer Erhopdie: Aeſchines im Begriff in die Ver— 
bannung zu gehen (herausgeg. von. Allatius Excerptt Gr. sophist. et rhett. 
p. 135 f.). — 30) Mechaniker, welchem Proflus feine Schrift über bie Bor- 
fehung und das Fatum bedicirte; 31) Mechanifer unter Juftinian: an ihn ride 
tete Reontius (f. Bd. IV. S. 930.) feine Schrift über die Sphäre; f. Fabric. IV. 
p. 94.— 32) Aerzte diefed Namens kommen bei Diog. und Plin. (H. N. 
XX, 9, 40. XXIV, 17, 120.) vor; ebenfo bei Aötius u. A; f. Babrie. 
Bibl. Gr. T. XIII. p. 433. d. ält. Audg.; über Theodorus Moschion ſ. 
Br. V. ©. 174., über Theod. Priscianus oben ©. 54. — Berner Recht 6⸗ 
gelehrte: 33) nahm an der Bearbeitung des Codex Theodosianus Antheil, 
Novell. Theodos. I. — 34) aus Hermopolisé, lebte zu Gonftantinopel um 
550 n. Ghr., Verf. von Schriften zu Erläuterung der Bandeften u. Novellen 
Yuftiniand; f. die Fragmente, berausgg. von Ruhnken in Meermann's Thes. 
iur. civ. et canon. T. V.; f. dazu den Brief von W. D. Reiz ibid. T. VI, 
p. 861 ff. u. vgl. Bad histor. iurisprud. Rom. IV, 1, 3. $.11. Zachariä 
Prolegg. p. XX ff., der den von Heimbach Arexd. I. p. 199 ff. nur theils 
meife beraudgg. Audzug ber Bafilifen vollftändig edirt hat (Arendıra, Leipzig 
1842. 8. p. 1—165.), nachdem fhon U. Mai im I. 1816 einige Scholien 
zu den Bafllifen bekannt gemacht hatte. — 35) Theodorus Prodromus, mit 
feinem Klofternamen Hilarion, auch Kvoos (d. i. Kvpıog) genannt, aus dem 
12ten Jahrh., der Zeit der Gomnenen Alexis und Johannes, Dichter und 
dielfeitiger Gelehrter. Seine meifl iambifchen Verſe kirchlichen Inhalıs er« 
ſchienen gefammelt Bajel 1536. 8. und Leipzig 1598. 8. Gleichfalls iambiſch 
find der Roman von der Kiebe der Modanthe und des Dofifles, herausgg. 
von Gilb. Gaulmin, Paris 1625. 8., und die Galeomyomadie (f. Bd. IH. 
&. 1418.), herausgg. am beften in Ilgen’8 Ausg. der homeriſchen Hymnen 
(Halle 1796. 8.); ferner ; anoönuos gılia, ein Dialog in tambifchen 
Senaren, abgedrudt z. B. von 3. F. Morel, Paris 1549. 4. und von Dübner, 
Paris 1847. S. Magnin im Journal des Sav. 1849. p. 469 ff. An ben 
Kaifer Manuel gerichtete Klagen in zwei Büchern, in volitifhen Berfen, find 
heraudgg. von Coraes, Aranze, I., Paris 1828. 8.; ein Schmähgebicht von 
ungef. 100 Berjen zara gıAonoprov yoaog hat Birger Thorlacius unter dem 
irrigen Namen ded Manuel Philes heraudgg., Kopenhagen 1813. (Manuelis 
Philae duo carmm. anecdd.) und in Defjen Opuscc. Acadd. III. p. 65.; 
zulegt noch I. Br. Boiffonabe Anecdd. Nova (Paris 1844.), am Schluß: 
oriyaı uorwönoı Ex nVosWmov Tis Leßaoronparopioong Eni 10 Tav 

öuoLyyı, aftronomifchen Inhalts, an bie Kaiſerin Irene, in politiihen Verſen; 
ferner Boiffonade in den Notices T. XI. P. 2. p. 181 ff.: origoı xara id- 
zomkr Emormunv eis tovg ıB wurag, in iambifchen Verfen, abgebrudt auch 
in Idelers Physici et medici Graeci minn. T. 1. (Berlin 1841.8.). Andere 
Gedichte ded Th. finden ſich noch ungedruckt in mehreren Bibliotheken, bef. in 
der Barifer; ſ. La Porte du Theil in den Notices et Extraits de la bibl, 
du Roi de France, Vol. VIII. P. 2. Shöl, Geſch. d. griech. Lit., überf. 
v. Binder, 11. S. 84. Bon feinen profaifhen Schriften find gebrudt: ver 
Roman "Auaparrog 7) yegorrog Egwres, mit herausgg. von Gaulmin 1. L., 
beſſer jeht bei La Porte du Theil 1. 1. p. 105, nn p- 82 ff. u, 
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425. finden fi zwei andere Abhandlungen no05 rovg dia neriav Blaspr- 
novrtag ın9 nooroar und Piwr npumg momrnar naı molırıxor, eine Art 
Fortfegung und Nahahmung von Lucians bekannter Schrift. Weiter 17 
Briefe, abgebrudt in Lazari Miscell. ex libris Mess. bibl. Colleg. Rom. 
(Rom 1754.); vier von biefen Briefen find mit berichtigtem Texte von 2a 
Porte du Theil 1. 1. VI. p. 521 ff. 540 ff. 561 ff. Heraudgg. nebſt andern 
Auffägen, 3. B. p. 552 ff. über die Ausfprahe. Ein Vortrag eis rö⸗ Kei- 
axpe 7 nepi Ilgaucirov fteht bei Iriarte Catal. Codd. Mss. bibl. Matr. 1. 
p. 428. irrig unter des Gemiftius Namen; den Auffag 7 merin oopinr äAayer 
gab F. Morel, Baris 1608. 8. heraus; die oyeön uvos Boiffonade Anecdd. 
Graecc. (Parid 1829. 8.) J. p. 429 ff. Andere Reden und Auffäge, zum 
Theil philofophifhen Inhalts, auch eine Grammatif und ein Lericon find 
noch ungebrudt; ſ. WBabric. Bibl. Graec. VII. p. 141 ff. vgl. 137 ff. X. 
p. 429f. Schöl am a. ©. II. ©. 145 ff. vgl. S. 81 ff. 143 ff. 154. 
Bernhardy, Grundriß d. grieh. Lit. II. ©. 1069. — 36) aus Hyrtakus 
auf Kreta, oder, wie La Porte du Theil vermuthet, aus Artace bei Cyzikus, 
byzant. Lehrer, Dichter und Redner des 14ten Jahrhundertd; dreiundneunzig 
Briefe von ihm bat La Porte J. 1. V. p. 709 ff. u. VI. p. Iff. herausgegeben, 
7 Reden Boiffonade Anecdd. Graecc. I. p. 248 ff. T. I. u. T. III. au 
Anfang; vgl. Shöl am a. DO. IH. ©. 151 f. — 37) Th. Metochita, geft. 
im 3. 1332, Verf. von griech. Paraphraſen verſchiedener Schriften des Arifto- 
tele8 (zur Phyſik, zur Seele u. ſ. w.), hanvfchriftlih vorhanden, aber bis 
jest nur in einer latein. Ueberfegung herausgg. von Gentian Hervet zu Bajel 
1559. 4. u. Ravenna 1614.4.; ſ. Buhle de librr. Aristotel. interprett. graecc. 
p. 314 f. In U. Mal’s Scriptt. vett. nov. collect. II. p. 684 ff. flebt ver 
Aufſatz or narres 0001 €» Alyunıw enaudevönger Trayvrepor 1a Adyeır 
zoorzaı; ebendafelbft p. XXXII ff. ein Stüd eines Panegyricus für deſſen 
Berfaffer Mat diefen Theod. hält; die "Trourmuarıouoi nei onusWworıg yro- 
uixai, enthaltend Excerpte aus mehr ald 70 älteren griech. Schriftftellern, 
zum Theil von gefhichtlihem Werthe, find zuerft herausgg. nad einer Zeiger 
Handſchr. (ſ. Ch. G. Müller, Notitia et recens. codd. etc., Lips. 1813. 
P. 1.) von Ch. ©. Müller: Th. M. Miscellanea philosophica et historica 
etc., Lips. 1821. 8. Vgl. Babric. IX. p. 218 ff. (Alt. Ausg.) X. p. 417. 
(ed. Harl.). Einzelnes auch bei 3. Bloch, Kopenh. 1790. u. in I. C. Drelli’s 
Nicol. Dam., ſowie bei Kluge, Aristot. de politia Carthag. Im Alle. f. 
über Th. und feine Schriften Babric. X. p. 412 ff. ed. Harl. — 38) Theo- 
dorus Gaza, aus Theſſalonich, aber frühe nad Italien geflüchtet, wo er 
1478 farb, Verf. einer griech. Paraphrafe ver Batrachomyomachie (herausgg. 
Leipzig 1804. 4. von Br. Bontani) und der Ilias, heraudgg. von Nic. The— 
ſeus (mit der andern Paraphrafe)zu Blorenz 1811. IV Voll’ 8.; auch einer 
Tocuuerıxn sisayoyn in vier Büchern, bei. nad Apollonius Dyecolus (f. 
Bd. I. ©. 628.), melde mehr als ein Jabrh. die herrſchende mar und daher 
oft gedruckt worden ift, zulegt 1803 zu Venedig und ebenvafelbft 1804 ber 
Eoinmentar des Mönchs Daniel dazu; öfters ift auch feine Schrift über die 
attiihen Monate beigebrudt, die auch befonderd gebrudt erfhien zu Bafel 
1536. 8. und in Petavii Uranologium (Paris 1630 u. Amfterd. 1703. fol.) 
p. 275 ff. Auch überfegte er Cicero's Schrift de senectute ind Griechiſche; 
eine griech. Ueberfegung des Somnium Scipionis wird vieleicht mit mehr Recht 
dein Planudes zugeiproden; ſ. Ph. E. Heß, Ciceronis Cato, Somnium Sei- 
— etc. ex Graecis interprett., Halle 1832. 8. und im Allgem. Fabric. 
ibl. Gr. X. p. 388 ff. ed. Harl. — Aus der römischen Literatur: 39) f. 
Priscianus, oben ©. 54. — 40) Grammatifer, Schüler des Priscianus, 
befien Werke er um 526—527 n. Chr. abjehrieb, f. Ofann, Beiträge zur 
griech. u. röm. Lit. Geſch. II, S. 147. M. Hertz, philol.kliniſcher Streifzug 
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©. 22. — 41) Flavius Mallus Theodorus, Gonful des Jahrs 399 und alg 
folder von Claudian befungen, Verf. einer Schrift de metris, heraudgg. von 
3. 8. Heufinger (Wolfenbüttel 1755. u. Leiden 1766. 8.) und Gaidford 
(Seriptt. latt. rei metr., Oxon. 1837.8. p. 925 f.). Auch fol diefer Theo» 
borus noch de rerum natura geichrieben haben; |. A. Ruben, Diss. de vita 
Fi. Mall. Theodori, Utrecht 1694. 12. u. Leipz. 1754.8. [B.] 

42) aus Byzanz, Rhetor und Sophift der älteren Schule, Beitgenoß 
des Sofrated, jchrieb Reden, Gic. Brut. 12. Diog. Xaert. II, 104., von 
denen Suidas die nar« Opaovßovkov und rara Ardoxidov namentlih an- 
führt, bei. aber machte er fih um Fortbildung ver Ahetorif verdient, Eic. 1.1. 
Ariftot. Rhet. II, 23. III, 11., daher von Plato Phaedr. p. 266. E. Aoyo- 
daidadog genannt, vgl. Dionyi. Hal. Is. 19. p. 261.C. uw. Quintil. III, 
1, 1. Im Allg. ſ. Spengel Artt. scriptt. p. 98 ff. — 43) aus Gabara, 
Nhetor des 1ſten Jahrh. v. Chr. (Strabo XVI. p. 759.), Lehrer des Tibe⸗ 
rius (Suet. Tib. 57.), wie e3 ſcheint erft in Rom, dann in Rhodus, von 
welcher Stadt er ſich ſelbſt einen Rhodier nannte und wo ihn Tiberius 
während feines Exils fleißig bejuchte (Sen. Svas. 3. p. 238. Quintil. II, 
1, 17.). Er fohrieb nach Suidas weg: rwr Er garaiz Inrovusswr 3 Bücher, 
mepi igropiag, nepi OEoew;, nepi Ötalsnrwr ÖuorornTog nal anmodsikenz 
2 Bücher, megi moAıreiag 2 Bücher, meoi Kong Ivpiag, Tepi Brropog 
Svrausoz u. a. Vol. Quintil. III, 1, 18. Größeren Einfluß ſcheint er als 
Lehrer gehabt zu haben: unter ihm bildete fih eine Schule deren Anhänger 
(von ihnen ber bedeutendfte Hermagoras) fih im Gegenfaße zu den "AmoAdo- 
dopeio:, den Schülern des Apollodorus, feines Zeitgenofien und Rivalen, 
sodwpeios nannten, Strabo XII. p. 625. Sen. controv. II, 9. p. 149. 

Quintil. 1, 11, 2. III, 1, 18. 3, 8. 11, 26. IV, 2,32. Bol. C. W. Piderit, 
de Apollodoro Pergameno et Theodoro Gadarensi, Marburg 1842. 4. — 
Unter die ‘zahlreihen Schriftfteller diefed Namens deren Zeitalter fich nicht 
mebr ermitteln läßt gehören der Th. welcher über röm. Geſchichte fchrieb 
(Diog. Laert. II, 104.), der Verf. der Metamorphofen bei Plut. parall. 
min. 22. Stob. floril. LXIV, 34., Th. aus Hierapolis, Berf. einer Schrift 
mspi ayaror (Athen. X. p. 412. E. 413. B.), Th. 6 Nlarayns (?), Berf. 
einer Schrift meoi Knovawr yerovs (Etym.M.p. 429, 46.), Th. aus Samo» 
thrafe, welcher mythiſche Gegenſtände behandelte (Ptol. bei Phot. Bibl. Cod. 
CXC. p. 152. B.), vielleicht derſelbe deſſen 29ſtes Buch der Schol. Apol. 
Rhod. IV, 264. anführt. Vgl. Roulez zu Ptol. Heph. p. 152. [ West.) 

. Theodosia, 1) Dionyfosfeft auf Andros, zu Anfang des Jahres (nonis 
Jan.) gefeiert, an welchem durch einen geheimen Mechantemus aus dem Tempel 
des Gotted von felbft Wein floß, Plin. H. N. II, 106. (wo Welder ftatt 
hö29eodooi« liedt: dies Theodosia, jedoch auch Gcodator« vermuthet), vgl. 
ib. XXXI, 13. Bauf. VI, 26. Sermann, Gottesd. Altertb. $. 65, 11. [W.T.] 

2) Osodooie, auf Münzen und Infchrr. (bei Köhler in Nov. Act. Acad. 
Petrop. XIV. p. 122. u. in den M&m. de St. Peterb. 1824. T. IX. p. 649 fi. 
Clarke Trav. II. p. 147. u. Oderico, Lettere Ligustiche, Bassano 1792. 
vgl. Ufert III, 2. ©. 474.), fo wie in einigen Codd. des Scyl. p. 29. u. 
Dem. adv. Lept. p. 466. u. adv. Lacr. p. 934. R. auch MPevdone u. Gev- 
Soon, beim Geogr. Rav. IV, 3. u. V, 11. Theodosiopolis, nach des Anon. 
Per. P. Eux. p. 5. in der taurifchen Sprache Aodaßda, fpäter Kaya (Eonft. 
Porph. de adm. imp. c. 53.) genannt, eine blühende Eolonie der Milefier 
(Strabo VII. p. 309. Arrian. Per. P. Eux. p. 20. Anon. Per. 1.1. vgl. 
Raoul-Rocette INT. p. 391 f. Wolf zu Dem. Lept. p. 255. Wachsmuth I. 
2. ©. 329.) an der Küſte der Cherionefus Taurica im europ. Sarmatien, 
mit einen fehr guten Hafen der 100 Schiffe fallen konnte (Strabo 1. 1.), 
und im Befig eines lebhaften Handels, namentlih mit Getreide (Dem. adv. 
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Lept. 1. 1.). Schon in ver erften Hälfte des zweiten Jahrh. war fie nicht 
mehr vorhanden (Arrian. Per. p. 20.), obgleih ſpätere Schriftſteller fie noch 
immer erwähnen. Vgl. Uppian. Mithr. 108. PBolyän. V, 23. Btol. III, 6, 3. 
VIII. 10, 3. Steph. Byz. p. 303. Phot. Lex. p. 70. Harpoer. h.v. Mela 
11, 1, 3. Plin. IV, 12, 26. Ammian. XXI, 8. Oroſ. I, 2. u. A. Sie 
ftand wohl nit ganz an ver Stelle des heut. Kafla oder Beodofia, auf 
welches ihr Doppelname übergegangen ift, aber ganz in der Nähe beffelben. 
Bol. Raoul-Rochette Antig. du Bosp. Cimmer. p. 30. Dubois V. p. 280. 
Murawiem Apoftol’3 Reife S. 168 ff. u. U. Glarfe Trav. Il. p. 15. ſucht 
fie bei Staroi-Krim. — 3) Stadt in Phrygia Pacatiana bei Sierocl.p. 668. 
u. in den Act. Conc. Chalced. p. 244. [F.] 

Theodosiopdlis (Yerödonovmokıs), 1) eine von Theodoſius II. als 
Dergfefte angelegte, von Anaſtaſius bedeutend vergrößerte und von YJuftinlan 
noch flärfer befefligte (Procop. B. Pers. I, 10. u. de aed. I11, 5.), zugleich 
lebhaften Kandel treibende (Conſt. Porph. de adm. imp. 45.) Stadt in 
Armenia Maior füdlih von Araxes (Eonft. Porph. 1. 1.) und 42 Stad. fühl. 
von dem Berge aus welchem ver Euphrat ertipringt (Procop. B. Pers. I, 
17.), d. 5. dem heut. Bingheul oder Bingöl (vgl. Ritter Erd. X. ©.79f.). 
Ritter X. ©. 80. u. 271 f. nimmt (mit Berufung auf. St. Martin Mem. 
sur l’Armenie I. p. 67.) an, der ältefte Name ſei Garin gewefen (von welden: 
fie eine Spur in dem Diftrifte Kaonririz bei Strabo XH. p. 528. zu finden 
glauben), der dann in Aolrr (vgl. Conſt. Porph. de adm. imp. 44. 46.) 
und enolich in Theod. verwandelt worben fei, von welchen fich der mittlere 
im heut. Namen der Stadt Arzerum (d. i. Arzen er Mum oder Arzen ber 
Römer) erhalten babe. Auch fhon Zeune Gea ©. 431. hält Erzenrum oder 
Erfenrum (über welches vgl. Chardin II. p. 173 f., Hamilton Res. I. p. 178 f. 
u. Ainsworth bei v. Hammer in den Wiener Jahrbb. CVI. ©. 81 f.) für 
Theodofiopolis. — 2) eine feite Stadt Mefopotamiend in Däirhoene am Eha- 
borad (Procop. de aed. II, 5. Bierocl. p. 714.). — 3) eine Stadt in 
Mittel-AUegypten (Dierocl. p. 730.). — 4) f. Apros. — 5) f. Perperena. — 
6) f. Resaina. — 7) f. Theodosia Nr. 2. [F.] 

Theodosius*, 1) Flavius Th. (nad einer Inſchrift in Reinef. Synt. 
p. 326. u. bei Dreli Nr. 1126.), Vater ded Kaiſers Theodoſius I. (Drof. 
Vu, 33. Symmad. Epp. X, 1. 22. Amm. Marc. XXIX, 6, 15. Dieronym. 
Chron. 3. 3. 379. @laudian. IV. Cons. Honor. 24 f. In prim. Cons. 
Stilich. II, A421 f. P. Diac. Hist. miscell. XII. bei Muratori Rer. italic. 
script. I. p. 82. ®rofper, Chron. bei Roncall. Vetust. lat. script. chron. 
1. p. 635. **), ein Spanier (aus Gauca in Galläcien? Zoſim. Hist. IV, 24. 
PBacat. Panegyr. Theod. Aug. 4.***), fol außer dieſem Sohne noch zwei 


Aur. Vict. Epit. 48. — Theudosius bei Glaudian. in Rufin. I, 51. u. daſ. 
Glaver. In prim. Cons. Stilich. II, 422. 

** Nur Yur. Vict. Epit. 48. nennt den Vater des Kaiſers: Honorius, und feine 
Mutter Thermantia. Sollte ſich diefer Widerſpruch gegen alle übrigen Bericht:. 
erftatter nicht etwa durch vie Annahme ausgleichen lafien, Thermantia ſei im erſter 
Ehe mit einem gewiſſen Honorius vermählt gewefen, aus wilder Verbindung dann 
ein älterer (Hald:) Beuder des Kaifers Theor., auch Honorius genannt, ſtammte, der 
Bater von Stilicho's Gemahlin Serena (Tillemont V. p. 190.), oder follte des Kai— 
fers Theod. Großvater Honorius geheifen, und Vict. feine Aeltern und Grofältern 
mit einander verwechlelt haben ? 

"+ Mac Jornandes de regn. suce. 40. bei Muratori 1. 1. p. 238. war ber Kaifer 
Theod. Hispanus, Italicae, divi Traiani eivitatis. Sollte dieß eine Beftätigung ber 
Angabe von Aur. Bict. 1. 1. fein, der Kaiſer Theod. fei ein Abfümmling von Trajan 
en Jedenfalls widerfpricht diefe Motiz bei Iornandes nicht nothwendig tem 


Chrom. N — ob. zu Anf. Vgl. Marcellin. Com. bei Roncall Vetust, lat. soript. 
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andere, Eucherius und Honorius, gehabt haben (Tillemont, Hist. d. Emper. 
V. p. 190. ed. 2.). Baratus (1. 1. 8.) rühmt ihn ald gewiffenhaften Er» 
zieber, Symmachus (X, 1.) feine singularis verecundia. Sonſt ifl.von feinen 
Lebendumftänden vor feinem Öffentlichen Auftreten unſeres Wiſſens Nichts ber 
kannt. Der erfte Schauplag von jenem follte Britannien werden. Im Jahrh. 
nah Gonftantind ded Gr. Tode, wo dieſe Infel noch mit Nom vereinigt 
blieb, bis zum Anfang des fünften -(Rappenberg, Gelb. von England 1. 
©. 55. 58 f.), faft nur von Berheerungen durch Picten, Scoten und Sacjen 
heimgefucht, wurde Brit. den Römern eine Schule für den Land» und Gees 
frieg, aber auch eine Pflanzflätte für mehrere Empörungen. So war Necta- 
ridus, Graf des Seediftrifid (Lappenb. ©. 43 f.) und Yullofaudedö, Dux 
Britanniae, von den bis in die Nähe von London, ſcheint es, vorgedrungenen 
Barbaren erfchlagen worden (Umm. Marc. XXVII, 8, 1. 5. XXVIN, 3, 1. 
Notit. Dignit. Imp. Oceid. in Gräv. Thes. VII. p. 1939. 1942 f.). Da bie 
Sendung zweier von Kaifer Balentinian I. auf die Nachricht davon hinüber» 
geſchickten Dffiziere erfolglos war fo wurde Theodofius, ſchon durch andere 
Krieg othaten auf's Rühmlichſte befannt, mit einer Abtheilung muthiger junger 
Krieger dorthin abgeordnet (Ende des I. 367 n. Chr., Siem. p.52. Amm. 
Marc. XXVII, 8, 2 f. vol. XXVIII, 6, 26. XXIX, 5,4.; auch fein jugend» 
licher Sohn, der nachherige Kaifer Theod., befand fih in feinem Gefolge, 
Bacat. 8.). Bei Rutupiä (j. Richborough, Notit. p. 1940f., oben S. 589 f.) 
gelandet grief er die in ver Nähe von Lundinium Beute megtreibenden Bar» 
baren an, fchlug fie, nahm ihnen jene wieder ab und hielt in bie fo ſchwerer 
Noth enthobene Stadt feinen Einzug. Von hier aus bahnte ſich jofort der 
umfichtige Beloherr den Weg zu neuen Siegen, indem er bie Bahnenflüchtigen 
durch Ammeftie zur Rückkehr beſtimmte, die alte Kriegszucht wieder herſtellte 
und Berflärfungen an fih zog. Dann rüdte er von Neuem gegen die bunten 
Daufer der Feinde aus, trieb fie in die Flucht. und üher die alten Nordgrenzen 
der röm. Herrichaft in Britannien zurück (Pacat. 5.; Claudian. de III Cons. 
Honor. 52 f. läßt ihn die Scoten bis zu den nörbl. Gewäſſern verfolgen und 
Thule vor dem Schreden feined Namend erbeben, vgl. de IV Cons. Honor. 
26 f.), ließ dann die Städte und befeftigten Standlager wieder ausbeſſern, 
fiherte die Marken durch Wachen und flellte die in feindliher Gewalt gemejene 
Provinz Balentia wieder ber. Notit. p. 1927. 1929. Borbiger Alte Geogr. III. 
S. 279. 303. Britannien erhielt envlih auf feinen Betrieb in Eivilis einen 
zwar färengen aber gerechten Yandeöverwalter, und in Dulcitius einen audge- 
zeichneten Heerführer. Während dieſer Einrichtungen aber mußte Theod. den 
Ufurpationdverfuch ded nach Britannien verbannten ränfefüchtigen Bannoniere 
Balentinianus (Zoſim. IV, 12. Hieronym. z. 3. 375. Jornand. 1. 1. p. 237. 
u. einige Codd. d. Amm. Murc. XXVIH, 3, 4.; nad Andern hieß er Das 
lentinus, vgl. Valei. 3. Amm. Marc. 1. I. Stewech. 3. Veget. p. 388. u. 
PB. Diae.1.1.), welcher Verbannte und Soldaten durch Todende Beriprechungen 
aufgeregt hatte, bekämpfen. Auch hierin glücklich übergab er zwar den Rä— 
delsführer felbft mit wenigen feiner Vertrauteflen jenem Dulcitius zur Sins 
richtung, ſchlug aber aus Furt vor neuer Aufregung jede weitere Unters 
fucbung gegen die Übrigen Theilnehmer des Komploits klüglich nieder. Diefe 
und andere große Verdienſte gewannen ihm die Dankbarkeit der Injulaner, 
welche den Scheidenden fehaarenmweife and Ufer begleiteten, fo wie die Aner⸗ 
fennung jeined Kaiſers Balentinian, der ihn zum Magister equitum ernannte 
(3. 370, Tillem. p. 52. Amm. Marc. XXVII, 8. XXVHL, 3. XXX, 7,10. 
Symmad. X, 22. Soſim. IV. 12. Gothofred. z. Lex de nuptiis Gentil. 
Cod. Theod. I. p. 349. und über den Mag. equit. II. p. 120.). Als ſolcher 
überfiel er in demjelben Jahre die aus Furcht vor- ihren burgundifchen Geg- 
nern in die rätifchen Gebirgseinöden geflüchteten Alemannen, tödtete eine An» 
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zahl von ihnen und nahm andere gefangen, welche fobann auf bed Kaifers 
Befehl nah Italien gebracht in einigen fruchtbaren Landſtrichen zinspflichtig 
den Padus ummohnten (Umm, Marc. XXVIII, 5, 11 f. 15. u. daſ. Balef. 
vgl. XXVI, 4, 5. Pacat. 5., der noch auf andere, und nicht befannte Siege 
des Theod. zur See über die Sachen, zu Rand am Rhein und an ber Waal, 
fo wie über Sarmaten am Iſter anfpielt, vgl. Amm. Marc. XXIX, 6, 15. *). 
Doch nicht nur Britanniens nördl. Barbaren fammt Germanen und Slaven, 
fondern auch Nordafrifa'd wilde gätuliihe und maurifhe Bewohner follten 
dur ihn von Neuem dad Liebergewicht der röm. Waffen empfinden (Glaudian. 
l. 1. u. Laus Serenae 40 f.). Daſelbſt hatte nämlih die Verwaltung bed 
Grenzgrafen Romanus (ſ. ob. ©. 544 f.) bittere Misflimmung gegen bie 
röm. Herrſchaft bervorgerufen, im Oſten bei ben drei blühenden Bunbes- 
flänten Dean, Groß-Leptid und Sabrata, welche weder durch die überfordernde 
Habſucht von jenem gegen verheerende Einfälle räuberifcher Wüſtenſtämme 
(von Amm. Marc. XXVIH, 6, 2. vgl. XXVI, 4, 5 u. Wefleling 3. Itin. 
Anton. p. 66. Austoriani genannt und den mauriſchen Stämmen beigezäßlt, 
wohl richtiger aber den Bätulen oder vielmehr Garamanten beizuzählen, Tac. 
Hist. IV, 50. Notit. 1. 3. p. 1931. 1934.) gebührend gefhügt, noch von 
Hofe zu Trier mit ihren gerechten Klagen gegen Romanus ſelbſt beachtet, 
vielmehr graufam deshalb beftraft worden waren (I. 364—367(?), Tillem. 
p. 25f. Amm. Marc. XXVII, 6.), im Welten bei Firmus, einem ein« 
heimiſchen Fürſten. Diefer Sohn von Nubel, dem mächtigften maurijchen 
(oder numidifchen) Häuptling (Amm. Marc. XXIX, 5, 44. Balef. zu Anm. 
Marc. XXX, 7, 10., Bd. IV. ©. 1658.*), an Sclaubeit und Tapferfeit 
dem Jugurtha wohl gleih zu achten, dem Yacfarinad aber noch überlegen, 
hatte (in einem Erbichaftäftreit?) den Zamma, einen feiner natürlichen Brüder, 
heimlih aus dem Wege geräumt und war fofort durch den umverfühnlichen 
Eifer womit Romanus den Mörder dieſes ihm theuren Prinzen verfolgte, fo 
wie durch dad Linerträgliche des Alles antaftenden Uebermuths feiner Krieger 
zur Aufregung der leicht entzündlihen Mauren getrieben worden (3. 372. 
Amm. Marc. XXIX, 5, 2. XXX, 7, 10. Bofim. IV, 16. L’Univers, Nu- 
midie et Maurit. p. 84 f., ®b. IV. ©. 1662.). Ein günftiges Wahrzeichen 
für dad Gelingen feiner Plane, die mit Liſt Gewerfftelligte Einnahme ver 
glänzenden röm. Colonieſtadt Gäfaren (j. Scherfchel), melde dem Mord, 
Raub und Brand preißgegeben wurde, fo mie die Belegung von Icoſium (j. 
Algier) u. f. f. (Umm. Marc. XXIX, 5, 16. 18. Oroſ. VII, 33. Symmad. 
v, 64. (58.) Tillem. p. 65., Bd. I. ©. 47f. V. ©. 741 f. Explorat. 
scient. de l’Algerie VI. p. 349 f.) follte die andern Römerftädte vom Wider⸗ 
fland gegen die Nationalerhebung der eingeborenen Nordafrikaner abfchreden, 
und ſcheint ihn felbft, verbunden mit dem wirklih da und dort erzielten Ein—⸗ 
druck und dem Zufallen ver gegen die kathol. Kirche und zugleich gegen die 
röm. Herrſchaft erbitterten Donatiften — daher Firmiani genannt, Augufin. 
Epist. 164. — zur Annahme der maur. Königdbinde oder gar bed römijchen 
Kaijerpurpurs ermutbigt zu haben (Valef. zu Amm. Marc. XXIX, 5, 3.). 
Doc die Überrafchende Landung ded von Walentinian (Zofim. 1. 1.), nicht 
von Balend (Drof. 1.1.), mit geringen Streitfriften aus Gallien abgefandten 
Theodofius bei Igilgilis (j. Dieifchelli, in Maurit. Sitif., f. d. A. uw. M. 
Wagner, Reifen in Algier I. ©. 228 f. — Verftärfungen kamen aus Banno- 
nien und Obermöſien, Zofim. 1. 1. vol. Tac. Ann. II, 9. IV, 23., Bv. IV. 
©. 853 f. — au bier war der nachherige Kaiſer Theod. in feines Vaters 
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Gefolge, Pacat. 8. vgl. Sall. Jug. 64.), die zweckmäßigen Anftalten melde 
diefer große Beldherr mit der Umficht eined Metellus und der Thatkraft eines 
Marius ebenfowohl zur Feſtnehmung des Romanus als zur Bekämpfung des 
Birmus traf*, und zwei Siege der Römer nörhigten dem Rebellenhäuptling 
für den Augenblick demüthige Unterwerfung und Herausgabe des Geraubten 
ab (Amm. Marc. 1. 1. 4—16. 18.). Indeffen mußte Theodoſ. nach diefem 
faulen Frieden einer von Firmus auf vernichtenden Ueberfall des röm. Heeres 
angezettelten, weitverzweigten Verſchwörung mit einer freilih furchtbaren 
Strenge entgegentreten, und gegen denſelben, welcher von feiner fanatifchen 
Schweſter Eyria unterftügt wurde, aufs Neue zu den Waffen greifen (3. 373, 
Amm. Marc. 17—24. vgl. 31. 39. 43. 49 f.). Jetzt wurden die Mazifer 
im öſtl. Theile von Maurit. Cäſar. (f. d. Art. u. Balef. zu Amm. Mare, 
17.) durch eine blutige Niederlage gezüchtigt (Amm. Marc. 17. 26 f.);' 
fladtartig ausgedehnte und ummauerte fundi erflürmt und zerflört (Amm. 
Marc. 13. u. daf Lindenbr. 25. 31. vgl. Corn. Nepos Attic. 12. Flav. 
Bopise. Tacit. 10. Bapencordt, Geſch. der vandal. Herrfhaft in Afrifa 
©. 37 f.); daneben aber wurde auch bei unabmeislicher Nothwendigkeit mit 
dem Eleinen, jelten über 3500 M. ftarfen Heere vor ber feindlichen Lebers 
zahl öfters mit ebenfo großer Kunft als Gefahr zurückgewichen, und dafür 
auf eine Weile zur Sammlung neuer Streitkräfte der Weg des Zögerne, 
Hinhaltens, Unterhandelnd mit den (im Bergland ſüdl. der Meditſcha⸗Ebene, 
Explor. p. 348.) haufenden Stämmen eingefchlagen (Amm. Marc. 29—39, 
44. L’Univ. p. 47 f.), bie es endlich Theodofius’ ausdauernder Kraft gelang 
die Ifalenfer (in den Wohnfigen der heut. Bliffa-Kabylen am Dſchurſchura, 
Explor. p. 349. **), zu welchen fih Firmus zulegt"geflüchtet hatte, fo wie 
ihren Häuptling Igmazen durch mehrere higige Gefechte zu beugen, und Regtern 
durch geheime Unterhandlungen zur Uebernahme von Bochus’ Rolle gegen 
jenen zweiten Jugurtha zu beflimmen, Doch kam biefer dem Xofe feines 
Vorläufers durch Selbftmorb zuvor, und nun Fonnte Theodoſ. mit der Leiche 
des Verrathenen iriumphirend nah Sitifis (Bd. V. ©. 742.) umkehren (9. 
374. Amm. Marc. 40-56. Orof. 1. 1. Elaudian. B. Gildon, 333 f. 343 f. 
L'Univ. p. 89f. Gibbon S. 8i6f., Vict. Epit. 45. läßt ihn durch fremde 
Hand flerben), und hatte fo, allerdings zum Theil durch entjegliche Kuren, 
Nordafrifa wieder auf eine Weile bis zu Glldo's Aufftand (I. 397. L’Univ. 
p. 90 f. Glaubian. B. Gildon. Baron. Annal. eccles. VI. p. 263f. Proso- 
pogr. Cod. Theod. VI. p. 57.) von der Empörungsjeuhe geheilt (Symmad. 
X, 1.). Diefed Verdienſtes danfbare Anerkennung ſcheinen aber mit Symmachus 
(1. 1.) nicht alle welhe an dem durch Balentiniand Tod verwaidten Kaifer« 
bofe Einfluß übten getheilt zu haben, vielmehr gelang e8 hier verleumbderifcher 
Miegunft gegen den verbächtigen Ueberwinder Nordafrika's bei Gratian und 
der Kaiferin Wittwe Juſtina den Befehl zu feiner Enthauptung audzuwirfen, 
melde im I. 376 zu Garthago an dem zuvor noch Getauften vollzogen wurde, 


* Mobei ihn Firmus’ Bruder Gildo unterflügte (Amin. Marc. 6. 24.), wie 
fpäter Stiliho die Rebellion deffelben Gildo gegen das weflröm. Reich mit Hilfe von 
beffen Bruder Masfeldel (Zofim. V, 11., dem Mascizel des Amm. Marc. 11. 14; 
val. über ſonſtige Schreibung dieſes Namens Claver. zu Glaubian. B. Gildon. v. 
390.) befämpfte, Oroſ. VII, 36. 

*’ Hier wird nicht mit Unrecht an eine gewiffe Aehnlichfeit beider Namen erinnert. 
Uebrigens find die Fliffa einer der mächligften, freieften und unbändigiten Kabylen⸗ 
fämme in ber Berberei, voll Fremdenhaſſes, der ihre über 10,000 Mann ftarfe 
Kriegerfchaar früher zu wülhenden Kämpfen mit den Branzofen geflärft hat, Wagner 
S. 213. Weitere Erläuterungen diefes afrifan. Feldzugs von Theodof. aus den 
Recherches sur Yhist. de l’Afr. sept. geben Jahns N. Jahrbb. f. Philol. XIX, 4, 
©. 422 f. — Bol. Weil, Geſch. d. Ehalifen I. ©, 474f.; Br. V. ©. 797. 
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Hleronym. 3. I. 379. P. Diac. 1. I. p. 83.* Ginige Jahre fpäter fehte 
der röm. Senat dem Verkannten Reiterftatuen (Symmach. X, 22.), und bie 
Provinzen Apulien und Galabrien meihten feinem Gedächtniß eine Infchrift 
(f. d. Unf. d. Art). 

2) Theodosius I. oder der Große, Sohn des Vorigen, ift im 3. 346 
(Tilfemont V. p. 726 f.) geboren zu Gauca, einem galläciihen Städten in 
Spanien, dieſer feit Jahrhunderten gepriefenen Heimat mannhafter Ihatkraft 
(Zofim. Hist. IV, 24. Claudian. L. Seren. 50 f. 63 f. Pacat. Panrg. 
Theod. Aug. 4. vgl. dagegen Yuftin. Hist. XLIV, 2, 7.). Daher wurde 
feine Abftammung aus ihr, fowie von der dort einheimiichen Familie des- 
Trafan (Vict. Epit. 48. Glaudian. 1. 1. u. de IV. Cons. Honor. 315 f. 
Themift. Orat. V. p. 141 f. 146. ed. Petav.**) von Lobrednern des ylor= 
reihen Bürften gerne al® günflige-Borbedeutung feiner nachherigen Größe 
dargeftelt. Doch Theodoſius trug die fiherften Wahrzeichen dafür in feiner 
eigenen Natur und deren reicher leiblihen und geifligen Begabung. Eine 
ebenmäßige, edle, wahrhaft Faiferlihe ITrafantgeftalt, blonde Haare, wie bie 
bomerifchen Helden, anmuthige, herzgewinnende Umgangsformen, viel Scharf» 
finn und Arbeitäluft, namentlih in den Fächern der kirchl. und polit. Gefeß- 
gebung, zwar feine tief wiffenfchaftlihe Erfenntniß, aber Liebe zu derfelben, 
namentlich zu ven Kehren ver Gefcichte, dieſes Negentenfpiegeld, ſowie Achtung 
vor Gelehrten zeichneten ihn aufs Rortheilhaftefte aus (Bict. 1. 1. Themiſt. 
V. p.138. Theod. Ep. ad Auson. M. Glycas Hist. IV. p. 475. ed. Bonn.). 
Obſchon leicht reizbar, und dann auch furdhtbar in verberblichen Ausbrüchen 
feines Zorned, gab er doch auch ſprechende Proben von Selbftbeberrihung, 
von Bemühen erfanntes Unrecht nah Kräften wieder gut zu maden, von 
Geneigtbeit zu Milde und Erbarmung. Wenn auch in mandem Betracht 
dem Trafan vergleichbar, unterſchied er ſich doch wieder von ihm Hinfichtlich 
der Bezäbmung eroberungsfüchtiger Kriegdluft, ohne deßwegen wenn geftiegt 
fein mußte feine Pflichten zu verfäumen, und ebenfo des Mafhaltend in finn- 
lichen Genüffen, was ihm, der bei geftatteter Muße feine Tiebfte Erholung im 
Spazierengeben fand, feine Gefundheit ungeflört bewahrte, wie er denn auch 
feine hoben Begriffe von Zucht und Keuſchheit und Heiligkeit der von Natur 
und Religion feftgeftellten Verhältniffe de® Bamilienlebend durch feinen Wan» 
del und feine Geſetzgehung hethätigt Hat (Bictor 1. 1. Pac. 6 f. 9f. 13 f. 
Themiſt. Or. V. p. 138. 141 f. 145. 149. VI. p..161. @edren. I. p. 552. 
ed. Bonn. Liban. de patroc. Vicor. p. 30. ed. Genev. Symmach. Epp. 
II, 13. 111, 81. C. Theod. XV, 7, 10. Ambrof. Epp. 40. 51. 60. de obitu 
Theodos. p. 1207, 33. Glaub. de IV Cons. Hon. 259 f. Bol. Tillemont 
p. 390 f., Blechier Hıst. de Theodose le Grand p. 608. u. die mit ebenjo 
viel Geift u. Gewandtheit als Vorliebe ausgearbeitete Charafteriftit bei @ibbon, 
Geſch. d. Verf. S. 914f. d. Ueberf. v. Sporfhbil***). Bon Lehrern wird 


® Leber eine unwahrfcheinliche, von Eofrates (Hist. ecel. IV, 15.) u. Iormandes 
1. 1. berichtete Beranlaffung feiner Hinrichtung f. Tillem. p. 109 f. 142. 710. — 
Auch fein Fräftig aufflrebender Schu, der nachherige Kaifer, war vom Sturze dee 
Vaters bedroht. Ambrof. de obitu Theodosii, Opp. ed. Benediet. T. II. p. 1213, 53. 
* &ojom. Hist. ecel. VII, 2., Sofr. V, 2., Theodoret. V, 5. fprechen nur von 
feiner edeln Abfunft im Allgemeinen. Auffallend, jedoch die obige Ausfage mehrerer 
Gewährsmänner nicht entkeäftend, fünnte man des Pacatus Stillihweigen hierüber 
(4.) finden, Aber vielleicht wollte er num einmal den Glanz der Perfönlichfeit feines 
Gebieters nicht durch ſolche genealogifche Zuthaten jhwächen, oder war er von deſſen 
eigener Herrlichkeit zu Sehr erfüllt um auch noch derlei äußerliche Zufälligfeiten er: 
wähnen zu fünnen; nobilissima wenigflans nennt er deſſen Kamilie (1. 1. 31.). 
N Einen flarfen Gegenfag zu diefem fo günfligen, zum Theil allerdings lobreb: 
neriſch übertreibenden Urtheile über Theod, (3. B. Themift. VI. p. 157 f.) bilden die 





= j N 


und nur ein gewiſſer Anatolius (? Suidas v. "AraroAıos) genannt. Auch 
genügt ed und einen Mann wie feinen Vater als ſolchen zu kennen ımter 
welchem er die Kunft männlich zu leben und ein Heer zu Kampf und Sieg 
zu führen, namentlich in Britannien und Afrika zu Wafler und zu Land 
praktiſch lernte, und dann im 3. 374 al® Dux Moesiae dieſe feine Kriegs- 
erfahrenheit durch glücklibe Zurüdmeifung von Einbrühen der Sarmatae liberi 
oder Jazygen ind röm. Gebiet zum erftenmale jelbiiftändig in Anwendung 
brachte (Amm. Marc. XXIX, 6, 15. Soſim. IV, 16. Themiſt. Or. Xxviij 
p. 470. 73. Socr. V, 2. Soz. VII, 2. Schafarif, Slav. Alterth. 1. ©. 250.), 
Zwei Jahre ſpäter von dem Verderben welches feinen Bater in Nordafrika 
ereilte gleichfalls beproht (f.S 1825. A.*) zog er fich in feine fpan. Heimat zurüd 
‚ und lebte bier, wie die Curius und Goruncanius der alten Zeit, eine Weile 
den Geihäften des Landbaues (Pac. 9. Theod. V, 5. Ambrof. de obitu 
Theod. p. 1213, 53.); aber fhon im 3.378 rief ihn Gratianus, der Kaijer 
bed röm. MWeftreichs, zum KHeerbefehl gegen die Thracien und feine Nachbar» 
provinzen verheerenden Deutichen herbei, ———— aber ſchon am 19. Jan. 379, 
im Gefühle eigenen Unvermögens im Alter von 20 Jahren die Bürde röm. 
Weltherrſchaft allein zu tragen, dem Widerſtrebenden unter freudiger Zuſtim⸗ 
mung von Heer und Volk die Faiferlihe Megierung über den Orient mit 
Hinzugabe Macedoniens (Pac. 11 f. 31. Themift. Or. XVIII. p. 470. Orof. 
VI, 34. Glaud. de IV Cons. Hon. 45 f. Tillem. p. 194. Chronologia 
Cod. Theodos. ed. Ritter T. I. p. CV.). Daß diefer Ernennung des Th. 
glänzende Siege deflelben über die Barbaren vorangegangen feien ift bei ber 
völligen Auflöfung und Entmuthigung des röm. Heeres und der Feldherrn⸗ 
klugheit feines neuen Führers trog aller mit prophetifchen Traumviſionen vers 
brämten Siegeöberichte von Theodoret (H. eccl. V, 5f., denen Tillem. p. 193. 
u. Flochier p. 132 f. glaubig gefolgt find) durchaus unwahrſcheinlich (Gibbon 
©. 879 f., deſſen Anficht durch Idatius Chron. p. 10. Deser. Cons. over 
Fasti p. 95. ‚Marcel. Com. Chron. p. 266. bei Roncall. T. II. vgl. of. 
IV, 24. wnterftügt wird). Wielmehr traf der neue Kaifer jegt erft in feinem 


Angriffe auf feinen Gharakter und anf fein Leben bei Zof. IV, 27. 41. 44. 50. 
-u. Euidas v. ©eosd. aus Zoſimus, vol. jedoch 49. Philoftorg. Hist. ecel. XI, 2., 
wo er vor Allem der Trägheit, der Unenthaltfamfeit in Tatelfcenden unb andern 
Sinnengemüflen, der Habſucht und der Preisgebung von Provinzen und Eoltaten an 
Statthalter in ihren von ihm erfauften Nemtern und an bie von ihm über Gebühr 
vermehrten Befehlehaber befchulvigt wird, Aber einmal werden diefe Vorwürfe in 
der folgenden Ueberſicht über Theodofins’ Lebens: und Regierungsgefchichte ihre Wür—⸗ 
digung und zum Theil faktifche Widerlegung finden; und dann muß hier vorläufig 
im Ganzen: bemerft werden 1) daß diefelben zu allgemein gehalten; 2) daß die Urs 
theile eines Nichtchriften (Joſ.) und eines Häretikers (Philof.), welche noch überdies 
durch ihren leidnichaftlihen Ton fich felbft verbächtigen, mit Vorſicht anzufehen, mit 
Mißtrauen zu benügen find (Ne.temeier, Disquis. in Zosim. p. XXXII fr. Ausg.); 3) daß 
man allerdings einräumen Fann, ja muß, Theod. habe gegen die Peſtluft eines Hofes 
und einer ungemein üppigen Zeit (PB. Grasm, Müller, Comment. hist. de genio, 
moribus et luxu aevi Theodos. I. p. 116 f. 118. II. p. 15. 21 f. 47 f.) feine beſſere 
Natur nicht gang und nicht immer unverfehrt erhalten, und fei nicht allen Ginflüftes 
rungen, z. B. eines Rufinus, vollfommen unzugänglich geblieben; 4) daß ihm felbft 
jene zwei Widerfacher Gntialtung großer Ihatfraft in den Zeiten der Noth nicht abs 
zufprechen vermögen, indeß 5) feine Lobredner, unter welchen fih vier Nichtchriften 
befinden (Victor, Symmachus, Libanius, Themiftiue), auch die Scattenfeite feines 
Weſens nit verhüllen, wie Victor und der freimüthige Biſchof Ambrofius, woneben 
ein andırer, Pacatus, es nicht hätte wagen dürfen in feinem vor ganz Rom gehols 
tenen Panegyricus an ihm Tugenden zu preifen ſtalt deren er nad St und Philoft. 
die entgegengefegien Laiter gehabt hätte. — Seine Sünden find vielmehr auf dem 
lirchlichen als auf dem politifchen Gebiete zu fuchen, 
Bauly, Real-Encyelop. VL 115 
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Hauptquartier Theffalonich die nöthigen Anftalten zur Bekämpfung ‚des Feindes 
(Gothen, Alanen, Hunnen), welchen er denn auch im Laufe dieſes Jahres, 
aber mehr durch die Klugheit feiner Maßregeln ald dur die Tapferkeit feiner 
Krieger, in mehreren Treffen befiegte, und den einen Theil tödtete, den andern 
(06 ganz?) aus Thracien verjagt haben fol, die Uebrigen aber feinen Legio- 
nen einverleibte (Ipat., Marc., Oroſ. 1.1. Proſper Aquit. Chron. bei Ronc. 
I. p. 635. Soer. V, 6. Theophan. Chronogr. 1. p. 104. ed. Bonn. Themiſt. 
Or. V. p. 142. VI. p. 154. 57. Gunap. meoi mocsdeor p. 167 f. ed. 
Commelin. *), In Theflalonich empfieng er huldigende Gejandtihaften aus 
feinem neuen Reiche, namentlih aus deffen Hauptſtadt (den Themiſtius an 
der Spiße, Or. XVIII. p.466f. 69.), und entſprach, zugänglich für Alle wie er 
war (Parc. 21.), freundlich den ihm vorgetragenen Bitten; von bier aus be» 
gann er im I. 380 die lange Neihe feiner merfwürdigen Gefeßeserlaffe (Chron. 
Cod. Th. p. CVIf. Tillemont p. 200 f., f. deren überfichtlihe Zufammen» 
ftellung bei Hänel, Codices Gregor. Hermog. Theodos. p. 1667 f. — Dlivier 
de Theodos. M. constitutionibus, Lugd. Bat. 1835.**), bier erfranfte er 
aber auch, wahrſcheinlich in Folge feiner Friegeriichen Anflrengungen, gefähr- 
ih, empflieng deßhalb, von feinen Vorfahren her nicäniih orthodox, dur 
Acholius, den gleichgefinnten Bifchof der Stadt (Ambrof. Ep. 15.), die nah 
der Zeitfitte bisher aufgefchobene Taufe, und erließ nun unter deſſen Einfluß 
jenes berühmte, gegen ven ketzeriſchen Orient und zumal deſſen Hauptftadt 
gerichtete Edikt wodurch der nicän. Glaube für Fatholifh und herrſchend er» 
Härt, die Anhänger des Arianigmus aber mit Schmad belegt und (vor der 
Hand politiih genug!) mit Strafe bevroht wurden (Proſper u. Soer. 1. 1. 
Soz. VII, A. Cedren. p. 552. — Zoſ. IV, 34. erwähnt mwenigftens feine Er» 
franfung — Cod. Theod. Lib. XVI. Tit. 1. Lex 2. Ullmann, ®reg. v. Nas. 
©. 220f.). Zwar hatte während Theodoſius' Krankheit der Kaiſer Gratian 
mit den zurüdgedrängten Gothen einen Briedendvertrag abgefchloffen (Proſper 
1. 1.); aber fie erneuerten, wahrſch. im Einverſtändniß mit ihren ind Faiferl. 
Heer aufgenommenen Landäleuten, unter Britigern und andern Führern, ihre 
Anfälle auf die Süddonauländer, und es koſtete ven wieder im Felde erfchie- 
nenen Iheod. unter eigener Lebenösgefahr und mechjelndem Siegesglücke im 
Laufe ded 3. 380 noch heiße Kämpfe (Zof. 30 f.) bis er endlich (wahrie. 
Ende Nov., Chron. p. CVII.) feinen Siegereinzug in Gonftantinopel halten 
durfte (Idat. Fast. p. 95. Marc. p. 269. Philoſt. IX, 19. Greg. v. Nas. 
Carm. de vita sua p. 20. ed. Lips.). Zwei Tage fpäter flellte er mit 





* Nur im DVorbeigehen erwähnt Glaubian de IV Cons. Hon, 105 f. wie ber 
nachher fo berühmt gewordene Nlarich den Theod. einmal zwifchen den Gewäſſern 
des Hebrus eingeichloiten Habe. — ZoN. (IV, 25.), der beharrliche DBerfleinerer von 
Theod,, weiß nur von Binem empfindlichen Schloge welchen ein Unterfelohberr Modares, 
ein goth. Ueberläufer Fönial. Abkunft (Greg. v. Naz. Epp. 135 f.), feinen Landsleuten 
in Thracien beigebracht habe. — Auch macht er (30 f. 56.) die eben berührte Auf 
nahme transiftrifcher Bırbaren in das fehr gelichtefe rim. Heer tem Theod. mit 
Unreht zum Berbrechen. — Ueber Theod. trefflihes Heer f. Themifl. Or. XVIII. 
p. 469. 

+ 3.8: BVerhöre in peinlihen Bäffen find in ber Raftenzeit unterfagt (Cod. 
Theod. Lib. IX. Tit. 35. Lex 4.); weil der Wunſch Güter von Leuten tie wegen 
Hochverraths verurtheilt worden waren zu befigen ſchon Manchen zu Anklagen auf 
biejes Verbrechen verliitet hatte follte es ia Zufunft nicht mehr erlaubt jein die 
Gonfisfation der Güter eines deßhalb V:rurtheilten zu verlangen (X, 10, 15.); nad 
bem bisherigen Rechtsbrauche fielen die Güter Berbannter dem Fiscus zu, nach Theo: 
doftus’ Geſetz vom 17. Juni aber follte fortan nur die Hälfte davon dem Fiscnt, 
bie andere Hingegen dem Schulaigen, feinen Kindern, oder in Grmanglung folder 
feinen eltern gehören. Ein anderes Gefeg überlißt die Güter Hingerichteter ganz 
ihren Kindern oder Gnfeln (Cod. Theod. IX, 42, 8. 9.). 


Theodosius L. : 1827 


herrifcher Intoleranz dem Haupte der Arlaner, Bifchof Demophilus, die Wahl 
zwiſchen Wiedervereinigung mit den Katholiken durch Annahme des nicän. Ber 
kenntniſſes und Räumung der Kirchen ver Hauptſtadt, und da der Biichof das 
Erftere verwarf wurde über feine Befenntnißgenofien das Legtere verhängt. — 
Um jo wohlmollender empfieng Theod. den biöherigen Führer der zurüdge- 
drängten Orthodoxen, Gregor von Naz., und übergab ihm bei den bedroh— 
lihen Aufläufen der arianiſch gefinnten Maſſen unter wohlbewaffnetem Ge» 
leite die Haupt- (die Apoflels) Kirche, wogegen ber würbige Prälat die ihm 
vom Volke zugedachte byzant. Bifhofstiare zurückwies. Und fo wurden auch 
die übrigen Kirchen und die damit verbundenen andern Gebäude fammt Gütern 
und Ginfünften aus den Händen der arianiihen Partei nach 4Ojährigem Ber 
fige wieder an die berrichende übertragen, ja jene fogar nebft den @unomias 
nern (nach Philoſt. XIX, 9.) ganz ‘aus der Hauptfladt vertrieben. Die fofort 
vom Kailer im Frühling des I. 381 nach Gonftant. berufene fogen. zweite 
öfum. Synode, aus nur 150 willfürlich ausgewählten Bifchöfen beftehend, 
übertrug einmal das dortige Bisthum an Gregor, welcher ihm jedoch, weil 
mit feinen vernünftigen Vorſchlägen von ver leidenfhaftlihen Verſammlung 
nicht gehört, bald wieder entfagte, und beflätigte fodann und erweiterte daß 
nieän. Glaubendbefenntniß mit Verdammung der ihm entgegenftehenden Hä- 
refien; Theod. aber, begierig die an ſich wünfchenswerthe Uniformität des 
Glaubens um jeden Preis im Driente berzuftellen, fanctionirte natürlich dieſe 
Beſchlüſſe und verjchärfte fie noch durd mehrere Gefege (Marc. p. 267. 
Gregor Carm. p. 21 f. Iheov. V, 8. Ullmann ©. 222f. Stufffen de Th. 
M. in rem christ. meritis p. 142 f. Tillem. p. 213 f.*). Im dieſer Ent» 
ſchiedenheit beftärfte ven Kaiſer feine Gemahlin Blaccilla, indem diefe im 
Uebrigen treffliche Brau eine von ihm beabfichtigte Unterredung mit dem wegen 
feiner dialeft. Gewandtheit furdibaren Häretifer Sunomius zu hintertreiben mußte 
(Soz. VI, 6.). Als eine göttlihe Belohnung jenes frommen Eaiferlihen Eifers 
wiffen es num Gregor v. Naz. und Ambrofius darzuftelen (Or. XIV. p. 214.d. 
ed. Paris. Ambroj. de Spir. S I. Prolog. 17. Opp. T. II.) daß in diefem 
Sabre (Mon. Januar) der einft dem Malend und feinen eigenen riflfathol. 
Untertbanen furdtbare weftgoth. Häuptling, Athanarich, von der Gegenpartei 
Fritigernd gedrängt, fih in Theod. Schug flüchten mußte. Nur etliche Wochen 
überlebte er feinen glänzenden Empfang von Seiten ded Theod., welcher ſo— 
dann dem deutſchen Zürften ein eben fo glänzendes Leichenbegängniß veran- 
ftaltete, was feine Begleiter jo fehr für den Kaifer gewann daß fie freimillig 
der Bewachung der Donauübergänge fib unterzogen (Idat. Fast. p. 10. Marc. 
p. 268. Zoi. 34.)**. Um viefelbe Zeit gelang es dem Kaifer den Einbruch 
eines Völkergemenges jlaviiher, deutſcher und turkiſcher Abfunft (Zoſ. 34. 
Schafarik I. ©. 116 f. 213 f. 434 f.) in die Süddonauländer blutig zurück— 
zumelfen und hiedurch den Muth feiner Krieger zu heben und zugleich Vieh— 
zucht und Aderbau in jenen biöher fo ſchwer heimgefuchten Landſtrichen wies 
derum fiher zu ftellen. Zur Theilnahme an diefen Beichäftigungen des Friedens 
fcheinen fih nun eben auch im I. 382 vie zu Breundfchaft aufgenommenen 
Gothen auf den ihnen in Thracien (und Nievermöflen) angewiefenen Land» 
firichen verflanden zu haben (Pac. 22. Tillem. p. 216 f.). Die in demſelben 


* Weber die feltfam klingende Notiz hei Theod. V. 2., als habe Gratian dem 
Theod. hierin im Orienle vorgearbeitet, f. Tillem. p. 728 f. i 

* Drof. 1. 1. läßt die wohl erſt im folgenden Jahre eingelretene Unterwerfung 
aller Gothenfchaaren als Folge hiervon fih ergeben, wahrfcheinlicher aber hieng dies 
felbe mit der durch weſtröm. Hilfstruppen unter den Franken Bauto und Arbogaſt 
ausgeführten Verdraͤngung der Gothen aus ihren Standlagern iu Theſſalien und 
Macevonien nach Thracien zufammen (3of. 33.), in welchem veröbeten Lande fie ſich 
fofort an Theod. ergaben, Marc. p. 268. Idat. Fast. p. 96, 





1828 Theodosius I. 


Jahre durch Theod. vollzogene Beifegung der Leiche Balentinians I., welcher 
3.375 bei Bregetio (etwas öſtl. vom j. Komorn) geftorben war, wozu dann 
noch im folgenden Jahre die von Gonftantia, einer Tochter von Gonftantin, 
fih geſellte (Idat. Marc. 1.1.), war vermöge der hiemit gegen zwei frühere 
Kaiferdynaftien bemwiefenen Pietät ebenfo geeignet das was ihm felbfi an 
Kegitimität abgieng in den Augen feiner Untertbanen zu ergänzen als feine 
zu Anfang des I. 383 bewiefene Milde gegen einige Verbrecher (Tillem. 
p. 218.) feine Bopularität erhöhen mußte. Am 19. Jan. deffelben Jahres 
wurde Arkadius, der Grftgeborene des Kaiſers, jebt ein Knabe von ſechs Jahren 
(Socr. VI, 23.), im Palaft von Hebdomon bei Conſtant. zum Auguſtus er» 
Härt (Tillem. p. 731 f. Chron. p. CXV f. — über diejen Pal. f. v Hammer, 
Gonftantinopolis u. d. -Bosporos I. ©. 196 f. 203.). Die Erziehung des 
Thronerben vertraute der Kaijer dem Themiſtlus an (Or. Vi. p. 166. 69. 
XVII. p. 466. vgl. jedoch Tillem. p. 732.), neben und über ihm aber dem 
fpäter unter den heil. Einfiedlern hervorragenden Arfenius (M. Glycas 1. 1. 
p. 475 f.). Aus einer Reihe von Gejegen diefed Jahres (Tillem. p. 220 f. 
Chron. p. CXIIL f.) möge bier nur dag vom 20. Mai beraudgehoben wer» 
ben, weldes den vom Chriſtenthum wieder abgefallenen Glaubigen* und 
Katechumenen dad Mecht entzieht ein Teſtament zu machen, jedoch nur im Fall 
der Kinder» oder Gefhmifterlofigkeit, und ebenſo durch ein Teflament von Je— 
mand zu erben, es ſei denn von eltern und Geihwiltern (C. Th. XVI,7,2. 
T. VI. p. 226 f.), ein Geſetz welches aud DBalentinian II. (nicht Gratian, wie 
Tilfem. will p. 221.) für den Decivent erließ, zum Elaren Beweis wie häufig 
damald in beiden Mömerreichen ſolche Abfälle geweien fein müffen **, und 
zugleich als Vorläufer der dem Polytheismus ſchon damals zugedachten völli- 
gen Vernichtung, wofür auch das Geſetz vom 27. Jul. d. 3. angeſehen wer- 
den Fann, welches verbietet Jemand noch zu dem durch Beben von Spielen 
und Thierhetzen fo Eoftfpieligen Amte eines Syriarcben zu zwingen (XI, 1,103. 
Müller II. p. 54 f.). Um dieſelbe Zeit geſchah im weftrömifchen Reiche ein 
Schlag deſſen Folgen, leicht für beide Bruderflaaten Verderben bringend, 
Theod. glüdlih zu befchwören mußte: der blutige Untergang des jungen 
Kaiſers Gratian (Blechier p. 313 f.) durch die in Britannien begonnene 
Ufurpation des Marimus (f. Bo. IV. ©. 1679 f., 25. Aug. 383., Soer. 
V. 11. Soz. VII, 13. Drof. 1. 1. Vict. 47. Theophan. p. 105 f. Hof. 
IV, 35., mo flatt Singidbunum zu lefen: Lugdunum, Proſper p. 638. Marc. 
p. 268. Umbrof. in Psalm. 61. Tillem. p. 724. u. d. U. Valentiniani), 
ein Schlag der auch Entblößung Britanniens für die Einfälle der früber 
(Tiro, Proſp. Chron. p. 739.) von Marimud beftegten Bieten und Scoten 
zur Bolge hatte (f. Nr. 1.). Im Augenblick Gewalt wider diefen Thron—⸗ 
räuber zu brauchen mißrieth die.ganze Lage der Dinge. Denn einmal war 
Mar. felbft nicht fo unbedeutend als ihn Aufon., der Lehrer des Gemordeten 
(de clar. urb. VII, 7.), und Pacatus (1.1. 31.) ſchildern — vgl. vielmehr 
Drof. 1.1. u. Sulpic. Sever. Dial. II, 6. (7.) —, und dann hatte Theod. da= 
mals, wie es fcheint, an den Oſtgrenzen feines durch arianifche und andere 
Händel ohnedieß getheilten und durch die Barbaren an der Donaugrenze 
immer bedrohten Meiched gegen Einbrüche von Sarazenen und weißen Hunnen 
zu Kämpfen (Liban. de vita sua p. 67. ed. Paris. Morell. Pac. 22f. Themiſt. 


° Für diefe wurde nur das Gefeg vom 1. Mai 381 (XVI, 7,1.) hiedurch beftätigt. 

** Das Chriftentgum, fo fcheint es, muß damals folcher Auserlichen Schugmittel 
um fo mehr bedürftig geweien fein als die Synode, zur Stiftung von Gintracht 
in der durch Sekten und anderweitige Störungen immer mehr aufgeregten Kirche im 
I. 383 vom Kaiſer nach Gonftant. berufen, diefes ſchöne Ziel nicht erreichte und 
auch nicht erreichen konnte, wie der trefflihe Oregor v. Naz. vorausgefehen hatte, 
Ullmann ©. 269 f. Vgl. Baronius Annal. ecel. V. p. 559 f. 
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Or. VI. p. 161. 9%); daher ed fihon ein meientlicher Gewinn war daß ber 
Kalter mehr durch Unterhandlungen ald durch Friegerifhe Maßregeln dem 
unmündigen DBalentinian II. vor der Hand das durch feiner Mutter Juftina 
arion. Intoleranz aufgeregte Italien fammt Illyricum und Afrifa als Preis 
der Anerkennung von Maximus' Ihronraub retten Fonnte. — Im Laufe des 
3. 384 *, in deffen Mitte Theod. dem Themiftius die Würde eined Stadt» 
präfeften von Gonftant. übertrug, Or. VI. p. 165. mit d. Anm. von Petav 
p. 579.**, that er auf der ſchon früher betretenen Bahn den Polytheismus 
völlig zu vernichten einige Schritte vorwärts. Zwar blieb der Beſuch der Tempel 
ſelbſt und das MWeihrauchopfern im ihnen noch bis zum I. 391 im Drient 
wie im Occident geftattet (of. IV, 29. Xiban. Or. pro templis Vol, I.- 
ed. Reiske p. 164. 168. Cod. Th. XVI, 10, 8.); nur blutige Opfer und 
Erforſchung der Zufunft aus Eingeweiden und durch Orafel war von Anfang 
an verpönt (1. 1. Lex 7.); allein diefe Verbote wurden nichf” nur verichärft 
(Lex 9. Zoſ. 33.), fondern troß ver beredten, mit Drohungen gemifchten 
Bitten des Libanius (1. I. Tillem. p. 232 f.) und ähnlicher Verwendungen 
heidniſchet Römer, nmamentlih des Symmachus (Epist. X, 54. (61.), vgl. 
Ambreſ. Epp. 17 f)*** für ten alten Culius und feine Dertlichfeiten und 
Symbole wurde einerfeitd? von den Kaiſern und andererfeitd namentlich im 
Driente von Bifhöfen, vor Allen dem alerandriniihen Theophilus (3. 391. 
Zoſ. V, 23.), und Mönden an der Spite fanatifirter Volkehaufen nicht nur 
zur Schliefung, fondern auch zur Zerftörung von Tempeln und andern heid- 
nifhen Cultusgegenſtänden, theilweiſe nicht ohne blutigen Widerſtand ihrer 
Anhänger, 5.2. in Aegypten, Paläſtina, Phönicien, Arabien, vorgeichritten 
(Rämmel in Illgen's Zeitichr. XII. ©. 30 f. C. Theod. 1.1. L. 9—12. 
6i8 zum 3. 392).. Zur Alleinherrfchaft über das ganze Mömerreich gelangt 
wußte endlich Theod. (I. 394) fogar in Nom einen Theil von Volk und 
Senat durch gürliche Vorftelungen für das Chriſtenthum zu gewinnen (nad 
Prudent. in Symmach, I, 409 f. 609 f.; anders Zoſ. IV, 59. vgl. V, 38. 
u. Ambrof. Ep. 57. ad Eugenium). Wahrſch. glaubte Theod. um dieſe 


* Das auch noch durch Abfesung des Proculus, Comes Orientis, weg n ſchlechter 
Verveltung, namentlich Erpreſſungen, beachtungswerth wurde, Tillem. p. 227. 

Themiſtius und fein Zeit: und Standesgenoſſe Libanius find ſprechende Be— 
weiſe wider die dem Theod. zur Laſt gelegte unbegrenzte Unduldſamkeit gegen Nicht: 
rien; denn beide Minner genoßen feine Gnade und rühmen fich aunch derielben 
(Tillem. p. 225 f.), wie er denn an ihnen, an Symmahus u. A. das die Gelehr— 
famfeit und Bildung fürdende Virdienft (vgl. Ep. ad Auson.) von den lächerlichen, 
gemeinfhädlichen Thorheiten heidn. Vhilofophen und Pfaffen wohl zu unterscheisen 
wußte, Müller 1.1. Ip. 678. II. p. At f. Vol. über Themiſt. u. Liban. Schloſſer, 
Uaiv hiſt. Ueberf. II, 3. ©. 313 f. 317 f. 

»Im Weſtreich Hatte Gratian die Waärde eines Poatif. Mar. aby legt, den 
Victoria-Altar aus ter Senatscurie wegfchaffen und dem polytheiftiichen Eultus alle 
Verzüaftigung en entziehen laſſen, Gieſeler, Kirchengeſch. 1. S.356 f. Schloſſer ©. 320. 

+ Die Nachricht des Chron. Pasch. I. p. 561. 3. 3. 379. ed. Bonn.: Theod. 
habe gleih in feinem eritien Negierungsjahre die Söttertempel von Grund aus ums 
geſtürzt, it ebenfo unticht'g als die des Sozom. VII, 20.: er habe gleich beim Bes 
ginn feiner Regierung allen Tempelbeſuch verboten. — Uebrigens bediente ſich Theod. 
ur Ausführung feiner entſcheidenden Maßregeln gegen den Polytheiemus hauptiädh: 
ih tes Cynegius, Prüfelten des Orients (3. 384—9. Idat. Chron. p. 11. Fast. 
?. 98. 30f. 37. Prosopogr. Cod. Theod. p. 47 f. T. VL), und nad ihm zeichnete 
%h zu beionderem Wohlgefallen tes Theod. der otengenannte Throphilus aus. Die 
!olung zum Zertrümmern der übrigen Gultueorte und Begenflänte in Aegypten gab 
1e (3. 391) unter feinem Ginfluß vollzegene Zerftörung des Serapie-Idols und 
Tempels zu Mleranıria, wobei mancherlci Priefterbetrug enthüllt wurde, und das von 
va Heiden hierauf geweilante Zurücfallen der Welt in das alte Chaos und Nuss 
Neiben der erforderlichen Nilüberfhiwemmung eben nicht eintrat (Rufin, U, 22—30. 
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Zeit (3. 384) deſto entfchlevener gegen Heiden und Keber* im Orient auf- 
treten zu bürfen als in demfelben Jahre von Verfien aus, einem fonftigen 
Rückhalt byzant. Diffenters, der mohlwollende Sapor III. durch Abgeordnete 
und Geichenfe ein freundliches Vernehmen zwifchen den zmei mebenbublerifchen 
Nahbarreichen berzuftellen fuchte: ein diplomatiſcher Verfehr ver fpäter na— 
mentlih durch eine Gefandtichaft erneuert wurde welche den Kaiſer und feinen 
jüngern Sohn, Honorius (3 389), in Rom begrüßte (f. 06. ©. 798. Idat. 
Chron. p. 10. Fast. p. 95. Marc. p. 268. Drof. 1.1. Pac. 22. mit lob⸗ 
redneriſchen Uebertreibungen, Soer. V, 12. Liban. Or. XIV. p.403.b. XV. 
p. 419. a. ed. Par. Glaudian. de nupt. Honor. et Mar. 224f. de VI Cons. 
Hon. 69 f.) **. In diefem Jahre des Ginzugs perf. Gefandten in Eonftant. 
wurde dem Theod. eben Honorius den 9. Sept. von Flaccilla geboren und 
emyfieng mit dem Namen feines verftorbenen väterlichen Obheimd und dem 
Titel Nobilissimus (Emyarioraro:) die Anwartſchaft aufs onfulat des 
3. 386 (Idat, Marc., Socr. 1.1. Theopban. p. 109.). Auch mit Rom erbliden 
wir den Theod. in diefem Jahre in Beziehungen. Ibm danft nämlich ſo gut 
wie feinem unmittelbaren Herrſcher Valentinian der berühmte Sommadhus (ſ. d. A. 
u. Prosop. p. 87 f.) für ſeine Ernennung zum röm. Etabtpräfeften. Gin 
andermal empfiehlt er die Ernennung eined gewiffen Gelius zum Lehrer der 
Weltweishelt ohne Gehalt (Ep. 18.), ein dritted Mal preist er die gnäpige 
Berückſichtigung der alten röm. Volksbedürfniſſe, Panis et Circenses (Epp. 
20. 22. 48. 50.), worauf fih auch Briefe an den zu Gonftant. einflußreichen 
Branfen, den Comes Ricomer und den nachher fo befannt gewordenen Aufi- 
nus beziehen (111, 55. 82.). In vemfelben Jahre noch hatte Symm. feinen 
kaiſerl. Correſpondenten, Iheod. und Arcad., ven Tod des Consul design. 
Prätertatus (Prosop. p. 76 f.), eined ausgezeichneten Mannes und neben 





Soer. V, 16. Eor. VIE 15, 17. 20. Theod. V, 21 f. 28 f. Zoſ. V, 23. Eunap. 
Vita Acdes. p. 60 f. ed. Commel. Theophan. p. 111 f. Suidas v. Oivumos, und 
in großer Ausführlichfeit Tillem. p 310—331. Rüdiger, de statu Pagan. sub Impp. 
Christ. p. 47 f. Stufffen p. 26 f. 51 f. Müller IT. p. 169. Ueber die damit zuſam— 
menhängende Ausbreitung des Chriſtenthums 1. Hieronym. Ep. 7. und bie völlige 
Zerftörung des Polytheismus: Gregor v. Nyſſa, Vita Mosis T. I. p. 231. o. d. 
opp. Ed. Paris. 

* Mn deu vorbin penannten Gynegius find auch zwei kaiſerl. Erlaffe des J. 384 
im Herrichaftsintereffe des Chriſtenthums und des damals triumphirenden Befennt: 
niſſes girichtet, von denen der eine Juden verbietet einen Ghriften als Sklaven au 
faufen oder ihn zum Judenthum überzuführen, der andere Vertreibung aller Biſchöfe 
und Geiitlichen der Gunomianer, Mafedoninner, Arianer und Apollinariften aus Gpel. 
befiehlt (C. Th. III, 1, 5. XV, 5, 13. or. VI, 26.). Auch den Balentinian, der 
feiner arianifh gefinnten Mutter Juſting zu Lieb diefer Sekte Religionsfreiheit noch 
eine Weile vergönnt hatte (U. Th. XVI, 1, 5. Ambrof. Epp. 20 7. Ruf. II, 15.), 
wußte Theod. fräter (I. 388) als fein Beicbüger umzuftimmen (XVI, 5, 15.). — 
Sein politifcher Gegner Morimus aber wır (IJ. 385) wider Ketzer (tie Priscillias 
niftn, Idat. Chron. p. 11. Tiro Proſper Chron. p. 739.) noch weiter vorgeichritten 
durch Hinrichtung ihres Hauptes und einiger Barteigenoflen, was ein Ambroſius und 
Martinus noch mißbilligen fonnten (Suly. Sev. Hist. S. II, 46. Bar. 29. Ambrei. 
Epp. 24. 26.). — Dagegen hat der fronnme Theod. mit einigen fcharfen Verboten von 
Heiraten zwifchen Sefchwifterfindern, Oheimen und Nichten bei den Oribodoren wenig 
Ehre aufgehoben (Tillem. p. 237 f.), während der Heide Victor (48.) dies gerate an 
ihm rühmt. Theod. braucht hiebei nicht nothwendig häret. Anfichten gehuldigt zu 
haben; jene Geſetze laſſen fich vielmehr nerade ans ber von Victor gerühmten Innia: 
feit feiner Gefühle für das Heilige verwanttichaftliher Verhältniffe zur Genüge er: 
Hären, Ambrof. Ep. 60. 

” Sollte damals Birfien Giniges von den zwiſchen ihm und Nom ftreitigen 


Landſchaften, namentlih Sophene, zurüctgeaeben haben? C. Th. XII, 13, 6. u. baf. 
Gothofr. T. IV. p. 644 f I EN EEN i 
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feiner Frau einer Hauptflüge des alten Glaubens, zu melden (X, 23—25. 
vgl. 37.).. Daß 3. 385 unter dem Gonfulat des Ihronerben Arcadius und 
ded Franken Bauto (Zoſ. IV, 33., Vaters von Eudoria, der nachherigen 
Gemahlin von Arcadius) brachte über Theod. ald Bürften und Menſchen 
eine zwiefache, ſchmerzliche Erfahrung. Denn einmal wurde gegen feine Ber» 
fon eine Empörung angezettelt, jedoch entdeckt, und Theod., hierin unter wohls 
tbätigem Ginfluß Seiner Gemahlin Blaccida, Tieß gegen die Verfchworenen 
Gnade für Recht ergehen (Themift. Or. V. p. 138. 141 f. 145. 149. Kiban. 
Or. XIII, p. 410. b. ed. Par.); dann wurde noch viel empfindlicher in ihm 
der. Menſch angegriffen durch den Doppelverluft feiner noch ganz jugendlichen 
tochter Pulcheria, bei deren pomphafter Leichenfeier Gregor von Nyſſa die 
Nede hielt (Opp. T. III. ed. Paris. p. 514 f.), und den im Sept. erfolgten 
Tod jeinee Gemahlin Slaccilla, deren Erequien der ebengenannte Kirchen« 
für durch einen beredten Nachruf verberrlichte. Eine Tochter von Antonius, 
Präfeften von Gallien und Italien und einem der Gonfuln des 3. 382 (Tillem. 
v. 7276. Prosop. p. 40.), hatte fie ihrem Eaiferl. Gemahle drei Kinder 
geboren. Angeblib ein Abföümmling der fpan. Bamilie der Aelier welcher 
Hadrian angehörte war fie, wie uns ihre einander überbietenden Lobredner 
verfihern, noch erlauchter durch ihre Tugenden rechtglaubiger Frömmigkeit, 
Gerebtigkeit und Menichenliebe, Fraft welcher ihre erfte Sorge in Gebet, 
Aufiuben und Unterflügen der Armen beftand. Zugleich einflußreihe Bür- 
ſprecherin für Recht und Milde bei ihrem in ungetrübter Eintracht mit ihr 
verbundenen Gemahl* erjcheint fie infofern nicht unwürdig der Aufnahme 
unter die Heiligen der griech. Kirche (Umbroſ. de ob. Theod. p. 1209, AU. 
Gregor v. Nuffa Or. de Plac. (Flac.) p. 524f. 529—33. Theodor. V, 19. 
Sp;. VII, 5f. Gedren. p. 559 f. Blecbier p. 370 f. Menaea M. Graeca 
14, Sept. p. 209. ed. Venet.). Da8 3. 356 ift außer einer Reihe von Ges 
jegen ** noch bemerfendwerth durch den glänzenden Sieg welchen Iheod. und 
Arad, über die mit einem Donauübergang drohenden oftgoth. Greuthungen 
und andermeitiged Völfergemenge aus den entfernteften Gegenden an und auf 
jenem Strome davontrug. Unzählige Beinde wurden getödtet, fehr viele Ge— 
fangene aber ihrer Feſſeln entledigt und durch freundliche Behandlung für den 
in Unsfiht ftebenden Kampf gegen Marimud unter die oftröm. Bahnen ge— 
sogen. Den 12. Dft, geihah ver feftliche Einzug in Conſtant. (Marc. p. 270. 
dat. Chron. p. 10. — 3.385 — dagegen Fast. p. 96. — 3.386 — Glaupdian. 
de IV, Cons. Hon. 623 f.; 3of. IV, 35. 38 f. fpricht ven Sieg dem Kaiſer 
ab und feinem Feldherrn Promotus zu — Chronol. p. CXXV. u. daf. Pagi 
oder auch bei Baron. p. 612 f. Bo. II. ©. 922 f.). — Das Jahr 387 *+* 
unter dem Gonfulat des Fl. Valentin. Aug. III. und ded Eutropius wurbe 
für den Erfteren fehr verhängnißvoll und führte eine erjchütternde Bewegung 





»Bom Gegentheil ift Feine Spur vorhanden; ein anderes triftiges Zeugniß 
gegen tie obigen gehäffigen Infinuationen von Zoſ. Vgl. Victor 1. 1. 

** Chronol. pn. CXXI f., 3. B. cin Geſetz gegen die tolle Schauluſt namentlich 
der Richter (C. Th. XV, 5, 2.) zur Hebung der vielfach gebeug’en Gercchtigkeits— 
pflege (Liban. de vinctis bei Tillem. p. 256 f.); gegen ten Handel mit Märtyrers 
leibern (IX, 17, 7. Baron. p. 611.); gegen die Bewerbung ber Chriften um Aemter 
deren Beforgung mit dem PBolytheismus zufammenhienz (XII, 1, 112.). : 

»* In diefes und zum Theil noch in das vorangehende Jahr füllt der mannhafte 
Kampf des Ambrofius gegen die arian, Kaiferinmutter Juſtina in Mailand, Chronol. 
p. CXXIV. Baron. Index v. Justina. — In diefes Jahr fällt auch einer von den 
vhs Grlafien des Kaiſers gegen das Unwefen der Angeber (C. Th. X, 10, 19.), 
- auch das Geſetz welches gebietet durch Loslaflung aller nicht wegen grober Verbrechen 
Gingefegten das Dfterfeit zu ehren. Gefiele es Gott, äußerte bei dieſer Gelegenheit 
Theod., daß in meiner Gewalt ftünde audy die Todten zu erwecken! Chryſoſt. Homil, 6, 
ad pop. Antioch, p. 76. u. H. 21, p. 219. T. II, ed. Bened, 5 
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im Occidente herbei, denen mehrere weniger bedeutende im Driente voran= 
giengen. So eine Meuterei in Alexandria gegen die Behörden, verbunden 
mit Schmähungen wider den Kaijer felbft und Herbeimünfhung des Marimus 
(Liban. Or. XII. p. 391 f.); heftiger mar die im fur. Antiochia, ver nlaßt 
durch eine erhöhte Auflage welche die Feier der Quinquennalia des ircad. 
und Beflreitung anderer Staatöbevürfniffe, namentlich Kriegsfoften, nöthig 
gemacht hatten. Nur die Bewohner diefer Stadt waren bierüber empört, 
und zwar in einem Grade daß große Mafien nah drohenden Anläufen wiver 
den Statthalter ihrer Wuth gegen den Kaifer felbft erſt durch Zertrümmerung 
einiger feiner Gemälde und dann dur Umwerfung der Bilvfäulen von ihm 
und feiner Bamilie unter den fhmählichiten Käfterungen (of. 41.) den Lauf 
ließen. Obgleich nun nah Wieverherflelung der Majeſtät des Geſetzes ver 
Statthalter vie beigefangenen Schuldigen mit dem Tode beftrafen ließ und 
man die Bildfäulen wieder herflellte: fo erfaßte doch Angſt vor des Kaifers 
Zorn einen großen oder den größten Theil der Antiohener, und fie floben 
in die Nachbarftädte oder auf die Berge oder in die Einöden. Und nit 
ohne Grund ; denn in der erften Aufwallung über den Unvdanf der von ihm 
fo ſehr begünfligten Stadt (Theophan. p. 109 f. Evagr. Hist. eccl. I, 20. 
Ziban. Or. XII. p. 417. c. d. 418. a.b.) hatte der zornmüthige Fürft (Vict. 
1.1. Ambrof. Ep. 51.) Vernichtung derjelben und ihrer Einwohner befohlen, 
doch bald diefen Befehl wieder zurüdgenommen und dafür Gntziehung ver 
täglihen Brodſpenden an die Stadtarmen, der Bäder, der Orceftra, ver 
Nennbahn, des Rangs als Hauptftadt und dafür Unterordnung als blofen 
Fleckens unter ihre alte Nebenbublerin Laodikea (Bd. IV. ©. 762.) als Strafe 
angefegt; auch wurden zwei hohe Beamte zur Aburtbeilung der noch am 
Leben befindlichen Miffethäter bergefandt. Uber auch diefe gemilverte Strafe 
wußte die beredte mündliche Fürbitte ded Biſchoſs der Stadt, Flavianus (nach 
Chryſoſt.), oder erft vollends die fchriftliche der hochverehrten Einſiedler aus 
den Umgebungen ver Metropole (nach Liban. u. Theodor.) ganz abzuwenden 
(Ehryfoft. 21 Orr. de statuis T. I. p. 1—224. Hom. 7. in Ep. ad Col. 
Liban. Or. XII. p. 389. XII. p. 406f. XXI. p. 526. d. 527. a.b. Soz. 
VI, 23. Theod. V, 20. of. IV, 41. Cedren. p. 560 f. Til. p. 263—83. 
741 f. Blechier p. 412—27.). Der Verlauf diefer Geſchichte füllt zwiſchen 
Ende Febr. und April des I. 357, in die zweite Hälfte ded Jahres fällt ter 
Krieg gegen Maximus. Begierig nach dem Alleinbefig des weftröm. Meichs, 
deffen jugendlichen Beherrſcher verachtend, wohl auch nicht ohne Ausficht auf 
Beiftand Ungufriedener, etwa von der Partei des Ambroſius und der Katho- 
lifen, überfehriet Marimus, unter dem Vorwande für diefe zu kämpfen und 
nachdem er die perfönliche Vermittlung des Ambrofius zurüdgemwielen, einen 
zweiten kaiſerl. Abgeoroneten aber getäufcht hatte, die Alpen. Italien fammt 
Rom fällt in die Hände dieſes Verwüſters von mehreren feiner Städte (Bo— 
nonia, Mutina, Nhegium), bald erkennt auch Afrika den’ Ufurpator an; 
Balentin., nach einem Geſetzesdatum zu Anfang Sept. noch in Mailant, 
flieht mit feiner Mutter und feiner Schwefter Gala nach Theſſalonich, wäh— 
rend Ambrofius die Bewohner der weftröm. Reſidenz von der beabfichtigten 
Flucht zurüdzuhalten weiß. Theod. gewährte zwar der flüchtigen Kaijerfamilie 
eine wohlwollende Aufnahme, jedoch für den jurgen Balent. nicht ohne Hin- 
weifung auf die arian. Sympatbien feiner Bamilie als Quelle ihres jekigen 
Unglüds. Der rechtglaubige Fürft fand auch mit diefem feinem Bekehrunges 
bemühen wenigftens beim Kaljerfnaben eben fo viel Eingang wie feine bilfs 
Iofen Bäfte bei ihm felbft mit ihrem durch Galla's Schönheit und wohl auch 
durch dankbare Erinnerungen an ihren Bruder Oratian unterflügten Hilfgefuch, 
als Theod. gegen Ende des Jahres, oder mit dem Beginne des folgenden 
(383) ſelbſt nach Theſſalonich herüberfam. Und hier wurde nun mit dem 
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kaiferl. Witwer ein Bamilien-, mit dem befreundeten Nachbar ein Staatd- 
bündniß abgefchloffen*, aber erſt ald die im Kriegsrath von Theod. allein 
beantragten Unterhandlungen mit dem an Streitkräften überlegenen Marimus 
auf beſſen Rüdzug mißlangen wurde wider denſelben zu den Waffen gegriffen. 
Dießm fol der deßhalb beſchickte Heil. Johannes aus feiner Einſiedelei beim 
ägypt. Lylopolis einen unblutigen Sieg geweiffagt haben, und im Grunde 
hatte der Wundermann damit Recht; denn Mar., vermlaßt durch das Ge— 
rücht feined Begnerd Angriff werde über das ionifhe Meer ber erfolgen, hatte 
durch Aufftelung einer Blotte daſelbſt unter feinem beſten Feldherrn, Andra» 
gathind, Gratiand Mörder, welchen er deßhalb mit feinen Kerntruppen aus 
einer treiflihen Poſition in ben julischen Alpenpäffen hierher beorderte, ven 
Sieg ſchon zur Hälfte aus den Händen gegeben. Und biefer wurde ihm au 
wirklich von feinem durch Pannonien rafh und unvermerft auf Noricum 
berangezogenen Gegner bei Sijcia (am Savus, j. Siſſek) und bei Petovio 
(Bettau) vollends entriffen. Im erflürmten Aquileja wurde dem Theod. der 
befiegte Dar: von feinen eigenen Leuten in Ketten vorgeführt und fpäter aus 
Beſorgniß vor feiner Begnadigung durch den Kaifer von feinen Wächtern 
enthauptet (dem 28. Juli oder 27. Aug. 388, Tillem. p. 755.). Anpraga- 
tbiuß aber ennzog fih der ihm erwartenden Strafe durch Selbflmord in den 
Fluthen ded ion. Meeres. Marimus’ Sohn endlich, Victor, vom Vater als 
Eäjar in Gallien ** jerifeits der Alpen zurüdgelaffen, warb von dem biezu 
entjandten mag. milit. Arbogaft entthront und getödtet; Iheod. aber verherr- 
lichte feinen ‚Sieg durch eine faft (Symmach. Epp. I, 33.) allgemeine Am- 
neflie (Pac. 45.), Unterftügung der Mutter und der verwaidten Töchter des 
Marimus (Ep. 17. v. Ambrof., bier des Kaifers gutem Genius), und bie 
felb son einem of. (47.) in ihren Motiven, wie öfters, nicht verfannte 
Zurädgabe des ganzen Weftreihd an den jungen Balentinian (Zof. IV, 42f. 
Iheophan. p. 110. Themiſt. Or. VI. p. 158. Par. 23—46. Viet. 1.1. 
Oroſ. VII, 34 f. Profper Chron. p. 679. Xiro Profper Chron. p. 742. 
Idat. Chron, p. 11. Fast. p. 97. Marc. p. 269. Claudian. de IV Cons. 
Hon. 63 f. Aufon. Cl. Urb. VII. Ambrof. Epp. 17. 27. 61. Auguſt. de 
civ. Dei V, 26.. Rufin. IL, 16f. Soer. V, i1f. 14. Soz. VII, 14. Theod. 
V. 12. 14 f. 24. Chronol. p. CXXVIIIf. Baron. p. 633 f. ***; Münzen 
von Max. u. Vict. f. bei Edhel D. N. VII. p. 165 f., Inſchrr. bei Oreli 
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* ach der wahrſcheinlichen Annahme von Zoſ. IV, 44. (Baron. p. 632. u. Pagi 
ebend. p. 594.) wurde diefe Ehe 387 oder 388, nicht aber 386 geichloffen, wie Marcell. 
p. 269., virlleiht auch Philoſt. X, 7. u. Tillem. p. 259 f. wollen. Galla wurde in 
derielben Mutter eines Sohnes Gratian (Tillem. p. 260.) und einer Tochter Oalla 
Placidia, im Orient befannt als Grbauerin des Placiviapalaftes (Chron. Alex. p. 563 f., 
das ihre Mutter zu Theod. erfter Gemahlin macht), noch viel befannter aber im 
Decident durch ihren Einflnß unter ihrem Bruter Honorius und nachher unter ihrem 
Sohne PBalentinian IH. 

Welches während jenes Kampfes von Sachſen und Franken heimgefucht wor: 
ben fein muß, Tillem. p. 296. 

** Ginige Data von Geſetzeserlaſſen bezeichnen uns tie Hauptrichtung feines 
Mariches gegen Marimus. Theod. Hatte fich nämlich durch feine Verwidlung in 
diefe weltlichen Händel nicht in feiner geießgeberifchen Thätigfeit noch in feinen geifl. 
Kämpfen gegen chriſtl. Härctifer und gegen Nichtchriften ftören laſſen (C. Th. XVI, 
5, 14 f.). Dafür gündeten ſpaͤter die Arianer der Hauptſtadt auf bie gefliffentlich 
verbreitete falſche Nachricht, Theod. habe an Mar. Sieg und Freiheit verloren, in 
wilden Auflauf den Palaſt tes derligen Biſchofs Nectarius an, mußten aber bald 
zue Gnade des zurücgebliebenen Arcad. und feines Vaters ihre Zuflucht nehmen, 
Soct. V, 13. Soz. VII, 14, C. Th. II, 7, 2. ftebt fein Verbot der Heiraten zwis 
ſchen Juden und Ghriften. Breilich ſanktionirte daſſelbe in ihrer Art eine chriftliche 
Pobelrotte im mefopot. Kallinifum durch Niederbrennung ber re ; 
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Inser. lat. sel. I. n. 1122 f. 5055.). Wreilich regierte im Grunde er bab- 
felbe bei der noch unfelbfiftändigen Jugend feines Fürſten* während feines 
bis zum 3.391 fortgefegten Aufenthalts in Italien, und befchäftigte ſich neben 
der Verwaltung ded Orients ** in Aquileja und dann in Mailand, wo er 
das erfte Mal bis zum Mai 389 verweilt haben muß (Chronol. p. CXXIXf.), 
mit Wiederberftellung der im Weſten geflörten @inrichtungen, namentlib auch 
durch Vernichtung von Negierungsmaßregeln ded Mar. (C. Th. XV, 14,6—8.) 
und MWiederaufrichtung des Suprematd der ortbodoren Kirche. In Mailand 
‚ empfleng er auch eine beglückwünſchende Abordnung des röm. Senats, ver 
bunden mit der Bitte um MWieberaufftellung der Siegesgöttin. Die unter 
den damaligen Umſtänden erflärliche Geneigtheit des Kaiſers diefe Bitte zu 
gewähren (Fléchier p. 458 f.) mußte Ambroflus (ep. 15.) zu beſchwören, 
und fo wurde biefelbe zmar abgefchlagen, aber doch ihrem wahrſcheinlichen 
Hauptveranlaffer, Symmachus, welcher jept eine Kobreve auf Maximus' Ueber- 
winder halten Eonnte und kurz zuvor eine auf Mar. gehalten hatte, bie hie⸗ 
für gebührende Strafe erlaffen und er aufs J. 391 fogar zum Gonful ernannt 
(Symm. Epp. TI, 13. 30 f. 61. 63. V, 15.). Den 13. Juni 389 hielt 
Theod. mit Balentinian und feinem aus Gonftant. herbeſchiedenen Sohne 
Honorius feinen triumphirenden Ginzug in Rom (Ruf. II, 17. Sorr. V, 14. 
Soz. VII, 14. Philoſt. X, 9. Theoph. p. 111. Chron. Alex. p. 964. Idat. 
Chron. P. 11. Fast. p. 97. Marc. p. 269. Prudent. in Symm. I, 411 f. 
503 f. Glaudian de III Cons. Hon. 126 f. de VI Cons. Hon. 53 f. 69 f. 
422 f. Hieronym. Ep. 7. In Jovin. 11, 18. Pacat. 47.). Pacatus ift über 
die Haltung des Kaiferd in Rom, der fih Allen als Fürſt, ven Einzelnen 
als Senator gezeigt, oft in bürgerlihem Aufzug ohne Leibwache Öffentliche 
Gebäude befhaut und Privatwohnungen mit feinen göttlichen Bußtapfen ge» 
weiht babe, ebenſo entzüdt als der heil. Hieronymus und der Dichter Pru- 
dentius über die jeßt verfügte Niederreißung der Götzenbilder *** und völlige 
Berödung der Tempel, und die Urſache der Ießtern, den Uebertritt erlauchter 
Senatordfamilien, wie der Annius’, Baffus’, Grachud’, und gemeiner Qui» 
riten zum Chriſtenthum, und den Beſuch der Märtyrergräber durch dieſe Neu— 
befebrten. Hier Frönte er den jungen Konorius (nach Chron. Pasch. p. 564. 
vgl. Bhiloft. XI, 2.) und empfieng mit ihm thronend eine abermalige perf. 
Sriedendgefandtichaft; Hier erhielt er wohl auch die erflen Nachrichten von 
den durch ded Bifhofs Iheophilus Fanatismus erregten Unruben in Alerandria 
und erließ die enticheidenden Verordnungen welche den Sturz der Götter⸗ 





die hiefür dem Bifchof dafelbft vom Kaifer angeſetzte Strafe wußte Ambrof. durch 
feine energifche Gegenvorſtellung unwirffam zu machen. Auch in Rom hatte eine 
ſolche Unthat noch ein fcharfes Erift des Maximus zur Folge gehabt (Mmbrof. Epp. 
17 f. Vita p. 83 f. Allgem. Welthift. v. Baumgarten XIV. ©. 382 f.). 

* 301. 47. u. Rufin. II, 17. fammt Tiro Brofper Chron. p. 741. find fiber bie 
Zeit des Todes feiner bisherigen Lenferin Juftina mit einander ın Widerſtreit. 

** Ans den dorihin ergangenen Geſetzen mögen hier in wohlthuendem Gontrafte 
gegen die fortgefegten Verordnungen wider Häritifer die Grlaffe hervorgehoben wer: 
den wodurch der Kaifer ihm felbft beſtimmte Wermächtnifie in bloſen Godicillen oder 
fideicommiſſ. Briefen zu Gunſten ter natürlichen Erben zurückweist (Cod. Th. IV, 
— 2.), ” oh die Recdhtfuchenden peirliche Unzahl der Gerichieferien befchränft 
(©. Th. II, 8, 2.). 

»Doch ſchutzte Theod. diejenigen welde Werke berühnter alter Meiſter waren 
and ließ fie zur Zierde der ewigen Stadt an öffentlichen Plägen aufitellen (Prudent. 
1.1). Daß num diefe wenigftens fpäter von den barbarifchen Deutichen doch noch 
zerftört wurden entihädigt den Baron. u. Tillem. p. 305 f. für ben Schmerz über 
jene unzeitige Runflliebhaberei bes fronmen Kaiſeis. — Sollten damals die von 


einer Inſchrift berührien Musbefferungen des flaviſchen Amphitheaters vor 
worben fein (Orelli 1.1. I, 13.) ? 8 flaviſch phith genommen 
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tempel in Aegypten und dem übrigen Orient berbeifüßrten (ſ. S. 1820.); Hier 
gleng er auch der Manichäeriefte zu Leib (C. Th. XVI, 5, 18.) und bob 
daneben mebrere in die Weltftapt eingeichlichene grobe Mißbräuche auf (Cod. 
Th. X, 16, 1. Socr. V, 18.)*. Nudgezeichnet durch mehrere Prodigien 
war die Zeit feiner Müdfehr von hier nah Mailand (Sept., Marc. p. 269. 
Philoſt. X, 9. 11.), in melder Stadt er den Winter zubrachte und au den 
größten Theil des folgenden Jahres 390 mit Ausnahme der Monate Au- 
guf und September, die er in Verona verlebte (Chronol. p. CXXXI.; auf 
eine frühere Zeit von Theod. Megierung bezieht fich eine Veroneſer Inſchrift 
bei Orelli I. 68.). Während und nun in biefem Jahre aus Gonftant. ge 
meldet wird man habe daſelbſt auf dem Circus einen (noch vorhandenen) 
Obelisk errichtet, und eine Säule vor der Sophienfirche mit einer filbernen 
Statue des Theod. darauf (du Gange Urb. Constant. Descer. II. p. 105. 
Raczyndfi, Maler. Reife im odman. Reihe ©. 38 f. v. Hammer a. a. O. 
S. 145 f. 151. Marc. p. 270.) **: erfahren wir aus Italien die Kunde 
von einer tiefen Erniedrigung ihres Faiferl. Urbilds. Denn in dieſe Zeit fällt 
das auf feinen Befehl unter Tauienden von Theſſalonichs Bewohnern anges 
richtete Blutbad womit er die Munen feines dajelbft mit einigen Difizieren 
gemorbeten Stadibefehldhabers fühnen wollte: eine Unthat welche Ambroflus 
und einige Biihöfe vergebend zu hintertreiben fuchten, ein Rufinus dagegen 
durchiegte, Theod. aber zu ſpät wiverrief, fowie von der darauf folgenden 
Öffentlichen Kirhenbuße welhe ihm Ambrofius mit großer, Strenge und Milde 
vereinigender Weisheit auferlegte und ter Kaiſer mit erhabener Refignation 
übernahm, im Gefühl einer Neue ald deren würbige Frucht das Edikt zu 
erachten iſt (C. Th. IX, 40, 13. Tillem. p. 721 f.) welches für Fünftighin 
zwiſchen ſtrenge gefaßten Urtheilen und deren Bollfiredung den heilfamen 
Zeitraum von 30 Tagen feftiegt (MRufin. II, 18. Soz. VII, 25. Theod. V, 
17 f. Gedren. p. 556 f. Theophan. p. 113 f. M. Glycas 1. 1. p. 476 f. 
Ambroſ. Ep. 51. de ob. Theod. p. 1205, 28. 1207, 34. Paulinus Vita 
Ambros. 24. Augufl. de civ. D. V, 26.) ***, Auf feinem Rückweg nad 
Conftant. mag er dann zu Theſſalonich einen Theil des Auguſts und Sept. 
(3. 391) zugebradt haben; damals befreite er auch Macevonien und deſſen 
Hauptftadt Durch einen Kriegdzug von den in den bortigen Wäldern und 
Sümpfen noch haufenden räuberiſchen Barbaren nicht ohne eigene Lebensge⸗ 
fahr (Joſ. 48 f.). In Gonftant. angelangt fuhr er mit gewohnter Thätig- 
feit in Befehdung feiner alten arian. Gegner (Rufin. IE, 19.), aber zugleich 
mit erhöhtem Eifer in Verforgung feiner Hauptfladt mit Getreide fort, deſſen 
Vorrathskammern er ſelbſt beauffichtigte (Themift. Or. VI. p. 161. Victor 
1.1.), und ließ laut einer Infchrift jegt eines der Thore von Conflant. mit 
Gold ſchmücken (v. Hammer a.a.D. ©, 110 f.; über Theodof. Verdienſte 
um die Bauten in dem unter ihm an Bevölkerung jehr gewachienen Gonftant. 


* Wogegen die von ihm angeblich beantragte Wiereraufrichtung der Cenſorwürde 
an dem Widerfland des Symmachus und ter andern Senatoren gefcheitert jein Toll, 
Tilfem. p. 308. 

»Bieſer für die Kunſtgeſchichte interefianten Notiz geht ſchon im Widerſpruch 
mit Zoſ. IV, 55. 57. die feltfame voran: Galla, Theodosii uxor, ab Archadio pri- 
vigno suo eiecta est. Scal. u. Panv. lefen flatt defien: sepulta est. Dal. Pagi 
bei Baron. VI. p. 91. 

 Krit. Beleuchtung eines Teils dieſer Nachrichten bei Tafel, Hist. Thessal. 
p. 34 f. (XLVIM ff), der auch das auffallende Schweigen bes Zoſim. über dieſe 
ſchwaͤr jeſte That des Theod. treſſend hervorhebt. Zur Beurtheilung vgl. Baron. VI. 
p- 70 f. u. dagegen Gibbon S. 910 f. Chateaubriand Etud. hist. H. p. 311. 
Floͤchier p. 478 1. Facundus, Biſchof von Hermiane, zu Juſtinian J.: si nunc Deus 
aliquem Ambrosiam suscitaret, etiam Theodosius non deesset, Pro Defens. trium 


Capitul, XII, 5. 
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f. Themift. Or. VI. p. 162. u. Petavs Anm. p.577f. Greg. v. Naʒ. Or. XXV. 
&iban. Pro templ. p. 14. ed. Gothofr. Chronol. p. CXIX. Theoph. p. 110. 
Chron. Pasch. p.564f. Tillem. p. 343. 369. 401. v. Hammer ©. 199. 202, 
Beil. Nr. 7. 3. Archäol. Ztg. v. Gerhard 3. 1848. ©. 103f. u. im Allg. O. 
Müller, Arhäol. d. Kunft $. 193,8. 2. Autg.). Während um bie Mitte des 
3,392 * im Orient ver ränfefüchtige Rufinus durch den Sturz feines Vorgängers 
Tatian die Stelle eines Präfekten des Orient? davontrug (Zof. HI f. Tillem. 
p. 358f.): fiel im Decident ein noch weit ververblicherer Schlag durd die Ermor« 
dung des 20jährigen Kaiſers Balentinian II. Diefer ächte Neophyt und bei län« 
gerem Leben ganz befähigt die größten Kaifer der Vorzeit zu verbunfeln, wenn 
man ben Verfiherungen des von ihm jegt hochverehrten Ambrofius (Ep. 53. 
de Valent. obitu Cons. p. 1173. u. d. Index, v. Valent.) neben ver 
gegentheiligen feines alten Meinungsgenoffen Vhiloftorgius (XI, 1.) unbedingt 
glauben will, war über dem Verſuche die Kaifergewalt ſelbſt an fih zu 
nehmen, welche feit Theodoſius' Rückkehr in den Orient ber talentvolle und 
populäre Franke Arbogaft im Grunde inne gehabt, ven 15. Mai bei Vienna burch 
diefen felbft oder Senplinge von ihm untergegangen (Bof. 53Ff. 4,9. Theod. 
V. 24. Socr. V, 25. So. VII, 22. 24. Philoſt. I. 1. Drof. VII, 35. 
Victor 1.1. Proſper p. 641 f. Tiro Proſper p. 681 f. Idat. Chron. p. 12. 
Fast. p. 98. Marc. p. 270 f. Sulp. Alex. bei Gregor. Zur. Hist. Franc. 
11, 9. Hieronym. Ep. 3. Epiphan. de mens. et ponder. n. 20.), Wenn 
nicht zu hochherzig, fo doch zu Flug den geraubten Purpur felbft an fich zu 
nehmen, warf Urbogaft denfelben einem an Gaben und Kenntniffen nicht 
unbedeutenden Mann, @ugeniuß, um, der erfi Grammatifer und Rebefünftler, 
dann faiferl. Hoffefretär und zulegt der vertraute Mitwiffer feiner Gehrim» 
niffe geworden war. Diefer nun, obgleih zum Heidenthum binneigend und 
durch deffen Wahrfagefünfte aus dem Munde ihres Kennerd, des weftrömtichen 
Praef..Praet. Flavianus (Prosop. p. 59.), über Sieg, Belignahme des ganzen 
Meftreihs und Untergang bed Chriſtenthums vergemwiffert, trat dennoch mit 
Ambrof. und Theodof. in diplomatifchen Verkehr. Und jener lieg fi von 
feinen Freunden nöthigen dem Ufurpator in den von einem rechtmäßigen 
Kaifer beanfpruchten Formen zu antworten (Ep. 57.), biefer aber empfieng 
befien Geſandte ebenfo freundlich ald er fie reich beichenft entließ, unbeſchadet 
feinem Entſchluß denſelben mit feindlicher Heeresmacht nachzufolgen. Und 
biefür ließ er es denn auch (I. 393 f.) nicht an den nöthigen Rüftungen 
fehlen (Tillem. p. 373 f.; auch GStiliho, Gainas, Alarich treffen wir unter 
der Zahl feiner Heerführer), ohne daneben die Gewinnung überirdiſchen Bet» 
flands ** für die Wievereroberung des Weſtreichs zu verfäumen, welches er 
durch die jegt vollgogene Ernennung ſeines Sohnes Honorius zum Auguflus 
vorläufig auf dem Pergament für feine Dynaftie in Befig nahm (Claudian. 
de III Cons. Hon. 83 f. Philoſt. 2. Spy. 24. Profp. Marc. 1.1). Aber 


* Leber die zahlreichen Geſetze diefes und der zwei folgenden Jahre, namentlich 
zur Wahrung milit. Zucht, zum Schug des Nolfes gegen Statthalter und Soldaten, 
ober ber Juden wider Berfolgungen durch Chriſten, zur Befchränfung des Kirchenaful: 
rechts (C. Th. IX, 45, 1.), Aufhebung der Todesitrafe für Läſterer des Faiferl. Namens 
(IX, 4, 1. u. daſ. Gothoft.), aber auch zur Bekaͤmpfung von Keßereien und völligen 
Austilgung des Heidenthums im Orient, während daffelbe im Decident wieder aufs 
zuleben fchien, j. Chronol. p. CXXXV f.—IX f. Tillem. p. 362—8. 372 f. 

Indem er z.B. den heil. Einfievler Johannes in Aegypten (Tiro Profper 
p. 742.) abermals, durch den nachher fo berüchtigt gewordenen Eutropius, befchidte 
(Soz. 22. Rufin. 32. Theod. 1.1.5 der Befragte lieh ihm einen jedoch nicht unblu— 
tigen Sieg, aber auch feines Lebens nahes Ende verfündigen) und beim Auszug von 
Gonftant. ſich und fein Heer noch insbefondere der Fürbitte Johannes des Täufere 
in deifen neuerbauter Kapelle empfahl (Soz. 24.). 
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auch Eugenius hatte fih für ven bevorftehenden Kampf nah jener Doppel« 
bilfe umgefeben, indem er namentlih aus den Branfen und andern Deutfchen 
fein Heer verftärfte,- durch etliche @inräumungen die Reſte des röm. Heiden« 
thums * fich verbindlich machte, und daneben wenigſtens geflattete daß man 
in den wider Theod. Anmarſch verfchanzten Päſſen der jul. Alpen die magiſch 
geweihte Goldſtatue des bligichleudernden Jupiters aufftellte und das Heer 
unter dem Bilde ded Herkules ald Hauptfeldzeihen daherzog. Doch dieſe 
Anfrengung vereitelte, aber erft nah empfindlichen Verluſten, Theod.' rafche 
Tharfraft, feiner Krieger Tapferkeit und ein Sturmmwind, durch das ihm fo 
oft gümftige Glück wider den Feind gelenkt, den 6. Sept. 394 in der Ent« 
ſcheidungẽſchlacht am Frigidus (j. Wippach), nicht weit von Aquilefa (Chron. 
p. CXLI.). Gugen. wurde von feinen eigenen Soldaten gefangen herbeige- 
führt und umter Theod. Augen enthauptet; Arbogaft, ins wildeſte Gebirg 
binanfgeflüchtet, tödtete fich felbft, Theod. aber erhöhte feinen Sieg noch durch 
Barmderzigkeit gegen ihre Kinder, Flavian's Sohn und Andere der befiegten 
Vartei, und feierte denselben ſtatt durch Triumphbogen, vielmehr durch Dank 
gegen den Herrn der Heerfchaaren, mie und der von ihm zu Aquilefa ehr» 
erbietig begrüßte Ambroſ. verfihert. Diefem Heiligen war der Kaiſer nad 
Mailand gefolgt; dorthin berief er aus Eonftant. den 10Ojährigen KHonoriud 
(nicht auch den Arcad., Tillem. p. 767.), ernannte ihn zum Kaifer des röm. 
MWeitreihs, d.h. von Italien, Hifpanien, Gallien, Britannien, dem weftlichen 
Illyrictum und Airica, und gab ihm den Stiliho als oberften Heerbefchlähaber 
und Bormünder zur Seite **, feine Erben zur Frömmigkeit ald der Quelle alles 
Heilfamen und Rubmbringenden ermahnend. Dort empfieng er eine Abord⸗ 
nung bed röm. Senats (— er jelbft fam nicht mehr nah Rom, Tillem. p.767f. 
gegen Zoſ. IV, 59. u. Theophan. p. 116. —), die er zur Vertaufchung ihrer 
Irethümer mit der jegt durchgängig herrfihenden Wahrheit ermahnte, übrigens 
ihre Bitte um Ertheilung des Conſulats an die Brüder Probinus und Oly— 
brius erfüllte; dort überfiel ihm feine letzte Krankheit, eine Waflerfuht — 
eine Kolge der Belozugsbeichwerden, nad Soer. V, 26., feiner Lebenöweiſe (!) 
nah Philoſt. XI, 2. Den 17. Yan. 395 erlag der Kaifer jener Krankheit. 
16 Jahre weniger zwei Tage hatte er regiert, und gegen 90, nicht 60 oder 
65) Jahre gelebt (Tillem. p. 726. 768 f.). Sein Leichnam, nach Conftant. 
übergetragen, wurde dort mit großer Pracht am 8. oder 9. Nov. 395 im 
Maufoleum des großen Gonftantin bei der Apoſtelkirche von Arcad. beigefegt 
(Tilem. p. 390. — Zoſ. 59. Sorr. V, 26. VI, 1. Soz. VII, 29. VIH, 1. 
Theod. V, 25. Bhiloft. XI, 2. Auf. II, 34. Theophan. p. 116. Geodren. 
p. 563. PBrofp. p. 642. Tiro Profp. p. 743. Idat. Chron. p. 12. Fast. 
p. 98. Marc. p. 272. Ambrof. de ob. Theod. p. 1214, 55 f. Claudian. 
de III Cons, Hon. 105 f. de VI Cons. Hon. 89 f.). — Nüglihe Materialien 
zur Kritif einiger Hauptgewährdmänner von Theod. Gefchichte liefert Tillem., 
z. B. des Symmachus V, p. 407 f., Themiſtius p. 412 f., Sofrateö VI, 
p. 119f., Sozomenus p. 123 f., Philoftorgius p. 127 f., Priscus p. 131. — 
lieber die (verloren gegangene) Lobſchriſt des heil. Paulinus von Nola auf 
Theod. ſ. Gennadius de script. eccles. p. 48. Sieronym. Ep. 13. 
3) Theodosius Il. over Jüngere, Enfel des Borigen, von deſſen 
Sohne, dem oftröm. Kaifer Arcadius *** umd der Euboria, war beim Tode 


* Melche ihm (?) aufs J. 393 die eine Gonfulnwürde übertragen haben follen, 
Chronol. p. CXXXVIII. Tillem. p. 365. Ueber feine Münzen ſ. Gdhel 1.1. p. 167. 
“+ Immerhin mag er mit der Meldung hievon ben Etilido nah Nom geſandt 
haben, in deſſen Begleitung forann feine Gemahlin Serena den von Zoſ. V, 38. 
gemeldeten Tempelraub am Halsband der Gybele begieng. 
»* Nach der böswilligen Volfsfage dagegen war der Gomes Johannes fein Vater, 
vgl. Tillem. V. p. 782, 
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feines Vaters (1. Mai 408. Chronol. p. CLIX. Oroſ. VII, 36.) noch nicht 
volle act Jahre alt, nah Sozom. IX, 1. chen erft entwöhnt worden, und 
daher für fib und fein Reich eined Vormünders bevürftig. Die trog ben 
fharffihtigen Verdächtigungen Tillemonte (VI.p. 597 f., u. Gib bond ©. 1090.) 
in unfern Augen noch immer beglaubigte und durch Analogien noch zu bes 
fräftigende Nachricht (f. ob. ©. 798. 804 f.): diefe Vormundſchaft fei vom 

flerbenden Arcadius dem Perferfönig Jéedigerdes I. Übertragen worden, mag 

immerbin mehr von einer blos nominellen Uebung dieſer Pfliht namentlich 
durh Bewahrung des Briedend mit Byzanz zu verftehen fein und machte 
daher weder das freilich durch die eigene Lage wieder gelähmte Intereffe des 
ſchwachen Honorius und feines Lenkers Stilibo für den unmündigen Theod. 

(30f. V, 31.), noch die nun wirflih vormundfchafilide Verwaltung ter 

Neichsangelegenheiten durch den bisherigen Präfekten des Orients, Anthemiug *, 
überflüffig.. Diefer Mann wird von Chryſoſtomus (bei Tillem. p. 2 f.), 

Synefius (Epp. 49. 73. Catast. p. 301. c. ed. Lutet.) und Sefrate (VII, 

1. — Prosop. p. 39.) in die Wette gepriefen wegen feiner mit Güte, Sanfte 

muth und Sittenreinheit gepaarten Negierungseinficht, welche dur Beachtung 

frenider Rathſchläge noch ficberer und beiliamer wurde; daber die Beihicht- 
fchreiber e8 mit Dank gegen ihn und die Vorfehung aneıfennen daß während 
das MWeftreih durch Gegenfaifer und Ginfälle der Weſtgothen in Italien, jo 
wie der Alanen, Sueven und Vandalen in Gallien und Spanien furdtbar 
erfchüttert wurde, das Meich des minderjährigen Theod. dagegen unter feiner 
Verwaltung bis 814 wenigſtens verhältnißmäßig großer Ruhe ohne Lange 
und bedeutende Störung von Innen und von Außen ſich erfreuen durfte. Denn 
der von Sfyren unterftüßte Hunneneinfall untir Uldes in Ihrafien wurde zu 
großem Verlufte namentlich der Erftein über die Donau zurüdgewiefen, gegen 
folde Angriffe zu flärferer Befeſtigung Gonftantinopeld (v. Hammer S. 707.) 
und ber illyr. Städte gefchritten und die Erbauung einer hinreichenden Donaus 
flotille wenigſtens eingeleitet (Xheod. V, 36. Soz. IX, 3. 9 f. Zoſ. V,.22, 
Soer. VII, 1. M. Glycas IV. p. 483. C. Th. VIE, 17. XV, 1, 49— 51. 
Chronol. p. CLXXX.). &o wurden auch die Verbältniffe mit Perfien, wenn 
anderd (nach dem vereinzelten Bericht von Soz. IX, 4.) augenblidlih geftört, 
doch bald wieder zu frievlihem Verkehre (Tillem. p. 9.) bergeitellt ;. des- 
gleichen (3. 409) ein Volksauflauf in Gonftant. wegen Brodmangels, ben 
das Ausbleiben der ägypt. Zufuhrfloite (Tillem. p. 6 f.) erregt hatte, bes 
ſchwichtigt und die nörhigen Maßregeln gegen die Wiederkehr ſolcher Mip- 
fände getroffen, auch in demfelben Jahr noch der vom Uiurpator Attalus ** 
und von Alarih in Ravenna bedrängte Honorius, welder ſchon auf Flucht 
in den Drient fann, dur Hilfetruppen von boriher feiner Noth enthoben 
(30. V1,7f. Soz. IX, 8.), fodann aber die Zugänge aus dem vielbemegten 
Decident nach dem Orient militärifch gefichert (Baron. VI. p. 577.),— Auch 
unter diefer Megierung ſtoßt man auf gar viele Verunftaltungen des Ehriften- 
thums namentlich dur feine nächſten Vertreter und Vorkämpfer ***, daneben 
aber auch auf den im Dogma freifinnigen, gebildeten und beredten Synefiuf, 
Biihof von Ptolemaid in Eyrenaica (oben S. 1536 f.), den treuen Freund 














* Durch feine mit dem Felcheren Procopius vermählte Tochter Großvater tes 
weſtröm. Kaiſers Anthemius, Tillem. VI. p. 2. 342. — Was an dem Reichsvers 
weſer zu tadeln f. bei Tıllem. p. 3. 

"Bon deilen erfchutem Triumphe Nichtchriften und Arianer ſich das Micher 
aufleben ihrer unterdrückten Sache verfprochen batten (Soz. IX, 9.). 

“* Hierher rechnen wir namentlich die fortgefepten Erlaſe gegen bie Keßerparteien; 
ein Syſtem der Hauspolitif und Hofvogmatif der Iheodof. Tynaflie welches auch die 
Balentiniani je mehr und mehr befolgten (Tillem. p. 8. 14f. w.f. f. Chromol. 
p. CLXXVI—VII. CXCV1I.). 
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und Schüler ber unglüdlichen Hypatia, einen Mann, nicht unwürdig in Preis 
muth mit einem Ambroflus unter Theod. I. oder einem Chryſoſtomus unter 
Artadius verglichen zu werden (Gibbon ©. 612f. 978 f. Schloffer S. 354f.). 
Schon unter Arcadius zu Anfang des Jahrh. längere Zeit in Conſtant. für 
Corene's Sache ıhätig (Ep. 61.), wußte er (I. 410) durch den Hauptrath« 
geber ded Reichsverweſers Anthemius, den Sophiften Troilus, bei jenem es 
endlich durchzufegen daß ber vom Biihof wegen vieler Grauſamkeiten gebannte 
Statthalter der Provinz, Andronicus, feined Amtes entfegt wurde (Epp. 57 f. 
72. 79.). Dazu durfte der würdige @eiftliche gleih im folgenden Jahre 
noch die Freude erleben daß ber von ihm viel gepriefene Anyſius an der 
Spipe feiner Marcomannen, Thracier und Unnigarden die von den Aufuriern 
geängftete Cyrenaica fhügte (Ep. 78. Catast. p. 301f. Elog. An.p. 305f.)*. — 
Der in J. 413 von heidnifhen Meuchelmörvern bedrohte unmündige Kaiſer 
(Damaſtius bei Bhotius Bibl. C. 242. p. 1071. ed. Höschel) murde nun 
im folgenden Jahre unter die vormundfchaftliche Leitung feiner zur Augufta 
erlitten, nur zwei Jahre älteren Schwefter Pulcheria geftellt (Chronol. 
p. CLXXAL). Bon drei (vier, Tillem. V. p. 480.) Schweftern welche, der 
Eheloftgkeit geweiht (Marc. p. 279.), den Kaijerpalaft in ein Nonnenklofter 
umihufen die begabtefle, ja unter allen Nahfömmlingen des großen Theod. 
ibm am ähnlichſten, mar fle reih an ſprach- und flaatdwiffenfchaftlichen 
Kenntnifien, von einer fpäter mit der Glorie der Kirchenheiligen umgebenen 
Brömmigkeit, die zu guten Werfen des Kirchenbaues in allen orient. Pro- 
binzen, milder Stiftungen für Arme und Fremdlinge, reiher Schenkungen für 
Flöfterlibe Vereine ebenfo fleißig war als zur Unterbrüdung der einander 
entgegengefegten Keßereien eined Neſtorlus und Eutyches (Marc. p. 278. 
Chron. Pasch. p. 571. Cedr. p. 586 f. Theoph. p. 126 f. — Soz. IX, 1—3. 
fpriht zum Lobe der Schweſter, Sorr. VII, 22. des Bruders — Theod. V, 
37. Philoſt. XI, 7. Mich. Glyc. p. A8Bdf. Suidas Exc. p. 53. Iſidor. v. 
Beluf. Ep. 35. ed. Paris. Tillemont Mém. pour servir à l'hist. ecel. XV. 
p. 171. 863 f. Gibbon S. 1093 f. vgl. dagegen fiber ihre Verbächtigung 
dur die Neftorianer bei Suidad Exc. p. 68. u. Suid. Lex. v. Iloviy.). 
Mit der Reichsverwaltung übernahm Puld. auch die Erziehung ihres Brus 
ders in fehr ausgedehnter Weile. Denn fie Teitete ſelbſt ihn an zu fleißigem 
Beten, Befuchen der Kirchen, Beſchenken verfelben mit Foftbaren Buben, und 
der devoteſten Verehrung gegen lebende und geflorbene Kirchenheilige; ſie 
forgte für feine Unterweifung in den weltlichen Wiffenfchaften, 3. B. ver Aſtro⸗ 
nomie, vor Allem jedoch in relig. Erfenntniß, die er denn auch durch fleißiges 
Studium ver heil. Schrift und aller möglicher Kommentare darüber p 
mehren ſuchte; desgleichen in den gymnaſtiſchen Künſten ebenſo gut als in 
den ſchönen, des Malens, Bildſchnitzens und Schreibens, mit deren Uebung 
er ſich oft bis zur Mitternachtsſtunde befchäftigte und daher auch den Bei— 
namen bed Kalligrapben erhielt und fich deffelben rühmte. Aber Bulcerta 
ertbeilte tem Kaijerfnaben auch darin Unterricht wie er auf Acht fürftliche 
Weiſe daherſchreiten, das Kleid tragen, fih auf den Thron niederfegen, ſich 
des Lachens enthalten und bald fanft bald ſchreckend ſich zeigen mußte, und 
machte fo aus ihm (— oder wollte gar machen?) eine Puppe auf dem erflen 
Throne der Welt, was er denu auch Beitlebend geblieben ift, in Bewegung 
gelegt bald durch feine Schwefter bald durch Eunuchen Sera ed Chryſaphius 
u. A., Suidas v. Cend00. Tillem. p. 117 f.), kurz durch Jeden welchem es 
gelingen konnte die Drähte in ſeine Hand zu bekommen. Von Jugend auf 
in dieſe mechaniſche Unſelbſtſtändigkeit eingeübt verſpürte er denn auch nie 





»Aegyypten, Palaͤſtina, Phoͤnicien und Syrien wurden damals (J. 411) von 
Saracenen überſchwemmt, Hieronym. Ep. 82. 
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Luft oder Kraft eine eigentlihe Negententhätigfeit pflihtmäßig zu entfalten, 
unterfchrieb vielmehr Alles was ihm in diefem Fache vorgelegt wurde ge— 
danfenlos ohne Durchleſung, bis ihn feine Schwefler auf eine fehr beichämente 
Weiſe wenigftend von dieſer Indolenz geheilt haben ſoll (Gevr. p. 600. M. 
Glyc. p. 486 f. Conſt. Manaff. Brev. hist. p. 55 f. ed. Paris.).  Daber 
waren auch feine vielgepriefenen Tugenden der Müßigfeit und Keufchbeit, der 
Sanftmuth und Freigebigfeit, weil nicht mit männlicher Einficht und bewußter 
Willenskraft gepaart, theild ohne bedeutenden Werth, theild fchlugen die zwei 
legtern, weil manchfach mißbraucht, öfters zum Verderben feiner Untertbanen 
aus. Endlich aber fehlte ihn aufer dem Muthe ſelbſt zu regieren auch bie 
Unterfcheidungdgabe für die Auswahl geeigneter Organe feiner Negierung ; 
daher namentlich feine Teßten Jahre eben ſo ſchmählich für ihn ala verderblich 
für Staat und Kirche wurden* Die Jahre 4145— 20 Sind faſt nur durch 
firhlich>polit. Verordnungen und Thatſachen oder gemaltige Naturereignifle 
bemerkenswerih. Dahin gehört 4. B. das Geſetz welches dem damaligen 
Patriarchen ** der Juden, Gamaliel, wegen Mißbrauchs feiner Amtögemalt 
namentlih dur den Aufbau neuer Synagogen, Rechtſprechen zwilben Juden 
und Ehriften, Profelytenmacherei, den Titel eined praefectus honorarius ent» 
zieht, die Zerflörung jener Synagogen an einfamen Orten, wenn es ohne 
Nubeflörung möglich fei, verfügt und wider die eben angeführten Mißbräuche 
ein Verbot einlegt (Gothofr. zu XVI, 8, 22.) ** — Zu Qusrottung 
des Polytheismus wurden durch Faiferl, Verordnung im J. 416 die Ans 
hänger deſſelben von Militär, Verwaltungs» und Richterſtellen ausgeſchloſſen 
(XVI, 10, 21.), indeß ſchon die zwei nächitfolgenden Geſetze darauf hindeuten 
(22 f. vom 3. 423) daß derfelbe im oftrömifchen Neihe am Erlöſchen mar. 
Das letzte bedeutende Märtyrerthum diefer untergehenvden Religion if das 
der Hypatia (3. 415. Bd. IH. ©. 1546. Socr. VII, 13—15. Theoph. 
p. 128. ®ibbon ©. 1665 f. Münch, verm. bit. Schrr. Bo, 1.); Diele 
Tochter des Mathematiker Theon und geehrte Lehrerin des Biſchofs Syneſtus 
traf ein fihauerlicher Tod in Bolge ver im 3.414 zu Alexandria entjtandenen 
Bewegungen, welche Eyrilus, Nefle und Nachfolger des berüchtigten Erz— 
biſchofs Iheophilus (ſ. oben S. 1829.), gegen beterodore Ehriften und gegen 
Nichtchriften gleich fanatifch, wider die dortigen Juden erregt (oder min 
beftend zugelaffen) hatte. Im Sept. d. 3. hören wir von Freudenfeuern und 
Spielen in Gonflant., als dort die Kunde vom blutigen Untergange des weitgotb. 
Königs Ataulph eingetroffen war. Obgleich zulegt Gemahl von Galla 
Placivia, der Tante des jungen Kaiſers, hatte er doch früher als Verwüſter 
Italiend und Galliend den Haß der Nömer und ihrer Imperatoren auf fi 
gezogen. Im denfelben oder den folgenden Monat fällt der feierlihe Empfang 
der Meliquien des Patriarchen Jofeph und des Zacharias, Vaters von Johannes 
dem Täufer in Conjtant. (Chron. Pasch. p. 972 f.). Aus den Jahren 
417—20 find in den Fargen Chronifen noch am intereffanteften die Notizen 
über Erobeben in den Jahren 417, 419, 422, 423, und eine Sonnenfinfterni 
im 3. 418. Auf dem polit, Schauplag dürfte vor einer raſch unterbrüdten 








* Ins 3. 414 fällt auch die Betätigung aller Privilegien und Jmmunitäten 
für Grammatiter, Nhetoren, Lehrer ter Philofophie und Aerzte, deren Frauen umd 
Kinder, C. Th. XIII, 3,16 5. Val. 14 f. über die Beſtätigung und Erweiterung der 
Privilegia Archiatroram Saeri Palatii durch Theod. I. 

** Neber die jüp. Patriarchen |. Ugolini, Thes. antig. sacr. IV. p. 705 f. XXVI. 
p. 1135 f. 

* Meitere für die damalige Lage der Juben und ihre Stellung und Stimmung 
negenüber vom Chriſtenthum lehrreiche Notizen bieten folgende Geſetze: Cod. Theod. 
xXVI, 8, 20 f. 23. 29. 9, 3—5. Leg. Novell, Lib. Theod. Tit. 3. Gvagr, Hist. 
ecel. I, 13, Sost, VII, 16, 38 f. Theoph. p. 127, Gedren, p. 589, 
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Shilderhebung eines gothiſchen Häuptlings in Paläftina, und einem Soldaten⸗ 
auiftand im Drient eher noch die Verordnung zu beachten fein welche Jedem 
geftattete feine Ländereien mit Mauern zu umgeben, hauptfählih in Meſo— 
potamien und andern Nahbarprovinzen Perfiend (Chron. Pasch. p. 574. 80. 
Marc, p. 279 f. Tiro Profp. p. 745. (2) Philoft. XII, 8. Tillem. p. 35.*). 
Diefe mehrjährige Einförmigkeit der Megierungsgefchichte des ſchwachen Theod. 
wurdbeim 3. 421 durc einen Perjerfrieg und feine Verehlichung in Etwas unter= 
broden. Seine dieier vorangegangene Weigerung das ihm zugelandte Bild 
ded Gonftantiug , melden Honorius wegen feiner Verdienſte ums Weftreih zum 
YAuguftus erhoben und mit feiner Halbfchwefter Gala Placidia vermählt Hatte, 
anumebmen, d. 5b. ihn in feiner neuen Würde anzuerkennen, eine Weigerung 
aus welcher bei längerem Xeben des Gonftantius ein Krieg zwifchen den beiden 
Bruderreiben entftanden wäre, ift um fo tbörichter ald er fich in demſelben 
Jahre von feiner Schwefter Vulcheria die Zuführung einer gleichfalls nicht 
ebenbürtigen Gemahlin in der Perfon der ſchönen und gebildeten Athenais 
geiallen lieh. Sie war die Tochter des athenifchen Philoſophen Leontius 
(Menage zu Diog. Laert. p, 490.); in einer Bamilienangelegenheit den Schuß 
der Augufla zu fucben nad Conſtant. gefommen, fo diefer befannt geworben, 
und dem Kalſer von ihr und von feinem Jugenpfreunde und Stubiengenoflen, 
Paulinus, zur Gemahlin empfohlen. Ihren Geift ſoll Athenais, oder Melia 
Eudocia, wie fie von ihrer Taufe an hieß, noch in bemfelben Jahre durch 
ein literar. Etzeugniß beurfundet haben womit fie den Sieg verberrlichen 
mollte den die Waffen ihred jungen Gemahls in Azazene Über dad Heer des 
Saffaniven Babram Gur davon trugen (Philofl. XII, 12. Olympiod. bei 
Photius Cod. 78. p. 183 f. 194. ed. Hoeschel. Idat. Chron. p. 19 f. 
Proſper Chr. p. 651. Chronol, p. CLXXXVIIf. Conftantius’ II. Münzen 
. bei Edel 1. I. p. 175., die von G. Placidia p. 175 f. Chron. Pasch. 
p. 575 f. Malal. p. 252 f. ed. Bonn. Gebr. p. 590 f. Theoph. p. 129 f. 
Sorr. VII, 21. Gvaar. I, 20. Marc. p. 281. Gibbon ©. 1094 f. Ael. 
Cudocia's Münzen f. bei Edel p. 184 f.). Uebrigens beendigte jenen eben 
erft ausgebrochenen Verferfrieg und mit ihm die Ghriftenverfolgungen in 
Perfien bereit im J. 422 ein Friedensſchluß (ob. S. 800 f. u. Tillemont 
p. 399—46.). Im 3. 421 flarb der Auguflus Gonftantius. Seine Wittwe 
Pacvia, von ibrem Bruder Honoriuß, nachdem fich deffen zweideutige Zu- 
neigung zu ihr in bittern Haß verwandelt hatte, vertrieben, kam mit ihren 
mei Kindern, Balentinian und Honoria, 423 nah Conſtant. Kurz darauf 
darb Sonorius ſelbſt. Die Nachricht von feinem Tode hielt Theod., jet 
Raifer des Gejammtreiches, Anfangs geheim, fandte aber unverweilt ein Heer 
durch Dalmatien nach dem. Weften, um etwaigen Abfallsverſuchen daſelbſt zu 
begegnen: eine nicht überflüſſige Maßregel der Vorſicht; denn der erſte Ge⸗ 
heimfchreibet am meftröm. Hofe, Johannes, ein Mann von Talent und Cha» 
rafter, grief nach der erlevigten Krone und unterhandelte wegen Anerkennung 
mit Theod., wurde jedoch (I. 425) von defien Truppen, ebe das von Aetius 
ln 2 Si per u are Fe ee ME 
·Ins Jahr 418 gehört das Geſetz (C. Th. XIII. 1, 21.): fein Kaufmann 
welcher zur Gntrichtung des (verhaßten) Chryſargyrum (Gothoft. p- 2 f.) verpflichtet 
fei follte ſich derſelben durch den Schuß Pulcheriae Augustae, Germanae Nostrae, 
seu Nobilissimarum Sororum zu entziehen fuchen. — Im 3. 421 verzeichnet das 
Chron. Pasch. p. 578 f. noch als zwei Merfwürbigfeiten die Speifung der Pulcheria⸗ 
Gitterne in Anweſenheit des Kaifers (v. Hammer ©. 552 f.) und die feierliche Er⸗ 
hebung ter großen Statue tes Arcadius auf die hiefür beſtimmte Säule. Dieſe 
follte den Arcadiusplatz auf dem Xerolophos, einem ber fieben Hügel von Gonflant., 
ſchmücken; die Geſchichte dieſes Kaifers war darauf eingegraben (Mars. p. 281. 
v. Hammer ©. 181 f. 216 f.). 
Bauly, Real-Gncyelop. VI, 116 
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ihm zugeführte Hunnenkorps eintreffen Konnte, in Ravenna gefangen ge= | 
nommen und enthauptet. (Seine Münzen bei Eckhel J. 1. p. 185 f.) Bei den 
Gircusipielen* von der Kunde dieſes glüdlichen Greigniffes überraſcht zog, 
Theod. dur feine fromme Aufforderung die ganze Maſſe von Zufchauern 
unter Abfingung von Danflievern ind Gotteshaus. Der fünfjährige Valen- 
tinian aber, auf Theod. Befehl mit der Gäfarsrobe befleivet, mit deffen un— 
mündiger Tochter Eudoria verlobt und vor der Hand unter bie Leitung feiner 
energiihen Mutter Placivia (Drof. VII, 43.) geftelt, erbielt nad jeiner 
Rückkehr gen Italien zu Mom aus den Händen eines oftröm. Abgeorbneten 
Katierpurpur und Krone mit dem Titel Auguftus (I. 424. 425., Proſper 
p. 651. Tiro Profp. p. 750 f. Marc. p. 281 f. Ivat. p. 22. Caſſiod 
Chron. bei Ronc. II. p. 227 f. Gregor. von Xourd Hist. Franc. II, 81. 
Soer. VII, 23 f. Philoſt. XH, 13 f. Theoph. p. 130 f. Procop. B. Vand. 
I, 3. Priscus Exc. Leg. I. p. 25. ed. Ven. Olympiod. I. 2 p. 198. 
Chronol. p. CXCI. IV.). Ebenſo vom Glüde begünftigt wurde der Fromme 
Kaifer, indem, wie und Kircbenhiftorifer verfihern, die unter Rhoilus (Rugae) 
von der Donau her in Thracien eingebrochenen Hunnen durch Beuer vom 
Himmel oder Veft theilweiſe aufgerieben wurden, ver Heft aber voll Entfegend 
aus dem Meiche wegfloh (Socr. VII, 43. Theod. V, 37.)**. Dagegen ge 
ſchah im 3. 427 aus PBannonien eine friedliche Ginwanderung von Gothen 
in verfchledene Orte Ihraciens, wo fie bis zum völligen Abzug ihre® ganzen 
Stammed unter dem großen Theoderih nah Italien verblieben (Theoph. 
p. 146. Marc. p. 282.). — Unter den Begebenheiten der Jahre 430, 431 
nimmt die Neflorianiiche Streitigfeit ald Beranlaffung zur ephefiniichen Synode 
und die wirklihe Haltung dieſer felbft die bedeutendſte Stelle ein ***. Der 
dort erfolgte Zufammenftoß zweier eiferfüchtigen Theologenſchulen, zu Antiochia 
und zu Alerandria, oder einer befonneneren und einer fanatifchen Anſicht über 
das Geheimnißvolle ver Doppelnatur in Chriſto, und der zu Epheſus ebenfo 
ewaltthätig als trügerifch gefchlichtete Streit zeigen und einen Eyrill von 
lerandria und einige andere Biſchöfe in ebenfo Fläglicher Geſtalt als den 
von Mönchen und Höflingen beberrfhten Kaifer felbft. Aber vie Bolge vet 
Ganzen, die Auswanderung der Neftorianer nach Perfien, wurde dad Mittel 
zur Berbreitung des Chriſtenthums bis in den fernften Often von Afien (Gie—⸗ 
feler, Kircbengeih. S. 440—453.). Die Seligpreifungen der durch Theod 
Schwahheit triumphirenden Kirchenpartei boten ibm wenigftend feinen vollen 
Erjag für die ſchlimme Kunde welche noch in dieſem Jahre (431) aus Nord— 
Afrika einlief, daß Geiferich feinen unter Aſpar mit dem weftröm. Heere des 
Bonifacius vereinigten Truppen eine empfindliche Niederlage beigebracht babe, 





* Melcherlei Grgöglichkeiten er übrigens nach feiner Berfiherung gegen einen 
Mönch bei M. Glye. IV. p. 485. nie im ceigentlihen Sinne zugefchen haben will. 

*° Aus den Jahren a) 423 u. b) 425 verdienen insbefondere folgende Geſetze 
Beachtung: a) C. Th. XV, 3, 6.: von der instructio viae publicae et pontium 
stratarumque opera foll nullum genus hominum, auch nicht die domus divinae (i. e. 
prineipis, vgl. Tillemont p. 56 f.) noch vie venerandae ecclesiae befreit jein. 
b) XV, 5, 5. Berbot von Theater und Gircusfpielen an Sonntagen, Weihnachten, 
Gpiphanii, Oſtern und Pfingſten (Schlofier S. 390 f. Müller H. p. 47 f.) — XIV, 
9, 3. XV, 1, 53. vgl. VI, 21, 1. Beſetzung einer höhern Lehranftalt in Gonftant. 
mit 10 Grammatifern je für's Latein und Griechiſch, mit 3 Rhetoren für jenes, 
mit 5 für diefes, dann mit einem qui philosophiae arcana rimetur, mit zwei andern 
qui juris ao legum formulas pandant. 

” Der blutige Auftritt in einer Kirche zu Gonftant. welchen Mare. p. 283. u. 
Socr. VII, 33. berichten und der nebenbei zu weiteren gefeplichen Beitimmungen über 
das Aiylrecht der Kirchen Veranlaſſung gab (Chronol, p. CXCIX.), konnte für ein 
ſchlimmes Vorzeichen davon gelten, 
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jo wie für die Kränfung daß er felbft vom hungernden Volfe zu Gonftant. 
bei Befihtigung der Kornjpeicher mit Steinwürfen begrüßt wurde (Poſſidius, 
Vita Augustini 28. Brocop. B. Vand. I, 3. Marc. p. 284.). In das $. 
432 fällt die Erzählung des Socrates (VII, 38.) von einem jüd. Betrüger 
auf Kreta. Auch das 3. 433 gewährt nur die Kunde von einem Brande 
weldher vom 17. Auguft an drei Tage lang in Gonftant. ven größten Theil 
der nördlichen Stadtjeite, namentlich vie Öffentlichen Speicher und die Achilles» 
Bürer, in Aſche legte (Profp. p. 658. Marc. p. 234. Chron. Pasch. p. 582. 
Sorr. VII. 39. v. Hammer ©. 532 f.). Das I. 434 (35) führte zwei vor⸗ 
nehme Flüchtlinge nah Gonftant.: des jungen VBalentinianus Schwefter Ho—⸗ 
noria*, wegen verbotenen Umgangs mit ihrem Hausbofmeiſter Eugenius, 
und weil vie Heiratöluflige eines angeblichen geheimen Ginverftändniffes mit 
dem Hunnenkönig WUttila verdächtig war, vom Hofe verwiejen, und Ges 
baflianus, den Schwiegerfohn des dem Aëtius unterlegenen Comes Bonifacius 
(Marc. p. 284. Idat. p. 24 f. Jornand. de regn. success. 97.). Im 9. 
435 zeigte fich Die Hofpogmatif wiederum verfolgungsfüchtig durch Verweiſung 
bed geſtürzten Neflorius aus feinem antiochen. Kloftereril nah Aegypten 
(Evagt. 1, 7.), durd ein Eoift gegen feine Anhänger (C. Th. XVI, 5, 66.), 
und endlih durch einen Erlaß welcher alle früheren gegen das Heidenthum 
gerichteten beflätigte, fodann die noch übrigen Göttertempel und -Kapellen 
niederzureigen und ſolche Orte durch das Kreuzedzeichen zu reinigen befahl 
(C. Th. XVI, 10, 25. Theodor. V, 37. vgl. Leg. Novell. Lib. Tit. 3.), 
worauf dann (I. 436) partielle Heiden- und Judenaufftände in Phönicien, 
Paläflina, Arabien und Syrien antworteten (Tillem. p. 73 f.). Das fol« 
gende 3. 437 verbreitete Glanz und Freude über Gonftant. und fein Kaifer- 
baus durch Eudoxia's Vermählung mit Balentin. III, für welchen Preis 
ſchützender Verwandtſchaft der kaiſerl. Eidam an feinen Schwiegervater das 
weht. Illyrien abtreten mußte (Socr. VII, 44. Chron. Pasch. p. 582. Jorn. 
1.1. Gaffiod. XI. ep. 1. Proſp. p. 659. Marc. p. 255. Caſſiod. p. 229. 
vgl. Tillem. p. 59.). In das 3. 438 fält die durch Volk und Geiftlichkeit 
erbetene Zurüdjührung ver Leiche des Chryſoſtomus nad Eonftant. (Mare. 
p. WW. Socr. VI, 45. Nicephor. Hist. eccl. XIV, 43. Theod. V, 36. 
Gibbon S. 1089.) und die glückliche Vollendung der Mevaction des Codex 
Theodos., woran man nad mehreren Behlverfuhen im I. 435 Fraft einer 
kaiſetlichen Verordnung die feit Gonftantin dem Gr. erfchienenen allgemeinen 
Grlaffe zu fammeln von Neuem die Hand gelegt hatte. Im J. 438 murde 
dad Ganze veröffentliht und allen feit Gonftantin dem Gr. befannt ge- 
machten, aber in dieß Sammelwerk nicht aufgenommenen ‚Gonftitutionen die 
geſezliche Kraft entzogen. Im J. 443 erfolgte auch noch deren förmliche 
Annahme im Weftreih durch Valentin. III. (Cod. Theod. Prolegg. p. CCIXf. 
T. 1. ed. Ritter. C. Theod. ed. Closs. p. 2. 7. 19. C. Theod. ed. Peyron 
p. 29. Tillem. p. 76 f.**). Im I. 439 trat Gudocia in prachtvollen Zuge 





* Ueber ihre Münzen Eckhel 1. 1. p. 189 7. 

** Bon den 16 Büchern aus welchen die Eammlung beiteht enthalten vie fünf 
erften lauter auf das Privatrecht bezügnliche Verordnungen , die übrigen das Staate-, 
Verwaltungs: und Griminalrecht, B. XVI das Firchliche Recht, Bon den fünf erſten 
Büchern und dem Anfang des jecheten ift nur ein Auszug in dem Breviarium Ala- 
riei (f. Bd. 1. ©. 1169.) erhalten. Ausgaben: von 3. Tilius (Paris 1550, 8.), I. Euias 
tius (yon 1566.), P. Pithöus (Paris 1586. fol.) und bef. Jac. Gothofredus (Leiden 
1665. fol.); die befte von I. D. Ritter mit Gothofreds und Anderer Noten (Leipzig 
1736. fol.; ein Abdruck daraus in I. ©. ©. Bed lur. civ. Anteiust. p. 275 ff.). 
Seitdem find einzelne Theile der fünf eriten Bücher aufgefunden und befannt gemacht 
worden von W. F. Cloſſius (Tübing. 1824. 8.), N. Peyron (Turin 1824. 4.), hier⸗ 
nach eine Ausgabe dieſer Fragmente von &. Pugge (Bonn 1825, 8.) und G. F. Eh. 
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über das von ihr fehr begünftigte Antiochia eine Wallfahrt nah Paläflina 
an und brachte aus dem reich beſchenkten Wunberlante zwar foflbare Reli» 
quien, aber nicht den Frieden mit nah Haufe. Nicht mehr, ſcheint es, ge» 
hörig eingedenk der Verpflichtungen gegen Vulcheria, ihre Befördererin zum 
Throne, in ihrer dur die Aufregungen der paläftin. Pilgerfahrt gefleigerten 
Eitelkeit Tüftern geworden nad) der Reichsverwaltung im Namen ihres ſchwachen 
Gemahls und deshalb mit dem damald allgewaltigen Ehryfaphius zu Pulche⸗ 
ria's Sturze in eine Intrife verflochten, dazu endlich einem Gerüchte zufolge 
mehr noch empfänglih für bie förperlichen als für die ſchöngeiſtigen Meize 
ded Paulinus, jegt Mag. Of., hatte fie durch diefes Alles ihren eigenen Unter⸗ 
gang heraufbefhworen. Im I. 440 fol ihr Günftling Baulinus auf Befehl 
des eiferfüchtigen Kaiſers hingerichtet worden fein, ein Jahr jpäter erfolgte 
der Sturz eines andern äſthetiſchen Kiebling®, des Dichter -und Präfeften 
von Gonfant.. Cyrus, und im 3. 444 mußte die Kaiferin felbft eine zweite. 
unfreiwillige Wanderung nah Paläftina antreten, wo fie unter Werfen ver 
Andacht und Barmherzigkeit, noch in den legten Stunden die Unſchuld ihrer 
Neigung zu Paulinus betbeuernd, ihr wechjelvofles Reben beichloß (3. 460, 
Evagr. I, 19 f. Socr. VII, 47. Theodor. Xect. Hist. eccl. I. init. Chron. 
Alex. p. 534 f. Malal. p. 361 f. Suid. v. Köpog. Nicephor. XIV, 50. 
M. Glyc. p. 484 f. Cedren. p. 590 f. 601 f. Theoph. p. 150 f. Eaffior. 
in Psalm. 50. Marc. p. 285 f. Gibbon ©. 1096 f.). Der Wendepunft 
ihres Glückes wurde es auch für ihren willenlofen Gemahl. Schmach 
und Schaden Häufte fi fortan auf ihn. Denn einmal blieb die im 3. 441 
gemachte bedeutende Rüſtung witer ®eiferih zu Gunften PBalentinians er: 
folglo8 (Proſp. p. 665 f. Theoph. p. 156 f.), und im folgenden Jahre 
mußte Theod. zu Geiſerichs vortheilhaftem Briedensfchluß mit Valentin. um 
fo bereitwilliger feine Zuftimmung geben als jegt fein eigenes Reid von allen 
Seiten angefallen ward. Im Süden nämlich (Eyrenaica) befehdeten e8 Aethiopen 
(die Aufurier des Syneſius? Prisc. 1. I. p. 37. a. b. 72. c.), im Dften 
Saracenen und Perfer, laurier und Zannen (Marc. p. 286. XIheodoret. 
Ep. 41.), im Norden endlih die Hunnen Attila's und Bleda's (Theodor. 
V, 37.). Bon den genannten Feinden allen, mit Ausnahme der Hunnen, 
wurde das Meih, foweit unfere Nachrichten geben, entweder durch glückliche 
Waffenthaten der byzant. Feldherrn oder durch baldige Friedensſchlüſſe wie— 
derum frei, wie z. B. von den Aethiopen und VPerſern. Mit den Letztern 
namentlich wurde beſtimmt: es ſollten auf beiden Seiten feine neuen Grenz⸗ 
befeſtigungen vorgenommen werden; auch wurde dad Königreich Armenien in 
Folge eines Streites zwiſchen den Brüdern Tigranes und Arſaces, und zwar 
der viermal größere Antheil des Erſteren an Perſien, der des Letzteren aber 
an Byzanz ald Beſitzthum überwiefen, und Theod. baute bier eine Burg und Art 
Stadt Theopoflopolis in der Nähe der Tigrid- und Euphrat-Quellen (Procop. 
de aedif. III, 1. 5. Moſes v. Khorene III, 59. 63., oben ©. 801. u. 1820. 
Gibbon S. 1098 f.). Wie ganz anders dagegen fich für Theod. und fein Neid 
die Berhältniffe zu den Hunnen geftaltet haben f. Bd. I. S. 981—83. (vgl. 
Tillem. p. 95—100. 108 f.). Zu diefer legten furchtbarften Beprängniß ges 
fete fih endlih eine vom I. 443 bis zum I. 448 ununterbrochene Reihe 


Wenk (Cod. Theod. libri V., Lips. 1825. 8.): das Ganze am vollfländigften und 
(nad mehr als 50 Codd.) berichtigt von G. Haͤnel im Corp. I. R. Anteiust., Bonn. 
1837 ff. 4. Seitdem ift noch Giniges aufgefunden worden: f. in Codex Theod. auct. 
et emendat. opera Car. Baudi a Vesme, Turin 1839 f. Im Allgemeinen f. Bas 
hist. iarispr. Rom. III, 4, 2. $. 4. die Prolegg. von Bothofred, 3. Brungnell Diss, de 
cod. Theodos., Jenae 1719. 4., de Grafiier Diss. de confectione cod. Th., Löwen 
1825. 4., Hambach im Leipz. Repert, 1845. Heft II. ©. 89. V, ©. 169. [B.] 
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manchfacher Randplagen. Diefelbe eröffnete im 3. 443 ein ſeche Monate 
lang dauernder, für Tauſende von Menichen und Thieren töbtliher Winter. 
Das 3. 444 brachte ungeheure Megengüffe über Bithynien, und in beren 
Bolge Ueberſchwemmung und Zerftörungen in Stadt und Rand. Aus dem 
3. 445 melvet man große Sterblichkeit, und aus dem folgenden fchwere 
Hungerdnorh und darauf ihre häufige Begleiterin, die Vet. Im J. 447 
murden eine Menge Menfchen und Thiere in Folge jener Hungerdnoth und 
ber vergifteten Luft hingerafft und die Noth noch gefleigert durch ein Erb» 
beben welches die Landſchaften am Hellefpont, Bitbynien, Phrygien, Ans 
tiochia ſehr beſchädigte, Alexandria nicht verfihonte, namentlih aber in 
Gonftant. einen großen Theil der neuaufgebauten Mauern mit 57 Thürmen 
und viele Bilvfäulen zur Erde warf. Jene Mauern waren jedoch nach drei 
Monaten, und gleichfalls ſchleunig auch die Troadenfliche Portifus (v. Hammer 
S. 155.) mit den beiden Mauertbürmen welche im 3. 448 eine Beuerdbrunft 
zerflört hatte, wieder hergeſtellt (Marc. p. 237—289. Chron. Pasch. p. 589 (?) 
Evagr. 1, 17. Nicepb. XIV, 46.).* tim enplih dad Maß des Elends voll zu 
machen erheben sich neue Firchliche Streitigkeiten zwiſchen den alten Gegen» 
fägen; Antiochener und Alerandriner ftreiten gegen und für Eutyches' Anficht 
von Ehrifti Naturen, und Fanatismus, dur rohe Gewalt und durch Chry— 
ſaphius unterflügt, fiegt im Namen jener Keberei auf der Räuberſynode zu 
Epheſus (J. 449., Evagr. I, 9 f. I, 2. Cedren. p. 601. Theoph. p. 153 f. 
Chron. Paschal. p. 587.; erft nah Theodofius’ Tod — I. 451 — trat der 
Sühnverjuh auf der Synode zu Ghalfevon ein). Noch immer drohte Attila 
bei Verweigerung des von ihm auferlegten Tributd mit neuem Kriege. Da 
entnabm der Tod (Juli 450) den armen Kaifer folhem Jammer. Ein Sturz 
vom Pferd führte denfelben im 5Often Lebensjahre herbei. Noch ernannte er 
nach einer Unterredung mit Pulcheria in UAnwefenheit des Feldherrn Aſpar 
und der Senatoren den würdigen Marcian zu feinem Nachfolger in ver Re— 
gierung,, die er felbft 42 Jahre und 3 Monate geführt hatte (Chron. Pasch. 
p. 589 f. Theoph. p. 159. Cedren. p. 602. Theod. ect. 1. 1. Nicepb. 
XIV, 58. Menaea 29. Jul. p. 272. Marc. p. 289. Idat. p. 33. Malal. 
p. 366 f.; die Rebendbeihreibung Theodoſ. II., von einem gewiffen Johannes 
von Antiochia, melde Evagr. oft anführt, 3.8. I, 16. II, 12. III, 14. 28., 
it verloren gegangen). 

4) Theodosius III. Den fleinen Zwiſchenraum welcher zwiſchen dem 
Sturze der heraclianifhen und der Erhebung der ifaurifhen Dynaftie auf 
den grieh. Kaiferthron liegt füllen drei Kaifer mit ihrer kurzen Herrſchaft 
aus: Philippicus I. 711, Anaftafius II. 3. 713, und Theodoſius II. Auf 
der Blotte nämlich welche der wackere Anaftafius nah Rhodus gefandt hatte 
um die faracenifche des Chalifen Suleiman in ihren Vorbereitungen zum Zuge 
wider Gonftant. zu beobachten und mo möglich zu lähmen war J. 715 ein 
Aufftand ausgebrochen. Nah Ermordung ihres Admirals zogen die Rebellen 
auf Eonftant. zu und zwangen unterwegd zu Adramyttium in Myſien den 
dortigen Einnehmer ver Ffaiferl. Gefälle, Theodoſius, einen zur Megierung 
unfähigen Mann, zur Annahme derſelben. Anaſtaſ. hatte inzwifchen feine 


* leber weitere Bauten und Kunftanlagen des Theodoſius theild in Gonitant. 
felbit theils in Antiochia, Alexandria, Gortyna, Nicomedia ſ. @vagr. I, 18. Chron. 
Pasch. p. 571—73, 580 1. 583. Henne, Serior. art. opp. quae sub imper. Byz. facta 
memor., Comm, Soc. Gotting. XI. p. 46 f. Tillemont p. 116. v. Hammer ©. 119. 
136. 180. 191. 336. 397. — Ueber feine Münzen und bie Schwierigfeit die von 
Großvater und Enfel zu untericheiden ſ. Eckhel p. 180 f.; eine auf ihn bezügliche 
Anfchrift f. bei Orelli 1. 1. Nr. 1139., fo wie eine andere, die ganze Familie der 
Theod. und Ginige der Valentiniani vereinigende in ber Johanniskirche zu Navenna 
ibid, Nr, 1142. 
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Hauptfladt gegen bie anrückende Flotte der Empörer in guten Vertheivigungs« 
fland geſetzt, fich felbft aber in das befeftigte bithyn. Nicäa geworfen. Als 
er nun bier vernahm, Gonftant. ſei nah fehömonatlicher tapferer Verthei— 
digung durch Verrath in die Hände jeined Gegners gefallen, gab er feine 
Sade verloren, vertrug fih mit Theod. und vertaufchte den Purpur mit der 
Mönchskutte (I. 716). Aber auch Theod. jolte jenen fhon im März 718 
an Leo den Ifaurier verlieren, und trat dann ſelbſt mit feinem Sohne in den 
Priefterftand (ſ. Bd. IV. S. 919. u. Theoph. p. 590 f. Cedren. p. 756 f. 
Nicepbor. Brev. Hist. p. 26 f. Zonar. Ann. p. 78 f. ed. Venet. Eckhel 
1. 1. p. 230 f. v. Sammer ©. 205.). — 5) Theodosius, ältefler Sohn 
des Kaijerd Mauritius und auf feinen Befehl I. 590 zum Aaadsvg gefrönt 
(nicht zum auronparwp, Codin. de offic. Palat, 17.), fand mit feinem Vater 
und fünf Brüdern im Aufftand des Phocas feinen blutigen Untergang (3. 
602., ob. ©. 813. Br. IV. ©. 1668.). — 6) Theodosius, Sohn ©. 
Placidia's, der Halbfchwefter ded Honoriut, und ded weſtgoth. Könige Atauff, 
farb ſchon als einjähriges Kind, I. 415. Tillem. V. p. 621. 29. [ Cless.| 

7) Skeptiker, ſchrieb nah Diog. Yaert. IX, 70. Inentina negalaın, 
welche Suidas s. v. dem Mathematiker Iheodofius beilegt. Dieſer (8), aus 
Tripolis gebürtig und von Strabo XII. p. 566 unter den berühmten Männern 
Bithyniens aufgeführt, Iebte vor Strabo und nah Hipparchus, aljo wohl 
im erften Jahrh. v. Chr. Nah Vitruv. IX, 9. war er Erfinder einer 
Sonnenuhr, Wir befiten von ihm noch drei Bücher von den Kugeljchnitten 
(opaıcıra), am beften heraudgg. von 3. Hunt (Drford 1707. 8.); eine deutfche 
Veberfegung von E. Nizze, Straliund 1826. 8. ©. auch A. Nokk: Ueber die 
Sphärif des Iheopofius, Progr. von Bruchſal 1847. 8. Fabric. Bibl. Gr. 
IV. 21 ff. ed. Harl. Handſchriftlich vorhanden ift griech. Text und arabiſche 
Ueberfegung, herausgg. aber (von Giuf. Auria, Nom 1587. 4.) nur die 
lat. Ueberfeg. der Schrr. meoi nusvor mai runTor und mepi OoinNosWr. 
Außerdem nennt Suid. vrourmua sis Ta Osvdk nepalaın, VMOUFNUR &5 
70 Apyıurdovg spodıor, drei Bücher &aypagai oinıor und aorgokoyıza ; 
ferner fchreibt er einem Theodoſ. aus Tripolis ein Epos auf den Frühling 
u. U. zu. Die 120 Verſe eis zo Exp melde bei Cramer Anecd. Pariss. IV. 
p. 348 ff. unter dem Namen Theodotus abgedrudt find will daher Meinefe 
Anal. Alex. p. VII. u. 403. lieber dem Theodoſ. beilegen. — 9) Philoſoph, 
Schüler des Ammonius (ſ. Bd. J. S. 415.), Porphyr. Plotin. 7. — 10) Gram— 
matifer aus Alerandria, commentirte die Grammatif des Dionyſius Thrax 
(if. Bd. I. ©. 1086.), und ift wahrich. älter ald Chöroboscud (um 620). 
Unter feinem Namen gab K. W. Göttling (Leipz. 1822. 8.) eine Schrift 
nepi yorunarınns, ald einen Commentar zu der Grammatik des Dionyſius 
heraus; derfelbe ift aber vielmehr eine Sammlung von Scholien verſchiedener 
Grammatifer zu Dionvflus, ſ. Preller Quaest. de hist. gramm. Byzant. 
(Dorpat 1840. 4.) p. 22. Ein Gloffarium zu diefer angebl. Grammatif 
des Theodoſ. gab 8. Bachmann Anecdd. gr. (Lips. 1828. 8.) I. p. 423 ff. 
heraus. Berner befigen wir eisaymyınoı xarores, von welchen die beiden 
erften Abſchnitte (über die Beugung der Nomina und Verba) bei Beller 
Anecdd. IH. p. 975 ff. abgeprudt find, und dazu die Scholien des Chöro— 
boscus p. 1180 ff. Auch fchrieb er meuı mposwäwr; |. A. Beyron Comm. 
in Theodosii Alexandrini tractatum de prosod., Turin 1817. 4. und bei 
dem Etymologicum Orionis ed. Sturz, Leipz. 1820. 4. Bon einem Auszug 
aus der Grammatik des Herodian gab Dfann die Ginleitung heraus in f. 
Ausgabe des Philemon, Berlin 1820. 8. Preller (1. 1. p. 13.) Hält ihn 
daher für ven Verfaſſer ded unter ded Arcadius Namen laufenden Auszugs 
aus Serodian; f. Bd. I. ©. 674. nebft W. Vetzhold in den Jahrbb. der 
Philol., Suppl. VII. ©. 115 ff. — 11) von Melite; f. Tafel, de Theo- 
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dosio Meliteno inedito historiae Byzantinae scriptore, Tubing. 1828. 4. — 
12) Geiftliher zu Gonftantinopel, Verf. von Verfen auf den Sieg des Ni⸗— 
cephborus Phocas über die Araber in Kreta (Awag rig Konrns), abges 
druct bei Boggini im Append. Corp. hist. Byz. und hinter dem Leo Dia- 
conus, Bonn 1828. 8. — 13) Berf. eines Brief an Leo Diaconus über 
die Eroberung von Syrafus dur die Araber, f. Leo D. ed. Safe. [B.] 
Theodotion (Geodortior), aus Epheſus, um 150 ff. n. Chr. Gno— 
Rifer und Ebionite, Verf. einer griechiſchen Ueberfegung des U. T., oder 
vielmehr einer nach dem Driginaltert vorgenommenen Revifion der Septuas 
ginta; fie Hielt zwifchen der allzu wörtlichen Leberfegung des Aquila und 
der allzu freien ded Symmachus die Mitte, feine Leberfegung bed Daniel 
erhielt Später Fanonifche Gültigkeit. Die erhaltenen Bruhftüde f. bei Mont— 
faucon in f. Audg. der Herapla ded Drigenes (Paris 1714. fol.) und dazu 
bie Brolegg. ec. 7. p. 56 ff. I. Fr. Buddeus Diss. de Theodotione, Vite- 
berg. 1688. 4. u. in deſſen Parergg. hist. thbeologg. p. 29 ff. Fabric. Bibl, 
Gr. IH. p. 692 ff. De Weite, Einleit..in das U. X. $. 44. [B.] 
Theodötus (90680705), 1) Befehlöhaber des Lyſimachus, übergab 
Sardes an Seleufus, f. Bo. IV. ©. 1309. %** — 2) Nauarch des Antis 
gonus, f. Bo. V. ©. 1824, 5. — 3) von Baltrien und fein Sohn, f. 
Br. 1, S. 1039. — 4) mit dem Beinamen Hemiolios (Schweighäufer: 
forsan a corporis statura, quasi statura viri cum dimidio; Droyfen, Hell. 
IH. ©. 532, 92. vermuthet der Name Fönnte eher Beziehung auf die Kager- 
Ihiffe haben melde man die anderthalbigen nannte), Feldherr des fyrifchen 
Königs Antiohus III., Polyb. V, 42, 5. 43, 7. — 5) ein Netolier, ägyp⸗ 
tiſcher Feldherr unter Ptolemäus IV., ſ. Bd. I. ©. 540. u. ob. ©. 212. — 
6) ein Rhetor und Lehrer des Ptolemäus XII, räth zur Ermorbung des 
Pompefus (Bo. I. ©. 31. V. ©. 1853.) und überreicht den Kopf deffelben 
dem Gäjar, ald er in Aegypten anfam (Bd. IV. ©. 465.), muß aber fliehen 
und fällt, nachdem er längere Zeit in elenden Umſtänden umbergeirrt, im 9. 
42 in Kleinaften in die Hände des Brutus (nab Appian. b c. II, 90. des 
Caſſius), der ihn Hinrichten ließ, Plut. Pomp. 77.80. Brut. 33, Caes. 48. [K.] 
7) Griechiſcher Maler welcher in Rom lebte und daſelbſt fpielende Laren 
malte, nach einem Bragment des Nävius bei Feſt. v. Panis p. 204. u. 592. 
ed. Lind. Vgl. Bd. IV. ©. 775. Anm. *. [W.] 
8) Philoſoph welcher gegen Epifur gefchrieben hatte, Diog. Laert. X, 5. 
— 9). Philofoph deflen Leben Tribonian aus Sida gefchrieben hatte, Suid. 
s.v. Tod. — 10) Poythagoreer aus Tarent (Jamblich. Pyth. 30.), wahrſch. 
derfelbe Der fich felbft die Zunge abgefchnitten haben fol um feine Mitver- 
Ihworenen nicht zu verratben; ſ. Iheodoret. Therap. VII. p. 120. Clem. 
Strom. IV. p. 496. — 11) ein phöniciſcher Geſchichtſchreiber deffen Wert 
Lätus im das Griechifche übertragen haben fol; f. Tatian. p. 171. lem. 
Aler. Strom. I. p. 326. Joſeph. c. Apion. I. p. 1051. — 13) fchrieb nad 
@uieb. Praep. Ev. IX, 22. megi lovdaior, woraus 9 Hexameter in dev 
Sammlung Poett. Christ. Graecc. (Lutet. 1609. 8.) p. 172 ff. — 14) Dichter, 
Schol. zu Ovids Ibis 467. — 15) Grammatifer, Etym. M. s. v. Opiye- 
ro. — 16) Arzt aus Athen, Ariftiv. T. I. p. 485. 502 ff., und bei Eelfus. — 
17) Biſchof von Laodicea, beſaß nach Eufeb. Ärztlihe Kenntniffe; f. Babrie. 
Bibl. Gr. XII. p. 428. der Alt. Ausg. — 18) ſ. Theodosius Nr, 8. — 
Andere f. bei Babric. X. p. 915 ff. Harl. [B.] 
| 19) Jul. Theodotus, aus Melite, angefehener Athener im 2ten Jahrh. 
n. Ehr., verwaltete die Aemter eines Strategen, Archonten unb Hieroferyr 
(Corp. inser. gr. nr. 397. vgl. 424.); er war auch ald Mebner audges 
jeichnet, zu dem er fich unter Kollianus’ Leitung gebildet, und ward zuerft 
| mit einer Befoldung von 10,000 Dramen von M. Aurelius auf den rheto⸗ 
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rifhen Katheder zu Athen berufen, dem er jedoch nur zwei Jahre vorftand; 
heftiger Gegner des Herodes Attifus, Philoftr. vit. soph. II, 2. p. 566. 
Olear. [ West.) 

Jsoyanıa, Feſt der Vermählung des Hades mit Perfephone, in Si— 
cilien (Pol. On. I, 37.), aber aub in Karien (Spanheim zu Kallim. h. in 
Cer. 9.) gefeiert. Vgl. Zofim. V. p. 807. Suid. s. Jleivaröpog. Eckhel 
V. N. IV. p. 454., u. f: ob. ©. 118. [ Scheiffele.] 

Jsoyeirowr, Peripatetifer, Steph. Byz. s. v. Toayaa. [B.] 

Theognetus (Yeoyrnrog), 1) Agonift, f. Midylidae. — 2) ein griech. 
Komdpdiendichter welchen Meinefe hist. crit. com. p. 487. den Dichtern der 
neuen Komödie zumeidt. Bon feinen Dramen find und nur Fragmente aus 
zwei Stüden erhalten, dem Daroua 7 DiAapyvpog (nit Vorbild der Mostel- 
laria des Blaut., f. Bd. V. ©. 1736.) und dem DiAodiomorog, f. bei Meinefe 
fr. com. IV. p. 549 f. u. ed, min. p. 1159 f. [Ladewig.] 

Theognis (OLoyrıs), 1) aud Degara, und zwar dem nifäifchen (Stepb. 
Byz. v. Mey.; nicht mit Plat. Legg. I. p. 630. A. u. Suid. v. 9a. auß 
dem fieilifchen, wo er erft fpäter das Bürgerrecht erhalten haben wird), 
yeyoro; &r ın 370 OAvumadı (Suid.; DI. 59 auch Euſeb. Chr.), ſonach 
Zeitgenofje ded Phokylides (Br. V. S. 1551.), mit dem er auch fletö zu⸗ 
fammen genannt wird (7. B. Iſokr. ad Nicocl. p. 23 Dio Ehr. I. p. 74. 
Julian. c. Cyrill. VII. p. 224.) wegen der Gemeinfamfeit der Zeit, ber 
Dichtart und des allgemeinen Gharafterd. Eyoawer - eAsyaiar eig Tovs 
wderrag or Zvparovoiwr 87 77) moAıopxia (die nähere Beziehung hievon 
ift nit befannt) xai yrauag 51 eAeyeiag £i5 Emm Bo [rail] mp0 Kupror 
707 avrov £pa usror (vgl. Polypaus, Bd. V. ©. 1833.) [, yrouodoyiar du 
Sleyeiwr] xai Erspas vnodnxag napaırerras‘ Ta narra enıxozs (d. 5. in 
Diftihen, vgl. 5 adey. cz Enn Bw), Suidas s. v. (die eingeflammerten 
Morte find eine Dittologie mit yrouas 61 etc.). Daß aber Theogn. auch 
noch Anderes ald Elegien gevichtet habe erhält einige, wiewohl gegenüber 
von der ausdrücklichen Angabe ded Suid. und dem Fehlen aller beftätigenven 
Spuren ziemlich geringe, Wahrſcheinlichkeit durch Plat. Men. p. 95. D.: (Jkoysir 
109 nom» 0109 ot ravra ravıa Atycı. Men. 'Er noioıg Ersar; Soecr. 
’Er toig sAeyeiorg. Auf und gefommen find jedenfalld nur elegiſche Verſe, 
und zwar 1339, in der vollfländigfien Faſſung und unter Einrehnung von 
vielem ganz entjchieden Fremdartigen, während nah Suid. ſchon bie an 
Kyrnod gerichteten Elegien 2800 Verſe bildeten. Zu diefem Theile gehören 
in dem jegigen Beſtande ficher diefenigen nicht worin andere Perſonen als 
Kyrnos, der Sohn des Polypaos, angeredet find, wie Simonides (B. 469. 
667. 1349.), Onomafritod (B. 503.), Kleariftos (DB. 511 ff.), Skythes 
(829.), Demonar (1085.), Damofles (923.), Akademos (993.), Timagoras 
(1059.), Argyris (1212.); ſodann ift Vieles darunter mad vielmehr dem 
Tyrtäos, Mimnermos, Solon und Evenod zugehört, forwie Andered wovon 
wenigftend gewiß ift daß es von Theognis nicht herrührt, wie die in ber 
modenefiihen Handſchr. angereihten päveraftiihen Epigramme, zu deren Hinzu⸗ 
fügung wohl dieß den Anlaß gab daß Kyrnos ald eowuerog ded Ih. bes 
zeichnet wird. Andererſeits finden fih fo viele Wiederholungen nah Inhalt 
und Ausbrud (4. B. DB. 39 f. — 1081 f.; 213 f. = 1071 f.; 57—60. = 
1109f. 1113 f.) und MWiderfprühe (3. B. 1153f. 1155f.) und ein fo craffer 
Mangel an Zufammenbang daß die Sammlung in ihrer jegigen Geftalt das 
Merk eined ungeſchickten und geifllofen Epitomatord noch vor der Zeit des 
Stobäus fein muß. Daß die Elegien an Kyrnos uriprünglih ein wenn auch 
Ioje zufammenhängendes Ganzes bildeten beweist auch das noch übrige häufige 
zo und yap (4. B. V. 441.) zu Anfang ber einzelnen Diflihen; der Epi- 
tomator aber Tödte es im einzelnftehende, zufammenbangslofe Vorſchriften auf, 
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ließ die individuellen Bezüge größtentheild bei Seite, machte nur auf bie 
allgemeinen Gedanken, dad Gnomiſche, Jagd — vielleicht für den Zweck des 
Schulgebrauchs —, milchte Sprüche verwandten Inhaltd aus anderen Dichtern 
bei und ftellte dieſes Alles theils nach ver Aehnlichkeit des Inhalts (4. B. 
über die Armut B. 173 ff. 389 ff.; Trinken 467 ff. 837 ff.) theild nad) ganz 
äußerlichen Geſichtspunkten, wie der Gleichheit oder Aehnlichkeit der Anfangs— 
worte (Welder p. CV fj.), zuiammen. Cine abftract moralifche Tendenz fcheint 
aber das Gedicht an Kyrnos urfprünglich nicht gehabt zu haben; vielmehr 
it fein Zwed der concrete der Bortpflanzung altdoriſcher Adeldtradition über 
gute Sitte. Die ganze Anfhauungsweife ded Dichters dreht fihb um den 
Gegenfag der ayadoı oder e79Aor und der xaxoi, Öeıdoi, beiderlei Begriffe 
in dem Parteiſinne gefaßt wie optimates und cives boni, ald Bevorzugte 
tuh Geburt, Erziehung, Bildung, äußere Stellung) und Gemeine, vgl. 
3. B. 34. die Erläuterung von «yadoi durch @r yeyaın Övramgs. Der 
Unterſchied beider ift für ihm ein erblicher und qualitativer; der ayadog kann 
daher ausnahmsweiſe zum »axos herabfinfen, niemals aber ein xanxog fi 
zum ayados emporfchwingen. Um jened Kerabfinfen zu verhüten muß ber 
ay. fh forgfältig bewahren vor der Berührung mit den xaxcı (VB. 31 ff. 
69 F.), und folten die Umftände folche Berührung unvermeidlih machen fo 
it jedenfalls über den Schein der Breundlichfeit nie hinauszugehen, ax Hvuov 
darf der ay. nimmermehr freundlich fein gegen den xaxos (B. 61 ff.); unbe⸗ 
dingted Mißtrauen und tiefe innerliche Verachtung muß die Stimmung gegen 
die aoror fein (WB. 283 fj.), nur daß man, zu Bekundung und im Bewußt⸗ 
fein feiner geiſtigen Ueberlegenheit gegen fie die glättefte, herzlichſte Miene 
annimmt (V. 213 fi. vgl. 313 f. 365 f.). Diefe nichtöwürbige Lehre hat 
ber Dichter die Naivität mit der größten Unverhülltheit vorzutragen und als 
Gemwandtheit zu empfehlen, zum Beweis entweder daß er felbft unbefangen an 
fie glaubt oder daß durch trübe Erfahrungen feine Stimmung gegen dad Volt 
eine gereizte, verbitterte ift und er die Theorie um fo ſchroffer aufftellt je 
mebr er in der Praxis Zugeftändniffe machen muß, daß er gegenüber von 
den Demütigungen des Lebend den Stolz ded Bewußtſeins fih retten und 
dur deſſen Darftellung im Worte für jene fich rächen möchte. Für die lege 
tere Auffaſſung ſpricht was wir über die Schidfale ded Theognis und feiner 
Vaterftadt größtentbeils aus ihm felbft wiffen. Das „Volk“ gegen die „Herren“ 
begend hatte fib um DI. 42 Iheagenes (j. ob. ©. 1752. Nr. 2.) in Mes 
gara zum Tyrannen aufgewworfen, war dann zwar burh bie mit Waffen» 
gewalt heimkehrende Ariftofratie geflürzt worden, welche Terrorismus mit 
Terrorismus vergalt, aber die einmal audgerotteten Adelsvorrechte wollten 
nicht wieder Wurzel faflen, der Grundſatz der Gleichberehtigung aller Stände 
blieb als der heilfame Nieverfchlag der vorausgegangenen Ueberſchwemmung 
zurück, und wir treffen daher Megara auch nah dem blutigen Siege ber 
Reaction in der Reihe der im Weſentlichen demofratifhen Staaten, und bie 
alte Adelspartei hatte fo fortwährend Urfache mißvergnügt zu fein. Zu 
diefer gehört auch Theognis. Er ift zwar nicht einmal einer der Eraltirteften 
feiner Bartei: er nimmt feinen Weg mitten durd die Parteien hindurch 
(B. 220. 331.) und macht ed daher auch Niemanden zu Danke (VB. 367 ff.), 
aber er ift doch mit Leib und Seele Ariftofrat, haft als folder alles Mon 
archifche (3. B. B. 1203 fi.) und fieht im Volke eine zur Knechtſchaft ges 
borene Maile (VB. 847 ff.). (Hiedurch unterſcheidet ex fi zugleich von Pho⸗ 
fylides, dem Vertreter ded arbeitjamen, vermöglichen und verfländigen Mittels 
ftandes, vgl. z. B. deſſen fragm. 4. 12.) Auch hat er mit ber Adelspartei 
gelitten: er bat fein Vermögen verloren durch Plünverung (B. 345 ff. 
1197 ff.), hat die Heimat verlafien müffen und ift umhergewandert in Euböa 
(vgl. B. 891 fj.), Sparta (vgl. V. 1002, 1087 ff.) und ir (vgl. vie 
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Glegie eis rovg 009. or Zvp. und die Nachricht daß er in Megara das 
Bürgerrecht erlangt habe), überall freundliche Aufnahme findend (B. 783 ff.), 
aber Heimweh im Herzen, das ihn zulegt auch wieder nach Kaufe trieb 
AB. 787 f. vgl. 1123 ff.). Hier fcheint er, obzwar grollend mit ben be- 
ftehenden Verhältniſſen — denn die Anſprüche des Adels fanden feine Be— 
friebigung — den Reſt feined Lebens verbracht und noch die Berierfriege er- 
lebt zu haben (B. 764. 775 ff. 891 ff.). Im dieſe Zeit Fällt denn die Ab⸗ 
faffung feiner Glegien, vie auch fonft vol find von Beziehungen auf vie 
damalige Lage ver Stadt, namentlich in Allegorien (DB. 257 ff. 672 ff. vgl. Derb- 
berg ©. 343 ff.). Der gnomifche Beftandtheil derſelben ſcheint ziemlich voll« 
fländig auf und gefommen zu fein; daneben finden fich aber auch mande 
Stüde ganz im Geifte der alten Glegie, Tebendig und anfhauungsreih, wie 
namentlich einiged Sympotifche, die Weilfagung unſterblicher Dauer für feine 
Gedichte (DB. 237 ff.) und die Gebete im Bingang. Daß diefe Elegien ur— 
fprünglih dazu beftimmt waren unter Blötenbegleitung bei Mablen vorge- 
tragen zu werden erhellt aus V. 239 fj., woraus ſich auch die Einfügung 
von Räthſeln erflärtt. Das Altertbum, dad mit Moral noch nicht fo über- 
fättigt war wie die Nachkommen ded 18ten Jahrh., zollte gerade dem lehr— 
haften Inhalt diefer Elegien warme Bewunderung, 3. DB. Nokrates, Xeno- 
phon (8x rovd nepi Oeoyndos, Stob. Serm. LXXXVII, 14.), Antifibenes, 
der dazu einen Commentar in fünf Büchern fchrieb (Diog. Laert. VI, 16. 
vgl. Welder p. LXXI ff.), auch Julian (1.1); doch Hat ſchon Plutar (and. 
poet.2.) den wejentlich profaifchen Charakter diefer Dichtart richtig erkannt. — 
Literatur: Ausgaben: außer älteren (ed. prince. mit Theofrit »e., Ald. 
Vened. 1495. fol. W. Seber, Lips. 1603. 16%0. H. ©. Juſt, Wltenb. 
1740.) u. U. in den gnomologifhen Sammlungen von F. Sylburg (Branff. 
1591. Utrecht 1651.), Brund, Gaisford, Boilfonavde. Ex fide libr. mss. 
rec. et aucti, c. nott. Sylb. et Brunck. ed. Imm. Bekker, Lips. 1815. 
Berl. 1827. Ganz bei. von F. G. Welder: Th. religq. novo ordine dispos., 
comm. crit. et notas adi., Frankf. 1826. Krit. Ausg. von Orelli, Zürib 
1840. 4. Im Delectus von Schneidewin und in den Lyrici Graeci von Bergf 
(p. 360—424.). MUeberfegungen von G. Thudichum (Frankf. 1828.), W. 

E. Weber (Bonn 1834.). Abhandlungen: A. Kal, Spec. novae edilionis 
sententiarum Th., Götting. 1766. 4. Welcker's Prolegg. vor fr. Ausgabe. 
Ulrici, hellen. Dichtk. II. S. 444—452. Bernhardy, Grundr. II. S. 361— 
371. Hertzberg in Pruß Literarhiftor. Taſchenb. 1845. S. 322— 363. Bergf, 
- — des Th., Rhein. Muſ. N. F. IT. (1845.) S. 206—233. 

2) Attiſcher Tragödiendichter zur Zeit des Ariſtophanes, als froſtig 
Xıor benannt und von Ariſtoph. beißend verſpottet (Acharn. 11.140. Thesm. 
176. vgl. Harpoer. u. Suid. s. v.), fpäter einer der dreißig Tyrannen (Xen. 
Hell. 11, 3, 3. Lyſ. de caed. Erat. $. 6. 13f.). Vgl. Kayfer hist. crit. 
tragg. p. 325 f. [W.T.] 

3) Schriftfteler aus unbekannter Zeit, ſchrieb meoi zur er 'Podw Yv- 
or, Athen. VIII. p. 360. B. [ West.] 

Theognostus (Oeoyrooros), Grammatifer des Iten Jahrh., ſchrieb 
xarores Über die Orthographie, beraudgg. von Gramer Anecdd. Oxon. 
(1835 fi.) Vol. I. vgl. Villoiſon Anecdd. Gr. U. p. 127.; auch eine noch 
ungedrudte Gefhichte der Jahre 821—829; f. Viloifon 1. 1. Fabric. Bibl. 
Gr. Vol. VI. p. 350f. 380. ed. Harl. [B.] 

Osoirıa, ra nat Önuovg Lhorvae —, &r oig oi yerrizaı enedvor, 
Harpoer. Bgl. Bo. II. ©. 1058. n. M. und Hermann, gottesvienftl. Alterth. 
$. 57, 10. [W.T.] 


GeöAnnros, ſ. Bo. I. ©. 1120f. Hermann, gottesd. Alt, $. 37, 5. 
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@soAoysior, |. oben ©. 1770. s 

9s0Aoyoı (Corp. Inserr. grr. 3143. 3199. 3348. 3803.), Berfün- 
diger von Gultusbeftimmungen, mit xrov& zufammengeftellt bei Lukian. 
Alex. 19. [W.T.] 

YeoAvrog, Dichter aus Methymna, Verf. von Baxyıra nn (Athen, 
VI. p. 296. A.) und 200: (Chronik von Methymna oder Re8608? ib. XI. 
p- 470. B.). Vgl. Schol. zu Apollon. Rhod. Argon. I, 623. Plehn Lesbiacc. 
p. 198 ff. I[B.] | 

Bs0oußoorog, Kyniker, Schüler des Metrofles, und Lehrer des De- 
meiriud von Alerandria, des Echekles von Ephefus und des Menedemus, 
Diog. Zaert. VI, 95. [B. 

Theome£&den, Arzt der mit (feinem Geliebten) Eudoxus (ſ. Bd. IM. 
S. 264.) täglih nah Athen fam um Plato zu hören, Diogen. Laert. 
VIII, 86. [B.] 

Theomestor, aud Samos, ded Androdamas Sohn, wegen feiner in 
der Schlacht bei Salamid bewiefenen Tapferkeit von Xerxes als Tyrann in 

Samos eingefegt, Herod. VIII, 85. IX, 90. [West] 

Theomnestus (Osournozog), 1) Kyniker, ſ. Bhot. Bibl. Cod. 167. — 
2) Akademiker deffen Vorträge Brutus im J. 711 zu Athen beſuchte; f. Plut. 
Brut. 24. Bd. IV. ©. 523. — 3) aus Naufratis, Philoſoph, Philoftrat. 
vit. soph. I, 6. — 4) Pferdearzt, f. Bd. IH. ©. 761. — 5) Ihierarzt am 
Hofe Theoderichs, ſ. Heufinger in einem Marburger Programm 1843. 4, [B.] 

6) Erzgießer aus Sardes welcher die Statue des Ningers Agelas aus 
Chios für Olympia machte (Pauf. VI, 15, 2.), wirb von Plinius XXXIV, 
8, 19. unter denen aufgezählt welche Athleten ꝛc. darftelten. — 7) Dialer 
aus unbeftimmtem Vaterland, Zeitgenoffe des Apelles, Plin. XXXV, 10, 36.— 
8) Bildhauer, Sohn des Iheotimos aus Chios, welcher in Verbindung mit 
Dionyſios, Sohn ded Aftios, ein Grabmonument machte, Böckh C. Inser. 
nr. 2241. T. I. p. 210. [W.] 

9swr, |. Theo. 

so», Oynua (Hanno Per. p. 5. Ptol. IV, 6, 9. Mela III, 9, 5. 
Plin. 1, 106, 110. V, 1, 1.), ein hohes, nah Hanno u. Plin. 11. I. auch 
ded Nachts (nah Plin. VI, 30, 35. aber befländig) feuerfpeiendes Gebirge 
in Libya Interior am äußerften Bunfte der ven Alten befannten Weftfüfte, 
vielleicht dad heut. Konggebirge oder Sierra Leona (Über welches die Allg. 
Hit. d. Reiſen I. ©. 529. u. Ritter Erdk. I. ©. 333 ff. zu vergl. find); 
nah Goffelin Rech. I. p. 223. zwifchen dem FI. Nun und dem Gap Ger, 
nah Ukert I, 1.©.66. der Berg Sagred oder Sargarne, und nad v. Hum—⸗ 
boldt Krit. Unterf. II. S. 95. gar ver nur irrthümlih auf das Feſtland ge⸗ 
ſetzte Pik von Teneriffa, da die oben genannten Gebirge an der Küfle des 
aftikan. Continents nicht vulfanifcher Natur find. Allein es fragt fih ob 
Hanno (auf deffen Bericht allein fih die Annahme jened Vulkans gründet), 
da er jened Beuer nur des Nachts leuchten jah, wirklid eine vulkaniſche Er⸗ 
ſcheinung oder nur die von den Wilden auf den Bergen angezündeten und 
bochauflodernden Beuerfignale erblicdte. [F.] 

Theono& (Osoron), 1) Tochter ded Proteus, fonft Eivothea (ſ. d.) 
genannt, Geliebte ded Kanobos, Steuermannd ded Menelaod, Eur. Hel. 11. 
Ariftoph. Thesm. 897., ſ. Bd. II. ©. 123 ob. — 2) Toter ded Theflor, 
Schwefter der Leufippe und des Kalchas, von Seeräubern nad Karien ent— 
jührt, Hug. fab. 190.; f. Thestor. [ Scheiflele.] — a 

Jsor Kurnowr Aıunv (Ptol. IV, 7,6.) oder zug Zwreipeg Auumv 
(Strabo XVI. p. 770.), an der Oftfüfte Aethiopiens, fo genannt weil einfl 
beprängte Seefahrer in ihm ihre Rettung gefunden; vielleicht bei den Pilots⸗ 
Inſeln (2), nah Reichard das nördlichere Mirza Fadja. Ueber bie Gefaͤhrlich⸗ 
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feit der Schifffahrt an diefer ganzen Küfte voller Klippen und Sanbbänfe |. 
Diod. III, AO. u. Agatharch. p. 99. [F.] 

Theopa, Geonn, |. Leos, Bd. IV. ©. 932 0b. 

Theophäne, Osopar, die ihöne Tochter des Bifaltes, Geliebte des 
Pofeidon, und von diefem in ein Schaf verwandelt, mit dem er nun ben 
Widder mit dem goldenen Vließe zeugte, Hyg. fab. 1. 188. Mehr in Ger— 
hards Arhäol. Zeit. 1845. ©. 37 ff. 1846. ©. 214 f. [Scheiflele.) 

Theophänes (Osogarnz), 1) aus Myıilene, Zeitgenog des Pom⸗ 
pejus, deſſen Vertrauter und Begleiter auf feinen Kriegezügen und von ihm 
mit dem römifchen Bürgerrecht beſchenkt, Cäſ. b. civ. III, 18. Cic. p. Arch. 
10. ad Att. U, 5, 1. 12, 2. 17, 3. V, 11, 3. Val. Mar. VII, 14, 3. 
Jul. Gapit. Max. et Balb. 7. Strabo. XI. p. 503. XI. p. 617. Blut. 
Pomp. 49.76. Cic. 38. Um fein Vaterland machte er ſich dadurch verdient 
daß er von Pompehlus deſſen Freiheit erwirkte (Strabo l. . Plut. Pomp. 42. 
Pe. Pat. II, 18.), weshalb fein Andenken daſelbſt mit göttlichen Ehren 
gefeiert wurde (Tac. Ann. VI, 18. vgl. Mionnet de Gr. et Rom. num. III. 
p. 47. nr. 108. Visconti iconogr. gr. I. p. 236.). Dem Vompejus zu 
Ehren nannte er feinen Sohn M. Pompelus (Strabo XII. p. 618.), und 
außerdem aboptirte er den 2. Cornelius Balbus, Gic. Balb. 25, 57. ad Att. 
VII, 6, 16. VII, 12, 5. (nach Gapitolin. 1. 1. hätte er jelbft den Namen 
Balbus Eorneliud Iheophaned angenommen). Gr hinterließ ein Geſchichté— 
werk in welchem er vie Kriegsthaten des Pompejus bejchrieb (Strabo XI. 
p. 493. 503. 528. 530. XU. p. 555.), jedoch aus Parteilichkeit für feinen 
Gönner zu flarfer Abweichung von der Wahrheit fih hinreißen Tieß, Blut. 
Pomp. 37. Vgl. G. 3. Voß de hist. gr. I, 23. p. 190. ed. West. Sevin 
recherches sur la vie et les ouvrages de Th. in d. M&m. de lacad. des 
Inser. T. XIV. p. 143 ff. Plehn Lesbiaca p. 211 ff. | West.] 

2) aus Heracleopolis in Aegypten, Naturphilofoph (Yuonog), Steph. 
Byz. s. v. Hoard. — 3) fchrieb meoi yoagıris, Diog. Laert. I, 104. — 
4) aus Byzanz, aus dem ſechsten Jahrh. n. Chr, fchrieb nah Photius 
(Bibl. Cod. 64.) in zehn Büchern die Geichichte der Jahre 967—577 n. Ehr., 
und fpäter eine Bortjegung dazu, ebenfalls in zehn Büchern, Fabric. Bibl. 
Gr. VII. p. 543. u. X. p. 700. ed. Harl. — 5) Sohn des Iſaak, Abt 
eines Klofterd und als Anhänger der Bilderverehrung nah Samothrafe ver» 
bannt, mo er um 818 flarb. Er ſetzte die Chronif des Syncellus (f. Bd. II. 
©. 766.) vom 3. 285-813 fort in einer Chronographia, abgedrudt in der 
Sammlung der Byzantiner von Venedig 1655. fol. und in der von Bonn 
1839. 8. (e rec. Classeni). ©. Sanfe de rerr. Pyz. scriptt. I, 11. Fabric. 
4.1. VII p. 459 ff. vgl. XI. p. 219 f. X. p. 338. ed. Harl. — 6) Arzt 
mit dem Beinamen Nonnus (d. i. der Heilige), welder um 930 n. Chr. 
aus den Schriften des Dribafius (f. Bd. V. S. 976.) und anderer älteren 
Aerzte auf Befehl des Kaiſers Gonftantinus VI. Porphyrogennetus eine Ent- 
zoun Tor iarpıror Hewpnuarwor, in 7 Büchern und 296 Kapiteln verfertigte, 
heraudgg. von Hieremiad Martius, Straßburg 1568. 8., von I. S. Bernarb, 
Gotha 1794 ff. Bol. Babric. 1.1. VIII. p. 9. XI. p. 218f. ed. Harl. [B.] 

Osogyarıc, ein Feſt des Apollon in Delphi das wahrſch. die Rück— 
ehr des heitern Gotted nach den flürmifchen Monaten des Winters feierte. 
©. Herod. I, 51. Pol. I, 34. DO. Müller Dor. I. S. 539. Forchhammer, 
Apollond Ankunft in Delphi, Kiel 1840. | Witzschel. | 

sogarıog (Ptol. V, 9, 3. vgl. Ammian. XXI, 8.), ein zwiſchen 
dem großen und kleinen Rhombites in die Mäotis mündender Fluß des aſiat. 
Sarmatien, der heut. Beiſug. [F.] 

Osogpile, Stadt im W. von India intra Gangem, Ptol. VII, 4, 60. [ F.] 

Theophälus (OsögıAo;), 1) ein griech. Komödiendichter, von Meineke 
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hist. crit. com. p. 434. den Dichtern der mittleren Komödie zugewiefen. 
Erhalten find Bragmente aus 9 Dramen, f. bei Meinefe fr. com. T. IH, 
p. 626—32. u. ed. min, p. 816—18. [Ladewig.] 

2) geographiſcher Schriftfteller aus unbefannter Zeit, von deſſen Periegeſe 
Steph. Byz. s. v. Iladınn dad Uhte Buch citirt. Vol. Ptol. I, 14. Unter 
demselben Namen nennt Blut. de fluv. 24. eine Schrift zegi Arder, parall. 
min. 13. /irakıma, 32. Ilelonnrrnoane. [ West. | 

3) Schrififteler über die Landwirthſchaft, Varro de re rust. I, 1, 9. — 
4) Jurift, weldher an der Abraffung der Inftitutionen Antheil hatte (ſ. Bo. I. 
S. 718.). Ein aus feinen Vorlefungen nachgeſchriebenes Heft ift wohl die 
noch erhaltene griehiiche Paraphraſe der Inftitutionen, herausgg mit Taten, 
Ueberfeßung von D. Gothofredus (Genf 1587. 1598. 1620. 4.), E. U. Fa⸗ 
brottus (Paris 1638. u. 1657.4.), am beften von W. D. Reiz, Haag 1751. 
I Voll, 4., wo auch die'Bruchflüde feiner übrigen Schriften, eines griech. 
Gommentard zu den Pandekten und Aehnl. beigefügt find. S. Bach Hist. 
iurispr. Rom. IV, 1. 3. $. 6. Zachariä Hist. iuris Graeco Rom. delin. 

$. 16. — 5) Arzt, Beitgenoffe des Galenus, der ihn anführt; f. die Stellen 
bei Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 432. dv. ält. Ausg. — 6) Th. Protospatha- 
rius, Mönch und Arzt zu Anfang des 7ten chriftl. Jahrh., Verfaſſer von fünf 
Dücern nEDI HATRONEVuS AIÜDWTITOV OWUATOS, aroßentheil aus —— 
Abgedruckt (mit lat. Ueberſetz.) z. B. bei Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 783 ff. 
(d. Alt. Audg.), u. neu herausgg. von Wilh. M. Greenhill, Orford 1842.8. 
Ferner reg ovgwr u. neoi Ötaywpnuarwr, heraudgg. z. B. von Th. Guidot 
(Leiden 1703. 8.), und in der Ausgabe der Werfe des Hippofrates von Rene 
Ghartier Vol. VIII, fo wie bei Ideler Physicc. et medd. Graeci minn. 
(Berol. 1841.) Vol. 1. Zweifelhaft und nur in lat. Ueberfegung bis jegt 
beraudgg. ift die Schrift von dem Puls (von Alb. Torinus zu Bajel 1533. 8.) 
Den ihm zugefchriebenen Commentar zu den Aphorismen des Hippofrates ſ. 
bei Dietz Apollonii ete. eh in Hippocratem, Königsb. 1834. 8. T. I. 
p. 236 ff. — Val. Babric. 1. 1. XII. p. 649 ff. d. ält. Ausg. Kühn Additt. 
ad elench. medd. specim. 28, (Lips. 1837. 4.). Choulant, Handb. der 
Bücherk. für ältere Medie. S. 139 ff. 430. — 7) Lieber den Ariſtoteliker 
ö KoovöaAkev; aus Athen (17. Jahrh.) ſ. Babric. 1. 1. XIII. p. 648. dv. 
— Ge p. 111. XI. p. 526. 597. ed. Harl. Andere ſ. ib. p. 106 fl. 

f. IB 

Theophrastus (Oeopoaoro;), der Veripatetifer, |. Bd. V. S. 1349. 
In Folge des von Sophofled durchgeſetzten Geſetzes mußte er im Jahre 305 
v. Ehr. oder DI. 118, 3 (vgl. Glinton Fast. Hellen. p. 181. ed. Krüg.) 
Athen verlaffen, kehrte aber ſchon im folgenden Jahre dahin wieder zurüd 
(gl. Diog. Laert. V. $. 35. u. 8. A. Hoffmann, de lege contra philosophos, 
inprimis Theophrastum | etc. lata, Rarlörube 1842. 8.). Nach Hieronym. Ep. ? 
ad Nepotianum wäre er 107 Jahre alt geworden; vgl. Bubric. u. Harles 
p. 411 ff. Ueber feine Büſte in ter Billa Albani zu Nom f. Vitconti Ico- 
nogr. Greeque I. p. 2357 ff. Von feinen zahlreichen Werfen befigen wir 
noch die nOmmi yaverrnivez, lebendige und zum Theil beitere Charakter» 
fchilverungen, nachgebildet 3. B. von Ra Bouyre in feinen Characteres 
(1687.), vol. Waldenaer in f. Ausg. der Charact. des Ih. (Paris 1825.) 
und 9. F. Mievenart in den M&m. de l’Acad. de Dijon 1840. p. Il ff. 
Neuerdings mollte man das Werk in feiner jegigen Geftalt für eine fpätere 
Ueberarbeitung der urfprünglichen Schrift des Th. erklären, vgl. Fabric. 
p. 420 f. K. G. Schneider im Proömium ſ. Aueg. und dagegen Coraes in 
ſ. Ausg. nebſt Chardon de la Rochette Mélanges de crit. et de philos. II. 
p. 160 ff. Mocefort in den M&m. de l’Acad. des Inser. et belles lettres 
XLVI. p. 174. Aſt, de charaett. qui dicuntur Theophrasteorum ingenio 
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probabilique origine (vor j. Audg. p. 3—32.). Zell, de Theophrast. cha- 
racit. indole etc., Breiburg 1825. 4. U. Pingger, über die Charaktere des 
Theophraft, Spec. I. u. II., Ratibor 1833. u. 1839.4. 9. €. Foß, de 
Theophrasti notatt. morum Comm. I. II. u. III., Salle 1834. 1835. u. 
1836. 4. Die erfte, aber no fehr unvollfländige, Ausgabe ift von Wili- 
bald Pirfheimer, Nürnb. 1527.; die erfte volftändige von J. U. Göz, Nürnb. 
1798. 8. Dann von D. Coraes (Paris 1799. 8.), von 3. G. Schneider 
(Iena 1799. 8. u. in Opp. Theophrasti, Lips. 1818.), Fr. An (Leipzig 
1816. 8.); 8. Dübner (Paris 1840, 8. hinter dem Marc. Anteninus); die 
fünf erften und Theile der folgenden Abjchnitte ſ. bei Thierſch Acta phill. 
Monacc. T. Il. fasc. 3. Dem Gebiete der Beredtſamkeit gehören an die 
(verlorenen) Schriften mepi Adfeng, rrepi Uronpioews, repi svonuarwr, repi 
zeyens emtopinng u. f. w. Weftermann, Gef. d. Beredtj. in Griechenl. 
$. 78. Not. If. Mar. Schmidt, Comm. de Theophrasto rhetore, Halis 
1839. 4. — Wie Ariftoteled der Schöpfer der Zoologie fo ift Theophraft der 
Vater der Pflangenfunde (vgl. Sprengel, Geſch. d. Botanik S. II. Geſch. 
d. Arzneif. I. S. 534 ff.). Auf und gefommen ift feine msgi Yvrar iotogie 
in zehn Büchern; von den Aline gurına in acht Büchern befigen wir noch 
die ſechs erſten; das Buch maoi Adwr, in der jehigen Geftalt vielleiht nur 
ein Auszug aud dem urfprünglichen Werke, enthält vie Grundzüge einer Mine- 
ralogie. Bon den zwei Büchern zeoi nuoog iſt eined erhalten, verloren find 
die Schriften (vgl. Babric. p. 424 ff.) mepi 00uWr, repi areumr, MEpi ON- 
HEWDF VÖLTOP Kai NFEVUATWr ni YEHOTWr ai EVÖIag, TEXI KONWr, TIEpi 
Aıyyor, nepi iöpwzwr, Nepi Tor ıydv@r Wr 67 Ta Enpw diauerorwr; 
ferner (Phot. Bibl. Cod. 278. vgl. Babric. p. 427 ff.) mepi tor [owr rwr 
usradaAAortwr Tag yooaz, nepi mapakvvewz;, nepi Asımowvyiag, mei Tor 
«IORnE Paırouerwr Lwwr, mepi or Asyouirwr Llwwr gYÜoreir und eos 
uerrog. Meiter repi ar gPwisvorrwr Lawr, repi 709 daxerwr xai 
Bintıxor, meoi döarwr, mepi arıyuod, nepi [wWr, epi usrapoiwr. Mit 
Unrecht aber hat man die ariftotelifche Schrift meui yowuaro» dem Theophr. 
zugefchrieben, fo daß Schneider fie fogar in feine Ausgabe des Th. aufnahm 
(Vol. IV. p. 864.); f. Prantl, Ariftoteles über die Karben (Münden 1849. 8.) 
©. 81 ff. vol. 181 ff. Gedruckt erjchienen diefe Schriften zuerfl in den Als 
diner Ausgg. ded Ariftoteles, Venedig 1495 ff. u. 1552. 8. (T. VI.), in ver 
Basler Ausg. der-Opp. Theophrasti von 3. Oporinus 1541. fol., in ver 
Leidner von Dan. Heinfius 1613. 2 Voll. 4., am vollfländigften in der Reip- 
iger von I. G. Schneider u. 9. F. Linf 1818 ff. 5 Voll. 8. Die Pflanzens 
geihichte gab Heraus I. Stadhoufe (Oxford 1813. 2 Voll.8.) u. Fr. Wimmer, 
Bresl. 1842. 8, (auch ald Vol. I. Opp.). Dad Bub von den Steinen 
wurde herausgg. von U. Tourneboeuf, Paris 1577. 4., u. D. Burlanus, 
Hanau 1615. fol. (mit den übrigen Eleineren Schriften; Einiges davon über: 
jegt von Ch. G. Gruner in der Bibl. d. alt. Nerzte, 2. Thl. Leipz. 1782. 8. 
©. 582 ff.), 3. de Laet, Leiden 1647. 8. u. F. Hill, London 1746. 8.5 I. 
auch die acht Programmı von Ch. U. Schwarze, Görlig 1801— 1806. in 4.; 
deutiche Ueberfegung von AU. 9. Baumgärtner (mit dem griech. Tert), Nürnb. 
17:0. 8. u. 8. C. Schmieder, Freiberg 1806. 8. Bon feinen philoſoph. 
Schriften ift faft Nichts erhalten; zweifelhaft ift das Bruchſtück einer Metar 
phyſik (Babric. p. 443 f.), abgedruckt in der Sylburg'ſchen Ausgabe des 
Ariftoteled von 1587., am beften von Eh. U. Brandis, hinter der Meta— 
phyſik des Ariftoteles, Berlin 1823. 8. Die Abhandlung repi aiodr/oew; 
nebft dem Gommentar bed Brisctanus ſ. in den oben &.55. genannten Aus: 
gaben, und in der Schneider'ihen, vgl. auch Philiypfon "Ar ardowrirm, 
Berlin 1831. 8. P. I. Fabric. p. 444 f. Endlich wird dem Theophr. jeht 
auch das erſte Buch der ariftoteliichen Oekonomie zugefchrieben, f. Br. I. 
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S. 807. — G. F. Schömann Spec. obss. in Theophrasti Oecon., Greifé- 
wald 1839. 4. Die Schriften des Theophraſtus theilten das Schickſal der 
ariſtoteliſchen Schriften (ſ. Bo. J.“. 792 ff.); eine Liſte derſelben ſ. bei 
Diog,. V, 42—50. u. $abric. p. 445 ff. Darunter ſind Aradvrına nooTegR 
rail vorepa in mehreren Büchern, eine Emroun Aradvrıror, Schriften über 
vie Philofophie des Anaragorad, Archelaus, Demofritus, Empevdofles, Aus» 
güge ver platonifchen Politeia und der ariſtoteliſchen Thiergeſchichte, nepi &pe- 
Tüs, nepi nöorig, Mepi noAaxeiag, Trepi nerdovs ‚ negi yayov (j. Oſann 
de coelibb. condit. Comm. 11. p. 11.), nepi evöauoriaz, negi evgeßeiag, 
negi Tg Veiag evdaıuoriag, negi nAovrov, nepi Oprov, negi nodor, regi 
OgODUmS, nepi Qıkiag, negi gQilorıwiag u. ſ w., neol naldor ‚ayayıs, 
regt ncudeiag Bacıkews, repi Bamkeiag, mepi tuoarridog, negi rouwr, 
ui vouoderör, nokırına u. 1. w.; agıYuntnai igropiat , megi agıd ur, 
qpuorinci, «orgokoyınn ‚toropie, nepi HOVORTS, TEPL iorogias, TEDL RW- 
undiag, mepi mapomıor u. f. w. Endlich Briefe. Lieber Sheophraft im 
Adg. f. Bruder Hist. crit. philos. I. p. 840 ff. Fabric. (mit den Zufäßen 
von Harleß) Bibl. Graec. IH. p. 408 ff. Ritter, Geſch. d. Philofoph. IM. 
©. 397. Meier, Commentatt. Theophr., Halle 1840 ff. — Andere dieſes 
Namens f. bei Babric. p. 456. [B.] 

Theophylactus Simocatta, Sophiſt des 7ten chriſtl. Jahrh., 
ſchrieb eine Weltgefhichte (ioropix oixovuerıny), welche in acht Büchern die 
Geichichte der I. 582—602 umfaßt; ein Dialog zwifchen der Philoſophie und 
Geſchichte, die fih über Vernachläßigung beklagen, geht dem Werfe voran, 
dad überhaupt oratorifh und fententiöd gehalten if. Gin Abdruck davon 
mit Tat. Ueberſeh. erfchien zuerft zu Ingolftadt 1604. 4. von I. Bontanus, dann 
in der Pariſer Ausgabe der Byzantiner (1648. fol.) von K. Hannib. Fabrot 
und in der Bonner Ausgabe des Corp. Byz. 1834. 8. von I. Bekker. Bol. 
Sande de Byz. histor. scriptt. c. 9. p. 187. Ginen Auszug davon f. bei 
Phot. Bibl. Cod. 69. Außerdem haben wir von ihm amopiaı gvomnai, 
zuerfi abgedrudt von Bon. Bulcanius zu Leiden 1596. 12. und von U. Ni» 
vinus zu Leipzig 1693. A.; ferner 85 fingirte Briefe, in blühenden Stil, 
abgedruct in den Brieffammlungen des Aldus und Stephanus, fo mie in 
der Ausg. von 1596. 8.; beſſer beide Schriften jet von I. Br. Boiffonade, 
Paris 1835. 8. ©. im Allgem. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 582 ff. ed. Harl. 
Andere diefed Namens ſ. ib. p. 556 ff. [B.] 

Theopompus (Osonounog), 1) Sohn des Nifander, König von 
Sparta, der neunte im Haufe der Profliven. Unter ibm begann ver erfte 
meffenifhe Krieg ums Jahr 743 (Bauf. II, 3, 2. IV, A, A. 7, 7.). Th. 
blieb nicht in diefem Kriege, wie irrthümlich Myron berichtete und auch 
Glem. Alex. protr. p. 12. behauptet, fondern führte venfelben zu Ende (723), 
Pauſ. IV, 6, 4., und auch den um 708 erfolgten Ausbruch des Kriegs mit 
Argos um Thyreatis überlebte er noch einige Zeit (Pauf. IIT,7,5.). Hiemit 
ſtimmt nicht die Rechnung des Apollovorus bei Eufeb. chron. p. 166., welcher 
dem Th. 47 Megierungdjahre gibt, deren zehnted mit DI. 1 —= 776 us 
fammenflel. Der Wahrheit näher wird die des Soſibius kommen, welcher 
das erſte Olympiadenjahr mit dem BAften Regierungéjahr des Nifander iden—⸗ 
tifteirt ( Clem. Alex. strom. I. p. 141.), alfo, da diefer 39 Jahre regierte, 
den Megierungsantritt des Theop. erft 770 anfegt. Vgl. Clinton fast. hell. 
I. p. 337 f. Die Einfegung der Ephoren, welche font als ein Iykurgifches 
Inftitut galten, wird ihm zugefchrieben von Ariſtot. Pol. V, 9, 1. Gic. de 
legg. IH, 7. Dio Chryſoſt. or. LVI. p. 292. Plut. Lyc. 7. u. ad princ. 
inerud. p. 779 

2) aus Ehios, ded Damaſiſtratus Sohn. Sein Geburtsjahr iſt mit 
Sicherheit nicht mehr zu beſtimmen. Nach Suidas war er geboren zur Zeit 
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der Anarchie DI. 93. Died würde entjchieden irrig fein wenn Th., wie 
Phot. Bibl. cod. CLXXVI. p. 140. B. angibt, zur Zeit feiner Wiederein- 
Lsung in Chios durch Alerander, welde nicht vor DI. 111, 3 erfolgt fein 
fann, erft 45 Jahre alt war. Nach dieſer Nachricht fegen Pilugf, E. Müller 
u. A. die Geburt des Th. in DI. 100. Gin anderes Bedenfen entfleht bei 
der Brage wann er den Linterricht des Iſokrates genoffen. Nach den vit. 
dec. oratt. p. 837. B. eröffnete Iſokrates felbft eine Schule zu Chios, und 
dieſe läͤßt Müller den jungen Iheopompus um DI. 104 beſuchen. Died hat 
jedoch ſehr wenig für fih, da der Verfaſſer jener Lebendbejchreibung einmal 
den Aufenthalt des Iſokrates in Chios, der bereiid DI. 86, 1 geboren war, 
augenjcheinlich in eine weit frühere Xebendperiode deſſelben fegt, ſodann aber 
auch gar nicht fagt daß Th. denſelben in Chios gehört habe. Der Wahrheit 
am nächſten fcheint die Pflugk'ſche Anficht zu Fommen, daß Th. in den erſten 
Jahren von DI. 100 geboren, im vierten derjelben Olymp, alio im zarten 
Kindesalter, mit feinem Vater, der des Lakoniomus verbächtig ausgewieſen 
wurde (vgl. Diod. XV, 28., wogegen Müller mit Beziehung auf Diod. XV, 
78 f. erſt DI. 104, 4 annimmt), dad Land verlaffen und fich zuerſt nad 
Epheſus gewendet (Suid. s. v. Egyopoz), Ipäter aber, nachdem er jelbft- 
fländig geworden, auf einer feiner zahlreichen Wanderungen (Phot. 1. 1. 
p. 121. A.) auch nah Athen gefommen fei und dort den Iſokrates gehört 
habe. Bon diefem zum Redner gebildet (vgl. Dion. Hal. ep. ad Pomp. 
6, 1. Cic. ad Aut. VI, 1, 12. Brut. 56. Quintil. I, 8, 11. Wit. ser. 
min. ed. Westerm. p. 256, 92. 257, 98 ff.) verfuchte er fi, da fein reiches 
Erbtheil ihn der Nothwendigfeit überbob ald Sahwalter fein Brod zu vers 
dienen (vgl. Eic. de or. II, 13. u. 22. Quintil. X, 1, 74.), namentlid 
und mit vielem Glück im Fache der epideiktiichen Beredtſamkeit und legte in 
vielen Städten mit großem Beifall Proben feiner Kunft ab (Bbot. 1. 1. 
p. 320 f.), die glängenpfle DI. 107, 1 bei dem redneriſchen Wettfampfe 
welchen Artemifia zum Andenken an ihren verflorbenen Gemahl Maufolus 
veranftaltete und wo er den Preis gewann (Gel. X, 18. Porpbyr. b. Eu. 
praep. ev. X, 3. . Vit. dec. orr. p. 838. B.). Dies hohle Phraſenweſen 
jedoch Fonnte auf die Yänge feinem firebfamen Geift nicht genügen, und mit 
zegem Eifer warf er fich in die Bahn welche mit richtiger Schägung feines 
Talents Iſokrates ihm vorzeichnete (Cic. de or. U, 13. Phot. p. 121. A.), 
in die der Geſchichtſchreibung, ein Unternehmen zu dem ihn ſchon die auf 
feinen vielfahen Wanderungen gefammelten Erfahrungen befähigten und dem 
er auch fortan einen großen Theil feined Vermögens in gleicher Weiſe zum 
Dpfer brachte, Athen. II. p. 85. A. Um DI. 111, 4 erlangte er durch 
Aleranderd Gunft Wiedereinfegung in fein Vaterland ; allein eben dieſes Ver— 
hältniß zu Alexander, fodann feine politiſche Gefinnung, die ihn bei feiner 
ausgezeichneten Berfönlichfeit an die Spite der ariftofratiichen Partei berief, 
und endlih die Strenge feiner Sitte und die Vitterfeit mit welcher er die 
Schwächen feiner Gegner, unter denen namentlih der Sophift Theokritus 
(j. d. Urt.) genannt wird, angrief und ſchonungslos geißelte jcheinen ibm 
feine beneidenswerthe Stellung bereitet zu haben. Nur Alexanders Anſehen 
hielt ihn noch, nach deflen Tode ward er abermals vertrieben und juchte einen 
Zufluchtsort in Aegypten bei Piolemäus, mo er jedoch feines jehr freund» 
liben Empfangs ſich zu erfreuen hatte (Phot. 1. 1. p. 120. B.). cine legten 
Schickſale find unbekannt. Don feinen Geſchichtswerken find zunähft vie 
Eiirrımai iorogia oder 'EAAnrıxa zu erwähnen, welche er, an den von Thu— 
kydides abgeriffenen Baden anfnüpfend, in 12 Büchern durd die 17 Sabre 
von DI. 92, 2 bis zur Schlaht bei Knidus DI. 96, 3 fortführte (Diod. 
XI, 42. XIV, 84. Marcel. vit. Thuc. 45. Anon. vit. Thuc. 5. Suiv.). 
Dort brach er ab und begann ein neues Werk deſſen Mittelpunft Philipp 
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von Macedonien war, die Dikınmıxa, welches 58 Bücher (Suidas, welcher 
72 zählt, rechnete wahrſch. die Hellenifa unb die Epitome des Herodot hinzu) 
umfaßte, von denen jedoch ſchon frühzeitig fünf, das 6., 7., 9., 20. und 30., 
verloren giengen (Diod. XVI, 3. Phot. p. 120.A.). Die große Ausvehnung 
diefes Werkes erklärt fih daraus daß Ih. darin nicht fireng genommen vie 
Geſchichte Philipps ſelbſt, fondern die ganze Geſchichte Griechenlands im 
pbilippifchen Zeitalter behandelte und überdies eine Menge von entlegeneren 
Gegenftänden aus ber mythiſchen, politifhen und Gulturgefhichte gelegentlich 
berbeizog und beiläufig beiprah (Dion. Hal. ep. ad Pomp. 6, 4. Theo 
progymn. 4, 12.), wie 3. B., um nur einiger Abſchweifungen größeren Um- 
fangd zu gedenken, die Geſchichte der athenifhen Demagogen im 10., die zu 
Delphi geraubten Tempelihäge im 30., die Geſchichte von Sicilien im 39— 
41. Buch. Vhilipp III. von Macedonien behielt daher nad Befeitigung aller 
diefer Auswüchſe und Abjchweifungen für die eigentliche Geſchichte Philipps II. 
im Sanzen nicht mehr als 16 Bücher übrig (Phot. p. 121.A.). Als Haupt- 
auelle iſt dieſes Werk befonderd von Diodor und Trogus Pompejus benutzt 
worden, vgl. U. Weftermann Quaestt. Demosth. IV. p. 10 ff. Ueber Plan 
u, Inhalt defjelben f. Brüdner, K. Bhilipp S. 316—326.,.E&. Müller bist. 
gr. frgm. 1. praef. p. LXX—LXXII., u. über Buch 20—30. Böhnede, 
Forſch. auf d. Geb. d. att, Redner ©. 31 —41. Bon andern Schriften des 
Th. werden erwähnt von Suidas eine Epitome des Herodot in 2 Büchern 
(vgl. Frommel in Creuzers Melet. III. p. 135—170.), u. von Dion. Hal. 
ep. ad Pomp. 6, 1. zahlreiche Reden, ſowohl panegyrifhe (mohin die auf 
Maufolus gehört und die Lobreden auf Philipp und Alerander b. Theo prog. 
2, 12. 8, 7. Suiv. s. v. Epo00oz) als veliberative (ovußovAai moog Aks- 
Earöpor, Athen. VI. p. 230. F.; ovußovisvrınog moog Aksgarögor,, Eic. 
ad Att. XII, 40.) und Briefe, mit dem räthfelhaften Zufage zas apyainas 
yoapousraz (vgl. ib. $. 10.), ein Zufag der zu den verjchiedenften meift 
unbaltbaren Deutungen und Aenderungen Veranlaffung gegeben hat, höchſt 
wahrfch. aber mit der von Athen. XII. p. 595. angeführten amoroAn noog 
AltSardpor und der von demſ. p. 586.C., freilich auch in verberbter Borm, 
erwähnten Schrift ded Ih. 14 nepi zig Xias smioroAng in Verbindung zu 
feßen ift. Am mahrjcheinlichften ift dort Schweighäufers Verb. er raig mepi 
Xiov Erıorokaiz (vgl. Suid. 8. v. Eyooos), wogegen wir bei Dionyſ. ras 
Xıaraz emiyoapoueraz vorschlagen. Dem Inhalte nach feinen diefelben fat 
mit den ovußoviai identiſch zu fein. Die noch erwähnten Schriften xara 
Dearorog dtarorßis bei Athen. XI. p. 508.C. u. neoi svoeßeiag bei Schol. 
Arift. Av. 1354. hält Müller möglicherweife für Digrefftonen der philippiichen 
Gefhihte, wenn jenen Angaben nicht Namendverwechölung zum Grunde liegt, 
wie für die legte Ruhnken hist. cr. or. gr. p. 88. auf Theophraſtus (Diog. 
&aert. V, 50.) räth. Die Yavuena bei Apoll. hist. mir. 10., Diog. Laert. 
I, 115. 116, Serv. ad Virg. Ecl. VI, 13. find wohl nur eine fpätere Zus 
fammenftelung der von Th. in feinem Geſchichtwerk (namentlich dem 8. Buche, 
ſ. Müler p. LXX.) befprocdenen wunderbaren Dinge, |. Weſtermann praef, 
ad Paradoxogr. p. L f., endlich der Towxagaros bei Luc. pseudol. 29. ober 
Toınokrrog bei Joſ. c. Ap. 1. 24., eine Schmähfchrift auf die drei Haupt— 
flaaten Griechenlands, war nicht von ihm verfaßt, fondern von Anarimened 
und boshafterweiie unter Theopomps Namen verbreitet (Paul. VI, 18, 5. 
vgl. Müller p. LXXIV. u. Geier Alex. hist. scrr. p. 278.). Auch über Ih. 
ala Gefchichtichreiber ift im DVerhältniß zu der Schärfe womit er ſelbſt über 
Andere urtbeilte ein feharfes Urtheil ergangen. Die Sucht zu tabeln, welche 
ihn oft gegen die Wahrheit verblendet, iſt der wiederholt und einflimmig ihm 
gemachte Hauptvorwurf, ſ. Bolyb. VII, 12. Dion. Sal, ep. ad Pomp. 6, 8, 
Bauly, Real · Enchelop. VI, 117 


1858 Theopdlis — Oewgiaı 


Corn. Nep. Alc. 11. Iofeph. g. Apion. I, 24. Plut. Lys. 30. de Herod. 
malign. p. 855. A. Luc. d. hist. scrib. 59. Athen. VI. p. 254. B. @lem. 
ler. Strom. I. p. 116. Suid. s.v. Epooos. Andere Ausftellungen treffen 
feine Sucht Fabelhaftes in das Bereich der Gejchichte hereinzuzieben und dieſes 
in feiner eigenen (d. h. pragmatifchen) Welle zu behandeln (Eic. d. legg. 
1, 1. Strabo I. p. 43. Ael. var. hist. III, 18.), die vom Ziele in endloſen 
Digreffionen abfhweifende Art der Darftellung (f. oben), endlich feinen Stil, 
der von den meiften Kritikern des Alterthums ald matt und der Größe ſei— 
ned Gegenftandes nicht entipredbend verworfen (Durid bei Phot. p. 121. B. 
Plut. praec. pol. 6. p. 803. B. Demetr. d. eloc. 75. Longin. d. subl. 43.), 
dagegen von Dionyf. ep. ad Pomp. 6, 9f., der überhaupt den ganzen Mann 
am billigften und unbefangenften beurtheilt, als Flar, kräftig und erbaben 
(vgl. Eic. Brut. 17.) gepriefen und dem des Iſokrates und Demoſthenes an 
die Seite gejtelt wird. Die richtige Mitte aber wird Dio Ehrof. XVII, 
p. 479. getroffen haben. Trotz aller diefer Audftellungen erſcheint Th. als 
ein Mann der durch feinen Geift, durch feine Wahrheitsliebe (vgl. Athen. TIL. 
p- 85. A.), durch feine Stellung im öffentlichen Leben zum Geſchichtſchreiber 
wie gefchaffen war, zudem ald ein Mann von Eharafter, weldher ven Muth 
befaß die Wahrheit zu fagen (vol. Böckh, Staatsh. d. Ah. I. ©. 316 ), 
menn died auch in weniger bitterer Weife hätte gefchehen Fönnen, Furz als 
ein Hiftorifer deffen Werk eine längere Dauer verdient hätte ald ihm ver- 
gönnt geweien ift. Dal. im Allg. ©. I. Voß d. hist. gr. 1.7. p. 59—69. 
ed. West. F. Koch comm. d. Theop., Stett. 1792. u. Prolegg. ad Theop., 
ib. 1803. Lips. 1807. ©. 3. Aſchbach Diss. d. Theop., Francf. 1823. 
A. I. E. Pflugk d. Theop. vita et scr., Berol. 1827. R. 9. Eyffoniud 
Wichers Theopompi fragmenta, Lugd. Bat. 1829. p. 1—54. F. €. Theiß 
d. Theop. vit. et scr., Hal. 1831. u. d. Theop. fide historica et aucto- 
ritate, Nordh. 1837. Clinton fast. hell. t. II. p. 385. €. Müller hist. gr. 
frgm. I. praef. p. LXV—LXXVII. Greuger in d. Wiener Jahrbb. Bo. CVIII. 
S. 1ff. u. hiſt. Kunft der Gr. 2. Ausg. ©. 331—342., die Rragmente 
gefammelt von Wichers a. a. D. u. Müller p. 278—333. — 3) Theop. 
von Sinope, ſchrieb megi veuoumr, woraus ein Bruchftüd bei Phlegon de 
mirab. 19. [West.] Ä 

4) Attifcher Komödiendichter, nah Suidas s. v. noch Zeitgenoſſe des 
Ariſtophanes, aber jedenfalls ein jüngerer, der den Ariftopb. überlebte und bis 
über DI. 102 fortoichtete. Die Zahl feiner Dramen belief fih nad dem Anon. 
de Comoed. p. XXIV. auf 17, nad Suidas auf 24. Nah den erhaltenen 20 
Titeln und Bruchſtücken verfelben zu ſchließen näherte er ſich ſchon der mitt» 
leren Komödie; jo: Hövyaons (worin eine Anfpielung auf Plato's Phädon 
vorfam; ſ. Diog. Laert. III, 26.), Apsodıoı« Baruirz:, Eipirn, Ilaiöes, 
Odvooeve u. ſ. w. S. Meinefe Hist. crit. comicc. Graece. 1. p. 236., bie 
Bragmente ibid. II, 2. p. 792 ff. — 5) Epifer aus Kolophon, von dem ein 
Apuatıor bei Athenäus IV. p.183.B. angeführt wird; vgl. Fulgent. Mythol. 
I, 2. Theopompus in Cyprio carmine. Müller de epico cyclo p. 187. — 
6) Blötenfpieler, Athen. XIV. p. 615.B. [B.] 

Theopdlis, eine Stadt der Vocontier in Gallta Narbon., einige Stun⸗ 
den von Seguftero, berühmt durch die dem Dardanus zu Ehren in den Felſen 
gehauene Inſchrift (Spon Miscell. p. 150. Gruter p. CLI, 6. Papon Hist. 
de Prov. I. p. 94. Millin Voy. en France Ill. p. 6dff.). Die Stelle auf 
der fih noch Auinen finden heißt noch immer Theou. [F.] 

Theopropus, Erzgießer aus Aegina, welcher für bie Kerforäer einen 
ebernen Stier, welchen fie nach Delphi weihten, machte, Bauf.X, 9,2. [W.] 

’ Iewpgiaı, Beftgefandtihaften, urfprünglic dazu beftimmt zwiſchen ges 
ſchlechtsverwandien Orten das Andenken des gemeinſchaftlichen Urfprungs durch 
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Mitfeier der Stammfefte lebendig zu erhalten, vgl. Schol. Ariftoph. Pac, 


342.: Yempovs Erakovr rovs ano Tor NoAtwr Ömuoolie Enneumoufrovg gvr- 
dvoorrag xai Tvunarnyvpioortaz. Harpofr. p. 146. Polur II, 55. Die 
Gefandtfchaft vertrat den fendenden Staat hei dem betreffenden Gotte dur 
Opfer (iv. XLV, 32. Blut. Demetr. 11. Heſych. I. p. 1708. Schol. 
Ariftoph. 1. 1. vgl. Plat. Legg. XII. p. 950. E.: IIvdwds .. xal eig 
Ovunie» .. al £is Neusar nal eis loduor en neuner xowwrodrtag 
Ya TE zei Ywrar) und Drafelbefragen (vgl. Mar. Tyr. XLI, 2.). 
An die amtliche Gefandtichaft Schloß fih aber meift noch eine Menge Anderer 
an, welche auf eigene Koften, um ihre Schauluft zu befriedigen oder fonflige 
(politiihe oder conımercielle) Zwede zu verfolgen, unter dem Geleite jener 
dabin reidten und Alle Yewwos hießen (Ammon. diff. voc. p. 69.. vgl. Zen. 
Hier. I, 11. Thuc. III, 104. Blut. qv. gr. 55. u. bef. Dio Chryſoſt. XXVII. 
p. 287.: agınrovrtaı VOR Tas marnyvosıs Oi Er I0TODIRS Erener TOP TE 
Ar Heruarar rail TWr ayarwr .. moAdoi dt wrı@ xopilortes MarO- 
Sana, ayopaios oykos, oı ds Tıres tavrWr Emösıfouero: TEyrag nal Ön- 
nwvgyias 2. vgl. Bd. V. ©. 911. g. E.). So wurden aus den Theorien 
förmlibe Walfahrten unter Anführung eines agyıdewpes, der namentlich das 
für zu forgen hatte daß fie beim Befte durch ihre äußere Erſcheinung ihrem 
Staate Ehre mahten (vgl. Ariftot. Eth. N. IV, 2, 2. Andof. myst. $. 132. 
Dem. Mid. $. 115. Corp. Inscr. 2270. u. A.). S. im Allg. J. Boyfen, 
de vet. legationibus theoricis, Schleöw. 1827.4. M. H. E. Meier de sacris 
legationibus Gr., Kalle 1837. 4. RK. Br. Hermann, gottesdienftl. Alterth. 
$. 31, 16 ff. — Am berühmteften ift die attifche Theorie nah Delos, über 
welche f. oben ©. 1748. Mitte, und K. Br. Hermann disp. de theoria De- 
liaca (®ött. 1816. 4.), wo p. 4. not. 10. auch die übrige Literatur vers 
zeichnet if. IW. T.) 

Gswoına (Bewgrmor), Schaufpielgelver, eine ber Hauptaudgaben des 
athenifchen Staated. Urfprünglich waren dieſelben nur eine Vergünftigung 
für die Aermeren, denen feit Errichtung eined fleinernen Theaters der Staat 
das an den Theaterpächter zu zahlende Eintrittögeld von zwei Obolen, um 
fie nicht auszuſchließen, vergütete (Riban. arg. Dem. Olynth. I. p. 8. Schol. 
Lucian. Tim. 49. Suid. s. v. Yewomor. Etym. M. p. 448, 47.). @inges 
führt wurden fie durch Perikles, der durch diefe und ähnliche Mafregeln das 
Bolt am ſich zu feſſeln fuchte (Plut. Per. 9.). Berechtigte zum Empfang 
waren eigentlih nur die Armen, fpäter verichmähten aber auch die Reichen 
diefe Spende nicht (Dem. Phil. IV. p. 141. $. 38.). Urfprünglid ward 
diefelbe nur an den Dionyfien gezahlt, bald aber auch auf andere Welle mo 
es etwas zu fchauen und — zu Ihmaußen gab ausgedehnt, wie auf die Pan— 
atbenäen, Dem. a. Leoch. p. 1991. $. 37., aus welcher Stelle zugleich zu 
erieben daß die DVertheilung innerhalb der Demen nach ber DBürgerrolle er» 
folgte. Was die Höhe des Iheorifon betrifft fo fpreden die oben genannten 
Grammatifer von zwei Obolen, und Bödh hält viele für identiſch mit ber 
dıwßerie bei Ariflot. Pol. II, A, 11. u. im Corp. inser. gr. n. 147. 148., 
erflärt aber ſolche Stellen wo daffelbe auf eine Drachme angegeben wird, 
wie Philoch. 6. Harpoft. s. v. Hewp., Dem. prooem. 53. p. 1459., Luc, 
encom. Dem. 36., Zenob. prov. 111, 27., Selydb., Suid. s. v. Öögayım 
yaralaca (DI. 96, 2), dadurch daß das Theorifon veränderlich geweſen ſei 
und man die zwei Obolen vorfommenden Falls für die mehrtägigen Feſte 
verdoppelt und verdreifacht habe. Dagegen fucht Srigihe de merc. iudd. 
p. 13 ff. zu beweijen daß dad Theorifon gleih von Anfang an in einer 
Drachme beftanden, vorfommende Heinere Summen aber, wie vier Obolen 
bei Dem. proovem. 53. p. 1460., und zwei Obolen bei demf. d. ord. rep. 
p. 169. $. 10., aus dem erihöpften Zuſtande der Öffentlichen Kaſſen und 
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dem Mangel an verfügbaren Geldern zu erflären, die Diobelie hingegen auf 
den Richteriold zu beziehen fei. Diefe Vergeubung des Staatövermögen® war 
um fo gefährliber da die Mittel dazu, melde Anfangs auf die Ueberſchüfſe 
der Tributfaffe angewiefen waren (Ifofr. de pace $. 82.), fpäterbin durch 
den Demagogen Agyrrhius (Harpofr. s. v. Yewg.) auf die argarıwrıza, die 
eigentlich zu Kriegszwecken beflimmten Ueberſchüſſe der Verwaltung, übertragen 
wurden, fo daß es in der Zeit der Noth gewöhnlich an dem Unentbehrlichften 
gebrach. Das Volk natürlich vertheidigte feinen Vortheil bis aufs Aeußerſte 
und warb hierin von den Demagogen, melde die Gunft der Menge höher 
ſchätzten als das Wohl des Gemeinweſens, wacker unterflügt. Gin Verſuch 
ded Apollodorus (um DI. 104.) dieſe Gelder für ihren urſprünglichen Zweck 
zu reflamiren hatte nicht den gewünfchten Erfolg (Dem. g. Neär. p.1346f.) 
und fol fogar ein Geſetz des Eubulus nach fich gesogen haben welches Jeden 
mit dem Tode bebrohte der einen ähnlichen Antrag ftellen würde, Lib. 3. Dem. 
Olynth. I. p. 8. Ulp. p. 2. ed. Par., doch f. Sauppe zu Dem. Olynth. TI. 
$. 19. Eben fo erfolglos blieben vie Vorftelungen welche Demofthened in 
den Dlynthifhen Reden über die Nothwendigkeit einer Reviſion der Theorifen- 
gefege machte (f. bei. Ol. I. p. 14. $. 19. III. p. 31. $. 10 f.), und noch 
DI. 108, 3. war Alles beim Alten, wo Eubulus durch die Drohung die 
Bewpira in orparıwrıra zu verwandeln den Abichluß des philokrateiſchen 
Friedens erzwang (Dem. d. fals. leg. p. 434. $. 291.). Erft OL. 110, 2., 
als es bereitö zu fpät war, gelang es dem Demoftbened die Befreiung der 
Kriegskaſſe von diefer drückenden Laſt durchzuſetzen (Philochorus bei Dionyf. 
Sal. ep. ad Amm. I, 11.). Den meiften Antheil an diefer Verſchleuderung 
ded Nationalvermögend Hatte, außer dem unerfättlichen Demades, ber genannte 
Eubulus, welcher nah Aeſch. g. Ktef. F. 25. (vgl. Harp. 1. 1.) in Bolge 
feiner reihen Spenden an das Volk deſſen Abgott geworden war und als 
Vorfteher des Theorifon (6 Emi ro Yewomo, eine vermutblih aus zehn nad 
den Stämmen durch Eheirotonie gewählte Behörde, vgl. Dem. d. cor. p. 264. 
$. 113., Harp., Suid.) eine Menge anderer Finanzämter, Verwaltung und 
Eontrole, in höchſt gefährlicher Weife in feiner Hand vereinigt hatte, ein 
Mißbrauch der erfi durch das Geſetz des Hegemon (zwiſchen Ol. 110, 3. u. 
112, 3. vgl. Urfund. üb. d. att. Seew. XIII. b. 155. u. Böckh daſ. ©. 63.) 
wieder befeitigt wurde. Vgl. Böckh, Staatäh. dv. Ath. 1. ©. 196 f. u. 
235— 244. Schömann Antiqg. iur. publ. Gr. p. 307 f. C. F. Hermann, 
Lehrb. d. griech. Staatdalt. $. 171, 10—15. 9. Sauppe zu Dem. Olynth. 
1. $. 19. [West.] 

Fewpıoz (dor. Osapınz), der Drafelgeber, Beiname des Apollon zu 
Trözen, Bauf. II, 31, 9. Schol. Pind. Nem. III, 122. [Scheiffele.] 

Theoris, f. Bd. IV. ©. 1417. Auch hieß Hewpiz das Schiff das 
die Theoren nah Delos brachte, f. Oewoiw. [W.T.] 

GzooeBie, die Schwefter des Philofophen Zofimus (Suid.s.v. Zwo.), 
der um 400 n. Ehr. lebte. Ein Epigramm von ihr f. Anal. II. 450. oder 
III. 156. d. Leipz. Ausg. [B.] 

Theosebius, Philoſoph, Schüler des Hierofles und Lehrer bes Iſidorus 
von Gaza, Phot. Bibl. Cod. 242. p. 551 ff. [B.] 

Theostasis, Götterftand (vgl. Graecostasis), wohl die Zelle wo die 
Bötterbilder im Tempel ftanden. Inſchr. bei Mur. 125, 2. [Scheiffele.] 

Theotimus (Georıuos), Schriftfteler aus unbefannter Zeit, fchrieb 
nad ‘Blut. parall. min. 8. Iradıza. Unter demfelben Namen nennt der Schol. 
4. Vind. Pyth. IV, 61. V, 33. eine Schrift mepi Kvonrns, u. Ol. VII, 33. 
eine andere megi Neihov 0000 ioropiaı. |[West. 

OeoFrrıe, ein zu Pellene in Achaia (Bauf. VII, 27, 2.), auf Tenos 
(Corp. Inser. gr. 2338.) und Paros (ib. 2374. e.), fowie zu Agrigent 


Theoxenus — Thera 1861 


(Hermann, gott. Alt. $. 68, 27.) gefeiertes, vorzugsweiſe apollinifches (Schol. 
Pind. Ol. IX, 146 ff. Heſych. s. Oevsere. Pauſ. 1. 1.; auch ein delphiſcher 
Monat hieß daher Oeoserıo:, Bödh Insc. gr. I. p. 826. Hermann, gottesd. 
Altertb. F. 64, 5.) Feſt bei welchem ver gefeierte Gott andere Götter gleich» 
jam als Gäfte bei fih bemwirtete (daher Heſychius: Heo&. non Zoprn man 
tois Deoiz), vgl. Corp. Inser. gr. II. p. 1075. Es durften daran nur Ein— 
heimische theilnehmen, und der Sieger erhielt eine Belohnung an Silber 
(Bauf. 1.1. Pind. Nem. X, 81.). Keineswegs aber bezieht fih das Feſt auf 
die aus der Fremde eingedrungenen Götter (Beor EZerınoi). Bol. Böckh expl. 
Pind. p. 135. 194., bef. Preller ad Polem. Per. fr. p. 67 f. Hermann 
a.a.0D.$. 10, 12. 51, 29. [Scheiffele.] 

Theoxenus, |. Bd. V. ©. 1628. 8. 4. 

Theoxotos, griech. Töpfer von deffen Hand eine Vaſe in Vulci ge- 
funden worden ift, M. Rochette Lettre à M. Schorn p. 60. Panoffa u. 
Saupre, Rhein. Muf. 1845. ©. 136. 139. [W.] 

Thera (Ono«), jest Santorin mit der Hauptfladt Dro«, füplichfte 
der Sporaden des ägäiſchen Meeres, meftlich von Anaphe, 100 Stadien ſüdlich 
von Jos, 700 nördl. von Kreta, Strabo X. p. 484. Dionyf. (Dickarch.) 
deser. Gr. 146., früher Kallifte genannt (Herod. IV, 147. Pind. Pyth. IV, 
258. Kallim. bei Strabo VII. p. 347. Der. XVII. p. 837. Plin. H. N. 
IV, 12, 70. Ayol. Arg. IV, 1763. Pauſ. III, 1, 7. 15, 6. VII, 2, 2.), 
der Sage nach zuerfi von den Phönifen unter Kadmus, acht Menfchenalter 
fpäter dur Theras, den Sohn des Auteflon, mit Spartanern und Minvyern 
eolonifirt (Hero. IV, 147 f. Pind. Pyth. V, 74 f. Strabo VIII. p. 347. 
X. p. 484. poll. Arg. IV, 1762 f. Steph. Byz.). In der Gefchichte 
fpielt Thera nur eine Role durch Anlegung der Eolonie Kyrene in Libyen, 
Herod. IV, 150 ff. Pind. Pyth. IV, 13 ff. Strabo 1. 1. u. I. p. 57. Bal. 
D. Müller Orchom. S. 301. 329. Die Infel felbft hält 200 Stadien im 
Umfang (Strabo X. p. 484.), und hatte zur Zeit der libyfchen Anſiedlung 
fieben bewohnte Drte (Ser. IV, 153.), von denen Ptol. III, 14. zwei, Eleuſis 
und Dea, anführt, ein dritter, Melänä, auf einer Infchrift (Corp. inser. gr. 
n. 2448.) vorfommt. Sie trägt, wenn fle auch nicht felbft, wie Blın. H.N. 
IV, 12, 70. berichtet, vulfanifhen Urfprungs ift, doch in ber ganzen Geftalt- 
ung ihred Bodens, in ihrer Aſchen- und Bimfteindedfe, in ihrem Reichthum 
an Bafalt und Schlafen und ihren an 1000 Fuß hoch fteil ind Meer abftürzen- 
den Wänden, kurz in ihrer ganzen Zerriffenbeit die deutlichflen Spuren vulca» 
nifher Wirkungen, welche nach zahlreichen Berichten bis tief in die neue Zeit 
herab in der unmittelbaren Nähe von Thera thätig gemefen find. Die Ans 
gaben des Plinius darüber, H. N. II, 87, 202. u. IV, 12, 70., find durd- 
aus verworren und nicht vereinbar mit denen der übrigen Schriftfteller, welche 
meift darin übereinflimmen daß DT. 145, 3—4., 197., in Folge unterfeeifcher 
Bewegungen zwifchen Thera und Therafia eine Infel, 12 Stadien im Um— 
fang, aud dem Meere emporftieg, welche den Namen Hiera erhielt (j. Paläa 
Kammeni), Strabo I. p. 57. Euſeb. Chron. p. 144. Juſt. 30, 4. Plut. 
de Pyth. orac. 11. p. 399. C. Sen. nat. quaeett. II, 26., und eine zweite 
Inſel, Theia (j. Mifra Kammeni), fih im J. 46 n. Chr. ebenvafelbft aus 
der Tiefe hob, Sen. nat. qu. VI, 21. Div Eaff. LX, 29. Amm. Mare. 
XVII, 7, 13. Aurel. Bict. Caes. 4. epit. 4. Oroſ. VII, 6. Caſſiod. chron. 
Claud. a. 4. Cedren. I. p. 197. Hierüber und über die fpäteren vulcanifchen 
Erſchütterungen und Eruptionen, deren lebte ins I. 1712 fällt, ſ. Roß, Reiſ. 
auf d. grieh. Inf. I. S. 87—100. u. 187—203., fowie die Beichreibung 
des jegigen Zuftanded der Infel und der daſelbſt gemachten Entdeckungen 
(def. der theilweiſe in die ältefte Zeit zurücgehenden Infchriften, herausg. 
v. Böckh in d. Abhh. d. Berl, Acad. 1836. vgl. Franz elem. epigr. gr. 
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p. I1 ff.) ebend. ©. 54—74. u. 80—87. u. bei Fiedler, Meif. in Griechenl. 
I. ©. 453—509. [West.] 

2) Stadt Kariend am Fluſſe Kalbis, Ptol. V, 2, 20. [F.] 

3) Eine der fieben (vgl. aber Niobe, Br. V. ©. 654 f.) Töchter des 
Ampbion und der Niobe, nach welchen der König die Thore der Stadt Theben 
benannte, Hyg. fab. 69. [Scheiflele.] 

Orgayvoz, f. Clymenus. 

Jsoaupdos (Kerod. VII, 113., bei Steph. Br. p. 312. Yorußog, 
vgl. Lycophr. 1404.), Stadt der Landich. Pallene in Macevonien am Borgeb. 
Ganafträum. Vgl. Leake North. Gr. III. p. 155. [F.] 

Theramönes (Orgausr,z), 1) aus Steirla (eigentlih aus Chios 
oder Ceos), Adoptivfohn des Atheners Hagnon (Plut. Nic. 2. Schol. Ariſt. 
Ran. 541. 970.), eine der Sauptperfonen in dem großen Drama womit der 
peloponneftiche Krieg ſchloß, ein Mann von großen Geiftedgaben zwar und 
von hoher Bildung, bef. rednerifcher (er war Schüler des Prodikus, Athen. 
V. p. 220.B. Schol. Ariſt. Nub. 361., und angeblich Lehrer ded Iſokrates, 
Dion. Hal. Isoer. 1., auch Schrififteller im Rache der Abetorif, vit. dec. 
orr. p. 837. A., und Berfaffer von Deflamationen nah Suidas, wenn hier 
nicht Verwechslung mit dem Sophiften gleiches Namens flattfindet; vgl. über 
ibn als Medner Xen. Hell. I1, 3, 35—49. Thuc. VII, 69. Gic. de or. 
II, 22. Brut. 7.), aber ein Intrigant, ein Mann ohne Charakter und poli» 
tiſches Gewiſſen, dem jede Partei jo lange recht war als fie feine eigenen 
ſelbſtiſchen Pläne förderte, Arift. Ran. 534 ff. 967 ff. (vgl. Droyfen deutſch. 
Ueberf. I. S 396 f.), wovon er jelbft den Spottnamen Kodopros führte, 
&en. H. II, 3, 31. Put. pr. pol. p. 524.B. Vitt. serr. gr. min. p. 254, 9 ff. 
ed. West., Schol. Arift. Nub. 361. Ran. 47. 541. Jedenfalls ift dad Lob 
unverdient welches Ariftoteles bei Vlut. Nie 2. ihm fpendet. Nächſt Anti» 
phon und Piſander war er am thätigften bei Einführung des oligarchiſchen 
Regimentes, DI. 92, 1.,411., betheiligt und ward felbft mit unter die Bier» 
hundert gewählt (Thuc. VII, 68.). Die Wendung der Dinge in Samod 
brachte ihn jedoch bald wieder der Volföpartei näher (daſ. VIII, S9.), und 
fo trat er, eifrig die Müdberufung des Alkibiades betreibend (Diod. XII, 
38. 42.) und die Plane der Oligarchen verdächtigend, nad des Phrynichus 
Ermordung von Ariftofrates® und anderen Gleichgefinnten unterflügt kühner 
mit feinen Abfichten hervor, und als im Peiräeus der Sturm losbrach begab 
er fi dorthin, unter dem Vorwande die Bewegung beſchwichtigen zu wollen, 
leiftete jedoch dem Volke bei Zerflörung der Zmwingburg Getioneia allen Bor» 
fhub, drang darauf den Volfdausihuß der Bünftaufend anftatt ver Vierhundert 
thatſächlich an der Staatsregierung zu betheiligen und warf mit der Anklage 
ded Antiphon und Archeptolemus auf KHochverratb vollends die Maske ab. 
Lyſias XII. 8. 66f. Thuc. VII, 90—92. So war faftifh die oligardifce 
Regierung Athens aufgehoben und der Demos Fam wieder oben auf: gleich- 
wohl waren dadurch die oligarchiſchen Elemente nichts weniger als vernichtet, 
im Gegentbeil conjolidirten ſich vdiefelben im Stillen mehr und mehr, um 
zum rechten Zeitpunfte mit Nachdruck Toszubrechen, und dieſen führte die 
Zügellofigkeit ded Demod bald herbei. Auch hierbei hatte Theramenes vor 
Alen die Hand im Spiele, der, da er bei der Herrichaft ded Demos jeine 
Rechnung nicht fand, nun diefen ald Werkzeug zu feiner eigenen Vernichtung 
gebrauchte. Die nähften Jahre vergiengen unter Kämpfen im Hellespont, 
an welchen auch er mit Thraſybulus und Alkibiades thätigen Antbeil nahm 
(Xen. Hell. I, 12, 22. Diod. XII, 47. 49 ff. 66. Blut. Alec. 31.). DI. 
93, 3., 406., erfochten die Strategen der Athener den legten bedeutenden 
Sieg bei den Arginufen, es war ihnen jedoch nach der Schlacht wegen ein» 
ireienden Sturmes nicht möglih die Schiffbrüchigen zu retten, ein Geſchäft 
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melches fie Thraſybulus und Theramenes, welche Beide ald Trierarchen am 
Kampfe Theil genommen, übertragen hatten (Xen. Hell. I, 6, 35. Diod. 
XI, 95.). Den Unwillen des Volks hierüber von ſich abzulenfen trat Th. 
ſelbſt ala Anfläger gegen die Strategen auf; vergebens bewiefen dieſe ihre Un— 
ibuld, vergebens ſprach die Sache für fich felbft und verwendeten ſich ruhige 
und einflußreibe Männer zu Gunften ver Angeklagten: durch nichtswürdige 
Mittel won Th. bearbeitet, und aufgehegt durch den von ihm geftempelten 
Shreier Kallixenus lien ſich die Mafje berhören, und ſechs von den Strategen 
(zwei entwiechen, Konon ward gar nicht mit in die Sache hineingerogen) 
mußten mit dem Leben büßen (Xen. Hell. I, 7. Schol. Ariſt. Ran. 541.). 
Bald bemächtigte ſich Neue Über diefen Juſtizmord ded Volkes, Kallirenus 
und vier Andere wurden ergriffen und ihnen der Prozeß gemacht, fie ent» 
wieben jedoch während ver folgenden Wirren aus dem Gefängnifje. Kallirenus 
fehrte nach der Meftauration zurüd und endete, ein Gegenftand allgemeiner 
Verachtung, freimillig fein Leben. Nur Theramenes, der eigentliche Anftifter 
diefer Schandthat, gieng ungeflraft aus, an ihn wagte fih dad Volk nicht: 
wohl aber ſprach es fein Mißtrauen gegen die Gelinnung des Mannes aus, 
ala «8 DI. 93, 4. 405., feiner Wahl. zum Strategen die Beflätigung vers 
fagte (Lyfiad XII, $. 10). Als jedoch nah dem Verluſte ver Schlacht bei 
Urgosyotamoi Lyſander die Stadt belagerte und unter wachfender Bedrängniß 
die Mhener die Hand zur Verföhnung boten, ihre Friedensvorſchläge aber zu 
Sparta verworfen wurden, mo man feine andere Baſis der Verhandlung als 
dad Niederreißen der Mauern gelten laffen wollte, da ließ das von Hunger 
und Mutblofigkeit aequälte Volt noch einmal ſich bethören und fandte Th., 
ber ſich unter geheimnißvollen Borfpiegelungen die eigentlihen Abſichten des 
Eyfander ausforſchen zu wollen erbot, an viefen ab. Drei Monate blieb er 
aus, und ald er im vierten zurüdfam meldete er, fo lange habe ihn Lyſander 
zurückgehalten und dann erklärt er babe feine Vollmacht, in Sparta felbft 
von den Ephoren müſſe die Sache enfchieden werden. Durch dieſe Treulofig« 
keit hatte Th. feine geheimen Zmede vollfommen erreicht: die Hungerdnoth 
war in der belagerten Stadt aufs Höchſte gefliegen, Tauſende raffte ver Tod 
bin, und das Volk, überdied auch von den oligarchiſch Geſinnten bearbeitet 
und feines Haupted, des Demagogen Kleophon, beraubt, war völlig mürbe 
geworden und geneigt auf jede Bedingung fich zu ergeben. Nochmald ward 
%b. mit neun Andern ald Bevollmächtigter nah Sparta gefandt und bier 
ver Briede abgefchloffen: die langen Mauern und die Befefligungen ded Pei— 
räeus ſollten niedergeriffen, alle auswärtigen Befigungen herausgegeben, ven 
Spartanern Heereöfolge geleiftet, die Berbannten zurüdgerufen und die Blotte 
ausgeliefert werden. Vergebens war der Wiverftand der Patrioten, der Briede 
ward anerfannt und auf die geftellten Bedingungen angenommen, DI. 94, 1., 
404. 2ufiad XI, $. 68 ff. XIII, $. 5 ff. Xen. Hell. II, 2. So war ver 
für Ginribtung einer Dligarchie geeignete Boden gewonnen. Während die 
Dligarden fih der gefährlichſten Volksmänner entledigten (Kyſias XIII.) rief 
TH. den Lvfander heibei, und unter feinem VBorfige ward in der Berfamm« 
lung des Volkes alles Widerſpruchs ungeachtet die neue Verfaſſung durchges 
fegt: eine Regierung von 30 Männern murde gebildet, von tenen 10 die 
Ephoren, 10 Xheramened und 10 der Demod aus der anmweienden Menge 
ernannte, und biefe von Th. felbft in Eid und Pflicht genommen. Er felbft 
befand fib mit unter den Dreißig, Lyſtas XII, $. 71 ff. Xen. Hell. II, 3,2, 
Hier beginnt, bef. von ver eraltirten Partei unter ven Dreifig, Kritiad und 
Charikles an der Spige, geleitet, jene Schredenöherrichaft welche acht Monate 
lang Athen zerfleifchte. Vergebens fuchte Th., meldyer die gemäßigte Partei 
vertretend wohl eine fpäte Neue Über das mas er angefliftet empfinden mochte, 
zu wehren und bie Hinrichtung verdienter und ehrenwerther Männer wie Leon, 
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Nikeratus, Antiphon und vieler Andern zu hindern, ebenio vergebens aber 
auch Kritias den Zorn ded Th. zu beſchwichtigen und ihn für feine blut» 
bürftigen Gelüſte geneigt zu machen. Beide fonnten nicht länger neben ein— 
ander beftehben, ed Fam zum offenen Bruce. Kritiad beihuldigt Ih. des 
Verraths an der Berfaffung, kühn vertheidigt fich dieſer, aber der Math, 
durch Oewaltandrohung eingeſchüchtert, gab ihn auf, und ſo fiel auch er, hier 
zwar als Märtyrer für eine gute Sache, ſonſt aber als Opfer für ſein eigenes 
treuloſes Beginnen und für den am Vaterlande verübten Verrath vie wohl— 
verdiente Strafe erleivdend. Xen. Hell. II, 3, 11—56., u. über feinen fpäter 
manchfaltig ausgeſchmückten Tod Diod. XIV, 4 f. ic. Tusc. I, 40. Bal. 
Mar. III, 2, 6. Vitt. dec. orat. p. 836. F. Vitt. scr. gr. min. ed. West. 
p. 254, 23 ff. Schol. Arift. Ran. 541. Im Allg. Hinrichs de Theramenis, 
Critiae et Thrasybuli rebus et ingenio, Hamb. 1520. 4. ©. U. Schneither, 
de Theramene Agn. fil. Ath., Leyden 1521. D. %. Siegenbeef, de Athe- 
narum conditione sub imperio XXX tyrannorum, Xeyd. 1528. Scheibe, die 
oligarh. Ummälzung zu Athen. — 2) Aus Keos, Sophift aud unbefannter 
Zeit, ſchtieb nah Suidas ueiirau 3 Bücher, mepi Ouoıwoerw; Aoyov, nepi 
EIROFWF To magadoAmr, repi oynuarwr.. [West.] 

Theranda (Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 15.), Stadt in Möften, jegt 
Irenoniga oder Trenofoſche. [F.] 

Therapnae (Heganraı, Gurip. Bacch. 1029. Strabo IX. p. "409.), 
Stadt in Böotien auf dem Wege von Thebä nah dem Aſopus. Bol. Reafe 
North. Gr. II. p. 369. [F.] 

2) Ospanvaı (Jiofr. encom. Hel. $. 63. Schol. Apoll. Rhod. II, 163. 
Solin. Polyh. 7,8. Sarpofr. u. Steph. Byz.) oder Oevanın (bei Plin. H.N. 
IV, 5, 16. Theramne), Ort unweit Sparta in norvöflliher Richtung, an= 
geblich nach einer Tochter ded LXeler benannt, wo Menelaos und Selena be= 
graben lagen und in deffen Nähe fih das Phöbäum mit dem Keiligthum ver 
Dioskuren befand, Bauf. III, 14, 9. 19, 9. 20, 1. Herod. VI, 61. Pind. 
Pyth. XI, 95. Nem. X, 56. Isthm. I, 31. Mela II, 3, 4. Vgl. Leake 
Morea I. 182 ff. Pelop. p. 161. Boblaye Recherch. p. 82. — 3) Stadt 
auf der Inſel Kreta, Plin. IV, 12, 59. Solin. Polyh- 11, 4. [West.] 

Therapnaeus (Ospanrcio;), Beiname der Dioskuren (f. Therapnae, 
Nr. 2. u. Therapnaei fratres bei Stat. Theb. VII, 793. vgl. Ovid Met. V, 
223. Martial. IX, 106. mit Ausl.), der Helena (Ovid A. A. II, 49.), 
des Hyakinthos (Sil. Jt. XII, 43. Ovid Fast. V, 223.), ded Apollon 
(Apollon. A. 11, 163.), der Stadt Kanobus (Stat. Silv. III, 2,111.). [Scheiff.] 

Onoas, angeblicher Gründer von Thera, 100 Jahre vor dem Audzuge 

der Ionier aus Attifa, f. oben ©. 1861. Pauſ. III, 1, 6f. 15, 4. IV, 3,3. 
VI, 2, 2. Vgl. Bo. I. ©. 728. [Scheiflele.] 
r Inoacia, noch jetzt Theraſia, Fleine Infel des ägäiſchen Meeres well. 
unweit Ihera, ungefähr 1 Stunde breit und 1'/, lang, mit einer Stadt 
gleiches Namens, Viol. II, 14. Vgl. Strabo 1. p. 57. V. p. 484. Steph. 
Byz. Irrthümlich läßt Plin. H. N. II, 57, 202" viefe Inſel nebſt Thera 
erſt Ol. 135 aus dem Meere emporfieigen und wieder IV, 12, 70. von Thera 
fpäter, lo8gerifjen werden. Die gleiche Beſchaffenheit des Bodens mit Thera 
(. dief.) läßt allerdings vermuthen daß beide uriprünglich zufammengehangen 
haben, durch vulcaniihe Ausbrühe aber, wobei die dazwiſchen liegenden 
Theile vom Meere verfchlungen wurden, getrennt worden feien. Vgl. Roß, 
Reif. auf d. griech. Inf. I. ©. 5A f. S8f. [West.] 

Ban, Fluß auf Kreta in der Gegend von Knoſſus, Diod. V,72. [West.] 

Ongegorn, Tochter ded Deramenos aus Dlenos, von Eurytos Mutter 
des Xhalpios, Bauf. V, 3, A. (nah Walz; fonft auch Ongag... und 
Oneog. . .). [ Scheiffele.] 
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Ospyovßis, f. Oeyyovßiz. 

Thericl&öum, ſo genannt von dem korinthiſchen Töpfer Therifles (zur 
Zeit. des Komiferd Ariſtophanes, DI. 90.), war ein urfprünglih irbener 
(2ucian. Lexiph. 7.), Später auch metallener Becher mit zwei Henfeln, Athen, 
XI. p. 470. Cic. Verr. IV, 18. Plin. H. N. XVI, 14, 76., f. ®v. V. 
S. 1783. |[R.] Ä 

Oroinayxos, 1) Sohn des Herakles und feiner erften Gattin Megara 
(Bd. IV. ©. 1716.), von feinem Vater in der Maferei ind Feuer geworfen, 
Apollovd. 1, 5, 12., 5. Bd. III. ©. 1160 f. [Scheiffele.] 

2) Maler un Erzgießer (Plin. XXXV, 10, 36. XXXIV, 8, 19.), blühte 
um Ol. 107. [W.] 

Ontıwöng xoAros (Mtol. VII, 3, 1.2. Marcian. p. 30.), Meerbufen 
an der Küfle der Sinä zwifchen dem Norior u. Larvpmr axpor, wahrflh. der 
Golf von Tonfin oder Anam (oder auch der Golf zwifchen dem Cap St. James 
und den Mündungen des Maekhaun over Stromes von Kampodja). [F.] 

Therionarce (Plin. V, 31, 36.), Infel vor der Küfte Kariens bei 
Knidus. [F.)] 

Onrpiraz over Onosrrag, Beiname ded Ares, ald welcher er ein Heilig» 
thum hatte am Wege von Sparta nad Therapne, Pauſ. III, 19, 7f. Müller, 
Dor. 1: ©. 406 f. Heſych. s. v. [Scheiffele.] 

Therma (Heoua), 1) Ort in Korintbia (Xen. Hell. IV, 5, 3.). — 
2) Drt in Mafebonien an der Grenze von Iheffalien, von welchem ver Sinus 
Thermaicus feinen Namen hatte ($erod. VII, 123. 127.). — 3) DOrt in 
Kappadofien zwiſchen Tavia und Soanda (It. Anton. p. 202.), nad Lapie 
jest Surgatt. — 4) f. Thermae, Nr. 1. [F. 

Thermacides, angeblih ein Pythagoreer bei Marcian. Gap. VII, 
$. 765. u. dazu Kopp. [B.] 

Thermae, ſ. ®b. I. ©. 1054 f. u. oben Roma, ©. 523 f. 525. 
327. a. E. 528. 535, 

Auch ift e8 Name mehrerer Orte mit warmen Mineralquellen. 1) Die 
berühmtefte darunter ift die von den Karthagern DI. 93, 2. flatt des von 
ihnen zerftörten Himera öfllib von ver alten Stadt am andern Ufer bes 
Himera (Gic. Verr. II, 34 f.) genründete und mit ven Reſten der alten Einw. 
Himera's (Diod. XIII, 59 ff. ic. Verr. I, 35.) und Afrifanern (Diod. 
XI, 79.) bevölferte Stadt Thermae (zw Gspua) an der Norpfüfle Sici» 
liend, die ihren Namen den berühmten fauern Mineralquellen von Himera 
(Gpumı ai Iuepaieı, Volyb. 1, 24, 4. Biol. III, 4, 3. Strabo VI. p. 275. 
Diod. IV, 23. Steph. By. p. 303. vgl. Pind. Ol. 12. extr. c. Schol.) 
verdanfte. Sie wurde von den Römern, die ihr ihre Berfaffung und Geſetze 
ließen, ſeht bevorzugt (Cic. Verr. II, 37.) und von Auguft zur Golonie er» 
boben (Blin. III, 8, 14.; Col. Augusta Himeraeorum Thermit., Inſchr. bei 
Gruter p. 433, 6.). Nah Diod. XIX, 2. war fie die Vaterſtadt des Tys 
rannen Agathokles. Uebrigens vgl. auch Mela II, 7, 16. It. Anton. p. 92, 
93. Diov. fr. 1. XXI. T. IX. p. 332. Bip. XX, 56. u. ſ. w. u. Münzen 
bei Eckhel I, 1. p. 214 f. Mionnet I. p. 240 f. und im Thes. Ant. Sic. 
Tab. XC, 7. 8. Ueber das heut. Termini vgl. de Non Voy. pittor. IV. 
p. 111 ff. — 2) Thermae Himeraeae, f. Nr. 1. — 3) Th. Jasorvensium 
in Dber- Bannonien auf Inſchrr. die unter Nuinen bei Daruvar gefunden 
werden (vgl. Job. v. Gjaplovicz, Slavonien u. Eroatien, 1819.), vielleicht 
diefelben die auf einer zu Waradin in Eroatien gefundenen Inſchr. (bei Schön 
wiener Antiq. Sabar. p. 397. Muchar, Nor. I. S. 397. u. Drelli n. 503.) 
Aquae Jasae heißen (?). — 4) Th. Onesiae, ſ. Onesiae Aquae. — 5) Th. 
Selinuntiae, ſ. Selinus. — 6) Th. Stygianae (It. Anton. p. 931.), in Etrurien 
(j. Bagni di Stigliane). — 7) Th, Tauri, f. Tauri Aquae. [F.] | 
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Thermalcus (Mela II, 3,1. Plin. IV, 10, 17.) oder Thermaeus 
Sinus (Tac. Ann, V, 10.; Osouaiog roAmog, Strabo I. p. 92. IH. p. 124. 
VII. p. 323. 330. VII. p. 334. Steph. Byz. p. 304.), der nad der Stadt 
Therma (vol. d. Art. Thessalonica) benannte große (u. 15 g. M.) tiefe 
Meerbufen zwifchen Theffalien und Macevonien, welder daher aub Sinus 
Macedonicus (Plin. 1. 1.) und Mare Macedonicum (iv. XLIV, 11.) heißt; 
j. Golf von Salonifi. [F.] 

Gepuaoia, die Erwärmende, Beiname der Demeter zu Hermione und 
Trözen, Bauf. II, 34, 6. 11. [Scheiffele.] 

Therme, ſ. Thessalonica. 2 

Ospuia (oder Oepuaie, Ariſtid. serm. sacr. I, p. 903.), Beiname der 
Artemis auf Ledbo8 ald Vorfteherin ver mıyai Bepuei (ib.). Ihr zu Ehren 
wurb® die Ospwarn narnyvors gehalten (Corp. Inser. n. 2184—2188.). 
Bol. Böckh C. I. II. p. 191. [Scheiffele.] 

Hkopuıda, Stadt der Garpetaner in Hiſp. Tarr., Prof. II, 6,57. [F.] 

Osouidera, Stadt in Dalmatien, Btol. II, 17, 12. [F.] 

Gspuıoo« (Strabo VI. p. 275. 276.), ſ. Aeoliae Insulae. [F.] 

Thermius (9Üowıog), 1) Beiname des Apollon in Elis, Pauſ. V, 15,4. 
Vol. Müler, Dor. I. ©. 252, 2. II. ©. 514. Böckh Inser. gr. I, 1. 
p. 28. — 2) Sohn des Hämon, Bruder des Oxylos (Nr. 2.) und von 
diefem erfchlagen, Pauf. V, 3. extr. [Scheiffele.] 

Thermöden (Seouwdor), 1) ein dur die Amazonenfage berühmt 
geworbener Fluß im Gefilde von Themiſcyra in Pontus, der nah Plin. VI, 
3, 3. auf ben fonft unbekannten Amazonifhen Bergen (die noch immer den 
Namen Mafon Dagh führen, vgl. Hamilton Res. I. p. 283.) beim Kaftell 
Phanarda entfpringt und, da er aus fehr vielen Quellen eniſteht, die fich 
alle in den einen Fluß vereinigen (Strabo XII. p. 547.), trog feined Turzen 
Laufes doch 3 Pleihra breit (Xen. Anab. V, 6, 9. VI, 2, 1.) und jdifibar 
ift (Arrian. Per. P. Eux. p. 16.), und 400 Stad. norvöftl. von der Mün- 
dung des Iris bei der Stadt Ihemifcyra mündet (Arrian. 1.1.). Bol. auch 
Hecat. fr. 195. 350. Aeſchyl. Prom. 274. Suppl. 290. Herod. IX, 27. 
Strabo 1. p. 52. VII. p. 298. Seyl. p. 33. Anon. Per. P. Eux. p. 10. 
Btol. V, 6, 4. Mela I, 19, 9. Blin. XI, 18, 19. XXXVII, 8, 37. Virg. 
Aen. XI, 659. Ovid ex P. IV, 19, 51. Prop. IV, 4, 71. uf.w. Er 
heißt noch jeßt Termeh. — 2) Fluß Böotiens bei Herod. IX, 42. u. Pauf. 
IX, 19, 3., der auf dem Mond Hypatus (j. Samata oder Siamata, vol. 
Zeafe North. Gr. II. p. 219.) entfpringt und ind euböifhe Meer fließt (vgl. 
Reafe 1. 1. p. 249.). Krufe, Hellas II, 1. S. 490. hält ihn für einen 
Mebenfluß des Aſopus. [F.] 

OzvuoAarog, Örtliher Name eined Monats in Latus auf Kreta ber 
in Olus Hoaios hieß; Corp. Inser. n. 2554. Bergf zur Dionatöfunde ©. 56. 
leitet ben OtpuoAnos von Lupinen, HEouoıs, ab, fo daß er eine Art von 
Ilvarıyıoy wäre; Hermann dagegen, Gottesvienftl. Alterth. $. 67, 35., von 
Oeouos für Heouos und Aaos und verweist auf Pauf. V, 15, 4. u. Müller, 
Dor. 1. ©. 252. [Witzschel.] 

Thermopolium {ft wie popina (Bd. 11. S. 228.) eine Garfüche für die 
niederen Klaffen, Blaut. Curc, 11, 13, 10. Rud. 11, 6,45. Trin. IV, 3,6. [R.] 

Thermopflae (Gsuuorviaı), der vom Gebirge Deta an der Küfle 
bed Meeres gebildete und nach den in ihm befindlichen heißen Schmefelquellen 
(die dem Herafled geweiht waren, Herod. VII, 176., und bei denen fich fpäter 
auch Badevorrihtungen fanden, Pauf. IV, 35,16. Philoftr. IL, 5. vgl. übers 
haupt Sirabo IX. p. 428. Ariſtoph. Nub. 1047. Appian. Syr. 17. Mithr. 17. 
Dodwell Class. Tour II. p. 69 f. u. Gel It. of Gr. p. 239.) benannte 
Engpaß der den einzigen Bass aus Iheffalien nah Lokris und in das 
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eigentliche Hellas bildete. Der den Paß ſüdlich begrengende Berg hieß Kad- 
Kıöoouoz (Strabo 1. 1. Plut. Cat. 13. Liv. XXXVI, 16. 18. vgl. Krufe, 
Hellas II, 2. ©. 124. u. Leake North. Gr. II. p. 5fi. 62 f. 68.), welchen 
Namen Clarke Trav. VII. p. 293. von der herrlichen Ausficht herleitet vie 
er darbietet. Der Pat jelbit, deſſen feltene Schönheit alle neueren Reiſenden 
rübmen und der von mehreren Flüſſen (Spercheus. Dyrad, Melas, Aiopus 
und Phönix) durchſchnitten wurde (vgl. Herod. VII, 199. Strabo 1. 1. u. 
Bauf. X. 21.), war im Durchſchnitt 60 Schritte breit (Liv. XXXVI, 15.), 
an zwei Stellen aber (von denen bald die eine bald die andere ald vie eigent- 
lichen Thermopylen bezeichnet zu werden feheint) noch viel fchmaler, indem 
nah Herod, VII, 200. die engſte Stelle, 15 Stad. vom Fluſſe Phönix, ger 
rade nur für Einen Wagen Raum ließ, eine andere fünlichere Stelle bei 
Alpenos und dem Felſen Melampygos, 35 Minuten von den heißen Quellen 
(Sell 1.4. p. 238 5), aber wohl noch enger war (vgl. Herod. VII, 216.). 
Am Ausfluffe des Aſopus bei der Stadt Anthele aber erweiterte fih das Thal 
etwa®, und bier fanden ſich tie Tempel der amphiftyonifchen Demeter und des 
Amphiktyon felbit, fowie die Gebäude der Amphiftyonen (Herod. VII, 200.), 
die befanntlih bier ihre Herbftserfammlungen bielten (vgl. Bd. I. ©. 430.). 
Uebrigens hatten, um dieſen Paß noch mehr zu befefligen. die Theſſalier bei 
den beißen Quellen eine Mauer durch ihn gezogen (Herod. VII, 176. 225. 
Apptan. Syr. 97. Procop, de aed. IV, 12), und die Spartaner die Feſtung 
Trachis, 40 Stad. von den eigentlihen Thermopylen (d. h. mohl von ber 
ichmalften Stelle bei Alyenod) und 20 Stad. vom Meere, an ihm erbaut 
(The. 11,92.), obgleich auch ſchon die dur die Quellen bewirkte Schlüpfrig- 
feit des Weges die Vertheivigung erleichterte, die fpäter auch noch drei auf 
dent Gebirge angelegte Kaſtelle Kallivromos, Rhoduntia und Tichius unter- 
Rüsten (Liv. XXXVI, 17. Appian. Syr. 97. Stepb. Byz. hh. w.). Im 
Allgem. vgl. über ihn auch Herod. VII, 177. 219. 222. Strabo X. p. 420. 
425 f. u. öfter, Liv. XXXVI, 187. Mela II, 3, 6. Plin. IV, 7, 13. Cic. 
Tuse. I, 42. de Finn. 1, 30. Nep. Them. 3. u. f. w. und über die Ver- 
theidigung deſſelben durch Leonidas Bo. IV. ©. 925 f. Jetzt bat fih das 
Terrain der Thermopylen fehr verändert, indem die Flüſſe viel Sand von 
den Bergen abgeipült und eine Art von Vorland gebildet haben, und da ber 
Sperheus nicht mehr nördlich von den Ih. bei Antifyra ind Meer fällt, fon 
dern durch Aniekung von Schlamm ſüdlicher gedrängt jegt die früher unmit« 
telbar in die See fallenden Flüffe Dyras, Melad, Afopus und Phönir als 
Nebeniläffe in fib aufnimmt. Der nur d Minuten von den heißen Quellen 
entfernte Tumulus auf dem jetzt dad Derveni oder Zollhaus fleht (Gel 1.1. 
w. Dodwell IH. p. 68.) ift wohl der fpäter durch einen marmornen Löwen 
gezierte (Herod. VII, 226.) Hügel auf welchem die Heldenſchaar des Leonidas, 
nachdem fie ſich durch die Mauer hatte zurüczichen müſſen, vollends aufge⸗ 
rieben ward. Bon den bier errichteten fünf Begräbnißſäulen und ver be— 
rübmten Grabfchrift (bei Heron. VII, 228.) findet fih feine Spur mehr. 
leber die heut. Beichaffenbeit ver Th. vgl. außer Krufe, Hellas 11, 2. S. 124 ff. 
u. Mob im Morgenbl. 1835. Nr. 205 f. def. Leake North. Gr. Il. p.5—14. 
u. 40—64. u. Gorvon Account of two visits to the Anopaea or the 
highlands above Thermopylae, Athen 1838. [F.] u 

Thermum (ouor, Bolyb. V, 6 ff. mit Varr.; Ospua, Strabo X. 
p. 463. u. Olyuos, Stepb. Bir. p. 204.), die zwar ganz offene, aber durch 
ihre ſchwer zugängliche Lage im Gebirge geſicherte und daher auch zum Gig 
ver Bundedverfammfungen beflimmte Hauptſtadt Uetoliend, etwa 100 Stad. 
ſüdöſtl. von Stratod und 50 Stab. nördlich vom See Trihonid (oder See 
von DWrakbori), ihrem Namen nach zu fließen vermuthlih in ber Nähe 
warmer Quellen (vgl. Bolyb. V,6.). Die Stadt war, als fie von Philipp II. 
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geplündert und völlig verheert wurde, reich an Tempeln, Säufenhallen, Statuen 
(mehr ald 2000) und Schäten aller Art, enthielt auch eine vollftändige 
MWaffenfammlung für 15,000 M. (Polyb. 1.1.). Sie muß nicht wieder her⸗ 
- geftellt worden fein, ba unter der römifchen Herrſchaft von ihr nicht meiter 
die Rede ift. Ihre Ueberrefte aber finden fich beim Klofter Vlokho öftlich 
von Vrakhori. Bol. Xeafe North. Gr. I. p. 126., auch Pouqueville IM. 
p. 196. u. Brandis I. ©. 267 f. — Krufe, Hellas II, 2. S. 254. u. Müller 
fuchen fie minder richtig öſtlich oder fünöfllihb vom See Trichonis. [F.] 

now, Tochter des Phylas (Mr. 2.), von Ayollon Mutter ded Ehairon, 
Plut. IX, 40, 3. Bei Blut. Sull. 17. heißt fie Yovow, vgl. aber Steph. 
By. 5. XKaupwreıw. SKellanif. fr. p. 83. Sturz. [Scheiffele. ] 

Ingodauezs (audy Theromedon, Dvid ex Pont. 1, 2, 121.), ein 
fEytbifcher König bei Ovid 1. 1. Ib. 365. [Scheiffele.] 

Irowr, Sohn des Aeneſidemus, Tyrann von Agrigent, nad Diob. 
x1, 53., welcher fein Ende DI. 77, 1. anfest, in den 16 Jahren 487—472. 
Doch vgl. Böckh expl. Pind. p. 117. 209. u. Mommfen, Pindar ©. 8 f. 
Er befiegte vereint mit Gelon 480 die Karthager unter Hamilfar, Herod. 
vi, 165 ff. Diod. XI, 20 f. Seinen DI. 76, 1. zu Olympia errungenen 
Sieg verherrliht Pindar Ol. II. Ihn feierten die Agrigentiner, welche fich 
unter feiner milden Megierung ſehr wohl befunden, nach feinem Tode als 
Heros (Diod. XI, 53. u. Exc. p. 598.) und jeßten ihm ein Eoftbares Dent- 
mal, das jpäter der Blig zertrümmerte (Diod. XIII, 86.). [West.] 

2) Böotifcher Erzgießer aus unbekannter Zeit, Pauſ. VI, 14,5. [W.] 

Onsorinn, Tochter ded Derameınos, von Kteatos Mutter des Amphi— 
machos, Pauf. V, 3, 4. [Scheiffele.] 

Thersander (G:u0«rödgos), 1) Sohn des Agamividas, Vater der Lathria 
und Anarandra, flammte vom Herafliven Kteſippos, Pauſ. II, 16, 9. — 
2) Sohn des Sifyphod von der Merope (Nr. 3.) ober Pero, Bruder des 
Drnytion und Almos, Vater ded Haliartod und Koronos, Pauf. II, 4, 3. 
IX, 34, 5. X, 30,5 f. — 3) Sohn de3 Polyneikes und der Argeia, Gatte 
der Demonaffa (Nr. 2.), ein Epigone (Bd. III. ©. 187 f. Pauf. II, 20,4. 
III, 15,4. VII, 3,1. X, 10,2.). Als er fpäter die Herrſchaft über Theben 
erhalten machte er den Zug gegen Troia mit, fiel aber durch Telephos in 
Myſien. Nah Virgil dagegen war er bei der Eroberung der Stadt und 
einer der Helden die in das hölzerne Pferd fliegen, Aen. II, 261. mit Serv. 
(mo er, wie bei Dift. II, 2., Thessandrus beißt). Er erhielt ald Heros Todten⸗ 
opfer, Pauſ. IX, 5, 7 f. Herodot IV, 147. VI, 52. Apollod. IN, 7, 2. 
Hyg. f. 71. Bind. Ol. 11, 76. mit Schol. [Scheiffele.] 

Orovapa, Stadt in Affsrien, Ptol. VI, 1, 4. [F.] 

Ospoikoyos, Sohn des Antenor, im Kriege vor Ilium getödtet, Virg. 
Aen. VI, 482. [Scheiffele.] 

Oeooitaı, nah Polyb. IN, 33. (vgl. Steph. Byz. p. 304.) ein Volt 
im mweftl. Theile Hiſpaniens an der Küfte, das Spätere nicht mehr fennen. [F.] 

Thersites, Osoornz (der Freche). Homer ſchildert ihn (M. II, 212.) 
ald den Häßplichften (vgl. Ovid ex Pont. III, 9, 10. IV, 13, 15.) unter 
allen Griechen vor Ilios; und wie die Mißgeftaltung und ein fpöttifcher 
Charakter häufig zufammentreffen iſt er ein bösartiger Schwäzer (vgl. Soph. 
Phil. 443. Plato rep. X. p. 620.C.). Ihn züchtigte Odyſſeus als er einft 
in ber Verſammlung den Agamemnon läfterte (MI. 1. I. 224—277.). Nah 
jpäterer Sage tödtete ihn Achill weil er der Ventheſilea (f. d.) die Augen 
ausrieß (Tzeg. Lyk. 999.). In der Lesche zu Delphi war er mit Palamedes 
würfelnd (vgl. Bo. V. S. 1078. ob.) bargeftellt. Pauſ. X, 31, 1. Bol. 
Dionyf. ars rbet. 11. Juven. VIII, 269 ff. XI, 31. Sen. ira II, 23. Herder, 
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Krit. Wäld. II. S. 3.* Ob derfelbe Therſ. der Sohn ded Agrios fet (Ovid 
1.1. 111, 9, 9.) der an der falyponifchen Jagd theilnahm (Apollod. I, 8,6.) 
it zu bezweifeln, da er bei Homer ald gemeiner Krieger erjcheint. [Scheiff.) 

Thervingi (Eutrop. VIIL, 2. Ammian. XXXI, 3. Not. Imp.), ein 
Hauptſtamm der Weftgotben in Dacien. [F.] 

Orcavpoi, Scathäufer, j. oben S. 1668. U. **. a. €. Ä 

Thesaurus. Der welder auf feinem Grundſtück einen Schat fand 
(thes: est vetus quaedam depositio pecuniae’ cuius non exstat memoria, 
ut iam dominum non habeat, Die. XLI, 1, 31. $. 1. Cod. X, 15, 1.) 
wurde durch Decupation (Bd. V. ©. 810.) Herr deſſelben, Hor. Sat. II, 
6, 10 ff. vol. Plaut. Aul. 1, 2-63. Trin. I, 2, 113. 140 f. Unter ven 
Katjern bildete fi die Anficht daß die gefundenen Schäge ald bona vacantia 
dem kaiſerlichen Fiscus gehörten, wie wir ſchon unter Nero ſehen, Zac. Ann. 
XVI, 1. ff. Suet. Ner. 31. vgl. Zonar. XI, 20. Philofr. vit. soph. II, 2. 
Hadrian aber erließ das billige Geſetz daß der Finder den auf feinem Boden 
gefundenen Schag ganz oecupiren dürfe Würde der Schatz auf fremdem 
Eigenthum gefunden fo gehöre die Hälfte dem Herrn des Grundſtücks, Spart. 
Hadr. 18. Inst. II, 1, 39. Dieje Beflimmung erfuhr mande Veränderungen, 
z. B. durh Antonin und Berud (Dig. XLIX, 14, 3: $. 10.), durch Con—⸗ 
flantin (C. Theod. X, 18, 1.), durch Theodoſ. (C. Th. 1. 1. 2.), bis Leo 
und Suftinian die Hadrianiſche Einrichtung im Weientlichen wieder erneuerten, 
Cod. X, 15,1. Inst. II, 1,39. Die Notiz des Lampr. Sev. Al. 46. bezicht 
fib nur auf den an einem locus publicus gefundenen Schag, welcher zur 
Hälfte dem Fisfus gehörte, den aber Sev. Aler. dem Binder ganz überließ, 
menn ber Bund nicht allgubedeutend war. E. de Man de thesauro, Trai. ad Rh. 
1740. u. in Delrich8 thes. iurid. I, 2. p. 303—386. Schilling, Inflitut. II. 
©. 520 ff. Vuchta, Inftit. V. S. 653 ff. Dirffen, d. scriptores hist. Aug. 
S. 230—235. nebft Goth. ad C. Th. u. Schraber ad Inst. 1.1. [R.] 

Jeorsoa, Amme ded Dionyjos, Theognoft. p. 106, 31. Bonar. Lex. 
p. 1029. [Scheiffele.] 

Theseus (Oroevs), Sohn ded Nigeus (Soph. Oed. C. 69. 545 f. 
vgl. II. I, 265. Pauf. X, 29. extr.) und ver Aithra; auch Egerdeiöng heißt 
er (Bauf. V, 17, 3.) und JleAomiörs (Bauf. I, 41,4 ff. V, 10, 2.). Seine 
Genealogie ift nämlich folgende: 

Zeus 
Tantalos 


Pelops _ Hiprodameia. — Erechtheus 


Pittheus Pandion 11. 
Aithra Aigenẽ — Vvallas 
Theſeus. 


Da dem Aigeus weder Meta (ſ. d.) noch feine zweite Gattin Chalkiope 
(Nr. 3.) Nachkommenſchaft ſchenkte ſo befragte er das Orakel, deſſen Spruch 
er, weil er ihm dunkel war, dem Pittheus (ſ. d.) mittheilte. Dieſer be— 
rauſchte ihn und legte ihm ſo ſeine Tochter Aithra bei. Als Aigeus ſie 
verließ verbarg er fein Schwert und feine Schuhe unter einem Felsblocke 
(Altar des Zeus Stheniod genannt, f. oben ©. 1422.) zwifchen Trözen und 
Hermione und fagte der Aithra, wenn fie einen Sohn gebäre fole fie ihn, 
wenn er die Stärfe gewonnen den Feld zu Geben, mit jenem Schwert und 


* Lange, Verm. Scher. p. 106 f. Döderlein, Reden und Auffäge II. (Grlangen 
1847.) ©. 203—210. Auch Brandfläter, Geſch. des Atol, Landes (Berl. 1844.), 
Abichn. 1. [W. T.] 
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den Schuhen, ald Zeichen feiner Abkunft, zu ihm ſchicken. Sie genas eines 
Sohnes, den fie Theſeus nannte (Plut. Thes. 2.), bei Genethlion, einem 
Plage am Wege von Trözen nah dem Hafen Kelenderis (Pauſ. II, 32, 8.). 
Pittbeus erzog ihn, Cheiron unterrichtete ihn in der Jagd, Konnidas (f. d.) 
war fein Aufſeher (Blut. 1. 1.4. Xen. de ven. 1.).. Zum Fräftigen und 
-mutbigen (PBauf. I, 19, 1. 27, 8.) 3üngling gereift mweibte Ih. dem Apollo 
zu Delphi die Erfllinge ſeines Haupthaared (Plut. 1.1. 5. Tzetz. Lyk. 1133. 
Dal. oben ©. 476 f. 664.), und den Sechzehnjährigen führte die Mutter 
zum Beld den er mit Yeichtigfeit hob und die Erfennungdzeichen beroorholte 
(Bauf. 1. 1. vgl. Annal. d. Inst. III. p. 47. Windeln. Mon. ined. p. 96.), 
worauf ihm jene feine Abfunft entdeckte und ihn feinen Vater aufjuchen hieß. 
Gr 309 ben gefährlicheren Landweg nach Athen vor, um bad Land von 
Ihlimmen Wegelagerern zu befreien, einem Veriphetes, deſſen Keule er fi 
nun bediente wie Herafled, einem Sinis, Skiron, Kerfyon, Damaſtes (oder 
Profruftes; ſ. d. Artt.). Auch erlegte er die Sau (oder Räuberin, Plut. 9.) 
Phäa (ſ. d.). Bei feinem Vater hielt fich gerade Mevea auf (ſ. d. A. Medea), 
die von Theſeus' Ankunft wußte und den Aigeus überrevete den (ihm unbes 
fannten) Gaft zu tödten. Als ihm nun Fleiſch und ein Giftbecher vorgejegt 
wurden z09 er ded Vaters Schwert hervor als wollte er dad Bleiih zer- 
Schneiden; Aigeus erkannte den Sohn und fließ den Giftbeher um (Blut. _ 
1. 1. 12. Ovid Met. VII, 402—424. Windelm. 1. 1. p. 127. vgl. Bd. 1. 
&.732.06.). Als nun Aig. feinen Sohn zum Nachfolger erflärte jo zogen 
die Söhne ded Pallas, welche nah des Oheims (Aigeus) Tode auf die Herr» 
Schaft gehofit hatten, von Sphettos her gegen Athen, wurben aber von Theſ. 
in die Flucht geichlagen (Blut. 1.1. 13.). Hierauf zog er gegen den mara= 
thoniſchen Stier, fieng ihn lebendig, führte ihn durch die Stadt und opferte 
ihn dem Apollon Delphinios oder der Athene auf der Burg (Pauſ. 1,27. extr. 
vgl. Mus. Borb. VII, 13.). Da die Zeit gefommen war wo Minod zum 
drittenmal den Opferzoll ver fieben Jünglinge und fieben Jungfrauen von 
Athen verlangte (ſ. Androgeos, Bd. I. ©. 476. V. ©. 68 f.) und dad 
Volk über Aigeus murrte, der am Unglück Schulo ſei und felbft Feine Kinder 
babe die mitlofen könnten um nach Kreta geſchickt zu merden, fo erbot fi 
Th. freimillig mitzugehen und den Minotaurod zu tödten. Aigeus gab dem 
Steuermanne ein weißes Segel, es aufzufpannen bei des Ih. glüdlicher Nüd- 
kehr (Blut. 1. 1. 17., das die Opfer hinführende Schiff hatte nämlich ftetd 
ein ſchwarzes Segel). Nach einem Opfer für Apollon Delphiniod und Aphropite 
Epitragia fuhr das Schiff glüdlib nah Kreta ab (Put. 1.1. 18.), wo Th. 
mit Hilfe der Ariadne (j. db: A., Ovid Met. VIII, 152—182. Fast. III, 
459—516.) ten Minotauros im Labyrinthe tödtete (oder den Aſterion, ſ. d. 
Nr. 2. Dal. Stoſch gemm. 51. Eckhel pierr. gr. 32. Num. Brit. VI, 18 
—20.), wofür er fpäter der Artemis Soteira (nad Pheref. bei Macr. Sat. 
I. p. 2858. dem "Ano)Awr evlınz und der Apres ovAia) zu Trözen einen 
Tempel baute (Baus. I, 1, 2. 22,5. 11, 31,1.). Auf dem Heimmege weibte 
er zu Kyprod der Aphrodite Ariadne Hain und Opfer, und zu Delos ber 
Aphrodite ein Bild und einen Neigentang, feierte dem Apollon zu Ehren 
Kampfipiele; und fortan wurde es Brauch der Athener die heilige Gejandts 
Schaft nach Delos mit dem Schiffe des Theſ. zu fchiden (vgl. Bd.1. S. 424. mitt. 
II. S. 900. ob. 1064. ob. Pauſ. VII, 48, 2. IX, 40, 2.; eine Sage läßt 
ihn au Smyrna colonifiren, ſ. d. U.). Bei der Landung in Attika traf 
er feinen Vater todt (ſ. d.). Als Herricher fammelte er nun bie zerftreuten 
Bewohner Attika's in die Stadt Athen, fliftete die Panathenäen (Bd. V. 
S. 1105. mitt. Venus I. B. Soph. Oed. C. 68 f. mit Schol.; über die 
Deveutung feines Namens f. Bd. V. ©. 556. g. E. Plut. 1.1. 4. Etym. M. 
p. 451. Phot. Lex. p. 71.), die Metoikien (vgl. Bd. IV. S. 1898.) und 
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vie Iſthmien (Bd. IV. ©. 312.) und vereinigte Megarid mit Attifa (Plut. 
1.1. 25.). Dann z0g er mit Herafled gegen die Amazonen (vgl. Bd. II, 
&. 1165. 6. Antiope, Nr. 2. Hug. f. 241.), weßhalb diefe fpäter Attika 
befriegten (Bd. I. ©. 396. unt. Plut. 1. 1. 26—28. Bauf. I, 41,7. V, 
11,3,). Mit Antiope (oder Hippolyte, Tzetz. Lyk. 449. 1329. 1332. Pauf. I, 
2,1. Sol. Xriftoph. Ran. 873. Annal. d. Inst. XVIIE.) zeugte er ven 
Hippolytos (Hyg. f. 40. Lörs zu Ovid Her. XXI, 120.), nad der Antiope 
Tod mit Phädra, einer Schwefler der Ariapne, den Afamas und Demophon 
(Blut. 1.1. 28. Schol. Soph. Phil. 564. Diod. IV, 62. Dift. I, 14. Bol. 
noch d. A. Anaxo); als feine Kinder von Ariadne werden genannt Denopion 
und Stapbylos ; ferner Melanippos, Iphigenia u. U. Auch unter den Argo« 
nauten und kalydoniſchen Jägern wird Th. aufgezählt (Pauf. VIII, 45, 4. 
Apollod. 1, 8, 2. 9, 16. Ovid Met. VIII, 270.). Wie andern Berfolgten 
gewährte er feinen Schuß dem Adraſtos (f. d. U. Bd. 1. ©. 73: a. E. u. 
oben ©. 1052. a. E.) und Oedipus (Br. V. ©. 875.). Beſonders befannt 
if feine Freundſchaft mit Peirithoos (Bd. V. ©. 1638.), ihre Entführung 
der Helene als fie, erft fiebenfährig (Tzetz. Lyk. 143.), im Tempel der Artemis 
tanzte (vgl. Bv. II. S 1096. ob., die Stellen bei Lörs 1. I, IV, 128.), 
und ihr Verſuch die Perſephone zu rauben (oben ©. 116. n. M.). Als er 
von diefen Abenteuern nah Athen zurüdkehrte hatte Meneftheus das Volt 
gegen ihn aufgeregt wegen feiner Blutſchuld an Hippolyt; deßhalb fchidte er 
feine Söhne zu Elephenor nah Euböa und gieng, nachdem er das undank⸗ 
bare Volk zu Gargettos verflucht hatte, felbft nach Skyros, wo er Befituns 
gen hatte (oder wurde er vom Volke durch den Oftrafiemus verbannt, Philoftr. 
Her. XIX, 3.; oder floh er vor den Diodfuren, Tzetz. Lyk. 1324.); bier 
flürzte ihn Lykomedes von einem Felſen hinab oder gliet er felbft in die Tiefe 
(Diod. IV, 59ff. 64.). Im fpäterer Anerkennung feiner Verdienſte, bei. meil 
man feinen Geift in der Schlacht bei Maratfon vor den Schaaren herzichen 
geieben hatte, murde er feit dem 3. 469 v. Chr. ald Heros verehrt (Bo. 1. 
©. 955.); an feinem Befte, ven Onosız, die nicht nur bei Gelegenheit der 
Pyanepfien, fondern am achten Tage eines jeden Monats begangen worden 
zu feinen (Blut. 36. vgl. Hermann, gotteöpienfll. Alterth. $. 62, 19.), 
srhielt dad Volk Geſchenke (Heſych. s. v. Ariſtoph. Plut. 627.); und faft in 
allen athen. Veflzügen findet man fymbolifche Spuren von des Theſ. Weges 
fäuberung (Aeſchyl. Eum. 13. mit Stanley). * — Nah gewöhnlicher Annahme 


* Den Tempel des Th. errichtete man ums 9. 465 v. Chr. über feinem Grabe; 
ſ. Thue. 1, 98. Put. Thes. 35 f. Cim. 8. Diod. Sic. IV, 62. XI, 60. Pauſ. 
XVII, 6. III, 6. An Heiligkeit Rand ihm Fein Tempel gleih, andgenommen ber 
Parthenon und das Gleufinion, Plut. de exil. 17. Der heilige Bezirk deſſelben war 
von foldem Umfange daß er zuweilen als militäriiter Sammelplag benugt wurde 
und die Nechte eines Aſyls hatte, Thuc. VI, 61. Dior. IV, 62. Plut. Thes. 36. 
Heiych. Etym. Magn. v. Orosior u. Orasıitony. Namentlich turften Sflaven da— 
bin flüchten, f. oben &. 1092. Auch die Verloofung der Aemter nahmen alljährlich 
die ſechs Thesmotheten im Tempel des Th. unter allen denjenigen vor welche ſich 
dort eingefunden hatten, Neich. g. Ktefivh. F. 13. Der Tempel war ein Heraſtylos 
PBeripteros in doriſcher Ordnung mit 13 Säulen auf den Seiten, 104 Ruß lang und 
45 8. breit. Gr ift aus pentelifhem Marmor erbaut und befteht aus einem onxog 
oter einer cella, die einen Provomos gegen Oſten und einen Opiſthodomos oder 
posticum gegen Meften hat. Der Protomos war tiefer als der Opifihodomos und 
auch fein Abftand von ter Fronte des Tempels größer. Der Gang zu beiden Seiten 
bes Tempels ift nur 6 F. breit; die Säulen tes Periſtyls fowie die in den Vor— 
hallen find an der Baſis ziemlih 3 8%. 4 3. im Durchmeffer und faſt 19 F. hoch, 
mit einem Intercolumnium von 5 8. 4 3, auegenommen in den Eden, wo ber 
Zwifchenraum Feiner if. Die Höhe des T. vom Grunde des Säulenfußes bis zur 
Spitze des Giebelfeldes ift 33'/, Fuß. Die öftliche Fronte des T. ift befonders durch 


1872 TTheseus 


(Müller, Dor. 1. ©. 238 f.) gehört Theſeus in den- pofeidonifhen Kreis 
(vgl. Neptunius heros, Ovid Her. IV, 109.); nach der Sage nämlich be= 
fuchten Aigeus (jelbft ein Meergott) und Pofeivon die Aithra im Tempel ver 
Arhene zu Trözen in derjelben Naht (Tzetz. Lyk. 495. 1324. Hug. f. 37. 
47. 187.), fo daß Theſ. auch Poſeidons Sohn beißt (Plut. 1. 1. 6. Diod. 
IV, 59. lat. rep. III. p. 391.D. vgl. Bv. V. S. 556.9. @.); wenn Minos 
dem Th. zu Athen vorwirft er fei Fein Sohn Poſeidons und, ed zu beweijen, 
ihn einen Ring den er ind Meer wirft beraufholen beißt, Ah. aber nicht nur 
dies thut, fondern auc einen goldenen Kranz ald Geichenf der Ampbitrite 
mitbringt (Pauf. I, 17, 3. Hyg. astr. II, 5.); wenn ferner dad Volk dem 
Aigeus vorwirft er habe feine Kinder, wenn Ih. bie von Pojeidon geienvete 
Landplage, den marathon. Stier, bändigt, die zuvor dem Melifertes gefeierten 
iſthmiſchen Spiele dem Poſeidon weiht, wenn Th. in Rion mit Poſeidon 
ein jährliches Opfer erhält (Pauſ. X, 11,5.), fo mußte wohl Ih. allgemein 
ald Sohn Poſeidons gelten. Nichtödeftoweniger wird er wie andere waflers 
entſtammte Lichtheroen richtiger ein apollinifcher Heros genannt, wie auch der 
Sonnenheld Herafles fein Vorbild war, Als Sohn der Aithra (der Klaren, 
vgl. Thyia) vermält er fih mit Phädra (der Glängenden), opfert den Heil— 
göttern (ovAıoı) Apollon und Artemis (j. oben), d. H. der Sonne und dem 
Monde. Das Labyrinth ift ein Bild der Sonnenbahn, aus deren Geminden 
ihn Ariadne-Arivela, die Hellleuchtende (am Himmel ald Krone) rettet (Heſych. 
I, p. 529. Alb.). Minotaurus ift der böfe Genius ber verzehrenden Sonnens 
glut (vgl. Bo. V. ©.72f.). Das ſchwarze und das weiße Segel des Ihefeus 


Sfulptur hervorgehoben. Im öftlichen” Giebelfeld finden fih in Marmor Spuren ron 
metallenen Befefligungen für Statuen, und nur die zehn Metopen der öftlichen Fronte 
nebſt den vier angrenzenden auf beiden Seiten finy mit Figuren verziert, während 
alle andern glatt waren. Das Theſeion follte aber. zugleich auch ein Ehrendenkmal 
für Herafles, den Verwandten, Freund und Gefährten des Thefeus, fein; daher waren 
bie Thaten des Herafles vereint mit denen des Th. für die Efulpturen des Tempels 
gewählt, und zwar erhielten die erflen die beite, am meiſten in die Augen fallende 
Lage und Stelle, da Th. dem Herafles die erften Ehren feines Baterlandes abgetreten 
hatte. ©. Philoch. bei Plut. Thes. 35. Sonach bezichen fih alle Metopen an der 
Fronte des T., foweit fie fich erklären laifen, auf die Thaten des Herafles, dagegen 
die Metopen an den beiden Spiten auf tie Thaten des Th. Don den vier ſüdlichen 
Metopen ftellt die erfle von der Ecke den Theſ. mit dem Minotanrus dar, bie zweite 
Th. und den marathonifchen Stier, die dritte Th. und Pityokamptes, die vierte Th. 
und Prokruſtes (?). Die erite auf der Nordfeite ift vielleicht Thef. und Korynetes, 
‚ bie zweite Th. und Kerfyon, die dritte Th. und Sfiron, die vierte Th. und die from: 
myonifche Sau. Die Sfulpturen über dem Prodomos und Opiſthodomos des Theſeion 
find in viel höherem Relief als der Fries des Parthenon, und obfchen fie jet großen: 
theils fehr beichädigt find, fo fcheinen doch die am Provomos wenigitens jene an 
Borirefjlichfeit übertroffen zu haben. Der 38 Fuß lange Fries über den Säulen 
und Anten auf der Rückſeite bes Gebäudes ftellt den Kampf des Th: mit den Ken— 
tauren bar, ein großes glyptiſches Gemälde. Der Fries am Pronaos ſtellt eine 
Schlacht von Männern dar und fechs Gottheiten als theilmehmende Zuſchauer. Gine 
Beziehung auf Herakles it bier nicht zu erfennen. Nah O. Müller gest die 
Darftellung auf den Kampf bes Thef. mit den PBallant.den. Alle Skulpturen des 
Thefens:Tempels, fowohl au den Metopen als an ten Friefen, waren gemalt und 
noch jeßt zeigen fih Nefte von Farben. Das vordere Gtebelfeld an der Dftieite trug 
Skulpturen, von denen fich aber nichts erhalten Hat. Wahrfcheinlich beitanden fie 
aus ganz erhabener Arbeit, wie am Barthenon, und waren mit Metallfeamven im 
Giebelfelde befefigt. Das hintere Giebelfeld war aber ohne Skulpturen. Die drei 
innern Wände der Gelle ziesten drei Gemälde: die Schlacht ter Athener gegen bie 
Amazonen, der Kampf der Kentauren und Lapithen und eine That des Th. in Kreta, 
Pauſ. I, 17, 2. Den Tempel umgaben nur zwei Stufen; bei andern Temveln be: 
läuft ſich die Anzahl der Stufen auf drei. Dal. im Allg. Bd. I. S. 955. 2, Roß, 
eu Oyosior aa, 4 vaög Tod "Agsog, Athen 1838, 8. [ Witzschel.] 
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(hwarze und weiße Binde der Dioskuren), der Raub der Helene (osAr»7) 
und der Aithra, das Hinabgehen in die Unterwelt find lauter verjchievene 
Eombinationen eines Auf- und Untergehend von Sonnen und Mondweien. 
Dgl. Ereuzer Symbol. IV. ©. 267 fi. Stafelb.. ©. 50. — Auf Kunft» 
werfen ericheint Th. als Jüngling, in heraffeifcher Kraft, doch ift ber 
Körperbau weniger gedrungen und deutet auf Gewandtheit im Ringen hin; 
fein Haar ift nicht jo kraus, Furzgelodt (vgl. Euftath. p. 165, 7. Blut. 
1.4. 5.); er it faft immer unbärig (Windelmann mon. ined. nr. 98.). 
Auf Älteren Kunftwerfen führt er nicht die Keule (wohl aber fpäter, denn 
die Athener flellten in Th. dem böotijchen Herakles einen attifchen gegenüber, 
Böttiger Bajengem. I, 2. ©. 141. Anm.), fondern das Schwert (mie au 
der ältere Herakl.), auch trägt er die Lowenhaut (Vaſengem. bei Millingen 
Un. mon. 1,18.) und einen fuppelförmigen Hut (Milling. Anc. mon., Baf. 
Tf. 18.; feine Statue mit behelmtem Kopf f. Annal. d. Inst. XVII. p. 234.) 
nebft der Tartihe (Auuonior, Milling. 1. 1. I. pl. 19. Gerhard außerlef. 
Bafengem. %f. 165.). Auf dem Kaften ded Kypſelos war er mit der Lyra 
(vgl. Hyg. Astr. II, 6.), neben ihm Ariadne mit der Krone dargeftellt (Bauf. 
V, 19, 1.), im Kerameifod mit der Demofratia und dem Demos zur Seite, 
feine milde Regierung zu bezeichnen (Pauſ. I, 3, 2.). Seine Statue zu 
Delphi war aus der marathon. Beute (Pauſ. X, 10, 1.); über Ih. den 
Minotauros würgend j. Windelm. 1, 1. Böttiger am a. DO. ©. 157f. Die 
Erhängung der Phädra mir offenem Munde malte Polygnot nur mit Schen 
(Bauf. X, 29, 2.); von fpäter und fchlechter Arbeit ift das Gemälde in der 
Billa Munatia Procula (R. Nochette peint. ant. pl. 5.), Phäpra mit dem 
Stride in der Hand und vier andern mythiſchen Brauen (vgl. Aufon. Id. 
VI, 32 f.). Ueber römifhe Anaglyphenabbildungen der Phäpra f. Jahn 
Symb. archaeol. p. 300—330. — Müller Kunftarch. $. 412, 1 f. 3te Ausg. 
Pitt. Ercol. I, 5. I, 49. Gerbard Auserl. Vaſenb. ©. 33. Anm. 9. Tf. 
232 f. 159 ff. 167. Böttiger Vaſengem. I. ©. 134 ff. Millin Gal. myth. 
nr, 494. Stephani, der Kampf zwifchen Theſ. u. Minot., Leipz. 1842. 
Abbildungen feiner Kimpfe bei Tiſchbein vas. I, 6. Millin vas. I, 34. Mil- 
lingen Div. g. 10. Num. Brit. VI, 16. 23. Ueber den ganzen Theſeud— 
mythus: der Anolotempel zu Baffä von Stafelberg ©. 50. 129f. [ Scheiffele.] 

Theseus, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, fchrieb nah Suidas Bios 
dor in 5 Büchern und Kogırdara in drei Büchern. Vgl. Stob. floril. 
VII, 67. 70. Etym. M. p. 145, 52. Sol. Lyfophr. 644. [ West. ] 

Thesides (On0s6n;), Nachkomme des Theſeus, 3. B. Hippolytos 
(Ovid Her. IV, 65. Met. XV, 492.). Onoeidaı hießen auch die Athener 
(Soph. Oed. C. 1062. Eur. Tro. 31. Virg. Ge. II, 382f. [ Scheiffele.] 

Onvıusrns, Sohn over Bruder des Parthenopaiod, ein Epigone, 
Bater des Uulon, Hug. fab. 71. Bei Pauf. II, 12, 7. heißt er TAnaı- 
uerng. [Scheiffele.] 

Gsuuogogıa, ein der Anuntno Ieouopopos, d. h. der Demeter als 
Stifterin des Ackerbaues und der damit zufammenhängenden Mohlihaten der 
Gefittigung gefeierted Veit, welches nach Herodot II, 171. (mit weldem Glen. 
Protrept. p. 10. Syib. .u. Theodoret II. p. 468. Sirm. übereinflimmen). von 
den Töchtern des Danaos aus Aegypten nach Griechenland verpflanzt und ben 
pelasgiſchen Frauen im Peloponnes mitgetheilt wurde. Nach der Einwande» 
rung der Dorier aber gieng dieſe Beier zu Grunde und erhielt ſich nur bei 
den im Peloponnes zurüdgebliebenen Arkadern. Jedoch wurden auch zu 
Pallene an der achälihrargivifhen Grenze und auf dem Lande bei Argos 
felbft Thesmophorien gefeiert, Pauſ. VII, 27, 3. Vom Peloponnes gieng 
der Eultus wahrſcheinlich nach dem griechiſchen Feſtlande über, wo er fi in 
Drymäa in Phokis findet (Pauf. X, 33, 6.), bei. aber nah Attika, wo er 
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zuerft in Halimus, an der Küfte bei Phaleron gelegen, Cingang gefunden 
zu haben ſcheint. Er findet fih in Trözen (Vauſ. I, 32, 7.), Aegina 
(Herod. VI, 91.), Delos (Athen. II. p. 109. F.), Eretria (Plut. Qu. Gr. 
31.). Von Athen mag er fih nach SKleinafien verbreitet haben, mo er in 
Milet (Stepb. Byz. v. MiAnros) und den mileſiſchen Golonien am thrafifchen 
Bosporus (Corp. Inser. nr. 2106—2108.), in Epheſus (Herod. VI, 16.), 
auch in Abdera (Diog. Laert. IX, 43. Athen. II. p. 46.E ) heimiſch war. 
Sehr verbreitet war er in Sicilien, ſ. K. Fr. Hermann, gottesdienſtl. Alterth. 
F. 68, 22. Mäheres über die Beier ift und nur aus Athen befannt, wo fie 
fünf Tage, vom 9ten bis 13ten Pyanepfion, dauerte. Der erſte Tag bieß 
Irnrie von den Nedereien mit welchen man fih auf den Wege nah Halimus 
beluftigte. Am 10ten feierte man in dem Heiligthum der Thesmophoros auf 
dem Vorgebirge Kolias nächtlihe Orgien; am 11ten zog man nah Athen 
zurück und nun wurde dad Feſt im der Stadt in dem dortigen Thesmopho— 
rion, aub im Pirdeus, wo gleichfalls ein Thesmophorion war, fortgelegt. 
Die drei Tage vom Ilten bis 183ten hießen dann im engern Sinn, mir Nüdficht 
auf die in Athen Statt findende Feier, Ocounpopıa,, und zwar hieß der erſte 
Tag wegen ded Nüdzugs von Halimus "Aroöog, der zweite wegen des 
Faftend Nnoreia, der dritte Kadkıyareıa, wo die Göttin mit Opfern und 
Tänzen ald Kakkıyarsıe oder Mutter ſchöner Kinder und damit zugleich als 
Beſchützerin des Aderbaus und des Eheftandes gefeiert ward. Eigenthümlich 
war bei diefem Feſte daß ed nur von Frauen gefeiert werden durfte, Fein 
Mann durfte nahen, bei firenger Strafe, Ariſtoph. Thesm. 633. Ehe die 
Frauen zu dem Welle giengen mußten fie fich eine gewiffe Zeit vorher ver 
höchſten Reinigfeit und Keufhheit befleißigen und allem ehelihen limgang 
entfagen. Sie fchliefen daher auf Fältenden Kräutern und Blättern, 3. B. 
xrewpor, Def. s. v., Avyos (agnus castus, Plin. XXIV, 9.). Die Ges 
bräuche wurden nicht von feflen PBriefterinnen beforgt, fondern von Frauen 
welche jedesmal nad den einzelnen Phylen gewählt wurden. Näheres ſ. bei 
Preller, Demeter u. Berjephone S. 335— 365. K. Br. Hermann a. a. O. $. 56. 
Mart. Gottfried Herrmann, die Feſte von Hellas, Thl. 1. 8.518 ff. [W] 
Jsouoi, f. Nouor. 
Jz20uoYeEoıor, ſ. oben ©. 1224. u. den folg. Art. 
Oeouodsraı, bezeichnet im Allgemeinen das ganze Archontencollegium, 
wie bei Dem. g. 2ept. p. 484. $. 90. g. Ariftog. II. p. 802. $.5. g. Eubul. 
p- 1319. $. 66. vgl. mit p. 1320, $. 70. Pauſ. I, 3, 5. Plut. Sol. 25. 
vgl. mit Plat. Phaedr. p. 235. D. Bol. VII, 85 f. Schol. Arift. Plut. 
277. (unftatthaft ift die Annahme Tittmannd, griech. Staatöverf. ©. 262f., 
daß es zwei verſchiedene Arten von Thesmotheten gegeben, vgl. Meier, Alt. 
Proc. ©. 60. Hermann, griech. Staatealt. $. 138, 10.), im Beſonderen die 
ſechs letzten Archonten, welche ald Collegium ihren Sit im Heouodcaor 
hatten (Suid. 8. v. apyortes, Beffer Anecd. gr. p. 449, 22.). Ihnen if 
zunächft die Obhut über die Gefege anvertraut (Dem. g. Lept. 1. 1.: or Emi 
tovs Fouovs xÄnpovuero, dgl. Harpofr. s. v. Yeauod.); in diefer Eigen» 
ſchaft Hatten fie alljährlih die Geſetzſammlung durchzuprüfen, um zu jehen 
ob in derfelben nicht einander widerſprechende oder bereits abgefchaflte Geſetze 
oder verichiedene Über einen und denſelben Gegenftand enthalten jeien, und 
vorfommenden Falls dem Volfe davon Anzeige zu machen (Aeib. g. Ktef. 
$. 38.). Desgleichen hatten jie die Hegemonie des Gerichts in allen Dingen 
wo es ſich um die Gefege handelte, bei der yoapn navarouwr (Dem. 9. 
Lept. p. 487. $. 98 ff. g. Ariſtog. II. p. 803. $.8. Pol. VII, 87.), bei 
der Endeirid gegen die Prytanen und Proedri welche die alljährlich anzu» 
ftellende Gejegrevifton nicht an dad Wolf gebracht (Dem. g. Timokr. p. 707. 
$. 22.), und vermuthlih auch bei den Berhandlungen vor den Nomotheten 
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ſelbſt (vgl. d. Art. 70404), fo wie fie überhaupt bei allen unmittelbaren Ver- 
fegungen des Staated mit menigen Ausnahmen als deffen Rechtsorgan er» 
Iheinen: denn ihnen fleht außerdem zu die Hegemonie bei den and Volk 
gebrachten Gidangelien, bei der Probole, bei ven Dokimaſten der Behörden, 
den Euthynaid der Strategen, bei den Berhandlungen über die auußoAx mit 
auswärtigen Staaten, bei den Klagen auf Berrath (f. moodooies, xar«- 

Auges Tod Önuov, tvoarrıdog yoayn), Beftehung (denaouov, dupwr yo.), 

Betrug gegen dad Volk geübt (ararnoew; rod Önuov), Münzverfälfhung 

(rouiouarog dagd.oag), Unmapung ded Bürgerthums (Zevias) u. ſ. w. 

Allein auch die ihrer Jurispiftion überwieſenen Privatflagen find fo zahlreich 

und mandfaltig daß man fich bier vergeblich nach einem leitenden Princip 

umfieht und vielmehr mit dem von Meier Att. Broc. S. 61. aufgeftellten 

Sape fih wird begnügen müflen daß vor die Thesmotheten Alles das ges , 
börte von dem fich nicht nachweijen laffe daß es in das Reſſort einer anderen 

Behörde eingejchlagen babe, daß aber, da Solon fuft alle Jurisdiction in 

den Händen der Archonten ließ, auch fpäterhin die Thesmotheten mit wenigen 

Ausnahmen, wenn auch nicht Die einzig wahre, doch die hauptſächlichſte 

Juftizbehörde waren. Als ſolcher fland ihnen auch noch die Bildung der Ges 

richtöhöfe und die Bekanntmachung der Gerichtötage zu, Pol. VII, 87. 88. 

Bol. Iudicia u. Baudfe, de thesmothetis Ath., Bresl. 1844. 8. [ West.] 

Qsorarız, |. Theophanius. 

Jsoneoıog, 1) Rhetor und Grammatifer zu Gäfarea, älterer Zeite 
genoffe ded Gregor von Nazianz. — 2) aus Soli in Eilicien, Blut. ser. 
num. vind. p. 89 f. Wyttenb. |B.] . 

Thespia (Jore«, Dom. 1. I, 478. mit Euftath. Herod. VIII, 50.) 
oder Thespiae (eorewi, Gsomıei, bei allen Spätern, vgl. Strabo IX. 
p. 409. u. Divym. zu Kom. I. 1.), eine der älteften Städte Böotiens am 
füol. Fuße des Helifon und am Kriſſäiſchen Mecıb., 80 Stad. von Thebä 
(Strabo 1. 1.). Sie follte ihren Namen entweder von Thespia, einer Tochter 
des Aſopus, oder von Theapius, einem Sohne des Erechtheus, erhalten 
baben (Bauf. IX, 26, 3.) und von LXegterem, oder nah Andern von Teuthrad 
(Died. IV, 29. Euſtath ad I. 1. 1.), jedenfalls aber von Athen aus colo— 
nifirt worden fein, und war als früherer Sit ded Amphion und Zerhus 
(Strabo p. 411. Steph. Byz. v. Evronas) in die älteften griech. Mythen 
verflochten. Siebenhundert ihrer Bürger fochten mit in den Ihermopylen 
(Herod. VII, 202.), weshalb Xerxes die Stadt zerflörte (Herod. 1.1. u. VI, 
226.), die jedoch, nachdem 1800 Iheöpier den Sieg bei Platäa hatten ers 
fämpfen helfen (Herod. IX, 30.), wieberhergeftellt wurde (Herod. VIN,75.). 
Die Thebaner zerflörten drei Jahre vor ver Schlacht bei Leuftra ihre Mauern 
(Xen. Hell. VI, 3, 1. Diod. XV, 27. 33. 47.), und unter der röm. Herr— 
ſchaft waren fie und Tanagra die einzigen Orte Böotiend bie allenfalld noch 
eine Stadt heißen fonnten (Strabo p. 403. 410.). Paufaniad IX, 26, A f. 
beichreibt ihre Merfmürvigfeiten, und Dikäarch p. 15. Huds. rühmt nament» 
lich ihre herrlichen Statuen, da fie die Vaterſtadt des Prariteled war (Strabo 
p. 410.). Noch im vierten Jahrh. führte von Delphi aus eine Straße nad 
ihr (It. Ant. p. 326.). Ihre ausgedehnten Weberrefte finden fich beim heut. 
Eremo oder Rimofaftro. Vgl. Dodwell Class. Tour I. p. 251 ff. Leake 
North. Gr. II. p. 478 f., auch Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 158. u. Krufe 
Hellas U, 1. ©. 602 f. — 2) Stadt in Theffalien bei Plin. IV, 9, 16. 
(mit Barr.). [F.] ER | . 

Thespiades (Geor:aöng), 1) Beiname des Tiphys, von feiner Ab⸗ 
ſtammung aus Thespiä, Val. BI. 1, 124. II, 367. — 2) Nachkomme ded 
Thespios, Apollod. 11,7,8. Diod. IV, 29. Vgl. Thespias Nr. 1. [ Scheiffele. | 

Thespias (comes), 1) Tochter des Iheöpiod, Apollod. II, 4, 10. 


1876 Thespis — Thessalia 


Sen. Herc. O. 369. Ueber die 50 Töchter veifelben f. Bd. IN. S. 1160 06. 
Müller Dor. I. S. 435. Auch die Kinder vderfelben hießen Thespiaden, 
z. B. Myskelus (f. dief.), Sit. Ital. XI, 17. Stat. Theb. 'Il, 629. — 
2) Thespiaden hießen auch die Mufen von ihrer Verehrung zu Thespiä 
(Barto L. L. VII, 2. Ovid Met. V, 310. Cic. Verr. II, 4, 2. Blin. 
XXXVI, 5, 4. Nr. 12.). [ Scheiffele. ] 

Thespis (Oeoms), 1) aus dem att. Demos Jfaria, nach Suid. s. v. 
um Ol. 61, Beitgenoffe des Solon (Blut. Sol. 29.), der Anfänger der Trag- 
Ödie, fofern er zu den bis dahin beim Dionyſosfeſte ausichlieplih im Ges 
brauch geweſenen Gefängen des Chors einen Schaufpieler hinzufügte der ab- 
wechielnd mit dem Chore auftrat (Diog. Laert. III, 56.) und in mimilcdh- 
orcheftifcher Darftelung Mythen dithyrambiſcher Art vortrug, vorzugsweiſe 
wohl in recitirendem Tone (vgl. Ariftot. bei Themift.: Osomız mooAoyor Te 
„ai o70w esevoer). Diejen Schaufvieler machte Th. wohl jelbft und verein» 
igte nach alterthümlicher Sitte in fich die Thätigfeit des Dichters, Tonſetzers 
und Scaufpielers (vgl. Plut. 1. 1. Athen. I. p. 22.). Suid. s. v. berichte 
auch daß Th. zuerft ſich geſchminkt und Teinene Masken eiftgeführt habe, f. 
Br. V. ©. 1374 a. E. GSchriftliches hat Th. Nichts hinterlaffen, |. Bentley 
Epp. Phal. p. 281 ff. Die Ungaben über den Karren des Th., zuerft bei Hor. 
A. p. 275 f., audgefchmüdt von Dioskorid. Ep. 16 f. (Anthol. Pal. VII, 
410 f.), beruhen wohl auf Mißverftänpniß der Neckereien e& auadns (Bd. 1. 
©. 1061 9. E.). Tleoi OEomidog hatte ſchon Chamäleon geſchrieben (ſ. d. 
Lerifogr. s. v. ousir moos tor .hor.). Ariſtoph. Vesp. 1479. zählt ihn 
bereit8 zu den alterthümlichen Dichtern. Vgl. Bernharby, Grundr. II. ©. 566. 
bis 568. u. d. Art. Tragoedia. — 2) Flötenfpieler des Ptolemäus Lagt, 
Zufian. Prom. 4. — 3) Theban. Kitharöve, Rufian. adv. ind. 9. [W.T.] 

Chespius, ſ. Thespia u. Arnob. IV, 145. Stat. Silv. IN, 1,43. [Scheiff.] 

Thespröti (Osorowroi, Som. Od. V, 115. Herod. VII, 47. Scyl. 
p. 11. Strabo VII. p. 321. 324. 328. 338 f. Ptol. III, 14, 4. Diodor. 
IV, 36. Liv. XLIII, 21. u. f. w.), der bedeutendfte unter den vier Haupt- 
ſtämmen der fpätern Bewohner von Epirus, und bei Kom. 1. I. noch das 
einzige Hauptvolf diefer Gegenden. Sie und die Chaones, beidg pelasgi— 
fhen Stammes (vgl. Herod. II, 56. u. Osorpwrog, Nr. 2.), waren die 
älteften Bewohner des Landes vor der Einwanderung der Molofler, und vie 
Thesproter befahen den ganzen 18 g. M. Iangen ſüdlichern Küftenftrih von 
ber Meerenge bei Kerfyra bis zum Ambrafiihen Meerb. (Herod. VII, 47. 
Scyl. p. 11. Strabo p. 498.), während fie im innern Lande bis an den 
Pindus und die Grenze Theſſaliens reichten. Sie lebten, in mehrere Unter- 
abtheilungen zerfallend, unter denen die Cassopaei oder Cassiopaei am be— 
Fannteiten find (Strabo IX. p. 498.), als halbe Barbaren, blos in Fleden 
und Dörfern, und waren die Befiger (und wahrfch. auch Begründer) des 
Drafeld zu Dodona (vgl. Bd. II. ©. 1194.). Später mußten fie fib ven 
eingewanderten Molofjern unterwerfen, von denen fie aus dem innern Lande 
verdrängt und auf den Beſitz des oben bezeichneten Küftenftriched eingeichränft 
murben, der auch noch im fpäterer Zeit nach ihnen den Namen Geongorie 
(Scyl. 1. 1. Strabo VI. p. 256. Stepb. Byz. p. 305. Plin. IV, 1,1.) oder 
Osonpwriz (Thuc. I, 46. IV, 35. V, 22. Avien. in Arat. 384. Liv. VIH, 
24.) führte. Sie wurden nun ein Beflandtheil des Reichs Epirus, deſſen 
weitere Schidfale fie theilten (vgl. Epirus u. Molossi). [ F.] 

Osongwrog, 1) Sohn des Lyfaon, Apollod. III, 8, 1. — 2) Sohn 
des Pelasgos, König von Epiros, Hug. fab. 88. [ Scheiffele.] 

Thessalia (Osooakia, erradie). Der Name dieſer früher (menig- 
ftend in einzelnen Theilen) Hellas, Pyrrhaea, Pelasgia (Aoyos IIsAaoyınor), 
Haemonia, Nessonis und Dryopis genannten Landes (vgl. Strabo IX, p. 443. 
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Pin. IV, 7, 14.), ber erft feit ber Einwanderung der Theffalter nach bem 
troifhen Kriege üblich wurde, mird gewöhnlih von Theſſalus hergeleitet, der 
bald cin Sohn des Hämon, bald des Jaſon und der Medea, bald des Heras 
fle8 genannt wird (Strabo 1. I. Diod. IV, 54 f. V, 40. Diktys I, 14. 11,5. 
Euftath. zu Dion. Ber. 427. Bellej. I, 3, 3. Bo. II. ©. 1132. — Sidler, 
Handb. d. alt. ®eogr. I. ©. 176. verfucht die Ableitung von dw und 
akıoz, wonach Theflalien ein Küftenland bezeichnen fol). Es mar die größte 
aller Landfchaften Griechenlands (von eima 450 OM. Blächeninhalt) und 
grenzte gegen W. an Epirus, von dem ed der Pindus und bdeffen füdliche 
Fortiegungen trennten, gegen N., wo dad Kambuniiche Geb., der Olympus 
und der Bl. Peneus die Grenzen bildeten, an Mafedonien, gegen D. an das 
Aegäiſche Meer, gegen ©. an den Sinus Pagaſäus und Maliafus, an Lokris 
(wo der Engyaß Ihermopylä die Grenze machte), Phokis und Netolien 
(Herod. VII, 129. Strabo IX. p. 429. Guftatb. zu Som. I. II, 684.). Es 
follte einft das ganze von Bergen umfchloffene Land ein großer See geweſen 
fein, ehe demielben dur eine Grorevolution ein Ausweg in's Meer gebahnt 
worden ſei und fich fo der Lauf des Peneus und feiner Nebenflüffe gebildet 
babe (Herod. 1. 1. Strabo IX. p. 430. Athen. XIV, 10. p. 639. Seneca 
N. Qu. VI, 25. Lucan. VI, 332 ff. Bbiloftr. Icon. IH. p. 835. Euſtath. 
zu Som. 11. II, 754. p. 255. Bas. Stepb. Byz. v. Avrar u. A.). Theſſa⸗ 
lien war im Ganzen Gebirgsland und daher in feinen Gebirgeftrichen ziemlich 
raub und Falt (Strabo XI. p. 530.), jedoch in feinen zum Theil großen 
Thälern auch sehr fruchtbar (Strabo IX. p. 430. 440 f.) und durch feine, 
freilich häufigen Ueberfhwemmungen bed Peneus ausgeſetzten (Strabo ibid.) 
Matten bei. zur Viehzucht geeignet; berühmt find die theff. Pferde (Strabo VIII. 
p. 388. IX. p. 449 ), die felbft auf den Münzen des Landes erjcheinen, vol. 
Eckhel Doctr. num. I, 2. p. 132. und Liebe Goth. num. p. 200. Der 
Ertrag an Del (vgl. Plin. XVII, 4, 3.), Wein und Getreide war fo bes 
deutend daß von diefen Producten noch viel ausgeführt werden konnte, auch 
Tieferte Theſſal. gute Feigen (Plin. XVI, 25, 41.). Außerdem brachte es 
viele officinelle Gewächſe (aub Giftfräuter) hervor (Plin. XXV, 7, 37. 53. 
XXVI, 8, 42.) und war reih an Schlangen, weshalb der Storch der fie 
vertilgte für ein heilige Thier dafelbft galt und feine Tödtung gleich einem 
Menſchenmorde beftraft wurde (Plin. X, 23, 21. Ariftot. mir. ausc. p. 1152. 
Solin. c. 40.); auch fcheint das Land von Maulmwürfen ſtark heimgefucht 
worden zu fein (Plin. VII, 29, 43.). Aus dem Mineralreich wird naments 
lich Kreide genannt (Plin. XXXV, 17, 57.). Die Hauptgebirge Theflaliend 
waren außer den Grenzgebirgen Pindus, Cambunii Montes und Olympus, 
ber Ossa, Pelion, Oeta und Othrys, zu denen noch der Cercetius und Ti- 
tarus nebft den einzelnen Bergen Chalcodonius und Narthacius M. fommen. 
Von Vorgebirgen find die Prom. Sepias, Aecantium, Pyrrha und Zelasium, 
umd von Meerbuien ver Sinus Pagasaeus und Maliacus zu nennen. Die 
Flüffe ded Landes waren längs der Oſtküſte von N. nah ©. herab der Pe- 
neus mit feinen Nebenflüffen Enipeus (mit dem Apidanus und Cuarius), Ion, 
Lethaeus, Titaresius und Eurotas, der Craucindon, Brychon, Amphryssus 
und Spercheus mit den Nebenflüffen Inachus, Dyras, Melas und Asopus, jo 
wie die beiden in den See Böbeis fließenden Flüſſe Onchestus und Amyrus, 
und der ſchwer zu beflimmende Phoenix. Unter den Seen waren ber Bocbeis 
und der Nessonis die bebeutendflen. Als die äfteften Bewohner des Landes 
* erfcheinen in der wirklich hiftorifhen Zeit die Pelasger (Strabo V. p. 220 f. 
IX. p. 443 f. Athen. XIV, 10., daher Apyos IleAaoyınov und JleAaayınor 
nedior), die nad) der gewöhnlichen Annahme (unter Anführung des Achäus, 
Phthius und Peladgus, Dion. Hal. I, 17 f.) aus dem Peloponnes dafeldft 
einwanderten (vgl. Raoul: Rocette I. p. 168 ff. Bömel de antiquis Thess. 
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incolis, Frankf. 1829. 4. p. 9 ff. Lunini Prolegg. ad res Achaeorum, 
Dorpat 1832. 8. p. 13 ff. u. A.), während Andere (wie Plaß, Urgeſch. d. 
He. I. S. 59.) umgekehrt Theffalien für die älteften Site der Velaeger 
anſehen, und dieſe erft von dort aus in den Peloponnes wandern laſſen. 
Nah Strabo IX. p. 443. wurden diefe Beladger durch die Lapithen aus 
Theſſ. nach Italien vertrieben; der herrſchenden Anſicht nach aber war es erſt 
die Einwanderung helleniſcher Stänme die der Herrfchaft der PBeladger in 
Theflalien ein völliged Ende machte. Zuerfi war ed ein Haufen Dorier, 
welcher die Hiftiäer und Berrhäber* und zuletzt auch die Lapiıhen verdrängte 
(Herod. I, 56. Strabo IX. p. 437. 442. Diod. IV, 37.), und dann wieder 
ein Haufe Weolier, der die Pelasger vollends aus Iheffalien vertrieb (Konon 
Narr. 41.), die nun größtentheild nach Kleinafien auswanderten (Herod. 1,56. 
Dion. Hal. I, 13.). Erft nah dem troiſchen Kriege erfolgte die Einwan— 
derung der helleniſchen Theſſalier (Deovakoi, Gerraloı, Thessäli), eines 
thesprotifchen Stammes (Herod. VII, 176.) aus Gphyra in Epirus (Strabo 
IX. p. 443 f. Vellej. I, 3. vgl. Raoul-Rochette III. p. 436 fſ.), unter Bürften 
welche die Sage zu Herafliven macht (vgl. Buttmann, Mythol. II. ©. 260. 
u. Müller Dorier I. ©. 421.). Sie unterjochten oder verdrängten die dort 
vorgefundenen Aeolier (Diod. IV, 67. Konon. Narr. 41. Upollon. Lex. 
Hom. p. 162. Bekk.), nad Bellef. I, 3. aber die Myrmidonen (die auch 
Homer Il. II, 681. ald Bewohner von Argos Pelatgifon nennt, vgl. auch 
Dikäarch. p. 21. Huds.), unterwarfen ſich auch die benachbarten Magneten, 
Verrhäber, Phthioten u. ſ. w. (Thuc. II, 101. IV, 78. VIII, 3. Athen. 
v1, 88. vgl. Dem. Olynth. I. p. 20. Phil. II. p. 71. Strabo IX. p. 439. 
Liv. XXXIII, 34. Wahdmuth I, 1. ©. 129. u. Müller Dor. II. ©. 65 ff.), 
und bildeten fo den älteften und größten Volfsverein in Hellas (Strabo IX. 
p. 429.), während die Mefte der unterworfenen früheren Bewohner wahric. 
in das Verhältniß der Hörigfeit zu dem herrſchenden Volke traten und die 
Penestae (f. diefe) der fpätern Zeit wurden. (Buttmann, Mytbol. II. ©. 261 fi. 
nimmt jedoch an daß die Iheffalier, als ein mit den Thesprotern, jeinen 
weftlihen Nachbarn, verwandter altshellenijhher Stamm, ſchon von Alters ber 
in dem fpätern Diftrifte Theſſaliotis, oder der weitlichften der vier theſſal. 
Provinzen, gewohnt haben.) Ueber die Berfaffung und innern Verhältniſſe 
diejed theſſal. Staates haben wir nur dürftiige Nachrichten (vgl. im Allgem. 
Zittmann, grieh. Staatsverf. S. 358 ff. u. 713. Kortüm S. 76 ff. Pafloret 
VIII. p. 406 ff. Wahsmurh I, 1. ©. 129. Hermann, Lehrb. d. griech. 
Staatéalterth. $. 178.). Obgleich derfelbe gewöhnlich als ein Ganzes dar» 
gefehlt wird jo ſcheint doch vie einzelnen Städte (Lariffa, Kranon, Phars 
falus, Bherä u. ſ. w.) nur ein ziemlich lodered Band verknüpft zu haben 
und an eine gemeinichaftlihe Verfaffung und einheitlihe Verwaltung nicht 
gedacht werden zu können, wenn auch manche Nachrichten auf ein gemifles 
Bundesverhältniß hinzudenten fcheinen (vgl. Herod. V, 63. Polyb. XXV, 
1, 10. Ariſtot. Pol. IV, 13. Dem. Olynth. I. p. 15. II. p. 21. Strabo 
IX, p. 429. Liv. XXXIV, 51. XXXV. 31. 39. 43. u. f. w., weshalb Arifto: 
teles auch eine non Oerralor molreie Schreiben konnte, vgl. Arhen. XI, 
14. p. 499. D. SHarpofr., Phot., Suid. u. Etym. M. v. rergapyia) und 
in Kriegöfällen ein gemeinfchaftliher Heerfürſt (rayos) erwählt wurde (Xen. 
Hell. VI, 1, 14. 4, 28. 34. Pollux I, 128. Phavor. v. rayoi, Infchr. im 
Class. Journ. XIV. p. 339. u. f. w., vgl. Dawes Misc. crit. p. 245. Butt» 





” Von benen jedoch auch ein Theil in Theſſalien qurücdblieb und wahrfch. durch 
Annahme helleniſcher Sprache und Silten mit dem fiegreichen Hellenen au Ginem 
Volle verſchmolz, fo daß in diefem Sinne Ecyl. p. 25. wohl von Mepemıoi "EAimrs; 
jprechen Fonnte, Vgl. Bb. V. ©, 1357. ; 
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mann Mytbol. I. ©. 273 ff. Titimann ©. 718.). Dadurch wird es auf 
erflärlih warum Theſſal. trog feiner anſehnlichen Streitfräfte (Jaſon's Heer 
enthielt außer einer großen Menge Peltaſten allein 8000 Weiter und 20,000 
Hopliten, Zen. Hell. VI, 1, 15.) und bef. feiner trefflihen Reiterei (Herod. 
VII, 196. lat. Men. p. 70. A. Hipp. mai. p. 234. A. de Lege. 1. 
p. 625. D. Bolyb. IV, 8. 10» Bauf. X, 1. 2. Juftin. VII, 6. vgl. Jacobs 
Anthol. Gr. 11, 2. p. 500. Bömel zu Dem. Phil. II. p. 21. u. Wachsmuth 
1,1. ©. 38.) in der Gefhichte doch nur eine fehr untergeordnete Rolle fpielt. 
Die einzelnen Städte hatten eine ariftofratiihe Verfaffung (Thuc. IV, 78. 
Mar. Tyr. XXI, 4. vgl. Schneid. zu Ariflot. Pol. p. 494 ff.), die zumeilen 
auch in Iyrannis übergieng (vgl. Herod. VII, 6. Blut. de malign. Herod. 21.). 
Bei. fcheinen die Aleuaden zu Lariſſa (Bd. I. ©. 329 f. Plut. de frat. am. 
21. Böckh zu Pind. Pyth. X. p. 331 ff. Meinefe Comm. miscell. I. p. JO ff. 
Tittmann ©. 385 ff.) und Pharfalus (Thuc. I, 111. vgl. Buttmann ©. 253 ff.) 
und die Sfopaden zu Krannon (oben ©. 873.) eine faft Fönigliche Gewalt 
gehabt zu haben. Demokratifhe Bewegungen finden fich erſt gegen Ende des 
peloyonnef. Kriegd (vgl. Xen. Hell. II, 3, 36.), und aus ihnen gieng wahrfd. 
die Tyrannis zu Pherä hervor, welche unter Jafon (Bd. IV. ©. 29 ff.) zum 
erften Male auf furze Zeit ganz Theffalien unter Einem Scepter vereinigte, 
Mit dem ‚Tode des Jaſon zerfiel aber dieſes theſſal. Reich ſchon wieder (Ken. 
Hell. VI, 4, 20—37.), fo daß es Philipp von Maked. nicht fehmer ward 
fih Iheffal. im I. 353 zu unterwerfen und um's J. 344 die ganze Ver— 
faffung deffelben wilfürlib zu ändern (Dem. Phil. II. p. 71.11. p. 117. 
MWiniewsfi p. 155 ff. Wömel Prolegg. ad Dem. Phil. II. p. 9ff.), worauf 
ed im Beſitz der makedon. Könige blieb (Polyb. IV, 76, 2. vgl. Eufeb. 
Armen. I. p. 160 ff. u. Sr. Horn de Thessalia Macedonum imperio sub- 
iecta, Gryph. 1829. 8.), bis «8 durch die Schlacht bei Kynodfephalä im 3. 
197 wieder einen Schatten von Freiheit unter tem Schuge der Römer erhielt 
(8iv. XXXIII, 34. XXXIV, 51. vol. Polyb. XVIH, 30, 7.), um bald darauf, 
höchſt wahrſch. ald ein Theil ver Provinz Makedonien (vgl. Ptol II, 13.), 
dem röm. Meiche völlig einverleibt zu werden. Ueber Sitten und Kleidung der 
Theffalier findet fih Ciniges bei Strabo XI. p. 530., Euftath. zu Hom. I. 
II, 732. p. 331. Bas. oder p. 250. Rom., Plin. VII, 45, 70. u. Sueton, 
Claud. 21. Vgl. aub den Art. Taurilia. Ueber ihre Münzen vgl. Eckhel 
Doctr. num. I, 2. p. 133 ff. Pellerin+T. p. 160 ff. III. p. 200 ff. Geßner 
XXI, 26—32. XXIV, 1—7. Gombe Mus. Hunter. p. 326 f. u. U. — 
Topograpbie Schon Homer theilte nah Strabo IX. p. 430. 432. 435. 
(nad den Völkerſchaften) Theffal. in zehn verſchiedene Gaue; nach der jpäter 
üblich gewordenen Ginth:ilung werben jedoch nur vier Landſchaften unters 
ſchieden, Phthiotis, Hestiaeotis, Thessaliotis und Pelasgiotis (Strabo IX. 
p. 430. 435. Ptol. III, 13.), während Andere, a. B. Liv. XXXIII, 32. 34. 
u. XXXVI, 15., flatt Heftiäotid und Pelasgiotis Magnesia und Perrhaebia 
nennen; da jedoch Verrhäbien (ſ. Bd. V. S. 1357.) eigentlich nie einen bes 
fondern Gau Theffaliens bildete, fonvern nur die Vezeihnung der Wohnſitze 
eines nichthellenifhen, in Heſtiäotis und Pelasgiotis angefiedelten Volkes war, 
dagegen aber von Andern Dolopia, Oetaea und Malis mit Mecht als befon- 
tere Baue angeführt werden, fo haben mir am richtigften folgende acht Land» 
ſchaften anzunchmen, deren bedeutendere Ortſchaften wir zugleich hinzufügen 
wollen: 1) Eorıeiwrig (Strabo IX. p. 430. 434. 437 f. X. p. 446. 
475. Plin. XXXI, 2, 9., bei Dion. Hal. I, 18. Eonorıs, bei Herod. 1,56. 
u. in mehreren Handſchrr. ded Strabo Jorumiarıs) oder der nordweſtlichſte, 
gegen W. an Epirud, gegen N. an Mafedonien, gegen D. an Pelasgiotis 
und gegen ©. an Theſſaliotis greuzende, von den Eonawra: (Strabo IX. 
p. 437. X. p. 445.) oder Eorwras (PBtol. 11, 13, 44.) bewohnte Theil 
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des Landes, enthielt bejonderd die Städte Aeginium, Pelinnaeum, Tricca, 
Oechalia, Gomphi, Ithome, Phacium, Mailoea, Cyretiae, Oloosson, Azo- 
rus, Doliche, Pythium, Elone, Gonnus, Phalanna, Atrax u. ſ. w. 2) In 
lHleiaoyıarıg (Strabo IX. p. 430. 436. 441.), welches weſtl. an Heflidotis, 
nördl. an Mafevonien, öfll. an Magnefia, jüdl. an den Sinus Pagaläus 
und Bhrhiotid grenzte und von den Jlelagyıoraı (Strabo 1. 1. u. VI. 
p. 371. Ptol. II, 13, 16. 42.) bewohnt wurde, fanden ſich Elatea, Mop- 
sium, Metropolis, Gyrton oder Gyrtona,-Larissa, Crannon, Pherae, Sco- 
tussa, die berühmten Cynoscephalae u. f. w. 3) Magnesia (ji. Bo. IV. 
&. 1445.) enthielt die Städte Boebe, Pagasae, Jolcus, Demetriss, Aphe- 
tae, Homole oder Homolium „Meliboea, Thaumacia, Casthanaea, Rhizus, 
Magnesia, Olizon, Spalaethra, Methone u. a. 4) Yeoawkıwarız (Hero. 
1, 57. Strabo IX. p. 430. 435. 438.), welches als der weſtlichſte Gau ded 
Landes in W. an Epirus, in N. an Heſtiäotis, in D. am Belatgiotis und 
in &. an Phthiotis und Dolopia ftieß, umfahte vie Stänte Piresiae, Phylius, 
Metropolis, Cierium, Pharsalus, Thetidium u. f, w. 5) In Poswrıg 
(Herod. 1, 56. Strabo IX. p. 430 ff. 437. XIE p. 535. tel. IM, 13, 
17. 46. Mela IE, 3, 4, bei Homer 1. I, 155. Il, 683. IX, 253. u. öft. 
DBin, vgl. Steph. Byz. p. 696.), welches nördl. an Theſſaliotis, wel. an 
Dolopia, ſüdl. an den Sinus Maliacud und öſtl. an den Sinus ,Pagaſäus 
grenzte, und die achäiſchen Diwra (Strabo VI. p. 353. IX. p. 4337.) 
zu Bewohnern hatte, find beſonders Thebae, Eretria, Phylace, Iton oder 
Itonus, Halus, Pteleum, Antron, Larissa Cremaste, Pras, Narthacium, 
Thaumacia,.Melitaea, Coronea, Xiniae, Lamia, Phalara, Echinus u. Alope 
zu nennen. 6) SoAoria (Thu. 11, 102, Bolyb. XXI, 8. 14. Strabe 
IX. p. 430. 432. 437. Xiv. XXXIH, 13. XXXVIH, 8. XXXIX, 26.), ein 
fleiner und wenig befannter Diftrift, der öſtl. an Phthiotis, nördl. an Ihefla- 
liotis, weftl. an Athamania in Epirus und ſüdl. an Detäa grenzte und von 
den Dolopes (Plin. IV, 2, 3. Virg. Aen. I, 7. 29.3 Aodones, Hom. 1. 
IX, 480. Thuc. I, 98. Polyb. XVII, 30. XXU, 8. Strabo IX. p. 431. 
433 f. 437. 440. X. p. 450. Biol. III, 14, 8.) bewohnt wurde, entbielt 
nur Fleine und unbedeutende Orte, Ctimene, Cercinium, Menelais u. ſ. w. 
7) In Oetaea (j. B». V. ©. 833.) fanden fih auch tie Wohnftge der 
Airiccres und außer mehreren unbebdeutenden Orten namentlich die Stadt Hy- 
pata. 8) MnAis yn (Herod. VII, 498. 201.), welches ſich öfll. von Detäa, 
füdl. von Dolopia und Phthiotis und nördl. von Dorid um die Küfle des 
die Randichaft in D. begrenzenden Sinus Maliacud herumzog und von den 
porifchen Madıcis (ſ. Bo. IV. ©. 1463.) bewohnt wurde, enthielt die Städte 
Anticyra, Trachis, Heraclea Trachinise und Phthiotidis, Aegonia, Irus 
u. f. w. Leber die Topographie des alten Iheffalien im Allgemeinen vgl. 
Scyl. p. 24. 25. Strabo IX. p. 429 ff. Btol. II, 13. Scymn. 613 fi. 
Mela II, 3, 4. Blin. IV, 7. u. 8, 11—16. Leake North. Gr. I. p. 417. 
bis 426. 11. p. 1—117. III. p. 333—400. IV. p. 261 —546. Müller Zur 
Karte ded nördl. Griehenl. S. 3—23. u. Hohe, Beitr. zur Choreographie 
Thefialiens, Zeig 1538. 4. [EF.] 

Thessaliotis, |. Thessalia, Nr. 4. 

Jsooakiarog, Sohn des Ismenias, Ihebaner, Artian. Exp. Il, 15. 
Ariftot. Rhet. II, 23. [ Scheiflele. 

Thessaloce, nah lin. V, 29, 31. alter Name von Magnefia am 
Mäander. [F.] 

Thessalonica (Feooakorın, bei Strabo VII. p. 323. u. Steph. 
Byz. p. 306. auch Geovakorxee), 1) eine der beveutenpften Städte Maft- 
doniens in der Landſchaft Mygdonia, aber erft von Kaſſander an der Stelle 
einer ſchon vorhandenen älteren Stadt gegründet. Dieß war bie alte gried. 
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Stadt Therme (Oeöun, Hefat. fr. 116. Herod. VIII, 123. Scyl. p. 26. 
Thuc. I, 61. II, 29. Strabo VII. p. 330. IX. p. 400. Steph. Byz. p. 304. 
u. f. mw.) am nordöfll. Ende ded nach ihr benannten Thermäiſchen Meerb. 
Diefen Ort erweiterte nun Antipaters Sohn Raffander zu der neuen, feiner Ge- 
mahlin (Nr. 2.) zu Ehren Thess. benannten Stabt (Strabol.l. Bonar. XI, 
26.), die zuerfi von Ecymn. v. 625. erwähnt wird (obgleich Andere ihre Unlage 
. fhon auf den ältern Philipp zurüdführen, vgl. Steph. By. 1. 1. u. Julian. 
Or. III. p. 107., aub Plin. IV, 10, 17. Therme von Theffal. unterſcheidet). 
Sie wurde mit den Einwohnern der umliegenden Eleineren Orte (Chalaftra, 
Aenea, Kiffod u. f. w.) bevölfert und fo ftarf befefligt daß ein Angriff ver 
MRömer auf fie mißlang (Liv. XLIV, 10,), ihre Blüte aber beginnt eigentlich 
erft unter der röm. Herrichaft, wo fie die Hauptftabt eines der vier Diftrifte 
Makedoniens, der gewöhnliche Sig des Prätord und der Regierung wurde 
und, von den Römern für frei erklärt (Plin. 1. 1.), fo wie faft in der Mitte 
ber via Egnatia gelegen (It. Ant. p. 320. 328. 330. It. Hieroſ. p. 605.) 
und in Befig eined guten Hafens, der ſchon die Schifföwerfte des Perſeus 
enthalten hatte (Xiv. 1. 1.) und von den Römern (namentlih Gonftantin dem 
Großen, Bofim. II, 22.) noch verbeffert und erweitert wurde, ſich bald 
zur bebeutendften Stabt in ganz Makedonien und zu einem der Haupthandeld- 
pläge ver alten Welt erhob (Rufian. Asin. c. 46.). Später verlor fie 
das Prädicat einer freien Stadt und wurde die Metropole der Provinz; Ma- 
cedonia Prima und endlih von gang Griechenland und Illyrieum, indem der 
Statthalter der ganzen Präfectura IAyrici in ihr feinen Sig hatte (Theodoret. 
H. Eccl. V, 17.), aud die Kaifer felbft zuweilen auf fürzere Zeit dafelbft 
refioirten. Ueber die Grauſamkeit des Theodoſius gegen fie f. ob. ©. 1835. 
Daß fie auch eine der erfien vom Apoftel Paulus gegründeten chrifll. Ge— 
meinden enthielt ift aus Act. Ap. 17, 1. und dem paulin. Briefe an fie _ 
bekannt. Uebrigens vol. auch Mela I, 3,1. Ptol. II, 13, 14. VIII, 12,4. 
Glaub. in Rufin. 279. Eonft. Porph. de them. II, 4. Etym. M. v. Ocoo. 
Chron. Paschal. p. 272. u. ſ. w., fo wie ihre Münzen bei Raſche V, 1. 
p. 1106 f. u. Eckhel I, 2. p. 77. Ueber das heut. Salonifi mit feinen 
Nuinen und Inſchrr. vgl. Paul Lucas Voy. I. p. 259. Spon Voy. d’Italie 
1. p. 402. Clarke Trav. II, 3. p. 366. Belley in d. M&m. de l’Acad. des 
Inser. XXXVIII. p. 121 ff. Zachariä, Reiſe in ven Orient, Heidelb. 1840. 
Goufinery Voy. I. p. 23 ff. u. Tafel de viae Egnat. parte occid. p. 57., 
bei. aber Deſſelben de Thessalonica eiusque agro diss. geogr., Berol. 1839. 
CIX. u. 553 Seiten 8. [F.] 

2) Tochter des makedonifchen Königs Philipp von der Nikefipolis (f. d.), 
an Kaffander vermählt (f. Bv. II. S. 186.), von ihrem Sohne Antipater 
ermordet, f. Vd. I. ©. 355f. [K.] 

Thessälus (OsogaAog), 1) f. Thessalia zu Anf. — 2) Heraflide der 
mit Dorieus auswanderte und in Sicilien umfam, Herod. V, 46. [Scheifl.] 

3) Sohn des Pififtratus, Thuk. I, 20. vgl. Bo. V. ©. 1648. — 
4) Sohn des Kimon (Plut. Cim. 16. Pericl. 19. Schol. Ariſtid. p. 515. 
Dind.), Anfläger des Alfibiades wegen Gntweihung der Myſterien (Plut. 
Alcib. 19. 22.). [ West.] Ä 

5) aus Kos, Sohn des Hippofrated, unter befien Namen noch ein an 
den Sohn gerichteter Brief vorhanden iſt. Er war einer der Erflärer ber 
Schriften des Hippofrated, und fchrieb nah Suidad drei Bücher iatpıxWP, 
nah Andern ift er auch Berfafler mehrerer Bücher von ven Epivemien (f. 
Bo. II. ©. 1360.); auch feine Grabjchrift ift vorhanden; ſ. Babric. Bibl. 
Gr. XII. p. 435 ff. d. ält. Ausg. vgl. II. p. 601. ed. Harl. — 6) Arzt 
aus Tralles unter Nero, von Galenus mehrfach beflritten, einer der Gründer 
der methodiichen Schule (Bd. IV. ©. 1700.), vgl. Sprengel, ns d. Medic. 

VI. 
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II. S. 42. dritle Ausg. — 7) Tragifher Schaufpieler der bei ber Bers 
mählungdfeier Aleranderd bed Gr. auftrat, f. Athen. XI. p. 538. F. vgl. 
Plut. Alex. 10. 29. w. Yuflin. XI, 13. 14. [B.] 

GEoovpıs, Fluß im aflat. Sarmatien, Ptol. V, 9, 10. 30. Bol. 
Tarsuras. [F.] 

Thestia (? Osoreis, Polyb. V, 8.), Ort in Alt: Aetolien im N. des 
Sees Trichonis, nad Leake North. Gr. I. p. 156. oberhalb Vrafhori, nad 
Kruſe Hellas 11, 2. S. 257. vielleicht die Ruinen Haligni nordöſtlich von 
Vrakhori bei Pouqueville III. p. 172. [F.] 

Georıadng, Sohn des Theftiod (z. B. Iphikles Nr. 2.) oder Nach⸗ 
komme, 3. B. Meleager, Apollod. I, 8, 2 f. Apollon. A. I, 261. Strabo 
X. p. 466. Ovid Fast. V, 297—305. Met. VIII, 303. 432. Vgl. Bo. IV. 
&. 1737. [ Scheiffele.] 

Gsorıas, Tochter des Theflios, Leda (Eurip. Iph. A. 49.), Altbäa, 
Aeſchyl. Choeph. 606. Apollod. I, 7,10. Ovid Trist. I, 6, 18. [Scheiffele.] 

Gsorıog, Sohn des Ares oder des Agenor (Pauſ. III, 13, 5.) und 
der Demonife (oder der Anbronife), Enkel des Pleuron, König in Wetolien, 
Vater des Iphikles, Euippos, Plexippos, Toxeus, Eurypylos (Prothooß, 
Kometes, Pauf. VII, 45, 4.), der Hypermneſtra ır. f. m. (vgl. Thestias). 
Als feine Gemahlin wird genannt Leukippe (Hyg. fab. 14.), Xacphonte (f. d.), 
Deivamia, Arollon. Arg. I, 201. Apollod. I, 7, 7.10. 8, 2. 9, 16. IT, 
10, 5. Bauf. II, 13, 5. Hyg. fab. 77. 155. 174. [Scheiffele.] 

Thestor (G:orop), 1) Sohn des Iomon und her Laothoẽ (vgl. Schol. 
Apollon. Arg. I, 139.), Vater des Kalchas, der Leufippe und Theonoe 
(Hom. I. 1, 69. Hyg. fab. 128.). Letztere wurde wegen ihrer Schönpeit 
fhon fehr jung von Seeräubern entführt und an den König Ikares von 
Karien verkauft. Theſtor fuchte fie auf, Tied Schiffbruch und wurde von See⸗ 
räubern gleichfalls an Ikaros verkauft, deffen Liebe Theono& gewonnen hatte. 
Indeffen Fam Leufippe in Jünglingstracht nah Karien, Theonos verliebt ſich 
in dieſelbe, und da fie fein Gehör fand befichlt fie diefelbe zu tödten, wozu 
Theſtor den Auftrag erhält. Diefer will eben fi felbft den Tod geben ala 
er von feiner Tochter erfannt wird, und Ikaros entläßt fie fämmtlich frei mit 
reihen Gefchenfen, Hyg. fab. 190. — 2) Sohn ded Enopd, ein Troer, von 
Patroflos erihlagen, I. XVI, 401 ff. — 3) f. Thymaridas. [Scheiffele.] 

OInraz bebeutet eigentlich freie Leute ohne Grundbeſitz, melde um Lohn 
die Ländereien Anderer beftellten (vgl. Som. Od. IV, 644. Heſiod. Opp. 602. 
Plut. Sol. 13.), in der folonifchen Elaffenorbnung bilden fie die vierte und letzte 
Glaffe, die als unvermögend fleuerfrei, aber auch von allen Staatdämtern 
ausgefhloffen mar (Ariſtot. Pol. II, 9, 4. Blut. Sol. 18. Pol. VII, ‘130. 
Harp. s. v. Onres. Phot. 8. v. Inrevs. Bol. unt. Census). Zum regel» 
mäßigen Kriegsdienſt waren fie nicht verpflichtet, fie dienten nur als Leicht» 
bewaffnete und zur See (Ariſtoph. bei Harp. s. v. OÄffres, Thuc. VI, 43.), 
6108 ausnahmsweiſe ald Hopliten (Antiphon bei Harp. 1.1.). Vgl. Tittmann 
grieh. Staatdverf. ©. 655. Böckh Staatdh. II. S. 35. [ West.] 

Oeriösor, f. Thetis. Nach LXeafe North. Gr. IV. p. 472 f. norböfl. 
von Pharfalus jenfeit des Enipeus bei Magula. [F.] 

Thetis (Hari), Meergöttin, Tochter des Nereus (daher Neptunina, 
Gatull. LXIV, 28.) und der Doris (Apollod. I, 2, 7. Kom. I. I, 538. 
XVIII. 35 ff. 52 ff.; Thetis die Nymphe, Teihys das Urgemäfler). Als 
Meeredtochter (vgl. II. XX, 207. I, 538. Hor. Od. I, 8, 13 f. IV, 6, 6. 
Epod. XII, 24 f. 2ör8 zu Ovid Her. III, 53. 74. 133. XX, 60.) wohnt 
fie wie ihre Schweflern bei Nereus in den Xiefen des Meeres (Il. I, 358. 
XVill, 36.), mo fie aud den vor Lykurg flüchtenden Dionyſos befchügt 
(Apollod. IH, 5, 1.), wofür fie von ihm eine goldene Urne erhält, worin 
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fie ſpäter Achills Aſche verwahrt (I. VI, 135. Odyss. XXIV, 75. Xaeg: zu 
Kof. 273. Vgl. d. Art. Vulcanus), Bon Here gepflegt und auferzogen (I, 
XXIV, 60.) wurde fie von ihr und Zeus gegen ihren Willen an Peleus ver« 
mählt (Apollod. II, 13, 5. Br. 1. ©. 32. V. ©. 1279), dem fie ben 
Spruch erfüllend den Achill gebar, ſ. d. Im nachhomeriſchen Sagen rettet 
fie mit den Nereiden die Argonauten durch die Charvybdis und Sthlla hin- 
durch (Apollod. I, 9, 25.); um ihren Cult in Iheffalien zu erklären gab 
man fie für eine Tochter des Kentauren Cheiron aus (Schol. Apollon. I, 
998. IV, 816.). Berehrt wurde fie beſonders in Theſſalien; alte Heilig- 
thümer hatte fie im belleniihen Phthia, 3. B. das Osridior (f.d.), ein Tempel 
zwiihen Alt» und Neu Pharjalus, wo fie von einer Verwundung durch 
Hepbäftos (der, Ärgerlih über die Zurücdweifung feiner Zudringlichkeiten, 
den Hammer nad ihr warf und fie am Knöchel verwundete) geheilt wurde 
(Tbierfb u. Schol. zu Pind. Nem. IV, 81 f. Strabo IX. p. 431. Eurip. 
Andr. 20. Volyb. XVII, 3, 6. 4, 1.). Zu Sparta hatte fie einen Tempel 
mit einem alten Schnigbilde (Bauf. III, 14, A. 22, 2.). Neben ver Brari- 
dike.(f. dv.) fand die Statue der Th. beim Tempel der Aphrodite Migonitis 
(f. d., Bauf. III, 22, 2.). Ueber ihre Verehrung in Aſien f. Herod. VII, 
191..— Kunft: Eine Statue der Thetis (Sfopas bildete fie in feiner Gruppe 
von GSeegöttern und Seeberoen) iſt nicht auf und gefommen; aber nicht felten 
ericheint fie noch auf Vaſen, z. B. mit geflügelten Noffen über die See (einen 
Delphin ald Symbol derielben) binfahrend auf einem Hamilton'ſchen Bajen- 
gemälde (Hirt, myth. Vilderb. If. XIX, 3.), oder im Kampfe Achills mit 
Diemnon (Milin Vas. I. pl. 19. Gerhard Bafengem. III, 204. 205, 3.), 
mit E08 den Zeug um Achill flehend (Bauf. V, 22, 2. R. Rochette Peint. 
de Pomp. p. 5. Mus, Greg. I, 31, 1.), 35. von den Nereiven geraubt 
(Nolan. Vaſe, Mon. ined. d. Inst. 37.). Auf Münzen von Lampſakos ift 
3b. mit. Nereiden auf Seeroffen reitend und dem Achill die Waffen bringend 
(PBlaut. Epid. 1,1. 33.). Ueber ihre Hochzeit mit Peleus ſ. oben ©. 752 unt. — 
Müller Kunftarbäol. $. 316. Anm, 2, 143, 1. 402. 413. Ite Ausg. Hirt 
am a. D.&. 154 f. [Scheiflele.] 
Theuda (Not. Gyisc.), Theudense oppidum (Plin. V, 4, 4.), Drt 
in. Byzarium (Africa propria). [F.] 
Osvdain (Pol. IV, 3, 31. mit Barr.) oder Theudalis (Plin. V, 
4,3.), Stadt in Alrica propria zwifchen Thabraca und dem Fl. Bagradas. [F;] 
Theudoris (Liv. XXXVII, 1.), Ort der epirotiihen Prov. Alha- 
mania, nod j. Thodhoxiana. Vgl. Leafe North. Gr. IV, p. 211... |E.] 
Theudursum (It. Ant. p. 375.), Ortin Oallia Belgica, j. Xubder [F. 
TTheveste (3t. Ant. p. 27. 33. 47. Tab. Peut.; Osovsorn, Ptol. 
IV, 3, 30, bei Leo Afric. überf. von Lorsbach ©. 405. Tefas), eine erfl 
ipäter vorkommende, aber beveutende Stadt Numidiend, die nad dem Jtin. 
Anton. und einer Injchrift bei Gruter. p. DC. auch röm. Golonie war, ber 
Anfangspunft mehrerer ſüdöſtlich nah der röm. Provinz Afrika Taufenden 
Straßen; die. vom General Negrier neuerlich. wieder aufgefundene Stadt 
Tebufa oder Tebeſſa mit bedeutenden Ruinen und den alten Mauern, derem 
Umfang auf-eine Ginwohnerzahl von etwa 40,000 M. fließen läßt. Bol. 
Ausland 1847. Nr. 229. 230. Navoifis PI. A2—51. u, Letronne's Abhandl. 
in d. Revue Archeol. T. IV. p..360 ff. (vgl. Jahn's Jahrbb. LU. S.409 f. 
u. sur Yarc de triomphe de Theveste ete., Paris 1847.). [F.] 
 Ahenmns (Liv. XXXI, 13.), Ort in Theffalien ſüdl, von Metropolis. [F.] 
GsovmoAız, nach Procop. de aed,. II, 10. V, 5. ein fpäterer Name 
von Antiohia in Syrien, vermuthlich weil fid bier unter dem Apoftel Betrus 
eine der erften chrifl. Gemeinden bildete. Val. Bd. I. S. 536. [F-) 
soo agoowmnor EGchl. p. 42, Polyb. V, 68. Strabo p. 754. 
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755. Ptol. V, 15, 4., bei Mela I, 12, 3. wohl nur durch Schreibfehler 
Euprosopon), eine hohe und rauhe in's Meer audlaufende Felſenſpitze bes 
nördlichen Libanon in Phönikien; j. Nas el Schaffah oder Garouge u. Bel⸗ 
monte. Nah Büfhing, Aſien S. 340. hieße es bei den Arabern immer 
noh Duege al Hhiar, d. i. Angefiht von Stein, und hat aljo wohl, von 
der Seite gefehen, Aehnlichkeit mit einem menfhlihen Profil. [F.] 

Theustes (Jornand Get. 3.), Völkerſchaft Skandinaviens, nad Reichard 
Germ. S. 168. die Bemohner des Tiſtedalens-Elf [F.] 

This (Osia), 1) Tochter des Uranos und der Ge (Hef. Theog. 135.), 
Titanide (Apollod. I, 1, 3.), von Hyperion Mutter des Heliod (Batull. 
LXVI, 44.), ver Eos und Eelene (Apollod. I, 2,2.). Theia war alio die 
Gottheit von der alled Leuchtende und Glänzende, alle Geflirne des Himmels, 
ftammen. Heſiod. 1. 1. 371. Pind. Isthm. IV, (V,) I f. mit Böckh. Orph. 
bei Prokl. in Tim. V. p. 295. Schol. Ayollon. Argon. IV, 64. Guftath. 
p. 978. — 2) Tochter des Okeanos, Mutter der Kerfopen. Euftath. p. 1864, 
34. Bol. Bo. II. ©. 273. II. S. 1174 unt. [ Scheiffele.] 

3) Kleine Infel bei Thera, f. oben ©. 1861. — 4) Stadt im Pontus 
Gappad., j. Naffafeui, It. Ant. p. 217. [F.] 

GıayoAa Aiurn (MPtol. III, 10, 4.), ein vom nörblichten Arme des 
Danubiud gebilveter See in Möfien, vieleicht der heut. Kodſchego oder Kodſche— 
gol, oder auch einer der weftlicher gelegenen Seen Kattabuga, Jalpuſch u. ſ. w. 
(vgl. Krufe de Istri ostiis p. 99.). Auch die nördlichſte Mündung bes 
Danubius felbft führte nah Ptol. 1. 1. diefen Namen. [F.] 

Gıa@AAnıa, Flecken in Arabia Felix, Ptol. VI, 7, 10. [F.] 

Gıayrıny (Arrian. Per. P. Eux. p. 7.) oder Orerırınn (Anon. Per. 
P. Eux. p. 14.), Landſchaft Aftens am Pontus Eur., die der Fluß Opbis 
von Kolchis trennt, vieleiht — Larrınn, da die Zarroı, ILaroı ein be 
kannter Bolkeftamm jener Gegend waren. Bol. Mannert IV. ©. 378. VI, 2. 
©. 421. Gail ad Arrian. p. 95. u. den Art. Macrones. [F.] 

Thiar (It. Unt. p. 401.), Stadt der Konteftaner in Hilpania Tarrar. 
zwiſchen Kartbago Nova und Ilici, j. DOrihuela, in deffen Nähe fich viele 
Auinen finden. Bol. Florez Esp. Sagr. V. p. 30. VII. p. 124. [F.] 

Thias ((Osias), Sohn des Belus und der Orithyia, Vater der Myrrha 
und des Adonid, König der Affyrier, Anton. Lib. 34. Apollod. III, 14, 4. 
Izeg. zu Lyk. 829. Vol. Bo. I. ©. 66 ımt. V. ©. 301. Myrrha. [Scheiff.] 

iaooı, Geſellſchaften welche unter Autorität einer Gottheit zufammen- 
traten und an beflimmten Tagen fich verfammelten um biefer Opfer zu bringen 
und zu ſchmaußen (vgl. Arift. Eth. Nicom. VII, 9, 5. Athen. V.p. 185. 0. 
VIII. p. 362, E. Heſych.), hier und da vermuthlich auch mit andern Zwecken noch 


' verbunden. Diefe Corporationen waren zu Athen vom Staate förmlich aner= 


fannt und ihre Verträge rechtökräftig, ſ. das Geſetz des Solon in den Dig. 
XLVII, 22, 4. Ihre Befchlüffe können fi natürlich nur über eigene Ange 
legenheiten erftredt haben, wie Corp. inscr. gr. nr. 109., woraus zugleich 
erhellt daß fie ihre Vorſteher, emmeinrai, und ihre aus gemeinjchaftlichen 
Beiträgen gebildete Kaffe hatten, welde ein rauiag verwaltete. Diele Ge— 
ſellſchaften legten fi) wohl verſchiedene Namen bei, mie zu Athen die Ye- 
gamaorai (Corp. inser. nr. 120.) und die Eixadeig (in d. Infchr. 6. Roß 
Demen v. At. ©. IV f.), wenn diefe nicht vielmehr unter die Kategorie der 
&garos gehören, wie bie rhodifhen "Adkaorai, horvnaorei u. Ilanaorai 
(Corp. inscr. nr. 2525. b.). Vgl. var Dale de fratriis, thiasis, orgeoni- 
bus etc. in d. Diss. antiq. et marm. ill. IX. p. 728 ff. [ West.] 
Ueber den bakchiſchen Thiaſos f. Bd. IV. ©. 1020, d. 


Olavr«, Ort Albaniend zwifchen dem Eaflus und Gerrhus, Btol. V, 
12, 7... [F.] 
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Fißa, eine Gegend am PBontus, benannt nach einer bort von Herakles 
erichlagenen Amazone (Steph. Byz. p. 138. Westerm. Euſtath. zu Dion. 
Ber. v. 823. p. 147. Huds.). Ihre Einwohner (bei Plut. Symp. V, 7,1. 
Orßeis, was Salmaf. Exerc. Piin. p. 34. u. Valeſ. Emend. V, 18. in 
OBıeig verwandeln, bei Plin. VII, 2, 2. Thibii) waren berüchtigte Zauberer. [F.] 

Gıßırig, Stadt in Mauritania Gäfar., Biol. IV, 2, 28. [F.] 
Iırad (Biol. IV, 1, 14., wo aub Oxad), Ort in Mauritania 

Xingit. [F.] 

Jiyn, Drt im Innern Libyens am Nigir, Btol. IV, 6, 27. [R.] 

Gıyida (al. Oinda, PBtol. IV, 8, 29.), röm. Eolonie in Numidien. [ F.] 
Thilaticomum (It. Ant. p. 192., in der Not. Imp. Thillacama), 

Stadt im nörplihen Mefopotamien, nah Mannert Neſchin, nah Andern 
Scharmely. [F.] 

- Gr Aßig, Drt in Albanien, Btol. V, 12, 7. [F.] . 
Thilbisina, Ort in Meiopotamien (Not. Imp.). [F.] 
Thilsaphata (Ummian. XXV, 8.), Stadt im fühlichen Mefopotamien 

nördl. von Ur in der Nähe des Tigris, noch j. Tell Afad zwiihen Moflul 
und Sindéjar. Vgl. Nitter Erdk. XI. ©. 249. [F.] 

Thilutha, ein Kaflell im ſüdlichen Mefopotamien auf einem fleilen 
Felfen mitten im Euphrat (Ammian. XXIV, 2.), von Mannert V, 2. ©. 238; 
mit d'Anville für iventifch mit Olabus (f. Bd. V. &. 890.) bei Iſid. Char. 
und für das heut. Schloß Zobia gehalten, während Ritter Erdf. XI. ©. 731 f. 
jenes Dlabus vielmehr für das heut. Hadithah oder Hadiſah hält. [F.] 

Thimanei, Volk in Arabia Felix in der Nähe ver Nabatäer, Plin. 
VI, 28, 32. [ F.] 

Thimarum;, Kaftell in Iheffal. von ungewiffer Rage, Liv. XXXII, 14. [F.] 

Thimbron (Hiußowr, aub YBuwr), 1) Lafevämonier, im I. 399 
nad) Kleinafien als Harmoft zum Schuge der griechiſchen Städte dafelbit gegen 
Tiffapherned ausgefandt. Das Heer das er Überjegte beftand aus 1000 lafes 
dämoniſchen Neodamoden, A000 peloponnef. Bundesgenoffen und 300 atheni- 
ſchen Meitern (Xen, Hell. II, 1, 4.), hiezu kamen noch in Epbefus 2000 
aſiatiſche Griechen (Diod. XIV, 36. vgl. Iiofr. Paneg. 40.). Diefe Macht 
war zu gering um große Erfolge zu erringen, auch befaf Th. felbft zwar 
Gewandbeit fih beliebt zu machen, aber wenig Feldherrntalent und mehr 
Vergnügungéſucht als Pflihtgefühl (Xen. Hell. IV, 8, 22.). Nah Xen. 
II, 1, 5. unternahm er zunähft gar Nichts, fondern begnügte ſich den Land⸗ 
ſtrich wo er gerade fand vor Verheerungen zu fehügen. Nach Diod. XIV, 86. 
nahm er wenigftend das in der Nähe von Epheſus gelegene unbefeftigte 
Magnefia (f. d.), Ttalles aber wurde vergeblich von ihm angegriffen. Aus 
Beſorgniß Magnefia gegen Tiffaphernes nicht behaupten zu können verpflanzte 
er feine Bewohner auf den benachbarten Berg Ihorar und befchränfte fich 
nun auf Raubzüge in der Iypifchen Satrapie; ald aber Tiffaphernes mit einer 
Rarfen Meiterei heranrückte zog er fich nad Epheſus zurüd, Nachdem er den 
in Thrakien ſtehenden Leberreft des griech. Hilfsheeres des Kyrus an fi 
gezogen batte (Xen. An. VII, 6, 1. 8, 24.) gewann er viele Kleine Orts 
haften in Aeolis, die ſich theils freiwillig ergaben theild mit Gewalt over 
Lift genommen wurden. Auf die Belagerung von Lariffa aber (f. Bo. IV. 
©. 787, 5.) verwandte er vergeblich Zeit und Mühe, die Ephoren befahlen 
ihm daher nah Karien zu ziehen, Xen. Hell. III, 1, 6ff. Diod. XIV, 36. 37. 
Polyän. II, 19. vgl. I, 6. Auf dem Zug dorthin findet er in Epheſus 
den Derkyllidas als ſeinen Nachfolger (in Herbſt des I. 339); nach feiner 
Nüdfehr von Sparta murde er in Folge ver Klagen der Bumdesgenoffen 
über Bedrückung und ſchlechte Mannszucht mit Verbannung beflraft, Xen. 
Hell. III, 1, 8. 10. 2, 1.7. Diod. XIV, 38, Im J. 392 jedoch wurde 
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ihm wieder die Führung eined Heeres nach Aſien anvertraut gegen Struthas, 
den perſiſchen Befehlshaber in Vorderaſien. Auf einem der häufig ungeorb« 
reten und unvorfichtigen Plünderungszüge die er von Epheſus und Städten 
in der Ebene des Mäander aus in dad Gebiet des Königd unternabm wurde 
er von Struthad und feiner Meiterei überfallen und niedergemadht, Xen. Hell. 
IV. 8, 16 ff. Diod. XIV, 99. — 2) Lakedämonier, begleitet im 3. 324 ben 
flüchtigen Großihagmeifter Aleranderd, Harpalus (f. d.), von Tänarum nad 
Kreta, ermordet ihn, bemädtigt ſich feiner Schätze und fegelt mit feinem 
Shlönerheere, ungefähr 6000 Mann, auf die Aufforderung verbannter Ky— 
tender gegen Kyrene. Das Glück mit dem er Anfangs die Stadt befämpfte 
verließ ihn nachdem er fih mit einem feiner KHauptleute, dem Kreter Mnajl- 
kles entzweit hatte, der fofort zu den Kyrenäern übergieng und fie bei. ihrer 
Vertheidigung auf erfolgreihe Weife unterftügte. Erft ald Thimbron durch 
einen neuen Söldnerhaufen fich verflärft hatte ſiegte er in einer blutigen 
Schlacht und brachte es durch Belagerung der Stavt dahin daß Mangel an 
Kebendmitteln entftand und in der dadurch bervorgerufenen. Unordnung bie 
Meichen die Stadt verlaffen mußten. Gin Theil verjelben ſuchte Hilfe im 
Negypten, die ihnen Ptolemäus (f. oben S. 181.) unter Führung des Mafe- 
bonierd Ophellas gern bewilligte. Um diefen abzumehren Öfinete endlich Kys 
rene dem Thimbron die Thore. Allein er wurde beim erften Zufammentreffen 
mit Ophellad volftändig befiegt, auf der Flucht gefangen und nach mancherlei 
Mißhandlungen in ver Hafenfladt Apollonia an’d Kreuz geihlagen, 322 
v. Chr. Diod. XVII, 19 ff. Arrian bei Phot. p. 70.a. 12. Bekk. [K,] 

Thimnata (Richt. 14, 1. 15, 6. of. 19, 43.), bei Joſeph. Ant. 
XI, 3. u. 1 Maff. 9, 50. Haurada, eine dem Stamme Dan zuertbeilte 
Stadt der Philiftäer in Paläſtina. [F.] 

Thimonepsi (Genitiv? It. Ant. p. 168., in der Not, Imp. Thinu- 
nepsi), Ort in Mittelägypten, nah Mannert X, 1. ©. 411. j. Tinna, nad 
Jomard und Lapie Bajad. [F.] 

Thinae (Ooaı, Strabo 1. p. 65. I. p. 68 f. Marcian. p. 17. Biol. 
VII. 3, 6. 5, 13. VIII, 27, 12., der fie aub Liv nennt) oder Thina 
(ira, Arrian. Per. m. Erythr. p. 36.), eine große Hauptſtadt der Sinä 
die ſtarken Handel mit wollenen und feidenen Stoffen trieb (Arrian. 1. 1.), 
nad) Biol. VII, 3, 6. aber weder eherne Mauern (die ihr aljo früher das 
Gerücht zugefäärieben haben mußte) noch jonft eine Merkwürdigkeit hatte. 
Die ältern Schriftſteller (Eratoſth. u. Strabo) fegen fie an das öftliche Ende 
ded Imaus und Emodus an der Oſtküſte unter die Parallele von Rhodus, 
Arrian aber in’d Innere ded Landes, und Ptol. meist ihr, in Bolge feines 
Irrthums die Küfte Hinterindiend gegen ©. zu verlängern flatt fie gegen 
ND. zu ziehen, eine viel füdlichere Lage jenfeit des Aequators unterm dritten 
Grad ſüdl. Br. an. Folgen wir den ältern, richtigern Angaben, fo wäre es 
vielleicht Nanfing oder vielmehr die Stadt Ihfin (Tin, Tein) in der Brov. 
Schenfi, wo nah den Angaben der Chineſen jelbft ſchon im Sten Jahrh. 
v. Chr. das erfte Königreihb Sin oder China geftiftet wurde (vgl. Ritter 
Grof. II. S. 199.). Mannert V. S. 204. hält e8 für die Stadt Schunnin 
in der Prov. Dunnan, und Heeren Ipeen I, 2. ©. 668., ber ed mit der 
Hauptftadt der Serer iventifizirt, für Peking ſelbſt. [ F.] 

Jiyyn (Stepb. Byz. p. 309.), ſ. Tingis. 

Thinissa (Tab. Peut.; Giroo«, Ptol. IV, 3, 6.), Stadt in Zeus 
gitana. . [F.] 

Thinites Nomos (Plin. V,9,9 ;, Owırys, al. Onrirng rouog, Ptol. 
IV, 5, 66.), ein nad ver Stadt This (Piz), dem fpätern Abydus, benannter 
Nomos im ſüdweſtl. Theile von Thebais oder Oberägypten. [F.] 
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Yıradeg (det Sandberg), ein zum libyichen Gebirge gehöriger Berg 
Aegyptens an der füdl. Grenze von Marmarica, Ptol. IV, 5, 18. [F. 

Airrız, Stadt Kyrenaica’s in Pentapolis, Ptol. IV, 4, 12. [F.] 

Thiodämas (Osodauag), König der Dryopen, gilt als Vater des 
Hylas (Prop. I, 20, 6. Apollov. I, 9, 19.), Bo. IH. ©. 1172 mitt. Aus. 
zu Theokr. XIH, 7. Schol. Apollon. I, 1207. 1212 f. Bekker Anecd, 
p. 1186. Sonft heißt Iheiomened des Theiod. Sohn, Müller Dorier 1. 
S. 451. [Scheiffele.] 

Thiphsach, ſ. Thapsacum. 

Thirmida (Sal. Jug. 12.), Ort Numiviend von unbekannter Lage. [ F.] 

Thirza, ſ. Samaria, ©. 725. 3. 22 ff. | 

This, |. Abydus 2. und Thinites Nomos. 

Jısauararı, eine wahrfh. farmatifhe Wölkerfchaft auf einer Infchrift 
bei Bödh Corp. Inscer. T. II. Nr. 2058. [F. 

Thisbe (H:oßn), 1) böotifhe Nymphe, Tochter des Aſopos; Pauf. 
IX, 32, 2. vgl. Nr. 3. — 2) Ein ſchönes Mädchen von Babylon, Tiebte 
ihred Nachbarn Sohn Pyramos; aber die Eltern waren ihrer Verbindung 
entgegen, und fo Fonnten fie fih nur durch eine Spalte in der Mauer beider 
Käufer fprechen. Im einer Nacht verabredeten fie ein Stelldichein bei einem 
Maulbeerbaume am Grabmale des Ninos. Ihisbe Fam zuerft, floh aber vor 
einer Löwin, die ihren Schleier zerrieß und mit Blut befledie; ald Pyramos 
diefen fand erftah er fih, in der Meinung Tb. fei todt, unter dem Baume. 
Nun fam TH. zurüd und gab fih, wie fie den Xeichnam erkannte, mit dem⸗ 
felben Schwerte den Tod. Die Früchte diefed Baumes waren von da an roth. 
Ovid Met. IV, 55—165. [Scheiffele.] 

3) Eine alte und fefte (Strabo IX. p. 411.), den Thespiern gehörige 
(Bauf. IX, 27.) Stadt Böotiens, an einem zum Helifon (an defien fünlihem 
Buße fie lag, Strabo 1.1.) gehörigen Berge (Pauſ. IX, 32, 11.) unweit der 
Küfle, an der fie einen 160 Stad. von Sifyon entfernten felfigen Hafen hatte 
in welchem viele Tauben nifleten (Strabo 1. 1.), daher fie ſchon I. II, 502. 
roAvrongor Soßn heißt. Bol. auch Strabo 1. 1. u. I. p. 16. VII. p. 298. 
u. Stat. Theb. VII, 30. S. aud Xen. Hell, VI, 4, 3. (der fie wie Strabo 
odar nennt), Steph. Byz. p. 309. u. Plin. IV, 7, 12. Ihre Ueberreſte 
und Belfengräber finden fich beim heut. Kakoſia, und noch immer niflet in 
den vielen Xöchern und Klüften der umliegenden Belfen eine Unzahl von Feld» 
tauben. Bol. Gel It. of Gr. p. 116. Xeafe North. Gr. II. p. 506. und 
Krufe Hellas II, 1. ©. 615 ff. [F.] 

" Gicıxa, Drt in Zeugitana (Africa propria), Ptol. IV, 3, 31. [F.] 
Gıoilına (al. Horilıue, Btol. IV, 2, 26.), Ort in Maurit. Eäf. [ F.] 
Thisda (Saooa), 1) Stadt im fünweflliben Arkadien, zu Parrhaſia 

gehörig, angeblih von der Nymphe Thiſoa, einer der Erzieherinnen des Zeus 
(vgl. Bo. IV. ©. 597. 608.), angelegt (Pauſ. VII, 38, 3. u. 9.). Die 
Bevölkerung z0g ſich nah Megalopolis (ib. VIII, 27, 4.). Bol. Boblaye 
recherches p. 160. Roß Reif. in Griech. I. ©. 101. LXeafe Pelop. p. 154. — 
2) Stadt in Mittelarfadien, zum Gebiete von Orchomenus gehörig, fiedelte 
gleichfall8 feine Bewohner nah Megalopolis über, Pauſ. VIII, 27, 4. u. 7. 
vgl. ib. 28, 3. Xeafe Morea II, 315. Boblaye p. 151. Roß Reif. I. 
S. 115. [ West.] 

Thius, 1) Gaoue, Bluß im nördlichen Lakonien, ver an ber arfadi= 
fhen Grenze in den Alpheus fält (Pauf. VII, 35, 3.), j. Kutufarina, Leake 
Morea Il, 298. Pelop. p. 237. ®Boblaye recherches p. 170. [ West.] 

2) Oeiog, Aftronom aus Athen zu Anfang des fechöten Jahrh., dem 
fieben aftronomifche Beobachtungen aus den Jahren 479, 498, 503, 509, 510 
beigelegt werben; f. in ber Astronomia Philolaica von Bouillaud, Paris 
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1645. fol. Harles (ad Fabric. Bibl. Graec. IV. p. 44. not.) meint aber 
der Name fei vielleicht nur Epitheton (6 Yeioc). [B.] 

Gilıßı, Gebirge im Innern von Africa propria, Btol: IV, 3,30. [F.] 

Thmsuis (It. Anton. p. 153. Ammian. XXI, 16.; Ouovis, Ariftid. 
T. IH. p. 610. Ptol. IV, 5, 51.), die Hauptfladt de Nomos Thmuites 
(Herod. II, 168.) in Unter⸗-Aegypten, der fpäter mit dem mendeſiſchen ver» 
einigt wurde, öfllib vom rechten Hauptarme ded Nil an einen Kanal, no 
zu Ammiand Zeiten ein bedeutender Ort in welchem, wie in bem ganzen 
Nomos, der Bock ald Symbol ded Mendes (Ban) göttliche Verehrung ge= 
noß, wie denn auch der Name der Stadt ſelbſt nah Hieron. in Jes. 46, 1. 
im Aegyptiihen Bod bedeuten joll. Jetzt ausgedehnte Ruinen Namend Tell⸗ 
Tmay oder Imäy el⸗Emdyd, ſüdweſtl. von Manfurah. Vgl. Descer. del’Egypte 
T. VII. p. 69. u. Ehampolion l’Egypte II. p. 114 ff. [F.) 

Ooara (Pıol. V, 17, 5., auf der Tab. Peut. Thormia), Stadt in 
Arabia Peträa. [F.] 

Joarsg (Strabo XI. p.497.), falſche Lesart flatt Zoares, ſ. d. [R.)] 

Thoantea, Beiname der tauriiben Artemis, Val. Blacc. VIII, 2U8. 
Ovid Ib. 386. Sil. It. XIV, 260. Vgl. vd. U. Thoas. [Scheiflele.] 

Thoar, Stadt auf der Norpküfte der Inſel Meninx, Blin. V,7,7. [F.)] 

Ooapıs (Arrian. Per. P. Eux. p. 16.) oder Yoagıog (Unon. Per. P. 
Eux. p. 11.), Küftenfluß im Bontus Polemoniacus, j. Gheurch Irmaf (Has 
milton Research. I. p. 279.), nah Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. 
©. 24. aber richtiger Thureh Irmaf. [F.] 

Thoas (9oa;), 1) alter Name des Fluſſes Acheloos, Strabo X. 
p. 450. Steph. Byz. s. AysAvos. — 2) Sohn des Boryſthenes, König in 
Tauris zu welchem Artemis die Iphigeneia entrüdte (Anton. Lib. 27. Orid 
Trist. I, 8, 28. IV, 4, 66.). Er wurde bei der Verfolgung der Ipb. zu 
Chryſe von Orefted und Chryſes getöbtet. Hyg. f. 121. Serv. ad Aen. II, 
116. Ovid ex Pont. III, 2, 59. — 3) König von Lemnos, das ihm Rha— 
damanthos fchenfte (Il. XIV, 230. Scymn. 642. Died. V, 79:3; Gemahl ver 
Myrina, Vater der Hypfipyle und des Sifinos (Hyg. mb+157120. Schol. 
Apolon. 1, 601. 624. Tzetz. zu Ruf. 1374. Ovid Het! VI, 163. Stat. 
Theb. V, 650. 700. vgl. Bd. IV, ©. 28. unt.). Als die Kemniſchen Frauen 
wegen Mißachtung ber Aphrodite mit üblem Geruche beftraft- wurden und bie 
Männer deßhalb ſich Sflavinnen aus Thrakien holten tödteten jene alle 
Männer ver Infel, nur Hypſipyle rettete ihren Vater und verbarg ihn (Apollo. 
1, 9, 17.), er entfam dann in einem Kaften nah Tauris (Hyg. fab. 15.) 
oder nad der Infel Denoe (f. d. U. Sicinus), oder entdeckten und tödteten 
ihn die andern Frauen. Apollod. III, 6, A. Herod. VI, 138. Acron zu Hor. 
Od. 1, 17, 23. Lörs zu Ovid Her. VI, 53. 114. Stat. Th. V, 240 ff. 
Bol. überhaupt Welder, Tril. ©. 592 ff. — 4) Sohn ded Salon und ber 
Hypſipyle, Bruder ded Euneos, Enfel des Vorigen. II. XXIII, 749. Schol. 
Stat. Th. IV, 771. — 5) Sohn des Dionyfod und der Ariadne, Schol. 
Apollon. II, 997. Stat. Th. IV, 769. Gr wird mit Nr. 3. für identiſch 
gehalten. Welder (a.a.D.) erkennt in Thoas (Ooas, Soaso;, nah Heſych. 
s. v. Beiname ded Apollon) nur einen Ausorud des dionyfiichen Lärms (Mau- 
va Hole, Eur. Tro. 321. 364.). — 6) Sohn des Ikarlos und der Peri— 
boia, Bruder der Penelope, Apollod. II, 10, 6. — 7) Sohn des Anprais 
mon (Il. VII, 168.) und der Gorge, König von Aetolien (Bleuron, Kalydon). 
Als Freier der Helene führte er die Aetoler auf 40 Schiffen gen Ilios, wo 
er einer der Irefflichften im Kampfe und im Rathe war; er fol auch das 
Erzbild der Athene von Ilios mitgenommen haben. Pauſ. V, 3,5. X, 38,3. 
II. 11, 638 ff. IV, 529. XIII, 216 ff. XV, 281 ff, Od. XIV, 449, Hyug. f. 
81. 97. 144. Tzetz. Lyk. 780. 1011, — 8) Sohn. des Ornytion (f. d.), 
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jüngerer Bruder des Phokos, wohnte zu Korinth, Schol. Eur. Or. 1087. — 
9) Ein Troer, von Menelaos getödtet, II. XVI, 311. — 10) Ein Troer, 
folgt dem Aeneas nach Italien, wo er von Halefos getödtet wird, Virg. Aen. 
X, 415. [Scheiffele.] 

Goa&og, f. Thoas, Nr. 5. 

Thoenia (Goxric), Stadt im ſüdlichen Arfadien, in der Landfchaft 
Varrhaſia am Bluffe Aminius, da wo derfelbe in den Heliſſon mündet, an« 
geblih von Thocnus, einem Sobne des Lyfaon, erbaut, Pauf. VIII, 3, 2. 
29,5.,. mit Megalopolis vereinigt und im 2, Jahrh. n. Chr. völlig veröbet, 
derſ. VIIL,.27,4. Vgl. 2eafe Morea II, 293. Boblaye Rech. p. 164. [West.] 

Ooxrrog, ſ. d. vor. Art. 

Tho&, 9on, 1) Tochter des Nereus unb der Doris, II. XVIII, 40. — 
2) Tochter ded Dfeanod und ber Tethys, Heſiod. Theog. 354. [Scheiflele.] 

Goyape, Stadt in Serica, Ptol. VI, 16, 8. [F.] 

OoAog, war nah Heſych. im Allgemeinen ein oben fpig zulaufendes, 
mit einer Kuppel bedecktes Rundgebäude, zu beliebigem Gebraudhe. Zu Athen 
war ein ſolches Rundgebäude, in dem einige Kleine filberne Bildchen flanden 
und worin die Prytanen fih den größten Theil des Tages aufhielten, opfer- 
ten und namentlih auch auf Öffentlihe Koften fpeidten, Bauf. I, 5, 1. Boll. 
Onom. VIN, 155. Bol. oben ©. 165. in anderer Tholos befand ſich zu 
Epidauros hinter dem Tempel des Aeklepios, ein Aufenthaltsort für Krane, 
Pauſ. 11, 27,3. Er war aus weißem Marmor erbaut nach der Angabe des 
Volyklet, von Paufiad aber inwendig mit Gemälden gefhmüdt. Gin folches 
rundes, Fuppelförmige3 Gebäude war aud die Zxıas zu Sparta, f. oben 
©. 1359. Den Namen Lrıas führte auch der Tholos zu Athen, Suidas 
s. Zwag. Corp. Inser. p. 326. Bei Olympia in dem heiligen Haine Altis 
ließ Philipp von Makedonien nach der Niederlage der Griechen bei Chäronea 
ein rundes Gebäude errichten welches Philippeion genannt murbe, Pauf. V, 
20, 9. 17, 4. Es war aud Ziegeln erbaut und ringd herum mit Säulen 
umgeben, auf der Spige des Dached aber fand ein eherner Mohnkopf, der 
zur Verbindung der Dachſparren diente. Darin waren die Statuen Philipps, 
feined Vaters Amyntad und Alexanders aufgeftellt, melde Leochares aus 
Solo und Elfenbein verfertigt hatte. Ungewiß ift ob ber tholus qui est 
Delphis (de eo scripsit Theodorus Phocaeus) bei Bitruv. VII. praef. ein 
Bulcuterion dafelbft oder ein Ihefauros war. ine runde Borm hatte das 
Schaghaus des Minyas zu Orchomenos, Pauf. IX, 38. [Witzschel.] 

GoAovz (Nppian. VIII, 18.), Stadt in Africa propria unweit Kar⸗ 
tbago und Utica. [F.] 

Thomas (Oouag), 1) mit dem Beinamen Magister, ein griech. Gram⸗ 
matifer um 1300 n. Ehr., mit feinem Mönchsnamen Theodulus, flelte aus 
den Werfen älterer Grammatifer und Xerifograpben, wie Phrynihus, Am« 
monius, Herodianus u. A., eine Auswahl von attifhen Ausprüden (Oroua- 
or erkoyai) zufammen. Zuerſt herausgegeben von Zach. Kalliergus (bei 
dem Phrynichud zu Rom 1517. 8.), dann außer Xelterem am beflen und mit 
umfaffenden Grörterungen von I. Steph. Bernard zu Leiden 1757. 8., neu - 
abgedruckt Leipzig 1833. 8. (von C. Jacobig); eine neue Mecenfion des Tertes 
gab F. Mitſchl, Halle 1832. 8, und A. U. U. Bed 1836. 8. zu Sangerd« 
baufen. S. Babric. Bibl. Graec. VI. p. 181 ff. u. die Prolegg. in den Ausgg. 
von Ritſchl und Be. Außerdem find von Thomas noch zahlreiche Reden 
bandfchrifilih vorhanden: zwei berjelben, an Andronifus II. Paläologus ges 
rihtet, hat U. Mai Nov. Collect. Vol. 111. P. III. p. 145 ff. beraudgegeben. 
Einige andere Neden, darunter eine Lobrede auf Gregor v. Nazianz nebſt acht 
Briefen des Thom., find mit lat. Ueberf. von 2. Normann zu te 1693, 4, 
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herausgegeben worden; andere Briefe follen noch handſchriftlich vorhanden fein, 
deren Heraudgabe Mai verſprochen bat. Berner jcheint Th. Scholien zu Pindar 
und Ariftophanes geichrieben zu haben. Auch haben wir-von ihm eine ovr- 
owıs tod Biov tod Evgınidov, die in den größeren Audgg. des Curipides, 
am beften bei Weſtermann Vitt. Scriptt. Graeci p. 139 f. abgedruckt iſt. 
Eine grieh. Grammatik fol handſchriftlich zu Florenz fich befinden; f. Fabric. 
1. ı. VI. p. 351. — 2) Bon einem Thomas Patricius et Logotheta findet 
fih ein Epigramm auf Unaftafius in der grieh. Anthologie (Anal. III. 125. 
oder IV. 94. ed. Lips.). — 3) Anal. III. 125. oder IV. 95. ein anderes 
von Th. Scholasticus. Andere f. bei Babric. Bibl. Graec. XIII. p. 436 f. 
d. Alt. Ausg. Gin aus Suidas durch einen Thomas aus Kreta gemadhter 
Auszug liegt noch handſchriftlich vor; f. Babric. 1.1. VI. p. 417. ed. Harl. [B.] 

Thomis (Tab. Peut.), Ort im Innern Paphlagoniens. [F.] 

Thomna, ſ. Tamna. 

Thomu (St. Anton. p. 166.), Ort in Oberägspten, j. el⸗Charq. [F.] 

or (Apptan. VIII, 47.), Ort in Africa propria. |[F.] 

or, Ägyptifher König zu welhem Menelaos auf der Nüdfahrt von 
Troia fam, ſ. d. U. Polydamna u. Bd. IV. ©. 1797. unt. Bei Herodot 
11, 112 ff. Or. Vogl. Euftath. ad Odyss. IV, 228. 3Zoöga num. Aeg. 
p. 36. Nach Creuzer (Symb. II. ©. 244. 3. Ausg.) ein Licht» und Heil- 
gott wie Tithonos. [Scheiffele. } 

Gwrig (Strabo XVII. p. 800. Diod. I, 12. Steph. ** p. 316.), 
eine alte, fpäter verfchwundene Hafen» und Handelsſtadt Unterägyptens an 
der Mündung des canopifchen Nilarmd unweit der Gegend wo fpäter Alexandria 
gegründet wurde, etwa beim heut. Abufir zu fuchen. [ F.] 

Thonitis Lacus, vgl. Arethusa, 10. u. Thospites Lacus. 

Oowr, 1) Gigant, von den Moiren getödtet, Apollov. I, 6, 2. — 
2) Sohn des Bhänops, ein Troer, fammt feinem Bruder Zunthos von Dio⸗ 
medes erlegt, I. V, 152. — 3) Ein Troer, von Odyſſeus gerödtet, II. X, 
422. — 4) Ein Phäafe, unter den Wettfämpfern bei den Ritterjpielen des 
Alfinoos, Od. VII, 113. [Scheiffele.] 

Gowoea, 1) Tochter des Phorkys, eine Nymphe, von Poſeidon Mutter 
des Polyphemos, Od. I, 71 ff. — 2) f. dv. U. Priamus. [Scheiffele. ] 

Gowrnzs, Herold des Meneftheus, Il. XII, 342 ff. [Scheiffele.] 

Oopai (Strabo IX. p. 398. Plut. Vit. X rhet. in Andocide p. 31. 
West. Steph. By}. p. 310. Harpokr. v. Oooci. Etym. M. v. ©opog), 
attifeher Demos, ſ. Br. I. ©. 942. a. E. u ©. 945. [F. 

Thoranius (Oogarıos, Plut. Sertor. 12.; bei Flor. II, 22. dagegen 
Thorius), Legate des Metelus (Bd. II. ©. 32, 22.) im Kriege gegen Ser- 
torius, fand im I. 675 d. St., 79 v. Ehr. mit den von ihm befebligten 
Truppen feinen Untergang (vgl. Plut., Flor. II. HU. u. ob. ©. 1083). — 
Anftatt der Schreibart Thoranius (die bei Thorius dur die Münze des %. 
Balbus, unt. S. 1891. Nr.2., bezeugt ift) fcheint zu Anfang des Sten Jahrh. 
d. St. die Form Toranius gebräuchlich geweien zu fein, wie aus Gic. ad Fam. 
VI, 20.21. und aus der Inſchr. bei Orefli n. 592. erhellt; f. Toranii. [Hkh.] 

Thörax (Owoas5), 1) Lafedämonier, Befchlähaber des Lanpheered 
gegen Myrilene im 3. 406 v. Chr. (Diod. XIII, 76.), bei der Eroberung 
von Lampfafus, 405 (Plut. Lys. 9., ſ. Bb. IV. ©. 1293.) und bei Aegoß«- 
potamod (Xen. Hell. II, 1, 28. vgl. Diod. XIII, 106.), von feinem Freunde 
Lyſander zum Karmoften von Samod ernannt (Diod. XIV, 3, f. Bo. IV, 
&.1295.), auf eine Klage des Pharnabazus zum Tode verurtbeilt, ſ. Bdo. IV. 
©. 1296. — 2) Bon Larifja, f. Bo. IV. ©. 1309. A.* — 3) Einer der 
Aleuaden, Bind. Pyth. X, 100. [K.] 

Zhoricus (Mela II, 3, 6. Plin. XXXVIL, 5, 18.; Oogıxos), +ine 
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der zmölf älteflen Städte Attica's (Strabo IX. p. 395.), f. Br. I. ©. 942. 
945., 60 Stad. von Anaphlyftus (Xen. de vect. 4, 43. vgl. Strabo IX. 
p. 398.), der Wohnort des Kephalus (Apollod. I, 9,4. 11, 3,7. III, 17,1. 
Anton. Liber. 12.) und daher vielfach in die älteften grieh. Mythen ver- 
flodten, DI. 113, 1. ver nahen Bergiverfe von Laurion megen befefligt 
(Xen. Hell. I, 2, 1.), zu Mela’8 Zeiten aber ſchon nicht mehr vorhanden. 
Uebrigens vgl. auch Herod. IV, 99. Thuc. VIII, 95. Harpokr., Suid. u. 
Etym. M. h. v. Schol. Som. Od. XI, 321. u. U. Der von Soph. Oed. 
Col. 1591. erwähnte Oopinog neroog iſt wahrſch. identifch mit dem Doris- 
cum (flatt Thoricium) Prom. bei Blin. IV, 7, 11. (wo Harduin. u. Sillig 
auch Thoricos ediren). [F.] 

Thorii. Die Namendform Thorius, welche fih in ben meiften Hoſchrr. 
der Schrififteller findet, ift Variante von Torius, und die letztere Form von 
Turius oder Taurius (f. Schneider zu der Stelle bei Barr. R.R. 11,1, 10,, 
in melcher der Name Taurius von taurus abgeleitet wird, wie Equitius von 
equus u. f. w., u. vgl. dad Münzbild ded Thorius Nr. 2.). 

1) Sp. Thorius, wahrſch. Volketribun 643 d. ©t., 111 v. Ehr. und 
Urheber ver (reactionären) lex Thoria ngraria (ic. Brut. 36, 136. vgl. 
de or. U, 70, 284. u. ob. ©. 264 f.). 

2) L. Thorius Balbus, aus Lanuvium, älterer Zeitgenoffe Gicero’3 
(vgl. de Fin. II, 20, 63.*) und von biefem ($. 63—65.) ald Mufter eines 
Epikureers geſchildert, ift ohne Zweifel der Lirheber eined Denard mit dem 
Kopfe der Juno Lanuvina (Bd. IV. ©. 573. vgl. Bo. V. ©. 1140, 5.) 
und ber Aufichrift J(uno) S(ispita) M(agna) R(egina) auf dem Averſe und 
dem Namen L. Thorius Balbus und dem Bilde eined Stiered der die Vorder⸗ 
füße mie zum Angriffe erhoben bat auf dem Meverfe (vgl. Edel doctr. 
numm. vett. V. p. 324. Riccio le monete etc., ed. 2. p. 220 f.). Na, 
Edel (1.1.) wäre der bos irruens eine Anfpielung auf den Namen Thorius, 
und zwar fofern dad Adj. Yovpırg oder, Yogıos impetuosus bedeute, weß⸗ 
wegen auch die Stadt Thurii (vgl. Eckhel I. p. 163 f.) dad Bild eines 
folhen Stieres ald ihren Münztypus gebraucht habe. Ob aber bei den 
Münzen diefer Stadt wie bei der des Thorius nicht vielmehr an dad Wort 
taurus (welches allervingd das gewaltige und in feinem Zorne gefährliche 
hier bezeichnete) zu denfen fei bleibt dahingeſtellt **, 

3) T. Thorius, aus Stalica, ermwählter Anführer der beiden älteren 
fpanifchen Legionen die im J. 707 —47 zuerft gegen Du, Caſſtus (Bd. II. 
S. 199 f.) fih empörten (Bell. Alex. 57. vgl. 58.). 

4) Thorius Flaccus, auf einer Münze von Nifomedia (mit dem 
Haupte des Auguftus) als Proconful (von Bithynien) genannt (Edel II. 
p: 400.). [Hkh.] 

Thornax (Oopras), 1) Berg in Argolis, im Gebiete von Hermione, 
zufolge ver dort flaitgefundenen Verwandlung ded Zeus in einen Kufuf fpäter 
Korxyyıes genannt, mit einem Heiligthum des Zeus Kokkygios, Pauſ. II, 
36, 1. 2. vgl. Boblaye Recherch. p. 60. Xeafe Pelop. p. 2858. — 2) Ort 
in Lakonien zwiſchen Sparta und Sellaſia mit einem Heiligthum ded Apollo 
Borhäus, Herod. I, 69. Pauſ. II, 10, 8. Heſych. Bol. Leake Morea II. 
34. u. Pelop. p. 348. Boblaye Rech. p. 74. u. Roß, Reif. in Griechenl. 
I. ©. 190., welche legteren Beiden es mit Steph. Byz. für einen Berg 
nehmen. [West.] 
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* quem meminisse tu non potes — ſagt Cicero zn Torquatus (Bd. IV. 
©. 1494, 16.). 

Das Kalb des Du. Voconius Bitulus (Edel V. p. 344.) würde in diefem 
Falle eine noch unmittelbarere Barallele bilden. 
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Thorsus, |. Thyrsus. 

9oonia (Btol. V, 13,19. VII, 19, 12.), die Hauptftabt des Diftrifts 
Owonirg (Btol. V, 13, 18.) in Groß-Armenien am nördl. Ende des gleich“ 
namigen Sees. [F.] — 

Thospites Lacus (Plin. VI, 27, 31. Avien. v. 1171.), Owozirz 
Alurn (Btol. V, 13, 7.), ein See Groß-Armeniend durch den ber Tigris 
ftrömt, nachdem er durch den See Arethufa gefloffen, nad der an ihm gele- 
genen Stadt Thospia benannt, vielleicht derjelbe melden Strabo XI. p.929., 
Dion. Ber. 989. u. Prisc. 913. Owrirs, Thonites nennen. Ainsworth 
fonnte von diefem See Nichts erfahren (vgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. 
Br. CVI. ©. 80.), Ritter, Erdk. X. S. 90. aber hält ihn für den heut. 
See Goljik (ſprich Goldſchik) oder Gölendſchik. Pal. Tigris. [F.] 

Thou ($t. Anton. p. 163. 170.), Ort in Unter⸗Aegypten öftlih vom 
Vicus Judaeorum, nach Jomard j. Abbaceh, nach Lapie aber Tellsel-Febir. [F.] 

Gp«rn, 1) Titanide, Geliebte des Zeus, Mutter des Bithynos, |. d. — 
2) Titanive, von Kronod Mutter des Doloneus, Steph. Byz. s. v. — 
3) f. Thracia 3. U. [Scheiffele.] 

Thracia (n Oo«nn, bei Som. Il. XI, 222. u. Orpb. Arg.70. Oonen, 
bei Herod. IV, 98. Opnixin, ein Name ven die Griechen von einer Nymphe 
Thrake herleiten, Steph. Byz. p. 311. Guftath. ad Dion. 323., deſſen 
eigentliche Etymologie uns aber unbekannt ift *), Hatte nicht zu allen Zeiten 
diefelbe Bedeutung. In den früheften Zeiten begrige.man darunter den ganzen 
Morden Europa's oberhalb Griechenlands, felbft Makedonien (das noch bei 
Hekat. fr. 115 ff. nur als ein Theil Thrakiens erfcheint) im ©. und Skythien 
im N. (Steph. Byz. v. Zrvdaı) mit eingefchloffen, weßhalb auch Andron bei 
Tzetz. zu Lykophr. 894. jagt Dfeanos habe vier Töchter gehabt, Afta, Libya, 
Europa und Thrafe, fo daß bier Thrafien gewiflermaßen als ein vierter, 
nördlicher Welttheil ericheint, und wenn Andere Thrafien für ein fehr großes 
und weit nah W. reichende Land in Geftalt eined Sigma (C) oder einer 
Sichel erklärten (Euftath. ad Il. IX, 5. p. 732 Rom.), fo meinten fie damit 
wohl aud nur daß es den ganzen nördlichen Theil der Erdſcheibe einnehme. 
Später befchränfte man den Namen auf den Theil Europa’d welcher von der 
Nordgrenze Makedoniens bis zum Iſter reicht und nannte das nörblichere Land 
jenfeit jened Stromes Sfytbien (vgl. Herod. IV, 99. Scyl. p. 27.29. Strabo 
IL p. 129. Mela I, 3, 4. II, 1, 8. 2, 1. u. Gatterer in d. Comment. 
Soc. Gott. IV. p. 87 ff.). Im dieſer Ausdehnung, melde das Land bis zu 
den Zeiten der röm. Herrfchaft behielt und in welcher es im N. durch ven 
Iſter oder Danubius (Strabo II. p. 129.), im DO. dur den Pontus Eurinus 
und den Bosporus Thracicus, im ©. dur die Propontis, den Hellespontus, 
das ägäiſche Meer und das nördliche Grenzgebirge Mafevoniend, im W. aber, 
mo die Grenze nicht fo feit gezogen war, durch die Wohnfige ver illyriſchen 
Bölkerfhaften begrenzt war (Mela II, 2, 1. Plin. IV, 11, 18.), hatte «8 
an der Nordgrenze längd des Iſter eine Länge von 100 9. M., während bie 
Länge an der Süpfüfte vom Strymon bis zum Ägätfchen Meer nur 40 M. 
und die mittlere Breite vom Iſter bis zum genannten Meer etwa 50 M., 
mithin ber ganze Blächeninhalt etwa 4000 IM. betrug, fo daß wir und 





* Denn die verfuchten Ableitungen, 3. B. vom femitifchen th’ragh, d. i. mopog, 
— ein durch einen Durchgang bes Meeres, den Boeporus, von Aſien losgerifienes 
Land (f. Eidler, Handb. I. ©. 480.), haben wenig Wahrſcheinlichkeit. Uebrigeng 
führt Steph. 1.1. (vgl. Euftath. zu Dion. Per. 322.) auch noch ältere Namen an: 
Ieoxn (welden Sidler a. a. D. ebenfo erflärt, von pharak, losreifen) und Apia 
(nach Berkel zu Steph. p. 400. von “Aors, weil die Thrafier ein friegerifches Bolt 
waren). Uebrigens vgl. über die verichiedenen Formen des Landesnamens Tzichude 
zu Mela 111, 2. p. 62. [F.] 
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nicht wundern bürfen wenn Herod. V, 3. das Volk der Thrakier für das 
größte der Erde nächſt dem indiſchen hält. Erſt in der römifchen Kaiſerzeit 
erhielt der Name Thracia eine andere Bereutung, indem er blos auf den 
ſüdöſtlichſten Theil ded alten Thrakiens füplih vom Hämus beichränft blieb, 
der nörblichere Theil aber Moesia genannt wurde, und felbft da werden jene 
beiden Länder bisweilen noch unter dem allgemeinen Namen Thracia begriffen 
(vgl. Mela 11, 2 uw. Plin. IV, 11, 18.), während die Dichter letzteren nicht 
felten in feiner weiteften und frübeften Ausdehnung brauchen. (Bol. Heyne zu 
Virg. Aen. XI, 659. Burm. zu Val. 31. IV, 280. Munder zu Hygin. fab. 
138. Tziehude zu Mela III, 2. p. 63.). Wir "glaubten daher den Art. Moesia 
nicht von Thracia trennen zu dürfen, werben aber mit Berüdfihtigung der 
fpätern römischen E@intheilung unten in der Topographie von beiden Ländern 
einzeln handeln. Thrakien ift bis auf die große Ebene zwiichen den Gebirgen 
Hämus und Rhodope ein mehr oder weniger gebirgiged Land, indem ed nicht 
nur an der Wefl- und Südgrenze von Gebirgen umgeben ift, fondern au 
eind der Hauptgebirge Europa's, der Haemus (j. Balkan), ſich mitten bins 
durchzieht und die große Scheidewand des nörplihen und fünlichen Landes 
bildet, von welchem faft alle Flüſſe deſſelben theils in nördlicher Richtung 
dem Danubius theild in füdlicher dem ägälfchen Meere und in fünöftlicher 
dem Pontus zu firömen. Aber au die gebirgigen Striche enthalten nicht 
wenige fruchtbare Thäler. Das Klima Thrafiend dachten ſich die Alten wohl 
viel rauher und kälter als es wirklich war, indem fie alle Kälte bringenden 
Winde von ihm her wehen ließen und den Hämus zum Sitz des Boreas 
machten (Kallim. in Del. 26. 65. in Dian. 114. Soph. Antig. 996. mit 
Schol. Apollon. I, 826. mit Schul. Theophr. de caus. pl. V, 17. Ovid 
ex P. IV, 10, 41. Bal. Fl. I, 611. Rucan. IX, 877.), und nicht blos ver 
abfichtlih übertreibende Ovid (Trist. II, 10,24. ex P. IV, 7,8. u. anderw.), 
fondern auch ſelbſt Mela II, 2, 1. fchildert Thrakien, die Küflenftrihe aus» 
genommen, als ein unwirtbares, kaltes und unfruchtbares Land (vgl. au 
Pirg. Geo. II, 350 ff. w. A.). Obgleich aber der Winter daſelbſt allers 
dings der vielen Gebirge wegen empfindlich falt war (Xen. Anab. VII, 4, 3.), 
fo war doch gewiß der Sommer bef. in den fürlihb vom Hämus gelegenen 
Tpeilen des Landes äußerft mild und angenehm, da ber Hämus die Falten 
Nordwinde abhielt und zugleich feine ſtets mit Schnee bevedten Gipfel die 
Sommerbige mäßigten. Bür die Milde des Klima's im Allgemeinen aber 

it fhon der Umftand daß der Weinbau über das ganze Land verbreitet 
war (val. ſchon Homer I. IX, 72. Athen. I, 44. 56. Euftath. zu Som. 1.1. 
u. Il. XXIII, 230,, uw. felbft Mela II, 2, 1. u. die Mythen vom Aufentbalte 
des Dionyfoß dafelbft: Som. I. VI, 130. Od. XXIV, 74. Apollod. 111,5,1. 
Diod. III, 65. Hygin. fab. 132. Serv. ad Aen. III, 14. Tzetz. ad Lycophr, 
273. u. A.), wodurch ſich auch die Behauptung ded Mela I. I. daß Obſt— 
bäume dafelbft nicht fortfämen als ungegründer (oder höchftend auf einen der 
raubern Gebirgäftriche pafiend) erweist. Nur des Delbaumd wird in Thrafien 
nirgends gedacht. Dirgegen brachte e8 Getreide (bei. Weizen, Blin. XVII, 
17, 12.) und Neid im Ueberfluß hervor, und die Küftenländer an der Pro— 
pontid nebft der thrafifhen Cherfonefus galten lange Zeit ald Koınfammer 
Arbend. Andere Produkte des Pflanzenreiched waren Rüben (napi, Plin. 
XIX, 5, 25.), eine Art Morcheln oder Trüffeln (iton, id. XIX, 3, 12. u. 
Athen. II. p. 62.), Blutfraut (ischaemon, Theophr. IX, 15. Plin. XXV, 
7,45.), eine Urt Gpheu (helix, Iheophr. III, 16. Blin. XVI, 34, 62.) u. ſ. w. 
Nicht minder bedeutend mar der Ertrag ded Bergbaues (Strabo XIV. p. 680.), 
denn Ihrafien war an Metallen, bei. an Gold, eind ver reichften Länder. 
Auch lieferte dad Mineralreih Evelfteine, namentlih Opale (paederos, PBlin. 
KXXVII, 9,46.) und eine befondere nach dem Lande felbft benannte Gattung 
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(Thracia gemma, id. XXXVII, 10, 68.), fowie den Thracius lapis, eine dem 
Gagates Ähnliche brennbare Steinart (Bergpech, Steinkohle? Balen. de simpl. 
med. IX, 2. Diodfor. V, 147. Plin. XXXIII, 5, 30.) und Nitron (Blin. 
XXXI, 10,46.). Aus der Ihierwelt Thrakiens werben namentlich die Kraniche 
Öfterd erwähnt (Virg. Geo. I, 120. Ovid A. A. III, 182. Juven. XII, 
167. u. ſ. w.). Das Volk der Ihrakier (Gonınes, Opires) bildete einen 
eigenen, zu der großen Japetiven= oder indoeuropäifchen VBölferfamilie gehörigen 
Volksſtamm (zu welchem auch die Beten oder Dacier, Strabo VII. p. 303. 
305., die Bithynier in SKleinafien, und vielleicht auch die Pannonier und 
Illyrier zu rechnen find) und müffen für und al® Urbewohner des Landes 
gelten, da wir von ihrer Ginwanderung Nichts wiffen. Sie müflen fon 
frühzeitig auf einer etwas höhern Stufe der Eultur geftanden haben, denn 
haben wir auch wohl die fünlihern, auch über Makedonien und einen Theil 
von Hellas verbreiteten Thrakier, von denen die Griechen ihren ganzen Muſen⸗ 
dienft und einen Theil ihres religiöfen Cultus entlehnten (Diod. HI, 64. 
Strabo IX. p. 410. 471. u. U.) und an welche ſich die Sagen von Orpheus, 
Thamyris, Eumolpus u. f. w. fnüpfen (vgl. Müller, Orchom. ©. 379 ff.), 
mit Thukyd. II, 29. von jenen nördlichen Thrafiern (die den Griechen als 
Barbaren erfchienen, Strabo VII. p. 321.) zu unterfcheiden (vgl. Bo. V. 
©. 992 f.), fo fanden doch die Griechen auch bei diefen, als fie dieſelben 
zuerft Fennen lernten, ſchon Aderbau, befefligte Städte, eine geregelte Kriegs⸗ 
kunſt und Fünftlichere Bewaffnung (Herod. V, 2.), Die Bewohner der Ebene 
fochten gewöhnlich zu Pferde, die der Gebirgöftriche zu Fuß (Thuc. IL, 98.), 
doch verftanden fie auch fchon frühzeitig beide Arten des Kampfes geſchickt zu 
vereinigen (Kom. Od. IX, 49 f.). Ihre Helme beftanden aus einem Buchs» 
pelz, Schenkel und Beine waren mit Hirfchlever bekleidet, und ihre Waffen 
waren Schilde, Wurfipieße und Dolce (Herod. VII, 75.). Sie waren ein 
tapfered und Eriegerifched (Eurip. Rhes. 386. Hec. 1090. Virg. Aen. II, 
13. 35. XII, 331. Stat. Theb. IV, 794. V, 173. u. f. w.), feine Todes⸗ 
furcht kennendes (Mela 11, 2, 3. vgl. Juliän. in Caes. p. 23. Spanh. Mart. 
Gap. VI. p. 211. Euftath. zu Dion. Per. v. 304. Solin. 16.), dabei aber 
verjhmigtes (vgl. Strabo IX. p. AOL f. u. dad dort enwähnte Sprichwort 
Oparie rapsvpens) Bolt, deſſen faft allen einzelnen Stämmen gemeinfame 
Sitten (Serod. V, 3.) mit denen der alten Germanen und Kelten große 
Aehnlichkeit hatten. Sie verachteten den Uderbau und frievlihe Gewerbe 
(Serod. II, 167.), hielten den Krieg und Raubzüge für die ehrenvollſte % 
ihäftigung und lebten außerdem müßig (Herod. V, 6.), mas jedoch mit M⸗ 
dern Nachrichten von ihrem Aderbaue und von ihrer Fabrikation feiner Hanf 
gewebe, die von linnenen kaum unterfchieden werben Eonnten (Herod. IV, 74.), 
in Wivderfpruch ſteht. Es herrfchte bei ihnen Vielweiberei und die Sitte daß 
diejenige der Brauen welche ihren Mann am. meiften geliebt hatte ſich bei 
jeinem Tode mit ihm tödten ließ (Herod. V, 5. Mela II, 2, 4. Euſtarh. 
zu Dion. Per. v. 304. Solin. c. 16.). Die Mädchen, gegen deren Sitten 
man fehr nahfichtig war, wurden vom Bräutigam gefauft und ald Frauen 
jehr ftreng gehütet (Herod. V, 6. Mela u. Solin. 11. 11.). Bei der Geburt 
der Kinder herrſchte Irauer und Webllagen im Hinblid auf die Leiden des 
Lebens die fie zu ertragen haben würden, bei einem Todesfalle aber Jubel 
und Frohlocken (Herod. V, 4. Melal.1. Sert. Empir. II, 24. Val. Mar. 
II, 6, 12.), weil ihnen der Glaube an Unfterblichfeit nicht fremd war (Herod. 
IV, 94. vgl. mit IV, 3. V, 4. Plat. Charm. p. 156. Bip. Arrian. Anab. 
I, 3, 1. Died. I, 94. Mela II, 2, 3.). Die Todten mwurben theils ver- 
brannt theild begraben und am Grabhügel Kampfipiele (Herod. V, 8.) ges 
feiert. Bei ihren Gelagen wurde Jedem ein befonderes Tiſchchen mit Speifen 
dorgejegt, nur ber Wein machte in einem Ochſenhorne die Runde (Xen. Anab. 
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VII, 3,21 ff.). Ueber den übermäßigen Genuß ded Weines bei den Thrakiern 
vgl. Kallim. fr. 109. Blomf. Hor. Od. 1, 27. in. Nep. Alcib. II, 4. u. daf. 
Staveren, Plin. XIV, 28, 22. u. daf. Hard, auch Mela II, 2, 4. Bon 
Göttern verehrten fie blos den Ares, Dionyfos und die Artemis, die Könige 
allein aber vorzüglich den Hermes (Herod. V, 7.); bei den Beflern gab es 
auch ein Drafel des Dionyſos mo, wie zu Delphi, eine Vriefterin die Orafels 
ſprüche ertheilte (Herod. VII, 111.). Ihre der Artemis (Bendis) und ver 
Hötrin Kotys mit Mufif, Tanz und Ausgeloffenheit gefeierten Feſte (Benpis 
deia, vgl. Bo. I. ©. 1095., und Kotyttia, vgl. Bob. IL. ©. 732.) gliechen 
den phrygiihen (Strabo X. p. 470f.). Endlich Herrichte bei ihnen auch die 
Sitte des Tättowirens (Herod. V,7. Strabo VII. p. 315. Heſoch. v. Toroıare). 
Sie zerfielen in eine Menge einzelner Bölferfchaften (vgl. Plin. IV, 11, 18. _ 
u. unten die Topographie), deren jede ihre eigenen Stammfürften hatte, denen 
ein aus den Vornehmſten gebilveter Rath zur Seite fland, und die einander 
nicht felten befriegten. Mit den eigentlichen Thrakiern vermifcht lebten aber 
im Lande auch feltiihe und ſtythiſche Stämme (Strabo VII. p. 289. 296. 
304 f. 313.), und an den Küften hatten fih (an der Südküſte oder dem 
Ggäiiben Meere feit 700, an der Oftfüfle oder dem Pontus feit 650 v. Ehr.) 
auch viele Griechen angefiedelt und dafelbft eine Menge blühender Colonien 
gegründet (Herod. VI, 34f. Strabo VII. p. 323. u. f. w.), fo daß die Be⸗ 
völferung im Ganzen eine Sehr gemiſchte war. Bei der Uneinigfeit der eins 
zelnen Stämme unter einander warb ed dem Darius nicht fehmer fie nad 
und nach alle (mit Ausnahme der Bergvölfer auf dem Hämus und der Rho— 
dope, der Triballer und Krobyzer) zu unterwerfen (Herod. IV, 81 ff. 93. 
143. V, 1.); allein ald die Berfer aus Griechenland vertrieben waren mußten 
fie auch dem Beige Thrakiens entfagen; es bemächtigten fih nun die Griechen 
der Küflenfläpte (Gerovd. VII, 106.), im Iunern aber murben die Odryſer 
das herrſchende Bolf, ſ. Bo. V. S. 859 ff. Nah dem Zerfall des Odryſen⸗ 
reiches richtete Philipp II. feine @roberungsplane gegen Ihrafien (Diod. XVI, 
22.), namentlih gegen die Küftenfirihe und reichen griech. Pflanzſtädte und 
unterwarf ſich auch ohne große Mühe ven Küftenftrich zwifchen dem Strymon 
und Neftus, der num zu Mafedonien geichlagen wurde (vgl. Bd. V. ©. 1473ff.), 
während das innere Land frei und unabhängig blieb, obgleich einzelne Völker 
dejlelben, wie die Iriballer, Befler u. a., in einiger Abhängigfeit von Maf. 
geflanden zu haben fiheinen. Alexander vergrößerte fein Gebiet in Thrakien 
nicht; als jedod nach feinem Tode Thrafien dem Lyſimachus ald eigene Pros 
vinz zu Theil ward erneuerten fih die Eroberungdfriege der Makedonier in 
Ihratien (vgl. Bo. IV. ©. 1304.), ohne daß es ihnen invefien je gelang 
Herren des ganzen Landes zu werden. Dagegen machten fi bald nad Lyſi—⸗ 
machus’ Tode eingemanderte Feltifche Haufen zu Herren des größten Theils 
von Thrafien und gründeten dad Reich von Thule oder Thylis an der untern 
Donau (f.d.), das von 275—220 v. Chr. dauerte, wo bie Thrakier der feltis 
ihen Herrihaft ein Ende machten und die Kelten vertrieben, die größtentheils 
nach Kleinafien zogen. Es trat nun bie alte Orbnung der Dinge mieder 
ein, d.b. ed beftanden wieder eine Menge Eleinerer Staaten und Fürſten 
neben einander, was abermals ven Römern bei ihren nun beginnenden Unters 
nehmungen gegen Ihrafien jehr zu Statten kam (vgl. Strabo VI. p. 287, 
Flor. II, 4. u. A.). Rufus beſiegte znerft F Zeit des Jugurth. Kriegs 
die Scordisci und Triballi (Eutr. IV, 27.), M. Lucullus die Beſſi und die 
griech. Küſtenſtädte (Eutr. VI, 10.), M. Craſſus die Baftarner (Dio Cafſ. 
LI, 23 ff.), und mit dieſem Siege konnte ganz Thrakien als der röm. Herr⸗ 
ſchaft unterworfen gelten. Nun erhielt auch der nördlichere Theil den Namen 
Moesia, und war bereits von da am factiſch röm. Provinz, wenn es auch 
diefen Namen noch nicht führte (weßhalb es auch in dem Verzeichniſſe der 
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Provinzen bei Dio Caſſ. LI, 12. noch fehlt). Zur wirklichen Provinz, 
und zwar zur Faiferlihen, wurde e8 erfl unter Tiberius gemacht (Appian. 
11. 30.), und der erfte Proprätor findet ſich erft im I. 15 n. Chr. ermrähnt 
(Zac. Ann. I, 80. vgl. Ann. II, 66. Plin. III, 26, 29.). Es wurden nun 
längd des Danubius eine Menge Grenzgcaftelle angelegt und eine flarfe Gars 
nifon dafelbft aufgeftellt, indem wir nad und nach die Legio I. Ital., Leg. IH. 
Gallica, Leg. IV. Flavia Felix, Leg. V. Alauda, Leg. V. Maced., Leg. VI. 
Ferrata, Leg. VII. Claudia, Leg. XI. Claud. daſelbſt finden (vgl. d. Art. 
Legio). Dem füplichern Rande oder dem fpätern eigentlihen Thracia dagegen 
ließen die Römer vorerft noch einen Schein der Freiheit und eigene Fürften, 
die aber doch in völliger Abhängigkeit von Nom waren, durch welche Maß⸗ 
regel fie Herren ded Landes wurden, ohne doc genöthigt zu fein ein Heer 
dafelbft zu unterhalten (vgl. Dio Gaff. LIV, 20.34. Xac. Ann. II, 67.). Erſt 
ein Aufftand der Odryſer und ihre Vernichtung durch Sabinus im J. 26 
n. Chr. (Xac. Ann. III, 39. IV, 46 ff.) bemwirften die völlige Unterwerfung 
des Landes, das nun ebenfalld in eine röm. Provinz verwandelt wurde, und 
zwar nach Gufeb. Chron. ſchon im J. 47 von Claudius, nah Suet. Vesp. 8. 
u. Eutr. VII, 19. aber erft von Veſpaſian, welche Angaben fih vielleicht fo 
vereinigen laflen daß das Land bereits feit Claudius ald Provinz betrachtet 
murde, die förmliche Provinzialeinrihtung aber erft unter Veſpaſian erbielt. 
Topographie. 1) Thracia (meldes Ecyl. p. 27 ff., Strabo VII, 
318 ff. u. 331., Ptol. IN, 11. 12., Mela 11, 2., Blin. IV, 11. u. U. genauer 
befchreiben) grenzte in W. an den I. Neflus und das Geb. Rhodope, die ed 
von Makedonien fhieden, in N. an dad Geb. Hämus, welches die Grenze 
gegen Möften bildete, in D. an den Pontus Eur. und den Bosporus Thra= 
fius, in S. an die Propontis, den Helledpontus und das ägäiſche Meer (und 
umfaßte alfo dad Land das wir noch jegt Thrafien nennen). Das Hauptgebirge 
war der Haemus, an welchen fih der Scomius und Rhodope anſchloßen, ein 
einzelner merkwürdiger Berg war der Ismarus; die Vorgebirge aber am äg. 
Meere die Prom. Serrhium und Sarpedonium, am Hellespont Mastusia, am 
Bosporus Chrysoceras, und am Pontus Philia und Thynias. Der Haupt 
firom des Landes war der Hebrus mit den Nebenflüffen Suemus und Arda 
auf der rechten, und Arliscus, Tonsus und Agrianes (Erginus, Regina) auf 
ber linken Seite, zu welchem noch folgende Eleinere Flüſſe fommen a) an ver 
Süpfüfte in ter Richtung von W. nah O.: well. von Hebrud der Nestus, 
Cossinites, Compsatus, Travus, Schoenus und öfll. vom Hebrus der Melas, 
'Atyos norauög, Xerogypsus, Arzus, Athyras, Bathynias, b) an der Oftfüfte 
von S. nah N. der Orosines, Tearus, Rira und Panissa.. Das Land ent: 
hielt auch zwei große Landſeen, den Bistonis und Stentoris Lacus nebfl dem 
fleineren Ismaris. Von den zahlreihen Meerbufen wird und nur einer, der 
Melas Sinus genannt. Die vorzüglichften Völferfhaften Ihrafiend (mit Aus» 
fhluß der zum fpätern Mafedonien gehörigen Maedi, Edones, Sinti oder Sin- 
ties, Dentheletae u. f. w.) waren die Denseletae, Digeri, Bessi, Dii, Klethi, 
Diobessi, Carbilesi, Brysae, Sapaei, Odomantes, Odrysae, Cabyleti, Pyro- 
geri, Drugeri, Caenici, Hypsaltae, Beni, Corpilli, Bottiaei, Selletae, Priantae, 
Doloncae, Thyni, Coeletae, Getae (deren Haupttheil jenfeit des Ifters im 
Dacien wohnte), Trausi, Aorsi, Gaudae, Clariae, Moriseni, Sithonii, Cicones, 
Bistones, Brygi oder Bryges, Treres u. ſ. w. Nah Ptol. IH, 11, 8 fi. 
zerfiel dad Land in folgende Gaue: Maedica, Dentheletica, beide früher zum 
tbrafifchen Makedonien gehörig, Sardica, Bessica, Drosica, Bennica, Usdi- 
cesica, Selletica, Samaica, Coeletica,.Sapaica, Corpiliaca, Caenica und 
Astica, zu welchen endlich noch die Chersonesus Thracica fam; bei der ſpä— 
teren Eintheilung des Reichs in Fleinere Provinzen aber unter Diocletian oder 
Gonflantin wurde es in folgende ſechs Provinzen getheilt; 1) Thracia im 
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engften Sinne oder die Gegend am erflen Taufe des Hebrus und in ben ans 
grenzenden Bergen des Hämus und der Rhodope (Hauptftadt PHilippopolis). 
2) Haemimontus, das große Thal am öftlihern Laufe des Hebrus und die 
Gegend am Hämus bis zur Küfte hin (Hauptſt. Habrianopolis). 3) Europa, 
die Küftenflriche an der Propontid und dem Hellespont mit Einfluß der 
Cherſoneſus (Kreithauptft. Heraflea Perinthus). 4) Rhodope, die Süpfüfte 
vom Sinus Melas bis zur Mündung des Neftus und der ſüdöſtliche Ge— 
birgsſtrich der Rhodope (Hauptſtadt Aenos); dazu noch von der alten Provinz 
Moͤſien 5) Moesia Secunda, nördlich vom Hämus (Hauptſtadt Marcian- 
opolis) und 6) Scythia, der Strich an der Oſtküſte und am letzten Laufe 
des Danubius bid zu feinen Mündungen (Hauptſt. Tomi), welche zufammen 
eine Diöcefe der Praefectura Orientis bildeten (vgl. Ammian. XXVII, 4. 
Not. Imp. Orient. c. 2. Hierokl. p. 631 f.). . Die wichtigeren Städte ber 
Provinz waren: a) an der Küfte; zwijchen dem Neftus und Strymon: Abdera, 
Dicaea, Porsulae ſpäter Maximinianopolis, Ismarus, Maronea, Stryma, Mes- 
ambria, Serrhium, Drys, Zone, Doriscus, Aenus; ferner in der Cherſoneſus 
an der Weſtküſte: Aphrodisias, Cardia, Alopeconnesus, Elaeus. an der Oft 
füfte aber Madytus, KorAog Arun» (Coelos, Coela), Sestus, Callipolis, Ly- 
simachia; dann an der Küfte der Propontis: Pactye, Tiristasis, Ganus, 
Neontichos, Panium, Bisanthe, Rhaedestus, Perinthus, Selymbria, Melantias; 
am Bosporus Byzantium oder Constantinopolis, und Phinopolis; und end» 
lih am Pontus: Tyle, Phileae, Salmydessus, Thynias, Apollonia, Anchiale 
oder Anchialus, Mesembria. b) im innern Lande: Develtus, Cabyle, Be- 
roea, Tarpodizus, Hadrianopolis, Nicae oder Nicaea, Burtudizus, Bergule, 
Drusipara, Tzurulum, Plotinopolis, Apri oder Aprus, Siracellae, Cypsela, 
Dyme, Milolitum, Tempyra, Traianopolis, Burdipta, Castra Zarba, Arzus 
od. Arzum, Philippopolis, Bessapara u. |. w. 

2) Die Provinz Moesia (Min. III, 26, 29. IV, 1,1. Suet. Tib. 41. 
Vesp. 6. Ammian. XXVII, 9. Inſchr. bei Oreli n. 750. 1178. u. f. w.), 
bei den Griechen Mvoi« (Ptol. II, 9. Div Caſſ. LI, 22. 25. 27. Steph. 
Byz. p- 480. u. ſ. w.), auch zum Unterſchiede vom aftat. Myſien M. n er 
Eveorn (Die Caff. XLIX, 36. vgl. Strabo VII. p. 295.)*, melde Btol. 
111, 9. 10. u. Blin. III, 26, 29. bejchreiben, Hatte folgende Grenzen: im ©. 
das Geb. Hämus, welches fie vom eigentlichen Ihrafien, und den Drbelus 
und Sforbus, der fie von Mafevonien ſchied, im W. daſſelbe Geb. Skordus 
und die Flüffe Drinus und Savus, welde die Grenze gegen Illyricum und 
Bannonien bildeten, im N. den Danubius, der fie von Darien trennte, und 
im DO. den Pontus Eurinus (fo daß es aljo das heut. Serbien und Bul⸗ 
garien umfaßte). Es zerfiel in zwei Haupttheile, Moesia Superior und In- 
ferior (7 «rw und 7) xaro Mvaa, Ptol. U. 1. Inſchr. bei Orelli n. 1178.), 
von welchen der erftere den weſtlichern, der letztere ben öſtlichern Strich des 
Landes umfaßte, indem zwiſchen beiden der Fluͤß Kiabrus oder Kibrus Uetzt 
Zibru) bis zu feiner Mündung in den Danubius die Grenze bildete (Ptol. 
111, 9,1. 10, 1.). Im 3. Jahrh., als der Kaifer Aurelianus die römifchen 
Bewohner Dakiend auf das rechte Donauufer verpflangt hatte, weil er jene 
Provinz nicht mehr behaupten fonnte, erhielt der mittlere Theil Möſiens von 
der fühl. Veugung des Danubius (weil. vom heut. Orfova) bis zum Fluſſe 
Utus (j. Uid) den Namen Dacia Aureliani (Bopisc. Aurel. 39. vgl. Eutr. 
IX, 15.). Die fpätere Gintheilung des Reichs unter Diocletian und Gon« 
ftantin veranlaßte nicht nur Fleinere Abıheilungen des Landes, ſondern xieß 
auch dieſe Länder für immer von Thrakien ab, indem ſie in folgende fünf 
Provinzen getheilt als Diöceſe Dacia zur Praeſectura Illyrici geſchlagen wur⸗ 
BETT RUE — — —— 
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ben: 1) Moesia Prima, die weſtlichern Gegenden am Danubiud und Margus 
(KHauptft. Wiminacium), 2) Dardania, die fünlihern Gegenden bed frühern 
Obermöfien bis zur Grenze Makedoniens (Haupifl. Scopi), 3) Dacia Ri- 
pensis, der Öftlichere Strich längs ded Danubius (Hauptfl. Ratiaria), 4) Dacia 
mediterranea, die innere Gegend von Dacia Aureliana (Hauptft. Serbica), 
wozu nun flatt der zu Thracia gezogenen zwei Provinzen Untermöften® (ſ. oben 
©. 1897.) noch zwei Provinzen des ehemaligen Makedonien gejhlagen wur— 
den, 5) Praevalitana (Hauptſt. Scodra) und Macedonia Salutaris (Hauptit. 
Stobi). Möfien wurde von hoben Gebirgen, dem Haemus, Orbelus und 
Scordus, umgeben, deren Abdachungen das ganze Land in mehreren Kügel- 
reihen durchzogen. Die Blüffe deſſelben waren in der Richtung von DO. nad 
W. der Drinus, dann folgende Nebenflüffe des nördl. Grenzfiromed Danubius: 
Savus, Margus, Pingus, Cebrus oder Ciabrus (f. oben), Oescus, Utus, Es- 
camus, Iatrus od. Iantrus und Noös od. Noas, wozu noch ber in den Bons 
tus fallende Panysus kommt. Die @inmwohner, im Allgemeinen Moesi (Tac. 
Ann. XV, 6. ®lin. III, 26, 29. Eutr. V, 4.), bißweilen auch Mysi (Ovid 
ex P. IV, 9, 77.), und bei ven Griechen ſtets Mvooı (Strabo I. p. 6. VI. 
p. 295. 317 f. XII. p. 542. 553. 571. Ptol. III, 9, 2. Procop. de aed. 
IV, 7. Steph. Byz. p. 480. u.f. mw.) genannt, zerfielen ebenfalls in mehrere, 
zum thrafifhen Volfsftamme gehörige Völkerſchaften, namentlich die Tricor- 
nensii, Picensii, Timachi, Dardani, Celegeri, Triballi, Scythae, Troglodytae, 
Peucini, Crobyzi, Oetensii, Obulensii, Demensii, Piarensii u. f.w. “Die 
bedeutenderen Städte des Landes envlih waren: a) in Moesia Superior, 
zuerft Tängs des Danubius in der Richtung von W. nah O.: Singidunum, 
Tricornium, Mons Aureus, Margum, Viminacium, Laederata, Cuppae, Ta- 
liata, Egeta (mit dem Brüdenfopfe Caput Bovis), Dorticum, Florentiana, 
Bononia, Ratiaria, Almus, Cibrus; dann im Innern ded Landes: Munici- 
pium, Horreum Margi, Praesidium Pompeii, Naissus, Medianum, Reme- 
siana, Meldia, Serdica, Soneium am Gebirgépaſſe Sucei, Timacum, Scupi, 
Tauresium, Germana, Ulpianum u. a. b) in Moesia Inferior, zuerſt längs 
des Danubius von W. nah SO.: Regianum, Augusta, Variana, Oescus, 
Utus, Securisca, Nicopolis, Dunum, Novae, latra oder latrum, Trimammium, 
Prista od. Sexanta Prista, Tigrae, Transmarisca, Teglicium, Durostorum 
od. Dorostolum, Sucidava, Axiopolis, Capidava, Carsus, Trosmis, Dinogetia, 
Noviodunum, Aegyssus, Salsovia, Halmyris, dann längs der Küfte des Bon- 
tus Istropolis, Tomi od. Tomis, Callatis, Carön Portus, Tirizis od. Tetri- 
sias, Bizone, Cruni, Dionysopolis, Odessus; endlich im Innern Nicopolis 
ad Jatrum, Zeldepa, Marcianopolis, Parthenopolis u. f.w. [F.] 

Thracius Bosporus, |. Bosporus. 

Opaxwr, Bleden bei Antiohia, Steph. Byz. p. 312. [F.] 

Thramusdusim (It. Anton. p. 76.), Ort in Africa propria, nad 
Lapie jegt Bir el⸗djellaoudah. [F.] 

Oparog, Oparitideg ıc., ſ. Navis, Bd. V. ©. 456. 458. 

Thrasamundur, |. ©. 1806 f. und Vandali. 

Thras£&a, 1) P. Thr. Paetus (/JovrA. Ooaaeag Ilairos, Div LXI, 15.) 
aus Patavium (Tac. Ann. XVI, 21. Dio LXII, 26.), xai yerovg nal mAov- 
rov xal Ovumaong Aperis Eis ra moore arıaor (Die ib.), vermählt mit 
ber jüngeren Arria (Tac. XVI, 34. Plin. Epp. III, 16, 10.), von der er 
eine mit Helvidius Priscus (Bo. IH. S. 1122 ff.) vermählte Tochter hatte 
(Tac.1.1. u. 28. 35. Dio LXVI, 12.), und durd feine Gattin mit dem Satirifer 
Perfiuß verwandt und befreundet (vit. Pers. p. 236 f. bei O. Jahn), Con=- 
fular und qvindecemv. sacr. (Xac. 22. 27. 28.) unter Nero, deffen Re- 
gierung er fo Tange ſie erträglich war ertrug und an den Genatsverband- 
lungen ſich fleißig betheiligte (ac. A. XIII, 49. XV, 20f. XVI, 22.), wie denn 
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Nero ſelbſt in gelegentlihen Aeußerungen feine Achtung vor ihm befundete 
(Blut. praec. pol. 33.). Als aber viefer in Selbftwegwerfung und Un— 
menſchlichkeit das Aeußerſte leiſtete fchlug Ihr. den Weg ein der bei ver 
völligen Nuglofigfeit direkter Oppofltion der einzige mögliche ehrenhafte war: 
er entzog fich aller ummittelbaren Mitſchuld durch Wegbleiben und Schweigen 
und leiftete jo gewiflermaßen pafliven Widerftand (Tac. XVI, 28. Dio LXI, 
15. LXVI, 12.). So verließ er die Sigung ald der Senat nad Nero’s 
Ermordung feiner Mutter fih in Friecherifchen Befchlüffen überbot (Tac. XIV, 
12. vgl. XVI, 21. Dio LXI, 15. vgl. Schol. Juv. V, 36.), mas Tacitus 
(XIV, 12.) ald eine nuglofe Demonftration Halb mißbilligt, feßte dagegen 
in Bezug auf den maiestatis angeflagten Antiftius eine milde Strafe durch 
(Tac. XIV, 48. vgl. XVI, 21.), fehlte ferner bei der Dergötterung ber 
Poppäa (Tac. XVI, 21.), trat bei Nero's Spielen nit ald Schaufpieler 
auf, obwohl er in Patavium dieß nicht verfehmähte (habitu tragico, Tac. 
XVI, 21. Dio LXII, 26. vgl. O. Jahn Prolegg. ad Pers. p. XL f. not.), 
opferte nicht für das Wohl ded Nero und feine himmlifhe Stimme (Zar. 
XVI, 22. Dio 1. 1.) und betrat überhaupt feit S17 die Eurie nicht mehr 
(triennio non introisse curiam, Tac. 1. 1. vgl. Dio 1. 1.), fondern widmete 
fih den Studien und der Pflege feines Gartens (Tac. 27.). Auch das Theater 
mied er (Tar. 22. 28. Dio LXI, 20.), und der vüftere Ernft feiner Züge 
trug nicht ohne eine gewiſſe Abſichtlichkeit feine Mißbilligung der öffentlichen 
age zur Schau (habitus vultusqve .. rigidi et tristes, Tac. XVI, 22. vgl. 
28. Suet. Ner. 37.; tristior et paedagogi vultus), während fonft feine 
Denfart mild und nahfihtig war (Plin. Epp. VI, 29. VII, 22.). Das 
Gemitter des Faiferlihen Zornes das er durch dieß Alles heraufbefchwor und 
das fhon im 3. 816 — 63 ihn bedroht, aber fich wieder verzogen hatte (A. 
XV, 23.), entlud fi im 3. 81966 n. Ehr. Gapito Eoflutianus, ein 
perfönlier Beind von ihm weil Bhr. beffen Berurteilung in einem Repe— 
tundenprocefle bewirkt hatte (A. XVI, 21.), machte den Ankläger (ib. 21 f. 
28 f.). Thraſea, der gegen Nero fich zur Mechtfertigung bereit erklärt hatte 
(ib. 24.), erfhien in der Senatöfigung wo feine Sache verhandelt murbe 
nicht (ib. 34.); er wurde mit Barea Soranud verurteilt und ihm die Wahl 
der Todesart freigeftellt (ib. 33.). Im freubiger Stimmung läßt er fich vie 
Adern Öffnen und fagt zu dem Duäftor der ihm fein Urteil angefünbigt: 
libamus Jovi Liberatori (Tac. 35. Div LXII, 26. Schol. Juv. V, 36.). 
Er ftarb, ein glänzender Vertreter des römifchen Stoicidmuß (f. ob. ©. 1447f. 
vgl. Tac. XVI, 21. 22. Hist. II, 91. Arrian. diss. I, 1, 28.), wiewohl 
nicht ganz frei von einiger Eitelkeit (vgl. oben u. Tac. A. XIV, 49. extr.: 
sveta firmitudine animi et ne gloria intercideret). Dad Mannedalter hatte 
er ſchon Hinter fi (acta aetas, A. XVI, 26. vgl. 29. venerabilis species). 
Dem Aufticus Arulenus, deſſen heipblütige Bewunderung Ihr. noch lebend 
mäßigen mußte (Tac. 26.), brachte fpäter dad Loben feines Helden den Tod 
(Zac. Agr. 2. Suet. Dom, 10. Dio LXVII, 13.). Auch Pomponius Ges 
cundus hatte eine Schrift ad Thraseam verfaßt (f. O. Jahn 1. 1.). Thraſea 
ſelbſt hinterließ eine Lobſchrift auf ſein Vorbild (Tac. XVI, 22.), den füngeren 
Gato (Blut. C. min. 37.). — 2) Thrasea Priscus, arng ovösrog ovrs yardı 
ovre Poornoe devrspog (wohl ein Verwandter des Vorigen), von Earacalla 
im 3. 212 n. Chr. gemordet, Dio LXXVII, 5, 9. [W.T.] 
Thrasippus, Freund des Plato — von ihm zum Teſtamentsvoll⸗ 
recker beftimmt, Diog. Laert. III, 43. [B. 
® —— 1) ſo viel als Phraſius, ſ. d. Hygin. ſab. 56. Ovid A. A. 
1,649. — 2) ein Troianer, von Achilles getödtet, 1. XXI, 210. [Scheiff.] 
Thrason, aus dem attifchen Demos Erchia, unterflügt die thebanlichen 
Flüchtlinge bei der Befreiung ihrer Vaterſtadt und ift darum in Theben 
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geehrt, Dinarch in Dem. $. 38. Aeſchin. c. Ctes. $. 138. Bekk. c. 43. — 
Demofth. pro cor. p. 237. R. $. 137. Bekk. [K.] 

2) Erzgießer aus unbeflimmter Zeit und Vaterland, von Plin. XXXIV, 
8, 19. zu den Künftlern gezählt melde Athleten, Bewaffnete, Jäger und 
DOpfernde machten. Ginige Werke feiner Hand führt Strabo XIV. p. 641. 
unter den Weihgeſchenken des Tempels in Epheſus auf. [W.) 

3) Freund des ficil. Tyrannen Hieronymus, Liv. XXIV, 5. [Scheiff.] 

Ooaowriöng, Stoifer, Freund des Zeno, Diog. Laert. VII, 130. 
Bol. Suidas s. v. Eows. ; 

Thrasybülus (Ooaovßgviog), 1) Sohn ded Aeneas, ein Jamide und 
eleifcber Wahrfager, von den Mantineern durch eine Statue geehrt, Pauſ. 
VI, 2, 2. 13, 11. VII, 10, 4. [Scheiffele.] 

2) Tyrann von Milet, im Kriege mit Alyattes, den er ums J. 612 
nah zwölfjähriger Dauer durch eine Liſt zu Ende brachte (Herod. I, 20—22. 
Volyaͤn. Strat. VI, 47.), Freund des Tyrannen Periander von Korinth. Diefer 
fandte einft einen Boten an ihn mit der Frage wie er ben Staat am beften 
regieren könne. . Thr. führte den Boten zur Stadt hinaus auf ein Saatfeld, 
ſchlug dort die höchften Aehren eine nach der andern nieder und entließ jenen 
ohne ein Wort hinzuzufügen. Periander verftand den Winf und befolgte ihn. 
Herod. V, 92, 6. Xriftot. Pol. HI, 8, 3. V, 8, 7. u. 19. — 3) Tyrann 
von Syrafus, Bruder des Hiero, fam DI. 78, 2., 467. zur Herrſchaft, 
machte fich jedoch durch feine Graufamkeit fo verhaßt daß die Syrafufier ſich 
fhon im elften Monat feiner Megierung gegen ihn erhoben und ihn nad 
beftiger Gegenwehr verfagten, Ariſt. Pol. V, 9, 23. Diod. XI, 66—68. — 
4) Aus Kalydon, ermorbete im I. 411 zu Athen nebft Ayollovorus von Me: 
gara den Helferöhelfer der Oligarchen Phrynichus und erhielt zur Belohnung 
das athenifche Bürgerrecht, Lyſias XIII. F. 71 f. Lyk. g. Leokr. $. 112. vgl. 
Uffing inserr. ined. n. 56. u. Bergk in der Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1847. 
©. 1099 f. — 5) Aus Steiria, des Lykos Sohn, eine der hervorragendften 
Perfönlichkeiten in der letzten Hälfte des peloponnef. Krieges und der darauf 
folgenden Zeit, ein Mann von großer Energie und glühender Baterlandeliche. 
Sein erfled Auftreten fällt in die Zeit der oligarchifchen Umtriebe zu Athen, 
Ol. 92, 1.,411., denen er gemeinfhaftlich mit Thraſyllus, damals ald Strateg 
in Samos, Fräftig entgegenarbeitete, Thuc. VIII, 73. 75. Bel ver Zurüd: 
berufung des Alfibiades zeigte er fich bef. ıhätig, indem er nur von dem 
durch dieſen verſprochenen Beiftande des Tiffaphernes Heil erwartete (Thuc. 
VII, 81.). Noch im nämlihen Jahre beflegte er mit Thraſyollus die peloy. 
Flotte bei Kynoflema (Derf. VIII, 100. 104 f.), und erfcheint auch in den 
folgenden Jahren bef. im Hellespont thätig (Xen. Hell. I, 1, 12.), wo er 
die den Lafevämoniern zugefallenen Staaten, bei. Ihafos, zum Gehorſam 
zurückbrachte, Xen. I, 4, 9. 5, 11. Dem. g. Lept. p. 474. $. 59. Dior. 
XIN, 72. An ber Schlacht bei den Arginufen, DI. 93, 3., 406., nahm er 
als Trierarch Theil, bei welcher Gelegenheit er mit beordert wurde bie Schiff⸗ 
brüdigen aufzunehmen, woran jedoch der eingetretene Sturm verhinderte (Xen. 
Hell. I, 6, 35. 7, 5. 17.). Unter ven Dreifig ward er ala Führer der 
demokratiſchen Partei verbannt (Xen. II, 3, 42.) und begab ſich nad 
heben, wo er zur Befreiung des Baterlandes eine großartige Ihätigkeit ent» 
widelte. Mit 70 Mann bemädhtigte er fih des Gaftels Phyle und hielt 
daffelbe gegen die Dreifig, die mit 3000 Mann und einem Reiterhaufen 
angezogen kamen, aber mit Schimpf wieder abziehen mußten; auch das fparta= 
niſche Beobachtungscorps welches bie Dreißig zurücgelaffen überfiel und ent- 
wafinete er. Mittlerweile war fein Anhang auf etwa 1000 Mann anges 
wachen; mit biefen zog er über Nacht nad dem Peirdeus, feßte ſich auf 
Munychia feft und lieferie dort den Dreifig ein Treffen in weldhem er Sieger, 
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zwei von ben Gewalthabern aber, Kritiad und Hippomahus, auf dem Plage 
blieben, worauf die übrigen aus der Stadt. gewiefen nach Eleufis fih zurüd- 
zogen. Noch war jedoch die ſtädtiſche Partei zu ſtark, ja das Unternehmen 
des Ihr. drohte eine für die Volkspartei gefährliche Wendung zu nehmen, 
ald jene fowohl als die vertriebenen Zwingherren die Hilfe der Lakedämonier 
anfpracdhen, worauf Lyſander feine Truppen zufammenzog und deſſen Bruder 
Libys fih mit der Flotte vor den Peiräeus legte. Da trat der König von 
Sparta Paufaniad glüdlicherweife dazwifchen, der, um die Macht des ver« 
haften Lyſander zu brechen, zum Scheine nur mit einem Heere und dem Aufs 
gebot der Verbündeten, in der That aber in friedlichen Abſichten und hierin 
von den Ephoren unterflügt, von Sparta heranzog. Selbſt bad ernfle Treffen 
welches aus einem Scheinangriff auf den Peiräeus mit der Partei des Ihr. 
fih entipann Fonnte ihn in feinen verföhnlichen Gefinnungen nicht irre madıen: 
Verhandlungen wurden angefnüpft, Abgeordnete nah Sparta gefchidt, bie 
Stadt und der Peiräeus den Lafevämoniern geöffnet, und ald darauf eine 
fpartanifhe Commiffton erſchien welche unter Paufaniad’ BVorfig die Ange» 
legenheiten ordnen follte fam fchnell die Ausfühnung der Parteien zu Stande, 
die durch eine allgemeine, nur die Dreißig und ihren nächſten Anhang aus—⸗ 
fchließende Amneftie befiegelt wurde. Pauſanias entließ fein Heer, und am 
12. Boedromion DI. 94, 2., 403. (Plut. de glor. Athen. 7. p. 349. F.) 
zogen die Befreier unter Thrafybulus’ Führung auf die Burg und brachten 
der Athene ein Dankopfer für die Mettung des Staates. Lyſias XII, 6.52 ff. 
Xen. Hell. II, 4. Nep. Thras. 2. 3. Diod. XIV, 32 f. Blut. Lys. 21. 
Pauſ. II, 5, 1. Juſtin. V, 9f. Groß war die Dankbarkeit des Volkes 
gegen bie Befreier (Nefchin. g. Ktef. $. 187.), doch Feinedwegs blind: denn 
al8 bald darauf Thrafyb. die Bekränzung eines der mit ihm zurüdgefehrten 
Grilirten (in den Vit. dec. orr. p. 835. F. wird diefed Factum irrthümlich 
auf die Einbürgerung des Lyſias bezogen, welcher fich bei jenem Unternehmen 
gegen die Dreißig allervingd fehr verdient gemacht hatte) auf ungefeglichem 
Wege durchzufegen verfuchte warb er von Archinus in Anklageftand verfeht 
und zur Ruhe verwiefen (Aeſch. g. Ktef. $. 195.). Bon jegt an tritt Thr. 
mehr in den Hintergrund: nur im thebanifchen Intereffe gegen Sparta im 
3. 395 (Xen. Hell. III, 5, 16. Blut. Lys. 29. Bauf. III, 5, 4.), und noch 
einmal im forinthifchen Kriege 394 (Lyſias XVI, $. 15.) ericheint er thätig. 
Sein letztes Auftreten fällt DI. 97, 3., 390., wo er zum Feldherrn gewählt 
nah mehreren glücklichen Streifzügen am Hellespont (vol. Dem. g. Lept. 
p. 475. $. 60. g. Eubul. p. 1310. $. 38.) und im ägälfchen Meer, bef. 
in Lesbos, zulegt in der pampbylifchen Stadt Atpendus von ben erbitterten 
Einwohnern erſchlagen wurde, Xen. Hell. IV, 8, 25—30. Nep. Thras. 4. 
Diod. XIV, 94. 99. Die Erpreffungen und VBeruntreuungen welche Ihr. bier 
in Gemeinfhaft mit dem fpäter gerichteten Ergokles fich erlaubte werfen ein 
trübes Licht auf feine Tegten Tage, und vielleicht hatte Lyfiad Recht (XXVIH, 
$. 8. vol. XXIX, 8. 7.) zu fagen er fei im günftigften Augenblid geftorben. 
Seine Gebeine wurden an der nach der Akademie führenden Straße beigeſetzt, 
PBauf. I, 29,3. Ein Sohn veffelben, der gleichfalls den Namen Thrasybulus 
führte (Mr. 6.) und von den Athenern um zehn Talente gebüßt wurde, 
fommt vor bei Dem. de fals. leg. p. 431. $. 280. Im Allg. vgl. Hinrichs 
de Theramenis, .Critiae et Thrasybuli rebus et ingenio, Hamb. 1820. 
Sieverd, Geih. v. Griehenl. S. 104 ff. Scheibe, die olig. Ummwälzung in 
Athen ©. 104 ff. — 7) Aus Kollytus, vermuthlich der Sohn des Ihrafon 
welchen Blut. Alcib. 36. ald Gegner des Alfibiades, und derjelbe welchen 
Lyſias or. XXVI, $. 13. (vgl. Ariſtot. Rhet. 11, 23.) als Gegner des 
Leodamas erwähnt, Feldherr und Staatdmann zu Athen in den neunziger 
Dlympiaden, Theilnehmer an den Unternehmungen des Steitiers Thrafybulus 
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zur Befreiung Athens (Demofth. g. Timofr. p, 742. $. 134.), und fpäter 
an den Kämpfen welche dem Antalfivifchen Brievden voraudgiengen, DI. 98, 1. 
Xen. Hell. V, 1, 26 f. Die Niederlage welche er bier erlied zog ihm bei 
Lyſias 1. 1. $. 23. den Vorwurf zu daß er die ihm anvertrauten Schiffe 
preiögegeben und den Staat in Gefahr geftürzt habe. Bon den beiden an= 
dern ebendajelbft ihm gemachten Beichuldigungen, daß er in Böotien die Ver- 
faffung für Geld umgeändert und von ben Kriegdgefangenen dur Drobungen 
Geld erpreßt habe, beflätigt die erfte Aefchines g. Ktef. F. 1383 infomweit als 
er ihn ald thebanifch gefinnt darſtellt und von einer Geſandtſchaft nah heben 
ſpricht. Im wie weit diefe Ereigniffe in Verbindung flehen mit der Nachricht 
bei Demofth. 1.1. daß Ihr. zweimal verhaftet und peinlich angeklagt worden 
fei ift nicht zu ermitteln. Vgl. Sieverd, Gefch. v. Griehenl. S. 106. — 
8) Ein Strateg Thrasybulus fommt ohne Angabe ded Demos in den Urk. 
über dad att. Seew. XII, a. 39. (DT. 113, 1) vor; 9) ein anderer nit 
weiter befannter aus Pallene ebendſ. X, e. 89. — 10) Schriftfteller aus unbe- 
fannter Zeit, Berfaffer einer Schrift aus der ein oft wieberholted Bruchſtück 
über Dodone fih erhalten hat, ſ. Steph. Byz. s. v. Jwdam, Etiym. M. 
p. 293, 11. Schol. Som. II. XVI, 233. Eudocia p. 108. 127. 200. Arien. 
p. 215. [ West.] 

Thrasydaeus (Oocovdaiog), 1) aus Eli, um's I. 400 v. Chr. 
und in der nächflfolgenden Zeit, während des Kriegd mit Sparta an der 
Spige der Volkspartei in Eli, Xen. Hell. III, 2, 27 ff. Bauf. III, 8, 2. 
Nab Blut. X or. p. 137. Tauchn. (wo er Opaoviaog heißt) unterftügte er 
als Freund des Lyſias den Thrafybul und feine Genoſſen mit zwei Talenten. 
Ein Eleer war auch der Eunuche Thrasydaeus der nad Theopomp. b. Phot. 
p. 120. a. 41. ed. Bekk. den Evagoras I. von Kypern ermorbete, ſ. Bd. IH. 
©. 249. — 2) ein Ihefjalier, wahrſch. aus dem Geſchlechte der Aleuaden 
von Larifja (ſ. Bd. I. ©. 330.), berüchtigter Schmeichler und Werkzeug des 
mafebdonifchen Königs Philipp, von diefem dafür zu einem der Machthaber 
in Iheffalien beftellt, Theopomp. bei Athen. VI, 55. p. 249. Dem. de cor. 
p- 324. Plut. Dem. 18. [K.] 

Thrasylius (OoaoviAog), 1) aus Aexone (?Xel. var. hist. IV, 25.), 
einer der audgezeichnetften Feldherren der Athener in der legten Hälfte des 
peloponnef. Krieges, zuerft DI. 92, 2. 411 in Samod, wo er im Berein 
mit Thrafybulus den oligarchiſchen Umtrieben entgegenarbeitete (Thuc. VAN, 
73. 75.). Noch in demjelben Jahre befiegte er als Strateg im Hellespont 
nebft Thrafybulus die peloponnef. Wlotte bei Kynoffema (Thuc. VIII, 100. 
104 f. Diod. XII, 39.), Hierauf begab er fih DI. 92, 2. 410 nah Athen 
um Berftärfung zu bolen (Xen. Hell. I, 1, 8.), fehlug mittlerweile den An» 
griff welchen Agis von Dekelea aus auf Athen machte zurüd (ib. I, 1, 33.), 
und gieng im folgenden Jahre mit 50 Segeln und anfehnliher Heeresmacht 
nah Samos, Tandete bei Pygela, ſchlug dort die Milefier, wurde jedoch bei 
Ephefus von Tiffapherne® und den mit ihm verbündbeten Syrafufiern gemorfen 
(vgl. Lyſias XXXII, 7. Plut. Alcib. 29.), und fegelte, nachdem er den Letz⸗ 
teren noch eine Niederlage beigebracht, nah dem Hellespont, mo er fih mit 
der athenifhen Hauptmacht vereinigte, Xen. Hell. I, 2,1—13. Dort kämpfte 
er DI. 93, 1. 408 glüdlih (Xen. 1,3,5f. Plut. Aleib. 29.), und kehrte im 
nächften Jahre nach Athen zurüd (Xen. I, 4, 10.). Die Niederlage des 
Antiochus bei Ephefus brachte ihm mit neun Anderen auf'd Neue an die Spitze 
der Blotte (Ryfiad XXI, 8. Xen. Hell, I, 5, 16.). In der Schlabt bei 
den Arginufen DI. 93, 3. 406 befehligte er fünfzehn Schiffe (Xen. 1, 6, 30. 
Diod. XIH, 97 f.). Mit Ausnahme des Konon ward fämmtlichen Feldherrn, 
weil fie verfäumt hatten nah der Schlaht die Schiffbrühigen aufzunehmen, 
der Prozeß gemacht, und mit ihnen auch Thraſyllus verustheilt und Bbinge- 
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ridptet, Xen. Mem. I, 1, 18. Diod. XI, 101. Bauf. VI, 7,7. Schol. 
Arift. Ran. 1196. Vgl. unter Theramenes. [ West.] 

2) Aftrolog der den Tiberius auf Rhodus und in Rom in den Geheim-» 
fünften unterrichtete und "bon dieſem zum Tode beflinmt wurde, dem er aber 
zu entgehen wußte (Tac. Annal. VI, 20 f.), lebte nun bis zum Jahr 36 
n. Ehr. (Dio LVIN, 27, 1.). Vol. über ihn Schol. Juvenal. VI, 576. 
Suet. Aug. 98. Tiber. 14.62. Dio Caſſ. LVII, 15, 7. LVIH, 27. Einen Sohn 
und Erben feiner Kunft nennt Xac. Ann. VI, 22 extr. Nah Schol. Jub. 1.1, 
hieng er der plat. Philofophie an; man hält ihn daher auch für den Thraſ. 
bei Diog. L. III, 1., welder nach Demi. $. 56. Plato's (und Demokritos', 
ib. IX, 45 f.) Werke nad Tetralogien eintheilte; vgl. ob. ©. 1732. Eine 
Schrift von ihm wepi tor intra rorwr citirt Porphyr. ad Ptolem. Harmon. 
p. 266. gl. Sevin sur la vie et les ouvrages de Thr. in den Mém. de 
l'Acad. des Inscr. et des beil. lettr. X. p. 819. Wabrie. Bibl. Graeec. II, 
p. 190. 651 f. Bon ihm verſchieden, wie Burette (in benfelben Mém. 
T. XII. p. 257 ff.) gegen Sevin erwielen, ift 3) ver viel frühere Muflfer 
Thrasyllus aus Phlius, f. Plut. de music. 21. p. 1137. F. — 4) aus 
Mendes in Aegypten, ſchrieb nah Pieudo-Plut. de fluv. XI, 4. mei Aidwr 
(3 Bücher), und XVI, 2. Ayvnmera; vielleicht derſelbe welchen Plin. H. 


N. XXXVI, 5, 19. benußgt bat. — 5) Kynifer, Sen. de benefic. 1, 13. — 


6) Das choregiihe Denkmal des Thraſyllus von Defelea aus DI. 115, 1 
oder 320 v. Chr. f. bei Böckh Corp. Inscript. I. p. 346 ff. Nr. 224. — 
7) Freund und Trinkgenoſſe des Alfibiades, Athen. XII. p. 534.E. [B.] 

Thrasylöchus (Ooaovkoyos), 1) Sohn des Kephiſodorus, Bruder 
des Midiad, aus dem Demos Anagyrus, bietet dem Demoſthenes, um ihn 
an der Fortfegung feines Prozefied gegen feinen Bormund Aphobus zu hin— 
dern, DI. 104, 1 den Umtaufh wegen Trierardbie an; Demoflhened über« 
nahm aber die Trierarchie, Dem. g. Miv. p. 539. adv. Aphob. I, 840 f. 
Drei Jahre nachher leiftete Thraſylochus felbft Trierardhie (Dem. in Polyel. 
p. 1222.); einer noch fpätern wird erwähnt Böckh Urf. XIV. d. 32. XVI. 
a. 99. ©. Bödh Urf. S. 239 f. — 2) Sohn des Philiades, ſ. Neon1i.b. [K.] 

Thrasymächus (Ooaovuayos), 1) aus Chalkedon (Plat. Rep. 1. 
p. 328.B. Quintil. II, 1, 10. ie. de orat. III, 32, 128. Athen. X. 
p. 454. F. Suid.), Zeitgenoffe des Redners Lyſias, nah Dionyf. Hal. iud, 
de Lys. 6. etwas jünger‘ al® diefer, wogegen in Plato's Rep. Thraſymachos 
als der Aeltere erjcheint, was auch Gic. Orat. 13. beflätigt, daher Hermann 
p. 7. feine Geburt in DI. 80, 4 fest, feine Ueberſiedlung nah Athen in 


DI. 87 (p. 9.). Hier trat er (zuerfl) mit Schriften aus dem Gebiete der . 


phlloſophiſchen Speculation (Gic. de or. 1. 1.) auf, ſcheint fih aber dann 
ausjchließlih der Theorie und dem Unterrichte in der Berebtjamfeit zugewendet 
zu haben, auf welche Thätigkeit ſich vieleicht das Bruchſtück aus Ariftophanes’ 
Daetal. bei Galen. praef. lex. Hippocr. p. 406. bezieht. Darauf daß er wie 
die andern fophiftiihen Nhetoren ſich bezahlen ließ iſt angefpielt von dem 
Komiker Ephippos bei Athen. XI. p. 509. C. (Meineke fragm. com. I. 
p. 332.), vgl. Plat. Rep. I. p. 337. D. Nriftoteled Soph. el. XXXIV, 5. 
zählt ihn in der Reihe der Sophiften nah Tiſias auf. Daß er Aoyoypapog 
(f. 2.) geweſen fei hat Philoſtr. v. Soph. I, 14. mit Unrecht aus Plat. 
Rep. I. p. 341. 0. geſchloſſen. Nach Juven. VII, 203 f. wäre er des nutz⸗ 
loſen Docirens zulegt fatt geworden, was befien Schol. p. 243. dahin er⸗ 
läutert daß er ſich erheuft Habe. Seine Grabſchrift lad Neoptolemos in 
Chalkedon (Athen. X. p. 454°B.: Tovroua Ojra, Po, Alya, Zar, N 
Mi, Alya, Xi, Ov, Zar Ilargiz Xalrndor, N d& zeym oogin). Ahr. 
war einer der erften Stiliften (Cic. orat. 13,40, fagt von Gorgiad und ihn: 
qvi primi traduntur arte qvadam verba vinxisse, vgl. Suid. I. p. 204.: 
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ög noorog nepiodov nal xwAor narsbase xul 709 Für TÜg ÖMTORIKFS Tpo- 
n0r eisnynoaro) und hielt in Bezug auf ben repnerifchen Stil die Mitte 
zwiichen dem poetifchen Schwung ded Gorgiad und der proſaiſchen Nüchtern- 
beit des Lyſias; er wird ald Urheber der wunzn Asä%s bezeichnet, in welcher 
fpäter Iſokrates und Plato muftergiltig wurden (Dionyf. Hal. de vi De- 
mosth. 3.). Namentlich legte er auf den Tonfall ein fat übertriebenes Ge— 
wicht (Thr., cuius omnia nimis eliam exstant scripta numerose, @ic. orat. 

52, 175.) und zerlegte daher gerne. die Säge (concisus minutis numeris 
heißt er bei.Gic. orat. 13, 40.). Bol. die Probe bei Glem. Alex. Stromat. 
VI. p. 624.C.: dovAsvoouer "Aoy:Aaw "Eines örtes Bapßapw; Beſonders 
liebte und empfahl er den päonifhen (anderthalbigen) Rythmus (Ariftot. 
Rhet. Ill, 8, 4. Quintil. IX, 4, 87.). Dionyfius de Isae. 20, rühnıt ihn 
ald xadapog ur nal Asntos ai Ös1r0g EVpeiv 18 nal eimeir Orpoyyväw; 
xai nepırros 0 Bovkerm. MWlato, der noch im Phaedr. p. 267. C. feiner 
auf nicht ungünftige Weiſe gedenft, wiewohl er ihn ſchon zu ben fog. vo@o;, 
d. h. Sophiften, rechnet (ſ. p. 266. C. vgl. Rep. p. 337. A.), bat ihn da= 
durch in Verruf gebracht daß er ihn in feiner Doliteia (bei. B. 1.) mit einer 
an Frechheit ftreifenden. Schroffheit und Kedheit die unſittliche fophiftiiche 
Anſchauungsweiſe vertbeidigen läßt und und bdenfelben überhaupt in ven Blegel- 
jahren vorführt; demgemäß haben ihn dann die fpäteren Schriftfteller charaf« 
terifirt, |. Mar. Tyr. XXI, 1. Ariſtid. de Qvatuorv. Il. p. 381. Dind. 
Themift. or. XXVl. p. 345. Dind. Und wirklich jcheint in Thraſymachos 
perjönlidem Auftreten etwas geweſen zu fein was den Plato berechtigte ihn 
auf ſolche Weiſe einzuführen; wenigſtens fagte Herodikos (oder Prodifos) zu 
ihm: aecı Opaorluayos ei (Ariftot. Rhet. II, 23, 29.), und wie er den von 
Pratys im rhapſodiſchen Wettfampfe befiegten Nikeratos bitter verböhnt habe 
erzählt Ariftot. ib. III, 11, 13. — Seine Schriften find mit Ausnahme 
der erwähnten alle rhetoriicher Urt, und zwar theils theoretiſch theild praktiſch: 
nüs Ö'gotir Er TOig TeyPoypugınois ru smidzixtinoig, Önarınovg ÖE ai 
ovußovisvrmovg ovx ameAlskoıns Aoyovg, Dionyf. Hal. iud. de Isae. 20, 
Unter feinen ıhetor. Schriften wird bef. eine ueyadn regen (Schol. Ariftopb. 
Av. 881.), d. 5. zegrn Gmrogemm (Suid.) genannt, von welcher vielleicht 
heile find die fonft genannten ayopuai ontogmai (Suid.), die vUrepßal- 
Aorzsg (Blut. Qv. Symp. I, 2, 3.), was Quintil. II, 1, 12. unter feinen 
communes loci zu begreifen jcheint; ferner wird Ihr. citirt &» zois 8Asoıs 
(Ariſtot. Rhet. III, 1, 7.; rührfame Schlüffe von Reden, vgl. Plat. Phaedr. 
p- 267. C.), & rırı or mooorior (Athen. X. p. 416. C.), und waryrıa 
. (Suid.), wofür Hermann p. 12. rzeoorma fegen will. Daß Thr. über den 
Tonfall geiärieben bat Rufin. de compos. p. 318. P. irrig aus Gic. orat. 
12. gefolgert. Zweitens veröffentlichte Ihr. epideiktiſche Reden, Önunyogına 
(worauf Plat. Rep. I. p. 350. E. anfpielt), woraus Dionyf. de vi Demosth. 3. 
eine Probe mittheilt, und wohin aud das Citat des Clem. Aler. 1. 1. er zw 
vreo Aapıoaior gehört. Einzig zum Lefen ald Stilproben beftimmt waren 
diefe Reden fo epiveiftifh wie die des Iſokrates; ihrem Inhalte nah aber 
ovußovisvrıxoi, daher Suidas, der ihm ſolche beilegt, dadurch in feinen ernſt⸗ 
lihen Widerfpruh mit Dionyſ. de Isae. 20. kommt, f. Hermann p. 12. 
Noch zu Hadrlan’d Zeit benugte Julius Veftrinus dieſe Schriften für fein 
griechiſches Mörterbuh (Suid. U. p. 733.); mir fennen von Ihr. nur die 
Proben bei Dionyf. und Elem. Aler. Vgl. über Ihrafym. außer Geel, hist. 
sophist. p. 201—224., Spengel Arlt. scriptt. p. 99—98., Kayfer zu Philofir. 
v. soph. p. 211—215. ganz bef. K. Br. Hermann, disp. de Thrasymacho 
Chalcedonio sophista, Götting. 1848. (Lectionsverzeichniß für 1848—1849.); 
auch Chr. Peterfen, in Schneidewin's Philolog. IV. ©. 243—249., der nad» 
zuweiſen fucht daß die hippofratifche Mede für Schonung der Inſel Kos eine 
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der Schule des Thrafym. angehörige epideiktiſche Parteiſchrift ſei. — 2) aus 
Korinth, Megariker, Lehrer des Stilpo, Diog. Xaert. II, 113. Er war 
wohl au der Thraſym. welchen Suid. und Eudocta ald Schüler des Plato 
und Sokrates bezeichnen. — 3) erwähnt in einem Bruchſtück des Komifers 
Theopompod bei Pridcian. XVII, 25. p. 213., wenn dieß nicht vielmehr 
auf Ar. 1. fih bezieht. [W.T.] 

Thrasymödes (Ooaovunöns), der tapfere (Od. III, 442. 448.) Sohn 
ded Meftor und der Unaribia (Mpollod. I, 9, 9.), der mit ihm vor Jlios 
war (Bauf. IV, 31, 9., was aber Philofir. Her. III, 2. verneint) und nad 
dem meflen. Vylos zurüdfehrte. Homer erwähnt feiner ſtets rühmlich (11. 
IX, 81. X, 255.). Seinen Bruder Antilochos rettet er durch Erlegung des 
Maris (Il. XVI, 321 ff. vgl. XVII, 378. 705. Od. III, 39. 414.). Er 
war Bater des Sillod (Pau. II, 18, 7.), fein Grab bei Pylos (Pauf. IV, 
36, 2.). { Scheiffele. ] 

2) Erzgießer aud Baros, Sohn des Arignot, aus unbeftimmter Zeit, welcher 
jür den Asklepios-Tempel in Epidauros ein chryfelephantines Bild dieſes 
Gotted machte, Bauf. II, 27, 2. Vgl. Roß Inscr. ined. Fasc. II. p. 40. [W.] 

Opaovunkogs, Wagenlenfer des Sarpedon, 11. XVI, 463. [ Scheifl.] 

Opavorog oder Hpoaıorog (Diod. XIV, 17.), Stadt der Afroreer 
in Elis unweit der arfadifchen Grenze, Xen. Hell. VII, 4, 14. Bgl. Leafe 
Morea 11, 202f. 236. Boblaye recherches p. 124. u. unter Stratus. [West.] 

Opewinnag, Sohn des Herakles von der Theöpiade Panope, Apollov. 
11, 7, 8. [Scheiffele.] 

Goia (Strabo IX. p. 395. Diog. 2. IV, 4, 1. Steph. Byz. p. 312.), 
Flecken in Attika (f. Br. I. ©. 939. 945.) nah welchem die umliegende 
ne das Ihriafifhe Gefilde hieß (Herod. VIII, 65. IX, 7. Strabo IX. 
p. 392. Plin. IV, 7, 11.). [F.] 

9pıai, drei geflügelte weiffagende Nymphen am Parnaß, Erzieherinnen 
ded Apollon und Erfinderinnen der Weiffagung durd Steinen, Som. h. in 
Merc. 552. Schol. Kallim. in Apoll. 45. Lobeck Aglaoph. p. 814.* Welder 
über e. kret. Kol. in Iheb. ©. 44. [ Scheiffele.] 

Thriambus (Ooiaußos), 1) Beiname ded Dionyfos, von Hpior, das 
eigenlaub, Etym. M. s. v. then. I. p. 80. B. Vgl. d. Art. Euxsaıng. — 
2) das Beigenlied welches die Knaben zu Ehren des Dionyfos beim Dionyios- 
umzuge fangen, Dionyf. IV, 5. Schmwend Andeut. ©. 166. [Scheiflele. ] 

pıraria, ſ. Sicilia, oben ©. 1156. 

Opiyann, Stadt in Afrika in der Nähe der Säulen des Herfules, 
Hekat. fr. 325. aus Steph. By. p. 312. [F.] 

Thriüs (Oyısö;), Stadt an der Nordweſtküſte des Peloponnes, Ans 
fangs zum Gebiet von Paträ in Achaja, fpäter zu Elis gehörig, Steph. 
By. [West] 

Opoara, 1) Stadt in India extra Gangem zwifchen dem großen VBors 
gebirge und der Mündung des Doanas, Ptol. VII, 2, 7. — 2) Stadt in 
Serica (Btol. VI, 16, 6.), von Mannert IV. ©. 500. irrig (f. Ritter Erdk. 
II. ©. 310f. 491 ff.) am öftlihen Arme des Decharbed angefegt, da wo 
man die Ruinen des mongol. Kaiſerſitzes Karaforum ſuche. [F.] 

Gcéaroα (Ptol. VI, 16, 4.), Volk in Serica. [F.] 

Georone (Btol. VI, 8, 14., wo vulgo Opoame), Stadt in Karas 
manien, dad heut. Djiroft over Gireſt. [F.] g 

3g0r10r, die fefte Hauptflabt der epifnemidiichen Lofrer am Fluß 
Boagrius (Hom. I. 11, 533. Strabo IX. p. 426.), die aber auch eine Zeit 
—— — — — — — — — — — — — — — 

Derſ. de thriis Delphicis, Regiom. 1820. Bgl. auch Hermann u. Ilgen zu 
Hom. hymn. 1. J. bef, aber die Erzaͤhlung bei Suid. II. p. 237, — 
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Iang im Befig der Phokäer war (Schi. p. 23.). Sie murbe einft durch ein 
Erdbeben, das auch den Lauf des Boagriud änderte, theilweife zerflört (Strabo 
I. p. 60.), DI. 87, 2 von den Athenern unter Kleopompnd erobert (Thuk. 
II, 26. Diod. XII, 44.), und im heil. Kriege durch die PBhofder unter Ono⸗ 
marchus geplündert und zerflört (Diod. XVI, 33.), fpäter aber wiederherge⸗ 
ftellt. Vgl. Liv. XXXIL, 35. 36. XXXIII, 3. XXXV, 37. XAXVI, 20. Ptol. 
im, 15, 17. 2ytophr. 1143. Blin. IV, 7, 12. u. Steph. Byz. p. 312. Sie 
it beim heut. Romani zu fuchen (Xeafe North. Gr. II. p. 178.), nad Elarfe 
Trav. VII. p. 288. minder richtig bei Bontoniga (Pundoniga), nah Dodwell 
Class. Tour II. p. 66. weftlih von Antera, und nah Kruſe Hellas II, 2. 
&. 139. (mit Gel It. of Gr. p. 236.) bei Chilikous. — 2) ein von dieſer 
Stadt aus gegründeter Ort der Landſchaft Thedprotia in Epirus am Kerauı- 
niſchen Geb. (Pauf. V, 22, 2f.). [F.] 

Govarda, Stadt In Lykien, Steph. Byz. p. 313. [F.] 

Thryum (Sovor), Stadt in der eliihen Landſchaft Tripbylia am 
Alpheus, an der Grenze der Eleer und Bylier, Hom. Il. 11,592. (Opvosooe, 
ib. XI, 711.), das fpätere Epitalium (Strabo VII. p. 349. 352 f. Plin. 
H. N. IV, 5, 15. Steph. Byz.), beim j. Aguliniga. Bol. Leake Morea II, 
200. Boblaye recherches p. 133. [ West.] 

Hovßovra, Stadt in Mauritania Eäfar., Ptol. IV, 2, 32. [F.] 

GovßBovepßw, Stadt in Africa propria, Ptol. IV, 3, 34. [F.] 

Govßoveorina, Stadt in Numivien, Btol. IV, 3, 29. [F.J 

Thubuscum;, j. oben ©. 1567. A.**. 

SoVßovrıs, Stadt in Africa propria, Ptol. IV, 3, 30. [F.] 

Thucydides (Yovxvöiön;), 1) aus Alopeke, Sohn des Melefiad (in den 
Handichriften häufig falih MiAnoiov, wonah man Th. zu einem Milefier 
machte), ein athenifcher Demagog aus gutem Haufe (Plat. Meno p. 94.D.), 
firenger Ariftofrat und ein, heftiger Gegner des Perikles, namentlich jeit 
Kimons Tode (Plut. Per. 8. 11. Athen. XI. p. 506. B.), in welder Eigen- 
fhaft er auch gegen Anaragorad ald Kläger auftrat (Satyrus bei Diog. 2. 
II, 2.), und ald Bertheidiger des Pyrilampes (Unon. vit. Thuc. 6.), aber 
durh und durch ein Ehrenmann und ald gefinnungdtüchtig allgemein gerühmt 
(Plat.1.1. Aeſch. dial. I, 2. Plut. praec. pol. p. 802.B. Pericl. 1.), bei. 
von Wriftoteles bei Blut. Nic. 2., welcher ihn zu den drei athen. Bürgern 
nd welche es aufrichtig mit dem WVaterlande meinten. Er unterlag dem 

erifle8 und murde Olymp. 84, 1. 444 dur den Oſtrakismus verbannt 
(Ariftopb. Vesp. 947. Blut. Per. 14. 16. comp. Per. c. Fab. 3. Schol. 
Ariftoph. Equ. 855.). Iſt die Nachricht des Ipomeneus bei Schol. Arifl. 
Vesp. 1. 1. begründet, daß er wegen Hochverraths auf Lebenszeit und unter 
Einziehung feined Vermögens verbannt zu Artaxerxes fih begeben, fo muß 
fih dad auf ein fpätered Ereigniß beziehen, zumal wenn der von Thuf. 1, 
117. im 3. 440 erwähnte Strateg Thukydides der nämliche ift. Vgl. Eintenis 
zu Blut. Per. p. 117 ff. Wachsmuth, hellen. Alterth. I. &. 593. [ West.] 

-2) Der Gefchichtfchreiber. Quellen. Er felbft redet von fi ſehr felten 
(1, 1. I, 28. IV, 104. V, 26.). Die Hauptquellen find vie Lebensbe— 
Threibungen von Marcellinud (Bd. IV. ©. 1524.), einem Anonymos und 
Suidas. Der wiffenfhaftliche Gehalt der Compilation welche Mark.'s Namen 
trägt iſt gering; doch iſt fie zum Theil aus guten Quellen gefloffen, obſchon 
diefelben meift geiſtlos benugt find. Der anonyme Biograph gibt nur eine 
ſchlecht verarbeitete Ercerptenfammlung, die oft die einfachften Thatſachen ver— 
wirrt und namentlich wegen der häufig darin vorfommenden Verwechslung 
mit Nr. 1. nur mit größter Vorficht zu gebrauchen ifl. Der Artifel des 
Suidas über Thuk. enthält wenig Neues. Endlich finden fih noch zerftreute 
Notizen Über das Leben bes Thu. bei Dionyſ. Hal., Plutarh, Aphthonios, 
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PHotiod u. A. Aus neuerer Zeit find zu erwähnen: K. W. Krügerd Unter- 
fuchungen über dad Leben des Thuk., Berlin 1832. 4. Deffen Epifritiicher 
Nachtrag zum Leben des Thuk, Berlin 1839. 8. De Thucydide scriptore 
beili Peloponnesiaci scr. H. Wuttcke, Vratisl. 1839. Roſcher, Xeben, Wert 
u. Zeitalter des Thukyd., Götting. 1842. u. a. — A. Sein Xeben. Er 
war ein Sohn ded Dloros (Thuk. IV, 104. Dionyi. Hal. de arte rhet. 6. 
Bauf. Attic. 23.; fälihlih Orolos, Markell. $. 16.) und ber Hegeſipyle 
Marfell. 2.) und geboren im attiihen Demos Halimus (Plut. Cim. 4. 
Maͤrkell. 16. 55.), 35 Stadien von Athen (Demoſth. g. Eubul. 10. p. 1302.), 
daher gemöhnlich ſchlechtweg Adnraios genannt, auch von fi felbft (1, 1.).* 
Er war ein Berwandter (Plut. Cim. 4. Marfell. 2.), nah Einigen ein 
Tochterſohn des Miltiades (Marfell. 15.), nah Suidas (s. v.) von mütter« 
licher Seite ein Nachkomme des Miltiades, von ‚väterlicher Seite des thra- 
kiſchen Königs Oloros. Roſcher (Reben, Werk ꝛc. S. 90.) gibt folgende 
Stammtafel: 


Kimon J. Dloros L., 
Stefagoras’ Sohn, Halbbruder Miltiades' J. 5 König - Thralien. 
R 
Grfte Arau ____ __ Miltiades IL, — —— — Hegefinple I. Sohn ®*. 
aus Athen, | Sieger bei Marathon, — | 
Elpinike. Kimon II., Hegeſipyle ll. — Dloros II. 
Sieger am Eurymedon. | 
Thukydides (I). 


Nah Hermippod fol Thuf. auch mit den SBeififtrativen verwandt geweſen 
fein (Marfell. 18. Schol. zu Thuf. I, 20.); und aus dieſer Berwandtfchaft 
wollte Hermippos ſogar die angebliche Parteilichfeit des Thuf. gegen Harmo⸗ 
dios und Ariflogeiton erklären: eine Barteilichkeit die fich aber auch bei Herodot 
findet. An eine wirklide Abftammung ift wohl nicht zu denken; denn Pei⸗ 
ſiſtratos war dem Demos nah ein Philaide, dem Genos nah ein Nelive; 
Thuk. Hingegen dem Demos nah ein Halimufier, dem Genos nah ein Phi- 
laide. Das Geichleht der Philaiden ift aber wohl zu unteriheiden von dem 
pbilaivifhen Demos. Hermippos redet auch nur von einer Berwandtichaft 
des Thuk. mit dem Beififtrativenhaufe. Auf eine ſolche Berwandtichaft bes 
ziebt fi denn wohl auch Thuf. (VI, 55.), wo er befondere Ueberlieferungen 
anführt die ihm von Beififtratos’ Söhnen zu Gebote flanden (Roſcher ©. 91.). 
Geboren fol Thuk. fein 13 Jahre nach Herodotos und AO Jahre vor dem 
Ausbruche des peloponneſ. Krieged (U. Gel. XV, 23. nad einer Angabe 
ber Bampbila); mithin würte feine Geburt ſchon in dad Jahr 472 v. Chr. 
fallen. Jedoch traut Gelius dieſem Zeugniß felber nicht recht. Auch Krüger 
verwirft es (S. 7.), während Göller und Wuttcke e8 gelten laſſen. Die An- 
gabe des Markfellinos ($. 34.), wonach Thuk. über 50 Jahr alt geworben 
fein fol, fcheint noch der Wahrheit am nächflen zu kommen. Da nämlid 
Thuk. wahrfh. Olymp. 95, 1 (400 v. Ehr.), oder 96, 1 (396 Meſtorben 
ift, fo wird fein Geburtsjahr etwa in DI. 81 oder 82 (456—4) fallen. 
Ferner wird erzählt: als er in feiner Jugend zu Olympia den Herodptoß feine 
Geſchichte vorlefen hörte habe er aus Bewunderung Thränen vergaffen. Diefe 
auf Markellin ($.54.), Lukian (Herodot. s. Aötion, T. IV. p. 117. Bip.), 
Photios, Suidas u. U. fih flügende, aber von feinem älteren Schriftfteller 
erwähnte Nachricht ift von Bredow (zu Heilmanns Ueberfeg. ded Ih. ©. 6.), 
Dablmann (Forſch. auf dem Geb. der Gefh. II. ©. 12 ff.) u. A. mit Recht 
in Zweifel gezogen worden, obſchon Heyſe (Quaest. Herodot. p. 27.) die⸗ 





° Die Bezeichnung nach Demen war üblih wenn man blos in Beziehung auf 
Attika fprach; mit Rückfiht auf andere BVölkerfchaften nannte man fid) "Aynvatog 
(Krüger's Unterf. ©. 2. Anm.). 

“vielleicht Thukydides I. genannt, der attifcher Bürger geworben fein mag. 
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felde aufs Neue Hiftoriich zu begründen verſucht hat und Krüger (Unterſuch 
S. 11.) fih abmüht fie glaubwürdig zu machen. Soviel fieht feft daß 
der ganze Geift der thukydideiſchen Geſchichtſchreibung fih himmelweit von der 
des Herodot unterfcheidet, und Thuf. Fein großer Bewunderer bed Herodot 
gewefen fein Fann. Aus einer der angejehenften Bamilien Athens entiproffen 
wird Thuk. gewiß feine gewöhnliche Erziehung genoſſen haben. Sein Lebrer 
in der Revefunft fol Antiphon gewefen fein (Marfell. 22. Anon. 2. Hermog. 
de ideis p. 496. Suidas s. v. Arzupor u. Yovavdidng. Schol. Ariftiv. de quat. 
p. 131. vgl. Ruhnken de Antiph. in Reiske's Oratt. VII. p. 804.), was 
Krüger wiederum bezweifelt. In der Philoſophie hörte er, mie Verikles, 
ven Anaxagoras (Markell. 22. Suidas s. v. “ArzuAlos: vgl. Creuzer Herod 
u. Thukyd. ©. 57 ff. 98 ff. Gottleber ad Plat. Menex. 3. u. Lörs im |. 
Ausgabe des Menex. p. 31 fj.). Gefördert mußte feine Bildung werden 
durch feinen Aufenthalt in Athen felber, vamald dem Mittelpunft griechiſcher 
Bildung und des gefammten politifhen Lebens, fo mie durch feine ganzen Ver» 
hältniffe, in welchen ihm auch außerordentliche Bildungsmittel leicht zu Gebote 
ftanden. Als die Peſt in Athen ausbrach ward auch er von der Krankheit 
heimgefucht (II, 48.). Er hielt e8 für die Pflicht eined guten Bürgerd wo 
möglich eine Bamilie zu gründen (I, 44.). Da er aus thrakiſchem Königs- 
gefchleht flammte fo fcheint er fortwährend mit Thrafien in Verbindung ge- 
blieben zu fein. Gr berichtet jelbft daß er Thaſos gegenüber Goldminen be> 
feffen habe und eben deswegen in jener Gegend eine. einflußreiche Perſon 
gewefen fei (IV, 105.). Auch war feine Brau eine Thrafierin, aus ver Stadt 
Sfapte Hyle gebürtig, wo jene Befigungen lagen (Marfell. 19.); höchſt 
wahrfch. aber war fie die Tochter einer athenifchen Koloniftenfamilie, meil 
ihre Verbindung fonft eine Mißheirat und ihre Kinder des vollen Bürger- 
rechts unfähig gewefen wären; denn dazu forderte dad Geſetz des Verikles 
auch von mütterlier Seite her dad Bürgerrecht (Blut. Pericl. 37. Aelian. 
v. H. VI, 10.). Ob Thuk. übrigens die thrafifchen Güter von feinen Bor- 
fahren geerbt (Plut. Cim. 4. Markell. 14.) oder als Mirgift durch feine 
Frau erhalten habe (Markell. 19.), darüber läßt fich nichts Genaues ermitteln. 
(Ueber diefe Befigungen vgl. Böckh Staatdh. dv. Ah. I. ©. 335. Meier de 
bonis damnat. p. 178.). Thuk. fol einen Sohn, Namens Timotheos, Hinter- 
laffen haben, von dem aber Nichts weiter bekannt ift (Suid. s. v. Jovavd.), 
fo wie auch eine Tochter, welcher von Einigen die Abfaffung des erſten Bude 
feines Geſchichtswerkes zugefchrieben wurde (Markell. 43.). Berner berichtet 
Markellin (23.): Thuk. babe nie ein andered Staatdamt befleivet als die 
Feldherrnwürde. Im achten Jahre des peloponnef. Krieged (423 v. Ehr.) 
befehligte er eine Abtheilung der atheniſchen Blotte in ven thrafifchen und 
mafedon. Gewäffern. Wielleiht hat man ihn wegen feines Privateinfluffes in 
dortiger Gegend gerade hieher geſchickt. Da er aber Ampbipolis gegen Bra» 
fivad’ Angriff nicht ſchützen Fonnte fo wurde man in Athen, obgleich das 
wichtige Eion, die Hafenftabt von Amphipolis, durch ihn den Athenern noch 
erhalten wurde (Thuk. IV, 103 ff.), gegen ihn fehr erbittert. Kleon, ber 
überhaupt jede Niederlage an dem unglüdlichen Feldherrn zu ahnden pilegte 
(1V, 27. Ariſtoph. Equit. 288 ff. 355 ff.), fol nun Thuk. angeflagt haben 
(Marfell. 4.). So unfhuldig auch Thuk. war fo fonnte er im fener Zeit 
als Adliger, Reicher und Gemäßigter fehr leicht verdächtigt werben. Worauf 
fih aber die Anklage richtete if nicht mehr mit Sicherheit zu ermitteln. Der 
erſte Markellin (23.) meldet nur im Allgemeinen dag man ibm fein aruynua 
&is auaprnua angerechnet habe; der legte Marfellin (55.) ſpricht von moo- 
dooia. Auch der Anonymud (3.) berichtet: aurıar Eye mpodooiag Ex Apa- 
Övrizos Ts Hui oAıywpiag. Die volle Strafe dieſes Verbrechens bat ver 
Geſchichtſchreiber indeffen nicht erduldet: fonft müßte er dem Geſetze zufolge 
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hingerichtet und fein Vermögen eingezogen worben fein (Xen. Hell. I, 7, 21.). 
Ob man aus irgend einem Grunde die gejegliche Strafe gemilvert, oder ob ſich 
Thuk. durch die Flucht dem Urtheile entzogen hat, muß dahin geftellt bleiben. 
Er ſelbſt erzählt nur daß er 20 Jahre im Eril gelebt habe (V, 26.). Daß 
feine Strafe die Verbannung geweſen, ift die Meinung ded Gicero (de orat. 
11, 13, 56.), Blinius (H. N. VII, 31.) und der Biographen. Wenn der 
Anonymos (7.) aber von Oftrafismus redet fo ift dad eine Verwechslung 
mit Nr. 1. Wenn ihn ferner feine Biographen (Marfell. 24. Anonym. 7.) 
zuvörderſt nach Uegina flüchten und dort fogar Wucher mit feinem Vermögen 
treiben laffen, jo find fie abermals im Irrthum. Aegina war in jener Zeit 
atbenifhe Kleruhie und einem Manne in Thuf. Umftänden gewiß nicht zus 
gänglich. Sp viel ift gewiß daß er die meifte Zeit feines Exils in Sfapte 
Hyle verlebt hat (Markfell. 25. 46. Blut. de exsilio 14.). Bon da fehrte 
er fpäter nah Athen zurück, wie ſchon aus I, 93 in. hervorgeht. Da nun 
feine Verbannung, wie er felber angibt, 20 Jahre dauerte, und er doch 
wahrſch. noch im 3. 423 landesflüchtig geworden ift, fo fält feine Rückkehr 
in dad J. 403. Nach Baufan. I, 23, 11. wurde er durch ein Piephisma 
bed Denobiod zurüdberufen. Dieß muß aber jedenfalls noch vor der Be- 
freiung Athens von der Herrichaft der Dreißig geichehen fein. Denn jonft 
hätte es Feines befondern Pſephisma's bedurft, da nah Thraſybulos' Siege 
eine allgemeine Amneſtie eintrat. Irrthümlich ſetzen Andere ſeine Rückkehr 
in das J. 404, gleich nach dem Ryfandrifchen Frieden, dem zufolge alle Ber- 
bannten nah Athen zurüdberufen wurden; aber dann würde fein Eril nit 
20, fondern nur 19 Jahre gedauert haben; auch gehörte er wahrſch. gar nicht 
in die Klaffe der ſchlechthin Verbannten, fo daß jene allgemeine Zurückbe⸗ 
rufurg auf ihn nicht einmal Anwendung hatte. Wenn endlich Markellin 
(32.) erzählt daß Thuk. ſchon nach der ſyrakuſiſchen Niederlage, wo allen 
Berbannten mit Ausnahme der Beififtrativen die Heimkehr bewilligt wurde, 
zurüdgefehrt fei, fo ift das offenbar ein Irrthum (Poppo ad Marcell. 1.1.). 
Baft alle Berihterftatter flimmen aber darin überein daß Thuk. durch Mörder» 
band feinen Tod gefunden (Marfell. 32. Plut. Cim. 4. PBauf. I, 23, 11.); 
nur der Anonymos und der erſte Marfellin (44.) laſſen ihn an einer Kranf- 
heit flerben. Daß er plötzlich und unerwartet geflorben fein muß, dafür 
fcheint ſchon der völlig abgeriffene Schluß feines Werkes zu fprechen. Unge— 
wiß ift nur die Zeit feines Toded. Pauſanias (1. 1.) berichtet er ſei glei 
bei feiner Nüdfehr (no; xarneı) ermordet worden. Da indeffen feftfteht daß 
der Geihichtichreiber fein Werk in der heutigen Geftalt erft nach dem Ende 
des Krieged abgefaßt hat, jo muß er länger gelebt haben als bis zum Jahr 
403: denn in einem Jahre läßt fich ein ſolches Kunftwerf nicht herftellen. 
Es erwähnt nun Thuk. (III, 116.) eines Aetna-⸗Ausbruchs der im 5Often 
Sabre nah dem früheren erfolgt fein fol (Böckh Explic. Pind. Pyth. 1. 
p. 224. Krüger Unterfuh. ©. 64 f.), und er ſetzt hinzu daß überhaupt fo 
lange Sicilien von Hellenen bewohnt ſei drei foldher Ausbrüche ftattgefunden 
hätten. Nun wiffen wir aber aus Diodor (XIV, 59.) und Drofins (11, 18.) 
Daß der Netna ſchon wieder DI. 95, 1 (400) oder DI. 96, 1 (396) geſpieen 
bat, wovon Thuk. Nichts zu wiſſen ſcheint; folglich wird derſelbe nicht über 
DI. 95 oder 96 hinaus gelebt Haben (Poppo zu Thuk. III, 116.). Dodmell 
(Apparat. ad Annal.) nimmt fälihlih (ſ. ®Göller zu Thuf. a. O. Krüger 
linterf. a. D.) den bei Thuk. erwähnten dritten Ausbruch für identijch mit 
dem von Diodor und Oroſius ermähnten und ſchließt daraus daß Ihuf. den» 
felben müſſe überlebt haben. - Berner meloet Plutarch (Cim. 4.) daß Thuk. 
in Sfapte Kyle ermordet (von Sfapte Kyle redet auch Marfellin 31.; An 
dere reden blos von Thrafien überhaupt, Marfell. 45. 55.), feine Aſche aber 
alsdann nah Athen gebracht und in den Kimonifchen Gräbern (in der Nähe 
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der Stadt, Krüger ©. 69., nah Markell. 17. 55. u. Anonym. 10. in Koile) 
beigelegt worben ſei, wo bie befannte Infchrift fein Grab zierte: Hovavsiöng 
Okiopov Alıuovorog Erdads xeira. Didymos (Marfell. 32.) und der Ano» 
nymos (10.), fo wie Paufanias (1, 2, 23.) laſſen ihn aber in Athen ges 
ftorben fein, und nad einer verborbenen Etelle des Marfellin (32 f.) fcheinen 
auch Zopyros und Kratippos biefer Anficht gemeien zu fein, was um fo 

wichtiger ift ald Kratippos ein Zeitgenoffe des Thuk. war und deſſen Ge— 

schichte fortiegte. Wenn Timäos u. U. fein Grab nah Italien verlegen und 

Apollodor (Chron. lib. I.) ihn in Parparon (auch PBerine genannt, alio 
vieleicht Verwechslung mit dem thrafifchen Berne unweit Skapte Hyle, Krüger 
Unterf. S. 59.), einer äoliſchen Stadt in Kleinafien, fterben läßt, fo werden 
diefe Angaben wohl hinreichend durch obige Zeugnifje widerlegt. Seine äußere 
Geſtalt ift befchrieben bei Markellin (34.); außerdem ift ein Bildniß des 
Thukydides auf und gefommen, eine Doppelherme welche nah Art eines 
Januskopfes die Büften ded Herodot und Thuk. zufammen enthält. Diefelbe 
ift aus der Sammlung des Fulvio Orfint in das Farnefianifhe Mufeum über: 

gegangen (Wisconti Iconografia Greca I. p. 296. vgl. Roſcher am a. D. 
©. 106 ff.). — B. Sein Geſchichts werk. Thuk. wurde im Alterthum 
beinahe einftimmig für das Mufter aller Geſchichtſchreibung gehalten (Dionpf. 
de Thuc. iud. 2. Krüg., vgl. Lukian. de hist. conscrib.). Den Stoff zu 
feinem berühmten Geſchichtswerk über den peloponnefiihen Krieg (ovyyoagpn 
nepi tod noleuov tar IlsAonorrmoior nai Adnraior) fammelte er während 

feiner Verbannung. Im Altertfum wurde allgemein angenommen er babe 

fein Werk im Eril geichrieben (Marfell. 25. 47. Eic. de orat. 1,13. Plin. 

H. N. VII, 31. Plut. de exil. 14.), und Thuk. verfichert fogar daß er gleich 

beim Anfange des Krieges daffelbe begonnen habe. Deflen ungeachtet if es 

gewiß daß er ed in der Geftalt in welcher wir es jegt befigen erſt nad dem 
Kriege abgefaßt haben kann; denn an vielen Stellen (I, 13. 18. 85. 11, 13. 

54.65. V,20.26.) wird das Ende des Krieges deutlich erwähnt; umd nicht 
felten finden fich die Begebenbeiten fchon bis zum Ende bed Krieged angedeutet 
(Roſcher S. 353. Krüger S. 70 ff.). Er parte weder Koflen noch Mübe 
(Markell. 20 ff. Roſcher S. 123 ff.), fomohl die Urſachen welche den Krieg 
veranlaßten ald auch die befondern Staatöverhältniffe und Abfichten melde 
ihm eine fo lange Dauer gaben fennen zu fernen. Gr flellte die genauejften 
Nachforfhungen über die Begebenheiten an, begab fi mohl felber zu ven 
verfchiedenen feindlichen Völkern, beiprach fich überall mit den Häuptern der 
Regierung, den Feldherren, den Eolvaten, und war Augenzeuge von den 
meiften Begebenheiten welche er ſchilderte (I, 22. 11, 48. u. Schol. dazu. 
Roſcher S. 109 ff.). Sein ganzes Gefchichtäwerk, welches die erflen 21 Jahre 
dieſes Krieged umfaßt, zeugt von feiner Kiebe zur Wahrheit und von feinem 
tief nachdenkenden, ſcharf ſondernden und forichenden Geifte, der ſich überall 
der Schwierigkeit feiner Aufgabe bewußt ift (1, 20 f.). Hiebei kam ibm fein 
paflendes Lebensalter zu Statten, fo wie feine Berbannung aud Atben und 
eine langjährige Muße (V, 26.). Die älteften Zeiten Griechenlands ſchildert 
er in kurzen Fräftigen Zügen und geht in den erften 20 Kapiteln die gefammte 

vor dem peloponnefiihen Kriege liegende Zeit durch, wobei er ſich nirgends 
von der Sage abhängig macht (I, 21.); denn er war der erfle, zugleich aber 
auch der einzige helleniſche Geſchichtſchreiber der „ohne Glauben an die Sage 
und ohne Zweifel daran’’ dad Sichere aus ihr für hiſtoriſche Zwecke geſchickt 
zu Genugen verfland. Er geht bei feiner Darftellung mit bewundernswürdiger 
Klarheit des Geiſtes unmittelbar auf fein Ziel los und entfernt fich nicht, 
wie Herodot, durch allerhand Abfehweifungen von demſelben; denn die Di- 
‚greffionen in Thuk. unferfBeiden fih von den Epiloden des Herodot durch 
ihr unmittelbares politifch»praftifches Bedürfniß; fie erfcheinen nothwendig 
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entweder zur Widerlegung eines herrſchenden Irrthums oder zur Erflärung 
und Paralleliſirung der Gegenwart oder zur Abhilfe allgemeiner Unkunde. 
us folben Digreffionen beſteht beinahe das ganze erfie Buch (vgl. 1,89 ff.; 
vorzüglie aber 97—118.), jedoch Fommen — in den andern Büchern 
vor (3. 2. U, 17. 111, 104. IV, 102. VI, 2f. 53ff.). Im Uebrigen flellte 
er die Begebenheiten in ftrenger Zeitfolge dar und blieb verjelben zuweilen 
auf Koften ver Deiflichfeit getreu. „Thuk.'s Gefchichten‘‘, fagt Barıhelemy, 
„ſind Jahrbücher eined Kriegerd welcher, zugleich Staatdmann und Philoſoph, 
feinen Erzählungen und feinen Reden die aus dem linterrichte des Anaragoras 
gefchöpften Grundfäge der Weltweisheit und bie von dem Mebner Antiphon 
erhaltenen Lehren der Beredtſamkeit mit eingewebt hat. Oft find feine Bes 
merfungen tief eindringend, gerecht immer.’ Un der Uunparteilichfeit des 
Thuf. if felten gezweifelt worden; fie tritt in das hellfte Richt in feiner Beurs 
theilung des Brafivad und Kleon, welchen Beiden er doch ſein Exil zu danfen 
batte, fo wie durch feine Achtung vor der Eriegeriichen Tapferkeit der Lake— 
vämonier. Schon bie ruhige, gleihmäßige und obfjective Darftellung der ver- 
Tcbiedenartigften politifhen Berhältniffe und Charaktere läßt den unparteifchen 
Geſchichtſchreiber erkennen. Hiebei dürfen wir aber eine Eigenthümlichkeit des 
Thuf. nicht unerwähnt laffen die fpäter nicht felten auf Koften der Wahrheit 
Nahahmung fand; mir meinen die Reden wodurch Ihuf. vielfach den Gang 
der Erzählung unterbrechen läßt. Gewöhnlich nimmt man an daß diefelben 
wirflich gehalten worden find, und Thuf. Habe Tie, wenn auch nicht wörtlich, 
doch immer möglihft genau und ver igenthümlichfeit des jedesmaligen 
Medners entſprechend wiedergegeben (MPoppo Prolege. I. 46 ff. Göller Vıt. 
Thucyd. p. 15. Bloomflelo history of Thucyd. Vol, 1. p. 51 f. Kugen de 
Pericle Thucydideo, Spec. I. p. 35. 36. Krüger Praef. ad Diönys. Hal. 
historiogr. p. 29 ff. Creuzer hiſtor. Kunft ꝛc. S. 275 ff. Hellmann Frit. 
Gedanken v. Charakt. des Thuf. S. 19 f. Mally sur la maniere d’ecrire 
l’histoire p: 452.). So viel ift im Allgemeinen gewiß daß und Thuf. darin 
Tas treueſte Abbild des damaligen politifhen Lebens gegeben hat. Sie find 
in diefer Beziehung wahre Kunft- und Meifterwerfe, wodurch dad Ganze erft 
Manchfaltigkeit und Leben geminnt, ja die eigentliche Geſchichtserzählung des 
Thuk. verhält fih zu feinen Reden wie der Leib zur Seele. Aber ed darf 
auch nicht Überfehen werden daß der Gefchichtfchreiber gerade in die Meven 
feine ganze @igenthümlichfeit, indbejondere feine eigene Lebensanſicht und 
pragmatifhe Anfhauung der Ereigniffe mit hineingelegt hat, und” um dazu 
Vlatz zu gewinnen, ohne die Gefhichtserzählung zu flören und mit Fremd— 
artigem zu vermengen, läßt er auch wohl Reden halten die in der Wirflich- 
feit nicht gehalten worden find. Er fagt felber I, 22.: „Was die Reden 
betrifft jo wäre ed ſchwer gewefen das Geſprochene jelber genau wiederzus 
geben; aber die Reden find von mir fo gegeben (ovrws eipnra) wie die 
Redner über den jedesmal vorliegenden Gegenftand meiner Anſicht nach ges 
ſprochen haben würden (nämlich wenn fie wirklich geredet hätten), während 
ih mich bei dem wirklich Geredeten, d. 5. bei wirklich gehaltenen Reden, 
fo genau ald möglih an den Gejammtinhalt hielt.“ (&. meine Meditationes 
crit. de orat. Thucyd. p. 4 ff.) Aus diefer Stelle erhellt 1) das oflene 
Geſtändniß daß Thuk. auch Reden fingirt habe, wie fie nad feiner Anficht 
etwa gehalten fein fonnten; 2) daß er die wirklich gehaltenen Reden bei ber 
damit verbundenen Schwierigfeit nicht genau und volftändig habe wieder- 
geben Fönnen, fondern nur dem Hauptinhalte nad. Den weiteren Nachweis 
hierüber, bei. am den Reden des erſten Buchs, f. in m. Meditationes crit. 
pr 6 ff Bol. Roſcher ©. 149 ff. — Was ed Thuk. betrifft 
ſo wird fein Geſchichtswerk als dad vollfomnichfte Mufter des Atticismus 
betrachtet. Wohl mit Recht uriheilt O. Müller (Lit. Geſch. II. ©. 329 ff. 
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362 ff.) daß fih an Thuf. die gedankenſchwere Beredtſamkeit des Perikles 
mit dem alterthümlich firengen Kunftftile des Antiphon vereinigt Habe (Mofcher 
©. 335 ff. vol. Poppo de elocutione Thucydidis Vol. I. P. I. p. 85. bis 
308.). In Bertebung auf Die Jturze einer Schreibart nennt ihn ero: 
crebrum sententiis, compressione rerum brevem, subobscurum (Brut. 7, 
29. vgl. de orat. II, 13, 22. orat. 9, 30 ff.). Suinilen & 1.) fagt, indem 
er den thukydideiſchen Stil mit dem des Herovot vergleicht: densus et brevis 
et semper instans sibi Thucydides; dulcis et candidus et fusus Herodotus ; 
ille coneitatis, hic remissis  affectionibus melior; ille concionibus, hic 
sermonibus; ille vi, hic voluptate. Dipnnfioe_ von Sallfarnaf, ber den 
Thuk. oft ungerecht beurtheilt, findet feinen Stil bald verwirrt bald geziert 
bald Hart, ja fogar kindiſch, Kalt, Dunkel und _räthielbaft. Zu diefen Vor» 
würfen fügt Meiöfe in der Vorrede Tem er Holperichten —— der Reden 
des Thuk. ( 1816. 8.) noch andere hinzu. Am ausführlichſten und 
mit dem beften Erfolg hat in neuefter Zeit Poppo im erflen Bande feiner 
großen Ausgabe den Stil des Thuk. gerechtfertigt. Man hat die thukyd. 
Schreibweife auch wohl mit der des Tacitus verglichen; allein die Kürze des 
Thuk. ift eine ganz andere; fie ift immer unabſichtlich und natürlid, während 
die des Tacitus immer abfihrlih iſt; bei Tacitud muß man zwiſchen den 
Zeilen Iefen, bei Thuk. nur Alles was er fagt gehörig durchdenken. Schon 
der Grammatifer Evagoras von Lindos ſchrieb ein Wörterbuch (mepi rar 
napa Jovavdidl Intovmeror xara Atkır) und eine Mhetorit des Thuk., 
welche aber beide verloren gegangen find. Alles was fih aus dem Alterthum 
über die thukyd. Gompofition erhalten hat find die beiden Abhandlungen des 

08 von (nepi ro Oovavdıdov yapaxtjpog xai Tor Am- 
nor Tov Ovyrpaysug iöwuaror und meoi ar Oovavdidov idıwuarwr). 
In neuefter Zeit ift erfihienen: Lexicon Thucydidaeum (sic), a Dictionary 
in Greek and English of the words, phrases and principal idioms, con- 
tained in the history of the Peloponnesian war of Thucydides, London 
1824. 8. E. A. Betant Lexicon Thucydideum, Tom. I. Genev. 1843. 8. — 
Dad Geſchichtswerk des Thuk. ift in acht Bücher getbeilt, von denen jedoch 
nur fieben vollendet find; das achte, bei deſſen Abfaflung ihn der Tod über» 
rafchte, ift nah dem Zeugniß des Rufian (de conser. hist. p. 208. Bip.) als 
ein Entwurf anzufehen dem bie letzte Feile fehlt. (Leber die Authentie deſſelben 
vgl. Krüger Commentat. crit. et hist. de Thuc. historr. parte postrema, 
hinter feiner Ausgabe der Historiogr. des Dionyfiod, und deſſen Xeben des 
Thukydides ©. 74 ff. Poppo H, 1. p. 7 ff. Roſcher ©. 374 ff.). Uebris 
gend rührt die Eintheilung in acht Bücher nicht von Thuk. ber, mar aber 
dem Dionyf. von Halif. (de Thucyd. c. 16. 26. 28. 36.) und dem Diodor 
(X, 37. XIII, 42.) ſchon befannt. Thuk. jelber hat fein Werf nah Sommern 
und Wintern eingetheilt, und obgleich dadurch eine gewiſſe Eintönigfeit über 
dad Ganze verbreitet ift und Dionyſ. von Halif. (de Thucyd. T. VI. p. 827. 
vgl. Krüger praef. ad Historiogr. Dion. Hal. p. XX1ff.) diefen Gintheilungs- 
grund fcharf tadelte, fo war er doch in der Natur der damaligen Krieg» 
führung begründet und ift auch bei der Geſchichte eined einzelnen Krieges 
weniger auffallend als bei einem gefchichtlihen Werfe von bedeutenderem Um⸗ 
fange. Obgleich Thuf. zuweilen die Olympiaden anführt fo beſtimmt er vie 
Begebenheiten doch nicht nach diefer damald noch nicht gangbaren, fondern erft 
- von Timäos eingeführten Zeitrehnung. Nachdem er die Priefterin zu Argos, 
den Ephoros in Sparta und den Archonten Athens am Anfange des yelo« 
ponnefifhen Krieges erwähnt bat, fo erzählt er die Vorfälle vieles Kampfes 
nach den Jahre 8. (lleber die Chronologie des Thuk. ſ. Roſcher 
S. 141 ff. Henr. Dodwelli Annales Thucydidei et Xenophontei, Oxon. 
1702. 4.). — Die Scholien zu Thuk. rühren von Mehreren ber, und als 
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deren Beifaffer werben angeführt: Antyllos (zu III, 95. IV,19.28.), Asfle- 
piades oder Aoklepios (I, 56.) und Phöbammon (I, 53.). Für die unmittel- 
bare Auslegung des zuweilen fo ſchwierigen Textes find fie nicht ohne Werth, 
wenn fie au ſonſt arm an eigentlicher Belehrung find. — Der Bes 
Thuk. iſt nit fo verborben als der vieler anderer Schrififteller de s 
thums, und es iſt derfelbe durch forgfältige Herausgeber nah und nach mit 
Benugung von ungefähr AO Handſchrr. ziemlich gereinigt hergeſtellt. Die 
ältefte Ausgabe erjchien bei Aldus, Den  T0T., cholien 
dazu 1503. Die zweite Ausgabe veranſtaltete Bernhard Junta, Blorenz 
.. 4506. fol. (wiederholt 1526.), ebenfalls mit Scholien, fo wie mit den Lebend- 
beſchreibungen ded Thukydides. Demnädft ließ Joach. Gamerarius einen vers 
«beflerten Text drucken, Bafel 1540. fol. H. Stephanus "beforgte zwei Aus» 
gaben, die eine zu Paris 1564. fol. mit der bereit vor der Edit. pr. gr. 
erſchienenen Lateinischen Ueberfegung ded Laurentius Valla, die zweite 1588. 
Sein Tert war lange der gangbare. Wine neue Epoche beginnt erft mit der 
von Iof. Waffe und Karl Dufer beforgten Ausgabe (Amftervam 1731. fol.; 
ſehr correct wieder aufgelegt Glasgow 1758. 8 Bpe. 12.; dann zu Zweibrüden 
1788. 6 Bde. 8.). Diefelbe enthält die Bemerkungen aller früheren Aus- 
leger; die Eritiihen Noten von Wafle find vortrefflih, Dufer hat wenig 
Eigenes Hinzugefügt. Derfelbe Tert mit Barr. der Wiener Handſchrr. von 
Br. C. Alter, Wien 1785. 2 Bde. 8. Bon der durch I. Chr. Gottleber 
vorbereiteten Ausgabe erfhien fünf Jahre nach deſſen Tode ver erſte Band, 
herausgegeben von GE. Ludw. Bauer, Leipz. 1790. 4., enthaltend die Scholien, 
Gottleber's Anmerkungen und unbedeutende Zufäge des Herausgebers; ber 
zweite Band wurde von Chr. Dan. Bed, Leipz. 1804. A. beforgt, und ent» 
hält die Noten von Abreſch und Joh. Heine. Kiftemafer nebft brauchbaren 
Indices. Wiederholt London 1819. 4 Bde. 8. Berner die Ausgabe von 
3.8. Gail, Paris 1807. mit latein. Ueberfeg., frit. u. fahlihen Anmm. ; 
von Bredenfamp, Bremen 1791. 2 Bde. 8., welche Gottleber's Text ohne 
Ueberfegung und Noten gibt. Beter, Elmöley, Edinb. 1804. 6 Voll. 12. 
Neophytus Dukas, Wien. 1806. 10 Vall. 8. (nebft neugrieh. Ueberfeg. und 
Bemerkungen in neugrieh. Sprade). Seebode, Leipg. 1814. 2 Voll. 8. 
(Barianten von Gail und ein Glofjarium). Schäfer, Leipz. Tauchnig 1815. 
2 Voll. 16. Ghrift. Sr. Ferd. Haake, Leipz. 1820. 2 Voll. 8. (berichtigter 
Text, unbedeutende Anmerkungen). Den bedeutendſten Fortſchritt für bie 
Texteskritik enthält die Ausgabe von Im. Bekker (Accedunt scholia Graeca 
et Dukeri :Wassiique annotationes, Berol. 1821. 3 Voll. 8.; wiederholt 
Oxon. 1821. mit lat. Ueberfegung). Die Hleinere Ausgabe (Oxon. 1824. 8. 
und Berlin 1832. 12.) enthält nur den Text, der außer mwenigeh ortho- 
graphiſchen Aenderungen im Wefentlihen verjelbe ift wie in ber größeren, 
und bie beiden Indiced. Um dieſelbe Zeit gab Ernſt Br. Boppo (Leipzig 
1821.) ven erfien Band feiner ausführlichen Ausgabe heraus, welche bis zum 
Jahr 1840 zu elf Bänden anwuchs in vier Abtheilungen, von denen bie erfte 
(in 2 Voll.) Abhandlungen über Thuk. und fein Werk enthält; die zweite (in 
4 Voll.) den Texi mit dem Fritifhen Apparat; bie dritte (in 4 Voll.) das reichfte 
Material zur Auslegung; die vierte Abtheilung (1 Vol.) enthält die Supple- 
mente und Indices. Die Handaudgabe von Ludw. Dindorf, Leipz. 1824. 12,, 
gibt einen gereinigten, Ieöbaren Text. Brauchbare Wort» und Sacherklärungen 
bietet die Ausgabe von Göller dar, Leipz. 1826. 1836. 2 Voll. Sammel« 
Ausgabe von M. Priestly, London 1827. Wichtig iſt no: Oovavöidrg. 
The history of the Peloponnesian war by Thucydides. The text according 
to Bekker’s edition with some alterations. Illustrated by maps... with 
notes by Thomas Arnold Oxford 1830—1835. IH Voll. 8. Ausg. von 
Morfiant, Gervinus und Hertlein, Branff. a. M. N, lI Partes 
vi. 
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(in 4 Voll.). Text und latein. Ueberfegung von Haaſe, in Didot's Samm- 
lung. Die Handaudgabe von Krüger mit erflärenden Anmerkungen (Berlin 
1846— 1847.) enthält manche gute grammatifhe Bemerfung. Zum Danb- 
—E ehlt ſich aber am meiſten die kleine Ausgabe von Poppo, Gotha 
1331850. 8. Unter ee von Di n, Lemgo 
1760. 8. noch immer in gut uf, beionverd in ihrer von ©. ©. Bredom 
verbefferten Geftalt, Lemgo 1508. (mit Heilmannd Kıit. Gedanken von dem 
Charakter und ver Schreibärt ved' Thuf.) und fpäter 1823. in 2Bon. ®e= 
ringer ift bie von Mar. L, Hamburg 1804—1808. 3 Boe. 8. Den 
mei ſchen die ander, Stuttg. 1826 f. Anh 
don %. H. Kämpf, Neuruppin 1842. — Bon ven Schriften über Thukyd. 
führen wir SH AM: Abreſch, Diluncidationes Thucydideae, Trat, a n 
1755. Eiusd. Dilucidationum Thucydidearum auctarium, adi. animad- 
versionum ad Aeschylum libro tertio, Zwollae 1763. Haaſe, Iucubrationes 
Thucydideae, Berol. 1841. Greuzer, Herodot und Thukydides, Leipz. 1798. 
u. 1803. Heimann, de Thucydıdis orationibus diss., Berol: 1833. Br. 
Kortüm, zur Geſchichte helleniſcher Staatöverfaffungen, haupählih während 
des peloponneſ. Krieges. Bruchflüd einer Hiftorifch-politifchen Einleitung in 
dad Studium des Thuk., Heidelberg 1821. 8. Derfelbe, die Stellung des 
Geſchichtſchreibers Thuk. zu ven Parteien Griechenlands, Bern 1833. Linde— 
mann, zur Beurtheilung ded Ihuf. von fittlichereligiöfen Standpunkte aus. 
PBrogr., Conig 1837. 4. Wigand, Andeutungen über dad religiöie Princip 
in der gejchichtlihen Darftellung des Thuk., Berlin 1829. 4. Thucydidis de 
republica sententiae comparatione politicorum Aristotelis illustratae, Bonn. 
1839. 8. Roth, vergleihende Betrachtungen über Thuf. u. Tacitus, München 
1812. 4.* [ Pfau.] 

Sovbdara, Ort in Maurlitania Cäfar., Ptol. IV, 2, 30. [F.\ 

Thuddmus, attiſcher Archon, DI. 106, 4. Böckh Urk. üb. d. Seew. 
©. 340, 63.: „Dieſe Form (Oovönuov) ift die einzig Achte, nicht Oeo- 
önuov. Ebenjo Corp. Inser. Gr. nr. 230, 13. vol. Anm. ©. 353. h.“ — 
Dion. Hal. Epist. I. ad Amm. c. 4., bei Diod. XVI, 32. Evönuos. [K] 

Thudippus, aus dem attiiben Demos Araphen, 1) dei Ijäus de 
Astyphil. hered. $. 17. u. a. Bekk. — 2) ein Nachkomme deſſelben, Böckh 
Urk. üb. d. Seew. ©. 239.; vielleicht derſelbe der mit Pholion zum Tode 
verurtheilt wurde, Plut. Phoc. 35. Apophth. Phoc. 18. Aelian. V. H. 
XIII, 41. [K.] 

GovnAaa (Ptol. IV, 6, 24. mit Varr.), Stadt im Innern von 
Libyen. [F.] 

Thlugenides, ein griech. Komödiendichter, ſ. Meinefe hist. crit. com. 
p. 499. Die äußerft geringen Bragmente f. bei Meinefe fr. com. T. IV. 
p. 593—594. ed. min. p. 1183. [ Ladewig.] 

Thuidi, nad Jornand. Get. 23. eine gotbifhe Völkerſchaft. [F.] 

Thule (OovAn, bei Iſidor. Orig. XIV, 6., Jornand. Get. 1. u. Geo. 
Rav. V, 31. extr. auch Thyle), eine berühmte, von Pytheas entdeckte Infel 
des nördlihen Meeres, die diefer Fühne Seefahrer von den Orkaden aus in 
ſechs Tagefahrten erreichte, in denen er etwa 3000 Stab. zurüdgelegt hatte. 
Sie hatte nach ihm einen Umfang von 40,000 Stad. (Strabo II. p. 104., nach 
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»Biſcher, über das Hiſtoriſche in den Reden des Thuk, Schwelzer hiſt. Muſ. 

- 11, 1. S. 1ff. H. Weil, Thuk. als Geſchichtſchreiber, Zeitichr. F. Alt. Wiſſ. 1838. 

Nr. 105. 8. Ritter, das Leben des Thuf. aus Scholien, Rhein. Muf. 1844. 

©. 321—359. F. MW. Ullrich, Beiträge zur Erklärung des Thuf., Hamb. 1846. 4. 

Hausdörffer, de artis historicae apud Gr. inerementis et de Thucyd., Hannov. 
1846. 4. Vgl. Schneidewin’s Philologus I. ©. 516—532. [W. T.] 
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Plin. IV, 16,30. aber nur von 3825 Mit. over 30,600 Stav.), reichte bis 
unter den Polarkreis, fo daß auf ihr der längſie Tag 24 Stunden dauern 
und während ber ſechs Sommermonate beftändig Tag, während der ſechs 
Wintermonate aber befländig Nacht fein mußte (vgl. Gemin. c. 5. Kleo- 
med. I. p. 90. Plin. IV, 12, 26. VI, 33, 39. u. Mart. Gap. VI, 1.), 
und hatte Mangel an Thieren, ja ſelbſt den nothwendigften Früchten, aber 
lieferte doch, einiged Getreide (Strabo 1. 1.). Man hielt fie feitvem ftet3 für 
den nörblichftien Punkt der ganzen befannten Erde (Strabo I. p. 63. II. 
p. 104. 114. IV. p. 201. Agathem. I, 8. Dion. Ber. 580. Mela II, 6, 9. 
Bin. IV, 16, 30. II, 75, 77. Tac. Agr. 10. ®irg. Geo. I, 30. Solin. 
c. 22. Procop. B. Goth. II, 15. Oroſ. I, 2. u. f. w.), obgleich man feine 
nähere Kenntniß von ihr erlangte; und biefe Anficht fcheint auh ihr Name 
zu beflätigen, da Tiel oder Tiule (r6400, Ziel) im Gothifchen das äußerſte 
Yand bezeichnete (vgl. Prätorius de orbe Goth. III, 4, 3. p. 33. D’An» 
ville sur la navig. de Pytheas p. 439. und Rudbeck Atlant. I. p. 514.). 
Ptolemäuß (II, 3, 32., vgl. mit I, 24, 4. 6. 17. 20. VI, 16, 1. VII, 5, 
12, VIII, 3, 3.) iſt der. einzige Schriftfleller ver, obgleih er gewiß unter 
feiner Thule nichts Anderes als jene von Pytheas entvedte Injel verfteht, 
fie doch weit fünlicher, nur etwas nördlich von den Orkaden, anfegt, jo daß 
fie bei ihm eher die Stelle der größten unter den Shetland=Infeln oder des 
heut. Mainland als die Stelle von Island einnimmt, für welches fie bie 
meiften Neueren (namentlib Mannert I, 1. ©. 67 ff. Zeune Erdanfichten 
&. 39. u. v. Humboldt Krit. Unterf. I. ©. 267 f.) halten. Nah andern 
Anfichten wäre fie ein Theil von Norwegen, und zwar das heut. Thile oder 
Thilemarf (Schöning in d. Hal. Allgem. Weltgefch. Thl. XXXI.), oder Jüt- 
land, deſſen Spike Thy oder Thyland heiße (Malte Brun Geogr. univ. 1. 
p. 120.), oder die ganze feandinavifche Halbinſel (Ortelius Theatr. orbis 
p. 103.) oder (bei Pytheas fo gut als bei Ptolem.) das heut: Mainland 
(Lelewel Pytheas u. die Geogr. feiner Zeit ©. 30. der Ueberſetz. von Hoff: 
mann), ober eine andere der Orfney-Infeln, vieleiht aub Mona (Bredow 
Unterf. St. 1. ©. 12 fj.). Eine Zujammenftellung der verſchiedenen An— 
fihten über Thule j. bei PBontanud Rerum Danic. hist. p. 741. u. Tzſchucke 
zu Mela II, 3. p. 227. [F.] 

GovAlovßara, Stadt der Poruari in India intra Gangem, Ptol. 
VII, 1, 70. [F.] 

Thumata (Plin. VI, 23, 32.; Oovuare, Btol. VI, 7, 33., in der 
Not. Imp. 22. p. 37. Thamatha), Stadt im glüdlichen Arabien, vielleicht 
das heut. Taife. [F.] 

Jovuskıda, eine Stadt in Libya interior, Ptol. IV, 6, 30. [F.] 

IoYura, zwei Städte des glüdlichen Arabien, eine bei den Banubari 
(Btol. VI, 7, 31.), die andere bei den Sophanitä (Ptol. VI, 7, 37.). Bgl. 
Tamna und Thomna. [F.] 

Thumuis, ſ. Thmuis. 

Oovraraı, Völkerſchaft Dardaniens in Illyrien, Strabo VII.p. 316. [F.] 
Govrovögonuor, nach Ptol. IV, 3, 29. eine röm. Colonie in Nus 
midien, bei Plin. V, 4, 4. Tynidrumense oppidum. [F.]l | 

GovrovoBda over Sovrovoda (Ptol. IV, 3, 30.), eine Stadt Nur 
midiens, bei Plin. V, A, 4. Thunusidense oppidum. [F.] 

Goüraı (al. Yoönzeı), Stadt in Libya interior, Ptol. IV, 6,28. [F.] 

Joöünne (al. Sovore), eine andere Stadt des Innern Libyen, Ptol, 
Iv, 6, 32. [F.] 

Thurarius, Weihrauchhändler, Oreli 4291.; in Puteoll, Avellino 
bull. Napol. 1844. Nr. 25. (2, 8.). Vgl. Marini, atti deifr. Arv. p. 337f. 
Jahn, spec. epigr. p. 61. [R.] KR 


J 
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Thuria (Oovoia, Ptol. II, 14. Ooveior, Solin. polyhist. 7, 9. 
Thyrae, doch unter Berwechölung mit Thyrea), angeblih das alte homeriſche 
Anthea (ll. IX, 151.), früher Ainsi« genannt, Stadt im öftlichen Meffenien 
am linfen Ufer des Pamifus, von Auguflus den Lafevämoniern verliehen, 
Strabo VII. p. 360 f. Bauf. IV, 31, 1. Vgl. Xeafe Morea I, 360f. 453. 
Boblaye recherches p. 105. Roß, Reif. in Grieh. I. ©. 2. [ West.] 

Thuriae, Thurii, f. Sybaris, ©. 1525. 

Govpiuayos, Enkel des Thelrion, Sohn des Aegyros, Vater des 
Zeufippos, Bauf. II, 5, 5. [Scheiflele.] 

Thuringi, Thoringi, Doringi, ein unter diefem Namen erft ſeit dem 
vierten und fünften Jahrh. auftretenvdes, mächtiged Volk Germaniens (Caſſiod. 
Ep. III, 3. IV, 1. Eugipp. Vit. S. Sever. 27. Jornand. Get. 55. Benant. 
Fort. VI, 11. Geogr. Rav. IV, 25. u. f. w.), das aus ben Hermunduri 
(d. i. große, mächtige Duren) hervorgieng und in bemfelben Lande wohnte 
das auch fpäter Thüringen hieß. [F.] 

Sovpig, Stadt im glüdlichen Arabien, Ptol. VI, 7, 41. [F.] 

Thuriam, f. Sybaris. 

Thurius Mons (ro Oovgıor 0p05), nah Plut. Sul. 17. au) zo 
'Oedonayor 0005 genannt, ein Berg Böotiens fünlih von Chäronea auf 
dem rechten Ufer des Kephiffus mit den Quellen des Fl. Morius, zu dem 
auch der Felſen JIergwyog (bei Pauſ. IX, 41, 3. Jlerpayos) gehörte. Bol. 
Dodwell Class. Tour I. p. 221. u. 2eafe North. Gr. Il. p. 196. 199. [F.] 

Thurius (Oovgıos), Gigant defien Kampf mit Herafles am Apollon- 
ihrone zu Amyflä abgebildet war, PBauf. II, 18, 7. [ Scheiffele.] 

Thuro, |. Thero Nr. 2 

Bovpog, Stürmer, Beiname ded Ares, Kom. I. V, 30. Bb. IV. 
&. 1581 unt. [Scheiflele.] 

Thusci, f. Tusci. 

Thuseus, 1) römifher Dichter bei Ovid ex Pont. IV, 16, 20. — 
2) fatuus historicus, Sen. Suasor. II. fin. p. 24., auch Rhetor und Advokat. [B.] 

Thussagetae, |. Thyssagetae. 

Thuth, f. Phthuth. 

Thuzicath, f. Uzicath. 

Thyamia (Ovauia), fefter Pla im Süden von Sikyon auf der Grenze 
von Phliafia und zwiſchen beiden Staaten fireitig, Xen. Hell. VII, 2, i. 
20.f. IV, 1, 11. DBgl. 2eafe Morea III, 375 f. Boblaye recherches p. 32. 
u. bei. Roß, Reif. in Griech. I. ©. 43. [ West.] 

Thyämis (Ovauıs), 1) ein Fluß in Epirus, die Grenze zwiſchen 
Keftrina und Theöprotia bildend, mündet Kerfyra gegenüber an einem gleic- 
namigen Vorgebirge (Thukyd. I, 46. Strabo VII. p. 324. Athen. II. 
p- 73. Ptol. III, 14, 5. @ic. ad Aut. II, 7. Plin. IV, 1, 1.), j. Kalama 
(2eafe North. Gr. II. p. 26. 103. 400. IV. p. 79. 94. 191.). — 2) das 
ebengenannte Borgebirge (Ptol. II, 14, 4.), das jegt ebenfalls Kalama heißt 
(2eafe 1. 1. II. p. 103.). — 3) ein von Semiramis gegründeter Flecken bei 
Arachoſta, Steph. Byz. p. 813. [F.] 

Ovanos (Thuk. II, 106.), ein Berg in Akarnanien ſüdl. von Argos 
Amphilochicum, j. Spartovuni, eine ſüdliche Fortpflanzung des Mafrinono. 
DBgl. VPouqueville II. p. 148. u. 2eafe North. Gr. IV. p. 251. [F.] 

Ovug (f. Bentley zu Hor. Od. II, 19, 9.), Name der Bakchantinnen, 
j. dv. a. Ovias (f. d. Art. Thyia), Lyk. Cass. 143. 505. Etym. M. p. 457, 
19. Aeſchyl. wr 498. Apollon. Arg. I, 636. Gatull. LXIV, 392. Ovid 
Fast. VI, 514. Bl. Bd. IV. ©. 1020. V. S. 1176 mitt. [ Scheiffele. ] 

Thyatira (Liv. XXXVII 37. Blin. V,29, 31.; 1à Ovdrupea, Poibb. 
XVI, 1,7. XXX11, 25,10. Strabo XIII. p. 625. Piol. V,2,16. Apoſtelgeſch. 
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16, 14. Steph. Byz. p. 313.), eine beveutende Stadt im nörblichften Striche 
des innern Lydien, am Bluffe Rufus (Plin. 1. 1.), nah Strabo I 1. eine 
mafebon. Golonie, und zwar nad Steph. Byz. v. Ovaraıpa von Seleufus 
Nikator im Gefilde des Hyllus erbaut, oder wenigitend vergrößert, da fie nad 
Andern ſchon früher unter den Namen Pelopia und Euhippe vorhanden war. 
Ptolemäus gibt ihr den Beinamen MrroonoAs, und nad Strabo gehörte fie 
früher zu Myſten. Auch durch ihre Purpurwebereien und feinen Sitten war 
fie berühmt (Strabo XIII. p. 646.). Die Römer zogen die Straße von 
VBergamum nah Sardes über fie (It. Anton. p. 336. Tab. Peut.). Auch 
bildete fih in ihr eine der erflen chriftlihen Gemeinden (Apocal. 1.). Jetzt 
Akhiſſar oder das weiße Schloß mit nicht unbedeutenden Ruinen. Vgl. Spon 
u. Wheler I. ©. 61f. Paul Lucas Trois. Voy. p. 192 ff. Profefh, Denkw. 
111. ©. 60 ff. Arundell Seven Churches p. 188 ff. u. Below Exc. in Asia 
min. p. 21 ff. — 2) Nah Plin. IV, 12, 19. führte auch eine ber Echinaben 
ben Namen Thyatira. [F.] 

OvBßapra oder Ovßaprar, Drt in Lydien bei Diod. Sic. XIV,80. [F.] 

Thycimath, f. Ucimath. 

Thydonos, Stadt in Galatien bei Plin. V, 29, 29. [F.] 

Thyöne, dodoniſche Nymphe, eine der Ammen des Dionyfod; nad 
ihrem Tode eine der Hyaden, Munfer zu Hyg. fab. 182. u. Astr. II, 21. 
Bgl. Ovid Fast. VI, 711. [Scheiffele. 

Ovsooos, nad Steph. Byz. p. 314. eine Stadt Lydiens und eine 
Piſidiens. [F.] 

Tihyestes (Ovsorn;), Sohn des Pelops und der Hippobameia, Bruber 
des Atreus, Vater des Negifthos. Als Atreus und Thyeſtes um die Kerr- 
ſchaft firieten zeigte Iener das Lamm mit goldenem Vließe das ihm Hermes 
gefchenft Hatte und warb deßhalb als ver Gottbegnadigte angefehen. Thyeſtes 
verschafft fih daher das Lamm durch Verführung der Aörope; jegt kehrt Zeus 
den Lauf der Sonne und ber übrigen Geflirne um, anzudeuten daß bad Recht 
verkehrt worden fei (d. 5. Ih. meist zuerfi den Widder am Himmel nad, 
Atreus zeigt die entgegengefeßte Bewegung der Sonne und der Welt, Creuzer, 
Symb. 1. ©. 9f.). Jetzt kam Atreus wieder zur Herrfchaft, der fih dann 
an 3b. graufam rächte (über d. Symbol. ver Thyesteae epulae f. Ereuzer 
IV. ©. 427f.). Mit Berwünfchungen (Hor. Epod. V, 86.) geht dieſer aus 
dem Lande zum Könige Thesprotos. Das Drafel, befragt wie er am Bruder 

ſich rächen könne, fpricht ihm, wenn er mit der eigenen Tochter, Pelopia, 
einen Sohn zeuge werde ihn diefer rächen. Der Blutfchuld zu entgehen wollte 
er nad Lydien, der alten Heimat feined Stammes; ald er aber zu Sifyon 
Nachts der Athene opferte Fam feine Tochter ebendahin, und fo erzeugt er mit 
ihr (ohne fie zu Eennen, oder abſichtlich ?) den Fünftigen Räder Aegiſthos). 
Nach anderer Sage heiratet er vie Pelopia ald vermeintlihe Tochter des 
Thesprotos. Hyg. lab. 88. 248. Schol. Eur. Or. 14. Gen. Thyest. 
Sor. Od. I, 6, 8. 16, 17. Ovid Trist. II, 391 f. ex Pont. IV, 6, 47 f. 
Serv. ad Aen. I, 572. Vgl. d. Artt. Aegisthus, Adrope, Agamemnon, 
Atreus, Menelaus, Pelops. Sein Grab mit einem fleinernen Widder zeigte 
man zwifchen Myfenä und Argos, Bauf. II, 18, 2. [Scheiffele.] 
vaorıaöng, Sohn oder Enkel des Thyeſtes, 3.8. Aegiſthos, Odyss. 
IV, 518. Ovid A. A. II, 407. Glaub. III cons. Hon. 113. [Scheiflele.] 

Thyla (Ovie), 1) Tochter des Kaſtalios (oder des Kephiſſos, Herodot 
VII. 178.), von Apollo Mutter des Delphos (Pauf. X, 6, 2.). Sie ſoll 
zuerft die Orgien des — haben; die attiſchen Frauen welche 
jährlich auf den Parnaß zogen mit den velphifchen Thyiaden vereint dem 
Dionyſos Drgien feierten (Pauſ. X, 4, 2. Blut. prim. frig. 18. Is. et Os. 
35. ob. Mor. p. 952. D. Birg. Aen. IV, 301.; alfo eine Opferdeputation, 
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weßhalb Yewpıdes genannt, Heſych. s. v. Nonn. IX, 261.) Hatten von ibr 
den Namen (Ovades, Oviaı, Strabo X. p. 468., oben Br. IV. ©. 1020.), 
was auf eine Verbindung des Apollon und Dionyſos zu Delphi hinweist 
(die Thyiaden am delphiſchen Apollotempel abgebildet, Pauſ. X, 19, 3.), wie 
denn diefem auch eine der Höhen des Parnaß geweiht war (Bauf.1.1.X,4,1f. 
32,5.;5 auch zu Elis bei Thyion feierte man diefe Ovia, Pauſ. VI, 26, 1. 

Plut. qvaest. gr. 36. Vgl. Bo. I. ©. 1057. unt. 1066. unt.). Tbvia 

hatte einen heiligen Bezirk in welchem die Delphier bei Xerxes' Heranrüden 

den Winden opferten weil man in ihr eine Stürmende erkannte (Herodot 1.1.). 
Auch Voſeidons Beliebte wird Tb. genannt (Pauf. X, 29,3. Lobeck Aglaoph. 
p. 255.); in Verbindung mit Phädra und Ehloris war fie in der Kecche 
zu Delphi abgebildet (Pauſ. J. 1.); über ihre Verbindung mit Apollo und 
Oreithyia f. Müler, Kunftarch. $. 401, 2. 3. Ausg. Auf einem Vaſenge— 
mälde ift Th. vom Zephyros verfolgt (Archäol. Ztg. IM. If. 31. ©. 97.). 
Bol. noch Dvid Fast. VI, 513. Stat. Th. V, 92. XII, 791. — 2) f. Bo. IV. 
©. 1332. mitt. Hefiod. fr, 26. Göttl. [Scheiflele. 

Thylacus, Grzgießer aus unbeflimmter Zeit und Baterlaud, machte 
mit feinen Söhnen und feinem Bruder Onäthus und deflen Söhnen eine 
Statue ded Zeus, welche die Megarenier nah Olympia mweibten, Pauſ. V, 
23,4. [W.] 

Thyle, ſ. Thule. 

Thymaena, f. Thymena. 

Thymaridas aud Tarent, unmittelbarer Schüler des Pyıhagoras, 
Jamblih. Vit. Pythag. 23. 28. — 2) Pythagoreer aus Parod, Freund des 
Pythagoreerd Theſtor aus Poſidonium, ib. 33. [B.] 

Ovuaradaı, f. Br. I. ©. 935. 945. a. E. 

Thymbra (Ovudoy, Som. I. X, 430. vgl. Strabo XIII. p. 598. 
Steph. By. p. 314. Plin. V, 30, 33.), eine alte, frühzeitig verſchwundene 
Stadt in Troas nördl. von Alt-Ilium auf einem Hügel am Fluſſe Thymbrius. 
Ueber das Thal von Thymbra, das, fowie der in ihm liegende Hügel Kakkı- 
xoAorn (Kom. H. XX, 53. 151.) noch immer ven alten Namen führt, vgl. 
Profefch, Denkw. I. S. 145 ff. Mannert (VI, 3. ©. 499f. ), welcher Th. nicht 
für eine Stabt, ſondern mit Strabo blod für den. Namen einer Gegend bält, 
ſucht fie mit Pococke III. S. 160. irrig weitl. vom Sfamander, mo jeßt der 
Bleden Enai oder Ene liegt. Vgl. Thymbrius. — 2) ſ. Thymbrium. [F.] 

Thymbraeus, Quußoeios, 1) Beiname des Apollon von Thymbra 
in Troas, wo fein Tempel war (vgl. Bd. I. ©. 34. oben), Strabo XIII. 
p- 598. Heſych. u. Steph. Byz. s. v. Feſt. s. Thymbraeus. Eur. Rhes. 224. 
Serv. ad Aen. Ill, 85. Nah Macrob. (Sat. I, 17. p. 294.) beißt er jo 
als Megenbringer, 0 rovg oußpovs Beis. — 2) I. Bo. IV. ©. 758. ob. — 
3) Gin Troer, von Diomedes getöbtet, Il. X1, 320. [Scheiffele. | 

Ovußoapa (Xen. Cyr. VI, 2, 11. VII, 1, 45. mit Varr., u, Stepb. 
By. p. 341.), Ort Lydiend am Paktolus, ein gewöhnliher Sammelplag 
der den Perſern unterworfenen Völker Kleinaftens, von Einigen für identiſch 
mit Qupaorı bei Diovor gehalten. [F.] 

Thymbres, j. Tembrogius. 

Ovußoie (Strabo XIV. p. 636.), Bleden Kariend, 4 Stad. öſtlich 
von Myus am Mäander mit einem Charonium, d. h. einer giftige Dünfte 
aushauchenden Höhle. [F.] 

Thymbris (Ovußoıs), 1) Flußnymphe von Troad, von Zeus Mutter 
des Ban, Apolod. I, 4, 1. Bol. dv. U. Ban. Die Sache Ipricht mehr für 
den Namen Thymbris (vom reißenden Su ſ. Welder, Nachtr. Anm. 107.) 
als Hybris; die Flußnymphe iſt Perſonifikation der aus dem Waſſer ge— 
ſchöpften Gabe des Geſangs und der Weiſſagung welche dem Pan zukommen. 
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Henne zu Apollod. 1. 1. Schol. Pind. p. 297. Böckh. Schwenk, Andeutt. 
©. 214. Gerhard del Dio Fauno p. 4. 24. — 2) f. Tiberis. Dion. Per. 
352. [ Scheiffele.] 

Thymbrium (Ovußoior, Xen. Anab. I, 2, 13., die Einw. bei Plin. 
Thymbriani, vgl. Sierofl. p. 673. u. Conc. Const. III. p. 505.), Ort in 
Phrygien, 10 PBarafangen weſtl. von Tyriäum. Bei Vib. Seq. p. 25. Ober!l. 
ericheint ein Wald Thymbra in Phrygien, ver alfo wahrſcheinlich hier zu 
jühen it. [F.] - ß 

Thyınbrius (Ovußgıos, Strabo XII. p. 598. Euftath. au Hom. I. 
X, 430.), ein bei Thymbra (f. d.) fließendes Nebenflüßchen des Skamander, 
das 50 Stad. von Neu⸗Ilium in diefen fallen fol. Noch jegt findet fih in 
diefer Gegend der Fluß Ihimbref, der aber freilich nicht in den Menvere Su 
oder Sfamander, fondern unmittelbar in eine Bucht des Meeres, den Karanlif 
Liman (bei ven Alten Portus Achaeorum), fällt, fo daß wir, wenn er wirf- 
lid der alte IH. ift, die Ebene von Thymbra in ziemlich bedeutender Ent- 
ſernung von Ilium zu fuchen haben (vgl. Mannert VI, 3. ©. 501.). Leake 
hält ihn daher vielmehr für das wirklih in den Mendere Su fallende Flüßchen 
Kamara oder Tſchamar⸗Su; doch ſ. dagegen Prokeſch, Denkwürd. 1. S. 211. [F.] 

Thymöte (vun), ſ. oben S. 1762. O. Müller (Aeſch. Eumen. 
©. 81. u. Anhang dazu S. 35 ff.) erflärte die Th. im griech. Theater ale 
einen in der Mitte der Orcheftra befindlichen Altar auf welchem die Flöten» 
fpieler geftanden und um welchen die Tänze der tragifchen und komiſchen Chöre 
aufgeführt worden feien. Dagegen faßte G. Hermann (Opusc. VI. p. II. 
144f. Neue Jen. Lit.Ztg.-1843. Nr. 146f.) dieſelbe zwar ebenfalls als einen 
Altar, verwies fie aber ganz aus dem für die dramatifchen Chöre beflimmten 
Raume, indem er die oben ©. 1761 f. gegebene Darftelung der Sache bes 
gründete, daß nämlich die ganze Orcheftra, in deren Mitte etwa der Altar 
errichtet gewefen, nur von den kykliſchen Chören benußt worden fei, für bie 
dramatifchen Chöre dagegen nur ein Theil derfelben, von der Thymele bis an 
dad Profcenium, in Anwendung gefommen und zu dieſem Behufe mit einem 
bölgernen beweglichen Gerüfte von einigen Buß Höhe verfehen worden fei. 
Hermann gründet feine Anficht auf die Befchreibung welche fih, obſchon nicht 
ganz unverdorben, in dem Etym. Magn. p. 743., fowie bei Suidas und 
Phavorinus unter ornr7 findet. Diefe Befchreibung tft nach ihm fo herzuftellen: 
PN EOUr N MET YWOR TOD Hearpov' mavaoaırız db za Erder nal Erder 
3 uEong woaS yahra nayneAle 7), Ira oaqeoregor ein®, Ormım N uer@ 
mr ORnPIıP EVODG Hai Ta Napadanrıa. ea 7) 00uyKOTrD@' vn ÖE str 6 
Toros O Ex Garidor Eywr To ödapng, Ey’ ov Hsarpilovor oi kino‘ eir« usr® 
mr 00yNoroar Bwuoz 7» Too Zhorvoov, Tergaywror oinndounum, nerov Ei 
0d ueoov, 6 nalsiraı Gvucin map tod Hveır' usa de aur Ovudinv N 
origrge, rovreot TO xaro Edayos Tod Hsarpov. — Bgl. I. Sommerbrodt 
Disp. scenicae I. De thymele (Liegniger Prgr. 1843.). Diefer hat ſich der 
Anfibt Hermanns im Wefentlihen angefhloffen und anfhaulih und ausführ— 
lih die Gefchichte ded Wortes Thymele auf dem Gebiete ver Bühne bis zum 
ıöm. Theater verfolgt. Nach deſſen Erörterung bedeutet das Wort zunächft 
tinen DOpferaltar, und zwar in ber älteften Geſchichte des att. Theaters dene 
jenigen Altar um welden die vithyrambiichen Chöre an den Dionyfosfeften 
ihre Gefänge und Reigen aufführten. Später, ald zu ven Feflgefängen ſcherz— 
hafte MReden und Geſänge fich gefellten, betrat der Erzähler, Einer aud dem 
Chore, den Tifch welcher neben dem Altare zum Schlachten und Zertheilen 
ver Dpfertbiere diente. Mehrere Stellen fpäterer Lerifographen (Drion Theb. 
Eiym. p. 72. Gyrifl. Lexic. msc. bei Alberti zu Heſych. I. p. 1743. Etym. 
Magn. p. 458, 30. Lex. Gud. p. 266, 42.) verwechſeln offenbar dieſen Opfers 
tifch mit dem Opferaltar (vueAn), indem fie auf demfelben ebenfomohl vie 
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Opferthiere ſchlachten als den Erzähler reden laſſen. Died beweist neben ver 
Unwahrſcheinlichkeit der Sache felbft noch deutlich eine Stelle bei Pollux IV, 
123., wo der Tiſch den einer der Ehoreuten beftieg beflimmt von der Thymele 
unterſchieden und &Asos genannt wird. Als in ben das fleinerne Theater 
erbaut murbe (nicht blos für Dramen fondern überhaupt für dionyſtſche Feſt⸗ 
lichkeiten) erhielt auch die Thymele in dem Theile des Theater welcher den 
Ghören ausfhließlih angehörte, in der Orcheſtra, ihren Play, melden Som⸗ 
merbrodt an dieſelbe Stelle fegt mohin auch Hermann ihn gebradt hat. Nach 
und nad trat aber die urfprüngliche und eigentliche Bedeutung ver Ih. zurüd; 
ber Begriff eines Altars verfhwand allmälig, und das Wort, welches ehemals 
den Hauptpunft der Orceflra in weiterer Bedeutung oder der Koniftra be» 
zeichnet hatte, wurde fpäter für die Orcheftra felbft gefegt und gebraucht, fo 
daß man die Ehoreuten, Flötenfpieler und wer fi fonft noch auf der Orchefira 
befand im Gegenfag zu den Schaufpielern und Bühnenperfonen Thymeliker 
(thymelici) nannte (Bitruv. V, 7. (8.) Anthol. Pal. I. p. 312. n. 21. 
Athen. XIV. p. 617. C.). — Im röm. Theater, wo es feine Orcheſtra im 
griehifhen Sinne gab, fand die Th. als Altar Feine Stelle, auch ift fie 
nicht unter den beiden Altären zu fuchen welche auf der Bühne flanden, mie 
Donat. de trag. et com. fagt: in scena duae arae poni solebant, dextra 
Liberi, sinistra eius dei cui ludi fiebant. Dal. Zactant. Institt. VI, 20. 
Die Römer fannten und brauchten nur den Namen, mit dem fie den Theil 
ber Scene bezeichneten wo bie Blötenfpieler und alle die Mufifer ſtanden 
welche bei den Griechen die Orcheſtra in der weitern Bedeutung des Wort 
inne gehabt hatten. Iſidor. Orige. XVILI, 47. Thymelici erant musici scenici, 
qui in organis et Iyris et citharis praecinebant et dicti thymelici quod 
olim in orchestra stantes cantabant supra pulpitum quod thymele vocabatur. 
Thom. Mag. Yyueiyr oi ueyaioı arri zov Yvoiar Eridovr, ou d8 voregor 
em Tod &r To Üsarew Tonıv 89’ @ avinai nal möRpwdor xal aAAoı 
rirèę aywrilorraı uovomsr. Schol. zu Luc. de salt. o. 76. Als endlich 
unter den Kaijern Tragödie und Komöbie den Bantomimen weichen mußte 
und auf der Bühne nur Tanz und Mufif gefehen und gehört wurde jo wurde 
die Bühne felbft Ihymele, und ale Bühnenfünftler, mochten fie Tragödien, 
Komödien, Atellanen, Pantomimen, Mimen varftellen, ohne Unterſchied Thy- 
melifer genannt. Beffer Anecd. I, p. 292. s. v. napaorıjna. p. 42. 8. v. 
Öyusin. Etym. Magn. s. v. napamnrıa. Phryn. p. 163. Lob. Bvueirs. 
Orelli Inscrr. lat. Tom. I. p. 453. n. 2589. Salvian. ad Trev. p. 152, 
wo mit dem Namen thymelici Bühnenfünfller jeder Art bezeichnet werben. 
Die neuefle Unterfuhung über die Th. hat Fr. Wiefeler (über die Th. des 
grieh. Theaters, Gött. 1847) geliefert, deren Mefultate von allen biäherigen 
nfihten der Altertbumsforfcher weientlih abmeihen. Er verwirft nämlic 
für den feenifchen Gebrauch des Wortes die Bedeutung Altar ganz, und fuct 
zu beweifen baß unter Thymele im Theater nichts als das Brettergerüft zu 
verftehen fei dad man in der Orcheflra für die Aufführung der dramatiſchen 
und Iyrifchen Chöre errichtet habe. Bon der Stelle im Eiym. Magn. und bei 
Suidas ausgehend weicht er in Erklärung derjelben darin von den Früßern 
ab daß er In den Worten uer« zn» onnms evdvg xal Ta napaomına 1 
oprnorpa, Drcheflra für Logeion gefegt nimmt. Auf diefe Orcheſtra, alſo 
nah Wiefeler auf das Logeion, folgt die Thymele, die im Etym. Magn. unt 
bei Suidas als ein rerguywror oinodounue, neror Emi Tov ucoov bezeichnet 
wird. ©. dagegen die Mecc. von Sommerbrodt u. Hermann in Jahns Jahrbb. 
1347. L. ©. 22. u. 1848. LIV. ©. 3 ff. ©. auch Groddeck de thhymele 
in theatro Graecorum an f. Ausg. von Sophofles Trachin, Wilna 1808. 
u. Brigiche de thymele in theatro Attico, Roftod 1833. [ Witzschel. ] 
Ovunra (Arsian. Per. P. Eux. p. 15. non. Per. P. Eux. p. 6, 
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bei Btol. V, 4, 2. Ovuara 7) Tevdparie), Ort an ver Küſte von Paphla- 
genien. [F.]. 

Ovuiarıjgıor, 1) bewegliher Räucherherd, auch zoyapıor genannt, 
Heſych. I. p. 1474. Pollux Onom. X, 65. Hermann, gotteödienfll. Alterth. 
$. 17, 14. ]W.T.] 

2) Bei Hanno Peripl. p.2.; bei Scyl. p.53. Ovwernpias, bei Steph. 
Bor. p. 314. Ovwarnoie, die erfle von Hanno, an der Weſtküſte Maurita- 
niend gegründete Pflanzftadt der Karthager, 26 Mil. ſüdweſtlich von Lirus 
am Sinus Emporicus (j. d.), Später nicht mehr erwähnt. Man bat fie wohl 
am richtigſten mit Mannert X, 2. ©. 470., Rennell u. U. an ber Stelle 
des heut. Marmora zu fuchen, während file Bougainville beim Gap Eantin, 
Heeren an der Stelle von Larache, Goſſelin an der von Tanger fucht. [F.] 

Thymilus, Bildhauer aus unbeftimmter Zeit und Baterland, welcher 
einen Erod neben Dionyjos ſtehend und den Dionyfos felbft in einem Tempel 
zu Athen machte, PBauf. I, 20, 1. [W.] 

Thymnias (Mela I, 16, 2. Plin. V, 28, 29.), eine Bucht (wahrſch. 
an der Südküſte) Kariend am Vorgeb. Aphropifium. | F.] 

Thymöcles, Berfafler eines Gedichts in der griech. Anthologie (Anal. 
II. 259. oder II. 235. ed. Lips.). [B.] 

Ovuoıradaı — Avuaradaı, vgl. Ovuorene, Nr. 3. 

Ovyoizns, 1) Zeitgenoffe des Orpheus, drang weſtwärts bi8 an ven 
Deean, befuchte auch Nyſa, und wurde Schöpfer der phrygiſchen Dichtungsart, 
Diod. II, 66. [B.] 

2) Bruder ded Priamos (vgl. 1. III, 146.), von Kylla Vater bes 
Munippos, der an Einem Tage mit Parid geboren wurde und ben baber 
Priamod tödten ließ, weil von den an diefem Tage Geborenen Verderben für 
Ilium gemweiffagt war. Aus Rache war Thym. Einer der Erften welche das 
hölzerne Roß in die Stadt zu ziehen riethen, Serv. ad Aen. II, 32. — 3) Sohn 
des Oxynthas, letzter Ihefide zu Athen (Pauſ. II, 18, 7.), nach welchem ein 
attifeher Demos benannt war, Suid. s.v. — 4) Troer, Begleiter des Aeneas, 
fiel durh Turnus, Virg. Aen. XII, 364. [Scheiffele.] 

Ovsn, Stadt in Xibyen, Steph. Byz. p. 314. [F.] 

Thyni (Ovroi), ein tapferer und friegerifcher Bolköftamm in Thrakien 
(Zen. Anab. VII, 2, 22. Plin. IV, 11, 18.), von dem fpäter ein Theil mit 
dem ihm verwandten Stamme der Bithyni nad Kleinaften auswanderte (Strabo 
All. p. 541. Plin. V, 32, 43.) und ſich in den nörvlichern Küftenftrichen 
Bithyniend bis zum Sangariud hin niederließ, welcher Landſtrich nun nach ihnen 
Ovrıann Opern (Memnon c. 18.), Ovrıag (Schmn. 727. u. fr. v. 236. 
Strabo 1.1.) oder Ovria (Steph. Byz. p. 315.; Thynia, Ammian. XXII, 8.) ge- 
nannt wurde. Später verliert fih ihr Name in dem allgemeinen Bithyni. [F.] 

Thynias (Mela II, 2, 5. Blin. IV, 11, 18.; Ovnas, Strabo VI. 
p. 319. XII. p. 541. Scymn. 727. Arrian. Per. P. Eux. p. 24. non. 
Per. P. Eux. p. 15. ®tol. III, 11, 4. Steph. Byz. p. 315. vol. Xenoph. 
Anab. VII, 2,22. u. Bal. Fl. IV, 421.), 1) Vorgebirge Thrafiend am Bontus 
Eurinus nordweſtl. von Salmydeſſus mit einer gleichnamigen Stadt, unftreitig 
im Gebiete der Thyni, jet Inada oder Iniada, nad Dapper de l’Archip. 
p. 515. aber noch immer Ihinno (?). — 2) Eine nur 1 Mill. von der Küfte 
Birhyniend (Blin. VI, 12, 13.) oder 20 Stad. vom Hafen Aho& und 40 
Stad. von Kalpe (Arrian. Per. P. Eux. p. 13.) entfernte Infel des Pontus 
Eurinus von 7 Stad. Umfang, vie früher nad einem auf ihr befindlichen 
Tempel des Apollo (Apoll. Rhod. I, 177. u. 675. c. schol.) AnoAAorix 
(Arrian. 1. 1. Anon. Per. P. Eux. p. 3. Plin. 1. 1.) geheißen hatte und 
nah Ptol. V, 1, 15. auch Aeprovoie« hieß, ihren fpäter üblihen Namen 
aber ven auf ihr wie auf der gegenüberliegenden Küfle angefievelten Thynern 
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verbanfte. Mela II, 7,2. erwähnt (wohl irrthümlih) auch eine Stabt Bithynis 
auf ihr; doch hatte fie wenigftens einen Hafen mit einer Station ber Hera⸗ 
fleoten (Scyl. p. 34. Arrian. 1.1). Uebrigens vgl. au Strabo XII. p. 543., 
der fie Ovria nennt, Marian. p. 69. Steph. Byz. p. 315. u. 543., "der 
au die Formen Ovın und Ovrıg anführt, und Orph. Arg. 717., wo fie 
Ovrmiz beißt. Jetzt Kirpeh. — 3) f. Thyni. [F.] 

Thynos (al. Tynos), eine von Blin. V, 27, 22, zwiſchen Mopfus und 
Zephyrium genannte Stadt Kilifiend. — 2) f. Phineus, Nr. 3. 

Ovor, Cederart mit duftenden Früchten und wohlriehendem Holze 
(Il. XXIV, 192. Od. V, 60. vgl. Plin. H. N. XIII, 16, 30. Ael. V. H. 
V, 6. Evla mo0s evwdiar EU ua Enikentu, neövov ai Yvov ıc. Athen. 
V. p. 207. E.), das früheſte Rauchwerf, womit man bei. den Brandgeruch 
des fettigen Bleifches und des Gebeins fühte; ſ. Nitzſch zur Odyfſ. II. ©. 15. 
Hermann, gottedb. Altertb. $. 25, 11. [W. T.] 

vorn, 1) Semele (f.d.) nad ihrer Vergötterung, Hom. hymn. V, 21. 
Gic. nat. D. II, 23. Bol. Bo. IV. ©. 1021. und das Vaſengemälde bei 
Greuzer, Symb. IV. If. IV, 7. — 2) Eine der Ammen des Dionyfod, Gattin 
des Niſos, Schol. Pind. Pyth. IH, 177. [Scheiffele.] 

Thyoneus, Ouwrevz, 1) Beiname des Dionyfos (aub Ovwraio:. 
Oppian. Cyn. I, 27.). Ovid Met. IV, 13. Hor. Od. I, 17,23. mit Aue. — 
2) Sohn des Dionyfos, Vater des Thoas Nr. 3., regierte auf Chios, Acron 
zu Sor. 1. 1. [Scheiffele.] 

Ovoorono:ı, f. Br. II. ©. 1136. 1138. 

Thyphitides, grieh. Töpfer von welchem eine Vaſe in Bulci gefun« 
ben mworben ift, R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 60. [W. 

Ovopaıor, Stadt im fürlihen Arfadien in der Landſchaft Kynuria, 
angeblich von Thyräus, einem Sohne des Ryfaon, angelegt, Pauſ. VIII, 3,3. 
35, 7. Steph. Byz. Dal. Leake Morea 11, 300. Pelop. p. 240. Boblaye 
Recherches p. 161. [West.] 

Thyreatis (Ovoeatıs), auch Kvrovpi« genannt, Grenzprovinz zwiſchen 
Argolis und Lafonien (Thuf. II, 27. IV, 56.), landeinwärtd von den Ge 
birgen Barthenium und PBarnon eingeichloffen, vom Fluſſe Tanus durchſtrömt, 
und öſtlich an den argolifhen Meerbufen grenzend, mit der Hauptfladt Ovpra 
(au) Ovgeas, Herod. I, 82. Strabo VIII. p. 376. Diod. XII, 44., umd 
Thyre bei Stat. Theb. IV, 48.), angeblih nach dem arkadiſchen Thyraeum 
benannt (Pauf. VIII, 3, 3.), 10 Stadien vom Meere entfernt (Thuk. IV, 57.), 
von dem der dabei liegende Ovpsarnz »oAmos, jeht Bat von Aftro, feinen 
Namen hat (Pauf. II, 38,7. VIII, 3, 3.), und mit den Ortfchaften Pyramia, 
Neris, Eva, Anthene. ®gl. Xeafe Morea Il, 483 ff. u. Pelop. p. 294 f. 
Boblaye Recherch. p. 65 f. u. die topograpbifchen Berichtigungen bei Roß, 
Reif. in Grieh. 1. ©. 159 ff. Die Einwohner follen nach argiviſcher Sage 
urfprünglich Argiver geweſen fein (Bauf. II, 2, 2. Stepb. Byz.), waren 
aber in der Ihat ein arfadifchepeladgifched Volk und erft von den Argivern 
dorifirt (Herod. VII, 73.). Argiver und Lakedämonier führten einen langen 
und heftigen Kampf um den Beflg des Landes, angeblich ſchon unter Eche— 
firatuß, dem Sohne Agis I. (Bauf. III, 2, 2.), bald darauf wieder unter 
den Königen Labotas und Prytanid (Derf. II, 3, 3. 7, 2.), dann unter 
Iheopompus im 8. Jahrh. (Derf. IH, 7, 5.), am beftigften ums J. 550, 
wo die Lakedämonier die Oberhand behielten (Herod. I, 82. Strabo VM. 
B- 376. Pauſ. II, 20, 7. 38,5. X, 9, 12. Plut. par. min. 3. p. 306. A.). 

nt 3. 524 ſicherte Kleomened den Spartanern den Befig von Thyrea auf 
längere Zeit durch den Sieg über die Argiver bei Tiryns (Herod. VE, 76ff.). 
Während des peloponn. Krieges DI. 87, 2., 431., übergaben die Spartaner 
das Land den von den Athenern vertriebenen Aegineten (Thuk. II, 27. Dior. 
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XU, 44. Bauf. II, 38, 5.), die Athener jedoch bemädhtigten fib Ol. 88, 4. 
424., ber Stadt Thyrea, brannten diefe nieder und führten die Ginwohner 
fort (Ihuf. IV, 57. Blut. Nic. 6.). Die Argiver erneuerten ihre Anfprüce 
DI. 89, 4., 420., und mwahrten fich dieſelben für die Zukunft (Thu. V,41.), 
famen aber erft durch Philipp von Mafedonien in den Beſitz des Landes (Pauf. 
II, 20,1. VII, 11,2.), und behaupteten fich in vemfelben auch in der Folge» 
zeit, wie aus ben Grenzangaben bei Polyb. V, 20. erhellt, ja behnten ſogar 
ihre Örenzen noch weiter nah Süden aus (Polyb. IV, 36.). In den römischen 
Zeiten fommen nod einmal Streitigkeiten um dieſe Grenze vor (Bauf. VII, 
11, 1.), doch wurden auch diefe zu Gunften der Argiver entichieden (Derf. 
IL, 38, 5.). Bgl. D. Müller Aeginetica p. 46—50. [West.] 

Thyr&um (Gic. ad Div. XVI, d.; Ovgeor, Bolyb. IV, 6. 25. XXVIlI, 
5. Stepb. Boz. p. 315.) oder Thyrium (Xiv. XXXVI, 11. XXXVIIT, 19, 
XLIII, 17., auch Ovggesor, Antipat. Epigr. 33.; die @inw. Yvoıeis, Xen. 
Hell. VI, 2, 37. u. f. w. vgl. Münzen bei Golg Graec. p. 23. u. Mionnet 
11. p.85., auch SHolften. zu Steph. By. 1. 1.), Stadt Akarnaniens am ion. 
Meere, der Sit der Bundesverfammlung (Bolyb. Exc. Leg. 10. 75.) mit 
einer Gitadelle (Liv. XXXVI, 1.). Vielleicht find auch die bei Diod. XIX, 67. 
erwäßnten, fonft nirgends vorfommenden, eoıeiz in Afarnanien identifch mit 
den Ovgıeis. Bouqueville III. p. 120. 127. (und mit ihm Krufe, Hellas 
II, 2. ©. 339.) ift in offenbarem Irrthume wenn er die Stadt in den Auinen 
von Tripho an den Quellen des Anapus zu finden glaubt; fie iſt vielmehr 
beim beut. Zaverdha zu ſuchen. Vgl. Leafe North. Gr. IV. p. 16f. [F.] 

Ovvevs, f. Bd. V. ©. 876. a. €. 

Ovoywridaı, att. Demos, ſ. Bd. I. S. 940. 946. 

Thyria, Tochter des Amphinomos, f. Cyenus, Nr. 1. 

Ovugidsg, Borgebirg in Lafonien an der Wefljeite der mittleren Spitze 
ded Peloponnes, 130 (nur 70 nad PBauf.) Stadien nördlih von Tänarum, 
j. Cap Grofio, Strabo VIII. p. 335. 360. 362. Bauf. IH, 35, 9. Dal. 
Xeafe Morea I, 302 ff. Boblaye Recherch. p. 91. Plinius H. N. IV, 12,56. 
nennt unter demfelben Namen drei Infeln im afinäifchen Meerbufen. [West.] 

Thyrium, j. Thyreum. 

Thyrias, nad Asien. Or. mar. 590. ein Fluß an der Süpfüfte von 
Gallia Narbon. Ukert II, 2. ©. 124. hält ihn für iventifh mit dem von 
Bib. Sequ. p. 8. als bei Agatha vorbeifließend erwähnten Cyrta, d. h. für 
ben Arauris oder Araurius anderer Schriftfleller oder den heut. Herault. [F.] 

Thyrsus (It. Anton. p. 81.; Ovooos, PBtol. II, 3, 2.; 00005 bei 
PBauf. X, 17, 4.) der größte unter den Flüſſen Sardinien, an der Weftfüfte 
mündend; J. Oriftano. Bol. Gellar. de Sard. I, 11. [F. 

2) Pythagoreer, Vater des Metroborus, Jamblich. Pyth. 34.— 3) Bafıhod- 
ftab, f. Liber Pater. [B.] 

Ovgssvs, Beiname ded Apollon zu Kyaneä, Bauf. VII, 21,6. [Scheifl.] 

Thys oder Thyus, ſ. Otys, Bob. V. ©. 1027. 

Thysdrus (Ovoöpog, Ptol. IV, 3, 39.; Thisdrus, Tab. Peut.; Tus- 
drus, It. Anton. p. 59.; Tusdra, Sirt. B. Afr. 26. 27. 36. 76. 97.; Opp. 
Tusdritanum oder Thysdritanum, Plin. V, 4, 4.), eine nicht unbedeutende 
und vielleicht durch Gordianus, der hier jum Kaifer auögerufen wurde (Herodian. 
VII, 6. Capitol. vit. Gord. 8.), gehobene, unter den Römern freie und fefte 
Stadt der Landſchaft Byzacium in der röm. Provinz Africa in ber Mitte 
zwifhen Thenae und Thapſus, weſtlich vom Vorgebirge Brachodes. Jetzt 
el Dſchem, el Jemme mit weitläufigen, zum Theil prächtigen Ruinen, nament⸗ 
lih eines Amphitheaters. Bol. Shaw ©. 106. Falbe Recherch. p. 79. 
u. Ausland 1847. Nr. 216. [F.] 

Ovosadeg, Begeifterte; die Priefterinnen ver Perfephone, Heſych. I, 


1924 Ovoveyeraı — Tibarani 


p. 1750 f. Alb. gl. die Melissae der Demeter, Bd. IV. ©. 1743. mitt. 
Beide hießen als Vorfleherinnen der Myflerien auch Hierophantides und Pro» 
phantives, Schol. Soph. Oed. C. 673. Phot. Lex. p. 80. Pol. On. I, 14. 
Ihre Vorfteherin war immer aus dem Geſchlechte der Philiden, Suidas s. 
Dihdeidar. Phot. p. 472. Bisconti Mus. Pio Clem. IV. p. 170f. [Scheiff. ] 

Ovooayeraı (Herod. IV, 22. Steph. Byz. p. 315.), Thussagetae 
(Mela 1, 19,19. Plin. IV, 12,26.) oder Thyrsagetae (Val. 8. VI, 135 8.), 
ein großes, hauptfählih von der Jagd und in großen Wäldern lebendes 
(Herod., Mela U. 11.) Volk in Skythien oder dem aftat. Sarmatien, etwas 

lich von einer großen Wüfte (wahrſcheinlich nördl. von der Wolga), durch 
deffen Gebiet die Flüſſe Lykus, Darus, Tanais und Syrgid in dad Land der 
Mäotä ſtrömen (Herod. 1 1), aber niht an der Mäotis felbft, wie Steph. 
Byz. 1.1. (den Herodot mißverftehend) meldet. Vgl. Ufert III, 2. ©.543. [ F.] 

Thyssus (Blin. IV, 10.; Ovooos, Serov. VII, 22. Thuk. IV, 109. 
V, 35.), eine Stadt Mafedoniend auf der Afte der Halbinſel Chalkidike uns 
weit ded Athos, etwa da wo bad heut. Dhofhiari oder wo Zografu liegt. 
Vol. Leake North. Gr. III. p. 152. [F.)] 

Tıayap, Stadt im glüdlihen Arabien bei Ptol. VI, 7, 34. [F.] 

Tıeyovepa, f. Tierovga. 

Tiana, |. Tyana. ! 

Tiara (fem.) und tiaras (masc.), Erftered 3.8. Juv. VI, 515. X, 
267., Letzteres 3. B. Virg. Aen. VII, 247. Bal. Fl. VI, 699. Sidon. VII, 
98. XXI, 250., orientalifche Kopfbedeckung, von Hieronym. Ep. 64, 13. 
befchrieben ald rotundum pileolum, qvasi sphaera media sit divisa et pars 
altera ponatur in capite. Hoc Graeci et nostri tiacer, nonnülli galerum 
vocant. Non habet acumen in summo nec tolum usqve ad comam caput 
tegit, sed tertiam partem a fronte inopertam relingvit atqve ita in occipi- 
tio vitta constrictum est ut non facile labatur ex capite. Est autem bys- 
sinum etc. Dieß ift die gemeine Tiara, wogegen die der Könige einen apex 
hatte (Sen. benef. VI, 31. extr. Heſych.), gerade aufflieg, während die ae 
meine zurüdgebogen war. Auch Auszeichnung der Priefter war fie (bei ven 
Phrygern, Serv. zu®irg.1.1.). Purpurei nennt Ovid Met. XI, 181., Iunatum 
Sidon. XXIII, 250. Bol. auh Amm. Marc. XVII, 5, 6.8,5. [W.T.] 

Tıaparros, ein nördlicher Nebenfluß des Iſter in Skythien (Herod 
IV, 48.), nah Mannert IV. ©. 105, der heut. Syl. Bol. aub Ukert IN, 
2. ©. 184. [F.] 

Tiare, nah Plin. V, 30, 33. eine Stadt in Troas. [F.] 

Tiariulia (Tiagıoviie, Ptol. II, 6, 64.; Teari Julienses bei Plin. 
II, 3, 4.), Stadt der Ilercaones in Hiſpan. Tarrac., jet Trayguera. Wal. 
Brietius Tab. paral. I. p. 268. [F.] | 

Tiasa (Tiaoa oder Tiaooe, Heſych.; Tiaooos, Athen. IV. p. 139. B.; 
doch vgl. Preller Polemonis frgm. p. 139.), Fluß in Lafonien zwiihen Sparta 
und Amyflä, benannt nach einer Tochter ded Eurotat, mit einem Heiligtbum 
der Ghariten Phaenna und Kleta und der Artemis Korythallia an feinen 
Ufern, Bauf. III, 18, 6. Athen, 1. 1. Bol. Xeafe Morea I, 145. Boblax 
Recherches p. 83. [West.] 

Tiaoo» oder Tiaooor (PBtol. IN, 8,9.), Stadt in Dacien, beim beut. 
Bofjhani. [F.] 

Tibarani (Gic. ad Div. XV, 4,22.), eine von Gicero befiegte Völker: 
haft Kilifiend am Amanus und in der Nähe von Pindeniffus. Nach arab. 
Schriftſtellern des Mittelalterd in Elmacin. Hist. Saracenica p. 277. (vgl. 
Hammer in ben Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 98.) hieß damald noch immer 
ein Gebirgspaß bei Maffiffa die Walftatt der Arfar (d. i. der Plural von 
Tifar — Tibarani) und Paß des Eicero. [F.] 
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Tibaröni (Tıßaonroi), ein ſchon dem Herodot (III, 94.) bekanntes 
Volk von ſtythiſcher Abkunft (Schol. Apollon. Rh. II, 378. 1010.), öſtlich 
vom Iris und dem amifenifchen Meerbufen, weſtl. von den Mofynöfen und 
öftlih (nad Xen. Anab. V, 5, 2. aber weftl.) von den Ehalybern (Scyl. 
p. 33. Apoll. Rhod. 11. 11. Steph. Byz. v. Tidaonria), nad Strabo XI. 
p. 527. auf dem Gebirge dad mit dem Moſchiſchen und Kolchiſchen zufammens 
hängt, mit der Stadt Kotyora (Xen. 1. 1. Plin. VI, 4, 4.). Sie waren 
ein harmlofes, heitered Volk (Schol. Apollon. II, 1010.), das alle Geſchäfte 
lachend verrichtete (Scymn. fr. 178. Stepb. 1. 1. p. 653. Anon. Per. P, 
Eux. p. 12. Mela I, 19, 10.). Ihre Waffen waren hölzerne Sturmhauben, 
Kleine Schilde und kurze Lanzen mit langen Spigen (Herod. VII, 78.). Xeno- 
phon und die Zehntaufend durchzogen ihr flaches, fruchthared Rand in drei 
Tagen (Diod. XIV, 30. vol. Xen.1.1.). Hyacinthos Tibaranos nennt Plinius 
XXXVII, 9, 42. als Evelfteine. Uebrigend vgl. auch Xen. Anab. VII, 8. 25. 
Dion. Per. 767. Strabo II. p. 129. VII. p. 309. XI. p. 549. XI. p. 559. 
Mela 1, 2, 5. Bal. Fl. V, 149. u. A. [F.] 

Tiberiäcum (t. Anton. p. 375.), Stadt in Gallia Belgica zwifchen 
Colonia Agrippina und Juliacum am Rhenus, jegt Torren, nah And. Berg⸗ 
beim. Dal. Ufert II, 2..©. 544. [F.} 

Tiberianus, ſchrieb über Sofrates, Bulgent. Virgil. contin. p. 754. 
ed. van Staver. vgl. Sers. zu Birg. Aen. VI, 136. 532., wenn bier nicht 
ein Gedicht gemeint ift, aus dem auch Fulgentius Expos. Serm. s. v. Sadum 
einen Vers eitirt; ſ. au ib. Mythol. I, 26. III, 7., Tiberianus in Pro- 
metheo. Bon ibm find wohl auch die aus einer Handfchrift des zehnten 
Jahrh. von Haupt (Ovid Halieutt. p. 65 ff.) und Quicherat in der Bibl. 
de l’&cole des Chart. IV. p. 267 ff. herausgegebenen Versus Platonici a 
quodam Tiberiano de Graeco in Latinum translati. [B. 

Tiberias, 1) der See, n7332 5) (4 Mof. 34, 11. Joſua 13, 27.) 
oder XX ©) (Iofua 12, 3.), wie die Ebene am Weftufer ded Sees von 
der Stadt dieſes Namend im Stamme Naphthali (5 Mof. 3, 17. Joſua 
19, 36. vgl. 11,2 [2]. 1 Kön. 15. 20.) benannt. Auch 2:7 (Jeſaj. 8,23.) 
ſchlechtweg mit Iocaler, aus dem Zuſammenhang deutlicher Bezeichnung, mie 
deßgleichen 7 Halaooa (Mattb. 13,1. Marc. 2,13.), 70 vdwp Terımoap 
(1 Maccab. 11,67. vgl. Joſeph. Ant. Jud. XIII, 5, 7.), Adu»n 5 Terrnoagitz 
oder Tersnoao n A. (3of. A.J. XVII, 5,7. B.Jud. II, 20,6. III, 10, 7.), 
im N. X. nm Atım Termoeoer (Rue. 5, 1.), 7 Yalaooa tus Talılaiaz 
(Matth. 15, 29. Marc. 7, 31. Joh. 6, 1.), rüs Tißeoıadog (Joh. 21, 1.); 
Alumm Tißegiz bei Baufan. V, 7, 3.5; 7 Auen Terrnoaginz auch bei Strabo 
755. u. Ptolem. V, 15, 9.; von Polyb. V, 70, 4. wird er ohne feinen 
Eigennamen blos als der vom /oudarng durchfloſſene See erwähnt; bei Plin. 
V. 15. beißt er Genesara, jest Bahr Tubariyeh. Diefer in Nordpaläftina 
oder Galiläa gelegene Landjee war im Welten und in einem “Theile des 
Nordens vom alten Stammgebiete Sebulond (Joſ. A. J. V, 1, 22.) und 
Naphthalis, im andern Theil ded Nordens, im Often und (?) im Süden 

von Halbmanaſſe dieſſeits des Jordans umfchloffen. Bon fafl eiförmiger Ge— 
ftalt, weil im Süden fih mehr als zur Hälfte verengend (Reland p. 258., 
die Rückkehr, v. Verf. d. Briefe eines Verſtorb. II. S. 177.), ift er nad 
Joſephus 1. 1. 140 Stad. lang.und 40 breit, Erfteres wahriheinlich längs 
dem Ufer hin gerechnet; gegen 6 Stunden (abfolute) Länge, und gegen brei 
Stunden (smifhen Mejvel und Khan es-Semak größte) Breite legen ihm 
Robinfon (Paläft. II. ©. 573 f.) und Auffenger (Reifen III. ©. 131.) bei, 
Blin. 1. 1. 16000 M.P. in die Länge, 6000 M. P. in die Breite, fo uns 
gefähr auch Schubert (Reife in dad Morgen!. II. ©. 15% f.); der nubifche 
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Geograph 12 Milliaria in die Länge und in bie Breite (! Reland p. 260. — 
andere Angaben f. bei Winer, bibl. Realwörterb. II. ©. 407.). Der Spiegel 
diefed Sees liegt nach Auffeggerd »forgfältig angeftellten barometr. Beohacht⸗ 
ungen 625 Barifer Fuß unter dem Niveau des mittelländifhen Meers, und 
fein Beden in der Deprefitondlinie des todten Meerd und des Jordanthales“ 
(Ruf. S. 132. vgl. S. 205 f. Robinfon ©. 154. 514. Schubert ©. 231.). 
Da nun in ber ganzen Umgebung des Sees entſchieden Spuren vulcaniſcher 
Erfheinungen vorfonmen, z. B. ſchwarze Bafaltfleine welche bin und wieder 
den Boden dicht bedecken, obgleich die Hauptbildung längs feinen Ufern überall 
Kalkflein ift, die beißen Quellen bei Tiberias und bei Gadara (j. Mm Keid) 
fünöflih vom See, die lauen längs feinem weftlichen Ufer, und die häufigen 
und heftigen Erbbeben: fo lag wenigftend die Vermuthung fehr nahe, das 
fo tief eingefenkte Seebeden ſei der Krater eines audgelöfchten Vulcans, wie 
ein ſolcher fi wirflih etwas norbweftlih von Safed findet (Rob. ©. 165. 
506 f. 515 f. 554. 572. Ruf. S. 203. 206 f. u. ausführlid S. 255 f. 
Schubert ©. 237. 247. 2amartine Voyage en Orient Il. p. 49.),. Deſtlich 
ift der See vom Müden der Berge begrenzt welche den Abfall des Plateau's 
von Hauran* in fein Beden bilden und von diefem aus betrachtet einer 
Mauer ähnlich und Fühner (zu einer Höhe von 800—1000 F.) emporfleigen 
als dies am Weſtufer der Fall if, wo die Gruppe der Berge Galiläa's nur 
balb jo hoch öſtlich in daſſelbe Seebeden abfällt (Mob. ©. 499 f. Fit f. 
914 f. 571. 623. Rufſ. ©. 133. 203. Ramartine p. 47 f.). Die umd da 
werden dieſe das öftliche und weflliche Ufer ded Sees umziehenden Bergmände 
von einer Schlucht oder einem tiefen Wady durchſchnitten, von welchen Tegteren 
einige, fomwie auch mehrere Quellen die paar fohmalen Uferebenen bemwäflern 
und ihr übriges Gewäſſer in den See ergiefen (Schub. S. 250 f. Rob. 
©. 500. 511,f. 528. 536 f. 541 f. 564. 578. Lamart. 1. 1.). Die Sttecke 
zwifchen den beiden Seen Tiberiad und Huleh ift von unebenem Flachland 
ausgefüllt dad mit dem frifcheften Grün und Taufenden von Blumen aller 
Buarben ** bedeckt in norbweftliher Richtung allmälig von 300 bis 800 F. 
Höhe anfleigt, bis zulegt die Berge von Safed mit 2500 %. ſich jähe darüber 
erheben. Oeſtlich flößt an dieſes Flachland die gegen eine Stunde lange 
Ebene el Batiheh, vom See, dem Jordan, dem Tell und den das öftlide 
Seeufer umgebenden Bergen begrenzt, und ungemein reih an allen Arten 
Getraide, an Gurfen und Kürbiffen, Honig, Rinder- und Büffelheerven. In 
dem Schilf (Strabo 1. 1.) und den hohen Wucherpflangen melde dafelbft vie 
Mündung des hier blauffaren Jordan in den See umgeben halten fich eine 
Menge Waflervögel auf (Schub. S. 250 f. Rob. 559 f. 563 f. 571. Die 
Nüdkehr ©. 174.). — Im Süden läuft der See in eine fehöne grüne, von 
Bergen eingefaßte Ebene aus, Adeſſia, Ebene der Erbjen genannt (vie Rüd- 
kehr ©. 177. vgl. Bolyb. 1.1.). Am berühmteften endlich, wenn auch nicht 
fo fruchtbar als el Batiheh, ift die dritte weftliche Ebene, zwiſchen Magdala 
(j. Mejvdel) im Süden und Kapernaum (j. Khan Minyeh?) im Norden, in 
einer Zänge von 30 und einer Breite von 20 Stadien fih ausdehnend, die 
yn Tersnoager bei Matth. 14, 34. Marc. 6, 53., oder yupa Terrrougp 
bei Joſeph. B. J. 111, 10, 8., oder “on msp2 der Talmupiften (Reland 


* Rufl. ©. 133. vol. ©. 259., genauer oder ne zur Vermeidung eines 
möglichen Mißverfländniffes, der Hochebene deren weſilichen Theil Gaulanitis (jept 
Jaulan oder Golan) bildet, während ihr nörblicher Iturda (j. Jedur) heißt, und ver 
oͤſtliche Auranitis (j. Hauran) ift (Rob. ©. 571. 599. 623. v. Raumer, Paläftina 
©. 68 f. 2. 9.). 

** Auch anderwärts gehört ber üppigſte Blumenflor, namentlih an unzähligen 


Dleanderbüfchen zur fhmücenden Umgebung des Sees, Rob. ©. 55. 537. 564. 
Schub, ©. 246 [- ° | — 
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p. 193.5 von ber Fleineren u. ſüdlichern bei Tiberias⸗Stadt ſ. daſ.). Mit 
lebhaften Farben ſchildern Ältere und neuere Reiſende ihre Fruchtbarkeit an 
allen Arten von Getraide und fonftigen Gewächſen der gemäßigten und ber 
heißen Zone (Seetzen in Zachs mon. Correſp. I. 1808. ©. 349 f. Rob. 
S. 515. 535 f. 539—46. vgl. Schub. ©. 238. 250 f., Kobpreifungen worin 
ihnen ſchon of. 1. 1. vorangegangen iſt *). Die Berge auf beiden Seiten 
ded Sees haben mit ihren vielen tiefen Schluchten und gähen Abhängen eine 
jo malerifch ſchöne Form „mie faum an einem andern befannten See” (Schub. 
S. 237. vgl. Lamart. p. 47f. Ruff. S. 204.), wogegen nad dem Fühleren Be⸗ 
trachter Robinſon (S. 500.) zum Mindeften die mel. Höhen nichts weniger 
als kühn anfteigen und das Malerifche in ihrer Form fehr gering if. Auch 
erblide man Feine Sträucher oder Wälder darauf, und felbft dad Grün bes 
Grafed und der Kräuter, wohl in früherer Jahreözeit ihnen Reiz verleihenn, 
fei um die Mitte ded Junius bereitö wieder verfhwunden geweſen (Rob. 
&. 500., womit Auf. S. 131. übereinflimmt). Das Waſſer ded Sees ift 
far, kühl, ſüß, fehr trinfbar und, 3. B. am nörbl. Ufer und bei Tiberias, 
voller Fiſche von verichiedenen Arten, worunter einige die fih auch im Nil 
und dem See Mareotis finden follen (Sof. B. J. III, 10, 7. 8. IV, 8, 2. 
Haffelquift bei Rob. S. 510. Anm. 5.). In alten Zeiten wurden fie von 
Kähnen aus gefangen (Matth. 4, 18f. Luc. 5, 1f.**); jegt, wo fein Kahn 
(Schub. S. 237. Xamart. p. 50 f.), oder höchſtens einer (Mob. S. 500. 
11. Wolf, Reife in das gelobte Kand ©. 165. v. Raumer ©. 59.) den 
See befährt, ift man auf Hamen und Nege befhränft (Rob. ©. 510. 528, 
Schub. 1. I. v. Raumer 1. 1. Binden Landscape illustrations of the Bible 
Part. XI.). Der Jordan durchzieht den See in der Länge von Norven nad 
Süden (Joſ., Bauf., Polyb. I. 1.) und vermifcht allerdings fein Waſſer mit 
dem ded Sees (Mob. ©. 567 f. Anm. 4. gegen Clarke u. A.); nur eine 
raſchere Strömung foll feinen durchziehenden Wafferfaden bezeichnen (Binden 
1. 1). Windſtöße und Stürme find bei der Lage ded von höheren Land» 
ſtrichen tief eingefchloffenen Seed natürlih, ohne daß man darum ihm felbft 
einen eigenthämlih flürmifchen Charakter beizulegen braucht (Matth. 8, 23f. 
Mare. 4, 35f. Luc. 8, 22 f. Joh. 6, 18. Rob. ©. 571 f.). Ehemals 
waren bie Ufer des Sees durch eine zahlreiche Bevölkerung in Städtchen und 
Dörfern belebt, von denen Taricheä am ſüdl. Ufer, und Tiberias, Magdala 
und Rapernaum und zwiſchen den zwei legtern Bethſaida und Ghorazin am 
weltlichen die befannteften waren ; dagegen laffen fich jegt auf der Weſt- und 
Oſtfeite nur wenige Ortfchaften aufzählen (Aufl. ©. 133. Rob. ©. 513 f. 
529 5. 544, 549 f. 536 f. vol. 554 f. II. ©. 500. ***), Die gefchichrliche 
Bedeutung des Sees erhellt aus den Urkunden ded Judenthums und Chriſten⸗ 
thums. Im der Nähe veffelben beftand z. B. der Maccabäer Jonathan einen 


* Nach Joſephus 1. 1. gedeiht tort neben der Wallnuß die Feige, Dlive und 
die Dattel. Den Balfamftrauch, teffen ſchon Strabo (1. 1. vgl. 763.) gebenft und 
den Burckhardt daſelbſt antraf, fonnte Schubert ©. 238. nirgends entveden, glaubt 
übrigen® daß bie Ufer diefes Sees, wenn man fie nur recht benußen wollte, ein natürs 
liches Treibhaus zu fein vermöchten, wo die Gewächſe Negnptens und felbft Arabiens 
gedeihen würden. — Der von Strabo (1. 1.) u. Theophr. (Hist. Pl. IX, 7. u. baf. 
Sprengel) hier gleichfalls erwähnten agoparirıg oxoirog gedenkt unferes Willens kein 
neuerer Reifender. 

“* Unter andern angeblichen Verordnungen Joſua's führt die Gemara babylonica 
kei Reland p. 261. aut folgende auf: hamo piscari licere in mari Tiberiadis, ne- 
quaguam vero istiusmodi instrumentis quae navigiorum cursum impedire possent. 

*-. (GShedem verbreitete auch ein fchwunghafterer Handel cin regeres Leben über 
eine GSewäfler und Ufergelände (f. Nr. 2. u. Strabo 755. Matth. 9, 9. Ritter, 
Ardbeſchr. I. ©. 390. 1. A.), an denen übrigens jegt nody der große Damaſkusweg 
er Karawanen hinzieht (Rob, ©. 481. 552. 631.). 
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glorreihen Kampf gegen ein for. Heer (1 Macc. 11, 67 f.); auf dem See 
ſelbſt fiel unter Veipaflan ein Treffen zwifchen Römern und Juden vor (Joſ. 
B. 3. III, 10, 9.); vor Allem aber waren ja feine Ufer, bef. das meftliche 
und er felbft ver Schauplag Jeſun (f. ob. Matth. 4, 35 f. 4, 13. Marc. 
3, 7. 9. 4, 1. Rob. ©. 465. 485 f. 499 f.); auch der vom Talmud no 
arg geftellte Meſſias ſoll fich einft aus diefem See erheben (v. Raumer 

2) Stadt in Nievergaliläa (Joſeph. Vita 37. B. Jud. II, 20, 6.), 
wurde am Weſtufer des Sees (Plin. V, 15.) zwiſchen Emmaus im Süden 
(A. Jud. XVIII, 3,3. B. Jud. IV, 1,3.) und Magdala (ſ. dv. A. u. Schubert 
111. ©. 250f.) in Norden, aber nit an ber Stätte bed alten Chinnereth, 
noch Rakkath's, noch Hammath's (MRobinfon IH. S. 516f. Winer II. ©. 620.), 
auf einem fchmalen Streifen mellenförmigen, ſehr fruchtbaren Landes angelegt 
(77275 genannt, Reland Palaest. p. 306.), welder in der Laͤngenausdehnung 
von einer fleinen Stunde und einer Tieflage von 617 Par. Buß unter dem 
Meereshorigont zwifchen dem See und den bier etwas qurüdtretenden Höhen 
eingefchloffen ift (A. J. XVII, 2, 3. B. J. III, 10, 1. Rob. ©. 500 f. 
515. Ruſſegger II. ©. 213. Schubert S. 232. 236. 238. 246 f.). Ihr 
Stifter, der Tetrarch Heroded Antipas, welcher fie zu Ehren feines Gönners 
Tiberiuß benannte (A. J. XVII, 2, 3. u. dazu Aldr. bei Havere. B. 3. II, 
9,1.), zog theils durch Gewalt theild durch Schenfung von Haus und Feld, 
ſowie durch bedeutende Vorrechte eine große aus Juden und Heiden gemifchte 
Bevölkerung (Iof. Vita 12. 54.) dorthin, und ſchmückte au die Stadt mit 
einem Stadium und einem glänzend ausgeftatteten, im Beginne des jüd. Kriege 
aber durch einen Volksaufſtand zerflörten Palaft (Iof. Vit. 12 f. 17. 57. 64. 
B. J. 111, 10, 10.; zur weiteren Gefchichte dieſes Palaftes f. A. J. XVII, 6,2. 
XIX, 8, 1. XX, 8, 4.*. Zudem huben Gewerb und Verkehr zunächſt auf 
dem See (Ev. Joh. 6, 23. Joſ. Vit. 12.), aber auch Handel in die Berne 
bin, theil® durch die nahe vorbeiziehende Damaſkusſtraße (Rob. ©. 417. 481. 
499. 528. — auf folchen Verkehr der Stadt mögen auch mehrere und bes 
kannte Wegdiftangen hindeuten, Joſ. Vit. 32. 65. Mel. p. 1041. —) theils 
burh einen eigend zu Tiberiad gehörigen Mittelmeerhafen Hepha oder Syka— 
minon (berühmt wegen feiner Bifcherei von Purpurmuſcheln, Rel. p. 819 f. 
Borbiger, Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 674.) vermittelt, endlih wohl au die 
Frequenz ber 35 Minuten im Süden der heutigen Stadt bei Emmaus gelegenen 
warmen Bäder (ſ. S. 1926., Rob.&.506f. Schub. S. 236.239. Winer S. 620.) 
die Stadt bald zu bedeutender Blüthe. Daher ſchwang fie fih auch mit Zurüd- 
drängung von Sepphorid zur Metropole Galiläa's (3. V. 45.) empor und wird 
neben Seppboris als die größte Stadt der Provinz genannt (Iof. Vit. 25. 40. 65.), 
bis Herodes Agripya II. jenem die alten Metropolrechte wieder einräumte (of. V. 
9. Rob. ©. 440f.517.). Aus jenem Grunde treffen wir in der Stadt einen fürft- 
lichen Eparchen, während die inneren Angelegenheiten derjelben von einem Senate 
und von Volfsoberften geleitet wurden (of. Vit. 12. 57.). Uebrigens lied Tiberias 
um bie Zeit des jüd. Kriegd unter einer großen Menge unrubiger Proletarirr, wie 
es fcheint hauptſächlich aus der Sciffergilde (ib. 12.), und bier, in Tariched, 
und an andern Punkten Galiläa's bildeten Parteibewegungen, Boltsaufläuie 
und Kämpfe, in melde u. U. auch der Hiftorifer Joſephus, Beſchützer und 
Befeftiger von Tiberias, ald Befehlehaber des Patriotenheeres in der Provinz 
Öfterd mit Lebensgefahr verflochten wurde, das blutige Borfpiel und für 
PBarteihäupter, mie Johannes von Gifhala, die entſetzlich lehrreiche Vorübung 

* Er fcheint auch in der Regel hier refloirt zu haben, weßwegen vielleicht Jeſus 
gerade dicfen Ort am galil. See vermied; taher verjelbe im N. T. nur dreimal, und 
er zweimal in DBerbindung mit dem Eee, Gv. Joh. 6, 1. 21, 1., und einmel 
elbfiftändig, Joh. 6, 23. genannt wird. 
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zu der furchtbaren Wendung jenes Krieges in Judäa und deſſen Hauptſtadt 
(ib. 8f. 18. 32. 53. 62. B. J. II, 20, 6. u. daf. Spanheim). Als 
dann fpäter Titus gegen die Stabt anrüdte, fo ergab fich diefelbe nah augen⸗ 
blicklichem Widerflandsverfuh wilder Pöbelrotten an Veſpaſian, der nur einen 
Tpeil ihrer ſüdlichen Mauer brechen ließ, fonft aber in Rüdfiht auf bie 
fhleunige Uebergabe und Agrippa’8 Verwendung Tiberiad mit Milde, ja Gunft 
behandelte*. Auch während ver großen Bedrängniß des jüdiſchen Volks unter 
Titus und Hadrian blieb Tiberias wahrſch. verſchont (NRobinfon ©. 518 f. 
11. S. 199. 207.), und war noch im A. Jahrh. nebft Sepphoris, Nazareth 
und Kapernaum mit Ausſchluß von Ehriften, Samaritern und Heiden nur 
von Juden bevdlfert (Epiphan. adv. Haeres. I, 11. bei Rel. p. 1038 f.). 
Hier ließ fih deßhalb der aud dem zerftörten Jerufalem geflohene Sanhedrin 
nach mehreren Zmifchenrefidenzen auf einige Jahrhunderte nieder, und bamit 
wurde Tiberiad der Mittelpunft für die jüd. Hierarchie, aber auch für bie 
jüd. Gelehrſamkeit. Denn bier lehrten die geſchätzteſten Rabbiner, bier voll= 
endete ums J. 190 oder 220 einer ihrer Gefeiertften, R. Juda, die Mifchna, 
reihte ihr zmifchen I. 230 und 270 R. Jochanan die Gemara erläuternd 
und ergänzend an und fol auch die Mafora ihren Urfprung genommen haben. 
Nachdem diefe Schule noh im A. Jahrh. den Hieronymus zu feinen exeget. 
Arbeiten mit rabbinifher Gelehrſamkeit ausgeftattet hatte wurde endlich fie 
und ihre Gemara von einer alten Nebenbuhlerin, der babylonifchen Akademie 
und deren gleihbenannter Schöpfung, in Ruhm und Anſehen verdunfelt (Mob. 
©. 441. 519 f.)**. Deffenunerachtet theilt noch das heutige Tubariyeh mit 
Safen die Doppelehre einer heiligen und gelehrten Judenſtadt in Nordpaläftina 
(Rob. ©. 502. Schub. ©. 234 f.). — Nachdem Eonflantin der Gr. bie 
Schranken jener jüdischen Ausfchließlichkeit in Tiberiad nievergeworfen hatte 
trat auch bier das Chriſtenthum fiegreih auf, richtete fi das unvollendete 
Hadrianeum zu einer Kirche ein (Epiph. 1.1. 12. Rel. p. 1039.), überbaute, 
aber nicht, wie man wähnte, durch Helena’8 vielftiftende Hand, eine andere 
biefige Stätte, angeblich die des wunderbaren Fiſchzugs nah Chriſti Aufer- 
ftehung (Ev. Joh. 21.) mit einem St. Peter geweihten Heiligthum, das als 
Sammelpunft für die jegt etwa 150 DM. betragende Ehriftengemeinde noch 
beſteht, Hatte fofort auch hier feine Bifchöfe laut ihren Eoncilienunterfchriften 
(Rob. S; 503 f. 521 f.), und Juſtinian I. erneuerte die Mauern der Stadt 
(Procop. de Aedif. V, 9.). Im Mittelalter endlih gewann Tiberias einen . 
neuen Ruhm ald Befigung der chriſtl. Helden Tankfred und Raimund (Mob. 
©. 487..519 f. 522. v. Raumer, Geſch. d. Hohenftaufen II. ©. 397f. 2.4. — 
Weitere Narr. üb. Tib. f. bei Mel. p. 1040 f.). Die anfehnlihen Ruinen 
der alten Stadt (Mob. S. 505. Schub. S. 236.) liegen ſüdwärts von ber 
heutigen (v. Raumer, PBaläftina ©. 139.), welche dur eines der hier nicht 
feltenen Erpbeben ven 1. Jänner 1837 ſelbſt in eine Trümmerftätte verkehrt 
worden ift (Mob. S. 501 f. Schub. ©. 232 f.)***. [Cless.] 








* Mie ganz anders wüthete der Krieg gegen Taricheä, das, in bie obengenannten 
Untuhen gleichfalls verflochten, den aus Tiberias verfcheuchten Unrubftiftern zur Zufluchtes 
flätte gedient Hatte (Joſ. Vita 18. 26 f. 37. 54. 59. 72f.). Bei der Einnahme dieſer 
Stadt durch Titus (Suet. Tit. 4.) und dem darauf folgenden Seeireffen fielen 6500 
Menfchen. Zudem wurden noch 1200 reife und Kinder ins Stadium von Tiberiag 
gefchleppt und dort hingewürgt, und andere Taufende zur Sclaverei verdammt (B. Jud, 
iu, 10, 1—6. 9 f.). 

—8* Freilich tritt auch der Fanatismus der Juden von Tiberias gegen das Chriſten⸗ 
thum z.B. in ihren Anſchluß an Chosroes’ II. Verheerungszug gegen das chriſtliche 
Jeruſalem ftark hervor, Rob. II. ©. 234. III. ©. 522. Gibbon, Geſch. des Verf. ac, 
&. 1636. Weberf. von Sporfgil. 

“er cher den Gefchichifchreiber Juſtus von Tiberias ſ. d. 9, on Vita 65 fi 

VI. 
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Tiberina decursio in honorem Fortunae, am 25. Auguſt (Fasti) 
zu Buß am Ufer des Tiber und mit Kähnen auf dem Bluffe gehalten, Cic. 
de fin. V, 24. Ovid Fast. VI, 775. Auch Brauen hielten an den Baccha— 
nalien am Fluſſe orgiaftifhes Rennen mit brennenden Badeln, f. Ovid J. 1. 
502 f. 548. [Scheiffele.] 

Tiberinides, die Nymphen des Tiberfluſſes, Ovid Fast. II, 597. 
Virg. Aen. VIII, 71 f. [Scheiffele.] | . 

Tiberinus, des Gapetus Sohn, König von Alba, f. Tiberis. Ex 
wurde ald Indiges und Genius unter bie Ortögötter verfegt, Ovid Met. 
XIV, 614 ff. Liv. I, 3. Ser. zur Aen. V, 47. VIII, 31. Paul. Diac. 
Tiberis u. Albula, P. Vict. de orig. g. 18. Ovid Fast. II, 389. IV, 47f. 
Barro L.L. V, 30. p. 45 f. Speng. Merkel Prol. ad Ovid. Fast.p. CCV. 
Als Gott Heißt er in ven Indigitamenten, d. b. im Sacralrechte, Tiberinus 
(Serv. 1. 1. V, 29 ff. VIII, 330.) divus ober sanctus Pater (Pirg. Georg. 
IV, 369. Aen. VIII, 31. Liv. II, 10.) und wurbe mit ben Worten ange- 
rufen: adesto, Tiberine, cum undis tuis (Serv. 1. 1. VIII, 72.); in einer 
Inſchrift aus der Zeit des Diocletian heißt er Tiberinus pater aquarum 
omnium, ſ. Oruter p. 178,6. Seine Dualitätäbefimmungen waren Coluber 
(in der Auguralfprache fo viel als flenosus, Serv. 1.1. VII, 95.), Rumon, 
Serra, Terentus (vgl. oben ©. 565.). Seine Wohnung (atria Tiberina, 
Ovid Met. VIII, 562. Birg. 1. 1. VIII, 65. mit Servo.) hatte er zu Nom 
da wo der Fluß ſich links wendet (Serv. 1. 1. I, 168.) am Campo Morto 
oder Pisciarello (Merkel 1.1. p. CXLVII.), fein Heiligthum feit den älteften 
Zeiten auf der Ziberinfel (Uuguftin. de civ. D. IV, 23. VI, 10.). Sein 
Dpfer erhielt er am 8. Dec. auf der Infel (Orelli 1054. 4946. Fast. Amit. 
und dazu Foggini p. 135.; die Fasti des Habrian. Jun. geben Tyberinalia 
am 17. Aug. an), Spiele, welche auch piscatorii (vgl. Vulcanus) hießen, jen- 
feitö des Tiber am 7. Juni (Ovid Fast. VI, 237 ff. vgl. Terentum). Uebri⸗ 
gend bezog ſich wohl auch dad Opfer der Argeer auf den Gott; er erbielt 
zur Sühnung für feine Beffelung durch die hölzerne Brüde Binfenpuppen 
ftatt Menfhenopfer (f. Rubino, röm. Staatöverf. ©. 215. Anm. 2.). Virgil 
ſchildert (Aen. VIIL, 31.) den Gott als einen ernften Greis in bläulichem 
Gewande mit einem Scilffrange, mie alle Flußgötter dargeftellt werben, vgl. 
auch Stat. Theb. VI, 274.; über feine colofjale Bildfäule auf dem Capitol 
f. Platner, Beihr. Roms ©. 233. (Beder, röm. Alterth. I. ©. 414.). Sein 
ſchönſtes Bild ift der Koloß im Mus. Pio Clem. I. 39., als der Siegreiche 
mit Lorbeer befränzt, mit dem Ruder in ver einen Hand und einem Füllhorn 
dad den Segen feiner -Ufer bezeichnet in der andern, nebſt der Wölfin mit 
Romulus und Remus dargeftellt, ſ. Blatner S. 590. Hirt Tf. XX, 1. Bol. 
noch überhaupt Eic. de nat. D. II, 20. Min. Belir c. 25. [Scheiffele.) 

Tiberiopolis (Tißeowvnroig, Ptol. V, 2, 25. Sofr. H. Eccl. VII, 
46. Münzen bei Eckhel IH. p. 175.), Stadt in Groß-Phrygien in der Nähe 
von Eumenia. Kiepert zu Branz, Infhr. ©. 33. möchte ihr die bedeutenden 
Ruinen bei Suleiman oder Suleimanli zufchreiben, melde Arundell Discor. 
I. p. 81 ff. für die Ueberrefte von Clanudda, Hamilton Research. I. p. 127 f. 
aber wohl mit größerem Nechte für die von Blaundos hält. [F.] 

Tin&ris (Barıo L. L. IV, 5. ic. Mil. 15. ad Att. XII, 33. Mela 


— — — — — — — — — —— — —— — 
74. — Es haben ſich Stadtmünzen mit den Kaiſernamen des Tiberius, Claudius, 
Trajanus, Hadrianus, Antoninus Pius erhalten, auf welchen man Symbole der 
Fruchtbarkeit und des Ueberfluſſes an dem See und des Schiffergewerbes auf dem— 
ſelben, zum Theil in Verbindung mit Goͤtterbildern, z. B. der Aſtarte und Fortuna, 
auch den Zeus in einem Tetraſtyltempel, einen Iſiskopf und bie Hhgiea mit der 
Heilfhlange (auf bie Thermen anfpielend ?) dargeftellt findet, Mionnet Deser. d, med. 
nat. V. p. 483 f. Suppl. VILL p. 332 f. [Cless.] 
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II, 4, 9. u. f. w.; 6 Tißeoıs, Polyb. VI, 55, 1. XXXI, 20, 11. Strabo 
V. p. 216. 218. 219. uw. öft.; auch zweifllbig Tibris, Plin. II, 5, 9. Virg. 
Aen. VIII, 330. QUufon. Mosell. 877.; Tybris, Plin. H, N. III, 5, 9.; 
Thybris, ®irg. Aen. II, 782. II, 500. Ovid Met. XV, 432. Fast. III, 
524. VI, 714. &ucan. VI, 810. G@laubian. in Eutrop. II, 127. u. f. w.; 
Jvßoız, Zonar. VI, 5.; amnis Tiberinus, Liv. V, 37. XXIX, 14.; flumen 
Tiberinum, ®irg. Aen. XI, 449.; auch ſchlechthin Tiberinus, Virg. Aen. 
VI, 30. Ovid Fast. IV, 68. 292. VI, 105. Juven. VIII, 265. Prop. IV, 
2, 7. €ie. N. D. III, 20. u. f. w.; Tißepiog, Ptol. III, 1, 5.5; Ovußoıg, 
Herodian. I, 11, 10. Dion. Ver. 352. Steph. Byz. p. 314.; vgl. über 
diefe verſchledenen Bormen ded Namens Jfivor. Orig. XIII, 21. u. Tzſchucke 
zu Mela III, 2. p. 436 f.), der Hauptſtrom Latiums, der diefen Namen erft 
empfangen haben fol als der albanifhe König Tiberinus in ihm ertrunfen 
war (Serv. zu Virg. Aen. VIII, 332, vgl. Liv. I, 3.), während er früher 
(nah Ser. 1. 1. feiner Barbe wegen) Albüla (Virg. Aen. I. 1. iv. I, 3. 
Pin. J. Martial. I, 13, 2. XII, 100, 4.; "ABoviaz;, Dion. Hal. I, 71.; 
"AMBoviog, Euftath. zu Dionyf. 350.5; ABag, Steph. Byz. v. "AABa) ger 
heißen babe. (Wahrib. aber war Albula der lateinifhe und Tiberis ber 
etrudfiihe Name des Kluffes; vgl. auch Varro 1. I., nah welchem der Name 
des Mejenterfürften Dehebris auf ihn übergegangen fei.) Er hatte feine 
Duellen auf dem Ayenninus bei Zifernum im Gebiete von Arretium im NO. 
Etruriens (Dion. Hal. I, 9. Plin. III, 5, 9.) und floß, die Oſt- und Süd» 
grenze Gtruriend gegen Umbria, dad Sabinerland und Ratium bildend (Strabo 
V. p. 216. 218. Blin. 1. 1.), erft in füplicher, dann in ſüdweſtl. Richtung 
nach dem tyrrben. Meere hinab, war in der größern Hälfte feined mit allen 
Krümmungen überhaupt 150 Mill. betragenden (Plin. 1. 1.) Laufes unbes 
deutend, fo daß er im Sommer faft ganz audtrodnete (Plin. Epist. V, 6.), 
wurbe aber weiterhin durch Aufnahme einer Menge von Nebenflüffen, nas 
mentlih des Nar und Anio, zu einem bedeutenden und fchiffbaren Bluffe, 
der vom Herbſt bis zum Frühling reih an trübem, Iehmfarbigem Waſſer 
war (daber bei Dichtern gemöhnlih flavus T., Virg. Aen. VII, 31. Hor. 
Od. I, 2, 13. 11, 3, 18. Sat. II, 1, 8. 3, 292. Ovid Met. XIV, 447. 
Trist, V, 1, 31. u. f. w.), einen reißenden Lauf und von Rom an bis zu 
feiner von da nod 190 Stad. entfernten Mündung bei Oftia (Strabo V. 
p. 219.) durchſchnittlich eine Breite von 400 gr. F. und eine ſolche Tiefe 
batte daß Kauffahrteiſchifſe jeder Art, wenn fie einen Theil ihrer Ladung in 
Oſtia zurüdließen, auf ihm bis Nom gelangen konnten (Dion. III. p. 193 
IX, p. 624. Plin. 1. 1.), und zwar flromaufwärtsd gewöhnlih von Ochſen 
gezogen, deren Leinpfad am linken Ufer hingieng (Procop. B. Goth. I, 26.; 
jest ift eine ſolche Schifffahrt auf dem Tiber unmöglich, da der ganze untere 
Lauf und die Mündung deffelben verfandet ift). Kurz vor feiner Mündung 
theilte er ſich in zwei Arme, und bildete an der Küfte eine 15 Stab. breite 
Inſel (Procoy. B. Goth. I, 26.), welche der Venus geheiligt war (Aeth. 
Iſter p. 716. Gronov.) und Insula sacra (Jeo@ rjoog, Procop. 1.1., noch 
j. Hola Sagra) bieh, über deren fabelhafte Entftehung f. Liv. II, 5., Dion. 
Hal. V, 13. uw. Ovid Met. XV, 622 ff. Der Fluß heißt jet Tevere oder 
Fiber umd ber kleinere rechte Arm an der Mündung Biumicino. Vgl. übers 
haupt Cluver Ital. ant. II, 10. p. 694 f[.* [F.] 

Tiberius, 1) Ti. Claudius Nero, der Raifer der Jahre 14—37 n. Ehr. — 
A Geſchichte vor feinem Negierungdantritt. Geboren zu Rom 
(in Palatio) am 16. Nov. (XVI Kal. D,, Suet. Tib. 5. Dio LVII, 18. 
SEAN SEERENSSSERRERRTE TERROR 

°. 8, Prellet, Rom und der Tiber, in ben Abhandlungen ber Leipziger Akademie, 
1849. ©. 5—38. 134—151. mit Taf, Vgl. ob, ©. 495. [W.T.] 
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Ip ara. 
Feriale Cum. im Rhein. Muf. N. F. IV. S. 630. 8. 6.) des I. 7129. St. 
(Suet., Div 1. 1.), ald Sohn des Ti. Claudius Nero (Bb. II. ©. 424. 
Mr. 68.) und ber Livia Drusilla (Bo. IV. ©. 1115 ff. Nr. 16.), infanliam 
pueritiamgve habuit laboriosam et exercitam, comes usqveqvaqve paren- 
tum fugae (Suet. Tib. 6.). Adoptirt und zum Erben eingejegt wurde er 
von M. Gallius (Bd. III. ©. 645. Nr. 4.). Novem annos natus defunc- 
tum patrem pro rostris laudavit (Suet. 6.). Pubescens nahm er.an jeines 
Stiefvaterd (jeit 716) Detavian Triumph nah der Schlacht bei Artium Theil 
und war bei den aus biefem Anlaß gefeierten Spielen ductor turmae pue- 
rorum maiorum (Suet. 6.). Als civilium officiorum rudimenta nennt 
Suet. 8. eine Anzahl Reben deſſelben. Im I. 730 erhielt er vom Senai 
die Erlaubniß jedes Amt fünf Jahre vor der gefeglichen Frift zu befleiven 
und gleich auch die Duäftur (Dio LIII, 28. Vellej. II, 94, 3.). Als DQuäftor 
warb er mit ber duplex cura annonae (vgl. Bell. 11,94, 3.) et repur- 
gandorum tota Italia ergastulorum (Suet. 8.) beauftragt. Stipendia prima 
expeditione Cantabrica (729—735) trib. mil. fecit, Suet, 9. Deinde (3. 
734) ducto ad orientem exercitu regnum Armeniae Tigrani restitwit. ... . 
Recepit et signa qvae M. Crasso ademerant Parthi (Suet, 9. vgl. Bellei. 
II, 94, 4. Dio LIV, 9.). Posthaec comatam Galliam anno fere rexit (738 
d. St.), Suet. 9. vgl. Vell. 11, 97,41. Im 3. 739 führte er gemeinjchafts 
lich mit feinem Bruder Drufus (Bd. II. ©. 1272.), der eine Zeit lang allein 
gekämpft hatte (Dio LIV, 22. vgl. Blor. IV, 12, 4.), den Krieg gegen die 
Alpenvölfer: qvippe utergqve divisis partibus Raetos Vindelicosqve aggressi 

- multis urbium et castellorum oppugnationibus, nec non directa qvogve 
acie feliciter functi gentes..... perdomuerunt, Bell. II, 95,2. vgl. Die 1. 1. 
Hor. Od. IV, A. 14. Liv. 136. Suet..Aug. 21. Tib. 9. Claud. 1. Eutrop. 
VII, 5. Strabo IV. p. 206. Und zwar fcheint Tib. vorzugsweiſe mit den 
Nätern fih befhäftigt zu Haben, f. Hor. Od. IV, 14, 14 ff.: maior Ne- 
ronum mox grave proelium commisit immanesqve Raetos auspiciis pepulit 
secundis, vgl. Franke fasti horat. p. 210 ff. Zürftenau de carm, hor. chron. 
p. 33 f.* Genauer fällt der Sieg in den Monat Auguft des I. 739, ſ. 
Hor. IV, 14, 34 ff. vgl. mit Macrob. Sat. I, 13. Dio LV, 6. Orof. VI, 19. 
ib. wurde dafür mit dem Gonfulate des 3. 741 — 13 v. Ehr. belohnt (f. 
Dio LIV, 25. Suet. Tib. 9. 26. Orelli Inser. II. p. 394.), nachdem er 
bie Prätur ſchon früher erhalten hatte (Surt. 9.). Er war bisher mit einer 
Toter Agrippa's vermählt und hatte von ihr einen Sohn, Drusus (Br. II. 
©. 1273 f.); ald nun aber im 3. 742 Agrippa, der Gemahl von Auguft't 
Tochter Julia, flarb entſchloß fih Auguft nah langem Zögern (Tac. Ann. 
IV, 39.) auf 2ivia’8 Zureven (Dio LIV, 31. Xae. Ann. I, 10.) Julia mit 
Tiberius zu vermählen, der fih, wiewohl mit fehwerem Herzen (Suet. Tib. 
7.), von feiner Gemahlin trennte und im J. 743 Julia heiratete, ſ. Br. V. 
©. 844. Anfangs war biefe Ehe nicht unglüdlih (Suet. 7 extr.), doch 
bald führte der Mangel an gegenfeitiger Zuneigung zu Untreue von Seiten 
der Julia, und Tib. fpielte die Role eined impudicitiam uxoris tolerans aut 
hun nn 

Dadurch erhält weitere Beftätigung die Anflcht welche unter dem am 10. Aug. 
1848 bei Mainz aufgefundenen foftbaren Schwerte einen Drufusdegen erblictt. Die 

Darftellung darauf it nämlich wohl Drufus, dem Auguftus feine germanifchen Siege 
überbringend, und die weibliche Figur mit der Doppelart (am Ende bes Degens) 
eine Vindelicia, hindeutend auf bie früheren Siege des Drufus, Dol. 3. Beder in 
der Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1849, Nr. 17. gegen: 8, Lerfch, das fog. Schwert des Ti: 
berius, Bonn 1849. 28 Seiten 4., welcher Letztere das Bild für einen Germanicus, 
dem Tiberius feine german. Siege meidend, hält, was fehon mit ben Gefichts: 
bildungen der verfchiedenen Figuren nicht vereinbar iſt. Auch Bergk in der Archäol. 
Seit, 1849, Lief. II. erklärt es für ein Drufusfchwert, 
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declinans (Tac. Ann. VI, 51.). Zwiſchen feiner Verlobung (742) und feiner 
Bermählung (743) unternahm Tib. einen Feldzug gegen die Bannonier, der 
ihm die insignia triumphalia einirug (Dio LIV, 31. vgl. Bell. II, 96, 2 f. 
Suet. Tib. 9.), und wiederholte denfelben im 3. 743 (Dio LIV, 34.); vie 
völlige Unterwerfung erfolgte aber erft im 3. 744, wo Tib. mit Aug. und 
Drujus nah Gallien abdieng und von bier aus feinen dritten Feldzug gegen 
Bannonien und Dalmatien ausführte (Dio LIV, 36. Liv. 139.). Auch im 
3. 745 erwarb fih Tib. durch Kämpfe mit den neuaufgeflandenen Bann. 
und Dalm. eine Dvation (Dio LV, 2-). Im Herbſte ded Jahres begab er 
ſich nah Ticinus zu Aug. und Livia, wohin die Nachricht von der fhweren 
Erkrankung des Drufus in Germanien gelangte (Bal. Mar. V, 5, 3.). Auf 
Auguſt's Geheiß begab fih Tib. zu feinem Bruder, Fam gerade noch zu feinem 
Sterben umd geleitete die Leiche nah Nom (Dal. u. Dio 1.1.). Im 3. 746 
gieng er mit Aug. über die Alpen und übernahm. an Drufus’ Statt ben 
Oberbefehl in Germanien (Dio LV, 6. Bell. IL, 97, A.). Bon Helven» 
thaten deſſelben ift Nichts befannt (vgl. das verrärherifche sine ullo detri- 
mento commissi exercitus bei Bell. I. 1.), wohl aber berichtet Dio LV, 6. 
daß Auguft die Abgefanbten der deutſchen Stämme heimtüdifcher Weile ge- 
fangen nehmen lieg. Die dadurch bewirfte Ruhe gab dem Aug. Anlaß fi 
und ib. den Xitel Imperator beiz n, Letzterem einen Triumph zu ges 
ftatten (Dio 1.1. vgl. Bell.) und ihſ Jum Goj. (II.) für das 3. 747 zu bes 
immen (Suet. 26. Dio LV, 8. Bell. I, 97 extr. Mon. Anc. 111, 28. 
Dreli Inser. nr. 599., wo er auch pontifex heißt). * Nachdem er in diefem 
Jahre (am 1. Jan., Dip 1. 1.) den Triumph de Germaneis gefeiert veran» 
laßten ihn neue Bewegungen dorthin zurüdzufehren, doch kam er bald wieder 
nah Rom ohne etwas Bemerkenswerthes ausgeführt zu haben (Dio LV, 8.). 
Im I. 748 erhielt Tib. die tribuniciihe Gewalt auf fünf Jahre (Div 9. 
Zon. X. p. 538. D. Suet 9. Bel. II, 99 in.) und den Auftrag dad nad 
Zigraned’ Tode von den Parthern befegte Armenien nieder zu erobern (Bell. 
II, 100, 1. Dio 1. 1.); ftatt deffen aber begab er fih nah Rhodus, wohl 
über Auguſt's fihtliche Begünftigung feiner Enkel 2. und E. Gäfar fhmollend 
und um das Concurriren mit ihnen zu vermeiden, vielleicht auch um fih von 
Julia loszumachen (Dio 1. I. Suet. 10f. Bel. II, 99.). Hier führte er 
ein einfaches, nur durch Befuche unterbrochenes, Leibesübungen und den 
Studien, namentlih der Aftrologie (Tac. Ann. VI, 20f.), gewidmetes Leben 
(Suet. 11f.); als er aber nah Berfluß ver fünf Jahre nah Nom zurüd 
wollte verweigerte ihm Aug., der ihm feine eigenfinnige Entfernung noch nicht 
vergeben Hatte , die Erlaubnig dazu (Suet. 11.), und fo blieb er denn in 
entjchiedener Ungnade, die ihm auch Cajus bei einem Beſuche zu fühlen gab, 
noch volle zwei Jahre auf Rhodus (Suet. 12 f.; f. auch Tac. Ann. I, 4.: 
ne iis qvidem annis qvibus Rhodi specie secessus exsulem egerit aliqvid 
qvam iram et simulationem et secretas libidines meditatum, vgl. IV, 57.), 
und ald er endlich im I. 755 durch feine und feiner Mutter vereinte Bitten 
unter Zuftimmung ded Cajus fih die Rackkehr erwirkt Hatte (Suet. 13.) ges 
[hab ed nur unter ber Bedingung ne qvam partem curamye reip. allingeret 
(Suet. 13 extr.). Nach fiebenjähriger Abweſenheit (Suet. 14 in. Del. II, 
99, 4.) fam er Mitte 755 nah Rom zurüd, führte feinen Sohn Drufus 
ind Öffentliche Zehen ein und zog alsbald e Carinis ac Pompeiana domo 


* Zum tritten Mal Gof. war er im J. 771 — 18 (absens, usqve in Id. Maias 
gessit, Suet. 26.; dann wurde 2. Eejus Tubero fein Nachfolger, ob. ©. 922, 6.) 
mit Germanicus (Bo. III. ©. 846. mit A.“), zum vierten Mal 774 — 21 mit 
Drufus (Tac. Ann. III, 31. Dio LVII, 20.), zum fünften Mal 784 — 31 mit 
Sejan -(Dio LVIU, 4, 3.). 
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Esqvilias in hortos Maecenatianos, two er zurädgezogen ald Privatmanrı 
lebte (Suet. 15.). Uber bald Hatte Livia ihrem Erfigeborenen Raum ge= 
ſchafft: fhon im Auguft 755 flarb Lucius (Tib. dichtete darauf eine ohne 
Zweifel Höhft aufrichtige Elegie, Suet. 70.) und im Bebr. 757 Cajus Cäſar 
(Bd. V. ©. 846.), und fo blieb Auguft Nichts übrig als den Tib. zufanımen 
mit Agrippa Poftumus zu adoptiren (27. Juni 757, Suet. Aug. 65. Tib. 

15. Bell. II, 103, 3. Dio LV, 13.), den Erfteren mit der ausbrädlihen 

Berwahrung: hoc reip. caussa facio (Vell. IT, 104, 1. Suet. Tib. 21.) 

und fo daß er ihn nöthigte felbft zuvor feinen Neffen Germanicud zu adop⸗ 
tiren (Suet. u. Dio 1. 1. vgl. Tac. Ann. I, 3.). Tib. führte die neue Rolle 
eines filius familias ftreng durch (Suet. 1. 1.). Abermals erhielt er die tri- 
bunicifhe Gewalt auf fünf (Suet. 16.; nah Dio 1. 1. auf zehn) Jahre und 
den Auftrag pacandae Germaniae (Suet. 1. I). Noch im Sommer 757 
gieng er dahin ab (Bell. II, 104, 2f. Div 1. 1.), überfehriet die Weſer 
(vgl. Div LV, 28.) und drang ind Innere ein, indem er ben Feldzug bis 
in den Dechr. fortfeßte, wo er fih nah Mom begab um mit Krühlingsanfang 
(758) nah Deutfchland zurüdzufehren (Bel. 11, 105,1.3.). Diepmal drang 
er, unterftügt von einer Flotte melde aus der Nordſee firomaufwärtd ge- 
fegelt war (Mon. Anc. V, 12. p. 452. Egger. Bellej. II, 106, 3. Plin. 
H. N. II, 67.), bis zur Elbe vor 5. 1.1.), kehrte aber dann wieder in bie 
Winterquartiere an der Lippe zurück (Bell. II, 106f.) und brachte den Winter 
wiederum in Rom zu (Bell. II, 107 extr.). Obwohl ein eigentliches Ergebnit 
nicht erzielt worden war fo nahmen doch fowohl Aug. als Tib. den Impe- 
ratortitel an (Dip 1. 1.). Im Frühjahr 759 folte dann Marbod's Reich 
vernichtet werden, das zu einer beprohlichen Größe und Macht angewadien 
war (Bell. II, 108. Tac. I, 46.). Schon war Tib. von zwei Seiten 
dem Feinde nahegerücdt (Bell. II, 109, 5. 110, 1 f.) als die Nachricht ein- 
lief daß in feinem Rücken ganz Bannonien und Dalmatien aufgeflanden jei 
und Italien bedrohe (Vet. II, 110, 2.). Tib. fah fih genöthigt mit Marbov 
Frieden zu fchließen (vgl. Zac. Ann. II, 26.) und feine ganze Kraft gegen 
den neuen Beind zu wenden, der dur Zahl, Tapferkeit und Kriegskunft 
gleich gefährlid war (Bel. II, 110, 3 ff.) und den die Habſucht der röm. 
Statthalter zur Wut entflammt hatte (Div LV, 29.33. LVI,16.). Ueber ven 
Berlauf |. d. Art. Bato, Bo. I. S. 1079. Höck, R. G. J, 2. S. 75ff. Als ver 
vierfährige (vgl. Suet. Tib. 16.) Kampf zu Ende war wurde Tib. ein Triumph 
zuerfannt (Dio LVI, 17. Suet. 17.), ver jedoch nicht gleih zur Ausführung 
Fam weil inzwifchen die Nachricht von Varus' Niederlage Rom in Schreden 
und Trauer verjeßte (Suet. 1. 1.). Tib. eilt aus Pannonien nah Mom, 
erhält den Dberbefehl über die neuausgehobene Mannſchaft und zieht mit ihr 
im Srühling 763 an den Rhein (Bell. 11, 120,1. Suet. 18. Dio LVI, 23.). 
Dier Gallias confirmat, disponit exercitus, praesidia munit (Bell. 1.1.), gebt 
im 3. 764 über den Rhein (ib. u. on. X. p. 542. Dio LVI, 25.), rüdt 
aber mit Äußerfter Vorfiht in dem Rande vor (Div 25. Suet. 18 f.), fo 
daß ſelbſt Vellej. (II, 120, 2.) nur zu fagen weiß: penetrat interius, aperit 
limites, vastat agros, urit domos, fundit obvios (vgl. Dio 1. 1.: es yap 

xeigag oVdeis avrois Te). .. (el) incolumi omnium qvos traduxerat nu- 
mero in hibernacula revertitur (vgl. Die 1. 1.). Im Herbfte 764 verließ 
er Deutichland, wo jeßt Germanicus den Oberbefchl erhielt (Xac. Ann. I, 3.) 
und feierte am 16. Ian. 765 in Rom den verfhobenen Triumph über Banno- 
nien und bewirtete und beſchenkte das Volk (Suet. 20. Bell. II, 121, 2. 
Kal. Praen. bei Orelli H. p. 382.). Die Scene wie er fih vor der Auf: 
fahrt aufd Capitol dem Auguft zu Füßen warf (Suet. 20.) ift vargeftellt 
auf dem berühmten Wiener Cameo (D. Müller, Arhäol. d. K. $. 200, 2.). 
Sortan blieb Tib, in Nom, wo Auguft, der deſſen Verdienſte um das Reich 
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anerkennen mußte (Xac. Ann. I, 4. Suet. Tib. 21.) unb feiner Teiblichen 
Angehörigen nah einander beraubt war, in ihm feine letzte Stüße erblidte. 
Gr ließ daher im I. 766 ihm von Neuem die tribunicifche Gewalt (Ti. Caesar 
Aug. F. Divi N. trib. pot. XIII. haben die Fasti cap. ad a.) und durch die 
lex Silia Munatia dad imperium proconsulare in allen Provinzen und bie 
Befugniß den nächſten Genfus gemeinfchaftlih mit Aug. zu halten übertragen 
(Dio LVI, 28. Bell. II, 121, 1. Suet. Tib. 21.). Auch fland er an der 
Spige ded in dieſem Jahre von Aug. beftellten Geheimenrathed (Div 1. 1.). 
Zu Anfang des J. 767 hält er mit Aug. das Luftrum (Mon. Anc. II, 9 ff. 
Gufeb. Chron. Suet. Aug. 97.), und bald nah Beendigung veffelben tritt 
er feine Neife nah Ilyricum an, auf der ihn Aug. bi Beneventum bes 
gleitet (Suet. Aug. 97f. Tib. 21. Bel. II, 123, 1 f.), auf dem Nüdwege 
aber zu Nola ftirbt, am 19. Aug. 767 = 14 n. Er. (f. Bb.V. ©. 840.). 
Ob der durch Livia zurüdgerufene Tib. den Aug. noh am Leben getroffen 
babe ift zweifelhaft (Xac. Ann. 1,5.); Sueton Tib. 21. behauptet ed und 
Bellefus II, 123, 2. malt es fentimental aus, dagegen Dio LVI, 31. vers 
neint e8. Dielen erften Theil von Tib.’8 Leben bezeichnet Tac. Ann. Vlextr. 
als lobenäwerth: egregium vita famaqve qyoad privatus vel in imperiis sub 
Augusto fuit, vgl. Aur. Vict. Epit. 2, 3. Paul. Diac. VII, 22.: satis 
prudens in armis satisqve forlunatus ante sumptum imperium. Es war 
die Zeit wo Tib. den Thron fich erft verdienen mußte und wo er immer 
mehr Auguſt's Bactotum wurde, fo wenig biefer je an feinem finftern, ftolgen, 
abftoßenden Weſen Geſchmack fand (Suet. Tib. 21. 51. vgl. Tac. Ann. 1, 
10. 33.). Namentlib im Felde zeigte er fih brauchbar und unterlie auch 
nicht durch thatſächliche Fürforge fih die Gunſt des Heered zu erwerben (Bel. 
II, 114.). Bugleih aber wollte man ſchon damals an ihm Neigung zum 
Trunke bemerfen, und der Solvatenwig nannte ihn daher Biberius Caldius 
Mero (Suet. 42, ®ict. Ep. 2, 2.). Auch fein rhobifcher secessus, an fi 
taftvoll gewählt, blieb nicht frei von übler Nachrede, f. oben ©. 1933 g. €. 

B. Seine Regierungdgefhichte theilt Tacitus A. VI extr. in vier 
Abſchnitte: a) bis zum Tode bed Germanicus und Drufus (vgl. Dio LVII, 13, 
6. 19 in.); b) bie zum Tode der Livia; c) bis zum Sturze Sejan's; d) von 
pa bis zu feinem eigenen Tode. Bgl. Süvern (a. oben ©. 1578. a. DO.) 
S. 115—117. — a) Bon feinem Regierungdantritt bid zum Tode 
bed Drufuß, 767—776, 14—23 n. Ghr., die Zeit des Fortwirfens von 
Auguſt's Beiſpiel und Rath, ded Bedürfniſſes der Sicherung und Befefligung, 
die Zeit wo er, wenn auch in rauber, unfreundlicher Form, dad Rechte that, 
die bona initia (Aur. Vict. Caess. 2.), vgl. Tac. Ann. IV, 6-f. u. VIextr. 
das wielleiht zu harte Urtheil: occultum ac subdolum fingendis virtutibus. 
Nah Auguſt's Tod war Tiberius’ erſtes Anliegen deſſen Enkel Agrippa Poftus 
mus befeitigen zu laffen, ſ. Bd. I. ©. 276 f. So entſchloſſen er alsbald 
ſich im den factiſchen Beſitz der höchſten Gewalt fegte, indem er den Pros 
vinzen und Heeren jeinen Ötegierungsantritt anfündigte und in Rom die Kriegd« 
macht zur Sand nahm, fo zögernd gebärbete er fich im Senat, impuden-' 
issimo mimo, wie Suet. 24. ungebuldig jagt, und ließ fih endlich zur 
‚lebernahme, wiemohl nicht auf immer, förmlich nöthigen, Suet. 1.1. Xar. 
, 7. 11. Dio LVII, 2. Bel. II, 124, 2. Viet. Ep. 2, 6f. Bald erflanden 
yon allen Seiten Gefahren: in der Nähe ein Rächer des gemordeten Agrippa 
ınd ber ehrgeizige 2. Scribonius Libo, entfernter der Auffland der bunt zus 
ammengeſetzten pannonifhen Legionen, welche Fürzere Dienftzeit und Sold⸗ 
rböhung verlangten, und der in Deutfhland flehenven, die ven Germanicus 
ils Gegenfaifes aufzuftelen Miene machten, Suet. 25. Tac. I, 16 ff. Dio 
VII, 4 f. Bell. II, 125. Da galt es ſachte und gewinnend aufzutreten, 
ınd Tib. civilem admodum inter initia ac paullo minus qvam privalum 
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egit, Suet. 26. vgl. Dio LVII, 11. Er ſtellte fih halb an als wollte er 
feine Macht befchränfen, uannte fih Augustus nur Ausmwärtigen gegenüber 
(Dio LVII, 8.5; auf den Münzen ift Augustus nicht fehr häufig, wohl aber 
auf den grieh. Leßaoros), ordnete ſich ſcheinbar dem Senate unter, indem 
er ihn über das Größte und Kleinfle befragte (Suet. 29 f. Die LVI, 7. 
ac. Ann, I, 77. 81 extr. vgl. IV, 6. 15.) und es fich gefallen Tief das 
manchmal gegen feine Anficht entfchieden wurde (Suet. 31. Tae. I, 74. Dio 

LVII, 7, 3. 5. 15, 9.). Auch den Coſſ. ermied er Achtung (Suet. 31. Dio 

41. Zac. IV, 6.) und erweiterte die Befugniß der Gonfularen (Suet. 32.). 
Schmähungen gegen ſich ertrug er mit großer ®elaffenheit (Suet. 28.) und 
war felber Höflih (Suet. 29.), herablaſſend (Tac. TI, 34.) und freigebig 
(Zac. I, 75. vgl. U, 37. 47 f. 86. Bel. II, 126, 4.) gegen Andere. Nur 
vor Schmeicheleien bewies er wahren Abfcheu (Suet. 27, Tac. II, 87. Dio 9.) 
und wies fie zu allen Zeiten oft ſchneidend zurüd (3. B. Tac. IH, 47. VI, 
2 f. Dio 18, 2.). Almälig aber, da der Senat Neigung verrietb feine 
Freiheit zu mißbrauchen und in das alte Willfürregiment zu verfallen, prin- 
cipem exseruit praestititqve, wiewohl mit Schwanfen und meiſt im Interefle 
des Staats (Suet. 33.). Sp wachte er namentlich über der Unparteilichkeit 
der Mechtöpflege (Suet. 33. Tac. I, 75. vgl. IV, 6. Die 7, 6.) umd traf 
eine Reihe von polizeiliden Mafregeln zum Beften der öffentliden Sparſam⸗ 
feit (Suet. 34. Tac. II, 33. vgl. 52. Dio 15.), Sittlichfeit_(Suet. 35. 
Zac. I, 85.), Ordnung, Sicherheit und Ruhe (Suet. 36 f. Tac. U, 87.). 
Dabei führte er aber auch die lex maiestatis wieder ein (Tac. I, 72. vol. 
Suet. 58.), wenn er gleich Anfang fie mit Mäßigung in Anwendung bradte 
(Zac. 1, 73. 11, 40. 50. Dio 15.). In einzelnen Bällen jedoch fladert: 
feine innere Wildheit plöglih auf (3. B. Dio 14.), und der Argwohn mit 
dem er jeden Schritt des Germanicuß verfolgte (Tac. I, 62. 69.), die Eifer- 
fucht mit der er mitten im fchönften Siegedlaufe ihm Halt gebot (Tar. I, 
26.) und ihn envlih (I. 772 — 19) dem Untergange preidgab (f. Bp. IM. 
©. 846.) war ſchon ein Borfpiel zu feiner fpäteren Rolle. b) Den eigent- 
lichen Wendepunkt bildet aber erft das Jahr 776 — 23, wo der Verluft feines 
Sohnes, eines Enkels und eined Freundes (Tac. IV, 15.) das Band lodert: 
das ihn mit der Menſchheit zufammenhielt, wo er ohne Nebenbubler daſtand, 
für die Zufunft nicht mehr zu forgen hatte und nur noch auf feine Mutter 
einige Rüdficht nehmen mußte. Dieß Jahr ift der Anfang mutati in dete- 
rius principatus (Tac. IV, 6.), der Zeit mo Tib. vi dominationis convol- 
sus et mutatus wurbe (Tac. VI, 48.), und fein Gharafter in dieſem Ab 
fhnitte ift: inter bona malaqve mixtus (Tac. VI extr.), zu welchen legteren 
namentlih die Zunahme der Majeftätöklagen (Tac. IV, 18 ff. 66.), die Br 
fhügung der verhaßteften Ankläger (Tac. IV, 36.) und die Verfolgung gegen 
das Haud des Germanicus (Tac. IV, 17 f. 52. 54. 59f. 67.) gehört. An 
fangs zwar verfenfte fih Tib. in die Megierungsgefchäfte um fein Unglüd zu 
vergeffen (Tac. IV, 13.), bald aber zog er fih in die Einſamkeit zurüd, 
- vernachläfigte die Staatdangelegenheiten (Tac. IV, 67. Suet. 41.), bie er 
Sejan überließ (Tac. IV, 41.), und lebte nur feinen Lüften (Suet. 42 f.). 
Während er nämlich in den zwei erften Jahren feiner Regierung Rom nie verlaflen 
hatte (Suet. 38.), und auch fpäter nur fehr felten, auf kurze Zeit und kurze 
Entfernungen (ib. u. Zac. III, 31.), wobei er jedoch fortwährend von Reiſen 
in die Provinzen und zu den Heeren fprad (ib. u. Tae. II, 47. IV, &.), 
fo entfehloß er fih im I. 779 — 26 Rom zu verlaffen, dad ihm durch die 
Anmefenheit feiner herrfchbegierigen und in fo viele ſchlimme Geheimniſſe ein- 
gemweihten Mutter (Div 12 extr.), fowie ald Zeuge feiner befieren Tage und um 
feiner vielen Augen, Obren und Zungen willen (Tac. IV, 42,) verleivet war, 
gine Abneigung welche Sejan in feinem eigenen Intereffe nährte (Tac. IV, 41.). 
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Im J. 782 — 29 flarb Livia (f. Bo. IV. S. 1117.), und nun beginnt die 
praerupta et urgens dominatio (Tac. IV, 3.), in welder Tac. noch zwei 
Stufen unterfcheidet, nämlich c) intestabilis saevitia, sed obtectis libidini- 
bus, dum Seianum dilexit timuitve, bis zum 3. 784, wo Sehan's Sturz 
erfolgte (am 18. Det., Zac. VI, 25.), f. Bd. 1. ©. 146 f. Im diefer Zeit 
geſchah endlih gegen Agrippina ein offener Schritt (Tac. V, 3 f.), wozu 
Sejan längſt gebegt Hatte. Der Bund mit Gejan berubte auf Geiftesver- 
wandtfhaft (Die LVII, 19, 7.) und auf deſſen erprobter Treue (Kac. IV, 
59.); obwohl ihm geiftig überlegen (f. Tac. IV, 40. 57. Div LVIN, 16, 4. 
Suet. 61.) gab fih Tib. in Folge deffen demſelben mit fo unbedingtem Ber» 
trauen bin daß er zulegt für ihn felbft furdtbar wurde (Dio LVIH, 4. 5.). 
Nachdem er fib von ihm befreit und zugleih die Entdeckung gemacht hatte 
daß nicht ber Zufall, fondern Sejan ed gewefen war ber ihm den Sohn ge» 
raubt jo kannte fein Grimm feine Grenzen mehr; die legte Faſer menſchlichen 
Gefühles zerrich er jegt, und aller Schranfen ledig tobte und wälzte fich nun« 
mehr die Beſtie in ihm. In scelera simul ac dedecora prorupit postqvam 
remoto pudore et metu suo tantum ingenio utebatur, jagt Tac. VI extr. 
von diefer feiner legten Beriode. Vielleicht gerechter läßt ed Dio LVII, 13, 6. 
dahingeftellt ob feine frühere oder feine fpätefle Erſcheinungsweiſe ein ächterer 
Abdruck feines eigentlihen Weſens war. Schauerlich war dad Morden das 
jegt auf fein Gehelß zu Nom Statt fand (Tac. VI, 19. 10. 40. Suet. 61.), 
ecfelhaft die viehiſchen Ausfhweifungen deren Schauplag Gapreä war (Suet. 
43 f. vgl. Tac. VI, 1. Dio LVIN, 22. Aur. Vict. Caess. 2.), aber noch 
gräßlider war ber Hohn den er mit feinen Schladhtopfern trieb (Suet. 57. 60. 
Tac. VE, 23 f. 25. vgl. Suet. 53 extr.) und die Schamlofigfeit womit er fi 
zu feinen Unthaten befannte (contemptor suae infamiae, Tac. VI, 38. vgl. 24. 
Dio LVII, 25, 3.). Selber vem Tode fih nahe fühlend gönnte er Niemanden 
das Leben und bedauerte nur daß er nicht die Welt mit fich ind Grab ziehen 
könne (Dio LVIII, 23, 4. Suet. 62.). Unerfhöpflih war er in Bormänden 
zum Morden (Suet. 59.61. Tac. VI, 10. Dio LVII, 19, 3.), ebenfo raffinirt 
als roh in der Art der Ausführung (Suet. 61 f. Tae. VI, 40. Die LVII, 
3. 23 extr.), und an den Todedqualen der Unglüdlichen weidete er fich (Suet. 
u. Dio 1. 1.). Wiederholt kam er bis ganz in die Nähe der Stadt um fi 
von ber richtigen Vollftredung feiner Befehle zu überzeugen, in fie ſelbſt aber 
fegte er nie wieder einen Buß (Tac. VI, 1. 15. 39. Bio LVIII, 1. 6, 3. 
7 extr. 21. 24.). Die greulichfte Entfittlihung, die Auflöfung aller Bande 
der Geſellſchaft und eine völlige Abflumpfung war die Folge dieſes blutigen 
Treibend (Tac. VI,7.19.), dem erft der Tod des MWüterichd ein Ende machte. 
Nachdem er no mit dem Tode fein heuchlerifches Spiel verfuht hatte (Suet. 
72. Zac. VI, 46.) ftarb er envlih den 16. März 790 — 37 n. Ehr. auf 
der Villa des Lucullud bei Mifenum (Suet. 73. Tac. VI, 50.; Dio LVII, 
28, 5. gibt den 26. März an) 779.4 M. alt (vgl. Dio LVIII extr.; rund 
78 Tac. VI, 50.; ungenau Aur. Vict. Caess. 3 in.: 79, vgl. Epit. 2 extr.: 
post LXXVIlIlum annum et mensem IVum, flatt anno etc. oder anni), nach 
einer Regierung von etwas über 22", Jahren (Div 1. 1.; Zac. VI, 51. rund 
23). Daß Sefan’d Nachfolger Macro (Bo. V. ©. 402. Nr. 11.) Ealigula 
zulieb das Ende des Iebendzähen Greiſes durch Erftiden beſchleunigt habe 
berichten Tac. VI, 50. u. Dio 1. 1.; Sueton Tib. 73. (vgl. Cal. 12.) ſtellt 
mehrere Angaben neben einander, Aur. Vict. Caess. 3 in. fagt: fato an in- 
sidiis oppresso, der Verf. der Epit. 2 extr. aber geradezu: insidiis Caligu- 
Jae exstinctus est. Galigula hielt ihm die Leichenrede und ließ ihn glänzend 
beftatten (Suet. Cal. 15.), vollſtreckte auch fein Teftament (ib. 16.). Ueber 
pas Heußere des Tib. berichtet Gurt. 63. daß er groß und flarf, von Fräftigem 
Bauly, Real⸗Enchelop. VL, 122 
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Knochenbau und Muskelſyſtem war, langes, den Naden bebedendes Haar 
trug, regelmäßige Züge, aber auffallend große (praegrandes) Augen Hatte, 
in aufrecbter Haltung, ernften Geſichtes und meift einfilbig daherſchriet, ein 
ganzer Claudius (vgl. Tac. VI, 51.). Im Alter war er nah “ac. Ann. 
IV, 57. mager und gebüdt, auch Fahlföpfig (Dio LVIH, 19.); von feiner 
Kurzfichtigkeit ſprechen Dio LVII, 2, 4. u. Suet. 1. 1. In fpäterer Zeit 
erhielt auch er göttliche Verehrung; wenigftend Fennen mir zmei flamines Ti. 
Caesaris Augusti, nämlich C. Egnatius Maro (Dreli Nr. 2217.) und L. 
Cornelius L. F. Men., flamen Romae Ti. auf einer Infchrift aus Surrentum 
bei ®arrucci Mon. Baeb. p. 32. 
©. Charafteriftif des Tib. ald Megent. I. Im Allgemeinen. 
Scharfe, eiskalte Verſtändigkeit, völlige Gemütlofigfeit und unbegrenzte Selbft+ 
ſucht die vor feinem Mittel zurückſcheut find die Grundzüge feined Weſens. 
Bermöge ber erfteren Eigenſchaft war für ihn dad Innere Anderer ebenfo durch⸗ 
fihtig als er das feinige vor ihnen verbergen zu Fönnen glaubte. Daher fein 
unüberwindlicher Widerwille gegen alle Schmeichelei, deren Nichtigkeit er durch— 
fhaute und die ihm ſchon als ein Verſuch ihn mit feinen eigenen Waflen zu 
fhlagen verbaßt fein mußte. Denn er liebte es feine wahre Geſinnung in 
undurchdringliches Dunfel zu hüllen und Mienen und Sprade ald Mittel 
feine Gedanfen zu verbergen in Anwendung zu bringen. Urfprünglih aus 
dem Bedürfniß hervorgegangen für die Erlangung und Befeftigung der Herr: 
ſchaft feine abfloßenden Seiten zu verdeden und Eigenſchaften bervorzufehren 
die er in Wahrheit nicht befaß wurde ihm allmälig die Verftellung zu einer 
fo theuern Gewohnheit daß er fie noch beibehielt ald jeder äußere Grund dazu 
weggefallen war, gleihfam aus Xiebhaberei fie fortichte, weil es ihn ver 
gnügte die Menfchen dadurch zu foppen und zu quälen. Nullam aegre Ti- 
berius, ut rebatur, ex virtutibus suis qvam dissimulationem diligebat, jagt 
Tac. Ann, IV, 71. vgl. VI, 50.: iam Tiberium corpus, iam vires, nondum 
dissimulatio deserebat; f. auch IV, 52. occultum pectus, und Dio LVII, 1. 
Aur. Vict. Caess. 2. (subdolus et occultior), Epit. 2,4. Der war jeines 
unverföhnlichften Haffes gewiß der ihm in die Karten zu ſehen ſchien (Dio 
1. 1.). Dafür if ihm auch die adäquatefte Etrafe geworden, vie daß er 
durch Tacitud’ meifterhafte Schilderung frlitternadt mie eiıf anatomifches Prä- 
parat dem Auge der Nachwelt vorgelegt worden ift, während er felbft gerade 
gegenüber von der Nachwelt einer gewiflen Kofetterie ſich befleifigte und auf 
ihr Urteil großen Werth legte. Illi non perinde curae gratia praesentium 
qvam in posteros ambitio (Xac. Ann. VI, 46). Er hoffte daß man einft 
ihn nenne maioribus meis dignum, rerum vestrarum providum, constantem 
in periculis, offensionum pro utilitate publica non pavidum (ib. IV, 38.), 
und die Abficht auf dad Urteil der Nachwelt einzuwirken, c8 irre zu führen 
war ed was ihm manche heuchleriiche Form eingab (Div LVIII, 16, 3.) und 
. manche prablerijche Rede (vgl. Ann. II, 84. 88.), was ihn wohl au zur 
Abfaſſung feiner Denkwürdigkeiten (ſ. S. 1942. M.) veranlafte. Dagegen der 
Mitlebenden Urteil und Stimmung über ihn war ihm, abgeſehen von ber 
Nückficht die er Anfangs darauf zu nehmen genöthigt war, vollfommen gleich- 
giltig; er Fümmerte fih nichts um ihre Ehrenbezeugungen (validus spernendis 
honoribus, Tae. Ann. IV, 37.) und ihre Gunft (contemptus ambitionis, 
ib, VI, 45.), ihr Haß focht ihn nicht an (oderint dum probent war jein 
Wahlipruh, Suet. 59.), ja er rühmte fich der offensiones als wären fie 
ob remp. coeptae (Tac. Ann. VI, 15. vgl. IV, 38.): eine wahrhaft grimmige 
Menfhenverahtung zeichnet ihn aus, die natürliche Folge der taufend Em— 
würbigungen die er um fich her erblickte, des felgen Knechtsſinnes der ſich 
Alles bieten ließ (o homines ad servitutem paratos, Tac. Ann. III, 65. 
vgl. IV, 685.74.) und ben Buß noch küßte der Ihn getreten (dgl. 3. B. Tac. 
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Ann. VI, 25. Suet.53.). In ®olge veffen trieb er mit feinen eigenen Crea⸗ 
turen oft graufamen Hohn (3.®. Ann. VI, 2.) und fegte ſich über alle Formen 
binmweg (dem Senat 3. B. ließ er von den Unterfuhungen nur die Berur« 
teilung, f. Dio LVIN, 21, 3. Suet. 73.), wogegen er manchmal durch 
feſtes Auftreten ſich imponiren ließ (Ann. VI, 8. 30. Dio LVII, 21, 2.). 
Er ſah in den Menſchen nur Werfzeuge für feine Zwecke oder Gegenſtände 
ſeines Genuffes; wer fich dazu nicht verflehen, wer etwas für fich fein will wird 
vernichtet. Sein Genießen der Menfchen aber ift ein doppelte: durch Grau—⸗ 
famfeit und durch Woluft. Beide find nur verſchiedene Seiten berfelben 
Stimmung, und Tib. ift in beiden ganz derfelbe. Alles mas in feinen Kreis 
geräth mwird mißbraucht oder vernichter; nur die völlige Mittelmäßigkeit if 
fiher vor ihm (3. B. Ann. VI, 39 extr.), jede Begabung irgend einer Art 
erregt feinen Neid oder feine Furcht (Die LVII, 22, 5 ff.). Seine Nähe ift 
tobbringend, fogar für Unbedeutende (feine convictores graeculi, Suet. 56.), 
noch mehr für feine Räthe und Werkzeuge: wenn er fie ausgebraucht Hatte 
warf er fie weg (3. B. Piſo, Selan, f. Suet. 55.; alle die mit ihm Eofl. 
geweien waren, Dio LVII, 20 in.), indem er fie meift durch einander felbft 
aufreiben ließ (Ann. IV, 71.); feinem langjährigen Bertrauten Coccejus Nerva 
warb es daher fo unhelmlih daß er zulegt fich felbft ven Tod gab (Ann. 
VI, 26. Die LVIH, 21, 4.). Bon Niemand geliebt und ohne je einen 
Menſchen geliebt zu haben muß er von ber Unſeligkeit feines Zuftandes ſelbſt 
dadurch Zeugnis ablegen daß er Alles haft und verfolgt was Liebe findet, 
und im Bewußtiein Feine Liebe zu befigen und zu verbienen von ewigem 
Miptrauen und Argwohn, von fortwährender Unruhe und Angft gepeinigt ift 
(praetrepidus, Suet. 63 f.). Deßhalb war ihm das unnahbare Gapreä fo 
tbeuer (Suet. 40.), und Angft nebft einem Reſte von Schamgefühl war es 
auch was ihn zulegt von-Rom fern hielt (Tac. Ann. VI, 1.15.), Mißtrauen 
was ihn den Rath von Nerzten verſchmähen ließ (Suet. 68 extr. Tac. Ann. 
v1, 46 extr.). Auch eine gewiffe Beigheit gieng aus diefem Bemußtfein feiner 
inneren Bosheit hervor (Suet. 73.: non temere qvidqvam nisi ex tuto au- 
surus), ſowie fein Aberglauben (Suet. 63. 72.; addictus mathematicae, 
Euet. 69. Tac. Ann. VI, 20 f.), der zum Theil and Kindiſche ftreifte (Angſt 
vor Gemittern, Suet. 69.). In allen diefen Beziehungen ericheint er (wenig» 
ſtens in der zweiten Hälfte feiner Megierung) als das Ideal eines Tyrannen, 
auf dem ber Haß und die Verwünſchungen von Millionen Taften, um welchen 
ber es einfam und öd ift, der zuletzt fich felbft zur Qual und zum Ueber— 
druffe wird (Tac. VI, 6. Suet. 67.) und deſſen Tod Alles in Jubel verfeßt 
(Suet.75.). Nicht einmal zu feinem Sohne zeigte er offene Liebe (Suet. 52., 
wiewohl übertreibend, vgl. Dio LVII, 22, 3 f.), und feiner Mutter vergalt 
er mit Undank daß fie für ihn zur Mörberin geworden war (Suet. 50 f.). 
Und feine Deipotie war um fo beflemmender weil er nicht geraden Weges 
feinem Ziele zugieng, fondern ſchleichend, tüdiich, feine Opfer belauernd (vgl. 
Ann. 11,27 ff.). Ein Wort, eine Miene fonnte ihn tödtlich beleidigen (Suet. 
56. Zac. I, 12 f.), ohne daß er aber im Augenblide irgendwie es verriet; 
um fo unverföhnlicher aber hegte er ven Haß in fi (in animo revolvente 
iras, Ann. IV, 21. 29.) und wartete unverdroffen auf eine Gelegenheit ihn 
zu ‚befriedigen. Zögernd im Baffen von Entfchlüffen (lentus in meditando, 
Ann. IV, 71. vgl. 11. insita cunctatione et mora) blieb er mit um fo uner« 
bittlicherer Zähigfeit bei den einmal gefaßten, und je Iangfamer dad Gewitter 
ſich zufammengezogen um jo furdtbarer entlud es fih: ubi prorupisset tristi- 
bus dictis atrocia facta coniungere (Ann. IV, 71.). Denn auch feine Worte, 
meift mit Abficht in der Schmwebe gehalten (Ann. 1, 11.), wußte er zum eins 
bringendften Pfeile zuzufpigen und im ernfleften Augenblide einen graufamen 
Humor zu entfalten (ludibria seris permiscere solitus, Ann. VI, 2. vgl. 3.). 
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Ein charakteriftifches Beifpiel feiner Art zu ſcherzen gibt Suet. 52.: Hiensium 
legatis paullo serius (ob mortem Drusi filii) consolantibus irridens: se 
qyoqve, respondit, vicem eorum dolere qvod egregium civem Hectorem 
amisissent; vgl. au Dio LVII, 18. Dagegen ift Sueton ungereht wenn 
er (c. 46 f.) den Tib. ald pecuniae parcus ac tenax bezeihne. Ausdrücke 
lih und wiederholt und durch thatfächlihe Belege fpriht ihn Tacitus von 
biefer Schwäche frei, f. Ann. I, 75.: erogandae per honesta pecuniae cu- 
piensı qvam virtutem diu relinuit, cum ceteras exueret; vgl. IM, 8.: 
sveta liberalitas; ib. 18.: satis firmus, ut saepe memoravi, adversum pe- 
cuniam; Dio LVII. 10. 17, 7 ff.: rwr aAlorpiwr ioyvpoz;, ueyoı ye xai 
ınv aAlıy aperm» Enernösvoer, aneyouerog. Im I. 777 — 24 merkt Tas 
citus (Ann. IV, 20.) ausbrüdlihß an: ea prima Tiberio erga pecuniam 
alienam diligentia fuit; vgl. II, 48. III, 22 f. (gegen Suet. 49.) 68 extr. 
IV, 7. Erſt in feiner fpäteften Zeit legte Tib. vdiefe Tugend gründlich ab, 
f. Ann. VI, 19. Dio LVII, 16. 22. Noch weniger war er geizig; benn 
das Bauen unterließ er keineswegs fo ganz wie Suet. 47. es darftellt (vgl. 
ac. IV, 43.), und wenn Suet. 47 f. behauptet er babe ſich faft nie zu 
Geldunterftügungen Bedürftiger berbeigelaffen, fo ift davon faſt dad Gegen- 
theil wahr; denn das viele Unglück das unter feiner Regierung dur Erd— 
beben, Feuerdöbrünfte, Einbrechen von Theatern ac. ſich ereignete fuchte er mit 
um fo freigebigerer Hand zu lindern je weniger fein Inneres davon berührt 
werben mochte und je weniger er im Gelde etwas Anderes ſah als ein Mittel 
zu Befriedigung feiner Zmede und Xüfte, vgl. Tac. I, 75. II, 47 f. IV, 13. 
64 (vom $. 780). VI, 45 (vom I. 789). Div LVII, 26, 5. Bel. II, 
129, 3. 130, 2. Doch hinterließ er immensas opes...vicies ac septies 
millies sestertium (Suet. Cal. 37 extr.), welde fein Nachfolger in Jahres= 
frift völlig verbraucht Hatte (ib. u. Ner. 30.). Im Allgemeinen ſ. Hoff- 
meifter, Weltanſch. d. Tacit. ©. 135—148. — II. Kriegswejen und 
Audwärtiged. Ueber den Umfang und die Streitmacht des röm. Reichs 
zur Zeit des Tib. gibt Tac. Ann. IV, 5. eine Ueberficht, worin er die leßtere 
zu 27 Regionen berechnet. Die Megelung ber Verhältniſſe der Provinzen 
und zum Auslande war fo ausjchlieplih in der Hand des Princeps daß z. B. 
vom gallifchen Aufflande der Senat erft amtliche Nachricht erhielt als derjelbe 
beendigt war (Tac. III, 47. Bell. II, 129, 3.). Und Tiberius' Politik war 
bie ded Friedens überall und um jeden Preis, ſchon weil er Andern feinen 
Ruhm gönnte und äußerſt ungern ihnen Macht in die Hände gab (Suet. 37.), 
und felbft doch Italien und Rom zu hüten hatte. An der Vergrößerung des 
Reichs war ihm daher noch weniger gelegen ald dem Auguft (Dio LVI, 33, 
6.), ſ. Tac. IV, 32.: princeps proferendi imperii incuriosus, und nur Kappa« 
dofien (Bd. II. S. 136.) und Möften (f. oben S. 140.) verleibte er dem» 
felben ein weil es fich fo fügte. ‚Begonnen bat er feinen Krieg, nur den 
überfommenen Kampf mit den Germanen fortgejegt (von den Giegen bed 
Germanicus nahm er felbft auch den Titel Germanicus an, Dio LVII, 8.) 
und der Angriffe der Parther ac. fich ermwehrt,  Aufflände niedergefchlagen. 
Aber auch hiebei kämpfte er lieber mit viplomatifchen Kniffen als mit ven 
Waffen: consiliis et astu res externas moliri, arma procul habere (Ann, 
VI, 32. vgl. Suet. 37.). Namentlih lockte er gerne die Häupter nah Rom 
und behielt fie dann als Gefangene; fo Marbod (Aur. Vict. Ep. 2, 8.), 
Mascupolis (Tac. I, 67. Bel. II, 129, 1.), Archelaus (Zac. I, 42. Dio 
LVII, 17,3 ff.), Suet. 37. Tac. II, 26. Bon Gapreä aus gab er fib kaum 
mebr fo viel Mühe und Tieß manche Beleidigung und Beichbimpfung des rönı. 
Reichs ungeahndet (Suet. 41. Nur. Vict. Caess. 2. Epit. 2, 9.). In ver 
Provinzialverwaltung befolgte er den Grundfag möglihft großer Stetigkeit, 
indem er brauchbare und ungefährliche Männer Tange in einer Provinz lie 
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(Xac. I, 80. VI, 39 extr. Dio LVIII, 23, 6). Manche ernannte er zu 
Statthaltern ohne fie je ihren Poſten antreten zu laffen (Ann. VI, 27. Dio 
LVIII, 19, 5 f,), und nad Suet. 42. machte er in feiner letzten Zeit dazu 
feine Zechbrüder. Im Allgemeinen war immota aut modice lacessila pax 
(Ann. IV, 32.); die Hauptereigniffe find die Kämpfe mit den Parthern (f. 
Bd. V. ©. 1201 f.), der Aufftand des Tarfarinad (oben S. 1565 ff.), der 
des Sacrovir x. (Bd. IV. ©. 487. Nr. 4.) in Gallien im J. 774 — 21 
(Ann. III, 40 ff.), im $. 777 — 24 in Italien servilis belli semina (Ann, 
IV, 27.), 779 — 26 ein Aufftand in Thrafien (Ann. IV, 46—51.), 781 = 
28 ein folder der Briefen, dissimulante Tiberio damna, ne cui bellum 
permitteret (Ann. IV, 74.), 789 — 36 der Aufftand ber Kliten in Kappa- 
dofien (Ann. VI, 41.). — IH. Hinſichtlich der inneren Politik folgte 
Tib. im Allgemeinen dem Borgange des Auguft, auf den er fich unzählige 
Male berief, f. beſ. Ann. IV, 37.: qvi omnia facta dictaqve eius (ded Aug.) 
vice legis observem, und III, 56. 68. 71. IV, 16. 39 f. VI, 12. Div 
LVII, 9. Auch fhmwur er bei feinem Negierungdantritt in acta Augusti 
und ließ den Senat darauf ſchwören (Dio LVII, 8, 5.). Im Weſentlichen 
beftanden die von Auguft getroffenen Einrichtungen fort; jedoch die Scheineri- 
ſtenz welche die Gomitien unter Aug. noch gehabt hatten ſcheint er ihnen 
vollends genommen zu haben (Tac. I, 15. vgl. 81. Dio LVIII, 2, 7. 20,4. 
Bel. II, 126, 2.: summota e foro seditio, ambitio campo) und redete zu 
dem Volke nur in Edicten (daher apud patres et populum, Ann. IV, 2. 
Dio LVII, 22, 3.). Daneben finden ſich aber noch vereinzelte Spuren von 
tribunieifcher Interceffion (Ann. VI, 47, vgl. 12. Dio LVIE, 15, 9.). Uns» 
mittelbar brüdte feine Defpotie nur auf den Vornehmen; das Volk durfte fich 
Manches ſelbſt gegen ven Kaifer erlauben (Ann. VI, 13. V, 4. Dio LVIII, 
11 f.), fand unparteiiiche Nechtöpflege, bei Unfällen freigebige Unterflügung 
(1. S. 1940.) und für feine materiellen Bedürfniffe aufmerkſame Fürſorge. Tib. 
verſchaffte den Armen Erleichterung vom Drude der Gläubiger (Ann. VI, 
16 f. Dio LVII, 21, 4 f. vgl. Bd. IN. ©. 460 f.), und in der Sorge für 
regelmäßige Kornzufuhr überbot er noch den Auguft (Ann. VI, 13. vgl. Bel. 
11, 126, 3.). Dagegen Fonnte ihm die Menge nicht verzeihen daß er ver- 
möge feined unfreundlihen Weſens für Spiele gar fein Intereffe zeigte und 
Nichte dafür that (Dio LYII, 11, 5. Ann. IV, 62.), auch im Bauen ver- 
hältnißmäßig fparfan war (Ann. VI, 45. vgl. Div LVII, 10. Bell. II, 
130,1.). Ueberhaupt brachte Tib. Ordnung in das Finanzwesen (Tac. IV, 6.). 
Nach der Einverleibung Kappadokiens (3.17 n. Ehr.) fegte er die centesima 
auf '/; Vrocent (ducentesima) herab (Tac. I, 42.), ſah fich aber ſchon im 
3. 31 veranlaßt fie wieder auf ihren alten Betrag zu erhöhen (Dio LVIII, 
16.). Allen Ständen zu Gute kam feine Lockerung der läſtigen lex Papia 
Poppaea (Ann. III, 25 extr.). Von entſcheidender Wichtigkeit für die Mon— 
archie und verhängnißvoll für die fpäteren Jahrhunderte war die von Sejan 
bewerfflelligte Kafernirung der Prätorianer (Aur. Vict. Caess. 2, 4. u. ob. 
&. 30. a. E.), und ib. war fih Far bemußt daß fie die Stüße feines 
Thrones jeien, f. Dio LVIII, 18. Zac. VI, 3. — IV. Berhalten zur 
Literatur. Tib. hatte bef. feinen Aufenthalt auf Rhodus zu feiner Aus— 
bildung verwendet und in Folge deſſen inerat ei scientia literarum multa; 
eloqvio clarior (Aur. Bict. Ep. 2, 4.). In der Ahetorif war fein Lehrer 
Theodorus aud Gadara geweien (Euet. 57. Quintil. III, 1, 17.), und nad 
(der wohl mißverfländlihen Nachricht des) Guid. s. v. Kaivap Tißepiog 
hätte er gar jelbft eine Rhetorik verfaßt (iypawer emypauuara nal Teen 
önzogıxmv). Praktiſch ald Redner thätig war er ſchon frühzeitig: abgefehen 
von ber in feinem 9Iten Jahre gefprochenen Leichenreve auf feinen Vater 
(Suet. 6.) regem Archelaum (vgl. Dio LVII, 17.), Trallianos et Thessalog 
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Augusto cognoscente defendit, pro Laodicenis, Thyatirenis, Chiis, terrae 
motu afflictis opemqve implorantibus Senatum deprecatus est (vgl. Dio 
1. 1.), Fannium Caepionem (Bd. III. ©. 422. Nr. 14.) — reum maiestatis 
apud iudices fecit et condemnavit, Euet. 8. Sodann die Leichenrede für 
Auguſt (Suet. Aug. 100. Dio LVI, 34.), Antrittöreden (Suet. Tib. 67. 
vgl. Tac. I, 72.), eine in Betreff des Königs Marbod (Tac. 11, 63.), die 
Reichenrete feines Sohnes Drufus (Sen. de consol. 15. Tac. IV, 12. Die 
LVII, 22, 4.), einen smragıos iraipov (Dio LVII, 11 extr.) u. A. ac. 
Il, 81. Suet. 28 f.). Vgl. au bei Tac. das Edictum, Ann. Ill, 6., das 
Schreiben an den Senat, ib. 53 f., und an Sejan, ib. IV, 40. Ueber jeine 
Eigenthümlichkeit ald Redner berichtet Sueton 70.: in oratione latina se- 
cutus est Corvinum Messalam, qvem senem adolescens observaverat; sed 
affectatione et morosilate nimia obscurabat stilum, ut aliqvanto ex tempore 
qvam a cura praestantior haberetur. ®gl. Tac. Ann. XII, 3. u. IV, 31.: 
compositus alias et velut eluctantium. verborum solutius promptiusqve elo- 
qvebatur qvotiens subveniret, fowie im Allg. Dio LVII, 17, 2. Er be» 
fleißigte fi dabei des Purismus (Suet. 71. Dio LVI, 15, 2 f. 17, 1.) 
und wählte nicht ungerne alterthümliche Ausdrücke (Suet. Aug. 86. Chariſ. 
p. 124. Suet. ill. gr. 22. Dio LVII, 17, 2.). Neben ihm waren Redner: 
Botienus Montanud (f. Meyer oratt. p. 556 f. ed. 2.), Mam. Uemilius 
Scaurus (ib. p. 958 f.), P. Vitellius (ib. p. S61f.), Domitius Afer (p. 569. 
bis 570.), Valerius Meffala (Xac. Ann. III, 34.), Caſſius Severus (Ann. 
IV, 21.), O. Haterius (ib. 61.), Paſſienus (Ann. VI, 20.), Lälius Balbus 
(Ann. VI, 48.); auch der Grammatifer Atejus Capito (Xac. Ann. HI, 75. 
Suet. ill. gr. 22. Dio LVII, 17, 2.) und Vibius Marfus (Ann. VI, 47.) 
find zu erwähnen, fomwie der Nechtögelehrte M. Eoccefus Nerva (ob. ©. 1939.) 
und der Botanifer Cäpio (Plin. H. N. XXXI, 4, 10.), und Aſellius Sa— 
binus, welchem Tib. sestertia ducenta donavit pro dialogo in qvo boleti et 
ficedulae et ostreae et turdi certamen induxerat (Suet. Tib. 42.). Werner 
nennt Sueton 61. einen commentarius qvem de vita sua summalim brevi- 
terqve (nah Auguſt's Vorbild) composuit, voll Feder Unmwahrbeiten. Auf 
diefem Gebiete hatte er in feiner Zeit wenige Nebenbuhler; denn Gremutius 
Corvus wurde hingerichtet weil er in feinen Annalen Brutus und Gajfins 
die legten Römer genannt babe, scriptaqve abolita, qvamvis probarentur 
aliqvot ante annos, eliam Augusto audiente recitata (Suet. Tib. 61. val. 
Zac. IV, 34. Dio LVII, 24.). So fonnten unter ihm nur Gefhichtfchreiber 
gedeihen wie Valerius Marimud (der ihn V, 5, 3. princeps parensgve 
noster nennt) und der arme Vellejus Paterculus, der mit Offiziersloyafiri: 
und obligater Bewunderung feined Feldherrn und Fürſten Gefhichte ſchrieb, 
dabei aber ſich noch ziemlich ehrlich aus der Schlinge zog, fofern er fich zwar 
mit Ausrufen der Bewunderung bedeutend anftrengt, aber doch nirgend& die 
Thatfachen zur Unkenntlichkeit verfälfcht und Charaktere mie Germanicus und 
Agrippina, trog der allbefannten Stimmung des Kaiferd gegen fie, marm 
anerfennt. Zudem beendigte er fein Werk unmittelbar nah dem Tode der 
Livia (783 d. St.), alſo vor den beiden legten und fchlimmften Berioven 
ded Tib. Endlich verfaßte Tib. auch Gedichte: carmen Iyricum cuius est 
titulus: Congvestio de L. Caesaris morte, und griechifche Gedichte im alexan⸗ 
driniſchen Gefchmade, mit befonderer Vorliebe für das Mythologiiche, Surt. 70. 
Epigramme von ihm erwähnt Suid. II. p. 287. K. Sonft find feine Ber: 
bienfte um die Dichtkunft fehr fataler Art. Zwar G. Lutorius Priecue 
Verf. einer Elegie auf Germanicud’ und Drufud’ Tod, wurde ohne fein Bor 
wiffen hingerichtet (f. Bd. IV. ©. 1250), und G. Cominium, eq. rom. 
probrosi in se carminis convictum, precibus fratris concessit (Tac. IV 
31.); dagegen: Sextius Paconianus in carcere ob carmina illic in principen 
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faclitata strangulatus est (Ann. VI, 39.), Aldor Zaropriror wo; nal Emm 
tra &3 avzor ovx änmırnöaa anoppiwarı« — ano zoo Kamırwliov xare- 
»onunoer (Dio LVII, 22, 5.), und Mam. Scaurus wurde wegen feiner 
Tragödie (Suet. 61.) Atreus (Dio LVII, 24.), worin er Agamemnonem 
probris lacessisset (Suet. 61.), versibus qvi in Tiberium flecterentur (Tac. 
Ann. VI, 29.), hingerichtet (Dio, Tac., Suet. 11. 11.). Unzurüdgerufen ſtarb 
Ovid ſchon im vierten Jahre von Tiberius’ Regierung (Bd. V. S. 1029.). 
- Ueber die Iheatermut zu Anfang feiner Regierung (PBantomimen) f. Zar. 
Ann. 1, 77. 54. 16. Suet. 37. — Ueber feine Münzen f. Raſche lex. V, 1. 
p. 1227— 1269. Im Allg. vgl. P. Negeſch, comparatio inter Ti. Elaudium 
pr. et Ol. Cromwellium, 1657. 4. H. Rättig, Tib. Nero Gäfar im Verh. 
zu der fürftl. Bamilie, ein hiſtor. Bild aus dem Anf. d. röm. Monardie, 
Pıogr. von Wittenberg 1841. 24 Seiten 4. [W.T.] 

2) Tiberius Alexander (Xac. Ann. XV, 28. Hist. I, 11. II, 79. 
Suet. Vesp. 6. vgl. Jofeph. Ant. Jud. XX, 3. p. 690. b. ed. Col! 1691. 
B. Jud. Il, 19. p. 793.f. u. a. ©t.; bei Demfelb. B. Jud. II, 26. p. 601.b, 
vgl. 1, 19. p. 793.8. AeE., VI, 4. p. 917. b. Tıß., bei Xac. H. 11, 74. 
Al.) oder, wie er fich ſelbſt mit feinem vollftändigen — dem Kaijer zu Ehren 
angenommenen — Namen in dem von ihm erlaffenen Edikte nennt ($. 1.2. 
vgl. unt.), Tıßegıos TovAıog 'Alsdardpog, Sohn des Alabarchen 
(Zolleinnehmerd? *) Alerander Lyfimahus (Iof. Ant. XIX, 4. p. 673. e. f. 
XX, 3. p. 690.b. B. Jud. VI, 4. p. 917. b.), eines Bruders des Philo 
(30f. A. XVII, 10. p. 639. e., vgl. Bo. V. ©. 1499, 7.), und demnach 
ägpptifcher Jude von Geburt (vgl. Tac. H. I, 11.), war in Folge der Schid- 
fale feines Vaters — der bei auferordentlichem Reichthum (Jof. A. XX, 3. 
p. 690. b. vgl. XVIH, 10. p. 639. e. B. Jud. VI, A. p. 917. b.) fi nit 
nur die Gunft und Freundſchaft des Idumäers Agrippa I. (Bd. IV. ©. 69f., 
vgl. Joſ. A. XVIII, 8. p. 630. d. XIX, 4. p. 673. e.), fondern als Procus 
rator der Antonia, Mutter des Claudius, auch die Freundfchaft des Letzteren 
verſchafft hatte, und im 3. 41 n. Ehr., bei dem Regierungsantritte deffelben, 
von den Banden in welche der Zorn des Ealigula ihn gelegt **, befreit ward, 
Joſ. A. XIX, 4. p. 673. e. f. — zu dem röm. Hofe in genaue Beziehung 
gefommen und wurde, nachdem er aus der Gemeinfchaft feiner Glaubends 
genoffen audgetretem (Joſ. A. XX, 3. p. 690. b.) und Mitglied des röm. 
Ritterſtandes (von der Glaffe der illustres, Tac. Ann. XV, 28. vgl. Bd. IM, 
S. 216.) geworden war, um das I. 46 n. Chr. als Nachfolger des Pro- 
curators Eufpius Fadus (Bo. II. ©. 804 f.) nad Judäa gefandt (Iof. A. 
XX, 3. p, 690.b. B. Jud. II, 19. p. 793 f.), welche Stelle er wie es fcheint 
bis zum 3. 43 n. Chr. (vgl. Iof. Ant. 1. 1.), und zwar eben fo Fräftig 
(Ant. 1. 1.) als mild (B. Jud. 1. 1.), verwaltete. Inter Nero’ Regierung 
finden wir ihn als magister belli (Xac. Ann. XV, 28.) vem Corbulo (Bd. IL. 
S. 1218.) beigegeben, welcher ihn im I. 63 n. Ehr., vor der mit Tirivates 
verabredeien Zufammenfunft, zum Pfande der Sicherheit in dad Kager des 
Legteren ſandte (Tac. 1. 1.). Einige Jahre fpäter (fei es 67 n. Ehr., nah 
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Von den Stellen bei Joſephus (fo wie von Infchriften, vgl. Heinrich zu Juv. 
1, 129 f., Thl. N. ©. 79.) abgefehen fommt der Titel alabarches (mit-der turch die 
Snichrr. unterflüpen Bar, arab.) nur bei Gic. ad Att. II, 17, 3, (in ironifchem 
Sinne von Pompejus) und bei Juvenal. I, 130. (wo berfelbe von Alerander bem 
Dater auf den Sohn übertragen fcheint) vor; vgl. Cod. IV, 61, 9. (arabarchia), 
und tie — — dieſen St., nebſt Varges, de statu Aeg. prov. Rom. Gotting. 
1842. 4) p. „0. 

** Diranlafjung gab ohne Zweifel die Theilnahme welche Lyſimachus der Ges 
ſandtſch aft feines Bruders (Bd, V, ©. 1499 unt.) gefchenft haben wird, 
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der Verbannung des Cäcina Tuscus, Dio LXIII, 18., wie Muborff meint, 
Rhein. Muf. I. 1828. ©. 155., oder bereit 66 n. Ehr., wie Tillemont 
annimmt, Hist. des Emp. I. p. 501., nad Joſeph. B. Jud. II, 26. p. 801.b.) 
von Nero zum Wräfeften von Aegypten erhoben (Sof. I. I. vgl. II, 36. 
p. 816. V, 37. p. 900. e. VI, 6. p. 907. a. Tac. Hist. I, 11. H, 74.79. 
Suet. Vesp. 6.) hatte er gleich im erften Jahre feiner Verwaltung (66, nad 
Tillemont p. 505.) einen zu Alerandria zwiſchen Griechen und Juden auds 
gebrochenen Bürgerfrieg zu dämpfen, bei welchem die beiden wenn auch un« 
gern von ihm aufgebotenen röm. Regionen ein ſolches Blutbad unter den 
Juden anrichteten daß man 50000 Leichen -gefunden haben foll (Joſ. B. Jud. 
II, 36. p. 816 f. vgl. VII, 34. p. 992. e.). Dad unter Galba (68 n. Chr.) 
an bie Strategen der großen Dafe von ihm erlaffene Evift (f. Rudorff, d. 
Edikt ded Tib. Jul. Al., Rhein. Muf. I. 1828. S. 64-84. 133—190., 
wo ber Text ©. 146—153. gegeben ift, u. vgl. Bd. V. ©. 588. unt.) ift 
ein Zeugniß der Gerechtigfeit wie der Klugheit des Präfeften. Im folgenden 
Jahre (69 n. Ehr.) war er der erfle unter allen Statthaltern der Provinzen 
der die Truppen welche er unter fih hatte dem Veſpaſianus ſchwören ließ 
(Kal. Jul, Tac. Hist. II, 79. Sucet. Vesp. 6., val. Joſ. B. Jud. V, 37. 
p. 900. e., der in der Zeitbeflimmung abweicht, nebft Tillemont 1.1. p. 622. 
not. 2.), und um biefed Verdienſtes, wie um ber ihm beigelegten Einficht 
und Kriegderfahrung willen erhielt er in dem von Titus geführten jüdiſchen 
Kriege (70 n. Ehr.) den Oberbefehl über ſämmtliche Truppen (Joſ. B. Jud. 
VI, 6. p. 907. a. b. VII, 24. p. 956. £.), fo wie er fpäter au zu Rom 
(und zwar felbft durch Statuen, vgl. Juv. I, 129—131. mit den Ausll.) 
von dem dankbaren Kaiſer geehrt ward. Bol. über ihn Rudorff (am a. D.) 
©. 155 f. Labus di un’ epigr. latina scop. in Egilto, e dei prefetti di 
quella prov. (Milano 1526. 8.) p. 84—88. Varges, de statu Aeg. pr. 
Rom. p. 12f. [Hkh.] 

3) Tiberius Constantinus (f. die Münzen bei Raſche V, 1. 
p. 1269—1280.), ein Thrafer (Evagr. V, 11. Theophan. p. 384.), von flatt- 
lihem Wuchfe und gutmütigem Gharafter (Evagr. V, 13.), von Kaiſer Juftis 
nian auferzogen (Coripp. laud. Just. I, 212 ff.), unter Juflin IL. comes ex- 
cubitorum (Theophan. p. 380. Theophyl. III, 11. p. 136.), von diefem im 
3. 574 gegen die Avaren geſchickt, aber durch die Feigheit feined Heered ges 
fchlagen (Evagr. u. Theophan. 1. I. Menand. Prot. 18. p. 312.), fodann 
am 7. Sept. 575 (Chron. Pasch.; 7. Dec. nah Theopbyl.) adoptirt, zum 
Eifar und Mitregenten ernannt (Chron. P., Theophyl. 1. 1. u. Theophan. 
p. 381.). Während der Blödfinnigfeit Juſtin's war Tib. Reichsverweſer 
und wurde nach deſſen Abdanfung im Herbſte 578 felbft Kaifer, ſ. Bo. IV. 
S. 684 f. Ueber die unter ihm durch die Feldherren Juftinian (Bo. IV. 
©. 677.) und Mauritiud (Bd. IV. ©. 1667.) geführten Kriege mit den 
Berfern f. d. Urt. Sassaniden, oben &. 809 f. Ueber die Verſchwörung 
Yuftiniand gegen ihn f. Bo. IV. ©. 6:7 f. Auch mit den Avaren hatte er 
im 3. 579 ff. Kämpfe zu befichen, ſ. Menand. Prot. p. 311. 332 ff. 341. 
424 f. Iheophyl. I, 31. p. 38. Am 14. Aug. 582 erfranfte er in Bolge 
des Genufjed giftiger Beeren, ernannte feinen Schwiegerfohn Mauritius zu 
feinem Nachfolger und flirbt am Tage nach deſſen Krönung (Theophyl. I, 2. 
p. 36 f.), nad einer Regierung von 3 I. 10 M. 8%. (Theophan. p. 358.). 
Allgemein war die Trauer bei feinem Tod (Theophyl. p. 37.), denn er war 
ein guter, aufs Wohl ſeines Volkes eifrigft bedachter Fürſt, f. Evagr. V, 13. 
Theophyl. IH, 16. p. 149. Paul. gest. Longob. IH, 11.: hominem iustum, 
utilem, strenuum, sapientem, eleemosynarium, in iudiciis aeqvum, in vic- 
toriis clarum et... verissimum Christianum. Doch befamen auch bie Nicht- 
Epriften feine Milde zu fühlen (Evagr, V, 18.). Vermählt war er mit Anaftafie 


TKibia 1945 


Theophan. P: 384.), die erft im I. 593 flarb (ib. p. 419.), und hatte von 
ihr zwei Töchter, Eharito und Conftantina (ib. p. 384 f.). [W. T.] 

4) Tiberius, Sophift, fchrieb nah Suidas megi idswr Aoyov brei 
Bücher, mepi napaonevis, mepl usranoın0ews, negi toropiag, mepi Aoyov 
zakeng nal aurddoens, megi dmıgEoewg Aoyov, nepi uaraßoAnjg Aoyov Mo- 
Aımnov, mepi Aoyar Emideiktinwr, mepi nooArlıor xai mopooLier, Meg 
ETLYELENUATO? , nepi Anucoderovs nei Zeropürzog, megi 'Hoodorov xal 
Sovrvdidov,. Vermuthlich demfelben Berfafier gehört die Feine Schrift ep} 
zör napa& Anuoodereı oynudror an, welche zuerft theilmeile Th. Bale in 
den Rhett. sel., Oxon. 1676., wiederh. v. Fiſcher, Lips. 1773., vollſtändig 
erft Boiſſonade, Lond. 1815., zulegt Wal; Rhett. gr. t. VIII. p. 527—577. 
befannt machte. Sein Zeitalter iſt unbekannt, doch ift bemerflih daß er 
Mehreres aus Ariſtides, obwohl ohne ihn zu nennen, entlehnt hat. Demnach 
würde er jedenfalis jünger fein als der von Sen. suas. 3. p. 25. angeführte 
Schüler des Theodorus gleiches Namend. [West.] 

5) Tiberius Illustrius, Verf von zwei Epigrammen in ber griech. 
Anthologie, Anal. III, 7, odet III, 228. ed. Lips. — 6) Tiberius Victor 
Minervius, Lehrer ver Berebfamfeit, zuerft in Gonftantinopel, dann zu Rom 
und zulegt in Bordeaux, Aufon. Profess. Burdigg. Ep. 1. : 

Wibia umfaßt den avAög und mAapievios ber Griechen, d. h. bie 
heutige Glarinette und Flöte, f. oben ©. 608 f. Urfprünglid war die Pfeife 
von Schilfrohr (naAzwıros avAog ober tityrinus, Athen. IV, 80.), befonderd 
tauglih war das von Orchomenos (Blin. XVI, 36, 66. Theophr. hist. pl. 
IV, 12. Salmaf. zu Solin. p. 82. a.), daher bei den Thebanern im Ger 
brauch; fpäter verwendete man bad Schilfrohr nur noch zu Munpftüden, 
yAwrrides, bie man in einer Kapfel, yAwrroxoueior, mit fi führte; bie 
punifche oder libyſche Pfeife war aus Lotos (Beft.s. v., daher Awros genannt, 
Athen. 1.1. Eurip. Troad. 544. Spanheim zu Gallim. hymn. in D. 244.), 
ebenfo die phrygiſche (Wo. On. IV, 10, 4. Ovib Fast. IV, 189 ff. Theophr. 
1.1. 3. Blin. XII, 17, 32. Birg. Aen. IX, 647 f. Ovid Met. IV, 759f.), 
Pfeifen aus Buchs Hatten zuerfi die Phryger, aus Epheuholz fol Dfirid ger 
macht haben, auch die dünnen Knochen der Gazellen ober afrifan. Antilopen 
wurden, da fle eine natürliche Pfeife bilveten, fehr früh bazu benügt, baher 
man die Erfindung der tibia überhaupt der tritonifchen (afrik.) Pallas, jedoch 
auch. der Muſe Euterpe (Ausll. zu Hor. Carm. I, 1, 32.) zufchrieb; von ba 
brachte fie und die Lotosſchalmei eine punifche (Radınod-) Colonie nad Böotien 
(ogl. Athen. IV. p. 182. c. 80. p. 188. mit Schweigh. Boll. 1. 1. 75.). 
Diefe einröhrige (mororadAzuos) Pfeife (auch ovpıy& genannt) wurde in ben 
älteften pythiſchen Spielen gebraucht (Plut. de mus. p. 1136 ff.), die The» 
baner verbeflerten fie durch Faſſung der knöchernen Röhre in Metall (Boll. 
1.1. 76.). Pfeifen aus Elfenbein gtwähnen bie Ausll. zu Birg. 1.1. IX, 618. 
Ge. 11, 193., aus Eſelsknochen Plin. XL, 37. 87. Plut. Conv. p. 150. 
Pfeifen aus Metall follen zuerft die Tyrrhener gefertigt haben, von filbernen. 
fpriht Plin. XVI, 36, 66. Am Häufigften Fommt bie phrygiſche oder beres 
kynthiſche Pfeife vor (Hor. Carm. 111, 7, .80.); fie war an ber Mündung 
weit wie die Tuba (vgl. &Avmoı, oben ©. 609. 06.) und hatte einen ge» 
frümmten Anfag oder Horn um bie Kraft bed Tones zu erhöhen (Ovid Met. 
XI, 16. Sor. Carm. I, 18, 13.; daher furiosa, Ovid Fast. IV, 341. vgl. 
Ausll. zu Catull. LXII, 22.), wodurch fie ſich von den andern (geraden) tib. 
unterfäieb (Ovid Mef. II, 533 f.), deßhalb Heißt fie auch cornu, xegas, 
curva tibia (Birg. Aen. XI, 737 f. Xib. II, 1, 86. Stat. Theb. VI, 120, 
Sucret. II, 640 ff.); fie hatte wenig Modulation (Ariſtot. Probl. XIX, 19.), 
pa fie einfah war und mit wenigen Loͤchern (Hor. A. P. 202 ff.). — Bie 
widerfprechenden Anſichten welde bei. über die tibiae — et sinistrae, 
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pares impares, aequales inaequales herrſchen werben fih in Folgendem vers 
einigen laſſen: Anfangs blied man auf der einfachen, nur mit einem Lode 
verfehenen Pfeife; als aber die fiebenröhrige Syrinx erfunden war trug der 
Phryger Marfyas (Plin. VII, 56, 57. n. 98.) oder Hyagnis (Appul. Florid. 
p. 113.) over Olympos (Gur. Iph. Aul. 576.) dieſe fieben Töne auf zmei 
vereinigte Pfeifen über, welche zugleich geblafen (denn die zwei Röhren ver 
einigten fi in Einem Mundftüd, tib. geminae, Plin. 1. 1.) durch die an 

der Seite angebrachten Löcher eben fo viele Töne ald die Syrim hervor⸗ 

brachten, aber bequemer und richtiger. Die mit ber rechten Han geipielte 
und auf der rechten Seite ded Mundes geblafene Pfeife Hieß dextra (Be. 
s. v.), die mit (und auf) der linfen, sinistra; jene erbielt brei ober mehr, 
diefe mwenigftens vier Löcher (fo die alttyrrheniſche, ſ. Varro bei Acro zu 
Hor. 1. 1.), und infofern hießen fie au pares und impares (#efl. s. im- 
pares); denn bie dextra war eine männliche Pfeife mit tieferem Tone, wozu bie 
sinistra, d. h. weibliche (avAoi aröonior und yuraıxrioı, Kerobot I, 17.) ben 
Discant gab (Appul. 1.1. n. 3. p. 588. Sem. . 1.1. IX, 618. $or.1.1.); 
bie dem Mundſtück näheren ſowie die größeren Köcher gaben den höheren, 
die entfernteren und bie Fleineren den tieferen Ton (Macrob. Somn. Sc. II, 
4. p. 134.06.), weßhalb auch zur tib. laeva dad Rohr unten an der Wurzel, 
zur dextra das obere Stück genommen wurde, Plin. XVI, 36, 66. exir. 
Diomedes fagt (III, 489.) beim uoswöor habe man eine, beim ovrwdıor 
beide Pfeifen zugleich geblafen; die Einen nun meinen man habe zwei dextras 
zufammengefügt und geblajen, was tib. dextris paribus, oder zwei Tinfe, mas 
tib. sinistris imparibus canere heiße; richtiger aber wohl ift daß paribus 
tibiis mit zwei rechten oder zwei linfen, imparibus mit einer rechten und 
einer linken heißt (vgl. Harduin zu Plin. 1.1.). Die tib. sinistrae waren Tyriae 
(Serranae), die auch von der ungleihen Größe der Löcher impares oder bifores 
hießen. Mit der tib. dextra begann man (daber incentiva genannt) beim 
Göttercult (Solin. 2.: praecentorias vocant dextras, quae propter gravita- 
tem soni ad pulvinaria Deorum et aras inflari solebant, quales et spondai- 
cae tibiae, quibus onordeia et emßwwe ueAn canebantur), und die sinistra 
fiel in den angegebenen Ton ein, daher succentiva, Barro r. r. I, 2. Die 
Doppelpfeife wurde für den enthufiaftiihen Kybeledienft allgemein (Appul. 
Mil. 5.); fie hatte als tib. spondaica gleih weit, ald dactylica ungleich ab» 
ftehende Löcher; die Pfeifen waren gleich lang (aequales), bei ven Tyrrbenern 
hatte man von ungleicdher Ränge (inaequales); dad Weitere f. ob. ©. 608. unt. 
Beim Eulte, im Theater, hatte man fehr lange Pfeifen welche größere An- 
firengung Eofteten, wozu bie Lippenbinde (Kappzaum, gpopßei«) nöthig wat, 
tleinere (noravAoı, singulares), wie man im Innern des Haufe® und bie 
tibicinae gebrauchten, bedurften deren nicht (MBöttiger im att. Muf. I. ©. 315. 
356 ff.); über die Wirbel oder Pilöfchen von Elfenbein oder Horn an ben 
Löchern der Pfeifen, um durch Vorſchieben verſchiedene Tonarten bervorzu- 
bringen, ſ. Caylus rec. d'ant. T. III. p. 206 ff. Der Gebrauch der tib. mar 
im öffentlihen und Privatleben ver Alten fehr manchfach, ſ. Ovid Fast. VI, 
657 ff.; häufig begleitete fie den Gefang (Bor. Carm. I, 12, 1.), eine Er- 
findung die dem Trözenier Arbalus zugefchrieben wurde (vgl. Ardalides, Bo. J. 
©. 697.), ebenfo die Iyra (Athen. IV, 80.) um die fanften und ſchärferen 
Töne gegenfeitig zu mobduliren, ſ. Ausl. zu Sor. 1.1. u. IV, 1, 22f. Epod. 
IX, 5f. ®ind. Ol. II. in. Isthm. IV, 29. Nucret. IV, 586. Tibull. II, 
1,86. Unentbehrlich war bie tib. beim Götterbienfte (vgl. Tubilustria; Gic. 
p. dom. 47. Liv. IX, 30. X. 5 f.), bef. beim Opfer (Libiren, Porriciren, 
f. Sacrificia, ©. 672. 674. unt. Eenforin. 12. Virg. Ge. II, 194. Martial. 
XIV, 69.), wobei überhaupt die tusfifche (Plin. XVI, 30, 66. extr. Atben. 
IV, 24.) mit hohem durchdringendem Tone gebraucht wurde, um alle miß- 
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fälligen Worte und andere fehlimmen Omina zu übertönen (Plin. XXVIII, 
2, 3.); ferner bei den Spielen ‚ver großen Mutter, zu deren phrygiſchen 
ernflen und rohen Weifen (Athen. IV, 84. Bropert. IV, 6, 8.) Pfeifen aus 
Lotosholz gebraucht wurden (Sil. Jt. VIII, 506. XI, 432,); dann bei dem 
Aufzügen und Mahlen von Bellen (Virg. Aen. XI, 737. Ovid Am. III, 
13, 11. Fast. VI, 659. &iv. IX, 30.; bei der Circuspompa behielt man 
ſtets die alterthümliche Eleine Flöte, Dionyf. VII, 72. vgl. Eic. de har. resp, 
11.); beim Feſttanze (Bp. II. S. 1409. Liv. VII, 2. Bal. Mar. II, 4,4. 
Xac. Ann. XIV, 21. Ovid A. A. I, 111.), Triumphe (Genfor. 12. Flor. 
11, 2, 10.), bei Iheaterjpielen (Sor. A. P. 203—215. Epist, II, 1, 98, 
Eic. de or. I, 60. Legg. I, 4. 11,15. Sen. Ep. 84. Athen. IV. p. 182. 
und bie terenziihen Divasfalien), wo der tibicen den Geſang begleitete und 
in den Zwifchenaften fpielte, bei den gumnifchen Spielen (Blut. Mus. p. 1140. Cf. 
Bauf. V, 7. extr. 17, 4. Boll. On. IV, 7, 56. Athen. IV. p. 154. vgl. 
Serv. Virg. Aen. II, 313.), Bermählungsfeierlichfeiten (ad Herenn. IV, 33. 
Iſidor. II, 15. 20. Terent. Ad. V, 7, 9 f. Athen. I. p. 16. A f. Bd. V. 
&. 779. 784.), bei den Nänien (Br. V. ©. 395.) u. and. Liedern (Sen. 
Med. 113. Mart. VII, 8,7. Gatull. LXI, 127.), und beim Leichenbegäng- 
niffe (f. Bd. II. ©. 544. Plin. X, 43, 60. Paul. Diac. p. 93.M. Petron. 
Sat. 129. Ovid Trist. V, 1, 48. Suet. Caes. 84. Iſidor. II, 15.), wobei 
tib. und zwar dextrae bei vornehmen und älteren PBerfonen, tubae bei den 
übrigen, befonderd ärmeren vorfamen (Pafferat. zu Prop. IV, 11,9. I, 10, 
20. vgl. Siticines. Ausl. zu Stat. Theb. VI, 120 ff., zu Perf. III, 103., 
Kor. Sat. I, 6, 43f. Suet. Caes. 84. Ser. 1.1. XI, 19 ff.), daher ſprich⸗ 
wörtlich ad tibieines oder tubic. mittere (Dvid Fast. IV, 181. Petron. 129.). 
Im Kriege wurde die tib. und tuba zum Signal des Angriffs gebraudt 
(Gel. I, 11. Mar. Tyr. 21.23. vgl. Herod. 1, 17. Athen. XII. p. 577.A.), 
während mit der Buccina der Krieg angefündigt wurde. (Serv. 1.1. X1,474.); 
unter Pfeifen» und Trompetenfpiel wurden in älteſter Zeit auch Städte nieder« 
gerifien (Blor. 1, 16 Xen. hist. gr. II, 2. extr.); den Muderern gab ber 
tibicen nauticus den Xaft (Iſid. Or. II, 16. Genfor. 49. @ic. nat. D. II, 36. 
vgl. Br. V. ©. 459. unt.). Auch die Jagd begleitete das Spiel der tib. 
und tubae (vgl. Aelian. h.v. XI, 46.). Beim Gaftmahle fam es vor daß 
die Speiſen nad dem Schale der tib. zubereitet (Pol. On. IV,7. Plaut. Aul. 
11, 3, 3f. Schmeigh. zu Athen. IX, 26.), fowie daß bie föftlicheren unter 
Tibienbegleitung aufgetragen (Maer. III, 16.) und zerlegt (Bv. II. ©. 1310. 
mitt.) wurden; nach dem Mahle aber wurde unter Begleitung der tibia das 
Lob der Götter, Herven und großer Männer gefungen (Bd. II. ©. 484. unt. 
1303.), wobei der Tibicen befränzgt war, Gic. Tusc. I, 2. p. Rosc. 46. 
de legg. II, $. 62. Quintil. 1, 10, 20> Liv. XXXIX, 6. Macr. Sat. II, 12, 
Dal. Mar. II, 1, 10. Hor. Carm. IV, 15, 29. Iſidor. II, 15. Non. p. 77. 
Medner ließen fih mit der tib. den Ton angeben um ihrer Stimme die ge« 
börige Modulation zu verleihen (Bal. Mar. VIII, 10,1. Cic. de or. I, 3; 
111, 60. Gell. 1, 11. Quintil. I, 10,27. Plut. coh. ir. 6.), ebenio Dichter 
beim Borlefen (Hor. 1. I. I, 1, 32. mit Ausl. ic. p. Mur. 12.); aud 
Bäder verrichteten (bei ven Tyrrhenern) ihre Arbeit nach dem Takte der tib., 
die Bauftlämpfer übten ſich mit Tibienbegleitung (Bauftfämpfer mit Tibicines 
neben ſich "auf tarquiniſchen und clufinifhen Wandgemälden, ſ. Annali d. Inst. 
di corr. arch. 1829. p. 106. 119.), und Herren peitfchten fogar ihre Sclaven 
danach (Athen. XII. p. 518. b.). — Literatur: Bartholin. de tibiis vete- 
rum et earum usu, Rom. 1677. Amfterd. 1679. Böttiger, Att. Muf. I. 
S. 385 ff. Amalthea III. ©. 192. 3. &. Scaliger Poät. I. 20. I. Voß 
zu Gatull. p. 226 ff. 166. Ulrici, Geſch. d. griech. Dichtkunſt II. S. 155 ff. 
Bernhardy Grdr. I, S. 245 ff. [Scheiflele.] | 
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Die Tibienbläfer (tibicines) ftammten aus Etrurien und bildeten in Mom 
feit Numa ein Eollegium, f. Bd. II. ©. 494. u. ob. ©. 363. mit Bal. M. II, 
5,4. Drei 1803. Man darf fie nicht vermechfeln mit den tubicines. Ob 
das coll. tib. nur aus den Staatstib. befland, oder ob in demfelben au 
die Privartib. enthalten waren welche Jedem zu Privatvienften für Geld 
(Blaut. Aul, II, 4, 1 f.) zu Gebote flanden wiſſen wir nicht. Wahrſchein⸗ 
lich bildeten die Letzteren wenigftens im fpäterer Zeit eine befondere Gorporation, 
etwa fo wie die Privatspraecones und Privat-scribae, im Gegenjag zu ven 
höher flehenden, welche nur im Staatsdienſt befchäftigt waren. Eine Ans» 
deutung dieſes Unterfhieds gibt Liv. IX, 30., mo es heißt daß bloß die— 
jenigen tib. dad ius in aede vescendi hätten qui sacris praecinerent. Nur 
auf die tibie. publici bezieht filh die Erzählung von dem Auszug nah Tibur, 
f. ob. ©. 363. Quintil. V, 11, 9. Der Dienft derfelben beihränfte fih auf 
dad praecinere sacrificiis (iv. IX, 30.), welches fehr oft erwähnt wird, 
z. B. Eic. leg. agr. II, 34. or. p. dom. 47. (6b. consecration.) Duimtil. 
I, 10, 33. &enforin. d. n. 12. Macrob. Somn. Scip. II, 3, Sfivor. U, 
15. 20. u. A. Infhriften und Bildwerke geben ebenfalls Belege, f. Gruter. 
p. 1007. 269. 175. Bartholin. I. c. 7. 8. Bet den Öffentlichen Spielen 
und Feſten mögen ſowohl tib. publ. als tib. priv. zugezogen worden fein. 
In den übrigen oben angef. Bällen wurden tib. priv. angewendet. [R.] 

Im Allgemeinen landen die tibicines in minderer Achtung als andere 
Mufiker, vgl. Eic. p. Mur. 13, 29.: aiunt in graecis artificibus eos auloe- 
dos esse qvi citbaroedi fieri non potuerint. Sie trugen gewöhnlich farbig: 
Kleidung (ij. 8. Wiefeler, Adversaria p. 38.) und hatten beim Blafen am 
rechten Buße vumonodı,» dinkodr, weil fie damit ven Tact fhlugen (Schol. 
Aeſchin. in Timarch.), vgl. das lat. scabillum und die Abbildung 3.38. im 
Mus. Flor. tab. LIII. [W.T.] 

Tibigense oppidum;, Stadt in Africa propria bei Plin. V, A, 4., 
wahrfcheinlih das Thigiba ded Ptolem. \ 

Tipilis (Auguftin. Ep. 128.; Thibilis, Tab. Beut.), Stadt im Innern 
Numidiens, 54 Mill. von Eirta, mit heißen Mineralquellen, Aquae Tibili- 
tanae (It. Anton. p.42.; Aqu. Thib., Tab. Beut.), nah Shaw die Quellen 
Hamam Madfutin im Gebirge nahe beim Fluſſe Seiboufe, nah d'Avezac und 
der Carte de la Prov. de Constantine, Par. 1837. die etwas nordöſtlichern 
Bäder Hammam el Berda. [F.] 

Tißıov (vulgo Tıßeior), nah Steph. Byz. p. 654. ein Ort (romay, 
vulgo 605) in Phrygien. Nah Suidas hieß ganz Phrygien au Tißie. [F.] 

Tißıor«, Stadt in Moesia Inferior, Btol. III, 10, 12. [F. 

TiBıoxo» (Btol. III, 8, 10.; Tiviscum, Tab. Peut., beim Geo. Rar. 
IV, 14. Tibis), Stadt in Dacien am BI. Tibiecus, j. Auinen bei Kavaran 
am Zufammenfluffe der Temedz und Biſtra. Vgl. Ufert III, 2. S. 616. [F.] 

TiBıorog (Pol. III, 8,1.) over Tibissus (Infchr. bei Oruter p. 448, 3, 
bei Jornand. Get. 34. u. Geo. Rav. IV, 14. Tibisia), ein Nebenflug des 
Danubius in Dacien, der heut. Temesz, obgleih ihn Andere (wie Mannert 
IV. ©. 203. u. Sidler I. ©. 196., vgl. auch Ufert III, 2. ©. 603.) für 
identifch mit dem Tisianus ober ver Tysia, d. h. der Theiß halten, mit welcher 
ihn allerdings Ptolem. verwechſelt zu Haben ſcheint, da er letztere gar nicht 
erwähnt. Allein ſowohl die Lage der Stadt Tibidcum als auch bei. der 
Umftand daß Jornanded und der Geo. Nav. Il. 1. die Tysia und Tibisia 
als zwei verfchiedene Blüffe erwähnen feheint mehr für unfere Anſicht zu 
ſprechen. [F.] 

Tißıoıs, nad Herod. IV, 49. ein auf dem Hämud entfpringender be— 
beutender Nebenfluß des Ifter in Thrakien (vieleicht eine Verwechslung mit 
Tibiscus auf dem linken Donauufer ?), Vgl. auch Val. Fl. VI, 50. (F.] 


Tiboites — Tihbullus 1949 


Tiboites, |. Zipoites. 

TıBoaxara, Stadt im Innern von Mebien, Ptol. VI, 2, 15. [F.] 

Tibüle (It. Anton. p. 78. 81 ff.; Tißovia, Ptol. III, 3, 5.), eine 
ber bedeutenderen Städte der Infel Sardinien an der Norbküfle, den Tißov- 
larıoı gehörig (Ptol. 1.1. $. 6.), mit einem guten Hafen, dem gewöhnlichen 
Zandungsplage für die aus Gorfica Kommenden, von welchem die drei durd) 
die Infel führenden Hauptftraßen ausliefen; nah Mannert IX, 2. ©. 432. 
und LZapie jest Caſtell Longo Sardo oder Uragonefe, nah Reichard Porto 
Polo, nach de la Marmora Noftra Signora de Buon Cammino. [F.] 

Tibullus, volftändig Albius ($or. Od. I, 33, 1. Ep. I, 4,1. Vit. 
Sieron.) Tib. (El. I, 9, 83. IV, 13, 13.), eqves rom. (Vit. Sier.), geboren 
zu Rom (BDier.). Ueber das Jahr feiner Geburt haben wir feine pofitiven 
Angaben. Zwar heißt e8 El. III, 5, 17 f.: natalem primo nostrum videre 
parentes cum cecidit fato consul utergve pari, d.h. im I. 711 d. St.; 
aber da das dritte Buch nicht von Tibull verfaßt ift (f. unten) fo fagt au 
diefe Stelle Nichts von Tib. aus; zudem wäre dieſes Datum unvereinbar mit 
dem fonft Feſtſtehenden. Denn nicht nur wäre alddann Tibull jünger als 
Propertius und gleihaltrig mit Ovid, was durch des Letztern chronologifche 
Aufzählung Trist. IV, 10, 51 ff. widerlegt wird, fondern wir erfahren auch 
durch ein Epigramm ded Domitiud Marfud (te qvoqve Virgilio comitem 
non aeqva, Tibulle, mors iuvenem campos misit ad Elysios, p. IX. und 
98. der Ausg. von Diffen) daß Tib. bald nah PVirgil (ver am 22. Sept. 
735 farb), alfo noch im 3.735 over Anfang des 3.736, als junger Mann 
(vgl. Sier.: in flore iuventutis; Vit.: adolescens; jenes Umfhreibung vom 
iuvenis bed Domitius, das Legtere ungenauer Ausdruck oder aus der Comes 
bination mit III, 5, 17 f. gefolgert) geftorben ift. Ueber das I. 700 als 
Geburtözeit des Tib. zurückzugeben fcheint daher unthunlich, und dazu flimmt 
auch die Färbung feines Verhältniffes zu (dem ums 3. 680 geborenen) Meffala, 
ſowie der Ton des älteren Freundes in Sor. Od. I, 33. Ep. I, 4. Die 
Oüteranweifungen nach der Schlacht bei Philippi (713) verkürzten den Beſitz 
feined Bater8 (El. 1, 1, 19. 21 f. 41 f.), ließen ihm aber doch noch fo viel 
daß ber Sohn davon ein genügfames Leben führen fonnte (I, 1,5. vgl. 78.). 
Später ſcheint er wieder in behaglichere Verhältniffe gekommen zu fein; wenig⸗ 
ſtens ſpricht Hor. Ep. I, 4. von einem Landgut bei Pedum (V. 2.), von 
divitiae (B.7.) und mundus victus, non deficiente crumena (B.11.). Biel» 
leicht daß ihm Meffala dazu behilflich war, der ihn wohl auch bei der zweiten 
Gütervertheilung (723) vor neuen Berluften fhügte (vgl. IV, 1, 183 ff.) 
und überhaupt fein Gönner war. Mit ihm fcheint Tib. an dem bellum 
Actiacum: theilgenommen zu haben (vgl. I, 3, 56.); während aber Meffala 
dem Octavian nach Aegypten folgte (f. Valerii) blieb Tib. Frank auf Gorcyra 
zurüd (El. I, 3, 1—4.); dagegen bei deſſen aquitanifchem Feldzug (I. 726, 
ſ. Bifher, röm. Seittafeln ©. 381.) und Triumph (3. 727) war er fein 
Begleiter (1, 7, 5 ff.), trogdem daß er (vorher?) 1, 1, 53 ff. 75 f. feine 
Abneigung gegen den Kriegsödienſt ausſprach. Die alte Vita will wiffen daß 
ib. als Mefjala’8 contubernalis Aqvitanico bello militaribus donis donalus 
est. Seit dem 3. 727 fcheint Tib. fortwährend in Italien geblieben zu fein. 
Seine Mutter und Schmwefter überlebten ihn. (Ovid Amor. III, 9, 49 ff.). 
Seine Schönheit und LXiebenswürdigfeit erwähnt ſchon Horaz (Ep. 1, 4, 6f.: 
non tu corpus eras sine pectore: Di tibi formam — dederunt artemqve 
fruendi, u. ®. 10.: cui gratia, fama, valetudo contingat abunde), und 
Hieronymus (statura pulcher, corpore agilis, facie iocundus, lingva comis, 
moribus dulcis et familiaris erat), fowie die Vita (insignis forma cultuqve 
corporis observabilis) varliren diefed Thema. Und wie er dadurd und durch 
feinen Gemütöreihthum Liebe verbiente fo fand er auch ſolche: Ovid Amor. 
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In, 9, 31 f. vgl. 55 ff. nennt als Tibulls Tegte Liebe Nemeſis, als feine 
frühere Delta, und beide find in Tibull's Gedichten verberrliht, Delia im 
erften, Nemeftd im zweiten Buche. Delta hieß nach Appul. Apol. p. 106. Dub. 
eigentlih Plania (War. Plautia, wie Hieron. liest), was J. Paſſow (in See= 
bode's Archiv 1825. ©. 191., wiederabgedr. in deffen Verm. Schrr., Lpzg. 

1843. ©. 147—167.) für eine ſpielende Ueberſetzung hält (dnAos — planus, 

vgl. d. A. Telephus, Nr. 2., oben ©. 1655. 3. A.), vgl. au Gatulle 

Lesbia und Propertius’ Cynthia. Die auf fie bezüglichen Elegien hat Gruppe 
(söm. €. ©. 170.) fo georbnet: 1. 3. (Lachmann: 3.1.) 5. 2. 6. und in 
ihnen ein zuſammenhängendes Kunftwerk nachzuweifen gefucht, wiewohl hier 
in nicht fehr überzeugender Weife. Jede Elegie ift für ſich betrachtet ein im 
fi geſchloſſenes Werk das die ganze Tonleiter der Empfindungen durchläuft, 
eine Symphonie. Eher ift ein Zufammenhang unter den bemjelben Bud 
einverleibten Elegien an Marathus: A (Liebe). 9 (Untreue und Eiferfuct). 
8 (Löfung, Verföhnung). Vgl. Gruppe S. 1997. Außerdem ift 7 ein 
Gelegenheitsgedicht auf Meſſala's Triumph, und 10 die Darftelung der Em«- 
pfindungen eines friedlich Gefinnten der in den Krieg muß, voll idealiſcher 
Anfhauungen ded Lebens und noch ohne Liebe, eined der früheften Gedichte 
des Tib. Nachdem Delia’d Verluft verwunden war wurde Nemeſis (lasciva, 
Martial. XIV, 193. vgl. Tib. IL, 6,52.) Gegenftand von Tibull's Liebe und 
Xiedern: 11, 3. 4. 6. beziehen fih ausdrücklich auf fie, und auch von II, 1. 
(Preis des Landlebens) ift nicht unwahrfheinlih daß es zugleih Einleitung iſt 
zu II, 3 (rura meam, Cerinthe, tenent villaeqve puellam). Im Nachweis 
ded inneren Zufammenhanges viefer Glegien ift überhaupt Gruppe (a. a. O. 
©. 67 ff.) beizuflimmen, ſowie darin daß II, 2. nicht in dieſe Reihe (S. 75 F.), 
fondern ind vierte Buch gehört, endlich in der äfthetifchen Kritik diefer Stüde 
(S. 76 ff. 83 ff.) und der daraus gezogenen Bolgerung (6. 827. 92f. 1007.) 
daß der Dichter vom Tode ereilt wurde ehe er die Elegien viefed Buchs für 
die Veröffentlihung ausgefeilt Hatte, wie er auch bei dem Gelegenheitägevichte 
11,5. (Glückwunſch zum Augurat des jungen Meffala) fpätere Ueberarbeitung 
(nah der Ueberreihung an Meſſ.) fich vorbehalten gehabt zu haben jcheint, 
wenn man nicht mit Hertzberg S. 1014. annehmen will daß das Feſt zu 
deffen Beier Tib. das Gedicht beflimmt hatte noch nicht vorüber war als ver 
Dichter farb. Die Gedichte diefes Buches gehen alle mehr in die Breite ald 
dad erfle. Daß Nemefis die von Hor. Od. 1, 33,2. als Tibull's (in miserabiles 
elegi befungene) Geliebte bezeichnete Glycera nicht ift ſcheint Gruppe ©. 219 
—222. treffend erwiefen zu haben (vgl. Diffen p. XXIf., Beide gegen den 
identificirenden Paſſow, bei Seebode ©. 189 ff.; auch Hergberg ©. 1029. 
flimmt hierin Gruppe bei). Zweifelhafter ift vaß Gruppe ©, 223 ff. IV, 13.14. 
als Reſte von diefen elegi auf Glycera darftellt; Tibull fcheint letztere als 
unvollfommen oder aus fonft einem Grunde nie in ein Buch gefammelt und 
ind Publikum gegeben zu haben. Berner ift Gruppe's Verſuch zu bemeifen 
daß B. III. (Kygbamus und Neära) von Ovid herrühre und fih auf Dviv’s 
Berhältniß zu feiner zweiten Frau beziehe (S. 105ff. bef. S. 112f. 127.) 

durch Hertzberg's Kritik S. 1015— 1025. mindeftend fehr erſchüttert; namemlid 

bat diefer auf die Unähnlichkeit mit der effecthafchenden, antithefenreichen Manier 
ded Ovid in feinen Jugendarbeiten und mit deſſen hüpfendem Bersbau aui: 
merkſam gemacht (S. 1024 f.). Ohnehin wäre e8 auffallend wenn der erſt 
im 3.762 d. St. aus Rom verbannte (vgl. Br. V. ©. 1029.) wahre Ber» 
faffer feine um 736 unter fremdem Namen herausgegebene Jugendarbeit nie 
reclamirt Hätte, zumal da fie durch Brifhe und Wärme ver Empfindung und 
anmutige Leichtigkeit des Versbaues ihm Feine Schande machte. Indeſſen hat 
die Handgreiflihe Incongruenz mit Tibull's Lebensverhältniſſen (bei. 5, 17f. 
vgl. Ovid Trist, IV, 10, 6.) und Kunftart (trog der fihtlihen Abhängigkeit 
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von ihr) von jeher (j. Diffen p. XXVIf. Gruppe S. 105 f.) bald mehr 
bald weniger beflimmt audgejprochene Zweifel an ver tibullifchen Abſtammung 
biefe8 Buches erregt, und z. B. auch Diffen veranlaft ed einem jüngeren 
Beitgenofjen des Tibull zuzuſchreiben, eine Anfiht welcher Hergberg S. 1025 f. 
gleihfals folgt, indem er den Verfafler, Lygdamus, als einen Nömer bezeichnet 
defien Familie dad Eognomen des erften freigelafienen Stammherrn fortführte, 
ald einen Dilettanten aus dem Kreife des Meſſala. Daß viele ſechs Elegien 
unter die Gedichte des Tibull gekommen erklärt Hergberg mit Haſe (Berl. 
Jahrbb. 1837. S. 39.) daraus daß das unter Tibull's Namen auf und Ge- 
fommene eine Sammlung von Gedichten der docta cohors um Meſſala jet, 
eine Art Familienbuch. Faſt mit gleihem Rechte if IV,1. (Panegyricus an 
Meſſala) verdächtigt worden (3. B. von Heyne, Bach, Weichert, Balvdamus, 
Diffen, am entfhiedenften von Hergberg S. 1026 f.); es iſt eine Anfängerarbeit, 
vol Rhetorik, ſchwerfällig und mit allerlei mythologifhen und geographiſchem 
Matt ausgeflopft, reih an Wunberlichkeiten, um nicht zu fagen Abgeſchmackt⸗ 
heiten, welche Hergberg a.a.D. befonderd lebhaft hervorgehoben hat, ber den 
Berf. ald von Tibull in Sitte, Geift und Bildung gänzlih verfchieden be= 
zeichnet, wogegen Gruppe ©. 147 ff. mit Scaliger, Bulpius und Hufchfe das 
Gedicht für eine Jugendarbeit Tibull's erflärt. Die Entfcheidung hängt, ba 
die äußeren Gründe alle für die Uechtheit find, davon ab ob man den Ueber—⸗ 
gang von der Unvollfommenheit dieſes Epos zu tibullifchen Elegien für mög» 
lih hält. Unzweifelhaft dagegen ift die Mechtheit der fchönen Sulpicia»Elegien 
dieſes Buchs (IV, 2—7.), an welde Gruppe (©. 61 ff.) II, 2. als Schluf- 
ſtück anreiht. Wenn irgendwo fo hat Gruppe hier Recht ein gefchloffenes 
und geglieverte® Kunftmerk zu erkennen. Es iſt ein ganzer Roman, worin 
das Teivenfhafrlich verlangende und ſich etwas emancipirt gebarende Mädchen 
(Sulpicia) in unbelaufhtem Monolog fpricht, an ber Stelle des fchüchternen 
Geliebten (Cerinthus) aber der Dichter als theilnehmender Mitwifler. Störend 
fommen dann Nr. S—11. nah, von melden aber Gruppe ſcharfſinnig ent» 
det hat daß fie fih zu den vorangegangenen Elegien verhalten wie das 
Thema zur Ausführung. Er ftellt daher die Anſicht auf daß in diefen wirk⸗ 
liche Briefhen der Römerin Sulpicia an ihren Geliebten Cerinthus erhalten 
feien (S. 47 ff.), eine Vermuthung die beflätigt wird nicht nur dadurch daß 
der wichtige Eoder F von Lachmann über Nr. 8. die neue Aufichrift hat: 
Sulpicia, jondern auch dadurch daß die Sulpicier eine gelehite Kamille waren 
in der ein genialed weibliche Mitglied nicht befremvet, vollends wenn fie, 
die Servi filia (IV, 10, 4.), denjenigen Servius (Sulpicius) zum Bater hatte 
der von Horaz (Sat. I, 10, 86.) ald Angehöriger feined Freundekreiſes bes 
zeichnet wird. Endlich die priapifchen Gedichte, welche Lachmann (p. 71 f.) 
und Diffen (p. 96 ff.) nah Scaliger’d Hpihrr. in ihre Audgg. aufgenommen 
haben, find von unficherer Aechtheit. Das zmeite ift bei allem Schmutze 
talentvoll, und daher hat es Gruppe ©. 235 f. dem Tibull zugefprodhen und 
fogar noch das weitere hunc ego iuvenes aus, der Sammlung catullifcher 
Priapeia (Nr. 19.) dem Tibull vindicirt (S. 237 ff.), melde beide Ver— 
mutbhungen aber Hertzberg ©. 1030 f. ald vage Möglichkeiten mit Recht zu— 
rücmweist. Auch Diffen verwahrt fich gegen die Mehrheit diefer Priapeia. — 
Tibull flehen wir nicht an für den beveutendften, ja eigentlih den einzigen 
Kyrifer der röm. Literatur zu erklären. Seine Gedichte vereinigen künftlerifche 
Bollendung mit feelenvoller Tiefe und Wärme. Xicht und rein und edel mie 
ein Erzeugniß des hellenijchen Himmels ftehen fie da, aber fie übertreffen dieſe 
an SInnerliäfeit, an Reihthum und Innigfeit der Empfindung. Sein Stoff 
ift im Ganzen ein befchränfter: das idealiſch aufgefaßte Landleben, der Friede, 
und ganz bef. die Liebe, und auch von dieſer mehr die Seite des Leids als 
die der Luft, letztere vorzugoweiſe in der Form der Sehnſucht und Phantafle, 
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Und doch welche Mandfaltigfeit von Stimmungen und Anfchauungen herrſcht 
in den tibulliſchen Elegien! Auch in, das Kleine legt er Seele, ohne aber 
brütend dabei zu verweilen, vielmehr geht er raſch von einem Gefühl zum 
andern über, und daher ift jedes einzelne Gedicht ein großes Stück Leben. 
Die Sprache glühender Leidenſchaft verfteht er wie die der Wehmut, letztere aber 
in unübertroffener Meifterichaft, fo daß er das reinfle Mufter eines Elegikers 
im heutigen Sinne ift. Dabei find die Mittel die er aufmwendet ganz einfach, 
fein gelehrter Apparat, Feine hervortretende Rhetorik; feine Gedichte ſcheinen 
ganz ungeſchminkter Ausdruck der Empfindung. Und doch zeigt ſich bei näherer 
Betrachtung allenthalben vie feinfte Gliederung, berechneter Wechfel der Scenen 
und Empfindungen, ein kunſtreicher Plan, der gerne mit einer Diffonanz bes 
ginnt um fle durch eine Reihe kunftvoller und doch natürlicher Bermittlungen 
ſchließlich in volle, felige Harmonie aufzulöfen. Sogar im Einzelnften, im 
bemußtvollen Bau feined Verſes, im anmutigen Parallelismud von beffen 
Gliedern (Diffen p. CXXV f. Gruppe ©. 15 ff.) u. U. zeigt ſich die Kunft, 
nur darf man dieß nicht mit Diffen ind Kleinlihe hinein verfolgen. Tibull 
ftellt die Kunft auf ihrer höchſten Stufe dar, mo fie von der Natur nicht 
mehr zu unterfcheiden ift, und er flattet überdieß feine Gedichte mit etwas 
aus was biefer wie jener abgeht, mit Gemüt, das fih im großen Ganzen 
wie in vielen einzelnen Tieblihen Gedanken und Bildern kundgibt (3.8. I, 
1,595. 3, 89 ff. II, 5, 91 ff. IV, 13, 11 ff.). Dal. über ihn im Allg. 
bie Prolegg. vor den Audgg. von Ayrmann, Heyne, Ph. de Golbery und 
Diffen, nebfi Baldamus, röm. Erotif ©. 48. Bähr, röm. Lit.Gefh. $. 153 
—157. Manfo, Nachträge zu Sulger II. ©. 190—228. Gruppe, die röm. 
Glegie, Lpzg. 1838. S. 1—270. und dazu die Mec. von Hertzberg, Hal. 
Jahrbb. 1839. I. Nr. 127—130. S. 1009 —1031. Hauptausgaben: von 
Muretus (Den. 1558.), Iof. Scaliger (Paris 1577. Antw. 1582.), Bulpi 
(Babua 1738—1755. 4 Bde. in 4 ), Brouckhuis (Amſterd. 1708.4.), E. G. 
Heyne (Rpig. 1755. ed. 2. 1777. ed. 3. 1798. c. nott. Wunderlich. Lips. 
1817. Suppl. ed. Dissen 1819. Taurin. 1821.), €. C. &. Bach (Leipz. 
1819.), 3. G. Huſchke (Lpz. 1819. 2 Boe.), Ph. de Golbery (Paris 1826.), 
E. Lachmann (Berl. 1829.), 2. Diffen (Bött. 1835. 2 Thle. mit ausführlichen 
Prolegg.); au in Gruppe’3 zweitem Bande nach der im erften aufgeftellten 
Reihenfolge. — leberfegungen von I. H. Voß (üb. 1810.), Koreff (Paris 
1818.), & Günther (Lpzg. 1825.), v. Strombed (Gött. 1825.), 8. W. 
Richter (Magdeb. 1831.), jowie in Gruppe's erftem Bande. Abhandlungen: 
Eichſtädt de Lygdami carminibus qvae nuper appellata sunt, Jena 1819. 
1823. F. X. Spohn de Tibulli vita et carminibus, Lpzg. 1819. F. Paſſow, 
de ordine temporum qvo primi libri elegias scripsit Tibullus, Brest. 1831. 
auch in deſſen Opuscc. acadd. (Lpzg. 1835.) p. 280 ff. Präfcke de diffi- 
cilioribus qvibusdam Tib. locis, Brandenb. 1837. F. U. Riegler annotatt. 
ad Tib., Potsdam 1839. 1842. 1843. 4. D. Dreſſel Tib. I, 1. vertit et 
comm. instr., Wolfenbüttel 1842. 4. H. A. Dietericd de Tibulli amoribus, 
sive de Delia et Nemesi, Marburg 1844. 63 Seiten 8 [W.T.]: 
Tibur (bei Bolyb. 7 TiBoveirwr oder Tıßovonswr noAıg, bei Strabo 
V. p.238. Tıßovee, bei Steph. Byz. p. 654. Tißvdes, bei Ptol. III, 1,58. 
aber, mie bei allen Rateinern, zo Tıßove; die Einw. Tiburtes, Liv. VII, 
11. 18. VIII, 12. Virg. Aen. XI, 757. Tac. Ann. XIV, 12, Plin. II, 
12, 17. Orelli Inser. n. 1817. 2239. 3114. 3851.), eine fehr alte Stadt 
Latiums (Plin. XVI, 44,87.) zu beiden Seiten des Anio, hauptſächlich aber 
auf einem felfigen Hügel (daher supinum T. bei Hor. Od. Ill, 4, 23.) am 
linken (nicht, wie Mannert IX, 1. ©. 648. behauptet, am rechten) Ufer des 
Bluffes, der mitten in der Stadt einen prächtigen Waflerfal bildete und erſt 
von da an ſchiffbar wurde (Strabo I. 1. Dion. Sal. V, 37.), 20 Mil. 


ibures — Tichiam 1953 


norböftfih von Mom (It. Anton. p. 380. vol. Martial. IV, 57. u. Procop. 
B. Goth. II, 4.), von wo eine befondere Strafe, die Via Tiburtina (Plin. 
Ep. VII, 29. vgl. Hor. Sat. I, 6, 108.), dahin führte. Ueber bie gewöhnliche Sage 
daß fie ſchon ein Menfchenalter vor dem troian. Kriege von zwei Söhnen bed 
Amphiaraud aus Argos, Katillus und Korad, gegründet und ihrem Bruder Ti⸗ 
burtus zu Ehren Tibur genannt worden fel f. Birg. Aen. VII, 670. Plin. XVI, 
44,87. Solin. c. 8. vgl. mit Hor. Od. 1, 18,2. Stat. Silv. 1, 3,74. Sit, 
$t. VII, 365. u. Klaufen, Aeneas I. S. 935. Eine andere Sage läßt fie von 
den Sikulern gegründet werden (meßhalb au fpäter noch ein Theil der Stadt 
Siculio gebeißen habe, Dion. Hal. I, 16.), dann aber in den Beflg ver 
Aborigines und Peladger und endlih in den der Latiner übergehen. Unter 
der Herrfchaft der Letzteren mar fie eine der bebeutendften Stäbte des latin. 
Bundes und eine Freiftätte für verurtbeilte Römer (Liv. VII, 18 f.); aber 
auch unter röm. Herrſchaft (feit dem I. 500 d. St., vgl. Liv. VII, 12 ff. 19.) 
erhielt fie fich ihrer romantifchen Lage wegen als blühender Ort, da viele 
reihe Nömer fih Villen vafelbft erbauten, 3.®. Horaz, f. d. U. Sabinum, 
oben ©. 625. Die größte und fchönfte diefer Villen war die des Hadrian 
(Spart. Hadr. 26. vgl. über ihre Ruinen Pirro Ligorio Pianta della villa 
Tiburtina, Rom. 1751. u. Bea zu Windelmann II. ©. 379.), in deren Nähe 
auch der befiegten Zenobia von Aurelian ein folcher Landfig zur Wohnung 
angewiefen wurde (Treb. Proll. Trig. tyr. c. 30.). Die Stadt, in welcher 
Herkuled vorzüglich verehrt wurde (daher bei Mart. I, 13,1. u. IV, 62, 1. 
Herculeum T.), lieferte gute Thongefäſſe (Sen. Ep. 119.) und vie fehr fruchte 
bare (or. Od. IV, 3, 10.) Umgegend treffliched Del (Hor. Sat. II, 4, 70. 
PBlin. XV, 18, 19.) und frühreifende Feigen (Plin. XV, 18, 19.), auch fanden 
fih dafelbft berühmte Steinbrüche (Bitruv. II, 7. Plin. XXXVI, 6,5. 22,48.). 
Sonft vgl. auch Liv. IX, 30. Hor. Od. 1,7,21. 18,2. 11, 6,5. IV, 3, 10. 
Epist. 1, 8,12. 11,2, 3. Prop. II, 23, 43. u. U. Ueber das heut. Tivoli 
u. feine Auinen vol. Ant. del Rè delle Antichitä Tiburine, Rom. 1611. 
Gabrale e F. del Re della Villa e de’ monum. antichi della Cittä e del 
Territorio di Tivoli, Rom. 1779. Nibby Viaggio I. p. 91 ff. Gel Topogr. 
11. p. 267 ff. u. über feine Gefhichte Santo Viola Storia di Tivoli, Rom. 
1819.* [F.] 

Tibures ober Tiburi (Teßovewr im Genit. Btol. II, 6, 37.), -ein 
Zweig der Aftures in Hifpanta Tarrac. [F.] 

L. Tiburtius, Genturio unter Gäfar im pharfalifhen Kriege (vgl. 
@äf. b. g. 111, 19.). — Ein Q. Tiburtius Q. L. Menolanus, feinem Ges 
werbe nach cultrarius, ift auf einer Grabfchrift aus Capua (bei Grut. p. 640,11. 
Orelli n. 4175., mit der Abbildung zweier cultri) genannt. [Hkh.] 

Tiburtus, ſ. Tibur. 

Tırapıog (Ptol. IN, 2, 3.), ein Fluß an der Weſtküſte Eorfica’s, 
nah Mannert IX, 2. ©. 514. der heut. Balinca, nach Reichard aber der 
Figari an der Südküſte. [F.] 

TıreAia, in andern Codd. Tixera (Ptol. IV, 3, 35.), Stadt in Africa 
propria, zwifchen den Bagradas und Triton, füblih von Karthago. [F.] 

Tıyaoa, Stadt in Zeugitana (Africa propria), Ptol. IV,3,36. [F.] 

Tichis (Mela II, 5, 8. 6,5. Plin. III, 3, 4.), Heiner Fluß an ber 
Süpfüfte von Hifpania Tarrac. in der Gegend von Ahoba, nad Marta Hisp. 
TI, 18. der Muga oder Llobregat menor, nah Ufert II, 1. S. 292. aber ber 
näher bei Rofas fließende Fluß deſſen Namen die Karten nicht angeben. [F.] 

Tichium (Teixor, Thuf. IN, 96.), Stadt in Netolien (im Thale 
L———————————— iu 

* %, Keller, de vetere cum novo Tibure Comparato, Rottweil 1841.4, [V. T.] 
Paulh, Real-Enchelop. VL 423 
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des Morno oder alten Hyläthus, vielleicht die Ruinen von Lykokhori. Val. 
Xeafe North. Gr. II. p. 618. .] 

Tichius (Teyovg), nah Strabo IX. p. 428. ein Gaflel bei den’ 
Thermopylen, nad Xiv. XXXVI, 16. aber einer ber Gipfel des Deta, auf 
welchem alſo wohl jene Vefte angelegt war. [F. 

Tichiussa (Teyovooe), nah Ihuf. VIII, 26. 28. ein fefter Ort im 
Gebiete von Miletus in Karien. [F.] | 

Tichos, f. Teiyos, ©. 1649. 

L. Ticida, von unbefannter gens, röm. Witter und Gäfarianer ver 
im $. 707 d. St. (47 v. Ehr.) mit Du. Gominius (Bd. II. S. 529, 7.) 
zus See in bie Gefangenfhaft des C. Virgilius gerietb (B. Afr. 44. vgl. 
46.). — Bon Ovid Trist. II, 433 f. wird ein Ticida ald Berfafler lafciver 
Dichtungen genannt, welchem ohne Zweifel der Vers bei Suet. Gramm. 11. 
angehört. Einen Hymenäus des Tic. führt Priscian. p. 673.P. an. [Hkh.] 

P. Ticinius Mena, von Barro R. R. II, 11. und nah demſelben 
von Plinius H. N. VII, 59. als derjenige genannt der im I. 454 d. St. 
(300 v. Ehr.) die erſten tonsores aus GSicilien nah Rom brachte (vgl. 
Barba, ®b. I. S. 1068.). — Der Name fommt im Uebrigen ald Bariante 
für Titinius vor (f. d.). [Hkh.] 

Ticinum (Liv. XXI, 45. Plin. III, 17, 21. Xac. Ann. 111, 5. Hist. 
II, 17. 27. 68. 88. Nur. Vict. Epit. 34. 42. Caes. 33. Ammian. XV, 5. 
- Sidon. Apoll. VI, 552., im $t. Hierof. p. 557. und auf der Tab. Peut. 
Ticenum; Tixıror, Strabo V. p. 217. Btol. III, 1, 33., bei Steph. Byz. 
p. 656. Tixıroz), eine alte Stadt in Gallia Eisalpina am linken Ufer des 
Ticinus unweit feiner Mündung in den Padus und an der von Rom nad 
Gallien führenden Hauptftraße (It. Anton. p. 283. 340. 356.), von ben 
Laevi und Marici gemeinfchaftlih als Hauptftadt der Erfteren gegründet (Blin. 
1.1., nach Ptol. 1.1. aber eine Stadt der Infubrer), fpäter ein vom Bater des 
Pompeius Magnus eingerichteted röm. Municipium, da® aber von den Hunnen 
zerflört wurde (Jornandes Get. 42.) und deffen Blüte erſt unter der Herrſchaft 
der Oſtgothen beginnt, indem es Theoderich zu einer fkarfen Feſtung machte 
(Procop. B. Goth. II, 12.) welche die Rangobarden drei Jahre lang belagern 
mußten (Paul. Diac. II, 26. 27.), fpäter Mefivenz und Hauptwaffenplag ber 
langobard. Könige (id. IV, 2. 44.53. V, 1. u. ſ. w.), als welde fie bereits 
den Namen Papia angenommen hatte (id. II, 15. VI, 60. Geo. Rav. IV, 30.). 
Vielleicht war aber auch letzterer der eigentliche alte Name der Eeltifhen Statt, 
den die Römer nur nah dem Fluſſe an welchem fie lag in Ticinum wer 
wanbelt hatte, und der nad Vernichtung der röm. Herrfchaft wieder in feine 
alten Rechte trat (vgl. Mannert IX, 1. ©. 173.). Iegt Pavia. Vgl. Bre 
ventano Istor. dell’ Antichitä di Pavia, Pav. 1570. [F.] 

Tieinus (tiv. V, 34. XXI, 39. 45. 47. Plin. II, 16, 20. Sit. %. 
IV, 81. 82. VII, 31. Claud. VI Cons. Hon. 195.; Tixros, Polyb. XKXXIV, 
10. Strabo V. p. 209. 217.), einer der größern Nebenflüffe des Papus in 
Ballia Trandpadana, der feine Quellen auf dem M. Adula hatte, durd ben 
Lacus Verbanus flo (Strabo p. 209. Plin. II, 103, 106. III, 19, 33.) 
und unterhalb der Stadt Ticinum in den Hauptſtrom fiel (Strabo p. 217.). 
Jegt Teffino. [F.] 

Tidanius, |. Tedanius. 

Tidone (Ges. Nav. IV, 36.), ein noch jeßt diefen Namen führenver 
Nebenfluß des Padus in Gallia Eispabana, mweftl. von der Trebia. [F.] 

Tierna (Tab. Peut., bei Pol. III, 8, 10. Aieora, auf Infchre. bei 
Murat. p. 332, 3., Grifelini I. S. 265. u. Katancfih Nr. 126. Statio 
Tsiernensis, in Digest. de Cens. I, 8. Colonia Zernensium, und in ver 
Not. Imp.-c. 13. Trans Diernis), Stadt in Darin am Danubius (bei 
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Drfova am Fluſſe Tzerna), dem Gaftell Zernes (jegt Alt-Orfova) in Möften 
gegenüber. [F.] 

Tiräta (als Neutr. BI. Liv. VII, 29. XXI, 36. XXVI,5. XXX, 7. 
Sil. It. XI, 487. Belle. II, 25. Tab. Peut., bei Dio Caſſ. XLII, 25. 
a Tıyaronr@ oEn), ein Berg Gampaniens öfllih von Capua, mit einem 
Tempel der Diana Tifatina (vgl. Pauf. V, 12,1. Inſchrr. bei Mur. p. 446,4. 
Reinef. VI, 91.), welchen Sulla nad dem Siege über Norbanus den ganzen 
Bezirk um den Berg her ſchenkte (Vellej. 1.1.), und einem andern des Jup⸗ 
piter (Tab. Beut.). — 2) Eine Stadt in Latium (?) bei Plin. I, 5, 9. — 
3) S. Bd. II. ©. 1316. [F.] | 

ifernum (Tigeoror, Ptol. III, 1, 53.), zwei Städte Umbriens, 
von denen die eine am Fluſſe Metaurus den Beinamen Metaurense (iv. 
IX, 44. X, 14. Inſchrr. bei Orelli n. 3305.; Tifernates Metaurenses, Plin. 
III, 14, 19. Drei n. 3049. 3902., j. St. Angelo in Vado mit Alterth.), 
die andere aber, an den Quellen des Tiber jenſeit des Apenninus, den Beis 
namen Tiberinum (Plin. Ep. IV, 1. X, 24. Infchr. bei Gruter p. 494, 5.; 
Tifernates Tiberini, Plin. H. N. 1. 1. Inſchr. bei Cluver Ital. ant. II, 7. 
p. 624., nah Mannert IX, 1. ©. 483. jegt Città di Eaftello, nach Reichard 
aber Tiſt) führte. [F.)] | « 

Tifernus (Mela ll, 4,6. Plin. III, 11,16. 12,17, bei Ptol. IIT, 1, 18. 
in allen Codd. verfchrieben Birspros), der bedeutendfle unter den Küftenflüffen 
Samniumsd, der die öſtliche Grenze der Frentaner bildete; j. Biferno. [F.] 

Tigabis (Tab. Beut.), Ort im ſüdl. Mefopotamien in der Wüfte. [F. 

Tiyaoız, Sohn des Herafled und der Phyleis, Apollod. II,7,8. [W.T. 

Tigava Castra (It. Anton. p. 38.; Tigavae, Plin. V, 2,1.; Tıiyave, 
Ptol. IV, 2, 26.), Eaftel in Mauritania Eäfar., zwiſchen Oppidum Novum 
und Malliana, nah Mannert jetzt el Herba, nad; Lapie bei Gantara, nad 
Velliſſier Abdsel- Kader. — 2) Das It. Anton. 1. I. ermähnt auch noch ein 
Municipium veflelben Namens in derfelben Provinz zwifhen Oppidum Novum 
und Gaftelum Tingitanum. Mannert hält es für das heut. Sinaab, Lapie 
für Oued Fodda und Pelliffier für Hammam Tmulga. [F.] 

Tigellii, f. Hermogenes, Nr. 2. u. 3. Bd. III. ©. 1229 f. 

Tigellinus (Bar. Tigill.), mit volftändigem Namen Sophonius Tig. 
(Zac. Ann. XIV, 51. Hist. I, 72. vgl. Dio LIX, 23. LXI, 13., lect. vulg. 
Zwgeporiog; in den Scholien zu Juv. I, 155. fälfhl. C. Fulcinius Tigill., 
in einem andern Scholion aber zu I, 159., bei Schoyen Anniot. ad. Schol. 
Juv., Ausg. v. Heinrich I. p. 340. M. Offonius Tigill.), nah feiner Ab⸗ 
ffammung ein Agrigentiner (Schol. zu Juv. I, 155., vgl. Zac. Hist. I, 72. 
obscuris parentibus), ward unter Galigula (792 d. St. 39 n. Chr.) als 
Ebebrecher mit deffen Schweftern Agrippina (Bd. I. S. 277, 3.) und Julia 
(Livilla, Bd. IV. ©. 485.) aus Mom verbannt (Div LIX, 23. Schol. Juv. 
1. 1, nah Seyllaceum), unter Claudius aber (wahrfh. Ihon 794 — 41, 
zugleich mit den beiden Frauen, vgl. Dio LX, 4. Zonar. XI, 8.) zurüdges 
rufen (Schol. Juv. I, 155., sub conditione ut conspectu — wie für con- 
cubitu zu leſen ift — Claudii abstineret). Nachdem er eine kurz zuvor et» 
haltene Erbſchaft (Schol. Juv. 1. 1., vgl. das Schol. bei Schopen p. 340., 
wonach er drei Oheime durch das Mittel der Teftamentöfälfhung — und des 
Mordes? — beerbt hätte) auf den Ankauf von Triften in Apulien und 
Galabrien verwandt hatte fo legie er fih mit großem Eifer auf die Zucht 
von Pferden für die Wettfämpfe und gewann dadurch die Freunbfchaft des 
Nero, der durch ihn hauptfächlih in feiner Leidenfhaft für die Gircusfpiele 
beflärft wurde (Schol. Juv. I, 155.). Durch Verführung zu Laftern (vgl. 
Tac. Hist. I, 72. Ann. XIV, 51.) in der Gunft Nero’ noch mehr befeftigt 
warb er im Berlaufe von defien Regierung zu verſchiedenen Ehren und im 
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3. 815 (62) nad) bem Tode (oder der Ermordung ?) des Burrus (vgl. Bo. V. 
©. 581.) von ber praefectura vigilum (Xac. Hist. I, 72.) zur praefectura 
praetorii erhoben (Tac. 1. 1. Ann. XIV, 51. Dio LXII, 13,), um jest 
vollends der Lehrmeifler des Fürſten in aller Graufamfeit und Schwelgerei 
zu werben (Philoſtr. v. Apoll. IV, 44. Tac. u. Dio 1.11. Plut. Galb. 17., 
vgl. Pieudojeneca Octav. 844 f.). Die erften Opfer feiner graufamen Arg⸗ 
liſt wurden Fauſtus Cornelius Sulla (Bd. II. ©. 679.) und Nubellius 
Plautus (Bd. VI. ©. 555,4.); und ald bald darauf Octavia, die Gemahlin 
bed Nero, angeklagt und verfloßen ward (Br. V. ©. 581.), jo geſchah dieß 
unter Beihilfe des Präfecten (Xac. XIV, 60. vgl. Dio LXII, 13.). Zwei 
Jahre fpäter (817 — 64) wird fein Name aus Anlaß des im See des Agrippa 
von ihm bereiteten ſchwelgeriſchen Gelages und der nach demſelben veranftal- 
teten Orgien (Tac. XV, 37. Dio LXII, 15.), fowie in demſelben Jahre aus 
Anlaß ded Brandes der Stadt genannt, der wohl nicht ohne Zufall in feinen 
praediis Aemilianis (Iac. XV, 40.) von Neuem zum Ausbruh Fam. Im 
3. 818 (65), bei der-Unterfushung gegen die Theilnehmer an der piſoniſchen 
Verſchwoͤrung, bildete er mit Boppäa (Bd. V. S. 1902, 4.) den geheimen 
Rath des Kaiſers (Tac. XV, 61.) und verfland die Gelegenheit ſowohl zur 
Befriedigung feines Haſſes (mie befonderd gegen feinen ſchon lange bei Nero 
verbächtigten Amtsgenoſſen Fenius Rufus, Tac. XV; 50. vgl. Br. III. ©. 1568.), 
ald zur Sättigung feiner Habſucht (vgl. Dio LXIL, 28.) zu benügen. Auc 
aus Anlaß der Verfolgungen und Hinrichtungen welche in ven beiden nächſten 
Jahren (ſowohl zu Rom, 819, ald während Nero's Aufenthalt in Griechen: 
land, 820) erfolgten wird er theild ald Urheber (mie bei Petronius, Tac. 
xXVI, 18 f. vgl. Bo. V. ©. 1403.) theils ald derjenige der mit Nero bie 
Beute theilte (Dio LXIII, 11. vgl. Tac. XVI, 17.) genannt und erſcheint 
zugleih (mie durch die Ausftattung des in Griechenland mit Nero vermählten 
Sporus, Dio LXIII, 13. vgl. Bd.V. 6.583.) ald das Werkzeug der kaiſer— 
lien Lüfte. Bon ber Art wie er die Faiferlihe Ehre aufrecht erhielt gibt 
bie Erzählung Dio's (LXIII, 21.) ein Beiipiel, ver zufolge ein gewiffer Lartius 
Lydus (im 3. 82168) für die von ihm (ald Prätor? vgl. Suet. Ner. 21 ) 
zu gebenden Spiele den Kaiſer mit einer Summe von einer Million Seftertien 
zum Auftreten als Githaröde dingen wollte, und ald Nero vie Zumutbung 
zurückwies bie Befreiung von der Todeöftrafe vom Präfecten mit jener Summe 
erfaufen mußte. Als Nero's Stern fi zum Untergange neigte jo ward Tig. 
zum Abtrünnigen und Verräther (Tac. Hist. I, 72. Blut. Galb. 17.); um 
obgleih fein Amtögenoffe Nymphivius (Bd. V. ©. 792 f.) ihn nach dem 
Tode des Kaiferd zur Niederlegung feiner Würde nöthigte (Blut. Galb. 8., 
vgl. jedoch c. 19., mo fpäter noch von den rayuara des Tigell. die Mede 
ift), fo warb er der vom Volke mit Ungeflüm verlangten Hinrichtung (Kae. 
Hist. I, 72. Blut. G. 17. Suet. Galb. 15.) für jegt noch durch die Gun 
bed Vinius entzogen bie er theild durch ven früher feiner Tochter gewährten 
Schuß (vgl. Tac. 1. 1.) theils durch reiche Geſchenke (Plut. G. 17.) gemon» 
nen hatte. Die mit Glanz gefeierte Rettung (vgl. Blut. 1. I., wonad Tig. 
ber Tochter feines Metterd bei einem Gaftmahle Geſchenke im Werte von 
1,600000 Seft. madıte) hatte nur für bie furze Regierungszeit des Galba 
Beſtand; und nah Otho's Regierungsantritt von dem racheburfligen Volke von 
Neuem zum Opfer gefordert erhielt der ſchuldbeladene Greis in den Bäbern 
von Sinuefja die Nachricht daß er flerben müffe, worauf er unter Umarmungen 
feiner Buhlerinnen und Küffen und ſchimpflichen Zögerungen mit dem Scheer» 
meffer fih den Hals abſchnied (Tac. H. I, 72. Plut. Oth. 2.). [Hkh.] 

Tigillum sororium, ſ. Bb. III. ©. 1461. VI. ©. 526. 

Tigillus, nah Auguſt. C. D. VII, 11. Qualität Juppiterd weil er 
bie Welt wie einen Balken zufammenbalte. [Scheiffele. ] 
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Migisis (It: Anton. p. 39.; Tigense oppidum, Plin. V, 4, 4.; Tıyız, 
Ptol. IV, 2, 30.), Ort in Mauritania, Cäjar. zwiſchen Ruſuccurum und 
Bidil (oder Bida), nach Peliffier j. Tiziouffou, nad Lapie Bordj⸗Tſigiouſou, 
nah d'Avezac Teghzeh. JEF.] 

Tiglath Pileser, ſ. Salmanassar, oben ©. 705. 

Tignum aedibus iunctum. Die Zwölf Tafeln beflimmten daß 
wenn Jemand fremded Baumaterial (tignum) in fein Haus oder in feinen 
Weinberg eingebaut hätte der Gigenthümer dieſes nicht vindieiren bürfe (um 
die Stadt nicht zu verunftalten), wohl aber Anſpruch auf die Erlegung des 
doppelten Werth mit actio de t. i. habe. Belt. h. v. p. 364.M. Die. 
XXXVI, 3, 1. XLI 4, 7. $. 10. XLVI, 3, 98. $. 8. VI, 1, 23. $. 6. 
X,4,6. Inst. II, 1,29. B. 9. v. Harscamp de t. i., Trai. ad Rhen. 1730, 
u. in Oelrichs thes. iurid. I, 1. p.427— 445. Dirkſen, Ueberf. d. Verf. 3. Krit. 
d. XIl Taf. ©.433—448. Puchta, in Zeitſchr. f. Eivilr. u. Prog. XI. Nr. 10. 
und vorzüglih Huſchke Comm. ad 1. XII. de t. i., Vratisl. 1837., welcher 
dad Gefetz (mit der Stelle d. Feſt. v. sarpiuntur p. 348. M.) reftituirt: tign. 
iunet. aed. vineave si concapet ne solvito; .neque vinea sarpta quando- 
que donec dempta erunt tigna vindicito, ast qui iunxit duplione damnum 
deeidito. Ueber dieſes Polizeigeſetz ſ. Bo. V. ©. 1801. [R.] 

Tigra (It. Anton. p. 222.; Tiye, Procop. de aed. IV, 7.; Tegra, 
Pot. Imp.), Caſtell in Moesia Inferior in der Nähe des Danubius zwiſchen 
Serantaprifta und Appiaria, nah Reichard bei Dlughiffar, nah Lapie 
Maroıin. [F.] 

Tıyoare, Stadt in Medien, bei Ptol. VI, 2, 9. [F.] 

Tigränes, armenifh: Digran (Hist. d’Armenie, par le Patriarche 
Jean VI. trad, p. Saint-Martin p. 15.) oder Dikran (Saint-Martin Me&m. 
hist. et g&ogr. sur l’Armenie I. p. 284.; PVitconti Iconogr. grecque 11. 
p. 253. not. 3. läßt den orientalifhen Namen Xiglath von den Griechen zur 
Form Tigranes erweicht werden; dagegen mweidt nun Goſche de Ariana 
linguae gentisque Armeniacae indo’e p. 41 f. in Xeßterem ein perſiſches 
Grundelement, Pfeil bedeutend, nach), Name mehrerer Fürſten Armeniens. 
Dieſes Land erſcheint bei Moſes von Khorene zuerſt in Abhängigkeit von 
Afiyrien (Mofes Hist. Armen. 1, 18 f. 31. ed. Whiston. vgl. Died. Sir. 
11,1.), und einer feiner Vafallenfürften over Satrapen, Zarmair (Hist. d’Ar- 
menie p. 14.) wird vom affyr. König Teutamus mit einer kleinen Schaar 
Aethiopen dem Priamus zu Hilfe gefandt, aber von Achilleus getödtet (Anm. 5, 
db. Whiſton p. 53. vgl. Diod. Ste. II, 22.). Der legte diefer aflyr. Vaſallen 
war Baroir, der für feine Unterflügung des Meders Varbag (— Arbaces der 
Griechen, ſ. oben ©. 757.) gegen Sardanapal von jenem den Königstitel er 
hielt (Mof. 20f.). "Ihm folgten acht Könige, wahrſch. abhängig von Medien, 
deren letzter 1) Tigranes, ein Sohn Erovant's I., von Moſes der Große 
genannt, nad dem Vorgang der alten armenijchen Dichter (Moſ. 5. 29 f. 
11,46. 48.) wegen feiner von ftreitbaren Heeren unterflügten fiegreichen Tapfers 

feit und feiner hohen geiftigen Begabung fehr gepriefen wird (Mof. 23— 30. 
&. Mart. 1. I. p. 284 f. Hist. d’Arm, p. 16. Ritter, Erdk. X. ©. 588.). 
Ihm mußten die Griechen (an der Nordküſte von Kleinafien?) Tange Zeit 
unterthänig fein. Seinen Waffen erlag aud) Ajtahaf, König der Mark'h 
(Aſtyages, König der Meder). Denn obgleich durch Verheiratung feiner 
Schmefter Dikranuhi mit demfelben verfehwägert, — Aftyages hatte mehrere 
Frauen, Mof. 29. Herod. I, 74. — mußte er doch gegen den treulojen mebijchen 
Fürften, ber ihm megen feines Bündniffed mit den Perfer Eyrus abhold war, 
zu den Waffen greifen, und raubte demfelben nun am der Spige der Krieger von 
Groß⸗ und Kleinarmenien, Iberien und Albanien, und wahrjcheinlih aud von 
Perfien aus unterftügt, im Kampfe Sieg und Leben. Seiner aus Medien 
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geretteten Schwefter aber wies er zum Wohnorte die von ihm erbaute Stabt 
Dikranagerv an (— Tigranoferta) und orbnete die ganze Umgegend ihrer 
Herrfchaft unter. Auch eine Ältere Gemahlin des Aſtyages, Anufla, fammt 
deſſen Bamilie und mehr denn 10000 Gefangenen verfegte er in die Nähe 
der nörbl. vom Arared gelegenen Stadt Nakhojewan (St. Mart. p. 131 f.), 
wo deren Nachkommenſchaft fi bedeutend mehrte und einen Bezirk einnahım 
der noch im 10. Jahrh. Städte der Meder genannt wurde (Indſchidſchean in 
der Ztſchr. f. d. Kunde d. Morgenl. I. ©. 252. vgl. ebend. ©. 251 f. und 
Mitter X. ©. 584 f. über andere @inwanderungen nah Armenien). Ja von 
Cyrus unterftügt fol er fogar, wie Mofed (c. 30. vgl. c. 20. u. p. 77 f.) 
einheimifchen Fabeleien nacherzählt, die Herrſchaft über Meder und Perſer 
errungen haben. Ihm folgte fein Sohn Bahagn, megen feiner Tapferkeit 
der Apotheoſe eined armenifchen Herkules gemürbigt (Hist. d’Arm. p. 16 f.). 
Diefe Mittheilungen des armen. Hiftoriferd, der beim Mangel einheimifcher 
Duellen zwar wißbegierig und wahrheitsliebend, aber nicht immer umfichtig 
genug theils aus andermeitigen orientalifhen theild aus griech. Urkunden ge— 
fhöpft hat (Mof. I, 1.4. 20. Whifton Praefat. p. XIX. u. zu Mof. 11, 9. 
Neumann, Berfuch einer Gef. d. armen. Lit. ©. 47. Ritter ©. 546 f. 562 f. 
Rommel in d. Hal. Encykl. V. S. 359 f.), flimmen theild mit den griech. 
Nachrichten, namentlih in Xenophond Cyropädie, überein, theild weichen fie 
von denfelben ab (vgl. Herod. I, 95. S. Martin p. 284 f.). Auch bei 
Zenophon treffen wir nämlich einen Armenier Tigraned von Fönigl. Geſchlechte, 
als Cyrus' Zeitgenofien, aber deſſen Vater — von Mofed Erovant geheißen — 
wird von Xen. mit der gewöhnlichen Ungenauigfeit griech. Hiſtoriker ſchlecht⸗ 
weg und überall nur „ver Urmenier” genannt. Sein älterer Sohn ift nun 
eben Tigraned, ein jüngerer heißt Sabarid. Cyrus aber, ber nad feine® 
Großvaters Aftyages frievlihem Hingang (Cyrop. I, 5, 2.) feinem mütter- 
lichen Oheim Chaxares gegen die von Aſſyrien wider Meder und Perſer zus 
fammengebradhte Eoalition zu Hilfe geeilt (1. 1. 2 f.), nötbigt zuerft jenen 
Armenier, Mediens Bafallenfönig, welcher mit Benügung diefed den Cyaxares 
bedrohenden Krieges ſich der Stellung von Heer und Tribut ‚entziehen wollte, 
zur Wiederentrichtung diefer feiner Bafallengebühr, hat fortan den Tigranes, 
ber auch auch hier als ein tapferer und fehr verfländiger Prinz erfcheint (III, 
1, 38 f.), an der Spiße der armen. Hilfsarmee* in feinen Kämpfen gegen 
Affyrier, Lyder und Babylonier zur Seite und entläßt ihn ſodann nah Bes 
endigung ded Kriegd gegen Letztere aufs Ehrenvollſte befchenft nah Haufe 
(Cyrop. II, 4, 12. III, 1,1. 7. 31. 38. 2, 1f. 3,1. IV, 5, 1.35. 
v, 3, 38. 4, 13. VIII, 3, 8. 4, 1. 24.). Abgeſehen von ber oben berührten 
Babelei beruht die Verſchiedenheit zwifhen den Angaben Moſis und Xeno—⸗ 
phons hauptfählih auf Aſtyages, der 1) nah jenem mit Tigr. verſchwägert 
ift, während bei Xen. ſich feine Spur davon findet; 2) bei Xen. I, 5, 2. in 
friedlihem Bernehmen mit feinem Enkel Eyrus eined natürkchen Todes flirbt, 
dagegen nah Moſes von Eyrud’ Verbündetem Tigr. im offenem Kampfe er- 
legt, nach Iſokrates (Evag. p. 387. ed. Gennev.) von feinem Enfel Cyrus 
getötet, nach Ktefias, wo er Aftyigas heißt, auf Veranftaltung des bei Cyrus 
einflußreihen Debares (Söbared nach Juſtin. I, 6, 2. 7, 1.) dem Tod des 
Verſchmachtens in einer Wüfte preisgegeben wird (Kteſ. Fragm. p. 11 f. 


* Unter Tigranes befehligte das armen. Fußvolk Gmbates (Cyrop. V, 3, 38.) 
oder Embas. Auf diefen Namen deuten die Whiſton gu Mof. I, p. 1. u. 21. als 
identifch mit Sambatus Hin, einem bei der in Armenien fehr angefehenen Familie 
ber Dagratiden häufigen Mannsnamen. Diefe Bagratiden, angeblich jüdifcher Abkunft, 
befaßen das Recht die armen. Könige zu frönen (Mof. II, 13. Ritter X. S. 450. 
586 f.). welches bei den Parthern bie den Arfaciden am nächflen fiehenten Surena's 
inne hatten, Tac. Ann. VI, 42. u. daf. Orelli u. ©. Martin im Excurs. 
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124. ed. Lion. vgl. Diod. II, 34.). Bei Herov. I, 128f. u. Juftin. I, 6,16, 
flirbt zwar Aftyages eines natürlichen Todes, aber als ein Beſiegter des Eyrus, 
als der er auch bei Kteflad p. 5 f. erfcheint, und bei Letzterem daneben ver« 
mittelſt feiner verwittweten Tochter Amytis, die Eyrus Anfangs ald Mutter 
geehrt und dann geebliht habe, den Zenophonteifhen Großvater und Schwäher 
des perf. Eroberers in feiner Perfon vereinigt. Uebrigens macht der ehrliche 
Mofes die zweideutige Quelle aus welcher er feine größten Abweichungen von 
den occident. Berichterflatiern geichöpft haben mag gerade bier namhaft, 
e. 23—30.; es find die Dichter feines eigen Volkes, welche, wie häufig, 
die Ihaten eines Nationalhelven maßlos ausfhmüden und dadurch fein wahre 
haftiges Bild oft bis zur Unfenntlichkeit entftellen. Nächſt diefem Tigranes 
iR unter den Fürften diefes Namens in der einheimifchen Geſchichte und zu« 
glei im europäifhen Abendland am berühmteflen 2) Tigranes Il.*, der 
Sohn von einem durch die phantaflifhe Sage übermäßig gefeierten Tigranes 
(UAppian. Syr. 48.; Arbafches bei Mof. II, 13. St. Martin p. 290f. Hist. 
d’Arm. p. 21 f.), Enkel von Artavasdes (Juftin. XLII, 2, 6. nad der wohl 
Lesart), und Urenfel von Artarias (ſ. d. A., Baillant Arsacid. Imp. 
p. 65f. u. ebend. Elenchus regum Armeniae mai. p. 388f.), weldem Hans 
nidal Artarata ald Hauptſtadt des größeren öfllihen oder eigentlich fo ge⸗ 
nannten Armenien gebaut hat (Plut. Lucull. 31. Strabol.l. u. 5328.). Von 
feinem Vater dem Partherkönig Arfaces IX. Mithrivates II. als Geiſel über» 
laffen, durfte er gegen Abtretung von 70 armen. Thaldiſtricten (Strabo 522.) 
wieder nah Haufe ziehen (I. 659 d. ©t.,.95 v. &hr., Bd. V. ©. 1199f.). 
Hier nun verwandte er die durch feines Vaters Tod überfommene, noch bes 
ſchränkte Hausmacht zunähft zu Eroberungen in feiner unmittelbaren Nähe, 
namentlich vom mediſchen Atropatene im Often, Gorbyene im Süden, Sophene, 
dem Hauptbeftandtheil Kleinarmeniend, im Südweſten, Kappabofien im Weften, 
theild nahm er mit Benügung ber parthifchen nah Mithrivates’ Tode (3.667. 
— 87.) audgebrodhenen Thronftreitigkeiten nicht nur ben Kaufpreid feiner 
eigenen einfligen Breigebung wieder an ſich, fondern entrieß auch ben Parthern 
feloft zunächſt den Bafallenfaat Adiabene, fodann mit feiner dur die bis« 
berigen Groberungen verftärkten Macht das übrige Mefopotamien, welches er 
fofort, ſowie auch Medien, zur ut feiner neuen Herrſchaft gegen bie 
Bartber, vieleiht au zur Verbreitung höherer Givilifation mit einer Menge 
ans Kilifien und Kappadokien aufgefagter Griechen bevölferte (Strabo 532, 
539. 747. Div C. XXXV, 2. 6. XXXVI, 36. Plut. Lucull. 14. 21. 29. 
Appian. Syr. 48. Eutrop. VI, 7. Juftin. XLIL, 2. 9.3 auch Juden ſiedelte 





* Rah Mof. I, 7 f. ift diejenige armen. Königsfamilie welcher Tigr. IL. anges 
hört eine jüngere Arfacidendynaftie, abftammend von dem Bruder des großen parth. 
Groberers —8 VI. Mithridates“ J. (Bo. V. ©. 1199.), Wacharſchag (Neumann 
1.1. ©. 2.; Waghauſchag, Et. Mart. p. 289 f. Hist. d’Arm. p. 17f.), den jener 
als König von Armenien mit der Hofftadt Nifibis (Medzpin, Ritter X. ©. 564. 1131.) 
einſetzte. Bon diefem entfandt ftellte der gelehrte Syrer Mar Ibas von Gotina, 
einer ber Gewährsmänner von Moies, mit Erlaubniß jenes parth. Groffönigs aus 
den älteften Handichriften des Archivs zu Ninive feine armen. Geſchichte zufammen. 
Auf Wacharſchag folgten Arſchack und Ardaſches, der Vater Tigr. II. (St. Martin 
p. 290 f. Hist. d’Arm. p. 21f.). Obgleih nun, wie fo oft, diefe orient. Berichte 
mit den occidentalifchen — hier alſo inebefond:re denen bes Strabo 1. 1., der doch 
namentlich im vorliegenden Falle bei der Nähe feiner Fleinaflat. Heimat ein bedeut⸗ 
enbes Gegengewicht bildet — fh wegen chronol. und anderer Schwierigkeiten nie 
ganz genügend in gewöhnlicher Weiſe werben vereinigen laflen: fo finden doch beide 
wenigitens in der bie Stiftung biefes armenifchen Reiche, wie die der parih., pont., 
fappatof. und bithyniſchen Reiche durchdringenden Idee einer polit.relig. Reaction 
des Orientalismus gegen den occident. Hellenismus eine höhere Einigung (Bb. V. 
©. 1198, 1434.). | 
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Tigr. des Handels wegen und zwar in ber Gegend des Heut. Etſchmiadzin 
an, Ritter X. ©. 515. 587.). So bradte er beßgleichen von den im fünf. 
Mefopotamien befindlichen Arabern, um dur fie den Verfehr in dem pros 
puetenreichen * und damals fehon handelsthätigen Armenien noch mehr zu 
beleben, in feiner Nähe unter (Blut. Luc. 21. Strabo 559. 748. Herodot I, 194.), 
d. h. wohl entweder in der Umgebung Artarata’d, feiner gewöhnlichen Reſidenz 
(App. Mithrid. 104.), oder, was wahrſcheinlicher, Tigranoferta’d, einer neuen 
Schöpfung von ihm ſelbſt *, meil den ſüdlichen Theil Armeniend, mo eben 
diefe Stadt lag, die berühmte Königäftraße, noch heutzutag im Ganzen der 
von Iöpahan nach Teheran ziehende Karawanenweg, durchſchnied (Herodot 
v, 52. u. daf. Bähr). Hier hatte ver Großfönig (Luc. 14. App. Syr. 48. 


— Vellej. II, 33. Mionnet Descr. d. med. ant. V. p. 109. Suppl. VII. 


p. 81.)- viele Vafallenkönige zu feiner Aufwartung um fih, theils um ihn 
zu begleiten, theils um in felavifher Stellung bei Aubienzen feinen Thron 
zu umgeben: ein Benehmen durch welches, ſowie durch andere Zeichen fürft- 
lihen Uebermuths, er feinen Untertbanen und namentlich den Griechen feine 
Herrfchaft drückend machte (Luc. 21. 26. 29.); wiewohl er fonft, freilich 
in feiner Weiſe und nicht ohne wechfelnde Defpotenlaune, die Brauchbarkeit 
gebilneter Griechen für Staatszwecke und für Berfchönerung bed Lebens ſchätzte 
und audzeichnete, wozu auch feine den Briechen günftige Gemahlin Kleopatra, 
eine Tochter des Mithrivated, dad Ihrige beitragen mochte (Luc. 22. 29. 
Strabo 609 f. — aud für Erridtung griech. Göttertempel trug Tigr. Sorge, 
Moſ. II, 13. Ritter X. ©. 786.f. — fein Sohn Artavasdes aber befaß 
ſelbſt gründliche Hellenifche Bildung, Plut. Crass. 33.). Seine größte Aus« 
dehnung gewann endlich Armenien (I. 669 d. St., 85.) durch die freimilige 
Unterwerfung des feiner unaufhörlichen Seleufitenfämpfe müden Syrien bis 
zum Guphrat und zu Aegyptens Grenzen bin, ſowie eines Theils von Kilikien 
und Phönifien (Bo. I. S.546. u. Plut. Luc. 14., woſ. Leopold, Eutroy. 1.1. 
App. Mithrid. 105. Joſ. A. J. XII, 16, 4. B. J. 1, 38, 1. Mof. II, 13. 





* Ueber bie mancherlei zum Theil koſtbaren Handelsartifel Armeniens f. Czechiel 
27, 14. Herodot I, 194. V, 49. Xenoph. Anab. IV, 5, 24 f. Strabo 525. 529 f. 
Golum. X, 404. Pallad. in Nov. VII, 6. Varro R.R. 111, 2,4. Bitruv. VII, 5. extr, 
Plin. H. N. XV, 13. XVI, 25. XXXV, 6. 15. XXXVI, 7. XXXVII, 6. 

** Artarata oder Artariafata, armen. Artaſchad; die letzte Sylbe des Namens 
biefer Altern armen. Nordreſidenz beveutet nah Indſchidſchean „Stabt”, was auch 
Gerd z. B. in Tigranoferta bedeuten foll (Ztjchr. f. d. Kunde d. Morgenl. I. ©. 247.), 
wogegen Gofche p. 34 f., für die Ableitung der zwei erften Eylben ohne Rath, viefe 
tegtere durch splendens erflärt. Iſt erflere Ableitung richtig, fo Fonnte Lucullus dieſe 
Schöpfung Hannibals auch eiymologifch treffend rn» Er Apuerioıg Kapyndora nennen 
(Luc. 32.). Diefe große, herrliche, von ausgebehnten Werfen vertheidigte Stabt lag 
am Arares in der nach ihm benannten Ebene, wo fih um ihren und ber benach— 
barten Schatzhäuſer Befis Nömer, Pariher, Armenier, Iberer, Albaner und andere 
Kaufafusvölfer öfters aufs Heftigfte herumgeichlagen haben, f. d. A. St. Mart. 1.1. 
p. 117. Ritter X. ©. 400. 454. 475 f. — Die armen, Eüdrefidenz unferer Periode 
war Tigranoferta, eine große, hoch und feſt gelegene Stadt mit viel Gut und Zier 
erfüllt. Hier hatte Tigr. fich das Diadem aufgefept; fie durch Zwang mit den Vor: 
nehmſten feines Reiche, zudem mit Griechen aus zwölf Städten, Rappadofiern, Afigrern, 
Ariabenern, Gorbyenern bevölkert, und mit einem Schloß für einen Theil feiner Schäte 
und feinKarem, in deilen Umgebung große Luftgärten, viele Jaydhäufer und Fifchteiche 
fich befanden, geſchmückt, auch zu feinerer Ergötzung feines fürflichen Lebens viele uriedh. 
Schaufpieler dorthin gezogen (Strabo 532. 539. Blut. Luc. 25 f. 29. App. Mithrid. 67. 
84. 86. Plin. VI, 9. Tac. Ann. XII, 50, XIV, 23. XV, 4—6. 8. St. Martin 
p. 170 f. Goſche p. 37 f. 41 f. Ritter XI. ©. 33. 106 f.). Andere armen. Könige: 
* waren Ani, Armavir (dieſe der früheren Zeit, Ritter X. ©. 454. 467. 786f. 
- ... P 111 f. 123 f), Niſibis und Erovantaſchad (Miülter S. 449 f. 453 f. 
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sit Entflelungen, Nitter X. ©. 587.). Das ſtolze Gefühl biefer feiner 
amsehrigen Macht und feines bißherigen, ungetrübten Siegerglüdes (Luc. 26. 
Strato 745.) beſtimmte ihn denn feinem von Lucullus gedemüthigten Schwie- 
gerrater (Luc. 14. 22. App. Mithrid. 13.15. 67. und [?] Schwager, Mof. 
N. 16.) Mithridates, der ihn ſchon früher (3. 680 — 74, Mithrid. 67. Juſtin. 
AXNVIIE, 3, 1 f.) zu einem Einfall in Kappadokien veranlaßt und fo in 
jeine röm. Händel zu ziehen gefucht hatte, Beiftand angedeihen zu laffen. 
Wein feine meift unglüdlihen Kämpfe mit Luc. nöthigten ihn ſich vor deſſen 
Rachfolger Bompejud zu beugen, und neben Zahlung von 6000 Zalenten 
aus feinen reich gefüllten Schaplammern (Strabo 629 f. vgl. Div Gaff. 
XXV, 6f.) an Mom und feinen Feldherrn und von großen Spenden and 
om. Heer (Mithrid. 104.) auf feine Groberungen, namentlih Syrien und 
deſſen Nebenlänvder, Berziht zu leiſten und fih mit feinem armen. Erb» 
reih und Gordyene und dem Titel eines Freundes und Bunbsgenoffen der 
Römer zu begnügen (I. 685—691 oder 69—63., Br. V. S. 108f. Dio 
fragm. 178, 2. XXXV, 8. XXXVI, 35 f. XXXVII, 5. Blut. Luc. 29. de 
fort. Alex. 11,3. Reg. et imp. apophth. II. p. 83. ed. Tauchn. Memnon 
bei Phot. 57 f. Iof. 1.1. Strabo 532. 557 f. 751. Juſtin. XI, 1,3 f. 2, 
2f. u. zu 2, A. Dübner, Vellej. II, 33. 37. Flor. II, 5, 27. IV, 12,43. 
Bal. Mar. V. 1, 9f. Eutrop. VI, 7. 11. S. Rufus Brev. 14f. Liv. Epit. 
XCVIIf. Cl. ie. pro Sest. 27. Visc. 1. 1. p. 259 f. not. 4. Mitter 
X. ©. 985. 113. XL. ©. 106 f. 1134 f.). Dafür wurde er aber auch in 
einem Streit mit feinem zweideutigen parth. Nachbar Arf. XII. Phraates II. 
über ben Befig von Gordyene nachvrüdlih von Pomp. geſchützt, und ihm 
berfelbe gewahrt (Luc. 30. Pomp. 39. Dio Gafl. XXXV, 3. XXXVIL, 5.). 
Was nun noch weiter von Moſes über Tigraned berichtet wird, wie er z. B. 
den Graffus in Mefopotamien vernichtet, fi in ven Maccabälfchen Ihron« 
Rreit eingemifcht, und den Hyrfanus ald Gefangenen in feine Hände befommen 
babe (11, 15—18.): das widerftreitet fo entfehieden allen andermeitigen Nach⸗ 
riäten daß wir ed nur ald Ausfluß ver ſchon oben berührten unlauteren 
Quellen unferes Hiſtorikers betrachten fönnen. Tigranes flarb an einer 
Krankheit im 85ſten Lebensjahre (Lucian. Macrob. 15.). Ueber feine Münzen 
f. Mionnet 1. 1. u. Visc. p. 261 f., der auf die fein Haupt ſchmückende 
Tiare jammt Bierrath aufmerkſam macht und hinzufügt: Ja physionomie du 
prince armenien a un caractöre tout-A-fait oriental; elle ressemble à ces 
pbysionomies arabes, dessindes d’apr&s nature dans les ouvrages de quel- 
ques voyageurs. — Seine Herrfhaft gieng auf feinen Sohn Artavasdes Über 
U. d. Art.). Diefer ſtammte aber niht von Mithridates' Tochter, fondern 
von einer andern Mutter (0b von Zoflme, Pomp. 45.?). Bon jener dagegen 
batte er drei Söhne, die ed in Muchlofigkeit gegen ihren Vater einander 
gleich thaten (App. Mithrid. 104.) und von denen der dritte in der Gefchichte 
als 3) Tigranes ber Jüngere bezeichnet wird. In einer Empörung wider 
feinen Bater befiegt floh er zu Arſaces XII. Phraated III., der ihm jeine 
Tochter gab, und mit deffen ftaatöfluger Bewilligung zu Pompejus, dem 
Uebermwinder feines Baterd, welcher ihm dafür Sophene .und Gordyene zur 
Herrſchaft einriumte. Aber er hatte das Unglüd feines Vaters noch durch 
Beratung und Nachſtellung gefhärft und, was beim röm. Sieger noch ent» 
ſcheidender war, zwifchen diefem und feinem die Euphratgrenzge verlangenven 
yarth. Schwäher eine zweideutige Stellung eingenommen, daher wurde er nebſt 
Gemahlin und Tochter zum Triumph mit nah Mom gefihleppt, und dann in 
Ketten einem Senator Flavius zur Aufbewahrung übergeben, biefem aber und 
fomit auch dem Pompehus durch den berüchtigten Clodius entriffen und freie 
gelaffen. Seine weitern Schidjale find und unbefannt (Pomp. 33. 45. 48, 
Dio Gaff. XXXVI, 34 f. XXXVIII, 30. Vellej. II, 37. — — Au, 1,8. 


VL 


1962 Tigränes 


Asconius in Milon. p. 47 f. in Cic. Opp. ed. Orell. V, 2.; nur Appian 
Mithrid. 105. 117. läßt ihn nah dem Triumph bingerihtet werden, wie 
auch den Maceabäer Ariftobul 117., vgl. dagegen Bv. I. ©. 765. *). — 
4) Tigranes JII., jüngerer Sohn von Artavasded L, dem Sohne und 
Nachfolger des berühmten Tigraned’ II. Nachdem fein Älterer Bruder Ar- 
tariad (Bd. I. ©. 837.), der den Römern wegen Mißhandlung und Er— 
mordung ſeines Vaters Artavaedes (f. d. Art.) grollte und mit parth. Dilfe 
feinen Thron gegen Roms Willen und Macht wieder eingenommen und be» 
bauptet hatte (Dio XLIX, 39f. Tac. Ann. II, 3.), durch Verwandte aus dem 
Weg geräumt worden war, ließ Auguftus dur Tiberius ven Tigr. ald König 
von Armenien einfegen (3.734, Zac. 1. I. u. dal. Orelli, Suet. Tib.9. Hor. 
Ep. I, 12, 26f. Dio LIV, 9. Monum. Ancyr. ed. Franz et Zumpt Tab. V. 
u. p. 85. und das Griechifche deſſelben nah Hamilton bei Gerhard, Archäol. 
Zeit. 1843. S. 19. Bise. 1. 1. III. p. 305., au bei, Drelil. 1. p. 145.). 
Seine und feiner Kinder, Tigraned und Erato, Megierung, die er nad orient. 
Sitte mit einander vermählt hatte, war von furzer Dauer. — 5) Dieier fein 
Sohn Tigranes IV. nämlih, dur feine Hinneigung zu den Barthern ver 
röm. Politit, wie zu vermuthen'ift, mißfälig, wurde im 3. 748 entthront, 
und dafür ein gewiffer Artavasdes eingeieht, dieler aber wieder von jenem 
mit parth. Hilfe und nicht ohne Verluft für die Römer verdrängt (Tac. 1.1.4. 
Bike. 1. 1). Doh Nom raftete nicht; nach vergeblihen Unterbandlungen 
wurde Tigranes von Gajus, dem inzwifchen nah dem Orient gejandten 
Adoptivſohne Augufts, I. 755 vertrieben, und dafür Ariobarzaned, ein nad 
Xeib und Seele ausgezeichneter medifcher Prinz (aud dem armen. Königs 
baufe [?], Bise. 1. 1.) auf den Thron ‚erhoben (Bellej. I, 102. Die Gaff. 
LV,11. Höck, Röm. Gelb. 1, 2. ©. 51 f.). Nah feinem Tode und der 
Ermordung feined Sohnes und Nachfolgerd, Artavasdes, ſchwang fih Erato 
wieder auf den Thron, Fonnte aber denfelben nicht behaupten. Während nun 
auf der einen Seite Orodes, ein Sohn ded Partherkönigs Arſ. XIX. XArtas 
banus III., auf der andern Arf. XVII. Vonones I., welchen Artab. zuvor 
vom parth. Throne verbrängt hatte, fih um den armen. bewarben (Tac. 
1. 1. vgl. 68. Monum, Anc. 1. I, Joſ. A. J. XVII, 2,4. Bo. V. ©. 1201.), 
erſchien ein dritter Thronbewerber, 6) Tigranes V., den Armeniern als 
Sprößling ihres Bürftenftammes von Auguftus in ihr Reich gefandt (Mon. 
Anc. 1. I), von dem und übrigens nichts weiter befannt it. — Ihm folgte 
7) TigranesVl,, ein Sohn jened Alerander den fein Vater Herodes ber 
Gr. von Jubäa getötet hatte; er ftarb angeflagt zu Rom gleichzeitig mit andern 
Opfern der Iyrannei des Tiberius (I. 789 — 36 n. Chr., Tac. Ann. VI, 
40. Joſ. A. J. XVII, 1, 2. XVII, 5, 4. B. 3. I, 38, 1. vgl. Tillemont 
Hist. des Emp. I. p. 602.). — 8) Tigranes VIl. Nachdem Nero’s treff- 
licher Feldherr Eorbulo den von feinem Bruder Arſ. XXIII. Vologejes I. 
unterflügten Kronprätendenten Tirivated von Armenien abgewehrt hatte, wurde 
von Nero der Brudersſohn des Finverlofen Tigranes' VI. gleiches Mamens, 
und mithin Urenfel von Herodes und Archelaus, auf den erlevigten Thron 
erhoben, ohne daß Rom ihn darauf hätte behaupten können; daher ſich fpäter 
der röm. Kalfer genöthigt fah obigen parth. Thronbewerber gegen Leitung 
der Huldigung ald König von Armenien anzuerkennen (3. 814 — 61 umd 
820 — 67, Joſ. A. J. XVII, 4, 4. 5,4. B. J. II, 11,6.— Tac. Ann. 
XIV, 26. macht ihn unrichtig zu einem Enkel jenes Archelaus und feinen 
Bater zu einem Kappadofier, vgl. Nold. Hist. Idum. p. 318. bei Havert. 
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Opp. Jos. T. II.; ®b. II. &. 1218. V. ©. 1202.). — 9) Tigranes VIII, 
ber legte Arfacive welcher Armenien ungetheilt befaß, hatte vier Fuͤnftheile 
davon feinem Sohne Tigraned, und den Meft dem andern, Urfaces, vermadt. 
Entrüftet über viefe wäterliche Verordnung wandte fi nun diefer nah By— 
zanz, wo bamald ber minderjährige Theodoſius II. auf dem Throne ſaß. 
Daher denn Tigraned aus Furcht vor röm. Einmiſchung feinen Reihsantheil 
den Verſern überließ und fich ins Privatleben bei ihnen zurückzog. Gleiches 
von den Perſern fürchtend machte fofort Arfaces die gleiche Abtretung an bie 
Römer. Nah einigem Hadern zwifchen den zwei nebenbuhleriſchen Grof«- 
ftaaten verftändigte man fi endlich dahin daß die Berfer den Antheil des 
Tigraned, die Römer den des Arfaces behalten follten (3. 441 n. Chr., 
Procop. de Aedif. III, 1., oben ©. 801. Tillemont Hist. des Emp. VI. 
p. 94.). [Cless.] Ä 

Tigranius, röm. Töpfer auf einem .bei Mainz gefundenen Geſchirr 
mit der Infchrift C. Tigrani. fe., f. Malten, Ergbn. d. Mainzer Ausgrab. 
1842.&. 32. Ebenſo ift der Stempel auf einer arretinifchen Scherbe TIGRA 
bei Babroni ant. vasi aretini T. IX. Nr. 75. zu ergänzen. [ W.] 

Tıyp@roaue, Stadt in Armenia maior, Ptol. V, 13, 22. [F.] 

. Wigranocerta (Plin. VI, 9, 10. Tac. Ann. XII, 50. XIV, 24,; za 
Tıyoaroxsora, Strabo XI. p. 522. 532. XI. p. 539. XVI. p. 747. App. 
Mithr. 67. Ptol. V, 13, 22. Stepb. Byz. p. 655.; 7 Tiyparoxspra, App. 
Mithr. 84. Blut. Lucull. 25. 26. 29., und fo auch Tac. Ann. XV, 4.), 
d. i. Stadt des Tigraned (denn Korea, Kert, Gerd, Karta bedeutet nad 
Heſych. T. IH. p. 237. im Armeniſchen Stadt), die fpätere, von Tigranes 
auf einer Anhöhe am Fluffe Nicephoriuß gegründete, ſtark befeftigte und 
größtentheild mit gewaltfam dorthin verfegten Mafedoniern und Griechen 
aus Kappadofien und Kilifien bevölferte (Strabo u. Plin. 11. 11.) Haupt» 
und Mefidenzftadt Armeniend von bedeutender Größe (App. Mithr. 84. Plut. 
Lucull. 25. Xac. Ann. XV,4.). Lucullus zerflörte zwar nad dem vor ihren 
Mauern. über Tigraned erfämpften Siege einen Theil der noch nicht ganz 
vollendeten Stadt (Strabo p. 539.) und ließ jene gezwungenen Einwohner 
wieder in ihre Heimat zurüdfehren (Plut.1.1), die Stadt jelbft aber dauerte 
fort, obgleich fpäter von ihr micht mehr viel die Rede if. Man fucht fie 
gewöhnlich, jedoch mit Unrecht (vgl. Ritter Erdk. X. ©. 87. u. XI. ©. 106 f.), 
in den Auinen von Sert am Khabur. Frhr. v. Moltfe (vgl. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. CVI. ©. 75.) hält fie für das heut. Mejafarfin, St. 
Martin I. ©. 173. u. Ainsworth II. p. 361. aber für Amid oder Amapiah, 
womit auch Ritter Erdk. XI. S. 110. übereinzuftimmen feheint, indem er daß 
Schlachtfeld öftlih von Amida fuht. [F.] 

Tigris, ö Tiyons (Gen. Tiyontog, Herod. V, 52. VI, 20. Xen. Anab. 
IV,1,3. Arrian. Anab, VII, 7. Ind. 42. Strabo II. p. 79. Joſeph. Ant. 
1, 1,2. 3. u. ſ. m.) ober — Tiyoıs (im Gen. gewöhnlih Tiygıdos, doch 
auch z. B. bei Strabe XV. p. 728. XVI. p. 743. u. Dionyſ. Ber. 992. 
Tiyowog, vgl. Polyb. V, 45. 46. 48. Strabo XI. p. 522. 529. Blut. 
Lucull. 22. Ptol. V, 13, 7. 18. 18, 1. 9. 10. u. f. w.), bei ven Römern 
ſtets Tigris (im Gen. u. Acc. bald Tigridis, Tigridem, Mela II, 8, 5. 
Solin. 40. Wutrop. IX, 18. Ammian. XXIH, 6. Lucan. III, 256.,, bald 
Tigris, Tigrin oder Tigrim, Plin. VI, 9, 9. 13, 16. 27, 31. Gurt. IV, 
5, 4. Birg. Ecl. I, 63. Lucan. III, 261. u. f. w.; vgl. über beide Formen 
des Namens Weſſel. zu Diod. I, 11. u. Tzſchucke zu Mela III, 3. p. 311f.). 
Nah Blin. VI, 27, 31. heißt er Anfangs, wo er noch langſam fließt, Di- 
glito, weiterhin aber, bei fchnellerem Laufe, Tigris, d. 5. im Mediſchen ver 
Pfeil (vgl. auch Strabo XI. p. 529. Guftath. zu Dion. Per. 976. Gurt. 
IV, 9, 16. Solin. 40. Iſidor. Orig. XI, 2.; Tieffeuthaler, Befchreib. von 
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Hindoſtan II, 1. S. 177. (Ate Aufl.) fagt, im Verſiſchen beiße der Biell Tir 
und vermuthet daher der Name folte eig. Tiris lauten), und aud) nad Sofeph. 
Ant. 1, 1, 2. 3. u. 3onar. Ann. I, 2. hieß er früher Diglad, wie er aud 
jegt noch in feinem erften Laufe den Namen Dagbele, Didſchle, Dadſchla 
führt. Cigentlich aber find Chiddekel (wie er im A. T., 3. ®. Gen. 2, 14. 
u. Dan. 2, 4. beißt) d. i. Defel, Diglito, Tigris (Degr, Tigr) ale nur 
verfehiedene Formen beffelben Namens (vgl. Nitter Erdk. II. ©. 128.). Er 
entipringt der allgem. Annahme nach in Armenien (Xen. Anab. IV, 1, 3. 
Eratofth. bei Strabo II. p. 80. Near. p. 37. Ptol. V, 13,7. Plin. LL 
Juſtin. XLIII, 3, 9. Gurt. V. 1, 13. Procop. B. Pers. I, 17.; denn wenn 
ihn Diodor XVII, 67. im eigentlihen Perfien auf dem Geb. der Urier ent» 
foringen läßt fo ift das bloß eine Verwechslung defjelben mit dem Paſitigris), 
und zwar ſpricht ſchon Herodot V, 52. von mehreren Quellen deflelben, von 
denen ſich die eine bei den Armeniern, die beiden andern aber beiden Dia» 
tienern fänden. (Dieß find die beiden, ſonſt nirgends erwähnten, weſtlichern 
und eigentlihen Sauptquellen des Tigtis in Sophene, ſüdöſtl. von Arſamo⸗ 
ſata und nordöſtl. von den Katarrhakten des Euphrat, von denen die öftlichere 
den Eleinen Fluß Nymphius oder. Nymphaeus (j. Batman Su oder Fluß von 
Miafarakin) bildet. Aus viefen beiden Quellen fließt der von den Spätern 
ganz unbeachtet gelaffene weftlihe Hauptarm erft in norböftlider, dann in 
füdlicher, endlich in öſtlicher Richtung wohl an 35 g. M. weit, ehe er fi 
mit dem öftlihen Hauptarme 500 Stab. ſüdöſtl. von Tigranorerta vereinigt.) 
Alle fpäteren Schrififteller jedoch vernadhläßigen dieſe ganz richtige Anfiht und 
forehen nur von Einer Duelle, nämlich jener öftlihen, die fih nach Strabo 
XI. p. 521. u. 529. (vgl. auch Epit. I. XI. p. 150. Huds. u. Guflath. zu 
Dion. Per. 988.) auf dem M. Niphates befindet und nur 2500 Stad. von 
denen des Euphrat entfernt ift, nach Plin. VI, 27, 31. aber (vgl. Solin. 
c. 40.), der am genaueften von dieſem öftlichern Hauptarme hanpelt, in einer 
Ebene Großarmeniens beim Orte Elegofine (etwa 300 Stad. weſtlich vom 
See Arfiffa) zu fuchen if. Er fließt nun nad) Plinius erft durch den Salpeter- 
bünfte aushauchenden See Arethusa (vielleicht der heut. Duchpjef neben dem 
See von Arzen, vgl. Ritter Erdk. X. S. 90.), ohne fein Waſſer mit ibm 
zu vermifchen, verliert fi dann unter einer Kette des Taurus (dem heut. 
Nimrod Dagh), melde Stelle Zorvanda heißt (beim heut. Hazur), bricht 
hernach wieder aus der Erde hervor und fließt durch einen zweiten See Na— 
mens Thospites (oben S. 1892.), verbirgt ſich dann abermals unter der 
Erde (vgl. auch Strabo XVI. p. 746. Dion. Per. 989. Ammian. XXI, 6. 
Juſtin. XLII, 3, 9. Sen. N. Qu. III, 26. VI, 8.) und kommt erſt 25 Mil. 
weiter bei Nymphäum wieder zum Vorſchein (vgl. au Juſtin. 1. 1.). Bon 
diefen Angaben des Plinius aber weicht Strabo XI. p. 529. auffallend ab, 
indem er nur Einen See erwähnt, von dem er ganz daſſelbe fagt was Plin. 
vom Arethuſa, gibt dieſem aber einen doppelten Namen Owrins u. Adonri 
(wofür Ptol. V, 13, 7. einen vom Thospitis verfchiedenen See 'Apenoe, al. 
Apoioo« nennt) und meint damit unjtreitig ben Thospites des Plin. ober 
den heut. Wan im Diftrifte Tosp (daher bei den Armeniern Dzow Todpai) 
an welchem bie Stadt Ardſchiſch liegt, und mit dem freilih der Tigris im 
Wahrheit nit in Verbindung fleht. Vgl. ven Art. Thospites. Der Strom 
nähert fih-nun in feinem nordöfllihen Laufe als Grenzflußg zwifchen Mefo- 
potamien und Affyrien (ohne Medien, durch weldes ihn Diodor I, 11. u. 
Eurt. V, 1, 14. fließen laſſen, aud nur zu berühren) in der Gegend von 
Seleucia dem Guphrat, mit dem er bier durch mehrere Kanäle (namentlich 
ben Naarmalcha, ſ. d.) zufammenhängt (Strabo XVI. p. 741. Arrian. Anab. 
ade 7.) bis auf 150 Stab. und entfernt fih dann wieder von ibm, um fi 
endlich mit Beihreibung eines großen, ſüdweſtlichen Bogens, 1000 Stab. 
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von der gemeinfamen Mündung in den Sinus Perficus, bei Digba (Plin, 
VI, 27, 31.) ganz mit ihm zu vereinigen. Daß nämlich beide Ströme ſich 
vereinigen und eine gemeinfame Mündung haben behaupten der Wahrheit 
gemäß fhon Strabo IH. p. 132., Blin. VI, 27, 31. 28, 32., Prokop. B. 
Pers. I, 17., Philoſtorg. H. Eccl. III, 7, 8. u. Q., obgleich freilich Andere 
dem Euphrat auch feine eigene Mündung geben (vgl. Strabo XI. p. 521. 
Artian. 1. 1. u. Ind. 41. oder Nearch p. 37. Huds., die er allerdings früher 
‚au gehabt Haben mag, vgl. Edriſt II. p. 144. ed. Jaubert u. Ritter Erdk. 
X. ©. 27.), aber auch diejenigen welche den Zufammenfluß annahmen waren 
doch darin nicht einig welcher von beiden der Hauprflrom fei der den andern 
in fi aufnehme, und ob ber vereinigte Strom (der jegt Schat el Arab heißt) 
ben Namen Tigris (mie die Meiſten annehmen) oder Euphrates (mie Nearch 
und Onefifritus glaubten, vgl. Arrian. Ind. 41.) führen müſſe. Auch über 
die Zahl der Mündungen des vereinigten Stromes in den Sinus Perficuß, 
ber num bie Grenze zwiſchen Suftana und Arabia deferta bildet, war man 
nicht im Meinen. - Die weftlibern Mündungen waren den ältern Griechen 
ganz unbekannt, da erſt Antiohus Epiphaned die Küfte well. vom Tigris 
genauer unterjuchen ließ und von jpätern Groberern nur Trajan in dieſe 
"Gegenden fam. Daher fprechen denn die ältern Griechen nur von Einer fehr 
breiten Mündung (deren Breite Plin. VI, 27, 31. zu 10 Mil. angibt, womit 
er mahrfch. die beiden fpäter angenommenen Mündungen mit Einfhluß ver 
dazwiſchen liegenden Küfte meint), PBtolem. VI, 3, 1 ff. aber erwähnt zwei 
Mündungen, die 1'/, Grad von einander entfernt fein follen, was auch 
Vhiloſtorg. 1. 1. aus Onefifritus beflätigt, dem zufolge die Infel zwiſchen 
beiden Mündungen von dem Volke der Mejeni bewohnt worden wäre. Wahrs 
ſcheinlich aber ift unter der öſtlichern Mündung die ded Fluſſes Eulaeus (des 
heut. Karun) zu verftehen, ven die Alten auch Ilaorıyors (d. i. den Heinen 
Tigris, vom altperf. pas, Klein, daher bei den Perfern noch jegt Divjlahi- 
Kudak, d. i. eben: der Eleine Tigris) nannten, zu verflehen, deſſen einer Arm 
fi mit dem Tigris vereinigt, während ein anderer fih unmittelbar in bie 
See ergießt; woraus ed auch mohl zu erflären ift daß nach Einigen der vers 
einigte Euphrat⸗Tigris ſelbſt in jeinem legten Laufe Pasitigris heißt (Strabo 
XV. p. 729. Blin. VI, 27, 31.), während Andere (wie Nearch p. 37. oder 
Arrian. Ind. 42. Diod. XVII. 67. Gurt. V, 3 in.) den Paſitigris für einen 
bejondern, im Gebiete der Uxii entipringenden und in den perf. Meerbufen 
mündenden Fluß erklären (vd. b. eben für den heut. Karun, vol. Kinneir 
. Mem. p. 59. Goſſelin Rech. II. p. 86 ff. ®incent Peripl. III. p. 67. Not. 
u. Ritter Erdk. II. S. 137 f.; übrigens vgl. Neichard Lieber den Pafitigris 
ber Alten in: Hertha, 2ter Jahrg. 6ter Bd. ©. 190 ff. u. in Deſſen AI. 
geogr. Schriften ©. 210 ff.). Die übrigen Nebenflüffe des Tigris, und zwar 
alle auf feinem linken Ufer, find der Nicephorius oder Centrites, ber Za- 
batus oder Lycus mit dem Bumadus, der Caprus, der Tornadotus oder 
Tornay bei Xen. Physcus, der Gyndes oder Delas (Dialas), der Choaspes 
und ber mit dem Guläus in den Hauptitrom fallende Coprates. Der Strom 
war, ba er burh Kanäle fehr vieles Wafler aus dem Euphrat empfieng, 
felbft aber feiner tieferen Lage wegen feind an jenen abgab (Arrian. Anab. 
VH, 7. Dio Caſſ. LXVIII, 28.), fehr reißend (Strabo XI. p. 529. Dion. 
Ber. 983. Dio Eaff. 1. 1. Anthol. Gr. ed. Jacobs III. p. 112. Hor. Od. IV, 
14, 46. &ucan. III, 256. Avien. 1164 ff. Philoflorg. 1. 1.), und zwar nad 
Strabo 1.1. gleih von feiner Duelle an, nah Plin. aber (f. oben) richtiger 
erft in feinem weitern Laufe. Es waren in ihm von ber Stadt Opis an bis 
zu feiner Mündung viele Dämme angelegt, die feine Fluthen zur Bewäfferung 
der Umgegend zurüdhalten mußten (vgl. Heeren’3 Ideen I, 2. ©. 171. Tas 
vernier Voy. I. p. 185. Niebuhr Reife II. ©. 243.),, die aber Alexander, 
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um die Flußſchifffahrt zu befördern (die ſchon bei Seleucia und noch weiter 
binauf von Opis an begann, Strabo XVI. p. 739. Arrtan. Anab. VII, 7.), 
mit Teichter Mühe durchftach (Arrian. 1. 1. vgl. Strabo p. 740., der aber 
die Sache, mißverfteht), und noch jegt findet ſich 11 Stunden füdl. von Moful, 
3 Stunden .nörbl. von der Mündung des großen Zab in den Tigris, ein 
folder alter Steindamm quer über den Fluß herüber. Uebrig. vol. über das 
Stromfurtem des Tigris namentlich Ritter Erpf. X. ©. 5ff. [F.] 

Tigtila (Tab. Peut.), Fluß in Ligurien, nah Reichard (der Tigulia 
gelefen wiffen will) ver Bach bei Trigofo (Tigulia). [F.] 

Tigulia (Mela II, 4, 9.) oder. Tigullia (Plin. I, 5, 7.; TıyovAkie, 
Ptol. IM, 1, 3., im It. Ant. p. 294. Tegulata), Ort in Ligurien um ber 
Straße von Genua nah Luna, jegt Muinen bei Trigofo (nad Lapie aber 
Serro). [F.] 

Tigurinus Pagus (Gäf. B. Gall. I, 12. %io. Epit. LXV. Flor. 
II, 3.), der durch feine Theilnahme am Zuge der Kimbern berühmtefte unter 
den vier Gauen der Helvetier in Gallia Belgica, bemoßnt von den Tigurini 
(bei Strabo VII, p. 293. Tiyvonvor, bei Appian. IV, 3. Tiyvomoı), und ges 
wöhnlih für den Kanton Zürich gehalten (vgl. Haller, Helvetien HU. ©. 109. 
u. Deeyer im Schweiz. Muf. f. Geſch.Wiſſ. II. 1838. ©. 64 ff.), während" 
dagegen Schöpflin in d. Actis Acad. Theod. Pal. HI. p. 169. vie Tiguriner 
wegen einer zu Wiflisburg gefundenen Inſchr. (f. Gruter. p. CXI, 4. und 
DOrelli Nr. 366.), welche Genio pagi Tigor. zeigt, in den Kanton "Waabt 
verfeßt. [F.] 

Tı$Aadaı (Biol. VII, 2, 15.), Volk in India extra Gangem am nörbl. 
Ende des Geb. Mäandrus, wahrſch. iventifh mit den Taluctae bed Plin. 
v1, 19, 22. [F.] 

Tılaraioı (Thuc. 1,96. Steph. Byz. p. 656.), Volk in Thrafien. [F.] 

Tilaventum (Blin. II, 19, 32., Taliamentum beim Geogr. Wav. 
IV, 36.) ober Tilaventus (bei Ptol. I, 15, 3. III, 1, 1. 26. TeAmoveuntos, 
bei Paul. Diac. II, 23. Tiliamentus, auf der Tab. Peut. Tiliabinte), einer 
ber bedeutendſten Flüffe Venetia's, der von den Alpes Garnicä füpl. herab 
ins Adriat. Meer fließt, j. Tagliamento. Uebrigens unterfcheivet Plin. 1. 1. 
ein Til. maius und minus, und verfteht unter legterem wahrſch. den heut. 
Zugugnano well. vom Tagliamento. [F.] 

Tilena (Tab. Peut., wo aber Filena gefhrieben fteht), Ort der Lin» 
goned in Gallia Lugdun. fühlih von Andematunnum, j. Zil-Ehatel. Bol. 
Grivaud Recueil I. p. 223. u. Ufert II, 2. ©. 504. |F.] 

Tillibarum (%t. Ant. p. 75.), Ort in Africa propria. [F.] 

mini. Den Namen Tillius, der von den Abfchreibern vielfach mit dem 
allbefannten Tullius verwechfelt, aber auch in 'Arilıog, Merikog u. |. w. vers 
ändert, in den meiſten neueren Ausgaben der betreffenden Schriftfteller nad 
ben beſſeren Handſchriften bergeftellt ift (f. Drumann, Geſch. Roms ıc. IM. 
©. 699, 95., Seebode, Scholien zu Qu. Horat. Fl., I. Gotha 1839. 4. 
(PBrogr.) ©. 1 f.), führte 

1) L. Tillius Cimber (ic. Phil. II, 11, 27.), nad feinem Bei» 
namen wahrſch. von einem cimbrifchen Kriegdgefangenen (und Freigelaſſenen) 
ftammend * (und ald nimius in vino et scordalus, wie Seneca ep. 83. ihn 
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* Dafi ein anderer Cimber, nämlich C. Annius (Bd. I. S. 492.) der Sohn 
eines Sklaven oder Liberlinen war beweist ter Name tes Vaters, Lysidicus (Gic. 
Phil. XI, 6, 14.5 vgl. über die Namen von Sflaven und Freigelaffenen Bd. V. 
S. 675.), und daß fein eigener Beiname die cimbrifch:galliihe Abfunft bezeichnete 
(vgl. Saluſt. Jug. 114., wo die Gimbern Galli beißen, wie Keira: bei den Griechen) 
ſcheinen die Worte des von PVirgil auf ihn gedichteten Bpigrammse (Catal. 11. s. 2.): 
Tau Gallicum — illisit zu beftätigen, deren nähere Deutung allerdings fo ſchwierig 
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nennt, feine Herkunft nicht verleugnend), ein begünftigter Anhänger und Freund 
ded Cäſar (vgl. Sen. de ira III, 30. ic. ad Fam. VI, 12,2. App. b. c. 
II, 113.) und gleihwohl Genofle der Verſchwörung der bei Ausführung bed 
Mordes die erfle Role übernahm. und, indem er in Bolge der Weigerung 
des Dictatord die Bitte um Begnadigung feines verbannten Bruderd über» 
baupt oder jegt zu gewähren ihm die Toga von der Schulter rieß, feinen 
Mitverfchworenen das Zeichen zum Angriff gab (Blut. Caes. 66. Brut. 17. 
App. II, 117. Suet. Caes. 82. vgl. Dio XLIV, 19.). Als er nah voll« 
brachter That ſich gefährdet ſah fo begab er fich in die von Cäſar ihm über- 
tragene Provinz Bithynien (App. IH, 2. vgl. Blut. Brut. 19,) und war 
noh im Laufe ded 3. 710 d. St. (44 v. Chr.) durch Ausrüftung einer Flotte 
(Gic. ad Fam. XI, 13, 3.), fo wie im folgenden durch Unterflägung bes 
Caſſius und Befämpfung des Dolabela (Dio XLVII, 31. Pſeudobrut. ad 
Cic. I, 6. vgl. Deiotarus, Bb. II. S. 894.) und zulegt — fo weit wir 
über ihn unterrichtet find — ald Anführer einer Blotte mit welcher er an ber 
Küfte von Ihracien binfegelte und dem im Binnerlande vorrüdenden Brutud 
und Gaffius durch Bedrohung der Küfte die Päffe der Eorpiler öffnete (App. 
IV, 102. vgl. 105.) für die Sache der Befreier auf das Eifrigfte thätig. 
2) Tillius, der von Hor. Sat. I, 6, 107 f. vgl. 24 f. genannte praetor 
und gewefene tribunus, war nah v. 29. u. Al. der Sohn eineß Freigelaſſenen 
und ſcheint, da er nah v. 25. die verlorene Senatorwürbe auf dem Wege 
der Bewerbung um das Tribunat * von Neuem gewonnen hatte, mit dem zur 


ift wie bie des aanzen Epigramms (vgl. Spalding ad Quintil. VI, 3, 28f., Wagner 
ad Virgil. Catal. p. 377 f., nebſt Bd. II. ©. 492.) Auch P. Gabinius Gapito 
Gimber (Br. IH. ©. 571, 8. ter von P. Gabinius Gapito Nr. 7. wohl nur 
ben Namen trug) ſcheint von Gicero Catil. III, 3, 6. (horum omnium scelerum 
machinatorem Cimbrum Gabinium — ad me vocavi) als Gimber von Abs 
ftammung bezeichnet zu fein, der als folder wohl auch zu der Unterhandlung mit 
den Geſandten der Nllobroger (vgl. Eic. Cat. III, 3. 5. 6. Saluſt. Cat. 40. 44.) 
auserlefen wurde. Gleih dem Annius mögen Gabinius und Tillius von Krieges 
gefangenen, und ber Letztere um fo gewiller von einem foldhen geſtammt haben 
wenn der Tillius bei Horaz Sat. I, 6. (Mr. 2.) jein Bruder war. Nach MWeicherts 
Hyvothefe jedoch (Poät. lat. rel. p. 242. not.) wäre 2, Tillius Cimber dem Julius 
Gäfar in Gallien oder Britannien bekannt geworden und aus beflen Lager nah Rom 
gefommen, wo er bei der Aufnahme in das Bürgerreht den Bors und Gelchlechte: 
namen feines Patronen angenommen und beiden Namen feinen heimifchen (?) hinzu— 
gefügt hätte. Gine Anfpielung auf tie Nbfunft des rugarvoxrovog findet Weichert 
in den boppelfinnig gefaßten Worten Eicero’s Phil, II, 11, 27.: admiratus sum ob 
eam causam quod immemor beneflciorum, memor patriae fuisset, und biefe 
Anspielung verträgt ſich auch mit unferer Annahme, denn daß Cicero (wie Saluft) 
die Gimbern für Gallier genommen habe fcheint aus dem auf Annius Cimber, ven 
Mörder feines Bruders, bezüglichen Wortfpiele hervorzugehen (Phil. XI, 6, 14.: 
nisi forte jure Germanum Cimber occiderit). Gine Münze des Tillius (oder Atilius) 
Gimber, auf weldyet er als Mörder des Caͤſar durch einen feinem Haupte zur Seite 
aeftellten Dolch und als Barbare durch einen gewaltigen Bart bezeichnet wäre (bei 
Triftan, commentaires histor, ete. I. p. 43.) ift unächt (vgl. Gronov. thes. antiqu. 
graec., Tom. III. fol. cce., und Rafche, lex. rei numar. I, 2. p. 48. v. Caedes Juli 
Caes.). ® 

* d. 5. das Volfstribunat, un) nicht tribunatus militum: benn wenn auch — 
was Beder, Röm. Altertb. II, 2. ©. 398. Anm. bezweifelt — den tribunis mil. der 
vier eriten Legionen die Senatorwürde zufam (vgl. Gic. pro Clu. 54, 148, wo fie 
nach der lex Cornelia [Bd. IV. ©. 969, 6. vgl. ©. 357. unt.] mit den Bolfstris 
bunen und Duäfloren zunächſt eine Kategorie der zum Richteramt Befähigten bilden, 
nebft Suet. Domit. 10., tribunus laticlavius), jo fonnte doch biefes Tribunat — ſchon 
in Folge der Abweſenheit aus der Haupiftadt — feinen bleibenden Sitz im GSenate 


verjchaffen. 
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Leit der Dictatur des Cäſar verbannten Bruder von Nr. 1. identiſch und 
folglich ein Barbare von Abſtammung geweien zu fein; wie denn auch bie 
von Horaz v. 107 ff. an dem Prätor gerügte anſtandsloſe Lebensart (die in 
den Augen des gebildeten Römers als ſolche auch in dem Kalle erfcheinen 
mußte wenn wir unter dem von feinen Sflaven ihm nachgetragenen lasanum 
und oenophorum nicht den Weinbehälter und — Leibftuhl zu verftehen haben, 
vgl. Seebode, Schol. zu Kor. I. S. 7—23.) den Barbaren zu verratben 
ſcheint. 
” 3) Q. Tillius Sassius, als frater arvalis auf verſchiedenen Tafeln 
bei Marini (XVII. b. XXH. XXIII. XXIV.) genannt, und zwar zuerft unter 
Mero, im 3-63. n. Chr. (XVII. b., wo er bereitö als magister erfcheint) 
und zulegt unter Domitian im I. 91 (XXIV., wo feine Stelle im Collegium 
erfegt wird; vgl. Marini p. 124.). 

4) M. Tillius Frugi, cos. sufl. unter Titus, Dechr. SO n. Er. 
(Marini Atti etc. tav. XXIII, mo jedoch Andere Titio oder Titilio lefen). 

5) Eine Infhrift bei Oreli n. 3457. aus Atina vom $. 208 n. Ehr. 


lautet: M.*Tillio M. F. Ter(entia tribu) Rufo, 7 (Centurioni) Leg. IX 
Val. Vict. (Bd. IV. ©. 897.) Ex CCC (ex Trecenario), Coh. III Pr(ae- 
toriae) P. V. (Piae Vindicis, vgl. Orelli 1770. 3498.), Principi Castror.,, 
Eq(uo) P(ul®) Exorn. Et Donis Donato Ab Imp. Severo Et Antonino 
Auge...» ‚ Patrono Municipii etc. [Hkh.] : 

TiA%ıov, nah Ptol. III, 3, 2. ein Ort an der Weſtküſte von Sar- 
dinien (und daher von Mannert IX, 2. ©. 484. in ven Ruinen von Caſtel 
Vaidu und Monte Angelo gefuht), wahrſch. aber das heut. Tulla im Norden 
des innern Landes. [F.] ’ 

‚Tı%Aoypauuor, Stadt in India intra Gangem, Ptol. VII, 1,18. [F.| 

Tiro& @roor, Dorgeb. an der Nordküſte von Corfica (Btol. 111, 
2, 2.), nah Mannert IX, 2. ©. 512. j. Cap Gavallalo nordweſtl. neben 
dem Golf von ©. Fiorenzo, nad Reichard aber dad Cap Scanbola an der 
Meftfüfle. [ F.] 

Tilphossium (TıAgywooıor, vulgo TiApovaor, Strabo IX, p. 410. 
413., bei Dem. w. napanp. p. 385.R. TeApwooeior), ein zum Gebiete von 
Koronea gehörtger Ort Böotiend auf der Süpfeite des Sees Copais an einem 
gleichnamigen Berge (bei Pauf. IX, 33. TıApovaog, vol. auch Harpoer. v. 
TıAgywooeior), an deſſen Fuße fidh die Quelle TApaoo« (Apollod. IM, 7, 3.) 
und das Denfmal des Tirefiad fand (Strabo p. 413.). Nah Gel Ir. of 
Gr. p. 152. die Weberrefte einer alten Stadt auf einem hoben Belfen ober 
halb der Ruinen von Alalfomenä, die Dodwell Class. Tour I. p. 246. ven 
Borniarodthurm nennt (vgl. Kruſe Hellas II, 1. ©. 641.), nad Leake North. 
Gr. II. p. 137. 142. aber bei dem Hügel Petra. Stepb. Byz. p. 656. macht 
Tigwoveior zu einer Gegend Theffaliend. [F.] 

Tiluriam (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 31.) oder Tiluri Pons (St. 
Ant. p. 337., unftreitig auch das Tribulium des Plin. III, 22, 26.), Ort 
in Dalmatien am Fl. Tilurus, j. Trigl. [F.] 

Tilurus (It. Unt. p. 337. Tab. Beut.), Küftenfluß Dalmatiend, ver 
bei Dalminium mündet, j. Czettina. [F.] 

Timachi (Plin. II, 26, 29.), Völkerſchaft in Moesia Superior am 
Timachus (#lin. 1. 1. Xab. Beut.), einem Nebenfluffe de Danubius, der 
bei den beiden Städten Timacum vorbeifloß und zmifchen Dorticum und Flo⸗ 
rentiana münbete; j. Timof. [F.] 

Tıuaxidag, aus Rhodus, nah Suidas Verf. eines Epos Heimrwr 
arayoagpai in elf Büchern. Bgl. Athen. XV. p. 684. F. u. oft. Auch er- 
wähnt Athenäus mehrmals ein lexikographiſches Werk des Timachidas, zum 
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Theil unter dem Titel IIvooas; ſ. Schweighäufer Animadverss. in Athen. 
T. IX. p. 210. u. vgl. 8. Ranke, lex. Hesych. p. 113 ff. D. Schneider, 
de vett. in Aristoph. schol. fontibus p. 91. Richter, de Aeschyli, Soph., 
Eur. intpp. Gr. p. 63f. [B.] 

Timachus, |. Timachi. . 

Timacum maius u. minus (Tab. Peut.; Tiuaxor, Btol. II, 9, 
5.6. Geogr. Rav. IV, 7.), zwei Städte Obermöſiens am Fl. Timachus, 
von denen die größere noch j. Timok heißt. Mannert VII. ©. 100. fucht 
T. maius bei Iperik, T. minus bei Geurgowag. [F.] 

Timsendtus, Maler aus unbeflimmter Zeit und Vaterland, welcher 
in der Eelle zur Linken der Propyläen in Athen einen PBaläftriten malte, 
Pauſ. I, 22,7. [W.] 

Timaeus (Tiuaros), 1) aus Lofri, Pythagoreer, von Plato in feiner 
Heimat aufgefuht um von ihm in die Lehre des Meifters weiter eingeführt 
zu werden (@ic. Finn. V, 29. Rep. I, 10.). Suidas theilt ihm verſchiedene 
Schriften zu: uadruarına, mepi pvorws und eine Schrift über das Leben 
des Pythagoras. Indeſſen ift es fehr zu bezweifeln ob T. überhaupt Etwas 
gefhrieben hat und jene Schriften nicht vielmehr von einem fpätern Pythas 
goreer diefes oder eined andern Namend herrührten. Dieß gilt auch von ber 
unter feinem Namen auf und gefommenen, durch Broflus (in feinem Commentar 
zu dem nach Sim. benannten platonifchen Timäus, f. oben ©. 67. u. Br. V. 
S. 1694.) erhaltenen Schrift mepi wuyas aoouov xal punog, welche aus 
dem platonifhen Dialog gefhöpft und von einem fpätern Pythagoreer in 
bie doriſche Form gebracht worden zu fein fcheint; ein Abdruck der Schrift 
erjchien zu Paris ſammt der latein. Ueberfegung 1555. 8. von 2. Nogarola, 
dann in ale Opuscc. myth. p. 543 ff. Stanlej. Hist. phil. p. 802 ff.; 
mit franz. Ueberjeg. u. Anmerff. von Marquis d'Argens zu Berlin 1763. 8., 
am beflen jegt von 3. F. de Gelder zu Leiden 1836.8. Deutſche Ueberfegungen 
von Schultheß zu Zürih 1779. 8., von C. ©. Barpili in Fülleborn’s Bei— 
trägen zur Geſch. d. Philoſ. IX. S. 1ff., von K. Eh. ©. Schmidt (mit 
Anmerff.) zu Leipzig 1836. 8. Ueber die Schrift f. Meinerd in d. Bötting. 
pbilol. Bibl. 1, 5. ©. 204 fi. Geſch. d. Wiſſenſch. I. ©. 587 ff. Barbilt 
am a. O. Tennemann Syſtem d. platon. Philoſ. I. S. 93 ff. Fabric. Bibl. 
Gr. I. p. 877 ff. II. p. 93 f. ed. Harl. Tim. wird von ben Alten als 
aorpovounwrarog bezeichnet, und es ift daher wahrfcheinlich daß ed derſelbe 
iſt welchen Plinius bei aftronomifhen und mathematifhen Berechnungen, 
einmal als Timaeus mathematicus (H. N. XVI, 22, 24. vgl. 11,8, 6. V, 9, 10.) 
anführt. — 2) aus Kıoton, und 3) aus Paros, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 
36. — 4) Platoniker von unbefannter Zeit und Vaterland (vgl. Ruhnken 
Praefat. p. VIII f.), muthmaßlih aus dem dritten Jahrh. n. Ehr.; Verfaſſer 
eined platoniſchen Wörterbuchd, wovon ſich ein Theil (ex rar rov IIAarwrog 
Adssor) noch in einer Handfchrift erhalten hat, aus welcher D. Ruhnken den 
Tert mit Anmerkungen zuerft bekannt machte, Leiden 1754. u. 1789. 8., 
dann wiederholt (von Koch) zu Reipzig 1828. u. 1833. 8.; den revidirten Text 
enthält auch die größere Züricher Ausg. des Plato (1839. 4.) p. 969 ff. Vgl. 
auch Babric. Bibl. Gr. VI. p. 243. ed. Harl. [B.] 

5) aus Tauromenium in Sicilien, Sohn ded Andromachus, eine vers 
mögenden und angefehenen Mannes (Diod. XVI, 7.), war ungefähr DI. 107, 
ums 9. 352 geboren und genoß den linterricht des Philisfus aus Milet, 
Suid. Bon Agathofles vermutblih DI. 117, 3. 310 (Diod. XX, 4.) aus 
Sicilien- vertrieben (Diod. Exc. p. 560.) brachte er fünfzig Jahre in fliller 
Zurüdgezogenheit zu Athen zu (Polyb. XI, 25. d. u. h.), wo er auch fein 
Gefchichtöwert verfaßte (Plut. de exil. 14. p. 605. C.), kehrte dann im hoben 
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Alter nach Sieilten zurüd und flarb dort im Y6ften Lebensjahre um DI. 131, 
256. Sein Hauptwerk war die Gefchihte Siciliend, welche er von der älteften 
Zeit bis zur 129ften Olympiade herabführte (Polyb. I, 5, 1.). Das Ganze 
umfaßte wahrfh. 68 Bücher (fo nah C. Müllers Vermuthung, welcher auf 
das Geſchichtswerk die Notiz des Suidas bezieht daß T. auch eine font nicht 
mehr erwähnte ovAAoyn onrogınor ayopuor Bıßkia En geihrieben, eine Notiz 
welche aus einem mißverftandenen Urtheile über den Gehalt des Werkes hervor⸗ 
gegangen fein mag) und befand nad) den Andeutungen des Bolyb. XII, 26. c. 
aus zwei Hauptabtheilungen,, deren Grenzen fich aber jegt ebenjomwenig genau 
beftimmen laffen ald die der Unterabtheilungen, welche ohne Zmeifel aus den 
Angaben bei Suidas, äyganer 'Iradına nai Linehına er Bıßkioıg 7’, ElAnmına 
xai Lıxelixa, wozu noch die Beichreibung der Thaten bed Agathofles in den 
fünf legten Büchern kommt (Diod. Exe- p. 561.), zu entnehmen find. Ges 
trennt davon behandelte er die Kriegszüge des Pyrrhus in einem befonberen 
Werke (Eic. ad fam. V, 12. Dion. Hal. Ant. Rom. I, 6.), und darauf 
bezieht Müller die in diefem Balle corrupte, am ſich durch nmichtd weiter be— 
glaubigte Nachricht einer Schrift ded T. mepi Z’vpiag xai Tor auris nokewr 
xal Baoılsor Bıßlia y, endlih noh OAvunmorinaı, was Suidas dur ypo- 
yıra noafidın erklärt, worin er vermuthlih das Ergebniß feiner chronologi- 
fhen Forſchungen, wie es Polyb. XII, 11. andeutet, in überfihtliher Zu— 
fammenftelung niederlegte. Kaum ein anderer alter Gefchichtichreiber aber hat 
eine ſchaͤrfere Beurtheilung erfahren als Timäus. Nicht nur daß Iſter und 
Polemo mit Gegenfhriften gegen ihn auftraten- (Athen. II. p. 81. F. VI. 
p- 272.B. X. p. 416. B. XIII. p. 588. C. XIV. p. 659.C. XV.p. 698. A. 
Strabo XIV. p. 640. Elem. Aler. protr. p. 41. vgl. Preller Polem. frem. 
p. 69 ff.), und daß ihm wegen feiner Tadelſucht und feines unfritifden Zu= 
fammenfcharrend alter verrotteter Geihichten die Spottnamen ’Enriuaos 
(Athen. VI. p. 272.B. Diod. V, 1. lem. Aler. strom. I. p. 269.) und 
TpaoovAlexrpgıa (Suid. 8. v. Tiumog u. demndauorie) zu Theil wurden, 
fo weiß namentlich Polybius in feiner ausführliden Würdigung des Timäus 
XI, 3—15. 23—23. fein Maß und Ziel in dem Tadel zu finden ven er 
über das Geſchichtswerk deſſelben ausipricht, indem er ihm nicht nur Verſtöße 
gegen die geſchichtliche Wahrheit vorwirft (mie in feinen Berichten über Libyen 
und Gorfica cap. 3., Italien 4. a. b., Sicilien 4. b., Locri 5 ff. u. f. w.), 
fondern ihm auch abfichtlihe Entftelung der Wahrheit Schuld gibt (c. 7. 
10. 12.), im Uebrigen aber ihm ale Faͤhlgkeit zur Erforfhung der Wahr: 
heit, alle Urtheilskraft, alle Einfiht in dad Wefen ver Geſchichte abſpricht, 
und ſowohl deshalb weil er glaubte fern vom- öffentlihen Xeben in feiner 
Zurüdgezogenheit aus anderen Schriften ein wahres Geſchichtswerk zufammen- 
tragen zu können (c. 25. d. u. ff. 27. 23.) als auch megen feiner grundlofen 
oder übertriebenen Invectiven gegen Andere (c. 11. 25. c.), wie Theopompus 
und Ephorus (4. a. 23. 28.), Ariſtoteles (8. 24.), Kalliſthenes (12. a.), 
Demochares (13.), auch Agathokles (15.), fo wie wegen feiner parteiifchen 
Vorliebe für Timoleon (23., vgl. I. F. I. Arnolot über die Quellen zu 
Zimoleond Leben S. 12—17.), aufd Schärffte züchtigt. Diefe Heftige Kritik 
wird nit ohne Einfluß auf andere Schriftfteler gewefen fein die ib in 
ähnlicher Weife über T. ausfprechen, wie Diod. XII, 90. u. Exc. p. 560., 
Plut. Dio 36., Strabo XIV. p. 640., Corn. Nep. Alc. 11. Nur GEicero 
de or. II, 14. macht davon eine Ausnahme, indem er ihn, feinem eigenen 
Urtheile folgend, longe eruditissimus et rerum copia et senlentiarum va- 
rietate abundantissimus et ipsa compositione verborum non impolitus (vgl. 
Brut. 95.) nennt, mit welcher Iegteren Bemerkung jedoch andere Kritiker, 
wie Dion. Hal. Din. 8., Plut. Nic. 1., Longin. de subl. 4, 1., welche au 
ben Sitl des T. als froftig und manirirt nicht gelten laſſen wollen — ein 
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Umfand dem er wohl die Ausſchließung aus dem alerandrinifhen Kanon zu 
verdanken hatte — gleichfalls nicht übereinflimmen. Mag man nun auch von 
jener Kritif des Polybius, die freilih, da das Werk des T. nicht mehr vors 
liegt, auch nicht widerlegt werben fann, mit Rüdfiht auf die Verfchiedenheit 
bed Standpunkted Beider, der für Polybius ein praftifcher, für Timäus aber 
ein rein gelehrter war, und auf eine mögliche aus und unbekannten Gründen 
gereizte Stimmung des Polybius immerhin Giniged in Abzug bringen *, fo 
bleibt denn doch noch genug übrig um die Anfiht zu begründen daß T. mehr 
Beruf zum gelehrten Sammler als zum Hiftorifhen Forſcher Hatte, und daß 
er, bei allem Verdienſt welches er fih durch Auffammlung eines fo reichen 
biftorifchen Stoffed und namentlih auch durch die von Polybius XII, 11. 
jelbft anerfannte chronologiihe Sichtung deffelben unverkennbar erwarb, doch 
in der Reihe der alten Gefchichtfchreiber feinen der erſten Pläge einnimmt. 
Bol. &. 3. Voß de hist. gr. I, 12. p. 117 f. ed. West. F. ®öller de Ti- 
maei vit. et scr. in db. Schrift de situ et orig. Syracus. p. 177—206. 
G. Müller hist. graec. frgm. t. I. praef. p. XLIX—LVII. Greuger in ven 
Wiener Jahrbb. Bd. CVII. S. 192 ff. u. Hift. Kunft d. Griech. 2te Ausg. 
©. 311—319. Die Bragmente f. bei Göller 1. 1. p. 209—306. u. Müller 
.p. 193—233. [ West.] 

Timagönes (Tiuaysrnz), 1) aus Mlerandria, eines Geldwechslers 
Sohn, der, von Gabinius ald Gefangener nah Nom gebradt, von Fauſtus, 
dem Sohne des Sulla, gekauft warb und dort in der folgenden Zeit bis 
unter Auguſtus zugleih mit Cäcilius lehrte, feiner frechen Zunge wegen aber 
(die ſelbſi Cäſar und Augufus nicht verfhonte, f. Seneca de ira II, 23. 
Epist. 91. M. Sen. contr. V, 34. p. 362. Hor. epist. I, 19, 15. Plut. 
de adul. 27. p. 68. B.) feine Stellung aufgeben mußte und fi in die Gegend 
von Tusculum zurüdzog; Suid. s.v. Thuay. Sein eben bejchrieb der Lindier 
Evagoras, Suld. s. v. Evayopas. Bon feinen Schriften erwähnt Suidas 
feine namentlih (BıBAr“ äypawye noAla). Diefelben waren hauptſächlich 
biftorifhen Inhalts (Duintil. X, 1, 75. vgl. I, 10,10.). Einen Theil der» 
felben, die Gefchichte Auguſts, verbrannte er eigenhändig aus Mache, nachdem 
ihm diefer fein Haus verboten (Sen. 1. 1.). Bermuthlih gehört ihm aud 
die Schrift mepi Baoılewr, deren erfled Buch Steph. Byz. s. v. MiAvag er» 
mwähnt und wohin vieleiht die Notiz bei Eurt. IX, 5, 21. über Alexander 
zu beziehen if. Daß er ein beſonderes Werf über Alexander gefhrieben ift 
wenigſtens nicht fiher nachzuweiſen, auch wenn ver boshafte Geitenhieb bei 
Livius IX, 18. auf T. zu deuten iſt; |. G. Schwab de Livio et Timagene 
hist. scriptt. aemulis, Stutig. 1834. Ebert diss. Sic. p. 134 f. C. Müller 
praef. ad hist. Alex. scriptt. p. VI. und im Allg. ©. 3. Voß de hist. gr. 
1, 24. p. 195. ed. West. Bonamy recherches sur l’'historien Tim., in d, 
M&m. de l’Acad. d. Inser. T. XIII. p. 35 ff. — 2) T. aus Milet, Hifto» 
rifer und Rhetor aus unbekannter Zeit, Verf. von Briefen und einer Schrift 
repi Hoarleiag tig &r tw Ilorrw xai zwar && avıng Aoyim» avöpar in 
drei Büchern, Suid. — 3) T. aus Syrien, Schrififteler aus unbekannter 
Zeit, ſchrieb Turarına (Blut. de fluv. 6. vgl. Strabo IV. p. 188. Amm. 
Marc. XV, 9, 2.), vielleicht derſelbe welchen ohne Angabe des DBaterlandes 
Suidas ald BVerfafler eines neginkovg naons Balaoong in fünf Büchern an» 
führt und auf melden fih Strabo XV. p. 711. zu beziehen fcheint. — 

Tıuay&rovs 700g, Inſel im Arab. Meerb., Ptol. VI, 7, 43. [F. 

Timagdras (Tiuayogas), 1) f. oben ©. 1848. 3. 15. v. unt. — 
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»Vgl. A. Geffroy, de Polybiano circa Timaeum iudicio, Paris 1848. 31 
Seiten 8. [W.T.] 
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2) Athener, mit Leon an den perfifchen Hof gefanbt als die Thebaner durch 
Velopidas und Iameniad (f. Br. V. ©. 1287. IV. ©. 302.) den König 
Mrtarerres für ihr Intereffe zu gewinnen fuchten. Timagoras, der den Ver» 
räther an Athen machte, wurde nach der Rückkehr von Leon angeflagt und 
zum Tode verurtheilt, nicht fomohl weil er von den Perfern Geld genommen 
als weil er ven PBelopivas in feinen Unterhandlungen unterftügt hatte, Xen. 
Hell. VII, 1, 33. 35. 38. Dem. de f. leg. p. 350. 383. 400. (mo bie 
Keitbeftimmung fih wohl auf früßere gemeinfchaftliche Geſandtſchaften bezieht). 
Plut. Artax. 22. Pelop. 30. Athen. II, 31. p. 48. VI, 58. p. 251. c. not. 
Schweigh. et Add. p. 437. Suid. s. v. Marim. Tyr. p. 279. Bal. Mar. 
VI, 3. ext. 2. [K.] 

3) ein griechiſcher Philoſoph, der erſt des Theophraftus Schüler war 
und dann fih dem Stilpo zumendete, f. Diog. Laert. II, 113. Phot. bibl. 
167. — 4) Epifureer bei Gic. Acadd. Il, 25. [B.] 

5) Maler aus Chalkis, beftegte den Banänus, Brudersſohn des Phidias, 
im MWettftreit bei den pythiſchen Spielen, Plin. XXXV, 9, 35. er blühte 
fonah um DI. 83. [W.] 

6) Schriftfteler aus unbekannter Zeit, schrieb Onßuine (Schol. Eurip. 
Phoen. 159. 670.), regi norauwr (Stob. floril. c. 17. Plut. de fluv. 21.). 
Einen Schriftfteler deſſelben Namens führt Steph. Byz. s. v. Laciorn an. [ West.) 

Tiuaıa, Stadt in Bithynien, PBtol. V, 1, 14. [F.] 

Tiuakxog, älteftler Sohn des Megareud, von Theſeus erſchlagen ala 
er mit den Diosfuren gegen Aphidna zog, Vauſ. I, Al, 4. 42,3. [W.)] 

Timalinum ($t. Anton. p. 425. 430.), Dit in Galläcia (Hifpania 
Tarrac.), nah Cortés j. Billartelin, nah Lapie Yontancira. [F.] 

Tıuardoa, 1) Tochter des Tyndareos, Gemahlin des Echemos (Apollod. 
111, 10. Bauf. VII, 5, 1.), Mutter ded Euandros (Serv. zu Virg. Aen. 
vlil, 130.). — 2) ein theffaliihes Weib mit welchem Aegypios gebeimen 
Umgang hatte (Anton. ib. 5.). — 3) Mutter der Lais aus Korinth (Athen. 
XII. p. 535. B.). [ Pfau. ] . 

Tıuardöpevs, Vater der Kotto oder Kotytto und der Eurythemis, 
melche bei ven Herakleiden verehrt wurden (Schol. Theofr. VI, 40. LXobed 
Aglaoph. p. 1038.). [ Pfau.] 

Timanthes (Tiuardns), 1) Maler aus Sikyon (Eufl. zu 11. XXIV, 
163.) oder nah Duintil. II, 13. aus Kothnos, war ein Beitgenofje dei 
Zeurid und Parrhaftus (Plin. XXXV, 9, 36.), blühte alfo um DI. 96. Ar 
berühmteften war feine Opferung der Iphigenia, wo er die Trauer der ums 
ftehenden Helden dermaßen zu fleigern fuchte daß er für den Schmerz des 
Baterd feinen Ausdru mehr fand, fondern diefen mit verhültem Angefict 
darftellte, Plin. XXXV, 10, 36., der hinzufügt: Sunt et alia ingenii eius 
exemplaria, veluti Cyclops dormiens in parvula tabula: cuius et sic magnitu- 
dinem exprimere cupiens pinxit iuxta Satyros, ihyrso pollicem eius metientes. 
Atque in unius huius operibus intelligitur plus semper quam pingitur: 
et cum sit ars summa, ingenium tamen ultra artem est. Pinxit et heroas 
absolutissimi operis, arte ipsa complexus vires pingendi: quod opus nunc 
Romae in templo Pacis est. In Ephefus war von ihm ein binterliftiger- 
weife ermorbeter Palamedes, Phot. Bibl. cod. 190. Tzetz. Chil. VIII, 198. 
Nahbildungen von feiner Iphigenia befinden fih auf vem Rand der Mebicei- 
fhen Bafe und auf einem pompefanifhen Wandgemälde bei Raoul-Mocette 
Mon. ined. T. I. pl. 27. O. Müller, Denkm. d. alt. Kunft Thl. I. Taf. 
XLIV. Nr. 206. Vgl. A. ©. Lange, die Iphigenia des Timanthes, in feinen 
Berm. Schriften S. 163—172. — 2) Ein anderer Timanthes, Zeitgenoſſe 


des Aratus, malte deſſen Schlacht mit ven Aetoliern bei Pellene in Arkadi 
Ol. 135, 1. Plut. Arat, 5 FW * e — 
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Timarätus (Tiuaperos), Pythagoreer aus Lokri, der mit Zaleufus 
den Lofrern Gejege gegeben haben fol; Jamblich. Pyth. 30. vgl. 27. [B.] 

Timarchides (Tiuepyiöns), 1) atheniſcher Archon DI. 83, 2., Diod. 
Sic. XI, 6. [W.T. 

2) Erzgießer und Bildhauer aus Athen (Pauſ. X, 34, 3.), wird von 
Plinius XXXIV, 8, 19. zu den Künftlern gezählt welche Athleten sc. machten. 
Er machte mit Timofles aus Athen ein bärtiges Bild des Asklepios in Elatea, 
und da Timokles um DI. 155 lebte fo ergibt fich eben damit auch daß Zeit- 
alter des Timarchides. Gin Apoflo Kitharödus aus Marmor fland in dem 
Tempel des Gottes bei der Porticus des Octavia zu Rom, und in dem da» 
neben ftebenden Tempel hatten die Söhne des Tim, deren Namen unbekannt 
find, einen Juppiter aus Marmor gemacht, Plin. XXXVI, 5,4. [W.] 

Timarchus (Tiucoyos), 1) Sohn ded Arizelus, aus dem Demos 
Sphettos, Rathsmitglied DI. 108, 2 (ſ. Böhnecke Forſchung. S. 294, 1. 
378, 2.), Gegner des Aeſchines (f. Bo. I. ©. 182.), erhängt ſich nad ber 
durch Aeſchines erlittenen Niederlage, Blut. X or. p. 149. Tauchn. Dem. 
de f. leg. p. 433. — 2) Sohn des Tiflas aus Rhamnus, Neffe des Iphi- 
frated, Aeſch. c. Tim. c. 63. $. 157. — 3) Negypt. Statthalter von Karien 
unter Ptolemäus I1., fält von Aegypten ab (Trog.-prol. XAVI.) und madt 
fi zum Tyrannen von Milet, wird aber von Antiochus IT. vertrieben, 1. 
Bd. I. ©. 539. u. oben S. 196. — 4) Statthalter von Babylon unter 
Antiochus IV., ſ. Bd. II. ©. 932. [K.] 

5) aus Alerandria, Kynifer, Schüler bed Kleomenes; ſ. Diog. Laert. 
VI, 95. — 6) Schüler des Ariftoteles, ibid. V, 12. — 7) Epifureer an 
melden Metrovorud ſchrieb, Blut. adv. Colot. p. 1117. — 8) Berf. eines 
Eommentard zu dem Gedichte Eouns des Eratofthenes, in einem vierten Buche 
angeführt bei Arhen. XI. p. 501. E. (wenn nicht Timachidas zu leſen ift). [ B.] 

9) Erzgießer, Sohn des Prariteled aus Athen, welcher mit feinem 
Bruder Kephifopotus die hölzernen Statuen des Lykurgus und feiner brei 
Söhne mahte, Plut. X oratt. p. 843. E. Die Marmorbafe von einer diefer 
Statuen mit der verflümmelten Infhrift: [Kngıood-r]) OF TIMALox]Ols] 
EIIOIHEZ AN wurde von 8. Roß in feiner Lettre à M. Thiersch 1839. bes 
fannt gemacht, womit eine andere Infchrift, ebenfalls ohne die Gonjunction 
xai: KHDIEOAOTOF TIMAPXOF (1. 1. p. 13. 14.) übereinftimmt; 
ſ. R. Rochette’Lettres Archeolog. P. I.p.87. Schöll Mittheil. I. ©. 127. [W.] 

Timarete, ſ. Theano. | 

Timarete, Malerin, Tochter Mikons des Jüngern (Plin. XXXV, 9, 
35.), aus unbeflimmter Zeit. [ W.] 

Timasion (Tiucoior), dient, aus feiner Vaterſtadt Dardanus ver« 
trieben (Xen. An. V, 6, 21.), in dem griechifchen Heere des jüngern Kyrus 
und wird an die Stelle des ermordeten Klearchus (unter welchem er früher 
wie unter Derkylidas, wie es fiheint in fehr jugendlichen Alter — Xen. III, 
2, 37. — gedient hatte, Xen. V, 6, 24.) zu einem ber Anführer des aud 
dem Innern Aſiens zurückkehrenden Heeres gewählt, Zen. III, 1, 47. VI, 
1, 32.; dazu: V, 6, 19. 21. VI, 3, 22. 5, 28. VII, 3, 18. 46. 5, 4. 10. [K.] 

Timasitheus, Bezeihnung der höchſten Würde bei den Kiparenfern, 
Liv. V, 28. Bal. Mar. I, 1, 4 extr. [Scheiffele.] 

Timävus (Mela II, 4, 3. Plin. II, 18, 22. XIV, 6,8. Virg. Ecl. 
VII, 6. Aen. I, 244.; Tiuavos, Strabo V. p. 214 f. VI. p. 275.), ein 
Fluß Sftriend der aus fieben Quellen (Strabo p. 214.) und einem See (Liv. 
XLI, 2.) entfpringt, die Grenze zwifchen Iſtria und Beneria bildet, einen 
reißenden Lauf hat und zwifchen Tergefte und Aquilefa in den Sinus Ters 
geftinus fält; j. Timavo. a feiner Mündung lagen Infeln mit beißen 


1974 Tiunua — Timoecrätes - 


Quellen, die bei ber Blut des Meeres anfhmwollen (Plin. II, 103, 106. IH, 
26, 30.). [F.] 

Tiunue, f. Bd. I. ©. 245 f. 

„Tıunoideog, ein grieh. Tragiker von welchem Suidas ein Dutzend 
Stüde anführt. — 2) f. Timasitheus, [B.] 

Tıundogs, al. Tundos (PBtol. IH, 4, 2.), Fluß an der Nordküſte 
Siciliend, j. Patti. [F.] 

Tıusag, Sohn des Polyneikes, einer ver Epigonen (Pauſ. II, 20, 4.). [Pf.] 

Tıuina, Stadt in Africa propria, Ptol. IV, 3, 33. [F.] 

Timici (Plin. V, 2, 1.; Tu, al. Tiuixn, Ptol. IV, 2, 25.), Stadt 
in Mauritania Gäjar. [F.] 

Timochäres, Schrijtfteler aus unbefannter Zeit, aus deſſen Schrift 
negi Artoyov Eufeb. praep. ev. IX, 35. über Jerufalem berichtet. [ West.] 

Timochäris, durch eine Infchrift auf einem Altar aus Aflypaläa: 
TIMOXAPIZ EAETOEPNAIOE EIIOIHZE bei Bödh Corp. Inscr. II. 
Nr. 2491. b. ald Bilvhauer aus unbeftimmter Zeit beurfundet. — 2) ſ. 
Aristyllus. [W.] 

Timoclda, Schweſter ded Theagened, Nr. 3., rächt jelb an einem 
thrafifhen Anführer den Brevel den verfelbe nah der Einnahme Thebens 
(335 v. Ehr.) an ihr begangen hatte. Alexander ehrt ihre Gefinnung und 
ihren Muth und ſchenkt ihr und ihrer Familie die Freiheit, Plut. Alex. 12. 
de virt. mul. p. 227. ed. Tauchn. Polyän. VIII, 40. Zonar. Ann. IV. 
p. 185.b. [K.] 

Timöcles (Tiuorins), 1) athenifher Archon DI. 84, 4.; Diod. Sic. 
xl, 27. [W. a 

2) aus Athen, einer der talentvollften Dichter ‘der mittleren Komöpie, 
befien Thätigkeit fih aber noch bis in die Zeiten des Menander erftredte. 
Seine Dramen, die, den Bruchſtücken nah zu urtheilen, voller perfönlichen 
Satire waren und fich durch Meinheit und Eleganz der Diction auszeichneten, 
umfaßten, mie fih aus den 27 erhaltenen Titeln ſchließen läßt, das ganze 
Gebiet der mitıleren Komödie. Dabei fcheint ihm das Verdienft zuzukommen 
biefes Gebiet durch Zuführung neuer Stoffe bereichert zu haben: fo erweiterte 
er vieleicht den Kreis der Charaftergemälve durch den Emiyaıpsxanog, IIvurijg 
und DiAodıxaorng. Beſonders gut gelang ihm das Traveftiren tragiſcher Stoffe: 
fo ſtellte er im OgsoravrorAsiöng den damals berüchtigten Päderaſten Autoflives 
dar wie er, ein anderer Oreſt, von einer Schaar Buhlerinnen verfolgt wird. 
Bol. über ihn Meinefe hist. crit. com. p. 428—433. Bode, Geih. d. hell. 
Dichtk. III, 2. S. 422. Bernhardy, Gef. d. griech. Lit. II. ©. 1003. Die 
Fragmente find gefammelt von Meinefe fr. com. III. p. 590—613. ed. min. 
p. 798— 811. — 3) Sonſt ganz unbefannter Tragifer bei Athen. IX. p. 407. B. 
vgl. Meinefe hist. crit. com. p. 430. [ Ladewig.] 

4) aus Syrafus, nah Suidas s. v. Opgevs von Binigen für den Verf. 
ded orphiſchen Gedichtes von den Steinen (ſ. Bo. V. ©. 1002.) erflärt. [B.] 

Timoclidas, von Sifyon (264 v. Chr. geftorben), ſ. Aratus. 

Timocrätes (Tiuorparns), 1) der Ahodier, wird im 3. 355 v. Chr. 
von dem Perſer Tirhrauftes mit 50 Talenten nah Griechenland geihidt um 
bie Häupter der demofratifchen Partei in den Hauptflaaten zum Kriege gegen 
Sparta zu bemegen, ſ. Bd. I. ©. 245. (bei Blut. Artax. 20. Hermocrates, 
richtig dagegen Plut. apophth. Ages. 40.). [K] 

2) Athener gegen welchen Demofth. die Rede gehalten, ſ. Bd. II. ©. 974. 
Nr. 23. — 3) athenifher Arbon DI. 104, 1. Died. Sic. XV, 78. — 
4) Athener gegen welchen Dinarchos eine Rede hielt, Harpofr. v. Aoyıozai. 
Dionyi. Hal. Din. 10. [W.T.] 

5) aus Argos, verfaßte angeblich dei Euripided bie lyriſchen Stücke 
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feiner Dramen; f. Vitt. Graecc. scriptt. p. 134. ed. West. — 6) Bruber 
des Metrodorus, Epifureer, Diog. Laert. X, A. 6. vgl. 17. 22. Plut. adv. 
Colot. p. 1126 f. Er fcheint indeß von feinem Lehrer in Manchem abge= 
wichen zu fein, weshalb diefer ihn nach @icero de N. D. I, 33, mit ganzen 
Büchern zufammenfchmetterte; vgl. auch 1,40. Doc ericheint er wieder unter 
den Erben des Epikur (Eic. Finn. II, 31. Diog. 1. 1.). — 7) Bhilofoph 
aus Heraflea am Pontus, nah Suid. v. IloAsumr Lehrer des Sophiften 
Polemo. — 8) aus Lafenämon, ſchrieb meoi tig opaupıorns, Athen. I. 
p. 15. C. — 9) Arzt, bei Galenus mehrmals angeführt, ſ. Babric. Bibl. 
Gr. XII. p. 438. vd. ält. Ausg. [B.] 

Timocerton (Tiuoxosor), aud Jalyfus auf Rhodus, als ausgezeich— 
neter Athlete und Dichter, aber auch ald gewaltiger Effer und Trinfer befannt. 
(if. Aelian. V. H. I, 27. Athen. X. p. 415 f.), f. feine Grabſchrift von 
Simonides bei Athen. 1. 1. und daraus z. B. in Bergk's Lyrici p. 784, 131. 
Nachdem er früher des Themiſtokles Freund geweſen warb er nachher, well 
er die Perfer begünftigt haben follte, verbannt, und troßdem daß er ben 
Them. um feine Verwendung angieng nicht wieder zurüdgerufen. Dafür 
rächte er fih, zumal nachdem Them. felbft zu den Perfern übergegangen war, 
durch beißende Gedichte an Them. fomohl mie an den mit diefem befreundeten 
Simonides, feinen dichterifchen Nebenbubler; f. Diog. Laert. II, 46. und bef. 
Plut. Them. 21., vgl. auch Schol. zu Ariſtid. T. IH. p. 720. ed. Dindf. 
Außerdem dichtete T. Sfolien (vgl. Suid. s. v. aoAıor. Schol. Ariſtoph. 
Ach. 531. Ran. 1337. Ilgen Scol. p. 230. Anal. I, 148. ober I, 80. 
ed. Lips.), mie er überhaupt bei dem Schol. zu Ariftoph. Ach. I. 1. ueio- 
noog beißt, was auch wohl flatt eromoog bei Suidad und den Schol. zu 
Ariftoph. Ran. zu fegen iſt. Bol. Meinefe hist. crit. com. p. 527., ver 
auch das xwuuxos ded Suid. erläutert. ©. im Allg. Böckh im Ind. lectt. 
univ. litt. Berol. Sommer 1833. 4. Bode, Geſch. d. hellen. Dicht. II, 1. 
S. 350. II, 2. ©. 175 ff. Schneivewin Delect. poes. P. III. Bergf Poett. 
Iyrr. Graecc. p. 807—810. [B.] 

Timogittis (It. Anton. p. 228.), Ort in Möften am Pontus Eur. 
zwiſchen Kallatid und Dionyfopolis, nah 2apie j. Taouk-Limani. [F.] 

TıuoAaio» (Marfian. p. 71.) oder TıuoAaior (Unon. Per. P. Eux. 
p. 6.), Kaftell Baphlagoniens, AO (nah Marcian 60) Stab. nördlich von 
Klimar und 150 (nah Marcian. nur 100) Stad. vom Vorgeb. Karambis. [ F.] 

Timoläus (TiuoArog), 1) aus Lariffa, Schüler des Anaximenes, 
Rhetor und Erklärer des Homer (Schol. Od. III, 267. Euſtath. zu Od. 
p. 1379. 1697.), Berfaffer eines Gedichts Tiywixor, wozu er die Ilias der⸗ 
geftalt verwendete daß er immer einen Vers um den andern neu einlegte, 
Suidad. — 2) aus unbekannter Zeit, Verf. ver Dovyıaxa (Plut. de fluv, 9.), 
welchen Roulez zu Phot. Heph. p. 153. für den Platoniker aus Kyzifus bei 
Diog. Laert. I11,.46. hält. [ West.] | 

3) eined der Häupter der vemofratifhen Partei in Korinth, unter denen 
genannt welde im 3. 395 durch den Rhodier Timofrates perftiches Geld er- 
bielten um ihre Staaten zum Kriege mit Sparta zu bewegen, Xen. Hell. III, 
5, 1. Iv, 2, 10. Pauſ. III, 9, 8. — 4) aus Iheben, Anhänger des Königs 
Philipp (Dem. de cor.p. 241. 324. Dinar). c. Dem, p. 52.R., $. 74. Bekk. 
Polyb. XVII, 14.), ein fhändliher Schlemmer, Theop. bei Athen. X, 47. 
p. 436. Aelian. V. H. II, 41. Daß er fpäter an der Spige der makedon. 
Beſatzung in der Kadmea fland (ſ. Böhnede, Forſch. S. 706.) und verfelbe 
ift mit dem Timol. der beim Beginn der Unruhen in Theben nah Philipps 
Tode mit Amyntad ermordet wurde (Arr.1,7.), läßt fih nicht mit Gewißheit 
behaupten. — 5) ein Spartaner, Gaflfreund des Philopömen, j. Br. V. 
&. 1528. [K.] 
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Timol&on (TiuoAswor), aus einer angefebenen Bamilie Korinths 
flammend und etwa um Olymp. 92, 2 — 411 v. Ehr. geboren (Held, 
Adnot. p. 539 f. in feiner Audg. von Plutarchs Timoleon), war der Sohn 
des Timodemus (Blut. 3. 39.; Timänetus, Diod. Sic. XVI, 65. 90.) und 
ber Demarifte. Meich gefhmüdt mit Tugenden * zeigte er durch eine glüd- 
lihe Miſchung guter Eigenſchaften jhon als Jüngling viele Ginfibt und noch 
ald Greis eine nicht geringere Tapferkeit (Blut. 3f. Diod. 65.); ein warmer 
Freund feined Vaterlande® und überall bürgerlicher Breiheit und Gleichheit 
und von gar fanfter Gemüthsart, bewies er fih dagegen als unverjöhn- 
lichen Feind von Gemaltherrfchern und Böfewichtern (Plut. 3. 22. 30. 32— 34. 
Diod. 65. 70. 72 f. 82.); endlich ein gemifienhafter Pfleger des religiöfen 
Kultus und auf angebliche Zeichen der Götter ebenfo achtſam ald dankbar 
für die nach feinem frommen Glauben von dorther empfangene Hilfe (Blut. 
8. 12. 16. 19. 21. 27 f. 30f. 36. Diod. 70. 79f. Gornel. Nep. Timol, 
4.), genoß dieſer Volks- und Götterliebling, wie fein Ideal Epaminondas 
(Dlut. 36.), das feltene Glück durch das Zufammenmwirfen jener Kräfte 
nit nur feine eigene Baterftabt Korinth, fondern auch Syrafus und den 
größern Theil Siciliend in Freiheit gefegt zu haben (Mey. 1.). Das erflere 
MWerf war für ihn um fo fehmerzliher ald er den Unterbrüder ver vaters 
ländifchen Breiheit in feinem leiblichen Bruder Timophanes befämpfen und 
vernichten folte. Nur an kriegeriſchem Geiſte ihm ähnlich Hatte der Letztere 
durch Beflehung, Gewaltthat und Mord fih zum Oberherrn Korinthd aufs 
geworfen; da ließ Timol., der früher feinem Bruder mit Gefahr des eigenen 
Lebens dad feinige gerettet hatte (Blut. 4. vgl. Diod. XIV, 86. 92. Helv 
1. 1.), nach vergeblihen Vorſtellungen welde er dem Tyrannen gemadt, 
gleichgefinnte Freunde gewähren und bemfelben das Leben nehmen (Blut. 4. 
Ebend. Reip. ger. praec. 13. Nep. 1. Diod. 65. **): ein Benehmen welches 
ibm je nad der Parteiftelung Lob oder Tadel, von der eigenen Mutter aber 
Verwünſchung und Zurüdftoßung zuzog, was für fein Gefühl fo unerträglich 
wurde daß er auf Selbflmorb fann, und bievon nur durch Freunde abge 
bracht, fih Anfangs in die entlegenfte Eiufamfeit, und dann gegen 20 Jahre 
wenigftend in die Berne von Staatögefhäften zurüdzog (Plut. 5—7. Dior. 


* Diver naoaıg raig apsraig, wie Diod. 65., oder vielmehr fein wahrfcheinlicher 
Gewährsmann Timäus rühmt, welcher durch feinen Bater Andromachus, Herrn von 
Tauromenium, dem Timol. gleichfam perfönlich ebenfo befreundet war als er einem 
Agathofles fich abgeneigt bewies (ſ. oben S. 1970. und die weiteren Belege Bei 
Arnoldt im Gumbinner Progr. vom I. 1848, über die Duellen zu Timol. Leben, 
©. 12. 225.). Nicht benügen fonnten wir die drei Buireuther — von Held 
(Arnoldt S. 18. 20. 23.), mit Ausnahme einer kurzen Angabe über das legte Bei 
Jahn, N. 3. XXXVIII, 1. ©. 85 f. — Uebrigens hat jenes Uebermaß von Lob bei 
Timäns fhon die Alten, 3. B. Cicerd (ad Fam. V, 12.), Marcellin (Vit. Thucyd. 
27.) und allermeift Polybius (XH, 23, 4 f. vgl. Excerpt. L. XII, 22. 24. Nrnotei 
©. 14.) zu Tadel über jenen Hittoriker veranlaft, ja Lepteren auf das andere Grtrem 
gegenüber von Timoleons Bedeatung geführt. Doch mochte dig Vorliebe für Timol. 
bei Diodor und fo auch bei Plutarch außer jener Beiden gemeinfamer Duelle bei 
Timäus noch ihre befonderen Gründe haben, und zwar bei Diodor, dem Siculer, 
mehr einen patriotifhen, bei Plutarch mehr einen fittlicy religiöfen (Tim. 36. Compar. 
Timol. ec. P. Aemil. 2.). 

* Meder felbft noch unmittelbar vor feinem fickt. Feldzug nahm Timol, feinem 
Bruder das Leben, wie Diodor (65., I. 346) will, fondern wie Plutarch (7., Comp. 
Tim. 2.) es angibt, Plutarche ganze Darftellung läßt auf einen längern Zwiſchen— 
raum ſchließen; ter flüchtige Diodor fann durch falfche Auffafiung einer Aeuferung 
bes Teleklives (BI. 7.) zu jenem chronol. Irrihum veranlaßt worden fein; man wollte 
denn etwa annehmen, polit. Leidenfchaft habe nach fo langer Zwifchenzeit die unfelige 
That wieder ind Andenken gerufen (Arnoldt ©. 4.). 
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1. 1.). Da erſchienen von Syrakus Gefandte, die korinthiſche Mutterflabt 
(Thucyd. VI, 3. Strabo 262. 292. 380.) um Hilfe gegen Unterbrüder und 
um Zufendung eines Feldherrn anzuflehen. Jene Eolonie hatte nämlich feit 
Diond Ermordung (DI. 106, 3 — 354) unter flätem Tyrannenwechſel zu 
leiven, und eben jegt befämpften fih Dionyfius d. 3., feit DI. 108, 2 — 
347 zurüdgefehrt und Meiſter von Ortygia und ber darauf befindlichen Burg, 
und Iketas, der Iyrann von Leontini, Diond treulofer Freund (Piut. Dio 
58.), im Befige von Achradina und Neapolis (oben ©. 1541.), und nicht 
nur im-Bortheile gegen jenen, fondern auch in geheimem Einverſtändniß mit 
den auf Syrakus lauernden Kartbagern (Plut. 1. 9. 11. 13., bei Dior. 
68 f. u. Nep. 2. Hifetad; Arnoldt ©. 25 f.). Jene doppelte Bitte wurde 
gewährt; und Timol., zum Feldherrn ernannt, bewerfftelligte mit 700 Söld⸗ 
nern (Diod. 66.*) und 10 Schiffen feine Meberfahrt nah Metapontium und 
von Ya nad Rhegium, wo ihm trog Farthag. Gegenvorſtellungen und ⸗An⸗ 
falten Unterflügung zugeiagt ward (Plut. 3. 7—9. Diod. 65—67. Nep. 2., 
Ol. 108, 4 — 345). Von bier entfam er mit Hilfe der Mheginer den 
auflauernden Buniern nad Tauromenium, bei deffen Beherrſcher, Anbromahus, 
bem Bater des Timäus, einem alten Freunde der Syrafufaner, er Aufnahme 
und Beiftand erhielt, ungeachtet die Karıhager drohten (Plut. 10f. Diod. 68, 
vgl. Marcel. 1.1.). Dieje hatten nämlich inzwiſchen bedeutende Streitkräfte 
zum Land» und Seefrieg unter Hanno nad Sieilien geworfen, mit ven dortigen 
Ayrannen, namentlih mit Iketas, Verbindungen angefnüpft, widerſtrebende 
Städte, 3. B. Entella (f. d. Art.), zu befämpfen angefangen, auch mit einer 
ftarken Blottenabiheilung den Hafen von Syrakus befegt.** Hiedurch eine 
gefhüchtert wollte Niemand auf Zimoleond Seite treten außer einer Partei 
im Stäpthen Adranum, einer Stiftung Dionyfius’ des Nelt. am Fuß bes 
Aetna (Diod. XIV, 37.). Da gelang in deſſen Nähe dem korinth. Helden 
mit nur 1000—1200 M. die erfte Waffenthat auf Sicilien durch fühnen 
bieberfall des gegen fünfmal färferen Iketas (Put. 11 f.; Diodor 68. läßt 
die Apranifer erft nach Timoleond Sieg zu dieſem übertreten; wenigftens er. 
wähnt er feiner vorangehenden Parteibewegung zu deſſen Gunſten). Diefer 
glückliche Schlag ermutigte Tim.'s Feine Schaar, und jegt traten auch mehrere 
Städte, 3. B. Tyndaris, deögleichen der Tyrann von Katana, Mamerfus, 
ein Italiener und mie Dionyftus der Aelt. Verfafler von Gedichten und Dramen 
(Blut. 31. Nep. 2.), und zwar diefer mit bedeutender Heeresmacht, auf bed 
Siegerd Seite, und die Befagungen vieler andern feften Pläge auf der Infel 
neigten fi dem Vorkämpfer der Freiheit zu, welcher zudem jegt einer Berflärfung 
aus der Heimat entgegenfehen durfte ***: Tauter Umftände bie verbunden mit 
Bewunderung und Bertrauen zu dem edeln Gegner Dionyfius den Jüng. bes 
ftimmten lieber diefem, der inzwifchen raſch auf Syrakus losgerückt war, als 
dem verhaßten Iketas die Inſelſtadt mit 2000 M. und großen Kriegsvor⸗ 
rächen, von dieſem und den Karihagern unbemerkt zu übergeben, ſelbſt aber 





* Bon ihm angeworben in Grmanglung anterer (PL. 30.). Nah Pl. 11. hat 
. er in Tauromenium 1000 M.; bis zu diefer Zahl mag die Truppe durch @rgänzungen 
von ben ion. Infeln, oder RhHegium, oder Tauromenium ſelbſt (Diod. 66. 68.) ans 
gewachſen fein. 

»*Ikelas' Giferfucht ließ Anfangs nicht mehr zu (PL. 13. 17. gegen Diob, 
67. 69.). 

»* So etwa liefen fi Diod. 69. u. Pl. 16. 19, vol. 13. 20. mit einander 
vereinigen. Der ungenaue Diodor wollte eben bier eine Reihe für Tim. günftiger 
Momente, die vor Dionyflus’ Mebergabe feinen Mut und feine Sache hoben, zus 
fammenftellen, und ließ daher auch bie Forinth. Verſtaͤrkung noch vor biefer eintreffen. 
Außerdem f. bei Arnoldt ©. 24. Cine ähnliche Verſchiedenheit herrſcht bei PI. 11. 
13. 17. u, Diod. 69. über die karthag. Flotte. 
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ſich nah Korinth * zurüdzuziehen (DI. 109,1 —= 344, Blut. 13—15. Dion. 
70. Nep. 2. PBolyb. Eıc. L. XH, 1. Arnoldt ©. 6. 10. 16. 20. 23., 
50 Tage nah Tim.'s Landung auf Sicilien). Zwar gab Iketas feine Sache 
in Syrakus noch nicht verloren, fondern bevrängte vielmehr die neue Forinth. 
Befagung der Burg durch fortgefegte Belagerung und Abfchneiven der Zufuhr, 
trachtete auch, wiewohl vergebend, durch Meuchelmörder fih des Tim. zu 
entledigen, der, wie es fcheint, durch Diverfionen feine Gegner von Syrafus 
wegzuziehen fuchte, rief zudem die zweideutigen (Put. 20 ) farthag. Bundes. 
genofjen mit bebeutendern Streitkräften unter Hanno nad Syrafus, und ver 
band ſich mit diefem zu einem Angriff auf Katana; denn von bier aus mußten 
fih auf Tim.'s Beranftaltung wiederholt kleine Getraidebarfen durch die feind⸗ 
liche Flotte zur Mangel leivenden Befagung der Burg Hindurch zu fchleichen. 
Allein gerade biefe neue Bebrängniß ded Tim. wurde wiederum der Wende⸗ 
punft feines Glückes; denn jegt fiel die von ihm in die Infelftabt gelegte 
Befagung über ihre in Syrakus zurüdgebliebenen forglofen Gegner ber, ſchlug 
dtefelben, bemächtigte fich des Haltbarften Stabttheild, Achradina, und ver» 
band defien noch verftärkte Werfe mit denen von Ortygia. Das feindliche 
Erpeditiondheer gegen Katana kehrte unverrichteter Dinge und zu fpät für feine 
Sache nah Syrafus zurüd; die bisher durch Furcht vor einem Farthag. Ges 
ſchwader in Thurii zurüdgehaltene korinth. Verftärfung wußte rafch und kühn 
über Rhegium und die Meerenge ihre Bereinigung mit Tim. zu bewerf» 
ftelligen; das karthagiſch gefinnte Meflana fiel in feine Hände: er rüdte mit 
nicht mehr denn 4000 M. getroften Muthes von Neuem auf Syrakus lo8. 
Hier aber erfüllte eine Annäherung unter den beiderfeitigen griech. Söldnern, 
durch die gemeinfame Nationalität in den Zwifchenakten der Waffenruhe ber- 
vorgerufen, den karthag. Feldherrn mit ſolchem Argwohn daß er trog Iletas 
Gegenvorflelungen mit Heer und Flotte nach Afrifa (Blut. 20.; nad Diod. 69. 
ind farthag. Gebiet auf Sicilien, was wahrſcheinlicher) fih zurüdzog. Damit 
war auch dad Geſchick des Iketas und der Stadt entichievden; denn jener 
wurde dur einen Elug und muthig geleiteten Angriff des Tim. aus Syrafus 
hinausgefchlagen, und die Stadt felbft fomit ganz in die Hände ihres Retters 
gelegt (DI. 109, 2 — 343, Blut. 16-21. Diod. 69f. Nep. 2.). Diefer 
aber ſchriet jet ungefüumt mit Zerflörung der Tyrannenburg fammt Zubehör 
vor, ließ auf den geebneten Plägen Gerichtöhöfe errichten, ſchuf neben Ein—⸗ 
fegung der jährlich wechfelnden Amphipolen des olymp. Zeus mit zwei ges 
fegedfundigen Korinthiern noch andere heilfame Inflitutionen, und tief bei ver 
furchtbaren Verödung Syrakuſä's, wie auch anderer ficil. Städte (Plut. 1. 
22.), die in Aſien, Griechenland, Italien, auf den Infeln zerfireuten Flücht⸗ 
linge zurüd, und brachte. durch weitere Anfledler ihre Zahl nah Athanas 
(Arnoldt ©. 11 f.) auf 60000, an welche fofort dad erforderliche Land ver⸗ 
iheilt, vie Käufer aber verfauft wurden (Plut. 22—24. Diod.70. Nep. 3.). 
Und nun verfolgte Tim. fein großed Befreiungswerk auch auf der übrigen 
Infel. Zwar mißlang ihm der erfle Angriff auf Iketas in Leontini, aber 
ber empfinpliche Verluſt welchen dieſer bei feinen fofort gewagten Anfall auf 
Syrafus während Tim.'s Abweſenheit von dort erlied fcheint ihn endlich zum 
Verſprechen beftimmt zu haben nah Aufgebung des Farthag. Bündniſſes und 
Nieverreifung feiner Burgen künftig ald Privatmann in Leontini leben zu 
wollen (Plut. 24. Diod. 72. vgl. 77.). Auch Leptined, Herr von Apollonia 
(an der Norbfüfte), Engyum (im Innern), und vieler andern Fleinen Stäpte, 
beugte fih und wurde nah Korinth ald Erulant dem Dionyſius nachgeſchickt 
(Plut., Diod. 1.1.). In Verfolgung diefer Befreiungsplane, aber auch um 





* Um das ſich fein Vater wenigftens Verdienſte erworben hatte, Xen. Hellen. 
VII, 1, 20. 28. vgl. Rep. 2, u. Xen. VII, 4, 10. 12. 
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feinen Miethtruppen Sold zu erbeuten, fantte hierauf Tim. eine Abtheilung 
derſelben mit gutem Erfolg auf farthag. Gebiet, brachte Entella, wo er bie 
fünfzehn eifrigften Anhänger Karthago's hinrichten Tieß, in feine Gewalt, 
gab allen ihm zugefallenen griech. Städten bie Freiheit, und fmüpfte mit denen 
der Sifuler und Sifaner, fo wie auch mit vielen Karthago untermorfenen 
Berbindungen an; was Alles die Karthager zu neuen Rüſtungen beflimmte, 
wodurd ihre ſicil. Streitkräfte auf 70000 M. Fußvolk (Bürgerfolvaten und 
Söldner), 10000 Reiter und Wagen, 200. Kriegd= und mehr denn 1000 
Laftfchiffe gebracht wurde (DI. 109, 3 — 342, Plut. 24 f. Diod. 72 f. 77. 
Nep. 2.). Mit 12000.M. (Diod. 77 f., darunter auch Krieger des für den 
Augenblick verſöhnten Iketas; nur 67000 nad Blut. 25.), von welchen 
aber noch 1000 Söldner auf dem Marfche fahnenflühtig murden (Diod. 78f. 
Plut. 25. 30.), rüdte Tim. muthig und auf günftige @ötterzeichen ver» 
trauend, ungünſtig feheinende aber mit Gewandtheit und @eiftedgegenwart in 
günftige umdeutend, in ben karthag. Welten Siciliend dem Feinde bis zum 
Fluſſe Krimifus (oder Krimeſus, Blut. 25. 28.5 Kriniffus, Nep. 2., f. d. 
Art. m. Hyg. fab. 273. Bib. Seq. p. 8. Eic. Verr. III, 43., im Gebiet 
von Segeſta; Diodor 79 f. nennt nicht einmal feinen Namen) entgegen. Und 
bier nun trug griech. Tapferkeit (Diod. 81. Blut. 30.), verbunden mit gut 
berechnender Taktik und dur des Anführer Anſprache* und Vorgang er» 
böht, unter Begünfligung eined furchtbaren Ungewitterd das den Barbaren 
ind Geficht ſchlug und unter ihre fhmwerfäligen Maflen Verwirrung und Vers 
derben brachte, einen entfcheidenden, blutigen und beutereihen Sieg davon, 
welcher durch die darauf folgende Berwüftung ihres Gebiet? noch empfind» 
licher für fie wurde (DI. 109, 3 — 342 — Diodor 77. jet diefen Sieg zwei 
Jahre fpäter an; er wurde kurz vor dem längften Tag erfochten, Plut. 27.; 
follte auch diefer Schlachttag zugleich ver Geburtätag des fiegenvden Feld» 
berrn gewejen fein? Nep. 5. — Blut. 25—30. Ebend.Sympos.V, 3,2. Diod. 
77-81. Nep. 2. Polyän. Strateg. V, 12, 1. 3. Polyb. Exc. L. XII, 22. 
24. Arg. Trogi P. L. XXI. Weſſel. zu Diod. T. VI. p. 571. Arnoldt 
©. 16. 20. 22. 24 f.). Solche glänzende Bortichritte drängten jeßt vie 
Kyrannen Mamerfus und Jfetad zu neuem oder erneutem Bündniß mit 
Karthago, und dieſes felbft zu abermaligen Werbungen indbefondere unter 
den fo mwohlbemäßrten griech. Sölpnern (Blut. 30., zugleich aber zu Abord⸗ 
nung einer Friedensgeſandtſchaft nach Sicilien? Diod. 81.). Auh trugen 
die neuen DBerbündeten Anfangs bei Meſſana (Plut. 34.) und Jetä (?Plut. 
30., nah Dacier’d Vorſchlag flatt Hierae, Forb. ©. 812.) einige Bortheile 
über Kriegefhaaren Timoleond davon, und Iketas that überdieß einen lohn⸗ 
enden Maubeinfal auf ſyrak. Gebiet. Doch damit war auch dad Glüd ver 
Verbündeten erfchöpft. Denn nicht nur fihlug Tim. den Iketas am Fluß 
Damyrias (?), fondern erhielt auch denfelben, feinen Sohn und feinen Reiter- 
anführer von den eigenen Kriegern ausgeliefert. Alle drei wurden, Letzterer 
für BVerfpottung der Korinthier auf Befehl ded Siegerd, die Brauen und 
Töchter von Iketas' Familie aber kraft eines Spruchs der ſyrakuſ. Volks— 
gemeinde hingerichtet. ** Hierauf folgte der Sturz der Tyrannen Nikodemus 





* Ge foll fie u. 9. an Gelons Sieg über bie Rarihager erinnert haben. eben: 
falls ift dieſe letzte Erhebung des ficil. Griechenthums unter Timol., fait gleichzeitig 
mit der des ital. unter Archytas (Droyien, Geh. d. Hellenism. III. ©. 92 f.), 
geeignet zu einer Vergleichung mit jener früheften und glorreichiten (Herodot. VII, 
165 f. Diod. XI, 21 f.) fo wie mit fpäteren unter Dion (Plato’s Ep. VII. p. 151 f, 
vgl. p. 147. VI. p. 176 f. ed. Tauchn.), Pyrrhus (Drovi. am a. O. ©. 148 f), - 
Agathokles (f. d. Art.). 

Pl. 33. unter Iulaffung Timoleons. @iner der wenigen Flecken bie uns fein 
Hares Helvenbild trüben, vgl. Polyän. V, 12, 2.; aber zugleich übte hiemit an 
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von Genturipa (Arnoldt S. 17.) und Apolloniaded von Agyrium und ber 
blutige Untergang ded Mamerfus nad einer ihm und ben Karthagern am 
Alabus (? Blut. 34., Bord. S. 784. ſtatt des verfchriebenen Abolus) bei- 
gebrachten Nieberlage (vgl. noch über Timol.'s Benehmen gegen Mamerfus 
Volyän. V, 12, 2.), fo wie ded Hippon von Meifana, der campan., Militärs 
defpoten in Aetna: kurz aller Zwingherrn auf der Injel, mit welcher Be 
firafung diefer Landräuber noch die Hinrichtung des tyrrheniihen Seeräubers 
Poftumius verbunden wurde. Karthago aber erhielt den erbetenen Frieden 
und den Infelftrich im Weften des Lykus (Plut. 34. Diod. 82. — Halsfus (?), 
Korb. S. 785.) gegen Aufgabe der Iyrannenbündnifie und das Zugeflänpniß 
der Auswanderung an Alle die von dort nad) Eyrafus überfieveln mollten 
(DI. 110, 2 = 339, Plut. 30—34. 37. Died. 81 f. Nep.- 2.). Und jegt 
nah Wieverherflellung des Friedens für bie ganze Iniel jeste Tim. das 
fegensreiche Werk der Wieberbevölferung und der Erneurung von Zucht umb 
Gefep auch bei andern ficil. Städten, 3. B. Ugrigent, Agyrium, Kamaring und 
Gela, durch diefelben Mittel fort wie er ed bei Syrafus begonnen hatte, ſo 
dag Aderbau und Handel und im Folge des hiedurch miedergeibaflenen Wohl» 
ftandes auch die Künfte neu aufblühten und mamentlich herrliche Werte in 
Syrafus hervorbrachten. Hatte doch diefed vor allen andern Grund und Ber» 
pflidtung fein neugewonnenes Dafein feftlih zu ſchmücken, weil es dem edlen 
Schöpfer deſſelben gefiel hier von feinen faſt achtiährigen Kämpfen für fora» 
fufan. und ficil. Sreiheit audzuruben und den Meft ſeines Lebens zu beſchließen 
Das Haus welches er mit Frau und Kindern bewohnte, ſammt dem ſchönſten 
und anmutbigften Landgute ein Geſchenk der dankbaren Bürger (Comp. Tim. 
c, P. Aem. 2.), fhmüdte er mit einer Kapelle ver Glüdsgöttin und meihte 
es felbft dem heil. Genius. Hier verlebte” Tim. jeine meifte Seit in Miller 
Muße, wenn biefe nicht durch ehrende Beſuche einheimiicher oder fremder Be— 
wunderer oder durch eine Ausfahrt zu Volksberathungen auf einem Zwie- 
gelpann unterbrochen wurde. Denn eine fhon im letzten Feldzuge eingetre⸗ 
tene Verdunklung der Augen, jegt zu völliger Blindheit gefleigert, nörbigte 
ihn zu dieſem Mittel des Verkehrs mit Außen. Uebrigens fchictte fi ver 
würdige Greis in dieſes £örperliche Uebel mit gleicher Gelaffenheit wie er bir 
gegen ihn erhobene Anklage zweier Sykophanten mit erbabener Gewillen®- 
rube gewähren lieh. Im Alter von etwa 75 Jahren (DI. 110, 4 — 337) 
flarb der Befreier Siciliens: eine glänzende Zodtenfeier, ein für fein Helden— 
gedaͤchtniß ehrenvoller Volksbeſchluß und ein Grabmal auf vem Marfte mit 
fattliher Umgebung, nad ihm fortan Timoleonteum genannt, febmüden 
und bewahrten feinen Namen vor Mit- und Nahmelt (Diod. 52 f. 0. 
Polyän. V, 3, 8. Blut. 35—39. Ebend. de se ips. cit. invid. laud. #4. 
Reip. ger. praec. 20. Nep. 3—5. 2. Umpel. 32.). — lieber eine Timsfeon®- 
büfte f. Behr, die Infel Sicilien S. 258. bei Arnolvt S. 1f. Anm. 1. [ Chess. | 
Timomächus (Tiuoueyos), 1) aus Acharnä (Neich. c. Tim. ec. 24), 
dem Mebner Kalliftratus verichmwägert (Dem. in Polycl. p. 1221.), Selober 
ber Athener im 3. 367, wie Naufles, ein Anführer Tafevämonifcher Mierb- 
truppen, in Bewachung ded Durchgangs dur; das Oneongebirge gegen Epa- 
minondad nadhläßig, Xen. Hell. VH, 1, 41. Im 9%. 361 erbielt ex ven 
Befehl über die atheniſche Blotte an der thrakiſchen Küfte, zum Schutze ver 
Sandelöpläge im Eherfonnes (Dem. in Polycl. p. 1211.), entſprach aber fo 
wenig ben Erwartungen daß er nad feiner Rückkehr in Folge einer Anklage, 
er babe fi von Kotys beftechen Iaflen, zum Tode verurtbeilt wurde (Dem. 
p- Phorm. p. 961. def. leg. p. 398. ef. c. Tim. c. 24. $. 56. u. Schol. [K.] 
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2) Schriftftellee aus unbekannter Zeit, ſchrieb Kurgıaxa, Athen. XIV. 
p. 638. A. [West.] 

3) Maler aus Bozanz, malte einen rafenden Aias und eine kinder⸗ 
morbende Medea, welche für 80 Talente verkauft und von Gäfar während 
feiner Dietatur im Tempel der Benus Genitrir aufgeftelt wurden (Plin. VIL, 
38.). Berner Lecythion agilitatis exercitatorem, cognationem nobilium, 
palliatos quos dicturos pinxit, alterum stantem alterum sedentem. Praeci- 
pue tamen ars ei favisse in Gorgone visa est (Plin. 1. 1.), Der Xias 
war figend dargeftelt, ermübet von der Erwürgung ber Schafe, Vhiloftr. 
Apoll. Tyan. Il, 10. Ovid Trist. II, 525. Anthol. Gr. IV, 6. 83. Die 
Medea wird in einem Epigramm der Anıhol. Gr. IV, 9. 136. befungen. [W.) 

Timon, 1) 6 woardpwnos (Diag. Laert. IX, 12, 4. Gic. Tuse. 
IV, 11.), ein Sohn des Echefratided, aus dem att. Demod Kolyttus (Rucian, 
Timon 7. 50. Diog. 2, IH, 1, 3.), lebte in den Tagen des peloponnefiichen 
Kriege und war ein Leitgenofie des Alfibiaded und Ariſtophanes (Plut. 
Alcib. 16. Anton. 70. Ariſtoph. Lysistr. 750f. Aves 1547 f.), wohlhabend, 
freigebig und nicht ohne Verdienſte um das athenifche Gemeinmefen*. Dabei 
ein Mann von philofophiiher Bildung, obgleich fein eigentliher Philofoph 
‚von Beruf oder Partei, wird er doch im Bunfte eines leidenſchafte loſen Gleich» 
muths neben den ausgezeichneten Bhilofophen Diogenes dem Kynifer, Pyrrbo 
und Heraflit genannt; nur babe er es fogar bis zum Haſſe bed ganzen 
Menſchengeſchlechts gebracht (Plin. H. N. VII, 19. Suidad v. Tiuwr). Die 
Zeit nämlih in welcher Timon Sebte war als eine Periode des Kampfes alter 
Meinung, Zucht und Sitte gegen neue Welt» und Lebendanfichten ſchon an 
fih geeignet in Gemütern welde feft und fireng an einer befier gearteten 
Vergangenheit hiengen Abneigung nnd Widerwillen gegen die Träger jened 
modernen, aller Pierät je mehr und mebr fich entäußernden Zeitbemußtfeins 
zu erweden (Stobäus Floril. Tit. 10, 54. Ariſtoph. Lysistr. 1. 1. Plato 
Ep. 24. bei Leo Allat.): eine Seelenftimmung welche bei fräftigen, fittlichen 
Naturen, mie die des Timon geweſen fein mag und wohl bie ber meiften 
Menſchenfeinde ift, befonderd wenn noch, was au bei ihm ber Fall war, 
Erfahrungen von ſchnödem Undank falfcher Freunde und treuvergefiener Schüß- 
linge hinzukommen **, fi langſamer oder fhneller zur Unluft an allem Vers 
kehr mit der ganzen menfchlichen Gattung, ja zum Haß gegen diefelbe und 
am Ende fogar gegen die Gottheit fleigern kann (Lysistr., Av. 1. I. Bauf. 
I, 30, 4. €ic. Amic. 23. — Plut. Ant. 69f. Strabo 794. vom Aayptifchen 


* &o viel wird wohl nad Allem von ben Mebertreibungen der Lucian'ſchen Dar: 
flellung (Timon 7 f. 50.) für die wirkliche Gefchichte ausgefchieden w.rben dürfen. 
Gleichwie aber tem Lucian die Komiker Arıflophanes und Plato (Plut. Anton. 70.) 
vorgearbeitet haben, fo lieh er hinwiederum einem Shaffpeare und andern Zeichnern 
der Gharaftere eines Timon (Shafſp. Timon IV, 1.) und feiner Freunde, „diefer 
Fliegen, von Ginem Wintertag geiörtet“ (Shakſp. I, 2.), wenigitens theilweiſe bie 
lebensfriihhen Karten. Denn narürlich Hat fich fraft der Ginflüffe von Nationalität 
und Intividmalität des Malers die Timonsgeflalt unter der Hand eines Gngländers, 
Franzoſen, Deutfchen wiederum verfchieden formen müflen. Vgl. z. B. den dämonijchen 
Timon eines Shakſpeare a. a, O., oder eines Bulwer (The New Timon, in der 
Collect. of Brit. Authors, Vol. CLXIV. 3. 3. p. 133. 164 f. 170 f.), mit dem eines 
Fenelon, diefem Schwähling im Menfchenhafle, der noch mit ſich unterhandeln ließe 
(Nouv. Dial. d. Morts XVII. Dial.) oder dem Menſchenfeind unferes Schiller (4.8. 
7. u. 8. Sc.), diefem Märtyrer feiner früheren, ächt deutichen Menfchenirealifirung. 

Put. Ant. 69. Lucian 1—9. 34 f. — Nur bat Lucian feinem Bilde 3. B. im 
Charafterzuge tatelnswerther Preigebigfeit eine ftärfere, hier etwa von der Figur 
des befannten Verfchwenters, Rallias, entlehnte Färbung nach den Zeichnungen der 
Kom ter Eupolis und Nriftophanes Av. 283 f. u. daf. db. Schol. Ran. 431 f. Eedl. 
805. aufgetragen. 
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Timonion bed Iriumvird Antonius). Neben dieſem Haffe in feiner töbtliden 
Pitterfeit Fonnte ganz confequent eine gemiffe oder auch nur eine ſcheinben 
Zuneigung zu einem Alkibiades, obgleich Vertreter und Beförverer jener Zeile 
richtung, befteben, weil in ihm Simons ſcharfer Blil ganz treffend einen 
Verderber feines ibm ſelbſt verhaften arhenifhen Vaterlandes erkannte (Pit 
Alc. 1. I. Ant. 70. Liban. Declam. IX.), oder zu einem Apemantus, mel 
diefer ihm menigflens ähnlich gefinnt war, und überpies jelbft ein Fimen 
Jemanden haben muß apud quem evomat virus acerbitatis suae (Cit. Am, 
Blut. 1.1; vgl. die herrliche, wahrfch. dem Kynifer in Luciand Vit. Aut. Bf, 
nachgebildete Zeichnung des Repteren bei Shakip., Timon, 1. Aufj. 1. Et. 
u. daf. Warburton, IV. U. 3. Sc. u. daf. Iohnfon). Zwar von jeiner 
Armut, der Begleiterin feines Menfchenhaffes, wird Lucians Timon wirkt 
frei, aber von dieſem ſelbſt will er fo wenig Iaffen (Tim. 395.) ald im 
Timon der mirflichen Geſchichte, welcher vielmehr mit, ja nad @inigen un 
feiner Krankheit (ic. Tusc. 1. 1.) endete, und noch durch fein Orab um 
deffen Infchrift der Nachwelt bezeugte was fein Herz im umterfm Otunke 
durhmwühlt und zulegt gebrochen habe (Plut. Ant. I. I. Säal. zu Bllr 
Suid. 1.1. — unrichtig hat ein Schol. Hor. Sat. I, 1,64 f. auf une Amon 
gedeutet; man f. au M&m. de l’Acad. d. Inscr. XIV. p. 74i. ®. U. 
des Abbs Du Reönel über Timon, Barthelemy Voyage du jeune Anacharsi 
VII. p. 133 f. und Lehmann in Timon., Opp. Luciani I. p. 31 f) = 
2) Häuptling des phthiotiſchen Thebä, Liv. XXXIII, 5. — 3) Antiodut 
des Gr. Statihalter über Lydien, Liv. XXXVII, 44. — 4) Ein Brut 
Plutarchs (Blut. de frat. am. 16.). — 5) Aus Elis, Sieger im Künftemy 
bei allen grieh. Nationalfpielen mit Ausnahme der ifihmifchen. Sein Bil 
mit einer Infehrift fand fih zu Olympia, PBauf. V, 2, 5. VI, 16,2. — 
6) Gleichfalls aus Elid, Sohn ded Aegyptus (? Aefypus). Weil er Pier 
nah Olympia fandte ward ihm ein eherner Wagen daſelbſt geftiftet. Ehm. 
VI, 12, 6. — 7) Bater des Aeſypus. Das Bild diefes Siegerd mit nm 
Biergefpann war im Hain zu Olympia aufgeftellt, Ebend. VI, 2,8. — da) In 
Glea, einer der Bauherren von Megalopolis, Ebend. VIII, 27, 2. [Ges] 
9) Aus Phlius, des Timarchus Sohn, Rhetor und Skeptiker, |. oben 

©. 859. Leber fein Leben hatten Antigonus Karyftius und Aypollonided 9" 
Nikäa (in dem zur Zeit ded Tiberius abgefaßten Commentar zu den Eilm 
und Andere berichtet, aus deren Schriften Diogenes IX, $. 109 ff. feine —9 
ſtellung entnommen bat. Er flarb im YOften Lebensjahr. Weil er ſchielt 
fo nannte er ſich den Kyklopen (Diog. $. 112.); auch ſoll er dem Au 
ergeben geweſen fein (ib: $. 111.). Unter feinen vielen Schriften find 0 
berühmteften die drei Bücher Sillen (ſ. oben ©. 1195.), wovon pie a 
Iegten dialogiſche Form hatten. Diefen vermandt war mohl "Jon 
 deinvor, bei When. IX. p. 406. E. vgl. Diogen. $. 115., ebenjo die EN 
Irdaruoi (Diog. $. 65. 105. Sert. adv. Math. p. 444.). Bon feinen vie 
fophijchen Schriften kennen wir noch die reoi alodnjoewr (Digg. $- 105.) 2 
eine andere /lvdwr (ibid. $. 67. 76. 105.). ©. die Fragmente — 5* 
bei J. F. Langheinrich de Timone Sillographo Comm. II. Lips. 17208." 
Auch vol. Fabric. Bibl. Graee. III. p. 623 ff. Glinton Fast. Hell. M. pt 
Bernhardy, Grundriß d. grieh. it. I. S. 922. I. ©. 363. [B)_ it 
10) Erzgießer aud unbeflimmter Zeit und Vaterland, ver von En) 
XXXIV, 8, 19. zu den Künftlern gezählt wird welche Arhleten ıc. machten. ( Ne 
Tıuare&, Schriftfteler aus unbefannter Zeit, febrieb megi zw 
(Sol. Apon. 111, 1235. IV, 328.) und Zuxeiıxa (Dexf. IV, 1217.), [N 
Timonfdes (Tiuoriöng), aus Leufas, afademifcher Whiloſoph, ST 

des Dio und thätiger TIheilnehmer an deflen Zuge gegen Syrakus meld 
er in einer an Speufippus gerichteten Schrift, vielleicht nur In Brieffom 
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beichrieb, Plut. Dio 22. 30. 31. 35. Diog. Xaert. IV, 5. vgl. E. Müller 
hist. gr. fragm. Il. p. 83. [West.] 

Tıuwrizis, ein Diftricet im Innern Paphlagoniens an der Grenze von 
Birhynien, bei Strabo XU. p. 562. u. Ptol. V, 1, 12. Die Einwohner 
deſſelben bei Plinius V, 32, 42. Timoniacenses. Auch erwähnt Steph. By. 
p. 656. ein Caſtell Paphlagoniend Tiummor, von dem jener Diſtriet unftreitig 
feinen Namen batte. [F.] | 

Timophänes, f. Timoleon, ©. 1976. 

Timöres, Asiuare (Dionyf. VI, 90.). Schon Tull. Hofilius Hatte 
dem Pallor und Pavor (f. Br. V. ©. 1090.) fana erbaut (Liv. I, 27. vgl- 
Salii, S. 690.), der Audacia und dem Pavor Scipio. Sie waren mit den 
Timores (consternati, Ovid Met. XII, 60. vgl. Seditio) und ben Terrores, 
Metus und Buror (Sil. It. IV, 327.), mit Zuctus und Infania (Dvid 1.1. 
IV, 845.) Kinder bed Aether und der Erde (Hyg. Praef.) oder des Erebuß 
und der Naht (Cic. nat. D. III, 17.), Begleiter der Furien (Claudian 
XXVIII, 322.) und des Mars (Birg. Aen. IX, 719. XII, 335.; vgl. Ilias 
IV; 440.; bei Baler. Fl. III, 89. find Terror und Pavor des Mars Pferde), 
die man dur Hunde» und Schafopfer jühnte (Aler. gen. di. 1,13.). Alle diefe 
Dämonen wurden im Tartarus wohnend gedacht, Ovid 1. 1. [Scheiffele.] 

Timosthönes (Tiuooderns), 1) athenifher Arhon DI. 75,3. Diod. 
Sie. XI, 38. [W.T.) 

2) Aus Rhodus, Befehlähaber der Flotte des zweiten Ptolemäus (Plin. 
H.N. VI, 29, 183. Strabo IX. p. 421. Marcian. Menippi (Artemid.) epit. 
p. 112. ed. Miller), Berfaffer eines von Strabo (f. I. p. 29. 1. p. 92. 
93. 94. IM. p. 140. IX. p. 421. XII. p. 618. XVII. p. 327.) mißfälig 
beurtheilten Werkes meoi Aıcror in zehn Büchern, vgl. Agathem. I, 5. 
Harpokr. s. v. sp’ leoor. Schol. Apoll. Rhod. II, 297. 517. 526. Schol. 
Iheofr. 13, 22. Wenn Menipp. p. 115. dem Eratoſthenes Schuld gibt 
daß er dad Werk des T. unverändert, felbft mit vem Proömium, abgefchrieben 
und nur mit wenigen Zufägen verjehen für fein eigene® ausgegeben habe, 
fo würde dies allerdings, mit Bernharby Eratosth. p. 14. auf das Werk 
neoi Arusro» bezogen als fehr zweifelhaft erfcheinen müffen, indem Strabo 
I. p. 92. andeutet daß beide Schriftfleler in vielen Bunften von einander 
abweichen. Allein Menippus fpriht p. 113 f. dort von einem Werfe des T. 
rreol +7,00», deffen Identität mit jenem doch erfi zu ermweifen wäre, eher aber 
mit dem oradıaouog bei Steph. By. 5. v. Ayadın (Derf. erwähnt T., doch 
ohne die Schrift anzugeben, auch s.v. AlsSarögsıe, Aria, "Aprann) identiſch 
fein mochte und woraus Plinius H. N. V, 9, 47. 31, 129. VI, 5, 15. 
28, 163. 29, 183. 31, 198. feine Angaben geihöpft haben mag. Vgl. ®. 3. 
Voß de hist. gr. I, 17. p. 147. ed. West. [West.] 

Timosträtus, ein ſehr wenig befannter griechifher Komödiendichter, 
f. Meinefe hist. crit. com. p. 499f. Die Bragmente ſ. bei Mein. fr. com. 
T. IV. p. 595—96. ed. min. p. 1184. [Ladewig.] ° 

Timoth&us (Tuodeos), L) v tti napbl wahrſch. 
aus dem Eumolpidengeſchlechte Nam hn de en Konon und 
einer thrafifchen Hetäre, im Uebrigen jedoch achtbaren Frau (Corn. Nepos 
Timoth. 1. Bödh Corp. Inser. I. n. 393. p. 445. Athen. XIIL. p. 577.a. — 
Rehdantz Vitae Iphicratis, Chabriae, 'Timothei beftreitet p. 46. die fo be⸗ 
ſtimmt lautende Angabe des Arhenäus über Tim. Mutter zwar fcharfjinnig 
aber doch nicht mit ausreichenden Gründen). Bon ter Natur fhön audges 
flattet für eine glorreiche zum von Staatägeihäften in Krieg und 
Frieden, dabei allerdings auch von lebhaften Bewußtſein diefer hohen Bes 
gabung und der damit erworbenen DBerbienfte durchdrungen, vereinigte er in 
fih mit großem perfönlidem Mute und einer umfishtigen raſtloſen Thätigkeit 
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bei ſchwacher Körperfraft viel Talent zur Beredtfamkeit, welche fein Feldherrn⸗ 
genie bei Eroberung von Städten glüdlich unterftügte, und mit aufopfernder 
Sorgfalt für feine Krieger viel Milde und Rechtlichkeit im Benehmen gegen 
Bundeögenofjen und Beflegte (Mep. 1. 1. Iſokrates — freilich fein hochver⸗ 
ebrter Lehrer, Breund und Rathgeber, Plut. X Orat. Vitae, Isocr. p. 140. 
143. V. ed. Tauchn. Demofth. Erotic. 46. ic. de Orat. III, 34. — $fofr. 
de permut. 114 f, 129f. Plut. An seni sit ger. resp. 8. V. p. 30. Aelian. 
V. H. III, 16. Bolyän. Strateg. III, 10, 1 f. Lahmann, Geſch. Griechenl. 
1. ©. 267f.)*. An Kriegsruhm nicht unter feinem Bater, verband er damit 
den Ruf von Geift und von Bildung, welche letztere er fih namenilich durch 
vertrauten Umgang mit Ifofrated fowie mit Plato angeeignet hatte (dem auch 
feine glorreichen Zeitgenofien Chabrias und Iphikrates befreundet waren, Eic, 
1.1. Offic. I, 32. Tusc. V, 35. Plut. de tuenda san. Praec. 9. I. p. 295. 
Sympos. VI. Prooem. IV. p. 318. Athen. X. p. 419. c. d. Xelian. II, 18.), 
ohne daß freilich jene Männer es vermocht hätten ihn vor Gebrechen feiner 
Zeit, namentlich der Schwelgerei und den daraus ſich ergebenden Folgen, zu 
bewahren oder davon gründlich zu heilen (f. unt.). Zwölf Jahre nach ver 
Schlacht bei Argos Potamod war der jugendlihe Tim. mit feinem Bater nad 
einigem Aufenthalte bei Evagorad auf Kypern über das ioniſche Kleinaflen 
nah Athen zurüdgefehrt, wo dieſem um Athen hochverbienten Manne große 
Ehrenbezeugungen ermwiefen werben (DI. 96, 4. — 393 v. Chr. Rehdantz 
p. 46 f.). Hier von feinem Bater I. 392 zurüdgelaffen, der bald darauf 
in Kypern flarb (Bo. II. ©. 592.), ward Tim. der Erbe nit ur des 
väterlichen Ruhmes, fondern auch eines für die allgemeine Berarmung fener 
Zeiten nicht unbeträchtlichen Bermögend (Ryf.-pro bon. Arist. 39f. vgl. 36.), 
von dem er, Beſitzer mehrerer Käufer in und außer Athen, eine Weile ein 
üppige Leben führte (Ariftoph. Plut. 180 f. u. daf. d. Schol. Suidas v. 
Tıuod. Rehdantz p. 48f.). Doch habe fich diefe feine Lebensweiſe geändert 
fobald er in näheren Verkehr mit Iſokrates, dem Freunde feined Waters, ein- 
getreten fei, ein Umſchwung der auch fein durch jene Lebendart gemindertes 
Bermögen wiederum nahezu auf den alten Stand erhöht haben foll (Erot. 
46. Rehdantz p. 49 f. 51. not. 22. Bol. feine Aeußerung bei Aelian XIV, 
3. u. daf. Kühn). Jetzt war der Zeitpunft gefommen wo Tim., zwar nicht 
bei Sölpnerheeren auf den Krieg eingefchult, aber dafür von Natur zum Feld⸗ 
berrn geihaffen (Iſokr. de perm. 114.), im Vereine mit Chabriad und Iphis 
frated (Iſokt. 1. 1. 103. 106. 128. Nep. 1. 1. 4. Diod. Sie. XV, 88.) 
darauf binarbeiten ſollte Athen, das zwifchen feinen vormald vereinten um 
jegt mit einander zerfallenen Gegnern Sparta und Theben eine Mittelftellung 
einnahm, wieder zur Hegemonie über die Seeftaaten zu erheben, fomeit Arhens 
innere Kraft noch dazu hinreihte (Böckh, Staatsh. I. & 447f.). Während 
nämlich in dem J. 378 audgebrochenen Kriege zwifchen den Spartanern einer» 
feitö und den Thebanern, Athenern und den zu dieſen abgefallenen Bundes⸗ 
genoffen andererſeits Chabriab' Feldherrngröße zu Land in Böotien, zur Ser 
in der flegreichen Schlacht zwiſchen Naxos und Paros glänzte (3. 376., Sievers, 
Geſch. Griechenl. S. 200f. 218f.): befreite der noch jugendliche Tim. (Sievers 
&.216f. Anm. 10.) Euböa und beflimmte theils felbft theils durch Iſokrateb', 
feines Begleiter8, Ueberredungsfunft einzelne Infelftaaten zum Uebertritt auf 
atbenifche Seite (Plut. de gloria Athen. 8. vgl. Aeſchines adv. Ctes. 243.; 





° Mflerdings wurde er bei feinen verbienft: und ruhmvollen Unternehmungen 
wenigftens eine Zeit lang auch vom Glücke fehr begünftigt, wie das insbeſondere 
feine Feinde und Neider betont haben, Plut. Sulla 6. u. dat. Leopold. Apophth. Reg. 
et Imper. p. 42. II. De malign. Herod. 7. Aelian. XIII. 43. Ulpian in Demosth. 
Olyadli,. DI, p. 23. — Marb. Zeitfchr. f. A.W. V, 10. ©, 910 f. 
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ber nicht felten Zeit und Sachen verwirrende Diodor (XV, 30.) läßt Eubba durch 
Ehabriad befreit werden; Plut. X Orat. Vitae p. 140. Xelian. III, 16.). 
Als fodann DI. 101, 1. = 375. die Spartaner Böotien mit einem neuen 
Einfall bedrohten machten die Athener auf Bitten der Ihebaner jenen eine 
Diverfion, indem fle den Tim. mit einer Blotte von 60 Schiffen einen Kreuzs 
zug um ben Peloponned herum ausführen ließen, wobei derielbe die lakoniſche 
Küfte verbeerte, die fpartanifche Blotte bei Leukas fchlug, Kerkyra den Athenern 
unterwarf und die Afarnanier, Epiroten, Athamanen, Ehaonen feinem Bater« 
lande zu Bundesgenoſſen gewann (Xen, Hist. gr. V, 4,62f. Nep. 2. Diod. 36. 
Iſokr. de perm. 111. 116. 121 f. Aeſchin. 1. 1. Polyän. III, 10, A. 6. 
12 f. 16 f. Frontin. Strateg. I, 12, 11. 11, 5, 47. Rehdantz p. 64—70.), 
und hiedurch, ſowie durch feine fchlaue Gewandtheit gegenüber von den Meu⸗ 
tereien feiner Soldaten, fih die größten Robfprühe und Ehrenbezeugungen 
erwarb (Nep. 1.1. Demofth. c. Lept. 69. u. daf. Wolf, Aeſchin. 1.1. Bauf. 
I, 3, 2. 24,3. Rehdantz p. 166f.). Diefe und andere Unglüdsfälle machten 
die Spartaner zum Abſchluß eined Brievend geneigt, welchen die Athener, 
gleihfalls erfhöpft und von der eigennügigen und ‚zweideutigen Freundſchaft 
der ſich ſtets vergrößernden Thebaner entfrembet, ihnen anbieten ließen (Brühl. 
374. Zenoph. 1. 3. VI, 2, 1 f. vgl. 3, 4. Nep. 2. Ifofr. de perm. 110. 
Mebdang p. 70 f. vgl. über Diod. XV, 38. Rehd. p. 72 f. und über die 
Schließung diefed Friedens Plaß, griech. Geh. IH. ©. 626 f. Sieverd am 
a. D. ©. 223. Anm. 13.). Doch ein neuer Krieg, zwiſchen den zwei alten 
Mebenbuhlern über ven Händeln ber ariftofratifchen und bemofratifchen Partei 
auf Zakynthus ausgebrochen und bald durch ähnliche auf Kerfora meitere 
Nahrung empfangend, indem ſich beide darein mengten, rief ſchon nach drei 
Jahren wieder den Tim. zu den Waffen (3. 373. Diod. 45 f. Xen. H. gr. 
v1, 2, 2 f.). - Weil aber verfelbe zur Verftärfung feiner nah Kerfyra 
beflimmten Blotte — vielleicht zu vorfihtig — vorher an die mafevon.thraf. 
Küfte des ägälfchen Meered gezogen, dort den Sonmer damit zubrachte, be» 
drängten inzwifchen bie Spartaner die athen. Partei auf Kerfyra. Deßwegen 
und au wegen Verdachts von Veruntreuung wurde Tim., der Beldherr des 
Adels, von Kalliftratus und von Iphikrates, dem Feldherrn der Volkepartei, 
angellagt, entjegt und diefem der Oberbefehl übertragen *, welchen er mwirf» 
lich ruhmvoll führte. Gin auch von Perfien angeregter allgemeiner Friede, 
an weldem nur Theben feinen Antheil nahm, machte (DI. 102, 2 — 371) 
dem Krieg ein Ende (Ken. 1. 1. VI, 2, 7f. 3, 3f. Diod. 50 f. Iſokr. de 
perm. 129. Demofth. in Tim. 1187 f. Nep. 4. Rehdantz p. 85f. Bd. IV. 
&.254f.). im. aber, von der Berurtheilung welche dafür feinen vertrauten 
Zahlmeifter Antimahus traf felbft nur durch Verwendung feiner berbeigeeilten 
fürftlihen Breunde Iafon von PVherä und Alketas von Epirus losgebeten 
(f. Nipperdey z. Nep. 4.; vgl. Demoſth. in Timoth. 1192. über eine andere 
fürftlihe Sreundfchaft des athen. Uriftofraten), begab ſich nad Aflen, um den 
früher von Iphifrates geführten Oberbefehl gegen ven Aegyptier Nektanebus I. 
zu übernehmen und fo feinen angetafleten Ruf und fein zerrüttetes Vermögen 
wieder herzuftellen (Demoſth. 1. 1. 1185. 1191 f. 1202. Bd. V. ©. 501.) **. 


* Diod. XV, 47. allein gegen alle fonftige Zeugniffe ftellt noch die athenifche 
Flotte auch unter den Oberbefehl von Tim. (Sievers S. 230. Anm. 88.). 

** Tim., überhaupt ungemein erfinderifch bei ungureichenden oder ganz ausbleibens 
den Zuflüffen aus der Staatsfafle, mandymal, wie es ſcheint, wirklich mit Opfern 
von feinem eigenen Vermögen, Subſiſtenzmittel und Sold für feine Krieger aufzus 
bringen (Nep. 1. u. Weber 5. Demofth. c. Aristoer. p. LIV.), wußte aud bei dem 
weiten gegen Kerkyra ihm aufgetragenen Zuge biefe Gigenfgaft geltend zu machen, 
Freilich biesmal wenigftens auf eine ihn felbft entehrende Weife, wenn man den ans 
geblich von Demofthenes vorgetragenen Anklagen des Apolloborus, eines era gerichts 
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Inzwifchen wurde gegen ben perfiichen Großkönig bie weitverzweigte Empörung 
eingeleitet an welcher faft alle Küftenbemohner Kleinaflen® und Syriens, 
Maufolus, der Beherrfcher von Karien, und mehrere Satrapen, namentlich 
DOronted von Myfien und Nriobarzanes von Phryglen, Theil nahmen. In 
Folge hievon gieng der Letztere, durch VPhilisfus mit griech. Machthabern und 
Verhältnifien befannt, auch fammt feinen Söhnen mit dem Bürgerrechte 
Athens befchenkt, diefen Staat um Hilfe an, jedoch wahrſch. mit Verbeim⸗ 
lihung feines eigentlihen Borhabend. Daher wurde ihm zwar der aus dem 
Orient zurüdgefehrte Tim., wie deßgleichen Ageſilaus, zu Hilfe gejanbt, aber 
unter dem ausdrücklichen Vorbehalt „wofern dadurch nicht der Yriedendvertrag 
mit Perften verlegt würde“ (DI. 103, 3. — 366. Diod. XV, 70. 90. Zen. 
vil,-1, 16. Demoftb. c. Aristocr. 141. 202. ed. Weber. $arpoft. v. 
Aoınßaol. Nep. 1. u. Nipperbey z. Datam. 2, 5. Jacobs zu Demoſth 
Staatöreden ©. 141f. 2. U. Rehdantz p. 122. 155 f.). 8 deßwegen 
Tim. den offenen Abfall des Nriobarzaned entdedte verließ er deſſen Sache 
und befreite dafür Samos, welches gegen den feine Freiheit dad verbürgenden 
perfiihen Priedendvertrag ein Beamter ded Statthalterd Tigrames vlagte, 
wofür ihm die danfbaren Samioten eine Statue neben ihrem Keretempel 
fegten (Siofr. de perm. 111f. Demoſth. I. 1. Dinar. c. Philocl. 17. 
Bolyän. II, 10, 9f. Nep. 1. Pauſ. VI, 3, 6. Rehdantz p. 123 f. Banoffa 
Res Samior. p. 76 f.). Bon da ſchiffte Tim. nah den KHellespontftänten 
Seftus und Krithote um biefelben zu befegen; denn während Agefllaus für 
feine Hilfeleiftung Geld empfieng hatte e8 Tim. vorgezogen das Gebiet feiner 
Vaterſtadt durch diefe Ermwerbung und ihre Einfünfte um die Zölle an jener 
Meerenge zu vermehren (Nep. 1. u. daf. Nipperbey). Nicht unverdient war 
alfo das von Athen ihm bemwiefene Vertrauen als er dem biäherigen Befehle- 
haber über die Streitfräfte zu Wafler und zu Land, im Cherfones und gegen 
Amphipolis, Iphikrates, zum Nachfolger gegeben wurde. Obgleih nun Xim,, 
im Kampfe mit manchfaltigen Schwierigkeiten melde ihm ver Gelpmangel, 
die Zweideutigfeit ded Parteigängerd Charidemus und die Unterflügung feiner 
Gegner durch Olynth und andere verbündete Städte bereiteten, über das durch 
feine Lage fo wichtige Amphipolis nicht obfiegen fonnte: fo erwarb er ſich doch 
durch bie Tapferkeit, Gewandtheit und Umficht womit er gegen jene Schwierig- 
feiten rang großen Ruhm, und eroberte dafür Torone, Methone, Pydna und 
Potidäa, bezwang, vom makedoniſchen König Perdikkas unterflügt, alle ChHalfis 
beer, richtete die Aufmerkfamfeit der Athener auf den früher nicht fo beachteten 
thrafifchen Cherſones, und fhügte Kyzifus gegen perfiiche Reftaurationdrer- 
fuche im Genuffe der neugemonnenen Freiheit (DI. 104, 1f. = 364 f. Demeih. 
c. Aristocr. 148. 154. u. daf. Weber Prol. p. LXIIf. u. Comment, p. 355. 


lichen Gegners, fowie der Stimmung des athenifchen Bolfes gegen ihn und ber 
Berurtbeilung feines Zahlmeifters Antimahus auch nur einige Rückſicht fchenfen, und 
nicht Alles oder wenigſtens das Meifle für das blofe Werk feiner Anfläger und ber 
ihm allerdings abholven Volksredner (Iſolr. de perm.) ausgeben will (Demoſth. in 
Timoth. 1187 f. Rehd. p. 191 f.). Bal. Schloffer, Univ.bift. Ueberf. I, 2. S. 234 f. 
Rehd. p. 88 f. Lachmann a.a.D.& 293f. Anm. 1. Boͤckh, Staatsh. I. S. 316 f. 
448. Sievers a.a.D. ©. 230f. Plaß a. a. O. ©. 623 f. 631. Es wird wohl 
eben jo ſchwer bleiben die Frage über Schuld oder Unfchuld des Tim. zu völliger 
Entjheidung zu bringen als die damit zufammenhängende, ob die Hauptanflagefchrift 
wider ihn, eben die Rebe in Timoth., wirklich den Demoflhenes zum DVerfafler babe 
ober nicht? Jedenfalls vergeffe man über dem fonftigen DVerdienfte des Tim. und 
feinem gepriefenen — mit Plato und Iſolrates nicht die menſchliche Schwäche 
die auch bei ihm der Weisheitslehren eben ſo gut geſpotiet haben mag wie in be— 
fannien Fällen bei Chabrias und Iphikrates (Reh. p. 177 f. 184 f.). — Uebrigens 
vgl. man über fonftige günftige Yeußerungen des Demofihenes von Timoth. Padſi's 
Ginl. z. Rede in Tim, S. 1896, feiner Leberf. 
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u.436f. Olynth. I, 6. 10. Diod. XV, 81. Iſokr. de perm. 111. Dinarch. 
e. Philocl. 17. Pſ. Ariſt. Oecon. II, 23. Polyän. III, 10, 7.14 f. IV, 
10,2. Nep. 1. Rehd. p. 132 f. 144. not. 77. 150f. Marquardt, Cyzieus 
©. 65f.). Zwar mußten er und Epaminondas, als Feldherren zweier durch- 
aus demokratiſch geleiteter Staaten, den Ariftofraten von Heraflea am Pontus 
den gegen die überftürzende Volkspartei erbetenen Beiftand verfagen (Juſtin. 
XVI, 4, 3f. Ariſtot. Polit. V,6. Orelli zu Memnon Hist. Heracl. 8. Poleberw 
de rebus Heracleae Ponti I. p. 65 f. Rehd. p. 135 f.): aber er gewann 
dafür im Kriege mit dem üppigen und graufamen Thrafierfönig Kotys und 
den ihm verbündeten Byzantinern für die Staatskaſſe 1200 Talente (3. 363. 
Demofth. pro Phorm. 53 f. Weber 1. 1. p. 361. 390 f. Diod. XV, 79. 
Mehd. p. 138 f.). Bon da ift nun für uns im Leben unfered Helden eine 
Lüde bis zum J. 358, wo der Kampf zweier Parteien auf Euböa, von 
welchen die eine die Athener, die andere die Thebaner zu Hilfe rief, dieſe 
zwei eiferfüdhtigen Nachbarn wieder in- Waffen gegen einander brachte. Kür 
das Zuftandefommen einer Ausrüſtung dorthin, von Diofled befehligt, wirkte 
Tim. nit nur fehr eifrig, fondern war auch einer der untergeorbneten Trier⸗ 
archen (Demofth. pro Megalop. 14. Olynth. I, 8. Jacobs ©. 65 f. 110f. 
190. Weber 3. Demoflh. c. Aristocr. p. 474. Aeſchin. adv. Ctesiph. 85. 
Mehd. p. 199f.). Dagegen nahm er in dem durch Steigerung des Abgaben 
drucks und Strenge in der @intreibung erregten dreijährigen Bundesgenofien- 
frieg noch einmal in höherer Stellung einen beveutenderen Antheil. Als näm— 
ih Chabrias, fammt Chares wider die Mebellen audgefandt, in einer See⸗ 
ſchlacht gegen die von den Byzantinern, Rhodiern, Koern und dem Farijchen 
Fürften Maufolus unterſtützten Chier unterlegen war mehrte fih noch bie 
Bedrängniß der Athener. Der Helletpont fiel ab; Philipp von Makedonien, 
fhon damals mächtig, gieng mit großen Planen um: die in See befinvliche 
atbertifche Flotte war mit der Zahl ihrer Schiffe (60) und ihrem Befehld- 
baber (Ehares) der Schwierigkeit diefer Verhältniffe nicht gewachfen. Da 
rüfteten die Athener eine gleich flarfe Flotte aus unter Mneſtheus und 
deſſen Bater Iphikrated und Schwiegervater Timotheus (Diod. XVI, 21. 
Nep. 3. u. daf. Nipperdey, Demofth. in Timoth. 1204.), damit diefe ge» 
meinfchaftlih mit Chares die Bundesgenoſſen befämpfen möchten. Nachdem 
die Letzteren inzwijchen Lemnos und Imbros vermwüftet hatten wandten fie ſich 
gegen Samos, wo fie dad Gebiet auch vermüfteten und die Stadt felbft auf der 
Land⸗ und Seefeite einfchloßen, au durch Verheerung anderer den Athenern 
gehöriger Infeln Geld zum Kriegführen zufammenbradten. Um die Beinde 
von Samos abzuziehen ſchiffte die athenifche Blotte dem Helleaponte zu, in 
der Ubfiht Byzanz anzugreifen; diefem zu Hilfe zu kommen zogen daher die 
Verbündeten von Samos ab, ſetzten der athen. Flotte nah und trafen mit 
ihr am Helledpont zufammen. Als aber hier Ehared den tobenden @lementen 
zum Trotz eine Seeſchlacht Tiefern wollte, feine Mitfeloherren, Iphifrated und 
Timotheus, dagegen widerſprachen, klagte Ehares diefelben vor Heer.und Bolt 
ald Verräther an, und fie wurden deßhalb von biefem mit Abjegung und 
um eine große Geldfumme — Tim. um 100 Talente — beftraft (DI. 106, 1 
—3. — 356— 354. Diod. XVI, 7, 21. Ifofr. de perm. 129 f. Dinard). 
c. Demosth. 14. c. Philocl. 17. Blut. Sulla 6. de exsil. 15. X Orat. 
Vitae, Lys. p. 139. Aelian. XIV, 3. u. daf. d. Ausl. Dionyf. Hal. de Din. 
p. 667. de Lys. p. 480. Rep. Tim. 3 f. Iphicr. 3. Rehd. p. 203—8. 
212—18. 224 f. — Tim. Urtheil über Chares Plut. An seni sit ger. resp. 8. 
Pelopid. 2.). Timotheus begab fi hierauf in die Verbannung nad Chalkis, 
mo er auch flarb (Mep. Tim. 3. vgl. Strabo 448. — Er mag wieder im 
Befige eines großen, mahrfcheinlich in Aegypten erworbenen Vermögens ge« 
weien fein, Demofth. in Timoth. 1204.; vgl. über Tim. früheren Aufent 
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halt auf Leobos Athen. XII. 5332. b. Rehd. p. 183F.). Tim. hatte einen Sohn, 
Konon und eine mit Mneftheus, Iphikrates’ Sohne, vermählte Tochter (Mey. 
4. 3. Diod. XVII, k4. Demofth. c. Boeot. 39. Rehd. p. 186 f. 234 f.). 
Da das atheniſche Volk die feinem Vater angefegte Strafe bereute wurden ber 
Bamilie °/,, elaffen, und das legte Zehntel durfte Konon zur Ausbeflerung der 
Mauern erlegen welche fein Großvater errichtet hatte. Tim. Bruder, Kratinug, 
war ein Freund Plato's (Epp. — 13.). — 






VPauſ. IA, 14, 3. 
(6.). — 4) T. Patpi von Sinoye, ein Weltweiter, Strabo 546. — 
5) Athener aus dem Gumolpivengefchlehte. Von Eleuſis ald Exeget zur 
Stiftung eleufinifher Myſterien nach Alerandria berufen erfannte er in bem 
unter Ptolemäud I. hierher geholten Gott von Sinope den Sarapid ober 
Oſiris der Unterwelt (Plut. Is. et Osir. 28. Tac. Hist. IV, 83. Droyfen, 
Geſch. d. Hell. II. ©. 41 f.). — 6) Sohn ded Tyrannen Klearbus vom 
bithynifchen Heraflea am Pontus, übernahm nad feinem Oheim Satyrus, 
dem Nachfolger feined Vaters, die Megierung genannter Stadt. Wie fein 
Vater diefelbe übermütig und graufam geführt hatte, fo waltete er dort milde 
und gerecht, ein Breund bed Iſokrates (Memnon bei Phot. Hist. Heracl. 1 —4. 
Iſokr. Epist. 7.; Diod. XVI, 36. 88. läßt ihn, die Negierungsjahre feines 
Oheims dazu gerechnet, 15 Jahre regieren, DI. 106, 4—110, 3. = 353 - 
338. Bolsberw 1. 1. p. 76—78.). — 7) Bon Mile, berühmter Blöten» 
und Kitherfpieler und zugleich auch Dichter. Er fol die 7 Saiten der Kithara 
um vier vermehrt haben: eine Neuerung melde ihm Mißfallen und Beftrafung 
von Geiten der Spartaner zugezogen babe. Dagegen maren feine Weilen 
beliebt bei den Arkadiern. Er wird auch unter ven Mufifern genannt meldhe 
bei der Hochzeitfeier Aleranderd auftraten (Athen. XII. p. 938. f. XIII. p. 565. a. 
XIV. p. 626. b. 636. e. 657. e. Pauf. Ill, 12, 8. (10.). — Bon feinem 
Liede „Perfer“ auf den Sieg bei Salamid f. ib. VIII, 50, 3. — Duintil. 
II, 3. in. ®b. IV. ©. 1286. [Cless.] 

8) Attiſcher Dichter der mittleren Komödie, |. Meinefe hist. crit. com. 
p. 428. Die geringen Bragmente find gefammelt von demſelben fr. com. 
T. III. p. 589. ed. min. p. 798. [ Ladewig.] 

9) Aus Pergamus, ſchrieb mepı rjs rwr gılooopwr andpeiaz, Elem. 
Aler. Strom. IV, p. 213. vgl. Theod. Therap. serm. 8. — 10) Schrift- 
fteller aus unbefannter Zeit, fchrieb "AoyoAma, Plut. d. fluv. 3. u. 18. — 
11) Gin non ignobilis theologorum vir welcher über den Urſprung des 
Dienſtes der Magna deorum Mater allerhand aus alten Schriften zufammen- 
trug, Arnob. V, 5. [West.] 

12) Bilvhauer aus ungewiffen Baterland, der mit Sfopad, Bryaris 
und Leochares an der Ausfhmüdung des Maufoleums arbeitete, Plin. XXX VI, 
5, 4. Vitruv. VII. Praef: $. 13.); er blühte fonah DI. 107. Zu Rom 
im Tempel ded Apollo Palatinus war von feiner Hand eine Diana, welcher 
Aulanius Evander den Kopf wieder aufjegte (Plin. 1. 1.). Ihm darf mohl 
auch ber Aoklepios in Trözen zugefchrieben werden den die Trözenier für ein 
Bild ded Hippolytus autgaben (Pauſ. II, 32, 3.). Dagegen bürfte 13) 
ber Erzgießer melden Plinius XXXIV, 8, 19. zu den Meiftern zählt melde 
Athleten ꝛc. machten von ihm zu unterfcheiden fein. [W.] 

Tıuo&erog, 1) Strateg der Achäer, f. Br. I. ©. 22. 23. [K.] 

2) Berfaffer einer Schrift mei Auuror, oder, wie Voß d. hist. gr. II. 
p. 507. ed. West. corrigirt, mepi Arueror (Schol. Aeſch. Pers. p. 139.). [West.] 

Timpirum, ſ. Tempyra. 

Tıuovyo:ı bieß die oberfte Staatsbehörde zu Muffilia, dad Synebrium ber 
auf Lebendzeit ernannten Sehdhundert mit den engeren Ausfhüflen von Fünfzehn 
und aus biefen wieber Drei, an deren Spige Einer fand, Strabo IV. p. 179. [West.] 
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Timycha, aus Lakedämon, Gattin des Myllias (f. Bd. V. S. 292.) 
Pythagoreerin; f. Wolf Catalog. foem. illustr. p. 454 f. [B.] - 

Tiuvoa, nad Steph. Byz. p. 656. eine Stadt ep: loavgier. [F.] 

Tina (Tira, al. Tirva, Ptol. 11, 3, 5.), Bluß an der Oftfüfte des 
röm. Britannien, der die Grenze gegen Britannia Barbara bildete, am öfll. 
Ende ver Mauer Habriand, noch jetzt Tyne. [F.) ’ 

Tina, Tinia (verwandt mit Zeus, Zur, doriſch Anr; vgl. Bo. IV. 
&. 537. unt. Lanzi Sagg. di L. Etr. II. p. 192. Visconti Mus. Pio Cl. 
IV. p. 99.), 1) ver altetruffifche Bliggott Zeus (Grimm, deutſche Mothol. 
S. 697 f. flellt Tina mit tonus, fonitru zujammen), Juppiter als Weltſeele 
und letzter Grund aller Dinge, aber dem Schidfal oder den geheimen ver» 
Hüften Mächten unterworfen, welche Tina um Rath befragt, Sen. Qu. nat, 
II, 41. Müller, Etr. II. S©.420.446. X. war mit dem Blige in der Hand 
(auf etruff. Spiegeln) abgebildet (Müller a. a. D. ©. 44. ; zwiſchen Hermes 
und Apollo, Dempfter Etr. reg. I, 3.), auch waren ihm die Idus (das volle 
Licht) in der Mitte des tuffiihen Monats heilin, Gort M. E. II. p. 79. — 
2) Tinia, Sohn des Tina, der etruff. Dionyfos, Micali II. p. 48.77. |Scheifl.] 

Tinci Ausari (Genitiv? It. Anton. p. 66.), Ort in Kyrenaifa. [F.] 

Tinconcium (It. Anton. p. 460., auf der Tab. Beut. Tincollum), 
Stadt der Bituriged Eubi in Gallia Aquitania an der Straße von Avaricum 
nad Auguftodunum, jest Sancoins. Vgl. d'Anville Not. p. 649. [F.] 

Tindärus, Breigelaffener der Raijerin Plotina, hatte eine durch kunſt⸗ 
reihe Arbeit ausgezeichnete Töpfer-Dfficin, ſ. Paſſeri Lucern. I, 31. 82. 
1I, 28. 43. 65. [W.] - 

Tinfadi (It. Anton. p. 33.), Ort Numidiens, 22 Mill. weſtl. von 
Thevefte, nah Lapie die Ruinen am Qued Hrhia. [F.] 

Tingentera, ſ. Transducta. 

Tingis (It. Anton. p. 2. 4. 9. 23. 495. 510.; Tiyyıs, Strabo IM. 
p. 140. Dio Caſſ. LX, 9. Steph. Byz. p. 655., bei Strabo XVII. p. 825, 
aber Tiy& u. p. 827: Tiya, bei Mela I, 5, 2. Tinge, bei Plin. V, 1, 1. 
Tingi, bei ®Btol. IV, 1, 5. [VIII, 13, 3.) Tiyyıs Kaapse), eine uralte 
Stadt Mauritaniend an der Nordküſte, 60 Mil. weſtl. vom Vorgebirge Abyla 
(It. Anton. 1. 1.) und 30 Mill. von Belo auf der fpanifchen Küfte (Plin. 
1.1). Nah Mela 1. I. war fie von Antäus, nah Plut. Sert. 9. von 
Sophar, einem Sohne des Herafles und der Wittwe ded Antäus, gegründet, 
aud melden mythifchen Sagen man wenigſtens auf das hohe Alter der Stadt 
ſchließen kann. (Vgl. auch Plin. V, 1,1. Solin. c. 45. u. Strabo XVII. 
p. 829., wo vom Grabmale des Antäus bei Line — Tinx, vgl. Grodfurd 
III. ©. 422. — die Rede ifl.) Sie wurde fhon durch Auguflus zu einer 
freien Stadt mit eigener Verfaſſung erhoben (Dio Eaff. XLVIII, 45.) und 
war feit Claudius römifche Golonie (Plin. 1. 1. It. Anton. p. 8. 24.) und 
Hauptfladt der Provinz Tingitana, zugleih auch ein wichtiger Handeleplag 
(Strabo IV. p. 205.). Jetzt Tanger oder Tandſcher. Vgl. Graberg ©. 22. 
u. Ausland 1844. Nr. 327. u. 328. [F.] 

Tingitanum Castellum (Ammian. XXIX, 5.), im Innern von 
Mauritania Tingitana. [F.] 

Tinia (Plin. III, 5, 9. Silius VIII, 454., bei Strabo V. p. 277. 
u. 235. Tereag), fleiner Fluß in Umbrien der von Spoletium herabfommt, 
bei Mevania den Elitumnus aufnimmt, und dann mit dem Claſis vereinigt 
in den Tiber fällt; jetzt Timia. [F.] 

Tirı00a@, Stadt in Armenia Maior, bei Ptol. V, 13, 14. [F.] 

Tinna (Iab. Peut.), ein Flüßchen in Picenum, jet Tenna. — 
2) ]. Tina. [F.] | 

Tinnetio (It. Anton. p. 277.), Ort in Mätien, noch j. Tinzen. [F.] 
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Tintinnabülum (von dem DBerb. tintinnare oder tintinnire bei Pefl. 
p. 364.M. Non. I, 188. Iſidor. II, 21.), metallene Schelle oder Glöckchen. 
Man wandte die t. an in den Bädern um ein Zeichen zur Deffnung zu 
geben (Mart. XIV, 163. tint. fo viel ald aes thermarum), in ven Häufern 
um die Sclaven früh damit zu wecken (Rucian. de merc. cond. 24.; Klingeln 
an ber Hausthüre gab es wahrſcheinlich nicht, denn die von Caſaub. ad Suet. 
Oct. 91. cit. Stelle aus Dio Eaff. bezieht fih nur auf das Weden der 
Bamilte), im Öffentlichen Leben als Zeichen fih zu verfammeln, 3.8. auf 
bem Fiſchmarkt (Strabo XIV. Blut. Symp. IV, 2, 5. vgl. Plaut. Trin. 
IV, 2, 162.). Sehr zweifelhaft ift ob bei Hinrihtungen das Lint. ertönte 
(Plaut. Pseud. I, 3, 97 ff.). Daß die Thiere der Heerden tint. am Halfe 
trugen f. Sivon. ep. II, 2. Phäpr. II, 8, 4. Raſche lex. rei num. h. v. 
V. 1. p. 1303. 9. Magius de tintinn. mit Anmm. v. Sweertius, Amstel. 
1664. 1690., merfwürbiger Weife jetzt nochmald heraudg. von U. Razzarini, 
Rom. 1822. [R.] 

Tinurtiaum (It. Anton. p. 359., auf der Tab. Peut. Tenurcium, 
bei Greg. Zur. glor. mart. I, 54. Castrum Trinorciense), Drt ver Aeduer 
in Gallia Lugdun. am Arar; j. Tournus. Bol. Balef. Not. p. 554. T[F.] 

Tioo« (Dion. Hal. I, 14.), alte Stadt im Sabinerlande mit einem 
Orakel ded Mars bei welchem ein Specht (picus) als weiffagender Bogel 
fungirte. Spätere fennen den Ort nicht mehr. Abeken, Mittelital. ©. 87., 
glaubt daß die Mefte uralter Mauern auf dem Monte Eaftora oberhalb ©. 
Anatoplia, 36 Miglien von Rieti (vgl. Bull. dell’ Inst. 1831. p. 45.) ihm 
angehören. [F.] 

Tıraviooaı (Hekat. fr. 162. aus Steph. By. vgl. Etym. M. v. ayyı), 
unbekanntes Bolt am Kaufafus. [F.] 

Tiparenus, Inſel an der Küfte von Hermionis in Argoli in ver 
Nähe ded Borgebirged Struthus, blos von Plinius H. N. IV, 12, 56. ge 
nannt. Man hält fie für das jegige Spetzä. Leake Morea II. 465. glaubt 
den Namen verborben aus Tricarenus und ibentiflcirt biefes mit der von 
Pauf. II, 34, 8. dort erwähnten Infel Tricrana, dem jegigen Trifhiri, umd 
Boblaye Recherch. p. 63. hält Tip. für vererbt auß Toixpara vnoo. 
Bol. Roß, grieh. Königsreif. II. S. 21. [West.] 

Tipasa (PBlin. V, 2,2. It. Anton. p. 15.; Tinaoe, Ptol. IV, 2, 5., 
bei Ammian. XXIX, 5. Tiposa), Stadt in Maurit. Cäfar. zwiſchen Icoftum 
und Gäfarea, und zwar nach dem Itin. eine röm. Colonie und nah Plinius 
eine Stadt mit Tatin. Rechte; jetzt Tefeffad oder Tefefah mit vielen Ruinen. 
Procop. B. Vand. II, 10. fpricht von zwei Säulen bei Tipafa im füröfl. 
Mauritanien mit der phönififchen Infchrift: „Wir find Flüchtlinge von dem 
Angefihte Joſua's des Mäubers, des Sohnes Nave.“ Vgl. Georgi, alte 
®eogr. I. ©. 545. — 2) Stadt in Numidien an der Strafe von Gicca 
nad Eirta (It. Anton. p. 41.), j. Tebeffa oder Tifech, Tiffech. [F.] 

— Tigaı, f. Zigaı. 

Tiphicense oppidum in Africa propria, bei Plin. V, 4,4. [F.] 

Tiphys (Tipvs), Sohn des Agnios aus Siphä over Tipbä in Böotien 
(Apollon. Arg. I, 105.) oder aus Potniä (Schol. Apollon. 1.1. D. Müller, Or. 
©. 264.), oder Sohn ded Phorbad und der Hyrmine oder Öyrmane (Hyg. lab. 
14.), Steuermann der Argonauten (Apollod. I, 9, 22. Bauf. IX, 32, 4.). [PL] 

Tipsum oder Tipsus (It. Hierof. p. 569.), Ort in Thrafien, nad 
Lapie jegt Sunbufli oder Karaffini. [F.] 

Tiquadra, kleine Infel vor der Küfte Hifpaniend, der Stadt Palma 
auf Balearid Maior gegenüber, Plin. III, 5, 11. [F.] „ a 
e — Stadt der Landſchaft Kataonia in Armenia Minor, Ptol. 

— 
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‚Tirallum;, f. Tzurullum. 

Tiranadum (?t. Anton. p. 31.), Ort in Mauritania Gäfar., na 
Lapie j. Souf el Kenaid. [F.] 

Tiresias (Tegpeoias), der berühmte blinde Seher in Theben, Sohn 
bed @uered (oder ded Phorbad, Ptolem. Heph. 1.) und der Ehariflo (Od. 
X, 492 ff. Pind. Nem. I, 61 ff. Apollod. III, 6, 7.), aus dem Geſchlechte 
des Sparten Udäos. Er erreichte ein hohes Alter, war aber blind feit feinem 
ftebenten Jahre, angeblich weil er den Menfchen Dinge offenbarte die fie nad 
dem Willen der Götter nicht erfahren follten; oder nah Pherekydes, weil er 
die Arhene im Bade gefehen und die Göttin ihm Waſſer in die Augen fprengte, 
wovon er das Gefiht verlor. Seine Mutter bat Athene fie möchte ihm 
das Augenlicht wieder geben. Da die Göttin aber dieß nicht vermochte fo 
verlieh fie ihm die Gabe die Stimmen der Vögel zu verfiehen und ſchenkte 
ibm einen Stab an dem er wie ein Sehenver gehen konnte (Apollod. 1. 1. 
Kalim. lav. Pall. 75 ff. u. Spanh. zu d. St.). Nah Heſiodos fah Teire⸗ 
ſias einft auf dem Berge Kyllene Schlangen fi begatten, von denen er mit 
feinem Stabe das Weibchen erſchlug, worauf er in eine Brau verwandelt 
wurde. Als er nach fieben Jahren die Schlangen auf diefelbe Weife wiederſah 
und dad Männchen töbtete wurde er wieder in einen Mann verwanbelt. 
Wegen diefer feiner doppelten Erfahrung forderten ihn Zeus und Here auf, 
ihren Streit, ob das Weib oder der Mann größere Luſt beim Beifchlaf 
empfände, zu entſcheiden. Teirefias behauptete das Weib habe des Ge⸗ 
nuffed, der Mann nur '/,,. Dafür blendete ihn Here, Zeus aber verlich 
ihm die Weiffagung und ein Xeben von fieben oder neun Menſchenaltern 
(Apollod. I. I. Ovid Met. III, 318 ff. Hyg. fab. 75. Tzetz. zu Lyk. 682. 
Müler Orchom. ©. 224., vgl. Pind. Nem. I, 91.). In dem Kriege ber 
Sieben gegen Theben verfündete er den Thebäern den Sieg, wenn Menoifeus 
fi felöft opfere (Upollov. 1. 1. Hyg. fab. 68.). Beim Zuge der @pigonen 
rieth er den gefchlagenen Thebäern Brievensunterhandlungen anzufnüpfen und 
inzwifchen zu fliehen. Er floh mit (nah Andern warb er ald Gefangener 
nah Delphi gebracht), trank auf der Flucht aus der Quelle Tilphufa und 
ſtarb daſelbſt (Apollod. III, 7, 3. Diod. IV, 66. Bauf. IX, 33,1. Müller 
Orchom. S.47.). Die fiegreichen Argeier jendeten feine Tochter Manto (Andere 
nennen fie Daphne, Died. 1. J. bei Andern heißt fie Hiftoris, Pauſ. IX, 
11, 2.) dem Apollon zum Geſchenk nah Delphi. Die Kirke ſchickte den 
Odyſſeus zu ihm (Kom. Od. X, 492.). Er trägt auch in der Unterwelt 
noch ald Seher den goldenen Stab (Od. XI, 190 ff.). Sein Grabmal ward 
bei Iheben und an der Quelle Tilphufa gezeigt (Pauſ. IX, 18, 3. 33, 1. VII, 
3, 1.), auch in Mafevonien (Plin. H. N. XXXVII, 10.). Zu Ordomenos 
hatte er ein berühmtes Drafel (Kallim. 1. 1. 125.). Daflelbe verftummte 
bei Gelegenheit der orchomeniſchen Peſt (Plut. de def. or. T. IX. p. 372.h. 
vgl. Müller Orhom. ©. 148.). Der Drt bei Theben wo er ald oiwrodke- 
ıns die Vögel beobachtete, dad oiwromxonıor, wurde auch fpäter noch gezeigt 
(PBauf. IX, 16, 1. Soph. Oed. T.493.). Abgebildet war er von Polygnot 
in ber Leiche zu Delphi (Pauſ. X, 29, 2.). Vgl. noch Allg. Schulzeit. 1828. 
Nr. 106. [Pfau.] 

Tiribazus ober Teribazus (Tieißalog oder Tneıß.), zur Zeit bes 
Kriegd gegen den jüngern Kyrud Satrap im wefllichen Armenien (Xen. An. 
IV, 4, 4. VII, 8, 25. Diod. XIV, 27. Blut. Artax. 7.), feit 393 Ober 
feloherr in Kleinafien (Xen. Hell. IV, 8, 12., f. unter Antalcidas u. Conon), 
hatte im Kriege gegen Evagoras von Kypros den Oberbefehl über die Flotte 
(unter ihm befehligte fein Schwiegerfohn Gaos, f. d.) und zugleich die oberfle 
Leitung des Kriegs (f. Bd. II. ©. 248.). Die Umtriebe des Orontes, ber 
in diefem Kriege dad Landheer befehligte, Hatten feine Abfegung und Ver⸗ 
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haftung zur Folge (Diod. XV, 8. Polyän. VII, 13. Plut. de superst. c. 8.). 
Er mies jedoch nah daß er mehr im Intereffe des Königs gehandelt habe 
ald Drontes und berief fih auf feine vielfach erprobte Treue und Ergeben⸗ 
beit, worauf der König, der ihm früher, wenn er gleich nicht felten unbes 
fonnen und ungefchidt fih benahm, fehr gewogen (Xen. An. IV,4,4. Plut. 
Art. 5.) und für Rettung aus Lebendgefahr zu Dank verpflichtet war (Diod. 
XV, 10.), in alle Ehren ihn wieder einfegte, den Orontes aber aufs Empfind⸗ 
lichfte beſtrafte, ſ. Bd. II. ©. 249. V. S. 989, 5. — Nah Diod. XV, 8. 
war fein Proceß längere Zeit unentfchieven geblieben, weil ver König gegen 
die Kadufler 309 (f. Br. I. S. 839 f.); nah Plut. Art. 24. Hatte er fi, 
als der Krieg gegen die Kaduſier unternommen wurde, aufs Neue bie Uns. 
gnade des Königs zugezogen; er machte aber felbft den Feldzug mit, und er 
und fein Sohn retteten durch Liſt den König und fein Heer aus großer Noth, 
wodurch Tiribazus wieder zu großem Anſehen gelangte. Da ihm aber Ar» 
taxerxes feine der beiden Täter die er ihm nad einander zur Ehe verſprochen 
überließ faßte er bittern Haß gegen ihn und fliftete mit Darius, dem Sohne 
des Königs, eine Verſchwörung an; allein ihr Plan wurde verratben und 
Tirib. flel dur Föniglihe Leibwächter, ſ. Bd. I. ©. 840. [K.] 

Tirida, f. Stabulum Diomedis. 

Tiridätes, Tnoıdarns (Dio Gaff. LXII, 19.), Tieidarng (Bar. bei 
Dio, 3. B. LXXIX, 16.), armen. Dertad (S. Martin, M&m. sur ’Arme£nie 
I. p. 304, Hist. d’Arme&nie par le Patriarche Jean, VI. p. 32.), was — 
Deodatus, den von Bott Begebenen bedeuten fol (nach den Wiener Jahrb. 
LXU. ©. 61.; zu andermweitigen Ableitungen des Wortes Tiridates könnte 
man fih dur die von Goſche, de Ariana linguae gentisque Armeniacae 
indole Prolegg. p. 27. 33. 42. 48. mitgetheilten Notizen verfucht fühlen). 
1) Tiridates I. Mit Benügung der armen. Thronftreitigfeiten hatte der 
Partherfönig Vologeſes I. feinem Bruder Tiridates nad Eroberung der zwei 
Hauptſtädte Artarata und Tigranocerta zum Beftg des armen. Reiches ver- 
bolfen, worin fi derfelbe auch gegen einen Anfall feines Nebenbuhlers, des 
Iberers Rhadamiftus, behauptete (I. 805, 52 n. Ehr., Tac. Ann. XII, 44f. 
50 f. Joſ. A. J. XX, 3, 3., Bd. V. ©. 1202.). Doch bald miſchten fi 
natürlich auch die Römer unmittelbar in viefen Streit, und nachdem man bin 
und ber unterhandelt und fofort mit abwechfelndem Glüde röm. Seits unter 
Gorbulo und feinem ungeſchickten Nachfolger Pätus (Bd. II. ©. 48f. 1218.) 
fih in Waffen gegen einander verfucht hatte, mußte jener große Beloherr, 
nad dem armen. Kriegsichauplag zurüdgerufen, da der von Nom den Arme» 
niern al8 König zugewiefene Tigranes fih nicht behaupten Fonnte, den Tirid. 
zu beflimmen dad armen. Diadem, welches derſelbe bereitd aus feines Bruders 
Händen empfangen hatte, unter perjönliher, ſchon vor Gorbulo begonnener 
Huldigung zu Rom von Nero entgegenzunehmen (I. 811—820 = 58— 67 
n. Gbr., Täc. Ann. XIII, 5—9. 38—41. XIV, 233—26. XV, 1—17.24—31. 
XVI, 23 f. Suet. Nero 13. Plin. H. N. VII, 39. XXX, 2. XXXIII, 3. 
Div Caſſ. LXII, 19 [und daf. Reimar.] — 23. LXIII, 1—7. LXXIX, 16. 
Meiner. Reinecc. Hist. Jul. p. 319 f.). — 2) Tiridates II., nad einer 
in der Anmerkung zu Dio daff LXXVII, 12. p. 1297. Ed. Fabric. Reimar. 
vgl. LXXV, 9. vertretenen Annahme der Sohn des Sanatruced, eined in 
jeder Beziehung außdgezeichneten armen. Königs (Suid. s. v.), welder dann 
mit dem von Herodian. III, 9, 3. aufgeführten armen. DBafallenfürften des 
Kaiferd Septimiud Severus identifieirt und ohne gehörige Begründung au 
zum Vater des Partherfönigs Vologeſes III. gemaht wird *, oder wahrs 





* Alfo natürlich von bem bei Mof. IH, 3I—34. und in armen. Märtyrerlegenden 
vorfommenden Sanadrug aus der zweiten Hälfte des erfien chrifil. Jahrh. (Ritter | 
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fheinlicher der Sohn des armen. Königs Vologäfus (— Balaſch Parth. oder 
Wagharſch, Hist. d’Arm. p. 52., Balarfed Armen, Mof. II, 62.) nad 
Baillant, Elenchus Reg. Arm. p. 403., auf welchen ſodann die obige mit 
Dio Eaff. LXXV, 9. Teicht iu vereinigende Stelle ded Herodian zu deuten 
wäre. Breilih hatte dad zmwifchen Bologäfus und Sept. Severuß hergeftellte 
freundliche Benehmen bei des Letzteren tollem Sohne, Garacalla, keinen Bes 
fand. Vielmehr nahm derfelbe den — unter dem Vorwande zwifchen Vater 
und Söhnen Brieden zu fliften zu ihm entbotenen — armen. Vaſallen gefangen 
(3. 965 — 212, Dio Eaff. LXXVII, 12.), was deffen Sohn Tirivated bewog : 
zum parth. König Vologeſes I. fih zu flüchten. Doch dieſer, von Garacalla 
deshalb mit Krieg überzogen, Tieferte den armen. Blüchtling an die Römer 
aus (I. 968 f., Dio Caff. LXXVII, 19. 21.; in unauflösbarem Widerſpruch 
mit biefer Angabe ſteht eine Stelle von Birmilian bei Mof. II, 72.). Seiner 
Haft wieder entronnen, oder aus berfelben entlaffen Fam er zum Beſitze von 
Armenien, deffen Diadem ihm Baracalla’8 Nachfolger, Macrinus, nebſt mehrern 
andern @inräumungen ertheilte (I. 971, Dio Caſſ. LXXVIII, 27. vgl. 3. 
Gapit. Macrin. 8.; auch feiner gedenkt Moſes nicht, vielleicht auß den in ber 
Ann. berührten Gründen). — 3) Tiridates III. (II.) der ‘Große (Dertad 
Mezd, Ritter X. ©. 525 f.). Der Angriff des Stifterd der Saſſaniden⸗ 
Dynaftie, Arvafhir, auf den letzten parth. Arfaciven, Arbavan (Artabanus IV., 
Br. V. S. 1204 f.), veranlaßte den armen. Arfaciven, König Khosrov I., 
den zu ihm geflüchteten Geſchlechtsmitgliedern Aufenthalt zu gewähren und zus 
gleich gegen jenen Verderber feiner Verwandten in drei Beldzügen aufzutreten. 
Im zweiten durch röm. Hilfstruppen und bie baktrifchen Arſaciden — bie 
andern hielten fih ferne — unterflügt drang er ind Innere von Perſien vor, 
im dritten ſoll er feinen Gegner fogar bis an Indiens Grenzen verfolgt haben. 
Hierüber höchlich erbittert erfaufte gegen ihn Arbafchir mit ** Verſprechungen 
einen treuloſen Arſaeiden Anag, welcher ſich unter der Maske des Ylücht- 
lings bei ihm einſchliech und ihn meuchlings ermordete, aber bald ſelbſt auch 
fammt allen feinen Kindern, mit Ausnahme eines einzigen, des nachherigen 
Apofteld der Armenier, Gregorius, des Erleuchters, von der blutigen Strafe 
feines Frevels ereilt murde (I. 1012 — 259, Mof. 11.). Hierauf befegte 
Ardaſchir, fiegreih gegen das nebenbuhlerifhe Rom, Armenien, und richtete 
mit der neuperf. Herrſchaft dafelbft flatt des bisherigen Geſtirn- und Herven« 
Eultus (Amm. Marc. XXI, 6. Juftin. XLI, 5, 5.) den Dienft des Ormuzb 
auf. Don KRhosrovs Kindern wurden nur zwei gerettet: eine Tochter, melde 
fammt den königl. Schägen von einem Getreuen in ver feſten Königsbutg 
Ani bewahrt wurde (Ritter X. S. 787.), ein Sohn, Tiridates, welchen ein 
anderer Edler an den röm. Hof flüchtete. Hier auferzogen, und bald durch 
Gewandtheit und riefige Kraft des Leibes fich auszeichnend, machte diefer den 
Feldzug der Römer gegen die von Wararanes II. beherrſchten Perfer mit — 
unter Carus muß man nah ben röm. Schriftftellern, 3. B. Eutrop. IX, 12. 
Flav. Bopidc, Carus 8., und Carinus, ob. &. 792. fagen, und nicht unter 
Garinus, wie Mof. 76. wid —, und gelangte dann im dritten Jahre des Dio⸗ 
cletian auf den 27 Jahre lang von Fremden befegten väterlichen Thron (Mof. 
II, 53. 64. 66. 68—75. 79. Ebend. Ser. Reg. Arm. p. 392f. ©. Martin 


IX. ©. 644. X. ©. 788. XI. ©. 415.) ebenfo unterfchieven werben muß wie von 
einem andern biefes Namens und — arſacid. Geſchlechts, einem Uſurpator 
nach bes großen Tiridates Tode, Moſ. III, 3f. Soll nun das obige Fragment bes 
Suidas von jenem Sanadrug des Movies und der Legenden, ober foll es von bem 
bei Dio Caſſ. LXXV, 9. erwähnten Sanatruces verftanden, nnd von biefem dann 
angenommen werben, weil er nur kurz und etwa nur in einem Theile Armeniens res 
giert Habe fei er bei Mof. unertwähnt geblieben? Uebrigens kommt biefer Name 
auch bei parth. Arfaciden vor, Br. V, ©. 1200 ob. 


VI. 
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. 302 f. Hist. d’Arm. p. 30 f. vgl. Dio Caſſ. LXXX, 3.).* In feiner An- 
a fih auf demfelben wider einheimifche Empörer und audmärtige 
Feinde, namentlid die nördlichen Völkerſtämme der Khazaren und Albaner, 
mit denen fchon fein Vater und Großvater zu ſchaffen hatten (Mof. II, 81f. 
vgl. 62.), zu behaupten, wurde Tirid. aufs Kräftigfte unterflügt von Mamgo, 
dem Haupte einer chinef. Emigrantenfamilie, welche über Perfien unter feinen 
Scepter eingewandert (Mof. II, 78. ©. Martin, Journ. asiat. IV. p. 413f. 
Nitter X. ©. 590 f.), eine Zeitlang in den armen. Angelegenheiten eine bes 
deutende Rolle fpielte (Mof. III, 48. 51. 65.). Doch Tirid. mußte noch 
einmal vor den Perfern unter Narfes aus feinem Erbreich entweichen (I. 
1049 f. = 296 f., Amm. Marc. XXIII, 5. Lactant. mort. persec. 9., ob. 
©. 793.), und diefe feine zweite Berbannung, Anfangs noch dur einen Gieg 
ded Shah über den Cäſar Balerius bei Garrä verlängert, wurde erfl fpäter 
durh den Triumph der röm. Waffen über den ſiegesſtolzen Perferfönig in 
Großarmenien wieder aufgehoben, und das Gebiet des wieder eingefeßten 
armen. Bundeögenofien der Römer noch durch einen nachfolgenden ſiegreichen 
Kampf Tirivat’8 gegen Sapor II. um Atropatene erweitert, wo er ein zweites 
Ekbatana, das nachherige Gonzafa oder j. Taurid, gründete (Mof. II, 852. 84. 
Gibbon, Geſch. d. Verfalls u. f. f. S. 291—299. Ueberfeg. von Sporſchil. 
vgl. Journ. asiat. 1. I. p. 402 f. not. 2. Ritter IX. ©. 775 f.). Tirid. 
follte aber nicht nur auf dem Gebiete des politifcheh, fondern auch des reli- 
gain und überhaupt geifligen Lebens ein Wohlthäter feines Volkes werden. 

nfangd ein leidenſchaftlicher Verehrer einheimifcher und röm. Götter, und 

Miderfaher des Chriſtenthums, welches er auch in dem berühmten Gregor, 
fhon feit dem 3. 279 chriftlihem Mifflonär in Armenien, verfolgte, wurde 
er erft gegen das 3. 302 von Letzterem zur endlichen Annahme jener neuen 
Lehre durch die Taufe beflimmt (Sozom. Hist. eccl. II, 8. Ritter X. 
©. 527 f.). Und nun wurden bie zahlreichen Eultusftätten der Anaitis, des 
Mithrad, des Ormuzd, und anderer aus Griechenland und Nom wie vom 
faufaf. Norden und dem ind. Often ber eingewanderter Götter dur zahl- 
Iofe Kirhen, Kapellen und Klöfter erfegt, und zu den Vorzüglichflen der 
neubefehrten heidniſchen Priefter noch eine große Zahl chriftliher aus Syrien 
und Kleinafien für den Unterricht des Volks herbeigerufen, das nach allen 
feinen Glaffen mit Eifer dem reineren Gotteödienft fih zumandte, und ihm, 
auch unter Kämpfen, wie gegen bie Chriftenverfolger Galerius Marimianus und 
Sapor II. (Eufeb. Hist. eccl. IX, 8. vgl. VII, 11. u. de martyr. Palaest. 4,, 
oben S. 796.), und nad der letzten, fehr gefährlichen Wiedererhebung pe: 
Heidenthums von der Mitte des fünften Jahrh. an getreu blieb (Berliner 
Jahrbb. f. wi. Kr. 1830. II. Nr. 63. ©.498.). Gregor aber, durch Leon- 
tius, Bifchof des kappadoc. Cäſarea, zum erflen Patriarchen des chriftlichen 
Armeniend ‚geweiht, wurde nicht nur der Begründer einer höhern religiöfen 
Eultur feines Vaterlandes, jondern auch ſowohl durch eigene jchriftftelerifche 
Tpätigkeit als durch vwäterliche Sorgfalt für den Jugendunterricht Pfleger der 
jeßt beginnenden -Titerarifhen Bildung feiner Nation, wobei er ohne Zweifel 
von Agathangelos, nähft ihm dem bedeutendften Schriftfteller dieſer armen, 
Neuzeit, Geheimfchreiber Tiridats und feinem und Gregord Biographen, unters 
flügt wurde. Schon vor dem Uebertritt der Armenier zum Chriſtenthum 
hatten Ternbegterige Iünglinge dem von Aleranberd des Gr. Tagen an im 
Drient regen Wiſſensdrange folgend, die Hochſchule von Athen beſucht — 
fo Gregor der Erleuchter felbft, Berl. Jahrbb. am a. O. S. 500. — ein 
Eifer den das Chriſtenthum nicht hemmte fondern vielmehr förberte, denn 





Be * bie Chronologie identificirt ihn ©. Martin Mem. I. p. 412. mit dem 
von Trebell. Pollio Valer. Pat, et Fil. 6. erwähnten Artabasdes, rex Armeniorum. 
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nah der Zeit feiner Pflanzung in Tirivats Reich fällt der Ruhm bed armen. 
Redners Proärefius, unter Kaifer Julian Vorftandes der zu Athen ſtudirenden 
vaterländifchen Jugend (Eunap. Julianus p. 95f. 99f. Proaeresius p. 102. 
104. 109 f. ed. Commelin.), und diefe, wetteifernd mit der von Pontus, 
Birhynien und andern vorbirafiat. Provinzen, beſuchte außerdem die übrigen 
gefeiertften Rehranftalten des vierten und fünften Jahrh. in Edeſſa, Alerandria, 
Gonftantinopel, mit welcher legteren Stadt und den von ihr abhängigen 
Ländern das chriflliche Armenien zudem noch in eine engere, politifch-religiöfe 
Berbindung, beſonders mittelft der perfönlichen Beziehungen feined berühmten 
Königs zu Eonftantin, eintrat (Mof. II, 80 f. Neumann, über armen. Sprade 
u. Xiterat., im Hermes XXXIII, 2. Ebend., Berfuch einer Geſch. db. armen. 
Lit. S. 12Ff. Ritter X. ©. 531 f. 543 f. 560 f. 565.): Im 3. 832 flarb 
nad einer Angabe Gregor, im 3. 342 folgte ihm fein Fönigl. Freund nad 
56jähriger Regierung im Tode nach: Urmeniend glanzvolifte Periode war mit 
ihnen abgelaufen (Mof. II, 27. 77. 86f. Ritter X. ©. 623f. Ser. R. A. 
p. 292 f.). — 4) ein Satrap welcher, mie es fcheint, gegen den von ben 
Römern in Armenien wieder eingefegten König Soämus (Dio Eaff. LXXI, 2. 
und fragm. aus Suidad am Ende ded Buch) Unruhen erregte und wegen 
diefed Verbrechens und einiger andern von M. Aureliud nah Britannien ver« 
bannt wurde (I. 927 — 174, Dio Eaff. LXXI, 14.). — 5) ein Bruder des 
armen. Königs Arſaces II., wurde auf ben Befehl des über dieſen erbitterten 
Kaiferd Balentinian I., in deffen Händen er ſich ala Geißel befand, getödtet 
(Mof. II, 21. vgl. 19. u. Ser. Reg. Arm. p. 395.). — Außerdem fommen 
diefed Namens ein Bagrative (Mof. II, 60.), mehrere armen. Patriarchen, 
(Hist. d’Arm. T. d. Mat.), und von parth. Königen Arfaces II. u. Arſ. XIX. 
vor (Bd. V. ©. 1198. 1201 f.). [ Cless.] 

Tıpınayyakida, Stadt in India intra Gangem, Ptol. VII, 1,83. [F.] 

Tiris, Infel bei Bruttium, Plin. III, 10, 15. [F.] 

Tigeıonor (Ptol. II, 8, 9.), Stadt in Dacien, nah Reichard jetzt 
Tirgufil, nad. Ufert IH, 2. ©. 621. aber Torocza. 

Tiristasis (Blin. IV, 11, 18.; Tespiorans, Scyl. p. 28. Ep. Phil. 
ad Demosth. p. 159. R.), Stadt der Cherfonefus Thracica an ber Küfte der 
Propontis, nah Choifeul noch j. ein Dorf mit dem alten Namen. [F.] 

Tıeıorn nokıg oder Tieiorinoisz (Ptol. III, 10, 10.), Stadt in 
Moesia Inferior, vielleiht nur falſche Lesart flatt Iloıoen ober Ileiorıs. 
©. Sexantaprista. [F.] 

Tıeirda, Stadt im Innern von Mefopotamien, Ptol. V, 18,12. [F.] 

TieiıLa, Stadt in Paphlagonien, bei Steph. Byz. p. 657. [F.] 

Tirizis (Tiorlıs, Strabo VII. p. 319.; Tie«l«, Anon. Per. P. Eux. 
p. 13.; Tigiorgis oder Tigiorpia anpe, Ptol. III, 10, 8.; Tiristis, Mela 
11, 2, 5.), ein weit vortretendes Vorgeb. Möſiens am Pontus Eurinus (j. 
Gap Bülgrad), auf welchem ver feſte Ort Tiergioiag (Nrrian. Per. P. Eux. 
p. 24. non. Per. 1. 1., beim Geogr. Nav. IV, 6. Tirissa, auf der Tab. 
Peut. Trissa) lag, der daher bisweilen fchlehthin Arge genannt wurde 
(Stepb. Byz. p- 53. Hieroel. p. 637.) und daher noch jetzt Eferne ober 
Kavarna beißt. [F.] 

Tiro, ſ. Tulli. — Tiro Sabinus, f. oben ©. 626. 

Tirocinium fori ift der Austritt aus ben Knabenjahren, welcher 
durch eine bejondere Beierlichfeit begangen wird, nämlich durch das Ablegen 
der toga praelexta welche die Knaben trugen, und Annehmen der toga virilis 
(Bell. Noct. Att. XVII, 4. Hor. Sat. I, 2, 16 f.). Daß die Knaben die 
t. praet. bid zum tiroc. f. trugen iſt unzweifelhaft (Liv. XXXIV, 7. Macrob, 
Sat. 1, 6. Cic. Verr. I, 58. Phil. II, 18. Suet. rhet. 1.), aber bes 
ftritten ift der Zeitpunkt wann bie t. virilis angelegt wurde. Ginige nehmen 
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das vollendete 14te und den Anfang des Adten Jahres ald den gewöhn— 
lihen Termin an (3. B. Valeſ. ad Damasc. de inst. Caes. Aug. Exc. 
Peir. p. 477. Berrar. de re vest. II, 1. Dodwell, praelect. Camden. V, 
1—6.),. Andere dad vollendete A5te oder den Anfang des 16ten Jahres (fo 
Norif. cenot. Pisan. I. p. 161 ff. Diss. II, 4. p. 114. Gigon. de iudic. 
III, 19, Niebuhr, röm. Geſch. 1. ©. 491.), noch Andere fprehen für das 
vollendete 16te oder für den Anfang des 17ten (3. Grucch. de comit. U, 3. 
Salmaf. zu Lampr. Comm. 2. Manut. de toga Rom.). Am richtigften ift 
zwifchen, der älteren und neueren Zeit zu unterfcheiden, mie zuerſt Böttiger 
vorfhlug. In der älteren Zeit fand das tir. fori nad dem Schluffe des 
16ten Jahres flatt (Kiv. XXI, 57.), denn mit dem 17ten Jahre begann au 
der Kriegsdienſt und das öffentliche Auftreten überhaupt (Val. Mar. V, 4,4. 
111,1,3.). Später war dad Ende des 15ten Jahres der regelmäßige Termin, 
wie bei Virgilius, Auguſtus, Cicero's Sohn, Perfius, Galba, M. Aurel. 
(Eapitol. 4.), Tertull. de vel. virg. 11. Dub. zu Suet. Oct. 8 Schol. 
zu Hor. und Juv. Uebrigens fonnte der Vater den üblichen Termin au 
etwas hinausfchieben, wie Tiberius bei feinem Enkel Galigula that (Suet. 
Cal. 10. vgl. Eic. p. Sest. 69.). Erft in der Kaiferzeit fam vor daß bie 
tog. vir. fhon vor dem gewöhnlichen Termine angelegt wurbe, 3. B. Tar. 
Ann, XII, 41. virilis t. Neroni maturata. Suet. Claud. 43. Baillant, 
nummi colon. I, 120. Bgl. Klog in Jahn's Jahrbb. XIX. ©. 85. A. 8. 
Schott, de lege Vill. ann., Lips. 1765. p. 4 ff. — Der für dieſe Beierlid> 
feit beflimmte Tag waren die Liberalia (Bd. IV. ©. 1024.), der 16. Mär; 
(Dvid Fast. II, 771. ic. ad Att. VII, 1.), an welchem im Haufe den 
Zaren geopfert wurde, mo der Knabe feine insignia puerilia und namentlich 
die bulla ablegte (Prop. IV, 1, 131 f. Beri. V, 30 f.). Der Kuabe trug 
dabei eine tunica recta oder regilla (Paul. Diac. v. reg. p. 286. M. Plin. 
H. N. VII, 48.). Die nun angelegte t. virilis war ohne Purpurſtreif 
(anopp., Plut. Anton. 71.) und hieß daher pura (Eic. ad Att. V, 20. 
VII, 8. IX, 17. 19. Phil. II, 18.), au libera, Ovid Fast. III, 777 f. 
(vitae liberioris iter, nicht deßhalb fo genannt weil fie an den Liberalibus 
angelegt wurde). Plut. msei rov anovar 1. Perſ. V, 30 ff. Ter. Andr. I, 
1, 25. Mart. IX, 28. Darauf zog man mit den Freunden der Bamilie auf 
dad Forum re ep. 4. Suet. Oct. 24. Tib. 15. Ner. 7. @ic. p. Mur. 
23.), obwohl e8 nicht nöthig war, denn das tiroc. fonnte auch außer Rom 
vorgenommen werden (Gic. ad Att. V, 20. IX, 17. 19.). Darauf wurde 
auf dem Gapitolium geopfert (Appian. b. c IV, 30. Suet. Claud. 2. Val. 
Mar. V, 4, 4.), und der Jüngling fonnte nun in das öffentliche Leben eins 
treten (darum tiroc. fori gen.), obwohl er es felten jogleih that. Er be- 
fuchte das Forum, wohnte den Gerichtöverhandlungen bei, gewöhnlich unter 
Anleltung eined erprobten Mannes (Cic. de amic. 1. Tac. dial. 34.) und 
hörte Philoſophen oder Mhetoren (Ovid Trist. IV, 20, 27 ff., 1. Bd. II. 
©. 48.), bis er nach einem Jahr (Cic. p. Cael. 5.) ober noch fpäter felb» 
ſtändig auftrat. Böttiger, de orig. tiroc. ap. Rom., Vimar. 1794. u. opuse. 
p. 206—220. Bederd Gallus von Rein II. S. 74 ff. Orelli 2701. [R.] 
Tiryns (Tipvr;), uralte Stabt in Argolis, fünöftlich unweit Argos, 
rechts vom Wege nah Epidaurus, nah Steph. Byz. vormals Adısig, dann 
nad Tiryns, einem Sohne ded Argus, genannt (Pauſ. II, 25,8.), der Sitz 
bed Prötus (id. II, 16, 2. Strabo VIII. p. 372.), und von den Kyflopen 
ummauert (PBauf. II, 16, 5. 25, 8. VII, 25, 5. IX, 36, 5. Strabo 1. 1. 
Plin. H. N. VII, 56, 195.), daher ragıosooe bei Hom. I. II, 559. Noch 
ur Schlacht bei Platää ftellten die Tirgnthier nebſt den Mykenäern vier- 
undert Schwerbewafinete (Herod. IX, 28.). Bald darauf jedoch bemädhtigten 
ſich aus Argos vertriebene Sklaven der Stadt: die Argiver befämpften und 


befiegten dieſe (Herod. VI, 83.), zerflörten die Stadt und zogen bie Bewohnet 
nah Argos, um diefem aufzubelfen (PBauf. IL, 17, 5. 25, 8. VIH, 27, 1. 
46, 3.). Nach Strabo VIII. p. 373. jedod wanderten die Tirynthier nad) 
Epivaurus aus. Theophraſt bei Athen. VI. p. 261.D. ſchildert fie als fröhlich 
von Temperament, aber zu jedem ernften Thun unfähig. Im zweiten Jahrh. 
n. Chr. waren nur noch die Mauern zu ſehen, Bauf. VII, 33, 3. vgl. Plin. 
H. N. IV, 5, 17. Ueber ihre Ueberrefte ſ. Leake Morea 11, 350 ff. nebft 
Plan. Exped. scient. d. Mor. II. Taf. 72. Boblaye Recherches p. 51. 
Prokeſch Denkw. u. Erinn. II. ©. 564 ff. Brandis Mittheil. I. ©. 180 ff. 
Mure Journal of a tour in Gr. p. 173 ff. [ West.] 

Tisa (Teio«, Ptol. VI, 8, 8.), Küftenftadt Karmaniend. [F.] 

, Tisaeus Mons (Liv. XXVII, 5.; 70 Tioaor ögog, Polyb. X, 42.), 
ein jehr hoher Berggipfel an ver Küfte Theffaliens in der Landſch. Magnefia, 
ber ald ein Vorgebirge mit einem Tempel der Artemis ind Meer außlief 
(Apollon. Rhod. I, 568. Orph. Argon. 462. Bal. Blacc. II, 7.). Jetzt 
DBarbjoia (Mraoriwyır). Vgl. Xeafe North. Gr. IV. p. 396. [F.] 

Tisagörnas, Erzgießer aus unbeftimmtem Vaterland und Zeitalter, 
von welchem der Kampf des Herakles mit der Hydra aus Eiſen gegoffen in 
Delphi zu jehen war, Bauf. X, 18,5. [W.] 

„ ‚Tisamenus (Tioaueros), 1) Sohn des Drefled und ber Hermione, 
König in Argos, berühmt durch feinen Kampf mit den Herafliven (Apollod. 
I, 8, 2. Pauſ. II, 18, 5. 38, 1. VII, 6, 2.). Er fand in einer Schlacht 
gegen biejelben feinen Tod, und fie nahmen jein Land in Befig (Apollod. I, 
.8,3.). Sein Grabmal wurde in Helife gezeigt, von wo fpäter feine Gebeine 
in Bolge eines Orakelſpruchs nad Sparta gebracht wurden (Pauf. VII, 4, 
3., dgl. O. Müller, Dorier I. S. 63.). — 2) Sohn des Therfandros 
und ber Demonafja, Enfel des Volyneikes in Theben (Herod. IV, 147. 
Pauf. II, 15, 4. IX, 5, 8.). [Pfau.] 

3) Ein elifcher Scher aus dem Geſchlechte der Jamiden, dem, meil bie - 
Pythia ihm fünf Siege prophezeit, er aber in den Wettfpielen unterlag (Pauſ. 
VI, 14, 13.), die Spartaner, dies auf politifche Siege deutend, beim Einbruch 
bed Zerred, um ihn für fich zu gewinnen, nicht anflanden auf fein Verlangen 
nebft feinem Bruder felbft das fpartan. Bürgerrecht zu verleihen. Er kämpfte 
fiegreich mit bei Platää gegen die Perſer (vgl. Plut. Arist, 11.), bei Tegea 
gegen die Tegeaten und Argiver, bei Dipäa gegen die Arkader, bei Ithome 
gegen die Mefjenier und bei Yanagra gegen die Athener und Argiver, Herod. IX, 
33—36. Pauſ. II, 11,6—8. [West.] 

4) Sohn ded Mnefanion, wahrih. aus dem Demod Päania und im 
3. I14 v. Ehr. rauiag züg Beodv (Böckh Inser. nr. 142.), beantragt im J. 
403 den Volksbeſchluß nah welchem von einer Commiſſton, einem Ausfchuß 
des Rathes und 500 von den Demoten gewählten Nomotheten, die früheren 
Gejege zu prüfen und neue burd die Verbältniffe nöthig gewordene aufzu—⸗ 
ftelen waren, auch follte jedem Privatmann freiftehen vor dem Mathe zweck⸗ 
mäßige Anträge in Beziehung auf die Gefege zu ftellen, für die Aufrecht- 
haltung der für gültig erklärten Gejege ſollte der Areopag Sorge tragen (I. 
Br. I. ©. 704.), endlih folten viefelben an der Mauer der königl. Stoa 
(f. Bergk zu Schillers Andoc. p. 150.) zu Jedermanns Einfiht aufge- 
zeichnet werden, Andoc. de'myst. $. 52. 83f. Tiſam. felbft gehörte zu den 
Nomotheten (LKyſ. c. Nicom. p. 28., wo die Bezeichnung vUmcypaumarsvg 
dem Tiſam. nur uneigentlih zukommt). Schömann de comit. p. 270 f. 
Sievers, Geſch. Griehenl. S. 93 ff. Scheibe, die olig. Umwälz. zu Athen 
S. 150 f. — 5) lakedämoniſcher Seher, Mitverfchworner des Kinadon, Ken. 
Hell, 111, 3, 11. — Nach Schneiver ‚zu Zen. I. 1. war er ein Bruder des 
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Hagias, ded Sehers bei Lyſander zur Zeit der Schlaht bei Aegobpotamos, 
fomit Enkel von Tifam. Nr. 3. [K.] 

Tisander, Erzgießer aud unbeflimmtem Baterland, welder an ben 
Weihgeſchenken melde die Lakedämonier nah dem Sieg bei Aegodpotamos 
nah Delphi ſchickten arbeitete, Bauf. X, 9, 4. [W.] 

Tisanusa (Mela 1, 16,2. Blin. V, 28, 29.), Hafenftabt in Karien, [ F.] 
: * fr — Stadt der Chatriäi in India intra Gangem, Ptol. VII, 

‚64. [F. 

Tıoapyov xwun, Fleden in Marmarica, Ptol. IV, 5, 21. [F.] 

Tisebarica, |. Troglodytae. 

Tıoia (Appian. VII, 44.5; Tinaraı, Diod. Sic. Ecl. XXXVI, 1. 
Steph. Byz. p. 658.), fefte Bergflabt in Bruttium füpl. von Mamertium 
nah Rhegium bin, am Silawalde und auf dem M. Elibanus; nah Reichard 
4. Monte Tafitano norböfll. von Martorano. [F.] 

Tisianus (Jornand. Get. 5.) oder Tysia (id. Get. 34. u. Geo. Rav. 
IV, 14.), Nebenfluß des Danubius in Dacien, die heut. Theiß. Vielleicht 
ift der Pathissus des Plin. IV, 12, 25. und Parthiscus des Ammian. XV, 
13, 4. derſelbe Fluß, wenn er nicht vielmehr der Tibiscus over heut. Temest ift. [F.] 

Tisias, 1) ſ. Stesichorus, oben ©. 1419. 3. 8 — 2) Ein Er 
gießer welcher Arhleten sc. machte, Blin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

3) Aus Sichlien, einer der älteften Lehrer ver Redekunſt. Er lebte im 
fünften Jahrhundert v. Ehr., war ein Schüler des Korar und wirb häufig 
mit diefem als Erfinder der Rhetorik und Berfaffer einer fchriftlihen Rede— 
funft zugleich genannt, f. ic. de or. I, 20. Brut. 12. Quintil. 11, 17,7. 
III, 1, 8. Prolegg. in Hermog. T. IV. p. 19. ed. Walz. Ueber feine Ahe- 
torif vgl. Plat. Phaedr. p. 267. A. 273. B. Eic. de inv. II, 2. Man er» 
zählt fih auch, um die Untrüglichkeit der Kunft praftifch zu belegen, die 
Anekdote daß er mit feinem Lehrer wegen des Honorars vor Gericht ges 
firitten und den Proceß gewonnen habe, Sert. Emp. adv. math. II, 97—99. 
Zenob. prov. IV, 82. Prolegg. in Herm. T. IV. p. 13. Mar. Planud. prolegg. 
T. V. p. 215. ed. Walz. Bgl. Luc. Pseudol. 30. Zu Syrafus beichäftigte 
er ſich damit gerichtlihe Meven für Andere zu fhreiben (Pauf. VI, 17, 8.). 
Darauf wandte er fih nah Thurii, mo Lyfiad feinen Unterricht genoß (Vit. 
dec. orr. p. 835. D.). Auch Gorgias wird unter feine Schüler gerechnet 
(Vit. scrr. min. ed. Westerm. p. 254, 9. Prolegg. in Hermog. T. IV. 
p. 14.), in deſſen Begleitung er nah Athen Fam (Pauf. 1. 1.), und dort 
hörte ihn Iſokrates (Dion. Hal. Isocr. 1. Vit. dec. orr. p. 836.F. Suid. 
8. v. Jooxgarns). Bol. Spengel artium scriptt. p. 37 f. Weftermann, Gaſch. 
d. griech. Berebtfamf. $. 28. [ West.] 

Tıorwaovg (?), Stadt in Numivien bei Strabo XVII. p. 831. [F.] 

Tisicrätes, Erzgießer aus Sifyon, Schüler des Lyfippus, der ſich der 
Kunft feines Meifters fo fehr näherte daß mehrere feiner-Werfe (ceu senex 
Thebanus, Demetrius rex, Peucestes Alexandri Magni servator, Plin. 
XXXIV, 8, 19.) von den Infippifchen nicht unterſchleden werden Fonnten. Er 
blühte fonah um DI. 120. Sein Sohn Arkeſilaus war ein nicht unbe⸗ 
rühmter Maler, Plin. XXXV, 14, 40. — Bon ihm zu unterfcheiden it wohl 
der Architeft deffen Name auf einem bei Albano gefundenen Marmor fteht: 
TEIZIKPATHE ETOEI. Bisconti oper. var. T. II. p. 82. [W.] 

Tisienus Gallus (Tıoifrog TaAAog bei Dio XLVIII, 13. XLIX, 8., Bar. 
Tıramrog, bei App. V, 32. u. and. St. Tıownfrog), Legate des 2. Antonius im 
perufinifchen Kriege 713 d. St., 41 v. Ehr. (vgl. Dio XLVII, 13. App. 
V, 32.) und fpäter des Ser. Pompefus in Sicilien 718 d. St., 36 v. Chr. 
(vgl. Dio XLIX, 8. Zon.X,25. App. V, 104. 117.), übergab nach der Nieder: 
Inge bei Naulochus (Bo. V. S. 833 06.) und der Flucht des Pompejus das 
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Zandheer in Bolge Vertrages dem Detavianus (App. V, 121. vgl. Div XLIX, 
10. Bon. 1. 1.). [Hkh.] 

Tisiphöne, ſ. Furiae. 

Tisiphönus, |. Bd. IV. ©. 32. 

Tioıg, Stadt in Aegypten bei Steph. Byz. p. 658. [F.] 

Tissa (Sil. It. XIV, 268.; Tiooa, Ptol. II, 4, 12.; Tiooaı, Steph. 
By. p. 658.; Tissienses, Cic. Verr. IH, 38.; Tissinenses, Plin. IH, 8, 
14.), Stabt im Innern Siciliend in der nörbl. Hälfte der Infel. Man ſucht 
fie nörbl. vom Aetna an der Stelle des heut. Randazzo. [F.] 

Tissaphernes, einer der burchtriebenften und treulofeflen Würbens 
träger des perfiichen Hofes unter Darius und Artaxerxes (Xen. Anab. II, 
5, 39.). Als Satrap der Küftenlänver Kleinaftend bot er zuerft DL. 91,4. 
413, um bie von den Athenern befchügten griechiſchen Städte feiner Satrapie 
in feine Gewalt zu befommen, ben Rafevämoniern ein Bündniß an, welches 
son diefen auf die Bedingungen daß alles Land was der König und feine 
Vorfahren befefien des Königs bleiben, die Städte die an Athen gefteuert 
ihm tributpflichtig feien, und der Krieg gegen Athen gemeinfchaftlich fortges 
führt und beendigt werden folle, angenommen und durch Chalkideus abges 
fhlofjien wurde (Thuk. VIH, 5. 18.). Anfangs entwidelte T. einige Thätig- 
feit, zerflörte vollends die Feſtungswerke von Teos, nahm an einem Gefechte 
bei Milet Theil, führte die Peloponnefler gegen Jaſus, wo Amorges, des 
Viſſuthnes Sohn, der vom Könige abgefallen war und auf den er fahndete, fi 
auihielt, Tegte, nachdem jene die Stadt genommen, eine Befagung hinein, und 
brachte darauf Knidus in feine Gewalt (Thuf. VIII, 20. 25. 28. 35.). Schon 
aber hatte er angefangen um den bedungenen Solo mit den Spartanern zu 
marften (ib. VIII, 29.). Als daher dieſe den von Chalkideus geſchloſſenen 
Vertrag nicht für ausreichend erkannten und einen neuen burd den Spartaner 
Theramenes abfchließen ließen, auch diefer aber von der dem Aſtyochus beigege- 
benen Commiſſion verworfen (denn folle er erfüllt werben fo würden nicht 
nur die griech. Städte Aftend und ſämmtliche Infeln, fondern auch Theflalien, 
Lokris und Böotien unter perfiihe Hoheit fommen) und ein neuer verlangt 
wurde, da brach T. im Zorn die Verhandlungen ab (Thuf. VIII, 43.). Alki⸗ 
biades, damals ſchon den Spartanern verdächtig und mit dem Plane feiner 
Nüdkehr nach Athen umgehend, wozu ihm T. als Brücke dienen follte, unter⸗ 
bielt dieſes Zerwürfniß durch heimliche Einflüfterungen, in deren Folge T. 
zu temporifiren, die Soldzahlung zu vermindern und den Athenern fi zuzu⸗ 
neigen begann (Thuk. VIII, 45 f.). Die mit den Letzteren durch Alfibiades 
angefnüpften Unterhandlungen zerfchlugen fih jedoch, und T. näherte fi 
neh einmal den PBeloponneflern und ſchloß mit diefen ein drittes Bünbniß 
ab, worin die früheren Uebelftände vermieden und auch die Solpverhältniffe 
befler georbnet waren (Thuf. VAL, 56—58.). Gleichwohl brachen in letzterer 
Beziehung abermals Zermürfniffe zwifchen X. und den Peloponnefiern aus, 
nicht minder über die fortvauernde Unthätigfeit in welcher er, vorgebli bie 
Ankunft einer phönikiſchen Flotte erwartend, dem Feinde gegenüber verharrte 
(ib. 78. 80.). So gieng unter fortgefegten Klagen und Enifhuldigungen — 
wobei X. die Maske der Freundfchaft beizubehalten wußte, während er mit 
Alfihiades, der inzwiſchen nad Samos zum athenifhen Heere Übergetreten 
war und bie Hoffnung deſſelben dur die ſichere Ausſicht eines Bünpniffes 
mit Perfien aufrecht erhielt, in geheimem Einverflänpniffe blieb — die Zeit ver⸗ 
loren, vie phönikiſche Flotte blieb bei Aspendus vor Anker, und die Sache 
der Peloponnefter war von diefer Seite völlig gelähmt (Thuk. VII, 81 ff. 
Put. Aleib. 24f.). Wie wenig aufrichtig aber ed von ihm auch mit feinem 
Berhältniffe zu Alkibiades gemeint war bewied er Olymp. 92, 3. 410, wo 
diefer. ohne Arg und mit Freundesgaben zu ihm Fam, von T. aber unter 
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dem Borgeben der König befehle ihm Krieg mit den Athenern, gefangen 
nah Sardes geſetzt murde (Xen. Hell. I, 1,9. Plut. Alc.27.). Die Klagen 
bed Syrafufierd Hermofrated, der fchon vorher mit Ihm wegen der Sold- 
zahlung ſich verfeindet hatte (Thuf. VIE, 85.), über die Treulofigfeit des T. 
in Sparta (Xen. Hell. I, 1, 31.) änderten in feinem Verhältniſſe zu diefen 
nit. Noch einmal ergrief er, diesmal fiegreih, die Dffenfive gegen das 
athenifche Heer unter Thraſyllus bei Epheſus (Xen. Hell. I, 2, 6 ff.), doch 
nur um wieder in feine frühere Apathie zu verfinfen. Bei Eyrus fanden bie 
Klagen des Lyſander über feine Unthätigkeit endlich Gehör, und felbft das 
ſchlagende Argument daß man weder die Spartaner noch die Athener zu flarf 
werben laflen dürfe wollte derfelbe nicht gelten laſſen, obmohl es auch jetzt 
nur bei Geldverſprechungen blieb (Xen. Hell. I, 5, 2. 8.). Gegen Cyrud 
ſelbſt zeigte ſich T. gleih nah des Darius Tode DI. 93, 4. 405. als er- 
bitterter Beind. Bei Artarerred von ihm angefehwärzt entgieng er nur mit 
s Mühe dem Tode (Xen. Anab. I, 1, 3.), und ald er darauf ernftlih nad 
der Megierung trachtete verrietb T. abermals feine Pläne (ib. I. 2, 4.). Diefer 
ſelbſt nahm als Anführer thätigen Antheil an dem Brubderfriege (ib. I, 7, 
12. vgl. Hell. HI, 1, 3. Diod. XIV, 23.) und verrieth nah Cyrus' Tode 
die Griehen welche an deſſen Zuge Theil genommen auf ſchändliche Weile 
(%en. Anab. II, 3 ff.), wie er ihnen auch auf ihrem Rückzuge den möglichften 
Abbruch zu thun fuchte (ib. IH, A f. Diod. XIV, 26 f.). In die Satrapie 
des Cyrus eingefegt ſah er ſich genöthigt gegen die griechiſchen Küftenflaaten 
welche ihm den Gehorfam vermweigerten ‚mit Gewalt einzufchreiten. Bon dieſen 
zu Hilfe gerufen ſchickten DI. 94, 4. 401 die Spartaner ein Heer unter This 
bron, an welches fih die vom Zuge des Eyrus zurüdgefehrten Griechen an« 
ſchloßen (Xen. Anab. VII, 6. Hell. 111, 1,3 ff.). Thibron führte ven Krieg mit 
geringem Erfolg. Sein Nachfolger Derkyllidas wandte fich zuerft gegen ven ihm 
perfönlih verhaßten Pharnabazus, und erft nah ergangener Weiſung aus 
Sparta gegen Tiffapherne®, der mittlerweile zum Führer der gefammten perf. 
Sireitfräfte in Kleinaflen ernannt worden war. Schon fanden die Heere 
fchlagfertig einander gegenüber, als T. Frievensvorfhläge machte und bis auf 
Weiteres die Feindſeligkeiten eingeftelt wurden. (Xen. Hell. II, 1. u. 2.). 
Mittlerweile begann T. eine ftarfe Flotte zu rüften, und auf diefe Nachricht 
begab fih Ageſilaus mit anfehnlicher Heeresmacht felbfi auf den Schauplag 
des Krieged. Aufs Neue beſchwor T. die Waffenruhe, erklärte aber, nachdem 
er bedeutende Verflärfungen an fich gezogen, endlich offen den Krieg. WUgefi- 
laus ſchlug das feindliche Heer bei Sardes (DI. 96, 2. 395), und Tiffa- 
phernes, dem Könige verdächtig, mußte auf deffen Befehl mit dem Leben 
büßen. Xen. Hell. III, 4. Ages. 1, 10 ff. Diod. XIV, 80. Plut. Ages. 19f. 
Artax. 23. Pauf. III, 9, 6 f. Corn. Nep. Ages. 2. 3. [ West.] 

Tioovpog, Stadt in Byzacium (Africa propria) bei Ptol. IV, 3, 38. [F.] 

Tıraridaı, f. Br. I. S. 940. 947. 

Titan (Tirar), 1) bei den Späteren (Orph. Argon. 514. Hymn, 
34, 3,) und bef. bei den 2ateinern (Ovid Met. I, 10, 11, 118.) der Name 
für Heliod, Sol, von welchem Serv. zu Virg. Aen. VI, 580. berichtet daß 
er als der einzige Titan der die Götter nicht anefeindet am Himmel geblieben 
fei. — 2) Bruder des Helios, der nach einer Sage bei Baufan. II, 11, 5. 
auf einem Berge der Landſchaft Sifyon gewohnt und der Stadt Titane unfern 
Sifyon den Namen gegeben haben follte. Pauſanias erklärt den Namen 
daraus daß jener Titan die Jahreszeiten und den Einfluß der Sonne auf 
Wahsthun und Meifen der Gemächfe beobachtet habe (mie auch Hyperion 
nach Diodor V, 67. ein Geſtirnbeobachter war). Jene Sage berubte wohl 
nur auf Etymologifirung des Ortanamens Titane, Gipoſtadt. Bol. Weioke, 
Prom. u. fein Mythenkr. S. 824. Anm. 3. [M. Planck.] 
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" Tırarn (nah Steph. Byz. Tirara), fefter Ort in Gifyonia zmifchen 
Sifyon und Phlius, 60 Stadien vom erfteren, 40 vom letzteren entfernt, 
am linken lifer des Aſopus, mit einem Heiligthum des Asklepios und ber 
Athene (Pauſ. II, 11, 6—8. 27, 1.), angeblid davon benannt weil Titan, 
des Heliod Bruder, bier zuerft gemohnt (Pauſ. II, 11,5.). Vol. Leake Morea 
111, 353. Boblaye recherches p. 32. Die anfehnlihen Ruinen der Stadt 
find erft von Roß entdeckt und befchrieben worden in d. Reif. in Griechenl. 
1. ©. 50 ff. [West.] 

Titänes, Tırareg*, bei Homer nur einmal (Il. XIV, 279.), bei ihm 
wie bei Hefiod nur in der Mehrzahl vorfommend (ein Tızar, 4. B. Prome 
theus bei Soph. Oed. Col. 55. @urip. Ion 457. Phoeniss. 1722.), heißen 
bei Heſiod. Theog. 133 f. die zwölf erfigebornen Kinder des Uranos und ber 
Gina (Ovpanwres, Ovparidaı, Hom. Il. V, 898. Apollon. Arg. II, 1232.): 
Okeanos, Koiod, Krios, Hyperion, Iapetos, Theia, Rheia, Themid, Mnemo⸗ 
fone, Pboibe, Tethys, dazu der jüngfte aber durorarog naldor Kronod. 
Die weiblihen heißen Tiranıöss, Apollod. I, 1, 3. Es find fomit ſechs 
Paare (unrichtig dehnt Hermann Opusc. 11, 176. den Namen bei Heſiod auch 
auf die Kyflopen und Hekatoncheiren aus, vgl. Weisfe Prometh. ©. 323.), 
ein überzähliges meitered Glied hat Apollovor I, 1, 3., Dione, während bei 

Clemens Homil. VI, 2. flatt Phoibe Demeter genannt ifl. Diodor V, 66. 
läßt Theia weg; III, 56. erwähnt er 18 Titanen. In der orphiichen Theo» 
gonie bei Proff. Tim. V, 295. find es 7 Paare, da zu ben heſiodiſchen 
noch Phorkys und Dione hinzukommen. Uebrigend hat fi der Gebrauch 
diefed Namens ſehr erweitert, fofern derſelbe auf eine Reihe folder Weſen 
übergetragen wurde welde nur von Tit. abflammen. Sp vor Allem auf 
Helios und Selene, bie Kinder des Hyperion und der Theia (Tibull. IV, 
1, 50. Ovid Fast. I, 617. IV, 943. Met. III, 173. Serv. zu Virg. Aen. 
IV, 119. VI, 725. Schol. Apoll. IV, 54.), daher auch. auf Artemis (Orph. 
hymn. 35, 2.), Hekate (Hefiod. Theog. 421—425.), dann auf Leto (Ovid 
Met. VI, 346.), Pyrrha (Ovid Met. I, 395.) und Aſteria; befonderd aber 
auf Iapetos’ Sohn Prometheus, f. oben, wie au auf Atlad (Profi. Tim. 
I, 53.). Paufan. VII, 37, 3. wird ein Titan Anytos, Erzieher ver Des⸗ 
poina, genannt. Selbft Herakles führt dieſen Namen (Orph. hymn. XI, 1.; 
quatenus idem per totum fere hunc hymnum Sol est, Gesner), und Helios’ 
Tochter Kirfe (Ovid Met. XIII, 968. XIV, 14.). Der Inhalt der Titanen⸗ 
fabel ift nun nach Heflod folgender. Uranos zeugt mit der Gäa zuerft bie 
Zitanen, dann die Kyflopen (ober diefe von der Erde allein gezeugt? vgl. 
Göttling ad v. 501 f.) und Hekatoncheiren, die allefammt ald duroraros 
raidoo» ihrem Vater verhaßt von dieſem, fowie jedes and Licht kommt, wieber 





* Nach Hef. Theog. 209. von rıraivo: Uranos felbft benannte fie Titanen, 
weil fie die Hand ausſtreckend, nach ihm oder nach feiner Herrfchaft, im Frevelmuth 
die That feiner Entmannung gethan. Das ı in zıraivo wird hier von Hefiob lang 
gebraudt, wie es in Tirav lang iſt. Hermann de mythol. Graecor. antiqu. (Opusc. 
11, 176.): Tiröveg, Tendones (Streber) appellati non ab alia re quamı quod ultro 
eitroque tendendo omnem rerum naturam pertentaverint. Nach Kanne (Mythol, 
der Gr. S. 17.) von «io, firafen und ehren, zirag, Rächer, vgl. Heflod. 1. I. 210. 
165. Serv. ad Aen. VI, 510. ano tig riosng; eiraf — Aacılevg (Heſych.), fem. 
zıryvn, alfo — avanreg, Herrſcher, der (ältefte) Name für Götter überhaupt. Nach 
Diod. IH, 57. V, 66. heißen fie Tit. von ihrer Mutter Tiraa, die nach der erften 
Stelle unter dem Namen Erbe vergöttert worden, alfo Erbenfähne, yayaveis. Nach 
Meiste Prometheus S. 317. von Yaw, nähren, rirdn, ı7dn, die Nährer, parallel 
den Giganten ald Zeugern. Nah Schwenk, Etymolog. mythol. Andeut, ©. 35. 
Zav, Tav, Täves mit der Rebuplication Tirar, Tiravsc. 
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Taing 89 nevduor. verborgen werben. Grgrimmt darüber reizt vie Erbe ihre 
Kinder zur Empörung gegen den Vater; alle treten furchtſam zurück, nur 
Kronos erflärt fich bereit und entmannt mit der ihm von Gäa übergebenen 
Hippe den nädhtlicher Weile bei ihr gelagerten Uranod, von dem er und bie 
Seinen wegen diefer That Titanen benannt werden. Die Bolge war natürs 
lich die Befreiung der Gebundenen und die Gerrfchaft des Kronos, obgleich 
Hefiod darüber weggeht. Mit der Rhea vermählt verfchlingt jegt Kronos 
feine eigenen Kinder; aber Zeus wird durch die Liſt feiner Mutter gerettet 
und Kronos muß auch die Verfehlungenen wieder von fich geben. Gegen ven 
neuen Herrfcher Zeus und fein Geſchlecht aber beginnen bie Titanen eimen 
zehnjährigen Kampf. . Bom Othrys flreiten die Phalangen der Titanen, vom 
Diymp die Kroniden, bis Zeus die von ihm gefeflelten und unter vie Erbe 
verbannten Hefatondheiren auf den Math der Gäa löst, worauf mit ihrer 
Hilfe die Kroniden fliegen und bie it. in den Tartaros geworfen werben, 
wo die Hefatondheiren fie bewachen. Etwas verfchieven und genauer Tautet 
die Schilderung Apollovors I, 1 f. Zuerft zeugt Uranos mit Gäa die Heka⸗ 
tondheiren und Kyklopen, mur dieſe Xegteren wirft Uranos gefefielt in den 
Tartaros; erft jet erfolgt die Zeugung der Tit., die fih empören und ben 
Bater enttbronen. Die in den Tartaros Geworfenen werben zwar befreit, 
aber Kronos fefjelt fie aufs Neue. Erſt Zeus erlöst vie Kyklopen wieder" 
und fliegt mit ihrer Hilfe über die Tit. (vgl. Aeſchyl. Prom. vinct. 218 f., 
wo Prometheus erzählt wie er, da die Tit. bei dem großen Götterfampf 
auf feinen Math ſich der Lift zu bedienen nicht geachtet, fondern mit Gewalt 
ihre Sache Hätten durchfechten wollen, zu Zeus übergetreten und wie mit 
feiner Hilfe Kronos fammt den Seinen in den Tartaros geftürzt worden fei). 
Die Titanomachie bildet den eigentlichen Kern der heſiodiſchen Iheogonie, 
fhon ver Form ber Darftellung nah, fle ift der große Wendepunkt wo bie 
Kroniden fih an die Stelle der Tit. feßen, mie dieſe felbft auf Frühere ge 
folgt find. Während von Späteren die Gigantomachie allein vargeftellt over 
auch beide Kämpfe verwechjelt und vermifcht wurden (Serv. zu Virg. Aen. 
VII, 698. Ge. I, 166. 278. @urip. Hec. 472.) fehlt ver Gigantenfampf 
bei Heſiod ganz. Die Bedeutung der Titanomachie ergibt ſich zugleich mit 
bem Wefen der Titanen ſelbſt. Die Tit. find, obgleich fie Theog. 424. Heoi 
roorepos heißen, die dem Urfprunge nad Süngeren (D. Müller Prolegg. 
©. 373. Weisfe am a. D. ©. 326. Anm. 8.; anderd Böttiger, Ideen zur 
Kunftmyth. I. S. 17.). Erft das won dem lichten Gefhleht der Kroniden 
erfüllte Bewußtſein hat dieſe antikronidifchen Wefen hervorgebracht, der Griedr 
bildete bier Götter als. Vertreter einer Zeit deren Weſen er als ein über 
wundenes hinter fih wußte (Stuhr, die Religionsgeſch der Hell. S. 26.). 
Diefer überwundene Standpunft ift aber der des ganz nur in feiner Natur 
beflimmtheit angefchauten Böttlihen. Daher die fo entflandenen Wefen notb- 
wendig Naturgottheiten. Wie natürlich bilden fie zugleih den vom Mythus 
geforderten (D. Müller am a. D. ©. 371.) theogonifhen Hintergrund: für 
Die neuen Götter, und ebenfo natürlich Fnüpften ſich kosmogoniſche Beratungen 
an fie. Aber ein Zweite Fonnte auch nicht audbleiben; die Kroniden in 
ihrer geiflig=ethifchen Beſtimmtheit verlangten auch eine ethiſche Seite jenes 
Gegenſatzes und riefen fie felbft hervor. Daher die fpätere Ethifitung ber 
zit. Ihr Charakter als Naturmächte erhellt zwar nicht auß ihrem Namen 
(D. Müller am a. D. ©. 374.), deffen Etymologie vielmehr von Heſiod 
sihtig angegeben worden ift, wohl aber aus ihrem Wohnorte, der Erbe. Sie 
beißen Bono (Hei. 697.) und find im Innerflen ver Erde, im Xartarod 
eingefchlofien (Hef. 158. u. 720. Apollod. I, 2, 1. vgl. I. VIII, 478—481. 
XIV, 203. 274. 278. XV, 225. Orpb. hymn. 37.). ©. Müller am a. O. 
„Sie find hiernach unterirdifche, dunkle Gewalten die ehemals auch über ber 
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Erde wirkten, aber jegt nicht mehr zur. Erſcheinung fommen, aber doch bem 
Ganzen no zur Stüge und Grundlage dienen, wie Tartaros der Erde und 
dem Himmel.’ Dffenbar find es nicht Erdmächte als Nährer, wie Weiste 
will, fondern düftere, verberblihe Gewalten „welche die beſtehende Natur⸗ 
ordnung aufheben würden‘ und zu denen nad I. VIII, 480. u. XIV, 204. 
Okeanos, Tethys und HyperionsHeliod nicht gehören fünnen. Mit Recht 
bemerkt D. Müller daß in diefer Auffaffung der Tit. und dem Titanenfampfe 
eine andere Idee berrfche ald in der Benennung ber einzelnen Tit., und daß 
fih Begriffe wie Osia, "Trepiwor, Osug, Mrmuoovrm, 'S!usaros, Indus nicht 
mit jenem bomerifchen Bilde vereinigen laffen, ‚und gelten dieſe nicht als 
binabgeftoßen, fo. waren ja die Tit. immer noch mehr über- ald unterirbifche 
Gottheiten.” Auf diefen verfchievdenen Charakter deutet au bie Sage von 
Dfeanod, ber an ber Empörung gegen Uranos feinen Antheil genommen 
(Apollod. I, 1, 4.) und bie gleiche von Titan (f. d., vgl. den Gegenſatz 
von Okeanos und Prometheus bei Aeſchyl. Prom. v.). Diefe Erſcheinung 
erklärt fih fo. Als Gegenfag gegen die Kroniden ſchuf das religidfe Bewußt⸗ 
fein diefe Naturmächte, aber nicht blos ald allgemein an ber Natur haftende 
Weſen, fondern, da ja auch bie neuen Götter bei aller ihrer ethiſchen Bes 
flimmtheit keineswegs von der Natur gelöst find, vielmehr ihre Fäden immer 
in der Hand behalten und ihre Drbnungen wahren, als finftere, eben biefe 
Ordnung aufhebende, zerflörende Gewalten. So erfheinen die Tit. in ihrer 
urfprünglichen Geftalt bei Homer. Die Späteren hielten biefen Gegenfag, 
wie fie ihn nach einer Seite hin weiter führten, vergeiftigten, nad der ans 
dern, der Naturfeite, nicht mehr frenge feft, fie faßten die Tit. überhaupt 
nur ald Naturmächte, dehnten ihre Sphäre nach oben aud, bildeten koomo— 
gonifche Gegenfäge und brachten fo alle die Weſen berzu welche zu ben 
homeriſchen Borfiellungen nicht mehr paſſen wollen. Diefe pofltive Seite 
tritt am flärkften hervor im 37ſten orph. Hymn., wo bie Tit. Zusrsomr 
ng0y0r0, narsgwr heißen, apyai al anyai naar Brno» noAvuordor, 
eirakior, nımror Te nal ol ydora vauraovoı, denn von ihnen ſtammt m&o« 
yeren ara noowor (Robert Aglaoph. p. 763.). Man Iegt gewöhnlich bes 
fonderen Nachdruck darauf daß die Tit. bier ald die Stammpväter der Menfchen, 
die „Urmenſchen“, bejchrieben werben (wie auch in dem bomer. hymn. in 
Apoll. 335. Tırire; re soil ra» &5 aröpeg re Ocoi re), allein fie find hier 
vielmehr nur die allgemeinen Schöpfungsmächte von denen wie alles Uebrige 
jo auch der Menſch Herftammt. Wie die Tit. in dem orphifhen Hymnus 
ald Beihüger gegen den Fluch der Todten angerüfen werben, fo erzählt 
Diodor (V, 66.) jeder von ihnen fei für bie Menſchen Erfinder in einer 
Sache geworden und fie haben wegen biefer Wohlthaten Ehre und emiges 
Andenken erlangt. Im Beidem find fie über ven -Kreid des Naturlebens 
hinaudgetreten, ald vorjehende Mächte ‚wirken fie auf Menfchenleben und 
Bildung, und fördern fo dad Gedeihen des von ihnen Geſchafſenen. Bon 
der Weiterführung jenes urfprünglichen negativen Weſens auf das Gebiet des 
Ethiſchen ift bei Hefiod noch nichts zu fehen: ihr Streit mit Zeus und ben 
Kroniden wird ganz einfach und objectiv geſchildert als der Zufa ftoß 
zweier ungebeuren feinblihen Gewalten, ohne daß den Tit. ein kter 
ſittlicher Verwerflichkeit zugetheilt würde (fie heißen Tır. ayavoi, wie bie Kro⸗ 
niden Öwrnges danr, B. 632 f.). Nur jene Beilegung des Namens beutet 
auf ein maßlojes Streben. Die fittlihen Beziehungen find nachheſiodiſch, 
f. Broff. Tim. I, 54.: Tırjseg nanounsaı vneoßior Top Exoreag (Lobedl 
Aglaoph. p. 507.), und Plato de legg. II, 701.C. Tiranıın gvag, ein 
Streben dad auch wieder als bloje Thorbeit erfcheint (Schol. Hei. Th. 210.). 
Hieher gehört nun die Iheilnahme ver Tit. am Dionyjosmythus. Don Ono- 
mafritod zuerſt wurden die Berveißer des Dionyſos Titanen genannt (Pauſ. 
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vi, 37, 3.). Die Sache ſelbſt ſ. Bd. IV. ©. 1021 f. Bgl. Greuzer IV. 
&.97 f. 196. u. Lobeck Aglp.547f. Die Tit. flehen hier in dem boppelten 
GBegenfag gegen Dionyfoß-Zagreus und die ihm befreundeten Kureten, in dem 
fie beivemale dad dem guten Princip, dem georbneten Weſen feindfelige Brincip 
der Störung und Zerrüttung find, dieſes ſowohl in ver Natur ald im Menfchen- 
Ieben. Der ſchaffenden und harmoniſch ſich regenden und bewegenden Natur 
treten fie flörend und verwüftend entgegen. Ebenſo wirft im Menſchen ein 
Doppeltes, der vous in ihm iſt dionyſiſch, infofern ift Dionyſos dsomorns 
Aus (Profi. in Crat. p.59. 82. 114.), aber aus ber Ajche der verbrannten 
zit. find die Menfchen entſtanden (Fieinus in L. IX. Enn. 1. p. 83f.), ober 
aus ihrem Blut, daber auch fle, mie die Tit., Beinde der Götter find, dieſen 
nicht befreundet fein können (Dio Chryf. Or. 30, 550. Lobeck Agl. p. 5691.), 
wie auch nad Heflod bei Nicander Ther. v. 7. alle giftigen Thiere von ben 
zit. abflammen. Vgl. die Babel bei Diodor III, 71., wie Kronos und bie 
zit. von Rhea zum Krieg wider den libyſchen Ammon gereizt werden. Ammon 
muß fih nad Kreta reiten und Kronos gewinnt dad ammoniſche Land. Wie 
er aber au Ammons Sohn Dionyfos in Nyfa angreift wird er beilegt, und 
in einem zweiten Kampf mit den Tit. nach feinem indiſchen Zug vernichtet 
Dionyios alle (vgl. Baur, Symb. u. Myth. II, 2. ©. 124.). Dieß iſt der 
allgemeine Verlauf den die Titanenfabel genommen hat. Aus finftern Erb» 
mächten werben fie zu Schöpfern und Mehrern des AUS, verlafien gegen ihr 
urfprünglihes Weſen ven Tartaros und find theils über» theild unterirdiſch. 
Zugleich geht aber eine zweite Entwiclungsreihe nebenher, das dunkle Weſen 
wird feftgehalten, ausgedehnt, aufs Sittliche Übergetragen. Die Titanomadie 
nun bezeichnet zunächſt nach dem Obigen den Kampf und Umſchlag im Be» 
wußtfein des Griechen felbft (vgl. Stuhr am a. D. ©. 177.), die perfonifls 
eirten kämpfenden Mächte find die ftreitenden Potenzen in feinem Innern. 
Die Gigantomachie ift erfi aus jener hervorgegangen. Durd jene hat ſich 
Zeus feines Thrones bemächtigt, in dieſer erhält er ſich denſelben. Der 
Kampf um den Befig der neuen Götter ift nicht mit einem Mal abgemacht, 
der alte Geift, obzwar beflegt, Fann fi von Neuem regen. Neben viefem 
religiondgefchichtlihen Element geht aber ein zweites kosmogoniſches her, und 
beide fließen in einander. Die Zitanenpaare wie fie Heſtod nennt bilden 
Gegenfag und Ergänzung, nah Hermann (Opusc. II, 174.) in folgender 
Weile. Zuerſt wird Okeanos celerivena, ‚bie fih ergiefende Waflermafle 
die mit gewaltigem Erguß den ganzen Erdkreis überftrömt und daraus eine 
chaotifhe Mifhung aller Elemente, vie erft mad und nad durch bie gegen⸗ 
feitige Bändigung entgegengefegter Potenzen ſich in Gintraht und Orbnung 
umfegt” (Hermann u. Ereuzer, Briefe über Hom. u, Heſ. S. 158.). Diefe 
Gegenſpiele ſind: Turbulus-Seiugus, Tollo-Mersius, Ambulona-Fluonia, Sta- 
tina-Moneta, Februa-Alumnia. Es find einander. entgegenftrebende Urfräfte 
welche ohne Maß und Orbnung firebend es zu nichts bringen: Uranos ver» 
birgt feine Kinder. Dem machte Kronos Perficus ein Ende, er entmannt 
ben Uranos, d. h. die übrigen rohen Kräfte kommen zur Ruhe und es bleibt 
nur a vis perfectrix übrig (vgl. Hermann über das Weſen d. Mythol. 
©. #.). Dagegen richtig Baur (am a. O. II, 1. ©. 298.): an einen 
Vollender fei bei Kronos nicht zu denken, da ja die Vollendung erft mit 
Zeus komme. „Auch noch unter Kronos bricht der alte Naturfampf ber 
rohen, ungeregelten Elemente gegen das -orbnende Princip aufs Neue, und 
um fo gewaltiger je mehr fich bereits der Gegenfag der Kräfte entwidelt 
bat, in eine Titanomachie aus’ (ähnlich Ereuzer II. ©. 62.). Kronos ift 
ja ſelbſt Titane, das wilde Spiel dauert alfo fort bis die rechte Ordnung 
—— der Titane Kronos verſchlingt ſeine Kinder, er möchte jene Ordnung 
zurückhalten, das Entſtehende immer wieder mit ſich vereinigend, bis biejed 
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fih mit Gewalt Bahn bricht (Eic. N. D. II, 25.: Vinctus est a Jove Sa- 
turnus, ne immoderatos cursus haberet atque ut eum sideribus alligaret). 
So hat fi bie koomogon. Meihe fortgebilvet bis dahin wo als das Princip 
der Natur felbft der Geiſt erjcheint (7000 — aronoiae des Kronos). Die Tit. 
aber find in dieſer Reihe die zwar zu befonderem Dafein herausgeſetzten, aber 
doch maßlos ſich entgegenftrebenden Naturfräfte (Hug, Unterfud. ©. 153.: 
Es find die erfien Weſen die aus irdiſchem Stoffe durch Einwirkung des 
Himmeld ſich zum abgefonderten Dafein erhoben). Die Entmannung des 
Uranos bebeutet nicht den Punkt mo fie zur Ruhe Fommen, fondern ven 
wo ihre Zahl Üh abihlieft. Statt der endlos ind Weite gehenden Pro- 
ductiondfraft des Uranos wirken jegt numerifch firirte, ſtehende, aber. nichts 
deſto weniger noch rohe und ungeregelte Kräfte, die erſt in Zeus ihren Kern 
und letzten Ordner finden. So fehen wir daſſelbe ſich obdjectiv vollziehen 
was im Subjecte vor fih gieng, das milde Spiel der Naturmächte findet 
feine Löfung im vovg, dad von den Naturgottheiten gefättigte Bewußtfein in 
den fittlichen Verſönlichkeiten (vgl. D. Müller am a. O. ©. 373). — Der 
Wohnort der Tit. iſt verfchieden, die Titanomachie findet in Theffalien flatt, 
dem Lande ber Erbrevolutionen, wo der Olympos fich in die Wolfen hebt 
(def. 634.). Diodor V, 66. läßt im Eretifhen Knoſſus wohnen (Höd, 
Kıeta I. S. 160 f.). — Den Eult Ber Tit. anbelangend fagt D. Müller 
am a. D. es fehlen alle Spuren göttliher Verehrung, auch bei denen bie 
gar nicht als verbrängt angefehen wurben, ſ. dagegen Ereuzer I, 10. Anm. 2. 
und Bauf. 1, 18, 7. der von einem dem Kronod und der Rhea gemeihten 
Heiligihum am Buße der Akropolis von Athen berichtet. — Die Kunft hat 
fih den Zit. höchſt fpärlich zugewandt; obgleich jüngeren Urfprungs geben 
fie doch ber Idee nad denjenigen Göttern voran mit denen die Mythologie 
erft plafliich wird, dem Dodekatheos (Böttiger Ideen I. S. 195—217.). 
Auh von ſolchen einzelnen welche künſtleriſch verarbeitet wurden, wie 
Kronos, Rheia, Atlas, Prometheus, Tethys, fehlen faft durchaus die bes 
beutenderen runden Werke; f. übrigens die einzelnen Artt. Die Tit. und 
Zagreus bei Zoöga Bass. 81. Namentlih iſt der Titanenfampf der Kunft 
durhaus fern geblieben: wo man einen foldhen zu fehen glaubte ift es die 
Gigantenſchlacht (Böttiger am a. DO. II. ©. 86.). — Titanomachien von 
Arktinos aus Milet (Athen. I. p. 22. C.), die von Andern dem Eumelos beiges 
legt wird, Thamyris, Linos (vgl. Heyne zu Apollovor. p. 18.). Bragment . 
einer folchen bei Clem. Alex. Strom. I, 306. [M. Planck.] 

‚ « Tıravog Aıunv, Bar. für Tiuievog Aunv, f. d. 

Titanus (Tirerog), 1) Berg in Theſſalien an ver Küfle von Magnefia 
bei Som. 11. II, 735. (vielleicht — Tirapog?). — 2) Nah Plin. V, 30. 32. 
Flug und Stadt in Aeolis. [F.] 

Titaresias (2ucan. VI, 375.; Tırapnnos, Kom. 1.11,751. Strabo 
VII. p. 329. IX. p. 441. Steph. Byz. p. 658.), Nebenfluß des Peneus in 
Theſſallen, der vom Geb. Titarus fünlich bei Mylae und Megalopolis vorbei 
durch PBerrhäbia floß und ſüdöſtlich von Phalanna in den Hauptfirom fiel; 
he u... oder Keraghi. Bol. Xeafe North. Gr. III. p. 349. 358. 396. 

- pP. 295. [F.] 

2) Beiname des Mopfod, der aus der Gegend Theſſaliens ſtammen fol 
wo ber Titareſios fließt (Hefiod. Scut. 181. vgl. Hom. II. II, 751.); nad 
Andern foll er nach feinem Großvater Titaron fo benannt fein (Schol. Apollon. 
Arg..I, 65.). [ Pfau.] 

Tırapıcoog, al. Teraonooos (Pol. V, 7, 6.), Stadt in Kappa= 
bofien. [F.] 

Tiraoor (Rykophr. 904.) ober Tirapwr (Steph. Byz. p. 698.), Stadt 
in Thefſalien. [F.] | 
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Tiragog (Strabo VII. p. 329. IX. p. 441.), ein die Duellen des 
Titarefius enthaltendes Gebirge in Iheffalien durch welches der Kerketius 
nordöfl. mit dem Olympus zuſammenhieng. [F.] | 

Tırnv, nad Eratoſth. beim Schol. Apoil. Rhod. IV, 131. ein Fluß 
in Kolchis. Vgl. denſ. Schol. zu I, 419. u. Ufert IH, 2. ©. 513. [F.] 

Tı9nridıa, dad Ammenfeft mit der Knabenluflration am Tempel der 
Artemis Kopvdadlia in Lakedämon, f. Athen. IV, 16. Vgl. Heſych. M. 
p. 323. Greuzger Symb. U. ©. 561. Müller Dor. I. ©. 330. [ Witzschel.] 

Tithönus (Tı9wr0s), Sohn des Laomedon, Bruder bed Priamos 
(Andere nennen ihn einen Bruder ded Laomedon, Serv. zu Virg. Ge. 1, 
447. 11, 48.), Gemahl der Eos (Kom. U. XX, 237. Hymn. in Ven, 219. 
Heſiod. Th. 984. Apollod. III, 12, 4.). Nach einer andern Sage iſt er ein 
Sohn der Eo8 und ded Kephalos und Vater ded Phaẽëthon (Apollod. II, 
14, 3.). Da er von den Böttern auf Bitten der Eos zwar Unfterblichkeit, 
aber nicht ewige Jugend erhalten hatte fo fchrumpfte er ganz zufammen; 
daher beißt ein alter abgelebter Mann bei den Griechen Tidwros (Arifloph. 
Ach, 688. Lucian. Hermot. 50. vgl. Deor. conc. 8. Dial. Mort.7. [ Pfau.) 

Tithor&a (Tı9ogsa), 1). Parnassus, Bd. V. ©. 1176. — 2) |. Neon 
Nr. 2., Br. V. ©. 538. 

Tithraustes, ſ. Bb. I. ©. Ms. 

Tithröne (Plin. IV, 3, 4.) oder Tidewnor (Herod. VIN, 33. Bauf. 
X, 3, 2. 23, 6.),- eine Stadt in Phokis am linken Ufer des Kephiſſus 
(beim heut. Mulki. Vgl. Gel It. of Gr. p. 211. u. Leake North. Gr. II. 
p. 86 f.). [F.] | 

Tırıaroi (Btol. IN, 2, 6.), Völkerſchaft Corſica's an der Weſtküſte 
um den Titianus Portus ber. [F. j 

Tırıavog Arumr (Ptol. 111,2, 3.), an der Weftküfte Corſica's, beim 
heut. Torre pi Campo More. [F. 

Titianus, urfprünglih Name Solcher die aus ber gens Titia in eine 
andere aboptirt morben waren. Ihm führte 4. B. der Bruder des Kaijers 
Otho (ob. S. 721, 10.) und folgende Perſonen: 

1) Cornelius Titianus, Freund des jüngeren Plinius; vgl. die 
Briefe an ihn, I, 17. IX, 32. 

2) Titianus, &of. unter Habrian 127 n. Chr. (Fasti Idat. etc., vgl. 
Baiters Fasti Consul. p. LXXXIII., wo er T. Atilius Titianus heißt) und 
wahrſch. identifh mit dem Titianus (Var. Tatianus) welden Habrian ut 
conscium tyrannidis et argui passus est et proscribi (Spart. Hadr.»15. 
vgl. Salmaf. zu d. ©t.). 

3) Eine Inſchr. bei Gruter. p. 413, 1. (vgl. p. 474, 5.) Tautet: T. 
Flavio Titiano Leg(ato) Augg. NN. (Augustorum Nostrorum, d. h. 
ded Mark Aurel und 2. DVerus) Pr. Pr. (Pro Praetore; vgl. Lucian. qu. 
hist. s. conser. 21., wonach it. in dem von Verus geführten parthiſchen 
Kriege, Bd. I. ©. 579., befehligte), Proconsuli Prov. Africae, Praesidi 
Prov. Hisp. Citerioris etc. 

4)Flavia Titiana (Gapit. Pert.5.), Tochter des Flavius Gulpicianus 
(Gay. P. 13. vgl. Dio LXXIIli, 7. u. ob. ©. 1502, 68.), erhielt als Ge⸗ 
mahlin des Pertinag nah Erhebung veflelben auf den Thron vom Senate 
den Titel Augusta (Gap. 5. Die. 1.), welchen Bertinar zurüdwied (Gap. 6. 
Dio 1. 1.), fei e8 daß er feine Herrſchaft noch nicht gefichert glaubte, oder 
weil die ausfchweifende Frau ihn entehrt hätte (Div 1. 1.; vgl. Cap. 13 
circa uxoris pudicitiam minus curiosus fuit, quum palam citharoedum illa 
diligeret). Auf Münzen die in Griechenland und Aegypten geſchlagen find 
erfheint gleihwohl ihr Bild mit dem Titel Leßaorn (vgl. Eckhel doctr. 
numm. vet. VII. p. 146 f. Bisconti-Mongez Iconogr. rom. HI. p. 128.). 
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Bei dem Aufruhr der Prätorianer (drei Monate nach Erhebung des Pert., 
Ende März 193 n. Chr.) war ed Titiana die ihren Gemahl von dem Ans 
bringen der Soldaten unterrichtete (Dio LXXIII, 9.). 

5) Flavius Titianus (Sohn oder Enkel von Nr. 3.7), warb als 
Procurator in Alerandria unter Caracalla von Theocritus (dem Breigelaffenen 
und Günflling bed Letzteren) ermorbet (vgl. Dio LXXVII, 21.). 

6) Julius Titianus, f. Bb. IV. ©. 496. u. vgl. Tillemont Hist. 
des Emper. III. p. 85., wo ®ater und Sohn unterfhieden und der Erftere 
als Verf. der geographiichen und anderer Schriften, der Letztere ald Lehrer 
ded Mariminus junior (Bd. IV. ©. 1675.) gefaßt wird. | 

7) Titianus, Coſ. unter Kaifer Philipp 245 n. Chr. (Fasti Idat, ete., 
nebft einer Inſchr. bei Spon Miscell. p. 98.; im Chron. Alex. fälihl. T«- 
zıarög, vielleicht identifh mit dem C. Maesius Aquilius Fabius Ti- 
tianus welcher auf einer Infchrift bei Gruter. p. 433, 6. als patronus Col, 
Aug. Himeraeorum Thermit., ſ. Bd. IU. ©. 1337. u. ob. ©. 1865., gefeiert ift. 

8) Eine Infhrift bei Gruter. p. 459, 7. (Orelli 1194.) lautet: T. 
Fi(avio, vgl. Nr. 3—5.) Postumio Titiano, V(iro) C(lariss.), Cos., Procos. 
Prov. Africae, Cur(atori) Aquarum Et Miniciae (vgl. Bb. V. ©. 78, 7., 
oben ©. 537. Beder I. ©. 621. Drei Nr. 3151. 60. 516. 2852.), 
Corr(ectori) Campaniae, Corr. Italiae Transpadanae, Cognoscenti Vice 
Sacra, P(raetori) K(andidato), Q(uaest.) K(and.), Pontifici Dei Solis, Au- 
guri, Oratori, Pronepoti Et Sectatori M. Postumii Festi Orat. etc. ls 
cos. II. 301 n. Ehr. wird in den Faſten (vgl. Tillemont IV. p. 50.) und 
auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 812, 3. ein Titianus, und al® praef. urbi 
305 n. Chr. von dem Anon. de praef. urbi ex tempor. Gallieni (bei Ritter, 
Cod. Theodos. Tom. VI. p. 13.) ein Postumius Titianus genannt welcher 
wahrfch. mit dem in der Inſchr. Gefeierten iventifch if. Ä 

9) Ti. Fabius Titianus (®ruter. p. 193, 4.; vgl. Nr. 7.), nad 
Gruter. p. 407, 8. corrector Flaminiae et Piceni, consularis Siciliae, 
procos. prov. Asiae, iud. sacr. cognit., comes primi ordinis (Bd. II. ©. 524. 
3. 13 ff. v. ob.), cos. ordinar. (vgl. ®ruter. p. 193, A. 7. 8. 271, 4., 
ohne Zweifel im Tegten Jahre Gonftantins, 337 n. Ehr., wo die Faften einen 
Titianus nennen, Socr. I, 40. u. das Chron. Alex. aber fälfchl. ven Namen 
Tar. geben), praef. urbis (nad dem non. de praef. u., bei Ritter 1. 1, 
p. 14. 339 u. 340 n. Ehr., vgl. Cod. Theod. IX, 17, 1. [aus dem 3. 340], 
fälfhlih ad Tat.P. U.), warb fpäter praef. praet. Galliarum (vgl. Hieron. 
Chron. ad a. 345, wo er vir eloquens heißt, und Cod. Th. VII, 1,3. ad Tit. 
P. P., aus vem I. 349) und Huldigte im I. 350 dem in Gallien als Ufurpator 
aufgetretenen Magnentiud (Bd. IV. S. 1444.), unter welchem er in biefem 
und im folgenden Jahre die Stabtpräfeetur wiederholt bekleidete (vgl. Anon. 
de pr. u. p. 14.), ward von bemfelben gld Gefanbter an Eonftantius ges 
ſchickt, an welden er eine infolente Rede Nelt (Zof. II, 49.), mußte aber 
nach dem Untergange des Magnentius ſich dennoch bie Gnade bed neuen 
Herrn zu erwirken (vgl. Julian. or. 2. p. 178. ed. Par. 1630. T. J. Themiſt. 
or. 6. p. 80. c. ed. Hard. 1684.) und befleivete wie es fcheint unter Con⸗ 
flantind neue Würden (vgl. Gruter. p. 271,4.; ber angeblihe Coſ. Titianus 
358 hieße jedoch nah Tillemont IV. p. 686. vielmehr Datianus). 

10) Titianus, vicarius Africae unter Balentinian dem Jüngern 380 
n.’&hr. (Cod. Theod. XIV, 3, 17.), iventifh mit Celsinus Tit. an welchen 
eine Reihe von Briefen des Symmachus (I, 56 ff.) gerichtet if. Vgl. Proso- 
pogr. Cod. Theod., ed. Ritter T. VI. p. 91. [Hkh.] 

Titias (Tiriag), einer der Daktylen und Begleiter der inälfchen Bötter- 
mutter (ſ. ®b. IV. ©. 53.), ein mariandyniſcher Heros, Sohn des Zeus 
oder des Mariandynos (Schol. Apollon. Arg.1, 1126.), nad Andern Bater 
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bed Mariandynos, fo wie des Priolaos (Schol. Aeſchyl. Pers. 933. Euftath. 
zu Dion. Berieg. 987. Lobeck Aglaoph. p. 1165.), und des Barynos (Schol. 
Apollon. Arg. II, 780.). Herakles fland auf feinem Zuge gegen die Ama» 
zonen den Marianpynern gegen die Bebryfer bei. Priolaos, ver Anführer 
der Mariandyner, fiel im Kampfe; bei deſſen Leichenfpielen befiegte Herakles 
den Titias (Schol. Apollon. 1. 1.). [ Pfau.] 

Tities h. die zweite röm. Urtribus (zwifchen ven Ramn. u. Luceres, 
f. beide Art.), welche das Volk des Tit. Tatius enthielt und von biefem ihren 
Namen empfangen batte, Barro 1. 1. V, 81. Prop. IV, 1, 29. Häufiger 
ift die Nebenform Titienses, Liv. I, 13. X, 6. Barro 1. 1. V, 89. 91. 
Feſt. p. 344. Paul. Diac. p. 366.M. Einige ſchrieben Tatienses, indem fir 
von Tatius ableiteten, Barro1.1.V,55. Serv. zu Birg. Aen. V, 560. A. Vict. 
11, 2, 11. Plut. Rom. 20. ıc. Ueber ven ſabiniſchen Urfprung biefer auf 
dem capitolin. und quirinal. Hügel angeftevelten Tribus find Ale einig. Beder, 
röm. Altertb. I, 1. ©. 27 ff. M. Nägele, Stubien über altital. u. röm. 
Staatd- und Mectöleben S. 490 ff. [R.] 

Mitil. Der von dem DBornamen Titus abgeleitete Gentilname Titius — 
der ald millkürliher Name in der Rechtsſprache gebraucht warb, vol. Dig. 
XXVIII, 5. u. Heinrich zu Juv. IV, 13. — erfheint ald Name von hiſto⸗ 
riſchen Perſonen mit Sicherheit erſt im 7ten Jahrh. d. St.; denn ver Volks. 
tribun C. Titius der nah Pighius (Annal. Rom. I. p. 462.) im 3. 489 
(Varr.) eine lex de quaestorum numero duplicando gegeben hätte beruht 
auf irriger Combination von Liv. XV. (quaestorum numerus ampliatus est) 
und Xac. Ann. XI, 22. (duplicatus numerus) mit @ic. pre Mur. 8, 18. 
wo unter ber lex Titia nah welcher Murena (ald Ouäftor, vgl. Bb. IV. 
S. 1076, 5.) provinciam habuit tacitam et quietam gewiß ein näher lie 
gendes und fpecielleres Geſetz zu verftehen ifl.* Da ferner der Annahme eined 
Prätord M. Titius 610 d. St. (144 v. Chr.) bei Pighius II. p. 468. eine 
falfche Lesart bei Brontin. de aquaed. 7. (für Marcio, vgl. Deberich zu d. 
&t., und Q. Marcius, Bd. IV. ©. 1533, 9. nebft Marcia aqua, ©. 1525. 
u. Roma, oben ©. 534.) zu Grunde liegt, ift der ältefte und befannte Titius 

1) C. Titius, praefectus equitum (Bal. Mar. 11, 7, 9.; bei Srontin. 
Strat. IV, 1, 26. wohl fälſchlich praef. cohortis, da Balerius aud im Ber» 
laufe der Erzählung von den turmis equitum quibus praefuerat fpricht) in 
dem Heere des Coſ. 8. Pifo 621 (133) im fichlifhen Sklavenkriege, firedte, 
son den Beinden umzingelt, die Waffen und ward dafür von dem Gonful 
mit ber demüthigenpften Strafe belegt (Val. Mar., Frontin. 11. 1.). 

2) Sex. Titius, Bolfötribun 655 — 99, und zwar seditiosus civis 
et turbulentus (Eic. de Or. II, 11, 48.), der ald Nachfolger eined Glaucias 
und Saturninus (Brut. 62, 225. vgl. ob. ©. 828.) ein Ackergeſetz bean» 
tragte (Val. Mar. VIIL, 1. X 3.) welches von feinen eigenen Amtsge⸗ 
nofien befämpft (Obfequ. 45.) Und wie e8 fcheint durch die Einfpradhe der 
Augurn bejeitigt murbe (Gic. de leg. II, 12, 30. vgl. 6, 14. Obſequ. 1.1.). 
Ob er auch der lator der lex Titia die von Gic. pro Mur. 8, 18. genannt 
ift und auf die Vertheilung der Duäftoren ſich bezog gewefen fei, oder ob 
diefe lex erft nach der lex Cornelia (ded Dictatord Sulla, 672 d. ©t.) de 
XX quaestoribus gegeben mworben (mie Göttling, XV Röm. Urkunden ©. 8f. 
annimmt, ber die auf einer Erztafel erhaltene lex de scribis viatoribus etc. 
als Fragment jener lex Titia betrachtet und die Lieberfchrift VIII de XX 
quaestor. als Ueberſchrift der ganzen lex durch die Worte ergänzt Lex de 


* Die lex welche die Zahl der Quäftoren verboppelte ift überdieß (mit Rückſicht 
auf 2yb. de mag. I, 27. vgl. Aeder, Röm. Alterth. II, 2. ©. 340. Anm. 851.) 
wohl eher in bas 3. 487 als d. St. zu ſetzen. 
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officiis primorum VIII de XX qu.; vgl. gegen ihn Mommfen, Beltfer. f. 
Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 14. u. Beder, Röm. Alterth. II, 2. S. 347 f. Anm. 
869.) ift nicht zu entſcheiden; und ebenfo unficher ift ob die lex Titia melde 
bei folhen Spielen ubi pro virtute certamen est Wetten geftattete (Dig. XI, 
5, 3.) von dem Bolfätribunen 655 d. St. herrührte. Bei Eic. de Or. II, 
62, 253. u. III, 23, 88. erfcheint zwar ein Titius al8 leidenſchaftlicher Ball 
fpteler, und da Graffus (Eof. 658) ihn in ver lekteren Stelle als Lebenden 
erwähnt fo kann der Volkstribun gemeint fein; allein zu ben Spielen pro 
virtute gehörte zwar das pilum (Dig. 1. 1.), aber ſchwerlich die pila. Einen 
heftigen Gegner hatte der Urheber ded Agrargefeged an dem Gof. Antonius 
Br. 1. ©. 575, 5. vgl. Cic. de Or. II, 11, 48.), der ihm einſt, als er 

ch ſelbſt eine Eaffandra nannte, zur Antwort gab: multos possum Aiaces 
tuos Oileos nominare (Gic. de Or. II, 66, 265., d. h. ſolche die dur 
Buhlihaften dich entehrt haben). Wahrſcheinlich nah Nieverlegung feines 
Amtes ward Titius vor Gericht gezogen und aus Feinem anderen Grunde ald 
weil er ein Bild des Saturninus in feinem Haufe hatte verurtbeilt (Mal. 
Mar. VII, 1. damn. 3. Eic. pro C. Rabir. perd. 9, 24 f.). Als Redner 
wird er von Gic. Brut. 62, 225. (vgl. Quintil. XI, 3, 128.) ald homo 
loquax et sane acutus bezeichnet, sed tam solutus et mollis in gggtu ut 
saltatio quaedam nasceretur cui Titius nomen esset. [ Hkh.] 

3) C. Titius, ein röm. Mitter um die Mitte des 7ten Jahrh. d. St. 
der fih als Redner und als tragifcher Dichter verfuchte, ald Redner jedoch 
mebr Glück machte, ſ. Eic. Brut. 45, 167. Macrob. Sat. II, 12. nennt ihn 
übereinftimmend damit einen vir aetatis Lucilianae. Sein Auftreten für bie 
lex Fannia (vom 9. 593 d. ©t., f. ob. ©. 1508. u. Macrob. 1.1. u. II, 9.) 
müßte demnach in feine frühe Jugend fallen, f. Meyer or. Rom. p. 203 f. 
ed. 2. Erwähnt wird er auch von Fronto ep. ad M. Caes. I, 6. p. 15. ed. 
Rom. Bon feinen Tragödien bat fih Nichts erhalten. Vgl. Gelder, griech. 
rag. ©. 1398. Neufirh de fab. tog. p. 173 f. [Ladewig.] 

4) C. Titius, Urheber der Meuterei im Heere des Eof. &. Porcius 
Gato 665 — 89 (vgl. Bd. V. ©. 1911, 16.), wird von Dio (fragm. 114. 
Reim.) ald arno ayopaios (nal ex dixaornpior row Bio» noımvusrog) bee 
zeichnet, feheint aber von dem Vorigen verfchleden, da Gicero die Meden bed 
Letzteren um ihrer Urbanität willen rühmt (Brut. 45, 167.), während Div 
von der arausyurzia des E. Titius ſpricht. Nah der Stillung jenes Aufs 
ruhrs warb er feflgenommen und nah Rom an bie Volkstribunen (?) ger 
fit, aber ohne daß er eine Strafe erlitten Härte (Dio 1. 1.). 

5) Q. Titins, nah Plut. Sull. 17. (aud dem zehnten Bude von 
Sulla's Dentwürdigfeiten) ein angefehener Negotiator in Griechenland, ber 
dem Sulla nah der Schlacht bei Ehäronen (668 — 86) einem Drafel des 
Trophonius zufolge einen baldigen zweiten Sieg verfündigte. 

6) L. Titius, röm. Bürger in Agrigent, dem auf Befehl des Verres 
(Prätors in Sieilien 681 — 83 d. St.) ein Ning der demfelben gefiel vom 
Finger gezogen warb (Eic. Verr. acc. IV, 26, 58.). 

7) Titius, einer der Führer von den Banden bes P. Elovius (696 
— 58, vgl. Eic. pro Sest. 52, 112. pro domo 9, 21. de har. resp. 27, 59.). 

8) Q. Titius, Urheber einer Anzahl von Münzen (bei NRiccio, le mo- 
nete etc., ed. 2. p. 221. Nr. 1—8. vgl. Edel d. ni. v. V. p. 325.), und 
zwar dreier Denare mit bärtigem, geflügeltem Kopfe auf ber Hauptſeite und 
dem Pegafud auf der Rückſeite, eines Denard mit dem Kopfe einer Bak⸗ 
Santin (?) und dem Pegafus, eines Quinars mit der Büfte der Victoria 
(welche Flügel an den Schultern trägt) und dem Pegafus, eined As mit Ja⸗ 
nusfopf und Prora, eines Semis mit Apollokopf und en Triend 
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mit dem Kopfe ded Pan und dem Bilde der Ceres welche Badeln trägt und 
der ein Schwein vorausgeht*, und endlich eined Duadrand mit dem Flügel» 
fopf der Denare und dem Vanskopf. Bon dieſen Typen iſt befonvers 
der Blügelkopf vielfah beiproden; und wenn 3. B. Borgheſi (vgl. Riccio 
p. 221 f.), von der Annahme einer Beziehung zu dem Namen des Münz« 
urbeberd wohl mit Recht ausgehend, den galliihen Merkur Teutates darin 
finden wollte (j. ob. &. 1740.), jo hat Lenormant (nouv. gal. myth.p. 6.) 
mit größerer Wahrjceinlichfeit an den Gott Mutinus Titinus erinnert, welchem 
als dem römischen Priapus der auf den Münzen ver Priapusftabt Lampfafus 
abgebildete Pegaſus zur Seite ftehe (vgl. Bo. IV. ©. 285.). Der ale Ban 
gefaßte und wohl richtiger Yaunus (oder Paled? verwandt mit Phallus?) zu 
benennende Gott deſſen Kopf auf den Erzmünzen, und auf einer berfelben zu⸗ 
gleich mit dem Kopfe des Titinus, erfheint if durch diefe Zufammenflelung als 
verwandt oder identifch mit demfelben bezeichnet. Daß Titinus ald Schutzgott 
der gens Titia auf die Münzen gejegt ſei (wie Panoſka, in d. Abb. v. einer 
Anzahl antiker Weihgefchenfe ıc. annimmt, f. Abhanpll. d. Berl. Akad. 1839. 
&. 183.) ift eine Hypotheſe welche wenigflensd mit der Natur der Sache nicht 
in Wideiſpruch fteht; daß dagegen der Name des Geſchlechts auf die jhüßgende 
Gottheit zurüdzuführen fei (mie derfelbe Gelehrte meint, f. ebendaſ. ©. 180.) 
ift deßhalb nicht annehmbar weil die jchügende Botiheit die befhügte Familie 
voraudfegt und die Tegtere ohne Namen nicht denkbar iſt, daher nothwendig, 
wenn der Name des Geſchlechtes von der Schußgottheit abzuleiten wäre, ein 
Mechfel des Geſchlechtsnamens voraudgefegt werden müßte, der in Rüdficht 
auf die Gejchlechtöidentisät nicht ftatthaft if. Aus dem Zeitrahmen in welchen 
größere, jene Münzen enthaltende Münzfunde fallen (vgl. Riccio p. 221.) 
wird geſchloſſen daß diefelben vor 680 d. ©t. (74 v. Chr.) geprägt feien; 
womit gleihbwohl die Annahme fih verträgt daß ihr Urheber mit dem Q. 
Titius identifch fei der im I. 706 d. St. (48 v. Chr.) als Legate des Cäſar 
nach Epirus gefandt wurde (Cäſ. b. c. 111, 42.). 

9) T. Titius T. f., Legate des Pompejus? vgl. Lex Cornelia Caecil., 
Bd. IV. ©. 971., oder vielleicht eined Nachfolgers, f. Eic. ad Fam. XIII, 
75, 2.) für die Aufficht über das ©etreivewefen (Cic. 1. 1, 702 d. St.), 
und wahrſch. identifh mit T. Titius, einem Bekannten Cicero's und Befiger 
eines Landgutes bei Anagnia (Gic. ad Qu. fr. II, 7., 693 d. St.), fo wie 
vielleicht mit dem Titius welden Cicero ad Fam. V, 16. aus Anlaß des Ver⸗ 
luſtes jeiner Kinder tröftet. 

10) Sex. Titius (Bar. Tettius), Ankläger des Appius Claudius auf 
Anftiften der Servilier, 702 — 52 (Eic. ad Fam. VII, 8, 3. vgl. Bv. II. 
©. 421, 50.). 

11) €. Titius L. f. Rufus, praetor urb. 704 — 50 (vgl. Eic. ad 
Fam. XI, 58.). “ 

12—14) L. Titius, trib. mil. in einer ſpaniſchen (und zwar einheimi⸗ 
ſchen, vgl. bell. Alex. 53 f.) Legion 707 = 47 (bell. Alex. 57.). Der 
Verf. des bell. afr. 28. berichtet von ibm daß Gäjar feine Verdienſte durch 
Aufnahme in den Senat belohnt habe, zwei Söhne aber (Hispani adoles- 
centes, ib.), Tribunen der fünften Legion (ib., vgl. bell. Alex. 50. Bd. 1. 
©. 199, 14.), geriethen im J. 708 auf der Ueberfahrt nah Afrika in die 
Gefangenſchaft des Pompejaners L. Bergilius und erlieven auf Scipio's Bes 
fehl den Tod (bell. afr. 1. 1.). 

195) L. Titius Strabo, röm. Ritter, ald Freund bes Cicero von 
biefem im I. 708 — 46 dem Statthalter von Gallia cisalpina, M. Brutus 
a nn 

” Ueber dieſe Darſtellung der Ceres (die auch auf einer Münze des C. Vibiu 
Panfa fid) findet) vgl. Gelhel’d. n. v. V. . IT (Blut, Sympos, IV, probl, 5.). 
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(vgl. 12) IV. &. 520 05.) in einer Geldangelegenheit empfohlen (ad Fam. 
XIII, 14.). 

16) C. Titius (Bar. Tidius) Strabo, von Eicero in einem Briefe 
an GEaffius vom 3. 710 — 44 (ad Fam. XII, 6, 1.) als vir bonus et 
optime de rep. sentiens genannt (wird von Pigh. III. p. 408. willkürlich 
zum Prätor 701 gemacht). 

17) P. Titius, Bolfötribun 711 — 43, bekämpft im Frühling des 
Jahres auf Antrieb des P. Servilius (ob. S. 1119, 41.) die von Cicero 
befürmworteten Auszeichnungen des Munatius Plancud (Br. V. ©. 205., Eic. 
ad Fam. X, 12, 3 f.), beantragt im Sommer dem Octavianus zu Gefallen 
die Abſetzung feines Amtsgenoſſen P. Servilius Casſsca (ob. S. 1120, 46., 
Dio XLVI, 49. vgl. Obfequ. 69., wo er fälſchl. praetor heiät) und läßt im 
Dienfte der Triumvirn gegen Ende des I. die neue Triumviralgewalt vom 
Volke betätigen (App. b. c. IV, 7.). Noch vor Abfluß eines Jahres feit 
der Abſetzung jenes Amtsgenoſſen ftarb er (vol. Div, Obſeq. 1. 11.). 

18) C. Titius, Legate des Statthalterd von Syrien Dolabella 711 
— 43 (vgl. @ic. ad Fam. XI, 15, 5.). 

19) M. (vgl. Orelli Inser. A111.) Titius, ein Proferibirter (vom J. 
711 dv. St.?) der an Ser. Bompejus fih anſchloß (Dio XLVIII, 30.) und 
im $. 715 — 39 (dur) den Frieden von Mifenum) die Erlaubnif zur Rüd- 
fehr erhielt (Bell. Pat. II, 77.). 

20) M. Titius M. f. (Oreli 4111.), Sohn des Bor. von Munatia 
(Bd. V. ©. 208 f.) und Neffe des 2. Mumatius Plancus (Br. V. S. 204 ff.), 
der wohl bei @ic. ad Fam. X, 21, 3. von ihm fpricht, warb im 3. 714 — 
40, da er auf eigene Rechnung (Div XLVII, 30., d. h. ald Freibeuter) eine 
fleine Flotte gefammelt hatte mit welcher er an der Küfte des narbonenf. 
Galliens Tag, von Menodorus (Bd. IV. ©. 1807.) gefangen und an Ger. 
Pompejus überliefert, der aus Rückſicht auf feinen Vater und weil feine 
Soldaten ded Sertus Namen auf den Schilven führten ihn freiließ (Div 
XLVIII, 30. vgl. App. b. c. V, 142. 144.). Zu Antonius übergetreten 
(Dio XLIX, 18.) nahm er im I. 718 — 36 an dem parthifchen Feldzug 
Theil (vgl. Plut. Ant. 42., wonach er damald die Quäftur verwaltete) und 
warb im folgenden Jahre an der Spige einer Flotte und eined Heeres (App. 
V, 134. vgl. Zon. X, 25.) gegen ben nah Afien geflüchteten Ser. Bompejus 
gefandt (Dio XLIX, 18. App. 1. 1. vgl. 136. 141. on. 1. 1.), welchen 
er mit Furnius (Bd. II. S. 559 unt.) und Amyntas (Bd. I. ©. 449, 8.) 
von Nifomedien in dad Binnenland verfolgte (App. 140.), bei Midaëum in 
Phrygien (Dio 1. 1.) gefangen befam, und nicht lange darauf, fei es auf 
eigenen Antrieb oder auf des Antonius oder nah Andern feines Oheims 
Plancus Befehl (App. 144. vgl. Div u. Zon. II. U. wonach Antonius wider- 
Iprechenbe Befehle fandte) zu Milet (App. 144. Strabo III. p. 141.) ermorden 
ließ (Dio, Zon., App., Strabo 11. 1. Bell. II, 79. Oroſ. VI, 19. vgl. Liv. 
CXXXI. @utrop. VII, 6.). Die Undankbarkeit welche er durch diefe an feinem 
Wohlthäter begangene Unthat an den Tag legte (und durch ein früher von 
Sertus erlittene8 Unrecht zu entjchuldigen nicht im Stande war, App. 142. 
144.) z0g ihm einen fo allgemeinen und nachhaltigen Haß zu daß als er 
fpäter im Theater des Pompejus Spiele aufführen ließ er von den Ver— 
wünfchungen des Volkes aus feinem eigenen Schaufpiel vertrieben ward (Bell. 
11, 79.). Im eined der nächflen Jahre fällt ohne Zweifel die Infchrift bei 
Orelli 4111., welde ihm von den zu Mytilene Handel treibenden römiſchen 
Bürgern als Patronus honoris causa gejegt und auf welcher er als Procos. 
(nach verwalteter Prätur?), Praef. Classis und Cos. Design. bezeichner ift. 
Die Ehren mit welchen hienach Antonius feine Dienfte belohnte (vgl. Plut. 
Ant. 58., wo Titius und Plancus — noch vor dem Mebertritt zu Octavianus — 
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ald Unarınoı — ſind) hielten ihn jedoch von dem Abfall nicht zurück, 
zu welchem im J. 722 — 32 ſein Oheim Plancus ihm das Beiſpiel gab 
(Dio L, 3. Blut. 1. J. Bell. II, 83. vgl. Bo. V. ©. 207.); und nachdem 
er im folgenden Jahre (als cos. suff. ex Kal. Mai., vgl. tab. Capuana bei 
Pigh. III. p. 495., Gruter. p. 299, 1., u. Kalendar. Amitern. bei Drelli 
I. p. 398.) zu dem früher wohl nicht wirflich bekleideten Gonfulate erhoben 
war fo nahm er in dem Dienfte jeined neuen Herrn an dem Kriege von 
Aktium Theil, in welchem er noch vor der entfcheidenden Schlacht in Ber» 
bindung mit Statiliud Taurus dem Antonius ein ſiegreiches Reitertreffen 
lieferte (Dio L, 13.). Wahrfcheinlih gelangte er in der Folgezeit noch zu 
weiteren Ehren und ifl mit dem Procof. Titius von Syrien identiſch ver 
von dem partbifhen König Phraates (Bd. V. S. 1200 unt.) nad der Rück⸗ 
gabe der röm. Feldzeihen an Auguflus (734 — 20, f. Bd. V. am a. D. 
u. ©. 838 unt.)- zu einer Unterrevung berufen warb um vier eigene Söhne 
des Königs nebft zwei Weibern und vier Söhnen berfelben als Geißeln zu 
empfangen (Strabo XVI. p. 748.). 

21) Titius, wahrſch. Sohn des Vor., der nah Hor. Ep. I, 3, 9 fi. 
mit andern jungen Schöngeiftern (v. 6 studiosa cohors) im I. 734 — 20 
den Tiberiud nach Aſien begleitete und als aufftrebendes Dichtertalent das 
den Schwung der Pindariſchen Lyrik auf die römiſche Leier zu übertragen 
verſprach von Horaz wie es ſcheint zu Beſingung der Thaten des Auguſtus 
ermuntert wird (vgl. Obbarius zu d. St., T. I. p. 206—210. u. Jacobe, 
Vermiſchte Schrr. V. S. 344—356. Ueber feine Verwechslung mit Septi- 
mius f. ob. ©. 1054, 12. 

22) Titius (quidam), praetura functus, hatte nah Varro bei Plin. 
H. N. XXXI, 2, 8. in Folge von Hautfleden ein Gefiht wie von Marmor. 

23) Titius Sabinus, illustris eques Rom. (Xac. Ann. IV, 68. vgl. 
Br. IH. ©. 216.; nah Dio LVIII, 1. arme rar nowrwr &r Poun), hatte 
als Freund des Germanicus ſchon im I. 777 — 24 zugleih mit C. Silius 
(06. ©. 1193, 11.) einen Angriff des Sejanus erfahren (Tac. Ann. IV, 18.) 
und ward drei Jahre fpäter dur den Verrath des ihm befreundeten Latinius 
Latiarid in Anklageftand verfegt und in Folge eined Schreibens bad Tiberius 
aus Gapreä fandte unverzüglich zum Tode gefchleppt (1. Ian. 781 — 28, 
Tac. IV, 68—70. vgl. VI, 4. Dio 1..1.). 

24) Titius Rufus (vgl. Nr. 10.), fam unter Galigula feiner Berur« 
theilung (wegen einer über ben Senat gethanen Neußerung) durch Selbftmord 
zuvor (Dio LIX, 18.). 

25) Titius Proculus, Freund bed C. Silius (S. 1193 f.), melden 
biefer der Mefjalina zum Hüter gegeben hatte, ward gleih nah ihm zum 
Tode geführt, 48 n. Chr. (Tac. Ann. XI, 35.). 

26) Titius Maximus, mie ed ſcheint ein Zeitgenoffe des Quintilian, 
der Inst. or. VI, 3, 71. eine Anefoote von ihm erzählt. 

27) Titius Julianus, Legiondlegate (ber leg. VII. Claudia, vgl. . 
Br. IV. ©. 885 unt.) unter M. Aponius in Möften 69 n. Ehr., erbielt in 
ac > rorolanifhen Krieges die confularifhen Ehrenzeichen (Tac. Hist. 
L, 79.). 

28) Sex. Titius Alexander, auf einer Inſchrift bei Grut. p. 68,1. 
-(auß der Zeit des Domitian, 835 — 82) ald Medicus Coh(ortis) V. 
Praet(oriae) genannt (vgl. p. 68, 2. Sex. Titius Med. Coh. VI. Pr.). 

29) C. Titius Chresimus, einer Infchrift von Sueſſa aus der Zeit 
bed Antoninus Pius zufolge, auf welcher er ald Aug(ustalis) II. bezeichnet 
ift, zur Belohnung für die Spiele welche in jener Golonie von ihm gegeben 
wurben mit dem honos bisellii, fo wie mit gewiffen Rechten und Bortheilen 
bedacht (vgl. Orelli Nr. 4047.). 
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30) M. Marius M. f. Stel(lat,. tribu) Titius Rufinus, nad einer 
Infhrift bei Gruter. p. 436, 7. Eonful (wahrſch. 197 n. Ehr., vgl. Bo. IV. 
S. 1568.), legatus legionis I. Minerv. P. F. (vgl. Bv. IV. &. 871 unt.), 
curator coloniae Claud. Aug. Agrippinensium etc. [ Hkh.] 

31) Titius oder Titus war eine Töpferfamilie in der durch ihre Töpfer« 
arbeit berühmten Stadt Arretium in Eirurien. Aulus T. nennt fih auf 
einem in diejer Stadt gefundenen Stempel FIGVL ARRET, Roulez, Bullet, 
de l’Acad. de Bruxelles T. VIII. Nr. 2. $abroni, ant. vasi aretini p. 43. 
52. 1bid. Tab. IX, 78. u. 84. werben arretinifhe Stempel mit PVB. TIT., 
Nr. 80. mit SEXT TITI angeführt. — 32) f. Gemellus, ®b. III. ©. 671. 
u. MR. Rochette Lettre etc, p. 420. [W.] | 

33) Titius (Plin. III, 19, 23. 21,25. Flor. II, 3., bei Btol. II, 17,3. 
Tirog), Grenzfluß zwifchen Liburnien und Dalmatien in INyricum, der bei 
Scarbona ind Adriat. Meer mündete; j. Kerfa. [F.] 

Titii sodales, ein priefterlihes Golegium für die Erhaltung des alt« 
fabin. Eultus, f. oben ©. 1257. u. Barro L. L. V, 85. [R. 

Titinii (wie ihr Name auf Münzen, vgl. Nr. 5. 6., u. auf Infchriften, 
vgl. Gruter, index p. 273., gefchrieben if; in den codd. bisweilen Titin- 
nius), zu Rom plebejifh (vgl. Nr. 1. 2.8.9.), aber auch patriciih (Nr. 3.). 

1) M. Titinius, im 3. 305 d. St. (449 v. Ehr.) mit M. Pomponius 
(Bd. V. ©. 1874,1.) und Anderen zum Bolfötribunen gewählt (Liv. III, 54.). 

2) Sex. Titinius, Volkstribun 316 (438) der mit zwei Amtögenoflen 
als — F L. Minucius auftrat (Liv. IV, 16. vgl. Bo. V. ©. 76. 

. 9. v. ob.). 

3) L. Titinius L. f. M.' n. Pansa Saccus (Fasti cap. ad a. 354. 
Varr.), confularifher Kriegdtribun (und zwar patriciſcher, Liv. V, 12.) 354 
= 400 (Liv. 1.1. L. Titin., Fasti cap.) und zum zweiten Male 358 — 396 
(iv. V, 18. L. Tit., Diodor. XIV, 90. Aevx. Tir.; Fasti cap.: Saccus II., 
Anon. Norif. Pansa). * 

4) M. Titinius C. f, C.n. (vol. Fasti cap.), mag. equ. des Dictators 
C. Junius Bubulcus 452 — 302 (Br. IV. ©. 511, 6. Liv. X, 1. Fasti 
cap.). 

5) M. Titinius, Urheber von Erzmünzen, und zwar eined Us, Semiß, 
Triens, Quadrans, Sertand und einer Unze (bei Riccio, le monete etc. 
ed. 2. p. 222, 1—6. Tav. 46, 1. 65, 1—5.), welde fämmtlih die regel» 
mäßigen Typen (Bd. I. ©. 846. 3. 19 ff. v. unt.) tragen, befleivete das 
Amt eined triumvir monetalis zu Anfang des zweiten punifchen Kriegs; denn 
da das Gewicht feines Affes bei den meiften @remplaren zwei Ungen, bei 
zweien aber nur eine Unze beträgt (vgl. Riccio p. 222 F.), jo ſchlug er feine 
Münzen zum Theil no in der Epoche der erſten Münzrebuction, und zum 
Theil nach eingetretener zweiter, d. b. zum Theil noch vor dem 3. 537 d. St., 
und zum Theil in diefem oder in den nächften Jahren (vgl. Bb.I. S. 847.06.). ** 
E 6) €. Titinius, vielleicht Bruder des Vorigen (vgl. Nr. 4.), ift Urs 
beber eined Denared, Semid, Triens (bei Riccio p. 223, 7—9. Tav. 46, 
2—4.) und ſchlug diefe Münzen wohl bald nach der zweiten Münzrebuction, 
mit der nicht nur das Gewicht der Erzmünzen flimmt, fondern welche — als 
noch neu — durch die Zahl XVI auf dem Avers bed Denared (vgl. Bd. II. 
©. 978. 8. 13 ff. v. 0b.) bezeichnet ifl. 


* Gin Gonfulartribun L. Titinius Longus 355 — 399 (Glandorp Onomast, 
p- 843. vgl. Pigh. Annal. Rom. I. p. 214.) beruht auf falfher Lesart bei Liv. 
vV. 13. und Verwechslung mit C. Duilius Longus (Fasti cap.). 

** Sofern das Amt der triumviri monet, fein jährlihes war (vgl. Eckhel doctr. 
aumm. vett. V. p. 63f.), fo ift zur Unterfcheidung eines älteren und jüngeren M, 
Titinius (vgl, Riccio 1. 1.) fein rund vorhanden. Ä 
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7) P. Titinius, 2egate des Prätord 2, Furius Purpureo in der Schlacht 
gegen die Gallier 554 — 200 (Liv. XXXI, 21. vol. Bd. II. ©. 557.). 

8. 9) M. & C. Titinii (vgl, Nr. 4—6), Volkstribunen 561 — 193, 
bie als folhe einem Triumphe des Du. Metelus (Bv. II. ©. 23, 3.) ſich 
widerfegten (Liv. XXXV, 8.); der Erſtere wohl identifch mit einem der bei— 
ben PBrätoren des 3. 576 — 178, M. Titinii (9. 10.), von melden der eine 
als Nachfolger des Tib. Sempronius Grachus (06. ©. 779.) in das dies⸗ 
feitige Spanien gefandt ward (vgl. Liv. XLI, 26. s. 31. Crev. XLIH, 2.), 
der andere aber, obgleich von Livius in den Theilen des Alflen Buches bie 
erhalten find nicht ausprüdlich unterfchieven, ohne Zweifel die ftädtiſche Prätur 
befleidete (vgl. Liv. XLI, 5. (9.) u. 6. (10.), mo insbefondere die Nachricht 
daß aus Anlaß der Rückkehr des Grachus aus Spanien der Eenat von dem 
Prätor Titinius berufen worden fei die Unterſcheidung der beiden gleichnam⸗ 
igen Prätoren nothwendig mat). Welcher der beiden den Beinamen Curvus 
getragen babe (vgl. Liv. XL, 59.) ift nicht zu beflimmen; dem Statthalter 
in Spanien aber ward der Oberbefehl auf das 3. 577 (vgl. Liv. XLI, 9. 8. 
13. Cr.), 578 (vgl. XLI, 15. s. 19.) und wie es ſcheint 579 verlängert, da 
fein Nachfolger App. Claudius erft 580 ihn erfeßte (vgl. Liv. XLI, 26.5. 31.). 
Während der Dauer feiner Statthalterfähaft verbielten fih die von Grachus 
gebändigten Geltiberier ruhig (Liv. 1. 1.); allein nad Verfluß von einigen 
Jahren (583 — 171) erfhienen Befandte der beiden Spanien zu Rom, um 
über die Habfucht und Tyrannei der röm. Magiflrate Beſchwerde zu führen 
(iv. XLIH, 2.); und nachdem ihnen durch einen Senatsbeſchluß der Rechts- 
weg eröffnet war fo nahmen fie zuerft mit M. Titinius Mecuperatoren (vgl. 
ob. ©. 417.), von melden jedoch der Angeklagte nach zweimaliger Ber» 
fhiebung des Proceffed freigefprocdhen ward (Liv. I. 1.). [Hkh.] 

11) Titinius, ein Togatendichter, blühte wahrſch. zmifchen Eäcilius 
und Xerent., alfo gegen 585 d. ©t., f. Ritſchl Parerg. I. ©. 194f. A. Daß 
ihm mit Unrecht von Bothe, Weichert d. Tit. Sept. p. 5. u. U. der Bor« 
name Vectius beigelegt ift haben Neufirh d. fab. tog. p. 97 f. u. Ritſchl 
a. a. D. überzeugend nachgewiefen. Als Togatendichter erwarb fih Titinius 
Ruhm; Seren. Sammon. de r. med. c. 59. fagt von ihm: veteri claras 
expressit more togatas, und Varro rühmte nad Eharif. II. fin. von ihm daß 
er allein neben Terenz und Atta ed verftanden habe die Eharaftere (797) 
nah fefter Zeichnung durchzuführen. Seine Dramen feinen größtentheils 
dem ®ebiete der tabernariae anzugehören, doch nicht ale, denn in einigen 
verlegte er die Scene auch nad Kleinen Provinzftädten, führte bier gewiß aus 
Reute aus den höheren Ständen ein und verfpottete die Kleinftänterei und 
die Provinzialidmen; fo in der Setina, Veliterna, Pyrrhia Psaltria. Die 
Fragmente geben manche Proben eined derben Wied und großer Gewandt⸗ 
heit in Handhabung des Sprahfchages, den er durh Bildung neuer Formen 
und Worte Öfterd zu vermehren fuchte. Seine Bragmm. find gefammelt von 
Bothe p. 58—76., beſſer von Neukirch d. fab. tog. p. 102—152. [Ladewig.] 

12) C. Titinius, aus Minturnä, Gatte der Fannia (Bal. Mar. VIII, 
2, 3. vgl. Plut. Mar. 38. u. Bd. II. ©. 421, 6.). 

13) Cn. Titinius, nach Cic. p. Clu. 56, 153. einer ber Vertreter des 
Ritterftandes im Kampfe gegen die lex iudiciaria des Volkötribunen M. Livius 
Drufus (663 — 91) und befonderd gegen die Beflimmung wonach bie Richter 
wegen Beſtechlichkeit follten belangt werben können (vgl. Cic. 1.1. App. b. c. 
I, 35., ®b. IV. ©. 1110. ob.). 

14) C. Titinius, nah Non. Marc. v. Testud. p. 41. (Gerl. u. Roth) 
von Sifenna Hist. IV. erwähnt, wonach er (vielleiht in einem Treffen des 
marfiihen Krieges; vgl. Über Siſenna's Annalen. Bd. I. ©. 486.) primo 
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ante testudinem (ob. S. 1731. Nr. 3.) constitit, deinde apud consulem 
causam atque excusationem praeferre coepit. 

15) Titinius, einer ber Ritter die zur Zeit der fullanifchen Proferiptio« 
nen (672 — 82) durch Gatilina fielen (vgl. Du. Cic. de pet. cons. 2, 9., 
wo der Pluralis fchwerlih von mehreren Titinii zu verfteben ift,. f. oben 
&. 1068, 18. u. &. 1594, L. Tanusius). 

16) Titinia, Gemahlin eines Gotta, von Eicero in einem Privatrechtd- 
fireit gegen C. Eurio (ob. ©. 879 f.) als Anwalt bed Ser. Nävius ver- 
theidigt (Brut. 60, 217.). 

17) Q. Titinius, frater germanus des Nitterd C. Fannius (fei es 
von DBater und Mutter — mobei einer der beiden durch Adoption feinen 
Namen verändert hätte — oder nur von der Mutter), Richter im Proceſſe 
des Verres 684 — 70 (Eic. Verr. Acc. I, 49, 128.), ift wahrſch. identiſch 
mit dem Q. Titinius der zu Anfang des I. 705 — 49 den Cicero öfters, zu 
Formiã befuchte (ad Att. VIL, 18, 4., ohne Zweifel von dem nahen Minturnä, 
feiner Heimat, aus, vgl. Nr. 12.), ſowie mit dem Breunde Cicero's ber 
bemfelben den 2. Tullius als Legaten (in der Provinz Eilicien, 703 oder 
704 d. St.) empfohlen hatte (vgl. ad Att. V, 21,5. has a nostro Q. Titinio 
sordes accepimus). Sofern er in ber Stelle ad Att. VII, 18,4. als reicher 
Gapitalift erſcheint (der nur damals, bei der durch die Ausficht auf ven Bürger« 
frieg herbeigeführten Erſchütterung bed Grebits, ohne Geld war), fo dürfte 
auch der Negotiator Titinius bei Cic. ad Att. II, 4,1. identifch mit ihm fein. 
ALS Vater des Folgenden erwähnt ihn Gicero ad Att. IX, 6, 6. (Q. Tit.) 
9, 1. 18, 2. (Tit.). | 

18) Pontius Titinianus (ic. ad Att. IX, 19, 2.), von einem Pontius 
aboptirter Sohn des Vorigen (vgl. ib. 18, 2.), begab fid iu Anfang des 
3. 705 — 49 aus Furt (vgl. 19, 2.) in das Lager des Gäfar (IX, 6, 6. 
9, 1. 18, 2.) und begleitete von diefem aus ben Ser. Sulpiciud Rufus 
(0b. ©. 1499, 44. vgl. Bd. V. ©. 1943. 06.) in feindlicher Abſicht in das 
des Pompejus (19, 2.). 

19) M. Titinius, ein Bekannter Eicero’d (vgl. bad Brieffragment an 
ihn, bei Suet. de cl. rhet. 2.). Ä 

20) Titinius, Genturio (Bal. Mar. IX, 9,2. Dio XLVII, 46. on. 
X, 19., bei Dell. II, 70. evocatus) im Heere des C. Gaffius, warb in ber 
Schlacht bei Philippi (712 — 42) auf Kundſchaft ausgefandt wie die Sachen 
bei Brutus flünden und gab durch feine verzögerte Rückkehr ven Anlaß zu 
bem vorzeitigen Tode feines Feldherrn, worauf er felbft über der Keiche des— 
felben fich entleibte (Val. Mar. 1.1. Plut. Brut. 43. App. b. c. IV, 113. 

vgl. Div, Zon., Bell. I. U. Flor. IV, 7.). | 
£ 21) Titinius, 2egate des Gäfar Octavianus im Kriege gegen Ser. 
Pompejus 718 — 36 (App. b. c. V, 111.). 

22) Titinius Capito, ſ. ®b. V. ©. 849. A., 4. [Hkh.] 

23) Röm. Töpfer auf einer Rampe, Antich. di Ercol. VIII, 36. [W.] 

Titinus (Feſt. v. Mutini) oder Tutunus (Tertull. ad nat. II, 11.), 
oder Tutinus (für Mutinus, f. Bd. V. ©. 285. Tert. 1. 1), nah Ractant. 
(de fort. R. 20.) ein deus proprius der Mömer, vgl. Lucil. Sat. IV. fr. 3. 
Plin. XXVIII, 4,7. Seine Gapelle (Bd. II. ©. 426. Anm.) befland nach 
Verrius bei Zeft. von Gründung der Stadt bis Auguſt. [Scheiffele.] 

Tir8i0» over Tirdsıor, vormald Mvgrior genannt, Berg bei Epi« 
daurus in Argolis (Pauſ. II, 26, 4. 27, 7.), jetzt Velonidia nad Boblaye 
Recherch. p. 54. vgl. Xeafe Morea II. p. 425. [West.] 

" Tırdoi (Polyb. XXXV, 2. Appian. VI, 44..u. daf. Schweigh.), eine 
keltiberiſche Volkerſchaft in Hiſpania Tarrac. 

Tiros (vulgo Tyros, Ptol. II, 8, 2.), Fluß in Gallia Aquitania, der 


2016 Tırova — Titülas 


zwifchen ber Garumna und dem Liger in ven atlant. Dcean mündet, jeßt 
Trieu oder Treguier. — 2) f. Titii, Nr. 33. [F.] 

Tırove, Stadt in India intra Gangem, Ptol. V, 4, 6. [F.] 

Titulcia (It. Anton. p. 436. 438. 439. 445, bei ®tol. 11, 6, 57. 
Tırovarıa), Stadt der Garpetaner in Hiipania Tarrac. an der Straße von 
Emerita nah Eäfaraugufta, nah Mannert bei Torrejon, nach Lapie aber bas 
heut. Getafe und nach Eorte8 Bayona. [F.] 

ad Titulos, Stationdort in Liburnien an der Straße von Aquileja 
nah Siscia (It. Anton. p. 273.), j. Starada. [F.] 

Titülus beißt jede (namentlich Fleinere) Inſchrift auf Erz, Stein, Holz, 
Papier u. f. mw. von der verſchiedenſten Art. 1. Zu vorübergebenden 
melden, f. Bo. IV. ©. 201. a) aus dem häuslichen und aus dem gemeinen 
Leben, 1) tit. amphorae, f. vinum, 2) tit. als Öffentliher Anfhlag daß 
Etwas zu verfaufen ſei, daß Etwas gefunden ober verloren worden, f. Bo. I. 
S. 996. IV. ©. 1014., oben ©. 104. u. 1595. So 3. B. bei dem Sklaven⸗ 
handel, f. S. 1094. 3) tit. fo viel ald lemma der Eleinen Geſchenke, Martial. 
XIII, 3. XIV. u. XV. 4) tit. in den Zimmern der meretrices, in den lu- 
panar., f. ®b. III. ©. 1289. Mart. XI, 145. Juv. VI, 123. Sen. contr. 
1, 2. b) aus dem Öffentlichen Xeben. 1) tit. bei Triumphen, f. Triumphus. 
2) tit. bei Hinrichtungen, Suet. Cal. 32. Dom. 10. 3) tit. bei den Opfer- 
thieren und bei Devotionen, Suet. Oct.59. Cal. 14. 11. Tit. zu vauernden 
Zwecken. 1) tit. librorum oder index (bei Duintil. u. Suet. mehrmals), 
f. Bv.IV. ©.1043. Ovid ex P. IV, 13,7. Weber tit. von Dramen f. Ritſchl 
Parerg. I. ©. 301 ff. 2) tit. statuarum, f. Bd. IV. ©. 195 f. Suet. Cal. 34. 
Dom. 15. Tit. 4. Galb. 2. Bell. Pat. II, 61. Tertull. apol. 45. Arnob. 
adv. g. I, 64. Dreli cap. II. &. Zell elogiorum Rom. reliquiae, Stuttg. 
1847. 3) tit. der Tempel, Altäre, Borivfteine und Weihgeſchenke, ſ. Bo.IV. 
©. 193. Drei cap. IV f, Rappenegger, d. Infhrr. in Baden, Mann. 
1845. Suet. Cal. 8. Xiv. XXVIII, 46. Zac. Ann. I, 14. Ovid Amor. 
11, 13, 24f. 4) tit. operum publicorum, f. Bd. V. ©. 961. IV. ©. 194 f. 
Ovid Met. IX, 791. Suet. Dom. 5. 23. Orelli cap. XII. 5) tit. militar. 
3. B. auf Tropäen, Schilven ıc., f. Bd. IV. ©. 201 f. u. Tropaeum. 6) tit. 
imaginum, |. Bd. V. ©, 666. — Das Berfertigen biefer tit. war ein bes 
fonderes Gewerbe, Orelli 4222. tituli hie ordinantur et sculpuntur aedibus 
sacris cum operum publicorum. 4223. titulos scribendos vel si quid 
operis marmorari est opus hic habes. ®ewöhnlihe Mauerjhriften machten 
scriptores, f. ©. 876. [R.] 

7) Tituli sepulcrales, die Infriften der Grabmonumente, deren in allen 
Ländern welche die Römer betraten eine unzählige Menge gefunden wird. 
Der gemöhnliche Anfang ber tit. ift D. M. (Diis Manibus) oder D. M. S. 
(diis man. sacrum), Orelli 4369. 4457. 4853. Seltener ifl dafür memoriae 
oder mem. sacrum (Orelli 4449 ff. 4521.) auch cineribus (Dr. 4443 f.) 
oder reliquiis (Or. 4452.). Darauf folgt der Name ded Berftorbenen im 
Genitiv oder Dativ (fogar beide Eafus neben einander, auf einer Infchr. von 
Nedargemünd in Mannheim, Petoatici et Meddilae coniugi, Rappenegger, 
d. röm. Infhr. ©. 88., f. noch Lehne, gefammelte Schriften II. ©. 352.). 
Nicht felten ftebt der Name des Todten im Nominativ, mit dem Präpifat 
hic situs est (Oreli 4407. Jahn p. 97.), sepultus est (Dr. 4351.), con- 
ditus est (Dr. 4424.), requiescit (4492 ff.), ossa quiescunt (Or. 4772.), 
iacet (Tibuſl. I, 3, 55 f. Mart. VI, 52. XI, 91.) oder vixit (Dr. 4356. 
4394.). Der Name ded Denfmalfegers fteht zulegt, und zwar natürlich im 
Nominativ (felten curante ... Keller. 234.), zuweilen au im Anfang (Dr. 
2081. 4580. 4567. Kellermann n. 78. Rappenegger &.57. D. M. Quintus 
ulio Auto Filio), was bei den felbfigefepten Ronumenten zegelmäßig if 


Titulus (sepulcr.) 2017 


(f. ©. 1060. Or. 4361 ff. 4386. 4388. 4397 ff.). Der Todte wurbe ent⸗ 
weder ganz einfach genannt, oder der Name feines Vaters (3.3. C. F.), 
feiner Tribus (mit den Anfangsbuchftaben Ouf., Vel., Quir. u. f. w., Jahn 
p. 82., was niemald bei den Frauen geſchah, Maffei ars crit. Jap. III, A. 
p. 361. Morcelli de stilo inser. p. 90. Drelli 3102. Jahn p. 137. Zu 
Gonftantind Zeit hörte die Bezeichnung der Tribus auf) und feiner Heimat 
hinzugefügt (natus Tremontiae, Jahn p. 82.; oder ganz kurz Dertona, Kellerm. 
n.61., natione Batavus, auf einer Infchr. in Wiesbaden, u. |. mw., am häufige 
ſten bei den von der Heimat entfernt Geflorbenen, daher jo oft auf den 
monum. der Soldaten). Die etwa befleiveten Aemter wurden in firenger 
Reihenfolge aufgezählt und bei dem Soldaten feine Eohord, Legion, la, 
Genturie oder die geführten Befehlahaberftellen angegeben, ſowie die empfangenen 
praemia milit., al® corona, torques, armill. etc. Alle röm. Provinzen geben 
eine reihe Ausbeute folder Soldatengrabſchrr., f. Kellermann, Steiner cod. inser. 
Rom. Rheni, Darmst. 1837. Lerſch, Gentralmuf. d. rheinl. Infhr., Bonn 
1841 f. Drelli cap. XIV. Bei dem Seefolvaten fehlte auch die Blotte oder 
das Schiff auf dem er gedient hatte nicht, z. B. & III Iside d. h. ex triere 
Is. (Orelli 3605 ff.), deßgleichen die Dienftzeit (militavit .. , stipendiorum ... 
f. Kellermann u. die andern eit. Schr.; felten aerorum ftatt stip., Wiener 
de legione rom. vices. sec. p. 120. n. 51. Steiner cod. inscr. rom. Rheni 
IH. n. 941. 951. u. auf einer Infhr. in Wiesbaden) und das Alter (vixit..., 
annorum .., fogar nah Tagen und Stunden berechnet, Drei 1192. 4482, 
4489. 4636. 4656. Kellerm. 125.). Sehr felten wurde die Todesart anges 
geben (Drelli 4597 f. Plin. H. N. XXIX, 1, 5.). Als die Erriähter des 
Monumentd fommen am bäufigften vor: Eltern, Kinder und Gatten, oft mit 
den zärtlidhften und rühmendften Attributen für den Todten (vorzüglich bei ven 
Brauen: castiss., amantiss., dulciss., rariss., cariss., incomparabili, optime 
mer., bene merentiss. univirae, f. Bb. IV. ©. 1652. u. Ztſchr. f. Alt. Wifſ. 
1846. Nr. 39.) und mit dem Ausdruck der innigften Pietät, entweder furz 
daß der Gatte von feiner Frau fagt er habe mit ihr gelebt sine querela, 8. 
contumelia, s. macula, sine lite, rixa, controversia, oder ausführlih 3. B. 
de qua nihil conqueri potuit nisi quod celeri fato intercepta est (Jahn 
p. 58f. Orelli cap. XX. $. 5f. si non fatorum praeceps hic obisset, 
mater in hoc titulo debuit ante vehi cett. Avellino bull. Napol. 1849. 
n. 41. Orelli 4624. 4609. ex quo nihil unquam doluit nisi cum is non 
fuit. 4449. 4530. 4756. Jahn p. 130. 107—113.). Nicht felten find die 
Monumente von den Gejhmiltern geſetzt (Orelli 4464 ff. Kellermann 134. 
145. 162.), von den Patronen und Breigelaffenen (Dr. 4499.), von den 
Freunden, namentlih wenn fie Erben waren (und zwar oft ex testamento 
oder ex causa legati, f. ©. 1060. u. T. P. I., Kellerm. p. 187 f. 175.), 
Drelli 4826. Kellerm. 56. 60. 64. 128. 139. 158 f. 164 f. 167. 171. 
214. 227. 230 ff. Sand p. 10. (über H. F. C. f. ©. 1060.) und andere 
naheftehenden Berfonen (Dr. 4667 ff.), endlich auch von ganzen Corpora⸗ 
tionen. — Ueber die Grabichriften der Sclaven f. ©. 1099. Orelli 4684 ff. 
Ueber locus sepult. permiss. deer. decur. f. ©. 1060. Orelli 4504. 4698. 
SCons. populique iussu. — Wenn wir dad bisher Dargeftellte ald ben 
wefentlihen und allgemeinen Inhalt der Sepulcralinfchriften bezeichnen können 
fo gab ed auch viele andere zufällige und fehr verfchiedene Angaben und Bes 
ftimmungen: 1) über die Beflimmung des sep., ob es ein Bamiliengrab fei 
im engern oder weitern Sinn, ob Jemand davon audgefhloffen fein folle und 
ob es auf andere Erben übergeben dürfe, f. ©. 1059 f. 1724. 2) über 
Ausdehnung und Umfang ded ald Grabftätte beflimmten Raumes, f. S. 1058. 
Kellermann n. 51. 81. 77. 92. 184. 239. 276. u. über die dazu gehören⸗ 
den Pertinenzien, 3.8. iter (f. ©. 1060. 1125.), locus habitationis für 
Pauly, ReabGnchelop. VL, 127 
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den custos sep. (ſ. ©.1060. Orelli 4368f. 4371.), hortus, diaeta, triclinium, 
labrum, horologium, puteus, piscina, cisterna, ustrinum (Or. 4509. 4517. 
4373. 4456. 4379. 4377. 4055. Gud. 174.) oder, wie e8 Dr. 4378. beißt, 
huius monumenti emptioni accessit iter ac ius ad puteum haustus aquae 
ex suburbano Rutiliano. Auch wurde die Zahl der ollae angegeben oder 
Dispofitionen über dieſelben, S. 1059. 3) @inzelne Eapitel aus dem Teftament 
ded Verftorbenen, ſ. oben ©. 1724. (ja fogar ein richterliher Urtheilfpruc, 
Orelli 4405.), oder furze Andeutungen von Vermächtniſſen deſſelben, nämlich 
entweder allgemeine Stiftungen (z.B. für Alimente, Drelli 4365., f. oben 
©. 1556 ff.), oder fpezielle Bundationen, 3. B. für jährlih zu haltende Pa- 
rentalia (f. Bd. V. ©. 1165 f. Or. 4412. 4084. 4107. 4420.), für regel» 
mäßige Erinnerungsmahle (Dreli 707. 4414. 4417. 4453. 3999., mo ein 
Capital audgefegt if ex cuius reditu quotannis die parental. ne minus 
homines XII ad rogum suum vescerentur, für die Verzierung des Grabes 
mit Rofen und für Beiprengungen mit mwohlriechenden Effenzen (odoramenta, 
Orelli 4413.), zufammen gen. ad rosas et profusiones (Dr. 4415. 4417. 
3927., ſ. ferner 707. 10340107. 4417. 4420.), für escae, d.h. für Todten⸗ 
mahle welche auf das Grab zu fegen waren (Dr. 4418 f. 4070. 4108. 
3927.), für Del um Lampen auf dad Grab zu fielen (Dr. 4416. oleum in 
lucerna). ©. noch Campana di due sepolcri p. 36. Marini atti Arv. p. 639. 
4) Bitte an die Ueberlebenden das Grab nicht zu verlegen, zu verunreinigen 
und mit Namen zu beichmieren, auch mit Verwünfhungen für die Ueber» 
tretenden verbunden (Dr. 4781. hospes ad hune tumulum ne meias ossa 
precantur. 4780. 4782— 91. Mabillon Voy. en Italie I. p. 148. qui hie mixerit 
aut cacarit habeat deos superos et inferos iratos. Kellerm. 201. ne quis hic 
urinam faciat. vgl. Perf. I, 113 f. u. dazu Jahn p. 110f. Kor. A. P. 471. 
Dr. 4820. si hoc monumento ullius candidati nomen inscripsero ne valeam, 
vgl. p. 876.), oder mit Strafandrohungen, Or. 4423. huic monum. manus 
qui intulerit dabit (nämlich aerario, 4424.) sest. XX. 5) Strafandrohungen 
für die welche dad Grab verfauften, verjchenften, öffneten, einen Andern darin 
beifegten u. ſ. w, f. Bb. V. ©. 196. Dr. 4509. 4549. 4610. 4427 fi. 
Kellerm. 300. Dr. 4396. (von einer olla: ne quis nos inquietet ex arca 
nostra neque ab arte aliam ponat, nec commutet cett.) 4420. (Strafe 
für Bernadhläffigung der parent.). Murat. 1203,9. (Strafe für quisquis — 
deaseiaverit, d. h. abfragen, abichaben, Abeken bei Kellerm. 300.). Das 
Strafgelo fiel an die Veftalinnen, an die PVontificed, an das Aerarium bes 
Municipium oder einer andern Corporation, je nachdem es der Todte be- 
flimmte, |. die cit. Infhrr. 6) Eine andere Art von Wunfhiormeln, welche 
fih auf die Erhaltung des Grabs im Geift und Sinn ded Gründerd bezog 
(daB Feine Streitigfeiten über Eigenthum zc. entftehen follten), war huic 
monumento dolus malus abesto et iuris consultus oder äbnlih (Dr. 4374. 
4379. 4389 ff. 4509. 4532. 4821. Maffei ars crit. p. 246. Marini atti 
Arv. II. p. 556.), sine dolo malo exter. (Dr. 3485.). 7) Anreven an den 
Borübergehenden oder an genannte Perſonen: viator vale (Dr. 4527.), Ave 
(4731 fi. 4782. 4829”). Tu qui legis vade in Apollinis lavari, quod ego 
cum coniuge feci. vellem si adhuc possem (Dr. 4803. Sen. ep. 89.), mit 
allerlei Sentenzen: vive laetus quique vivis vita parvo munus est mox ex- 
orta est cett. (4815. 4812 ff.) und umgekehrt Wünfche an den Beftatteten: 
sit tibi terra levis, ossa tua bene quiescant, vale, ave etc. (Or. 4731. 
4836. 4853. 4483. 4490. Jahn p. 107. 109.). 8) Die oft vorkommende 
Sormel: hoc monum ... sub ascia dedicavit (Or. 249. 3373. 4406. 4491. 
4464 ff. 4651. 4756. 4803.), ſ. Bd. I. S. 850. u. Conradi parerga 1. 
—— u. verbeſſert praef. nov. p. XIV-XXVII. (1740.), daß dieſe 
ed. bezeichne, das Monument fei nach Beflattung derer für die 48 beftimmt 
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geweſen geſchloſſen und dürfe ſpäter nicht wieder geöffnet, noch ein Anderer 
darin beigeſetzt werden. Muratori in Scelta di diss. cavate da' piu' Autori, 
Venez. 1751. II, 2. p. 75 ff. Amati, in diss. dell’ acad. Rom. d’arch. I, 
1. p. 104 ff. Lama iser. Vellei. p. 110ff. 9) Befonvere Eigenthümlichkeiten, 
3. B. Infchriften welche unvollendet find und mit den Worten qui oder et 
aufhören ohne jedoch verftümmelt zu fein (Or. 4077. u. Anal. epigr. p. 43. 
Dr. 4823. 4825 f. Kellerm. n. 157. u. not. p. 58.). Mande röm. Grabs 
ihriften haben grieh. Acclamationen, mie yaioe nal ov x., f. Hagenbuch 
b. Orelli n. 4861— 4870. Jahn p. 141 f. 10) Metrifhe Grabſchrr. von 
ſehr verſchiedenem Werthe haben ſich mehrfach erhalten. Sie find entweder 
durchaus in Verſen oper zum Theil, Gel. 1,24. (von Plautus, Näv., Pacuv.) 
Cic. de sen. 17. Plin. ep. IX, 19. vgl. Dio Eafj. LXVIII, 2. Matt. X, 
63. 71. Orelli 554. 4517. 4827 ff. Jahn p. 107—113. 130. 134. — Die 
tituli der Urnen und Särge in den größeren Golumbarien waren natürlich 
viel Fürzer als die Äußeren der Monumente, obwohl es auch auf den felbft- 
fländigen cippis und and. Denfmälern ſehr kurze und einfache Infchriften gab. 
Gine große Ausbeute von Urneninfchriften geben die von Campana entvedten 
Golumbarien, f. Jahn p. 24—48. Auf denfelben findet fih häufige Er» 
mwähnung des Verkaufs und Verſchenkens der Nifchen und Urnen, f. ©. 1061. 
Ueber die Baöreliefd der Monum. f. ©. 1058. — Liter.: Brifion. de form. 
VII. c. 170—190. Orelli cap. XX. u. die andern ältern Inſchriftenwerke, 
dazu die S. 1061. eit. Schriften, namentlich Boiffard, Campana, Jahn spec., 
Kil. 1841. Kellermann vigil.'Rom. laterc. duo, Rom. 1835. W. Rappenegger, 
d. röm. Inſchrr. im Großh. Baden, Mannheim 1845 f. ©. überhaupt noch 
Welder, üb. einen Sarfophag in Köln, in d. Jahrbb. d. Vereins von Alterth.s 
Freund. im Rheinland VII. S. 94 — 119. Urlichs, röm. Grabdenkm. in Bonn, 
ebdſ. IX. (1846) ©. 129—150. F. Hand antig. inscriptt. lat. (in Peterd- 
-burg), Ien. 1849 (mit forgfältiger Befchreibung der Steine u. Umen). [R.] 
Titurii, mwahrfcheinlich aus dem Sabinerlande flammend (vgl. Nr.3 ff.). 
1) Titurius, Legate ded Du. Metelus Pius (Procof. in Spanien 
675— 683 d. St. 79—71 v. Ehr.), Saluft. Hist. II. p. 203. ed. Gerl. min. 
2) Titurius, Solleinnehmer im Dienfte des Prätord M. Fontejus in 
Gallia Narbon. (677—79 d. St.), Eic. pro Font. 5, 9. 
3) L. Titurius Sabinus, Urheber einer Anzahl von Denaren (bei Riccio 
le monete etc., ed. 2. p. 223f. vgl. Eckhel doctr. numm. vett. V. p. 325.) 
beten Typen der älteften ſabiniſch-römiſchen Geihichte entnommen find; denn 
wenn der härtige Kopf des Averſes, dem auf einer der Münzen die mono— 
grammatif verbundenen Buchftaben TA zur Seite gefegt find (Riccio p. 223,1. 
Tav. 46, 1.) ohne Zmeifel auf den fabinifhen König Tatius zu beziehen ift 
(vgl. Riccio u. Edel I. 11., Viſconti Iconogr. rom. F. p. 10.), fo ftelt 
die Rückſeite von zweien derſelben (Miecio tav. 46, 1. 2.) den Raub ber 
Sabinerinnen, von drei anderen aber das Bild der Tarpeja dar die von ben 
zur Nachtzeit (mie der Halbmond und ein Stern über der Scene andeutet) 
in bad Gapitolium eingelaffenen Sabinern mit den Schilden erdrückt wird 
(Riccio tav. 46,3—5.). Die auf einigen der Denare ftatt ded Monograms 
med TA fich findende Legende A. PV. (argentum publ.) erklärt fih aus einer 
Münze ded 8. Sentius Saturninus (bei Riecio p. 206.) und iſt ohne Zweifel 
auf dad Münz-Evict des Prätord Marius Grativianus (um 668 d. St.) 
zurüdzuführen (vgl. ob. ©. 1048, 2.). Ein Denar der denjelben Namen des 
Münzurbeberd (L. Tituri. Sabin.) und auf dem Averfe den bärtigen Kopf 
(des Tattus), auf dem Meverfe aber eine Victoria in biga (mit beigefügten 
feinen Emblemen, wie 3. B. eine Keule, Zanzenfpige, Bogen u. f. w.) zeigt 
(f. Riecio p. 223, 6., tav. 46, 6.) wird von Cavedoni (bei vemfelb., p. 224.) 
mit Rüdficht auf den Umſtand daß er bei einem Münzfunde fehlte der die 
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übrigen Denare enthielt, wie in Betracht feiner feinern Arbeit in fpätere Zeit 
gefegt und einem Sohne des Erfteren (4) zugeichrieben, welcher auch den halb⸗ 
unzigen As (vgl. Bd. I. ©. 847. 3.8. v, 06.) mit dem Namen L. Tituri 
L. F. Sabinus (bei Riccio p. 223,7., tav. 46,7.) geprägt babe und wahr— 
fheinlih ein Bruder von dem Legaten Cäſats (Nr. 5.) geweſen jei. 

5) Q. Titurius Sabinus, Legate Cäſars in den galliihen Kriegen 
(Eäf. b. g. 11,5. 111, 17. Caſſ. Dio XXXIX, 45.), fand im I. 700 — 54 
zugleih mit C. Aurunculefus Cotta durch Ambiorir feinen Untergang (j. Bo. 1. 
©. 398. 1022. nebft Suet. Caes. 25. Plut. Caes. 24. App. b. c. II, 
29. 159.). 

Auch auf Infchriften finden fih Titurii Sabini, vgl. Gruter. p. 891,5. 
u. 956,4. (Hoc monimentum L. Titurius Sabinus se vivo donavit — man- 
cupavitque sestertio nummo uno, vgl. Bd. IV. ©. 1470. Mitt.). Vgl. 
au db. folg. Urt. [Hkh.] 

M. Titurnius Rufus, von Gicero ald Glied einer ihm befreundeten 
Bamilie dem Proconjul Acilius (von Sicilien, 708 d. St.) empfohlen (vol. 
ad Fam. XII, 39., wenn daſelbſt nicht Titurius zu leſen ift, da Titurnüi 
weder auf Infchriften noch fonft bei Schriftftelern genannt werden). [ Hkh.] 

Titus, der Kaijer, j. Vespasianus. 

Tityrus (Tirvgos), Berg im norbweftlichen Kreta unweit Kydonia mit 
dem Heiligtum Diciynnäum (Strabo X. p. 479.). Die äußerſte Spipe 
deſſelben bildet dad Worgebirge Tityrus, Stadiasm. p. 302. (fälihl. T’voos), 
fonft Psacon, j. Gap Spaba. [West.] 

Tityus (Tirvos), Sohn der Gäa (Kom. Od. XI, 576.) oder ded Zeus 
und der Glara, der Tochter des Orchomenos (Apollod. I, 4, 1. Pherekyd. 
fragm. p. 163. ed, Sturz), ein gewaltiger Niefe auf Eubda (nad Strabo 
IX. p. 422. Herrſcher zu Panopeus), Vater der Europa (Schol. Apoll. Arg. 
I, 181. 761. Pind. Pyth. IV, 81.). Da er (auf Antrieb der Here, Hyg. 
fab. 55.) der Leto (oder der Artemis, Euphorion bei Schol. Apollon. Arg. 
1,.181. vgl. Schol. zu Yucian. Jupp. conf. 17.) Gewalt anthun wollte als 
biefe duch PBanopeus nah Pytho gieng (bei Horaz Od: IV, 6, 2. Heißt er 
raptor) jchlug entweder Zeus ihn mit dem Bligftrahl zum Tartaros nieder 
(Dyg. fab. 1. 1.), oder er warb mit dem Pfeil getödtet von Apollo (Drpb. 
H.XXX. GStrabo IX. p. 291. Apollod. 1. 1.), oder von der Artemis (Mind. 
Pyth. IV, 160. Kallim. H. in Dian. 110.), over von ben beiden Legtern 
— (Pauſ. III, 18, 9.; fie heißen daher Tırvoxroro:, Kallim. a. a. O. 

rph. H. XXXIII, 1.). In der Unterwelt ward er dann für feine Frevel— 
that geſtraft; denn dort liegt er audgeftredt auf dem Boden, neun Hufen bes 
deckend, und zwei Geier (oder Schlangen, Schol. Pind. Ol. I, 97. Hygin. 
fab. 55.) freffen an feiner Xeber (Kom. Od. XI, 576 ff.). Sein ungeheures 
Grab ward bei Panopeus gezeigt (Pauſ. X, 4, 4.). Seine Grlegung durch 
Apollo und Artemid war dargeftellt am Apolotbron zu Amyflä (Pauf. III, 
18, 9. vgl. X, 11, 1. 29, 2.). Von den römiſchen Dichtern erwähnen biefe 
Zabel Rucret. III, 1002 ff. Virg. Aen. VI, 595. Ovid Met. IV, 457. Ep. 
ex P. I, 2, 41. Tibull. I, 3, 75. Propert. IH, 3, 62. [ Pfau.) 

Tium oder Tius (Tior, Tiog, Memnon c. 17. 19. Arrian. Per.P. 
Eux. p. 14. Unon. Per. P. Eux. p. 2. Marcian..p. 70. Mela 1, 19, 8. 
Plin. VI, 1, 1. Iab. Beut., bei Strabo XII. p. 542. 543. u. 565. nad 
den Codd. u. Euftath. zu I. I, 855. p. 362. Rom. u. Od. III, 366. 
p. 1472. Rom. Tnior, nah der auf Steph. Byz. p. 657. ſich gründenden 
und von Kramer aufgenommenen Gonj. des Salmaf. zu Solin. p. 624. aber 
Tesıor, vgl. Groskurd III. ©. 464. Kramer II. p. 519. Voß zu Scyl. 
p. 82. Gronov. u. TIzſchucke zu Mela 1. 1. p. 585 f. und die Münzen bei 
Eckhhel Doctr. num. II. p. 438., welche auch die Formen Teios u. Tsaroi 
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eigen), Küftenftadt Bithyniens (nah Mela 1. 1. Paphlagoniens) am Fluſſe 
Billäus (Marcian. 1. 1.), eine Golonie der Milefier (Arrian. 1.1. Philo bei 
Steph. 1. 1. vgl. Raoul-Rocette III. p. 335 f.) und Baterftadt des Königs 
Philetärus von Pergamum (Strabo p. 543.). Noch j. Tios oder Tilios. [F.] 

Tiviscum, |. Tibiscum., 

Tienpolemus, griech. Töpfer deſſen Name ſich in diefer Baffung auf 
drei etruff. Vaſen findet, R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 61. [W.] 

Tiepolemus (TinnoAsuog), 1) ein berühmter rhodifcher Heros, Sohn 
des Herafled und der Aftyoche, der Tochter des Phylas (oder der Aſtyda— 
mein, der Tochter ded Amyntor, ded Doloperkönigs in Theflalien, Bind. 
O1. VII, 41.), Bruder des Telepho8 (Hom. 11. II, 658. Apollod. II, 7, 
6.8. Philoftr. Her. II, 14.). Als Jüngling erſchlug er in feines Waters 
Haufe in Tiryns feinen Oheim Lifymnios, und um den Drohungen anderer 
Söhne und Enkel des Herakles zu entgehen floh er nach Rhodos, wo er 
die Städte Lindos, Jalyſos und Kameirod gründete und von wo er die bortige 
freitbare Mannſchaft in den troifchen Krieg führte (Kom. 1. II, 653 ff. 
Wollod. II, 8, 2.). Er focht vor Troja mit Sarpedon, der ihm im Speer- 
werfen gleih war und ihn tödtete (Kom. I. V, 628. vgl. Diod. IV, 58. 
v, 59.). Seine Afche ward nah Rhodos gebraht, und fein Weib Philozoe 
veranftaltete ihm zu Ehren Leichenfpiele (Kom. U. II, 655 ff. Tzetz. zu Lyk. 
911). — 2) Sohn des Damaftor, ein Irver, von Patroklos erlegt (Kom. 
Il. XVI, 416.). [Pfau.] 

3) VPythophanes' Sohn, aus den Edelſchaaren Aleranvders des Gr., im 
3. 330 dem zum Satrapen von Varthien ernannten Parther Amminapes an 
bie Geite gefegt (Urrian. III, 22.), wird im I. 325 Statthalter von Kara- 
manien (Arr. VI, 27. Ind 36.), bleibt im Befige der Provinz ſowohl bei 
der Theilung im 3. 323 als bei der Iheilung von Triparadifus im I. 321 
(Diod. XVII, 3. 39. Arr. ap. Phot. p. 71.b. 32.). Auch Antigonus 
glaubte nach Beftegung des Eumenes, deſſen Verbündeter Tlep. geweien, «8 
niht wagen zu dürfen ihm feine Provinz zu nehmen, weil er, wie Stafanor 
von Baftriana, bei den Einwohnern fehr beliebt war und über viele Ber: 
theidigungsmittel zu gebieten hatte, Diod. XIX, 69. [K.] 

4) Maler aus Kibyra welcher mit feinem Bruder Hiero, einem Wachs— 
bildner, wegen Verdachts der Tempelplünderung verbannt wurde und ſich zu 
Vares nach Sicilien flüchtete, den er bei feinen Gewaltthätigfeiten unterftügte, 
Gi, Verr. IV, 13. [W.] 

Tliesimenes (Tinauerns), Sohn oder Bruder des Parthenopäos, 
Vater des Arkadiers Aulon (Pauſ. II, 12, 9.). [ Plau.] 

Tleson, Sohn des Nearchos, griech. Töpfer deffen Name auf vielen 
etrusf, Schalen mit Trinkiprüchen erhalten iſt, Abeken, Mittelital. S. 298. [W.] 

Tietes, |. Gletes, Igletes. 

Tiös (Plin. V, 27, 28.; TAos oder TAwg, Artemid. bei Strabo XIV. 
p. 660. Ptol. V, 3, 5. Steph. Byz. 659., bei Hierocl. p. 659., wie in 
einigen Codd. des Ptol. TA oder TAw), eine ver bedeutendern Städte Ly— 
fieng im nördlichften Theile des Landes öflih vom Kanthus am Uebergange 
uber das Geh. Maffifytus und an der Straße nah Kibyra. Ihre Ruinen 
finden ſich in der Nähe des Fleckens Doover oder Duvir, 2'/, engl. M. öſtl. 
vom Kanthus. Vgl. Fellows Asia min. p. 237 ff. u. Lycia p. 132 ff., auch 
v. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 87. [F.] 

Tmarus, |. Tomarus. 

Tmethus, ſ. Timethus. 

Tmölus (Plin. V, 29, 30. 31. VII, 48, 49. Birg. Geo. Il, 97., 

bei Ovid Met. VI, 16. Timölus, welches nah Plin. V, 29, 30. bie ältere 
Form des Namen? war; TumAos, Kom. I, U, 373. Aeſchyl. Pers. 50. 
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Herod. I, 84. 93. V, 101. Strabo XII. p. 625. 629. Ptol. V, 2, 13. 
Dion. Per. 831. u. f. w.), Gebirge Lydiens, der nordweſtliche Hauptzweig 
des Mefogid, der durch das Innere des ganzen Randes flreicht und mit feiner 
Norboftipige bei Sarded endigt. Er enthielt die Quellen des Kayflrus, 
Hermud und Paftolus (Strabo p. 554. 625.), und war reihb an gutem 
Wein (Strabo XIV. p. 637. Plin. V, 29, 30. Virg. 1. 1.), Safran und 
Zink (Strabo XII. p. 610.), früher auch an Golo (id. XIII. p. 591. var. 
Plin. XXXIII, 8, 43.): Auf feiner höchſten Spige hatten die Perjer eine 
marmorne Warte erbaut, von welcher aus man die ganze umliegende Gegend 
überjehen Fonnte.* Jetzt beißt er nah Ginigen Kifilvfhe Mufatagh und 
Thumanidſch tagh (vgl. v. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 26.), 
nah Andern aber Bozdagh, Bostag, d. i. Freudenberg (v. Richter Wallf. 
©. 512. 519.). — 2) nad Xac. Ann. II, 47., Plin. V, 29, 30. u. Euſeb. 
Chron. ad a.V. Tiber.) eine auf dem genannten Gebirge gelegene, bei dem 
großen Grobeben im 3. 19 n. Chr. zerflörte Stadt Lydiens. [F.] 

3) Alter König in Lydien, Gemahl ver Omphale (Apollod. II, 6, 3.). 
Nach Schol. Eurip. Or. 5. Vater des Tantalod. Bei Ovid Met. XI, 157. 
ericheint er. ald Gott des Iydifchen Berges Tmolos und ift Schieverichter bei 
dem mufifalifhen Wettftreit zwifchen Pan und Apollon. — 4) Sohn des 
Proteus, von Herafles getödtet (Izeb. zu Lyk. 124.). [Pfau.] 

Trvooog(Secat. fr. 239, aus Steph. Byz. p. 699.), Stadt in Karien. [F.] 

Toara, Stadt in India intra Gangem, Ptol. VII, 1, 52. [F.] 

Toani, Volk im glüdlichen Arabien, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

e Re oder Toßare, Stadt im Innern von Paphlagonien, Ptol. 
N 

Toßıos (Btol. I, 3, 5., mit Bar. Tovßıos), Fluß an der Weftküfle 
ded römischen Britannien, j. Towy. [F.] 

Toßoog, Stadt in Africa propria, Ptol. IV, 3, 32. [F.] 

Toxaı, nah Diod. Sie. XX, 57. eine große Stadt Numidiend. [F.] 

Toccinus, rom. Töpfer auf einer in Rheinbaiern gefundenen Scherbe 
des Münchner Antiquariumsd. [W.] 

Tochäri (Blin. VI, 17, 20. Ammian. XXIII, 6.; Toyaocı, Dion. 
Ber. 752. u. daf. Euftath. Ptol. VI, 11, 6.), ein mächtiges ſkythiſches 
(Euftath. zu Dion. 1. 1.) Volk in Baktriana, das fih aber auch öftlih vom 
Jarartes Über einen Theil von Sogdiana bis zur Grenze von Serica aus» 
breitete. [ F.] 

Tocolosida (It. Ant. p. 23.; ToroAonda, Ptol. IV, 1, 14.), ber 
fänlichfte Ort der röm. Befigungen in Maurit. Ting, nah Mannert X, 2. 
&.455. das heut. Magilla oder Magbila zmifchen Bez und Mequinez (welches 
Leo Air. S. 231. bei Loröbah für einen alten von den Römern erbauten 
Ort erflärt, vgl. auch Geo. Nub. p. 78.), nah Lapie aber Fortin bei Sidi 
Gafjeni und nach Graberg di Hemfd Mergo oder Amergo. [F.] 

Toxooarra (Ptol. VII, 2, 2.), Fluß in India extra Gangem, ber in 
den Sinus Gangeticus mündet, wahrſch. der heut. Aracan oder Huritung. [ F.] 

Todillius, nad Aleſſ. Vitconti (vgl. Riccio, le monete etc. p. 224. 
ed. 2.) der Name des Urhebers verſchiedener Münzen (bei Riccio 1. A. eines 
Denard, As, Semid, Duadrand) mit der Aufichrift TOD. over TO. auf 
dem Meverd und dem Bilde eined Vogels der auf dem Buchſtaben T fitt 
und in welchem Vitconti einen todus oder todillus erkannte, Nach Borgheſi 
(bei Riccio p. 225.) wären die Münzen — in Rückſicht auf tie Aebnlichkeit 
mit einigen andern Bamilienmünzen — in das 3. 580 d. St. zu fegen. [ Hkh.] 


* Geburtsftätte des Zeug veruos, Lyd, de miens. p. 96. Cic. N. D. DI. 21. 
Ovid Met. IV, 15. [ Scheiffele.] 
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Todovn«ı (al. Todovrwre;, Tivdoires und Aovxas, Ptol. IV, 2, 
21.), Volk in Mauritania Cäjar. am linfen Ufer de8 Ampfaga. [F.] 

Torupoißıos, |. Dadıog. 

Toicoßız (Rtol. 1, 3, 2.), Fluß an der Weſtküſte des röm. Bri— 
tannien, j. Conway. [F.], 

Toy«, Stadt in Armenia Maior, Ptol. V, 13, 10. [F.] 

wöga (angeblih von tegere corpus, Varro 1. 1. V, 114. Non. I,3. 
Iſidor. XIX, 24. Lyd. de mag. I, 7.; grieh. znßerros), Fam aus Gtrurien 
nach Rom (f. Müllerd Etrusfer I. ©. 262.) und war von jeher die eigent- 
liche vestis furensis (nämlih im Frieden, f. Sagum, ob. ©. 680.), welche 
man bei dem Hffentlichen Gricheinen trug (darum aorırn gen., Div Cafſ. fr. 
145. LVI, 31. Cic. p. Mil. 10.), während man zu Haufe nur mit ber Tunica 
bekleidet war. Ja man trug in alterthümlicher Weife fogar die Toga ohne 
Tunica (Gel. VII, 12.), 3. B. Cato d. J. (Asc. ad Cic. Scaur. p. 30. Or, 
Blut. Cat. m. 6.) und vorzüglich die Gandidaten (f. Bd. II. ©. 116Ff.). Sie 
war das Kleid welches den röm. Bürger bezeichnete (darum bie Römer togati 
gen., ®irg. Aen. I, 282. Mart. XII, 124. Suet. Oct. 40. Claud. 15.) 
und welches zu tragen derfelbe fogar verpflichtet war (ic. p. Rab. 9. Verr. 
V. 33. 52. 13. 16. IV, 24 f.). Umgekehrt durfte der Peregrine und ver 
Verbannte, indem er das Bürgerrecht verloren hatte, die Toga nicht tragen 
(Blin. ep. IV, 11. Suet. Claud. 15. Lucian. de merc. cond. 24.). Gegen 
das Ende der Republik vieß der Gebrauch bequemerer Kleider mie pallium, 
synthesis, lacerna, laena (j. dieſe Artt., während früher blos an den Sa— 
turnalien die Toga abgelegt worden war, f. ob. ©. 825.) ein, fo daß 
Auguft befahl auf dem Borum und im Circus nur in der Toga zu erfcheinen 
(Suet. Oct. 40.). Allein die fremden Moden mwurzelten immer fefter, und 
die Toga wurde immer mehr dad Staatd- und Gallafleiv, welches faft nur 
noch von den Vornehmen getragen wurde, desgleichen vor Gericht (toga fo-, 
rensis, Lyd. de mag. III, 8.), an ver kaiſerlichen Xafel, von den Elienten 
bei der salutatio und anteambulatio (Mart. IX, 101. Juv. 1,95 ff. Suet. 
Oct. 60.), endlich im Theater und bei öffentlichen Spielen (der Faijerlichen 
Gegenwart halber), Ovid Amor. III, 2, 73 ff. Zampr. Comm. 16. Spart. 
Sev. 1. Vgl. Juv. III, 171f. Ueber die toga meretric. f. Bd. IH. ©. 1289. 
IV. ©. 1866. Die Form der T. war halbrund (Dion. III, 61. AYumv- 
"A:or, Duintil. XI, 3, 139. rotundam, Iſidor. 1. 1. forma rotunda eflusiore 
et quasi inundante sinu; im Gegenſatz zu dem griech. vieredigen iuarıov 
oder pallium, Poſidon. bei Athen. V. p. 213. Salmaf. zu Tert. de pall. 1. 
App. b. c. V, 11. ic. p. Rab. 10.), allein weiter ald bei einem Kreis» 
abjchnitt möglich war, indem fonft der Baltenwurf nicht zu begreifen wäre. 
Darum fagt Duintil. 1. 1.: apte caesam, und Kor. epod. IV, 8. fpricht 
von einer fechdeligen Toga. Der Ummwurf war in der älteren Zeit fehr 
einfab. Der einfahe Zipfel (lacinia, zuweilen mit Quäſtchen) fiel über die 
linfe Schulter nah vorn, dann mar dad Gewand hinter dem Körper weg 
über die rechte Schulter gezogen, fo daß der Arm darin wie in einer Binde 
rubte, und der ganze übrige Iheil der T. zog fich über den vorderen Theil 
bes Körperd hinweg um endlich wieder über die linfe Schulter gefhlagen zu 
werden. Der zmeite Zipfel hieng über den Nüden herab und ver linfe Arm 
wurde. von dem darüber fallenden Gewande bedeckt. Schwieriger ift die neuere 
Art ded Ummurfd zu erklären, Quintil. XI, 3, 137 ff. Tertufl, de pall. 5. 
Das Gewand war ebenfalld halbrund zugefchnitten, aber ſehr lang und breiter 
ald ein Kreidabfchnitt fein würde (toga fusa oder laxa im Gegenſatz zur 
restricta, Suet. Oct. 72., oder arcta, Dor. ep. I, 18, 29. Tib. I, 6, 40. 
11, 3,78.). Diefe toga wurde au zuerft über die linke Schulter gefchlagen, 
und ber Zipfel reichte faft bis auf die Füße herab (trahendo Jaciniam, 
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Macrob. Sat. II, 3.). Dann z0g man fie hinter dem Rüden weg unter dem 
rechten Arm, fo daß diefer ganz bloß wurde (was früher nicht der Ball war), 
nach vorn, wo der obere Theil ald sinus herabfiel, der untere den Leib und 
die Schenkel bedeckte. Das Letzte wurde dann über die linke Schulter und 
ben linfen Arm gefihlagen. Nicht gang ficher ift wad man unter umbo zu 
verfteben Hat, der gewöhnlich ald Fünftliher Knoten auf der linken Schulter 
zum WBefthalten der Toga genommen murde. Beer (welchen dieſe ganze 
Erklärung angehört) meint daß der unter dem rechten Arme hervor fhräg fich 
über die Bruft ziehende Baltenbaufch (velut balteus bei Quintil.) und der 
unter demfelben bervorgezogene Eleine sinus zufammen den umbo gebildet 
hätten. Man lieh die Toga ſchon vor dem Umwurf in Falten legen, ebenio 
Abends nah dem Nblegen. Auch flellte man dünne Bretchen zwifchen vie 
Balten um diefe zu erhalten, und der fünftlihbe umbo wurde durch Zangen 
zufammengehalten, damit die Balten nicht aus der Lage kommen follten. 
S. Duintil., Tert. 1. 1. u. Macrob. Sat. II, 2. Ueber den f. g. einctus 
Gabinus f. Bd. 111. S.572. Die Farbe war weiß (pura, veslim. purum), 
Mart. IV, 2. Die höheren Magiftraten trugen die t. praetexta, welche mit 
einem Burpurftreif verbrämt war, f. Rex (ob. ©. 467.), Consul (Bd. II. 
©. 628.), Proconsul (ob. ©. 83.), Praetor (S. 28.), Aedil. curul. (f. 
Br. I. ©. 83. Eic. in Vat. 7. p. red. in sen. 5.), Dictator (Bd. I. 
©. 1005.), Censor (Bd. I. ©. 248. u. Bon. VII, 19. vgl. Beder, röm. 
Alterth. II, 2. ©. 198.), magistr. municip. (Bd. IV. ©. 1443.). Auch 
mehrere Priefter hatten das Recht der t. praet., theild für immer theils bei 
befonderen Beften, f. ©. 637. Anm. ***, Gic. ad Att. 11,9. Die Volkstrib. 
und mag. minores überhaupt hatten die praet. nicht (Plut. qu. Rom. 81. 
Xiv. VII, 1. Ferrat. epist. II, 11. p. 115—122.), nur die magistri vicorum 
- an dem Tage der Gompitalicien (Eic. in Pis. 4. u. Asc. p. 9. Or. Bett. 
v. praet. p. 237. M.). Bgl. noch Audl. zu Eic. Phil. II, 43. Die Knaben 
trugen dieſelbe bis zur Anlegung der toga virilis (ſ. ob. ©. 1995 f.) und vie 
Mädchen bis zur Berheiratung (Hertzberg zu Prop. IV, 11, 33.). Ueber 
die t. candida oder splendens der Ganpdidaten ſ. Bd. II. ©. 116., über Die 
t. undulata f. Vestes. Während der Trauer oder im Anklagefland trugen 
die Römer die t. pulla oder sordida, f. Bd. IV. ©. 1201. u. Reus, ©. 162. 
Die t. picta, purpurea oder palmata des XTriumphators ſ. S. 252. und 
Triumphus. Die Burpurtoga des Kaifers f. ©. 50. u. 282. — Der Stoff 
war urfprünglib nur Wolle (Bd. IV. ©. 754. Varro 1. 1.V, 133.). Die 
von fehwerem und dichtem Wollenzeug heißen densa, pinguis, hirta (Suet. 
Oct. 82. Hor. Sat. I, 3, 15. Quintil. XI, 10, 47.). T. pexa ift eine 
neue noch nicht abgetragene (im Gegenfag zu trita, Dbbar. zu Kor. ep. I, 
1, 95. oder Paul. Diac. v. decotes p. 72. M.) oder wollige im Gegenfag 
zur kurz gefhorenen (t. rasa), welche leichter (levis bei Mart. VII, S6.) war 
und ald Sommerkleid diente (Mart. II, 85. Blin. H. N. VIII, 48, 74.). 
Später Famen auch feidene oder halbfeivene Togen vor (Duintil. XL, 10, 47.), 
aber niemals linnene. Die Wäſche und Appretur ver T. f. unter Vestes. — 
Literatur f. unter Vestes und fpeiel H. Bofj. de toga Rom., Ticin. 
1614. Amstel. 1671. und in Sallengre, thes. H. A. Manut. de toga in 
Gräv. thes, VI. p. 1183 ff. v. Sedenvorf, die Grundform der T., Oötting. 
1823. nebft Beckers Gallus von Nein IH. S. 107—117. mit Abbildd. 
Ueberhaupt find die alten Statuen für Me Kenntniß der T. fehr wichtig. [R.] 
Togata, 1) im weiteren Sinne, f. Bd. III. ©. 1567. — 2) im engeren 
Sinne, d.b. das röm. Nationalluftfpiel dad die niederen Volfsflafien dar» 
zuftellen fuchte, f. v. a. tabernaria. Als die Palliata durch Plautus und 
Geilius ihre Ausbildung erhalten hatte erwachte in den fomifchen Dichtern 
Noms das Verlangen jelbftfländiger aufzutreten und rein römiſche Sitten und 
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Zuftände ihren Zufchauern vorzuführen. Bedenkt man wie frei Plautus, und 
vieleicht in noch höherem Grade Eäcilius, bei ver Nachbildung grieh. Dramen 
verführen jo wird man eingeftehen müfjen daß es fein gewagter Sprung war 
wenn bie talentvolleren fpätern Komiker fih von dem griech. Vorbilde ganz zu 
befreien ftrebten. Breilih ſcheint ihnen dies nicht ganz gelungen zu jein, 
denn der Rahmen in dem fih die Xebendbilder bewegten blieb der durch die 
neue attifche Komödie gegebene, aud manche der ſtehenden Charaktere, z. B. 
der Parafit, wurden aus der neuen Komödie beibehalten; indeſſen wurden 
biefe Perfonen mit Leuten aus den niederen Ständen Roms in Verbindung 
gefeßt, und dadurch mochte die neue Gattung in mancher Beziehung eine 
andere Bärbung und Haltung gewinnen. Doc zeigt die Togata, foweit fich 
aus den zu biefem Zmede fehr unbedeutenden Bragmenten fließen läßt, nicht 
blos geiflige Berwandtichaft mit derneuen, fondern auch mit der mittleren Komöpie. 
Wie in diefer nänlich die Dichter ihren Schauplag öfters nicht nah Athen, 
fondern nach entfernteren Städten verlegten, um die Athener auf Unfoften 
der Ausländer fi belufligen zu laffen, fo verlegten auch die Togatendichter 
die Scene häufig zu gleihem Zwecke nad kleinen Provinzialftädten oder nad 
Badedrtern. Als Togatendichter find und nur bekannt Titinius, T. Duinctius 
Atta und Afranius, denn von dem Clastidium des Nävius ift zweifelhaft 
ob e3 hieher gehört, f. Bd. V. ©. 398. Titinius, und mehr noch Atta, 
fcheinen fih am weiteften von den Griechen entfernt zu haben, wogegen Afranius 
fih den Griechen, befonderd dem Menander, fo näherte daß er nicht nur die ' 
Anlage mander Stüde daher entnahm, fondern ganze Scenen den Griechen 
entlehnte, wie er felbft in dem von Macrob. VI, 1. erhaltenen Fragmente 
zugeftebt. Aus der fpäteren Zeit ift und weiter fein Togatendichter bekannt, 
jo daß dieſe ganze Gattung nur in dem Zeitraum von 585—676 d. St. 
angebaut worben zu fein ſcheint. Diefe Erfcheinung bleibt weniger auffallend 
wenn man bedenkt das einmal die Stüde des Afranius auch noch fpäter 
wieder aufgeführt wurden (vgl. Neufirch p. 170.), und dann daß die Togata 
dadurch daß fie fih mehr der niederen Sphäre zumandte ihrem Uebergang 
in die Mimen und Pantomimen entgegeneilte. Hauptichrift: Neukirch de fab. 
tog., Lips. 1333. [ Ladewig.] 

Toza virilis, j. Tirocinium fori. 

Togienses, Bölferfhaft in INyrien, Plin. III, 19, 23. [F.] 

Togisonus (lin. III, 16, 20.), Fluß in Benetia, der aus dem Gebiete 
von Patavium berabfommt und bei feiner Mündung den Hafen von Brundulum 
bildet; nah Mannert IX, 1. ©. 99. die heut. Togna, die mit der Etſch in 
Verbindung flebt, weiterhin die Namen Fratta und Goncone annimmt und 
in den Hafen Brondolo fällt; nah Harbuin aber der Badhiglione. [F.] 

Toıyoßarng, gehörte zu der großen Elaffe ver im Altertfum mit dem 
Namen Havuaroroıoi bezeichneten Baufler. Bol. Vopisc. Carin. 19. (bei 
ber Beier der ludi Romani): exhibuit et tichobaten, qui per parietem urso 
eluso eucurrit. Suidas s. v. Evpvßaros gevenft eined Diebed welcher in 
diefer Kunft ded Mauer-Erkletternd und des Laufend auf den Zinnen ber 
Mauern ſehr geübt war und diefelbe zu feiner Befreiung aus dem Gefäng- 
niffe anwandte. [W. Koner.] 

ToAaorayoga (nad Andern Tolaor« yupa, Ptol. V, 4, 7.) in 
Galatien. (RT. 

Tolbiäcum (It. Anton. p. 373. Tac. Hist. IV, 79.), eine Stadt 
(der Ubier oder ihrer mweftlichen Nachbarn, der Condruſi, Eaerefi u. Paemani, 
nach dem tin. vicus Supe(r)norum, nad Tac. 1. 1. in finibus Agrippinen- 
sium) in Fen al an der Straße von Treviri nach Colonia Agrippina, 
jegt Bülpih. LF. 

vi 127 * 


2026 Tole — ToAuidtooa 


Tole, Stadt in Aethiopien oder Xibyen, 5 Tagereifen von Meroe, 
Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Tolentinum (Tolentinus ager, $ront. de col. p. 125.; Pagus To- 
lentinus auf einer für unächt gehaltenen Inſchr. bei Neinef. p. 1016, 8. u. 
DOrelli n. 2474.; Tolentini, Inſchr. bei Gruter p. 194,2. 410,2.; Tollen- 
tinates, Plin. III, 13, 18.), Stadt in Picenum auf einer Anhöhe am Fluſſe 
Fluſor; jest Tolentino am Ehiente. [F.] 

Tolönus (Ovid Fast. VI, 565., bei Orof. V, 18. Telonius), Fluß 
im Lande der Sabiner, der aus dem Gebiete der Marfer und Xeauer herab⸗ 
fommt und in den Belinus, einen Nebenfluß ded Nar, fällt; j. Turano. [F.) 

Tolerium (ToAigıor, Steph. Byz. p. 659.; ToAepiro, Dion. Hal. 
VII, 17. 26.; Tolerienses, Plin. III, 5, 9.), alte Stadt Latiumd in ber 
Nähe des Fluſſes Trerus, Höhft wahrfh. auf dem Tufhügel am Eingange 
des Trerusthales. Vgl. Nibby Cont. III. p. 369. [F.] 

Tolötum (St. Anton. p. 438. 446.; die Einw. Toletani, Plin. III, 
3,4. u. Inſchr. bei Orelli n. 980.; TwAnror, Ptol. II, 6,57. vgl. Münzen 
bei Florez Med. II. p. 593. Mionnet I. p. 53. Suppl. I. p. 107. u. Seftint 
p. 205.), die Sauptabt der Garpetaner in Hifpania Tarrac, am Tagus und 
an der Straße von Emerita nad Cäfaraugufta, aber aud dur eine befondere 
Strafe mit Laminium verbunden. Sie war zwar nur von mittelmäßiger 
Größe, aber ſehr feft (Liv. XXXV, 7. 22. XXXIX, 30.) und dur ihre 
Waffen und Stahlarbeiten berühmt (Grat. Cyneg. 341. vgl. Miñano Diceion. 
VIII. p.453.). Ueber eine althiipanifhe Sage nach melder die Stadt um's 
3. 540 v. Chr. durd eine iäraelitifhe Colonie gegründet wurde, die fie 
Toledoch, d. t. Mutter der Völker, nannte, woraus man auf eine phönikiſche 
Niederlaffung fließen könnte, vgl. Miñano 1. I. u. Puente'8 Reife I. ©. 27. 
Noch jegt zeigt Toledo manche röm. Alterthümer, namentlih Ruinen des Eircuß. 
Bol. Florez Esp. Sagr. V. p. 22. u. Puente's Reife I. Brief. ©.165 ff. [F.) 

Toiıanız (Ptol. 11, 3, 33.), kleine Infel vor der Oftfüfte Albions, 
und zwar vor dem Lande der Trinobanted, wahrfh. das heut. Sheppy, das 
aber freilich etwas ſüdlicher Tiegt als Ptolem. die Infel anfegt. [F.} 

Tolistobogii (ToAoroßwyıoı, Strabo XII. p. 547.967. Steph. By. 
p. 659. vgl. Franz, Fünf Inſchrr. S. 22. Anm.; ToAorsßoyo:, Volvb 
XXI, 20, 2. Strabo IV. p. 187., wo jedoch Kramer den Namen auch mit 
o Schreibt, Memnon c. 20.; ToAoroßoyoı, Ptol. V, 4, 7.; Tolistobogi, 
Plin. V, 32, 42.; ToAoroßo:, Steph. Byz. 1. 1.), bei den Römern aus 
Tolistoboii (Kiv. XXXVIII, 15.), einer der nach Kleinaften ausgewanderten 
keltiſchen Stämme, der fpäter die fübmeftlicäften Gegenden Galatiens um 
Peſſinus ber bewohnte (Strabo IV. p. 187. XII. p. 567.). In Gallien 
felbft findet fi von ihnen fpäter feine Spur mehr. [F.] 

Tollegatae (It. Hierof. p. 558.), Ort in Gallia Eisalpina, jegt 
Telgate. [F.] 

Tollentinates, j. Tolentinum. 

Toiuiöng, Sohn ded Tolmäus, Anführer der Athener DI. 80, 4., 
456., bei dem Einfall im Peloponnes wobei die Werfte der Lafevämonier 
verbrannt, die korinthiſche Stadt Ehalfid erobert und die Sifyonier geſchlagen 
wurden (Thuf. I, 108. Aeſch. de fals. leg. $. 75. Diod. XI, 84. Pauf. I, 
27, 5.), deßgleichen wieder DI. 83, 2., 447., bei dem Zuge nah Böotien, 
wo er die Schlacht bei Koronea und mit ihr dad Keben verlor (Thuk. I, 113. 
Diod. XII, 6. Plut. Per. 18. Ages. 19. Pauſ. 1. 1.). Er ward an ber 
nad der Akademie führenden Straße begraben (Pauf. I, 29, 14.). Bal. 
Ch. Röth de Myronida et Tolmida Athen. ducibus, Marb. 1841. [ West.] 


ToAuiöd 
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Tolobis (Mela II, 6, 5.), Küftenftadt der Ilercaones in Hifpania 
Zarrac. [F.] . 

ToAopor (Steph. Byz. p. 659.; Tologwno, Thuf. III, 101., un« 
freitig auch dad Kologwr bei Difäard. v. 66.), eine Stadt der ozol. Lokri, 
nah Pouqueville III. p. 261. bei Anemofampi, nah Krufe, Hellas II, 2. 
©. 174. die Nuinen zwifchen Kiffeli und Monaftir, und auch nad Xeafe 
North. Gr. II. p. 620. beim heut. Kifeli. [P.] 

Tolösa (ij. B. Gall. I, 10. Mela 11, 5,2. Plin. III, 4,5. Juſtin. 
XXXH, 3. Ammian. XV, 11. It. Anton. p. 457. 458.. Marmor Pisaur. 
p. 57. u. Münzen bei Raſche Lex. num. V, 1. p. 1388 ; ToAooa, Ptol. 
il. 10, 9.; TuAwooe, Strabo IV. p. 188.; Tholosa, It. Hierof. p. 551. 
Gel. III, 9. u. Infchr. bei Gruter p. 413.; Tolosensis urbs, Iſidor. Hiſp. 
Chron. Goth. p. 170.; die Einw. Tolosani u. Tolosates, PBlin. III, 4, 5. 
\v, 19, 23. Sivon. Apoll. Ep. IV, 22. Notit. Gall.), die Hauptftabt der 
Tretofages in Gallia Narbon., an der Garumna (Auſon. de clar. urb. 12.), 
nit weit von der Grenze Aquitaniend (EAf. I. 1. u. B. Gall. III, 20. Plin. 
u. Aufon. N. 11.), nah Ptolem. 1.1. röm. Golonie, nah Plin. 1.1. oppidum 
Latinum. Die große (urbs quincuplex, Aufon. 1. 1. 12, 7 ff.) und reiche 
(id. de Proff. XVI, 11.) Stadt, die beſonders im Befig eined heiligen und 
reihen Tempels war (vgl. oben ©. 1116 f. Nr. 37.), führte fpäter den 
Beinamen Palladia (Martial. IX, 101. Sidon. Apoll. Carm. VII, 437. 
Aufon. Parent. III, 6. de Proff. XVII, 7.) und gehörte zur Prov. Viennensis 
(Ammian. 1.1). Dad heut. Touloufe enthält nur noch wenige Alterthümer, 
namentlih die Ruinen eined Fleinen Amphitheaters. Vgl. Millin Voy. IV. 
p. 447 ff. u. 455. {F.] — 

ToiAoras, Volk in Mauritania Cäſar., Ptol. IV, 2, 17. EF.] 

Tolous (It. Anton. p. 391.), Ort der JIlergetes in Hiſpania Tarrac., 
wahriheinlih das heut. Monzon. [F.] | 

Tolumnius, 1) ein Augur welcher auf des Turnus Seite gegen Aeneas 
fämpfte, felix wegen feiner Kunft genannt. Gr hatte die Waffenruhe dur 
neuen Angriff geflört worin er felbft umfam. Virg. Aen. XI, 429. XII, 
258 ff. 460 f. — 2) Tol. Lar, König ver tuskiſchen Vejenter (von Coſſus 
getöbtet, Serv. zu Virg. Aen. VI, 842. Bd. II. ©. 850. Tabelle), der vie 
dier Gefandten des römischen Volkes (Tullius Eluilius, 2%. Roscius, Sp. 
Antius, E. Fulcinius) Hatte tödten lafjen, deren Bildfäulen auf dem Forum 
aufgeftellt wurden und noch zu Cicero's Zeit flanden, ſ. Phil. IX,2,4f. [Scheiff.] 

Tomabei, Bolt im glücklichen Arabien, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Tomacäjum. Der allgemeine Ausdruck für Würfle war farcimen. 
Es gab mehrere Gattungen, 3. B. Lucana (Mart. XII, 35.), fundolum etc. 
(Barro V, 111. Non. 11,410.). Am befannteften waren botuli oder Blut» 
würfte (Tertull. apol. 9. vgl. Ariftoph. Eq. 208 f.), tomac. oder Bratwürfte, 
welche auch auf Heinen Blehöfen zum Verkauf herumgetragen wurden (Petron. 
31. 49. Mart. I, 42. XIV, 221. Sen. ep. 56.), trillae oder geräucherte 
Würſte (Schol. Erug. ad Hor. Sat. II, 4, 60. Barro 1. 1.). DBgl. Ruperti 
zu Juv. X, 355. Beckers Gall. v. Rein III. ©. 193. [R.] 

Tomsaeum;, |. Tomeus. 

Touae«, Stadt in India intra Gangem, Ptol. VII, 2, 24. [F.] 

Tomarus over Tmarus (Touapos oder Turgos, Strabo VII. p. 327f. 
IX. p. 434. Steph. Byz. p. 699, der auch Touoũqos hat, Plin. IV, 1. 
praef. u. IV,2,3. Virg. Ecl. VIII, 44. Claudian. b. g. 18. Solin. 7.), 
Berg der epirotifhen Landſchaft Moloſſia zwiſchen dem See Pambotid und 
dem Fluſſe Arachthus bei Dodona, der noch jegt Tomaro heißt. Vgl, Leake 
Nerth. Gr. IV. 190. 192. 196. [F.] | 
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Tomba (Tab. Beut.), Ort in Kappadokien. [F.] 

Tomentum (Tac. Ann. VI, 23. Suet. Tib. 54.), dad Material zum 
Stopfen der Kiffen und Poller, f. Bd. IV. ©. 841 f. Plin. H.N. XXVI, 
10. Juv. VI, 88 f. [R.] 

Tounoos (Arrian. Ind. 24. od. Near. p. 8.), ein Fluß oder reißender 
Gießbach Gedroſiens, derſelbe welchen Plin. VI, 23, 26. Tuberum flumen 
nennt und der heut. Bhuful oder der etwas wefllichere Kurmut oder Rumra. [F.] 

Touevs, Dertlihkeit am Vorgebirge Koryphaftum bei Pylus in 
Meffenien (Ihuf. IV, 118.). Gewöhnlich bezieht man die Notiz bei Steph. 
Boa. s. v. Touevs, e8 habe ein Berg bei Koryphaſtum Toumor geheißen, 
hierher (vgl. Xeafe Morea I. 416.), doch will Boblaye Recherch. p. 114. 
darunter lieber entweder den Gingang in die Reede von Pylus oder den Ein» 
fehnitt verftehen durch welchen ſich die öftlih von Pylus gelegenen Sümpfe 
in biefe Reede entleeren. [ West.] 

Tomis (Ovid Trist. III, 9, 33. ex P. IV, 14, 59. ®eo. Hav. IV, 
6.; Tous, Strabo VII. p. 318f. Procov. de aed. IV, 11. p. 308. Hierofll. 
p. 637.) oder Tomi (Plin. IV, 11, 18. Stat. Silv. I, 2, 254. Glaud. 
Epith. Pall. et Cer. 70. Sivon. Apoll. Carm. XXIII, 159. Ammian. XXII, 
19. It. Anton. p. 227. Tab. Peut.; Toro, Ptol. III, 10, 8.; bei Arrian. 
Per. P. Eux. p. 24. eis Tuucag oA, u. beim Anon. Per. P. Eux. p. 12. 
Toueor noAıs, bei Steph. Byz. p. 659. Touevs, bei Mela II, 2, 5. Tomoe), 
die Hauptftadt des Diftrictd Scythia minor (Sozom. H. Eccl. VII, 25. 
Hierofl. 1. 1.) in Untermöflen am Pontus Eux., 300 Stad. (Peripl. 11.11.) 
oder 36 (It. Ant., nach ver Tab. Peut. 40) Mill. von Iſtros oder Iftropolig, 
nah Ovid Tr. 1. 1. Scymn. fr. v. 19. u. Anon. Per. 1. 1. eine Colonie 
der Milefter (vgl. Raoul-Rochette II. p. 316.) und der (aus dem Namen 
von rouos hergeleiteten) Sage nad) der Ort wo Medea auf der Flucht ihren 
Bruder zerflüdelte oder der Vater Aeetes die gefammelten Stüde begrub 
(Ovid 1.1. Apollod. I, 9,25. Hygin. fab. 23. Steph. Byz. 1.1.). Bekannt 
ald Verbannungsort ded Ovid. Jetzt Tomidvar oder Jegni Pangola. Bol. 
la Motraye Voy. Il. p. 208. [F.] 

Tonıoa (Polyb. XXXIV, 13. Strabo XII. p.535. XIV. p. 663. 664., .: 
bei Stepb. Byz. p. 660. Towove), Stadt und Bergfefle der Landſchaft. 
Sophene in Armenien an der Grenze Kappabofiens, jet Tomfeb. [F.] 

Touvoıs, Königin der Maffageten. Kyrus der Ältere, melden nad 
ihrem Lande gelüftete, begehrte fie. zur Gemahlin; von ihr jedoch zurückge— 
wieſen bereitete er fich zum Kriege und begann eine Brüde über den Arares 
zu ſchlagen, der auf der Grenze floß. Da ließ T., um ee fchnelle Ent» 
ſcheidung herbeizuführen, ihm den Vorſchlag machen entweder ſelbſt mit feinem 
Heere ungeftört ind Land der Maffageten herüberzufommen, oder biefen freien 
Uebergang in das feinige zu geftatten. Kyrus wählte das Erftere, überfchriet 
den Arared, überwand durch eine Liſt einen Theil des maffagetifchen Heeres, 
wobei der Sohn der T., Spargapifes, gefangen wurde, warb aber dann von 
der Hauptmacht der Maffageten in einer großen Schlacht gefchlagen und ge» 
töbtet (DI. 62, 4., 529.). Herod. I, 205—214. Lutian. Charon. 13. [West.] 

Tonans, Kepavreog, Boorror, der Donnerer, Prädifat 1) des Jup⸗ 
piter (Gruter. 21, 6. Cic. nat. D. II, 25.), welchem Auguftus auf dem 
clivus Capitolinus einen Tempel erbaute (Suet. Aug. 29. 91.), der im 3.732 
d. Et. eingeweiht wurde (Div Eaff. LIV, 4. Kal. Sept. Feriae Jovis Tonantis, 
NP. in ven Fast.); darin war eine Statue von delifchem Erze. Plin. XXXIV, 
2,5. Sen. ben. IV, 7. Die Dichter brauchten Tonans abjolut für Juppiter, 
meil die Idee des Donnererd beim Gotte bie vorberrfchende war, ſ. Mart. 
VI, 10, 9. XIII. 7. Ovid Her. IX, 7. Fast. II, 69. Met. I, 170. 
Elaubian. Stil. 11, 439. Prudent. cor. X, 222. Auf Münzen hat er ben 
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breigefpalteten Blig, fulmen trisuleum; f. überhaupt Roſin. Antiq. R.p. 106. 
Br». IV. ©. 590. 620. Grimm, deutſche Myth. S. 151 ff. — 2) des Dis 
al® infernus Tonans, Stat. Theb. II, 290. Sil. It. XVII, 655. — 3) des 
Saturn als falcifer Ton., Mart. V, 16. [Scheiffele.] 

Tovdöaeße, f. Torfapua. 

Tonderos, Fluß in Aria, bei Plin. VI, 23, 25. [F.] 

Toree, ein Feſt ver Here auf Samos, an welchem geheimnigvolle Ge» 
bräuche mit dem alten Holzbilde der Göttin vorgenommen wurden. ©. Athen. 
XV, 12. Vgl. Schwend, Andeutt. S. 69. mit Welderd Note ©. 276. Müller, 
Dor. I. S. 396. PVauſ. III, 16. K. Fr. Hermann, Gotteödienftl. Alterth. 
&. 346, 19. [Witzschel.] . 

Torinn, Handelsplatz an ber Küſte Aethiopiens, Ptol. IV, 7, 11. [F.] 

Tonon stagnum und babei Tononia rupes (Uvien. Or. mar. 544 f.) 
in Hifpanien am Buße der Pyrenäen. [F.] 

Tonosa (It. Anton. p. 181. 182. 212.), Ort in Kappabofien 50 
MU. fünweftlih von Sebaftia, noch jetzt Tonus, d. i. dad Schwein. Val. 

v. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 62. [F.] 

Tonsor. In ven Tabernen der Tonſ. (tab. tonstrinae) mwurbe ber 
Bart geichoren (Bd. 1. ©. 1059 f.), dad Haupthaar verfchnitten und bie 
Nägel geputzt (Hor. epist. I, 1, 94. Plaut. Aul. I, 3,33 f. Mart. III, 74. 
XI, 84. XIV, 36. VII, 47. Val. Mar. III, 2, 15. Tibull. I, 8, 11.). 
Man trug die Haare Furz abgefchnitten, wie die alten Statuen zeigen, ausd« 
genommen während der Trauer, f. Bd. IV. ©. 1201. Die Reichen hatten 
unter ihren Sclaven eigene tonsores und tonstrices, f. oben ©. 1101. Plaut. 
Trac. II, 4, 51. IV, 2,59. 4, 3. Orelli 2883. Dig. XXXIIE, 7, 12. $. 6. 
Mart. V, 52. 11,17. Die Meiften aber giengen in die Tonſtrinen, weßhalb 
diefe zugleich Gonverfationsörter wurden (etwa wie die Bäder und tab. librar.), 
welche müßige Leute der Unterhaltung wegen befuchten oder mo fie fich Tängere 
Zeit aufbielten, auch nachdem fie die Hände ded tonsor verlaffen hatten. 
Plaut. Epid. 11, 2,13 f. (u. dazu Salm.). Asin. II, 2, 86. Ter. Phorm. 
1, 2,39: Vgl. Heindorf zu Hor. Sat. I,7,3. Böttiger, Sabina II. S. 57 ff. 
Beckers Gall. v. Rein I. 117. III. ©. 135 ff. [R.] 

Toroos (Zof. II, 22, 8. vgl. Lampr. Heliog. 7.), linker Nebenfluß 
des Hebrus in Thrafien, der bei Habrianopolis den Hauptfirom erreicht, jegt 
Tuncza. [F.] 

TorZaepue, Stadt im Innern Mediens, Ptol. VI, 2, 9. [F.] 

TorZog, Stadt der Eherfonefus Thrakika (Ptol. III, 11, 12.). [F.] 

Torlov(;), Stadt in Thrakien (Ptol. III, 11, A.). [F. 

Toopra:, ein zu den Safä gehöriger Volksſtamm, Ptol. VI, 13,3. [F.] 

Topsazium, |. ®b. III. ©. 681. 

Topazos oder Topazios Insula, f. Ophiodes. 

Toneie, f. Navis, Bob. V. ©. 464 f. Nr. 3. 

Topiarius, ber eig. feinere Kunftgärtner, |. Bd. II. S. 1507f. Orelli 
2966. 4293. Sen. Lit.Zeitg. 1847. Nr. 282, Dig. XXXII, 1, 60. $. 3. 
ornandi — fundi magis quam colendi. Wüftemann, üb. d. Kunftgärmerei 
bei d. alt. R., Gotha 1846. Beders Gall. v. Rein III. S. 27 ff. [R.] 

Topiris’ (Plin. IV, 11, 18.; Tomıigis, al. Tornois, Ptol. 111, 11,13.) 
oder Topirus (St. Anton. p. 321., ebpf. p. 331. in Otopisus und im It. 
Hierof. p. 603. in Epyrus verunftaltet; Tab. Beut. ; «Tomeıpos, Hierofl.p.634.), 
eine Stadt im ſüdöſil. Theile Thrakiens, etwas nordöftl. von der Mündung 
des Neſtus, an der Küfte (Brocop. B. Goth. III, 38.), fpäter "Povoor ges 
nannıt (Hieroff. 1.1. vgl. Apospasm. Geo. bei Hudſon IV. p. 42. u. Anna 
Comn. p. 212.) und qhriſtl. Biſchofoſitz (Conc. Chalced.). Juftinian flellte 
ihre zerflörten Mauern ftärfer als fie früher gewefen waren wieber her (Procop. 
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de aed. IV, 11.). Nach Paul Lucas und Voudonc. noch jeht Tosbur, nach 
Zapie aber Kara⸗Guieuzi. [F.] 

Toralia waren nicht Deden (stragulae) der lecti, fondern Behänge 
von dem torus bi® zum Fußboden, |. Bo. IV. ©.844f. Barro l. 1. V, 167. 
ante torum, vgl. Non. I, 35. In einem weitern Sinn feheint tor. in ben 
act. fratr. Arv. tab. XXXHU. Orelli 2270. genommen werden zu müflen, wo 
e8 heißt: discumbentes toralibus segmentatis (d. h. gemuftert). [R.] 

Toralliba (Plin. VI, 21, 23.), Infel des indiſchen Oceans vor der 
Mündung ded Indus. [F.] 

Toranii. — 1) C. Toranius (Orelli Inscer. n.592. u. ebenfo Suet. 
Oct. 27. Bal. Mar. IX, 11,5., bei Eic. ad Fam. VI, 20. 21. Toranius, 
Bar. Torannius; bei Salufl. Hist., fragm. 1. III., ed. Kreyssig, Misen. 
1830. p. 22. 27. u. Oroſ. VI, 18. C. Thoranius, bei App. h. c. IV, 12. 
18. Ooparıog oder Oovparıog, vgl. den Art. Thoranius, &. 1890.), Quäftor 
ded Prätors Varinius im Kriege gegen Spartacus 683 d. ©t., 71 v. Er. 
(Sal. 1. 1.) und ſpäter plebejlfher Aedile zugleih mit C. Octavius, dem 
Bater ded Dctavianus (Infhr. bei Drelli u. Suet. 1. 1.), fowie Prätor 
vgl. Val. Mar., Orof. I. I. App. IV, 18.), ward nad dem Tode feines 

mtögenofjen in der Nebilität (696 d. St., f. Br. V. ©. 825, 17.) ver 
Vormund des jungen Dctavianus (Suet.1.1. vgl. App. IV, 12.), Rund aber 
im erflen Bürgerfriege auf der Seite ded Pompejus und lebte nah der Nies 
berlage feiner Partei mit En. Plancius (Bd. V. ©. 1663, 2.) zu Eorcyra, 
von wo er zur Zeit da die Rückkehr Cäſars aus Spanien (709 d. ©t.) er« 
wartet wurde, in der Abficht die Gnade ded Siegerd zu fuchen nah Italien 
zurüdzufehren gedachte (vgl. Eic. ad Fam. VI, 20. 21.). Den Untergang 
fand er im zweiten Bürgerfriege, 711 — 43, indem ihn fein früherer Pileg« 
fohn, der Triumvir Dectavianusd, bei den Aechtungen jenes Jahres aus Rüde 
fiht auf Antonius dem Verrathe feines leiblichen Sohnes preidgab (App. 
IV, 12. 18. 95. Suet., Val. Mar. I. 11.) *, 

2) C. Toranius, Sohn des Borigen, nah Appian b. c. IV, 18. ein 
zügellojer Jüngling ver die Gunft des Antonius genof und dem Ginfluß bei 
diefem zum Verderben feines Vaters anmwandte, ja den Schlupfwinkel in 
welchem fih der Geächtete (nah Drof. VI, 18. in feinem eigenen Haufe) 
verftedlt hatte den verfolgenden Genturionen verrietb (Val. Mar. IX, 11,5.). 
Nah ſchändlicher Verfhwendung feines Vermögens ward er fpäter eines 
Diebſtahls Überwiefen und genöthigt in dad Eril zu wandern (App. 1. 1.). 

3) Toranius (Plin. H. N. VII, 12., bei Suet. Oct. 69. Thoran., 
bei Macr. Sat. II, 4. Toronius) Flaccus (Maer. L 1.). Stlavenhänvler, 
und zwar mit Mädchen (Suet. 1.1.) und Knaben (vgl. Plin. 1.1. u. Solin. 
5., wonach er dem Antonius zwei Knaben von auferorventliher Achnlichkeit 
fälſchlich als Zwillinge verkaufte), unterhielt zugleich eine Kapelle von Selaven 
(symphoniaci, f. ob. ©. 1535.), die’ aub Auguftus an feiner Tafel mit 
Vergnügen hörte, aber gegen feine fonflige Gewohnheit mit Getreide ftatt 
mit Geld belohnte, daher fih Toranius, als der Kaifer fie ein anderesmal 
zu hören verlangte, mit den Worten entfchuldigte: ad molas sunt (Macr. 1.1.). 

4) C. Toranius (bei Dio LIU, 27. FT. Ooparıo;), Bolfstribun unter 
Auguftus, Sohn eines Breigelaffenen (Dio1.1.). — Vgl. auch Turanü. [Hkh.] 

TogßoAnraı, Bölkerfhaft Hifpaniens in der Nähe von Saguntum, 
bei Appian VI, 10. [E. 

Toreatae (Togearaı, Strabo XI. p. 495.) oder Toretae (Mela I, 
2, 5. 19, 17. Plin. VI, 5, 5. Avien. Orb. terr. 867.; Togiraı, Stepb. 





* Nur Nicolaus Damafcenus o. 2. fpricht zur Rechtfertigung des Octavianus vom 
des Untreue feiner Vormünder; vgl. Drumann, Gefch. Roms ı. IV. ©. 248, 61. 
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By. p. 660.; bei Dion. Ber. 682. vulgo fälfhlih Opera, ebenfo bei 
Pride. Perieg. 664. Oretae, vgl. Böckh Corp. Inser. II. p. 100. n. 2117.), 
ein zu ben Mäotä gerechnetes Volk im aflatifhen Sarmatien nebeh ven Kerketä 
oder Kerketii am Pontus Eur. Vgl. Salmaf. zu Solin. p. 890. Perizon. 
Misc. Obss. T. Vf. p. 445. u. die folgenden Artt. [F.] 

Togerxadaı, Volk im europäifchen Sarmatien am See Byke, bei 
Ptol. II, 5, 22. (vielleiht mit den XToreatä verwanbt?). [F.]. 

Togerixn axpa (Ptol. V,9,9.), Landſpitze des aflatiichen Sarmatien 
am Pontus Eur. zwifhen den Kerfetä und Heniochi, unftreitig im Rande ber 
Toretä oder Toreatä. [F,] 

Togpevrıxrn, f. Caelatura. 

Topınos, nad Skyl. p. 31. eine griech. Hafenſtadt bei ben Kerfetä 
im aflatifhen Sarmatien am Pontus (vieleiht im Lande der Toreatä?). 
Bol. Raoul-Rocette Antig. du Bosp. Cimm. p. 87. u. Dubois Voy. 1. 
p. 167. Vgl. Pagrae. [F.] 

Togıyyoı, Volt in India intra Gangem, Ptol. VII, 1, 13. [F.] 

Tormenta, die Foltermafäine (von torquere) und das Foltern felbft 
(eig. quaestio per tormenta, Suet. Tib. 58. 62. Claud. 34. Cal. 32. 
Dom. 8. u. zuweilen quaestio flatt Folter, Suet. Ner. 35. Dom. 10. Dig. 
XxLVII, 10, 15. $. 41.). 1. Bei ven Römern. A. In der republifan. 
Zeit war nur Folter der Sclaven ald Zeugen ober Verbrecher zuläfftg. 
(Das von Dion. II, 73. berichtete Beispiel von der Folter Freier iſt eine 
Ausſchmückung dieſes Schrififtelerd oder eine durch die Umſtände zu ent» 
fhuldigende Ungefeglichkeit.) Es konnten nämlich feit der älteften Zeit bie 
Zeugenaudfagen der servi nicht ald Beweismittel angefehen werben, wenn vie 
Audfagen nit auf der Folter abgelegt waren, fo daß die torm. nur als 
Befräftigungdmittel dienten. Das Vorkommen der Folter war aber dadurch 
beihränft daß Sclaven nur im Intereffe ihres Herrn gefoltert werben burften, 
alfo für denfelben (nicht gegen ihn), nämlich wenn verfelbe angeklagt war, 
@ic. p. Rosc. Am. 41. p. Deiot. 1. p. Mil. 22. Xac. ‚Ann. II, 30. Dig 
Eaff. LV, 5. 3.8. Plaut. Most. V, 1, 38f. er. Ad. III, 4, 36 f. Hec. 
V,2,7. 2iv. VIII, 15.* Sclaven melde gegen ihre Herren audfagen wollten 
wurden gar nicht gehört (Cic. p. Deiot. 11. u. Schol. Gron. p. 423. Or. 
Dio Eaff. fr. 100. vgl. Tac. Ann. II, 30.: vetere SCto qvaestio in caput 
domini prohibebatur). Eine Ausnahme fand nur Statt bei religiöfem Inceft, 
mo die Sclaven gegen ihren Herm gefoltert werben durften (Eic. part. orat. 
34. p. Mil. 22. Bal. Mar. VI, 8,1. Schol. Bob. p. 338. Or.) oder wenn 
e8 der Senat ausnahmsweiſe anordnete, 3. B. bei der Eatilinarifchen Ver— 
ſchwörung (Eic. part. or. 34.). Daß es bei allen Berbuelliongfällen geftattet 
geweien, wie Waflerfchleben p. 19. und Geib S. 348. annehmen, iſt nicht 
zu bemeifen, f. dagegen Ofenbrüggen zu Eic. p. Mil. ©. 14f. Halm zu Eie. 
p. Sull. 28. p. 146f. Sclaven anderer PBerfonen als des Angeklagten wurden 
urfpränglich nicht gefragt, alfo auch nicht gefoltert, aber gegen das Ende ver 
Republik gefhah e8 in wichtigen Bällen, indem man die torm. nun auch als 
Mittel die Wahrheit zu erpreffen anwanbte, 3. B. Schol. Bob. p. 338 f.Or., 
au in dem Prozeß gegen Milo, Eic. p. Mil. 22. vgl. Eic. p. Rosc. Am. 
28. 41f. Ueber die Kolter der Sclaven nad der Ermordung ihres Herrn, ein» 
geführt durch lex Corn. de sic., f. Scons. Silanian., ob. S. 1036. Es war jedoch 
auch früher fhon gefchehen, wenn die Sclaven verdächtig waren (App. b. c. 
I, 20. Cic. p. Rosc. Am. 28. ad div. IV, 12.), überhaupt bei Anflagen 





Mauchmal manumittirten die Herren ihre Sclaven, damit diefe als Freie 
nicht gefoltert werden dürften (Gic. p. Mil. 21.), was jeboch zufolge einer geſetzlichen 
Beſtimmung abgefchafft wurde, Paull. II, 26, 9. Dig. h, t. 1, $. 13, 


2032 s Torments 

ber Sclaven (Eic. p. Clu. 63 f. Val. Mar. VIII, 4, 1.2.). — B. Kaifer- 
zeit. Jetzt bildeten fih die t. immer mehr ald Mittel zur Erprefiung ber 
Wahrheit aud und erfuhren eine fehr ausgedehnte Anwendung. — 1) Bolter 
der Zeugen. Waſſerſchleben p. 78—106. Hier galt no der alte Grundſatz 
daß Sclaven ald Zeugen gefoltert werden müßten. Es gefhah a) bei An 
lagen ihrer Herren, wo fie nun auch gegen biefelben gefoltert wurden (menn 
auch dem Princip nah das alte Recht galt, Div Eaff. LV,5. Tac. A. II, 30. 
II, 67. Boy. Tac. 9. Baull. V, 16,5 ff. Dig. h. t. XLVIII, 19, 1. $.7 
—16. 2f. 18. $. 8.), nämlid bei adulterium, Majeftätöverbrechen, Steuer- 
befraubation, Coll. IV, 11, 1. 12, 8. Cod. h. t. IX, 41, 1. Dig. h. t. 
5. 6. 17. vgl. Amm. Marc. XXVIIL, 1. Xac. Ann. III, 14. 22 f. IV, 11. 
29. VI, 47. XIV, 60. Hist. I, 3. Dio Cafſſ. LXII, 13. b) Das Foltern 
fremder Sclaven wurde immer gewöhnlicher, und nicht blos bei maiest., adult., 
venefic. (Dig. h. t. 8. 10. $.1. Paul. V, 16, 2f. Xac. Ann. III, 67.). 
Der Herr mußte aber vorher um Erlaubniß gefragt werben und erhielt etwaigen 
Schadenerfag (Paul. 1. 1. Dig. h. t. 13. XLVII, 10, 15. $. 34. 41f.). 
Breie wurden ald Zeugen nicht gefoltert, außer wenn es personae viles u. vgl. - 
waren (Dig. XXI, 5, 21. $. 2. Dig. h. t. 15.). — 2) Folter ver Ange⸗ 
klagten (Waflerfhleben p. 35 ff.). Waren Sclaven die Angeklagten jo war 
bie Tortur bei allen Vergeben zuläjfig (Paul. V, 16, 1. Cod. h. t. 15.). 
Breigeborene durften principiell nicht torquirt werden (Duintil. decl. VII, A f.), 
allein e8 gab viele Ausnahmen von der Megel (die erfien Kaifer begannen 
fhon damit, Dio Caſſ. XLVII, 10. LX, 15. LVII, 19. LVII, 3. Suet. 
Oct. 27. Tib. 19. 54. 62. Claud. 34. Dom. 8. 10. Cal. 32. Zac. Ann. 
XV, 56 f. XVI, 20. XI, 22. Sen. de ira IH, 18. on. XI, 6.), 4.2. 
wegen maiestas (Suet. Tib. 58. Dio Eafl. LVII, 19, 2. Amm. Ware. 
XIV,5. XV, 3. XVI, 8. XVII, 3. XIX, 12. XXI, 16. XXV1,10. XXIX, 1.2. 
Sof. IV, 48. V, 35. Procop. b. G. III, 32.), ferner wegen venefic., falsum, 
magia und adulterium (Cod. IX, 18, 3. $. 1. 7. IX, 22, 21. of. IV, 14. 
Duintil. exc. decl. 379. 381. Blace. decl. 12.). Wegen Majeftätöver- 
brechen konnten alle Berfonen gefoltert werden, bei den übrigen Verbrechen 
waren Manche davon ausgenommen, 3. B. Senatoren (f. ©. 1029.), Decus 
tionen (Bd. II. ©. 886.), Nitter (Cod. Th. VI, 36, 1.), Soldaten (Cod. 
h. 4. 8. pr.), enblih Unmündige, Greife, Kranfe u. ſ. mw. (Wafferfchleben 
p. 46—59.). Provinzialen wurden ohne Weiteres torquirt (Xac. Ann. IV, 
45.). — C. Dad Berfahren bei dem Boltern. In der älteren Zeit gab 
es eine doppelte Art, entweder die Öffentliche Bolter, von dem Gerichte an= 
georonet, oder die häusliche, welche die Herren der Sclaven entweder Behufs 
eined iudicium domesticum in Gegenwart mehrerer dazugezogener Freunde 
oder als Vorbereitung für ein öffentliches Gericht anftellten (Val. Mar. VIII, 
4, 1. Cic. p. Clu. 63 ff. Duintil. decl. 328. 338. 353. vgl. XVIII.). 
Die öffentlihe Folter, welche in der Kaiferzeit allein noch exiſtirte, wurde 
auf Anorbnung bed Prätor oder iudex quaestionis verfügt, indem die Parteien 
bie Bolter der gegnerifchen Sclaven forderten (postulare familiam, petere, 
flagitare in torm., Cic. p. Clu. 63 ff. Asc. p. 35. 40, Schol. Bob. p. 338. 
Orell. Zac. Ana. III, 14.; der Gegenfag oflerre familiam in t., Xac. 1. 1. 
Duintil. exc. decl. 269.). Nicht der gen. iud. qu. oder Prätor leitete vie 
Bolter, wie Geib ©. 349. annimmt, fondern ein von dem Richter Beaufs 
tragter oder derjenige welcher um die Erlaubniß gebeten hatte die Folter ans 
Rellen zu dürfen. Diefer hieß quaesitor (Eic. p. Sull. 28. u. Halm ad h. 1. 
p. 148. ad Her. II, 7. Quintil. V, 4, 2.). 8 geſchah aber nicht in 
Gegenwart der Richter (Eic. p. Mil. 22. in atrio Libertatis, Liv. XXVI, 27. 
foro medio) fondern der Parteien, welche ven Gefolterten die Fragen vor⸗ 
legten (Dig. XLIII, 5, 27. $. 7.), während fpäter die Teitende richterlice 
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Berfon die Hauptfragen flellte. Die gemachten Ausjagen wurden protocollarifch 
niebergefhrieben und wie alle testimonia obfignirt, Gic. p. Mil. 22. p. Clu. 
69 f. tabellae quaestionis — obsignatae. 67. conscriptiones quaestionum. 
Xac. Ann. V, 47. commentarii. Sodann machten die Medner von biefen 
PBrotocollen bei Geriht Gebrauch, mie von fehriftlichen Zeugniffen. In der 
Kaiferzeit gab es viele gefegliche Vorfchriften welche der Richter bei Anord«- 
nung der Bolter beobachten ſollte; fo das Maß der Folter, und vorber follte 
er unterfuchen ob aud wirklich ein Verbrechen vorliege, ob die Wahrheit auf 
feine andere Weife ald durch Bolter gefunden werden könne, ob ein bringenver 
Verdacht vorhanden ſei u. f.w. Der Act des Bolterns felbft wurde durch 
den carnifex vollzogen (j. Bd. I. ©. 155. u. Eic. Phil. X1,2 ff. PBlaut. 
Capt. IV, 2, 2. Bacch. IV, 4, 37. Rud. III, 6, 29.). Er bieß deßhalb 
auch tortor (@ic. p. Clu. 63. p. Mil. 21. Phil. XI, 3.- Sen. ep. 14. 
Zus. XIV, 21.). Später wird ein apparitor genannt (Nov. 90, 1, 1.). 
S. Waſſerſchleben p. 59—66. — D. Die Kolterwerfzeuge. Das haupt« 
ühlihfte iſt equuleus, das Folterroß, eine Mafchine welche mit einem 
erde Uehnlichkeit gehabt Haben muß, nämlich ein Querbalken mit vier Füßen. 
Der zu Bolternde wurde oben auf den Querbalfen gelegt (in equul. conii- 
ciuntur, Gic. Tuse. V, 5. impositi, &en. ep. 78.) oder darunter gehängt 
(Amm. Marc. XXVII, 1. XXVI, 10.) und vermittelft der an Händen und 
Füßen befefligten Stride, melde um die an beiden Enven des Balkens be— 
findlihen Rollen oder Schrauben (Pomp. b. Non. II, 284. et ubi insilui 
in cochleatum equuleum) liefen, in die Länge gebehnt, Sen. ep. 67. in eq. 
longior factus. Sen. controv. II, 5. ad intendendum equuleum. vgl. Bal, 
Mar. IH, 3..ext. 3. 5. Appul. met. X. p. 243. Elm. Stellen aus Prud. 
peristeph. X, 108 ff. u. a. fpäteren Schriftftellern f. b. H. Magius de equul. 
mit Anmm. v. Jungermann, Amft. 1689. U. Gallon de martyr. cruciat, 
cap. 3. (gut), wo fih auch die verſchiedenen fehr abweichenden Beichreibungen 
ded equul. von Sigon., Turneb. u. U. finden. — Die Fidiculae, oft in 
Verbindung mit equul. genannt (z.B. Val. Mar. 1.1. Quintil. decl. XIX, 
12.), waren entweder der Etymologie nah Folterfiride, welche eben fo gut 
bei der Folter am equul. ala jelbftftändig angewendet werden konnten (Suet. 
Tib, 62. Cal. 33. vgl. Sen. de ira III, 3. 19. consol. ad Marc. 20.; nad 
Magius u. Sigon. wäre equul. und fidic. ganz identiſch, f. dagegen Ballon. 
1. 1) oder, mad weniger wahrfcheinlih ift, aber die Autorität des Iſidor. 
etym. V, 27. für fi bat, fo viel ald ungulae und worauf Ballon. die fidie. 
des Prud. Perist. X, 949. bezieht. ©. auch D. Ferrar. elect. 1,5. €. 
Sagittar. de martyr. eruciat. c. 17. p. 313 ff. Unter ungulae (Pruv. 1.1. 
Auguftin. ep. 158. Cod. IX, 18,7.) find nah Gallon. Zangen zu verflehen, 
was nicht zu bemelien il. Laminae aber find glühende Bleche (Bo. IV. 
S. 741. a. E. Cic. Verr. V, 63. Hor. ep. I, 15, 36. Quint. decl. XVII, 
‚A. 15. XIX, 15.) mit denen der torquendus gebrannt murde (jowohl auf 
dem equul. ald für fih allein angewendet), jo viel ald ignis (Sen: de ben. 
IV, 22. ep. 78. Appul. 1. 1.). Verbera waren nit eigentliche torm., 
fondern fie begleiteten vie torm. gleichfam ald Nebenfolter, Sen. consol. 20. 
Volyb. XV, 27. Quintil. deel. VII, 7. Appul. met. X. 1. 1. — Quellen: 
Dig. de quaest. XLVIII, 18. Cod. IX, 41. Paul. I, 12, A ff. II, 5. 
V. 14f. — Literatur: Sigon. de iudic. II.‘ c. 14. 17. Matthäus de crim. 
48, 16. p. 704—728. 9. de Marfilii$ comm. in tit. D. de quaest. G. 
U. Grupen obss. iur. crim. de applicat. torm., Hannov. 1754. Invernizzi 
de publ. et crim. iud. R., Rom. 1796. II. c. 10. p. 125 ff. 3. F. Reite⸗ 
meier de orig. et rat. quaest. per torm., Gott. 1783. &. €. Weftphal, die 
Tortur d. Griechen, Römer u. Deutfch., Leipz. 1785. S. 7—80. v. Hall 
Bauly, Real-Encyelop. VL 128 
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de orig. et progress. qu. torm. ap. Rom. et Germ., Trai. ad Rh. 1822. 
F. ©. A. Wafferfchleben de quaest. p. torm. ap. Rom. hist., Berol. 1837. 
Geib, röm. Erim. Proz. S. 141 ff. 348— 352. 615—622. 634 —643. [R.] 
11. Nah attifhem Rechte konnte Folterung, Paoeros, an Bürgern 

nur ausnabmämeife und auf bejonderen Beichluß des Volks vollzogen werden, 
entweder um ein Geftänpniß zu erpreffen (Andoc. de myst. $. 43.), oder bei 
fhon Berurtheilten zur Schärfung der Strafe (Kyſ. XII. $.54. Plut. Phoc. 
35.). Bei Sklaven hingegen war bie Folter ein fehr häufig angewandtes 
Mittel, fei es als Strafe für begangene Bergehungen oder um ihnen eine 
rechtöfräftige Ausfage abzuzwingen. Durch die Folter erpreßte Sklavenaus⸗ 
fagen, welche jelbft Baoaroı hießen, waren ein proceffualifches Beweismittel, 
auf welches vie Athener im Allgemeinen ein noch größeres Gewicht Tegten 
als auf die Zeugniffe der Freien. Antiph. VI. $. 25. Iſäus VII. $. 12. 
Iſokr. Trapez. $. 54. Dem. g. Onet. I. p. 874. $. 37. g. Euerg. p. 1141. 
6.8. Xerent. Hec. V, 2,7. ic. Top. 20., doc vgl. Arift. Rhet. II, 15. Der 
Antrag auf peinlihe Befragung Eonnte in Form einer mooxiras entweder 
als Aufforderung an den Gegner feine Sklaven zu biefem Zwecke herzugeben, 
oder ald Anerbietung der eigenen geſchehen (Andoc. de myst. $. 22. Dem. 
9. Aphob. II. p. 848. $. 11. p. 855. $. 38. g. Bant. p. 979. $. 43. 
p. 981: $. 51. g. Steph. 1. p. 1120. $. 62. II. p. 1135. $. 21. g. Eon. 
p. 1265. $. 27. g. Neär. p. 1386. $. 122 f. Ifofr. Trap. $. 15. u. a.), 
diefe jedoch, wie jede Proklefis, vom anderen Theile abgelehnt werben, ohne 
dag ihm daraus ein rechtliher Nachtheil erwuchs. Gewöhnlich wurden viele 
Ausfagen fchriftlih aufgelegt und verflegelt bei der Anafrifid zu den Acten 
gebraht (Dem. g. Nikoftr. p. 1254. $. 24.), doch kommt zumeilen vor daß 
diefelben erft vor den Nicdhtern abgenommen werden (Dem. g. Euerg. p. 1143. 
F. 16 f. Aeſch. de fals. leg. $. 126.). Die Tortur felbft warb entmweber 
dur Privatperfonen, Baoanıorai, über welche man fi vorher geeinigt und 
welche den dem Sklaven zugefügten Schaden abzufchägen hatten (Antipb. I. 
$. 10. V. $. 32. Iſokr. Trap. $. 17. Dem. g. Pant. p. 978. $. 40.), 
oder dur den Scharfrihter und fein Perfonal vorgenommen (Aeſch. de fals. 
leg. $. 126. vgl. Herodian. p. 474. Lob., Heſych. s. v. Bavanıorg, Harp. 
8. v. Önuonorog, Etym. M. p. 265, 23. Thom. Mag. p. 93, 17.). Im 
Allgem. |. Schömann, Att. Proc. S. 679—686. Platner, Broc. I. ©. 237 
— 248. Beder, Eharifl. II. S. 50. Das gewöhnliche Marterwerfzeug war der 
reoxos oder nAruad, mit allgemeinerem Namen oro&ßAn, wovon orgeßAovr bie 
allgemeine Bezeichnung des Marterns, dad Mad, vie Leiter worauf der Körper 
außgerenft wurde (Arifloph. Lys. 846. Ran. 618. Antiph. I. p. 20. Andoc. 
de myst. $. 43. Dem. g. Aphob. IH. p. 856. $. 40. vgl. Appulej. Met. X. 
p- 697. Dub. nec rota nec eqvuleus more Graecorum tormentis — deerant). 
Der xragpos, ein mit Stacheln beſetztes Werkzeug (Herod. I, 92. Timäus p. 160. 
Ruhnk.), ſcheint wenigflend in Athen nicht gebräuchlich geweſen zu fein. Andere 
gegen Sklaven angewendete Strafwerfzeuge waren außer der Peitſche die modo- 
xcixxn (auch als gerichtlihe Strafe zur Schärfung gegen Freie, Lyſ. X. $. 16. 
Dem. g. Timofr. p. 733. $. 105.), fpäter EvAor genannt (Ryf.1.1.), der Fuß⸗ 
blod, auch oparoz (Pol. VII, 72.) und yoir& (Ariftoph. Plut. 276. Dem. 
de fals. leg. p. 270. $. 129.), ferner der xAosog, auch xupwr, in ver» 
ſchiedenen Graden, bald als blofes Halseifen (Arift. Plut. 476. u. Schol. 
Zuf. Tox. 29. merc. cond. 1.), bald zur Feſſelung von Hals und Händen 
&en. Hell. III, 3, 11. Phot. s. v. xugwr), bald auch ein Holz mit fünf 
effnungen durch welche Hals, Hände und Füße geftedt wurden (Ariſt. Equ. 
1049.). Dazu noch dad Brandmarken als Strafe für Entlaufen u. dgl. m. 
(Arift. Av. 759. Lys. 331. Athen. VI. p. 225. A.), eine Strafe die au, 
wiewohl nur in den Bällen großer Erbitterung, zuweilen an Kriegsgefangenen 
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vollzogen wurde (Plut. Per. 26. Nic. 29. el. var. hist. II, 9.). Bol. 
Neitemeier de origine et ralione quaestionis per tormenta apud Gr. et 
Rom., Gott. 1783. Wachsmuth, hell. Altertb. II. S. 267. Becker, Charikl. 
11. S. 51—53. [West.] 

Tornadotus (Plin. VI, 27, 31., bei Theophanes Tocra), Nebenflug 
bes Tigris in Affyrien, der heut. Adhem, der auch Odorneh oder Odoan 
beißt und gewiß identiſch ift mit dem bei Opis in den Tigrid fallenden 
Dvoxog bei Xen. Anab. II, 4, 25. Bol. Ritter, Erdk. IX. ©. 518. [F.] 

Tornates (Blin. IV, 19, 33.), Bolt in Gallia Aquitania, bei Tournat 
im Diftricte von Tarbe. [F.] 

Toeox(x)«, Stadt im Innern d. europ. Sarmatien, Ptol. III, 5, 27. [F.] 

Toröne (iv. XXVII, 7. Mela II, 3, 1. Plin. V, 10, 17. IX, 
31, 51. 45, 69.; Toewrn, Herod. VII, 22. 122. Thuk. IV, 110. V, 2, 
Strabo VII. p. 330. Dion. XVI, 53. Btol. III, 13, 12. Steph. By. 
p. 661. Guftath. zu Dion. Ber. p. 59. Huds.), anfehnlihe, von Griechen 
gegründete (Herod. 1. 1.) Stadt Makedoniens an der Weftküfle der Landſpitze 
Sithonia und an dem nad ihr benannten Meerbufen Topwrınog (Skyl. p. 25. 
Skymn. 639.) oder Toowrıanos »oAnog (Ptol. IN, 13, 13.), Toronaicus 
(8iv. XLIV, 11.) oder Toronaeus Sinus (Xac. Ann. V, 10.), ver zwiſchen 
Sithonia und Pallene vom Borgebirge Derrhis bis zum Vorgeb. Kanafträum 
reichte (und jegt Golf von Kaffanphra oder Hagiod-Mamos heißt). Sie 
fheint im peloponnef. Kriege berabgefommen zu fein (vgl. Thuf. 1. 1.) und 
wurde von Philipp durch Verrath eingenommen (Diod. 1.1.). Mythologiſch 
heißt fie Tochter des Proteus und der Phönife (Steph. Byz.). Ihre Ruinen 
führen no immer den alten. Namen. Vgl. Leake North. Gr. II. p. 155. — 
2) f. Toryne. [F.] 

Torgqvatus, DBeiname in ber gens Manlia, ſ. ®b. IV. ©. 1491 ff. 

Torquatus Gennadius, ein lateinifher Grammatifer, um 450 n. Ehr., 
beforgte eine Recenſion der Gedichte des Martialis, f. die Unterfchrift in einer 
Handſchrift zu Rom; f. Schneidewins Martialid p. VII. XCVH. u. CVIII. 
Lerſch, Süddeutſche Schultg. IV, 2. ©. 104 f. [B.] 

Torqves sunt circuli aurei a collo ad pectus usque dependentes. 
t. et bullae a viris geruntur, a feminis vero monilia et catellae, Sflvor. 
XIX, 31. Hier werben bieje Halsketten nur ald praem. milit. erwähnt 
(j. Bd. II. ©. 1105. u. ob. ©. 17.), fowie phalerae (Bd. V. &. 1424.) und 
armillae (Bd. I. S. 818 f.); denn fie wurden ſehr oft ald Belohnung ver 
Tapferkeit vom Feldherrn ertheilt, DBeget. II, 7. Dion. X, 37. Sen. ben. 
1, 5. Tac. Ann. 11, 9. III, 21. Suet. Oct. 25. 43. Vop. Prob. 5. Treb. 
Voll. 13. Auf den Inschriften wird die Ehre ded torqvis oft erwähnt, Drelli 
3368. 3453 f. Kellermann vig. Rom. laterc. n. 32. 34. 36. 40. 46. 52. 
u. a., fogar eine ganze ala bis torquata, Drelli 516. I. Scheffer de torgq., 
Helm. 1656. Hamb. 1707. u. in Gräv. thes. XII. Linbenbrog. ad Amm. 
Marc. XX,4. C. Gavedoni di un monum. rom, con falere ed altri distint. 
milit. (Monum. des M. Pompei. Aſper) in Annal. dell’ inst. 1846. XVII. 
p- 119—128. u. E. Braun, üb. denſ. Gegenftand, ebd. p. 350 ff. [R.] 

Topounßos, Stadt Lydiens im Diftricte Tovenpdıs bei Steph. Byz. 
p. 660. [F.] | 

Toprouıor, Stadt an der Grenze von Syrien und Armenien, Stepb. 
By}. p. 660. [F.) 

Tortor, Peiniger, 1) ſ. Tormenta, oben S. 2033. — 2) Beiname des 
Apollo, welchen eine Bilvfäule ded ven Marſyas fchindenden Gottes (Bo. IV. 
©. 1598, 3.) in einem Stabtbezirfe von Rom führte. Val. Suet. Aug. 70. 
Mart. II, 17. Böttiger, kl. Schrr. 1. ©. 58. Gine Bildſäule des Apollo 
Tortor in der galer. Giustin, I. n. 59. zeigt den Gott mit Lorbeer befrängt, 
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in der Rechten dad Meffer, in der Linken die Marfyasmasfe emporhaltend, 
an der noch die abgeftreifte Haut des Körpers hängt. [Scheiflele.] 

Tortuni, Bölkerihaft in Achaia, Plin. IV, 6, 10. [F.] 

Torus, dad Bolfter oder Matraze, Varro 1.1. V, 167. Iſidor. XX, 1. 
Serv. ad Virg. Aen. II, 2., f. Bo. IV. ©. 841. [R.] 

2) Topos (Polyb. I, 19.), Berg auf Sicilien zwiſchen Heraklea und 
Agrigentum. [F.] 

Toovrn (Blut. Ant. 62., bei Btol. III, 14, 5. wohl nur durch einen 
Schreibfehler Topwrn), Stadt in der epirotifhen Landſchaft Ihesprotia mit 
einem Hafen, j. Barga. Vgl. Xeafe North. Gr. I. p. 103, III. p. 8. u. IV. 
p. 569. [F.)] 

Tooaın, al. Twoakei (Ptol. VII, 2, 23. VII, 27, 5.), eine Haupt⸗ 
ftabt in India extra Gangem. [F.] 

Toouovaraooa, Stadt in Baltriana, Ptol. VI, 11, 8. [F.] 

Totilas, f. Bd. IV. ©. 671. 

Totordanes (AUmnmian. XXI, 8, 29.), Fluß in Sarmatien. [F.] 

Tottaium (It. Anton. p. 141., im It. Hierof. p. 973. Tutaium), 
Drt in Bithynien, nach Kiepert beim Heut. Geiveh, nah Lapie Karafaia. 
Bol. auch Conc. Chalced. p. 98. u. Weflel. zu It. Hier. 1.1. [F.] 

Toov, Stabt in Ober⸗Aegypten im Innern des Nomos Koptited.. [F.] 

Tovyeroi, nah Strabo IV. p. 183. u. VII. p. 293. eine helvetiſche 
Bölkerfihaft die fich zugleich mit den Tigurinern den Kimbern anfchloß, viel» 
leicht in der Gegend von Tuggen an der Lint. Vgl. v. Müller, Schweizer- 
geihihte I. ©. 15. [F.] 

Toxandri (Plin. IV, 17, 31.), Bolt in Gallia Belgica zwifchen ben 
Morinern und Menapiern am rechten Ufer ded Scaldis (im Xeffenver-Loo 
bei Lüttih und Maaftricht). Wal. Bromer ad Ven. Fort. III, 12. Gluver 
de Rheni alveis p. 10. u. Germ. ant. II, 29. p. 449. v’Anville Not. p. 649. 
u. Sarduin zu Plin. 1. 1. — Balef. Not. p. 553. läßt ihre Wohnftge von 
Utrecht bid zum Zufammenfluffe ver Maas und Waal reihen, und Ukert II, 
2. ©. 372 fucht fie (im Widerſpruche mit S. 545., wo er Torandria mit 
Recht für das heut. Teſſender Lo oder Tonger Lo erklärt) am linken Ufer ver 
Schelde in der Gegend von Gent und Brügge. Ihnen gehörte die Stadt 

Toxandria (Ummian. XVII, 8.; To&ardoie, Liban. Or. fun. T. 1. 
p. 546. R. Julian. Ep. ad Athen. p. 280. Zoſim. II, 6.) ober das heut. 
Teffender Lo (Tonger Lo) öftlib von Antwerpen. Bol. Gibbon T. IV. 
p- 325. 345. [F.] 

Toxäris, der Skythe der mit Anaharfid zu Solon’8 Zeit nach Athen 
fam und dort allgemein verehrt (namentlih auch megen feiner ärztlichen 
Kenntniffe) ftarb, von Rufian durch ein nach ihm betiteltes Gefpräch verewigt, 
f. diejes, bei. c. 57 ff. u. deflen Scytha c. 1f. [W.T.] 

Toxeus (Tos:v;), Sohn des Deneud und der Altbäa (Apollod. 1, 
8,1. Anton. Lib. 2.). — 2) Sohn ded Theflios und Bruder ded Plerippos 
und der Althäa, von Meleager getödtet (Dvid Met. VIII, 441.). [PL] 

To&iAoı, Volk in Indien bei Dion. Ver. 1141.,-nah GEuftarh. ad 
h. 1. = Taäıloı. ©. Taxila. [F.] | 

ToSıo. over Tuäıeroi, nad Steph. Byz. p. 660. eine Völkerſchaſt der 
Cherſoneſus Taurica. [F.] 

Tosırparn, eine der Theſpiaden (Apollod. II, 7, 8.). [Pf.] 

To&or«ı, f. Br. V. ©. 1802. 9. €. ü 

Trab&a, 1) ein alterthümlicher purpurgeftreifter Ummurf welcher von 
den älteften Rönigen getragen wurde (ſ. Rex, 0b. &.467. &yd. de mens. 1, 19. 
de mag. 1, 7.), ebenfo von den Rittern bei allen Feierlichkeiten (f. Bb. IH. 
S. 218. Dio Eaff. LVI, 31. Beckers Alterth. II, 1. &.260. 337.) und von ven 
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Augurn (f. Bd. II. S. 1180.). Von den Sallern iſt ed nicht wahrfcheinlich, 
da alle Stellen (ſ. S. 691.) gegen die Angabe des Dion. II, 70. ſprechen. [R.] 

2) Q. Trabea, ein röm. Valliatendichter vor Cäcilius (alfo vor 575 
d. ©t.), ſ. Ritihl Parerg. I. S. 194—196., der nah Barro bei Chariſ. 
11. fin. fih in der Darftellung der vadn audzeichnete. Wir befigen von ihm 
nur einige von Cicero aufbemwahrte Verſe. Bol. Bothe fr. poet. Lat. scen. 
VI, 2. p. 29. Ladewig, üb. d. Kanon d. Bolce. Sed. ©. 17. [Ladewig.] 

Trabeäta ift diejenige Unterart ber fabula togata welche das Leben 
ber höheren Stände Roms (derjenigen welche mit ber trabea befleivet waren, 
alſo vorzugsweiſe der Ritter) darzuftellen unternahm. Doch verfuchte fi, fo 
viel und befannt ift, im diefer Gattung allein C. Meliffus, der Freigelaſſene 
ded Mäcenad, der auch den Namen: trabeata für dieſe Luftfpiele, die aber 
ihmwerlih für die Aufführung beftimmt waren, erfand, vgl. Suet. ill. gramm. 

21, 5. Neukirch de fab. tog. p. 34—38. Lange vind,. trag. Rom. p. 52. 
Dfann zu Appul. d. orthogr. p. 70. [ Ladewig.] 

Toanara „ Stadt im Innern des europ. Sarmatien, Ptol. III, 5, 27. [F.] 

Trachalus, f. Galerius, Bd. III. ©. 588. u. Septitii, Nr. 2. ©. 1055. 

Trachea, Beiname von Ephefud, nah Plin. V, 29, 31. Vgl. Strabo 
XIV. p. 634. 640. G@uftath. zu Dion. Ber. p. 146. Huds. u. Ephesus. [F.] 

Trachie, Inſel des ionifchen Meered in der Nähe von Kerfyra, Plin. 
IV, 12, 19. [F.] 

Trachin, |. Trachis. i 

Toeyırn, f. Tarracina, oben ©. 1614. g. €. 

Trachinia, |. Trachis. 

Trachinium, j. Trichonium. 

: Trachis (Toayiz oder Toayıs, Herod. VII, 199. Skyl. p. 24. Thuf. 
1, 92. Sfymn. 596. Diod. IV, 38. Steph. By. p. 663.) oder Toayiv 
(Strabo IX. p.428.), eine alte Stadt Theffaliens in dem nad ihr benannten, 
zum Gau Mali oder dem Lande der doriſchen Malier gehörigen Diftricte 
Toagıria (Herod. VII, 198. 199. 201. Thuf. III, 92.) auf einem Abhange 
des Deta, etwas weftlih vom Aſopus (Herod. VII, 199.). Allgemeiner 
befannt wurde fie erft ald die Spartaner, denen der Ort ald Schlüffel zu 
Theffalien jehr wichtig erfchten, im 6ten Jahre des peloponnef. Krieges eine 
Golonie von 10,000 M. dahin fendeten und 6 Stab. von der alten Stadt 
eine neue gründeten (Thuf. III, 92. Strabo u. Sfymn. 11. 11. vgl. Raoul 
Rodeite IV. p. 56 ff.), die fie Heraclea nannten (Hoaxkcıa ſchlechthin bei 
Skyl. p. 24. Thuk. V, 52. Pauſ. X, 21. u. anderm., gewöhnlicher aber, 
zum Unterſchiede von andern Städten diefes Namens, Hoarlsaı« n &r Toa- 
yıria, Ihuf. 1. 1.; H. nm 8 Toayirı, Thuk. V, 51. Diod. XIV, 83.; H. 
noöregor n Toayiv, Strabo I. p. 60. IX. p. 423. 428. 432 f.;- Heraclea 
Trachin dicta, ®lin. IV, 7, 14., oder, da dieſer Landſtrich fpäter gewöhnlich 
zu Phthiotis gerechnet wurde, auch Heraclea Phthiotidis, Liv. XXXVI, 14. 
15. 22. 25. XXXIX, 18. Juſtin. XIN, 5. Jornand. Get. p. 139.5; H. 
Dırwridos, Ptol. IH, 13,46. vgl. auch Weſſel. zu Diod. XII, 59. u. Poppo 
zu Thuk. 111, 92.). Diefe neue und bald fehr blühende Stadt war 20 Stab. 
von der Küfte ded Sinus Maliacud und gegen 40 Stab. von den Thermo» 
pylen ‚entfernt (Thuk. 1. 1.), während der Abftand von Lamia 7 Mil. betrug 
(Liv. XXXVI, 25.). Sie hatte, felbft ſchon durch ihre Rage auf einer fteilen 
Anhöhe naturfeft, eine noch feftere Gitadelle (vermuthlih an der Stelle des 
alten Trachis), einen Aitemidtempel und ein Gymnaftum (Liv. XXXVI, 15.). 
DI. 96,1. eroberten die Böotier mit Hilfe der Argiver die Stadt, töbteten 
und verjagten fämmtliche Lakedämonier und gaben die Stabt ben alten theffal. 
Einwohnern zurüd (Diod. XIV, 82.); ein Jahr vor dem Ginfalle der Gallier 
fam fie in Befig der Uetolier (Pauf. X, 21.); im I. 561 d. St. endlich 
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wurde fie von ben Römern unter dem Eonful M’. Acilius erobert, geplündert 
und verwüftet, und verlor fich feitvem unter die Zahl der unbebeutenderen 
Drte Theffaliens, obgleich fie ald Stadt fortvauerte. Die Roſen von Trachis 
rühmt noch Plinius XXI, 4, 10. Ruinen von ihr fcheinen fih nicht erhalten 
zu haben. ° Ueber ihre Lage ſ. Leake North. Gr. II. p. 10. 20. 24. 27. 29. 
IV. p. 346. u. Infor. bei Stephani, Reife S. 57. [F.] 

Trachonitis (Plin. H. N. V, 18.), To«ywrir:s Goſeph. Ant. Jud. 
1, 6,4. Ev. 2ucä 3,1.), Teayor (Sof A. 3. XI, 16,5. XV, 10,1. B.)J. 
111, 3, 5. Inſchrift bei Burfhardt, Meifen in Syrien x. A. von Gefenius 1. 
©. 206. vgl. dvo roaywres bei Strabo 756.) Kıı>nn bei d. Targum für 
308 (4 Mof. 34, 15. 5 Mof. 3, 14. 1 Kön. 4, 13. u. daf. Keil, Studer 
zu Richter 10, 4. Gefenius Thes. Linguae hebr. p. 1260.), einer der ſechs 
Gaue des Oftjordanlandes (Br. V. S. 1075 f.), welder nörblih vom das 
mafcenifchen Gebiete, öftlih von der ſyriſchen Wüſte, fünlich von demjenigen 
Theile Batanäa's welcher — Dſchebel Hauran (oder — 'Aloadauor Opo5 bes 
Ptolem. V, 15, 26.) freilich felbft in mehreren Angaben als ſüdliche Fort⸗ 
fegung von Trachonitis erfcheint (Meland Palaest. p. 109. 133.), weſtlich 
von der fruchtreichen Hochebene Hauran begrenzt wird (v. Raumer, Valäftina 
©. 226. 2.9). Den Kern diefed Trahonitid der alten Geographie bilvet 
das h. Ledſcha (arab., gleichbedeutend mit dem alten Trach., f. Ritter, Erpf. 
11. ©. 362 f. 1.Q.*; ed wird auch von einem fleinigten mit Felsblöcken be— 
fäeten Diftrict am Sinai gebrauht, Burfh. II. S. 925.), ein zwei bis brei 
Tagreiſen langer und gegen eine Tagreife breiter, vom falpeterreihen Löfh 
umgrenzter Landftrih, mit Kaufen fchwarzer Steine und Fleiner unregelmäßig 
geformter Belien bevedt, zwiſchen hinein eine Menge kleiner Wiefenflede mit 
treffliher Waide, welches Legtere namentlich vom äußeren Ledſcha gilt, das 
auch weniger felfigt ifl; dagegen befteht das innere aus einem Labyrinthe von 
Felſen, zwifchen denen jedoch Bäume in großer Menge hervorwachſen, u. U. 
die Eiche und der bittere Mandelbaum (Burfh. I. ©. 16f. 122. 196 f. 198. 
201. 346. Robinſon, Paläft. III. S. 907. Bafalt ift in diefen Gegenden 
berrichende Gebirgdart, Seegen in Zachs mon. Gorr. 1806. ©. 335. 346. 
395. Ritter S. 354f. O. v. Richter, Walf. im Morgenl. S. 161f. 165 f. 
Schubert, Reife in d. Morgenl. III. ©. 270. 272. Auffegger, Reifen u. f.f. 
1. &. 795 f.). In Ledſcha finden ſich zahlreiche verfallene Dörfer und Staͤdte 
mit Säulen, Sculpturen aller Art und vielen griech. Infhriften; unter jenen 
ift bei. im nördlichen Theile des Ländchens die alte Biſchofsſtadt Phaena oder 
Devovs, j. Miffema, zu bemerken, auf einer Infchrift bei Burkh. (S. 206. 
510.) unrgorowie rovd Toaywros genannt (Burkh. S. 203 f. 349 f. Ritter 
©. 354. vgl. Robinf. a.a.D.). Gigentlihe Höhlen fcheint ed in diefen Bafalt- 
biflrieten Ledſcha's, wie gemöhnlich, nicht zu geben (E. v. Raumer in Berghaus’ 
Annalen der Erdk. 1. S. 555 f., doch vgl. Zeune, ebd. II. ©. 483. u. Aufl. 
III. ©. 278 f.); dagegen kommen fie vor in dem mehrfach noch zu Trachon. 
gerechneten Dieb. Hauran (f. ob., Burkh. ©. 16f. 184. Biol. 1.1.), wo im 
Norden dieſes Berglandes das alte Canatha (Bd. II. ©. 115.) zu beachten 
ift (Reland p. 218. 681 f. Mionnet Deser. d. med. ant. V. p. 321. Suppl. 
VIII. p. 225. Burkh. ©. 157f. 504 f.), ſowie im Südweſten Boetta (Bb.1. 
©. 1159 f., Hierofl. p. 722. Not. Imp. Or. Ptol. V, 17, 7. WMionnet 
V. p. 579f. Suppl. VIII. p. 583 f. Berggren, Reife im Orient II. ©. 61f. 
Berg. Ann. I. ©. 564 f. Bo. V. ©. 1489.), im Süden Philippopolis 
(i. Derman, nad einer von Burkhardt dafelbft aufgefundenen Infchrift, Burkh. 





* Gegen die von Raumer beliebte Unterfcheidung zwifchen dem Trachonitis ber 
alten und dem Traconitis der mittleren Geogr. (Berghaus, Antalen d. Erdkunde 1. 
©. 556 1.) Bat fih ſchon Zeune (Ebdſ. II. ©, 483.) mit Recht erflärt. 
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S. 17. 177 f. 506. Mionnet V. p. 589. Bd. V. ©. 1473.), enblih im 
Süboften Salcha, j. Szalfhat, ver äußerſte Bunct der Gaditen in Bajan, 
oder ded alten Königreih® von Og mit einem Schloß auf hohem Berge, 
mit Reſten von Säulen, Basreliefs, griech. und arab. Infchriften, weldes 
in feiner gebieterifchen Stellung eine Vormauer Haurand gegen die Araber, 
wie ebedem gegen die Kreuzfahrer bildet (1 Ehron. 5, 11. 5 Moſ. 3, 10. 
Joſua 12, 5. 13, 11. Burkh. S. 180 f. 507. Abulfeva Syria p. 105.). 
Deßgleichen finden fich ſolche Höhlen in den nörblih von jener Landſchaft 
parallel flreihenden, durch ein gegen drei Stunden breites Zwifchenthal ge⸗ 
trennten Bergfetten Khiara und Manai — Dichebel Keffue, wahrſch. den zwei 
roayares ded Strabo (755 f. vgl. I. Phocas bei Reland p. 334. u. Burkh. 
S. 115. 209.), welcher Geograph in der Nachbarſchaft' diefer Gebirge derlei 
unterirbifche, fehr geräumige Schlupfwinfel für die dort in alten Tagen 
hauſenden Räuberfhaaren, namentlich ded berüchtigten Häuptlingd Zenodorus 
nachmweist (Strabo 756. Dio Eaff. LIV, 9. Joſ. A. J. XV, 10,1f. B. J. 
1, 20, 4.), vgl. die Befchreibung bei Joſeph. A. J. XV, 10, 1. Die Bes 
wohner diejer Gegenden waren ein Gemifh von Juden (Reland p. 109. 133. 
u. ob. bei Salba), Syrern (Joſ. A. J. 1,6,4. u. Tuch 3. Geneſis 10, 23.), 
und Arabern (Ptol. 1.1.), und zu einem unrubigen Xeben, daher zu Kriegs⸗ 
dienften (of. A. J. XI, 16, 5. Vita 11. 23. B. J. II, 4, 2. namentlich 
ald Bogenfhügen; III, 10, 10. noch im legten jüdiſchen Kriege thätig) und 
GEmpörungen (Joſ. A. J- XVI, 4, 6. 9, 1.), ſowie zu räuberijchen Ginfällen 
auf jüdiſches und damafcenijched Gebiet, Anfällen auf Karawanen und in 
deffen Ermanglung auf einander felbft geneigt (Strabo 756. of. A. J. XV, 
10, 1. XVI, 9, 1. XVII, 2, 1f.). Ihre Raubhöhlennefter zu fäubern und 
fie felbft von dem dieSicherheit ded Anbaued und Verkehrs greulich ſtörenden 
Handwerke zu entwöhnen, was natürlih nicht ohne Meutereien gelingen 
wollte, ſchenkte Auguflus dem energiichen Herodes I. ihr Ländchen fammt 
Auranitis und Batanda (Dio Eaff. 1. 1. Joſ. A. J. XV, 10, 1. 3. XVI, 
4, 6. 9, 1. B. J. 1, 20, 4.). Später fam ed durch Herodes' Teftament 
und deſſen VBoQftreder, Auguftus, in den Beſitz von jenes Sohne, Philippus 
(A. J. XVII, 8,1. XVII, 4,6. B. J. II, 6, 3. @v. Lucä 1. 1.), und fofort 
in den von Agrippa I. und II. (Bd. IV. ©. 69 f. u. Nold. Histor. Idum, 
p. 375. 382. T. II. des Jof. von Haverc.). [Cless.] 

Teayv, Berg bei Orchomenus im norböftlichen Arkadien, Pauf. VIII, 
13,4. Vgl. Xeafe Morea III. 100. Boblaye Recherch. p. 150. [West.] 

Tractari, Völkerſchaft der Cherfonefus Taurica bei Plin. IV, 12,26. [F.) 

Traditio ift eine formlofe Eigenthums⸗ und Befigerwerbung (acquisitio), 
welche dadurch bewirkt wird daß ver bisherige Eigenthümer einer Sache dieſe 
einem Andern übergibt (Gic. ad div. VII, 5. trado de manu — in manum 
tuam) mit der Abficht denfelben zum @igenthümer zu maden. Cine iusta 
causa barf nicht fehlen (3. B. Schenk, Tauſch, Darlehen, Verkauf u. f. w.). 
Bei res nec manc. verlieh trad. fofort quiritariſches Eigenthum, bei res 
manc. nur Eigentum in bonis, und der Tradent blieb fo lange dominus 
ex solo iure Quir. bi8 die Ufucapion vollendet war, f. ©. 458. Mit Ju— 
flinian hörte diefer Unterſchied auf, Cod. VII, 25. Quellen: Gai. IL, 19 ff. 
41. 65f. 204. Ulp. I, 16. XIX, 7. Inst. II, 1,40ff., und die von Schrader 
ad h. 1. cit. Digeftenftelen, namentl. Dig. XLI, 1, 9. 13. 20 f. 31. 36 f. 
39. 43. 59. ꝛc. Literatur: Wend opusc. acad. ed. Stieber p. 128 - 184. 
Warnkönig, im Archiv f. civil. Prar. VI. ©. 111—134. Regenbrecht comm. 
ad l. 36. D. de acq. rer. dom., Berol. 1820. Rein, röm. Privatr. S. 148. 
Schilling, Inflit. u. Gef. des röm. Privatr. I. S. 539 ff. Puchta, Inftit. 
u. ©. 642. IR.] 

Teasıs (Diod. XU, 22, u. Strabp VI. p. 264., wo flatt dmi Tevdgarrog 
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zu Iefen iſt aml.roü Toaerrog, vgl. Großfurd I. ©. 463., Kramer I. p. 420. 
u. Niebuhr Röm. Geh. I. ©. 98.), Küftenfluß in Bruttium nördlich vom 
Hyliad, der fünöfll. von Sybaris mündete, fj- Trionto. [F.] 

Traete, nad Avien. Or. mar. 452. ein Berg an der Süpfüfle His- 
paniend in der Nähe von Carthago Nova, vieleicht das heut. Gabo de Palos. 
Bol. Mannert I. ©. 418. [F.] 

Tragaea, ſ. Naxus, Bd. V. ©. 480. a. E. 482. 

Tragaeae Insulae, f. Tragia. 

Tragasacae Salinae (Plin. XXXl, 7, 41.; Toayaoaior wlorr- 
yıor, Strabo XII. p. 605. vgl. Sellanic. p. 94. Sturz. Athen. III, 1. u. 
Pollur VI, 10.), große Salzwerf in der Ebene Halesion (AAnaısr medior, 
Strabo 1. I., die davon ihren Namen hatte) bei Hamaritus in Troad, mo 
fi gegen Ende ded Sommerd aus zurüdgebliebenem Seewaſſer Sa zu er⸗ 
zeugen pflegte. Das Salzwerk ift noch immer an der Mündung des Isla 
vorhanden. Vgl. Xeafe Asia min. p. 273. — Steph. Byz. p. 661. macht 
aus Toayasas irrthümlich eine Gegend in Epirus, mo er das Alnor nedior 
und die Salzwerke ſucht. [F.] 

Tragia (Plin. H. N. IV, 12, 71.) ober Tragiae (Plin. H. N. V, 
31, 135.; Toayiuı, Blut. Per. 25.; Toayaiı, Strabo XII. p. 635.; 
Toayaia, Steph. Byz.), Infel bei Samos, wo DI. 85, 1. 440 Perikles 
die Samier in einem Seetreffen fchlug, Thuk. I, 116. [ West.] 

Tragicomoedia, j. Hilarotragoedia. 

Tragoedia. A. Bei den Griechen. I Aeußere Geſchichte. 
1) Urfprung und Anfänge. Literatur. Außer den älteren Schriften (f. 
Harled zu Babric. Bibl. Gr. I. p. 161 ff.) und den neuern literarhiftorifchen 
Merken von Ulriei, Bode, O. Müller, Bernhardy, Munk: Bentley, de ori- 
gine tragoediae, Opusc. p. 276—325. vgl. p. 264 ff. Br. Eh. Dahlmann, 
Primordia et successus veteris comoediae Athen. cum tragoediae historia 
comparati, Hafn. 1811. 9. $. Haus, Dramaticae poeseos origines apud 
Graecos praecipue secundum Aristotelem, in ſ. Ausgabe ver Poetif des 
Ariftoteleds, Balermo 1815. p. 47—170. W. Schneider, de originibus 
tragoediae Graec., Vratisl. 19817. Genelli, dad Iheater zu Athen, Berlin 
1818. ©. 8—27. Br. Thierſch, Einleitung zu Pindaros Werfen I. ©. 100 ff. 
139 ff. 151— 166. A.R.W. Jacob, Quaestiones Sophoeleae, Vol.I., Varsov. 
1821. Welder, Nachtrag zur Aeſchyl. Trilogie, Branff. 1826. S. 227— 276. 
Gruppe, Ariadne, Berl. 1834. S. 119—158. Die reichſte Sammlung von 
Beweisſtellen aus den Alten gibt G. C. W. Schneider, dad attiihe Theater» 
wefen, Weimar 1835. ©. 20 ff. Wadernagel, über die dramat. Poeſie, Baſel 
1838. A. W. v. Schlegel, Vorlef. über dramat. Kunft u. Lit. 1. A. Witichel, 
die trag. Bühne in Athen, Jena 1847. Am meiften hat Welder aufgeräumt 
und in einer Sichtung der frühern Unfichten den Ditbyrambus und dad daher 
entwicelte Spiel des Ihedpis vom Satyrorama gefondert. Böckh hatte aus 
einigen problematifchen Winfen und aus der noch mehr beftrittenen Auslegung 
der orchomeniſchen Infchriften eine fogenannte lyriſche Tragödie ald eine Bor- 
ftufe oder Vorläuferin der attifchen hervorgegogen. Noch meiter gebt U. Schöll, 
welcher (de origine dramatis Graec. Part. 1., Tubing. 1823.) vie feftlichen 
Chortänze der Dorier in Sicilien und im Peloponnes, namentlib an den 
Gymnopädien und Hyakinthien in Sparta, hierher zieht und fie als nächite Beran- 
laffung zur Erfindung ded Drama’d betrachtet. Bödh’3 Annahme (Staatd- 
baush. II. ©. 361. C. Inser. I. p.766. H. p. 509.) find beigetreten Thierſch 
a. a. O. S. 151 ff., Jacob, Quaestt. Soph. p. 21., Welder, Nachtrag ©. 243 ff. 
Der Letztere fcheint jedoch die Iyrifche Trag. den Dirhyramben im weiteren 
Sinne beizuzählen (Schulztg. 1830. S. 422.). Nicht anerkannt haben dieſe 
neue Gattung Lobeck Aglaoph. p. 974 ff., Hermann de tragoedia comoedia- 
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que Iyrica, Lips. 1836. Will man dithyrambiſche Chorgefänge, mie fie etwa 
Arion und feine nächſten Nachfolger gedichtet haben mögen, Iyrifche Tragödien 
nennen, fo läßt fih dagegen nichts einmwenden, Nur darf man fie nicht für 
eine befondere, von den Ditbyramben verſchiedene Gattung erklären. Dazu 
müßte man einen Stoff bezeichnen können durch den fie zwifchen Dithyrambos 
und attifcher Tragödie fich geftellt Hätte... Bol. Welder, die griech. Tragödien ıc. 
6. 1285--95. — Alle alten und neuern Schriftfteller melde des Urſprungs 
der Tragödie gedenken flimmen darin überein daß fie aus der Iyriichen Poefie, 
dem Dithyrambos, hervorgegangen ſei. Der Ditbyrambos felbft war ein, 
Lied auf den Dionyfos, das in den älteften Zeiten an ben Feſten dieſes 
Gotted wahrſch. von luftig verkleiveten und vermummten Genoffen ohne ſtrenge 
Ordnung und beftimmte Weife gefungen wurde, fpäter aber, wie es fcheint 
durch Arion (Olymp. 40), zu einer funftmäßigen Dichtung ausgebildet und 
erhoben, von georbneten Ehören vorgetragen und mit mimifchen Geften und 
Ausdruck begleitet wurde. Vgl. DO. Müller, Literaturgeſch. I ©. 25 ff. Welder, 
Nachtrag S. 220 ff. 186 ff. Der Eharafter diefer Chorlieder mag der Natur 
des dionyfifchen Cultus gemäß von jeher leidenſchaftlich gemefen fein; bie 
Ertreme menfchliher Stimmungen, jauchzende Luft und tiefe Trauer, fanden 
in den Dithyramben ihren Ausdruck. Es gab daher Dithyramben Tuftigen 
und fröhlichen, aber auch ernften und traurigen Inhalts. Die erftern wurden 
beim Beginn ded Frühlings, die andern dagegen beim Herannahen des Win 
terö gefungen, indem man den Gott in den Greigniffen der Natur anges 
griffen, getödtet oder dem Tode nahe wahrzunehmen glaubte. Aus diefen 
Winterdithyramben, welche die Leiden des Gottes betrafen und beflagten, ift 
die ernfte pathetifche Tragödie hervorgegangen. Vielleicht darf man den Arion 
als Erfinder und Begründer biefer Dirhyramben=-Gattung anfehen. Bei Suidas 
heißt er nämlich evgerng roayınod roonov, was wohl nur jenen ernſten Cha— 
rafter bezeichnet welchen Arion den Chorliedern verlieh die fih auf die Ge— 
fahren und Xeiden des Dionyſos bezogen und fomit durch ihren Inhalt und Ton 
verſchieden waren von den Dithyramben ded Frühlings. Diefe Meinung fcheint 
noch bejonderd zu unterflügen die Nachricht des Herodot V, 67. (vgl. Ereuzer, 
Comment. Herod. p. 221.) daß in Sifyon zur Zeit des Tyrannen Kleifthenes 
(DI. 45, 600». Ehr.) tragifhe Ehöre nicht den Dionyfos, fondern den Heros 
Adraſtos wegen .feiner Leiden gefeiert und bejungen hätten, Kleifthenes aber . 
babe diefe Ghöre dem Cultus des Dionyfos zurücdgegeben. Herodot hat den 
Audodruck „tragiſche Chöre’ gleichfall3 in der jpätern, zu feiner Zeit üblichen 
Bedeutung gebraucht, nach welcher der Begriff des Traurigen, Leidvollen 
darin lag. Daran aber daß in Sifyon Chöre von Dionyfos zu einem andern 
Heros übergehen und diefen wegen feiner Leiden verherrlichen Fonnten und 
daß Kleiflhenes dieſe tragifchen Chöre dem Cultus des Dionyios zurückgab 
erfieht man daß dieje fifyonijchen Dithyramben ehemals die Leiden ded Dio— 
nyſos zum Gegenflande ihrer Lieder gehabt haben müflen, fonft hätten fie 
ja weder zu den Leiden eined andern Heros übergehen, neh nachher zum 
Dionyios wieder zurüdfehren Eönnen. Im demjelben Sinne aber in weldem 
Herodot diefe Chöre tragifche nennt wird aud Arion ald Erfinder der tragi= 
ſchen Weiſe von Suidas bezeichnet. Ob Epigened, der ald ein alter ſikyoni— 
ſcher Tragifer in der Zeit vor Thespis vorkommt, diefe Veränderung vor— 
enommen und den Inhalt des Dithyrambos von Dionyfod auf andere Heroen 
überzutragen den Anfang gemacht habe mag dahingeftellt bleiben. Doch ift 
es nicht unwahrscheinlich daß den wenigen zerriffenen und vereinzelten Notizen 
über ihn, fo wie ver Behauptung des Themiſtius (XIX. p. 486.): die Si— 
kyonier feien die Erfinder, die Attifer die Volenver der Tragödie, die von 
GHerodot mitgetheilte Nachricht zu Grunde liegt. Die des Suidag 
vi 8* 
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über Arion Tautet vollſtändig fo: Asyeraı xal romyıxod TEOMOV Evpsrng ye- 
veodeı xal mpWTog Xopov orjom nal ddvgaußor Kom xal Oromagsaı To 
_ddousv0r UNO TOD X0poV nal Larvpovg sisereyxeir kunerga Asyorrag. Die 
erften Worte befagen wohl daß Arion zuerft einen georbneten, regelmäßigen 
Chor im Gegenfag zu den frühern regellofen Chören aufgeftelt und als Bor- 
fänger die Aufführung des Dithyrambos geleitet Habe. Mehr Schwierigkeit 
machen bie folgenden, Worte. Nach der gewöhnlichen Erklärung hat Arion 
Dirhyramben unter befondern Namen gebichtet, je nach verſchiedenem Inhalt, 
Tonart oder Ausführung, vielleicht” bei verfhievener Zufammenfegung des 
Chors, und Hat diefen Liedern eigene, den Inhalt bezeichnende Namen ge- 
geben, wie Simonides, von dem ein Dithyrambos unter dem Namen „Memnon“ 

erwähnt wird. Die Satyrn aber habe Arion hinzugefügt, um dem verebelten, 

in den Kreis der Kunft erhobenen Chorgefange etwas von der alten länd⸗ 
lichen Auftigkeit zu erhalten, ebenfo wie fpäter das Satyrdrama ber Tragödie 
in Athen beigefelt wurde. Diefe Auffafjung der Stelle erhält eine gewiſſe 
Wahrſcheinlichkeit durch Zenob. V, 40. p. 355. F. Gaisf. (vgl. Welder, 
Nachtrag ©. 276 ff. Bernhardy, Grundriß II. ©. 565.), ber von dem 
Sprichwort ord3r moög Tor horvoor jagt daß es von den Abſchweifungen 
der Dithyrambiker zu den Mythen des Aias und der Kentauren entflanden 
fei und dann hinzufeßt: deshalb gefiel ed die Satyrn den Dithyramben voran- 
geben zu Taffen, damit man des Gottes nicht zu vergefien jcheine. Hienach 
it wahrfheinlih dag Arion, wie dies auch in Sikyon geihah, den Inhalt 
feiner Dithyramben gleihfall® auf andere Heroen ausgedehnt, von ditſen 

Stoffen ven Ehorlievern befondere Namen gegeben und Satyrn deren Reden 

eine metrifche Form hatten eingeführt habe, um den ernften Ehorgefängen 

etwas von der frühern Ungebundenheit und Luſtigkeit der Dionyfosfrier zu 

erhalten oder wiederzugeben. Denn Berfleivung und Mummerei batten in 

frübefter Zeit bei den dionyſiſchen Weiten flattgefunden, und es iR an ſich 
glaublih daß jene Feftgenoffen und Chöre, die ſchon vor Arion dad Feſt 
durch Geſänge feierten, in ihren Berkleivungen vorzugsweife Satyın nach⸗ 
ahmten und darftellten. In welchem Verhältniſſe aber die Satyrn des Arion 
zum bithyrambifchen Chore und feinen Gefängen fanden, dies bleibt, da be 
flimmtere Nachrichten darüber fehlen, unklar. Man darf wohl vermuthen 
daß ihre Thätigfeit in ſcherzhaften Reden und Iuftigen Nedereien befand um 
ein beitered Borfpiel (vgl. moossayar bei Zenob. I. 1.) zum eigentlichen 
Dithyrambos bildete. Soviel aber feheint feſtzuſtehen daß Arion die Satem 
mit dem Dithyrambos in Verbindung gebracht hat. Diefe Verbindung den 

in fo früher Zeit gibt auch Aufihluß über die fpätere Vereinigung des Eatyr- 
fpield mit der Tragödie. Man hat auch von den Satyın das Wort roaywdia 
> hergeleitet. Sie feien nämlich wegen ihrer Aehnlichkeit mit Böden felbft Böde, 
zpayoı, genannt worden, und zgaywd. bedeute eigentlih Gefang der Böde. 
Bielmehr aber ift das Wort von dem Beftopfer abzuleiten, das aus einem 
Bode, dem Verwüſter des MWeinftods, beftand und auf dem Altare brannte 
während der Chor um denfelben herum feine Lieder fang, und bedeutet Bode- 

vpfergefang, ein Name womit man nicht blos die eigentliche Tragödie, fondern 

au den Dithyrambos felbft bezeichnete und zwar noch in einer Zeit als ſich 

jene ſchon Tängft aus ihm herausgebilvet hatte. Ob die Tragödie ded Arion 
ſchon ein epifches oder dramatijches Element, d. h. Erzählung oder Uinterredung, 
gehabt habe läßt fih zwar mit Sicherheit nicht fagen, doc ift es nicht un- 
wahrſcheinlich. Vgl. Athen. XIV. p. 630. C.: ovrsornne xai varugırn maoa 
noinoz 10 makaıor sx 100Wr wg xal 1) Tora zpaywdia' diomep oVdt vro- 
xgırag elyor. Mit der Satyrpoeſie meint hier Athenäus die Iuftigen Spiele 
ber Satyrn, melde Arion eingeführt haben fol, mit der Tragödie aber die 
bithyrambifchen Chorlieder ernften Inhalts. Aber eben der Umſtand daß er 
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Satyrpoeſie und Tragöble von einander unterfcheidet gibt der Meinung daß 
die Satyın bed Arion befondere Spiele, Vor⸗ oder Zwifchenfpiele aufgeführt 
haben mögen eine gewifle Beftätigung. Bol. au Diog. Laert. III, 56.: 
Goneo TO naAaıor Er Ti Toaywmöi« moporepor ubr uorog 6 1opog Ösdpaua- 
zıler xra. IA dad Wort Sadoauerilev hier auch nicht ganz in dem Sinne 
der Theaterfprache einer fpätern Zeit zu nehmen fo fcheint doch damit Bem 
Chore eine Ihätigkeit beigelegt zu werden die in gewiſſem Sinne eine dra- 
matifche genannt werden Fonnte oder derfelben doc wenigſtens ſich näherte. 
Beftätigt wird dies durch Ariftoteles Poet. IV, 15.: yerousn ovr an’ apyig 
avrooyediaorınn nal avın (die Tragödie) nai 7 nwumdia, N ur ano ar 
eEaoyorrav Tor Ördvpaußor, n d8 ano rar ra paklıza, — xarız unpor 
Nv&ndn, moo«yortWr 0007 Eykrero parspor aurng. nal moAlag ueraßolaz uere- 
BaAovoa 7 roaywdia Enavguro, snel Eoys TNY Eavrig Pvar. nal To re dmonpı- 
ror mAndog &5 &r0g eis Övo moWrog AloyvAog Nyays nal ra Tod yopov niar- 
roos ai 10» A0yor NEWTAYWIIOTN? MaGEONEVAdE' Tpeig ÖL nal Onmroypapiar 
Zoponkig. Etı Ö8 TO usy:dog 8x unpwr uvdmr nal Asdswg yeloıaz, di 
10 &x oarvpımod ueraßakeir, owE amedeurwO®n' TO Ök usrpov dx Terpaue- 
roov iaußeio» eysrero. Die Stegreiföfpiele waren wohl faum etwas Anderes 
als kurze Erzählungen der Vorſänger, melde den Mythus des Chorliedes 
erläutert und vervollftändigt haben mögen. Wenn der Gefammtchor unter 
Leitung des Vorfängerd den Dithyrambos oder einen Theil veffelben gefungen 
hatte jo trat etwa der Vorfänger auf und trug in einer Erzählung aus dem 
Stegreife die vom Chore befungenen Leiden und Erlebniffe des Dionyfos 
oder anderer Heroen ausführlicher vor, begleitete dieſen Vortrag vielleicht auch 
mit mimifhen Geften und Ausdrud; vielleicht wechfelte auch Ehorgefang und 
Erzählung mehrmald mit einander ab und wiederholte fich einigemal. Hie— 
nad dürfte man ſich die Ältefte, dem Bachuscult noch ganz angehörige 
Tragödie oder den Dithyrambos, aus dem fich bereitö die neue Dichtungsart 
zu entwideln anfieng, etwa in der Weife vorftelen daß den von Arion ge= 
regelten dithyrambiſchen Ehören Satyrn mit metrifhen Reden als ein heiteres 
Beiwerk beigegeben waren, der Dithyrambos felbft aber und fein Inhalt 
durch eingefreute Erzählungen, vom Borjänger oder Chorführer aus dem 
Stegreife vorgetragen, eine gewiſſe Erläuterung und Vervollſtändigung ers 
hielt. Bal. O. Müllers Lit. Geſch. II. S. 30., der von diefen Autoſchediasmen 
eine an fih nit unmwahriceinlide Scilverung gibt. Und fo iſt auch von 
Andern die Anfiht audgefprochen worden daß der Borfänger Fleine Mythen 
vorgetragen babe, melde die nachherige Grundlage der Tragödie gebildet 
hätten. Welder (Nachtrag zur Tril. S. 229.) läßt es unentſchieden auf 
welche Weile man dieſe Geſchichten vorgetragen habe. Nach feiner Meinung 
Eonnte ed blos balletmäßig geſchehen dur Gefang und Gebärde, wobei denn 
freilich nicht gefagt fei ob auch der Chor an diejen mimifchen Vorſtellungen 
Anıheil gehabt oder nicht; es Fonnte aber auch der VBorfänger mit den Tänzern 
abwechſelnd Mythen blos erzählen, vie Geſchichten die fpäter durch den 
Dialog veranfhauliht wurden für ſich allein vortragen, indem der Chor 
zuhörte, vielleicht auch Hier und da mit Worten einftel, ohne doch dramatiſch 
einzugreifen. Daß diefen Vorträgen und Erzählungen die Heiterkeit des Feſtes 
überhaupt fo mie die den Beflchören beigegebenen Satyrn ebenfalld eine 
muntere Bärbung und ein heitered Wefen, kurz einen fatyrhaften Charakter 
verlieben haben, ift an fih jehr wahricheinlih, und Ariſtoteles fcheint dies 
zu bezeugen wenn er fagt: „Der Umfang der Tragödie — er meint damit die 
zum Drama ausgebildete Dichtung — geftaltete fi erft fpät zum Erhabenen 
aus Fleinen Mythen und lächerlichem Ausdruck, weil fie vom GSatyrhaften 
ausgieng.“ So hatte fi der Dithyrambos in Korinth und Gifyon geftaltet. 
Tragödie nennen wir ihn nur in der erflen, urfprünglichen Bedeutung bes 


— 


2044 Tragoedia 


Wortes und faffen ihn demnach auf ald eine Dihtungsgattung die aus Chor⸗ 
liedern beftand welche von einem Ereisförmigen Ehore um den Altar des Dio- 
nyſos zum Feſtopfer gefungen wurden, in eingefchalteten, improvifirten Reden 
und Erzählungen des Vorfängerd oder Chorführers ein epiiches, in ausdrude- 
vollen Geften und Tänzen ein mimijches Element enthielten, denen aber auch 
noch aus früherer Zeit herſtammend Satyrn die in Verſen redeten und luſtige 
Schwänfe und Voſſen aufführten zur allgemeinen GErgöglichfeit beigegeben 
und zugefellt waren. Ihre dramatifche Ausbildung fand die Tragödie in 
Athen. Auch bier wurden Ditbyramben aufgeführt, wahrih. im 2endon, 
einem Heiligthume des Dionyios, und an den Lenäen, bie in eine Zeit fielen 
wo man im übrigen Griechenland die Leiden des Gottes betrauerte. Thespis 
(f. oben ©. 1876.) wird von den Alten fat einftimmig als Erfinder ver 
Tragödie bezeichnet, weil er durch Einführung eines Schaufpielerd den erflen 
Schritt getban hat den Dithyrambod zum Drama zu erweitern und umzu⸗ 
bilden. Welche Geftalt der Ditbyrambod jener Zeit in Attika gehabt Hat, 


ob er fi ſelbſtändig und unabhängig entwidelte, oder ob er die Verände— 


rungen und Neuerungen, namentlich die Einführung der Satyen in ſich auf» 
genommen hatte, läßt fib aus den alten Schriftflellern nit erieben. So 
viel ſteht feſt daß Satyrn im attiihen Dithyrambo8 wie ihn Thespis vorfand 
nirgends erwähnt werden. Läßt fih nun aus dieſem Stillſchweigen auch 
nicht ſogleich ſchließen daß jene Satyrn des doriichen Ditbyrambos im attifchen 
geradezu gefehlt haben, jo ift doch aud ihre Exiſtenz ſchwer zu behaupten 
und nachzuweiſen. Da nun aber in allen Nachrichten über Thespis der Sa— 
tyrn nirgends gedacht wird jo liegt die Vermuthung nicht fern daß Ihespis 
feine Aufmerkiamfeit hauptlählih dem eigentlihen Dithyrambos zumendete 
und daß die Satyrn, wenn fie je aud den doriſchen Staaten nad Xttifa ſich 
übergefievelt und der Feier dionyſiſcher Feſte zugefelt hatten, durch ihn zurück— 
gedrängt, wenn nicht eine Zeit lang gang verdrängt worden find. Thespis 
Tragödie gieng wohl rein aus dem Dithyrambos hervor. Nach der gemöhn- 
lichen Anſicht war Thespis' Schaufpieler nicht blos ein Erzähler der Mütben, 
der feine Geſchichten nach Weife der Declamatoren mit mimiſchem Auédruck 
vortrug, fondern er unterredete fih mit dem Chore, was man bauptfählic 
aus feiner Benennung (vrongırns) glaubt folgern zu dürfen. „In diefem 
Unterreden,“ jagt Welder am a. D., „liegt eben das Neue ber fruchtbaren 
Aenderung; man hätte gar nicht den zweiten und dritten Schaufpieler mit 
dem erften zufammenftellen können wenn bdiejer nicht geweien wäre was bie 
andern, fondern ein Declamator. Daß der Ausdruck Umongızns eigentlich 
zu nehmen fei beweist uns jenes Wort des Ariftoteles bei Themiſtius wonach 
Thespis Prolog und Rede, welche im Zufammenhange ver Umftände nichıs 
Anderes ald Geſpräch zwiihen dem im Prologos auftretenden Schaufpieler 
und dem Chore fein Fann, erfunden babe.‘ Unter Prolog bat man nad 
Ariftoteled’ eigener Definition (Poet. 12.) den Theil zu verfleben der dem 
erften Ghorgefange vorangieng und Anfangs wahricheinlih nur in einer Rede 
des Schaufpielerd befland. Die Borm der Tragödie des Thesôpis Fönnte 
daber vielleicht diefe geweien fein. Es ſprach zuerfi der Schaufpieler im 
Prolog (Erzählung), dann folgte ein Chorgefang, hierauf Unterredung zwiſchen 
dem Schaufvieler und Ehore.* Später, ald man mehrere Schaufpieler hatte, 
wurde der Prolog in eine dramatiihe Scene umgeftaltet. Haben übrigens 


* Eine an fich nicht unwahrfcheinliche Schilderung und Beurtheilung der Tragödie 
bes Thespis "gibt auch Drovien in f. Abhandlung: Phrunichos, Aeſchylos umd bie 
Trilogie, Kiel 1841. ©. 8. Dal. ©. Hermann Opuse. VII. p. 218. Praef: ad Eur. 
Cyel. p. 6. 6. ®r. Hermann, de distributiene inter histriones, Marburg 1841. 
pP. 155. Vol. Welder, Nachtrag ©. 228—275. 
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tie Worte ded Diogenes Laert. III, 56., wonach Thespis den einen Schau⸗ 
ipieler eingeführt haben ſoll „damit der Chor ausruhen könne“ einiges 
Gewicht jo darf man wohl daraus entnehmen daß die Reden und Geſpräche 
des Schaufpielerd zwiſchen den Ghorgefängen lang gewefen fein müffen, um 
möglicher Weile dem Chore einige Ruhe und Erholung zu verfchaffen, wenn 
auch Der Grund aus welchem Diogenes die Erfindung des Thespis herleitet 
ein zu äußerliher und darum weniger wahrscheinlicher ift. Thespis' Erfindung 
mag freilich als ein unbeveutender Fortſchritt in der dramatifchen Entwidlung 
ber attifchen Tragödie erfcheinen; wenn man aber bevenft daß dieſer Schau— 
ipieler in verſchiedenen Rollen nad einander auftreten Fonnte, mozu bie 
Masten melde Thespis gleichfalls eingeführt oder vervollfommnet haben jol 
von nicht wenigem Nutzen waren, fo fonnte allerdings eine Handlung bei der 
verichiedene Verſonen betheiligt waren theild durch Erzählung theild durch 
Unterredung von einem Schaufpieler eingeleitet, dargeftellt und bis zu einem 
gewiffen Abſchluſſe gebracht werden. Boten und Herolde werden natürlich 
bier Hauptrollen, auch der Chor einen mwefentlihen Antheil an ver Handlung 
gehabt Haben. Die Paufen zwifchen ven einzelnen Scenen, wo fi der Schaus 
fpieler zur Uebernahme einer neuen Rolle entfernte, füllte der Ehor mit feinen 
Gefängen aus. Welche. Geftalt der Chor in Thespis’ Stüden hatte läßt fi 
niht näher angeben. Nur fo viel möchte man behaupten dürfen daß neben 
dem Antheile den er im Gefpräch mit dem Schaufpieler an der Darftellung 
der Handlung nahm feinen eigentlichen Gefängen und Tänzen eine große Aus» 
dehnung gegeben war, fo daß die Reden, gegen vie Chorgelänge gehalten, 
allerdingd nur kurz gewefen fein mögen. Bon Thespis’ Stüden hat fid 
nichts als einige Titel erhalten: AHA Ilmkiov 7) Dooßas, "Ieoeig, 'Hideoı, 
Ilevdev;. Daraus daß Thespis ſelbſt ald Schaufpieler agirte (Plut. Sol. 
29.) ſcheint wieder bervorzugehen daß Thespis noch feinen bejondern Schau» 
ipieler außer dem Chore kannte, daß vielmehr ver Führer und Vorſänger 
des dithyrambiſchen Chores bei ihm noch ein zweites Gefhäft Hatte, die Rolle 
des Schaufpielerd. Denn zu feiner Zeit war die Leitung des dithyrambijchen 
Chores jedenfalls die Hauptſache; der Schaufpieler trat in feiner Bedeutung 
und in feinem Anſehen gegen den Chor noch zurüd. Daher in Thespis' 
Stüden feine Perfon von der des Chorführerd noch nicht getrennt war. 
Ihedpis’ Ausbildung des Dithyrambos hatte fih im Athen bejonderd der 
Gunſt des Piſiſtratos zu erfreuen und es erfcheint, durch diefen eingeführt 
und begünftigt, die junge Tragödie feit diefer Zeit ald ein mejentlicher Bes ' 
fandtheil der attifchen Dionyfosfeier. Thespis' Nachfolger waren Phrynichos, 
Chörilos, Pratinad und deffen Sohn Ariftiad, Zeitgenoffen welche theild mit 
einander theils mit Aeſchylos, der eine oder andere vielleicht auch noch mit 
Sophofles, aufgetreten find und dadurch vielleicht die fpäter feſtſtehende Sitte 
hervorgerufen haben die Tragödie agoniftifh, d. h. in einem Wettfampfe, 
aufzuführen. Phrynichos (Bo. V. ©. 1583 f.) erfcheint feit DI. 67, 1 
— 51% v. Chr. auf der attifchen Bühne. Er hat, mie aud die andern 
Fragifer, nur einen Schaufpieler gehabt, wenigftens fo lange ald Neichylos 
noch nicht den zweiten hinzugefügt hatte, und diefen in verſchiedenen Rollen 
nach einander gebraucht. Suidas erwähnt zwei Erfindungen: die Einführung 
der Frauenrollen, die er ſowohl in die Chöre ald auch in die Partien-ber 
Schaufpieler aufnahm, und den Gebrauch des Tetrameter. Wahrſcheinlich 
begann er durch Einführung eines vom Chorführer geſonderten Schauſpielers 
den erſten Dialog und beſtimmte für dieſen ben trochäiſchen Tetrameter, etwa 
in der Weife wie wir ihn in Aeſchylos' Perſern angewendet finden. Gein 
Hauptverbienft beftand aber in der Iyrifchen und orcheſtiſchen Bervolllommnung 
bes Chores, in ber bramatifchen Ausbildung der Handlung, melde mehr 
Umfang, Ernft und Würde erhielt, in der Erweiterung des Inhalts, indem 
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er bie Stoffe aus manchfaltigen Gebieten ber Mythologie entlehnte. Dur 
ihn giengen die Argumente der Stüde immer mehr von dem bionvfifchen 
Mythenkreis auf heroiihe Babeln überhaupt über; denn, wie Blut. Sympos. 
I, 1. p. 615. A. jagt, durch VPhrynichos und Aeſchylos erhielt die Tragödie 
ihren ernften, pathetiihen Charakter. Dieſe heroiſchen Mythen blieben von 
nun an ausjchließlicher Stoff der griech. Tragödie. Das lyriſch-orcheſtiſche 
Element war aber in Phrynichos’ Stüden bei weiten das vorberrfcbende und 
ed übermwog die Meden und Gefpräche noch fehr an limfang und Ausdehnung; 
f. Xriftot. Probl. XIX, 31.: Aa ti oı nepl Dovrıyor noar u@llor ue- 
konooi; 1) dr zo mollanlamıaz siraı Tora za ueAn Er Taiz ToRywöiıg 
zor usrowr; vgl. hiezu Bode's Geſch. d. Hellen. Dicht. III, 1. ©. 78. 
Ueber die Defonomie feiner Stüde vermuthet D. Müller (Literaturgeib. W. 
©. 36.) daß Ph. den großen bramatifchen Ehor, der urfprünglich dem dithy⸗ 
rambijchen entſprach, in verſchiedene Abtheilungen mit verſchiedenen Rollen 
gebracht habe, um Abwechslung und Contraſt in diefe großen Friſchen Maffen 
zu bringen. So befland in feinen Phöniffen, welche Bhr. wahrſch. DI.75, 4 
— 476 v. Chr. auf die Bühne brachte und worin er bie Öroßtbaten Aihens 
im Perſerkriege verberrlichte, der Chor zwar einerfeits aus Phönigierinnen, 
Jungfrauen aus Sidon und andern Städten der Gegend, die an den perſiſchen 
Hof geſchickt worden waren, aber zum andern Theil aus vornehmen Berfern 
die in Abweſenheit des Königs über dad Wohl des Reiches beriethen. Es 
ift died zwar nur eine Vermuthung, aber eine ſehr wahrſcheinliche. Gleich» 
zeitig mit Phrynichos dichteten Chörilo8 und Pratinas. Ueber de Erſtern 
Leben und Kunft ift und nichts überliefert was auf eine befonbere, ihm an» 
gehörige Fortbildung der griech. Tragödie Bezug hätte; Pratinad wird all⸗ 
gemein ald Erfinder des Satyrdrama's bezeichnet; f. oben S. 837. Auch 
von des Letzteren Sohne Arifliad wird erzählt daß er im Satvripiele aus⸗ 
gezeichnet gewefen fei. — 2) Vollendung der Tragödie durch Ar 
ſchylos, Sophokles und Euripided. Epoche machend ift das Auf: 
treten des Aeſchylos, der zum erften Male DI. 70, 1 mit Bratinas zufammen 
im tragifchen Wettkampfe erfchien. Die Neuerungen und Berbeflerungen in 
dieſer Periode beflanden in der Einführung ded zweiten und dritten Schau- 
jpielerd, in der Ginfchränfung der EChorgefänge, in der Bervollfommnung 
der Orcheftif, in der Ausbildung der trilogiichen und tetralogifhen Auf— 
führungdmelfe und enblih in der Ausftattung der Bühne, des Chors um 
der Schaufpieler. Am durchgreifendſten ift ohne Zweifel Aeſchylos verfahren. 
baber er auch „Vater ber Tragödie” heißt. Dur Einführung eines zweiten 
Schaufpielers hat er einen geregelten Dialog und eine fortlaufende und zu⸗ 
fammenhängende Darftelung der Ereigniffe und Handlungen auf und Hinter 
der Bühne erlangt. Dabei bediente er fich des herfümmlichen Mitteld durch 
Umfleiden der Schaufpieler und durch Veränderung der Masken die Berfonen 
zu vermehren und benfelben Schaufpieler zu verfchiedenen Rollen in Ginem 
Stüde zu benugen. Durch Beihränfung der Ghorlieder wurbe der Dialog 
und die dramatifche Entwiflung die Hauptſache. Bol. Ariftot. Poet. IV, 15. 
(oben ©. 2043.), bei. die Worte xaı ror Adyır mpwraywrıornr TmapeTRevade, 
d. b. er machte nicht den Chor zum Hauptipieler, fondern den durch ver— 
mehrte Schaufpieler getragenen Dialog. So gewannen feine Dichtungen ſo— 
wohl äußern Umfang ald auch inneres Leben. Man konnte nun einen Mythos 
- von feinem Beginne bid zu einem beflimmten Abfchluffe dramatiſch fortführen. 
Sophokles, um das dramatiiche Prinzip noch mehr zu verflärfen, den Ans 
theil des Chors zu befchränfen, die Handlung mehr zu verzweigen und rafcher 
zu entwideln, führte den dritten Schaufpieler ein, den auch Aeſchylos fpäter 
noch angenommen bat. Vgl. Bo. II. ©. 1400. ine weitere Vermehrung 
ber Schaufpieler finden wir nirgends in der Geſchichte der attiihen Tragödie 
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erwähnt. Durch Einführung von zwei und drei Schaufpielern und durch Bes 
fehränfung der Chorlieder wurde die Tragödie ald dramatiſches Gedicht or= 
ganifirt und ein diefem Begriffe entſprechendes Gleichgewicht zwifchen dem 
Chore und ven Partien der Schaufpieler herbeigeführt. Daſſelbe geihah 
auch mit der Orcheſtik des Chored. Denn mag diefe auch in Weichylos’ 
Tragödien noch ſehr wichtig, bebeutfam und vorherrſchend geweſen fein und 
mag auch eine große Manchfaltigkeit von EChorfiguren und ſich verſchlingenden 
Gruppen und Tänzen ganz befonderd zu Aeſchylos' feenifchen Leiftungen ge= 
hört haben, fo ift doch gewiß daß dieſer balletmäßige Charakter der Tragödie 
gleichfalls zurüdtrat und fhon unter Sophofles feine biöherige Ausdehnung 
und Geltung mehr und mehr verlor. Die Stoffe für ihre Tragödien 
nahmen Neihylos, Sophokles, Euripides wie alle andern gleichzeitigen 
und fpätern Tragifer fletd aud den alten Mythen und Sagenfreifen. Dies 
waren bie nie verfiegenden Quellen aus denen jeder Dichter ſchöpfte. Aeſchylos 
fagt felbft bei Athen. daß feine Werke Broden feien von ver mohlbejegten 
Kafel des Homeros. Hiebei ift der Name Homeros nicht blos von der Ilias 
und Odyſſee zu verftehen, jondern kann gewiß auf das ganze alte Epos zu— 
gleich, als deſſen Bertreter Homer ſchon im Alterthume galt, bezogen werben. 
Wenn ſich aber die Tragödie des Aeſchylos in Anfehung des Stoffes und 
Inhaltes eng an die epiihe Poeſie anſchloß, fo verblieb ihr auch eine ges 
raume Zeit hindurch noch ein gewiſſer epifcher Stil und Eharafter. Aeſchylos 
empfand noch nicht die Nothmendigkeit feine Aufgaben in einen engen Raum 
zufammenzubrängen, er hielt vielmehr vie epiſche Aufeinanderfolge in gemäch- 
licher Breite fefl. Vgl. Bernhardy Thl. II. ©. 751.: „Die Tragödie des 
Aeſchylos ift nicht verflochten und auf verſteckte Kataftrophen angelegt, ſon— 
bern von fhlihtem Bau und ohne dramaturgiſches Geheimniß, ſie rüdt offen, 
aber in langfamem Schritte auf dad Ziel hin, ihre Handlung befchränft fich 
auf ein kleines Maß, deffen Stufen weniger in äußerer Bewegung als in 
Igrifchem Stillleben und in beichaulicher Meflerion entwidelt werden.’ Theile 
dieſem Einfluffe den dad Epos auf die Oekonomie der Tragödie ausübte 
theild aber auch dem Umftande daß Aeſchylos wohl erkannte wie vortrefflich 
die von den Epifern gefammelten und georbneten Schäge der Mythologie zu 
umfafjenden Darftellungen ver zeitgemäßen Ipeen flimmten und wie die Tiefen 
und innerlihen Gegenfäge diefer Ipeen dann erſt in ihrer vollen Bedeutung 
bhervortreten würden wenn fie einen breiten Mothenfreid‘ zur Grundlage 
empfiengen: biefer Erkenntniß ſowie jener Abhängigkeit vom Epos verdanft 
die trilogiſche Form feiner Iragödien ihre Entflehung, eine Form die Äußer- 
lich betrachtet als eine Erweiterung der einen Tragödie zu dreien angefehen 
werden darf. ©. oben ©. 1732 ff. Ueber die feenifhen Neuerungen und 
Fortſchritte welche die Tragödie bei. durch Aeſchylos machte f. d. Artt. Chorus, 
Histrio u. Theatrum. Auch f. Vita Aeschyli. Suid. AloyvA. Philoftr. Soph. 
J, 9. Apoll. VI, 11. Athen. I. p. 21.D. Xriftot. Poet. IV, 15. Hor. A. P. 
2:8. Bitruv. praef. VII. Bol. dazu Völkel, Archäol. Nachlaß S. 104 ff, 
wo Vitruvs Angabe in Zweifel geftellt wird. C. Fr. Hermann, de distribut, 
person. p. 15. Wiyrberg, de mutata ab Aeschylo tragica Graecorum scena, 
P. 1., Upsal. 1801. Cronholm, de Aeschylo trag., Lund. 1829. Blomavift 
u. Üblen, Quae ab Aesch. accesserunt tragoed. secundum Aristotelem, 
Abo 1823. Ueber bejondere Eigenthümlichkeiten der fophokleifchen und euri⸗ 
pideifhen Tragödie j. Sophocles u. Euripides. Hier fragt fih noch: welchen 
Antheil an der Ausbildung und Vollendung der Tragödie haben die Zeit- 
genofjen der drei großen Tragifer gehabt? Hiebei macht aber nicht nur die 
Beichränftheit und Unſicherheit der Nachrichten faft jede Vermuthung ganz 
und gar problematifh, auch der Umſtand daß wir Feines ihrer Werke übrig 
haben wonach mir eine Vergleihung anftelen könnten tritt bier ſehr hindernd 
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in den Weg. Obſchon daher die gefchichtlihe Darſtellung ihrer poetifhen 
Thätigkeit in gar Feinem Verhältniſſe ſteht zu ber der drei andern Tragifer; 
jo muß man fib doch hüten ihre Namen in einer der Kunflarten der drei 
Haupttragifer unterbringen zu wollen. Die alerandriniihen Grammatifer 
mußten doch 3. B. an Ion und Achäos ganz andere Richtungen der tragijchen 
Mufe gefunden und anerkannt haben, da fie Beiden unmittelbar nach Aeſchylos 
einen Platz in ihrem Kanon anmiefen. Worin aber die Eigenthümlichkeit 
dieſer beiden Dichter beftunden habe ifl ſchwer zu beflimmen. Eine fogenannte 
Schule aber jcheint nur Aeſchylos in gewiſſem Sinne gebildet zu haben. Das 
Eigenthümliche der äfchyleifhen Kunftform ift die Trilogie, deren Technif ſich 
mehrere Generationen hindurch neben den verſchiedenen Beflrebungen -anderer 
Tragifer in der Bamilie ded großen Meiſters erhielt. ©. d. Urt. Tetralogia. 
Die Söhne des Aeſchylos, Bion und Guphorion, dann Philokles, den 
Schwefterfohn des Aeſchylos, dürfen wir ald die vorzüglichſten Träger bes 
trilogifchen Kunflftild während der Periode des Sophofles und @uripides 
betrachten. In diefem Sinne alfo dürfte von einer Schule des Aeſchylos vie 
Rede fein können. Won einer Schule des Sophofled und Euripides dagegen 
findet fich nirgends eine Spur. Denn die wenigen Notizen von den Söhnen 
oder Neffen dieſer beiden Dichter beziehen fich hHauptfächlich nur auf die Wieder⸗ 
aufführung bes geerbten Nachlafjed, den fie mohl auch noch um einige Stüde 
vermehrt haben können. Hiemit fol aber ein Anfchließen an die Manier des 
Sophofled und Euripides von Seiten der minder reich begabten Tragifer 
keineswegs in Abrede geflellt werden. Noch find zwei Dichter zu erwähnen 
denen die Tragödie wenigſtens einige technifche Bereiherungen verdankt zu 
baben fcheint, nämlich Ariſtarchos aus Tegea und Kalliad. Bon jenem ſchreibt 
Suidad: auyyoorog 7» Evpımiön‘ og moWtog &ig To Für airar ufnos Ta 
dpauare xarsoınoer. Da niemald eine mechaniſche Ausgleihung der Dramen 
nach Längen» oder Stundenmaß beftand (ſ. Ariftot. Poet. VII, 11.), fo 
muß wohl Ariftarhos, wenn nicht eine fireng arichmetifhe (Sachmann, de 
mensur. tragg. p. 27.) doch eine praftifche Diſpoſition dialogiſcher und 
chorifcher Partien zuerft eingerichtet haben. Lieber ihn ſ. Welder, vie griech. 
Tragg. S. 931—936. Karflen, de tetralog. tragica et didascalia Sopho- 
clea, Amstelod. 1846. p. 31. Bernhardy, Grundr. II. ©. 594. Bon 
Kallias fagt Athen. X. p. 483.: emoinos nv nalovusrmr yorunarınyy 
roaywdier, vgl. VII. p. 276. A. Ueber dieſe ſeltſamen Worte ſ. Hermann, 
de graec. ling. dial. p. 10 ff. Opusc. I. p. 137—145. Welder, über das 
ABEBuh des Kaliad, Rhein. Muf. I. ©. 137 ff. Meinefe, Comicorum 
fragm. 1: p.213f. Bergf, de relig. com. antig. p. 117 ff. — 3) Die Beit 
der Ausbreitung und ded Verfalls der Tragödie biß auf 
Alerander den Broken. Seitdem die Tragödie durch die anerfannten 
Meiſter vollftändig entwidelt worden war haben ſich in Athen die Bearbeiter 
berfelben und mit ihnen auch wohl die Spielarten der Gattung bedeutend 
gemehrt. Sie war dazu gelangt für das rechtmäßige poetifche Organ der 
attiihen Bildung zu gelten. Die Zahl fchreibluftiger Männer flieg mit jedem 
Jahrzehnte bedeutend, namentlich als die Sophiſten einen Kreis jugendlicher 
und empfänglicher Geifter um fich verfammelt und ihm fliliftifhe Mütel an 
die Hand gegeben hatten. Dazu Fam der gefleigerte allgemeine Glanz des 
Staated, der nicht blos eine gefteigerte Neigung zur Schaubühne mit fich führte, 
fondern aud bald mehr Wechſel und Kühnheit als ſchöpferiſche Kraft und 
Tiefe des Gehalid forderte. So geſchah es daß die Menge der mwetteifernden 
Dichter bald die gangbaren Mythen erichöpfte, dann aber auch die Tradition 
der Sagen veränderte und flarfe Abweichungen berbeiführte. Doch ſcheinen 
ſich diefe Tragiker weder auf den Bühnen des Altertfums noch in der Lefung 
des größern Publifums behauptet, noch auch einen weientlihen Einfluß auf 
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den innern Gang ber Tragödie gewonnen zu haben, wie fehr fie audh den 
Borrath der tragiſchen Literatur gemehrt haben. Eher mögen fie Einiges in 
ber äußern DVerfaflung bühnengerechter gemacht und wohl auch verbeffert 
haben , aber jchon die Brüheften derſelben begannen mit Prunf und Künfteleien 
im Ausbrude. ine neue Stufe betrat aber die Tragödiendichtung mit dem 
Beginne der Ochlokratie in Athen. Die ochlokratiihen Einflüffe berührten 
bier ſowohl die Perfonen als auch die Methoden umd die Obfecte. Mit ver 
allgemeinen Unruhe im Staatöleben erhielt die Meflerion das Uebergewicht. 
Diefe gab auch der Tragödie eine neue Richtung. Dazu fam daß nähft dem 
aus den reichen politifchen Erfahrungen hervorgegangenen fchärferen Blide vie 
Öffentliche Berebtfamfeit in Prozeſſen und Staatögefhäften blühte, daß die 
Sophiften eine Technik ded Stild, mamentlih des proſaiſchen, geſchafſen und 
daß das Wort, welches plöglih eine Macht und Geltung im Staatöleben 
erhalten, den Zufammenhang zerrieß welcher ſonſt Form und Kunftgefege mit 
der idealen Welt und dem charakftervollen Individuum verbunden hatte. 
Kurz die Tragödie erhielt eine ochlofratifche Färbung; die Subfeetivität, die 
Meflerion ded Verſtandes, auch die Schule beflimmten ihre Gedanken; ihre 
Diction vermifchte fih mit der Rhetorik und der leichten Geſellſchaftérede 
und geftaltete fih zu einem wißigen gewandten Auddruck dem die frühere 
Gediegenheit und Würde fehlte. Hiemit bieng eine Aufloderung der Rythmen 
und der Verſe zufammen, die man weniger ftreng und Funftgerecht zu bauen 
anfieng. Endlich zeigt fih auch in den tragiihen Mythen Feine geringe Ver⸗ 
änderung. Sie waren erfchöpft- und der frühere Glaube an fie war ver- 
ſchwunden. Es entftand dad Bedürfniß nah Neuheit und Abwechslung. 
„Man begann alfo die Figuren der Heldenſage nur ald Symbolif, als zu» 
fälige Formen bichterifher Neflerion zu faffen und fie mit aller Willfür der 
Combination umgugeftalten: indem fie nun aus ber jüngften Gegenwart ent« 
fprungen zu fein fchienen dienten fie bequem zu Rahmen für eine nirgend 
vom Stoff befchränfte Productivität. Wenn diefe Ihatfahen ein Zerfallen 
und einen nahen Ablauf der urfprünglihen Gattung ankündigen fo ſpricht 
fi die Aufloderung des alten Bliererbaues noch deutlicher an den Ehor- 
gefängen aus; denn das innere Berhältnig derielben zur Handlung wurde 
bald fo gleichgültig und verlor fo fehr an der individuellen Beflimmtbeit daß 
man fie zulegt beliebig als allgemeines Zwijchenfpiel einlegen und außer dem 
ftoffmäßigen Zufammenhange poetifh oder mufifaliih bearbeiten Fonnte.‘‘ 
Diefen Wendepunft fegt man in DI. 90 und die nächſten Jahre. Und in der 
That find die Dramen‘ welche vor oder hinter dieſer Trennungdlinie Tiegen 
durh Zwei, Ton, Oekonomie, Stil und Metrik auffallend von einander 
verfchieden, fo daß die Wahrnehmung des einen oder andern Moments einen 
allgemeinen Haltpunct abgibt um die Chronologie ber Tragödien darnach mit 
beflimmen zu fönnen. Guripives war der Erfte der diefe Richtung einfchlug 
und ihr die Bahn brach. Indeſſen ragte er und mohl noch mancher Andere . 
weit aus dem Schwarm gleichzeitiger Tragifer hervor, die dad Volk nur 
vorübergehend zu befriedigen vermochten und nur durch einzelne Gedanken 
und Wendungen ſich eim Andenken in der Literatur gefihert haben. Durch 
ihn, dem fie durch leichten Stil und ſchwache Eharakteriftit nahe Famen, 
hängt auch dieſe jüngere Gruppe mit den Vorgängern zufammen. Ihre Bor« 
züge mochten in einzelnen geiftreichen Gedanken und in der Eleganz der Sprache 
liegen. Dad erheblichfte Beiſpiel eines Tragikers der zugleich Rhetor und 
Dichter war iſt Theodektes (oben &. 1798 f.), bei dem der Einfluß des 
Euripides und Iſokrates unverkennbar iſt. Er gewann einen nicht gemöhn- 
lichen Beifall, aber feinen dauerhaften Ruhm. Aus dem Vereine der Rhe— 
torif mit der dramatiſchen PBoefte gieng zulegt noch eine Claſſe von Dichtern 
hervor denen es meniger auf den Preis theatralifcher Aufführung ankam, bie 
Pauly, RealsEnchelop. VI. 129 


nn 
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fi vielmehr damit begnügten einen Kreis von Xefern zu finden deren Ge⸗ 
Ihmad fie durch glänzende Schilderungen, Sentenzen, gemiſchte Metra und 
eine künſtliche Bilderſprache zu befriedigen fuchten, daher fie arayraazınni 
genannt werden. Der befanntefle unter diefen war Chaͤremon, wahrſch. ein 
älterer Zeitgenoſſe des Ariſtoteleg. „Demnach neigte die Tragödie am Schluſſe 
dieſer poetiſchen Eboche zum völligen Mechanismus, fie war ein Werk bes 
Schulgeifted und der Routine geworden, bewegte fi in Fünftlihen Berwid- 
lungen und überraſchenden Planen und glänzte wenig durch Größe und Stärke 
ber Charaktere, deſto mehr aber dur feine Sittenmalerei, da fie in bie 
Zeiten der politifhen Schwäche fiel; ihre Themen hatten ſich erfchöpft, aber 
auch die theatraliihe Mythologie im meiteften Umfange verbreiter und bie 

Künftler mit einer Fülle der edelſten Aufgaben bereichert: hinlänglihe Urs 

fahen um das Anſehen des Euripides, welcher allgemein von griechijchen und 
römifchen Tragifern wegen der Fruchtbarkeit feiner Motive benugt wurde, zur 
entjhiedenften Geltung zu bringen. Man gieng damals fo wenig als ſpäterhin 
über feinen Standpunft hinaus, da er in Darftelung und Moral mit ven 
Bedürfniſſen der Nachfolger Üübereinflimmte.”’ Leber die Dichter welche diefen 
Abſchnitt der routinirten und in vielfache Manieren zerflofienen Tragödie auf 
fülen ſ. Welder in der dritten Abtheilung feines Wertes (die griech. Tragödien 
mit Rüdjiht auf den epifchen Eyclus georbnet, Bonn 1841.) bis ©. 1100. 
Die Dichter felbft zerfallen chronologiich georpnet in drei Glaffen: ältere 
oder nahe Zeitgenoffen des Sophofles, Tragiker der Ochlofratie, Dichter 
vom Schluß des peloponnefljhen Krieges bis zur Zeit Aleranders. Val. 
Bernhardy, Grundriß der grieb. Lit. I. S. 583 ff. W. E. Kayjer, Historis 

critica tragicorum Graec., Götting. 1845. — 4) Nachleben der tragk 

hen Kunſt. Mit dem Aufhören der eigentlichen antiken Zeit hatte die 

Tragödie ihr äußerſtes Ziel erreicht, allein es lag in der Matur verielben 
bag man fie auch unter gänzlich umgewandelten Verhältniffen nicht durchaus 
miffen konnte. Die Werke der Alten lebten auf den Theatern fort und veran- 
laßten auch noch einzelne begabte Männer zu eigenen Verſuchen in biefer 
Dichtungsart. Schon Alerander der Gr. hatte die berühmteflen Tragödien 
für feine glänzenden Feſtſpiele Herbeigezogen, um alte Dramen und Werte 
feiner Zeitgenoffen aufzuführen; feinen Nahfolgern war e8 eben fo fehr Sad 
des literarifchen Bedürfniſſes als der fürſtlichen Pracht ein Gleiches zu thun. 
So entftanden in diefer Zeit zunähft die vielen Theater in Aften. Denn 
vom dritten Jahrh. v. Chr. bi zu den legten Zeiten ber römifchen Kaiiers 
herrſchaft oder bis zur äußerlichen Feſtſtellung des Thriſtenthums gab es in Aiten 

feine Hauptſtadt, feinen durch Bildung oder Reichthum hervorragenden Ort 
ſelbſt in entlegenen Gegenden ver nicht früher oder fpäter für ven Cultus oder 
für Bolföverfammlungen ein eigenes Theater gehabt und theatralifchen Auf⸗ 
führungen einen Raum geöffnet hätte. So erhielten denn bauptfächlic bie 
Schauſpieler Mittel und Gelegenheit ihre Kunft glänzend auszubilden, und 
ba biefe ihre Kunft hauptſächlich den bereits zahlreih vorhandenen Meifter- 
werfen der frübern Zeit widmeten fo erbielten fih diefe Werke ver frühern 

Dichter, jegt durch tüchtige Darfteller gehoben, in beflänbiger Fortdauer und 

lebten im Gedächtniß des gebildeten Bubliftums, das an ihnen feinen Geſchmack 
bildete und erfrifhte. Dadurch traten die bichterifchen Verfuche nach Alexander 
in Schatten. Die talentvolen Männer jener Zeit nahmen als gelehrte Forſcher 
und Beurtheiler, nicht als ſelbſtthätige Schöpfer und Fortbildner, an ber 
Poeſie Theil. ALS die griechifche Hauptflabt nah Alerander dem Gr. ſteht 
Alerandria au durch das Theater und namentlib durch die Tragödie da, 
welche Literärifch dort noch eine ſchwache Nachblüte unter dem zweiten Ptole⸗ 
mao8 erlebte, außerdem aber kaum noch eimen neuen Dichter aufzumeifen Hat. 
Unter Ptolemaͤos Philadelphos wandten fih nach Alesandria, wie einft nad 
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Uhen, die tragifhen Dichter von allen Orten ber, fo daß aus benen bie 
sah und nach in diefer neuen Blütezeit bei kürzerem ober längerem Aufent« 
halte durch ihre Theilnahme an den dortigen Agonen ſich einen Namen er» 
worben hatten ein Siebengeſtirn, mAuıas roayınn, gebildet werben Fonnte. 
Daß alle melde dazu gezählt werden dem Theater von Alerandria menigftens 
eine Zeit lang angehört haben und daß fie alle, wie verfchieden an Jahren, 
in die Megierungdgeit des Ptolemäos fallen, möchte nicht zu bezweifeln fein. 
Ueber die zur Siebenzahl gehörigen Dichter herricht nicht volle Weberein» 
fimmung, ſ. Welder ©. 1245 ff. Die Häupter verfelben waren jedenfalls 
kokophron, Alerander Aetolus und Philiskus. Welder vermuthet daß ihre 
Aufführungen tetralogiih geweſen feien nah athenifcher Weile; dies darum 
weil von zweien der Dichter Satyrfpiele befannt find, von Soſitheos, ver 
auch als Errzeuerer der alten Form des Satyripield in Athen befannt ifl, ver 
ptierfeß, von Lykophron ter Menedemod; ferner weil die Zahlen der Stüde, wo 
fie ib vorfinden, große find, 45—47 nämlich bei Homeros, 64 bei Lykophron, 
N bei Philiskus, 73 bei Sofiphaned; und endlich weil unter ven Malereien 
des hefannten PBrachtzeltes Figuven aus der Tragödie, Komödie und dem 
Satgripiele gruppirt waren, ſowie auch in der Proceſſion Berfonen des Satyr= 
fpield vorfamen. Abgeſehen von dieſen bis auf wenige Fragmente verloren 
gegangenen Erzeugnifjen der alerandrinifchen- Dramendbichtung und den Ueber» 
teften ver dialogiſirten Efayoyr von einem jüdischen Verſificator Ezechiel 
wurden die gültigen Bühnenſtücke in jener Zeit fortwährend aus Euripides, 
weniger aud Sopholles’ Tragödien genommen. Als aber der Bantomimus 
überwog, auch der Berfall der Sitten, bei. aber die chriftlihen Verhältniſſe 
den buzantinifhen Hof feit dem vierten Jahrh. n. Ehr. ergriffen hatten, 
verlor fich auch diefer ernftere Geſchmack, man war mit der Recitation dia— 
logiſcher Stellen abgefunden, überließ die alten Tragiker dem gelehrten Studium 
und der Lertüre; Dichter kommen eben fo wenig vor ald Titel berühmter 
Iragödien. Den Schluß mahen fromme Gompilationen der heiligen Ge— 
(dichte, vergleichen ſchon der Preobyter Apollinaris unternahm, wohl ge» 
ſchickter als der Gento Xgıoros raoym» des angeblihen Gregorius Naz. 
Ziemlihb am Ende fieht eine fogenannte rpaywdız oder pathetiſche Monodie 
des Tim otheus Gazäus, an Kaijer Anaftafius wegen unerſchwinglicher Kopf- 
feuer gerichtet. Auch über dieſen Endpunft der tragiſchen Literatur ſ. Welder 
ama.D. ©. 1239—1331. Das für die Geſchichte der grieh. Tragödie 
wihtigte Mefultat feiner Unterfuhung ift die Bortvauer der ald kanoniſch 
verehrten Meifter Sophokles und insbeſondere Curipides (S. 1313 ff.). 

- NM. Die Dekonomie der griebifhen Tragödie läßt fih, von 
zinigen Notizen bei Ariftoteles (vgl. E. Müller, Geſch. d. Aheorie d. Kunft 
I. S. 139—156. Hartung, Lehren der Alten über die Dichtfunft, ©. 73 ff. 
und im Allgem. Bernhardy ©. 671 ff.) abgefehen, nur aus den erhaltenen 
Werten des Aeſchylos, Sophofles und Guripived abnehmen. Um die Be— 
ſchaffenheit der alten Tragödie fowie die Eigenthümlichfeiten ihrer ſceniſchen 
Darflelung zu verftehen muß man auf den öffentlichen Zwei Hinbliden dem 
bie tragifchen Aufführungen in Athen gewidmet waren. Dort war dad Schaufpiel 
nicht ein Brivatunternehmen, zur Unterhaltung für einen größern oder Eleinern 
Kreis von Zufchauern beſtimmt, fondern ein allgemeines Volksfeſt, eine ge= 
heiligte Beier, ein Wettfampf der edelſten Talente zur Berherrlihung der 
Börterfefte; das Theater war eine Stantdanftalt, die Aufführung der Dramen 
eine Staatdangelegenheit. Gedanke und Ausführung waren natürlich dems 
ſelben Geifte entiprungen, und Aeſchylos, ergriffen von ber Würde bdiefer 
religiöfen Feſtfeier, wurde zugleich Gefeggeber der tragiſchen Dichtung und 
ihrer fichtbaren Ausfattung durch Koftüm und Malerei. Diefe religiöfe 
Grundlage und felihe Bedeutung iſt aber in mehrfacher Beziehung au 
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für ihre nähere Beurtbeilung ber einzig richtige Stanbpunft. Die attifche 
Tragödie ift eine ganz andere Dichtung ald die moderne, fie tritt in ihrer 
ganzen Erſcheinung weit aus den Kreifen des gewöhnlichen Lebens Heraus. 
Dad Werk des Dichters fowie die Darflellung des Schaufpielers tragen beide 
einen ungemeinen Charakter, ein wunderbar ideales Gepräge an fih. Der 
höhere Schwung welcher an den dionyſiſchen Beften alle Gemüther ergrief 
fheint auch allen Bewegungen der tragifchen Mufe ein ungewöhnliches Maß 
von Kraft, Energie und euer gegeben zu haben. Werner zeigt fih im ber 
ganzen Bildungsgefchichte und dem Entwicklungsgange der Tragödie bei allem 
Streben nad weiterer Ausbildung und Vervollkommnung doch überall eine 
gewiffe Anhänglichkeit an die einmal überlieferten Formen, eine Bebarrlich- 

feit die unferem Gefühle, gewöhnt an die große Beweglichkeit, vielfache Bild» 

famfeit und innere Schöpfungsfraft ded modernen Drama’d, oftmals ſtart 
und eigenfinnig die Freiheit des fchaffenden Genius zu beengen ſcheint. Der 
hauptfählichfte Grund bievon liegt in der engen Verbindung in welcher bei 
den Hellenen die Künfte überhaupt, insbefondere aber bie Tragödie, mit ver 
Religion und dem Göttertultus geftanden haben. Formen tie in der Poeſie 
und Plaflif, den Dienerinnen ver Religion, einmal geihaffen waren blieben 
für immer feflgeftellt ; fie durften zwar nach ihrer inmern Anlage weiter aud- 
gebildet, nicht aber unfromm weggeworfen werden. Und fo hat die Tragödie, 
deren Emporblühen noch in die Zeit des religiöien Olaubens fällt, mit Gon- 
fequenz den Typus den ihr beim erften Emporfeimen die Natur der Dionyiod- 
fefte gegeben hatte au in ihrer weitern Entfaltung beibehalten. Vgl. Ariſtot. 

Poet. VI. „Die Tragödie ift Nachahmung einer ernften, vollſtändigen Hand» 

lung von einem gewiffen Umfange, welche in verfchönerter Sprache von Han- 

delnden, nicht durch Erzählung geſchieht und durch Mitleid und Furcht vie 

Meinigung derartiger Leidenfchaften vollbringt.“ Ueber dieſe Stelle ſ. bei. 

Leſſing, Dramat. II, 74. Goethe, Kunft u. Alterth. VI, 1. Nagel. Schtr. 
VI. ©. 16 ff. Raumer, Abhandll. d. Preuß. Akad. 1828. S. 125 ff. Hiebei 
entjteht zunächſt die Brage: melde Handlungen find geeignet jene Wirkungen 
zu volbringen? Es find dies nur folde welche von großen Leiden und 
Unglüdöfälen begleitet find und ſittlich tüchtige Perſonen betreffen. Dem 
nur für die unglüdlihen Schidfale folder Perfonen vermag der Zufchaur 
Theilnahme, Mitleid und Furcht zu empfinden. Die. Nothwendigkeit der 
Sitilichkeit der tragiſchen Handlung, melde in obiger Definition das Wert 
orovdaie , fittlich ernft, bezeichnet, hat Ariftoteles ib. XIII. noch beftimmter 
nachgewiejen. Vgl. Schiller über die trag. Kunft, Simmtl. Werke Bo. tl. 

©. 471. Erſte Forderung an bie tragifche Handlung ift alfo daß ihre Träger 
ſittlich tüchtige Perfonen find. In ihrer Blütezeit hat bie griech. Tragödie 
dieſe Bedingung ſtets erfüllt; nur auf ihrem Wendepunkte, der in Euripides 
Dichtungen erfcheint, if fie von derſelben etwas abgewichen. Es verftebt ſich 
aber von felbft daß nicht ale Perfonen gleiche fittlihe Beſchaffenheit haben 
Tönnen, wodurd der Kampf ausgefchloffen wäre; aber alle, ſelbſt die minder 
edlen und volfommenen, haben von ihrem Standpunkte aus und durch bie 
Gedanken auf melde fih ihre Handlungsweife fügt bis zu einem gewiffen 

Grade Recht. So die Atriden in Soph. Alas, Kreon in ber Antigene, 

Odyſſeus im Philoktet. Eigentliche Böfewichter Haben Aeſchylos und Sopho- 
kles nie vorgeführt. Darin beſteht die Idealität der tragiichen Charaktert. 
Ueber dieſe Eigenſchaft der Charaktergeihnung fagt Ariftoteles: „Weil vie 
Tragödie Nachahmung des Edlern ift fo müffen wir e8 machen wie die guten 
Bortraitmaler welche, indem fie die individuelle Geftalt wieder geben, fie zus 
glei mwohlgetroffen und ivealifirt malen. So muß aud der Dichter, wenn 
er Bornige und Bahrläßige und mit andern derartigen Fehlern Behaftete 
ſchildert, dieſelben, ohne ihnen diefe Bigenfähaften zu nehmen, zugleih an 
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fländig geſtalten.“ Vgl. Schlegel, Vorleſ. über dram. Kunſt ur Lit. I. ©. 71. 
Euripides, deſſen Tragödie immer mehr zur Wirklichkeit berabfteigt und fi 
bauptfählib in naturgetreuer Darftelung menſchlicher Leidenſchaften und 
pivchologifcher Zuftände gefällt, hat dagegen auch Charaktere eingeführt die 
wenig entfernt find Böferichter zu fein, wie die achäiſchen Fürſten in den 
Troerinnen, Polymneſtor in der Hekabe, Menelaos im Drefled, den ſchon 
Arifloteled ald ein Beifpiel unnöthiger und übertriebener Charakterſchlechtig⸗ 
keit bezeichnet hat. An die Charakteriſtik ftellt Arifloteled vier Borberungen: 
fie fol edel, angemeflen, gleihartig und confequent fein. Edle Eharaftere find 
eben fittlich tüchtige Berfonen. Die Angemeflenheit der Charakterzeichnung befteht 
darin daß die Reden als Ausdruck der Geiinnung und Gedanken zu den Ders 
häftniffen des Sprechenden paflen, Hor. ars poet: 114 ff. Dieje Bedingung 
hat @uripived in auffallender Weiſe oft nicht beachtet, wie auch Ariftoteles 
bemerft, ver die Mede der Melanivpe als Beifpiel unpaffender und unanges 
meffener Gharakteriftit anführt. Die vritte Forderung, die Gleichartigfeit 
der Gharaftere, ift für die Erreichung des tragifchen Zweckes von vorzügs 
licher Wichtigkeit (f. Schiller, fämmtl. Werke Bo. 11. ©. 162.). Sie ift 
an fich eine doppelte: die eine für die Denkart und Vorftelungen ded Volkes 
und der Zeit aus welcher der Stoff für die Tragödie genommen iſt, bie ans 
dere für vie Zeit und die Zufchauer für welche fie gebichtet iſt. Es leuchtet 
ein daß die legtere dem tragiihen Dichter wichtiger fein muß als die erite, 
hiſtoriſche, da fie es hauptfächlich ift welche der Dichtung ihren Eindruck bei 
den Zufhauern fihert. Die griech. Tragiker haben fih nur an dieſe Gleich» 
artigfeit der Charaftere gehalten, und fie durften dies um fo mehr thun ba 
ihnen die Mythen ihrer Vorzeit theils nur einheimifche Sitten und Charaktere 
boten theild auch als mythiſche Stoffe eine hiſtoriſche Treue weder zur Pflicht 
machten noch auch zuliefen. Daher ihre Charakterfäilderungen meift nut 
Abbilder theils ihrer Zeit theils ihrer eigenen Perſönlichkeit und Denkart 
find. WUriftoteles felbft fügt Hinzu: „ſelbſt wenn der nachgeahmte Eharafter 
ungleich ift und eben darin fein Weſen befteht fo muß gleichwohl die Inconfequenz 
fi confequent bleiben.‘’ Ungleichheit findet er in Eurip. Iphig. in Aulis; „denn 
die Flehende gleicht gar nicht der nachberigen.‘’ Die Charaktere von Aeſchylos 
und Sophofles hat Schiller (Briefw. mit Goethe Thl. II. ©. 52.) ſehr gut be» 
ſchrieben. „Es it mir aufgefallen daß die Charaktere des griech. Trauerfpield 
mehr oder weniger ibealifhe Masken und Feine eigentlichen Individuen find. — 
So ift 3. B. Ulyſſes im Aiax und im Philoftet offenbar nur das Ideal der liftigen, 
über ihre Mittel nie verlegenen engberzigen Klugheit; fo ift Kreon im Aiar und 
in der Antigone 6108 die falte Königewürde. Dean fommt mit ſolchen Cha⸗ 
rafteren in ber Tragödie offenbar viel beffer aus, fie erponiren ſich gefchwinder 
und ihre Züge find permanenter und feſter.“ Mei Aeſchyl. und Soph. gehen 
die Charaktere ſcharf und volftändig ausgeprägt dem Plane des Stücks voran 
und beflimmen durch ihr feftes, ficheres Weſen ven Gang der Handlung und 
ihre Grenzen; bei Euripides dagegen halten fie Schritt mit dem Gange ber 
Handlung und den Strömen des Pathos; fie find dramaturgifche Werkzeuge 
in der. Hand des Dichterd und dienen dem Plane und Zwecke feiner Stüde. 
Berner bemerft Welder (Epiſcher Cyklus I. S. 337.) mit Recht an der 
Tragödie die Richtung auf ein Feſthalten, Auebilden und befonnened Um— 
wandeln einiger weniger beflimmter Charaktere nah Mafgabe des vers 
fhievdenen Hauptgedankens, das. Gefallen an einfachen erhifchen Grundformen, 
das Beharren bei der gegebenen Anordnung und Zufammenfegung in abges 
fchloffenen Kreifen. Die Grundzüge der äſchyleiſchen Charafterzeichnung find 
GErhabenheit des Weſens, Gharafterflärfe und einfache, aber durch Bes 
geifterung und Gelbftbemwußtfein gehobene Wahrheit. Markige, kraftvolle 
Gharaftere, großartige und erhabene Tugendbilder, der heldenmüthigen Vor⸗ 
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zeit entlehnt, Ampofante Figuren, kurz und beftimmt, oft mit herber Strenge 
gezeichnet, find Aeſchylos' Eigenthum. Baft allen - feinen Berfonen bat er 
einen fräftigen Willen, Muth und unbeugfamen Trotz in dem Kampfe mit 
ihren Widerfachern verliehen. Sie bäben ferner alle etwad Dauerndes, mas 
das ganze Stück hindurch unverändert bleibt und in jeder Rede und Hand» 
Jung wieder hindurchklingt. Ueber Sophokles' und Euripides' Charaftere f. 
die Artt. Euripides, Bo. II. S. 293. u. Sophocles, oben ©. 1307. Vgl. 
dazu Bernharpy, Grundriß II. S.:676 ff. Man wird die Befonderbeiten 
diefer den drei Vertretern der trag. Kunft eigenthümlichen Charafterzeihnung 
volftändig verftehen und begreifen wenn man dabei die Zeitverhältniſſe in 
denen ein jeder der brei Dichter lebte in Betrachtung zieht. S. Bernhardy 

1. ©. 745 fi. 789 ff. 827 ff. ine weitere Borderung an bie Defonomie 
der Tragödie ift die VWollftändigkeit und Einheit der Handlung. Ariflos 
teled bezeichnet died durch reAeie. Jedes Kunftwerf muß, wenn es feinen 
Zweck erfüllen fol, ein Ganzes bilden. Das Ganze beflcht aus heilen. 

Darin daß alle dem Ganzen nothiwendigen Theile wirklich vorhanden find 

beftebt die Vollſtändigkeit des Kunſtwerkes; darin aber daß dieſe einzelnen 
Theile zweckmäßig verbunden in einem innern Zufammenhange fteben, alio 
ein Ganzes ausmachen, befteht feine Einheit. Somit fchließt die Einheit ver 
tragifchen Handlung, infofern fie Verbindung der einzelnen Begebenheiten zu 
einem Ganzen ift, die Bolftändigkeit verfelben mit ein. Vgl. Ariftot. Poet. VII. 
Es beruht aber die Einheit auf dem caufalen Zufammenhange ber einzelnen 
Begebenheiten. und Greigniffe melche ald Urfahen und Wirkungen zu einander 
gehören, durch den. Gang einer innern Nothwendigfeit eng zuſammenſchließen 
und in diefem Zufammenhange ein Ganzes für unfere Erfenntniß ausmaden, 

fo daß dem Zufalle und der blos Außerlichen Verknüpfung Fein Raum bleibt. 

©. Uriftot. Poet. VII. Gegen dieſe Einheit der Handlung hat Euripives 
nicht felten verftoßen,, indem er entweder um befonderer Tendenzen millen ſich 
zu unnöthigen Einſchaltungen von Scenen verleiten läßt und darum zu äußern 
Bindemitteln feine Zuflubt nehmen muß, oder, um den tragiſchen Stoff zu 
häufen und Raum für leivenfchaftlihe Situationen zu erhalten, verjchiedene 
Begebenheiten, welche zwar eine Perſon betreffen aber nicht unter dem Gejege 
ber Gaujalität fliehen, in einem Stüde neben einander ftelt. Man bat au 
die Einheit der Zeit und des Ortes als mweientlihe Merkmale ver 
tragifchen Defonomie bezeichnet. Allerdings find auch diefe beiden Einheiten 
in den meiften der erhaltenen Dramen beobachtet; allein fie find nicht aus 
bem Weſen ded Drama felbft hervorgegangen, fondern vielmehr Folgen und 
Ergebnifje befonderer Gigenthümlichkeiten der griech. Tragödie und zu Gunften 
der tbeatraliihen Praxis feftgehalten worden; denn da ſich die Tragödie auf 
Eine im fleten Zufammenhange und rafcher Bolge verlaufende Handlung be— 
fehränfte fo ergab ſich ſchon daraus für die meiften Bälle die Einheit der Zeit 
und des Ortes von felbft. Da ferner alle Begebenheiten im Chore eine An= 
zahl Perſonen als beftändige Zeugen hatten die ſtets vdiefelben blieben, fo 
fonnte man faft nicht anders als den Ort auf einen und denfelben Pla, bie 
Zeit auf einen Tag zu beichränfen. Endlich murbe die Einheit des Ortes 

durch die Handlungen felbft welche man allein für dramatiſch darftellbar er= 
achtete noch befonderd unterflüßt. Denn nicht äußere Thaten melde ſtumm 
vorgenommen und mit ber Kraft der Hände vollbracht werben find es welche 
auf der Bühne nachgeahmt Geift und Seele lebhaft intereffiren, ſondern 
innere geiftige Ihaten, Ueberlegungen und Entſchlüſſe welche aus der Seele 
des Menfchen hervorgehen "und darum auch wieder auf diefelbe einwirken. 
Solche Thaten Laffen fich durch Rede und Wort auddrücken und fönnen recht gut 
an Einem Orte vorgehen. Dagegen werden diejenigen Handlungen bei denen 
ed nicht auf Gedankenentwicklung fondern auf das äußere Thun anfommt, 
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Zweitämpfe, Schlahten, Ermorbungen, Beftattungen u. f. w. nicht auf ber 
Bühne vorgenommen, fondern ald außerhalb verfelben gefchehen nur erzählt. 
Daher die ſtehende Rolle der Boten und Herolde und ihre oft ſchmuckreichen 
Berichte (ömosus ayyelızar), die faft jede Tragödie enthält. Vgl. Bernhardy 
am a. D. ©. 736. Doch hat Nefchylos, deſſen Defonomie dem Epos noch 
näher fland, nicht Bedenken getragen die Schranfen ver Zeit und des Raumes 
bisweilen zu überfpringen. Vgl. Köchly, Vorlef. über Soph. Antig. S. 11.— 
Der Plan der tragiihen Handlung befieht vom Anfange bis zum Ende in 
einer Berfettung und Berfchlingung der einzelnen Thatſachen und Begeben⸗ 
beiten; ihr Gang bewegt fih nah den Gefegen der Nothwendigkeit und 
Wahrſcheinlichkeit, durch Widerſtand und Verwicklung hindurch nach einem 
beſtimmten Ziele und Abſchluß. Die Seele dieſer Bewegung, das ſteigende 
Vathos, duldet Fein ruhiges, gemüthliches Verweilen auf einzelnen Ge— 
bieten, keine Sorglofigkeit gegen das letzte Ziel hin, ſondern ſchreitet in 
einem mehr und mehr ſich verengenden Kreiſe einer Wendung zu welche einen 
Vebergang entweder vom Glück zum Unglück over umgekehrt herbeiführt. 
Dieſet Wendepunkt dem die Handlung zutreibt iſt die Kataſtrophe oder 
Kriſfis. Um dieſe bewegt ſich in zwei größern Hälften als Anfang und Ende 
oder Knũpfung und Löſung (ÄRédis, Avaıs) die ganze Handlung. ©. Ariſtot. 
Poet. XVII. Je nachdem aber die Kataftrophe aus verwidelten Handlungen 
und unerwarteten Greigniffen oder aus einfachen Grundlagen ala endlicher 
nothwendiger Wechſel hervorgeht können die Tragödien entweder verflochtene 
(nenkeyueras) oder einfahe (zmkai) fein. Auch hierüber f. Ariflot. c. 10, 
11. 18. 24., mo au die Begriffe Umſchwung (megınsraa) und Erkennung 
(arayropıoız) erflärt werben. Aeſchylos' Tragödien find einfah. Aus dem 
feften Gehalt feiner Charaktere, welche mit Bemußtfein und Gonfequenz ihr 
Schickſal beflimmen, geben die legten Wechfelfälle von felbft hervor. So 
wenig Aeſchylos feine Charaktere forgfältig auszumalen gewohnt war, ebenfo 
fremd waren ihm verfledte und vermwidelte Kataftrophen. In Sophofles’ 
Dramen ift meift verflodtene Handlung. Diefe Anlage ſteht mit feiner 
Eharafteriftif_in der engften Verbindung. ©. Bernharby II. ©. 791. Bel 
Euripived ift der ‘Plan gleichfalls - meift verflohten. Bel ihm Hat die Ver⸗ 
widlung durch die Art den Knoten zu ſchürzen und zu löſen eine befondere 
Steigerung erhalten. Sie fügt fich nämlich auf Anwendung der Intrifen. 
Die firaffe Haltung der frühern Tragödie fehlt den euripiveifchen Stüden. 
Die handelnden Berfonen verlieren immer mehr jene Selbftbeftimmung, Stärfe 
und geichloflene Feſtigkeit welche Aeſchyl. und Soph. Charaktere auszeichnen; 
fie wirken fämmtlih ald Mittel im Dienfte eines fein berechneten dramaturgi—⸗ 
ihen Planed. Dafür zeigt Euripides viel Kunft und Berehnung. Niemand 
verftand es befier den Knoten immer enger zu fhürzen, den Kampf immer 
bigiger, dad Spiel der Leidenſchaften immer verworrener zu geftalten und fo 
die Erwartung auf den endlichen Ausgang immer mehr zu jpannen. Den 
Inhalt und Stoff der attiſchen Tragödie bildeten neben den Mythen ver 
Borzeit jene reichhaltigen Schäße der Stamm und Heldenſagen. Ausgeſchloſſen 
war bie eigentliche Zeit» und Menfchengefhichte. Der Grund dieſer floff« 
lihen Befhränfung liegt zum Theil darin daß jene Mythen felbft in hohem 
Grade tragiſch waren; auch ift zu beachten daß zur Entſtehungszeit der attifchen 
Tragödie die helleniſche Gefchichte noch jung und ohne größern Umfang war 
und bad Berfländniß verfelben jener thatkräftigen Zeit angehört welche felbft 
nah allen Seiten hin Geſchichte ſchuf. Die Hauptſache ift aber daß bie 
tragiihen Aufführungen eine religiöfe Beftfeier waren und bleiben ſollten. 
Die Tragödie durfte daher wohl von Dionyſos auf andere Heroen übergehen, 
aber nicht zu dem niedern Menfchengejchleht herabſteigen. Diefer Schritt 
würbe ihr wunderbar erhabenes Gepräge, das fie zur Verherrlichung ber 
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Götterfefte vorzüglih befähigte, verwiſcht und ihre religiöfe Beziehung auf» 
gehoben haben. Die grieh. Heroenfabel war ein Gewebe nationaler und 
örtlicher Ueberlieferungen,, gleich verehrt ald Anhang zur Religion und Bor» 
rede zur Geſchichte; durch Gebräuche und Denkmäler im lebendigen Andenfen 
ded Volkes erhalten und durch vielfahe Behandlung der epifchen Dichter für 
die Kunft und Poeſie vorbereitet. Leber die jedem Dichter eigenthümlide 
Wahl der Babeln f. Br. II. ©. 304. u. oben ©. 1308. Die Form melde 
fih die Tragödie bedient um „Nachahmung einer Handlung durch Handelnd: 
und nit durch Erzählung‘ zu fein oder eine nachahmende Darflellung ber 
felben zu geben tft die vramatifche oder ver Dialog. Schöpfer und Begründer 
diefer Form ift wohl eigentlich Aeſchylos, welcher durch feine Hinzufügung 
eined zweiten Schaufpielerd die Dichtung von dem epifchen Stile fucceifiver ' 
Darftelung zu dem dramatiſchen des gleichzeitigen Gegenfaged, zur dialogiſchen 
Mede und Handlung, erhoben bat. Das Dreigefpräh hat dann Sophokles 
eingeführt. Ueber die Art wie Sophofles den dritten Schaufpieler im Dia- 
loge verwendet hat f. oben ©. 1310. Der Dramatiker macht im Gegen 
fage zum Epifer und jedem andern Erzähler daB Vergangene gegenwärtig 
und Alles fcbeint bei feiner Darftellungdweife vor den Augen ver Bu 
ſchauer felbft vor fih zu gehen. Denn während ver Dichter die Ereignifle 
und Handlungen in feiner Borftelung ausbildet verjenkt er ſich mit ganzer 
Seele in diejelben, fo daß er fie gemiffermaßen ſelbſt erlebt und auch bie Zu- 
fehauer wieder erleben läßt. Der griech. Tragiker erlebt aber die Handlungen 
in einer doppelten Richtung. Erſtlich ſtellt er fie in ihrer Entflehung aus 
dem Innern der menfchlichen Seele bis zu ihrer Ausführung in einer natur 
gemäßen Bolge jo anfchaulih dar daß fie auß unferer eigenen Seele bervor- 
zugehen ſcheinen. Berner zeigt er auch ihre Wirkungen auf das theilnehmente 
Gemüth innerhalb de Drama. Das Mittel diefer Vergegenwärtigung war 
der Chor. Doch darf man in der Anwendung und Benutzung deſſelben 
keineswegs den eigentlihen Grund feined Dafeind fuchen; feine Nothwendig⸗ 
feit für die griech. Tragödie liegt zunächſt nicht in einem poetiſchen Zwecke. 
Dies zeigt deutlich die Bildungdgefchichte der Tragödie. Je mehr ſich nämlid 
bie Tragödie zum Drama geftaltete deſto mehr Einſchränkung erfuhr aud ver 
Ehor. Der Mythus, Anfangs ein rein zufäliger Anbau des Dithyrambos, 
gewinnt nah und nad einen breiteren Raum, macht fih unabhängig vom 
dionyfifhen Eultus, verfchafft fih eigene Geltung und Selbſtändigkeit un 
nöthigt den Chor fich in den Dienft eines fremden Ideenkreiſes zu begeben 
und mit bem Ganzen als ein organijches Glied veffelben zu verwachfen. Wi 
der weitern Gntwidlung des Drama tritt feine urfprüngliche Bedeutfamktet 
nach und nad zurüd, fo daß er zulegt nur noch ald Zufhauer die Hand» 
Jung aus der Ferne begrüßt und mit feiner Theilnahme begleitet. In Aefchplos 
und CEuripides Tragödien finden wir im Gebrauche des Chord die größte 
Verſchiedenheit und die äußerſten Gegenſätze. Sp ſehr fih aber auch dat 
pramatifche Prinzip geltend macht, fo vermag es den Chor doch nicht gamı 
u verdrängen, und felbft Euripives, in deflen Zeit berfelbe gewiſſermaßen 
Non verbraucht und durch die innere Vollendung der Dramaturgie rigentlic 
entbehrlich geworden war, felbft Euripides behält ihm ſtets bei. Der eigent- 
lihe Grund weshalb der Ehor aus der attifhen Tragödie nie verſchwand 
lag gleichfalls in dem religiöfen Zweck verfelben. So lange die Aufführung 
der aus Ghören bervorgegangenen Tragödie eine Berberrlihung der Dionyfien 
fein follte mußten die Chöre beibehalten werden. Denn wenn auch fpäterbin 
ihre urfprüngliche religiöfe Beftimmung nah und nach von weltlichen Zwecken 
beherrſcht und durchdrungen wurde fo hätte man doch dem Gotte felbft und 
feinem Cultus Abbruch zu thun gemeint. Die Bedeutung bed tragijchen 
Chores hat man vergeblich verfucht unter eine allgemeine, für die verfchiedenen 
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Epochen der griech. Tragödie audreichende Formel zu bringen.* Allen diefen 
Erklärungen liegt gewöhnlich der Ehor des Sophofles zum Grunde; Aeſchylos 
und Guripides find dabei faſt ganz unberüdfichtigt geblieben. Obſchon Soph. 
von dem Chore den zweckmäßigſten Gebrauch gemacht hat fo war doch deſſen 
Prarid nicht die einzige Form feiner Verwendung; vielmehr hat jeder Fort» 
fhritt der Dramaturgie ihn in eine andere Stellung zur Handlung gebracht 
und feinen Plag im Organismus der Tragödie verändert. Man muß daher 
feine Bedeutung biftorifch verfolgen, wie died Bernhardy am a. D. ©. 729 ff. 
gethban hat. Die umfangreichen Iyrifchen Bartien gehören dem Chore als 
einer geichlofienen Eorporation an. Außerdem nimmt er auch durch feinen 
Bertreter, den Chorführer, einen größern oder geringern Antheil an dem 
Dialoge. Auch bier ift die Dramaturgie des Aeſchylos ſehr verichieden von 
der des Sophofles und Euripided. Der Chor bat bei Aeſchylos noch ben 
vollen Werth eines Schaufpielerd, felbft da wo fein Antheil an der Handlung 
mehr mittelbar als durchgreifend ift; er hat mehrmals ganze Scenen hindurch 
das Amt der Unterredung mit den verfchiedenen, nad einander auftretenden 
Derfonen. Den lebhafteften Antheil an der Handlung nimmt der Chor der 
Weiber in ven Sieben vor Theben, um deſſen Schickſal es fih in dem größern 
Theile diefer Tragödie handelt; in den Perſern iſt der Chor durchgängig in 
die Greigniffe verflochten. Die Danaiden und Eumeniden find in den gleich“ 
namigen Stüden ebenfo Hauptperfonen der Handlung wie Träger des Iyrijchen 
Gefanged. Bei Sophofles und Guripided dagegen greift ver Chor nie jelb» 
ftändig und thätig in die Handlung ein; er erhebt fih nicht nur nicht über 
die Berfonen der Bühne, jondern ift ihnen fogar gemöhnlich untergeordnet. 
Nur beihaulihb und gemeinmenfhlih ift feine Iheilnahme. Nie hat er im 
Wechlelgeipräh eine Stimme für ganze Scenen, fondern nur rathend und 
warnend, freimütbig beurtheilenb und befonnen vermittelnd fpridht er einige 
Worte zwiſchen den Reden ver Schaufpieler, kündigt in Uebergangdmomenten 
neu auftretende Perſonen an und gibt ihnen auf ihre ragen Auskunft und 
Gehör. Für ſolche Fälle, die auch in Aeſchylod' Tragödien vorfommen, be» 
dient er fich meift des iambifchen Trimeter; welcher für den Dialog und die 
gewöhnliche Rede der übliche Vers war. Außerdem pflegt er bisweilen den 
Vebergang von ben Meden der Schaufpieler zum volftimmigen Chorgeſange 
und von diefem wieder zum Gefpräh zu vermitteln und am Ende das Stück 
mit einigen paſſenden Schlußverfen abzuſchließen. Beides geihieht in Ana 
päften. Die Tragödie nach Aeſchylos hält aljo fe daran den Chor nicht 
bialefiifh in die Handlung eingreifen zu laffen. Wo es zwedmäßig oder noth⸗ 
wendig erſchien den Chor einer Bühnenperion länger gegenüber zu flellen 
und beide mit einander in Verbindung zu fegen tritt anflatt des gewöhnlichen 
Dialogs Wechfielgefang ein. Theile der Tragödie. Man zerlegt bie 
Tragödie fo am einfachften in ihre einzelnen Theile wenn man den uriprüng« 
lichen Beftandtheil und Kern, die Gejänge und Recitationen welche dem Chore 





® Ueber ben Ghor f. Heeren, de chori Gr. tragiei natura et indole, Gotting, 
1784., wiederholt in Seebode's Miscell. oritt. I, 593 ff. Ilgen, chorus Gr. tragicus 
qualis fuerit, Opusc. I.n. 2. Schiller, über den Gebrauch des Chors in der Trag. 
vor f. Braut von Meſſina. Süvern, über den hiſtor. Charafter der Trag., ©. 103, 
137 ff. Hegel, Neftbetit IN, 547 ff. Schlegel, Borlefungen ıc. Bb. I. Blümner, 
über die Idee des Schidfals in den Tragg. des Aefchyl., Leipz. 1814. ©. 106 ff. 
Welder, Trilogie S. 495 ff. Lindner in Jahne Jahrbb. 1827. 1,3. Solger, Wiener 
Jahrbb. VII. S. 98 ff. Kabath, de chori trag. Gr. natura et munere, Gleiwitz 1827. 
Wellauer, über den Chor im griech. Drama, in Jahns Jahrbb. Suppl. X. ©. 443. 
bis 467. Bgl. Ariſtot. Probl. 19, 48. Poet, c. 18, 
VL 129% — 
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allein und audfchlieplich gehören von den Reden, Gefprähen und Gefängen 
Einzelner trennt. So ift auch Ariſtoteles (Poet. c. 12.) verfahren: „Die 
Theile der Tragödie find nah der Quantität und den gefonderten Theilen in 
welche fie zerfällt folgende: Voract (mooAoyog), Zwiſchenact (ereisodior), 
Ausgang (E£odog), Ehorgefang (yopıror). Und diefer ift theild Einzugslied 
(nap0d0g), theild Standlied (oraoıuor). Diefe beiden gehören den gefammten 
Chorperſonen an; Einzelnen aber gehören die Gefänge von der Bühne (r« 

ano oxneig) und die zerfällten Gefänge (xouuoi).” Parodos ift der erfie 
Vortrag bei welchem die gefammte Kraft des Chores (öAov 20E00), nicht 
ſtets des vollflimmigen, fonvdern des in feinen fämmtlichen Mitgliedern ange» 

wandten, thätig war. Sie wurde urfprünglih bei feinem Gintritt in bie 

Orceftra, bei feinem erften Auftreten vorgetragen. ,‚‚Iene langen Reihen 

von anapäflifchen Syſtemen wie man fie im Anfange von Aefchylos’ Perſern, 
Schupflehenden, Agamemnon findet möchten wohl die urfprünglihe Form für 
den Einzug des Chores, für die Parodos im eigentlichften Sinne geweſen 
fein, wenn der Chor gleich in Reihen und Glievern georbnet die Orcheſtra 
betrat” (D. Müller). Auch Nriftoteles, welcher das Staſimon ald ein Chor» 
lied ohne Anapäfte und Trochäen bezeichnet, ſcheint angudeuten daß die Warodos 
vom Stafimon ſich beſonders durch Anapäfte und Trochäen, d. h. durch 
Syſteme oder eine größere Anzahl dieſer Verſe, unterſchieden habe. Hephäſtion 
(c. 10. p. 728.) theilt ebenfalls die ungleich gemeſſenen anapäſtiſchen Syſteme 
dieſen Einzugegeſängen zu. Der Vortrag der Parodos mag nach ihrer metri⸗ 
[hen Beichaffenheit wohl mehr recitativartig gewefen fein und zwiſchen Rebe 
und Gefang die Mitte gehalten haben. Für einen ſolchen Vortrag fonnte 

allerdings Arifloteles in feiner Definition dad Wort Asdız gebrauchen. Gine 

Parodos in diefer urſprünglichen Bedeutung des Worte haben wir bei 

Aeſchyl. Pers. init, Agam. 40—103., Soph. Ai. 134—171., Eur. Hec. 

97—151., Alc. 77—85., Iphig. Taur. 123—142., Troad. 154—159., Rhes. 

1—10., Med. 133—138. Neben dieſer anapäftifhen Parodos gab es aber 
noch andere Bormen derſelben. Man hat nämlich fpäter, als die urfprüng« 
lihe Form derfelben abgeändert wurde oder @inzugdlieder des Chores über- 
haupt wegfielen, jeden erflen Ghorgefang der dem Gefammtchor angehörte 
mit dem Namen Parodos bezeichnet. „Es mißftel die großartige Simplicität 
biefer langen und bei Aeſchylos oft fehr inhaltreichen Einmarſchlieder, und 
man mijchte entweder mit den Anapäften antiftropbifche Lieder, wie Sophoffes 
in der Antigone, oder fegte auch antiftrophifche Gefänge ganz an die Stelle 
jener Anapäften, wodurd der Begriff der Parodos jelbft zweifelhafter umd 

ihwieriger geworden iſt“ (D. Müller). Daß Ariftoteles ven Begriff Barovos 
nicht ſowohl in der urfprünglichen als vielmehr in der erweiterten Bedeutung 
genommen bat zeigt auch feine Definition des Prologod, melden er den 
der Parodos vorangehenden Theil der Tragödie nennt. Hätte bier Ariftoteles 
die Parodos in der firengen Wortbedeutung genommen fo würden alle Trag⸗ 
Ödien welche fein eigentliches Einzugslied haben, und dies ift bei den meiften 
der Ball, feinen Prolog haben. Die andere Claſſe der Ehorgefänge, die 

Stafima, haben ihren Namen von dem feften Stande ded Chores auf der 

Orcheſtra. Sie find aljo Lieder welche der Ehor im Gegenfag zur eigent« 
lihen Parodos vortrug nachdem er feinen beflimmten Plag auf der Orcheſtta 
eingenommen hatte, ohne darum gerade während ded Vortrags unbeweglich 
an demjelben Plage ſtehen zu bleiben. Diefe Stafima treten da ein wo bie 
Handlung zu einem Ruhepunkte gelangt ift. Oft ift die Bühne ganz: Teer 
dabei, und wenn auch eine oder einige Perſonen auf berfelben zurüdgeblichen 
find fo treten doch nachher andere dazu als vorher mit ihr im Geſpräch ge⸗ 
ftanden haben. Es gewährten daher diefe Gefänge den Schaufpielern auch 
die nöthige Zeit fih umzufleiven. Ihre Anzahl ift in den einzelnen Tragödien 
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nad Befhaffenheit des Inhalt? und der dramatifchen Anordnung fehr vers 
ſchieden. Bei Aefchylos find fie häufiger und in größerer Ausdehnung, bei 
Sophofle® dagegen vermindert und nicht fo lang. Parodos und Stafima 

fällen den dramatifchen Tert der Tragödie in mehrere längere oder fürzere 

bfchnitte die fih mit den Acten ded modernen Drama vergleichen laſſen. 
Ariftoteled nennt diefe Abfchnitte Prologos, Epeißodion, Exodos. Prologos 
ift ihm der ganze Theil der Tragödie vor der Parodos; Epeisodion ver 
ganze Theil der Tragödie zwifhen vollfländigen Chorliedern, alio der Theil 
welcher zmwifchen der Parodos und dem erflen Stafimon oder zwiſchen ven 
einzelnen Stafima liegt; Exodos der ganze Theil hinter welchem ein Chorlied 
nicht mehr folgt. Diefe Benennungen deuten binlänglih das acceſſoriſche 
Berhältnig an in welchem dieſe Theile zum Hauptbeflandtheile der Tragödie, 
dem vielftimmigen Ehorgefange, Anfangs fanden und gedacht wurden, denn 
fie weifen auf die ältefte Zeit ver Tragödie hin wo ber bramatifche Theil 
zum Ghorgefange erft hinzutrat. — Wir finden aber aud in ben einzelnen 
Epeisodien Iyriiche Partien. Denn überall wo nicht der Verfland, fondern 
dad Gemüth hervortritt wird die Rede als Ausdruck lebhafter Gemüthöbe- 
wegungen und Empfindungen Iyrifh. Dergleichen Partien gehören entweder 
ben Perſonen der Bühne oder dem Ghore oder beiden zugleih an. Sie 
unterſcheiden fih von den Ginzugd- oder Standlievern des Chores dadurch 
daß fie nicht vielftimmige, ſondern Gefänge Einzelner find und daß fie ber 
Handlung felbft angehören, auf fie einwirken und neue Situationen herbei« 
führen können. Der unter die Choreuten und Scaufpieler vertheilte Gejang 
heißt xounog (planctus). Die Konimoi dienen meift dem Ausdruck der Theils, 
nahme an den Leiden, wiewohl fie auch einen Entſchluß und eine That an 
regen und berbeiführen können. In Aeſchylod' Tragödien kommen diefe Ge» 
fänge in größerem Umfange vor als bei Sophofled oder Euripives; ſ. Pers. 
907—1076. Choeph. 306—478. Hierher gehören auch die Scenen wo bie 
eine Vartei in Igrifcher Aufregung begriffen ift, die andere aber ihre Gedanken 
und Anfihten in gewöhnlicher Gefprähöform audbrüdt; ſ. Sept. c. Theb. 
369—708. Suppl. 346—437. Agam. 1069—1177. Es fann aber auch der 
Chor allein von lebhaften Gefühlen ergriffen viejelben Fund geben, fo daß 
die einzelnen Chorperfonen unter einander gleichſam ein lyriſches Geſpräch 
führen. Beifpiele find Aeſchyſ. Eumen. 140—177. 254 — 275. 777—792. 
836— 846. Bol. Schol. ad Eum. 139. ad Sept. c. Theb. 94. O. Müller 
bat ſolche Partien Kommatifa genannt. Berner haben die Dichter noch Kleinere 
Chorlieder hier und da in bie Epeidodien eingelegt, welche die alten Erflärer 
beſtimmt von den Stanbliedern unterfcheiden. Sie ſchildern gewöhnlich eine 
lebhafte Empfindung, und ihr Vortrag ſcheint mit ausdrucksvoller Mimik 
verbunden geweſen zu fein. S. Soph. Trach. 205 ff. Phil. 391—402. — 
507—518. 827—838. — 843—854. Ai. 693—705. = 706— 718. Eurip. 
Hippol. 362—371. — 669—679. Rhes. 454—466. — 820832. Die 
Igriihen Gefänge oder Vorträge welche den Schaufpielern allein gehören 
heißen za «no onnsis. Sie find entweder als Wechfelgefänge mehreren Ber» 
fonen zugetheilt oder werden nur von einer gefungen. Die legteren heißen 
Monodien und finden ſich oft in Euripides' Tragödien. Bel. Fritzſche, de 
monodiis Eurip., Rostoch. 1842. Waffen wir die Chorgefänge ald ven urs 
fprünglichen Beſtandtheil der Tragödie fo gruppiren fi die übrigen Theile, 
Prologos, Epeisodien, Exodos um ihn wie um ihren Mittelpunkt herum, 
während dagegen die Iyrifhen Scenen in den einzelnen Acten, Ihre Zahl, 
Ausdehnung und techniiche Einrihtung von der Dramaturgie ber einzelnen 
Dichter abhängig waren. S. Walväflel, de tragoediar. Graec. membris 
ex verbis Aristotelis recte constituendis, Neubrandenburg 1837. Progr. 
In Betreff der metrifhen Form und Anorbnung ber verfchiedenen größern 
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oder Hleinern Abfchnitte und des BVerhältniffed der einzelnen Verſe zu ein«- 
ander gibt fih ſowohl in den Iyrifhen Partien als auch im bramatifchen 
Serte ein großes Streben nah Megelmäßigkfeit und Symmetrie fund. Man 
hat nämlich die einzelnen Theile der Chorgefänge ſowie ded Dialogs, ſoweit 
es der Inhalt nur geftattete, in ein gegenfeitiged metriſches Verhältniß zu 
bringen geſucht in dem fie fih bis ins Einzelne herab genau entipreden. 
Dieſes Entiprecben ift aber in den verjchievenen Iyrifchen Beflandtbeilen ver 
Tragödie verfchieden. Am einfachiten ift fie in der Parodos mie Ariftoteles 
diefelbe definirt hat und in den Gtanplievern. Beide Gattungen haben bas 
gemeinfame Merkmal daß fie antiftrophifch find, und zwar jo daß ber Strophe 
fogleich die genau entiprechende Gegenftrophe folgt, die Strophen felbfi aber 
verfchieden find. Dielen Chorliedern ift oft eine Epode (Nachgeſang, Schluß⸗ 
gelang) beigegeben. In dem Stafimon fleht die Epode ſtets am Ende des 
ganzen Gefanges, in der Parodos ift fie bisweilen auch in bie Mitte geſetzt, 
wenn nicht vielmehr ſolche Gejänge fo abzutheilen find daß nah der Epode 
der Parodos fogleih das erſte Stafimon folgt. Sehr jelten ſcheinen Ehor- 
lieder die nur eine Strophe ohne Gegenftrophe haben gebraußt worden zu 
fein. S. Soph. Trach. 205. Weit fünftlichere Stellungen und Reſponſions- 
formen der einzelnen Strophen haben die Kommen, die Geſänge von ber 
Bühne und bieweilen auch die Kommatifa. Außer der Epode haben fie no 
Prooden (Vorgefänge)- und Mefoden (Zwifchengefänge). Die Symmetrie und 
Gleichheit geht in diefen Geſängen jo weit daß auch der Verſonwechſel in den 
Strophen und Antiftropben auf das Sorgfältigfte beachtet iſt. Es wechſeln 
nämlich die Perfonen in der Antiftrophe ganz in derfelben Weile wie im ber 
Strophe oder gerade in umgefebhrter Ordnung; und felbft wenn dieſer Wechſel 
in der Mitte eines Verſes ftattfindet fo fommt er ficher in der Gegenftrophe 
ganz an derfelben Stelle vor. Dafjelbe Streben nach Symmetrie und metri⸗ 
ſchem Waralleligmud der einzelnen Theile offenbart fih auch im Dialoge. 
Diefer befleht mit fehr wenigen Ausnahmen (trochäiſche Tetrameter) aus 
iambiihen Irimetern; bier wechjeln fehr oft zwei Berfonen mit kurzen Reden, 
fo daß die zweite einen Ginzelverd dem Einzelverſe der erflen entgegenftellt. 
Dies ift die fogenannte Stichomythie. Beiſpiele derfelben gibt faft jebe 
Tragödie. Selter fommt Diſtichomythie vor. Uefchyl. Eumen. 711—730. 
Choeph. 1051 ff. Soph. O. R. 108 ff. Mit einem und zwei Irimetern 
wechſeln zwei Berfonen bei Aeſchyl. Prom. 36—80. Soph. O. R. 99 ff. 
Derbunden ift Diſtichomythie und Stichomythie bei Soph. O. R. 540—582. 
Auch wird ein Berd unter zwei Perfonen getheilt, und zwar Irimeter in 
Soph. O. R. 622 ff. Eurip. Orest. 1593.. trochäiſche Tetrameter ebendaſ. 
774 fi. Phoen. 603 f. Sopb. O. R. 1515 ff. In folchen fommetrifch geord⸗ 
neten Dialogen werden, wie D. Müller fagt, die entgegengeiegten Meinungen 
und Willensrihtungen die mit einander in Conflict fommen auch in der 
Länge ihrer Aeußerungen wie auf einer Wage gegen einander abgemogen, 
um am Ende gegen einen flärfern Abſchluß dad Zünglein nah einer Seite 
überichlagen zu laſſen. Es konnten für die Chorgefänge alle vie Bersarten 
angewendet werben welche bie Chorlyrik bereitd erfunden und benugt hatte. 
‚Diejenigen Formen deren Charakter ernſt und feierlich war wurden beſonders 
für die Geſänge des ganzen Chores verwendet, in den Einzelgeſängen dagegen 
herrſchten leichtere, mehr bewegte, für den Ausdruck der Leidenſchaft und des 
Affecıs paſſende Versmaße. Insbeſondere ſind die dochmiſchen Verſe wegen 
ihrer Leichtigkeit und großen Manchfaltigkeit geeignet die Aufregungen des 
Semuͤths, den Sturm der Leidenſchaften anſchaulich zu machen, da fie eben 
Ik gut für den Ausdrud heftiger Unruhe wie tiefer Schwermut paffen. Bol. 
— Grundriß II. ©. 727. Das Versmaß des Dialogs war An- 
’ der trochäiſche Tetrameter, der fich aber in ven erhaltenen Werfen nur 
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ba findet wo ein Iebhafterer Affect Herrfcht oder ein Uebergang zu ben Chor» 
gejängen vermittelt werben fol. Aeſchylos' Perſer, wahrfcheinlich die ältefte 
Tragödie die wir haben, enthalten noch die meiften Trohäen. Es mwurbe 
aber bald der iambifche Trimeter die ftehende metriihe Form für eine Fräftige, 
lebhafte und zugleich befonnene Rede. Bei Aeſchylos Hält er ſich „noch eine 
Stufe höher über der Proſa als bei feinen Nachfolgern, nicht blos durch den 
feierlichen Klang der gehäuften langen Silben, fondern auch durch das regel- 
mäßige Zufammentreffen der Interpunctionen mit den Berdenden, wodurch 
die einzelnen Verſe mehr abgefondert hervortreten, Die Nachfolger haben 
nicht blos den Innern Bau des Verſes manchfaltiger und oft leichter und 
flüchtiger geftaltet, fondern auch die Verfe durch Ende und Anfang der Säge 
mehr zerfhnitten und an einander geknüpft, wodurch der Eindruck einer weniger 
gebundenen, fich freier und natürlicher bewegenden Rede gewonnen wurde.‘ 
Doch behielt bei Sophofles und Euripides der tragifhe Dialog fletd etwas 
MWürdevolled und Gemeſſenes bei. Den fleigenden Verfall der Metrif in 
“ Bezug auf Gründlichkeit, Strenge und Würde welchen die Tragödien nad 
Dlymp. 90 offenbaren Hat zuerft Hermann de ling. Graec. dial. p. 9. u. 
Elem. doctr. metr. p. 123. bemerkt. Bol. auch Bernharby am a. D. Die 
Sprache der Tragödie war der jedem Tragifer eigenthümlichen Auffaſſung 
der Gharaftere und ihrer geiftigen Phyfiognomie angemefien. Ueber bie 
Sprache des Aeſchylos fagt D. Müller: „Wie alle Perſonen welche Aeſchylos 
auf die Bühne bringt ihren Charakter und Willen Eräftig und großartig aus» 
ſprechen, jo find auch alle Formen der Rede deren fie fich bebienen von einer 
— ſtolzen Mächtigkeit; die Diction der Stücke iſt wie ein Tempel des 

ktinos aus lauter großen, rechtwinkelig behauenen und polirten Marmor— 
blöden aufgebaut.“ Wenn ihr daher auf der einen Seite Abrundung, Anmut 
und Leichtigfeit mangeln, fo gewinnt fie auf der andern Seite an Nachdruck 
und Gemeſſenheit. Aeſchylos hat jelten gemüthliche Aeußerungen, allgemeine, 
leicht faßliche Sentenzen zugelaffen; feine Sprache ift mit raufhendem Pomp 
und Schall, mit ungewöhnlichen finnvollen und zugleich in die Ohren fallenden 
Wortbildungen, mit alterthümlihen Wörtern und Ausdrücken reich ausge⸗ 
ftattet. Der bilolihe Ausdruck, deſſen Kühnheit nicht felten an die Sprache 
der Orientalen erinnert, gehört hauptfächlich zu den Gigenthümlichfeiten feiner 
Redeweiſe. Diefe Bilder und BVergleihungen zeugen von einem reichen dich» 
teriichen Geifte, der Verwandtes und Berfchiedened ſinnvoll und treffend zu 
verbinden weiß, daher bei ihm bie vielen Orymora. Werner ſucht er jeben 
bervortretenden Gedanken und jedes mächtige Gefühl durch Häufung ſinnver⸗ 
wandter Wörter und Begriffe in feinem ganzen Umfange zu bezeichnen, daher 
viele Pleonadmen und Tautologien. Seine Eyntar beruht mehr auf Neben» 
einanberftelung der Sätze, auf Gopulativ-, Adverſativ⸗ und Disjunctive 
Sägen, uld auf Unterordnung ded einen Saßed unter den andern. Gaufals 
und Gonditionalfäge find feltener; Aſyndeton, Anafoluthie und Apoftopefis 
find ihm geläufige Medefiguren. Darin liegt dad Herbe feiner Sprache, welcher 
noch rednerifcher Fluß und feinere Entwicklung der Gedanken fehlt. Ueber 
bie Sprache ded Sophokles und Curipides f. die Artt. Sophocles und Eu- 
ripides. — Als den legten und höchſten Zweck der Tragödie fell Ariſtoteles 
in ‚feiner Definition Reinigung der Leidenfchaften hin. Damit verlangt er 
nit moralifche Beflerung, fondern geläuterte Einfihten. Er ſpricht nämlich 
zunächft vom Object der Tragödie, welches auf Tharfachen der Furcht und 
des Mitleivs fich gründet, den Streit der berechtigten und unberechtigten 
That darſtellend; ſodann bezeichnet er die Wirfung welche die Durchführung 
diefed Furcht und Mitleid erregenden Kampfes auf den Zufchauer äußern 
fol, nämlih durch Veranfhaulihung beflimmter Ideen eine reinere Erfenntniß 
von fich ſelbſt, feinem Berhältnig zur Bottheit, zum Sittengejege, zur Religion 
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und zum Staate herbeizuführen. Demnach dürfen wir in der grieh. Tragödie 
theild einen fittlih-religiöfen theild einen politifhen Charafter, 
theild auch Beides in einem Stüde vereinigt finden, je nachdem der Dichter 
ber Babel einen fittlichsreligiöfen oder einen politifchen oder beiderlei Ideen 
und Tendenzen gemeinfam untergeorvnet bat und an dem mythiſchen Kerne 
eine Begründung und Befeftigung für biefelben zu geminnen bemüht war. 
Das Verdienſt der Tragödie durch ſolches Beftreben zugleich eine höhere Weibe 
und Bebeutjamkeit für die damalige Zeit verliehen zu haben theilen Neihylos 
und Sophokles allerdings mit ihrer Zeit, ohne deren großartigen Aufihmwung 
dad Drama felbft unter ihrer Hand nicht diefen innern Gehalt erlangt haben 
würde. Denn mit den Perjerfriegen regte fih mächtig das Bemuftlein 
helleniſcher Nationalität; fie wedten Ideen über die Beitimmung der Völker 
und forderten zum Nachdenken über dad Verhältniß der Götter zu den Menfchen 
auf; fie riefen tüchtige Charaktere und bedeutende Staatsmänner hervor, bes 
gründeten eine neue großartige Politik und verbreiteten überall das Hoch⸗ 
er einer über niedrige und gewöhnliche VBeftrebungen erhabenen Sittliäkeit. 
eihylos und Sophofles, ergriffen von den Anregungen ihrer Zeit, gaben 
dem Drama eine Weihe von der ihre Vorgänger Nichts ahnen, ihre. Nah» 
folger kaum einen ſchwachen Abglanz erhalten mochten. Hier darf man zwar 
nicht überfehen daß der religiöje und firtlihe Gehalt ſchon uriprünglic im 
den Mythen felbft Tag und mit ihnen zugleih in die Tragödie übergeben 
mußte, aber die beftimmtere Hervorhebung und befondere Anwendung deſſelben 
auf die Interefien der Gegenwart war jedenfalls dad eigene Werk und unbe 
ftreitbare Verdienſt der Tragiker, ihrer bichterifchen Befähigung, ihrer innern 
Begeiflerung und patriotiihen Gefinnung. Welchen Antbeil aber auch an 
ber Befruchtung der Tragödie mit religiöfen, fittlihen und politiichen Ipeen 
ber Geift der Zeit ſowie die gegebenen und von den Epifern ausgebilveren 
und verbreiteten Mythen gehabt haben mögen, fo läßt ſich doch nicht ver 
fennen daß dad glanzvolle Anfehen und die große Bedeutung melde bie 
Tragödie als religiöfe Feſtfeier für Athens Bevölkerung, ja für ganz Hellas 
hatte, daß die begeifterte Theilnahme welche fowohl der Staat im Ganzen 
und Großen wie auch die einzelnen Bürger Athens den tragiſchen Spielen 
wibmeten, daß endlih dad Bewußtſein der ehrenvollen Stellung welche bie 
Tragödiendichter durch ihren öffentlichen Beruf einnahmen fie eben fo fehr er- 
hoben und begeifterten als fie ihrer patriotifchen Gefinnung fiberli recht 
bald den mächtigen Einfluß gewahr werden ließen melden fie durch Berüd- 
fihtigung der öffentlichen Zuftände und Interefien, durd Darlegung zeitge» 
mäßer Ideen, durch Anwendung oder Hervorhebung allgemeiner fittliher Ge— 
danfen von ihrem Standpuncte aud erlangen fonnten und mußten. Die 
Tragödie, eine durchaus Öffentliche Feier, unter dem Schuge des Staates ge- 
boren und erzogen, wendete fih auch wieder dem Staate und der Deffentlich- 
feit zu, widmete biefem ihre beflen Kräfte und ihr inneres geifliged Leben. 
Ueber den ethifchsreligiöfen Gharafter der Tragödie im Allgemeinen jomwie ben 
befondern Ausdruck deſſelben in ven erhaltenen Werken der drei großen Tragifer 
f. Süvern, über Schillers Wallenftein mit Beziehung auf die griech. Tragödie, 
Berlin 1800. Derf., über den biftor. Charakter ded Dramas, Abhandl. ver 
Berl. Akad. 1825. Solger, Wiener Jahrbb. VII. 91 ff. Bouterwek, de 
iustitia fabulosa ad rationem tragg. Graec. philosoph. atq. politicam perti- 
nente. Commentt. Gotting. II. 1813. Blümner, über bie Idee des Schid- 
ſals u. f. w., Leipz. 1814. Schmidt, de notione fali in Soph. trage. ex- 
pressa, Progr., Pforte 1821. Klaufen, Theologumena Aesch. tragici, Berol. 
1829. Saym, de rerum divinarum ap. Aesch. conditione, Berol. 1843. 
Nägelsbach, de religionibus Orestiam Aesch. continentibus, Erlang. 1843. 
und ganz def. Bernhardy, Grundrig II. ©. 691 ff. Und wenn die Dichter 
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ihre Meberzeugungen über vaterländifche Angelegenheiten in ver Abſicht Taut 
werben liefen um einem verberblichen Sinne und Streben im Staate Einhalt 
zu thun, fo haben fie nichts gethan was mit der Würde der Kunft in Wider» 
ſpruch geftanden hätte. Die Tragifer dachten zu wahr und zu einfach um 
Leben und Kunft ganz von einander zu trennen. Sie zogen deshalb nicht 
blos eine Anzahl attifher Mythen und einheimifher Sagen aus ihrer biß- 
berigen Verborgenheit und gaben ihnen eine Beziehung zur Gegenwart, fon» 
dern oft entftanden ihre Dramen auch dur die nächſten Zeitereigniffe veran« 
laßt und hervorgerufen. Es ſteht feft daß die Wahl des Mythus nicht felten 
durch politifche Tendenzen bedingt war. Es fpricht ſich daher die Theilnahme 
welche die Tragiker den Zufländen und Intereffen ded Staates und feinen 
vorzüglichften Lenkern ſchenkten theild in der Wahl der Mythen und ihrer 
Anwendung auf die Gegenwart theild auch in befondern Anfpielungen durch 
Worte und Charakterfhilderung aus. Diefe Anfpielungen mit Beftimmtheit 
nachzuweiſen ift oft fehmierig; denn da nur in wenigen Bällen und die An« 
gaben alter Erklärer oder die fichere Kenntnig der Aufführungszeit hiebei 
unterflügen. fo beruht die Annahme ſolcher Bindeutungen häufig auf Ver⸗ 
muthungen. Am zablreihften und erkennbarften find viefelben in Euripides' 
Tragddien. Es offenbart im Allgemeinen die attifhe Tragödie ſowohl durch 
die Aufnahme einzelner politifher Züge ald auch durch die Nebenbeziehung 
ganzer Stüde auf hiſtoriſche Ereigniffe und Staatöverhältniffe gewiſſermaßen 
ein Streben fih der Gegenwart anzufchließen, fich wenigſtens nicht ganz von 
ihr zu trennen. Wenn daher eine angenommene Anfpielung von der Art ift 
daß fie das attifche Volk, welches durchaus ein Öffentliches Staatöleben führte 
und mit feiner früheren Vergangenheit wie mit der Tagesgefchichte gleich ver⸗ 
traut war, fofort treffen mußte, von ihm ohne vieles Nachfinnen verflanden 
werben und eine fhhlagende Wirkung verbreiten konnte, fo mag fie als eine 
ſolche anerkannt werden; wenn aber ihre Beziehung fo verſteckt iſt daß deren 
Verfländnig auch den damaligen Zuhörern nicht ohne vieles und gefünfleltes 
Suden klar werben konnte jo darf fie als eine wirkliche, vom Dichter beab- 
fihtigte Anfpielung mit Grund bezweifelt werden. Vgl. Böckh Graec. trag. 
princip. etc. c.14.u.15. Süvern, über einige bifter. u. polit. Anfpielungen 
in der alten Trag., Abhandl. der Berl. Akad. 1824. DO. Müller, Eumeniden 
&. 115. Im weiteſten Umfange Hat dieſen Geftchtöpunft an Sophofles 
A. ShöN (Sophofles. Sein Leben und Wirfen, Frankfurt 1842.) geltend 
gemacht, „wodurch die hervorſtechendſten Charaktere des Drama’s einen typis 
[den Werth annehmen und eine zweideutige, ſelbſt fhiefe Stellung, zwifchen 
Poefle und Hiftorie getheilt, erleiden.‘ Dagegen f. 8. F. Hermann in den 
Berl. Jahrbb. 1843. Weil, de tragoediar. Graec. cum rebus publicis 
coniunctione, Paris 1844. — Bon der fcenifben Darftellung f. über 
den Drt der Aufführung, alfo über die Scene und ihre Decoration und Eins 
richtung für die Tragödie, den Art. Theatrum; über die Vorbereitungen zur 
Aufführung der ‘Tragödie, über die Auffiht des Staats Über die Theater- 
fpiele, über Choregie, Preisrichter und über das Iheaterpublicum f. Ludi 
scenici und Chorus; über die fcenifche Darſtellung durh die Schaufpieler, 
über Koftlüm und Masken f. Histrio und Persona; über den Chor und 
deſſen äußere Verfaſſung, Perſonenzahl und Aufftellung f. Chorus. Hier 
nur nachträglich über dad //apayopnynua. Die Leiſtung des Choregos 
betraf zunächft nur ben Chor, und darnach hieß fie yopnyia ald Würde 
oder Amt und yoomynua@ ald Handlung. Da nun aber außer den brei 
Schaufpielern melde dem Dichter vom Staate zugelost wurden noch viele 
Nebenperfonen, Gefolge und fonflige xop« zeoowre nöthig waren, fo 
fiel die Darreihung und Ausftattung dieſer auch dem Choregos zu; und 
biefer Theil feines Leitung hieß, weil er ſich nicht direct auf den Chor bezog, 
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urfprünglih maepayoorynua. Nun fann es fein daß der Name in ber Mebr- 
heit napeyopnynuara auf dieſe Glaffe von Nebenperfonen ſelbſt übergetragen 
wurde. Da mwird ed auch wohl vorgefommen fein daß ein ſolches mapayo- 
enrnur, eine jonft eigentlich nur ftumme PBerfon, einmal ein paar Worte zu 
jprechen befam, aber nur in äußerft feltenen Fällen und nur einmal wenige 
Worte, nicht eine fortlaufende Sprechrolle, aljo vielleicht fo wie ed in Aeſchylos 
Choephoren von Pylades geihieht, der dort nur einmal drei Verſe Hinter 
einander, fonft nirgends mieder fpricht (wiewohl der Schol. dort bemerkt: 
nersoxevaorıı 0 sayyelog ei; Ilvladıp, ir@ un 6’ Asywoır); dies iſt es 
was Pollux (IV, 110.) will mit feinem ei ziragrog vnoxrgg ı mapa- 
posykaıro, nicht aber daf dad mapayopriynua einen förmlichen vierten Schaus 
fpieler, bei dem es am Ende nur auf eine Umgehung des Namend binaus-« 
gelaufen wäre, vorgeftellt habe. Dem zapayopnynua diefe Ausdehnung mit 
zu geftatten forderte ſchon die Unparteilichkeit gegen die mitfämpfenden Dichter 
und Choregen, denn Ein Hebergriff über das Herkömmliche und Geſetzliche 
zog leicht mehr nach ſich. Vgl. Schneider, Att. Iheaterweien &. 136. E. Er. 
Hermann, de distributione personarum inter histriones in trag. Graec., 
Marb. 1840. 3. Richter, die Vertheilung der Mollen unter die Schaufpieler 
der griech. Trag., Berlin 1842. Schöne, im Muf. der rhein.weftphäl. Schul- 
männer II, 1.©.72. — Daß die Schaufpieler für den Vortrag ihrer Rollen 
ein nicht gemöhnliched Gedächtniß beburften, das fie in den vollfommenen Befig 
der tragifchen Literatur fegte, Teuchtet ein. Uber diefe Treue des Gedächt- 
niſſes wurde fpäterhin den Werfen ver Dichter mehr oder weniger gefährlich. 
„Da fie Über eine Menge gediegener oder gefälliger Sentenzen, über eine 
Bülle der Phrafeologie und ähnliche Wendungen jeder Stilart geboten, ba 
fie bald auch die Fähigkeit nachzudichten erwarben und mit Leichtigfeit bie 
gangbarften Themen vartirten fo ſchliechen unwillkürlich viele Interpolationen 
ber Schaufpieler in die Dramen, durch Reminiscenzen aus andern Stüden 
oder Tragikern, durch pathetiihe Veränderungen oder Zugaben, befonderd in 
einem durch Manier fo zugängliden und verführerifchen Dichter wie urie 
pides; ihr Einfluß auf Umgeftaltung oder Zerfegung ganzer Partien mag 
den alten Andeutungen zufolge tiefer gegangen fein ald jegt fih nachweiſen 
läßt“ (Bernharby). Ueber die Mafregel womit der Redner Lykurg dieſe 
Uebergriffe, freilih ohne dauerhaften Erfolg, zu verhindern fuchte ſ. Bd. III. 
©. 1408. Ueber Ueberarbeitungen und doppelte Recenfionen 
welche die Dichter von einzelnen Tragödien zum Behuf einer wiederholten 
Aufführung ſelbſt hin und wieder veranflaltet haben follen f. Bödh Graec. 
trag. principum ete., und dazu Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1840. Nr. 135. 
S. 1107 fi. — Ein ungelösted Problem bleibt die Frage: wie viel Zeit an 
einem dionyſiſchen Feſte dem dramatiihen Spiele überhaupt gewidmet war 
und wie viele Stunden die Aufführung einer tragiichen Didasfalie erforderte. 
Nur ein mehrtägiged Feſt Fonnte die große Anzahl der theatralifhen und 
übrigen Luſtbarkeiten in einer angemeffenen Ordnung und Meibenfolge, obne 
zu überladen und zu überfättigen, in fih aufnehmen. — Die ganze Erſcheinung 
der antifen Tragödie beruht auf dem organifchen Verein dreier Künfte, der 
Poefle, Mufif und Orcheſtik, wodurch der Gelft des Gedichts feinen köryper- 
lihen, durch finnlihe Nahahmung reproducirten Ausdruck fand. Natürlich 
überwiegt bier das poetifche Werf, und jene beiden andern Künfte find nur 
Erklärungen deffelben.. Die Orcheſtik der Tragödie ſcheint eine doppelte Form 
gehabt zu haben. fie beftand theild aus Tanzbewegungen des in Gruppen 
geteilten Chores theild aus mimijchen Darftellungen und Balleten. Gin 
ſolches Ballet war wahrſcheinl. der Tanz in welchem Teleftes, ein berühmter 
Choreut des Aeichylos, die tragifchen Ereigniffe in den Sieben vor Theben 
‚eben fo anfhaulih als ergreifend bargeftellt haben fol; f. Athen. I. p. 22.A. 
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Der ganze Charakter der tragiſchen Orcheſtik war ernfl und würdevoll, wie 
es fih für Breife und Matronen, welche den Chor oftmals bildeten, geziemte. 
Die tragifche Tanzweiſe, eumsisı«, wird als die ernftefte, feierlichfte Gattung 
ber Orcheſtik bezeichnet. Gefepgeber des tragifchen Tanzes war auch Aeichylos, 
fowie Erfinder des altertbümlichen,, fpäter als altväteriich gefholtenen Ballets. 
©. Athen. I. p. 21.E. Vgl. Bollur IV, 14. So wenig als ver Tanz läßt 
fih auch der Vortrag des Chores bejchreiben. Nah den Objecten war der» 
felbe dreifacher Natur: einfache Rede für Gefprädhe mit den Perfonen auf 
der Bühne, recitativartiger Vortrag, hauptfählih wohl für anapäftifche 
Theile des dramatifchen Terted, und Gefang für die melifhen Partien. In 
Unterredungen mit den Schaufpielern bildet der Chor Feinen Gegenfaß zu den⸗ 
felben, er ift gleihfam als Schaufpieler zu betrachten. Es ift aber natürlich 
daß er feine Geſpräche nicht vielftimmig, fondern nur durch den Ehorführer, 
den Vertreter der Gefammtbeit, führt. Die anapäftiihen Syfteme welde 
bald vom Chore, bald von den Handelnden auf der Bühne, meift beim 
Kommen oder Gehen, beim Begrüßen oder Geleiten vorgetragen werben find 
faum gefungen, aber auch nicht mie gewöhnliche Rede geſprochen worden. 
Vielleicht wendete man bei Jängern Spflemen, mie bei den Einzugsliedern, 
einen reeitativartigen Vortrag, bei kürzern eine gefteigerte Declamation an. 
Ueber den Bortrag der eigentlichen Chorlieder, welche theils in die pathetifchen 
Wechielgefänge der Kommen verflochten theils ſelbſtändige Geſänge waren, 
aus Strophen, Antiftrophen und Epode beſtehend, namentlich über die Frage 
was in biefen melifhen Partien dem Gefanmtchore angehörte und was von 
einzelnen Gruppen und einzelnen Ehorperfonen gefungen wurde, darüber find 
wir fehr wenig unterrichtet. Manches läßt fih mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
aus der metrifhen Beichaffenheit der Gefänge erſchließen. S. Lachmann, de 
choricis systematis tragicorum Graec., Berol. 1819. De mensura tragoe- 
diarum, ibid. 1822, Bor allen ift hier G. Hermann zu beachten, der nicht 
nur bie Berechnung und Berhältniffe der Metra zur Zahl der Ghoreuten 
fondern auch die innere Gliederung der Ehorliever, ihre Reſponſion und die 
Mittel zur Auffindung verfelben zu beflimmen gefucht hat in f. Ausgabe der 
Poetik des Ariſtoteles p. 132 ff., Elem. doctr. metr. p. 718 ff. in der Rec. 
von Müllerd Eumeniden und vielfach in f. Ausgaben. Einzelne diefer Punkte 
find näher ausgeführt von Bamberger, de carminibus Aeschyleis a partibus 
chori cantatis, Marb. 1832. Enger, de Aeschyl. antistropbicorum respon- 
sionibus, Vratisl. 1836. De responsionum ap. Aristoph. ratione, ibid. 
1839. Böckh, Prooem. schol. aestiv. Berol. 1843. Meußere Merkmale 
welche die Reiponfion und entjprechende Stellen derfelben andeuten beftchen 
‚ namentlih im Refrain, den die Ältere Tragödie vielfah benußt, in der Inter« 
punction, in der Wiederkehr veffelben Wortes an gleiher Stelle, Seiler 
de verss. dochm. p. 347. Im Allgemeinen läßt fi eher herausfinden mas 
dem Koryphäus zukommt ald die Symmetrie und das Princip welches bei 
Vertbeilung der einzelnen Gefangflüde an einen ober mehrere Ehoreuten 
fönnte beobachtet worden fein. Daß der Gefammtchor außerhalb des Be- 
fanges nicht geiprochen, hat fhon Tyrwhitt eingeſehen; vergeblih fucht Br. 
Heimſöth (vom Bortrage des Chores in den griech. Dramen, Bonn 1841.) 
die Reden des Koryphäus auf alle Chorperfonen zu übertragen. Gefang 
und Tanz waren natürlih von Muſik begleitet. Die Blöte, feltener die 
2yra, waren die einzigen Inftrumente welche gebraucht wurden um ben Tact 
zu bezeichnen und eine kurze muftfalifhe Begleltung für Gefang und Tanz zu 
geben. Das Princip für die Anmendung diefer Inftrumentalmufif war ga 

einfah. Man betrachtete dad Wort und deſſen volllommenes —— 
als die Hauptſache; die Muſik hielt man zwar für höchſt geeignet den Grundton 
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2066 Tragoedia (römiſch) 


ber jebeömaligen Empfindung anzugeben, mehr aber follte auch nicht ge— 
heben, um dad Wort welches die Empfindung ausdrückte nicht zu überrönen. 
Aus einem fehr richtigen Gefühle Hielt man felbft bei verwandten Künften 
auf Sonderung der einzelnen, um durch dieje Ginfeitigfeit Vollendung auf 
jedem Gebiete zu erreihen. S. Forkel, Geſch. der Mufif I. S. 413 ff. Blut. 
de mus. p. 1140.D. 1141.D. Athen. XIV. p. 617.D. Poll. IV, 82. Xriflot. 
Probl. 19,9. ine zufammenhängende Schilderung der drei in der Tragödie 
vereinigten Schwefterfünfte gibt Genelli, Theater zu Athen S. 105—157. 
Die vorzüglichſten Thatſachen hebt hervor D. Müller Lit. Geſch. II, 65—76,, 
ohne aber in diefer Schilderung flet3 bemerflih zu machen was auf blofer 
Hypotheſe beruht. Kein anderes Gapitel ver Dramaturgie leidet an fo vielen 
Lücken; die Nachrichten der Alten find gering und jelten anſchaulich; das 
Meifte verdankt man den neuern Leiftungen in der Metrif und der kritiſchen 
Behandlung der Ehorpartien. Vgl. noch Bödh de metr. Pind. p. 198. — 
Zur Vergleihung tragifher Scenen und Motive mit Darflelungen der Kunft 
ſ. Schlegel, Vorleſ. über dramat. Kunft gegen Schluß der dritten Borlef. 
Feuerbach, Vatican. Apollo ©. 324. Nähft Börtigers Prolufionen (Opusc. 
n. 22—24.), die fih auf Euripides' Medea beziehen, gehören hierher: 
C. Hofmann, Iragoedia graec. cum plasticae- arlis operibus Comparata, 
Mogunt. 1834. Creuzer, zur Gallerie der alten Dramatiker, Auswahl 
unebirter Thongefäſſe, Heidelb. 1838. — K. Stahr, die antife Trag. u. ihr 
Verhältniß zur ant. Komödie, Stettiner Progr. 1847. 42 Seiten 4. 

Unfere Kenntniß der römifchen Tragödie iſt noch weit lückenhafter als 
die der griechiſchen. Denn von allen ihren Erzeugniſſen ift uns fein einziges 
Bühnenftüd erhalten, nur einzelne Fragmente find noch vorhanden, die und 
eine Klare und beflimmte Ginfiht in ihr eigentliches Weſen und ihren Cha- 
rafter nicht eröffnen. Seneca's Tragödien können wo es ſich um wirkliche 
Bühnenftüde handelt nicht in Betrachtung kommen, da diefe ohne Zweifel 
nur für dad Vorleſen beflimmt waren. Dazu fommt daß die einzelnen Nach⸗ 
richten bei griech. oder röm. Schriftftellern weniger die Entftehung und vie 
Defonomie der Tragödie betreffen als ihre Aufführungszeit und Darftellungs» 
weile. Den literarifhen Anfängen des röm. Drama’d überhaupt und ver 
Tragödie insbeſondere giengen gleichfalls natürliche Verſuche wie bei ven 
Griechen voraus, welde dad Drama vorbildeten ohne es zu begründen, bei. 
bie versus Fescennini, ſ. Bd. III. ©. 463. Bon dieſen dramatiſchen Ele—⸗ 
menten erhielt der religiöſe Beſtandtheil unter der Form des ſaliariſchen und 
lupercaliſchen Aufzugs Geltung im Staate, wogegen der ſcherzhafte Dialog 
der Wilfür des Volkes blieb, woraus fpäter eine befondere Titeraturgattung 
(exodia) wurde, j. Bd. II. ©. 360. Bol. Dionyf. Hal. VII, 72. Daß 
griechiſche Dichtung und Sage aber ſchon frühzeitig aus Etrurien und den 
lateiniſchen Städten den Römern zugeſioſſen find ift nicht zu bezweifeln und 
läpt ſich auch für das Drama nachweiſen. Welche Bedeutung hier die Ruinen 
alttuskiſcher Theater in Fäſulã und Tusculum haben hat ſchon Niebuhr Röm, 
Geih. I. ©. 139 f. IH. ©. 364 f. 2te Ausg. hervorgehoben. Auch bas 
Theater in Adria war nicht römiſch, fondern älter. Ob auf dieſen und an⸗ 
bern Theatern in Etrurien die griech. Tragödien in der Urſprache oder über- 
jegt aufgeführt wurden ließ Niebuhr früher unentſchieden; fpäter nimmt er 
Ueberfegung oder Nachbildung an. Anderer Umftände aus denen Bekanntſchaft 
der Etrusker mit der griech. Tragödie hervorgeht gedenkt Welder, Griech. 
Tragg. ©. 1340 ff. ‚Dgl. Lange, Vindic. trag. lat. p. 13. Verm. Schriften 
p. 33. Allein die röm. Tragödie ift durch jene Poffen und ländlichen Spiele 
nit geſchaffen worden oder aus ihnen hervorgegangen. Sie ſcheint viel- 
mehr unmittelbar durch Nachahmung und Nachbildung der griehiichen hervor⸗ 
gerufen worden zu fein, nachdem der Sinn bafür durch jene Dialogen und 
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andere bramatifche Anfänge mehr und mehr erwedt worden war. Ueber 
diefe Anfänge vgl. Stieve de rei scenicae ap. Romanos origine, Berol. 
1828. Bol. noch die Artt. Comoedia, Atellana, Exodium. Der Anfang ° 
und bie Geſchichte der Tragödie bei den Römern knüpft fih an den Namen 
des Livius Andronicus, ſ. Bd. IV. ©. 1119. u. vgl. d. Art. Canticum, 
Br. I. ©. 128. Mehr ald anderthalbhundert Jahre nah dem Tode bes 
Sophokles und Euripived begann, wie Gelius XVII, 21. jagt, in Rom vie 
attifche Tragödie einen neuen Kreislauf. Die Gründer der röm. Tragödie 
famen aus Tarent und Gampanien. Tarent feierte feine Dionyſien mit alten 
Tragödien und Komödien der neuern Gattung wie Menander und Andere fie 
geihaffen hatten; in Tarent war der Sit der Rhinthon'ſchen Hilarotragödie, 
pofienbafter tragifcher Spiele, gAvanss rpayınoi, die auf die röm. Komödie 
nicht ohne Einfluß geblieben zu fein fcheinen. Bon Tarent war Livius ge= 
bürtig, dort war Ennius erwachlen und einheimifh gemweien. Nävius war 
aus Gampanien; Pacuvius zog fih im Alter nah Tarent zurüd. Schon 
bieraud ergibt fih ein Zufammenhang des römifhen Theaterd mit dem griechi⸗ 
fhen oder dionyſiſchen. Und aus diefem Zufammenhange erflärt fih auch 
die Ginrihtung auf der röm. Scene daß dem Kiber ein Altar auf der rechten 
Seite, ein anderer zur Linfen dem Gotte errichtet war welchem die jedes—⸗ 
maligen Spiele galten. Auch nannte man die regelmäßigen fcenifchen Spiele, 
obfhon in Rom nicht dem Liber geweiht, Liberalia nah der Weife ver 
Griechen, denen alles Theatraliſche vom Anfange an als dionyſiſch galt. 
Ein Ueberblid über die Tragödientitel der röm. Tragiker von Livius Andro- 
nifus an bis in die Periode vor Auguftus und über ihre Bragmente zeigt 
daß bie röm. Tragödie im Ganzen und Großen in diefer Periode eine über« 
fegte, die einzelnen Stüde auf griehiihe Originale durchgängig gegründet, 
der Inhalt mit Ausnahme meniger Präterten nicht national und nicht blos 
griehifh, fondern im Ganzen aus einem einzelnen griech. Drama ganz entlehnt 
war. in Verzeichniß der Tragifer gibt Lange, Vind. p. 6. Berm. Schr. 
p.25ff. Vgl. Welder, die grieh. Tragg. ©. 1368 ff., wo die Stüde ver ein» 
— Dichter nach ihrem Inhalte verzeichnet und beſprochen ſind. Livius 

ndronifus, En. Nävius, O. Ennius, M. Pacuvius, 8. Attius find die 
Dichter melde auch in der Folgezeit ven Haupttheil des tragifchen Schaufpiels 
bei den Römern ausmachten, eigentlih nur Ennius, Pacuvius, Attius, da 
Stüde des Livius und Nävius ſchon zu Gicero’3 Zeit gewiß nur ausnahms⸗ 
weiſe noch auf die Bühne famen, ange, Vindic. trag. Rom. p. 7. not. 12. 
Ueber den Rang und Werth in dem dieſe Tragifer bei ihren eigenen Lands— 
leuten ftanden f. Welder am a. DO. ©. 1392., der einen Abfland des Ennius 
gegen die beiden Andern auch daraus erkennt daß Pacuvius und- Attiud mehrere 
von jenem behandelte Gegenftände von Neuem bearbeiteten. ‚‚Bermuthlich 
hatte Ennius nach der urfprünglihen Weiſe ſich meit mehr auf blofe Nach⸗ 
bildung der Originale beichränft, die andern mehr Veränderungen vorges 
nommen im Sinne ihrer Zeit und des Ortes.’ Die hauptſächlichſten Hierher 
gehörigen Stellen find: Bel. Baterc. I, 17. II, 9. Gel. XVII, 21. Hor. 
Ep. II, 1, 55. A. P. 258. Ovid Amor. I, 15, 19. Quintil. X, 1, 88. 
97 f. Eolum. R. R. I. praef. Cic. p. Sest. 56. de orat. III, 7. Acad.1,3. 
de opt. gen. orat. 1. Orat. 11. Andere Tragoͤdiendichter dieſer Periode 
waren: G. Titius, ©. Julius Cäſar Strabo, M. Attilius, DO. Tulius 
Gicero, Zul. Cäſar, Balbus und Caſſius Parmenfts. S. Welder S. 1398 ff. 
Ueber die Präterten |. oben S. 22 f. Die Thatſache daß bie eigentlichen 
röm. Tragiker ihre Stoffe nur von griechiſchen Vorbildern entlehnten und vie 
römifche Helvenzeit und Gegenwart ganz unberührt und unbeachtet gelaffen 
haben hat mehrfach die Behauptung hervorgerufen daß bie Tragödie unter 
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den Fiterarifchen Gatiungen der röm. Poefie einen fehr niedrigen Standpunct 
eingenommen habe. Wäre, fo fagt man, den Römern der Ginn und bie 
« Bedeutung des Tragijchen aufgegangen, wie hätten fie. fi ihres Genius be- 
wußt zum blofen Leberfegen und Nachbilden bergegeben? oder: hätte das 
riech. Irauerfpiel bei ven Römern Ähnliche Gemüther gefunden wie bei den 
tbenern, es würde fie dazu begeiftert haben altitalifche Volksſagen felbfländig 
und eigentbümlich aufjuftelen. Gegen diefe Anfiht und Beurtbeilung, inio= 
fern ſie fih auf die thatfächliche Nahahmung der Griechen flügt, ſucht Welcker 
die röm.. Tragödie in Schug zu nehmen; vgl. die grieh. Tragg. ©. 1348 ff. 
Doch wohl nicht ganz fiegreih und überzeugend, da Selbftändigfeit und Ori⸗ 
ginalität, welche der röm. Tragödie in Anfehung der Erfindung und Anord⸗ 
nung ganz zu vindiciren nicht möglich fein dürfte, doch au den Borzügen und 
Bedingungen einer wahren Nationaltragödie gehören. Es ift übrigens ſchwer 
dieſe Streitfrage genügend zu enticheiden fo lange wir nidt im Stande find 
dad Maß ber Treue und den Grad der Originalität bei diefen Uebertragungen 
an den einzelnen Dichtern genauer anzugeben. Welder (S. 1347.) bat fehr 
richtig wahrgenommen daß feharfe Prüfung der Art wie bie röm. Schrift» 
fleller fi über daß lieberfegen und zugleich über ven Werth und den Unter- 
fhled ihrer Tragiker ausprüden, vie Bergleihung dieſer Dichter und ihrer 
Eigenfhaften, wie wir fie ſelbſt zu entdecken im Stande find, eine blos unter 
biefem Geſichtspunct angeftellte durchgreifende und umfichtige Vergleichung der 
söm. Bruchſtücke mit den grieh. Originalen, immer zugleih mit Rüdfict 
auf die Komödie, wo Plautus und Terenz eine breitere Bafis für die Unter: 
fuhung geben, daß dies Alles zufammen eine vollſtändigere und richtigere 
Anfiht des eigenthümlichen Verbältniffes der röm. Tragödie zur griech ſchen 
begründen würde. Welder (S. 1342.) hat gezeigt daß im Allgemeinen bie 
röm. Tragödie von Euripides ausgeht und zu Sophofles und Aeſchylod vor» 
fhreitet, wie fih auch die drei Dichter Ennius, Pacuviusd, Attius mit Euri- 
pides, Sophokles und Aeſchylos in manchem Betracht eher vergleichen laſſen 
als in umgefehrter Folge. ‚Denn, um von den Anfängen abzujehen und 
und an bie drei großen röm. Tragifer zu halten, von den Tragödien des 
Ennius laffen fih fünfzehn auf Euripides zurüdführen, nur zwei auf Sopho— 
Fed und eben fo viele auf Aeſchyſos. Won denen des Pacuvius ſcheinen fünf 
nad Soph., nur Antiope nad Eurip. gedichte, Keine nach Aefchylos. Attius 
dagegen entlehnte, fo viel wir feben, nur ſechs Stüde von Euripides, ſech⸗ 
zehn von Soph. und von Aeſchyl. neun. Während fo in ungleihem Ber 
bältniffe die drei berühmteften grieh. Tragiker auch in den Nahbildungen der 
Römer vorherrfchen war ein Eleinerer Theil der röm. Stüde von andern, 
meiftentheild unbekannten Dichtern.” Das Nähere ſ. bei Welder am a. ©. 
Derfelbe zeigt ferner daß gar nicht viel weniger ald die Hälfte der noch vor- 
kommenden röm. Tragödien dem troifchen Kriege und ven Schidjalen feiner 
Helden mit Ausfhluß der Obyffee gewidmet war. „Das trojanifche Piero 
triumpphirt mit für die Nömer ald Aeneaden, deren Held und Ahnherr erft 
aus den Muinen Jlions zu feiner höhern Beftimmung bervorgieng. Außerdem 
ſcheint die Vorliebe der röm. Dichter auf das Hochpathetifche, das Mührende 
und bad Grauenvolle gerichtet gemweien zu fein; auf eine Medea, Atreus und 
Thyeſtes, die thebifhen Geſchichten, Athamas und Ino, Tereus und Andro⸗ 
meda, Antiope, Melanippe.” Welche Stoffe fie Übergiengen ift aus ber von 
Welder gegebenen Ueberſicht der griech. und röm. Xragödien ©. 1485 ff. 
erſichtlich. Davon ausgehend daß die Tragödie im wahren und wirflichen 
Sinne bei den Römern nicht gedichen fei hat man ſich vielfach bemübt den 
Gründen diefer vermeintlichen Thatſache nachzuſpüren und ſolche meift ober- 
flaͤchliche Wahrnehmungen und wenig befriedigende Muthmaßungen aufzuftellen 
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und geltend zu machen.“ Welcker hat bie vorzüglichften verfelben nochmals 
einer Prüfung unterworfen und die Unhaltbarkeit derſelben nachgewieſen. 
Sehr richtig iſt dabei die allgemeine, das ganze Verfahren überhaupt ans 
gehende Bemerkung: „man bielt ihre Tragödie von allen Seiten an die der 
Griechen, nur nie an die der andern Nationen, oder fegte, wie es fcheint, 
flillſchweigend und ohne bedenkliche Erfahrungen aus der Gegenwart und 
langen andern Perioden je zu berüdfichtigen, voraus daß bie neuen Nas 
tionen alle nach philoſophiſchen und poetijchen Anlagen und durch frühzeitige 
Erfindung und ftetige Durhbildung einer echt volksthümlichen, einer jo eigens 
thuͤmlichen ald muftergültigen Tragödie den Griechen wenigftend glei ſeien, 
daß fie die größten Tragifer in größter Zahl aufweifen Fönnten und daß das 
Theaterpublicum der Hauptftädte aus Philofophen oder doch aus lauter Pers 
fonen beflehe denen höhere geiftige Bildung, echt poetiſch tragifcher, durch 
Öffentliche Einrihtungen erzogener Sinn Empfänglichkeit für höhere Genüffe 
gebe, alle ihre Schaufpieler aber bei den Neuern in hohem Rang und Achtung 
geftanden hätten, angefehener ald Roscius und Aefopus ſelbſt.“** Neben dieſen 
Ueberfegungen over ziemlich eng an die Originale ſich anſchlleßenden Nach⸗ 
bildungen griech. Tragödien, welche feit den punifchen Kriegen auf röm. 
Theatern dur Hiftrionen die meift Griechen und Ausländer waren aufgeführt 
wurden, hatte Rom in dieſer Periode auch bisweilen ein griech. Theater, 
wie in manden Hauptſtädten Deutfchlandd zu Zeiten eine italienifhe Oper 
oder ein franzöflihes Schaufpiel neben ter deutfchen Bühne eriftirt hat. Die 
ludi Graeci, welche eben fo gut Tragödien wie Komödien zur Aufführung 
brachten, fcheinen öfter vorgefommen zu fein ald man fih gewöhnlich denkt. 
Böttiger, Opusc. p. 339. hat ihre Aufführung zu fehr beſchränkt, f. Welder 
am a. D. ©. 1323 ff. Diefe griech. Bühne, zugleih mit der röm. Tragöpie 
entftanden, beftand bis in die Zeiten ver Kaifer. Als 2. Aniciuß zur Beier 
feines Triumphes die berühmteflen Künftler aus Hellas nah Mom hatte 
fommen laffen zeigte er ald Agonothet fo viel Rohheit und gänzlihen Mangel 
an Sinn für die Kunft daß Polybius, nachdem er über die übrigen Leiftungen 
Einige bemerft bat, von den Tragödien lieber Nichts fagen will, um ven 
Schein der Spaßmaderei zu vermeiden, Polyb. XXX, 13. Athen. XIV. p. 615. 
Daher Tacitud (Ann. XIV, 21.) fagt Mummius babe zuerft bei dem forinth. 
Triumphe die Theaterfpiele nach griech. Art eingeführt. Vgl. Ritſchl Parerg. 1. 
&.228. Bei den Spielen des Cäſar nah dem hifpan. Siege wirften Schaus 
fpieler der römifchen, oskiſchen und griehiichen Sprade mit, Suet. Caes. 39, 
vgl. Octav. 43., wo Gleiches von Auguftud gefagt wird. Vgl. auch Eic. ad Div. 
VII, 1.: non puto te Graecos aut Oscos ludos desiderasse: praesertim 
cum Oscos vel in senatu spectare possis, Graecos vero ila non ames ut ne 





* ©. über diefen Punkt: Lefiing, Laofoon S. 37 ff. Herder, Wirfung d. Dicht: 
funft bei den Römern IX. ©. 401 ff. Urfachen des gejunfenen Geſchmacks bei den 
versch. Völkern VII. ©. 27 ff., Karler. Ausg. Jacobs, Nachtrüge zu Sulzer, I. ©. 6 ff. 
IV. ©. 332 ff. Buben, de causis neglectae a Rom. tragoediae, Gotting. 1789. Pland, 
Prolegomena ad Ennii Medeam: de origine atgq. indole veteris tragoediae ap. Ro- 
manos, Gotting. 1807. Fr. Schlegel, Geſch. der alten u. neuen Literatur, Thl. I. 
©. 103 ff. A. W. Schlegel, Borlef. über dramatiihe Kunft u. Literatur II. ©. 4 fi. 
Köpfe: Warum find die Römer gegen die Griechen im Trauerfpiel zurüdgeblieben ? 
in Seebode's Neuem Ardiv f. Phil. u. Pärag. 1826. ©. 146 ff. Vgl. auch Berns 
harty, röm. Lit. Geſch. S. 170 ff. 

“ Das Derdienft eine beffere Würdigung ber röm. Tragödie angebahnt und 
herbeigeführt zu haben gebührt Zange, Vindiciae tragoediae Rom., Lips. 1822. u. 
in f. vermifchten Schriften 1832. p. 15 ff. Val. noch Nenel, diversa virorum doc- 
torum de re tragica Rom. iudicia sub examen vocata , Gotting. 1834. Dfann in der 
Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1836, ©. 975 fi. 
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ad villam quidem tuam via Graeca ire soleas; auch ad Alt. XVI. 5. Brutus 
durchzieht nah Plut. Brut. 21. die Städte in Gampanien um Schaufpieler- 
geſellſchaften aufzutreiben, vgl. dazu Suet. Octav. 89. Galigula Hatte den 
Apelles von Askalon, den berühmteften Tragöden feiner Zeit, immer bei fi 
(Dio Eaff. LXIX, 5. Suet. Calig. 33.); Habrian den Xriftomened aus 
Athen, einen Schaufpieler der griech. Komödie. Philoſtratus Vit. Soph. 
11, 16. meldet daß Euodianos aus Smyrna zugleich über die ugs Tor 
Arorvoor, ein nicht leicht zu regierended Bölfchen, gelegt war; Artemidor 
IV, 33, fpriht von einem Agon grieh. Tragöden in Rom. Nero fpielte in 
Privatvorftellungen unter die Schaufpieler gemiſcht Canacen parturientem, 

Oresten matricidam, Oedipodem excaecatum, Herculem (Suet. Ner. 21. 

Dio Eaff. LXIX, 9 f. 22.). Auch unter Claudius wurden, wie e8 ſcheint, 
zu Rom grieh. Stüde aufgeführt (Div Caſſ. LIX, 29.). S. noch Orelli 
Inscr. lat. sel. I. p. 446. n. 2546. p. 457. n. 2614. Auch feinen Römer 
griech. Iragödien verfaßt zu haben. Beifpiele find Titus, melden Sueton 

Tit. 3., ®lin. Ep. V, 3. poemata, Eutrop. VII, 21. poemala, Iragoedias 

graece scriptas geben; ferner Plintus, welcher Ep. VII, 4. ſagt vaß er 
mit 14 Sahren eine grieh. Tragödie gemacht Habe. Vgl. Suet. Calig. 3. 

Claud. 11. Bon Pompejus Macer hat Stobäus (LXXVIII, 7.) Berfe die 
auf eine Medea hinzuweiſen fcheinen. Vgl. Welder am a. D. ©. 1323 fi. 
Solche Aufführungen griech. Tragödien in Nom führen zu der Brage: mie 
hielt man es dabei mit den Chorgefängen? Bon einer Orcheſtra in einem 
röm. Theater ift nirgends eine Spur. Erbaute man für grieh. Tragödien 
eine befondere Orcheſtra? Ließ man die Chorperſonen mit den andern Schau- 
fpielern auf der Bühne ihren Platz nehmen? Oder ließ man bei folchen Auf- 

führungen die EChorgefänge ganz weg? Für feine diefer Bragen will fi eine 

glaublihe und beglaubigte Antwort finden. Und wie wir bier bei den Auf⸗ 
führungen der griech. Tragödien in Bezug auf den Ehor nicht ind Klare Fommen, 
eben fo find wir im Zweifel ob wir bei den röm. Ueberfegungen und Nad« 
bildungen des Ennius, Pacuvius, Attius und Anderer einen Chor und feine 
Gefänge annehmen dürfen. Es ift ſchwer einen Ehor in der röm. Tragödie 
beflimmt nachzuweiſen, ver Beweis hat biß jet noch nicht recht glüden wollen 
gegen die vielen Zweifel und Bedenklichkeiten die fich dagegen flellen; und 
doch ſcheint ed auf der andern Seite zu gewagt zu fein ihn ganz wegzus 
leugnen. S. Bd. II. S. 1291. Vielleicht läßt fib die Behauptung rechts 
fertigen daß ein Chor in denjenigen röm. Nahbildungen die von ihren Ber- 
fafiern zur Aufführung auf der Bühne beftimmt waren nicht vorfam, daß 
aber neben foldhen Bühnenflüden auch andere überfegt und nahgebildet wurden 
in denen die Nachbildung als ſolche die Hauptrüdficht war und bei denen man 
die Aufführung nicht im Auge gehabt hatte, Poeſien oder Ueberfegungen für 
die Lectüre. Die Tragödien ded Seneca, in denen fi allertings Chöre 
finden, können al8 Beweife für einen röm. Chor nicht angeführt werden, ba 
fie nie auf der Bühne aufgeführt morben find; die Angaben fpäterer Oramma- 
tifer welche hin und wieder den Chor den Theilen der Tragödie zugählen 
haben gleichfalld feine volle Geltung, indem fie in ihren allgemeinen und 
oft verwirrenden Angaben den Chor der Griechen im Sinne zu haben feinen, 
und diefen Chor ſcheint auch Horaz in der Ars poet. vor Augen zu haben. 
Gin Ehor in der röm. Tragödie auf der Bühne fcheint eine eben fo große 
Seltfamfeit zu fein als in unferer deutfchen und überhaupt modernen Tragödie. 
Eben jo wenig kennen wir überhaupt die Einrichtung und das Weſen ber 
röm. Tragödie. Livius (VII, 2.) nennt das planmäßige und in feinen Theilen 
nah den Grundſätzen der grieh. Kunft zufammenhängende Drama fabula, 
und dieſe zerfällt in die Komödie und Tragödie. Xeptere theilte man nad 
Ihrem Stoffe in eine crepidata (griechiſch⸗römiſche) und praetexta oder prae- 
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textata (römifche Trag.); ſ. Br. IN. S. 1567., oben ©. 22. Die Tragöbie, 
indbefondere die crepidata ald ziemlich getreue Nachbildung der griechiichen, 
hatte gewiß einen Prolog; die meitern Beſtandtheile waren diverbium und 
canticum. So fidher das canticum ein Beſtandtheil der Komödie war, fo 
wenig fehlte ed gewiß der Tragödie; ausdrücklich if ein zur Trag. Antiopa 
gehöriges canticum angedeutet bei Cie. Acad. VII, 2. ©. Hermann Opusc, 
I. p. 290 ff. Wolf, de canticis p. 11. Vgl. Bd. I. ©. 128. Weber ven 
GhHarafter der ältern röm. Tragödie f. die Artt. Attius, Ennius, Livius 
Andronicus, Naevius, Pacuvius. Auf den Zuſtand ded Theaters unter ver 
Megierung des Auguft wirft Livius VII, 2. einiges Licht, wo er bemerkt er 
babe zeigen wollen quam ab sano initio res in hanc vix opulentis regnis 
tolerabilem insaniam venerit. @inen Maßſtab des zunehmenden Pomps bei 
Sheaterfpielen gibt auch Gic. Fam. VI, 1.; dazu Plin. VII, 48. VIII, 7. 
Blut. Pomp. 40. 52. Dio Caſſ. XXXIX, 38. Gel. X, 1. Eic. in Pis. 27. 
Die Bantomimen indbelondere, die Mimen und die Altellanen thaten jegt 
und fpäterhin der Tragödie immer mehr Abbruch. Im Ganzen zieht man 
in diefer Periode die ältere und ältefte Tragödie den Beftrebungen der neuern 
Dichter weit vor, ſ. Hor. Ep. 11, 1,50 ff. Ueber ven Zuftand des Theaters 
in diejer und in der nachfolgenden Kaiferzeit, über die Tragödie und über 
die Dichter derſelben ſ. Welder über die grieh. Tragödien II. S. 1408 ff. 
„Im Allgemeinen (heißt es S. 1418 ff.) ift fo viel Elar dag der neue Aufs 
ſchwung welden in neuer Geftalt in dieſer Periode die Tragödie nahm Eräftig 
und glüdlich gewefen ift, daß fie verhältnißmäßig eher viele ald wenige Bear— 
beiter gefunden und daß fie an Auf und Glanz zu ihrer Zeit, den Virgil 
und etwa bie Elegie auögenommen, Feiner andern Gattung der Poefie nach—⸗ 
geftanden, daß fie au eine Anregung gegeben hat die fich durch daB ganze 
erfte Jahrhundert wirkſam zeigt. Den Dichtern diefer neuen Originaltragöpdie 
finden wir nur wenige oder einzelne Stüde beigelegt. Wenn nach der Bes 
fhaffenheit ver Nachrichten auch keineswegs gewiß oder nur mwahrfcheinlich ift 
daß die Tragifer meift nur dad eine Stüd gefchrieben hatten das zufällig 
genannt wird, jo ift doch glaublih genug daß Feiner fehr fruchtbar geweſen 
iſt. Der Unterfhied ift freilih groß, fremde Stüde nur zu bearbeiten oder 
innerhalb des bekannten Kreifed neu zu erfinden und ganz felbftändig auszu—⸗ 
führen; doch ſcheint nicht blos der Ueberfluß an Spielen überhaupt, fondern 
auch die Mandfaltigkeit der dramatiſchen indbefondere an dem Mangel der 
Bebarrlichkeit im Tragifchen mit Schuld gewefen zu fein. Die meiften unter 
diefen Tragifern widmeten ſich dem Theater eine Eurze Zeit oder machten doch 
nicht wie Bacuvius und Attius ihren Hauptberuf daraus.” Die Tragödien 
deren Titel wir Eennen find außer denen des Seneca folgende: Helena von 
Turranius, Achilles von Auguſtus, Armorum iudicium von Pomponius, 
Agamemnon von Maternus (?), Andromacha von Baffus, Niobe von Demſ., 
Medea von Ovid, Lucanud, Maternud, Baffus; Pelidae von Gracchus, 
Thyestes von Barius, Grachus, Maternud, Baffus, Atreus von Scauruß, 
Pomponius, Hercules von Scäva Memor, Atalanta von Gracchus. Weber 
bie zehn Tragödien ded Seneca, über ihren Berfaffer, Werth und Charakter 
ſ. Welder am a. D. ©. 1446 ff. „Daß dieſe Stüde nicht für dad Theater 
geichrieben waren gefteht Jedermann zu, nur nenne man fie auch nicht Schul« 
arbeiten, rhetoriſche Uebungsſtücke einer Schule. Nur zur MRecitation von 
eingeladenen Kreifen fonnten wohl überhaupt unter Nero, beſonders aber von 
dent Hofmann Seneca, Tragödien gefhrieben werden. Diefe Beftimmung er= 
färt und entihuldigt fogar zum Theil einigermaßen die Mängel und Fehler 
die allen diefen Tragödien eigen find. — Auf dramatiſche Anlage, Motivirung, 
Verknüpfung, Wahrſcheinlichkeit war es bei diefen Tragödien weniger abge— 
ſehen als auf Reden über gewiſſe Situationen, Stoff zu Beſchreibungen, auf 
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NRührung weniger ald auf rhetoriihe Auseinanderfegung und flaunenerregende 
Sprünge, auf Beichäftigung des Verftanded mehr als auf die des @efühle, 
mehr auf den Effect der Sprachgewandtheit und Gelehrſamkeit des Berfaffers 
ald auf Darftelung von Charafteren. In den Stüden des Seneca haben 
wir nah innern Gründen fowie unter denen des Maternus nach auédrück⸗ 
lihem Zeugniß die erften Beiipiele einer nicht für die Bühne, fondern nur 
für den Bortrag in Gefellichaften gefchriebenen Tragödie. Daß ſchon jeit 
Auguflus und feit der Einführung der Pantomimen alle Tragödien nur für 
diefen Zweck verfaßt worden feien ift eine fchwer zu erweilende Behauptung, 
wenn auch viele Tragödien aus diefer Periode nicht für die Aufführung be- 
flimmt, fondern nur dichterifche Verfuche gemwefen fein mögen. ©. Zange, Vind. 
p. 17. Welder ©. 1457 f. Ueber die Dichter nad) Seneca und über dad 
Theaterwefen diefer Periode bis in die fpätefte Zeit der röm. Kaiferberrichaft 
herab f. Welder S. 1466 ff. — Die fehr dürftigen Nachrichten über die Dar» 
ſtellung der röm. Tragödie auf der Bühne, über die Bühne felbft und über 
die Schaufpieler und ihre Kunft f. unter den Artt. Histrio, Ludi sceniei, 
Persona u. Theatrum. — Literatur außer den angeführten Sähriften, 
und bef. dem Buche von Welder: die griech. Tragödien, III. ©. 1332— 1482. 
Ladewig, Analecta scenica, Neuftrelig 1848. Progr. Ribbeck, in tragicos 
Rom. poelas coniectanea, Spec. I. Berlin 1849. |[ Witzschel.] 

Tragonice (Ummian. XXI, 6.; Toayorinn, Ptol. VI, 4, 6.), Ort 
im Innern von Perſis. [F.] 

Tragurfum (Mela II, 3, 13. Plin. II, 22, 26. It. Ant. p. 272. 
Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 16.; Toayvoror, Polyb. XXXII, 18, 1 f.; 
Toayovgırr, Strabo II. p. 124. VII. p. 315. Btol. II, 17, 14. Bol. 
Münzen bei Eckhel Doctr. num. I, 2. p. 159.), eine bedeutende und durch 
ihren Marmor berühmte (Plin. 1.1.) Stadt Dalmatiend auf einer durch einen 
Damm mit der Küfte verbundenen Infel (Gonft. Borph. de admir. imp. 29. 
vgl. Strabo u. Ptol. 1. 11.), 16 Mil. von Prätorium und 12 Mill. von 
Salonae; j. Trau oder Trogbie. [F.] 

Tragus (T'oayos), Fluß im norböftlihen Arfadien, im Gebiet von 
Kaphyä, Pauſ. VII, 23, 2., j. Tareiko, Xeafe Morea II, 270. u. Pelop. 
p. 223. 226. Boblaye recherches p. 156. [ West.] 

Traia Capita (It. Ant. p. 399., richtiger wohl Tria Capita, wie 
beim Geogr. Rav. V, 3., da fie an den drei Mündungen des Iberus Tag), 
Stadt der Eojetaner in Hifpania Tarrac. zwifchen Dertofa und Tarraco, nach 
Cortés j. Tivifa, nach Lapie aber Torre del Aliga. [F.] 

Traiana Castra, Colonia, Legio, f. Castra, Colonia, Legio Tr. 

Traisni Forum, f. Forum Tr. 

Traiani Munimentum, ein von Trajan gegrünbete® Caſtell am 
rechten Rheinufer unweit der Mündung des Mains in den Ahein, Ammian. 
XVII, 1. [F.] 

Traianopdlis (TyciaronoAız), 1) eine bedeutende, von Trajan an= 
gelegte Stadt im Innern Thrafiens am rechten Ufer bed Hebrus und ver Bia 
Egnatia, 9 Mil. norvöfll. von Tempyra, fpäter die Hauptfladt der Provinz 
Rhodope (Ptol. II, 11, 13. Hierocl. p. 631. Procop. de aed. IV, 11. 
Conſt. Porph. de caerim. I, 54. Gantacuz. I, 38. III, 67. u. öft., Itin. 
Anton. p. 175. 322. 332. 333. It. Sierof. p. 602. Geogr. Rav. IV, 6.), 
j. Orichovo oder Orikhova. — 2) eine Stadt der Trämenotbyriten in Myfien 
an der Grenze von Phrygien, wenn nicht ſchon in Phrygien felbft, bei Ptol. 
V, 2, 14. 15. — 3) f. Selinus. [F.] 

Treaianus, f. Ulpii. 

Tralanus Portus, Tralanum, f. Centum Cellae. 

Teeiavog morauog, f. Nilus. 
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Traieetum (It. Ant. p. 369.), Stadt der Bataver in Gallia Belgica 
am Rhenus; j. Utrecht. Dal. Valeſ. Not. p. 559. Efuver. Gall. ant. IV, 
36. p. 494. u. Weſſel. ad Itin. 1. 1. [F.] 

Traieetus, 1) Ort der Betrocorit in Gallia Aquitania, zwifchen Bes 
funna und Aginnum (It. Ant. p.461.), nad Ufert 11, 2. ©. 392. j. Ber- 
gerac, nach d'Anville Not. p. 651. bei Pontous, und nach Lapie La Linde. — 
2) Drt in Britannia Romana zwifchen Abo und Aquae Solid, nah Mannert 
N, 1. ©. 168. bei Ganedham am Fl. Avon; nah Reynoldé Briftol und 
nach Lapie Oldſand⸗Chap. [F.] 

@. Traius Arelanus, Arvensis, auf einer Infhrift aus Spanien 
bei Gruter. p. 476, 1. genannt, wonach ihm der Ordo Municipii Flavii 
Arvensis (vgl. Orelli nr. 164.) laudationem, impensam funeris, locum se- 
pulturae et statuam decrevit. Da die Infchrift zu Alcolea (del Rey) in ber 
Nähe des alten Italica (der Heimat des Irafanus, womit Andere es identisch 
nehmen) gefunden wurde, fo gehört derſelbe ohne Zmeifel zu der Familie auf 
welche (wenn nicht auf ihn felbft) der Name des Kaiferd Traianus zurüdz;us 
führen il. [ Hkh.] 

Teadiraı (al. Tocdksiru, ToadAnrus, Ptol. IV, 7, 35.), Völker 
fchaft in Aethiopien. [F.]| 

Tralles (Toadkeıs, blos bei Steph. Byz. p. 662. Toaldıs und bei 
Plin. V, 29, 29. Trallis, aber VI, 3, 3. XVII, 35, 38. u. XKXV, 14,49, 
auch Tralles), eine bedeutende, durch Kandel reihe und blühende Stadt Ca⸗ 
riend auf einer Anhöhe am Abhange des Geb. Mefogid und an Flüſſen, 
dem Eudon, einem Nebenfluffe des Mäander (von welchem Iegteren fie 80 
Stad. entfernt war), der ihre Mauern befpülte, und bem Thebais, der mitten 
durch fie hinfloß (Plin. 1. 1.), mit einer auf einem noch höheren Puncie des 
Gebirgd gelegenen Citadelle (Strabo XIV. p. 649 f.). Sie lag in eine 
äußerft fruchtbaren Gegend an der Kreuzung zweier Hauptſtraßen von Apamea 
nad Ephefuß und von Rhodus in die nörblihern Provinzen Kleinafiene. 
Nah Steph. By. 1. 1. hieß fie früher Ardeıa (wahrfh. nur ein von der 
fruchtbaren Umgegend entlehnter Beiname), und Plin. 1. 1. führt noch bie 
Namen Euanthia, Seleucia und Antiochia an. Nah Wgathia II, 17. 
war fie von Peladgern gegründet (vgl. auch Schol. Kom. Il. X, 429. Etym. 
M. v. Evöwrog, nach welchem fie ehemals Larissa hieß, und Raoul⸗Mochette 
1. p. 282 f., der auch das von Steph. Byz. p. 419. in Lydien erwähnte 
Larissa für denfelben Ort hält); von einer (fpätern) argivifhen Colonie da= 
felbft aber fprit Strabo p. 649. Der durch ein Erdbeben hart mitge» 
nommenen Stadt wurde durch Auguſtus und Tiberius wieder aufgebolfen 
(Strabo XII. p. 579.). Nah Plinius XXXV, 14, 49. hatte Attalus ein 
Mefivenzichloß daſelbſt. Ein im Tempel der Victoria, wo man bie Bild- 
fäule des Jul. Cäſar aufgeftellt hatte, während deſſen Anweſenheit in Aften 
vorgefommened Wunder erzählen Cäſ. B. Civ. II, 105., Blut. Caes. 47. u. 
Bal. Mar. I, 6. Uebrigens vgl. auch Xen. Anab. I, 4,8. Hell. 11, 2, 19. 
Volyb. XXI, 27. Diod. XIV, 36. XIX, 75. Btol. V, 2, 19. 2iv. XXXVII, 
45. Inſchr. bei Orelli Nr. 132. Jetzt beträchtliche Ruinen Namens Ghiuzel⸗ 
Hiſſar bei Aivin oder Idin. Vgl. Arundell Seven Churches p. 58. 65. u. 
293 ff. Leake Tour in Asia min. p. 243. u. 246 ff. v. Prokeſch Denkw. 
11. ©. 456 ff. Fellows Excurs. in Asia min. p. 276 ff. u. Discov. in Lycia 
p. 16 ff. Hamilton Research. I. p. 533 ff. [F.] 

ToakAng (Hierocl. p. 667. Conc. Const. II. p. 243. Conc. Nicaen. 
II. p. 51.; Trallis, Xab. Peut.), Ort in Phrygien, weftlih von Apamea 
und 15 Mit. öſtl. von Hierapolis, in der Nähe des Mäander; nad Kiepert 
die Ruinen welche Arundell Seven Churches p. 231. bei dem Dorfe Kuslar 
fand. [F.] 
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Toaikia, nah Steph. By. p. 662. eine Landſchaft Illyriens, deren 
Einwohner TocAdot und Toadkdsz heißen und unter beiden Namen auch bei 
Liv. XXXI. 35. XXXIH, 4. u. XXXVII, 40. vorfommen. [F.] 

Trallicon, nad Plin. V, 29, 29. eine zu feiner Zeit ſchon verſchwun⸗ 
bene Stadt Eariend am Fl. Sarpafus, [F.] 

Toa@Adsor, nach Steph. Byz. p. 662. ein Drt Bithyniens am Sinus 
Aftacenud. [F.] 

. Tramaricium (It. Anton. p. 65.), Ort in Africa propria an ber 
Straße von Ulerandria nah Karthago. [F.] 

To«unn, eine Stadt Joniens, bei Steph. By. p. 662. [E.] 

Teeunve, eine Stadt in Epirus, bei Steph. Byz. p. 662. \F.] 

Trangvillitas, IaAnn, Berfonification ber Rube, dargeftellt iaft 
wie Securitas, aber noch milder, halbnackt, mit Lorbeerkranz geſchmückt, 
Ruder und Kornähre in Händen, oder ſymboliſcher ald ein mit günftigem 
Winde hinſegelndes Schiff auf einer Ara im Mus. Capit. mit der Inſchrift: 
ara Tranquillitatis, f. Platner u. Url. Beichreibung Roms ©. 254. Der 
Tranquillitas und Secur. entſpricht TaArrn, eigentlih Meeresftille (Blat. 
Symp. p. 197. 417. Bekk.), daher mit Poſeidon abgebilvet (Pauſ. II, 1, 8. 
Jacob zur Anth. gr. IX. p. 233.); dann auch Seelenrube; als ſolche befelt- 
gende Stille am Götterfeite ift fie abgebildet (auf einer Vaſe, ſ. Logbill. 
Nr. 29. Welder zu Philoftr. Ic. p. 214.) in Geſtalt einer figenden, bie 
Handtrommel rührenden Brau, mit Sphenvone und Halsband foftümirt. 
TaArın bezeichnet wie Trang. au das ftille Glück welches erhörte Liebe ge» 
währt, ſ. Valcken. zu ur. Ev. VII, 23. Scol. in N. T. I. p. 142. 
Wyttenb. zu Blut. Mor. I. p. 594 f. [ Scheiflele.] 

Transcellensis Mons (Ummian. XXIX, 5.) in Mauritania zwiſchen 
Gäfares und dem Fluſſe Chinalaph. [ F.] 

Transducta (Tp«arodovx«, Ptol. II, 4, 6. Marcian. p. 39. ®eo. 
Mav. IV, 42. V, 4. vgl. Greg. Turon. Hist. Franc. UI, 2.) oder vollſtän⸗ 
diger Julia Transducta oder Traducta (Plin. V, 1, 1. nebſt Harbuin p. 293. 
Münzen bei Florez Med. II. p.596. Edhel Doctr. num. I, 1.p. 30. Mionnet 
I. p. 26. Suppl. I. p. 19. 45. Seſtini p. 90.), eine Stadt der Baſtulet 
in Hispania Bätica öftlih von Mellaria, ohne Zweifel derfelbe Drt melden 
Strabo 11T. p. 140. 'Toviia Tocc nennt und als eine Stadt zwiſchen Belon 
und Gades bezeichnet, mohin die Römer die Einwohner von Zelis in Maw 
ritania Tingitana verpflangt hätten, und vielleicht auch iventifch mit der Bater- 
ſtadt des Mela Tingentera (Mela II, 6, 9.), welde nah dieſem Schrift: 
fteler aus Afrika dorthin verpflanzte Phönicier bewohnen jollten (vgl. Uken 
11, 1. ©. 345.). Man fucht fie an der Stelle ded heut. Tarifa oder dot 
in der Nähe veffelben. Bol. Florez Esp. Sagr. X. p. 50. M&m. de l'Acad. 
des Inscr. XXX. p. 103. Philos. Transact. XXX. p. 919. Mentelle Geo. 
comp. p. 229. u. Garter’3 Reife ©. 27. [F.] 

Transenna, nah Non. II, 859. ein Zenfter, vgl. Eic. de or. I, 35. 
Da Ir. auch Strid Heißt fo iſt es vielleicht ein mit Netzwerk vergittertes 
Fenſter. Salmaf. exerc. Plin. p. 643. 647. Nah Böttiher, Hypäthral« 
tempel ©. 36. wäre tr. eine Dedenöfinung um einen Raum zu erfeuhten. | R.] 

Transfüga, Feſt. v. perfuga p. 214. M. Dig. XLIX, 15, 19. $.8. 
vgl. Döderlein Synon. uw. Etym. IV. S. 237 ff. Das Ueberlaufen ver 
Soldaten oder eines priyalus zum Feinde gehörte 1) zur äußeren Seite ber 
perduellio, zur f. g. proditio (j. oben ©. 92 f. u. Bo. V. ©. 1327.) und 
war dedhalb mit in den fpäteren Majeſtätsgeſetzen enthalten, 3. B. in lex 
Jul. mai. (f. Bd. IV. ©. 1453 f.). 2) Daffelbe Fonnte aber auch als Mi- 
litärverbrechen angeſehen werben, welches ber Feldherr vermöge feines impe- 
zium beftrafte (f. Bd. IV. S. 116 f. II. ©. 623.). 3) Endlich konnte der 
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Wberläufer, weil er als Feind des Baterlands auftrat, von einem eben 
mgeftraft getödtet werden, gleichfam als sacer, Dig. XLVIII, 8, 3. $. 6. 
Cod. IH, 27, 1. 2. QDuintil. decl. 255. 312. Rein, röm. Griminalredt 
5. 137 f. Die Bellrafung des tr. wurde entweder von dem Feloherrn fo» 
leid nach der Habbaftwerdung veffelben vorgenommen (was das Gemöhns- 
lichſe war) oder nad Beendigung ded Kriegs in Rom, wohin die tr. ger 
draht wurden, - Dionyf. VI, 21, Liv. XXIV, 20. Immer aber war die 
Strafe fehr Hart (Dion. VII, 40. App. b. c. V, 17. Hispan. 31.) und be» 
Rand in Enthauptung (iv. XXX, 43. Dal. Mar. II,7,12. Blut. Marc. 14. 
vgl. App. Hisp. 34 ff), Kreuzigung (crux, fpäter furca, Liv. XXX, 43. 
Val. Mar. II, 7, 12. Dig. XLVIII, 19, 38. $. 1. XLIX, 16, 3. $. 10.), 
Herabflürzen vom Tarpeiſchen Bellen (Sen. de ira I, 16. 2iv. XXIV, 20. 
KW, 7.). Ausnahmsweiſe fam auch förperliche Verftlümmelung vor (mani- 
bus praecisi; Liv. XXVI, 12. Val. Mar. II, 7, 11. Brontin. strateg. IV, 
1,42. Bulc. Gall. Avid. Cass. 4.), oder der Feldherr ließ bei ven Spielen 
die ir. mit den Thieren kämpfen (Bal. Mar. II, 7, 13. iv. ep. LI.), na» 
mentlih in der Kaijerzeit (cond. ad bestias), Dig. XLIX, 16, 3. $. 10. In 
der jpäteren Beit fam fogar die Strafe des LXebendigverbrennend vor (Dig. 
XLVIN, 19, 8. $. 2. 38. $. 1.). G. Sichterman, de poen. mil. Rom., 
Lugd. Bat. 1708., in Delrichö thes. iurid. II, 1. p. 266 fi. Nein, röm. 
Griminalt. ©. 476. 519 f. [ F.] 

Transitio ad plebem (ic. Brut. 16, 62. u. dazu Ellendt p. 350. 
Blum, Einleit. in Roms alte Geſch. S. 70.) und transductio ad pl. (Suet. 
Caes. 20. @ic. ad Att. I, 18,) beziehen fih auf den Uebergang eined Pa— 
tricier8 zu ben Plebejern. Es geichah dieſes zuweilen um dadurch die Wahls 
fühigfeit zum Bolfötribunat zu erlangen und fonnte nur durch die Adoption 
des Patricierd durch einen Vlebejer bewirkt werden. Dio Eaff. fr. 152. Mai. 
XXXVII, 51. XXXIX, 11. XL, 29. Zon. VII, 15., f. ®v. III. ©. 704. 
und über Clodius f. Bd. II. ©. 416. Bell. 11, 45. Mit viefem Acte war 
die facrale Rodfagung von dem biöherigen Gentilverband nothmendig ver« 
bunden, f. Sacrorum detestatio (over alienatio, Cic. or. 42.), oben ©. 676. 
Serv. zu Virg. Aen. II, 156. braucht als allgemeinen Ausdruck für das Aus» 
ſcheiden abdicare. 2. Merdlin, d. Gooptat. d. Römer, Mitau 1848. ©. 22 ff. 
Beer, röm. Alterth. I, 1. ©. 155 f. [R.] 

Transiatio. Durch die dilatorifchen Erceptionen (Bd. III. ©. 325.) 
entfland der Aufichub einer Klage, 4. B. durch die Behauptung daß das Ge⸗ 
richt nicht competent fei, daß die Klage unter den gegenwärtigen Berfonen 
nit ftattfinden könne u. f. w. Nah Eic. de inv. I, 8. ad Her. I, 12. 
I, 12. fcheint die exe. dilat. felbft translatio geheißen zu haben. Dagegen 
Savigny, Syſtem des röm. Rechts V. ©. 175 ff. behauptet nach Eic. de 
inv,. II, 19 f. daß nur die nicht vor dem Prätor in iure fondern erft vor 
dem Richter in iudicio vorgebradhten dilat. Exc. translationes oder transla- 
tivae constitutiones genannt wurden. Vgl. noch part. orat. 28. Duintil. 
IH, 6, 52f. 60. 69. E. Platner, de iis part. libror. Cie. rhetor. quae 
ad ius spect., Marb. s. a. p. 11—20. [R.] 

Translitae (It. Hierof. p. 566.), Ort in Ober-Möften, nach Lapie 
i. Saribrod. [F.] | 

Transmarisea (3. Anton. p. 223. Tab. Peut. Not. Imp., bei 
Ptol. III, 10, 11. Toouagıonae, Toauerapiorag u. Toaouaoırk bei Brocop. 
de aed. IV, 7. p. 202. Bonn., Stamarisca beim Geogr. Rav. IV, 7.), eine 
der Mündung des Mariscus in den Danubius gegenüber gelegene flarfe 
Feſtung Niever-Möftens, mo außer leichten Truppen auch zmei Cohorten ber 
Legio XI. Claudia ihr Standquartier hatten (Not. Imp.), 1. Turtufai, Tu⸗ 
tusfai, Xoterfan. [F.] 
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Transmontani (Toarouortaroi), bei-PBtol. II, 5, 21. Name einer 
befondern Bölkerfchaft im europ. Sarmatien zwifchen den Duellen des Bo— 
rofthened und dem Geb. Peuce. — 2) ein Zweig der Aſtures in Hispanien 
(Plin. IIE, 3, 4.). [F.] 

Transpadana Regio, j. Italia. 

Transvectio eqvitum (f. ®v. Il. ©. 217f.), nit zu verwechſeln 
mit der alle fünf Jahre zu haltenden cenforifchen recoznitio eq., bis Augufi 
beide verband, d. h. er nahm einen Act nah dem andern vor, aber zu dem⸗ 
felben Termin, f. noch Dio Gaff. LXIII, 13. Dig. II, 4, 2. C. F. Menfer 
(praes. J. E. Kapp.) de annua eq. Rom. transvect. et de eorund. recogn., 
Lips. 1734, Beder, röm. Alterth. II, 1. ©. 260—265. [R.] 

Tranupara (Tab, Peut.), Ort Mafevoniend norvöfllih von Stobi, 
wahrſch. am BI. Aftycus (oder Aftapus). [F.] 

Trapeza, Vorgeb. am Helledpont in Troad, bei Plin. V, 30, 32. [F.] 

Teansliraı, |. Bo. I. ©. 128 f. 

Toanelwor, Hügel bei Antiochia in Syrien, Strabo XVI. p. 751. [ F.] 

Trapezophörum;, das Fußgeftell des Tiſches, ſ. Br. IV. ©. 181%. 
u. Mus. Borb. I, 48. III, 30. 59. VII, 58. IV, 56. IX, 43. Baufl. Dig. 
XXXI, 10, 3. [R.] 

Trapezopölis (Plin. V, 29, 29., wo die Einw. Trapezopolitae ge= 
nannt werden, Toamslonolız oder Toansinvnoiz, Piol. 11,2, 18. Hierokl. 
p. 665. Sofr. Hist. eccl. VII, 36. vgl. Eckhel Doctr. num. 1. p. 593.), 
eine nah Ptol. (richtig) in Karien, nad Hierofles und Soft. aber ſchon in 
Phrygien gelegene (nah Raoul-Rochette I. p. 264. vielleiht fo gut wie 
Trapezus alte pelasgifhe) Stadt am jünlihen Abhange des Kadmus, jüd- 
öfllih von Antiochia ad Maeandrum, nad der Not. Imp. fpäter zur Provinz 
Pacatiana I. gehörig. VBieleiht das heut. Kiſildohha Buluf, wo Arundell 
Discov. HI. p. 147. Ruinen fand. Bol. Franz, Sieben Infhr. ©. 28. [ F.} 

Trapezüs (Tpaneloüg), 1) Stadt im fürlichen Arfadien, in ver 
Landſchaft Barıhafia am Alpheus (Pauſ. VIIL, 29, 1.), angeblih nad einem 
Sohne des Lykaon benannt (ib. VIII, 3, 3. Steph. Byz.), Reſidenz des 
Hippotbous (Pauf. VIII, 5, 4.). Bei der Gründung von Megalopolis 
fhloßen fih die Bewohner Anfangs dem allgemeinen Zuge der Arfader dorthin 
an, flelen aber nachher ab und wanderten nach dem pontifchen Trapezus aus 
(Pauf. VIII, 27, 4—6.). Bol. Xeafe Morea II, 293. Boblaye recherches 
p. 164. [ West.] 

2) Eine an der Küfte von Pontus (und zwar bes fpätern Vontus 
Gappadocicus) und am Abhange eined Berges, 60 Stab. öfllih von Hermo- 
nafja und 180 Stad. weftlih vom Hafen Hyſſus im Gebiete der Macrones 
(non. Per. P. Eux. p. 13.) gegründete Golonie und Factorei von Sinope 
(Diod. Sie. XIV, 30. Steph. Byz. p. 662. vgl. Raoul-Rocette IH. p. 173 ff.), 
die ihren Namen wahrſch. ihrer Geftalt verbanfte (nah Pauſ. VIE, 27, 4. 
aber von Arkadiern aus ber gleichnamigen Stadt gegründet war, weshalb 
Raoul-Rocette I. p. 264. vermuthet daß fle eine alte pelasgiſche, fpäter 
von Sinope aud nur colonifirte Stadt gemefen fei) und erfl unter der röm. 
Herrſchaft bedeutend wurde, nachdem fie, wahrſch. fchon durch Pompejus für 
eine freie Stadt erflärt (Tr. liberum bei Plin. VI, 4, 4.), unter Irajan zur 
Hauptſtadt von Pontus Gappad. erhoben und durch Hadrian mit einem größern 
und befiern Hafen verfehen worden war (Xrrian. Per. P. Eux. p. 17.). Sie 
wurbe nun eine bedeutende, auch flarf befeftigte (Zofim. I, 33.) See- und 
Handelsſtadt (Euftath. zu Dion. Per. v. 687.), die noch zu Juflinians Zeiten 
in fo gutem Buftande war daß fie nur geringer Ausbeflerungen bevurfte 
(Procop, de aed. II, 7.). "Nah der Not. Imp. c. 27. lag in ihr die erſte 
pontiſche Legion und deren Generalftab in Duartier. Des dortigen Honigs 
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(aus Buhabaum) gedenken Ariftot. de mir. ausc. u. Steph. By. 1.1. Sonſt 
dgl. auch Xen. Anab. IV, 8, 22. V, 5, 10. &fyl. p. 33. Strabo VII. 
p. 309. 320. XI. p. 499. XII. p. 548. Arrian. Per. P. Eux. p. 1.3. 6. 
u. öft. Ptol. I, 15, 9. V, 6, 5. VIII, 17, 35. Mela I, 19, 11. Hierokl. 
p. 702. It. Ant. p. 216. Münzen bei Eckhel Doctr. num. I, 2. p. 358. 
u. ſ. w. Welche bedeutende Mole fie noch zur Zeit ver Kreuzzüge fpielte ift 
befannt, und au jegt gehört Tarabofan oder Trebifonde noch zu den wich— 
tigern Städten der aſiatiſchen Türkei. Vgl. über fie und ihre Alterthümer 
Tournefort Voy. IM. lettre 17. p. 79 ff. Bontanier Voy. I.p. 17. Hamilton 
Research. I. p. 240 ff. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CV. ©. 21. 
u. A. — 3) eine Spiße der Taurici Montes auf der GCherfonefus Taurica 
im europ. Sarmatien (Strabo VII. p. 309.), j. Manfup oder Dſchatyr— 
Dagh, d. i. der Zeltberg, der höchſte Berg Tauriend in der Mitte der Süd— 
tüfte. Vgl. Pallad, Gemälde von Taurien ©. 1. u.6. Murawiew Apoftol’d 
Reife ©. 68. Kohl, Süprußland I. S. 204. u. Sommer, Taſchenbuch zur 
Bearbreit. geogr. Kenntn. 1832. ©. 118. [F.) 

Teagpn, nah Steph. Byz. p. 663. eine Stadt am Pontus Eur. [F.] 

Toagpesıa, Ort in Böotien zwifchen den Seen Gopaid und Hylica 
(Stevb. Byz. p- 663.). [F.] 

Trares, ſ. Treres. 

Teo«gıor, nach Strabo XIII. p. 607. ein Flecken in Myſten. Einen 
Berg Toaewr in Troas erwähnten nah Tzetz. zu Lykophr. 1141. u. 1159. 
auch Simäud und Kallimahus. |[F.] 

Trasimönus Lacus (ic. pro Rosc. Am. 32. Fam. II, 8. Rey. 
Hann. 4. 2iv. XXII, 4. 7. 8. Blin. II, 84, 86. 107, 131. VIE, 28, 29. 
XV, 18. 20. Sil. Ital. IV, 740. Stat. Silv. I, 4, 86. u. f. w.), bei 
Volyb. III, S2. 84. 108. V, 101. 7 Tupoovusrn Arm (mad DMannert IX, 

1. ©. 416. für die urfprängliche und einheimifhe Borm des Namens hält, 
vgl. Duintil. Inst. 1,5.), bei Strabo V. p. 226. aber 7 Toaovuer« (oder 
wie Kramer ebirt Tpaoovusrra) Arurm, ein nicht unbedeutender und durch 
Hannibald Sieg berühmt gewordener See Etruriend zwifchen den Flüſſen 
Glanis und Tiberis oder den Städten Glufium und PBerufia, drei Stunden 
ſüdöftl. von Gortona; j. Lago di Perugia. [F.] 

Teavafe, Dr in Medien, bei Btol. VI, 2, 14. [F.] 

Toavyxerıoı, Bolt am Pontus Eurinus neben den Sinvern, Steph. 
DB. p. 663. [F.] 

Teoavuaros su ngovoiag yoapn, Klage wegen Verwundung 
mit der Mbficht zu tödten. Sie gehörte vor die Jurisdiction des Archon 
Baſileus, ward vom Areopag gerichtet und mit Berbannung und Gonfiscation 
geftraft, Lyſ. III. F. 41 f. IV. VE. $. 15. Dem. g. Uriftofr. p. 627. $. 22. 
g. Böot. II. p. 1018. $. 32. g. Kon. p. 1262. $. 18. Aeſch. de fals. leg. 
$. 93. g. Ktef. $. 51. 212. Pol. VIII, 40. Bol. Meier, Att. Proc. 
S. 314. [ West.] 

Toavog, nah Herod. VII, 109. ein Fluß an der Süpfüfte Thrafiens. [F.] 

Trausi (Tuavooı), nah Herod. V, 4. u. Liv. XXXVIII, 41. ein Bolt 
in Thrakien in den öftlichen Theilen des Geb. Rhodope, nad Guid. und 
Heſych. h. v. aber ein ſkythiſches Volk, und zwar nah Steph. Byz. p. 663. 
(ber übrigens Toavoo: aud als eine keltiſche Stadt anführt) dafjelbe welches 
fonft Agathyrsi heißt: Aus Steph. Byz. I. I. ſchließen Einige, die thrafi- 

ſchen Trausi feien Eeltifhen Urfprung® geweſen und wollen daher auch bei 
Strabo IV. p. 157. Toavoo flatt Ilgavons gelefen wiſſen. Vgl. Ukert I, 
2. ©. 230. [F.] 

Trea, |. Treia. 

Treba (Tonde, Ptol. IH, 1, 62.; Treba Augusta, Frontin. de 
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aquaed.; Trebani, Plin. II, 5, 9. V, 12, 17. Inſchr. bei Orelli Ar. 4101.), 
Flecken in Latium an den Quellen ded Auto, norböfl. von Anagnia, j. das 
Dorf Trevi. Vgl. Gel Topogr. I. p. 102. u. II. p. 281. [F.] 

L. Trebanius, Urheber eined Denard (mit dem Bilde des Juppiter 
fulminans auf einer Quadriga), fo mie eined Semid, Triens, Duadrans 
und Sextans bei Riccio, le monete etc. p. 225. ed. 2., ift in Rückſicht auf 
bie Kleinheit der Erzmünzen und die Beinheit der Technik im die legte Zeit 
ber Mepublif zu fegen. Bel Schriftftellern und auf Infchriften kommt viele 
Namentform (für Trebonius) nicht vor. [ Hkh.] 

Trebatil. — 1) Trebatius, fanmitifcher Heerführer im Bunbes- 
genoffenfriege (App. b. c. I, 52. vgl. C. Cosconius, Bd. II. ©. 727, 4. 
u. Egnatii, Bd. III. ©. 61.). 

2) C. Trebatius Testa (vgl. ic. ad Fam. IV, 1, 1. VII, 5, 1. 
Top. 1, 1. Gell. N. Att. VI, 12. C. Treb., Cic. ad Fam. VII, 13, 1. 21. 
Testa*), nach feiner Herkunft ein Lucaner aus Velia (f. Eic. ad Fam. VII, 
20, 1., wo für Papirianam domum mit Rüdficht auf die vorausgegangenen 
Worte paternas possessiones tenebis — wohl paternam zu leſen ift, u. vgl. 
ib. 19. Top. 1, 5. u. ad Att. XVI, 6, 1., wo ohne Zweifel Testam für 
Talnam zu fegen ift), Fam in früher Jugend nah Rom (mo er fpäter ein 
Haus auf dem Rupercal befaß, ad Fam. VII, 20, 1.) und genoß dafelbft ven 
Schuß und die Fürforge des Cicero (vgl. ad Fam. VII, 17, 2.), welcher 
ihn, als er im 3. 699 d. &t. (55 v. Chr.) in eine Provinz zu geben beab» 
fihtigte (ad Fam. 1. I. u. dazu Manut.), in feine Begleitung (vgl. Comes, 
Bd. II. S. 523.) aufzunehmen im Sinne hatte, und nachdem jene Abſicht aufge- 
geben war, ihn zu Anfang des I. 700 — 54 mit der fräftigfien Empfehlung 
an Cäſar nah Gallien ſchickte (ad Fam. VII, 5.). Den Anfang zu einer öffent» 
lichen Laufbahn hatte er ohne Zweifel ſchon vor diefer Meife gemadt, ur 
wenn Gicero ad Fam. VII, 12, 2. von den Pflichten feined Freunded gegen 
ben populus Ulubranus fpricht (deffen Angelegenheiten ihm derfelbe während 
feiner Abmefenheit empfohlen hatte, VII, 18, 3.), fo läßt dieß auf ein Ber 
hältniß ded Patronats zu der Stadt Ulubrä fchliefen, in welches Trebatius 
vielleicht ald geweſener Präfeft derfelben getreten war. Daß nämlich die in 
ben pomptinifchen Sünpfen (Eic. 1. 1. vgl. Horaz Ep. I, 11, 38.) gelegene 
und deßhalb wohl des Schuged und ver Hilfe bedürftige (aber keineswegs, 
wie Stange p. 15. meint, völlig verlaffene) Stat ** eine Präfektur war 
(vgl. 06. ©. 4 ff.) eriehen wir aus der Infohrift bei Drei n. 121. (voll« 
fländiger 4942. ***); und daß die Verwaltung der Präfefturen fehr jungen 
Männern anvertraut wurde ergibt ſich aus Eaff. Dio LIV, 26. (vgl. Fell. 
p. 233. M.), wonad die vier nah Gampanien geſchickten Präfeften zu ven 


* Nicht Testa Scaevola (vgl. Stange p. 7 f.); denn ad Fam. VII, 22. fin. nennt 
ihn Gicero feineswegs Scacvola, juntern jtellt feinen Namen Testa, ob er gleich am 
ihn felbit ichreibt, dem des Scoaevola zur Seite, um ihn gleich dieſem als juriſtiſche 
Auctorität zu bezeichnen; in dem Briefe des Matins und Trebatius (Tefta) an Cicero 
aber (ad Att. IX, 15. A.) ift anſtatt Trebatius Scaevola facit zu leſen Tr. sedulo f. 
und der eine der Briefreller zu verſtehen. 

** Die Infchrift bei Orelli n. 122. erwähnt eine aedes Romae et Augusti, 
welche, im 3.132 n. Chr. ob vetustatem dilapsa, wohl ichon zu Lebzeiten des Auguft 
(vgl. Edhel Doctr. numm. vett. VI. p. 124 f. 135 f.) erbaut worten war. 

** Diejelbe nennt einen Oppius Rufus als pagi magister — d. b. nad bem Orte 
wo fie gefunden ward des pagus der auf tem Boden tes heutigen Sermoneta lag — 
und zugleich als praefectus Ulubris iuri dieundo, woraus jetodh Feineswegs zu ſchließen 
ift (vgl. Praefectus, ©. 9. 3. 1 ff. v. ob.) daß der Präfelt aus tem pagus (als dır 
Hauptladt?) in das nahe gelegene Ulubrä (bh. Eifterna bei Velletri, vgl. Orxelli 
Inser. 122. 129.) gefandt worden wäre. 
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viginti sex viri gehörten und als foldhe Collegen der triumviri capitales und 
monetales (deren Aemter Ovid Trist. IV, 10, 33. als tenerae primos aetatis 
honores bezeichnet), fo wie ber decemviri litibus iudicandis waren (derem 
Würde nah Ulpian in der Kaijerzeit — und wohl ebenfo zur Zeit der Ne- 
publit — fhon im 18ten Jahre erlangt werben Eonnte, vgl. Caſaub. zu Spart. 
Hadr. 2.)*. Sofern aber Treb. ala Präfekt einer nicht: campanifchen Stadt 
von dem Prätor ernannt war und nicht zu den viginti sex viri gehörte (vgl. 
Feſt. 1. 1.), fo mag er nah der Verwaltung jener Präfektur die von ven 
legteren befleivete niedere Magiſtratswürde erlangt und etwa das Amt eines 
triumvir capitalis oder monetalis (vgl. ad Fam. VII, 13, 2., wo Gicero 
über die Treviri in Gallien und die triumviri cap. und auro, aere, argento 
ein Wortfpiel gebraucht das bei unferer Annahme deſto näher lag) bekleidet 
haben. Seine fernere Laufbahn zu fördern, mie durch die Gelegenheit zur 
Bereicherung feinen Glücksumſtänden aufzubelfen folte der Anſchluß an den 
Imperator in Gallien dienen; und daß ihm biefer feine Gunft nicht verfagen 
werde war hauptiählih im Hinblick auf die Kenntniffe die der Schügling 
Gicero’3 im bürgerlichen Rechte befaß (vgl. ad Fam. VII, 5, 3.) zu hoffen. 
Die Briefe welche der zurückbleibende Bönner an den in Gallien Berweilenven 
richtete (Fam. VII, 6—8. 17. 9. 10. 16. vom J. 700 d. ©t., 11—13. 15. 
18. 14. vom I. 701) geben einerjeitd das Bild eines geiflreihen jungen 
Mannes (defien wigiger und bumoriftifcher Art fich der ältere Freund nicht 
immer mit Glück zu bequemen fcheint), während andererfeitd die Charakter» 
ſchwächen veflelben, und indbefondere jeine Ungeduld und Unbefcheidenheit, fo 
wie die unkriegeriſche Weichlichfeit und Beigheit theild im Ernfte gerügt theils 
mit Laune verfpottet werben. So wenig Eriegerifche Xorbeeren aber auch ver 
Jüngling in-Gallien fih erwarb (da er eine gleih zu Anfang von Cäſar 
ihm angebotene ITribunenftele ausfchlug, vgl. 8, 1., und von jeder Kriegd- 
“gefahr, wie befonderd von dem Feldzug nah Britannien im 3. 700 d. St. 
fib ferne hielt, 17, 3. vgl, 10, 1. 16, 1. 14, 1.), fo mußte er fih doch 
ald Nechtögelehrter dem Imperator zu empfehlen (vgl. ad Qu. fr. UI, 15,3. 
ad Fam. 10, 1. 16, 3. 11, 2. 13, 1. 14, 2.) und fcheint fortan deſſen 
ungetrübte Gunft genoffen und hiedurch auch an Werth bei feinem alten 
Freunde (vgl. indbefondere die Briefe aus dem 3. 705 d. ©t., ad Att. VII, 
17, 3. IX, 9, A. 15. A. 17, 1. X, 1, 3. 11, 4.) gewonnen zu haben. ** 
Daß er im 3. 706 (48) Bolkstribun geweſen fei ift von Pighius Annal, 
III. p. 451. wilfürlid angenommen; allein auf die Bekleidung ver curulis 
ſchen Aedilität (der das Bolfätribunat voraudgieng) fcheint allerdings (mit 
Stange p. 14.) aus Gel. N. Att. IV, 2. vgl. Dig. IV, 3, 18, $. 3. XXI, 
1, 14. $. 3. geichloffen werden zu können. Welche Vortheile er aus dem 
Berhältnig zu Gäjar 309 (dad nah Suet. Caes. 78. ein fehr vertrauted, und 
durch den Breimut den er übte für Trebat. ehrenvolled war) ift unbekannt; 
und eben jo wenig miffen wir wie er nad dem Tode bed Dictatord durch 
die Klippen der Bürgerfriege hindurchfchifite. Als Freund des Horatiud Fennen 
wir ihn aus Sat. II, 1., wo er einerfeitö in dem Tone feiner Rede ald ver 
fteife Jurift, fo mie andererfeitd in dem Mathe ven er v. 7 ff. gibt als der 
Lebemann erfcheint melden auch ein Brief des Cicero (VII, 22., wie «8 
feheint aus fpäterer Zeit***) erkennen läßt. Ob er unter den Dichtern feiner 





° Im Betreff des Niters der viginti viri (die nah Dio 1. 1. unter Nuguflus an 

die Stelle der viginti sex viri fraten) vgl. auch Tac. Ann. II, 29. u. Dio LX, 5. 
** Die legten Briefe Cicero's an ihn (VII, 19. 20.) gehören in das 3. 710 

d. St, und in eben diefem Jahre dedicitte er ihm die Topica (vgl. VII, 19. Top. 1.). 
“+ In das Frühjahr 705 d. St. (704 Varr.), in welches Stange (p. 7.) ihn 
feßt, paßt er keinenfalls; denn in einem Momente ba bie Waffen des Bompejus und 


2080 Trebelllenus Rufus — Trebellii 


Zeit eine Stelle eingenommen (mie VPorphyr. zu Hor. Sat. II, 1. pr. be- 
hauptet) ift zweifelhaft; die hohe Achtung aber welche er ald Rechtsgelehrter 
noch unter Auguftus genoß, der 3. B. in der Frage über die Zuläßigfeit ver 
Codicille (vgl. oben S. 1723.) feinen Rath empfleng, iſt durch die Infti- 
tutionen (1, 25. pr.) bezeugt. Sein Lehrer im Nechte war Du. Cornelius 
Marimus (Eic. Fam. VII, 8, 2. 17, 3_ Pompon. de or. iur., Dig. I, 2, 
2. $. 45.), ein Schüler von ibm felbft aber Antiflius Rabeo (Bo. IV. 
&. 635. unt., Bomp. 1. 1. 47.*), neben welchem er häufig in den Digeften 
genannt wird (nur daß Rabeo in vielen Bällen von der Anficht feines Lehrers 
abweiht). Geſchrieben hat er mehrere Bücher (die jedoch zu des Pomponius 
- Beit nicht viel gelefen wurden, vgl. $. 45 fin.), und zwar nad Vorphyt. zu 
Hor. Sat. II, 1. aliquot libros de iure civili et de religionibus novem 
(vgl. Macrob. Sat. II, 3., Treb. libro decimo religionum, wo vielleicht 
IX. zu leſen; ib. I, 16. in libro primo rel.; III,5. libro primo de relig.; 
III, 7. religionum libro nono; U. ®ell. VI, 12. in libro de rel. secundo, 
nebſt Arnob. c. gent. VII, 31.). ©. im Allgemeinen R. $. Gunbling, 
C. Treb. Testa letus ab iniuriis veterum et recentiorum liberatus, Hal. 
1710. 4., in exercc. acadd. p. 185—224., cura G. A. Jenichen, Lips. 
1736. 4. 3. F. Eckard, C. Tr. T. a maligna iocorum interpretatione qui- 
bus Cicero cum eo agit vindicatus, Isenac. 1792.4. D. Stange, de C. 
Treb. T. et de eo loco quem inter aequales tenuerit, Berol. 1849. (38 
Seiten) 8., und von jurift. Handbüchern bef. Zimmern, Gelb. bes röm. 
Privatrechts J. 1. S. 297 f. 

3) C. Trebatius Rufio, auf einer Infhrift aus Rom bei Bruder. 
p. 195, 13. genannt (die dur Autopfle des Manutius, vgl. zu Eic. ad Fam. 
VI, 20, 1., bezeugt ift und deßhalb von Orelli Onomast. Tullian. p. 519. 
mit Unrecht verdächtigt wird), ift wahrſch. identiſch mit Rufio,. dem Freige⸗ 
laffenen des Bor. (bei Eic. 1. 1.), da abgefehen von dem übereinftimmenden 
Namen die Stelle des Cicero wie die Infchrift (und zwar letztere dur die 
Worte Faciund. Curav.) den Rufio ald Architekten erfennen läßt. 

Aus der Kaiferzeit wird ein Trebatius Priscus im testam. Dasu- 
mianum (au8 Trajans Zeit, val. ob. ©. 1722.), fo wie ein Trebatius 
Marinus von Ulpian (Dig. XXV, 13, 11. 6. 5., Trebatio Mar. rescriptum 
est) genannt. Für Trebatius Sergianus, Dig. V, 8, 5. $. 1., it Trebius S. 
zu leſen (f. d.), und ebenjo vielleicht Dig. XXIX, 5, 14., vulg. Trebatius 
Germanus (Germanici?) legatus. [ Hkh. 

Trebellienus Rufus, im $. 772 d. St, 19 n. Chr. (ald gewe⸗ 
fener PBrätor) zum Vormünder der Kinder des thracifchen Königs Cotys be- 
ftelt (Xac. Ann. H, 67. vol. IM, 38., Bd. V. ©. 863.), gab ſich im I. 788 
— 35 (tie es ſcheint maiestatis reus) felbft den Tod (Tac. VI, 39. vgl. 
38. fin.). [Hkh.] 

Trebellii. — 1) Q. Trebellius, centurio legionis (quartae) im 
Heere des jlingern Scipio Africanus, erhielt nad Eroberung von Karthago 
Nova (544 d. St., 210 v. Ehr.) zugleich mit dem socius navalis Ser. Di- 
gitius die Mauerfrone (Liv. XXVI, 48. gl. Recuperatio, ©. 416 nt. 
417 unt.). 

2) M. Trebellius, aud Fregellä, wie e3 fcheint Legate des 2. Cölius 
in Illyticum 585 — 169 (vgl. Bo. II. ©. 476, 2.), 309 als ſolcher Geißeln 
von den Peneften und Parthinern ein (Liv. XLII, 21. s. 23. Crev.). 


Gäfar bereits an einander klirrten ift bei Gicero am wenigflen bie Stimmung voraus: 
zufegen um die Zeit mit literarifchen Händeln und in —* Gelage zu verbringen. 

* Daß er Stifter und Haupt einer Schule (etwa der Proculianer) gewefen fei 
wurbe früher aus Mißverftändniß der Stelle ad Fam, VII, 5, 3. — bei falſchet 
Interpunction berfelben — angenommen. Vgl. Zimmern ©. 298. Stange p. Bf. 
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3)M. Trebellius, Freund des Ser. Nävius und Vertreter beffelben 
bei einem im GStreite mit P. Duintius gemachten Vergleichsverſuche (Eic. 
pro Quint. 5, 21. vgl. Bd. V. ©. 401 ob.). 

4) L. Trebellius, Bolfötribun 687 — 67, wibderfegte fih (in Ber 
bindung mit L. Roscius, ©. 551, 4.) auf dad Heftigſte der lex Gabinia de 
uno imperio etc. (vgl. Bd. III. ©. 565, 5.) und gab erft dann feine Eins 
ſprache auf als eine von Gabinius an das Volk gebrachte Rogation die feine 
Abfegung bezwedte bereits von 17 Tribus angenommen war (vgl. Die 
XXXVI, 7. 13. Ascon. in Cornel. p. 71. Or.). 

5) Trebellius Calca, gab fih nah Val. Mar. IX, 15, 5. für 
den Clodius aus (den im J. 701 d. St. durch Milo ermordeten B. Clodius, 
dem er wahrfcheinlich ähnlich fah), und beanſpruchte vor dem Gentumviral« 
gerichte deffen Güter, doch ohne daß die Richter dur die Ränke des Klägers 
oder durch die gewaltfame Parteinahme der Menge für venfelben ſich hätt 
verführen oder einfhüchtern laffen. 5 

- 6) L. Trebellius (Fidus? vgl. ic. Phil. VI, 4, 11. XHI, 12, 26.), 
Volkstribun 707 — 47, welcher angeblih im Intereffe der Beflgenven und 
Vornehmen die auf Schulvenerlaß gerichteten Anträge des Dolabella (vgl. 
Br. II. S. 689 unt., IV. ©. 970.) durch Einſprache (welche er in Gemein 
ſchaft mit Afinius einlegte, vgl. Plut. Anton. 9., Bb. I. ©. 860. 8.17 ff. 
v. 06.), dur Gegenanträge (die wie es ſcheint einen nicht weniger extremen 
Gharafter trugen, vgl. Dio XL, 29.) und durch Waflengewalt befämpfte, 
und da er von dem Mag. Eau. Antonius, der von Seiten des Senates mit 
der Vollmacht gegen beive Tribunen einzufchreiten befleivet war in Folge der 
perfönlihen Beleivigung die demielben von Dolabella widerfahren war (vgl. 
Plut. Ant. 9.) im Geheimen begünftigt wurde, den Krieg gegen feinen Gegner 
bis zur Ankunft Cäſars aus dem Driente fortfegte (Die XLII, 29—33. 
XLVI, 16. vgl. ic. Phil. VI, 4, 11. X, 10, 22. XI, 6, 14.). Ob ihm 
die Verzeihung und Gunft des Dictatord zu Theil geworden, und ob er im 
folgenden Jahre, da er bei dem Triumph wie bei ben Spielen beflelben 
wiederholt von dem Volke mit Beifall begrüßt warb (vgl. Phil. VI, A, 11.), 
im Gefolge des Triumphators zu denken fei ift zweifelhaft; denn da fein 
Gegner Dolabella von Cäſar in den afrifanifhen Krieg (708 — 46), fo wie 
fpäter nah Spanien mitgenommen warb (vgl. Phil. II, 30, 75.) fo hielt 
fih wohl Trebellius (gleih Antonius, f. Phil. 11, 29. 30.) von diefen Kriegen 
ferne, und daß dem Beifall der bei Cäſars Siegesfeier ihm gefpendet ward 
die Abſicht einer Demonftration gegen Dolabella wie mittelbar gegen ben 
Dictator felbft zu Grunde lag fcheint aus Gicero’8 weiterem Berichte (Phil. 
VI, 4, 11.) hervorzugehen wonach Treb. nicht lange darauf, und zwar summo 
studio bonorum (db. h. der Optimaten), zur Aedilität erhoben ward. Der 
eifrige Bekämpfer der novae tabulae ward indeſſen fpäter in einen Anhänger 
derfelben verwandelt, und wenn dem Parteizeugniß Eicero’8 zu glauben ift 
fo war e8 die Laſt feiner Schulden die ihn im 3 710 — 44 in dad Lager 
ded Antonius trieb, ald deſſen Genoſſe er in den Philippifen verfpottet wird 
(vgl. VI, 4, 10f. X, 10, 22. XI, 6, 14. XII, 8, 20. XII, 2, 2. 12,26.). 
In der Kriegsgeſchichte wird er als Meiterbefehlahaber des Antonius (auf 
defien Zuge von Mutina nach Gallien, Mai 711 — 43) genannt (vgl. D. 
Brut. bei Eic. ad Fam. XI, 13, 4.). 

7) A. Trebellius, röm. Ritter aus Afta (in Ligurien) ber im fpani» 
fchen er des 3. 709 — 45 aus dem pompefanijchen Lager zu Cäſar über- 
gieng (vgl. Bell. Hisp. 26.). 

8) M. Trebellius, fämpfte im 3. 789 d. St., 36 n. Chr. als Le⸗ 
ate des Präſes von Syrien Vitellius mit Glüd gegen den Volksſtamm der 
fiten der unter der Herrihaft bed Cappadoeiers Archelaus geftanden hatte 

Pauly, Real⸗Cnchelop. VI. - 131 
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und weil er (nah Verwandlung des Königreichs Cappadocien in eine Provinz, 
f. Archel., ®b. I. ©. 680 unt.) fi der römifchen Befleurung nit fügen 
wollte auf die Höhen des Taurus gezogen war (vgl. Tac. Ann. VI, 41.); 


vielleicht identiſch mit dem Freunde des Golumella, M. Trebell. (Col. V, 1.). * 


9) Trebellius Maximus, von Joſephus Ant. Jud. XIX, 2,3. ge» 
nannt, wonach er dem En. Gentius Saturninud, Coſ. 794 d. &St., 41 
n. Ghr., als derfelbe nad der Ermordung des Ealtgula für die Wreibeit 
fprach (vgl. ob. S. 1049, 9.), einen Ring mit dem Bilde des Xyrannen 
vom Finger zog, mag identiſch fein mit dem gleichnamigen Amtögenofien bed 
Seneca im Gonfulate und Urheber des Senatuscons. Trebellianum (vgl. 
Dig. XXVI, 1, 1. Inst. II, 23, 4. u. ob. ©. 1036.). Da das Goniulat 
biefer Beiden in den Baften nicht genannt wird fo befleiveten fie ihr Amt ala 
suffecti**, nad) der feit Banvinius hergebrachten Annahme im I. 815 — 62 
(vgl. Nero, Bd. V. ©. 587.), nad Borghefi aber (bei Gervafio, osserv. 
interno alcune ant. iscrr., Nap. 1842., vgl. €. G. Zumpt, Berl. Jahrbb. 
f. w. Kr. 1844. Nr. 104f.) im 3. 811 — 58. Wie diefer Gelehrte mit Recht 
bemerft jo rührt die erflere Annahme nur von irriger Auslegung ber Stelk 
bei Tac. XV, 19. 3. E. (mo mit Unrecht das SC. Treb. verflanden ward) Ber; 
und wenn Geneca gerade im 3. 815 (und zwar ohne Zweifel ſchon in ber 
erften Hälfte veffelben) feinen @influß bei Nero verlor (f. Tac. XIV, 52, u. 
vgl. 48 ff.) und nad) eingetretener Ungnade wohl ſchwerlich zum Conſul er- 
nannt warb fo paßt das 3. 815 auch auf Trebellius nicht; denn ſchon im 
vorhergehenden Jahre hielt dieſer den Genjus in Gallien (Tac. XIV, 46.), 
und zwar ohne Zweifel, wie dieß von den beiden Theilnehmern des Geſchäftes 
nachgemwiefen wird, ald Gonfulare. Daß aber die zunächſt vorhergehenden 
Jahre keinen Raum für das fraglihe Konfulat bieten, und dieſes nur in das 
3.811 — 58 gefegt werben könne fucht Borghefi (1. 1.) zu beweiſen. Wahr- 
icheinlih nad Vollendung des gallifhen Cenſus und im angeblihen Jahre 
feines Confulates (815) ward Trebelius ald Nachfolger des Petronius Tur- 
pilianus (der im 3. 816 ſich wieder zu Nom befand, vgl. Bd. V. ©. 1402, 
12.) mit der Verwaltung von Britannien betraut, "und wußte als ein im 
Kriege unerfahrener Mann zwar durch Milde die Barbaren in Ruhe zu er- 
halten, zog fi aber durch ſchmutzigen Geiz die Verachtung und den Haß 
jeined eigenen Heeres zu, vor dem er zulegt ſchmählich fich flüchtete und nur 
aus Gnade von demfelben wieder aufgenommen ward bis der von Bitelliud 
ernannte Nachfolger Vettius Bolanus (822 — 69) die Zügel ergrief (Kar. 
Agr. 16. vgl. Hist. I, 60. II, 65.). 

10) Trebellius Pollio, f. ob. &. 885. Nr. 3. [ Hkh.] 

Tosßard«ı, fonft unbekannte Stadt Lykiens bei Ptol. V, 3, 6. [F.] 

Trebia (Liv. XXI, 48. 51. 54. 56. Nep. Hann. 4. Plin. III, 16, 
20. VII, 28, 29. XV, 18, 20. Sil. Stal. I, 47. 111, 575. 650. ucan. 
II, 64.; ö Tosßias, Polyb. II, 68. Strabo V. p. 217.), ein nur Fleiner, 
aber durch Hannibals Sieg berühmt gewordener Nebenfluß ded Papus in 
Gallia Eispadana, der den Hauptftrom etwas weftlih von Placentia er» 


“reichte und daher auch bei Plin. 1. I. den Beinamen Placentinus führt 


Cors, 


(während Andere dieß für den Namen eines befonvdern Fluſſes, des baut. 
Refinto, nehmen); j. Trebbia. [F.] 

Trebianus, Pompejaner und Freund des Eicero, wekbem dieſer im 
3. 709 d. St. (45 v. Ehr.) die Ausfiht auf Begnadigung durch Cäſar 





- -— — —— — 


Ob von ihm bie vina Trebellica (ad quartum a Neapoli lapidem) die zu 
Pliniue’ Zeit (vgl. H. N. XIV, 6.) berühmt waren? € Ze 
gl. Dig. 1. 1.: VIII, Kal. Septembres, Annaeo Seneca et Trebellio Maximo 
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eröffnet (ad Fam. VI, 10.) und welcher durch Dolabella’8 Dermittlung im 
Verlaufe ded Jahres die Erlaubnig zur Rückkehr aus der Verbannung erhielt 
(ib. 11.). Da der Name Trebianus (aus Trebius) regelmäßig gebildet und 
auch durch eine Infchrift bei Gruter p. 1116, 6. bezeugt ift fo ift die Lesart 
Trebonius des cod. Taurin. (wofür Andere Trebatius oder Trebanius fegen 
wollen) ver lect. vulg. keineswegs vorzuziehen. [ Hkh.] 

Trebii. — 1) Trebius, aedilis (wahrſcheinl. plebis) zwiſchen dem 
vierten und ſechſten Jahrh. d. St. (da ihn Pliniud nah Minucius Augur., 
praefectus annonae 314 f. d. St., |. Bd. V. ©. 75 f., und vor dem Jahre 
in welchem die idäiſche Göttermutter nah Rom gebracht wurde, d. h. vor 
dem 3. 550 d. St., |. Br. II. ©. 409, 21., nennt; von Pighius Annal, 
Rom. I. p. 202. und ebenſo von Schubert de Rom. aedil. p. 287. vgl. 
p. 165. 493 f. not. wird er willfürlih in das 3. 344 Varr. gelegt), ver- 
faufte dem Volke den Modius Getreide um ein As und erhielt zum Danke 
dafür Statuen auf dem Gapitolium und Palatium, fo wie er nah feinem 
Tode auf den Schultern des Volks zu dem Scheiterhaufen getragen wurde 
(Blin. H. N. XVII, 3, 4.). 

2) Statius Trebius (vgl. ob. S. 1395. über den doppelten Gentil« 
namen), nad Liv. XXXIII, 1. ein Gompfaner, und zwar nobilis inter suos, 
der nah der Schladht bei Cannä (533 — 216) dem Hannibal feine Bater- 
ftabt überlieferte. — @in Treb. Statorius Tr. L. Terminalis wird auf einer 
herkulaniſchen Injhrift genannt, vgl. Mommfen, Nachträge zu den osk. Stud., 
Berlin 1846. ©. 53. [ Hkh.] 

3) Trebius Niger, einer der Begleiter des Lucullus bei feinem Pros 
confulat in Spanien 604 d. St., ſchrieb über naturbiftorifhe Gegenſtände 
ein Werf dad Plinius bei feiner Hist. Nat. benügt hat; f. diefen IX, 30, 48, 
25, 41. X, 18, 20. [B.] 

4) M. Trebius Gallus, diente ald praefectus ober tribunus militum 
unter Cäſar in Gallien 696 d. St. (vgl. Ef. b. g. II, 7.). 

5) C. Trebius Sergianus, Coſ. unter Habrian im 3. 132 n. Ehr. 
(Drei Inser. 122. vgl. die Fast. ad a.), auch Dig. V, 3, 5. erwähnt. [Hkh.] 

Trebonii. — 1) L. Trebonius, Bolfätribun 306 d. &t. (448 
v. Ehr.), insectandis Patribus, unde Aspero inditum cognomen, tribu- 
natum gessit (iv. III, 65.; vgl. über feine lex ven Art. Tribunus plebis). 

2) Cn. (Bar. C.) Trebonius, Bolfötribun 353 — 401, vielleicht 
Sohn des Vorigen (deffen Gefeg er mit Heftigfeit verfocht, Liv. V, 11.). 

2 Trebonius, conjularifher Kriegstribun 371 — 383 (Liv. 
VI. 21.). 

4) P. Trebonius, nad Diodor XV, 51. conjular. Kriegätribun 375 
— 379 (vgl. Liv. VI, 30., der den Namen nicht hat). 

9) €. Trebonius, 2egate des Eoj. 8. Bapirius Eurfor in der Schlacht 
gegen die Samniten 461 — 293 (Riv. X, 40.). 

6) P. Trebonius (Schol. Bob. pro Milone p. 279. Drell.), ver 
Mörder ded Kriegstribunen E. Luſius (Bo. IV. ©. 1239, 1.) der von Ma- 
rius (cos. II, 650 — 104) nicht nur freigefprochen fondern befränzt ward 
(Blut. Mar. 14. vgl. Schol. Bob. 1. 1.); vielleicht identiſch mit P. Trebonius, 
dem Bruder des (von Sulla) geächteten A. Trebonius (7), der von dem 
Erfteren im Teftamente bedacht, dur den Prätor Verres (680 — 74) bed 
Erbes beraubt wurde (vgl. Gic. Verr. Accus. I, 47, 123.). 

8) Trebonius, Vater ded Folgenden, nad ic. Phil. XIII, 10, 23. 
splendidus eques Rom. (vgl. ad Fam. X, 28, 1., civis acerrimus), von 
Antonius (Phil. 1. 1.) scurra genannt. 

9) C. Trebonius C. f. (Tab. Collat. bei Pigh. Annal. III. p. 458.), 
Sohn des Vor., Duäftor im 3. 694 = 60, der als ſolcher der lex Herennia, 
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betreffend die Adoption des P. Clodius durch einen Plebejer, entgegentrat 
(vgl. Eic. ad Fam. XV, 21, 2. u. Bb. IV. ©. 974 ob.), Volkstribun 699 
—=55, ber in Betreff der Vertheilung der Provinzen an Pompejus und 
Graffus, jo wie der Verlängerung der Statthalterfhaft Cäſars in Gallien 
ein Gefeg (oder richtiger zwei befondere Gefege) einbrachte und auf gemalt» 
famem Wege durchiegte (vgl. Bo. IV. S. 1002.), diente von dem folgenden 
Jahre an dem Cäſar in Gallien (und Britannien) als Legate (vgl. B. Gall. 
V, 17. 24. VI, 33. VII, 11. 81. VII, 6. 46. 54.) und blieb beim Aus» 
bruche des Bürgerfriegd (705 — 49) in der Provinz zurüd, von mo er An« 
fangs fi gegen Afranius (Bd. I. ©. 215.) nah Spanien wandte (vgl. Eic. 
ad Att. VIII, 3, 7.), und wo er jpäter Maſſilia von ver Landſeite belagerte 
(Sf. b. c. I, 36. Dio XLI, 19. Oroſ. VI, 15.). Nachdem er im I. 706 
— 48 als ftädtifcher Prätor (vgl. Dio XLII, 20.) in Händel mit feinem 
Amtögenofien Eöltus gerathen war (Bo. II. ©. 479 f.) fo wurde er im 
folgenden Jahre ald Nachfolger des Du. Eafftus Longinus (Bd. II. S. 1997.) 
in das jenfeitige Spanien geſandt (B. Alex. 64. vgl. Hisp. 7., Dio XLUI, 
29. ic. ad Fam. XV, 21, 2.), im 3. 708 — 46 aber durd Du. Aponius 
und T. Quintius Scapula (ob. ©. 371, 8. vgl. ©. 856.) daraus vertrieben 
(Dio 1. 1). Gleihwohl ernannte ihn Gäfar im October des folgenden 
Jahres zum Gonful (Dio XLIII. 46.) und beflimmte ihm die Provinz Aſia 
(App. b. c. IH, 2. vgl. Plut. Brut. 19.); allein ehe er diefe neuen Wohl: 
thaten vom Dictator empfieng trug er ſchon den Morbgevanfen im Herzen 
(vgl. Plut. Anton. 13. Cic. Phil. II, 14, 34.), und als der Plan der Ver⸗ 
ſchworenen an den Märziden 710 zur Vollziehung fam fo legte Treb. nur 
deßwegen nicht Hand an feinen Wohlthäter weil er feinerjeitd den Antonius, 
dem der Plan fein Geheimniß war, von Cäfar zu entfernen und außerhalb 
zu befhäftigen übernommen hatte (Plut. Brut. 17. Dio XLIV, 19. App. 
b. c. II, 117. €ic. Phil. II, 14, 34. XIII, 10, 22.; bei Plut. Caes. 66. 
u. Bonar. X, 11. ift D. Brutus flatt feiner genannt). Schon im Mai des 
Jahres befand er fih auf der Meile nah Aſia zu Athen (ad Fam. XII, 16, 
1.), und als Proconful diefer Provinz unterflügte er den M. Brutus in 
Macedonien und C. Gaffius bei deffen Unternehmen gegen Syrien mit Gelde 
(Dio XLVII, 21. 26., vgl. die Münze mit der Aufichrift Stati. Trebo., 
ob. S. 1397. Anm.), fand aber im Febr. 711 durch Dolabella einen gemalt- 
famen Tod (vgl. Bo. II. S. 690.). Sein genaues Verhältnig zu ice 
bezeugen deſſen Briefe an ihn, ad Fam. XV, 21. (707), 20. (710), X, 238. 
(711), fo wie fein eigener an Cicero, XVI, 12. (710); von einem Buche das 
er über Ausſprüche Cicero's verfaßte fpricht diefer (XV, 21, 1. 3.) und von 
Berfen die in der Weiſe des Lucilius gefchrieben und die wie es ſcheint gegen 
Antonius gerichtet waren fpricht er felbft (XII, 16, 3.). 

10) A. Trebonius, röm. Ritter und Negotiator, von Gicero dem 
P. Lentulus, Procof. von Eilicien, empfohlen (698 — 56, ad Fam. I, 3.). 

11) C. Trebonius, fämpfte glei Nr. 9. unter Cäſar in Gallien 
und wird zum Unterſchiede von diefem als adolescens bezeichnet, B. Gall. 
VI, 40.; wie aus Eic. ad Att. XI, 20, 1. zu ſchließen ift war er mit dem 
Dictator 706 u. 707 d. St. in Aegypten. 

12) Trebonius, von Horaz Sat. I, 4, 114. erwähnt als deprensus 
(in adulterio). 

13) Trebonius Garucianus, Procurator in Africa unter Galba 
(Tac. Hist. I, 7., vgl. Ciodius Macer, Bv. II. ©. 463.). 
= Ei Trebonius Rufinus, Duumvir zu Biennä (vgl. Plin. Ep. 

15) App. Annius Trebonius (®ar. Trebonianus) Gallus, of, 
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unter Tralan 861 d. St. — 108 n. Chr. (Inſchrr bei Gruter. p. 23, 7. 
9. 65, 7.* vgl. Fasti Idat.). [Hkh.]- 

Trebüla (Tundovia), der Name von drei fabinifhen Städten, von 
denen eine, Trebula ſchlechthin genannt (und von Ptol. III, 1, 68. nad 
Gampanien geſetzt, in welcher Landſchaft allerdingd auch Plin. III, 5, 9. 
Trebulani Balinienses nennt), in Samnium und der Nähe von Suefjula und 
Gombulteria Tag (iv. XXIII, 39., j. Tregghia, vgl. Abeken, Mittelitalien 
S. 99.), die beiden andern aber, im eigentlichen Sabina gelegen, durch Bei« 
namen unterjchieven werben, nämlich Tr. Mutusca (Tr. Mutuesca, Inſchr. 
bei DOrelli Nr. 3442, u. 3963.; Trebulani Mutuscaei, Plin. III, 12, 17.; 
Trebulani Mutuescani, Inſchr. bei Orelli Nr. 923. vgl. Virg. Aen. VII, 
711. u. Jul. Obi. e. 102. 103.) in der Nähe von Meate (dem vielleicht 
die Auinen des Monte Leone unweit der Ofteria de Mafacci angehören), und 
Tr. Suffena (Trebulani Suffenates, ®lin. 1. 1., welches Abeken am a. D. 
©. 89. auf dem Hügel S. Antimo gegen Terni hin ſucht). Welder von 
diefen drei (oder, wenn auch noch ein campanifches Tr. anzunehmen fein follte, 
gar vier) Orten gemeint fei wo Trebula ſchlechthin erwähnt wird, mie bei 
Dion. Hal. 1, 14., Strabo V. p. 228. (wo die Codd. Tonßovga haben), 
Gic. ad Att. V, 2. 3.4. (Trebulanum, sc. praedium), id. leg. agr. II, 25. u. 
ad Fam. XI, 27. (wo, wie bei iv. XXI, 14., Trebulanus ager), Plin. XIV, 
6, 8. $. 6. (Trebulanum vinum), Martial. V, 72. (humidum Tr.), und 
XII, 33. (Trebulani casei), ift fchwer zu entfcheiden. [F.] 

Treia (im It. Ant. p. 312. Trea, und ihr Gebiet bei Frontin. de 
col. p. 124. Treensis ager, die Einwohner aber bei Plin. II, 13, 18. u. 
auf Inſchrr. bei Gruter. p. 446, 1. u. Oreli Nr. 516. u. 3899. Treienses), 
ein Municipium (Plin. u. Infchr.) im Innern von Picenum an der Straße 
von Ancona nah Mevania und Spoletium, noch j. Treja. [F.] 

Tremellii. — 1) Cn. (Bar. C.) Tremellius Flaceus, als 
quaestorius im I. 549 d. St. (205 v. Chr.) zur Abholung der Götter» 
mutter mit Andern nach Aſien gefandt (Liv. XXIX, 14.), Aedile 551 — 203 
(Liv. XXX, 26.) und Prätor (mit der Provinz Sieilien) im folgenden Jahre 
(XXX, 27. vgl. 26.). 

2) C. (Cn.?) Tremellius, Decemvir zur Vertheilung von Ländereien 
(in Ligurien und Gallien) 581 — 173 (Liv. XLII, 4.). 

3) Cn. Tremellius, Bolfötribun 536 — 168, intereedirte gegen einen 
Senatöbeihluß wonach den Genforen Ti. Grachus und E. Claudius (vgl. 
06. &.980.) ihre Amtögewalt verlängert werben follte, und zwar quia lectus 
non erat in Senatum (8iv. XLV, 15.). 

4) L. Tremellius (iv. LI.) Scrofa (Barro R. R. II, A, 1.), 
ihlug als Duäftor des Prätord U. Licinius Nerva (Bd. IV. ©. 1078, 3.) 
im 3. 612 — 142 den faljhen Philipp in Macedonien (Liv., Varro 1. 1. 
Eutrop. IV, 15.) und fol feinen Beinamen von dem Worte erhalten haben 
das er in der Anrede an feine Krieger vor dem Treffen gebrauchte: er werbe 
die Feinde ut scrofa porcos zerftreuen (Varro 1. 1.; eine andere Ableitung 
bed Beinamend gibt Macrobius Sat. I, 6.). Nah Varro war er Großvater 
des Bolgenden und gelangte gleih den ſechs Vorfahren des Letzteren zur 
Prätur. [ Hkh.] 

5) Cn. Tremellius Scrofa, wahrſch. derfelbe ver ſchon als einer 
der Richter in dem Proceß gegen Berred (684 d. St., Eic. in Verr. Act. 
I, 10, 30.) erfcheint**, Freund des Cicero und Atticus (ad Att. V, 4. VI, 1. 





* Nach einer ber Infcher. (p. 23, 9., die bei Buleoli gefunden ift) erbaute er 
ex voto dem Juppiter Victor eine porticus. 
*" Das Jahr zuvor mag er Quaͤſtor des Prätors M, Lirinius Craſſus gewefen 
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vn, 1.). Mit Varro nahm er Theil an der Commiffion zur Bertbeilung 
der campaniſchen Ländereien (Barro R. R. I, 2, 10.) und fland nachher an 
ber Spige eines Heered in dem transalpinifhen Gallien (ibid. I, 7, 8.). 
Auch führt Varro ihn in den beiden erften Büchern feines Werkes De re 
rustica redend ein, und rühmt ihn ungemein (ibid. I, 1. $. 2. 11.). Er 
war jelbft auch auf dem Gebiete des Landwirthſchaft Schriftfteller (Golum. 
I, 1, 12. II, 1. und Anderes im Index Auctt. bei Gesner Scriptt. R. R.; 
auch Plinius Hat ihn im XI. XIV. XV. XVII. u. XVII. Bud der Hist. 
Nat. benugt. [B.] 

6) (Tremellius) Scrofa, wahrſch. Sohn ded Vorigen, von Eic. 
ad Att. XIII, 21, 7. euyereoregog eliam quam pater genannt. [ Hkh.] 

Tremilsae, ſ. Termilae. 

Tremüls (It. Anton. p. 24.), Ort in Mauritania Tingitana, nad 
Mannert X, 2. ©. 487.4. Ezadſchen, nach Lapie Soe el Gampa. [F.] 

Tremülus, ſ. Q. Marcius Tr., Bd. IV. ©. 1542. (bei ic. Phil. 
VI, 5, 13. lect. vulg. fälſchlich Trebellius). [ Hkh.] 

Tröres (I'ojoes), ein namentlih von Strabo jehr oft genannte, 
jpäter aber verfchwindended Volk in Ihrafien, das gleich den Kimmeriern 
große Wanderzüge machte (Strabo I. p. 61. XI.-p. 5ilf. XIL p. 573. 
Euftath. zu Som. Od. XI. p. 1671., und daher vielleiht von Strabo 1. 
p. 61. u. XIV. p. 647. jelbft zu den Kimmeriern gerechnet wird), in Aſien 
eindrang und ben Halys überfchriet (Strabo XII. p. 550.), Sardes eroberte 
(id. XII.’ p. 627.) und Magnefia zerftörte (id. XIV. p. 647.). Nach Thuk. 
11, 96. wohnten fie ald Nachbarn der Triballer und Tilatäer am. nördlichen 
Abhange des Scomiud. Vgl. auch Strabo I. p. 59. XI. p. 586. Theo—⸗ 
pomp. fr. 313. (wo fie ZT’oxpes heißen), PBlin. IV, 10, 17. u. Stepb. Byz. 
p- 664. (mo auch eine von ihnen bewohnte Gegend Thrafiend Namens Toneos 
erwähnt wird). [F.] 

Teneos (Strabo V. p. 237.), ein rechter Nebenfluß des Liris in 
Latium, der bei Bregelä in den Hauptflrom fällt, j. Sacco oder Fiume bi 
Gampagna. |[F.] | 

Tosoarrez hießen in Sparta die Beiglinge die aus der Schlacht ent- 
wichen waren. Sie waren der Gegenftand öffentlicher Beratung und durften 
nicht nur auf ein Amt Feinen Anſpruch machen fondern nicht einmal weder 
fih jelbft no ihre Angehörigen vermählen; an feiner der gumnaftifchen 
Uebungen war ihnen Theil zu nehmen vergönnt, auf der Straße mußten fie 
Jedem aus dem Wege weichen, vor Jüngeren vom Sitze auffteben, und in 
einem geflidten Kleive und mit halbgefchorenem Haupte einhergehen. Es war 
der höchſte Grad der Atimie. Xen. rep. Laced. 9, 5. Herod. VII, 231. 
Plut. Ages. 30. Vgl. D. Müller Dorier IH. ©. 218. |[ West.) 

Tres Arbores (It. Sierof. p. 550.), eine Poſtſtation in Gallia Aqui— 
tania an der Straße von Burbigala nah Tolofa; nah Waldenaer f. Tretin, 
nah Lapie Lerin. [F.)] 

ad Tres insulas (It. Anton. p. 11.), Stationdort in Mauritanien 
zwifchen Ruffadir und dem Bluffe Malva oder Muluda, j. Zafarinas oder 
Gjafaryn. [F.] 

Tres Tabernae, ſ. Tabernae, ©. 1554. 

Tresviri, ſ. Triumviri, 





fein, vgl. Plut. Crass. 11., wonach ein Quäflor des Lebteren, Expogaz, von Spatz 
tacus (f. ob. ©. 1362.) gefhlagen ward. Die Prätur, die er glei feinen Bor: 
fahren verwaltete (Varro R. R. I, 4, 1.), fällt demnach wohl in fpätere Zeit als 
von Pighius angenommen wird (Annal. III. p. 289 f., 677 d. St.). [Hkh.] 
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Tentra, nah Strabo XIV. p. 683. ein Ort auf Kyprus, unflreitig 
ns Torzos des Stadiasm. m. magni $. 285. und wahrſch. das heut. Tera. 
ol. Engel, Kypros I. ©. 120. [F.] 

Tentn (Btol. VI, 7, 45.), Infel des arab. Meerbufens, vor der Küfle 
Arabiend. [E.] 

Tretum (Tonzor), Borgeb. Numidiens an der Weftfpige des Sinus 
Oltachites (Strabo XVII. p. 829. 831 f. Ptol. IV, 3,3.), das feinen Namen 
wahrih. von den vielen Höhlen des Felſens hatte, die noch jet die Wohnungen 
der räuberijchen Stämme dieſer Küfte find; j. Sebba Rus. Dal. au Me- 
tagonium. | F.] 

Tonzrog (Btol. VI, 7, 10.), Hafenſtadt der Adramitä im glüdlichen 
Arabien, der Inſel Trete gegenüber. [ F.] 

2) Berg und Paß durch welchen ein Weg von Kleonä nach Argos führte 
(Bauf. II, 19, 2. u. 4.), oder zwifchen Myfenä und Nemea (Diod IV, 11.), 
der durchlöcherte genannt von den vielen dort befindlichen Höhlen, in deren 
einer fih der nemeiſche Löwe aufgehalten haben foll (Heflovd. Theog. 331. 
Dior. 1. 1. Apollod. Bibl. II, 5, 1.). Vgl. Xeafe Morea II, 387. III, 328. 
Boblape recherches p. 42. Roß, Reif. in Griehenl. I. S. df. Mure 
Journal of a tour in Gr. II. p. 158. — 3) norbwefll. Borgeb. auf Kretg, 
gewöhnlicher Korylus genannt, Stadiasm. p. 301. [ West.] 

Treva (Tonova, Btol. II, 11, 27.), Stadt der Saroned in Germa= 
nien, nah Wilhelm Germ. ©. 172. etwas wefllih von Oldesloh an ber 
Irave, nah Reichard Germ. S. 247. aber Travemünde, und nach Andern 
Travendahl oder bei Glückſtadt zu ſuchen. Vgl. Ufert III, 1. ©. 436. [F.] 

Treventum ($tontin. de col. p. 141.), ein Flecken Samniums defien 
Einwohner Plinius III, 12,17. Treventinates nennt und der noch jegt Tris 
vento heißt. [F.] 

Treveri, |. Treviri. j 

Treviae (?Trevis im Ablat., It. Hierof. p. 613., die Einwohner bei 
Plin. III, 14, 19. Trebiates), Stadt im Innern von Umbrien, ſüdlich von 
Bulginium, j. Trevi. [F.] 

Trevidon (Sidon. Apoll. Carm. XXIV, 30.), Ort der Arecomici in 
Gallia Lugdun. in der Nähe des iugum Rutenis (oder des Berges Reöperou 
mit den u des Trevefel); j. Tröve am Trevefel. Vgl. d"Anville Not. 
p. 693. F. 

— (Cãſ. B. Gall. I, 37. 11,24. IV, 6. VI, 2. u. öft. Cie. ad 
Fam. VII, 13.) oder Treveri (Mela III, 2, 4. Plin. IV, 17, 31. Zar. 
Ann. 1, 41. III, 42. Hist. IV, 70. Germ. 28. Auſon. de clar. urb. 3. 
%. Ant. p. 231. 232. 240. u. öft., Infchr. bei Gruter. p. 13, 5. 111, 9. 
225, 4. 482, 5. 6. Orelli Nr. 192. u. f. w.; Tionovioos bei Strabo IV. 
p. 194.; Tonßıpoi bei Ptol. II, 9, 12. und im Sing. Trevir bei Tac. Hist. 
IH, 35. Lucan. I, 441. u. A.; Treverus aber auf einer Infchr. bei Orelli 
Nr. 192.5 vgl. über die doppelte Schreibart ded Namens Dudend. zu Eäf. 
1. 1. Haverc. zu Orof. VI, 10. 8Izſchucke zu Mela II, 3. p. 70 f. Balef. 
Not. Gall, p. 561.. u. A., und über eine vermeintlihe Gtymologie beffelben 
Wernsdorf ad Poett. Latt. minn. V, 3. p. 1382. Schöpflin Alsat. ill. 1. 
p. 100. u. Hehrodt Nachr. über die alten Trierer ©. 17., übrigens auch 
Zeuß, die Deutſchen ©. 216.), eine Feltifhe Völkerſchaft (die freilih nah 
Tac. Germ. 28. wie die Nervier gern für germanifch gelten wollte und daher 
aub von Hontheim Prodr. hist. Trev. p. 8. Hetzrodt am a. O. ©. 1.u. A. 
dafür gehalten wird, aber dennoch mit den Germanen in beftändigem Kampfe 
lebte, Cäſ. B. Gall. VIII, 25. vgl. Tac. Hist. IV, 37. u. Cic. 1. 1. vgl. 
Ufert II, 2. ©. 361.), und zwar nah Mela 1. I. der berühmtefte Stamm 
unter allen Belgiern, der ſich befonders durch feine trefflihe Meiterei, die 
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befte und tapferfte in ganz Gallien (Gäf. B. Gall. II, 24. V, 3.), audzeich- 
nete, unter einem Genate von 113 Mitgliedern fland (Tac. Hist. V, 19. vgl. 
Bopidc. Florian. 5.) und mit den Römern verbündet war (Tac. Ann. I, 63. 
vgl. Hist. IV, 71.).. Sie wohnten nördlih von den Tribocci und Medio— 
matrich, füdlih von den Nerviern, weftlih bis zu den Remern und öſtlich 
bi8 zum Rhenus (Cäſ. B. Gall. V,3. XXIV,53. II,1. Strabo IV. p. 194.); 
daß aber ein Theil von ihnen auch noch jenfeit des Rheines in Germanien 
gewohnt habe (mie Hetzrodt am a. D. ©. 50. u. U. annehmen) läßt fi 
nicht beweilen (vgl. Ufert am a. O. ©. 363 f.); ebenfowenig aber darf man 
auch mit Schöpflin 1. 1. p. 146. u. U. annehmen daß fie fpäter auch vom 
linfen Rheinufer ganz verdrängt gewefen wären, obgleih fie Ptol. 1. I. von 
diefem Strome entfernt und an feinen vermeintliden Fl. Obringa oder Obrinca 
feßt (der aber wahrſch. nichts Anderes ift als der Oberrhein felbft, vgl. 
Pr. V. ©. 806.), vgl. dagegen Plin. bei Suet. Calig. 8. In ihrem jpäter 
befhränften und zum Theil von den Ubiern eingenommenen (Strabo IV. 
. 194. Xac. Ann. X, 27.) Gebiete befand ſich die Arduenna Silva, bie 
hr von den Nerviern trennte (Cäſ. B. Gall. VI, 29. Tac. Ann. III, 42.), 
obgleich auch die nörblih von diefem Waldgebirge wohnenden Segni, Con- 
druses und Eburones (Cäſ. B. Gall. VI, 32. IV, 6.) noch zu ihnen ge= 
hörten oder doch ihre Schugverwandten waren, und ihre Hauptſtadt mar 
Augusta Trevirorum (Avyovora Tonßopar, Biol. 1. 1., blos Augusta 
bei Melal.1.), fpäter gewöhnlich 6108 Treveri oder Treviri (It. Ant. p. 231. 
232. 240. 366. 371. u. f. mw.) ober Civ. und Urbs Trevirorum, Gruter. 
p. 452, 5. 64, 6. vgl. Ammian. XV, 11. XXVU, 10. Gumen. Pan. 32. 
Trebell. Bol. XXX tyr. 31. Ben. Sort. X, 12 .u. U., bei Sozom. H. Eccl. 
11, 27. Toißegıs, beim Geo. Nav. IV, 26. Treoris) genannt. Es mar eine be= 
feftigte röm. Golonie (Tac. Hist. IV, 62. 72. Infchr. bei Oruter. p. 111,9. 
225, 4.) und zugleich eine. reihe (Mela 1. 1.) und blühende Handelsſtadt an 
der Mofella (Auſon. Mos. 380.), über melde eine Brüde in vie Vorſtadt 
führte (Xac. Hist. IV, 77. Auſon. de clar. urb. 4, 2.), mit berühmten 
Zebranftalten (Cod. Theod. I. 2. de med. et profess.) und einer Münz 
ftätte (Gruter. p. 493, 3. Eckhel Doctr. num. Prol. p. 79. u. Ufert am 
a. O. ©. 513.), fpäter die Hauptitabt der Provinz Belgica Prima und der 
gewöhnliche Aufenthaltsort der am Rheine commandirenden röm. Kaifer und 
Feldherren (vgl. Ammian. XV, 11. u. Demonstr. prov. $. 19. in Ang. Mai 
Auctt. Class. e Codd. Vatt. edit. III. p. 404.). Jetzt Trier mit vielen 
röm. Denfmälern und Alterthümern (vgl. Hegrodt am a. D. ©. 87. Mem. 
de l’Inst. nat. litt. et beaux arts II. p. 549. u. Wolfs Liter. Analekten 1. 
©. 227 ff.), wozu namentlih der fogenannte Igelftein, ein prächtiges röm. 
Grabmal, bei Igel 19, St. von der Stadt, gehört (vgl. Wolfe Analeft. 
am a. D.)* [F.] 
| Tria Capita, |. Traia Capita. 

oi Teıaxorre, f. Triginta tyranni, und oi Teuvapanorte, oben 
&. 1716. 

Toıaxorraoynırog nennt Ptol. IV, 7, 32. ven nördlichſten Theil 
Aetbiopiend auf der Weſtſeite des Mil zwiſchen dem äthiop. Gebirge und 
den Katarrhaften ded Stromes, nach der Analogie des Dodekaſchönos in 
Aegypten. [F.] 

Te:axocıoe, |. Zvumopia. | 

Toıadırda (Nicet. Ehon. IH. p. 214. Aposp. Geo. bei Hudſon IV. 





* Echmidt, Baudenkmale der roͤm. Periode und des Miltelalters in Trier mb 
der Umgebung, Trier 1845. 4. Gteininger, Geſchichte der Trevirer unter der Herw 
ſchaft der Römer, mit einer Karte, Trier 1845. [W.T.] 
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p. 43.), Stadt in Moesia superior an der Vereinigung der Quellen des 
Dedcud, die Hauptftadt des fpätern Dacia interior, in einer fruchtbaren Ebene; 
jest weitläufige Ruinen fünlih von Sophia. [F.] 

Triare, nach Plin. VI, 10, 11. eine Landſchaft Iberiend die fich bie 
an den Paryadred erfiredt. [F.] 

Triarii,die dritte Abtheilung der älteren ıöm. Legion (welcher Theil 
zu allen Zeiten 600 Mann flarf war, Polyb. VI, 21.) nach den Hastati und 
Principes, f. ®v. 1. ©. 38 fi. 814 f. IV. ©. 353. u. 0b. ©. 549. 52 f., 
mo auch dad Aufhören diefer verſchiedenen Truppengattungen zu des Marius 
Zeit erwähnt if. Die Haupıftelen über die tr, find Xiv. VII, Sff. Varro 
1. 1. V, 89. Dion. V, 15. VII, 86. IX, 12. Polyb. VI, 22 f. 29. 33, 
Veget. 1, 20. 11, 8. 16. II, 14. ©. noch Primipilus, ©. 45 f. Bol. Nie- 
buhr, Röm. Geſch. I. ©. 531. II. S. 226. 283. II. ©. 114. 117. [R.] 

Der Name Triarius fommt aud ald Beiname oder zweiter Gentilname 
bei verſchiedenen Valeriis (f. d.), als felbftändiger oder einziger Gentilname 
aber bei Folgenden vor: 

1) C. Triarius (von Neuern füljchl. Valer. Tr. genannt), Zegate bes 
Lucullus im Kriege gegen: Mithridates, ber im 3. 681 — 73 Apamea nebft 
andern Städten nahm und zur See einen Sieg davon trug (Memnon bei Phot. 
43—54. p. 738 ff. ed. Roth., 233 ff. Bekk. vgl. App. Mithr. 77.). In einem 
fpätern Feldzug (686 — 68) entjegte er den in Kabeira eingefchlofienen M. Fa⸗ 
bius und fchlug glei darauf den Mithrivated bei Komana (Dio XXXV, 10. 
vgl. App. 88.), erlied aber durch vielen im folgenden Jahre (vgl. Div XXXV, 
12. init.) bei Zela (B. Alex. 72. Blin. H. N. VI, 3, 4.) eine ſchwere Nieder» 
lage (Dio XXXV, 12f. XL, 48. App. 89. 112. 120. Plut. Luc. 35. Xiv. 
XCVIII.). Nah Phlegon bei Phot. p. 84. Bekk. flellte er im 3. 685 die 
von Seeräubern vermüftete Stadt Delos wieder ber. | 

2) Triaria, Gemahlin des 2. Vitelius, Tac. Hist. 11, 63. vgl. 111,77. 

3) Triarius Maternus Lascivius, nobilis senator, ber von ben 
Prätorianern zum Nachfolger des Pertinar auderfehen fich ſelbſt zu dieſem 
flüchtete und fofort die Stadt verließ (193 n. Ehr., Eapitol. Pert. 6.). 

4) Triarius Rufinus, of. unter Septimius Severud 210 n. Chr. 
(Infhr. bei Gruter. p. 300, 1. vgl. Fasti Idat. etc.). [ Hkh.] 

Triballi (Plin. III, 26, 29. IV, 1, 1. 10, 17. VII,2,2.; Toßadkor, 
Herod. IV, 49. Strabo V. p. 301. 305. 317 f. Arrian. Anab. V, 26, 6. 
VII, 9, 2. Biol. II, 10, 9. Steph. By. p. 664. u. ſ. w.), ein früher 
fehr mächtiges und weit audgebreitetes (vgl. Mannert VII. ©. 25 ff.) Bolt 
im weftlihern Theile von Moesia inferior oder in ber fpätern Dacia Ri- 
pensis (im heut. Servien und dem angrenzenden Striche von Bulgarien), 
die weſtlichen Nachbarn der Trered, von denen fie der Fluß Dedcus fchieb 
(Thuk. II, 96.), und das einzige thrafiiche Volk welches dem mächtigen Reiche 
der Odryſer mit Erfolg miverftehen fonnte, und jogar einen Streifzug mit 
30,000 M. an die Süpfüfle unternahm und im 3. 376 v. Chr. Abdera ver- 
müftete und plünverte (Thuf. IV, 101. Diod. XV, 36.). Zur Zeit Aleran- 
ders ftanden fie unter eigenen Königen, die aber ſchon von Philipp abhängig 
geweſen zu fein fcheinen, da Alexander einen Zug gegen fie unternahm, weil 
fie einen Aufftand im Sinne hatten, und fie wieder unterwarf (Arrian. Anab. 
I, 1,4. 2, af. 3, 3 ff. 4, 6.). Später wurden fie von den iflyriichen 
YAutariaten geſchlagen und größtentheild vernichtet oder verdrängt (indem nas 
mentlich ein Theil über die Donau hinüber zu den Geten 309, vgl. App. er 3.), 
fo daß fie unter der röm. Herrfchaft nur noch ein Hleined und unmächtiges 
Bolf um die Mündung ded Descus in den Danubius her waren, in deren 
Gebiet die Stadt Oescus lag (vgl. Btol. IH, 10, 10. VHI, 11, 6.). [F.] 

Teißarra, Stadt in Groß-Phrygien, Ptol. V, 2, — 

VI. 
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Teıßalira, Stadt der Landſchaft Aria, Ptol. VI, 17,8. [F.] 
Tribocei (Eäf. B. Gall. I, 51. Infchr. bei Gruter. p. 647, 5.; Tei- 
Boxxos, Ptol. II, 9, 18.), Triboci (Infhr. bei Gruter. p. 850, 10. 1010, 
12. u. Oreli Nr. 3408. vgl. auch M&m. de l’Acad. des Inscer. XV. p. 456.), 
Tribochi (Plin. IV, 17, 31. Tac. Hist. IV, 70. u. Germ. 28.; ToıBoryo:, 
Strabo IV. p. 193.) und Tribuci (Eäf. B. Gall. IV, 10.), ein in Gallia 
Belgica angefledelter germanifcher Volksſtamm zwifhen dem Mond Bogefus 
und bem Rhenus (in der Gegend von Straßburg, Saverne und Brumat), 
nah Cäſar und Strabo 11, 11. zwifchen den Meviomatrici und Treviri, nach 
Plin. 1. 1. aber zwifchen den Nemeted und Bangioned. Sie nahmen au 
an dem Zuge des Ariovift Theil (Cäſ. B. Gall. I, 51.). [F.] 
Te:ıßBoA«, nad Appian. Hisp. 62. 63. eine Stadt Luſitaniens in ven 
gebirgigen Gegenden füplih vom Tagus; nah Reichard J. Lrevoens. [F.) 
Teo:ßw», f. Vestes,. | 
Tribonianus, aus Sida in Pamphylien, Juriſt, Suftinians haupt⸗ 
fählihfter Gchilfe bei feiner Geſetzſammlung (f. Bd. II. ©. 717 ff.), ſtarb 
546 n. Chr. Man bejchuldigte ihn der Habfucht und niedriger Schmeidhelei 
gegen feinen Kaifer. Außer feiner jurifliihen Thätigkeit war er nach Suidas, 
der ihn ald arno moAvuadng bezeichnet, Verfaffer einer Reihe von Schriften 
aud ganz andern Gebieten, wie der Poefie, Aftronomie u. f. w. So ein 
Gommentar zu dem Kanon ded Ptolemäus im epifhen Versmaß, eine ovu- 
Pwrix ToV xooumov xal kononaxod dındsuaros u. dgl., eine Metaphraſe 
des bomerifchen Schiffskatalogs, ein duadoyog Manredorıog 7); mepi evdaıuo- 
riag, ein Leben des Philoſophen Theodotus in drei Büchern, Mebreres auf 
den Kaiſer Juftinian. Bol. 3. P. de Ludewig Vita Justin. atque Triboniani, 
Halae 1731.4. Bad Hist. iurisprud. IV, 1. sect.2.$.5. u. sect.3.$.4. [B.] 
Tribulium, fefter Ort in Liburnia, bei Plin. III, 22, 26. [F 
Tribunal (uralted Wort, |. g. von Tribus, urfprünglich ald Ort um 
zu derfelben zu fprechen), war eine vieredige (j. die Münzen bei Hommel 
u.&. Erizzo, sopra le medaglie p. 367.) Erhöhung oder suggestus, für den 
Sit des Oberrichterd beftimmt; doch errichtete man auch den Göttern tribu- 
nalia (f. Orelli 2062.) und Denkmäler in der Form von trib. (Maffei, Mus. 
Veron. 96, 3. Tac. Ann. II, 83.), woran auch tropaea befeftigt murben 
(f. Tropaea). Vitruv V, 1, 8. befchreibt ein Trib. von balbzirfelförmiger 
Geſtalt; allein dieſe Form war durch den Pla dieſes Trib. in der Bafılita 
zu Fano bedingt und es ift daraus nichts für die Trib. der älteren Zeit zu 
fchließen, wie Hommel, Reiz u. U. thun, welche die Trib. zu Fleinen tempels 
ähnlichen Gebäuden mahen. (Tacitus Ann. I, 75. cornu trib. fpricht nict 
unbedingt für ein halbrundes Trib., fondern es kann auch die eine Seite eined 
vieredigen Trib. bedeuten.) Die Trib. waren urfprünglih von Stein, und 
als fih die Zahl derſelben mehrte, von Holz (im Lager von Rafen, ſ. trib. 
castr.), und feit diefer Zeit auch beweglich (Cäſ. b. c. II, 20. ic. in Vat. 9. 
tiv. XXIII, 32. Asc. Milon, p. 34. Or. Dio Cafſ. XL, 49.). Der Höbe 
wegen heißt das trib. excelsum, altum, sublime u. f. w. (Mart. XI, 98. 
Glaudian, in Ruf. II, 382. Caſſiod. var. VI, 2. Ifivor. XV, 4.), Darum 
ift ein Gegenfag der richterlichen Unterfuchungen und Sentenzen pro tribunali 
(f. v. a. in trib., Paul. Diac. p. 228.M.) zu den de plano vorgenommenen, 
ſ. Bd. IV. ©. 378. Durh die Erhöhung erklären fih die Medendarten 
ascendere in t. und descendere u. dgl., Cic. Vat. 14. Xiv. VIII, 32. 
XXVII, 26. Plin. ep. II, 14. Suet. Claud. 15. 33. Sen. ep. 68. Deß⸗ 
halb wurden aub Grabmonumente Trib. genannt (Drei 4548. Gruter. 
751, 11.). Der Slähenraum auf dem Trib. war urfprünglih gewiß fehr 
beihränft, allmälig wurde er immer größer und nahm außer der sella cu- 
zulis des Oberrichters (Mart. XI, 98, Suet. Caes. 76. Tac. Ann. 1, 55. 
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W, 29. Cic. Verr. II, 38. .Sen. ep. 68.) noch Pläge für andere Berfonen 
af, wie die Subſellien der Gerichtöbeifiger (assessores, f. Bd. I. S. 872f.), 
«ribae u. a. PVerfonen, denen man aus Nüdjiht einen ſolchen Ehrenplatz 
gab (Eic. Brut. 84. de or. I, 37. Ascon. Milon. p. 41. Or. Schol. Bob. 
in Vat. p. 323. Or. Bal. Mar. V, 7, 2 ext. Tac Ann. I, 75. Sueton. 
Tıb. 33.). Ob aber die Subiellia der Richter in den quaest. perpet. auf 
dem Tribunal waren, wie Bethmann⸗Hollweg S. 215., Geib, röm. Grimi- 
nalyroz. ©. 262. u. U. annehmen, ift nicht ganz gewiß. — Das Tribunal 
gebürte allen höheren richterlihen Magiftraten, alfo zuerft den Königen (Dion. 
1,29. Liv. I, 47.), ſodann den off. (Liv. XXIX, 16. Gell. XIII, 23. Zac. Ann. 
XVI, 30.), den Dictatoren (Riv. VI, 15. VIII, 32.) und vornehmlich den Brä- 
toren, endlih den Provinzialftatthaltern und höchſten Municipalmagiftraten 
(&ie. de 1. agr. II, 34. Verr. II, 38. Petron. 71., f. Bd. IV. ©. 1443. 
Em. zu Suet. rhet. 6. Noodt, de iurisd. I, 3.). Die Aedilen haben nad 
lex Jul. munie. I, 34. ein befonderes Trib. gehabt. Dagegen die tribuni 
und Ilviri hatten fein Tribunal, fondern nur subsellia, Pſ. Aecon. ad div. 
35. p. 118. Or. Demnach gab «8 in und außer Nom Trib. So wird in 
Oſtia ein trib. quaestoris genannt (Drelli 3882.), von dem es jedoch nicht 
gewiß ift 0b ed das des Municipalauäftord oder des in Oſtia flationirten röm. 
Quäft. war. In Rom war urfprünglich nicht mehr als ein Trib., und zwar 
auf dem Gomitium, gegenüber ben rostris in der Nähe des puteal Libon. 
oder Scribon. (j. ©. 265.), ad Her. II, 13. Gef. XX, 1. Barro 1. 1. V, 
155. 2iv. VI, 15. XXIX, 16. PBlaut. Poen. III, 6, 11. Macrob. Sat. II, 
12., welches auch ſchlechtweg ald in foro bezeichnet wird (iv. VIII, 18. 
XXVII, 50. - Dion. I, 29. 50.). Dieſes Trib. war Jahrhunderte hindurch 
volfommen ausreichend. Erſt ald zwei Prätoren und fpäter noch mehrere 
nleichzeitig zu Gericht jagen machten ſich auch mehrere Trib. nothwendig, und 
jo wurde das trib. Aurelium angelegt (angeblih von dem Coſ. M. Aurel. 
Gotta 680 d. St.), welches mit gradibus verjehen war (Cic. p. Flacc. 28. 
p. Clu. 34. in Pis. 5. p. Sest. 15. ad Quir. p. red. 5. p. dom. 21.). 
Die wachſende Zahl der ſtehenden Quäftionen erforderte auch mehrere Trib. 
(&ic. in Vat. 9. 14. p. Clu.27. Quintil. XT, 3, 134.), welche alle auf dem 
Forum aufgeftelt wurden und welche bei verfchiedenen Quäftionen vorfommen, 
„B. de repetund. (Eic. p. Flacc. 28. Verr. 1, 59.), inter sicar. (p. Rosc. 
A. 5.), de ambitu (ad Qu. fr. II,3.), bei der qu. nach lex Jun. Lic. (Eic, 
inVat. 14.), das Trib. des pr. urb. und peregrin. (@äf. b. c. III, 20.). 
S. Beer, röm. Alterth. I. S. 280. 290. 324. Alle dieſe Trib. flanvden 
unter freiem Himmel; aber allmälig verlegte man die Gerichtöfigungen bei 
ungünfliger Witterung in die Bafilifen (Bd. I. ©. 1066 f.), wohin man 
allemal die hölzernen Trib. und subsellia vom Forum herüberfchaffte, Quintil. 
x%,5,18. Sen. controv. IV. praef. U. C. U. Zeftermann, de basil., Bruxell. 
1847. p. 74 f. Diefed wurde immer regelmäßiger, und die quatuor tribu- 
nalia Cvirorum befanden ſich nur in der bas. Julia, Quintil. XI, 5, 6. 
Plin. ep. V, 21. VI, 33. 11, 14. Roulez, im Philologus, Götting. 1846. 
1.S.562 ff. In den ganz geichlofienen Gerichtsfälen, welche Tacitus dial. 39. 
auditoria und tabularia nennt, fcheint ein eigentlihed Trib, nicht aufgeftellt 
worden zu fein, wenigftend wird noch unter Diocletian das öffentliche Trib. 
neben dem f. g. secretarium (f. dv. a. auditorium) genannt (Xact. de mort. 
pers. 15. Cod. Th. I, 16, 6 f.), und Kaiſer Jultan richtete noch pro tri- 
bunali (Amm. Marc. XVII, 1.). Erſt im fünften Jahrhundert gibt es Fein 
öffentliches Trib. mehr, fondern es ift in das gefchloflene secretarium ver» 
pflanzt worden (2yd. de mag. II, 16 f. III, 11. 30.). — Um das Trib. 
reihten fich (entweder mit in der Höhe oder zur ebenen Erde) die subsellia (Eic. 
Brut. 84. Suet. Oct, 56. Caes. 84., f. die Lerica), fo daß das Wort 
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subsell. ſogar für das Gericht felbft gebraucht, wird (Eic. p. Clu. 34. 40. 
Brut. 89.). Auf diefen subsell. faßen die Richter (Gel. XIV, 2. Cic. in 
Vat. 14. p. Rosc. Am. 11.), die Ankläger (Bic. p. Rosc. Am. 6. 31. 34. 
36. p. Flacc. 10 f. 18.), der Angeflagte mit feinen Patronen und Advo— 
faten (Gic. ad div. VIII, 8. p. Sull. 2. p. Clu.21. p.Flacc. 11. Duintil. 
XI, 3, 2.). Daß aber die Bänke ver beiden Parteien (melde ficherlih nicht 
mit auf dem Tribunal fanden) und die der Richter ganz getrennt waren ver» 
ſteht fich von felbft und wird auch durch mehrere Stellen bezeugt, mie Cit. 
ad div. XIII, 10. in utrisque subsell. und mehrm. subs. adversa, Duintil. 
XI, 3, 132 f. VI, 1,39. V,7, 32. Die Zuhörer (corona) ſtanden meiften- 
theils (Eic. de 1. agr. 1, 5. Acad. II, 47. Tusc. III, 20. orat. 63.), 
felten war Plag zum Sitzen da (Suet. Caes. 84.). — Literatur: T. Wagner 
u. 3. C. Radelmann, de aris in curiis et pro trib. ap. Rom., Lips. 1732. 
G. 5. Hommel, de forma trib. et maiest. praet., Lips. 1763. u. an Nieu- 
poort, rit. ap. Rom. expl. in Audg. XI. u. XIV. Noodt, de iurisdict. I, 10. 
Bethmann⸗Hollweg, Givilproz. I, 1. ©. 215. Dfenbrüggen zu ic. p. Rosc. 
Am,, GEinleit. ©. 32 ff. [R.] 

Tribunal castrense. Der röm. Feldherr hatte aub ein Trib. im 
Lager, und zwar links von dem praetorium, während bad auguratorium 
rechtö Tag (Hygin. de mun. castr. 11. mit Anm. von ange p. 144 f.), um 
von bier zu den Solvaten zu fpredhen, Gericht zu halten, Belohnungen aut» 
zutbeilen u. ſ. w. (Liv. XXI, 30. Tac. Hist. IV, 25.). Auf demjelben 
fland die sella cur., gen. castrens., |. ©. 960. u. Liv. VII, 32. Es wurde 
von Raſen errichtet, Plin. pan. 56. “ac. Ann. I, 18. Vop. Prob. 10. 
Blut. Pomp. 41. Dio Eaff. LXII, 2. Amm. Marc. XXL, 5. Mehrmals 
wird erzählt daß es erfl dann aufgebaut wurde wenn der Beloherr veffelben 
bedurfte, es wird aljo in ſolchen Lagern in denen dad Heer nur kurze Zeit 
verweilte nicht regelmäßig vorhanden geweſen fein, App. b. c. IV,89. Blut. 
1, 1. Vop. Num. 12. Es wird auch suggestus genannt (Cäſ. b. g. VI, 3. 
b. afr. 54. Tac. Ann. I, 44.). Wenn ver Feldherr auf demfelben Blag 
nahm fo ftellten fi feine Begleiter hinter ihn (Liv. VIII, 32 f. Xac. Ann. 
I, 39. Hist. III, 10. Sof. b. Jud. VII, 1, 2. Quintil. decl. 3.), ſ. Eckhel 
doctr. num. VI. p. 221. 268. VII. p. 401. 503. 512. Diſel, sel. num. 
p. 448 f. Spanhen., de usu et praest. n. 11. p. 627 ff. Raſche, lex. rei 
num. I. p. 67 fl. [R.] 

Tribunal scenicum war ein befonderer erhöhter Ehrenplatz im Theater 
für den Magiftratus welcher die Beftfpiele gab, Euet. Oct. 44. Claud. 21. [R.] 

Tribunei (Ummian. XVI, 12.), Ort in Gallia Belgica am Rhenus, 
im Rande der Tribocci (?jo daß ed vielleicht nichts Anderes als dieſer auf 
die Hauptflabt übergetragene Volfdname wäre) unmeit Concordia; nad 
Rhenanus Rer. Germ. III. p. 288. Kirchheim, nach d'Anville Not. p. 654. 
am Ausfluffe der Lauter, nah Schöpflin Als. ill. I. p. 228. Lauterburg, 
nach Xeichtlen u. Weit Röm. Nieverlaff. S. 65. Beinheim, nah Reichard 
Drufenheim. Vgl. Ukert I, 2. ©. 508. [F.] 

Tribuni war, mie ſchon die Etymologie zeigt, der Name ber Tribus 
vorfieher, ſowohl der alten genofratiichen als der localen Servianiihen Tribus 
(vgl. Bomp. Dig. I, 2, 20. Solvan p. 11 ff.). Sehr früßzeitig wurde der 
Name trib. auf höhere Beamte übergetragen, wie trib. celerum, milit., 
trib. pl. (in der Kaiferzeit aber auf verfchiedenartige Vorſteher, f. trib. colleg., 
fori suar., maritim., rerum nitent., volupt. u. U.), und bie Vorſteher ver 
localen Tribus wurden nun curatores tribus genannt, Varro 1. 1. V, 86. 
Grut. 104, 6. Orelli 3097. bis hon(ore) in curat(ione) functus, d. h. 
zweimal Eurator. App. b. c. III, 23. Dion. IV, 14. Julian. or. III. p. 241. 
ed. Paris. 1630. emusAntai zor gvAor. Die amtliche Wirkſamkeit berjelben 
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bieng mit der abminiftrativen Bedeutung der Tribus eng zufammen; alſo 
halfen die Tribusvorfteher bei dem Genjus und delectus; fodann hatten fie 
die Kriegäfteuer unter die einzelnen Köpfe ihrer Iribus zu vertheilen (Dion, 
IV, 14 f.) und überhaupt die gemeinfamen Gollecten der Tribulen heizutreiben. 
Umgefehrt gieng aber auch Alles was das Volk erhalten follte durch ihre 
Hände (was jedoch erft fpäter möglih war), 3. B. das Legat Cäſars (App. 
b. c. III, 23.) u. a. Spenden (Julian. 1. 1.). Sie find aber nicht zu vers 
wechjeln mit den divisores, deren Gefchäft verachtet war (f. Bd. II.S. 1185 f. 
Bol. übrigens die Anfiht von Mommfen, de coll. et sodal. p. 50 ff. und 
d. röm. Trib. S. 202.). Wie viel Tribunen in jeder Tribus waren ift 
nicht zu beflimmen. Nah Mommfen, d. röm. Tribus S. 20—26. waren 
ed fünf, je einer für jeve Glaffe, was aber aus Dion. IV, 14. nyeuorag 
&p’ Exaorng amodsıkes Gvunopiag nicht nothwendig folgt, obwohl es an ſich 
nicht unmahrfcheinlih ift. @vident aber hat Mommfen gezeigt daß die trib. 
nicht iventifch find mit den trib. mil. und ebenfowenig mit ben trib. pleb. 
S. noch A. F. Soldan, de orig., caus. et primo trib. pleb. numero, Hanov. 
1825. p. 17 ff., welcher aber zwijchen den Vorſtehern der ländlichen und 
ſtädtiſchen Tribus unterfcheidet, ebenfo zwiſchen ven Gefchäften derſelben vor 
und nah Serv. Tull., was nicht zu billigen if. 

Tribuni aerarii. Aer. ift der Pluralis von aerarius (Plin. H. N. 
XXXIHN, 1, 7. tr. aeris, vgl. XXXIV, 1, 1.), nicht der Genitiv von aera- 
rium, wie Walter, röm. R.Geſch. I. ©. 203. anzunehmen fheint, desgl. 
Zaboulaye essai sur les lois crim. des Rom. p. 277., früher Beaufort, la 
rep. rom. IV, 7. Die Hauptflellen find: Paul. D. p. 2. M. aer. trib. a 
tribuendo aere sunt appellati. Gato bei Gell. VII, 10. pignoris capio ob 
aes militare, quod aes a tribuno aerario miles accipere debebat. Varro 
1. 1. V, 181. quibus attributa erst pecunia ut militi reddant tr. aer. dieti, 
id quod altributum erat — aes militare. Die Arrartrib. waren urſprünglich 
Eommunalbeamten und iventifch mit den eben genannten Tribunen oder Tribut« 
vorflehern (Niebuhr, röm. Geſch. I. ©. 464., Solvan 1. I. u. Mommfen, 
Trib. ©. Ad ff., früher auch Huſchke, Serv. Tull. S. 507 f.), jedoch nicht 
bergeftalt daß alle Tribusvorfteher trib. aer. genannt worden wären (mie 
Mommfen annimmt; denn warum follten Alle von einem doch im Ganzen 
untergeordneten Theile ihrer Amtsthätigkeit diefen Namen empfangen haben?), 
fondern wahrih. hieß in jeder Tribus derjenige unter den Vorſtehern trib. 
aer. welcher Behufs des stipendium das Tributum von den einzelnen Tribus— 
gliedern zu erheben und den Solo fodann an die Soldaten aufzuzahlen hatte. 
Attributa pec. bei Barro heißt nämlich das zur Auszahlung angewiefene Geld 
(an andern Stellen auch dad aus dem Staatsſchatz audgezahlte, 3. B. Liv, 
XLIV, 16. attributum — a quaestoribus), Dirfien aur lex Jul, mun. 37. in 
f. civil. Abhandl. II. Diejenigen Tribunen welche fi mit der Soldzahlung 
beihäftigten trennten fi immer mehr von ihren früheren Goflegen und bes 
hielten den Namen trib aerar. bei, während ihre Gollegen den Titel curator 
trib. empfiengen, ald der Name tribunus immer mehr Anmendungen ges 
funden hatte. So beflanden beide Benennungen für verfchiedene Zweige eines 
urfprünglich iventifhen Amts neben einander fort. Die aerarii waren aber 
allemal die wohlhabenpften unter den Tribunen, vielleicht von einem gewiſſen 
Cenſus, etwa dem der erſten Claſſe, damit ſie für die ihnen anvertrauttn 
Gelder Bürgſchaft darboten. Dieſes Verhältniß erhielt ſich fo lange bis die 
civife Soldauszahlung (durch die trib. acer.) von der militäriſchen (durch bie 
Duäftoren) ganz verdrängt wurde, denn die erftere paßte nicht mehr zu den 
längeren Feldzügen und den flehenven Heeren. Die trib. aer. dauerten fort 
(j. Cic. p. Rab. perd. 9.), obwohl in einer und fehr dunklen Stellung. 
Bieleiht wurden fie ven Quäftoren bei dem Heer ald Intendanturs und Caſſe⸗ 
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beamten beigegeben, für welche Annahme die Notiz des Cato bei Gel. VII, 
10. und des at. IV, 27. von vem Pfandrecht der Soldaten gegen die trib. 
aer. fpricht, indem dieſe Berechtigung mehr auf die Zeit des activen Kriegs» 
dienftes paßt als auf die Zeit nach der Verabſchiedung. Die Ernennung der 
trib. aer. durch die Tribus hörte gewiß nicht auf. Ob ihre Zahl die alte 
blieb oder ob fie im Verhältniß zu den Regionen verändert wurde ift bei dem 

gänzlihen Mangel an Duellen nicht anzugeben. — Einer hiſtoriſchen Er- 

wähnung ber trib. aer. begegnen mir erft wieder in lex Aurelia, welde bie 

Yerartribunen ald dritte Michterdecurie neben den Senatoren und Wittern 

einführte, 70 v. Chr., 684 d. St., f. Bo. IV. S. 357. Diefe neue Decurie, 

welche das plebefifche Clement vertrat, blieb bis zur lex Julia, 46 v. GEhr., 

708 d. St., Bd. IV. ©. 358. Noch immer befanden die trib. aer. aus 

den Reichften der Plebejer, mie früher, und daher Fommt ed daß man fie 

eben fo oft von den Plebejern und Rittern getrennt mit ber Bezeichnung 
eines bejondern ordo findet (einen ordo nämlich bildeten die Nerartrib. und 
die geweſenen Uerartrib. erft feit der Zeit als fie das Recht erhalten Hatten 
in das Nichteralbum aufgenommen zu werden, Mommfen ©. 57.) als mit 
den Rittern zufammengeftellt fieht, val. Eic. p. Planc. 8. Cat. IV,7. p. Rab. 9. 
p. Flace. 2. mit Schol. Bob. p. 229. Or., f. Bo. IV. ©. 358. Mommien 
©. 54 ff. Zumpt, de leg. iud. repet., Berol. 1845. p. 54. Auch mochten 
fih unter den Werartrib. oft plebejifche Nitter (ihres Reichthums wegen) bes 
finden, To daß man beide zufammenfaffen fonnte, namentih im Gegenfag 
zu den Senatoren oder zu der Plebe. Nah Julius Cäſar mußten die Aerar- 

Trib. ganz aufhören, da fie meder eine abminiftrative oder militärifche (megen 

bed Tributum oder Stipendium) noch eine politifche Bedeutung (als Ridter) 

mehr hatten, und fortan gab es nur noch curatores tribus ohne ihre früheren 

ärarifhen Gollegen. — Literatur. Die älteren Gelehrten, wie Sigen., 

Gruch., Ernefti, Adam, und viele Neuere, 3. B. Auperti, röm. Mterth. I. 

S. 823., äußern fih nur Eur, indem fie bie trib. aer. ald Erheber des 

Trib. und Solovertbeiler bezeichnen, ohne auf ihren Urſprung und allmälige 
Umgeftaltung einzugehen. inen bedeutenden Umfhwung gab die Schrift von 
I. N. Madvig, de trib. aer., Haun. 1838. und in f. opusc. acad. alt., 
welchem Mebrere folgten, wie Puchta, Inftitut. II. S.90., Laboulaye, essai 
sur les lois crim. des Rom., Paris 1845. p. 277. u. U. Nach vieler 
Theorie waren bie trib. aer. nicht Magiftrate, fondern Privatleute (auch von 
Niebuhr I. ©. 464. Später als geſchworene Bürger bezeichnet, ähnlich Bor: 
träge über röm. Geſch. IM. ©. 4.) von einem gewiffen Cenſus, denen das 
aes militare anvertraut war, welches fie von ben Bürgern beitrieben (eben» 
falls von ſich ſelbſt) und den Solvaten auszahlten. So waren die Soldaten 
mit ihrer Forderung unmittelbar an die trib. aer. angemwiefen, flatt daß das 
tributum erft den Umweg durch dad Nerarium gemacht hätte. In der Zeit 
der lex Aurelia aber joll der Name trib. aer. nicht mehr eine Stelle be— 
zeichnet haben, fondern nur einen gewiffen Genfus, fo daß alle reichen Ples 
bejer trib. aer. genannt worden wären und einen ordo gebildet hätten. Mit 
diefer Erflärung läßt fih — um nur Eines zu erwähnen — der Name tribunus 

nicht vereinigen, welcher nothwendiger Weife ein Amt bezeichnet, und mar 
einen Tribusvorfleher, wenigſtens Vorſteher einer gewiffen Anzahl von Per— 
fonen. Darum ſtellte Mommien eine andere Theorie auf, die röm. Tribus 
S. 44—58,., welcher alle Diſtriktsvorſteher urſprünglich trib. aer. genannt 
fein läßt, bis fie mit der Veränderung der Soldzahlung den Namen curat. 
trib. erhalten hätten. Seitdem wären diefe nur im gemeinen Xeben mit dem 
Titel trib. aer. fortgenannt worden, bi lex Aurelia denſelben offlciell wieder 
erneuert hätte. Die Grundlage dieſer jharffinnigen Anficht ift überzeugend 
bewiefen, nämlich die Identität der curat, trib. und trib. aer., nur ifl, wie 
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bemerkt, unwahrfheinlih daß alle curat. fo genannt worben feien, ferner 
daß lex Aurelia einen Namen wieder hergeſtellt haben follte deſſen Bedeutung 
doch völlig verloren gegangen wäre. Endlich Hat Mommien ven Genfus zu wenig 
berüdfichtigt, auf melden Madvig zu hohen Werth legte. ©. Zeitfhr. für 
Alt.Wiſſ. 1846. Nr. 127. Gegen Mommfen ſprach Huſchke, in Michter- 
Schneider, krit. Jahrbb. IX. 1845. ©. 591 ff., und behauptete daß die trib. 
aer. eine mit den trib. mil, verbundene militäriihe Behörde (wahrſch. bei 
jeder Region fechs) gewefen feien, welche für den Sold und die Verpflegung 
der Legion zu forgen gehabt Hätten. Als aber die Duäfloren die Sold— 
zahlung befommen hätten, fei den trib. aer. noch das ihnen von den Duäftoren 
durch locatio übertragene Naturalienlieferungd- und Zutheilungsgefchäft ges 
blieben, welches reiche Leute vorausjegte (analog den Rittern ald Staatd- 
päcdtern). Es ift jedoch nicht zu glauben daß Armeelieferanten den Titel 
trib. aer. führten, wenn fie nicht mehr in vienfllicher Beziehung zu den Feld» 
berrn fanden, fondern ein reined Gontractöverhäftnig bildeten. Die milis 
tärifche Wirkſamkeit aber iſt für bie mittlere Periode der trib. aer. anzus 
nehmen, ſ. oben. Letzteres erfannte aub ©. C. Burchardi, Staatd- und 
Rechtsgeſch. d. Röm., Stuttg. 1841. ©. 96., indem er bie trib. aer. als 
plebejiihe Kaffenbeamte bezeichnet welche ſich allerwärts befanden um bie 
Zahlungen der Staatdcaffe zu beforgen, auch einer bei jeder Legion (Klotz 
zu Gic. p. Planc. 8. erflärt fie nur ald Zahlmeifter bei dem Heere). Kurze 
und im Ganzen richtige Andeutungen über die trib. aer. — aber bloß ber 
älteren Zeit — finden ſich bei Walter, röm. Rechtögeſch. I. S. 205. 222.; 
Dan nur von ber älteren Zeit bei Göttling, Geſch. der röm. Staatäverf. 
Tribuni celerum. Celeres ift f. v. a. equites, ſ. Bd. III. ©. 210. 
II. S. 235. u. Roulez, obss. sur div. points obscurs de l'hist. de la 
const. de l’anc. Rome, Bruxell. 1836. p. 9 ff., melder glaubt daß ver 
Name cel. urfprünglih nur von den Nittern der Ramnes geführt und dann 
auch auf die Mitter der beiden andern Tribus übergetragen worden fei. 
Pellegrino, Andeut. über d. urfprüngl. Nelig.Unterfhied d. röm. Patr. u. 
Pleb., Leipz. 1842. ©. 93 ff. behauptet (von einer falſchen Grundanfiht 
audgehend) daß der ganze plebejifche Erercituß eigentlich cel. hieß, aber die 
eg. vorzugäweife biefen Namen trugen. Der Befehlähaber des ganzen Reiter« 
corps hieß trib. cel., f. ®v. I. ©. 235. Derjelbe fland dem König ebenfo 
zur Seite wie der mag. eq. dem Dictator (Dig. I, 2, 15. 19. Lyd. de mag. 
I, 14. 37.) und war Stellvertreter des Königs, 3. B. Serv. Tullius bei der 
Krankheit des Tarq. Priseus (Dion. IV, 3. Liv. I, Al. Lyd. I, 14.). Darum 
bat der trib. cel. dad Recht die Comitien zu berufen (Dion. IV, 8. 75. 71. 
Serv. zu Virg. Aen. VIII, 646.) und flatt des Königs zu Gericht zu ſitzen 
(Liv. I, 41.). Wenn aber der König die Stadt verließ fo folgte ihm der 
trib. cel., und ein praefectus urbi wurde ernannt, f. 06. ©. 14. Die Ers 
nennung des trib. cel. hieng von dem König ab (analog der des mag. eq. 
durch den Dictator), Dion. IIT,'40 f. vol. Div Gaff. fragm. Peir. 22, 1. 
Dion. IV, 71. Lyd. I, 14. Nubino ©. 305 f. — Dion. IV, 3. fpricht nicht 
dagegen, da bier nur von der Achtung ded Volks im Allgemeinen die Rede 
ift. Göttling, Geſch. d. röm. Staatöverf. ©. 166. glaubt nicht daß das Amt 
von der Willkür des Königs abgehängt habe. In wie weit die Gurien oder 
der Senat dabei mit zu Sprechen hatten ift ungewiß, f. Walter, Rechtsgeſch. 
I. ©. 20. Roulez p. 13 f. Diefe Würde ift eine fländige und dauerte bis 
an den Tod des jededmaligen Königs, indem der Nachfolger ſich wieder einen 
andern trib. cel. erfor. Unter Romulus bekleidete Geler diefe Würde (Serv. 
zu Virg. Aen. XI, 603.) oder vielleiht Tull. Hoftilius (Dion. III, 1. Aur. 
Vict. v. ill, 4,), unter Zul, Hoſtilius wahrſcheinlich M. Horatius (Dion. 
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II, 27.), unter Anc. Marcius war es Tarquin. Pridcus (Dion. II, 40 f. 
IV, 6. Dio Caſſ. 1. 1.), unter Tarq. Priscus war es Serv. Tullius (Dion. 
II, 65. IV, 3.), endlih unter Tarq. Superbus war es Brutus (Dion. IV, 
71. 75. Liv. 1, 59. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 646-). — Schlleßlich it 
noch der priefterlihen Bunctionen des trib. cel. zu gedenken, welde Dion. 
Il, 64. erwähnt, und Fasti Praenest. ad d. 19. Martii, Orelli I. p. 409. 
Aubino, in Zeitfhr. f. Alt. Wiſſ. 1846. ©. 227. Die legte Stelle beweitt, 
ebenfo wie die meiften angegebenen Duellenzeugniffe, daß ed nur Einen trib. 
cel. gab. Niebuhr, röm. Geſch. I. ©. 348. (auch Roulez p. 12.) hatte 
nämlich angenommen. daß jede genofratifhe Tribus einen trib. cel. gehabt 
habe, weil Dion. II, 64. fuge: rois ryeuon tor Keil. Allein unter ven gen. 
nyen. find nicht Tribunen zu verfichen, fondern Zugführer überhaupt, Rus 
bino S. 304. Walter am a. O. Merdlin ©. 183 f. Mit vem Königthum 
hörte diejed Tribunat natürlih auf und wurde. erft unter Auguftus nah 
langer Unterbrehung für gewiffe religiöfe Solennitäten wieder hergeſtellt, f. 
Fasti Praen. 1. J. Literatur: Roulez 1. I. p. 12 ff. Rubino, Unterf. üb. 
röm. Verf. u. Geſch., Kaflel 1839. I. ©. 303 f. Merdlin, die Cooptation 
d. Römer, Mitau 1848. ©. 183 ff. 

Tribuni collegiorum, Vorſteher in einigen Eorporationen, 3. B. 
trib. fabrum navalium Portensium (Orelli 3140.), trib. chartariorum oder 
chartulariorum (Gafftob. VII, 43., f. ob. S. 865. 884. Br. V. ©. 855.); 
trib. notar. f. unten ©. 2100, 

Tribuni fabricarum, Umm. Marc. XIV, 7. XV, 5., Auffcher ver 
faiferliben Waffenfabrifen (fabrica), f. auch) bei magister officiorum, Be. IV. 
©. 1424. u. not. dign. or. c. 10. u. Böding Anm. p. 237 ff. Not. dign. oce. 
c. 8. u. Böcking p. 309 ff. 

Tribuni fori suarii. Ein folder wird genannt in d. Not. dign. 
oceid. c. 4. unter ber dispositio ded praefectus urbis Rom, j. die Anm. 
von Böcking p. 197. Dreli 23. Unter diefem fanden vie Vorſteher des 
colleg. der suarii, Cod. Th. XIV, 4, 19. Symmach. ep. X, 27. 

Tribuni maritimorum, Gaffiovor. XII, 24., etwa ſ. v. a. Hafen- 
aufieber. 

Tribuni militares, Befehlöhaber der Legion, zwifchen dem ber: 
feloheren und den Genturionen flebend, Anfangs wahrſch. drei, fpäter ſich— 
in jeder Region, Volyb. VI, 19. 34. vgl. Eäf. b. c. II, 20. u. die Ertl. 
Keinedwegd find fie mit den alten Tribusvorflehern identifh geweſen, f. 
Mommfen, Tribus ©. 24 f. Ihre urfprünglide Erwählung durch die Eof., 
dann durch das Volk in den Tribus (davon der Unterſchied Rufuli und co- 
mitiati, f. lex Rutilia, ®b. IV. ©. 998.) und durch Beide gemeinfam ſ. 
Br. II. ©. 897. IV. ©. 862 f. Becker, röm. Alterth. von Marquardt 11, 
3. ©. 165. So z. B. waren trib. comit. Marius (Sal. Jug. 63.), Eato 
(Blut. Cat. min. 8.), Eäfar (Plut. Caes. 9. Suet. Caes. 9.). Dagegen 
Rufuli, f. Gic. ad Att. VI, 3. ad div. VII, 5. Bei viefen entſchied Gunfl 
und Familieneinflußg mehr als Tapferkeit und perfönlihe Befähigung (Gäf. 
b. g. I, 39.), fo daß folche fpäter ſchon im erflen oder zweiten Jahre ihres 
Kriegsdienſtes zu trib. ernannt wurden, wie Horatius ($or. Sat. 1, 6, 48. 
vita Hor.; übervieß in einem Breiichaarenheer), Hortenfius (Cic. Brut. 89.) 
u. A. Binen flaatdrechtlih gemachten Linterfchied zwiichen den vom Volt 
und den vom Feldherrn erwählten Tribunen deutet lex Servil. rep. c. 5.6. 
und plebisc. bei Marini, Atti II. p. 969. an, wo die trib. mil. IV pri- 
marum legionum als folche bezeichnet werden welche nicht in dad album iu- 
dicum aufgenommen werben follen. Diefe fehözehn nämlich galten, weil fie 
vom Volk gewählt waren, für mwirfliche Magiftraten und waren demnad von 
der Richterpflicht erimirt, die Rufuli aber nit, Göttling, XV röm. Urkund. 
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5. 39. Unter den Kaifern dauerte dad Amt der trib. militum ober 
irib. Jegionum oder trib. mil. legionum fort, f. Kellermann vigil. 
laterc. 16. 40. 244. 248 f. 253 ff. 270. 273. Tac. Ann. I, 17. Agr. 9. 
Gap. Max. 5 f. Poll. Claud. 14. Vop. Aurel. 7. Sie befebligten noch 
immer die ganze Legion (Tac. Hist. IN, 9.) und wurden nun regelmäßi 

son dem Kaiſer ernannt, meiften® aus dem Ritterftand (Dio Caſſ. LIT, 5 
Suet. Tib. 41. Claud. 25.), aber auch ganz millfürlih ohne Rüdfiht auf 
Geburt (Div Eaff. LXXV, 10.; die Gemiffenhaftigkeit Hadriand |. Spart. 
Hadr. 10., ausb in Beziehung auf das Ulter, Vop. Prob. 4.). Der trib. 
mil. a populo (Orelli 2530. 3437 ff. 3816. Kellermann 261.) war nicht 
ein comitiatus (f. Ofann in d. Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. ©. 544.), fon» 
m ein aus bem F genommener. Falſch erklärt Orelli 2129. 3439. 
Vib. ſenatoriſcher Abkunft hießen trib. latielaxii, ſ. Bd. IV. S. 863. Orelli 
133. 1665. 2379. 3113. 3143. 3441. Kellermann 13. 246 f. 251f. Cap. 
Max. 5., die andern angusticlavii. Bei den tmb. laticlavii war das Tribunat 
ver Anfang zu höheren Stellen, die angusticlavii giengen gewöhnlich zu 
höheren militär. Präfeeturen und Procuraturen über. Mit beiden nicht zu 
verwechſeln find die trib. mil. melde von der Pife auf gedient hatten und 
das Iribunat als höchften von ihnen zu erreichenden Ehrenplaß erreicht hatten. 
S. A. W. Zumpt, commentat. epigr. (Berol. 1850.) p. 448f. Leber die 
trib. mil. in der lex agraria bei Cic. Phil. VI, 5. f. Zumpt, comm. epigr. 
p. 321. Die trib. semestres (Oreli 3442 f. Plin. ep. IV, 4. Juv. VI, 
88.), auf fehd Monate ernannt, waren nur Xitulartribunen (A la suite) 
oder supra numerum (Suet. Claud. 25.). Deren gab es auch fpäter, gen. 
vacantes ober vacantivi oder adscripticii (Kamprid. Sev. Al, 14. Veg. II, 
17. Bol. XXX tyr. 17. (18.) Amm. Marc. XV, 3.). Der Tag Ihres 
Amtsantritt8 war der 1. Januar (Eic. Verr. 1,10.). — II. Aus den allge 
meinen Legionstribunen wurden, feitbem die Cohortenftelung immer regel⸗ 
mäßiger geworben war, Cohortentribunen. Daß aber Cäſar b. c. II, 20. 
noch nicht an folche denken fonnte ift von ben Erflärern mit Recht bemerft 
worden. Sie gehören erfl der Zeit Trafand und Hadrians an, Ulp. Dig. 
IH, 2, 2. tribunum sive cohortis sive legionis. Plin. ep. IH, 9. Au 
wurden fie technifch keineswegs trib. coh. genannt, fondern noch immer trib. 
legionis, Gap. Max. 5 f. Pol. Claud. 14. Vop. Aurel. 7. Erft in ven 
iväteften Seiten wird der Titel trib. cohortis ein regelmäßiger, wie wir 
aus der Notitia dign. fehen, 3. ®. occ. c. 32 ff. u. öft. Der Befehlshaber 
der erſten Cohorte hieß regelmäßig trib., welcher vornehmer war als die der 
andern, welche ebenfalls trib. oder praepositi, gleihjam Vicetribunen, hießen, 
Beg. I, 12. act. de mort. persec. 46. — III. Der Titel tribunus 
eohortis findet fi vorzugsweiſe bei ven Gohorten der Hilfstruppen, ob⸗ 
wohl der Titel praefectus der eigentliche und regelmäßige war, |. ©. 1237. 
Sehr gute Beiträge über dieſe Art von Trib. im Verhältniß zu den Präs 
ſecten gibt Henzen, in d. Jahrbb. d. rhein. vaterl. Alt. Vereins XIII. (Bonn 
1848.) &. 50-56. Er beweist aus Infchriften daß ber Titel trib. nicht 
an beflimmte Gohorten gefnüpft war fondern daß viefelbe Cohorte bald von 
einem trib. bald von einem praef. befehligt wurde, daß vorzugsweiſe Die 
cohortes primae unter Befehlshabern diefes Titels ftanden, Kellermann 30. 
272. 274. (nur die Coborten der voluntarii feinen regelmäßig unter trib, 
geftanden zu haben), daß die Cohortentrib. vorher gewöhnlich Eohortenpräf. 
gewefen waren, nie aber umgefehrt, und daß fie zu der Stelle des praef. 
alae vorrücen, während ein Gohortenpräf. erft Legiondtribun werben muß 
ehe er praef. alae werden kann. Demnach fliehen die Gohortentrib. an Rang 
den Legionstrib. gleih, weßhalb ein Legiondtrib. au —— — 
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werben Fann und dann doch wieder als Legiondtribun in einer andern Region 
dient. — IV. Trib. cohortis hießen auch die Anführer der Prätorianer 
(ob. S. 31.), Oreli 1133. Kellermann 13. 16. 31. 36 f. 40ff., der co- 
hortes urbanae (Kellermann 16. 32. 36 f. 40. Zac. Ann. I, 77. III, 14. 
VI, 9. XI11,-15.) und ver Vigiles (f. d. Art.). — V. Bei der Reiterei gab 
es feine trib. (audgenommen bei den equit. singulares, j. ©. 1208.), nit 
einmal in der fpäteflen Zeit. Der trib. equitum turmae bei Amm. Marc. 
XXI, 11. bezieht fih jedenfalls auf die sing. Die kaiſerlichen Palaſttruppen 
wurden von trib. befehligt, wie die scutarii, f. ob. ©. 864. — VI. Die 
Untergebenen und Diener der trib. hatten in den verihiedenen Zeiten und 
nach den verfchiedenen Arten der Trib. abweichende Namen. Jedenfalls mußten 
die trib. als Oberofflziere ein bedeutendes Perfonal unter fi haben, Schıeiber 
u. a. Die Hauptaufichlüffe über diefe Verhältniffe geben uns die von Keller- 
mann trefflich bearbeiteten latercula (aus der Zeit Garacalla’8), Rom. 1835. 
Am niedrigften und nur einen Grad über dem gemeinen Golvaten flanden 
die codicillarii tr. oder Schreiber (f. v. a. a codicillis, Dreli 2902 f. 
5009.), Kellerm. p. 17. In den cohort. urban. hießen vdiejelben adiutores 
(Gruter 431, 9.). Zunächſt über diefen Schreibern flanden die secutores tr., 
Ordonnanzen (Kellerm. p. 19. Gruter. 521, 8. Murat. 836, 2.), darüber 
die beneficiarüi (f. Bd. I. ©. 1095. Kellerm. p. 16.), noch höher die cor- 
nicularii tr. (j. Bd. I. &. 709. vgl. Bd. V. ©. 835. Kellerm. p. 17. 
Caſſiod. var. II, 36.). Dazu kommen noch einige nicht in ber regelmäßigen 
Reihenfolge ftehende Dffizialen, 3. B. exceptor tr., Schnelljhreiber (ſ. Bo. V. 
S. 711. Kellerm. p. 18. 21.), librarius tr., zum Führen der Stammliflen 
(Kellerm. I, 1. 11. app. 103.), endlich optio tr. (j. Bd. V. ©. 960. vgl. 
Lampr. Sev. Al. 52.). Im Allg. f. Lange p. 49—54. Ueber Amt und 
Infignien f. Bd. IV. S. 863. mit Dig. XLIX, 16, 12.$.2. Liv. XXVIII, 24. — 
Literatur: W. Lazius, reip. rom. in exter. prov. comment., Francof. 
1598. p. 468 ff. ©. E. Mat. v. Eilano, röm. Alterth. II. ©. 461 ff., 
wo die irrige Meinung ausgeſprochen ift daß dad Tribunat immer in den 
Senat geführt habe. Stellen wie Sen. ep. 47., Dio Caſſ. LXVII, 11. be» 
weifen ed nit. C. E. 2. Zange, hist. mut. rei mil. Rom., Gotting. 1846. 
p. 28. 46. 89. Außerdem Lebeau u. Greuger (Bd. IV. ©. 863.). 
Tribuni militares consulari potestate, jeltener gen. trib. 
mil. cons. imperio (Gell. XVII, 21. Xiv. IV, 7. Tab. Lugd. Gruter. 
502.), was GBöttling, Geih. d. röm. Staatöverf. ©. 326. 328. ganz läugnete. 
I. Zahl und Geſchichte diefer Trib. Bei dem Drängen ver Plebs um 
das Conſulat fhufen die Batricier, um wenigftend den Namen ver Coſſ. für 
fih zu retten und die Rückkehr zur alten Einrichtung offen zu erhalten, 
den Ausweg daß fie die Wahl von drei Militärtrib. cons. pot. zugaben, zu 
welchem Amte auch Plebejer wählbar fein follten, 445 v. Ehr., 309 d. St., 
Liv. IV, 6. promiscue ex patribus ac plebe, on. VII, 19. Dion. XI, 
53—61. Pomp. Dig. I, 2, 25. Lyd. de mag. I, 35. Diodor. XII, 32. 
p. 499. XIV, 54. p. 684. Wess. Dieſes befchloß man für das Jahr 444 
v. Ehr., und für die folgenden Jahre follte jedesmal Senat und Volk (wenig— 
fiend nach Dion. XI, 60., f. dagegen Beder ©. 142.) enticheiden ob Kofi. 
(natürlich patricifche) oder Militärtribunen zu wählen feien. Zugleich ſchlugen 
die PBatricier ein Stüd der confularifhen Gewalt von dem neuen Amte 
ab und gründeten die Genfur ald neues patriciſches Amt, ſ. Bd. II. S. 247f. 
Dad Richteramt liegen die Patricier bei dem Tribunat, meil fie doch über: 
zeugt fein durften daß ſtets wenigftend ein Patricier unter den Tribunen fein 
würde, welcher dad den Plebejern unzugängliche Amt der Jurispiction bes 
Heiden Fönnte. In den Jahren 310—322 d. St., 444—432 v. Chr. murden 
fünfmal Gonfulartrib. gewählt, und zwar immer drei, dann folgten 323—327 
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wieder Goff., 328—348 d. St., 426—406 v. Chr. waren elfmal vier Tri» 
bunen, dreimal aber nur drei. Vom I. 349 d. St., 405 v. Chr. bis 387 
d. St., 367 v. Chr. waren immer ſechs, dreimal fogar acht Trib. Diefer 
Wechſel der Zahlen ift fehr auffallend, weßhalb Niebuhr (f. röm. Geſch. 
I. ©. 438—446. 461 ff. 492. 559 f.) eine ſcharfſinnige Erflärung dlieſes 
Schwankens aufſtellte. Die Zahl vier fei dadurch entftanden daß man in den 
Jahren wo fein Genjor gewefen fei einen vierten hinzugewählt habe um bie 
Geſchäfte der Genfur mit zu beforgen. In den Jahren in welchen Genforen 
gertefen feien habe man nur drei Trib. gehabt, und dieſes ift ganz richtig; 
denn 332, 336, 346 d. St., wo nur brei Trib. waren, gab es Genforen. 
"In der Zahl von ſechs erkennt Niebuhr eine Wiederherftellung der urfprüng« 
lich beabfichtigten Tribunenzahl von ſechs, melde durch Vergleich auf drei 
herabgeſetzt geweſen fei. Dieſes ift aber eine bloße Hypotheſe, und man fann 
eher annehmen daß man ber Zeitverhältniffe halber die Zahl vermehrte, zumal 
da das ganze Inflitut der Gonfulartrib. doch nur ein proviſoriſches war. 
Beder ©. 141. Wenn aber adht Gonfulartrib. genannt werben fo find unter 
biefer Zahl die beiden Genforen mit inbegriffen, wie fih daraus ergibt daß 
Liv. V, 1. unter den Trib. den M. Fur. Gamillud und M. Poft. Negilus 
nennt, welche Beide nad den neuern Faſten Eenforen waren. PBerizon. animadv. 
hist. II. p. 46. Borgheſi nuovi framm. II. p. 35 ff. Niebubr II. S. 438 ff. 
Peter, Epochen d. Verfaffungsgeih. S. 84 ff. Walter, röm. Rechtsgeſch. I. 
S. 62 f. Abweichend erklärt Göttling ©. 327 f. das Schwanfen der Zahlen 
dadurch daß aus der Zahl der Militärtribunen der Regionen acht durch bie 
Genturiateomitien zu Gonfulartrib. hätten ernannt werben follen, daß aber 
nicht Allen durch die Gurien die Beftätigung ertheilt worden fei und daß nur 
die von den Gurien Beftätigten in die Faſten wären aufgenommen worden. 
Doch gegen diefe Anficht erheben fih große Bedenflichkeiten, weßhalb Nies 
buhrs Theorie den Vorzug verdient, abgeſehen von mehreren feiner bier nicht 
näber zu ermwähnenden unfiheren Hypotheſen, ſ. Peter ©. 81 f. Beder 
S. 139 f. Zwanzig Gonfulartrib. hat e8 niemals gegeben, ſ. Berizon. 1. 1. 
Dfann, Pompon. de orig. iur. fragm., Gissae 1848. p. 46. — Die leges Li- 
ciniae Sestiae (Bd. IV. ©. 984.) hoben die Gonfulartrib. auf und führten 
bleibend das Gonfulat zurück (vgl. Zac. Ann. I, 1.). Nur einmal date 
man fpäter vorübergehend an die Wiederherftelung des Gonfulartribunats 
(Dio Caſſ. XL, 45.). — Il. Gewalt und Amtsbefugniß. Die Ge- 
walt der Gonfulartrib. muß im Wefentlichen die der Coſſ. geweien fein, wie 
Schon der Name zeigt (f. auch Tac. Ann. I, 1.), dad Präfivium im Senat 
und in den Gomitien, der Oberbefehl im Kriege (wahrih. abwechſelnd, Liv. 
IV, 46.), das Oberrichteramt (aber beichränft auf einen patriciſchen Gollegen, 
f. oben) und die höchſte Grecutivgewalt überhaupt, ſ. Liv. VI, 1., wo die 
Theilung der Gefchäfte unter den ſechs Collegen erwähnt wird. Einer mußte 
. fletd in der Stadt bleiben, megen der cura urbis, darum auch praelectus 
urbis genannt (8iv. VI, 1. IV, 31. 36. 45. 59., f. ob. ©. 14.). Bielleicht 
entichied darüber das Loos, wenigſtens wird bei diefer Bertheilung extra 
sortem und sine sorte extra ordinem erwähnt (Xiv. IV, 45. VI, 30.). Sin» 
fichtlih des Ranges fanden aber die Gonfulartrib. den Coſſ. nicht gleich. 
Sp ;. B. konnten fie nicht triumphiren, Zon. VII, 19. Peter ©. 87. (weil 
fie nicht suis auspiciis gefiegt hätten), und werben im Allgemeinen den Brocofl. 
verglichen (Liv. V, 2. Gell. XIV, 7. Dion. XI, 62.). Auch in Beziehung 
auf die Aufpieien werben fte nachgeftanden haben, mwenigftens die plebeſiſchen 
Gollegen (vgl. Liv. IV, 3. VI, 41.). Darum fonnte ein Dictator erft dann 
von einem Gonfulartrib. ernannt werden nachdem durch die Augurn bie Er» 
laubniß gegeben worden war, Liv. IV, 31. vgl. 46. 57. V, 19. VI, 2. 11. 
28. 38. 3on. VII, 19. Göttling ©. 281. Beder ©. 143. 157. Peter 
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&.88. — III. Erfordernifie und Wahl. Die patriciſche Geburt war nicht 
nothwendig (f. oben); allein gleihmohl wurden gewöhnlich Patricier gemwäßlt, 
da den Dlebejern Fein beflimmter Antheil (daß ein oder zwei Plebejer in 
dem Collegium jein müßten) zugefidhert worden war, Beder ©. 138. WBeter 
S. 88f. Alles Andere mag wie bei dem Gonfulat geweien fein, jo auch 
die Wahl, nämlich in den Genturiatcomitien, Liv. V, 13. 52. 2. O. Bröder, 
Vorarbeiten zur röm. Gejch., Tübingen 1842. ©. 13—17. Niebußr II. 
S. 445 f. 492. III. ©. 397. nimmt wegen Xiv. V, 18. eine Wahl durch 
die Tribus an; allein gegen die eben gen. ſchlagenden Stellen kann biefe ent« 
weder corrupte oder durch Verſehen des Schriftftellerd entftandene Notiz Richts 
beweifen. ©. darüber Mommien, d. röm. Tribus S. 70f. Göttling ©. 326. — 

IV. Amtsantritt und Niederlegung waren natürlich mit dem Gonjulat 
übereinflimmend. Weniger ficher ift V. ob die Infignien die der Eofl. 
waren. Livius IV, 7. Spricht für Bejahung diefer Brage (Beder S. 144.). 

Die Lictorenzahl war jedenfalls geringer als bei ven Coſſ. — Literatur: 

Niebuhr, Peter, Göttling, Walter am a. O. u. Beder, röm. Alterth. II, 

2. ©. 136—145. 

Tribuni notariorum, ®Borfleher der Faiferl. Notare, welde trib. 
et notar. beißen (Oreli 1182. 1140.), ſ. Bd. V. ©. 711. Bofim. V, 40. 
Niebuhr, Vorträge Über röm. Geſch. III. ©. 321. hat trib. not. durch Ca— 
binetörath überfept. 

Tribunus officiorum, f. v. a. magister officiorum, Hofmarſchall, 
ſ. Bd. IV. ©, 1424. Goth. ad C. Th. XI, 9, 1. 

Tribuni plebis. Der Name trib. wurde ald der entiprechendfle von 
den alten Tribusvorftehern entlehnt (falfhe Etymol. bei Iſidor. IX, 4.), aber 
plebis hinzugefügt um fie von diefen u. a. Tribunen zu unterfcheiven (Zon. 
VII, 15.). Daß die trib. pleb. mit den Tribusvorſtehern oder den Militärs 
Trib. (Barro 1. 1. V, 81.) iventifch geweien oder wenigftend aus ihnen ber- 
vorgegangen feien, wie die Meinung von Nieupoort, Solvan, Schirmer u. A. 
war, ift ganz unrichtig, und ber Name allein beweist den angenommenen 
Zufammenhang Feinedwegd. A. Das Bolfötribunat der Republit. 
I. Gefhihte und Zahl der Trib. Die Plebs, von langen Kriegen 
verarmt, zu harten Steuern verpflichtet und von patriciihen Gläubigern ge- 
prüdt, war auf den heiligen Berg gezogen (j. oben ©. 912.) und kehrte 
erfi dann nah Rom zurüd als ihnen von den Batriciern unverlegliche Ber 
treter (trib. pleb.) zugeftanden worden waren, 260 d. ©t., 494 v. Chr. Es 
war aber fchon bei den Alten zweifelhaft ob Anfangs zwei oder fünf Trib. 
geweien feien. Nach Livius Il, 33. wählte dad Volk auf vem heiligen Berg 
alsbald zwei Tribunen, und dieſe cooptirten fih noch drei andere — und 
diefe Nachricht hat am Meiften für ſich — ebenjo Dion. VI, 89. Ascon. zu 
@ic. Corn. p. 76. Or. Zon. VII, 15. Nach Andern waren bis zur lex Pu- 
blilia nur zwei gemweien, jo Piſo bei Liv. II, 58. ic. de rep. II, 34. . 
p- Corn. p. 450. Or. (jevob nah Eic. nur in dem erften Jahre). Lyd. de 
mag. I, 38. 44. Heiz, röm. Alterth. ©. 432 f. Soldan p. 40 ff. Walter 
1. ©. 49. So viel fleht feſt daß ſchon im I. 274 d. St., 480 v. Ebr. 
fünf Tribunen waren (Liv. II, 44. Dion. IX, 2. 41.) und regelmäßig von 
ber lex Publilia bis 297 dv. ©t., 457 v. Ehr., wo die Plebejer die Zahl von 
zehn Irib. durchjegten (angeblich zwei aus jeder Claſſe, Zon. VII, 17. Liv. 
ill, 30. Ascon. Cornel. p. 76. Or., gebilligt von Niebuhr I. S. 686 f. 
Mommfen, d. röm. Trib. ©. 83. u. A.), Liv. II, 30. Dion. X, 30. Son. 
vu, 17. Dieſe Zahl blieb ſowohl bei der MWiederherftelung des durch das 
Desemvirat unterbrochenen Tribunatd (Liv. II, 54. Cic. p. Corn. p. 451. Or. 
Zon. VII, 18.) als ſpäter bis im die legten Zeiten der Republik (Liv. III, 
64. Bell. VII, 19. Gic. de leg. IH, 3. 10. in Vatin. 7. Died. XII, 25.). 
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Aur einmal maren bejonderer Umſtände halber blos zwei Trib. (Liv. VI, 
9. 38.), und einmal wird von elf Trib. geſprochen (Liv. IV, 16.), was 
jene ſchon Livius für fehr unflcher hielt. Ueber die innere Gefchichte dieſes 
Inſtiturs, namentlich über die durch Sulla gemachten Befchränfungen f. unten 
&.2111f. — 11. Gewalt und Amtöbefugniife. Uriprünglich war die 
Macht der Irib. nur gering, indem fie blos zum Schuße der Einzelnen gegen 
den Drud der Patricier und Eoff. eingefegt waren, Gic. p. Quinct. 20. per 
eum magistralum qui auxilii causa constilutus est. de leg. III, 7. Damit 
fie aber nicht aus Furcht ſich abhalten ließen den ungerecht Angegriffenen 
Schuß zu gewähren wurben fie in der lex sacrata (f. Bd. IV. ©. 998.) als 
unverleglich oder sacrosancti anerfannt (ieo& aai aovAog apyn) und als ſolche 
wiederholt beftätigt, fo daß jede Verlegung der Trib. mit sacratio capitis 
bedroht war, ſ. ob. ©. 656 f. Feſt. v. sacrosanctum p. 318. M. iv. II, 
33. III, 55. IV, 3. Dion. VI, 89. VII, 22. 50. XI. 55. VIII, 27. Die 
Gaff. LIU, 17. Blut. Ti. Gracch. 14. 15. 21. C. Gracch. 3. Die Gaff. 
Liu, 17. App. b. c. I, 1. 33. 11, 33. 108. 138. IV, 17. 93. on. VII, 
15. ©. aud lex lcilia, Bv. IV. ©. 974 f. Deßhalb fonnte ein Tribun 
mäbrend feiner Amtözeit nicht gerichtlich belangt werden (App. b. c. II, 138.). 
Der von Bal. Mar. V, 1, 7. erzählte Ball ift unficher weil Plut. Marc. 2. 
den Angeklagten einen Uebilen nennt. Ein andermal geftatteten e8 die Gollegen 
nicht als ein Tribun feine Unverleglichkeit ald Schirm gegen feine Gläubiger 
anwenden wollte (Bal. Mar. VI, 5, 4.). Berner wird erzählt daß dad Volt 
einen Tribun mit einer Mult belegte quod cum — pontifice maximo iniuriose 
contenderat (Liv. ep. XLVII.). Die Erzählung von der Verbrennung von neun 
Tribunen (Bal. Mar. VI, 3, 2. Diod. XU, 25. Dio Gaff. fr. Mai. p. 152. 
3on. VII, 17. Feſt. p. 174. M.) flingt fehr wunderbar, ſ. Niebuhr, röm. 
Geſch. U. ©. 464 ff. u. 0b. ©. 1165Ff. Im revolutionären Zeiten und bei 
inneren Kämpfen gewährte die Unverleglichfeit den Trib. natürlich feinen Schuß 
(man denfe an die Gracchen, ſ. auch Dion. VII, 26. 35. IX, 49. Gueton. 
Tib. 2. Blut. Pomp. 62. Div Gafj. XXXVIII, 6. XL, 45., die gezwungene 
Flucht des Antonius und Caſſius, ſ. Drumann, Geh. Roms IH. ©. 406f. 
und ob. Bo. 1. ©. 561. I. ©. 195.), ebenjomenig gegen Meucelmord, 
„B. En. Genucius, j. Bo. II. ©. 709. Beder ©. 268 ff. Dur die 
Unverleglichfeit wie durch eine Aegide gededt gelang e8 ven Trib. ihre Macht 
in raſcher Aufeinanderfolge zu flärfen und zu vermehren. Sie hatten Anfangs 
weder dad Recht den Senat und Gomitien zu berufen noch beſaßen fie ein 
eigentliched imperium (Liv. VI, 57.) und waren gar feine Magiftratus (Put. 
qu. Rom. 81. on. VIi, 15. Liv. 11,56.), fondern fie hatten nur eine nega= 
tive Macht, indem fie Andere hindern aber nicht ſelbſt Handeln Eonnten 
(Blut. Cat. min. 20.). Später wurde das freilid anders, und daher werden 
fie von den fpätern Schriftftellern oft plebeii magistratus genannt, d. 5. nicht 
Magiftrate der Plebs, fondern Magiftrate aus der Plebs (Lio IL, 34. 44. 
56.111, 59. VI, 11. 35.). Nachdem dad Tribunat durch geſetzliche Mittel 
und noch mehr durch gewaltthätige Anmaßung im Verlauf der Zeit zu hoher 
Macht gelangt war befaßen die Trib. folgende Rechte: 1) Das ältefte und 
urſprünglich einzige Recht beftand in der Befugniß jeden Bedrückten gegen 
feine Beprüder in Schuß zu nehmen, dad ſ. g. auxilium. Dieſes auxilium 
bezog ſich Anfangs nur auf die Plebs (Liv. II, 35. III, 19. VI, 37. Cie. 
de leg. 111, 3. Gell. XII, 12. Dion. VI, 87. VII, 17. 22. 52. X, 4. 34. 
App. b. c. 1, 33. Tab. Lugd. bei Grut. p. 902.), fpäter machten auch die 
Batricter von der tribunic. Hilfe Gebrauch (Liv. II, 13. 56. VIII, 33. 
XXXVIH, 52.). Der Schuß welcher gegen die Gewalt der Coſſ. uͤnd gegen 
die Härte des herrfihenden Stammes überhaupt geleiftet wurde (Cic. de rep. 
11, 35. de leg. 11, 7. iv. H, 33. Dion. IX, 39. X, 19. App. b. c. 1,1. 
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Aur. Bict. ill. 18. Val. Mar. IV, 1, 8.) beftand nit in dem Verbot 
oder in der Verhinderung — denn das ganze auxilium war nur negativer 
und bindernder Art — allgemeiner Maßregeln der Magiftraten over des Senats, 
fondern in dem Verbot von Mafregeln gegen Einzelne (veto, Liv. IV, 35., 
vox ista, veto cett,, VI, 35., a collegae vi prohibeo, Xiv. XXXVIII, 60., 

ober id se non passurum fieri, Val. Mar. IV, 1, 8., namentlih bei Ans 

trägen im Senat oder an dad Volk, und über die zu Schügenden fagt Dion. : 

adıovusroı, ad. tor Önuorixor, Dion. VI, 87. VII, 17.X, 34.), bit dad Recht 

bed auxilium zu dem allgemeinen Interceffionsrecht führte. Dagegen nimmt 
Bender S. 2 ff. ſchon für die Stifrungszeit des Trib. das allgemeine Inter: 

cefftonsreht an. Vorzüglich in folgenden Beziehungen balfen die Irib. den 

Dedrüdten: a) bei dem delectus, wo fie nicht etwa den Cofſ. das Halten 
der Aushebung verboten, fondern jeden Einzelnen beſchützten, Liv. III, 11.: 
quemcunque lictor iussu consulis prehendisset tribunus mitti iubebat; 
30.: ut scribi militem tribuni sinerent; IV, 53.: auxilioque tribuni nemo 
invitus sacramento diceret; XL, 32.: tres et vig. cenluriones — cıtati 
tribunos pl. appellarunt; 11,55.: Volero appellat tr. Diejed wird von ven 
Schriftfielern natürlib im Allgemeinen als eine Verhinderung des delectus 
dargeftellt (impedire del., prohibere), was es in der Wirklichfeit auch war. 
Beijpiele f. Liv. II, 43 f. III, 20. 25. 69. IV, 1f. 6. 12. 30.55. VI, 27. 
32. IX, 18. XLI, 32 ff. Dion. VIII, 81. 87. IX, 1. 5. X, 20. 26. XI, 
54.59. Dio Caſſ. XXXIX, 39. — b) Bei dem Ausfchreiben des tributum, 

wo fie denen Hilfe verfprachen welche das trib. nicht zahlen würden: edixe- 

runt auxilio se futuros si quis in militare stipendium tributum non con- 

tulisset, Liv. IV, 60. V, 12. VI, 31. — c) Bor Gericht. Sehr wichtig 

war dad Hilferecht der Trib. in feiner Anmendung gegen bie redtiprechenden 

Magiftraten, analog dem Interceffionsrecht der Coſſ. und Prätoren, |. Bv.1. 

©. 639 f. Dadurch griefen die Trib. hemmend in die Jurisdiction ein, ſo— 

wohl vor als nach gefällter Entſcheidung, ſowohl im Griminal- als im Eivil- 
prozeß, theild um eine wirkliche Ungerechtigkeit zu hindern (3. B. eine falihe 
Anklage vor dem Volke aufzubeben oder ungerechte Beichlüffe welche der Richter 
aus Irrihum, Unfenntniß oder auch aus böfem Willen, fei ed über die Sache 
im Allgemeinen fei es über einzelne Prozeßacte, z. B. in Beziehung auf 
litis contestatio, @onftituirung des Gerichts, satisdatio, Faſſung der Formel, 

Aufnahme einer Exception ıc. gefaßt hatte zu annulliren), theild um in mandmn 
Fällen die aequitas gegen die Hürte des ius strictum in Schuß zu nehmen, 
theild auch ganz willfürlih aus Gunft oder Parteilichkeit. Von folchen unge 
rechten und mißbräuchlich eingelegten Interceflionen, wodurch der Tribun einen 
ſchuldigen Angeklagten der Klage ganz entzieht, kommen mehrere Beifpiele 
vor, 3. B. Eic. in Vat. 14. ne causam diceret, Phil. Il, 2. intercessoris 
iniquissimi beneficio, vgl. Cäſ. b. g. III, 20. Auch forgten fie dafür daß 
wenn provocatio ad populum eingelegt war diefe von den richterliben Ma— 
giftraten berüdfichtigt werden mußte, weßhalb die provoc. mehrmals neben 
dem tribunicifchen auxilium erwähnt wird, 3. B. Liv. III, 45. 48. 53. 55f. 

67. VIII, 33. XXXVI, 51. Wenn die Tribunen ihr auxilium zugefagt und 

intercessio eingelegt hatten fo war dadurd das ganze Verfahren, in welchem 
Stadium es fih auch befand, aufgelöst. Der dadurh dem Recht etwa er» 
wachſende Schaden war aber nicht unerfeglich, weil dad Veto nur das Amts» 
jahr des Trib. hindurch dauerte und ein Spruch Fonnte in einem ver fol» 
genden Jahre zur Vollziehung kommen, wenn nicht auch die folgenden Tri— 
bunen ihr Beto ausſprachen. Aus eben diefen Gründen gewährte die Appella- 
tion der Trib. auch den gerecht Appellirenden nicht die volfländige Hilfe, 
wenigftend nicht auf die Dauer, abgefehen davon daß die Trib. fih auch 
weigern konnten Schuß zu verleihen (Liv. XXVI, 3. XXXVII, 60, III, 56. 
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IX, 26. Cic. p. Tull. 7. 38 ff. Plin. H. N. XXI, 3, 6. @ic. p. Sest. 34.) 
und daß die Hilfe immer nur negativer Art war und blos dem Angeklagten 
zu Gute fam, nicht dem Kläger. Was die Art betrifft mie die Tribunen 
balfen fo Fonnten fie urfprünglich nur in Gegenwart der Parteien und mündlich 
ihren inhibirenden Ausipruh thun, Gel. XII, 12. ut iniuria quae coram 
fieret arceretur. Später geihah es in anderer Weife, viel umftändlicher 
aber auch gründlicher. Allemal gieng die Appellation an die Trib. voraus, 
ſ. Bd. 1. ©. 639 f. (tribunum appell., Liv. XLIII, 16.; fonft heißt ed allemal 
tribunos app. oder collegium tribun. app., Cic. p. Quinct. 7. in Vat. 14. Plin. 
H.N. XXI, 3, 6. und an vielen Stellen bei Liv. III, 69. IX, 26. 11,55. 2c.). Das 
Collegium der Trib. verfammelte fich fodann (meiftend auf vem Forum, bei der 
basilica Porcia, Plut. Cat. min. 5.) um den fraglihen Ball zu unterfuchen 
(Liv. XL, 32 f. XXXVIII, 60. Asc. ad Cie. Mil. 14. p. 47. Or., wo Novius 
trib. pl. sententiam dixit). Die Parteien wurben felbft angehört (Eic. p. 
Quinet. 7. Verr. II, 41. Gell. XIII, 12. IV, 14.) und causa cognita (Gel. 
VII, 19.) beriethen fih die Trib. unter einander (Liv. XXXVIII, 60. IV, 26.). 
Waren fie alle einer Meinung fo faßten fie einen Befchluß (decretum) ab, 
worin fie erflärten (de omnium sententia pronuntiatum, @ic. Verr. 11, 41.; 
pron. ex collegii sent., iv. IV, 53.; pron. pro coll. 26., vgl. XXXVIII, 
60.) daß fie bereit ſeien Interceflion eintreten zu laſſen, over ihr auxilium 
verweigerten (j. oben), oder auch Bedingungen ıc. audfprachen unter denen 
fie daß gerichtliche Verfahren nicht hemmen würden (Xiv. III, 13. ic. p. 
Quinet. 7.). Ermähnungen folcher decreta, welche von den Tribunen auch 
aufbewahrt wurden, wahrih. in dem plebejifhen Archiv (weßhalb fie noch 
fpäter eriflirten, Ascon. p. Mil. p. 47. ut ex aclis eius (anni) cognovi, 
Gell. VII, 19. ex annalium monumentis) finden ſich oft: Gell. IV, 14. VII, 
19. Liv. III, 13. IV, 53. XXXVIH, 52 f. 60. Bal. Mar. VI, 1, 7. 5,4. 
u. f. w. Daſſelbe Berfahren wurde nicht blos bei progeflualifchen fondern 
bei allen Arten von Interceifion angewandt. — Was geihah aber wenn nicht 
alle Einer Meinung waren? Nah Niebuhr, röm. Geſch. II. S. 216. 494. 
und Beder ©. 275 f.egalt bei Interceffionen nur die Mehrheit des Colle— 
giumd, bis es feit der Mitte des vierten Jahrh. auch auffam daß ein eins 
zelner Tribun dem Decret feiner Collegen nicht beitrat und in einem Separats» 
Decret dem Appellirenden fein auxilium zufagte. Für die Geltung der Majo— 
rität werben angeführt iv. II, 43 f. IV, 42. 48., jedoch find diefe Stellen 
feine fchlagenden Beweife, und ed war vielmehr folgender Grunbjag von 
jeher allein gültig: die Majorität ift ſtets auf der Seite derer welche inter» 
cediren, gleichviel ob alle oder nur einer der Gollegen diefe Anficht hat, und 
diejenigen find flet8 in der Minorität — auch wenn fie neun Stimmen gegen 
eine hätten — melde andern Behörben eine Mafregel geflatten oder einen 
pofitiven Borihlag mahen, Blut. Ti. Gracch. 10. Cat. min. 20. Appian. 
b. c. 1,23. Liv. V, 25.29. IX, 34. XXVI, 3. Gin Beifpiel aus dem Prozeß 
der Scipionen f. Bd. II. ©. 660 f. Liv. XXXVII, 52. 60. Dieſes Princip 
entipricht dem negativen Charakter des Tribunats allein, und die alten Schrift» 
fteller haben dieſes auch von der Älteflen Zeit ganz richtig erfannt, 3.8. Liv. 
Il, 44. et unum adversus omnes satis esse, 56. nec — ut intercederet 
aliquis ex collegio — adduci posset, III, 59., Dion. X, 31. (vom 3. 456 
v. Ehr.), wo die Tribunen aus beflimmten Urſachen unter fih übereinfommen 


es folle in ihrem Gollegium für dieſes Jahr die Maforität gelten. Es kann 


alſo nicht die Regel geweſen fein. ©. in Schneidewin's Philologus V, 1. 
Daß ein jeder Trib. durch feinen Widerſpruch das Veto feines Gollegen hätte 
aufheben dürfen, wie Manche annehmen (3. B. Puchta, Inftitut. I. $. 52. 
&. 181.), it unmöglih, denn dad wäre eine Schraube ohne Ende geweien. 
Liv. X, 37. fol den Satz beweiſen; allein dieſes Beifpiel zeigt nur eine 
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widerrechtliche Vernachläßigung der Interceffion, mie fie höchſt felten und nur 
in dringenden. Fällen vorkommt, f. 3. B. Liv. II, A3 f. IV, 53. — Endlich 
folgen die Beijpiele tribunic. gerichtlicher Intercefftonen, a) im Griminal- 
prozeß, «) vor und während des Prozefled. ine derartige Intercefflon 
hob das ganze Verfahren auf, wie weit e8 auch gefommen war, 3.83. iv. III, 
13.59. IV, 50. VII, 33. IX, 26. 34. XXXVIIT, 42f. XLIII, 16. Gell. IV, 14. 
VII, 19. Bal. Mar. VI, 1, 7. Sall. Jug. 34. Die etwa angeordnete oder 
vorgenommene®erhaftung des Angefchuldigten wird ebenfalls durd vie Inter 
ceffion.aufgehoben, Liv. III, 13. XXXVIII, 57. 60. Gell. III, 3. VW, 19. 
Bal. Mar. IV, 1, 8. VI, 1, 10. Div Eafl. fr. 72. Plin. H. N. XXI, 3, 6. 
B) Nach gefälter Sentenz. Bon foldhen Intercefl. ift nur ein Fall bekannt, 
nämlich im Prozeß ded 2. Cornelius Scipio, wo Tib. Grachus die Erecution 
der Sentenz, wenigftend fo weit fie das Gefängniß betraf, verhinderte, Lid 
XXXVII, 60. Gell. VII, 19. Bal. Mar. IV, 1, 8. Eic. de prov. cons. 8. 
Auch mochte es felten vorgefommen fein, indem die Hilfe regelmäßig vorher 
in Anfpruch genommen wurde. b) Im Civilprozeß, «) vor und mährent 
des Prozeffed. So z. DB. appellirt Alfenus wegen einer vom Prätor anfer- 
legten satisdatio (Cic. p. Quinct. 7. 20. 28.), Fabius wegen vermeigerter 
Aufnahme eined Worted (iniuria) in die Bormel (die Tribunen erfennen aber 
die Formel für richtig und helfen nicht), Eic. p. Tull. 7. 38 ff.; Appellat. 
wegen der. Aufnahme einer Exception, Eic. Acad. 11, 30. Wenn der Tribun 
aud Parteilichkeit ungerechter Weife intercedirte, um Jemand der Klage zu 
entziehen, fo war dieſes fehr tadelnswerth und kam gewiß nicht oft vor, Eic. 
Vat, 14. Phil. I, 2. ©. noch con. zu Eic. tog. cand. p. 84. Or. (Auf 
ohne Appellation Eonnte der Tribun aus gewiffen, auch periönlichen, Urſachen 
dad iudicium auflöfen, Gic. p. Clu. 27. 30.) Immer aber erließ pas Collegium 
oder der Einzelne — feitvem die perfönliche Gegenwart der ſämmtlichen Tribb. 
abgefommen war — ein Decret (f. oben), welches ad Her. II, 13. von dem 
iudicatum unterjhieden wird. Es mußte von großem Einfluß fein wenn «#4 
3.8. Hilfe verfpracdh wofern der Prätor nicht eine Aenderung in der Formel 
vornehmen mole. Dann mußte der Kläger entweder ganz von der Klage 
abfteben oder fich die vorgefchlagene Aenderung gefallen laffen. Oft gemann 
der Appellirende nichts weiter als Aufichub und Verzögerung des Verfahrene, 
Gic. p. Quinct. 20. non morae sed auxilii causa. A) Nach gefällter Senteni. 
In diefem Falle wurde die Ausführung des- Urteild vor der Hand auiar 
hoben, 3. B. Liv. VI, 27. (vgl. 31.34.) neque duci addictos tribuni sine- 
bant. @inen Gaffationdhof in unferem Sinne bildeten die Trib. micht, da 
fie dad Urteil nicht auf immer aufheben (obgleih ihre Interceſſion fach 
diefe Bolge in der Negel hatte), noch weniger daſſelbe reformiren durften, 
welches Recht erft die Kaifer erbielten, f. ob. ©. 48f. 158f. Bod. I. S 640. 
Ueberhaupt iſt die richterlibe Gewalt der Trib. in Abreve zu flellen (ange 
nommen 3. B. von Wittich u. A., zulegt von Walter I. ©. 49., nad up. 
de mag. I, 38. 44. für vie pleb. Prozeffe, veögleihen von W. Ihne, Forſch 
auf dem Gebiet der röm. Verf., Branff. 1847. ©. 66.), denn fte haben zwar 
zu unterfuchen ehe fie intercediren, und ein decretum zu erlaffen, aber feine®= 
wegs ein rechtöfräftiges Urteil. Man Hat fih auf Gel. XII, 12. berufen: 
trib. anliquitus creati videntur non iuri dicundo nec causis querelisque 
de absentibus noscendis, sed intercessionibus faciendis quibus praesentes 
fuissent, ut iniuria quae coram fieret arceretur. Hier ift ver Gegeniag 
der früheren und fpäteren Tribunen die Hauptſache (ſ. S. 2103 0b.) und 
die Worte iuri dic. find nur uneigentlih gebraucht und bezeichnen blos ven 
Einfluß den die Trib. in Folge ihres Interceffionsrechtd auf die Jurisdiction 
haben mußten. Daffelbe gilt von Dig. I, 2,2. $. 34.; |. Zeitihr. f. dv. Alt.Wilf. 
1837. Nr. 23., Rein, röm. Privatr. ©. 519 f., Hafle, de iurisd, trib., 
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Lips. 1805., Gontabi, ius provoc., Lips. 1723. u. in scr. min. ed. Bernice, 
Hal. 1823. I., Keller, Semestria I. p. 138—167. (or. p. Quinct.), Bender 
p. 10—19., v. Savigny, Syflem des röm. Rechts VI. S. 488 ff. 494 f. 
d) Auxilium gegen jede gewaltfame Mafregel eines Magiftrats, 3. B. Liv, 
IX, 34. Dion. IX, 1. Noch ift im Allgem. in Bezug auf dad auxilium zu 
bemerken daß der Tribun Feine Nacht oder richtiger einen vollen Tag von 
Rom abweſend fein durfte (mit Ausnahme der feriae Latinae), Gel. XIII, 
12. quoniam ut vim fieri vetarent assiduitate eorum et praesentium oculis 
opus erat. II, 2. Macrob. I, 3. Serv. zu ®irg. Aen. V, 738. Dion. 
VIII. 87. Dio Cafſ. XXXVII, 43. XLV, 27. XLVI, 49. App. b. c. II, 31. 
Becker S. 265 f. Auch mußte des Nachts die Haudıhüre des Trib. offen 
fein, Plut. qu. Rom. 81. — 2) Das Recht des auxilium erweiterte fi 
frühzeitig zu einem allgemeinen Interceffiondreht gegen alle Ber« 
waltungsmaßregeln und Handlungen der Magiftraten ſowie gegen alle an bie 
Gomitien zu bringenden Vorſchläge und Anträge, ebenfo gegen die Scons. 
a) In Bezug auf die Eomitien. Diefe Fonnten durch tribunic. Interceſſion 
verhindert werden, daher hieß ed comitiis inlercedere oder moram facere 
(2iv. XXVII, 6.), impedire (XXXII, 7.), intercess. tollere (CV. ep.), nullos 
curules mag. creari passi sunt (VI, 35.), nämlich die beiden Tribunen Li» 
cinius und Sextius, welche dur fünf Jahre Tanges Intercediren die lange 
solitudo magistratuum bewirften, tribunis negantibus passuros com. haberi 
(VII, 21.). Wir finden Beifpiele der Interceffion bei allen Arten von Gomitien, 
bei com. cur. (Cic. I. agr. II, 12. Dio Eaff. XLV, 5.), namentlich aber bei 
Gent.» und Trib. Com. (f. Bd. II. ©. 545. 553. u. ic. p. Sull. 23. Phil. I, 10, 
ad Att. IV, 16. de leg. III, 8. Liv. XXXIV, 5. XXXVII, 36. XLV, 21. 
Bal. Mar. VI, 1, 7. 10. Dio Gaff. XL, 45. Plut. Cat. min. 46. App. 
Pun. 112.). Es geſchah ſowohl bei Wahlcomitien (wegen Wahlumtrieben, 
wegen noch nicht erreichten geieglichen Alters des Gandidaten ıc.) als bei 
legislativen und gerichtlichen oft auf dad Willfürlichfte, immer aber vor bes 
gonnener Abflimmung, bei den gefeßgebenden wenigſtens nach der suasio und 
dissuasio legis (2iv. XLI, 21.). Leber die den Tribunen neben der Interceff. 
zuſtehende Obnuntiation, durch welche fie die Gomitien ebenfalls hinderten, 
f. Bd. IV. ©. 958. V. ©. 804 f. 11. ©. 539 f. Beder II, 3. ©. 86 ff. 
Bender p. 9. — b) Interceifion im Senat, f. unten Nr. 3. — c) Inter» 
cefflon gegen die Mapregeln, Gejeganträge und Borfchläge ihrer Eollegen 
und der andern Magiftrate. Die erfte ift Feine Ermeiterung des alten Rechts, 
fondern lag mit in dem allgemeinen römifchen flaatörechtlihen Grundfag daß 
jeder Mag. gegen feinen Gollegen intercediren dürfe (Gic. de leg. III, 4.). 
Auf die Majorität kam ed, wie bereitö erwähnt ift, nicht an, fondern bie 
Interceſſion eined Ginzigen bob die Anträge der Andern auf. In bdiefem 
Mecht fand der Senat das flärkfte Hilfsmittel feiner Macht gegen bie Ueber⸗ 
griffe der Trib., indem er verfuhte Zwietracht unter dem Collegium zu ers 
regen und einen Interceffor zu gewinnen, ber bie Abflchten des Senats unter» 
flüßte und gegen feine Amtögenoffen intercebirte (Liv. II, 43 f. IV, 48 f. 
53. V, 2. VI, 35. 38. IX, 34. XXIV, 43. XXXIV, 1. 5. 8. Dion. IX, 1f. 
Dio Cafſ. XXXVIII, 14.). So wollte Octavius die Anträge des Tib. Grachus 
bintertreiben (f. Bd. V. S. 823.), und oft gefhah es fo bei ven Ackergeſetzen 
(f. ob. ©. 259. 262.). Ueber Gato’3 Interceifion gegen die leg. Caeciliae 
f. Bd. IV. ©. 963. V. ©. 1912. Nur ausnahmöweife und höchſt felten 
wurde bie Interceifion eined Einzelnen vernachläßigt, woraus aber nicht auf 
die Geltung der Majorität gefchloffen werden durfte, f. oben u. Liv. IV, 53. 
Was die Interceffion gegen bie andern Magiftraten betrifft jo war viefelbe 
namentlich gegen die Coſſ. gerichtet, z. B. daß fie nicht den * verſammeln 
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Em VI, 14.) oder feine Goncio halten follten (Eic. in Pis. 3. Put. 
Cie. 23.). Imterceff. gegen die Genforen f. Bd. II. ©. 254. Anordnung 
eines allgemeinen iustitium wodurch alle Magiftraten gehemmt wurden f. bei 6. 
Ueber das Verfahren des gewaltthätigen Trib. gegen den triumpbirenden App. 
Claudius f. Bd. II. ©. 410., des Atejus gegen Craſſus Plut. Crass. 16., 
bed Metelus gegen Cäſar welcher Geld aus dem Aerarium nimmt Blut. 
Pomp. 62. Dio Gaff. XLI, 17. — 3) ITheilnahme und Rechte der Trib. 
im Senat. Bei der Stiftung des Tribunats hatten die Trib. in Berug auf 
ben Senat fein Recht eingeräumt erhalten, fondern erfi nah und nad er 
rangen fie das Recht in der Berfammlung anmefend zu fein und intercebiren 
zu dürfen. Zuerſt nahmen fie an der Thüre des Senatsjaales Plag, da et 
ihnen viel daran liegen mußte von allen Verhandlungen und Beichlüffen ves 
Senats zeitig unterrichtet zu fein, was ohne perfönliche Gegenwart unmöglid 
war. Vermöge ihrer Unverleglichfeit Eonnten fie aber von dem Plage vor 
der Thüre nicht entfernt werden, zumal da auch andere Bürger bier flanven. 
Nur bei facralrehtlihen u. a. Didcuffionen die für fle Fein Intereffe haben 
konnten werden fie meggeblieben fein. Zumeilen wurden bie Trib. aber aus 
von den Cofſ. ſchon vor der Sigung eingelaten an den Verhandlungen bri 
Senats Antheil zu nehmen oder auch von ihrem Platze vor der Thüre in ven 
Senat gerufen, 3. B. wenn ed dem Senat wünſchenswerth erfchien von ven 
Trib. Gutachten oder Auskunft zu erhalten, ebenfo wenn die Trib. eine An 
zeige, Bitte oder Beſchwerde an den Senat zu bringen hatten, 3. B. Dion. 
vu, 25. 39. Ueber die Gegenwart der Trib. ohne Ermähnung einer vor 
hergegangenen Einladung f. Dion. VII, 49. X, 2. 9. 34.48 ff. Liv. III, 9., 
und über ihren Pla vor der Thüre Val. Mar. II, 2, 7. Bon. VIL, 15. 
%. Hofmann, d. röm. Senat, Berlin 1847. ©. 112 ff. nimmt an daß die 
Trib. urfprünglih auch nicht einmal vor den Thüren der Curie geieflen fons 
dern nur auf vorhergegangene Aufforderung an den Situngen Theil genommen 
hätten, f. dagegen Jahn's N. Jahrbb. LVII, 3. S. 230 f. Zuweilen be» 
riefen die Coff. um der läftigen Zuhörerfchaft zu entgehen ven Senat hinter 
dem Rücken ver Trib. oder wenigftens die hervorragenpflen Mitglieder, Dion. 
X, 40. X1, 55 f. vgl. Liv. IV, 6. 36. Während der Zeit wo fie vor den 
Thüren ſaßen und oftmals auf geichehene Einladung, zuweilen vieleicht aus 
willfürlih in den Saal ſelbſt traten errangen bie Trib. durch eine geſchickte 
“ Anwendung ihres Hilferechts nah und nach dad Recht der Interceffion gegen 
die Scons. Zuerſt drohten fie bei Scons. welche delectus oder tributum ans 
ordneten mit dem auxilium für die welche dem Scons. zuwiderhandeln mürben, 
woraus ſich die Interceffion, und zwar nach und nad ein allgemeines Intere 
ceſſionsrecht, entwidelte. Diefed Recht übten fie feit den Zeiten der Xviri 
regelmäßig, zuerft ermähnt Liv. IV, 6., ferner 36. 43. 50. 57. IX, 8ff. 
XXVIII, 45. XXXI, 20. XXXII, 28. XXXV, 8. XXXVI, 39f. XXXVIII, 47. 
XXXIX, 4 f. 38. XLV, 15. Ep. CIX. Dion. XI, 54 ff. App. b. c. I, 31. 
Dio Caſſ. XLI, 2. Polyb. VI, 16. Zon. VII, 15. Cic. ad Fam. VIII, 4.8. 
ad Att. VII, 9. (Darum fegten die Trib. ein T unter die Scons. ale Zeichen 
der Bewilligung, f. 06. S. 1033.) Bald darauf erlangten vie Trib. auch 
einen regelmäßigen Sig in der Curie, und zwar zugleich mit dem ihnen ein- 
geräumten Recht den Senat zu verfammeln und demfelben zu referiren. F. Hof⸗ 
mann am a. O. behauptet die Trib. hätten diefe Mechte mit den Liciniſchen 
Geſetzen oder bald darauf erhalten, f. dagegen in Jahn's Jahrbb. am a. O. 
©. 232 ff. Wahrſcheinlich befamen die Trib. dad Relationsrecht bald nad 
lex Valeria: ut quod tributim plebs iussisset populum teneret, 305 d. St., 
449 v. Ehr., |. Bd. IV. ©. 1003. II. ©. 548 f. Denn da dieſes Geſetz 
geftattete ‚daß den Tributcomitien auch allgemeine Angelegenheiten vorgelegt 
werben bürften, 3.8. Aenderungen der Berfaffung, Berwaltungsbeflimmungen 
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u f. m. bei denen ein Scons. unerläßlich war, fo mußte den Trib. zu biefem 
dehufe das ius referendi im Senate gegeben werden, f. ob. S. 1020. u. 
3. II. ©. 549 f. Beide Parteien, der Senat oder die Ariftofratie und bie 
Irib., gewannen bei diejer Neuerung: diefe weil ihnen viel daran gelegen 
fein mußte die Zufimmung des Senatd vor den Gomitien zu erhalten, jener 
weil man hoffen fonnte die Trib. in den Verhandlungen von ihrem Bor» 
haben abzubringen oder wenigftend eine Mopification der tribun. Vorſchläge 
zu bewirken. Berner mußte der Senat wünfchen für feine Beichlüffe das 
PBlacet ver Trib. vorher zu erlangen, ehe viefelben eine Interceffion einlegten. 
Auh Hatte der Senat indem er den Trib. einen Sig einräumte dabei die 
Nebenabfiht daß die Trib. einen von den off. abſichtlich unterbrüdten 
Gegenftand zur Sprache bringen Eönnten u. f. w., f. Hofmann ©. 138 ff. 
Beiipiele des tribunic. Relationsrechts ſ. ob. S. 1007. u. Liv. XXII, 61. 
XIXVII. 5. XL, 21. Cic. p. Sest. 11. 32. de leg. III, 4. Plut. C. 
Graech. 6. Gleichzeitig kamen die Trib. in den Befig des Rechts den Senat 
zu berufen, damit fie zu jeder Zeit Gelegenheit hätten die an dad Volk zu 
dringenden Borfchläge vorher dem Senat mitzutheilen. Dionyf. X, 31f. nennt 
zwar den Icilius ald Erſten welcher dieſes Recht ufurpirt habe, aber es ift 
unrichtig, wie Dionyf. im Folgenden felbft andeutet, wo bie Berufung des 
Senatd durch die Eofj. erfolgt, aber auf die Mitte des Trib., ſ. Creuzer 
S. 213. Göttling S. 293. Beder ©. 277. Hofmann, d. röm. Senat 
©. 118. Drumann, Geſch. Roms II. ©. 443 f. (welcher das ius habendi 
senatus und vocandi sen. alzufpät ſetzt). Später wird es nicht felten er» 
wähnt, Cic. de or. III, 1. ad Fam. X, 28. X1,6. Gell. XIV, 7f. Nas 
türlich fonnten die Trib. auch den Senat entlaffen (App. b. c. II, 29.). 
Eine natürlihe Folge dieſer tribunic. Nechte war daß die Eenforen die ge= 
wefenen Trib. bei der nächſten lectio in den Senat aufnahmen (Zon. VII, 15. 
kiv. XXIII, 23. vgl. XLV, 15. Hofmann ©. 143 f.). Inwiefern vie Stellung 
und dad Verhältniß der Trib. zu dem Senat durch dad plebisc. Atinium 
verändert worden ift fann man mit Sicherheit nicht angeben, da dieſes Geſetz 
nur bei Gell. XIV, 8. erwähnt wird: namque et tribunis inquit (nämlich 
Atteius Gapito) plebis senatus habendi ius erat, quamquam senatores non 
essent ante Atin. plebisc. Biele hielten ven Trib. C. Atin. Labeo 624 d. St., 
130 v. Chr. für den Berfaffer diefer lex, nämlich Auguftin., Manut., Pigh. 
Ann. III. p. 20., Niebuhr, Bach hist. iur. p. 162., Göttling ©. 293., 
Bender p. 4f. Rubino p. 43—53. flimmt bei oder fett die Abfaffungdzeit 
doch nicht weiter ald bis zum Tribunat des E. Grach., Merdlin, Zeitichr. 
f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 110 f. behauptet dad Geſetz fei mar nicht vor 624, 
aber bald nah E. Gracch. gegeben worden. Bür eine frühere Abfaffung vor 
624 fpribt Drumann, Gefh. Roms II. ©. 443. u. Beder S. 277. Walter 
I. ©. 157. feßt es vor das Jahr 541 d. ©t., 213 v. Ehr. (mit falſchem 
Beweis, f. Hofmann ©. 153 f.). Umgekehrt flatuirt Klenze, fragm, leg. 
Serv.p.29f. eine fpätere Zeit nah 624 d. St., und Hofmann ©. 152 — 164. 
die Zeit unmittelbar vor Sulla’s erflem Gonfulat. Auch der Inhalt des Ge⸗ 
fees ift fehr beſtritten. 1) Ganz zu verwerfen ift Walterd Anficht a. a. O., 
dieſes Geſetz habe das Verbot aufgehoben daß fein Trib. aus den Senatoren 
jein oder zum Senator gemacht werden dürfe. Aehnlich E. I. ©. Haymann, 
Anmm. über Nieupoort, Dresd. 1786. S. 35. Diefer Gedanke liegt nicht 
in den Worten des Gellius. 2) Aubino und Merdlin, früher Beaufort 
(ähnlich Beer S. 277.), geben ald Inhalt an daß die Trib. während ihred 
Amtes und nad demſelben bis zur nächflen cenforifchen lectio dad ius sen- 
tentiae dicendae gehabt Hätten. Diefer Sinn kann recht gut in den ange» 
gebenen Worten liegen, dann aber märe bad Gefeg vor 624 gegeben worden. 
3) Die Meinung von Lipfius Elect. I1,13., welche Lydlama (pr. Perizon.) 
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p. 178., Adam, röm. Alt, I. ©. 195., Reiz, Vorleſ. über röm. Alt. S. 434. 
annabmen und Hofmann, d. röm. Senat S. 144—164. geihidt vertheidigte, 
gebt dahin, lex At. habe beflimmt daß nur Senatoren zu Trib. wählbar 
feien, daß die Trib. alfo vorher Duäftoren gewefen fein müßten. Demnad 
wären nah Hofm. lex At. eine Ausdehnung der lex Villia auf das Tribunat. 
Auch diefe Anficht hat Vieles für fih, zumal da wir in ber jpäteren Zeit den 
Grundjag ald gültig anerfannt finden daß nur Senatoren Trib. werden 
konnten (Dio Cafſſ. XXXVII, 9. App. b. c. II, 12.). Auch in lex Corn. 
de sic. und lex. Jul. repet. erfheinen alle Trib. ald Senatoren. Es mag 
nun diefe Beflimmung durd lex Atinia ober erft durch Sulla jelbfl getroffen 
worden fein (für Sulla fpricht, obwohl zweifelnd, App. b. c. 1, 100., ebenfo 
Beaufort, Ernefli ad Sueton. Oct. 10. 40., Zabariä, Sulla, und Walter 
©. 157., dagegen Wittih p. I58—64. Rubino p. 49 ff.), fo iſt fie „bie 
legte Stufe in der Fortbildung des tribunicifchen Rechts auf Iheilnapme am 
Senat.’ Bon da bid zum Intergang der Nepublif mußten bie Trib. Sena⸗ 
toren jein, f. noch Dio Gaff. LIV, 30. Cuet. Oct. 10. 40. Hofmann 
S. 164f. — 4) VBorfig in den Goncionen und Tribut-Eomitien. 
Das einflußreihe Recht eine concio zu "berufen (Bd. II. ©. 583.) erhielten 
die Trib. fogleih bei der Stiftung diefed Amts (Dion. VII, 14 ff.), und lex 
Icilia 492 v. Gbr., 262 d. ©t., Bo. IV. ©. 974 f., daß Niemand einen 
Trib. in feinem Vortrage unterbrechen bütfe, flellte dieſes Recht ficher, vgl. 
Liv. XLIII, 16. Bal. Mar. IX, 5, 2. Nur. Vict. il. 73. Im diefen Ber» 
fammlungen führten fie jelbft das Wort oder ließen Andere fprecben, indem 
fie denen die es wünfchten die Erlaubnig gaben (concionem dare, @ic. ad 
Aut. IV, 1.2. Dion. X, 47. ıc., f. die 2erica) oder indem fie Andere rufen 
ließen und fogar nöthigten zu ſprechen, Zeugniß abzulegen u. f. w. (in con- 
cionem producere, Liv. XXVII, 10. @ic. ad Att. I, 14. II, 24. in Pis. 
6 f. p. Sest. 14. p. dom. 15. :c., f. die Lerica). Rubino p. 32—43. Ned 
wichtiger war das Recht die Tributcomitien zu berufen und diefelben zu halten 
(ius agendi cum plebe), theild um Wahlen vorzunehmen theild um Geſehtz⸗ 
vorfhläge zur Abflimmung zu bringen oder um Gericht zu halten, f. Br.1l. 
©. Fl f. Diefe Befugniß war Anfangs geringer, als die Tribus noch nit 
berechtigt waren für das ganze Volk bindende Beihlüffe zu faflen, aber jeit 
lex Valeria, Publilia und Hortensia wurden auch die widtigften Angelegen- 
beiten von den Trib. den Tributcomitien vorgelegt, 3. B. über die Bertheilung 
der Provinzen und des Oberbefehls, über die Verwaltung ver öffentlichen 
Gelder u. f. w., f. Bo. I. ©. 548 ff. IV. ©. 952 f. Die f. g. leges tri- 
buniciae oder rogationes trib., d. b. die von den Trib. vorgefhlagenen 
Plebidcite (Liv. III, 56. V, 29. VI, 35. Gic. p. Sest. 26. 1. agr. II, 8. 
p. dom. 49.) hatten auf die Berfaffung den beveutendften Einfluß, man denke 
nur an bie I. Terentilla, Canuleia, an die zahlreichen leges agrariae oder 
an die des Licinius und Seflius, der Grachen und der fpätern demagogiſchen 
Tribune. Furchtbar wurde dieſes tribunic. Präflvium den Patriciern, indem 
bie Trib. dad ihnen in ber lex Icilia gegebene Recht zu einer allgemeinen 
Richtergewalt der Tributcomitien auddehnten und Alle zur Beflrafung zogen 
melde fih an der Hoheit der Gemeinde mittelbar oder unmittelbar vergangen 
hatten, f. Br. IV. ©. 373 ff. I. ©. 550 f. Bei den Genturiatcomit. waren 
die Trib. — abgefehen von dem Interceffiondreht — ohne allen Einfluß, 
2. D. Bröder, Vorarbeiten zur röm. Geſch. Tübing. 1842. S. 9—13. — 
5) Grecutive Gewalt der Trib. Die Trib. müffen fogleich oder bald 
nad ihrer Gründung das Recht der höheren Magiftrate erlangt haben (f. 
e IV. ©. 1432.) Ungehorfame und MWiderfpänflige, 3. B. folche die ihrer 
nid a gewaltjamen oder paffiven Widerſtand entgegenfegten, durch pre- 

nsio und Geldfirafe zur Ordnung zurüdzuführen, Liv. IV, 26. Diefes 
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Recht der Mult und der prehensio dehnten fie aber mit Benutzung bes Hilfe 
techts in einer ungebürlihen und mehrmald wahrhaft tyrannifchen Weife aus, 
fo daß fie fih erlaubten nicht blos Privatleute fondern auch Magiftrate mit 
Multen zu belegen oder gefangen zu fegen, um deren Wiverftand zu brechen 
oder fich Mipliebiger zu entledigen, ja fogar jofortige Hinrichtung anzuordnen. 
a) Das Multrecht. Seit lex Ateria Tarpeia fonnten die Trib. ebenfo wie 
die Eofj. in der Sphäre ihres Amtöfreifed Multen verhängen und alsbald 
zahlen lafien. Im Weigerungsfalle und nad vorhergegangener Provocation 
wusde die Sade vor dem Bolfe verhandelt, f. Bo. IV. ©. 195 ff. 192 ff. 
Ebenſo gut fonnten die Trib. aber auch fogleih eine Multklage vor ven Co— 
mitien erheben, ſ. ob. Nr. 4. Daß Ti. Grachus in einem von ihm vers 
hängten iustitium alle Magiftraten welche trogdem Recht fprechen würden 
mit Geldſtrafe bedroht ſ. Plut. Ti. Gracch. 10. b) Das Recht gefangen 
zw fegen. a) Dft wird erzählt daß bie Trib. die Coſſ. in dad Gefängniß 
warfen oder durch Androhung diefer Maßregel zur Nachgiebigkeit zwangen. 
©. im Allg. Dion. X, 34. App. b. c. IV, 17. Das erſte Mal geſchah es 
Liv. I, 56. Dion. IX, 48., wo Laetoriud den Eof. App. Claudius in Haft 
nehmen will meil diefer die Tributcomitien zu hindern fuchte und dem tribun. 
Befehl fich zu entfernen nicht gehorchte. Unvorfichtiger Weife erkannte ver Senat 
diefe Anmaßung felbfi an, indem er die Trib. aufforderte die widerfpänftigen 
Eofl. zur Ernennung eined Dictatord zu zwingen, was die Trib. fehr gern 
thaten und die Eoff. durch Androhung der Haft beflegten (Liv. IV, 26. val. 57. 
u. V,9.). Qndere Beifpiele find: Liv. XXIX, 20. Ep. XLVIII. LV. Gic. de 
leg.,11l, 9. I. agr. II, 37. in Vatin. 9. ad Att. II, 1. Dio Eaff. XXXVII, 
50. XXXIX, 39. Plut. Mar. 4. Ti. Gracch. 15. Crass. 16. Flor. III, 17. 
Bal. Mar. IX, 5, 2., vgl. ob. ©. 1014. 5) Ueber dad Berhältniß ver 
Trib. zu den Eenforen |. Bd. II. ©. 254. Es wird erzählt daß die Trib. 
Eenjoren mit Gefängniß und mit der Todesſtrafe (rupes Tarp.) bedrohten, 
allein beidemal wurden diefelben durch die Interceffion anderer Trib. dem 
Verfahren entzogen, Xiv. IX, 34. Ep. LIX. Plin. H. N. VII, 44. Drus 
mann, Geſch. Roms II. ©. 20. y) Die Haft. eines Aedilen erwähnt Dio 
Cafſ. XL, 45. 6) Ia fogar die Trib. felbft waren trotz ihrer Unverleglich- 
keit in unrubigen Zeiten vor gemwaltfamen Maßregeln ihrer Gollegen nicht 
gefichert, Liv. ep. CV. Dio Eaff. XXXVIH, 6. XL, 45. Leber die Dicta» 
toren f. unten 8, c. 4) Endlich daß auch Private in Haft genommen wurden, 
woran übrigens nicht zu zweifeln ift, bezeugt Appian b. c. 11, 108. und 
Put. Caes. 61., wo die melde Cäſars Statue mit Lorbeer befränzt und 
denfelben rex genannt hatten eingefperrt wurben. b) Was das ius prehensionis 
betrifft, aus welchem die eben beiprochene Anmaßung bervorgieng, fo befaßen 
die Trib., weil fie nicht Rictoren fondern Viatoren hatten, die Befugniß 
Jemand vor fih zu laden (ius vocationis) eigentlih nicht, ſondern die pre- 
hensio, f. ®b. IV. ©. 1432. u. ob. ©. 41. Gel. XIII, 12. Liv. 11, 57. 
KXIX, 20., jedoch murde die Vorladung gewiß fehr bald gemöhnlid, 3. B. 
bei verlangter gerichtlicher Interceffton, wo ed im Interefle der Parteien Tag 
dem an fie ergangenen Rufe Zolge zu leiften. Es gefhah aber au in ans 
dern Fällen, 3. B. App. b. c. 1, 108., wo die vorgeladen wurden melde 
den Gäjar König genannt hatten, Liv. XLII, 33. ©. Benverp. 10f. c) Das 
Recht Hinrihtungen zu verhängen (und zwar de saxo Tarp.) befland nicht 
rechtlich anerkannt fondern wurde von den Trib. ein paar Mal in Anfprud 
genommen und zwar nur wegen Verlegung ber leges sacratae, wo ber Frevler 
ohnehin sacer war. ©. den eben cit. Fall mit dem Cenſor u. Dion. X, 31., 
wo ein conf. Lictor wegen Wipderfeglichkeit gegen den tribunic. Viator dieſe 
Strafe erleiden follte. — 6) Am wenigjten find mir unterrichtet über das 
Recht der Trib. Cdicte zu erlaffen, wie fie jeder Magiftratus in Beziehung 
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auf den Kreis feiner amtlichen Thätigkeit abfaffen durfte, ſ. Bd. IN. S. 20f. 
Die Irib. feheinen im Anfang ihres Amtsjahrs ein edietum aufgeflellt zu 
haben, wobei fie das vorjährige zu Grunde legten und nöthigen Balls neue 
Beftimmungen hinzufügten. Es war ein perpetuum und galt das ganze 
Jahr. Darin waren die Grundfäge aufgeftelt nach denen fie ihr auxilium 
anwenden würden, 3.8. Eic. Verr. MH, 41.: quod eorum edicto non liceret 
Romae quemquam esse qui rei capitalis condemnatus esset, d. 5. nur: 
fie würden denen ihr auxilium nicht zu Theil werden laflen melde in einem 
Griminalprozeß verurtheilt Rom verlaffen müßten, oder fie würden die prä⸗ 
torifche Erecution gegen einen folchen nicht hemmen. in davon verichiedenes 
Beifpiel berichtet Cic. de of. III, 20., daß ſich die Trib. mit den Prätoren 
über die Schwanfungen der res nummaria berathen hätten. @in iudicium 
und poena wird in dem gemeinfam abgefaßten Edict angeordnet, was nidt 
fo zu verftehen ift ald ob die Trib. das Gericht beftimmt hätten, jondern bie 
Prätoren thaten es und die Trib. beftätigten dieſes neue Inftitut, indem fie 
wahrfcheinlih erklärten daß fie fein auxilium eintreten laſſen würden. Diejes 
Edict veröffentlichte gegen die Verabredung Marius allein, um als der Urs 
heber deffelben gerühmt zu werden. Es Fonnte alſo auch ein einzelner Trib. 
ein Edict aufftelen, ſobald er gewiß war daß er Feine Interceffion dagegen 
zu befürchten haben würde. Gin drittes Beifpiel hat Plut. Ti. Gracch. 10., 
welches Edict aber nur vorübergehende Geltung hatte; Gracchus ordnete in 
einem Edict ein allgemeines iustitium an (Bd. IV. ©. 685.) und bedrohte 
darin die Prätoren mit einer Mult, f. oben. Daß die Trib. auch über Vor⸗ 
mundfchaftsangelegenheiten Edicte erlaffen hätten ift von Creuzer ©. 214., 
Wittih u. A. mit Unrecht aus Liv. XXXIX, 9. gefchlofien worden. Becenia 
Hispala erbat fih von den Trib. und Prät. einen Vormund, von jenen als 
gemeinfamen Befchügern ver Plebs, alio auch der Unmündigen und Unbe— 
rathenen, von biefen als obervormundfchaftlicher Behörde in Mom. (Durch 
lex Atilia, f. Bd. IV. S. 962., wurde diefed zur Megel, f. Tutela.) Ueber 
die decreta der Trib. f. ob. unter 1. — 7) Ius auspiciorum. Diejed 
Recht Eonnten die Trib. urfprünglich nicht haben (wegen des erclufiven Eha- 
rafter8 der Aufp.), bedurften ed aber auch nicht, da fie die Tributcomitien 
ohne Aufpicien hielten, f. ®b. II. S. 552. Später müflen fie dad Recht 
befommen haben, ald auch bei den Tributcomit. Aufpicien angeftelt wurden, 
f. 3on. VII, 15.19. Cic. ad Fam. VII, 30. Phil. V, 3. Varro r. r. I11,2. 
iv. XXX, 40. XL, 42. Welche Aufpicien e8 aber waren Fann nicht bes 
flimmt werben, jedenfall minder feierliche ald die der höheren Magiftrate. 
Unzweifelhaft Hatten die Trib. die spectio de coelo mit der obnuntiatio, 
f. lex Aelia u. Fufia, ®b. IV. ©. 957f. V. ©. 804f. 11. ©. 539 f. Peter, 
Epochen der Berfafl. ©. 42. Beder, Altertb. von Marquardt 11, 3. ©. 121f. 
87f. — 8) Befhränfungen der tribunicifhben Gewalt. a) Durch 
ven Raum. Es fland den Trib. das Hilferecht nur in der Stadt ſelbſt bis 
zu einer Entfernung von M. passus zu (Liv. III, 20. Dion. VII, 87. Dio 
Caſſ. LI, 19.), obwohl fie den Charakter der Unverletzlichkeit allentbalben 
befaßen (Liv. XXIX, 20. Beder S. 285 ff.). Darum fonnten die Trib., 
wenn bie Eofj. den delectus außerhalb des beſtimmten Rayons hielten, wies 
felben nicht hindern, f. die cit. St. b) Durch die Interceffion ihrer Eollegen, 
f[.S.2105,c. c)Durd die Wahl eines Dictatord, gegen welchen urſprünglich 
feine provocatio Statt fand, welcher alſo damals die Intercejfion eines Trib. 
nicht zu fürchten hatte. Als aber auch gegen den Dictator provoc. eingeführt 
wurde verlor dieſes Mittel die Tribb. einzufhüchtern feine Gewalt, und die Trib. 
hatten nun au während Dict. regierten ihre gewöhnlide Macht. S. Plut. 
Camill. 42. Zwar nimmt Beder S. 284 f. 170 f. an daß die Trib. nie- 
mals etwas gegen die Diet. audgerichtet hätten und daß Letztere ſtets ohne 
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provoc. gewefen feien (geflügt auf Liv. IV, 13. VII, 33. u. Son. VII, 13.), 
doch Feſt. v. opt. lex p. 198. M. fpricht Far das Gegentheil aus, und die 
Stellen des Livius laſſen eine andere Erklärung zu, f. Beaufort, SBeter, 
Cpochen S. 40. u. die Br. I. S. 1004 f. eit. Stellen, fo wie ob. ©. 157. 
nebft Liv. IX, 26. VII, 3. d) Ein gemöhnliched Mittel der älteren Zeit, 
welches der Senat anwandte um den tribunic. Mogationen entgegenzutreten, 
war einen Krieg anzufangen oder einen Angriff ver Beinde zu benußen, und 
fo die Rogationen hinauszuſchieben, 3. B. bei Gelegenheit der Eanulejifchen 
Gefegvorichläge, Kiv. IV, 1 ff. VI, 15. Volscos toties hostes quoties pa- 
tribus expediat. IH, 16. In großer Noth murbe auch wohl in das Scons. 
eine Drohung gegen etwaige Intercefforen aufgenommen, f. Eic. ad Att. 
IV, 2.: si qua vis esset facta senatum existimaturum eius opera factum 
esse qui Scto. intercessisset. Dahin gehört auch die oben ©. 1014. eit. 
Stelle ad Att. VII, 9. vgl. Eäf. b. c. I, 32, (circumscribere) und Die 
Caſſ. XL, 45., melde Gewaltmaßregeln aber nur in unrubigen Zeiten vor- 
fommen konnten. Gin Berbot der Interceffion Fonnte blos in einem Gefeg 
audgefprodhen werden, wie e8 in lex Sempronia de provinciis (Bb. IV. 
&. 1000. u. ob. ©. 143.) der Ball war, Gic. de prov. ord. 8. Alle 
biefe Befchränfungen waren jedoch nicht von der Art daß fie unter allen Ber« 
hältniffen und bleibend den Ariflofraten zum Schild gegen die tribunic. An⸗ 
griffe gedient hätten. Unaufhaltfam fortfirebend hatten die Trib. im Verlaufe 
der Zeit ihre Rechte Häufig gemißbraucht und die ganze Verfaffung wefentlich 
umgeflaltet. Darum befchloß Sulla eine Reform des Tribunars im optimatis 
ſchen Geifte. — 9) Sulla’d Neform. Die Grundidee der lex Cornelia 
de tribunis war dem Princip Sulla's gemäß Demütigung der Trib. und 
Befchränfung ihrer Gewalt. Allgemeine Andeutungen bdiefer Beränderungen 
f. Cäſ. b. c. 1,7. nudata omnibus rebus tribunicia potestate; Bell. II, 30. 
beißt dad Tribunat mie ed Sulla einrichtete imago sine re (App. b. c. 1, 
100. I, 29. Dion. V, 77.). 1) Das Hilfereht behielten die Trib., Eic. 
de leg. III, 9. qui (Sulla) tribunis pl. sua lege iniuriae faciendae potesta- 
tem ademerit, auxilii ferendi reliquerit. Ob das auxil. in Beziehung auf 
delectus und tributum fortbeitand ift nicht beflimmt zu fagen, wahrſcheinlich 
ift ed nicht. Dagegen mag ficdh dieſes Recht auf die gerichtliche Appellation 
erftrecdt haben, da Sulla Fein Partelintereffe hatte gerade gegen biefe Be» 
fugniß einzufchreiten. Rubino p. 24—32. Eine Auflöfung eined iudicium 
ermähnt Eic. p. Clu. 27., f. 06. Nah Wittih wäre auch dieſes Mecht auf 
die Interceffton vor dem Prozeß beichränft worden, von Beaufort und Gött⸗ 
ling ©. 467. wird es ganz verworfen. 2) Das allgemeine Interceffionsrecht 
erlied gewiß ſehr bebeutende Mopificationen (nur Walter I. S. 288 f. fpricht 
dagegen). Gäfar b. c. I, 5. fagt von dem extremum ius intercess.: quod 
L. Sulla reliquerat, und 7. Sullam — tamen intercessionem liberam reli- 
quisse, obmohl er fich ſelbſt widerfpricht: ut tribun. intercessio notaretur 
atque opprimeretur, quae superioribus annis armis esset restituta. Für 
die beichränfte Interceffionsbefugniß fpricht auch die Nachricht daß Opimius 
angeflagt wurde quod cum esset tr. pl. intercessisset contra legem Corn. 
(d. 5. in einem von der lex Corn. verbotenen Falle), ic. Verr. I, 60. 
Worin aber die Befchränfungen lagen iſt nicht zu ermitteln. Nah Gäfarl.1. 
ſcheinen die Trib. dad Veto gegen Scons. behalten zu haben, da jene Eas 
pitel fi nur auf Senatöverhandlungen beziehen. Es iſt allerdings auffallend 
daß Sulla den Trib. gerade dieſes Recht ließ, aber es kann fa doch au 
bierin ihre Breiheit beichränft worden fein, 3. B. in Bezug auf die Puncte 
in welchen fte interceviren durften, ba der Kreid der Senatöverwaltung ein 
fo ausdgedehnter war. Auch Über die Interceffion gegen die Eomitien und 
die andern Magiftraten ift nichts Beflimmtes zu fagen. Die Interceffion 
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gegen ihre Collegen muß ihnen geblieben fein, da biefed Recht der ariſto— 
fratifhen Partei oft genügt hatte. Nah Wittih p. 58—81. wäre den Trib. 
Nichts weiter geblieben als diefe collegialifhe Interceffion. 3) Theilnahme 
am Senat. Die Tıib. behielten ihren Sig im Senat und, wie eben gefagt, 
ein ftarf modificirtes Interceffionsreht. Daß von Sulla möglicher Weife die 
Anordnung herrührte daß nur Senatoren zu Trib. wählbar jeien ift ſchon 
oben S. 2107. erwähnt worden. Es wäre auch dieſes ein Mittel gemweien 
dad Tribunat unfhäplich zu mahen. 4) Dad ius concionum, wodurch die 
Trib. auf die große Maffe des Volkes am leichteften wirken Fonnten, entzog 
Sulla den Irib., Eic. p. Clu. 40. Rubino p. 45. Was bie Berufung ber 
Tributcomitien und dad Vorfhlagen von Gefegen betrifft io hat man bis jegt 
allgemein angenommen daß die Trib. dieſes Rechts beraubt worden ſeien 
(Liv. ep. LXXXIX.). Es ift jedoch nicht unbedingt richtig. Die lex An- 
tonia Cornelia (f. Bd. IV. ©. 961.), melde unzweifelhaft von zwei Trib. 
im 3. 72 v. Chr. gegeben wurde, zeigt daß die Trib. dieſes fraglihe Recht 
nicht eingebüßt hatten. Sie mußten aber vorher wie vor Alters die aucto- 
ritas senatus einholen und waren dadurch in ihren Iegislativen Befugniſſen 
freilih fehr befchränft, da file vor Sulla in den Tributcomitien Geſetze ohne 
Senatöbeftätigung durgebraht hatten, f. ob. ©. 1020. Darum b. es in 
ber genannten lex: DESS., d. I. nicht designati nämlich tribuni, fondern 
de senatus sententia (Marini atti p. 557. 628.) Mommfen, Zeitfer. f. 
Alt.Wif. 1846. Nr. 14. vol. Appian. b. c. 1, 59. Eic. Phil. XII, 11. 
5) Ueber die erecutive Gewalt und die andern Rechte ver Trib. in der Zeit 
nach lex Corn. verlautet Nichts. Nur nob eine Beflimmung iſt befannt 
welche dem Tribunat fehr nachtheilig war, nämlich daß fein geweſener Tribun 
höhere curulifhe Würden erwerben dürfe, App. b. c. I, 100. Asc. Cic. p. 
Corn. p. 78. Or. Dadurch wurden natürlih alle diejenigen melde höher 
firebten von der Bewerbung um das Tribunat zurüdgefchredt. ©. im Allg. die 
Säriften über Sulla von Zahariä, Ramdhorn p. 48 ff., Wittih p. 538 - 95. 
(vgl. Bd. Al. S. 677.), Berrat. ep. II, 10., I. Rubino, de trib. pot. 
qvalis fuerit inde a Sullae diet., Caſſel 1825., Göttling ©. 467 ff., Dru- 
mann, Geſch. Roms II. S. 493 ff. Höd, röm. Gelb. I, 1. ©. 77ff., Beder 
©. 288 ff. Nach mehreren vergeblihen Berfuchen welche nah Sulla's Tode 
angeftellt wurden dem Tribunat die alten Rechte mieder zu verfchaffen (Pf. Ase. 
zu Cic. div. 3. p. 103. Or. 1, 15. p. 147. Or. Sall. fragm. III. p. 232 f. 
Cic. Verr. I, 15. V, 68., f. ob. S. 1168. bei Cn. Sicin., ©. 371. bei L. 
Quinctius, und Bd. IV. ©. 1138. bei M. Loll. Palican. und ũberh. Rubino 
p. 8 ff.) bewirkte zuerft lex Aurelia 679 d. ©t., 75 v. Chr. daß die Arib. 
wenigftend wieder zu höheren Ehrenftellen emporfteigen Eonnten, ſ. Bd. IV. 
S. 963., Sal. fragm. 1. 1. u. Drumann, Geſch. Roms IV. ©. 385— 389. 
Nah Rubino p. 35 f. u. Beer ©. 291. erhielten die Trib. durch dieſe lex 
auch dad ius concionum wieder, wie Eic. p. Clu. 40. zeige. Pompejus 
aber ftellte dad Tribunat vollfommen wieder ber, wie ed vor Sulla gemeien 
war, 70 v. Chr., 684 d. St. Ueber dieſe lex Pompeia f. Bob. V. S. 1850. 
Liv. ep. XCVII. Bell. II, 30. Eic. de leg. III, 9. Sall. Cat. 38. Pf. Ar. 
Verr. I, 15. 16. p. 147 f. Or. Plut. Pomp. 21 f. App. b. c. 11,29. Dio 
Gafj. XXXVI, 21. H. U. €. Chais v. Buren, de Cn. Pomp., Lugd. Bat. 
1823. p. 89—94. — 10) Beurtheilung des Tribunats. Urjprüng- 
lich war. die Macht der Trib. fehr Heilfam und nothiwendig um die von 
Serv. Tullius angebahnte Gleichheit der Stände zu vollenden und ind Leben 
einzuführen und um die Macht des Senats fo wie der Eoff. in den gehörigen 
Schranken zu halten; denn die Tyrannei der Patricier war eben jo groß als 
bie des letzten Könige. Durch diefe Härte und Willfür der patric. Partei 
erſcheint das Tribunat vollkommen gerechtfertigt, ja ald ein ungntbehrliches 
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Glied für die Entwidlung des röm. Staatdorganismus. So lange die Trib. 
billig deufende Männer waren, deren einziged Ziel war veraltete Mißbräuche 
abzufchaften und der Plebs zu den ihr gebührenden Rechten zu verhelfen, 
mwirfte dieſes Amt als Vorkämpfer einer gefeglihen Oppofition gegen dad 
Princip der flarren Stabilität auf das Heilſamſte. Erft dann fieng ed an 
nachtheilig zu werden ald das Wolf die alte Achtung vor dem Geſetz ver- 
geffen und allgemeines Verderbniß die Stände ergriffen hatte. Seit diefer 
Zeit waren die Trib. häufig nichts als wüthende Demagogen, welche Unruhe 
und Unordnung zu fchafen beabfichtigten und an dem großen Haufen nur 
allzubereitwillige Werkzeuge für ihre flaatögefährlichen Plane fanden, fo baß 
fie jogar den Senat tyrannifiren fonnten. Solche Trib. waren ed auch welche 
haupıfächlich dazu beitrugen daß die Mepublif aus der fchranfenlofen Demo» 
fratie in eine Monarchie übergeben mußte. Auf dieſe Zeit des entarteten 
Iribunatd bezieht fih Gicero in dem harten Urtheil welches er feinem Bruder 
in ven Mund legt de leg. III, 8 f.: mihi quidem pestifera (potestas trib.) 
videtur, quippe quae in seditione et ad sedilionem nata sit cett. Doch 
verkennt er auch dad Gute niht, c. 10.: fateor in ista ipsa potestate in- 
esse quiddam mali. Sed bonum quod est quaesilum in ea sine isto malo 
non haberemus cett, Nah dem Maßſtab diefer Zeit find die Schmähreden 
zu beurtheilen welche Dionyfius und Livius von den Feinden ver Plebs halten 
lafien. ©. auch Son. VI, 15. Beder S. 247 ff. Niebuhr I. ©. 690 ff. — 
I. Erfordernijje und Wahl. Daß zur Erlangung des Tribunatd 
plebejiihe Geburt erforderlich war verfteht fih von ſelbſt und geht ſchon aus 
dem Namen hervor. Es war aber auch gefeglih beſtimmt, Liv. IV, 25. 
Paul. v. pleb. p. 231.M. ic. de prov. cons. 19. Zon. VII, 15. Durch 
Cooptation jollen zwar einmal auch Vatricier Trib. geworden fein (Liv. III, 
65. V, 10.), aber es geſchah mißbräuchlich. Doch Eonnten PBatricier um 
Trib. werden zu können fih von Blebejern adoptiren laſſen, ſ. Transitio ad 
plebem. Es gab fogar ein Geſetz daß Keiner Tribun werben bürfe wenn 
jein Bater ein curuliſches Amt befleivet habe und noch am Xeben fei (Liv. 
XXX, 19. XXVIL, 21.). Ingenuität war auch ohne Zweifel nothwendig, 
und erft unter den Kaijern wurde dieſes Geſetz vernachläßigt, Dio Caſſ. 
XXXVII, 51. ©. Bd. IV. ©. 1032. Früher war ed nicht verboten — ob— 
wohl es gegen die Obſervanz verftieg — fih mehrmals um bad Tribunat zu 
bewerben, Liv. II, 56. IH, 14. 21. 29 fi. 64. V, 29. VI, 35. 38. Dion. 
IX, 42. X, 19. 22. 26. ©. Bd. IV. ©. 1435. Zwar wurde 294 d. ©t., 
460 vw. Chr. ein Scons. dagegen abgefaßt (Xiv. III, 21.), allein bie citirten 
Stellen zeigen daß die Plebs fich nicht dadurch binden ließ. Erſt lex Ge- 
nucia 412 d. St., 342 v. Chr. verbot dafjelbe Amt binnen 10 Jahren 
wieder zu befleiven, f. Bo. IV. am a. O. Lex Papiria 131 v. Ehr., welche 
dad vorige Gefeg in Beziehung auf die Trib. aufheben mollte (f. Bd. IV. 
S. 959.), gieng nicht durd, und Sula erneuerte die lex Genucia (App. 
b. c. 1, 100. vgl. Eic. de leg. III, 3. Catil. IV, 2.). Gin annus legi- 
timas war für dad Trib. nicht beftimmt, ſ. Bo. IV. ©. 1434. Gewöhnlich 
gieng die Ouäflur und pleb. Aedilität voraus. Seitdem die Trib. Senatoren 
jein mußten war die Quäftur allemal vorher bekleidet worben (f. ©. 21077.), 
feit-lex-Atinia oder feit Sulla; was natürlih auch auf dad Alter ver Can— 
didaten Einfluß hatte, vol. App. b. c. II, 31. Dctavian geflattete au 
den Rittern fi zu bewerben (Suet. Oct. 40. Div Eaff. LIV, 30. LVI, 27.). 
Die Wahl der erften Trib. wurde von der Plebs auf dem heil. Berge felbft 
vorgenommen (Liv. II, 33. IH, 54. Dion. VI, 89 f. Eic. p. Corn. p. 450.), 
und feit ver lex Publilia 283 d. St., 471 v. Ehr. erfolgte die Wahl durch 
die Tributcomitien. Zweifelhaft ift nur wie es in der Zwiſchenzeit vom 3. 
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261—283 d. St. gehalten wurde. Nach der Meberlieferung des Dion. VI, 
89. IX, 41. u. Eic. p. Corn. p. 451. wäre die Wahl eine Sade ver Eu» 
riateomitien gewefen (angenommen von Beaufort, Hüllmann ©. 185 f., Hufchke, 
Serv. Tull. S. 400., zulegt von 2. O. Bröder, Borarb. zur röm. Geſch., 
Tübing. 1842. S. 21—38.), was aber unmöglih ift, weßhalb Niebuhr, 
röm. Geſch. I. ©. 648. dieſe Nachricht für eine Verwechölung mit ver durch 
die Curien gegebenen lex curiata erflärte (f. auch Creuzer S. 209 f. Gött⸗ 
ling S. 289.). Allein die Trib. konnten eben fo wenig in den patriciſchen 
Eurien gewählt ald von venfelben beflätigt werden, f. Bröder am a. D. 
Weder Dion. X, 4. noch Gell. XIII, 15. liefern ven Beweis. Eben fo wenig 
ift Böttlingd Hypotheſe S.289., daß die Trib. ihre Nachfolger felbft ernannt 
hätten, wahrſcheinlich, ſ. Beder S. 256 ff. Es bleibt nur die Wahl in ven 
Genturiatcomitien übrig (fo zuerft Niebuhr, im neuefter Zeit Monmfen, die 
röm. Trib. ©. 83.), welche entweder reine Genturiatcomitien waren ober 
comitia centur. calata unter dem Vorſitz der pontifices (weil bie Trib. sa- 
crosancti waren, aufgeftellt von Beder am a. D. und gebilligt von Merdlin, 
d. Gooptat. ©. 198.). Es ſpricht dafür Liv. III, 54. pontif. max. tribu- 
nos pl. crearet, und @icero p. Corn. p. 451. hat wenigftend eine Ans 
deutung erhalten. Das einzige Bedenfer dagegen liegt darin daß — jo viel 
wir mwiffen — in den com. calat. dad Volk ſich paffiv zu verhalten hatte. 
Diefe Einrichtung dauerte aber nur bis zur lex Publilia (Bd. IV. &. 993.), 
welche die Wahl an die Tribus übertrug, vgl. Bd. II. ©. 403 f. 547. Den 
Vorfig führte der Tribun melden dad Loos traf (Liv. III, 64. 35. App. 
b. c. I, 14.). W. Ihne, Forfhungen S. 68—73. behauptet daß die Trib. 
feit ihrer Stiftung nur von den Tributcomitien gewählt worden ſeien (ebenfo 
9. U. U. Dany, Geſch. des röm. Rechts, Leipz. 1840. I. ©. 33.) und bes 
zeichnet die lex Publilia als eine reine Erbichtung, welche Annahme nicht bes 
wiejen werden Kann und Vieles gegen fih bat. Wenn nicht die Erwähnung 
der Bontif. auf com. calata hinzeigte, da die Pontif. doch nicht in andern Eos 
mitien präfiviren durften, fo würde die Niebuhr'ſche Hypotheſe von der Wahl 
in den Genturiatcomitien unzweifelhaft daſtehen. Neben ver Wahl der Trib. 
dur die Gomitien fland aber auch Gooptation, welche ſchon bei der Wahl 
ber erften Trib. angebeutet wird (Liv. II, 33. Dion. VI, 89. NAscon. p. 
Corn. p. 76. Or.). Auch bemerft Beder ©. 262. mit Recht daß die Coopt. 
in der alten Zeit oft vorgefommen fein müffe, weil fein Geſetz die zu wählende 
Zahl der Trib. vorgefhrieben habe (Liv. IH, 65.). Livius III, 64. erwähnt 
bad carmen rogationis: si tribunos pl. X rogabo, si qui vos minus hodie 
X tr. pl. feceritis, hi tum uli quos sibi collegas cooptassint, ut illi legi- 
timi eadem lege tribuni pl. sint ut illi quos hodie tribunos pl. feceritis. 
Es Fonnte alfo die Zehnzahl durch Eoopt. erfüllt werden, wenn die Comitien 
nicht alle zehn erwählt Hatten. Weil aber die Coopt. den Batriciern Einfluß 
zu üben möglich machte fo ſchaffte lex Trebonia 448 v. Ehr., 306 d. St. 
bie Coopt. ab und verordnete daß der Borfigende in den Gomitien usque eo 
rogaret dum X tr. pl. faceret, III, 65. IV, 16. V, 10 f. (mo ausnahms⸗ 
weife doch noch einmal cooptirt wurde). 2. Merdlin, d. Coopt. S. 198 ff. 
Vorher war fhon lex Duilia gegeben: qui plebem sine tribunis reliquisset 
guique magistralum sine provocatione creasset tergo ac capite puniretur 
(2iv. III, 55. Eic. de leg. III, 3.). Deßhalb waren flet8 Trib. vorhanden, 
damit der abgehende Tribun nicht der angedrohten Strafe verfalle. ©. die 
oben erwähnte Erzählung von der Verbrennung der neun Trib. weil fie nit 
für die Wahl ihrer Nachfolger geforgt hatten. — IV. Antritt und Nie 
derlegung. Die Wahlcomitien wurden nicht lange (fpäter aber auch ge= 
zaume Zeit, App. b. c. I, 14. Cic. ad Att. I, 1.) vor dem Antritt der 
Trib. gehalten. Diefer Tag war a, d. IV. Id. Dec. (d. 40, Decbr.), Liv. 
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XXXIX, 52. Dion. VI, 89.), und dieſer Antrittstermin blieb flet berfelbe 
(vgl. Gic. de leg. agr. II, 6. p. Sest. 28.). Pi.Ascon. ad Verr. I, 10. 
p. 141. Or. läßt fih durch Eicero’8 Angabe über Sulpicius zu der Angabe 
verleiten daß die Trib. an den Nonen des Dec. (den 4. Dee.) ihr Amt an» 
getreten hätten, allein Sulpicius war defignirter Aedile, f. ob. ©. 1497, 40. 
u. Klog ad Verr. 1. I. p. 677 f. Unmittelbar nah dem Amtsantritt brachten 
die Trib. ein Opfer dar (Dion. X, 48. ara rouor). Die Nieverlegung 
erfolgte natürlih auch zu demfelben Termin. Die Abfegung eines Trib. vor 
dem Ablauf feined Amtejahre war ſchon wegen der Heiligkeit dieſes Amts 
unmöglih, bis Tib. Grachus das alte Herfommen durch die bewirkte Ab⸗ 
fegung feines Collegen M. Dctavius verlegte, f. Bd. IV. ©. 1436. In 
den fpäteren anarchiſchen Zeiten fam ed mehrmals vor, f. außer den am 
a. D. cit. Beifpielen noch Dio Gaff. XXXVI, 13., wo Trebellius ebenfalls 
durch die Tributcomitien abgefegt werden ſollte. &. noch Blut. Cat. min. 29,, 
wo der Senat Abſetzung des Metelus verlangte, Suet. Caes. 79. Blut. Caes. 
61. App. b. c. II, 108., mo Gäfar den Bäfetius Flavius und Epidius 
Marullus abfegen läßt. Ueber ſolche Ungefeglichkeit wird fehr geklagt, App. 
b. c. IV, 93. II, 108. — V. Infignien. Da die Trib. ohne imperium 
waren, ja nicht einmal zu den eigentliden Magiftraten gerechnet wurden, fo 
hatten fie weder die toga praelexta noch Kictoren in ihrem Gefolge (Plut. 
qu. Rom. 81. @ic. Phil. II, 24. ®räv. zu Cic. p. Clu. 40.), fondern via- 
tores, f. d. Urt. (Servi publici nennt I. Lyd. de mag. I, 44., mo au 
gefagt wird daß die Trib, ein Schwert getragen hätten). Berner hatten fie 
scribae (f. ob. S. 877.) und praecones (f. ob. ©. 3. und den ©. 4. cit. 
Mommien p. 39 f.). Sie hatten Feine audzeichnenden Sige, fondern ein- 
fache subsellia, mas bloß die Negation der sella curulis andeutet, |. oben 
S. 1472. u. 1500, 51. rebft Liv. II, 64. Bal. Mar. II, 2,7. Daß die 
pleb. Aedilen den Trib. zur Unterflügung dienen follten f. Bd. I. ©. 82. 
Dion. VI, 90. Son. VII, 15. Beer II, 2. ©. 291 ff. 

B. Das Tribunat der Kaiſerzeit. I. Geſchichte. Schon oben 
©. 48. ift bemerft worden daß die tribunic. Gewalt allen Kaifern verliehen 
wurde und biefelbe den Hauptkern der Eaiferliden Macht bildete. S. noch 
MRaſche, lex. rei num. V, 2. p. 15 ff. V. Baljeh, de Elagab. trib. pot., 
Florent. 1711. Es wurden zwar noch lange Zeit Volkstrib. erwählt, ſo— 
wohl in Rom (Cod. Th. VII, 18, 1. II, 1, 12. IV, 11, 2. Ann. dell’ 
inst, 1832. p. 152) als in Gonflantinopel, wo Conftantin dieſes Amt ge= 
Schaffen hatte (Cod. Th. XII, 1,74. $.3.), aber fie ermangelten ihrer früheren 
Bedeutung, wie es in einem monarchiſchen Staate nicht anderd der Fall fein 
konnte. Auch mußten fie durch das höhere Recht der Faiferl. tribun. Gewalt 
fehr an Anſehen einbüßen. ©. unten. Dazu fam daß fi die Ieptere über 
das ganze röm. Reich erſtreckte, während die eigentlichen Trib. auf den Raum’ 
von Rom befchränft waren, vgl. Tac. Ann. XII, 28. — II. Gewalt 
und Amtsbefugniffe. Dem Princip nah hatten fih mehrere Rechte ver 
Trib. erhalten, wenn fie auch factifh in enge Schranken eingefchloffen waren 
und immer feltener geübt mwurben (Plin. ep. I, 23.). Die Trib. Fonnten 
faft nur dann davon Gebrauch machen wenn biefe Anwenbüng im Intereſſe 
der Kaiſer lag, oder fie büßten für ihre Anmaßung (Tac. Ann. VI, 47. Die 
Gafi. LX, 28.). 1) Das Hilfereht wird noch mehrmald erwähnt, nament⸗ 
lich in progefjualifher Beziehung. Allein man nahm dafjelbe jet weniger in 
Anſpruch, da die Hilfe der Trib. im Verhältniß zu der von dem Kaifer zu 
gewährenden fehr unvollfommen und mangelhaft war. Darum provocirte 
man lieber an den princeps, welcher bie Urtheile nicht blos caffiren fondern 
auch reformiren fonnte, f. Provocatio, S. 159. Plin. ep. I, 23. Beifpiele 
ſ. Div Caſſ. LX, 28. (wo Breigelaffene die tribunic. Hilfe gegen die Härte 
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ihrer ehemaligen Herren erbitten), Tac. Ann. VI, 47. (mo die Trib. gegen 
die praemia accusatorum in einem Vrozeß intercediren), XIII, 28. (mo Trib. 
befehlen dan Perſonen welche der Prätor hatte gefangen jegen laſſen frei= 
gelaffen würden, bei welcher Gelegenheit durch cin Scons. ihr Hilferecht be— 
ſchränkt wurde), vgl. XIV, 48. Hist. II, 91. QDuintil. decl. 380. Galp. 
Blacc. 17. 23. 32. 41. Eine wirkliche richterlihe Gewalt der Trib., welche 
ihnen Auguft verliehen hätte, nehmen Mommfen, d. röm. Trib. ©. JO f. u. 

Beer (von Marquardt) II, 3. S. 255. an. Die Sache ift noch zweifelhaft. 
Dafür angeführt wird Tac. Ann. XII, 28. Yuv. VII, 228. Edict. Apron. 
bei Haubold monum. p. 292. Spart. Sev. 3. — 2) Interceifion (im Allg. 

Plin. ep. I, 23.) war nur noch im Senate von Bereutung, 3. B. Iac. Ann. 

1, 13. 77. XVI, 26. Dio Gaff. XLI, 2. L, 2. LVII, 15. — 3) Senatoriſche 
Rechte. Der Senat fonnte Anfangs noch. von Xrib. berufen werben, Suet. 
Tib. 23. Dio Gaff. LIX, 24. LX, 16. LXXVIII, 37. (unter Macrinus, nach 
langer Unterbrehung wieder einmal). Die Relation der Trib. ſ. Tac. Ann. 
vi, 12. Dio Caſſ. LV, 3. Daß fie aber immer Mitgliever ded Senats 
blieben verfleht fih von felbft und zeigen auch die feierlichen Anrevden an den 
Senat, Die Eaff. LXXU, 15. u. Cod. Th. 1. 1. — 4) Die erecutive Gemalt 
wurde bald befchränft, -Xac. Ann. XIII, 28. ne quid intra domum pro 

potestate adverterent neve multam cett.,"j. Bd. V. ©. 195. — 5) Ein 
neu binzugefommenes Geſchäft war die Bejorgung der Auguflalien unter 
Auguft und Tiberius, f. Bd. I. ©. 1005. u. Tac. Ann. I, 15. Dio Caſſ. 
XLII, 27. Beder (von Marquardt) II, 3. ©. 271 ff. (Brüher hatten bie 
Frib. nur einmal ftatt der fehlenden Prätoren Spiele gehalten, Dio Eafl. 
XL, 45.). Marquardt leitet ©. 254 f. dieſes Umt von der Verwaltung der 
XIV Regionen Roms ber (f. ob. ©. 501.), welche die Trib. mit den Vrä— 

toren und Quäfloren erhielten (Dio Eaff. LV, 8. Fabretti C. IE. n. 103.), 
f. Marquardt ©. 250. — I. Erforderniffe, Wahl u. f.w. Die 
Gandidaten (an denen ed übrigens oft fehlte, f. Dio Eaff. LIV, 26. 30. 
LVI, 27. LX, 11.) mußten Senatoren fein (obwohl plebejiicher Geburt, Dio 
Gaff. LIII, 17.; felten Aüter, Dio Caſſ. LIV, 30. LVI, 27. LX, 11.), ge 
wöhnlich quaestorii. Erſt nah dem Tribunat folgte dann die Prätur, PBlin. 
ep. II, 9. I, 14. VII, 16. VIII, 24. Paneg. 95. Dio Caſſ. LIV, 26. Zar. 
Agr. 6. Spart. Hadr. 3. Die Wahl vollzog der Senat (ſ. ob. S. 1026.) 
unter größerer ober minderer Theilnahme des Kaiſers, f. Orelli 3145 f. Die 
Diener behielten fie wie früher, nämlich viatores, praecones, scribae, f. ob. — 
Literatur (fafl nur von den Trib. der MRepublif): Pighius ad ann. 260. 
I. p. 91 ff. A. 2ydlama (pr. Perizonio), Franek. 1688. und in Delrihs 
thes. II, 2. p. 175—185. d’Arnaud, var. coniect. I, 21. Beaufort, la 
r&p. rom. IV, 7. und deutſche Ueberiegung II. ©. 165— 204. Maternus 
v. Gillano, röm. Antiq. I. S. 260—279. Adam, röm. Alt. 1. S. 194—204. 
3. H. Eyfveer, de trib. potest., Lugd. Bat. 1798. R. ©. v. Harencarspel, 
de propria reip. rom. condit. in trib. pl. inst., Trai. ad Rhen. 1820. 

N. %. Soldan, de orig., caus. et primo tr. pl. numero, Hanov. 1825. 

C. Schirmer, de trib. pot. orig. eiusque ad XII tab. progr., Toruni 1826. 

Creuzer, röm. Antiq., Leipz. 1829. S. 207—218. Niebuhr, röm. Geſch. 1. 

©. 680—695. K. D. Hüllmann, röm. Grundverf., Bonn 1832. S. 207 -244. 

A. Wittich (vgl. Bo. I. ©. 677.) p. 2184. Göttling, Geſch. d. röm. 

Staatöverf., Halle 1840. ©. 287--296. Höck, röm. Gefh., Braunfchw. 

1841. I, 1. ©. 17 ff. €. Bender, de intercess. tribun. I., Königob. 1842, 

E. Zaboulaye, essai sur les lois crim,, Paris 1845. p. 65—72. U. Senne 

bert, hist. de la Jutte entre les patr. et les pleb., Gand 1845. p. 42 ff. 

Beder, röm. Alterth. II, 2. ©. 247—291. 3. (von Marquardt) ©. 253 ff. 

Walter, röm. Rechtsgeſch. I. S. 154 ff. 288 ff. 346 f. 
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Tribunus rerum nitentium, not. dign. occ. c. 4., unter ber 
dispositio des praef. urbis Rom. ©. die Anmerk. von Böding p. 203 ff., 
welcher die verfchiedenen Erklärungen dieſes Amtes anführt und ven tr. r. n. 
für einen architectus publicorum oder Gallerieinfpector und Aufſeher der 
Kunftichäge hält. 

Tribuni scholarum, f. v. a. comites schol., f. ob. ©. 864. u. 
Br. II. S. 526. Goth. ad C. Th. VI, 13. 

Tribunus stabuli, f. v. a. comes stab., faiferl. Oberftallmeifter, - 
ſ. ®. I. ©. 5%. Amm. Marc. XIV, 10. XX, 4. XXVII, 2. Cod. Th. 
VI, 13, 1. 

Tribunus voluptatum, faiferl. Intendant der Schaufpiele und der 
Öffentlihen Vergnügungen überhaupt, Caſſtod. VII, 10. Cod. Th. I, 19. 
XV, 7. 13. [R] 

Tribus, zujammenbängend mit tribuo, ift der Staatetheil im Gegen» 
Faß zu dem Staatsganzen, res publica, 70 xoıror oder o@fijch Lota, ſ. Lepfius 
inser. Umb. et Osc. p 6—10. Mommſen, in Savigny's Zeitiär. f. g. 
M.Wiſſ. XI. ©. 142 f. Solche trib. waren in mehreren Ländern und 
Städten Staliend, 3. B. in Umbrien, trib. Sapinia (Liv. XXXI, 2. XXXIII, 
37.), in Lilybäum 12 tribus (Dreli 3718 f.), in Iguvium, f. d. iguv. Tafeln, 
wo e8 h. treviper. Berühmt aber wurbe der Name tribus durd Rom, mo 
es zwei Arten gab. I. Die drei uralten patricifhen Geſchlechtstribus der 
Ramnes, Tities, Luceres (f. d. Artt.), deren jede 10 Gurien und eine ge— 
wife Zahl von Gefhlehtern enthielt, f. Bo. II. ©. 780. V. ©. 1227 f. 
d'Arnaud, var. lect. II, 8. p. 268 ff. v. d. Belden, de Rom. com. cur. 
p. 29—39. Huſchke, Serv. Tullius S. 26 ff. 8. O. Bröder, Vorarbeiten 
zur röm. Geih., Tübing. 1842. S. 135—141. 181—200. II. Die geo— 
araphifchen oder topifchen Trib., melche feit Serv. Tullius beſtehen; |. Bd. IH. 
©. 547. Dur dieſe Gebietseintheilung wurden natürlich auch die Bewohner - 
nach Vierteln gefchieven. Das locale Vrincip der Tribus zeigt fih allent- 
halben, j. Dion. IV, 14. romınai. Liv. I, 43. Gel. XVIII,7. XV,27. Die 
Stadt zerfiel in vier tribus urbanae: Suburana oder Sucusana (der Cälius 
und die Gegend bis zur Subura), Esquilina (der Edquil.), Collina (der 
Viminal und Duirinal) und Palatina (der Palatinus), Liv. 1,43. Dion. 1.1. 
Varro 1. 1. V, 56. Paul. Diac. v. urbanas p. 368. M. iv. ep. XX. Plin. 
H. N. XVII, 3. Aur. Bict. vir. ill. 7., ſ. 0b. ©. 500. Beder, röm. Alt. 
I. ©. 127. 386. Die röm. Feldmark wurde von Serv. Tull. in 26 Stüde 
getbeilt, welche wahrih. ſchon damald tribus rusticae oder regiones genannt 
wurden. So nennt fie Bab. Pict. bei Dion., au Cato und Vennon, fcheinen 
diefed gethan zu haben. S. Niebuhr, röm. Geih. I. ©. 455 ff. Götiling, 
röm. Staatöverf. ©. 237. Walter, röm. R.Geſch. I. ©. 31. Beder ©. 166, 
Dagegen Huſchke, Serv. Tull. S. 72 ff. (ſ aud Ueber die Stelle des Barro 
von d. Licin., Heidelb. 1835. ©. 51f.) und Mommfen ©. Aff. behaupteten 
daß Serv. Tull. nicht 30 Tribus gemaht Habe fondern nur 4 eigentliche 
Trib. (nämlich die urban.) und daneben 26 pagi, aus denen nachmals bie 
trib. rust. hervorgegangen feien. Früher hatte man die garz aus der Luft 
gegriffene Anfiht daß Serv. Tull. außer den 4 trib. urb. noch 15 rust., 
aljo zufammen 19, geichaffen habe (nad Godelev. u. Panvin. ſogar 21.); 
fo noch bei Beaufort, Reiz, röm. Altertb. S. 350. u. Adam, röm. Alterth. 
J. ©. 146. Bon den Servianifhen 30 Tribus gieng ein Theil an Porfena vers 
loren (f. Bd. V. ©. 1920.), was nah Niebuhrl. ©. 462. gerade ein Dritts 
theil geweſen wäre (ebenfo Müller ad Fest. p. 232. ®öttling ©. 237. 
Grotefend Nr. 114., ſ. dagegen Wachsmuth, Alt. röm. Geſch. S. 256. 263. 
$rande, de trib. cur. atque cent. rat. p. 29ff. Huſchke, Serv. Tull. ©. 95 f.), 
was man aber nit jo ſtriete annehmen darf, jondern dad Wahrfcheinlichfte 
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ift dag man, da dur bie Eroberung Vorſena's das Servianiſche Syſtem 
zerfiör® war, eine neue Gintheilung der Tribus vornehmen mußte, ſ. Beder 
&.167ff. Diefes geſchah 259 d. St., wo man felbftändig 21 Tribus machte, 
Liv. II, 21. una et viginti tribus factae, Epit. XXI. Dion. VII, 64. Plut. 
Coriol. 20. Für die Hypothefe von Mommſen S. 7 ff. daß 259 d. St. zu 
den 4 Servianiſchen trib. (urb.) 16 neue hinzugefommen wären und daß bie 
21fte (von Mommfen Crustumina genannt) erft fpäter, aber vor dem J. 361, 
Dinzugefügt worden fei, ift fein Grund vorhanden, f. Zeitihr. f. Alt. Wiſſ. 
1846. Nr. 127. Diefe Zahl von 21 Tribus blieb vom I. 259 bis 367 
db. St. Wir fragen nun nad ten 21 Namen. AZuerft fommen die ſchon 
genannten A trib. urb., welche locale Namen trugen, während die folgenden 
meiſtens gentiliciihe Benennungen hatten. Sie heißen nah dem Alphabet: 
Aemilia (Liv. XXXVIII, 36. und auf Infchrr. oft), Camilia (Dreli 3070. 
Grut. 528, 4.), Claudia (8iv. II, 16. Dion. V, 40. ®irg. Aen. VII, 708. 
Mommien ©. 6.), Cornelia (Kiv. XXXVII, 36. und auf Infhrr.), Crustu- 
mina (nad der Eroberung Gruftumeria’s, Liv. II, 19.), Liv. XLII, 34. Bau. 
Diac. p. 55. Cic. p. Planc. 16. Orelli II. p. 13 f., Fabia ($or. ep. 1,6, 
52. Suet. Oct. 40. Orelli p. 14.), Galeria (Liv. XXVII, 6. Orelli p. 15.), 
Horatia (Drei ibid. citirt mehrere Inſchrr.), Lemonia (ic. p. Planc. 16. 
Paul. Diar. b. v.p. 115. M.), Papiria (2iv. VIII, 37. Paul. Diac.p. 232. M. 
Bal. Mar. IX, 10, 1.), Pollia (Liv. VII, 37. XXIX, 37. Bal. Mar. VI, 
3, 4. IX, 10, 1.), Popillia (Cic. ad Fam. VIII, 8. Paul. Diac. p. 232. M.; 
fpäter wollte Beder II, 2. S. 408. dafür Iefen Poplilia wegen des Scons. 
de Asclep. Clazom. 5., allein nicht mit Recht), Pupinia (Baul, Diac. 1. 1. 
ab agro Popinio, @ic. 1. agr. II, 35. Liv. XXVI, 9.), Romilia (Barro 
1. I. V. 56. sub Roma. Paul. Diac. p. 271.M. Cic. Verr. I, 8. I. agr. 
11, 29.), Sergia (Eic. in Vat. 15. Lex Quinctia bei $rontin. 129. A&con. 
in Corn. p. 81. Or.), Veturia (iv. XXVI, 22., auf Inſchrr. aud Vot., 
Orelli p. 18. u. 1949.), Voltinia (Gic. p. Planc. 16 f.); f. Beder ©. 1691. 
Ueber einzelne Tribus berricht noch Meinungsverfchiedenheit; fo z.B. Niebubr 
I. ©. 462 f. bat trib. Cluentia und Menenia aufgenommen, indem er vie 
Popillia und Pollia ausläßt, letztere als iventifch mit der fpäteren tr. Poblilia. 
Hüllmann, Grundverf. S. 68. läßt Camilia und Horatia weg, mofür er 
Sappinia und Veientina fubflituirt. Noch andere Anfichten flellt er im ius 
pontif. p. 7—13. auf, wo die Veient. abermals vertheidigt wird. Huſchke, 
Serv. Tull. S. 658 f. bat wie Niebubr die Clu. und Men. aufgenommen, 
die Poll. und Popill. verworfen. Göttling S. 238 f. fegt die Menenia flatt 
der Claudia, welche mit der Crustum. identifch fein fol; ebenſo Ruperti, 
röm. Alterth. I. S.8179. Grotefend Nr. 114., und Mommfen ©. 7. bat die 
Menenia ftatt der Popillia. Allein die Menenia fommt bis jegt nur auf 
einer Inſchr. bei Banvin. vor, Drelli 3084., die Cluentia hat jhon Orelli 
befeltigt p. 13., die Veientina iſt aus einer falſchen Lesart bei Gic.p. Planc. 
16. entftanden (aus Oufentina), und die Sappinia war umbrifh, f. oben. 
Die oben angegebenen Namen find dagegen hinlänglich gerechtfertigt. Nur 
über die Menenia und Popillia, welche fich gegenfeitig ausjchliefen würden, 
find noch weitere epigraphifche Entdeckungen zu erwarten. Bei immer größerer 
Erweiterung des röm. Gebietd und der röm. Givität murden die 21 Tribus 
almälig auf 35 gebracht, indem die neuen Gives in die neuen von nun an 
regelmäßig mit geographifhen Namen belegten Tribus eingefhrieben wurden, 
ſ. Bd. V. ©. 216. Zuerſt kamen 367 d. St. vier neue hinzu: ir. SteHa- 
tina, Tromentina, Sabatina, Arniensis (Liv. VI1,5. Ep. VI. Huſchke, Ser. 
Zul. ©. 665.), 369 d. ©t., 385 v. Chr. die Pomptina (Paul. Diac. 
p. 232. M., von Pomptia f. g.) und Poblilia oder Publilia (Fiv. VII, 15.), 
422 d. ©t., 332 v. Chr. die Maecia und Scaptia (Liv. VI, 17. Bal. Mar. 
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vu, 1, 7. Huſchke ©. 730 f.), 436 d. St., 318 v. Chr. die Oufentina 
und Falerina (2io. IX, 20. Ep. IX.), 455 d. St., 299 v. Ehr. die Aniensis 
und Terentina (iv. X, 9. Ep. X.), endlich 513 vd. St., 241 v. Ehr. die 
beiden Iegten Velina und Quirina (Xiv. Ep. XIX.). Diefe 35 Tribus blieben 
bi in die fpäte Zeit und wurden nie vermehrt, Varro V, 56. Cic. Verr. 
1, 5. 1. agr. I, 7 f. Phil. VI, 5. Oreli 3064 f. Grut. 246, 8. Wabretti 
e.d. p. 395. Marini iscr. Alb. p. 40f. Panvin. de civ. p. 534. Mommfen 
©. 11. In den früheren Verzeihniffen der Tribus von Sigon., Panvin., 
Gobelev., Zaccaria, Boindin, Beaufort u. A. curfirten zwar noch eine Menge 
anderer Tribus, 4. B. Appia, Campana, Dumia, Latina, Minucia, Ocri- 
eulana, Papia (Dreli I. p. 18—25.), Pinaria, Veientina u. a., allein 
diefe beruhen auf falſchen Infchriften, falfhen Xedarten over falſcher Con— 
Rruction (Dreli II. p. 28.). Die f. g. militärifhen Tribus, wie Aelia, 
Augusta, Aurelia, Flavia, Julia und Ulpia, find Städtenamen, aber feine 
Tribus gewefen, ſ. Oreli II. p. 25 ff. Grotefend Nr. 114. Yahrbb. des 
Bereind von Alterthumsfr. im Rheinlande II., Bonn 1843. S. 95f. Die 
früheren Gelehrten halfen fih aus dem Widerſpruch zwifchen diefer größeren 
Tribuszahl und der Angabe daß niemals die Zahl von 35 Tribus überfchritten 
worden fei auf allerlei Art, 3. B. indem fie fagten daß mande Tribus zwei 
Namen gehabt hätten, den alten und ben neuen, zu Ehren eined Kaiferd oder 
jonft der Tribus gegebenen, wie Babretti, Gobelev., Panvin. u. zulegt Reiz 
©. 350 f., f. ferner Sigon. und Beaufort, fo wie die Erfl. zu Dio Caff. 
XLIV, 5. LI, 20. Die neuen cives wurden in eine der 35 beflehenten 
Tribus eingefhrieben, nur lex Calpurnia 90 v. Ehr. (nit 89 v. Chr.), 
664 d. St. hatte zwei neue Tribus gründen wollen (f. Bv. IV. ©. 964.), 
war aber bald durch lex Julia aufgehoben worden, welche die Neubürger 
unter acht der beftehenden Tribus vertheilte, f. Bo. IV. ©. 975 f. Bel. 
II, 20. Bon 10 Tribus ſpricht Appian b. c. I, 49., wie gewöhnlich und 
zulegt noch von Beder ©. 170. erklärt wird, nicht, denn die Worte den«- 
Tevorreg areegnvar erspag h. nur: decurienmweife feien die Neubürger in bie 
Aribus aufgenommen worden, und beziehen ſich nicht auf lex Julia fondern 
auf lex Calpurn., welche allein ersoag (nämlih gvAas) einführen wollte. 
Lex Sulpicia 88 v. Ehr. vertheilte die Neubürger in ale 35 Tribus (f. 
Br. IV. S. 1001.), wurde zwar bald wieder aufgehoben, aber 84 v. Chr. reftis 
tuirt, Rein, de municip. Rom., Eifenad 1847. p. 11f. ©. noch A. Schmidt, 
in ſ. Zeitſchr. f. Geh. Wiff., Berlin 1844. I, 1. ©. 59 f. u. Mommfen 
©. 210f. Beder S. 170 f. Die Infeription der Municipien und Eolonien 
erfolgte aber aus politifchen Gründen vergeflalt daß die Städte einer Gegend 
in verſchiedene Tribus eingefchrieben wurden, f. Bd. V. &.220. u. Grotefend 
Nr. 114. Unter den Kaifern gieng man von diefem Princip ab, da die Urs 
jache diefer “Trennung (vorzüglich der Gomitien wegen) ganz weggefallen war, 
und fo wurden die neuen Bürgerftänte Spaniend der tr. Quirina und Ga- 
leria, die Galliend der Voltinia, die Griechenlands, Kleinafiend und Afrika's 
der Quirina zugetheilt. Gine höchſt forgfältige Sammlung ber italifchen 
Städte und ihrer Tribus hat E. 8. Grotefend angeftellt, in d. Zeitfehr. für 
Al. Will. 1836. Nr. 114—118. — Rangordpnung und Eintheilung 
der Tribus. Urfprünglich ftanden die trib. urb. und rust. ohne Unter« 
ſchied des Ranges neben einander, allein allmälig entmwidelte fih ein bebeus 
tender Unterfchied unter ihnen, denn da die erfteren auf dem Princip der 
Wohnung, die zweiten auf dem des Grundbefiged beruhten mußte ed bald 
dahin kommen daß die trib. rust. lauter Grundeigenthümer (PBatricier und 
Blebejer, f. Bd. V. ©. 776.), die tr. urb. aber vorzugsweiſe Fleine Kauf⸗ 
leute, Handwerker und Taglöhner von fehr geringem ober gar feinem Beſitz⸗ 
thum (faſt Tauter arme Plebejer) umfaßte, f. Bd. V. S. 1739. Auf immer 
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wurde biefer Unterfhied dadurch feftgeftellt daß die Breigelaffenen nur in ben 
tr. urb. eingefchrieben werden durften, ſ. Bd. IV. ©. 1029 ff. und Beder 
S. 193 ff. (Huſchke, Serv. Tull. ©. 56 ff. hielt umgefehrt die tr:b. urb. 
urfprünglih für die vornehmeren). Den Unterfchied ſelbſt ſ. Plin. H. N. 
XVIII, 3. Liv. IX,46. @ic. p. Balb. 25. Am niedrigiten flanden bie beiden 
Trib. Esquil. und Collina (2iv. XLV, 15. Mommfen ©. 100.). In ber 
Collina waren nah Mommſens Muthmaßung faft alle außereheliben Kinver 
(spurii) eingefchrieben. Ob der von Gicero 1. agr. II, 29. erwähnte ordo 
tribuum nur für die Gomitien Bedeutung Hatte, oder ob darin auch ein 
Rangverhältniß lag, ift fchwer zu entfcheivden. Das Kegtere erfennt auch unter 
den trib. rust. an Huſchke, Serv. Tull. ©. 640. u. Mommfen S. 100, ob» 
wohl fein ficherer Beweis dafür beizubringen ift, denn die Degradation (tribu 
movere) bezog ich nur auf die Verfegung aus einer tr. rust. in eine urb. 
Uebrigens war in dem ordo fr. rust. die Romilia die erfte oder, wenn bie 
urb. mitgezäblt werden, die fünfte (Barro 1. 1. V, 56.), die legte war bie 
Arniensis (Gic. 1. agr. II, 29. Mommſen ©. 101.). Die Tribus ſelbſt 
hatten wieder topographiiche Unterabtheilungen, nämlich die tr. urb. zerfielen 
in vici und compita, früher montes (j. Bd. V. ©. 139 f. u. oben Roma, 
©. 5(00.), die tr. rust. in pagi (j. Bd. V. ©. 1059.). Nah der großen 
Reform der Genturiatcomitien wurden die fünf Claſſen Unterabtheilungen ver 
Tribud, und zwar nach den beiden Alteröflufen der seniores und iuniores. 
So enthielt jede Tribus 5 cent. sen. und 5 cent. iun. Die prärogative 
Ginturie führte den Namen der ganzen Tribus, 3. B. Galeria iuniorum, 
Veiur. iun., f. Bd. II. ©. 556 f. Beer (von Marquardt) IE, 3. ©. 11—37. 
Die Einiheilung der Tribus in Decurien ift durch mehrere Stellen bezeugt, 
Gell. XVII, 7. Tac. Ann. XIII, 27. Suet. Oct.57. Tertull. apol. 37. 39. 
Vat, fragm. 272. Pi. Ascon. zu Cic. Verr. I, 61. p. 202. Or. App. b. c. 
I, 49. Öenarevorres. Monımjen ©. 12. Das Nähere ift aber unbekannt. 
MWahrfcheinlid wurde bei den Comitien nach Decurien angetreten, nad den— 
felben die Aushebungen veranflaltet, die Steuern erhoben u. f. wm. — Mit: 
glieder der Tribus. In den Tribus waren alle Bürger eingefchrieben, 
indem Niemand einen Plag in den Genturien haben Fonnte der nicht in einer 
Tribus fand. Mommſen ©. 150 f. u. Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 123. 
Die Geburt machte feinen Unterſchied, obwohl Niebuhr Röm. Geſch. mebr: 
mald den Sat ausgeſprochen hat das die Tribus nur für die Plebejer be— 
ſtimmt geweſen und daß die Patricier erft fpäter in die Tribus eingefchrieben 
worden jeien. Ihm folgten früher Walter, ter aber jet anderer Meinung 
geworden ift (1. ©. 31 f.), Zachariä und Münfder, f. Bv. H. ©. 557.,, 
dazı Göttling, Staatöverf. ©. 236 f. 316 f., Höck, röm. Geſch. 1, 1.8.3. 
Peter, Epochen S. 33. wenigftend theilweiſe, u. A. Dagegen ſprechen aufier 
den Bo. I. S. 557. Angegeberen Wahemuh, Brande, Gerlach (aub in 
ſ. neueften Schrift: die Zeiten der röm. Könige, Bajel 1849. ©. 16 f.) noch 
Huſchke, Serv. Tull. ©. 658. u. Beder S. 175—152., welcher eine Vermitt- 
lung vorfchlägt, inden er die Patricier und Plebefer als gleichmäßige Mir- 
gliever ver localen Tribus anfieht, aber die Tributcomitien nur für die Ple— 
bejer angeordnet hält. Das Yeptere ift jedoch nicht zu beweiſen, und ſo wie 
die Patricier Mitglieder der Iribud waren, fo konnten fie auch, menn ſie 
wollten, jih an den Verſammlungen der Tribus beiheiligen. Die Freige— 
laffenen waren von den Tribus niemals ausgeſchloſſen, ſ. Bd. IV. ©. 102395. 
Beder ©. 193—197. Drelli 3105. Die aetatii dagegen (zu denen aber 
feinedwegs die Krämer und Handmerfer gebörten, wie Bo. I. ©. 173. na 
Niebuhr und Walter gelagt ift) flanden nicht mit in den Tribus, denn ent- 
weder waren es Fremde welche civitas sine sullragio befaßen, oter Einheimische 
welche zur Strafe in diefen Zuftand verfegt worden waren. Beide wurden 
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anders befteuert als bie übrigen Bürger, f. tab. Caer., ob. &. 1559. und bie 
dort cit. Stellen. Urfprünglih gehörte zu einer Tribus nur ber barin 
Wohnende oder wenigſtens Befigende (Dion. IV, 40.), fo 3. B. waren fehr 
Biele in den trib. rust. inferibirt wo fie ihre Ländereien hatten, obwohl fie 
in der Stadt wohnten. In den trib. urb. waren Alle eingeichrieben welche 
in der. Stadt wohnten ohne in einer trib. rust. begütert zu fein. Ob fie in 
der Stadt ein eigened Haus hatten oder zur Mieihe wohnten war gleich- 
gültig, denn unmöglih können die Bürger der ſechsten Claſſe begütert ge= 
weien fein, und doch waren fie in den Genturien, aljo auch in den Tribus. 
Später fam e3 auf die Wohnung und auf die Beflgung nicht an, und ein 
Jeder blieb in der Tribus der er einmal angehörte, auch wenn er feine Heimat 
veränderte. Die Söhne flanden mit in des Baterd Tribus (Gel. V, 19. 
Mommjen S. 150 f.). Bei offiziellen Angaben, 3. B. in Scons. und Ge- 
fegen (@ic. ad Fam. VIII,8.) oder überhaupt wo es auf genaue Bezeichnung 
anfam, 3. B. auf Grabinfhriften, wurde dem Namen die Tribus beigefügt, 
und zwar nach dem Namen zwifchen des Vaters Namen und dem cognomen, 
ſ. Bv.V. ©. 678. u. ob. ©. 2017. Bei Frauen wurde bie Tribus nies 
mals angegeben, ſ. DO. Jahn, spec. epigraph., Kilae 1841. p. 137. Orelli 
3102. Maffei, ars crit. lap. III, 4. p. 361. — Upminiftrative, polis 
tifhe, facrale und communale Bedeutung der Tribus. Die 
Vorſteher ver Iribus, welche in diefen Beziehungen eine nicht geringe Wirk— 
famfeit hatten, hießen tribuni, welcher Name bald in den der curatores tribus 
übergieng , |. 06.6.2092. 1) Waren die Trib. die Grundlage des Genfus, 
indem biefer nur tribusweife unter Zuziehung der curat. trib. vorgenommen 
werben Fonnte, f. Bd. H. ©. 249. Mommfen ©. 23f. 2) Auch bie Kriegs- 
fleuer ober tributum (f. d. Art.) wurde nach den Tribus geleiftet. 3) Ebenfo 
gieng die militärische Aushebung oder delectus tribueweiſe vor fih, |. Bd. II. 
©. 897. Polyb. VI, 20. Mommfen mehrn., def. S. 132 ff., do ift feine 
Annahme unmöglich daß von jeder Tribus gleichviele Soldaten zu jeder Legion 
geſtellt worden feien, ſ. Zeitjchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 128. Auch iſt Livius 
I, 43. u. IV, 46. dagegen. 4) Endlich erhielten die Tribus in ihrer Ges 
fammtheit ald Nationalverfammlung dad Recht der Wahl, ber Geſetzgebung 
und der Juriödiction, ſ. Bo. 11. ©. 547 ff., Bederd Ulterıh. von Marquardt 
II, 3. S. 116—145., und über deren Gompetenz neben ben com. cent. 
ebendaſ. S. 145—182. 5) Bine facrale Bedeutung haben die Trib. nicht, 
weil bei der Stiftung derſelben die facralen Verbindungen ſchon längſt bes 
flanden (bei den Eurien, Gentes, pagi, compila, Argei u. f. w.), f. Rus 
bino, Unterſuch. über röm. Berf. I. ©. 333. Mommfen ©. 14 ff. Zwar 
wurden manche sacra in den Tribus begangen, wie die paganalia, compi- 
talia, seplimontium, sacra Argeorum, aber dieſes geihah nicht von ben 
Tribus als einer facralen Einheit, fondern von den in den Tribus befind« 
lichen Ureintheilungen der pagi, compita, montes u. f. w., ſ. Bd. V.©. 139 f, 
1057 ff. Ueber die sacra Arg. f. ob. ©. 650. Mommien ©. 15. 211 ff. 
und zuletzt X. Roeper, lucubrat. pontifical. primitiae, Gedan. 1849. p. 8ff. 
19—28. Nah Varro waren 24 Arg. (in jeder Tribus 6 sacraria Arg.), 
nah Dion. I, 18. aber 30, f. darüber Zeitſchr. f. Alt.Wifl. 1846. Nr. 127. 
Dagegen muß man 6) die communale Bedeutung der Tribus nicht überſehen, 
worauf Mommfen aufmerfjam macht S. 201—208. Geit alter Zeit fand 
eine enge Verbindung der Tribusmitglieder (tribules) unter fih Statt und ein 
gemeinfamer Sinn befeelte diefelben. Sie ſahen fih ala @enoflen an, und 
tribules werben deßhalb mit amici, vieini u. f. w. zufammengeflellt (Cie. 
p. Mur. 34 f. p. Rosc. Am. 16. ad Alt. I, 18. XIII, 23. Varro Tr. 
li, 2. Ter. Ad. I. 3, 85.). Dieſer Corporationdgeift — Eifers 
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ſucht und Feindſchaft der einen Tribus gegen die andere, wie wir 3.8. von 
der Pollia und Papiria leſen (Liv. VIN, 37. Bal. Mar. IX, 10, 1. vgl. 
Schol. Bob. ad Cic. p. Planc. 8. p. 254. Or.). Dieſes in der älteften Zeit 
dur Nahbarihaft und gemeinfame Intereffen gefchloffene Band wurde dur 
vielfache Beziehungen und Berührungen befeftigt und erhalten, fo 3. B. daß 
jede Tribus urfprünglih den Solo für ihre Tribulen aufzubringen hatte, daß 
jede Tribus ihre curatores wählte (vgl. Orelli 3094.), ebenio die Cviri (f. 
Br. II. S. 260.), die iudices nah lex Plautia (f. Bd. IV. ©. 357.). Berner 
treten die Tribulen zufammen um gemeinfamer Ebrenbezeugungen halber 
Gollecten zu veranflalten (Dreli 3064. Suet. Oct. 57. vgl. Keflermann, 
laterc. vig. p. 56.), fie nehmen gemeinfam Antheil an den öffentlihen Schmau= 
fereien und Spenden. Auch wurden etwaige Beftlichfeiten, wie Danffefte, tribus⸗ 
weife gehalten, f. Liv. VII, 28, App. b. c. II, 106. Pun. 135. Diefe Ber- 
bindung der Tribulen gab den Candidaten Beranlaffung ihre Bewerbung tribus⸗ 
weife zu verfuchen und durch einzelne Tribulen die ganze Tribus zu gewinnen, 
was fomohl auf erlaubte ald auf unerlaubte Weile geſchah (f. Br. I. ©. 399. 
u. bei Sodalicium, ob. S. 125. Mommſen, de coll. et sodal. Rom., Kil. 
1843. p. 49 ff.). Im der Kaiferzeit entwidelte ſich das corporative Element 
der Tribus um fo mehr je geringer die politifche Bedeutung der Tribus geworben 
war, namentlich war dieſes bei den Tribus der Stadtarmen ber Fall. Dieje 
haben ihre Vorfteher, nämlich Guratoren, Genturionen (die Ipentität beider be= 
hauptet Mommien, die röm. Tr. ıc. ©. 82f., aber nicht mit Recht), ebenfo scri- 
bae, viatores, accensi (Orelli 3094. 3062.). Es werden honorati u. immunes 
genannt, ebenfo wie in andern Collegien (Dreli 3062. 3096 f.), im Gegen» 
fag zu populus eius collegii (Dreli 3097.). Sie fohmaufen zufammen 
(Tertull. apol. 39. Drelli 3094. dono delphicae aereae), haben einen ges 
meinfhaftlihen Plag im Theater (Drelli 3065.), begleiten ihre Tribulen zum 
Grabe und feßen ihnen auch Monumente (Drelli 3094. Gruter. 625, 4.), 
Pol. die intereffante Infchrift bei Marini, atti p. 43. Mommſen ©. 207 f. 
und vorzüglich die Bafeninfhriften ded dem Veſpaſian gefegten Denfmals bei 
Smet. L, 3—6. LI. LII, 1. Orelli 740. von der trib. Sucusana junior. 
mit 8 Genturionen, und Smet. L, 5. Grut. 104, 6., wo 8 Eurat. derfelben 
Tribus vorkommen. Diefe Infchrr. zeigen daß die alte Eintheilung in sen. 
und iun., wenn auch ohne alle Bedeutung, fortdauerte. In größern Tribus 
gab es noch befondere Eorporationen, 3. B. in der Sucus. das corpus Ju- 
lianum (Drelli 3097.; nah Mommien ©. 85. aus den Freigelafienen ver 
Sulier beftehend, vgl. die Cornelii bei Cic. pro C. Cornel., Aston. p. 74. Or.), 
das corpus foederatorum in der Sucus. (Orelli 3096.). S. noch Drei 
3094. trib. Pal. corporis seniorum, u. 1000. trib. Pal. corporis iuniorum 
mit 968 Mitgliedern, nah Mommſend feharffinniger Vermuthung in 8 Cen⸗ 
turien, jede zu 120 M. mit den 8 Centurionen (eben fo viel auf den Bafen- 
Infrr.). ©. Mommſen S. 77—88., wo er jedoch aus diefen Inſchrr. einer 
ſpätern Zeit zu flarfe Rüdjchlüffe auf die Berfaffung und Eenturieneintheilung 
ber früheren Tribus macht. S. Huſchke, Rec. S. 611. 680 fi. 641 ff. — 
Die Tribus der Kaiferzeit. Im dieſer Zeit verloren die Tribus ihre 
politiſche Bedeutung (in Beziehung auf die Gomitien, f. noch Suet. Oct. 44.) 
gänzlih, ſ. Bd. MH. ©. 559. Sie beftanden jedoch fort, der Aushebung 
halber (f. Suet. Ner. 44. Tac. Hist. III, 59.) und wegen der Beriheilung 
der Spenden, welches zulegt die einzige Bedeutung war die den Tribus blieb, 
j. Bd. IV. ©. 780.782. Mommfen S. 194 ff. Mart. VII, 15. Stat. Silv. 
IIt, 100. Dion. IV, 24. Sie bildeten nicht mehr eine Eintheilung aller 
Bürger des römiichen Reichs fondern beſchränkten ſich auf die Hauptftadt, 
weßhalb «8 auch 5. plebs urbana XXXV irib. (Drelli 3064 f.). Bon diefen 
Tribus, in welchen die gefammte Bevölkerung Roms enthalten war, ift an 


Tributum 2123 


mehreren Stellen die Mebe, 3. B. Suet. Oct. 57. Tac. Ann. I, 15. IN, 4. 
XIV, 13. und bei dem delectus, ſ. oben. — Neben diefer allgemeinen Bes 
deutung von trib. kommt dieſes Wort auch in einem engeren Sinne vor, 
nämlich für die in ven 35 Tribus enthaltenen Genofienichaften der Stadtarmen 
weldhe dad Getraide umfonft empfiengen. Die Inhaber der tessera bilveten 
nämlich in jeder Tribus eine befondere aus einer geichloffenen Anzahl von 
Mitgliedern beſtehende Gorporation und nannten fih felbft Tribus (f. oben). 
Darum ift tribus in diefem Sinn identifch mit tessera, f. Bd. IV. ©. 780. 
782. Mommfen ©. 197 f. Vat. fragm. 272. ©. oben die corporative Vers 
faſſung derfelben und die Infchriften. Es ift jedoch unrichtig wenn man mit 
Caſaub. zu Suet. Oct. 101., Duf. zu Flor. II, 6, 25., Gronov. zu Stat, 
Silv. IV, 1, 25., Ernefli u. Wolf zu Suet. Ner. 44., zufegt mit Mommfen 
©. 194— 201. glauben wollte daß der Name trib. in der Kaiferzeit nur den 
ärmften Theil der Plebs bezeichnet habe. Die oben angegebenen Stellen bes 
weifen daß dad Wort trib. noch immer die gefammte 2 Bürgerfhaft um— 
faßte. Die Bedeutung von trib. für die Corporation der Stadtarnen ift erft 
nah und nad entflanden und blieb neben der allgemeinen beſtehen. Berner 
iſt es unrichtig mit Ritter zu Tac. Hist. I, 35. III, 58. die zulegt erwähnte 
und von Mommjen außer Zweifel gefegte Beveutung in Abrede zu flellen 
und anzunehmen daß die Stabtarmen wur plebs sordida imperita, vulgus 
urbanum etc. (%ac. Hist. I, 4. 50. III, 74. 80.) genannt worben feien und 
dog die tribus vielmehr nur die angefeheneren Bürger (f. v. a. populus, 
Tac. Hist. I, 4. 36. 40. 82.) umfaßt hätten. Allerdings hat populus dieſe 
Bedeutung wenn ed im Gegenfaß zu plebs ſteht, aber keineswegs ift ed von 
tribus nachzuweiſen, indem trib. in allen für dieſen Sinn anzuführenden 
Stellen in der alten Weife für das ganze Volk zu nehmen ift, |. ob. Die 
Inſchr. aber bei Gruter. p. 244, 4. plebs urb. quae frum. publ. accipit 
et tribus... fpricht vielmehr dagegen. Schwierig iſt überhaupt anzugeben 
was trib. bedeute wenn es neben populus over plebs ſteht, z. B. Plin. 
pan. 25. Suet. Oct. 101. (vgl. damit Tac. Ann. I, 8. u. Suet. Tib. 76.), 
wo fih die Erklärer jehr abgemüht haben ohne ein überzeugended Ergebniß 
zu gewinnen, vgl. Mitter 1. 1. Weiffenborn, Rec. in Jahns Jahrbb. LIL, 1. 
&. 49 f. Zweifelhaft endlich ifl der Sinn von tribus Tac. Ann. XIII, 27., 
wo auch Orelli's Erkl. (daß die trib. urb. meiflend aus Libertinen beftanden 
hätten) nicht befriedigt. — Literatur: Sigon. de iure ant. civ. Rom. 1. 
c. 3. W. Goveleväus, in Liv. hist. obss., Francof. 1578. p. 54—83. 
D. Panvinius, reipubl. Rom. st., Francof. 1597. p. 226—263. Beaufort, 
la republ. Rom. Ill, 4. u. in d. deutſch. Ueberſ. II. ©. 65— 84. Baccaria, 
istituz. ant. lapid., Rom. 1770. p. 123 ff. N. Boindin, sur les trib. Rom. 
in M&m. de l'acad. des inser. I. p. 72 ff. IV. p. 67 f. 90fi. Schwarz, 
obss. ad Nieupoort. comp. antiq., Altorf 1757. p. 23—31. Greuzer, röm. 
Antig. S. 110 ff. Drelli, inser. II. p. 11—32. Grotefend, f. ob. Huſchke, 
Serv. Tullius S. 53—106. Beder, röm. Alterth. II, 1. ©. 164—198. 
Endlich die ausgezeichnete Schrift von Ih. Mommien, d. röm, Tribus, Altona 
1844. u. d. Recc. von Hufchfe in Schneider, Frit. Jahrbb., Leipz. 1845. XVH. 
S. 531—644., von Rein in Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 127. [R.] 
Tributum (von tribuo, nicht von tribus abzuleiten, wie Varro 1. 1. 
V, 181., Liv. I, 43., Iſidor. XVI, 8. ıhaten, indem fie nur daran dachten 
daß das ältefte tributum tribusmweife bezahlt wurde), bezeichnet einen Beitrag 
der Bürger von ihrem Vermögen an den Staat. Paul. Diac. p. 367. M. 
tr. dictum quia ex privato in publicum tribuitur. A. Dad eig. röm. 
trib. von den Älteften Zeiten bis zu den macedon. Kriegen. 
1. Unter den erften Königen wurde trib. viritim gezahlt, d. h. nach den 
Köpfen, ohne Nüdfiht auf das Vermögen, melde Einrichtung aud ben 
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Anfängen des Staats am beflen entfpricht, Liv. I, 42. Dion. IV, 43. @s 
ift aber nicht als tr. in capita zu bezeichnen, wie Niebuhr, röm. Geſch. 1. 
©. 524. und nad ihm mehrere Andere, 3. B. Jarde, die cenjor. Strafe d. 
Römer S. 90. annehmen. S. dagegen Huſchke, Ser. Zul. ©. 492 f. 
Targ. Superbuß führte, als er die Servian. Einrichtungen aufhob, biejes 
tr. wieder ein, bis es Valer. Poplic. abfchaffte und dad Servian. Tribut 
wieber berftellte, Dion. IV, 43. V, 20. vgl. Liv. II, 9. Blut. Popl. 12. — 
II. Das trib. ex censu, welches Serv. Tullius zugleih mit vem Genius 
und ver Glaffeneintheilung einrichtete, f. Bd. II. S. 247. Dieje Abgabe 
wurde nach dem Vermögen entrichtet (Barro 1. 1. V, 181. 2iv. I, 42f. IV, 
60. Dion. IV, 11. 19.), natürlich blos von ben assidui oder locupletes 
(Br. II. ©. 263. IV. ©. 1134.), nit von den proletarii (Bd. II. ©. 2641. 
u. 06. ©. 94 f.), Cic. de rep. II, 22. Gel. XVI, 10. Dion. IV, 187. 
VII, 59., beftand aber nicht etwa in einer beflimmten jährlichen Steuer, fon 
dern wurde nach dem Bedürfniß ausdgefchrieben (indicere, imperare), mußte 
alfo wechſeln. Es wurde tribusmeife von ben Tribunen oder curatores trib. 
erhoben (f. 06. S. 2092f.) und für Kriegszwecke verwendet (meöhalb «3 zu⸗ 
weilen Kriegsfteuer heißt, Dion. IV, 11. 19. V, 20. 47. XI, 63. Blut. 
Popl. 12.), namentlich aber für den Solo, und ſeitdem biefer regelmäßig von 
dem Staate gezahlt wurde mußte aljährlih bad tr. angefagt werben (Kin. 
IV, 60, V, 10. X, 46. XXXIII, 31.). Ganz ähnlide Zwede werden gen. 
Liv. VI, 14. 32., nämlich Auslöfung Roms von den Galliern und Reparatur 
der Stabtmauern. Gewöhnlich erhob man 1 pro mille des GSteuercapitals 
(Niebuhr, röm. Geſch. II. S. 456. Schulg, Staatswiff. d. Röm. ©. 517. 
Huſchke, Serv. Tull. S.503 ff. Mommfen ©. 28.), doch Fonnten aud 2 (tr. 
duplex) und 3 pro mille vom Senat ausgefchrieben werden (Liv. XXIX, 15. 
XXXIX, 7. 44. XXIII, 31.). Gemiffermaßen fann man bad trib., ſeitdem 
ed zur Soldzahlung verwandt wurde, eine Zwangsanleihe nennen, deren 
Betrag gebraucht wurde um dem Beinde, welder wenn er beflegt wurbe bie 
Koften erftatten mußte, Vorſchuß zu leiften. Die Bürger erhielten nämlich 
nah glüdlih beendigtem Kriege aus dem Beutegeld und aus ber von dem 
befiegten Bolfe geleifteten Zahlung ihr früher eingezahltes gleihfam vorge, 
ſchofſenes trib. zurüd (Liv. XXXIX, 7. Dion. V,47. XVII, 7.). Mommfen 
©. 29. erklärt auch Beft. v. vectigal p. 371. M. in diefem Sinne. Bei bin- 
länglidem Vermögen des Nerarium wurde gar Fein trib. ausgeſchrieben, vgl. 
Liv. IV, 36. V, 20. Dion. VII, 73. I. Lyd. de mag. I, 39. Daber Fam 
ed daß man nach ber großen macebonifchen Kriegäbeute gar Fein trib. mehr 
auflegte, 168 v. Ehr., 586 d. St. Plut. Aem. Paul. 38. Plin. H. N. 
XXXIII, 17. ic. de off. II, 22. Bal. Mar. IV, 3, 8. v. Savigny VI. 
S. 373. Xl. ©. 21-238. Zwar behauptet Walter I. S. 393 f. u. Höd, 
röm. Gef. I, 2. ©. 149. 291. daß die Iriumviri 710 d. St., 44 v. Ehr. 
das trib. wieder eingeführt hätten und daß ed dann auch immer geblieben 
ſei; indefien Plut. Aem. Paul. 38. beweist die Wiedereinführung des trib. 
nit. Die Triumviri erhoben vielmehr andere ganz willfürliche, früher uner- 
hörte Steuern (Eic. ep. ad Brut. 18. Phil. II, 37. Appian. b. c. IV, 5. 
32 ff. V, 67. Dio Eaff. XLVII, 14. 16. XLVIII, 34.), und Auguflus führte 
flatt diefer die Erbichaftäfteuer für die Bürger ein (f. vicesima hered.), f. 
Huſchke, über d. Cenſus S. 70—75. Das alte eigentliche trib. iſt feit 168 
v. Ehr. nicht wieder erhoben worden, Simplic. p. 76. Go&s. Dagegen hatte 
ber größte Theil Italiens, Italia annonaria, Naturallieferungen (f. g. fun- 
ctiones) für den Unterhalt des Faiferlihen Hofes und des Heeres zu leiften, 
von denen bie Italia urbicaria (ber alte ager Romanus intra centesimum 
miliarium) frei war. Salmaf. zu Treb. Pol. XXX tyr. 23. Goth. ad C. 
Th. XI, 1, 9. XIV,6, 1. Aur. Bict. Caes. 39. v. Savigny VI. &. 358 ff. — 
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II. Trib. in capita, erwähnt bei Feſt. v. trib. p. 364. M., ganz in Ab⸗ 
rede geftelt von Mommſen S. 27., welcher die verborbenen Worte des Feft. 
etwas Fühn emendirt, vertbeidigt von Hufchke, Serv. Tull. S. 491 ff. Auch 
biefes trib. war von Serv. Tullius eingeführt und unterfchied fi dadurch 
von dem tr. ex censu daß ed nicht auf den Genfus bafirt war, fonvern auf 
den Gedanken daß das caput bed Bürgers zu dem trib. verpflichtet fei. Ges 
wiffe Glaffen von Perſonen waren diefer Abgabe unterworfen, vorzüglich die 
aerarii (Pi. Adc. div. 3. p. 103. Or.), deren trib. (wenigſtens die Verviel⸗ 
fahung des einfahen Steuerfimplum) ganz von der Beflimmung des Genfor 
abbieng (Liv. IV, 24., f. tab. Caerit., ob. S. 1559. u. die dort cit. St.). Diefes 
trib. wurde natürlich nicht wieder zurücdbezahlt, da es nicht wie das ex c. 
ausschließlich zu Kriegszwecken diente. Im dieſelbe Kategorie füllt das von 
Gamillus eingeführte uxorium und viduvium der caelibes (Bal. Mar, II, 
9, 1. Paul. Diac. v. ux. p. 379. M. Blut. Camill. 2.). Die Unmündigen 
und viduae waren Anfangs von dem trib. frei (fie zahlten dafür dad aes 
hordearium, f. Bd. IH. S. 212. Beder, röm. Alterth. II, 1. ©. 252 f.), 
bis Camillus dieſe Befreiung aufhob (Blut. Poplic. 12. Camill. 2.). — 
IV. Trib. temerarium, nur gen. von Feſt. v. tr. p. 364. M., war ein 
außerordentliches, ohne Rückſicht auf Cenſus, wahrſcheinlich freiwillig, ob» 
wohl auf erlaffene Aufforderung, gezahltes irib. Als Beifpiel erwähnt Welt. 
das nach der gallifchen Eroberung und im zweiten punifchen Kriege gegebene 
trib., a) 2iv. VI, 14. V, 48. 50. Plut. Cam. 28., b) Liv. XXVI, 35f. 39. 
XXIX. 16. XXXI, 13. XXX, 42. Huſchke, Serv. Tull. ©. 490 f. vol. 
Niebuhr H. S. 675. — Literatur Über dad trib. der republifan. Zeit, 
namentlih ex c.: Niebuhr, röm. Gelb. I. S. 518 ff. 533 ff. I. ©. 454 ff. 
Hüllmann, röm. Grundverfafl. S. 69—78. 84 ff. Huſchke, Servo. Tullius 
S. 488 -508. Göttling, Gelb. d. röm. Staatäverfafl. S. 259 f. 337 f. 
Mommfen, d. röm. Trib. S. 26—30. 

B. Trib. al8 Unterthbanenfteuer oder BProvinzialabgabe, welche 
eigentli stipendium hieß, f. ©. 1428 f. Daß man jhon gegen dad Ende 
der Republik anfleng trib. flatt stip. zu fagen, was um fo leichter möglich 
mar da dad eigentl. röm. trib. nicht mehr eriflirte und da die bieherigen 
Abgaben des Provinzialen von dem Standpuncte deffelben gegen feinen bis— 
berigen Staat trib. genannt werden fonnten (Gic. p. Flacc. 9. Verr. V, 
93. ꝛc.), zeigen Stellen wie Gic. ad Fam. III, 8. Liv. XLV, 29. Tac. Hist. 
V, 25: Suet. Caes. 25. Plin. H. N. XXXIII, 15. Eutrop. IV, 7. VI, 17. 
Dig. L, 16, 27. $. 1. Diefe Abgabe war nicht identifh mit Grundſteuer, 
fondern ift richtiger eine Bermögendfleuer zu nennen (analog dem alten trib. 
ex censu), obwohl fie hauptfählih auf den Grundſtücken ruhte. Sie wurbe 
von den einheimifchen Behörden ausgefchrieben und erhoben (Appian. b. c. 
V, 4.), im Gegenfag zu den vectigalia, welche an röm. publicani verpadhtet 
und von dieſen beigetrieben murben. Entweder befland dieſes stip. ober trib. 
in einer beflimmten aljährlih von der Provinz aufzubringenden Summe, 
3. B. in Gallien (f. S. 1428 f. u. Eutrop. VI, 17. vgl. M. C. Giraud, 
essai sur l’hist. du droit frangais au moyen age, Paris 1846. 1. p. 93—116.), 
Britannien (zuerft von Gäfar, Diod. V, 21. Plut. Caes. 23. Dio Caſſ. 
XL, 3. und nad längerer linterlaffung erneuert von Claudius, Tac. Agr. 
13. 19. 31. 32., wo es au trib. h., Dio Eaff. LXI, 3.), Illyrien (App. 
111. 6.) u a. Provinzen, oder in einer nah dem Genjus wechſelnden Ab⸗ 
gabe mit beflimmtem Steuermodus, wie in Syrien und Gilicien (App. Syr. 
50.). ine materielle Verſchiedenheit des stip. oder trib. in den Faiferlichen 
und Volkoprovinzen (f. ob. S. 141 f.) ift keineswegs darin ausgedrückt daß 
man die Grundflüde in den erften praedia tributaria, in den zweiten aber 
stipendiaria nannte (Gai. II, 21. Theoph. Inst. II, 1, 40.). Gbenfo hießen 
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die Bewohner ber Faiferl. Provinzen tributarii (Suet. Oct. 40.) und bas 
fatjerl. Provinzialgebiet solum tribular. (Plin. H. N. XH, 1.), Qufchfe, 
Cenſus S.78—84. Die Volksprov. wurden nad wie vor ald fremde, dem 
Senat und dem Volke unterworfene Theile angefehen, und darum bielt man 
bier den alten technijchen Ausdruck stip. feſt. Der Kaiſer dagegen mit feinen 
Provinzen bildete das neue Reih, und er war an bie Stelle ver alten ein» 

heimifhen Megenten getreten. Darum fonnte bier der Ausdruck trib. als 

Abgabe der Bürger an ihren (jegigen) Staat gebraucht werden. ©. Huſchke 

am a. O. Unter den erften Kaijern begann man dad trib. oder die allgemeine 
Bermögendfteuer in Grund» und Kopffleuer zu trennen. Wahriheinlih rhat 
ed ſchon Auguflus, da er große Kataftrirungen vornahm (Caſſiod. II, 52, 
Iſidor. V, 36. Ritſchl, d. Vermeſſ. des röm. Reichs unter Aug., im Rhein. 
Muf. f. Phil., N. 8.1. ©. 481 ff. II. ©. 157 ff. Huſchke, Cenſus zur 
Zeit d. Geburt Ehrifli S. 7f.), welde ihren Zwed nur in einer gleihförmigen 
Grundſteuer haben fonnten. Für Auguftus ſprechen Sigon. de iure Ital. 

I, 21., Schwarz, de iure Ital. $. 9. und am gründlichflen Huſchke, Genius 

©. 87. Nah Savigny VI. ©. 352. wäre die von Auguſtus begonnene 
neue Steuerverfaffung erft unter M. Aureliuß beendet worden. Die beiven 
Arten der Steuer werden häufig neben einander genannt (fhon bei Appian. 

Pun. 135. gopor emi 17 yn naı smi Tois owuan), Die Caſſ. LAU, 3. 

Zertull. apol. 13. Dig. L, 15, 8. $. 7. Vespasianus’— tributum his re- 
misit capilis, sed D. Titus etiam solum immune factum interprelatus est, 

1, 14, 42. XXXIII, 2, 32. $. 9. L, 15, 3. neben App. Syr. 50. u. ſehr 

oft in den Eaiferl. Gonftitutionen. — 1) Tributum soli oder agri (Dig. L, 

15, 4. $. 2.), auch capitatio oder iugatio (Cod. IV, 49, 9. C. Th. XI, 

12, 1. 3, 5. XIII, 10, 8. VIII, 11, 1.), berubte auf dem nad ber Analogie 

des alten röm. Cenſus von Auguft eingeführten allgemeinen Reichscenſus, 

welcher nah einer gleichmäßigen forma censualis (Dig. L, 15, 4. pr.) in 
den meiften Provinzen gehalten wurde; f. ob. ©. 146. Höck, röm. Geſch. 
I, 2. ©. 399 ff. 412—426. Gleichzeitig feheinen in den Provinzen die ſpäter 
f. 9. iuga oder capita aufgefommen zu fein, d. 5. Aderabtheilungen auf 
welche die Grundſteuer der Provinz und der Stadt umgelegt wurde, fo daß 
jede gleihe Abtheilung eine gleiche Steuer zu zahlen hatte, C. Th. VII, 6, 3. 
XII, 4, 1. XI, 20, 6. 23, 1. Goth. ad XIII, 10, 2. Gumen. grat. act. 
ad Const. 11. Amm. Marc. XVI, 5. Sidon. carm. ad Maior. 13, 19. 
Huſchke, Cenſus S. 89. Jedes caput oder iugum umfaßte fo viel Grund» 
füde daß der Capitalwerth von 1000 solidi (— Dufaten) herausfam, Nor. 
Maior. de curial. 7. $. 16. (aus vem J. 458), Nov. Theod. de pantap. 5. 
$. 4. (aud dem J. 440) und Gajfiod. II, 38. Savigny VI. ©. 323 f. X. 
©. 41 ff. Schulg, Grundleg. zu einer gefchichtl. Staatdwifl. d. Röm., Bonn 
1833. ©. 620 ff. Walter, über Niebuhr u. Schulg, Bonn 1834. ©. 12. 44. 
u, Rehtögeih. I. ©. 483 f. Baudi di Vesme dei tributi nelle Gallie, To- 
rino 1839. Dureau de la Malle, econ. polit. des Rom., Paris 1840. I. 

c. 8. Huſchke, Cenſus S. 89—106. (melder bie neuen ſ. g. capita aus 
denen ded Servianifchen Genius ableitet, nur daß das alte caput von ben 

Perſonen, das fpätere von den Grunpftüden ausgieng, abgefehen davon dag 
das legtere viel größer war, nämlich 100,000 sest. oder 1000 solidi, als 
das Servianifche, weldhed nur 10,000 asses betrug — worauf hier nit ein» 
gegangen werden kann). Natürlih mußte im Genfus auf die Bonität der 
Grundſtücke Nüdficht genommen werden, was unter und nah Auguſt im 
Allgemeinen geſchah, indem man nur urbared und unbebauted Rand unter- 
fhied, Hygin. p. 192. 105. 204. Sic. Blacc. p. 17. x. Später verfabr 
man forgfältiger und unterfihied arvi primi, arvi secundi, prati, silvae 
glandiferae und silyae vulgaris pascuae, Hyg. p. 198. Dig.L, 15,4 pr. $.1. 
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Lact. de mort. persec. 23. Huſchke, Cenſus S. 106—121. Diefer Ein» 
richtung zufolge mußten alle zu einer Stadt gehörenden Grundſtücke in diefer 
Stadt- cenfirt werden, wenn auch ber @igenthümer verfelben anderdwo mohnte 
und ſich perfönlih dort cenfiren Tieß, Dig. L, 15,4.$.2. vgl. Eic. p. Flacc. 32, 
Ueberhaupt war die ganze Grunpdfteuer eine Meallaft des Grundſtücks felbft, 
nicht des Eigenthümers (Dig. XXXIX, 4, 7 pr. Simplic. p. 76. Go&s.). 
Nach den an den Statthalter einzufendenden Genfugliften wurde die Steuer 
von dem Kaifer allfährlih audgefchrieben, fpäter von dem Präfectus. Diefes 
bieß indictio (f. Bd. IV. S. 146.), und im Nothfall erfolgte eine superindictio, 
Sodann mwurbe von den Faiferl. Statthaltern die Erhebung befohlen, wozu 
fi in ihrem officium die numerarii oder tabularii (f. 06. ©. 1565. u. V. 
S. 727.), fowie die chartularii, (f. ob. S. 864. 884.), befanden. Die ftädti- 
fhen Obrigfeiten und Decurionen beforgten die Umlage der Steuer auf bie 
einzelnen Steuerpflictigen (mit den flädtifhen Tabularien, f. ob. S. 1564 f., 
und Logographen, f. Both. ad C. Th. VII, 2, 1. XI, 4, 1.). Die Er» 
hebung vollzogen bie ftäntifchen Sudceptoren oder Eractoren, im Orient Defas 
proti oder GEifofiproti, Später Eaiferlihe Beamte (vindices, ſ. d. Art.), f. ob. 
©. 1521. Walter I. S. 484 ff. u. Huſchke ©. 143. Die Entrihtung geihah 
aber nicht mehr wie früher auf einmal, ſondern man erleichterte diefelbe durch 
@inführung von Terminzahlungen, Dio Gaff. LII, 28. Sof. b. Jud. 1, 16, 4. 
Plin. H. N. XVI, 8. Dur Balentinian wurden drei Termine (jeder zu 4 
Monaten) entweder erft eingeführt oder allgemein gemacht, Both. ad C. Th. 
x1, 1, 15. 7, 11. 25, 1. Walter I. ©. 485 f. Huſchke, Genfus ©. 130 ff. 
Die Reftanten mußten nachbezahlen, erhielten aber auch zumeilen Erlaß 
(fpäter gen. indulgentiae reliquorum, C. Th. XI, 28. Procop. h. arc. 23.). 
&. Aufon. grat. act. p. 299. Bip., de condonatis residuis tributorum, 
Gumen. grat. act. 11. Drof. VII, 15. Das erhobene Geld fam aus den 
Bolfsprovinzen an den Quäſtor (f. ob. S. 354. 146.) und fodann in das 
aerar. pop. Rom. (nicht in den Fiecus, wie Puchta, Inflit. I. ©.’ 374 f. 
u. Burchardi, St.» u. Nechtögefh. d. Röm. I. S. 183. annehmen). Aus 
den Eaiferl. Provinzen floß das Geld in das aerarium militare (Bell. II, 39.). 
Der Betrag der Grundfleuer iſt in den meiften Provinzen gleich geweſen 
(Suid. v. arsyoagn, Avyovoros. Dell. II, 39. paene idem quod totus 
terrarum orbis ignavum conferunt tributum, nämlich Galliae cett.), und 
zwar, wie Huſchke, Genfus ©. 130 ff. ſehr wahriheinlih macht, 1 °/, oder 
10 pro mille, 3. B. in Syrien und Eilicien (App. Syr. 50.). Uebrigens 
gab es fehr viele Abweichungen in den einzelnen Provinzen (Hygin. p. 198. 
Go&s.). Einige zahlten außer ver Kopffteuer nur die Grundfteuer, Andere 
dagegen noch daneben vectigalia, fo mie auch fpäter die capitatio neben ber 
annona erwähnt und in früherer Zeit von Sardinien berichtet wird, Cie. 
p. Balb. 18. Liv. XXIII, 23. tributo et collatione — frumenti, 41. Btis 
tannien mußte trib. geben und daneben Getraide liefern (Tac. Agr. 13. 19, 
31 f. Dio Eaff. LXII, 3.); Afrifa gab trib. und annona (Tertull. apol. 13. 
Appuf. apol. II. p. 599. Lugd. Joſ. b. iud. II, 16, 4.); Aegypten lieferte 
Früchte neben dem trib. (DOrof. I, 8. Dio Cafſ. LVII, 10. LXVI, 8. of. 
b. iud. I, 14, 4. Barges, de statu Aeg., Gott. 1842. p. 56.). Dagegen 
fprab v. Savigny XI. S. 31—40., indem die biäher beſtehenden Naturafs 
lieferungen, 3. B. Zehnten, durch dad neue Binanzigftem abgelöst und in bie 
allgemeine Grundfteuer verwandelt morden wären, denn nur auf diefe Welfe 
habe der erftrebte Zweck die Verwaltung zu vereinfachen und die Unterthanen 
gleihmäpig zu behandeln erreicht werden Fünnen. Die angegebenen Stellen 
fprechen aber dagegen, unb die Römer hatten genug Gründe einige Pros 
vinzen härter zu behandeln als andere. S. Birnbaum, rechtlihe Natur der 
Zehnten S. 46—114. Dureau de Ta Malle, Econ. polit, des Rom., Paris 
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1840. II. p. 439%. Hufchke, Eenfus S. 84 f. Doch ift nicht zu läugnen 
daß die Naturalabgabe in mehreren Provinzen abgelödt und entweder in Geld 
verwandelt oder mit zu dem tributum gefchlagen wurde (App. b. c. V, 4.). 
Auch pflegte man die Naturallieferungen nicht mehr wie früher zu verpachten, 
fondern in natura zu erheben umd zur Verpflegung der Bewohner Roms und 
des Heeres zu verwenden (3. B. in Afrika), Hygin. p. 198. Goes. ©. Ve- 
cligalia. Der alte Steuerfag wurde unter Tiberius nicht erhöht (Xac. Ann. 
IV, 6. Dio Gafj. LVII, 10. Oroſ. VII, 4.), von Galigula iſt e8 zweifelhaft, 
da Sueton. Cal. 40. unter trib. Bectigalien verftanden zu baben ſcheint. 
Beipaflan aber erhöhte die Steuern (Suet. Vesp. 16. Dio Caſſ. LXVI, 8.). 
Später wird feine Erhöhung erwähnt ald bis Valentinian I. (Amm. Barr, 
XXX, 5.), fo daß bei Juliand Megierungsantritt die Steuer in Gallien W 
pro mille betrug, welche Julian auf 7 pro m. berabjegte (Amm. Marc. 
XVI, 5.). S. noch Savigny VI. S. 385 —396. Huſchke, Cenſus ©. 133f. 
und überh. über die Grundfteuer S. 70—145. Irrthümlich behauptete Hegemiid 
&.295—300., ebenfo Manſo, Leben Conftant. S. 184. (ſpäter abweichend, 
in Geſch. des oftgoth. Reichs S. 334 f.) daß die Grundfteuer oder Lrib. soli 
erft in der Zeit Diocletiand eingeführt worden fei. — 2) Tribut. capitis 
oder capitatio ſchlechtweg (Cod. Th. VII, 13, 7.), öfter capitatio plebeia 
und humana (Cod. XI, 51, 1. 47, 23. Cod. Th. XI, 20, 6. 23, 2. Xu, 
1, 36. XI, 10, 4.). Diefes fcheint Anfangs doppelter Art gemefen zu fein, 
wenigſtens in einigen Provinzen und für gemwifle Stände. a) Trib. cap. ale 
E cuer von dem beweglichen Vermögen, vgl. Tac. Ann. XIII, 51. WAppian. 
Syr. 50., wo bei Syrien und GEilicien 1 °/, Kopffteuer erwähnt wird, Höd 
©. 205. Cic. ad Att. V, 16. Diefed trib. aber gieng immer mehr in 
Bewerbefteuern über, namentlih in die lustralis collatio oder allgemeine 
Gewerbefleuer, Zofim. II, 38. Goth. ad C. Th. XII, 1, 1. Vorher gab 
es fchon mehrere fpezielle, z. B. aurum negotiatorium, vectigal braccariorum, 
linteonum cett., Lampr. Sev. Al. 22. 32. 34., die Abgabe der meretrices 
(i. Bd. IN. ©. 1289. vgl. Tertull. de fuga 13.), Huſchke, Eenfus ©. 179. 
bi8 192. b) Viel allgemeiner aber iſt trib. cap. in dem Sinn ale ein 
firirted Kopfgelo welches von dem Genfus ganz unabhängig if. So z. B. 
mußten die Juden ein ſolches Kopfgeld bezahlen, App. Syr. 49. (Außerdem 
hatten fie dad Didrachmum, welches fie früher an ihren Tempel gaben, jeit 
Veſpaſtan an dad Eapitol in Nom zu entrichten, Suet. Domit. 12. ofert. 
VII, 6, 6. Div Cafſ. LXVI, 7. Ev. Matth. 17, 24 ff. Wieieler, chronel. 
Synopf. d. Evang. ©. 264—271. Huſchke, Cenſus ©. 202— 203.) Diefed 
trib. befland noch fort als das erftere ſchon aufgehört hatte und wurde von 
allen geringern Ständen bezahlt (darum cap. plebeia gen.), aljo von Hand» 
werfern, Tagelöhnern, Sklaven (C. Th. XII, 4, 4.), Kindern und Frauen 
(legtere gaben früher halb fo viel ald die Männer, fpäter noch meniger, 
Cod. XI, 47, 10. Huſchke ©. 178 f.). Auch die Eolonen welche auf den 
Befigungen größerer Gigenthümer angefievelt waren und von der Scholle 
nicht getrennt werden fonnten, indem fie derfelben gleihfam als Leibeigene . 
angehörten, waren diefer Abgabe unterworfen, ſ. v. Savigny in f. Zeiſſcht. 
vi. ©. 273—320. 330—334. Schulg, Staatöwiff. d. Röm. ©. 4451. 
A. W. Zumpt, im Rhein. Muf. von Welder u. Ritſchl II. S. 1—69. 
Huſchke, Cenſus ©. 145—175. Diejenigen welche trib. soli entrichteten 
waren von der Kopffleuer befreit (Cod. XI, 47,11. v. Savigny VI. S. 327 fi.). 
Berner waren viele Berfonen von diefer Steuer wegen Alter over Befchäftigung 
ausgenommen (Cod. Th. XIll, 10, 4. 6. Dig. L, 15, 3. C. Th. VIII, 1,3. 
u.f. w.). Ja ed murben fogar ganze Randftriche davon befreit, wie Thracien 
und Illyrien (Cod. XI, 52.). Die ftävtiihe Plebs erhielt in einem großen 
Theil des Orients Befreiung von dem trib. cap. (Xact, de mort. 23, Cod. 
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XI, 48. 54. Savigny VI. S. 337 ff.) ©. überhaupt v. Savigny VI. 
©. 324—347. Huſchke, Cenſus S. 175—192. Die richtige Bedeutung von 
capitatio in dem boppelten Sinne ald Grund» und ald Kopffteuer ift zuerft 
eigentlich bewiefen worden von Savigny VI. ©. 322—347., obwohl Einige 
das Richtige der Sache ſchon früher erfannt hatten, wie Lipfius exc. ad Tac, 
Ann. I, 31. Dubos, monarchie Frang. I. c, 12. Schmarz, de iure Ital. 
$. 9. in Exercitt, acad. p. 22 ff. Gewöhnli erklärte man früher capitatio 
nur ald Kopffteuer, mogegen Gothofr. ad C. Th. XIII, 10. XI, 1. 20. 
(ähnlich Herald. quaest. quotid. I, 8. 9.) blos die Bedeutung ald Grund» 
fteuer zulieg. Ihm folgten Hegewiſch ©. 273. 275. 259. Manfo, Leben 
Gonftant., Bresl. 1817. ine künſtliche Vermittlung verfuchte Gibbon, röm, 
Geſch. III. Cap. 17., ebenjo Naudet, des changemens — de l’administr. de 
l’empire Rom. Il. p. 322. (beſſer I. p. 345.). 

C. Tributum als allgemeine Steuer für alle Bewohner des röm. 
Reichs, Bürger wie Uintertbanen. Bis auf Marimian war das unter B. 
behandelte trib. soli et cap. nur Steuer der Provinzialen geweſen; dieſer 
Kaifer aber führte die biäherige Einrichtung auch in dem herrſchenden Lande 
Stalien ein, welches grund- und Fopffteuerfrei geweſen war (davon ius Ita- 
licum, f. Bb. IV. ©. 644. II. ©. 512, nebft Giraud, rech. sur le droit 
de ‚propriet® p. 293—312. Zumpt, in Savigny’3 Zeitſchr. f. geſchichtl. 
Rechtswiſſ. XV. S. 1—18.) und nur functiones, d. h. Naturallieferungen, 
gehabt hatte. Die Urſache diefer Einrichtung war daß unter Maxim. Italien 
und Afrika für fih allein ald Reich fanden, fo daß Afıifa unmöglich die 
ganzen Reichslaſten tragen Eonnte. Als aber au die andern Ränder wieder 
mit Italien vereinigt wurden blieb die Steuer, weil man aufgehört hatte 
Italien ald das herrſchende Land zu betrachten. Nun war das trib. allge» 
meine Neichöfteuer, Aur. Vict. Caes. 39. Kart. mort. 23. 26. Savigny VI. 
S. 355—364. Manfo, Geſch. des oſtgoth. RN. S. 386. Blos die Städte 
mit dem ius ltal. waren auch ferner dem Tribut nicht unterworfen, ſ. Bd. IV. 
©. 644. Das Verhäliniß des trib. soli und capitis blieb bis Juflinian in 
dem ganzen Reiche in derſelben Weife beftehen mie unter B dargeflelt if 
(Nov. 128.). Auch die Oſtgothen und Branfen hielten an der im röm. 
Meich vorgefundenen Steuereinrichtung feft, mie Savigny VI. ©. 366 ff. aus 
Gajftodor und der lex Salica bewiefen bat. — Literatur über daß trib. 
der Kaiferzeit: D. H. Hegewiih, über d. röm. Binanzgen, Altona 1804. 
S. 273— 306. Savigny, in ſ. Zeitfchr. VI. S. 321—396. XI. ©. 20—49. 
und in feinen Vermiſchten Schriften (Berlin 1850.) I. ©. 67—215. (mit 
wichtigen Nacträgen). Höck, röm. Geſch. I, 2. ©. 205—210. Walter, 
röm. Rechtsgeſch. I. S. 393 fi. 483— 458. Huſchke, über den Genfus und 
d. Steuerverfafl. d. früh. röm. Kaijerzeit, Berlin 1847. [R.] 

Ueber die Tribute der athenifhen Bundedgenoffen ſ. Dopnı. 

Trica, nah Plin. II, 11, 16. eine ſchon von Diomeded vermwüftete 
Stadt Apuliend, die zum Sprüchwort (tricae) geworden fein fol. Wal, 
Eradm. Adagia I, 2, 43. [F.] 

ToınadıBa (oder Toradsde, Ptol. VII, 1, 95.), eine Infel vor dem 
wefllichern Theile der Küfte von India intra Gangem. [F] 

Tricala, ſ. Triocala. . 

Tricaränum (Towxagaror, bei Steph. Byy. Teixapara), ein in brei 
flumpfe Spitzen auslaufender Berg im Oſten der Landſchaft Phliafia mit 
einem Gaftell gleiches Namens, ftreiiig zwifchen Argos und Phlius, Xen. 
Hellen. VII, 2, 1. 5. 11. 13. 4, 11. Demofth. Megalop. p. 206. $. 16. 
Harpofr. Vgl. Leafe Morea III, 349. Boblaye recherches p. 32. Roß 
Reiſ. in Griechenl. I. ©. 26. 31. [ West.] 

Tricasses (Plin. IV, 18, 32.) oder Tricasii (Zyımanoı, Piol. II, 
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8, 13., bei Ammian. XV, 11. u. XVI, 2. Tricassini), Bolt in Gallia 
Lugdun. zwiſchen der Sequana und Matrona, norbweftlib von ben Ringoneß, 
füdlih von den Gatalauni und Meldi, weftlich von den Bapicaffii und öftlich 
von den Senoned (im Diftrifte von Troyes), mit der Hauptflabt Augusto- 
bona, ſ. d. [F.] 

Tricastini (Liv. V, 34. XXI, 31. Plin. IT, 4, 5. Su. tal. IH, 
466. Ammian. XV, 10.; Towxaorroi, Ptol. I, 10, 13.), Volk in Gallia 
Narbon. zwifchen den Gavared und Bocontli, in einem ſchmalen Landſtrichte 
zwifchen der Drome. und Iſere um das heut. Aoufte her. Andere, 3. B. 
Harbuin zu Plin. 1. 1. u. d'Anville Not. p. 120., fuchen fie fälſchlich in der 
Gegend ded heut. St. Paul de Tricaflin, etwas nördl. von Orange. ©. da- 
gegen Maffei Galliae antiq. quaedam selectae p. 52f., Reicharb in d. Neuen 
geogr. Ephem. VII, 1. ©. 61. u. Ufert II, 2. ©. 304. Ihre Hauptftabt 
Augusta Tricastinorum (Plin. 1. 1.) oder blos Augusta (It. Ant. p. 358. 
It. Hierof. p. 554. Sid. Apoll. Ep. VI, 12.) und Augustum (Tab. Peut. 
Geogr. Rap. IV, 27.) ift das heut. Aouſte oder Houffe an der Drome mit 
umfänglihen Auinen. Vgl. Bimard in Muratori Nov. Thes. Inscr.1.p. 111. 
Chorier IV. p. 199. u. Hist. de l’Acad. des Inscr. VII. p. 234. |F.] 

Tricos (Liv. XXXIT, 13. XXXVI, 13. Plin. IV,8,15.; Tpixen, Toixe, 
Som. Il. II, 236. Strabo VII. p. 327. VII. p. 360. IX. p. 437 f. Btol. 
111, 13,44. Steph. By. p. 665. u. ſ. w., bei Anna Komn. V,5.p. 138. u. 
Tre. Chil. IX, 280. Toixaie, u. bei Procop. de aed. IV, 3. Towarrov;), 
eine alte, aber nur Eleine Stadt Theffaliend im Gaue Heſtiäotis nordl. vom 
Peneus am Lethäus (Strabo XIV. p. 647.), und Grenzfeftung gegen Illyrien, 
deren verfallene Mauern Juflinian wiederherftellte (Procop. 1. 1.) und bie 
auch Hierocl. p. 642. noch fennt. Sie heißt noch jegt Triffala (Leake North. 
Gr. IV. p. 285.). In ihrer Nähe lag am Fuße des Pindus der ältefte und 
berühmtefte Tempel des Asklepios (Strabo VIII. p. 374. Themift. Or. XXVII. 
p. 333. vgl. Leake I. 1. I. p. 429. u. IV. p. 286.). [F.] 

Tricciana (It. Ant. p. 267.), Drt in Bannonien in der Vallis Ca— 
riniana (It. Ant. p. 264. vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. III. S. 485.) 
und vermuthlich identifh mit Gurtiana der Tab. Peut., nah Mannert IV. 
©. 681. u. Reichard j. Mezö Komarom, nah v. Nenner bei Vaͤros Hidvégh, 
und nach Lapie Fok Szabadi. [F.] 

Tricesimum ($t, Hierof. p. 551., wo Tricensimum ſteht), Stationtstt 
an ber Straße von Barcajo nah Narbo im Gebiete der Bolcae Tectofages, 
in der Gegend von Trebes. Vgl. Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 107. 
Nah Lapie aber Barbaira. — 2) ad Tricesimum (It. Anton. p. 279.), 
Station zwiichen Aquilefa und Julia Garnicum, noch j. Tricefimo. [F.] 

Tricha, griechiſcher Grammatiker aus fpäter Zeit, deſſen Zyvrowes 
707 Errea uerowr aus einer Blorentiner Handfchrift des 14ten Jahrh. durch 
Fr. del Buria, ald Anhang zum Drafo (f. Bd. II. ©. 1263.) zu einig 
1814. 8. berauögegeben worben iſt. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. VI. p. 351. 
ed. Harl. [B.] 

Teo:xis, nah Stevh. Byz. p. 664. eine Stadt. Aegyptens. [F.] 

Teıyarıor (Polyb. V, 7, 7. vgl. mit IV, 3, 5. V, 13, 3. KV, 
10, 9. Strabo X. p. 450. x Steph. Byz. p. 668.), Ort in Alt-Xetolien 
öflih von Lyſimachia unweit des Sees Trichonid. Er ift beim heut. Ga» 
vala, etwas fünlih vom See, zu fuchen. Vgl. Leake North. Gr. I. p. 128. 
u. 154. (der ihn wohl ohne Grund für identifh mit Homers S2Aeroz Hält). 
Krufe Hellas II, 2. ©. 260. fieht ihn fälfhlih für das Heut. Vrakhori am 
nördl. Ufer des Sees an, und Kiepert verlegt ihn an bie Oftfeite des Sees. [ F.] 

Teıywrig Aiurn rer V, 7. XI, 4.), ein ziemlih großer See 
Aetoliens nörblih vom Geb. Aracynthus und Öftlih vom Afopus, mit dem 
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er dur den BI. Eyathus in Berbinbung fand (Athen. X, 6. vgl. Leake 
North. Gr. I. p. 154. u. III. p. 513.). Sein weſtlicher Theil hieß ches 
mals Woc (Strabo X. p. 460., unftreitig auch der lacus Hyries bei Ovid 
Met. VII, 372.), fpäter aber nad der an feinem Süpufer gelegenen Stabt 
Avoıpayıa (Strabo ibid.). Jetzt heißt er See von Zygos oder Vrakhori. 
Dal. Pouqueville II. p. 177 ff. u. Leake North. Gr. I. p. 145. 151. 153 ff. 
Ill. p. 513. [F.] 

Trichörum (Stat. Silv. I, 3, 57 f. Spart. Nig. 12. Orelli 1595.) 
bezeichnet irgend einen uns unbefannten, aus drei Abtheilungen beſtehenden 
Raum in der Einrihtung ded Hauſes, keineswegs ein Giebeldach, wie Salmaf. 
ad Spart. u. exerc. Plin. p. 853. annahm. ©. Hand zu Stat. 1.1. [R.] 

Tricipitinus, |. Lucretii. 

Tricliniarcha (Dreli 794. 2952.) oder architriclinius (Sen. ep. 
47. Petron. 22.) ift der Sflave welcher die Auffiht über dad Ariclinium 
führt (f. d.). [R.] . 

Mricliniares oder tricliniarii servi find bie Gehilfen des tricliniarcha 
und verrichten fehr verfchiedenartige Dienfle bei dem Mahle, Drelli 2884. 
u. Inihr. bei Forcel. h. v. Marini Fr. Arv. p. 535. Daffelbe ift bei 
Plaut. Pseud. I, 2, 29. der lectisterniator. [R.] 

Triclinium, 1) urſprünglich das für drei Perfonen eingerichtete Lager 
auf welhem man bei der Mahlzeit lag, oder richtiger die Zufammenftelung 
von drei ſolchen Ragern, ſ. Bo. II. ©. 1309 f. u. lectus tricliniaris, Bob. IV, 
S. 844 f. Beckers Gallus von Rein II. S©.205— 212. ©. Sigma, ©. 1179. 
Solde tricl. (aber von Stein) waren nicht blos in den PBrivaihäufern fon« 
bern auch in der Nähe von Gräbern für die Leihenmahle (3. B. in Pompeſi 
neben der f. g. Villa des Diomedes, f. Br. V. ©. 1868. Gruter. 461. 
C. Th. IX, 17,5.) oder bei Tempeln und Brunnen (Drei 57.). — 2) das 
Zimmer in welchem ſich das triclin. befindet, aljo ein Speifezimmer, ſ. Lerica. 
Bor Alters fpeiste man in dem Atrium und auf dem Land in dem freien 
Hofe, Varro bei Serv. ad Virg. Aen. I, 637., bei Non, II. p. 180. Gato 
bei Serv. ad Virg. Aen. I, 730. $or. Sat. II, 6, 65. Später legte man 
befondere Zimmer zu diefem Behufe an, melde balb fo Hoch ald lang und 
breit fein follten, nah Vitruv. VI, 3, 8. 4, 1. 2., f. Bd. I. ©. 1242 f. 
Es fonnten auch zwei Triclinien darin aufgeftelt werben. In Pompeji findet 
man höchſt verfchievenartige, fogar mit aufgemauerten Lagern. Für die vers 
ſchiedenen Jahredzeiten hatte der vornehme und verſchwenderiſche Römer be= 
fondere Triclinien, Varro 1. 1. VII, 29. r. r. I, 13. Sidon. Ap. ep. II, 2. 
P. Ciaccon. de triclinio, Amst, 1664. 1689. mit d. append. von F. Urfin. 
Greuzer, röm. Antig. ©. 415. [R.] 

Tricolli, nad Plin. III. a,5. ein Bolt im Innern von Gallia Narbon. 
Nah d'Anville Not. p. 659. wäre Tricollorum nur eine von den Abjchreibern 
berrührende Wiederholung des vorhergehenden Tricorium (Tricoriorum); 
nad) der Statist. du Dep. des Bouches du Rhöne T. II. p. 195. aber wäre 
es ein Beiname der auf den drei Hügeln S. Ganovet, J y S. Reparade 
und Beaulieu oder Rognes wohnenden Salyes. Bol. Ukert 11,2. S. 309. [F.] 

Tricolöni (ToıxoAwro.), Stadt im ſüdlichen Arkadien, in der Land⸗ 
haft Eutreſia, 33 Stadien nördlih von Megalopolis (Pauſ. VII, 35, 5.), 
angeblih nah einem Sohne des Lykaon benannt (ib. VII, 3, 4. Steph. 
Pyz.), verödet feit die Bewohner, die fih dem allgemeinen Zuge der Arkader 
nah Megalopolis angeſchloſſen hatten, nah ihrem Abfall mit Gewalt dorthin 
zu überfieveln genöthigt worden waren, Pauſ. VIII, 27, 3. u. 5. 35, 6. 
Pol. Xeafe Morea II, 301. u. Pelop. p. 238. Boblaye rech. p. 167. [ West.] 

Tricolönus (ToıxoAwro;), 1) f. den vor. Art. — 5 Ein Freier der 
Hippodameia, von Oinomaos überwunden und getödtet (Pauſ. VI,21,7.). [P£.] 
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Tricomia (Tab. Peut.; Tomwuie, Ptol. V, 2, 22.), Ort im öfllichern 
Theile von Phrygien an der Straße von Doryläum nad Apamea Eibotus. [ F.] 

Tricorii (Plin. IH, 4, 5. Liv. XXI, 31. Ammian. XV, 10. 11.; 
Teınogioı, Strabo IV. p. 185. 203.), Bölferfhaft in Gallia Narbon. öſtlich 
von den Vocontiern bis an bie Alpen hin, in einer waldigen Gegend (Amm. 
1. 1.). Plinius 1. 1. weist ihnen ihre Wohnfige fälſchlich in der Nähe ber 
Küfte an, während fie vielmehr nah Liv. I. 1. am Drac, nörbl. von Bar, 
u fuchen find. Vgl. Balef. Not. p. 138. Bimard Diss. I. p. 24. u. Ufer 
I, 2. ©. 309. [F.] 

Toıxoeprnroroı, Volk in Ober-Möſten an der Grenze Ygriens, 
Ptol. III, 9; 2. Bei ihnen fand fi der Dit 

Teıxoer:o» ( Ptol. IN, 9, 3.) oder Tricornia Castra (It. Hiesi. 

. 564., bei Hierocl. p. 657. fälfhlih IIpıxopria), welden Ort Mamet 
II. ©. 76. u. Lapie bei Rittepef oder Ritokp fuhen. Nah Andern hirke 
er noch immer Triforni oder Kolumbacz. [F.] 

Tricoryphos, nad Plin. VI, 28, 32. ein Berg im glüdlichen Arabien, 
vielleicht derfelbe deffen drei mit Tempeln gezierte Gipfel Diod. Sic. III, 44. 
erwähnt. [F.] 

Teıxoevdog (Strabo VII. p. 383. IX. p. 399. Diovor. IV, 57. 
Steph. Byz. p. 665. u. v. Tergamodız v. 650.), ein zur attifchen Tetras 
polis gehöriger (Stepb. 1. 1.) Flecken Attika's öftlih von Deno& und nord» 
öſtlich von Marathon, in einer waldigen und fumpfigen Gegend (Ariſtoph 
Lys. 1032. mit Schol.), nah Strabo p. 383. von Zuthus gegründet. Jet 
Auinen auf einem ifolirten Hügel in der Ebene von Sult unmeit der Straße 
nah Ovrio-⸗Kaſtro. Bol. Bo. I. ©. 941, Xeafe Demi p. 164. und Krufe 
Hellas II, 1. ©. 275. [F.] 

Tricrans, |. Tiparenus. 

Teoixenra, Berg mit drei Quellen im norböftliden Arkadien auf ber 
Grenze der Gebiete von Stymphalus und Pheneus, Pauſ. VII, 16, 1. vgl. 
2eafe Morea III, 116. [ West.] 

Tridentinae Alpen, ſ. Alpes. 

Tridentum (Plin. III, 19, 23. Juftin. XX, 5. It. Ant. p. 275. 
281. Paul. Diac. I, 2. III, 9. IV, 42.; Civ. Tridentina u. Castellum 
Tridentinum, id. V, 36. vgl. Infchr. bei Orelli 2183. 3744. 3905. 4623 
u. Flor. II, 3, 11., bei Btol. III, 1, 31. Tosöerre, und auch auf der id. 
Peut. Tridente), die Hauptflabt der nicht Feltifchen (vgl. Zeuß, die Deurſchen 
&. 230.) Tridentini (PBlin.1.1.; Teıserriro:, Strabo IV. p. 204.) in Mätien 
an der Straße von Verona nah Veldidena, zu der aub von Opitergium 
aus eine befondere Nebenftraße führte (Paul. Diac. IV, 47.), vielleicht auch röm. 
Golonie (Infchr. bei Grut. p. 479, 6. u, Drelli Nr. 2183.). Vgl. Discorso 
sopra un’ iscrizione Trentina etc. pubblicato dal Conte Benedetto Gio- 
vanelli, Trento 1824. 8. u. Trento, cittä de’ Rezj e Colonia Romana, ap- 
pendice al Discorso del Conte B. Giovanelli, Trento 1825., auch DOrellt 
Inser. Lat. I. p. 375. Sie follte ihren Namen vom Dreizad des Neptun 
haben, melden man noch in einem in die St. Vigils⸗Kirche eingemauerten 
Steine eingehauen fieht (vgl. Georgii, Alte Geogr. II. ©. 229.) Man 
fieht im heut. Trient oder Trento noch ein großed Stüd ber alten Mauer 
mit welcher Iheovorih der Gr. die Stadt umgab, und das von Paul. Diac. 
I. 1. erwähnte Gaftell Veruca ift dad heut. Dos di Trent. Vgl. über Trient 
und feine Umgebungen nebft den bafelbft gefundenen Lieberreften alter Zeit 
v. Palhaufen, Beſchreib. der röm. Heerſtraße von Verona nah Augsburg, 
Münden 1816. ©. 28 ff. [F.] 

Triens, a) 4 Unzen ober ‘/, As als Gewicht und als (Erz-) Münze, 
ſ. ®b. I. ©. 846. Unter ben Kaifern Goldmünze, *, bed solidus (Treb. 
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Claud. 17.).* — b) 4 cyathi over '/, sextarius (eiwa +, Flaſche nad 
unferem Gemäß) ald Maß für Flüffigkeiten. Auch nannte man die Becher 
welche dieſes Maß faßten tr., jo mie mir folche Gläfer Römer nennen, Mart. 
X, 49, VI, 86. u. öft. Prop. III, 8, 29. — ce) '), Morgen Landes (Colum. 
V, 1.) over !, Buß, ', Zoll (Bitruv. X, 6. PBrontin. aquaed. 26. 36.) 
u.f. mw. — d) Ueberhaupt '/,, 3.®. usurae trientes, heredes ex triente etc., 
3. B. Eic. ad Att. VII, 8. Suet. Aug. 101. [R.] 

Triensen, Völkerſchaft in Macevonien, bei Plin. IV, 10. [F.] 

Toınoaoyxia, außerordentliche Leiturgie zu Athen im ®egenjage zu 
den enkykliſchen (f. d. U. Aesrovgyiax), Beforgung und Führung eined Krieges _ 
ſchiffs (zunächſt einer Triere, fpäter auch einer Tetrere und Pentere, Urkund. 
über das att. Seeweſ. XLff.). Die Einrihtung geht zurüd bis auf die Ans 
fänge einer wirffihen vom Staate organifirten Seemacht Athens, alfo bie 
auf die folonifche Zeit. Aus der des Hippiad erwähnt fie Ariftot. Oecon. 
2, 4. Die Naufrarien ald die Grundlage für die militärifhen Leiftungen 
angenommen (f. d. A. Navxpaoıa), von denen jede ein Schiff zu flellen hatte 
(Bol. VIII, 108.), betrug die atben. Seemacht zur Zeit des Kleifthened 50 
Schiffe, und fo viele befaß der Staat im Kriege mit Aegina (Herod. VI, 89.). 
Nah der Schlaht bei Marathon flieg diefe Zahl auf 70 (Herod. VI, 132.), 
und bis zur Schlacht bei Salamid durch Themiftofles auf 180 (Herod. VIII, 44. 
Plut. Them. 14.) oder 200 (Dem. de cor. p. 306. $. 238.; vgl. Herod. 
VII, 144. Plut. Them. 4. Nep. Them. 2. Polyän. strat. I, 30, 5.), bis 
zum Anfang ded peloponnef. Kriege auf 300 (Thuc. II, 13. Xen. Anab. 
VII. 1, 27.), nicht gerechnet die 100 im Bau begriffenen, fo daß auf ihrem 
Höhepuncte die athen. Seemacht auf 400 Segel ſich belief (Unvoc. de pace 
$. 9.), und auf fo viele waren auch die Werfte im Peiräeus berechnet 
(Strabo IX. p. 395.). Bis DI. 91, 4 fam die Zahl der Trierarchen ſtets 
der Summe der audgerüfleten Schiffe gleih, indem für jedes derſelben ein 
Trierarch beftellt wurde; nachdem aber dur die langjährigen Kämpfe, zulegt 
durch die Niederlage in Sicilien, die Kräfte ded Staates wie des Einzelnen 
erihöpft waren ward, mie bei ber Choregie fo aud bier, dad Zuſammen⸗ 
treten zweier ald ovrrpımpapycı zu gemeinfhaftliher Beftreitung der Koften 
(ded rpımpapynua, Dem. g. Polykl. p. 1220. $. 44. Hatp., welches ſich 
burdichnittlih auf 50 Minen belief, Lyſ. XIX, 42. XXI, 2. XXXII, 24. 
Dem. g. Mid. p. 540. $. 80. vgl. Böckh, Urkund. ©. 208 f. 482 ff.), ge» 
ſtattet. Das ältefte Beifpiel fällt nah DI. 92, 3 (Ruf. XXXII, 24.), andere 
bei Iſokr. g. Kal. $. 60. Dem. g. Mid. p. 539. $. 78. p. 564. $. 154. 
p. 966. $. 161. g. @uerg. p. 1145. $. 22. g. Volykl. p. 1218. $. 37. 
Diefelde Erfheinung kommt auch in der fpäteren Zeit nach Ginführung ber 
Symmorien vor, doch zeigen eben fo viele Beifpiele allein geleifteter Trierarchie 
daß diefe Einrichtung nur eine facultative war. Das fortwährende Sinfen 
des Wohlftanded machte im Laufe der Zeit auch andere Erleichterungen für 
die Trierarchen nothwendig. Urfprünglih gab der Staat außer Solo und 
Berpflegung nur das leere Schiff, Rumpf und Maft, der Trierarch Hatte 
feinerfeit8 die Mannfchaft anzumerben, das nöthige Schiffägeräth zu befchaffen 
und das Schiff ſelbſt auszubeſſern (smioxevn) und im guten Stande zu ers 
halten. Bol. Thuk. VI, 31. Mit ver Zeit jedoch mußte fih der Staat bes 
quemen dem Trierarchen auch das Geräth (ra oxeun) zu liefern und bie 
Mannſchaft zu flellen, und zwar nicht erft DI. 104 (Dem. de cor. trier. 
p. 1229. $. 5. g. @uerg. p. 1146. $. 25. vgl. g. Miv. p. 564. $. 155.), 


* Der tr. trug als Typus einerfeits den Pallasfopf, daneben 4 globuli, anterer: 
feitö den Schiffsfchnabel und 4 globuli, als Werthbezeichnung. Vgl. Plin. H. N. 
XXXII, 3, 53. [ W. Koner.] 
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fondern weit früher ſchon (Böckh, Urkund. ©. 201.), zu welchem Zwecke bie 
Vorfteher der Werfte Tabellen, Saypauuare, zu führen hatten (Dem. de 
symmor. p. 183. $. 21. g. Euerg. p. 1150. $. 36. p. 1152. $.43. Urk. 
XIV. c. 35. 150. 180. 190. XVI. b, 171.). Einzelne freilih machten davon 
feinen Gebrauch, theild aus Patriotismus theild um mit dem Staate nidt 
in Abrehnung zu fommen (Dem. 1. 1. p. 1146. $. 23.). Gleichzeitig Fam 
die Unfitte auf, die Trierarchie an den Mindeftforbernden zu verpachten (Dem. 
9. Mid. p. 540. $. 80. g. Polykl. p. 1222. $. 52.), wodurch bie atben. 
Seemaht vollends gelähmt wurde, ‚indem diefe Unternehmer, um eimas zu 
erübrigen, die Schiffe in ſchlechtem Stande erhielten, auch wohl auf eigene 
Fauſt Seeraub trieben, dadurch andere Staaten zu Nepreflalien reizten und 
jo auch den Handel Athens gefährdeten (Dem. de cor. trier. p. 1231.$ 13.). 
Eine wefentlihe Umgeftaltung aber erfuhr das trierarchiſche Weſen als DI. 
105, 3 nicht genug Trierarchen auf. gefeglihem Wege aufgebracht werden 
fonnten und man zu freiwilligen feine Zuflucht hatte nehmen müſſen. Zu- 
folge eined von Periander eingebrachten Gefeged (Dem. g. Euerg. p. 1145. 
$. 21.) erfolgte von jegt an die Leiflung nah Symmorien, wobei man bie 
DI. 100, 3 eingerichteten Steuerfyommorien zum Grunde legte (ſ. d. U. Zra- 
nopia). Die zwölfhundert Meichften wurden förmlich, zur Trierarchie ver- 
pflihtet und hießen als Theilnehmer avrreisig (Dem. g. Mid. p. 564. $. 155.). 
Ein Ausihuß von breihundert der Bermögenpften (Din. g. Dem. $. 42.) 
fland an der Spige ald nysuoreg or avuuopıor (Dem. de cor. p. 260. 
$. 103. p. 329. $. 312.), und neben diefen ein Verwaltungsausſchuß, die 
sniueintai Tor Ovuuogıar (g. Euerg. p. 1145. $. 21. p. 1146. $. 24.). 
Die ganze Zahl aber war in zwanzig Glaffen oder Symmorien getheilt, in 
welchen jedesmal eine Anzahl Mitglieder zu einer ovrreisıa (Demoflh. 9. 
Lept. p. 463. $. 23., auch ovumopie im engeren Sinne, Hyperid. bei 
Harp. 8. v. ovum.) zufammentraten und gemeinjchaftlih die zur Trierarchie 
erforderlichen Koſten, das ovrzempapynum, zu gleichen Theilen trugen. Die 
Zahl der Mitglieder einer Syntelie war verſchieden und richtete fih nad dem 
jedeömaligen Bepürfniffe. Nach Hyperides 1. 1. beftand eine ſolche aus fünf. 
ſechs, fünfzehn Köpfen, nah Dem. de cor. p. 260. $. 104. aus fechözebn, 
wad aus ber bald größeren bald geringeren Zahl der zum Auslaufen be: 
flimmten Schiffe zu erflären if. Diefe Symmorien ſcheinen fhon frühzeitig 
ihren Zweck verfehlt zu haben und allerhand Mißbräuche eingeriffen zu jein, 
von denen bie Bevortheilung welche ſich die Meicheren gegen die minder be» 
güterten Mitglieder der Symmorien erlaubten wohl der fühlbarfte gemeien 
fein mag (Dem. g. Mid. p. 564. $. 155. de cor. p. 260. $. 102. 104.). 
Schon DI. 106 machte daher Demofihened in der Rede nepi ovunagıar 
neue Vorſchläge zur Verbeſſerung des Symmorienweiend (p. 182 ff.), drang 
aber damit nicht dur; erft DI. 110, 1 gelang «8 ihm, trog aller dagegen 
geipielten Gabale, fein Geſetz durchzubringen, wodurd die bisherigen Symmo» 
rien aufgehoben und neue eingerichtet, die Leiſtung auf die Schagung zurüd» 
geführt und jeder, auch der minder begüterte, Bürger nad) Berhältnig feines 
Bermögend zugezogen wurde. Wellen riunue oder Steuercapital (j. d. 2. 
Census) zehn Talente betrug hatte ein Schiff zu übernehmen, wer von zwanzig 
Talenten befteuert war hatte zwei, wer von dreißig und darüber ald Marimum 
drei Schiffe und nah PVerhältniß no ein Hilfsboot (Urnperixor) zu flellen, 
Diejenigen aber welche von weniger ald zehn Talenten fleuerten traten in 
Syntelien zufammen, bis fie mit ihren Schagungen zufammen bie zu einem 
Schiffe erforverlihe Summe erreichten (Dem. de cor. p. 260 f.). So mar 
die Laſt billiger vertheilt, die Meichen fchärfer angezogen, die minder Be 
güterten erleichtert, und auch für die Ausrüftung der Schiffe und die Führung 
der Trierarchie zeigten fich ſehr heilfame Folgen (Dem. 1. 1. p. 262. $. 107.). 


— — — — 
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Im Uebrigen fland das Trierarchenweſen unter Aufficht des Raths der Fünf⸗ 
hundert und der a Die Letzteren mwaren es — die Trierarchen 
beftellten (Dem. g. Lakr. p. 940. $. 48. g. Böot. I. p. 997. $. 8.) und 
diefen durchs Loos die Shife zutheilten, * freilich der ſpäteren Zeit 
oft zu fpät und erſt wenn der Krieg ſchon drohete geſchah (Dem. Phil. I. 
p. 50. $. 36.), und die Gerichtöbarfeit bei den aus der Trierarchie hervors 
gehenden Streitigkeiten hatten. Bol. Meier, Att. Proc. ©. 108. 551. 
Säumige fonnten von den anoorokeiz in Haft (Dem. de cor. p. 262. $. 107. 
de cor. trier. p. 1229. $. 4.), oder nad befonderem Befchluß vom Mathe 
in Strafe genommen werben (Urfund. XIV. b.), wogegen diejenigen welche 
ihre Schiffe zuerſt in See brachten eine trierarghifche Krone als Autzeihnung 
erhielten (Urfund. XIV. a.). Die Dauer der Trierarchle war ein volles Jahr; 
leifteten zwei zufammen perfönlich viefelbe fo dienten fie entweder zufammen 
oder der Eine trat als Nachfolger in der Mitte des Dienftjahres ein. Währte 
fie Länger fo berechnete der Trierarch das darüber Geleiftete (emirgınpapxnue) 
feinem Nachfolger, Dem. g. Polykl. p. 1223. $. 54. Harp. Für aufgelöst 
aber galt fie wenn ber Selöherr En Sold zahlte oder die Flotte in den 
Peiräeus eingelaufen mar, wo dann die Mannfchaft nicht mehr zufammens 
gehalten werden konnte (Dem. I. 1. p. 1209. $. 11.). Nah Ablauf feines 
Dienfted Hatte der Trierarch über Schiff und Geräth (bei deffen Ablieferung 
fehr häufig Rückſtände eintraten, Dem. g. Euerg. p. 1145 ff. u. beſ. d. Urs 
funden), fo mie über die erhaltenen Gelder Recenfihaft abzulegen (Dem. g. 
Polyfl. p. 1222. $. 50. Aeſchin. g. Ktef. $. 19.). Freiheit vom Dienfte 
ober oA entfpredienden Gelvbeitrag fand, außer für die welche ein zu ges 
ringes Vermögen befaßen (fchon ein Vermögen von nur zwei Talenten vers 
pflichtete zu Feiner Leiturgie, Dem. g. Aphob. I. p. 833. $. 64. vgl. Iſäus 
XI, 4 und für Unmünbige, Grbtöcter und Rlerudien (Dem. de symm. 
p. 182. $. 16. z nur für die regierenden Archonten Statt (Dem. g. Lept. 
p. 462, ‘ 18. 464. $. 26. p. 465. $. 28.), doch mar der Srierar 
während feiner Dienfzeit bon den regelmäßigen Leiturgien frei (g. Mid. 
p- 565. $. 155.) und durfte auch mährend der beiden folgenden Jahre zu 
derfelben Reiftung nicht wieder in Anfpruh genommen werden (Ifäus VII, 
38.). Nur ausnahmsweiſe warb die Trierarcie * von Metöken verſehen 
(Urfund. XI. a, 205. XVI. b, 185.). Im Allg. f. Voͤckh, Staatöhaush. 
d. Ah. II. S. 79—122. u. Urf. über das att. Seeweſen S. 166—230. 
F. ©. Parreivt de instituto eo Ath. cuius ord. et correct. in orat. r. 
ovunop:or suadet Demosthenes, Magpeb. 1836. Schömann Antiq. iur. 
publ. Gr. p. 326ff. €. F. Hermann, Lehrb. d. Staatealt. $. 161. [ West.] 

To:noes, Volk in Bithynien, bei Steph. Byz. p. 664. [F.] 

Teırons, f. Bd. V. ©. 452. 455. 

Trieris (PBlin. V, 20, 17.; Tewnons, Bolnb. V, 68. Strabo XVI. 

754. Steph. Byz. p. 664., höchſ wahrſch. auch das Tridis des Itin. 
Wierof. p. 593., — Lapi⸗ für das heut. Enty Hält), eine Eleine Feſtung 
Phöniciens am nördl. Abhange des Libanon, 12 Mi. von Tripolis (vieleicht 
in Borm einer Triere erbaut?), wohl das heut. Belmont. [F.] 

Teingor (vulgo T'oımcor) argor, Borgebirge der Regio Syrlica 
in Africa propria bei Ptol. IV, 3, 13., nah Ritter Erdk. I. ©. 928, iventifch 
mit dem Vorgeb. Kepalai bei Strabo p. 835 f. (da8 aber freilih auch Ptol. 
1. I. neben jerem erwähnt) und das heut. Gap Gefalo oder Mefurata, das 
noch jegt drei Spigen zeigt, von welchen fi beide alte Namen herzufchreiben 
(deinen. Vgl. auch Blaquiere Letters from the Mediterranean, Lond. 1813. 

. p: 18. u. Della Gella Viaggio p. 61. [F.] 

Toısrnois, f. Bd. I. ©. 502. II. ©. 1064 ff. Schneider, att. 

Theaterw. ©. 37. U. 30. 
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Trifanum , nad Liv. VIII, 11. ein Drt in Latium adiectum zwiſchen 
Minturnä und Sinueffa, den fonft Niemand Eennt und welchen Munnert IX, 
1. = 689. am Flüßchen di Gadcano ſucht. [F.] 

TeıyaßoAoı, nah Polyb. II, 16. der Ort in Gallia Ciealpina mo 
ber füolice Arm des Padus fih vom Hauptflrone trennt. (in ber Gegend 
von Berrara). [F.] 

Trigaecini, ſ. Brigaecini. 

Trigeminus, f. Curiatii. " 

Trigints Tyranni. 1) in Athen. Den Namen der dreißig Tyran⸗ 
nen führen von ihren Thaten (Niebuhr, röm. Geld. ul. ©. 351.) bei Ariflot. 
Rhetor. II, 24, 3., Diovdor (XIV, 3. @puolorre; ur To Aodyw, TUpamıaı 
d& roig moayuaoır, 32. 33.), Plularch (Comp. Lys c. Sulla ‚5.) und fpäteren 
Säriftflellern die von den Älteren Schriftftelern nur oı roıaxorr« genannten 
dreißig Männer an welde in Athen nach feiner Beflegung dur Lyſander die 
höchſte Gewalt fam. ©. Bd. IV. ©. 1294 f. VI. ©. 1863. Ihre nächſte 
Aufgabe war eine Reviflon der DBerfaflung (Xen. Hell. II, 3, 2.), zugleid 
aber wurde ihnen, wie den römifshen Decemvirn, für die dazu nöthige Zeit 
die ganze Regierung und Verwaltung bed Staates übertragen. Zwar hatten 
fih in der Volfsverfammlung in welcher Drafontides (f. d.) mit dem Vor⸗ 
fchlage auftrat viele Stimmen dagegen erhoben, allein durh die Drohungen 
Lyſanders eingefchüchtert verließen Niele die VBerfammlung, Andere verflummten, 
nur einige wenige Schlechtgefinnte erklärten ſich durch Gheirotonie für ben 
Vorſchlag und dafür daß zehn durch Theramenes, zehn dur bie fünf Ephoren 
(cine aud Klubbs Hervorgegangene oligarchiſche Behörde, die gleich nah ver 
Schlacht von Aegospotamos eingefegt und mit außerordentlicher Vollmacht 
bekleidet wurde, Lyſ. in Eratosth. p. 103. T. $. 43.B., f. Böckh, Staatdh. II. 
S. 264. Hermann, gr. Staatdalterth. $. 168,1. Scheibe, die olig. Umwälz. 
S. 35. vgl. Sieverd comment. histor. p. 92, 253. Peter comment. crit. 
de Xen. Hell. p. 45.) und zehn aus der un Menge gewählt wurden. 
2yf. in Eratosth. p. 110.T. $. 76.B. Xen, H. I, 3,2. — Das vollſtändige 
Verzeichniß der Dreißig bei Xen. Hell. II, 3, 2. enthält folgende Namen: 
Polyardes, Kritiad (f. d.) Melobius (f. d.), Hippolochus, Euflides (nicht 
ber Archon des J. 403 v. Ehr., fondern vielleicht der in einer Infchrift er⸗ 
wähnte Feldherr in oder bei Eretria, f. Böckh, Staateh. II. S. 173. 174.), 
Hieron, Mneſilochus, Chremon (ein Jahr un fehr einflußreiches Mitglied 
des Rathes, Lyſ. in Nicom. p. 252. T. $. 14. B.), Iheramenes (f. v.), 
Arefiad, Diofles (weder der bei Ruf. adv. Andoc. p. 62. T. $. 54. B. ned, 
wie Schneider zu Xen. vermutbet, der bei Demofth. adv. Timocr. p. 713.R. 
genannte, fo wenig als der Pittheer bei Demofth. c. Mid. p. 534. Iſaãué 
de Ciron. bered. $. 19. oder der von Phlya in Iſäus' Rede de Ciron. 
hered. u. in dem Fragmente des Lyſ. 39. bei Hölfcher), Phädrias (ſ. d.), 
Chäreltos, Anätius (nach Böckhs Vermuthung, Staatsh. II. ©. 174., viel» 
leiht der in der Infchrift im Staateh. ©. 171. genannte Hellenstamiad von 
Sphettos), Beifon (ſ. Bo. V. ©. 1650, 2.), Sophokles (früher unter den 
Probulen und ald Mebner genannt, ſ. Hölſcher de v. et. scr. Lys. p. 198.), 
Eratoſthenes (früher einer ver Vierhundert, nah der Schlacht bei Aegos⸗ 
potamos mit Kritias unter den fünf Ephoren, ſpäter von Lyſiad angeklagt, 
f. Bd. V. ©. 1300.), Eharifles (f. d.), Onomakles (wahrfcheinlich derſelbe 
der im I. 412 Feldherr, Thuk. VIII, 25. 30., und einer der Vierhundert 
war, für beffen Tochter, nachdem er nach dem Sturze der Vierhundert abs 
mejend als Hochverraͤther verurtheilt worden war, Lyſtas eine Rede ſchrieb, 
Plut. X or. v. Arrıp. p. 133. T. vgl. Anon. v. Thuc. 2. Harpofr. s. v. 
reıtaxocouesduro u. TBadar, |. Hoͤlſcher 1. I. p. 195.), Theognis (obın 
&.1850. Nr. 2.), Aeſchines, Iheogenes, Kleomeded, Grafifiratus (mir Kritict 
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früher ein Schüler des Sofrates, Plato Eryxias in.), Pheidon (f. Br. V. 
©. 1460, 4.), Drafontives (f. d.), Eumathes, Ariftoteled (verfelbe welcher 
fib vor der Uebergabe Athens bei Lyſander aufbielt, Xen. H. II, 2,18., und 
fpäter mit Aeſchines megen einer fpartaniichen Bejagung nah Lakedämon geht, 
Xen. H. Il, 3,13., von Blato erwähnt Parmen. p. 127. 136., vielleicht einer 
der Slottenführer im 3.426, Thuf. 111, 105.), Hippomachus (fällt zugleich mit 
Kritiad im Kampfe gegen Thraſybul, Zen. H. II, 4,19. vgl. Juſtin. V, 9. der 
Ratt des Hippomachus den Hippolochus nennt), Mnefithives (f. d.). — Wie 
zwar nicht alle, aber die meiften der Dreißig unter ven Vierhundert gemweien 
waren (Lyſ. in Agorat. p. 134. T. $. 74.B. vgl. de aflect. tyr. p. 221. T. 
$. 9. B.), wurde auch ein Rath mit Gerichtöbarfeit (Kyſ. Agorat. p. 125. T. 
$. 35 ff. B. Eratosth. p. 104. T. $. 48. B. Sieverd comm. hist. de Xen. 
hell. p. 47.) meift aus Mitgliedern der Oligarchie der Vierhundert gebilvet 
und für alle Aemter wurden nur Gleichgefinnte gewählt (Xen. II, 3, 11: 
Diod. XIV, 4.). Bon befonderer Wichtigkeit war es eine Polizei: und Exes 
cutionsbehörde zu haben die unbedingten Gehorfam leiftete, weßhalb die ſchon 
unter der Demokratie beflehende Behörde der Erder« auß ganz geeigneten 
Individuen (z. B. Satyrus) zufammengefegt wurde (f. Bd. II. ©. 1127.). 
Eine neue Bolizeibehörde waren die Zehnmänner im Peiräeus (Plat. ep. 
Vu. in. Plut. Lys. 15. Xen. H. Il, 4, 19. 38., nicht zu verwechfeln, wie 
Gorn. Nep. Thrasyb. 3., mit ven Zehn die auf die Dreißig folgten, f. Ae— 
xadovyoı). Unter diefen waren Molpid (Sarpofr., Phot., Suid. s. v., wo 
hatt uer@ zovs zpianorra zu lefen zara r. ro., |. Meier de bonis damn. 
p. 188. Scheibe ©. 69, 10. Wachsm. I. ©. 646, 6.), der Waffertrinfer 
Glaufon (Votherm. ap. Athen. II, 21. p. 44.) und Gharmides (j. d.). — 
Zu den erften Handlungen der Dreißig gehörte die Wiederaufnahme des 
Broceffed gegen die Demokraten Strombichides, Nikins, Nifomened, Dionyſo— 
dorud u. Andere, die in Bolge einer Denunciarion ded von den Dligarden 
beochenen Sklaven Agoratus ſchon vor Ginfegung der Dreißig verhaftet 
worden waren; da der Math offen abflimmen mußte erfolgte um fo leichter 
ihre Verurtbeilung. Lyſ. in Agor. p: 125. T. $. 35 ff. B. — Gebilligt 
wurde von den Belleren daß die Dreißig die verhaßteften Syfophanten vor 
Gericht zogen und hinrichten ließen (paoxorres ypojraı ar adıkar nadapar 
roigaı nr ToAır xal Toüs Aoımovg nolitag En’ apsıny nal Öimauoovrn» 
toanisdaı, Eyſ. Eratosth. p. 94 T. $.5.B. Xen. H. II, 3, 12. 38. Diod. 
XIV, 4. Plut. de carn. esu c. 5. Sall. Cat. 51.). Allein die Rückſicht 
auf die Öffentlihe Meinung verfhwand bald. Die Revifion der früheren 
Geſetze unterblieb, und nur ſolche Anordnungen folgten eine auf die andere 
welche das demofratiiche Xeben in ver Wurzel zerflörten und den Staat ber 
Wilfür der Dligarchen preiögaben (Xen. Memor. I, 2, 31. Iſokr. Areop. 
e. 27. uf. Agor. p. 127. T. $. 46. B. — die Umfehr der Rednerbühne 
nach dem Rande zu, Plut. Them. 19., ift fabelhaft, ſ. Bo. I. ©. 953, 5. 
u. Wahsm. h. Alterth. 1. ©. 789.). Um gewaltthätiger verfahren zu können 
baten fie, „bis die Schlechten aus dem Wege geräumt wären“, in Sparta 
um eine Befagung; es erichienen 700 Spartaner unter dem Oberbefehle des 
brutalen Harmoften Kalibius (f. d.), den die Dreißig durch Geſchenke und 
Schmeicheleien fih wilfährig zu erhalten fuchten (Xen. H. II, 3,13 f. Diod. 
XIV, 4.). Außerdem hatten fie eine athenifhe Neiterfihaar im Solde (Xen. 
H. III, 1, A. vgl. II, 4,2. 2yj. Mantith. p. 156. T. $. 6. B. de Evandz, 
p. 231. T. $. 10.B.). — Durch Nüdfichtslofigkeit gegen Breund und Feind, 
durch bartnädiges Beharren in der erbittertftien Beinpfhaft gegen die Demo— 
fratie (Xen. H. II, 3, 25. 28. vgl. Ariſtot. polit. V, 7. p. 176. ed. Göttl.), 
durch Planmäßigkeit und Kraft in Verfolgung jeines Ru Derwirfe 
VL 
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lichung der reinften Dligarchie, zeichnete fih unter den Dreißig Kritiad aus. 
Ihm am nähften fland Charikles (f. d.), und von ihnen wurde die Mehrzahl 
der Dreißig beherriht. Je frecher aber ihre Tyrannis hervortrat in deſto 
ernflliheren Widerfprud mit ihnen trat Theramened. Er hatte auß Ehrgeiz 
am meiften zur @infegung ber Dreißigerregierung beigetragen, aber, nit ge= 
eignet bie Confequenzen des oligarchifchen Principe aufs Aeußerſte zu ver- 
folgen, wollte er der Oligarchie einen demofratifhen Zufag und dadurch ſich 
felbft ein Gegengewicht gegen Kritiad und feinen Anhang verſchaſſen. Ihre 
Herrfchaft, meinte er, Fönnte fih nur dann erhalten wenn man ben Tüchtig- 
fien aus dem Volke Theilnahme an der Staatöverwaltung einräume (Xen. II, 
3, 17.). Kritias und feine Partei giengen ſcheinbar auf den Vorſchlag ein, 
führten ihn aber auf eine der Abficht des Iheramened entgegengefegte Weite 
aus, indem fie zwar 3000 Bürger auf die fie fich verlaffen zu können glaubten 
und die zum Theil ſchon durch Syfophantie und andere Dienfle ſich brauch⸗ 
bar gezeigt hatten (uf. Erat. p. 104.T. $.48.B. Evand. p. 232.T. $.12 ff. B. 
Andoc. de myst. $. 95. 99. B. p. 47. 49 f. R. Iſokr. c. Euthyn. c. 10. 
$. 12.B. c. Callim. c. 8.—$. 17.B. Blut. X or. v. Avxodgy. in. Plat. 
apol. c. 20.) als eine Art Leibwache (Juftin. V,8.) in ein Verzeichniß aufs 
nahmen, ihnen Theilnahme an den Staatögefhäften und das Vorrecht von 
dem Mathe gerichtet zu werben zufagten, alle Uebrigen aber durch Linter 
werfung unter die unumfchränfte Gewalt der Dreißig ihrer Rechte verluftig 
erflärten und ihnen die Waffen abnahmen (Xen. II, 3, 18 ff.). "Bon jegt 
an gereichte nicht 6168 der Verdacht oligarchenfeindlicher Gefinnung, fonvern 
auch der Befig von Vermögen Vielen zum Berberben. Zur Beftreitung ihrer 
Ausgaben und Befriedigung ihrer Habfucht wählten fih die Gemalthaber 
nad Belieben ihre Opfer aus den Bürgern und befonderd den Metöfen (Xen. 
11, 3, 21. 38 ff. Diod. XIV, 5. uf. Poliarch. p. 167. T. $. 11. B. Erat. 
p. 94 f. T. $. 6 ff. B. Iſokr. Euthyn. c. 10. de bigis c. 16. 17. Blut. 
de c. esu 15. vgl. Bo. I. ©. 310. IV. ©. 917. 1268, 7. V. &. 619.) 
und gefellten zu der Graufamfeit gegen ihre Auserwählten noch unmenſchliche 
Härte gegen die Familien berfelben (Ruf. Erat. p. 98. T. $. 21.B. p. 115.T. 
$. 96. B. Agor. p. 126 f. T. $. 44. D. B. Aeſchin. Ctes. c. 79. $. 235. B. 
Demofth. Androt. p. 609. R. $. 52.B.). Da Theramenes fortwährend fi 
widerjegte und an den auf blofer Habgier beruhenden Verfolgungen Theil zu 
nehmen ſich weigerte wagte es endlich Kritiad entfchieden gegen ibn anfın- 
treten und ihn als Berräther der Dligardhie aud dem Wege zu räumen 
(f. Theramenes). Die Hinrichtungen und Beraubungen hatten jegt ungeftörten 
Fortgang. (Im Ganzen follen auf Befehl der Dreißig zwifchen 1300 und 
1500 bingerichtet worden fein; 1500 nad Ifofr. Areop. c.27. Lochit. c. 10. 
Aeſchin. 1. 1., 1400 nah Diog. Laert. VII, 1, 6. Suid. v. Irwixo/, mo 
zugleih bemerkt ift daß die Hinrichtungen in der Stoa Poikile vollzogen 
wurden; nad) Seneca de tranqu, 3.: 1300.) Die Tyrannen geftatteten zulegt 
nur noch denjenigen welche auf ber Lifte der Dreitaufend flanden den Aufent⸗ 
halt in der Stadt, und Viele nötbigten fie auch den Peiräeus oder ihre Land» 
güter zu verlaffen, um biefe für fih und ihre Anhänger in Beflg zu nehmen 
(Xen. II, 4, 1. Lyſ. Erat. p. 115. T. $. 95. B. Diod. XIV, 32. Iſokr. 
Areop. c. 27.). *rog der auf Verlangen der Dreißig verfündigten Droh— 
ungen der Spartaner (Plut. Lys. 27. Diod. XIV, 6.) fanden die atheniſchen 
Flüchtlinge Aufnahme in den meiften ber benachbarten Städte. — Der end» 
lich durch Thraſybul und feine Genoffen berbeigeführte Sturz der Schredend- 
herrſchaft ift ©. 1960 f. erzählt. Hier iſt nur noch zu bemerken daß unter 
die Zehnmänner (f. Aex@dovyor), welche an die Stelle der nach @leufis, dem 
fhon früher von allen Gegnern gefäuberten Zufluchtsorte (Xen. II, 4, 8. 
Diod. XIV, 32. 2yf. in Erat. p. 105. T. $. 52. B, in Agor. p. 126. T. 
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$. 44. B.), abziehenden Tyrannen traten, aus der Zahl der Dreißig au 
Pheidon und Eratoſthenes, Gegner des Charikles und Kritiad und ihrer 
Hetärie, aufgenommen wurden (2yf. Eratosth. p. 105. T. $. 55. B.); daß 
ferner die übrigen von den Dreißig in Eleuſis ihre Sahe noch nicht ganz 
verloren gaben, vielmehr durch Anwerbung von Söldnern und Aufnahme 
früherer Anhänger fih zu einer neuen Unternehmung rüfleten (Xen. II, 4,43. 
2yf. de aflect. tyr. p. 221. T. $. 9. extr. B. Juftin. V, 10.). Die Demos 
raten zogen daher von Athen in Maffe gegen fie aus, befledten fich aber 
durch treulofe Ermordung der zu einer Unterrebung berausgelodten Anführer 
der Dligarhen. Die Anden wurden durch Freunde und Verwandte zu einer 
Ausföhnung bewogen ; Xen. 1. 1. (die Stelle in Plato Menex, p. 243. extr. 
paßt nur auf den Act der Ausfühnung). — Vgl. Hermann, gr. St. $.168, 6, 
Wachsm. h. Alt. I. S. 640 ff. Lachmann, Geſch. Griech. I. ©. 49 ff. Scheibe, 
die olig. Ummälz. zu Athen ©. 55 ff. Weißenborn, Helen ©. 197 ff. und 
bie unter Theramenes angeführten Schriften. [K.] 

2) Eine Spielerei des Irebell. Pol. bat auch in die römiſche Kaifer- 
gefhichte dreißig Tyrannen eingefhwärzt. Er nennt nämlich, dem Parallelis- 
mud mit Athen zulieb, fo bie Uiurpatoren welche unter der ſchwachen Regierung 
des Gallienus (Bv. II. ©. 646.) an allen Enden des Reiches auftauchten, 
mwiewohl man um die Zahl Dreißig vol zu machen auch bie Frauen und 
Kinder mitrehnen muß melde den Kaifertitel befamen. In Wahrheit aber 
kann man höchſtens 18—20 BPrätendenten zählen: Cyriades, Macrianus, 
Balifta, Odenathus und Zenobia im Driente; Poſthumus, Kollianus, Victorinus 
mit feiner Mutter Bictoria, Marius und Tetricus in Gallien und. den weſt⸗ 
lihen Provinzen; Ingenuus, Regillianus und Aureolus in JIlyrien und an 
der Donaugrenze, Saturninus (im Pontus? vgl. oben ©. 829. Nr. 7.), 
Trebellianud in Ifaurien; Piſo in Iheffalien; Valens in Achaja; Aemiltanus 
in Aegypten, und Geljus in Afrifa. Unter diefen war nur Tetricus (oben 
&. 1738.) ein Senator, nur Galpurnius Pifo ein Patricier, alle aber Ge 
nerale welche durch ihr Heer verführt oder genöthigt wurden felbfl die Herr» - 
fhaft an fih zu reißen, und alle fanden bald und auf gewaltfame Weife 
ihren Tod. Nur Odenath fpielte längere Zeit und unter allgemeiner Aner⸗ 
fennung eine Rolle, f. d. U. Zenobia, wie überhaupt dieſe fog. Iyrannen, 
fomweit ihnen einige Erheblichkeit zufommt, unter eigenen Artt. abgehandelt 
find. Im Allgemeinen vgl. Tillemont hist, des emp. III. p.521f. (Venise 
1732. 4.) und bef. Gibbon, Geih. d. Verf. S. 218—220. d. Ueberf. von 
Sporihil. [W.T.] 

Treigisamum (Tab. Peut.), Ort in Noricum unweit der Mündung 
eined gleihnamigen Fluſſes (des Heut. Trafen) in den Danubius; j. Trais— 
maur am Traſen. Vgl. Muchar, Norifum I. ©. 269. [F.] 

ToiyAvgos (und reiyAvpa) an der borifhen Säule, |. Bd. I. S. 691. 

TeiyAvnror (mit dem Zufage ro xai Toidıyyor), Meflvenzftadt (des 
Diftrifts Padauepxorra) in India extra Gangem (Ptol. VII, 2, 23. VII, 
27, 7.), wahrfcheinlih das heut. Tripa nördlich von Arafan. [F.] 

Trigon, eine Urt des Ballipiels, f. oben S. 1374. 

Teiywaror, 1) beliaftifher Gerichtshof zu Athen, ſ. Bod. IV. ©. 369. — 
2) mufitalifches Werkzeug. f. Bd. IV. ©. 1290. [W.T,) 

Trigundum (It. Anton. p. 424.), Ort im Gebiete ver Callaici Zucenfes 
in Galläcia (Hifpania Tarrac.), nach Cortés jegt Berreo, nah Lapie aber 
Aranton. [F.] 

Teilsvnoı oxomeAoı (Ptol. 11, 6, 75.), Beljenklippen im cantabrifchen 
Dcean vor der Nordküſte Hifpaniend. [F.) 

Teiksvxor aunpor, nad Ptol. II, 6, 4. ein Vorgebirge im Gebiete 
der Galaici Lucenſes an der Nordküſte von Hiſpania Tarrac., das au 
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Kogov angor hieß, unter welchem Namen es Marcian. p. 44. Eennt; jch 
Gabo Ortegal. [F.] ' 

Trilogia, ſ. Tetralogia. 

Trimalchio, ſ. Bd. V. ©. 1403 ff. 

Trimammium ($t. Anton. p. 222.; Trimamium, Tab. Beut., Gen 
Mav. IV, 7.; bei Ptol. III, 10,10. Torwuuanor vermuthl. flatt Tosuauuuor); 
Gaftell in Untermöften am Danubius (Not. Imp.), nah Riedl, Reichatd un 
v. Menner die Ruinen bei Pirgo oder Birgod, nah Mannert das zu öſtlich 
Murotin, und nah Lapie Difalifa. [F.] 

Toruererodovoira:, Völkerſchaft in Myſien, Btol. V, 2,15. [F.] 

Trimetus (? al. Trimerus u. Tremetus), nah ac. Ann. W, 71. 
eine Infel vor der Küfte Apuliend, auf welcher Augufts Enkelin Jule in 
der Verbannung ftarb, unftreitig die größte der Insulae Diomedeae, vie ned 
jegt Tremiti beißt. [F.] 

Trimontium (Tü:wuorzıor, Ptol. Il, 3, 8.), eine Stadt ber Selgore 
in Britannia Barbara (unfern Longholm in der Nähe des Solway Firth.) — 
2) f. Philippopolis. [F.] 

Trinacria, f. Sicilia u. Rodus. 

Trinäsus (To:a005), fefter Hafenort im weſtlichen Lakonien am 
gutheatifchen Meerbufen, 30 Stadien nörblih von Gytheum, jo genannt wn 
drei Fleinen dort an der Küfte liegenden Infeln (Bauf. II, 22, 3. Viel 
III, 14.), jegt Trinifa, Xeafe Morea I, 230. Boblaye Recherchcs p. 4. 
Roß, grieh. Königdreif. II. S. 239. [West.] 

Tonreéueta, Toıreusig (Strabo IX. p. 400. Stepb. Byz. p. 666. 
Böckh Corp. inser. I. p. 197. 199.), ein zur kekropiſchen Phyle geböriger 
Flecken in Attika etwas fühl. von Aphidna an der Hauptquelle des Kepbiffus 
(bei dem ehemaligen Dorfe Faſidhero; vgl. Reafe Demi p. 206. u. North. 
Gr. II. p. 429.). Krufe, Hellas II, 1. ©. 68. vermuthet daß fie einer der 
drei Demen der Erafria gewefen fei. Vgl. Bd. I. ©. 941. 947. |F.] 

Teırnoie, Infel vor der Küfte von India intra Gangem, Btol. VII, 
1, 95. [F.] 

Teirnooa, nah XTheopomp. bei Steph. By. p. 666. ein Drt in 
Phrygien. [F.) 

Treinium, Fluß in Samnium an der Grenze der Frentaner mit eine 
ſchiffbaren Mündung (Plin. IH, 12, 17.), j. Xrigno. [F.] 

Trinobantes (Gäf. B. Gall. V, 20. Xac. Ann. XIV, 31., bei Piel 
11, 3,22. Teıwoarres), Volt an der Oflfüfe von Britannia Romana nörtl. 
von Londinium und der Mündung der Tamefa (in Effer und dem ſüdlichſten 
Theile von Suffolf) mit der Hauptſtadt Camalodunum (j. Golchefler). Sir 
unterwarfen fich freiwillig dem Gäfar bei feiner Landung in Britannien, em» 
pörten fih aber unter Nero gegen die Römer (Cäſ. u. Zac. U. I). [F.] 

Trinoctiam, f. Usus. 

Trinundinum, aus trinum nundinum oder nundinorum (Prifc. VII, 
3,9. ic. p. dom. 16.), der Zeitraum zwifchen 3 Nundinä, welcher für die 
Gomitien wichtig war, f. Bd. V. ©. 776. u. die cit. Stell. Beder, rom. 
Alterth. v. Marquardt II, 3. ©. 56f. [R.] 

Trinurtiam (el. Syart. vit. Severi 10.), ein Bleden der Seguftaner 
in Gallia Lugdun., ganz in der Nähe von Lugdunum, bei welchem im J. 197 
n. Chr. die Schlacht zwifchen Severus und Albinus geliefert wurde (val. 
Dio Cafſ. LXXVI, 6. Herodian. III, 7. Capitol. Albin. 12. @utroy. VIN, 
10. u. Thierry Hist. de la Gaule I. p. 411 f.). [F.] 

ToıwßoAo», f. Obolus, Bd. V. S. 806. | 

Triobris (Sivon. Apoll. Carm. XXIV, 27.), ein Nebenfluß der Garumna 
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in Gallla Aquitania, der mit dem Clitis (richtiger wohl Dltis, j. Lot) vers 
einigt in den Hauptflrom fällt; jegt Iruyere. [F.] 

Triocäla (Sil. Stal. XIV, 270.; Toworxada, Diop. fr. 1. XXXVI. 
p. 162. Bip., bei Ptol. III, A, 14. Toioxda, bei Steph. Byz. p. 665. Tiei- 
xa@lor, die Einw. bei Plin. III, 8, 14. Tri(o)calini, die ganze Gegend bei 
Gic. Verr. V, A. Triocalinum), eine Bergfeftung im weftlihern Theile des 
Innern von Sieilien unweit ded Krimiffus, die nah Diod.1.1. ihren Namen 
von- einem dreifahen Vorzuge hatte, dem guten Wafler, der Fruchtbarkeit der 
Umgegend an Wein und Del, und der feften Lage, und im ſicilian. Sklaven⸗ 
friege der Schlupfwinfel der Sklaven und der Sig des Tryphon war, fpäter 
aber nicht mehr genannt wird. Nah Fazelli gehören ihr die Ruinen auf 
einem Berge 1 Mill. von Calata Bellotta, Reichard aber hält fie für Golatraft 
Gaftello, vielleicht au für Traina. [F.] 

Triöpas (Townras, aub Toiow), 1) Sohn des Poſeidon und ber 
Kanafe, einer Tochter des Neolos (nah Diod. V, 57. Sohn des Helios), 
König in Theſſalien, Vater des Erifihthon, der fpäter nah Karien aus» 
wanderte und dort Triopion gründete (Kallim. Cer. 24 ff. Apollov. 1,7, 4.; 
vgl. Ovid Met. VIII, 751.). — 2) Bater des Pelasgos (Pauf. II, 22, 4.), 
Erbauer von Knidos (Pauſ. X, 11, 1.). — 3) Bater (nah Pauf. II, 16,1. 
Sohn) des Bhorbad (Kom. H. Apoll. 211.). [ Pfau. ] 

Triopiam Prom. (Mela 1, 16, 2.; Toiomor anpor, Thuk. VII, 
35. 60. Styl. p. 38.), Vorgebirge bei Knidus in Karten, die wefllichfle 
Spige von Dorid und ber ſüdweſtlichſte Punct von ganz Kleinaflen, bei 
welchem die Kampfipiele zu Ehren des Triopifhen Apollo gefeiert wurden, 
und das daher Skyl. 1. 1. axpwrngıor iegor nennt; jegt Gap Crio. Nah 
ibm hieß auch die daran gelegene Stadt Knidus oder Gnidus Triopium und 
Triopia. Bgl. Bd. II. ©. 892. [F.] 

Toınayyakllda —= Tipoinayyakıöda, |. d. 

Triphoninus (Claudius), f. ®v. II. ©. 429. 

ToigovAor (Ptol. II, 8, 6.), Ort in Dacien, das heut. Hotin (?). 
Bal. Ufert III, 2. ©. 620. [F.] 

Triphylia (Torpviie), ſüdliche Landſchaft von Elis im Peloponnes, 
nörblih durch den Alpheus von Piſatis (Strabo VIII. p. 339. 343. 353.), 
fünlih dur die Neda von Meffenien gefchieden (derſ. VIII. p. 348.), öſtlich 
an die arfadifchen Landſchaften Phigalife, Kynuria und Heräatid grenzend 
(derſ. VIIE. p. 357.), weſtlich vom triphyliſchen Meere (dem fyparijfiichen 
Meerbufen) beipült (derſ. VIII. p. 348. 353.), nah Polnb. IV, 77. mit den 
Städten Samicum, Lepreum, Hypana, Typaneä, Pyrgus, Nepium, Bolar, 
Stylangium und Phrira, wozu noch in älterer Zeit Pylus, Sfilus, Chalkis, 
Makiſtus und Nudium fommen, wogegen bei Xen. Hell. III, 2, 30., ber 
außer Phrira noh Epitalium, Letrii, Amphivoli und Marganeis zu den tris 
phylifchen Städten rechnet, ein Behler im Terte zu fein fcheint (vol. VI,5,2.). 
Angeblih fol dad Land nah Triphylus, einem Sohne ded Arkas, benannt 
fein (Bolyb. IV, 77. vgl. Bauf. X, 9, 5.), allein der Name weidt unver» 
fennbar auf eine Verſchmelzung breier verſchiedener Volfsftämme hin, als 
deren gemeinfamer Mittelpunct der Pofeidontempel zu Samicum genannt wirb 
(Strabo VIII. p. 343.). Als ältere Bevölkerung werben bie Epeer aufge— 
führt (Strabo VIII. p. 336 ff.), neben ihnen die Baroreaten und Kaufonen: 
die Leßteren mwurben von den Minyern verdrängt (Herod. IV, 148.), und 
diefe bildeten mit den Epeern und mit den Arkadern, welche auch ſpäterhin 
wiederholt Anfprühe an dad Land machten (fa Skylar p. 16. betrachtet 
Triphylien ald einen Theil Arkadiens), vgl. Xen. Hell. VI, 1, 26., oder mit 
den @leern, welde nad ber linterwerfung Meffeniend durch die Spartaner 
mit Hilfe diefer Herren des Landes wurden (Sirabo VIH. p. 355. 358.), 
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mit denen aber bie Tripbulier fort und fort um ihre Selbfifländigfeit rangen 
(vgl. Zen. Hell. III, 2, 23. 30. V, 5, 2. VII, 1,.26.), die breifahe Be— 
völferung deſſelben (Strabo VIII. p. 337.). Seit ven legten makedoniſchen 
Kriegen wird der Name Triphyliens nicht mehr genannt. Vgl. Sırabo VIN. 
p. 355. [ West.] 

Triphflos, Toipvios, f. den vor. Art. 

Toırodionog (Thuf. IV, 70. Steph. By. p. 666.) oder Tiosmodin: 
(Bauf. 1, 43, 7.8. Steph.1.1., aub Teinodo: und Teumodioror bei Strabe 
IX. p. 394.), ein Bleden in Megarid norbwefll. von Megara an der Straße 
von da nah Delphi und am Gebirge Geranea; jegt Muinen bei Dereini. 
Bol. Gell It. of Gr. p. 6f. Vouqueville IV. p. 135. u. 2eafe North. Gr. 
11. p. 403. 410f. Der Drt hatte feinen Namen gewiß nicht von dem Drei» 
fuße des Krotopos, wie Pauf. 1. 1. erzählt, fondern weil bier drei Straßen 
fih begegneten. Nach Aspaſ. zu Ariſtot. Eth. Nicom. IV, 2. fol an biefem 
Dreimege, wahrfh. zur Beluftigung der dieſe Straße ziehenden Wanderer, 
von Sufarion die Komödie erfunden und dann nad Attika verpflangt worden 
fein. Bol. Krufe, Hellas II, 1. ©. 396 f. [F.] 

Tripölis (T'oinoAıs), 1) eine Stadt Phrygiens 12 Mill. weſtl. von 
Hierapolis am Mäander (It. Anton. p. 336.), die Ptol. V, 2,18. u. Steph. 
Byz. p. 667. (nach welchem fie zu feiner Zeit Neapolis geheißen hätte) noch 
zu Karien, Plinius V, 29, 30., Sierofl. p. 669. u. die Not. Eccl. aber zu 
Lydien rechnen, und deren Ruinen fi bei dem Flecken Jenidohe oder Kash 
Deniji finden. Vgl. Chandler c. 72. ©. 343. Smith Seven Churches 
p. 245. Arundell Seven Churches p. 245. Fellows Asia min. p. 287. u. 
Hamilton Research. I. p. 525. — 2) Eaftel in Pontus Polemoniacus mir 
einem Hafen an einem gleichnamigen Fluſſe, 90 Stad. öftlih vom Borgeb. 
Zephyrium (Arrian. Per. P. Eux. p. 17. Anon. Per. P. Eux. p.13. Blin. 
VI, 4, 4.); noch jegt Tireboli am Tireboli Su. Vgl. Hamilton Research. 
1. p. 257 f. — 3) Eine beveutende Seeftant Phönifiend, 30 Mill. füdlich 
von Aradus, nah Abulfeva Tab. Syr. p. 101. 54 Mill. von Heliopolis und 
90 von Damaskus, am Abhange ded Libanon und am WVorgebirge Then 
profopon (Strabo XVI. p. 754.), aus brei Theilen beſtehend, deren jeber 
feine eigene Mauer hatte, die aber doch zufammen Ein Ganzes bildeten, und 
von den drei bebeutenpften phönikifchen Städten jener Zeit, Tyrus, Sidon 
und Aradus, gegründet, um einen gemeinfchaftlihen Verſammlungsort zu 
ihren Bundestagen zu bilden (Diod. XVI, 41. Steph. Bu. p. 667.). Sie 
hatte einen guten Hafen und trieb, wie alle phönikiſchen Städte, ftarfen See— 
handel und Schifffahrt (vgl. Io. Phokas c. 4. u. Weflel. zu It. Anton. 
p. 149.). Sonft vgl. auch Skyl. p. 42. Strabo XVI. p. 754 f. Mela ], 
12, 3. Plin. V, 20, 17. It. Anton. 1. 1. It. Hieroſ. p. 583. Hierokl. 
p. 716. u. 2 Maccab. 14, 1., fowie Münzen bei Edhel 1, 3. p. 372 ff. 
Ueber das heut. Tripoli (Tarabolos, Tarablus) und feine Alterth. vgl. Bocode 
11. ©. 146 f. Niebuhr IN. S. 91. Maundrell p. 26. v. Richter, Wal. 
S. 112. Burdfharbt Trav. p. 163 ff. u. Ausland 1848. Nr. 218. ©. 872. 
Der bei Tripoli mündende, vom Libanon herabfommende Fluß heißt erſt ber 
Bach Abu Ali, dann als Fluß bei Tripoli Kadifha. Vol. Auslanda.a.D. — 
4) Stepb. Byz. p. 667. nennt außerdem noch ein Tripolis in Makedonien, 
Perrhäbien (vermuthlich die Tripolis oder Tripolitis Pelagonia, f. diefe) umd 
Epirus. — 5) ſ. Tripolitis. [F.] 

6) Nah der unklaren Notiz bei Pauſ. VI, 27,4. (f. die Zweifel bei 
Boblaye Recherch. p. 146.) eine Gegend in Arfadien, etwa an Orchomenia 
grenzgend, mit den drei Städten Kallia, Dipdna und Nonafrid (letzteres ver- 
fhieden von dem im Gebiete von Pheneus). Ihre Bewohner jhlugen fih zu 
Megalopolis. Vgl. Steph. Byz. — 7) Gegend im nordweſtlichen Lakonien, 


Toınol:ıoooı — Triptolemus 2143 


an dad Gebiet von Megalopolis grenzend (Volyb. IV, 81. Liv. XXXV,27.). 
Stepb. Byz. verlegt fie nah Meſſenien. Vgl. Leake Morea II, 19. Boblaye 
Recherch. p. 76. [West.] 

ToınoA:0o0o0:, eine Volkerſchaft Thesprotiens, bei Steph. Byz. p. 667. [F.) 

Tripolitana Regio, |. Syrtica. 

Tripolitis Pelagonia (Toınolitz IleAayoria, Strabo VII.p. 326f.), 
ein Diftrift Theſſaliens welchen Liv. XLII, 53. Tripolis nennt, und zu welchem 
nah 2egterem die Städte Azorus, Pythium und Doliche gehörten (f. viele 
u. vgl. Leake North, Gr. III. p. 319. 339. 341. IV. p. 312.). Derfelbe 
Schriftſteller erwähnt XLII, 55. Tripolis noch einmal mit dem Zufage Sceam 
(oder Scaeam) vocant, und entfernt e8 3 Mil. vom Peneus. Leake North. 
Gr. 111. p. 375. hält daher diefed Tripolis Scea für einen befondern Ort 
in der Nähe von Larifſa. [F. 

Tripontium (It. Anton. p. 477. vgl. eine Inſchr. bei Orelli n. 1627.), 
eine Stadt der Britannia Romana, wahrſch. im Gebiete der Goritavi, nad 
Mennolds jegt Lilbourn, nah Lapie Galthorpe, nah Reichhard Rugby. — 
2) Nah einer Infhr. bei Drelli n. 780. auch ein Ort Italiend von mo 
aus Nerva nah Forum Appii eine Straße baute. [F.] 

Triptolemus (ToınzoAsuos), Sohn des Königs Keleos von Eleufis 
und der Metaneira (nach einer argivifhen Sage Sohn des Trochilus, Pauf. 
I, 14, 38.; nad Hyg. fab. 147. u. PBanyafis bei Apollod. I, 5, 2. Sohn 
des Eleuſis oder Eleufinos und der Kothonea, nah Serv. Virg. G. 1,19. der 
Enmtinta, oder nah Schol. Stat. Theb. II, 382. der Hyona; Andere nennen 
feinen Bater Rhar oder Rharos, 3. B. Ehörilos bei Pauf. I, 14, 2.; val. 
Pbhot. Lex. p. 357. Herm.; wieder Unvere geben feine Abflammung anders an, 
vgl. Heyne zu Apollod. p. 27. Ruhnken ad Hom. Hymn. in Cer. 96. 153. 
450.), der Liebling der Demeter, Stifter der eleufinifhen Myſterien, Erfinder 
des Pflugs, Berbreiter des Ackerbaues und ver aus dieſem ſich entmwidelnden 
Eultur, nad feinem Tode göttlich verehrt (Kom. H. in Cer. 153. Apollod. 1.1.; 
vgl. Strabo I. p. 27. XVI. p. 747.750. Spanh. 3. Kallim. H. Cer. 22. 
Tin. H. N. VII, 56. Virg. G. 1, 19.). Demeter fommt zum König Keleod 
nach Eleuſis und nährt ald Amme den jüngft geborenen Bruder des Triptos 
lemo8, den Demophon (nad Ovid Fast. IV, 512. war der Knabe frank; er 
wird auch Keleod oder gar Triptolemus genannt, Ovid Fast. IV, 550. Heyne 
3. Apollod. a. a. D.). Einſtmals in der Nacht will fie eben den Demophon 
in8 Feuer legen, um ihn unfterblih zu machen; dabei wird fie von Metaneira 
überrafht, und als diefe ein lautes Gefchrel erhebt wird der Knabe von 
Beuer verzehrt. Zum Erfage dafür gibt fie dem Triptolemus einen mit ge= 
flügelten Drachen befpannten Wagen und Waizenfamen (Apollod. I, 5, 1.; 
vgl. Hyg. fab. 147.). Nah einer andern Sage fäet er zuerſt Gerfle auf 
dem rbarifhen Gefilde bei Eleuſis und verbreitet von ba den Getraidebau 
über die Erde (Voß 3. Hom. H. Cer. 308. 451.). Dort zeigte man fpäter 
einen Altar und eine Tenne des Triptolemus (Pauf. I, 38, 6.). — Im Kom. 
H. Cer. 123. 474 ff. erfcheint Tript. als einer der Erften ded Landes neben 
König Keleos, und Demeter lehrt ihn und die andern Edlen ihren heiligen 
Dienſi. — Nah Hyg. 1. 1. iſt ebenfalls Tript. felber der Knabe den bie 
Göttin pflegt; deffen Vater Eleufis belauſcht die Göttin wie fie den Knaben 
ins euer legt, wird von ihr entbedt und mit dem Tode beftraft. Ihrem 
Zöglinge aber fchenft fie einen Drachenwagen (Ovid Trist. III, 8, 2.) und 
Samen ver Feldfrüchte. Tript. fährt damit über die ganze Erde und ver— 
breitet überall den Aderbau. — Lynkos, König in Skythien, wollte den Tr, 
auf feiner Meile zur Verbreitung bed Aderbaues umbringen. Dafür ver- 
wandelte ihn Demeter in einen Luchs (Ovid Met. V, 642.). Karnabon, 
König der Beten, Hatte diefelbe Abficht und tödtete auch einen feiner Drachen. 
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Demeter verfegte ihn zur Strafe als Ophiuchos (f. dief.) mit den Drachen 
an den Himmel (Hyg. Astr. II, 14.). Auch Arkas erhält von Tript. das 
Getraide (Pauſ. VIII, 4, 1.). Bei feiner Heimfehr will ihn Keleos tödten 
laffen, aber auf Befehl der Demeter muß diefer dem Tr. dad Land abtreten, 
welches er nach feinem Vater das eleufinifhe nennt. Der Göttin zu Ehren 
fegt Ir. nun das Feſt der TIhesmophorien ein (Hyg. 1. I. Serv. Birg. G. 
1, 19. Dion. Hal. 1, 12. Ovid Fast. IV, 507 ff. Böttiger, Bafengem. 1,2. 
S. 193 ff. Müller, Orbom. ©. 156.). — Manderlei finnreihe Bermuth« 
ungen laſſen fih endlih an den Umftand fnüpfen dag Plato (Apol. c. 23.) 
ben drei befannten Richtern in der Unterwelt auch den Tript. beigejellt, dieſen 
attiſchen Liebling der Demeter (vgl. hierüber Welder, Ztiihr. f. a. K. J. 1. 
©. 134.). — Tempel und Bildjäulen des Tr. waren zu Athen und Eleufit 
(Bauf. I, 14, 1. 38, 6.; vgl. Mitfcherlid zu Hom. H. Cer. p. 182 f.). 
Dargeftellt wird Tr. als jugendlicher Heros, zumeilen mit dem Petafes, 
auf einem mit Drachen befpannten Wagen, mit Aehren und Gcepter in ber 
Hand (Welder, Ztihr. 1. ©. 112.; vgl. Kippert, Daft. I. 99. Montfauc. 
T.1. pl.45.) und findet fich häufig auf Vaſen und Kaifermünzen (D. Müller, 
Arhäol. $. 358, 5.). — Aus ver griehifchen Triptolemosjage fcbeint ver 
römifche Dienfl des Bonus Eventus (vgl. Horat. Od. IV, 5, 18. Eic. 
Verr. IV, 2, 4. ®lin. H. N. XXXIV, 8, 19, 10. XXXVI, 5, 4, 12. ®. 
Victor reg. urb. IX.) hervorgegangen zu fein, der vielleicht zugleich mit dem 
Dionyfod- und Demeterdienft aud Unteritalien zu den Römern fam. Der 
Bunus Eventus wurde gleichfal8 vargeftellt als jugendlicher Heros, auf ge- 
flügeltem Drachenwagen, in der Rechten eine Opferfchale, in der Linken Mobn- 
föpfe und Kornähren haltend, zuweilen auch mit Bruchthorn und Altar (Mem. 
de l’Acad. d. Insc. T. IH. p. 448 ff. Böttiger, Bafeng. ©. 211 ff. Ball- 
horn de Bono Event., Hannov. 1765.). [ Pfau.] 

Triptycha, ſ. Pugillares, ©. 276., fo gen. nad der Zahl ver Blätter. 
Ein Beifpiel geben die in Siebenbürgen gefundenen Wachstafeln, j. oben 
S. 1552 f. [R.] | 

Tripudium, 1) das günflige Auſpicium der freffenden Hühner, 
ſ. Bo. II. ©. 1174. — 2) Dad Tanzen oder Hüpfen z. B. der Salier, 
f. ob. ©. 692 f. u. überhaupt Liv. XXV, 17. Gatull. LXIII, 26. ac. vgl. 
Feſt. h. v. p. 363.M. [R.] 

Teınrvoyia, Drt oder Berg auf Uegina, Xen. Hell. V, 1, 10. nal. 
Boblaye Recherch. p. 64. [West.] 

Triremis, ſ. Navis, Bd. V. ©. 452. 455. ' 

Teısarro» (Btol. II, 3, 4.), Fluß an der Südküſte von Britannia 
Romana, wahrſch. der heut. Dufe oder Convay, nah Reichard aber ver 
Aroun. Bol. Camden p. 135. [F.] 

Toıoniare (Procop. de aed. IV, 4. p. 282. Bonn.), Ort in Moesia 
Superior, vieleicht das heut. Firiflina (bei Palma u. Baudone. Priftina). [F.) 

Toıcıdig, Stadt im Innern von Mauritania Tingit.; Ptol. IV, 1,14. [F.| 

Trisimachus (Tisimachus?), Berfafler einer Schrift megi wrioswr, 
Plut. parall. min. 6. [West.] 

ee Eaftel in Nievermöften am Danubius (Procop. de aed. 
IV, 7.). [F. 

Trismegistus, |. Bd. IV. ©. 1849. 

Trismis, |. Trosmis, 

Teoionkaı, ein Bolt Theſſaliens bei Hekat. fr. 147. aus Steph. Byz. 
p. 667. [EF.] 

Teioong, wohl nur falihe Lesart bei Skyl. p. 29. flatt Tvens, 
ſ. Tyras. [F. 

Tg:000» (Btol. 111, 7, 2.), Ort im Lande ber Jazyges Metanaflar 
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(meftl. neben Dacien), nah Mannert IV. ©. 185. bei Gyongyos öſtl. von 
Baigen, nah Reichard aber Tordofin oder Tröztenna. [F.] 

TeiotoAog, Drt der Landſchaft Sintifa in Mafevonien, Ptol. I, 
13, 30. [F.] 

Tritaea. 1) Toira« (Herod. VIII, 33.; Toizeie, Steph. Byz. p. 667.; 
Tritea, Plin. IV, 3, 4.; die Einw. Tioırausis bei Thuf. III, 101.), Stadt 
in Phokis auf dem linken Ufer des Kephiffus und an ber Grenze von Lokris; 
von Leafe North. Gr. II. p. 621. unbeflimmt gelaffen, nach Gel It. of Gr. p. 216. 
u. Kiepert aber dad heut. Turfofhorio, von Müller weſtlicher angefegt. [F.] 

2) Toırai@, eine der zwölf achäiſchen Bundesſtädte (Herod. I, 145. 
Bolyb. UI, 41. IV, 59. Strabo VIII. p. 386. Steph. Byz.), landeinwärts 
am Berge Skollis gelegen (Strabo VIII. p. 341.) und an die arfadifchen 
Gebiete von Pſophis, Klitor und Kynätha grenzend, ja ſelbſt mit zu Arkadien 
gerechnet (Pauſ. VI, 12, 8.), in der römifchen geit zu Paträ gefchlagen 
(der. VII, 22, 6.), angeblih angelegt von Melanippod, dem Sohne des 
Ares und der Tritäa, derſ. VII, 22, 8. Vgl. Leake Morea II. 117. Boblaye 
Recherch. p. 21. [West.] 

3) Turraıa, Tochter dis Triton, Priefterin der Athene, von Ares Mutter 
des Melanippod. Im Tempel der Athene ward dem Ares und der Tritäa 
geopfert (Pauſ. VII, 22,5.6.8.; vgl. Rüdert, Dienft der Athene S. 85.). [PF.] 

Teıraywsıozns, ſ. Histrio. 

Toitsıe, 1) Stadt in Troas, Steph.B.p. 667. — 2) f. Tritaea, Nr.1. [F.] 

Tritia oder Trittia (Inſchr. bei Spon Miscell. p. 188. u. Maffei 
Ant. lap. 427.), Ort im ſüdöſtlichſten Theile von Gallia Narbon., j. Trets. 
Bol. Millin Voyage III. p. 115. u. Statistique du Dép. des Bouches du 
Rhöne II. p. 232. {F.] . 

Tritium (Plin. III, 3, 4. It. Anton, p. 450. 454.), Stadt ber 
Autrigoned in Hifpania Tarrac., zum Gerichtöbezirfe von Glunia gehörig, 
nach Florez Cantabr. p. 186. bei Monafterio, nad Gortes Barceda, nad 
Lapie Rodilla. — 2) Tritium Metallum (Infhr. bei Orelli n. 157.; Thino⸗ 
Meraikor, Ptol. II, 6, 55.5; im It. Anton. p. 394, 6108 Tritium), Stadt 
der Verones in Hiipania Iarrac., noch jegt Tricio bei Najera (vgl. Florez 
Cantabr. p. 182.), nah Cortoͤs aber Trexo. — 3) Tritium Tuboricum 
(Mela 11, 1,10.; Toinor Toovßogıor, Ptol. II, 6, 66.), Stadt der Varduler 
in Hiſpanla Tarrac. am Bluffe Deva oder Devales, gewöhnlich für das Heut. 
Motrico gehalten (vgl. Tzſchucke zu Mela II, 3. p. 53.), das aber nit am 
Fluffe Deva liegt, nah Mannert 1. ©. 365. bei Mondragon in Guipuscoa. fF.] 

Teırao, Toıroyersıa, Beiname der Athene, ſ. d. U. Tritonis. 

Triton (Toirwr), Sohn ded Pofeidon und der Amphitrite (oder Keläno, 
Tzetz. Lykophr. 886.), der mit feinem Vater und feiner Mutter auf dem 
Grunde ded Meered (zu Aegä, Hom. Il. XIII, 20.) in goldenem Palaſte 
wohnt (Hefiod. Th. 931 ff. Apollod. I, 4, 6.). Er ift im Mittelmeer (auch 
im tritonifhen See in Libyen, Apollon. A. IV, 1552 ff. Orph. Arg. 337. 
Tzetz. Lokophr. 34. 754. Herodot. IV, 179.) zu Haufe und fährt mit Roſſen 
und Meerungeheuern daher (Dvid Her. VII, 50. Claudian. XXvill, 373. 
Cic. N. D. I, 28.); er gebraucht eine jchnedenförmig gewandene Mufchel als 

Trompete und bläst fie auf Beſehl des Poſeidon, um die empörten Fluten 
zu befünftigen (Dvid Met. I, 333.); im Gigantenfampfe, um bie Feinde in 
Schreden zu fegen (Hyg. Astr. II, 23.). Daher heißt er concha canens, 
canorus, nrzuvrns (vgl. Pauſ. VII, 2, 3. Moſch. II, 20. Virg. Aen. X, 
209 ff. Ovid Met. II, 8. Plin. H.N. IX, 5.). Auch iſt oft die Rede von 
mehreren Tritonen, welche anderen Seegottheiten beim Neiten und Bahren 
dienen. Sie werden verſchieden bejchrieben; doch liegt immer die Vorftelung 
von der Doppelnatur, oben Menfh und unten Fiſch, zum — Nach 
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Pauſ. IX, 21, 1. Haben fie grünes Haupthaar, feine, fehr harte Schuppen, 
Kiemen unter den Ohren, menfchliche Nafe, breiten Mund mit Thierzähnen, 
meergrüne Augen, Hände, PBinger und Nägel rauh wie die Oberfläche ver 
Muscheln, flatt der Füße einen Schweif wie die Delphine (vgl. Orph. H. 
XXIII, 4 Blin. H. N. XXXVI, 4, 7.). Apollonius jchildert den Triton 
oben ald Mann, vom Leibe an mit zweigabligem Fiſchſchwanz (Arg. IV, 
1613.). Das Hauptfennzeichen der Tritonen if aber immer die jchnede- 
förmige Mufcheltrompete. Zu dem menfchlichen Oberleibe und dem Fild- 
fhwanze fommen auch wohl, noch zwei Vorderfüße eines Pferdes, und in 
diefer Geftalt heißen fie Kentaurtritonen oder Ichthyofentauren (Tzetz. Lufophr. 
XXIV. 886. 892.; vgl. Böttiger, Vaſengem. IH. 156.). Bilvlide Dar- 
ftelungen von Tritonen find häufig, 3. B. im Heiligthum des Poſeidon auf 
dem korinthiſchen Iſthmos (PBauf. II, 1, 7.), im Tempel des Dionyſos zu 
Tanagra, ohne Kopf (Pauſ. IX, 20, 4.), am Giebel des Saturnustempeld 
in Rom (Macrob. Sat. 1, 8.) und anderwärts; vgl. Hirt, myth. Bilderbuch 
&.152. D. Müller, Ar. d. 8. $.402,2. Voß, mytb. Brr. II. 61. [Pf.] 

Tritonia (Torwrie), Beiname der Athene (Birg. Aen. 11, 171.). 
Bol. Bd. V. ©. 45. [ Pfau.] 

Tritonis, Triton. Der ſchon von Homer und Hefiod der Pallas 
beigelegte Beiname Tiorroyersı« (vgl. Bd. V. ©. 45 f.), den man auf ein 
Gewäſſer bezog, verichaffte mehreren Fleinen Blüffen und Seen des Alterthums 
die Ehre für diefen Triton gehalten zu werden, der zur Entftehung der Göttin 
in fo naher Beziehung ſtehen follte. Den meiften Anſpruch darauf bat wohl 
der Bach Torwr bei Alalfomenä in Böotien (Bauf. IX, 33, 5. vgl. Schol. 
Apollo. 1, 109. IV, 1315., der auch von einer Stadt diefed Namene fomohl 
in Böotien ald in Libyen fpriht, Müller, Orchom. ©. 355. 2eafe North. 
Gr. II. p. 136. 139. u. Krufe, Hellas II, 1. ©. 475.), obgleih der Übyſche 
Fluß und See diefed Namend (Aeſchyl. Eum. 298. Suppl. 283 f. Pind. 
Pyth. IV, 36. Herod. IV, 178. Sfyl. p. 49. Eur. Ion 872. u. ſ. w.) viel 
berühmter ift, den man gewöhnlich in der Regio Syrtica ſuchte (Mela I, 
IV, 4. Plin. V, 4,4. Btol. IV, 3, 11.19. Solin. 27, 43.). Nah Biol. 
(11. 11.) ift der Triton der Grenzfluß der Regio Syrtica gegen W., der auf 
dem Geb. Bafalätus entjpringt, in nördlicher Richtung durch drei Seen flieht, 
den Libya Palus, ven Pallas (deſſen Name unftreitig auch auf den Mentbus 
von ber IlaAdas Torroyereı@ anfpielt) und den Tritonitis, und zwiſcen 
Mafomada und Tafape, nahe bei legterer, in den innerften Winfel der Eleinen 
Syrte mündet. Der See aber, den nur Ptol. Torrwrizig, die übrigen Schrift 
fleller aber Terrors nennen und melden Herod. IV, 179. offenbar mit ver 
Heinen Syrte felbft verwecjelt, ſollte nah Skyl. p. 49. (ver ihm einen 
Umfang von ungefähr 1000 Stad. gibt) mit Tegterer durch eine ſchmale 
Deffnung zufammenhängen und eine Infel umschliegen, die auch von Strabo 
XV. p. 836. u. Dion. Ber. 267. erwähnt und von Herod. IV, 178. Dia 
genannt wird (vgf. auch Diod. III, 52.). Diefer See ifl unftreitig der heut. 
große See Schibkah-el-Lovdjah (von weldem nab Shaw I. S. 275. Die 
beiden andern von Plinius genannten Seen wohl nur Theile find), der Fluß 
Triton aber der heut. El Hammah, der freilib mit dem See Lovdjah in 
feiner Berbindung mehr fteht (Shaw a.a. O. ©. 114.), was jedoch feinen 
triftigen Grund enthält an ver Ipentität beider Slüffe zu zweifeln, da in 
jenen Gegenden jelbft größere Flüſſe durch den Blugfand oft gezwungen wer: 
den ihren Lauf zu verändern (vgl. Ritter, Erdk. I. ©. 1017.). Skyl. 1. 1. 
erwähnt auch noch eine von der eben genannten Infel verjchiedene »joog Tor 
wrog xakovuern in der Fleinen Syrte, welche legtere nah ihm ſelbſt nur 
ein Theil eines großen Torrwrirng »oAmog ift. Andere verwechſeln den Triton- 
fee mit dem Ser der Heöperiden (obgleich ihn Strabo XVII. p. 836. aus 
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drücklich von dieſem unterfcheidet) und fuchen ihn in andern Gegenden Libyens, 
bald in Mauritanien in der Nähe des atlant. Oceans und des Atlas (Diod. 
Ill, 52., der ihm bier eine von Amazonen bewohnte Infel zuſchreibt), bald 
in Ryrenaifa in der Nähe von Berenike und dem Fluß Lathon oder Lethon 
(2ucan. IX, 347 ff.). Endlich wird auch noch ein Fluß Triton auf Kreta 
erwähnt, und zwar im omphalifchen Gefilde bei Thenä (Diod. V, 70. 72.), 
der wahrſcheinlich der heut. Geofiro iſt Dal. Höck, Kreta 1. ©. 404. und 
Vaſhley Trav. in Crete I. p. 224. [F.] 

Tritonon, nad Liv. XXVIII, 7. ein Bleden in Dorid an der Grenze 
von Phokis, den fonft Niemand fennt. [F.] 

Teirwrogs, nad) Steph. Byz. p. 667. ein Städtchen in Mafevonien. [F.] 

Teıroraropeg (Dreiväter und Regenten, Dämonen der attifchen Trit- 
tyen), Name der älteften Diosfuren zu Athen, Söhne des Zeus, des älteften 
Königs dafelbft, und der Perfephone: Zagreus, Eubuleus und Dionyfos, 
oder nach Lobeck (de Tritop. in den Miscell. Crit. I, 4. p. 624.) Britomarte, 
Hoes und Gubuleus (andere Namen find noch Amalkeides, Protofles, Pro— 
tofleon; falih find bei Suid. s. v. Tiorronar. die Söhne des Uranos und 
ver Gäa: Kottod, Briareod und Gyges dazu gerechnet). Sie gelten als 
Dämonen bed bejeelenden Windes, die erfigeichaffenen Weſen der Schöpfung, 
als Vorfteher der Zeugung, ald Ehe- und Geburtögottheiten. Lobeck Aglaoph. 
p. 753 ff. Dal. Cabiri. Creuzer, Symb. II. ©. 337. und zu ic. nat. D. 
III, 21. p. 559. Suid. s. v. [Scheiffele. ] 

Teırrves, Unterabtbeilung der athenifhen Phylen, unabhängig von 
den Vhratrien, drei in jeder Phyle und jene wieder mit vier Naufrarien 
(Voll. VII, 108. Harp. s. v. yeırzrar u. zoırrug, Phot. 8. v. ravapapım, 
Bo. V. ©. 1595.), vor Solon eingerichtet und vielleiht in die Zeit ber 
Einfegung der neun Archonten binaufzurüden. Ihr Zufammenhang mit den 
Naufrarien macht es jehr wahrfcheinlih daß die Einrichtung derſelben einen 
abminiftrativen Zwed gehabt und zum Behuf der Befleuerung und anderer 
bürgerlicher Leiſtungen getroffen worden. Mit der Berfaffung des Kleiſthenes 
ſcheinen die Trittyen aufgehört zu haben: die bei Aeſch. g. Kteſ. $. 30. er⸗ 
mwähnten mit ähnlichen Zmweden mögen fpäter wieder eingeführt worben fein. 
Daß ver Eintheilung ein geographiſches Motiv zum Grunde lag, dürfte aus 
der Ernanpewr Toırrv; auf der Inſchr. bei Roß, Demen ©. VI. zu fließen 
fein. Tosrzvagyeir ift bei Plat. Rep. V. p. 475. A. Beifpiel von einem 
niederen Umte. [West.] 

Toırrvg oder zeırVa, ein aus mehreren, namentlich drei verfhiedenen 
Thiergattungen, befonderd Rindern, Schaafen, Ziegen oder Schweinen, ver— 
einigtes Opfer. ©. Schol. ad Aristoph. Plut. 820.; Euſtath. ad Od. XI, 
130.: 7 &x zgıwr [wor Yvoia, cior Övo unAwr nal 005, ws Enigeonos, 
7 Bros nal aiyoz nal mooßarov, 7 nampov nal #gL00 mai TaUgov .. gowLeı 
d£ Tira pırrVar zul 6 xwwunög Er wo Povdvrei vr at TERYor ai xgıor. 
Bol. Nisih, Erflär. Anmerk. III. ©. 207 ff. [Witzschel.] 

Triturrita, ſ. Pisae. 

Teivia. Dielen Beinamen foll Diana (Dart. IX, 65. de spect. I, 3.) 
ala Hekate von ihrer dreifachen Natur (am Hinmel, auf der Erde und in 
der Unterwelt, daher tergemina, Virg. Aen. IV, 511.) und Gewalt haben, 
denn als Geburtsgöttin fei fie eine Lucina (wenn Ennius bei Barro L. L. 
VII, 2. p. 301. Speng. die Diana zu einer Titanid Trivia macht und ihr 
die Entbindung der Wöchnerinnen zufchreibt — vgl. Kor. Carm. III, 22, 17}. 
Catull. XXXIV, 13. — fo geihah dieß durh Einwirkung der helleniſchen 
Religion; vgl. Hartung, Rei. dv. Röm. I. ©. 253. Anm.), ald Göttin der 
Kraft (valendi) eine Diana, als Todesgöttin eine Hekate; nach Andern Heißt 
fie Trivia weil fie als Mondgöttin einen dreifachen Lauf unter dem Zodiakus 
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nach Länge, Breite und Höhe habe, oder wegen ber drei Theile des Mondes 
(iorausrov, usooörrog, pÜrrortog), weßhalb fie au dreigeftaltet (Sil. It. 
I, 120. Ovid Met. VII, 177.) abgebildet werde; endlich weil fie, eine Tochter 
des Zeus und der Pheräa (Br. V. ©. 1446, 3.). von ihrer Mutter auf 
einem Kreuzwege audgefegt worden ſei. Warro u. Serv. zu Virg. 1.1. Orid 
1. 1. XV, 859. Arnob. III, 34. Böttiger, Kunſtmyth. I. S. 250. Ar 
diefe Erklärungen zeugen ſchon nah ihrer Unficherheit von einer fpäteren Auf- 
faffung; ihre urfprüngliche Bedeutung war daß fle ald Mondgöttin mit ver 
Kraft einer Hekate die nächtlichen Wege und Heifenden in ihrem Schutze 
hatte, indem fie ald Tiwodirs (Orpheus fr. 34.), d.h. Trivia mit ihren 
drei Köpfen, auf drei Wege zugleich hinausfah, Dvid Fast. I, 141. So 
wurbe fie denn fpäter überhaupt ald dea semitalis (Enodia, Enoditis, Ausll. 
u Soph. Ant. 1185.) von Reifenden angerufen (Macrob. Sat. I, 9. p. 237. 
Be. Juvenilia), gerade wie Mercur auch mit brei oder vier Köpfen barge- 
ftelt wurde. Harpokr. p. 286. Heſych. I, p. 1439. Euſtath. zur Mias XXIV, 
336. Ihr Bild, eine Säule mit drei im Rücken aneinander gelehnten Statuen, 
pflegte man mitten auf Dreiwege zu fielen. Hirt, myth. Bilderbub ©. 40. 
Theophr. Char. 16. Otto de diis vial. p. 90. Gerhard, archäol. Ztg. 1843. 
©. 134. Sehr nahe lag fodann ihre Bleihftelung mit Hekate wegen ber 
mit den Dreimegen in Berbindung gedachten Zauberfraft, ſ. Trivium. Bei 
Aricia Hatte fie einen ihr geheiligten See und Hain (j. Lago di Nemi), dahet 
fie Nemorensis heißt. Mart. V, 1f. Stat. Siv. IN, 1, 56. Virg. 1. 1. 
vu, 515. (Ser. zu VII, 516.: speculum Dianae). Ovid 1. 1. ITI, 261. 
A. A. 1, 259. Plin. XXXV, 7, 33. Vitruv. IV, 7. Prop. III, 241, 25. 
Gruter. 41,7. Ihr und dem Apollo baute Auguft einen marmornen Tempel 
auf dem Palatin. Serv. 1. 1. VI, 69. Bol. überh. Bd. IV. ©. 1389. IM. 
S. 1086. u. d. U. Terminus. Ueber ihre Verehrung zu Stratonifea in 
Karien f. Ruperti zu Tac. Ann. III, 62. Strabo XIV. p. 660. [Scheiff.) 

Trivicum (Sor. Sat. I, 5, 79. Tab. Beut.), ein Flecken der Hirpiner 
an der Bia Appia, noch j. Trevico (woran Mannert IX, 1. ©. 798. obne 
Grund zweifelt, indem er den Ort beim heut. Ariano ſucht.) Vgl. Abeken, 
Mittelital. ©. 101. [F.] 

Trivium, 1) der Dreimeg. Die Scheidewege (bivia, trivia) hatten 
manchfache religiöfe Bedeutung, f. Ausll. zu Suet. Vesp. 5.; ihre Heiligkeit 
war durch Steine und Statuen angedeutet, welche bei feierlihen Beranlaffıman 
mit Blumenkränzen gefbmüdt wurden, Lucian. Alex. 30. Suet. Oct. 31. 
vgl. Terminus. Man fegte fih auf diefe Wege um von gewiffen Gottheiten 
(f. Trivia u. Trivius) höhere Auffchlüffe (durh Augurien u. dgl., ſ. Ezech. 
21, 26.) zu erhalten und brachte ihnen und den Lares Compitales (Bb. IV. 
&. 774. 0b. 776. 06.) Schmeind- u. a. Opfer, melde gemöhnlih von den 
Reichen für die Aermeren an den Neumonden auf Scheivewege geftellt wur: 
den, f. Semfterb. zu Rucian. dial. mort. I, 1. ib. I, 5, 55 f. mit Diffen. 
Ariftoph. Plut. 504 ff. mit Scholl. Beſonders fand bier der Eult der Trivia 
Statt (Serv. zu Virg. Aen. IV, 609.); man opferte ihr als einer Hefate, 
wobei die Zandleute die Kreuzwege mit jämmerlibem Gefchrei erfüllten, nicht 
zur Nahahmung der ihre Tochter fuchenden Demeter (fo Serv. 1. I. u. Ecl. 
III, 26.), fondern um die Nachtgefpenfter zu vertreiben. Tzetz. zu Lykophr. 77. 
Sie erhielt Hunde ald Neinigungdpfer (vgl. Robigalia), Plut. Q. R. II. 
Tib. I, 5, 16. Ovid Fast. I, 389. Hor. Sat. I, 8, 33 ff. Theokr. Id. II, 
10 ff. Feſt. s. Mensae. Bol. Bo. IV. ©. 1242. mitt. — 2) So viel ala 
trivialis scientia (Juflin. XXI, 5,8. Catull. XLVIII, 7.), weil die älteften 
Elementarfhulen in Buben an Scheidewegen ald den frequenteften Pläßen 
(Diffen u. Voß zu Tib. I, 1, 11. Lobeck Phryn. p. 38.) ſich befanden, 
j. Bd. III. ©. 42. mitt. 47. ob. 50. mitt. Später heißt in trivio et quadri- 
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vio excellens fo viel als in Arithmetit, Muſik, Geometrie und Aſtronomie 
bewandert. [Scheiffele. ] 

Trivius, Prävicat des Mercur, dem als 'Erodcos oder Beihüger der 
Wege und Meifenden an Kreuze und Dreimegen Hermen aufgeftelt waren. 
Gornut. nat. D. V, 16. Daber warb er auch mit drei Köpfen bargeftellt. 
Etym. M. s.v. Towegpados, ſ. ‚d. Artt. Trivia u. Terminus. [Scheiffele. | 

Triulatti, eine auf der Infchrift ded Tropaeum Alpium bei Plin. II, 
20, 24. erfheinende Völkerfhaft auf den Seealpen, wahrſch. um dad heut. 
Triola her im Thale der Rutuba oder Roja. Bol. Ukert 1I,2.©.311.* [F.] 

Triumphalis porta, f. unten S. 2150. 

Triumphalis praetor, wurde zuerft erwählt vom Kaifer Eonftantin, 
330 n. Ehr., f. Cod. Theod. VI, 4, 5. 25. Inſchr. bei Oderic. Syll. p. 131. 
Fabrett. p. 776. n. 267. Vgl. oben ©. 25. ob. [Scheiflele. ] 

Triumphator, Prädicat Suppiterd wie Propagator, Tropaeophorus. 
Appul. d. mund. p. 75. — Triumphalis Hercules, ſ. Bd. III. &.1176. unt. [Scheifl.] 

Triumphus **, der feierliche Einzug des flegreichen Feldherrn bis zum 
Gapitolium. Diefe Belohnung war an gewiffe Bedingungen gefnüpft: 1) an 
den Rang des Feldherrn, denn nur Dictatoren, Coſſ. und Prätoren fonnten 
dieſer Ehre theilhaftig werben, nicht etwa Procofi. oder Proprät. (Liv. XXVIII, 
38. XXXI, 20. Blut. Pomp. 14. Bal. Mar. II, 8,5.), nicht einmal tribuni 
mil. cos. pot., f. ob. ©. 2099. 3.8. v.u. Wohl aber fonnten die höheren 
Feldherren triumphiren denen nah Ablauf ihres Amtsjahrs dad imperium 
prorogirt worden war, zum erftien Mal Liv. VIII, 23. 26. Fast. triumph. 
427 d. St. Bon. VII, 21. Erft En. Pompeius erhielt ald eques den 
Triumph bewilligt, f. Bd. V. ©. 1849. u. Liv. ep. LXXXIX. 2) Der Feld⸗ 
herr mußte suis auspiciis geflegt haben, d. h. nicht unter dem Oberbefehl 
eined Andern, fo 3. B. nicht der Prätor wenn er im Auftrag ded Coſ. com« 
mandirt hatte, fondern nur wenn er felbftändig befehligte, Liv. XXXIV, 10. 
Dal. Mar. II, 8, 2. Dio Eaff. XLIX, 21. Ausn. f. Liv. XXXI, 49., u. 
in der legten Zeit der Republik erhielten einige Legaten ausnahmömeife bie 
Ehre des Triumph, fo DQ. Pedius (f. Bo. V. ©. 1272.) und P. Ventidius 
(f. d. Art. u. Drumann, Geſch. R. I. ©. 446.). 3) Deßgleichen mußte ver 
Sieg des Feldherrn in sua provincia erfochten fein, nämlich in der ihm auf- 
getragenen Provinz, nicht etwa auf dem Marfche oder in einer andern Pros 
vinz, Liv. XXXIV, 10. X, 37. 4) Der Krieg durfte nicht ein unbedeutender 
gewefen fein (ja ed war beflimmt daß 5000 Beinde in der Schlacht geblieben 
fein müßten, was lex Maria Porcia 692 d. St. wieder einfchärfte, ſ. Bo. IV. 
&. 987., mit Strafandrohung für die melde falſche Bulletins ſchickten — 
obmohl dieſes weder vorher noch nachher genau genommen mwurbe, Liv. XL, 
38.) und mußte die röm. Herrfchaft vergrößert haben (Bal. Mar. II, 8, 4. 
Liv. VIII, 12.). Dephalb Fonnte in Bürgerfriegen nicht triumphirt werben, 
Bal. Mar. I, 8, 7. Dio Caſſ. XLII, 18. LI, 19. Flor. III, 22. Lucan, 
1, 12. vgl. Tac. Hist. IV, 4. 5) Endlich follte der Triumphator fein Heer 
bei fih haben, theild zum Beweis ded ganz geendeten Kriegs (Xac. Ann. 
II, 41. 1, 55.) theils weil dad Heer das Verdienſt des Feldherrn theilte, 
Liv. XXVI, 21. XXVIII, 9. XXXIX, 29. Beder, röm. Alt. II, 2. ©. 79 ff. 
Die Bewilligung des Triumphs und ebenfo ver Ovatio (f. Bo. V. ©. 1028.) 
hieng der alten Regel nah nur von dem Senat ab, f. Polyb. VI, 15, 7. 


* H. Meyer, Ztfchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. ©. 466. [W. T.] 

** Ueber die Ableitung des Wortes ſ. Varro 1.1. VI, 68. Sfldor. orig. XVI, 2. 
Plut. Marcell. 22. Lyd. de mens. I, 3. Daran Enüpft fih auch die Differenz über 
ben Urfprung bes tr., welchen Mehrere in den bafchifchen Zügen, Andere in Etrurien 
fuchten, ſ. noch Diodor. II, 5. Plut. Rom. 16. Dion. II, 34. Strabo V. p. 336. C. 
Plin. H. N. VII, 57. Heyne nov. comm. Gotting. VII. p. 27. [R.] 
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App. b. c. II, 8, und fehr zahlreiche Beifpiele. Gewöhnlich verfammelte er 
fib vor der Stadt im Tempel ver Bellona oder des Apollo (f. 06. ©. 1006. 
viele Beilp. u. ©. 79. bei Procos ; daß der Felvherr ad urbem over extra 
urb. bleiben mußte, vgl. Plut. Caes. 13. Pomp. 44. Cat. min. 31.), um 
die Bitte des Feldherrn ut ob eas (nämlich res gestas, welche er zuerfl vor⸗ 
trug) Diis immortalıbus ‘hanos haberetur sibique triumphanti urbem in- 
vehi liceret (iv. XXXVIII, 44., ftebenve Formel, melde euch ſonſt oft vor 
fommt, XXXIX, 4.) zuerft anzuhören und darüber Beichluß zu faflen, mas 
oft nach langen und flürmifhen Berathungen geihah, 3. B. Liv. XXXVII, 
44—50. Entweder wurde der Tr. geftattet oder abgejchlagen oder menig- 

ftend die ovatio erlaubt, f. gen. Beifp. u. Liv. IX, 40. XXVIII, 9. XAXI, 

48 f. XXXIIL, 27. XXXIX, 42. XLV, 35. Dion. XI, 49 f. iv. VIEL, 12. 

XXVI, 21. XXXIV, 10. Die Bolfätribunen waren natürlih anmefend und 
fonnten gegen die Geftatiung ded Tr. ober der ovatio intercediren, Liv. 

XXXI, 20. XXXII, 7. XXXVIII. 47. vgl. XXXIII, 22. XXXIX, 4f. Blut. 

Aem. Paul. 30 f. Wollte ver Senat den Tr. nicht verwilligen und die Iris 

bunen bielten dieſe Entfcheidung für ungerecht (weil der Senat fih nicht jelten 
von perjönlicher Gunft oder Ungunſt leiten Tieß) fo hatten fie ſich das Recht 
angemaßt einen Gefegvorihlag an die Tributcomitien zu bringen und von 
Seiten des Volks ven Tr. zu geftatten, 3. B. lex Icilia, Bo. IV. ©. 975. 
S. noch Dion. XI, 50. Liv. VII, 17. X, 37. (welches Beifpiel auch ſonſt 
merfwürbig ift, weil drei. Ir. den Triumph bewilligen, fieben aber interce- 
biren und do triumphirt wird), Liv. XLV, 35—40. u. Bd. II. ©. 550. 

unter 7. Immer aber galt diefes als Ausnahme. 2. Poftumius triumpbirte 
fogar ohne Erlaubniß des Senatd und des Volks (f. Bd. V. ©. 1938. u. 

Dion. XVI, 8.), wofür er mit einer großen Mult belegt wurde. Daffelbe 

that App. Claudius Pulcher, den nur die Gegenwart feiner Schwefter, einer 

Beftalin, vor Gewaltthat ficherte, ſ. Bd. II. S. 410. u. ob. ©. 2106. 7.9. — 

Wenn der Ir. bewilligt war fo wartete der Feldherr vor der Stadt bis zu 
dem beftimmten Tage, an welchem er durd eine lex (fo daß dadurch die Bes 
willigung ded Tr. indirect regelmäßig auch an die Beflätigung ded Volks 
gefnüpft war) ausnahmeweiſe dad imperium au in der Stadt erhielt, Liv. 
XXVI, 21. XLV, 35 ff. Zon. VI, 21. Mittlerweile fammelten fi au bie 
Soldaten um ihn, welche fih vorher auf erhaltenen Urlaub jeder nach feinem 
Bedürfniß zerftreut hatten (Plut. Pomp. 43.). An der porta triumphalis 
auf dem Maräfelo (f. ob. ©. 521. Eic. in Pis. 23. Joſeph. b. iud. VII, 
5, 4. Mart. VIII, 65. Preller, die Regionen der St. Rom ©. 239 f. u. 
früher Beder z. röm. Topogr., Leipz. 1845. ©. 9 ff., ſowie röm. Altertb. 
I. ©. 145—154.; dagegen Urlichs, röm. Topogr., Stuttg. 1845. ©. 87 ff.) 
famen vie Magiftraten, Senatoren und viele Bürger dem Triumphator ent» 
gegen und flellten fich an die Spige ded Zugs (Dio Eaff. LI,21. Dion. II, 34.), 
Ale gewöhnlich befränzt und im Feierkleid (Juv. X, 45.), ebenjo wie die 
in den Straßen, ja fogar auf Gerüften flehenten Zufchauer, melde Blumen 
berabwarfen und laut riefen: io triumphe ($or. Od. IV, 2, 49. Epod. 

9, 21. Ovid Trist. IV, 2, 45 ff. Berrar. de vet. acclamat. IV. c. If. 

Briffon. de form. IV, 33.); Xictoren erhielten dabei die Ordnung auitecht 
(Blut. Aem. P. 32.). Den Anfang des eigentlihen Triumphzuges, welcher 
fich vorher auf dem Marsfeld geordnet hatte, machten Muſiker (tubicines), 
und fodann kam die Kriegöbeute im meiteflen Sinne des Wortes, nämlich 
Waffen (Liv. XXXIII, 37.), Kriegezeichen, Abbildungen der eroberten Städte, 
Feftungen, der Berge und Flüffe ſowie ganzer Treffen (Tac. Ann. II, 41.), 
die erfteren entweder auf Tafeln oder ald allegorifhe Statuen und perjonifi= 
eirte Darftelungen, 3. B. des Rhein, Rhodanus, Nil, fogar ded Dcean und 
ganzer Ränder (Blor. IV, 2. Ovid ex P. II, 4, 103 ff. Trist. IV, 2,36 fi. 
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Xac. Ann. 11, 41. Cic. Phil. VII, 6. Plin. H. N. V, 5. Liv. XXVI, 21. 
Son. VI, 21. Claudian. Stil. II, 22 f.), Bilder und Statuen der be— 
rühmteften Feinde, z. B. der fterbenden Gleopatra (Div Caſſ. LI, 21.), Kleine 
Modelle von Holz oder Elfenbein welche die Städte und Feſtungen oder auch 
Schiffe, Belagerungsmafhinen u. dgl. darftellten (Duintil. VI, 3, 61. Elaus 
dian. Stilich. IH, 22 f.). Dazu famen erbeutete Kunftihäge, als Statuen 
aller Art, Königsinfignien (Blut. Luc. 36. App. Mithr. 116.), foftbare Ge- 
fäffe und Becher (f. die wichtige Stelle bei Plin. H. N. XXXVII, 7., wo 
auch murrhina genannt werden). Auch wurden ganze Maflen Goldes und 
Silberd ſowohl roh ald gemünzt gezeigt, was fait bei allen Triumphzügen 
geihab; Alles wurde geichmadvoll angeordnet entweder von Männern ges 
tragen oder auf Wagen (tensae) und Kleinen Gerüften einhergefahren (vehi, 
ferri, transferri, portari ete.). Die Vorrichtungen zum Tragen oder Bahren 
b. fercula, auf denen die Herrlichkeiten audgeflelt waren, Suet. Caes. 37. 
Gic. de off. I, 36. Liv. 1, 10., f. Forcellini. Bol. Belle. Pat. II, 56. 
apparatus. Ueberall waren Eleine Tafeln oder Schilde (tituli) angebracht, 
welche ven Namen des Bildes oder was ed fonft war anzeigten (Suet. Caes. 
37. Ner. 25. ®lin. H. N. V, 5. Ovid Trist. IV, 2, 20. Prop. III, 3, 16; 
App. Mithr. 117.). Mit wenigen Worten faßt Livius XLV, 39. Alles zu— 
fammen: signa aurea, marmorea, eburnea, tabulae pictae, textilia, tanlum 
argenti caelati, tantum auri, tanta pecunia regia: XXXIV, 52.: die primo 
arma tela signaque aerea et marmorea — secundo die aurum arg. factum 
infectumque et signatum — vasa multa omnis generis, quaedam eximiae 
artis et ex aere multa fabrefacta, ad hoc clipea argentea X. Signati ar- 
genti ceit. Tertio die coronae aureae, dona civitatium cett. Der Triumphe 
halber nahmen die Beloherrn. viele Kunflfhäge aus den eroberten ändern 
und Städten mit nah Rom, 3. B. Marcellus aus Syrafus (Put. Marc. 
21. iv. XXVI, 30., f. Bd. IV. ©. 1519. u. dazu Windelmann, storia 
delle arte VII, 4. Tom. I. p. 156 ff. Völkel, Vorlef. üb. d. Wegführung 
der Kunftwerfe nad Rom, Leipz. 1798. S. 6—36.; ſ. ferner Liv. XLV, 39.). 
Endlich famen die goldenen, dem Feldherrn geſchenkten Kronen (Bell. V, 6.; 
ſ. Aurum coronarium, Bd. I. ©. 1021. u. ob. ©. 82.), 3. B. bei dem Tr. 
ded Aemil. Baulus und T. Quinct. Slamin., Liv. XXXIV, 52. Den Schluß 
diefer Abtheilung bildeten die Gefangenen, nämlih nur ausgezeichnete Pers 
fonen (wie Perfeus, Jugurtha, Syphar, Vercingetorix, Tigranes, Teuto— 
bohus, Arfinoe, Zenobia ꝛc., f. Prop. MH, 1, 33. Ovid Trist. III, 2, 21 ff. 
Gic. in Pis. 25. Dell. Bat. I, 40. 121.) — die gemeinen waren ſchon 
vorher sub corona verfauft worden — oder menigflend aus .entfernten Ges 
genden deren Bewohner den Nömern noch fremd waren, ebenfo wie man 
Glephanten (Plin. H. N. VII, 6. App. Pun. 66.) und andere feltene Thiere 
mit aufführte. Zwiſchen der Beute wurden die Opferfliere (an 100 oder au 
noch mehr) mit vergoldeten Hörnern und gefhmüdt mit infulis und vittis 
von dem dazu gehörigen Perfonal geführt. Die Stiere waren weiß, am 
liebfien von den Ufern des Elitumnud, deſſen Wafler vie Heerden bleichen 
follte. Gerda zu Virg. Georg. I, 146 ff. ®isconti Mus. Pio-Clem. 

p.2.92. Ueber ihre Stelle im Zug zwifchen der Beute und den Gefangenen 
f. Liv. XXXIV, 52. Nun erft erſchien ver Triumphator, vor deſſen Wagen 
Sänger und Muſiker — fogar Poſſenreißer — einherzogen nebft Perſonen 
welche räucherten und mit ben Xictoren melde fasces laureati trugen, f. 
Br. II. ©. 425. IV. ©. 830. u. überh. App. Pun. 66. Neben dem Wagen 
giengen bie apparitores, scribae u. a. Diener, die Legaten und Kriegätris 
bunen aber zu Pferd (Cic. in Pis. 25.). Auf dem Triumphwagen oder auf 
den Wagenpferden faßen auch die Kinder und nächſten Angehörigen bes 
Triumphators (Eic. p. Mur. 5. App. Pun. 66. Xac. Ann. II, 41, Suet. 
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Tib. 6.). Der Wagen felbft Hatte eine runde thurmähnliche Form (Bon. 
VII, 21. Liv. X, 7. curru aurato, Hor. Epod. 9, 21.) und war mit vier 
Roſſen beipannt (Dion. IX, 71.). Weiße Noffe hatte zuerfi Camillus zum 
Verdruſſe des Volks genommen (Liv. V, 23. Blut. Cam. 7.), was dann 
auch die Andern thaten, Ovid Art. Am. I, 214. Trist. IV, 2, 47. 54. 
Prop. IV, 1, 32. Broufh. ad Tib. I, 7, 8. vgl. Plut. Rom. 16. Tzſchuck⸗ 
ad Eutrop. I, 6. p. 24. Baubelot, sur les chars repres. sur I. medaill. ir 
hist. de l’acad. des bell. lettr. I. p. 294 ff. Noriſ. de num. Dioclet. in 
©Sallengre thes. I. p. 395 ff. Die Infignien ded Triumphatord (habitus tr., 
quo nihil cogitari potest augustius, Quintil. XI, 1, 3.) beflanden in einer 
toga picta, d. b. mit Gold auf purpurnem Grunde geflidt (vor Alters 
blos purpurea, Feſt. v. picta p. 209. M. vgl. Liv. XXXI, 11.), App. Pan. 
66. Blut. Aem. P. 34. Plin. H. N. IX, 36. Dion. II, 62., f. Bo». IV. 
&.477. (fpäter auch palmata gen., ſ. tunica palm.; in ber Kaijerzeit hatten 
die Coſſ. die toga picta bei feierlihen Gelegenheiten, ſ. Bd. II. ©. 629.), 
und in der tunica palmata, ſ. d. Urt. D. Ferrar. de re vest. II, 8. 
Dempfter ad Rosin. antiq. X, 29. P. Baber, de mag. Rom. in Sallengıe 
thes. III. p. 1131 ff. Beide Stüde nahm man aus dem Tempel des cayitol. 
Juppiter, defien Statue auf diefe Weife gefihmüdt war (Gap. Gordian.4.). 
Darum fagt Liv. X, 7.: Jovis opt. max. ornatu decoratum, vgl. Juv. X, 36 ff. 
und Capitolina palmata, Vop. Prob. 7. Um die Aehnlichkeit mit Juppiters 
Statue zu vervollftindigen ſchminkte fih der Triumphator (Plin. H. N. 
XXXIII, 7, 36.). In der einen Hand hielt er einen elfenbeinernen Stab 
nit einem fleinen Adler (f. Sceptrum, ©. 862. II. ©. 629. App. Pun. 
66. Liv. V, 41. Juv. X, 43.), in der andern einen Lorbeerzweig (App. 1. 7. 
Plut. Aem. P. 34.), wad aber nicht fefle Regel war, da man auf den 
Münzen bald Beides bald nur dad Eine von Beiden findet. Endlich war ver 
Triumphator auch mit Lorbeer befränzt (Dion. II, 34. Plin. H. N. XV, 38.40. 
Bell. Pat. II, 40.); über feinem Haupt hielt ein servus publicus nod einen 
goldenen Kranz, corona triumphalis, Liv. X, 7. Juv. X,41f. on. VIE, 21. 
(auf Münzen und Columnen hat Bictoria dieſes Amt), vgl. Dion. II, 62. 
Tertull. apol. 33. Berrar. elect. I, 11. Nah dem Wagen des Feldherrn 
folgte das flegreiche Heer, mit Xorbeeren (Paul. D. v. laureati p. 117.M.) 
und den etwaigen an biefem Tage vertbeilten Ehrengeſchenken geſchmückt 
(Kronen, Ringen, Liv. XLV, 38. 3on. VII, 21. Dion. I, 34. Appian. 
Mithr. 117. Plin. H. N. XV, 30.). Die Solvaten riefen io triumphe 
(Barro 1. 1. VI, 68.) und fangen Lob⸗ und Spottlieder auf ihren Beloberm 
oder ihre Dffiiiere, Liv. XXXIX, 7. XLV, 38. Plin. H. N. XIX, 41. Dion. 
11, 34. VIJ, 72. Appian. Pun. 66. Plut. Aem. P. 34. Marcell. 8. Dio 
Gaff. XLIH, 20. &yd. mens. III, 31. Martial. I, A. Dell. IM, 67. Suet. 
Caes. 50 f., f. ®v. IV. ©. 473. u. Hartung, Relig. d. Röm. I. ©. 288. 
Nadal, sur la libert@ qu’avaient les sold. contre ceux qui triomphaient, 
in den M&m. de l’Acad. des Inscript. III.“ (Bei Gelegenheit des Tr.. 
empfiengen die Soldaten auch anjchnlide Geldgefhenfe de praeda von 
Han Feldherrn, ſ. Bo. IH. ©. 784. V. ©. 811. Liv. XXX, 45. XXX, 
23. XXXIV, 52. XXXVII, 40. 59. XXXIX, 5. XL, 34. 59. 43, XLV, 
43. Appian. Pun. 66. u.f.w.) So war ter Zug geordnet; denn wenn 
auch bei den einzelnen Triumphen manche Abänderungen vorfommen mochten, 
fo finden wir doch in allen Beichreibungen ven feſten Grundtypus daß 
der Imperator die Mitte inne bat, vor ihm die Beute und Opferthiere, 
hinter ihm das Heer. Vom Campus Mart. bewegte fi die pompa triumph. 





"Bol. auch ©. H. Bernftein, versus ludieri in Romanorum Caesares priores 
olim compositi, Halle 1810. Zell, Ferienfchriften II. S. 148 f. [W.T.] 
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(ebenjo wie bie pompa circens. und ber Zug der Jungfrauen, Liv. XXVIT, 
37.) durch den eircus Flamin. (Plut. Luc. 37.) nah der porta Carmentalis 
und befand fih nun in der Stadt. Hier gieng es durch das Belabrum 
(Suet. Caes. 37.), durch den Eircus Marimud (Eic. Verr. I, 59., darum 
durch die eirci gefagt, Plut. Aem. P. 32. Joſ. VII, 5.) und zufegt, nach— 
dem bie via sacra (j. Kor. Epod. 7, 8. Od. IV, 2, 35.) und dad Forum 
befucht worden war, auf dad Gupitolium. Ueber diefen Weg ſ. Sache, Bes 
fhreib. der Stadt Rom I. S. 21d ff. Bunfen, Beichreib. von Rom I, 1. 
©. 4395. Ambroſch, Stud. u. Andeut.1.5.78f. Ale Tempel waren nicht 
blos geöffnet und bekränzt, fondern dufteten auch von Weihrauch (Ovid Trist. 
IV, 2, 4. Plut. Aem. P. 32.). Ehe man zum Capitol aufftieg ließ der 
Imperator die Gefangenen abführen und fehr häufig fofort im Tullianum 
binrichten (3. B. Jugurtha, Plut. Mar. 12. Gic. Verr. V, 30.: cum de 
foro in Capitolium currum flectere incipiunt illos duci in carcerem iubent, 
idemque dies et victoribus imperii et viclis vitae finem facit. Zon. VII, 21. 
App. Mithr. 117. Joſ. VII, 5. Dio Caſſ. XLIII, 19. XL, 41. iv. XXVJ, 
13. Treb. Boll. XXX tyr. 22, Gumen. paneg. Const. X, 16.). Auf dem 
Gapitol legte der Triumphator dem Juppiter den Lorbeer von ben Fasces 
(dieſes hieß fumbolifh palmam dedit, Orelli 619. u. in den Triumphal— 
Faſten) auf den Schoß (indem berfelbe zumweilen auf den Knien zur sella ded 
Juppiter binaufftieg, 3. B. Cäſar und Claudius, Div Eaff. XLIH, 20. und 
®abric. ad h. 1. u. LX, 23.), Ovid Trist. IV, 2, 56. Plin. H. N. XV, 40. 
Sen. cons. ad Helv. 10. Suet. Dom. 6. Sil. XV, 119. Stat. silv. IV, 
1, 41. Jul. Obſeq. 123. Dio Caff. LIV, 25., und das große Opfer wurde 
gehalten (Bon. VII, 21.). Nah dem Opfer folgte das öffentlihe Feſtmahl 
ter Magiftraten (mit Ausnahme der Eoff., welche abweſend waren, um nicht 
durch ihren Rang den Imperator zu verdunfeln) und ded Senats (Liv. XLV, 
39. Bal. Mar. I, 8, 6. App. Pun. 66. Iof. 1. 1. Bon. 1.1. Plut. qu. 
Rom. 80.). Zuweilen gab der Triumphator dem Volk und den Soldaten 
ein Mahl (z. B. Lucullus, Put. Luc. 37., und Cäſar, f. Bd. IV. ©. 473. 
Suet. Caes. 38.) oder Spiele (Bolyb. XVI, 23. XXX, 13.). Mit der feftlichen 
Nahhaufebegleitung des Triumphator ſchloß der Tag (vgl. Blor. I, 2. Dio 
Caſſ. XLIII, 22.), an welchen fpäter die an deſſen Haufe aufgehängten 
Spolien bleibend erinnerten, ſ. Spolia, S. 1380. Andere Eoftbare Beute- 
ftüde vedieirten die Beloberen einem Tempel (Plin. H. N. XXXV, 3f. XXXVII, 5., 
ſ. ob. S. 1380.) over befeftigten fte an Siegesdenkmälern (f. Tropaea). Alles 
Andere Fam in das Nerarium. Die Hauptbefchreibungen welche fih von Tr. 
erhalten baben find über T. Quinct. Blaminin. (Liv. XXXIV, 52. Plut. 
Flam. 14.), &. em. Paulus (Liv. XLV, 10. Plut. Aem. P. 32 ff.), P. 
Scipio Afrie. (App. Pun. 66.), Lucullu3 (Blut. Lucull. 36 f.), Bompejus 
(App. Mithr. 116 f.), Gäfar (Div Caſſ. XLIII, 19. Suet. Caes. 37. Bell. 
11, 56.). S. noch Ovid Trist. IV, 2, Bon. VII, 21. und Vefpafland Tr., 
Sof. VII, 5, A ff. Suet. Vesp. 8. 12. Urfprünglih waren die Ir. einfach, 
und der Schmuck beichränfte ſich auf die erbeuteten Waffen und die gefangenen 
Feinde. Auch dauerten fie nur @inen Tag, aber fpäter murben fie Immer 
foftbarer (Dion. I, 34. Dio Caſſ. LI, 21.) und füllten mehrere Tage aus 
(Bompei. 2 Tage, Flamin. und Wem. ‘Baul. 3 Tage, Cäfar 4 Tage), endlich 
in der Kaiferzeit arteten fie fogar mehrmals zu lächerlichem Gepränge aus. 
Die Kaifer ſpannten z. B. Glephanten, Hirſche, Löwen u. a. Thiere an den 
Triumphwagen (Boy. Aurel. 33 f. ıc.) und triumphirten einigemal aus den 
lächerlichſten Urfahen. Unter den Triumvirn kommen noch mehrere Tr. vor, 
z. B. Div Gaff. XLVIII, 42. XLIX, 21. Us aber Oetavianus Mleinherr 
geworden war, über Antonius triumphirt hatte (f. Bo. V. J — Zumpt 
vi. 


2154 Triumphus 


ad monum. Ancyr. p. 45.), kommt dieſe Ehre, ald unverträglih mit einer 
Monarchie, nicht mehr vor (nur Germanicus triumphirte, ſ. Bd. II. ©. 845.), 
ausgenommen bei den Kaifern. Zwar bot Auguflus oder vielmehr ver Senat 
auf deſſen Befehl dem Agrippa den Tr. zweimal an, aber mit Fluger Be- 
ſcheildenheit dankte diefer, und fo wurden feitvem für ſiegreiche Feldherrn nur 
bie ornamenta triumphalia juerfannt, Dio Cafſ. LIV, 11. 24. Auch Ti— 
berius erhielt als Prinz nur eine ovatio (Dio Caſſ. LV, 2.) und vorher ornam. 
tr. (Dio Eaff. LIV, 31. Tac. Ann. III, 47. Suet. Tib. 9., ſ. ledoch 17.). 
Was die Tr. betrifft fo wird Galigula’8 Vorhaben erzählt Suet. Cal. 46 ff. 
Die Eaff. LIX, 25. Läcerlih triumphirte Claudius (Suet. Claud. 17. Dio 

Caſſ. LX, 23.), deögleihen Nero (Dio Caſſ. LXIII,1.20.). Bon Beipafian 

f. oben und die Erwähnungen auf Münzen, Raſche lex. rei num. V, 2. 

p. 147. Domitian hielt wiederum einen unfinnigen Tr. (Dio Caſſ. LXVII, 7. 

Suet. Dom. 6. 13. Vgl. Lampr. Sev. Al. 56f. Cap. Gord. III. 27.). Nach 

langer Unterbrehung triumphirte einmal Aurelian, Vop. Aurel. 33 f. (mit 

der gefangenen Zenobia), Treb. Pol. XXX tyr. 29., und Vrobus (Boy. 

Prob. 19. Liebe, Gotha numar. p. 71.). Bgl. noch Cap. Ant. Ph. 12.16. 

Treb. Pol. Gall. 7 f. 10. Allemal wurden dabei große Bolköbelufiigungen 

von den Kaiſern veranftaltet (Spiele, Schmaufereien, viscerationes, congiaria 

u. f. w.), f. die cit. Stellen. E. Braun, Adriano ed Anton. Pio sopra 
tensa trionfale in Ann. dell’ inst. 1839. XI. p. 238—251. (nah Borghefi 

mehr Gonfularaufzug ald Triumph, nah Braun ein circeni. Zug). Bgl. 

Paffer. lucern. fict. III, 40. mit Comment. — Der legte Triumph in Rom 

war von Diocletian (f. Bd. I. ©. 1036. TIzſchucke zu Eutrop. IX, 27.), 

der legte überhaupt von Belifar in Conftantinopel (Procop. Vand. II, 9.). 

Im Ganzen waren etwa 350 Triumphe, nämlih von Romulus bis Veſpaſ. 

320 nad Oroſ. VII, 9., und fpäter noch etwa 30. Eine Aufzählung findet 

fih bei Panvin. Fast. V. p. 346—363. u. Mod: de tr. I, 3—26. Die 

Fasti triumph. (j. Bd. III. ©. 429 f.) geben nur bis 749 d. St. 

Die flatt ded Tr. von dem Senat oder eigentlih von dem Kaiſer becres 
tirten ornamenta triumphalia oder insignia triumphi, ornatus tr. 
(Suet. Cal. 52.), au triumphalia fhlechtweg und triumphale decus ges 
nannt (quidquid pro triumpho datur, Tac. Agr.40.), beilanden in ben früberen 
Infignien: toga picta, tunica palmata (zujammen gen. vestis triumphalis, 
ac. Ann. I, 15. XI, 41. XIII, 8.), scipio eburneus mit dem Adler, sella 
curulis, currus triumph., corona laur. (Suet. Tib. 17.), auch ein Stand» 
bild (statua illustris, Tac. Agr. 40., oder triumphalis, Plin. Ep. II, 7., over 
laureata, Xac. Ann. IV, 23.). Der Titel imperator fiel aber weg ald uns 
verträglich mit der Eaijerlihen Imperatorenwürde, f. Oreli 622. 750. 3187. 
Xac. Ann, I, 72. III, 48. 72. IV, 18. 44. 46. XI, 20. XII, 3. 28. 38. 
XV, 72. Hist. I, 79. II, 78. IV, 4. Suet. Tib. 9. (welder zuerft die orn. 
empfieng ald er Prinz war, f. 06.) 20. Claud. 1. 17. 24. Ner. 4. 15. 
Galb. 8. Vesp. 4. Bell. Bat. II, 104. Dio Caſſ. LIV, 24. 31. LV, 2. 
LVI, 17. LVIII, 14. LX, 20. 23. LXVI, 20. Gap. Gord. Ill, 27. ®Blin, 
Ep. 11,7. Das allzubäufige und unverdiente Decretiren diefer ornam. brachte 
fie in Mißerebit (ac. Ann. XI, 53. Plin. Ep. I, 7.), und fo kamen fie 
endlih nah Traian außer Gebraud, und an deren Stelle traten die arcus 
triumph., welche übrigens ſchon vorher eriftirt hatten, Dio Gaff. LI, 19. 
LIV, 8. LV, 2. LVI, 17. Plin. H. N. XXXIV, 12. Oreli 1075. 10%. 
Suet. Dom. 13. Tac. Ann. II, 83. Borgheſi, in Ann. dell’ inst. XVIH. 
1846. p. 336—349. ©. Bo. I. ©. 696 f. 2. Roſſini, gli archi trionfali 
onorar. e funebri degli ant. Rom., Roma 1836. u. bullet. dell’ inst. 1837. 
p. 30 ff. Auch murden große Ehrenfäulen errichtet (Pin. H. N. XXXIV, 
12.), aber nur für Kaifer ſowohl ftatt des Tr. als zum Andenken an einen 
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gehaltenen Triumph, ſ. Bd. II. S. 1295 f. Ueber Traians Säule f. H. 
Brande, zur Geſch. Traians, Güſtrow 1837. S. 184—233. und über ben 
Gonftant. Bogen, ebendaf. S. 605—613. — Kiteratur.über die Tr.: 
D. VBanpin. de tr. c. notis Maderi, Helmſt. 1675. u. in Gräv. thes. IX. 
3. C. Bulenger, de spol. bell., trop., arc. tr. et pompa tr. in Gronov. 
thes. XI. F. Modius, pandect. triumph. 1. II., ebendaf. 3. Nicolat, de tr., 
Francof. 1697. 3. B. Gafal., de urb. et Rom. imp. splend., Rom. 1650, 
11, 1. p. 173 ff. und viele Fleine Monograph., f. Babric. bibliogr. antiquar. 
p. 830. Perizon. animadv. hist. c. 6. Spanhem. de praest. et usu n. 11. 
p. 210—220. B. Uverran. diss. 24—29. in Liv. p. 69—88. in Opp. II., 
Florent. 1717. Dempfler, paralip. ad Rosin. antiq. X, 29. G. €. Matern. 
v. Eilano, röm. Alterth. II. S. 678—726. Haymann, Anmm. üb. Nieus 
poort 1786. ©. 157 ff. Böttiger, Ideen zur Kunflmythol. I. S. 197— 210. 
Adam, römische Alterth. II. S. 91—99. — Zahlreihe Triumphalmünzen 
aus der republ. und aus der Kaiferzeit f. bei Mafche, lex. rei num, V, 2. 
p. 142—158. Bilvlihe Darftelungen (nämlich neuere) haben Nieupoort, 
Beger ad Florum, Gantel. de rep. Rom. u. A. 

Triumphus navalis (over maritimus, Flor. II, 2.) unterſchied fi 
von dem eben beichriebenen tr. pedestris nur dadurch daß flatt der Abbildungen 
von Städten, Feſtungen u. ſ. w. die Bilder von Seeſchlachten und spolia 
nautica, 3. B. rostra (ſ. ob. ©. 552.) u. dgl. zur Schau getragen wurben. 
Den erften Tr. diefer Urt feierte C. Duilius, f. Bd. II. S. 1279. ©. noch 
2iv. XXXVI, 60. XLV, 42. @ic. Verr. V, 26. Scheffer, de militia nav. 
IV, 2. O. Vanvin. c. 2. | 

Triumphus in monte Albano. Sicegreiche Feldherrn denen bie 
Ehre des Tr. in Mom entweder ganz abgefchlagen oder denen nur eine ovatio 
gejtattet war pflegten, um ſich einen Erſatz zu verfhaffen, auf eigene Hand 
einen Triumphzug zum Tempel des Juppiter Latiaris, des uralten latinifchen 
Schutzgottes (vgl. Liv. XXVII, 11.), auf den mons Albanus (f. Bd. IV. 
&.808f.), wo auch die feriae Latinae gehalten wurden (f. Bd. IV. ©. 799.), 
anzuftellen. Zuerft that dieſes C. Papirius Mafo (f. Bd. V. ©. 1151.). 
Andere Beifpiele hat Liv. XXVI, 21. XXXIII, 23. et iure imperii consu- 
laris et multorum clarorum virorum exemplo; XLII, 21. quod iam in 
morem venerat ut sine publica auctoritate fieret; XLV, 38. Blut. 
Marcell. 22. [R.] 

Treiumpilini, nad der Infchrift ded Tropaeum Alpium bei Plin. IIT, 
20, 24. eine auf den Alpen (wahrſch. ſchon in Rätien) wohnende Bölfer- 
haft die im heut. TrompilasThale zu fuchen ifl.* [F. 

Mreiumviri agris dandis und coloniae deducendae u. a. Namen, 
Gommiffäre zur Vertheilung ded ager publ. und Anlegung von Eolonien, 
ſ. Br. I. ©. 514. u. ob. ©. 261. 265 f. 

Triumviri Augustales flatt der Seviri Aug., f. ob. ©. 1259. 

Triumviri ober tresviri capitales, ein niebered, in ven Tributs 
Gomitien zu wählended und 465 d. ©t. (289 v: Chr.) burd eine lex Pa- 
piria (f. Bo. IV. ©. 989.) errichteted Amt. Vorher hatten die Aedilen mit 
ihren Unterbedienfteten die Verrichtungen deſſelben zu beforgen gehabt. Ihre 
Haupttbätigfeit bezieht fih A. auf Strafvolifiredung. So haben fie nit 
blos die Hinrichtungen vorzunehmen (und zwar nur im Kerfer, nämlich la- 
queo, f. Bd. IV. ©. 771., Sall. Cat. 55. Val. Mar. V, 4, 7. ‚Tac. Ann, 
V. 9. ic. de leg. II, 3. Dig. I, 2, 2. $. 30.; die öffentlichen Hin⸗ 
richtungen an Sklaven und Fremden wurden urſprünglich vom carnifex voll⸗ 
zogen, ſ. Bd. II.S. 155., und an Bürgern vom Lictor, ſ. Bd. IV. ©. 1083.; 





* H. Meyer, Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. ©. 452. [W.T.] 
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als ungenau ift zu bezeichnen Val. Mar. VI, 4, 2.) ſondern au dad ver- 
fallene Succumbenzgeld (sacramentum) beizutreiben, |. ob. ©. 655. u. Bo. IV. 
S. 989. So verbrannten die Illviri die verpönten Bücher (Tac. Agr. 2.). 
Damit hängt eng zufammen ihre Aufficht über die Gefängniffe (Eic. u. Dig. 
1. 1. Liv. XXXII, 26.). — B. Berner haben fie die Verpflibtung begangenen 
Berbrechen oder Polizeivergehen nachzuſpüren (maleficia — conquirunt, Varro 
1. 1. V, 81.) und bei flarfem Verdacht fofortige Berhaftung vorzunehmen, 
Bal. Mar. VI, 1, 10. Gell. III, 3. (Nävius wurde von den Illviri wegen 
mala carmina, f. Bd. IV. ©. 168., verhaftet, um vor Gericht geftellt zu 
werben, nicht etwa zur Strafe, aber die Trib. befreiten ihn endlich). Ascon. 
arg. p. Mil. p. 38. Or. Liv. XXXIX, 17. vgl. 14. Plin. H. N. XXI, 3, 6. 
(wo der zu Berhaftende dad auxilium der Volkstrib. ‘vergebend anruft). 
Deßhalb nehmen fie alle Anzeigen von Verbrechen an, um, fofeın es nötbig 
war, zu verhaften (Gic. p. Clu. 13. Plaut. Aul. III, 2, 2. Asin. 1, 2,5. 
Bal. Mar. VI, 1, 10.). Ob fie dann aud als öffentlihe Ankläger aufs 
traten, wie Beder ©. 360. jagt, ift nicht zu ermitteln, denn aus Bal. Mar, 
VI, 1, 10. u. Varro 1. 1. ergibt es fich wenigftens nicht. — C. Auch über die 
richterlihe Gewalt der Illviri cap. ift ſchwer zu entfcheiden. In lex Papiria 
bieß e8: sacramenta exigunto iudicantoque, allein das fcheint doch mur mit 
dem sacram. in näherer Verbindung zu ſtehen. Auch Barro 1. 1. IX, 54. 
fagt ganz allgemein iudicium fuisse triumvirum. * Wahricheinlib war ihr 
iudicium doppelter Art: a) fie flellten eine Vorunterſuchung an, welche na— 
türlich nothwendig war che fie zu einer Verhaftung fchrieten. b) Sie durften 
über Sklaven (ſ. ob. ©. 1096.) und Peregrinen deren Bergeben offen vorlag 
ohne Weiteres richten und eine körperliche Züchtigung vornehmen (Pi. Ascon. 
zu Gic. div. 16. p. 121. Or. Plaut. Amph. I, 1, 3. vgl. Horat. epod. 
4, 11.). Daß fie*aber über ale auf friiher That Ertappte fogar bid zum 
Tod hätten entfcheiden können ift eine faliche Hypotheſe Niebuhrs, R. Geſch. 
II. S. 480 ff. Biel vorfihtiger drückt ſich Beaufort aus, la ép. rom. 
IV, 9., auch Schmievide, hist. process. crim. Rom. p. 169—174. u. Geib, 
Geh. d. röm. Eriminalproz. ©. 226 f. — Zumpt ad Cic. Verr. p. 36., 
Klog zu Eic. p. Clu. 13. ©. 614f. u. U. dehnen die ftrafrechtl. Befugniß der 
IIIviri auch auf Die Pleb8 aus. Um Anzeigen anzuhören, Borunterfuchungen 
vorzunehmen, Eörperlihe Züchtigungen zu vollziehen, hatten fie einen feiten 
Pla an der columna Maenia, j. Pf. Asc. 1.1. Gic. p. Clu. 13. — D. Endlich 
hatten die Illviri eine allgemeine Bolizeiaufficht für die Sicherheit der Stadt 
bei Tag und bei Nacht, auch in Beziehung auf Feuersgefahr. Es ift nämlich 
eine ſehr wahrſcheinliche Vermuthung Bederd (S. 362 ff.) daß die Illviri 
cap. auch die Bunctionen ber früher vorhandenen Illviri nocturni übernommen 
hätten und daß fie deßhalb auch noct. genannt worden wären. Daß die 
IIIviri cap. und IIIviri noct. nicht neben einander beftanden zeigt vorzüglich 
Liv. XXXIX, 14..17., wo die Illviri cap. ganz viefelben Geſchäfte haben: 
ut vigilias disponerent per urbem servarentque ne qui nocturni coetus 
fierent utque ab incendiis caveretur, und daß ihnen befondere quinqueviri 
helfen follten f. ob. ©. 364. Wenn e8 damals noch befondere Illviri noct. 
gegeben hätte jo würden fie gewiß bier eingegriffen haben und beſondere 
quinqueviri wären nicht nöthig geweſen. Auch paßt die Zahl der XX mi- 





* Bol. Cie. Brut. 31, 117.: Q. Aelius Tubero — in triumviratu (fo haben bie 
Handfcher. ; Schütz vermuthet tribunatu, welchem Ellendt und O. Jahn beiltimmen) 
iudieavit — vacationem augures qvo minus iudielis operam darent non habere. Auf 
bie triumv. capp. fünnte man die auffallende Angabe infofern beziehen als unent: 
ſchuldigtes Ausbleiben eines Gefchworenen zu ben leichteren Vergehen gehören fonnte 
für welche die triumviri competent waren. [W, T.] 
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nores magistratus nicht, wenn beſondere IIIviri noct. eriftirt hätten, f. Dio 
Caſſ. LIV, 26. u. Vigintiviri. Endlich werden Hlviri noct. neben den capi- 
tales nicht genannt wo es doch ganz nothwendig geweien wäre, fo daß man 
auf die Aufhebung der noct. schließen darf, z. B. in dem Gefegedfragment, 
früher f. g. lex Acilia rep., f. Bd. IV. ©. 956., in ver lex Servilia rep., 
ed. Klenze p. 29. 39. Dephalb batte Geöner thes. h. v. die Identität 
beider Illviri fhon früher behauptet und in neuerer Zeit Meiz, röm. Alterth. 
&. 438 f., Invernizi, de publ. et. crim. iudiciis p. 37 ff., Asverus, über 
die lesis actio sacram., Leipz. 1837. ©. 32 ff., Ofann ad Pomp. de o. i. 
fragm., Gissae 1848. p. 50 f. u. U, ſ. Huſchke incert. auct. de magistr. 
p. 104 f. Dagegen werden beide Magiflraturen getrennt von Beaufort 1.1. 
Greuzer, röm. Antiq. S. 228 f. Göttling, röm. Staatsverfaſſ. S. 377f. 
Zander, de vigil. Rom., Hamburg 1843. Walter, röm. Rechtsgeſch. I. 
©. 236. Ueber biefe Polizeigemalt, in welcher Ilviri cap. mit den Aedilen 
gemeinfam wirkten, ſ. Liv. XXV, 1. Die Bortdauer dieſes Amts in ber 
Kaiferzeit geht aus Infchrr. hervor ie 822. 3151 f.) und aus andern 
Erwähnungen (Tac. Agr. 2. Ann. V, 9. Orelli adXVI,26. Sen. controv. 
III, 16.). 

Triumviri epulones, ein Prieitercollegium, ſ. ®b. II. ©. 209. 
u. 0b. ©. 1053. 

Triumviri inquirendis iuvenibus, nut einmal erwählt um 
nach der Schlacht bei Gannä taugliche tirones zu ermitteln, Liv. XXV, 5. 

Triumviri (iuri dicundo), analog ben Duumviri, ſ. Bd. I. 
S. 1283.; nicht ganz fider, f. Bo. IV. ©. 1441. vgl. Orelli 2281. 

Triumviri locorum publicorum persequendorum, in 
fpäterer Zeit oft erwählt, um öffentliched oder Gemeindeeigentbum unrecht: 
mäßigen Dccupanten zu entreißen, ſ. ob. ©. 271. u. Orelli 256. 

Triumviri mensarii, vorübergehende auferordentlihe Commifſäre 
zur Regulirung des Schuldenmefens der Bürger nach lex Minucia (Bd. IV. 
S. 988.) gewählt, S. Br. I. ©. 715. IV. ©. 1814. 

Triumviri monetales (f. g. von der Münzftätte bei dem Tempel 
der Juno Moneta), Drelli 2436., oder vollfländig IIviri monet. aeri ar- 
gento auro flando feriundo, Drelli 5003. 3153. 3441. Gic. ad Fam. VII, 13. 
(au) XXviri mon., Orelli 2761., da fie mit zu ben XXviri gehörten). Nach 
Bonp. Dig. I, 2, 2. $. 30. wären dieſe Beamten gleichzeitig mit den Illviri 
cap. gefliftet worden, was freilih unfiher ift. Ihr Name gibt Auskunft 
über ihre Functionen, nämlih ald Münzmeifter, |. Bd. V. S. 764. Ebendaſ. 
f. ihre Untergebenen, ſowohl zum Ausprägen ald zum Probiren (numularii 
oder Warbdeine). Dieſes Amt dauerte die erften Jahrhunderte der Kaljerzeit 
fort, wenigftens für die Münze des Senats, f. Orelli 1.1. Becker, Alterth. 
von Marquardt II, 3. ©. Sr &. Spanhen. de usu et praest. n. II. p. 167f. 
Giebel doctr. num. V. 61f. Vöckh, metrol. Unterfuh. S. 450. Gött> 
ling, röm. Staatsverf. * 378 f. Becker, röm. Alterth. 11, 2. ©. 365 f. 
Leber ihre Erwähnung auf Münzen f. Havercamp ad Morell. fam. p. an 
vielen Stellen. Venuti Mus. Alb. I. p. 7. Raſche, lex. rei num. V, 2. 

. 159 ff. {R.] 

Julius Cäſar vermehrte ihre Zahl um einen wahrfeh. im I. 709 d. St., 
weil auf den dieſem Jahre angehörenden Münzen zum erſten Male nuiri 
für IIIviri erſcheinen. Auguſtus reducirte ihre Zahl wieder auf drei. Ob 
diefe Neduction vor dem I. 734 d. St. geſchehen fteht nicht fe. Die Namen 
Aquilius, Ganinius, Durnius u. Petronius mit der Bezeichnung Illviri erfcheinen 
wenigſtens mit dem 3. 734 wieder auf Münzen. Die Illviri m. wurden vielleicht 
jährlich neu gewählt, vgl. oben ©. 2013. U. **. Ihre Bezeichnung iſt 
IILVIR. oder IHHIVIR. Auf einem Denar ver gens Cossutia: C. COSSYTIVS 
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MARIDIANVS. A. A. A. F. F. (auro, argento, aeri flando feriundo). Die 
Bezeichnung: IIIIVIR PRI. FL. auf einer Münze der gens Flaminia bedeutet 
wahrſch. primus flavit; die Bezeichnung: IIIVIR. A. P. F. auf den Gold⸗ 
münzen der gens Livineia und Mussidia wahrſch. auro publice feriundo. 
ALS zur Raiferzeit dem Senat nur das Recht zuftand Bronzemünzen zu ſchlagen 
fheinen, wie wir aus mehreren unter Auguftus gefchlagenen Münzen erſehen, 
die Illviri fowohl dem faiferlihen ald dem fenatoriihen Müngmefen vorge: 

ftanden zu haben. Nah der Zeit des Auguftus verfchmwinden ebenfo wie die 
- Namen anderer Magiftraten, fo auch die der Münzmeifter gänzlih auf Münzen. 
Mit dem 3. 740 fchließt die Reihe der Illviri auf den Münzen ab. In ven 
legten Jahren des Kaiferreich® fland das Münzweſen unter der Direction eines 
procurator oder praepositus monetae (Inſchr. bei Donatus, Suppl. ad Thes. 
Murator. p. 263, 7.). [ W.Koner.] 

v Triumviri nocturni, batten bie fläntifhen Nachtwachen zu beauf- 
fihtigen und Feuerdgefahr zu verhüten. Zuerſt werden fie erwähnt Liv. IX, 
46. Lyd. de mag. 1, 50. ©. noch Bal. Mar. VII, 1,5. 6. Dig. 1,15, 1. 
(apud vetustiores). Da fie in fpäterer Zeit gar nicht mehr vorfommen, jo 
ift anzunehmen daß ihr Amt in das der Illviri übergegangen war, welde 
als allgemeine Polizeibeamte auch die Nachtwachen und die Beuerpolizei be— 
forgten. ©. ob. S. 2156. u. Beer, röm. Alt. If, 2. ©. 361 ff. 

Triumvirireficiendis aedibus (sacris), außerorbentlidye vorüber» 
gehende Commiffäre zur Wiederberftelung gewiffer Tempel welche durch Brand 
oder fonft gelitten hatten, Liv. XXV, 7. refic. aed. Fortunae et matris Ma- 
tutae — et Spei. 

Triumviri reipublicae constituendae, ber Form nad eine 
außerordentlibe Magiftratur von hoher Machtfülle, in Wirflihfeit aber ein 
Bund von drei unrechtmäßigen Herrfchern. Diefe Magiftratur eriflirte nur 
einmal, zufammengefegt aus Antonius, Octavianus und Lepidus, welde 
durch den von ihnen angenommenen und vom Staate beftätigten Namen tr. 
reip. const. ſich den Schein der Rechtmäßigkeit zu geben verfuchten, |. Bo. 1. 
S. 151ff. 563 ff. V. S. 829. Höck, röm. Geh. I, 1.8. 234 ff. J. G. 
Hofmann (def. M. W. Mundt), sing. cap. ex hist. triumv., Francof. 1733. 
und in Fellenberg iurispr. ant. II. p. 271—324. (wo die leges der Ir. be» 
handelt werden). Auf mehreren fihönen Münzen find diefe drei Männer 
ſowohl vereinigt als auch einzeln mit diefem für Nom fo unfeligen Titel be— 
zeichnet, ſ. 3. C. Kreß v. Kreffenftein, Tricipitina, Altorf 1644. u. in C. A. 
Nuperti orator. hist. p. 633—669. $Havercamp ad Morell. Fam. oft. 
Spanhem. de usu et pr. n. II. Rafche, lexic. rei numism. V, 2. p. 161 fi. 
Avellino, bullet. Napol. 1844. Nr. 24. Ueber Anfang und Dauer dieſes 
Iriumviratd f. Borgbeft in Diurn. arcad. 1823. p. 196 ff. A. W. Zumpt, 
Comment. epigr. (Berl. 1850.) p. 16 ff. 23 ff. — Der Bund des Gälar, 
Pompejus und Graffus wird nur im uneigentl. Sinne Illviratus genannt 
(denn ed war nur eine Privatverbindung ehne öffentliche Anerkennung), 1. 
Br. IV. ©. 435 ff. 1066 f. V. ©. 1852 ff. Höck, röm. Geſch. 1, 1. ©. 121 ff. 

Triumviri quinquennales, Wunicipalcenforen (Dreli 3839.), 
j. ob. ©. 363. Imtereffant ift die dort erwähnte Infchr. bei Orelli 3852, 
auch deshalb weil e8 heißt Ilvir censor. potest. quinquenn. in comitiis facto 
(in Oſtia), er war alfo noch von den Municipalen erwählt. S. Mommſen 
in den Berichten der Leipz. Afad., phil.bift. GI., Leipz. 1850. S. 295 fi. 

Triumviri sacris conquirendis donisque persignandis, 
gen. Liv. XXV, 7., eine außerorventlihe Commiſſion um die 3. DB. bei Ge— 
legenheit eine Tempelbrandes in fremde Hände gerathenen Heiligibümer zu 
requiriren und als Eigenthum der Götter zu bezeichnen. Ginen folden Auf 
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trag erhielt Jul. Agricola vom Kaifer Galba, Tac. Agr. 6. ad dona templo- 
rum recognoscenda ceit. 

Triumviri senatui legendo, waren nur ein vorübergehenber Ges 
banfe Auguſts, Suet. Oct. 37. 

Triumviri servorum, Orelli 2886., nach Hagenbuch auf Sflaven» 
Gollegien zu beziehen, deren Vorfteher ſich triumv., quaestores und tribuni 
nannten. 

Triumviri valetudinis (tuendae), zur Bürforge für vie Gefund- 
beit, werden nad) einer Münze der gens Acilia angenommen von O. Banvin. 
de civ. Rom. c. 60., F. Urfin., Baillant, Morell., jedoch gewiß mit Unrecht. 
Es heißt: Valetudo, etwa wie Concordia, Pietas u. dgl. Der Illsir aber 
ift ein monetalis. Reineſ. synt. inser. I. n. 116. Eckhel, doctr. num. V. 
p- 119. Spanhem. de usu et pr. n. Il. p. 15. Heiz, röm. Alt. ©. 438. 
S. noch Ereuzer, Symbol. IH. ©. 414 ff. [R.] 

Teıloi, nah Hekat. fr. 150. aus Steph. Byz. p. 664. u. Hellanif. 
im Etym. M. v. Zauoidız ein Volk fürlich vom Iſter. [F.] 

Trons (Mela I, 2, 6. 18, 1. 11,7, 4. Nep. Paus. 3. Plin. V, 30, 
32. 33. u. f. w.; Tewag, Xen.. Anab. V, 6, 24. Strabo XI. p. 565. 
XI. p. 581 ff. 596. Ptol. V, 2, 4. 14. u. f. m., bei Homer noch Tooin, 
3. B. 11. XX, 315. XXIV, 494. Od. III, 257. 268. u. anderw., und fo 
auch bei Spätern bisweilen Tooiw, z. B. Zen. Anab. VII, 8, 7., bei Herod. 
V. 122. Vi, 42. u. ſonſt ZAıag ya), oder daß alte, von den Troes (Towez, 
Som. 11. 11, 123. 809 ff. Strabo VII. p. 295. XII. p. 574. 581. u. f. w., 
fo auch oft bei den röm. Dichtern, 3. B. Virg. Aen. I, 172. V, 265. XII, 
137. Sor. Od. IV, 6, 15. Ovid Met. XII, 66., während bie röm. Brofaifer 
gemößnlih die Form Troiani brauden, x. B. Cic. Div. II, 39. Liv. 1,°1. 
u. f. w.), einem wahrſch. als Teucri (Tevxpoi, Herod. V, 122. VII, 43. 
Strabo I. p. 61. XIII. p. 604. Virg. Aen. I, 38. 248. II, 252. 571. 
u. f. w.) aus Thrafien eingewanderten und mit phrygiſchen Ureinwohnern 
vermifchten Volksſtamme, bewohnte Gebiet von Troja, welches auch in 
ipäterer Zeit als ein blofer Theil von Myſien feinen gefchichtlih fo berühmt 
gewordenen Namen fortwährend beibehielt, begrief einen am ägäiſchen Meere 
gelegenen Küftenftrich Kleinafiend, der fih in einer Länge von etwa 10 g. M. 
vom DBorgeb. Lectum bid in die Gegend von Dardanus und Abydus am 
Hellespont (oder nah Damafted bei Strabo XIII. p. 983. von jenem Vorgeb. 
längd des ganzen Hellesponts bis Parium) erflredte, während ed landein— 
wiärts bei einer Breite von etwa 8 g. M. bis zum Ida reichte, fo daß es 
auch die Süpfüfte Myſiens der Infel Lesbos gegenüber (vgl. Hom. 1. XXIV, 
544.) nebft den Städten Aſſus und Antandrus (Herod. VII, 42.) mit ums 
faßte. Sirabo XIM. in. ſucht freilih aus Vorliebe für Homer (der ſelbſt 
tie Grenzen von Troas nirgends genauer beſtimmt und und ſelbſt darüber 
in Ungewißheit läßt wie weit die unter eigenen, aber zum Theil zur Familie 
des Piiamus gehörigen Fürften ftehenden, benachbarten Hilfevölker der Tro— 
janer, tie Dardaner u. ſ. w., Il. 11, 819 ff., dem Reiche ded Priamus unter- 
worfen oder nur damit verbindet waren) dad Gebiet von Troja möglichſt 
zu vergrößern und läßt es viel zu weit, vom Kaifus bis zum Aeſepus reichen, 
merin ihm der Schol. des Apollon. I, 1115. folgt. Es bildete eine von den 
nordweftlichen Ausläufern des Ida durchzogene und von ben Fleinen Slüffen 
Satniois, Scamander, Simois* und Thymbrius durchſtrömte wellenförmige 








* Bl. über diefe ob. ©. 852. n. 1200. Nach den neueften und gründlichſten 
Unterfudiungen von Gdenbrecher un) Ulrichs (im Rhein. Muf. N. 8. 2ter Jahrg. 
S. ü ff. u. 3ter Jahrg. ©. 573 ff.) iſt der Seamander oder Mendere Su wirklich 
der Hauptfluß und der Simois (dev richtiger Dumbref oder Dümrel Tſchai als 


2160 Troas 


Ebene, die fünöftlih nah dem Ida hin immer höher anftieg, und enthielt in 
fpäterer Zeit mehrere, zum Theil blühende Städte, die bereitd Bd. V. ©. 310. 
aufgeführt worden find. Zur Zeit des trojaniſchen Krieged aber mögen die— 
felben, das einzige Ilium jelbft ausgenommen, alle mohl nur Fleine, offene 
Flecken geweſen feien; denn obgleih fih Achilles (N. IX, 328.) rühmt 11 
Städte im Gebiete von Iroja verwüftet zu haben (dah. wohl eben alle die 
diefed Gebiet umfaßte), fo zeigt doch eben die Xeichtigfeit mit welcher dr 
Griechen fie eroberten, im Gegenfage zu der unendlihen Mühe die ihnen bi 
ihrer damaligen Unerfahrenheit in der Belagerungdfunft die Eroberung ds 
ummauerten und durch eine Burg geſchützten Ilium verurfachte, daß es nur 
fleine, offene Bleden fein konnten. Die einzige bedeutende Stadt des Landrd 
war alſo wohl nur Ilium (ro Mor, Kom. 1. II, 113. 288. IV, 508. 
u. f. w. Xen. Hell. I, 1, 4. Strabo XIII. p. 581. 592. 595. u. öfter, 
- Bol. V, 2, 14. Mela I, 18, 3. Plin. V, 30, 33. X, 26, 37. u. U., auch 
rn Daoc, Som. 1. 1, 71. II, 113. 133. IV, 46. XX, 216. XXIV, 27. u. öft., 
Orpb. Arg. 484. Quint. Smyrn. VI, 551. u. f. w., beiden röm. Dichtern 
auch biöweilen Hios, 3. B. Kor. Od. IV, 9, 18. Doid Her. 1, 48. A. A. 
I, 363. u. f. w.) oder Troia (Tom, Kom. 11. 11, 162. 178. 237. I, 
74. 257. u. f. w.; Too, Aeſchyl. Agam. 783. Pind. Ol. 11, 145. Nem. 
11, 21. 117, 103. Liv. I, 1,1. Hor. Od. III, 3, 60. Virg. Aen. I, 1. 
I, 5. Mela 11, 6. u. U.), welches in der Ebene (Dom. II. XX, 216 f.) 
zwifchen den Blüffen Sfamander und Simois, 42 Stab. von der Küfle des 
Hellespont (Strabo XIII. p. 596.) am Buße einer Anhöhe des Ida Tan, 
welche im SD. der Stadt fich erbebend die fefte Burg Pergamum (10 /lsg 
yauor, Kom. 11. IV, 508. VI, 512. Herod. VII, 42. Gen. Agam. 421. 
Lucil. Actn. 18.5; oder ra Jlsoyaıe, Soph. Phil. 347.353. 611. Eurip. Andr. 
292. Or. 1392. Troad. 556.; Pergama, Luer. 1, 477. Virg. Aen. 1,651. 
11, 571. VI, 551. Ovid Met. XIII, 374. 520. u. f. w., auch m Iltoyaurs, 
Som. 11. V, 446. 460.; Pergamus, Sen. Troad. 14.) trug, auf welder 
fih nicht nur fünmtlihe Tempel (D. IV, 503. V, 447 ff. 5412. VI, 257. 


Ehiumbref heißt) der Nebenfluß. Erſterer entfpringt Teinesivegd, wie durch Mir: 
verfläindnig der Stelle II. XXI, 147. faft allgemein angenommen wird, aleih m: 

den Manern von Alt:Ilion, fondern auf dem hohen Joa (vgl. Som. 11. XII. 18! 

300 Stad. von ber Stadt (Ulrichs S. 579.), hat einen 10 g. M. langen Laut, X 

zwiſchen 100 und 200 Echr. breit und im Winter ein fehr tiefer und reißender, allı 
wirflich fchiffbarer Fluß, der felbit im Leifen Sommer noch 20—50 Schr. breit amd 
1—2 %. tief if. Der Fluß von Bunarbaſchi (d. b. die 40 Quellen) iſt keincsweget 
identifch mit tem Mendere Su, ſondern ein etwa 20 Schr. breiter und T!/, X. tiefer 
Bach weitlich neben dem Mendere, aus welchem ein Kanıl (Mühlgraben) füdweſtlich 
in das aͤgäiſche Meer geführt ift, während fein übriges Waffer häufig ſtagnirend in 
den Mintere alfließt. Gr entipringt eben aus jenen Quellen bei Bungrbaſchi, vie 
man gewöhnlich mit Lechevalier fur die von Homer II. XXII, 147. angeg:benen 
Duellen tes Sfamanter hit. Allein nad Eckenbrecher's (S. 18.) und Ultichs 
(S. 579.) Anſicht will bier Homer gar richt die Quellen des Efamanter nennen 
(den er Il. XII, 19. vielmehr ganz richtig auf dem Ida entfpringen läßı), fondern 
überhaupt bles Quellen die fi mit dem Sfamanver vereinigen. (Den Thymbrius 
erflärt Gdeubr. &. 37. für ein vom Ida herabfommendee, zwifchen Bunarbaſchi um? 
Kalifatli in ven Mentere fallenres öſtliches Nebenflüßchen deifelben Namens Kanar 
Tſchai, von welchem Namen jedoch Ulrichs S. 581. Nichts weiß.) Der Simois endlich 
hat nur einen 3 g. M. langen Lauf, ift blos 10-30 Schr. breit und im Eommer 
ſehr feicht, obgleich er nie völlig austiodnet. Dabei vereinigt er ſich jeßt nicht medt 
mit dem Sfamander, ſondern hat, da die Küfte zwifchen Sigenm und Rhöteum jest 
durch Landanſchwemmung viel weiter hinausgerüct ift und eine ganz andıre @eitall 
e.halten Hat, feine eigene Mündung bei Inztere, “ St. öllich von ver des Menden 
bei Kam-kale. [F.] 
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21.83. XXI, 172. u. ſ. w. namentlih ver Haupttempel der Pallas, II. VI, 
88. 269. 279. 297.), fondern auch der Palaſt des Priamus (Il. VI, 317. 
VII, 345 ff.) nebft dem des Hektor (VI, 370.) und Paris (VI, 512. vgl. 
317.) befanden. Bon den Thoren (nacaı nvAaı, Som. I. II, 809. VII, 
58.) wird nur dad nach dem Lager der Griechen führende, alſo im NW. 
der Stadt der Burg gerade gegenüber befindliche fkälihe (Inauai muAaı, 
Som. U. III, 145. 149. 263. VI, 306. 392. XVI, 712. u. f. w., d. h. 
doch wohl dad linke, vermuthlich weil ed dem nach Mitternacht gewendeten 
Vogelihauer zur Linken war) namentlich erwähnt. Die fehr flarfen, mit 
Thürmen verſehenen Mauern (vgl. Il. I, 129. II, 113. 288. III, 153. 384. 
386. u. f. w.) follten befanntlih Apollon und Poſeidon ſelbſt erbaut haben 
(li. VII, 452. VIII, 519.). Außerdem erhalten wir von der Stadt felbft 
durch Homer feine weiteren Nachrichten. Obgleich nun diefed alte Ilion ber 
gewöhnlihen Annahme nah im 3. 1184 v. Chr. von den Griechen völlig 
zerflört worden war und auch von fpätern Schrififtellern auédrücklich als 
vernichtet angeführt wird (Aeſchyl. Agam. 525. Kyfurg. g. Leoft. $. 15. 
Strabo XIII. p. 601. vgl. mit Som. Il. VI, 448. X11, 15. Od. III, 130.), 
fo findet fih doch fpäter wieder ein neues Ilium, und es fragt fih nur feit 
wann, und ob auf der Stelle des alten? Denn wenn auch aus Herod. VII, 
42., wo Xerxes der Athene auf Pergamum, der Burg ded Priamus, ein 
feierlihes Opfer bringt, noch nicht gefolgert werden kann daß damals au 
fhon wieder eine Stadt Ilium eriftirte, fondern nur daß man Über die Lage 
der alten Stadt und ihrer Afropole nicht in Zweifel war (während ibid. II, 
10. TMo» blos die Gegend des alten Ilion bezeichnen kann), obgleich aller- 
dings Strabo XIII. p. 601. die Herftelung der Stadt ſchon unter der Iypifchen 
Herrihaft erfolgen läßt, fo ſcheinen doch Xenophon Hell. I, 1, 4. u. Skylar 
p. 35. von Jlion wie von einer zu ihrer Zeit wirklich vorhandenen Stadt zu 
ſprechen, und daß zu Alexanders Zeiten ein folcdhes neues, von Aeoliern ber 
völferted Iſion wieder vorhanden war leidet feinen Zweifel (vgl. Demoſth. 
adv. Aristocr. p. 6741. R. Arrian. An 1,11,7ff. Strabo XIII. p. 595 ff.). 
Diefe von Strabo 1. I. nach Demetriud Sfepfius ausdrücklich ald NeusIlion 
vom alten unterfchiedene und 12 Stad. von der Küfle auf dem Ends des _ 
großen, die Ebenen ded Sfamander und Simois trennenden Hügelrüdens 

angefegte Stadt war Anfangs unanfehnlib (Strabo p. 593. 601.), vers 
größerte fih aber im Laufe der Zeiten und wurde bei. von Alerander, Lyſi—⸗ 
mahus und Julius Cäſar erweitert und verfchönert (id. p. 593.594,). Sie 
lied zwar viel bei der Eroberung durch Fimbria im mithrivat. Kriege im $. 
85 v. Chr. (Strabo p. 594. Appian. Mithr. 53. Liv. Epit. LXXXIII.), 
nachdem fie fhon früher einmal — wir wiffen nicht bei welcher Gelegenheit — 
von einem Gharidemus eingenommen worden war (Plut. Sert. 1. Polyän. 
III, 14.), ward aber dafür von Sulla ungemein begünftigt, und erhob fi 
unter den Römern zu einer nicht unbedeutenden, fteuerfreien (Plin. V, 30, 
33.) Mittelſtadt (Strabo p. 994 f.). Was die Lage diefes neuen Ilion bes 
trifft fo war allerdings die populäre Anfiht des Alterthums (die neuerlich 
auch v. Edenbrecher wieder geltend zu machen gejucht hat), daß dieſes neue 
Ilium ganz diefelbe Stelle einnehme wie dad alte (vgl. Strabo p. 593. 602.), 
die wiflenichaftlihe Anficht aber, als deren Vertreter namentlich Demetrius 
Sfeyfius und der ihm folgende Strabo (p. 593. 595. 597. 601.) erfcheinen, 
fucbte vielmehr das alte Ilion, von dem fih gar feine Spuren erhalten 
hätten, 30 Stad. weiter Tandeinwärtd oder fünöftlich vom neuen an der Stelle 
die noch zu Strabo's Zeiten (p. 593. 597.) eine AAuewr xoun einnahm, 
und biermit flimmt, wenn auch nicht volfländig, doc mwenigftend einiger- 
maßen Skylar p. 35. überein, wenn er dad Ilium feiner Zeit 25 Stad. 
von der Küfte entfernt, während nach Strabo p. 596. der Abftand des alten 

Pauly, Real-Eneyelop, VI. 136 
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42 Stab. von derfelben betrug. Wo nun dieſes neue Ilion geflanden habe, 
darüber find alle Neueren einverftanden, indem fie die fih zwiſchen ven 
Dörfern Kum-kioi, Kali:fatli und Tſchiblak, etwas weftlih von legterem und 
unmeit des Punktes wo fich einft Sfamander und Simois vereinigten, zeigenden 
Trümmer Namend Hiffarlit (dv. 5. die Paläfte) für die Ueberrefte deſſelben 
halten; über die Lage ded alten Ilion aber find drei verſchiedene Anſichten 
aufgeftellt worden. Die früher allgemein angenommene und auch meurliä 
von Mauduit, Terier, einem Ungenannten in der Allg. Beit., Webr. 1843. 
Beilage 38 fl. u. Bähr in Jahn's Neuen Jahrbb. Bo. LII. S. 398 f. wieder 
vertbeidigte Anficht, ift vie von Lechevalier (Voy. de la Troade, 3te Aufl., 
Par. 1802. 3 Bode. 8.; deutich von Dornedden: Rechen. Beichreib. der Ebene 
von Trofa, Leipz. 1792.8. und von Lenz: Lechev. Reife nah Troas, Altenb. 
1800. 8.), daß Alt-Ilion auf den Höhen des heut. Bunar bafchi gelegen 
babe; gegen welche aber von Eckenbrecher im Rhein. Muf. N. F. 2ter Jahrg. 
&. 1 ff. und von Ulrichs ebendaf. Iter Jahrg. ©. 573 ff. Folgende nicht 
unerbeblihe Gründe geltend gemacht worden find: 1) Ilion Tag nah Homer 
1. XX, 216 f. in der Ebene, Bunarbafhi aber auf den Vorbergen des Iva; 
2) die Höhen von Bunarbaſchi Taffen fi nicht umlaufen, was gegen Som. 
11. XXI, 165. 230. 251. flreitet; 3) von ten Höhen Bunarbaſchi's aus 
fann der Gipfel des Ida, Oargara, nicht erblidt werden, was doch nad 
N. VII, 47 ff. der Ball fein müßte; 4) Bunarbaſchi Tiegt auf dem Tinfen 
Ufer des Mendere, alfo auf vemfelben Ufer mo auch das Lager ber Griechen 
fland (fo daß um von legterem aus nach Ilion zu gelangen ver Skamander 
entweber gar nicht, oder ganz unnöthigerweife zweimal hätte überfihritten 
werben müffen), auch überhaupt dem Fluſſe viel zu nahe als daß fih damit 
ber Schluß von Il. XXI. vereinigen ließe. Aus diefen und andern Gründen 
glaubt denn Edenbrecher daß man überhaupt gar Feinen Unterſchied zwiſchen 
der Rocalität von Alt» und Neu:Ilion machen dürfe, und daß jene Ruinen 
von Hiffarlif bei Tſchiblak auch die Rage von Alt-Ilion bezeichnen; Ulrichs 
dagegen hat auch gegen dieſe Anficht fehr triftige Gründe aufgeftelt und ſich 
vielmeßr für die Meinung Strabo's entfchieden, daß die fpätere xwun 'Ardor 
die Stelle des alten Ilion eingenonmen habe, welche er eine Stunde nord» 
öftlih von Bunarbafhi und 1", Stunde füpöftlih von Hiffarlif bei dem 
heut. Altſchi-kioi oder Atzik-kioi fucht, während er die Trümmer bei Bumar« 
baſchi für die Leberrefle des alten Fleckens Skamandria hält.* Aufßer ten 
bereit8 angeführten Schriften vgl. noch Mocode III. p. 155. vw. Hichtert 
Wallf. im Morgenl. S. 458 ff. v. Prokeſch Erinnerungen ıc. 3ter Thl. 
S. 1—117. u. Deſſelb. Denkwürd. I. ©. 137 ff. Choifeul-Gouffier Voy. 
pittoresque de la Grece, Paris 1820. II. p. 177—346. (die Ebene von 
Troja nach Choifeul-Gouffier von Lenz, Neu-Strelit 1798. 8.). Mennell 
Observ. on the topogr. of the plain of Troy, Lond. 1814. 4. Webb in 
d. Biblioth. Ital. T. XXI. p. 316 ff. (Webb's Unterſuch. über ven Zuftand 
ber Ebene von Troja, von Hafe, Weimar 1522.). Leake Journ. of a tour 
in Asia min. p. 275ff. Fellows Excursion in Asia min. p. 66 ff. Maubdırit 
Decouvertes dans la Troiade. Dissert. sur les monuments de la plaine de 
Troie et la position de cette ville ete., Par. etLond. 1840. u. A. aud vie 
Abhandl. von Spohn de agro Troiano in carmm. Homeri descripto, Lips. 
1814. 8. [F.] 

Trochus (Tooyos), Bergpaß im ſüdöſtlichen Arkadien auf bem Wege 
von Tegea nah Argos, Pauſ. I, 24, 7. Vgl. Leake Morea II, 338. Roß, 
Reif. in Griechenl. I. ©. 141. [ West.] 

Trocmi (tiv. XXXVII, 16. Plin. V, 32, 42.; Tooruor, Volyb. 
ee 

” Bol. dazu Welcker in ſ. Kleinen Schriften I. S. IMLXXXVI. [W. T.] 
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XXXI, 13. Strabo IV. p. 187. XII. p. 561. 566. Ptol. V, 4, 9. Steph. 
Byz. P. 669., nah welchem fie auch Tvorumros hießen), ein mit den Tektos 
jagen und Toliftobogern zugleich in Afien eingewanderter keltiſcher Volks— 
ffamm, der im fpätern Galatien feine Wohnfige im öftlihften Theile des 
Landes am Halys hatte und deſſen Gebiet, gleich dem der eben Genannten, 
in vier Gaue oder Tetrarchien zerfiel (Strabo XII. p. 547.). [F.] 

Tooxuaö« (Concil. Chalced. p. 125. 309., ebendaſ. p. 663., Conc. 
Constant. III. p. 672. u. Cone. Nicaen. II. p. 355. wohl minder richtig 
Tooxrada), ein wahrfh. nah den Trofmern benannter Ort Galatiend, ver- 
mutblich derjelbe der bei Hierofl. p. 698. fälfhlih (Peye)rranadn heißt. [F.] 

Troezenia, Landſchaft in Argolis an der ſüdöſtlichen Spige des Landes, 
weitlid an Hermionis, nörblih an Epidauria grenzgend, mit ber Halbinfel 
Methana, der Injel Kalauria an der Oftfüfte und der Hauptſtadt Troezen 
‚(Toodyr), beim j. Dhamala, Sfyl. p. 20. Plin. IV, 5, 18. Ptol. II, 
14., fünfzehn Stadien landeinwärts von ihrem an der Oſtküſte gelegenen 
Hafen Pogon entfernt, Herod. VIII, 42. Strabo VII. p. 373. Zenob. prov. 
11, 36. Lieber ihre alten einheimiichen Königsfagen f. Pauf. I, 30, 5 ff. 
Bol. auh Bd. V. ©. 556. Urſprünglich fol fie Posidonias geheißen haben 
(nad Steph. Byz. auch Aphrodisias, Saronia, Apollonia und Anthanis, 
vgl. Pauſ. 1. 1.), Trözen aber erft nach einem Sohne des Pelops benannt 
worden fein, Strabo VIII. p. 373. Bauf. II, 30,8. Anfangs den Argivern 
unterthan (Som. I. IL, 561.), ward fie nad der Wanderung der Herafliden 
dorifirt, Pauſ. 11, 30, 10. Gin Zeichen ihrer frühen Macht iſt die Eoloni= 
fation von Halifarnaß, Herod. VII, 99. Strabo VII. p. 374. Am zweiten 
Perjerfriege nahmen die Trözenier lebhaften Antheil: vor der Schlacht bei 
Salamid, wozu fie fünf Schiffe flelten, war Trözen der Sammelplaß der 
griech. Flotte, (Herod. VII, 42 f.), mährend es ben flüchtigen Frauen und 
Kindern der Athener mit großer Riberalität eine Zuflucht gewährte (Herod. 
VII, 41. Blut. Them. 10. #$rontin. strat. I, 3, 6.). Bei Platäf kämpften 
taufend Trözenier mit (Herod. IX, 28.), und auch an der Schlaht bei My- 
£ale nahmen fie Theil (ibid. IX, 102.). Noch vor dem peloponnef. Kriege, 
vielleicht bei dem Zuge des Tolmides im I. 455, fegten ſich die Athener, 
bie fonft den Trözenſern freundlih gefinnt waren (Mela II, 3, 8. Corp. 
inser. gr. nr. 106.), in ihrer Stadt feft, gaben diefelbe jedoch im Brieden 
445 wieder heraus (Thuk. I, 115. IV, 21.). Beim Ausbruch des pelop. 
Kriegs unterftügten die Trözenier Korinth gegen Kerkyra (Thuk. I, 27.). Im 
J. 430 vermüfteten die Athener das Sand (ibid. IH, 56.), und 425 bezogen 
diefelben ein verſchanztes Lager bei Merhana und brandfchagten von dort 
aus tie Gegend (ibid. IV, 45.). Im Eorinthiichen Kriege 394 ftanden die 
Trögenier auf Seiten der Lakedämonier (Xen. Hell. IV, 2, 16.), deögleihen 
wieder 373 gegen Athen (ibid. VI, 2, 3.). In der makedoniſchen Zeit gieng 
Trözen aus einer Hand in die andere. Nebſt Argos vom mafebon. Joche 
durch Demetrius Poliorketes 303 befreit kam es bald darauf wieder an die 
Makedonier; dieſen nahm ed 278 der Spartaner Kleonymus ab (Bolyän. 
strat. II, 29, 1. Frontin. strat. III, 6, 7.); dann wieder von den Mafe- 
doniern beſetzt kam es nach der Befreiung Korinthd durch Aratus an ben 
achäiſchen Bund (Pauf. II, 8, 5.), ward aber 223 wieder von den Spartas 
nern genommen (Plut. Cleom. 19. Volyb. II, 52.). Seine ferneren Schick⸗ 
ſale find unbekannt, doch kennt es Strabo VIII. p. 373. noch als eine an⸗ 
ſehnliche Stadt, und daß es bis ins zweite Jahrh. n. Chr. alle Stürme 
glücklich überdauerte zeigt die ausführliche Beſchreibung der damals noch vors 
bandenen Sehenswürbdigfeiten bei Bauf. II, 31 f. Ueber die Rocalitäten f. 
@eafe Morea II, 442 ff. Boblaye Recherches p. 56. Exped. scientif. de 
Mor. 1. p. 171. [ West.] 
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Trogilium (TowyiAıor, doch TowyvAlıor Act. Apost. 20, 15.), 
Infel am gleichnamigen WVorgebirge in welches der Berg Mykale Samos 
gegenüber ausläuft, Strabo XIV. p. 636. Steph. By. — Plinius H. N, 
V. 31, 135. nennt unter dem Namen Trogiliae drei Infeln: Philon, Ar- 
gennon, Sandalion. [ West.] 

2) Nah Yuitprand. Adverss. $. 30. bei Weffel. ad Itin. p. 438. der— 
jelbe Ort Lufitaniend der bei Plin. IV, 35. Castra Julia heißt, wunftreitg 
auch dad Turcalion ded Geogr. Nav. IV, 35. und das heut. Trurillo. Val. 
Florez Esp. Sagr. XII. p. 114. u. Ufert II. 1. ©. 395 f. [F.] 

Trogiliorum Portus, nad iv. XXV, 23. eine Bucht im M. der 
Stadt Sprafufä, bei Thuf. VI, 99. Tomyıaos. Bol. Eluver. Sicil. ant. I, 
12. p. 152. [F.] 

Tewyirıs, nah Strabo XI. p. 568. ein Heiner See in Lokaonien, 
wahrih. der Heut. Ilghun. [F.] 

Troglodytae (TywyAoövra), der allgemeine Name mehrerer auf 
einer niedrigen Stufe der Eultur flehenven, in bloßen Höhlen (unter welchen 
vielleicht auch Erbhütten zu verftehen find, vgl. Ufert IH, 2. ©. 549. Note 8.) 
wohnenden Völkerfchaften in verfchievenen Gegenden der Erde, z. B. im innern 
Libyen (Mela I, 4, 4.8,6. vgl. Plin. V,5,5., ber fie bier Handel mit Ru— 
binen und Granaten treiben läßt), am Kaufafus (Strabo XI. p. 506.), in 
Möſien ſüdlich vom Iſter (Strabo VII. p. 318. Ptol. II, 10, 9. vgl. Plin. 
Iv, 12, 25.) u. f. w. (vgl. im Allg. Euftath. zu Dion.-Per. 180. u. Shol. 
Aeſchyl. Prom. 420.). Doch blieb dieſe Bezeichnung ald wirklicher Volte- 
name vorzugsweiſe ven Bewohnern ber Küſte des Arabifchen Meerbufens in 
Aethiopien, die nach ihnen Troglodytice (Plin. II, 70, 71. VI, 29, 34.; 
TewyAoödvrıxn, Strabo II. p. 133. XV. p. 696. XVI. p. 769.780. Dior. 
II, 14. Btol. I, 8, 1. 9, 1. IV, 7, 27. u. f. w.) genannt wurde und nad 
dem Peripl, mar. Erythr. p. 1. aud Tionßapırn, und nad Blin. VI, 29, 34. 
früher Micho& oder Mido& hieß. Die Bewohner dieſes Küſtenlandes, vas 
von der Grenze Aegyptens bis zum Gingange des Arab. Meerb. und dem 
Sinus Avalites reichte, werden bald als Ihthyophagen (Strabo XVI. p. 769i 
772. Ptol. 1. 1. Diod. III, 40. Agathardh. p. 27. Per. m. Erythr. p. 1. 
15. 19. u. f. w.) bald als Troglodyten bezeichnet (Strabo XVII. p. 785. 
Diod. II, 32. Agatharch. p. 45. Marcian. p. 11. Plin. V, 8,8. VIL, 3? 
Seliodor. Aethiop. VIII, 16. u. f. w.) und hatten (wie noch jeßt Die hir 
Gegenden durchziehenden Schangallas, eine der robeflen Völferfh. Mubiens 
vgl. Bruce Voy. III. p. 349. Salt’s Reife S. 411. 588. Ritter's Ent. 
1. ©. 246 ff.) nah Dion. 1. I. u. Agatharch. p. 45 ff. Gemeinfchaft ver 
Weiber und Kinder. Vgl. über ihre übrigen Sitten auch Strabo XVI. p- 774. 
und Heeren Ideen II, 1. ©. 327 ff. — Ptol. IV, 7, 27 f. führt die Namen 
mehrerer zu ihnen gehöriger Völkerſchaften an. [F.] 

Trogus, |. Pompeius, Bd. V. ©. 1858. 

Troia (Tooie), 1) f. Troas. — 2) f. Xypete. — 3) ein Fleden in 
Argypten am Mond Troicus, von gefangenen Trojanern bewohnt melde 
Menelaus mit fi geführt Haben follte (Strabo XVII. p. 809. Sterb. B- 
p. 668.). — 4) ein Ort in Chaonien (Epirus) bei Steph. Byz. 1.1, val. 
Virg. Aen. III, 349. — 5) ein Flecken Venetia's am Mdriatifchen Meere, 
wo Aeneas gelandet fein ſollte, Steph. Byz. 1. 1. vgl. Liv. I, 1, [F. 

Troiae lusus war ein Scheingefecht welches junge Adelige (vgl. Bv.V. 
©. 1233 unt.) zu Pferde im Circus hielten, bewaffnet mit Schwert, Wurf: 
fpieß, Bogen und hölzernen Pfeilen. Es beſtand darin daß zwei Meiter« 
fhaaren in allen möglihen Wendungen und Berfehlingungen zum Scheine fi 
angreifend ihre ritterlihen Künfte zeigten (eine Nahahmung der ITvgegiyr, 
ſ. ob. ©. 309.). Daher der Name flexumines (f. Bd. II. ©. 489.) und 
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Trossuli. Eine hiſtoriſche Spielerei ift e8 dad Wort vom kleinaſiat. Troja abzu- 
leiten; eher von der erflen Nieverlaffung des Aenead in Latium gleichen Namens 
(Serv. zu Virg. Aen. I, 9. VII, 158. 2iv. I, 1.); denn biefe war als eine 
Niederung ein troius ager, d. b. ein Tummelplag für Pferde (troare, fi 
lebhaft bemegen). Nicht mit Recht fchließt Gori (Mus. Etr. II. p. 376.) 
aus Birg. 1. 1. XI, 184. daß das Spiel aus Etrurien flamme. Nachdem 
es längft abgefommen war führte e8 Jul. Gäfar feinem Ahnherrn zu Ehren 
wieder ein (Dio Gaff. XLIM, 23. Suet. Jul. Caes. 39.), und unter ben 
Kaifern wurde es oft gehalten, Serv. 1. 1. V, 556. Suet. Aug. 43. Tib. 6. 
Cal. 8. Claud. 21. Ner.7. Dio Gafj. XLVII, 20. LI, 22. LIII, 1. Tac. 
Ann. X1, 11. Feſt. s. Troia. Klaufen, Uen. u. d. Ben. ©. 821 ff. [ Scheiff.] 

Towıror 0005 (Strabo XVII. p. 809. Steph. Byz. p. 668.) oder 
Towmov Aidov 6005 (Ptol. IV, 5, 27.), ein Gebirge Mittelägyptend öſtlich 
vom Nil in der Parallele von Herafleopolis, aus welchem nah Strabo die 
Steine zu den Pyramiden gebrochen waren. [F.] 

Troilium , nad Liv. X, 46. ein vom Gonful Garvilius eroberter fefter 
Drt Etruriens, wahrfchein!. blos falfhe Lesart ftatt Trossilum oder Trossu- 
lum, f. dieſes. [F.] 

Troiius (TowiArg), 1) Sohn des Priamos (oder ded Apollon, Apollod. 
111, 12, 5.) und der Hefabe (Kom. II. XXIV, 257.). Er fiel im troifchen 
Kriege durch die Hand des Achilleus (Virg. Aen. I, 474. Hor. Od. II, 9, 
16. Eie. Tusc. 1,39,), oder er wird gefangen genommen und Achilleus läßt 
ihn eroroffeln (Dift IV, 9.), oder er flieht vor Achilleus in den Tempel des 
tbymbräifhen Apollon, wo ihn Achilleus niederflößt und dafür fpäter an der— 
felben Stelle fällt (Tzetz. zu Lyk. 307.). [ Pfau.] 

Ueber die Kunfldarftelungen f. D. Jahn, Telephos und Troilos, 1841., 
E. Braun im Bullet. dell’ inst. arch. 1844., und ganz bei. F. G. Welder 
in d. Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1850. Nr. A ff. 13 f. Abbildungen bei E. Ger⸗ 
hard, etrudf. u. campan. Bafen des Berliner Muf. (1843.), TafelE. [W.T.] 

2) aus Side, Sophift des fünften Jahrh. n. Ehr., Lehrer bed Sokrates 
Scholaſticus, Sofr. VII, 27., lebte und lehrte zu Gonftantinoypel und fchrieb 
nab Suidas Aoyoı moAırıxoi und fieben Bücher Briefe. Don demfelben 
baben fih nur unbedeutende und mit denen ded Marimus Planudes ſtellen— 
weife wörtlich übereinſtimmende mooAsyousr« ig Önropwmng "Eouoysrovg er= 
halten, herausgegeben von Walz Rhett. gr. T. VI. p. 42—54. [ West. ] 

Tooivıg, eine Küftengegend Gedroſiens bei Nearch. Peripl. p. 16. [ F.] 

Towrig, nab Pauſ. X, A, 7. eine Gegend im Gebiete der Daulier 
in Phofid am Parnaffus (mit einem Monumente ded Heros Archageted), 
die Plut. Sull. 15. IIaroorig nennt. Vgl. Xeafe North. Gr. 11. p. 98. 
104. 193. [F.] | 

Tronum (It. Ant. p. 338.), Ort in Dalmatien, nad Reichard bei 
Budimir, nach Lapie aber Ciſta. [F.] 

Tropseum;, roonaor, ein Denkmal, ald Zeichen erfochtenen Sieges 
auf dem Kampfplatze errichtet und mit den erbeuteten Waffen geſchmückt 
(Thuk. IV, 12., bei Seefiegen mit den Schnäbeln der genommenen Schiffe, 
Thuf. VH, 23., wenn man nicht vorzog diefe ald Giegeözeichen mit ſich zu 
nehmen, Serod. III, 59. Xen. Hell. II, 3, 8.), eine ſehr alte und allgemein 
griechiſche Sitte (nur den Mafedoniern fremd, Pauf. IX, 40, 7.), die ſchon 
im achten Zahrh. bei den Spartanern (Wauf. IH, 2, 6.), und bei den Athenern 
zu Solons Zeit vorfommt (Dem. Amat. p. 1416. $. 49.). Hiebei bildete 
fih nach und nah der vwölferrechtlihe Brauch aus daß mo Fein entjcheidender 
Sieg erfochten war beide Theile Iropden errichteten (Thuk. I, 105. 11,192. 
Iv, 134. VII, 34. 54. Xen. Hell. V, 4, 66. VII, 5, 26.), wobei zuweilen 
ein neuer Kampf entbrannte (Thuf. I, 105. Xen, Hell. VI, 4, 14.), over 
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au wenn der unterliegende Theil wenigftend feine Xobten ohne erbetene 
Wafſenruhe in Sicherheit gebracht, in welchem Bale die Niederlage als nit 
vollfländig galt (Thuk. I, 54.). Auch der Theil errichtete ein Tropäum vor 
dem der andere ohne zu fchlagen zurückwiech (Xen. Hell. V, 4, 66.). Zuweilen 
ward, wenn der andere Theil feine Niederlage nicht anerfannte, das feind- 
lide Tropäum umgeflürgt (Thuk. VI, 24.), obwohl man dies fpäter als 
einen Brevel am Heiligen anfah, da dad Tropäum ald den Kriegegönern 
geweiht galt (Dio Cafſ. XLIL, 48.). Einmal errichteten die Athener zwei 
Tropäen zugleich (Thuf. V, 3.). Angeblih war es nicht gebräuchlich Tropäen 
von Erz und Stein aufzuführen, um nicht der Feindſchaft Nahrung zu geben 
und die Grinnerung an die erlittene Demüthigung zu verewigen (ic. de inr. 
II, 23. Diovd. XIII, 24. Plut. quaest. rom. 37. p. 273.C.). Gleihmotl 
erwähnt vergleichen Paufanias II, 21, 8. V, 27, 11. VIII, 10, 5. Bgl. vie 
Abd. von Boulenger in Gronov's Thes. Vol. XI. Wahömuth, hellen. Alt. 
II. ©. 337. Schömann, Antiq. iur. publ. Gr. p. 370. [ West.] 
Stegedzeichen (Cie. in Pis. 38.: quae bellicae laudis victoriaeque 
omnes gentes insignia et monumenta esse voluerunt) im griechiſchen Sinne 
(Gic. de inv. II, 23.), welde auf dem Schladtfelde, und zwar in ganz eigem- 
thümlicher Form (indem man die erbeuteten Gegenflände an einen feſten 
Gegenftand, namentlich einen Baumftamm, aufhieng, fo daß eire menſchliche 
Form entfland), aufgeftellt wurden (Non. Mare. I, 271. Iſidor. XVIII, 2. 
Virg. Aen. XI, 5 ff.), hatten die Nömer urfprünglih nicht. Das ältefte 
Denkmal diefer Art fol 121 v. Chr. von En. Domitius Ahenob. nah dem 
Siege über die Allobroger errichtet worden fein, j. Bd. II. ©. 1207. Blor. 
III, 3.: saxeas erexere (urres et desuper exornata armis hostilibus fropaea 
firere, quum hic mos inusitatus fuerit nostris; Strabo IV. p. 1283 Ein 
anderes errichtete Sulla in Griechenland (Plut. de fort. Rom. 4.), bompeius 
auf den Pyrenäen (f. Bd. V. ©. 1849. u. It. Ant. p. 397. Strato IV. 
p. 178. IH. p. 160. Serv. zu Virg. Aen. XI, 6. Dio Gaff. XLI, 48.), 
Cäſar an derfelben Stelle, ferner in Aſien (Dio Caſſ. XLII, 48.), Auguflus 
auf den Alpen (vgl. It. Ant. p. 296.) mit der von Plin. H. N. III, 20, 
24. erhaltenen Infchrift: Imp. Caesari D. fil. Aug. pont. max. — S.P. Q.R. 
quod eius ductu auspieiisque gentes Alpinse omnes — sub imperium Rom. 
sunt redactac. Meyer, in Zeitſchr. f. Alt.Wiff. 1843. Nr. 57 ff. Drusus' 
Trop. an der Elbe (Dio Eaff. LV, 1. Btol. U, 11, 28. Blor. IV, 12. 
spoliis insignibus quendam editum tumulum in tropaei modum excoluit) 
und ded Germanicus8 an der Weſer (ac. Ann. Il, 18.: miles in loco 
proelii — struxit aggerem et in modum tropaeorum arma subscriplis vie- 
tarum gentium nominibus imposuit; ferner II, 22.: congeriem armorum 
struxit superbo cum titulo: debellatis inter Rhenum Albimque nationibus 
exercitum Tib. Caes. ea monimenta Marti et Jovi et Augusto sacravisse). 
Wunderliche Trop. nad griech. Weile machte Galigula (Suet. Cal. 45. truncatis 
arboribus et in modum tropaeorum adornatis). Dagegen waren in Rom 
ſelbſt feit alter Zeit Siegesdenfmäler üblih, theild von ten Feldherm er- 
richtet (Liv. XXXIII, 27.: de manubiis duos fornices — fecit et his forni- 
cibus signa aurata imposuit; XXXVII, 3.: fornicem in Capitolio — cum 
signis septem auralis et duobus equis et marmorea duo labra ante forni- 
cem posuit), theild von dem Senat becretirt (3. B. die columna rostrata 
mit den rostris, ſ. ob. u. Liv. XLII. 20.). Gewöhnlich wurden tropaea 
daran befefligt und die Denkmäler befamen davon jelbft den Namen trop. 
ohne Nüdjiht auf die Form, 3. B. dad des Darius, welches Sulla ums 
flützte, aber Cäſar wieder herflellte, Suet. Caes. 11. Becker, röm. Alterth. 
1. ©. 406 f. Bullet. dell’ inst 1835. p. 123. Andere Beiipiele ſ. Suet. 
Claud. 1.: senatus marmoreum arcum cum (ropaeis via Appia decrevit 
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(nämlih nah dem Tode ded Drufus), tropaea Germanici f. bei tab. hon. 
miss., 0b. ©. 1562. Xac. Ann. II, 83.; XV, 18.: Romae tropaea de Parthis 
arcusque medio Capitolini montis sistebantur decreta ab senatu. Der 
Plaß diefer Denkmäler war auf dem Capitol, f. oben S. 1562. Die Form 
war zumeilen äbnlib einem Tribunal, an welchem man die einzelnen tropaea 
befeftigte, f. S. 1562. Oreli 4548. Grut. 1074, 10. Henzen, in Jahrbb. 
d. rhein. Alt. Bereind XII. ©. 61 ff Eined der letzten Denkmäler welches 
der trop. erwähnt it Orelli 1135. — Liter: A. D. Steger u. I. S. Bösner 
anliquiss. tropaea pop. Rom., Lips. 1738. P. Efermann de tr., Upsal. 1743. 
Bulenger, f. bei Triumph. Unendlich oft findet man Tropäen auf Münzen (und 
zwar immer in der grieh. Borm von Baumflämmen mit einem Querbalfen, 
alio kreuzähnlich, oft in Verbindung mit der Victoria, mit Triumphbögen u. a. 
Triumphalinfignien, au trop. navalia etc.), ſowohl von röm. Bantilien als 
vorzüglich von römifhen Kaiſern; ſ. Raſche lex. rei num. V, 2. p. 201—255. 
Morell. thes. imp. I. Spanhem. de praest. et usu n. II. p. 220ff. [R.] 

Tropaea (Tporeie), Gegend im nordweſtl. Arkavien zwifchen Pfophis 
und Thelpufa, Bauf. VIII, 25, 1. [West.] 

Trophilus, Berfaffer einer ovrayoyn axovouarwr Iavuaoıwr, woraus 
Bruchſtücke bei Stob. floril. C. 22—24., welche fih beinahe wörtlich auch 
in der Schrift ded Pjeudo-Ariftoteled de mirab. auscult. finden. Ginen Arzt 
deffelben Namens erwähnt Stob. KIT, 9. [West.] 

Trophimus, griehifher Bildhauer welcher im Auftrag des Gollegiums 
der Paſtophoren von Juduftria die Ghrenftatue eined röm. Magiftrats errichtete 
mit der Inſchrift T. GRAE. TROPHIMVYS. IND. FAC., Orelli 62. [W.) 

Trophoninus ifl, wie bereitö oben ©. 108. bemerft worden, im Grunde 
identiſch mit dem Zeus Chthonios, d. b. eine böotiiche Verſion des Letzteren, 
welcher allmählich verfannt und als ein befonderer, unter verfchledenen Ge— 
nealogieen untergebraöter, aber doch immer unterirdifcher Heros und Drafel-. 
gott verehrt murde. Bald heißt er Sohn ded Apollo (mie Asklepios, dem 
er auch in der Bildung glieh), bald des Zeus, balo eines orchomenifchen 
Königs melden Demeter mie den Triptolemos aufgezogen habe. Bei Lebaden | 
lag jein Heiligtdum mit dem Drafel, und fein dortiger Gultusname war 
Zei; Toogwriogs (Liv. XLV, 27. u. Inschriften). Neben ihm wurden bes 
fondert Demeter und Perſephone verehrt, diefe Drei alfo die gewöhnliche . 
Kthonifhe Göttergruppe; aber auch Zeus Baſileus und Hera Baſilis, deren 
Organ fo gut der Drafelgott Trophonios war ald der pythiſche Apollo, 
ferner Ayollo und verjdiedene Heroen und dienende Gottheiten die man Tro— 
phoniaden nannte. Dazu gehörte namentlich Herkyna, die Tochter und erfte 
Priefterin des Trophonios, eigentlich die Nymphe des Bades welcher ven 
Hain von der Stadt trennte; ein Name Übrigens ver auch als Beiname der 
Demeter vorfommt und gleichfalls auf die Unterwelt deutet (Orcina). Sie 
und das Demeterfind follen gelegentlih mit einer Gans gefpielt haben (ein 
Lieblingsvogel der Alten, bei. der Jugend, ſ. D. Jahn in d. Berichten der 
Sächſ. Gef. ver Wiff. zu Leipzig. II. ©. 51.), diefer, Vogel aber den Händen 
der Nymphe entichlüpft und in eine Höhle geflogen fein, wo er fih unter 
ei&m Steine verbarg. Aus diefenr Verſtecke zog Kore die Gand hervor, und 
da ſei die Duelle hervorgefprudelt; daher Herkyna dort einen Tempel und 
in demfelben ein Bild hatte, als Mädchen mit einer Gans in den Händen. 
In jener Höhle aber flanden zwei Bilder mit EC chlangenftäben, die wie As— 
klepios und Hygleia ausjahen, aber eigentlih Troph. und Herfyna vorftellten. 
Der Tempel des Gottes aber fland in feinem Haine, und auch in biefem 
gliech fein Bild dem Asklepios, und zwar war es von der Hand des Pruriteles, 
Auch Demeter hatte dort ihr Heiligthum, und zwar mit dem Beinamen Evo), 
d. i die Dunkle, auh Zeus Teno;, der mit den Erd» und Nährgottheiten 
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eng verbunden zu fein pflegte und überbied durch eine Dürre zu der erſten 
Entdeckung des Orakeld Veranlaffung gegeben hatte. Den Berg weiter hinauf 
lagen Heiligthümer: des Zeus Baflleus mit der Hera und des Apollo. Der 
Gingang zum Orakel befand fih am Abhange diefed Berges; das Orakel 
felbſt aber war eine unterirdifhe Schluht, in welche man durch einen Bor: 
bau binabfuhr; daher &s Too Teogwriov xarı@ra, naraßaireır, 7 eis Too 
gyaror xaradacız, nadodog u.dgl. Mar mußte fih zu diefer unterittiisen 
Fahrt einige Tage durch Faſten und fonftige Aſkeſe vorbereiten, in einem 
befondern dem Agathopämon und der Tyche gemeihten Gebäude. Die nötb- 
igen Bäder und Wafhungen wurden in jenem Bade Herfyna vorgenommen. 
Ueberdies wurden viele Opfer dargebracht, wobei es nad böotifcher Beir 
viel zu ſchmauſen gab, ein beliebter Spott ber attijhen Komiker. Die 
fämmtlichen Ortögotiheiten nach einander dargebrachten Opfer bienten zuglad 
zur Divination über die Gunft oder Ungunft des zu befragenden Gottes, 
befonderd das in der Nacht der Niederfahrt dargebrachte Opfer, ein Bad der 
dem Agamedes (d. i. der große Herrſcher der Unterwelt, zugleich ber Bruver 
des Trophonios) gefchlachtet wurde und deſſen Blut man in eine Grube 
laufen ließ, wie bei dem claffifchen Todtenopfer ded Odyſſeus. Die Niere- 
fahrt ſelbſi gieng in der Nacht vor fih, und zwar auf folgende Weiſe. Zar 
wurde man von zwei Knaben aus Lebadea nochmald zu dem Bade Helm 
geführt und dort gefalbt und gebadet. Dapn von Prieftern zu zwei Quellen, 
deren eine Lethe, die andere Mnemofyne bieß, um aller früheren Gedanfen 
ledig zu werden und die bevorftehenden Offenbarungen um fo beifer zu be— 
halten. Zugleich befam man dort ein altes Dädalosbild ded Trophonios zu 
fehen und anzubeten; ſolche Bilder hatten bei den Alten dieſelbe Bedeutung 
wie bei und die des h. Lufad. Nun gieng man zu dem Drafel, angethan 
mit einem leinenen Gewande, aufgebunden mit heiligen Binden, und aud mit 
‚befondern am Orte gelieferten Schuhen befleivet. Den Eingang bildete ein 
Erdſpalt (zaoue yig) der von einer Aufmauerung aus Marmor umgeben 
war, eine Platform die fo groß wie eine Fleine Tenne und faum zwei Glen 
hoch war. Sie war mit einer gitterartigen Einfaffung verfehen, in melde 
fib die Pforten der Schluht befanten, die von ber Natur gebildet, aber 
fünftlih vervolfommnet und ausgebaut war, in ber Geftalt eines Badofens, 
mit einem Durchmeſſer von etwa vier Ellen und einer Tiefe von etwa adı 
Glen. Eine Treppe gab ed nicht, fondern man flieg auf einer fnappen m 
ſchwanken Leiter hinab. Che man nun den Grund diefer Schlucht erreiät: 
gelangte man an eine Kleine, zwei Spannen breite und eine Spanne heit 
Definung, in welche man die Füße bineinfteden mußte, indem man fie bi 
an die Knie hineinfchob, zugleich aber den Körper rüdwärts beugte und einen 
Honigfuchen in den Händen hielt, zur Beſchwichtigung der bevorflchenden 
Schreckniſſe, wie der Köder für den Höllenhund bei Birg. Aen. VI, 420. 
eine unerläßlihe Vorbereitung auf welche aud Ariſtoph. Nub. 508. u. A. 
anfpielen. Kaum befand man fich in diefer Lage fo wurde der übrige Körper 
durch jene Oeffnung nachgezogen, Paufanias jagt jo ſchnell und heftig mie ein 
großer und reißender Strom einen Menſchen im Wirbel hinabzuziehen pflegt. 
Was nun aber hinterher im Adyton folge, dad jeien Offenbarungen über die 
Zufunft, die aber nicht immer in derfelben Weife ertheilt wurden, ſondern 
dem Ginen durch Geſichte, dem Andern durch Mittheilungen fürs Gebör. 
Zurück gehe ed wieder durch diefelbe Oeffnung und fo daß wieder die Kühe 
zuerft hineingeftedt würden. Umgefommen jei noch Niemand, bis auf einen 
Trabanten ded Demetriod, der aber auch feine der vorgefhriebenen Gebräuche 
beobachtet habe, auch nicht in ehrlicher Abficht, fondern um zu flehlen hinab— 
gefahren fei; wie denn deffen Leichnam auch auf ungewöhnlihem Wege wieder 
zum Vorſchein gefommen ſei. War man wieder oben fo wurd; man von 
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den Prieftern auf einen Seffel ver Mnemofyne gelegt, der in der Nähe des 
Adyton fland, und dort gefragt was man gefehen und gehört (Jeder mußte 
biefes auch auf einer Tafel niederfchreiben und am Orte niederlegen), und 
demgemäß zu dem was meiter zu thun fei angemwiefen. Dann fam man wies 
der in jened Vorbereitungshaus der Tyche und des Agathodämon, Anfangs 
noch ganz aufgeregt und ohne Elare Befinnung (daher von ähnlichen Zufländen 
das Sprichwort &s Toogwriov ueuarrevraı), bid allmählich diefe und der 
Humor miederfehrte. Pauſanias erzählt diefed aus Anderer und feiner eigenen 
Erfahrung (IX, 39. 40.), und mit ihm flimmen im Wefentlihen überein 
Bhiloftrat. vit. Apoll. VIII, 19., die Schol. 3. Ariſtoph. Nub. 508. und 
Suidas v. Tpogwroz. Man fcheint im Adyton allerlei aufregende und bes 
täubende Schredniffe angewendet und dann jene Dffenbarungen ertheilt zu 
haben, haupiſächlich über dad Seelenleben nad dem Tode, f. die Andeutungen 
beit Blutarh de genio Soer. 21 ff. Und überhaupt war das Orafel wohl 
eigentlih ein Todtenorafel, in der Art wie die in Theöprotien, in Phigalia, 
im pontifchen Heraklea, im italiihen Kyme, nur daß die gewöhnlichen Dert- 
lichkeiten fib hier nicht jo günftig wiederfanden, dafür aber eine fener in 
Griechenland fo häufigen Höhlen mit vielen Kammern und Ausgängen, welche 
dann zu wunderbaren Wirkungen benugt wurden. Seine Entftehbung foll von 
Delphi aus veranlaßt fein, ſ. Pauſ. IX, 40, 1.; es wurden darüber, mie 
gemöhnlich, allerlei Legenden erzählt, deren wejentlicher Inhalt ift daß Troph. 
ſelbſt fih die Höhle eingerichtet und die Art der Offenbarung gelehrt habe. 
In den meflenishen und im Berferfriege harte e8 feinen Auf ſchon begründet 
(Serod. 1,46. VIII, 134.). Die attiihen Komifer Kratin, Alexis, Menander 
uw. U. fpotteten gern darüber, und auch die Schrift des Dikäarch repi rag 
eis Tvogpwriov zarußaoenz fcheint dem Anfehen des Trophonios nicht günflig 
gerwefen zu fein (Bergf de reliquiis com. Alt. antiq. p. 214 ff. Ofann, 
Beiträge II. S. 107—112.), aber eben dieſe Polemik beweist daß ed an 
Gläubigen nicht fehlte. Hernach trug beſonders cine Prophezeiung des Siegts 
bei Leuftra dazu bei dad Vertrauen zu flärfen, feit welcher Zeit eine öffent» 
liche Beftfeier nebft Weitipielen (Teogan« und BaoıAsıa) eingerichtet wurbe, 
welde noch im Jahrhundete Hadrians beftand, f. Diod. Eic. XV, 53. u. X. 
Auch Bhiliypd Tod diente zur Verberrlihung des Orakels (Aelian. V. H. 
II, 45.), und bernadh wußte es fo geichicdt den römifchen Feldherren und 
den römifhen Waffen zu huldigen daß ed auch bei diefen Gewalthabern 
im Anſehn blieb (Liv. XLV, 27. Blut. Sulla 17. Jul. Obſeq. 110.). 
Endlich vertheidigte es Plutarch in einer befondern, wie die des Dikäarch 
verloren gegangenen Schrift; dahingegen Lukian nach feiner Weiſe ſpottet, 
Dial. M. 3. * Necyom. 22. u. fonft. Uebrigens mochte außer einer ges 
wandten Priefterfchaft auch die Blüte von Lebabeia zu feiner Dauer weſentlich 
beitragen, da diefe Stadt in der finfenten Zeit die angefehenfte in Böotien 
war. Meuerdings ift dad Mythologiſche und Sacrale bei. von DO. Müller, 
Orxchom. ©. 150 ff. behandelt worden, vgl. die Hall. Allgem. Encycl. unter 
Döotien S. 266., das Locale von verfchiedenen englifhen und deutſchen 
Reiienden. Bon jenen vgl. die Ercerpte bei Siebelis ad Paus. IX. p. 132 ff. 
u Leake North. Gr. II. p.126f. 142,, von dieſen Roß, Griech. Königsreiſ. 
1. ©. 365. Ulrichs Reifen u. Borfhungen I. ©. 166 ff. u. Stephani, Reiſe 
burch einige Gegenden d. nördl. Giiechenl. ©. 65 ff., bei welchen Schrift 
flellern man intereffante Mittheilungen über die muthmaßlihe Lage und Bes 
fchaffenheit des Orakels, über die verſchiedenen Tempel u. f. w. findet, audy 





“ Wichtig if ein Scholion zu d. St. (IV. p.66.Jac.): 0 Tenpwring ev ‚Ietadeic 
rig Boiwtiag, xa0 ü vür dmi Aopov TO naprigıov Xgiorogögov tod jegoü ucituoos. 
To aurod avrsorroaro Yoyorrgior mogög ri; avrommla tov Exei nergodov Augor. Pr. 
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mancherlei Infchriften, von denen die früher befannten Corp. Inser. 1571. 
1588. 1605 ff. zu finden find. Andere, und namentlih ein merfwürbiges Epi« 
gramm auf einer Goldplatte melde für das Driginal eines pythiſchen Orakels 
gilt, behandelt Göttling narratio de oraculo Trophonii, Jenae 1842; dahin- 
gegen die Iocalen Bevenflichfeiten zuletzt durch Wiefeler beiprochen find, das 
Drafel des Trophonios, Gött. 1849. Auch ein Bafenbild hat man auf ten 
böotiſchen Drafelgott und feine Stiftungen bezogen, f. Duc de Luynes Annal. 
d. Inst. arch. I. p. 408 ff. -tav. d’asg. H. I. Millin Peint. d. Vas. I. 
55. 56., deögleichen eine (angeblih) antife Marmorbüfte, f. Panofka, Archaͤol 
Zeitg. 1843. Nr. 1, Taf. 1., beide mit fehr problematifher Erflärung.* Mit 
dem Drafelgotte Trophonios identiſch, d. h. eine befondere mythiſche Berfion 
veffelben, Ift aber auch der fagenhafte Baumeifter Trophonios, der mit 
Agamedes zufanmen genannt zu werden pflegt, welcher gewöhnlich für feinen 
Bruder, feltener (Schol. Ariſt. Nub. 568.) für -feinen Water gilt. Jene 
natürlichen Höhlen die fich tief ins Gebirge zu erfireden pflegen trugen in 
Griechenland weſentlich dazu bei fih tie Unterwelt auszumalen, für teren 
Eingänge fie gewöhnlich galten, fo daß die chthoniſchen Götter darin mohnend 
oder durch biefelben mit der Oberwelt verfehrend gedacht wurden; ja der 
Erebos ift felbft nichts Anderes wie eine ind Koloffale und Phantaftiihe er- 
weiterte Schlucht im Innern der Erde, gleich jener Höhle des Trophonios 
bei Lebadeia. Und weil folde Schluchten fomohl zu Gräbern al® zur An⸗ 
fammlung von Schägen und Vorräthen dienten jo batte JTAovror, welcher 
zugleich der Reichthumsſpender und ber Zeus der Abgefchiedenen ift, um fo 
mehr Beziehung zu ihnen. So entftand die Vorftellung des künſtlichen Baus 
meifter8 der fih im der Tiefe jene künftlihen Schluchten ausarbeitet; und 
indem man an ſolchen Höhlen durch Kunft nahhalf oder fie auf Tempel⸗ 
anlagen und Schagfammern (ovdor, Iroavgoi) übertrug, die Borftellung des 
mythiſchen Baumeiflers überhaupt, jo daß Trophonios zulegt in der Geſchichte 
der griehifhen Baufunft eine gleihe Bedeutung befam wie Dävalos in ver 
Sceulptur. Als ſolcher galt er mit feinem Bruder für den Urheber nicht 
blo8 feiner eigenen Trophonioshöhle, fondern auch verfchiedener anderer von 
jenen alten in der bekannten Weife gebauten Schaghäufern, namentlich des 
Orchomeniſchen, Hyriatiihen und Eleiſchen (Müller, Handb. d. Arch. F. 48.), 
und weiter auch ver älteften kryptenartigen Tempelbauten, 3. B. in Delnbi 
(Bauf. X, 5,5. Diod. XVI, 56. Stepb. Doz. v. Selpoi. Göttling, Mein. 
Muſ. N. F. I, 2. ©. 173.), und eined alten Poſeidontempels in Arkadien 
(Bauf. VIII, 10, 2.). Im folden ®rüften und Ihefauren treibt Trophonios 
dann fein heimliches, verfchlagened, die Unterwelt und Oberwelt vermittelndes 
Weſen, glei dem chthoniſchen Hermes, mit dem er ausprüdfich verglichen 
wird bei @ic. N. D. II, 22. Und darum war es fo natürlich jenes wan- 
dernde Märchen des Orients von den beiden Schagbaumeiftern welche zugleich 
fo Tiftige Diebe find daß der eine Bruder fogar die Hand der Königstochter 
durch feine Berfchlagenheit erwirbt, welches Herodot vom ägnrtifchen Könige 
Rhampfinit erklärt (Herod. II, 121. Dior. I, 62.), auch auf die Schapbäufer 
ded Trophonios in Böotien und Elis überzutragen (Pauſ. IX, 37,3. Schol. 
Ariſtoph. Nub. 508, vgl. DO. Müller, Orchom. ©. 9 fi. Buttmann, Mytb. 
11. ©. 227.). Wobei es befonders bemerfenewerth ift daß ſchon die Telegonie 
ded Kyrenäers Eugammon, deſſen Baterfladt allerdings eine Confuſion orient« 
alifcher und heflenifcher Elemente beſonders begünftigte, von jenen Geſchichten 
(tz nspi Tpogwror xaı "Ayaurönr zai Avyear, |. C. W. Müffer de cyclo 
Gr. ep. p. 50.) zu erzählen wußte. [ Preiler.] 





* ©. auch PBanoffa, Trophonioscult in Rheginm, in ben Abhh. der Berl Alad 
vom 3. 1848. IW. T.] 
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Trophonius, Rhetor aus unbekannter Seit, deſſen iarte cat 
mss. bibl. Matr. p. 442—445. brefannt gemacht * ee * 

Tropina, Stadt in India intra Gangem bei Plin. VI, 20,23. [F.] 

Teonız, eine unbekannte, von Steph. By}. p. 669. aus Artemid. er 
mäßnte Infel. [F.] 

Tros (Tuws), 1) Sohn des Erihthoniod und der Aiiyoche, Enkel des 
Darbanos, Gemahl der Kalirchoe, Vater des Ilos, Aſſarakos und Ganymedes, 
König in Phrygien, nach welchem Troia benannt fein foll (Som. Il. XX, 230, 
Pauf. V, 24,1. Apollod. HI, 12, 2.). — 2) Sohn tes Alaftor, ein Xroianer, 
von Achilleus erlegt (Hom. I. XX, 462.). [ Pfau.] 

Trosmis (Ovid ex P. IV, 9, 79. It. Anton. p. 225. Not. Imp. 
6. 28. Tab. Beut. Geo. Rav. IV, 5.; Tooowis, Bierofl. p. 637.; Tipmoyuz, 
Btol. III, 10, 11.), eine nicht unbebeutende Stadt in Möſia Inferior am 
Danubius, wo nah dem It. Anton. der Stab ver Legio I. Jovia, nad ver 
Mot. Imp. aber richtiger der Legio II. Herculea lag (vol. Mannert VII. 
&.118.). Mannert fucht fie der Mündung ded Sireth in die Donau gegenüber, 
Neichard und Lapie aber etwas ſüdlicher an der Stelle des heut. Matchin. [F.] 

Trossuli war nach Plinius H. N. XXXIII, 2, 9. ein fpäter als flex- 
umines (Bd. III. ©. 489.) aufgefommener Name für die equites und foll 
bio zu den Zeiten der Grachen gedauert haben. Die Benennung komme 
davon her daß die Mitter allein die etrusfiihe Stadt Trossulum erobert 
hätten. Ebenſo Paul. Diac. p. 367.M. Schol. zu Verf. 1,82. Der eigent- 
liche Urfprung ded Namend war fogar den Nittern unbefannt und zweifelhaft, 
fo daß fie den Namen nicht gern hörten (Grachan. bei Plin.), und fpäter 
bezeichnete man damit feine Herrchen oder Gavaliere (Barr. b. Non. I, 240., 
welcher dad Wort aus torosuli ableitet, Een. ep. 76. 87. Berf.1.1). Noch 
von Commodus erzählt Xamprid. Comm. 2. er ſei als princeps iuventutis 
unter die Trossuli aufgenommen worden. In neuerer Zeit hat man auf fehr . 
verſchiedene Weiſe gelucht die Bedeutung der Tross. etymologifh und hiſtoriſch 
zu erklären, allein bis jegt ift noch Fein Verſuch ald gelungen zu bezeichnen, 
Greuzer, röm. Ant. ©. 124. Döperlein, Synon. VI. ©. 377. gufätr, Sem, 
Zul. ©. 486. Klaufen, Aeneas u. d. PBenaten II. S. 822 f. Göttling, 
röm. Staatöverf. S. 372. Marquardt hist. eq. Rom. p. 62. 2, Merdlin 
de Junio Graechano, Dorpat. 1841. II. p. 15—24. [R.] 

Trossüälum (Plin. XXXIII, 2, 9.), Stadt in Gtrurien, jest Ruinen 
Namens Troſſo, 2 Mill. von Montefiadcone. Bol. Mannert IX, 1.©.409. [F.] 

Toworılor (Thuf. VI, 4.), Ort in Sicilien öfllih von Megara Hybla, 
jegt Trontello. |[F.] 

Trua und trulla, ein größerer und Fleinerer Löffel oder eine Schöpf> 
felle, Baul. Diac. v. antroare p.9. M. v. Bacrionem p. 31.M. Varro 1. 1. 
V. 118. Non. XIX, 18. Gato r. r. 13. Auch bezeichnete tr. ein Eleineres 
Trinkgeſchirr von geringem oder auch von hohem Werth (ed war aljo nur der 
Form hulber fo genannf worden), Kor. Sat. II, 3, 143 f. mit Acron. Gato 
r. r. 10f. 13. Juv. II, 108. Plin. H. N. XXXVII, 2,7. Mart. IX, 97. 
Dig. XAXIV, 2, 36. Oreli 3838. [‚R.] 

Truentum (Plin. IH, 13, 18.), eine Stadt in Picenum am Bluffe 
Iruentus (Plin, 1. 1) oder Truentinus (Strabo V. p. 241. Tooverrirog 
moreung vai mol Eenorvuos, Ptol. II, 1, 21. Mela II, 4, 6.), nad 
Plinius 1. 1. ver einzige Ueberreſt der liburnifchen Anſiedelungen an biefer 
Küfte (nah Reichard jegt Givitella del Tronto, nah U. Torre Segura), zu 
welcher das Hafencaftell Castrum Truentinum (Pompei. in Eic. Ep. ad Att. 
VIII, 12.B. Mela II, 4, 6. It. Anton. p. 308. 313. 316. 317. Inſchr. 
bei Murat. 1238, 2., auf der Tab. Peut. Castrum Trentinum) an ber 
Mündung ded genannten Bluffes (j. Tronto) und an der nörbl. Grenze des 
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Ager Praetutianus (nad Neicharb bei Porto D’Ascolt, nach Lapie S. Bene» 
beito) gehörte. | F.] 

Trulia (TuovAle, Ptol. VI, 7, 10.), Hafenftabt der Adramitä im 
glücklichen Arabien am ſachalitiſchen Meerbufen. — 2) |. Trua. [F.] 

Trull&um, Waſchbecken, etwas fleiner als pelvis und ibentifch mit 
polubrum. Non. XV, 11. 32. Baul. Diac. p. 247.M. Barro I. 1. V, 118. 
Müller ad Fest. p. 396 f. Das größte Wafchgefäß hieß nassiterna (Feſt 
p. 169.), dann fam lebrum, aquimininarium u. a., f. Bederd Gallus von 
Mein II. ©. 281 f. [R.] 

Trutulensis Portus, nah Tac. Agr. 38. (wo jedoch Panciroli, 
Cambden, Lipſ. u. U. Rhutupensis P. gelefen wiffen wollen), ein Hafen 
Britanniend von mo aus unter Agricola eine Umfhiffung der Imfel unter» 
nommen wurde (vgl. Die Caſſ. LAVI, 20.). [F.] 

Tovßaxrrea (Ptol. VI, 12, 6.; bei Ammian. XXXII, 6. Tribatra), 
eine Stadt in Sogdiana nörbl. von der Oxiana Palus des Prolemäus und 
nordiweftl. von Alerandria Oriana ; vielleicht an der Stelle des heut. Bukhara. [F.] 

Tovyor, Amme des Asklepios (Bauf. VIII, 25, 6.). | Pfau.) 

Tryphaena, ſ. oben ©. 223. 224. Anm. . 

Tryphiodörus (Tovgy:0d0005), nad Xetronne im Journal des savans 
1841. p. 282 ff. zu fchreiben Triphiodorus, vol. Br. V.&.670.), nah Suivas 
ein Aegyptier von Geburt, Grammatifer und epifcher Dichter. Sein Zeitalter 
ift ungewiß; daß er ein Zeitgenoffe ded Koluthus, Quintus Smyrnäus und 
Nonnus geweſen, ift indeffen nach dem Geiſte feines Gedichtes fehr wahrſcheinlich 
(vgl. Eung p.11.). Suidas theilt ihm Mehreres zu: Maepgadonaxa, za zud' 
Innodaueıar, eine Vdvonsse Asınoypauuarog (d.i. wo in jedem der 24 Orfänge 
der betreffende Buchftabe des Alphabets, oder nah Euſtathius der Buchſtabe 
2 vermieden war), u. A. Wir befigen nur no eine aAwoıs T'poiaz in nicht ganz 
700 Herametern, eine ziemlich trodene Darftelung der Eroberung von Troia. 
Gedruckt erjhien dad Gedicht zuerft in der Aldiner Ausgabe des Duintus 
Smyrnäus 1505, neuerdings 3. B. von Th. Northmore (Rondon 1791. 
1804. 8.) und am beflen von Br. U. Wernide, Leipzig 1819. 8. und bier- 
nach bie Abdrücke bei dem Koluthus, Xeipzig 1823.8. und D. Smyrnäus ibid. 
1825. 8.*. ©. auch E. Gun Tryphiodorea, Fasc. I., Wiesbaden 1845. 4. 
u. vgl. Fabr. Bibl. Graec. 1. p. 526. VIIL. p. 169 ff. ed. Harl. [B.) 

Tryphon.** 1) mit feinem eigentliben Namen Diodotus, gebürti 
aus Apamea (Pofidonius bei Athen. VIII, 333. c. Iof. A. J. XUI, 5, 1.) 
oder genauer aud Kaflana, einer Hefte im apamen. Gebiet (Strabo 668. 752. — 
Trogus Prol. XXXV.), ein Feldherr von Alerander I. Balas (Bd. J. ©. 356f. 
Joſ. 1. 1. Diod. Sic. fr. 1. XXXIII. p. 178. VI. ed. Tauchn. Appian 
Syr. 68. 1 Maccab. 11, 39.), holte bald nah der Ihronbefleigung Deme- 





* 5. Köchly Tryphiodori de Ilii exeidio carmen denuo recognitum, Zürid 
1850. 4. [W. T.] 

Entweder von reupaodaı, üppig leben, oder richtiger zunaͤchſt von ber ungebr. 
Stammform rovugerr, woher auch rovpr, revpspög rt abzuleiten find, oder von 
rovpair, rpvpalsıa, Helm (Vaillant Seleuc. Imper. p. 295 f.). Für erftere Ableitung 
fprechen die Regeln der Etymologie, jowie auch Analogieen, nad denen teögleichen 
Ptolem. IH. Everg. und fein Sohn Ptol. I. Philov. den gleichen Beinamen aus 
gleichem Grunde erhalten haben follen (f. oben ©. 208, 210.), obgleich bie freilich 
ſehr dürftigen Nachrichten über Tryphon nichts Spezielles von üppiger Lebensart 
defielben uns melden, man wollte denn, was fehr annehmlich erfcheint, ap darror 
bei Apy. Syr. 68. „durch eigene Schuld“ überfegen. Für die andere Ableitung könnte 
zwar der Anbli des reih und mit einem Horne feltfam geichmüdten Helmes neben 
dem finfterblidenden Münzbilde Tryphons bei Baill. 1.1. u. Mionnet 1.1. VIEH. p. 54. 
beſtechen; aber fie muß doch aus etymolog. Gründen verworfen werben. [ Cless.] 
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trius II. Nikators (Bo. II. S. 933. DI. 158, 4 — 145 v. Ehr.) den erft 
zweijährigen Antiohus, Sohn des vom arab. Phylarchen Zabdiel ermordeten 
Aler. 1. Bal., welches Kind ein anderer arab. Häuptling, Malchus, erzogen 
hatte (vgl. Strabo 130. 748 f. 758. 755 f.), nah Syrien, ftellte vaffelbe, 
unterflügt von den Anhängern feines Vaters, inäbefondere aber von den durch 
Demetriud’ Weppigfeit und Graufamfeit erbitterten Antiochenern (Diod. 1.1. 
p. 179. 183 f.) und mwahrfh. aud von Tıyphond eigenen apamen. Landd« 
leuten (Strabo 752.), ald Gegenkönig Antiohus VI. auf (Bd. I. ©. 545.). 
Bei dem Kaffe der Krieger gegen Demetrius mußte er auch feinen Mündel 
nicht nur flegreih zu behaupten, fondern vertrieb zulegt auch, da die Söldner 
wegen Soldverweigerung offen von jenem zu diefem abfielen und zudem zwiſchen 
dem Maccabäer Jonathan und dem wortbrüchigen Seleufiden Zerwürfniß 
eingetreten war, den Gegner nah Wegnahme feiner Elephanten und jeiner 
Hauptſtadt aus Syrien in die Nebenprovinz Kilikien.*. Namentlib unter 
Mitwirkung des Jonathan und feined von Syrien zum Hauptmann über bie 
Küfte von Tyrus bis Aegypten ernannten Bruders Simon triumphirte wenig« 
ftend für eine Zeitlang die Sache des jungen Königs über die des Demetr. im 
größten Theile von Paläſtina und Syrien, wo ber Legtere von bedeutenderen 
Städten vielleicht nur Seleufia und Laodikea, den Schauplag feined Schwelger- 
lebend, nach feinem erften Unterliegen in Händen behalten haben mag (Iof. 
A. J. XII, 5, 1f. 1 Macc. 11, 16. 38 f. 42 f. 54 f. Diod. 1.1. Appian. 
1.1. Vorvhyr. bein gr. Eufeb. p. 188. Troqus Prol. XXXV. Liv. Epit. LII. 
Br. IV. ©. 1326. — der dem Namen Tryphons auf Münzen beigefügte 
Titel auroxparopos bezeichnete ihn urfprünglich als königl. Oberfeloherrn gegen 
Dem., wurde aber von ihm auch nad feiner Ujurpation beibehalten, Mionnet 
Descr. de med. ant. #lathe, Geſch. Maced. IH. ©. 653 f.). Doch fcheinen 
ſich fpäter die Verbältniffe in Syrien wieder zu Dem. Gunſten gewendet zu 
haben, welcher DI. 160,1. — 140. den Antiohus wenigſtens fo weit beflegte 
um feinem verhängnißvollen Feldzuge wider Arfaced den Gr. von Parthien 
nachgehen und die Bortführung des Kriegs gegen Antiohus und Tryphon 
jeinem Feldherrn Sarpedon überlaffen zu können (PBorpbyr. 1. 1., aber nicht 
Xrog. Prol. XXXVIII. — f. Dübner 3. d. Et. — durfte von Blathe ©. 656. 
ald Gewährsmann für diefen Sieg ded Dem. angeführt werben). ** — Uebrigens 
fam jegt in Tryphon der Gedanke zur Meife, ſelbſt den for. Thron zu bes 
fteigen.- Zu dem Ende wußte er zuvörberft feine apamen. Landsleute für fi 
u gewinnen (Strabo 752.) und dann des jungen Ant. Hauptftüge, den fü. 
Fürften Jonathan, durch treulofe Gefangennehmung und bald darauf Hin- 
tihtung unfhäolih zu mahen. Sofort ließ er nach dem erflen, hierüber 
zwifchen ihm und Jonathan Bruder, Simon, audgebrochenen unentſchiedenen 
Kriege und bald nah Demetr. Gefangennehmung in Parthien den jegt zehn⸗ 
jährigen Ant. durch beftochene Wundärzte tödten und beftieg hierauf jelbft den 
Thron (DI. 160, 4. — 137. Joſ. A. J. XII, 6. B. 3. 1.1. 1 Macc. 12, 
39 f. 13, 12f. 23. Iuflin. XXXVI, 1,7f. XXXVIII, 9, 3. Liv. Ep. LV. — 
nach Joſ. A. J. XIII, 7, 1. regierte Ant. VI. vier Jahre; vielleicht ſtand er 
noch vier Jahre unter Vormundſchaft und wurde erft im fechöten Jahre ge— 
hönt). Die Römer, nicht unzufrieden mit Syriend Schwächung durch biefe 
Thronflreitigfeiten der Nachkömmlinge des, Sel. Vhilop., des Ant. Epiph. 


* 34 dem Unweſen Filif. Seeräuberei gaben nah Strabo (668.) den erften 
Anlaß Tryphons Ufurpationsverfuhe und die Nichtswirdigfeit der um ten Thron 
hadernden Seleufiven. 

*. Ip vielen Zeitabfchnitt fällt wohl der von Pofidon. bei Athenäus 1. l. gemeldete 
Sieg des Tryphon über Sarpedon, fowie bie Zerftörung von Berytus durch jenen, 
Strabo 756. vgl. 1 Marc. 13, 12 |. — Nah 1 Mace. 14, 1 f. wollte fih Dem. 
durch den Partherkrieg ftärfen zur Erneuerung des Kampfes wider Tryphon. 
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und ihrer Anhänger, hatten vielleicht auch dad von Tryphon neu angezünbete 
Feuer der Zwietraht durch ihre überall umberfchleihenden Kreaturen und 
Emiffäre fchüren laffen (vgl. Diod. XXXIV. p. 192 f.); jedenfalls ſcheint 
Tryph. felbft an die Möglichkeit geglaubt zu baben Nom werde ihn gegen 
die Demetrier fhügen. Daher fuchte er unter Abfendung reiher Gaben nad 
Nom feine Anerkennung als König dafelbfi auszumwirken; doch der Senat 

verweigerte diefelbe und zeigte oder heuchelte wenigſtens Theilnahme am Ge— 
ſchick des gemordeten föniglihen Knaben (Diod. XXXIH. p. 188.). Jeden« 
falld wurde eine Geſandiſchaft über Aegypten nah Syrien geſchickt um ſich 
perjönlich zu überzeugen wie weit jegt Syrien reif fei römifche Provinz zu 
werden (Diod. XXXIV. 1. 1.). Tryphon aber follte nur drei Jahre feines 
Kronenraubs froh fein. Denn Antiohus VII. Sideted, Dem. Bruder, wahr» 
fheinlih von Rom begünſtigt, trat wider ihn als Gegenfönig in Syrien auf, 
gewann fi durch Annahme der Einladung feiner Schwägerin Kleopatra, als 

Gemahl den Thron mit ihr zu theilen, günfligere Erfolge denn Anfangs ibm 
geworben waren, befiegte, durch den Abfall vieler Leute des Tryphon ver» 
ſtärkt, denfelben, welcher nur durch eine Liſt feinen Verfolgern aus Oberfyrien 
nah Phönikien entkam, und belagerte ihn, unterflügt von feinem neuen Ver— 
hündeten, dem jüd. Fürſten Simon, in Dora (Mionnet V. p.72.). Tryphon 
aber, von dort nach feinem heimatlichen Apamea oder einem benachbarten 
PBuncte geflüchtet, fand daſelbſt durch eigene oder burd fremde Hand ber 
lintergang (DI. 161, 3. — 134. Joſ. A. J. XI, 7,11. B. J. 12, 2. 

4 Mace. 15, 1f. App. 1.1. Frontin. Strateg. II, 13,2. Trog. 1. 1. Niebuhr, 
Kl. Schr. I. ©. 251.). — 2) Ein Barafite Ptolemäus’ III. Everg. und 
demnach mit dvemfelben Namen gefibmüdt welchen fein König als Beinamen 

trug (of. A. J. XII, 4, 9., oben S. 208 f.). — 3) Hofbarbier Herodes 

bes Gr., wurde für die Intrigantenrolle welche er in ver tragiiden Geſchichte 

des Zerwürfniffes zwifchen dieſem jüd. Könige und deſſen Söhnen Arittobul 
und Alexander fpielte durch blutige Volkejuſtiz beſtraft (Joſ. A. J. XVI, 11, Ar. 
B. 3J. I, 27, 5 f. vgl. Horat. Sat, I, 7, 3. u. Inscr. ap. Murator. p. 897. 
n. 8.). [Cless.] 

4) Sohn des Ammonius aus Alerandria, ein griech. Grammatifer aus 
dem Zeitalter des Auguſtus. Suidas gibt ein- langes VBerzeichniß feiner 
Schriften. Sp hatte er ſechs Bücher über den Pleonadmusd der Dialekte im 
Heolifhen geichrieben, veögleihen über die Dialekte bei Homer, Simonidet, 
Pindar, Alkman und anderen Lyrikern, über ven Dialekt der Hellenen, ver 
Argiver, Himerder, Mheginer, Dorier und Syrafujaner, über die Analogie 
bei den Beugungen u. f. w., über Ortbographie, Aspiration u. dgl. Eine 
Schrift mepi riz 'Arzınjg mooswdiag wird bei Athenäus II. p. 53. A. ers 
wahnt, ib. VII. p. 324. F. eine zegi [oor, wenn fie nicht einen Theil eines 
größeren lexifographiichen Werkes bildete (nepi orouaoror, Athen. IV.p. 174.E. 
XIV. p. 613. C. p. 634. D.), in welchem vie einzelnen orouar« nad der 
Materie zufammengeftelt waren. Erhalten find unter dem Namen bed Trypb. 
zwei Kleine Schriiten Iludn Arfews und reg: rooner, beide abgebrudt in 
den Labbäifchen Glofjarien (kondon 1826.) p. 673 ff., nachdem die erfle Schrift 
zuerft ſchon von E. Laskaris bei feiner griech. Grammatik (Mailand 1476.4.%.) 
und in andern Grammatifen der folgenden Zeit erfchienen war; auch in dem 
Museum Critic. Cantabrig. (1814. 8.) T. 1. find beide Schriften abgedrudt, 
bie Schrift meoi roozwr auch im Mus. Crit. Vratislav. (1820. 8.) P. I., bei 
Boiffonade Anecdd. T. III. p. 270 ff. Unter den von Baldenaer jeiner 
Ausgabe des Ammonius beigefügten Stüden über die Aspiration finder fi 
au Einiges von Tryphon (p:205.). Im Uebrigen vgl. Fabric. Bibl. Graec. 
VI. p. 351 f. vol. p. 192. ed. Harl: — 5) Stoifer und Platoniker bei 
Porphyr. Plotin. 17. — 6) Sohn des Hermus, Berfaffer eined Epigramms 
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in ber griech. Anthologie (f. Analect. II. 451. oder III. 157. ed. Lips.). — 
7) Ein gelehrter Arzt Tr. kommt bei Galenus mehrmals vor, einmal mit 
dem Zufag © apyeios, wahrſch. derſelbe der auch bei Celſus und Scribonius 
Largus angeführt wird; f. die Stellen in Fabric. Bibl. Graec. Vol. XII. 
p. 439. d. äft. Ausg. [B.] 

8) Steinſchneider von dem man eine Gemme mit der Hochzeit des Amor 
und ber Pfyche Hat, Bracci Memorie T. II. p. 114. — 9) Architekt aus 
Alerandria, Vitruv. X, 16. 10. [W.] 

Tovasoız (Btol. II, 3,13., wo vulgo Toveoıs), eine Stabt der Oſt⸗ 
füfle von Britannia Barbara an einem gleichnamigen Aeftuartum (T\. eisyvors, 
Btof. ibid. $. 5.) oder dem heut. Murray Birth (meftl. von Nairn). [F.] 

Tuati Vetus, nah Plinius III, 3, 3. ein zum Gerichtsſprengel von 
Corduba gehöriger Ort in Hiſpania Bätica. Ufert II, 1. S. 370. vermuthet 
baß es Tucci Vetus heißen folle. [F.] 

Tüba, Zalnıyö, Irompete. Diefed von einem dünnen Mundftüd 
(aus Knochen, Bol. On. IV, 11, 85.; zu Vegetius' Zeit aus Büffelhorn 
mit filbernem Rande) zum Ende immer breiter audlaufende Blasinftrument 
(vgl. oben ©. 609. unt. Xiv. XXV, 10.) war gemöhnlih von Mefling, in 
frübefter Zeit aus Horn (Prov. IV, 3.), felten aus Hollunder (Plin. XVI, 
37, 71.). Dem Homer war fie fhon befannt (Il. XVII, 219. XXI, 388. 
mit Euflath.); doch war ihr Gebrauh noch nicht allgemein, und Spartiaten 
und Kreter giengen unter Begleitung der Lyra und des avAos In die Schlacht 
(Thuk. bei Gel. 1,11.); den Hellenen wurde die auAmıy& dur die Pelasger⸗ 
Tyrrhener (daber Pauſ. I, 21, 3. den Hegeleos des Tyrfenos Sohn ih) en 
Erfinder nennt) aud Lydien (Sil. It. V, 12. Serv. zu Birg. Aen. I, 67; 
bie Loder waren Anorooalmyrrai, Pol. 1. 1. 87. Iſid. Etym. XVII, 4.) 
befannt, Athen. IV. p. 184. a. Aeſchyl. Eum. 557. Heſych. s. v. Tvooren 
oahmıyz. Eurip. Ai. 17. Phoen. 1392. Bol. 1. 1. 85. Hygin. fab. 274. 
Diodor. V, 40. Mehr bei Müller, Etr. II. ©. 208 f. Diefe Tyrrhener 
brachten fie bei ihren Wanderungen nah Etrurien (daher Tyrrhenus clangor, 
&erv. 1. 1. VIII, 516. Stat. Iheb. II, 650. Sil. It. II, 19.), von wo 
fie den Römern befannt wurde; daher nennt Plin. VII, 56, 57. den Tyrrhener 
Pifäus, d. h. einen Tyrrhener von Pifa ald Erfinder berfelben (vgl. Sil. It. 
V. 12. VIII, 490.; nad Strabo V. p. 220. war die ganze römifche Muſik 
tustifh), und zu Nom murbe die Trompete ebenjo auf Minerva bezogen 
(vgl. oben Quinquatrus, S. 362 f. u. Tubilustria) wie in Griehenland auf 
Athene (Lykophr. 915. Müler a. a. DO. I. ©.397.). ine großartige tuba 
mit fieben Eleineren in Einem Trompetenlaufe befefligten Möhren fand man 
bei den Ausgrabungen von Pompeji; f. Burney Gen. hist. of Mus. H. 
p- 522. [Scheiffele.) 

Die gewöhnliche römiſche tuba ift ein Blasinftrument von gerader Form 
(in der älteften Zeit au gefrümmt) und von tiefem Ton (rauecitas, terribil. 
son.), Ovid Met. I, 98. Sit. It. V, 12. Virg. Aen. IX, 503. Enn. bei 
Vriſc. VIII, 842. Blin. H. N. X1, 51. Dadurch unterfcheidet fie fih von 
dem frummen befltönenden lituus, f. Vd. IV. S. 1107. Die Bläfer heißen 
tnbicines (a tuba, ®Barıo V, 91.) und werben mit ben liticines zufammen 
unter dem Namen aeneatores begriffen, f. Bd. I. ©. 167 f. Ihre Anwend—⸗ 
ung iſt ſehr mandfaltig: 1) im Heere. Schon Ser. Tullius hatte des 
Kriegögebrauchs halber zwijchen der vierten und fünften Glaffe zwei Genturien 
cornicines und fubicines aufgenommen, ſ. Bd. I. ©. 264. Liv. I, 43. 
II, 64. Dion. IV, 17. VII, 59. ic. de rep. 1, 22. Qufchfe, Serv. Tull. 
©. 154—160. Dft werden tie tub. erwähnt indem fie dad Sinal zum 
Angriff geben, oder auch zum Marfch, zum Wechſeln der Nachtwachen u. ſ. w., 
ac. Bist. 11,29. tubae sono, quo miles ad belli munia cietur, Gäj. b,c. 
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III, 46. Veget. II, 22. habet — legio tubic., cornic. et buccinatores. 
Tubicen ad bellum vocat milites et rursum receplui canit. Cornicines 
— canunt non milites sed signa ad eorum obtemperant nutum. — 

uoties autem pugnatur et tub. et corn. pariter canunt. Tac. Ann. I, 68. 
Liv. II, 64. XXIX, 27. Polyb. XII, 26, 1. App. b. c. V, 142. Procop. 
Goth. 11, 23. p. 242. Bonn. Agath. III, 25. IV, 19. Iſidor. XVIIT, 4. 
Sie waren bei allen Waffengattungen und Seerestheilen, Orelli 3521. 3621. 
Kellermann latercula duo, 99. a. 101. 103. 216. Duintif. I, 10, 14. 
Ebenfalls zur Berfammlung werden die Soldaten dur die luba gerufen, 
Sen. ep. 78. Suet. Ner. 19. $irt. b. g. VIII, 20. Und da das Volk in 
Glaffen und Eenturien ald Heer gedacht wird fo ertönen bei Berufung ver 
Genturiatcom. die Hörner (ſ. Bo. II. ©. 540 f.); desgleichen bei Hintiäht- 
ungen (j. oben &.1046.). 2) Für den Gebrauch ber tubae bei den Opfern 
f. Barro 1. I. V, 117. tuba sacrorum. VI, 14. Gell. 1, 12. Baul. v. ar- 
milustrium p. 19.M. Orelli 3876. 3) Bei den feftlihen Spielen darf die 
t. auch nicht fehlen, darum Juv. VI, 249. Floralis tuba. X, 214. Paul. 1.1. 
4) Im gemeinen Xeben finden wir die t. nur bei feierlichen Leichenbegäng⸗ 
niffen, und zwar mwurben die Bläfer siticines genannt, weil es eine befondere 
Art der Tuba, eine Irauertuba, war. Gell. XX, 2. Non. I, 268. Hor. Sat. 
I, 6, 42f. Ovid Am. II, 6,6. Virg. Aen. XI, 192. Perſ. 111, 103. Tac. 
Ann. XIV, 10. — Einen Tubabdilettanten ſ. bei Dio Caſſ. LVII. 18, 3. — 
Literatur f. bei Tibia u. M&m. de l’acad. d. inscr. XXXVII. p. 194ff. [R.] 

Tubantes (Tac. Ann. I, 51. XII, 55 f.) oder Tubantii (Nar 
zar. Paneg. Const. c. 18.; bei Ptol. II, 11, 23. Tovßarzoı; bei Strabo VII. 
p. 292. wohl nur dur ein Verſehen ver Abfchreiber Zovßarııo, weßhalb 
auch Kramer Tuvdarzıoı edirt hat), eine den Eheruäfern verbünbete germaniiche 
Völkerſchaft die ihre Sige früher vielleicht zwifchen dem Rheine und der Mſſel 
gehabt hatte (vgl. Mannert III. ©. 153.), zur Zeit des Germanicud aber 
am füpl. Ufer der Kippe zwifchen Paderborn, Hamm und dem Arnsberger 
Walde im ehemaligen Gebiete der Sygambrer wohnte (vgk Tac. Ann. 11. 11.) 
und fpäter den Gherudfern noch weiter gegen SD. gefolgt zu fein ſcheint 
(vgl. Tac. Germ. 36.), da fie Btolem. 1. 1. fünlih von den Gatten in ber 
Nähe ded Thüringer Waldes zwifchen ver Fulda und Werra anfegt. Zulept 
finden wir fie in dem großen Franfenbunde wieder (Nazar. 1. 1. vgl. Struv. 
Corp. Hist. Germ. III, 18, 118.). In ihr frühere Gebiet an der Lippe 
fheint dad Caſtell Aliso (f. d.) zu fallen. Vgl. überhaupt Wilhelm, Germ. 
©. 130. @luver Germ. Ant. III, 12. p. 549. fucht fie in der Gegend von 
Lemgo und Bielefeld, Hachenberg Tubantus redivivus, 1741. u. v. Ledebur 
Bıufterer ©. 85. in der Gegend von Twente. [F.] 

Tubero, |. Aelia gens. 

Tuabertus, ſ. Postumii. 

Tuberum flumen, f. Tourvos. 

Tubicen, |. Tuba. 

Tuabilustria (nef.d.). Am 23. März (vgl. marmor Mafleian. Lyd. 
de mens. IV, 42.) wurden die zu den religiöfen Feierlichkeiten nöthigen Flöten 
und Trompeten in der Schufterhalle durch ein Rammopfer gereinigt und zum 
heiligen Dienfte geweiht. Ovid Fast. II, 810. 849. Barro L. L. VI, 3. 
p. 197. Speng. Kalend. des Hadrian. Yun. Lustra Marti fiebant in quibus 
tubae, aquilae et alia arma lustrabant. Daffelbe gefhah auch am 23. Mai 
(ogl. Habrian. 3. u. marm. Mafl. zu X Kal. Jun. Ovid Fast. V, 725.). 
Das Belt fol hauptſächlich der Minerva als Grfinderin der Blöten- und 
Trompetenmufif (vgl. Marsyas, Vd. IV. S. 1598, 3. Müller, Etruet. HM. 
S. 50.) gegolten haben; Schilvbewegung und Waflenflang gehörte ganz 
eigentlich zu den Gerimonien des Mars und der Nerio (Neriene, ſabiniſche 
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Minerva, fortis Dea, Ovid 1. 1. IH, 850. mit Ausl. Porphyr. zu Hor. 
Ep. II, 2, 209. Lydus 1.1.: Neon yap n aröpie, Suet. Tib. 1.) an den 
Iubiluftrien des März. Vgl. Klaufen, Aeneas u. die Benaten ©. 747. 1006 ff. 
1242. Lydus 1. 1. Virg. Aen. VII, 370 ff. 523. 613. Tibull II, 5, 73. 
Ovid Met. XV, 783. Das Tubiluftrium Fam wohl erft fpäter zu dem 
Quinquatrusfeſt der Minerva hinzu, ald die Mythe von der Minerva Neriene 
auffam. Die Einwirkung griechiſchen Einfluffes deutet auch Feſtus an: Tu- 
bilustria ... quod genus lustrationis ex Arcadia Pallanteo transvectum esse 
dicunt. Es ift alfo wohl fein Zmeifel daß die Tubiluftrien Anfangs nur 
dem Vulcan (am 23. Mat) galten und erft fpäter auf die Minerva bezogen 
und auch mit dem Duinquatrudfefte verbunden wurden. Die Blasinftrumente 
von Metall gehören durchaus der vulcanifchen (Beuer-) Kunft zu (Ovid 1. 1. 
V, 725.), f. Merkel Proleg. in Ovid. Fast. p. CCXXXVIf. u. d. Artt. 
Vulcanus u. Vulcanalia. [Scheiffele.] 

Tabucei (Jt. Anton. p. 420.), Ort in Rufltanien zwifchen Scalabis 
und Mundobriga, wahrfh. das heut. Abranted. [F.] 

Taburbo Maius und Minus (It. Anton. p. 44. 48. Tab. Peut., 
bei Ptol. IV, 3, 35. Oovßovoßo, bei Plin. V, 4, 4. Tuburbis), zwei nicht 
weit von einander gelegene Städte Am Innern von Byzacium, leßtere noch 
j. Tebourba, erftere nah Mannert Tuberfole, nach Lapie aber Zaghouan. [F.] 

Tabus, eine Roͤhre von Metall oder gemöhnlicher von gebranntem 
Thon; a) zur Luftheizung, f. oben &. 1523.; b) zur Leitung des Waffers, 
ganz ähnlich der fistula (Drelli 3322. 3324. 3892., welcher Ausdruck übers 
haupt häufiger gefunden wird als tubus, oder auch fo viel als sifus, Feſt. 
h. v. p. 340. M.), Plin. H. N. XXXV, 12, 46. XVI, 42, 81. Vitruv. 
VIII, 7. Golum. 1,5. Oreli 199. ius — aquarum tubo ducendarum. vgl. 
Vallad. I, 18. Die großen oben ©. 534. befchriebenen Wafferleitungen 
führten dad Waffer bis zur Stabtmauer in große Waflerfäften (castella) aus 
benen gewöhnlich drei Möhren in drei neben einander liegende Wafferbehälter 
führten (triplex emissarium). Bon diefen nährte der unterfte die ftäptifchen 
piscinae, lacus (deren in Mom 1532 maren, f. ob. ©. 534.) und salientes, 
der zweite die balnea und thermae, der dritte die in den Privathäufern bes 
findlihen Brunnen und Beden (f. Puteal, ob. ©. 285.), jedoch ita ne desit 
in publico (Bitruv. VII, 7.). Es durften nämlih die Privaten an ven 
Öffentlichen Waflerfäften (castella — vor Alterd dividicula gen., Paul. Diac., 
p. 70.M., und lacus) Röhren (fist. u. tubi) anbringen, um ihr Haus, ihren 
Garten, ihre Bäder mit Wafjer zu verforgen, auch Behufs ihrer Handwerfe, wie 
die fullones. Vorher mußten fie aber dad ius aquae impetratae oder ducendae 
von der betreffenden Behörde (ſ. unten), in fpäterer Zeit aber von dem Kaifer 
erlangt haben, Frontin. 103. 105. 110 f. Dig. XLIII, 20, 1. $. 42. Cod. 
XI. 42, 11. C. Tb. XV, 2,2. Dafür war in der älteren Zeit ein vectigal 
zu entrichten, fpäter nicht mehr. Brontin. 94. Bitruv. VII, 7. vgl. Front. 
118. (mo die Abgabe für dad Schöpfen ded Waſſers aus dem in der Nähe 
-befindlihen aquae ductus erwähnt wird) u. Eic. I. agr. III, 2. Cod. XI, 
42, 7. Dieſes Recht erbte nicht fort, fondern war perfönlih, außer wenn 
das Grunpflüd damit belehbnt mar (Dig. XLIII, 21, 1. $. 43.), Front. 107. 
Jordans p. 47 ff. Ob es durch Verjährung gewonnen werben fonnte f. Usu- 
capio. Früher war man mit folhen Berleihungen überaus fparfam und 
wurde erft bei vermehrtem Wafjerreihthum etwas freigebiger, regelmäßig aber 
war das Maaf beftimmt, nämlich nah der von dem Durchmeffer des ehernen 
calix (welcher in dem castellum befeftigt war) abhängenden Stärfe ver Röhre 
(nah Zoll, Unzen, davon fistula quinaria, Bront. 25f. 38. Vitruv. VIII, 7. 
Plin. H. N. XXXI, 6. Jordans p. 18.) oder auch der Stundenzahl ber 
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Benutzung (Bront. 9. Gruter 182, 5. Fabretti de aquaed., Rom. 1680, 
diss. II. p. 150 ff.). Die Auffiht und Beſorgung der Waflerleitungen, 
natürlih auch die Verleihung des ius aquae, hatten die Genforen und Aebilen 
(f. Bd. II. ©. 255. 1. ©. 83. Front. 95. Eic. de leg. III. 3.), feit Anguft 
die curatores aq. mit Multreht (f. Br. V. ©. 195. 1402, lex Quinct., 
Br. IV. ©. 994. u. oben ©. 536.). Später beißen fie consulares aquae 
in Rom und in Gonftantinopel (ſ. Bd. II. ©. 630. Drelli 3162. Not. 
dien. Occ. c. 4.). Der consularis aq. ſteht unter dem praefectus urbi, 
ebenfo wie der technifche comes formarum, f. Bd. II. ©. 525. Böding ad 
not. dign. oceid. p. 183 ff. orient. p. 180. Sie hatten ein großes Perlonal 
von Subalternen, f. Aquarii, Bd. I. ©. 655. u. Servi publ., ob. ©. 1102f. 
©. überhaupt C. F. Schmid de aquar. tutela Romae ant., Viteb. 1801. 
Dureau dela Malle sur la distrib., la valgur et la legislation des eaux dans 
l’anc. Rome, in Annal. de Chimie et Phys. Tom. VII. p. 339 ff. G. &. 
H. Iordand de publ. urb. Rom. et Const. aquaeduct., Bonn. 1844. Mit 
den durch Aquäpducte herbeigeleiteten fremden Waflern find nicht zu verwechſeln 
die in Mom befindlichen einheimischen fontes (Duellen und Brunnen), welde 
feit uralter Zeit heilig waren, f. Bo. III. ©. 506 f., 3.8. Lollianus, Scau- 
rianus, Palatinus, und viele andere. Der Eultus und die Aufficht dieſer 
Duellen hängt nicht mit dem Amte der oben genannten Genforen, Aedilen, 
Curatoren u.f.w. zufammen, fondern jeder fons hatte ein beſonderes Brunnen» 
collegium, colleg. fontanorum oder aquae (eine religiöfe Bruderſchaft, f. ob. 
©. 1257. u. Bd. II. ©. 493 f.), welches den Cultus (3. B. die Fontanalia, 
f. Bd. II. ©. 507. u. Ovid Fast. V, 673 ff.) und die Aufſicht beforgte. 
An der Spige des coll. fand ein quinquennalis, fodann die magistri und 
unter ihnen Sklaven als ministri (Orelli 58. 1645. 5018. Gruter 179, 6.). 
Bon diefen Quellen nahmen auch die fullones das für ihr Geihäft noth- 
wendige Wafler, mie fih aus dem intereffanten Prozeß ver fullones gegen 
den Quinquennalis ded Herkulesbrunnens am Edquilinus ergibt, Kelermann 
vig. laterc. p. 30. (richtiger als Babretti p. 278f.). ©. die trefiliche Bearb. 
der alten Brunnenordnung (f. g. lex de magistris aquar., ed. v. Marini atti 
I. p. 70. Dirkfen, Beitr. 3. Kunde des r. R. ©. 216f. Haubold monum. 
leg. p. 177 f.) von Rudorff, in Savigny's Zeitfhr. f. geih. R.W. XV. 
S. 203—272. [R.] R . 

Tubusuptus (Plin. V, 2, 1. It. Anton. p. 32, Ammian. V, 9.; 
Tovßovoovrrog, Ptol. IV, 2, 31. VIII, 13, 12.; in der Not. Prov. p. 96. 
Tubusubdus), eine Stadt in Mauritania Cäſar. 18 Mil. ſüdöſtl. von Saldä, 
nah Ammian. 1. I. am Mons Ferratus, nad Plinius 1. 1. feit Auguftus 
röm. Eolonte und ein bebeutender, fpäter aber herabgefommener Ort, der je 
doch auch in fpäterer Zeit noch eine röm. Garnifon hatte (Not. Imp. 1. 1.). 
Mannert X, 2. ©. 440. ſucht fie an der Stelle des heut. Burg, Bellifier 
aber am Diebel Afroun, und Lapie hält fie für Bordj Tiela. [F.] 

— (vulgo Tovxaßad), Stadt im innern Libyen bei Ptol. IV, 

6, 25. [F. 

Tucca (Tovrxc), 1) Stadt in Mauritania Cäfar. an der Mündung 
des Ampfaga (Plin. V, 2. Tab, Peut. Ptol. IV, 2, 28., der fie aber im 
innern Lande anfegt). — 2) eine Stadt Numidiend bei Ptol. IV, 3, 29. — 
3) eine Stadt des Diſtrictes Byzacium in Africa propria (Ptol. IV, 3, 32. 
Vrocop. de aed. VI,5.), welde nach Infchriften die fih in einem noch immer 
Dugga heißenden Dorfe finden richtiger wohl Tugga zu ſchreiben ift (vgl. 
Shaw ©. 97.). Nach dem It. Anton. p. 47. 49. 51. führte fie den Bei- 
namen Terebinthina (vermuthlih weil de in einer an Xerebinthen reichen 
Gegend Tag, wie es deren mehrere in Africa gab; vgl. Diodcor. I, 91.) und 
lag 50 Mid, nördl. von Sufetula (dem heut. Shaitla oder Sfaitla), Nach 
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Procop. 1. I. war fle ein fefter Pla. Man Hält fie für benfelben Ort 
welchen Auguftin. adv. Donat. VI, 24. Tuccabori nennt. Vgl. auch Weſſel. 
ad Itinn. p. 48. [F. 

4) f. Plotii, Nr. 8. und Servilii, Nr. 20. 

5) Gin Dichterling zu Zeiten des Martial, von diefem erwähnt XII, 95., 
aus welcher Stelle hervorgeht daß Tucca ſich in allen Arten ver Poeſie ver- 
ſuchte. Bol. Welder, griech. Trap. ©. 1468. [ Ladewig.] 

ucei (It. Anton. p. 432. Geo. Rav. IV, 45.; Tovam, Btol, II, 
4,11.), Stadt in Hifpania Bätica zwifchen Ilipa (Ilipla) und Italica; jegt 
Tejada (vgl. Florez Esp. Sagr. XII. p. 355. u. Ufert II, 1. ©. 372.), nad 
Lavie minder richtig Gaftillefa del Campo. [F.] 

Muccianus, ein lat. Dichter, ein Vandaler und Zeitgenoffe ded Lu—⸗ 
rorius (f. Bd. IV. ©. 1251.), Verf. von zwei Eleinen Gedichten in ber lat. 
Anthologie, bei Burmann III. 281. 282., bei Meyer Ep. 545. 546. [B.] 

Taeeii: — 1) Tuccia, veftalifhe Jungfrau, reinigte fih von ber An⸗ 
lage ber Unzucht indem fie an dem Tiber ein Sieb mit Wafler füllte und 
von bier aus auf dad Forum (in den Tempel der Göttin) trug, Val. Mar. 
VIII. 1,5. Dionyf. II, 69. (vulg. Aovxie). Plin. H.N. XXVII, 2. Auguſtin. 
eiv. Dei X, 16. vgl. Liv. Epit. XX., wonach fie in Widerſpruch mit ben 
andern Quellen incesti damnata est. Nach der lect. vulg. bei Pliniuß 1.1. 
Hätte fi die Begebenheit anno urbis DCIX zugetragen, wogegen nad Liv. 
Epit. die Anklage (und Berurtheilung) in das zweite Jahrzehent des ſechsten 
Jahrhunderts fiele. 

2) M. Tuccius, curul. Aedile 562 d. St., 192 v. Ehr., weihte mit feinem 
Amtsgenoſſen B. Junius Brutus von Strafgelvern bie fie von Wucherern 
erhoben hatten ein vergolbeted Viergeſpann über dem Giebel des capitolinifchen 
Tempels und zwölf vergolvete Schilde in der Juppiterdcele (vgl. Liv. XXXV, 
41., wo die Stellung der Worte verkehrt ift), fo wie fie außerhalb der porta 
Trigemina eine porticus inter lignarios erbauten (Liv. 1. 1). Als Prätor 
564 — 190 erhielt Tuccius Apulien und die Bruttier zur Provinz (Piv. 
KXXXVIL, 2. vol. XXXVI, 45.) und warb in beiden folgenden Jahren im 
Befehle beflätigt (XXXVI, 50. XXXXIII, 36.). Im 3. 568 — 186 war 
er einer der Triumvirn zur Abführung von Pflanzern nah Sipontum und 
Burentum (Liv. XXXIX, 23.). 

3) M. Tuccius, Anfläger des C. Sempronius Rufus im 3. 703 = 
54 (@ic. ad Fam. VIII, 8, 1. vgl. ob. S. 990, 60.). [Hkh.] 

'uaceis, ſ. Augusta Gemella. . 

Tovxxiropa, Drt im libyihen Nomos Marmarica’s, bei Ptol. IV, 
5, 32. [F.] 

Tovxue, Ort in Africa propria, bei Ptol. IV, 3, 35. [F.] 

Tovnpis, eine Stabt der Arevack in Hifp. Xarr. (Ptol. II, 6,56.). IE.) 

Tovxoovnovda, Stadt im Innern Libyen bei Ptol. IV, 6,32. [F.] 

Tude ($t. Anton. p. 429.; Tyde bei Plin. IV, 20, 35. Sil. Ital. 
IT, 367. XVI, 369.; bei Ptol II, 6, 45. Tovödaı, al. Toürdaı), ein Eaftell 
(Blin. 1. 1.) der Gruii over Gravli in Hifpania Tarrac., öſtlich von Limia, 

an der Straße von Bracara nach Aſturica, wobin eine alte Sage den Dio— 
medes mit einer ätolifchen Golonie gelangen Täßt (Silius 11. I. Dion. Per. 
485. Avien. deser. orb. 651. vgl. Plin. 1. 1.), zu welcher die Aehnlichkeit 
des Namens mit dem ded Tydeus um fo eber Veranlaffung geben Fonnte da 
man in biefer Gegend überhaupt griech. Goloniften fuchte (indem Plinius 1.1. 
vor den Gravii und dem Eaftell Tyde Hellenes nennt u. Strabo III. p. 197. 
bei den Gallaici zwei griech. Städte EAAyres u. "AugiAoyoı erwähnt). Sie 
ift dad heut. Tuy. [F.] 

Tuder (PBlin, II, 14, 19. Sil. It. VI, 645. Geo. Rav. IV, 33. 
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u.f.w.; zo Tovödep, Strabo V. p. 227. Ptol. II, 1, 54.; bei Späteren 
auch Tudertum, Paul. Diac. IV, 8.; Tovdsge, Procop. B. Goth. 11, 11. 13.; 
Tudertina urbs, Aurel. Vict. Epit. 13, 1.), eine alte Stadt Umbriens auf 
einem Hügel an der Straße von Mevania nah Rom (It. Anton. p. 533. 
Tab. Beut.), fpäter röm. Colonie (Plin. 1. 1.), Col. Fida Tuder (#$rontin. 
de col. p. 117.), deren Einwohner bei Plin. II, 57,58. Sil. It. IV, 222. 
und auf Inſchrr. bei Orelli n. 1228. u. 3726. Tudertes heißen. Jetzt Todi 
mit polygonen Mauerreften u. a. Alterthümern. Vgl. Micali tav. 13. Mus. 
Gregor. CVIII. u. CIX. u. Abeken, Mittelital. ©. 311. u. 380. [F.] 

Tuditanus, ſ. Sempronii, oben S. 975—977. 

Tuducae, |. Toducae. 

Tovspoßıg (Ptol. II, 3, 11.), Fluß an der Weſtküſte von Britannia 
Romana, jegt Tivy. [F.] 

Tuesis, f. Tuaesis. 

Tuficum (Inſchrift bei Drelli n. 88.; Tovgıor, Ptol. IN, 1, 53. 
u, bie Einwohner bei Plinius III, 4. Tuficani; bei Orelli n. 87. Tufficum), 
eine Eleine Stadt in Umbrien, das heut. Ficano. [F.] 

Tovysroi, nah Strabo IV. p. 183. u. VII. p. 293. eine Völkerſchaft 
Helvetiend die fich zugleich mit den Tigurinern den Kimbern anſchloß. Auch 
auf einer bei Sifferon entdeckten Infchrift (vgl. Moniteur, Nov. 1804.) wird 
bei Erwähnung des kimbriſchen Krieged dad zweite helvetifche Bolt mit TV 
bezeichnet; doch Hält Joh. v. Müller, Schweizergefh. I. S. 15. dieſe Inſchr. 
für unädt. Man fann bei diefer Völkerſchaft ſowohl an Zug ald an Tuggen 
an der Lint denken. Vgl. v. Müller a. a. O. [F.] 

Tugia (Plin. II, 3, 4. It. Anton. p. 404.), Stadt ber Oretaner in 
Hifpania Tarrac., jegt die Ruinen Toya bei Duefada an den Duellen des 
Guadalquivir (vgl. Blorez Esp. Sagr. V. p. 24. 34. u. d'Anviſle Géo. anc. 1. 
p. 34.). Reichard hält fie fäljhlid für Segura de la Sierre. Nad ihr hatte ver 

Tagiensis Saltus feinen Namen, auf welchem Plinius III, 1, 3. 
den Bätis entipringen läßt und der fonach wohl verfelbe Zweig des Drofpeba 
ift melden Andere das GSilbergebirge (To 'Apyvoour opos bei Strabo IN. 
p. 148. 192., Mons argentarius bei Uvien. Or. mar. 291.) nennen. Bol. 
Orospeda. [F.] 

Tovyua, nah Ptolem. VII, 2, 23. u. VIII, 27, 6. eine Sauptflabt 
in India extra Gangem am ſüdl. Abhange des Gebirges Mäandrus und ben 
Duellen ded Catabeda (ded Heut. Kurmjul oder Kurrumfoli?). [F.] 

Tugugeruım (It. Hieroſ. p. 568.), ein Ort in Thrakien, nach Lapie 
bei Kouataim. [F.) 

Tuicise (Tab. Peut., nad d'Anville Not. p. 640. richtiger Tericiae), 
ein Drt im fünöftlichften Theile von Gallien an ver Straße von Arelate nad 
Aquä Sertlä; j. Jean-Jean, wo fi viele Auinen finden. Vol. Statistique 
du Dep. des Bouch. du Rhone II. p. 311. 

Toviooı, nad) einer verdorbenen Stelle bei Strabo IH. p. 156. eine 
(den Römern allein nicht unterwürfige) Völkerſchaft Hifpaniens an den Quellen 
bed Iberus. Caſaub. will ftatt Ar» Tovioos gelefen wiſſen moAır Toviası, 
Groskurd I. ©. 265. (ſehr kühn) moAır TovAuoßpıya, Koray IlnAortıoı und 
Kramer I. p. 241. IMsvravpoı. Vgl. auch Ufer II, 1. ©. 320. [F.) 

Tuleis (Mela II, 6, 5.), ein bei Tarraco fließender Heiner Küftenfluß 
in Hiſpania Tarrac., wahrſch. ver heut. Gaya. Bol: Ufert II, 1. S. 293. [F.] 

TovAnraoıoı, eine Voͤlkerſchaft in Maurit. Gäfar., Ptol. IV,2,20. (F.] 

TovAsovc (Procop. de aed. IV, 11.), Ort in Ihrafien, in der fpätern 
Provinz Rhodope. [F.] 


Tulingi (Gäf. B. Gall. I, 5.), Bolt in Gallien zwiſchen d i 
und Helvetii am Rhenus. “R] ), Volk in Gallien zwiſchen ven Raurac 
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TovAigovodor (Ptol. 11, 11,28.), eine wahrſch. ven Chauci Minores 
gehörige Stadt Germaniend am rechten Ufer des Bifurgis, nah Wilhelm, 
Germ. S. 161. Verden, nach Reichard aber Döhlbergen am öftlihen Ufer ver 
Beier, 1 St. oberhalb der Mündung der Aller, und nad Krufe Serfurt. [F.] 

TovAıooveyıor (Ptol. II, 11, 28.), eine wahrfh. ins Gebiet ver 
Dulgibiner fallende Stadt Germaniend, die Reichard für Schlüffelburg bei 
Stolzenau, Krufe für Kaffel, Andere für Detmold oder Bodenwerder bei 
Pyrmont halten (vgl. Ukert II, 1. ©. 437.). Wilhelm, Germ. ©. 46. 
u. Zeuß, die Deutihen S. 7. wollen dafür Tevzißovpyıor gelefen wiffen und 
balten fie für ben Ort von welchem der Teutoburger Wald feinen Namen 
erhalten habe, und zwar glaubt Erfterer ihre Spuren in dem uralten, unter 
dem Namen ded Hünenringes befannten Ringmwalle auf dem waldigen Berge 
Grotenburg bei Detmold zu finden. [F.] 

Talliasum. Der fogen. mamertinifhe carcer am Gapitolium war 
unter den mittleren Königen gebaut worben (Liv. I, 33.) und war urfprüngs 
lich das einzige Gefängniß in Nom (Juv. III, 312 f.). Es hatte mehrere 
Abtheilungen, von benen robur und Tullianum mehrmals genannt werben 
(Calp. Flacc. decl. 4.). Das unterirdifhe Tull. fol vom König Servius 
Aulins hinzugefügt worden fein und wird als fhauerlich dargeſtellt. "Hier 
wurde Pleminius bHingerichtet (Liv. XXIX, 22. XXXIV, 44.), ebenfo bie 
Batilinariichen Verſchworenen (Sal. Cat. 55. u. überh. Bo. IV. ©. 771.). 
S. über das Tull, Barro 1. I. V, 151. Feſt. p. 356. M. Serv. zu Virg. 
Aen. VI, 573. Amm. Marc. XXVII, 1. Forchhammer, in bullet. dell’ inst. 

di corr. arch. 1839. p. 29 ff. Beder, röm. Alterth. I. ©. 262f. Das höher 
gelegene robur hatte feinen Namen von ben eichenen Planfen mit denen es 
geſchüzt war (Paul. Diac. v. robum p. 264. M.). — Ueber den carcer 
Lautumiarum (Bd. IV. ©. 833.) f. jegt noch 2. Urlichs, röm. Topogr. in 
Leipz. II. Bonn 1845. S. 4f. Ritter im Rhein. Muf. f. Ph. N. &. 1846. 
V. 1. S. 116—127._ (gegen Urlih8, daß diefer das eigentlihe Gefängniß 
der Sflaven geweſen ſei, gegenüber der columna Maenia; der Name aber 
lei niht von Syrafus entlehnt, fondern von einer durch Ausgraben und 
Steinbrüche gewonnenen Strafe jener Gegend). [R.] 

TovAAıxa (Ptol. 11, 6,64.), Stadt der Garifti in Hifp. Tarrac, [F.] 
Ä Taltis. Den Gentilnamen Tullius, der von dem Vor⸗ oder Beinamen 

Tullus abzuleiten und gleich dieſem von dunkler Bedeutung ift (denn aus 
Bei. p. 352. Müll.: Tullios alii dixerunt esse silanos, alii rivos etc. 
ift der Perſonenname nicht zu deuten), trugen Ginzgelne (oder Bamilien) von 
iehr verfchiedener Abftammung; und wenn unter den älteren uns befannten 
Tulliis (over Tullis) auf feinen Kal die Ahnen der Cicerones zu ſuchen find, 
jo würde auch bei den meiften Tulliis welche neben und nad den Cicerones 
auftraten wohl fälfchlich eine Blutöverwandtfchaft mit den Legteren vorausgeſetzt. 

A. Tullii vor den Cicerones. 

1) Servius Tullius, ver fechäte römiſche König, f. ob. ©. 1104 ff., 
von Eicero Tusc. I, 16, 38. nur fcherzweife als fein gentilis bezeichnet (vgl. 
Brut. 16, 62. u. andere Stellen in welchen berfelbe von feiner dunkeln Her⸗ 
funft ſpricht). Lone 

2) M. Tullius, Bal. Mar. I, 1,13., bei Dionyf. IV, 62. M. Arvkıog 
(Vatic. Arridıog, nad) Lapus "Arridıog), Duumvir zur Bewahrung der fibyl- 
linifhen Bücher, von Tarquinius Superbus ald Verräther der ihm anvers 
trauten Geheimniffe in einen Sad genäht und in dad Meer geworfen (vgl. 
Bal., Dion. 11. 11., u. Bd. V. S. 1400., Petronii, Nr. 1.). 

3) M.' Tullius Longus, Gonful (und deßhalb Patricier, vgl. Cic. 
Brut. 16, 62.) mit Ser. Sulpicius Gamerinus 254 d. St., 500 v. Ehr. 
(Dionyf. V, 52, Mav. Tvar. A., Xiv. II, 19. Cic. 1. 1. M. Tull., Son. 
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VII, 13. Maox. TovAR., Anon. Norif. Longo, Fasti Sic. Aoyyov), Tämpfte 
egen die Fidenaten (Dion. V, 52.) und nahm nad feiner Rückkehr an ber 
reention gegen die Verſchworenen Theil die zu Gunften der vertriebenen 

Tarquinier fi verbunden hatten (Dion. V,56f. Zon. VII, 13. vgl. Sulpicii, 

1. ©. 1488.), fiel aber bei der Rückkehr von den durch den Senat zur Feier 

der Errettung des Staates angeorbneten ludi (Romani) im Eitcus von dem 

heiligen Wagen und flarb nah drei Tagen (Dion. V, 57.). 

4) Attius Tullius (vgl. Zonar. VII, 16. "Arrios TovAAıo;), der 
Volſker mit welchem Coriolan fih verband (vgl. Bd. IV. ©. 1527. 1529.), 
wird von Livius, Plutarh u. And. Tullus genannt (f. Tullus). 

3) Sex. Tullius, primipilus (qui septimum primum pilum iam du- 
cebat, Liv. VII, 13. vgl. 06. ©. 46.) im Heere des Dictatord C. Sulpicius 
Peticus 396 d. St., 358 v. Chr. (06. S. 1490, 12.), Wortführer der über 
die Zögerung des Dictatord aufgebrachten Krieger (vgl. Liv. FL, 12—15.). 

B. Cicerones. 

Der Beiname Cicero, welchen nah Plutarch Cic. 1. ein Vorfahre des 
Redners von einer dem cicer ober der Kichererbje ähnlihen Warze an ber 
Naſe erhalten haben fol, wird von Plinius H. N. XVIII, 3. auf den Anbau 
jenes Gemüjes (wie der Name der Fabier auf den Anbau der Bohne, und 
ber ber Lentuler auf den ber Linfe) zurüdgeführt. Wie aber dad Wort cicer 
ſelbſt — unter Boraudfegung einer häufig vorfommenden Buchftabenverfegung 
— mit circ(us) verwandt zu fein und die Eigenſchaft des Hunden zu ber 
zeichnen fcheint, fo mag auch der Perſonenname Cicero als Eigenfchaftswort 
(von derfelben Bedeutung) zu erflären fein. Bon dem abgeleiteten Cicurinus 
(einem Beinamen ver Veturii) abgefehen trug ben Beinamen Cicero ein 
Claudius der im erften Jahrhundert der Republik das Volkätribunat zu Rom 
befleidete (vgl. Bd. II. S. 424.); hauptfächlich aber führte ihn eine Tullia gens 
(oder Familie derfelben) die feit alter Zeit (vgl. Eic. de leg. 11, 1,3., stirpe 
antiquissima) in der volſkiſchen Stadt Arpinum heimiſch war (Schol. Bob. 
zu @ic. pro Sulla p. 363. Or. vgl. Juven. VIII, 246. Sil. Ital. XII, 175.). 
Das erfte und befannte Blied der Familie ift 

6) M. Tullius Cicero (de leg. III, 16, 36. de or. II, 66, 269. 
M. Cic., vgl. Orelli Inserr. n. 572. Marcus), Großvater des Redners, wie 
ed fcheint ein Führer der confervativen Partei feiner Vaterſtadt, der die lex 
tabellaria ſeines Schwagers Grativius (vgl. Bd. IH. ©. 962.) befämpfte 
und von M. Aemilius Scaurus, Eof. 639 d. St. (115 v. Ehr.) dafür belobt 
ward (de leg. 1. 1.). Als Freund der alten Sitte erfcheint er durch bie 
Aeußerung: daß die Italer den auf den Sklavenmarft gebrachten Syriern 
ähnlich feien; je beſſer Einer griechiſch verſtehe, deſto nichtswürdiger jet er 
(de or. 1.1.). Nach Eicero de leg. II, 1, 3. befaß er bereitö die Billa in 
der fein Enfel Marcus geboren ward * und erlebte noch deſſen Geburt (648 
d. St., 106 v. Ehr.). 

7) M. Tullius Cicero (vgl. Drelli Inscr. 572. Marcus), Sohn bes 
Vorigen und Bater ded Redners, lebte als römifcher Mitter (vgl. Eic. pro 





* Diefe Villa wird von I. H. Weſtphal, die rom. Kampagne S. 89 f. und von 
H. Abefen, in der Zugabe zu B. R. Abeken, Gicero in f. Briefen, S. 434. (welche Beide 
von Drumann, Geſch. Noms ıc. V. ©. 208 f. befämpft werden) mit Recht auf eine 
Infel am Zufammenfluß des Fibrenus mit dem Liris (wo heutzutage die Kirche des 
heiligen Dominifus fteht) verlegt; denn nach Gic. Tuse. V, 26, 74. war bas ererbte 
Arpinas (d. b. das Landgut bei Arpinum, wie Tusculanum das bei Tufculum — 
ein Ausdrud der jedenfalls die Billa einfchlieft, wenn er dieſe nicht allein bezeichnet) 
fluminibus gelidis circumfusum ; und nach ber Schilderung de leg. II, 1 f. führte ein 
Weg von der Stadt Arpinum nach ber oberhalb im Fibrenus gelegenen Inſel in 
ber Nähe der Billa vorüber. 


* 
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Mur. 8, 17. Verr. II, 71, 174. 1. agr. 1, 9, 27. de rep. I, 6, 10. und 
and. St., Du. Cic. de pet. cons. 4, 13. 8,33. Ascon. in or. in toga cand. 
p. 82. Or. Duintil. XI, 1, 28. Blut. Cie. 11. Nur. Vict. vir. ill. 81.) 
theils in Nom, mo er ein Haus in den Garinen befaß (ad Qu. fr. II, 3,7. 
Put. 8. vgl. Ser. Ruf. u. P. Bict. reg. IV. avita (?) Ciceronum), theils 
auf der väterlichen Villa bei Arpinum, die er neubaute und vergrößerte, und 
auf welche zurückgezogen er bei ſchwacher Geſundheit fich hauptſächlich den Wiſſen⸗ 
fchaften widmete (de leg. Il, 1, 3.).* Bejondere Sorgfalt wandte er auf 
die Erziehung und den Unterricht feiner Söhne (de or. I, 1, 1. 1. agr. II, 
1,1. vgl. de Of. 111, 19, 77. p. Balb. 5, 11.); und obgleich er ſelbſt von 
Öffentlichen Nemtern fi zurüdgehalten hatte fo ſcheint er insbeſondere feinen 
Sohn Marcus zum Betreten der Öffentlihen Laufbahn angetrieben und bie 
Borbereitung darauf gefördert zu haben (Plut. 5.). Nach Adcon. in or. in 
toga cand. p. 82. Or. ftarb er erſt im I. 690 d. ©t., als fein Sohn Marcus 
fih um dad Gonfulat bewarb **, und nah Plut. 8. hinterließ er dem Letz⸗ 
teren ein Bermögen von 90000 Denaren. Ob er aufer ben beiden Söhnen 
(Nr. 10. 13.) von feiner Gemahlin Helvia (vgl. Bd. II. ©. 1570.) eine 
Tochter gehabt ift zweifelhaft, und die soror Ciceronis von melder ver 
Scholiaft des Gronovius fpriht (in or. pro Ligar. p. 415. Or.) ift vielleicht 
eine soror patruelis und Tochter von Nr. 8. (vgl. Drumann V. ©. 214, 55.). 

8) L. Tullius Cicero, Bruder des Bor., begleitete M. Antonius, 
den Redner, im 3. 651 d. St. (103 v. Chr.) ald Freund in deſſen Provinz 
Eilicien und hörte mit ihm unterwegs die Philofophen und Mhetoren von 
Athen und von Rhodus (vgl. Eic. de Or. II, 1, 2. 3.). 

9) L. Tullius Cicero, Sohn des Bor., mar mit feinen Bettern 
Marcus und Quintus im I. 675 (79) zu Athen, wo er gleich ihnen den 
Antiohus (Br. I. ©. 547 f.) hörte (de Finn. V, 1, 1.), und begleitete auch 
im 3. 684 (70) ven Marcus nah Sicilien, wo er durch den Senat von 
Syracus zum Öffentlihen Gaftfreund ernannt wurde (Verr. IV, 64 f., 145. 
vgl. 61, 137. 11,25.). Sein früher, fhon im 3. 696 (68), erfolgter Tod 
gieng dem Cicero fehr nahe (vgl. ad Att. I, 5, 1.). [Hkh.] 

10) M. Tullius M. f. M. n. Corn. (Orelli Inser. 572.) Cicero. 
A. Leben. Geboren iſt er ben 3. Januar (Gic. ad Aut. VII, 5, 3. XI, 
42, 2. Gell. XV, 28. vgl. Plut. Cic. 2. ad Att. XI, 9. extr.) 648 — 106 
(ic. Brut. 43, 161. Gell. 1. 1. Hieron. zu Euſ. Chron. DI. 168, 3 oder 
vielmehr 2, f. Hermann scriptt. ill. p. 7.) auf feinem väterlihen Gute bei 
Arpinum (de Legg. II, 1, 3. Hieron. 1. 1.; daher Arpinas, Tusc. V, 23, 
66. ad Att. I, 16, 10. Fam. XII, 11, 1. Juv. VII, 237 f. Aur. Bict. 
ill, 81, 1. vgl. p. Sull 7, 23. Phil. III, 6, 15. p. Planc. 8, 20.), fomit 
adıt Jahre jünger ald SHortenfius (Bd. III. S. 1497.), drei als Atticus 
(Bd. I. S. 979.), dagegen neun Monate älter ald Pompejus (Bd. V. 
©. 1848.), ſechs Jahre als Cäſar (Bo. IV. ©. 428.) umd elf Jahre als 
der jüngere Gato (Bd. V. ©. 1911 a. E.). Sein Vater z0g mit ihm und 
dem jüngeren Bruder Quintus nach Rom, wo er unter den Augen des Red⸗ 
ners 2. Grafjus den Unterricht griechiiher Lehrer genoß (de or. II, 1.) und 





* Daß er daneben Landwirihichaft und felbft Gewerbe getrieben, hat Nichts 
Unwahrfcheinlihes; und wenn Fufius Galenus bei Div XLVI, 4. 5. 7. ihn als 
Walfmüller (vgl. Blut. 1. 1.) umd Kelterntreter verhöhnt fo if nur die Darftellung 
. gehäffig. In der Mühle die er befaß und die ohne Zweifel am Fibrenus erbaut 
war, wie in ben zum Landgute gehörigen Wein: und Olivenprefien mag er immerhin 
auch für Fremde haben arbeiten laflen. [ Hkh.] 

»In der Stelle ad Att. I, 6. (686 d. ©t.) ift ohne Zweifel mit Madvig zu 
lefen: pater (a) nobis discessit (fatt decessit; vgl. Drumann V. ©. 213, 54.). [ Hkh.] 
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vor allen feinen Mitfehülern fi auszeichnete (Plut. Cic. 2.), dabei auch durch 
den Befuh ded Marktes (Brut. 89. Tusc. V, 19, 55.) und des Theaters 
(vgl. de or. I, 34, 156.) und durch den Umgang gebilvdeter Männer, wie 
der Redner M. Antonius, 2. Grafjud (de or. II, 1.), der Dichter Attius 
(Brut. 28. in.) und Archias (p. Arch.), der Schaufpieler Aeſop und Roscius 
(p. Qvint. 24 f. de divin. I, 36 f. Macrob. Sat. II, 10. Blut. 5.) fi 
für feinen künftigen Beruf vorbildete. Nah Art talentvoller Knaben und 
auch zur Stilübung verfuchte er fih frühe in Ausarbeitungen in gebundener 
Borm*, ſowie Meberfegungen in Proja und Berfen (3. B. von Zenophond 
Oecon., Of. II, 24, 87., und von Homer, de fin. V, 18, 49.). Zu An» 
farig des I. 664 ** (vgl. Brut. 88 extr.) befam er die toga virilis und wid⸗ 
mete fih nun dem Studium des röm. Rechts unter Anleitung des Augur 
Scävola (Br. V. ©. 184.), diente aber zmifchenhinein 665 im Heere des 
Eos. Pompejus Strabo (Phil. XI, 11, 27.; unrichtig nennt Plut. 3. Sulla), 
um fih jedoch nachher nur um fo eifriger wieder dem Marfte (Brut. 55, 203. 
89, 304.) und dem Rechte (jet unter dem Vontifex Scävola, Br. V. 
©. 186. a. E.) zuzuwenden. Auch mit der Philofophie wurde er jeßt be= 
kannt und hörte zuerft den Epikuräer Phädrus (ad Fam. XIII, 1,2.), dann, 
von 666 an, ven Akademiker Philo (Bo. V. ©. 1496. 9. E.), auch ben 
Rhetor Molo (Brut. 89 extr. vgl. 91, 316.), nahm den Stoifer Diodotus 
in fein Haus auf (Brut. 90, 309.) und arbeitete überhaupt mit dem anges 
firengteflen Bleiße (Brut. 90, 308.), verfaßte die Schrift de inventione und 
fiellte fortwährend Meveübungen, bef. in grieh. Sprache (Brut. 90, 310.), an. 
So wohlvorbereitet begann er unter Sulla's Dictatur ad caussas et privatas 
et publicas adire (ib. 311.). Die frühefle und erhaltene (aber nicht bie 
frübefte gehaltene, vgl. p. Qv. 1, 2.-qvi neqve usu satis — possum; 1, 4. 
qvod mihi consvevit in ceteris caussis esse adiumento) ber erfteren Art ift 
bie pro Qvintio [1] vom I. 673 — 81 (Gell. XV, 28. Hieron. zu Eufeb. 
Chron. DI. 174, 4), die frühefte caussa publica feine Vertheidigung ded 
Ser. Roscius aus Ameria [2], vom 3. 674 — 80 (Gell. 1. 1. Hieron. DI. 
175, 1. Quintil. XH, 6, 4.), welcher wahrſch. die für 2. Varenud (j. d.) 
folgte (vgl. Drumann V.S. 245.), und um ben Anfang des I. 675 die 
für eine Brau aus Arretium deren Breiheit beftritten murde, vor den Decem⸗ 
virn (p. Caec. 33, 97. vgl. ad Att. I, 19,4.). Nicht aus Furcht vor Sul 
(Aur. Vict. ill. 81, 2. Hieron. 1. 1. Plut. 3.) — der ihm nicht zürnte und 
auh in Athen ihn Hätte erreichen Fönnen — fondern zur Stärkung feiner 
Gejundheit (Brut. 91, 313 f. Blut. 3.) begab fih Cicero no im 3. 675 auf 
Reifen, und zwar zunächſt nad) Athen, wo er ſechs Monate blieb (Brut. 315.), 
ben Alt» Afademifer Antiohus von Aékalon (Brut. 1. I. A. Viect. ill. 81, 2. 
Plut. 4.) und die Epifuräer Phädrus und Zeno (de finn. I, 5, 16. V, 1,1.) 
hörte, fo wie den Rhetor Demetrius (Brut. 1. 1.), au fih mit Atticus in 
die Gleufinien einweihen Tieß (de legg. II, 14, 36.). Im $. 676 reiste er 
von Athen ab in die Provinz Alten, wo er fi) mit den ausgezeichnetfien 
Nhetoren übte (Brut. 315. Ouintil. XII, 6extr. Aur. Biet. 1.1. Blut. 4.), 
bei. mit Menippus aus Stratonice (Brut. u. Plut.1.1. Strabo XIV. p. 660." 

Dionyflius aus Magnefia, Aeichylus aus Knivus, Kenokles aus Adramyttium 
(Brut. 316. Plut. u. Strabo 1. 1.). Von da begab er fih nah Rhodu 


* Weber die bier und im Folgenden erwähnten Schriften-und Neben f. unten € 
Auf die dortige Aufzählung der letztern beziehen fich die in edigen Klammern bew 
gefügten Zahlen, 

** Auf_diefes Datum fcheint Brut. 1. 1. die Aufzählung, fo wie der Iufammen; 
hang mit 89, 304. zu führen. Als im I. 664 Gotta In die Verbannung gieng 
war Eicero ſchon einige Zeit auf dem Marfte (ib. 305.). 
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in den Unterricht des Molo, der fein jugendliches Leberfluten einzubämmen 
bemüht war (Brut., U. Bict. und Plut. 1. 1. Quintil. XII, 10, 18.), aber 
auch flesse dicitur qvod per hunc Graecia eloqventiae laude privaretur 
(A. Bict. 1. 1. vgl. Blut. 1. 1.; das Schweigen Eicero’8 macht die Anefoote 
verdächtig). Den Stoifer Poſidonius hörte er gleichfalls hier (de finn. J, 
2, 6. de fat. 3, 5. vgl. N. D. I, 3, 6. Plut. 4. Seneca Ep. 88. 90.). 
Gefräftigt und geläutert fam er nach zweifähriger Abwefenheit im I. 677 
nah Rom zurüdf (Brut. Bi extr.).* Jetzt erſt ſcheint er fih mit Terentia 
(oben S. 1702. Nr. 31.) vermählt zu haben **; auch wohnte er in dieſem 
Jahre 3. B. der Bertheidigung des Dolabella (Br. II. ©. 688. Nr. 4.) 
durch Hortenfius an (Brut. 92, 317.). Er jelbft führte, um ſich befannt zu 
machen, caussas nobiles (ib. 318.), von denen aber Feine befannt ift (denn 
pro Roscio Com. gehört wahrſcheinlicher ins I. 686, f. unten C. I, 12.). 
Er erreichte dadurch auch wirklich daß er im I. 678 einftimmig zum Quäftor 
gewählt wurde (in Pis. 1, 2. vgl. Verr. V, 14, 35.). Das 3. 679 = 75 
brachte er dann in GSicilien zu ald Quäſtor (Brut. 318.) des Proprätors 
Ser. Peducäus (Bd. V. ©. 1274. Nr. 2.) *** in Lilybäum (Pf. Ascon. 
p- 100. Or.). Syrafus berührte er nur (auf dem Sin- oder Rückwege) und 
entdedte dort dad den Ginwohnern jelbft unbekannte Grabmal des Archimedes 
(Tusc. V, 23, 64—66.). Es war in diefem Jahre eine Theurung in Sici— 
lien (Verr. IM, 93, 216.), melde auch auf Italien zurüdmwirfen mußte; 
daher Eicero mit großem Gifer Getreide nah Rom ſchickte (p. Planc. 26, 
64.) und den Sicilianern dadurch ziemlih beſchwerlich fiel (Plut. 6.), wies 
wohl er fie durch fein ſchonendes, gerechted und uneigennügiges Benehmen 
(Verr. Act. I, 12, 34. Acc. II, 4, 10. III, 78 extr. p. Planc. 1.1. ‘Blut. 
Cie. 6. Comp. c. Dem. 3.) wieder fo mit ſich verföhnte daß fie nicht nur 
bei feinem Abgang im I. 680 ihm alle mögliche Ehre erwiefen (p. Planc. 
u. Plut. 1. 1.) ſondern auch jpäter ihm das ehrenvolle Geſchäft der Anklage 
des Verres anvertrauten (vgl. ad Att. XIV, 12.). WMindeftend ebenjo warmen 
Danf erwartete er von Nom, machte aber ſchon in Puteoli die wohlbeherz 
Grfahrung daß bier der Spruch gelte: weit aus ben Augen, weit aus 
Sinn (p. Planc. 26 f. vgl. Plut. 6.). Seine redneriſche Bortbildung hatte 
er auch in Sicilien nicht verfäumt (Plut. 6.; Abjchiedsrede in Lilybäum, 
Ascon. arg. Div. in C. Fronto Ex. el. IT. p. 511.), und war bereitö ge= 
teift (Brut. 318.) ald er noch im 3. 680 (p. Cluent. 33, 91. Ascon. p. 141. 
Or.) ven Breigelaffenen Scamander wegen Bergiftung (wiewohl ohne Erfolg, 
p. Clu. 33.) vertheidigte, ebenfo um diefe Zeit den C. Muſtius (Bd. V. 
S. 233. Nr. 1.), und im 3. 683 zweimal (p. Tull. $. 1. 5. 6.) ven M. 
Zullins [57]. MUeberhaupt führte Eicero jegt viele Proceſſe (plurimas, Brut. 
319.) und forgte dafür daß dad Volk ihm in gutem Andenken behielt (p. 
Planc. 27, 65.). Das gefährliche Volkstribunat überfpringend bewarb er 
im 3. 684 um die curulifhe Aedilität (Div. in Caec. 21, 70. 22,72.) 
als die Sicilianer ihn für ihre Anklage gegen C. Verred zum Patronus 
wäßlten (Div. 1. 7. 20. Verr. Act. I, 12. II, 3, 3. 5, 70. 72.). Dex 


oe Das Märchen bei Blut. 5. als hälte Givero den Nücweg über Delphi ges 
„„ınmen und hier das Orakel befragt weist Drumann V. ©. 251. mit Recht zurüd, 

5° -* Drumann VI. ©. 685 f. verlegt diefes ins I. 675, wo Cicero leidend und 
gen eine längere Neile anzutreten im Begriff war, was theils durch feine innere 
inwahrfcheinlichfeit widerlegt wird theils dadurch daß der Brief ad Att. I, 3. (aus 
‚tn 3. 687 d. ©t.) zwar über die Zeit der Berlobung ber Tullia Auskunft gibt, nicht 
aver über ihr Alter und ihre Vermählung; |. unten Nr. 11. mit Anm. 

*s- (Sr war der leiblihe DBater des von C. Curtius aboptirten C. Eurtius Peons 
cäanus; fo Br. II. ©. 797 f. Nr. 4. richtiger ald Drumann V, ©. 253. 
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Angeklagte war von mehreren Optimaten unterflügt (Verr. I, 6, 15.), wie 
von drei Metellern (Verr. I, 9, 26 f. 10, 30 f. Pf.Ascon. p. 131. Or.), 
G. Eurio (Verr. I, 7, 18 f.), ®. Scipio (IV, 36, 79.), der defign. Eof. 
Hortenfius follte fein Vertheidiger fein (f. Bd. II. ©. 1497.), und Berres’ 
Duäfter, O. Cãcilius Niger (8. II. ©. 37. Nr. 34.), ſuchte die Anflage 
in die Hand zu befommen, damit deſto fäuberlicher mit jenem verfahren würde. 
Aber Cicero bewirkte durch die Divinatio in Caeciljum [3] daß die Anklage 
ihm felbft übertragen wurde (Lib. 1, 6, 15.). Für die Sammlung von Beweis 
mitteln in Steilien forberte er eine Friſt von 110 Tagen (Lib. I, 11, 30. Ascon. 
Arg. zu A. 1.), fam aber ſchon nad 50 Tagen zurüd (A. I, 2, 6. Lib. I, 
6, 16.), theild wegen ber Nähe der Eomitien (vgl. I, 9, 24.) theils weil 
Verres Iemand zu einer Scheinanflage wegen Grprefiungen in Achafa beftellt 
hatte und dadurch den ſielliſchen Proceß aufs nächſte Jahr zu verſchieben ſuchte 
(A. I, 2, 6. Schol. Gron p. 388. Or.). Nicht beffer gelang Berres jein 
Verſuch Cicero felbft zu beftechen (I, 9, 24 f. Lib. 1, 6, 17.) und dann ihn 
durch Beftehung ver Wähler von ber Hevilität auszufhließen (I, 8, 22%.): 
einftimmig und als ber Erfte wurde Eicero zum cur. Hedilen gewählt (1,12, 
36. 13, 37. Lib. I, 7, 19. V, 14, 35 f. 67, 173. Brut. 92 extr. ad Att. 
xl, 17. in Pis. 1, 2. Of. 11, 17, 59. Blut. 8.). Seht ſah Verres feinen 
Ausweg mehr ald den Proceß in dad nächfte Jahr, wo die Umftände für ihn 
günfliger fein würden, hinüberzufptelen (1. 9, 26). Dem trat aber Cicero 
dadurd entgegen daß er feinerfeitö das Verfahren möglihft abfürzte. Am 
5. Aug. (ded unberichtigten Kalenders) begann die Verhandlung (I, 10, 31.) 
mit der als Einleitung geſprochenen Actio I [A], worauf Eicero die einzelnen 
Klagpunkte in der Weiſe vorbrachte daß er gleichfam nur die Ueberfchriften 
gab und den Tert ſelbſt durch Zeugenaudfagen und verleſene Urkunden her⸗ 
ftellen ließ (I, 18. Lib. I, 10, 29. 11. Ascon. p. 153. Blut. 7.). Der 
Proceß dauerte nur 9 Tage (Lib. I, 60, 156. vgl. 7 extr. Aston. p. 161.) 
und endete bamit daß Verres, der vom dritten Tage an ſich nicht wieder 
vabei ſehen ließ (Lib. I, 7, 20.), freimillig die Stadt räumte (Adcon. arg. 
A. I. u. p. 156.) und vom Gericht zu Verbannung und Schadenerfag (im 
Betrag von 40* Mil. Sefl., A- lextr. Lib. I, 10, 27. Blut. 1.1.) verur- 
teilt wurde (Plin. H. N. XXXIV, 2, 3. &actant. II, 4.). Um aber den 
reichhaltigen Stoff nicht vergeblich gefammelt und die Gelegenheit feine Berrdr- 
famfeit Ieuchten zu laffen nicht völlig verloren zu haben fchrieb Gicero wie 
fünf Bücher ver Actio II [5—9] (Ascon. p. 153. Eic. Orat. 29. Duintil. 
XI, 2, 25.), in denen er fih anftellt als jei der Urteilsſpruch noch nit er⸗ 
folgt fondern follte auf deſſen Fällung eben durch diefe Reden eingewirkt 
werden. Im 3. 685 — 69 war dann Cicero mit M. Eäjonius (Verr. I, 
10, 29.) curul, Aedil, machte aber ald folder nur mäßigen Aufwand (Of. 
11, 17, 59.); er gab drei Spiele (p. Mur. 19, 40.), die Gerealien, Flora⸗ 
lien und römifchen (Verr. V, 14, 36.), und vertheilte bei ven hoben Vreiſen 
Getreide das ibm feine Sicilianer geſchickt hatten (Plut. 8.). Daneben ver- 
theidigte er den M. Fontelus (Bo. IM. ©. 504 f. Nr. 7.) [10], 2. Ma- 
trinius (Bo. IV. ©. 1654. Nr. 3.), A. Licinius Gäcina (Bd. II. ©. 39. 
Nr. 1.) [11], und wahrſch. im folgenden Jahre (686), wo aud ver Briefe 
wechſel mit Atticus beginnt, den Schaufpieler Roſcius (oben ©. 50 f. 
Nr. 3.) [12]. Im 3. 687 bewarb fih Eicero um bie Prätur und murbe 
abermals einfimmig und ald der Erfle gewählt (in Pis. 1, 2. p. leg. Man. 


— — — — — — — — — — — — — —— 


* Diy. in Caec. 5, 19. hatte Cicero 100 angegeben, weil er damals noch feine 
genaueren Erhebungen gemacht hatte und in feinem Interefle lag dur Vergrößerung 
des Streitgegenftandes die Wichtigfeit des Proceſſes und Gäcilius’ Unzulänglichkeit 
zu fleigern, So Nscon. p. 106. 152. Or., welchem Drumann V. ©. 325. beipflichtet. 
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1,2. Brut. 93,321. intog. cand. p. 522. u. dazu Ascon. p. 85. Or. Plut. 9.). 
Gr erhielt im 3. 688 — 66 die provincia urbana und übernahm bie qvaestio 
repetundarum (p. Rab. Post. 4, 9. Cornel. 1,1. Cluent. 53, 147.), wobei 
er den C. Licinius Macer (Bd. IV. ©. 1075. Nr. 1.) verurteilte (ad Att. 
I, 4, 2.) und überhaupt fein Amt mufterhaft führte (Blut. 9.); nur gab 
er fih, um Pompejus' Unterflügung für das Confulat zu gewinnen (vgl. 
DO. Eic. de petit. cons. 1.), dazu ber den Untrag des Manilius (Bd. IV. 
S. 1482 f. Nr. 6.), dem Pompefud den Krieg mit Mithrivates zu übers 
tragen (vgl. Bd. V. ©. 1851.), in einer eigenen. Rede [13], feiner erften 
Staatörede (ſ. c. 1.), warm zu unterflügen, und beſchmutzte fich auch mit 
ber Vertheidigung des U. Gluentius [14]. Außerdem ſprach er in biefem 
Jahre für Bundanius (Bd. IH. S. 535. Nr. 7.) und DO. Gallius (Bd. II. 
©. 664 f. Nr. 2.), fo wie — im folgenden Jahre — für E. Manilius 
(Bd. IV. ©. 1483. 3.9). Eine prätorifhe Provinz nahm er nicht an um 
nicht vom Volke vergeffen zu werben (p. Mur. 20, 42. Planc. 27, 66.) und 
traf ſchon jegt Vorbereitungen für die Bewerbung ums Gonfulat (ad Att. 
1, 1, 1f.), da er als außerhalb der Nobilität ftehend und bisher einer ihrer 
politifhen Gegner, ſowie als Anhänger ded in ber Ferne mweilenden über» 
mächtigen Pompejus hiebei große Schwierigkeiten zu überwinden hatfe.. Auch 
hatte er ſechs Mitbewerber (p. Mur. 8, 17. O. Eic. de pet. cons. 2, 7. 
Ascon. p. 81. Or.), worunter zwei Patricier (p. Mur. 1. 1.), Gatilina und 
P. Sulpicius Galba (oben S.-1497. Nr. 40.), zwei Mitglieder der Nobilttät, 
G. Antonius Hybrida (Bo. I. ©. 571. a. E.) und 8. Caſſius LRonginus 
(Bd. II. ©. 200. Nr. 18.), endlih die Plebejer D. Cornificius (Bo. I. 
©. 709. a. E.) und C. Licinius Sacerdos (Bd. IV. ©. 1079. Nr.2.). Um 
Breunde u gewinnen vertheidigte jeßt (3. 689) Cicero mit Erfolg [58] ven 
C. Gornelius (Bd. 11. S. 696 f.) und den E. Ordivius (Bd. V: ©. 967.3. A.), 
ja fogar feinen Mitbewerber Gatilina (vgl. oben S. 1069. Mitte), verfagte 
fih dagegen dem Q. Gäcilius (Bd. II. ©. 36. Nr. 32.), um nicht beiAn= 
dern Anſtoß zu erregen. Die Zeit vom Sept. 689 bis zum 1. Jan. 690 
wollte Eicero benugen um im ci8alpin. und narbonenf. Gallien fih Freunde zu 
machen, und bei Pompejus bat er den Atticus ihn zu empfehlen (ad Att. I, 
1, 2.) und bald jelbft nah Rom zu kommen um ihm beizuftehen (ad Att. 
I, 2.).* Bei der Bewerbung lieg es fich Eicero fauer werben (vgl. p. Mur. 
22, 46. petendi molestia), um fo mehr da er bad Mittel ver Beſtechung 
verfhmähte (vgl. ad Att. XIII, 49, 1.). Defto ſchamloſer brachten es feine 
Mitbewerber Gatilina und Antonius zur Anwendung; dieß und die Aeußes 
rung des Bolfstrib. DO. Mucius Dreftinus (Bd. V. ©. 189. Nr. 24.), er 
fei des Gonfulats nicht würdig, veranlaßte ihn zu ber oratio in toga can- 
dida im Senat. Entſcheidend wirkte jedoch daß durch Fulvia von Catilina’s 
revolutionären Planen verlautete; im Ungefiht der Gefahr vergaß die No— 
bilität ihren Standeshochmut und fchaarte fih um Gicero, dem man ald Ga= 
tilina’8 perfönlihem Gegner und nah feiner biöherigen Haltung den Mut 
zutraute Gatilina entgegenzutreten (Sal. 23. Plut. Cic, 10f.). Ohne förm— 
lihe Abſtimmung, durch Zuruf wurde Eicero zum erflen Coſ. gewählt (in 
Pis. 1, 3. vgl. de leg. agr. II, 1, 3 ff.), der erfte homo novus feit langer 
Seit (p. Mur. 8, 17.). Bei der — der Wahl voraudgegangenen, ſ. oben 
©. 143. — Beftimmung der confularifchen Provinzen war das cisalpin. Gallien 
und Macevonien zur Berloofung gebracht worden, und das 2008 wies die 
legtere, beflere, Beute und Triumph veriprechende (ad Att. V, 20 in. ad 
Fam. XV, 4, 13. vgl. in Pis. 16, 38.), Eicero zu, er taufchte aber mit 





* Zn diefem Jahre (689) wurde ihm auch ein Sohn geboren (f. unten Nr, 12,), 
wogegen er im folgenden feinen Vater verlor (f. oben Ar. 7.). 
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feinem Amtögenoffen und gab darüber eine Erklärung in der Volksverſamm⸗ 
lung (Sal. Cat. 26. Blut. 12. Div XXXVII, 33. Cie. 1. 1. de leg. agr. 
II, 37, 103.). Sein Beweggrund war dabei den Anton. von Gatilina ab» 
zuziehen (p. Sest. 3, 8. de leg. agr. II, 37, 103. in Pis. u. Sall. 1. 1.), 
doch verfäumte er nicht fi au einigen Antheil an dem Gewinne audzube- 
dingen, was zwar auch fonft unter Coſſ. vorgefommen fein mag (vgl. Gor- 
radi Qvaestura p. 80 f.), aber dann wohl hinverte ven Tauſch für ein pa— 
triotifched Opfer auszugeben, wie Gicero that; daher nahm «8 dieſer jehr 
übel daß Anton. ſich darüber indiscret äußerte (ad Att. I, 12, 2. vgl. ad 
Fam. V, 5, 2.) und berübrte felbft fortwährend den Handel nur auf geheims 
nißvolle Weiſe (ad Att. I, 12, 1.), faßte au das Mahnfchreiben an An—⸗ 
toniu® (ad Fam. V, 5. vom 3. 693) fo vorfihtig ab daß vieler es nicht 
gegen ihn gebrauchen konnte. Neben jenem Taufche fuchte Gicero feinen Amts» 
genoffen auch mittelft fortgefegter Ueberwahung durch deffen Quäftor P. Seftius 
(oben ©. 1128.) unfhäplih zu machen. Gleich am 1. Jan. des Jahres 691 
— 63 ſprach Eicero gegen Servilius’ Udergefeg (oben S. 266— 268.) im 
©Senate (in Pis. 2, 4. leg. agr. I, 8, 26. II, 4. 29. in.) [15], einige Tage 
darauf vor dem Wolfe or. II. [16] und ald Nachtrag dazu die ganz Furze 
or. III. [17], fo wie eine vierte, von der aber Nichts befannt ift als daß 
fie gleichfalls kurz war (duae breves, qvasi anoonaouarıa legis agrariae, 
ad Att. I, 1, 3.). Wirflih machte er den Vorſchlag ſcheitern, wofür ihm 
der Senat und die Ritter dankbar waren (inPis.2,4.). Ueberhaupt machte 
jet, wo er am Ziele feines Ehrgeized ftand, feine weſentlich ariftofratiiche 
und confervative Natur ihre Rechte geltend, und immer entfchiedener flellte 
er fih auf die Seite des Senatd und feiner biöherigen Gegner, ver Nobilität. 
Namentlich beftrebte er fih den Nitterftand für den Senat zu gewinnen (in 
Pis. 3 extr. Catil. IV, 10 extr. p. Rab. Post. 6, 15. ad Qv. fr. I, 1, 32.), 
und befhwichtigte daher aud das Wolf ald e8 gegen Roscius Otho und fein 
Theatergefeg im Theater lärmte (Blut. 13., aber mit unrichtigem Datum; 
vgl. ad Att. II, 1, 3.: tertia — oratio consularis — de Othone; Macrob. Sat. 
II, 10.). Seine vierte confularifhe Rede (ad Att. 1. 1.) galt ber Ber- 
theidigung des GC. Nabirius (oben S. 381f. Nr. 4.) [18]. Beſſeren Erfolg 
hatte die Rede für den auf Cäſars Anftiften wegen Erpreflungen angeflagten 
C. Pifo (p. Flacc. 39, 98. vgl. Sall. Cat. 49.), und nur zu guten au 
bie wider die Zulaffung ber Söhne Geächteter zu Staatsämtern (in Pis. 2,4. 
Plin. VII, 30, 31. Plut. 12. Dionyf. VIIT, 80.). Diefe zählt Cicero ad 
Att. 1. 1. als feine fünfte Gonfularreve, und als fechäte die worin er feinen 
Verzicht auf die Provinz Gallien erflärte (ibid. u. ad Fam. V, 2, 3. Die 
XXXVII, 33. Blut. 12. vgl. leg. agr. I, 8, 25 f. und im Allg. ad Att. 1, 
16, 14. VII, 1, 5. p. Mur. 20, 42. p. Flacc. 35, 87. Sull. 9in.). ®Die 
Wahlumtriebe bef. Gatilina’8 veranlaßten eine Schärfung der beftehenden 
Gefegeöbeflimmungen über ambitus mittelft einer lex Tullia (ſ. Bd. IV. 
&. 1002.), die Cicero felbft aber p. Mur. 23. ſchon wieder halb desavouirt 
und kaum gegeben dadurch wieder faft umftöft daß er einen notorifch dem⸗ 
felben Berfallenen, den 2. Kicinius Murena (Bd. IV. S. 1076f. Nr. 5.) 
noch in demſelben Jahre (in ber zweiten Hälfte des Nov., ſ. c. 39.) ver: 


theidigte [23], worüber ſchon Cato fein Befremden ausſprach (p. Mur. 2,3. 


32, 67.). Dennoch wäre, da auch fein Verſuch dem Unweſen der legationes 
liberae ein Ende zu machen durch tribuniciſche Interceffion halb vereitelt 
wurde (j. Bd. IV. ©. 847. 3. 22 ff), jene lex Eicero’8 einzige politiſche 
That in feinem Gonfulat geblieben wenn ihm nicht fein Glück noch zulest 
die catilinarifhe Verihmwörung in die Küche gejagt und ihm dadurch Gele— 
genheit zu vier [19—22] weiteren confularifchen Reden (ad Att. II, 4, 3.) 
und unerfhöpflidem Selbſtlob (vgl. Sen. brev. vit. 5.) gegeben hätte; I. 
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oben S. 1070 ff. Der Senat bezeugte ihm feine Erfenntlichfeit durch ein 
Belobungd- und Dankjagungd-Decret (Cat. III, 6, 14. IV, 3, 5. 10, 20. 
p. Sull. 30, 85. ad Att. IX, 10. p. dom. 52.), fowie durch Zuerfennung eines 
Dankfeſtes wegen der durch ihn bewerkftelligten Erhaltung des Reiches (Catil. 
II, 6, 15. 10, 23. IV, 10, 20. p.Sull. 1. 1. Planc. 35, 87. ad Fam. 
XV, 4, 11. Orat. 41, 140. Brut. 73, 255. u. U, vgl. oben ©. 1516. 
Anm.*). Der Antrag gieng wahrfh. von 8. Aurel. Cotta (Bd. I. ©. 1015. 
Nr. 9.) aus (Phil. 11, 6, 13.); außerdem erflärte 2. Gellius daß Cicero 
die Bürgerfrone verdiene (j. Bd. IH. ©. 663.), und O. Eatulus (Bd. IV, 
&. 1249.) u. U. nannten ihn Vater des Vaterlandes (p. Sest. 57, 121. 
in Pis. 3 in. vgl. ad Att. IX, 10, 3. Juv. VIII, 243. Plin. VII, 30, 31. 
Plut. 23.). Dagegen der Volkstrib. Metelus Nepos eröffnete ven Reigen 
der Befämpfer feines Verfahrens, f. Bd. II. S. 27f. Nr. 16. Cicero fchrieb 
egen ihn eine Rede (Metellina, vgl. ad Att. I, 13, 5. Gell. XVII, 7,7. 

uintil. IX, 3,50. Prisc. V. p. 871. B. X. p. 886. Schol. Oron. p. 412. 
Or.). In den Unterfuhungen die noch ins I. 692 hinein gegen die Eatili- 
narier fortdauerten trat er ald Zeuge gegen Autronius (Bd. I. ©. 1028.) 
und als Nebner für PB. Sulla (Bb. II. ©. 678 f. Nr. 8.) auf [24]. In 
diefem Jahre, wo ihn die Ungewißheit über Bompejus’ Stimmung über ihn viels 
fach beunruhigte, vertheidigte er [25] den Archias (Bd. I. ©. 683 f.). Im 
Dee. ſchliech ſich Clodius in Cäſars Wohnung, zu dem Feſte ver Bona Dea 
ein (ſ. Bd. IM. ©. 415 f.). Cicero, Anfangs fireng geftimmt, ließ fih all» 
mälig erweichen (ad Att. I, 13, 3.), aber ein Wigmwort des Clodius über 
ibn (ib. 14, 5.) erbitterte ihn (ib. 16, 1.), und er trat ald Zeuge gegen 
Clodius auf (I. 693), deſſen vorgebliches Alibi Tügenftrafend (ib. $. 4ff. ). 
Dennoch wurde Clodius freigefprocden (Bd. IT. ©. 416.). Eicero grief am 
15. Mai 693 venjelben im Senate an theils in einer zufammenhängenden 
Rede (or. in P. Clod.) tbeil3 in einem Wortwechfel (ad Att. I, 16, 9 f.), 
nahm jedoch die Ritter welche bet dem Proceffe Geſchworene geweſen maren 
gegen den Senat in Schuß (ib. 17, 8.), wie er auch ihr Gefuh um, Abän- 
derung eines Gontractd befürwortete (ib. $. 9.). Da indeffen nad diefen 
Proben die Eintracht zwiſchen Senat und Ritterſtand von ameifelhaften Be— 
ftande ſchien fo fuchte ſich Cicero einen Rüdhalt zu verfchaffen in Pompejus 
(ib. 10. 19, 6 f.), ohne jedoch für bie Beflätigung von deſſen Verfügungen 
in Aften zu wirken. Daher erwarb er ſich bei diefem wenig Danf, und den 
Clodius reizte er durch fortwährende Stichelrevden (ad Att. II, 1, 5.). Die 
Muße die ihm die Staatsgefchäfte ließen (eine Sendung nad Gallien, bie 
ibm dad Loos beflimmte, nahm der Senat auf verbindliche Welle ihm ab, 
ad Att. I, 19, 3.), benüßte er zu Vertheidigungẽereden und Studien (ib. 
20. a. E.). Bon den erften ift aber nur die für Metelus Seipio (Bo. I. 
&. 32. 9. €.) aus dem 9. 694 befannt; von Schriften fallen in dieſe Zeit 
feine griech. Memoiren über fein Gonfulat (ad Att. I, 19, 10. 11, 1 in. vgl. 
Plut. Crass. 13. Caes.8.), und die Tateinifch gefchriebenen deſſelben Inhalts 
(ad Att. I, 19, 10.), die wohl aber nie fertig gemacht wurben (vol. ad 
Fam. V, 12, 8.), ſowie das lateinifche Gedicht darüber (ad Att. IT, 3, 3.). 
Das 3. 695 brachte Cäſars Bonfulat, deſſen Bund mit Bompejus und Ver— 
fuche aud ven Eicero zu gewinnen (1.1.) und, als dieſe fcheiterten und Cicero 
aus Anlaß der vergeblihen Vertheivigung des E. Antonius (Bo. I. ©. 572.) 
auch den Cäſar beleidigte, feine Berrohung durch Clodius' Adoption. Vor 
dem julifchen Adergeiege zog ſich Cicero auf dad Land zurüd und ließ ſich 
von Atticus mit geograpbiihen Schriften quälen (ad Att. II, 4, 1. 3. ep. 
6. 7. 9f. 12,3. 14,2.), begann dann auch eine geheime geitgefchichte worin 
er feinem Verdruß über feine jegige Bedeutungslofigfeit Luft machen wollte 
(ib. 6, 2.). Im Juni war er wieder in Rom, wo Gäfar ihm abermalige 


2190 Tallıi (M. Cicero, Leben, J. 695—697) 


Anträge machte (ib. II, 18, 3.), die aber, nicht ohne innen Kampf, abge» 
lehnt wurden (ib. 19, A f. de prov. cons. 17. ad Fam. XIV, 3.). est 
blieb Cäſar, der während feiner Abwefenheit feinen Rüden gebedt haben 
wollte, Nichts übrig als Eicero gewaltfam zu befeitigen (Bell. II, 45, 2.), 
obwohl dieſer im Augenblide von ver Bolitik fi zurüdgezogen hielt (ad Att. 
II, 19, 2. 22, 3. 23, 3.) und fih auf gerichtlihe Vertheidigungen bes 

fhränfte, wie des Minucius Thermus (Bd. V. ©. 79. Nr. 4.) und [26] 

X. Balerius Flaccus (f. Valer.), um ſich Waffen gegen etwaige Angriffe dei 
Clodius zu erwerben (vgl. ad Qv. fr. I, 2, 16.). Zu Anfang des I. 696 
begann der Angriff, f. Bd. U. ©. 416. a. E. Nachdem er vergebens an 
Pompejus (Bd. V. S. 1852.) und durch PB. Seſtius (oben S. 1128.) an 
Gäjar ſich gewendet hatte entwieh Cicero vor Clodius aus der Stadt, ſ. den 
Berlauf Bd. II. ©. 417. Dig Städte vermeidend gelangte Eicero, ver in- 
zwifchen von dem Ausiprechen des Berbannungdvecreted Kunde erhalten hatte, 
nad Brunduflum (p. Planc. AO extr. Al in.), wo er am 18. April eintraf 
(ad Att. III, 7in. Plut. Cic. 32.). Dreizehn Tage verweilte er bei M. 
Länius Flaccus (Bd. IV. ©. 728.) und gieng am 30. April zu Schiffe (ad 
Fam. XIV, 4, 2f.). Aus Furcht vor den verbannten Gatilinariern magte 
er fih weder nah Cpirus noch nad Athen (ad Att. II,8 in. p. Planc. 41, 
98.), und nahm e8 daher mit Danf an ald der Duäftor En. Plancius 
(Br. V. ©. 1663. Nr. 2.) ihm nad Dyrrabium entgegenfam und ibn 
nah Theſſalonich in feine Wohnung führte, wo fie am 23. Mai anfamen 
(Schol. Bob. p. 253. Or. u. and. St.) und Plancius fortwährend ihm feinen 
Schuß angedeihen ließ (p. Planc. 41, 99 f.). Erſt auf die Nachricht daß 
Soldaten des Eof. Piſo, feines Beindes, welchem Macedonien beflimmt war, 

einrücen werden, fehrte er nah Dyrrachium zurüd, wo er am 26. Nov. 

bereits fich befand (ad Att. III, 21 f. ad Fam. XIV, 1, 6.). Die Zufammen- 
fegung ber Magiftrate für 697 verſprach Gicero ein baldiges Enve feines 
Unglüds, das er mit fehr wenig Würde und Männlichkeit ertrug (j. vie 
Zufammenftellung feiner Jammerworte bei Drumann V. ©. 643—657.), nas 
mentlih waren Milo und Seftius Volkstribunen und verfhmähten nicht den 
Clodius mit feinen eigenen Waffen zu bekämpfen, und PBomp., felbft auch 
von Clodius erbittert und zur Nobilität bingedrängt, fuchte in Cicero einen 
Bundedgenofien, den ihm Gäfar, um ihn nicht mehr zu entfremden, bewilligte, 
zumal da er von Cicero's Gefährlichkeit Eeinen hohen Begriff hatte (vgl. 
Bd. IV. ©. 448.). Zwar der Antrag auf feine Zurüdberufung welchen ber 
Coſ. Lentulus Spinther am 1. Ian. ftellte wurde durch den Trib. Attilius 
Serranus vereitelt (vgl. Bd. I. ©. 989. g. E.), und der gleichlautende bes 
Trib. Fabricius am 25. Ian. führte nur zu einer Schlägerei (Bd. II. 
&.409, 6. vgl. oben ©. 1128.). Doch empfahl der Senat durch einen Beichluß 
Eicero allen Völkern und PBrovinzialbeamten, danfte dem Plancius und den 
Städten die Cicero aufgenommen hatten und forderte die Italer auf bei ver 
Berathung ded Rückberufungsantrages zahlreich zu erfcheinen (p. red. in Sen. 
10. 14. p. Planc. 32, 78. p. dom. 32. p. Sest. 60, 128. ad Att. III, 

13. 22.). Am 4. Aug. wurde die — von Pompejus durch Worte, von 
Milo durch Waffen unterflügte — Rogation beftätigt durch welche Cicero 
unbedingt zur Rückkehr ermächtigt wurde (p. red. in Sen. 11. ad Qvir. 1.7. 
p. dom. 3. 33. in Pis. 15, 35. p. Mil. 14 extr. ad Fam. I, 9, 16. ad 
Aut. IV, 1. Blut. Cic. 33. Pomp. 49. Dio XXXIX, 8. Bell. II, 45, 3.). 
Un demielben Tage brach Cicero von Dyrrabium auf (ad Att. IV, 1, 4.), 
landete am 5. zu Brundufium (p. Sest. 63 in. ad Att. 1. 1.) und zog wie 
im Triumphe durch Italien (p. red. in Sen. 15 extr. Macrob. Sat. II, 3. 
Plut. Cie. 33.), erreichte Rom am 4. Sept. (ad Aut. 1.1.), nah einer Ab⸗ 
weimbeit von 16 (oder aus Rom von 17) Monaten (Plut. u. Vell. 1. 1.), 
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und 309, bemwillfommt von ben Optimaten und umfubelt vom Volke, auf 
ba8 Capitol (ad Att. I. I. p. dom. 28. Sest. 63, 131. in Pis. 22, 51.). 
An 5. Sept. bezeugte er dem Senat und dem Volke, je in einer Rebe 
[27, 28], feinen Danf (post red. in Sen. u. ad Qvir. vgl. ad Att. IV, 
1, 5.). Seine beiden Hauptgönner, Bompefus und den Senat, traf er in 
einer Stellung zu einander die ihn in Verlegenheit brachte: Pomp. hatte eine 
Theurung fünftlih berbeigeführt um dadurch wieder Truppen und Schiffe zu 
befommen, der Senat aber verweigerte feine Zuflimmung, und Gicero, von 
beiden Theilen abhängig, fuchte fih Anfangs neutral zu halten, warb aber 
von den Eoff. in die Verhandlung Hineingezogen und flellte nun den Ver⸗ 
mittlungdantrag dem Pomp. die Oberauffiht über das Getreideweſen auf 
fünf Jahre (aber ohne Heer und Blotte) zu übertragen (ad Att. IV, 1, 6f. 
Liv. CIV. Blut. Pomp. 49. Div XLIX,9. LIV, 1.). Bomp. forderte 15 Legaten 
und ernannte zu deren Grflem ben Gicero (ad Att. IV, 1, 7.), was aber 
diefer nur zum Schein annahm (ad Att.IV,2,6. p. Scaur. $. 39.). Eicero’s 
Borihlag gieng durch (vgl. Bo. V. ©. 1852,). Gicero hatte durch feine 
Willfährigkeit bei vielen Optimaten Unftoß erregt, mas Clodius gehörig aus» 
beutete (p. dom. 2f. 12.). Am 30. Sept. (ad Att. IV, 2,2.) fuchte er vor 
ven Pontificed die lingültigfeit der durch Clodius bemerfftelligten Einweihung 
feine® (des Eic.) Hausplatzes zu beweifen [29]. Die Pontiff. entfchieden: 
wenn ber Weihende nicht ausdrücklich zum Weihen amtlich bevollmächtigt ges 
weſen fet fo fei ein religiöfes Hinderniß der Zurüdgabe nicht vorhanden (ad 
Att. IV, 2, 3.). Leber jene Vorausfegung wurde am 1. Oct. im Senat 
beratben, aber in Folge tribunic. Einſpruches erfl am 2. Dct. entſchieden, 
daß fie nämlih nicht zutrefie und Cicero daher ven Play zurüderhalten und 
für das Zerftörte entſchädigt werden folle (ad Att. IV, 2,4 f. de har. resp. 
7. 14. in Pis. 22, 52. Dio XXXIX, 11.). Sein Tusculanum wollte er 
eine Zeit lang verkaufen, fam aber davon wieder ab (ad Att. IV, 2 extr.), 
den Hausbau flörte Clodius am 3. Nov. dur feine Motte (ad Att. IV, 3. 
vgl. Qv. fr. II, 4, 2. p. Cael. 32, 78. Mil. 32, 91.) und überfiel am 11. 
Nov., gleichfalls am Hellen Tage, ven Cicero auf der Straße, fo daß biefer 
fi in ein Haus flüchtete (ad Att. IV, 3, 3. p. Mil. 7, 20.). In ver 
zweiten Hälfte des Dec. drang Eicero im Senat auf gerichtliche Unterfuchung 
wider Elovius, aber deſſen Motte jagte durch ihr Gefchrei den Senat auß« 
einander (ad Or. fr. II, 1.). Im 3. 698 unterftügte Cicero am 2. und 6. 
Febr. den Milo gegen eine Anklage des Clodius dur feine Gegenwart (ad Or. 
fr. 11, 3, 1.), den 11. Febr. den de ambitu belangten L. Galpurnius Beflia 
(zum fechöten Mal, Phil. XI, 5,11.) durch eine Rede, Legteren ohne Erfolg 
(ad Qv. fr. I, 3, 6. vgl. p. Cael. 11, 26. Phil. XI, 5, 11. XIII, 12,26. 
Tac. dial. 39.), im März mit glängendem [31] den P. Seflius (ſ. oben 
&. 1128.) und hielt im Laufe dieſer Unterfuhung auch gegen den ald Zeugen 
wider Seſtius aufgetretenen PB. Vatinius (f. d.) eine gleichfalls mit Erfolg 
gefrönte (ad Qv. fr. II, 4, 1.) Rede [32]. Hatte Eicero biöher feine Un— 
zufriedenheit über die Gewaltherrſchaft und feine eigene Bebeutungslofigfeit 
nur an den Werkzeugen jener audgelaffen, den Herrſchern ſelbſt aber ges 
ſchmeichelt fo trieb ihn jet die Angft vor Clodius und die Einfiht in die 
Unmadt des Senatd immer mehr unter die Bittige der Triumvirn. Nachdem 
er daher noh am 5. April 698 den Senatsbeihluß bewirkt Hatte daß man 
fi am 15. Mai über den Fortbeſtand von Cäſars Gefeß über bie Vers 
tbeilung campanifher Neder (oben ©. 269. a. E.) beichäftigen wolle (ad 
Fam. I, 9, 8.) fand er fi felbft an dieſem Tage niht in Rom ein (vgl. 
ad QOv. fr. I, 6, 2. 15, 7f. ad Att. IV, 7f.), entwarf vielmehr in dieſer 
Zeit eine Lobſchrift auf Eäfar (ad Att. IV,5.) und fuchte ſich hiefür dadurch 
zu entſchädigen daß er den Luccejus um eine Lobſchrift auf ſich angieng (f. 
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Br. IV. ©. 1156. g. €). Auch eiferte er für die- Bewilligung von Gold 
und Legaten an Gäfar (de prov. cons. 11,28.), wie er ſchon im Jahr zuvor 
für längere Dauer ded Danffefted zu Ehren von Eäfard Siegen geftimmt 
hatte (ib. $. 27. p. Balb. 27, 61. in Pis. 25, 59. ad Fam. I, 9, 17.). 
Daneben währten die Händel mit Clodius fort: fo in der Rede de harusp. 
responsis [30], welde Gutachten (man verachte dad Heilige) Elod. auf Eicero’s 
Hausbau bezogen hatte, wogegen Cicero nun die Schuld dem Clod. zufchob, 
fodann in Folge der durch Gic. veranlaßten gewaltſamen Entführung der Tafeln 
welche den Verbannungsbefhluß gegen ihn enthielten aus dem Gapitol (Dio 
XXXIX, 21. Blut. Cic. 34. Cat, 40.), und auch unter dem Namen bed Racilius 
foll Cic. eine Schmähſchriſt wider venfelben geichrieben haben (ſ. 06. ©. 383. 
3. A). Auch feine Vertheivigungsreden in dieſem Jahre (698) drehen ſich 
größtentheils um feine jegt mwichtigften beiden Anliegen: feinen Haß gegen 
Clodius und feine Bewerbung um die Gunft der Triumvirn, bei. Cäſars. 
Jenem Haffe machte er Luft bei feiner Vertheidigung [33] des M. Eälius 
(Bd. I. ©. 473.) gegen den jüngeren Semproniud Atratinus (ob. ©. 973. 
Nr. 8.), deilen Vater (ebenduf. Nr. 7.) Cicero in demjelben Jahre gegen 
denſelben Cälius mit Erfolg vertheidigte; für Cäſar bemühte er fich durch bie 
oratio de prov. cons. [34], welche zu verhindern fuchte daß die beiden Gallien 
einem Andern ald von Neuem dem Gäfar übertragen würden (vgl. Bo. IV. 
S. 449. a. E.), ein Geitenftüf zur or. p. leg. Man. (vgl. ®ell. III, 16, 
19. XV, 5, 5.), durch Wie er auch mit Grafjud in Streit gerieth (ad Fam. 
I, 9, 20.). Auch die Wertheidigung [35] des L. Cornelius Balbus (Bd. I. 
©. 692. a. E.), eined Vertrauten von Cäſar und Pompejus, hängt mit jenem 
Beftreben zufammen, während die (vergebliche) des M. Eispius (Bd. MI. 
©. 386. a. E.) auf Verpflichtungen berubte die Cicero gegen biejen noch von 
der Zeit feiner Verbannung her hatte (p. Sest. 35, 76.). Brüblahr und 
Sonmer 699 brachte er auf dem Rande zu (ad Att. IV, 9. 10. 12.), ein» 
fam (ad Qv. fr. 11, 10.) und mit Studien beſchäftigt (ad Aut. IV, 10.), 
und fam erft Anfangs Juni nah Rom um den Milo in einem Rechts— 
handel zu vertheidigen (ad Att. IV, 12.). Die Angriffe welche 8. Pifo Eä- 
foninus (Coſ. 696) kurz vor den Spielen des Coſ. Bompejus (in Pis. 27, 65. 
Ascon. arg. Pis. u. p. 36. Or.) im Senate auf ihn machte weil er bei. 
dazu beigetragen hatte daß Piſo in feiner Provinz Macedonien einen Nach— 
folger erhielt veranlaßten den Eicero zu der leidenſchaftlichen und groben Rede 
in Pisonem [36], die Pifo (von Cicero fpöttifch Galventius Marius genannt) 
mit einer ähnlichen erwiderte (ad Qv. fr. II, 1. IV, 11.). Bompelus zu 
Kiebe blieb er bei den Spielen die dieſer gab in der Stadt (ad Fam. VII, 1.) 
und vertheidigte auch den 8. Ganinius Gallus (Bd. I. S. 120. Nr. 5.). 
Mit Craſſus verfühnte fih Cicero noch vor deſſen Abgang nah Syrien (ad 
Fam. I, 9, 20. Blut. Cic. 26.), war im Nov. wieder auf dem Yande (ad 
Att. WW, 13 in.), fam aber um die Mitte Dec. nah Nom zurüd (ib.). Die 
Frucht feiner Muße waren die drei Bücher de oratore (vgl. ib. extr.) und 
das Gedicht Über feine Leidenszeit (de temporibus meis, ad Fam. I, 9, 23. 
vgl. ad Or. fr. III, 1, 24. ad Att. IV, 8. b, 3.). Das 3. 700 brachte 
für Cicero wieder eine Reihe von Berlegenheiten und Entwürbigungen; 
immer mehr entfernte er fih vom Senat, und die Angft Clodius möchte vie 
Prätur für 702% wirklich erhalten trieb ihn Alles zu thun um für dieſes Jahr 
dem Milo das Confulat zuzuwenden und fih des Schuges der Triumvirn zu 
verfichern. Den Legteren brachte er jedes Opfer, ſelbſt dad feines Haſſes, 
elbft das feiner Ehre. Cäſar erwies ihm viele Aufmerkjamfeiten, blieb mit 
ihm fortwährend in Briefwechſel (ad Fam. VII, 5. 8. ad Aut. IV, 15, 10. 
16, 13. ad Qv. fr. II, 15. It, 1, 8f. 13. 18. IH, 5, 3.), fogar von Bris 
tannien aus (ad Qv, fr. II, 1, 25. ad Att, IV, 17, 3.), ſtreckte ihm Geld 
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vor (vgl. liberalitas, ad Fam. I, 9, 18. VII, 17. Att. V, 1. 6. VI, 3,3. 
XI, 8.), und ber Bruder Quintus diente ald Band und ald Bermittler 
mifhen Beiden. Demnach trug auch Cicero ungemeffene Begeifterung für 
Cäſar zur Schau (vgl. 3. B. ad Fam. I, 9, 18.), begann ein Gericht an 
ifn (ad Qv. II, 1, 11. vgl. 4, 4. 8, 3.) und übernahm für ihn Geſchäfte 
in Rom (ad Att. IV, 16, 14.). Für M. Eraffus, den man aus der Provinz 
zurüdrufen wollte, trat er im Senat in die Schranfen (ad Fam. V, 8.), 
Vompejus ernannte als Procof. von Spanien ven Eicero zu feinem Ehren⸗ 
Iegaten (ad Att. IV, 18, 3.). aber der fortwährende Kitzel den er nach ber 
Dictatur verfpürte und von Zeit zu Zeit bethätigte und die Gefahr in welche 
dann Gicero von Neuem durch Elodius kommen konnte hielt diefen in fort« 
dauernder Unruhe und in Spannung gegen Bompefus. Den Mat (700) brachte 
Gic. auf dem Lande zu, mit der Schrift de rep. und dem Unterricht feines 
Sohnes beſchäftigt (ad Qv. fr. II, 14. Att. IV, 14.), den Junt in Rom (ad Ov, 
fr. U, 15 in.), und wenn er gleich etwaigen Angriffen des Elov. gewachſen 
zu fein behauptete (ad Qv. fr. IE, 15.b, 2.) fo hütete er fi doch diefen zu 
beleidigen (ad Att. IV, 15, 4:). Anfangs Juli vertrat er Rente in einem 
Eisilproceh gegen Interamna vor einem Schievägericht (ib. 5.), dann Fontefus 
(ib. 6.), C. Meſſius (Br. IV. S. 1885. Nr. 2.), Livius Drufus (Bd. EV. 
S. 1114. Nr. 15.) und am Nachmittage deffelben Tages, im Auguft, den 
Vatinius (ad Qv. fr. I, 16, 3.), den er zwar perfönlich haßte, aber als em 
Werkzeug der Machthaber zu berückfichtigen hatte (vgl. ad Fam. I, 9, 19. 
v,9. 11. Duintil. XI, 1, 73. Ascon. zu or. p. Seaur. p. 18. Or. Schol. 
Bob. p. 262.). m aber auch die Partei welche über feinen Abfall zu Cäfar 
ungebalten war (ad Qv. fr. II, 16, 1.) und zugleih einen Bewerber ums 
Eonfulat für 701 der dem Milo von Nugen werben konnte fi zu verbinden 
vertheidigte er gleich darauf [60] den M. Aemilius Scaurus (Bd. J. ©. 157.) 
in einer Grpreflungsflage, mit fünf Andern, worunter Hortenfius (Bo. IH. 
6.1503. Nr. 18.). Uber mehr als deren Beredtfamkeit und als die günftigen 
Ausfagen von neun Bonfularen (Aëcon. p. 222.) trug ded Scaurus Geld⸗ 
verſchwendung zu feiner Freiſprechung am 2. Sept. bei (Ascon. p. 225. Cic. 
ad Att, IV, 16, 7. Bal. Mar. VII, 1, 10.), wogegen eine bald darauf 
erfolgende Wertheidigung deſſelben wegen Gelvvertheilung minder glücklichen 
Erfolg Hatte (ad Aut. IV, 16, 8. 17, 2. ad Or. fr. II, 2, 9. Quintil. 
IW, 1, 69.). Im Sept. ſchrieb er auch die Rede für Plancius [37] nieber 
(ad Qv. IM, 1, 11.), welche gleihfals von Erfolg war (f.Bo.V. ©. 1669. 
Nr. 2.). Während der röm. Spiele erholte fih Eicero in Arpinum (ad 
Qw. fr? IM, 1 in.), kehrte aber ſchon am 19. Sept. nah Rom zurüd (ib. 
$. 14.). Die Verhandlung gegen Gabinius (Bd. IH. S. 569.), melde in 
dad Ende Sept. und den Anfang ded Dct. fällt, brachte den Eicero ind Ges 
dränge: einerfeits flachelte ie fein tödtliher Haß gegen Gabin. wider ihn 
aufzutreten, andererfeitd hielt ihn die Furcht vor Bompejus, dem offenen Be= 
ſchüßer des Gabin., davon ab (ad Qv. IH, A, 2f.); er mählte baber ven 
Mittelweg ihn weder zu vertheidigen, mie Pomp. haben wollte (ad Qv. fr. 
U, 1, 15. 4, 3.), noch ihn offen anzugreifen, wie er felbft gewünſcht hätte 
(ib. 2, 2). Nur in der Curie trat er gegen ihn auf (ib.), dagegen vor - 
Gericht als Zeuge höchſt zweideutig (ib. 4, 3.). Uber bald darauf ließ er 
fh fogar zur Vertheivigung des Gabin. herbei. Nachdem er nämlich Ende 
October auf dem Tusculanum gewefen (ib. 4, 6.), am 3. Nov. (ib.) aber, 
um den Triumph feines ehemaligen Prätors Pomptinus (Bd. V. ©. 1893. 
a. E.) zu begünftigen, nah Rom zurüdgefehrt war, gab er den wiederholten 
Bitten des Pomp. nach und vertheidigte ven Gabin. wider die Anſchuldigung 
von Erpreffungen und Wahlumtrieben (p. Rab. Post. 12, 32f. Hieron. adv, 
Bauly, Real⸗Enchyelop. VI, 138 
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Ruf. IV. p. 351. Par. Dio XXXIX, 63. Quintil. XI, 1, 73. Bal. Mar. 
IV, 2, 4.), wiewohl ohne Erfolg (Bo. II. ©. 570.), wie wahrſch. gleich 
darauf [38] auch den Günflling des Cäſar, Rabirius (oben ©. 382. Nr. 6.). 
Am 24. Nov. hielt Serranus Domefticus (oder Meftitius) eine von Gicero 
verfaßte Reichenreve auf feinen Sohn (ad Qv. 111, 8,5.). Außerdem arbeitete 
Cic. in diefem Jahre an dem Werfe de rep. fort (ad Qv. Ill, 1, 11.5, 1.), 
ohne jedoch es fertig zu bringen (vgl. ad Att. V, 12, 2. Fam. VIII, 1 extr.), 
vielmehr fcheint e8 erft im 3. 702 oder 703 herausgegeben worden zu fein 
(vgl. 1.1. u. ad Att. VI, 1, 8. 2, 3.). Das 3. 701, deſſen Brühling 
Cicero wieder auf dem Lande verlebte (ad Fam. VII, 18, 3.), befreite ibn 
von feinem alten Gegner Erafjus (Bv. IV. ©. 1067.), an deſſen Stelle jegt 
er auf den Vorihlag von Hortenfius und Pompejus Augur wurde (Bd. III. 
&. 1502 Mitte), bedrohte Ihn dagegen mit dem weit gefährlicheren Clodius, 
während Pompefus die Bewerbung ded Milo umd Conſulat nicht begünfligte. 
Gicero fuchte daher fonft für Milo zu werben (ad Fam. IH, 6, 3 f.), fam 
dabei wieder durch Elod. auf der Straße in Xebendgefahr (p. Mil. 14, 37. 
mit Asc.), und richtete, von Clod. herausgefordert, in der Gurie einen leiden- 
fhaftlihen Angriff gegen dieſen (Interrogatio de aere Milonis, in Mai’s 
Class. auct. II., Rom 1828.). Die Straßengefechte zwifchen den beiden 
Parteien giengen fort und verhinderten die Wahl der Maugiftrate; aber ſchon 
am 20. Jan. 702 wurde Clod. durch Milo erfchlagen, ſ. Bd. I. S. 490, 
Eicero ſelbſt wurde der intelectuellen Urheberichaft an dem Morde bezichtigt 
(p. Mil: 18, 47. u. dazu Ascon. u. p. 39. vgl. Phil. II, 9, 21.) und vers 
theidigte den Milo gegen die Anklage de vi am 8. April, jedoch, befangen 
gemacht durch die Bewaffneten mit welchen PBompefus den Marft umſtellt 
hatte, kurz und matt, welche Rede nachgeichrieben und noch von Quintilian 
(IV, 3,17.) und Asconius (Arg. p. 62.) gelefen wurde. Uber auch die Rede 
welche Gicero Später niederfchrieb [39] Hätte Milo nicht, wie er glaubte (Dio 
XL, 54. XLVI, 7. Ascon. 1. 1.), retten können: er mwurbe verbannt, und 
Cicero kaufte felbft einen Theil feiner Güter um billigen Preis, f. Bd. I. 
S. 491. Mit knapper Noth dagegen wurde Milo's Mitfhuldiger M. Saufejus, 
von Eicero vertheidigt, freigefprochen, f. oben ©. 847. Nr. 4. Un dem 
Volkstrib. Munatius Plancus, einem Rächer des Clod. und Werkzeug des 
Pompej., nahm Cicero Rache durch Anklage deſſelben am Schluffe des I. 702, 
ſ. Bd. V. ©. 208. Nr. 10. Im diefelbe Zeit fällt die Vertheidigung des 
P. Dolabella (ad Fam. IH, 10, 5. VI, 11.). Im 3. 703 ſuchte Pompej., 
dur feine neueflen Erfolge Fühn gemacht, allmählig eine Stellung gegen 
Eäfar einzunehmen und fegte daher dad Geſetz durch daß Abweſende fth um 
fein Amt bewerben dürfen, nahm es aber thatfächlich wieder zurüd, |. Bo. IV. 
&.992.3.10 ff. Cicero, der feine Neutralität zwijchen ven beiden Triumvirn 
retten wollte, Fam burch diefed Benehmen des Bompej. in große Verlegenbeit 
und Außerte fih über die Rolle die er dabei fpielte felbft fehr ungleich (ad 
Att. IX, 11, A, 2. Fam. VI, 6, 5. Phil. II, 10,24.). Nachdem jo Pomp. 
das Hinderniß daß Gäfar ein zweited Conſulat erlange felbft befeitigt hatte 
wollte er wenigftend verhindern daß berfelbe darnach wieder eine Provinz vers 
walte und ließ daher im 3. 702 ven vorjährigen Senatsbeſchluß erneuern 
daß Niemand in den erflen fünf Jahren nach Gonfulat oder Prätur eine 
Provinz folle übernehmen dürfen (Dio XL, 46.56.). In Folge deſſen follten 
in den nächſten fünf Jahren ſolche ältere Magiftrate welche bisher noch keine 
Provinzen verwaltet hätten eine übernehmen (ad Fam. II, 15, 4. Aut. VI, 
6, 3.). So wurde auch Cicero gegen feine Neigung cum imperio nad) Gi» 
licien geſchickt (ad Fam. IM, 2 in. XV, 12 extr. Att. V, 9. Plut. Cic. 36. 
Bol. oben ©. 139. Nr. 12.). Seine Legaten waren fein Bruder Quintus 
(j. Nr. 13.), C. Pomptinus- (Bd. V. ©. 1894. 3.7 ff.), M. Annejus (Bo. 1. 
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©. 487.) und 2. Tulius (f. Nr. 24.); fein Quäſtor 2. Mescinius Rufus 
(Bd. IV. ©. 1873 f.); auch feinen Sohn und feinen Neffen Quintus nahm 
er in die Provinz mit (f. Nr. 12. u. 14.). Anfangs Mai 703 verlieh er 
Nom (ad Att. V, 3.), vermweilte aber noch einige Zeit auf feinen Gütern 
und in Tarent bei Pompejus, langte am 22. Mai in Brunduflum an, Tandete 
aber nach manchem Aufenthalt erft am 15. Juni bei Actium, fam den 25. 
Juni zu Athen an, fuhr am 6. Julil von da weiter, landete nah mancherlei 
Wechſelfällen am 22. Juli zu Ephefus und betrat endlich am 31. Juli, überall 
mit Auszeihnung aufgenommen, zu Laodicea feine Provinz (ad Att. V, 15. 
20, 1. 21, 9. ad Fam. XV, 2. 4.; über die Einzelheiten der Reife |. Dru- 
mann Tullüi $. 75.). Sein Borgänger Appius Claudius benahm ſich gegen 
ihn unwirſch und faft beleidigend, f. Bd. II. ©. 413f. ad Fam. II, 8, 
Defien Chikanen waren um fo unangenebmer weil Gicero auch von Rom aus 
wenig Unterflügung fand, da man bier Truppen und Geld für den voraus— 
ſichtlichen Bürgerkrieg felbft brauchte (ad Fam. IH, 3, 1. Att. V, 4, 2.); 
doch erhielt er zu Laodicen eine Zahlung (ad Fam. III, 5, 4. Att. VI, 
1, 6.). Die zwei Regionen aber die er befam waren nicht vollzählig (ad 
Att. V, 15. 18. 20. VI, 5, 3. Fam. XV, 1. 2.); Gicero rief daher Aus« 
gebiente wieder unter die Bahnen (ad Fam. IH, 6. XV, 4, 3.) und vers 
ſtärkte fih durch aftat. Hilfätruppen (ad Att. VI, 5,3.), bef. auch den König 
Deiotarus (Bo. II. S. 892. Mitte). Doch verzog ſich die Gefahr von den 
Varthern wieder, welche der Anlaß zu diefen Rüftungen geweſen war, f. 
Br. V. S. 1200. I. ©. 194 f. Gicero befchloß daher einen Streifzug gegen 
die räuberifhen Stämme auf dem Amanus audzuführen, erftieg am 13. Det. 
die Berge, eroberte und zerflörte die Gaftelle, bieb die Bewohner nieder und 
wurbe dafür von feinen Solvaten ald Imperator begrüßt (ad Fam. II, 10, 3. 
II, 9 extr. IX, 25. XV, 4, 8. Att. V, 20, 3. VI, 1, 9. 3, 3. Phil. XI, 
13, 34. Tusc. V, 8, 22. Eckhel D. N. V. p. 327.). Zu Vermehrung feines 
Kriegdruhms zog er auch gegen die og. freien Gilicier und eroberte am 
Arten Tage, den 19. Dec., deren Feſte Pinveniffus (ad Att. V, 20 in. vgl. 
ad Fam. XV, 4, 10.). Todte hatte Eicero feine (ad Att. V, 20, 5.), und 
der Erlös aus der Beute an Menfhen und Pferden betrug über 12 Mil. 
Seft. (ib., vgl. ad Fam. II, 17, 4.). Dann entließ er fein Heer in das 
Winterlager (ad Att. V, 20, 5. 21, 6.) und begab fich felbft nach Raodicea, 
wo er vom 13. Febr. bis 1. Mai 704 Gericht hielt (ad Aut. VI, 2, A.) 
und durch feine Reutfeligkeit, Milde und Gerechtigkeit Alles entzüdte (ib. u. 
3, 3. Fam. Il, 13 extr. Plut. Cic. 36.). Hinfichtlih der Verwaltung nahm 
fih Cicero überhaupt bei. den Scävola zum Mufter (Bd. V. ©. 185.), und 
je rücfichtslofer fein Vorgänger gebaudt hatte (ad Att. V, 16 f. VI, 1, 2. 
Fam. 111, 8.), deflo glänzender flrahlte die Uneigennügigfeit welche Eicero 
bewährte und auch feine Umgebung beobachten ließ (ad Att. V, 13. 14. 15, 
2. 16. 20, 6. 21, 7. VI, 1, 20. VII, 1, 6. Fam. XV, 1, 3. u. A. Plut. 
1. 1.) und melde durch die Zumutungen des M. Eölius (Bd. II. ©. 479.) 
und Brutus (Bd. IV. ©. 519.) zum Theil auf fchwere Proben Kala murbe, 
Wohl leitete ihn hiebei vorzugswelſe die Nüdficht auf feinen Ruhm (ſ. die 
Stellen bei Drumann VI. S. 142. U. 96.); wenn aber die Ehrliebe nur zu 
ebrenhaftem Handeln antreibt fo mindert fie die Verdienftlichfeit deſſelben in 
feiner Weiſe. Ebenſo wenig gefchieht feinem Lobe der Uneigennügigfeit @ins 
trag durch die pekuniären Vortheile die er von der Provinzialverwaltung 
nachmeislich gehabt hat, indem er 2200000 Seft. zu Ephejus bei den Staatd- 
pächtern niederlegte (ad Fam. V, 20, 9. Att. XI, 1, 2.), da er dieſe salvis 
legibus (Fam. 1. 1.) erwarb, durch den Antheil an der Beute ber ihn traf 
(ad Att. V, 20, 5. Fam. Il, 17, 4.) und wohl aud durch Geſchenke von 
Gemeinden und Staatspächtern. für geleiftete Dienſte; ja die Geldverlegenheit 


2196 Fulltt (M. Cicero, Leben, 3. 704) 


in ber er fih auch um dieſe Zeit befand (ad Aut. V, 15, 2.) erhöht noch 
dad Verdienſtliche feiner Enthaltfamfeit. Dagegen war ed allerdings ein 
Behler daß er nah Abfluß feines Jahres die Provinz ihrem Schidjale über- 
ließ, dem unerfahrenen E. Gölius Caldus (Bd. II. ©. 477. Nr. 4.) fie 
übergebend, nur um jelbft feinen Tag über die gefegliche Friſt auf einem 
"Boften zu bleiben wo er im Ganzen ſich doch nicht am PBlage fühlte und 
von wo ihn die Sehnfucht heimwärts yieb, ein Verfahren über deſſen Zweck⸗ 
mäßigfeit er file Zweifel ſelbſt nicht unterbrüden fonnte (ad Att. VII, 3, 
1 extr.), wiewohl man ihm nicht zumuten kann daß er dad Wohl des Landes 
ſich Hätte follen angelegen fein laffen wie etwa ein Erbfürft. Schon bei ver 
Abreife aus Nom, dann auf der Reife und von der Provinz aus beflürmte 
er den Atticus um feine Verwendung daß er nicht über ein Jahr in Gilicien 
bleiben müffe (ad Aut. V, 1, 1. 2, 3. 11, 1. 5. 13, 3. 14, 1. 15in. 18, 
1. 20, 7.), ebenfo den Hortenfius (ib. V, 2, 1. 9, 2. 17, 5. VI, 1, 13. 
vol. V, 17,5. ad Fam. III, 8, 9.), M. Eölius (ad Fam. VII, 10, 5. 
1I, 10, 4.), &. Eurio (ib. 11, 7, 4.), App. Claudius (ib. 111, 8, 9.), M. 
Marcelus (ib. XV, 9, 2.), Aemilius Paulus (ib. XV, 12, 2. 13 extr.), 
@. Eaffius (XV, 14, 5.). Gin andered Anliegen von ihm war für feine 
Kriegdthaten ein Dankfeſt zu erlangen; er fandte deßhalb zu Anfange bes 
3. 704 einen Bericht an den Senat (ib. XV, 20, 7.) und gieng in dieſer 
Beziehung die beiden Coſſ. (ib. XV, 10, 1. 13, 2.), Gato (ib. 4. bei. $. 11.) 
und alle feine Bekannte, zulegt fogar feine Feinde (ad Att. VII, 1, 8.) um 
ihre Fürſprache an. Ed wurde feinem Wunfche entfprodhen (ad Fam. XV, 
5, 2. 11, 1. VIE, 11, 1. ad Att. VII, 1,7. Blut. Cic. 37.), obwohl 
Gato u. U. 6108 für ein Ehrendecret geſtimmt hatten (ad Att. VII, 1, 7. 
Fam. VIII, 11, 2.). Nun gelüftete ihn aber auch noch nah dem Triumphe 
(ad Aut. VI, 6 extr. 7, 2. 8,5. 9, 3. VI, 1, 7. 2, 6. 7, 4.), zugleich 
weil er ein Anlaß war fih noch eine Zeitlang den Figlihen Senatsverhand⸗ 
lungen zu entziehen (ib. VII, 1, 5.); aber in ven Wogen des bald aud- 
brechenden Bürgerkriegs giengen dieſe Eleinen Angelegenheiten unter, obwohl 
Cicero auch im allgemeinen Schiffbruh noch dieſen Flitter Erampfhaft umfaßt 
hielt und ein ganzes Jahr lang die Licroren mit ſich herumichleppte (ad Fam. 
XVI, 11, 3. ad Aut. VII, 12, 4. 20, 2. IX, 7,5. XI, 6, 2.7, 1.). Nachdem 
er fih bis Ende Juni in entfernteren Theilen feines Bezirk mit allerhand 
Geſchäften der Verwaltung und Rechtepflege befaßt hatte, in fleter Angſt 
von den Parthern zum Kriege genöthigt zu werden (ad Att. V, 21, 9. VI, 
1, 24. 2, 4.6. Fam. XIII, 57, 1. II, 18 exte.), reiste er im Juli durch 
feine Provinz zurüd (ad Att. V, 21, 9. VI, 2, 6.), und zum Glüde wiechen 
die Barther über den Euphrat zurüd (ib. VI, 6, 3. VI, 2extr. ad Fam, 
11, 17, 1. 3.). Der 30. Juli (704) war der Tag feiner Grlöfung (ib. V, 
21, 9. VI, 2, 6. 5, 3.), an welden er dem Cölius die Provinz übergab 
(ad Att. VI, 6, 4. VII, 1, 6. Fam, II, i5, 4.). Am 17. Juli war Cie. 
noch in Tarſus (ad Fam. II, 17 in.), am 3. Aug. ſchon in Sida an der 
Küfte um fi einzufchiffen (ib. III, 12, 4.). Seinem Sohne und Neffen 
zu Lieb veidte er über Rhodus (ad Att. VI, 7, 2. Fam. 11, 17, 1. Blut. 
Cic. 36.), wo er die Nachricht vom Tode des Hortenſius erhielt (Brut. in.). 
Bon da nah Ephefus und am 1. Det. weiter nah Athen, wo er am 18. 
Det. noch war (ad Att, VI, 8, 1. 3. 9in. u. extr. VII, 1, 1. ad Fam. XIV, 
5, 1. u. extr. Blut. 36.), dann über Paträ nah Actium und am 9. Nov. 
nad Gorcyra (ad Fam. XVI, 6. 9.); von da erft am 23. Nov. (ib. 7. 9.) 
nah Hydruntum und am 25. nah Brunbufium (ad Fam. XVI, 9, 2. Att. 
VII. 2, 1. 5.), wo er einige Zeit verweilte (ad Fam. 1. 1.), fo daß er erft 
am 6. Dec. zu Aeculanum anfam (ad Att. VII, 3 in.). Mit Pompejus 
hatte er darauf wiederholte Zufammenfünfte (ad Att, VII, 4, 2. 8, 4.) und 
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fand am 4. Yan. 705 vor den Thoren Roms einen glänzenden Empfang 
(ad Fam, XVI, 11, 2. Blut. 36.). Uber hatte er fchon unterwegs auf bie 
Nachrichten aus Rom den Wunſch audgefprohen: qvam vellem etiamnunc 
in provineia morari! (ad Aut. VII, 1, 5.) jo mochte die Lage der Dinge in 
Rom ihm noch oft genug diejen Seufzer außpreflen. Die beiden Männer an 
die er fih bisher gleihmäßig angelehnt hatte trennten ſich und traten einander 
gegenüber (ad Att. VII, 1, 3. Fam. XVI, 11,2.): auf welche Seite follte er 
fich ſtellen? Beide zogen ihn an fich (ad Att. 1. 1.), Beiden war er verpflichtet, 
dem Gäjar noch überdieß verſchuldet (ad Att. VII, 3, 11. 8 extr.), wenn er 
gleich meinte Gäfar Hätte noch freigebiger gegen ihn fein follen (ad Aut. VII, 
3, 3.); für den Einen fprach der größere Schein des Rechts, für den Andern 
die größere Macht (ib. 7, 6.) und Entichlojfenheit: er beichloß daher mög— 
lichſt lange neutral zu bleiben (ib. 4, 2.), zum Frieden um jeden Preis zu 
rathen (ib. 5, 4 f. 6, 2.), bald aber auch wieder gänzlih mit Pompejus zu 
geben (ib. 6, 2.), fih an die Heerde der Optimaten anzuſchließen (ib. 7,7.), 
und alle diefe Verſuche herumtaftender Kannengießerei find in den Briefen an 
Atticus niedergelegt (ſ. beſ. VIL, 9.). Die Berhältniffe nöthigten ihm ſogleich 
Betbeiligung an dem Kampfe auf: am 1. Ian. 705 wurde Gäjars Anerbieten 
gleichzeitig mit Pompejus auf Heer und Provinz zu verzichten im Senate 
mitgetheilt, aber nicht beachtet (Bo. IV. ©. 455 f.), am 4. Jan. erfchien 
Gicero vor Rom, und am 6. wurden alle Magiftrate zum Schuße ded Staats 
aufgefordert und gleich darauf Italien in Kreife getheilt Behufs der Werbung 
von Truppen und SHerbeifhaffung von Geld (Bd. IV. ©. 456.); Eicero er» 
bielt dabei Gampanien (ad Att. VII, 11, 5. VII, 3, A f. 11 B, 2. D, 2f. 
Fam. XVI, 11, 3.), that aber abfihtlih Nichts um fich nicht zu compromittiren 
(ad Att. VIII, 12, 2.) und gab davon felber Cäſar Nachricht (ib. 11, 5.). 
Auch verlegte ibn daß man bei den Unterhandlungen ihn nicht zuzog (vgl. 
Br. IV. ©. 427. Nr. 11. ©. 457., Sestii, oben ©. 1129. 3. 5ff.), daß 
die Goff. (ad Att. VII, 20, & 21, 1.) und Pompejus ihm, dem doch ſichtlich 
Unzuverläßigen, nicht genug Aufmerkjamfeit ſchenkten, feine Rathſchläge nicht 
befolgten, ihre Blane ihm nicht mittbeilten (ad Fam. VI, 6, df. ad Att. 
vis, 11D, 6. 12, 2f. 17, 2. 20, 1. 21, 3. VIII, 1,1. 11 D. IX, 10,2.), 
ja er nahm es dem Pompejus fogar übel daß er im größten Gebränge ihm 
nicht ausführlihere Briefe fchrieb (ad Att. VIII, 11, 6.). Am 20. Febr. 
705 entbot ihn Pomp. zu fih nah Brundufium (ad Att. VII, 11 0. D, 4.), 
Cicero behauptete aber daß ihm der Weg dahin abgefihnitten fei (ib. D, 4.) 
und war höchſt ungehalten über dieſen Schritt des Pomp. durch den er felbit 
zu einer Enticheidung gedrängt wurde (3. B. ad Att. IX, 10, 2.). Immer 
mehr kam er zu der Erfenntniß daß auch Pomp. felbftfüchtige Zwede vers 
folge wie Gäjar (ad Aut. VII, 3, 4. VII, 11, 2. IX, 7, 3f. 10, 2 extr. 
X,7,1.). Daher blieb er mit Gäfar und deſſen Anhängern in fortwährender 
briefliher Verbindung (ad Att. VII, 21, 3. 23 extr. VIIL, 2, 1. 9, 1 

15 A. IX, 6 A. 7 A.B.C. 11 A. 13 A. 14. 15 A. 16.), zumal da er, im 
Balle er offen gegen ihn Partei nahm, für feine Habe und fein Reben fürch— 
tete (ad Aut. VIL, 12, 2. 20, 2. IX, 7, 5. 13, 4. X, 8, 5. Fam. XIV, 4. 
vgl. ib. IX, 7, 1.), und Gäfar fchmeichelte gehörig dem eiteln Manne (ad 
Att, IX, 16, 2f.), wenn gleich ibm deſſen unermüdlide Mahnungen zu 
Srieden und Eintracht (ad Fam. XVI, 12. Act. VII, 14 extr.) langweilig 
genug fein mochten, wie fie ed auch dem Pomp. waren (ad Att. IX, 7,3.). 
Und wirklih war e8 die Furcht die beiden Gegner möchten fich endlich doch 
noch über eine Theilung verftändigen und Einer dem Andern feine Feinde 
zum Opfer überlaffen was ihn von offenem Bruche mit Cäſar durch Anfchließen 
an den aus Italien geflüchteten Pompejus abhielt (ad Aut. X, 8, 5.). In 
Stalien — da wollte er mit Pomp. nai ovranodereir, ſchrieb er (ad Att. VII, 
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20, 2.) als e8 ſchon gewiß war daß Pomp. es verlaffe und während er mit 
Gäfar freundlihft fortcorrefpondirte; aber mit ihm Italien zu verlaffen fiel 
ihm unbefchreiblich ſchwer; hundertmal ermog er alle Gründe für und mider 
(3. B. ad Att. VII, 20, 2., bei. bezeichnend VIII, 15, 2.: cautior certe est 
mansio, honestior existimatur traiectio), fchrieb fie an Atticud und lies fie 
fih von ihm wieder fchreiben und Fam zu feinem Entfchluffe. Die elendeiten 
Ausflüchte fcheute er ſich nicht mit ernfihaftefter Miene vorzutragen, wie dat 
ihn die Lictoren am Meifen bindern (ad Att. VII, 12, 4. 20, 2.), die er 
doch jeden Augenblid entlaflen Fonnte. Ueberhaupt bietet dad Zappeln und 
Bagen, dad Schelten und Jammern, das Plaudern umd Fragen in den Briefen 
diefes Jahres an Atticus (VI—X) den allerflägliften Anblik dar. Vgl. 
bei. Drumann VI. $. 85—87. Im März hatte er, geftachelt durch die laut 
werdende Entrüflung der Optimaten, ſich zur Abreiſe gerüftet (ib. VIII, 16,4. 
IX, 2a, 3.), blieb aber doch wieder und hatte zu Ende des Monats in Formiä 
eine Zufammenfunft mit Gäfar, deſſen Berfuhben ihn gegen Vompefus zu 
gebrauchen er jedoch widerſtand (ib. IX, 18, 1. X, 1, 1. 3, 2. Fam. WW, 
1, 1extr.). Noch ein ganzes Vierteljahr dauerte dieſes Schwanfen, das 
vorgebliche Entjchloffenfein und Nichtausführen, das Abwarten von Nachrtichten 
aus Spanien, das Anfragen bei Eäjar und deſſen Stellvertreter für Italien, 
M. Antonius, der Verſuch abermals einen Mittelweg einzufhlagen und weder 
in Italien zu bleiben noch zu Bomp. zu gehen, fondern an einen neutralen 
Drt, nah Malta (ad Att. X, 7,1. 8, 10. 9, 3.), und als auch hiebei ihm 
Antonius entgegentrat (ib. 10,2.) und er ſich allenthalben beobachtet ſah (ib. 
12, 1.), der Entſchluß heimlich zu entfliehen (ib. 11, 4. 12,2.). Endlich am 7. 
(oder 11.) Juni (ad Fam. XIV, 7.) gieng er mit feinem Sobne (ib.) und 
den Lictoren (vgl. ad Att. XI, 6, 2 extr.) an Bord (vgl. p. Lie. 3, 7. 
Phil, II, 23 extr. Plut. Cie. 38. Dio XLI, 18.), nachdem er von den beiden 
Männern um die er fih bemüht den einen erzürnt und den andern noch nicht 
gewonnen hatte (vgl. ad Att. X, 14, 1.), vom fpätem Schamgefühl fortge- 
trieben (ad Fam. VI, 6, 6. VII, 3, 1. XI, 27, 4.). Der Tag feiner An« 
funft im Lager des Pompejus zu Dyrrabium und die Art feiner Aufnahme 
ift nicht befannt. Zu thun hatte er aber Hier Nichts (ad Att. XI, 4,1. vgl. 
Phil. I, 15 in. Dio XLVI, 12.) und machte feinem Mißbehagen durch allerlei 
‚ Stichelreden Luft (Phil. II, 16, 39. vgl. Macrob. Sat. II, 3. Plut. Cie. 8. 
Apophth. VIII. p. 165. Qutten). Der Anblick von Bührern und Heer über 
zeugte ihn daß dieſe Sache verloren fei (ad Fam. VII, 3, 2. vgl. ib. VI, 
6, 6.), und dringend, wiemohl vergebens, rieth er daher abermals zum 
Frieden (ib. VII, 3, 2. vgl. Phil. I, 15, 38.). Daneben ftredte er jedoch 
dem Pomp. Geld vor (ad Att. XI, 3 extr. 13, 4.), und fein Sohn wurde 
Anführer eines Geſchwaders Weiterei (de off. II, 13, 45.); in den Rumpf- 
jenat nah Theſſalonich ſcheint er jedoch nicht mitgegangen zu fein. Noch 
weniger begleitete er dad Heer nach Theffalien, fondern blieb in Dyrrabium 
bei Gato (Blut. Cic. 39. Cat. 55.), und wohnte fo der Schlacht bei Phars 
falus (9. Aug. 706) nicht bei (vgl. ad Fam, IX, 18, 2. Liv. CXI extr. 
Blut. Cie. 39.). Mit diefer war für ihn der Krieg zu Ende (ad Fam. VII, 
3,3.); nad ihr begab er ſich mit Gato u. A. zur Flotte nah Corcyra (vgl. 
de Divin. I, 32, 68.), wo Gato den curiofen Einfall hatte Cicero zum Ober» 
befehlähaber vorzuſchlagen und ihn dann, als derſelbe natürlih ablehnte und 
zum Uufgeben ded Kampfes mahnte, gegen die thätlihen Angriffe des jungen 
En. Pompejus in Schub nehmen mußte (Plut. Cie. 39. Cat. 55. Dio 
ALVI, 12. 22. vgl. ad Fam. IX, 6, 3. VI, 4, 1. p. Marc. 5. Deiot. 10, 
29.). Während nun die meiften Pompejaner ſich nah Afrifa begaben (vol. 
ad Att. XI, 7, 3.) kehrte Gicero nach Italien zurüd und erreichte in den 
legten Tagen des Sept. Brunduſium (ad Fam, XIV, 12, XI, 27, 4. Blut. 
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Cic. 39.), wo er bis zum Sept. 707 blieb um bei dem aus dem Often fieg- 
reich zurückkehrenden Gäfar feine Begnadigung audzuwirfen. Sein Aufenthalt 
bier war in jeder Hinfiht unangenehm (ad Alt. XI, 6, 2.), doch hätte er 
obne den Nachweis daß Cäſar durh Vermittlung von Dolabela ihm Er— 
laubniß zur Rückkehr nah Italien gegeben habe nicht einmal bier bleiben 
pürfen (ib. 7, 2.); dabei tröftete ihn indeffen die Ausficht feinesKictoren be— 
halten zu dürfen (ib. 7, 1.); auch bemühte er fih Gäjar in freundlicher Ge» 
finnung gegen ſich zu erhalten (ib.7,5.), um jo mehr da fein eigener Bruber 
und fein Neffe bei Cäſar gegen ihn wirkten (f. unten Nr. 13. 14.). Ja er 
fürchtete fich jegt vor einem Siege der Optimaten noch mehr ald vor Gäfar 
(ib. 10, 2. 11, 1. 16, 1f.), und feine Briefe aus dieſer Zeit (ad Att. XI, 
5 fi.) find vol Selbflanflagen, Zerfnirfhung und Berzmweiflung , die dur 
das Unglück in feiner Bamilie, ded Bruders Peindfeligkeit, der Gemahlin 
Verſchwendung, die unglüdlihe Che der Tochter, die Zerrüttung feines Ver⸗ 
mögens (j. ib. 11, 2. 25 extr.) und durch die nachtheilige Einwirfung des 
Klima’d von Brundufium auf feine Gefundheit (ib. 21, 2. 22. 9. E.) noch 
gefteigert wurde. Tullia's Befuh im Juni 707 konnte daher wenig tröften 
(ib. 17, 1. ad Fam. XIV, 11. 15.). Da Cäſars Stellvertreter feine VBoll- 
macht Hatten ihm die erfehnte Rückkehr nah Rom zu geftatten (vgl. ad Aut. 
XI, 18.) fo mußte er nothgedrungen deffen Rückkunft aus Aegypten abwarten. 
Am 12. Aug. (707) erhielt er von ihm einen Brief aus Alerandria welcher 
das Beſte hofien ließ (ad Fam. XIV, 23. p. Lig. 3,7.), und Anfangs Sept. 
landete er endlich jelbft in Tarent, wohin ihm Gicero entgegeneilte und aufs 
Freundlichſte und Schonendfte von ihm aufgenommen wurde (Blut. Cic. 39, 
Dio XLVI, 12. 22. Sen. Svas.7.). Cäſar geftattete ihm die Rückkehr nach 
Rom. Um 7. oder 8. Det. (707) wollte er auf dem Tudculanum eintreffen 
und bier eine Zeit lang verweilen (ad Fam. XIV, 20.). Bor Ende des 
Jahres war er aber nah 4'/,jähriger Abmefenheit wieder in Nom (ib. IX, 1. 
Macrob. Sat. II, 3.), und bier erfi fand er auch wieder die Stimmung zu 
geiſtiger Arbeit (ad Fam. IX, 1, 2.). Der afrifanifche Krieg und feine Ent» 
ſcheidung durch die Schlaht bei Thapſus (6. April 708, |. Bd. IV. ©. 471.) 
berübrte ihn wenig: es war für ihn nur das Fleinere Uebel (vgl. ad Fam. 
Iv, 14, 2. V, 21, 3. IX,1,1.). Auch in Rom lebte er ganz zurüdgezogen 
(ib. IX, 2, 2.), zwar jederzeit bereit ad aedificandam remp. Hand anzulegen, 
inzwifchen aber entihlofjen in litteris et libris navare remp. et de moribus 
ac legibus -qvaerere (ib. 2, 5.). Daher pflog er im dieſer Zeit beſ. mit 
Barro freundichaftliden Umgang (ib. IX, 1—8.), und die ungetheilte Be— 
fhäftigung mit den Wiffenfchaften trug ihm reihe Früchte (ib. 3,2.). Diefe 
waren (neben dem jedenfalls jeßt noch nicht veröffentlichten Wert de Legibus 
und wohl auch den Paradoxa) bef. der Brutus, vor Cato's Tod, aljo vor 
der Mitte des April, in Nom fertig gemacht (Brut. 3 in. vgl. 5, 20. ad > 
Att. XI, 5, 3. vgl. mit Brut. 26, 99—101.). Den Mai und Juni brachte 
er auf dem Lande zu (ad Att. XII, 1, 1. 3, 1.), wohl noch mit feiner Lob- 
Schrift auf Cato beihäftigt (de Divin. II, 1, 3. ad Att. XII, 5, 2. ad Fam. 
XVs, 22. Xac. Aon, IV, 34. Gel. XIII, 19. Plut. Caes. 54. Cic. 39. 
Dio XLIN, 13. App. b. c. II, 97. Macrob. Sat. VI, 2 extr.), welde er, 
angeblih auf das Andrängen von Cäſars Liebling Brutus (Orat. 10, 35. 
vgl. ad Fam. VI, 7, 4.), abfaßte, die aber bei Cäfar einigen Anſtoß erregte 
(ad Att. XII, 40, 1. XIII, 27, 1.), obwohl er die formelle Vorzüglichkeit 
der Schrift anerkannte (ib. XII, 46, 2.); er veranlaßte daher zuerft den 
Hirtiud zu einer Gegenfcrift (ſ. Bo. II. ©. 1381. Mitte) und fehrieb dann 
felbft einen Anticato (f. Bd. IV. ©. 497.), während Cicero von feiner 
Schrift Gefahr für fein Neben erwartet hatte (aber im Scherze, ad Fam. VII, 
25, 1.). Nah dem Cato jchrieb Cicero den Orator (Or. 10, 35. vgl. 7, 
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23.), welchen er im Sommer d. 3. veröffentlichte und dem Brutus widmete 
(in. u. e. 31 extr. ad Att. XIV, 20, 4.), und wohl noch in dieſem Jahre 
folgte die Schrift de parlitione oratoria. Im Juni war er vom Tusculanum 
nah Rom zurücdgefehrt (ad Fam. IX, 6, 1. vgl. 4.) und richtete von bier 
aud Briefe voll gefchraubter Ruftigfeit an Warro (ad Fam. IX, 7.) und Pa- 
pirius (ib. 45 ff.), indem er namentlich über feinen nunmehrigen Epifuräis- 
mus (bef. ib. 20.) und feine Schulmeifterei feherzte (bei. ib. 18.). Er übte 
nämlih feinen Schwiegerfohn Dolabela und ben Hirtius (ib. 18. 16, 2. 
Sen. Controv. I. prooem. Quintil. XII, 11, 6.), ſowie den Caſſius und 
Panfa (ad Fam. VII, 33. Quintil. 1. 1. u. VIII, 3, 54. &uet. rhet. 1.), 
lauter Gäfarianer, in der Redekunſt. Nach Cäſars Rückkehr trieb fih ic. im 
Auguft und Sept. wieder eine Zeit lahg auf dem Lande herum (ad Fam. 
IX, 23. VII, 4 in. Att. XI, 9.), fam im Sept. wieder in die Stadt und 
hielt aus Anlaß der Berathung über die Nüdberufung des Marcellus im 
Senate die Rede [40] pro Marcello (vgl. Bd. IV. S. 1521. 3. A.), worin er 
die neue Orbnung der Dinge anerkannte indem er einen Anhänger der alten 
vertheidigte (ad Fam. IV, 4, 3f.). Am 23. Sept. d. 3. (708) bat Cicero 
in der Wohnung ded Dictatord vergeblih für Ligarius, dagegen Furz darauf 
[41] mit Erfolg öffentlih (f. Bo. IV. ©. 1084.). Auch fonft verwandte er 
fih um diefe Zeit mündlih und fchriftlih für verbannte Parteigenoffen (i. 
Drumann $. 92.), fand fih aber fhwer in bie Alleinherrſchaft und die Be— 
deutungsloſigkeit welche diefe auch für ihm mit ſich brachte (ad Fam. IV, 9, 
2. 13, 2. 14, 1. V1, 5, 3f. 13, 3. VII, 28, 3. IX, 15, 3 f. 16, 3. 17, 
3. 18, 1.), obwohl er Gäfard perfönlihe Verdienfte um ihn und feine Milde 
anerfennen mußte (ib. VI, 6, 8. u. 10. 13, 2f. IV, 4, 4.). Er verfrod 
fih daher in feine Bibliothef (ib. VII, 28, 2.), warf fih um fo eifriger auf 
die Philofophie (ib. IV, 3, 4.) und war fehr fleißig im Bücherſchreiben, 
entzog fich dabei auch den Lebensgenüſſen meniger als fonft (ib. IX, 26.). 
In diefes Jahr fällt auch feine Scheidung von Terentia (oben ©. 1703. z. A.) 
und feine Verheiratung mit der jungen und reichen Publilia (oben ©. 275. 
Nr. 11.). Im folgenden (709) verpüfterte der Tod feiner Tochter (f. Nr. 11.) 
und das Mifverhältniß mit Publilia feine Stimmung; er brachte ven größten 
Theil des Jahres außerhalb Noms und auf dem Lande, in Aftura, Ars 
pinum, Tusculum und auf feinen dortigen Landgütern zu (ad Att. XII, 40, 
2 f. XIII, 26, 2. Fam. VI, 19 extr. Att. XII, Al in. 44, 3. XIII, 26, 2. 
XII, 42, 3. 43 in. 45, 3. 46. 48. XIII, 4. 7extr. 16in. u. A.), richtete an ſich 
jelbft eine Troflfchrift (Consolatio) und fohrieb den ganzen Tag (ad Att. XH, 
14, 3. 20, 1.). Auch von Eälar erhielt er aud Spanien ein vom 30. April 
datirtes Troftichreiben (ib. XIII, 20 in. 22 extr.). Nur vorübergehend war 
er am 1. Sept. in Mom (ib. 47, 2 f.), fowie im Dct. bei Gäjard Triumph 
‘ und Spielen (ad Fam. XII, 18, 2.) und dann um den Deiotarud (Bd. H. 
©. 893.) in Cäſars Wohnung zu vertheidigen [42], auch gegen das Ende 
de8 Jahres (ad Att. XIII, 42 extr. 43.). Dagegen am 21. Dec. bemwirtete 
er den Cäſar auf feinem Puteolanum (ib. XII, 52.). Diefen Aufenthalt 
auf dem Lande benugte Cicero, um ſich aufzubeitern und den politiihen Zus 
ftand zu vergeffen (vgl. 3. ®. ad Fam. VII, 30, 2.), vorzugsmweiie zu vhilo⸗ 
fophifhen Studien und Arbeiten. Die Beibäftigung damit zu rechtfertigen 
ſchrieb er in diefem Jahre feinen Hortensius, dann die Schrift de finibus 
bonorum auf dem Gute bei Aftura (ib. XH, 45.), darauf die afademiichen 
Unterfuchungen, endlich eine Kobfchrift auf Cato's Schwefter Porcia (Bd. V. 
©. 1911. Nr. 19.) und ein Senpfchreiben an Gäfar über Staatöverwaltung 
(ad Att. XII, 40, 2. XII, 26, 2.), das aber nicht abgieng (ib. XIN, 27, 1.). 
Auch die Tusculaniſchen Gefprähe wurden noch in dieſem Jahre vorbereitet 
(ad Att. XIII, 31, 2. 32, 2. 33, 2 extr. Tusc. I, 11, 24.), die Schrift 
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de natura deorum begonnen (N. D. 1,4,7. ad Att. XIII, 39. extr.). Der 
Senatöfigung am 1. Ian. 710 ſcheint er angewohnt zu haben (Phil. II, 32, 
79.), wie er auch zuvor Zeuge des Hohns geweſen war der durch Ernennung 
des Ganinius mit dem Gonfulat getrieben wurde (ad Fam. VII, 30, 1.). 
Der 15. März 710, an welchem er in ver Curie anmweiend war (f. ad Att. 
XIV, 14, 4. extr.), nahm ihm eine große Laft vom Herzen und verführte 
ihn zu widerlichen Ausbrüchen des Jubeld, auch noch nachdem die völlige 
Kopflofigkeit und Bergeblichfeit des Schrittes Flar geworden war (ad Att, 
XIV, 4, 2. 6, 1. 12, 1. 13, 3. 14, 2. in. 22, 2. Phil. II, 11, 25. ad 
Fam. IX, 14, 5.), und er bebauerte nur zu dem herrlichen Gaflmahl nicht 
gelaven geweſen zu fein (ad Fam. X, 28. in. XII, 4. in. vgl. Phil. II, 12, 
29.). Er ſchien der Verireter der alten Senatöregierung ; ald ſolchen riefen 
ihn die Mörder gleih nad ihrer blutigen That (ſ. Bd. IV. ©. 521.), und 
er war einer von denen die am Abend ded 15. März bei denfelben auf dem 
Gapitol fih einfanden (Phil. II. 35, 89. vgl. Dio XLIV, 21.). Während 
die Andern den Antonius, als den Eof., zur Uebernahme der Staate geſchäfte 
auffordern wollten fo beantragte Gicero daß die Prätoren Gaffius und Brutus 
ben Senat unverzüglih auf dem Capitol verfammeln follen (Phil. 1. 1. ad 
Att. XIV, 10,,1.); man beichloß aber auf dem gefeplihen Wege zu bleiben, 
und fo erhielt Anton. allmählig das Heft in die Hand (f. Bd. J. S.561f.). 
Am 17. März (den LXiberalien, f. ad Att. XIV, 10,1. 14, 2. vgl. Bd. IV. 
S. 1024.) war Senatöfigung im Tempel der Telus, worin auf Antonius’ 
Antrag Caeſar's Berfügungen beflätigt und die „Befreier* begnabigt wurden; 
auch Gic. fprah für den Antrag und bef. die Amneflie (Phil. I, 1,1. Vellej. 
II, 58. extr. Plut. Brut. 19. Cic. 42. 3on. X, 12. vgl. Dio XLIV, 23.). 
Noch an demſelben Tage Fündigte und pries Cicero in der Volksverſammlung 
diefe Senatsbefchlüffe an (vgl. Phil. I, 13, 32.); Anton. aber beutete jenen 
Beſchluß fo aus daß Eicero bald fih nah Caeſar zurüdiehnte (ad Att. XIV, 
13,6. 17, 6.). Bei der Leichenfeler Eaefard war auch Cicero anweſend und 
hörte (Pbil. II, 36, 91. ad Att. XIV, 10, 1. XV, 20, 2.) und las (vgl. 
ad Att. XIV, 11,1.) Antonius’ Rede bei dieſem Anlaß. Die Unruhen welche 
dadurch in Rom herbeigeführt wurden bewogen wohl Cicero fi gegen Ende 
bes März aus Nom zu entfernen und auf dad Land zu begeben (vgl. ad Att. 
XIV, 1 ff. bei. 5. extr. Phil. I, 2. extr.), wo er feine Büchermacherei forte 
jegte (die Tuscul. und de nat. deorum wurden fertig gemacht, Cato s. de 
senectute, ſodann Laelius s. de amicitia, darauf de divinatione und mohl 
auch de auguriis, jomie de fato verfaßt, der Timäus des Plato überfegt, 
de gloria geichrieben, de ofhciis begonren), und die Gaefarianer Balbus, 
Hirtius und Panſa in der Mevekunft zu üben fortfuhr (ad Aut. XIV, 9, 3. 
11. extr. 12, 2. 20, 4. 21, 4. 22,1. de fat. 1,2. Plut. Cic. 43.). Uber 
auch bier fchredten ihn die Drohungen der Caeſarianer (ad Att. XIV, 4, 1. 
12, 2. XV, 18.), dad Bewußtſein über Gaejard Tod unedle Freude geäußert 
zu haben (ib. XIV, 13, 2. 22, 2. vgl. XV, 20, 2.) und die Ausfiht auf 
Krieg (ib. XIV, 4,1. 5,1. 13,2. 21,3. 22,2. XV, 4, 1. 19, 1. 20, 3. 
21. extr.) und SHinrichtungen (caedes, 3.8. XIV, 13, 4. XV, 20, 4.); da er 
nun aber einem Kriege unter allen Umſtänden feine eigene Perſon entziehen 
wollte (ib. XIV, 13, 2. 19, 1. 21, 4. 22, 2.), fein beliebtes Mittel fi 
neutral zu Halten dießmal nicht anwendbar ſchien (ib. 22, 2.) und er doch 
unter den verſchiedenen Parteien an Feine fich anfchließen mochte (utra castra? 
Media enim tollit Antonius. Illa infirma, haec nefaria, ib. XV, 20, 3.), 
auch die Nähe der „Inrannenmörder» und ihre fertwährenden Zumutungen 
ihm Fäftig fielen (vgl. über fein Verhälmiß zu ihnen Bo. IV. ©. 522. 9. €. 
523.) — fo faßte er den Entfchluß: fugiamus (ib. 19, 1. vgl. XIV, 18, 
4.), und die Angft vor der Ankunft des Sextus Pompejus — zu raſcher 
VI. 
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Ausführung (ib. XV, 21. extr.). Als Matte wollte er eine legatio (ib. 
XIV, 22. extr. XV, 8, 1. 9, 2. 11,4.) benügen, die ihm koſtenfreie Reife 
verfchaffte (ib. XV, 18, 1.) und Nichts zu ihun gab (ib. 19. extr.). Aber 
diefer Vorwand war höchſt durchſichtig (ib. XV, 20, 1.), und er felber würde, 
wenn es ohne Gefahr möglich geweſen wäre, viel lieber zu Haufe geblieben fein 
(ib. 18. extr. XVI, 6, 2. 17, 1.extr.); er zögerte daher mit ver Ausführung 
(ib. XIV, 15, 3. XV, 23. 25. XVI, 1, 2. 2, 4.), und veriprad bis zum 
1. Ian. 711 wieder aus Griechenland da zu fein (ib. XV, 25. XVI, 1, 4. 
5,4. 6, 2. 7, 2. Phil. I, 2. extr. Plut. Cic. -43.). Anfangs wollte er 
zu größerer Sicherheit mit Brutus reifen, was aber unterblicb weil dieſer 
zu lange nicht abgieng (ib. XVI, 1, 3. 4,4. 5,3.), und am 17. Juli verlieh 
denn Gicero fein Pompefanum, fam am 24. d. M. nah Bibo (ib. XVI, 6, 
1.), war am 28. Juli zu Rhegium (ad Fam. VII, 19. extr.), von wo aus 
er dem Trebatius die an Bord geſchriebenen Topica ſchickte (ib.), unb am 
1. Aug. zu Syrafus (Phil. I, 3, 7.), in deffen Nähe er aber durch ven 
Wind feftgebalten wurde, beruhigende Nachrichten über den Stand der Dinge 
in Rom erhielt (ib. u. ad Att. XVI, 7, 1.) und zugleich beunruhigende über 
den fchlimmen Eindruck welden fein feiger Rüdzug in diefem Augenblide 
mache (ad Aut. 1.1. u. $. 2 ff.), „und dieß beflimmte ihn zu fchleunigfter 
Müdfehr (ad Fam. XII, 25, 3. Phil. I, 4, 9. ad Att. 1. 1. vgl. de of. 
III, 33. extr. ad Fam. X, 1. in.). Am 17. Aug. traf er zu Bella mit 
Brutuß zufammen (Phil. 1. I. u. X, 4,8. ad Att. XVI, 7,5.), landete am 
19. d. M. wieder an feinem Bompejanum (ib. XVI, 7. extr.) und mar am 
31. Aug. wieder in Nom, das er feit mehr ald 5 Monaten nicht mehr be» 
treten hatte (Plut. Cic. 43. vgl. ad Fam. XII, 25, 4.). Am 1. Sept. bes 
antragte Anton. im Senat ein ftehended Danfopfer für Caeſar (Phil. 1,5,12. 
6, 13. 11, 43, 110. V, 7,19. Dio XLV, 7.); er wollte damit die Schwant« 
enden, bei. Cicero, zur Entfheidung drängen, und war daher um jo Ärger« 
licher als Eicero aueblieb und fih mit Ermüdung und Unbäßlichkeit ent» 
ſchuldigte (Phil. I, 5, 12. 11. extr. V, 7, 19. Blut. 43.). Er wolle ihn 
nit Zimmerleuten aud dem Kaufe holen, verfeßte Anton. aufgebracht (Phil. 
1.1.), ließ fih aber allmäblig befänftigen, und fein Antrag wurde genehmigt. 
Am folgenden Tage, den 2. Sept. (Phil. I, 4, 11. 5,11. V, 7,19.), erſchien 
darauf Cicero im Senat, fand aber bier den Ant. felbft nicht (Phil. 1,7, 16. 
13, 31. V, 7, 19.) und hielt sun [43] vie erſte Philippica (vgl. Gell. N.A. 
XIII, 1.), worin er ſich zu rechtfertigen fuchte und den Antonius angrief, 
aber no vorfichtig und verhältnißmäßig fehonend, wie er ihn denn 4,11 noch 
feinen Breund nennt, in welchem Sinne er auch kurz zuvor an ihn geichrieben 
hatte (ad Att. XIV, 13. B., 1. vol. ib. XV, 1.a., 2. Fam. XVI, 23, 2.), 
obwohl er fonft nicht müde wurde bitter zu tadeln daß die „Befreier“ nicht 
auch ihn gemordet bätten (ad Att. XIV, 12, 1. 21, 3. XV, 4, 2. 11, 2. 
20, 2. extr. Fam. X, 28. in. XII, 3, 1. 4. in. 28. extr, Phil. II, 14, 34. 
XII, 10, 22. extr.), In Bolge dieſer Mede Fündigte Ant. dem Cicero die 
Sreundfhaft auf und heraumte auf den 19. Sept. eine neue Senatöfigung 
an, zu der er auch Cicero einladen Tieß (Phil. V, 7, 19.). Diefer aber er- 
bien nicht, indem er vorgab Ant. habe es auf fein Leben abgefehen (adFam. 
AI, 2, 1. vgl. 25,4. Phil.1.1. u. III, 13, 33.), und tem Gaffius kündigte 
er an daß diefe ftillihmeigende Demonftration das Einzige fei was er für 
defien Sade thun fönne (ad Fam. XI, 2, 2). Anton. grief in feiner Rebe 
die ganze politifhe Wirkſamkeit Cicero's an (rgl. ad Fam. All, 25, 4. und 
Phil. 11.); aber aus Furcht vor den Veteranen Caeſars (ad Fam. X, 2,1.) 
begnügte ſich Cic. im Stillen eine Gegenrede — die zweite Philippica [44] — 
auszuar beiten und nur Freunden mitzutheilen (ad Att. XV, 13,1. XVI, 11,1.), 
wiewohl die Einkleidung ift als 06 er dem Anton. auf der Stelle au® dent 
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Stegreife geantwortet Hätte, — ein Seitenflüd zu ben "Arexdore, dem Hoc- 
nAsıdsior, der Geheimgeſchichte, die er in diefem Jahre auf Atticus’ Betreiben 
wieder aufnahm (ad Att. XIV, 14,5. 17,6. XV, 2,2. 4, 3. 13, 3. 27,2. 
XVI, 2, 6. vgl. Dio XXXIX, 10. XLVI, 8.). Noch zu Anfang des Oct. 
ſcheint fih Cicero in Nom befunden zu haben (ad Fam. XII, 3. Mitte). Am 
25. Det. treffen wir ihn aber auf dem Lande (ad Att. XV, 13.in.), mit der 
Bollendung feiner Schrift de ofliciis beſchäftigt (ib. 13. extr. XVI, 11, A. 
14, 3.), vielleicht auch jegt mit der de virtutibus und der Abhandlung de 
optimo genere oratorum. Es wurte immer deutlicher daß es zwifchen Ant. 
und Dct. zum Kriege fommen werde, und fo erbob fih für Cicero die alte 
Noth: qrem seqvamur? (ad Att. XVI, 8, 1.). Biöher hatte er den Dkt. 
bei feinem offenbar ungefeglichen Auftreten gegen den Coſ. Antonius unter- 
fügt, theild aus Haß gegen Ant. theild weil Det. ihm zu fehmeicheln mußte 
(3. B. ad Att. XIV, 10, 3. 11. extr. 12, 2.) theild weil er diefen für uns 
gefährlih hielt (puer iſt fein flehender Ausdruck über Det.) und für fi 
audbeuten zu können glaubte (alendus est et ab Ant. seiungendus, ib. XV, 
12, 2.); als nun aber Det. zu entſchiedener Barteinahme ey veranlaßte 
den Gicero die Ungewißheit über den Audgang zu feinem alten Schwanfen 
und Zaubern (ib. XVI, 8, 1. 9. 11, 6.) und hielt ihn am Meeredufer feft 
um möglihft ſchnell ſich flüchten zu können (ib. 9.). Atticus wurde wieder 
um Rath beflürmt (ib. XVI, 8. extr. 10.) und rierh zugumwarten (ib. 15, 
3. 4.); dagegen Oppius trieb zum Anfchluß an Dect., und daß Regterer den 
Gatca zum Bolfötribunate zuließ schien eine Bürgfhaft feiner freundlichen 
Gefinnungen gegen die „Befreier“ (ib. 15, 3.). Zudem veranlaßten Geldange- 
Segenheiten Eic. nah Rom zu geben (ib. $.5f.), und da von Ant. im Augen 
blide Nichts zu fürchten war (ad Fam. X, 28,1. Phil. V, 11, 28.) fo mochte 
er feinem Anderen die Hauptrolle im Senate überlaffen (ad Aut. XVI, 9.) 
und war am 9. Dec. in Rom (ad Fam. XI, 5, 1.). Cicero wollte daß bie 
neuen Tribune aldöbald Senarsfigung hielten um Ginleitungen gegen Ant. zu 
treffen (Phil. III, 1, 1.), fie thaten es aber erfi auf den 20. Dec. (ad Fam. 
x, 28, 2. XI, 6, 2. XII, 22, 3. 25,2. Phil. V, 1. 2. 11. VI, 1. VI, 2. 
X, 11. XIV, 7.), und in diefer Sigung bielt Gicero feine dritte Philippica 
[45), von der er felbft (ad Fam. XI, 25, 2. vgl. Phil. VI, 1, 2.) fagt: 
cunctantibus ceteris fundamenta iecireip., und durch welche der Senatd- 
beichluß veranlapt wurde aneldher bei. den D. Brutus für feinen Wiverftand 
wider den Cof. Antonius belobte, vgl. Bo. IV. ©. 515. Die weitere Bes 
rathung wurde auf den 1. Ian. 711 vertagt, bis wohin die erwählten Goff. 
bafür zu forgen hätten daß der Senat fih ohne Gefahr verfanmeln könne 
(Dio XLV, 19. 22. XLVI, 26. Gic. Phil, V, 11f.). Gleich nad der Senatd- 
figung (20. Dec.) begab fih Cicero auf den Marft und verfündete hier dem 
Volke die gefaßten Befchlüffe — in der vierten [46] Philippica (vgl. ad Fam. 
XI, 6, 3.). Hic dies meaqve contentio atqve actio spem primum populo 
rom. attulit liberlalis reciperandae (ad Fam. X, 28, 2. vgl. Phil. XIV, 
7, 20.). Abſichtlich übertrieb Gicero die Bedeutung des gefaßten Beſchluſſes 
um den Bruch zwiſchen dem Senat und Anton. unbeilbar zu machen. Diefer 
follte am 1. Jan, 711 erfolgen, wo der Senat, von den Goff. Hirtius und 
Panſa berufen, ſich verfammelte, auf Cicero's in der fünften Philippica [47] 
geftellten und begründeten Antrag bei. dem Dectavian Ehrenbezeugungen und 
einen Rechtotitel zum Kampfe gegen Ant. verlieh, auf jein Verlangen einer 
Kriegderflärung gegen Ant. aber noch nicht eingieng, fondern nur eventuell, 
falls diefer die Friedensvorſchläge verwerfe, Krieg beſchloß, f. Bo. III. ©. 1383. 
Diefed Ergebniß der viertägigen Berhandlung kündigte Eicero dem Volke an 
in feiner fechöten [48] Philippica (4. Jan.). Am 5. Ian. gieng die Ge- 
fandtfhaft an Ant. ab, und mit Andern gab auch Gicero ihr das Geleite 
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(Phil. IX, 4. extr.). Noch ehe bie Antwort des Ant. eingelaufen war (Phil. 
VII. 9, 26.), gegen Ende des Jan. 711, drang Eic. im Senate der Tages⸗ 
ordnung zuwider abermals auf Krieg gegen Ant, in der fiebenten Philippica 
[49]. Zu Anfang des Febr. kehrte die Geſandtſchaft mit ben Gegenforder⸗ 
ungen zurücd welche Ant., den Senat nicht als Megierungsbehörde fondern 
ald Partei betrachtend, flelte, und der Senat beihlog nun gegen Ant. — 
nicht, wie Gic. beantragte, bellum, fondern nur — einen tumultus zu er« 
klären, eine Hulbheit welche Cicero art folgenden Tage -in der Eurie einer 
leidenſchaftlichen Kritif unterwarf in der ‚achten Philippica [50], worin er 
u. U. auch beantragte daß Alle welche den Ant. bis zum 15. Mär; verlaflen 
würden begnabigt werben follen, wa® genehmigt wurde (App. b. c. III, 62. 
Dio XLVI, 31.). Den Antrag ded Coſ. Panfa auf einen Ehrenbeihluß zu 
Bunften des auf jener Gefandtihaft geflorbenen Serv. Sulpicius unterftüßte 
Gic. lebhaft und unter neuen Ausfällen auf Ant. durch die neunte Philippica 
[51], f. oben ©. 1498. Nr. 41. Die zehnte [52] Hielt er noch vor ber 
Schlacht bei Mutina um für die Eigenmächtigkeiten welche ſich M. Brutus 
in Maucedonien und Griechenland erlaubt nachträglich die Beflätigung des 
Senats zu erlangen, und feinem Antrage gemäß erhielt Brutus ben Ober⸗ 
befehl über das Heer in Maced., DO. Hortenfius die Verwaltung dieſer Bro« 
vinz, f. Bd. IV. ©. 523, Mitte u. Phil. XI, 11, 26. vgl. Bellej. II, 62, 2. 
73, 2. Dio XLVI, 40. Plut. Brut. 27. Zon. X, 18. Die Hinrichtung bed 
C. Trebonius dur Dolabela (Bd. II. S. 690. n. M.) gab Anlaß zu ber 
elften Philippica [53], Mitte März 711. Während die Partei des Anton. 
die Beflrafung des Dolabella den Cofſ. übertragen wollte, um biefe von bem 
Kampfe gegen Ant. abzuwenden, wollte Gicero, um bieß zu verhindern und 
dem Caſſius die Beftärigung der angemaßten Statthalterfchaft in Syrien zu 
verfchaffen, den Letzteren damit beauftragt wiffen. Als Gic. mit feinem An« 
trag im Senat nit durchdrang fo wandte er fih an's Bolt durch Vermitt⸗ 
lung des Bolfätrib. M. Serviliuß (ad Fam. XII, 7, 1.); aber au hier 
mußte Panſa die Sache zu hintertreiben (ib.), und nun redet Eic. dem Cafſ. 
zu ſich um den Senat Nicht zu Fümmern (ib. $. 2.), wie er auch Der. 
Brutus gegenüber häufig that (f. Br. IV. ©. 515. M.). Am 19. März 
mwurbe auf Panſa's Antrag die von Cicero errichtete und vom Sturme um⸗ 
geworfene Bildfäule der Minerva wieder aufgerichtet (ad Fam. XII, 25, 1. 
Dio XXXVIII, 17. XLV, 17.). Dur die geſchickt verbreitete Meinung daß 
Ant., durch ein Unglück mürbe gemacht, zum Frieden geneigt fei ließ auch 
Cic. fich verleiten nicht nur dem Antrag auf eine neue Gefandtfchaft an ihn 
beizutreten fondern felbft auch an diefer Theilgunehmen (Phil. XI, 2, 5. 
7, 17.). Als die Täufhung an den Tag Fam fuchte Eicero — durd bie 
zwölfte Pbilippica [54] — die Zurüdnahme des ganzen Beſchluſſes oder doch 
feine Entbindung von beffen Ausführung zu bewirken. Panfa gieng jetzt 
ohne Gejandte zum Heere ab (gegen Ende des März), Cicero aber ſah fi 
fhon am 20. Mär; (ad Fam. X, 6.) genöthigt feine Kriegspolitif wider Ant. 
im Senat zu vertheidigen gegen die Brievdendmahnungen von M. Lepibus und 
Munatius Plancus (f. Bo. V. ©. 205.) — breizehnte Philipp. [55]. Die 
Freunde ded Ant. in Rom verbreiteten dad Gerücht Eic. wolle am 22. April 
fih feldft zum Dictator aufwerfen (Phil. XIV, 5, 14.), wogegen ihn ver 
Tribun Appulefus am 21. April rechtfertigte (ib. 6, 16.), und noch an dem⸗ 
felben Tage lief die Nachricht von einem Siege über Ant. bei Forum Gallo⸗ 
rum am 15. April ein: wie im Triumphe z0g Cicero, vom Volke begleitet, 
auf dad Gapitol (ib. 5, 12 f.), beantragte am 22. April ein großes Dank⸗ 
feft (ib. 4, 11.) und fonftige Auszeichnungen für die flegreichen Feldherren 
(ib. c. 14.) — vierzehnte Philippica [56] —, und der Senat genehmigte nicht 
nur biefen Antrag (Dio XLVI, 38. Son. X, 15.) fondern erklärte nun end» 
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Rh auch den Ant. und feine Anhänger für Reichsfeinde (Drumann I. S. 306. 
4. 84.). Nah der Entfheidungsfhlaht bei Mutina (27. April 711), in 
der die beiden Gofl. fielen, war e8 ic. der in Rom Alles leitete (ad Fam. 
XI, 30, 2.), die Gorreipondenz mit den Statthaltern führte (Cornificius in 
Afrifa, ad Fam. XII, 24 ff.; Munatius Plancus, Bd. V. ©. 205 f.; Der. 
Brutus, Bd. IV. S. 515 f., u. A.), Steuern audfchrieb (App. III, 66. vgl. 
ad Fam. XI, 30, 4.) u. ſ. w. und daher mohl auch am meiften für ven 
Uebermut und die Verblendung verantwortlich zu machen ift der fich jeht die 
Partei der Optimaten bingab; er war namentlih Mitglied des Zehneraus⸗ 
fhuffed für Vertheilung von Land an die Krieger (ad Fam. XI, 21, 2. 5. 
vgl. ib. .20, 1.) und fiber aud bei der Verordnung betheiligt daß Jeder 
angeben jolle was er vom Coſ. Antonius erhalten habe (App. III, 82.), ein 
erſter Schritt um Gaefard Verfügungen umzuſtoßen und damit eine Bedroh⸗ 
ung unzähliger Interefien. Die alte Orbnung follte in aller Gefchwindigfeit 
wiebereingeführt "und Dctavian als entbehrlich bei Seite gefhoben werden 
(Bd. V. ©. 829.).. Bol. Eicero’8 Aeußerung über ihn: laudandum adoles- 
centem, ornandum, — tollendum (ad Fam. XI, 20, 1. Vellej. II, 62. extr. 
Suet. Aug. 12.). Dafür läßt Det. den Anton. dur die Bereinigung mit 
Lepidus wieder erflarfen, erzwingt fi das Gonfulat (Bo. V. S. 829.) und 
empfängt vor ben Thoren Roms Cicero ald den wlegten feiner Freunde» 
(App. II, 92.). Ende Octobers errichtete er dann mit Ant. und Lepidus 
das zweite Triumvirat (Bd. I. ©. 563. V. a. a. O.). Um fi zu fichern, 
zu rächen und Geld für ihre Heere zu verfchaffen befhloßen fie ihre Feinde 
zu befeitigen, und Cicero, ald Haupt der Gegenpartei, mußte natürlich eines 
ihrer erſten Opfer werben (vgl. Aur. Bict. ill. 81, 6.). Schon darum und 
weil Dct. die Todfeindfchaft zwifchen Ant. und Eic. und des Legteren wahre 
Geſinnungen gegen ihn felbft recht wohl fannte ift es nicht wahrſcheinlich 
dag er (im Ernfte) für ic. Fürſprache einlegte, wie Plut. Cic. 46. Ant. 19. 
behauptet. Noch vor dem Einzug der Triumvirn in Rom (Ende Nov. 711), 
auf Die Nachricht daß auf Befehl des Eof. Pedius Hinrihtungen Stattfinden 
(au er war unter den Siebenzehn melden ſchon jegt der Tod zugedacht 
war, App. IV, 6.), entwiech Cicero auf fein Tusculanum (vgl. Liv. bei Sen. 
Sras. VI.), begab fih von da auf fein Gut nah Aftura um nad Macedonien 
{u entfliehen, ſchiffte von bier nah Eircefi, am andern Morgen nah Cajeta, 
n tefien Nähe fein Bormianum lag, mo er, von ber Ungunft der Winde 
verfolgt, des Fliehens und des Lebens fatt ausruhte. Aber feine Sklaven 
trieben ihm möglihft fchnell das Meer zu erreihen; er flieg endlich in eine 
Sänfte, und bald nad feinem Abgang langte der Kriegstribun C. Vopilius 
Laenad (Bd. V. ©. 101 f. Nr. 22.) und der Genturio Herennius (Blut. 
Cic. 48.) auf dem Gute an. Gin reigelaffener Namens Philogonus * ver« 
rieth ihnen den Weg den die Sänfte eingefchlagen; Popilius befegte ven 
Ausgang des Varkes gegen das Meer Hin und Herennius eilte der Sänfte 
nad. Bei deffen Annäherung ließ Cicero halten und mahnte feine Diener 
von’ @egenwehr ab. Während er dabei aus der Sänfte ſich herausbeugte 
wurde er von Herennius getödtet und ihm dann noch der Kopf und bie rechte 
Hand abgefchlagen. Ant. ließ fie auf der Rednerbühne aufftellen und Fulvia 
fol die Zunge mit einer Nadel durchſtochen haben (Dio XLVII, 8. Hieron. 
adv. Rufin. II. p. 250. Bas.). Bol. Plut. Cie. 47—49. Ant. 20. Brut. 
27. %2iv. bei Sen. Svas. VH. und Epit. 120. Die I. I. App. IV, 19 f. 
3on. X, 17. Juv. X, 118 ff. Val. Mar. V, 3, 4. Zac. dial. 17. Belle. 


* So nennt ihn Gicero ad Qv. fr. I, 3, 4. Dagegen Plut. Cie. 48 f. hat ben 
Namen Philologus, bemerkt übrigens (oc, 49.) daß Tiro von biefem Berrathe bes 
Phil. Nichts erwähne, 
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II, 66, 2. ®lor. IV, 6, 5. @utrop. VII, 2. eytr. Nur. Vict. ill. 81. extr. 
@ufeb. Chron. Auguſt. civ. D. III, 30. Gafflod. Chr. a. 709. Daß er 
würbig ftarb beweist das widerwillige Zeugniß des Livius (bei Sen. 1. 1.): 
omnium adversorum nihil ut viro dignum erat tulit praeter mortem, vgl. 
Quintil. X, 1,17. Sen. I. 1. Sein Todedtag war ber 7. Dec. 711 (Ziro 
bei Tac. 1. 1.); Eicero ftarb daher in nicht ganz vollenbetem 63ſten Jahre 
(Plut. Cie. 48. Liv. I. I. en. svas, VI. VII. Gell. XV, 28. extr.). 
Seinem Mörder zahlte Ant. ven zehnfachen Preis (App. IV, 20. Dio XLVII. 
11.). Eicero’d Sohn machte als Coſ. einen Verſuch feinen tobten Bater an 
dem todten Antonius zu rächen (Plut. Cic. 49. Dio LI, 19.). Ueber fein 
angeblihed Grab auf der Infel ante und bei Gaeta ſ. Drumann VI. 
S. 331. U. 9%. — Literatur über dad Leben Gicero’8: außer Welterem 
(f. Weftermann, Geſch. der Beretti. II. ©. 154 f.) bei. Mivpleton Iife of 
Cicero, ind Deutfche überfegt, 3. B. Altona 1759. 3 Bde. Hafen, Akt. 
Cicero in der Haller Encycl. Bd. XVII. ©. 188—206. und ganz bef. W. 
Drumann, Geh. Noms V. ©. 216—716. VI. S. 1—380. nebft been, 
de M. Tullii Cic. vita a G. Drumanno conscripta, Prar. von Osnabrüd 
1848. 11 ©. 4. Bernhardy, röm. Lit. Geſch. (2. Ausg.) S. 596. Bol. 
auch Orelli's Onomast. Tull. P. I. p. 1—130. P. II. p. 598-613. H. M. 
&lemmer, Annales Ciceroniani, Kopenh. 1848. 

B. Eicero’8 Berfon und perfönlihe Berhältniffe, fen Charakter 
ala Menſch und ald Staatsmann. a) Verfon. Eicero war (bef. in jeiner 
Jugend) ſchlank und Hager, mit langem bünnem Halfe (Brut. 91, 313.). In 
fpäteren Jahren war er varicosus (Macrob. Sat. II, 3. Sivon. Up Ep. 
V. 5. Dio XLVI, 18. vol. Quintil. XI, 3, 143.), hatte fonft aber bis ins 
Alter eine fhöne und wuͤrdevolle Geftalt (Afin. Pol. bei Sen. Svas. VI.). 
Sein Geſicht verrieth große Lebendigkeit und Beweglichkeit, ven Mund ume 
fpielte ein ironifches Lächeln (Blut. comp. Dem. c. Cie. 1.). Bilvlide Dar» 
ſtellungen von ihm gab es ſchon zu feinen Lebzeiten: Gapua hatte ihm nad 
der catilinar. Verſchwörung eine vergolvete Statue errichtet (in Pis. 11, 25.); 
auch Aler. Severuß befaß ein Bild von ihm (Rampr. Alex. 7.). In England 
und in München zeigt man feine Büfte (Klenze, Glyptoth. Nr. 185. 224.), 
und Bisconti Iconogr. I. p. 333—365., vgl. table XII., hat Alles glaubig 
ufammengeftelt. Die Münzen mit feinem Namen (und gar feinem Bilde) 

d theild unächt theilß beziehen fie fih nicht auf ihn, vgl. Raſche lex. V, 
2. p. 457 ff. Eckhel V. p. 327 f. Drumann VI. ©. 410 f. Bei ſchwacher 
Xeibeöbefchaffenheit, die in feiner Jugend Beforgniffe einflöhte (Brut. 1, 1.), 
erhielt er fih durch firenge Mäßigkeit (Sen. 1. 1. Plut. 8.), regelmäßige 
Bewegung (ad Aut. II, 23, 1. ad Qv. fr. III, 3,1. Plut. 8.) und fleipiges 
Baden (Plut. 8.) bei fo guter Geſundheit daß feine angefirengte geiftige 
Thätigkeit (auf die er oft auch einen Theil der Nacht verwendete, ad Att. 
XI, 38.) faft nie durch Krankheit unterbrochen wurde (voräbergebende 
Körperbefchwerven f. ad Fam. VII, 26. vom 3. 697 — ad Qv. fr. II, 2. 
vom J. 698 — ad Att. V, 8. in. u. 11. extr. vom 9. 703 — ad Alt. 
VIII, 12. in. 13 in. Fam. XIV, 7, 1. vom 3. 705 — Plut. 39. Att. XI, 
4, 2. vom 9. 706 — ad Att. XI, 21, 2. 22, 2. vom 3. 707. vgl. Caeſ. 
b. c. III, 2. extr.). Seine Sandfchrift war in Folge feiner großen Eile und 
BVielfchreiberei höchſt undeutlich (ad Fam. XVI, 22,1. Qv. fr. 11,15. b.,1.). — 
b) Perfönlihe Verhältniffe. Cicero's ererbted Vermögen war nicht 
groß (Dio XXXVII, 20. Pſ. Sall. in Cie. 2.), doch befland es auß einem 
Zandgute bei Arpinum (de legg. II, 1. leg. agr. III, 2.), einem Haufe zu 
Nom in den Carinen (Ser. Auf. u. P. Vict. reg. IV. vgl. ad Qv. fr. II, 
3. extr, Plut. 8,), und fo viel Geld daß die beiden Brüder anfländig leben 
konnten. Diefes Grerbte hat Cicero vermehrt theild durch Heiraten (ſ. oben 
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6. 1702. Nr. 31.* u. S. 275. Nr. 11.) theils durch die Vortheile welche 
ihm die Vertheidigung Angeflagter einbrachte (Plut. 7. Dio XXXVIII, 20. 
vgl. ad Att. I, 20, 8. UI, 1, 12. p. Mur. 34, 71. O. Eic. pet. cons. 
5, 19. 9, 38.) und welche befonderd in Vermächtniſſen beflanden, die ihm 
über 20 Mill. Seft. eintrugen (Phil. II, 16, 40.), wie z. B. von Diobotus 
(ad Att. II, 20,6.), Cyrus (p. Mil. 18, 48.), Precianus (ob. ©. 41. Mitte), 
M'. Eurius (ad Att. VII; 2, 3. 3, 9.), ®aleo (ib. XI, 12. extr.), Bufldius 
(ib. XI, 13, 3. 14, 3.), ®Brinnius (ib. XIII, 12, 4. 14. in. 22, 4. 50, 2.), 
M. Eluvius (Bd. II. S. 469. Mitt.) u. A. Auch der Provinztaufh mit 
Antonius (f. oben ©. 2188.) und die Verwaltung von Eilicien (f. oben 
&. 2195.) trug ihm ein. Im J. 692 (ad Fam. V, 6, 2.) kaufie er von 
M. Eraffus einen Palaſt auf dem Palatinus um 3'/, Mil. Seft. und flürzte 
ſich dadurch in Schulden (1. 1. vgl. p. dom. 38. 39. 44. Bell. II, 14, 3. 
Gell. N. A. XII, 12. Blut. 8.). Er hatte früher vem M. Livius Drufus 
(Bd. IV. ©. 1109. Nr. 7.) gehört (Bell. 1. 1.), wurde im J. 696 von 
Clodius zerftört, mit einer Staattunterflügung von 2 Mil. Seft. im J. 697 
—700 aber wieder aufgebaut (f. oben ©. 2191, und ad Att. IV, 10, 2. 
Ov. fr. 111, 3, 1.); nah Cicero's Sohn befaß ihn Genforinus (Bo. IV, 
S. 1535 f. Nr. 6.) und fpäter Statilius Sifenna (oben S. 1402. Nr. 13.), 
ſ. Bell. 1.1. Landgüter hatte Eic. außer dem ererbten bei feiner DBaterflabt 
feit dem I. 685 over 686 (ad Att. I, 5,7. 6, 2. 7.) eines bei Zusculum, 
das er gleihfalld mit fremdem Gelde Faufte (ib. I, 2, 11. vgl. 1, 7.); 
früher hatte ed dem Sulla gehört (Plin. H. N. XXI, 6.) und wurde im 
3. 697 zu , Mid. Seft. gefhägt (ad Aut. IV, 2, 5.); als Suburbanum 
hatte es für Cicero befonderen Werth (ib. $. 7.) und wurde von ihm viel« 
fach erweitert und verfhhönert (Drumann VI. S. 388—391.). Berner ſechs 
an der Weftfüfte Italiens, bei Antium (ad Att. II, 1. in. 3, 3. 6, 1. 8. extr. 
IV, 8. a. und And. f. Drumann VI. S. 391.), bei Aftura auf einer Infel 
(ad Att. XII, 15. 19. 40. Plin. H. N. IH, 9. Blut. 47.), bei Bormiä 
(oder Gajeta, ad Att. I, 4, 3.), von Clodius verwüftet, wofür Eic. '/, Mid. 
Entſchädigung erhielt (ad Att. IV, 2, 5. vgl. Drumann ©. 392.), bei Cumä 
(ad Aut. IV, 9. XII, 9. u. A.), Buteoli (ad Att. I, 13, 6. in Clod. et 
Cur. 4. mit Schol. Bob. p. 334. Or. u. A.), auf welchem Habrian begraben 
wurde (Bd. IH. ©. 1038. 3. 9.), endlih bei Pompeji (ad Att. I, 20. in. 
vgl. IE, 1, 11. 4,6. XV, 16.b. 13. extr. XVI, 11, 6.). Außerdem hatte 
er Fleine Befigihümer zur @infehr auf Reifen in und bei Anagnia, XAtina; 
Fruſino, Lanuvium, Einuefja u. a. (Drumann VI. ©. 394 f.). Ueberhaupt 
war Cicero in einem feine Kräfte überfleigenden Maße kauf» und bauluftig 
(Drunann ©. 397f.), und hielt in feinen Befigungen viel auf eine glänzende 
Einrichtung, Bücherfammlungen x. (Drumann ©. 414.); aud fonft war er 
ein ſchlechter Nechner und kam hiedurch, fomwie zum Theil auch durch die 
Schuld feiner Frau, aud den Geldverlegenheiten nie heraus, die ihn vielfach 
abhängig machten Q B. von Gaefar, dem er 800000 Seft. ſchuldig und mit 
den Zinfen im Rüdftand war, ad Att. V, 1,2. 5, 2. 9, 2.) und in mande 
unwürdige Lage verfegten, f. Drumann ©. 395 f. 399—402. Eine Aufzählung 
feiner Stlaven und #reigelaffenen f. ebdſ. S. 402 ff. Unter dieſen ift ber 
befanntefle Tiro, größtentheild von Cicero ſelbſt gebildet (ad Fam. XVI, 3, 
Gell. VII, 3, 8. XIII, 9.), durch vielfeitige Brauchbarfeit (in omni genere 
vel negotiorum vel studiorum, ad Att: VII, 5, 2. innumerabilia officia, 
domestica, forensia, urbana, provincialis, in re privata, in publica, in 
studiis, in literis nostris, ad Fam. XVI, 4. vgl. 1. extr.), Anlagen (in- 





* Der Terentia-gehörten 3. B. die insulne auf dem Aventinus und im Xrgiletum 
deren Ertrag auf 80000 Eeft. ſich belief (ad Att. XV, 17,2. 20, 4. XVI, 1, 6). 
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genium, Fam. XVI, 15.), Borzüge bed Gharafterd (nihil illo adolescente 
castius, nibil diligentius, ad Att. VI, 7. extr. vgl. VII, 2, 3. 5, 2. hum- 
anitas et modestia, ad Fam. XVI, 5. svavitas; verleumberijch war bag 
Epigramm des Aſinius Gallus ,- |. Plin. Ep. VII, 4.) und unbedingt Er 
gebenheit allmäplig mehr zum Freunde als zum Diener des Cicero geworden 
(ad Fam. XVI, 16.). Sreigelafien wurde er um 700 d. St. (ad Fam. 
1. 1.). Sein häufiges Kranffein bot feinem (ehemaligen) Herrn reihe Ges 
legenheit an ihm wahrhaft väterlihe Fürſorge zu üben (4. B. ad Att. VL7. 
ad Fam. XVI, 4. 9, 3. 11,1. 12,6. ad Att. IX, 17, 2. u. ſonſt) Air 
beforgte für ihn Geldgeſchäfte (3. ®. ad Fam. XVI, 23. ad Att. XV, 15. 
17. 20. 16. XVI, 15, 5.), vermittelte feine Gorrefpondenz (ad Att. XV, 12 
14.), z0g für ihn politifche Kundſchaft ein, und Cicero bediente fih auch in 
literarifhen Angelegenheiten ſeines Rathes (ad Fam. XVI, 17. Gell. vll, 
3, 8. XIII, 9. XV, 6.). Er überlebte feinen Batronus (SHieron. in Euf. 
Chron. 01.193.) und bejchrieb deſſen Leben (ein viertes Buch erwähnt Aëcon. 
in Mil. c. 14. p. 49. Or. vgl. Tac. dial. 17. Gel. IV, 10. Blut. Cic. 
41. 49.), beforgte nach deſſen Tode eine neue Ausgabe feiner Reden (Well. 
I, 7. XIII, 20, 16. vgl. Quintil. X, 7, 31.), und aud eine Sammlung 
von deſſen Wigmworten wurde ihm zugefchrieben (Macrob. Sat. II, 1. Schol. 
Bob. p. 309. Or. vgl. Ouintil. VI, 3, 5.); die Zufammenftellung von Cicero's 
Briefen fcheint aber nicht von ihm herzurühren (f. unten C, III.“). Dagegen 
hinterließ Tiro ſelbſt auch Briefe welche für die Zeitgefhihte von Weith 
waren (Gel. VII, 3, 10. X, 1, 7. vgl. ad Fam. XVII, 17. in.), ferner 
mehrere Bücher über die lat. Sprache (Gel. XIII, 9. vgl. XII, 3.) u. U, 
namentlih ein encyclopädiſches Werl Pandectae (Gel. XII, 9. Gbarij. II. 
p. 186. P.). Auch mit der Dichtkunſt fcheint er fich befaßt zu haben (pangis 
aliqvid Sophocleum? ad Fam. XV], 18. extr.). Ueber die notae Tironianse 
f. Br. V. ©. 708 f. und im Allg. über Tiro: 3. C. Engelbronnet (praes. 
9. 3. van Xennep), de M. Tull. Tirone, Amfterd. 1804. A. Lion, Tiro- 
niana, in Seebode's Archiv 1824. ©. 246 ff. ed. alt. Gött. 1846. R. Klog, 
lat. Lit. Geſch. I. S. 90—92. Drumann VI. S. 405—409. Im Berbält- 
niß zu feinen Untergebenen erfcheint c) Cicero's perfönlider Charakter 
von der liebenswürbigflen Seite; achtungswerth war aber au, zumal in 
einer verborbenen Zeit und bei eigener Erregbarkeit, feine über allen Berradı 
erhabene Sittenreinheit, Keufchheit und Mäpigfeit (vgl. 3.8. ad Fam, IX,%. 
p. Sull. 8, 25.), feine gewiflenhafte Zeitbenügung (p. Arch. 6, 13. ad Or. 
fr. II, 14,1. III, 3. in. p. Planc. 27, 66. Leg. 1, 3,9. Phil. II, 8. extr.), 
feine geiflige Regſamkeit, jein angeftrengter Fleiß, früher zum Zwecke feiner 
Ausbildung, fpäter im Intereffe feines Ruhmes, wohin namentlich feine ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Emſigkeit gehört (vgl. ad Att. XII, 40, 2. 38,1. XII, 26, 2. 
Fam. VII, 28, 2. Orat. 30. extr. 43, 148. Fin. I, 4, 11. Top. 1. in.), 
fein unermüdliches Vorwärtsſtreben namentlih auf dem Gebiete der Bercdt⸗ 
famfeit (Brut. 93, 321. Orat. 30, 108.). Daneben find aber auch zum 
Theil bedeutende Schwähen und Fehler nicht wegzuleugnen. Das Meifte 
erflärt fih daraus daß feine Natur eine überwiegend weiblich organifirte war. 
Weiblich war feine überfchwengliche Meizbarkeit, feine Abhängigkeit von äußeren 
Gindrüden und der emige Wechſel der Empfindungen und Stimmungen in 
ibm, deren jede ihn ganz hinnahm und ſich mit übermäßiger Heftigkeit äußerte, 
Breude und Schmerz, Burdt und Hoffnung, Liebe und Haß, aber um io 
raſcher auch verlief und der entgegengeickten Blag machte. Weiblih mar 
ferner jeine Unfelbfländigkeit gegenüber vom Urteil der Welt, feine unendliche 
Berwunpbarfeit, feine Empfindlichkeit für die Nadelſtiche ver Geſellſchaft, feine 
Unfähigkeit irgend welchen Tadel zu ertragen; weiblih fein Bedürfniß fi 
an eine Autorität anzulehnen, auf den Math oder Borgang Anderer fih zu 
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berufen , auf ihre Hilfe zu warten, fein Mangel an perfönlihem Mut, ver 
BWerih den für ihn der Schein im Gegenfag zur. Sache hat, feine Gewohn⸗ 
Bi fich felbft über die Beweggründe feines Handelns zu täufchen, feine Un« 

igkeit etwas bei fich zu behalten, ſowie die Eigenheit daß er immer das 
legte Wort haben muß und im Stillen feift wenn zu offenem Entgegentreten 
es am Gelegenheit oder Mut fehlt. Weiblih war aud feine Neugierde, fein 
Interefle für den Stadtklatſch, feine Neigung zur Medifance, fein unerfätts 
licher Durft nah Lob und Schmeihelei (qvoniam laudis avidissimi semper 
fuimus, ad Att. I, 15.), feine Unverfönlichfeit wenn feine Eitelkeit verlegt 
wurde, feine Gemohnheit ald Mapftab bei der Beurteilung der Menſchen ihr 
Berhältnig zu ihm anzulegen, ja fogar die Sruchtbarfeit mit der er das eben 
erſt in fih Aufgenommene aldbald wieder in Geftalt einer eigenen Schöpfung 
aus fi herausſetzt. Ebenſo gleicht er in feinem Hausweſen einer ſchlechten 
Hausfrau bie ale Gelüfle befrievigt haben muß und Ausgaben und Ein— 
nahmen nie im Gleichgewicht zu erhalten weiß. Cicero iſt ganz Meceptivität, 
die Spontaneität ift ihm wie verfagt. Er iſt der Sklave des Augenblids, 
son jedem Windhaucde der öffentlichen Meinung oder des Schidjald aus dem 
Geleife gebracht, voll feinen Gefühls für dad Mechte, aber ohne die Kraft e8 
fletö zu thun. Die fpecifiih römische Eigenfchaft der gravitas geht ihm gänz— 
Lich. ab, immer ift er in Bewegung, immer in Aufregung. Es fehlt ihm an 
einem feften inneren Halte, er bat den Schwerpunft nicht in fi felbft und 
ſucht diefen Mangel zu erfegen theils durch felbftiüchtige Beziehung von allem 
Aeußeren auf fein Ich theils durch maßloſes Selbfllobd. Fortwährend und 
von allen, Seiten angezogen und abgefloßen, geihoben und gehemmt bilvet 
er ſich ein ber Mittelpunft zu fein auf den ſich Alles beziehe und fagt das 
ſich und Andern fo oft und fo lange bis diefe müde werden ihm zu mwiders 
fprecben und ihm die Freude laſſen es für die allgemeine Anſicht zu halten, 
Durch feine Ruhmredigkeit verfcherzte er die aufrichtige Theilnahme Anderer, 
durch feine Schwäche ihre Achtung. Man erkannte feine Brauchbarfeit an 
und benügte ihn und machte ihn Zumutungen die mit Achtung nicht zu ver- 
einigen find. Wo mit der Zunge durchzufommen ift da war er an feinem 
Plage; galt es aber zu Handeln fo fuchte er immer Andere vorzuſchieben und 
war dann eiferfüchtig und verdrüßlich wenn fie wirflih vortraten und es 
glückte, und wuſch jeine Hände in Unſchuld wenn es fehlihlug. Seine Selbſt⸗ 
fucht und Feigheit machten ihn zu einem unzuverläßigen Freunde; am wenig- 
ften achtungswerth ift aber fein Benehmen Feinden gegenüber, vor denen er 
fi verkroch wenn fie Macht hatten, die er mit einer Flut häßlicher Schmäh- 
ungen übergoß wenn fie nicht zu fürchten waren und bei deren Unglüd er 
feinen Hehl machte aus feiner Schadenfreude, wohin namentlih das „robe 
Freudengeichrei“ gebört in dad er bei Gaefard Ermordung ausbrach. (Die 
Belege zu diefer Eharafierfihilderung, nur etwas zu jehr ins Schwarze gemalt, 
i. bei Drumann VI. $. 112—123.) Bejonderd auffallend zeigt fich feine 
MWeichbeit gegen äußere Eindrücke, und befonders nahe flreift fie an Haltungs⸗ 
und Charakierloſigkeit in ſeinem Benehmen d) als Staatémann. Als 
Demokrat und Anhänger des Pompejus, des Volkslieblinas, begann er feine 
politifhe Laufbahn. Kaum aber hatte er erreicht was cr nur durch dad Bolf 
zu gewinnen hofſen durfte ald er vie Reiter ummarf auf der er emporgefliegen 
war: fein Gonjulat bat das ohnehin nur leicht aufgetragene demokratiſche 
Roıh abgewaihen und er fleht von ba am in ber vorberflen Reihe der 
Senatspartei, begünftigt aber daneben den Pompejus, deren damaligen Gegner. 
Auch dem Caeſar diente er, noch williger nad feiner Verbannung, die ihn 
überzeugt hatte wie wenig verläßigen Schuß der Senat gewähre. Immer 
offener ſtellte er fih auf die Seite der Macht, der Oligarchie. Als nun aber 
die Neibungen zwiichen Gaefar und Pompejus begannen und almählig in 
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offenen Krieg ausbrachen hielt Eicero fih fo lange als nur irgend thunlich 
war, ja no länger, in der Mitte zwifchen Beiden, arbeitete an ihrer Ber- 
föhnung, blieb mit Beiden in Verbindung, und erft als die öffentlihe Stimme 
fih über fein zweideutiges, achielträgerifches Benehmen mit offener Mißbillig- 
ung ausſprach ließ er fih von ihr nörhigen dem Pompejus nach endlofem 
Zögern und Schwanken nadhzureifen. Aber kaum bei biefem bereute er feinen 
Schritt fhon wieder, vermied Ängfllic Alles was ihn bei Caeſar compromit« 
tiren konnte, und untermarf ſich diefem offen nad der Schlacht bei Pharfalus. 
Daneben Eonnte er ed aber nicht unterlaffen durch Robpreifung des Gato und 
allerlei Seufzer über die böfe Zeit in feinen Schriften mit den Republifanern 
zu liebäugeln, und ald daher Caeſar ermordet mar warf er die Matfe ab, 
wurde wieder Mepublifaner und Wriftofrat, auch Lobredner der „Tyrannen⸗ 
mörber“, von denen er ſich aber bald wieder zurüdzog als er die Unzuläng⸗ 
lichkeit ihrer intellectuellen und phyſiſchen Hilfömittel gemahrte. Als Antonius 
die Stadt räumte fand Eicero fich wieder auf der Bühne ein um in beffen 
Rüden gegen ihn zu donnern und Det. wider ihn zu benügen; aber Det. 
ließ es fih nur fo lange gefallen bis er mit Hilfe ded Senats zu eigener 
Macht gelangt war, und Cicero's Blut beflegelte feine Berfühnung mit Ant. 
Wie Det. gegenüber fo war Eic. auch fonft in feinem politifhen Leben ver 
Getäufchte mo er zu täufchen meinte, dad Mittel wo er Zweck zu fein wähnte. 
Wer feiner Eitelkeit zu ſchmeicheln wußte oder ihm Furcht einflößte der war 
fein Gebteter; millenlos ließ er fich gängeln und fchaufeln von den Ereig— 
niffen und Verhältniſſen und hatte noch überdieß die Naivttät dieß offen als 
feinen Grundfaß zu befennen (temporibus assentiendum etc., ad Bam. I, 9, 
21. vgl. 18.). Trat eine Verwicklung oder Gefahr ein fo hielt der Confular 
fih Flüglich entfernt, fehrieb Bücher und machte Meilen. Der fiherftie Weg 
ſchien ihm allezeit der befle, und die mweifefte Polttif den Ausgang abzuwarten. 
Ein Staatdmann war Eic. nach diefem Allem entfernt nicht, fo febr er fi 
ed auch einbildete: dazu fehlte ed ihm zu fehr an Weitſichtigkeit, Scharfblid, 
an einem Haren Ziel, fittliber Kraft, Beftigkeit des Willend und an Mut. 
Auch in der Zeit wo er wirflih am Ruder ftand that er Nichtd wodurch er 
gezeigt hätte daß er auch nur eine Ahnung habe von dem eigentlihen Zu— 
ftande des Reichs, von der Wurzel des Uebeld, von der Nothmendigkeit einer 
Reformation an Haupt und Glievern; im Kleinen am Staate flifen und vie 
dringendften Bedürfniſſe des Augenblicks zu befriedigen war die ganze Summe 
feiner Staatömweisheit. Vgl. Drumann Vi. $. 125—132. Einen Berfuh ven 
Eic. weißzubrennen machte F. Weißgerber, Ehrenrettung des Eic. ald Bürger 
und Staatdmann, in den Schrr. der Freiburger Geſellſch. J. ©. 257 ff. 

C. Cicero's Schriften und fchriftftellerifher Charakter. 
a) Schriften. I. Die erhaltenen Reden in chronologiiher Drbnung. * 
1) pro Qvintio, gehalten im $. 673 d. &t., eine Verhandlung in iudicio, 
wobei Duint. in die Stellung eines Klägers gedrängt ift und auf Entfcheid- 
ung ber eingegangenen sponsio praeiudicialis zu feinen Gunften Fagt. Die 
Verhandlung ift nur eine Evifode in dem-Hauptproceß, der eine gegen Quint. 
angeftellte Schuldklage betrifft, welche fih auf einen Societätövertrag grünbet. 
Dem Eicero flanden Hortenflus und 2. Marcius Philippus ald Vertheidiger 
ber Gegenpartei gegenüber. Ueber die Entfheidung des iudex ift Nichts bes 
kannt; dad Wahrfcheinlichere aber ift daß fie zu Gunften von Cicero's Glienten 
audfiel. Die Rede hat eine etwas breite Ausführung, aber eine logiſch ſcharfe 
Dispofition. Den dritten Theil, der einen Punkt von untergeorpneter Wichtige 
keit und wenig Intereffe ausführte, feheint Cicero felbft bei der Weröffent« 
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lichung ber Rede mweggelaffen zu haben (vgl. Brut. 43, 160. Plin. Epp. I, 
20, 7.). Das Nähere über den Gegenfland und die Literatur über die Rede 
ſ. Bd. V. ©. 400—402. u. dazu Drumann V. &. 232—234. Bachofen in 
Richters Jahrbb. 1842. S. 961-1007. Zeyb in d. Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 
1846. Nr. 1 f. ©. I. E. Rau, disputat. iuridica ad Cic. or. p. Qv., 
Lugd. Bat. 1825. Befonderd herausgg. mit der pro Sex. Rosc. von J. 
Bacciolati, Padua 1723. 1731. — 2) pro Sex. Roscio Amerino, im 
3. 674 gehaltene erfolgreiche Vertheivigungsrede gegen die Anfchulvigung des 
Batermordd. Der Ball war dadurch erjchwert daß ein Günftling des Dict. 
Sulla die Öegenpartei bildete, und ſchon daß Bicero trogdem die Bertheidigung 
übernahm empfahl ihn, fowie auch die — wenn auch fchonende jo doch dabei 
freimütige — Art der Ausführung. Auch diefe Rede theilt die Gigenfchaften ber 
vorigen; außerdem bat fie manchen entbehrlichen rhetoriſchen Aufputz; val. 
Brut. 90, 312. 316. Die Lüde nad c. 45. ſcheint nicht von Gicero felbft 
berzurühren. Grläuterungdicrr.: Schol. Gronov. bei Orelli IV. p. 424— 437. 
Broger. von ©. N. J. Bloch, Kopenh. 1814. 1816. Roeskild 4827 f. 4. 
&. 3. v. Affen, hift.frit. Bemerkk., gelefen am 20. Aug. 1828. im Amſterd. 
Inf. A. Nikl, abundantiam iuvenilem in Cic. or. p. R. A. apparentem 
notavit, Kempten 1836. 4. Drumann V. ©. 234—244. Die Separataudgg. 
f. oben ©. 550. Nr. 2. u. dazu die von Orelli (Zürich 1837. 4.). Leber» 
fegt von Gliemann, in Jahn's Archiv XI. ©. 577—616. — 3) Divinatio 
in Caecilium (I. ®. Sluiter, spec. acad. in Cie. div. in Caec., Lugd. 
Bat. 1832.4.) und 4—9) in Verrem, beflehend aus zwei actiones, deren 
zweite (nicht mündlich gehaltene) fünf Bücher umfaßt: de praetura urbana, 
de iurisdictione Siciliensi, de frumento, de signis, de suppliciis, ſämmtlich 
aus dem J. 684; f. Drumann V. ©. 263 ff. 327. Pi.Ascon. p. 97—213. 
Or. Scol. ®ron. p. 3832—405. Or. Francke, prolegg. in Cic. orr. Verr., 
Mitten. 1823. und in Brievemann u. Seebode Misc. crit. II. p. 293 ff. 
Madvig Opusc. acad. I. p. 323 ff. PB. E. Maſer disp. lit. iurid. de Cic. 
or. in V. de iurisd. Sie., Lugd. Bat. 1824. Brauneifen, Bemerff. über die 
verrin. Reden, Hadersl. 1840. 4. Hauptaudgabe von E. G. Zumpt, Berlin 
1831. (Text bei., ib. 1830.). Einzeln Lib. II. von Greuzer und Mofer, 
Götting. 1847.; IV von N. ©. Eichhoff, Giehen 1825. und überfegt in 
Jahn's Archiv XII, 1f. Kramarczif, die Kunfträubereien ded Verres, zur 
Erkl. von Verr. IV., Heiligenftadt 1849. 62 Seiten 4.; V von Drelli, Leipz. 
1831. — 10) pro M. Fonteio, vom 9. 655, in einer Repetundenklage, 
nur unvollftändig erhalten, im 3. 1820 aber von Niebuhr durch Bruchftüde 
des erften Theiles aus einem vatican. Palimpfeft vermehrt (Rom 1520. 8.; 
auch in Mal's Class. auct. II. p. 363 ff.). Ueber den Inhalt der Rede ſ. 
Drumann V. S. 329—335. — 11) pro Caecina, über eine verwidelte 
Erbſchaftsſtreitigkeit, wobei dad formelle Recht auf Seiten Eicero’d, das mas 
terielle eher auf der feined Gegners war, f. Orat. 29, 101 f. Tac. dial. 20. 
9. C. Grad diss. iurid. qva — Cic. iustam pro Caec. caussam dixisse 
ostenditur, Lugd. Bat. 1769. 4. Pb. E. Huſchke, Analect. lit, p. 164 ff. 
Drumann V. ©. 335—344. F. 2. Keller, Semestr. lib. II. (Zürich 1843.) 
und dam Th. Mommfen in ver Zeitfchr. f. Alı.Wiff. 1845. Nr. 136 ff. 
C. U. Iordan in den Prolegg. vor feiner Ausgabe der Rede (Lips. 1847, 
11, 1. der Halm'jhen Sammlung). — 12) pro Q. Roscio Comoedo, 
nah Drumann V. ©. 346—348. im I. 686 d. St. gehalten und eine Civil» 
flreitigfeit betreffend, |. oben ©. 551. Arm. und dazu Puchta, über den der 
Rede ıc. zu Grunde liegenden Rechtsfall, im Rhein. Muf. V. S. 316—328,. 
5 A. €. Rovers, de Cic. or. p. R. C., Utrebt 1826. ©. €. Heimbach, 
Observatt, iur, rom. (Lips. 1834.) p. 18 ff. Huſchke in Richters krit. 
Jahrbb. 1840. S. 481 ff. Lieberjegt von E. Dfenbrüggen in Jahn's Archiv 
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xl. ©. 554—576. — 13) de imperio Cn. Pompei (pro lege Mani- 
lia), gehalten im J. 688; das Lob ded Pomp. ift flarf aufgetragen (vgl. 
Orat. 29, 102), die Darſtellung aber meifterbaft (Bronto de beil. parth. 
p. 112. Nieb. Vgl. Schol. Gronov. p. 437—442. Or. A. Mühlich, ge 
ſchichtl. Einl. nebft Plan zu Gic. R. ıc., Bamberg 1826. 4. E. W. Haum, 
Verſuch einer Würdigung der Meve ıc., Merieb. 1827. 4. Drumann V. 
S. 356—359. MU. Nitl, levitatem et fallaciam argumentationis in Cic. 
or. etc. ostend., Kempten 1842.4. Ausg. von C. Benefe (Lips. 1834.) und 
bef. von Halm (Lips. 1849. II, 2. feiner Samml.). — 14) pro A. Cluen- 
tio Habito, PBertbeivigung eines Giftmörders, aus dem J. 688, f. Drus 
mann V. S. 360 ff. C. 3. van Affen, disp. iurid. lit. de Cic. or. pr. etc., 
Branefer 1809, 8. Kritifhe Ausg. von I. Glaffen, Bonn 1831. 8. — 
15—17) Drei Reden de lege agraria contra P. Servilium Rullum, 
die früheften feiner Gonfulatsreden (691), f. oben S. 2188. Drumann IM. 
©. 152 ff. Birger Ihorlacius de lege Rulli agraria, in deſſen Proluss. et 
opusc. acad. Koyenh. 1806. p. 259— 312. — 18) pro C. Rabirio per- 
duellionis reo, aus demſelben Sabre, gleichzeitig mit der pro Fonteio (f. 
Nr. 10.) durch Niebuhr vervolftändigt. — 19—22) Die vier Reben in L. 
Catilinam (691), f. oben ©. 1071—1073. Dazu vgl. die Schol. Ambrof. 
p. 364 f. u. Schol. Gron. p. 406—414. Or. F. A. Wolf machte ſich ven 
Spaß mit ernfler Miene die Unächtheit von einer biefer Reden anzudeuten, 
und behauptete dieß fpäter, immer noch doppelfinnig, von altera ex mediis 
duabus. Demgemäß bewied 9. ©. I. Cludius (im Progr. von Gumbinnen, 
1526. 4. und wiedergedr, in Seebode's Archiv IT. p. 47 ff.) die Unächtheit 
ber zweiten (obwohl Wolf felbft, falls ed ihm überhaupt irgendwie Ernft 
war, eber die dritte meinte, ſ. Körte, Wolfs Leben I. ©. 332.), R. A. 
Morſtadt (Schaffbaufer Brogr, 1842, 1844.) die der erften, Zimmermann 
(im Hamburger Progr. 1829.) und E. U. Ahrens (Goburg 1832. u. 1837. 4.) 
u. U. die der vierten, gegen welche letztere Behauptung auftraten E. 8. 
Schniter (Qvaest. Cic., Aarau 1836. Heilbronn 1837. 4.), ©. 9. Kolfter 
(Melvorf 1839. 4.), E. P. Hinrichs (Hamburg 1839. 4.), Drumann (V. 
S. 512—517. 520.) u. U. Orelli verbächtigte — ind Blaue hinein — 
gar die drei legten, f. über diefe ganze Frage die verftändigen Bemerfungen 
von Drumann V. ©. 470—474., aub Madvig Opusc. acad. II. p. 338. 
bis 351. Bäumlein in der Zeitichr. f. Alt.@if. 1838. ©. 64 ff. 112 fi. 
Bine befonnene Kritik welche nicht aus jedem feheinbaren oder wirfliden An— 
ftoße den Behlihluß der Umächtheit zieht wird diefe Reden unangefochten 
lafien. Ausgaben von C. Morgenftern (Dorpat 1804.), &. Anton (Leipz. 
1827.), 8. Benefe (Leipz. 1828.), 3. Ph. Krebs (mit pro Sulla, in us. 
schol., Gießen 1829.). Ueberſ. von Wiffeler, Wefel 1837. — 23) pro L. 
Murena, für den nad lex Tullia de ambitu belangten def. Coſ. Murena 
(Nov. 691), im heiterften Tone gebalten, mit allerlei Wigen über Juris— 
prudenz und Stoicidmud, deren Vertreter ihm in der Perfon des Serv. Sul- 
picius Rufus (oben ©. 1497 f. Nr. 41.) gegenüberftand; doch feheint bie 
Rede nicht ganz fo gehalten zu fein wie fie gefchrieben ift, f. Drumann V. 
©. 477. U. 56 f. Vgl. I. Luzac, observ. apologett. pro Ictis rom. ad Cic. 
p. Mur. c. 11—13., Lugd. Bat. 1768. 4. Niebuhr, Rhein. Muf. I, 3. 
©. 223 ff. — 24) pro P. Cornelio Sulla, aus dem I. 692, erfolg- 
reiche Dertheidigung gegen die Anklage auf Theilnahme an der catilinar. Ver: 
ſchwoͤrung. Bol. Schol. Bob. p. 359—369. Or. G. E. 3. Everts spec. 
acad. in Cic. or. p. Sylla, Noviomag. 1835.8. Ausg. von Brotfcher (Lips. 
1831. Commentar 1832.) und €. Halm (I, 1. feiner Sammlung). — 25) pro 
Archia, gehalten im 3. 692 (Drumann IV. ©. 202. U. 26.) zur Vers 
theivigung von deſſen bejtrittenem Bürgerrechte. Die Rede enthält viel Des 
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tlamation und ift deßwegen zuerft von C. W. Schröter (rec., suas obss. 
adiec. M. C. B., Lips. 1818.), gegen welchen Fr. Plag auftrat (in Sees 
bode's Frit. Bibl. 1820. p. 774 ff. 1821. p. 220 ff. 783 ff. 1822. p. 155 ff. 
335 ff. 656 ff. 1089 ff.), neuerbings von I. C. W. Büchner (Schwerin 1839, 
1841. 4.), welchem J. Lattmann entgegentrat (Götting. 1847.8.), dem Cie. 
abgefprochen worden — als 06 diefer nicht auch hätte Declamatorifches fchreiben 
fönnen! WAusgg: von K. G. Schelle (Tert, Ueberf. u. Comm., mit p. Mil. u. 
Lig., Leipz. 1797—1803. 3 Thle.), 9. C. 8. Hülfemann (c. carmin. Archiae, 
Lemgo 1800.), C. C. G. Wiß (Leipz. 1814.), M. C. B. (f. oben), C. Les 
vezow (Berlin 1523.), R. Stürenburg (Lips. 1832. Leipz. 1839.). Zur 
Erklärung: Schol. Bob. p. 353— 359. Or. P. Manut. comm., Rom 1572. 4. 
G. van Walwyk, exerc. iur. philol. ad Cie. or. p. A., Lugd. Bat, 1776. 4. 
- &. D. Ilgen Opp. var. II, 1. (Erfurt 1797.). 3. Ih. Neticher, disp. iur. 
lit. de Cie. or. p. A., Lugd. Bat. 1808. K. 9. Frotſcher, Frit. u. erflär. 
Bemerff., Schneeberg (Leipz.) 1821. Jacobs in Erfh u. Gruber I, 5. ©. 137 ff. 
Drumann IV. &. 199—204. — 26) pro L. Valerio Flacco, aud dem 
3. 695, gegen eine Mepetundenklage melde D. Lälius (Bd. IV. ©. 727. 
Nr. 7.) erhoben hatte. Auch nah den Vervollfländigungen ber Rebe aus 
einer ambrofianifchen und einer vaticanifhen Handihrift (Mai Auctor. class. 
II. p. 1—36.) ift vor c. 9. noch eine Lüde. Vol. im Allg. C. A. Poortman, 
diss. lit. iurid. de Cic. or. p. Fl., Lugd. Bat. 1835. Drumann V. ©. 619. 
bis 631. — 27— 30) Bier Reden post reditum, nämlih *7) p. red. ad 
Qvirites, ?®) p. red. in Senatu, ?°) pro domo sua ad pontifices, dieſe drei 
aus dem Sept. 697, °°) de haruspicum responsis (vom I. 648). Ueber 
ihren Inhalt ſ. oben ©. 2191 f. Auch an diefen Neven hat fih, trog ihrer 
äußern Beglaubigung (durch Cicero felbft und Quintil. V, 11, 42. X,1,23., 
Ascon. Cornel. p. 69. Or. u. A.), der Eritifche Kigel verfucht. I. Markland 
(Remarks on the epistles of Cic. to Brutus etc. with an dissertation upon 
four orations adscribed to Cic., London 1745. vgl. Wolfe Audg. p. XLVIIff.) 
fand mit feinen Zweifeln gewichtige Unterflügung an F. U. Wolf (Cie. qvae 
vulgo feruntur oratt. IV etc., Berl. 1801.), deſſen Anficht für Shüg, Orelli 
u. A. maßgebend wurde. Dagegen wurde die Unzulänglichfeit der ſprachlichen 
und fachliben Ginwendungen und dad Gewicht der äußern Gründe für die 
Aechtheit nachgewieſen theild gegen Markland von Roß (dur eine deductio 
ad absurdum in der diss. in which the defense of Sulla etc., Lond. 1746.) 
und Geöner (Cic. restitutus, in den Comm. soc. Gott. III. p. 223—284.), 
theild gegen Wolf von I. U. Savels, disp. de vindicandis Cic. V oratt, 
(auch pro Marcell.), Köln 1828.4. und in fr. Aueg. der or. p. r. in Sen., 
Köln 1830., TH. Zucad Qvaest. Tull. spec. (Hirihberg 1837. 4.), Drus 
mann 11. ©. 300 f. U. 69. 311 ff., ©. Lahmeyer orat. de harusp. resp. 
habitae originem Tullianam ete., Götting. 1849. Vgl. auh noch Schol. 
Bob. p. 248—252. Or. Barallele Dankreden an das Volk u. an d. Sen., 
deutfh mit einem Comm. von B. Weiöfe, Leipz. 1800. Rede an d. Sen. 
(ec. 1—8.) mit Comm. von %. F. Frenzel, Soeft 1801. — 31) pro P. 
Sestio, vom März 698, gegen die Anklage auf vis, mit Aufbietung aller 
Mittel der Bereptfamfeit. Vgl. Schol. Bob. p. 2931— 313. Or. 3. D. van 
Dam spec. lit. in Cic. or. p. S., Lugd. Bat. 1824. Madvig Opusc. acad. 
p. 411—524. 524 ff. T. Baden in Jahns Archiv IN. S. 197 ff. Drumann V, 
S. 664ff. Ausgg. von O. M. Müller (Köslin 1827. curae sec. ib. 1831.), 
J. C. W. Lotzbeck (Baireuth 1829., mit p. leg. Man.), Orelli (mit der pro 
Coel., Zürih 1832. 8., fodann vor dem Lectiondfatal. 1834. 4., zum dritten 
Male Heidelb. 1835. 4.), und bef. von C. Halm (Leipz. 1845. 1, 2. feiner 
Sammlung). — 32) in Vatinium, mit dem Proceffe des Seſtius zus 
fammenhängend; vgl, Schol. Bob. p. 315—325. Or. DrumanırV. S. 682 ff. 
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Ausg. von Halm, I, 3. feiner Sammlung. — 33) pro M. Caelio, aus 
dem 3. 698; vgl. I. Klerf, de Cic. or. p. C., Lugd. Bat. 1825. Madvig 
Opusc. acad. p. 375 ff. Wollenhoven, Emend., Lugd. Bat. 1839. Ausg. 
von Drelli, Zürih 1832. — 34) de provinciis consularibus, vom 
3. 698, f. Drumann V. ©. 706 ff. Madvig Opuse. IH. p. 1 ff. Ed. Oreli, 
Zürih 1833. 4. — 35) pro L. Balbo, vom $. 698, gegen die Anklage 
auf Anmaßung des Bürgerrechtd; vgl. P. I. Elout, de Cic.. or. p. B., Lugd. 
Bat. 1828. Madvig Op. 1. I. — 36) in Pisonem, vom I. 699; vgl. 
Ascon. p. 1—17.Or. H. Lagomarfini in Friedemann und Seebode Misc. 
crit. I. p. 329. Drumann VI. ©. Afj. — 37) pro Plancio, vom }. 
700, el. Schol. Bob. p. 253—273. Or. ©. de Dan, de Cic. or. p.Pl,, 
Utreht 1809. 4. Drumann VI. ©. 45 ff. Ausgg. von ®. Garatoni (Bo— 
logna 1815. 4.), Drelli (Leipz. 1825.), und bei. E. Wunder (Leipz. 1831.). — 
38) pro L. Rabirio Postumo, wahrſch. vom J. 700, f. Drumann VI. 
©. 71 ff. — 39) pro T. Milone wegen der Tödtung ded Clodius, vom 
3. 702, nachträglich mit großer Sorgfalt ausgearbeitet, ein rebneriiches 
Meifterwerf, vgl. Ascon. p. 31—55. Or. Schol. Bob. p. 275—29%0. Schol. 
Gron.p. 443f. EX. Schwarz, an Cic. ob Mil. defensum sit reprehendendus, 
Börlig 1789. 4. 8. W. Hagen exerecit. acad. in Cic. or. p. M., Erlang. 
1792. 3. 2. Puttmann de moderatione inculpatae tutelae, ad Cic. or. Mil. 
(Opusc. iur. crim. p. 111ff.). 4. 8. ©. Curth, de artificiosa forma or. 
p. M., Berlin 1833. Spengel in der Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. ©. 432 ff. 
C. W. Elberling, narratio de T. Ann. Milone, Kopenh. 1840. Der Text 
bat nah c. 12. eine Rüde welche Peyron (in fr. Ausg. der Fragm. des Cic., 
Stuttg. 1824. 4. p. 218. 246 ff.) aus einem Turiner Palimpfefl ausge⸗ 
füllt hat. Ausgg., außer älteren, von ®. Garatoni (Bologna 1817.), Drelli 
(Reipz. 1826.), W. Breund (Bresl. 1838.), und bef. E. Oſenbrũggen (Hamb. 
1841.). Deutfch mit Einl. und Anm. von I. P. Brewer, Düffelo. 1830. — 
40) pro Marcello, vom I. 708. Auch diefe Rede Hat ihre Beglaubigung 
durch Gitate und Zeugniffe nicht vor Anfehtungen der Hyperkritik bewahren 
fönnen, in welcher Beziehung namentlih F. U. Wolf, mit feinem Zweifel 
Nachfolger des fpan. Iefuiten Juan Andrez, allen feinen Scharfſinn aufges 
boten um zu beweifen daß die Rede fihleht — und deßwegen nicht von Eic.! — 
fei, f. die Vorrede zu deſſen Ausg. der Mebe (Berlin 1802. 8.). Anhänger 
fand dieſe Anfiht an Spalving (de or. Marcell., in Wolf und Butt» 
mannd Mus. antig. stud. J.), Schüg, Orelli u. A., Bekämpfer — von 
ungleihem Werthe — an DI. Worm (rodsiag suspic. liber. conatus est, 
Kopenh. 1803.), F. Kalau (ad Wolfianas or. p. M. castigatt., Frankf. 
1804. 4.), B. Weiöfe (comment. in or. — cum append., Leipz. 1805.), 
Barbier-VBemard (in fm. Mercure latin, Paris 1813. V. und in Seebode's 
Archiv 1824. p. 475 ff.), Hug (Lucubr. de or. Cic. p. Marc., $reiburg 
1817. 4.), Savels (f. oben Nr. 27 ff.) 8. Paſſow (Verm. Schrr., Leipz. 
1843., ©. 258 fj.), Drumann VI. S. 266ff.; einen ſog. Mittelweg (Ans 
nahme von Interpolationen in der vorhandenen Rede 2c.) fhlug A. 2. ©. 
Jacob ein (de or. qvae inscrib. p. Marc. Ciceroni vel abiudicanda vel adiud., 
Berl. u. Halle 1813.), welchem Hand u. A. folgten. Val. noch Schol. Ambr. 
p. 370 f. Schol. Gronov. p. 418 ff. Or. Drumann VI. ©. 262 ff. Sonder» 
ausgabe von Seebode (Braunihw. 1815.). — Al) pro Q. Ligario, vom 
3. 708, von B. Weisfe (an fr. Ausg. der Marcell.) mutwilliger Weile ver» 
dächtigt. Vgl. Schol. Ambrof. p. 371 f. Schol. Gron. p. 414 ff. Or. P. 
9. U. Zilejen, de or. p. L., Lugd. B. 18%6. Ausg. von Solvan, Hanau 
1839. — 42) pro rege Deiotaro, aus dem 3.709. Bol. Schol. Ambr. 
p. 372. Schol. Gron. p. 421 ff. Or. Muret's nott. in or. p. D. in deſſen 
Opuscc, IH, p, 8. €. 3. ©. Mofche, de Cic. in scribenda or. p. D. 
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consilio etc., Lũbeck 1815. 4. und in Friedemann u. Seebode Misc. crit. 
I. p. 218. Ausgg. von Frotſcher (Reipz. 1835.) und Goldan (Hanau 
1836.). — 43—56) Die 14 Philippicae, aus den Jahren 710 u. 711. 
Ueber ihren Anlaß und Inhalt f. oben S. 2202— 2204. Ausgg. von G. ©. 
Wernsdorf (Reipz. 1821 f.2 Boe., verb. Tert ib. 1825.), Orelli (Zürich 1827.); 
bie zweite befonderd herausgg. von Wernsdorf (mit Ueberfeg., Leipz. 1815.), 
HU ©. Windler (Eaffel 1829.), Brotfcher (Leipz. 1833. nebft Probe von 
einem Gomm., Leipz. u. Annab. 1835.). Vgl. aub I. Mittermayr, Beitr. 
zur Erkl. d. erften phil. R. (Afchaffenb. 1841.), zur zweiten (Ebd. 1842. 4.). 
%. ©. Iengen, über des Cic. vierte phil. NR. ıc., Lübeck 1820. Zu feinem 
Brivatvergnügen ſchrieb AU. Kraufe, Cie. qvae fertur Phil. IV expl. et Ci- 
ceroni derogavit, Berl. 1839. und im Progr. von Neuftertin 1847. 4. 2. 
8. Deycks de Cic. Phil. orr. cod. Vaticano, Münfter 1844. — Gejammt- 
ausgg. fämmtlicher Reden von R. Klotz, 3 Bde., Leipz. 1835. 1837. 1839. 
Ausgemählte Reden für ven Schulgebraud, 3. B. von B. Weisfe (13; 
Leipz. 1807.), Matthiä (13; Leipz. 1830 f.), Madvig (12; Kopenh. 1830. 
1841. 1848.), Steinmeg (13; Mainz 1832.), Orelli (15; Zürich 1836.), 
C. Halm (Leipz. 1850. Iſtes Bochn.) u. A. Einen guten Text bietet bef. 
die Haller Waijenhausaudg. (beforgt von Edftein), deren 19te Aufl. 1849. 
erfchienen iſt. Cicero's auderlef. Reden, überf. u. erläutert Son F. C. Wolf, 
5 Bde., Altona 1807—1819. Sämmtl. Reden, überf. von C. N. Oſiander 
(in der Stuttg. Sammlung, 27 Bochn.). — Außer diefen 56 Reden find 
Bruhftüde erhalten von 18 weiteren [57—74]. Vom meiften Belang 
find die zur folgenden Reden: 57) pro M. Tullio, vielleiht vom $. 683, 
f. Drumann V. ©. 258—263. Sonderaudgg. von I. Huſchke, Analect. lit. 
(Leipz. 1826.) p. 79 ff. 372 ff. und E. 3. Nichter (Nürnberg 1834. 12.). 
C. Beier iurisprud. in Cic. or. p. T. exponitur, in Jahn's Jahrbb. I. 
p. 214—220. Savigny, über Eic. or. p. T. und die actio vi bon. rapt., 
in der Zeitfehr. f. geih. Rechtsw. V. Nr. 3. — 58f.) Zmei pro C. Cor- 
nelio de maiestate vom J. 639, f. Ascon. p. 56—81.Or. Duintil, VEIT, 
3, 3. — 60) pro M. Scauro, vom 9. 700, f. Drumann VI. ©. 36—45. 
Ascon. p. 18—30. Schol. Bob. p. 373—376. Or. Sammelaudgaben der 
Bruchftüfe einzelner Reden: Sex oratt. partes ineditae, ed. A. Mai. Ed. 
alt., Mail. 1817. 8. Auctor. class. II. p. 277—325. Oratt. p. Fonteio 
et C. Rabir. fragmenta ed. Niebuhr, Rom 1820. Oratt. p. Scaur., Tull. et 
in Clod. fgmta inedita ed. A. Peyron, Stuttg. 1824. 4. Oratt. p. Tull,, 
in Clod., p. Scaur., p. Flacco fgmta ined. coll. C. Beier, Leipʒ. 1825. 
nebft Indd. (herausgg. von G. Hertel), Xeipz. 1831. Oratt. p. Tull., in Clod., 
p. Scaur., p. Flacc. ed. et expl. E. C. d’Engelbronner, Rotterd. 1830, 
Die Bruhflüde ſämmtlicher Reden find zufammengeflelt in den Gefammts 
außgaben von Nobbe (p. 1119 ff.) und Drelli (IV, 2. p. 439—459.). Die 
meht als dreißig Reden von denen wir Nichts wiffen ald daß file Eicero ges 
balten hat find im Laufe der biographifchen Darftellung (A) aufgeführt worden. 
Bol. auch Drei IV, 2. p. 460 f. Weflermann, Geſch. d. röm. Berebtf, 
S 841 f. — Eicero ald Redner. Für Eicero war die Beredtſamkeit 
zunähfl dad Mittel um politiiche Bedeutung zu erlangen und fo zu erreichen 
was feine Geburt ihm verfagt zu haben fhien. Da aber rednerifche Tüchtig- 
keit auch viele Andere feines Volkes befaßen, zum Theil in auögezeichnetem 
Mafe und Manche neben ven Borzügen der Geburt, jo mußte Cicero, um zu 
feinem Ziele zu gelangen, Ausgezeichnetes leiften und die Mebrigen überbieten, 
er mußte glüdlihe Anlagen mit angeftrengtem Fleiße vereinigen. Die Natur 
hatte ihn: zum Redner reich audgeflattet: die außerorbentlihe Beweglichkeit 
feines Geifles, feine lebhafte Einbildungskraft, die Entzündbarkeit und Wärme 
feines Gefühle, ein ganz ungewöhnliches Bormtalent, eine unerſchöpfliche 
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Fülle des Ausdrucks der es für fein Berbältnig und Feine Stimmung an dem 
treffenden Worte und Tone fehlte, ein glüdliches Gedächtniß, die Gabe des 
fhlagenden und erheiternden Wiged (vgl. Drumann VI. ©. 599 ff.), dazu 
günftige Stimmmitrel und eine würbevolle Geftalt — durch dieß Alles war 
er wie Wenige zum Redner berufen. Aber er that auch feinerjeits Alles um 
auf diefem Gebiete das Höchfle zu erreichen: erft nach langer mühfeliger Vor⸗ 
bereitung — theoretifcher wie praftiiher — trat er ald Redner auf und ftand 
nie ſtille, glaubte niemals fertig zu fein, fondern mit bemwunderndwürbigem 
Eifer arbeitete er fortwährend an feiner Vervollkommnung, bezog alle feine 
Studien auf feine redneriſche Ausbildung, trat immer wohlvorbereitet auf (vgl. 
Brut. 90, 312.) *, betrachtete jede gelungene Leiſtung ald eine Stufe und 
einen Sporn zu einer noch vollendeteren und fuchte fich der Aufgabe und ber 
Mittel fie zu erreichen durch fortgefegtes Nachdenken und Studium volftändig 
bewußt zu werden. Dadurch hat er denn nach allgemeinem Urteil den Plag 
zur Seite des Demoſthenes oder gleih nach ihm erreicht (vgl. bef. Hieronym. 
Ep. 52, 8.), mwiemohl er an deſſen fittlihen Ernft und daraus fließende Kraft 
entfernt nicht hinreicht. Dafür übertrifft Cicero ihn an Manchfaltigkeit und 
Glanz, dur die er fih der aflatifhen Schule mehr nähert als der attifchen. 
Die Worte firömen ihm fo reichlich zu daß er manchmal breit wird, oft if 
aber feine Redſeligkeit auch Mittel um die Schwäde feiner Gründe zu vers 
beefen. In der Borm liegt feine Stärke: fie ift Elar, gewählt, rein, rund, 
fahgemäß, anfhaulih, geſchmackvoll und blendend. Ale Tonarten, vom 
leichten Scherz bis zum tragiihen Ausdrucke, ftehen ihm zu Gebot, beſon⸗ 
ders aber gelingt ihm der pathetiihe Ion, die ergreifende Darftellung, die 
Sprache der fiheinbaren Ueberzeugung und Empfindung die er durch feurigen 
Vortrag no wirfungdreicher zu machen wußte, daher er ganz überwiegend 
in Griminalprocefien auftrat (vgl. Brut. 90, 312.) und ihm dabei immer 
dad Schlußmort überlaffen wurde (Brut. 51, 190. Orat. 37, 130.). Freilich 
artet dieß manchmal auch in Effecthafcherei aus, und der Prunf der Worte 
verhüllt oft die Armut der Gedanken, die Schlehtigkeit der Sache. In Ich» 
terer Beziehung mar Gicero felbft nicht wählerifh: er vertheidigte Alles und 
Jeden wenn er davon fich einen Vortheil verſprechen durfte (vgl. Drumann 
VI. ©. 623 f.), niht um die Wahrheit ift ed ihm zu thun, fondern um den 
Schein der Wahrheit, und im einer ohnehin fchon grundverdorbenen Zeit 
mußte biefe Gewöhnung ded Sachwalters eine Abjtumpfung feines fittlichen 
Gefühles zur Folge haben. Auch die Selbftgefäligfeit womit er feine eigene 
Verſon in den Vordergrund drängt, und nicht blos wo ed durch das Intereffe 
feines Clienten angeraihen war, thut oft dem Eindrud feiner Reden Eintrag. 
Als Ganzes find diefe oft nicht befriedigend, es fehlt ihnen nicht felten an 
Schärfe der Auffaffung und Anordnung, er wirft meift durch das Einzelne. 
Bol. feine Selbftihilderung Brut. 93, 322.5; die beite Charakteriſtik feiner 
Beredtfamfeit gab Hand in ver Haller Encyelop. I, 17. ©. 213— 217, 
Außerdem vgl. Jeniſch, Aftherifch: Eritifche Parallele ved Demoſthenes u. Cicero, 
Berlin 1801. Weftermann, Geſch. der röm. Beredtjamf. $. 63. Drumanın 
vi. $. 133—139. Cadenbach, de Cicerone oratore, Eſſen 1847. 4. Theils 
zu feiner eigenen Ausbildung. theild um ſich Rechenſchaft zu geben über jein 
Verfahren und Anderen ald Wegweiſer nüglich zu werden verfaßte Cicero 
1. Rhetoriſche Schriften, und er iſt der erſte Römer welcher das 
von den Griechen ſchon gründlich durchforſchte Gebiet der rhetoriſchen Technik 
mit Selbftändigkeit, Geſchmack und Glüd bearbeitete. Er ſchrieb 1) Rhe- 





Beſonders wenn ihm ein Redner wie Hortenflius zur Geite ober gegenüber: 
fand, daher auch alle Reden biefer Art von denen wir willen nachher von Gicero 
niedergefchrichen und herausgegeben worden find; vgl. die Aufzählung Bd. UI. S. 1503, 
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torica, eine unreife Jugendarbeit (qvae pueris aut adolescentulis nobis 
ex commentariolis nostris inchoata ac rudia exciderunt, de or. I, 2, 5. 
vgl. 6, 23. Duintil. II, 1, 20. 6, 58. II, 15, 6. Hieronym. adv. Rufin. 
1. p. 137.) von welder nur zwei Bücher audgearbeitet find, welche vom 
rebnerifchen Stoffe handeln, de inventione, und daher gewöhnlich fo 
genannt werden. Hauptausgabe mit den Anmm. von Lambin, Gronov ıc. 
von P. Burmann, Lugd. Bat. 1761., neu herautgg. von F. Lindemann, 
Leipz. 1528. (Schulauda. 1829.). Eigenthümlich ift das Verhältniß dieſer 
Schrift zu ben vier Büchern Rhetorica ad C. Herennium, fofern 
beide vielfach mörtlih mit einander übereinftimmen, fo daß fie entweter ger 
meinfame (grieb.) Quellen treulih benugt haben oder ein Verfaſſer den an« 
dern abgejchrieben bat. Priscian, Hieronymus, Fortunatianus u. A. hielten 
zwar auch dieſes Werk für ciceronifh:; aber theil® die Identität des Inhalte 
theils die Verſchiedenheit des Stils und der angedeuteten perfünlichen Ber- 
bäftmiffe (3. DB. im Unfange, auch III, 2. IV, 12.) machen dieß unmöglich, 
fo vergeblich es auch iſt pofiiiv den Verfaſſer des Werkes nennen zu wollen. 
Bon den verfchiedenen Namen auf melde ichon gerathen worden ift nennen 
wir nur den von Schüß vorgeichlagenen M. Antonius Gnipho und den f. 
Aelius Stilo, welchen van Heusde mit ſehr wenig Grund empfohlen hat 
(disqvis. de L. Ael. St. etc., Utrecht 1839.); ein irgendwie ficheres Ergebniß 
wird fih wohl nie gewinnen lafien, und in Bolge deſſen ift es auch ſchwer zu 
entiheiden melde der verfchiedenen Erklärungeweiſen ihres Verhältniſſes zu der 
entfprecdhenden ciceronifhen Schrift die richtige if. Gegen die Annahme von 
Schüh, daß Eicero die Schrift ad Herennium benugt habe, hat Hand am 
a. D. ©. 208. Ginwendungen gemacht welche von Weſtermann am a. D. 
S. 192. 9. 24. nicht völlig befeitigt fcheinen (vgl. auch Bernhardy, röm. 
Lit. Geſch. 2te Ausg. S. 622.), namentlich die Hindeutung von IV, 54, 68. 
auf die Zeit nah Eulla’d Tod. Wenn bienah die Annahme gemeinfamer 
Duellen noch die meifte Wahrjcheinlichkeit für ſich Hat fo ift dieß jedenfalls 
nibt mit Hand am a. D. auf ein Lehrbuch zu befchränfen, zumal da Eicero 
ſelbſt feine Schrift aus vielen Büchern compilirt zu haben befennt (de inv. 
HM, 2, 4.). Dad Werk wurde im Mittelalter viel gebraucht und abgejchrie- 
ben; Hauptautg. die erwähnte von P. Burmann. Ueberſehung z. B. von 
Walz in der Stuttgarter Sammlung. Don III, 16—24. gibt e8 auch eine 
griech. Ueberfegung, herausgg. zuerſt von Matthäi (Mosf. 1810.), zulegt 
von G. Ph. Heß (Cie. Cato etc. graece, Halle 1833.); vgl. auch See— 
bode's Archiv 1824. I. ©. 113 ff. — 2) de oratore libri tres (ad Att. 
XIII. 19, 4. Fam. I, 9, 23. vgl. VII, 32, 2.), verfaßt im 3. 699, einge» 
Fleivet in die Form eined Geirrächs welches tie beiten größten Redner ber 
früheren Zeit, Eraffus und Antonius, mit Anderen im 3. 663 gehalten 
hätten (1, 7, 24.). Durch dieſe Einkleidung hat die Behandlung an Leichtigs 
feit, Vielfeitigfeit und Lebendigkeit gewonnen, Cicero die Trockenheit ſyſtema⸗ 
tifher Darflellung und die Aufftelung eines eigenen Glaubensbefenntniffes 
vermieden, die dramatifche Kunft eine platonifchen Dialogs aber bei weitem 
nicht erreicht. Der Stil ift blühenn und gefeilt. Das erſte Buch erörtert 
die Bildung zum Redner, das zweite die Behandlung des Stoffed, daß dritte 
bie Form und ten Vortrag der Rede. Bol. I. U. Ernefti, de praestantia 
librr. Cie. de or., Lips. 1736. 4. I. F. Schaarſchmidt, de proposito ete., 
Schneeb. 1804. 9. A. Schott, comm. qya III de or. libri examin., Lips. 
1806.4. ©. E. Gierig, vom Äfthetiihen Werthe der Bücher ıc., Fulda 1807. 
G. F. Matthiä, Prolegg. zu ꝛc, Branff. 1812. A. GE. %. Trompheller, 
Ber. _einer —— ber 1c., Coburg 1830. 4. C. ©. König Opusce. latt. 
(Meißen ) p. 359 ff. Ellendt vor jr. Audg. II. p. nr Ausgg. 
vi 
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z. B. von 3. Bearce (Cambridge 1716., zulegt Lond. 1795.), O. M. Müller 
(Züflihau 1819. 1838.), R. I. 8. Henrichſen (Kopenh. 1830.), C. ®. 
Kuniß (Reipz. 1837.), und ganz bef. von Br. Ellendt (Königsb. 1840. 2 
Bde.). Ueberſetz. vou Diltbey, Stuttg. 1828. — 3) Brutus de claris 
oratoribus, verfaßt im $. 708, eine pragmatiſche (vgl. 93, 319.) Darſtellung 
der Geſchichte der röm. Beredtſamkeit, höchſt werthvoll durch die Fülle des 
darin ausgeſchütteten hiſtoriſchen Materials, viele treffende und lebendige 
Charakteriſtiken, ſowie die Aufſchlüſſe über Cicero's eigenen Bildungsgang, 
ſtiliſtiſch aber nicht beſonders forgfältig gearbeitet. Die Schrift iſt durch eine 
einzige, in Lodi gefundene und jſetzt wieder verloren gegangene Handſchrift 
und erhalten; am Schluffe fehlt Einiges. Ausgg. von Wegel (Halle 1793.), 
Orelli (mit den übrigen fleineren rhetor. Schrr., Zürih 1830.), 9. Meyer 
(Halle 1838.), Kuniß (Leipz. 1838.), Peter (Leipz. 1839.), Br. Ellendt 
(Königdb. 1825. u. bei. 1844.), O. Jahn (Leipz. 1849.). E. 2. Trom⸗ 
pheller, Bemerft. üb. ic. Br., Coburg 1832. 4. Leber. von C. U. Mer 
bold, Stuttg. 1829. — 4) Orator ad M. Brutum, nad Borm und Ins 
halt die gediegenfte unter den rhetor. Schriften Cicero's, fein redneriſches 
Vermächtniß (vgl. ad Fam. VI, 18, 4.), dad Ideal eined Redners aus 
malend (daher de optimo genere dicendi, ad Fam. XII, 17, 2. Aut. XIV, 
20, 3.) und gleihfalld roh im I. 708 verfaßt. Ausgg. von H. Meyer 
(Lips. 1827.), Oreli (Zürich 1830.), F. @öller (Lips. 1839.), Peter und 
Weller (Leipz. 1838.), angefüntigt eine von O. Jahn. Ueberſ. von Hauff 
(in fr. Philologie 1, 1. ©. 111 ff.), Brewer (Düffeld. 1824.) u. Mebold 
(Stuttg. 1829.). — 5) Partitiones oratoriae (oder de parlitione 
or.), im $. 708 ober 709 verfaßt (Drumann VI. ©. 293.), eine Ueberſicht 
über das Gejammtgebiet der Mhetorif in Form von Bragen (die er feinen 
Sohn ftellen läßt) und Antworten, ein ziemlich trodener Katechismus. Vgl. 
E. Reuſch, disqvis. de Cic. partt. or., Helmft. 1723.4. Ausg. von Haupt» 
mann (Lips. 1741.). — 6) Topica ad C. Trebatium, eine Erläuterung 
der Topik bed Ariftoteles, im 3. 710 auf der Reife aus dem Gedächtniß 
niedergefchrieben.. Von einem Gommentar des Boethius dazu find noch ſechs 
Bücher erhalten (in deſſen Opp. und in vielen älteren Ausgaben der Schrift 
ded Gic., auch bei Drelli). Vgl. F. ©. van Lynden, interpr. iurispr. Tull. 
in Topp. expositae, Lugd. Bat. 1505. W. U. Macejowski, obss. in Cic. 
Topp. (Opuse., Warſchau 1824. p. 63—84.). Klein, de fontibus Topp. Cic., 
Bonn 1844. — 7) De optimo genere oratorum (Ascon. p. 31. 
Or.), Vorwort zu einer Ueberfegung der Reden des Demoſthenes und des 
Aeſchines für und wider Ktefiphon, über den attijchen und den aflarifchen 
Redeſtil, vieleicht gleihfal8 aus dem I. 710. Herausgg. (nebſt Top. und 
partitt.) von ©. H. Saalfrank, Ratisb. 1823. Die jämmtlichen rhetoriſchen 
Schriften Cicero's find heraudgg. von C. ©. Schüß (Lips. 1804. 1808. 
3 Bde.), die Fleineren von I. F. Wetzel (Liegnig 1807. 1923.) und Orelli 
(Zürih 1830.). 

1. Briefe in vier Sammlungen, mit Einſchluß von 90 an Cicero 
gerichteten im Ganzen 864 Stüde, nah den Berfonen der Empfünger ges 
ordnet, perfünliden mie politischen Inhalts, ein unerſchöpflicher Schag für 
die Zeitgefchicdhte, zum Theil aber von der Art daß bie Veröffentlihung nicht 
im Intereffe Gicero’8 Tag; denn bei einem Maune der fo rafch zu venfen und 
fo lebhaft zu fühlen pflegte wie Cicero und dem ed Bedürfniß war feine 
jevesmaligen Gedanken und Empfindungen mündlich oder in Briefen an einen 
vertrauten Breund wie Atticus audzufprechen gewährt ein ſolcher Briefwechiel 
einen oft nur alzuticfen, ja fogar manchfach täufchenden Einblid in fein 
Innerfled, nie denn Drumann den Stoff zu feiner Anklageacte zum größten 
Theile diefen Briefen entnommen bat. Vgl. im Allg. B. R. Abefen, Cie. 
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in feinen Briefen ꝛc., Sannov. 1835. 9. v. Gruber, qvacstio de tempp. 
alqve serie epistoll. Cic., Straljund 1836. 4. Die Sammlung wurde bald 
nah Gicero’3 Tod veranftaltet, da ſchon Corn. Ney. Att. 16, 3. ver XVI 
volumina epistolarum (ad Att.) gedenft. Schon im I. 710 hatte Tiro unge- 
fähr 70 Briefe von Gicero beifammen, melde Cicero vor ihrer Herausgabe 
burchiehen und verbeifern wollte (ad Aut. XVI, 5 extr. vgl. ad Fam. XVI, 17. 
vom $. 708 an Tiro: tuas qvoqve epistolas vis referri in volumina). Aber 
teils die hienach ſich ergebende Werfchiedenheit des Umfangs zwiſchen dem 
Plane des Tiro und der und vorliegenden Sammlung, theild der Umſtand 
daß in leßtere die Briefe des Tiro nicht aufgenommen find (während er doc 
jene Abficht auszuführen gewiß nicht unterlaffen hätte wäre er der Beranftalter 
der Sammlung, vollends nad Gicero’8 Tode, gewefen), endlich daß eben bie 
Worte ad Att. 1. 1. (def. auch: mearum epistolarum nulla est ovreyaoyr) 
auf eine voraudgegangene Anfrage des Xrticud (um etwaige Kollifionen zu 
vermeiden) ſchließen laſſen — beweist daß man beffer ıhut mit Xunftall Ep. 
ad Middl. p. 15. und Drumann VI. ©. 409. ald lirheber ver jet vor- 
bandenen Sammlung den Atticud (oder einen Schreiber befjelben) anzunehmen, 
der dann mit Tiro fih abgefunden haben wird um auch die in deſſen Beſitz 
befindlichen Briefe zu erlangen, woraus fi zugleih die mecbanifche Anordnung 
der Sammlung erflären würde, fomie die Thatfache daß von dem vorfichtigen 
Geldmenſchen Atticus ſelbſt kein einziger Brief aufgenommen ift, obmohl 
Gicero dieſe forgfältig aufbewahrt hatte (f. ad Att. IX, 10, 4 ff.) und die 
ciceronifchen ohne die des Atticus oft völig unverfländlich find, Obgleich es 
auch vom 10Oten bis 14ten Jahrh. niht an Spuren fehlt daß wenigftens die 
Briefe ad Fam. vorhanden waren (f. Orelli p. V—XI. ver 2ten Ausg.) fo 
war ed doch erft Petrarca der fie entdeckte und in Curs brachte (f. Orelli 
p. XII f. XXXIX f.). Die ältefte Hanpfchrift ift die mediceifche, welche nad 
Drei die Quelle der übrigen ift, j. überhaupt über die diplomatifche Ges 
fhichte der Briefe Orelli Prolegg. vor T. III. feiner Ausg. ded Cicero und 
C. E. &. Schneider, de cod. Med. Epp. Cic. ad Famm. auctoritate, Breslau 
1832. 4. Ausgg. ſämmtlicher Briefe in chronolog. Ordnung: von C. ©. 
Schüg (Halle 1800. 6 Bde.), Lünemann (Götting. 1520. 4 Boe.), Er. Ben« 
tivoglio (Mailand 1826 fi. 10 Bde.), Billerbeck (Hannov. 1836. 4 Bde.), 
auh von U. Thoſpann (Reipz. 1833. Thl. 1.); Ueberfegungen von Wieland 
(Zürih 1808-1821. 7 Boe.; nebft ven Anmerf. von C. F. Mofer, Ulm 
1528.), ©. 9. Moſer und C. H. Dörner (in der Stuttgarter Sammlung). 
Schulausmwahlen 3.B. von A. Matıhiä (ed. IV. beforgt von F. H. Müller, 
Leipz. 1849.), ©. N. I. Bloh (Kopenh. 1818.), B. U. Pflanz (Rottweil 
1831.), €. F. Süpfle (Karler. 1836.). Die Familienbriefe (ad suos) von 
5. Miedberg (Glogau 1839.). 1) ad Familiares (unlat. Diversos), 
16 Bücher aud den Jahren 691 — 711, mworunter das 14te den Briefwechſel 
mit Terentia, das 16te den mit Tiro enthält, dad Ste die Briefe des Cälius an 
Gicero. Audgg. z.B. von PB. Manutius (Ald. 1575 Ben. 1579. 1599. fol., 
deſſen Gommentar heraudgg. auch von C. ©. Nichter, Leipz. 1779. 2 Boe.), 
J. ©. Grävius (Amſterd. 1693. u. fonft, 2 Bde.), I. U. Bengel (Stuttg. 
1719.), Gellarius u. Corte (Leipz. 1771. u. fonft), T. 8. Benedict (Leipz. 
1790— 95. 2 Bve.), 3. E. F. Wetzel (Riegnig 1794.), I. A. Martyni Las 
guna (Vol. I. Lips.- 1794. 4. Anfang des Comm. in Jahns Arhiv 1833. 
I. S. 249 ff. 365 ff. und mit Petri Victorii curae tertiae in Epp. ad 
Famm. II. herausag. von Drelli, Zürih 1840. 4.). Die nicht von Cicero 
herrührenden mit Comm. von B. Weisfe (Leipz. 1792.). Oudendorpii schol. 
in sell. Epp. ad Fam. herausgg. von 3. A. Liebmann (Leipz. 1839 f.). — 
2) ad Atticum, gleihfals 16 Bücher, mit dem J. 686 d. St. beginnend, 
zum Theil mit dem Werth von Selbfigeiprächen (vgl. VIII, 14, 2.: ego tecum 
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tanqvam mecum loqvor) und oft in einer nur dem Empfänger verfländlichen 
anbeutenden Ausdrucksweiſe. Ausgg. von P. Manutius (Bened. 1547. u. 
oft), P. Victorius (Blorenz 1571.), I. G. Grävius (Amſterd. 1634. 1727. 
2 Bre.). — 3) ad Qvintum fratrem, 3 Bücher, der erſte Brief mit 
der Ausdehnung und Beile einer Abhandlung, befonderd herausgg. von 3. 
Facciolati (Barua 1738.). Ueber die Ordnung diefer Briefe 1. Ih. Mommfen 
in der Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 75 ff. vgl. 1845. Nr. 98 f. Drei 
p. LXVIII. der zweiten Ausg. SHeraudgg. von I. Hofla (Heidelb. 1843.) 
und mit ad Brut. von P. Manutius (Frankf. 1580. u. fonft). — 4) Bricf« 
wechjel zwifchen Brutus und Cicero, deſſen Aechtheit zuerfi Tunſtall ans» 
foht (Gambridge 1741. u. observations on the present collection etc., 
Lond. 1744.), dann beſ. Marflaıd (Remarks on Ihe epistles etc., Lond. 
1745.), auch F. ©. Huldrich (de subditt. Bruti etc. epist., Züri 1797. 4.), 
wogegen fie an Middleton (Pond. 1743.) und neueftens an K. Sr. Hermann 
warme Vertheidiger fand, vgl. des Legteren Vindiciae latinitatis Epp. Cic. 
ad Br., Gotting. 1844. 4. Götting. Gel. Anzeig. 1844. St. 195 f. 1845. 
St. 96 f. S. 961 — 981. Zur Rechtfertigung der Aechtheit des Briefmw. ıc., 
Bötting. 1845. Vindiciarum Brutianarum epimetrum, Götting. 1845. 4. 
Gegen ihn vgl. U. W. Zumpt, Berlin 1845. 4. Berl. Jahrbb. 1845. I. 
Nr. 91—94. Im Allg. f. Br. IV. ©. 532 f. U. *** Der Mangel an 
individueller Färbung und Wärme, fowie an Briefflil (Bernhardy, Grundr. 
©. 604. 2te Ausg.) ift Fein genügender Beweid der Unächtheit, da die Schreib- 
weife des Brutus auch fonft als lahm charafterifirt wird, f. Bd. IV. ©. 532. 
A. **. — Bruchſtücke von Briefen die in der jeßt vorliegenden Sammlung 
fih nicht finden f. bei Orelli IV, 2. p. 461 —468. 

IV. Philoſophiſche Schriften. Ueber Eicero’d philofoph. Stand⸗ 
punft im Allg. ſ. oben ©. 1447. Urfprünglich trieb er die philoſophiſchen 
Studien ald Mittel zu feiner redneriihen Ausbildung (f. 3. B. Brut. 91, 
315. vgl. 43, 161. 93, 322. und ganz bef. bezeichnend: nos ea phia plus 
utimur qvae peperit dicendi copiam et in qva dicuntur ea qvae non mul- 
tum discrepant ab opinione populari, Paradox. prooem.), und erft in feinen 
legten Jahren, ald er mit feiner flaatSmännifchen und rebnerifhen Thärigfeit 
auf den Sand gefegt war, ſchrieb er um fich zu befchäftigen und zu vergeffen 
(vgl. ad.Att. XV, 13, 6. Fam, IV, 3, A. 4, 4 extr. dedivin. I, 2, 6. 
Drumann VI. ©. 656— 676.) in aller Gefchmindigfeit eine Maffe von Büchern 
pbilofoph. Inhalts, und zwar aus allen Zweigen der Philoſophie, theore— 
tifher mie praktiſcher. Wenn er gleich dabei nur feine griebiihen Quellen 
in freier, unmerhodijcher Weife wiedergibt (vgl. ad Aut. XII, 52 extr.: dices 
qvi talia conscribis? "Azoypaga sunt, minore labore fiunt; verba tantum 
affero, qvibus abundo; die Zuthat feined eigenen Urteiled und Geſchmackes 
bebt er hervor in ber Öffentlichen Aeußerung de finn. I, 2, 6. 3, 7. ofl. I, 
2, 6.), fo ift der materielle Werth diefer Schriften doch nicht groß, da gar 
zu viele Mißverftändniffe unterlaufen; war ja doch Cicero feined Begenftandes 
jo wenig Herr daß er 3. B. häufig die Afavemifer und die Peripatetifer 
verwechjelte (vgl. Brut. 31, 120. 40, 149.); erheblich ift dagegen der formale 
Nuten welchen Cicero geſtiftet indem er zuerſt unter den Römern philoſophiſche 
Gegenſtände in der Mutterſprache auf faßliche und geſchmackvolle Weiſe be⸗ 
handelte und fo den Römern Schöpfer einer philoſoph. Sprache wurde. Am 
meiften ſprach ihn das Probabilitätsfyftem der neuern Afademifer an, in der 
Ethik der floifhe Idealismus, wogegen er fih vom Epifuräismus abgeflofen 
fühlte. Die Form feiner philofoph. Schriften ift meift die dialogifhe, aber 
eintönig und ohne rechten Ernft durchgeführt. Vgl. im Allg. außer anderem 
Aelterem Bruder hist. crit. phil. T. I. p. 33. 3. G. Zierlein, de phia 
Cie., Halle 1779. 4. Meiners in feinen Verm. Schriften I. p. 274 ff. &. 
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€. 8. Hülfemann, de indole phica Cic., Züneb. 1799. 4. Ciceronis hist. 
phiae antiqvae etc. collegit Fr. Gedicke, Berl. 1815. Herbart, über bie 
Philofophie des Eic., in deffen Fl. philof. Schrr. (Reipz. 1842.) I, 11. R. 
Kühner, Cic. in phiam merita, Samb. 1825. Sand a. a. O. ©. 226— 229. 
Ritter u. Preller, hist. phiae graeco-romanae (Hamb. 1838.) p. 416—433. 
Kriſche, Borfhungen auf dem Gebiete der alten PhHilofophie, Götting. 1840. 
Bernhardy S. 605-611. I. U. E. van Heudde, Cic. giAonkarwr, Utrecht 
1536. H. Ritter, Geſch. d. Bhilofophie IV. S. 103 ff. Die Gefammtaus» 
gaben ver philof. Schrr. von I. David (Cambridge 1736 ff. 6Bde.) und I. X. 
Görenz (Leipz. 1809— 1813. 3 Bde.) find unvollendet geblieben. ine Aufs 
zählung feiner philoſ. Schrr. gibt Cicero jelbfl, de divin. I, 4. Die er. 
baltenen find nah der Zeit ihrer Abfaffung folgende: 1) de republica, 
den Uebergang bildend aus Cicero's praktiſcher Wirkfamfeit, verfaßt im 9. 
700 f. (tunc qvum gubernacula reip. tenebamus, jagt er mit wehmütigem 
Rückblick, de div. II, 1, 3.) in 6 Büchern (f. z. B. de div. 1. I. de legg. 
111, 2, 4.), von denen aber faum ein Drittel af und gefommen if. Das 
Meifte Hat A. Mai in einem vatican. Palimpſeſt entvedt und heraudgg. 
(Rom 1822. 4. u. Stuttg. 1822. 8.; auch in Cliss. auct., Rom 1828. 1. 
p. 1—356. u. abermald Rom 1846.), nah ihm C. G. Schüg (Leipz. 1823.), 
F. Steinader (Leiz. 1823.), ©. F. Heinrih (Bonn 1823.), ©. H. Moſer 
(Branff. 1826.), C. Zell (Stuttg. 1827.), F. Oſann (Götting. 1847.). Die 
Entfiehungsgefhichte des Werkes fönnen wir aus Cicero's Briefen verfolgen; 
den urjprünglihen Plan, nur Verftorbene revend einzuführen, änderte er auf 
das Zureden des Salluftiuß dahin ab daß er darin felbft mit feinem Bruder 
das Wort führte, Eehrte aber bald miever zu der urfprünglichen Anlage zus 
rüd, verlegte vie Scene ins J. 625 d. St. und machte zu Sprechern den 
jüngeren Africanus, Lälius u. A. Bol. ad Qv. fr. III, 5. u. 6, 1f. Die 
Form iſt ein Verſuch die platonifhen Dialogen nachzuahmen. Vgl. Drumann 
VI. ©. 83—87. Ein Theil des fechäten Buchs, der Traum des Scipio, iſt 
durch Macrobius aufbehalten, vgl. Bo. IV. ©. 1349. Gernharb, de Cic. 
Somn. Scjp., Weimar 1834 f. u. in deſſen Opuscc. latt. p. 373 ff. Gine 
alte griechifche Leberfegung davon (von Planudes) ſ. bei C. P. Heß, Cic. 
Cato etc. ex gr. interpr., Kalle 1832. p.70ff., au heraudgg. von Brügge» 
mann, Progr. von Eanig, 1840. 4. Cicero hat für das Werk bei. Plato 
und Ariſtoteles, aber auch, Polybius, Iheophraft u. A. benügt und feine 
eigenen politiiben Erfahrungen darin niedergelegt. Vgl. Ricbarz, de politi- 
corum Cic. librr. tempore natali, Würzb. 1829. 4. M. ©. Gratama, de 
Cic. de rep. et de legg. libris diss. iuridica, Gröning. 1827. 3. v. Berfyn, 
de politica Cic. doctrina ın libris de rep., Amfterd. 1827. K. S. Zachariä, 
Raatswriff. Betracht. Über Cicero's Bücher vom Staat, Heidelb. 1823. — 
2) de legibus, urfprünglich wohl 6 Bücher (wenigſtens citirt Macrobius 
Sat. VI, 4. das fünfte, und für die Zahl 6 fpricht die Analogie der Schrift 
de rep.), verfaßt nach der Schrift de rep. (I, 9, 27. 11, 10, 23. III, 2, 4.) 
ums $ 702, wienohl auf die Zeitandeutungen (3. B. Augurat des Gic., 
II, 13, 32.; Tod des Elovius, II, 17, 42,) ſich nicht ganz fiher bauen läßt 
(Drumann VI. S. 106.), von Cicero felbft aber wohl unvollendet gelaffen 
und auch nicht mehr bei feinen Lebzeiten herausgegeben, wenigftend wird es 
von ihm Meder in den Briefen noch fonft je erwähnt (vgl. Drumann ©. 105. 
A. 75.). Das erfte Buch, eine Art Naturrecht enthaltend, ift mit Sorgfalt 
aufgearbeitet, leidet aber an Oberflächlichfeit und Unklarheit der Begriffe; 
im Späteren dagegen ift DVieled nur Entwurf und Sfigge. Als Duelle ſcheint 
ihm: neben Plato (11, 18, 45. 27, 67. vgl. Lactant. I, 15.) bei. Chryſippos 
gedient zu haben; auch in der dialogifchen Form murbe wieder Plato nach⸗ 
zuahmen verſucht; doch nimmt Cicero fortwährend auf die concreten Berhälts 
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niſſe Romo ganz beſondere Ruͤckſicht. Im zweiten und dritten Buche find 
Lücken; auch hätte Cicero wohl, wenn er felbft das Werk Gerauggegeben, 
aus feinem Vorrath von Vorreden (ad Att. XVI, 6.) eine hinzugefügt (vgl. 
ad Aut. IV, 6, 2. in singulis Jibris utor prooemiis), da bie Schrift glei 
dialogifh beginnt. Das zweite Buch Handelt vom Entwerfen der Geſetze und 
dem ius sacrum, das dritte de magistratibus; das vierte follte handeln de 
potestatum iure (III, 20, 49.), das fünfte vielleiht de iure publico und 
das jehöte de iure civili (vgl. Duintil. XII, 3, 10.). Ausgg. von I. Davis 
(Cambridge 1727. 1745., wiederberaudgg. von R. ®. Rath, Halle 1818. 
T.v.), 3. F. Wagner (Götting. 1804.), 3. U. Görenz (Leipz. 1803.), G. 
H. Mofer u. Br. Ereuzer (Branff. 1824.), I. Bafe (Leyd. 1842.). Ueberſ. 
von Hülfemann (Leipz. 1802.), C. U. F. Seeger (in der Stuttg. Samme 
Jung) und N. W. Zumpt (in der Klotz'ſchen Ueberſ. der philoſ. Schriften, 
Thl. 1.). Bol. TH. Kelh, comm. de Legg. Cic., Elbing 1826. 4. Hand 
am a. D. ©. 230 f. E.%. Belohügel, über Eicero’3 Bücher de legg., Zeit 
1841.4. A. W. 5. Kraufe Emendatt. in Cic. libr. de legg., Neuftettin 
1842. 4. Derjelbe in Jahn's Archiv XV. p. 234—239. Drumann VI. 
&. 104-107. — 3) Paradoxa, wegen der Widmung an Brutus und 
der Erwähnung des Cato ald eined Lebenden verfaßt zu Anfang des J. 708, 
aber wegen ihres geringen Umfanges meber Brut. 5, 19. noch de div. II, 1. 
mit aufgeführt; vgl. Drumann VI. S. 233— 290. Der Inhalt ift eine noch 
mehr rhetorifche als eigentlih philoſophiſche (dad Schrifthen iſt faft zu ber- 
felben Zeit mit dem Brutus und Orator entflanden) Darftelung von ſechs 
auffallenden Sätzen der floifchen Lehre. Bei dieſer  Datirung erklären ſich 
auch die Berichtigungen welche für Par. 2, in de fin. IV, 19, 52. und für 
Par. 3. in de fin. III, 10 f. Tiegen. Vgl. Hand am a. O. S. 237. Morgen- 
ftorn Prolegg. in Cic. P., Dorpat 1819. fol. und in Seebode's Misc. critt. 
J, 1. p. 386 ff. Barbili in Hauffs Philologie II, 2. S. 1 ff. Aukgg. von 
A. ©. Gernhard (mit Cato, Leipz. 1819.), I. Borgerd (Leyden 1826.), 
Dreli (mit Tuscc., Zürih 1829.), &. H. Mofer (Bötting. 1846.). Griech. 
leberfegung von Dionyflus Petaviud (Paris 1653. und bei Heß ama.D,, 
fomie Cic. Par. graece versa etc. ab J. Morisoto, ed. Wensch, Galle 1841.). 
Wie er mit diefer philoſophiſchen Schrift den Standpunft des Redners noch 
nicht verlaffen hatte fo war feine Consolatio, die nächfifolgende Schrift die 
man zu den vhilofoph. rechnen kann, rein aud perfönlihem Bedürfniß und 
augenblidlihen Berhältniffen, dem Tod feiner Tochter, hervorgegangen, und in 
feinem Hortensius gab er dann erft eine Vorrede zu den beabfichtigten eigent- 
lihen philofoph. Schriften, um diefe Art von Thätigkeit vor fih und Anvern 
zu rechtfertigen und womöglich dabei Nachfolger zu finden (vgl. de div. II, 
1, 1.). Und da diefe bis auf eine Anzahl Bruchſtücke (bei Orelli IV, 2. 
p. 479—486. vgl. Drumann VI. ©. 322. Fr. Schneider, Bredl. 1841.) 
verloren gegangen fo ift für uns feine erfle foftematiih philoſoph. Schrift: 
A) de finibus bonorum et malorum (mepi reAlor ovrrafız, ad Alt. 
/XIH, 12, 3.), fünf Bücher (de div. II, 9, 2.), verfaßt im 3. 709, uns 
mittelbar vor den Academica (f. de legg. I, 20. ad Att. XII, 6, 2., vgl. ib. 
XIII, 19, 3 f. u. bef. 21, 4. Drumann VI. ©. 323 f.), und dem Brutus 
gewidmet, eine Zufammenftelung ver Lehren ber grieh. Schulen über das 
hoͤchſte Gut und Uebel, eingekleivet in drei Geſpräche in welchen Cicero nad 
der Weile des Ariftoteles (ad Alt. XII, 19, 4.) fich ſelbſt die Hauptrolle 
zugetbeilt hat, im Uebrigen aber nur Geftorbene auftreten läßt (ib.), nämlich 
im erften Geſpräche (B. I. u. I1.), welches ind I. 704 gefeßt wird (II, 18, 
57. 22, 74.), den 2. Manlius Torquatus (Br. IV. ©. 1494. Nr. 16.) 
und C. Balerius Triarius, von denen der Erftere die epifuräifche Lehre vor— 
trägt (B. 1.), die dann Cicero (B. II.) zu widerlegen fucht; im zweiten 
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(3. IH. IV.), ins 3. 702 gejegt (IV, 1, 1.), den M. Porcius Gato, der bie 
ftoifche Lehre darlegt (B. III.), worauf Eicero (B. IV.) zeigt daß diefe von 
der des Antiochus von Askalon nicht mwefentlich abweiche; im dritten (B. V.), 
das fich als im I. 675 gehalten gibt (V, 1, 1.), M. Bupius Pifo (Bd. II. 
6. 100.), der die Lehre der Afavemifer und Peripatetifer darſtellt, und X. 
Tullius Eicero (oben S. 2183. Nr. 9.). Cicero's Quellen hiebei find nicht 
die primären (namentlich nicht Ariſtoteles und Epifur, ſ. Madvig p. LXIII. 
u. p. 844.), fondern jüngere Vertreter der betreff. Schulen, wie Phädrus, 
Chryſippus, Untiohus, Karneades, und der Beurteilung fehlt es an 
feften Geſichtspunkten; doch iſt dieſes Werk durch Sorgfalt der Darſtellung 
vieleicht dad vorzüglichſte unter den eigentlich philofoph. Schriften des Cicero, 
da er bei den fpäteren immer mehr ins Hudeln bineinfam. Val. die Prolegg. 
von Görenz und Madvig u. U. Göring, primi Cic. de finn. libri de- 
scriptio etc., übel 1831. 4. Ausgg. von Davis (Gambrivge 1728. 1741. 
Drford 1809. in Rath's Ausg. T. 1.), Bremi (Züri 1798. 1.), Görenz 
(Leipz. 1813.), Orelli (mit Acadd., Zürih 1827.), Fr. Otto (Leipz. 1831.), 
N. Madvig (Kopenh. 1839.). Ueberf. von E. B. Hauff (Tüb. 1822.), 
G. &, Kern (in der Stuttg. Samml.). — 5) Academica (ad Att. XIII, 
13, 1. de off. II, 2, 8.; Arxadnuainn ovrrafız, ad Att. XII, 16, 1.), ver⸗ 
faßt im I. 709, zuerft in zwei Büchern (ad Att. 1. 1.), welche nah D. Lus 
tatius Gatulus (Bd. IV. ©. 1248f.) und 8. Licinius Luculus (Bo. IV. 
S. 1071 ff.) benannt waren (ad Att. XIII, 32, 3. Quintil. III, 6, 64. 
Put. Luc. 42.), neben melden in der erfien Faſſung noch Hortenfius und 
Gicero am Gefprähe Theil nahmen; bald aber ſetzte Gicero an beren Stelle 
den Gato und M. Brutus (ad Atte XIII, 16, 1.), und als Atticus fehrich 
daß Barro ihm übel nehme daß Gicero ihm noch nie eine Schrift gewidmet 
babe, jo wurde dad ganze Werf noch einmal völig umgearbeitet, in vier 
Bücher abgetheilt (ex duobus libris contuli in qvattuor. Grandiores sunt 
omnino qvam erant illi, sed tamen multa detracta... Multo haec erunt 
splendidiora, breviora, meliora, ad Att. XIII, 13, 1.) und dem Varro ges 
widmet (ib. 12, 3. 13, 1.16, 1. 18. 19, 3. 5. 21, 4. Fam. IX, 8. Quiniil. 
II, 6, 64.). Im diefer zweiten Bearbeitung ließ er den Barro die Anſichten 
des Antiochus vortragen (ad Fam. IX, 8, 1. vgl. ad Att. XIII, 12, 3. 
16, 1. 19, 5.) und führte jelbft die des Philo aud (ad Fam. 1. 1.). Bon 
der erflen Bearbeitung, welche Articus ſchon hatte abjchreiben laſſen als Eic. 
fih zu ihrer Umfchmelzung entfhloß (ad Aut. XII, 13, 1. vgl. Quintil.1.1.), 
ift das zweite Buch (Lucullus) erhalten, von ber zweiten ber erfle Theil des 
erſten Buches und einzelne Bruchftüde. Der Lucullus enthält die (Erfenntniß-) 
Lehre des Antiohus und Philo, während der Catulus die des Karneades 
nebfl einer allgemeinen Darftelung der alten und neuen Afademie umfaßt 
baben mag (fo Görenz p. II ff. XXXIIIf.). Der Anfang der zweiten Bears 
beitung gibt allgemeine Grörterungen und eine Meberficht über die Geſchichte 
der Philofophie von Sofrated bis Arfefilad, den Vorgänger von Karneaded 
und Philo. Cicero widmete der afademifchen Lehre deßwegen eine bejonbere 
Darſtellung weil er durch dieſes Syſtem überhaupt fih am meiflen angezogen 
füßlte (de div. II, 1, 1.), und für unjere Kenntniß deſſelben bildet feine 
Schrift, bei den Mangel anderer, eine Hauptquelle. Vgl. A. C. Ranitz, 
comm. de libr. Acc., Leipz. 1809. 4. u. Derf. in Acta sem. Lips. I, 1. 
p. 165—173. Brandis im Rhein. Muf. II, 4. ©. 543 ff. Görenz vor jr. 
Ausg. Hand am a. DO, ©. 232. Drumann VI. ©. 327—330. Auegg. 
von David (Cambridge 1725. 1736. bei Rath. T. III.), Br. Hülſemann 
(Magdeb. 1806.), Börenz (T. II.), Drelli (mit de finn., Züri 1827.). 
Üeberf. von G. H. Mojer (in der Stuttg. Samml.). — 6) Tusculanae 
disputationes (Tuse. V, 41, 121. de div. II, 1, 2. de fat. 2, 4. ad 
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Att. XV, 2, 4. 4, 3.), fo benannt nad Cicero's But bei Tusenlum, auf 
welchem die Geſpräche als gehalten dargeftelt werben (Tusc. I, 4, 7.) und 
auf dem fie gefchrieben wurden (vgl. ad Att. XIII, 31, 2. 32, 2. 33, 2. 
mit Tusc. I, 11, 24.), indem fie im I. 709 angefangen (ad Att. 11. I. u. 
38 in.) und im $. 710 beendigt und herausgegeben wurden (ad Alt. XV, 
2, 4. 4, 3.), nad de finn. (Tusc. V, 11, 32. 41, 121. de div. 1.1.) und 
vor de div. (1. 1.) und de fato (fat. 2, A.), in 5 Büchern (Tusc. 1, 4,7. 
V. 41, 121. divin. 1. 1.), dem M. Brutus gewidmet. Leber ihren Inhalt 
fagt er felbft de divin. 1. I.: primus (liber) est de contemnenda morte, 
secundus de tolerando dolore, de aegritudine lenienda tertius, qvarlus 
de reliqvis animi perturbationibus, qvintus .. docet ad beate vivendum 
virtutem se ipsa esse contentam. Seine Quellen dabei maren Plato und 
die Stoifer, zum Theil auch die Veripatetifer, f. Kühnerd Prolegg. u. Cie. 
in ph. mer. p. 111 ff. Bol. Hand ©. 233 f. Drumann VI. ©. 347. 
Ausgg. von Davis (Cambridge 1709. 1723. 1730. Drf. 1905.. bei Rarh 
T. 1), 8. U. Wolf (Leipz. 1792. 1807. 1825.), R. Kühner (Jena 1829. 
1835. 1846.), Oreli (mit den Paradoxa, Züri 1529.), R. Klotz (Leip;. 
1835. Nachtrr. Leipz. 1843.), ©. H. Mofer (3 Bve., Hannov. 1836 ff), 
P. 9. Tregder (Kopenh. 1841.), C. Jourdain (Paris 1842.), G. Tiſcher 
(Eeipz. 1850.). Ueberſ. von 8. 9. Kern (In der Stuttg. Sammlung). — 
BL de natura Deorum, drei Bücher (de div. 1, 4. 5, 8. I, 1, 3.), 
gefchrieben im I. 710, nah den Tude. (de div. II, 1, 3.), nachdem fie ſchon 
im 3. 709 begonnen worden waren (N. D. I, 4,7. 9. ad Att. XIII, 39. vgl. 
de fin. I, 8, 28.). Sie find gleichfalls dem M. Brutus zugeeignet. Das 
Geſpräch wird in die Tatinifchen Ferien Ms I. 677 gefeßt (N. D. I, 6, 15. 
21,59.), und ©. Bellejud vertritt dabei die epifureifhe, OD. Lucilius Balbus 
(Bd. IV. ©. 1187. g. €.) die floifhe, C. Aurelius Gotta die akademifche 
Schule Auch diefe Schrift befteht aus Ercerpten denen die Geftalt von Dia— 
logen gegeben ift, theilt aber auch mit den andern dad Verbienfl die Tateinifche 
Sprache zur Darflelung der grieb. Gedanken bereichert zu Gaben. Haupt⸗ 
quelle für das erfte Buch war die Schrift des Epikuräers Phädrus araoı 
Ber (vgl. ad Att. XIII, 39.), von der wir jegt ein Bruchſtũck im Originale 
fennen, |. Vd. V. S. 1417. Zur Kritik der Epifureer benützte er die Schrift 
bed Stoiferd Pofivonius über diefen Gegenftand (N. D. I, 44, 123.), unt 
für dad zweite Buch (ftoiiche Lehre) die Werke des Kleanıhes, Chryſippose, 
Zeno, für das dritte die Akademiker Karneades und Klitomachos, alfo Tauter 
fpäte und zum Theil unreine Quellen. Die Darftelung ift daher manchfach 
unflar, und die Kritik trifft oft neben die Hauptfahe. Dal. Hand ©. 2314, 
Drumann VI. ©. 349 f. P. van Wefelen-Scholten de phiae Cic. loco gyi 
est de divina nat., Amfterd. 1783. 4. (Branfe) über den philofoph. Cha— 
rafter von Cicero's Büchern von d. N. d. G., Altona u. Leipz. 1799: Kinders 
vater, philofopb. Abh. über ic. v. d. N. d. G., Leipz. 1790. A. B. Krifche, 
Forſchungen auf dem Geb. d. alten Phil. I. S. 31 ff. E. Müller, Cic. libris 
de N. D. non extremam manum accessisse, Broniberg 1839.4. Außgg. von 
I. Davis (Cambr. 1718. 1723. 1733. 1744. Orf. 1807., bei Rath T. VI), 
Kindervater (Lips. 1796.), Wideburg (Helmft. 1811.), Heindorf (Lips. 1815.), 
G. H. Moſer u. F. Creuzer (Lips. 1818., kleine Ausg. von Moſer, Lips. 1821.). 
C. G. Schũtz (Halae 1820.), Aft (Monac. 1829.), $. Alan (Lond. 1836.), 
®.%. Schömann (Leipz. 1850.). Ueberſ. von I. F. v. Meyer (Frankf. 1832.), 
®. H. Mofer (in d. Stuttg. Sanıml.). Gin mißglüdter Täuſchungsverſuch ift 
Cic. de N. D. liber qvartus etc. ed. P. Serapbinus (Cludius? Buchholtz?), 
Bonn 18141. — Zwifchenhinein (interiunctus est, de div. I, 1, 3.) ſchrieb Gic. 
8) Cato maior (ad Alt. XIV, 21,3. de off. 1,42, 151.) oder de senectute 
y te div. 1. 1.), an Aiticuß gerichtet (vgl. div. u. ad Att. 1.1.). Anfangs 710 
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verfaßt (ad Att. 1. 1. vgl. XVI, 3, 1. 11, 3.). Das Geſpräch ift ins J. 
604 gefegt (j. 10, 32.), ift aber vielmehr ein zufammenhängender Vortrag 
zum Lobe des Alters, für welchen Plato, Zenophon, Hippofrates, der Stoifer 
Arifton u. U. den Stoff lieferten; daneben hat Cicero auch auf die Zeichnung 
von Gato’8 Charakter Sorgfalt verwendet. Vgl. W. Nichter de laudandis 
et vituperandis in Cic. de sen., Guben 1803. P. 3. van ver Ton comm, 
ad qvaest. de Cic. Cat., Löwen 1822. 4. Hand ©. 236, Drumann VI. 
©. 350 f. Aud die Prolegg. von Otto. Audgg. von I. F. Wetzel (Liegnig 
1792. 1808. mit Lael.), 3. A. Göß (mit Somn., Nürnb. 1801.), A. ®. 
Bernhard (mit Parad., Lips. 1819.), 8. W. Otto (Lips. 1830.), R. Klog 
(Eeipz. 1831.), I. B. Hutter (Monach. 1832, 3. 3. de Gelder (Lugd.B. 
1832.), ©. Tiſcher (Halle 1847.). Griech. Ueberjegung von Th. Gaza (bei 
Heß p. 3 ff.); deutihe von Pahl (in der Etuttg. Samml.), K. ©. Bauer 
(Zeipz. 1841.), 8. Jacobs (in Klog’3 Ueberſetz. von Cicero's philoſ. Schrr., 
Thl. 11). — 9) de divinatione (qvae est earum rerum qvae fortuitae 
pütantur praedictio atqve praesensio, div. I, 5, 9. ®ell. N. A. IV, 11 in.), 
zwei Bücher, zur Bervolfländigung der Schrift über das Weſen der Gott» 
heit (div. I, 5, 8. II, 1, 3.), im 3. 710, nad dem Cato (ib. I, 1, 3.), 
und nah Cäſars Ermordung (div. II, 2, 6.) herausgegeben, eingekleivet in 
eine Unterredung auf dem Tudculanum zwiſchen Gicero und jeinem Bruder 
(I, 5, 8.). Das erfte Buch gibt die betr. Lehren der Etoifer (aus Chry⸗ 
fippo8 mepi Morounr, Poſidonios megi uarrınnga, Diogenes, Untipater), das 
zweite die Grundjäge der Akademiker über den Gegenfland (nad Karneades, 
unter Benügung des Stoifers PBanätius, j. II, 47 in.): Die Volksvor—⸗ 
Relungen und einichlägigen politiihen Inflitute werden möglichſt gefchont 
(vgl. I, 12, 28. 18, 43. 33, 70.), doch ſchwatzt ver Augur Gicero noch 
immer genug aus der Schule um und manden dankenswerthen Aufichluß zu 
geben; feine eigene ſkeptiſche Betrachtung der Sache blickt durch die oft hu— 
moriftifhe Behandlungsweife ſatiſam darh. Bol. Hand S. 234 f. Tenne⸗ 
mann, Geh. d. Philoſophie V. ©. 121 ff. Ennemojer, Geih. d. Magie 1. 
©. 236 f. Drumanı ©. 352. Ausgg. von Davis (Cantabr. 1721. 1730. 
1740., durh Rath, Halle 1807.), 3. 3. Hottinger (Lips. 1793.), ©. 9. 
Moſer (Frankf. 1828.), 8. Giefe (Lips. 1829.), H. Alan (Lond. 1839,). 
leberf. von ®. 9. Mojer (in der Stuttg. Samml.). — 10) de fato (Bell. 
VI, 2. Macrob. Sat. II, 12.), ſchon de div. 11, 1, 3. als Schlußſtein ver 
religlonsphiloſophiſchen Abhandlungen angefündigt und noch in demjelben 
frutbaren Jahrgang 710 gejchrieben (Eäjar‘ift todt und Hirtius beißt Cos. 
des., c. 1, 2.). Das auf und Gekommene ift Tüdenhaft und nennt als 
Duellen bei. ven Chryſippos, auch Voſidonius, Kleanthed, Diodorus, Kar- 
neaded u. U., und hat eben als Stoffjammlung Werth, wogegen die Dar- 
ſtellung Blüchtigfeit verräth und ein feſtes Ergebniß nicht erzielt wird. Vgl. 
Hand ©. 235, a. Drumann VI. ©. 353 f. Ausgg. (mit de divin.) von 
Davis, Mofer, Alan, befonderd von I. H. Bremi (Lips. 1795.). Ueber. 
von Mofer (hinter den zwei Büchern von der Weiffagung). — 11) Laelius 
(de of. I, 9 in. Gel. XVII, 5.) oder de amicitia, dem Atticus zugeeignet, 
nad) dem Cato maior (Lael. 1, 4.) und vor dem Werk über die Pflichten 
(off. 3.1.), gleichfalls noch im 3. 710 geichrieben. Der Dialog wird gelührt von 
dem jüngeren Lälius (Br. IV. ©. 725 ff.) und deſſen "Schwiegerfühnen C. 
Fannius Strabe (Bd. I. S. 421, 5.) um DO. Mucius Scähvola (Bo. V. 
S. 183 f. Nr. 10.) und zu den eben (im I. 625 dv. &t.) erfolgten Tode 
des Freundes von Lälius, ded jüngeren Africanud, in Beziehung geſetzt. 
Benũützt iſt dabei vornämlih Theophraft's Schrift über den Gegenſtand (Gel. 
N. A. I, 3, 10 f.), au Chryſippos und die Ethik des Ariloteled (Kühner 
Baufy, Real Eneyelop. VL 140 
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Cic. mer. p. 118). Die logifhe Anlage bat, wie gewöhnlich bei Gicero, 
Mängel, fonft ift aber die Ausführung Iebendig und praktiſch. Vgl. Hand 
&. 236 f. Drumann VI. S. 351. Gernhard qvaedam ad recognoscenda 
ea qvae Cic. in Lael. disp. pertinentia, Weimar 1823. 4. (Opusc. p. 323 ff.). 
Ausgg. von Wepel (mit Cato, f. 06.), I. ©. Lenz (Hilpburgb. 1778.), 
A. ©. Gernhard (Lips. 1825.), ©. Beier (Lips. 1828.), 3. B. QYutter 
(Augsb. 1833.), R. Klo (Lips. 1833.), M. Seyffert (Branvenb. 18445. 
2 Abth.). Meberfegungen von Pahl (Stuttg. Samml.), U. A. Schreiber 
u. G. F. W. Groffe (Halle 1827.), F. K. v. Strombeck (Braunſchw. 1827,, 
mit den übrigen fog. kleinen Schrr.). Griech Meberſetz. von Dionyſius Pe— 
tavius bei Heß (Halle 1833.) p. 99 fi. wer officiis (ad Att. XVI, 
11, 4. vgl. 14, 3. XV, 13, 6.), in drei Büchern, an feinen Sohn gerichtet 
(ib. XV, 13, 6. XVI, 11, 4. off. I, 1, III, 33 extr.). Auch dieſe Schrift 
ift in der unfreimilligen Muße verfaßt welche Antonius dem Cicero nad Eäs 
far Tod im 3. 710 verihaflte (vgl. off. I, 1, 3 f. 19, 67. ad Att. XV, 
13, 6.). Als Hauptquelle dienten ihm dabei die Stoifer (off. I, 2, 6.: 
seqvimur — potissimum Stoicos, non ut interpretes, sed, ut solemus, e 
fontibus eorum iudicio arbitrioqve nostro qvantum qvoqve modo videbitur 
hauriemus), bef. Panätius in den zwei erften Büchern (ad Att. XVI, 11,4. 
vgl. off. IH, 2, 7. Gell. XII, 27.), im dritten Poflvonius (ad Att. 1. L), 
außerdem Diogened von Babylon, Antipater von Tyrus (off. II, 24, 86. 
111, 12, 51 f. 23, 91.), -Hefato (III, 15, 63. 23, 89.), ferner Plato und 
Ariftoteles. Gewürzt und belebt hat er feine Darftelung durd zahlreiche Bei- 
Spiele aus der röm. Geſchichte, aber auch dadurch Ungleichheit in die Behand» 
fung gebradt. Der firtlihe Standpunft erhebt fih wenig über bie conven- 
tionellen Begriffe. Bol. Garve, philofoph. Anmerk. u. Abhh. (bte Aufl., 
Breslau 1819.). Bardili, Briefe über Cicero's Bücher von den Pflichten, in 
Hauffs Philologie I, 2. S. 1—39. 3. S. 41-64. II, 1. &.25—66. R. G. 
Rath, Cie. de off. in brevi conspectu, Halle 1803. Fr. Binfes, de analysi et 
constitutione doctrinae in etc., Lugd. B. 1819. Lilie, de stoicorum phia mo- 
rali, ad Cie. librr. de ofl., Alt. 1800. Thorbede, principium phiae mor. e 
Cic. opp. phil. exp., Leyden 1817. 3. F. Sachſe, de librr. Cic. etc. indole 
atqve proposito, Quedlinb. 1825.4. Gernhards und Beierd Praefl. Kühner, 
Cie. mer. p. 103 ff. Hand ©. 235 f. Drumann VI. ©. 357—359. Gryſar, 
Prolegz. ad Cic. libr. de off., Köln 1844. 4. Ausgg. von 3. G. Grävius 
(Amfterd. 1688. 1710. Neapel 1771.). 3. Facciolati (Padua 1720. Vened. 
1747., wie Grävius mit den Fleinen Schrr.). I. F. Heufinger (Braunfchw. 
1783., repet. suisq. animadvss. auxit C. Th. Zumpt, Braunfhw. 1838.), 
3.8. Degen (Berl. 1800. 1820. 1825. Ate Audg., umgearb. von E. Bonnell, 
Berl. 1848.), A. ©. Gernharb (Lips. 1811.), €. Beier (Lips. 1820. 2 Bde. 
nebft Indd., Lips. 1831.), R. Stürenburg (Lips. 1834. 1843.), €. G. 
Zumpt (Fleinere Audg., Braunfhw. 1837. 1849.), D. Brevberg (Kopenb. 
1839.), C. Wordsworth (Rond. 1841.), H. Alan (Dublin 1841.). Ueber- 
fegungen von G. Uebelen (Stuttg. Sammlung), I. I. Hattinger (Zürich 
1820.). — Nur Bruchſtücke find auf und gefommen von folgenden Schrr. 
philoſophiſchen Inhalts: 13) eine Ueberfegung von Zenopbond Decono- 
micus, in einem Alter von ungefähr 20 Jahren verfaßt (de off. II, 24 extr.), 
in drei Büchern (Serv. zu Birg. Ge. I, 43. Macrob. Sat. II, 16.). Bgl. 
de sen. 17, 59. Plin. H. N. XVII, 25, 60. Gell. N. Ar XV, 5. Sieron. 
apol. adv. Ruf. II. p. 227. Bas. Die Bruchflüde bei Orelli IV, 2. p. 472. 
bis 477. — 14) Ueberfegung von Plato's Protagoras, wohl gleichfalls 
eine Jugendarbeit, j. van Heudde Cic. georkuror p. 92 ff. Drumann VI. 
S. 354.4 74. Orelli 1. 1. p. 477. — 15) de iure civili (in artem 
redigendo, Gell. N. A. I, 22, 7. vgl. Quintil. XII, 3, 10.: componere 
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aliqva de iure coeperat), vieleiht urfprünglih dazu beflimmt das fechste 
Bud des Werkes de legibus zu bilden, bei deſſen Nichtvollendung aber bes 
ſonders bearbeitet, vgl. H. E. Dirkien in den Abhh. der Berl. Akad. (hiſtor.⸗ 
philol. EI.) von 1842. (Berlin 1844. ©. 177 ff.) Drumann VI. S. 107f. 
Ueber Eicero ald Rechtsgelehrten (er war auf dieſem Gebiete zwar Dis 
Iettant, aber ein unterrichtete) |. die Eontroveräfäriften von A. Schulting 
(Opusec., ®ranefer 1708. u. fonfl), Bynkerohoek (Opuscc. II. p. 60.), 9. 
G. Hornemann (Lips. 1797. 4.), ferner 3.2. E. Pũtimann (Miscell., Lips. 
1783. p. 143 ff.) 8 Q. van der Marf de meritis Cic. circa ius naturae, 
@röningen 1797., ©. Devel, Cic, doctrina de iure etc. in den Annal. Acad, 
Gron. (Gröning. 1824. 4.), fo wie die Rechtsgeſchichten von Bach (p. 258 ff.), 
Zimmern (S. 235.) u. A., auch Drumann VI. ©. 644 fi. — 16) de 
auguriis (Chariſ. p. 98. 112.9. vgl. augurales libri, Serv. zu Virg. 
Aen. V, 738.), aus unbekannter Zeit, jedenfalls nad dem J. 703, wo Gic. 
Augur wurde, verfaßt (nah Drumannd Vermuthung, VI. S. 352 f. im 3. 
710 nad der Schrift de div.). — 17) Consolatio, aus Anlaß des Todes 
feiner Tochter im I. 709 gefchrieben, unter Benügung von Krantors Schrift 
nepi nerdov; und andern griech. Werfen, f. ad Att. XII, 14, 3. 21 extr. 
Tusc. I, 26 extr. 111, 31, 76. IV, 29, 63. divin II, 1, 3. 9, 22. Blin. 
H. N. praef. u. U. Drei l. I. p. 489 f. Br. Schneider, de consol. Cic. 
Bresl. 1835. Drumann VI. ©. 319—321. — 18) Hortensius, f. ob. 
©. 2222. — 19) Timaecus (Pritcian. X. p. 1220. B.), freie (beziehungs« 
weife nachläßige) Bearbeitung des gleichnamigen platonifhen Dialogs mit 
ſelbſtgemachter Einkleivung , vielleicht beflimmt Theil eines größeren Werkes 
zu werben, und nach den Academ., aljo im 3. 709 oder 710 geſchrieben, 
ſ. Drumann VI. ©. 354 f. K. %. Hermann, disp. de interpretatione Timaei 
Plat. dial. a Cic. relicta, ®ötting. 1842. 4. Das davon erhaltene größere 
Bruchſtück f. bei Orelli 1.1. p. 495—513. — 20) de gloria, zwel Bücher 
(de off. II, 9, 31.), Ende Juli des 3. 710 fertig gemacht (ad Att. XV, 
27, 2. vgl. XVI, 2, 6. 6, 4.). Bol. Gel. N. A. XV, 6. Drumann VI, 
S. 355 f. Noch Vetrarca lad die Schrift (Epist. XV, 1.), und @elehrte 
des 15ten Jahrh. (mie Branc. Philelphus und P. Alcyonius) wurden bes 
fehuldigt diefelbe für eigene Schriften benügt und dann verbrannt zu haben, 
f. Hand ©. 238. Die Brucftüde f. bei Orelli 1. I. p. 487 f. — 21) de 
virtutibus ($ieron. in Zach. 1, 2. Auguſtin. de trin. XIV, 11. Chariſ. 
H. p. 186. P.) wegen der Verwandtſchaft des Inhaltes wohl kurz vor oder 
nah der Echrift über die Pflichten, aljo gleihfals im I. 710, verfaßt, ſ. 
Drumann VI. ©. 359. Drelli 1. I. p. 492. 

V. Sonflige profaifde Schriften des Eicero: 1) Commentarius 
consulatus sui graece compositus (ad Att. I, 19, 10. 11, 1 in.), im 3. 694 
außgearbeitet (ad Att. 1. 3.), zu welcher Zeit er fih auch mit einer Tateini- 
fhen Schrift über denfelben Gegenſtand beſchäftigte (ad Att. I, 19, 10.). 
Bruchſtücke bei Dreli p. 491. — 2) Arsndora, fhon im I. 695 bes 
gonnen (ad Att. II, 6, 2.), nad Cäſars Tode wieder aufgenommen (f. oben 
©. 2203.), aber niemals vollendet. Nah Div XXXIX, 10. wäre dieſes BıßAior 
aropenror ibentifh mit dem rar Eavrov Bovisvuarwr amoAoyıouög oder 
der exposilio consiliorum suorum (Adcon. in or. in tog. cand. p. 83. Or. 
Auguftin, ‚contra Julian. Pel. V, 5. Both. de mus. I, 1. Drei IV, 2. 
p. 491.). Bgl. Drumann VI. &. 360 f. — 3) Lobihrift auf Cäſar, aus , 
dem J. 698 (ad Alt, IV, 5.). — 4) Laus Catonis (Gel. XII, 19. 
im $. 708 verfaßt, ſ. oben ©. 2199. — 5) Laudatio Porciae (ad 
Att. XIII, 37, 3.48, 2.), auf des jüngeren Gato Schweſter (Bb. V. ©. 1911. 
Nr. 19.), im I. 709 gefchrieben (ad Aut, 1. 1.), j. Drumann VI. ©. 331. 
Hienach war Gicero auch ala Geſchichtſchreiber thätig, und de legg. 1, 
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2f. gibt er eine ſcharfe Eharafteriftif der ganzen biöherigen Geſchichtſchreibung 
und die Andeutung daß er der Mann wäre auch auf dieſem @ebiete epoche- 
mahend aufzutreten. Ungemöhnlihe Kenntniffe darin befaß er allerdings, 
und feine Reden wie philofoph. und rhetor. Schriften (indbef, der Brutus) 
find Zeugen davon; indeffen mar er zu ſehr Redner und zu wenig im Stande 
von feiner Perſon abzufehen ald daß diepfalld von ihm Großes zu erwarten 
gemejen wäre, und Anſichten wie die Brut. 11, 42. auögefprodene (qvoniam 
concessum est rhetoribus ementiri in historiis ut aliqvid dicere possint 
argutius) find nicht eben geeignet und bedauern zu laſſen daß er feine Feder 
nicht noch häufiger der Gefchichte gewidmet hat. Vgl. Drumann VI. ©. 677. 
bis 680. 3. ©. Linfen u. S. ©. Bergh de Cic. historico, Abo 1826. 4. 
8. Buhholg, über Cicero's Anſicht v. d. Geſch, Eunomia (1802. Auguft) 
&. 390—403. — 6) Admiranda (lin. H. N. XXXI, 8, 2. 28, 1.), 
aud unbekannter Zeit (Drelli p. 493f.). Blos auf einem zweifelhaften Citat 
Vriécian's (VI, 16, 83.) beruht Cicero's angebliche Chorographia, obmohl 
verfelbe im 3. 695 fich mit geographifchen Studien quälte, j. oben S. 2189. 
Außerdem andere apofryphiiche Schriften, mie de notis u. bgl. Ueber Cit. 
als Stiliften f. Hand am a. D. ©. 241 f. und in feinem Xehrb. des latein. 
Stild ©. 54 ff. Bake in feinen Schol. hypomn. (Lugd. B. 1837.) p. 1 fi. 
VI. Ueber Eicero ald Dichter würde man beffer ſchweigen, da er es 
über die Verfification nicht hinausgebracht hat, die ihm vermöge feiner ganzen 
Leichtigkeit in der Form faft von ſelbſt Fam, und die er aud Anfangs nur 
als Stilübung betrieb. Später aber verfehlug ihn feine Eitelfeit auch auf 
diejed Gebiet, in welcher Beziehung Quintilian urteilt (11, 1, 24.): carmini- 
bus ulinam pepercisset, qvae non desierunt carpere maligni; vgl. aud 
Juv. X, 24. Sen. de ira III, 27. Zac. dial. 21. Sen. decl. II. p. 248. 
Martial. I, 69, 3f. Schol. Bob. p. 306. Or. Drumann VI. ©. 681—684. 
Der Vollſtändigkeit halber ermähnen wir aber 1) Pontius Glaucus in es 
trametern (Blut. Cic. 2.); 2) Alcyone (Jul. Gapitol. Gord. 3. Non. v. 
praevius); 3) Tamelastis, eine @legie (Serv. zu Birg. Ecl. I, 58.); 4) Ma- 
rius (ad Att. XII, 49, 1. de& leg. I, 1, 1f.) @pos in Herametern, aus 
dem 3. 667 (f. Drumann V. S. 221. Orelli IV, 2. p. 567.); 5) metrijche 
Ueberfegung von Aratus’ Darrouerz und Aoonusia, wovon noch namhafte 
Stüde erhalten find, f. Oreli IV, 2. p. 516—556.; 6) metriſche Ueber: 
fegung von Abjhnitten aus Homer, de fin. V, 18, 49. Orelli p. 514 f. 
Nahbildungen ex Demetrio nebft den Titeln Uxorius und Nilus nennt Gapis» 
tolin. 3. 1. (Heusde Cic. QuAord. p. 35. ſchlägt dafür Exortus, Nixus vor). 
Alles dieſes find ohne Zweifel Jugendverſuche. Berner führt Suet. Terent. 5. 
au® Cicero in Limone vier Herameter über Terenz an; Epigramme Duintil. 
VII, 6, 73. Plin. Epp. VII, 4. De suo consulatu ſchrieb Eic. im I. 694 
drei Bücher (ad Att. IE, 3, 3. vgl. I, 19, 10.) im epifhen Bersmaß (f. 
Drelli p. 568—570. Eic. de div. 1,11ff. Drumann V. S. 601f.), fpäter (ums 
3. 699) über feine Leidenszeit (de temporibus meis), gleichfalls in drei Büchern 
(ad Fam. I, 9, 23. vgl. ad Qv. fr. III, 1, 24. Att. IV,8b,3. Drumann VI. 
S. 20f.), envlih im I. 700 ein Lobgevicht auf Gäfar (f. oben ©. 2193. u. 
Drumann III. S. 322.). Vgl. im Allg. 3. F. Jugler, de poesi Cic., Lips. 
1744.4. I. Baden, de poetica facultate Cic., Kopenh. 1789. und in deſſen 
Opuscc. (Kopenh. 1793.) p. 421 ff. F. M. Frantzen, de Cic. poeta, Abo 
1800. van Heusde, Cic. giAlomiaror (ltrecht 1836.) p. 25 ff. 34 ff. 
Gefammtausgaben von Cicero's Schriften (f. Schweiger, clafl. 
Bibliogr. II, 1. ©. 102 ff. Orelli Onomast. Tullian, VI, 1. p. 193 ff. 3. 
p. 344 f. Wagner, claff. Bibliogr. S. 367 ff.): Ed. princ., Mediol. 1448. 
IV Voll, fol. — Venet., Junt., 1534 ff. IV Voll. fol., von ®B. Bictoriud. — 
Venet, Ald., bei. von P. Manutius, 1540—1546. 9 Voll. 8. — a Dion. 
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Lambino emend. et aucta, Paris 1566. IV Voll. fol. u. fonft. — c. nolis 
varr. curaJ. G. Graevii, Amstelod. 1684 ff. XI Voll. 8., nit volftändig. — 
cum clavi Cic. ed. J. A. Ernesti, Lips. 1737 ff. 6 Voll. 8.; Halle 1757. 
4 Voll.; 1774 ff. 5 Voll.; 1820. 9 Voll. — cum delect. comm. (stud. Jos. 
Oliveti), Paris 1740. 9 Voll. 4.; Genev. 1743 ff. — e rec. Graevii (cura 
G. Garatonii), Neap. 1777 ff. (unvollftändig; nur Vol. 1—11. 14 —17. 23. 
24. erichienen). — cum notit. lit. et clavi, Bipont. 1780. 13 Voll, 8. — 
cum indd. et varr. lectt., Oxon. 1783. 10 Voll. 4. nebft Oliveti del, comm.,, 
ibid. 1824. 4., Halle 1825 ff. 3 Voll. — recogn. Ch. G. Schütz, Lips. 
1814 ff. 20 Voll. — rec. J. C. Orelli, Turici 1826 ff. IV Voll. gr. 8. (Vol. I. 
u, IE. in zweiter Auflage, Turici 1845.) nebft Onomast. Tullianum (ald 
Vol. VI—VIII.), continens Cic. vitam, hist. literariam, ind. geograph. et 
bist., ind. legum et formularum, indicem graecolat., fastos consulares, 
1836—1838. 3 Voll., und (als Vol. V.) Cic. Scholiastae, C. Marius Vic- 
torinus, Rufinus, C. Julius Victor, Boäthius, Favonius Eulogius, Asconius 
Pedianus, Scholia Bobiensia, Scholiasta Gronovianus, edd. J. C. Orelli 
et J. G. Baiter, 2 Partes, 1833. — ex rec. C. F. A. Nobbe, Lips. 1828. 
1 Vol. in4. u. X Voll. in$. ıterum ed., Lips. 1849. 11 u. 32 Voll. tl. 8. — 
cur. N. E. Lemaire, Paris 1827 ff. 19 Voll. 8. — €. 8. F. Bandoude 
(mit frangöf. Ueberf.), Paris 1835 ff. 36 Voll. — Xerica zu Cic.: Mari 
Nizolii Thesaur. Cic., Venet. 1570. fol. u. oft, 3.8. Patav. 1734. fol. (cur. 
J. Facciolati), Lond. 1820. 3 Voll. 8. — Clavis Ciceroniana, ed. Ernesti (bei 
feiner Ausg. u. andern, zulegt von U. $. Nein, Halae 1831. — Lex. Cic. 
von E. G. Schüß, Lips. 1817. A Voll. Auch Orelli's und Baiterd Onomast. 
Tull. — Schirlitz, Vorſchule zu Cie, Weglar 1837. [W.T.] 

11) Tullia, Tochter des M. Cicero von Terentia, geboren am 5. 
Sertilis (ad Att. IV, 1, A. pro Sest. 63, 131.) des Jahres 678 — 76 
(fofern die Heirat der Eltern erft in das vorbergebende Jahr — nad der 
MRückkehr Eicero’8 aus Griechenland, vgl. ob. S. 2185. —, die Verlobung 
der Tochter aber ſchon in das 3. 687 — 67 zu feßen ift), wird als Kind 
von dem Vater zuerft in einer Rede gegen Verres, 684 — 70 (Verr. Acc. 
I, 44, 112, vgl. 58, 153.) und fodann 686 f. — 68f. in den Briefen an 
Atticus (1, 5, 8. 8, 3. Tulliola deliciae nostrae, vgl. 10, 6.) erwähnt, 
worauf noch zu Ende des J. 637 — 67 die Anzeige an den abweſenden 
Breumd erfolgt daß das Töchterlein mit C. Piſo Brugi (Po. II. S. 100 unt.) 
verlobt fei (ad Aut. 1, 3, 3.*). In welchem Jahre die Vermählung erfolgte 
iſt nicht mit Sicherheit zu beflimmen; denn daß Tullia im 3. 691 — 63 
fhon Frau geweſen fei gebt aus Catil. IV, 2,3. nicht hervor, (mo der Redner 
den Pifo allervings als feinen Eidam bezeichnet, von der Tochter aber in 
einer Weife fpricht wie wenn fie damals noch unvermählt im Haufe der Eltern 
elebt Hätte). Auch im Laufe der nächften Jahre mag die Heirat — vielleicht 

Folge einer wiſſenſchaftlichen Reiſe ded Verlobten ** — ſich hinaudge- 
fhoben haben, denn was Gicero aus dem Brübjahre 695 — 59 von Tullia 
berichtet (vgl. ad Att. II, 8, 2.) läßt vermuten daß die Tochter zu jener Zeit 


* Diefer Brief wird von Orelli (in feiner Ausg.) mit Unrecht in das I. 689 
—=65 gefeßt; denn aus $. 2. vgl. mit ep: 4, 3. geht hervor daß er vor dem vierten 
Briefe des erften Buches gefchrieben ift. Der lehtere aber fällt, wie aus $. 2. (de 
©. Macro transegimys, vol. Blut. Cie, 9.) 9 in bas Jahr ber Prätur des Ci— 
cero, 6BB — 66; und da der dritte Brief nichk lange vor den feriae latinae ($. 1.; 
tgl. $. 2, wonach Attieus auf den Monat Janmar erwartet wurde) gefchrieben ift, 
fo muß er in den December 687 — 67 gefeßt werben. 

”* Bei dem Gifer fih auszubilden welchen Cicero an feinem Eidam rühmt (vgl. 
Brut. 78, 272.) wird der Leptere den Beſuch der Schulen von Athen oder von Rhodus 
fo wenig als einft fein Schwiegervater verjäumt haben. 
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von dem Bater fih noch nicht getrennt hatte. Im Sommer dieſes Jahres 
war inbefjen Pifo in Mom (vgl. in Vatin. 11, 26. ad Aut. II, 24.), und 
im folgenden Jahre (in welches Cicero's Berbannung fält) jedenfalls ver⸗ 
mählt (vgl. ad Att. III, 19, 2., wo die Ausprüde die von Tullia gebraucht 
find vielleiht die Neuheit ihres Cheflanded andeuten). Der Leiden melde 
dur dad Eril des Vaters auch über Tullia bereinbrachen (die zugleih mit 
ihrem Gemable fi vergeblih dem Gonful Piſo zu Büßen warf, p. red. in 
Sen. 7, 17.) gebenft Eicero an mehr als einer Stelle (vgl. ad Aut. 1.1. ad 
Fam. XIV, 2, 1, 4, 3. pro Sest. 24, 54. 69, 145. pro Coel. 20, 50. 
pro Mil. 32, 87.), vergißt aber aud den Dank nicht melden Piſo durd die 
aufopfernde Xiebe gegen die Seinigen verdiente (ad Fam. XIV, 2, 2. 1, 4. 
vgl. p. red. ad Quir. 3, 7. pro Sest. 1. 1.). Die Früchte dieſer Liebe zu 
erndten war dem hofinungsvollen jungen Manne nicht beſchieden (pro Sest. 
31, 63.); und als Tullia am 5. Sertilis des I. 697 —= 57 den heim» 
tehrenden Vater in Brundufium empfleng (ad Att. IV, 1, 4. pro Sest. 63, 
131.), fo war ber Tod Piſo's wohl bereits erfolgt und die Freude ber Tochter 
durch die Wittwentrauer getrübt. Schon im April des folgenden Jahres er- 
folgte inveflen eine neue Verlobung, mit Burius Graffiped (ad Qu. fr. II, 4, 
2. 5, 1. 6, 1. ad Fam. I, 7, 11.), und bald darauf wie ed jcheint die 
Bermählung (vgl. ad Att. IV, 5, 3.). Zu Ende des 3. 699 — 55 beflund 
biefe Ehe noch (vgl. ad Fam. I, 9, 20., coenavit apud me Crassus in mei 
generi Crassipedis hortis; in Betreff ver Zeit ſ. Bo. IV. ©. 1066 unt. und 
in Betreff der genannten Gärten ad Att. IV, 12. ad Qu. fr. 111,7,1.). 
Sofern aber Graffipes im $. 705 — 49 noh am Leben war (ad Att. IX, 
11, 3. vgl. ad Fam. XIII, 9. ad Att. VII, 1, 8.), fo muß, da im 3. 703 
— 1 bereitö über eine dritte Ehe der Tullia verhandelt wurde (ad Att. V, 
4, 1. 2. 13, 3. 14, 3. 17, 4. vgl. 21, 14. VI, 1, 10.), die zweite durch 
Scheidung gelöst worden fein” Die Wahl eines dritten Eidams war für 
Cicero eine deſto wichtigere Sorge da er nad feinem Abgange in die Provinz 
Gilicien (703 — 51) die Sache nicht perfönlich betreiben konnte. - Nachdem 
er anfänglich feine Augen bauptfählih auf Servius, den Sohn des Rechts⸗ 
gelehrten Sulpicius (06. ©. 1499, 44. vgl. ©. 1497, 41.), gerichtet hatte 
(ad Att. V, 4, 2. 21, 14. vgl. VI, 1, 10.) fo wollte er fpäter mit einem 
andern Patricier, Tib. Nero (dem fpäteren Gemahle ver Livia und Vater 
des Kaiſers Tiberius) anknüpfen (vgl. ad Att. VI, 6, 1.), warb aber, nad» 
dem er eben erft Leute nah Rom gejandt welche die Frauen von diefem Plane 
in Kenntniß fegen follten, durch die Nachricht überraſcht daß er Schwieger⸗ 
vater des Dolabella geworden fei (ad Att.1.1.). Der erft 19 Jahre zählende**, 
aber gleihwohl ſchon vermählt gewefene, und fo eben, wohl um der Tullia 
willen, von feiner erflen Gemahlin gefchiedene junge Mann (vgl. ad Fam. 
VII, 6, 1.) haue durch fein einnehmendes und gefälliged Wefen (ad Aut. 
1.1.) die Gunft der Brauen gewonnen und die Ausichweifungen feiner Jugend 
vergeflen gemacht. Dem von Dolabela in Anklageſtand geſetzten Appius 
Glaudius gegenüber (vgl. Bo, II. ©. 414.) behauptet Cicero daß die Frauen 
ohne fein Willen gehandelt hätten (ad Fam. II, 12, 2.), und allerdings 





»Wenn Gicero im 3. 703 — 51 einen Brief an Graffipes richtet (ad Fam. 
XI, 9.) md im J. 705 — 49 einen Befuh von ibm empfängt (ad Art. IX, 11, 
3.), fo darf feineawegs auf Verfchievenheit ver Verſonen geſchloſſen werden. Denn 
auch mit dem gefchiedenen Dolabelld ward von Wicero ein freundliches Verhältnik 
unterhalten (vgl. ad Fam. IX, 10. 11. ad Att. XI, 7, 2. XII, 9, 1.): und daß 
die Gefinnung gegen Graffipes feine freundliche war geht aus der Stelle ad Att.VII, 
1, 8. (704 — 50) hervor. 

** Nach App. b. c. I, 129. war er ſechs Jahre fpäter (710 — 44, ale Gonful) 
25 Jahre alt. 
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waren damals feine Gebanfen von Dolabella abgelenkt, auf den er kurz zuvor 

(vgl. ad Fam. VII, 32, 3., Decbr. 703) fie gerichtet, und zu deſſen Wahl 
er mohl zum Boraus den rauen gegenüber feine Zuflimmung gegeben hatte 
(vgl. ad Att. VI, 4, 2. XI, 3, 1. 17, 1. ad Fam. XIV, 11.). Der zu 
Ende ded Mai oder Anfang April 704 — 50 gefhehenen Verlobung (ad 
Fam. VIII, 13, 1. vgl. IN, 11, 1. Brut. 64, 230 fin.) folgte wenige Monate 
nachher die Bermählung (vgl. ad Att. VI, 8, 1. 9, 5. VII, 3, 12.). Bis 
zu Ende des Jahres Iebten die Neuverlobten zu Rom; zu Anfang des I. 705 
— 49 aber, nad dem Ausbruch des Bürgerkrieged, begab fih Dolabella in 
das Lager des Cäſar (vgl. ad Fam. XIV, 14, 1. ad Att. VII, 13, 3. 21, 
2.), und nachdem Tulia mit ihrer Mutter in den erften Monaten des Jahres 
zwiſchen Rom und den Landgütern umbergeworfen worden mar (vgl. ad Att. 
vH, 12, 6. 17, 5. 18, 1. 23, 2. X, 1, 4. 2, 2. 8, 1.) fo gebar fie am 
19. Mai im Cumanum einen Knaben der nur fieben Monate getragen und 
ſehr ſchwach war (X, 18, 1. vgl. 16, 4.). Sein nad kurzer Zeit erfolgter 
Tod wird von Cicero wohl deßhalb nicht erwähnt weil bieler am 11. Juni 
zu Pompefus nach Griechenland abgieng (ad Fam. XIV, 7, 2.). Während 
Bater und Gatte in entgegengefegten Lagern weilten blieb der in Italien zu= , 
rüdgelafjenen und von Mitteln entblögten Tulia, die zu Allem hin noch er- 
franfte, nur an Atticus eine Stütze (vgl. ad Att. XI, 2, 2. 6, 4. 7, 6. 
9, 3. ad Fam. XIV, 9. 19.). Um für die Zukunft fi die Fürſprache Do- 
labella's bei Gäfar zu fichern hielt Eicero gleichwohl das Verhältniß zu feinem 
Schwiegerſohn aufrecht (vgl. ad Fam. IX, 9.) und forgte, fo fchwer auch 
das Geld zu erfchwingen war, daß im Laufe des I. 706 — 48 zur Berfall« 
zeit bad zweite Drittel der Ausfteuer bezahlt wurde (ad Att. XI, 2,2. 3, 4. 
4 fin. 23, 3. 25, 3.). Die Schande die er im I. 707 =47 an dem Ur—⸗ 
beber des Schulvengejeßed (vgl. Bo. II. S. 689 unt.) erlebte warb auf 
das Tieffle von ihm empfunden (ad Att. XI, 12, 4. 14, 2.115, 3. 23, 3.); 
und als Tulia im Juni dieſes Jahres ihren Vater zu Brunduflum befuchte 
(ad Aut. XI, 17, 1. ad Fam. XIV, 11. 15. Plut. Cic. 41.) fo ließ die 
Scham über die Lage in der fie fich befand feine Freude in ihm auffommen 
(ad Att. XI, 17, 1.). Die Scheidung, die jegt ernftlih in feiner Abſicht 
Iag (ad Fam. XIV, 13. vgl. 10. ad Att. XI, 25, 3. 23,3.), fam gleich« 
wohl, da die Mache des Bolfätribunen gefährlich werden konnte (ad Fam. 
XIV, 13.), nicht zur Ausführung; und ald Dolabella, ver bei Cäfar Ber» 
zeihung für die tiibuniciihen Ausfchweifungen erhalten und im December des 
3. #07 — 47 ihn nah Afrika begleitet hatte, im Sommer des folgenden 
Jahres zurüdfehrte, jo fandte ihm Eicero den Tiro entgegen (ad Aut. XII, 
5, 4. ad Fam. IX, 7, 2.) und lud ihn in fein Tußdculanum, wo er ihn 
und den Hirtius (Bd. II. &. 1380.) zu Schülern in der Redekunſt und zu 
Lehrern in der Speifefunft hatte (ad Fam. IX, 16, 7. vgl. 18, 1. VII, 33, 
1.2.. ob. ©. 2200.). Nah der Wiedervereinigung der Gatten muß bad 
Berhäliniß derfelben fich verfchlimmert haben; denn als Tullia zu Anfang des 
folgenden Jahres* zum zmeitenmale gebar und nicht lange darauf flarb, fo 
war die Ehe bereitö gefchieven (vgl. ad Fam, VI, 18, 5. IV, 5, 3. ad Att. 
x, 8.12, 1. XIII, 29, 3.). Nah Plut. Cie. 41. u. Adcon. zu Gic. in 
Pison. p. 5. Or. gebar und farb Tullia bei Lentulus (d. h. Dolabella, der 
wahrſch. in Folge feiner Adoption durch einen Lentulus den Namen mwechfelte, 
vgl. Bd. MH. ©. 689.); und mag nun bei diefer Angabe an die Ehe mit 
Lentulus oder an dad Haus deffelben zu denfen fein, fo ift fie jedenfalls irrig. 
Nah der Scheitung von Dolabella verlief Tulia gewiß auch jein Haus; 





' * Das vorhergehende ift dasjenige in welchem Caͤſar durch Ginfchaltung dreier 
Monate den Kalender verbeilerte (vgl. Br. IV, ©. 474.). 
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und nachdem fie zu Mom (vgl. ad Fam. VI, 18, 5.), ohne Zweifel in dem 
väterlihen, Haufe, geboren hatte, fo begab fie fih zur Erholung auf das 
Landgut bei Tusculum, wo nah ic. ad Att. XII, 44, 3. 45, 2. 46. ihr 
Tod erfolgte. Wie tief das väterlihe Gemüt dur diefen Verluft erfchüttert 
wurde beweifen die Briefe an Atticus (1. XII. XIII.), in denen der Trauernde 
vergeblih nah Troſt und nah Faſſung ringt, und den brennenden Schmerz 
noch am ehbeften durch den Entwurf zu einem Denfmal zu lindern meint das 
der Tullia an einem pielbeſuchten Drte errichtet und als Tempel geweiht 
werden follte. Dieſe Abficht einer Apotheoſe (ad Att. XII, 36, 1.) bejchäftigte 
ihn den ganzen Sommer des I. 709 hindurch, während deſſen er eine Neibe 
von Plänen entwarf und wieder aufgab, bis die Ungunft der Zeiten ihn 
wohl ganz auf die Ausführung verzichten ließ. — Um die Tochter nah ihrem 
Gharafıer zu würdigen ift der Stoff der und vorliegt nicht ausreichend. So 
wenig aber die Liebe des Vaters — der fie felbft als fein Ebenbild in Ge— 
fiht, in Sprade und Geſinnung bezeichnet, ad Qu. fr. I, 3, 3. — die Lob» 
ſprüche beffelben (vgl. 3. B. ad Aut. X, 8, 9., cuius virtus mirifica; quo 
modo illa fert publicam cladem! quo modo domesticas tricas etc.) vers 
werflih macht Fr tritt immerhin die weiblihe Schwäde in der Liebe zu 
Dolabella hervor, in welcher Tullia gleihwohl, fofern die Abneigung ſich zu 
fheiden (vgl. ad Att. XI, 25, 3.) aus wirklicher Liebe bervorgieng*, von 
einer edleren Seite erfcheint. Die Liebe welche der Vater zu ber Tochter trug 
gab den Anlaß zu einer Verleumdung (vgl. Pieudofaluft. in Cic. 2., filia 
matris pellex, Dio XLVI, 18. Donat. bei Serv. zu Birg. Aen. VI, 623.) 
welche Feiner Wiverlegung bedarf. Da der Sohn ben fe furz vor ihrem 
Tode gebar und dem der vom Vater angenommene Name (Lentulus) Geis 
gelegt ward (ad Att. XII, 28, 3. 30, 1. vgl. 18a, 2.) In der Folgezeit 
nicht erwähnt wird fo ſcheint e8 daß er kurz nach der Geburt flarb. 

| 12) M. Tullius M f. M.n. Cicero, ber Sohn des Redners von Te» 
rentia, geb. in der zweiten Hälfte des 3. 639 —65 (L. Julio Caesare, C. Marcio 
Figulo Coss., ad Att. I, 2, 1., d. h. als fie Gonfuln wurden **), umb dem⸗ 
nah im I. 696 — 53, als der Vater dur die Verfolgung des Clodius 
den Seinigen eniriffen ward, 7 Jahre zählend (vgl. ad Qu. fr. I, 3, 3. ad 
Fam. XIV, 1, 1. pro Sest. 24, 54.), ward in den folgenden Jahren meift 
zugleich mit feinem Better Quintus (Mr. 14.), und zwar im I. 700 — 54 
von dem Mhetor Päonius (ad Qu. fr. III, 3, 4.) und fpäter bauptfählih von 
dem Breigelaffenen des Atticus, Dionyfius (ad Att. IV, 15, 3. 17, 3. 18, 
3. V, 3, 3. vgl. ®d. IE. ©. 1081.), unterrichtet, der aub im I. 703 — 51 
den Gicero nach Gilicien begleitete (ad Aut. V, 9, 3.), wohin dem Letzteren 
nebft dem Bruder auch der Sohn und der Bruderdjohn folgten (vgl. 1. 1. u. 
17, 3.). Nachdem diefe während des Feldzugs im Amanus mit dem jungen 
Dejotarus nah Balatien gegangen waren (17, 3. 18, 3.), jo befanden fie 
fih zu Ende des Jahres wieder zu Laodicen (vgl. V,20,9.) und beichäftigten 
ſich unter Leitung des gelebrten und im Unterricht nach der Meinung ver 
Knaben nur allzueiftigen Dionyfius (ad Aut. VI, 1,-12. vgl. VII, 4, 1.). 
Auf der Nüdreife aus der Provinz (704—50) berührte Eicero den Kuaben 
zulieb die Infel Rhodus (vgl. ad Att. VI, 7, 2. 8, 4. ad Fam. II, 17,1. 





* Die Auédrücke welhe Cicero (1. 1.) gebraucht find freilich zweifelhaft: ego 
huius miserrimae (vgl. 23, 3.) fatuitate confectus conflietor; nihil unquam simile 
natum puto. 

Daß die Worte in diefem Sinne auszulegen feien bewe’st der übrige Inhalt 
des Driefes, in welchem von ter besorfichenden Vertheidigung des Gatifina (im I. 
689, ß ob. ©. 1089.), fo wie von ter für das nächfle Jahr beabfigligten Bewertung 
Bicero's um das Gonfulat (die in das J. 690 fällt) die Rede if. 
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Plut. Cic. 36.) und führte fie fovann über Ephefus und Athen nad Italien 
jurü (vgl. 06. &.2196.). In den erſten Monaten des J. 705—49, nad 
dem Ausbruch des Bürgerkriegs, vermweilte Marcud mit dem Vater an ber 
Küfle von Latium und Gampanien (ad Fam. XIV, 14. 18. ad Att. VII, 
18, 1. vgl. 13, 3. 17, 1. 26, 3.), erhielt zu Ende des März in Arpinum 
die männliche Toga (vgl. ad Att. IX, 6, 1. 18, 3. 19, 1.) und reidte im 
Juni des Jahre — zu fpät für feine Ungeduld und feinen Kampfesmut, vol. 
ad Att. X, 9, 2. 11, 3. — zu Bompejus nah Griechenland (ad Fam. XIV, 
7,3.), wo er bald eine Stelle im Heere ald Anführer einer Neiterabtheilung 
erhielt und fi ald Reiter und Schüße, fo wie durch Ausdauer bei den Bes 
ſchwerden das Lob des Feldherrn und des Heeres erwarb (de off. II, 13, 45.). 
Welchen Antheil er im folgenden Jahre am Kriege genommen ift unbefannt; 
im J. 707 — 47 aber finden wir ihn bei dem Vater in Brunduflum, von 
wo diefer eine Zeit lang beabfichtigte ihn dem Cäſar nach dem Often entgegen 
zufenden (ad Att. XI, 17, 1. ad Fam. XIV, 11. vgl. 15.). Auf den Wunſch 
des Daterd ward er im I. 708 — 46 zugleich mit dem Vetter Quintus und 
mit M. Cäſtus zum Aedilen in Arpinum gemäblt (ad Fam. XIM, 11, 3. 
Orelli Inser. n. 571.). Der Plan ven er im folgenden Jahre faßte unter 
Cäſar in Spanien zu dienen (vgl. ad Att. XII, 7, 1.) fand ebenfomwenig bie 
Billigung des Vaters ald die Abficht ein Haus in Rom zu miethen (ibid. 
32, 2.). Bür einen Aufenthalt in Athen dagegen war jener ihn auf das 
Anftändigfle audzuftatten bereit (1. 1. vgl. 24, 1. 27, 2.); und nachdem er 
wirflih dahin abgegangen fo war ed fortwährend die Sorge ded Vaters daß 
die Mittel zu einem flandeegemäßen Aufwande ihm nicht fehlten (vgl. XII, 37,1. 
47, 1. XIV, 7, 2. 11, 2. 16, 4. 17,5. XV, 15, 4. 17, 1. 20,4. XVI,1,5.). 
Der Zwe war hauptſächlich den Peripatetifer Kratippus zu hören (de off. 
1, 1, 1.), und wie der junge Gicero felbft an Ziro fchreibt fo verlebte er ganze 
Tage mit vemfelben und betrachtete fi bald mie feinen Sohn (ad Fam. XVI, 
21 ,13.). Bel dem Rhetor Gaffius declamirte er lateiniſch und bei Bruttius griechiſch 
(ib. $. 5.); dem Gorgiad aber mußte er auf ded Vaters Befehl den Abjchied 
geben (ib. 6.), weil derjelbe ihn zur Trunfenheit und zu andern Ausfhweifungen 
verführen follte (Blut. Cic. 24.). Schon im 3. 709 — 45 war es nöthig 
daß Atticus ihn ermahnte (ad Att. XIII, 1, 1. vgl. 47, 1.); und wenn im 
folgenden Jahre der durch Athen nach Aſien reifende Trebonius (ob. ©. 2084. 
Mr. 9.) ihm das günfligfte Zeugniß gab (ad Fam. XII, 16, 1., Mai 710), 
fo wurde diefe® nicht von allen Seiten beflätigt (vgl. ad Att. XIV, 16, 3. 
XV, 16. = Während der Sohn zu Athen lebte widmete ihm der Vater 
das Werk über die Pflichten (ad Att. XV, 13, 6. XVI, 11, 4.). Als im 
Herbft 710 — 44 M. Brutus in Athen erfchlen (Bd. IV. ©. 523.), fo freute 
er fih über die edle und von Breiheitäliebe erfüllte Gefinnung ded jungen 
Eicero (Blut. Brut. 24.); und als es bald darauf zum Kriege Fam fo nahm 
diefer Dienfte bei Brutud und warb zum Anführer in der Meiterei ernannt 
(Blut. Cic. 45. Brut. 26. Cic. ad Fam. XII, 14, 8. vgl. App. b. c. IV, 
20. 51., der fälfhlih annimmt daß fih Cicero aud Italien zu Brutus bes 
geben habe). Noch in demfelben Jahre hatte er das Glück daß eine Legion 
unter 2. Pifo, Legaten des C. Antonius (Bo. I. ©. 569. Nr. 8.), fih ihm 
ergab (Cie. Phil. X, 6, 13.), und erwarb fi ſodann ein weſentliches Ders 
dienft durch den Sieg den er zu Anfang des folgenden Jahres in den Päſſen 
bei Byllis über C. Antonius felbft davontrug (Blut. Brut. 26. vgl. Cic. 
Phil. XI, 11, 21.). Durd die Aechtung welche die Triumvirn über ihn wie 
über feinen Bater, feinen Oheim und Better verhängten (App. IV, 19.) no 
fefter an Brutus gefettet entfloh er nach deſſen Tode (7 12 = 42) zu Ser. 
Pompejus nah Sicilien und warb von biefem mit ne roland 
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und mit einer Anführerftelle betraut (App. IV, 51.). Der Bertrag von Mi- 
fenum 715 — 39 (Bell. II, 77. vgl. App. V, 72. Bd. I. ©. 564.) führte 
ihn ohne Zweifel nah Nom zurüd, und als fpäter der Bruch zwiſchen Ans 
tonius und Octavianus entſchieden war fo benügte ihn, Legterer um an die 
Grauſamkeit feined Gegners zu erinnern und ernannte ihn zum Augur (App. 
IV, 51.), und im 3. 724 — 30 (von den Sven ded Septembers an, Fasto- 
rum municip. Campan. fragm., bei U. W. Bumpt, comment. epigr. p. 12. 
vgl. p. 46. not., Plin. H. N. XXI, 6.) zum Gonful (Fasti camp. u. Drelli 
Inser. n. 572. Blin. 1.1. App. IV, 51. Blut. Cic. 49. Dio LI, 19. Sen. 
de benef. IV, 30.). Auf feinen Antrag befhloß der Senat die Statuen des 
Antonius umzuftürzen oder zu vernichten, den Tag feiner Geburt für einen 
unglüdlihen zu erlären und den Gebrauch des Vornamens Marcus in feiner 
Familie zu unterfagen (vgl. Dio LI, 19. Plut. Cie. 49.); und als bald 
darauf der Tod ded Triumvir (Die 1.1. vgl. App. IV, 51., mo fälſchlich von 
feiner Niederlage bei Actium die Rede ift) gemeldet wurde fo Tas Cicero ald 
Conſul die Botichaft dem Volke vor und ließ fie an der Mebnerbühne, wo 
früher der Kopf feines Vaters geſteckt hatte, anheften (App. 1. 1). Nas 
feinem Gonfulate bekleidete er ald Proconful die Provinz Aſien (Drelli Inser. 
n. 572. Sen. Suasor. 7.), wo er in der Trunfenheit den Rhetor Eeftius 
(Bd. II. S. 291.) geißeln ließ weil verfelbe feinen Vater einen unwifjenden 
Menſchen genannt hatte (Sen. 1. I. vgl. controv. 3. praef. u. excerpt. 
contr. 3. praef. Quintil. X, 5, 20.), und warb fpäter als legatus Caes. 
Augusti nad Syrien gejandt (Drelli n. 572., welche Inſchrift mit Unrecht 
verdächtigt ward, f. Borgheft in Bullet. Inst. arch. 1845. p. 164. u. vgl. 
App. 1. 1., wo die Provinz Syrien allein erwähnt ift). Daß er den Trunf 
geliebt habe ſcheint Keine bloße Verleumdung (vgl. Plin. XIV, 22. Tergilla 
binos congios simul haurire solitum ipsi obiücit, Sen. Suasor. 7. natura 
memoriam dempserat, et ebrietas, si quid ex ea supererat, subducebat, 
nebft Dio XLVI, 18.); und fofern er in der Folgezeit nicht erwähnt wird jo 
zog er fih durch fein Laſter wohl ein frühzeitiged Ende zu. Mit dem Sohne 
des Redners ward der Legte feined Haufed zu Grabe getragen. 

13) Q. Tullius M. f. M. n. Cicero, ver jüngere (vgl. ad Att. I, 
5, 2. XI, 9 fin.) Bruder des Redners, der nah dem Jahre feiner Brätur 
zu Schließen — wenn er anderd diejelbe wie fein Bruder im gefegmäßigen 
Alter von 40 Jahren befleivete — im 3. 652 d. ©t., 102 v. Chr. geboren 
war, genoß zu Nom mit dem Bruder gemeinfamen Unterricht (de orat. I, 
6, 23. II, 1, 1f. vgl. 06. ©. 2183 f.) und hörte fpäter mit demfelben die 
PHilofophen von Athen (vgl. de Fin. V, 1, 1.) und vielleiht auch (ſo wenig 
er zum Redner ſich berufen fühlte, de or. I, 3, 10.) die Rhetoren von 
Alten und von Rhodus (vgl. ob. ©. 2184.). Auf Eicero’d Beranlafjung 
(Corn. Nep. Att. 5.) heiratete er (in unbeftimmter Zeit, aber vor dem J. 
686 — 68, vgl. ad Att. I, 5, 2. 6, 2.) die Pomponia, Schweſter des 
Atticud, mit welcher er bei feinem zwar guimütigen, aber reisbaren und zum 
Jähzorn neigenden Charakter (vgl. ad Att. I, 17, 2. 4. V, 1, 3. ad Qu. 
fr. I, 2, 7.), wie bei dem herben und mürrifchen Weſen der Pomponia (vgl. 
ad Att. V, 1, 4.)* in unglüdlicher Ehe lebte. Die Ermahnung zur Ver— 
johnlichkeit und Eintracht welche Cicero fhon im I. 686 — 68 an den Bruder 


” Bon der unmenfchlichen Grauſamkeit welde fie nach ter Erzählung bei Blut. 

Cie. 49. vgl. 48. im $. 711 b. St. als Näderin des an Gicero = ——— 

Goal. nd gu. fr. I, 3, 4. bei Plut. wohl fälfhlih Philologus, ſ. ob. ©. 2205. Ann.) 

— erralhes an den Tag gelegt hätte iſt fie ohne Zweifel freizuſprechen. Denn 

— oe felbft tie Erzählung bezweifelt fofern Tiro davon ſchweige fü 
nderdieß Mppian (b. c, IV, 19.) einen Andern als Verraͤther. 
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richten mußte (ad Att. I, 5, 2.) fchien zwar nicht ohne Erfolg zu bleiben 
(ib. 6, 2. vgl. 8, 1.), und ald Pomponia im folgenden Jahre ſchwanger 
ward fo faßte Eicero die beflen Hoffnungen (I, 10, 5.). Allein auch in der 
Folgezeit wiederholten fih die Störungen (vgl. ad Att. VI, 2, 1., saepe 
lenivi iratum); und nachdem bauptfählih das Verhältniß des Duintus zu 
dem Freigelafienen Statius (ob. S. 1396. Nr. 5.) die Bomponia erbittert 
hatte (vgl. ad Att. V, 1, 4.) fo kam es endlich (vor dem Mai 710 — 44, 
ad Att. XIV, 13, 5. vgl. 17, 3.) zur Scheidung. Bon den Aemtern melde 
Duintus befleivete wird auerft die Aedllität erwähnt, um. melde er fi im 
J. 688 — 66 (dem Jahre der Prätur Eicero’s) mit Erfolg bewarb (vgl. ad 
Qu. fr. I, 3, 8. ad Att. I, 4, 1. 1, 3. pro Planc. 8, 20. 40, 95.). In 
dem Jahre nah Verwaltung verfelben, als fein Bruder ih um dad Con— 
fulat bewarb (690 — 64), richtete er am biefen fein Sendfchreiben über 
bie Bewerbung um das Gonfulat, das fomohl von der Perſon bed Be— 
werbers handelt als die Mittel die zu gebrauchen feien erörtert*. In dem 
Conſulatsjahre des Bruders (691 — 63) theilte er die Gefahren und An— 
Ärengungen deſſelben (ad Qu. fr. I, 1, 15. $. 43. vgl. IV. Catil. 2, 3.), 
flimmte aber am 5. December, als der Senat über die Gatilinarier richtete, 
mit Cäſar gegen die Todesflrafe (Suet. Caes. 14., wonah Plut. Cic. 20. 
zu berichtigen). Als Prätor 692 — 62 (vgl. Schol. Bob. zu Eic. p. Arch. 
p. 354. Or.) unterdrückte er die Rotte des Gatilinarierd Marcelus in Bruttium 
(Drof. VI, 6.) und führte im Laufe des Jahres den Vorfig im Procefle des 
Archias (Schol. Bob. 1. 1.). Nachdem er im März des folgenden Jahres 
(vgl. ad Att. 1, 15,1.) ald Nachfolger des 2. Valerius Flaccus (p. Flacco 
14, 33. mit Schol. Bob. p. 238. Or. vgl. Saluft. Cat. 45.) die Provinz 
Afien erhalten hatte fo verwaltete er diefe, begleitet von dem Geſchichtſchreiber 
®, Aelius Tubero (ad Qu. fr. I, 1, 3. $. 10. p. Planc. 41, 100.) und 
andern tüchtigen Legaten (ad Qu. fr. 1. 1.), nicht aber, wie er gewünſcht Hatte, 
von feinem Schwager Atticus (vgl. Nep. Att. 6.), brei Jahre lang (ad Qu. 
fr. I, 4, 1. $. 1. vgl. 2. $. 8.) und erwarb fih, zumal durd die Befreiung 
der Provinz von der Beifteuer zu den ädiliciſchen Spielen (ib. 9. $. 26.) und 
von der zur Ausrüftung einer Blotte von dem Vorgänger erhobenen Abgabe 
(p. Flacco 14, 33. mit Schol. Bob. p. 238. Or.), wie durch feinen Eifer 
fir dad Wohl der Provincialen überhaupt (ad Qu. fr. 1.1. 8. $. 25.) die 
höchſten Robfprühe und Ehren (ib. 10. $. 30 f.). Nur die Klagen welche 
über feinen Jähzorn geführt wurden (ib. 13. $. 37 ff.) veranlaßten Eicero 
ion im 3. 694 — 60 (ep. I, 1.) zu ernfllihen Ermahnungen; und ala 
fernerhin über feine Härte und Graujamfeit (I, 2, 2. $.5ff.), wie über ven 
ungebäßrlichen Einfluß welchen er feinem Sreigelaffenen Statius einräume 
(ib. 1. $. 1.) noch ſchlimmere Nachrichten einliefen fo fandte ihm Cicero 
im J. 695 — 59 ein zweites und ſchärferes Ermahnungdfchreiben (ep. I, 2. 
vgl. Suet. Oct. 3.). In den legten Tagen bed April 696 — 58 verließ DO. 
Aften und reißte, in ber Erwartung daß feine und feines Bruders Feinde 
eine Anklage wegen Erpreflungen gegen ibn einleiten werben (ad Att. IH, 
9, 1. vgl. 8, 2. ad Qu. fr. I, 3, 2. 4, 2. pro domo 36, 96.), jo ſchnell 
wie möglich und ohne den zu Theſſalonica im Exile weilenden Bruder zu 
beſuchen durch Griechenland nach Rom zurück (ad Att. 1. 1). Die Breunde 
des Berbannten bereiteten ihm einen ehrenvollen, wenn gleich ſchmerzlichen 
Empfang (vgl. pro Sest. 31, 68.); und fo wenig auch icero noch geraume 
Zeit nachher (vgl. ad Art. III, 17, 1.) fih der Furt für ihn entichlagen 
0 — — 

* Aus ber Erwähnung des catilinariſchen Proceſſes vom I. 689 = 65 (vgl. 3, 
10.) geht nicht hervor (mie Drumann V. ©. 720. vorausfegt) daß das Send— 
fehreiben in daſſelbe Jahr falle. 
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fonnte, fo unterließen doch bie Feinde eine Anklage. In des Bruders Ans 
gelegenheit fuchte er deſſen Hoffnungen fo viel ald möglich zu beleben (ad Att. 
II, 18, 2. vgl. 19, 2. 22, 1. 26.) und mar feinerfeitd bei dem Conful 
Metelus (vgl. ad Fam. V, 4, 1.), bei Bompejus (ib. I, 9, 9.), bei dem 
Volke und Senate (post red. in Sen. 15, 37. ad Quir. 3, 8.) für ihn zu 
wirfen bemüht (vgl. ad Att. IV, 1, 8. ad Qu. fr. 11, 3,7.), ja begab fi 
in feinem Eifer ſelbſt in Lebensgefahr und erlied, als er am 25. Januar 
697 — 57 die Rogation des Tribunen Fabricius (Bd. II. S. 409. Nr. 6.) vor 
dem Bolfe empfahl, einen Angriff von Seiten der Glodianer, bei welchem er 
für todt auf dem Plage blieb (pro Sest. 35, 76. Plut. Cic. 33. Pomp. 
49.). AS nah der Müdfehr Eicero’3 (Sept. 697) Clodius den Neubau 
von deffen Haus flörte (oben S. 2191.) lieh er zugleich das benachbarte 
Haus des Duintus in Brand fledfen (ad Att. IV, 3, 2.). Gegen Ende des 
Jahres übernahm dieſer (vieleicht anflatt feined Bruders, vgl. ad Att. IV, 
1, 7. 2, 6.) eine der 15 Legatenftellen bei dem mit der Sorge für die Zufuhr 
betrauten Pompejus und gieng im December (ad Qu. fr. II, 1 extr.) nad 
Sarvinien ab (vgl. ib. II, 2, 1. 3, 7. 6, 2f. ad Fam. 1, 9, 9.), wo er 
bei den Provincialen fich beliebt zu machen wußte (ad Qu. fr. 11, 6, 5. pro 
Scauro 2, 38.) und etwa bis zum Juni des folgenden Jahres (vgl. ad Qu. 
fr. II, 8, 1.) verweilte. Während feiner Abweſenheit war Cicero für den 
Bau feined Haufes auf dem PBalatinus beforgt (ad Qu. fr. II, 2, 2.), von 
dem er hoffte daß ed nach dem 1. Juli (der Zeit des MWohnungsmechfeld in 
Rom, vgl. ad Fam. XII, 2. Suet. Tib. 35. Martial. XII, 32.) bezogen 
werden könne (ad Qu. fr. II, 3, 7. vgl. 4, 2. 6, 2.), und das gleihwohl, 
was den Ausbau und die Verzierung betraf, im October 700 — 54 no 
nit vollendet war (ad Qu. fr. II, 1, 4. $. 14. vgl. 2. $. 6. IH, 2 fin. 
3, 1.). Den größten Theil des Jahres 698 — 56, wie das folgende ver— 
brachte Quintus wohl abmwechfelnd auf dem Lande und zu Nom. Wenn 
Cicero in dem Briefe vom Februar (vgl. Orelli zu II, 9, 3.) des J. 699, 
welchen jener ohne Zweifel auf einem Randgute empfieng, von Verhandlungen 
berichtet die er mit den Bonfuln Pompejus und Craſſus in Betreff gewiſſer 
Baumwerfe und Infchriften gepflogen babe (II, 9, 2.) fo iſt nicht an eine In— 
fohrift zu denken melde Duintus für fein neue Gebäude auf dem Palatinus 
beftimmt haben fol (Drumann VI. S. 733. A. 89.); denn nah dem Zufammen- 
hange des Briefeö (vgl. $. 1. u. 2 fin.) find ſolche Infchriften gemeint die 
zur Verherrlichung des Bruders felbft dienen follten und für welche Quintus 
ihm gerathen hatte das früher verfaßte Gedicht über fein Gonfulat (vgl. de 
Divin. I, 11.) zu benügen. Aus der Stelle ad Qu. fr. II, 1, 4. $. 14. 
ift r Schließen daß unter den Baumerfen der an Gicero’3 Haus anſtoßende 
(vgl. de har. resp. 14, 31.) Tempel der Tellus und die Halle des Catulus 
verftanden feien. Die Iegtere hatte Clodius im I. 696 gleich dem Haufe des 
Eicero zerflört (vgl. Bd. II. ©. 418.) und im folgenden Jahre, als diefelbe 
einem Senatöbefhluffe gemäß (ad Att. IV, 2, 4.) wiederhergeſtellt wurde und 
beinahe bis zum Dache gebracht war, dad Bauweſen gewaltjam zerftört (Mov. 
697, vgl. ad Att. IV, 3, 2.). Daß die Halle nicht Tange darauf mit dem 
Namen des Clodius und mit einer für Gicero befchimpfenden Infhrift ver— 
jeben warb geht aus der Stelle ad Fam. I, 9, 15. hervor, melde Drumann 
(hl. I. ©. 271. U. 87.) mit Unreht von dem Tempel ver Tellus ver- 
ſteht. Das Denkmal welches Cicero als ein Denkmal des Staated und nicht 
ald ein Denkmal von ſich ſelbſt bezeichnet und von welchem er die Worte 
gebraucht: non illae manubiae meae, sed operis locatio mea fuerat, fann 
nur die Halle des Gatulus fein, die von diefem de manubiis Cimbricis (pro 
domo 38, 102. vgl. 43, 114. Val. Mar. VI, 3, 1.) erbaut war, und 
nachdem fie von Clodius während Cicero's Verbannung zerflört worden, von 
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dem heimgefehrten Gonfularen in ähnlicher Weife zur Herftelung übernommen 
wurde wie der gleihfals während feiner Abwefenheit beſchädigte Tellustempel 
vom Senate feiner Sorge übergeben warb (vgl. de har. resp. 14, 31.). Im 
Zujammenbange jened Briefed an Lentulus (1, 9, 15.) wird von Cicero zuerft 
der Senatöbefhluß erwähnt in deffen Folge fein Beind im 3. 697 — 57 ver 
Anklage ded Milo entgieng da die Wahlen (für die Aedilität) dem Gerichte 
vorangeftellt wurden (vgl. pro Sest. 44, 95 fin. ad Att. IV, 3, 3f. ad Qu. 
fr. I, 1, 2 f.); und wenn fih an dieſe Klage die andere anreiht: iidemque 
postea non meum monumentum — monumentum vero Senatus hostili no- 
mine et cruenlis inustum esse litteris passi sunt, fo ertlärt ſich die zuletzt 
berührte Thatiahe aus dem Umftande daß Clodius, durch den zu Ende des 
3. 697 (ad Qu. fr. 1, 1, 1 ff.) im Senate errungenen Sieg, wie durch die 
am 22. Jan. 698 (vgl. Bd. I. ©. 489.) erfolgte Wahl zum Nedilen in 
feinem liebermute beftärft, das ihm jet zu Theil gewordene Amt zu ber 
Herflelung der Halle auf feinen eigenen Namen benügte. Im November 697 
war indeffen auch die Serftelurg des Tellustenpeld durch Gicero von deſſen 
Beinde gewaltfam unterbrochen worden (vgl. pro Sest. 44, 95. monumenta 
publica, aedes sacras — oppugnavit); und wenn jener in der Rede de har, 
resp. (698 — 56) tie Worte gebraucht: aedes Telluris est curationis meae, 
jo ift vielleicht zu fchließen daß der eine wie der andere Bau noch im Jahre 
der Aedilität des Clodius dem @icero von Neuem übergeben wurde. An die 
Ausführung dachte jedoch dieſer erft nach Ablauf jenes Jahres und fuchte im 
Bebr. des I. 699 — 55 für feine Pläne in Betreff der Bauten und der In— 
ſchriften an denfelben fih der Zuflimmung und des Schuges der beiden Con— 
fuln Bompejus und Crafſus zu verfihern (ad Qu. fr. II, 9, 2.). Allein au 
jegt warb die Ausführung verzögert und erft im folgenden Jahre mit Ernft 
betrieben; denn zu Ende des September 700 — 54 fchreibt Eicero feinem Bruder: 
mihi reddita est epistola, in qua de aede Telluris et de porticu Catuli 
me admones; fit utrumque diligenter, und fofern er dieſer Verficherung die 
Worte hinzufügt: ad Telluris quidem etiam tuam statuam locavi, fo erhellt 
welches perfönliche Interefie aub Duintus bei dem Baue hatte. — Im Früh: 
jahre 700 war diefer ald Legate in die Dienfte des Cäſar getreten (ad Fam. 
1, 9, 21. ad Qu. fr. I, 14, 1. 15, 1.), deffen mächtige Gunft ſich haupt» 
fäblih fein Bruder zu fichern ftrebte (vgl. ad Qu. fr. III, 8, 1. I, 15, 1. 
ad Fam. 1. 1.). S$reundlih von dem Imperator aufgenommen (ad Qu. fr. 
1, 15, 1.) begleitete er ihn fofort in den zweiten Beldzug nach Britannien, 
fand aber daſelbſt wenn auch reihlihen Stoff zu poetifhen Schilderungen 
(ib. I, 16, 4. vgl. 15, 2.), fo doch keineswegs eine Ausbeute an Geld und 
an Ehre die den Unftrengungen und Entbehrungen des Kriegäpienfled ent- 
iproden hätte (III, 8, 1. vgl. 1, 3. $. 10. A. $. 13. 3, 1.). Nah der 
Rückkehr von Britannien (zu Ende des Septemberd, ad Aut. IV, 17, 3. vgl. 
ad Qu. fr. IH, 1, 7. $. 25.) befam er in Gallien feine Winterquartiere bei 
den Nerviern (ib. III, S, 2. Gäf.b.g. V, 24.) und erlied in deren Lande einen 
Angriff von AUmbiorir, gegen welchen er fein Lager, fomohl in Abwehr ver 
Stürme ald der regelmäßigen Belagerung , mit dem audgezeichnetften perſön— 
lihe Mute vertheivigte bis die Hilfe des Gäfar ihn befreite (vgl. Cäſ. b. g. 
V. 38-52. Liv. CVI. Oroſ. VI, 10. Dio XL, 4 ff. Plut. Caes. 24. App. 
Celt. 20. ®Bolyän. Strat. VII, 23, 6.)*. Im folgenden Jahre übergab ihn 


* Ueber den Drt wo das Lager des Quintus Rund vgl. Bormann, Beitrag 
zur Gefch. der Ardennen, After Thl. mit 9 Taf. Abbild, Trier 1841., Fiedler, bie 
Lager tes T. Labienus, Q. Gicero x. in den Ardennen, Muf. des Rhein. Weftphäl. 
Schulm.Bereine, II, 2. ©. 161 ff., und gegen ihn Drucemüller, Bemerfungen ıc., 
Gbendaf. II, 2. ©. 148. Nach Lepterem (welchem Blafe folgt, de Q. Tull. Cic, 
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ber Imperator den Befehl über ein Rager bei Aduatica im Lande der Ebu— 
ronen, von wo aus er gegen Gäjard Verbot einen Theil feiner Truppen auf 
Bouragirung ausfandte und fofort von den Sigambrern einen Ueberfall erlied 
den er nur mit empfindlichem Verluſte abſchlug (Cäſ. b. g. VI, 32. 36—42.). 
Auch im I. 702 — 52 noch in Gallien abmefend (Gic. pro Mil. 37, 102.) 
nahm er ohne Zweifel an dem Kampfe vor Aleſia Theil (vol. Bo. IV. 
©. 446.), nah deſſen Uebergabe er mit B. Sulpicius die G6te und IAte 
Legion nach dem Arar in die Winterlager führte (Cäf. b. g. VII, 90. VIN, A.). 
Im nächften Jahre dagegen (703 — 51) lieh er feine Dienfte als Legate dem 
als Proconful nah Gilicien gefandten Bruder und erwarb fih ohne Zweifel 
bei den Kriegderfolgen des Lepteren dad Hauptverdienft indem er in&befondere 
bei dem Kampfe gegen die Gebirgsvölfer ded Amanus (Det. 703) an ver 
Seite des Proconjul befehligte (ad Fam. XV, 4, 8. vgl. ad Att. V,20,3.). 
Die darauf folgende Belagerung der Veſte Pindeniffus (ad Att. V, 20,5. 
Fam. XV, 4, 10.) wurde wahrjceinlih von ihm geleitet, und nach @innahme 
derfelben erhielt er den Auftrag das Heer in die Winterquartiere zu führen 
und die eingenomnenen oder unzuverläßigen Ortſchaften zu befeßen (ad Fam. 
1. 1. ad Att. V, 20, 6. vgl. 21, 14., wonach er im Brühjahre 704 — 50 
fi jenfeit8 ded Taurus befand). Da Eicero im Laufe des J. 704 vor dem 
Eintreffen eines Nachfolgerd zurüdzufehren wünſchte fo hätte er als Stell 
vertreter am Tiebften den Bruder zurüdgelaifen wenn diefer zum Bleiben in 
der Provinz ſich hätte entichließen Fönnen (vgl. ad Att. VI, 3, 1f. 1, 14. 
VII, 1, 1. ad Fam. II, 15, 4.). Die Rückreiſe ver beiden Brüder ver« 
längerte fih durch den Aufenthalt an verfchiedenen Orten (vgl. ad Att. V, 
10, 5. ad Fam. XVI, 3, 1.7. ad Att. VII, 2, 2.), und nicht lange naddem 
fie in der Heimat angelangt waren (vgl. ad Aut. VII, 2, 1. ad Fam. XVI, 
9,2., wonach fie am 25. November zu Brundufium Iandeten) Fam der Bürger 
frieg zmwifchen Gäfar und Pompejus zum Ausbrub. Auch in diefem ſchloß 
fib Quintus an den Bruder an (vgl. ad Att. IX, 6, 4.); und nachdem er 
im Januar 705 — 49 mit demfelben nah Minturnä gereißt war (ad Fam. 
XIV, 14, 2 fin.) begleitete er ibn zu Anfang des Bebruard zu den Gonjuln 
nad Gapua (ad Att. VII, 18, 1.) und trat wenige Tage darauf mit ibm 
die Reife zu Pompejus nah Apulien an, die jedoch bei der Unſicherheit des 
Wegs und der Möglichkeit von Gäfar gefangen zu werden wieder aufgegeben 
warb (ib. VIII, 11. D., 1—3.). Die nächte Zeit der Ungewißheit und des 
Schmwanfend, in welcher fi Cicero zum größten Theile auf den Landgütern 
aufbielt, verbrachte aud Duintus auf den feinigen (vgl. ib. X, 1,1. 2, 1.), 
ließ fih aber, ald in Gicero der Entſchluß nah Dyrrachium zu fegeln ge= 
reift war, durch die Furcht vor dem Zorne des Imperators deflen Legate er 
gewefen war nicht abhalten dem ihn felbft davon abmahnenvden Bruder zu 
folgen (vgl. IX, 1, 4.). Daß die Seinigen ihn zu ber Reife nach Griechen- 
land veranlaßt hätten behauptete Gicero in der Folgezeit (XI, 9, 1.); und 
da von Cäfar befannt wurde daß er Quintus für den Anftifter halte (val. 
XI, 12, 1.) fo glaubte viefer fi von Cicero verleumpdet und fließ nicht nur 
in Paträ und Sicyon, wo er nad der Niederlage der Pompejaner (706 — 
48) fih aufbielt, die heftigſten Schmähreden gegen den Bruder aus (XI, 5, 
4. 7, 7.8, 2.10, 1f. 11, 2. 14, 3. 16, 4.), fondern fihrieb in derfelben 
Stimmung auch Briefe nach Italien, welche jenem zu Brundufium in die 
Hände fielen (9, 2. vgl. 7, 7. 10, 1.). Schon vorher jedoch hatte Eicero 
in einem Briefe den Gäfar verfihert daß Quintus nur Begleiter und nicht 
Führer gemefen ſei (12, 1 f.); und als daher der Sohn Quintus, dem der 
EROBERTE = a ee 
vita p. 13—15.) wäre es bei dem Ginfluß ter Sambre in die Maas, nicht weit von 
Namur zu ſuchen. Bol, auch Drumann UI. ©. 308. U. 61. 


Es 


Taltii (Q. Cicero, der Bater) 2239 


Bater fomohl zur Rechtfertigung feiner felbft ald zur Anklage des Bruders 
an Cäſar nah Aſien gefandt hatte (8, 2. vgl. 7, 7. 10, 1. 23, 2.), bei 
biefem zu Untiochia eintraf (20, 1.), fo mußte der Ungrund des gehegten 
Argwohns an das Licht treten. Den Bater Quintus begnadigte der Dictator 
ſofort zu Antiochia (20, 1.), und den Cicero nicht lange darauf, als er fieg» 
reich aus Aſien zurüdfehrend zu Tarentum gelandet war (Sept. 707 — 47, 
vgl. ob. S. 2199.); und nachdem auf einen feindfeligen Brief des Quintus 
an Eicero (13,2.4.15,2.) bereits ein freundlicher gefolgt war (23, 2.), fo 
trat nun wie e3 fcheint eine volftändige Verſöhnung ein, die troß einzelner 
Klagen des Cicero die fih nicht auf das Verhältnig zu ihm felbft bezogen 
(XI, 5, 1.) aud fortan Beftand hatte (vgl. ib. 1, 2. 28, 3. XII, 20, 3. 
21, 2. de div. I, 5, 8.). Die häuslichen Verhältniffe (vgl. S. 2235 ob. 
u. unt. Nr. 14.) bereiteten dem Duintus in den folgenden Jahren viel 
Kunımer und Verdruß, und die Öffentlihen, wie fie indbefondere nach dem 
Tode des Cäſar ſich geftalteten (vgl. ad Fam. XVI, 27.), waren wenig geeignet 
ihn aufzurichten. Wenn der Unwille mit welchen er in dem Briefe an Tiro 
(ad Fam. ]. 1.) über die defignirten Gonfuln des J. 711, mie über den 
„Räuber“ Antonius fih ausfpricht, bei der Heftigfeit feiner Natur wohl auch 
öffentlih zum Ausbruch Fam jo iſt nicht zu vermundern daß er bei der Pro» 
feription des J. 711 das Schidjal des Bruders theilte (vgl. App. b. c. IV, 
19.). Er verſuchte mit diefem über dad Meer zu entfliehen und beabflchtigte 
mir ihm zu Brutus nach Macedonien zu fchiffen; allein der Mangel an ven 
nötbigen Meifemitteln veranlaßte ihn mit Quintus feinem Sohne nah Rom 
zurüdzufehren, wo die beiden geraume Zeit nachher von den eigenen Dienern 
verrathen wurden (Plut. Cic. 47.). Nah Appian (IV, 20.) bat ver Baur 
ihn zuerft zu tödten, und ebenfo der Sohn, morauf die Mörder fich theilten 
und fie gleichzeitig erfchlugen. Nah Caſſius Dio aber (XLVII, 10. vgl. Zon. 
X, 17.), deſſen Nachricht mit der andern vereinigt werden fann, verbarg der 
jüngere Quintus den Vater, und als viefer erfuhr daß ber Sohn wegen feiner 
Weigerung den Aufenthalt des Vaters zu bekennen gefoltert werde fo überlieferte 
er fih felbft feinen Mördern. — Obgleich Quintus fih unbedingt dem Bruder 
unterordnnete fo waren dennoch feine geiftigen Anlagen nicht gering; und fo 
wenig er auch zur Laufbahn des Redners fich berufen fühlte fo beichäftigte 
er fich deſto lebhafter mit der Dichtkunſt und Geſchichte. Im jener befannte 
Gicero von dem Bruder übertroffen zu fein (ad Qu. fr. II, 4,4.), und ob= 
wobl deſſen Dramen ohne Zweifel nach griehifhen Muftern gearbeitet waren 
jo ift gleihmwohl die Leichtigkeit mit welcher er 4 Tragödien in 16 ‘Tagen 
ſchrieb bemerkenswerth (ad Qu. fr. III, 5. s. 6., 7.). Schon vor dieſen 
batte er eine Electra und Troas verfaßt (ib.) und ſchrieb außerdem eine Eri- 
gona (ib. vgl. 1, 4. $. 13.), welche auf dem Wege von Britannien nad 
Rom verloren gieng (9, 6.). Die bobienfiihen Scholien zu Cic. pro Arch. 2. 
(p. 354, Or.) erwähnen feine epiſchen Dichtungen noch vor den bramatijchen; 
die Mbfiht den zweiten Feldzug des Gäfar in Britannien zu beſchreiben (ad 
Qu. fr. 1, 16, A. vgl. 15. a., 2.) fcheint aber nicht zur Ausführung ge= 
fommen zu fein. Auf dem Felde der Geſchichte hatte er bereitd ehe er als 
Statthalter nah Aſien abgieng ein annalifliihes Werk verfaßt (vgl. ad Att, 
II, 16, 4.) und beichäftigte ſich auch fpäter in Gallien mit Gefchichte und 
beſonders mit den Schriften ded Calliſthenes und Philiſtus (ad Qu. fr. II, 
13, 4. vgl. fin). Seine Sprade fann nur no aus dem Senpdichreiben de 
petitione consulatus* und aus 4 Briefen (ad Fam. XVI, 8. 26. 27., an 





* Bol. die Commentare von Valerins Balermus, in der Ausg. der Br. ar Du. u. an 
Brutus, Hagae Com. 1725. 8,, und vor C. ©. Schwarze (Altorf. 1719. Norimb. 1791.), 
I. Hoffa (Lips. 1837.), 3. W. Tydemann (Lugd,. Bat, 1838 f.). 
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Tiro, und XVI, 16., an Cicero) Seurtbeilt werden; die Aechtheit der Berfe 
welche gewöhnlich mit den Fragmenten aus Cicero's Werfen zufammengeftellt 
werden (bei Orelli IV, 2. p. 571 f. vgl. Burmann Anthol. lat. III, 88. u. 
V. 41.) ift zweifelhaft. — Beſondere Sorge verwandte Quintus auf feine 
Zundgüter, von melden namentlih dad Arcanum (ad Qu. fr. 11,7. III, 1,1. 
3,1. ad Att. X, 2, 1.), Bovi!llanum u. Fufidianum (ad Qu. fr, Til, 1,2. $. 3.), 
Laterium (ad Att. IV, 7, 3. X, 1, 1. ad Qu. fr. I, 7. 111, 1, 2. $. 4.3, 1.), 
Manilianum (ad Qu. fr. III, 1, 1.) befannt find. — Bol. aufer Drumann 
(VI. &.719— 751.) die Brogrr. von Püg (Marcodur. 1833.) und C. H. Blafe 
(de Q. T. Cie. vita, Pr. der Ritterafad. zu Bedburg, Köln 1847. p. 1—25.4.). 
14) Q. Tullius Q.f.M.n. Cicero, Sohn ded Bor. von Pomponia 
und einzige® Kind feiner Eltern*, geb. im 3. 688 — 66 (vgl. ad Au I, 
10, 5.) und folglib um ein Jahr älter ald der Sohn des Redners (vgl. ad 
Qu. fr. I, 3, 3. II, 34, 2.), genoß zu Nom, mo in Abweſenheit des Waters 
ber Oheim mit Xiebe fich feiner annahm (M, 14, 2. II, 1,3. $. 2. 6.8.19. 
vgl. 9, 9.), und fpäter in Gilicen (wo ihm diefer an den Liberalien des 
3. 704 — 50 die männliche Toga gab, ad Att. V, 20, 9. VI, 1, 12.) einen 
forgfältigen, zum Theil mit Marcus feinem Better gemeinfcaftlicden Linter- 
richt (ad Qu. fr. I, 4, 2. 111, 3, 1.4. ad Att. VI, 1, 12. vgl. 06. ©. 2232,), 
der bei trefflihen Anlagen (ad Qu. fe. IH, 1, 3. $. 2.) und einem des 
Zügeld bevürftigen Eifer (ad Att. VI, 1, 12. vgl. ad Qu. fr. III, 3, 4.) 
den erfreulichftien Erfolg hatte. Allein die lebhafte und fchwer zu regierende 
Natur ded Knaben (ad Att. VI, 2, 2. X, 10, 6. vgl. ad Qu. fr. III, 9, 9.) 
beturfte einer flrengen und fletigen Erziehung, die von Seiten des heftigen, 
aber weichen und nachgiebigen Vaters (ad Att. X, 4, 6. 6, 2. 11, 3. vgl. 
XII, 39, 1.) und der im Unfrieden mit dent Gatten Tebenden Mutter 
(vgl. ib. VI, 3, 8.) ihm nicht zu Theil warb, und bei allem guten Willen 
ded zur Strenge geneigten Oheims (ib. V, 20, 9. X, 4, 6. 5, 1. 6, 2. 12, 
3. 7. 15, 4.) durch diefen nicht erfegt werden fonnte. In Cilicien eriheilt 
ihn der Letztere noch Lobſprüche und gibt indbefondere feine Freude über die 
Liebe ded Neffen zu feinen Eltern Fund, bei welcher demfelben, fo jung er 
auch damals war, die Berföhnung des DBaterd mit der Mutter gelang (ib. 
VI, 7, 1. vgl. 2, 2. 3, 8.). Nachdem aber mit dem eintretenden felbftän- 
digeren Alter die gefährliche Zeit des Vürgerkriegs begonnen hatte, fo find 
fortan, von dem letzten Lebensdabfchnitt des Duintus abgefeben, nur Klagen 
des Oheims zu vernehmen. Im Frühjahre 705—49 ſchrieb der Neffe ohne 
MWiffen der Seinigen an Gäfar einen Brief, der durch Hirtius und fofort 
perfönlich mit ihm verbandelte (ad Att. X, 4, 6.); und obgleidh der Verdacht 
eines fürmlichen Verrathes an dem Oheim ſich fpäter nicht beftätigte (ib. 
7, 3. vgl. 4, 6.), fo blieb doch ber Beweggrund der Habſucht und die Hoff» 
nung ein bedeutendes Gefchenf von Cäſar zu erhalten jchlimm genug (ib. 7, 3.). 
Welche Rolle er im I. 706 — 48 während des Kampfes geipielt habe iſt 
unbekannt; nad) der Niederlage der Pompejaner aber begab er fih mit den 
Seinigen zur Flotte nah Corcyra und wie vor ibm der Vater nach Paträ 
in Achaja (ib. XI, 5, 4.). Von bier aud gegen Ende des Jahres zu Cäfar 
nad Aſien gefandt um auf Koflen des Oheims den Vater zu entjchuldigen 
übernahm er die Anklage des Erſteren mit dem größten Eifer (XI, 10, 1.) 
und jchrieb auch zu Anfang des folgenden Jahres in dem feindjeligften 
Tone an den Obeim (ib. 15, 2.). Nah der Müdfehr in die Heimat und 
nad eingetretener Berföhnung übernahm er im I. 708 — 46 zugleich mit 








= Eine Tochter wird nach Cic. ad Qu. fr. I, 3, 10. (filiam meam et tuam) mit 
Mnreeit angenommen; vgl. Il, 6, 1. (Quintus tuus mcusque), 14,2. (Ciceronem tuum 
Tumque, und ebenfo AI, 3, 4.). 
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feinem Better eine Nedilenftele in feiner Vaterſtadt Arpinum (ad Fam. XIII 
11, 3. Orelli Inser. n. 571.) und ließ ſich im Laufe bes — zum Aerger 
des Cicero unter die Pansprieſter aufnehmen (vgl. ad Att. XII, 5, 1). Im 
3. 709 — 45 folgte er feinem Gönner Gäfar in den Krieg gegen die Söhne 
des Pompejus nah Spanien (vgl. ib. XI, 7,1.) und rühmte ſich in Briefen 
die er nah Haufe ſchrieb feiner Helventhaten (ib. XIII, 30, 1.), errente aber 
den Zorn wie die Angft des Oheims durch die leidenſchaftlichen Ausfälle die 
er überall und beſonders bei Gelagen fih gegen ihn erlauben follte (ibid. 
x, 37, 2. vgl. XII, 38, 2. XI, 9, 1. 27, 1 fin. 31, 4.). Gr ſchrieb 
dem Oheim einen Brief der mit einer Unverſchaͤmtheit begann (ib. 38, 1.), 
und dem Vater gegenüber, den er gleihfalld in feinen Reden nicht fchonte 
(37, 2.), beſchwerte er fih daß fein Wunf eine eigene Wohnung in Rom 
zu befommen nicht erfülkt worden fei und erflärte zugleih daß er in das 
väterlihe Haus nicht zurüdfehren werde (38, 1.). Die Urfache, die er ver» 
ſchwieg, da der Vater fie Fenne, war der Haß gegen die Mutter; und ba 
diefer Beweggrund von dem Bater als triftig erfannt ward fo gefland ber» 
felbe daß der Sohn ihm mit Mecht zürne (39, 1. vgl.41,1.). Wenn Eicero 
deffenungeachtet berichtet daß fein Bruder dem im Juli zurüdfehrenden Sohne 
in ber feinvfeligften Stimmung entgegengereiöt fei (40, 1.) fo wird dieſe das 
Wiederſehen wohl ſchwerlich überbauert haben (vgl. Al, 1.); und da ber 
Oheim einen Bıief den fein Neffe noch vor der Rückkehr nah Nom an ihn 
fehrieb mit einer Ginladung auf fein Tusculanum beantwortete (51, 2.) fo 
ſcheint auch dieſer fich gleich nad feiner Rückkehr mit ihm verföhnt zu haben. 
Im December des Jahres erſchien Duintud auf jenem Landgute in auffallend 
gebrüdter Stimmung; und als der Oheim nach der Urſache derſelben fragte 
fo erwähnte er feine Schuldenlaft und den Mangel eines Meifegelves für ven 
bevorflebenden Partherfrieg (ib. 42, 1.). Die Hoffnung auf die Großmut 
des Gicero hatte ihn herbeigeführt; und da Atticus, der Bruder feiner Mutter, 
ihm wegen des Wipderftanded zürnte ben er einem von ihm felbft begünfligten 
Plane feiner Mutter in Betreff einer Verheiratung (mit Cana, vgl. 41,1.*) 
entgegenfegte jo wollte er auch dem mütterlihen Oheim genug thun und ben 
Wunfch den er hegte erfüllen (ad Att. 1.1.). Als nicht lange darauf bie 
Sheivung feines Baterd von Pomponia erfolgte jo ſchlug er fi auf bie 
Seite der Mutter, die er früher gehaßt Hatte (ib. XIV, 10, 4.); und auß 
Anlaß ded Gerüchted daß der Vater eine neue Ehe mit Aquilia einzugeben 
beabfichtige (XIV, 13, 5.) fchrieb er jenem einen beleivigenden Brief deſſen 
Hauptinhalt war: daß er niemals die Aquilia ald Stiefmutter ertragen werde 
(ib. 17, 3.). Das Schlimmfte aber war daß er beifügte: wer habe Alles 
von Gäfar erhalten, und vom Vater Nichtd; dad Liebrige Hoffe er von Ans 
tonius* (17, 3.). Nah den Märziven 710 verfügte biefer über den Schaf 
des Ermordeten; und wohl mehr um als Genoffe der Partei fih den Lohn 
zu fihern al3 aus wirklicher Pietät gegen Gäfar befränzte ſich Quintus an 
dem Feſte der Parilien (ib. 14, 1. 19, 3. vgl. Bo. V. ©. 1082.). Nicht 
lange darauf nennt ihn Atticus in einem Briefe an Gicero die rechte Hand 
ded Antonius (XIV, 20, 5. vgl. XV, 2, 2. 3, 2.). Allein im Juni des 
Jahres berichtet Statius an Eicero daß ihm Quintus geftanden dad Treiben 
in Rom fet ihm ferner nicht erträglih, und er werde zu Brutus und Caſſius 
übergeben (XV, 19, 2.). Auf eine Anfrage des Vaters erklärte der Sohn 
daß er deßwegen zu Brutus habe übergehen wollen meil er, als ihm Antonius 
zugemuthet daß er unter dem Echuße der Waffen ihm die Würde des Dictatord 
Be ne a 

* Mielleicht einer Tochter dis mit Atticus befreundeten D. Gellius Canus (vgl, 
Cotn. Nep. Att. 10., Bd. III. ©. 664.). | 
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verſchaffen folle, diefe Zumuthung zurüdgewiefen und ſich hiedurch ven Gonful 
zum Feinde gemacht habe; geweigert aber habe er fih um den Vater nicht 
zu Eränfen, und um biefen hinwiederum vor den Gefahren jener Feindſchaft 
zu bewahren fei der Gonful von ihm befänftigt, von dem er jegt eine Summe 
von 400000 Seftertien und in Zufunft noch mehr zu erwarten babe (XV, 
21, 1.). Wenn er wirklich noch ſolche Hoffnung hegte jo erfolgte jedenfalls 
in furzer Seit die Enttäufhung und der Bruch mit Antonius; denn vor Ende 
des Junius verließ Quintus die Stabt (XV, 22. vol. 27, 3.), und zu Ans 
fang des Jullus begleitete er den Cicero nah Puteoli, theild um länger in 
feiner Geſellſchaft zu fein, theils um dort mit Caſſius und Brutud vor ber 
Abreife in ihre Provinzen zu unterhanvdeln (29,2.). Sein Plan war feines» 
wegd (mie Drumann meint, VI. ©. 758.) dem einen oder dem andern über 
dad Meer zu folgen, ſondern vielmehr beabfichtigte er für das nächſte Jahr 
fib um ein Öffentliches Amt zu bewerben und bot für den Ball feiner Er» 
wählung den Befreiern feine Dienfte an (vgl. unt.). Zu gleicher Zeit be= 
fchäftigte den gelvbebürftigen jungen Mann das Project der Bermählung mit 
einer Brau die um feinetwillen wie er fagte von ihrem Manne ſich zu trennen 
bereit war, und für deren Verbindung mit dem Sohne auch der Water ges 
flimmt war, um felbft von der Sorge für ihn befreit zu werben (ad Att. 1.1.). 
Wenn der Süngling der bis jest in dem Lager des Cäſar und der Gäfarianer 
feine Beute zu machen geſucht hatte mit Einem Male ein Cato zu werben 
verfprah (XVI, 1, 6.), fo war das Mißtrauen des Cicero natürlih, und da 
Bruder und Neffe ihn baten fi bei Atticus für die eingetretene Bekehrung 
zu verbürgen fo ftellte er zwar in biefem Sinne ein Zeugniß aus (XVI, 5.), 
fandte aber dem — Briefe einen andern voraus in welchem er 
das eigene Zeugniß entkräftete (XVI, 1, 6. vgl. 3, 3.). Die Feindſchaft 
gegen den ehemaligen Freund war indeſſen auf das Ernſtlichſte gemeint; und 
wenn Cicero im November des Jahres berichtet daß der Neffe an den Nonen 
ded Decembers die Beraubung des Tempels der Opsés durch Antonius vor 
dem Volke zur Sprache bringen werde (XVI, 14, 4.) fo vermuthen wir daß 
derjelbe inzwifchen zum Aedilen gewählt war und das Amt, zu deſſen Wirkungs- 
freid die Aufficht Über die aedes sacrae gehörte (Eic. Verr. V, 14, 36. vol. 
Dionyſ. VI, 90. Barro de 1. 1. V, 14.), zu einem Angriffe auf Antonius 
zu benügen gedachte *. Diefer Angriff veranlaßte ohne Zweifel die Schmähungen 
die Antonius in einem Edicte gegen den jungen Cicero ausftieß, in welchem 
er ihm nicht nur feine Unbeftändigfeit vorwarf, fondern ihn felbft eines früher 
gegen Vater und Oheim beabfichtigten ruchlofen Verrathes befchuldigte, mas 
von Cicero ald empörende Berleumdung zurüdgewiefen und mit warmen, 
dem Sünglinge ertheilten Lobſprüchen beantwortet wird, Phil. IH, 7, 17f. 
Melde Mole der Aedile noch ferner fpielte ift unbekannt, da bie Briefe an 
Attieus mit dem I. 710 — 44 aufhören; und nur was die Gefchichtfchreiber 
von feinem, zu Ende bed 3. 711 — 43 mit dem Vater erlittenen Tode bes 
rihten kann zwar keineswegs mit feinem Leben und verföhnen, aber gleich— 
wohl zur Milde im Urteil flimmen (vgl. S. 2239.). 





* Während die Bolfstribunen a. d. IV. Id. Dec. antraten fo ſcheint der Antritt 
der Aedilen auf die Nonen des Decembers gefallen zu fein, vgl. Cic. in Verr. aet. 
I, 10, 30. u. ob. ©. 1497. Nr. 40. Wenn bei Gicero 1. 1. die curuliſche Aebilität 
zu verftehen ift fo wird von Beder, Röm. Alterih. 1, 3. S. 308 f. bewiefen daß 
der Antritt ber plebejifchen und curulifchen Aedilen zufammenfiel. Der Tag des Ans 
tritts wird freilich von Beder nah Gic. in Verr. act. I, 12, 36. auf den 1. Januar 
gelegt; und fofern das Zeugniß diefer Stelle fo wenig befeitigt werden kann als die 
andern Argumente dadurch umgeftoßen werben fo fcheint es daß wir zu ber Annahme 
eines boppelten Antritts die Zuflucht zu nehmen haben. Ob übrigens der junge 
Duintus die curulifche oder plebejtfche Webilität befleivet habe bleibt dahingeſtellt. 
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15) M. Tullius Tiro, ®reigelaffener des Redners, ſ. ob. S. 2207 f. 

16) M. Tullius, Schreiber (und Breigelaffener) des Redners (ad Fam. 
v, 20, 1. vgl. 8. 9. ad Aut. V, 4, 1. 2. VIII, 11, B., 4. (necessarius). 
XIII, 22, 4.), vielleicht identifh mit dem Breigelaffenen veffelben Tullius 
Laurea, von weldem Plinius H. N. XXXI, 2. ein Gevicht auf die warmen 
Duellen in Eicero'8 Puteolanum mittheilt, wie mit dem gleichnamigen Ver- 
pt gar — er (Anall. II. 102. oder II, 90. ed. Lips.). 

er ad Att. XV, 26, 3. (Tullianum caput, vgl. 29, 1.) zu verfte 
it zweifelbaft. Sa Me 

17) Statius (Tullius St.), Breigelaffener de8 Du. Cicero, f. ob. 
S. 1396. Nr. 5. — 

18) L. Tullius Montanus, vielleicht Freigelaſſener des Geſchlechtes, 
der M. Cicero den Sohn nach Athen begleitete (ad Att. XII, 52, 1. 53. 
vgl. 8. XIII, 1, 1. XIV, 16, A. 17, 6. 18, 3.). 

19) Tullius Marcianus, glei dem Vorigen Begleiter des jungen 
Cicero auf der Reiſe nah Athen (vgl. ad Att. XII, 53. XII, 1, 1.). 

C. Tullii neben und nad ben Cicerones. 

20) M. Tullius M. f. A. n. Decula (Fasti cap.), nad @ic. pro 
Planc. 21, 51. (M. Tull.) aedilitate praeteritus, cos. factus, und zwar 
673 — 81 (Fasti cap., Eic. 1. agr..II, 14, 35. ®ell. Noct. Att. XV, 28. 
Caſſiodor. M. Tull., Anon. Norij. Decola, App. b. c. I, 100. M. TvAAıog, 
Fästi Sic. SeavAov), glei feinem Amtögenofien En. Eorneliud Dolabella 
(Br. II. ©. 688, 4.) nur Scheinconful neben Sulla dem Dictator (App. 
1. 1. vgl. Bd. II. ©. 675 unt.). 

21) M. Tullius, im $. 683 — 71 (wenn nit ſchon im vorher» 
gehenden Jahre, vgl. Drumann V. &. 258. U. 64. b.) von Eicero (der nad 
der Stelle pro Tull. $. 4. nicht mit ihm verwandt war) gegen PB. Babius, 
einen ehemaligen Soldaten des Sulla, der fein Landhaus zerftört hatte, ver» 
theidigt (vgl. ob. ©. 2185. u. 2215. Nr. 57.;, erwähnt wird die Ver— 
theidigung von Bictorinus I. p. 63., Jul. Victor p. 240., Schol. Bob. pro 
Mil. p. 278. Or.). 

22) L. Tullius, röm. Ritter, magister scripturae Siciliensis und 
Freumd des Verres (Verr. accus. III, 71, 167.). 

23) M. Tullius Albinovanus (vgl. ad Qu. fr. II, 3,5. a quodam 
M. Tullio, in Vatin. 1, 3. Albinov., bei dem Schol. Bob. p. 292. Dr. 
P. Alb.), Ankläger des P. Seftius im I. 698 — 56 der von Clodius auf- 
geftiftet war (Schol. Bob. vgl. Eic. 1. 11.). : 

24) L. Tullius (ad Att. V, 4, 2. u. a. ©t.; ad Fam. XV, 4, 8. iſt 
Tulleius wohl aus dem vorhergehenden Anneius zu erklären), Freund bes 
Atticus (ad Att. V, 11, 4. 14,2.) und des D. Titinius (vgl. ob. ©. 2015, 
17.), welcher ihn dem Cicero zum Legaten in Gilicien empfahl (ad Att. V, 
21, 5. vgl. 4, 2. 11, 4. 14, 2.). Obgleich fonfl uneigennügig, ließ er ſich 
auf dem Wege, nur einmal und auf einen Tag, dadjenige wozu er nad ber 
lex Julia berechtigt war (vgl. ob. ©. 451. I. a.) verabreichen und vereitelte 
dadurch die Abficht Cicero's wonach feine Statthalterfhaft der Provinz auch 
nicht die kleinſten Koften verurfachen follte (ad Att. V, 21, 5.). Bei dem 
Kampfe im Amanus wird er neben den andern 2egaten als Befehlähaber 
genannt (ad Fam. XV, 4, 9.)*. 


——— —— — — ——— 


Daß ber praefectus fabrum bes Proconjuls Cicero und Freund deſſelben wie 
des Aiticus, Lepta (vgl. Onomast. Tullian. p. 3395. und Drumann VI. ©. 114.), 
mit feinem vollen Namen M. Tullius Lepta geheißen babe (wie Martyni:faguna zu 
Gic. ad Fam. VI, 19. [18.] vermuthet) iR durch Nichts verbürgt (vgl. Drumann 
©. 114. 9. 52.). 


* 
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25) Tullius, ein Freund des App. Claudius Pulcher (vgl. Cic. ad 
Fam. III, 11, 5.). 

26) Tullius Rufus, gewefener Quäſtor und Gäfarlaner, ber bei 
Thapſus (707 — 47) von der Hand feiner eigenen Leute fiel (vgl. Bell. 
Afr. 85.). 

Ti. Tullius, Abgefandter der im I. 709 — 45 in Ategua (vgl. 
Br. V.S.209.Nr.20.) eingeichloffenen röm. Bürger (B. Hisp. 17. vgl. 18.). 

28) M. Tullius, ein röm. Nitter der eine Größe von zwei Ellen hatte 
(Barro bei Plin. H. N. VII, 16.). 

29) Tullius Marcellinus, Zeitgenofje des Seneca, der aus Anlaß 
einer beichwerlichen Krankheit fih aushungerte (vgl. Sen. ep. 77.). 

30) Tullius Senecio, röm. Ritter, Genofje ver pifonifchen Bers 
ſchwörung unter Nero (818 d. St., 65 n. Chr., Tac. Ann. XV, 50.). 

31) Tullius Flavianus, praef. alae unter Antonius Primus (vgl. 
ac. Hist. III, 79.). 

32) P. Tullius Varro, Urheber einer fragmentarifh erhaltenen In⸗ 
fehrift (bei Grut. p. 476, 5.) die derfelbe feinem Vater gefegt bat und auf 
welcher der Xegtere als Trib. Mil. Leg. VIII. Aug., Q(uaest.) Urban., 
Proc(urator) Provinciae Cretae Et Cyrenarum, Aedil. Plebis, Praet., Le- 
gatus Divi Vespasiani Leg(ionis) VIII. (?) Geminae, Procos. Provinciae 
Macedoniae bezeichnet ifl. 

33) Tullius Valentinus, ein Häuptling ber Trevirer, der als Ab- 
gefandter zu einer Berfammlung in Remi für den Krieg flimmte und auch 
fpäter die Seinigen vom Frieden abhielt, ward nicht Tange darauf von Ges 
realiß bei Rigodulum gefangen und an Domitian gejandt, der ihn hinrichten 
ließ (823 dv. St., 70 n. Ebhr., vgl. Tac. Hist. IV, 68—71. 85.). 

34) Eine Inſchrift bei Gruter. p. 476, 4. aus Lugdunum lautet: Q. 
Tullio (Bar. Julio *) Severino Sequano, Omn. Honorib. Inter Suos Funct., 
Patrono Splendidiss. Corporis N(aviculariorum) Rhodanic. Et Arar., Cui 
Ob Innocentiam Morum Ordo Civitatis Suae Il. Statuas Decrevit, Inquisi- 
tori Galliar. (vgl. Orelli n. 3653.) Tres Provinc, Gall. [Akh.] 

P. Tullio, ein Syrer, der die Unterflügung des P. Clodius gegen 
bie von ihm verfolgten Zollpächter erfauft hatte (@ic. de har. resp. 1,1.). [Hkh.] 

Tuallonium (It. Unton. p. 455., bei Btol. II, 6, 66. TiovAoror), 
Stadt der Barbuler in Hifpanla Tarrac. an der Straße von Bompelo na 
Afurica, vielleicht dad heut. Alegria. [F.] 

Tallam (TovAAor), 1) die Huuptftadt der Leuci in Gallia Belgica 
zwiſchen ber Matrona und Mofela und an ber Straße von Durocortorum 
nah Divodurum (Ptol. II, 9, 12. It. Anton. p. 365. Tab. Peut. Not. 
Prov., beim Geogr. Rav. IV, 26. Tulla), das heut. Toul. — 2) ein zu 
den Alpes Garnicä gehöriger Berg an den Duellen des Dravus in Noricum 
(Strabo IV. p. 207.), der heut. Terglu. [F.] | 

Tullus, ein Borname, wie bei Tullus Hostilius (und Andern; vgl. Orelli 
Inscr. 3893.), und Beiname, wie bei dem volskiſchen Häuptlinge ** Attius 
Tullus, der von Anfang der Baftfreund des Coriolanus, fofort der Nebenbuhler 
beffelben, ja nah der gewöhnlichen Erzählung (vgl. Liv. II, 40., wonad 
Fabius abwiech ***) auch der Urheber feines Todes wurde (Dionyſ. VIIL IF. 


* Wenn die Lesart Tullio die richtige ift fo liegt bie Dermuthung nahe daß ein 
Borfahre feinen Namen von bem Legaten bes Cäſar (Mr. 13.) entlehnt habe, auf 
welden wohl aud der Name des Tullius Val. (Nr. 33.) zurücdzuführen iſt. 

”* Bei Plut, Cie. 1., Aurel. Bict. vir. ill. 81., und Sil. Ital. VIII, 405. wird 
er als angeblicher Vorfahre des Cicero mit dem Königstitel beehrt. 

+ Mie aus Zon. VII, 16. zu fchließen ift Hatte Caſſius Div ben Bericht des 
Babius aufgenommen, 
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If. 12 f. 57f. 67. Liv. II, 35. 37—40. Put. Cor. 22 f. 26 f. 31. 39. App. 
Ital. 6. Aur. Bict. vir. ill. 19., bei welchen allen er den Beinamen Tullus 
führt, bei Plutarch aber den vollfländigen Namen TyvAAos "Augidıog, und 
und bei Appian 'Arridıos; Zonaras VI, 16. allein nennt ihn "Arnog TlovA- 
Asos). Der Beiname Tullus fommt ferner von einem Cloelius (Cluilius, 
vgl. Bo. II. ©. 466, 4., nebft Plin. H. N. XXXIV, 6.) wie in der gens Vol- 
catia vor. [ Hkh.] 

Tullus Hostilius, dritter König von Rom. Ueber feine Statue f. 
den Art. Numa, über den Zufammenhang feiner Sage mit der des Ancus 
und der Xarquinier den Art. Tarquinius. Livius I, 22—31. erzählt von ihm 
Volgended. Er war der Enfel des Hoftilius ber fih am Buße der Arx unter 
Momulus gegen die Sabiner hervorgethan hatte und wurde nah Numa’d 
Tode dur Volfs- und Senatdhefhluß König. Streifzüge römifcher und albanie 
fcher Bauern veranlaßten feinen erſten Krieg. Die Gefandten des albanis» 
fchen Imperator C. Eluilius Tangten zu derjelben Zeit in Rom an wo bie 
ded Tullus in Alba eintrafen, aber er wußte durch eine Lift dem Eluillus 
bie Bermweigerung friedliher Ausgleihung zuzufchieben und rief dann bie 
Götter zu Zeugen daß das albanifhe Volt Recht verweigert und Krieg 
gewollt habe. E. Cluilius flarb im Lager, ehe eine Schlaht geichlagen, 
neben der fossa Cluilia, die nah ihm genannt im achten Jahrh. nicht mehr 
beftand. Als Tulus in den ager Albanus vorrüdte trug ihm bed Eluilius 
Nachfolger, der Dictator Mettius Fufferius, einen Zweikampf ald Gottedurteil 
an, um nicht durch eine Schlacht beide Heere gegen bie Etrudfer zu ſchwächen. 
Der Betialid M. Valerius ernannte den Sp. Bufius zum pater patratus, der 
den Vertrag beſchwor; Livius gibt aber die lange Eidesformel nur im Auszug. 
Die Römer ftellten drei Horatier, Drillinge, den albanifchen Guriatiern, die 
auch Drillinge waren, entgegen. Lieber ihren Kampf f. Bd. II. ©. 781. IH. 
S. 1460 f. Darnach fielen die Fidenaten ab, und die Albaner hatten ihnen 
zugefagt überzugehen. Am Einfluß des Anio in ben Tiber trafen fich bie 
Vehenter und Fivenaten mit dem verbündeten Heere. Als in der Schladt 
die Albaner fih fonderten und flatt welter vorzugehen ihre Linie ausdehnten 
gelobte der König, Angeſichts des drohenden Verraths, dem Pavor und Pallor 
zmölf Salier und Gotteöhäufer, hieß die Reiter mit aufgerichteten Speeren 
vorgeben und getroft fein, die Albaner mwürben ben Feind umzingeln. So 
verdedte er dem Fußvolk jene drohende Wendung und fchredte ven Feind 
plöglih gegen den Fluß. Es ward der blutigfte Sieg den Rom noch er» 
fochten. Römer und Albaner bezogen Ein Lager, um_anderen Tags ges 
meinfam ein sacrificium lustrale zu halten. Hier rief er am Morgen dur 
Herolde dad ganze Heer zur concio, die Albaner Bub, die Römer zulegt 
und bie legte Legion bewaffnet. Zugleich rieten bie Nitter nah Alba, um 
die Menge nah Rom zu führen, und eröffnete der König dem Heere jeinen 
Entſchluß plebs und patres von Alba nah Rom mit gleichen Rechten übers 
zufteveln.. Dann wurde Mettius Fuffetius zerriffen und Alba von den Les 
Hionen mit Ausnahme der Tempel zerflört. Den übergefievelten Albanern 
wurde der Eölius angewiefen,; der König baute unter ihnen fein Haus, 
nahm die Tullier, Servilier, Duintier, Geganier, Guriatier und @lölier 
unter bie patres auf, baute für den ermeiterten ordo eine neue Gurie, nad 
ihm die hoſtiliſche genannt, errichtete aus den Albanern zehn neue Ritter⸗ 
turmen und vermehrte die Regionen. Darauf begann ein Krieg mit den Sa— 
binern, mie der gegen Alba aus gegenfeitigen Befchwerden. Römiſche Krämer 
waren beim fanum Feroniae aufgegriffen worden, fabinifche zu Rom flüchtig 
im lucus feftgehalten. Breimillige und Geworbene von Beji verftärften den 
Feind, der bei der silva malitiosa hauptfählich von den Rittern aufs Haupt 
gefchlagen warb. Der fo flegreihe Staat warb durch bie Nachricht von einem 
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Steinregen am albanischen Berg gefhredt. Eine Stimme von dem bewaldeten 
Gipfel verlangte daß die Albaner ihre heimischen Gulte nit unterliegen und 
daß die Römer neun Tage feierten. Seitdem ward dies prodigium ſtets 
durch ein sacrum novendiale gejühnt. Als bald darauf eine Pet das röm. 
Volk in feinen Kriegdzügen flörte und endlich den König ſelbſt befiel wandte 
er fih den vernachläßigten Heiligthümern mit neuem Eifer zu. Im ben 
Commentaren Numa’3 fand er geheime Geremonien für den Altar des Juppiter 
Elicius verzeichnet. Als er fie allein vorzunehmen und den Gott zu bannen 
verfuchte verzebrte deſſen Blig ihn und fein ganzes Haus. — Dionyſius hat 
zu biefer Erzählung wenig Thatfahen hinzugefügt, wie ſehr auch fie jelbit 
Veranlaffung gab nah dem Sabinerfrieg fortmährende Feldzüge einzufügen; 
ber latiniſche Krieg den er erzählt ift, ausgenommen die Namen der beiden 
latinifhen Feldherren (III, 34.) und die Unterwerfung von Medullia, eine 
ſehr kurze und nichtöfagende Epiſode. Es fällt auf daß er die Notiz aus 
Barro, Beft. s. v. Septimontio nicht fannte, wie die Tudculaner während des 
velentiſchen Kriegs den Oppius, die Anagniner den Eijpius gededt und nad 
ihren Führern genannt hätten. War damit der Krieg gegen Fidenä gemeint 
fo war nad dieſer Tradition nicht das ganze Heer beim Tod bed Fuffetius 
ugegen und bed Verraths ſchuldig. Den fiegenden Horatiud nennt Dionyſ. 

arcus (III, 27.). Bei der Aufzählung der albanischen Geſchlechter nennt 
er flatt der Tullier und Quinctier die Julier und Duinctilier und fügt die 
Metilier Hinzu (III, 29.). Als die sacrificia piacularia welche Livius I, 26. 
erwähnt nennt er den Cultus der Juno sororia und des Janus Curiatius 
(11, 22.). Im Ganzen find diefe Unterſchiede nicht jo daß ſich aus ihnen 
für Beide verfchievene Quellen nachweifen ließen, und wenn man die Mbetorif 
des Dionyf. abrechnet jo werden mir einen Grundſtock der Leberlieferung 
bier und dort annehmen fünnen. Daß Dionyf. alterthümliche und ſelbſtändige 
Züge wegließ, wie das Aufrichten ver Speere (23 f.), dad Gelübbe ver Sa- 
lier, dad er II, 70. doch fannte, die Eidesformel des pater patratus (18.) 
und die Formel des legatus (3.), die der duumviri perduellionis (22.), daß 
er einzelne Bacta, mie die Bebauung des Eölius, verſchiebt und dadurch falſch 
motivirt (1.), dazu f. die Analogien im Art. Tarquinius. Uber mit der 
Ausdlaffung des Garmen’d der duumviri fallen diefe felbft fort, und mit dem 
Ausdruck der Formel secundum legem (Liv. I, 26.) fällt aud die Anficht 
bie in ber Sage ausgeſprochen war, daß diefe Ginjegung der duumviri und 
die Geflattung der provocatio feine Neuerung des Königs, fondern ein altes 
Recht war deffen er fich bebiente, und daß man alfo nicht, wie Dionyf. es 
deutete, damals zuerft and Volk provocirt hat, oder, wie viele Spätere, da⸗ 
mald zuerſt quaestores parricidii ernannt wurden (Dig. I, 13.). *ivius, 
ber auf diefe Meinung nicht einmal anfpielt, nennt auch das foedus nur das 
ältefte von dem man wiſſe. In feiner Erzählung vom Anfang des albanifchen 
Kriegs tritt die Form des res repetere als eine altbergebranhte-auf, währen 
Gicero de rep. II, 17. hierin den Tullus als Erfinder und Urheber bes 
Fetialenrechts wie anderer Sitten und Rechte nennt. Es wird hieraus genug» 
fam erbellen daß Dionyf. und viele Andere den Tulus als einen Gründer 
des Staatölebend für viele Inflitute neben Romulus und Numa ftellten, 
während Livius in ihm nur den Zerflörer und Umſiedler Alba's fieht. Dieje 
Darftelung des Livius gibt die Greigniffe in feftem Zufammenhang und in 
ihnen das Bild eines längft entmwidelten Staatslebens mit feften, ſcharf aus» 
geprägten Formen. Nicht eigentlih Tullus, fondern der Fall Alba’s unter 
feiner Herrſchaft ift die Haupiſache, und das Folgende prägt nur dad Bild 
eined Fürſten weiter aus der nicht zurüdicheut vor Göttern oder Menichen 
wo ed das Recht feines Volkes durh das Schwert gilt. Wie alt dieſe Dar» 
Rellung fein mochte darüber f. den Art. Tarquinius. Was fie und die ganze 
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Königfage von Tullus bis zur Schlaht am Regillus auszeichnet find bie 
Denfmäler der gens Horatia (f. d. Art.), die Gräber der Horatier und das 
ihrer Schwefter, die pila Horatia, dad sororium tigillum, die Statue des 
Horatius Cocles und ihre Verfnüpfung mit wichtigen Culten wie den sacris 
der Juno Sororia und der Dedicationdinfchrift des capitolinifchen Tempels. 
Der Eonful diefer Infhrift ward troß derfelben aus dem erften Gonfulat der 
Republik verdrängt, die Gräber der beiden Brüder wurden vermwechfelt, ihre 
Benennung ſchwankend, und dad Grab der Schwefter, bei Livius ein Quader⸗ 
bau, ifl bei Dionyf. ein Steinhaufen. Nah der Mitte des vierten Jahrh. 
verfhmwindet das Gefchleht; war es audgeftorben jo mußte allerdings ihr ager, 
ihre Gräber und ihre sacra in andere Hände kommen, die Sage gewann 
Raum ſich diefe einfam flehenden sepulera zu deuten wie fie wollte, zur Zeit 
etwa da man dem Gocled feine Säule jegte, da auch andere sacra gentilicia 
an ben Staat übergiengen. Jedenfalls waren wohl die patricifchen Horatier 
und Guriatier, die Priefler der engvereinigten Juno Sororia und Janus Curia- 
tius, ſchon audgeftorben als die Potitii und Pinarii, ebenfo verbunden als 
Priefter des Herkules, ausftarben, vor der Mitte des fünften Jahrhunderts. 
Die Geſchlechter farben aus, aber in den Bildfäulen und der Sage Ihrer 
Könige lebten fie wieder auf. Sie gab das dichterifche Bild einer unterges 
gangenen oder untergehenden Welt, vol politiihen Gefühls und Hiftorifchen 
Sinned. Die Denfmäler wurden dann bezweifelt und zum Theile vernach— 
läßigt. Die alten Formeln, in denen der Name des P. Horatius vielleicht 
Jahrhunderte überdauerte, kürzte Livius ab, Dionyf. Tieß fie unerwähnt mie 
die anderen und nannte feinen Horatiud Marcus. Ueber die Münzen die fich 
auf bie Tullusjage bezogen f. Edel V. p. 199. 225. Ueber das Alter u: » 
ben Urcharafter der Sage gab es aber fein lebendiges Gefühl mehr, als 
man aus den einfachen Acten Föniglichen Rechts Staatsfhöpfungen, aus deu 
Feldherrn Tullus einen Gefeßgeber machte. Man — die alte Tradition 
wie ihn ein Gott erſchlagen durch jämmerliche Erfindungen, die erſt ent— 
Reben konnten als die Marcier ven Numa zu ihrem Ahn und des Ancus 
Schwiegervater gemacht, f. den Art. Numa. Dionyf. III, 35. Plut. Numa 21. 
Pomp. Lab. bei Serv. ad Aen. VI, 817. Zonar. VII, 6. G. F. Schömann 
de Tullo Hostilio diss. eritica, Greifew. 1847. p. 20. Und wie fein Tod, 
fo murde auch feine Jugend und Abſtammung vielfah ausgebildet. Daß 
Melian V. H. XIV, 36. feinen Vater nicht Fennt laſſen wir auf fich beruhen, 
jevenfalld fannte ihn der welchem Valer. Mar. III, 4, 1. von der Hirten⸗ 
jugend des Königs nachſprach. Aber diefe Quelle flimmte nicht mit der welche 
erzählte daß er zuerfi von allen Knaben die bulla aurea getragen unter Ro⸗ 
mulus (Macrob. Sat. I, 6.), noch mit der daß Tarquinius Priscus diefe 
zuerft ausgetheilt (j. den Art. Tarquinius), noch mit der daß er vor feiner 
Herrſchaft, alfo unter Romulus, gegen die Sabiner geftritten (Aur. Vict. de 
vir. il. Ain. Schömann 1. I. p. 10.). [K. W. Nitzsch.] 

Tovuappa, Stadt in Mauritania Gäfar. bei Ptol. IV, 2, 34. [F.] 

Tumera, Ott in Affyrien bei Zofim. III, 28. [F.] 

Tammultus (von tumeo), eig. Aufbraufen, Aufwallen, darum a) plötz⸗ 
life Gefahr (tumultus Gallicus, tum. Italicus — im Gegenjag zu bellum, 
Gic. Phil. VIII, 1. Feſt. v. tumultuarii p. 355. M. Sen. de ira III, 2. xe., 
ſ. ®b. IH. &, 897.); b) Bolfsaufftand, iventifh mit seditio, f. die Lerica, 
bef. indices Sueton. Die Beflrafung f. ob. S. 915. Im demfelben Sinn 
fteht auch turba (Quintil. I, 16, 2. 20.). Rein, röm. Crim. Recht ©. 522. [R.] 

Tümiülus, der Grabhügel (Eic. de leg. II, 26. u. oft), poetif fatt 
sepulerum und monumentum, f. ob. ©. 1057. [R.] 

Tumecassi, ein altes ſtythiſches Volk bei Jornand. B. Get. c. 23. [F.] 

Tunes (Tvrns, PBolyb. I, 30. XIV, 10. Diod, XIV, 77. XX, 17, 
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bei Letzterem XX, 8. mit dem Zufahe Aevxos T.) oder Tunis (Liv. XXX, 9. 
16. 36.; Tovrıs, Strabo XVII. p. 834., auf der Tab. Peut. Thunis), eine 
nicht unbedeutende und flarf befefligte, aber ſchon zu Strabo’8 Zeiten in Folge 
der vielen Kriege gefunfene Stadt der röm. Provinz Afrika, nah Polnb. 
XIV, 20. 120 Stab., nach der Tab. Peut. aber richtiger nur 10 Mil. füd- 
weftlih von Garthago, an der Mündung des Flüßchens Catada in den Meer« 
bufen von Garthago, von dem fich jedoch jegt Feine Spur mehr findet, wes⸗ 
bald Mannert X, 2. ©. 264. vermuthet, Ptol. bezeihne mit jenem Namen 
eined Fluſſes den Buſen von Tunis felbft, der nur dur eine enge Mündung 
mit der See verbunden ſei (?). Ueber das heut. Tunis vgl. Balbe Rech. 
p. 49., Blaquiere Lett. I. p. 161 ff. u. Nitter Erdk. I. ©. 914 f., über 
den fehr feihten Bufen von Tunis aber, ber durch vorgelagerte Sanddünen 
faft zu einem völligen Landſee geworden ift, Blaquiere u. Ritter a. a. D., 
fo wie Chateaubriand Itin. IH. p. 126. An der durch jene Dünen gebilteten 
Landzunge (TAoöooe, Lingua) befanden fich die Häfen von Carthago (f. d.). [F.] 

Tuangri (Plin. IV, 17. 31. Xac. Hist. IV, 55.79. Germ. 2. Ammian., 
XV, 11. XVII, 8.; Toöyyoor, Ptol. II, 9, 9., bei Ammian. XXVII, 1. au 
Tungricani), eine aus Germanien in Gallia Belgica eingewanderte Bölfers 
ſchaft, die Nahbarn der Ubier und Nervier in dem früher von den Ebu—⸗ 
sonen bemohnten Landſtriche zwiſchen Scalwid und Mofa, denen bie Stadt 
Aduaca (ober Aduatuca), da® heut. Tongern mit Ueberreften ber alten Mauern 
und vielen Alterthümern, gehörte. Vgl. Wendelin ad Salic. leges p. 73 f. 
Ortelii Itin, p. 9. WMontfaucon Ant. expl. T. I. V, 5. Mém. de l’Acad. 
de Bruxelles IV. p. 419 ff. u. A., überb. aber Zeuß, die Deutfchen ©. 214. 
u. mein Handb. d. alt. @eogr. III. ©. 256 f. [F.] 

Tünica, eine Art Hemd welches man unter ber Toga trug, urfprüng» 
lich wohl ohne Aermel, gewöhnlih aber mit kurzen Mermeln, welde ven 
Oberarm zur Hälfte bedeckten. Später hatte man fogar lange Aermel welche 
bis zur Hand reichten (tunica manicata, yagıdoroz;), welche Kleidung für 
weichlich galt (Eic. Cat. II, 10. in Clod. et Cur. 5. Suet. Caes. 45. Gell. 
. Vu, 12.). Zuerſt trug man nur eine einzige Tunica, ja man gieng fogar 
blos in der Toga ohne Tunica (3. B. Cato, f. oben ©. 2023.)*, aber 
fpäter trug man deren häufig zwei (in der Kälte fogar noch mehrere, Suet. 
Oct. 82. Vitell. 2.). Die obere hieß supparus (f. oben ©. 1516.), bei 
Brauen immer stola (f. ©. 1451.), die untere (interior, inlima, analog 
unferem Hemd, daher kürzer und enger anliegend ald die Äußere, gemößnl. 
ohne Uermel) hieß subucula (f. ©. 1472.; urfprünglih nur .bei Frauen, 
fpäter mehr von ten Männern). Sie h. aber bei Frauen nicht intusium 
oder indusium, mad man aud Varro 1. 1. V, 131. glauben fönnte. Gin 
fpäterer Ausdruck für tunica interior bei Männern und Frauen war interula 
(App. Flor. p. 32. Metam. VII. p. 533. Oud.). Die Tunica der Frauen 
war länger (talaris, Suet. Cal. 54.) als die ver Männer, und dieſen ges 
eichte eine lange Tunica zum Vorwurf (Suel. Oct. 94.). Letztere gürteten 
die Tunica flet8 unter ber Bruft, wenigften® die interior, wodurch fie auch 
fürzger murbe, vgl. Macrob. Sat. II, 3. Suet. Caes. 45. Duintil. XI, 3, 
139. Den Unterſchied der tun, virilis und muliebris f. bei Varro 1. 1. 
X, 27. Beders Gallus von Rein II. ©. 117 ff. 140 ff. Die übrige Lit. 
f. bei Vestes; ebenjo wie über Stoff und Barbe der Tunica (tun. hyacin- 
thina, blattea, subserica etc.). 





* Umgefehrt trugen Handwerfer und Kleinftäbter die Tunica ohne die Toga, f. 
ob. ©. 1097. u. Juv. IM, 179. Suet. Calig. 30. Daher tunicatus populus für 
volgus, Tac. dial. 7. Hor. epist. 1,7,65. Gic. I. agr. II, 34., ebenfo die Sklaven, 
Plaut. Amph. I, 1, 213. Gen. de brev. v. 12. 
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Tunica laticlavia und angusticlavia. Der latus elavus war 
ein insigne der Senatoren (f. ob. S. 1021.) und befland in einem vorn in 
der Mitte der Tunica vom Halje bis zum unteren Saume berablaufenden 
eingewobenen (Plin. H. N. VIII, 48, 73.) Purpurftreifen, mährend ber 
angustus clavus der equites ein oder zwei fehmäfere Burpurflreifen waren, 
f. Bd. MI. ©. 218. und oben ©. 2097. €. ©. Schwarz, de insign. 
ord. eq., Altorf 1715. 9. Boff. obss. de senat. lato clave in Sallengre 
thes. II. p. 1346 ff. Beder, röm. Alterth. MH, 1. ©. 277 f. Spalving zu 
Quintil. XT, 3, 138. Tom. IV. p. 441 f. In dem Ablegen diefes Schmuds 
beſtand Die mutatio vestis bei Trauer ıc., f. Bd. IV. ©. 1201. [R.] 

Tunica palmata gehört zum Schmud des Triumphators umd wurde 
aus dem capitolinifhen Tempel genommen, f. ©. 2152. Die Bebeutung 
dieſes Namens fcheint fih im Verlauf der Zeit ebenfo geändert zu haben als 
die Befchaffenheit der Tunica felhft. Urfprünglich empfieng fie ihren Namen 
a latitudine clavorum, wie #eft. v. picta p. 209. M. fagt (fpäter gen. tun. 
auro clavata, ®op. Bonos. 15.). Sie Hatte aljo einen latus clavus etwa 
eine Balme breit, Ruben. de lato cl. I, 21. Mat. v. Eilano, röm. Alterth. 
IV. ©. 1082. Nieupoort p. 370. u. Haymann, Anmm. über Rieup. ©. 153. 
Bol. Manut. epist. quaest. I, A. p. 48 f. Später aber wurde fie reich 
geſtickt mit Palmzweigen, Bictorien u. f. w. (Feſt. 1. 1.:' quae nuno a ge- 
nere pieturae appellatur), und der Name murbe nun auf die Stiderei bes 
ogen, Iflvor. XIX, 24. Sivon. earm. 7, 4. Auſon. grat. act. 22. vgl. 
g Lyd. de mag. 1,2. Manche Gelehrte haben dieſes ſchon von der ätteften 
Zeit behauptet, wie Reiz, röm. Altertb. S. 200. Bol. D. Müller Etrusker 
I. S. 375. — Dur diefe Stideret wurde die tun. palm. in fpäterer Zeit 
ber toga picta, welche früher allein geſtickt war, ähnlich (natürlich abgefehen 
von der Borm der Gewänder), und feit diefer Zeit nannte man bie toga picta 
auch palmata (Mart. VII, 2. Serv. zu Virg. Aen. XI, 334. Suet. Claud, 
17. Appul. Apol. 1. Schol. zu Juv. X, 35. Tertull. cor. mil. 13. Iſibor. 
XIX, 24.). Ir eigentlichen und techniſchen Sinne aber nannte man nur die 
Tun. palmata im Gegenfag- zur toga pieta, welcher Oegenfag in früherer und 
fpäterer Zeit oft gefunden wird (Kiv. X, 7. XXX, 15. #lor. J, 5. Treb. 
Pol. Gallien.8. Gap. Gord.4. Vop. Aurel. 13.). Es ift daher ganz falſch 
wenn früher behauptet wurde daß toga picta und tun. palm. ein und daffelbe 
Gemand bezeichnet habe. 

Tunica recta und regilla, die T. der Braut welche fie am Tage 
vor der Hochzeit anlegte, f. Bd. V. ©. 781f. Sie unterſchied fi von an- 
deren wohl nur buch die Art des Webens, nämlih an einer tela deren 
stamen vertical, nicht horizontal aufgezogen war. S. noch Feſt. p. 277. M. 
Iſidor. XIX, 22. 25. Non. XIV, 13. Plaut. Epid. II, 2, 39. Salmaf. zu 
Vop. Aurel. 46. Diefe reg. war mit dem bedeutungsvollen Gürtel gegürtet, 
ſ. BB. V. ©. 782. [R.] 1 

Tunnocelum, nad der Not. Imp. ein Ort an ber Weftfüfte von 
Britannia Romana und zugleih am weftlichen Ende der Mauer des Hadrian 
mit einer Garnifon von Seeſoldaten, der Cohors I. Aelia Classica; nad 
Mannert II, 2. ©. 118. j. Boulne an der Weſtſpitze des Solway⸗Firth, 
nah Gamben p. 1090. aber Tinmouth an der Mündung der Tine. [F.] 

Tovsroßgıya (Biol. II, 6, 39.), Stadt der Gallaici in Hiſpania 
Tarrac. [F.] 

TovoAa (al, TavoA«, PBtol. IIT, 2, 5.), ein an ber Oflfühe von 
Eorfica mündender Fluß, der heut. Golo, der größte Fluß der Infel. [F. 

Tovgıor, Stadt Uegyptend im Nomos Koptited, Ptol. IV, 5,73. [F. 
| Turaniana (It. Ant. p. 405.), Ort in Hifpania Bätica unweit der 
Küfte zwiſchen Murgis und Urci, nah Reichard Torque, — Tor⸗ 

VI. 
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biöcon, nad Lapie Tabernad. Ptolem. II, A, 7. nennt an dieſer Stelle blos 
den Tlogrog uayros. Vgl. auch Marcian. p. 41. [F.] 

Tovpoagıkor (Btol. IV, 2, 30.), Stadt in Mauritania Gäfar. [F.] 

Turba (Liv. XXXIII, 44.), Stadt der Edetaner in Hifpania Tarrac., 
nad Ulert II, 1. ©. 415. vielleiht das heut. Tuefar am Guadalaviar. — 
2) Stadt der Tarbelli in Gallia Aquitania die nah ber Not. Prov. auf 
Castrum Bigorra hieß (vgl. Infhr. bei Scalig. Lect. Auson. l, 6. II, 7.), 
das heut. Tarbe. Bol. d'Anville Not. p. 663. u. Millin Voy. dans les Dep. 
du Midi de la Fr. IV, 2. p. 483. — 3) f. Seditio u. Tumultus. [F.] 

Turbula (Tovoßovie, Ptol. II, 6, 61., die Einw. bei Aypian Hisp. 
10. TopßoAnra:), Stadt der Baftetaner in Hifpania Tarrac., früher für das 
heut. Teruel gehalten (vgl. d'Anville Ge. anc. I. p. 28. u. Mentelle Esp. 
anc. p. 177.), von Ukert II, 1. ©. 407. aber richtiger für Tovorra in 
Murcia erklärt. [F.] 

Turcae (Mela I, 19, 19. Plin. VI, 7, 7., bei Suid. Tovpxo.), ein 
——— Volk im aſiatiſchen Sarmatien an der Palus Mäotis, identiſch 
mit dem Jägervolke der Zupnas des Herod. IV, 22. 123 f., bei welchem daher 
Eihwald Geogr. ded Fadp. Meeres S. 283 ff. auch Tyoxar gelefen wiſſen 
wil. Ob derſelbe aber auch die bei Strabo VII. p. 306. im nörbl. Europa 
erſcheinenden Ovgyos mit Recht für vaflelbe Volk hält möchte noch zu bes 
weifeln fein, da Mannert’8 IV. ©. 274. u. Grosfurd'8 I. S. 539. Vor⸗ 
lag, bier lieber Teawpyoi zu leſen, weit mehr für fih Hat (vgl. auf 
Kramer II. p. 31.). Uebrigens fuhen Mannert IV. ©. 140. die Iyrcae 
Herodots im Gouvern. Saratow, Neihard Kl. geogr. Schrr. S. 292. im 
Gouvern. Perm, und Heeren Ideen I, 2. S. 189. 281. 307. in den nord» 
weftlihen heilen der Provinz Kafan um die Flüffe Samara und Kama ber. 
Bol. auch Tzſchucke zu Mela II, 1. p. 648., Schaffarit Slav. Alterth. I. 
©, 318. u. v. Humboldt Gentral-Aften, überf. von Mahlmann I. S. 245., 
welcher die Anfiht daß man dieſe Iyrcae oder Tyrcae für die Stammväter 
der heut. Türken zu halten habe beflreitet. [R.] 

Tuxcii, ein Gefchlecht ver Kaiferzeit dad im vierten und fünften Jahrh. 
blühte und durch mehrere, hauptſächlich auf Infhriften genannte Würden» 
träger vertreten if. 

1) L. Turcius Secundus, V(ir) C(lariss.), Cos. (zu Anfang bes 
a vgl. Gruter. p. 476, 7., bei Orelli n. 1100., u. Murat. 
p. 379, 1.). 

2) L. Turcius Apronianus (Grut. u. Orelli Il. 11.), V. C., Prae- 
fectus Urbi unter Eonftantius und Conſtans, 339 n. Chr. (Anon, de praef. 
urb. ex temp. Gallieni, Cod. Theod. v. ®othofr. u. Ritter VI, 2. p. 14., 
Turgius Apr.; vgl. Grut. u. Orelli I. I., Murat. 1. 1, Gr. p. 165, 2. 
u. 1079, 1). 

3)L. Turcius Secundus Apronianus Asterius (®r.p. 476, 
7.=%r. n. 1100., Murat. p. 379, 1. L. Turc. Apr. Ast.; Murat. p. 463, 
9. = Or.n. 1099., Grut. p. 165, 2. L.Turc. Sec. Ast.), Quaestor, Praetor, 
Xvir Sacris Fac. (Gr. p. 467,7., Mur. p. 379, 1.), Corrector Tusciae et 
Umbriae (345 n. Ehr., vgl. Mur. p. 379, 1.*), Corrector Flaminiae et 
Piceni (nad 345, Murat. p. 463, 9. = Or. n. 1099., Gr. p. 165, 2. *, 


* Zu leſen ift daſelbſt Administravit DD. NN. (Dom. Nostr., scil. Constantio et 
Constante) III. Et III. Coss. (ſtatt III Et IH. Coss.), d. 5. nad Victorin. u. Eafflod. 
(vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. IV. p. 339.) im J. 345; die Infchrift ſelbſt 
gehört gleich der bei Grut. p. 476, 7., Drelli 1100. in das folgende Jahr. [Hkh.] 

 Anfchrift von Fanum Fortunaͤ, bie auf dem von Auguflus erbauten und im 
vierten Jahrh. zu Ghren Gonftantinus bes Gr. (nach dem Tode deſſelben) in einen 
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1079, 1., Mur. p. 462, 2.), in fpäterer Seit Praefectus Urbi (vgl. Grut. 
p. 647, 6. 7. 1080, 9.), und wahrfh. im I. 363 von Julianus eingefept, 
vgl. Amm. Mare. XXI, 1, 4. 3, 3. XXVI, 3, 13. (iudex integer et 
severus). 3, 6. XXVII, 3, 3., mo allerdingd ber Präferte des I. 363 nur 
Apronianus genannt wird. Im Cod. Theod. XIV, 4, 3. heißt verfelbe 
Flavius Apron., und Balefius zu Amm. p. 251. wollte ihn daher von dem 
corrector Tusciae etc. unterfcheiden, während Gothofr. zu Cod. Th. 1. 1. 
den Namen Flav. für falih hält, da im Cod, Th. 1. 1. A. die Verordnung bie 
bei Gruter. p. 647, 6. unter dem Namen bes Turcius Apronianus Pr. Urb. 
erhalten ift einem Borgänger des Prätertatus (Präferten 367”) beigelegt ſei; 
der Name Flavius wurde aber von Apronianus vielleiht zu Ehren des flavi- 
{hen Kaiferhaujed feinen übrigen Namen hinzugefügt. Ein Stabtpräfeet 
Apronianus wird aud 372 im Cod. Just. I, 40,5. erwähnt; allein die Ledart 
ift zweifelhaft, und vieleicht ifk der Name Ampelius (vgl. Ammian. Marc. 
XXVII, 1, 22. 4, 3.) zu fegen. Die Verordnung bei Gruter. p. 647, 6. 
(Dreli 3166.) betrifft den Viehhandel (vgl. Bo. V. ©. 1., Art. Micare), 
und außer ihr iſt eine zweite (bei Grut. p. 647,7.) erhalten in welcher dem 
Stande der suarii Erleichterungen gewährt werden. Ginen Abdruck der Epicte 
ſ. bei Haubold, monum. legalia p. 291—93., Zell, delectus ete., n. 1718f., 
und vgl. C. G. Winfler, epist. duo ad ed. Apr., Lips. 1743. 4. u. in deſſen 
Opusc. I. p.200—211. M. A. Bouchaud recherches histor: sur les &dits 
des mag. Rom., in den Mém. de l’Acad. des Inser. T. XLV. p. 459—470. 
Als XVvir S. F. ift derſelbe Turcius (Secundus Asterius) wie es fcheint 
noch im J. 376 (vgl. Brut. p. 192, 3., und dazu p. 476, 7. nebft Murat. 
p. 174, 5.) genannt. 

4) Asterius, wahrſch. Turcius Ast., comes orientis unter Arcabius 
397 (Cod. Theod. XV, 1, 36. 2, 7.) und 398 (ibid. III, 9, 1. un. vgl. 
Sozom. VIII, 2. 8.), der als folder den zum Bifchof von Eonftantinopel 
erwählten Johannes Ehryioflomus von Antiohia nah Conſtantinopel führte 
(Sozom., nebft Pallad., Georg. vita Chrys.). [ Hkh.] 

5) Turcius Rufius Apronianus Asterius, ber röm. Gonful 
des 3. 494 n. Chr. welcher die berühmte Medlceifche Handſchrift des Bir- 
gilius revidirte und dieß dur feine Unterfchrift bezeugte; vgl. Lerſch, röm. 
Diortboten S. 25. Auch außerdem ſcheint er fi mit der Erklärung bed 
Birgilius befhäftigt zu haben; f. Suringar Hist. crit. scholiast. Latt. P. H. 
p. 149. 152. [B. 

Tarcilingi, eine erſt felt dem fünften Jahrh. in fleter Verbindung 
mit den Mugiern erfcheinende Völkerfchaft des nördl. Germaniens zwiſchen 
der Oder und MWeichfel (Paul. Diac. I, 1. Iornand. Get. 15.). [F.] 

Turdetani (iv. XXI, 6. XXIV, 42.; Toveöntaroi, Polyb. XXXIV, 9. 
Strabo IN. p. 139. 147. 151. 467. Ptol. II, 4. 5. 12. 5, 3.5. u. f. w., 
bei Steph. Byz. p. 661. au Tovpzovraroi), dad Hauptvolk in Hifpania 
Bäticn (meshalb auch Strabo III. p. 136. u. Steph. Byz. p. 661. die Bes 
zelchnung Tovpdsraria ober Tovprvrari« als identiſch mit Baetica ges 
brauden), wefll. vom Fl. Singulis (j. Zenil) an beiden Ufern des Bätis, 
aber auch bis nach Aufitanien hinein, namentlich über den fog. Cuneus, ver» 





Triumphbogen verwantelten Thore fi findet. In Folge der Vermiſchung ber vers 
fehiedenen Beſtandtheile her Infchrift ward Turcius von früheren Gelehrten (wie 
. ®. Glandorp, Onomast. p. 855.) in die Zeit des Auguſtus geſetzt. Bol. P. M. 
miani, diss. crit. lapidaria sopra Tantico arco di Fano eto., Fano 1772,, und 
dafelbft über L. Tureius Apron., auf ben legten zehn Geiten. [Hkh.] 
* Der nächfte Nachfolger des Apronianus hieß Symmachus (vgl. Amm. Marc, 
XXVI, 3, 3.). [Hkh.] 
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breitet, und zugleich die gebilvetften unter allen Bewohnern Hifpaniens, bie 
ſelbſt die Wiſſenſchaften trieben, Geſchichtsbücher, Volkslieder, und fchrift- 
lie, in metrifcher Form abgefaßte Geſetze hatten (Strabo III. p. 151. 139.), 
und daher auch am leichteften völlig romanifirt wurden (id. p. 151.). Sie 
waren fpäter faft gan; Mömer, hatten das ius Latii und bießen stolali und 
togati (ibid.), galten aber auch für den umfriegeriicheflen der hiſpaniſchen 
Stämme (Liv. XXXIV, 17.). Ueber ihre Sitten vgl. Strabo p. 164., Died. 
V, 33. u. Sil. tal, III, 340 ff. [F.] 

Tardusi (Mela III, 1, 4. 7. Blin. IH, 1, 3. IV, 20, 34. 21,35.; 
TovpdovAo, Bolyb. XXXIV, 9. Sırabo IM. p. 139, 148. 151. 153.; 
Tovedwio, ®Btol. I, 4, 10. 5, 7.), ein ben Turbetanern nahe vermanbter 
(Bolyb. 1. 1., nad Strabo p. 139. fpäter von ihnen gar nicht mehr ver- 
ſchiedener) Volksſtamm in Hifpania Bätica, öſtlich und ſüdlich von jenen bis in 
die Spige ber Halbinfel und bis zum Fretum Herculeum hinab wohnend, von 
welchem aber auch ein Zweig den man T. veteres nannte (Plin. IV, 21, 
35.) nad Aufitanien ausgewandert war und fich fünlih vom Durius nieder 
gelaffen hatte, wo er wahrfh. mit den Aufitaniern bald zu Einem Bolke 
verfchmolz. Vgl. Strabo III. p. 151. Mela IH, 1, 7. Blin. IV, 21, 35. 
Nonius Hisp. c. 8. in Schotti Hisp. illustr. T. IV. u. Florez Esp. Sagr. 
IX. p. 7. [F.] 

Turdus. Gin in Rom jebr beliebter Rederbiffen waren Krammets⸗ 
vögel, welche man theild fieng theild in befonderen Ornithonen daß ganze 
Jahr hindurch fütterte. in gemäfteter turdus Eoftete drei Denare, Barro 
r. r. III, 2. Eolum. VIII, 10. Bei Mart. XIII, 51. 92. leſen wir daß die 
Schüffeln mit gebratenen turdis eingefaßt wurden. ©. noch Hor. Sat. I, 5, 
72. 11, 5, 10. ®erf. VI, 24. u. dazu DO. Jahn p. 217. [R.] 

Turecionnum (Tab. Peut.), Ort der Allobroger in Gallia Narbon,, 
nach d'Anville Not. p. 664. j. Dranacleu, nah Reichard St. Jean de Bournay 
und nah Ufert II, 2. ©. 453. bei Ehatonnay. [F.] 

Turenum (Tab. Beut.), Ort der Peucetier in Apulien an ber länge 
der Küfte Hinführenden Straße, j. Xrani. [F.] 

Taria (Mela II, 6, 6. Salluſt. fragm. p. 957. u. 965. ed. Cort. aus 
Priscian. V. p. 641. u. VI. p. 681. P.) oder Turium (Plin. III, 3, 4.), 
Küftenfluß im Gebiete der Evetani in Hifpania Tarrac., der in der Nähe von 
Valentin mündete (Vib. Seau. p. 18. Oberl.), berühmt durd das proelium 
Turiense zwiſchen Pompejus und Sertorius (Plut. Pomp. 18. Sert. 19, 
Cic. pro Balb. 2.), j. Guadalaviar. [F.] . 

Turisso (Münzen bei Florez Med. II. p. 600. III. p. 124. Mionnet 
I. p. 53. Suppl. I. p. 167. u. Seſtini p. 207.; Tovgiaow, Vtol. II, 6, 
98., im It. Ant. p. 442. u. 443. vulgo Turiasso, und beim Geogr. Nav. 
IV, 43. Turiasson; die @inw. bei Plin. III, 3, 4. Turiasonenses), Stadt 
der Keltiberer in Hifpania Zarrac., an der Straße von Cäſarauguſta nad 
Numantia, die nah Plin. 1. 1. zum Gerichtöfprengel von Gäfaraugufta ge 
hörte und civitas Romana war. Cine dortige Duelle follte nab Blin. 
AXXIV, 14, 41. die Kraft haben das Eifen zu Härten. Jetzt heißt vie Stadt 
Tarrazona. [F.] 

Turicum;, nad einer zu Zürich gefundenen Infchr. bei Orelli Nr. 459., 
auf welcher ein Praepositus stationis Turicensis erfcheint, eine Stadt der 

„ Helvetier in Gallia Belgica, die für das heut. Zürich gehalten wird. Bal. 
Dreitinger, zuverläßige Nachr. von dem Alterthume der Stadt Zürih, Zür. 
A r re im Schweizer Muſ. für gefhichtl. Wiffenih. II. (1838.) 

Turiga, nah PBlin. II, 1, 3. eine Stadt in Hifpania Bätica bie 

früher Ucultuniacum hieß, vielleicht das Curiga oder Curica ded It. Ant. 
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p. 432. u. des Geogr. Rav. IV, 44. und das heut. Ia Galera. Bol. Caro 
Ant. 111, 70. u. Ufert II, 1. ©. 382. [F. 

Turil. — 1) L. Turius, Seitgenofje bed älteren Gato und von 
diefem gegen einen Cn, Gellius vertheidigt (A. Sell. N. Aut. XIV, 2.) der mit 
dem gleihnamigen Geſchichtſchreiber (Bo. HI. ©. 666, 2.) fo wenig als er 
ſelbſt mit dem Redner (Nr. 2.) zu verwechfeln ift (vgl. H. Meyer, orat. 
rom. fragmenta, ed, 2. p. 140 ff.) 

2) L. Turius, von @icero Brut. 67, 237. ald Redner aufgeführt 
(parvo ingenio, sed multo labore), und zwar nah P. Murena und C. 
Genforinus (melde beide im J. 673 d. St. umfamen, Brut. 90, 311.), 
wie nah M. Piſo (Coſ. 693 d. St.), weshalb er in fpätere Zeit als ber 
Vorige fällt. : 

3. 4) Q. Turius, Negotiator in Africa (Gic. ad Fam. XH, 26, 1.) 
und Turius Eros, #reigelaffener veflelben (ib. $. 2.). : 

5) Turius, von Horaz Sat. II, 1, 49. als Beifpiel eines beftechlichen 
Nichterd erwähnt (vgl. Heindorf zu d. St.). 

6) Turia (Bar. Thuria), Gemahlin ded Qu. Lucretius Veſpillo (Bo. IV. 
©. 1198, 23.) und Retterin defjelben bei der Proſcription des 3. 711 d. ©t. 
(Bal. Mar. VI, 7, 2. vgl. Appian. b. c. IV, 44.). {[Hkh.] 

Turiosta (Tab. Peut.), Ort im Innern Rucaniens, j. Turſi. [F.] 

Turissa (It. Ant. p. 455., bei Btol. II, 6, 67. Trovore), Ort der 
Vascones in Hiipania Tarrac. an der Straße von Pompelo nah Burdigala, 
j. Ituren (nah Lapie aber Oſteriz). [F.] 

Turium;, f. Turia. 

Tovpıova, verborbener Name eines Diftrictd in Bactriana bei Strabo 

XI. p. 517., wo Du Theil mit Vergleihung von Bolyb. X, 46. fehr glüdlich 
Tarovgier zu lefen vorjchlägt. Vgl. Groekurd II. ©. 410. u. Kramer 1. 
p. 472. [F.] 

Turma. I, Die drei alten centuriae equitum zerfielen in 10 turmae, 
deren jede 30 Mann enthielt oder 3 Decurien (mit 3 Decurionen, f. Bd. II. 
©. 884.), Barro 1. 1. V, 91. Feſt. v. turmam p. 355. Polyb. VI, 25. 
Serv. Tullius machte aber größere Turmen, nämlich aus je 2 Genturien, fo 
daß feine 12 Gent. nur 6 Turmen bildeten, deren jede einen sevir ald Ans 
führer hatte, f. 06. ©. 1140., und dieſe Einrichtung blieb bis in fpäte Zeiten. 
II. Ganz anders war ed bei ber 2eg’ondreiterei. Jeder Legion waren 300 
Reiter zugetheilt, und dieſe beftanden, wie vor Alter die patriciichen eq., 
aus 10 Turmen, jede zu 30 Mann, ſ. Bd. IV. ©. 861. Auch die eq. 
sociorum hatten die Abtheilung in Turmen (f. 06. ©. 1237.) und ebenjo 
die auziliares (ſ. S. 1238.). Endlich befand die Turmeneintheilung au 
bei den eg. singulares oder singularii (j. ©. 1208.). Bgl. bei Orelli 3415 f. 
eq, sing. Aug. turma Lucaniana u. Ulpiana. Kellermann vig. latercula duo 
n. 214 ff. 222. 226 ff. 232 ff. [R.] 

Turmentini, unbefannte Bölkerfchaft der zweiten Negion Italiens bei 
Plin. HI, 11, 16. [F.] 

Tuarmodigi, nad Plin. IH, 3, 4. eine Völkerſchaft in Hilpania 
Tarrac. die aus vier Unterabtheilungen beftand, von melden Plinius bie 
Segisamonenses und Segisamaiulienses nennt. Bgl. auch Oroſ. VI, 21. Sie 
find vielleicht identifh mit den Moveßoyoı des Ptol. II, 6, 52. [F.] 

Tovegnoyor, Stadt im Junern von Aufitanien, PBtol. II, 5,8. [F.] 

Turmuli (It. Anton. p. 433.), Stadt in Lufitanien am Tagus und 
der Straße von Emerita nach Gäfaraugufta; nach Cortés j. Alconetar, nad 
Lapie aber Buente de Ulcunete. [F.] 

Tarnacum (Jt. Anton, p. 376. 377. 378.), eine Stadt der Nervier 
in Gallia Belgica, an der Straße von Bagacum nach dem Portus Gefjoriacus, 
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jegt Tournay oder Dornick. Vgl. Millin Mag. Encycl. VI. p. 64. Rec. 
des hist. de France I. p. 704. u. Münzen bei Mionnet I. p. 84. [F.] 

Tarni Lacus, nad Colum. X, 138. ein See in Latium, vielleicht 
identifh mit dem Juturnae Lacus? Bol. Bd. IV. ©. 686. [F.] 

Turnus. 1) Sohn des Daunus, Enfel des Pilumnus und (durch 
Danae) Abkömmling des Acriſtus und Inachus (f. diefe Artt. und Bd. V. 
©. 1360. Anm., Virg. Aen. VII, 367 ff. mit Ausl.); feine Mutter war 
Benilia, feine Schwefter Juturna, Ovid Fast. I, 463 ff. Virg. 1.1. VI, 60. 
X, 76. 616. XII, 138. mit Serv. Als dem Könige der Rutuler (06. ©.589., 
Haupift. Ardea, f. d. U.) war ihm Lavinia (Bd. IV. ©. 828.), die einzige 
Toter des Latinus, von der Mutter derfelben, Amata (Bd. I. ©. 393.), 
zur Ehe verfprocdhen worden; aber nad den Sprüchen bed Faunus war fie 
einem Fremdling beflimmt, weßhalb der Water, ald Aeneas von Laurentum 
Geſandte an ihn ſchickte, diefem feine Tochter verſprach, Yuflin. XLIII, 1, 20. 
Dies zu hindern regt Jung durch Alekto die Amata und den Turnus zu Haß 
und Krieg gegen Aeneas auf, Virg. 1.1. VII, 408 ff. Ovid Met. XV, 7737. 
dgl. Bo. IV. ©. 580. ob. Mit Mezentius verbündet greift T. den Beind 
an (Aen. VIII), wird vom Tiberis der Juno zu Gefallen gerettet (IX.X.), 
aber nachdem die Latiner in zwei Schlachten den Kürzern gezogen von Aeneas 
zum Bweifampfe gefordert und troß ſeines Daunusſchweries (einer Vulcans⸗ 
waffe, Serv. 1.1. IX, 148.) getödtet, nachdem er flerbend Lavinia aufgegeben, 
wodurch der Vertrag wornach Menead die Stadt gründen und Heiligthümer 
und Götter, Latinus aber Waffen und Herrfchaft verwaltenefollte, volle Giltig⸗ 
feit erhielt. Birg. 1. 1. XII, 926 ff. Auch bei Livius (I, 1.) ift Turnus 
König der Mutuler, der fih mit ven Etrusfern gegen die aus Aboriginern 
und Troern beftebenden Katiner verbindet; vgl. auch Dionyf. I, 58. Juſtin. 
1. 1. 11 ff. Ovid Fast. I, 519 ff. — In Turnus ſtellte Virgil dem Hektor⸗ 
Aeneas einen AhiN entgegen mit demfelben ungebrochenen Mute und aus— 
dauernder Kühnheit, vgl. Klaufen, Aen. u. d. Pen. ©. 1207 ff. Ueber die 
Vermifhung von Turnus, Tuscus, Tyrrhenus, ebdſ. ©. 1212 ff. Döperlein 
(lat. Syn. VI. ©. 381.) nennt Turnus eine Shnfope von ruparrog. Weber 
die chronolog. Bedenfen die fi) gegen die Ermordung des Vallas, Evanderd 
Sohn, durh Turnus erheben f. @ierig zu Ovid Fast. I, 500. IV, 64 f. — 
2) Turnus Herdonius f. Bd. II. ©. 1195. [Scheiffele.] 

3) Ein röm. Satirifer der erften Katierzeit, ſ. Martial. VII, 97, 8. 
(Turni nobiles libelli). Sidon. Apoll. ad Felic. 266 (ver ihn neben Mes 
mor, Ennius, Catullus u. U. nennt). Lyd. magg. I, 40 (mo er unter den 
Satirifern aufgeführt wird). Nutil. It. I, 604 (nennt ihn in Verbindung 
mit Juvenal, ſ. A. W. Zumpt ad I. und Observwv. p. 73.). Erhalten ift 
von ihm Nichts; denn dad Bruchſtück welches Burmann (Anth. Lat. VI, 94.), 
dann Wernsdorf (Poet. Lat. Min. III. p. LVIIff.), Boiffonade (Journal de 
l’empire, 11. Janv. 1813) und Meyer (Anth. lat. Ep. 190.) aus Balzac's 
Entretiens IV, 4. p. 54. aufgenommen haben rührt vielmehr von Balzac 
ſelbſt ber, ift eines feiner ficta pro antiqvis und hat den vollfländigen Titel: 
Indignatio in poetas Neronianorum temporum, ad nobilissiinum Sammau- 
ranum Montauserii Marchionem, maioris operis fragmentum; ſ. Egger bei 
Bähr, röm. Lit. Geſch. II. S. 699 f. [W.T.] 

Turobrica, eine zum Gerichtöbezirf von Hifpalis gehörige Stadt in 
Hifpania Bätica bei Plin. III, 1, 3. IF. 

Tarocelum, nad) PBlinius III, 14, 19. eine frühzeitig untergegangene 
Stabt Umbriend mit dem Beinamen Netriolum. [F. 

Tovgodoi (im Gen. Toveovdor, Ptol. II, 6, 40.), Völferfhaft in 
Hiſpania Tarrac., wahrſch. eine Unterabtheilung ber Callaici Bracarii, in 
deren Gebiet fih der Badeort "Tdara Ama fand. [F.] 
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Turönes (Gäf. B. Gall. II, 35. VII, 4. ®lin. IV, 18, 32. Ammian. 
XV, 11.) over Turoni (Eäf. B. Gall. VII, 75. VII, 46. &ucan. I, 437. 
Münzen bei Mionnet I. p. 64. Suppl. I. p. 130.)_und Turonii (Xac. Ann, 
III, 41.5; bei Ptol. II, 8, 14. verfchrieben Tovpoyısiz ftatt Tovpoyıoı, vgl. 
Ufert II, 2. ©. 329.), Bolt in Gallia Lugdun. am Liger (in der heut. 
Touraine), die öftliben Nachbarn der Pictones und ſüdweſtliche der Carnuti, 
mit ber Hauptſtadt Caesarodunum, fpäter Turoni (j. Tours). [F.] 

Turöni (Tovowro, Ptol. II, 11, 22.), Völkerſchaft in Germanien im 
6. des früher von den Gatten bewohnten Landſtrichs. Val. Wilhelm, Germ. 
S. 186. — Reichard, Germ. S. 12. fucht fie bei Wallthürn am Main. [F.] 

Turoqus (St. Anton. p. 430., beim Geo. Rav. IV, 43. Turaqua), 
Stadt der Gallaici in Hiſpania Tarrac. an der Straße von Bracara nad 
Lucus Augufi, nah Reichard zu Cortés jegt Touren oder Turon, nach Lapie 
aber Ribavadia. [F.] | 

Turpes personae (humiles, viles). Neben der infamia (Bd. IV. 
&.:150 ff.) und ignominia im engern Sinn (Bd. IV. ©. 94 f.) gibt es 
noch eine factiihe Ignominia, indem gewiffe Stände oder Gewerbe als ver- 
ächtlich galten, ohne daß fie es wirflih waren, 3. B. ver carnifex (Bd. II. 
&. 155.), die caupones stabularii (f. Bd. II. ©. 228.), die Heinen Händler 
(Br. V. ©. 510.) u.a. Diefe hießen eigentlich pers. viles, während turpes 
mebr notoriih ſchlechten Lebenswandel, und humiles p. ganz niedrigen Stand 
bezeichnet; doch find die Bezeichnungen fehr ſchwankend. Auch die Mechtö- 
verbältniffe find unbeftimmt, doch fleht fo viel feſt daß fie prozeſſualiſch 
mancherlei Nachtheile erlieden und vorzüglih im Strafrecht fehr zurüdgejcht 
waren, Namentlih haben fie immer härtere Strafen zu erleiden als vie 
pers. honest., 3.3. bie servitus —— (ſ. ob. ©. 1122 f.), Kreuzigung 
(Bd. I. ©. 769.), körperliche Züchtigung u. ſ. w. Th. Marezoll, üb. d. 
bürgerliche Ehre, Gießen 1824. ©. 104 f. 270—289. [R.] 

Turpilii.— 1) S.Turpilius, ein röm. Palliatendichter, Zeitgenoffe des 
Terenz, ftarb nad Hieronym. im I. 650. St. zu Sinueffa, senex admodum, 
f. Ritfhl Parerg. I. ©. 188. Es werden von ihm nur 13 Komödien er= 
wähnt, aud deren Bragmenten (f. bei Bothe fr. poet. Lat. scen. VI, 2. 
p. 77— 94.) fib erkennen läßt daß er fich ziemlich ſtreng an feine gried. 
Driginale, meift Menander, anfhloß; f. Ladewig, Ueber d. Kanon d. Volc. 
Se. S. 17—18. [ Ladewig.] 

2) T. Turpilius Silanus (Saluft. Jug. 66., bei Blut. Mar. 8. Tovo- 
zilkıos), praelectus fabrum (vgl. Plut. 1. 1.) im Heere des Metelus Nu 
mibleud, der nach der Ginnahme der Stadt Vacca (Br. IV. ©.392. 3.17ff. 
v. umt.) zum Befehlöhaber vafelbft gemacht, bei dem fpäter der Beſatzung 
bereiteten Untergang (vgl. Bd. IV. ©. 393. unt.) allein verſchont und aus 
ber Stadt entlaffen wurde, weßhalb er bei ven Seinigen ald Berräther er- 
ſchien, und nachdem er von dem niedergefegten Kriegögerichte auf Betreiben 
ded Marius für ſchuldig befunden und von dem durch Gaftfreundfchaft ihm 
verbundenen Feldherrn wider Willen verurtheilt worden, als Latiner zuerft 
Nuthenſchläge und nad diefen den Tod erlied (Put. 1. 1. Sal. 66 f. 69. 
Aypian. Numid.2.). Seine Heimat war vielleicht die Tatinifhe Stadt Eora, 
in welcher nah dem Zeugniffe von Infchriften die in Betracht ihrer Schreib» 
meife einer frühen "Zeit angehören ein Gefhleht feined Namend zu Haufe 
war (vgl. Gruter. p. 43, 5. 128, 7. 180, 2.). 

3) Turpilia, die Frau die den P. Silius zum Erben machte (Eic. 
ad Fam. VII, 21. vgl. Silii, ©. 1192. ob.). 

4) ©. Turpilius, ald Xebile (721 d. St. — 33 v. Chr.) in dem 
fragm. fast. munic. Campan. (bei U. W. Zumpt comm. epigr. p. 12.) 
genannt. [Hkh.] 
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5) Maler aus Venedig, von dem ſchöne Werfe in Verona ſich fanten, 
Plin. XXXV, 4, 7. [W.] 

6) L. Turpilius Dexter, Cof. aus ber Kaiferzeit (vgl. Orelli Inser. 
n. 2006.), der von Onuphrius (und Orelli, 1.1.) mit Unrecht in das Jahr 
225 n. Chr. gefegt wird, da fein Umtögenoffe M. Maecius Rufus (Dreli 
1.1.) mit dem Fuscus der als Amtögenoffe eines Dexter in jenem Jahre das 
Gonfulat zum zweiten Male bekleidete (Gruter.p. 9, 2. 112, 12. 121. lin. 21. 
nebft den Baften) nicht identifh fein kann (vol. Tillemont Hist. des Emp. 
T. IH. p. 476). [Hkh.] . 

Tarpio, |. Ambivius. 

Turranii. — Der Name Turranius (mie in den Infchriften faft regel- 
mäßig und in den codd. häufiger gefchrieben ift als Turanius, obwohl in 
den legteren Turranius mit der Form Turannius wechfelt) ift urfprünglid 
wohl mit Toranius (Thoranius) identifh und fommt erft zu Ende der Re— 
publif wie in der erften Kaijerzeit vor. 

1) Turranius Niger, #reund des Varro, melchem diejer als einem 
Liebhaber der Viehzucht fein zmweited Buch de re rust. widmet (praef, 6.), 
vielleicht iventifh mit D. Turranius, dem Freunde ded Du. Eicero (vgl. 
@ic. ad Att. I, 6, 2., homo yonorouadns, nebft VI, 9, 2. VII, 1, 1.). 

2. 3) A. Turranius Niger, auf einer Infchr. aus Narbo bei Gruter. 
p. 642, 8., Orelli n. 4298. (die in Rüdfiht auf die Schreibart Vivont wohl 
in ältere Zeit zu ſetzen ift) zugleich mit feiner Gattin Turrania Monta ge— 
nannt und als viminarius bezeichnet. 

4) M.’ (Bar. C.) Turranius, Prätor 710 d. St, 44 v. Ehr., um 
nad) Gic. Phil. III, 10, 25. homo summa integritate atque innocentia ber 
fih weigerte eine Provinz von Antonius anzunehmen. [Hkh.] 

5) Turranius, ein tragifcher Dilettant zu Zeiten ded Ovid, von dieſem 
erwähnt ep. ex Pont. IV, 16,29. ine Helena diefes Dichters citirt Appule]. 
d. orthogr. $. 5. vgl. Welder, gr. Irag. ©. 1430. [Ladewig.] 

6) C. Turranius, praefectus annonae zur geit da Tiberius die Re— 
Hierung antrat, 767 d. ©St., 14 n. Ehr. (Tac. Ann. I, 7.), und wahrſchein⸗ 
lich noch unter Claudius 801 d. St., 48 n. Ehr. (vgl. Tac. XI, 31.); dem 
der Turannius (lect, vulg. bei Sen. de brev. v. 20.) welchen @aligula nad 
Vollendung des 9ſten Lebensjahres von feiner procuratio (annonae ?) ent« 
bunden Hatte und welcher diefe Verurtheilung zur Muße nicht erirug und auch 
wirflih in fein Amt wieder eingefegt wurde ſcheint mit ihm identiſch zu fein. 

7) Turranius Gracilis (Bar. Turannius Gracula), nad Plinius H.N. 
III. prooem. 4. bei Mellaria im Bätifchen Hifpanien geboren, iſt als Schrift: 
ſteller in mehreren, bie Geographie, die Naturgefchichte und den Aderbau be— 
treffenden Büchern ver Hist. nat. benügt (vgl. I. 1. u. IX, 5, 8. nebſt dem 
index auct. zu 1. IH. IX. XVIIL). 

8) Eine Infhrift aus Pompeji (bei Orelli n. 2276. und Zell, delectus 
eto., 1850, n. 1647., ausführlih behandelt von A. W. Zumpt de Lavinio etc., 
1845, vgl. dazu die Rec. von W. Henzen, Ien. 2. 3. 1847. Nr. 60—63., 
wo ©. 242. eine neue Copie gegeben iſt) lautet: Sp. Turranius L. FE. 
Sp. N. L.Pron. Fab(ia tribu) Proculus Gellianus, Praef. Fabr(um — 
in Zavinium) II (iterum), Praif(ectus) Curatorum Alvei Tiberis (b. 5. Unter- 
beamter der röm. curatt. a. T. zu Lavinium, vgl. Henzen &. 245 f.), Praif. 
Pro Pr(aetore) I(uri) D(icundo) In Urbe Lavinio *, Pater Patratus Populi 





‚Nicht praef. i. d. ber von dem römifchen Prätor nah Lavinium gefandt war 
(wie Zumpt meinte — denn in diefem Kalle müßte es praef. praetoris beißen, wie 
praef. ouratorum in unferer Infchr., oder auch) wie praef, Caesaris, vgl. Praefeetus, 
od. ©. 8. e., nebft Henzen a. a. D. S. 247f. u. Zumpt comm, epigr. p. 56——58.), 
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Laurentis Foederis Ex Libris Sibullinis Percutiendi Cum P. R. (vgl. Liv. 
VIII, 11. s. fin.), Sacrorum Principiorum P. R. Quirit. Nominisque Latini 
Qvai Apud Laurentis Coluntur Flam(en) Dialis, Flam. Martial,, Salius, 
Praisul, Augur, Pont(ifex — d. 5. bei dem Göttercult wo die heiligen An- 
fänge der Römer und Latiner find Priefter des Juppiter, Mars u. f. w., 
ſ. Senzen ©. 251.), Praif. Cohort(is) Gaitul(icae), Tr(ib.) Mil. Leg(ionis) X, 
Loc(o) -D(ato) D(ecurionum) D(ecreto). [ Hkh.] 

ad Turrem, 1) Drt im ſüdöſtlichſten Theile von Gallia Narbonenfis 
an der Straße von Aquä Sertiä nah Forum Julii (It. Anton. p. 298.), 
jegt Tourves (nah Lapie S. Marimin). — 2) f. Turris, Nr. 11. [F.] 

ad Turres, 1) Ort bei den Dretanern in Hiſpania Tarrac. (It. 
Anton. p. 445.), nad Ukert jetzt Torreciläs, nah Gortes Gaflralla und 
nad Lapie Olleria. — 2) Ort im Gebiete der Conteſtaner ebendafelsft (It. 
Anton. p. 400.), nad Gortss jegt Ealatrava, nah Lapie aber Oreto. — 
3) Ort in Gtrurien (It. Anton. p. 290. 301. Tab. Beut.; Tvpyos, Ptol. 
HI, 1, 4.), nad Eluver II, 2. p. 498. und Mannert die Ruinen bei Ra 
Statua, nah Meihard aber Torre Flavia und nah Lapie Monterone. — 
4) in Bruttium (It. Anton. p. 105. 111.), nad Mannert bei Nicaftro, nad 
Lapie am Flüßchen S. Ippolito. — 5) in Liburnien (It. Anton. p. 273.), 
nad Lapie bei Ezerfvenicza, nah And. beim Dorfe Stranfe. — 6) Ort im 
Innern von Moesia Superior (It. Anton. p. 135. It. Hierof. p. 566. Tab. 
Beut. Geo. Rav. IV, 7., bei Procop. de aed. IV, 4. p. 285. Bonn. Tiovopißeg, 
d.i. Türribus), nad Reichard jetzt Szarköi, nad Lapie Tchardah. — 7) Turres 
Albi (Fdupyoı Asvnoi, Ptol. II, 5, 6.), Ort in Lufitanien bei den Celtic. — 
8) Turres Aurelianae (It. Hieroſ. p. 609., im It. Anton. p. 117. blos 
Turres), in Galabrien, nad Mannert bei Polignano, nah Lapie aber Torre 
bi Ripagnola. — 9) Turres Julianae (It. Hierof. p. 609., auf der Tab. 
Bent. Turres Caesaris), ebendajelbfl, nur 9 Mill. vom vorigen, j. Mola (?), 
zwei Caſtelle zur Beijhügung der Küfte zwiſchen Barium und Ggnatia. [F.] 

Turrianus, ein voldfiicher Künftler von Fregelä (Zregenä?), der aus 
Auftrag ded Tarquin. Pride. (Superb.?) die thönerne Statue des Juppiter 
in der Mittelcelle des capit. Tempels verfertigte. Plin. XXVIII, 4. XXXV, 
12, 45. Blut. Publ. 13. Feſt. s. v. Ratumena. [Scheiflele.] 

Turriga (Tovooya, al. Toveyia, Btol. II, 6, 23.), Ort der Callaici 
Lucenfed in Hifpania Xarrac. [F.] 

Turrigera, Turrita, I/lveyopopog, Göttin welche die Thurmkrone 
trägt, Präpicat 1) der Rhea⸗Cybele, Ovid Fast. IV, 224. VI, 321. Trist. 
Il, 24.; quia ipsa Terra-est quae urbes sustinet, Servius zur Aen. VI, 
785 ff: X, 252. SBropert. IV, 11, 52. Qucret. IV, 606 f. — 2) der Roma, 
Apollinar. Carm. V, 13. — 3) der Genien der Städte überhaupt, Lucan. 
I, 188. Rutil. Itin. I, 117. Mehr bei Spanhem. de Vesta im Thes. des 
Gränius V. p. 660 ff. [Scheiffele.] 

Or eris. 1) Thürme in unferem Sinne waren ven Römern unbefannt 
(adgefehen von ven Mauerthürmen, Orelli 566. vgl. 5579.), denn weder bie 
Tempel noch andere öffentliche Gebäude hatten dergleichen. Wohl aber Hatten 
einzelte Privaten Eleine Thürme, d. h. Erhöhungen von mehreren Stodwerfen, 
auf ihren Häufern angebracht, namentlih auf den Villen (Plin. ep. II, 17, 
12.). So die turris Maecen. in feinen edquil. Bärten (Hor. od. III, 29,9, 
Suet. Ner. 38.), f. ®v. II. ©. 357. ©. noch Lampr. Heliog. 33. — Wart- 





ſondern ſtait des ordentlichen (Municipal:) Prätors zu Lavinium ernannter außerorbents 
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thürme werben genannt Liv. XXI, 19. Sal. Jug. 103. — 2) Deſto häufiger 
fommen bie Belagerungdthürme vor, welche von fehr verſchiedener Höhe waren 
(oft über 100 Fuß Hoch), auf Rädern oder Walzen rubten (darum ambula- 
toriae genannt), mit Ausfallbrüden verfehen waren und aus mehreren Stod- 
werfen (tabulata) beftanden melde auseinander genommen werben Fonnten 
(darum solutiles, plicatiles, compactiles gen.). Oben fümpften die Krieger 
hinter Bruftwehren oder ſchoßen mit Baliften (f. Bd. I. ©. 1050 f.). In 
den unterften Stodwerfen verrichteten die Mauerbrecher ihre verderbenbringende 
Arbeit, f. Aries, Bd. I. S. 743 f. u. überhaupt Vitruv. X, 13 (19). Beget. 
IV, 17 f. Gegen das von den Beinden anzulegende Feuer ſchützte man fich 
durch naffe Häute, Beſchlag von Eifenbleh, Beftreihung mit Alaunwafler u. ſ. w. 
Bitruv., Beg., Gel. XV, 1. Ginzelne Erwähnungen ſ. Eäf. b. g. 11,8. 
Liv. XXI, 11. XXXII, 17. XXX, 17. ic. ad Fam. XV, 4. Ef. big. 
II, 30f. VII, 25. VIII, 41. b. civ. 1, 8ff. Tac. Hist. IV, 30. Ann. XI, 16. 
App. Pun. 119. Mithr. 31. 73. b. civ. IV, 72. V, 33. 36. 2c. Joſeph. 
b. iud. II, 7. V,7. VII, 8. (üb. Veſpaſ. Thürme). Zoftm. U, 25. II, 18. 
Procop. Goth. IH, 14. Auch auf den Schiffen wurden folde turres auf 
geſtellt ſowohl für Seefhlachten als für Belagerungen, Liv. XXIV, 34. Eäf. 
b. g. III, 14. b. c. III, 40 (f. d. Erff. zu d. ©t.). ac. Ann. XV, 9. 
Plin. H. N. XXX, 1. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 690. App. Mithr. 73. 
b. c. V, 106. Dio Caſſ. XLIX, 1. L, 18. Beget. IV, 44. S. Mater. 
v. Cilano, röm. Alt. IV. ©. 761 ff. 842 f. — 3) Turris hieß in der röm. 
Taktik ein ſchmales Biere, Gel. X,9. Eato bei Feſt. v. serra p.344.M. [R.] 

4) T. Augusti (Mela III, 1, 8.), in Hifpania Tarrac. am nörblichften 
Theile der Weftküfte und an der Mündung des Fluſſes Sars, d, 5. des heut. 
Sar, an deſſen Mündung in den Ulla nod immer ein Ort Torres de Eſte 
fih findet. Vgl. Florez Esp. Sagr. XV. p. 41. — 5) T. Caepionis, f. Cae- 
pionis Monumentum. — 6) T. Caesaris (It. Anton. p. 34.), Ort in Rus 
midien, von wo aus über Sigus eine Strafe nah Cirta führte; nah Sham 
und Mannert jegt Twill, nah Lapie aber Diebel Guerionu. — 7) T. Ca- 
larnaea, nad einer verborbenen Stelle bei Mela I, 2, 9. in Macevonien 
zwifchen dem Strymon und Athos. Vgl. Tzſchucke II, 2. p. 135 f. — 
8) Evgpoarros nvgyog (Strabo p. 836.) oder Evgpparra mvoyos (Ptol. 
IV, 3, 14.), Evgearr«i (Stadiasm. .m. magni p. 452.), in ber Regio 
Syrtica an der Grenze des Gebietes von Karthago und Eyrene, 200 Stab. 
norbweftlih von Gharar (Stadiasm. 1. 1.). Della Eella ©. 51. und Beedei 
ch. 6. glauben viefen Thurm unter dem Namen Asnah in der Nähe von 
Elbenia gefunden zu haben und dabei die mwefllihfle von drei eine Stunde 
meit audeinander flebenden Säulen mit Infhriften die man für das alte 
ra a hält. Vgl. auch Mitter, Erdk. I. S. 931 f. Heeren, Ideen II, 
1. ©. 61. — 9) T. Hannibalis (Liv. XXXIII, 48.; bei Juſtin. XXXI, 2. 
Rus urbanum Hannibalis), ein fefte3 Schloß im Gebiete Karthago's, wo 
Hannibal fih einfhiffte um zum König Antiohus zu fliehen, wahrfheinlid 
zwifhen Ahola uud Thapſus, da wo die Tab. Peut. den Ort Sullectis 
anfegt und wo fich noch jegt der Ort Sulecto mit weitläufigen Ruinen eines 
alten Gaftelld findet. Vgl. Shaw's Reiſen, Tunis, Kap. 4. — 10) Eine 
andere Turris (oder Specula) Hannibalis in Hifpanien bei Blin. 11,71, 73. 
u. XXXV, 14, 48. — 11) Turris Libyssönis (®lin. IH, 7, 13.; Ilveyos 
ABioowros, Ptol. III, 3, 5. VII, 9, 3.; bei ®eo. Nav. V, 26. Turris 
Librisonis, im It. Anton. p. 83. blo8 ad Turrem, auf der Tab. Peut. Tur- 
ribus), befefligte Stadt an der Nordküſte Sardiniend, nah Plinius 1. 1. die 
einzige röm. Colonie der Infel; jest Ruinen auf einer Anhöhe öflih vom 
Blufie Gavino beim Porto Torre oder Torres. — 12) T. Neoptolemi, f. Bd. V. 
©. 539. — 33) T. Stratonis, f. oben S. 1460, — 14) T. Tamalleni (St. 
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Anton. p. 73. 74.), in Africa propria an ber Straße bon Tacape nad 
Leptid Magna, jegt Telemin. [F.] 

Turrus, Fluß in Benetia bei Aquileja (PBlin. II, 18, 22.), jet 
Xorre torrente. - [ F.] 

Turselii, ein Geſchlecht das auf Inſchrr. aus der Gegend von Bäbi— 
anum oft erwähnt wird; fo L. Turselio L. f. Vel: Fulvio, Pontifici, Aedili, 
Ovaestori, IVviro iur. dic. bis... L. Turselius L. £. Vel. Rufinus (Garrucci 
Monum. reip. Lig. Baeb., Rom 1846. 4., p. 2f.); L. Turselius Priscus 
und Turselia Prima (ib. p. 19. not.); Turselius Pudens (Tab. Baeb. IM, 
40.). [W.T.] 

Tursens (Fragm. It. Anton. p. 531.), Ort in Gtrurien an ber 
Dia Aurelia, nad Reichard jetzt Terriciola. [F.] 

Turti, Turtutani, ſ. Turduli u. Turdetani. 

Turablum Minus (It. Anton. p. 79.), ein Ort Sarbiniend an ber 
Straße von Tibula nah Olbia, aus deffen Beinamen man wohl auch auf 
dad Borhandenfein eined Turublum Maius zu ſchließen hat, welches Reichard 
für das heut. Toralba weiter im Innern hält, während er T. Minus für bad 
heut. Tonara an der Küfte nimmt. Mannert hält Legteres für Perjugas, 
Zapie für Tempio und de la Marmora für Arzachena. [F.] 

Tovpovk:z;, nad) Ptolem. II, 6, 15. ein Küftenfluß in Hifpania Tarrar. 
zwifchen dem Iberus und dem Fretum Hereculis, nah Ukert II, 1. ©. 293. 
vielleicht identiich mit dem Saetabis des Mela II, 6, 6. und dem Uduba des 
Plinius III, 3, 4., d. 5. dem heut. Mijared oder Myared. [F.] 

Turultii. — 1) P. Turullius (Bar. Turulius), einer der Mörder 
Gäfars (Div LI, 8.) und DQuäftor des 2. Tillius Cimber in Bithynien 710 
dv. St. — 44 v. Chr. (vgl. Eic. ad Fam. XII, 13, 3.), der im folgenden 
Jahre als Befehlöhaber der von Tillius audgerüfteten Flotte fih mit dem 
Caſſius der an Cicero (XII, 13.) fhreibt und mit Patiſcus (Bo. V. ©. 1225.) 
vereinigte (ib. $. 4.). Nah der Schladt bei Philippi (712 — 42) zog er 
mit Caſſius Parmenfid und Clodius die Seemaht der Befreier im Oſten 
zufammen (Uppian.b.c. V,2.) und blieb für jegt bei En. Domitius Aheno- 
barbus (vgl. Bd. U. ©. 1216. 06.) oder fhiffte zu Sert. Pompejus nad 
Sicilien (wie Weichert vermuthet, de L. Varii et Cassii Parm. vita et carm., 
p. 259. vgl. Drumann VI. ©. 713.), trat aber in fpäterer Zeit jeden» 
fal8 auf die Seite des Antonius gegen Dectavianud und baute für jenen 
Schiffe zu welchen er einen heiligen Hain des Nefculapius auf der Infel Cos 
benügte (Dio 1. 1. vgl. Valer. Mar. I, 1, 19. Lactant. II, 7.). Nach ver 
Niederlage bei Aktium überlieferte ihn Antonius von Alerandria aus dem 
Mächer Eäfard, der ihn auf der Infel die er entweiht hatte tödten ließ (Dio, 
Bal. Mar., Lact. U. 1.).. 

'2) D. Tur(ullius?), auf einer Münze ded Antonius vom 3. 723 — 31 
genannt (vgl. Edhel doctr. numm. vett. VI. p.48f. Riccio, le monete etc., 
ed. 2. p. 226.). 

3) Turullius Cerialis, ein PBrimipilare unter dem Othonianer Spu⸗ 
rinna (ob. ©. 1387, 3.) der von biefem zu Gäcina (Bd. II. ©. 40, 6.) 
übergieng (vgl. Tac. Hist. II, 22.). [Hkh.] 

Turullum, ſ. Tzurulum. 

Turam (Turo im Ablat. It. Anton. p. 259.), Ort in Noricum, 
nah Mannert jegt Mühldorf oder Kraiburg, nah Reichard Alt-Detting, 
nah Lapie Ampfing. [F.] 

Tovpoörrog (Ptol. III, 5, 2. Marcian. p. 55.), ein in den nörbl. 
Ozean mündender Fluß des europäifchen Sarmatien deſſen Quellen Marcian. 
auf den rhipäifchen Bergen, Ptolem. aber, wie es ſcheint, auf dem alaunifchen 
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Gebirge ſucht. Wilhelm, Germ. S. 351. Hält ihn für die Düna, Mamnert 
aber IV. ©. 258. wahrfcheinliger für die Windaw. [F.] 

Tovgovnıoı, gewöhnliche falſche Lesart bei Ptol. II, 18, 14., wo bie 
Codd. Tovpoyısiz haben. Vgl. den Art. Turones. [F.] 

Tovepovrriara (Ptol. I, 6, 23.), Stadt der Callaici Lucenfes in 
Hiſpania Tarrac. [F.] 

Tarus, röm. Töpfer auf einer Scherbe des Münchener Antiquariums. [W.} 

Tovepla oder Tovelo (Ptol. IV, 3, 37.), Ort in Africa propria ſũdl 
von Habrumetum. [F.] 

Tun, ſ. oben ©. 659. 673. U. *** 

Tusca (Plin. V, 3, 2. 4, 3.), der weftlihe Grenzfluß der römiſchen 
Provinz Africa, ber nad kurzem, nörblichem — bei Thabraca mündete; 
jetzt Zaine. Bol. Br. V. ©. 731. 8. 17 ff. 

Tuscana (Tab. Peut. beim Geo. Rav. Ir 32. verſchrieben Tusiana, 
die Einwohner bei Plinius III, 5, 8. Tuscanienses und auf einer Infarift 
bei Drelli n. 99. Tuscanenses), wahrfcheinkich eine alte Stadt der Tusci in 
Etrurien am FI. Marta; j. Todcanella mit Beliengräbern und andern Alter 
thümern. Dal. Turriozzi Mem. istor. della cittä di Tuscania, Rom. 1778. 
Micali tav. LXIII, 1. 2. 8. Gampanari dell’ urna di Arunte, Urt. 1. und 
Abeken, Mittelital. S. 254. 258. [F.] 

Tuscanicus, Prädicat ded Apollo, ald welcher er in der Bibliothek 
bed Auguftus eine JO Buß hohe Statue hatte, über welche j. Plin. XAXIV, 
7, 18.  [Scheiffele.] 

TMusei, Tuscia, |. Etruria. 

Tascianus, griechiſcher Rhetor und Sophift aus Lydien, ums britte 
Jahrh. n. Ehr.; f. Eunap. Julian. p. 95. 99. Proaeres. p. 1ll. Suivas 
s. v. Ananıos. — 2) römiſcher — Schüler des Javolenud; ſ. Bad 
Histor. iurispr. Rom. III, 2, 5. $. 6. [LB. 

Tovoxo:, nad Prolem. v9, 22. eine Völkerſchaft bed aflat. Sar⸗ 
matien zwifchen dem Kaufajus und dem feraunifchen Gebirge. [F.] 

Tovorovßıg (al. Tov(p)aoüßıg, Ptol. IV, 3, 33.), Stabt in Africa 
propria zwiſchen Thabraca und dem Bagradas. [R.] 

Tusculani Montes (Liv. III, 7.), eine mit dem M. Albanus unb 
Algidus zufammenhängende Hügelreihe Latiums bei der Stadt Tusculum. [F.] 

Tuscülum (@ic. ad Fam. I, 43. Liv. I, 49. II, 15. VI, 29. Hor. 
Epod. I, 29. u. f. w.; Tovoxovior, Ptol. III, 1, 67. Dion. Hal. IV, 5f.; 
Toomkor, Strabo v. p. 237 ff.; Tovoxdoc, Steph. Boy. p. 673. ), eine 
fehr alte und fefte, von ben Peladgern gegründete Stadt Latiums, zu beren 
Erbauer die Sage den Telegonus, der Sohn ber Kirfe und bed Odyſſeus, 
macht, der auch Pränefte, Ardea und Antium gegründet haben follte (Dion. 
Sal. IV, 45. iv. I, 49. vgl. Hor. Od. III, 29, 8. u. Sil. tal. VII, 
695. 533.). ©ie lag 100 Stad. öfllih von Rom (Dion. Hal. X, 20.) 
auf einer bebeutenden Anhöhe des Albanergebirged in einer reigenden Gegend 
(Strabo p. 239.) an der Bia Valeria (id. p. 238.), und hatte auf der Spige 
bed Berges eine fehr fefte Gitadelle. Nach der Niederlage der Tarquinier am 
nahen Lacus Regillus ſchloß fie fih an die Römer an und wurde nun röm. 
Municipium (Liv. VI, 26. vgl. Infchrr. bei Orelli n. 775. 1368. 3042. und 
Br. V. ©. 217). Um fie ber fanden fi der fehönen Lage wegen eine 
Menge von Villen vornehmer Römer (ded Lucullus, Jul. Cäſar, Hortenflus, 
Cato, Marius u. f. w.; vgl. Varro R. R. III, 5, 14. Plin. XXI, 6, 6. 
XXXVI, 15, 24. Martial. X, 30, 6. u. ſ. w.) und beſonders Gicero'8 Tus- 
eulanum, f. oben ©. 2207. Die Umgegend baute auch viele Zwiebeln gen 
XIX, 6, 32.). Ueber die Muinen der Stadt (Mefte ver Mauern, Thore, des 
Theaters und Belfengräber) auf einem Berge öſtlich von Brascati vgl. bef. 
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Ganina Desor. dell’ antico Tusculo, Rom, 1841. fol., auch Gell Topogr. 
U. p. 283 ff. Nibby Viagg. II. p. 14 ff. u. Contorni I. p. 329. Abeken, 
Mittelital. S. 66 f. 145. 156. u. f. w., außerdem aber über pie Geſchichte 
der Stabt Gompagneni Mem. istor. dell’ antico Tusculo, Rom, 1711. und 
über Gicero’3 Billa namentlih auch Cardoni de Tusculano M. Tuli. Cice-- 
ronis, Rom. 1757. Buszeri Sopra d’una antica villa scoperta sul dosso 
del Tusculo, Venez. 1746. (melde fie auf dem Plage der Raffinela ſuchen) 
und Sciommari Note e Osservaz., Rom. 1728. (ver fie, wie die Neuern, 
richtiger an der Stelle von Grotta Ferrata ſucht). [F.] 

Tuscum Mare, |. Tyrrhenum Mare. 

Tuascus vicus; |. oben ©. 528. a. €. 

Tovosayad, al. Tovoarad (Btol. IV, 2, 31.), Stabt in Mauritania 
Eäjar. [F.] | 

Tovoo, nad ber gewöhnlichen Lebart bei Ptolem. VII, 1, 30. (wo 
aber die meueflen Herausg. zov Zu ebiren) ein Nebenfluß des Ganges in 
India intra Gangem. [F.] 

Tussagetae, |. Thyssagetae. - 

Tutanus;.. Rediculus. 

Tutatio (It. Anton. p. 277., auf ber Tab. Peut. Tutastio), Ort in 
Noricum, nah Mannert III. ©. 649. beim Dorfe Schlierbah, nah Muchar, 
Norifum I. S.271. aber in der Klaufen, und nad Lapie Kirchdorf. [F.] 

Tutator, Prädicat Juppiters — z. B. auf einer Münze Diocletians, 
Eckhel D. N. V. VIII. p. 9. [Scheiffele. | 

Tutela, emrponm. Die Vormundſchaft nah attiſchem Rechte war 
boppelter Art, jenahdem von dem verflorbenen Bater teftamentariih darüber 
Beflimmung getroffen war oder nicht. Beifpiele des erfleren Falles bei 
Demoſth. XXVH. p. 814. $. 4. Diog. Laert. V, 12. Im anderen Balle 
war: es Sache des Archon die Wormünder (srrirgono:) für die Unmünbigen 
zu beflelen (emrponwr xaraoreoız, Pollux VIII, 89.). Anſpruch darauf 
hatten, wie e8 jcheint, die nächften Anverwandten: denn bad angeblich folonifche 
Geſetz bei Diog. Laert. I, 56., der Vormund dürfe nicht mit der Mutter 
feiner Münvel fi verbinden und überhaupt derjenige nicht die Vormundſchaft 
führen auf den im Todesfall des Mündels deſſen Vermögen übergehen würbe, 
findet ſich nirgends beflätigt. Im Gegentheil beflimmte ver ältere Demoſthenes 
daß einer der Bormünder welche er für feine Kinder beflellte mit der Wittwe 
ſich verbinden follte, und bier, wie öfter anderwärts (z.B. bei Lyſias X, 5. 
XXI, 5. Ifäus V, 10. VII, 6. VIII, 42: XL, 27. 31. 40.), erfcheinen bie 
Bormünder aud dem Kreife ber nächften Verwandten und fomit auch aus 
ben zur Erbſchaft Nähftberechtigten genommen. Dazu noch dad Zeugnig in 
ber Inhaltsanz. der X. Rede des Yäus: era mp Televenv Apıorapyov 
'Apıwwrousrns adsAgog ©r aUTOV xal xuT& FOUOr EMITEOMOG Yarouevog To 
tod dösApov zador. Die Zahl der Vormünder war bei teflamentarifcher 
Berfügung unbeftimmt ; wie viele Berfonen der Archon aber zur Uebernahme 
einer Bormundfchaft zu ernennen hatte ift nicht befannt. Plato Legg. XI. 
p. 924. ſetzt deren fünf feft, zwei aus den nächſten Verwandten väterlicher 
und eben fo viele aud denen mütterlicher Seitd und einen aus den Freunden 
ded Berflorbenen, womit der Fall bei Demofthenes 1. I. wenn auch nicht in 
der Zahl doch in den Kategorien aus denen die Vormünder zu entnehmen 
übereinflimmt. Das Gefchäft des Vormunds befland theild in perfönlicher 
Ueberwadhung feines Mündeld, für deſſen Unterhalt und Erziehung er zu 
forgen hatte (Kyſtas XXXI, 8. 20. 23. Iſäus IX, 27. Demoftb. XXVII. 
p. 832, 60. 833, 63. vgl. Beffer Anecd. gr. p. 238, 7.; die Rüdflände 
an Honorar für die Lehrer des jungen Demoftbenes, 1. 1. p. 828. $. 46., 
beweifen daß wenigflend die Bormünder ihm Unterricht ertheilen ließen), theils 
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in Verwaltung bed Vermögens, wo er fi, wenn ein Teflament vorhanden 
war, fireng nad den Vorſchriften defielben zu richten hatte, im andern Yalle 
aber entweder felbft dad Vermögen verwalten — wie durch Ankauf von Grund» 
ſtücken (Kyſias XXXII. 23. Demofth. XXXVIII. p. 986. $. 7.), ober durch 
Ausleihen ver Gapitalien, was jedoch nur auf Land- und nicht auf Seezins 
geiheben durfte (Suidas s. v. äyyauor) und wobel überhaupt bie möglichfte 
Vorficht zur Pflicht gemacht (Dem. XXVII. p. 822. $. 27. XXIX. p. 855. 
$. 37.) und dem Archon als Obervormundfchaftsbehörbe eine fortwährende 
Controle vorbehalten war (Dem. XXX. p. 865. $. 6.) — ober bie ganze 
Subſtanz des Vermögens verpachten konnte, wodour ro» olxor, worüber dad 
Nähere unter Miodwors, Bd. V. ©. 92. Im jevem Falle aber Hatte er als 
xvpıos dad Mündelvermögen dem Staate gegenüber zu vertreten, wie bei ber 
Vermögendfteuer, wo er das Steuercapital defjelben anzugeben und deſſen 
Eintragung in die Symmorien zu bewirken hatte (Dem. XXVII. p. 815. $.7. 
p. 825. $. 37. p. 832. $. 60. XXVIH. p. 836. $. 4. p. 838. $.8.). Auf 
ſcheint es daß er dem Mündel ſelbſt für fein Vermögen mit dem eigenen 
haftete (der. XXX. p. 866. $.7.). Nach Ablauf der Bormundfchaft, melde 
mit dem erfüllten achtzehnten Lebensjahre des Mündels endigte (ſ. unter 
Eynßie), hatten die Vormünder demſelben Rechenſchaft über die Berwaltung 
bed Vermögens abzulegen und biejes ſelbſt auszuzahlen. Ueber bie in Be 
ziehung auf die Vormundſchaft vorfommenden Klagen f. unter 'Emrponig 
yoagn u. din. Im Allg. vgl. E. Eh. Wald de tutela impuberum At- 
tica, Gott. 1767. Meier im Att. Proceß S. 442 ff. Platner, Procep I. 
© 278 f. ©. F. Hermann, Lehrb. d. griech. Staatsalt. $. 122. I. N. 
Schmeißer de re tutelari Atheniensium, Friburg. 1829. [West.] 

Ehenfo ift ein uraltes römiſches Inftitut die Vormundſchaft im weitern 
Sinne (Dion. IV, 8. 33.), welche denen die fi nicht felbft beraten konnten 
in ihrem eigenen oder in ihrer Erben Intereffe beiftand und meldhe in tutela 
und cura zerfil. A. Tutela. Sie wird von Servius erflärt als vis und 
potestas in capite libero ad tuendum eum qui propter aelatem suam 
sponte se defendere nequit (Dig. XXVI, 1,1. pr.), alſo fo viel ald Schirm⸗ 
recht. Hom. libero aber ift fo viel ald hom. sui iuris, welcher nicht in eines 
Andern Gewalt ſteht, denn ein Kind unter väterlider Gewalt bedarf Feines 
Vormundes. Die röm. Cintheilung der tut. war verſchieden, Labeo bei Bat. 
1, 188. Boeth. ad Top. 8. p. 334 f. Or. Gic. p. Mur. 12. — I. Tutela 
impuberum ober pupillaris. Der Unmündige (f. Bd. I. ©. 195.) ift 
vor allen andern Perfonen wehrlos (Gai. I, 189.). Er kann auf dreifache 
Weiſe einen tutor erhalten: 1) testamento patris tutor eligitur (Boeth. 1.1. 
Gai. I, 144—149.), wie ſchon die XII Tafeln enthielten (Gic. de inv. H, 
90. ad Her. I, 13. Ulp. XI, 14. Dirkſen, Ueberf. ©. 320-—342.). Die 
teftamentarifche Formel war: L. Titium liberis meis tutorem do oder liberis 
meis — tutor esto (®ai. I, 149.). Das erfte Beifpiel erwähnt Liv. I, 34. 
von Tarq. Priſcus. Lucullus wurde teftament. Bormund des jungen Sulla 
(Eic. Verr. I, 50. Plut. Sull. 37 f. Luc. 4. Pomp. 15.), was für Pom⸗ 
peius fehr kränkend war, Octavian über Livia's Söhne erfter Ehe (Die Caff. 
XLVII, 44.). Es war ſehr beichimpfend für die nächſten Verwandten im 
Teftament als tutor der binterlaffenen Kinder übergangen zu werden, Cit. 
p. Sest. 52. p. Clu. 12. 14. p. dom. 19. ©. noch Eic. de or. I, 53. 
ad Fam. XIII, 61. (mo wie an einigen Stellen mehrere Bormünder genannt 
werben). Brut. 96. de fin. III, 2. Plin. ep. H, 1. Ovid Trist. III, 14, 
13 ff. Sen. de ben. IV, 27. Dig. XXVI, 2. 3. Cod. V, 28. 29. Inst. 1, 
13. Rudorff ©. 267—322. — 2) Legitima tutela ifl die geiegliche Bors 
mundfhaft des nachſten Agnaten (bed eventuellen Erben des Unmünbigen), 
welche dann eintrat wenn eine Iegtwillige Verfügung nicht da war. Auch 
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diefe findet fid in ben XI Tafeln, Gat. I, 155. Ulp. XI, 3 ff. Dirkfen, 
Ueberſ. ©. 302—309. 364—369. Perf. Sat. II, 12, 13. ic. Brut. 52, 
ad Att. 1,5. In Ermanglung der Ugnaten kamen vielleicht die Gentilen an 
die Reihe (angenommen von Mehreren, zulegt in Abrede geftellt von Danz, 
Geſch. des röm. Rechts I. ©. 183 ff. vgl. Rudorff I. S. 211ff.). ©. Be. 1. 
&. 257f. II. ©: 704. Dig. XXVI, 4. Inst. I, 14. Auch die tut. bes 
Batron über feinen hilfsbedürftigen Freigelaſſenen heißt legit. (Bat. I, 165. 
Ulp. XI, 3.). Die fiduciaria tut. gehört ebenfalls hieher, melde bei Ents 
fofjung aus dem mancipium eintrat (jo genannt von dem Vertrage ober 
fidueia, in welchem die Manumiſſio fhon vorher audbedungen war), f. Bd. IT. 
&. 476. Rudorff I. S. 227— 241. — 3) Dativa tut, Wenn weder ein 
teflamentarifcher noch ein agnatifher Bormund da war fo gab die Obrigfeit, 
nämlih der Prätor und die trib. pleb., einen Vormund, den fog. tutor Ati- 
lianus, f. Lex Atilia, Bb. IV. ©. 962. Ruborff I. S. 338—367. Andere 
außerorbentlihe Tutoren gab der Prätor urb., fog. praetorii tut. (Gai. I, 
4184, Ulp. XI, 24.). In den Municipien beftellten die dortigen Magiftraten 
einen Bormund, in den Provinzen die Statthalter, nad lex Julia und Titia, 
f. ®b. IV. ©. 982. Cie. Verr. I, 56. Diod. Sic. XXXVI. fr. ed. Dind. 
VI. p. 242. A. €. Marie de tut. ex 1. Jul. et Tit., Lips. 1736. und in 
Bellenberg iurispr. ant. II. p. 541—574. In ver Kaiferzeit hatten zuerft 
die Coſſ. die Beftellung der Tutoren (f. Bd. II. ©. 1064. u. Bat. I, 200.), 
feit Anton. Philoſ. ein befonderer Prätor (f. oben S. 27. Inst. I, 20. Dig. 
XXVIL 5. 6. Cod. V, 31—34.). — Mande Perfonen konnten nicht tutor 
werben, z. B. Unmünbige, Wahnfinnige, Frauendperfonen, Beregrinen u. ſ. w.; 
Andere hatten dad Recht aus gewiſſen Entfhuldigungsgründen die tutela abs 
—— (f. Excusatio, Bo. III. ©. 326. IV. ©. 115.), z. B. wegen hohen 

ters (f. Bo. I. ©. 196.), ius trium liberorum (f. Bd. IV. ©. 659.), 
hoben Ranges, ald Senatorenmürbe (Vat. fr. 147. Dig. XXVII, 1, 21. $. 3.); 
f. Dirffen, d. script. hist. Aug. ©. 101 ff. u. f. w. Die Rechte des Bor: 
munbs erfireden fih nur auf dad Vermögen ded Unmündigen, denn perfön= 
liche Rechte Hat er nicht, indem die Mutter oder einer ver nächiten Verwandten 
die Erziehung bejorgt (Dion. VIII, 51. Hor. epist. I, 1, 21 f. Liv. IV, 9. 

XIX, 9. ie. in Verr. I, 58. 36. Sen. cons. ad Marc. 24. Xorian. sent. 
$. 12.), natürlich aber muß er die erforderliben Summen für Alimentation 
und Unterricht auszahlen (Dig. XXVII, 2. Cod. V, 49. 50.). Die Hand» 
lungen des Tutor in jener Beziehung find doppelter Art: «) auctoritas, 
d.h. der Tutor gab der Willenserklärung des Mündels durch feine auctoritas 
volle Rechtokraft, 3. B. bei Teftamentsabfafjung, Obligationen, Antreten einer 
Erbfhaft, Veräußerungen u. ſ. mw. Gai. II, 80—84. I, 107. Ulp. XI, 27, 
Gic. Top. 11. ad Att. XIII, 6. Dig. XXVI, 8. Inst. I, 21. Cod. V, 59. 
B) gestio, freie VBermögendverwaltung, wenn der Mündel unter fieben Jahre 
alt ift, f. Bo. IH. ©. 852. Ein Beifpiel wie fih die Thätigkeit des Tutor 
auf Alles erſtreckte ſ. Orelli 2697.: — tutor — pupilli sui matri — de- 
fünclae locum emit, massam calcavit, cupam aedificavit de bonis eius cett, 
Dal. Eic. ad Fam. XIII, 61. ad Att. 1,5. Bor Alters hatte der Bormund 
freie Hand, 3.3. im Annehmen von Zahlungen, Veräußern u. f. w., in ber 
Kaiferzeit aber traten manche Beſchränkungen ein, Gai. 11, 83 f. III, 106 f. 
109. Dig. XXVI, 7 ff. Cod. Th. IH, 19. Cod. V, 37. 39f. 51. Theoph. 
1,8, 2. Saubold de reb. eor. qui sub tutela sunt sine decreto non 
alienandis, in opusc. acad. Il. ed. Stieber p. 159— 200. Je häufiger man 
in Rom über ungetreue Bermögendverwaltung der Tutoren zu Flagen Urſache 
hatte (Eie, p. Rose. Com. 6. Sen. de ben. IV, 27.; Andeutungen bei. 
bei den Satirifern) um jo nöthiger war ed Nechtömittel dagegen aufzuftellen. 
Die ältefte ſchon in den XII Tafeln enthaltene Klage heißt accusatio suspecti, 
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welche nur Abfegung bes treuloſen Vormundes bezweckte. Dig. XXVI, 10. 
Inst. 1, 26. Gal. I, 182. Ulp. XI, 23. 3. Bollenhove de susp. tut. et 
curat., Lugd. B. 1732 und in Oelrichs thes. diss. I. p. 189—258. ©. 
d'Hauw de susp. t. et cur., Brug. 1825. Rudorff III. ©. 176— 204. Mach 
Niederlegung der Tutel mußte ber Bormund Rechenſchaft ablegen (rationem 
reddere, 2iv. XXXIX, 9. Duintil. decl. 355.) und Fonnte mit der actio 
tutelae zur Herausgabe und Erſatz des durch feine Schuld Verlorenen ge- 
ziwungen werben, Dig. XXXII, 3. Gai. I, 191. Cod. V, Si f. Er mußte 
nicht blos für dolus fondern auch für culpa haften (Cic. Top. 10. Duintif. 
VII, 4, 35.), und da die Actio bonae fidei war (f. Bb. I. S. 56. 1151.) 
fo hatte der Richter freien Spielraum, ſ. Cic. off. IH, 17. p. Caec. 3. 
p. Rosc. Com. 6. Gai. IV, 62. Gine noch ältere und zwar aus den X 
Tafeln herrührende Klage war bie fpäter fogenannte actio rationibus'dis- 
trahendis, eine Pönalklage welche auf Keiftung des doppelten Betrags von 
dem wad ber Bormund unterlagen hatte gerichtet war. ic. de or. I, %. 
Dig. XXVII, 3. Vaull. II, 30. Daß den verurtbeilten Bormund infamia 
traf ſ. Bd. IV. ©. 151. autiondleiftung (satisdatio) von Seiten des tutor 
führte man erfl vor Traian durch das prätorifche Edict ein, Gai. I, 199. 
Inst. I, 24. Dig. XLVI, 6. XXVII, 7. Cod. V, 57. Ruborff IH. ©. 1— 
116. — Der Tutor dagegen bat die contrariae tulelae actio auf Schaplos- 
haltung wegen Auslagen und anderer Koften, Dig. XXVII, 4. Cod. V, 58. 
Rudorff III. S. 119—130. Das vormundfcaftlihe Verhältniß Hört auf: 
durch natürlichen. oder civilen Tod (cap. deminutio) des Vormundsé ober 
Mündels, durch Mündigwerben des Schugbebürftigen, durch Nieverlegung ober 
Abfegung des tutor, Ulp. XI, 7. 9—13. 28. Gai. I, 182. 187. 196. Inst. 
1, 22. Cod. V, 60. Ruborff III. ©. 205— 248. 

II. Tutela muliebris. Die $rauendperfonen bebürfen auch nad er- 
langter Münpigfeit eined Vormundes, fowohl bie unverhelrateten als die 
MWittwen (zufammen viduae genannt, ic. de.rep. II, 20. iv. ep. LIX. 
Schmid zu Hor. epist. I, 1, 78.), iv. XXXIV, 2. maiores nostri nullam 
ne privatam quidem rem agere feminas sine auctore voluerunt. Es murben 
verfchiedene Urſachen angegeben, ic. p. Mur. 12. propter infirmitatem con- 
silii, Gai. I, 144. propter animi levitatem, Ulp. XI, 1. außerdem propter 
forensium rerum ignorantiam. Der wahre Urfprung der römifchen tut. mul. 
liegt in dem Recht des pater familias, welches auch nah deſſen Tode bie 
männlichen Agnaten fortfegen und das firenge Princip der Bermögendeinheit 
bewahren. Vgl. ai. I, 190. Darum Haben nur die agnatifchen tutores 
(die legitimi) wirkliche auctoritas, und das ganze Gefeg ſcheint nur zu deren 
Bunften gegeben morben zu fein. Mit dem Aufhören der agnatiſchen Bor: 
rechte in Der Kaiferzeit (j. Bd. I. ©. 257 f. II. ©. 488 f.) hört auch die 
tut. mul. almählih auf, ohne daß fie gefeglich aufgehoben worden märe. 
Nah Discletianud eriftirte fie nicht mehr. Der tutor wurbe ernannt 1) testa- 
mento bed pater fam. oder dedjenigen in deſſen manus die Frau fi be- 
findet, Gai. I, 144—149. fragm. Vat. $. 229. — 2) Durch eigene Wahl 
wenn. dad Teftament ded Mannes der Frau (mämlih in manu) die freie 
Wahl überlafien hatte (tutor optivus). In andern Fällen fonnte der Frau 
die Wahl nicht Tegirt werden, Danz, Geſch. des röm. R. I. S. 189. Gai. 
1, 150. 154. Titiae uxori meae dumtaxat tutoris optionem (semel ober bis) 
do. Plaut. Truc. IV, 4, 6. Liv. XXXIX, 19., wo Fesc. Hisp. die optio durd 
ein Sconf. erhält quasi ei vir testamento dedisset. Huſchke de privil. Fesc. 
Hisp. — 3) Wenn feine teflamentarifche Beſtimmung da war fo trat bie 
legit. tut. ein, des nächften Agnaten als nähften Inteflaterben (Gai. I, 157. 
»gl. Eic. Brut. 96, 330.). Diefer drüdenden Agnatentutel wurden die Frauen 
erſt durch Kaiſer Claudius enthoben, ſ. Lex Claudia, Bb. IV. ©. 966. Bai. 
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1, 171. C. Th. III, 17, 2. Cod. V, 30, 3. Die Zutel der Patrone und 
ihrer Kinder über die freigelaflenen Frauen dauerte fort, Gai. I, 165. 175. 
195. Ulp. XI, 3. iv. XXXIX, 9. Ueber den von den Juriften erfundenen 
Ausweg der tutela fiduciaria (vermittelft der co@mtio) f. Bd. IV. ©. 1471. 
Gai. I, 114 f. 195. — 4) Endlich gab die Obrigkeit einen Tutor (tut. 
dativus) wenn fein anderer da war, iv. XXXIX, 9. Ulp. XI, 18. @ai. 1, 
185 ff. 195. — Brei von der Tutel waren die Veftalinnen (f. d. A.), fpäter 
mwurben die Brauen welche mehrere Kinder geboren hatten davon biäpenfirt, 
durch lex Julia et Pap. Popp. (‘Bv. IV. ©. 981. 659.). S. noch Div Eafl. 
XLIX, 38. Was die rechtlihen Verhältniſſe betrifft fo Hatte die Frau bie 
Bermögendverwaltung jelbft und war nur für gewiffe Fälle an bie auctoritas 
tutoris gebunden (Ulp. XI, 25. 27. Gai. I, 190 f.), nämlich wenn fie vor 
Geriht in einer legis actio auftreten, ein Teſtament machen ober eine Erb- 
ſchaft antreten, eine res mancipi veräußern, eine in iure Cessio, manumissio, 
acceptilatio (Bd. I. ©. 14.) vornehmen, eine co&mtio oder obligatio ein» 
geben wollte u. ſ. w. Gai. II, 47. 80 f. 83. 85. 1, 176. 178. 180. 184. 
192. 195. III, 43. 52. 91. 107. 108. 171. Ulp. XI, 22. 24. 27. XXIX, 3. 
@ic. Top. 11. p. Flacc. 34 f. ad Att. I, 5. p. Caec. 25. p. Cael. 29. 
Diefe Beitimmungen waren nur bei der tut. legit. von Bedeutung, indem 
bie übrigen Tutores zur auctoritas obrigfeitlih gezwungen werben fonnten 
(ai. 11, 121f.). Die tutores legitimi wurden blos in wenigen Fällen und 
in dringender Noth gezwungen (Gai. I, 192.). Die tut. mul. hört auf: 
1) durch den Tod des tutor oder der Brau; 2) dur Berbeiratung der Frau 
mit manus, weil fie vadurd in ded Manned Gewalt übergeht; 3) dur das 
ius trium liberorum, ſ. Bv.IV. &.659.; 4) dur abdicatio des teflamentarifchen 
Tutor (Ulp. XI, 17.) und durd in iure cessio des tut. legit. welcher fein 
Recht einem Andern übertrug (Gai. I, 168—172. XI, 8. 17. XIX, 11.). 
Dob war. dad nur ein Wechiel der Vormünder, nicht eine Beendigung des 
Verhältniſſes. S. überhaupt E. Otto de perpetua fem. tut., Duisb. 1719. 
Hal. 1722. 3. Perel. de perp. mul. tut. in beffen investigat. ant. iur. 
I, 2. p. 29—72. F. €. Hartung de cura sexus tam Alt. et Rom., Gott. 
1791. Hofmann in Savigny’d Zeitihr. f. geſch. RW. II. S. 309 — 328. 
ebenda. Savigny S. 328— 348. (und in defien Vermiſchten Schrr., Berl. 
1550, 1. ©. 262—291.). 3. M. v. Maanen de mul. in manu et in tut, 
Lugd. B. 1823. Rudorff I. ©. 53 ff. E. Laboulaye rech. sur la condit. 
des femmes, Paris 1843. p. 63 ff. 

B. Cura oder curalio. Der früher falſch angegebene Unterfchieb ber 
tut. und cura befteht nur darin daf während bei der tut. impub. die aucto- 
ritas vorfommen fann und bei der tut. mul. vorkommen muß, bei ber cura 
von auctoritas niemald die Rede ift. In den meiften andern Bunften fallen 
t. ımd ce. zufammen. I. Cura furiosi und prodigi, f. Furor, ®b. IN. 
&.560f. u. ob. Prodigus, S. 92. Il. Cura minorum. Urfprängli trat 
mit der Bubertät vollſtändige Hanblungsfähigfeit ein, erſt lex Plaetoria machte 
einen Unterſchied zwijchen maiores und minores XXV annis (indem leßtere 
trotz der Pubertät noch Hilfe zu bebürfen fihienen, ſ. ®b. I. ©. 196. IV. 
&. 990 f.) und beftimmte daß die Verträge der minores giltig feien wenn 
fie im Beifein eines vom Prätor erbetenen Gurator abgefhloffen worden 
wären. Baul. Diac. v. curatores p. 48.M. Cic. de off. 11, 15. Div Caff. 
LIT, 20. Antoninus Philoſ. beflimmte daß manche Geſchäfte von den minores 
obne Gurator gar nicht verrichtet werden Fönnten, 3. B. Führung von Pro⸗ 
ceffen, Annahmen von Zahlungen u. dgl., und daß jeder minor bei ben er⸗ 
mwähnten Geſchäften einen Gurator von dem Prätor erhalten werde, wenn er 
ſich nicht ſchon früher bei erlangter Münpigfeit, wo die Vormundſchaft aufs 
börte, einen Gurator erbeten hätte. Gai. I, 197 f. Ulp. an — „Say. Ant. 

vi. 4 
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Ph. 10. Dig. IV, 4, 7. $. 2. XXVI, 5, 13. 6.2. 6,2. $.4. 5. Inst. 
I, 23, 2. ©. vorzüglih Savigny a. a. DO. IV. ©. 9%. ©. C. Erufiuß ad 
const, D. Marci de curat., Lugd. B. 1712. u. bei ®ellenberg II. p. 575 — 
589. ©. U. K. v. Eitterd spec. ad Jul. Cap. c. 10. 11. Ant., Lugd. B. 
1776. €. Sea vindic. et obs. c. p. 122—150. ©. €. Nyferf de praecip. 
mod. prospic. min. ap. R., Amstel. 1823. Ruborff 1. S. 90—107. II. 
S. 283—292. — II. Cura aus andern Urfahen. Der Prätor gab auch 
‘ Guratoren 3. B. wegen langer Abweienheit, langer Krankheit, dann curator 
ventris 3. Rudorff 1. ©. 75 fi. 145—163. Der Gurator bat vollfländige 
Bermögendverwaltung wie der Vormund (D. XXI, 2, 20. XLVI, 3, 14. 
6.7.) und darum viefelbe Verantwortlichfeit. Veräußern durfte er feit einem 
Sconf. unter Sever. nicht, wenigſtens nicht ohne obrigfeitlihe Erlaubniß, 
Dig. XXVII, 9. Cod. V, 71. 37, 22. 3. 3. Bachofen, ausgewählte Lehren 
d. röm. Eivilr., Bonn 1848. ©. 119—170. Der cur. wird belangt mit 
der negotiorum gestorum actio (Dig. XXVII, 3, 4. $. 3. 13 f. Cod. V. 
51,7.) und wegen dolus auf das Doppelte (Paul. II, 30.). — Literatur: 
G. Noodt comm. ad Dig. XXVI. XXVII. in f. opp. I. p. 537 fi. 3. H. 
Seger hist. i. R. de tut. et cur., Lips. 1760. und opusc. I. p. 61—110. 
Brevis cur. hist., Lips. 1763. u. op. p. 111—141. 3. C. Brandenburg 
comm. exp. diff. iur. R. inter pup. et min., tut. et cur., Hannov. 1793. 
3. 8. v. Mever, Unterſchied zwiſchen T. u. E., Branff. 1803. €, v. Löbr, 
üb. d. röm. Begriffe von T. u. E. in f. u. Grolmannd Magaz. I. 1820. 
S. 1—71. 454—477 (gegen Schweppe). F. Reif, de diff. tut, et curae 
ap. R., Ultr, 1821. B. W. Wichers ad loc. Gai. de tut., Groning. 1822. 
F. Minguet hist. i. R. de tüt., Groning. 1826. Zimmern, Rechtésgeſch. 1. 
S. 861— 956. Gans, Scholien 3. Gajus S. 178—226. U. A. F. Rudorif, 
b. Recht d. Vormundſch. III. Berlin 1832—34. Rein, r. Privatr. ©. 239 
— 263. Göſchen, Borlef. üb. d. gem. Eivilr. III, 1. ©. 163— 226. Walter, 
röm. Rechtsgeſch. II. ©. 152—166. Puchta, Infit. II. S.193—214. [R.] 
Tutela ift ferner 1) Name der römischen Magd (au Philotis genannt) 
welche den röm. Senat von feiner Berlegenheit wegen der Eheforberung ber 
Zatiner durch Verkleidung von Sflavinnen befreite, ſ. d. U. Caprotina und 
Gilano, Röm. Alterth. IH. S. 295 ff. — 2) Prädicat der Götter in⸗ 
fofern ihnen gemwiffe Pläge geweiht waren, 3. B. Tutela Lemni fo viel als 
Bulcan, f. Marini Fr. Arv. p. 374 ff. Varro fr. p. 283. Bip. Betron. 
Sat. 57. Vgl. Babretti p.79. Hirt, Myth. Bilderb. S. 114.* — 3) Jeder 
Monat fland unter dem Schuge eines der zmölf höheren Götter; in tutela 
Junonis ftand der Januar, in t. Neptuni der Februar; man fagte aber auch 
fur; Tutela Minervae für März, T. Veneris (April), Apollinis (Mai), 
Mercurii (Juni), Jovis (Juli), Cereris (Auguft), Vulcani (Sept.), Martis 
(Dct.), Dianae (Nov.), Vestae (Dee.). Eilano a.a.D. ©. 32 ff. — 4) Auch 
die zwölf Monatözeihen flanden unter biefen Göttern, was auf dem Gabi» 
niſchen Monumente (Hirt, If. XIV, 6.) durch die Attribute derfelben vers 
finnliht if; f. Hirt a. a. O. ©. 129. — 5) Tutela navis hieß das am 
Steuerruder befindliche gemalte oder gefchnigte Bild der Gottheit unter beren 
Schutz dad Schiff geftelt war. Daler. Fl. Arg. VIII, 202. Pirg. Aen. 
X, 170. ([Scheiffele. ] 
‚6) Tutela (Martial. IV, 55.), Ort in ber Nähe von Bilbilis bei den 
Keltiberern in Hifpania Tarrac. — 7) Tovrmia Bouog (Ptol. III, 2, 5.), 





* ©. auch Hieron. comm. in Jesai. IV, 57.: Roma in singulis insulis domi- 
busque Tutelae simulacrum cereis venerans ac lucernis, qvam ad tuitionem aedium 


isto appellavit nomine, ut tam intrantes qvanı exeuntes domos suas incliti semper 
sommoneantur erroris. [W. T.] 
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auf ber Infel Gorfica nörblih vom Portus Dianae, beim heut. ‘Torre 
PBellegrino. [F.] 

Tatelares Dii hießen biejenigen deren Schuß die Städte indbefonders 
anbeimgeftellt waren, wie Athene, Roma, welche bei Belagerungen von Städten 
nach einer beflimmten Formel (ſ. Macrob. Sat. II, 9.) zur Ueberſiedlung 
in die Stadt der Belagernden eingeladen wurden. Arnob. III, 114. [Scheiff.] 

Tuatelarii, Leute die den Schuß einer Sache (Ausbeſſerung von Ges 
bäuben u. dgl.) übernommen und verbürgt hatten. Plin. XXXIV, 7, 17. 
Grut. p. 363, 2. vgl. 465, 5. u. oben ©. 27. mitt. [Scheiffele.] 

Tuatelinsa (Tutilina, Gruter. p. 99,6.), römifche Göttin ded Landbaues 
welche die eingeheimäten Früchte in den Scheuern in Obhut nahm, Macrob. 
Sat. I, 16. XAuguftin. de civ. D. IV, 8. Tert. spect. 8. ad nat. II, 11. 
Pin. XVII, 2. Allgemeiner fapt fie Barro (bei Non. p. 47.: Tutanus et 
Tutilina rebus subitis et periculosis praesunt) al8 Schuggöttin auf, wahrſch. 
als Präpicat der fladtfchirmenden Roma. Sie hatte auf dem aventin. Berge 
einen Altar, jedoch feinen Tempel, weil fie nur im Freien, nicht unter Dad 
angerufen werben durfte (f. Barro L. L. V, 34. p. 163. Speng.). Auf 
Abbildungen trägt fie einen eigenthümlichen Kovfpug von welchem hinten ein 
großer Schleier herabhängt; neben ihr ein Baumſtamm um den fi eine 
Schlange windet die den Kopf gegen fie hinauf richtet. Montfauc. l'antiq. 
expl. T. I. P. 2. pl. 203, 1. vgl. d. U. Salus. [Scheiffele.] 

Tuthöa (Tovdoce), Fluß im weftlihen Arkadien der auf der Grenze 
der Gebiete von Thelpuſa und Heräa in den Ladon fällt (Pauſ. VIII, 25, 
12.), jest Fluß von Lanyadha, Leake Morea Il. 95. u. Pelop. p. 223., 
Boblaye recherches p. 151., welcher bei Bauf. Tevdo« zu leſen vorfhlägt. 
Moß, Meif. in Grieh. I. ©. 113. [West.] 

Tutia ($lor. III, 22.; Tovrrie, Blut. Sertor. 19.), Ort im Gebiete 
ber Evetaner in Hifpania Tarrac. unweit Sucro, wo ein Treffen zwiſchen 
Bompejusd und Sertorius geliefert wurde. Man Hält ihn für dad heut. Tous; 
Ufert II, 1. S. 413. aber vermuthet wohl mit Recht daß in beiden Stellen 
Turia zu leſen fei. Vgl. ven Urt. Turia. [F.] 

Tuticanus, einer der jugendlichen Dichterfreunde des Ovid (ex Pont. 
IV, 16, 27.), welcher bomerifhe Stoffe behandelt «zu haben ſcheint. Vgl. 
Wernsdorf Poett. Latt. minn. IV. p. 584. [B. 

Tuticus, ſ. Eqvus tuticus (Bd. III. ©. 223.) und Medix tuticus 
(Bd. IV. S. 1707.). 

"Mutienses, bei Plinius III, 5, 9. die Einwohner von Tuticum. 
&. Eqvus Tuticus. [F.] 
Tatilii. — 1) Tutilius, Schwiegervater des Duintilianus (vgl. Plin. 
. VI, 32.). 
F 2) Tutilius Julianus, nad der Inſchrift bei Orelli n. 4133. von 
dem Collegium Fabrum Et Centonariorum Regiensium im 3. 190 n. Chr. 
zum Vatronus ermählt. 

3) Eine Inſchrift bei Orelli n. 4060. beginnt mit ven Worten: Genethlon 

(? vielleiht Gen(io) Et Hon(ori), vgl. Oreltl.1.) P. Tutili Callifontis, 


V,vir(i) Sen(ioris, vgl. ob. ©. 1259. 3. 19. v. unt.), Patr(oni) IXAI. 
(Centuriae XXII) Aerar(iorum, d.h. Arbeiter in Erz) C(ol.) A(eliae) 
A(ug.) M(ediolan.), Neg(otiatoris) Stip(is) Arg(entariae) Splendid(issimi) 
etc. — Bol. auch die Inſchr. aus Mailand in d. Siſchr. f. Alt.Wiſſ. 1846. 
&. 984. [Hkh.] 

Tuatimi (PBlin. III, 11, 16.), die Cinwohner einer Stabt Calabriens, 
nach Reichard das heut. Tutiano. [F.] 

Toator, 1) f. Tutela. — 2) municipii, fo viel ald patronus (Bd. V. 
S. 1248.), nur genannt Oreli 3771. In den Patronatsdecreten war bie 


& 
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Formel tutos defensosque nicht ungewöhnlich (Orelli 4035 f.). — Einen 
tutor sepuleri gibt e8 nit, wohl aber heißt ed tutela und custodia sep., 
mir zuweilen Breigelaffenen oder Sklaven anvertraut wurde, Orelli 4366 ff., 
f. oben ©. 1060. [R] 

Tutwlus beißt diejenige Urt der weiblichen Friſur melde aus einen 
hoch über der Stirne thronenden bogenförmigen Toupe befteht, Beil. b. v. 
p. 355. M. ®arro 1.1. VI, 44. Man findet ſolche auf vielen Bildwerken. 
Die Flaminica (Bd. II. S.479.) mußte einen ſolchen Kopfpuk tragen, und 
zwar mit einer purpurnen Binde verfehen. S. die Lerica. — 2) Ebenfo 
wurden —— Hüte der Prieſter genannt, Feſt. 1. 1. Varro J. 1., f. ob. 
S. 637. [R. 

Tutzis (It. Ant. p. 162.), Stabt im Dodekaſchönod Aethiopiens am 
linken Nilufer, welcher vie fehenswertben Trümmer bei Dichirdfcheh ober 
Gyrſheh zugeichrieben werden zu müflen icheinen. Vgl. Burdharbt Trav. I. 
p. 107. Light Trav. p.69. Belzont I. p. 112. u. Ritter, Erdk. I. &©.643. [F.) 

Tyäna (Plin. VI, 3, 3. It. Anton. p. 145. Ammian. XXI, 6.; 
1@ Tiara, Strabo XII. p. 537. Ptol. V, 6. 18. Steph. Byz. p. 670. 
Hierofl. p. 700.; Thyana, Bopisc. Aurel. 22.; Thiana, It. Hieroſ. p. 577.), 
nach Arrian. Per. P. Eux. p. 6. urfprünglih Ooara nah dem König Thoas 
von Thrakien, der den Oreft und Pylades bid Hierher verfolgt und die Stadt 
gegründet haben fol (melden Mythus auch Steph. Byz. 1. I. erwähnt), eine 
alte, auf einem Damme der Semiramid erbaute Stadt Kappadokiens am Fuße 
des Taurus und in der Nähe der Eilikifchen Päſſe (Strabo 1. 1.) an einem 
Nebenflünchen des Lamus (Strabo XII. p. 587.) und an ber Hauptftraße 
nah Kilifien und Syrien, 300 Stab. von Kybiftta (Strabo m. Btol. II. H.) 
und 400 Stab. (nah der Tab. Peut. aber 73 Mil.) von Mazafa (Bel. 
1.1). Die vurh Natur und Kunft fehr fefte Stadt war feit Garacalla röm. 
Golonie (Münzen bei Eckhel Doctr. num. III. p. 195. u. Seftini Geo. num. 
p. 60.), und wurde, meil fie fpäter zum Weiche ver Zenobia gehört hatte, 
von Aureltan im J. 272 erobert (Vopisc. Aurel. 22—24.), von Balend 
aber zur Hauptſtadt von Cappad. secunda gemacht (Malala Chron. II. Imp. 
Val., Not. Imp. u. Gierofl. I. 1.), nachdem fie vorher nur Hauptſtadt des 
Gaues Tyanitis (Tvarires, Strabo p. 537. Biol. V, 6, 18., wo fih auch 
die Form Tvariz findet) geweſen war. Gie ift auch Geburtdort des bes 
rühmten Wunderthätere Apollonius (Philoftr. vit. Apoll. I, 4.). In ihrer 
Nähe befand fih ein Tempel des Zeus mit einem See im einer moraftigen 
Ebene, aus welchem eine auch dem Zeus geheiligte Quelle, Namens As- 
bamaeon, kochend bervorfprubelte, während das Wafler des Sees ſelbſt jehr 
Falt war (Philoftr. 1. 1. Ammian. 1. 1. vgl. mit Strabo p. 536. u. Arifl. 
mir, ausc. c. 163.). Man bielt die Stadt früher für dad heut. Karahiſſar 
(d. i. ſchwarzes Schloß), wo fih eine Menge Ruinen findet und deſſen Ein» 
wohner noch jet verſichern daß ihre Stadt die alte Hauptſtadt Kappadokiens 
fei (vgl. Baul Lucas Sec. Voy. c. 19. p. 143. u. Mannert VI, 2. ©. 263.), 
welches aber zu weit nördlich liegt (und vielmehr das alte Kyziflra zu fein 
ſcheint); dagegen iſt bad heut. Kiz oder Kilis Hiffar fünmeftl. von Nigdeh 
mit Auinen und einem herrlichen Aquäduct dad alte T., wie jhon Xeafe As. 
min. p. 61 f., Kinneir 1. p. 181. und Texier (vgl. Ausland, April 1836) 
vermutheten, Samilton Res. II. p. 302 f. aber unwiverleglih dargethan hat, 
indem er nur 2 engl. M. ſüdlich davon aud die heiße Sprudelquelle inmitten 
eined Falten, morafligen Sees ganz fo wie Philoſtr. und Ammian. fie ber 
ſchreiben wieder fand. Ganz nahe bei Kilis Hiffar (oder wie Texier ſchreibt 
Kliffelar) Tiegt übrigens nah Terier (vgl. Bähr in Jahns N. Jahrb. LII. 
&. 396.) no dad elende Dorf Iphthyankas, in deſſen Namen ſich noch eine 
Spur des alten Namens Tyana findet. [F.] 
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Tyba (Gic. ad Fam. XV, 1.), ein Ort Aſtens jenfeit des Cuphrat, 
nach Reichard dad er Taibe in der forifchen Wüfte öftlih von Balmyra. [ P.] 

; ee Völkerſchaft in Skythien nad dem FI. Rha Hin (Btol. VI, 
4, 
Tyca (Tab. Peut.), Ort in Paphblagonien, 20 Min. öfllih von 
Amafltid. [F 

Tyche, |. Fortuna u. Syracusae. 

Tychicus, Architekt auf einer Imfchrift bei Maffei, Mus. Veron. 
p. 257, 5. Bielleicht verfjelbe ift der Q. Haterius Tychicus welcher Unter» 
nehmer öffentlider Bauten war und auf feine Koften einen Xempel ves 
Herkules errichtete, Gori, Inscr. Don. p. 371. n. 101. R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 421. [W. 


Tychius, 1) Tvyios, aus Kyle in Böotien, omvzorouog ber den 


Schild des Aias machte, I. VII, 220 ff. vgl. Strabo IX. p. 408. Blin. 
H. N. VII. 56, 57. Ovid Fast. III, 823 f. — 2) use befien Name 
fih auf mehreren in Etrurien gefundenen Bafen findet, AR. Mochette Letire 
a M. Schorn p. 62. [W. | 

Tychon (Tvyor), 1) Gott des Zufall (Anthol. T. II. p. Ep. 
IH, 4.). — 2) Ein obfeöner Dämon, ald Begleiter ver Aphrodite der des 
Priapos erwähnt (Btym. M., Heſych., Bhot. v. vgl. Yacob8 zur Anthol. 
T. VII. p. 12. Lobeck Aglaoph. p. 1235, ); nah Strabo (XII. p. 588.) 
— — und Orthanes in Athen verehrt (ſ. d. Art. Orthanes, Bd. V. 
&. 1006.). [Pfau.] 

je f. Tude. 

Tydeus (Tvösv;), 1) Sohn des Königs Demeus (f. Bd. V. ©. 877.) 
in Kalyvon und ber Periböa (oder der Gorge oder ber Althäa), Gemapl 
ber Deipyle, Bater ded —— einer der Fürſten welche mit Polyneikes 
gegen Theben zogen (Apollod. I, 8, 5. III, 6, 1.). Er hatte auf der Jagd 
feined Vaters Bruder, den Melas, "ober Ryfopeuß, oder Alkathoos (oder den 
Thoas, oder den Aphareus, feiner Mutter Bruder, Schol. Stat. Theb. IT, 
402.), oder die Söhne des Melad die fih gegen Oeneus empört hatten, 
oder feinen Bruder Olenias (oder Melanippos, oder Toreus, Schul. Stat. 
1. 1. u. 280.) erfchlagen und floh deshalb, verfolgt von den Söhnen des 
Agrios, nah Argos zu Adraſtos, der ihn von jenem Morde reinigte und 
ihm feine Tochter Deipyle zur Gemahlin gab. Dann zog er mit Adbraſtos 
gegen Theben, wo er von Melaniypos zwar verwundet wurde, aber venfelben 
erihlug (Kom. I. XIV, 115 ff. Apollod. 1. 1. Euftath. p. 288, 24. 971,7. 
Weſſeling zu Diod. IV, 65. Schol. zu Aeſchyl. Sept. 578. Hyg. fab. 69.; 
nah Andern warb Melanippo8 von Ampbiaraos erfchlagen, PBauf. IX, 18. 
Schol. Hom. Il. V, 126. Schol. Lyfophr. 1066.). Wie Tydeus nun fo 
verwundet balag nahete fih Athene und wollte ihn durch ein von Zeus er» 
betened Mittel unfterblih machen. Aber Amphlaraos hatte eben bem er— 
ſchlagenen Melanippos das Haupt abgefchnitten und brachte e8 dem Tydeus, 
der e8 fpaltete und das Gehen daraus verzehrte. (Bei Euftath. p. 1273, 2. 
beißt der Mann vefien Gehirn er genießt Echetod. Nah Andern af er von 
dem Bleifche des Feindes, Schol. Pind. Nem. X, 12. Balden. Eurip. Diatr. 
p. 142.): Da fchauderte Athene zurüd und wanbte das rettende Mittel nicht 
an (Apollod. III, 6, 8.). Mäon beftattete ihn (Pauſ. IX, 18, 2.). [ Pfau.] 

2) Einer ber Anführer der Athener in der Schlacht bei Aegospotamoi 
(Zen. Hell. I, 1. 16. 26. Plut. Alc. 36.), angeblih durch Lyſander be» 
ſtochen (Banf. X, 9, 11. vgl. Blut. Lys. 10.). [ West.] 

Tydides, f. Diomedes. 

Tyais (Blin. VI, 7, 7.), Volk im afiat. Sarmatien am Kaufafus. [F. 

Tvfjrıg, Stadt und Fluß in Kolbis, bei Steph. Byz. p: 670, [F. 


x 


2270 Tylangii — Tyunaror 


Tylangii, nad Avien. Or. mar. 666. ein Bolt Galliend in ber Nähe 
ber Quellen des Rhodanus. Martin Hist. des Gaules II. p. 405. fucht fie 
in der Gegend von Tullet in der Diöcefe von Baifon und bemerft daß es 
auch an der Ijere zwifchen Grenoble und der Rhone einen Ort Tulins gebe. 
D' Anville Hatte fie bei Tolignon in der Diöcefe von Die geſucht. [F.] 

TvAn (Bolyb. IV, 46.), Stabt in Thracten an der Küfte des Pontus 
Eurinus wo die Gallier ein Baoılaor gründeten, nad Relchard das heut. 
Kilios. Steph. Byz. p. 670. erwähnt fie unter dem Namen Tvdız un 
fegt fie an den Hämus. [F.] 

TvAnooog, nad Lykophr. bei Steph. Byz. p. 670. ein Berg in 
Stalien. [F.] 

Tylissus (T'vA:000g), Stadt in Kreta, nah Münzen (f. Edel doctr. 
num. I, 2. p. 321. u. Num. anecd. p. 156. Mionnet II. p. 300.) und 
Infriften (f. Paſhley Crete I. p. 164.), Cylissus bei Plin. H. N. IV, 12, 
59. Solin. II, 4., von Höck Kreta I. ©. 433. im Weften der Inſel bei 
Theriſſo angefegt, richtiger von Paſhley I. p. 161 ff. beim j. Tyliffo in der 
Mitte der Inſel unweit der Nordfüfte, mweftlih von Knofjus, nörblich von 
Rhaukus. [ West] 

Tylus (Plin. VI, 28, 32. XII, 10, 21. XVI, 41, 80.; TvAog, Arrian. 
Anab. VII, 20. Theophr. H. pl. IV, 9. V, 6. Ptol. VI, 7, 47.) oder Tvpos 
(Strabo XVI. p. 766. 784. Steph. By. p. 673.), eine nad Plin. perlen- 
reiche Inſel des Verſiſchen Meerb. vor der Küſte Arabiens, aus welcher ein 
Theil der vom erpthräifhen Meere gekommenen Phönicier im ihre fpäteren 
Wohnfige eingewandert und deren Namen fie auf die berühmte Stadt Tyrus 
übergetragen haben follen. Vgl. den Art. Phoenicia. [F.] 

Tuvuardog (Hierofl. p. 673., wo fälihlih Tuuardpog gelefen wir, 
und Conc. Chalced. p. 244. Tuuarönrvo» möls, ibid. p. 247. corrupt 
Marönror noAs), Ort Phrygiens zwifchen Philomelium und Sozopolis in 
Pifivien, nad Kiepertd (zu Franz Inſchr. S. 37.) fehr wahrfcheinlier Ver⸗ 
mutbung identifh mit bem Dymas bed Livius XXXVIH, 15. (mo andere 
Handſchr. Dimas und Dinias haben). [F.] 

Tymbriani, Volk Kleinaftens nördl. von Piſidien, Plin. V, 27, 25. [F.] 

Tvusarasor, Gebirge bei Phrygien, Steph. Byz. p. 670. [F.) 

Tuunrra, Bleden Lyciens, Steph. By. p. 670. FE 

Tvung, Stadt Libyens bei Steph. Byz. p. 671. [F.] 

Tymnes, ein griech. Dichter von welchem Meleager (ſ. Bd. J. S. 515. 
IV. ©. 1739.) Gedichte in feinen Kranz aufgenommen hatte; in der Griech 
Anthologie (Anal. I, 505. oder I, 256. ed. Lips.) find von ihm ſechs Gpi- 
gramme. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 498. ed. Harl. [B.] 

Tvursooos und Tyvurog, Städte in Karien, bei Steph. Br. 
p. 671. [F.] 

Tvunaror, ein dider Stod oder eine Keule (Rhetor. Wörterb. 198, 
20.). - Ueber dad Tödten damit f. oben ©. 1518 g. E. — 2) Bei den 
Spätern wird zuunaror auch von einem Inftrument gebraucht welches bie 
Leute feflhielt, jo daß fie fih den Schlägen nicht entziehen konnten (Luklan. 
Catapl. c. 6. p. 627. T. 1. Reiz, vergl. Brief an die Römer 11, 35.). 
Dies Inftrument, welches um den Hals gelegt wurde und die Perſon mohl 
etwas niederbeugte, hieß auch xupar oder xuraryaı, und die Strafe xugwr- 
ıouog (Kratin bei Polur X, 40. Athen. VIII. p. 531.). Vgl. die Erflär. 
zu Ariſtoph. Plut. 476. [K. W. Müller.] 

3) Tympanum, eine mit Pergament überzogene beckenförmige Handpauke, 
Sen. nat. quaest. II, 28. Iſidor. II, 21. Bei dem Heere wurde fie nie 
gebraucht, aber im Dienfle der Rea oder Eybele fpielte fie eine wichtige Rolle, 
ſ. 06. ©. 410. u. Phädr. IH, 20. Eatull. LXIII. Sfivor. IH, 21. Orelli 
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2451. tympanistria (magnae Deum matris Idaeae) ; ebenfo bei den Bacchus⸗ 
feften, vgl. XXXIX, 8. — 4) In der Architektur bezeichnet tymp. das innere 
Giebelfeld der Tempel oder die Füllung der Thürflügel oder valvae, Vitruv. 
111, 3. IV, 6.; f. C. U. Böttiger, Kl. Schriften I. S. 285ff. [R.] | 

Tvugn (Strabo VII. p. 325. Arrian. Anab. I, 7. Steph. Byz. 
p. 671.), ein mit dem Lafmon zufammenhängendes Gebirge an der Grenze 
von Epirus, Macedonien und Theffalien, nah welchem vie umliegende, zu 
Epirus gerechnete Gegend Tvugaia (Steph. Byz. p. 671., wo no; wohl 
nit Stadt bedeutet) und die Einwohner derjelben Tuugpaioı (Strabo VII. 
p. 326 f. ®lin. IV, 2, 3. 10, 17., der fie nah Macebonien fegt, während 
er IV, 2, 3. fie auch wieber zu ven Aetoliern rechnet) hießen. Krufe Hellas 
I. ©. 282., Reichard u. U. nennen ed minder richtig Stympha. Uebrigens 
vgl. au Leake North. Gr. I. p. 317. Des tymphälfchen Gypſes gedenft 
Plin. XXXV, 17, 57. XXXVI, 24, 59. [F.] 

Tvugenorog (Strabo IX. p. 433.), eine fünliche, durch ven Bomius 
mit dem Deta zufammenhängende Bortfegung des Pindus in Theffalien mit 
den Duellen des Sperheus in Diyopis; j. Belufhi. Vgl. Xeafe North. Gr. 
H. p. 17. 94. 601. [ FE. 

Tvrdapswrn, des Tyndareos Tochter, Helena (Chriſtod. in d. Anthol. 
T. IH. p. 462.). [Plau.] 

Tyndareus (Tvröageog und Turdapews), Sohn des Debalos und 
der Nymphe Bateia (Apollod. III, 10, A.), oder des Debalos (oder bes 
Periered, Apollod. 1, 9, 5.) und der Gorgophone (Bauf. IH, 1,4.), Bruder 
ded Aphareus, Leufippos, Ikarios und der Arene (Apollod. 1. 1.), oder des 
Hippofaon und Ikarion (Apollod. III, 10, 4.). Bon feinem Bruder Hippo» 
faon und deſſen Söhnen aus Sparta vertrieben floh er nad Aetolien ju 
Theſtios, dem er in den Kriegen mit feinen Nachbarn beiftand (nach lafedä- 
monifcher Sage gieng er nah Pellana in Lafonien, nah meſſeniſcher zu 
Aphareus in Mffenien, Pauf. III, 1, 4. 21, 2.), und Beiratete deſſen Tochter 
Leda (Kom. Od. XI, 298. Apollod. III, 10, 5. Eurip. Iphig. Aul. 49.). 
Durch Herakles ward er wieder in die Herrichaft von Sparta eingelegt 
(Apollod. II, 7, 3. III, 10, 5. Pauſ. II, 18,6. Diod. IV, 33.). Er zeugte 
mit Leda die Timandra, Klytämnefra und Philonos (Apollod. IH, 10, 6. 
Som. Od. XXIV, 199.). Im einer und derfelben Naht ward Leda einft von 
Zeus und von Tyndareos umarmt und gebar von jenem ben Polydeukes und 
die Helena, von diefem den Kaflor und die Klytämmeſtra (Hyg. fab. 77. vgl. 
Som. 11. III, 237. 426. und oben Bd. IV. ©. 846.). Als fpäter Helena 
von einer großen Schaar von Freiern umlagert war warb Tyndareos beforgt 
es möchte Streit entftehen wenft feine Tochter einem berfelben ihre Hand gäbe. 
Auf den Rath des Odyſſeus ließ er daher alle ſchwören daß fie den welchen 
Helena wählen würde vor jeder Unbill fchügen wollten. Aus Dankbarkeit 
für diefen guten Rath warb Tyndareos fpäter für Odyſſeus bei Ikarios um 
Penelope (Apollod. IH, 10, 9. Pauſ. IH, 20, 9.). Weil aber Tyndareos, 
während er allen Göttern opferte, die Aphrodite vergeffen hatte Tieß diefe zur 
Strafe feine Töchter unglüdlih und untreu in der Ehe fein (Schol. Euip. . 
Orest. 239. vgl. Bauf. III, 15, 8.). Nachdem die Diodfuren unter bie Un⸗ 
fterblichen aufgenommen waren rief Tyndareos feinen Eidam Menelaos nah 
Sparta und übergab diefem die Herrſchaft (Apollod. III, 11,2.). Außerdem 
wird noch ermähnt daß Tyndareos der Athene Chalkioikos zu Sparta ein 
Heiligthum gebaut habe (Bauf. III, 17, 3.). Sein Grab wurde in Sparta 
gezeigt (Pauf. III, 17, 4.). Unter den Todten welche Asklepios erweckt 
haben fol wird auch Tyndareos genannt (Apollod. II, 10, 3. Schol. Pind. 
Pyth. III, 96.). [ Pfau.] Ä 

Tyndarides (Tvrdapiöns), Sohn des Iyndareos, Kaftor oder Poly» 
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beufeö, meiftens im Plural (Som. Hymn. XVI, 5. Ovid Met. VII, 301.); 
auch von den Töchtern gebraucht (Kor. Sat. I, 1, 100.). [ Pfau.] 

'Tvrdapıoı onomeAos (Btol. IV, 5, 75.), drei Belfeninfeln over 
Klippen des ägyptiſchen Meeres vor der Küfte Libyens. [F.] 

Tyndaris (Tvrödagis), 1) Tochter des Tyndareos, Klytämneſtra (Anthol. 
T. 1. p. 179. Ovid Trist. II, 396.) oder Helena (Birg. Aen. 14, 601.). [Pfau.] 

2) Tyndäris (PBlin. II, 92, 94. II, 8, 14. It. Ant. p. 90. Inſchr. 
bei Orelli Nr. 955.; Turdapis, Polyb. I, 25. Died. XIV, 78. Appian. 
B. Civ. V, 105. 109. 116.) oder Tyndarium (iv. XXXVI, 2.; Turdageor, 
Btol. III, 4, 2., auf der Tab. Beut. Tyndareum, die Einw. bei Eic. Verr. 
V, 47. Tyndaritani), eine von Griechen unter Dionyfiud dem Aelt. Olymp. 
96, 1 an einem gleihnamigen Borgeb. gegründete (Diod. XIV, 59.) Stadt 
der Nordküſte Siciliend mit einem guten Hafen (Polyb. 1.1.), die bald ziemlich 
mächtig und blühend wurde (Died. 1. 1.), fpäter aber, beſonders als fie zur 
Hälfte vom Meere verfchlungen worden war (PBlin. II, 92, 94.), gefunfen. 
Daß fie auch röm. Colonie geweſen, wie Plinius IH, 8, 14. melde, if 
wenigfiens noch zweifelhaft. Sie lag weftlih neben dem Cap vi Mongieio 
und Öfllih von der Mündung des Patti, wo der Berg Xindari mit einer 
Kirche der Sta Maria und ber Flecken Tindare no ihr Andenken erhält. — 
3) Nah Plin. VI, 4, 4. Tag auch einft an den Ufern des Phaſis in Kolchis 
eine berühmte Stadt Tyndaris. Bol. Ukert IH, 2. ©. 515. [P.] 

Tyndenses, nad Ammian. XXIX, 5. ein Volk in Mauritanien. [F.] 

Tyndis (Tvröis), 1) Küftenftadt der Lanpfchaft Limyrica in India 
intra Gangem (Xrrian. Per. M. Erythr. p. 30. Ptol. VII, 1, 8.), vielleicht 
das heut. Goa. — 2) Fluß in India intra Gangem, ber —— ben Dos 
faron und Manadas in den Sinus Bangeticus mündet, vielleicht der heut. 
Braminyg oder Bramni (nah Mannert V, 1. ©. 173. blos die ſüdlichſte 
Mündung ded Mahanada). [F.] 

Torng, Stadt Siciliens, Steph. Byz. p. 671. — M. Tunes. [F.] 

Tynna (Turre), 1) Stadt in Kataonien ganz in der Nähe von Faufli- 
nopolis (Biol. V, 7, 7.). — 2) Sluß in India extra Gıngem, der auf ber 
MWeftjeite des Sinus Gangeticus mündet (Ptol. VII, 1, 14. 36., mo ſich auch 
Tvra findet), wahrſch. der heut. Kiftnah oder Krifchna. [F.] 

Tynnichus, aus Chalkis, Berfaffer eines viel gefungenen Paͤan, ſ. 
Br. V. ©. 1048 Mitte. [B.] 

Tvrsordag, Tyrann von Eubda in der vorfolonifhen Zeit, Plut. 
Sol. 14. [ West.] 

Typaeum (Tvraior), Berg in ber eliihen Landſchaft Triphylia, 
Olympia gegenüber jenfeit des Alpheus in der Richtung nah Sfillus; von 
ihn wurden die Frauen berabgeftürzt die fich bei ver Beier ber olympifchen 
Spiele eingebrängt oder überhaupt nur an den Tagen wo es ihnen verpönt 
war den Alpheus überfchritten hatten. Pauf. V, 6, 7. Steph. Byz. Bal. 
2eafe Morea I, 30. II, 217 f. u. Pelop. p. 8. Boblaye recherches p. 133. 
fegt den Berg mit der Stadt Typaneä in Verbindung. [ West.] 

Typaneae (Tvrareaı, nah Ptol. II, 14. Tunaraa, nah Strabo 
VII. p. 344. Tyunareoı), Stadt in der elifhen Landſchaft Triphylia unweit 
Pylus, Volyb. IV, 77—79. Steph. Byz. Die Ruinen glaubt Leafe Morea 
11, 82 ff. bei Platlana wiedergefunden zu haben, die jedoch Boblaye rech. 
p. 136. für die von Epium hält. Vale 

Typhon, bei Dichtern gemöhnlih Typhoeus (Tvgaer, Tuger, 
häufiger Tupmsvs, Tvpwas), ein gemaltiger Niefe der in Kilikien im Lande 
der Arimer unter ver Erde lag, welche Zeus auf ihn geworfen hatte (Gom. 
1. II, 782.). Nach Hefiod war er der füngfte Sohn der Gäa, den fie mit 
den Tartarod zeugte nachdem Zeus bie Titanen befiegt hatte (nach Hom. H. 
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in Apoll. 307. ift ex ein Sohn ber Here, von biefer allein gezeugt aus Zorn 
darüber daß Zeus die Athene geboren); er hatte hundert feuerjprühenve 
Drachenköpfe (vgl. Pind. Pyth. I, 31. Olymp. IV, 12.) mit furdtbar fun» 
feluden Bliden und. entfeglihen Stimmen (nah Apollod. I, 6, 3. hat er 
oben die Geftalt eines Menihen und iſt von ungeheurer Größe, fo daß er 
mit dem Kopf bis an die Sterne, mit den audgefpreigten Händen von Abend 
gegen Morgen reicht; fein Leib ift mit Flügeln bevedt, Hände und Unterleib 
endigen fih in Drachen, vgl. Anton. Lib. 28. Manil. Astr. 582.); er 
will die Herrſchaft über Götter und Menfchen gewinnen, aber Zeus bändigt 
ihn nach furdtbarem Kampf mit dem Blig und wirft ihn in den Tartaros 
(Hefiod. Theog. 821 ff.). Mit der Echidna zeugt er den Hund Orthos, den 
Kerberod, die Chimära (oder die Sphinr, Apollod. III, 5, 8.), den nemel- 
ſchen Löwen und die lernäiſche Hydra (Heſiod. Th. 306 ff. Apollod. II, 9, 
1: 5, 1. 10. 11.). Er zeugt ferner die verderblichſten Stürme (daher heißen 
auch die Karpyien feine Töchter, Typhonides, Bal. Blacc. IV, 428.), die 
wohlihätigen Winde aber, wie Notos, Boread, Argeſtes und Zephyros, find 
nicht feine Söhne (Hefiod. Th. 869 f.). Auch nah Aeſchylos und PBindar 
ift er ein Hundertföpfiger Sohn der Gäa, der aus Kilikien flammt (Kırs$, 
PBind. Pyth. VII, 21.), und liegt unter vem Aetna, deffen Ausbrüche er bes 
wirft, und wo Hephäftos feine Werfflatt hat (Böckh Expl. Pind. Pyth. I. 
13. Aeſchyl. Prom. 351 ff. vgl. Ovid Her. XV, 11. Fast. IV, 491.). Sein 
Aufenthalt wird übrigens in verfchiedene vulfaniiche Gegenden verlegt, 3. B. 
nah Phrygien, Lydien, Böotien u. a. (Schol. Pind. Ol. IV, 11. Pyth. I, 
13. vgl. Creuzer fragm. histor. antiquiss. I. p. 166 ff. Mofer zu Nonn. 
Dionys. VII, 272.). Nach fpäteren Sagen hielten die Götter feinen Angriff 
nicht aus, jondern flohen nad) Aegypten, verbargen ſich theils daſelbſt, theils 
verwandelten fie fib in Ihiere. Nur Zeus unternahm mit ihm den Zwei⸗ 
fampf und verfjuchte ihn mit dem Bligftrahl und der Harpe zu bekämpfen, 
aber unterlag. Typhon entrieh ihm die Harpe, durchſchnied ihm an Händen 
und Büßen die Sehnen und trug ihn nah Kilifien. Dort Iegte er ihn in 
der korykiſchen Höhle nieder, ftellte den pytb. Drachen zur Wache zu ihm und 
legte die Sehnen beionvderd in ein Bärenfel gewidelt. Hermes aber und 
Aegipan ftahlen die Sehnen und fegten fie dem Zeus wieder ein. Nun 
richtete ſich diefer wieder auf, fuhr auf einem Wagen mit beflügelten Roſſen 
vom Simmel nieder und nahete von Neuem dem Typhon mit feinen- Bligen, 
verfolgte ihn bis zum Berge Nyſa und von da nah Thrafien, mo Typhon 
auf dem Hämus Berge gegen ihn fihleuderte, welche Zeus auf ihn zurüds 
warf, jo daß diefer Blut (aiua) pie, wovon der Name des Hämus abge⸗ 
leitet wurde. Endlich floh Typhon nah Sicilien, wo Zeuß den Aetna auf 
ibn legte (Apollod. I, 6, 3. Ovid Fast. I, 573. IV, 492. vgl. Anton. 2ib. 
28. Hug. Poet. Astr. II, 28. Ovid Met. V, 321 ff.). Vgl. Heyne Exc. II. 
zu Virg. Aen. IX. Voß, mythol. Br. 1. 35. H.D. Müller, Ares (Braun 
ſchweig 1848.) ©. 117 ff. [ Pfau.] 

Dieien ihren Typhon glaubten die Griehen in dem böfen Gotte des 
Dfiriöfreiied wiederzufinden. Die Zufammenftellung gieng entweber aus von 
der Bergleihung der Kimpfe des Zeus und Typhon mit denjenigen des Dfiris 
und Horus gegen jenen Gott; oder gründete fie fih darauf daß die in Aegypten 
anfäßigen Griechen, denen wir in ver Regel die Ipentiflcationen der Götter 
zu banfen haben, unter dem Ginfluffe einer einfeitigen einheimiſchen Deutung 
in dem ägyptiiben Dämon den todtbringenden Wüftenwind und den Meeres» 
flurm faben, fonac allerdings typhoniſche Kräfte (fofern Typhon den zerflörenden 
Wirbelwind zu Wafler und zu Land bezeichnet der aus den Klüften der Erbe 
und aus den Meerestiefen emporzufahren jcheint). Won einer Ableitung bes 
Wortes Typhon aus dem Negyptiichen kann darum vernünftiger Weile nicht 
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pie Rede fein. Die einheimifhen Namen welche die Denkmäler aufweifen 
find vielmehr Seth und Nubi, beide fhon Plutarch befannt (de Is. et Os. 
41.49.), wenn wir ein Recht haben ven von ihm nah Manethos gegebenen 
Namen Bebon mit Nubi zufammenzuftellen (c. 63. flebt der noch nicht er- 
mittelte Name Smy). Seine Darflelungen find fo jehr verſchieden und die 
bieroglophifchen Lmfchriften jo wechlelnd daß die Unterfuhung über frin ur 
fprünglihes Weſen einen ficheren Boden noch nicht finden konnte. Es ſcheim 
aber unleugbar daß diefer Seth in Negyptens blühender Zeit einer der großen 
Götter war; fo zeigen ihn die Denkmäler in der Umgebung Thebens. Der 
Umfhmung des religidien Lebens welcher den Dfirieglauben emiporbracte, 
die Neuzeit der ägyptiſchen Neligionsgefhichte, hat aber den alten Gott vom 
Throne geftoßen und als Feind des nationalen Gotted aufgefaßt, ihn alſo in 
alle die Gebiete und Kräfte gedrängt welche der ſegnenden Wirkffamfeit des 
Dfirid irgend widerfireben. Daher die Verſchiedenheit ſchon der einheimiſchen 
Auffaffungen, welche man durch die ganze gelehrte Abhandlung Plutarchs zet⸗ 
ftreut findet. Bunfen (Uegypten I. ©. 514.) nimmt an daß diefe Ummälzung in 
die Zeit des Sturzed ber Z1ften Dynaftie, gegen 970 v. Ehr., falle. Damals 
follen die Namen des Verhaßten, felbR feine Hieroglyphe, ausgemeißelt worden 
fein, wie etwas Aehnliches ſchon früher mit den Denfmälern Amun Ra’s ge 
ſchehen war. Bgl. im Allg. auch Greuzerd Symb. I. ©. 259 ff. 317 ff. [R. Roth.] 

Tyra, eine Bölferfchaft Arabiend bei Plin. VI, 29, 33. |[F.] 

Tyragetae, |. Tyrangetac. 

Tvpaxiraı, nah Steph. Byz. p. 672. eine zwar Eleine, aber wohl⸗ 
habende Stadt Siciliend. [F.] 

Tvepaußa: (Btol. V, 9, 17.), Volk in Sarmatia Aftatica am ber 
Mäotid mit der Stadt Tvpaußn (id. V, 9, A. VIII, 18, 6. u. Strabo M. 
p. 494.) in der Nähe des FI. Rhombites Minor. [F.] 

Tvoayysiraı, Tuoayyeraı (Strabo II. p. 118. 128. VII. p. 289. 
295. 306. Ptol. III, 5, 25. 10, 13., in welden Stellen fih auch die Ba- 
rianten Tvosydraı, Tverysraı, Tvpsyysraı finden), d. h. Geten am Tytas 
(weshalb wohl Tvpayeraı, Tyragetae, wie Plin. IV, 12, 26. und die Epit. 
Strab. p. 1246. Almel, fchreiben, die richtigfte Form des Namens if), eine 
eingewanderte Völkerſchaft des europälfchen Saımatien öfllih vom Tyras ober- 
halb der Harpier und Öftlih neben den Tagri, nah Ptol. die nördl. Nad- 
barn von Untermöfien. Plin. 1. 1. fegt fie auf eine große Infel des Tyras. [F.] 

Tvoarrsaßoeg (Artian. Per. M. Erythr. p. 30.), ein Handelöplag 
an der Küfle von India intra Gangem well. von Limyrica. [F.] 

Tvpasridog yoayn, Klage auf Umſturz der Verfaflung und Er— 
rihtung einer Alleinherrihaft, vor Solon im Prytancion entſchieden (Blut. 
Sol. 19.), fpäter den Thesmotheten überwiefen. Sie fällt unter dem Haupt: 
begriff der moodooie mit der Klage xaradvosw; Tod Önuov gufammen, f. 
diefe Artt. [ West ] 

Tyrannio (vgarıwr), ein griech. Grammatifer aus Amifa, Sohn 
bes Epifrativad und der Lindia, Schüler des Heftiäud zu Amifa, von dem 
er auch den Namen Tyrannio ftatt feines früheren Theophrastus erhielt; 
nachher hörte er auch den Dionyfius Thrax (f. Bd. II. ©. 1037.) zu Rhodus 
und fcheint durch dieſen hauptfählih den grammatiſchen Studien zugeführt 
worben zu fein; ald Gefangener des Lucullus in dem Kriege mit Mithrivates 
fam er dann nah Rom, wo er zu Anfehen und Reichthümern gelangte, 
auch einen namhaften Bücherfhag hinterließ; er farb daſelbſt in hohem Alter 
DI. 180, 3. So erzählt Suidas; über die Betheiligung deſſelben bei den 
nah Rom gebraten Schriften des Ariftoteles und Theophraftus ſ. Bo. 1. 
S. 792 f. — 2) aus Phönicien, Sohn des Artemivorus und Schüler des 
Vorigen, von dem er dieſen Namen erhielt, nachdem er vorher Diofles ge- 
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beißen. Auch er war im Krieg zwifchen Antonius und Auguſtus in Ge- 
fangenfchaft gerathen und wurde von Cicero's Gemahlin Terentia gekauft und 
fpäter freigelaffen; ſodann lehrte er in Nom und fchrieb viele Bücher, von 
denen Suidas, dem wir diefe Nachrichten verbanfen, einige nennt, wie z.B. 
über die homerifche Profodie, über die römische Sprache und ihre Abkunft 
aus der griechischen, eine &opdwaus Oumon, eine Orthographie u. Anderes. 
Wirklich kommt in den homerifhen Scholien einigemal fein Name vor; f. 
$abric. Bibl. Gr. I. p. 368. 526. ed. Harl, Dem Cicero orbnete er z. B. 
feine Bibliothek (ad Att. IV, 4. 8.) und fland auch fonft in freundlichem 
Berbältniß mit ihm; f. ad Qu. fr. II, 4, 2. IH, 4, 5. ad Att. II, 6. XII, 
2. 6. — 3) Philoſoph aus Meſſene, ſchrieb nach Suidas oiwromonına in 
drei Büchern u. WU. [B. 

Tyrannis. In der griechiſchen Geſchichte ſcheidet fich ſcharf eine ältere 
und eine jüngere Xyrannis, für melche der peloponnefifhe Krieg den Wendes 
punct bildet. Die ältere Tyrannis erjcheint in ihrem allgemeinen Borfommen 
während des 7ten und bien Jahrh. v. Ehr. fürmlih als ein nothwendiges 
Glied in der Kette der aufwärts führenden Verfaſſungsſtufen. Sie gieng fafl 
durchgängig hervor aus den Kämpfen des erwachten Volksbewußtſeins gegen 
den Drud der Oligarchie. Der Demos, um feine gerechten Anſprüche gegen 
die herrſchenden Gefchlechter zur Geltung zu bringen oder auch das bereits 
Errungene zu fihern, legte die oberfte Gewalt in die Hände eined Manned 
der zwar in der Megel ebenfalld einem jener Geſchlechter angehörte, jedoch 
als mutig und einfihtig und volföfreundlich fih ſchon bewährt hatte. Co 
vor Allen Biftfiratus in Athen, nicht anders Orthagorad in Sikyon und 
Kypfelus in Korinth. Vgl. Ariftot. Polit. V, 4, 4. 5. 8, 2. Es war bieß 
gewiffermaßen eine bis auf die Spitze gefleigerte Demagogie, welche, nachdem 
fie ihre Rolle ausgefpielt, fofort im ihr natürliches Gegentheil, die Demo» 
fratie, umfchlug (Ariftot. Pol. III, 10, 8.), außer wo der Einfluß der Lace- 
dämonier, welche aus anderen Grünten zur PBertreibung der Tyrannen in 
Griechenland überall die Hand boten (Put. de mal. Herod. 21. p. 859.D. 
vgl. C. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 32, 7.), fih geltend machte. 
Der Eintritt diefer Tyrannid ald einer natürlihen Entwidlungdftufe war 
aber in der Negel von feinen gewaltfamen Erjchütterungen begleitet, ihr 
Berlauf zwar nicht ohne Bewegung, aber doch nur von folhen Kämpfen 
durchkreuzt weldhe nicht gegen den Demos, fondern gegen die Dligarchie (und 
hierin hat fie einen Berührungspunct ſelbſt mit der Demokratie) gerichtet 
waren, bie Iyrannen endlich felbft, wenn auch nicht ohne auf perfünlichen 
und Iocalen Gründen berubende Ausnahmen, wie ver halb romanhafte Pha- 
laris von Ngrigent und Periander von Korinth, doch meiſt mild und menſch⸗ 
lich und bA aller Unverantwortlichkeit den beſtehenden Geſetzen ſich fügend, 
wie namentlich Viſiſtratus und Orthagoras, die wahre Wohlfahrt des Staats 
zu fördern befliſſen, Kunſt und Wiſſenſchaft pflegend. Bol. C. F. Hermann 
am a. D. $. 63—65. Bon dieſem Allen dad Gegentheil war bie jüngere 
Tyrannis, dad Nefultat der mehr und mehr überband nehmenden fittlichen 
und politifchen Entartung des Hellenismus, und jo gewiffermaßen das legte 
Stadium der Eulturzuftände des griech. Alterthums in abfleigender Linie, faſt 
nur von Emporfümmlingen getragen, durch Gewalt gegründet, durch Gewalt 
behauptet und faft immer gewaltjam endend, weder Geſetz und Recht no 
Zucht und Sitte achtend, das Staatövermögen vergeudend, bereit zu jeber 
Gewaltthat und durch die befannten unfauberen Mittel ber Angeberei, ber 
Meiber- und Sflavenwirtbfchaft u. f. w. alle Keime eines ſittlich freien 
Staatslebend ertödtend, bid daß der Staat entweber fi emporraffenb noch 
einmal zu einem kurzen Scheinleben erwachte oder dem Mächtigern zur Beute 
ftel. Die ſprechendfien Beweife gibt die Geſchichte von Syrafus, Sparta 
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und Sifyon. Bal. das Verzeihniß der grieh. Tyrannen bei Wachdmuth, 
hellen. Alterth. I. ©. 493—498. u. 538 f. [ West.] 

Im Anfhluß an diefe zweite Form ber Tyrannis wird im Sprachge— 
brauch der fpäteren Zeit ruparrog ſowohl im Gegenfag zu dem Iegitimen 
Kaifer von einem Solchen gefagt der fi unrehtmäßig Gewalt angemaft bat 
(4. B. Procop. Vand. II, 15. u. oft) als im Gegenfag zu einem guten 
Herrſcher von einem Bebrüder, 3. B. Nero u. A., Procop. hist. arc. Prooem. 
p. 12. 14. Vgl. Agath. IV, 2extr. [W.T.] 

Tyras (Tvoas), 1) einer der Hauptſtröme des europätfchen Sarmatien, 
ber nach Herod. IV, 51. aus einem großen See entipringt, nah Ptol. aber 
feine Quellen (die dem Strabo II. p. 107. noch unbekannt ſind) auf dem 
Mons Garpated hat, nah Strabo 1. 1. in öftliher Richtung parallel mit dem 
Iſter fließt, ein Stüd der Grenze zwiſchen Dacien und Sarmatien bildet 
( Ptol. I, 5, 17.), nah Scymn. fr. 51. tief, ftichreih und gut zu befchiffen 
ift (vgl. auch Anon. Per. P. Eux. p. 9.), nah Ovid ex P. IV, 10, 50. 
einen ſehr fchnellen Lauf bat (vgl. Burm. zu Val. Flacc. VI, 84.) und nad 
Strabo VII. p. 289. 309. bei der gleihnamigen Stadt im Gebiete der Ty⸗ 
ritä, 900 Stad. (nah Plin. IV, 12, 26. aber nur 130 Mill. vom Pieubo- 
floma) von den Mündungen des Ifter, in den Pontus Eur. fällt. Später 
befam er den Namen Danastris (Ammian. XXXI, 3, 3. Jornand. Get. 5. 
Gonft. Porph. de adm. imp. 8.) und heißt daher jet Dniefter, bei den 
Türken aber auch noch Tural. Bol. Schaffarif Slav. Alterth. I. S. 505. 
Katancfih de Istro p. 12 fi. u. Vſevolojski Dictionn. I. p. 166. Vgl. über 
ihn auch Herod. IV, 11. 47. 82. Scyl. p. 29. Strabo I. p. 14. VII. p. 306. 
Ptol. IH, 8, 1. 10, 14. Stepb. Byz. p. 671. Mela I, 1, 7. u. A. Bei 
Steph. 1. 1., Heſych. v. Tve. u. Suid. v. Zrvdaı u. Iloosıdamog findet 
fih auch die Form Typs. — 2) Eine Stadt des europäiſchen Sarmatien 
an der Mündung des ebengenannten Fluſſes (Mela II, 1, 7. vgl. Herod. 
IV, 51.), von den Milefiern gegründet (Scymn. fr. v. 55. u. Anon. Per. P. 
Eux. p. 9. vgl. Raoul⸗Rochette II. p. 317.; Ammian. XXI, 8. macht fle 
der Namensähnlichkeit wegen zu einer Golonie von Tyrus und gibt ihr felbft 
den Namen Tyros), nah Plin. IV, 12, 26. u. Steph. Byz. p. 671. früher 
Ophiusa genannt (während Ptol. II, 10, 16. Ophiusa von Tyras unter» 
ſcheidet und es etwas nörblicher im Innern anfegt). Später ift von ihr nicht 
weiter die Rede. Sie lag wahrſch. an der Stelle des heut. Adjermann (vgl. 
Kogalnithan Hist. de la Valachie I. p. 3. u. Glarfe Voy. III. p. 124. 
Kohl, Sübrußland I. S. 167. Georgii II. ©. 362. u. A.). [F.] 

Tveßn, ein Feſt des Dionyfos im borifchen Peloponnes, Vauſ. II, 
24, 6. Jahn Bafenbilder S. 28. [ Witzschel.] 

Tveia, Gemahlin des Aegyptos (Apollod. II, 1, 5.). [ Pfau.] 

Tyriaeum (Tvoiaior, Xen. Anab. I, 2, 24. Strabo XIV. p. 663. 
mit Barr.; bei Hierofl. p. 672. u. im Conc. Chalced. p. 401. verfürzt 
Tvpeior, die Einwohner bei Plin. V, 27, 25. Tyrienses), eine Stadt Ly⸗ 
kaoniens, nah Zenophon 20 Barafangen oder 15 g.M. weſtl. von Iconium, 
nach Strabo an der Oſtgrenze des gebirgigen Phrygien, mwahrib. an ber 
Straße von Synnada nah Laodicea, weſtl. von leßterer zwiſchen ihr und 
Philomelium (dem Heut. Akſchehr). Bei viefer Stadt (die vielleiht auch 
identifch ift mit dem Terapıor oder nach anderer Lesart Teroadıor des Btol. 
v, 4, 10,, fo wie mit dem Tyvpaoıor des Conc. Chalced. p. 669. und dem 
Toyarıor der Anna Gomn. XV, 7, 13.) hielt der jüngere Kyrus eine große 
Heerihau (Xen. 1. I.). Mannert VI, 2. S. 199. Hält fie für das heut. 
Akſchehr, Kinneir und Kiepert aber richtiger für Ilgun oder Ilghun. Val. 
auch Kiepert zu Branz Fünf Inſchr. ©. 36. u. Hamilton Res. II. p. 200. [F.] 

Tvegınrarn (al. Togrrarn, Ptol. III, 6, 4., beim Anon. Peripl. P. 
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Eux. p. 4. Tvororann und bei Steph. By. p. 672. Tvpırann), Stadt in 
der Eherfonefus Taurica, vieleicht die von Dubois Voy. au tour du Caucase 
V. p. 247. am See von Thurbache gefundenen Ruinen. [R.] 

Tyrigetse, f.’Tyrangetae 

Tvoıooa (GDtol. III, 13, 39., die Einw. bei Plin. IV, 10, 17. Ty- 
rissaei), Stadt des Gaues Emathia in Macevonien, nach Xeafe North. Gr. 
I. p. 313 f. an der Stelle des heut. Graditza. [F.] 

Tveiraı, nad Herod. IV, 51. Hellenen an der Mündung des Tyras, 
alſo wahrſch. Milefter weldhe die Stadt Tyras gründeten (an deren Stelle 
fpäter die Tyrigetae traten). [F.] 

Tvpusrıoı, nad Steph. Byz. p. 672. ein ſkythiſches Volk. [F.] 

Tvopuideı (Steph. By. p. 672.), f. Bb. I. ©. 947 a. €. 

Tyro (Tvoo), Tochter ded Salmoneus und der Alfivife, Gemahlin 
ded Kretheus und von diefem Mutter ded Aeſon, Phered und Amythao fo 
wie des Peliad und Neleus von Poſeidon (Hom. Od. XI, 235 ff. Apollod. 
I, 9, 8.). [Pfau.] 

Tvpodıla, nad Herod. VII, 25. u. Hellanif. bei Steph. Byz. p. 672. 
(TvpsdıLa) eine Stadt Ihraciend im Verinthiſchen Gebiete. [F.] 

Tyrreni, Tyrrenia, |. Etruria. 

Tyrrenum Mare (tiv. V, 33, 8. Mela I, 3, 3. Plin. III, 5, 10. 
XXXVI, 15, 24.; zo Tuponrinor meiayog, Bolyb. I, 10, 5. u. öft., Strabo 
IH. p. 122. V. p. 211. 218. 251. u. f. w., Plut. Camill. 16. Ptol. II, 
1, 1. 4. VI, 8, 2. 9, 2. Agathem. II, 14. u. U., bei Dion. Ber. 83. 
Tvoonsiz Haiaooe), der ganze Theil des Mare Internum der von Ligurien 
bis Sicilien hinab die Weftküfte Italiens befpülte, und der, wie er von 
dem an diefer Küfte einft herrſchenden Volke der Tyrrener (befonders bei den 
Griechen) den obigen Namen führte, ebenfo auch nah den Tuskern, d. i. 
Etrusfern, bei ven Römern öfterd Mare Tuscum heißt (8iv. 1. 1. u. XXVI, 
29. Mela I, 3, 3. 4. 1, 4, 1. Plin. ı. 1. I, 5, 6. VI, 33, 39. u. ſ. w.), 
auch im Gegenfage zu dem Noriatiihen Meere oder bem Mare Superum den 
Namen Mare Inferum führte (Mela II, 4, 1., welcher jedoch gewöhnlich au 
bad Mare Ligusticum mit in ſich begrief) und nach Plin. 1. 1. von den 
Griehen aud Noto» genannt wurde. Uebrig. vgl. auch den Art. Internum » 
Mare. [F.] 

Tyrrenus (T'voonr05), 1) Sohn des lydiſchen Königs Atys, der mit 
einer peladgifchen Eolonie aus Lydien nah Italien wanderte und dem Lande 
Tyrrenien den Namen gegeben haben joll (Herodot. 1,94. Strabo V.p. 219 ff. 
Dion. Hal. I, 27.). — 2) Sohn des Herakles und der Omphale (Pauſ. 
11, 21, 3.). — 3) Sohn des Telephos und der Hiera (Tzetz. zu Xyf. 1242, 
1249. Philoſtr. Her. II, 18.). [ Pfau.) 

Tyrreus, Tyrras, ein Hirt ded Königs Latinus. Im feiner ‚Hütte 
gebar Lavinia den Sylvius (Serv. zu Aen. VI, 760. VII, 484 f.), welcher 
fpäter der Stammvater ded Sylviſchen Königshauſes wurde, ibid. VI, 760. 
ALS Ascanius einen zahmen Hirfh des Tyrr. auf der Jagb tödtete griefen 
die Landleute zu den Waffen, und fo entftand ber erfle Kampf der Einges 
bornen mit den Troern. Virg. Aen. VII, 483 ff. [ Scheiffele.] 

Tveeirn, wohl nur ein verborbener Name bei Strabo XVI. p. 766. 
fatt S2yvors. Vgl. Groekurd III. ©. 281. u. Mannert V. ©. 57. [F.] 

Tveonra, nah Steph. By. p. 673. eine Stabt der Samniter. [F.] 

 Tyrtaeus (voraus), Apyeußgorov, Aano» 7) MiArmog, Aeytio- 
noı0g nal avAnng, 0» Aoyog Tois usAecı Yonoaussor maporpüraı Aansdaı- 
uoriovs noklsuovrrag Meoonrioız (DI. 23—28. 685—668 v. Chr.) zei ravrn 
smrırpareotepovs momom (Suid. 3. v.). Die gewöhnlide Sage aber bes 
zeichnete ihn als einen an Einem Buße lahmen Schulmeifter aus Athen, welchen 
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die Athener, von ben Lacedämoniern auf ven Rath des delph. Orakels (fie 
follen 70» Adnraior enaysodaı ovußovkor) angegangen, diefen geſandt hätten 
um formell dem Drafel zu entfprechen und doch materiell ihren Nebenbuhlern 
nicht zu nüßen. ©. Pauſ. IV, 15, 3. Schol. Plat. P. 448. vgl. Lykurg. 
e. Leocr. p. 162. Diod. XV, 67. Themiſt. XV. p. 197.D.E. lat. Legg. 
I. p. 629. Suftin. III, 6. Thierſch in den Acta Monac. III. p. 583—594. 
Dagegen hat aber ſchon Strabo VIII. p. 556. C. daran erinnert daß Tyrt. 
ſelbſt fib als einen Spartaner bezeichne, indem er fr. 1. fage: mit den Hera— 
Eliven find mir (die Dorier) von Erineos in den Peloponnes gezogen, und 
fr. 3.: Nusriom Bacdrnı, Yeoin yıAw Fsonounw. Bol. Thierſch p. 594 fi. 
Und da man feinen Grund hat die Aechtheit diefer Aeußerungen zu bezweifeln 
fo fragt fihb nur wie die entgegenflehende Darftelung entflehen konnte. Dieß 
erffärt fih am einfachften aus der Eitelkeit der Athener, melde wie fie die 
(vbpg.) Flöte vor den Phrygiern befeflen und nur verachtet haben wollten 
fo auch den Syartanern die Ehre einen Tyrt. erzeugt zu haben nicht gönnten; 
und da die Spartaner literariich menig thätig und einflußreih waren fo fand 
jene Erfindung attifcher Panegyriker in der Geſchichte Eingang. Den An— 
fnüpfungspunft für dieſelbe bot vielleicht die (bei Steph. Byz. fih noch 
findende) Herleitung ded Tyrt. aus Aphidnä, was der Name ſowohl eines 
attifchen Demos als einer Tafonifchen Stadt iſt; und die Lahmheit des Tyrt. 
kann fih darauf beziehen daß von den beiden Füßen des elegiihen Beries, 
deſſen Tyrt. ſich vorzugsweiſe bediente, der eine kürzer ift als der andere 
(Thierſch 1. 1. p. 594.). In Sparta befchränfte fih die Wirkjamfelt des 
Tyrt. nicht auf das Begeiftern für nachdrückliche Bortführung des Kriegs, 
fondern er befchwichtigte durch feine Lieder auch die Stürme die fih im Innern 
erhoben aus Anlaß einer Hungerdnoth und der Forberung einer Aderver- 
theilung (Ariſtot. Pol. V, 6. Pauſ. IV, 18, 2.), und auch in fpäterer Zeit 
noch murden Lieder des Iyrt. vor dem Beginn einer Schlaht und bei ge— 
meinfamen Mahlen von den Spartanern abgefungen (Lykurg. 1. 1. Athen. 
XIV. p. 630. F.). Aus dieſer Verwendung erklärt es fih wohl au daß 
in demjenigen was unter des Tyrt. Namen auf und gefommen ift die Orts— 
und Zeitbeſtimmungen ziemlich zurüdtreten, woraus aber nicht mit Thierſch 
auf deffen Unächtheit zu ſchließen ift. Erhalten find Theile der Evrowia, 
welche fih auf jene innern Streitigkeiten bezog, fodann größere Stüde von 
den 'Tnodinaı, Ermahnungen, beredte Standreden an das fpartanifche Heer 
vor der Schlacht, beide im Dialekte ver Elegie, dem ioniſchen; endlich zwei 
kleine Bruchſtũcke von Anapäften im dorifchen Dialekte. Die Elegien nament- 
lich zeichnen fi) durch große Wärme, Lebendigkeit und Ueberredungdfraft aus. 
Suidas fagt über feine Dichtungen: äypawa JToAızeiar Aansdauuoriog (— 
Evrouia) xal "Tmodnxag 61 Eisyeiag mai Mein nolswornpia, Bıßlia €. 
Zur Kritik derfelben f. U. Matthiä de Tyrt. carmm., Altend. 1820. u. in 
feinen Opusec. Thierſch 1. I. p. 617 ff. Bernhardy, Grundr. d. griech. Lit. 
I. ©. 345 f. Sammlungen der Bruchſtücke von C. U. Klog (Altenb. 1768.), 
an Francke's Callinus p. 35ff., mit Kallinus und Afius, von”. Bach (Lips. 
1831.), in Bergk's Lyrici gr. p. 305 - 313., und ſonſt. [W.T.] 

Tyrtamus, |. Bd. V. ©. 1349. 

Tyrus (]'voo5), 1) die berühmtefte und wichtigfte Stadt Phöniciens, 
die im U. T. (z. 2. Iof. 19, 29. Bi. 45, 13. 2 Sam. 24, 7. u. f. w.) 
Tsor heißt, von den Einw. felbft aber (wie noch jetzt) nach” Theodoret. in 
Ezech. 26. Sor oder Sur genannt wurde, welchen Namen die Griechen in 
Togog verwandelten, während die Römer fpäter auch die Form Sara oder 
Sarra und daher pas Apjectiv Sarranus bildeten (vgl. Virg. Geo. II, 506. 
u. baf. Serv., Juven. X, 38. ®el. XIV, 6). Sie war nah Jeſ. 23, 12. 
eine Tochter, d. h. Colonie, Sivond (von der fie nad Strabo XVI. p. 756. 
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200 Stad., oder nach dem It. Ant. p. 149. und der Tab. Peut. 24 Mill. 
füüdmweftlich entfernt war), aber doch fehr alt und ſchon zu Joſua's Zeiten 
(19, 29.) als eine bebveutende und fefte Stadt befannt. Homer und Mofes 
jedoch nennen Tyrus noch nicht, obgleich ed nah Herod. II, 44. zu feiner 
Zeit fhon 2300 Jahre geftanden haben follte. (Nach Joſeph. Ant. VIII, 3. 
wäre es 240 Jahre vor dent falomonifchen Tempel, und nach Juftin. XVII, 3. 
ein Jahr vor Troja's Zerftörung erbaut worden.) Sie lief ihrer Mutterfigpt 
bald den Borrang ab und wurde eine der bedeutenpflen, aber auch der üppigften 
(3ef. 23. Ier. 25, 22. 47, 4. Ezech. 26 ff.) See⸗ und Handelöfläbte ver 
alten Welt. Der Sage nad durch Nebufadnezar zerflört, der fie wenigftend 
13 Jahre Tang belagert hatte (Ezech. 1. 1. Iofeph. Ant. X, 11. contra Ap. 
1, 21.), wurde fie, Feiner als früher, auf einer nah Skyl. p. 42. nur 3, 
nach Diod. XVII, 60. u. Gurt. IV, 2. aber 4 Stad., und nah Plin. V, 
19, 17. 700 Schritte von der Küfte entfernten Infel wieder bergeftellt. Doc 
Scheint ſich auch das alte T., Iladarrvgos, welches beim heut. Ras-el⸗Ain 
zu juchen ift, auf dem Feſtlande, 30 Stad. ſüdlich vom neuen, menigftend 
tbeilweife erhalten zu haben und felbft zu Alexander Zeiten noch vorhanden 
geweſen zu fein. Val. Skyl. p. 42. Atrian. Anab. II, 16. Diod. XVII, 40. 
Joſeph. Ant. IX, 14. Juſtin. XI, 10. 11. Gurt. IV, 2, 18. Pococke I. 
®. 119. glaubt noch eine Wafferleitung und andere Spuren von Palä- 
tyrus gefunden zu haben, nah Damoijeau Voy. p. 152., Robinfon Paläſt. 
II. ©. 684. u. A. aber ift e8 völlig fpurlos verſchwunden. Das neue T. 
der wirklich hiſtoriſchen Zeit Hatte nah Plin. 1. I. einen Umfang von 22 
Stad., und diejes beichränften Raumes wegen, wie Aradus, jehr hohe Käufer; 
ber heut. Umfang der Iniel aber beträgt nah Pococke (II. ©. 120.), Maun— 
drell (Voy. p. 82.), Robinfon (am a. O.), u. U. noch weniger, jo daß es 
ſcheint ala hätten die alten Ginmohner durch Dämme, Roſte u. ſ. w. dem 
bier ziemlich jeihten Meere (vgl. Arrian. Anab. I, 18.) noh mehr Raum 
abzugewinnen gewußt. Auch flieht man jegt wirflih in der See neben ber 
Infel noch die Fundamente von zwei alten Thürmen oder Gaflellen. Die 
Stadt hatte fib bis 150 8. erhebende und fehr vide Mauern (Arrian. Anab,. 
11, 21.) und zwei Häfen, den einen auf der Nordſeite gegen Süden hin, 
den andern, nab Strabo p. 757. Aegyptius genannt, auf ber Güpfelte, 
und nad Sful. p. 42. war der Hafen (im Singul.) in die Mauern mit 
eingeſchloſſen. Alexander eroberte bekanntlich die fefte, ſchon feit längerer Zeit 
ben Perſern untermworfene Stadt im J. 332 v. Chr. nach einer fiebenmonat- 
lichen Belagerung mit Dilfe eined vom Lande aud nah ihr aufgemworfenen 
Damme (vol. Diod. XVII, 42. Plut. Alex. c. 24f. Xrrian. Anab. II, 
16#. Gurt. IV, 3 ff.), der fib auch im der Folge erhielt, da die fpätern 
Schriftftellee Tyrus als eine KHalbinfel bezeichnen, und der auch noch vor- 
handen ift. Val. Haffelauift S. 187. Maundrel S. 80. Dlivier II. p. 234 ff. 
u, Mobinfon II. S. 671. Daß aber Alerander Tyrus nicht zerflörte, wie 
jene Schriftſteller erzäblen,, oder daß die Zerflörung wenigftens nur eine theils 
weife war fehen wir aus feinen fpätern Schidjalen. Denn ed hielt wieder 
eine vierzehnmonatliche Belagerung des Antigonus (Diod. XIX, 59.) und 
fpäter wieder des Pacorus aus (Die Caſſ. XLVIII, 26.), und die Syrer 
fowohl als die Nömer liegen ihm in Berüdfihtigung feined alten Ruhmes 
feine Freihelt und eigene Verfafjung (Strabo p. 757.), Severuß aber erhob 
e8 zu einer zöm, Golonie mit latein. Rechte (Ulpian. de cens. 1.). Nähft 
dem überaus lebhaften Handel verdanfte es auch einer blühenden Induftrie, 
namentlih der Slasfabrication und Purpurfärberei, feinen Wohlftand (Strabo 
p. 756. Plin. V, 19, 17. IX, 39, 63. XXI, 8, 22. XXXV, 6, 26.). Die 
Hauptgotiheit war der Melfarth, oder phönicifche Herakles, der einen prächtigen 
Tempel daſelbſt hatte (Herod. II, 44. Plin. XXXVII, 5, 19.). Auch bildete 
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ſich in ihr früßzeitig eine chriftlihe Gemeinde (Ap. Geſch. 21, 45.). Im 
Allg. vgl. E. W. Hengftenberg, de rebus Tyriorum, Berlin 1832. Ueber 
ihre Münzen vgl. Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. IH. p. 379—393. u. 408f. 
Ueber ihre unbedeutenden Leberrefte im heut. Sör oder Sur vgl. Bocode II. 
S. 199 ff, Damoijeau p. 182., Haffelquifi ©. 187., Bolney I. p. 194 ff., 
v. Richter Walf. ©. 71. u. A., bei. aber Robinfon Paläft. III. S. 670 ff. — 
an Ammian. XXI, 8. auch eine Stadt am Pontus Eurinud, d. 6. 

yras; ſ. db. — 3) Steph. By. p. 672. Fennt außerden noch vier Städte 
diejed Namens in Zafonifa, Indien, Lydien und Piſidien. [F.] 

Tyscus (iv. XXXVIII, 18.), Gaftel in der Gegend von Peſſinus in 
Galatien. [F.] 

Tysia, ſ. Tisianus. 

Tzani u. Tzanica (Unon. Per. P. Eux. p. 14. @uflath. zu Dion. 
766. Procop. B. Goth. IV, 1. 2. de aed. III, 6. IV, 67. Agath. V, 1. 
Juftinian. Nov. 1. praef.) — Sanni, Sannica, f. Macrones. [F.] 

Tzetzes (TLsrlns), mit dem Vornamen Joannes, gehört in das zwölfte 
Jahrhundert, da er felbft Hundert Jahre nah Pielus (f. oben ©. 171.) ges 
fhrieben zu haben angibt (Chil, XI, 719.), und feine homeriſchen Allegorien 
der Kaijerin Irene (1143—1155) widmete. Sein Bater Michael forgte für 
eine gute Erziehung und vieljeitige Ausbildung, und durch umfaffende Kenntniß 
ber gefammten älteren Literatur nimmt er unter den byzantinifchen Gelehrten 
eine der erften Stellen ein und macht feine Schriften für und zu einer wahren 
Bundgrube, obwohl es ihm am Kritik fehlt und die Darftellung oft breit ift. 
Auch fpribt er mit einer gewiffen Bitterfeit und Ruhmredigkeit von feinen 
Leiftungen (f. Babric. p. 229.). Zur Bervolftändigung des Homer ſchrieb 
er Mıaxa in drei Theilen (rx meo Ounpov, & Üunpov xai ra ua 
“Ounvor), beftehend aus 1665 Hexametern, und reichend von ber Geburt des 
Paris bis zur Heimkehr der Griechen, zum Theil aus verlorenen älteren Quellen 
geichöpft. Herausgegeben worden iſt dad Werk durch ©. B. v. Schirad 
(Halle 1770. 8.), und volfländiger, nahdem Th. Eh. Tychſen in ber Bibl. 
d. alten Kit. u. Kunft IV. ©. 14ff. die noch fehlenden Theile befannt ges 
macht, von %: Jacobs, Leipz. 1795. III Voll. 8.; dann in berichtigtem Texte 
von 3. Bekker, Berlin 1816. 8. ine umfaffende Compilation ift die aus 
12675 politischen Verſen beſtehende BuBAog ioropınn, wie fie Tzetzes betitelt 
hat, während und jegt der vom erften Herausgeber dem Ganzen, mit Bezug 
auf die von ihm getroffene Eintheilung deffelben, gegebene Titel Chiliades 
geläufiger ift. Diefed Werk enthält eine namhafte Zahl von einzelnen, aus 
älteren Quellen gezogenen Erzählungen, mothologifchen, biftorifchen und anti» 
auarifchen Inhalts, welche ohne ein innered Band an einander gereibt find. 
Nach der Abficht des Tzetzes follte das Ganze aus drei Gemälden (miraxe;) 
beftehen, von welchen dad erfte mit 141 Erzählungen bis ChH. IV, 466. reicht, 
worauf ein Brief on Johannes Lachares und das zweite Gemälde folgt, das 
von IV, 781. bis Chil. V, 192. mit 23 Gefchiehten reicht, dad dritte von 
da bis zum Schluß des Ganzen 496 Geſchichten enthält. Den erſten Abdruck 
gab Nic. Gerbelius, Bafel 1546. fol., duraus in dem Corp. poelt. Graecc. 
von J. Lectius T. III. p. 214 ff.; dann mit verbeflertem Texte von TE. 
Kießling zu Leipzig 1826. 8. nebft der Abhandlung von K. L. Struve: Weber 
den polit. Vers der Mittelgriehen u. f. w., Hildesheim 1828. 8. In diefen 
Ausgaben ift auch ein Gedicht über bie Erziehung der Kinder (in Jamben) 
beigefügt, fo wie drei Briefe nebft dem Anfang eines vierten, in PBrofa, 
während noch über hundert der letztern ungedruckt in Handfchriften vorhanden 
find. Bol. Babric.p. 219. Unbedeutend find die von I. A. Cramer Anecdd. 
Oxonn. T. IH. p. 350. berauögegebenen Scholien zu den Ehiliaden des 
Tzetzeo, jo wie die ebendaſelbſt p. 302 ff. zuerft herausgefommenen Schriften 
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epi uerowor und mepi diapopäg usrowor (ebenfald in politifhen DVerfen). 
S. aub Rhein. Muf. IV. ©. 393 ff. V. S. 3 ff. Meinefe Comm, Graec. 
II. p. 1245 ff. Berner verfificirtte Scholien zu Hermogenes, bei Eramer a. a. O. 
T. IV. p. 1—148., woraus ein Stüd bei Walz Rhett. Graecc. T. III.; 
fowie Verſe megi bruaror avdvroranror bei Bekfer Anecdd. p. 1088 ff. 
Ein den Chiliades ähnliches Gedicht von 777 politifchen Verſen: Oeoyorie, 
mythifche und epifche Stoffe erzählenn, hat I. Bekker zuerft befannt gemacht 
in den Abhandll. dv. Berliner Akad. v. J. 1840. Don den auf Homer bes 
züglihen Schriften des Tzetzes iſt durch den Drud befannt die ednynanz 
Dıados, ſ. Bd. II. ©. 1263. III. S. 1444.; über die Scholien zu Heflodus 
f. Br. IM. ©. 1275., zu Lykophron Bo. IV. ©. 1261 f., zu Oppianus 
Bd. V. ©. 91. Manches Andere, mie 3.B. die Abhandlung über bie 
homeriſchen Allegorien (ſ. Babric. p. 215.), eine Schrift Aoyıoumr (ib. p. 217.) 
u.f. w., befindet fih noch in Hanpfhriften. Vgl. Rhein. Muf. V. ©. 473 ff. 
und Matranga’8 Anecd. graeca, Rom 1850. Sein Bruder Ifaaf, der mit 
ihm den Eommentar zu Lykophron ſchrieb, wird auch als Verfaſſer einer jet 
von Eramer Anecdd. Pariss. Vol. I. herausgegebenen Schrift mei Ilırdapınay 
ergo bezeichnet. Im Uebrigen f. Babric. Bibl. Graec. XI. p. 228 ff. vgl. 
I. p. 403. ed. Harl. Bernhardy, Grundriß d. griech. Lit. II. S. 1070f. [B.] 

Mzitzi oder Tzitzis (It. Anton. p. 161.), Grenzort Aethiopiens gegen 
Aegypten im fog. Dodekaſchönos und am mefllihen Ufer des Nil, 2 Mid. 
fünfih vom Brenzcaftele Parembole, nah Lapie das heut. Debout. [F.] 

Tzur, nad Procop. B. Goth. IV, 3. ein Engpaß des Kaufafus, wahrſch. 
in Albanien. [F.] 

Tzurülam (Tlovoovior, Procop. B. Goth. III, 38. Anna Eomn. 
VIM. p. 215. X. p. 279. Theophyl. VI, 5, beim &eo. Nav. IV, 6. und 
auf der Tab. Peut. Surallum, Syrallum, im It. Anton. p. 138. u. 230. 
Izirallum, p. 323. aber Tirallum und im It. Hieroſ. p. 569. Tunorullum), 
fefte Stadt Thrakiens auf einer Anhöhe fünöftlih von Hadrianopolis an ber 
Straße von da nah Selymbria und Byzantium; jegt Tſchorlu oder Tſchurlu. 
Bol. Pococke III. S. 201. [F.] 


Ü und V. 


W als Abkürzung bedeutet vale, Valens, verna, vicit, Victor, Victrix, 
vivit, vixit, Ulpius, voto; V. A. vixit annos; VALE V. vale vale oder vale 


viator; V. B. viro bono oder benemerenti; VC. over V. C. oder VC., vir 
clarissimus; VCP. voti compos posuit; V. CVR. viarum curandarum ober 
votum curavit; VE. over V. E. vir egregius; VER. verna, Verona; V.F. 
verba fecit, vivus fecit; V. I. vir illustris; VI. vivit, vixit, vivus; VIL. 


villieus; V. T. vivus legavit; V. L. P. M. votum libens posuit merito; 
V.P. vir perfectissimus, vivus posuit, votum posuit; V. Q. vir qvaestorius; 


V. R. votum retulit; V.S. vice sacra, voto suscepto, votum solvit; VS. vir 
spectabilis; V. S. E. vivus sibi erexit; VSLLM. votum solvunt libentes 
merito; VT. vixit; V. V. oder VV. virgo Vestalis ober Valens Victrix (legio) 
oder Ulpia Victrix oder uti voverant; V. V. C.C. viri clarissimi; V. V. V. 
vale, vale, vale; VX. uxori. [W.T.] 

Vabar (bei Ptolem. IV, 2, 9. Ovaßep als Stadt aufgeführt, mie 
denn Maffei Mus. Ver. p. 463. dieſe Stadt Vabar auf einer afrif. Infchr. in 
bem Namen ver Bavares zu finden glaubt, vgl. Orelli Inser. n. 529.; bet 
Mela I, 6,1. u. Plinius V, 2, 1. verfchrieben Nabar), Fluß in Mauritania 
' Eäfar., der etwas weſtl. von Saldae mündete, wahrſch. ver —— [B.] 

vi. 4 
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Vacantes, a) Titularmagiftrate der röm. Kaiſerzeit mit außerorbent- 
lichen Dienftverritungen, ſ. Bd. IV. ©. 1439. II. ©. 524.596. b) Ueber« 
zählige Officialen (fo viel ald supernumerarii), im Gegenfag zu ben statuti, 
f. ®othofr. ad C. Th. VI, 27, 23. u. Bd. V. ©. 8S4f. [R. 

Wacatio. Freiheit vom Kriegsdienfte, zu bem in ber Megel jeber 
Bürger, die Förperlich untüchtigen natürlih ausgenommen, verpflichtet war, 
befagen zu Athen außerorbentlicher Weife der jeveamalige Rath der Fünf- 
hundert (2yf. g. Xeofr. $. 37.) und demnach wohl auch die Magiftrate des 
laufenden Jahres überhaupt, und überdies die Staatspähter (Dem. g. Neär. 
p. 1353. $. 27.) und, wie man aus Ariftoph. Plut. 904. fließt, auch bie 
Kauffahrer. Nur Urlaub vom Dienft erhielt für die Dauer der Einübung 
und Beihäftigung dad bei gewiffen Hauptfeften jedesmal fungirende und 
unentbehrlihe Chorperfonal (Dem. g. Mid. p. 519. $. 15. g. Boeot. 1. 
p. 999. $. 16.)*. [West.] 

Ueber Vacatio ald Befreiung von Aemtern f. Excusatio, Bd. III. S. 326. 
u. Immunitas, Bd. IV. ©. 115. Vgl. Aetas, Bv. I. S. 196. — Vacatio 
militaris wird in Nom ſowohl von denen gejagt welche Kriegsdienfte ges 
leiftet haben und durch gewiſſe Gründe Befreiung von fernerem Dienfte er 
halten, al8 von denen welche gar nicht gebient haben und durch geſetzliche 
Beflimmung oder befondere Begünftigung frei von der militia werden. S. Bo. IV. 
©. 15. 17. II, ©. 897. 1) Zuerft wirb vac. dur die abgelaufene Dienft« 
zeit (stipendia emerita) erworben, ſ. Bd. V. ©. 15 f. 86. vgl. dazu Liv. 
WI, 39. und aus der Kaiferzeit Tac. Ann. I, 35. Hist. I, 46. 58. Suet. 
Tib. 48. Cal. 44. Ner. 22. — 2) Ebenfo dur ein gewiffes Alter, nämlich 
die Vollendung des Adften Lebensjahre (nah der Servianifchen Eintheilung 
in seniores unb-iuniores), ®ell. X, 28. Dion. IV, 16. Polyb. VI, 19. 
Genfor. d. n. 14. Im dringenden Zeiten oder wenn die vorgefchriebenen 
stipendia noch nicht völlig erfüllt waren befreite das Aöfte Jahr noch nicht, 
fondern erft das HOfte, und auf folche Bälle beziehen fih die Aeußerungen 
bei Liv. XLIL, 33 f. Sen. de brev. v. 4. 20. QDuintil. IX, 2, 85. Bol. 
Aetas, Bd. I. S. 195 f. — 3) Auch Körperfhwähe und Krankheit gab 
Anſpruch auf vacatio milit. (in diefem Sinne auch excusatio genannt, Cic. 
Phil. VIII, 2.), Xiv. VII, 39. Suet. Oct. 24. Vgl. Missio causaria, Bd. V. 
©. 87. u. Liv. VI, 6. Dig. XLIX, 16, 4. pr. 12. 13, 2f. — 4) Die 
Bekleidung der höheren Priefterwürden war mit dem Kriegäpienft unverein- 
bar und gab alfo vacatio (Plut. Cam. 41. u. oben ©. 632.), 3.8. in 
Beziehung auf die Aufieher der fibyl. Bücher, Dion. IV, 62., den rex 
sacror., Dion. V, 1., u. ſ. w. Die verlangte vac. der öffentlichen Linter- 
nehmer (Kriegdlieferanten) erwähnt Liv. XXIII, 49. In Betreff ver Augurn 
f. oben ©. 2156. Anm. — 5) Endlih wurde die vac. mil. zur Belohnung 
perfönlicher Verdienſte durch Sconf. und Geſetze verliehen, Eic. Phil. V, 19. 
de nat. deor. II, 2. 2iv. XXXIX, 19. — In Fällen der Notb (3. B. bei 
tumultus, f. d. Art. u. Bd. V. ©. 17.) nahmen die Coſſ. bei Haltung des 
delectus auf die vacationes nicht Nüdfiht, was aber meiftend nur in Folge 
eined Sconf. geihah, Liv. VII, 28 (del. sine vac.). VIII, 20 (sine ulla 
vacationis venia). X, 21. @ic. Phil. VII, 4. 9. ad Att. I, 19. Blut. Cam. 
41. In allen andern Zeiten intercedirten die Volkotrib. gegen ungerechte 
Aushebung nachdem fie die Bacationdgründe unterſucht hatten, f.ob. S. 2102. 
u. Liv. ep. LV. — Die vacatio milit. der coloniae maritimae f. Bv. IH. 
&. 509. [R.] | 





Daß in Folge des Todes von Cupolis auch die Dichter Befreiung von Kriegs» 
bienf erhalten haben ift eine vereinzelt ftehende Angabe des Suivas #. v. Evmoix 
(du vovrov dnaAydy orgarevsadaı nomeiv). [W. T.] 
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Wacea (Sal. Jug. 29. 47. 68.) oder Vaga (Gil. It. II, 259.; 
Vagense oppidum bei Plin. V, 4, 3.; bei Ptol. IV, 3, 28. Ovaya, wie e8 
wohl aud bei Strabo XVII. p. 831. ftatt Ovara heißen fol, bei Plut. 
Mar. 8. u. Procop. de aed. VI, 5. Baya), bedeutende Stabt und blühender 
Handelsplag im Innern Numidiens, eine ſtarke Tagereiſe ſüdweſtl. von Utica, 
von Metellus zerflört, aber fpäter wieder bergeflelt und von Römern be— 
wohnt; von Juflinian ummauert und feiner Gemahlin zu Ehren Theodorias 
benannt (Procop. 1. 1.). Jetzt Bayjah (Begia, Beggia, Bedsja) in Tunis 
an der Grenze von Algier (vgl. Shaw, Reiſen S. 84.), dad fchon beim 
Geo. Nub. Clim. IH, 1. p. 88. unter dem Namen Bagia und bei Leo Arie. 
(überf. von Lorsbach) S. 406. unter dem Namen Beggia als bedeutende 
Handelsſtadt vorkommt. — 2) Vacca, Stadt in Byzarium (Africa propria), 
füdl. von Ruspina, bei Hirt. B. Afric. 74. (vermuthlich das aliud Vagense 
oppidum bei Plin. 1. 1.). — 3) f. Vacua. [F.] 

Vacca heißt aud einer der alten Erflärer des Lucanus (f. oben Bd. IV. 
©. 1155.), wahrſch. aus dem bien Jahrh.n. Ehr., der in den alten Scholien 
zur Pharſalia eitirt wird; ſ. C. F. Weber in ver Schulgeitung 1831. I. 
Mr. 102. [B.} 

Vaecaet (iv. XXX, 7. XL, 47. Epit. I. XLVIII. Blin. II, 3,4. 
IV, 20, 34.; Ovansaioı, PBolyb. III, 14. Strabo IH. p. 152. 162. Ptol. 
II, 6, 50. Appian. Hisp. 51. 80. Plut. Sert. 21.), bedeutende Völkerfchaft 
im Innern von Hifpania Tarrac., die öftlih von ven Afturern, ſüdlich von 
den Kantabrern, mweftlih von den Keltiberern (zu denen fie von Appian. 
Hisp. 51. gerechnet wird) und nördlich von den Bettones in Lufltanien ſüd⸗ 
lich bis zum Durius herab (im heut. Zamora, Toro, Palencia, Burgos und 
Balladolid) wohnte, und der namentlich die Städte Pallantia (PBalencia) und 
Intercatia gehörten. Nah Diod. V, 34. vertbeilten die Vaccaͤer jährlih ihr 
Land zur Beflelung unter einander und betrachteten den Ertrag ald Gemein» 
gut, fo en der Etwas davon für ſich behielt mit dem Tode beftraft 
wurde. [F. 

Vaccatum, nad Ammian. XXV, 6. ein fefter Plag in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Perfin. [F.] 

Vachalis, f. Vahalis. 

Ovarouayoı (Btol. II, 3, 13.), eine den Mömern nie untermorfene 
Bölkerfchaft in Britannia Barbara weftlih neben ben Taezali (in Murray« 
und Inverneßfhire), der Ptolem. vier Städte zufchreibt. [F.] 

Ovaxortrıor (Ptol. II, 16, 7.), Stadt in Pannonia Inferior, nad 
Meibar die Ruinen bei Nagy-Bafony. [F.] 

Ovanxopıor (PBtol. II, 14, 3., auf der Tab. Peut. Vocarium), Stabt 
In Noricum an der von Augufta Bindel. dur ganz Noricum nah Aemona 
führenden Hauptſtraße; nah Muchar, Norifum I. S. 280. Hüttau in der 
Brig, nah Mannert III. S. 650. aber bei Werfen, wo die Straße die Salzach 
verläßt um fih nah O. zu menden, und nah Reichard Wagrein. [F. 

Vacua (Ovaxova, Strabo III. p. 153. Marcian. p. 43., bei Ptol. 
II, 5, 4. Ovaxog und bei Plin. IV, 21, 35. Vacca), Fluß in Lufitanien, 
der zwifhen dem Durius und Munda in der Nähe von Talabrica in ben 
atlantifhen Ozean mündete; jegt Bouga. [F.] 

Ovarovaraı (Btol. IV, 1, 10.), Volk im Süden von Mauritania 
Tingitana bid zum Ffleinen Atlas Hinab. [F.] 

Vacüna, die Erdgöttin der Sabiner, melde beſonders nad ber Ernte 
zu Reate (daf. am Fluſſe Nar ihr Hain, Plin. III, 12, 17.) und bei Tibur 
(Sor. Epist. 1, 20, 49.) verehrt wurde. Die Landleute opferten ihr wenn 
fie mit Einbruch ded Winter (Kor. Od. 111, 18, 11.) von der Landarbeit 
oder dem Kriegögefhäfte zum Herd und zu ben Penaten (Vacunales foci, 
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Ovid Fast. VI, 305 ff.) zurüdfehrten und nah altem Brauche auf Jangen 
Bänfen um den Herd ſich fegten (Ovid J. J. Serv. zu Virg. Aen. VII, 176.). 
Sofort wurde die Göttin überhaupt Vorfteherin der Mufe oder der Ruhe 
von Geichäften (daher litare Vacunae fo viel ald otiosum, vacuum esse, 
vgl. Aufon. Ep. IV, 98.) und baber mit Gered, die durch ben gefchenften 
Vorrath Ruhe von Arbeit gewährt, mit Minerva, der Göttin ber friedlichen 
Thätigkeit oder welche die geiftige Sammlung nad der zerflreuenden Arbeit 
fhenft, mit Bellona und Victoria, die durch Krieg und Sieg Ruhe ſchaffen 
(Barto fr. p. 215. Bip.), mit Venus und Diana gleichgeftellt; ſ. bei. Acron 
u. Porphyr. zu Kor. 1. 1. Cic. nat. D. U, 2, 6. Baler. Mar. I, 8, 7. 
Dionyf. I, 32. Klaufen, Uen. u. d. Pen. ©. 663 f. 692. 931. Ob übri» 
gend Vac. auch zu Mom verehrt wurde läßt ſich nicht nachweiſen; Horat. 
erwähnt 1. 1. nur einer verfallenen Kapelle derfelben bei feinem Landgute zu 
Tibur. Schwend, Myth. d. R. ©, 316 f. [Scheiffele.] 

VWacus, j. Vacua. 

Vada, ein Gaftell der Bataver in Gallia Belgica (ac. Hist. V, 20. 
21.) öftlih von Grinnes, nah Mannert II, 1. ©. 243. beim Dorfe Wamen 
der Stadt Tiel gegenüber, nah Wilhelm, Germ. ©. 110. zwiſchen Dreumel 
und 2iuven, und nach Meichard Gouda. [F.] 

Vada Sabatia oder Sabata, |. Sabbata. 

Vada Volaterrana (Plin. III, 5, 6. It. Anton. p. 292., bei Eic. 
ad Fam. XI, 10. u. im It. Marit. p. 502. blos Vada, auf der Tab. Beut. 
Vada Volaterna und beim Geo. Nav. IV, 32. Bada Volatiana), ein Flecken 
in dem fumpfigen Küftenftriche bes Gebietd von Volaterrae in Etrurien; jegt 
Torre di Babo. Ä 

Ovada0ooı ( Dtol. VI, 2, 6.), Volk in Medien unterhalb des Ge- 
birged Iafonium. [F.] 

Ovadara (Pol. V, 6,12.), Stadt Kappadokiens (Kammanene). [F.] 

Vadavero, nab Martial. I, 50, 6. ein beiliger Berg bei Bilbilis 
im Gebiete der Keltiberer in Hifpania Tarrac. [F.] 

Vadei (Plin. VI, 28, 32.) oder Ovadnvoi (Btol. VI, 7, 21.), Bolt 
in Arabia Felix. [F.] 

Vadicassil (Ovadınaooıoı, Btol. 11, 8, 16.), Volk in Gallia Lugbun. 
an ber Grenze von Belgica, etwa im Duellgebiete der Sequana um bie Stadt 
Neuville her (nah d'Anville Not. p. 487. u. 667. in Valois, das im Mit 
telalter Vadisus oder Vadensis geheißen babe, nad) Valeſius Not. p. 137. bei 
Chalons jur Marne, nad Harbuin zu Plin, 1.1. bei Ehateau- Thierry u. f. w. 
Bol. Ukert II, 2. ©. 325. Ihre Stadt mar Noviomagus, wahrſch. das 
heut. Neuville (nach Cluver aber Nuitd in Burgund, nah d’Anville Bez in 
Valois, nah Scaliger Noyon in der Picardie und nah Reichard Vaſſy). [F.] 

Vadimönis Lacus (Liv. IX, 39. Blin. II, 9, 96. Plin. Epist. 
VII, 20, 3. Flor. 1, 13, 21. Senec. N. Qu. IU, 25.; 7 Ovaduwr ober 
Oadum» Adurn bei Bolyb. Il, 20, 2.), ein Fleiner, ven Etrudfern als Ber» 
fammlungspunft dienender runder und Gottheiten geheiligter Ser Etruriend 
im Bezirk von Ameria. Nah Plin. Ep. 1.1. enthielt er ſchwimmende Infeln 
(von denen fich jegt feine Spur, ja überhaupt faum Raum dazu findet), und ein 
aus ihm Fommendes Klüßchen verfhwand unter der Erde, während der heut. 
Lago di Baflano einen Abflug in den Tiber hat. [F.] 

Vadimonium;, eyyvn, Bürgichaft, hatte den Zwed entweder ver Sicher- 
flelung eines gegebenen Berfprechend oder der Befreiung von perjönlicher 
Haft (in diefem Balle eSeyyun, ageyyungıs). Im erflerer Beziehung Fam fie 
in Athen bei verfchiedenen Geſchäften vor (vgl. die Fälle bei Dem. g. Apat. 
p- 897. $. 15. 9. Pant. p. 978. $. 42.), vornehmlih bei Geldgeſchaͤften, 
wie beim Darlehn (f. unter Debitum), bei Uebernahme von Pachtungen, 
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beſonders von Staatögütern und Zöllen (Xen. d. vectig. 4, 20.; mehr oben 
S. 245.), und bei Nechtöhändeln welche Beruriheilung in eine Geldſtrafe 
nad ſich zogen (vad. iudicatum solvi). Hier konnte Bürgihaft, wenn ber 
Kläger einverftanden war, jederzeit flattfinden; vorfchriftämäßig war fie nur 
in wenigen Fällen, wie bei der vindicatio in libertatem (ſ. unter Efaıpeoewy 
dixn) und bei Anſtellung der un ovoa Sin gleich zu Anfang des Procefies, 
und bei den Emporialklagen nach gefälltem Urtheil. Unzuläffig hingegen war 
Bürgihaft für infolvente Staatspächter und deren Bürgen (Dem. g. Timokr. 
p. 745. $.144.). Die zweite Art der Bürgfchaft, melde lediglich der Rechts⸗ 
ſphäre angehört, war daß Vad. iudicio sisti, unzuläßig nur bei Klagen auf 
Hochverrath und Umſturz der Berfaffung (Dem. 1. 1.), erforberlih für Ber 
Hagte welche dem bürgerlihen Stande angehörten nur bei dem Rechtsver⸗ 
fahren der Enbeiris, Apagoge, Ephegefid und Eidangelie, für Nichtbürgerliche 
in allen öffentlichen wie in den meiften Privatfachen (vgl. bie Bälle bei Iſokr. 
Trapez. $. 12. Dem. g. Ariſtog. I. p. 788. $. 60. 9. Zenoth. p. 890. 
$. 29.). Die Zahl der Bürgen (sypugrai, äyyvor, fpäter auch aradoyoı) 
berubte bei Privatfachen auf Uebereinfunft, in Öffentlichen ſcheint drei Die ge= 
wöhnliche gewefen zu fein, und zwar folche welche dem nämlichen Genjus wie 
ber Beihuldigte angehörten (To avro reAos relovrres, Dem. g. Timofr. 
p. 745. $. 144.). Gültig war die Bürgichaft nur für die Dauer eines 
Jahres (Dem. g. Apat. p. 901. $. 27.). Die rechtlihe Wirkung derfelben 
endlich befland darin daß in Privatfahen, wenn der Verbürgte feiner DVer« 
bindlichkeit fich entzog, der andere Theil an den Bürgen felbft fih hielt und 
gegen denielben die Klage syyung erhob, wogegen es diefem überlafien blieb 
an den Verbürgten feinen Regreß zu nehmen, in Öffentlihen Saden aber 
beim vad. iudicatum solvi der Bürge ald Schuloner in die Stelle feines 
Vormanns eintrat und im Ball der Nichtzahlung mit Eonfidcation und Atimie 
wie jeder andere Staatöfchuloner heftraft wurde, beim vad. iudicio sisti hingegen 
in diefelbe Strafe fiel in welche der Verbürgte, wenn er erfchienen wäre, 
verurtbeilt worden fein würde. Bol. Meier im At. Proc. S. 515 ff. Platner, 
Proc. u. Kl. II. ©. 365 ff. [ West.] 

In Nom heißt vadimonium ein dur Bürgen (vas, ſ. d. Art.) ge⸗ 
ſichertes Verſprechen fih vor Gericht an dem beflimmten Ort und zu beftimmter 
Beit fielen zu wollen, Barro 1. 1. VI, 74. . Der Kläger forderte den Bes 
klagten dazu auf (vadari),; und von dieſem heißt es dann vadim. promittere, 
dare, facere, constituere, praestare, @ic. p. Tull. 20. Verr. III, 15. V, 54. 
p. Quinct. 6. 8f. de sen. 6. Nep. Att. 7. Gai. IV, 184. Das Ber 
fprecben einhalten hieß vad. sistere, obire, occurrere ad v., venire ad v., 
descendere ad v., das Audbleiben aber vad. deserere, Cic. p. Quinct. 8, 
15. 23 ff. in Cat. II, 3. Prop. IV, 2, 57. Gel. II, 14. Sen. ep. 8, 
Suet. Cal. 39. Plin. ep. VII, 12. Paul. D. v. mortem obire p. 147.M. 
Das Berlängern und Hinausſchieben des in dem vad. enthaltenen Termins hieß 
vad. differre, Liv. ep. 86. Eic. p. Quinct. 5f. 14. ad Att. II,7. ad Fam. U, 8, 
Juv. II, 213. Blin. H.N. VII, 53. Bei Eingehung eined vad. wurde eine 
Summe Geldes verſprochen (urjprünglid mit Stellung von Bürgen, fpäter 
aber auch ohne diejelbe, und vad. purum hieß dad Beriprechen ohne satis- 
datio), oder eidlich cavirt, oder man vereinigte fih dahin daß der Ausbleibende 
fofort a recuperatoribus in summam vadimonii condemnetur (Gai. IV, 
185.). Die Höhe der Geldſumme richtete ſich nach der Beichaffenheit ver 
Sache, flieg aber nie über 100,000 Seft. (Gai. IV, 186.). Die Abfaffung 
ber Formel ded vadim. muß nicht leicht gemweien fein (Cic. ad Qu. fr. II, 
14 f.). In der Formel wurde die Zeit des Termins auf dad Genauefte bes 
flimmt (Gel. VII, 1.: in quem diem locumque vad. promitti iuberet. 
Marrob. Sat. I, 16.: comperendini (dies) quibus vadim. licet dicere, 


2286 VYadimonium 


Gai. IV, 184. Mer. ad Hor. Sat. 1, 1, 11. 9, 36. ie. p. Quinet. 7. 
Gell. VII, 1. Val. Mar. IH, 7, 1.), ebenfo der Drt, fo 3.8. aus ben 
Provinzen und Municipien nah Rom (Eic. p. Quinct. 5f. 19. Liv. ep. 86. 
lex Rubr. de Gall. cisalp. 21. u. Buchta in Gavigny's Zeitihr. X. ©. 224 f.) 
oder nah dem Orte des Gerichtäftandes (Cic. Verr. III, 15. 40. Put. 
Moral. p. 196. I. p. 237. Didot. Liv. XXIII, 32, ®gl. Forum, ®b. IM. 
&.513.). Der Bruch des vad. zog Zahlung der verfallenen Summe (Bai. 
III, 224. IV, 185 f.) oder nad dem @pict missio in bona nad fih, lex 
Rubr. de Gallia c. 21f., f. ®b. V. ©. 90. Dig. XLII, 5, 2. Es gab 
aber auch rechtlih angenommene Entſchuldigungsgründe für dad Ausbleiben, 
f. 3.8. Sen. de ben. IV, 39. Dig. II, 11,2. $.3. — Anwendungen be 
vad. 1. Im alten Legisactionenproceh. Wenn Kläger und Beflagter in iure 
fih eingefunden hatten fo gieng ber Beklagte das vad. ein ſich noch einmal 
in iure zu ftellen; fo Dirkfen, Ueberſ. d. Berf. 3. Krit. d. XII Taf. (kein. 
1824) ©. 188 f. Puchta, Inftitut. I. ©. 72f. Dagegen bringen enger 
&. 11—19. u. Zimmern S. 333. diefes vad. nur mit dem Verſprechen fi 
in iudieio ftelen zu wollen in Verbindung. Eine Entſcheidung diefer Kontro- 
verfe iſt höchſt ſchwierig. Die oben cit. Stelle des Macrob. I, 16. ſcheint 
mehr für die Iegtere Annahme zu fprehen, weßhalb file Bv. IV. ©. 379. 
aboptirt iſt. Voorda c. 2. behauptete fogar daß dad vad. in dem älteften 
Givilreht gar nicht vorhanden gemefen fe. — II. Im Bormularprocer. 
a) Der Beflagte hatte der in ius vocatio fireng Bolge zu leiften, wenn er 
nicht freiwillig ein vad. beftellte (nämlich außergerihtlih), fih an einem bes 
flimmten Tage in iure vor dem Prätor einzufinden, vgl. Liv. XXIII, 32. 
eo vadimonia fieri iusserunt, sc. praelores. Oder ed wurde nad gegen« 
feitiger Uebereinfunft ein vad. beftellt ohne daß in ius voc. vorgenommen 
wurde (@ic. p. Tull. 20. p. Quinct. 5 f.). Mit diefem vadim. ift iventiih 
bie caulio oder salisdatio oder stipulatio in iudicio sistendi causa facta, 
ſ. BP. II. ©. 230. Dig. II, 5f. 9. 11. Schrader ad Inst. IV, 11, 2. 
b) Wenn beide Parteien in iure erfehienen waren und ber Beflagte noch nicht 
wußte welche Erklärung er abgeben follte, jo Fonnte er einen zweiten Termin 
verlangen, indem er ein vad. (aber ein gerichtliches) beſtellte. Das geſchah 
auch wenn bie Parteien am erften Tage nicht fertig murben unb einen andern 
Termin beftlimmten, f. Bd. IV. S. 380. Gai. IV, 184. ni eo die finiverit 
negotium. Gell. VII, 1. ic. p. Quinct. 7 f. Ein gerichtliches vad. ift 
aub das in lex Rubr. c. 21. erwähnte, mo die Parteien wenn die Sadı 
über 15000 Seft. beträgt von den gallifhen Municipalmagiftraten angemiefen 
werden ein vadım. auf Rom zu beftellen, d. b. an einem beftimmten Tage 
in Rom fich einzufinden verſprechen, da die gallifchen Magiftraten incompetent 
waren. — Ob ed ein vad. von dem Berfabren in iure auf-dad in iudicio 
noch zur Zeit des Formularproceſſes gab ift fehr unficher, f. Zimmern ©. 339., 
wo übrigens die Stelle aus Pſ. Aſc. ad Verr. I, 9. ſehr entftelt if. — 
Dauer der vad. Im der Kaiferzeit wurde neben der in ius vocalio und 
neben dem vadim. als inleitung für das procefiualifhe Verfahren die fog. 
litis denuntiatio üblich, welche M. Aurelius eingeführt haben ſoll, ſ. Bd. I. 
&.979. Die vad. blieben aber daneben beftehen (erwähnt Coll. leg. 11, 6.), 
wenn auch der Name fat ganz außer Gebrauch fam und nur die oben gen. 
Bezeichnung cautio in iud. sistendi c. f. beibehalten wurde. — Literatur: 
Salmaf. de modo usur. c. 16. p. 692 ff. ®Briffon. de form. V, 3. B. 
Boorba de vadim., Trai. ad Rh. 1741 und in Fellenberg iurispr. II. p. 1—68. 
v. Hees de his quae antiquitus ap. Rom. etc., ebdſ. p. 545-565. 8. K. 
Zenger, über d. vad. d. Röm., Landohut 1826. Zimmern, röm. Eivilprocef 
©. 333. 339—343. 347355. M. ©. Mayer ad Liv. III, 44—48. diss,, 
Stuttg. 1828. p. 27—36. Rein, röm. Private. S. 464—469. [R.] 
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Ovadıria (Btol. II, 6, 51.), Stabt ver Cantabrer (Hifp. Tarrac.). [F.] 

Vadiocasses (Vadicasses), f. Bodiocasses,. 

Vadomarli pagus (Ammian. XXI, 3.) in Bermanien an ber Grenze 
Mätiend. [F.] 

Vaesapa (Ovaoara, in den neueften Ausg. aber Ovapoana, Ptol. 
V, 7, 4.), Ort in Armenia minor. [F.] 

Vaga, 1) f. Vacca. — 2) Stadt der Gantii in Britannia Romana 
(Not. Imp.), jegt Byr. [F. | 

Vagabanta (Ummian. XXIX, 1.), Stadt in Mefopotamien in ver 
Nähe von Perfien. [F.] 

Ovayas (Biol. IV, 2, 24.), Ort in Maurit. Cäſ. Vgl. Vagal. [F.) 

Vagal (It. Anton. p. 37.), Ort in Maurit. Gäfar. an der Straße 
von Galama nah Rufuccurum (vieleicht dad Ovayaı des Ptolem.), wahrſch. 
ba heut. Loha. [F.] 

Vagense oppidum;, f. V 

Vagienni (Plin. III, 5,7.) m richtiger wohl Bagienni (Inſchr. bei 
Öruter. p. 431, 6. Fabretti p. 139, 144. u. Drelli n. 76., bei Ptol. III, 
3, 35. vulgo Barısrroi, unftreitig ftatt Bayısrroi, und auf der Tab. Peut. 
Bagitenni), eine neben den Taurinern wohnende Bölkerfchaft Liguriens, bie 
nah Plinius 1.1. von den Gaturiges abflammte (?) und auch den Beinamen 
Montani führte, und bie nah Neicharb bei Vasco und Vicco unweit Mondovi, 
nah And. aber norbwefllicher bei Saluzzo zu fuchen if. Ihre Hauptfadt 
war Augusta Vagiennorum (Ptol., Plin. 1. 11.). [F. 

Vagirus, röm. Töpfer auf einer Scherbe von a mit der Inſchrift 
VAGIRV., f. Roth, Mitth. der Basler Alt.Gef. I. ©. [W.] 

Vagitanus, röm. Genius der dem Kinde zum — Laute (va, va- 
gire) verhilft. Barro bei Gellius XVI, 17. Auguflin. de civ. D. IV, 8.11. 
21., wo die Hoſchrr. auch Vaticanus (. oben ©. A434. mitt.) und Vatuanus 
bieten. Bol. dagegen Schwend, Myth. d. Röm. S. 286. [Scheilfele.] 

Vagniacae (? Vagniacis im Ablat., It. Anton. p. 472.), Ort ber 
Gantli in Britannia Romana zwiſchen Noviomagus und ———— nach 
Horsley und Reynolds wohl am richtigſten jetzt Norihfleet, nad Mannert aber 
etwad füplicher bei Longfield oder Fawlkham, und nad Lapie Wrotham. [F.] 

Ovayogıror (Ptol. II, 8, 7.), Stadt der Arvier in Gallia Lugdun., 
jegt Cité Erve oder Arve am gleichnamigen Fluſſe in Maine, wo fih no 
alte Mauern finden. Vgl. d'Anville in den M&m. de PAcad. des Inser. 
XXVII. p. 111. Reichard unterfcheivet eine Hauptſtadt des Volks Namens 
Arvii (dad heut. Erve) von Vagoritum, welches er für das heut. Eraon 
bält, und Mannert II, 1. ©. 166. fucht die Arvier fälſchlich im S. der 
Normandie und hält ihre Stadt für dad heut. Argentan. [F.] 

Vagoth, nad Jornand. Get. 3. Name einer Völkerſch. gear [F.} 

Vagum Promont. (Ovayor axpor, Ptol. II, 2, 5.), im N. ber 
Oſtküſte Corſica's oberhalb Mariana, vermuthlich das heut. Capo bi 
Brigalino. [F.] 

Vagus, nad Iornand. Get. 3. ein Fluß im O. Scandinaviend. [F.] 

Vahalis, f. Renus. 

Ovara, 1) die ſüdlichſte Stadt in Mauritania Tingitana (Ptol. IV, 
1, 14.). — 2) eine Stadt Thrakiens am Hämus (Ptol. HI, 11, 11.). [F.] 

OvarAada Goſeph. Ant. XVII, 2.), ein befeftigter Dt Syriend in 
der Nähe von Untiohia. [F.] 

Valcaton (Tab. Beut.), Ort im N. Galatiend an der von Gorbium 
nad Glaubiopolis in Bithynien führenden Straße. [F.] 

Valcum (It. Anton. p. 233.; Valco im Ablat.), Ort in Pannonia 
Inferior, nah Mannert bei Bottyan am Uebergange des Pelſo⸗Sees, nad 
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Neiharb bei Kis-Komarom, nah v. Nenner bei Gr.Kanifa, und nad Rapie 
bei Marczaly. [F. F 

Valdasus, ſüdlicher Nebenfluß des Savus in Illyrien und Pannonien 
(Plin. III, 25, 28., wo ſich auch die Varianten Valdanus und Vadasus finden, 
auf der Tab. Peut. Basante); fett Bosna. [F.] 

Valens, 1) Bater ded zweiten Mercur und Präpicat des durch Hahn, 
Hund und Schlangenftab mit dem Heilgotte Aesculap verwandten Mercur 
felbft. Creuzer zu Cic. nat. D. III, 22. p. 607 f. vgl. Bv. V. S. 1564.06. 
Nork, etym.fymb. Nealwörterb. IV. ©. 407. — 2) Gefbichtfchreiber ver 
Thaten des Jul. Cäſar, Io. &yd. de mens. p. 110. [Scheiffele.] i 

3) Von Licinius zum Caeſar ernannt, |. Bd. IV. S. 1080. 3. 10 u. 
7». u. — 4) f. Valentiniani. 

Valentia (Ovakerrie), 1) fpäterer Name einer römifchen Provinz in 
Britannien, nämlich des ſüdlichſten Theiled der früheren Britannia Barbara 
(oder des Landes zunächft nörblih vom Pictenwalle bis zum Grahams Dife, 
Northumberland, Dumfried u. f. w.), der zur Zeit Balentinians den BPicten 
und Scoten entriffen und von Theodoſius zur röm. — — wurde, 
aber nur kurze Zeit im Beſitz der Römer blieb (Ammian. Marc. XXVIII, 3. 
Not. Imp.). — 2) eine bedeutende Stabt der Edetaner in Hifpania Tarrac. 
am Fluffe Turium (Plin. III, 3, 4. Vib. Sequ. p. 18.), 3 Mil. von feiner 
Mündung und an der Straße von Earthago Nova nah Gaftulo (It. Anton. 

. 400.), jpäter röm. Eolonie (PBlin. 1, 1.), in welcher wahrſch. ver Conſul 
Sunius Brutus Soldaten des Viriathus anfiedelte (Xiv. Epit. LV.). Bompejus 
zerftörte fie (Ep. Pomp. ap. Sall. p. 965. ed. Cort. vgl. Plut. Pomp. 18.); 
doch muß fie bald miederhergeftellt worden fein, da fie Mela II, 6, 6. noch 
als bedeutenden Ort erwähnt und auch aus fpäterer Zeit noh Münzen von 
ihr vorhanden find (vgl. Florez Med. II. p. 610. IM. p. 125. Mionnet I. 
p. 55. Suppl. I. p. 110. Seftini p. 209. u. Edel I, 1. p. 60.). Webrig. 
vgl. auch Ptol. II, 6, 62., der fie fälſchlich zu den Gonteftanern ſetzt, und 
eine Inſchr. bei Orelli n. 960. Sie führt bekanntlich noch jetzt denſelben 
Namen, bat aber nur noch wenige Alterthümer aufzumeifen. Bol. Laborde 
Itin. I. p. 216f. u. Mitano Diccion. IX. — 3) Stadt der Eavared oder 
Gavari (Plin. III, 4, 5., nah Ptolem. II, 10, 12. aber der Segallaunt, 
d. h. der Segovellaumi des Plinius, die wahrſch. nur ein Zweig der Cavares 
waren) in Gallia Narbon. und röm. Golonie, deren Einwohner dad Recht 
hatten in Rom Ehrenftellen zu befleiven (Xac. Ann. II, 23. Hist. I, 66.), 
an der Straße von Ticinum nah Bienna (It. Anton. p. 358. Tab. Peut. 
vgl. auch Paul. Diac. IN, 8. und Infhr. bei Oreli n. 3308.), zu deren 
Gebiet nach einer Infchrift bei Spon Miscell. p. 164. das Dorf Epotium 
(jett Upays oder Upoys) gehörte. Bol. Bimard bei Muratori Thes. Insecr. 
I. Diss. I. p. 22. Jetzt Valence. — 4) Ort in Galabrien zwiſchen Elupeä 
und Brundufium, 10 Mil. von legterem (It. Hierof. p. 609.), welchen Mela 
II, 4, 7. Valentium, vie Tab. Peut. Balentium und Plinius II, 11, 16. 
Balesia nennt, nah Mannert jeßt Torre S. Gennaro, nad Lapie aber ©. 
Pietro Vernotico. — 5) eine Stadt im Innern Sardiniens (Plin. III, 7, 13. 
Valentini ; ®Btol. III, 3, 6. Ovakerrıro! und darauf $. 7. Ovakepia wahrſch. 
ftatt Ovarsrria), welche Mannert IX, 2. ©. 498. an der Stelle ded heut. 
Igleſias, Reichard aber an ver Oftfüfte zwifchen Bortus Sulpicii und Sorabile 
fuht, wo ed noch in neuerer Zeit einen Diftrict Parte Valentia gegeben 
babe. — 6) Ort in Phrygien, in der Nähe von Laodikeia (Hieroff. p. 666.). — 
7) f. Banasa. — 8) f. Vibo. [F.] 

9) Der alte Name der Stadt Nom auf dem Palatinus, welche dann 
Evander nad dem Griechiſchen (van) Roma genannt habe. Solin. 1. in. 
mit Salmaf. Aust. zu Virg. Aen. I, 277. Indeſſen if die Form Valentia 
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zu neu und müßte jedenfalls Valeſia gelautet haben. Sie galt auch ala 
eine Hygieia der Römer, daher auf Abbildungen mit der Schlange. Behelmt 
(®ori, Mus. Etr. Il. tab. 54.) erjcheint fie ald cine Virtus und murde 
vieleicht auf biefem Wege, da friegeriiche Tapferkeit den Römern die höchſte 
Äugend mar, zu einer Roma (vaur). Als Dlunicipalgöttin findet man fie 
zu Dcriculum, wo fie als Schußgoitheit verehrt wurde. Ambroſch Studien 
©. 179. Anm. 100. Tertull. apo. 24. ad nat. II, 8. Donat. Inser. cl. 1. 
or. 170. ©ruter. p. 2, 12. Drelli 1844. 1869. u. überh. Greuzer Symb. 
U. ©. 1003 f. [S:heifele.] 

Valentianse (Not. Imp.), Dit in Gallia Belgica, J. Balenciennes 
an ber Schelde. [F.) 

Valentini, nach Plin. II, 11, 16. auch ein Zweig der Sulentiner 
(f. diefe). Uebrigend vgl. Valentia. [F.] 

Valentiniani. 1) Flavius Valentinianus I., weftröm. Kaifer, 
geboren zu Eibalä in Niederpannonien im 3. 321 n. Gbr., war der Sohn 
eined Gratianud, der, an Körperflärfe ein ameiter Milo, durch Kriegs» 
erfahrenheit fih zum wmilitär. Oberbefehl in Afrifa, von dort aber wegen 
Verdachts von Unterſchleif entfernt, nachher zu gleiher Würde in Britannien 
emporgeihwungen und zulegt mit vielem Gut an jeinen heimiſchen Herd 
zurücdgezogen hatte. Hier wurde er jpäter vom Kaijer Eonflantius, meil er 
defien Gegner Magnentiud gaflih aufgenommen hatte, um fein Vermögen 
geflraft; aber weder jener Verdacht noch auch dieſes Unglück hatten ihm die 
Gunſt der Soldaten entziehen können: vielmehr war deren wirffame Fort» 
dauer ber Erhebung jeined älteren Sohne® auf den röm. Kaifertbron nad 
Jovians Tode wenigjtens förderlih, wienohl deſſen Hauptempfehlung biezu 
von ihm felbft ausgieng (Ummian. Marc. XIX, 7, 2 f. Aur. Bict. d. 3. 
Epit. 45. Zofim. Il, 36. Sofr. Hist. eccl. IV, 1. Pbiloftorg. VIII, 16. *). 
Bon anjehnliher Körpergröße, röthliher Geſichtöfarbe, fehönen, ind raus 
blaue fpielenven Augen wurde Balent. megen legterer föniglichen Eigenſchaften 
von Vielen mit dem hebräiſchen David rerglihen (Umm. Marc. XXX, 9,6. 
Gedren. Hist. comp. 1.p. 541. ed. Bonn.), dagegen nah Strenge und Feflig- 
keit des Charakters mit dem Kaiſer Aurelianus, nur daß Ginige die Strenge 
des zum Jähzorn geneigten für Grauſamkeit, und fo auch feine Spariamfeit 
für @eiz erflärten (Hieronym. Chron. 1. p. 511. ed. Roncail. Sofr., Cedren. 
1. 1, daher fein Beiname unorouog bei Malal. Chronogr. p. 337. ed. 
Bonn.). Denn obgleih Aufonius, der Erzieher ded Ihronerben Gratianus, 
gegen dieſen vie alta bonitas, praesens comitas, temperala severitas jeined 
kaiferliben Vaters rühmt, fo jpielt doch verielbe in ter gleihen Dank— 
ſagungsrede verfländlih genug auf deſſen Furchtbarkeit an (Grat. actio pro 
Consul. p. 299. vgl. 255. ed. Bipont.), und jene gepriefene Strenge, als 
deren oberfted Geſttz er felbft die Gerechtigkeit angejehen wiffen wollte (Symmad. 
Epp. X, 27. Gevren. 1. 1. Zonar. Ann. XII, 15.), artete bei ihm, befon» 
berd angeblich in Folge einer heftigen Krankheit, je mehr und mehr in blutige 
Willkür aus, welcher in Mariminud, Simplicius, Urjacius u. U. (f. unt.) 
bereitwillige Rathgeber und Volfireder zur Hand waren, und ald deren 
fprechendes Symbol zwei mit Menfchenfleiich gefütterte Bären ald Wächter 
feined Schlafgemachs dienen fonnten (Amm. Marc. XXVI, 4, 4. XXVII, 1, 
3f. XXVIH, 1. XXIX, 2. 3. XXX, 8, 1f. 10. Sulp. ever. Dial. de 


* Mach Bictors (Epit. 45 ) umwahrjceinliher Behauptung brachte es Gratian 
fogar bis zum Oberſtea ter kaiferlichen Leibwache. Zu Anfang der Regierung feines 
jüngern Sohnes, Balens, beihloß der byzantinifche Senat ihm ein ehernes Stands 
bild zu errichten, Tillemont Hist. des Emper. V. p. 76, 
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virt. B. Mart. II, 6. ofim. IV, 1f. 16.). Ammian. Marcel, milder und 
im Ganzen wohl auch unparteiiicher gegen Walent. ald Zofimus, eriheilt 
zwar jenem dad Lob er jei in Lebertragung hoher Aemter ebenſo gewiflen- 
baft ald in Erleichterung der Abgaben geweſen, aber bei aller Anerfennung 
daß der Kaiſer an erwieſen ſchlechten Beamten unnachſichtliche Juſtiz vollzogen 
babe iſt doch das Urteil des Zoſimus über ihn in obigem Doppelbetracht 
zu entſchieden nachtheilig, und wird durch unleugbare und wachſende Belege 
von Abgaben- und Beamtendruck aus dem Verlauf feiner Regierungsgeſchichte 
beſtätigt, ja Amm. Marc. räumt ſelbſt wieder ein daß feine ſtrenge Gerechtig— 
feit fih mehr gegen Niedere ald Höhere gefehrt habe, und daneben beklagt 
ed Victor daß er fchlehte Menichen als die verfländigflen und zuverläßigften 
nur zu fehr mit feinem Umgang und Vertrauen beehrt babe (Umm. Barr. 
XXX, 5, 3f. 8,8. 9,1. 3. Bieter, Sieron. 1. 1. Boftın. IV, 25. 16. 
Chron. Pasch. p. 557. ed. Bonn.) *. Linbeflritten dagegen ift der ihm zur 
fannte Preis der Sittfamfeit daheim und draußen, womit er dem ip 

Kaiſerhofe zum Vorbild zugleih und zum Schreden gereihte; aner fennunge- 
werth jeine Freiheit von ſchwächlichen Nüdfihten auf Unverwandte — feinen 
Bruder Valend ausgenommen — die er mäßig außzeichnete und in bie ge 
bührenden Schranfen zurüdwies (Amm. Marc. XXX, 9, 2.); beim Mangel 
eigentlich wiſſenſchaftlicher Bildung, ja selbft der Kenntniß des Griechiſchen, 
nur um fo rühmlicher fein reger Sinn für redende und bildende Künfle, wir 
er denn noch ald Kalier am Verſemachen ſich vergnügte, obgleich mwortfarg, 
fih doch ihön, zeitgemäß und nachdrucksvoll audzufprechen verftand, die Jugend 
zu wiffenichaftlihem Streben aufmunterte, Männer der Wiſſenſchaft wie nit 
leiht ein anderer Fürſt durch Belohnungen und Ehrenftellen auszeihnere 
(menn anderd Themift. Or. IX. an Balentinian II., nab Petav, und nit, 
was weit waährſcheinlicher, an Balentinian, Valens' Sohn, wab Harduin, 
gerichtet ift, p. 438 f. ed. Harduin), mwiewohl nicht ohne Anwandlungen 
einer gewiffen Eiferfüchtelei gegen dieſelben, hierin dem Kaiſer Hadrian ähn- 
lih, welchem er auch in andern beffern Beziehungen ſehr nahe fam; fo ver- 
fland er es ſehr ſchön zu malen, wußte Figuren in Thon und Wachs zu 
formen , erfand neue Arten von Waffen, und war in Mechanif und Kriegk- 
baufunft wohl bewandert (Anm. Marc. XXX, 8, 10. 9, 4. Bictor 1. 1. 
Aufon. Grat. act. p. 297. Symmad. Orat. ined. p. 18. ed. Mai. Ihemift. 
Orat. VI. p. 71. IX. p. 123. ed. Harduin). Seiner (?) Aufforderung zu 
folge ſchtieb S. Rufus fein Breviarium, f. Tillem. p. 90f.; freigebornen 





* Do wirkten andere Männer hinwieberum günflig auf ihn, 3. B. Guprarins 
(Amm. Marc. XXVIL, 6, 14. XXVIII, 1, 25.) und Florentins (ib. XXVH, 7, 7.) 
und wie fein finfterer Ernſt dem Mohlgefallen an Bug und Zierruth und dem Frobfinn 
bei ausgejuchten, aber niht verichwinzerifchen Mahlen zu weichen verfland, jo wußte 
fein leivenfchaftlicher Defpotengeift zu Zeiten auch Freimut bei Andern zu ertragen, 
und Sprecher diefer Art, wie ten Magister Equitum Dagalaiphus, nicht nur im feiner 
Nähe zu dulden, fontern fle auch durch Foribenugung ihrer Dienfte und Ranges: 
erhöhung zu ehren (Amm. M. XXX,9, 4. XXVI, 4, 1f.9,1.). Demnach durdbrangen 
und befämpften fi bei Balent. gute und fchlimme Gigenfchaften in ftarter Mifchung, 
den letztern aber wurde beforders im weiteın Verlaufe feiner Regierung der Sieg 
häufig zu Theil. Und doch Hat der Glanz der Thaten dieſes energiichen Schirmers 
der röm. Reichsgrenzen nach allen Seiten bin im Gedächtniß der Nachwelt jene 
Flecken feines Charakters und Lebens fo weit überftrahlt daß Ambrofius und Amm. 
Marcell. ihn als Wohlthäter ſeines Reiches feiern (Ep. 13. Amm. Marc. XXIX, 3, 
9. 4, 1.), Victor (1. 1.) ihn ohne feine Nachgiebigkeit gegen ſchlechte Rathgeber den 
vollfommenften Herrichern beigezählt Hätt:, Sozomenus (VI, 36.) feine — 
eine ſehr gute und ausgezeichnete nennt, und ter Anonymus, Exec. de Odoacre, Theo- 
derico eto. p. 620. des Amm. Marc. ed. Wagner, erzählt, die Römer Hätten ben 
großen Oftgothenfönig lobpreifend bald Trajan, bald Valentinian genannt, 


Valentinianti (Valentinianus I.) _ 2291 


Malern gewährte er mehrere Immunitäten, Chronol. p. XCVH. Zum 
Kriegsweſen überhaupt zog den jungen Dalent. allermeift Neigung und Be» 
gabung hin, und feine auf reihe Erfahrung gegründete Kenntniß beflelben 
in Herbeiſchaffung von Streitkräften, in Angriff und Vertheidigung, in Be- 
fhügung oder Erweiterung der Reihdgrenzen, verbunden mit Beionnenbeit 
und perſönlicher Tapferfeit, fand bald vielfach große und verdiente Aner- 
fennung (Amm. Marc. XXVIH, 2, 1. XXIX, 4, 1. 6, 2. XXX, 9,4. vgl. 
Zofim. MI, 36.). Sein mit Tadel eingeleitetes Rob dieſes Kaiſers schließt 
Amm. Marcell. mit einer bei Fürſten jener Zeit feltenen guten Eigenſchaft, 
vermöge welcher Balent. inter religionum diversitates medius stetit (Amm. 
Mare. XXX, 9, 5. u. daf. die Anm. ed. Wagner. Theophan. Chronogr. 
I. p. 85.). Dieſe Toleranz geftatiete ihm nicht im Sinne feined Bruders 
Valens der Geiftlichfeit oder ver Kirche Seine Failerlichen Anſichten und Macts 
gebote aufzudrängen und in des Letzteren Weife Andersdenkende, 5. B. Arianer, 
zu beläftigen, ohne daß er fih deshalb die Begünftigung feiner eigenen 
Meinungsgenoffen des nicän. Bekenntniffes verfagte (Sofr. IV, 1. Sozom. 
Hist. eccl. VI, 6f. 21. Ambrof. Ep. 13.)*. Gleich zu Anfang feiner Re— 
gierung hatte er zwar die Ausübung heidniſcher Eulte freigegeben, doc jo» 
fort nächtliche Opferfefte, die mit Geifterbeihmörungen und anderem magtichem 
Unfug verbunden, unterfagt, aber auf Vorſtellungen ded Prätertatus, Pro- 
confuld von Griechenland, die Beier der Myſterien nach altwäterlichen Ges 
bräuchen wiederum zugeflanden, wie auch die unſchädliche Ausübung ver 
Opferfchau den Befennern der alten Religion unbenommen blieb, enblich die 
von Gonftantius aus dem röm. Senatsſaale entfernte, von Julian aber dort 
von Neuem aufgeftellte Victoria dafelbft verbleiben durfte (Zof. IV,3. Symm. 
Epp. X, 54. €. Theod. IX, 16, 7. 9. X, 1, 8. XVI, 5, 3. vgl. d. Anm, 
gu C. Theod. Il. p. 136 f. 145. Stufifen, de Theodos. M. in rem christ. 
meritis p. 22 f. Bgl. noch Weiteres über Valent. Denfart bei Tillemont 
p. 6—13. Gibbon, Geſch. ded Verf. S. 795f: Ueberfeg. von Sporfdil). 
Balent. hatte vor feiner Throngelangung mancherlei Mißgeſchick zu beſtehen. 
So wurde er auf eine Verleumbung hin vom Kaiſer Gonftantiud ald Iribun 
der Meiterei in Gallien verabjchienet (Umm. Marc. XVI, 11, 6f.): eine 
Nachricht womit man vielleicht eine andere bei Philoflorgius (VII, 7.) in 
Berbindung fehen kann, nach welcher ihn derfelbe argwöhnifhe Fürft, auf 
die Kunde von einem Wahrzeichen künftiger Größe welches man an Balent. 
bemerkt habe, aus Gallien nach Mefopotamien in die dortigen Grenzfeftungen 
gegen die perf. Einfälle veriegte. Unter Julian Oberſt der Lanzenträger- 
Leibwache (Theodoret. III, 16.; der Scilotrabanten, Oroſ. VIL, 32., ver 
Jovianer, Sogom. VI, 6.; ®raf der Eornuti, Chron. Pasch. p. 549.) wurde 
er wegen der energiichen Offenheit womit er gegen den Götzendienſt und für 
den chriftliben Glauben, auf deſſen nican. Befenntnipform er getauft war 
(Ambrof. Ep. 13. Sozom. VI, 12. Tillem. p. 670. — nad Soft. IV, 1. 
auch VBalens), fih ausſprach von Julian, welchen ver Neuplatonifer Marimus 
wider den Verächter der alten Meligion noh mehr aufgereizt hatte (Zoflm. 
IV, 2. Ritter, Geſch. d. Philoſ. IV. ©. 651 f.), abgejegt, nad dem ober» 


* Freilich wird der Ruhm feiner Toleranz z. B. gegen arian. Keber durch Er⸗ 
laffe gegen Manichäer und Donatiften (C. Theod. XVI, 5, 3. 6.), fo wie gegen Heiden 
durch den Einzug heidniſcher Tempelgüter welche die Kaiſer vor Julian verkauft oder 
verfchenft, biefer aber feinen @laubensgenoflen zurüdgegeben Hatte, zum Beſten bes 
faiferlichen Biscus, bedeutend gefchmälert, C. Theod. X, 1, 8. Bol. —— V, 21. 
Eine Reihe von Verordnungen beweist ſein Intereſſe für die Kirche (C. Theod. VII, 
8,1. IX, 38,3 f. XI, 36, 20). In feinem all verdient er von Baronius ben Bor: 
wurf des Intifferentismus gegen den chriftfatholifchen Glauben, noch die zweideutige 
Vertheidigung Tillemonts dawider, Hist. des Emp. V. p. 10 f. | 
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ägypt. Theben (Vhiloft.; nach Melitene in Armenien, Sorom. I. 1.; nad 
dem cappadoc. Salabria, Malal. p. 337.) verbannt, jedoch wieder zurück⸗ 
gerufen und von Neuem angeftelt, nad nicht unwahrſcheinlich if; denn es 
läßt ſich ſehr wohl denken daß Julian im Drang ver limflände gegen bie 
beiden Brüder ald brauchbare, zuverläßige Männer daffelbe Verfahren wie 
gegen den ihnen gleichgefinnten Iovian eingehalten babe (Sokt. IV, 1. zu— 
folge wurden die Brüder gar nicht abgeſetzt; vielleicht find zwei Bälle zu 
unterfcheiden). Um fo größeres Vertrauen bemied ihm der Letztere nach feiner 
Belangung zu kurzem Kaiferregiment (3. 363) durch Abſendung Valentin. 
nah Gallien in der Umgebung des Faiferlihen Schwiegervater Lucillianus, 
um Jovians Herrſchaft daſelbſt zu befefligen. Einem mider dieſe Abordnung 
zu Rheims entſtandenen Aufruhr entgieng Valent. nur durch die Flucht, und 
wurde für die erduldete Gefahr durch Uebertragung der Aufſicht über die 
zweite Schola (contubernium) der Schildtrabanten entſchädigt (Amm. Mare. 
XXV, 10, 6-9. u. das. Balef.). Nachdem aber Jovian in Dadaftana auf 
ber Grenze von Galatien und Bithynien den 16. oder 17. Februar des 9. 
364 geftorben war, jo wurde in Nicka die Wahl eined Nahfolgers von 
Equitius, dem Oberften der erften Abtheilung der Schilotrabanten, desgleichen 
von Sanuariud, dem Dberintendanten der illyrifchen Truppen, ab und auf 
ihn bingelenft, und das um fo erfolgreicher ald der praefectus praetorio 
ded Orients, Salluftiud (oben S. 703f. Nr. 8.), für fih und feinen Sohn 
diefe Würde zurückgewieſen und für Valent. gearbeiter hatte. Bon Anchra 
berbeigeholt wurde nun diefer trog feines Sträubens (menigflens nad Bictor) 
mit der Faiferliden Gewalt bekleidet, die er fofort nach feiner Ankunft zu - 
Gonftantinopel in gewohnter Selbftändigfeit mit feinem Bruber Balens theilte, 
ohne die abmahnenden Winfe ded Senatord und Oberbefehlohabers der Mei- 
teret, Dagalaiphus, eined der Hauptbeförderer feiner eigenen Größe, zu 
beachten (Amm. Marc. XXVI, 1. 2. 4, 1—4. Philoſt. VII, 8. Theodor. 
IV, 5f. Sosom. VI, 6. Cedren. p. 540f. Mafal. p. 337 f. Chron. Pasch. 
p. 556. Theophan. p. 84f.; über die verfchiedenen chronolog. Angaben ſ. 
Chronologia Cod. Theod. I. p. LXXI. ed. Ritter). Hier in Gonftantinopel 
erfranften die beiden Kaiſer (Amm. Marc. XXVI, 4, 4.), und wollten bes 
reitd in ihrem Argwohn, als hätten Freunde Julians böslichen Zauber wider 
fie fpielen laffen, durch geeignete Werkzeuge eine Unterſuchung gegen viefelben 
anftellen,, ald e8 dem Präfekten Salluftius (nah Zoftm. IV, 1 f.) noch gelang 
jenen Argwohn zu zerftreuen. Doch mar Valent. weit entfernt alle hoben 
Beamten die Julian beim Heere oder in der Provinzialvermaltung angeftellt 
hatte zu verabfchieden, fondern ließ vielmehr mit Ausnahme zweier Generale 
eine Anzahl der bedeutendſten in ihren Stellen (Xillem. p. 20f.)*. Mit 
feinem Bruder, welcher ihn bis Sirmium begleitet hatte, theilte er fofort 
natürlich nad feinem Gutdünken dad Reich fammt Hof und Heer, und zwar 
fo daß Valens den ganzen Drient bis Aegypten, Bithynien und Thracien 
mit der Reſidenz Eonftantinopel erhielt, er felbft das übrige Europa und 
Afrika unter feinen Scepter nahm und Mailand zu feinem Sig erfor (Amm. 
Marc. XXVI, 5, 1f. Philoſt. VIII,8. Zoſim. IV, 3.; f. Chronol. p. LXXIf. 
über feine Reife nah Mailand) **. Don bier aus begann er mit Kraft und 
Umfiht feine Regierung des Weftreihd. So mar indbefondere die vom Prä- 


Wie fehr übrigens er und Palens das Andenfen Julians befehdet haben, 
barüber f. Balef. zu Amm. Marc. XXVI, 10, 8. 

** Auf diefer erließ er zu Aquileja unter anderen folgendes Geſetz: Die Statt: 
balter und Richter einer Provinz follen nicht in der Verborgenheit ihres Haufe, 
fondern in dem Jedermann zugänglichen Eigungslocale Recht frrechen; auch follen 


fie den Schaufpielen nicht mehr ale t 
C. Theod. 1, 7, 2. G b en ernſten Acten ihres Amtes Raum geben, 
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ften Symmachus, dem berühmten Water ded noch berühmteren Mebners 
Tillem. p. 23.), geleitete Weltftabt, mad namentlich Anſchaffung von Ges 
aide und Unterhaltung von Gebäuden betraf, Gegenfland jeiner durch 
ehrere Verordnungen beurfundeten Sorgfalt (Chronol. p. LXIX f.). Dee» 
eichen zeigte er fih vom Beginne feiner Regierung an nah Amm. Mare. 
ur gar zu eifrig bemüht die im afrifan, Süden von maurishen Stämmen, 
n Weften von Alemannen, im Norden von Sachien, Picten und Scoten 
ſ. 06. ©. 1821.), im Dften von Sarmaten, Duaden und Gothen beun« 
ubigten Meihögrenzen in gehörinen Vertheidigungsſtand zu fegen, und ind 
efondere die Mheingrenze von Nätien an bis zum Meere durch Burgen, 
ager, Thürme zu fihern (Amm. Marc. XXVI, 4, 5. XXVIII, 2, 1f. XXIX, 
, 2. Cod. Theod. XV, 1, 13.). Jene maurifhen Stämme namentlich 
zadıten im 3. 364 f. und 367 die verheerenpften Einfälle auf dad Gebiet von 
Jea und 2eptis, und belagerten, wiewohl vergeblich, letztere Stadt: Unglüds- 
älle welche für die Provincialen durch die Erpreffungen ded Comes Romanus 
oh empfindlich verfhärft wurden. Ihre vor den Katjer gebrachten Klagen 
eufte jedoch der Comes durch den Einfluß des ihm befreundeten, bei Balent. 
ielgeſtenden Magister Officiorum (f. Valeſ. zu Amm. Marc. XXVI, 5, 7.), 
Remigius, jo mie eine fräter angeordnete Unterſuchung durch Beflehung des 
amit Bbeaufiragten Palladius zu vereiteln (Umm. Marc. XXVII, 9, 1 f. 
XKVII, 6, 18. 17. XXIX,5, 2. vgl. XV, 5, 36.). Die im J. 365 unter dem 
Sonfulate beider Kaiſer erlaffenen Gelege beweiien einmal durch ihre Daten 
‚aß Balent. damals Italien bis in den Süden hinab bereidt habe (Chronol. 
>. LXXIT f.), und dann wenigflens durch den größeren Theil ihres Inhalts 
aß er ridhrige und wohlmeinende Megierungsanftchten hegte*. Im den legten 
Drtobertagen zu Paris angelangt (Chronol. p. LXXVI.) empfieng er daſelbſt 
ın G@inem Tage zwei unwillflommene Botichaften, und zwar aud der Werne 
8 Drientd die vom Aufftand des Procopiud gegen feinen Bruder Balend 
f. unten S. 2301.) und eine zweite von neuen Weindfeligfeiten der benach⸗ 
‚arten Alemannen. Anfangs zweifelhaft ob er dem Hilieruf nach Oſten 
olgen, ober auf feinem Poſten im Weften gegen den allgemeinen Reichöfeind, 
‚ie &ermanen, verharren jolle, wählte er endlich das Letztere, nachdem er in 
en illyr. und afrifan. Grenzprovinzen fichernde Moßregeln gegen bie Me- 
ellion im Dften getroffen hatte (Amm. Marc. XXVI, 5, 8f. Symm. Or. 
».9f.). Der oberdeutfche Stämmebund der Alemannen alſo, von der Furcht 
‚or feinem fiegreihen Bekämpfer Julian befreit (Zofim. IV, 3. 9. Amm. 
Rare. XXX, 7, 5 f.), und dur Verringerung der vertragsmäßigen Ehren» 
eſchenke von Seiten der Römer gereizt, hatte feine verwüftenden Einfälle ins 
öm. Gallien erneuert. Valent. fandte nun gegen diefe Plünderer ven Reiter» 
yeneral Dagalaiphus aus, und rüdte felbft bis Rheims vor; doch jene un 
ereits wieder abgezogen (Amm. Marc. XXVI, 5, 6—14. Chronol, p. LXXVII.). 
ber fhon mit dem Beginne des I. 366, unter vem Gonfulate des Thronerben 
Bratianus (dripersorerov,, Chron. Pasch. p. 556.; Nobiliss., Ioatius, 





* C. Theod. VIII, 11, 2. wird den Statthaltern der Provinzen verboten ben 
leberbringern von Siegesbotfchaften, neuen Gonfulewahlen u. f. f. Geſchenke zu 
eben, unter Androhung fie müßten das Doppelte, ihre Beamten das Vierfache an 
en Fiscus entrichten. — IX, 3, 4.: Niemand foll zur Haft gebracht werden bis 
ein Angeber fich ins öffentliche Regiſter der Ankläger eingezeichnet hat. — Feind 
(len Privilegien verordnete entlich Balent., feine Berufung von Privatperfonen auf 
ireifeit von Abgaben folle beachtet werden, Perfonen des Hofs ober des Heers aut: 
enommen. — Weitere Erlaſſe de cursu publico, namentlih durch Italien, gegen bie 
amals ebendafelbft und in ben Nipenlandfchaften zahlreichen desertores und ihre 
ehler, über die defensores eivitatum zum Bellen ber plebs, f. Chronol. p. LXXVI. 
illem. p. 28f., ib. p. 677 5. über hohe Stantsbeamte diefed Jahres, 
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Deser. cons. bei Roncalliud, Vetust. lat. script. chron. II. p. 92, Amm. 
Marc. XXVI, 9, 1. XXVIl, 2,1.) und des Dagalaiphus, drangen fie wieber 
über den beeisten Rhein nah Gallien vor und fchlugen das römiſch⸗galliſche 
Heer, wobei der Comes Severus fchwer, der Comes beider Germanien, 
Charietto, tödtlih vernundet, und die Bahne der Heruler und Bataver (vgl. 
Anm. Marc. XX, 1, 3.) vom Feinde erbeutet wurde. Dagalaiphus, von 
Balent., der damals, ſcheint ed, in Paris verweilte, beordert jenen Berluft 
wieder gut zu machen, aber außer Stands biefen Auftrag zu vollziehen, 
wurde zu feiner Gonfulatöverwaltung zurüdberufen, und dafür ver Magister 
Equitum, Jovinus, gegen die Germanen ausgeſandt. Und ihm gelang «6 
auch mit feinen Kriegern, welche durch ſcharfe, vom Kaifer anbefohlene, aber 
nicht perjönlih (Zofim. IV, 9.) durchgeführte Zuchtmittel wiederum ermutigt 
waren, ben fiegeötrunfenen Alemannen dur Ueberfal in einem Waldthale 
der Mofel bei Scarponna (Charpeigne) eine empfindlihe Niederlage beizu- 
bringen und die Entronnenen zum zweiten Male in der catalaunijchen Ebene 
nach verzweifelter Gegenwehr zu fchlagen, mobei die Sieger 1200, die Ale: 
mannen 6000 Mann und zugleich ihren König einbüßten, welchen römifce 
Soldaten ohne Jovinus' Wiffen auffnüpften. Noch an andern Punkien 
Galliend fiel in diefem Jahre eine Reihe minder bedeutender Gefechte, wahr- 
fheinlih mit den verfolgten Alemannen, von welchen nur wenige nad Haufe 
entfamen, und mit andern Germanen vor; der Kaifer aber* ehrte ben nad 
Paris zurüdfehrenden, ruhmgekrönten Feldherrn durch Entgegenfommen und 
feine Ernennung zum Gonful des nächften Jahres, und fuchte fofort durch 
bedeutende Verftärfung des galliichen Heeres aus ber Mitte feiner eigenen 
Unterthanen und der Rheinanwohner foldhe Einfälle der Alemannen für. bie 
Zukunft ganz abzufhneiden (nah Zofim. IV, 12. mit günftigem Erfolg für 
die Römerftänte während des Reſtes feiner neunjährigen Regierung (?), Amm. 
Marc. XXVII, 1. 2. u. daſ. Balef. Ipat. I. 1. Stälin, Wirtemb. Geld. 1. 
S. 130 f.; mehrere Geſetze dieſes Jahres können durch jene Einfälle der Aler 
mannen veranlaßt worben fein, Chronol. p. LXXVIII.). Das Jahr 367 
brachte Valent. nach Gefegederlaffen (Chronol. p. LXXVIII f.) großentheile 
zu Rheims und an einigen andern Orten Galliend zu. Als er nun dort von 
einer tödtlichen Krankheit, während der feine- Umgebungen bald dem magister 
memoriase (Umm. Marc, II. ed. Wagner p. 463.) Ruſticus Julianus, bald 
dem Infanteriegeneral Severus (Tillem. p. 35 f.) die Regierungsnachfolge 
beflimmten, genefen war, nahm er auf Bitten feiner Bamilie und feines 
Hofes, jo wie der Zuflimmung feiner Krieger verfichert, in der Berfon ſeines 
etwas mehr denn achtjährigen Sohnes Gratianus einen Regierungstbeil 
baber an die Seite (23. Auguft, Tillem. p. 36. 682., Ambianis, zu Amiens, 
welches daher Gratian ſpäter fehr begünftigte, Amm. Marc. XAVH, 6. u. 
zu“ F. 16. Valeſ. Hieronym. p. 511. Idat. 1. 1. Victor Gratianus (47.), 
Sofr. IV, 11. Chron. Pasch. p. 557. Theophan. p. 85. Boflm. IV, 42;; 
Gratiand Name fteht fchon vor einem Geſetze dieſes Jahres,  Chronnl. 
p. LXXX.). Derjelbe war der Sohn feiner erflen Gemahlin Severa (Sof. 
IV, 31.; Marina (?), Chron. Pasch. p. 559.)**. Sie hatte erim Unwillen 
wegen Ankaufs eined Randgutes unter dem Preife aus Mailand verbannt; ober 
jollte er mit diefem Juſtizacie nur einen heuchlerifchen Anlaß gejucht haben um 


* Der ſich nach Gefegeserlaffen (Chronol. p. LXXVILf.), wabrjcheinlih um bem 
Schauplage des Kampfes näher zu fein, eine Zeitlang zu Rheims aufgehalten haben 
muß. — Um dieſelbe Zeit traf auch bei ihm das Haupt des beſiegten Rebellen Pro: 
<opius (Amm. Marc. XXVH, 2, 10.) ein. 

** Auf der Reife von Amiens nah Trier befam Valent. die Nachricht von de 
feintlihen Ginfällen in Britannien, fowie von der Unterbrüdung. des Aufflandes bes 
Uſurpators Balentinus, Chronol. p. LXXXU., oben ©. 1821. 
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der unglüdlihen Brau loszuwerden und dafür Juſtina, Severa's noch fung» 
fräuliche Geſellſchafterin (nur nah Zoſim. IV, 43. Wittwe des Ufurpators 
Magnentius), heiraten zu Eönnen, für melde ihm Severa jelbft durch Lob—⸗ 
preijungen ihrer feltenen Schönheit eine Leidenſchaft hatte einflößen müſſen 
(Sofr. 1. 1. vgl. Heropot. I, 8f. Tillem. p. 37.)?*. Denn daß er eine 
Zeitlang mit Severa und Juſtina in (mählicer, durch ein eigenes Geſetz 
janctionirter Bigamie gelebt, mie Sofr. 1. I. und ihm nach Zonarad und 
P. Diaconud erzählen, ift eine ganz vereinzelte, wegen einer Reihe von 
Widerſprüchen durchaus unwahrfcheinliche Angabe (Tillem. p. 682f. Gibbon 
S. 833.). Im Frühjahr 368 überfielen die Alemannen, durch die früheren 
BVerlufte nicht entmutigt, die Römerſtadt Moguntiacum, und fchleppten, von 
der Ofterfeier begünftigt, eine beträchtlihe Menge von Menfchen und Gütern 
daraus weg, wofür fih die MNömer durch Meuchelmord an Bithicabus, einem 
alemannifhen König am Oberrhein, dem Sohne des Vadomar, rächten, 
gegen welchen fie unter Conſtantius und Julianus gleichfalls treulos gehandelt 
hatten (Amm. Marc. XXVII, 10, 1f. 6. val. XXI, 4, 5. XXIX, 4, 2.). 
Dieh I. 363 zeichnen zwei Gefege und ein Feldzug des Kaiferd gegen die 
Alemannen aus. Don jenen betrifft das eine, an den röm. Stadtpräfeften 
Dlybrius gerichtet (Umm. Marc. XXVIH, 1, 8f.), die Rechtsanwälte (Cod. 
Theod. II, 10, 2.; ausführlicher Cod. Justin. II, 6, 6. vgl. Amm. Marc. 
XXX, 4. u. Tillem. p. 53.); das zmeite Geſetz, an den rüm. Stabtprä« 
fetten Prätertatuß gerichtet (Anm, Marc. XXVI, 9, 8f.), iſt eine fehr 
humane Berorbnung und ftellt für jedes der 14 Viertel Roms zur Berathung 
ver Armen einen Oberarzt auf (Cod. Theod. XII, 3, 8. vgl. 9f. Tillem. 
p. 52 f.). Um einem neuen @inbruch der Alemannen mit frifhen Kräften 
zuvorzufommen gieng der Kaijer in diefem Jahre mit feinem neunjährigen 
Sohne Gratian bei Worms, oder wahrfheinlicher bei Stradburg, über den 
Rhein, zog illyr. und ital. Truppen unter dem aus Julians und Jovians 
Zeiten bekannten Comes Sebaftianus (Amm. Marc. XXI, 3, 5. XXV, 8, 
7.) zur Verſtärkung an fih, verwüflete Felder und Wohnungen der Feinde 
mit Beuer und fchlug die Germanen in zwei Treffen, deren bedeutendered im 
Julius vom Kaiſer nicht ohne eigene Rebendgefahr bei Solicinium (? Sülchen⸗ 
Rottenburg) beftanden wird. Nah dem für beide Theile verluftvollen Kampfe 
zerfireuten fich die über den Nedar zurüdgedrängten Alemannen in die Schluchten 
ihrer Wälder (?ded Schönbuchs und Rammerts); die fiegreichen Römer zogen 
in ihre Winterquartiere, die zwei Kaijer aber nah ihrer Hoffladt an der 
Mojela, um Treviri mit einem durch ihren dichterifchen Begleiter Aufonius 
fo wie durch Infchriften verewigten Triumphzuge zu erfüllen. Diefem uns 
mittelbar voran gieng vielleicht ein Zug gegen die Branfen; menigflend er- 
bliden wir Valent. laut eined Geſetzdatums vom 30. Sept. zu Köln, mas 
eben nicht unwahrfheinlih mit einer Fehde gegen dieſen mitteldeutfchen 
Stämmebund zufammenhieng, deren allerdings nicht von einem Schriftfleller, 
aber doch auf einer Infhrift gedaht wird (Amm. Marc. XXVII, 10, 5 f. 
vgl. XXX, 7, 7. Symmad. Or. p. 10. Auſon. Epigr. III, 3f. Mosella 
421 f. u. daſ. die Audl. ed. Toll. Stälin S. 92 f. 132 f. Iaumann, Co- 
lonia Sumlocenne ©. 74. 126 f. 128 f. Ereuzer, zur Geſch. altröm. Eultur 
amı Oberrhein ©. 88 f, Drelli Inser. lat. select. I. p. 244 f. Chronol. 
p. LXXXIV f.). — Jahr 369 unter dem Bonfulate des Balent. Nobiliff., 
eined Sohnes von Valens, nicht aber von Balent. I., weder aus feiner Ehe 
mit Severa noch mit Juflina, und Victors, des Gefeiertften der oftröm. Heer⸗ 
führer (Chronol. p. LXXXVI f. Tillem. p. 49.). In dieſem Sabre lieh 





* Uebrigens war Juflina dem arian. Befenntnifi und zwar fehr eifrig zugethan: 
ein Bifer den fie jedoch. erſt unter ihres Sohnes Regierung fund gab, Rufin. II, 15. 
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Balent. die Befefligungsmwerfe am linfen und Hin und wieder auch am redhten 
feindlihen Rheinuſer von dem rätijchen Urfprung des Stromes bie zu feiner 
Mündung in den Dcean anlegen, bei Speier einen Mheinhafen graben, eine 
Shiffbrüde über den Rhein fchlagen, und dem Nedar einen neuen Lauf an» 
weifen, damit diefer Strom ein neued, auf der Landzunge zwiichen ihm und 
dem Rhein angelegtes Werk mit prächtiger Pfalz nicht weiter untermühlen 
möchte. Auch murde öfllih vom Rhein auf dem Mond Pirus (irgendwo 
im Odenwald, Stälin; auf dem Heiligenberg gegenüber von Heidelberg, 
Wilhelm, Germanien S. 312.) die Anlage einer neuen Beflung verſucht, von 
den Alemannen jedoch, nachdem ihre dawider erhobene Einſprache wegen Ver⸗ 
tragsverletzung ihnen Nichts gefruchtet hatte, blutig vereitelt. Diefe Arbeiten 
zu überwachen, und vielleicht auch felbft als geſchickter Mechaniker zu leiten, 
brachte der Kaijer einen Theil des Jahres am Oberrhein zu, wie ſich unter 
Anderem aus feinen von Altaripa und Brifiacum aus datirten Erlaffen (19. 
Juni, 30. Aug.) fliegen läßt (Amm. Marc. XXVIII, 2, 1f. vol. XXX, 
7,6. Symmad. Orat.p. 15f. 18f. 35f. Zofim. IV, 3. vgl. VI, 3. Chronol. 
p. LXXXVIf. Cremer ©. 34 f. 37 f. 91. Stälin ©. 134 f. u, daj. Krieg 
von Hochfelden, Geſch. der Grafen von Eberflein ©. 221.; über Entwilde⸗ 
rung Alemanniens durch Valent, Symm. Or. p. 25.). Xroß diefer perföns 
liben Anmefenheit und Wachfamfeit des thatfräftigen Bürften in Gallien 
konnte derfelbe doch dem Unweſen der dort haufenden Wegelagerer nicht gehörig 
fteuern, welche unter Anderen der Kalferin Bruber, den Tribunus (Comes) 
stabuli Gonftantianue, auffiengen und tödteten (Amm. Marc. XXVIII, 2, 10.). 
Noch haben die Annalen dieſes Jahres Belege für die gemaltige Strenge des 
Kaiferd aufgezeichnet, welcher in demielben viele Senatoren und Statihalter 
wegen Räubereien und ungerechter Urteilsſprüche bimichten, und feinen erften 
Eunuchen, Rhodanus, welcher dad einer Witwe, Berenice, geraubte Ber. 
mögen auf den Spruch des Patriciers Salluflius nicht wieder herausgeben 
wollte, im Gewölbe des Eircud zu Treviri verbrennen ließ (Suid. v. Ova- 
kerr. Malal. p. 339 f. Cedren. p. 544. Chron. Pasch. p. 558f. Bonar. 
1. 1.). — Das 3. 370 unter dem dritten Gonfulate von Balent. und Valens 
iſt denfwürdig 1) durch die Polizeianftalten des diepjährigen röm. Stadt» 
präfeften Ampelius, welcher, felbit übrigens ein weichlicher Menſch, durch 
Berbote, es jolle 3. B. vor 10 Uhr Morgens Feine Weinfneipe, noch vor 
einer beflimmten Tagszeit eine Garküche geöffnet werden dürfen, den Abgrund 
des dortigen Schwelgerlebend zu fchließen ſuchte (Umm. Marc. XXVII, 4, 
3 f. vol. 1, 22. u. Dio Gafl. IX, 6. Suet. Nero 16.). 2) Dur die Rück— 
kehr des fiegreichen Theodoſius aus Britannien und deſſen Faiferliche Bes 
lobnung,, f. ob. ©. 1821. 3) Durd 11 lezes academicae zum Frommen 
ber zu Mom Stubirenden (Cod. Theod. XIV, 9, 1. T. V. p. 220 f.), 3.2. 
a) fie mußten eine Art Nbiturientenzeugniß aus der Heimat beibringen; 
b) gleich bei ihrem Eintritt angeben welchen Studien fie fih widmen wollen; 
c) die Genfualen follen dad gefellige Leben der Studirenden überwachen; 
d) dieſe follen consocialiones vermeiden, quas proximas putanıus esse cri- 
minibus; e) nicht zu oft Schaufpiele, noch intempestiva convivia beſuchen; 
f) wer gegen diefe und ähnliche Verordnungen handle und anders thue ald 
liberalium dignitas fordere folle publice verberibus adfectus statimque na- 
vigio superpositus aus der Stadt geftoßen werden und nah Haufe fehren: 
Berorpnungen welche nicht ohne Brüchte geblieben fein mögen, und zu diefen 
wird fih wohl aud dasjenige rechnen laflen dürfen mas Auguftin Confess. 
V, 8. fohreibt. 4) Durch den Einfall der Sachſen, von den Ufern der Nordſee 
ber auf römiſches, von Branfen bewohnte Gebiet; vdiefer wurde durch ver» 
rätheriſches Niedermetzeln der Sachſen vereitelt: mittelft eined Vertrags und 
gleißnerifher Anwerbung vieler ihrer Jünglinge in röm. Kriegevienfle hatte 
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nan bie Krieger jenes nieberbeutfchen Stämmebundes fiher gemacht (Amm. 
Marc. XXVIII, 5, 1f. Oroſ. VII, 32.; Hieronym. p. 514. zum J. 377 
neint wohl diefelbe Niererlage der Sadien). 5) Durch neuen Alemannen- 
ampf. Zwar nit mit jo ſchnödem Verrath, aber doch auch durch Schleichmwege, 
uchten ſich die Römer einer neuen Gefahr von Seiien ded Mlemannenkönigs 
Macrian am Rhein zu ermehren indem fie Burgunder wider denfelben auf: 
beten. Ohnedieß wegen der (Kiffinger oder Haller) Salzquellen und auch 
ob andern Grenzflreitigfeiten wider die Alemannen aufgebradıt erfchienen alfo 
die Burgunder mit großen Schaaren am Rhein; aber von Walent., der mit 
einen Grenzbefeftigungen zu fehr befchäftigt war, im Stich gelaffen mußten 
te nach Niedermeglung ihrer Gefangenen unwillig wieder heimziehen. Doc 
benügte der Feldherr Theodoſius diefe Gelegenheit, grief die vor den Bur— 
gundern nah Mätien geflüchteten Alemannen an, hieb einen Theil verfelben 
nieder und fehlte die Uebrigen auf Valentinians Befehl nah Italien, wo file 
in der fruchtbaren Poebene angeflevelt wurden (Amm. Marc. XXVIII, 5, 
8—15. Droſ. 1.1. Eymm. Or. p. 26. vgl. Yac. Ann. XIII, 57.; Hiero⸗ 
nymus’ Notiz 1. 1. iſt wohl auch hierher zu ziehen? Tillem. p. 688 f.). 
6) Dur die blutige Juſtiz des Maximus oder Mariminus. Diefer Mann 
von niedriger, barbarircher Abfunft, Statthalter von Gorfica, Sarbinien, 
Tußcien, zu Rom praefectus annonae, dann auf eine befondere Beranlaffung 
bin mit Unterſuchungen gegen Giftmifchereien, Magie, Unzucht, Ehebruch 
beauftragt, und hiebei jeinem graufamen, rachgierigen Sinne folgend und 
von Gleichdenkenden unterflügt, verfuhr mit gräßlicher Strenge gegen Ele, 
Senatoren, Männer und Frauen, bis eine bitiflehente Aborbnung des röm. 
Senats feine Entfernung von biefem Poſten bei dem ähnlich gefinnten Kaifer 
durchſetzte. Doch auch mach feiner Eutfernung übte Mariminus durch fein 
Anſehen und feine früheren Werkzeuge noch entfeglichen Einfluß in diefer 
Rihtung: aus, und wunde fofort zum Lohne mit ver galliihen Präfektur 
beehrt. Erft Gratian that ihm wie er Vielen im lebermaß gethan und 
ließ ihn mit einigen Handlangern feiner graufamen Juſtiz durch den Henker 
zum Tode bringen (Umm. Mare. XXVIII, 1, If. 97. XXIX, 2, 21 f. 3, 
18.6, 3. XXX, 2, 11. SHieronym. zum 3. 375. Symm. Ep. X, 2. Rufin. 
Hist. eccl. IM, 10. Sofr. IV, 29. Sozom. VI, 23. Prosop. p. 66. Tillem. 
p. 55 f. 689 f.). — Im 3. 371, wo BValent. gleichfalls in Gallien und zwar 
meiſtens zu Trier ſich aufbielt, wurden zwei Gefege gegeben welche die damalige, 
vom humanen Geifte des Chriſtenthums durchläuterte Anfiht vom Schaus 
ipielerberufe treffend bezeichnen (Tod. Theod. XV, 7, 1f.). An Vicentius, 
praef. praet., und Julianus, Proconful von Afrifa, gerichtet Tauten fie alio: 
a) Schaufpieler beiderlei Geſchlichts melde in Todesgefahr zu den Sarras 
menten des höchfien Gottes (Taufe und Euchariftie) geeilt find follen im Falle 
der MWievergenefung nicht zur Rückkehr auf vie Bühne genöthigt fein. b) Die 
Töchter von Echaufpielern follen, menn fie ein gemeined Leben führen, bei 
dem Berufe ihrer Aeltern verbleiben, wenn ein Töbliches, nicht zu demfelben 
genöthigt fein. Dieſer letztere Erlaß in den 6. Sept. zu, Moguntiacum ges 
geben. Zum Aufenthalt in diefer Stadt veranlafte den Kaifer ein Heeredzug 
auf welchem er den für Noms Herrfhaft immer geführlihern Macrianus, 
Alemannentönig (der Bucinobanten) zu Aquä Mattiacäd (MWiedbaden), durd 
Waffengemwalt beugen wollte. Aber für den Augenblik mußte fih Balent. 
mit PBlünderung und Verwüſtung des alemann. Gebiets am linken Rheinufer 
begnügen; denn Macrian felbit entichlüpfte feinen Händen. Der Plan wider 
ihn in der Perſon Braomard einen Gegenfönig aufzuftellen mißlang, weil 
diefer Die gefihertere Stellung eines Bührerd alemann. Sölvlinge im röm. 
Britannien jener mißlichen Ehre vorzog, daher endlich der N im 3. 374, 
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bereits auf feinen legten Feldzug gegen die Quaden bedacht, ſich berbeilaffen 
mußte den ftolgen Alemannenhäuptling durch Wntgegenfommen aufs linfe 
Mheinufer um feine für die Sicherheit des röm. Gallien fo wichtige Freund⸗ 
fhaft anzugehen, welche denn auch wirflid Macrian von dieſer Zeit am treu 
gegen Rom bis zum Ende feines Lebend bewahrte (Amm. Marc. XVII, 2, 
15 f. XXVIIL, 5, Sf. XXIX, 4, 2f. XXX, 3, 3 f.; Stälin S. 136. von 
den überhaupt nicht bedeutenden oder nachhaltigen Bortbeilen Balentiniand 
über die Germanen). Hätte nicht im I. 372 der zwei Jahre fpäter durch 
den Comes Theodoſius wieder unterdrüdte Auffland des Mauren Firmus 
begonnen (f. ob. ©. 1822 f.), fo wäre aus diefem Jahre höchſtens von zmei 
Geſetzen zu berichten. Das erfle (C. Theod. XVI, 5, 3.) ift gegen die unter 
den Kegerfecten auch nach Erlaffen Balentinians II., Oratiand und Iheode- 
fiuß’ II. beſonders verhaßten Manichäer gerichtet, während der Kaifer fon 
egen Heiden und auch gegen Keger eine wiewohl nicht confequente Duld- 

—* bewies (ſ. ob. u. Gorhofrevus' Comment. zum Geſetze), und versremet 
firenge Beftrafung und Gonfldcation der Gebäude dieſer Sectirer, worin jene 
Blecti oder Perfecti, wie fie hießen, ven Ratehumenen über ihre bie verſchiedenen 
religiöfen Gegenfäge vereinigende oder vielmehr vermengende Theologie und 
Naturphilofophie einen meift allegorifirenden Unterricht ertheilten. Das zweite 
Geſetz, eigentlih nur ein Bruchſtück aus einer ausführlicheren Constitutio 
und Notitia Valentiniani de ordine dignitatum (Cod. Theod VI,7,1.), ordnet 
das unter ben verſchiedenen Kaifern wechſelnde Nangverhältnig zwiſchen den 
hohen röm. Staatsämtern, und feßt z. B. den Praefectus Urbi, den Praef. 
Praet., den Magister Equitum und Peditum einander gleib. — Den faljer- 
lichen Brüdern, im 3. 373 zum vierten Male Eonfuln (Chronol. p. XCYV.), 

mwurbe beim Gintritt in dieſes ihr zehnted Megierungsjahr vom Senate ein 
bedeutendes Geldgeſchenk dargebracht (Symm. Ep. X, 26. vgl. Drelli Inscr. I. 
p. 245. nr. 1119.), und wir ſehen nach einem Eilaß vom 28. Junius, aus 
Mailand datirt, den älteren verfelben in Italien anweiend. — Im 3. 374, 
unter Claudius, Präfekten von Mom, überflutete der Tiber, durch ungeheure 
Regengüffe angeſchwellt, meerartig Alles mit Ausnahme der Höhbenpunfte; 
daher auf Boten und Kähnen den Eingeichloffenen die Lebensbepürfniffe zu- 
geführt werden mußten, bis der Fluß wieder in feine Ufer zurüdtrat. Ders 
felbe Claudius machte fein fonft ruhiges Megiment durch Wieverberftellung 
vieler röm. Ulterthümer bemerkenswerih (Anm. Marc. XXIX, 6, 17f. vgl. 
XXVII, 3, 2.), wogegen der Bicarius von Nom, Simplicius, ein ehemaliger 
Grammaticus, durh Naturell und als Raͤth des Mariminus mit deſſen 
greulicher Juftiz fo vertraut geworden war daß er denſelben in feinen Blut: 
urteilen gegen Schuldige und Unfhuldige unter röm. Männern und Frauen 
noch zu überireffen fuchte (Amm. Marc. XXVIII, 1, 45 f.). Zwar erfolgte 
in diefem Jahre der oben ſchon berührte Friedensſchluß mit Macrian im 
Welten; dagegen bereitete ſich auch der Feldzug des Kaiferd nah dem Oſten 
vor. Schon zu Anfang feiner Aegierung nämlih hatten die Quaden in 

Verbindung mit Sarmaten nah dem Hintritt ihres Ueberwinders Julian 

(Amm. Marc. XVII, 12, 1f.) die beiden Bannonien verwüftet (3. 364, Anm. 

Marc. XXVI, 4, 5.). Als nun fpäter Valent. fjenfeitd der Donau in ihrem 
eigenen Lande Befeſtigungswerke beginnen ließ (Amm. Mare. XXVI, 6, if. 
15 f. Zofim. IV, 16 f.) wurden fie, ſchon hiedurch fehr erbittert; aber dazu 
fam noch im I. 371 die treufgfe Ermortung ihres Königs Gabinius, welchen 
Marcellianus (bei Zofim. 1. I. Geleftius), der unfähige Sohn des graufamen 
Moriminus, von feinem Baier zur Verwaltung der Provinz Waleria (das 
Land zwifchen Raab, Donau und Drau, Borbiger Geogr. II. S. 561.) aufs 
gedrungen, mit Verlegung des Gaſtrechts hatte tödten laſſen. Die Quaden 
erneuerten baber in Verbindung mit ihren jarmatifhen Bundeögenoffen ihre 
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!infälle auf das durch Truppenfendungen nah Norbafrifa entblößte und zu⸗ 
em durch Statthalter ausgefaugte röm. Gebiet, bei welcher Gelegenheit des 
aiſers Conſtantius Tochter Gonftantia auf der Durchreiſe zu ihrem Ber 
‚ten, Gratianus, mit Mühe vor ihnen nah Sirmium gerettet werben 
snnte (Amm. Marc. XXIX, 6, 7. Hieronym. 3. 3. 376, vgl. Umm. Mare. 
XIl. 15, 6. XXVI, 7, 10.); von Einbrüchen nah Obermöſien konnten bie 
Barbaren nur durch die Tapferkeit des jungen, von geringen Streitkräften 
nterftüßten Theodoſius, nachberigen Kaiſers, zurüdigemwiefen werben (Themiſt. 
Irat, XIV. p. 181f. ed. Harbuin. Orat. XVIII. p. 469 f. ed. Petav.). Balent., 
erade mit dem Bau der Feſte Robur bei Bafllia befhäftigt (Amm. Marc. 
IXX,3,1f.) ald er diefe Nachrichten erhielt, wollte unvermeilt gegen bie 
Iuaden zu Felde ziehen und konnte nur durch die dringendften Vorftelungen 
on der Späte der Jahrszeit, dem jept unmöglichen Marich durch Germanien, 
er Unficherheit Galliend von Seiten des noch feinvlih gefinnten Macrians 
arückgehalten werden. Nachdem der Kaifer erſt mit diefem die befannte 
riedenftiftende Zufammenfunft gehalten brachte er unter Zurüflungen zum 
ernen Heeredzuge den lebten Winter in Trier zu, und von bier aus mag 
ınter Anderem aud fein Erlaß zur Einfegung des Ambrofius auf den bifchöfe 
ihen Stuhl zu Mailand ergangen fein (Chronol. p. XCVII. SHieronym. 3. 
j. 378 8: 515. Sofr. IV, 31.). Im 3. 375 blieben megen der Unruhen 
n den Donauländern die bisherigen Gonfuln im Amte; der Kaiſer aber zog 
m Brühling in Begleitung feiner Gemahlin Juſtina und feines jüngern 
Sohnes, Balentinian — den älteren Gratian hatte er zum Schuge Galliend 
urüdgelaffen — gegen die Duaden aus. Unterwegs mies er eine bittflehende 
Befandtihaft der Sarmaten mit zweidentiger Antwort zurüd und fchlug 
sierauf, in Bannonien angelangt, feinen Wohnfig zu Carnuntum auf. Drei 
Sommermonate waren bier unter Zurüftungen zum Kampfe verflofien als 
er Kaifer, den zur VBermüflung des Duadenlandes vorausgeſchickten Truppen 
olgend, über Acincum hinaus (j. Ultofen, Forbiger S. 476 f.) auf das 
mfeitige Donauufer vorrüdte, um dad Verheerungswerk zu vervollfländigen. 
Ron dort ohne Verluft zum Herbſtaufenthalt nah Acincum zurüdgefehrt 
ıahm er fein Winterlager in Bregetio (Amm. Marc. XVII, 12, 21. XXX, 
i, 15.; Trümmer etwas öfllih von Komorn, Borb. ©. 472.). Hier nun 
ergönnte er ben 17. November einer demütig eintretenden Quadenabordnung 
Jehör; aber die leidenfchaftliche Heftigkeit womit er auf ihre ungenügenben 
ẽntſchuldigungen hin die in feinen Augen grobe Undankbarkeit ihres Volkes 
znen vorrüdte führte einen Blurfturg und fofort nah ſchwerem Todeskampf 
sin Ende herbei. Er ftand im Höften Lebensjahre, Hatte 12 Jahre weniger 
00 Tage regiert. Sein Leichnam, zur Beijegung in Gonftantinopel ein» 
‚alfamirt und im I. 376 dorihin gebracht, wurde derfelben erft ſechs Jahre 
päter durch Theodoſius I. theilhaftig (Amm. Marc. XXX, 5, 1f. 6, 1f. 
0,4. Hieronym. 3. 3. 379. Epist. 3. Ipat. p.93. Marcell. Com. p. 268. 
Ruftn. II, 12. Chron. Pasch. p. 560. Malal. p. 341. Bofim. IV, 17. 
Philoft. IX, 16. Sofr. IV, 31.; Oroſ. 1. 1. und fo aud Cedren. p. 547. 
1. Theophan. p. 96 f.-Iaffen ihn 13 Jahre regieren, und Legterer im Saſten 
ebensjahre, Victor 1. 1. an Imbdigeftion fterben; Chronol. p. XCVIII.). 

2) Valens, der um fünf Sahre jüngere Bruder Balentiniand, und 
vie er zu Gibalä in Pannonien geboren (Amm. Mare. XXVI, 7, 16. XXX, 
', 2.), mar vermäßlt mit Domnica*, der Tochter des bei feinem Faiferlichen 
fitam nur zu einflußreihen Petronius (Amm. Mare, XXVI, 6,.7.). Sie 





“ Welche ihren Gemahl für den Arianismus günftig flimmte ober ih vielmehr 
ı diefen religiöfen Einfluß auf den Kaifer mit dem Bifchof Euborius theilte, Sokr. 
v, 4. Zonar. XIII, 16. Theophan. p. 88 f. 
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gebar ihm einen Sohn, Balentinianus (®alata, Chron. Pasch. p. 556. 
Chronol. Cod. Theod. p. LXXXVII. Tillem. p. 85.), und zwei Töchter, 
Anaftafia und Garoja (nach welchen er zwei von ihm zu Gonftantinopel ge- 
fliftete Bäder benannte, Chron. Pasch. 1. 1. u. p. 560. Theophan. p. 59. 
Sozom. VI, 9.). Unter Julians Haustruppen dienend (ind. zu Wagners 
Anm. Marc. III. p. 459 f.) bewied er den Anmuthungen dieſes Kaiſers 
gegenüber nah Sofrated (IV, 1.) mit feinem älteren Bruder gleihe Stan» 
baftigkelt im Befenntnig des Chriſtenthums. Bon feinem Bruder ben 28. 
März 364 zur Mirherrihaft über das röm. Reich (Symm. Orat. p. 6., im 
Hebdomon bei Gonftantinopel, f. darüber Balei. zu Amm. Marc. XXVI., 
4, 3.) berufen, und zwar mit der Megierung über deſſen öſtliche Hälfte (zu 
Naiſus, Amm. Marc. XXVI, 5, 1 f.; zu Sirmium, Philoft. VILL, 8.) be 
traut, erhielt er, von demfelben, wenigſtens was weltliche® Negiment betrift, 
jegt und fortan abhängig (Umm. Marc. XXVI, 4, 1. Malal. p. 333.), 
die drei Heerführer Rupicinus, Victor und Arintheus, und den jchon water 
Julian hervorragenden praefectus praetorio ded Drients, Saluflius (Amm. 
Marc. XXV, 3, 14. XXVI, 7, 4/), zu Stüßen feines jungen Kaijerthronet. 
In feiner neuen Reſidenz Gonftantinopel wieder angelangt wurde Wales 
mit einer zu feinen und feined Bruderd Ehren verfaßten Anſprache des Ihe 
miftius bewillfommt (Orat. VI. p. 71 f. ed. Hard.), welder es ſich über 
haupt eifrigft angelegen fein ließ die zum Theil zweideutigen Vorzüge feine 
chriftlihen Herrſchers mit den Künften einer abgenügten Berebtiamfeit zu ver- 
berrlihen (Orat. VI--VIIH. X—XII.). Gleih der Anfang der Regierung 
diefe8 Fürſten, der im Grunde lieber dad ungeflörte Keben eines Privatmanns 
fortgeführt hätte (Amm. Marc. XXXI, 14, 5. Zoſim. IV, 4.), begeichneten 
die zwei Punfte welche eigentlih den Charakter ihred ganzen Berlaufed be— 
fllmmen, nämlich 1) Unruhen von Außen, und 2) Kirchenftreitigleiten nad 
Innen. Zu 1: im Norden wurden die Reichégrenzen durch die Gochen be» 
läftigt (Amm. Marc. XXVI, 4, 5. Themiſt. Or. VII. p. 119.), und im 
Oſten waren Beindfeligfeiten von den eben mit Armenien in Kampf ver 
flodtenen Berfern zu beforgen (Umm. Marc. XXVI, 4, 6. Soft. IV, 2). 
Dod vor der Hand berubigte man jene mit Geld, und blieben dieſe rubig. 
Zu 2: feine bis zur Verfolgung Anderéôdenkender geftimmte Entichiedenbeit 
für die arianiſche Glaubensanfiht beurfundete Valens fhon im erſten Re— 
ierungdjahre fowohl gegen die macedoniſchen Häretiker, indem er deren Br 
—* auf ihrem von ihm geſtatteten Concil zu Lampſakus annullirte, weil 
biefelben, anderd denn er vermeint hatte, wider die Arianer lauteten (Soft. 
IV, 2. Cedren. p. 541. Theophan. p. 85 f.), ald auch gegen die Orth 
doren, indem er zu Gonftantinopel die große Hauptkirche den Arianern umter 
Euboriuß einräumte und bergleihen auch anderwärts verfügte (Malal. 
p. 342.). Schon dieß weckte manderlei Unzufriedenheit mit der neuen Re 
gierung; fie wurde aber noch beveutend vermehrt durch den in Habſucht und 
Graufamkeit gewaltthätigen Ginfluß feines Schwiegervaterd Petronius in jeiner 
die praefecti praet. überragenden Patriciuswürde, womit diefer namentlich den 
doch um Balentiniand IThrongelangung fo verdienten Salluftius aus jeiner 
Präfektur verdrängte und ihn durch Nebridius erſetzte (Amm, Marc. XXVI, 
6, 7. 7, 4. Zoſim. II, 40.); vielleicht fuchte Valens in feinem Erlaß gegen 
die „famosi libelli'* gerade einen Ausbruch jener Unzufriedenheit mit diefem 
Binfluß zu bekämpfen (Chronol. p. LXXV f.). Im Frühling des 9. 365 
verließ der Kaiſer Gonftantinopel, um ſich über Kleinafien nah Syrien zu 
begeben, da längere Bewahrung ded unter Jovian gejchloffenen Friedens von 
Seiten der Perfer immer unmahrfheinlicher wurde. In Bithynien von einem 
bie thracifchen Landſchaften bedrohenden Gotheneinfalle benachrichtigt ſandte 
er bie noͤthigen Verflärfungen an die gefährdete Meichögrenze, und wolite zu 
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Gäfaren in Gappabocien nur bie drüdende Sommerbige vorübergehen laffen 
um jodann dur ilicien Antiochia zuzueilen. Dort nun erhielt er Kunde 
von einem zwiefachen Unglück welches fein Reich betroffen habe, nämlich von 
einem furcdtbaren Erdbeben in Sicilien, Dalmatien, Griechenland, Kreta, 
Aegypten (Umm. Marc. XXVI, 10, 15 f. vgl. XV, 7, 4f. Ivat. p. 92. 
Hieronym. 3. 3. 369. Chron. Pasch. p. 556. Cedren. p. 543f. Theophan. 
p. 87 f. Tillem. p. 78 f.; die trefflihe Schilverung von Gibbon ©. 834 f.), 
und daneben von dem Aufſtand des Profopius (j. ob. ©. 84. u. Amm. 
Marc. XXVII, 5, 1. Proſp. Aquit. Chron. p. 630. I. ed. None. Symm. 
Or. p. 11. 3onar. XIII, 16. Chron. Pasch. p. 556 f. Cedren. p. 542 f. 
Philoſt. IX, 5 f. Chronol. 1. 1. u. p. LXXVII.; über Münzen des Uſur— 
yatord ſ. Eckhel D. N. VIII. p. 156f.). Nachdem endlich derfelbe im Sommer 


des J. 366 unterdrüft war fo wurde über die Theilnehmer daran Gericht _ 


gehalten. Die Schriftfleler geben mit ihren Meldungen hierüber in Rob: 
preifungen Jandesväterliher Milde (Themifl. VII. p. 87f. 93 f. XI. p. 148f. 
Lban. Vit. p. 560. Opp. II. ed. Paris.) und in Anklagen deſpotiſcher Härte 
gegen Unſchuldige und Schuldige, aber der Berzeifung Würdige (Amm. 
Marc. XXVI, 10, 1f. Zoſim. IV, 8. Cedren. p. 542f. Theophan. p. 86 f. 
Sofr. IV, 8.) audeinander*, Wer will da bei einem Pürften überall ent« 
feinen ver rauh mar ohne-tüchtige Kraft und ſchwach ohne Achte Milde? 
Dbgleih nun die Aufbietung beträchtlicher Streitkräfte gegen bie Empörung 
ded Profopius und die bevorflehende Nothwendigkeit ähnlicher Kraftentwid» 
lung wider Gothen und Perſer die Staatdfaffe bedeutend in Anfpruh ge— 
nommen batte wnd bald wieder in Anſpruch nehmen mußte, fo verminderte 
bob Valens die Abgaben, wahrfheinlih zum Theil auh aus Rückſicht auf 
die Hungerdnoth welche durch einen Hagelichlag herbeigeführt worden war. 
Diefer, im Julius des I. 366 eingetreten, wurde wie ein neued, zwei Jahre 
fpäter über Kleinafien und die Gegenden am Hellespont ausgebrochenes Erd» 
beben von den Kirchenfchriftftellern ald Strafgericht wegen ver fürftlichen Be— 
günftigung des Arianismus angefehen (Themift. Or. VIII. p. 113f. Soft. 
IV, 11. Sozom. VI, 20. Chron. Pasch. p. 557. Idat. p. 92. Hieronym. 
i. 3. 371.). Der Gotbenfrieg alfo, gegen Athanarich, den Michter der 
zwiihen Donau und Dnieftr haufenden Therwinger, den Bafallen des Oſt⸗ 
gothenfönigs Dermanrich, geführt, wurde zunähft durch die Hilfe veranlapt 
welhe von jenen unruhigen nördlichen Grenznahbarn dem Profopius, als 
dem nah ihrer Meinung rechtmäßigen Kronprätendenten, hatte geleiftet werben 
ſollen. Zuerfi wurden bier die in Thracien durch Plünderungdzüge noch auf» 
gehaltenen goth. Hilfstruppen des Ufurpatord von der Donau abgejhnitten, 
jur Uebergabe genöthigt und ald Gefangene in die Provinzen vertheilt. So— 
dann führte der Kaifer felbft ** im I. 367 fein Heer an die Donau; aber 
die Römer, über den Strom gebrungen, vermochten dem durch Sümpfe und 
Wälder gedeckten Feinde Nichts anzuhaben, und fahen fih nah großen Ber» 





* An Chalkedons Mauern wurde fein Grimm zugleich und feine Gnade verewigt, 
indem er, durch die Biiten derer von Gonftantinopel, Nifomedia, Nikäa erweicht, bie 
zur Strafe der aufftändifchen Bewohner jener Stadt zum Theil fchon niedergeriffenen 
gewaltigen Manerquadern durch kleineres Geflein wieder erjegen ließ (Soft. IV, 8.). 
Unter YAudern wurde auch der Philofoph Marimus auf Bitten des um bie Faiferliche 
Sache wohl verdienten Klearchus, Proconfuls von Aſien, begnabigt (Themift. Or. VII. 
p. 93. 99—101. Gunap. Vit. Philos. p. 84. ed. Commelin.). 

»Vom Wunfche befeelt fh für diefen Kampf auch mit überirbifchen Kräften zu 
waffnen Hatte Balens auf die Bitten feiner arianifh gefinnten Gemahlin von @us 
dorius, dem Haupte biefer Kirchenpartei in feiner Nefldenz, zuvor noch bie Taufe 
empfangen, und war fo erſt vollents von ber orthotoren Kirche abgezogen worben, 
Theoboret, IV, 12 f. Hieronym. 3. I. 370, 
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beerungen zum Rüdzug genöthigt. Im folgenden Jahre hinderten Ueber⸗ 
fhwemmungen ded Stromes einen zweiten Angriff auf die Gothen; ein Jahr 
darauf aber kam es nach einem zweiten Donauübergang bei Noviodunum in 
Niedermöften (Borbiger S. 1098.) zwijchen dem Kaifer und den ihren meft« 
gotbifhen Brüdern zu Hilfe erfchlenenen oftgothifhen Grutbungern und ber- 
nah mit Athanarich felbft zum Kampfe. Die Niederlage und die Berlufte 
des MWeftgotbenhäuptlings merden und zmar von Amm. Mare. und Zofim. 
dusbrüdlih bezeugt, nur fcheinen fie nicht fo bebeutend geweſen oder auch 
durch gegnerifche fo aufgewogen worden zu fein daß beiden Theilen der Frieden 
erwünfht mar und fofort auch von den mitten auf der Donau hiefür zu» 
fammengetretenen beiden Fürften, wie e8 fcheint nicht unvortheilhaft für bie 
Gothen, abgefhlofien wurde (Amm. Marc. XXVII, 4, 5. XXXI, 4, 13. of. 
IV, 10f. @unap. Exc. leg. p. 13. ed. Venet. Themift. Or. X. p. 129— 141. 
Philoft. IX,7. Theophan. p. 89. Chronol. p. LXXXT. LXXXV. LXXXVII. 
Tillem. p.87f. Aſchbach, Geſch. der Weſtgothen S. 23—28.; vielleicht zur 
Bezeugung feiner Freude über viefen Friedensſchluß führte Valens vie feit 17 
Jahren abgeſchafften Kampfipiele wieder ein, Idat. p. 93. Hieronym. z. 9. 
373)*. Uebrigend hatte jener Krieg für die Gothen zwei beveutende Folgen, 
einmal die Unabhängigkeit ihres Richters Athanarih von feinem bisherigen 
Oberlehensherrn, Hermanrich, und dann die Weiterverbreitung des Chriſten⸗ 
thums unter jenem Volke nad der arianifchen Glaubensanfiht, während jenes 
in feiner orthodoxen Geftalt ſchon früher bei ihnen befannt gemorben war: 
eine Ausbreitung der neuen Religion welche zu Streitigkeiten zwiſchen Athana⸗ 
rih, dem Verfolger der Ebhriften, und einem andern Häuptling, Fribigern, 
ihrem Befchüger, führte (Sofr. IV, 33. Iheophan. p. 101. Profp. p. 681. 
Iſidor. Chron. II. p. 451. ed. Ronc. Aſchbach ©. 30 f.). Das folgente 
Jahr 370 ift bemerfensmwertb durch dad angebliche Märtyrertfum von achtzig 
Geifllihen der rechtglaubigen Kirche. Sie waren von ihren byzant. Meinungd- 
genofien an den Kaifer abgeoronet worden, weil diefer, auf dem Wege nad 
Syrien gerade in Nifomedia befindlih, ihren neuen Biſchof Evagrius ind Elend 
verftoßen hatte, mad nur die Loſung zu meitern VBerfolgungen der Ortho⸗ 
boren durch die Arianer wurde. Valens ließ nun jene klerikaliſche Abord⸗ 
nung burh den praefectus praet. Modeſtus** auf ein Schiff bringen und 
fammt biefem verbrennen (Sofr. IV. 14f. Sozom. VI, 13f. Eedren. p. 544. 
Anonym. bei Suidas v. OvaAns). Die Kirche aber weihte fpäter jenen 
achtzig Märtyrern den 5. Sept. ald Gedächtnißtag (Baron. 5. Sept. f.), und 
der Kirchenhiſtoriker Sofrates — am a. D. 16., nicht fo Ivat. p. 93. — bringt 
mit ihrem Zeugentode auf die bündigfte Weife ald Strafgeriht in Zufammens 
bang eine gewaltige Hungersnot welche gleih darauf über ganz Phrygien 
ausgebrochen fei und die Mehrzahl feiner Einwohner zur Auswanderung, 
insbeſondere nach dem wegen der Seezufuhren ſtets mit Lebensmitteln reichlich 
verfehenen Eonftantinopel, gezwungen habe. Inzwifchen war der Kaijer über 


* Um diefe Zeit — 3. 367—68 — fielen auch die ifaurifchen Taurusbemohner 
(Gibbon S. 1373 f.) in die Niederungen Pamphyliens und Giliciens ein und bieben 
die wider fie ausgefandten Truppen fammt ihrem aufgeblafenen Anführer, Mufonine, 
gewefenem Rhetor zu Athen, nieder, wurden jedoch von den zufammengezogenen 
Landmilizen eingefchloffen, zur Unterwerfung und zum Verſprechen gezwungen fi 
fortan ruhig verhalten zu wollen (Amm. Marc. XXVII, 9, 6. vgl. XIV, 2,1 f. 19, 
13. @unap. Vit. Philos. p. 125 f.), was fie auch bis zum I. 376 erfüllten, Zoflm. 
IV, 20. vgl. V, 25. Tillem. p. 113 f. — Im J. 368 vollendete in Niläa ein neues 
Erdbeben das fchon von früheren begonnene Werk dir Zerftörung, Idat. p. 93. 
Hieronym. 3. I. 372. Soft. IV, 11. Chron. Pasch. p. 557. 

F Ueber biefen jedenfalls zu einem Diener ber Gewalt gut organifirten Mann 
vgl. die zum Theil fehr widerfprechenden Urteile bei Tillem. p. 96f. u. Prosopogr. p. 68. 
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Ancyra und Gäfaren, wo er feinen einzigen Sohn Balentinian verlor (Tillem. 
p- 99.), nad Antiohia gereidt und bier den 13. April des 3. 372 in der 
Königsburg angelangt (Chronol. p. XCH. Tillem. p. 697f. Zoſim. IV, 13.). 
Huf der langſamen Herreife hatte er den ihm aufwartenden Gefanbten von 
Stäpten billige Hilfegefuche gerne gewährt und viele nüglihe Einrichtungen 
getroffen (BZofim. 1. 1.). In Antiochia felbft wurde Valens mit einem Banes 
gyricus des Libanius empfangen (Riban. Vit. p. 48 f.). Bis in den Anfang 
bes 3. 378 (Chronol. p. CIII.) verlängerte fih der Aufenthalt des Kaifers 
in Syrien, und er brachte hier gemöhnlih den Winter in der Hauptfladt, 
die übrige Jahreözeit in Hierapolis zu, um daſelbſt der perfifchen Grenze 
näher zu fein (Zofim. 1. 1.). Denn die Ueberwahung und Leitung der Ver« 
Hältniffe zu PBerfien und feinem eben fo fehlauen als friegerifchen Könige 
Sapor II., mit dem ed über Iberien und Armenien zu den fehwierigften Vers 
widlungen gefommen war, bildete die Hauptaufgabe feines Verweilens in 
jenen öſtlichen Landſchaften. Leber den Verlauf dieſer Streitigkeiten und 
Berhandlungen zwiſchen dem oflröm. und dem perj. Reiche vom nachtheiligen 
Friedensſchluß des Jovian im I. 363 an bis zu dem, fcheint ed, nicht vor« 
tbeilbafıen ded Valens im 3. 377 f. ob. ©. 795 f. Tillem. p. 102— 106. 
112— 114. Gibbon ©. 821 f. Eunap. Exc. p. 14 unt. Bofim. IV, 21. 
Themiſt. Or. XI. p. 148 f. Soft. IV, 2. 31. Bafll. d. Gr. Epp. 250. 
Chronol. p. XCHl f. In diefe Zeit von Valend' Aufenthalt in Syrien ges 
bören noch: 4) feindliche Berührungen mit den Sfauriern fo wie mit den 
Sarazenen und Blemmyern (I. 372, Sogom. VI, 38. Iheophan. p. 100f. 
Mufin. II, 6. Tillem. p. 106.). Auch das Leben des Kaifers felbft wurde 
in diefer Zeit durch mehrere Nachflelungen, 3. B. in einem Haine zwifchen 
Seleucia und Antiochia, bedroht, doh am Gefährlicäfien durch die Ver« 
ſchwötung des Theodorus, zweiten Eaijerlichen Geheimfchreibers, eines Heiden 
von alter erlauchter Familie, der um vieler Vorzüge willen der Krone würdig 
erachtet wurde. Die berühmteften heidniſchen Philoſophen, über vie fläten 
Kortfchritte des Chriſtenthums unter chriftliden Kaifern betreten, hatten es 
nämlich durch magiiche Zeichendeuterei herausbefommen, einer deſſen Name 
mit Gsod beginne werde Balend’ Nachfolger fein, und dieſe Buchflaben auf 
ben genannten Schreiber eben jo raſch gedeutet als dieſer Ehrgeizige, mit 
ſolchen Marktjhreiern gleichfalls in Verkehr getreten, viele ihm jchmieichels 
hafte Deutung annahm. Die Entvedung der fo abgefhmadten Verſchwörung 
foftete nun nicht nur jenen unglüdlichen Ihoren, fondern auch viele andere 
Menſchen, hochgeſtellte Staatöbeamte und Weltweife, namentlid Marimus, 
deögleichen Mehrere die nicht unmittelbar der Mitfhuld an der Berfhmörung, 
fondern nur der Bemengung mit Magie bezichtigt wurden, ja (nad Sokr. 
IV, 19. und feinem Nacherzähler Sozom. VI, 35.) ſelbſt ſolche das Leben 
deren Name ſich mit jenen verhängnißvollen vier Buchftaben eröffnete, und 
zudem wurden viele Bücher von derlei magijhem und aftrologifhen Inhalt 
durch Obrigfeiten und Privatperfonen vernichtet (Umm. Marc. XXIX, 1,4f. 
Victor 48. Sofr., Sozom. I. I. Philoft. IX, 15. Zonar. XIN, 16. Cedren. 
p. 548. Iheophan. p. 93. Gunap. Vit. philos. p. 87 f. Liban. Vit. p. 52, 
56f. 69. Chryſoſtom. Hom. 38. in Acta App.; ob. ©. 1824. Note *j. 
Diefen politifchen Berfolgungen zur Seite giengen die gleichfalls von Antiochta 
aus betriebenen kirchlichen im Intereffe ded vom Kaifer begünftigten Arianigmus, 
Denn während Balend, Elagt Cedren. p. 544., den Helden zu Opfern und 
Feſten Erlaubniß ertheilte, und desgleichen die Inden ehrte, verfolgte er vie 
Rechtgläubigen — in Antiohia, Eveffa, Aegypten, das er während ver Lebs 
zeiten des berühmten Athanaſtus noch verſchont Haben fol (Sofr. IV, 20.), 
fowohl an deſſen Metropolitanfig Alexandria, ald auch In den Einöden 
der Anachoreten Nitria'e und anderswo. Zugegeben daß vie hierher ges 
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hörigen Berichte an gehäffigen und verfegernden Uebertreibungen ber Gegrer 
vielfach leiden, detgleihen daß von Seiten der Bolftreder kaiſerlicher Gebote 
ebenfojehr manderlei Uebergriffe flattgefunden haben als ſpäter vom Kaifer 
manche barte Verfügung theilmeiie oder auch ganz zurüdgenommen, und 
endlih daß 3. B. gegen die Unzahl beſchaulicher Müfiggänger in vem 
ägyptiſchen Wüften beilfam eingefhritten worden ſei: fo Fann doch auf ver 
andern Seite Balend von gewalttbätiger Intoleranz nicht losgeſprochen werben, 
und felbft Themiſtius, der fophiftifche Lobredner Faiferliher Duldſamkeit oder 
richtiger Milverer Faiferliher Intoleranz, vermag doch am Schluffe eines 
Panegyricus eine darauf abzielende Andeutung nicht ganz zu unterbräden 
(Themift. Or. XI. p. 161. Theodoret. IV, 13 f. Sorom. VI, 18. Sek. 
Iv, 2. 17 f. 21. 32. Rufin. II, 2 f.* Hieronym. 3. I. 379. Kedrm. 
p. 542. 544 f. Theophan. p. 103. Drof. VII, 33. C. Theod. XII, 1, 63. 
Siem. p. 70% f. Gibbon S. 800f.). Trotz feiner langen Trennung von 

GEonftantinopel hatte doch der Kaifer diefer feiner erften Reſidenz nicht ww- 
geſſen, fondern fie mit drei Erlaffen über Luftbarfeiten, Getraideweien, Studien 
und Bibliotheken beratben (Chronol. p. XCIV.), daneben aber auch feine 
zweite forifche namentlih mit Bauten glänzend bedacht (f. unt.). Sie fol 
er num mit jener, freilih nur auf furze Zeit, im Brübjahr 378 auf feinem 
Zuge in ven legten Gorhenfrieg vertauſchen. Deſſen Beranlafjung war fol 
gende: Das große Oflgotbenreih war vor dem flürmifchen Andrang der 
Hunnen mit dem Tode des Eöniglichen Helvengreifen Hermanrich ſchnell vollends 
zufammengebrocden (3. 376). Sein Nachfolger Withimir erlag gleichfalls in 
einer Schlaht gegen diefe „unholden Abkömmlinge gothiſcher Alrunen und 

böfer Wüſtengeiſter“. Oftgotben und Hunnen flürzten fi fofort auf bie 

Meftgothen, deren Häuptling Athanarich, außer Stande ſich Hinter Dniefter, 

Pruth und Donau zu halten, mit einem Theile feines Volks in tie jarmati« 
fchen Waldgebirge fich zurüdzog; die Uebrigen, nad gewöhnlicher Angabe eine 
Million, darunter 200,000 flreiibare Männer, erhielten unter ihrem Richter 
Nlavivud (und Bridigern) die durch eine Gefandtihaft umd deren Sprecher, 
den Biſchof Ulfilas (Aſchbach ©. 31--40.), erbetene Erlaubniß zum Leber 
gang über die Donau; ohne eine folche folgten ihnen oſtgothiſche Schaaren 
unter Saphrar und Alatheus, den Führern des jungen Königs Witherich 
nad. Sie folten ald unbemwaffnete Anſiedler durch Ihracien bin vertbeilt 
werden und zugleih ald Söldner vem eiferfüchtigen Kaifer gegen feine beiten 
Neffen im Decidente dienen. Allein Habfucht und Treufofigfeit der Römer, 
befonderd ber zwei Statthalter von Thracien, Lupicinus und Marimus, ver 
wandelte bie gothiſchen Schüglinge, von denen viele die Beibehaltung ihrer 
Waffen mit Opfern fih erfauft hatten, bald in racheſchnaubende Mifvergnügte 
und verzweifelte Beinde, melde (3. 377) in ter Nähe des niedermöftichen 
Marcianopel den röm. Legionen nach tapferem Widerftand einen an Waffen« 
beute und anderem Haube ergiebigen Sieg abgewannen. Werflärft durch 
gothiſche Sölpnerveteranen in oftröm. Dienften und durch Arbeiter aus ben 

thraciſchen Bergmwerfen, die ihnen als Führer auf den geheimften Fußpfaden 

# den verftedten Lebensmitteln und SHabjeligkeiten der Eingeborenen dienten, 

urchzogen nun die germanifchen Sieger unter Plünderung, Mord und Yers 

flörung weit und breit, mit Uebergehbung bes ihnen zu feſten Adrianopel, 
die Städte und Lanpfchaften der unglüdlichen Provinz. Valens ſchickte auf 
die Nachricht von diejen neuen gotbifchen Bewegungen feine wider die Perfer 
in Armenien aufgeftellten Legionen unter Irajanus und Profuturus voraus; 








* Rufin. 1. 1. 13.: tum vero (um bie Zeit der Gotheneinwandernng in Thracien) 
Valentis bella, quae ecclesiis inferebat , in hostem coepta converti, seraque poenitentia 
egiscopos et presbyteros relaxare exiliis ac de metallis resolvi monachos iubet, 
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r felbft folgte zur Oberleitung des Krieged nah. Auch fein Eaiferlicher 
Reffe, Gratian, fandte ihm auf Anfuhen Hilfstruppen, welche jedoch unter- 
begs größtentheils ausrießen, unter Richomer, dem Comes Domesticorum, zu, 
ınd machte fih gleichfalls zum Aufbruch ind Oſtreich bereit (Chronol. 
». CIIf.). Die drei Eaiferlihen Generale trafen nun ad Salices, unterhalb 
‚es füplihflen Donauarmıd an der längs dem ſchwarzen Meere nah Con— 
tantinopel ziehenden Straße gelegen (Forb. S. 1098.), auf die an Zahl weit 
überlegenen Gothen unter Fridigern; auf beiden Seiten wurde bier mit gleicher 
Rraft und Kunft und, hätten nicht die Römer das Schlachtfeld zulegt ges 
Aumst, mit gleihen Anſprüchen auf den Sieg geftritten. Wenn nun glei 
‚ie mieber verflärften Römer einen großen Theil ver Gothen in den Hämus— 
chluchten einfhloßen, fo mußte man doch vor dem Andrang neuer, durch 
Alanen und Hunnen von der Donau her vermehiter Schwärme die faft ge— 
viffe Beute wieder fahren laffen, und obſchon Gratiand General, Frigerid, 
sei Bero& dem Beinde beträchtlichen Verluſt beibrachte, fo wurde doch des 
Kaiferd Lage immer mißlicher und der Feind immer furdtbarer, und als 
Balend jelbft, Ende Mai's des 3. 378, in Conftantinopel eingetroffen, fi 
zurch dad Kriegägeichrei de8 dortigen Pobels, das Zureden verwegener Ge— 
serale, die Schmeicheleien feiner Höflinge und durd feine eigenen eiferfüchtigen 
Seitenblide auf den herannabenden Neffen Gratianus vom weiſen Syſtem 
des BZumwartend abbringen ließ, da wurde die gewaltfame Entfcheidung in 
zemwaltjamer Eile berbeigezogen. Ihr Würfel fiel ven 9. Aug. des I. 378 
in der Nähe von Adrianopel. Die römifche NReiterei, durch die alanifche und 
oftgothifhe geworfen, gab hier durch ihre Flucht das Fußvolk dem Verderben 
preis; zwei Drittbeile ded Heeres, darunter viele Difiziere, famen um; ber 
Kaiſer ſelbſt, am Abend des Schlachttages tödtlich verwundet, fand in einer 
Hütte Zufluht, aber bald auch an diefer vom Beinde umringten und anges 
ündeten Stätte feinen Tod in den Blammen. Valens hatte 50 Jahre ge» 
ebt und beinahe 14 Jahre regiert. Die fiegeöfrohen Gothen aber durch— 
ogen jegt mit Vermeidung der feflen Städte verheerend das thraciiche Land 
ınd bie daran floßenden reichen Provinzen bis and adriatifche Meer; erſt der 
ıeue Kaifer Theodoſius (ſ. ob. S. 1825 f.) Fonnte ihrem verberblichen Treiben 
Umälig ein Ziel fegen (AUmm. Marc. XXXI, 1, 1f. 3—9. 11—16. Zofim. 
V, 20—24. Drof., Bonar. 1.1. Eunap. Exc. p. 13f. Sofr. IV, 34 f. 38. 
„1. Sozom. VI, 37. 40. VII, 1. Theodoret. IV, 31f. 34. Philoſt. IX, 
7. WRufin. II, 13. Sornand, de reb. Get. 25 f. Hist. misc. XXI, 84. 
ivat. p. 94 f. SHieronym. z. 3. 381. Caſſiod. Chron. p. 223. II. ed. Ronc. 
Ralal. p. 343 (?). Georen. p. 547 f. Theophan. p. 101 f. Liban. Vit. 
‚. 58. Ehryſoſtom. Hom. 15. in Ep. ad Philipp. p. 144. III. ed. Bened. 
‚d Vid. iun. p. 464. IV. — Aſchbach S. 41—57. Tillem. p. 114—127, 
51f. Gibbon ©. 854f. 865. 867—875.). — In Bezug auf Valens Cha⸗ 
after werden wir die Mittelſtraße, welche zwiſchen den gegentheiligen Ueber» 
reibungen eines Eevrenus (p. 550.) und eines Themiftius (Or. VII. p. 105 f.) 
liegt, von denen der eine ben roheften, blutbürftigften Barbaren, der andere 
inen platoniſchen Ivealfönig aus ihm macht, am der Hand minder partelifcher 
Führer, wie ded Amm. Marc. (XXXI, 14,1 f. vgl. XXVI, 10, 2. 11f.) und 
Victor (1.1.), dedgleichen ver im Bigherigen aufgeführten x hatjachen zu wandeln 
saben. Wie Valens in Teiblicher Ausftattung mit einem Körper mittlerer Größe, 
edoch gebrungenen Gliederbaues, hinter DBalentiniand wahrhaftiger Kaifer» 
‚eftalt zurüdblieb, jo ftand er auch in geifliger Begabung, namentlih was 
erſönlichen Murh, Beharrliihfeit des Willens, Herrſchertalent, gejeßgeberiiche 
Finficht betrifft, unter feinem älteren Bruder. Dagegen fam er bemjelben 
Teich, ja übertraf ihn in Bewahrung keuſcher und nüchterner Einfachheit auch 
Bauly, Real⸗Encyclop. VI. 145 


2306 Valentiniani (Valens) 


auf dem Kaifertärone (Themiſt. VIII. p. 119 f.); treu im der Freundſchaft 
(Bictor).1. Themift. Or. XI. p. 153.), war er wie diefer, freilich mir greller 
Ausnahme feines Schwiegervaterd Petronius (f. oben), wahfam auf feine 
Verwandten, daß fle nicht ihrer Verbindung mit dem Herriherhaufe fih über- 
heben möchten; überhaupt fcharf in Müge ehrgeiziger Beftrebungen wie in 
Aufrehthaltung der Zucht unter den Bürgern und im Heere (Amm. Marc. 1.1. 
Themift. Or. VIII. p. 116.); während er die ausländifhe Leibwache aus 
feiner Nähe entfernte jo er, wie einen tüchtigen Beamtenftand fo auch ein 
‚tüchtiges Heer, das fih in den Perfer- und Gothenkriegen bewährte, ge: 
Schaffen haben (Themift. 1. 1. p. 118. u. Or. XI. p. 154 f.); obgleich fonft 
fein Freund der Anftrengung habe er doch im Drang der Umftände und des 
dadurch erregten Mitgefühls Arbeit und Gefahr mit feinen Kriegern getbeilt 
Anım. Marc. Themiſt. Or. XI. p. 149.); allein menn der PBanegprifer 

hemiſtius feine Kriegstbhaten an der Donau geradezu mit dem Heldenfampf 
bes Achilleus gegen den Sfamandrod vergleiht (Or. X. p. 133. vgl. VI. 
b- 119.), fo wird dadurch der Gontraft mit der Wirklichkeit, der zufolge 

apferfeit nichts weniger ald unter Valens' Vorzüge gehörte, nur um jo 
fhroffer (Victor 1. 1. und des Kaiferd Benehmen beim Aufftande des Pros 
copius). Mit dem Stande der Finanzen feines Reichs wohl bekannt juchte 
er die Abgaben zu vermindern und überhaupt das Los der Provincialen zu 
verbeflern, und beftrafte Diebe der Staatdcaffe und, während er jonft Richter 
nur felten änderte, beftechliche Michter, fo daß namentlih der Orient unter 
feinem Kaifer fich fo zufrieden fühlte wie unter Valens (Amm. Marc., Victor, 
Themift. Or. VIII. p. 113 f. Chronol. p. LXXVI.). Obgleich Themiſtius 
felbft zugibt daß der Kaifer weder mit der griech. Sprache befannt noch mit 
den Schriften des Plato und Ariftoteles vertraut gemejen ſei (eine Beflätigung 
des Urteild von Ammian. 1. 1. $. 5.), fo läßt er ihm doch nad den Grund» 
fägen diefer beiden Philoſophen leben, fih als Freund der Mufen und ber 
Bellona bezeugen, und die Wiffenfchaften unter ihm blühen (Or. VII. p. 93. 
VII. p. 105 f. 123. XI. p. 144 f.), wad für volle Wahrheit zu nehmen 
wohl ‘eben fo wenig räthlich iſt ald es für eitel Schmeichelei zu erklären, 
nicht fowohl weil der Kaijer eher Schmähung ald Schmeidelei ertragen habe 
(Themift. Or. VII. p. 106.), als weil doch Verordnungen wie die zu 
Gunften byzantinifher Studien (Chronol, p. XCIV.), fo wie feine Aufforbe- 
rung An Eutropius und Rufus, Gefchichte zu fchreiben (f. die Artt. u. Tillem. 
p. 134 f.), ihn über die Anklage der Barbarei unläugbar erheben. Xiberal 
2 liebermaß im Geben war Balend glänzend In Errichtung oder Erneurung 
nüglicher öffentliher Bauten*. Mehr und mehr aber artete feine Sparjams 
keit in Habſucht, welcher namentlih bei Theodors Verſchwörung mandes 


* Die fprechendfien Belege hiefür bieten uns feine beiden Reſidenzen Gonflan: 
tinopel und das ihm wegen jeines Klima’s und Waſſers befonders angenehme Ans 
tiohia. Hier erbaute er unter Anderem ein Korum, und errichtete auf ihm eine 
große Säule mit einem Stautbilde feines brüterlichen Wohlthäters DBalentinian, 
dem noch zwei antere in Antiochia von ihm gefegt wurten, an ihm ab:r eine prädtige 
Bafllica, während er mehrere andere Gebäude diefer Beſtimmung mit Marmor, 
Malereien und Mofaifen reichlich ausſchmückte; auch fliftete er ın der Nähe des 
Gircus ein Bad, und fchuf Jul. Cäfars Amphitheater in einen Bezirk für Thiers 
hegen um; Gonftantinopel aber verfah er freigebig mit Maffer, das theild in unters 
irdifchen Möhren, theils auf Bögen die hoc über einen Theil der Stadt dahinzogen 
hergeleitet wurde, um eine Gifterne und mehrere Bärer, gleichfalls feine Schöpfung, 
zu fpeifen (K. DO. Müller, Antiquit. Antioch. p. 78 f. 109 f. Amm, Mare. XXXI, 
1, 4. Idat. p. 93. Soft. IV, 8. u. daf. Valeſ. Themift. Or. XI. p. 151f. Malal. 
p- 338f. Theophan. p. 88. Gedren. p. 543, Chron. Pasch. p. 556 560. Zonar. 
1.1. J. v. Hammer, Genftantirep. u. der Boep. I. ©. 553 f. 561 f. 564.). 
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Dpfer gefallen, feine Gerechtigkeitsliebe in Grauſamkeit aus, und Thatfachen 
wie fie und inebeſondere Ammian. Marc. aufbewahrt hat fprechen mehr für 
bie Angabe des Zonaras (1. ].), der uns zugleih feinen Wahlſpruch über» 
liefert: mer leicht vom Zorn fei auch Teicht von der Gerechtigkeit abzubringen, 
als für Bictord Ausfage: Valens' Zorn ſei Niemand nachtheilig oder ges 
fährlich geweſen, und nöthigen uns Themiſtius' Lobpreifung des Laufes ber 
lüdieligen erften Regierungsdekade dieſes Bürften gebührend zu befchränfen 
(Or. XI. decennal. p. 143.). — Ueber die zum Theil durch ihren feltenen 
Solowerth merkwürdigen Münzen des Valens, auf deren größter das 
Falferlihe Brüderpaar mit umftrablten Häuptern auf @inem Throne figend 
bargeftellt ift, während auf andern Balend gegenüber von feinen zwei occi⸗ 
bentalijchen Neffen ald Max. Augustus oder ald Triumfator (sic) gent. barb. 
gefeiert wird, f. Edhel VIII. p. 152 f. 

3) Gratianus*, Sohn, und zwar ältefter (gegen Malal. p. 344.), 
Balentinians I. und Severa’d, geb. zu Sirmium (Victor Gratian. 47.) im 
3. 359 den 18. April (Idat. p. 91.) oder 20. Mai (Chron. Pasch. p. 543.), 
5 Sabre vor feines Vaters Erhebung auf den Kaiferthron, mithin erft 8 Jahre 
alt als er ven 24. Aug. 367 den Titel, und 16 Jahre ald er nach feines 
Daters Tode den 17. Novbr. 375 die Macht eines Kaiferd empfieng, und 
nit volle 8 Jahre im Beſitz der Regierung ald er den 25. Aug. 3. 383 in 
einem Alter von 24 Jahren und etlihen Monaten ermordet wurde; troß dieſer 
furzen Zeit aber hat er manches Trefflihe, der beflen Kaiſer Würdige ges 
leiftet. Obſchon nicht wie fein Vater unter einer firengen Wirklichkeit heran- 
wacfend hatte er doch eben an diefem im Kaiferpalaft zu Mailand, Bari 
und Trier oder im Belvlager gegen die Alemannen und Branfen einen ernften, 
energiſchen Erzieher zur Seite, und war von ihm im ber Perfon des bes 
rühmten Aufonius mit einem fenntnifreihen Lehrer (Tillem. p. 184f.) be» 
dacht worden, jo daß fich feine glüdlihen Unlagen Leibe und der Seele 
unter dieſer gedoppelten Leitung aufs MBortbeilhafiefle entwideln Eonnten. 
Denn der Anmut und 2ebendfrifche welche über fein Antlig und feinen übrigen 
Körper verbreitet mar und befonderd aus dem Glanz feiner Augen hervor» 
ſtrahlte entiprachen ſchöne, beſonders auf der gemütlichen Seite reich audge- 
flattete, überall herzgewinnende Anlagen der Seele (Amm. Marc. XXVII, 6, 
8f. 15. XXXI, 10, 18f. Symmad. Orat. p. 19. 29. Aufon. Grat. Act. 
p. 289. Themiſt. Or. VIII. p. 125. XIII. p. 176. Gibbon ©. 886f.). In 
den körperlichen Bertigfeiten, befonderd ded Meitend, Bogenſchießens, über- 
haupt des Waffengebrauhs ungemein eingeübt und dabei Friegerifchen Sinned 
(Amm. Marc. XXXI, 10, 18. Victor 1.1. Aufon. Grat. Act. p. 297. Derf. 
Epigr. I, s. II. Rufin. II, 13. Theodoret. V, 12. Themiſt. 1. 1. u. Or. 
XV. p. 187. Cedren. p. 557.) erhielt er taneben eine gründliche wiſſen⸗ 
ſchaftiiche Bildung von dem gelehrten, Eunftreihen Dichter Aufonius, und 
war felbft ausübender Meifter in Poeſie fo wie in zierlicher nicht minder als 
im flreitfertiger Rede, indbefondere nach dem freilich wohl übertreibenden Ur- 
teile jenes feines Lehrers (Auſon. Grat. act. p. 297. Epigr. I, 17. Symm. 
Orat. p. 32. 34. u. daf. Mai. Bictor 1. 1. Themiſt. Or. XIII. p. 173. 
Amm. Marc. XXXI, 10, 18.). Lieber jedoch und glaubiger hört man auf 
das Roh feiner fittlihen Vorzüge (Aufon. Grat. act. p. 286. 290f. 296f.), 
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Dieſen Namen führen auch: 1) der Vater Valentinians J., |. ob. ©. 2289.; 
2) ein Sohn Theodofius’ I. von feiner zweiten Gemahlin Balla (nah Tillemont V. 
p. 192. wahrfcheinlicher als von feiner erften, Flaccilla, mad Harbuin zu Themift. 
Or. p. 477.); 3) ein Ufurpator, aus Britannien gebürtig, der fih ums I. 409 bas 
ſelbſi die kaiſerliche Gewalt anmaßte, aber fhon nach vier Monaten getödtet wurde, 
Orof. VI, 40. Olympiod. 1. 1. p. 57. Sozom. IX, 11. Zoflm. VI, 2. Beba I, 11. 
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Laut Übereinflinnmender günfliger Zeugniffe war er frei von jeder finnlichen 
Leidenſchaft (Aufon. 1. I. p. 297.; nur von Wivderfahern wurde feine Sitt- 
jamfeit nad feinem Tode verdächtigt, Tillem. p. 137.), hatte ein frommes, 
freilih aud) zur Befehdung Anderdgläubiger reizbared Gemüt, war milde, zum 
Mitleid gegen Dürftige und Kranfe unter feinen Kriegern und übrigen Unter- 
tbanen, jo wie zur Gnade gegen Fehlende geftimmt, voll weicher, freilich 
auch dem Uebermaß und ebendamit dem Mißbrauch aufgefegter Empfänglich- 
feit für Freundſchaft (Auſon. p. 298f.; Gratiand Neftor — Ihemift. Orat. 
XIII. p. 173. — Ambroſius, Orat. de obitu Valent. s. fin. Ebend. de fide 
p. 109 f. 112. 114. T. IV. Enarr. in Psalm. 61. p. 847 f. T. II. Malal. 
p. 343. Amm. Darc. 1.1. 185. Victor 1. 1.); ehrerbietig gegen feinen 
Vater und dienftmillig gegen feinen Oheim Valens, Tiebreih gegen feinen 
unmündigen Halbbruder Valentinian II. und feine unglüdliche Teibliche Mutter 
Severa, welde, einjt mit feine Beförbererin zum Kaifertitel, er nach feiner 
Ihrongelangung aus dem Elend zurüdrief und als Rathgeberin fich zur Seite 
ftelte (Aufon. p. 294. Amm: Marc. XXVIII, 1, 57. XXX, 10, 6. Bicter 
Valent., Chron. Pasch. p. 560.); voll Hochachtung und Dankbarkeit gegen 
feinen Lehrer Aufonius, welche er auch durch Uebertragung des Gonjulats 
auf dad 3. 379 am venfelben bewies (Aufon. p. 288. Symm. Epp. I, 20. 
22. Themiſt. Orat. IX. p. 195. XII. p. 173. Tillem. p. 712.). Obgleich 
nun nad dem Biöherigen fih in Oratian urfprünglid Anlage und Wille 
zufammengefunden haben mögen nicht nur ein Friegerifcher, ſondern aud ein 
im Frieden gerechter und thätiger und befonders nad feines Vaters herber 
Regierung geſegneter Megent zu fein (Symm. Or. p. 47. Auſon. p. 285. 
Themiſt. Or. XIII. p. 175.), fo brachte ihn doch einmal feine je mehr und mehr 
ausſchließliche Leidenschaft fürs Waidwerk und dann feine bis zur Shwähe 
herabgedrückte Willigfeit mit Vernachläßigung des Einheimiſchen und ver 
Einheimiſchen auf feine vertrauten Umgebungen, zumeift ausländiſcher Abkunft, 
zu horchen, fih nah ihnen zu richten, ja zu kleiden, je mehr und mehr um 
den Befig des Öffentlichen, nur einer bebarrlichen Regententüchtigkeit geficherten 
Wohlwollens, fo wie um den Nachruhm den beſten Kaiſern beigezählt zu 
werden, und zulegt um Krone und Leben (Ummian. Marc. XXXI, 10, 18f. 
Victor Gratian. Rufin. I, 13. Sulpic. Sever. Hist. sacra II. p. 174. ed. 
Antverp. Cod. Justin. IX, 29, 3. Gibbon S. 837f.). Gratian, beim Tode 
feines Vaters in Trier, erhielt durch Beranftaltung der Kaiferwittwe Juſtina 
und ber Ginflußreichften des kaiſerlichen Gefolges in PBannonten in feinem 
erft vierfährigen Halbbruder Valentinian (11.) einen Mitkaifer, um durch 
raſche Wiederbefegung des Throned an jener fernen Oſtgrenze des Meiches 
einem Quadenanfall und Soldatenaufſtand zuvorzukommen (Amm. Mark. 
XXX, 10. Idat. p. 93f. Zoſim. IV, 19. Zonar. XIII, 17. Sofr. IV, 31.). 
Die Kaiferin Juftina hatte ihrem Gemahl außer Balentinian nod drei Töchter, 
Juſta, Grata und Gala, geboren, von welchen die zwei erfteren unver» 
mäplt blieben, die dritte Theodofius’ I. Gemahlin wurde (Soft.1.1. Theopb. 
p. 88.). Gratian und auch Valens nahmen jenen Eingriff in —22* 
rechte zwar empfindlich auf, und jener beftrafte au einige Urheber derfelben 
(Theophan. p. 97. Zonar. XI, 17.), doch ließ er bie Ernennung feines 
Bruders jelbft zum nominellen Mitregenten beftehen, mogegen bie (nad Zoſim. 
1. I. u. @unap. Exc. leg. p. 13.) mit jener zugleich beliebte Theilung des 
Weſtreichs, kraft welcher Gratian Iherien, Gallien und Britannien, Balen= 
tinian II. Italien, Iliyricum, Afrika befommen follte, zum Minveften erft 
nach Valens' Tode wirklich eingetreten fein mag, und auch nach diefer Gratian 
noch auf die Verwaltung ded —— — ſeines jüngern Bruders mächtig 
einwirfte Gillem. p. 707 f. Chronol. p. XCVIN. u. CV. Gothofr. zu Cod. 
Theod. XVI, 6, 2.). Dieb erſte Megierungsjahr Gratiand binterließ ein 


Valentiniani (Gratianus) 2309 


fhauerliches Andenken in ven Bolgen des gewaltigen Erdbebens welches Alerandria 
in Aegypten, Sicilien, Kreta, ven Peloponnes und dad übrige Griechenland durch 
Zerflörung mehrerer Städte u. f. f. heimſuchte (Zoftm. IV, 18. Cedren. 
p. 550 f.). Zwar brachte das J. 376 unter dem fünften Conſulat des Bas 
Iend, dem erſten des Balentinian, über die unter Balentinian I. fo übel bes 
rufenen Blutrichter Mariminus und Simpliciuß die verdiente Strafe (Amm. 
Marc. XXVIII, 1, 57. Symm. Epp. X, 2.), aber in demfelben mußte au 
Theodoſius d. Aelt., Britannia’d und Afrika's Triedendflifter, fein ruhmges 
frönte8 Leben zu Garthago laſſen (f. ob. ©. 1823 f.). Im nämlichen eit- 
punft befleiveten zwei namhafte Männer, Untonius, nit unwahrſcheinlich 
Bater von Theodoſius' erfter Gemahlin, Aelia Flaccilla, und Grachus, ein 
Abkömmling ded berühmten Bruderpaard, die Vräfeftur in Gallien und zu 
Rom, wo der Legtere durch Umftürzung und Vernichtung vieler Idole eine 
binlänglihe Bürgſchaft feines Glaubend gewährte um zur Chriftentaufe zus 
gelaffen zu werden (Sieronym. Ep. 7. Prudent. in Symmach. I. p. 221. 
ed. Amstel. Tillem. p. 144.). In diefem Jahre kam Themiſtius, DBalend’ 
Abgeordneter an Gratian zu Trier, auch nah Mom, um den Bürgern der 
MWeltftadt ven Anblick feiner berühmten Perfönlichkeit zu verfehaffen und die 
flaunenden Senatoren durch einen Panegyritus auf Gratiand Regentengröße 
und Liebenswürbdigfeit fo wie auf Roms Herrlichkeit und die Würde feiner 
Nathöheren zu enizüden (Or. XIII. p. 169 f. 173 f. 177 f.). Bon blei» 
bendem Interejfe waren mehrere im Kaufe diefed Jahres von Trier audges 
gangene, das Studien- und Kirchenweſen betreffende Grlaffe (Chronol. p. XCIX f.): 
a) C. Theod. XI, 3, 11. beflimmt die Einfommenstheile welche der Fiscus 
den Mhbetoren und Grammatifern atticae romanaeque doctrinae in den Mes 
tropolen Galliens zu reichen hätte, wobei die zu Trier, „der berühmteften 
Stadt’ (vgl. Amm. Marc. XV, 11, 9.), am Reichlichſten bedacht werden. 
b) C. Theod. XVI, 2, 23., vielleicht wit Bezug auf aquitanifche Prids 
cillianiſten, flellt die Beurtheilung und Entſcheidung über religiöfe Streitigs 
feiten und leichte gegen die Firchliche Obiervanz anſtoßende Bergehungen, wos 
fern nicht criminelle, dem mweltlihen Richter zuftändige Handlungen mit unters 
laufen, den Nationalfynoden aueſchließlich anheim. — Im 3. 377 * treffen 
wir ben Kaiſer wiederum zu Trier, einmal auch zu Mainz (Chronol. p. CI.), 
wo er ſich vieleicht aufhielt um Bewegungen der Alemannen zu beobachten 
oder zu hemmen, ober auch auf den folgenden Kampf mit ihnen Rüftungen 
anzuordnen, während ein Theil feiner Streitkräfte dem durch die Gothen bes 
drängten DOftreiche feined Oheims Valens zu Hilfe geeilt war. Während 
nun bier german. Barbaren große Verheerungen anrichteten thaten es im 
Mieftreihe eine allgemeine Hungersnoth und eine Seuche, welche jo viele 
Menſchen und Hausthiere wegraffte daß Länder die der Krieg doch verſchonte, 
wie Italien, um Nichts befier daran waren als die von letzterer Geiſel heim— 
gefuchten. Diefe Noth wird gefchilvert in einem Gedichte welches einem ge= 
wiffen Endelechius zugefchrieben wird, wohl einer und derfelben Perſon mit 
einem Rhetor zu Rom vom I. 395, einem Freunde des Paulinus, welcher 
dur ihn zu feiner Lobfchrift auf den großen Theodoſius veranlaßt wurde 
(Ambrof. in Lucam 21. p. 203. T. III. Tillem. p. 148.). Obgleih nun 
in diefem und in dem folgenden Jahre mit Kriegsrüflungen und mit Krieg, 
nämlich dem gegen die Alemannen, beichäftigt Tieß doch Gratian eine Meibe 
von Berorbnungen ausgeben melde in ftaatdwirthichaftlicher oder in fir» 
liher Hinfiht von Intereffe find, fo eine (3. 378) gegen dad Goldſammeln 
auf Sardinien, wodurch nur Ürbeitöfräfte den gallifhen und fpanifchen 





* In demfelben Jahre vollendele C. Magius, Präfelt der cottifchen Alpen, im 
piemonteſiſchen Sufa Bäder, Thermen des Gratian genannt, Tillem. p. 147. 
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Metallgruben entzogen wurden (C. Theod. X, 19, 9. u. daſ. Bothofr. vgl. 
Ebend. 1. 8. u. 10. über Marmorausbeutung in Macebonien und Illyricum); 
eine andere vom 3. 377 wieder zu Gunften der Geiftlihfeit (C. Theod. XVI, 
2, 24.), wodurch auch den niedrigern Graden berfelben, aljo den Presbytern, 
Diafonen, Subviafonen, Grorfiften, Oſtiariern (Afoluthen: Zujag des Cod. 
Jastinian. 1. 6.) die den Bifchöfen bereits zugutfommende immunitas per- 
sonalium munerum zuerfannt wird, und zwar ganz in gleicher Weile, Inder 
bie verfchledenen Grade des Klerus, was andere Brivilegien betrifft, font 
verfhhieden behandelt wurden (Bothofr. ad 1.). Hiemit wollen wir gleich 
eine andere dieſem Stande günftige Verordnung vom J. 379 verbinden wo— 
durch Handeltreibende aus demfelben bis zu einem gewiſſen Betrage fleuerfrei 
geiprochen werden (C. Theod. XIII, 1, 11.). Dieß aljo zu Gunften In 
herrſchenden Kirche und ihrer Diener; dagegen treffen wir auf einen ſcharfen 
Erlaß deſſelben Kaiferd gegen die Fegerifchen Donatiften, der auch in Bau 
auf bie zwiſchen den beiden Faiferlihen Brüdern noch nicht vollgogene Meist, 
theilung geltend gemacht werden möchte (C. Theod. XVI, 6, 2. vgl. Tim. 
p. 145. u. 714 f.). Diefem zufolge follen die Gotteshäufer welche jem 
polit. und relig. Banatifer wider die herrſchende Kirche und das röm. Reid 
no inne hätten den Katholifen zurüdgegeben, Hingegen die loca magnarum 
domorum seu fundorum (Gorn. Nep. Attic. 12. Zlav. Bopidc. Tacit. 10. 
Papencordt, Geſch. d. vandal. Herifhaft in Afrika ©. 37f.) wo fie außerdem 
ihre Berfammlungen bielten confiscirt werden. Doch wird zur Abmebr 
äußerfter Verfolgung am Schluffe noch bemerft: quod si errorem suum di- 
ligunt, suis malis domesticoque secreto, soli tamen, foveant viros (virus, 
Gothofr.) impiae disciplinae. Ein Jahr fpäter (I. 378), wo Gratian nad 
Valend’ Tode die von diefem verbannten Orthodoxen zurüdrief, fab er fih 
zugleih durch die Zeitumflände genötbigt gegen die Keger milder aufın« 
treten, und allen Parteien verfelben, namentlih aljo den Arianern, mit ein» 
iger Ausnahme der Manihäer, Eunomianer und Photinianer , öffentliche 
ueübung ihres Gultus zu geftatten, was zugleiß um fo billiger zu fein 
bien da ja aud laut Infchriften (Chronol. p. XCIX. Cl. Tilfem. p. 145. 
u. unt.) den Heiden Ausübung ihres Götterdienſtes und Errichtung neuer 
Tempel geflattet wurde, nur bier vollends ohne Beihränfung, während kei 
den chriſtlichen Kegern nach dem auch fonft in ver Geſchichte der Religionen 
bemerklichen Gange obige Beichränfung hinzutrat (Sofr. V, 2. 4. Sozom. 
VII, 1. Iheodoret. V, 2. Suldas v. Ipatıevög. Cod. Theod. XVI,5,4). 
Aber ſchon im Jahr 379 beginnt, die eben berührte zweideutige Milde 
wiederum aufhebend, ein anderes Kegergefeg mit den Worten: omnes vetitae 
legibus et divinis imperialibus haereses perpetuo conquiescant, und das 
rescriptum qued apud Sirmium nuper emersit wird im weitern Berlauf 
antiquirt (C. Theod. 1. 1.5. Theodor. 1.1. Tillem. p. 154f.; Philoſt. X, 5. 
vergleiht den wegen feined orthodoren Eiferd vielfah von ihm geſchmähten 
Gratian fogar mit einem Nero!). Eben dorthin hatte Gratian feinem von 
den Gothen bevrängten Oheim perfönlih Hilfe bringen wollen, als es im 
3. 378 zum Ausbruch des fhon im I. 377 drohenden Alemannenfrieges Fam. 
Die Ientifhen Alemannen nämlih, an den nördlichen Ufern des Bodenſee's 
feßhaft, waren ind heutige Elſaß verheerend eingefallen. Mit Kraft unv 
Schnelligkeit leitete der Kaiſer wiver fie die Operationen, rief die jüngſt nah 
Pannonien abgezogenen Schaaren eiligſt zurück, und trat mit geringeren 
Streitkräften, melde er unter den Befehl des Comes Nannienus und det 
Franken Malobaudes (Amm. Marc. XV, 5, 6. XXX, 3, 7.) flellte, fretus 
Christi potentia (Orof. VII, 33.) den Feinden bei, Argentaria (Arzenheim 
oder dem chemald württemberg. Horburg? Stälin ©. 137.; Langenargen, 
Leihtlen, Schwaben unter den Römern ©. 208. gegen bie geſchichtlichen Angaben, 
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welche alle nah Gallien hinübermelfen) entgegen. Die Alemannen unterlagen, 
mehr ald 30000 (Drof.1.1.; viele Taufend, Proſper Chron. p. 634.), darunter 
ihr König, Priariud, wurden getödtet. Gratian wollte die Beflegten in ihrer 
eigenen Heimat aufſuchen und vernichten; allein fie fanden in unzugänglichen 
Gebirgen Zuflucht, fo daß mit ihnen Brieden geihloffen wurde unter Zufage 
junger Ulemannen für den röm. Kriegsdienſt. Dieß war die legte bedeutende 
Befehdung der Mlemannen durch einen röm, Kaifer dieffeit von Rhein und 
Donau gewefen (Amm. Marc. XXXI, 10, 2f. Victor, Hleronym. 3. 3. 380. 
Aufon. p. 286. Themiſt. Or. VIII. p. 125. Tillem. p. 714. Gibbon ©. 865 f.; 
daher führt auch der Kalfer auf Infchriften mit Recht den Titel Alamannicus, 
und deögleihen mag in Münzemblemen auf diefen feinen Sieg angefpielt 
werben; DOreli Nr. 1118. Edel p. 158 f.). Nah vemfelben eilte nun 
Gratian dem Dften zu, wo wir ihn eben zu Sirmium trafen. Hier trug er 
über Donaufarmaten einige Bortheile davon, ließ aber den Beflegten Ver— 
zeihung angedeihen; hier empfieng er die Nachricht vom Ende feines Oheims 
Valens und gab, wie einft Nerva den Spanier Trajan zu feinem Thron» 
folger berief, fo in deffen Zanddmann und Anverwandten Theopofluß dem J. 
dem verwaisten Dftreih ein neues Eaiferliched Oberhaupt (Aufon. p. 286. 
Epigr. I, 8f. Sofr. V, 6. Drof. 1. 1.; oben ©. 1824. Tillem. p. 156 f.). 
Auf die Nachricht neuer Alemannenbemwegungen gieng der Kaiſer des Weſtens 
aus INyricum* über Aquilefa nah Mailand, wo er ded Umgangs von 
Ambrofius froh wurde. Ihn Hatte Gratian auf feinem Zuge gen Oſten 
nah überirdifher Hilfe verlangend in einem Briefe vol Geift und Demut 
um eine Schrift über den Glauben gebeten, und der Bifchof, dem Kaifer« 
jüngling auf allen feinen Wegen in Gedanken und Gebet nahe und ihm nicht 
mit der Treue eined Unterthanen fondern mit der Innigkeit einer höhern 
Liebe ergeben, hatte jene Bitte, wiewohl nicht ohne innerliden Kampf, ihm 
gewährt, dadurch aber ihn nur nach weitern literariichen Gaben erbaulihen 
Inhalts begierig gemacht. ine Frucht der mündlichen Rathſchläge jenes 
geiftlichen Neftor ** iſt nun unter Anderem auch das oben berührte Geſetz 
wider die Keger, die Zurüdnahme der zuvor den oriental. Verhältniffen ges 
machten Eonceffionen (Sokr. 1. 1. Chronol. p. CV. Tillem. p. 158f. Vroſper 
p. 635. Profper Tiro Chron. p. 739. Gothofr. zu C. Theod. XV1,5,5.). 
Raſch Fehrte fofort der Kalfer über Rätien und Germania prima nah Gallien 
beim und bezog, fobald die Alemannenfehde nah Wunſch beendigt war, für 
den Winter 379—80- feine Hofftadt Trier (Sozom. VII, 4. vgl. Soft. V, 6. 
Chronol. p. CV f.; in diefe Zeit mögen die von Profper Chron. p. 635. 
berichteten Bewegungen im Norden von Deutfchland gehören, hervorgerufen 
durch einen fiegreichen Anfall der Longobarden auf die Bandalen, vgl. For⸗ 
biger III. ©. 396 f. Anm. 69 f.). Noch einmal (I. 380) fcheint Gratian 
aus dem Weiten nach Oſten gekommen zu fein. Xheodofius’ Erkrankung zu 





»Nach der ganz vereinzelten Angabe Johanns von Antiochia bei Suidas v. 
Toarıavig fam Gratian nach Valens' Tode bis nad Conflantinopel, Ebenſo vereins 
elt fteht Themiftins’ Anfpielung auf Gratians triumphirenden Ginzug in die andere 
— Rom, da, Orat, XIII. p. 179. u. dazu Harduin p. 4661. 

** Auch dem jüngeren Raifer mag Ambrofius feinen gefeßgeberifchen Rath im J. 
380 f. ertbeilt haben, und man kann als defien Ergebniß mehrere Erlaſſe anfehen, - 
4. B. Cod. Theod. XV, 7, 4. 8. vgl. 9. Der erfte ſpricht nämlich Frauen welde 
durch Annahme des Chriſtenthums das Gelübde eines reineren Wandels abgelegt 
haben von ber durch ihre Geburt ihnen auferlegten Scaufpieler-Servitut los, wo: 
gegen der zweite verordnet: eine in den alten Lebenswandel zurüdgejunfene scenac 
mulier, detracta in pulpitum sine spe absolutionis ullius ibi eo usque permanent doneo 
anus ridicula, senectute deformis, neo tunc quidem absolutione potiatur cum aliud 
quam casta esse non possit. ' 
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Theffalonih nämlih und die daraus erflärlihe Fortdauer der gothiſchen Uns 
ruben wird ihn dorthin getrieben haben, wo er einen Vertrag mit ben 
Germanen abgefhlofien habe (Profper p. 635.). Noch fandte er, als fih 
nach Theodofins’ Wiedergenefung dieſelben Bewegungen durch Thracien umd 
Macevonien hin noch immer nicht legen wollten, im oftrömifhen Heer felbft 
Unordnungen ausbrachen, und fein öftliher Mitkaijer ihn um Hilfe angieng, 
demfelben nachhaltige Streitkräfte zu, mas endlich auch die Pacificirung jener 
unglüdfichen Länderſtrecken mit berbeiführte (Zoftm. IV, 30f, ob. ©. 1826.). 
Seinen Aufenthalt in den Jahren 381 und 382 theilte Gratian zmifchen 
Stalien, woher Erlaffe aus Mailand, Patavium, Aquilefa u. f. f. Tauten, 
und Gallien, von deſſen Hoffladt Trier ein Gefeg vom ‚14. Det. 381 bie 
Unterfhrift trägt (Tillem. p. 167 f. Chronol. p. CX f.). Eine Reibe von 
Verordnungen welche das bürgerliche oder Firchliche Leben betreffend im I. 382 
dur das von den zwei Kaiferbrüdern beherrſchte Weſtreich ergangen fmd 
-verbienen hier wegen ihres Inhalts kurze Erwähnung. 1) Bürgerlice: 
a) eine vom 20. Iuni aus Patavium (C. Theod. XIV, 18.). In Rom ftrömte 
damals eine fehr große Menge von Bettlern zufammen, indbejontere durd 
chriſtliche Milvthätigfeit herbeigezogen. Um nun theild dem in diefer Hinfict 
getriebenen Unfug, welden auch Ambroſius de offic. II, 16. beflagt, zu 
fteuren, theils einer drohenden Qungerdnoth zu begegnen, wurde Sichtung 
jener Maffen durch ven Stadtpräfeften Severus anbefohlen,; die nach Alter 
und Gefundheit noch Tauglichen follten, wenn Leibeigene von Geburt, als 
Sklaven verwentet, wenn Breie, zu Beldarbeiten hinausgegeben werden. 
b) Cod. Theod. IX, 40, 13. vgl. Tillem. p. 721 f.: bei ftrengeren, gegen 
unfere Gewohnheit gefällten Strafurtheilen follen vor dem wirfliden Vollzug 
der Sentenz no 30 Tage verftreihen. 2) Kirchlihe: a) nicht nur wurde 
dur Entziehung ded Teftirrechts abtrünniger Ehriften dem Rückfall zur alten 
Religion ein Damm entgegengefegt (C. Theod. XVI, 7, 1. vgl. 1. 3. eine 
befondere Verordnung Balentiniand II.), fondern auch b) pofitiv dem Heiden- 
thum mehrfah von Oratian entgegengearbeitet. Denn einmal legte er die 
von ihm einige Jahre bekleidete Würde eined Pontiferr Marimud fpäter 
wiederum ab*; fodann ließ der Kaifer den von feinem Water gebulveten 
Altar der Victoria aus der römijchen Gurie wieder hinwegſchaffen: daß bie 
Senatoren bei diefer Göttin dem Kaiſer und Meiche ‘Treue ſchwuren und ihre 
nichtöfagenden Berathungen durch Wein- und Weihrauchfpenden vor dem 
Bilde einleiteten verlegte dad chrifllide Bewußtfein des jungen Kaifers zu 
tief als daß er die beredten Vorftelungen eined Symmachus, des Wort: 
führers einer Geſandtſchaft, hätte anhören oder beachten mögen (Ambroſ. 
Epp. i1f. 17. vol. 57. Symmad. Epp. X, 54 — 61.). Symmadus 
mußte ſich am Eude damit zufrieden geben daß in den Qunderten der zu Rom 
noch beſtehenden Tempel und Kapellen die der öffentlichen Verehrung audgefegten 
Sötterbilder vom Kaifer nicht angetaftet wurden (Liban. de sacrif. II. p. 181. 
ed. Reiske. vgl. p. 164. u. C. Theod. XVI, 10,7. u. daſ. Bothofr.); aber 
wenn auf ber andern Seite ded Symmachus energiiher Gegner Ambrofiud 
(Ep. 17.) im Hinblick auf diefe noch gevuldeten Eulte fich über bie öffent» 
liben Nergerniffe von Rom beflagt, welche befländig die Augen, Ohren und 
Nafen ver Gläubigen beleivigten, fo konnte fih der fromme Biſchof von 
Mailand hinwiederum mit ver Wahrnehmung tröften daß die Art bereit an 
die Wurzel des faulen, bald mit diefer felbft umzuhauenden Baumes gelegt 
fei (f. 06. ©. 1829 f.). Denn verfelbe Bratian ließ den Tempeln vermachte 





” So läßt fih eine Neußerung von Aufonius (Grat, act. p. 293. 0b.) und eine 
Juſchrift (Drelli Ne. 1118.) mit dem Berichte des Zofimus (IV, 36.) etwa vereinigen, 
vgl. Gieſeler, Kirchengeſch. I. S. 356. Anm. b. 3. 4. 
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Grundftüde für ven Biscus einziehen, benahm den Beftalinnen und den PBrieftern 
ihre Vorrechte und Freiheiten, ja jenen Jungfrauen victum modicum, sacrae 
castitatis alimenta (Symm. I. I., und über das Ganze Gibbon S. 933 f.). 
Dafür folgte aub im 3. 383 nah Symmachus (l. 1.) auf diefen Act der 
Gewalt fames publica *, et spem provinciarum omnium messis aegra de- 
cepit, wogegen Ambrofius (Ep. 12. 56. Office. II, 7.) 'verfihert, Gallien, 
PBannonien, Ligurien und Rätien feien vielmehr in dieſem Jahre mit unge» 
wöhnlicher Fruchtbarkeit gefegnet gewefen, fo daß diefelbe die Barbaren (die 
Alemannen) zur Plünderung letztgenannter Provinz herbeigezogen babe (Sofr. 
V. 11. Sozom. VII, 13.); jedenfalls babe der reiche Ernteertrag des folgenden 
Jahres 384 den Mangel des vorangehenden überfchwenglich erſetzt. Geſetze 
bed 3. 383: a) ale BVergünfligungen und Vorrechte Ginzelner zum Nachıbeil 
der Körperichaften welchen fie angehörten find aufgehoben, C. Theod. XI, 13. 
b) Zur Steurung des Räuberunmwefend, welches beionderd die limgegend von 
Rom gefährdete, werden gegen foldhe die wiſſentlich Raͤuber aufnehmen oder 
den Gerichten nicht anzeigen Strafen von körperlicher Züchtigung und Ber- 
mögendverluft an bis zum Feuertode feftgeftellt, C. Theod. IX, 29,2. Symm. 
Ep. II, 22. c) Ein Gefeh vom 27. Mai (C. Theod. IX, 1, 14., Tillem. 
p. 722 f.) unterwirft Unkläger welche einen andern Menichen eined Ver⸗ 
brechens beichuldigen, fi aber dabei als Verleumder erweiſen, der auf jenes 
Verbrechen gefegten Strafe**. d) Zur Abwehr von Mihhandlungen der 
Unterthanen durch Beamte (C. Theod. I, 3, 1. vgl. I, 10, 3, jedoch auch 
C. Justin. IX, 29, 3.): den lleberbringern angeblicher münpdlicher Aufträge 
bed Kaiferd, feien jene auch Tribuni, Notarii, Comites, fol man feinen 
Glauben jchenfen; vielmehr fei nur fchriftlihen Befehlen Bolge zu leiſten. — 
Sehr verhängnigvoll fürd röm. Weſtreich wurde die zmeite Hälfte des I. 384 
burh Maximus' (Bo. IV. ©. 1679 f. Nr. 3.) Aufftand wider Gratianus, 
und den hiedurch herbeigeführten Untergang des Letztern. Jenert Ufurpator, 
einſt Waffengefährte des Theodoſtus in Britannien, mochte deſſen Erhebung 
auf den öſtlichen Kaiſerthron nicht ohne Neid betrachtet haben, wozu ſich 
noch bejondere Unzufriedenheit gegen Gratian gelellte, und diefer Stimmung 
fpiegelte eine gleihe von Seiten der durch den Kaifer zu Gunften von Aus— 
ändern hintangefegten röm. Krieger Hofinung auf das Gelingen vermegener 
Plane vor. Genug, nad Anfangs heuchleriicher oder auch aufrichtiger Weis 
gerung den Purpur anzunehmen verpflichtete ſich Marimus durch deflen An- 
nahme zum Kampf mit Gratian um die Kaijerfrone und landete mit zahl» 
reichem Heer an Galliend Küften. Jener, von feinem Magister Militum, dem 
tapfern Branfenfönig Mallobaudes, verrathen ***, warf fih mit 300 Weitern 
auf die Flucht, wurde aber von einem nachiegenden General des Thronräus 
bers, Andragathiud, in der Nähe von Lyon eingeholt und getöbtet: er hatte 
ein Alter von 24 Jahren und eilihen Monaten erreiht. Im I. 386 gieng 
Ambrofius über die Alpen, um die Auslieferung feiner Leiche im Namen 
Balentiniand II. nachzuſuchen, aber vergebens; erft jpäter wurde fie in Mai— 
land neben der dieſes jeined jüngern Bruders beigeſetzt (Ambroſ. Sermo de 
Div. 2. p. 116. T. V.; ſ. ob. ©. 1828. u. Rufin. 11, 14. Philoſt. IX, 9. 





* Die beſonders für Rom drückend, aber auch wiederum eine VBeranlaflung wurde 
zu Werfen der Barmherzigkeit, wodurd) die Reichen, auf Betrieb eines rum. Praͤ— 
feften, wahrfcheintih eus der chriflligen Bamilie der Baflus, die Noth darbender 
Fremdlinge zu lintern ſichten, Tillem. p. 172—175. 

** GSelbit wenn die Anklage ein m Sklaven gilt non prius ad miserorum tor- 
menta veniatur quam sc accusator vinculo inscriptionis adstrinxerit. 

»*Nach Proiper p. 638. vgl. Tillem. p. 724., wogegen Pacatus Paneg. Theod. 
Aug. 24. feine Treue preist; Marimus nöthigte ihn fpäter zum Selbflmord (Ambrof. 
Ep. 56. Enarr, in Ps. 61.). 
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Gebren. B: 551. Malal. p. 344. Proſper Tiro p. 739. Sulpic. Sev. Vit. 
Martin. 23. Dial. III, 15. Auguftin. de civ. Dei V, 25. Hieronym. Ep. 3. 
Ambrof. de Jos. Patr. 7. T. I. Enarr. in Ps. 61. T. IH. und bei Tillem. 
p. 180. Gregor v. Xourd Hist. Franc. I, 43. Gibbon ©. 890. Chronol. 
p. CXVIf. Zillem. p. 723 f.). Gratian war zweimal verheiratet: 1) mit 
Gonftantia, Tochter ded Kaiferd Gonftantius; von ihr hatte er Kinder, na» 
mentlih einen Sohn; ihre Schikfale find jedoch unbefannt (Auguſtin. 1. 1. 
Ambrof. de fide I, 20. Theodoret. V, 12. Tillem. p. 181. Gibbon S.790.); 
2) mit Läta. Diefe, feine Wittme, erlebte noch Roms Belagerung durch 
Alarich (I. 408), und ermied fih fammt ihrer Mutter mit den ihr von 
THeodofius’ Humanität aus dem Fiscus gefpendeten ſtandesmäßigen Gin- 
fünften durch Unterſtühung vieler damals hart Bedrängten ald eine edle 
Wohlthäterin (Zoflm. V, 39. Sofr. V, 11. Sozom. VII, 13.). 

4) Valentinianus II., Sohn Valentinians I. aus teffen zmeiter Ehe 
mit Juftina, geboren gegen Ende (November) des I. 371 (Tillem. p. 684.), 
wurbe nad feined Vaters Tode in einem Alter von vier Jahren zum Kaijer 
erflärt (06. ©. 2308.). Wie natürlih bis zur Ermordung feines Bruders 
Oratian die ganze Regierung von Balentinians Neichsantheile im Grunde 
in jened Hände gelegt war, ebenjo natürlih trat nad derſelben an deſſen 
Stelle Juſtina, die herrſchſüchtige Mutter des jegt erſt zwölffährigen Kaijere, 
ein, welchem durch Theodoſtus“ Vermittlung der Ihronräuber Marimus Itas 
lien, Afrifa und Illyricum gelaffen hatte (j. ob. ©. 1828 f.). Die Reiche 
verweferin felbft, beſonders ins Kirchliche zu Gunften ihrer arianifchen Partei» 
genoſſen tief eingreifend, theilte ihre Macht mit dem Gonfularen Probuß, 
Praef. praet. (Sofr. V, 11. Sozom. VII, 13.). Wenn aber, was bei. feit 
Dalentinians Reftauration durch Theodoſius gilt (f. ob. S. 1830. 1832 f.), 
auch der Math dieſes oftrömifchen Kaiferd vom meftrömifchen Hofe in allen 
wichtigen Sachen eingeholt wurde fo Fonnte infofern Orofius (VII, 35.) mit 
Mecht fagen, nah Gratiand Tode jei Theodofius Alleinherriher des röm. 
Sefammtreiched geweien. Died Verhältniß geht namentlib aus einer Reihe 
von Briefen des Symmadhus* an Theodoſius hervor (L. 10.), welche eben 
damit, fowie mit andern Angaben, für Balentiniand Regierungsgefchichte eine 
ergiebige Duelle bilden. Das Wichtigfte daraus möge bier unmittelbar folgen: 
im 3. 384 muß ein wehröm. Heer in Illyrieum über Donaujarmaten einen 
Sieg erfohten und eine Anzahl Gefangene zu den Thiers oder Gladiator 
begen nad Rom gefandt haben; in Eaiferlichen Sendfchreiben ebendahin wird 
der flegreiche Feldherr wiederholt gerühmt (X, 61.). In demſelben Jahre 
wo Balentinian feine Decennalien feiern follte ließ ibm der Senat burd 
Symmahud Griffel für die damit verbundenen Beierlichkeiten eine größere 
Deifteuer zufagen ald die drei vorangehenden Kaifer empfangen batten (Ep. 
26.). Ep. 40. beipricht die Ernennung eines Lehrers der Heilfunde für Nom; 
27. eine Eaiferlihe Borderung an die röm. Raufmanndinnung, Pferde fürs 
Heer zu flellen; 37. belehrt und daß die Acta von Senat und Volf zu Rom 
monatlih an den Kaifer überfendet werden mußten; 48. trägt eine Bitte vor 
um Herbeiſchaffung von Del aus Afrika für den Bedarf von Rom, meldem 
andere Lebendmittel aus Alerandria und Spanien zugeführt wurden, und auch 
anderweitige Unterflügung feiner @inwohner aus Provincialabgaben zu gut 
fam (Ep. 50.); 34. enthält die Abwehr einer Anklage mißgünftiger Ber- 
leumder (?ogl. Heyne, Opusc. acad. VI. p. 16.), als bedrücke Symmadhus 
bie Ghriflen, mit Berufung auf dad Zeugniß des röm. Biſchofs Damafus. 





— — — eg auf Theodoflus Empfehlung, zum Präfekien ober 
ifar von Kon ernannt, Tillem. p. 243 f. u. p. 737 f., wo auch über die „Brief: 
zuſchriften“ gefprochen w.rb. i — — 
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Dieß und Anderes machte dem berühmten Mebner die Verwaltung feines 
Amtes fo peinlich daß er wiederholt, befonderd nach dem tief beklagten Tode 
feined Freundes, des Praef. praet. PBrätertatus, um Enthebung von dem⸗ 
ſelben nachſuchte, ed aber doch bis zum Ende des Jahres verwaltet zu haben 
fheint (Tillem. p. 246f.). Der Kaifer Balentin. felbft hielt in den Jahren 
384 und 385 abmechfelnd in Mailand und Aquilefa Hof, im 3. 385 treffen 
wir ihn auch zu Verona an, weil um dieſe Zeit die Juthungen Rätien ver- 
wüfteten, wogegen man hunnifche Hilfsvölker herbeirief (Chronol. p. CXIXf. 
CXXI1.). Im J. 386 fol der Kaifer dem Stabtpräfeften von Rom, Sal« 
luftiuß, zur Erbauung der Paulsfirhe außerhalb der Mauern Befehle er» 
tbeilt haben: vom Standpunkte der Politik aus nicht ganz unerflärlih, wiewohl 
allerdings auffallend für einen Arianer (Tillem. p. 261 f.), und um fo mehr 
weil eben in diejed Jahr die KHauptverfolgung der Katholifen und des Am- 
brofius durh die Kaiferin- Mutter Iuftina zu fegen ift (Soft. u. Sozom. 1.1. 
Rufin. II, 16. uw. Chronol. p. CXXIV.). @in Jahr fpäter wurde der junge 
Kaiſer fammt feiner Familie durh Marimus vertrieben, und nad dem Gturz 
von biefem durch Theodoſius wieder eingefegt (if. ob. ©. 1832 —34. 1836. 
u. Suidas v. Ovaksrıınaros über Balentinians Bekehrung zur rechtgläubigen 
Kirche). Während nun Theodoſius gegen Ende des 3. 389 in Mailand ver- 
weilte hatte Balentinian wenigftens vorübergehend feinen Aufenthalt in Gallien 
genommen, mo ihn eine Nachricht bei Gregor von Tours (Hist. Franc. 
II, 9.) einen nicht erfolglofen Zug gegen die Branfen thun und die Unter⸗ 
ſchrift eines Geſetzes im November feine Winterrefideng zu Trier nehmen läßt 
(Chronol. p. CXXX. Tillem. p. 309.). Dagegen bielt er in den Jahren 
390 und 391 wieder in Italien an verfchiedenen Drten Hof, und mag e8 
mit Theodofius in ver zweiten Hälfte des Ießteren Jahres verlaffen haben 
und nah Gallien zurüdgegangen fein (Chronol. p. CXXXIIf.). Wenigftens 
erbliden wir ihn bier im 3. 392, wo er einer von Symmachus geführten 
röm. Geſandtſchaft ihre Bitte um Zurückgabe der von Gratian den Heiden 
entzogenen ‚Eultusvorrechte ftandhaft abſchlug (Ambrof. de Div. 2. p. 113. 
Ep. 15. Symm. Epp. III, 63.): eine Weigerung welche zu feinem gemalt» 
famen ode durch die Hand Arbogaſts beigetragen haben mag. Der 15. Mat 
des 3. 392 war fein Todedtag; die Zeit feines Xebend betrug 20 Jahre und 
einige Monate, die feiner Regierung 16 Jahre und an 6 Monate (f. oben 
©. 1836 f. u. Tillem. p. 351—58.). No hatte er in feinem Todesjahre 
aus der Hand ded von ihm jehnlich herbeigewünſchten Ambrofius die Taufe 
empfangen und dann nach Italien ziehen wollen, um der Oſtgrenze feines 
Meiched zu Hilfe zu kommen; doch hatten bie wilden Nachbarn aus Achtung 
und Liebe zu dem jungen Kaifer zuvor noch ihren Rüdzug angetreten und 
die von ihnen gefangenen Italiener wieder freigegeben (Ambrof. 1. 1. p. 105. 
108 f. 112. 114. Ep. 57.). Auch Balentinian folte wie fein Älterer Bruder 
an Theovdoflus einen Bluträcher finden (f. ob. S. 1836 f., dort und bei 
Gibbon S. 924. auch Über feinen Eharafter). 

5) Flavius Placidus (—ius, Edel 1. 1. p. 187., doch vgl. Tillem. 
p. 643. not.) Valentinianus Ill., geb. im 3. 419 (Idat. p. 19. Marc. 
Gom. p. 280. Tillem. p. 822.), Sohn Eonftantius’ III. (Bd. II. ©. 621. 
Eckhel p. 175.) und ver Gala Placivia, einer Tochter Theodoftud’ I. und 
Galla's, die in erfter Ehe mit dem weftgothifchen König Ataulf vermählt ges 
wefen war. Auf Drängen feiner Mutter Blacivia wurde er von beren Halb» 
bruder Honorius zum Nobiliffimus und eben damit zum Thronfolger erklärt 
(Dlpmpiodor. bei Phot. C. 80. p. 62. ed. Beffer. Philoſt. XII, 12.) und * 





S. ob. ©. 1841 f. über feiner Mutter und feine weitern Schickſale, nament: 
lich feine Verlobung mit Theodofius’ II. Tochter, Licinia Cudoxia (Edel p. 188 f.). 
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wurbe im J. 425 nad dem Sturze des Thronraͤubers Johannes als ein ſechs⸗ 
jähriger Knabe auf ven erledigten Thron feines Obeimd Honorius ſelbſt er 
hoben. An feiner Statt regierte bis zum I. 450 feine Mutter Placidia, 
neivifh auf den Ruhm und die Tugenden der damaligen Gebieterinnen am 
oftrömifchen Hof, Eudocia und Bulceria, und ebenfo begierig nad Herrſchaft 
(PBrofper Tiro Chron. p. 751.) als unfähig dazu (Gaffiovor. Var. XI, 1.), 
fowie zur Erziehung ihres Sohnes. In weibiiher Weichlihfeit, ja unter 
Ausfchweifungen welche die eigene Mutter abfichtlih zugelaffen habe, aufge 
wachen, und in täglichem Verkehr mit abergläubijchen, zweideutigen oder gar 
ſchlechten Menſchen war Valentinian zu jeder edlen, männlichen That unfähig 
wodurch das Verberben feines in allen Ständen und Theilen bahinfiechenden 
Reiches Hätte aufgehalten werden können. in blinder Nachbeter orthodoxer 
Glaubendformeln huldigte er zugleich heidniſchem Drafel- und Beihmwörungs- 
Unfug; untreu gegen feine anmutige Gemahlin zeigte er nur in ehebrecherifchen 
- Gewaltthaten feine Mannhaftigfeit, und fand zum Lohn dafür den Untergang, 
gegen welchen ver argmöhnifche Tyrannenſchwächling durch einen feigen Meuchel⸗ 
mord vol Undanks fi hatte fiher ftellen wollen (‘Brocop. bell. Vand. I, 3f. 
Zonar. XI, 25. Cedren. p. 605. Theophan. p. 167. Sidon. Apoll. Carm. 
vii, 359. Tillem. p. 254 f.). PBlacivia juchte in ber Kirche eine Haupt» 
flüge ihred Negimentd und wurde dafür auch von deren Scribenten megen 
ihre8 Glaubendeiferd und tadellojen Wandels gepriefen (Sogom. IX, 16. Tiro 
p. 755.), und einer ihrer Heiligen, Petrus Chryſologus, verficherte, die Mutter 
„des chriftlihen, ewigen und glaubendtreuen Kaiſers“ fei wegen ihres Eifers 
für die 5. Dreieinigfeit mit einer erhabenen Dreibeit von Kindern (Balen- 
tinian, Eudocia und Placivia) belohnt worben (Tillem. p. 240f.). Doch 
ſtand der Negentin daneben in den Feldherrn Aëtius und Bonifarius (Bd. 1. 
S. 201 f. 1151.) auch ein flarfer weltlicher Arm zu Gebot. Und eines 
ſolchen bedurfte allerdings das Weſtreich unter dem Scepter eined minber- 
jährigen Knaben und eines ſchwachen Weibes gar ehr, denn im Norden 
Galliend tobte zu Anfang der neuen Megierung Solvatenmeuterei (Tiro 
p. 750. Tillem. p. 187.), im Süden hatte der Weftgothenkönig Theoderich I., 
Wallia's Nachfolger aber nicht Sohn, flug in Benügung der Umjtände (os 
hannes' Ufurpation), mehrere Römerſtädte erobert und belagerte fofort Arles. 
Doch wurde er von da dur Aötius im I. 426 zurüdgefchlagen (Olymp. 
1. 1. p. 61. Idat. p. 22f. Proſper p. 653.; vgl. über diefen Fürften über- 
haupt Aſchbach, Geſchichte der Weſtgothen S. 113—126. Lembke, Geſch. 
von Spanien I. ©. 23 f.). Zudem plünderten die gegen Rom ſiegreichen 
Vandalen Spanien und die baleariſchen Inſeln und verheerten unter andern 
Städten Carthagena und Sevilla. Um dieſelbe Zeit verweilte der junge 
Kaiſer zu Nom, wo in ſeinem Namen Theodoſius, der erſte Staatsſekretär, 
in einem ausführlichen Vortrage die Mittel angeben mußte wie den ſchweren 
Uebelſtänden in Stadt und Rath von Rom abgeholfen werden könnte (Chronol. 
p. CXCV f.). Bon mehreren Gefegederlaffen welche Balentinian von feinem 
darauf nn Aufenthaltsorte Ravenna ausgehen ließ werde bier gedacht 
einer Berfügung gegen bie zum Heidenthum abgefallenen Chriſten, und eines 
Verbot an Juden und Samariter ihre zum Ghriftenthum  übergetretenen 
Kinder zu enterben (C. Theod. XVI, 7, 8. 8, 28.). Verhängnlßvoll wurde 
dad 3. 427 dem weftröm. Meiche durch den Ausbruch des umjeligen Streits 
feiner zwei bedeutendſten Feldherrn Aëtius und Bonifacius, welcher vaflelbe 
vor Allem einen großen Theil Nordafrika's koſtete, der in Geiſerichs Hände 
fiel (Theoph. p. 144 f. u. Tillem. p. 190—95.). Während dem mißgünftigen 
Ehrgeiz des Aötius dieß ſchwere Opfer gebracht werden follte befämpfte er 
ſelbſt mit Glück die Branfen unter Clodio, und fol ihnen das an den Rhein 
grenzende Gallien wieder abgenommen haben (3. 428, Proſper p. 655. 


Valentiniant (Valentinianas III.) 2317 


Zornand. 34. Sidon. Apoll. 5. Gregor von Tours II, 9. Schmidt, Geſch. 
von Branfreih I. S. 35.; Clodio's Sohn? Meroväus, durch fein blondes, 
rei und lang herabwallendes Haar auffallend zu Rom, Prifcus Exec. leg. 
p. 27. Tillem. p. 195—98.). Bon dort eilte ver fiegreihe röm. Feldherr 
gen Süden, um den wieder vor Arles gelagerten Theoderich mieder von hier 
wegzuſchlagen (Idat., Brofp. I. 1.). Im dem dur Afrika's Eroberung uns 
glüdlihen 3. 429 erließ die Regierung von Ravenna aus zur Erleichterung 
der noch übrigen Unterthanen ein Goict wodurch gemwiffen Beorüdungen in’ 
der Abgabenerbebung vorgebeugt werben follte (C. Theod. XII, 6, 32.). In 
einem andern Gefege ließ man den Kalferfnaben erklären er verbiete Nichts 
Andern wa8 er nicht fich felbft verbiete; denn, feßt er mit frühreifem Ver— 
ftande Hinzu, es ift des Herrſchers würdig feine Unterwürfigfeit unter bie es 
fege anzuerfennen, weil von ihren Anſehen dad unfrige abhängt (C. Justin. 
J, 14, 4.). Beide Gefege find an ven Praef. praet. Voluſian gerichtet, 
wohl Eine Perſon mit jenem Manne deffen Anhänglichkeit an die alte Mes 
ligion, für die beredten Vorſtellungen eined Auguftin unüberwindlich, erft auf 
dem Sterbebette den Bürbitten feiner Nichte, Melania, ſich überwunden gab 
(Zillem. p. 202.). Aëtius, im 3. 429 zum Magister Militum erhoben, 
läßt im folgenden feinen Vorgänger, den Patricius Belir, mit deſſen rau 
und einem ihnen verbündeten Diaconus ald Widerſacher feiner raſch zus 
nehmenvden Größe aus dem Wege räumen, weiß aber dieſe fchwarze That 
durch die Siege zu überſtrahlen melde er über die Juthungen an Rätiens 
Grenze und die mit ihnen verbündeten Norifer und Bindelicier in Begleitung 
des nachherigen Kaiſers Avitus davon trug (3. 430 u. 431, Brofp. p. 656. 
Ziro p. 751. Idat. p. 24. Sivon. Apoll. Carm. VII, 230f. Iornand. 34.). 
Zu neuen Triumphen zog er von bier ind Branfenland, indeß zugleich fein 
mächtiger Arm in die unter biſchöflicher Autorität eingeleiteten Briedendunter« 
bandlungen mit den Sueven, biefen wilden Verwüſtern des ſpaniſchen Gallä» 
eiend, eingrief (Idat. p. 23—25.)*. Indem aber Aetius durch feine That⸗ 
fraft das weſtröm. Reich mächtig fügte trug er doch mehr noch zu deflen 
Shwädung bei durch den blutigen Streit mit feinem Nebenbuhler Bonifas 
eiuß, worin diefer den Sieg mit feinem Leben erfaufen follte (Tillem. p. 203. 
bis 206.): ein Kampf welcher fih auch auf Bonifacius’ Schwiegerfohn Se— 
baflianus vererbte. Von dem mit Qunnenhilfe wiedergefehrten Aötius aus 
dem Heereöbefehl und vom Hofe verdrängt flüchtete Sebaft. nad Conſtan⸗ 
tinopel, von da zum weftgotb. König Theoderich, und endlich zu Geiferich, 
welcher ihn hinrichten ließ (Proſper p. 658. Idat. p. 24f. 29f.). Aetius 
aber, welder von Placidia den Wiederbefig feiner ganzen, noch durchs Pa- 
triciat verftärften Macht ertrogt hatte, lenkte von jegt an mit flarfer Hand 
die Ungelegenheiten des Reichs, welches er gegen Burgunder, Franken, 
gallifche Rebellen, Weftgorhen und Hunnen glüdlih fehirmte. Auf dieſen 
Theil feiner Geſchichte, zugleich einen Haupttheil der Geſchichte ded Schatten» 
taiſers Valentinian, bezieht fih Bo. I. S. 202. und hiezu noch Bolgended: 
In dem eben berührten Kampfe des Hofd von Mavenna mit Aätius hatte 
Theoderich I. als einzige Stüge von jenem gegolten. Uber wie wenig zuver- 
lãßig die Freundſchaft diefes Fürften fei, vielleiht auch wie wenig von Rom 
anerkannt und belohnt er feinen früheren Beiftand erachtet habe, bewies der⸗ 
felbe durch einen dritten Friedensbruch, indem er Narbonne einfhloß ald ges 
rade Nötius in einen Kampf mit den norbgalliihen Bagauden verflochten war 
(Ziro p. 752., Bd. I. ©. 1045. Tillem. p. 208—10. Gibbon ©. 282 f.). 
Allein röm. Entfag unter Litorius, und Aëtluo' abermaliger Anzug zwang 





* Die von Yen Eneven mifhandelten Galläcier hatten durch ten Bifchof Idatius 
bie Hilfe tes Aötins nachgefuht (Idat. p. 24.); f. über jenen Tillem. p. 262— 266, 
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den Gothen, die Belagerung aufzuheben (I. 437). Auf feinem Hermarſch 
war ed dem ruhmgefrönten Feldherrn gelungen 8000 Gothen nieberzubauen; 
Litorius aber, auf jenen erſten Sieg übermütig, dazu begierig den Ruhm 
feines Obergenerals Aëtius zu verdunfeln, und von einem bunnifchen Hilfs- 
beere unterflügt, umlagerte jet feinerfeitd die gotb. Hauptſtadt Tolofa, mies, 
im Bertrauen auf glüdliche Augurien und andere Befragungen der Zukunft, 
ftolz eine Vermittlungsgeſandtſchaft Fathol. Biſchöfe ab, und befahl die Stadt 
zu flürmen; doch Theoderich und feine Gothen, durch inbrünftige Gebete zum 
Ehriftengott geftärft und begeiftert, warfen fi auf den andringenden Feind 
und raubten dem feindlichen Heerführer Sieg und Freiheit (I. 439, Idat. 
p. 27. Proſper p. 659 f. Caſſiodor. Chron. p. 229. Jorn. 34. Salviar. 
de gubern. Dei VII. p. 222f. ed. Tyrnow). Durch Avitus, röm. Staits 
balter Galliens, wurde indeffen das freundliche Bernehmen mit Theoderich 
wieder hergeftelt (Sivon. v. 299 f.) und von ihm gegen ben fueviſchen 
Groberer Rechila, der einen großen Theil Süpfpaniend in feine Gewalt be 
fommen batte (Idat. p. 27 f.), den Römern weftgoth. Hilfe über die Pyre— 
näen zugefandt. Im dieſe Zeit der ZOger Jahre fällt auch der Abſchluß des 
Friedens mit Geiferih und ein Krieg mit den Burgundern. Jenem wurde 
Byzacene, ein Theil der Provinz Carthago, doch ohne die Hauptflabt, und 
die öſtliche Hälfte von Numidien abgetreten (Papencordt, Gef. der vandal. 
Herrſch. in Afrifa S. 71f. u. 343f.), diefe in demfelben und dem folgenden 
Jahre von Aëtius mit Glück befämpft (Profper p. 669. Tiro p. 753.) und 
zugleih dem Ehriftentbum neue Bahnen der Ausbreitung bei dieſem Volke 
eröffnet (Sofr. VII, 30. vgl. Oroſ. VII, 32. Tillem. p. 211f.). Als zudem 
Theoderich ſich mit dem ſueviſchen und mit dem vandalifhen Königshauſe ver- 
fhwägerte, indem er eine feiner Töchter an des heidniſchen Rechila's Nad- 
folger, den chriftliden Rechiar, der feined Vaters Eroberungen bis zum 
Ebro ausgedehnt hatte (Ivat. p. 27 f. 31 f. Ifivor. Hifp. Hist. Goth. 87 .), 
vermäblte und die andere an Geiierichd Thronerben, Hunerich, ſchien auf 
biefer Seite der Friede für eine Weile gefichert zu fein. Als aber ber grau» 
fame Vandalenkönig auf den Verdacht hin, feine weſtgoth. Schmwiegertochter 
habe ihn vergiften wollen, die Unglüdliche mit abgefchnittener Nafe und Obren 
ihrem DBater beimfandte, da verband fich der Berzweifelte mit Sueven und 
Nömern zum Angriff auf die Vandalen (Iorn. 36.). Die gab Anlaß zu 
Geiſerichs Gegenbund mit Attila, der zudem durch die heiratäluftige Kaifers- 
ſchweſter Honoria (f. d. Art.) aufgereizt war (Edhel p. 189 f. Tillemont 
p. 207.), zu ded Hunnen weltgeichichtlihem Zug gegen das röm. Weſtreich 
und zu der Enticheidungsfchlaht auf den catalaunifchen Feldern, in welcder 
ber Weſtgothenkönig fiel (3. 451, Bd. I. ©. 202. 983 f. Hist. misc. bei 
Muratori I. p. 97. Lembke ©. 30. Anm. 4. u. 5.). Theoderichs Sobn 
uud Nachfolger, Thorigmund,, zum zmweitenmal Beſieger Attila’8 — nad dem 
freilih ganz vereingelten Berichte ded Jorn. 43. — deögleichen ver in Gallien 
angefiedelten Alanen, auch darauf bedacht Arles endlich in weftgoth. Gemalt 
zu befommen, murbe wegen feiner harten, (gegen Rom?) feinpjeligen Ger 
finnungen von Verſchworenen, an deren Spige feine eigenen Brüder Friedrid 
und Theoderich flanden, ermordet (I. 453, Profper p. 673. Idat. p. 34f. 
Aſchbach S. 132—146.). Der Letztere, unter dem Namen Theoderihd U. auf 
den gothifchen Thron erhoben, ein nach Leib und Seele audgezeichneter FÜürft*, 





* Eine mit anfchaulicher Genauigfeit entworfene Schilderung dieſes Fürſten 
findet fich bei Sidon. Apoll. Epp. I, 2. Hierüber, fo wie über dieſen Schriftfteller 
felbft und das in feinen Schriften ſich abipiegelnde fünfte Jahrhundert unferer Zeit: 
—— vgl. Philarete Chasleo, Ktudes sur les premiers temps du Christianisme et 

e moyen age p. 108 f. 
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hielt, obgleich fehr Eriegerifcher Natur, doch mit ben Römern unter ber 
noch zweijährigen Regierung Balentinians Frieden, ja unterftügte fie bei Bes 
fiegung der Bagauden in dem tarraconenflihen Spanien (Idat. p. 35.) *. 
Dad durch Aötius’ dritten Gothenfieg verherrlichte Jahr 437 ift noch denk⸗ 
würdig durch Balentiniand Vermählung, die damit verbundene, für das 
Weſtreich ſchmerzliche Abtretung eined Theils von Syrien (f. ob. ©. 1843.), 
fo wie das 3. 439 dur ein Gejeg und die Müflungen gegen Geiſerich. 
Jenes Gejeg iſt an den Praef. praet. Betron. Marimud, nahherigen Mörder und 
Thronfolger des Kaiferd, und gegen die Verfuche gerichtet fih den Laſten bes 
Decurionatsd (Bd. II. ©. 886.) zu entziehen (ſ. die Leg. Novell. im Anhang 
zu Cod. Theod. T. VI. p. 92 f.). Diefe Rüflungen wurden hervorgerufen 
durch den Wiederbeginn der Beindfeligfeiten von Seiten Geiferichd, der mitten 
im Frieden durch einen Handflreih Barthago megnahm (Det. 439), jegt eine 
Meihe der verheerendſten Raubzüge auf dem Mittelmeer begann, auf Siciliens 
Weſt- und Norbfüfle verwüftende Landungen machte (I. 440) und Italien 
ſelbſt bedrohte (Vapenc. ©. 73 f.); darauf bezieht fih ein Aufruf an bie 
Bewohner ded Meiches zu den Waffen und ber Randeövertheibigung, worin 





* Um Theoderihs Freundfhaft für Nom warb auch Bulentinians Nachfolger 
Mariınus dur; Bermittlung des Avitus, eines väterlichen Freundes von Theoderich, 
welcher von Mvitus in röm, Bildung unterwiefen worden war (Sidon. Apoll. VII, 
389 f. 495 f). Da erfcholl während der hierüber gepflogenen Unterhandlungen bie 
Nachrticht von Marimus’ Ermordung und Roms Plünderung durch die Bandalen, 
und veranlaßte den Weſtgothenkönig feinen Freund und Lehrer Moitus (f. d. Art.) 
felbft auf den weftröm. Kaiferthron zu erheben. Diefe erneute Freundſchaft mit Rom 
beftimmte ihn auch gegen die verheerenden Ginfälle feines ſueviſchen Schwagers 
Rechiar auf ıöm. Gebiet in Oſtſpanien zuerft mit diplomatifcher Verwendung, und 
als diefelbe fruchtlos war, durch zwei Burgunderfönige unterftägt, mit dem Schwerte 
einzufchreiten. Darüber kam es zur Schlacht von Paramo den 6. Det. 456, welche 
- Rechiar, fo wie fpäter auch Freiheit und Leben verlor; fofort wurde feine Hauptflabt 
Braga erobert und verwüftet; Theod. aber trang bis Meriva vor, und fonnte nur 
durch die Wunder der h. Eulalia von dort zurücgefchredt werden (Idat. p. 38 f., 
Sädor. 31 f. 87f. Jorn. 44.). Nach einer Reihe einheimifcher Kämpfe, worein auch 
die Weflgothen veiflochten wurten, gelangten die Sueven unter dem von Theod, bes 
günftigten Remismund wieder zu mehr innerer Ruhe und nationaler Einheit (3. 459). 
Gegen Majorian, den Nachfolger feines inzwifchen geflürzten Freundes Avitus, und 

egen defien Reich konnte Theod. nur feindfelige Gefinnungen hegen, baher er in 
allen, Lufitanien und Spanien als Eroberer wider fle auftrat, dort aber 3. 459 
bei A:les von dem röm. Comes Negivins gefhlagen und zur Grneurung bes Friedens 
bewogen wurde (Paulin. Vita S. Martini VI. Greg. v. Touts Mirac. S. Mart. I. 
Priecus Exc. Leg. p. 28). In Folge deſſen ſchloß er fogar mit Rom ein Bündniß 
gegen Sueven und Bandalen ab (Sivon. poll. Carm. V, 385 f.). Zwar wurbe 
Majorians Angriff auf diefe im I. 460 vereitelt (Papenc. ©. 92 f.), dagegen jene 
von Theod. mit Glück in Galläcien befämpft (Idat. p. 44 f. Iſidor. 33.). Den 
neuen röm. Thronwechfel unter Severus (I. 461) und die Weigerung des tapfer 
Aegivius diefen anzuerkennen benügte Theod. alfobald zu neuen Groberungen gegen 
feine röm. Nachbarn und brachte endlich Narbonne in * Gewalt; aber ein gotb 
Heer, vom König unter deflen Bruder Friedrich wider ben in Armoricr ſtehenden 
Aegidius ausgefandt, wurde beim Zuſammenſtoß mit demſelben unweit Orleans au’s 
Haupt geſchlagen und Friedrich felbft getödtet (3. 463, Idat. p. 47, Marius Avent. 
Chron. p. 402 f. bei Roncall. II.). Doc Aegidius wurde in der Verfolgung diefes 
Sieges und feiner Plane gegen Severus wahrfcheinlich ver Freunden des Letztern 
aus dem Wege geräumt (J. 464, Irak. p. 48 f.). Der Tod dieſes feines furcht— 
barftien Feindes gab nun dem Theod. freien Spielraum feine Groberungsabfichten in 
Gallien und Spanien, insbefondere gegen die raubluftigen Sueven, weiter zu ver: 
folgen, als er durch feinen Bruder Gurich nach dreizehnjähriger rühmlicher Regierung 
— * (3. 466, Idat. l. I. u. p. 50. Lembke ©. 40. Anm, 2. Aſchbach 
. 132 —146.). 
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auch auf Aärius’ Zuzug und barbarifche (hunniſche und gothiſche) Hilfe Ausſtcht 
eröffnet wird (L. Nov. 'Theod. XX. p. 57 f.); barauf ein anderer GErlaf, 
die Befefligung Roms durch Vermehrung feiner Binmohnerzabl und Wieder» 
berftellung feiner Mauern, Thürme und Thore betreffend (L. Nov. XLII. 
p. 93 f.). Allein veffenunerachtet und trotz einer oſtröm. Hilfsflotte, melde 
im 3. 441 ein bedeutended Heer auf Sicilien landete, freilih aber ebenfo 
wenig als dieſes felbft für die Infel oder gegen Airifa that, ſah ſich Balent. 
im 3. 441 zur Schließung eines zweiten, nur im J. 445 nod einmal ge» 
flörten Friedens mit @eiferich genötbigt, Fraft deffen nur die beiden Mauri» 
tanien mit Weftnumidien in röm. Händen blieben (Bapenc. ©. 76 f. 80f,; 
auf diefen Reſt röm. Beflgungen in Nordafrifa beziehen ſich mehrere Geſche 
Balentinians, Tillem. p. 230. 232. ; öffentliche Leiden wie das eben genannte 
und ähnliche veranlaßten um diefe Zeit den maffiliihen Presbyter Salvlan 
zur Abfaffung ſeines Werfed de gubern. Dei, worin er jene als gött- 
lihe Strafgerichte darftelt, Tillem. p. 225—28. Phil. Chasles 1. p. 97.). 
Vermochte dad röm. Weſtreich nah dem Bisherigen feine Hauptprovinz Italien 
gegen barbarifche Anfälle nicht mehr gehörig zu ſchützen, wie Fonnten fi 
entfernte Nebenprovinzen von feinem Schuge noch etwas veriprecben ?_ Daher 
war auch das im I. 446 an den Kaifer gerichtete Hilfenefub ber bur& 
Picten und Scoten fortwährend mißhandelten Bewohner Britanniens ver 
geblich, und dieſe ſahen fich deshalb genöthigt den, wie der Erfolg bewies, 
nur zu zweldeutigen Beiftand der Angeln und Sachien anzufleben (Gilbas, 
de excidio Britanniae 6. Beda, Hist. gent. Angl. I, 13. Tiro p. 753.). 
Aus den Gefegen des I. 447, die fämmtlih von Nom datirt find, beben 
wir als bezeichnen für die Zeit dasjenige heraus wodurd gegen Wegraubung 
des Marmord und anderen Gefteines von Gräbern zum Behufe anderer 
Bauten geeifert und wider die Schulvigen, namentlib vom geiflliden Stande, 
geeignete Strafen verfügt werden (L. Nov. Val. V.p. 111 f. Tillem. p. 235.). 
Nur ein Eaiferliched Gefeß, datirt von Ravenna, wodurch Walent, ven No» 
vellen Theodofiud’ II., von ihm bier Vater genannt, feine Beitätigung er- 
iheilt, hat der Bericht über das I. 448 aufzumeifen (L. Nov. Theod. XXXV. 
p. 85.), dafür aber mehrere Aufflände ver galliihen Bagauten und der Ar 
morifer. Den wider die Leptern von Aëtius audgelandten Alanenbäuptling 
Eocarih wußte Germanus, Biſchof von Aurerre, dur mutige® Entgegen- 
treten zu unſchädlichem Abzug zu beflimmen, den Aufſtändiſchen aber Ver— 
zeibung und fih felbft, dem Wunverthäter, ehrerbietige Aufnahme bei der 
Beherrſcherin des ravennatifchen Hofes, Placidia, zu gewinnen; es war dieß 
zwei Jahre vor ihrem Tode, der den 27. Nov. 450 zu Mom erfolgte. Iabr- 
hunderte lang wurde ihr Grabmal zu Ravenna, ja felbft ihre Leiche, in einem 
Stuble von Cypreſſenbolz figend, bewahrt (Tillem. p. 235 f. 240. Ziro 
p. 754.). — Vielen Jammer verurfahte dad 3. 449 ven Völkern des Weſt⸗ 
reichs und ihren weltlichen und geiſtlichen Hirten; denn einmal berrfäte 3.8. 
in Gallien und Italien Theurung, Hungerenoth, Peſt, ſodann bedrohte Attila 
zugleih beide Mömerreihe, und endlich befümmerte, vielleicht am meiflen, 
die fchlimme ephefinifhe Synode die weftröm. Gewaltbaber und ben ihnen 
befreundeten Biihof Leo I. (Tillem. p. 238., 06. S. 1845.). Dieier Begründer 
der Größe des röm. Stuhld, namentlih auch durch Auswirkung eined Geſches 
von Dalent. über den abendlänpifhen Primat deflelben (3. 445, L. Nov. 
Theod. XXIV. p. 67. vgl. Leonis ep. 10. 12. ed. Quesn.), ſowie jpäter 
Italiens Retter von der Goiteögeißel Mktifa (3. 452, Heyne, Opuse. acad. 
111. p. 134 f.), beftimmte auch mwirflih die zu Anfang des I. 450 nah Mom 
gefonmene Eaiferlihe Bamilie zur Verwendung in Gonftantinopel wider die 
Beichlüffe diefer Synode; aber der oſtröm. Hof blieb taub gegen bie gemachten 
verwandtſchaftlichen Vorftelungen (Tillem. p. 239.). Im Unglüdsjabre 451 
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fam Tatian, Präfeft von Conftantinopel, nah Rom, um mit Balent. im 
Namen ded neuen oftröm. Kaifers Marcian (Bd. IV. ©. 1548f.) einen 
inhigen Bund, zwar nicht mider ben diefem befreundeten Geiſerich, dagegen 
wider Attila und andere gemeinfchaftliche Feinde, abzufchließen. Und brüver« 
licher Beiftand Hätte allerdings um jene Zeit „dem durch barbarifche Eins 
bringlinge und Kepereien allenthalben kläglich zerrütteten weſtröm. Reiche“ 
ungemein Noth gethan, aber daſſelbe war unrettbar zu noch größerem Elend 
außerjehen (Brocop. Vandal. I, 4. Idat. p. 34 f. Tillem. p. 243.), das 
durch den Meuchelmord welchen Balent. an Aötius, feines Reiches befter 
Stütze, verübte (3. 454, Bd. I. ©. 202., Proſper p. 673. Tiro p. 756 f. 
dat. p. 35. Marcel. Com. p. 292. Victor Xunn. Chron. p. 340 f. bei 
Roncall. II. Procop. I, 4. Theophan. p. 166 f. Tillem. p. 249—52.), fo 
wie durch ben eigenen, ſelbſtverſchuldeten Untergang jenes Faiferlichen Wüſt⸗ 
lings — in einem Alter von 36 Jahren und nad einer Scheinregierung von 
29 Jahren und etwas über 5 Monaten — und fofort den feines Mörbers 
und Nachfolgers Marimus, raſch näher herbeigeführt wurde (3.455, Brofper 
p. 674 f. Tiro p. 757 f. Idat. p. 36. Cufpinian. Chron. p. 123. bei 
Roncall. II. Marc. Com. p. 292 f. DBict. Tunn. p. 341. Vrocop. 1. 1. 
@vagr. Hist. eccl. II, 7. Cedren. p. 605 f. Theophan. p. 167 f. Chron. 
Pasch. p. 592. Malal. p. 365f., Bd. IV. S. 1680. vgl. Orellin. 1146.). — 
Die mit dem Namen der Valentiniani verfehenen Inſchriften liefern nicht 
unmichtige Beiträge zu deren Regierungsgeſchichte; denn 1) berichten fie und 
Huldigungen von 3, oder Provinzen, einem oder dem andern biefer 
Herrſcher dargkbrachß 2) Belohnungen verbienter Krieger, Beamten oder auch 
Künfller; 3) nüglihe Bauten von Bädern, Waflerleitungen, Boftftällen, 
Marktplägen, Meilenzeigern, unter ihrer Negierung; 4) die Fortdauer heid⸗ 
nifher Culte, wenigftend bis auf Walentinian II, f. Ind. Hist. p. 491. u. 
493. bei Oreli T. II.  [ Cless.] 2 | 

Valentinum;, f. Forum Fulvii. 

Valentinus, |. oben ©. 2244. Nr. 33. 

Valenus ober Valentinus, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft 
mit ” ir ‚ f Roth, Mittheil. der Basler Alterth.Geſellſch. 
1. ©. 15. ’ 

Valeponga (oder Valebonga, It. Ant. p. 477.), Ort der Keltiberer 
in Hifpania Tarrac. an ber Straße von Laminium nad Cäſarauguſta; nad 
Cortés j. Bal de meca, nad Lapie aber Balfalobre. [ F.] 

Valeria (Ovalrpia), 1) eine Stadt der Keltiberer in Hifpania Tarrac. 
am Sucro, fpäter röm. Colonie und zum @erichtöfprengel von Garthago 
Nova gehörig (Plin. IH, 3,4.); j. Valera la vieja mit Ruinen. Bol. Florez 
Esp. Sagr. VIII. p. 198. mit V. p. 19. u. VII. p. 59. — 2) Stabt in 
Lalium an der nad ihr benannten Via Valeria zwifchen Tibur und Garfeoli 
(Strabo V. p. 237.), bie bei Horaz Ep. I, 14, 3. und auf der Tab. Peut. 
(abgekürzt) Varia beißt und zu deren Gebiet dad nur 1'/, St. von ihr ent« * 
fernte fabin. Landgut des Horaz gehörte (vgl. ob. S. 625.); j. Vico Varo 
mit Reflen der alten Mauern. Bol. Nibby Cont. III. p. 483. — 3) eine 
aus einem großen Theile Nieder-Pannoniend vom Kaiſer Galerius gebildete 
und feiner Gemahlin zu Ehren benannte befondere Provinz (Nur. Bict. Caes. 
40. vgl. mit Ammian. XVI, 10, XXVIII, 3.), welche das and zwiſchen der 
Raab, Donau und Drau oder genauer dad Weöprimer, Piltffer, Strigo- 
nienfer, Tolnenſer und Albenfer Comitat Ungarnd umfaßte. Vgl. Mudar, 
Norifum I. ©. 3. — A) ein fpäterer Diftricet Italiens zwiſchen Umbrien, 
Gampanien, Picenum und Samnium (Paul. Diac. II, 20.). — 5) Valeria 
Baccarum (Not. Imp.), Ort in Möflen, — 6) Valeria Zabdenorum (Not, - 
Imp.), Ort in Mefopotamien. [F.] 

Pauly, Real-Enchelop, VI, 146 
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Valerii, zu Rom ein patriciſches Geflecht von ſabiniſcher Abftammung, 
deffen Ahnherr Volesus Valerius (Dionyf. II, 46. OvoAeooos Ova., 
Hei Plutarh Num. 5. OvsAeors, Poplic. 1. Ovaksgıng) zwifhen Romulus 
und Tatius Brieden geflifter (Blut. Popl. 1.) und mit biefem in Rom fi 
niedergelaffen (Dion. 1. 1.), nah dem Tode des Nomulus aber, obgleih feine 
Stammgenoffen bei Befegung des Throne auf ihn felbft ihre Augen ge» 
richtet hatten, in Gemeinfchaft mit Proculus (vgl. Bd. II. ©. 659. Anm.) 
tem Numa den Antrag der Nachfolge überbracht Haben fol (Blut. Numa 5.). 
Da in alter Zeit die Form Valesius für Valerius gebräuchlich war (Beft. v. 
Aureliam famil. p. 23. M. vgl. Dig. I, 2, 2. $.36. Macrob. Saturn. III, 2. 
Gic. ad Fam. IX, 21, 2. Quintil. I, 4.), fo ift Volesus (für Valesus) ale 
fein eigentliber Name zu betrachten, mit welchem fpäter die verwandelte 
Form verbunden ward*. Unter Tullus Hostilius nennt Livius I, 24. einen 
M. Valerius als Fetialen; und als Glied des feit Romulus in der Römer» 
ſtadt anfäßigen fabiniihen Geſchlechtes ſcheint Valerius Marimus (TI, 4, 5.) 
jenen Valesius zu betrachten ber (als vir rusticae vitae) in villa sua 
prope vicum Sabinae regionis Eretum wohnend, für felne Kinder Genejung 
in Rom auf dem Plate Tarentum und bei einem Altare des Dis und der 
Proserpina fand, und nun Stifter der ladi Tarentini (oder fpäteren saecu- 
lares) murde (vgl. 06. S. 1602. 1704.). Nah der Darftellung bei Zo— 
fimu8 (vgl. II, 3.) gehört dieſer Valesius (OvaAsoıos, Bar. Ovakeoız, 11, 1.) 
in die Zeit zwiſchen Tulus Hoftilius und dem Ende der Königsherrſchaft, 
erfcheint aber gleihwohl als Ahnherr der Valerier (vglzdl, L rar Ovaka- 
oraroor, welche felbft eine Bamilie der Valerier bildeten) und IM Sabiner von 
Geburt (I, 1.), der in Folge der Genefung feiner Kinder die (römifche) 
Namendform Valerius (von valere**), wie den Vornamen Manius (zu Ehren 
der Dii Manes) und den Beinamen Tarentinus (zu Ehren des Platzes Ta- 
rentum) unnahm. Eine andere mythiſche SAuftration des Geſchlechtes Fnüpfte 
fid mie e8 fheint an die von Plutarch (Parallel. min. 35., T. VI. p. 248, 
Reiske) erhaltene Erzählung von Valeria Luperca aus Falerii, die aus 
Anlaß einer Seuche der Juno zum Sühnopfer beflimmt, durch das Erfcheinen 
eined Adlers befreit ward der das eben gezogene Opferfchwert ergrief und auf 
eine in der Nähe ded Tempels meidende Kuh warf, auf dad Opferfeuer aber 
einen Fleinen Stab Iegte an welchem ein Hammer war, worauf die Jung« 
frau, die dieß Alles verftand, jene Kuh opferte und fofort mit dem Hammer 
von Haus zu Haus gieng, um die Kranken durch einen fanften Schlag mit 
demfelben gefund zu machen. Bei der Namendverwandtfihaft der Valerier mit 
der Stadt Falerii (deren Heros Halesus dem Valesius zur Seite fteht), mie 
bei der Lage der Stadt in der Nachbarſchaft des Sabinerlanded (von der bie 
Aufnahme fabinifher Elemente in diefelbe die Bolge war, vgl. Bp. I. 
S. 417.) lag e8 nahe den Urfprung des Geſchlechtes mit der Stadt in Ber- 
‚bindung zu fegen; und faflen wir den Inhalt der beiden, von Valer. Mar. 
und Zofimud einerfeit® und von Plutarch andererfeitd erhaltenen Sagen ins 
Auge, fo tritt allerdings eine Verwandtſchaft des Eultus wie der religiöfen 
Ideen zu Tage. Denn wenn bie falisfifhe Juno bei Plutarch, welche eben. 
ſowohl die Pet wie die Heilung fendet, die Gemahlin des auf vem Berge 





* Noch weniger als Volesus fann der Name Valerius ald Vorname gebraucht 
worben fein, wie er bei Plut. Poplic. 6. (durch Verwechslung mit Tiberius, vgl. 
2iv. II, 4. Dion. V, 6.) fteht. 

n Um biefer Bedeutung bes Namens willen galt berfelbe auch fpäter als boni 
ominis nomen; vgl. Feſt. v. Lacus Lucrinus, p. 121. M.: in delectu censuve primi 
nominantur Valerius, Salvius, Statirlus, und hiezu Schol. Bob. zu ic. pro Seauro 
2, 30., P . 374, Or., nebſt Val. Max. VIII, 15, 5. u. Cic. de divin. l, 45, 102, 
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Sorafte bei Balerii verehrten Soranus, d. h. des Dis Pater oder Pluto, 
und folglih mit Proferpina identii if, fo erfcheinen in der Sage von Bar 
lefius diefelben Gottheiten, auf der einen Seite als verderblich und auf der 
andern als beilbringend. Nach dieſen Prämiffen dürfte es uns keineswegs 
überrafchen wenn die Münzen eined Balerius bie Jungfrau von Falerii zeigten, 
melde demnach in den Stammfagen des Geſchlechtes eine Rolle gefpielt hätte 
(vgl. Ch. Lenormant, notice sur les deniers romains qui portent le nom 
de L. Val. Acisc., Nouv. Annales de l’Inst. Arch., Vol. II., 1838. p. 142. 
bis 169. u. ſ. unt. Val. Acisc.). Ob die Xusculanerin Valeria bie 
nah Plut. Parall. min. 22. vom eigenen Vater den Negipan gebar in ben» 
felben mythiſchen Kreid zu ziehen und mit Valeria Luperca und dem Gult 
von Balerii in Verbindung zu bringen fei (vgl. Lenormant p. 158—160.) 
bleibt dahingeſtellt, und wir ziehen zunächſt nur den Schluß daß der Name 
unſeres Gejchlechted in weiterem Lmfreid verbreitet war. — Mit B. Balerius 
(Boplicola), der am Sturze der Tarquinier Theil nahm, beginnt zu Rom 
die geihichtlihe Meihe der Valerier, die im Laufe der Republik in ver» 
ſchiedene, durch Beinamen unterfchiedene Bamilien audeinandergiengen. Da 
jedoch in Folge der Verſchlingung der Familien, wie bei dem Umftand daß 
die Beinamen vielfah nicht vollſtändig gegeben find, bie Gonberung nad 
Bamilien nicht durchzuführen ift, fo befolgen wir die chronologifche Ordnung, und 
reihen auch diejenigen Balerier die nicht zu dem röm. Geſchlechte gehörten (und 
die theilweife vieleicht ald fremd nicht erkennbar find) nah der Zeitfolge ein. 

1) P. Valerius Volesi f. Poplicola (vgl. die Infchr. bei Brut. 
p. 6, 5. = Drelli Nr. 547.*, wo jedoch die alte Form Valesius fleht und 
der Beiname Poplicula lautet; bei Xiv. I, 58. u. Aur. Bict. v. ill. 15. 
P. Valer. Volesi fil., vgl. Liv. II, 8. cognomen factum Publicolae, welde 
Schreibart ded Beinamens bei den römijchen Autoren die feltenere ift und 
bei den griechifchen nicht vorfommt), ein Abkömmling der nah Rom mit 
Tatiud eingewanderten Sabiner (Dionyf. IV, 67.), wird zuerſt als ein Freund 
ded Sp. Lucretius genannt der mit biefem, wie mit Gollatinus und Brutu, 
den Sturz des tarquinifhen Königshaufes hHerbeiführte (Liv. I, 58 f. II, 2. 
Dion. IV, 67—71. V. 7.** Blut. Popl. 1. Zonar. VIE, 11.). Nachdem 
diefer erfolgt war unterlag er zwar bei ber erften Conſulwahl dem Gola» 
tinus (Plut. 1.), ſchwur aber gleihmwohl vor allen Audern den Eid für bie 
Freiheit (Plut. 2.) und mwurbe nach dem Abgange ded Gollatinud, zum ver» 
dienten Lohn für den Eifer den er in Verfolgung der von den Befandten ber 
Tarquinier angezettelten Verſchwörung gezeigt hatte (Blut. 3—7. vgl. Dion. 
V. 7), zum Gonful gewählt (Blut. 7. vgl. Dion. V, 12f., dem zufolge er 
als Gonjul mit Brutus die Strafe an den Verſchworenen vollzieht, und Liv. 
II, 2—5., nah weldem die Verſchwörung erft in die Zeit feines Gonfulats 
fällt). Nahvem Brutus und Balerius den Senat aus Plebejern ergänzt 
und fofort die Güter der Tarquinier (mit Ausnahme des Marödfeldes ***) 


* Db die von Gruter. p. 480, 4. gegebene Infchrift diefelbe iR, mit Hinweg- 
laſſung des Beiſatzes (Jovi. Junoni. Sac. P. Petron. Restituit)? Daß der titulus 
restitutionis welchen Orelli gibt (und der nad) Gruter. p. 6, 5. an der via saora aufs 
gegraben wurde) mit Unrecht verbächtigt ſei bemerkt Drelli (1.1.); und da uns in 
ihm derſelbe Göttercult entgegentritt welchem wir in den Stammfagen des Geſchlechte 
begegnen fo gewährt er deflo größeres Intereſſe. 

* Im Miderfpruche mit fich felbft bezeichnet Dionyfins V, 64. feinen Water 
(ven er M. Valerius nennt) als einen von denjenigen welche Rom von ben Tyrannen 
befreien halfen. | 

or uUeber die Weihe des Marsfeldes und bes Platzes Tarentum, wie über bie 
Feier der ladi sneoulares durch Poplicola f. Blut. 8. Zoſ. 15, 3. Bal. Mar. U, 
4, 5. Feſt. p. 329. M. Genforin. de die nat. 17., und vgl. ob. die Ginleitung 
S. 2322, nebft dem Art. Taracia, ©. 1598. 
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vertbeilt, die mit dem Könige geflüchteten Römer aber zurüdgerufen hatten 
(Dion. V, 13. vgl. Liv. II, 5. Blut. 8.*), jo Fam der Krieg gegen bie 
Bundeögenoffen der Tarquinier, die Vejenter und Tarquinienfer, zum Auss 
bruch, der dem Brutus den Tod brachte und aud welchem Balerius im 
Triumphe zurüdfehrte (Liv. II, 6f. Dion. V, 14—17. Plut. 9. Zonar. 
VII, 12. Aur. Biet. 15. vol. Bal. Mar. I, 8, 5.). Ale der Bau eines 
Wohnhauſes auf der Höhe der Velia in Verbindung mit dem Umflande daß 
Balerius die Nahmahl- eines Amtögenoffen unterlieg den Verdacht eines 
Strebens nach Alleinherrſchaft erregte fo berief derfelbe eine Volksverſamm⸗ 
Jung in weldher er die (der Beile beraubten) Ruthenbündel vor der Hoheit 
des Volkes fenfen lieh, und brach fofort das Haus auf ber Bella ab um es 
unten an dem Hügel wieder aufzurichten (Liv. II, 7. Eic. de Rep. II, 31, 
53. vgl. Plut. Popl. 10. Quaest. rom. 88. Zon. VII, 13. Dion. V, 19. 
Val. Mar. IV, 1, 1. Aur. Vict. 15. Flor. I, 9.). Die Gefege melde er 
zur Begründung der neuen Freiheit in Antrag brachte (Plut. Popl. 11. 
comp. Sol. c. Popl. 2.** Dion. V, 19. Liv. II, 8. vgl. Bo. IV. &. 1003.) 
verfhafften ihm den Beinamen Poplicola (Liv., Dion. I. 1. vgl. Plut. 10. 
Eic. Acad. II, 5, 13.); und erft nachdem viefelben Geſetzeskraft erlangt Hatten 
(Liv. 1. 1. Plut. 12., nah Dionyf. V, 19. aber früher) gefellte er ſich durch 
Nachwahl den Sp. Lucretius, und als derfelbe nad menigen Tagen flarb, 
den M. Horatiud zum Amtögenoffen bei (Liv. 11,8. Plut. 12. Zon. VII, 13. 
vgl. Dion. V, 19. Eic. de Rep. U, 31, 55. Val. Mar. IV, 1,1. Eutrop. 
I, 10.). Nachdem ein Krieg gegen bie Bejenter ihn ins Feld gerufen fo 
benügte fein Antögenofje feine Abweſenheit um den Tempel des capitelini» 
ſchen Juppiter zu weihen (iv. II, 8. Plut. 14. vgl. Dion. V, 35., ber bie 
Weihe in fpätere Zeit fegt, und M. Horat., ®b. II. S. 1462.). Für das 
folgende Jahr (246 d. St., 508 v. Ehr.) zum zweiten Male, und zwar 
abmeiend (Blut. 16.), zum Gonful (mit T. Lucretius) gewählt (Liv. II, 8. 
Dion. V, 20. Blut. 16. Zon. VII, 12. 13. afftovor., Anon. Norif., Fasti 
Sic.***) Hatte er nach Livius und Plutarh ſchon in diefem Jahre gegen 
Porfena zu kämpfen (vgl. Liv. II, 11. Plut. 16. on. VII, 12.), während 
nah Dionyfius (V, 21 ff.) der Krieg gegen denſelben erft in das britte 
Jahr des Freiſtaates fällt (vgl. Porsena, Bd. V. ©. 1920.). Na feiner 
Nüdfehr (vom Befenterfriege) gründete er nah Plut. 16., zum Beweiſe wie 
wenig er vor bem bereits herannahenden Feinde ſich fürdte, eine Pflanzftadt 
Sigliuria (nach Dionyf. V, 20., der dieſelbe in ruhiger Zeit anlegen läßt, 
Zvyanpior, an der Grenze der LZatiner und Hernifer). Der Krieg gegen den 
Etruskerkönig zog ſich indeſſen (nah Livius und Plutarh) in da8 folgende 
Jahr (247 — 507), für welches Poplicola zum drittenmale (mit M. Horatius) 
zum Gonful gemählt warb (Liv. II, 15. Dion. V, 21. Plut. 17. Zonar. 





* In Betreff der Senatsergänzung weicht der Bericht des Livius (vgl. II, 1., 
womit Tac. Ann. XI, 25. flimmt), wie der des Plutarch (vgl. Popl. 11., womit Feſt. 
p. 254. M. ftimmt) von dem des Dionyflus ab; f. Senatus, ©. 997 ob. u. Niebuhr 
Röm. Geſch. I. ©. 549. (2te Ausg.). 

* In Verbindung mit den Spuren von griechifcher Sitte die aus Anlaß der 
bem M. Balerius (Nr. 2.) verliehenen Ehren uns begegnen verdient bie Angabe 
bes Plutarch (1.1. vgl. o. 1.) Beachtung wonach Poplicola die @inrichtungen bes 
Solon ih zum Muller enommen hätte, 

So Nach der einzeln Hegenben Nachricht bei Lyd. de mag. 1,38. war es der erfie 
Dictator, Tirog Magrıog (ſtatt Aupxıog, vgl. Bd. IV. S. 791 f., wonach berfelbe 
in das 3. 253 oder 256 d. St. gehört), der die erften Goniula Titus (? Lucretius ?) 
und Balerius zum zweilen Male in Vorſchlag bradte, und als darüber ein Auf: 
ruhr entfland, und im Folge beffelben die gewefenen Gonfuln zurückgetreten waren, 
zwei Andere an ihrer Stelle vorfchlug. 
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vo, 12 Anon. Norif., Fasti Sic. fälfhlih zo A). Nah Plut. 17. trug 
er über ein aus Etrurien beranziehendes zweites Heer einen glänzenden Sieg 
davon, während Dionyfius (V, 31.) nur von einem durch die Gonfuln den 
Plünderern des Borfena gelegten Hinterhalte berichtet, welchen Livius (II, 11.) 
fchon beim vorigen Jahre erzählt hat. In Verbindung mit den Großthaten des 
Gocled und Scävola fol gleihmwohl dieſer leichte Sieg der Römer den Pors 
fena zu dem Anerbieten eines Friedensvertrags beflimmt haben, ver haupt» 
fächlih auf Poplicola's Betrieb zu Stande fam (vgl. Dion. V, 31—33. Blut. 
Popl. 18 f. comp. Sol. c. Popl. 4. on. VII, 12. 2iv. II, 15.). Nachdem 
er im J. 249 d. St. (505 v. Chr.) feinen zum Conſul gewählten Bruder 
(Mr. 2.) im Kampfe gegen die Sabiner umterftügt hatte (Plut. 20. Bon. 
Vu, 13.) erhielt er für das nächſte Jahr (250 — 504) ein vierted Conſulat 
(Liv. I, 16. Dion. V, 40. Blut. 21. Gaffiodor. Anon. Norij. vgl. Bal. 
ar. IV, 4, 1. Bon. VI, 13., die gleich ven Fastis Sic. nur drei Eon» 
fulate zählen), kämpfte in demſelben gemeinfchaftlich mit feinem Amtsgenofien 
T. Lucteilus wie mit feinem Schmiegerfohne Poflumius Albus (vgl. Plut. 
22., wo BaAßos für "AABog fteht; zu verftchen ift wohl der Sieger am Re⸗ 
gillerfee, Bd. V. ©. 1933, 3) von Neuem gegen Sabiner (vgl. Liv. II, 16. 
Dion. V, 40—43. Blut. 22. Son. VII, 13.) wie gegen die Velenter (Aur. 
Bict. v. ill. 15. u. Fasti triumph ) und feierte nach der Müdfehr feinen 
zweiten Triumph (vgl. Liv., Zon. II. U. Blut. 23. Dion. V, 43. 48., nad 
den Faften de Sabineis et Veientibus, und ebenfo nad Aur. Vict. v. ill. 15., 
"ber diefen Triumph feinen dritten nennt und zwei andere Über die genannten 
Völker vorausgehen läßt). Nicht lange nach diefem Triumphe (251 d. St. 
— 503 v. Chr.) flarb der durch Künfte des Kriegs wie des Friedens die 
erfte Stelle im Staate einnehmende Gonfulare (Liv. 11, 16.) und warb dur 
Beftattung auf Koften ver Bürger (Plut. 23. Zon. VII, 13. Aur. Bict. 1%, 
pie mit Unrecht aus Armut erflärt wird, bei Liv. 1.1., Bal. Mar. IV, 4,1., 
Eutrop. I, 11., Dion. V, 48., vgl. dagegen Plut. comp. Sol. c. Popl. 1. 
über feinen Reichthum), durch die Einräumung eined Bamilienbegräbnifies 
innerhalb der Stadt an der Bellaftraße (Plut. Popl. 23. Quaest. rom. 76. 
Dion. V, 48. Gic. de legg. II, 23, 58.*) und durch bie Trauer melde 
die Matronen ein Jahr lang um ihn trugen (Plut. 23. comp. 1. Bon. 
VII, 13. Dion. V, 48. iv. II, 16. Eutrop. I, 11. Aur. Vict. 15.) geehrt. 
Daß fein Geflecht (wie er jelbft) „eine Zeitlang in Befig geweſen die fönig« 
liche Gewalt für die Titier auszuüben‘ ift eine Hypotheſe Niebuhrs (Thl. I. 
©. 562. 2te U.) die er lediglich aus feiner Phantaſie geſchöpft bat. 

2) M. Valerius Volusi f. Maximus (Inſchr bei Orelli Nr. 535., 
in. welcher jevoch der Vorname M'. für M. die ächte, wenn auch irrige Lesart 
it, f. Sell, elogiorum rom. reliqu., Stuttg. 1847. p. 6., und vgl. unt. **), 
Bruder des Vorigen, befehligte nad Dionyfius (V, 22f.) in der erfien Schlacht 
gegen Porfena mit T. Lucretiud den linken römiſchen Flügel gegen Mamilius 
und die Latiner und ward gleich Lucretius verwundet aud ber Schlacht ge» 
tragen. Auf das $. 249 d. St. (505 v. Ehr.) mit PB. Poſtumius (Tu⸗ 
bertus) zum Conſul gewählt (Liv. II, 16. M. Val., Dion. V, 37. Plut. 
Popl. 20. Son. VII, 13. M. OvaA., Anon. Norif. Voleso, bei Caſſiod. 
fälſchlich P. Valer. IH.) kämpfie er glücklich gegen die Sabiner (Liv. 1. 1. 
Dion. V, 37-39. Plut., Zon. U. 1. vgl. Bd. V. ©. 1932 f.) und warb 
nicht nur durch einen Triumph (Liv., Plut. U.11. Dion. V, 39. vgl. Fasti tr.) 





°* Mach Demfelden (de har. resp. 8, 16. vgl. Ascon. in Pison. p. 13. Or.) war 
ihm früher ſchon pro maximis in rempublicam beneflciis data domus in Velia publice. 
*° jieber bie Namensformen. Volesus und Volusus f. Arnzen zu Aur. Vict. vir. 
in. 15. u. Zell 1. 1., wonach Volusus die archaifirende jüngere Form zu ſein ſcheint. 


2326 Valerti 


fondern au durch ben Bau eines Haufes auf dem Palatin ber auf Staats 
foften ausgeführt ward (Dion. V, 39. Plut. 1.1.*) belohnt. Im folgenden 
Jahre Legate feines Bruders Publius im Sabinerfriege (Dion. V, 41.) und 
im 3. 253 — 501 Gefandter an die von Octavius Mamiliud aufgemwiegelten 
latiniſchen Städte (Dion. V, 50 f.) trat er fernerhin auch in inneren Känıpfen 
auf, und empfahl, als der Katinerfrieg drohte (nad Dionyf. 256 — 498), 

den Schulvenerlaß an die Armen (vgl. Dionyf. V, 64 f., mo er indbeſondere 
auf das Beifpiel des Solon fih beruft). In der Schlacht am Regillerſee 
(nah Dionyf. 258, nah Liv. 255 d. St., vgl. Bo. V. ©. 1933. unt.) fol 
er dem Berichte des Livius (IT, 20.) zufolge, „damit dieſelbe Familie die 
Ehre hätte die Könige vertrieben und getödtet zu haben‘, auf Tarquinius, 
ten Sohn bed Iyrannen **, fih geſtürzt, und als diefer vor ihm floh feinen 
Tod in den Meiben ver Beinde gefunden haben, wogegen ihn Dionyfius in 
Folge einer Wunde die Mamilius ihm beigebracht fterben läßt (VI, 12.). 

Allein zum deutlichen Beweife wie viel Antheil die Dichtung an den Berichten 
über die Schlacht am Megilleriee habe (vgl. Br. V. S. 1934.) lebt Baleriuß 
fowohl bei Livius (IE, 30.) als bei Dionyfius (VI, 39.) ald Dictator des 
3, 260 — 494 wieder auf; denn abgeſehen davon daß dieſer Dictator: ale 
Bruder des Voplicola (und Sohn des Bolefus, Liv.) bezeichnet wird bieten 
die Handſchrr. des Livius und Dionyfiuf, gleich denen des Cicero (Brut. 14, 
54.), des Droflus (II, 5.) und Sonaras (VII, 14.), den. Bornamen M., 
und erſt durch eine außgleichende Gonjectur ward bie Redart M’. an die Stelle 
geſetzt. Daß die Aushilfe der Unterſcheidung eines dritten Balerius mit dem 
Beinamen M’. ſchon im Altertbum gebraucht warb beweist die Stelle bri 
Feſt. v. optima iex p. 198. M., fo wie das elogium bei Dreli Nr. 535. 

(3ell p. 6.), das zugleich durch dieſe Unterſcheidung ben Vorteil gewann 

von bem Manne der gepriefen wird die Wahl zum Dictator bevor er ein 
audered Amt geführt hatte rühmen zu Eönnen, während nad Dionyi. VI, 
60 g. €. der Dictator des I. 260 alle Ehren bekleidet hatte. Im einem Theile 
ber Quellen war ferner ver gens Valeria auch die Ehre der erſten Dictatur 
beigelegt, wofür dieſelbe Stelle bei Feftus ein Zeugniß gibt, und woron 
au in der corrupten 2edart ded elogium (primus quam ullum magisira- 
tum gereret dictator dictus est) eine Spur ſich zu finden ſcheint. Und ba 
die erfle Dictatur der gewöhnlichen Ueberlieferung zufolge in das J. 253 
d. ©t. fiel, fo findet fih in diefem Jahre bei Livius (II, 18.) eine von ibm 
felbft verworfene Angabe daß ein M’. (angeblich M. f.!) Valerius dieſe 
erfte Dictatur bekleidet babe. Zum Dictator im I. 260 d. St. warb aber 
M. Balerius aus Anlaß von innern Unruhen gewählt, und ſowohl durch 
die Gunſt die er felbft als die fein Name genoß unterftügt (Liv. II, 30. Dion. 
VI, 39.) erließ er gleich nad feiner Wahl ein Evict das die Bürger bemog 
fih zur Aushebung zu flellen (Liv. 1-1. vgl. 24., Dionyf. VI, 40—42.), 
worauf nicht nur die beiden Gonfuln gegen die Aequer und Boldfer zogen, 
fondern au der Dictator die Sabiner mit fo glänzendem Erfolge befriegte 
(2iv. 31, 34. vgl. Dion. VI, 42.) daß ihm neben dem Triumphe (Liv. 1.1. 

Dion. VI, 43. und die Infchrift bei Drei 535., wonach er de Sabinis et 
Medullinis triumphirte, vgl. Dion. VI, 34.) ein Ehrenplag im Circus 
(ad Murciae, Drei 1. 1. vgl. Varro de 1. 1. IV, 32., intimus circus ad 





* Als bemerfenswerih hebt Plutarch hervor daß die Thüre diefes Haufes ſich 
nach griechifcher Sitte auf die Strafe heraus geöffnet habe. Bol. Asc. in Pis. p. 13. 

*" Da nad Livius zur Zeit jener Schlacht weder Aruns (vgl. I, 6.) noch C ertus 
(1, 60.) mehr cam Leben waren fo ift Tit. Targuinius (vgl. I, 56.) zu veiftehen. 
Bon Livius weicht aber Dionyfius ab, ter den Sertus und Titus am Regillerſee 
fallen läßt (V, 12. vgl. 11.). — 
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Murciam vocatus) für ihn ſelbſt umd feine Nachkommen * unb auf biefem 
Plage eine sella curulis bewilligt (Liv. u. Drelli II. 1) und envlich der 
Name Maximus (vgl. Zon. VII, 14., der ihn aub über die Woldfer und 
Aequer fiegen läßt) beigelegt ward. Nad Beendigung des Krieged betrieb 
er die Grfüllung der dem Bolfe gemachten Verfprehungen und legte, ald der 
Senat fih firäubte, nah Livius (1. 1.) und Dionyfius (VI, 43.) die Dictatur 
nieder **, wirkte aber nah Dionyfius im folgenden Jahre, fomohl ald Mit⸗ 
glied des Senated wie ald Einer der zehn Geſandten die von Seiten deö 
Senats an das entwichene Volk gefchidt wurben, für bie Herflellung der Cin⸗ 
trat (vgl, VI, 58. 71. 83.), wogegen @icero (Brut. 1.1.) ihn als Dictator 
den Frieden mit der entwichenen Gemeinde mwieberherflellen und zum Lohne 
dafür die glänzendften Ehren wie den Beinamen Maximus gerinnen läßt. 
Dem elogium zufolge plebem de sacro monte deduxit, gratiam cum pa- 
tribus reconciliavit — 05 noch während oder nad der Dictatur bleibt zweifel⸗ 
haft; foenore gravi populum Senatus, hoc eius rei auctore, liberavit (vgl. 
Dionyſ. VI, 83. Bon. VII, 14., Niebuhr Thl. I. S. 638.). Zu den übrigen 
Ehren fügt endlich das elogium noch Hinzu: princeps in Senatum semel 
lectus est, und bezeichnet ihn gleih zu Anfang als augur, mad bie An⸗ 
nahme um fo wahrſcheinlicher madt daß ver M. Valerius der nad Riv. III, 7. 
im 3. 291 — 463 als augur farb und ber audbrüdlih als clarus vir bes 
zeichnet wird Fein Anderer ald der Bruder des Poplicola fei, welcher freilich 
nah Dionyf. VI, 44. als Dictator 260 ſchon ein Alter von 70 Jahren ges 
habt hätte, wenn nur nicht diefe Angabe durch die Abfiht verbädtig wäre 
den Müdtritt von der Dictatur aus dem Alter zu erklären. 

3) Valeria, Schmefter des Poplicola (Mr. 1., wie bed Maximus, 
Mr. 2.), die Urheberin der PBrauengefandtfhaft an Goriolan (vgl. Blur. 
Coriol. 33 ff., nebft Appian. Ital. 5., wo fie Tochter des Popl. beißt) und 
erfte Priefterin der Fortuna Muliebris (Dion. VII, 55. vgl. Br. IV. 
©. 1531. unt.). 

4) Valeria, Tochter des Poplicola und eine der Sungfrauen die dem 
Borfena als Geißeln übergeben wurben (vgl. Cloelia, Br. II. S. 465f.). 

5.6) P. et M. Valerii, Söhne des Poplicola, die nah Dionyf, VL, 
12. in der Schlacht am Regillerſee (258 d. St.) ihren Oheim Marcus mit 
ihren Schilven dedten und den Gterbenven in dad Lager geleiteten, worauf 
fie felö in das Treffen zurückkehrten und den Heldentod flarben. Mit diefer 
Erzählung flimmt freilich der fpätere Bericht des Dionyfius (VII, 1.) nicht, 
wonach P. Valerius, Sohn des Boplicola, im 3. 262 — 492 zum Getreide» 
fauf nach Sieilien gefandt ward, und ed flimmt damit nicht die Angabe 
deſſelben Dionyfius XI, 4. wonach der Gof. II. 294 d. St., P. Voplicola, 
ald Sohn von Nr. 1. erfcheint. Das erfte Gonfulat befleivete dieſet jüngere 
P. Poplicola, nad den Fast. cap. ad a. 294 (Varr.) P. Valerius P. f. 
Volesi n. Poplicola, im 3. 279 — 475 (Xiv. II, 52. P. Val., Dionyf. 
IX, 28. Diodor. XI, 60. II. OvaA. Iloniım., Caſſiod. P. Val., Anon. Norif. 
Public., Fasti Sic. Z/ovßAx.) und fiegte und triumphirte in biefem Jahre 
über Bejenter und Sabiner (Liv. II, 52. Dion. IX, 34f. vgl. Fasti triumph.). . 
Im 3. 283 — 471, als die Bil des Tribunen Publilius (ob. &. 273, 1. 
vgl. Br. 11. ©. 403.) die Stände entzweit hatte, ſprach er als erfler Botant 
im Senate in verföhnendem Sinne und rieth daß der Vorſchlag durch ein 





* Mie Niebuhr Thl. 1. ©. 562. mit Recht bemerkt fo eriheint hier die griech. 
Sitte der Prohebrie, von der fonft bei den Römern fein Beiipiel ſich findet. 

** Aus Mißverftand der Worte bei Livius: privatus potius quam dictator sedi- 
tioni interero ſcheint die Angabe des Oroſius (M, 5.) hervorgegangen wonach cum 
M. Valerio diotatore die Gemeinde dem Heiligen Berg befegt hätte, 
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Senatägutachten an das Volk gebracht werde (Dion. IX, 49., II. Oval, 
IIorı.). Alse Interrer 292 — 462. erwähnt ihn Livius (II, 8. P. Val, 
Publ.). In fein zweites Gonfulst, 294 — 460 (Fasti.cap., Liv. III, 15. 
P. Val. P., Dion. X, 9. Diodor. XI, 85. II. OveA. II., Caſſiod. P. Val., 
Anon. Noriſ. Publ. II., Fasti Sic. IIrvßA. ro 8), fällt ein erneuerter Kampf 
mit den Tribunen über die lex Terentilla (j. ob. ©. 1704.), erfäwert durch 
den Einfall des Appius Herbonius (Bd. II. ©. 1195.). Nachdem er durch 
die Zufage daß die lex nad) Vertreibung des Beinded vor das Volk gebracht 
werden folle (Dion. X, 15. vgl. Liv. III, 18.) die Bürger für die heil» 
nahme an dem Kanıpfe gemonnen fo flürmte er, unterflügt von den herbei⸗ 
geeilten Tusculanern, das von Appius befegte Capitol, fand aber, nachdem 
er bi8 an den Vorplatz ded Tempeld gebrungen, dur einen Steinwürf feinen 
Tod (Liv. II, 18. Dion. X, 16. vgl. XI, 4. Flor. III, 19., Fasti cap.: 
in magistr. mort.). 

7) L. Valerius M. f. (Dionyf. VIII, 87.), von dem Anon. Noriſ. zu 
ben 3. 271 u. 284 wohl fälſchlich Potitus genannt (welcher Beiname ver 
Bamilie der Boplicolä zu gehören fcheint), und wohl cher Maximus zu nennen 
(vgl. Nr. 8.), Sohn von Nr. 2. (vgl. Dionyf. 1. 1., der an einem andern 
Orte fih felbft widerfpricht und ihn Bruder des Boplicola — und Marimus — 
nennt, VII, 77., daher man adeAgıdois für aösApog zu leſen vorfchlug, 
was deßhalb zu vermwerfen ift weil die Fasti cap. ad a. 339. Varr., vgl. 
unt. Nr. 10., beweifen daß auch die andere Angabe in den Quellen vorfam), 
zog als Quäſtor 269 — 485 * (vgl. über dad Amt den Urt. Quaestor, 
©. 351. unt. u. 357. unt.) in Gemeinſchaft mit feinem Amtsgenoſſen Käjo 
Babius (Bo. III. ©. 368, 3.) den Sp. Eaffius (Bo. II. S. 189 f.) vor 
Gericht (Dion. VI, 77. vol. 87. IX, 51., Liv. 11,41.), und hatte deßhalb 
mit der Ungunſt ded Volkes zu kämpfen ald er auf das J. 271 — 483 mit 
M. Fabius, dem Bruder des Käjo, zum Gonful gewählt warb (Xiv. II, 42. 
L. Val., Dion. VII, 87. A. OvaA., Diodor. XI, 41. A. Oval. Ilonkıoz, 
wahrſch. für JTomdınolas, vgl. XI, 69., Gaffiovor. L. Val, Anon. Noriſ. 
Potito, Fasti Sic. Bouoiov — für Bakspiov —; über dad Eonfulat vgl. Bo. IH. 
©. 375, 4.). Im 3. 284 — 470 zum zweiten Male Eoj. mit Ti. Aemilius 
(2iv. II, 61. L. Val., Dion. IX, 51. A. Oval. ß, Diod. XI, 69. fälſchlich 
A. Oval. Tlorkıolag, Caſſiod. L. Val. Anon. Norif. Potito, Fasti Sic. 
Bakspiov) unterflügte er, um bad immer noch zürnende Volk zu befänftigen, 
dad Verlangen der Bolfstribunen nah Landvertheilung (Dion. IX, 51. vgl. 
52.) und 309 bierauf in den Krieg gegen die Uequer, in welchem er, von 
einem Angriffe auf ihr Lager durch ein Gewitter zurüdgetrieben, das feind- 
lihe Bebiet verheerte (vgl. Dion. IX, 55. Liv. II, 62.). 

8) M. Valerius M. f. (in ben Fasti cap. ad a. 298. Varr. M'. f.; 
vgl. dagegen ob. ©.2326.) Volesi n. Maxumus (Fasti cap.) Lactuca 
(Diodor. XU, 4.; vgl. Nr. 12.), Bruder des Vor. Quäflor 296 — 458 
(2iv. III, 25., wo er M. Val., Valerüi fil., Volesi n. beißt, und wo die Lesart 
Valerii fil. mit Unrecht verworfen wird, da die Ummandlung des Namens 
Volesus in Valerius dadurch angebeutet wird, vgl. ob. ©. 2322.), Gof. 293 
— 456 (Fasti cap.; 2iv. III, 31., Caſſiodor. u. Genjorin. de die nat. 17. 
M. Val., Dion. X, 31. M. OvaA., Diodor. XII, 4. M. Oval. Auxtovxe, 
Anon. Norif. Maximo, Fasti Sic. Ma£iuov), welches Conſulatsjahr durch 
—die Händel mit dem Tribunen 2. Jeilius (ſ. Bd. IV. ©. 49, 3.), und 
nah den Gommientarien der quindecemviri (bei Genforin. 1. 1., ſ. Bv.. IV. 





* Dionyfins (VII, 77.) bezeichnet den Duäftor als jungen Patricier — zu einer 
Zeit ba ber angebliche Bruder Poplicola ſchon 18 Jahre tobt war, 


Valerii ’ 2329 


S. 1209. 8. 3 ff. u. vgl. ob. ©. 2323. Anm. 9**) durch die Einfegung 
der ludi saeculares bezeichnet ift. 

9) L. Valerius P. f. P. n. Poplicola Potitus (Fasti triumph. 
ad a. 305. Varr.), Sohn, von Nr. 5. und Enfel von Nr. 1. (vgl. Dion. 
XL, 4.), Gegner der Decemvirn mit M. Horatius Barbatus (Liv. III, 39. 
41. 49f. Dionyf. XI, 4. 19—23. 38.) und mit diefem DBermittler zwifchen 
den Vätern und der abermald auf den heiligen. Berg entwichenen. Gemeinde 
(2iv. 111,50 —54. Zon. VII, 18. vgl. Dion. XI, 44.), der, nad tem Abgang 
der Decemvirn vom Amte und der Nüdfehr des Volkes zum Gonful (305 
— 449) mit M. Horatius gewählt (Liv. III, 55. Caſſiodor. L. Val., Eic. 
Brut. 14, 54. L. Val. Pot., Dion. XI, 45. A. OvaA. Ilorirog, Diodor. 
x1, 26. A. Oval. Toverirog, Zon. VII, 19. OvaAı., Anon. Norif. Potito, 
Fasti Sic. IIorirov), in Gemeinfhaft mit feinem Amtögenofien die Gelege 
verfaßte die von Neuem die Freiheit der Gemeinde begründen follten (vgl. 
Br. IH. ©. 1464. IV. ©. 1003.). Nachdem er fiegreih gegen die Aequer 
und Volsker, mie Horatius gegen die Sabiner gekämpft hatte (Liv. III, 60ff. - 
Dion. X1,47f.) fo verweigerte ihnen der Senat den Triumph (Liv. III, 63. 
Dion. XI, 49.), worauf Beide in Folge eined Volksbeſchluſſes triumpbirten 
(Liv. 1. 1. Dion. XI, 50. Bon. VH, 19. vgl. Fasti tr., von Valerius: de 
Aequeis). Daß die Eonfuln eine Neuwahl für das nächſte Jahr zurüdge- 
wiejen berichtet Livius (II, 64.). In der Folgezeit werden beide Gonfularen 
aus Anlaß ver Kämpfe über die lex Canuleia (309 — 445) genannt, mobei 
fie von den geheimen Berathungen der Patricier ausgeſchloſſen wurden (Liv. 
IV, 6. vgl. Dionyf. XT, 57 f.). Auch dießmal trat Valerius als Vermittler 
zwiſchen den Parteien auf (Dion. XI, 59.). 

10) C. Valerius Potitus Volusus (Fasti cap. ad a. 339. 350. 
vgl. 347. Varr.), angeblih L. f. Volusi n. (ibid., vgl. ob. Nr. 7.), welche 
Benealogie fhon in Betreff feines Waterd und noch mehr feiner felbft den 
Zeitverhältniffen mwiverfpricht *, iſt vieleicht der Bruder des Bolgenden und, 
da diefer den Vornamen des Vaters trägt, mohl der Jüngere von beiden, 
der dur Umſtände die uns unbekannt find zu der Würde des confularifchen 
Kriegötribunats ein Jahr früher als der Aeltere (menn anders biefe Ordnung 
die richtige Aft, vgl. Nr. 11.) gelangte. Nachdem er dem Livius (IV, 49. 
C. Val. P.) wie den capitolinifchen Faſten zufolge im I. 339 — 415 daß 
Kriegdtribunat bekleidet hatte erhielt er im J. 344 — 410 dad Eonfulat (Liv; 
IV, 53. C. Val. P., Diodor. XI, 76. T. OvaA., Caſſiod. C. Val., Anon. 
Norif. Voluso, Fasti Sic. fälſchlich Povorixiov), in welchem er die von den 
Hequern genommene Garventanifche Burg wieder eroberte, wofür der Fleine 
Triumph ihm belohnte (Xiv. IV, 58. vgl. Bo. IV. ©. 1357, 3.). Das 
Kriegstribunat erlangte er zum zweiten Male 347 — 407 (Fasti cap.; Liv. 
Iv, 57. C. Val. P. II., Diovor. XIV, 3. T! OvaA., Anon. Norif. Voluso 11.) 
und zum dritten Male 350 — 404 (Fasti cap.; &iv. IV, 61. C. Val. P.II., 
Diodor. XIV, 19. T. OvaA.). 

11) L. ValeriusL. f. P. n. Potitus (Fasti cap. ad a. 348. 353. 
356. vgl. 351. Varr.), Sohn von Nr. 9., Kriegätribun mit conful. Gewalt 
im 3. 340 — 414 (iv. IV, 49. L. Val. P. non. Norif. Potito; bei 
Diovor. XII, 38. fteht aber in diefem Jahre Taiog OvaA., monad zu vers 
mutben ift daß derſeibe im vorhergehenden Jahre, wo bie Namen ziveier 
Kriegdtribunen in ben et fehlen (XIII, 34.), den Lucius genannt 
hatte), zum zweiten Male im 3. 348 — 406 (Fasti cap.; Liv. IV, 58. L. 
Val. P., Diovor. XIV, 12. A. Ovad., Anon. Norif. Potito), in welchem er 

— —— —— — — — — — — — 
Veranlaſſung zu derſelben mag der zweite Beiname Volusus gegeben haben, 
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mit zweien feiner Amtögenoflen gegen vie Volsker zog, feinerfeits Antium 
angrief und fodann an der Beute von Anzur Theil nahm (Liv. IV, 59. vgl. 
Bp. II. ©. 378, 9.), zum dritten Male im 3. 351 —= 403 (Fasti cap.; 
iv. V, 1. L. Val. P. I, Diovdor. XIV, 35. A. Ovai.), in weldem die 
Tribunen ein Winterlager vor Veji ſchlugen (vgl. Liv. V, 2—7.), zum vierten 
Male im 3. 353 — 401 (Fasti cap.; Xiv. V, 10. L. Val. P. IV., bei Dier. 
XIV,44. A. 'Iovkıoz flatt OvaA.), in welchem er wiederum gegen bie Volsker 
befehligte (Liv. V, 12.), und zum fünften Male im 3. 356 — 395 (Fasti 
cap.; Liv. V, 14. L. Val. P. V., Diovor. XIV, 82. A. Oval., Anon. Nor. 
fälfchlih Petito), in welchem er, neben feinem Amtögenofien Gamillus als 
summus imperalor bezeichnet, Balerii befriegte und mit reicher Beute nad 
Haufe fehrte (Liv, V, 14.). Im I. 358 — 396 ald Interrer (mit Gamillus, 
Br. III. S. 554., und Du. Gervilius Fidenas, ob. ©. 1113, 12., wel. 
&iv. V, 17. L. Val.) und im 3. 360 — 394 ald Gefandter nah Delpki, 
um ein Weihgefchenf zu überbringen (mit 8. Sergius, f. ob. ©. 1067, 4. 
und U. Manliud, f. Bo. IV, ©. 1486, 3. u. 4., vgl. Liv. V, 28. L. Val.) 
genannt, befleidete er noch im I. 362 — 392 wiederholt das Amt eines 
Zwifchenfönigs (Liv. V, 31. L. Val. Pot., vgl. Nr. 13.). 

12) M. Valerius M. f, M. n. Lactucinus* Maxumus (Fasti 
cap. ad a. 356. V.), Enfel von Nr. 8., trib. mil. cons. pot. im $. 356 
— 398 (Fasti cap.; Liv. V, 14. M. Val. Max., bei Diodor. XIV, 82. nicht 
genannt), und zum zweiten Male im 3. 359 — 395 (Liv. V, 24. M. Val. 
M., Diodor. XIV, 94. M. OvaA.), in weldem er mit feinem Amtögenofien Du. 
an die Gapenaten befriegte und fie nöthigte um Frieden zu bitten (Liv. 
v, 24.). 

13) L. Valerius Potitus, wahrſcheinlich Sohn von Nr. 11., und 
in Folge ded Einfluffes den fein Vater übte ſchon in jugendlichen Alter zum 
Gonful gewählt (362 — 392, vgl. Liv. V, 31. L. Val. P., Dionyl. 1, 74. 
A. Oval. Ilor., Diodor. XIV, 103. A. Over., Eafftov. L. Val. P., Anon. 
Norif. Potito, Fasti Sic. //orirov), welche Annahme fih nicht nur im Hin- 
blick auf den 23jährigen Conſul Valerlus Corvus (Nr. 19.), fondern auch 
auf dad Beilpiel des Du. Fabius Mar. Rullianus und feines Sohnes Gurges 
(vl. Bo. IH. ©. 399. u. 400, 21.) rechtfertigt, feierte mit feinem Amtd- 
genoffen M. Manlius Gapitolinus (Bd. IV. ©. 1489, 3.) die Judos magnos 
welche Gamillus im Bejenterfriege gelobt hatte, fo wie auch unter biejen 
Gonfuln der Tempel der’ Juno Regina, welchen gleihfalld Gamillus gelobt 
hatte, feine Weihe erbielt (Liv. V, 31.). Nach Diodor XIV, 106. dagegen 
Vouaioı Ayoinovar noAr ex rov Tor Ainor ödrovg (Labicum? val. 
Br. IV. S. 702.) eAorreg ara Tag Tor VAATWr Evyag usryar ayüra To 
‚hi ovrereisoar, und allerdings berichtet Livius (1. 1.) von einen ftegreichen 
Kampfe gegen die Aequer auf dem Algivus, für welchen Baleriud mit dem 
großen und Manlius mit dem EFleinen Triumphe belohnt wurde. Da beide 
Conſuln von einer Krankheit ergriffen wurden — wenn dieſes Motiv nicht 
auf blojer Vermuthung beruht, die durch den vorher berichteten Tod tined 
Genford veranlaßt fein kann — fo legten fie in Bolge eined Senatsbeihluffes 
ihr Amt nieder, und nachdem zwei Interregen voraudgegangen waren, ſo 
nahm 8. Balerius Potitus (wohl der Vater ded Gonjuld, Nr. 11.) ald ver 
dritte die Wahl von Kriegdtribunen vor (vgl. Liv. V, 31.). Der Conſul 
362 erjcheint mwahrjcheinlid 364 (390) ald mag. equ. ded Camillus, als 
diejer aud Ardea zurüdbeufen und zum Dictator ernannt ward (vgl. Liv, 
V,48.L.Val.), fo wie als Interrer 367 —= 387 (kiv. VI, 5. L. Val. Pot.). 

mm 0009 — — — — — 

Bgl. P.in. H. N. XIX, 4.: cum cognomina procerum (ab herbis) nata videamus, 
Laotucinosgue in Valeria familia non puduisse appellari, 
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14) L. Valerius Poplicola, wahrſch. Enkel von Nr. 9. dur einen 
anderen Sohn ald Nr. 11., trib. mil. consul. pot. 360 — 394 (Kiv. V, 26. 
L. Val. Publ., Anon. Norif. Publ.), II. 365 — 389 (nah Vertreibung ver 
Gallier, Liv. VI, 1. L. Val. P. II., Diovor. XV,22. Ovadeoıog Avdne, für 
IIom.), II. 367 = 387 (iv. VI, 5. L. Val. P. III, Diodor. XV, 24. 
OvaA. Avio;), IV. 371 — 383 (Liv. VI, 21. L. Val. IV., Diodor. XV, 38. 
A. Over. Koionos, Unon. Norif. Public. 111.), V. 374 — 380 (iv. VI, 
27. L. Val. V., Diobor. XV, 50. A. Ovad., Anon. Norif. Publ. V. u. im 
J. 373 IV.). 

15) P. Valerius L. f. L. n. Potitus Poplicola (Fasti cap. ad 
a. 387. V.), Sohn von Nr. 11. (und wahrſch. Bruder von Nr. 13.), trib. 
mil. cons. pot. 368 — 386 (tiv. VI, 6. P. Val.) und als folcher Genoffe 
ded Camillus im Oberbefehl als verfelbe gegen die Antiaten und fpäter gegen 
die Etruöfer, welche Nepete und Sutrium  befegt hatten, auszog (Rio. VI, 
6—10., vgl. über Valer. c. 6. 9.), trib. mil. II. 370 — 384 (Liv. VI, 18. 
P. Val. Pot. I1.), III. 374 — 380 (tiv. VI, 27. P. Val. III., bei Diovor. 
XV, 50. fäljhl. ITomAıog "Aynos), IV. 377 — 377 (Liv. VI, 32. P. Val. IV., 
bei Diobor. XV, 61. Iaiog OvaA.) und in biefem Jahre mit 2. Aemilius 
Befehlshaber gegen die vereinigten Antiaten und Latiner, die bei Satricum 
gefhlagen wurden (Liv. VI, 32. vgl. 33.), V. 384 — 370 (Fasti cap.: 
Popticola V., 2iv. VI, 36. P. Val.), VI. 387 = 367 (Fasti cap., VI., Liv. 
VI, 42. P. Val. VI.). | 

16) C. Valerius (Potitus), vielleicht Enkel von Nr. 10., trib. mil. 
cons. pot. 384 — 370 (tiv. VI, 36. C. Val.). 

17) M. Valerius Poplicola, Sohn oder Neffe von Nr. 14., mag. 
equ. ded Dictatord! C. Eulpiciud 396 — 358 (f. ob. ©. 1490, 12., Liv. 
Vil, 12, M. Val.), &of. 399 — 355 mit demfelben Sulpicius “und folglich 
mit einem zweiten PBatricier (vgl. Liv. VIE, 17., M. Val. Pübl,; Diod. XVI, 
33. M. OvaA., Caſſiodor. M. Val. Publ., Anon. Norif. Publ., Fasti Sic. 
IIoß}.), ämpfte während feines Conſulates gegen die Tiburtiner, fei e8 allein 
oder mit feinem Amtsgenoſſen, und feßte mit diefem zu Ende des Jahres die 
wiederholte Wahl von Adeligen durch (Liv. VII, 18.). Auf das 3. 401 — 
353 abermald mit Sulpicius zum Conſul gemählt (Liv. VII, 19. M. Val. 
Publ. Il., Diodor. XVI, 46. M. OvaA., Caſſiod. M. Val. II, Anon. Nor. 
Publ. II.) 30g er gegen die Voloker ind Beld, ward aber aus Anlaß eines 
Etruskerkriegs zur Ernennung eines Dictators zurücdberufen (Xiv. VII, 19.). 
Identiſch mit ihm iſt vielleicht der Pontifex M. Valerius der dem Coſ. Decius 
(414 — 340) das Weihegebet vorfprach (Liv. VIII, 9.). 

18) P. Valerius Poplicola, Sohn oder Neffe von Nr. 14., Eof. 
402 — 352 mit einem Bürgerliben (vgl. Liv. VI, 21., P. Val. Publ ; 
Diodor. XVI, 52. II. Ovar., Gafftovor. P. Val, Anon. Norif. Publie.), 
Tieß mit feinem Amtögenoffen zur Tilgung der Schulden eine Commiſſion 
von fünf Männern (quinqueviri mensarii) erwählen (Liv. 1. 1. vgl. Bo. IM. 
©. 449. 3. 12 ff. v. ob., Niebuhr MI. ©. 70.). Im I. 404 — 350 wird 
er ald Prätor (iv. VII, 23., P. Val. Publ.), und im 3. 410 — 344 als 
dictator feriarum constituendarum causa (8iv. VII, 28., P. Val. P.) genannt. 

19) M. Valerius M. f. M. n. Corvus (Fasti cap. ad a. 406. vgl. 
453. Varr.; triumph. ad a. 408. 411. 419. V.), Enfel von Nr. 12., und 
daher Nachkomme von Nr. 2.*, wie Zonar. VII, 25. ausdrücklich bezeugt, 
während Dionyſius fr. 1. XV, 1. Mai. und Livius VII, 32. ihn mit Unrecht 





* Den vom Abnherın vererbten Beinamen (Maximus) verbrängte ber felbfterwor: 
bene kei ben Schrififtellern, und nur bei Aurel. Vict. vir, ill. 26. iſt der erflere 
beibehalten. \ 
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zu einem Sprößling bed noch berühmteren Poplicola (Mr. 1.) machen, diente 
im 3. 405 — 349 unter dem Coſ. 2. Buriud Gamillus (Br. III. ©. 556, 2.) 
ald Kriegstribun gegen die Gallier und befiegte durch ben wunderbaren Bei- 
fland eines Maben der fih auf feinen Helm jegte einen riefengroßen Beind 
(ver bei Geil. IX, 11. noch ald dux Gallorum eriheint) im Zmweifampfe 
(vgl. Liv. VH, 26. Gel. 1. I. Dionyſ. fr. 1. XV, 1.2. Mai. on. Vi, 25. 

App. Celt. 10. Inſchr. bei Zell, elog. rom. reliqu. p. 12.* Aur. Bict. 
v. ill. 29. @utrop. I, 6. Orof. II, 6. ®lor. I, 13., welder Legtere ibm 
fälſchlich L. Val. nennt; nach Liv. VII, 26. 32. u. Eutrop. 1. 1., vgl. Bal. 
Mar. VII, 13,1. u. ic. Cato 17, 60., erhielt er zum Andenfen den Beinamen 
Corvus, während Dionyf. fr. 1. XV, 2., Gel., Aur. Vict. Drof., Zonar. 
11. 1, Blinius H. N. VII, 48. und bie Inſchrift mit Unrecht die Form Cor- 

vinus geben, welche vielmehr feine Nachkommen bezeichnet, Slor. 1. L, 2gl. 

Pigh. Annal. Rom. T. I. p. 296.). Vom Gonjul zum Lohne mit zehn 

Dchfen und einer goldenen Krone beſchenkt (Liv. VII, 26.) warb er gleiä 

darauf abwefend (ibid.), obwohl er erft im 23ften Jahre flund (Liv. VU, 
26. 40. Val. Mar. VII, 15, 5. Eutrop. II, 6. vgl. App. b. c. III, 68.), 
zum Gonful für das folgende Jahr (406 — 348) gewählt (Fasti cap.; fir. 
VII, 26. M. Val. Corvus, vgl. c. 27., Diod. XV, 69. M. Oval., Caſſiod 
M. Val. Corvin., Anon. Norif. Corvino, Fasti Sic. Kogßirov). Im 3. 405 
— 346 zum zweiten Male Conſul (Liv. VII, 27. M. Val. C. II, Diover. 
XVI, 72. M. OvaA., Eaffiovor. M. Val. II., Anon. Norif. Corvo II. Fasti 
Sic. Kopßirov ro ß, Eenforin. de d. n. 17. M. Val. Corvino iterum *.) 
hatte er die Volsker zu befriegen und ſchlug diefelben nit nur im Belde 
Sondern nahm au Satricum ein (vgl. Liv. VII, 27.), wojür er. nad feiner 

Rückkehr einen Triumph feierte (Liv. 1. 1., vgl. Fasti triumph.: de (A)ntia- 

tibus Volsceis Satricaneisque; Elog.: de Samnitibus, Volscis, Satrinis) bei 
welchem er 4000 Beinde gefeflelt vor feinem Wagen einhergehen ließ (vgl. 
2iv.1.1.). In dem Jahre feines dritten Gonfulates (411 = 343, Liv. VII, 28. 
M. Val. €. III, vgl. X, 31. M. Val., ic. de Divin. I, 24, 51. M. Val, 
Aur. Vie. v. ill. 26. Val. Max., Diodor. XVI, 77. M. OvaA., Caſſiodot. 
M. Val. IH., Anon. Norif. Corvo III., Fasti Sic. Kopßirov ro 7) fam det 
erfte Samniterfrieg zum Ausbruche, in weldem er zuerft in Gampanien am 
Berge Gaurus nach dem hartnädigflen Kampfe einen Sieg gewann ber haupt 
fächlih dem Beifpiele feiner perfönlichen Tapferkeit zu danken mar (Liv. VII, 
32 f. vgl. Niebuhr Thl. III. ©. 136—138.), worauf er ſpäter (mie es ſcheint 
in Gemeinfhaft mit feinem Amtsgenoſſen U. Eornelius Coſſus, der gleid: 
zeitig in Samnium gekämpft hatte, Liv. VII, 34.—37. vgl. Bd. 11. ©. 376f.), 
bei Sueffula in Samnium *** eine zweite Schlacht ſchlug, nah welcher (mir 
Livius VII, 37. berichtet) 40000 Schilde von Torten und Flüchtigen, und 
170 Feldzeihen vor den Conſul gebracht wurden (vgl. Niebuhr Thl. IH. 

S. 142 f.). Nachdem er zum Schuße der campanifchen Städte Befagungen 

zurüdgelajfen (Dionyf. e libris inde a XII., c. 2. p. SO f. Feder, vgl. App. 

Samn. 1. u. Liv. VII, 38.) kehrte er in die Etabt zurück und triumphbirte 





* Mach Gellius (IX, 11.) statuam Corvino isti divus Augustus in foro suo 
statuendam curavit eto., und leicht dürfte das zu Neapel gefuntene und nad einer 
zu Rom befinvliden Abjchrift zuerft von Borgheſi (Giorn. Arcad., 1819. T. 1. p. 60.) 
mitgetheilte elogium des Corvus die Infchrift des Augufteifchen Stantbiltes wieder: 
geben. Bol. im Allgemeinen Orelli Insorr. T. I. p. 145. 

*“ In diefem feinem zweiten Gonfulate follen nad den Gommentarien ber XVviri 
(vgl. Eenforin. 1. 1.) die zweiten Säcularfpiele gefeiert worden fein. Dgl, ob. Nr. 8. 
©. 2328. u. Nr. 1. ©. 2323, ***, — 


Del. ob. ©. 1476. und die Stelle bei Liv. VII, 38.: Campanorum Suessu- 
lanorumque auditae legationes. 
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(Eiv. VII, 38. vgl. Fasti triumph. und Elog., de Samnitibus). „ Die na 
Capua gelegten Krieger aber, die, zu Haufe von Schulden gebrüft, pur 
ben Reihthum und die Leppigfeit der Gampaner begehrlich gemacht waren, 
verſchworen ſich im Laufe des Winterd, durch Verrath an ven Einwohnern bie 
Stadt in Beſitz zu nehmen (Liv. VII, 38. Dionyf. p. 50—54.%ed. Appian. 
Samn. 1.), und ald der Conſul des folgenven Jahres, C. Marcius Autilug, 
von dem Anfchlag unterrichtet, einen Theil derfelben entlaſſen hatte (vgl. Liv. 
VII, 39.) jo befreiten die Entlaffenen unterwegs die Feldſtlaven (App. 1. 1. 
Dionyf. p. 54. Fed., nad Niebuhr Thl. IM. S. 78. vie gefeffelten Schuld» 
fnechte) und zogen (nach App. 20000 Mann flarf*) gegen Rom heran, 
worauf Balerius zum Dictator ernannt und den Anrüdenden mit einem Heere 
» entgegengefandt ward (Liv. VII, 39. u. elog., vgl. Niebuhr Thl. II. S. 83. 
Anm. 134.; bei App. 1. 1. if Gorvinus gleihfall® genannt und nur ber 
Dictatorätitel nicht beigefügt). Bor dem Bürgerblute fih ſcheuend (App., 
vgl. Liv. 40.) vermittelte der Dictator und mwirfte nah Livius Verzeihun 
für die Aufrüfrer (c. 41.) und Gewährung verfchiedener, den Kriesöbienf 
betreffender Forderungen (ibid., vgl. Zon. VII, 25.) aus; nah Appian aber 
(1. 1., vgl. Aur. Bict. v. ill. 29.) ward der Aufruhr nur durch ben von 
Valerius beantragten Schulvenerlaß an alle Mömer getilgt. Auch Livius 
(c. 42.) fpriht von einer rogatio des Molfätribunen 8. Genucius die das 
Binsnehmen verbot, fo wie von andern zum Schuße ber Volköfreiheit bemilligten 
Gejegen (vgl. Zon. 1. 1.), bemerft aber zugleih daß nah andern Annalen 
fein Dictator ernannt worden jri und daß manchfache Widerſprüche ver Quellen 
- in Betreff dieſes Aufftandes Statt finden (c. 42.; vgl. Niebuhrs Kritik, 
Thl. III. S. 71—84.). Auf das 3. 419 — 335 aud Anlaß des Krieges 
mit Gales ald der erfle Feldherr feiner Zeit das vierte Mal zum Conſul ge= 
wählt (Liv. VIII, 16., M. Val. C. IV., vgl. Diodor. XVII, 40. M. Oval,, 
Caſſiodor. M. Val. IV., Anon. Norif. Coleno **, Fasti Sic. Kopßirov) ſchlug 
Baleriud die Feinde und eroberte ihre Stabt (Liv. 1. 1.), wofür ein dritter 
Triumph ihn belohnte (Liv., vgl. Fasti triumph.: III. Cos. IV., de Cale- 
neis, und ebenjo dad elog.: Cos. III. de Calenis). Als Interrer ernannte 
er die Gonfuln des 3. 422 (nah Livius 421, f. VII, 17., M. Val.) wie 
diejenigen vde8 3. 434 (Liv. IX, 7., M. Val. Corvus), und ward endlich nad 
längerem Zwiſchenraume noch ſelbſt wiederholt zu der Dictatur wie zum Con⸗ 
fulate berufen. Die erftere Würde erhielt er nach den Fastis capit. (vgl. 
triumph.) zum zweiten Male im 3. 453 — 301, in welchem nad dieſen 
Baften feine Conſuln gewählt worden wären; von Livius aber (X, 3.) wird 
M. Valerius Maximus im vorhergehenden Jahre ald Dictator genannt, über 
defien Berfon, mie über die des Conſuls in den beiden folgenden Jahren, der» 
felbe fih unklar zu fein fcheint. Daß Gorvus ald Nebenbuhler des Fabius 
Marimus bei der Wahl eines Dictatord den. Sieg über denſelben errungen 
babe ift Bd. III. ©. 390. wahrfcheinlich gemadı ***, und daß er troß feines 
Alter der Erwartung die an feinen Namen fih Enüpfte Genüge gethan habe 
beweiet nicht nur der Triumph den er ald Dictator feierte (Elog.: Dictator II. 
de Etruscis et Marsis IIII. triumphum, vgl. Fasti triumph.: IV. Diet. II., 
und Liv. X, 5.), fondern indbefondere die Ermählung zum Gonful für das 


»Niebuhr Thl. III. S. 78. nennt irrthümli den Dionyfius als Zeugen. 

»Ohne Zweifel für Caleno, von Cales, weldhen Beinamen Balerius ron ber 
Einnahme dieſer Stadt erhalten hätte. Der Anonymus bezog aber den Beinamen 
mit Unrecht auf den andern Gonful (M. Attilius Regulus) und ſetzte Coleno et 
Corvo IV. J 

»* Wenn die Fasti cap. den Einen nad) dem Andern bie Dietatur befleiden laſſen, 
fo ftellt der Anonymus Norif. die Dietatoren der Faſten als eponyme Magiftrate zus 
fammen; Corvo 1. Rulliano II. 
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nächſtfolgende Jahr mie im Laufe des dritten. Don Livius wird zwar ber 
Gonful des I. 454 — 300 (ex dictaltura factus, X, 5. vgl. 6.) mie ber 
cos. suff,. des 3. 455 — 299 (X, 11.) nur M. Valerius genannt; allein 
nit nur wird ber Gıflere vom Anonymus Norif. ald Corvus V. bezeichnet 
und in ben Fastis Sic. Kopßirog genannt, ber Letztere aber in den Fastis 
capit als cos. VI. bezeichnet, fondern Gicero (Cato 17, 60.), wie Val. Mar. 

(VII, 13, 1.), Plutarch (Mar. 23.) und Plinius (VII, 48.) fpreden von dem 

fehöten Gonfulate ded Corvus, dad nach Cicero und Plinius durch einen 
Zeitraum von 46, und nah Val. Mar. von 47 Jahren von dem erften ge» 
trennt gewefen wäre* Als Eof. 454 — 300 ward Corvus der Urheber 
einer neuen lex Valeria de provocatione (fiv. X, 9., Bb. IV. ©. 1009. 
vgl. 992 f. u. ob. ©. 158.) und führte fofort einen Krieg gegen die auf- 
geflandenen Aequer (vgl. Liv. ibid.). Als im folgenden Jahre der gegen die 
Etrusker gefandte Eonful, T. Manlius Torquatud (Br. IV. S. 1492, 5.), 
nicht fange nach dem Antritte feines Amtes und feiner Provinz geflorben war 
fo wählten alle Genturien den Valerius aufs Neue zum Gonful, der ſofort 
bie Gtrudfer durch fein bloſes Erfcheinen in Schreden ſetzte und fie fernerbin 
vergeblih zum Kampfe berausforberte (vgl. Liv. X, 11.). Nachdem der viel- 
bewährte Feldherr und Staatömann einundzwanzig Dal auf dem curulijchen 
Stuhle gefeflen hatte (Plin. VII, 48.) **, fo z0g er fich auf feine Güter zurüd 
und trieb felbft noch die Geſchäfte bed Landhaus (Eic. Cato 17, 60. Bal. 
Mar. VII, 13, 1.); glei trefflih ald Landwirt und Hausoater wie als 
Staatdömann und Krieger (Bal. Mar. 1. 1.) genoß er in Ruhe die Früchte 
feined Ruhmes und brachte fein Leben bis zum .hundertften Jahre (vgl. Cic., 
Blin. 11. 4.). Bon den Eigenihaften dur melde er als Feldherr fih das 

Vertrauen und bie Liebe feiner Krieger erwarb entwirft Livius (VIEL, 33. 

vgl. 40.) ein anziehendes Bild. 

20) C. Valerius Potitus (vgl. Liv. VIII, 18., wonach Andere ihn 
auch Flaccus nannten, ohne Zweifel durch Verwechslung mit dem Bol» 
genden ***), wahrfh. Sohn von Nr. 16., Eof. 423 — 331 (Liv. 1.1., vgl. 
Diodor. XVII, 67. T. OvaA., Gaffiovor. C. Val., Anon. Norij. Petito, Fasti 
Sic. ll/oritov, Drof. III, 10. Val. Flacco), in welhem Jahre die quaestio 
de veneficiis Statt fand (Liv., Drof. U. 1. vgl. Val. Mar. II, 5, 3.). 

21) L. Valerius Flaccus, wahrſch. Enfel von’ Nr. 14., mag. equ. 
ded Dictatord En. Quinctilius 423 — 331 (Liv. VIII, 18., L. Val.), fo wie 
bed Dictatord D. Babiud Ambuftus 433 — 321 (Liv. IX, 7., L. Val. Fi.). 

22) M. Valerius M. f. M. n. Maximus (Fasti cap. u. triumph. 
ad a. 442. u. cap. ad a. 454. Varr.), nad) der Genealogie ver Rasti cap. 
Sohn von Nr. 19,, der jedoch zum Unterſchiede von dem Vater oder weil 
er ald Cof. 442 nicht für den Sohn des Eof. 455, ſondern vielmehr für 
einen Geſchlechtogenoſſen aus derſelben Generation gehalten wurde in ber 
Regel nur Maximus und nicht Corvus (Corvinus) heißt, wahrſch. der Legate 
ded Dictators Papirius Gurfor 429 — 325 (Liv. VII, 35. M. Val, vgl. 
Bd. V. ©. 1149, 3. u. f. unt. 3. 3. 445) und ohne Zweifel ber triumvir 





* Laflen wir bie beiden äuferfien Jahre aus ber Rechnung und legen bie her- 
fömmliche Ordnung der Faften zu Grunde, fo beträgt der ———— 48 Jahre. 

** Zu ten feds Gonfuloten und zwei Dictaturen rechnet Pighius (Annal. 1. 
p. 309.), um die Zahl 21 voll zu machen, fechs Präturen und eben fo viele Nevili: 
täten nebit einer Genfur, und vertheilt diefe Aemter in ten Zeitraum vom 3. 414 
bis 451 Varr., worin Schubert (de Rom. aedil.,, Regim. 1828.) in Betreff der 
Aedilitaͤten ihm folgt (est. p. 351 f., not. 33.). Die Genfur fegt Pigtius (p. 343.) 
nicht unwahrscheinlich in das 3. 430 V. umd fehreibt dem Corvus tas 24jte lustrum 
au, ba6 bei Eıvius wie in den Fastis cap. fehlt. 

Der Vorname T. für ©, bei Liv, I. 1 it ein Fehler ter Abſchreiber. 
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eol. deduc. 441 — 313 melden Feſtus nennt (v. Saticula p. 340. Müll, 
M. Val. Corvus), gelangte im folgenden Jahre zum Gonfulate (Fasti cap.; 
Ziv. IX, 28. M. Val., Diodor. XIX, 105. M. OvaA., Gaifiovor. M. Val., 
Anon. Norif. Maximo, Fasti Sic. Ma&iuov) und ernannte nun felbft mit 
feinem Amtögenofien Iriumvirn zur Abführung von Pflanzgern nach Sueffa, 
Pontiä, Interanna und Gafinum (Liv.1.1.*), kämpfte aber auch in Samnium 
(vgl. Liv. IX, 28.) wie im Lande der Marruciner (Diod. XIX, 105., Pouaioı 
eorparsvoar am TloAAitıor Mappovairwr ovoar noAır) und triumphirte nad 
ben Baflen de Samnitibus Soraneisque *. Im J. 445 — 309 diente er 
glei P. Decius, der fein Amtögenoffe im Gonfulate gewejen war, dem 
Dictator (II.) Papirius Craſſus als Legate im Samniterfriege und erwarb 
fih als folcher ein weientliches Verdienſt um den Sieg, wofür ihm das Volf 
auf das folgende Jahr zum vierten Male vie Prätur übertrug (Xiv. IX, 40f. 
vgl. Niebuhr Thl. III. ©. 291. Anm. 436., der um der viermaligen Prätur 
willen mit Uinreht an den Vater denkt). Im I. 447 = 307 zum Genfor 
mit &. Junius Bubulcus ermählt (Fasti cap., vgl. Liv. IX, 43. u. Bal. 
- Mar. II, 9, 2., M. Val. Max.) legte er im folgenden Jahre mit feinem 
Amtegenofien Wege durch das Stadtgebiet an (Liv.1.1.; vgl. über die Strenge 
der Genforen Bal. 1. 1.). Conſul war er zum zweiten Dale im 3. 465 — 
289 (Gaffiovor. fälſchlich MD'. Val., Anon. Norif. Corvino II.) und im 9. 
468 — 286 wahrſch. zum dritten Male (Caſſiodor. M. Val., Anon. Norif. 
Maximo, Fasti Sic. wohl fälſchlich ITorirov). | 
23) L. Valerius (Flaccus), wahrſch. Sohn von Nr. 21., duumvir 
navalis 472 — 282 (vgl. Eaff. Die fr. 39, 4. oder I. p. 36. ed. J. Bekker, 
Aovnos Oval. savapyar, womit Son. VII, 2. übereinftimmt; bei Dio fragm. 
Reimar. Nr. 145. fleht nur der Borname Aovxuog, bei Aypian. Samn. 7. 
der Name Koprnkıog, und bei Liv. Epit. XII. if nur von einem duumvir 
qui classi praefuit die Mede, ohne daß der Name genannt ifl), warb als 
Abgejandter an die Tarentiner (Dio fragm. 145.) oder ald er auf einer 
Küftenfahrt bei ihnen einkehren wollte (App., vgl. Zon. 11. 1.) verrätheriich 
angegriffen, und nachdem vier von den zehn Schiffen die er führte verjenft 
waren (App.) auf dem eigenen gefangen genommen und ermorbet (Xiv., vol. 
App. I. 1. u. Oroſ. IV, 1.; nad Dio u. Zon. fand auch der Anführer feinen 
Tod in dem Meere). 
24) P. Valerius Laevinus, wahrſch. Enfel von Nr. 18., Coſ. 474 
— 280 (G@utrop. II, 11. P. Val. L., vgl. Dionyf. fr. 1. XVII, 17. II. Ovad. 
Aavirıog, und ebenfo der Beiname bei andern griechifchen Geſchichtſchreibern; 
Gaifiovor. P. Val., Anon. Norij. Levino, Fasti Sic. Aeßıvov), ward von 
Pytrhus in der Schlacht bei Heraflen am Sirid gefchlagen, fügte aber 
Gampanien gegen den heranziehenden König und operitte fofort in Gemeins 
haft mit feinem Amtögenofien Eoruncanius, der dem Beinde von Rom aus 
entgegenrüdte (vgl. Liv. ep. XI. Blor. I, 18. Oroſ. IV, 1. Gutr. 11, 11. 
[&eft. v. Osculana pugna, p. 197. M.) Plut. Pyrrh. 16—18.Dionyf. fr. 
1. XVII, 15—18. XVII, 1—4. Mai. Gafj. Dio fragm. p. 171—173. 537 f. 
bei Mai Scriptt. Vett. Nova Coll., T. I., u. Nr. 41. Reimar. Zon. VIII, 3. 
App. Samn. 10. Frontin. Strateg. IV, 7, 7. II, 4, 9. IV, 1, 24., Pyrrhus, 


* Bon Livius weicht Vellejns I, 14. ab, indem er die Gründung ber Golonie 
Interamna in daflelbe Jahr wie die von Saticala fept, die nad Feſtus in das vor: 
bergehende Jahr gehört. — 

** Mad Niebuhr Thl. III. S. 280. wäre die Wiedereroberung ber abgefallenen 
Statt Sora (vgl. Br. iII. ©. 383.), welche Livins (IX, 24.) um zwei Jahre früher 
feßt (f. ob. ©. 1491, 14.), dem Gonful Balerius beizulegen. Vielleicht aber erfolgte 
während feines Gonfulates ein neuer Abfall, wie jedenfalls im J. 448 = 306 ein 
folcher ſich wieberholte (tiv. IX, 43.) 
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S. 316., Coruncan., Bd. II. S. 722., Niebuhr IN. S. 556560. 579. 
531. 583 f.). Nah Frontin. Strat. IV, 1, 24. P. Valerio Cos. Senatus 
praecepit exercitum ad Sirim victum ducere Firmum (wie Dudendorp 
liest; nah Niebuhr IH. S. 584f. in Samnium) ibique castra munire et 
hiemem sub tentoriis exigere. * 

25) M'. (Fasti cap. u. Polyb. I, 16., richtiger wohl M.) Valerius 
M. f. M. n. Maximus Messalla (Fasti cap.), Sohn von Rr. 22., Eof. 
491 — 263 (Fasti cap.; @utrop. II, 19. Caſſtodor. M. Val., Blin. H. N. 
VII, 60. M. Val. Mess., vgl. XAXV, 7. M. Val. Max. Mess., Seneca de 
brev. v. 13. Val. Corvinus, Macrob. Sat. I, 6. Val. Max., Bolyb. 1, 16, 
Me». Ovai , Bon. VIII, 9. Ma&ıuog OvaA., Anon. Rorif. Max., Fasti Sie. 
fälfhlih Ma&iuov ro 8), kämpfte mit feinem Amtögenofien M’. Dtacilins 
in Sicilien gegen bie Bunier und gegen Hiero, über welche beide er triumpbirte 
(vgl. Bd. I. ©. 1305. V. ©. 1024, 1.). Ueber den Urfprung feines Bei⸗ 
namens Messalla ** von der Einnahme der Stadt Meflana f. Sen. u. Marrob. 
(1.1). Nah Plin. H. N. XXXV, 4. ftellte er zu Nom dad Gemälde eines 
von ihm erfochtenen Sieges auf (f. Bo. III. ©. 1305. ***), und nach Ebendemſ. 
VII, 60. bradte er die erfle (Sonnen-) Uhr aus Gatana in Sicilien nah 
Rom (vgl. Bd. IH. S. 1494.). Zur Eenfur gelangte er 502 — 252 mit 
P. Sempronius Sophus (Fasti cap.; Liv. Ep. XVIII. Val. Max., Bal. Mar. 
11, 9, 7. M. Val., vgl. ob. ©. 975, 13.). 

26) L. Valerius M. f. L. n. Flaccus (Fasti cap.), wahrſch. Enfel . 
von Nr. 21. durch einen andern Sohn ald Nr. 23., Eof. 493 — 261 (Fasti 
cap.; Volyb. I, 20. A. OvaA., Caſſiod. L. Val., Anon. Norif. Flacco, Fasti 
Sic. fälfhlih Dianxnv ro 8), kämpfte fammt feinem Amtögenoffen T. Otaci⸗ 

lius in Sicilien (vgl. Bd. V. &. 1024, 2.). 

j 27) Q. Valerius Q. f. P. n. Falto (Fasti cap.), &of. 515 — 239 
(Rasti cap.; ®ell. XVII, 21. Caſſtodot. Q. Val., Anon. Norif. Falto, Fasti 
Sic. Dairwro;). 

28) P. Valerius Q. f. P. n. Falto (Fasti cap. ad a. 513. 516. V.), 
Bruder des Bor., wahrſch. ver Valerius der im I. 502 — 252 unter dem 
Conſul C. Eotta als Kriegdtribun in Sicilien diente und in Folge eines 
Dienftvergehend oder Unfalls auf Befehl des Gonfuld mit Ruthen geftriden 
ward (Brontin. Strat. IV, 1, 30.; vgl. die andern Beifpiele der Strenge des 
Gotta Br. I. ©. 1013, 1.), Brätor 512 — 242 und als folder dem Coſ. 
C. Lutatius Gatulus (an der Stelle des andern Gonfuls Boftumius, f. Bv.V. 
©. 1939, 21.) für den Krieg in Sicilien beigegeben (vgl. Zon. VEN, 17., 
wo er fälihlih K. Ovadd. Diaxrog heißt), erwarb fi bei dem entſchei⸗ 
benden Seeflege dad Hauptverbienft (Val. Mar. II,8,2., Q. Val., vgl. Br. IV. 
©. 1246, 2.) und feierte im folgenden Jahre einen triumphus navalis (Fasti 
triumph.). Als Coſ. 516 = 238 mit Ti. Sempronius Grachus (Fasti 
cap.; ®eft. v. Sardi ven. p. 322.M. Oroſ. IV, 11. P. Val. F., 3on. Vill, 
18. II. OverA., Caſſiod. fälfhlih P. Cornel., Anon. Norif. Falto, Fasti Sie. 





* Die fabelhafte Erzählung nach welcher ein Valerius Conatus im Kriege 
mit Pyrrhus von der Erde verfchlungen ward f. bei Plut. Parall. min. 6. — In 
biefelbe Glafje von Fabeln gehört die Erzählung von Valerius Torquatus, ver ale 
Beloherr gegen die Etrnsfer die Königstochter Clufia fhändete und zur Strafe von den 
Römern nach Eorfica verw'efen warb (vgl. Plut. Par. min. 13.). 

** Auf den Münzen und Infchriften findet fi) die Scyreibart Messalla, in dem 
Handſchrr. zum Theil Messala, vgl. 2. Wiefe de M. Val. Mess. Corv. vita et stud. 
p- 5 f., not. 5., wo an die Mnalogie von corolla (aus corona), catella (aus ca- 
a Ah — wird. 

.Bgl. Cic. am, XIV, 2, 2. in Vatin. 9, 21. (tabula Valeria), u. ol. 
Vob. in Vatin. p. 318, Dr, mit ber Anmerf, von Mai, * 
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Dürrovos, vgl. ob. ©. 977,30.) kämpfte er gegen die cidalpiniſchen Gallier 
und warb in einem erfien Treffen gefchlagen, grief aber, ehe Hilfe von Rom 
fam, von Neuem an und trug num den Sieg davon (Zon., vgl. Orof. 11. 11.). 
#29) P. Valerius L. f. M. n. Flaccus (Fasti cap.), Sohn von 
Sir. 26., Eof. 527 — 227 (Fasti cap. ; Gel. IV, 3. Eaffiov. P. Val., An. 
Morif. Flacco, Fasti Sic. BAanxov), wahrſch. verfelbe der im 3. 535 — 
219 mit Du. Bäbius Tamphilus an Hannibal nah Sagunt gefandt wurde 
(2iv. XXI, 6. ic. Phil. V, 10, 27. vgl. Bd. I. ©. 1041, 3.*), im J. 
538 — 216 2egate des Prätord Marcelus (vgl. Bo. IV. S. 1517., Liv, 
XXIII, 16. P. Val. Fl), und im folgenden Jahre praefectus classis, der als 
folcher die Geſandten ded Hannibal und des Königs Philipp gefangen nahm 
(2iv. XXIII, 34. vgl. Mago, Bb. IV. ©. 1449, 6., Philippus, Bv. V. 
&. 1483. 3. 8 ff. nebft Bon. IX, 4.), und deffen Flotte au Anlaß ded 
drohenden macebonifchen Krieges auf 50 Schiffe erhöht wurde (Rio. XXIII, 
38.). AS Befehlshaber der Flotte flund er jedoch unter M. Valerius Lä— 
vinus {Rr. 32.), und ohne Zweifel ift er ver Regate des Letzteren der im 
3. 540 — 214 erwähnt wird (Liv. XXIV, 40., wo P. Val. für T. Val. zu - 
leſen if). No im 3. 543 — 211 erwähnt ihn Livius ald Senator (vgl. 
XXVI. 8.). Bon einem fpäteren P. Val. berichtet wohl Frontin. II, 11, 1. 

30) L. Valerius Antias, biente unter dem Vorigen 539 — 215 
auf der Blotte und befam den Auftrag die gefangenen Gefandten nah Rom 
oder an bie Conjuln zu bringen (Liv. XXI, 34. 38.). Bol. Nro. 63. 

31) M. Valerius M’. (M.) £. M. n. Messalla (Fasti cap.), Sohn 
von Nr. 25., Coſ. 528 — 226 (Fasti cap. ; Caſſiod. M. Val., Anon. Nor. 
fälfhlih Fiacco II., Fasti Sic. Ma&iuov), ift vielleicht der Corvinus welchen 
Silius (Pun. V, 77 ff.) vor der Schlaht am Traftmener See (537 — 217) 
feine warnende Stimme (vgl. Liv. XXI, 3. Polyb. IH, 82.) erheben läßt, 
denn als einem Nachkommen des Corvus (Nr. 19.) gehört ihm jener Beis 
name, und in dem Feldzug der fo unglüdlich mit der erwähnten Schlacht 
enbigte mag er als confularifcher Legate unter dem Gof. Flaminius gedient 
haben. Als praefectus classis verheerte er im I. 544 — 210 das Gebiet 
von Utica (Liv. XXVIL 5. M. Val. Mess.) und wäre in diefem Jahre von 
beim Conſul Lävinus in Sicilien 8* Dicetator ernannt worden wenn nicht 
der Senat e8 verhindert hätte (vgl. Liv. ibid.). Seinen Sohn f. Nr. 40. 

32) M. Valerius (P. f.) Laevinus, Sohn von Nr. 24. (vgl. 
Mr. 42.), Prätor 539 — 215 (Liv. XXIII, 24. vgl. 30.), erhielt vie Pros 
vinz Apulien mit Heer und Blotte (ib. 32.) und nahm im Laufe des Jahres 
brei Städte der Hirpiner ein (ib. 37.), befam aber bald darauf die Weifung 
fi Kriege gegen Philipp von Macevonien gefaßt zu halten (ib. 38. 
vgl. Suflin. XXIX, 4, 4. Son. IX, 4. PBolyb. VII, 3.). Bür das folgende 
Jahr im Befehle beftätigt (Liv. XXIV, 10. vgl. 20.) nahm er das von 
Bhilippus eroberte Oricum wieder ein und entjegte Apollonia (vgl. ib. 40. 
on. 1.1), behielt auch in den drei nächſten Jahren (541—543) die Pro» 
vinz Griechenland und Macevonien (vgl. Lio. XXIV, 44. XXV,3. XXVI, 1.) 
und ſchloß im I. 543 — 211 das Bünpnig mit den Wetoliern (Liv. XXVJ, 
24. Juflin. XXIX, 4, 5. Sonar. IX, 6. Polyb. XXI, 12. vgl. Bd. J. 
S. 208 unt.), fo wie er mehrere Infeln und Städte eroberte (iv. XXVI, 24. 
26. vgl. 28. Son. 1. 1.). Auf das 3. 544 — 210 abmefend zum Conful 
gewählt (Liv. XXVI, 22. vgl. 26. 27. Bet. p. 364. M. Gaffiov. M. Val.L., 
Bal. Mar. IV, 1, 7. Orof. IV, 17. Val. L., Son. IX, 5. Aaovinog 0 





* Silius (Pun. U, 7 ff.) nennt ihn. Poplicola (vgl. Nr. 9. 14. 21. 26.) und 
macht ihn zu einem Mitgefandten des Yabins Mar, (vgl, Liv, AXI, 9 * II, 6.), 
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Odarı., Anon. Norif: Laevino II.*, Fästi Sic. Asßiv v) gab er bei ber 
bedraͤngten Lage bed Staatsſchatzes den Anftoß zu dem tributum temerarium 
Feſt. v. tributorum conlationem p. 364. M., Liv. XXVI, 36. XAIX, 16. 
eof. IV, 17. vgl. ob. ©. 2125. IV.) und begab fih ſofort im feine Bros 
vinz Sicilien (vgl. Liv. XXVI, 29.), wo er nad ber Einnahme Agrigents 
in kurzer Zeit zwanzig andere Städte durch Verrath und ſechs durch Gewalt 
in Beflg nahm und dem Kriege ein Ende machte (vgl. Liv. XXVi, 40. XXVIL 5. 
@utrop. III, 14. Orof. IV, 18. Bon. IX, 7. Polyb. IX, 27.). In den 
nädften drei Jahren im Befehle beftätigt (Liv. XXVI, 7. 22. XXVII, 4.) 
behauptete er nicht nur die Infel (vgl: Bio. XXVII, 8.) fondern machte fig 
auch um ihren Wieberanbau verdient (ib., vgl. Cic. Verr. accus. 111, 56, 
125.); und nachdem im J. 546 — 208 feine Flotte auf 100 Schiffe ver⸗ 
flärft war (Liv. XXVIE, 22.) fo machte er in biefem und bem folgenden 
Fahre Vlünderungszüge an die Küfte von Afrika und fhlug beide Male die 
pimifche Flotte (XXVIE, 9. XXVII, 4.). Im I. 549 — 205 am bie Spige 
der an Ättalus und nach Peſſinus abgeorbneten Geſandtſchaft geftellt (2iv. 
XXIX, 11.) warb er noch im 3. 553 — 201- von dem Gonful BP. Aelius 
ald Proprätor nach Macedonien geſchickt (vgl. Liv. XXXI, 8.), flarb aber 
das Jahr darauf und ward von Seiten feiner Söhne durch viertägige Leiden» 
fpiele geehrt (Liv. XXXI, 50.). Drei Söhne von ihm f. Nr. 41—43. 
33) C. Valerius €. f. Flaccus, Urheber eined Denarius umd Semis 
(bei Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 226 f., n. 1. 3., tav. 47, 2. 65, 1.) 
von welchen ber erflere in einigen Exemplaren die Zahl X. und in andern 
die Zahl XVI. trägt, woraus gefchloffen wird daß C. Flaccus in dem Jahre 
der — Müuͤnzreduction (537 d. Si., Bd. I. ©. 847 ob., Bo. H. ©. 978. 
3. 13 ff. vol. ob. ©. 2013, 5. 6.) dad Amt eined triumvir monetalis bes 
ffeidete (Miccio p. 227. u. Br. Gapranefi, Annali deli’ Inst. Arch. 1839. 
p. 282. n. 9.) **. Ä 
34) Valerius Gestius, nad Plut. Parall. min. 24. ein Gampaner 
aus der Zeit ded zweiten punifchen Krieges der aud Geldliebe feinen Neflen 
ermorbete und zur Strafe von deſſen Bater gekreuzigt ward. Vgl. Nr. 52. 
35) L. Valerius P. f. L. n. Flaccus (Fasti cap. ad a. 559. 
570. V.), Sohn von Nr. 29., vielleicht der Kriegätribun 542 — 212 unter 
welchem T. Pedanius (Bb. V. ©. 1270, 1.) diente (Liv. XXV, 14. Bal. 
Mar. III, 2, 20. Val. Fi), curuliſcher Aedile 553 — 201 (kiv. XXXI., 4. 
L. Val. FI.***) und im folgenden Jahre zum Prätor für das I. 555199 
gewählt (Rio. XXXI, 49., vgl. 50., wonach er als befignirter Vrätor für 
feinen zum Aedilen gewählten Bruder (Nr. 36.) den Amtdeid ſchwut, und 





FaE JR |; . . €. AS : 
* Pol. Liv. XXIX, 11. M. Valerium Laev., qui bis .cos. fuerat ac res in 
Graecia gesserat. Gin zweites Gonfulat wird aber font nicht erwähnt, umd bie 
Angabe fcheint deßhalb auf Berwichslung zu beruhen. Ss: — 
Der Name Val(erius) iR auf dem Denarius und Semis in Forın eines 
Monogramms gefchrieben, und ebenfo auf verſchiedenen andern Erzmüũnzen (bei Riceio 
n. 2. 4—8., tav. 47, 1. 65, 2—86.) die den bloſen Gentilnamen tragen und die ohne 
Zweifel in diefelbe Zeit gehören. 1 
Ob der von Pighius IL. p. 237. beſchriebene Demar mit der Aufiäift T. 
Flaminin. T. F. L. Flac. P. F. Aed. Cur. Ex 8. €. und mit dem Bilde zweier 
Aedilen die auf ihren Seſſeln fipen, und zu deren Seite ein Modius, in der Mitte 
aber zwei ehren fich befinden (vgl. Liv. 1, 1.: frumenti vim ingentem — divise- 
runt), zu den mmächten Golgifchen gehört? Wenn Pighius das Werk des Hub. 
Goltzius eitirt fo behauptet er gleichwohl die Münze ſelbſt in verfchiedenen Samm⸗ 
lungen geſehen zu haben; und Feines Falls warb Goltzius durch die Stelle des Livius 


ur Groichtung veranlaft, da d 
Br Sen erfelde le für bie Brtläcung wicht bemipte (ngl. 
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XXXTI, 1., monad er während feiner Prätur Sicilien verivaltete),; gelangte 
im 3..559 = 195 mit M. Gato dem Melteren (von welchem er bei Blut. 
Cat. 10. piog xa ourn Anc heißt) zum Gonfulate (Fasti cap. ; Liv. XXXIIT, 
42. XXKXIV, 44. Nep. Cat. 2. Oroſ. IV, 20. Gafftov. L. Val. Fl, Blut. 
L L ©. Ovai., Anon. Notif. Flacco, Fasti Sic. DAaknov), erhielt bei der 
Bertheilung der Provinzen Italien (Liv. XXXIII, 43.) und ſchlug in Gallia 
Gisalpina die Bojer am Walde Litana (vgl. XXXIV, 22.), fo wie er im 
folgenden Jahre ald Proconſul dieſelben Bofer nebft den von ihnen aufges 
mwiegelten injubrijhen Gallien in der Nähe von Meviolanım beflegte (Riv. 
AXXIX, 46. vgl. Droſ. IV, 20.). Im $. 563 — 191 wie Gato confu- 
lariſchet Legate ded Eof. M'. Acilius Glabrio im Kampfe gegen Antlochus 
(2iv. XXXVI, 17. Bon. IX, 19., vgl. Polyb. XX, 9 f., wo bloß der Bors 
name Aevxıog fteht) nahm er Antheil an ver Schlacht bei Thermopylä (Kiv., 
Bon. U. 11.), do ohne jo glüdlih zu fein wie Gato (Liv. 19. vgl. Bo. V. 
©: 1905.). Als im folgenden Jahre Pflanzer nach Placentia und Cremona 
geführt werben ſollten fo ernannte ihn der Prätor 2. Aurunculefus zum 
Triumvir (vgl. Liv. XXXVII, 46. L. Val. P. f. Fl.). Im 3. 570 — 184 
auf den Wunſch des Gato (Liv. XXXIX, 41. Blut. Cat. 16.) mit biefem 
zum Cenſor gewählt (Fasti cap., Liv. 40 f. u, And., vgl. Bd. V. ©. 1906.) 
ward er: im folgenden Jahre von feinem Amtögenoffen zum princeps Senatus 
ernannt (Blut. 17. Liv. 52.), farb aber 574 — 180 an einer Seuche (Liv. XL, 
42., L. Val. Fl. pontifex mortuus, vgl. XXXIII, 42.). Seinen Sohn f. Nr. 46. 
36) C. Valerius (P. f. L. n.) Flaccus, Bruder des Bor. (Xiv. 
XXVII, 8.), wurde im 3. 545 — 209 von dem PBontifer Marimus PB. Lis 
einius (Bo. IV. ©. 1058, 10.) gegen feinen Willen zum flamen Dialis ges 
macht, bamit ber Leichtfinn dem der Jüngling ſich bingegeben gezügelt were *; 
und nachdem er ald Inhaber des Amtes und der Würde eine ernflere Richtung 
genommen, jo machte er, unter Berufung auf ein altes Recht der Flamines, 
auf die Senatorwürbe Anſpruch und feßte, obwohl anfänglich durch den Prätor 
Lichrind (Barus, 546 d. St.? vgl. Bd. IV. ©. 1054 06.) aus der Curie 
gewiejen, mit Hilfe der Tribunen und in Folge der Achtung und Gunſt die 
er ſelbſt fi erworben hatte feine Forderung durch (Liv. XXVII, 8.). ls 
er auf dad I. 555 — 199 zum curulifchen Aedilen gewählt war fo fland 
das Geſetz das dem Blamen Dialis zu fchwören verbot der Verwaltung des 
Amtes im Wege; allein auf die Bitte des Flaccus von dem Schwure ent» 
bunden zu werben ward von Seiten des Senates die Vertretung im Elde ein« 
leitet, worauf fein zum Prätor befignirter Bruder (Nr. 35.) für ihn 
(2iv: XXXI, 50.). Im Verlaufe des Jahres feierte er mit feinem 
enofien die römiſchen Spiele (Liv. XXXII, 7.). Vgl. Nr. 44. 
37) M. Valerius Falto (vgl. Nr. 27. 28.), im 3. 549 —205 (als 
quaestöorius) mit Lävinus (Mr. 32.) nah Afien u (Liv. XXIX, 11.), 
gelangte zur curulifchen Aedilität 551 —=.203 (vgl. Liv. XXX, 26.) und zur 
Prätur 53 — 201 (Riv. XXX, 40.), in welcher er Bruttium und Gampanien 
(RXX, 41. vgl. XXXI, 8.), fo wie im folgenden Jahre als Proprätor Sar- 
dinien (XXXI, 8.) zur Provinz erhielt. 
38) L. Valerius (Tappo), Boltstribun 559 — 195 (und deßhalb 
BDlebejer**), beantragte mit feinem Amtögenoffen M. Fundanius (Bd. III. 
S. 535, 3.) die Abfchaffung der lex Oppia de matronarum cultu (Liv. 









* Um bas Mittel zum Zwed zu begreifen erinnere man ſich der firengen Regel 
jenes Priefterifums (Br. IH. ©. 479.). 

*" Da auch fein Bruder (Mr. 39.) das Volfstribunat bekleidete fo trat vielleicht 
der Vater der Beiden zum Piebejerftand über, ober tragen dieſe plebejiichen Valerier 
nur den Namen ber patricifchen und find Abfömmlinge eines andern Geſchlechtes. 
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XKXXIV, 1.5 ff: L. Val., Son. IX, 17. A. Oval, vgl. ob. ©. 1507); 
Identiſch mit ihm ift ohne Zweifel L. Valerius Tappo, Brätor 562 — 
192 (Liv. XXXV, 10. vgl: 20. 28., wonach er Sicilien zur Provinz hatte), 
und mit diefem binwieberum L. Valerius C. f. Tappo, triumvir zu Ab⸗ 
führung von Pflangern nah Placentta und Eremona 564 — 140 (Liv. 
XXXVII, 46.)*. 

39) C. Valerius Tappo, ohne Zweifel Bruder bed Vor., Volkes 
tribun 566 — 188 und Urheber des plebiscitum Valerium de civitete Form., 
Fund., Arpin. (Liv. XXXVIII, 36. vgl. Bo. IV. ©. 1003.). 

40) M. Valerius-M. f. M’. (M.) n. Messalla (Fasti cap. ad a, 
566. V.), Sohn von Nr. 31., praetor (peregrinus) 561 — 193 (fin, 
XXXIV, 54. M. Val. M., vgl. 55.), @of. 566 — 188 (Fasti cap.; iv. 
XXXVIN, 35. Caſſiodor. M. Val, M., Obſequens M. Mess., Anon. Norii. 
Mess., Fasti Sic. MeoaAAa), der als folder Ligurien zur Provinz erhielt 
(vgl. Liv. 1. 1.), Gefandter nah Maceponien 580 — 174 (iv. XLI, 22. 
s. 27. M. Val. Mess.), zum decemvir sacrorum ernannt 592 — 172 (Liv. 
XLII, 28. M. Val. M.). Geinen Sohn f. Nr. 45. 

41) M. Valerius (M. f. P. n.) Laevinus, Sohn von Mr. 32. 
(vgl. Liv. XXXI, 50.), Prätor 572 — 182 mit der Provinz Sardinien (vol. 
Xiv. XXXIX, 56. XL, 1. M. Val. L.), und im folgenden Jahre ohne Zweifel 
Legate des Proconſuls 2. Aemilius Paulus im Kampfe gegen’ die ingannis 
ſchen Ligurier (vgl. Liv. XL, 27. M. Val.), im 3. 583 — 171 aber 2egatt 
des Coſ. P. Licinius Craſſus im Kriege gegen Perſeus (Liv. XLII, 58. 
M. Val. L., vgl. Bd. IV. ©. 1055, 11. Bd. V. ©. 1364 f.). | 

. 42) C. Valerius M. f. P. n. Laevinus (Fasti cap. ad a. 578. V.), 
Sohn von Nr. 32. und Bruder ded Borigen, begleitete im 3. 565 — 189 
den Conſul M. Fulvius Nobilior, feinen Halbbruder (von Einer Mutter) 
nah Aetolien und verwandte fih, als die Feinde um Frieden baten, zu 
Bunften ded Volkes mit dem fein Bater den erften Freundſchaftöbund ger 
ſchloſſen Hatte (Liv. XXXVIII. 9. Polyb. XXI, 12. 14. vgl. Bv.1. ©. 212.). 
Nachdem. er im J. 575 — 179 Prätor (mit der Provinz Sardinien) grweſen 
(2iv. XL, 44.) fo gelangte er im 3. 578 — 176 nah dem Tode bed Gom- 
juld En. Cornelius an der Stelle vefjelben zum Gonfulate (Fasti cap.; Liv. 
XLI, 17. s. 21. C. Val. L., Anon. Norif. Levino) und z0g alsbald in den 
Kampf gegen die Kigurier (Liv. 17. vgl. 18.), über welche er nach dem Siege 
den fein Amtögenofie Du. Petillius (Bd. V. ©. 1391 f., Nr. 3.) mit dem 
Leben erfaufte ohne Zweifel einen zweiten Steg bavontrug (vgl. Liv. fragm. 
c. 18. u. Fasti triumph., nad welchen er im folgenden Jahre triumphirt zu 
haben ſcheint, wogegen Pighius Annal. II. p. 351 f. feinen Triumph in dad 
Jahr feines Conſulates fegt und zum Zeugniß beffelben eine Münze anführt 
beren Aechtheit verbächtig if). Im I. 580 — 174 führte er eine Gejandt- 
[haft nah Aetolien (Riv. XLI, 25. s. 30.), und zwei Jahre fpäter eine an» 
dere na Macedonien und Aegypten (Liv. XLII, 6. vgl. 17.); im 3. 585 
— 169 aber bewarb er ſich mit den erften Männern 698 Stanted, wenn auch 
ohne Erfolg, um das Genjoramt (Liv. XLIH, 14. s. 16.). 

43) P. Valerius (M.f. P.n.) Laevinus, Sohn von Nr. 32. (vgl. 
Liv. XXXI, 50.) und Bruder ‚ver beiden Vorigen, Prätor 577 — 177, ver 
als folder mit feinem Amtögenoffen En. Eornelius Scipio die Provinz Gallien 
erhielt (Liv. XL, 8. s. 12., wo P. Val. L. die richtige Lesart ift). 

44) C. Valerius (Flaccus), flamen Dialis (Liv. XXXIX, 39. 45., 
C. Val.), bewarb fih im I. 569 — 185 (nad dem Tode eines Prätors) 





* Für den Beinam:n Tappo findet fih bei Nr. 38. wie 39, die Bariante 
Tappus. 
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vergeblich um die Prätur (ib. 39.), warb aber auf das folgende Jahr ges 
wählt und mußte, da fein Prieſterthum ihn in Rom zurückhieit, eine Rechis—⸗ 
pflege in der Stadt übernehmen (ib. 45. vgl. 54., C. Val.). Gr fcheint ver 
Sohn von Nr. 36. und Nachfolger des Vaters im WPrieftertbum zu fein, 
wenn nicht vielmehr der curulifche Aedile 555 felb ſich ſo fpät um pas 
PBrätoramt bewarb, da ſchon bei der Aedilität feine Prieſterwürde ihm Schwierig 
keit bereitet hatte. Vgl. Nr. 47. u. 54., ©. 2343 ob. t 

45) M. Valerius M. f. M. n. Messalla (Fasti cap.), Sohn von 
Mr. 40., Coſ. 593 = 161 (Fasti cap.; Gel. XV, 11. Suet. de cl. rhet. 1: 
M. Val. M,, tituli Phorm, et Eunuchi Terent.: M. Val., Eaffiov, M. Mess,., 
Anon. Norif. Mess., Fasti Sic. Meoo., vgl. über ein Genatdconfult aus dem 
Sabre feines Eonfulates Bo. V. S. 1875, 13.). Das Eenioramt bekleidete 
er mit E. Caſſius Longinus 600 — 154 (Fasti cap.; Zeit. v. Religionis 
p. 355. M. M. Val., Blin. H. N. XV, 25. M. Mess., Bal. Mar. II, 4, 2. 
Mess., und vielleicht auch II, 9, 9. M. Val. M.; vgl. über viefe Genfur Bd. II, 
S. 19 f., Nr. 3., u. oben ©. 1772, B., 1.), | 

46) L. Valerius L, f. P.n. Flaccus (Fasti cap.), Sobn von 
Mr. 35., Coſ. 602 — 152 (Fasti cap.; Obfequens 77. L. Val. Fi., Caſſiod. 
L. Val., Anon. Norif. Fi., Fasti Sic. DA.), ftarb während feiner Amto⸗ 
führung (vgl. Fasti cap.). Bol. Mir. 48. 

42) L Valerius L. f. (Iofepb. Ant. Jud. XIV, 8, 5.) Flaccus, 
fehwerlih der Sohn des Bor. (vgl. Nr. 48.), und eher vielleicht Enfel von 
Nr. 44; (vgl. Nr. 54.), mobel die Annahme an Wahrfcheinlichkeit gewänne 
daß der Prätor 570 mit dem curuliichen Aedilen 555 iventijch ſei, Prätor 
um 620 — 134 (Joſeph. 1. 1., vgl. Bd. II. ©. 1311., Coponii, 2.), Coſ. 
623 — 131 (ic. Phil. XI, 8, 18. L. Val., Caſſiod. L. Val. Fl., Anon, 
Norif. Fi., Fasti Sic. DA,), warb ald flamen Martialis von jeinem Amtöges 
nofjen im Gonjulate, dem Bontifer Mar. P. Licinius, mit einer Mult bedroht 
wenn er wagen würde Italien zu verlaffen, und mußte fich dem Verbote de& 
Vontifex fügen (Eic. 1. 1. vgl. Bv. IV. S. 1057, 15.). Die Münze mit 
der Auſſchrift L. Valeri. Flacci. und mit dem Bilde des Mard und einem 
Apex (bei Eckhel doctr. numm. V. p. 333., Riecio le monete etc., ed. 2. 
p- 288. Nr. 10.) wird von Einigen viefem älteren flamen Mart., von Ans» 
dern aber einem jüngeren, welden Gicero de div. I, 46, 104. erwähnt, 
und der von Eckhel (1.1.) und Andern mit dem Prätor 691 d. St. (Mr. 68.) 
identifh genommen wird, beigelegt. Allein abgejehen von der Frage über 
bie Berjon des jüngeren flamen Mart. jchlug ein flamen als folcher feine 
Münzen; und wenn ein Magiflrat (wie z. B. der Prätor 691) vie fragliche 
Münze geihlagen hätte fo dürfte der Beifag Ex 8. C. nicht fehlen (vgl: 
. Gavedoni, bei Riccio 1.1.). Da fich diefer nicht findet jo it die Münze von 
einem triumvir monetalis gefchlagen, und wahrfäeinlih von dem Sohne bed 
Coſ. 623, Nr. 54. (f. d.). 

48) L. (Valerius) Flaccus, wahrjheinlid Sohn von Nr. 46,, 
Brätor um dad 3. 629 — 125, da M. Aemilius Scaurus (Bd. J. ©. 156, 
7.) fein Quäftor war*, welcher fpäter eine Anklage (de repetundis) gegen 





* Die Zeit der Duäflur des Scaurus beitimmt ſich nach der Zeit feiner Aedilität 
und Prätur. Da er als Bewerber um das Gonfulat jchon im 3. 637 d. St. auf: 
trat (vgl. Gic. pro.Mur. 17, 36.), fo befleivete er die Prätur wohl 634, oder, wenn 
er fidy vorzeitig um das Gonfulat bewarb, 635 d. St., zu welcher lepteren Annahme 
wir deßhalb geneigt find weil Aurelius Victor (de vir. ill. 72.) berichtet daß er 
während feiner Prätur dem Jugurtha (im Streite mit Noherbal, vgl. Saluft. Jug. 
15.) entgegengetreten ſei, was nach ber gewöhnlichen Rechnung (vgl. Bd. IV. &. 390.) 
felbft um mehrere Jahre fpäter zu feken wäre. Die Nedilität (vgl. Aur. Bict. 1.1.) 
befleidete er alddann um bas 3. 632, die Duäftur aber 629 d, &. 
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ihn erhob, als geweſener Quäſtor des Angeklagten aber abgewieſen warb 
(vgl. Cic. div. in Caecil. 19, 63.). [ Hkh.] c2 
" 49) Valerius Aedituus, lateiniſcher Dichter von welchem Gellius 
N. A. XIX, 9. zwei Epigramme mittheilt, abgebrudt auch in der lateiniſchen 
Anthologie (III, 242. 243. Burm. over Ep. 27. 28. Meyer).* [B.] 
- 50) Q. Valerius Soranus, nad Cic. de Or. II, 11, 43, litera- 
tissimus omnium togatorum, ber gleichwohl in feiner Ausſprache den Latiner 
(aus Sora, f. ob. ©. 1324.) nicht verleugnete und in Hinfiht auf Wohllaut 
der Mebe von jedem ungelehrten Stadtbürger übertroffen ward (Eic. 1.1.) **. 
Als Dichter wird er von Barro de I. 1. VII, 31. p. 131. M. (Val. Sor.) 
und wohl auch X, 70. p. 259. (Val.), von Auguflin. de civ. D. VI, 9, 
(der aus Barro fchöpfte), und von dem Mythographen bei Bode p. 152. 
(vgl. Bo. V. &: 350 ob.) *** genannt; und da Barro VII, 31. einen an 
BP. Scipio (Africanus Minor, veflen Tod in das J. 625 d. St. fällt) ge 
richteten Vers von ihm anführt, während andererfeitd ber Redner Grafjus 
(ver 663 Harb) als Zeitgenoffe von ibm ſpricht (Cic. 1 1.), fo blühte er 
vor der Mitte des fiebenten Jahrhunderte. Sofern er bei Eicero 1. 1; lite- 
ratissimus beißt jo icnieb er wohl auch andere als poetifche, und insbeſon⸗ 
dere grammatiſche Schriften, und wahrſcheinlich if jener Valerius welden 
Barro de 1. 1. V, 65. aus Anlaß einer etymologiſchen Frage anführt mit 
ihm identifh. Die beiden Hexameter welche Auguftinus (1.1.) von ihm mit- 
theilt (f. Anthol. Burm. I, 4., bei Meyer ep. 32.) Handeln von Juppiter 
und feinen Eigenfhaften, und wurden nad Auguflinus von Barro in feinem 
Buche de cultu Deorum commentirt, daher Meyer (Anihol. I., praefat. 

. XI.) vermutbet daß diefelben ven libris snomzidor des Soranus (vgl. 
in H. N. praefat., fin.) entnommen ſeien. In vemfelben Werfe nannte 
er wohl auch den geheimen Namen der Stadt Rom (Plin. H. N. II, 5, 9. 
Eolin. 2.) oder nah der Verſion des Plutarch (Quaest. rom. 58. s. 61.) 
ver vornehmſten Schutzgottheit derſelben (Valentia oder Valesia? vgl. oben 
S. 2288 f., Nr. 9.), fol aber durch einen baldigen (Plin., Solin.) oder 
elenden (Plut.) Tod feinen Brevel gebüßt haben. Seine Söhne ſ. Nr. 66. 67. 

Sſl) Valerius, Schaufpieler zur Zeit des Redners Erafjus (vgl. Nr. 50,, 
Cic. de Or. IH, 23, 86.). | 

52) M. Valerius L. f., ale magister Veneris Joviae auf einer Ins 

ſchrift aus Capua vom I. 646 — 108 (bei Gruter. p. 59, 8., Drelli 
Nr. 2487.) genannt. Da feit alter Zeit das ius connubii feine Baterftabt 
mit Rom verband (Liv. XXI, 4. vgl. Bd. II. ©. 591 0b. und Bo. V. 
&. 1042 ob.), fo kann er Abkömmling des römiichen GBefchlechtes fein, ob⸗ 
wohl der Name mie es fcheint au in Capua heimiſch war (vgl. 06. Nr. 34.). 

- 53) P. (Valerius) Flaccus, um bie Mitte des ſiebenten Jahr⸗ 
hunderts Ankläger des M. Papirius Carbo (nachdem diefer Sieilien verwaltet 
batıe, ic. ad Fam. IX, 21, 3. vgl. Bb.V. ©. 1146, 4.). 

54) L. Valerius Flaccus, wahrſch. Sohn von Mr. 47., und ale 

triumvir monetalis Urheber der Münze mit der Aufſchrift L. Valeri. Flacci, 
auf welcher er durch das Bild des Mars umd den Aper an dad Vrieſterihum 


* Da ihn Bellius (1. 1.) vor Porcius Licinus (Bb. V. ©. 1904, 5. vol. Be. IV. 
S. 1079 unt.) und Du. Gatulus (Br. IV. ©. 1247. 3. 12 ff. v. unt.) nenzt jo 
gehört er in die erſte Hälfte des flebenten Jahrhunderte. [ Hkh.] 

+ Da Sora zweimal colonifirt wurde fo if ebenfowohl denkbar daß die Bor: 
fahren des Du, Soranus (als Glienten des patricifchen Geſchlechtes?) von Rom 
ee — überfietelten als daß der valeriſche Name auch in dieſer Latinerſtadt 

m ar. 

Bei dem Lesteren heißt er fälfchlich Val. Serranus, 
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feines Vaters, und durch die gleichfalls auf dem Mevers erfcheinende Achre 
vieleicht an die curuliſche Aedilität feined Borfahren (Mr. 36. vol. 44.47.) 
erinnert, wurde obne Zweifel der Nachfolger jeined Baters im Priefterthum, 
benn unter dem Flamen Martialid Flaceus bei Eic. de divin. I, 46, 10%. 
iſt am wahrfcheinlichften der Coſ. 654 zu verflehen, welchen Cic. pro C. 
Rabir. perd. 10, 27. ald hominem in magistratibus gerendis, in sacer- 
dotio caerimoniisque quibus praeerat diligenlissimum bezeihne* Zum 
Goniul auf das Jahr 654 — 100 (vgl. Plin. H. N. II, 34. u. Obfequ. 105; 
L. Val., Bell. 1, 15. Val., Eaifiovor. L. Val. Fi., Anon. Norif. Fi, Fasti 
Sie. DA., Gic. pro C. Rabir. perd. 7, 20. L. Val. Fl., u. f. w.) waıd er 
mit E. Marius gewählt, welder damals fi das ſechste Mal um das Gons 
fulat bewarb und nah dem Zeugniß des Plutarch (Mar. 28.) ſowohl die 
eigene Wahl wie bie des Flaccus, in welchem er ein williges Wertzeug 
(vnnosens uakkor 7 vnapyorsa) zu finden hoffte, durch Beftehung durch⸗ 
fegte. Wenn Blaccus indeſſen bei dem Sturze des aufrühreriichen Tribunen 
Saturninus (j. ob. ©. 828 f.) mit Marius Hand in Hand gieng (vgl. Cic. 
ro G. Rabir, perd. 7, 21. 10, 27, Phil. VIII, 5, 15. in Catil. I, 2, 4. 

eut. 62, 224.), io zeigt die Folgezeit daß er keineswegs der Mann war um 
für Andere zum Werkzeug zu dienen; denn nicht nur ward er bei ver Gens 
forenwahl des 3. 657 — 97, bei welcher Marius in Folge deB eingetretenen 
Umſchlags der öffentlichen Meinung ſich nicht zu bewerben wagte (Blut. Mar. 
30. vgl. Bo. IV. ©. 1560 ob.), mit M. Antonius gewählt (vgl. Fasti cap: 
nebft Bal. Mar. U, 9, 5., L. Fl, u. ®b. II. ©. 1327, 3.), fondern er⸗ 
ſcheint au bei der jpäteren Gewaltherrſchaft des Cinna (667—670, vgl; 
Br. 1. 673.) als einer jener Optimaten die weder dem Ginna fi beugen 
no die Waffen in einem Bürgerfriege: tragen wollten (ic. ad Aut. VII, 
3, 6., L. FI.). Rah Livius (epit: LXXXIII.) befleivete er um biefe Beis 
die Würbe des princeps Senatus und feßte als folder den Antrag durch 
(670 d. St.) daß Gefandte an Sulla gefhidt würden die den Frieden ver. 
mitteln follten (vgl. Br. H. ©. 673 f.). 

55) C. Valerius Flaccus, vieleiht Bruder des Vor., praetor ur- 
banus 696 — 98 und lirheber der lex de Calliphana (Gic. pro Balbo 24, 
55., €. Val. Fi., vol. Bo. IV. ©. 1003,), Eof. 661 = 93 (Plin. H. N. 
XIX, 3. Obſequ. 112. C. Val, Eaffiovd. C. Val. Fl., Anon. Norif, Fl., 
Fasti Sic. DA.), warb im Laufe feiner Amtöführung oder vielleicht als Pros 
conful gegen die Keltiberier gefandt und tödtete zmanzigtaufend Feinde (vgl. 
Appian. Hispan;:100., und Pighius Annal. Rom. III. p. 206. 215.). Ob 
der Denar mit der Aufichrift:C. Val. Flac. Imperator. Ra. S. C. und einem 
Legiondadler auf dem Revers und dem Bruftbild der Victoria auf dem Averg 
(bei Riecio p. 227..n.:9. vgl. Echhel V. p. 333.) von ihm geprägt ſei (mie 
J. B. Pighius annimmt, p. 215.) orer ob er dem praetor 671 (Nr. 58.) 
zugehöre ift nicht mit Sicherheit zu beſtimmen. 

56) Valerius Messalla, vieleicht Enfel von Nr. 45., von Men 
telus (Numidicus) de: repetundis angeklagt (vgl. Gel. XV, 14., Val. M.), 
nicht vor dem 3. 694 —: 100 (vgl. Meyer, oralt. rom. fragm., ed, 2, 
p- :277.), vieleicht identiſch mit dem Legaten des Coſ. Rutilius 664 — 90 
im Marferfriege (Uppian. b. c. I, 40., OvaA. Medo., vgl. Bd. IV, S. 1591 06.), 





* An den Eof. 623 (Mr. 47.) Tann in keinem Fall gedacht werden, da Ok. 
Gicero ben Flamen von dem er ſpricht (de div. 1. 1.) perfönkich kannte; ber Prätor 
691 d. St. und Schützling des (Sicero aber (Nr. 68.) wäre ohne Zweifel als foldher 
bezeichnet. Da der Coſ. 654 im J. 870 noch lebte (vgl. Liv. LXXXIH.) fo fonnte 
er allerdings dem Du. Cicero befannt fein. Auch Barro de 1. I. VI, 21. p. 81. Mi 
beruft fih auf einen flamen Mart. Flaccus, welcher ſchwerlich ein Anderer ift, 
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“ 57) L. Valerius Flaccus, der Bater von Nr. 69., als curulifcher 

Aedile 655 — 99 von dem Volfätribunen Decianus (Bd. 11. ©. 875.) an 
geklagt (Gic. pro Flacc. 32, 77.), warb im I. 668 — 86 nah dem Tode 
des Mariud (cos. VII.) von Ginna zu feinem Amtögenofien im Gonjulate 
gewählt (Xiv. ep. LXXXH., L. Val. Fl, App. Mithr. 51. dl, b.e L 
75. Ovad. DA., u. And.) und gieng fofort nach Afien ab um den Krieg 
gegen Mithrivates zu übernehmen (Bd. III. ©. 485 f., nebſt Eic. pro Flacco 
25, 61. und Memnon bei Phot. cod. CCXXIV.), fand aber dafelbſt durch 
feinen Legaten Bimbria den Untergang (Br. III. S. 486.). Bon Neueren 
wird er vielfah mit dem Coſ. 654 d. St. (Nr. 54.) verwechſelt und fälſchlich 
als cos. 11. bezeichnet. 

58) C. Valerius Flaccus, Bruder des Vor. (Schol. Bob. in or. 
pro Flacco p. 233. Or., vi 6., vgl. Nr. 69.), Prätor oder Proprätor im 
Gallien 671 — 83 und dafelbft zum Imperator ausgerufen (Eic. pro Quint, 
7, 28., vgl. Nr. 55.), berfelbe der den C. Valerius Caburus (Mr. 73.) mit 
dem Bürgerrechte beichenkte (Cäſ. b. gall. I, 47.). 

59) L. Valerius L. f. L. n. Flaccus (Fasti cap. ad a. 672. V.), 
praetor Sullanis temporibus (Schol. Gronov. ad Roscian. p. 435. Dr, 
Val. Fi.), wurde im 3. 672 — 82 zum Interrer gewählt (App. b. c. I, 98., 
Ovai. Di, Cic. de lege agr. III, 2, 5., L. Fl., vgl. ad Att. IX, 15,2.) 
und beantragte ald folder die Ernennung des Sulla zum Dictator auf unbe 
flimmte Zeit und mit unbefhränfter Machtfüle (App. b. c. I, 98. ir. 
de lege agr. II, 2, 5. Schol. Gronov. 1. 1. vgl. Bo. IV. &. 1003 unt.). 
Nah den Fastis cap. ernannte ihn Sulla zum mag. equitum. 

60) Valeria, nah Plut. Sulla 35. Xochter eines Messalla (vielleicht 
des Legaten 664, f. Nr. 56.) *, mußte durch Schmeichelei die Liebe des alten 
Sulla zu erweden, der fie mahrfcheinlich nicht lange vor feinem Tode ehlichte 
und welchem fie; nachdem dieſer erfolgt war (676 — 78), eine Tochter (Po- 
stuma) gebar (Blut. Sul. 37.). Bol. Nr. 77. 

61) L. (Valerius) Triarius, wahrſch. Bruder des Folgenden, ale 
quaestor urbanus (673 — 81) von Eicero Verr. Acc. I, 14, 37. genannt, 
it von Neueren vielfah mit dem Folgenden verwechielt. 

62) C. Valerius Triarius (bei Liv. XCVIM. u. Plin. H. N, VI, 3. 
C. Tr., nad Ascon. in Seaur. p. 19. aber Vater von Nr. 81. und deß⸗ 
halb Valerius), fämpfte im I. 676 — 78 gegen M. Lepidus in Sardinien 
(Ascon. 1. 1. vgl. Bd. I. ©. 150.) und fpäter als Legate des Lucullus in 
Alien (Mecon. u. And., vgl. ob. S. 2089, 1., wo Triarius mit Unrecht ald 
fein @entilname betrachtet it). Wermäplt war er mit Flaminid, einer Freundin 
der Schwefter des Cato, Servilia (vgl. Ascon. I. 1.). [Hkh.] 

» 63) Valerius Antias (P. over Q.?), Nahfonme von Nr. 30., 
römifcher Annalift (ſ. Bd. I. ©. 485 ff) aus der Zeit des Sulla. Seine 
Annalen begannen mit der Gründung Noms und reichten bis auf Sulla berab; 
bei Gellius (N. A. VH, 9.) wird ein 75ſtes Buch verfelben angeführt. ie 
bildeten eine der Quellen des Livius; doch benügte fie diefer nicht ohne Vorſicht, 
namentlich‘ bei Zahlenangaben u. dgl., in welchen Bal. manchfach übertrieben 
hatte, vgl. Liv. XXX, 10. XXXVI, 38. u. f.w. LKachmann de fontibb. Livit 
I. p. 36. IT. p. 24 ff. vgl. mit Herwagen de Scipionis accusat. (Baireutb 
1836. 4.) p. 13. Die Bragmente f. bei Kraufe Vitae et fragmm. hist. 





* Sofern Piutarch (1. 1.) fie zugleich als Schweſter des Rebners Hortenfins bes 
eichnet ſo müßte tes Lepteren Mutter Sempronia (ob, S. 977, 21.) in einer zweiten 
e die Gemahlin Meſſallas gewefen fein. Allein die Angabe Plutarche ſcheint auf 
Berwechelung mit det Schw des Hortenfius, die nach Valerius Mar, V, 9, 2. 
©rmahlin eines Meſſalla war (vgl. Nr. 76.), zu beruhen, 
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Romm. p. 266ff. Liebaldt de Valerio Antiate Annalium scriptore, Naum- 
burg 1840. 8. 

64) Valerius Cato, Grammatifer und Dichter aus Gallien, nah 
Ginigen ein Breigelafiener eined Burjenus, nach feiner eigenen Berfiherung 
aber freigeboren,, hatte in den Sullanifchen Unruhen fein lan verloren, 
nad Näfe (p. 254.) um 674 d. St., wo er in einem Alter von 28 Jahren 
fland. Darauf widmete er fi in Nom dem Unterricht ver Jugend, hatte 
viele und vornehme Schüler (Suet. ill. gramm. 11.) und galt für einen 
vorzüglichen Lehrer, bejonders für Poefie; man nannte ihn bie Iateinifche 
Sirene, qui solus legit ac facit poetas, fagt ein Vers bei Suetonius, Er 
erreichte nach Suet. 1. 1. ein hohes Alter, lebte aber in großer Dürftigfeit, 
nachdem er feine Tusculanifche Billa feinen Gläubigern hatte überlaffen müjfen. 
Seine grammatifhen Schriften find uns unbekannt. Weber fein Leben f. 
Wernsdorf p. XLVI ff. Näfe p. 252 ff. Don den poetiihen Verſuchen bes 
Bal. gefielen nah Sueton bejonderd die Lydia und Diana (Näfe p. 271ff.); 
es jcheinen Jugendarbeiten, in denen er, auf einem Landgut lebend, eine Ge— 
liebte ımter dem Namen Lydia in einzelnen (fpäter von ihm gefammelten) 
Liedern befang (ſ. Näfe p. 256 ff. 261 ff.). Nachdem er jeinen Ranpbefig 
eingebüßt fchrieb er in Bezug darauf feine Indignatio (f. Suet. 1. 1.), worin 
er von feiner Abfunft, feinen Lebensſchickſalen, feiner Beraubung u. dgl. ſprach 
(f. Näfe p. 263 ff.); daran fchloßen fich die Dirae an, Berwünfhungen wider 
die Gegner megen jened Unrechtes. Diefe Dirae haben fih fammt einem 
Gedichte aud der Sammlung Lydia erhalten, und find in den Handſchriften 
den Heineren Dichtungen Virgils beigefügt, daher fie auch früher allgemein 
für virgilifh galten, bis Joſeph Scaliger den Irrthum entdedte und auf 
Valerius Cato ald den wahren Berfafler hinwies; eine Anficht der feitvem 
die meiften Gelehrten gefolgt find, und über deren Begründung feit den Unter» 
ſuchungen von Putſche (c. II. p. AO ff. 43 fi.) und Näfe (p. 277 ff.) Eein 
Zweifel mehr obwalten fann. Nur muß man dann mit Jacobs (Bermifchte 
Schriften V. ©. 641 ff.), Putſche u. U. dad früher ein Ganzes bildende 
Gedicht in feine zwei Theile auseinanderlegen, von benen der erfle die Dirae 
enthält, gerichtet an Battarud (j. Bd. I. ©. 1081. und Näfe p. 16 ff. 22.), 
der ſelbſt auch mitredet, weshalb E. Hermann (Schulzeit. 1831. II. Nr. 49.*) 
darin einen Wechjelgefang zwiichen dem Dichter und Battarud erfennen will, 
nad der Analogie des theofriteiihen und — Idylls. Den andern 
Theil bildet dad Gedicht Lydia, mit Klagen über die Abweſenheit der Ges 
liebten. Beide Gedichte find im epifhen Versmaß verfaßt und zeichnen fi 
durch reine Sprache und Einfachheit aus. Im Drud erſchien dad Ganze 
zuerft unter Virgild Namen in vefjen Editio princeps (Rom. 1469.) u. oft, 
bis I. Sealiger in feiner Appendix Virgil. (1573.) ven Text zuerfi unter 
des Balerius Cato Namen brachte; befonders herausgegeben von Chr. Arnold 
(Lugd. Bat. 1652. 12.), darauf bei Burmann Anthol. Lat. TIL. p. 649 ff. 
und (mit Prolegomenen u. f. mw.) bei Wernodorf Poett. Latt. minn. T. 111. 
u Anfang; einen Abdruck davon. mit einigen Fritifchen Bemerkungen gab H. 
& A. Eichftädt zu Jena 1826. 4., eine neue Mecenfion des Textes mit einer 
literarhiftor. Abhandlung C. Putſche, Iena 1828. 8.; deſſen Text liefern H. 
Dreyer Anthol. Lat. Ep. 108. und &. U. Giled (London 1838. 8.). Das 
Ganze am beften jegt in: Valerii Catonis Carmina cum animadverss. Aug. 
Ferd. Naekii. Accedunt eiusdem Naekii de Virgilii libello iuv, ludi, de 
Valerio Catone eiusque vita ac poesi etc. diss. Cura Lud. Schopeni, : 
Bonnae 1847. 8. [B.] 





® Umgearbeitet in deifen Gefammelten Abhanplungen (Wöfting, 1849.) S. 112, 
bis 131, Iw. T.] : 
v. | | la7 * 
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65) Valerius Valentinus, Derf. von ſcherzhaften Gedichten (Feſt. 
p. 363. M.: Tappulam legem convivalem ficto nomine conscripsit iocoso 
carmine; Val. Mar. VII, 1,8.: carmen quo puerum praetextatum et inge- 
nuam virginem a se corrüptam poötico ioco significaverat), nad Feſt. (1. 1.) 
noch Zeitgenoffe des Lucilius (der um 651 — 103 flarb, vgl. Bd. IV. ©. 1182f.), 
nah Bal. Mar. aber Ankläger eines C. Cosconius nad der lex Servilia 
(vom 93. 650 — 104, f. ob. ©. 448.), vielleicht des Prätors 665 (und 
Brocof. 676? vgl. Bo. H. ©. 727, 4.), und ſchwerlich des Prätors 691 
(Bd. II. ©. 727, 5.). Der Eindruck des Gedichtes das Cobconius ven 
Richtern von ihm vorlad bewirkte die Breifprehung des Angellagten und in 
diefer die moralifche Werurtheilung des Klägers (Val. Mar. 1. 1.). 

66. 67) Q. D. Valerii Sorani, Söhne von Nr. 50., Nachbarn 
des Gicero (da Sora in der Nähe von Arpinum lag) und Freunde deffelben, 
die bei den Katinern als beveutende Redner galten, von Gicero (Brut. 46, 
169.) aber mehr um ihrer Gelehrſamkeit in der griechifhen und lateiniſchen 
Kiteratur willen gerühmt werben. 

68) Valerius, praeco dedL. Verres (vgl. Eic. Verr: Acc. III, 21, 54.). 

69) L. Valerius Flaccus, Sohn von Nr. 57., 309 ſchon als 
Knabe mit feinem Bater nah Aſien in den Krieg (668 — 86, Eic. pro 
Flacco 2, 5. vgl. Schol. Bob. in or. pro Fi. p. 232 f. Or.), begab ſich drei 
Jahre fpäter zu dem Heere feines Oheims Cajus (Schol. Bob. p. 233. v. 6.) 
nah Gallien (ic. pro Fl. 40, 100., vgl. ob. Nr. 58.), diente fobann als 
Kriegstribun unter PB. Servilius in Eilicien (676 ff., vgl. ob. S. 1118, 40., 
€ic. pro FI. 3, 6. 40, 100.), war Quäftor des Proprätord Piſo (Gof. 693) 
in Spanien (pro Fl. 11. 11.) und 2egate des Du. Metellus in Greta (685 ff. 
vgl. Br. II. S. 35.), wo zum großen Theile der Krieg von ihm geleitet 
wurbe (pro Fl. 3, 6. vgl. 40, 100. pro Planc. 11, 27.). Die Brätur bes 
leidete er 691 — 63, in dem Gonfulatsjahre des Cicero, und leiftete dem 
Zegteren in dem Kampfe gegen die Gatilinarier die wichtigſten Dienfte, 
indem er insbefondere in Gemeinfchaft mit feinem Amtögenofien Bomptinus 
(Bontinius, Bd. V. S. 1893.) die Gefandten der Allobroger gefangen nahm 
(Eic. in Catil. III, 2f., 5 ff. 6, 14. pro Fi. 40f., 101 ff. 1, 1. 2, 5. 
3, 6. ad Aut. II, 25, 1. Saluft. Cat. 45 f., vgl. ob. ©. 1072.). Im 
folgenden Jahre ald Proprätor nad Aften gefandt verwaltete er ein Jahr 
lang (pro Fi. 40, 100. vgl. ob. S. 2235.) die Provinz, und veranlaßte 
dur wirkliche Erpreffungen (vgl. Macrob. Sat. II, 1.: de manifestissimis 
criminibus exemit Cicero) die Anklage welche fpäter von D. Lälius (Bp. IV. 
©. 727, 7.), wohl nit ohne daß Pompejus die Hand im Spiele hatte 
(pro Fi. 6, 14.), erhoben, durch Hortenſius (ad Att. II, 25, 1.) und Eicero 
aber mit glüdlihem Erfolge bekämpft ward (695 — 59, vgl. ob. S. 2190. 
2213, 26.). Im I. 694 — 60 warb er ald Gefandter an die gallifchen 
Völkerſchaften abgeorbnet um biefelben von dem Bündniß mit den Helvetiern 
(vgl. Bd. IH. S. 1117.) abzuhalten (Eic. ad Att. I, 19, 2.), und einige 
Jahre fpäter erfcheint er ald Legate des 2. Piſo (Cäſoninus, Coſ. 696, und 
Procoſ. 697 f.) in Macevonien (vgl. Eic. in Pis. 23, 54.). 

70) Valeria, ®reigelaffene des Vorigen und Frau des Seflilius Andro 
(f. ob. S. 1145, 10. Schol. Bob. pro Fi. p. 244. Dr.). 

71) Valerius, nad @ic. ad Att. I, 3, 1. im 3. 694 — 60 von 
Kortenfins in einem Procefie vertheidigt und, wie Eicero glaubte, dem Conſul 
des Jahres Afranius und defien Befchüger Bompejus zu lieb von den Richtern 
freigeſprochen, ift deßhalb von Nr. 69. zu unterſcheiden. 

72) L. Valerius Praeconinus, feinem Beinamen zufolge Sohn 
von Nr. 68. (vgl. Plin. H. N. XXXIII, 1. s. fin. über Aelius Stile Brä- 
soninus, den Sohn eines Präco), verlor in Aquitanien als Legate einet 
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Statthalterd der Provinz Gallien eine Schlacht und das Leben (Gäf. b. g. 
III, 20., paucis ante anpis, d. h. vor 698 — 56). 

7375) C. Valerius Caburus, ein eier welden C. Balerius 
Flaccus (Nr. 58.) mit dem Bürgerrechte beſchenkte (Gäf.b.g.1,47.), Vater 
bes C. Valerius Procillus welden Cäſar (b. g. I, 19.) principem 
Galliae provinciae und familiarem suum nennt (vgl. I, 47. 53. g ſo wie 
des C. Valerius Donotaurus der als princeps civitatis Helviorum im 
Kampfe mit den von Bercingetorir gegen die Helvier aufgebotenen Nachbar⸗ 
völfern, deren Angriff die Erfteren zuvorfamen, den Tod fand, 702 — 52 
(b. g. VII, 65. vgl. 64.). 

76)M, ValeriusM. f. Messalla Niger (vgl. Die, arg. 1. XXXVII.), 
nah Plinius H. N. VII, 12. u. Balerius Mar. IX, 14, 5. Menogenes 
(vgl. Bo. IV. ©. 1810. Nr. 3.), war bereits im 3. 674 — 80 in der Sache 
bes Sert. Roscius Amerinus auf dem Forum und vor Gerichte thätig, und 
hätte die Vertheidigung des Rodcius geführt wenn nicht feine Jugend ihn 
vom Auftreten ald Mebner noch zurüdgehalten hätte (Cic pro Rosc. Am. 
51, 149., Mess., vgl. Schol. Gronov. zu 2,5.: Messalam significat, cuius 
extant orationes, mobei möglih, doch nicht nothwendig iſt daß Niger mit 
feinem Sohne, Nr. 95., verwechſelt ſei). Seine ‚fpätere Thätigkeit ald Redner 
bezeugt Cicero, Brut. 70, 246.: M. Messala minor natu quam nos, nullo 
modo inops, sed non nimis ornalus genere verborum, prudens, "acutus, 
minime incautus patronus, in causis cognoscendis componendisque diligens, 
magni laboris, multae operae multarumque causarum. Bon den vielen 
Procefien die er führte ift nur derjenige de Scaurus (700 —54) befannt, 
da Asconius in Scaurian. p. 20. berichtet daß er neben dem Gicero, Horse 
tenſius und drei anderen Mebnern ald Vertheidiger ded Angeflagten aufges 
treten ſei. Zum Gonfulate gelangte er ſchon 693 — 61 (Dio, arg. 1. XXXVIL, 
vgl. c. 46. M. Meoo., Plin. VII, 26. VIII, 36. XXXVII, 2, Cãſ. b. g. 
I, 2. &ic. ad Att. I, 12, 4. 13, 6. M. Mess., Gaifiovor. M. Val. Anon. 
Morif. Mess., Fasti Sic. Meoo.), und aus Anlaß des Proceſſes ber in jenem 
Zahre gegen PB. Elodius anbängig gemacht ward (Bo. I. ©. 416 06.) er- 
theilt ihm Cicero ad Att. IV, 13, 2. 3. vgl. 14, 2. 6. feine Lobſprüche. 
Der censorius M. Messalla (Menogenes) von welchem Plinius VIL, 12. u. 
Dal. Mor. IX, 14, 5. berichten ift fein Anderer; denn für ben Gof. 701 
d. St. (Nr. 77.) findet fi fein Raum in den Faften, während Niger ohne 
Zweifel im I. 699 — 55 (vgl. Eic. ad Att. IV, 9, 1. 2, 6., nebft Pighius 
Annal, Ill. p. 386 f.) die Genfur befleinete. Als Gonfulare wirb er von 
Gicero ad Att. IV, 1, 6. (697 —57) und wohl auch ad Qu. fr. I, 3, 9, 
(696 —=58) erwähnt. Der Pontifer M. Messalla (de har. resp. 6, 12.) if 
wohl gleichfalls identifch mit ihm. 

77) M. Valerius Messalla, Better des Borigen, mwahrfcheinlich der 
M. Messalla ber von Gicero pro Sull. 6, 20, ald Verwandter des P. Sulla 
(Neffen des Dictatord, Br. I. ©. 678, 8.) erwähnt wird (ba er fpäter, 
707». &t., in Geſellſchaft deffelben erfcheint, vgl. unt.), und deßhalb vielleicht 
Bruder der Baleria, Gemahlin des Sulla (Nr. 60.), fofern fi biefe in 
jugendlichen Alter vermählte, bewarb fih im 3. 691 —=63 um die Brätur 
(pro Sull. 14, 42,*), daher Pighiud (Annal. Rom. Il. p. 330.) ihn 
zum Prätor 692 — 62 macht, erhielt aber das Amt vielleicht damals 
noch nicht, da er erfi im $. 699 — 55 fih um das Gonfulat zu be— 
werben gedachte (vgl. Eic. ad Att. IV, 9, 1.). Die wirkliche Bewerbung 





* Die legtere Stelle auf Meflalla Niger (Nr. 76.) zu beziehen (wie Orelli 
Onom. Tull. p. 630. u. Andere thun) iſt unmöglich; denn der Coſ. 693 konnte nicht 
im vorhergehenden Jahre Brätor jein. 
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erfolgte im naͤchſten Jahre (700 — 54), unter ſchwierigen Umſtaͤnden: denn 
zugleich mit Meſſalla bewarben ſich drei andere, gleich reiche oder gleich ver⸗ 
ſchwenderiſche Candidaten (vgl. Bo. II. S. 1204, 4. nebſt Cic. ad Att. IV, 
17, 2.), und wenn zwei derfelben von den Conſuln des Jahres (vgl. Bb. II. 
S. 413. 1211.) in Folge eines geheimen Bertraged begünfligt waren, fo 
hatte Meffalla noch überdieß mit ber Ungunft des Pompejus zu kämpfen 
(Eie. ad Att. IV, 15, 7. vgl. 9, 1. ad Qu. fr. II, 15 b., 4). In Folge 
der offen getriebenen Beſtechung wurden fämmtliche Bewerber von verihiedenen 
Klägern (vgl. ad Att. IV, 16,8. ad Qu. fr. III, 2, 3., wonach Du. Bompejuß 
Rufus den Meffalla belangte) vor Gericht gezogen; allein die zu Ende des 
Jahres gefeierte Supplication (Eic. ad Qu. fr. II, 8, 3., ohne Zmeifel zu 
Ehren Cäſars; vgl. in Betreff der Dauer den Art. Supplic., &. 1517.), fo 
wie das eingetretene Interregnum (Bd. II. S. 1204, 4.) befreite die Angeflagten 
(bei dem damit verbundenen Gerihtöftiliftand, f. @ic. ad Qu. fr. HE, 8, 3. 
ad Fam. VII, 11, 1.) von dem Richterſpruch, und als envlih, nach fieben- 
monatlicher Dauer des Interregnumd, in der Mitte des I. 701 — 33 die 
Wahl zu Stande fam, fo trug Mefiala mit Domitius Calvinus den Sieg 
davon (Dio XL, 17. 45., OvaA. M., vgl. arg. libri, M. Oval. M., Blut. 
Pomp. 54. Meoo., Macrob. Sat. I, 9. M. Mess., Ascon. in Mil. p. 48. Or. 
Mess., Caſſiod. M. Mess., Anon. Norif. Mess., Fasti Sic. Meoo.)*. Nachdem 
das Eonfulatsjahr der Beiden unter fortwährenden Unruhen verflofien war 
(Bd. II. ©. 1205.) fo gelangte im folgenden Jahre Pompejus allein zum 
Gonfulate und gab mährend feiner Amtéführung eine lex de ambitu mit 
rüdmwirfender Kraft (vgl. Bd. IV. ©. 991 f.), in Folge deren Meffala im 
nächſten Jahre (703 — 51) von Neuem de ambitu belangt ward (Eic. ad 
'Att. V, 12, 2. vgl. Val. Mar. V, 9,2.). Einer glänzenden Vertheidigungs⸗ 
rede feines Oheims Hortenfiuß (der den Neffen flatt des ungerathenen Sohnes 
zum Erben zu machen beabfihtigte, Val. Mar. 1. 1.) verdankte er in dieſem 
Vroceſſe feine Breifprehung (ad Fam. VIII, 2, 1. 4, 1. vgl. Brut. 96, 328. 
Dal. Mar. 1.1.); allein bei dem Uergerniß das die Losſprechung des offenbar 
Schuldigen erregte (ad Fam. VIII, 2, 1.) erfolgte alsbald eine andere Un- 
lage (nad) ver lex Licinia, ibid., d. h. Lic. de sodaliciis, |. ob. ©. 1256.), 
und jegt warb der Angeklagte verurtheilt (ad Fam. VII, 4, 1.5; vgl. in 
juridifher Hinficht die Abb. von H. W. Tydemann, de rebus iudicatis non 
rescindendis, Lugd. Bat. 1799. cap. XI.). Als Beind des Pompejus ſchloß 
er fpäter an Cäſar fih an und iſt ohne Zweifel ver Messalla der 707 — 47 
mit Sulla (jsinem Better) bei den aufrührerifhen Legionen des Gäfar in 
Campanien erſchien und von diefen verjagt wurde (Gic. ad Att. XI, 22, 2. 
vgl. Bo. II. S. 679 06.). Im afrifanifhen Kriege (708 — 46) war er 
Gäfard Legate (vgl. B. Afr. 28. 86., M. Mess.) und nahm wahrſcheinlich 
auch am Kriege in Spanien (70945) Theil (vgl. Gic. ad Fam. VI, 18, 2., 
Mess.). Nah Macrob. Sat. I, 9. war er 55 Jahre Augur; und wenn ber» 
felbe (1. 1.) eine Stelle (de Jano) aus einer Schrift von ihm mittheilt fo 
gibt Gellius N. Aut. XII, 15. ein Bragment aus dem erſten Buche bes 





* Gefeiert wird der Sieg bes Meflalla auf einer Münze bie ter Sohn defielben 
fhlug, mit der Auffchrift Messal. F. auf dem Avers und Patre Cos., S. C. auf dem 
Mevers, wie mit dem Bilde der sella curulis, unter weldye ein Scepter mit dem 
Diadem geleat iſt, auf dem Nevers (bei Niccio p. 228. Nro. 11. vgl. Echhel V. 
p- 333 f.). Der Sohn des Gonfuls, der die Münze als quaestor uber triumvir 
monetalis im Gonfulatsjahre des Vaters fchlug, iſt vielleicht mit M. Valerius, Go!. 
722 — 32 (Nr. 96.) identiſch (vgl. Zumpt, commentatt. epigraph. p. 29.), wogegen 
fih bei Riccio (1. 1, der mwahrfcheinlich Borghefi folgt, decad. VIEL. osserv. 10.) 
die Vermuthung findet daß berfelbe in feiner Jugend geftorben fei, da der Bater 
einen Glaudier (vgl. unt. Nr. 98.) aboptirt Habe. 
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Augur M. Meffalla de auspiciis, das von den höheren und niederen Ma⸗ 
giftraten Handelt * und zu welchem Feſtus p. 157. M. (v. Minora itemque 
maiora auspicia) zu vergleichen ifl, der andermärts (v. Marspedis, p. 161.M.) 
den Augur Meffala in explanatione auguriorum und auch fonft (p. 351., 
quater, vgl. p. 379., v. Vernisera) ohne Angabe des Werkes citirt. Die 
explanatio XII tabularum (bed Valerius Meſſalla, vgl. Belt. v. Pecunia 
p. 253., v. Senatus p. 321., v. Tuguria p. 355.) gehört vieleicht gleichfalls 
dem Augur, und in dieſem Yale auch das Buch de dietis involute (vgl. 
Feſt. v. San. p. 321.). Die Bragmente diefer Schriften f. bei Egger Lat. 
serm. velust. reliqq. p. 46 f. j 

78) Q. Valerius Q. f. Orca (&ic. ad Fam. XIII, 4. 6. 6. a., vielleicht 
aus der Familie der Sorani (vgl. Nr. 50. 66 f., wobei anzunehmen daß der 
die Heimat bezeichnende Beiname durch den zweiten Beinamen verdrängt wurde), 
Präror 697 — 57 und als folcher dem Cicero günftig (vgl. p. red. in Sen. 
9, 22.), Statthalter von Afrifa (mit dem Titel Procos.) im folgenven Sabre 
(ic. ad Fam. XIII, 6. 6. a., vgl. P. Cuspius, Bd. II. S. 804 unt.), Les 
gate bed Eäfar 705 — 49 ber von diefem nah Sardinien geſchickt warb 
(App. II, AO f. K. OvaA., vgl. Eäf. b. c. I, 30. Val.), und in fpäterer 
Zeit (709 — 45) legatus propr. des Gäfar zur Ackervertheilung (Eic. ad 
Fam. XII, 4. 5., vgl. C. Curtius, Bd. I. S. 797. Nr. 3.). 

79) Valerius, interpres (ad Att. I, 12, 2., 693 d. &t., XVI, 11, 
7., 710 d. &t., vgl. Bd. IV. ©. 213 unt.), wohl identifh mit dem P. Va- 
lerius, homo officiosus (ad Fam. XIV, 2, 2,, 696 d. &t.), mie mit dem 
Valerius ber im I. 709-—-45 mit Tiro und mit Nicias (Bd. II. &. 798 F., 
Mr. 11.) bei Eicero auf dem Tudculanum zu Befuhe war (ad Att. XI, 
51, 1. 53. vgl. XIII, 15.), vielleiht auh mit P.Valerius, dem Schuloner 
bed Atticus, der im I. 704 — 50 bei Dejotarus lebte und von diefem unter» 
halten ward (vgl. ad Att. V, 21, 14.). Verſchieden aber fcheint 

80) P. Valerius, #reund ded Cicero und Atticus, der ven Erfteren 
im 3. 710 — 44 auf der Seefahrt von Sicilien aus begleitete, und ihn bei 
rg auf feiner dortigen Billa aufnahm (ad Att. XVI, 7, 1. Phil. 
1, 3, 8.). 

81) C. (Valerius) Triarius, feinem Namen nad Sohn von Nr. 62. 
und Bruder des Folgenden, Theilnehmer am Geſpräche de Fin. I. II. (welches 
angeblih zu Ende des 3. 704 — 50 gehalten wurde **), und von Eicero (de 
Fin. 1, 5, 13.) als imprimis gravis et doctus adolescens bezeichnet (vgl. 
5, 14. 7, 25. Brut. 76, 265.), befehligte im Bürgerfriege die aſiatiſchen 
Schiffe des Pompejus (Eäf. b. c. IH, 5.) und nahm fpäter an der Schlacht 
bei Pharſalus Theil (vgl. ibid. 92.), in welcher er ohne Zweifel feinen Tod 
fand (vgl. Brut. 76, 266.). Nah der Stelle ad Att. XII, 28, 3. (de 
Triario ete.) wurde Gicero der Vormund feiner Kinder. 

82) P. Valerius Triarius, Sohn von Nr. 62. (Ascon. in Scaurian. 
p. 19. Or.), adolescens paratus ad dicendum et notae industriae (Asc.), 
belangte im 3. 70054 den M. Scaurus (Bd. I. S. 157.), und zwar 
zuerft de repetundis (Ascon. 1. 1. vgl. Cic. pro Scaur. 1, 4. 2, 45. u. f. w.), 
und gleich nad erfolgter Breifprechung (ad Aut. IV, 16, 7.) de ambitu (vgl. 
16, 8. 17, 2. ad Qu. fr. HI, 2, 3., Bd. I. ©. 157.). 

83) Valerius, ein Garde den der Vater des Vorigen mit dem Bürgers 





* Auch XII, 14., wo @ellius vom pomoerium fpricht, ift unter dem Messalla 
auf welchen er fich beruft ohne Zweifel der Augur zu verflehen. . 

"gs 2. Manlius Torquatus (Prätor 705, f. Bd. IV. ©. 1494, 16.) defignirt 
war (de Fin. II, 22. fin.), und folglih nah Cicero's Rückkehr aus Gilicien (vol. I, 
5, 14., quum ad me in Cumanum salutandi causa uterque venisset). 
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recht befchenkt hatte, nach Gic. pro Scauro 2, 29. Im Ptoceſſe des Scaurus 
ein meineidiger Zeuge. 

84) Paula Valeria, soror Triarii (ad Fam. VIII, 7, 2.; Polla, XJ, 
8, 1.), in zweiter Che Gemahlin des D. Brutus (vgl. Bo. IV. ©. 514 06.). 

85) L. Valerius, iurisconsultus (&ic. ad Fam. I, 10.), nah bem 
Zeugnig das ihm Gicero ad Fam. IH, 1, 3. gibt (vgl. I, 10., quod nihil 
respondeas etc.) ein ſchlechter, war nach Cic. ad Fam. I, 10. wie es ſcheint 
in Apulien begütert. Aus der Stelle ad Fam. VIl, 11, 2. ſchloß man daß 
er Mimen verfaßt babe, und von Huſchke (de C. Annio Cimbro p. 27.) 
* er fälſchlich mit dem Dichter Catullus (vgl. Nr. 86.) für identiſch ges 

alten. 

86) Q. Valerius Catullus, der Dichter (Bd. II. ©. 220 ff.), nad 
Ovid Amor. Ill, 15, 7. aus Verona, obwohl Gentilen deſſelben auch in 
Briria gewohnt haben mögen, wie die Infchrift aus Briria (bei Gruter. 
p. 480, 5.) vermuiben läßt, die von M. Annius Valerius Catullus jeinem 
Großvater Sex Valerius Sex. Fil. Poblicola gefegt ift, vgl. C. F. Hermann 
de scriptor. illustr. etc. (Götting. 1848. 4.) p. 9., nebft G. Labus, Bullet. 
‚dell’ Inst. Arch. 1841., über die Valerii in Brixia. 

87. 88) P. Valerius Leo und P. Valerius-Nepos, Mitanfläger 
bes Milo im I. 702 — 52 (Accon. in Milon. p. 35. vgl. 42. 54. Dr.), 
ber Erſtere wohl identifh mit Valerius Leo, dem Gaftfreunde des Gäfar in 
Mediolanum (Blut. Caes. 17.). 

89) C. Valerius, belangte im 3. 702 — 52 den M. Saufejus als 
Mitſchuldigen ded Milo (Adcon. in Milon. p. 54. Or.) und ift deßhalb von 
.c. Triarius (Nr. 81.), dem Freunde Cicero's, zu unterfcheiven. 

90) Valerius, Bürge des Boluflus für eine Schulo (vgl. Eic. ad 
Fam. V, 20, 3., 705 d, &t.). 

91) C. (Valerius) Flaccus, L. f. (Cic. ad Fam. Ill, &, 1.), Bes 
gleiter des Proconſuls Appius Claudius in Eilicten 701—703 d. St. (ad 
Fam. III, 4, 1. 11, 3.), vieleicht als Legate, und ſchwerlich ein Sohn des 
‚ Prätors 691 dv. St. (Mr. 69.). 

92) Valerius Flaccus, L. f. (Cäſ. b. c. IM, 53.), Sobn von 
Nr. 69. (Ef. 1. 1. vgl. Eic. pro Flacco 42, 106. Orat. 38, 131.), fiel 
als Bompejaner bei Dyrrabium 706 — 48 (vgl. Gäſ. 1. 1.). 

93) Valerius, ver Jüngling der aus der Schlaht bei Munda floh, 
709 = 45 (Bell. Hisp. 32.), it von Messalla Corvinus (Nr. 95.) zu unter 
ſcheiden da diefer im Frühling des I. 709 fih von Rom nah Athen zu bes 
geben gedachte (ad Att. XII, 32, 2. vgl. XV. 17, 2.). 

94) L. Valerius Acisculus, lirbeber von fieben Denaren (bei 
Miccio, p. 229. Nr. 12—18., Edel V. p. 330 f.), einem Quinare (bei 
Niccio Nr. 19., Edhel p. 331.) und einem Seſtertius (Riccio Nr. 20.), 
melde ſämmtlich den Typus des Hammersd, theild als Nebentypus auf ber 
Kopfieite der Denare theild ald Haupttypus auf dem Meverd des Duinars, 
wie auf dem Avers des Seftertius, und jedesmal neben oder unter bem Bei 
namen des Balerius auf welchen er anfpielt* zeigen. In dem drachenfüßigen 
Giganten auf einem der Denare (bei Riecio Nr. 16., vgl. Edhel p. 331., 
der wohl fäͤlſchlich eine weibliche Figur vorausjegt) ſah Borgheſi (dec. X. 
oss. 6.) in Uebereinflimmung mit andern Auslegern den Typhon, und fand 
in dem Bilde vefielben eine Anfpielung auf die Niederlage des Ser. Bompejus 
in Sicilien (wo die Babel den Typhon bezwungen werden läßt); allein da 
ben Zeugniß Gaveboni’3 zufolge (Annali dell’ Inst. di Corr. Arch. 1839. 





J — vetus: aeisoulus Aczopog, et acisculum nıpıor, opv£ (vgl. Gckhel 
p- 331.). 
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‚. 320— 322.) Denare des 2. Valerius Meife. in Behältniffen (ripostigli) 
um Borfchein kamen welde vor dem I. 712 d. St. vergraben wurden, fo 
verbietet dad Zeitverhältniß an die Niederlage des Pompejus (718 d. St.) 
m denken. Sofern: der Gigante als anflürmend gegen Juppiter zu denken 
‚ei (deſſen Kopf auf dem Avers des Denars erfcheint) fo fand Cavedoni eine 
Anfpielung auf Herdonius, den Erflürmer des Gapitold, gegen welchen der 
Eonful Balerius (Nr. 6.) fein Xeben einfegte, neben welder Grelärung er 
die andere vorſchlägt daß Acisculus (als triumvir monetalis 711 d. St.) 
auf die Mörder des Cäſar deute, die nah vollbrachter That die Burg des 
Gapitols befegten. Bon Lenormant dagegen (Nouv. Annales de l’Inst. Arch,, 
1838. p. 142 ff.) werden ſämmtliche Typen diefer Münzen aus den Stamm« 
fagen des Gefchlechtes erklärt (vgl. ob. ©. 2322 f.), und der Riefe mit dem 
Blitz in der Hand (?) bedeutet ihm das unterirbifche Beuer auf dem Mares 
felde, durch welches Balefius Genefung für feine Kinder fand; der Juppiter 
des Averſes, welcher Gegner und Befteger des Rieſen fei, wird zugleich als 
deſſen göttlihe Borm gefaßt (vgl. p. 161 f.). In Apollo und Diana, bie 
ein anderer Denar (bei Niccio Nr. 10. vgl. 11.) zeigt, find nad Ebendem⸗ 
felben die beiden in den Säcularfpielen verehrten Gottheiten dargeftellt (vgl. 
p. 160f.); und in diefer Erklärung flimmen Andere überein, wie denn Riccio 
(p. 230.) faft in fämmtlihen Typen eine Anfpielung auf jene von Boplicola 
gefifteten Säcularfpiele findet. Die Mehrzahl der Münzbilver erklärt dagegen 
Zenormant aus der Sage von Valeria Luperca aus Balerii; und nicht nur 
bezieht er den Jungfrauenfopf auf einem der Denare (bei Riccio Nr. 6.) auf 
Zuperca (p. 152 f.), fondern ebenso flelle die geflügelte und mit Diadem vers 
fehene Victoria ded Duinard (bei Riccio 12.) die Valeria (ald Opfer- 
Zungfrau Callinice) dar (p. 154. vgl. Nouv. Ann. t. I. p. 260.). Im 
Meversbild eines anderen Denars fodann (bei Riccio Nr. 7.) werde fälichlich 
der Raub der Europa gefunden *, denn das Thier fei nicht Stier, fondern 
Kub, und als folde das DOpferthier dad Valeria Luperca erfegte und auf 
welchem eine Priefterin ver Juno und vielleiht die Jungfrau ſelbſt die zum 
Dpfer beflimmt war fite (p. 153 f.). Der menſchenköpfige Bogel mit Helm, 
Schild und Speer der Minerva (bei Niccio Nr. 8.) fei allerdings auf dieſe 
Göttin zu beziehen, welche neben ber Juno Euritis in Balerli verehrt (vgl. 
Ovid Fast. III, 837 f.) und derfelben verwandt war; allein flatt der Eule 
der Minerva erfcheine vielmehr das Bild einer Sirene **, wie denn fonft au 
die Sirene ein Symbol der Minerva fei, und indem dieſelbe die Geflalt des 
Adlers zeige der nach Plin. H. N. X, 3, 3. bei den Römern Valeria hieß, fo 
erinnere fie zugleih an die Jungfrau Valeria, deren Metter ein Adler wurde 
(vgl. p. 154—158.). Der fugenvlihe, mit Diadem ummundene Kopf mit 
darüber gefegtem Sterne und mit langen gefräufelten Locken (mie berjelbe 
auf dreien der Denare ericheint, bei Riccio Nr. 6—8.) fei der Kopf bes 
Ayolo Bejovis, der identiſch mit Soranus, dem Dis Pater des Sorafte, 
ſei G. 151.f.). Der dem Kopfe des Bejovid zur Seite geſetzte und nicht 
minder auf ben übrigen Münzen erfcheinende Hammer fei fein anderer als 
der Hammer der Valeria (vgl. p. 144.). Dem Laute nah biete der acis- 
culus eine Analogie mit dem Beinamen des 2. BValerius, mie mit dem 





* Bapeboni (1. 1.) flieht darin eine Anſpielung auf die porticus der Guropa 
(Martial, VII, 52.), an deren Bau oder Herflellung ein Balerins (mit Voltejus Strabo, 
fd.) Theil gehabt; oder fei dadurch der Stier vor dem Haufe des Balerius (Mr. 2.) 
bei Dionyf.‘V, 39. (wo allerdings von einem ehernen Stiere, aber leineswegs von 
einer nn bie it — — * 

*Bgl. dagegen Eckhel V. p. 332,, ber zu verſchiedene andere Erklaͤrungen 
die Bildes beſpricht. 
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griehifchen Worte Axsno;, dad ald Beiname des Apollo vorkomme und em 
Sinne nad dem lateinifchen Valerius entſpreche (Cavedoni, osserv. p. 189.); 
als Symbol aber fel ver Hammer das Attribut gewiſſer Gottheiten die als 
heilbringend und ververblich zugleich gedacht werben *, umd ſelbſt ſowohl Werf- 
zeug der Gefunpheit ald Werkzeug des Todes (vgl. p. 162 fj.). Wie viel 
von den Ideen ded Auslegerd dem Urheber der Münzen beizulegen fei muß 
freilich dahingeftellt bleiben. [ Hkh.] 

95) M. Valerius Messala Corvinus**, nad Hieronym. Chron, 
geboren 695 d. St, was jedoch (j. Meyer Oratt. Romm. fragmm. p. 503 ff. 
C. Hermann de illustr. scriptt. etc. p. 14.) nicht richtig fein kann, da wir 
feine Geburt um 685 oder 687 zu jegen haben. Seine Bildung ſcheint er 
theilweife zu Athen erhalten zu buben (vgl. Cic. ad Aut. XII, 32., um 709 
d. ©&t.)***. Fuit Messala exactissimi ingenii in omnes quidem studiorum 





* Nach der Darftellung Lenormants gehört er vorzugsweife dem Charon, welchet 
einerfeits mit Vejovis und'andererfeits mit Vuleanus identifh je. [ Hkh.] 

** Mach Div (arg. 1. L.) M. f., und wahrfcheinlih Sohn des Messalla Niger 
(Nr. 76.). Aus dem angeblih von Virgil verfaiten Gedichte ad M. Val. Mess., 
v. 40. (praemia Messalis maxima Poplicolis), wie aus Horaz Sat. I, 10, 28f. (cum 
Pedius causas exsudet Poplicola atque Corvinus) erfehen wir daß Meflalla von 
BDerehrern oder Schmeichlern mit dem Beinamen Poplicola genannt warb, ber tem 
Nachkommen” des Marimus (Nr. 2.) im flrengeren Sınne nicht zukam. Was indefien 
in andern patricifchen Gefchlechtern zu Anfang ber Kailerzeit geichab, daß die Eirel- 
feit der Nachlommen die Beinamen der Ahuheren erneuerte (vgl. Sulpieii, ©. 1501. 
Anm, ***), das geibahaud im Balerifchen (f. Nr. 96. 104. 110.); ja ſelbſt Provincialen, 
in deren Adern vielleicht fein Tropfen von alıpatricifhem Blute flo, bemädtigien 
fi der prumfen:en Beinamen (vgl. ob. Nr. 86. nebft Labus 1.1). Wenn bie ee 
fhrift aus Spanien bei Gruter p. 745, 6., Gaio Valerio Pompeiano Patri Gaius 
Valerius Levinus Filius, ächt if, fo ift defhalb Fein Nachlomme ver alten Laevini 
in derfelben zu fuchen. [ Hkh.] 

+ Im 3. 71143 als Anhänger der Befreier geächtet entkam er glücklich ber 
Derfolgung und nahm im Lager tes Brutus und Gafllus eine hervorragende Stellung 
ein (vgl. Plut. Brut. 40 fi. 53. Gafl. Dio XLVII, 11. 24. XLIX, 16, App. b. o. 
IV, 38. V. 113. Vell. II, 71.), gieng aber nad) der Schlacht bei Philippi (712 — 42) zu 
Antonius (App. IV, 38. 136. V, 113.), und als ſich diefer von Gleopatra umitricen 
ließ, zu Gäfar über (App. IV, 38., vol. Bell. II, 71., der das frühere Berhältnif 
zu Antonius wohl mit Abfiht verfchweigt), Daf die Zeit feines Uebertritts zu 
Octavianus vor das J. 716 zu fepen fei (Wiefe p. 14.) acht aus Horaz Sat. I, 10, 
28 f. nicht hervor, da die fragliche Satire im I. 718 d. St. verfaßt if, ſ. Tenffel im 
Rhein. Muſ. N. 8. IV. ©. 112f. 239f. Im 3.718 d. St. bekleidete er die Stelle 
eines Legaten ım Kriege gegen ©. Pompejus (App. V, 102 f. 109. 112.) und machte 
fih perfönlih um Octavianus verdient (ib. 113.), der ihm bald darauf die Augur: 
würde ertheilte (Dio XLIX, 16.). Im folgenden Jahre kämpfte er wie es fcheint 
an ber Seite des Triumvirs in den öſtlichen Alpen (Tibull. IV, 1, 107 ff. vgl. Br. V. 
©. 833.), und ward im 3. 720 — 34 mit felbfändigem Befehle gegen die aufges 
ftandenen Salaffer in den weltlichen Alpen gefandt, die er glüdlich bezwang (Dio 
XLIX, 38. App. Illyr. 17.). Im 9. 723 — 31 von Ockavianus am ber Gielle des 
Antonius zum Gonful erhoben (Dio L, 10. XLVII, 11., val. arg. 1. L., M. Ovau. 
M.K,, M. vi., Bell. II, 84. Mess. Corv., Tac. Ann. XIII, 34. Corv., App. IV, 38, 
Meoo., Fast. municip. Camp. fr., bei Zumpt comment. epigr. p. 12., v. 36. M. Val,, 
Gaffiod. M. Mess., Anon. Norij. Mess., Fasti Sie. Kopztklov) kämpfte er in dems 
felben Jahre als Flottenbefehlehaber im Aftifhen Kriege (App. IV, 38. vgl. Plut. 
Brut. 53.) und ward fernerhin nah Gallien gegen die abgefallenen Nquitanier ge: 
fandt, über welche er im I. 727 = 27 Iriumpbirte (vgl. Fasti ir., Tibull. 1,7,3 ff. 
11, 1, 33. App. IV, 38.). Aus der Zeit des Triumphes glaubt Fiſcher (Röm. Zeit: 
tajeln ©. 381.) ſchließen zu dürfen daß der gallifche Feldzug im vorhergehenden 
Jahre unternommen worden fei, und allerdings geht aus Appian. b. c.IV, 38. nicht 
nothwenbig hervor daß bderfelbe im der nüchflen Zeit nad bem Kriege von Mktium 
Statt gefunten, Durch Gaffius Dio (LI, 27.) und Tibulus (1, 7, 13 ff. vgl, 3, 1.) 
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partes (Sen. Controv. 11. 12. p. 191.); befonder® aber glänzte er als 
Redner (Bpist. ad Brut. I, 15. Horat. Sat. I, 10, 29. Ars Pöet. 371. 
Tibull. IV, 1, 45. Vellej. II, 36. Tac. de oratt. 12. 17. 18. Ann. XI, 
6. ıc.); als latini sermonis observator diligentissimus rühmt ihn Seneca; 
Reinheit, Glanz und Würde feines Vortrags erwähnt Quintilian (Inst. Or. 
1,7,34. X, 1,113. XII, 10, 11. 11, 28.), und auch ker junge Tiberiud (f. Suet. 
Tib. 70.) nahm ihn zum Vorbild. Von feinen Reden find nur menige 
Bruchſtücke (ſ. Meyer p. 509 ff.) auf uns gekommen; daß er wie Gicero und 
Andere auch griechiſche Reden ind Lateinifche überfegt bezeugt Duintilian X, 
5, 2., der fie großentheild noch las und als genau bezeichnet. Außerdem 
beihäftigte er fih mit biflorifhen und grammatifchen Forſchungen; einem 
Werke über die Bürgerfriege Noms, das nah der Vermuthung von Wiefe 
(p. 72.) in griehifher Sprache abgefaßt war, feheint dad entnommen was 
—f Brut. 40—42. 45. 53. vgl. Sueton. Octav. 74. anführt; eine an⸗ 
dere, im fpäten Alter verfaßte Schrift de Romanis familiis fernen mir aus 
einigen Anführungen des älteren Plinius (H. N. XXXV, 2, 2. $. 8. XXXıv, 
13. XXX, 3. vgl. Wieſe p. 46. 74.) Eennen, eine Schrift über den Buch» 
flaben S führt Quintilian (I, 7, 24. vgl. 1,5, 15.) an, und es fcheint Va— 
leriuß auch über andere Buchftaben ähnliche Schriften abgefaßt zu haben (vgl. 
Duintil. 1,7, 35.). Daß er auch in Briefen derartige Gegenflände bes 








it ferner bie Theilnahme des Gorrinus an dem letzlen Kampf gegen Antonius oder 
mindeitens an der Dibnung der Berhältniffe im Oſten bezeugt. Allein die zeitliche 
Bertheilung feiner Thätigfeit in Gallien wie im Oſten ir nicht näher beſtimmt 
werden; benn der Schluß daß Meflalla dem Octavianus von Aktium aus nad 
Aegypten gefolgt, fein angebliher Begleiter Tibullus aber franf auf diefer Reife 
zurüdgeblieben fei (Fiſcher, Zeittafeln S. 373. 381. vgl. ob. ©. 1949.) wird mit 
Unrecht aus Tibull. el. I, 3. gezogen, da der Dichter die Neife auf welcher er durch 
Krantheit in Korcyra zurückgehalten warb allein und von Rom aus unternommen 
batte (val. v. O—20.). Nah Beendigung feiner friegerifhen Thätigfeit beiheiligte 
ſich Meſſalla an den Werfen des Friedens und flellte insbefonbere auf Anregung des 
Auguftus (vgl. Surt. Oct. 30. Dio LIII, 22) aus eigenen Mitteln (Dio, vgl. Enet. 
J. L, aus der Kriegsbeute) die Straße zwilchen Tusculum und Alba ber (Tibull, I, 
7,57 ff.). Daß ouch andere g oßartige Bauten von ihm ausgeführt wurben geht aus 
Stellen des Martialis (VIII, 3. X, 2.) hervor, Mit Agrippa erhielt er von Octavianus 
bas Haus des Antonıus auf dem Palatinus gefchenft, und als diefes im J. 729 — 
25 durch euer verzehrt warb fo entfchänigte ihn der Imperator durch Geld (f. Dio 
LIN, 27.). Ein Landgut beſaß er nicht weit von Arrelium (vgl. Tıbull. IV, 8., 
wo Sulpicia zu Befuch bei ihm ift, f. ob. ©. 1500, 49.). In der Folgezeit erhob 
ibn Dectavian zum eriten Stabipräfelten (vgl. Praef, S. 14 mut.), nad Hieron. zu 
Gufeb. Chron. DI. 188, 4. — 729 d. St.; allein nah Caſſ. Dio LIV, 19. warb 
das Amt erit 738 — 16 eingelegt (vgl. Hermann de scriptor,. illustr. etc. p. 13. 
20 f). Mit der Angabe des Hieron., wonach er sexto die magistratu se abdicavit, 
incivilem potestatem esse contestans, ſtimmt Tacitus, VI, 11. uberein: primusque 
Mess. Corv. eam potestatem et paucos intra dies finem accepit quasi nescius exer- 
ecendi (vgl. ob. ©. 1401, 8). Wie Hieronymus zu DI. 197, 3 orer nah Mal 
197, 4 — 765d. St., 12 n. Chr. berichtet, ante biennium quam 'morcretur ita me- 
moriam et sensum amisit ut vix pauca verba coniungeret (vgl. Blin. H. N. VII, 24., 
sui nominis cepit oblivionem); et ad extremum ulcere sibi circa sacram spinam nato 
inedia se confecit anno aetatis septuagesimo altero. Das Jahr des Todes ift iadeſſen 
von Hieron. falfch bezeichnet; venn nah Tac. de orat. 17. duravit in medium 
usque Augusti principatum, und nad Ovid ex Ponto I, 7, 29. ftarb er jedenfalls vor 
dem Grile des Dichters, 761 d. St. (vgl. Hermann de script. illustr. p. 13.). In 
Betreff feiner Ehe mit Terentia f. ob. ©. 1703. Bgl. über das Leben des Meflalla 
außer Anderen Borghefl, in osserv. numism., deo. VII. oss. 9. (Giorn. arcad. 
1822., 4. p. 231 ff.), deflen Arbeit wir nicht benügen fonnten, u; 
48 
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ve. hatte zeigt Sueton de illustr. gramm. 3. Dagegen if die unter ſeinem 
amen vorhandene Schrift de progenie Augusti Caesaris, welche einen kurzen 
Abriß der römischen Geſchichte von Aeneas bis auf Auguflus enthält, ein 
Product des Mittelalterd. Gedrudt erſchien diefe zuerft von I. Bedrotus 
Pludentinus, 1532.8., dann in den Script. hist. Romm. von Br. Sylburg 
und in der Zweibrüder Ausgabe ber Scriptt. hist. Aug. minn., in den Aus» 

aben ded Gutropiud von Hearne und Havercamp, dann bejonderd von G. 

.Izſchucke zu Leipzig 1793. 8. und neuerdingd von Raphaele Mece- 
nate (Rom 1820. 8.), zulegt mit franzöfiiher Ueberfegung von U. Duboiß, 
zu Paris 1844.8. Auch für die Dichtkunſt ſcheint Meſſ. Interefle gehabt zu 
haben; dieß zeigt fein Berhältniß zu Ovidius (ex Pont. I, 7, 27.) und ind 
befondere zu Tibullus, f. oben S. 1949—1951. Neben dem pfeubotibullis 
ſchen Panegyr. in Mess. gibt es noch eine mwillfürlih dem Birgil beigelegte, 
aber jedenfalld aus demſelben Kreife flammende Elegia ad Mess., abgedrudt 
in der Anthologia Latina ed. Burmann II, 122. oder Ep. 106. ed. Meyer, 
bei Wernöborf Poett. Latt. minn. T. Ill. p. 147 ff, und abgefondert von 
G. Dh. E. Wagner zu Leipzig 1816. 8.; über den Berfafler des Gedichte 
ſ. Wernddorf p. 117 ff., Wagner in der angef. Ausg., Heyne zu Virgil 
T. IV. p. 189., Wieſe p. 28., Unger de Valgio Rufo p. 306 fj. 318 ff., 
der den Balgius Rufus für den Verfafſſer hält, Näfe de Virgil. libello 
iuv. (hinter der Ausgabe ded Valerius Cato) p. 233., der wieder mehr für 
Virgil fih aueſpricht. Nah Vers 13 dieſes Gedichts ſcheint Meffala ſelbſt 
bukoliſche Gedichte verfaßt zu haben, und zwar, wie Unger 1. J. vermuthet, 
in griehifher Sprache; wegen diefer oder fonftiger erotifcher Lieber ſcheint 
Plinius Ep. V, 3, 5. ihn ald poeta lascivus zu bezeichnen. Im Ag. vgl. 

über ihn ©. 3. Voß de hist. Latt. I, 18. D. ©. Moller Disput. de M. 
Valerio Messala Corvino, Altorf 1639. 4. Burigny in den Me&m. de l’ Acad 

des Inscriptt. T. XXXIV. p. 99 ff. 2. Wiefe de M. Valerii Messalae Cor- 
vini vita et studiis doctrinae, Berol. 16829. 8. F. D. Gerlach, das Zeitalter 
Augufts (Bafel 1849. 8.) ©. 15 ff. 69 ff. [B.] 

96) Potitus Valerius Messalla(vgl. DioLLI, 21.; der eine Beiname 
nach der Art die im auguftelfchen Zeitalter auffam voraudgefegt, vgl. Volusus 
Mess., unt. Mr. 104., und Taurus Statilius Corv., in ben actis fratr. Arval., 
f. ob. ©. 1402, 15.), vielleicht Bruder des Vorigen (mie Borgheſi meint, 
der nah Zumpt comment. epigr. p. 23 f. darauf Gewicht legt daß Beide 
einen alten Beinamen des Geſchlechtes tragen, woru noch kommt dag Horaz 
Sat. I, 10, 85. einen Bruder des Meffalla (Gorvinus) nennt, melder 
ſchwerlich mit dem Halbbruder Gelius, Bd. III. ©. 664 ob., iventifh if), 
cos. sufl. 725 — 29 (Die 1. 1. vgl. Zumpt comm. ep. p. 25—27., und 
ebendaf. p. 47., wo ihm millfürlih der Vorname M. gegeben if). Seinen 
Sohn f. Nr. 104. 

97) M. Valerius (Messalla), cos. suff, 722 = 32 (ex Kal. Nov., 

vgl. Fast. munic. Campan. fr., bei Zumpt 1. 1. p. 12., v. 27.), vielleicht 

— * Coſ. 701 d. St., Nr. 77. (Zumpt p. 29., ſ. ob. ©. 2348. 
nm. *). 

98) M. Valerius M. f. Messalla Barbatus (vgl. Die, arg. 1. 
LIV.), nad den Fast. capit. ad a. 742 (Varr.) Appianus, und bienad 
der leiblihe Sohn eined Appius (Claudius) und Adoptivſohn eines Valerius, 
ob des of. 701 d. ©t., Nr. 77. (wie Borgheft anzunehmen feheint, f. ob. 
©. 2348. Anm. *), oder des cos. suff. 722, Nr. 97. (Zumpt comm, ep. 
p. 29.), bleibt dahin geflelt, Eof. 742 — 12 (Div, arg. 1. LIV.; c. 28. 
M. OvaA., lapis Collot. ap. Sigon. Fast. cons. p. 145.b.: M. Valerius 
M. f., Fasti cap.: Appian., Caſſiod. M. Mess., Anon. Norif. Mess., Fasti 
Sic, Meoo.), flarb nad den Fast, cap. in dem Jahre feiner Amtsführung. 
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Erine Gemahlin war Domitia Lepida (Bd. II. S. 1217, 12.), feine Tochter 
Messallina (Mr. 114.). 

99) C. Valerius, Aedile 721 — 33 und QDuäftor 723 — 31 in Capua 
(Fast. munic. Camp. fr. bei Zumpt p. 12., v. 23. 46., vol. p. 67f., wo 
ber Umfland daß derfelbe im Widerfpruche mit der fonfligen Ordnung daß 
Nedilenamt vor der Quäſtur verwaltete mit Recht daraus erflärt wird daß 
die Muniflcenz zu der bie Aedilität Gelegenheit gab die Veranlaffung zur 
Uebernahme eined Munlcipalamtes geweien fe), gehört wahrſcheinlich zu dem 
römifchen Patriciergefhlehte (vgl. Nr. 100.). 

100) M. Valerius M. f. Messalla ober Messallinus (vgl. Dio, 
arg. 1. LV.), Sohn des Corvinus Meffala Nr. 95. (Bell. Bat. II, 112, 
vgl. Tac. Ann. 111, 34. Tibull. I, 5, 119 f. Ovid ex Pont. I, 7, 27 ff.), 
vielleicht der M. Valerius Mess. der im 3. 723 — 31 (dem Gonfulatejahre 
des Meſſ. Eorvinus Nr. 95.) ald Aedile in Capua genannt wird (Fast. 
camp. fr. bei Zumpt p. 12., v. 45., vgl. Nr. 99.), und vielleicht auch ver 
Illvir (A. A. A. F. F.) Messalla (wenn nicht quatuorvir, da die Münzen vier 
Namen zu enthalten fcheinen, vgl. S. 2157 unt.) auf Erzmünzen bei Niccio 
p. 230., Nr. 22—24. (vgl. Edhel V. p. 334.), ward um das J. 734 — 
20 quindecimvir sacris fac. erhoben, aus welchem Anlaß Tibull el. 
11, 5. ihn feiert*, gelangte zum Gonfulate 751 —= 3 (Div, arg. 1. LV.; 
&uet. Galb. 4. M. Val. Messala, Monum. Ancyr. bei Sueton. ed. Wolf, 
Il. p. 372. Messalino, Caſſiod. M. Messalla, Anon. Norif. Messalino) und 
ericheint ald PBroconful von Dalmatien und Pannonien (Dio LV, 29. OvaA. 
MeooadAivog, 6 tig A. xai zig II. apywr, vgl. Dell. II, 112., Messalin., 
praepositus Alyrico) im J. 759 d. ©t., 6. n. Ehr., in welchem Tiberius ihn 
aus Anlaß ded Kriegd gegen Marbod nach Germanien berief, nach dem Aus⸗ 
bruch des balmatifch-pannontfchen Aufftands aber alsbald zurüdjandte, um 
nah Abſchluß bes Friedens mit Marbod ihm felbft zu folgen, noch vor Ans 
funft des Cäſar von Bato dem Dalmaten mit Uebermacht angegriffen warb 
»der Proconſul zuerft geichlagen (Dio LV, 30.), beftegte aber bald darauf ven 
Beind aud einem Hinterhalt (Dio 1. 1., vgl. Bell. II, 112., wonad er felbft 
niit der halb vollzähligen zwanzigften Legion von dem feindlichen Heere um» 
ringt mehr denn 20000 Feinde in die Flucht ſchlug) und wurde dur bie 
Ehrenzeihen des Triumphes belohnt (Bell. 1. 1.). Un Meffallinus, ben 
Sohn feines ehemaligen Gönnerd und Bruder feined Freundes (ded Cotta, 
Mr. 101.), hat Ovid die Elegien ex Ponto I, 7. II, 2.** und Trist. IV, 4. 
(vgl. v. 27 ff. mit ex P. 1, 7, 27. II, 2, 99., und v. If. mit ex P. IM, 


* Mach Diffen de vita Tibulli (p. XXVI.) gehört dieſe Elegie in das 9. 734 
d. St.; und wenn Meflallinus um bdiefe Zeit erft im achtzehnten Jahre geftanren 
hätte (val. Diffen, comm. in el. II, 5., p. 268.), fo wäre allerdings nicht denkbar 
daß .er eilf Jabre früher (723 d. St.) die Aedilität zu Gapna befleivet hätte. So— 
fern aber das Gollegium der XVviri sacr. fac. zu den höhern Prieflerorbnungen ges 
hörte und dem Zeugniß der Fasti capit. (ad a. 737 d. ©t.) zufolge den Octavianus 
(Augufus, feit 727 d. St., val. Gdhel Doctr. Numm. VI. p. 88) als Mitgliev 
zählte fo ift unwahricheinlich daß Meflallinus fo Jung in daflelbe cooptirt wurde. Zu 
der fraglichen Nevilität fann bie Mahl des jungen Gicero zum Aedilen in Arpinum, 
im 3. 708 d. ©t., und im neunzehnten Jahre feines Alters (val. ob. ©. 2233. u. 
32.) als Parallele dienen; und wenn uns das muthmafliche Geburtejahr des Vaters 
Meflalla, wie das Confulatsjahr des Sohnes veranlaft dem Legteren im 3. 723 
d. St. noch einige Jahre weniger beizulegen, fo ift die Möglichkeit unferer Annahme 
dadurch nicht aufgehoben. 

» In el. II, 2. berührt der Dichter den Triumph des Tiberius ex Pannonia 
(Jan, 765 d. ©t., f. 08. ©. 1934.), bei weldem Mefallinus im Gefolge des - 
Triumphators gieng (v. 83.), nachdem er felbft die corona laurea ſchon früher ers 
halten hatte (v. 91f.). 
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2, 51 ff.), nit aber, wie man annimmt, IV, 5. (vgl. 1—8. mit er P. 
I, 7, 16. 25 f. 68. IL, 2, 104., und f. Nr. 101. Anm. *) gerihtet. Der 
ängftlichrehrerbietige Ton in dem die Briefe gehalten find ift Erzeugniß der 
Furt daß Meſſallinus ſich fcheue fih ald Freund des Dichters zu befennen (vgl. 
exP. I, 7,53. 1,2, 19 ff. 46., nebft III, 2, 5—24.). Ob nur Furdt vor 
YAuguflus oder vielmehr ein höherer firtliher Standpunft diefer Scheuer zu 
Grunde Tag ift ſchwer zu entfcheiven. Das Lob das Bellejus dem Meſſal—⸗ 
linus fpenvet (vgl. I, 112.: vir animo eliam quam gente nobilior, dig- 
nissimus qui et patrem Corvinum habuisset et cognomen Cottae fratri 
relinqueret) ift im Munde ded Schmeichlerd, und verbunden mit dem Lobe 
des Bıuderd (vgl. Nr. 101.) nur von zweifelhaften Wertbe; ala empfeblenes 
Zeugniß aber dient die Freundſchaft für Germanicus wie diefelbe in ven An 
trägen hervortritt die Meffalinus nah dem Tode ded En. Piſo (Be. IL 
&. 102.), 773, 20 n. Chr., im Senate flelte (ac. Ann. III, 18.). U 
im folgenven Jahre erwähnt ihn Tacitus noch aus Anlaß einer Senattws» 
handlung und rühmt die Beredtſamkeit ded Sohnes, die ein Abbild der väter 
lihen darſtellte (II, 34.). Da von Gotta, dem jüngeren Bruder, nicht be 
fannt ift daß er Gonful geworben fo muß die Erzäblung des Plinius H. N. 
XXXII, 10. von dem Tode eined patriciichen Gonfularen Messalinus (dur& 
Dlutigel die derſelbe an die Kniee fegte) auf den Äfteren Bruder bezogen 
werben, In Betreff feiner Nachkommen vgl. Nr. 112. 116. 

101) Cotta Messallinus ({ac. Ann. II, 32. IV, 20. V, 3. V1,5. 
XII. 22. Plin. H. N. X, 22.), bei Ovid ex Ponto II, 2. (vgl. 33. 58.) 
111,5,6. Cotta Maximus, leibliher Sohn bed Redners Meſſalla, Nr. 9. 
(Blin. 1. 1. Ovid ex P. III, 5, 7. 2, 106. IV, 16, 43.) und Bruder bei 
Vorigen (Dvid ex P. I, 7, 31 ff. 60. II, 2, 101.), war aus bem wäter» 
lihen Geſchlechte in das der QAurelier adoptirt, aud dem die Mutter ſammte 
(ib. II, 2, 106 ff. IV, 16, 43. vgl. Schol. zu Perf. II, 72.), nabm aber 
nad dem Tode des Bruders deſſen Beinamen Messallinus an (Well. II, 112.). 
Bon feinem Freunde Dvid (der die Bıicfe ex P. II, 8., III, 2. 5., und wohl 
au Trist. IV, 5.* an ihn gerichtet bat, und in denjenigen die dem Bruder 
gewidmet find fih mehrmald auf feine Freundfchaft mit ihm beruft, ex P. 
1, 7, 33. 60. II, 2, 101.) als Pieridum lumen und praesidium fori (ib. 
IV, 16, 42. vgl. II, 5, 7 ff.** 39.) gepriefen, ericheint er nad andern 
Berichten im Privatleben als Genußmenſch und Schlemmer (vgl. Blin. X, 
22. u. Perf. I, 72. mit dem Schol.) und im Staatdleben ald Schmeichler 
des Tiberius und boßhafter Verfolger der Unſchuld (ac. Ann. IL, 32. IV, 
20. V, 3, vgl. VI, 5 ff.). 

102) Valeria, Messallarum soror ($ieron. adv. Jovin. I. p. 188 f. 
ed. Paris 1706. fol.), Schwefler der beiden Vorigen und Tochter von Nr. 95., 
erklärte auf die Brage warum fie nach dem Verlufte ihres Gemahles Servius 
(wahrſch. Sulpicius, der ein Bruder der Sulpicia, Ser. f., fein mochte, val. 
S. 1500, 49. u. ob. ©. 2353. Anm.) Feine zweite Ehe eingebe: quoniam 
mihi semper vivit Servius maritus (Bieron. 1. 1.). Cine zweite Tochter bed 
Medners Meſſalla Eorvinus war demnach 

103) Valeria, Mutter des T. Statilius Taurus Corvinus (vgl. 
S. 1402, 15.). 

104) L. Valerius Potiti f. Messalla Volesus (vgl. Die, arg. 





* Bol. v. 18. mit ex P. II, 2, 4. 25f. 39. 
°* Die dem Freunte nah Rom geſandte Rede hatte Gotta vor dem Gerichte der 
6entumviri (v. 24.), aber nicht, wie man annahm, als decemvir stlitibus indie. 


(denn zum Umte eines folhen war er damals zu alt, val. ©. 2079 ob.), fontern 
dielmehr als Anwalt gehalten. : J 
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LLV., wo ber zweite Beiname Ovadaıorg geſchrieben if), Sohn von Nr. 96., 
auf Erzmünzen die er als Illvir (A. A. A. F. F.) ſchlug (nit vor dem 
3. 742 d. St., da auf einer derfelben Auguftus als Pont. Max. bezeichnet 
it, f. Bd. V. ©. 838 unt.) Volusus Valer. Messal, genannt (Miccio 
p. 230 f., Nr. 25. 26., Eckhel V. p. 333 f.; über den vorgejegten Beis 
namen vgl. ob. Nr. 96.), Coſ. 758 dv. St. 5 n. Chr. (Die, arg. 1. LV.; 
c. 22. Oval. Meoo., Caſſiod. I,. Val., Anon. Noriſ. Voluso, Fasti Sic, 
Bolovoov, Epiphan. adv. haer. I. p. 445. B. fälihlih Ovagov, Inſchr. bei 
Gruter. p. 883, 15. = Drei 4539. L. Valerio Voleso, bei Grut p. 1053, 8. 
L. Valerio Volseo, für Voleso), erhielt in den folgenden Jahren die Provinz 
Alien ald Proconful und ließ als folder an Einem Tage 300 Menichen hin» 
sihten, worauf er ſtolz unter ben Leichnamen einbergieng und audrief: o 
föniglide That! (Zen. de ira II, 5., Volesus). Nah Tac. Ann. III, 68. 
(Volesus Messalla) wurde auf den Antrag ded Auguflus ein Senatuscon- 
sultum gegen ihn gefaßt. . 

105) Valerius Ostiensis, Ürciteft unter Auguſt (vgl. Plin. H, 
N. XXXVI, 15.: Pantheon Jovi Ultori ab Agrippa factum (729 dv. ©t., 
ſ. Bo. I. ©. 274.), cum theatrum ante texerit Val. Ost. arghit. ludis Li- 
bonis; die Spiele vielleicht von Druſus Libo, Eof. 739 d. ©t., ob. ©. 882, 
17., als Aedile gegeben). 

106) L. Valerius Catullus, als Illvir A. A. A. F. F. auf einer 
Erzmünze (aud der Zeit des Augufius) genannt (bei Riccio p. 230., Nr. 21., 
Eckhel V. p. 333.). Bol. 06. Nr. 86. u. unt. Nr. 138. 

107) Valerius Largus, #reund und Gejellihaiter des Gorneliuß 
Gallus, ward gleihwohl deſſen Antläger, 728 = 26 (Die LI, 23. vgl. 
Br. I. ©. 695. Nr. 1.). 

. - L. Valerius Heptachordus, f. Cornelius Balbus, Bb. 11. 
. 695. 

109) Valerius Ligur (vgl. Dio LX, 23.; der Beinamie zur Bes 
zeichnung der Herkunft), Präfekt der prätorianifchen Cohorten unter Auguftus, 
jol von dieſem einen Sig im Senate erhalten haben fo oft er ihn in den⸗ 
felben begleitete (vgl. Dio 1. 1.).. [Hkh.] 

110) Valerius Maximus, ein Glied des ypatriciichen Geſchlechtes, 
diente in jüngeren Jahren in Ufien*, und fchrieb nah jeiner Rückkehr in 
Rom unter den legten Jahren der Megierung ded Tiberius nad des Sejanus 
Sturz die noch erhaltenen Factorum dictorumque memorabilium libri IX 
ad Tiberium Caesarem Augustum, eine Anekdotenſammlung, nah beflimmten 
ſachlichen Gefihtspuncten angelegt. In der Wahl und Benugung der Quellen 
zeigt der Berfaffer viel Aberglauben und wenig Kritif und Geſchmack, bat 
aber nichtöveftomeniger bei dem Untergange beſſerer Quellen für und mand» 
fach geſchichtlichen Werth. Im Mittelalter fand die Sammlung viele Leer 
und Nachbiloner; Petrarcha's Rerum memorabilium libri feinen hieher zu 
gebören. Gedruckt erfhien Valerius zuerft wahrfheinlich zu Straßburg um 
1470. fol. und zu Mainz 1471. fol. Hauptausgaben von Aldus Manutius 
(Venedig 1534. 8.), Steph. Bighius (Antwerpen 1567. 8.), von Juflus Lipfius 
(zuerſt Antwerpen 1555. 8.), U. Torrenius (Leiden 1726. 4.), I. Kapp 
(Reipz. 1782. 8.), 3. Ih. B. Helfrecht (Schulaudgabe, Hof 1799. 8.) und 
@. B. Safe (Parié 1823. IT Voll. 8); f. Schweigers claff. Bibliegr. II, 1. 
S. 1102 ff., und über Balerius M. und fein Werk: Funccius de imminent. 
L. L. senect. IX, 12. p. 493 ff. D. G. Moller Diss. de Valerio Maximo, 
Altorf 1684. 4. Babric. Bibl. Lat. II, 5. p. 49 fi. Calmberg Novae edit. 


* Er begleitete den Ger. Bompejus (Gof. 767 d. &t., 14 n. Chr.) als Bros 
conful (Val. Mar. II, 6, 8. IV, 7, ext. 2, vgl. Br. V. ©, 1856, 21.), [Hkh.] 


- 
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Valerli Max. specimen, Samburg 1844. 4. Dirkfen in ben AbhandlI. der 
Berliner Akad. d. Wiſſenſch. von 1845. (Berlin 1847.) ©. 99 ff. Ueber 
den dur Julius Paris gemachten Auszug f. Bd. IV. ©. 500. [B.] 

111) Valerius Gratus, unter Tiberius 11 Jahre Tang Procurator 
von Judäa, vom I. 768—779 d. ©t., 15—26 n. Ehr., als Vorgänger bed 
Vontius Pilatus (vgl. Iofeph. Ant. Jud. XVII, 3, 2. p. 873. ed. Hav. 
u. ®p. V. S. 1893, 16.). Ä 

112) M. Valerius M. f. Messalla (Div, arg. I. LVIIE.), wahrid. 
Sohn von Nr. 100. (vgl. Mr. 116.), Eof. unter Tiberius 773 d. St., % 
n. Ehr. (Die 1. 1.; Xac. Ann. III, 2. Gaffiov. M. Val., Fasti Sie. Meor.). 

113) Valerius Naso, im $. 779 — 26 durch das Reod aus m 
BVrätoriern gezogen um den Bau des Tiberiustempeld in Smyrna zu leitm 
(ac. Ann. AV, 56.). —— 

114) Valeria Messallina, Tochter des Meſſalla Barbatus (Nr. 8.) 
von (Domitia) Lepida (Surt. Claud. 26. Tac. Ann. Xl, 37.)*, nad Zen. 
xl, 9. (Halb) Schmwefter ded Bornelius Fauſtus Sulla (Br. II. ©. 679), 
die berüchtigte Gemahlin des Claudius (vgl. Dio LX, 8. 12. 14—18. 2. 
27. 31. Sonar. XI, 8f. Suet. Claud. 17. 26 f. 29. 36 f. 39. Ner. 6. 
ac. Ann. XI, 2, 12. 26—38. Nur. Vict. Caes. 4. Epit. 4. Plin. H.N. 
X, 63. XXIX, 1. Juv. Sat. 6, 116 f. Seneca apocol. 11. 13. (Bfeube-) 
Seneca Octav. 260. 272.; auf einer Infchrift, bei Orelli n. 709., if ik 
Name ausgelöſcht, vgl. ebvaf.n. 717.; Münzen bei Eckhel VI. p. 251 —53.; 
ihr Bildniß in Marmor bei Visconti Iconogr. rom. pl. XXVIII. 1—3., auf 
einem Sardonyr, ebendaf. 4. 5., und auf Gameen, pl. XXIX, 1—3.). Der 
Woluf bis zur äußerſten Schamlofigfeit frößnend gab die kaiſerliche Ge⸗ 
mahlin fih mitten unter Lohndirnen Preis (Juv. 1. 1.) und eröffnete mit 
einer Magd einen Wettfampf im Lafter (Plin. X, 63.) **, zog aber neben 
Breigelaffenen (mie der Schaufpieler Mnefter, dem fie Bildſäulen errichtete, 
Div 22. vgl. 28. 31. Tac. XI, 36. Suet. Cal. 36.) auch die vornehmften 
Männer in ihre Nepe (vgl. Dio 14. 27.) und belufligte fih an Sirenen des 
Chebruchs die die edelften Brauen in Gegenwart ihrer Männer im Ballafte 
vor ihr aufführen mußten (Dio 18. vgl. 31., Aur. Viet. Caes, 4.). Gleid 
unerfärtli in der Habfucht betrieb fie mit Narciſſus und andern Faiferlichen 
Breigelaffenen einen Handel mit Allem wofür Geld zu befommen war (Div 
17. vgl. 16., Suet. Claud. 29.); und ebenfowohl die Begierde nah Reich— 
thümern als der Zorn gegen Solche die fich mweigerten ihrer Wolluft zu mill« 





* Bon mütterliher Seite war fie Enkelin der Antonia, einer der Töchter des 
Triumvirs M. Antonius von Octavia (val. Bd. I. ©. 1217, 12. u. 9.); und wen 
daher der Lepteren Bruder, Anguftus, bei Seneca apocol. 11. fih den Großohein 
der Meflalina wie des Elaudius nennt, fo war er fireng genommen der Urgroßeheim 
der Meſſ. und Großoheim des Glautius, der old Sohn des Drufus von ber am: 
den Antonia ein Enfel der Octavia war. Bei Suet. Claud. 26. beißt Barbatus 
Meflalla, Vater ver Meflallina, consobrinus des Claudius; in Wahrheit aber mar 
Domitia Lepida, ihre Mutter, consohrina deſſelben. 

»Nur auf Münzen von NAlerandria und von griedifchen Städten, wie von Co— 
lonien ericheint ihr Name, zum Theil mit dem Titel Zepaorı/ oder Aug., weldıra Stans 
bins nach Dio LX, 12. ihr von Anfang verweigerte und ın fpäterer Zeit gleichwob 
geftattet haben muß. 

»Auf einer Gemme der Stofhifhen Sammlung (vgl. Windelmann, Deserip- 
tion etc. p. 443 f., n. 237.) zeigt die Borderfeite eine Frau unter einem Baum 
einer Priopusherme gegenüber; auf der Müdieite find fleben Priapen im Kreife um 
eine Schnee (als Sinnbild der Lüfternteit) gebiltet, zwiichen welchen man bie fieker 
Buchftaben vie das Wort Invieta bilden, und darüber den Namen Messallina) un: 


—— — liest. Vgl. die Beſchreibung einer ähnlichen Gemme, bei Winckel! 
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fahren und endlich die weibliche wie bie fürftliche Eiferfucht gab ihr Anlaß 
an zahlreichen Opfern (wie an Julia, der Tochter des Drufus Cäſar, Bp. IV. 
S. 485., an Julia Livilla, der Tochter des Germanicus, f. ebendaf., und an 
Poppäa Sabina, Bd. V. ©. 1902. Nr. 3.; von Männern an G. Appius 
Silanus, Dio 14., Vinicius, Dio 27., Balerius Aflaticus, f. unten Nr. 115. 
und Bon. XI, 9., Pompejus Magnud, on. 1. 1., Bolybius, Die 31., und 
vielen Andern, vgl. Dio 15. Zon. XI, 9.) ihre Graufamfeit zu üben, bis 
in Bolge der Bermählung mit C. Silius, die ihr früherer Berbündeter 
Nareifjus dem abweſenden Kaifer verrieth, dad Gericht fie ereilte, 801 — 48 
(vgl. ob. S. 1193 f., Nr. 14.). Dem Glaudiuß hatte fie die Octavia (vgl. 
Br. V. ©. 846. Nr. 26.) und den Britannicus (Bd.I. S. 1176.) geboren. 

115) Valerius Asiaticus, ein geborner Gallier aus Bienna (Tac, 
XI, 1.; vgl. ob. Nr. 73f.), gelangte vor dem I. 7394 — 41 (dem Toded« 
jahre Galigula’s), ohne Zweifel dur die Gunft des Kaiſers, feines Freundes, 
(vgl. Sen. de const. sap. 18.), zur Conſulswürde (Dio LIX, 30. Joſeph. 
Ant. Jud. XtX, 1,20. Sen.1.1.), ward aber in Folge einer Beleivigung die 
ver kaiſerliche Freund ihm zufügte (Een. 1. 1.) ein Sauptanflifter des an 
Letzterem verübten Mordes (Tac. XI, 1.) und fcheute ſich nicht, als die aufs 
gebrachten Solvaten der Leibwahe nah den Thätern forfchten, mit lauter 
Stimme zu rufen: „ich wünſchte der Mörder zu fein!’ (Dio LIX, 30. Joſeph. 
XIX, 1,20. vgl. Zac. Xl, 1.). Nachdem feine Abficht fich felbft des erledigten 
Thrones zu bemädtigen durd den Einfluß des Minucianus (Joſeph. XIX, 4, 
3.) bintertricben und die Herrſchaft dem Claudius übertragen war, fo diente er 
unter biejem dem Stante noch ferner (vgl. Tac. XI, 3., wonach er adversus 
Britanniam militavit) und erhielt auf das 3. 799 — 46 ein zweites Gonfulat 
(Div LX, 27. OvaA. 'Ao., Sen. Nat. Quaest. II, 26. Val. As., Gajftovor. 
As., Fasti Sic. '4o., vgl. Tac. XI, 1.), legte aber im Laufe des Jahres 
freiwillig feine Würde nieder, um ald Mann von bedeutendem Vermögen 
(und Neu-Nömer), der zum zweiten Male die höchſte Ehrenftelle erlangt 
hatte, dem Neide nicht allzuviel Raum zu geben (Dio 1. 1.). Gleichwohl 
bereitete ibm der Haß und der Neid der Meflallina den Lintergang; benn da- 
diefe ihn für den ehemaligen Buhlen ver verhaßten Poppäa Sabina hielt 
(Zac. XI, 1.) und zugleih nad den Gärten ded Lucullus, die Valerius im 
Befig Hatte, Luſt trug (Tac. XI, 1.37. Dio 31. Ioh. Antiochen. exc. Pei- 
resc. p. 809.; vgl. über diefe Gärten Beder, röm. Alterth. I. S. 591.), 
fo verleumdete fie ihn durch Suillius und Sofibius bei dem Fürſten, als, 
trachte er, geftügt auf feine mächtigen Verbindungen in Ballien, die Völker 
feiner Heimat zur Empörung aufzuftiften (Tac. XI, 1.); und als Claudius, 
durch die Rechtfertigung des Angeklagten zu Gunflen veffelben geflimmt, fich, 
zur Freiſprechung neigte (Tac. XI, 2. vgl. Div 29.), fo mußte Vitellius 
durch dad Vorgeben daß jener um die Wahl der Todesart bitte ven Glauben an 
feine Schuld in dem Kaifer hervorrufen (Tac. XL, 3. Dio 1.1.), und nunmehr zu 
freigewähltem Tode begnadigt beſchloß Valerius fi die Adern zu öffnen und ſtarb 
mit der ruhigſten Faſſung, 800 — 47 (Tac. XI, 3.). Seinen Sohn f. Nr. 122. 

116) M. Valerius Messalla Corvinus (Inſchr. bei Babretti, cl. 
X. n. 173,, bei Marini Atti p. 230. b., 83.), Urenfel des Redners Cor⸗ 
vinus, Nr. 95. (vgl. Tac. XI, 34.) und wahrſch. Sohn von Nr. 112, 
College des Nero im Gonfulate 811 — 58 (Infhr. bei Babr.; Tac. 1. 1. 
Val. Mess., Caſſiodor. Mess.), ward bei unverfhuldeter Armut vom Kaiſer 
quingenis. sestertiis in singulos annos unterftügt (Tac. 1. 1. vgl. Sueton. 
Ner. 10.). 

117) C. (Valerius) Flaccus, nah Plin. H. N. XIX, prooem. 
Legate des Proconſuls Vibius Erifpus von Africa (um dag J. 811 = 58, 
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nah Vigh. Annal. Rom. III. p. 592.), vielleicht der Vater des Dichters, 
Mr. 134. 

118) Valerius Capito, gewejener Brätor, ben die Mutter des Nero, 
Agrippina, aus Italien vertrieb und der Sohn im I. 812 — 59 zurüdrief 
(Zac. XIV, 12.). 

119) Valerius Fabianus, im $. 814 — 61 als Teflamentsfäliäter 
nach der lex Cornelia verurteilt (vgl. Tac. XIV, 40.). 

120) Valerius Ponticus, im Procefie des Borigen als praevari- 
- cator (f. ob. ©. 32.) erfunden und verurteilt (vgl. Tac. XIV, 41.). 

121) M. Valerius Probus, f. ob. ©. 58. 

122) Valerius Asiaticus, dem Namen und ber Zeit nach Eofn 
von Nr. 115., und deßhalb nad feiner Abftammung ein Gallier, ver in ähm 
licher Weife mie Binder (Bd. IV. ©. 489, 23.) unter Nero's Megierung 
eine galliſche Provinz (vgl. Tac. Hist. I, 59., Belgicae provinciae leptus) 
erhielt und gleich andern duces Galliarum (ac. H. II, 94.) den Auitam 
des Binder (821 — 68) unterflügte (ibid.), trat zu Anfang des 3. 822 — 
69 auf die Seite des Vitellius, der ihn alsbald zu feinem Eidam erfor 
(Tac. I, 59.) und im Laufe des Jahres zum Gonful befignirte (vgl. Zur. 
IV, 4.). Nah Ermordung des Vitellius beantragte der defignirte Gonful 
ſelbſt im Senate die Ehren die den vefpafianifhen Heerführern bewilligt werden 
follten (Tac. 1. 1.) *, fcheint aber noch vor Antritt ſeines Conſulates ein 
Dpfer der Anarchie jener Tage geworden zu fein. Denn die Inichrift melde 
Dis Manibus D. Aureli Asiatici Consulis Designati geweiht iſt (vgl. Marini, 
Atti de’ fratelli Arvali, p. 345. b.) wird mit Recht auf den Eidam des Pi- 
tellius berogen, der ald Neu⸗Römer vielleicht die Namen ver beiden ver 
wandten Geſchlechter (vgl. ob. Nr. 101.) trug **, wenn nicht vielmehr, wie 
Marini (p. 340.) mit Rückſicht auf eine Reihe von ähnlichen Beifpielen 
voraudjegt, ein Fehler des Steinmegen Statt findet, der Aureli für Valeri 
geiegt hätte. Won dem Umſtande abgefehen daß nah Tac. H. IV, 39. am 
1. Sanuar des 3. 823 — 70 ein Prätor den Senat berief, ſcheint die Nach⸗ 
richt des Suetonius (Vesp. 14.) wonach Veſpaſianus Vitellii hostis sui Aliam 
spiendidissime maritavit ac dotavit *#** den Tod bed Aflaticus zu beftätigen. 
Eine Infhriit aus dem Genfer Gebiet}, bei Gruter. p. 478, 3. — Dielli 
n. 309., D. Valerio Asiatici Libert(o), Sissi (?) Seviro Col(oniae) Eq(uestris, 
f. Noviodunum, Nr. 4.), ift gleichfalls auf den fpäteren cos. des. (ald pa 
ironus) zu beziehen. 

123) Valerius Marinus, von Galba für das Gonfulat beftimmt, 
defien Antritt Vitelius verſchob, da er vorher feine Heerführer zu Gonfuln 
erhob (Tac. H. 11, 71.). 

124) Eine Infhrift aus Trieft (vgl. Henzen, N. Ien. Lit. Zeit. 1847. 
Nr. 61., ©. 243., bei Zell, delectus inscerr. rom., n. 1592.) lautet: (C.) 
Calpe(tano) Rant(io) Quirinal(i) (Va)lerio P. F. Pomp tina Tribu) 
F(esto; vgl. die Infchrr. bei Brut. p. 197, 4. u. 245, 2., au8 melden 








* Bei der Schwäche des Bitellins, die der Eidam perfönlich zu erfahren befam 
(vgl. Tac. H. II, 94.), ift es denkbar daß er vorher ſchon zu ter feindlichen Bartei 
neigte. 

* Von der Sitte verſchiedene Gentilnamen zu tragen gibt das Beiſpiel dei 
gleichzeitigen Valerius Festus (Mr. 124.) wie des Blute- oder Namensverwandter 
- Paulinus Valerius Asiaticus (Nr. 127.) Zeugniß. h 

»Daß Bitellius nur Eine Tochter hate geht aus Schriftilellern wie aus brm 
Zeugniffe einer Münze hervor (vgl. Eckhel doctr. numm. VI. p. 315f. Biscontv 
-Mongez Iconogr.+rom., Vol. II. p. 281 f.). 

+ _3u erinneen ift daß Geneva zum Lande ber Mlobroger gehörte, deren Haupt 
ſtadt Dienna, die Heimat der Asiatici, war, 
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die Namen fi ergänzen), IIIIvir(o) Viar. Curand., T(ribuno Mil. Leg.) 
VI. Vietr. (in Spanien, f. Bd. IV. ©. 884.), Quaestori, Se(viro Equ)it. 
Romanor. (vgl. Bo. IN. S. 218.), Tr. Pleb., Praet(ori), (Soda)li Au- 
gust(ali), Leg(ato) Propraet. Ex (S. C. Prov: Afric)ae (vgl. unt.), Cos, 
(824 —= 71, f. unt.), Donato Ab Imper(atore) (Has)tis Puris IIII., Vexil- 
lis HIHI, Co(ronis IIII.), Vallari Murali Classica A(urea), (Cu)ratori Alvei 
Tiberis Et Ripa(rum), (Po)ntif., Leg(ato) Aug. Pro Pr. Provinc. (Pa)nnoniae 
Et Provinc. Hispaniae, Patrono Plebs Urbana. Die Heimat ded Mannes 
war Verona; denn auf Infchriften diefer Golonie (bei Bruter. p. 868, 2. 
u. 870, 9.; die letztere p. 892, 6. wiederholt) find Valerii Festi genannt. 
Als Legate der afrifanifhen Legion (vgl. Bo. V. ©. 741 06.) um die Zelt 
des Vitellius (feines Anvermwandten) erſcheint er bei Tacitus (Hist. II, 98. 
IV, 49., Val. Fest.), der erzählt wie sr längere Zeit ſchwankend zwiſchen 
Veſpaſian und Vitellius den Liebertritt zu jenem durch Ermordung ded Pros 
confuls 2. Pifo befiegelt habe (Hist. IV, 49 f. vgl. Plin. ep. IH, 7., Val. 
Fest. ; dad Nähere Bo. IV. S. 875.). Wenn die Infhrift feinem Titel als 
Leg. Propr. (von Afrifa) den Beifag Ex S. C. hinzufügt fo erklärt fi der- 
felbe am einfahften aus dem Umſtand daß der feit Galigula dem Proconful 
der fenatorifhen Provinz Afrifa zur Seite geſetzte Legate wohl längere Beit 
bindurh vom Kaifer ernannt worden war (vgl. Tac. H. IV, 48.). Auf pen 
Titel Propr. (melden allerdings nicht jeder Legate von Afrika trug, vgl. bie 
Inſchrift bei Zell, delect. n. 1599., Annali dell’ Inst. Arch. IV. p. 152.) 
ift der Beifag ſchwerlich zu beziehen; denn da Feſtus die Prätur bereits ver⸗ 
waltet hatte fo führte er den Titel Propr. (dem mir jebenfalld bei ver Mehr» 
zahl der Legaten von Afrika begegnen, vgl. Orelli n. 2369. 4964., Grut. 
p. 471, 6. = $ell n. 902.) der Orbnung gemäß. Daß er erſt nah dem 
Tode ded Proconfuld und ald Stellvertreter des Lehteren vom Senate damit 
beehrt worden wäre ift in feinem Yale anzunehmen; denn abgefehen von 
den Gründen die im Allgemeinen der Beziehung des Beifages auf den Titel 
Propr. entgegenfleben. würde diefe Erklärung vorausjegen daß die Infchrift 
eine Stufe feiner Ehrenleiter übergangen habe, was die Ausführlichkeit der» 
felben nit erwarten läßt. Im Laufe des I. 823 — 70 (nah Ermordung 
des Proconfuls) jchlichtete der Legate die Händel zwifchen den Deenfern und 
Leptitanern und ſchlug die von den Erfteren zu Hilfe gerufenen Garamanten 
(Zac. H. IV, 50. vgl. Plin. H. N. V, 5.), woburd er einen Theil der 
Inftgnien die die Infhrift erwähnt fich verbient zu haben feheint. Dem Zurüds 
gefehrten verlieh Veſpaſianus im Laufe ded folgenden Jahres das Gonfulat 
(f. ob. uw. vgl. die Infchrift bei Marini Atti p. 129., auf welder C. Va- 
lerius Festus ald Amtögenofje des Cäfar Domitianud 824 — 71 erſcheint, 
welcher Letztere nach dem Zeugnif einer honesta missio, vgl. Marinip. 141., 
im April diefes Jahres den Cn. Pedius Casto zum Gollegen Hatte, bahes 
Feſtus wie es fchelnt Kal. Jul. in die Gonfuldwürbe eintrat). Als Confulare 
(vgl. Henzen am a. DO.) beffeivete er dad Amt eines curator alvei Tiberis 
und ngte in der Bolgezeit zur Verwaltung von Pannonien (in der wahr⸗ 
fcheinlih ver Anlaß zum Patronate der Stadt Tergefte zu ſuchen ift*), fo 
wie von Spanien (vgl. die Inſchrr. aus Portugal, bei Bruter. p. 245, 
und bei Muratori p. 2007, 5. u. 2012, 7., aus dem I. 832 — 79.). 
4125) M. Valerius Junianus, als frater arvalis bei Marini, Tav. 
XXXV. lin. 4. (vgl. XXXVI. lin. 2.) genannt und mit Unrecht von Ma⸗ 
rini (p. 469.) in das Zeitalter des Commodus gefegt, da ber gleichfalls auf 





* Die Erhebung zur Colonie (die zur Zeit des Veſpaſianus erfolgt fein foll, 
f. ob. S. 1705.) verbanft Tergefte wohl der Fürſprache des — 
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Tav. XXXV. genannte Ti. Julius Julianus Alexander ohne Zweifel mit dem 
PBräfekten von Aegypten unter Veipafianus (f. ob. ©. 1943, 2.) iventifh if. 
4126) Valerius Paulinus, gebürtig aus Forum Julii in Gallien, 
befleivete im 3. 822 — 69 dad Amt eined Procuratord im narbonenſiſchen 
Gallien und gewann als folder die Städte feiner Brovinz für die Sade des 
Veſpaſianus, dem er früher ſchon befreundet geweſen (vgl. Tac. H. III, 427.). 
127) M. Lollius Paulinus Valerius Asialicus Saturninus, 
als cos. (sufl.) 846 — 93 auf einer missio honesta (bei Öruter. p. 189, 12, 
vgl. 574, 6.) genannt, ift von dem Freunde ded Belpafianus (Nr. 126) zu 
unterfcheiden, da ber Letztere wohl nicht erfi von Domitianus (834—849) 
mit dem Gonfulate belohnt worden wäre. Aus den Namen des Conſuls if 
zu fchließen daß er ebenfomohl mit Paulinus aus Borum Julii, mie mit den 
Asiatici aus Vienna (Nr. 115.122.) verwandt war. Wenn er, gleich dem , 
Freunde des Veipafianus, in Borum Julii zu Haufe war fo mag der L. Valer. 
Asiat. den die Infchrift aus Arelate bei Gruter. p. 836, 12. (nad der richtigen 
Kedart) nennt in Beziehung zu ihm zu feßen jein* Als Conjularen er 
wähnt ihn vieleiht Plinius ep. IV, 9, (101 n. Ehr., vgl. Bo. IV. ©. 493, 
53., Julius Bassus). Vgl. Nr. 143. 

125) (C.) Valerius Paulinus, ver ®reund ded jüngeren Plinius 
(ogl. ep. II, 2. IV, 16. V, 19. IX, 3. 37.), war begütert bei Forum Julii 
(V, 19.) und wahrfheinlih der Sohn von Nr. 126.; denn der Annahme 
der Ipentität fcheint dad Zeitverhältniß um fo mehr zu widerſprechen ba 
Nichts in den Briefen eine Alteröverichiedenheit ded Freundes andeutet, welcher 
vielmehr als mitfirebend und gleichaltrig zu denken ift (vgl. IV, 16.). Das 
Jahr feine® Konfulates (vgl. IX, 37.) ift nicht zu beftimmen. Da Plinius 
(X, 105.) an den Kaifer berichtet daß Valerius PVaulinus ihm dad Was 
tronatrecht über feine Freigelaſſenen hinterlaffen fo ſcheint er frühe geftorben 
zu fein. Die drei Breigelaffenen welche Plinius dem Trajan zur Ertbeilung 
des Rechts der Duiriten empfiehlt (X, 105. vgl. 106.) führen ſämmtlich den 
Namen C. (Val. Aestiaeus, Val. Dionysius, Val. Aper), welcher wahrſch. 
ber des palronus war. Bon Einem verfelben fcheint der C. Plinius Vale- 
ne medicus, bei ®ruter. p. 635, 1. (vgl. Bo. V. ©. 1750.) ein Sohn 
zu fein. 

129) Eine Infhrift aus Auguſta Taurinorum bei Gruter. p. 478, 7. 
— Drelli n. 748. lautet: C. Valerio C. F. Stel(latina Tribu) Clementi, 
Primipilari, Ilvir(o) Quinquennali, Flamini Divi Aug, Perpetuo Patrono 
Coloniae, Decuriones Alae Getulorum Quibus Praefuit Bello Judaico Sub 
Divo Vespasiano Aug. Patre etc. 

130) Valerianus, nad Joſeph. b. iud. 111, 9,7., Segefipp. IH, 22. 
deradapyng unter Veſpaſianus im jüdiſchen Kriege. 

131) Valerius Messalinus, Coſ. mit Cäſar Domitianus 826 = 
73 ($rontin. de aquaed. 102.). - 

132) Valerius Marianus, von Plinius H. N. praef. I. XIX. als 
praetorius senator feiner Zeit genannt. 

‚ . 133) Eine Inschrift aus Trident (bei Gruter. p. 479, 6. und bei Orelli 
n. 2183., wiederholt und verbefiert 3905.) lautet: C. Valerio C. F. Paplia 
Tribu) Mariano Honores Omnes Adepto Trident(i), Flamini Rom(ae) 
Et Aug(usti), Praef(ecto) Quing(uennalj, vgl. Zumpt comment. epigr. 
p- 64.), Augur(i), Adlecto Annon(ae) Leg(ionis) IH. Italictao, vgl. Bo. IV. 
©. 877. u. Auguſtin. de civ. D. XVII, 18.: annonam — quae dicitur 
Raetica etc.), Sodali Sacror. Tusculanor. (?), Iudici Selecto, Decur(ioni) 
Trid(enti), Decurioni Brixiae, Curatori Reip. Mant., Equo Publ., Praef. 
ö— — — SEEN ee 


Bol. indeſſen unt. Mr, 150. (Valerius Priecianus). 
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Fabr., Patrono Colon(iae) Publice, Vgl. Über dieſe Inſchrift die Mono» 
grapbien bei DOrelli n. 2183., von den beiden Abbaten G. Tartarotti und 
Stoffella dalla Eroce, wie von dem Grafen B. Giovanelli, Ob LXepterer fie 
mit Hecht in die Zeiten der Untonine fege bleibt dahin geflellt; einem Sohne 
oder Nachfommen des Borigen jcheint fie allerdings zu gelten. [Hkh.] 

134) C. Valerius Flaccus, Zeitgenoſſe de8 Martialid und bes 
Duintilianus, welcher Xegtere (Inst. Or. X, 1, 90. multum in Valerio Flacco 
nuper amisimus) feinen frühen Tod beklagt, was nah Dodwell (Annall. 
Quintill. $. 25.) um das 3. 89 n. Ebhr., aljo unter Domitianus fällt, wo— 
gegen Unvere, jeboch ohne genügende Gründe, fein Leben bis in die Zeiten 
des Trajanus hinausrüden. In Handſchriften findet fih der Name Setinus 
Balbus beigefügt, der nah N. Heinſius (nott. ad Argonautt. I, 1.) fich auf 
einen Kritifer oder einen Befiger der Argonautica bezieht. Val. ſelbſt war 
nah Martial. I, 62. 77. aus Padua gebürtig oder lebte wenigſtens daſelbſt. 
Daß er dort in Feiner glängenden äußeren Lage fich befand fcheint aus Martial. 
1. 1. zu folgen, fofern ihm diefer den Rath gibt flatt der Poeſie dad ein» 
träglichere Geſchäft eined Advokaten zu treiben. Im der erften Zeit der Mes 
gierung Veſpaſian's verfaßte Val. (nah den Eingangdverfen) fein noch er» 
haltenes, aber unvollendet gebliebened Gedicht Über die Argonautenfahrt 
(Argonautica) in acht Büchern, von melcdhen die drei erften und ein Theil 
des vierten zuerfi in St. Ballen von Nictolo Poggi zur Zeit des Coſtnizer 
Eoncild entvedt wurden. ES ift eine ziemlich- getreue Nachbildung der Argo» . 
nautica ded Apollonius von Rhodus (f. Bd. I. ©. 630. u. vgl. Weichert, 
über Leben und Gedicht des Apollonius S. 270 ff.). Die Erzählung der Reiſe⸗ 
abenteuer bilvet auch bier den Hauptinhalt, und der Dichter zeigt in ein» 
zelnen Schilderungen ſolches Talent daß ihn I. E. Scaliger, N. Heinfius 
und Weichert in manchen Partien über fein Vorbild ftelen. In Bezug auf 
die Sprache bat auch er fih den Virgil zum Mufter genommen. Seine Dar 
ftellung ift oft declamatorifh und fhmülftig, überladen und geſucht. Ed. 
princ., Bologna 1474. fol. Hauptausgaben von N. Heinfius (Amfterdam 
1680. 12.) und bef. von P. Burmann (Leiden 1724. 4.), wiederholt von 
TH. Eh. Harles (Altenburg 1781. 8.) und von N. E. Lemaire (Paris 1824. 
1 Voll. 8.); Text u. Gominentar von I. U. Wagner, Gött. 1805. 2 Bde. 8.; 
nebft franzöf. Ueberjeg. von Dureau de Lamalle, Paris 1814. III Voll. 8.; 
das achte Buch mit Erit. Unterfuhungen von U. Weichert, Meißen 1818. 8.; 
f. überhaupt Schweiger, claff. Bibliograph. I, 2. ©. 1098 ff. Ueber den 
Dichter und fein Werk ſ. außer ven Einleitungen vor den Hauptausgg.: Funccius 
de imminent. senectut. L. Lat. e. IH. $. 69—77., Fabric. Bibl. Lat. II, 
14. p. 250 ff., Erufius Lebensbefchreibung der röm. Dichter (von Eh. 9. 
Schmid, Halle 1777.8.) II, 1 ff., Nahträge zu Sulzerd Theorie u. f: w, 
VIII. ©. 3055., eine Abhandlung von Antonio Novari in den Abhandll. 
der Akademie zu Padua T. IV. p. 1825. Grgänzungen ver fehlenden Theile 
des Gedichts fertigte Pius in fr. Auegabe (Bologna 1519.). [B.] 

135) M. Valerius Martialis, der Epigrammenbichter, ſ. Bd. IV. 

S. 1600 fi. 
1136) P. Valerius Patruinus, ald cos. (suf.) mit Domitinnus 
Auguſtus (cos. VII.) 835 — 8% auf einer Infchrift aus Balerone (Annali 
dell’ Inst. Arch. 1839. p. 38. vgl. 39.) genannt. Da die Inſchrift AIIII. 
Kal. Aug. datirt ift fo war er Vorgänger von Wr. 138. 

137) P. Valerius Severus, wie es fcheint als Gatte einer Valeria 
Patruini L. (j. Nr. 136.) Tyche auf einer Inſchrift genannt (Annali 1839. 
p. 40.); 06 identifh mit dem Juriſten Valerius Severus (Dig. Ill, 3, 8.) 
bleibt dahingeftellt. 

138) C. Valerius Messalinus, ald cos, (suf.) mit Domitianus 
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Auguflus (cos. VIH.) 835 — 82 auf der Inſchrift bei Gruter. p. 314, 3. 
(III. Id, Oct.) genannt, ſcheint identifh mit Catullus Messalinus, 
dem delator unter Domitianud, zu fein, ber als saevi ingenii homo (Plin. 
ep. IV, 22. vgl. Tac. Agr. 45.) und grande monstrum (Juv. IV, 115.) 
here den Abſcheu feiner Zeitgenoffen noch dadurch erhöhte daß bie 

lindheit von welcher er betroffen warb feiner Leidenſchaft weder in Liebe 
noch in Haß eine Schranke fegte (Plin., Juv. Ih 1.). Aus der Stelle vet 
Plinius ift zu fchließen daß er vor Domitian oder bald nach demſelben flarb. 

139) Q. Valerius Vegetus, cos, (sufl.) unter Domitianus 344 — 
91 (Monum. fr. arval., bei Marini Tav. XXXIV, b. lin. 44., vgl. p. 292f., 
wonach fein Gonfulat in die legten Monate des Jahres fällt). 

140) Valerius Licinianus, vir praetorius unter Domitian, br 
fannte fih bei der Unterfuhung gegen die Beftalin Cornelia (844 — 91, 
Eufeb. Chron.) des Incefted für ſchuldig und enthob dadurch den Kaijer rm 
Vorwurf einer ungerechten Berurtbeilung der Veſtalin, daher die ganze Etrale 
die Domitian über ihn verhängte in einer milden Verbannung befland, aus 
der er fpäter dur die Gnade des Nerva nah Sicilien fam, wo der frühe 
Senator als Lehrer der Medekunft auftrat (vgl. Plin. ep. IV, 11.). 

141) Valerius Varus, Zeitgenoffe des jüngern Plinius (vgl. ep. 
VI, 8., wonad ein Maximus, vielleiht Valerius Max., fein Erbe war). 

142) Eine Infchrift bei Grut. p. 332, 2. (vgl. Oreli n. 2603., Zell 
1650.) lautet: L. Valerio L. F. Pudenti. Hic Cum Esset Annorum Xlll. 
Romae Certamine Sacro Jovis Capitolini Lustro Sexto Claritate Ingenii 
Coronatus Est Inter Poötas Latinos Omnibus Sententiis Judicum. Huic 
Plebs Universa Municipum Histonensium (für Histion., f. Bd. IIE. S. 1400.) 
Statuam Aere Collato Decrevit Curat(ori) Reip. Aeserninorum Date Ab 
Imp. Optimo Antonino Aug, Pio. Da ver capitolinifshe Wettfampf nad 
Genforin. de die nat. 18. unter Domitianus, 839 d. St. — 86 n. Ehr. ges 
ftiftet wurde fo ſetzt Morcelli (sull’ agone Capit., diss. publ. dal dott. Labus, 
Milan. 1816. 8.) das jechste Luſtrum oder den fiebenten Kampf in daß 9. 
863 — 110. Mit Nardus Pudens (Drelli n. 1184., vgl. Bo. V. ©. 416 ob.) 
ift Valerius Pudens ſchwerlich, und mit Pudens bei Martial IV, 13. (Bp. V. 
S. 416.) auf feinen Kal iventifh. Die Infchrift bei Gruter. p. 1111, 7. 
dagegen (—Drelli n. 2970., Zell 1138.: L. Agrio, Vestiario Tenuiario ® 
Imp. Caes. Antonini Pii, L. Valerius Pudens Fratri) ifl ohne Zmeifel von 
dem Dichter gefet. | 

143) Valerius Asiaticus, nad Siegelinfchriften (bei Marini Ati, 
p. 346. a.) cos. (11.) mit Titius Aquilinus unter Hadrian 878 — 125 (vgl. 
Fasti Idat. etc.: Asiat.), ift wahrſch. der Sohn von Nr. 127. 

144. 145) Valerius Pollio und vefien Sohn Diodorus, Gramma— 
tifer aus der Zeit Hadriand (Suid. v. /IoAA. u. Aıoö., ſ. Bd. V. S. 1804 oh. 
u. Bd. II. ©. 1639, c.); der Xegtere wie es fcheint bei Gruter. p. 251. genannt. 

146) Valerius Marcellus, von Gapitolinus Max. et Balb. 4. als 
Geſchichtſchreiber neben Suetonius Tranquillus genannt und ſchwerlich jehr 
fpät nach demfelben zu ſetzen. 

147) Valerius Homullus (ar. Homulus, Omulus, Omullus), 
ald freimüthiger Spötter am Hofe des Antoninus Pius von Julius Capito⸗ 
linus (Ant. P. 11., Omulus, M. Ant. 6., Valer. Om.) erwähnt **, wird 





Bgl. Reinef. p. 636.: Textrici Vestiar. Ten., quae tenuia vestimenta confe- 
cerit (Aemrovpyis). &. auch den Art. Vestiarius. 
Bon Lampribius. (Al. Sev; 65.) wird gleichfalls ein Spölter Homulas am 


Hofe des Trajanus genannt, und wenn beide identi nd fo it Homulus zur Zeit 
des Trajanus als Züngling zu denken, — — 
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von Neueren mit dem M. Valerius Homullus (Homulus) ben zwei In« 
fhriften als cos. nennen (vgl. Gruter. p. 478, 10., ex agro Capuano: M. 
Valerio Homullo Cos., Patron(o) Col(oniae), u.p. 1077, — Drellin. 4054.: 
M. Valerio Homulo Cos.) identifch genommen. Da die eine der Infchriften 
(p. 1077.) ihn ald Amtsgenoffen eined Mu. (Man.?) Acilius Glabrio bes 
eichnet fo ſehte man fein Conſulat in das 3. 905 — 152, in welchem die 
Safien einen Glabrio und Homulus als Gonfuln erwähnen. Zmei andere 
Inſchriften (bei Norif. ep. consul. p. 92.) nennen jedoch einen Sex. Glabrio 
und C. Omollus Verianus ald Coss. Kal. Jun., oder Junius Glabrio und 
Homollus al® Coss, Kal. Febr., und biefem, von dem andern zu unterfcheis 
denden Gonfulnpaar hat ſchon Tillemont (Hist. des Emp., T. Il. p. 550.) 
mit Rüdficht auf die Zeitbefimmung der zweiten Infchrift (Kal. Fehr.) das 
ordentliche Conſulat 905 (— 152) zugetheilt. Daß der Eof. M. Val. Hom. 
in frühere Zeit dehöre f. unt. ©. 2366. 3. 2. 

148) L. Valerius Proculus, als Praef. (Annonae) auf der (mit 
Aehren verzierten) rechten Seite der Baſis eined Monumente8 genannt das 
dem Kaifer Antoninus Pius (Trib. Potest. VII., — 898 d. ©t., 145 n. Chr.) 
von bem Corpus Pistorum gejegt ift (vgl. Brut. p. 255, 2.). Identiſch iſt der L. 
Val. Pr. dem die (theilmetje lüdenhafte) Infhrift aus Malaca in Spanien (bei 
Münter de reb. Ituraeor., Hafn. 1824. p. 43., Orelli n. 5040.) gewidmet 
it: L. Val(erio) L. F. Quir(ina Tribu) Proculo, Praef. Et Curatori 
(Annonae *, Procuratori Augusti **) Trachon(itidis) Syriacae Et Trib. 
(Mil.) Legion. VI. Claudiae P(iae) F(elicis) ...*** Et Potamo (? nad 
Münter ein Hafen von Achala — ?)..Et Pro(cur.) Aug. Alpium Maritu- 
mar... Dictat. Et Curatori....j Proc. Aug. Provinciae Ulterioris Hispa- 
niae Baelicae, Proc. Provinciae Cappadociae, Proc. Provinciarum Trium f7 
— R(es) P(ubl.) Malacit(anorum).... Patrono D. D. — In dem Album 
des ordo corporatorum lenunculariorum und tabulariorum von Dftia (mit 
den auxiliares Ostienses) dad aud dem Gonjulatsjahre ded Acilius Glabrio 
und M. Valerius Homulus (vgl. Nr. 147.) ftammt (Brut. p. 1077. vgl. Drelli 
n. 4054.) ift als Mitglied ein L. Valerius Proculus genannt, unter welchem 


* Der beigefügte Titel Curat. bezeichnet ohne Zweifel die ſpezielle Function 
der Getreidevertheilung, f. Praef. ann., ©. 9 unt., und vgl. die Inſchr. bei Orelli 
n. 3908. (aus einem Municipium), Cur. Ann. Populo Praebitae. 

** Vice Praesidis, j. Procur., ©. 89, 2. 

»Die legio VI., fonft Ferrata genannt, lag in Eyrien und fpäter in Jubäa 
(vgl. Br. IV. ©. 883 f.); und obgleich der Titel Claudia auf andern Injchriften nicht 
vorzufommen feheint fo kann do die leg. VII. oder XI. Claudia (für VI, vgl. 
Br. IV. ©. 885 f. 891.) nicht gemeint fein. In die ſyriſche Trachonitis (vgl. ob. 
S. 2039.) erſtreckte ſich ohne Zweifel die Gmpörung der Juren unter Antoninus 
Pins von welder Julius Gapitolinus (Ant. P. 5.) berichtet: Judaeos rebellantes 
contudit per praesides nc legatos. : 

+ Ohne Zweifel eines Municipiums; ob der fpanifchen Stadt Malaca (die ben 
Preculus als patronus feiert) loflen wir dahingeſtellt, da uns allerdings das Beifpiel 
eines außeritalifchen Carator Reip. (Nicomedensium, bei Gruter. p. 407, 1.), aber 
fein Beifpiel eines außeritalifhen Municipaldictato:6 (vgl. Bd. IV. ©. 1443. bie 
Beiiviele aus Italien) befannt il. Bei Curatori (Reip...) fund vielleicht ter Beis 
faß Dato Ab Imp. Antonino Ang. (vgl. die Parallelen bei Orelli n. 3898 ff. u. ob. 
Mr. 142.). 

++ Nicht Pamphyliae, Lycaoniae et Cyberae (wie Münter meinte; denn Cibyra, 
Br. II. ©. 352., fommt wohl nirgends als Provinzname vor), fondern Galliae Lug- 
dunensis, Narbonensis et Aquitaniae (Grut. p. 440, 3. nebſt Salmaf. zu Gapıt. 
Pert. 2.; vgl. ob. ©. 2244, 34. und Gruter. im index, p. XLIX., v. Provinciae 
Galliae Tres, wonach zahlseiche Beiſpiele vorfommen). 
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der fpätere praefectus annonae ſelbſt, wenn nicht der Vater deſſelben, zu ver⸗ 
fteben ift. Sofern der Präfecte dieſes Amt ſchon im fiebenten Tribunatsjahr 
des Antoninus (145 n. Chr.) bekleidete fo fällt jedenfalls die Abfaffungszeit 
des Albums nicht fpäter als in den Anfang des zweiten Jahrh. n. Ehr. (und 
der Coſ. M. Valerius Homulus ift wabrfheinlih der Vater des Spötters, 
vgl. Nr. 147.). Die Glaffe der Schifföleute und niederen Bedienſteten zu 
Oſtia, zu der Proculus felbft oder fein Vater gehörte, war dem römiſchen 
praefectus annonae untergeben (vgl. Praef., ©. 10. 3. 15 f., und Henzen, 
N. Ien. Lit.eit. 1847. Nr. 62. ©. 245.), und ver niedrig geborene Dftienfer 
erhob fich daber zu der böcften im Gefichtöfreife des eigenen oder väter⸗ 
lihen Standes gelegenen Würde. Sein Vorfahre mag der Architekt unter 
Auguft (Nr. 105.) gemeien fein; ald Nahfommen läßt die Proculi aus vem 
vierten Jahrh. n. Ehr. (Nr. 174 f.) ihr Name erjcheinen. _ 

149) Valerius Nepos (vgl. ob. Nr. 88.), Zeitgenofie des M. Au- 
relius, durch welchen das Teftament defielben für nichtig erklärt warb, 919 
= 166 (Dig. XXVIII, 4, 3.). 

150) Valerius Priscianus, praetor urbanus unter Marc Aurel 
und Verus (Dig. XXV, 4, 1.), gehörte wahrfcheinlih zu der Bamilie ver 
Valerier in Bienna (vgl. 06. Nr. 115. 122.), wie die Infchr. bei Grut. p. 480, 6. 
vermutben läßt: L. Valerio Prisco Viennensi, Praef. Il. (bis) Cho. 
(für Cobort.) Duar., Tertiae Thraac(um) Aquiten* Et Secundae Aqui- 
tan**, Trib. Leg. X. Fretensis (vgl. Bd. IV. ©. 889 f.), Praef. Alae Fia- 
vianae, Praef. Fabr. cet. Der Stein if eine Grabichrift aus Patavium, 
mo Priécus ohne Zweifel als Praef. Fabr. (f. ob. ©. 11. Anm. ***) farb. 
Als Mil(es) Leg. II. Ital. P,iae) Flidelis) Ul(tricis?) wird ein Valerius 
Priscianus auf der Infchrift bei Gruter. p. 565, 9. (aus Kärnthen), und 
ein C. Valerius Priscus (Mil. Ann. XXVII.) auf der Infchrift p. 66, 7. 
(aus der Grafihaft Göıg) genannt. Zur Bamilie ded Viennenſers mag C. 
Valerius Priscianus auf ber Infchrift bei Gruter. p. 884, 7. (aus 
Arelate) in Beziehung flehen; und da neben bemfelben ein Aurelius Priscus 
genannt ift fo erfcheinen Hier bie beiven von dem Viennenſer Asiaticus (ob. 
Nr. 122.) getragenen Namen ald die Namen von Verwandten. 

151) In der zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Oſtia emtdedien 
Mithrashöhle (vgl. Zoöga, Abhandl. S. 89.) fand fih eine Gruppe bed 
Stiertödterd Mithras mit der Aufichrift auf dem Sodel: Sig. Imdeprehen- 
sivilis Dei G. Valerius Heracles Sacerdos S(ua) P(ecunia) P(osuit) 
cet. (j. Zoöga ©. 146., Orelli Nr. 1912. ; in der Abfehrift von Millin u. Labud 
die Drellil. 1. u. n. 5000. gibt ift ver Beiname Heracles nicht enthalten). Die 
Gruppe mit diefer Auffchrift befand fich in ver Mündung der Höhle; im Innern 
derfelben (vgl. Zoẽga ©. 199.) dad Bild eines lömwenföpfigen und von Schlangen 
ummundenen Gotted (nad Zoëẽga ©. 193 ff. ded Aeon, nah Andern, mie 
3. B. noch neuerdings Lalard, Ann. dell’ Inst. Arch. 1841. p. 177. bed 
Mirhras ſelbſt) an deſſen linfem Beine ein Täfelhen hängt mit der Inihrift: 
C. Valerius Heracles Pat. Er C. Valerii Vitalis Et Nicomes 
(Nicomedes?) Sacerdotes S. P. C. P. S. R. D. D. Idi. Aug. Imp. Com. 
VI. Et Septimiano Cos. (f. Zoega ©. 197. u. vgl. Drei n. 5001., we 
bie Auslegung von Labus gegeben ift: Sua Pecunia Constituerunt Pro Sa- 
lute Reipublicae. Dedicatum (sienum) Idibus Augustis cet.). Dad Datum 
bed fechsten von Commodus bekleideten Conſulates (943 — 190) verfegt 
und in die Zeit jenes Kaiferd der den Mirhraspienft zum römiſchen Staats» 





. Die vichtige Lesart ift Equitum (vgl. Gruter. p. 534, 2. u. Drellin. 1549.). 
Dr Nach dem cod. des Fr. Medius Equitatum, wofür vielmehr Equitatae (vgl. 
elli n. 3398., Praef. Coh. Primae Equitatae Civ, Rom.) zu lefen ift, 
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eult erhob (vgl. Br. V. ©. 97.). Wenn vet Priefter Heracles durch den 
Beifag Pat. nicht als Teibliher Water der beiden andern Valerii, fondern 
vielmehr ald Pater Sacrorum Mithr. bezeichnet ift (Drelli n. 2353. 2843, 
2347 f. 2350. 1919 f., vol. Bo. V. ©. 691, 32. u. Boöga ©. 139.) fo 
gebören gleihwohl bie drei Valerii zu Einer Bamilie. Die Namen zmeier 
weiblichen Glieder derielben gibt die Grabſchrift bei Gruter. p. 1110, 1. — 
Dreli n.4232.: D. M. Valeriae Berecundae (ftatt Ver.) latromeae* 
Regionis Suae Primae — Valeria Vitalis Filia Matri cet. — Als Priefter 
des Mithras find noch andere Valerii auf Infchriften genannt deren Zeit nicht 
genauer zu beflimmen if; vgl. Orelli n. 2347. (aus Rom): Val(erius) 
Marinus (vieleiht Nahfomme von Nr. 123.) Pater Sienu... Invicti 
Mitrhe (sic) Ex Voto Pos.; ®rut. p. 313, 4., Orelli n. 1202. (aus Mai» 
land): M. Valer. Maximus (vgl. Mr. 110.), Sacerdos D(ei) S(olis) 
I(nvieti) M(ithrae), Stud(iosus) Astrologiae cet.; DOrellin. 2344. (aud Zwie⸗ 
falten in Würtemberg, vgl. das Verzeichn. d. röm. Steindenfu. des K. Muf. 
zu Stuttg., 1846. ©. 18. Nr. 23.): Deo Invicto Soli Templum A Solo 
Restituit Valerius Venustus V(ir) Pierfectiss.) P(ater) PTR. (Patrum), 
Sicut Yoto Ac Mente Conceperat, Redditus Sanitati V. S.L. L.M. Ob 
die Infchrift des Dal. Marimus mit Orelli (n. 1202.) in die Zeit des 
Alexander Severuß zu fegen fei (der zu Rom von Mathematifern öffentliche 
Lehrvorträge halten ließ, vgl, Bd. IV. ©. 1640 ob. u. S. 1419 unt.) bleibt 
dahingeſtellt. 

152) Valerius Bassianus, von Commodus mit fünf andern Con— 
fularen getödtet (Xampr. Comm. 7.), nad) Tillemont (Hist. des Emp., T. 1. 
p. 440.) 190 n.- Er. — Wie die Namen vermutbhen laffen find Verwandte 
defielben auf Infchriften genannt; vgl. Gruter. p. 41, 9. (wiederholt 478, 4.) 
— Drelli n. 1461.: P. Valerius Bassus Praefectus Fabrum - - Dianae 
Valerianae**, und @ruter. p. 425, 6.: D. Juli(o) L. F. Valeriano 
Capitoni*** Bassiano, Equo Publico Honorato, Praefect(o) Fabrum, 
Trib. Mil. Coh. I. Gal(lorum).... L. Julius Brocchus Valer(ius) 
Bassus Filio. 

153) M. Valerius Bradua Mauricus (Grut. p. 356, 1. = Drelli 
n. 890., Zell n. 809.), Eof. unter Gommodus 944 — 191 (nad der Inſchr. 
bei Marini Atti p. 167., Pedone Aproniano M. Valerio Bradua), und Pro» 
eoniul von Afrika unter Severus und Garacalla (vgl. Dig. XXVI, 10, 1. 
$. 4., Brad. Maur.). Auf der Infchrift bei Gruter. p. 356, 1. erfcheint er 
als Verwandter des M. Antonius Antius Lünus, Cuius Memoria Per Vim 
Obpressi (vgl. Lampr. Comm. 7., wonach Commodus ihn tödtete) In In- 
tegrum Secundum Amplissimi Ordinis Consultum Restituta est (vgl. Ca- 
pitol. Pert. 6.). Sepulcrum Ab Eo Coeptum...... Perfecerunt Atfines 
(sic) M. Val. — Pontif(ex) Et Antonia Vitellia cet. Sein Gonjulat ift 
vielleiht auf der Infchrift nicht ermähnt weil daffelbe unter Commodus ges 
führt war. Als Conſul und Pontifer bezeichnet ihn auch dad Bragment bei 
Marini Atti p. 381.: Mauricus Cos. Pon. 

154) Valerianus, ein ®rammatifer mit welchem Bertinar ehemals 
Unterricht ertheilt hatte (vgl. Eapit. Pert. 12., mit Salmaj.). 





* Terpduca, quod mulierum morbis mederetur simulque obstetricaretur 
(Reinef.). 
*. (ine Parallele newährt die Diana Planciana, f. Br. V. ©. 1663, 2. 

⸗* Mon einem L. Valerius Capito vgl. die Botivtafel (Pro Salute Juliane 
Veneriae Filine) bei Gruter. p. 1014, 5. anf welcher er als Aedlilis) Ann(onae orer 
Annonarius, vgl, Giut. p. 214, = Drelli 3787,, |. v. a. Cerialis, ſ. Bd. I. ©. 84.) 
bezeichnet if, 
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155) Valerius Catulinus (vgl. ob. Nr. 198.), von Didius Ju⸗ 
lianus (946 — 193) ald Nachfolger zu dem Heere des Severus gefandt 
(Spart. Did. Jul. 5.) und fpäter von diefem getödtet (Spart. Sev. 13.). 

156) Valerianus, Meiterbefehlöhaber des Severus der die Schlacht 
gegen Niger bei Iſſus (947 — 194) gewinnen half (vgl. Dio LXXIV, 7.). 

157) L. Valerius Messala Thrasia Priscus, of. unter Se 
verus 949 — 196 (Inſchr. bei Brut. p. 444, 2. — Drei n. 4135., Zeil 
1770., vgl. Br. V. ©. 852, 56.) und fpäter von Garacalla ermordet (Die 
LXXVI, 5. vgl. ob. ©. 1899, 2.), war von mütterlicher Seite vielleicht 
Nachkomme des Thraſea Pätus und Helvivius Priscus. 

158) Valerius Pudens (vgl. ob. Nr. 142.), auf einer Infchrift 
aus Katwyk (im Lande der alten Bataver) die zur Zeit des Severus (vor 
Erhebung des Garacalla zum Auguftus, 951 — 198) verfaßt iſt (vgl. Brut. 
p. 169, 1. = Dreli 3586.) ald.Leg. Aug. Pr. Pr. (Prov. Gall. Beig.?) 
genannt. 

159) Valerius, Soldat (bei den Prätorianern) der den Ankläger des 
Julius Criſpus (Br. IV. ©. 495, 64.) machte und zum Nachfolger des Ers 
mordeten in der Stelle des Tribunen ernannt ward, 951 — 198 (Die LXXV, 
10. vol. Bon. KU, 9.). 

160) Eine Infchrift bei Grut. p. 458, 7. — Drelli n. 3190. Tautet: 
D. M. Q. Val(erio) Q. F. Postimio Romulo, Patri Duleissimo, 
Equo Publico, Proc(uratori) Ad Bona Damnatorum (vgl. ob. ©. 89, 3.), 
Proc. Ad Alimenta (ob. &. 1558.), Consiliario Auge. (Augustorum; vgl. 
über den Titel Bo. II. ©. 595 f.) Q. Postimius Romulus Filius Bt Ne- 
potes. Bon den erften gleichzeitigen Augustis, dem Marc Aurel und Verus, 
war fhwerlich ein proc. ad bona damn. eingelegt; in die Zeit des Severud 
und Garacalla dagegen paßt ebenſowohl der Titel proc. ad b. d. als ver 
andere pr. ad al., da nicht meniger die Habſucht des Severus, die denfelben 
zum Morde fo vieler Bornehmen und Meichen trieb (Spart. Sev. 12—15. 
Herod. II, 8.), ald das Streben dieſes Kaiſers fib durch Wohlthun und 
Sreigebigkeit die Volksgunſt zu erwerben (vgl. Spart. 8. 14. 23. Herod. 
1. 1.) bezeugt iſt. Im fpäteren Zeiten war der Titel proc. ad al. durd den 
Titel praef. al. verdrängt (vgl. ob. S. 1558.). 

161) Valerianus Paetus, ein Galater, warb ein Opfer des Arge 
wohns und der Graufamfeit des Heliogabalus (972 — 29), indem bie 
Prägung feines Bildes auf goldene Münzen (zum Schmude feiner Bublerinnen) 
mit der angeblichen Abſicht eine Empörung im benachbarten Cappadocien ans 
zuftiften in Berbindung gebraht ward (Dio LXXIX, 4.). 

162) P: Valerius Eutychianus Comazon (vgl. die Infchr. aus 
Gabii, bei Marini Atti etc., p. 647., P. Val. Com.; nah Dio LXXVIH, 
31 f. u. Zonar. XII, 14. Evrvyıaros, vgl. Dio LXXIX, 4. [nad dem Terte 
des Xiphilin.], 6 Eur. 6 na Koualwor, und LXXVII, 39. LXXIX, 3. 21., 
Kwu.), wahrſch. Breigelaffener eines P. Valerius Festus (vgl. Wr. 163.), in 
jungen Jahren Schaufpieler zu Rom (vgl. Dio LXXVIH, 31.* u. Herodian. 
V. 7., Lamprid. Heliog. 12., welche Beide den Namen nicht nennen), jo wie 
Sofvat in Thracien (vgl. Div LXXIX, 3.), fpielte bei der Erhebung des 
Heliogabalus auf den Kaiferthron (971 — 218) eine Rolle (ib. LXVIII. 
31 f.**) und ward unter ter Megierung deſſelben, ohne vorher die niedern 


* Mach demfelben, LXXIX, 4., war ber Beiname Komazon ihm dx ninor xal 
perorororag beigelegt. 

** Daß er derjenige gewefen der ben jungen Bafiianus den Soldaten in das 
Lager gebracht habe iſt Br. II. ©, 1103. fälfchlich angegeben; vgl. Div, o. 31. fin. 
u. Reimar, zu db. St. 
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Würden befleivet zu Haben, zum praef. praetorio (Dio LXZIX, 4. Sonat, 
XI, 14. vgl. Serod., Zampr. 11. U.), fo wie zum cos. und mehrmals zum 
praef. urb. gemadt (vgl. Die 1. 1.). Das dreifache Eonfulat bei Xiphilinus 
(vgl. Reimar. zu Dio 1. 1.) und Zonaras (I. 1.) ſcheint auf Gorruption der 
von Dig gegebenen Nachricht zu beruhen wonach er dreimal zum praef. urbi 
erhoben wurde; ob die dritte Verwaltung biefer Würde nicht erſt in die Zeit 
nah dem Tode ded Heliogabalus Fällt (vgl. Dio LXXIX, 21.) bleibt dahin⸗ 
geſtellt. Auf zwei Injchriften (bei Marini, 1. 1.) erfcheint er als Cos. II, 
973 — 220; allein da er früher vom Kaifer die confulariichen Inflgnien ers 
halten hatte (Dio LXXIX, 4.), jo Fann das exfte wirkliche Confulat auch als 
zweited gerechnet fein (vgl. Dio LAXVIU, 13.). 

163) Eine Inſchrift aus Dfen in Ungarn, vom J. 981 — 228 (bei 
Gruter. p. 169, 7. vgl. Zell n. 1321.) nennt einen Valerius Festus 
(ngl. ob. Nr. 124.) unter denjenigen (speculatores ?) von welden bie schola 
speculatorum Legionum I. et U. Adiutricum cet. (f. ®b. IV. ©. 870 ob. 
u. vgl. Specul., ©. 1365.) hergeftellt wurde. Identiſch mit demfelben ſcheint 
ber P. Valerius Festus zu fein defien Name auf der Inſchrift bei Grut, 
p. 128, 1. (aus Patavium, oder nur dafelbft aufbewahrt?) neben vielen 
andern Namen (im Ganzen 57, und barunter 8 Valerii) genannt if. Die 
Inſchrift bezieht ſich gleichfalls wie es fcheint auf die Herftelung eine Ge⸗ 
bäudes (und vielleicht eined Heiligthums); und da neben P. Val. F. ein M. 
Julius Maxuminus und C. Julius Veru(s Maximu)s, vermuthlich bie fpäteren 
Kaiſer (vgl. Bo. IV. ©. 1674 f.)*, genannt find, fo gehört fie wohl in die 
Zeit ded Alexander Severud. Der Vater des P. Val. Festus mag der Frei⸗ 
laffer .und Patronus ded Eutychianus (Nr. 162.) geweſen fein; welde Ans» 
nahme, durch das Zeitverhältnig und die Namen veranlaßt, durch die Nach⸗ 
richt bei Dio (LXXVIII, 32.) unterflügt zu werden fcheint wonach Cutychianus, 
um bie aufgefiellte Behauptung daß der Kaifer Caracalla (Tarantad, vgl, 
Br. Il, ©. 141 06.) ber Bater des jungen Baflianus ſei zu befräftigen zo, 
dDioror 109 xar& zod Taparrov npöxoızor arrwrouacdn. Der cubicu- 
larius ded Garacalla mag immerhin, wie das Amt vermuthen läßt, ein Frei» 
gelaffener des Kaiſers geweien fein, deſſen Namensverwandtſchaft mit dem 
eigenen Patronus von Eutychianus benugt ward. 

164) Valerius Cordus, nach Lamprid. Al. Sev. 3. Xehrer bed 
Alerander Severus **. 

165) (Valerius) Messala, ex familia nobili, orator potentissimus 
isdemque doctissimus, melden Ulerander Severus neben Mariminus (dem 
Jüngern) feiner Mutter Mammäa ald Gemahl feiner Schweſter Theoklia 
voxſchlug (Capitol. Max. iun. 3.), ift vieleicht mit Messala, dem praeses 
Achaiae unter Decius (vgl. Trebell. Poll. Claud. 16.), identiſch. 

166) P. Aurelius Licinius Valerius Valerianus (nad der 
Infchrift bei Onuphr. Fast. p. 262. c.; auf andern Infchriften, wie auf den 
Münzen nur P. Licin. Valerian.), mit dem Beinamen Colobius (Aurel. 
Vict. Epit. 32.), Imp. Aug. vom I. 1006 — 253 an (vgl. Trebell. Pol. 
Valer. 1—7.*** Zoſ. 1, 14. 28—30. 32. 36. Aurel. Vict. Caes. 32, 
Epit.32. Gutrop. IX, 7. Oroſ. VII, 22. Zonar. XU, 22 f. u. and. Byzant. ; 





* Auf Infchriften erfheint auch der Vater mit dem Vornamen C., ben er wahr⸗ 
ſcheinlich als Kaifer, im Andenken an den Dictatox, fich beilegte. 

** Zu unterfcheiven if der von den scriptores historiae Aug. vielbenugte Bes 
fhichifchreiber Cordus (nah Capitol. Maximin. duo 12. Aelius Cordus, und an andern 
Etellen, wie Gord. tres 12. 14. Junius Cord.), vgl. Dirkfen, die ser. h. Aug., ©. 28. 

*** Neber dem verflümmelten und interpolixten Tert biefer vita vgl. Salmaſ., in 
ber Aueg. der ser. h. Aug., Lugd. Bat. 1671., T. U. p. 172 fi. 
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Münzen bei Echhel doctr. numm. veit. VII. p. 379 ff.* vgl. Annali dei 
Inst. Arch. 1839, p. 286 f., Infchriften bei Orelli n. 1002 f., @ruter. 
p. 274, 4., Onuphr. 1. 1.). Aus edlem Geſchlechte geboren (Treb. Vol. 2. 
Aur. Vict. Caes. u. Ep.; nad) dem @ingange der vita bed Treb., der freilich 
interpolirt it, Valerio patre**) trat er dennoch, mie es damals noch Eitte 
war (Aur. Bict. Caes.), in Kriegödienfte; und obgleich er bereits im Jahre 
der Erhebung der Gordiane (991 — 238) als princeps Senatus genannt wird 
(Capit. Gord. tres 9.*** vgl. Treb. Vol. trig. tyr., c. 21.) fo befand er 
fih no im 3. 1004 = 251, als er einflimmig vom Senate zu der von Decius 
erneuerten Genforwürde berufen ward, an der Seite ded Kaiſers im Felde 
(Treb. Boll. 2. vgl. Bd. 11. ©. 249. 880.). Als Statthalter von Rätien und 
Noricum (Eutrop. 1. 1. vgl. Vict. Caes. u. Drof.) erhielt er im I. 1006 
— 253 von Trebonianus Gallus den Auftrag ein Heer gegen Aemilianus 
zufammenzuzieben (Zofim. I, 28. Vict. Caes.) und warb nad dem Tode 
des Irebonianus (f. Tillemont Hist. des Emp. II. p. 292. vol. 2901.) 
von dem eigenen Heere als Kaifer begrüßt (Wict. Caes., vgl. Drof.) und 
nach dem bald darauf erfolgten Tode des Uemilianus (Bd. J. S. 15806.) 
von allen Seiten anerfannt (Zoſim. I, 29. Zonar. XII, 22.) Mit ven 
Lobſprüchen welche Trebellius dem zur Herrſchaft Berufenen ertbeilt (1. 1; 
vgl. trig. lyr., c. 10., wo befonderd die Umficht gerühmt wird bie ber 
senex imperator in deligendis Reip. ducibus gezeigt habe) flimmt dad 
Zeugnip des Zofimus I, 29., wonach er ozovöns znowsiro ra modyuara zv 
dıedeiron, und wirklich beweiſen die kaiſerlichen Schreiben des Bal. die in 
mehreren Biographieen der scriptt. hist. Aug. erhalten find (vgl. Trebell. 
Claud. 14. 15., zwel Briefe über Claudius; Vopitc. Aurelian. 8, 9,11. 12. 
vier Briefe über Aurelian und an benfelbent; Bopidc. Prob: 4. $., zwei 
Briefe über Probus und an denfelben; Treb. trig. tyr., c. 8, ein Brief über 
PBoftumius, c. 18., über Balifta, und endlich vie oratio de Macriano, ib. 
c; 12.) daß er ernftlihe Sorge für die Meichöverwaltung trug. Das Urteil 
des jüngeren Victor, dem zufolge ihm in Hinficht auf Tihärigkeit mie auf 
Anlagen alle Eigenfchaften des Herrfchers gefehlt hätten, ift demnach als 


Nach einer Bronzemedaille fein Bild bei Mongez, Iconogr. Rom. Pl. LVI, 13.; 
vgl. den Text, Vol. IH. p. 255—260. 

**“ Mit diefer Angabe fcheint Zoſimus IT, 1. zu flimmen, von welchem Balcfus 
(ſ. ob. €. 2322.) zum MAbnheren der Valeriani gemacht wird. Der fehente Name 
Lieinius auf Münzen und Infchriften beweist nicht daß der Vater ein Licinius war; 
denn ebenfo wie fein Gnfel, Gornelians Saloninus (Mr. 168.), mag auch Baleriannd 
den Namen der Mutter ale Gentilnamen geiragen haben. Wenn die Inſchrift bei 
Dnuphrius noch den Namen Aurelius binzufegt fo feheint Verwandiſchaft mit Aure⸗ 
liern der Annahme beflelben zu Grunde zu liegen; denn fo viele Kaiſer auch, aus 
früherer und fpäterer Zeit, fih den Namen Aurelius al® einen burh Mark Aurel 
beliebt gewordenen Herrichernamen beileqten, fo thaten dich doch nur Soldye die aus 
niederem Stante zum Throne emporftiegen, wobei überdieß der Vorname jenes Kaiſers 
in der Regel mit dem Gefchledytenamen verbunden ward. In der Folgezeit gab ber 
altrömifche Adel des valerifhen Namens Veranlaffung daß zuerft der Dalmate Dios 
eletian mit demfelben fi ſchmückte, von welchem er auf tie Witregenten, wie auf 
mehrere der Nachfolger dieſes Kaiſere ſich fortpflanzte. Der aus Dacien gebürtige 
Licinius (vgl. Br. IV. ©. 1080.) ſcheint von Balertan auch den zweiten Namen fi 
beigelegt zu haben. Vgl. über die Namen Aurelius und Valerius (al6 Kaifernamen) 
Salmaf., in der Aueg. dir ser. h. Aug., 1671. T. I. p. 635. 

*" Legatio (Gordianorum) per Valerianum principem Senatus — gratanter ac- 
cepta est; wonach Zoimus (I, 14.), der ihn felbf zum Gefandten der Gordiam 
macht, au verbeſſern ifl. o 

+ Auch tie Schilderung tie Vopiscus o. 13 f. von dem Mt ber Erhebung bei 


Aurelianus zum Gonjul durch VBalerianus entwirft iR in Hinficht auf diefen mie auf 
jenen von gleichem Intereſſe. 
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Ausfluß des Parteigeifted zu betrachten und erklärt ſich ohne Zweifel aus 
AUmſtand daß der jüngere Victor Chrift war; denn nah Orofius (I. 1.), 
8 (X1, 23.) und Gufebius (hist. eccl. VII, 10.) war Balerianus 
ein Beind und Verfolger der Ehriften. Nachdem er den durch Ginfälle der 
Barbaren bedrängten Wellen feinem Sohne und Mitregenten Gallienus (f. 
Bo: IM. ©: 645 f.) überlaffen und fich felbft nah bem Oſten gewandt hatte, 
ſo ſcheint er allerdings ſowohl den Gothen gegenüber, die Kleinafien wie bie 
Bänder Europa's verbeerend durchzogen (val. Zof. I, 31 ff.), ald bald darauf 
ins Kriege gegen die Berfer jene Thatkraft die vie Rage des Meiches erforberte 
nicht entwidelt zu haben, und als er, an der Kraft feines Schwertes ver» 
Ind, mit dem treulofen Berfer in Unterhandlung fich einließ, fo büßte 
43. 259, im fetten Jahr feiner Megierung, Caess. 32, 5.) durch das 
fragiihe Schickſal der Gefangenfhaft, in welcher er auf dad Schimpflichſte 
umd Granfamfte bebandelt, noch zehn Jahre lang (bis zum J. 1022 — 269) 
lebte (vgl. ob. ©. 788.). 
467) Valerianus iunior, zweiter Sohn bed DBorigen, von einer 
anbern Gemahlin ald Gallienus (Trebell. Pol. Val. iun.) und vieleicht von 
ber Mariniana die ald Diva auf Münzen aus der Zeit des Balerianus er» 
ſcheint (vgl. Edhel VII. p. 388 f.), fol nah Einigen zu ber Würde des 
Auguftus, nah Andern des Gäfar, und wiederum nad Andern zu Feiner 
von beiden erhoben morben fein (Treb. Boll. Gallien. 14. vol. Val. iun., 
wo als einziger Zeuge für die Ernennung zum Auguſtus ein Celestinus ges 
nannt wird). Nah Eckhels Unterſuchung (VII. p. 427—435.) kann die 
Gäfar- oder Augufluswürde aud den Baften oder aus Infhriften und Münzen 
nicht bewieſen werben, fa aus letteren ergibt fich der Beweis daß er nientals 
weder Gäjar noch Auguftus geweien fei.. Dem Zeugniß feines Biographen 
zufolge (im Anhang zu der Rebendbeichreibung des Vaters) mar er eruditione 
pfo aetate clarus, moribus periucundus atque a fratris dissolutione seiunctis, 
Als der Bater in den Dften z09 fo blieb der jüngere Sohn bei dem älteren 
zurüct und erfcheint als Cos. II. 1018 — 2365 (Drelli n. 1014., vgl. Vopiee. 
Aurel. 11x, wo jein erſtes Gonfulat erwähnt zu fein fcbeint). Dem Pak 
myrener Odenatus fol der Kaifer Gallienus auf den Math feines Bruders 
ben Augufiustitel ertheilt haben (Xreb. Gallien. 12.). Nah Trebellius (Val. 
iun. u.'Gall. 14.), io wie nab Eutropius (IX, 11.) fand Valerianus zu⸗ 
mit Gallienus bei Mailand jeinen Tod (1021 — 268, val. Bo. IM, 
‚646.); nab Zonar. X, 26. aber (vgl. Vict. Caes. 33.) ward er auf Beichl 
des Senates zugleih mit dem überlebenden Sohne des Ballienus nach dem 
ode des Lepteren hingerichtet. 
- 57469) P. Lieinius Cornelius Saloninus Valerianus (Drelli 
n. 1012. val. 1009. u. ®ruter. p. 275, 5., nebſt den Münzen bei Edhel 
VIE. p. 421 ff *), nad Trebell. Poll. Salon. Gallien. $. und Zonar. AH, 
24: (vgl. Ebel p. 423.) auch Gallienus, Enkel des Älteren Valerianus 
und Sohn bes Ballienus und der Salonina (Grut.1.1.), d. 5. ber Cornelia 
Salonina (vgl. Orelli n. 1009— 1011. nebft ven Münzen bei Eckhel p. 418 ff. 
von welcher er den Namen Cornelius trug ***, ward vom Oroßvater zum 








nn — — — ——— 
> Don den fünf Namen enthalten bie einzelnen Münzen nur zwei bis vier, bie 
verſchieden geflellt find, und zwar häufig auch fo daß Cornelius als erfler Gentils 
name geſetzt if. Ä 
“ Non Trebell. Salon. Gall, 3. wird dieſelbe mit der Tochter eines Barbarens 
tönigs, Pipara, bei Vict. Cnes. 33. u. Ep. 33. Pipa, einem Kebsweib des Gallienus, 
verwechlelt. Dal. Tillemont, Hist. des Emp. III. p. 514 f. 
— Mit den Münzen und Inichriften fimmt Victot (Epit., vgl. 32., Cornel. 
4 .33., Cornel.). Der bei Victor als jüngerer Bruder von, Eornelius unters 
fehledene Salonianus, der den Titel des Caͤſar nach dem, Tode des Gornelins erhalten 
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Cãſar mie fein Vater zum Auguſtus ernannt (Bict. Ep. 32. vgl: vie Münzen 
u. Inſchrr.), und ald diefer um das I. 1012 — 259, vielleicht aus Anlaß 
der Empörung des Ingenund in Pannonien, fih ans Gallien eritfernte, fo 
ließ er unter Obhut des Albanus (Zon. XII, 24., bei of. I, 38. Silvanus) 
den Gäfar in Agrippina zurüd, wo verfelbe nicht lange darauf von dem 
eiferfüchtigen Poflumus (dem damaligen Statthalter von Gallien) * belagert 
und, nachdem ihn die eigenen Solvaten zugleih mit Albanus dem Feinde 
überliefert, von diefem getöbtet ward (Zon., Zof. H. 1; vgl. Brequigny, 
Me&m, de l’Acad. des B. L., T. XXXII. p. 262). 

169) Valerius Flaccus, ein Bermwändter des Kaiferd Balertan, 
ber dur Probus (den fpäteren Kaifer) aud der Gefangenfhaft der Quaden 
befreit wurbe (vgl. Bopisc. Prob. 5.). . i 

170) Valerius Maximus, vielleiht gleihfalls ein Verwandter des 
Kaiferö, war praef. urbi 1008 = 255 (Anon. de praef. u. ex temp. Gal- 
lieni, Cod. Theod. ed. ®otbofred. u. Ritter VI, 2. p. 14.). 

171) Valens, -Broconful von Achaia unter Gallienus, der bedroht 
durch den Ufurpator Macrianus fich felbft zum Kaifer erflärte und nach furger 
Zeit feinen Tod durch die eigenen Soldaten fand (Treb. Pol. Gallien. 2. 
Trig. tyr. cc. 18. vgl. 19.20. Bict. Epit. 32. Amm. Marcel. XXI, 16.), wird 
von Tillemont (Hist. des Emp. II. p. 336.) und Andern P. Valerius 
Valens genannt, mie es fcheint nad einer Münze deren Aechtheit zu bes 
zweifeln ift (vgl. Edhel VII. p. 461.). 

172) Valeria, Tochter des Dioeletianus und Gemahlin des Galerius 
Marimianus (f. Bo. II. S. 1035. u. vgl. ob. &. 2321. Nr. 3.). 

173) Eine Infchrift bei Orelli n. 3151. (aus Muratort p. 357, 3., 
wo die erfte Seile fehlt und aus Bruter. p. 1101, 8. zu ergänzen iſt) Tautet: 
[L. Valerio L. F. Cl(audia Tribu) Poplicio] Balbino Maximo, 
Cos. Ord(inario), Pr(aet.) K(and.) Tut(elari; vgl. ob. ©. 27. 3. 16 ff, 
S. 28. 3. 17f.), Cur(atori) R(ei) P(ubl.) Laur. Lavin., Item Cognos- 
centi Ad Sacr. App(ellationes), Curat. Aquar. Et Miniciae (vgl. Bb. V. 
&. 78, 7. u. ob. &. 537,, nebft Beder, röm. Alterth. 1. S. 621.), Praef. 
Alimentor. Viae Flaminise (vgl. ob ©. 1558.), XVvir(o) Sacr. Pac., 
Illvir(o) Kafpitali), Seviro Equitum Romanorum cet. Muratori (1.1) fegt 
fein Gonfulat in das 3. 985 — 232, wo allerdings die Fasti einen Maximus 
nennen; allein abgefehben von der Häufigkeit diefed Namens fcheint der Titel 
cogn. ad sacr. app. zu beweifen daß die Infchrift nicht vor Eonftantin zu fegen jel. 

174) Q. Aradius Rufinus Valerius Proculus (®rut. p. 362, 1. 
vgl. 2. u. 363, 1, 3., wo der Name Rufinus fehlt), ald Praeses Provinciae 
Valeriae Byzacenae ** auf drei Infchriften aus dem 3. 1074 — 321 genannt 
die die Wahl des praeses zum patronus von Geiten der col. Ulp. Trai. 
Hadrumetina (®rut. p. 362, 2. = Orellt n. 3058.), fo wie zum patronus 
und hospes von Seiten ber municipes municipii — Civilitani (®rut. p. 362, 





baben fol, fheint berfelbe zu fein der auf der Imfchrift bei Gruter. p. 275, 7.— 
Drelli n. 1013. al® Imp. Q. Julius, Fil. Gallieni Aug. et Saloninae Aug., und auf zwei 
Münzen bei Eckhel p. 436. als Cnes. Q. Gallienus und Ones. Gallienus bezeichnet if. 
Da die Münzen (als Gonferrationsmünzen) dem Divus Caesar geweiht find fo erfolgte 
fein Tod wie es ſcheint noch fo lange fein Bater regierte; und der Sohn von deflen Cude 
Sonaras XII, 26. berichtet (vgl. Nr. 167.) wird deßhalb als ein dritter Sohn zu 
tunterfcheiden fein. 

* Bon Trebellius (trig. tyr. o. 2.) wird Poſtumus fälfhlih zum Befchüger (unb 
Berräther) des Gäfar gemacht. 

""BDol. Bd. I. ©. 1210,, und in Rüdficht auf ven Beinamen der Provinz, dem 
ihre Diocletian oder Marimian ertheilt haben mag, Morcelli Afrioa Christiana (Brix. 
1816 f.) Vol, I. p: 23. u. ob. ©. 2370, Anm. * 
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4.) umb ber Faustianenses (Grut. p. 363, 1. = DOrelli n. 1079.) bezeugen. 
Bine weitere Infhrift (bei Brut. p. 364, 1.), vie im folgenden Jahr ver» 
faße iſt und ben Proculus nicht mehr ald praeses bezeichnet, beurkundet 
feine Wahl zum Patronud von Seiten der col. Ael, Hadr, Aug. Zama Regia, 
Die Aufſchrift Populonii (bei Brut. p. 362, 1. 2.) bezeichnet ‚ohme Zweifel 
den Wohnort des Proculus (vgl. Nr. 175.), in weldem das eine Exemplar 
der Urfunde (mie das andere in dem betreffenden Municipium) niedergelegt 
oder öffentlich aufgeflellt wurde. Der Aradius Rufinus auf welchen von dem 
Bater ded Symmahus ein Epigramm (bei Symm. epist. I, 2.) verfaßt If 
mag bverielbe fein von welchem die Namen auf Proculus übergiengen. 

475) L. Aradius Valerius Proculus, wahrſcheinlich Sohn des 
Vorigen, der auf mehreren titulis honorariis (bei Grut. p. 361, 1. 363, 2. 
861, 2., mit ver Auffchrift Populonii, u. p. 361, 3. 360, 4.) genannt und 
gepriefen if. Seine fämmtlihen Würden (bid zu ber des cos. ordinar., 
1093 — 340, vgl. Tillemont Hist. des Emp. IV. p. 327.) verzeichnen bie 
beiden Infchriften bei Grut. p. 361,1. — Drelli n. 3672., und p. 363, 2., 
die befönderd für die Provinzeneintheilung Afrika's (vgl. Morcelli Alr. Chri- 
stiana T. I. p. 25.) wichtig find. Wie die erflere, von dem corpus. Sua- 
riorum (der Stadt oder des Hafens Populonium) herrührende, fo diente mohl 
auch die zweite, von dem ordo et populus Puteolanorum gefeßte, jur Bafls 
eined Standbilds. Bon den beiden metrifch verfaßten (p. 361, 3. u. 2.) if 
bie eine (p. 364, 3.) von dem bereits erwähnten collegium Suariorum, und 
die-andere von dem collegium ‚Pistorum (Populonii) dem Patronus Prestan- 
tiss. (sic) geweiht. Ipentifch iſt ohne Zweifel ver Valerius Proculus den 
die Verſe des Älteren Symmahusd in der Brieffammlung bed jüngeren (vgl. 
ep. I, 2.) preifen; ob als. Nachkommen ver, Poplicolae (dur deren Ruhm 
er nicht beſchwert jei) mit Recht, if in Aüdfiht anf die Abflammung bed 
älteren Proculus (Nr. 148.) zu bezweifeln. 

176) (Valerius) Messala, praef. praetorio zu Rom unter Theos 
bofius dem Gr. 388, und unter Honorius 396, 399, 400, 403 n. Ehr. (vgl. 
Prosopogr. cod, Theodos., ed. Gothofr. u. Ritter VI, 2. p. 67 f.), ſcheint 
identifh mit dem Valerius Messala ven die Infchrift bei Orut. p. 174,8. 
als Praefectus Urbi nennt. Bon dem jüngeren Symmadhus, feinem Freunde, 
ift eine Anzahl von Briefen an ihn erhalten, in melden mehrmals feiner 
Würde ald praef. praet. gedacht ift (vgl. VII, c. 81—92.). Auch Rutilius 
Namatianud (Ätinerar.) erwähnt diefe Würde (1, 273.), ertheilt aber dem 
Nachkommen der Poplicolae und Gprößling des erflen Gonfuls (v. 271 f.) 
ein höheres Lob um der geiftigen Vorzüge willen vie er indbelondere als 
Dichter bewährt (vgl. v. 274. 268 fj.. u. Sivon. Apollin. carm. IX. v.’302., 
Messalam profundi ingenii). Wenn ver Süngling Messala an welchen 
Briefe des Biihofs Ennodiusg erhalten find (VIII, 13. IX, 12. 26. vgl. 
epigr. 32. 144 f.) jein Sohn war, jo bekannte fich die Familie zur Zeit 
ded Ennodius zum chriftliben Glauben, dem ber Vater zur Zeit bed 
Symmachus (vgl. ep. VII, 92.) no fremb war. [Hkh.] 

Valerianus, f. Valerii, Nr. 128. 130. 154. 156. 161. 166 ff. Zu ers 
wähnen ift außerdem: Cornel. Val., der von Blinius als Verf. von: naturhiſtor. 
Schriften citirt wird (vgl. H. N. X, 2, 2. XIV, 1, 3. u. ind. auct. VIII. [B.] 

Valetiam (Plin. II, 11, 16., auf der Tab. Peut. Baletium), ein 
Drt Japygiend an der Straße von Leuca nah Tarentum, jegt Muinen bei 
Sta. Maria della Lizza. [F.] 

Valetudo, röm. Berfoniftcation des Wohlbefindens, von M. Gapell. 
(de nupt. I, 15.) in bie elfte Himmelsgegend gefeßt. - Sie erfheint auf 
Münzen der gens Acilia (wegen der Ableitung von anssua: oder weil bie 
Meilier die erſten griechiſchen Aerzte in Rom anftelten) ald weibliche Gott⸗ 
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beit, ſtehend, Im der Rechten eine Echlange haltend, mit ber Linken anf eine 
Säule geflügt; f. Morelli num. fam. R. t. I. n. 3. Rofin. Ant. R.p. 515. 
Greuger Symbol. IH. ©. 414. Lieber die Triumviri valetudinis f. oben 
S. 2159. [Scheiffele.] 

Valgli. — 1) Valgius, Echmwiegervater ded Bolfötribunen V. Ser⸗ 
vilius Rufus (ob. S. 1121, 60.), der viele Sullaniihe Ländereien heiaf 
(vgl. Gic. de lege agr. III, 1, 3. 2, 8. 3, 13. 4, 14. I, 26, 69. 1,5, 14). 

2) C. Valgius Hippianus, leibliher Sohn eines Q. Hippius (vgl. 
@ic. ad Fam. XIII, 76, 1.) und Nooptivjohn eined Valgius, von Gicero 
aus Anlaß eined Gutes daß derſelbe in agro Fregellano erfauft den qualtuor- 
viris et decurionibus von Bregelä empfohlen (ad Fam, Xtll, 76., aus un 
gewiffen Jahre). 

3) A. Valgius, Sohn eines Eenatord, diente unter Gäfar im beilum 
Hispaniense (709 d. ©t. = 45 v. Ehr.), eniflob aber in das Lager dei 
er. ET in dem fein Bruder von Anfang an geflanden hatte (Beil. 

isp. 13.). 

3 C. Valgius C. F. (lap. Collot. bei Sigon. Fast. cons. p. 145. b.) 
Rufus (Fasti cap.), nah Ginigen auch Saturninus (wie die Fasti Sic. 
einen Cos. des 3. 742 nennen, unter welchem Andere einen Volusius Sat. 
verfleben), cos. sufl. 742 d. St. = 12 v. Chr. (vgl. Fasti cap. u. lapis 
Collot., nebfi Kal. Praenest., ad prid. Non. Mart. u. IV. Kal. Mai., bei 
Drelli Inscrr. II. p. 386. u. 368f., Valg.), wahrſcheinlich identiſch mit dem 
elegiſchen Dichter * und Freunde des Horatius (vgl. Od. II, 9., ad Valg., 
u. Sat. ], 10, 82.) welchen Ucron und Porphyrius (zu Bor. Sat. 1. 1.) ale 
consularis bezeichnen (vgl. Weichert poätt, lat. rell. p. 209 ff. gegen Berne» 
borf poẽtt. lat. min. IV. p. 804. und Andere, welche obne triitige Argus 
mente den Dichter Valg., ald T. Valg., von dem Gonfularen C. Valgius 
unterfcheiden). ‚Seine Elegieen werden citirt von Iſidor. Origg. XX, 4. 
Serv. zu Virg. Ecl. VII, 22. Aen. XI, 457. Bhilargyr. zu Birg. Georg. 
111, 176., und außerdem epigrammata, von Charif. Inst. gramm. 1. 
p. 84. ed. ®., lib. II. de rebus per epistolam quaesitis- von 
Gell. N. Att. XII, 3. Gharif. Inst. gr. I. p. 109., lib. de tralatione 
bon Diomedes I. p. 382. ed. P., und eine leberfegung ber reyrai dei 
Apollovorus Pergamenus (Strabo XIII, 4, 3.) von Quinıilian Inst. or. IH, 
1, 18. 5, 17. Nah Blin. H. N. XXV, 2. (wo er unus illustrium, eru- 
ditione spectatus heißt) fchrieb er auch de herbarum usu alque medicina 
imperfecto volumine ad Divum Augustum. Vgl. R. Unger, de C. Valg. Ruf. 
poematis, Kalle 1848. 510 Seiten 8. (noch nicht benügt). [ Hkh.] 

Vai (Blin. VI, 7,7.; Ovaloı, Btol. V, 9, 21.), Volk im aflatifchen 
Sarmatien, zwiichen dem Geraunifchen Gebirge und dem Rha. [F.] 

Valiı, Bolt in Aethiopien, bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Valina (Ovalara, al. Bakıra, Ptol. 11, 15, 6.), Stadt in Pannonia 
Superior, vielleiht das heut. Valbach. [F.] 

Vallae (Ovaalaı, Ptol. III, 13, 40.), Stadt der macedon. Land» 
ſchaft Pieria, deren Einwohner bei Blin. IV, 10, 17. Vallaei beißen. F.) 

Valläta (It. Anton. p. 448. 453.), Stabt der Aftures in Hiipania 
Tarrac. zwifchen Afurica und Interamnium, nah Weileling Bañeza, nah 
Cortés Villar de Majarbin, nah Reichard Puente de Orvijo und nad Lapie 
S. Martin de Camino, [F.] 

Vallätum (It. Ant. p. 250.), Ort Vindeliciens an der Straße von 





* Nah dem Zeugnif bes PVerfaflers der el. IV, 1. bei Tibull (f. ob. S. 1951.) 
bas nicht völlig zu verwerfen iſt (f. Diffen, Comment, in Tibull. p. 421.), war vers 
felbe auch Gpifer (vgl. v. 180, Valgius: aeterno propior non alter Homero). 
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Reginum nad Auguſta Vindel., wo nad ber Not. Imp. der Stab ber dritten 
Legion und die zweite Balerifche Meiterfhaar in Garniion Tag, nah Muchar 
Norikum I. ©. 623. jegt Wahl an der Ilm (nah Mannert IN. S. 625. 
fälſchlich bei Schrobenhaufen am Fl. Bar, nah Reichard Manching, nah 
v. Nenner Geifenfeld, und nah Lapie Bornbah). [F.] 
Vai, 1) ein Ort In Zeugitana (Africa propria) an den Girafen 
von Garthago nah Girta und Sufetula und von Tuburbum nah Tacape 
(It. Ant. p. 28. 49. 49. 51.), nah Lavie j. Haouch el Moraba. — 2) Eine 
Bölferfhaft Aſiens auf dem Gorpyäifchen Gebirge, welche Bergbau trieb 
(Blin. vi, 11, 12.). [F.] 
Vatlii. — 1) Vallius Syriacus, comes ded Stertinius Marimus 
(S. 1418, 8.) und glei diefem Declamator (vgl. Sen. decl. II. init., wo 
berfelbe über die unverfhulvete Härte des Mar. Flagt und die Worte ges 
braudt: iniuriam vocatis finem servitii). 
2) L. Vallius (Bar. Valerius) Solon, erbaute nad der Infchrift bet 
@ruter. p. 66, 2. (aus dem I. 864 d. St. — 111 n. Chr.) dem Silvanus 
Sanctus eine Porticus Ex Voto. [ Hkh.] ” 
Vallonia, römifhe Nymphe, Beihügerin der Thäler, Auguſtin. civ. 
D. IV, 8. Bol. die Aviwrıade; bei Orph. h. 1,7. [ Scheiffele. 
Vallum. Zum Schuge der röm. Lager (f. Bo. II. S. 211.) wurde 
regelmäßig ein Graben (fossa) und ein Wall angelegt, gen. vallum, oder 
valli agger (Eäf. b. c. III, 65.). Das Wort erflärt Barro 1. I. V, 117; 
u. Iſidor. XV, 9. Natürlich war der Wal fehr verſchieden bei einem Lager 
welches nur auf einige Stunden oder Tage Schug gewähren follte (3. B. 
Liv. VIII, 38. XXI, 60. XXV, 36. Gäf. b. g. II, 5.) und bei einem Stand⸗ 
lager defien Wal fo fe wie eine Stabtmauer gebaut wurbe (Beget. III, 8.). 
Auch bieng viel von der Befchaffenhelt des Ortes und von der Furchtbarkeit 
bed Feindes ab. Darum wird auch die Höhe und Breite des vallum fo vers 
fhieden angegeben. Hygin de munit. castr. 50 ff. gibt eine Höhe von 6, eine 
Breite von 8 Buß an, bei Gäfar finden wir Wälle von 10 Fuß Höhe und 
Breite (beil. civ. II, 63.) und fogar von 12 Fuß Höhe (beil. gall. VII, 
«2. IX, 9.). -Errichtet wurde der Wall aus der Behufs der fossa ausge- 
grabenen Erde und aus den ausgeſtochenen Mafenftüden, indem man dabel 
Steine und Pfähle benugte um dem Werke eine größere Feſtigkeit zu vera 
fhaffen (Hyg. 1. 1.). Die Pfähle brauchte man auf fehr verſchiedene Art: 
entweder ſchlug man Schanzpfähle vor dem Walle ein um das Mutichen ber 
Erde zu verhindern, oder man nahm gabelförmig verbundene Pfähle und 
Baumflämme deren Zweige man in einander verflodht zur Grundlage des 
Wald (etwa mie unfere fpanifchen Reiter) und ließ einzelne hervorragen, 
wodurd dad Erklettern des Walles erfchwert wurde (Polyb. XVII, 1. Xiv. 
XXXV., 5f. XXV, 36. VI, 2. Veget. I, 24. II, 8.). Auch flug man 
Pfähle oben auf dem Walle felbft ein, und dieſe heißen zumeilen cervi oder 
cervoli, f. g. wegen ihrer Aehnlichkeit mit Hirſchgeweihen (Cäſ. b. g. VII, 
72. grandibus cervis eminentibus. Barro 1. 1. V, 117. Brontin. strateg. 
1, 5, 2. Hyg. 51.). Ebenſo verjah man die Wälle nicht felten mit Brufts 
wehren u. a. derartigen Schugmitteln (lorica, pinnae), Cäſ. b. g. VII, 72, 
IX, 9. vgl. V, 40. Blor. II, 18. IH, 10. Beget. IV, 28. Die Soldaten 
verrichteten die ganze Arbeit manipelweife (indem fie dabei mit dem Schwert 
bewaffnet waren, Beget. III, 8. Xac. Ann. XI, 18.) unter Aufficht der 
Genturionen und unter der Oberleitung von zwei Kriegätribunen (Polyb. VIE, 
34. Gäj. b. c. 1,42. Veget. 111, 8.). — Der Wall wurde für ebenfo heilig 
gehalten wie die Stadtmauer, und mit Strafe waren die bedroht welche den 
Graben überfpringen oder den Wall überfteigen würden, Modeft. Dig. XLIX, 
16, 3. $. 17f. Doid Fast. VEN, 439. — Valla heißen au die befefligien 
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Linien welche die Römer in mehreren Provinzen gegen bie Leberfälls der 
Feinde anlegten, z. B. in Britannien, Germanien u. f. w., |. 36.1. ©. 11727, 
HI. S. 8238 f. €. $. Stälin, Würtemb. Gef. I. mehrm. ©. vorzüglich die 
Unterfuhungen und Befchreibungen ver vorhandenen Ueberrefte in den Jahr» 
büchern der verfchievenen alterthumsforſchenden Vereine. [R.] 

Vallus, der Schanzyfahl im Allgemeinen, ſowohl bie einfache Palliſadi 
ald die gabelförmigen cervi (Xiv. XXXIU, 5. bifurci, quatuor ramorum), 
Wolyb. XVIH, 1. Liv. XXXIII, 5. 111, 27. Barıro V, 117. Iſidor. XV, 9. 
Identiſch find die sudes (Beget. I, 24. 111, 8.) und stipites (Liv. AXXIM, 5.). 
Nah der alten firengen Kriegevisciplin mußte jeder Solvat außer feinem 
andern Gepäd fletd mehrere Schanzpfähle tragen, Polyb. XVIII. 1. Lir. 
XXXIU, 5f. ep. LVII. Flor. II, 18. @ic. Tusc. I, 16. Virg. Georg. 
11, 346. Serv. ad Aen. VI, 1. — Ueber andere verwandte Bedeutungen 
von vallus und vallum f. Herzog zu Eäf. b. c. 1, 38. [R.] 

OvaAwrlog enßolar, Ptol. IV, 2, 16.), Fluß in Maurit. Ting. ver 
in den atlant. Ocean mündet. [F.] 

Valva war eigentlih eine aud mehreren Abtheilungen beſtehende Klapp⸗ 
thüre zum Zuſammenſchlagen, im Gegenfaß zu der einfachen oder Flügelthürt. 
Barro bei Serv. zu Virg. Aen. I, 453.: valvae sunt quae revolvuntur et 
se velant. Iſidor. XV, 7.: duplices complicabilesque. Namentlich braudte 
man bergleihen in ſolchen Näumen welche nur duch die Thũröffnung Licht 
empfiengen, wie im Tablinum und in den Tabernen. Doch hielt man ben 
Unterſchied zwiſchen fores und valvae mit feſt und brauchte beide Worte 
promiscue. Falſch iſt der von Iſidor. 1. I. angegebene Unterſchied: fores 
dicuntur quae foras, valvae quae intus revolvuntur, denn bie Xempeltfüren, 
welche fib doch nah Außen Öffneten, werden oft valvae genannt (ic. de 
div. 1, 34. Verr. I, 23. IV, 43. 56.), und die Thüren der PBrivathäufer 
Öffneten fih nur nah Innen (f. Bd. IV. ©. 19., wo auch über ven Schmud 
der Thüren nachzuſehen ift). — Literatur: Sagittarius, f. Br. IV. ©. 20. 
Beckers Gallus von Rein II. ©. 154 f. 230. [R.] 

Ovakova (Ptol. IV, 2, 16.), Geb. in Mauritania Gäfarienfid. [F.] 

Valvata (Tab. Peut., bein Geogr. Nav. IV, 36. Portus Balbatus), 
Bleden in GEtrurien, 8 Mil. von Pifa am Arnus, nah Mannert IX, 1. 
S. 394. beim Dorfe Bornacette. |[F.] 

Ovana (Biol. 1,4, 15.), Drt in Hifpanta Bätica bei den Celtici. ( F.] 

Vamacares, Volk in Africa propria bei PBlin. V, 4, 4. [F.] 

Ovapixaıda oder Ovanında, Stadt in Mauritania Zingit., Piel. 
ut, 2, 6. IV, 2, 33. [F.] 

Ovarannror, Volk im äußerfien Norden von Gorfica, bei Ptol. II, 
2, 6., dad auch auf einer bort gefundenen Grztafel mit einem Reſcript be} 
Beipafian (vgl, Murat. p. 1091, 1. u. 2004, 2. Drelli Nr. 4031.) unter 
dem Namen Vanacini erjcheint. [F.] 

Vanciama (richtiger Vaciana, It. Hieroſ. p. 954., beim Geogr. Bav. 
IV, 27. Vatiana, und auf der Tab. Beut. Baliana), Stadt der Gavarer in 
Gallia Narbon., das Heut. Bair. [F.)] 

Ovardaßarda (Biol. VE, 12, 4.), Diftrilt in Sogdiana, deflen 
Name eine deutliche Aehnlichkeit mit dem Heut. Badalſchan zeigt. Dal. Willen 
Ariana p. 164. [F.] . | 

Vandäu (GEuirop. VIII, 13. Jul. Gapit. M. Aur. 17. Bopisc. Prob. 
18. Jornand. Get. 22. 27. Inſchr. bei Drelli n. 1159.; Ovardalıı odır 
Ovardaloi, Brocop. B. Goth. 1, 2f. Olympiod. Exc. p. 461. 462. ed. 
Bonn. Sozom. IX, 12. u. Exec. Petri Patr, p. 126. ed. Bonn.; Bardıjka, 
Dio Gafl. LXXI, 12. LXXII. 2. Mali. Bxc. p. 235. ed. Bonn. ; Bandıdoı, 
VProcop. B. Vand. I, 2. u. Öft. Zofim. I, 68. VL, 8. &yous de mag. p. 9. 
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Suid. T. H. p. 617. Kuster.), bei Tac. Germ. 2. Vandalüi, bei Plin. IV, 
14, 28. Vindili, und auf der Tab. Peut. Vanduli, ein mwahrfch. zu dem 
großen fuevifchen Volksſtamme gehöriges (vgl. Zeuß, die Deuiſchen ©. 57. 
und Wilhelm Germ. S. 87 f.) germaniſches Volk das nah Procop. 1.1.1,3. 
vgl. Goth. IV, 5. urfprünglih an der Mäotid wohnte, dann nah Plin. 1. 1, 
(der die Burgundiones ald einen Theil defielben nennt) feine Wohnfige an 
ber Norbküfle Germaniens hatte. Später aber finden wir es am NRieien- 
gebirge, melches daher Div Eaff. LV, 1. dad Bandaliihe Geb. (r« Odar- 
dakıxa öpn) nennt (und auf dem er den Albis entfvringen läßt), alio in 
Schleſien und wohl auch in der DOberlaufig (vgl. Reihard Germ. ©. 77.), 
nörblih von den Marfomannen (vgl. auch Deripp. Exc. de leg. p. 12. ed. 
Paris.), mit denen (fo wie mit Sarmaten und Duaden) verbunden fie im 
Markomann. Kriege Bannonien angriefen (Jul. Gapitol. 1.1.). Diefe Wohns 
fige hatten fie jedoch zu Gonftantind Zeiten auch ſchon wieder verlaffen, indem 
wir fie jegt in Mähren antreffen, von wo fie dieſer Kaifer nah Bannonien 
verpflanzte (Iornand. Get. 22.), und unter Probud finden wir fie auch in 
Dacien (Bopisc. Prob. 38.). Unter Arcadius zogen fie (geführt von Godi— 
ieflo8) nah Spanien, von wo fie Bonifacius nah Afrika rief, wo fie im 
3. 439 Karthago eroberten und ihre Herrſchaft 95 Jahre dauerte; f. die ge» 
ſchichtl. Ueberfiht von Procop. Vand. I, 3 ff., oben ©. 2316., und über 
Juſtinians Krieg mit ihnen Bo. IV. ©. 669. Bol. über fie überhaupt Bapen« 
cordt, Geſch. der vandal. Herrfhaft in Afrika, Berlin 1837. Zeuß, die 
Deutihen S. 443 ff. v. Werfebe, Völker u. Völferbündn. S.256f. Schaffıs 
rif, Slav. Altertb. I. S.413. Jordan Orig. Slav. IV, 46. Katancfich Orb. antig. 
I. p. 198. wu. A. [F.] 

Bol. auch Hanfen, wer veranlaßte die Berufung der Vand. n. Afrifa? 
Dorpat 1843. 4. u. 3. Friedländer, die Münzen der Bandalen, Leipr. 1949, 
(mit 2 Kupiertafeln), der von den ſechs Königen aus der Familie der Asdingen 
die in Afrika herrfchten folgende Stammtafel gibt: 

ur 


—————— 
Gunderich I. Geiſerich 
t #27, tAir. 


— — — — — 
Il, Suneriad b⸗ 
144. 
ux. Vudocia. 


| 
V. Hilderich. 11. Gunttamund. IV. Torafamund. Selaris. 


rg. 523530, rg. 481496, ux. Amalfriva, 
+ 533. 141%. v3. 496 —523. 
1523. , 
VI. @elimer. 
rg. 50-534. 


Nah Demfelben S. 6 f. ift der Name Geiſerich zufammengeiegt aus gais 
(iaculum) und reiks (princeps), Gunthamund aus gunths (pugna) und 
mund (tutela), ®elimer aus geil und meris (famosus). [W.T.] 

Vandalici Montes, |. Vandali. 

Ovardovape, oder nah anderer Leßart Ovardoyzpa (Ptol. IT, 3, 9.), 
eine Stadt der Damnonii in Britannia Barbara (oder Schottland), das heut. 
Baidley mit Ruinen. Vgl. Camden p. 1214. [F.] j 

Vanesia (It. Hieroſ. p. 5505), eine wahrſch. den Elufates gehörige 
Stadt in Gallia Aquitania oder Novempopulonia, zwifchen Eluſa und der 
Stadt der Auscii (wo nah d’Anvifle Not. p. 671. die noch ſichtbare alte 
Straße über den Bl. Baife führt), nah Waldenarr $. Lezian, nach Lapie 
aber ©. Jean⸗Pouge. [F.] 

vi. 149 * 
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Ovayyarlia (Bar. Ovayyara), Infel des indiſchen Dreand bei Tapro⸗ 
bane, PBtol. VII, 4, 11. [F.] 

Vangiones (ac. Hist. IV, 70. Ann. XII, 27. Germ. 28. Plin. 
IV, 17, 31. Lucan. I, 430.; Ovayyiores, Btol. II, 9, 17.), Volk in Gallia 
Belgica am Rhenus, deren Stadt Borbetomagus (j. Worms) bei Späteren, 
wie Ammian, XV, 14. und in ber Not. Prov., auch Vangiones heißt. [F.) 

Ovasiag vder Ovarıog,» Stadt in Libya Interior unmeit der Duellen 
des Ginyphus, bei Ptol. IV, 6, 30. [F.] 

Vannia (Plin. IM, 19, 23. Vannienses; Ovarsi«, ®tol. II, 1, 32.), 
nah Piol. eine Stadt der Behuni in Carnia, nad Reichard das Heut. 
Venzone, nach Andern aber Eividato im Kamunerthale. [F.] 

Vannianum regnum;, bei Blin. IV, 12, 25. Vgl. d. Art. Quadi. [F.) 

Ovanareg, nad Strabo V. p. 224. eine Stadt auf Gorfica, welche 
Melchard für das Heut. Valpajela meRlih von Mariana hält. [F,] 

Vapincum (It. Ant. p. 342. 357. It. Sierof. p. 555. Tab. Bent), 
Stadt der ricorii in Galia Narbon. am weftl. Abhange ber Alpes Mari- 
timae, j. Gay. [F.] 

Vara (Tab. Peut.), Stadt im Innern Dalmatiend, j. Verano. [F.] 

Vara oder Varae (Varis im Ablat., It. Ant. p. 482.), Stabt im 
römifchen Britannien zwifchen Conovium und Deva, nad Reynolds j. Bobvari 
oder S. Afaph, nah Mannert aber Rudland, und nad Lapie Bodvary. [F.] 

Auch if Vara Name eines röm. Xöpfers auf einer Scherbe von Augſt, 
ſ. Roth, Mitth. d. Basler Alt. Geſ. S. 14. [W.] 

Ovapade, Stadt der Carpetaner in Hifp. Tarrac., Ptol. II, 6, 57. [F.] 

Varadetum (Tab. Peut.), Stadt der Cadurci in Gallia Aquitania, 
nad Aſtruc Hist. nat. de Langued. p. 125., d’Anville Not. p. 673. und 
dieichard j. Varaie, nah Ufert II, 2. ©. 388. aber Puijourdes. [F.] 

Varagri, ſ. Veragri. 

Varar (Ovapap, vulgo Ovapa), ein Aeſtuarium an der Düfte von 
Britannia Barbara bei Ptol. I, 3, 5., höchſt wahrſch. bad Heut. Firth of 
Gromartie. [F.] 

Vararanes, f. 0b. S. 791—793. 798. 799 f. 811. 

4 {Fl Bolt im öſtlichſten Theile Ober-Jtaliens bei Plin. II, 
, 28. 

Varcia (It. Ant. p. 386. Tab. Peut.), Stabt der Lingones in Gallia 
Belgica, j. Bars fünöftl. von Champlitte, nach Waldenaer und Lapie aber 
Larrey. [F.] 

Varciani (Plin. III, 25, 28.; Ovapneroi, Ptol. II, 15, 2.), Bolt 
im DO. Ober-Pannoniend, vermuthlih im weſtlichern Theile von Slavonien, 
nach Reichard aber um Varaéëdin in Groatien ber. [F.] 

Varcilenses, nah Inſchrr. bei Morales Ant. p. 17. 26. 28. bie 
Einwohner einer Stabt der Eapetaner in Hifpania Xarrac., d. 5. des heut. 
Varciles, welches noch Muinen der alten Stadt enthält. [F.] 

Vardaei (Blin. III, 23, 26.; Ovagdaioı oder Odagdsor, Btol. II, 
17, 8.), eine Völkerfchaft Illyriens der Infel Pharos gegenüber, bei Liv. 
Epit. LVI. Vardei und bei Strabo VII. p. 315. Agpdıaior. 

Ovapdarngs (Btol. V, 9, 5. 28.), ein Fluß des aflatifhen Sarmatlen 
der ſüdweſtl. vom Aiticitu münden fol, wahrfch. nur ein fünlicherer Arm 
bed legteren oder des heut. Kuban. Vgl. Ufert III, 2. ©. 202. [F.] 

Vardo, nach Sivon. Apoll. Ep. II, 9. ein klarer, rubiger und fifd 
reicher Nebenfluß des Rhodanus in feinem erften Laufe, der heut. Gard over 
— an Niömes. [F.) 

ardul (Mela II, 1, 10. Plin. II, 3, 4. IV, 20, 34. Inſchr. bei 
Orelli Nr. 8403. u. 3404.; Ovagdovioi, Ptol. II, 6, 9. 66., bei Straße 
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Hl. p. 162. vulgo Bagdvaioı, mohl flatt Bapdovio:, und nad) Demf. III. 

* 155. —— —— ——— F in Hiſpania Fer rer 
von den Vascone ur Nordküſte bin wohnte (im heut. Gut 

und Alava). [F.] 9 re — 

Vareni (aus unbekannter gens). — 1) L Varenus, von C. Ancha⸗ 
rius Rufus aus Fulginium in Umbrien des Mordes an C. Varenus und 
Salarius und des Morbverfuhd an Cn. Varenus angeflagt und von Gicero 
erfolglos vertheivigt (vgl. Quintil. VII, 1, 9. IV, 1, 74. V, 13, 28. VII, 
2, 10. 36. IX, 2, 56. Priscian. VII. p. 768. XII. p. 950. P. Plin. ep, 
L, 20.). Nah Drumannd Bermuthung, Thl. V. ©. 344 f., gehört ver 
Vroceß in die Zeit nah den Proferiptionen des Sulla und erfolgte vor 
Gicero’8 Reife nah Griechenland, nachdem biefer den Ser. Moscius von 
Ameria vertbeidigt hatte (vgl. ob. ©. 2184.). 

2) L. Varenus, vielleiht Sohn des Vorigen, Genturlo unter Gäfar 
in Gallien (vgl. B. Gall. V, 45.). 

3) Varenus Rufus, Proconful von Bithynien und in Bolge feiner 
Berwaltung (nit Tange nah Julius Bafjus, vgl. Bd. IV. ©. 493, 53.) 
angeflagt (Blin. ep. V, 20. VI, 5. 13. VII, 6. 10.). [ Hkh.] 

Varetatse, Bölferfhaft Indiens bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Varetuımn, ſ. Euarchus. 

Ovapyiorss, Völkerſchaft Germaniens zwiſchen dem Nhenus und bem 
Geb. Abnoba, bei Ptol. II, 11, 9., etwa zwifchen der Ruhr und rauben 
Alp. Bol. Ufert III, 1. ©. 372. [F.] 

Vargunteii (Bar. Vargont.). — 1) Q. Vargonteius, ein lateini« 
ſcher Grammatifer der nicht lange nah Ennius lebte und deſſen Annalen in 
achtzehn Bücher abtheilte, Suet. ill. gramm. 1., wad Lerſch (Süddeutſche 
Schulzeit. IV, 2. ©. 81.) mit Unrecht in Abrede ftellen will. [B.] 

M. Varg(unteius), ver Urheber eines Denars, fo wie eines As, 
Semis, Triens, Quadrans und Sertand (bei Riccio le monete etc., ed. 2. 
p. 231. n. 1--6.), ift in Rüdfiht auf das Uncialgewicht feines Aſſes (ogl. 
Bd. I. ©. 847 0b.) in dad Ende des fehäten Jahrh. d. St. zu fegen. 

3) L. Vargunteius, Senator, der im J. 691 d. St. = 63 v. Chr. 
als Genoſſe der catilinarijhen Verſchwörung (Sal. Cat. 17. 47. Eic. pro 
Sull. 2, 6. 24, 67.) mit C. Cornelius die Ermordung des Gonfuld Cicero 
übernahm (Sal. Cat. 28.), ward nah glüdlicher Abwendung des Anſchlags 
(gt: ob. S. 1071. nebſt Diodor fr. p. 36f. Feder) und nad völliger Unters 
drüdung des Aufftands mit Andern vor Gericht geftelt, wo er dießmal ber 
Mnterftügung bed Hortenſius ſich beraubt fah, der ihm früher de ambitu 
vertheidigt hatte (Eic. pro Sulla 2, 6.). — Nach Obfequens 122. ward in 
Gicero’8 Confulatsjahre ein Vargunteius Pompeius (oder Pompeiis?) vom 
Blige getödtet, welcher nicht mit dem Eatilinarier identiih fein Farm, da bie 
Thatiache als eines der Prodigien berührt iſt die ber ſpäter erwähnten Ber» 
ſchwörung vorausgiengen, und weil der Gatilinarier zu Anfang bed 3. 692 
verurteilt worden zu fein ſcheint, vgl. ob. ©. 1073. 2189. , 

4) Vargunteius (bei Plut. Crass. 28. Bapyorzivos u. Bapyovrtiiog), 
Legate des Craſſus im Partherfrieg, verirrte fih auf dem Rückzuge mit vier 
Gohorten, die vom Feinde überfallen mit Ausnahme von 20 Mann ihren 
Untergang fanden (vgl. Plut. 1. I. Orof. VI,13.). [Hkh.] J 

Varia (Plin. II, 3, 4.; Ovagia, Strabo III. p. 162.; Ovapum, 
Ptol. II, 6, 55.; unftreitig auch das Verela des It. Anton. p. 393.), eine 
Stadt der Berones in Hifpania Tarrac. am Iberus, ber hier ſchiffbar wurde 
(Blin. 1. 1., und wo alfo aud die dur Hifpanien führende Hauptheer⸗ 
firaße zwifchen Galagurra und Titium den Strom überſchriet); noch j. Varea 
Ggi. Flores Cantabr. p. 198.), von Andern fäaͤlſchlich für Logroño (vgl. 
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Mentelle Esp. mod. p. 363.) und von Meiharb für Murillo de Rio Leza 
gehalten. — 2) f. Valeria. — 3) j. Barium. | F.] 

Variae, f. Cassiodorus, ®v. II. S. 204. 

Variana (Itin. Anton. p. 220.; Bagıera, Procop. de aed. IV, 6. 
p. 291. Bonn., in der Not. Imp. Variniana und Varina), Stadt in Moesia 
Inferior am Danubius, wo eine Abtheilung der fünften Legion und eine 
Reiterihaar in Garnifon lag; j. Oreaja over Dreava (Rahova, Raba). [ F.] 

Varianae (It. Ant. p. 260. 265.), Stadt in Bannonien an der auf 
dem linken Ufer des Savus von Siscia nad Sirmium führenden Straße, 
nah Mannert II. S. 705. am Flüßchen Ilova, nah Reichard aber bie 
Auinen bei Kraljeva Welika, und nah Lapie Kultina. [F.] 

Varlanus Vicus (It. Anton. p. 281.), Bleden in Benetia an ber 
Straße von Aquilefa nah Bononia, nad Reichard das heut. Bico bei Xegnano, 
nah Mannert bei ©. Pietro in Balle, nah Waldenaer Bigarano over Pi» 
gariano, und nad Lapie Bariano. [F.] 

Ovapıra, Stadt in Iberien, bei Ptol. V, 11, 2. [F.] 

Varii. — 1) Q. Varius, nah Bal. Mar. II, 7, 8. Quintil. V, 
12, 9. Nur. Bier. v. ill. 72. Sucronensis (vgl. 06. S. 1474.), wm 
nah Bal. Mar. VII, 6, 4. propter obscurum ius civitalis mit dem ®Bei- 
namen Hybrida belegt, Bolfätribun 663 d. St. = 91 v. Ehr. und Ur 
beber eines Majeflätögefeßed nah welchem Diejenigen beſtraft werben folten 
die die Auflehnung der italifchen Bundesgenoſſen befördert hätten (vgl. Bo. IV. 
©. 1452. nebit Eic. pro Sest. 47, 101. Pſeudo-Cic. antequ. iret in exil. 
11, 277. QDuintil., Aur. Vict. 1. U. Val. Mar. UI, 7, 8). Nab Cic. 
de Or. I, 25, 117. vastus homo atque foedus illa ipsa facultate oraloria 
quamcunque habuit (vgl. Brut. 62, 221. 89, 305.) magnam est in ciwi- 
tate graliam consecutus. Das eigene Geſetz brach ihm zmei Jahre fpäter 
(vgl. Gic. Brut. 89, 305.) den Hald (Val. Mar. VII, 6, 4. &ic. 1. 1); 
und nachdem er verurtheilt aus dem Vaterlande gemwichen war (Brut. 1. 1.), 
fo fand er im Exile durch Privatradhe feinen Tod (vgl. Eic. de N. D. II, 
33, 81., wonach er Mörder bed Drufus und Metelus war, Bo. 1. S. 3. 
Ne 21. u. Bd. IV. ©. 1111.; zur Strafe dafür summo cruciatu suppli- 
cioque periit). 

2) Q. Varius, vielleiht Sohn des Borigen, von welchem Berres als 
Proprätor in Sicilien fi beftehen ließ (vgl. Eic. Verr. accus. II, 48, 119.). 

3) P. V-arius, von Gicero ad Att. 1, 1, 3. (639 — 65) als be 
trügerifher Schuloner des Atticus genannt (vol. Bo. I. S. 120. Nr. 7.), 
aber dennoch vielleiht mit dem gleihnamigen Michter in der Sache des Mile 
identiih der von Cicero pro Mil. 27, 74. al& vir fortissimus atque optimus 
civis bezeichnet wird. 

4) A. Varius, al iudex durior (in unbeflimmter Zeit) von ic. de 
Finn. II, 19, 62. erwähnt. . 

5) Varius mit dem Beinamen Cotyla (Weinfaß, vgl. ic. Phil. 
XIII, 12, 26. VIII, 8, 24. V, 2, 5., u. Plut. Anton. 18., Korvlwr), bie 
Bierde und Stütze der Gefellihaft von Zechbrüdern die den Freundeskreis 
des Antonius bildeten, hatte früher das Aedilenamt verwaltet und war während 
feiner Amtöführung auf Befehl des Antonius und zu deflen Vergnügen bei 
einem Gaſtmahl von öffentlichen Sklaven, gepeitfht worden (Phil. VIIL, 8, 24. 
XIII, 12,26.), erhielt aber gleichwohl im mutinenftihen Kriege eine Sendung 
nah Rom an den Senat (Phil, VII, 8, 24. 10, 28. 11, 32.) und wart 
fpäter mit dem Befehl über ſechs Legionen in Gallien betraut (Put. 1.1.). [ Hkh.) 

6) L. Varius Rufus, ein röm. Dichter deſſen Lebenszeit (f. Weichen 
p. 21 ff. 7151.) zwiihen 672—740 d. St. fält, befreundet mit Auguft (Her. 
Ep. II, 1, 245.), Mäcenas, Afinius Pollio und den Dietern Helvius Ginnz, 
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Catullus, bei. aber mit Virgilius (Eel. 9.) und Koratius (Sat. I, 5, 40, 
6, 55. A. p. 55. vgl. Martial. VIII, 18. X, 4. Paneg. ad Pis. 218 
bis 230.). Ihm und dem Plotius Tucca hatte Virgilius flerbend die Aeneide 
mit der Befugniß Hinterlaffen Alles zu flreichen mad ihnen minder vollendet 
ericheine (f. Virgilius). Seine Tragödie Thyestes (aufgeführt 725 d. Gt.) 
wird allgemein gerühmt (f. Quintil. Inst. Or. X, 1, 98. Tac. de oratt. 12. 
Philargyr. zu Birg. Eclog. VII, 10. u. vgl. Schneidewin im Rhein. Muf. 
N. F. I. ©. 106 ff. 110.), ift für uns aber bis auf wenige Verfe verloren. 
Die unter feinen Namen befannt gewordene (in den Icones von Heerkens, 
Paris 1783. Utrecht 1789. 8. und bei. von D. Eh. Grimm, Annaberg 
1790. 8.) Tragödie Tereus ift verfaßt von einem Italiener des ſechszehnten 
Jahrh., Gregorius Corrarius (f. deſſen Progne, Venedig 1558. 4.); ſ. Weichert 
p. 118—120. Außerdem bichtete Varius ein Epos auf Gäfard Tod (de 
morte, um 714 d. St. heraudgegeben), und um 723 d. St. einen Panegy— 
riklus auf die Thaten des Auguflus (Hor. Od. I, 6 in. Ep. I, 16, 27 ff. 
Macrob. Sat. VI, 1 f.). Auch fcheint er nah Gel. N. Att. XVII, 10. über 
Virgils Geift und Charakter gefchrieben zu haben, welche Schrift, der erften 
Ausgabe der Aeneis vorgefegt, vielleicht die Duelle ded Beften ift wad mir 
in Donats Leben Virgils finden, ſ. Weichert p. 74 ff. Schneidewin in d. Bött. 
Gel. Anz. 1839. ©. 684. und im Allg. U. Weichert, de L. Vario poeta 
Commentat. I. II. III, Grimmae 1829—1831. 4. und dann vereinigt in: 
De L. Varii et Cassii Parmensis vita et carminn., Gotting. 1836. 8. p. 1. 
bid 120. 8. ©. Welder, die grieh. Tragödien x. Ill. (Bonn 1841.) 
©. 1426—1430. [B.] 

7) Varius Geminus, ein Rebner von welchem Seneca declam. VI fin. 
die Worte mittheilt die er einft vor Auguſt gebrauchte: Caesar, qui audent 
apud te dicere magnitudinem tuam ignorant, qui non audent — humani- 
tatem. Hieronymus adv. Jovin. I. T. IV, 2. p. 170. ed. Par. nennt ihn einen 
orator sublimis und führt das Wort von ihm an: qui non litigat caelebs est. 

8) Varius Ligur, unter Tiber wegen Ehebruchs zu der Strafe des 
Cxils verurtheilt, 778 d. St.— 25 n. Chr. (Xac. Ann. IV, 42. vgl. VI, 30.). 

9) Varius Crispinus, tribunus e praetorianis unter Otho, ben 
bie Prätorianer felbft als vermeintlihen Beind des Kalferd ermordeten (Tac. 
Hist. I, 80. vgl. Suet. Oth. 8.). 

10) L. Varius Ambibulus, auf. Infchriften (bei Norif. ep. cons. 
p. 79. 81.) genannt, und wahrfh. cos. unter Hadrian 879 — 126 (vgl. 
Tillemont Hist. des Emp., T. II. Par. 1720. 4. p. 241. 523. *). 

11) T. Varius Clemens, aus Claudia Celeia (vgl. Grut. p. 482, 7.), 
iR auf mehreren titulis honorariis (bei Gruter. p. 482, 4—8. vgl. Y. ©. 
Seidl, Monum. Celeiana, n. id., Wiener Jahrbb. CVIII. 1844. Anz. Bl. 
S. 53—69.) genannt, von welchen derjenige der die vollſtändigſte Aufs 
zäblung feiner Aemter gibt (bei Brut. p. 482, 5. u. bei Seidl ©. 58 f.) 
alfo Tautet: T. Vario Clementi, Ab Epistulis Augustor., Proc(uratori) Pro- 
vinciar, Belgicae Et Uſdusque Germ., Raetiae, Maur. Caesarens., Lusi- 
taniae, Ciliciae, Praef. Equit. Al. Britannicae Miliar. (vgl. Bd. I. ©. 289 ob.), 
Praef. Auxiliorum In Mauret. Tingitan. Ex Hispania Missorum, Praef. Equit. 
Al. 11. Pannoniorum, Trib. Leg. XXX. V(Ipiae) V(ictricis, ſ. Bb. IV. &. 901.), 
Praef. (sic) Praef. Coh. II. Gallorum Macedonic., Civitas Treverorum 
Praesidi Optimo. Nach der wahrfbeinlihften Erklärung (vgl. Seidl ©. 60f.) 





* Bei Capitol. Pert. beißt der Conſul Bibulus, und die Infchrift bei Gruter. 
p. 482, 3. nennt gleichfalls einen M. Varius M. F. Bihulus. Auf welcher Autorität 
der Name Eggius Ambibulus beruhe (vgl. Fasti cons. von Baiter p. LXXXIII., 
3. 3. 126 n. Ghr.) ift uns unbefannt. 
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find Marc Aurel und Verus die Augusti die zu Anfang ber Infchrift ges 
nannt find; der Beldzug gegen bie Mauren ift derjenige der zur Zeit bed 
Antoninus Pius unternommen ward (vgl. Paufan, VII, 43. Capit. Ant. 
P. 5.), und Varius Clemens ift derſelbe Clemens welchen Caſſius Die 
(LXXI, 12.) bei Gelegenheit des zweiten von Marc Aurel in Pannonien 
geführten Krieged erwähnt. 

12) Sex. Varius Marcellus, Gemahl der Soämiad und Vater bed 
Heliogabalus (vgl. Bo. III. S. 1102 unt.), deffen Ehren die inscriptio bi- 
linguis (bei Orelli n. 946.) verzeichnet, deren lateinifhe Baflung lautet: 


Sex. Vario Marcello, Proc(uratori) Aquar. & (Centenar., f. ob. &. 8).), 


Proc. Prov. Brt. Cü (Ducenar.), Proc. Ration. Privat. CCC (Trecenar.), 
Vice Praef. Pr. Et Urbi Functo, V(iro) C(lariss.), Praef. Aerarii Mili- 
taris Leg. III. Aug., Praesidi Provinc. Numidiae Julia Soaemias_cel. 
Nah Drei 1. 1. befindet fih die Infchrift auf einer zu Veliträ audgegra 
benen Urne, die - wahrfheinlih zu dem Sarfophage des Marcelus gehört 
ben das Pio-Clementinifhe Mufeum bewahrt. [ Hkh.] 

Varini, nah Tac. Germ. 40, ein ſueviſcher, nah Plin. IV, 14, 38. 
ein vandalifcher Volkoſtamm Germaniend an der Oſtſeeküſte, vermutblid 
identifh mit den Dapodsıroi des Piol. II, 11, 13., zwiſchen der Mündung 
bed Chaluſus und Suebus (d. h. um den heut. Fluß Warnov her), und mit 
ben von Procop. B. Goth. III, 35. u. IV, 20. öfter erwähnten Ovaproı. 
©. über fie Wilhelm Germ. S. 275 f. (welcher annimmt daß ein Theil von 
ihnen fih auch ſüdweſtl. gewendet und in der Gegend der Werra nieberges 
laffen habe) und Reichard Germ. S. 55. Bol. auch den Art. Virumi. [F.] 

P. Varinius Glaber, praetor 631 d. St. = 73 v. Ehr., der von 
Spartacud eine Niederlage erlied (Saluft. Hist. III. p. 220. ed. Gerl. min. 
Apptan. b. c. I, 116. Frontin. Strateg. I, 5, 22. Xiv. XCV., bei Plut. 
Crass. 9. fälfhlih II. Beaoivog, vgl. ob. S. 1362., Br. II. ©. 411, 31. 
u. Drumann Geſch. Roms ıc. II. ©. 185, 23. IV. ©. 75f., 78.), erbielt 
im folgenden Jahre als Proprätor die Provinz Aften (vgl. Eic. pro Fiacco 
19, 45.). [Hkh.] 

Varisci, Varisti, f. Narisci. 

Ovaora, Stadt in Medien, bei Ptol. VI, 2, 8. [F.] 

Ovagroı, Volk in Bactriana, bei Ptol. VI, 11, 6. [F.] 

Varo (Tab. Peut.), Drt in Moyricum an der Strafe von Rhauſium 
nah Scodra, nad Reichard j. Vrano. [F.] 

Ovaeprra, Stadt in Aria, bei Biol. VI, 17,5. [F.] 

Varramus, nad Plin. III, 18, 22. ein weftl. Nebenfluß bes Anaffud 
in Benetia, nah Mannert IX, 1. ©. 82. der heut. Muzanella, nad Reichard 
aber der Ganal vi Marano. [F.] 

Varro, f. Cingonius, ®b. II, S. 374., Rubrii, ob. &. 557. 3. 4 ff, 
Terentii, ob. &. 1687 ff., Tullii, ob. S. 2244, 32,, Vibidii, und Visellü. 

Varronianus, |. Bd. IV. ©. 247, 

Ovapoa (Btol. VI, 1, 45., wo jeht Aoodk heleſen wird), ein Diftrift 
in India intra Gangem zwiſchen dem Indus und Hydaspes, mit der Stabi 
Taxila. [F.] 

Ovapoarna, Stadt im Innern von Armenia Minor am @uphrat, 
Btol.V, 7,4. [F. 

Ovapovaoi« (Btol. II, 17, 9.), Stadt im Innern Liburniend, deren 
Ginw., Varvarini, auch Plin. III, 24, 25. nennt, nad Reichard das heut. 
Verbouszko. [F.] 

Varus (Mela II, 4, 9., wo aber bie Codd. Varum haben, welche Form 
ſich auch im It. Anton. p. 297. und auf der Tab. Peut. findet, Plin. II, 
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4,5.5,6.; Ovapos, Strabo IV. p. 177. 178. 184. 209. Appian. B. Civ. 
111, 61. Ptol. 11, 10, 1. 8. III, 1, 1.), ver zu Gallia Narbon. gerechnete 
Grenzfluß zwiſchen Italien und Gallien, der auf den Alpen (Mela 1. 1.), und 
zwar auf dem Mond Gema (Plin. I. 1.), entfpringt, im Sommer fehr feicht 
ft, im Winter aber bis zu einer Breite von 7 Stab. anfhwillt und zwifchen 
Amphipolis und Nicäa, 60 Stad. von erflerer und 20 von letzterer (Strabo 
p. 184.), in das liguriſche Meer fällt; noch jeßt Bar oder Baro. Vol. Sas 
varo zu Sivon. Apoll. Ep. I, 5. u. Papon Hist. de Prov. I. p. 34. [F.] 
2) röm. Beiname, |. Alfenus, Bd. I. ©. 370., Atius, Bv. I. ©. 993,, 
Arrius, I. ©. 829., Cassii (Bd. IH. S. 194, 10.), Licinii, IV. ©. 1053f., 
Pompeia gens, V. &. 1857, 29., u. Quintilia gens, ob. S. 372 f. — Bei Cie. 
Phil. XIII, 15, 30. (Varo bis capto) ſcheint Sex. Quintilius Varus (06. S. 372, 
10.) verflanden (vgl. Drumann I. S. 294, 3.); wer der Proconful von 
Spanien, Sex. Varus, bei @ic. ad Fam. X, 32, 2., gewefen, muß dahinge⸗ 
ftellt bleiben. Auch von anderen Vari ift die gens nicht befannt, mie von 
Q. Varus, praef. equitum ded En. Domitius Calvinus (Bb. II, S. 1204 f., 
vgl. Eäf. b. c. II, 37.), und von L. Varus, dem Epicuräer (bei Quintil. 
VI, 4.). [Hkh.)] 

Zu erwähnen find ferner: Varus aus Laodicea, faber Sophift aus den Zeiten 
der Antonine, wie e8 ſcheint (Philoſtr. vit. Soph. II, 28.), und Varus aus Verga, 
genannt „der Storch““, Sophifl aus der nämlichen Periode (ib. II, 6.). [ West.] 

Varusa (Tab. Peut.), jüpliches Nebenflüpchen des Padus in Gallia 
Eisalpina, unftreitig der heut. Verza. [F.] 

Ovagpovda, Stadt in Armenia Minor, bei Ptol. V, 13, 10. [F.] 

Vas, der Bürge, Barro 1. 1. VI, 74.: qui pro altero vadimonium 
promittebat ; ®ell. XVI, 10. nennt vad. und subvades aus den XII Tafeln. 
1) Im Griminalprogeß. Der Angeklagte konnte nämlih Bürgſchaft für fein 
Erſcheinen bei dem Gericht fielen um dadurch der Unterfuchungdhaft (Bp. II. 
S. 805.) zu entgehen (vgl. Blaut. Pers. II, 4, 18.). Auch Paul. Diar. 
p. 377. M. erflärt vadem als sponsorem datum in re capitali. Aufon. 
idyli. XII. Technop.: Quis subit in poenam capitali iudicio? Vas. So 
ftellte Käſo Quinetius (f. ob. S. 366.) zehn Bürgen (vadibus accusator 
vadatus est reum), entwiech aber doch, und bie Bürgen mußten bie ver» 
ſprochene Geldſumme zahlen, melde ihnen von dem Vater des Entflohenen 
erfegt wurde, Liv. III, 13. Dion. X, 8. ©. noch Liv. XAV, 4. Dion. XI, 
46. Plaut. Aul. I, 4, 37 ff. Zac. Ann. V, 8. Invernizzi, de publ. et 
crim. iud. Rom., Romae 1787. p. 82 ff. — 2) Im Eivilprozeß, f. im 
Allg. Acron u. Borph. zu Kor. Sat. I, 1, 11f. Nicht zu verwechſeln mit 
vades find praedes, welche fih nie für das Erſcheinen des Beklagten vor 
Gericht verbürgten wie die vades, fondern welche bei Obligationd- und Geld« 
verhältniffen Bürgfchaft leiſteten (Aufon. 1. 1.: Quid si lis fuerit numaria 
quis dabitur? praes), fei es dem Staat (f. ob. ©. 20.), fei es andern 
Brivaten, welches oben überfehen ift, aber von Gai. II, 16. u. Pſ. Ascon. 
Verr. I, 45. p. 191. Or. berichtet wird (nämlich praed. litis et vindiciarum, 
f. Vindieiae). — Riteratur: f. Vadimonium u. Pollet. hist. fori Rom. 
V, 1 ff. Meifter, vindex et vas in opusc. syll. I. p. 290-309. [R.] 

Vasa, im w. ©. alle häuslichen Geräthſchaften (Dig. XXXIV, 2, 19, 
$. 10. XXX, 7,8. pr. PBlaut. Aul. I, 2, 17 f.), im engern ©. aber bie zur 
Aufnahme irgend eined Gegenftandes, namentlich für Flüffigkeiten, beflimmten 
Gefäffe (Paul. III, 6, 86.). Ihre Manchfaltigkeit ift unendlich groß, nad 
Form, Größe, Gebrauh, Stoff, Arbeit, Alter u. ſ. w. Sehr viele wurden 
aus Griechenland nah Italien verpflangt und behielten theilmeife ihre griechi⸗ 
fen Namen, andere find altitalifhen Urfprungs, fo 3. B. die gröberen für 
dad Bedürfnig unentbehrlichen Gefäffe. I. In Bezug auf Stoffund Arbeit 
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find zu unterfheiden: 1) vasa ſictilia oder terrena, j. Bd. IH. ©. 471 ff. 
Die Kunft des Töpfers blühte ſchon frühzeitig in Italien, namentlih in 
Etrurien (Mart. XIV, 98. Roulez, melanges de philol., Bruxell. 1842. 
I. N. 6.) und Unteritalien (Mart. XIV, 102. 114.). Vgl. Hausmann, de 
confectione vasorum ant. fict., Gotting. 1823. Minervini, deser. di alcuni 
vasi fittili ant., Napoli 1846. Ueber vie bemalten Bafen f. Vasa picta,. — 
2) Vasa von edlem oder uneblem Metall, welche entweder pura waren, d. h. 
sine ullo opere artificis (Plin. ep. IH, 1. Juv, IX, 141. Mart. IV, 38.), 
oder caelata, aspera (toreumata), Iſidor. XX, 4., vor Alters ancaesa ge⸗ 
nannt (Paul. Diac. p. 20. M.), f. Br. I. ©. 41 ff., —— Bd. H. 
©. 347. u. Sigilla, ob. ©. 1178. Ueber die Gefälle aus korinthiſchem Erz 
f. Br. I. ©. 177. Eine große Menge von filbernen und bronzenen Ges 
fäffen find auf unſere Zeiten gefommen; fo fand man in Bompeji etwa Hundert 
filberner und eine ungeheure Maffe von bronzenen, melde gröften Theile 
graziöfe Verhältniſſe und herrliche Gijelur zeigen. Mus. Borb. X, 14. XI, 
45. XIIE, 49, u. a. Avellino, bull. Napol, Nr. 7. Ouaranta, di qualtuor- 
diei vasi d’arg., Napo1.1847. Müllers Arhäol. von Welder ©. 432 ff. Leber 
einen in der Normandie 1830 gemachten fehr reihen Bund (aus dem Tempel 
des Mercur in Ganetum) ſ. Le Prevoft, mem. sur la collect. de vas. antiq. 
in den mm. de la soc. des antig. de Norm. 1531—33., Caen I. p. 75. 
bid 168. — 3) Gemmengefäffe (f. über die Gemmen Bd. IH. ©. 673—691.). 
Solde vasa waren natürlih nur von kleinen Dimenfionen, namentli Becher, 
Del» und Salbenbehälter (darum 5. onyx f. v. a. Salbengefäß ſchlechtweg, 
Hor. Od. IV, 12, 17. Prop. II, 8, 22. 1, 10, 30. Mart. VII, 94. XI, 
50.). Gemmenbecdher werden erwähnt Gic. Verr. IV, 27.: vas vinarium, 
‚ex una gemma pergrandi,. trulla excavata, manubrio aureo. ®rop. 111, 
3, 26. Virg. Georg. II, 506. Mart. XIV, 110. Eine Ongrihale ſ. Mus. 
- Borb. Xll, 47. und.über das ſ. g. Mantuanifhe Gefäß welches in Braun 
fhweig abhanden gefommen if f. Montfaucon, ant. expl. I. p. 181. Böt- 
tiger, Kl. Schriften II. S. 306 f. Müller, Arhäol. von Welder ©. 359. 
443 f, Häufiger waren die mit Evelfteinen befegten (gemmis distincta, Cie. 
‚1. 1.) oder aus mehreren in Gold gefaßten Gameen zufammengefegten (A:do- 
noAlnzae, xovooxoAA., App. Mithr. 115.) Gefäſſe, Blin. XXXIII. 2. XXXVIL 6. 
Mart. XIV, 109. Juv. X, 26 f. V, 43. Aufon. epigr. 8. Dig. XXXIV,2, 
19. $. 13. 20. Paull. III, 6, 88. ©. überhaupt Müller, Arch. von Welder 
©. 163. 244 f. 435—445. — 4) Vasa von Bernflein und Elfenbein konnten 
ebenfalld nur von geringer Größe fein, Mart. IV, 32. XIV,78. Drei 3838. 
pyxidem eboream. Häufiger hatte man metallene vasa welche mit Bernftein 
verziert waren, Dig. XXXIV, 2, 32. $. 5. Mart. VII, 51. Juv. V, 37 f. 
XIV, 307. Müller, Arch. von Welder ©. 438. u. Bo. IH. S. 68 ff. Leber 
die Elfenbeinverzierungen, melde aber bei Gefäflen felten geweſen zu fein 
fcheinen, f. ®v. II. ©. 81 ff. — 5) Vasa murrina, j. Bd. V. S. 253— 259. 
und v. Minutoli, über d. Anfert. u. Nutzanwend. d. farb. Gläſ. b. d. Alten, 
Berlin 1836. — 6) Gladvafen, f. Vitrum. — Il. Na ber Beſtimmung 
ber vasa kann man biejelben eintheilen in: 1) vasa zur Aufbewahrung von 
Blüffigkelten im Keller, in Tabernen und Kammern oder auch zum AÄrands 
portiren, a) größere, dolia (Bd. II. ©. 1197.), cadi (Bor. U. ©. 21.), 
amphorae (Bdo. I, ©. 442 f.), lagenae (Bd. IV. ©. 733.), seriae (f. ob. 
©. 1075.), cupae (Mon. XV, 7.), orcae (Perf. 11, 50. Varro bei Non. 
XV, 24. Iſid. XX, 6. Paul. Diac. p. 180. M.), calparia (Non. XV, 7.), 
tinae oder tinia (Paul. p. 365. M. Non. XV, 7.). Die amph., lagenae, 
orcae und cadi waren von langer und ſchmaler Form, mit engem Hals und 
unten nicht felten fpigig zulaufend. Die dolia hatten eine weite und runde, 
‚ Fürbisäpnlige Geftalt, wahrfh. ebenfo bie seriae, cupae u. f. w., f. Paſſer. 
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lac. fict. II, 40. Avellino, bull. Nap. Nr. 26. Vgl. Vinum u. Beckers 
Gallus von Rein III. S. 230 ff. — b) Kleinere Gefälle zur vorübergehenden 
Aufbewahrung: die ampulla (f. Bd. I. ©. 445. u. Plin. ep. IV, 30. Beders 
Gallus von Rein II. S. 278 f.), alabastrum (f. Bd. I. S. 289. Plin. H. 
N. IX, 85, 36. XII, 2, 3. XXXVI, 5, 12. Beder am a. O. ©. 279.). 
Hierher gehören auch die früher f. g. Thränenfläfhchen oder Racrimatorien, 
welche man in den Grabmälern findet und melde Del, Salben oder Rauch⸗ 
werk enthielten, f. Bd. II. ©. 548. Anm. Sie hatten gewöhnlich einen 
fugelförmigen Bauch und langen Hals. Drei 4832. Moulez, sur les vases 
valg. app. Lacrimat. in melang. de philol. J., Bruxell. 1838. Nr. 10 f. 
Annalen des Vereins f. Naffau. Alterth. III, 3. S. 199 f. Beder am a. O. 
S. 295. — 2) Vasa zum Schöpfen, Ausgießen und Austheilen: a) Wafler- 
aefäffe: urna, urceus (f. beide Art.), situlus (f. ob. ©. 1228.), matella (f. 
Bo. IV. S. 1636.), nanus (Paul. Diac. p. 176.M.: humile et concavum, 
Barro 1. 1. V, 119.), futis (Barro ibid.). — b) Für den Wein: simpulum 
oder cyathus (f. Bo. V. ©. 1784. u. ob. ©. 1203.), guttus oder epichysis, 
wabrfceinlich eine Fleine Kanne mit engem Halfe (aud zum Ausfhütten der 
Salben und Dele gebraucht), Heind. zu Hor. Sat. I, 6, 118. Gell. XVII, 8. 
Barro I. 1. V, 124. Juv. II, 263. XI, 158. Diefelbe Form hatte guttur- 
nium (Paul. ©. p. 98. M.). Es diente auch zum Ausgießen des Waflers, 
ebenfo wie manalis (Varro bei Non. XV, 32.); über simpuvium f. oben 
S. 1203. @3 hat fih eine große Menge von Kannen erhalten von unend» 
licher Abwechslung, f. Mus. Borb. I, 47. IV, 43. V, 15. VI, 29. VII, 13. 
VIII, 15. 26. X, 32. XII, 55. 59. XII, 27. 43. 46. Auch Scöpffellen 
bat man gefunden, 3. B. in Mecklenburg eine filberne von 1'/, Pfund 
Schwere, und mehrere bronzene, f. Bernd in den Jahrbb. des Vereins von 
Alierthumsfreunden im Rheinland I. ©. 76 ff. u. Beitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. 
Mr. 63. — 3) Irinkgefhirre, a) flahe Schalen, paterae (Barro 1. 1. V, 
122.) und phialae (f. Bd. V. ©. 1783 f. Mart. VIII, 33. III, 41. Bon. 
v1, 46. Iſid. XX, 5. Mus. Borb. II, 15. V, 27. VI, 62. X, 52.). — 
b) Gehenkelte Becher, cantharus (f. Br. V. ©. 1782. Macrob. Sat. V, 21.), 
scyphus (ſ. ®b. V. ©. 1783. u. ob. ©. 896.), Thericleum (f. ob. ©. 1865.), 
tralla (ſ. 06. ©. 2171.), capis und capula (Barro 1. 1. V, 121. Non. XV, 
33. Paul. p. 48.M.). — c) Keldartige poc., gen. calix oder wuAd, f. 
Br. V. S. 1783. 1785. Macrob. V, 21. then. XI. p. 480. Auch gab 
es gehenfelte calices (nah Gerhard, Müller, Uſſing wären fie alle ges 
henfelt), Juv. V, 46 ff. Plin. XXXVI, 26, 66. — Ganz unbekannt find und 
vie Formen folgender Becher: obba (ganz roh, Non. XV, 14. II, 597.), 
cyrnea oder hirnea (Mon. XV, 29. Plaut, Amph. I, 1, 273. 276.), u. a. 
Der Name der trientes bezieht ſich auf ein gewiſſes Maß, 1. 0b. S. 2133 3.2. 
Envlih gab ed phantaftiiche Formen, ähnlih Schuhen, Beinen, Kähnen 
(davon cymbium gen., Paul. p. 51.M. Iſid. XX, 5. Mart. VII, 6. Athen. 
Xt. p. 481. Polur VI, 16.), Xhierföpfen, welche man zu Trinkhörnern 
(övra, Athen. XI. p. 496.) benugte. Mus. Borb. V, 20, VIII, 14. Böttie 
ger, Kunftmythol. I. ©. 532.; |. Bd. V. ©. 1782. — d) Weingefäffe 
welche auf die Tafel gefegt wurden und entweder reinen Wein enthielten oder 
zum Miſchen des Weind benugt wurden, daher im Allg. mistarius oder 
mistarium gen., Lucil. bei Non. XV, 30. Aus ihnen wurde in die Becher 
der Trinfenden mit dem simpulus oder cyatbus gefchöpft. Hoch, weit, becher⸗ 
förmig und gebenfelt war der crater oder cratera, Iſid. XX, 5. Ovid Fast, 
v, 523. uw. XII, 44. Mus. Borb. If, 32. VI, 63. XII, 49. Bauchiger 
und mehr Bowlen ähnlich waren sinus, lepesta, galeola, Barro 1. 1. V,123., 
hei Pride. VI. p. 714. Serv. zu Virg. Ecl. VI, 33. Non. XV, 34f. Mus. 
Borb. VII, 29. X, 14. XI, 45. — Diefe Krüge waren ebenfo pe die Becher 
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nicht felten mit Infehriften verfehen, z. B. misce, da bibere, vale, vivas, 
valeamus, sitio, reple u. a., oder trugen aud den Namen des Herrn (urna 
jiterata, Plaut. Rud. I, 5, 21.), Zucian. Lexiph. 7. Athen. XI. p. 466 F. 
@erbarb, in Ann. dell’ inst. 1831. III. p. 74 f. 177 f. Roulez, in melang. 
de phil., Bruxell. 1840. II. Nr. 2. Jahn, in Jahrbb. des Vereins rheinl. 
Altertb.Fr., Bonn 1848. XI. ©. 105-115. Lerfh, Gentralmuf. I. ©. 621. 
S. Bederd Gallus von Rein III. S. 218—226. — 4) Kochgeſchirre, 
cocula (Paul. p. 39. M.), vasa coquinaria (Iſid. XX, 8. Ulp. Die. AXXIV, 
2, 19. $. 12.): a) Keflel, ahenum, weit und baudig, Paul. Dig. XXXIIl, 
7,48. $. 3. Xitinn. bei Non. 1, 68. Petron. 74. Diefelbe Form hat 
lebes, wenn auch meniger tief (Iſid. XX, 8. Pol. X, 95.). Als Kefiel zu 
algemeinem Gebrauch (namenilich für die Färber) wird cortina gen., Plin. 
H. N. XXXV, 6, 25. Gator. r. 66. — b) Piannen, sartago (Ifiv. XX, 5, 
Plin. H. N. XVI, 11, 22.), patina, eig. Schüſſel, in der aber auch mehrere 
Speifen gefodht wurden (Plaut. Pseud. III, 2, 51. Apie. IH, 2. 1V,2).— 
€) Wirkliche Koctönfe, cacabus (Varro 1. 1. V, 127. Dig. XXX, 7. 18. $.3.), 
olla, früher aula (Paul. p. 23.M. Iſid. XX, 8. Non.XV, 1. vgl. Plaut. Aul.), 
cucuma (Petron. 135. Dig. XLVII, 8, 1. $. 3.), lasanum (f. Bo. W, 
&. 793 a. @.). — d) Kochgeſchirre von eigenthümlicher Korm: miliarium, 
Hoch und ſchlank wie ein Meilenftein (Vallad. V, 8. Golum. IX, 4. Athen. 
II. p. 98. c. Sen. nat. qu. III, 24.), authepsa, eine griech. Kocdhmaihin, 
oft ſeht Eoftbar (Cic. p. Rosc. A. 46. Lampt. Heliog. 18.). — 9) Tafel 
geſchirr. Diefes war nicht weniger mandjaltig als in neuerer Zeit. Die 
patinae waren mehr tiefe als flache Schüffeln (Barro 1. 1. V, 120. Hr. 
Sat. II, 8, 43. Plin. H. N. XXXV, 12, 46. Iſid. XX, 4. Non. XV, 6.), 
dagegen die lances ganz flab und fehr verfchiedenartig (ſ. Bo. IV. &. 757.) 
die mazonoma fehr groß (Kor. Sat. Il, 8, 86. Pol. V1,87.), im Gegenſah 
zu den kleinen boletaria (f. g. von ben Schwämmen, boleti), Martial. XIV, 
401. Manche find nur ihrem Namen nach befannt, wie calini oder catilli 
(Barro 1. 1. V, 120. XI. p. 266. M. Sor. mehrm., Non. XV, 26.), scu- 
tulae (Mart. VIII, 71.), gabatae (Mart. VII, 48.), paropsides, vieredig 
(Sſid. XX, 4. Gharii. I, 82.), magidae und langulae bei Barro 1. 1 V, 
120. xc. j f. Mus. Borb. VII, 56. IX, 44. V, 15. ꝛc. Beckers Gallus von 
Rein II. S. 217 f. — 6) Waſchgefäſſe. Labrum und nassiterna b. 
große Wannen für die verfhiedenften Zwede (Plin. ep. V, 6. Gic. ad Fam. 
XIV, 20. ®eft. v. nass. p. 169.M. Barro r. r. I, 22.). Große Spüls 
fumpen bat man fich zu denfen unter pelvis (Non. XV, 4. Juv. III, 277.) 
und aquiminarium (Dig. XXXIV, 2, 21. $. 2. 19. $. 12. XXXIII. 10 
3 pr. $.3.). Waſchbecken waren polubrum und trulleum (ſ. 06. ©. 2172.). — 
Hauptquellen: Varro, Feſtus, Macrob. V, 21. Non. Marc. XIV. Iſid. AX, 
Aff. Vollux X. Athen. XI., welche aber felten mit den Namen genaue Be 
fohreibungen verbinden, daher ed unmöglich it jedem Namen eine beflimmtt 
Form zuzumeifen. Literatur, f. unter Vasa picta. [R.] 

Vasada (Ovaoade, Ptol. V, 4, 10. Hierocl. p. 675., im Cone. 
Chalced. p. 674. verfchrieben Ovoada, und im Conc. Const. III. p. 675. 
"Asoade), Stadt in Lycaonien, etwas ſüdweſtlich von Laodicea, deren Ueber: 
vefle Kiepert in Franz, Bünf Inſchr. ©. 36. in den Ruinen zu finden glaubt 
welche Hamilton (Journ. of the royal Geo. Soc. VIII. p. 144.) bei Chanum 
Chanah zwiſchen Ilgün und Ladik entdeckte. Vgl. auch Hamilton Research. 
in Asia min. II. p. 190 ff., wo er den Drt Kadun Khana nennt. [F.] 

Ovaoasda, Stadt in Iberien, bei Ptol. V, 11, 2. [F.] 

Ovaoalaıror ober Ovaoaistor ogog, Gebirge an der Südgrenz 

F 


ver Regio Syrtica bei Ptol. IV, 3, 18. 26. 
Vasama, ſ. Uxama. 
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Ovaoara, Stadt in Mauritania Cäfar., Ptol. IV, 2, 25. [F.] 

Vasa piceta. Die aus feinem Ihon in den verfchiedenften und an» 
mutigften Formen gearbeiteten mit Biguren bemalten Gefäße bilden in Folge 
ber großartigen Entdeckungen welche in den legten zwanzig Jahren gemacht 
worden find 5. 3. T. einen ber wichtigflen Theile der Archäologie. Der 
Umftand daß die erflen Entdedungen dieſer Gefäße am Anfang des 18ten 
Jahrhunderts auf verfchiedenen Buncten Etruriend gemacht wurden begünftigte 
die von den für die Alterthümer ihres vaterländifchen Bodens enthufiadmirten 
etruskiſchen Gelehrten aufgeitellte Anficht daß man dieſe Gefäße etruskiſche 
Bajen nannte. Als jpäter eine große Anzahl folder Vafen in den Gräbern 
von Gampanien, Apulien und Bafilicata, jo wie in Sicilien gefunden wurde, 
fo wurden die Archäologen natürlich auf den Gedanken an griechiſche Fabri— 
cation hingeleitet, doch dachte man immer mehr an Großgriehenland und 
Sieilien ald an das griechiihe Mutterland. Nachdem aber in unferem Jahr» 
hundert auch in Athen, Korinth, Sifyon und andern Orten foldhe Gefäße 
gefunden worden find jo war man an den Herb aller Kunftübung auch mit 
diefem Kunftzweige hingemwiefen, wurde jedoch in diefem Glauben wieder in 
etwas erſchüttert ald die feit 1828 eröfineten Gräber von Vulei eine alles 
bisher Bekannte weit überbietende Anzahl folcher Gefäße zu Tage fürderten. 
Bei diefem Schwanfen der Anſichten wird uns die Betrachtung des Stiles 
diefer Gefäße am fiberften zu einem Reſultat führen. Als vie älteften bes 
zeugen fich die mit gelbem und bräunlichem Grunde, gefhmüdt mit Zweigen 
und phantaflifchen Thiergeftalten oder auch mit fteifen alterthümlichen menſch⸗ 
liben Figuren, melde mit braunen, rothen und gelben Barben nicht felten 
ziemlih bunt ausgeführt find und einen nur einfachen Schmud der Einfaffung 
und Ränder haben. Man hat diefen Stil ald Ägyptifirend bezeichnet (4. B. 
Gerhard in feinem Rapporto Volcente p. 15. Berlins antike Bilow. Thl. I. 
S. 346. und an and. Orten), allein, näher beſehen, finvet ſich weder in 
der Form noch in der Babrication noch in den Ornamenten irgend eine Ana⸗ 
logie mit dem ägyptifchen Altertum. @benfomenig flimmen die darauf ab» 
gebildeten Thiere: Löwen, Eber, Panther, Stiere, Hirſche, Böde, Widder, 
Greifen, EChimären, Sphinxe, geflügelte Löwen, mit den auf ägyptifchen 
Monumenten vorfommenden überein. Daher nennt fie Bunfen (Annali dell’ 
Inst. arch. VI. p. 69.) und Kramer (über den Stil und bie Herkunft ber 
bemalten griech. Ihongefähe, Berlin 1837. ©. 66.) altvorifh, womit Ger—⸗ 
Gard in feinen etrusfifhen und campanifhen Vaſenbildern, Berlin 1843. 
&. 31. übereinftimmt. Diefe Benennung wird zwar durch die auf foldhen 
Gefähen vorfommenden altdorifchen Infchriften begünfligt, aber von einem 
altdoriſchen Stil haben wir fonft gar feine Idee, vielmehr weiſen bie Bilder, 
ſowohl die Thiere als die bald mit vier Flügeln bald mit Flügeln und Fiſch⸗ 
ſchwanz ausgeftatteten Menfchengeftalten, mehr auf aſiatiſche, namentlich ſyro⸗ 
phönikiſche Neligionsiveen hin. Ebendahin weist au die auf allen Monus 
menten  diefer Gattung mit mehr oder minder Verſchwendung angebrachte 
Mofette, welche fib auf mehreren babylonifhen Bragmenten findet. ‚Nehmen 
wir biezu die Bundorie biefer Gefäße fo tritt und vor allen Korinth ent» 
gegen, wo Dodmell die mit der kalydoniſchen Jagd bemalte und mit zahl» 
reichen Infchriften bevedte Vaſe fand melde fjegt in der Mündner Samms» 
lung fteht, abgebildet bei D’Agincourt, Recueil de fragments en terre cuite 
pl. XXXVI. Inghirami, M. Etruschi ser. V. T. I. tav. 57. DO. Müller, Denkm. 
d. alt. Kunft Taf. III. Nr. 18. Im I. 1634 wurde in einem Grabe zwei 
Stunden füol. von Korinth, nahe bei ven Auinen von Tenea, eine mit Herakles, 
Neſtus und Deianira bemalte Vaſe derjelben Gattung entdeckt; eine dritte, 
im Beſitz des Herrn v. Profefch befinvliche, bei R. Rochette in feinen Pein- 
tures de Pompei, Heft II. abgebildete, ftammt ebenfalls aus Korinth und 
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ift gleichwie zahlreiche Scherben deſſelben Fundorts mit den oben genannten 
Rofetten und Thieren geziert. Wenn fih ſonach Korinth, das vermöge feiner 
commerciellen Beziehungen fo viele Anfnüpfungspuncte an den Drient hatte, 
als ein Hauptfig der Bahrication diejer Gefäße herausſtellt, ſo kommt dazu 
daß fie fih befonders häufig und in ausnehmender Gröfe auf den Inſeln Milo 
(Melos) und Santorin (Thera) finden. Der Boden ber alten Nefropole 
von Santorin, bei dem Berge San Stefano, ift mit Bruchflüden folder 
Vaſen bevedt, was ein Beweis ift daß dieſe Babrication auf dieien Injeln 
niht nur während der biftorifch bezeugten phönikiſchen Decupation blübte, 
fondern auch daß ſich die Spuren dieſes Aufenthalis fpäter viele Menichen- 
alter Hindurch beſonders in den Künften des täglichen Lebens erhielt. Dieje 
Bemerkungen machen bie ältere, in unfern Tagen beionderd von R. Rochette 
(Lettre a M. Schorn 1845. p. 4 ff.) vertheivigte Hypotheie eines phönifi- 
fhen Urfprungd diejer Gefäße wahriheinlih, welche fih außer den genannten 
Orten auch in den Gräbern bed Keramifus und Piräus, von Nola und 
Agrigent finden. Mit diefer phönikifchen Manier find die Älteften griechiſchen 
Bafen durch hohe Alterthümlichkeit, und Steifheit der Wiguren verwandt; doch 
fehlen die fabelhaften Thiergeftalten, ihr Grund ift mehr roth, die Figuren 
aber meift ſchwarz. Der Firniß ift auch in den älteften vortrefflih; die Form 
der Schalen, Krüge, Blafchen zum Theil ſchon fehr zierlih und der Schmud 
von Blättern und Einfaffungen mandfah und gemählt, von fefter wieder 
kehrender Form, aber nicht wie bei den phönififchen in mehreren bandähn— 
lihen Schichten über einander gereiht. An fie fehließt fih eine andere nod 
reichere Manier, in welcher die Barben wechjeln. Statt ſchwarzer Figuren 
auf rotbem Grund zeigen fie rothe Biguren auf ſchwarzem Grund. Daß 
diefe zweite Gattung innerlih mit der erften zufammenhängt, aus ihr und 
ihrer Fabrik gleihfam herauswähst, zeigen ganz deutlich die merfwürbigen 
Gefäße welche auf der einen Seite noch ſchwarze Figuren auf rothem Grunde 
in- einem abgefchloffenen Felde haben, während auf der entgegengeießten Seite 
in einem ähnlichen abgeſchloſſenen Grunde die Biguren roth find und ber 
Grund ſchwarz. Behandlung und Stil ift in beiden Fällen gleih, und die 
Annahme ungegründet daß die rothen Biguren freier behandelt feien als bie 
fhwarzen; wenigftend ift der Unterſchied nicht der Art daß zwei Behanp- 
lungsweiſen ſich daran unterfcheiden ließen._ Dagegen fommen die Zeichnungen 
der Gefäße auf welchen die ſchwarzen Figuren verfhmwinden und die rotben 
allein zurüdbleiben allerdings in eine freiere Bewegung. Sie veredeln ſich 
rüdfihrlih der Anlage und Ausführung der auf ihnen gebildeten Figuren. 
Die Formen der Gefäße bleiben im Ganzen dieſelben, aber einzelne werben 
ierlicher gebildet. Schmud und Einfafjung bleiben bis ind Ginzelne hinein 
ih glei; in den Figuren verfchwinden die Mißverhältniffe ver Glieder, pas 
Antlig nimmt feine natürliche Form und den ihr entiprechenden Ausdruck an, 
die Hände und Füße find richtig gezeichnet und nur in den Außerften Theilen 
noch verfäumt, befonderd in noch alterthümlich verfchobener Wendung; das 
Gewand wird in der Baltung freier, die Bewegung der alten Steifbeit ent⸗ 
bunden, es ift das Leben und die Regſamkeit der fih aus fleifen Formen zu 
naturgemäßer und ibealer Darftellung entwidelnden, in ſicherem Kortfhritt 
begriffenen Kunft, obne daß fie darum von der alten Ueberlieferung anders 
als allmälig fih ablöst. Die dritte Gattung hat rothe Figuren auf ſchwarzem 
Grunde; doch ift das Rothe auf vielen Gefäßen ein viel blafferes, der Firniß 
geringer, dagegen ber Schmud oft mandfaltiger, von aller alterthümlichen 
Härte vollfommen frei; fie find auch der Iegten Erinnerung daran entbunden. 
Dazu erreichen einzelne Vaſen dieſes dritten Stils eine Größe, die Gemälde 
auf ihnen einen Reichthum und eine Fülle welde fih in ven Werfen bes 
zweiten Stils nicht nachweifen läßt. Aber die Zeichnungen verlaffen faft auf 
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allen mit ber ältern Strenge die frühere Sorgfalt und meiflerhafte Genauig⸗ 
keit. Allerdings zeigen einzelne Gefäße auch bei diefen matter gefärbten Bis 
guren eine Beinheit und Anmut melde der vollendeten Kunft allein möglich 
ift und noch dur die vollfommene Freibeit von alter Manier gehoben wird. 
Indeß wird doch auf einem großen Iheil der Werfe diefes Stils die Zeich— 
nung nachläßig und gebt zulegt in den Geſchirren aus Unteritalien faft in 
das Fragenhafte über, während auch der Firnig matter, die Farben zuweilen 
brödelnd werden. Bragen wir nun nah dem Uriprungsort diefer Gefäße jo 
muß die unverfennbare durch alle hindurchgehende Uebereinflimmung in ber 
Horm, im Stil, in den Gegenfländen und Infchriften, melde fih bis auf 
gleihgültige Kleinigkeiten und Nebendinge erftredt, von vornherein geneigt 
machen einen gemeinjchaftlihen Urfprung anzunehmen. Schon zu den Zeiten . 
ded Paul Lucas (Voyage T. I. p. 84., Amfterd. 1714.) wurde eine pans 
athenäiſche Amphora in Kyrenaifa gefunden; eine andere Amphora, ein Denfmal 
eined panathenäifchen Sieges von der afamantifchen Phyle, wurde in Nola 
entvedt, und die Gräber von Vulci braten diejelben Gefäße in großer Ans 
zahl zu Tage. Nehmen wir dazu daß Burgon ein gleiches Gefäß in Athen 
gefunden und daß ſchon Pindar folhe Gefäße im Auge hatte wenn er Nem. 
X, 35. von der Frucht des Delbaums fingt welche ald Preis des Sieges in 
den Panathenäen für den Argiver Theäos in Thon vom Feuer gebrannt in 
buntverziertem Gefäß unter dad männliche Volk der Here wandelt, jo werben 
wir von jelbft darauf hHingeleitet Athen ald den Ausgangspunct diefer Ges 
fähe zu betrachten. Ebenſo verhält ed fich mit den Delflaihen (AnxvYos) 
welche den Todten ind Grab mitgegeben wurden. Wir wiffen aus Ariftophaned 
(Eccles. 996.) daß es Künfller in Athen gab welche foldhe Gefäße machten, 
und in unfern Tagen bat man davon in den Gräbern ded Keramifus und des 
Piräeus eine große Menge gefunden, und mit diefen haben die in den Gräbern 
von Agrigent, theilmweife auch in denen von Bulci gefundenen eine jo über» 
rafchende Uehnlichkeit daß man fie verwechfeln könnte. Diefe zwei Gattungen 
von Vaſen geben uns für dieſe Kabrication einen feſten Anhaltöpunct in 
Athen, dem fchon im Altertum die Erfindung der Töpferfunft zugefchrieben, 
und deſſen bedeutendſte Vorſtadt von den zahlreichen dort wohnenden Töpfern 
Kepausıxog genannt wurde. Zugleich hatte Athen in dem nahen Borgebirge 
Koliad vortrefilihe Thonerde. Wenn wir nun auch auf andern Bafengattungen 
die Zeichnung, die Formen, Schmudarten und Verzierungen ganz überein- 
Rimmend finden mit ſolchen Gefäßen die mit Beſtimmtheit ald attiich bes 
‚zeichnet werden können, fo iſt der Schluß wohl nicht zu Fühn wenn wir au 
für diefe ihre Urbilver in Athen ſuchen und annehmen daß die an den vers 
jchiedenften Buncten, nit nur in Sicilien, Großgriehenland und Etrurien, 
fondern in neuefter Zeit felbft in der milefiihen Golonie Panticapäum, dem 
beutigen Kertfch, gefundenen Gefäße aus Athen audgeführt worden- feien, 
welches befanntermaßen feine Armut an Naturproducten -durh einen beveus 
tenden Handel mit den Erzeugniffen feiner Induſtrie zu erfegen wußte. Das 
gegen muß aber immer die Möglichkeit, ja die Wahrjcheinlichkeit offen ge— 
lafjen werden daß fib, namentlich an den Orten wo man diejes Geſchirr in 
jo unermepliher Menge gefunden hat, eigene von Athen audgegangene Bas 
brifen angefievelt haben. Daß in Apria, oben am adriatiihen Meere, eine 
atıiihe Kolonie war willen wir dur die im I. 1835 im Piräeus entdedte, 
von Bödh in den Urkunden über das Seeweien des att. Staates wiederholte 
Inschrift urfundlih, und es ift Feine gewagte Vermuthung wenn man Aus 
gelihtd der daſelbſt gefundenen Gefäße annimmt daß diefe Coloniſten eine 
Niederlage diefed vaterländifhen Babricationdzweiges mit fich gebracht haben; 
nehmen wir dazu eine Forinthiihe Golonie in Tarquinii und die chalkidiſchen 
Golonien in Gampanien, fo liegt e8 Klar vor Augen wie dieſe attifche Ins 
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buflrie, welche in Großgriechenland und in Etrurien nachgeahmt ward, nad 
Italien eingeführt wurde. Die Bafen welche in fo großer Anzahl in ven 
Gräbern von Vulci und einigen benachbarten Städten gefunden murben find 
mit wenigen Ausnahmen Producte grieh. Kunſt. Steht dieſer Sag einmal 
feft fo ift ed von geringem Intereffe zu wiſſen ob dieſelben von griediiden 
Künftlern welche ſich im Rande nievergelafien fabricirt, oder ob fie aus ven 
griechiſchen Städten von Campanien und aus Athen eingeführt worden feien. 
Ohne Zweifel fand Beides in einem jet nicht mehr genau beflimmbaren 
Berbältniß Statt; denn wenn man einerfeits bie Exiſtenz von griechiſchen 
Künftlerfamilien in Etrurien anerfenuen muß, vie fo viele Vaſen -verfertigt 
haben von denen ſich fonft nirgends etwas Analoges findet, fo iſt es auf der 
andern Seite ausgemacht daß fich unter diefen an Ort und Stelle fabricirten 
Vaſen von Vulci viele finden welde den Fabrifen von Gampanien, Apulien, 
Lucanien, ja felbft Sicilien angehören; ja einige Künftlernamen welde auf 
BVolcenter Vaſen vorkommen finden fih auch auf den Bafen von Lucanien, 
Sicilien und fogar auf Scherben welche man auf dem Boden von Adria aufs 
geleien hat. Sonach hat in einem Theil des alten Etrurien, der zmijcen 
Gäre, einer pelasgifchen Stadt, und Tarquinii, dem Sit einer korinthiſchen 
Nievderlaffung, beichränft geweien zu fein ſcheint, Einführung griechiicer 
Werke und Local-Babrication, melde ihre Meifter aus ven Babrifen von 
Athen und Korinth erhalten hatte, neben einander Statt gefunden. Diefer 
Geſchmack für griehifhe Töpferwaaren fcheint fi aber vorzüglih auf 
dad bezeichnete Gebiet zwijchen Gäre und Tarquinii befhränft zu haben; 
nördlih von Gorneto werden die Bafen fehr felten, und im ganzen Por 
gebiete, welches ebenfalls zu Girurien gehörte, hat man mit Ausnahme von 
Adria und Spina, welches zwei Handelepläge an ber Mündung diefes Fluſſes 
waren, noch gar Feine gefunden. Bei der murhmaßlichen Beflimmung ded 
Alters der auf und gefommenen Gefäße muß man vorfichtig ſein daß man 
fih nicht durch das oft fehr alterthümliche Audfehen verführen läßt gar zu 
hoch hinaufzugreifen. Es ift eine befannte Thatſache daß der alterthümlice 
Stil felbft in den Zeiten der vollendeten Kunft für mande befondere Zwecke 
und Anläffe beibehalten wurde, und fo ift ed nicht felten der Fall daß die 
Feinheit der Töpferarbeit auf eine jüngere Zeit hinmeitt als die Zeichnung 
vermutben läßt. Die oben angeführten, in Korinth gefundenen Gefäße des 
phönikiſchen Stiles gehören ohne Zweifel zu den Älteften Producten der Kunft; 
anderd aber ifl es mit den alterthümlichen Bafenmalereien des zweiten Stiles, 
welche in beſonders großer Anzahl aus Etrurien ſtammen. Bekanntlich wurde 
die Töpferkunſt bereits um DI. 30 durch Demaratus von Korinth nad Tar— 
quinii verſetzt; es iſt jedoch keineswegs wahrſcheinlich daß auch far die älteſten 
unſerer etruskiſchen Vaſenbilder bereits jener früheren Entwicklungszeit der 
Kunſt angehören. Vielmehr wird es theils aus den athletiſchen Darſtellungen 
theils durch die paläographiſchen Beſonderheiten welche den alterthümlichen 
Vaſen mit denen einer vorgerückten Kunſtſitte gemein find ſehr wahrſcheinlich 
daß erſt in beträchtlich ſpäterer Zeit die von Demaratus in Etrurien gegründete 
und beſonders für Erzarbeiten erfolgreich gewordene Kunſt durch eine kunſt⸗ 
begabte griechiſche Töpfergilde erweitert wurde, melde von Vulci aus alle 
umliegenden Gegenden Etruriend mit Thongefäßen griechiſcher Kunſt beibeiligt 
zu haben fcheint (Welder, N. Rhein. Muf. I. S. 341.). Faſt alle vort 
gefundenen Vaſeninſchriften zeigen und einen allgemeinen Gebrauch des fimoni- 
deifhen Alphabet, während fie mit wenigen Ausnahmen die euklideiſchen 
Doppelvocale verleugnen, wonach denn für die Mehrzahl jener Gefäße der 
Zeitabfchnitt von DI. 74 bis DT. 94 begrenzend eintritt. Giner zweiten 
Periode, welche in jenen hauptfählich den Gefäßen etruskiſcher Auffindung 
angehörigen Beitraum theils eingreift theild unmittelbar fih ihm anfchliept 
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und, etwa von DI. 94 bis 120 zu rechnen fein bürfte, fallen dann, eben» 
falls aus paläographifchen und zugleich aus artiftifchen Gründen, die meiften 
Bafen Steiliend und Campaniens, hauptjählih Nola's, anheim; wogegen 
eine dritte fpätere Periode jener Bafenfabrication den apulifchen und lucani— 
ſchen Vaſen beizumefien ift. DBerfeinerte Formen und Zeichnungen bei ges 
ringerem Werthe der Töpferarbeit gewähren die kunftgeihichtlihe Begründung 
diefer Annahme, welche außerdem durch die hervorftehende Beziehung der 
apulifchen und lucaniſchen Vaſen auf bacchiſche Myſterien und durch den Um— 
ftand beflätigt wird. daß dieſe Mofterien im I. 568 d. St. (DI. 148, 2) 
durh ein Senatsconſult unterdrüdt wurden, wodurch auch die Babrication 
darauf bezügliher Bilder zu Ende gieng, ſ. Gerhard, Berlins ant. Bildw. 
Thl. 1. ©. 143 f. In Rückſicht auf die befondere Beſtimmung ver einzelnen 
Gefäße laſſen fih drei Gattungen unterfcheiden: Grab-, Kampf- und Hochzeits 
gefäße. Grabgefäße find fie zwar infofern alle als fie in Gräbern aufges 
ftellt waren, aber es handelt fich bei diefer @intheilung von ſolchen Gefäßen 
welche beionderd für den Todten gemacht, nicht von folchen welche aus feiner 
Berlaffenihaft ihm als Iheil des Schmuded beigegeben wurden. Hieher ge= 
bören denn vor allen die in attifchen Gräbern gefundenen Delflaichen mit 
trichterförmiger Mündung und einem Henkel, der fih vom Rande des Bauches 
bis zum Schluß des Halies zieht. Die meiften haben einen weißen Gypd= 
überzug und darauf Gemälde welche in braunen und rothen Umriffen audges 
führt find; fie hießen Anxvdos (Ariſtoph. Eccles. 996.). Ebenvahin gehören 
alle diejenigen Gefäße auf melden Hinweiſung auf Todtenopfer, Grab und 
Grabdenkmal fih findet, und daher ift dieſe Gattung fehr zahlreich, zun Theil 
mit den foflbarften, vorzüglih miythologifhen Gemälden geſchmückt. Daß 
die mythologiihen Abbildungen auf ihnen in Verbindung mit der Erinnerung 
an den DVerflorbenen und feine Sühne zu denken find, daß diefe Verbindung 
wenigftend die urfprüngliche war, ehe die Gefäße gewöhnliche Hanveldartifel 
wurden, ift bei der naturgemäßen Gntwidlung aller griechifhen Kunft aus 
dem Innern und der Darftelung eined beflimmten und fehlen Gedankens nicht 
zu bezweifeln. Die Einheit dieſes Gedankens wird überall, auch in der mand= 
faltigften Gntfaltung, feflgehalten. Zu jener Entfaltung aber gaben bie 
Thaten und Leiden der Herven und Heroinen dem Maler in ähnlicher Weije 
wie dem Dichter, z. B. in den pinbarijchen Siegeögefängen, den erwünſchten 
Stoff, um dur den reichen und bekannten Inhalt des Mythus die Bes 
ziebung auf die Perfon des Geftorbenen, auf feine Tugend, Schönheit oder 
Stärke und Tapferfeit audzudrüden. Daß übrigend auch Gefäße welche urr 
fprünglih eine andere Beflimmung Hatten nicht nur zur Mitgabe in das 
Grab, jondern zum Dienft der Beerdigung verwendet wurden zeigen Krüge 
in denen man Aſche und Gebeine findet, obgleich ihr malerifher Inhalt ans 
deutet daß fie nicht dem Tode fondern dem Xeben beflimmt waren. So war 
3: B. die in Xttica gefundene panathenäifhe Amphora des Herrn Burgon 
gleihwohl mit Aſche des Verftorbenen angefüllt. Diefer war aljo dadurch 
geehrt worden daß man feine Meberrefle in einem Gefäße barg welches er fi 
in feinem Leben durch einen panathenäifchen Sieg erworben hatte. Denn zu 
KRampfpreifen bei den panathenäljchen Wettfämpfen waren die befonders in 
Etrurien . häufig gefundenen Vaſen mit der Infhrift TON AOENEOEN 
AOAON EMI verjebenen Vaſen beflimmt. Zu derfelben Gattung gehören 
auch alle andern Gefäße auf welchen gumnaftiiche Kämpfe, Wettlauf der Pferde 
und Wagen gebildet find, oder irgend eine andere Beziehung auf öffent» 
lihe Spiele fih findet, ohne daß man auf irgend einen mythiſchen Stoff ge— 
wiefen wäre, Häufig findet fih auf diefen Vaſen vie Infchrift O IIAIZ 
KAAOL, welde urfprünglih ald eine Dedication für den Jüngling dem 
das Gefäß. ald Preis zuerkannt wurde zu betrachten ift; nachdem aber im 
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Verlauf der Zeit diefe Gefäße in Athen fabrifmäßig gefertigt und nach Etrurten 
und andern Rändern ausgeführt oder daſelbſt nachgebilvet wurden, fo börte 
die individuelle Beziehung auf, und die Bedeutung war ebenfo allgemein 
mie in unferen heutigen Glas⸗ und Porcellanfabrifen Gefäße mit der Infchrift 
à mon amie, souvenir d’ameur u. dgl. für jeden Käufer bereit gehalten 
werden. Auch auf den KHochzeitgefäßen findet fich je nach der Beſtimmung 
für den Bräutigam oder die Braut die Infchrift add oder van, z. B. auf 
einer nolanifhen PBatera im Mufeum zu Neapel ift die Infhriitt: KAAE 
IIIIIOATTE KAAE (Meapels ant. Bildw. beichrieben von E. Gerbarb u. 
Tb. Banoffa, Thl. I. S. 350.). Val. Banoffa, die grieb. Gigennamen mit 
xarlos im Zufammenhang Mit dem Bilderſchmuck auf bemalten Gefähen, mit 
50 Bild., 1850. Auf den Hoczeitgefäßen erblidt man die Geftalten jugend 
liher Brauen und Männer, zwiſchen denen die Liebesgötter als Vermittler 
der Liebe und des Ehebundes ſchweben. Man erblidt dabei Geräthe für 
Salben, Weihrauch, Schmud, Binden, Kränze, Spiegel, Schalen wit 
Früchten gefüllt und andere Hochzeitgaben. Auf andern wird das zur Bers 
mählung Nöthige, das Bad, das Opfer bereitet; oder, wie auf dem kande⸗ 
loriſchen Gefäß der Münchner Sammlung. der Hymenäus mit der Begleitung 
von Leier und Flöte gefungen, während zum weitern Schmud beroifche Spiele 
und Thaten zu Ehren der Braut und des Bräutigamd auf dem Gefähe ent- 
faltet werden. Auch find es mythologiſche Gemälde in denen die Hochzeit 
irgend einer in der Sage gefeierten Perſon, Heros und Heroine dargeftellt 
wird, welche die Gefäße als hochzeitliche erkennen laffen. Ebendahin gebören 

vieleicht auch die zahlreihen aus -Bolci ſtammenden Gefäße mit einem over 

zwei Augen, die bei den Schalen in der innern Fläche oder an der äußern 

MRundung gebildet find. Das Auge würde dabei den Moment bezeichnen wo 

der Bräutigam ded Anblicks der künftigen Gattin theilhaftig wurde, ſ. Br. 

Thierſch, über die hellenifchen bemalten Bafen, in den Abhh. d. Münchner 
Akad., IV. Abth. 1. S. 71. Zur Bezeihnung der Form der Bafen wurden 
von den italienifhen Gelehrten die lediglich nach äußeren Kennzeichen ges 
bildeten, zunähft zum Behuf ded Kunfthanveld eingeführten italtenifchen 
Namen gebraudht, welche auch von Gerhard und Panofka in ihrer Be 
ſchreibung von Neapels Antifen beibehalten worden find, 3. B Vaso a ma- 
nicho, a tre manichi, a colonnette, a rotelle, a bottoni, a lunelle, a 
trocciole, a calice, a maschere, a Campana, a Palla, a volute, a trombe, 
a nodi, con coperchio, a bocca di cannone, Urna, Urnetta, Secchia, 
Langella, Nasiterno, Prefericolo, Balsamario, Patera, Zuppiera, Tazza, 
Incensiere, Olla. Den erften Verſuch die uriprünglichen griehifchen Namen 
wieder aufzufinden machte Banoffa in feinen Recherches sur les veritables 
noms des vases grecs, Paris 1829. und unabhängig von diefem D. Müller 
in Handb. der Kunftarchäologie 1530. $. 298. 299. Weitere Forſchungen 
und Berichtigungen machten Gerhard Intorno le forme de’ vasi volcenti in 
den Annali dell’ Inst. arch. IN. p. 219—270. und in Berlins ant. Bildw. 

1836. Thl. 1. ©. 150 f. 342—370., Letronne in feinen Observations sur 

les noms des vases grecs A l'occasion de l’ouvrage de M. Panofka, Paris 

1833. und in feinem Suppl&ment aux observations sur les noms des v. er., 

Journ. des Sav., Dec. 1837. u. Jan. 1838. Uſſing de nom. vas. graec., 
Havn. 1844. Es laſſen ſich folgende Claſſen unterfcheiden: 1) Borratht: 
gefäße, mohin hauptfächlich die zweihenfligen Wein und Delfrüge (Umphoren, 
augpopedg naradrrainog, Athen. V.p.199.D.) und die dreihenkligen Waſſer⸗ 
krüge (Hydrien) gehören. Mit der Benennung vdpie iſt xaAmız gleichbe- 
deutend. — 2) Mifchgefähe, welche zur Miſchung verfchiedener Blüffigkeiten und 
ber weiteren Vertheilung des Gemifchten dienen. Die allgemeine Benennung 
für fie if xgarne; er iſt glodenförmig, mit zwei hochſtehenden Henkeln ver⸗ 
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fehen. Auch die Namen orauros und Asndm werden namentlih für bie oben 
geihloffenen Dedelgefäße gebraudt. — 3) Vertheilungẽgefäße, melde theils 
in Gießgefäße (oiroyon) theils in Trinfgefäße, nämlih Näpfe (xardapog, 
oxvooe) Becher (oxvpo;, xvadog, Övror, aonog), und Schalen (gain, 
nvAs, Aemaorn) zerfallen. — 4) Iropfgefäße, wohin zahlreihe Balfam- 
flaͤſchchen (aAaßaorgor, Anxudos, apvßaiing) und andere manchfach gebildete 
Gefäßformen gehören. — 5) Speifegefäße find unter dem Vorrath zierlihen 
Geſchirres zwar felten, doch finden fich Schüffeln und Näpfe (rpvBAior) von 
verbältnifmäßig grober Arbeit, Deckelſchüfſeln (Aexarn) und Platten (zira&). — 
6) Auh Schmudgefäße finden fih, wofür ver allgemeinfte Name mv&iz 
(Büchſe) ift, feltener zuAiyen. Es fommen bier mitunter fehr zierliche Formen 
vor, 3. B. in der Berliner Sammlung Nr. 675. eine Büchſe in Dreifuß— 
form, wofür fi der Name reımodiorog eignet. Die durch Infchriften auf 
ben Bafen beurfundeten Namen von Künfllern, deren Sillig in feinem Cata- 
logus Artificum 1827. nur fech8 aufzuführen wußte, bat ſich durch die etrus⸗ 
kiſchen Bunde in der Art vermehrt daß R. Rochette in der zweiten Ausgabe 
feiner Lettre à M. Schorn p. 31—63. ein Verzeichniß von 65 Künftlern 
aufgeführt hat, wozu alljährlich einige neue kommen, vgl. Heidelb. Jabrbb. 
1849. ©. 389. Gewöhnli wird der Töpfer durch bie Inſchrift EITOIELE 
oder E/IOIEL bezeichnet, welche beide Formen von einem und bemfelben 
Meifter [Iardaıog angewendet worden find (f. Mus. Gregorian. II, 66, 4.a. 
69, 4. und Gerhard, auderl. griech. Vaſenb II, Taf. CXV.), fo daß darauf 
keinerlei Schluß auf eine verſchiedene Zeit gegründet werben kann. Der 
Maler bezeichnet ſich durch die Infhrift EITPADBEE, oft waren aber auch 
beide Thätigkeiten in einer Perſon vereinigt, wie auf der Vaſe des @refiad 
(Berl. ant. Bilow. Nr. 651.), auf deren breitem Rande die Infehrift flebt: 
Eyoexıng eypapos nanosoe e. | ni 

Vasarium, 1) die für Ausıüflung und Reiſe der Statthalter be— 
willigte Geldſumme, ſ. ob. ©. 83. u. ic. in Pis. 35. Ueber das früber 
nur dom Senat zu beforgende ornare provinc. ſ. ob. &.79. 1013. — 2) In 
ſpäterer Zeit nach Dirkfen, manuale h. v. f. v. a. tabularium publicum, 
Archiv der Städte und Provinzen, Cod. Th. XII, 11, 12: Plin. H. N, 
vi, 50. Doch kann man an diefen Stellen unter vasar. ebenfo gut au 
tabulau publicae censoriae verfichen, wie @oth. ad C. Th. 1.1. u. Huſchke, 
über den Genfus, Berlin 1847. ©. 198. erklären. [R.] 

Vasatae, |. Cossium. 

Vasates (Aufon. Parental. 24, 8. Idyli. 2, 4. Ammian. XV, 11. 
Sivon. Apoll. Ep. VII, 6. VIII, 12., bei Btol. 11, 7, 15. Ovaozrıoı, viel 
leiht aud die Vassei bei Blin. IV, 19, 33., und die Vocates bei Gäfar B. 
Gall. 111, 27., fo daß nad Ufert II, 2. S. 262. der bei Plin. 1. 1. unse 
mittelbar vor Vassei ſtehende Name Basobocates vielleiht aus einer Ver⸗ 
Ihmelzung der Namen Vasates und Vocates entftanden ift), Volk in Gallia 
Aquitania an der Garumna (in der Didcefe von Bazad) mit der Stabt 
Cossium, die bei Spätern auch Vasatae und jeht Bazas heißt. Bol. auch 
Balef. Not. Gall. p. 329. [F.] 

Vasatli, f. Vasates. 

R ———— Stadt im Innern von Mauritania Cäſar., Ptol. IV, 
2, 22. [F 

Vascönes (Plin. II, 3, 4. IV, 20, 34. Juven. XV, 93. SPrubent. 
Peristeph. I, 93. Inſchr. bei Dreli Nr. 2543.; Ovamwrs;, Strabo III. 
p. 155. 161.5; Ouamoreg, Ptol. I, 6, 10. 67.), Volk im norpöfllichen 
Theile von Hiipania Tarrac. zwiichen dem Iberus und den Poyrenden und 
bis zur Nordküſte hin (im heut. Navarra und Guipuzcoa), rg Name auf 

Yk 
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die heut. Basken übergegangen ift, bie denſelben jedoch in ihrer eigenen 
Sprache nicht führen (vgl. W. v. Humboldt, Unterfub. u. ſ. w. ©. 54.). 
Ihre Hauptflabt war Pompelon (j. Bampelona). Sie zogen obne Kopf 
hedetung in den Kampf (Sil. Stal. III, 358.), und galten in Rom für ge⸗ 
ſchickte Wahrfager und Auſpices (Lamprid. Alex. Sev. 27.). Bgl. auch 
Maltebrun Moeurs et usages des anciens habitans d’Espagne p. 309. [F.] 

Vasconum Saltus (Plin. IV, 20, 34.; Vasconiae saltus bei Aufon. 
Ep. 15.), der nad den Vascones benannte mweftlihfte Ausläufer der Py⸗ 
renden in Hifpania Tarrac. längd des Mare Cantabricum, oder diejenige 
Kette des Gebirges melde jegt die Namen Sierra de Orcamo, ©. de Angana 
und ©. Sejos führt und den öſtlichern Theil des Cantabriſchen Gebirges 
bildet. [F.] 

Vascularius, der Berfertiger foflbarer vasa, z. ®. argentarius vas- 
cularius, Dig. XLIV, 7, 61 pr. XXXIV, 2, 39 pr. Einen scalptor vascul. 
f. Orelli 2457. 4276. [R.] 

Vascum (Ba«oxor, Procop. de aed. IV, 11. p. 306.), Eaftell Thra- 
eiend auf dem Rhodope. | F.] 

Vasio (Mela I, 5, 2. Blin. III, 4, 5.; Ovanıwr, Btol. II, 10, 16.; 
pie Ginw. Vasienses auf einer Infchr. bei Spon Miscell. p. 201. u. Drelli 
Nr. 1006.), eine der bedeutendſten und reichflen Städte der Bocontier in 
Gallia Narbon., das heut. Vaiſon (vgl. d'Anville Not. p. 679.). Baron 
dagegen (Hist. de Prov. I. p. 95.) ſucht fie bei la Villaſſe in ver Grafſch. 
Benaiifin. Bol. auch Menard in d. Hist. de l’Acad. XXIX. p. 246. [F.] 

Vansei, |. Vasates. 

Vata, ſ. Vacca. 

Vatedo (Tab. Beut.), Ort im Gebtete ver Bituriges Vivisci in Gallia 
Aauitania, öfllih von Burdigala, j. Vaires an der Dordogne. [F.] 

Vätes, uarmıg, npoppens. Die Sprache der Götter durch Träume, 
Vogelflug, Dpfereingeweive, Geflitne, Beuer, Symbole, Orakel ift dunfel 
und räthfelhaft und bedurfte eined Auslegers (interpretes, Yroprraı, vates, 
gl. Hom. 11. I, 87.). Die Kunft davon war Eigenthum einer bevorzugten 
Menichenclaffe, melde durch den Verkehr mit der Gottheit dazu befähigt 
wurde, Vgl. Herodot. I, 84. Diog. Laert. IX,6. Das innere Sehen (vates 
wie dad ind. veda von vid, videre) war aljo Kennzeichen und Bolge übers 
natürlicher und göttliher Offenbarungen. Daber ift auch des Sehers Ausfprud 
wahrhaftig (Ennius bei Gel. XVII, 2 extr. Soph. Oed. R. 385.), er jelbft 
ein vates divinus (Serv. zu Virg. Aen. III, 474. VII, 68.), sacer (Bor. 
Carm. IV, 9, 28.), ein uarzıg Beiosg (Sopb. 1. 1. 298.); er ifl der Sprecher 
xar' &80yn» (vales von nyerng oder von fari, pao, gnui, daher mpogpnens. 
Döderlein, Latein. Synon. VI. ©. 392. vgl. Ausll. zu Feſt. Valicanus). 
Diefes innere Schauen des Sehers ift aller Neflerion fremd, es ift ver Geiſt 
der Gottheit, die Infpiration die ihn willenlos treibt (VsoAnmzos, Odyss. I, 
200. XV, 172. Ovid Fast. VI, 5. Ser. I. 1. II, 443. VI, 11.); baber 
ift er ein uarrıs, d. h. uasrousrog (Schol. zu 11. 1,62. XXIV, 221. Odyss. 
IX, 508 f.), denn die Seher vaticinantur vesana mente (Barro L. L. VI, 
65. p. 228. Speng.). Zur Bezeichnung diefes Verftummens der äußern 
Sinne und des blos innern Schauend machte das Altertum feine Weifjager 
und Dichter blind (Teirefiad, Homer, Demodokus, f. Ausll. zu Hor. Sat. 
11, 5, 1.), und vefhalb find auch die Sterbenden Seher, da der Geifl bei 
ihnen beinahe jhon vom Körper gefondert ift (I. XXXII, 355 ff. XVI, 851. 
Virg. Aen. IV, 607. X, 739 ff. mit Scholl. Cic. de div. I, 39. 40. 50. 
1, 55.). Auch der Dichter, deffen Beichüger Apollo ift, heißt mit ehrendem 
Aus druck (Ruperti zu Tac. Ann. IV, 43. Orat. 9. 13.) vates (Varro 1. 1. 
VI, 88. p. 323. V, 19. p. 68. Sp. vgl. Hor. Carm. I, 31,2. 11, 20, 3, 
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Sat. 3. 1. Phädr. IV, 24.). denn er ſchafft (moi, momeng) mie Iener nur 
im begeifterten Zuſtande. Auch der Prieſter war ein vates, nicht nur wegen 
feines begünftigtern Verkehrs mit der Gottheit, fondern auch weil er als 
Anordner ded heiligen Geſanges jelbft auch Dichter fein mußte (vgl. Norf, 
etyn.iomb. M.Wörterb. IV. ©. 86.; über den vates der GSalier f. oben 
©. 691.); endlich wurde eben deßhalb vates genannt wer in irgend einer 
Wiſſenſchaft und Kunſt fich auszeichnete, weil auch dieß nicht ohne göttliche 
Kraft geichieht (Bropert. II, 17, 3. Blin. XI, 37 extr. Bal. Mar. VII, 
12, 1. Soph. El. 1491 f.). — Das Hauptgeihäft des vates war durch den 
Verkehr mit der Gottheit die Zukunft zu erforfhen (Blaut. mil. IH, 3, 37. 
Liv. VI, 12. Birg. 1. 1. VI, 65. Ser. I. 1. VIII, 340.) und den Menfchen 
das Nügliche davon mitzurheilen (Serv. 1. 1. VI, 80. 111, 374. 379. Lucan. 
V. 176.), und wegen diefer Macht fchrieb man ihm auch Zauberfraft zu (vgl. 
Odyss. XIX, 457. und den Art. Magia). Zu Athen wurden die Seher 
öffentlih unterhalten (f. ob. S. 1224.), man trug ihnen wie den Königen 
das heilige Feuer voran u. f. w. (Sen. vita be. 27.); aber in fpäterer Zeit 
ſank der ehrwürdige vates (uarzıg) zu einem hariolus (yons) herab (Eic. 
Divin. I, 2. und dazu Döberlein am a. O. II. ©. 76.), der aus feiner 
Kunft ein Gewerbe machte, und fo flelt Eic. nat. D. I, 20. ven vates mit 
bem haruspex, augur, hariolus und coniector in eine Glaffe. Diefe Wahr- 
fager affectirten ſchon in ihrem Aeußern ihren befondern Beruf, trugen meiße, 
‚ linnene Kleider, die Infula (f. Vitta), Lorbeerkranz (Stat. Theb. VI, 330. 
mit Barth): durch firuppigen Bart, ſchmutziges Gewand, ſcheuen Blick, 
fliegende Haare, Verdrehen ded Kopfes und der Augen fuchten fie Graufen 
zu erregen (Bal. 81. I, 20. IV, 235. Quintil. XI, 3.); um fi in ven Zu⸗ 
ftand der Begeifterung zu verfegen gebrauchten fie verfchiedene Fünftliche Mittel, 
fie fauten und aßen Lorbeer (Tzetz. zu uf. Cass. 6.), das Fleiſch von Geiern, 
Naben u. a. Thieren die für weiffagegebend galten (Plin. XXX,7. XV, 30. 
ib. IL, 5, 63. Caſaub. zu Theophr. Ch. 16. Salmaf. zu Solin. p. 609. 
Heinrich zu Juven. VII, 19. Reim. zu Dio Cafſ. p. 1221. $. 141.). Bal. 
den Art. Magia, Bd. IV. ©. 1418.B. — Berühmt durch Divinationd- 
gabe waren: Abaris, die Abiden, Admet, Ampbiaraus, Ampbilohuß, 
Amphilytus (aus Afarnanien, Herodot. I, 62.), Anchiſes, Ariftäus, Arifteas 
(Bd. I. ©. 754.), Arifto (aud Theffalien), die Bafiven (Bo. I. ©. 1038. 
IV. S. 1393.), Böo, Bufiris, Kalchas, Carmentis, Kaffandra, die Ehalväer 
bei den Aflyriern (Bo. IV. S. 1395.), Kinyras, Kleophon von Korinth, 
die Klytiden, Kometes von Kreta, Demänetus von Phofis, Demofrit, Dionys 
in Karthago, die Druiden in Gallien, Empedokles, Epimenides, Epigenes 
von Ihespiä, Euklous, Exekeſtus (Clem. Aler. Strom. I, 133.), - Baunus 
(Ennius bei Varro VII, 88. p. 322. Sp. Eic. Orat. 51. Nat. D. II, 2. 
Divin. 1,5.), die Galeoten in Sikcilien, die Gallicenä (Bd. IH. ©. 645. vol. 
Bd. IV. S. 1402.), Helenus (Eic. Div. 1, 40.), Hippo, Tochter des Ehiron, der 
König Hystadped, die Jamiden (Bd. IV. ©. 17. Jamus), Idmon, die Magier 
bei den Berfern, Manto (Bd. IV. ©. 1502. Ovid Met. VI, 157.), Marcius 
und die Marcier in Altitalien (Bd. II. ©. 1155 unt.), die Megiftanen, 
Melampus (Br. I. S. 191 06. IV. ©. 1725.), Mopſus (zwei, Bd. V. 
S. 157.), Mufäus, Nikias, Opbioneus, Orpheus, Oſthanes, Phemonoe, 
Picus, Polydamas (Bd. V. S. 1827, 1.), Bolyivus, Proteus, Puthagoras, 
die Pythia, die Sibyllen und Silianen, die Telliaden und Telmiffier, Theo⸗ 
klymenus (Bd. IV. S. 1399 06.), Thraſius, Timoxenus, Tirefiad, Tropho- 
nius, Zamolrid bei den Beten und Skythen (Bd. IV. ©. 1400.), über alle 
diefe f. die einzelnen Artt., ferner Divinatio, Bd. II. ©. 1125 ff. 1145. 1172. 
Magia, Bd. IV. ©. 1392 ff. [Scheifele.] | 

Vaticanus fol der Gott bed mons Vaticanus (f. Roma) geweſen 
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fein, der weil man daſelbſt Drakel (vatieinia) hatte Vorſteher beritlben ge— 
weien fei (Paul. Diac. s. v.). So willfürlih dieſe Deutung ift (vgl. Va- 
gitanus und Schwenck, Mytbol. d. Röm. S. 308.) fo ift doch aud die Mie⸗ 
buhrs (Möm. Geih. I. S. 320.) von einer alten daſelbſt gelegenen Stadt 
Batica nicht durch Zeugniffe geflügt (vgl. Müller Etrusf. I. S. 114. Barro 
fr. p. 231. Bip.); eher dürfie an Baria, Dornitraub zu denken fein, venn 
der Berg war megen feiner ungejunden Luft durch ſtehende Waller (Tac. 
Hist. II, 93.) unbewohnt und unbebaut und trug fpäter zwar vielen aber 
ſchlechten Wein, Martial. I, 19. VI, 92. X, 45,5. X11,48, 14. [ Scheiflele.] 

Nah einer zu Kaffel bei Mainz gefundenen Inihrift (f. Lehne im Rhein. 
Arhiv. I. ©. 142. u. Drelli Nr. 4983.) gab es auch in Moguntiacum 
einen kuͤnſtlich aufgeſchütteten Mons Vaticanus, jo mie nad einer zu 2yon 
gefundenen Infhrift (bei Murat. p. 333, 4., Orelli Nr. 2322. u. anderm.) 
wahrſch. auch zu Lugdunum. — S. aud Romilii, oben ©. 545. [F.] 

Vatia (Baria, Dion. Hal. I, 14.), ein alter jabinifher Drt in ver 
Gegend von Reate, nah Gel, Stäptemauern ©. 92. zwifhen Rieti und 
Anatoglia zu ſuchen. — 2) f. Servili, ob. ©. 1118f. [F.] 

Vatienus, falſche Zedart für Vatinius, Vettienus, Votienus, f.d. [ Hkh.] 

Vatinil. — 1) P. Vatinius (Bal. Mar. I, 8, 2. und tbeilmeiie 
die codd. bei Gic. de Nat. D. H, 2, 6. 111, 5, 11. 13., wo ein ahberer 
Theil die Ledart Vatienus bietet), Reatinae praefecturae vir (Bal. Mar. 1. 1.), 
warb nach Cicero (und Balerius), als er einft fih zur Nachtzeit von Beate 
nah Rom begab, dur die Diodfuren, die ald Meiter auf weißen Roffen 
erichienen, benachrichtigt daß der König Perfeus am verflofienen Tage in Die 
Gewalt des Aemilius Baulus gefommen fei, worauf er dem Genate bie An« 
zeige machte und zuerſt (quasi temere de republica locutus) ind Gefängniß 
gelegt, nach erfolgter Beftätigung aber mit einem Grundſtück beſchenkt und 
vom Kriegspienft befreit ward (ic. de N. D. II, 2, 6. u. Bal., agro et 
vacalione donatus, j. ob. ©. 2282. Nr. 5). Bei Eicero 1. I. beißt er 
avus huius adolescentis, d. b. des jpäteren Bolfstribunen (Mr. 2.), der zur 
Zeit da die Dialoge de Nat. D. gehalten fein follten (677 d. St., vgl. Drus 
mann VI. &. 349.) im Jünglingealter fund. 

2) P. Vatinius P. f. (Fasti triumph. ad a. 711. Varr.), Gnfel bes 
Borigen (f. d.), der Bolfstribun im Gonfulatsjahr des Cäſar, welchem Eicero 
in feiner Rede ein Denkmal der Schande gefegt hat, nah Belle. II, 69. 
homo in quo deformitas corporis* cum turpitudine certabat ingenii, erhielt 
die Quäſtur auf das 9. 691 d. St. — 63 v. Ghr! ald der Regie unter ben 
Ermwäbhlten, und nicht durch die Gunft des Volkes fondern nur des Gonfuls 
(Sic. in Vat. 5, 11.**), und als er durch das Loos zur Verwaltung der 





* Wegen feines Fropfigen Halfes wird er vielfach von Cicero verfpottet (val 
pro Sest. 65, 135. mit Schol. Bob. p. 310. Dr., in Vatin. 2, 4. 4, 10. mit Schol. 
Bob. p. 316. 16, 39. ad Att. II, 9, 2. Plut. Cie. 9. 26.), und wenn daher Seneca 
de oonst. sap. 17. berichtet daß der ebenfowohl zum Gelächter als zum Abſcheu geborene 
und ale seurra venustus ao dicax- berufene Batinius durch bie Scherzreden die er 
felbR über feine Füße und feine fauces concisae führte dem Spotte feiner Feinde und 
befonders des Gicero entgangen fei, fo fann nur fo viel daran wahr fein daß vet 
feindliche Spott durch die Selbfiverhößnung entfräftet ward. Nach Macrob. Sat. II, 4 
lied Vatinius am Podagta; und obgleich daher Plinius H. N. XI, 45. den Namen 
Vatinius (mie Vatia und Varus) auf ein vitium erurum zurüdführt, fo find bie 
Scherzreden des Vatinius über feine Füße wohl eher auf jene Kranfheit als auf 
irgend eine Deformität zu beziehen. 

* Sofern Batinius mit einer Tochter des M. Antonius Greticus (von Julia, 
r d. IV. ©. 427, 10.) vermält war, fo war L. Julius Cäſar, der eine der Gonfuln 
ee 3. 690 = 64 (vgl. Br. IV. ©. 426, 9,), der Obeim feiner Frau, der ihm 
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provincia aquaria (vgl. ob. &. 353.) berufen und von Cicero als Conſul 
noch Buteoli gefandt war, fo mißbrauchte er feine Amtsgemalt zu Pladereien 
und Plünderungen (vgl. ib. $. 12.). Nah der Quäftur gieng er ald Legate 
bed Proconfuld E: Coeconius In das jenfeitige Spanien (ib. 12.), und nad» 
dem er fhon auf dem Wege dahin, den er ohne Erlaubniß ded Senates über 
Sardinien und Afrifa nahm, feine eigenen Intereffen verfolgt und vielleicht 
geheime Aufträge des Gäfar an Hiempial (Br. IH. ©. 1295.) beforgt hatte 
(vgl. Halm, comment. p. 60.), fo machte er die Provinz nur zum Schau⸗ 
play feiner Näubereien (ib. 13. vgl. 12.). Als Volfstribun 695 — 59 
diente er dem Gonful Gäfar (feinem Verwandten, 12, 29.*) zum Werkzeug 
und ward Urheber verſchiedener Gefege die zum größern Theil im unmittels 
baren Interefie des Cäſar entworfen und wohl fämmtlih von ihm eingegeben 
waren (vgl. Bo. IV. ©. 438. 1004.). Bei der Beurtheilung ded Tribunen 
fucht Gicero den Conſul fo viel möglich zu fhonen und den Diener des Letz⸗ 
teren mit den Vorwürfen die er indbefondere aus der Verachtung der Aus 
fpicien (c. 6. 7.), der Mißhandlung des Gonjuld Bibulus (c. 9.), der Aufs 
fliftung und Tödtung ded Ungeberd Bettius (c. 10 f.), und der Breiögebung 
ded mit dem Bolfötribunen verwandten Gonfularen GE, Antonius (c. 11.) ** 
ableitet allein zu beichweren. Nur die Art mie Batinius ſich während feiner 
Amtsführung zu bereichern fuchte fällt ihm unmittelbar zur Lafl; und nad 
Cicero fol hiezu der Abſchluß von Verträgen mit Staaten und mit Fürſten 
(12, 29. vgl. ad Att. IE, 9, 1. ad Fam. I, 9, 7.)***, die Ginräumung des 
Mechtd der Verfügung, über Staatögelver an Cäſar wie diefelbe nach den Ans 
trägen bed Vatinius erfolgte (vgl. 12, 29. u. 15, 36.7), und endlich daß 
gewaltiame Anfihreigen von Aktien bei Geſchäftsunternehmungen (vgl. 12, 
. 29. mit ÖOrelli, in d. edit. min.) gedient haben. Nach Abfluß des Tribunatds 
jahres gieng er ohne einen Senatöbefchluß ald Legate des Cäſar nah Gallien 
(15, 35 f. vgl. ad Aut. II, 7, 3. Gäf. b. gall. VIII, 46.) und Eehrte zwar, 
nachbem er lege Licinia et Junia (vgl. Bb. IV. S. 983. u. 364 f.) belangt 
war, nad der Hauptftabt zurücd, aber nit um dem Gerichte ſich zu fügen; 
denn ald jeine Berufung an die Bolfstribunen den Bang des Proceſſes nicht 
aufhielt, fo trieb er, von dem Tribunen Clodius unterflügt, dad Gericht mit 
Gewalt auseinander (c. 14., mit dem Schol. Bob. p. 322 f., deflen Ans 
gaben der Berichtigung bedürfen). Zur Strafe dafür warb er bald darauf 
ald Bewerber um das Aedilenamt zurüdgemwiefen und ſah fi fogar die 
Stimmen feiner eigenen Tribus (der Sergifchen) entzogen (15, 36. pro Sest. 
53, 114. val. 64, 135.). Als B. Seftius (f. ob. ©. 1228, 6.) im Februar 
des J. 6938 = 56 de ambitu und de vi belangt war, fo trat Barinius als 
Belaftungszeuge auf und erregte durch feine Angriffe auf den Angeklagten 
felb wie auf Eicero, den Vertheidiger (vgl. ad Fam. I, 9, 7. Macrob. Sat. 








wahrfcheinlich durch Beirug bei der Leitung der Gomitien (val. Ferrat. und C. F. 
Hermann bei Halm, Comment. ad Cie. or. in Vat. p. 55.) zur Quäftur verhalf. 

* Die Derwanttichaft beruhte auf der Ehe des Bat. mit Antonia, der Tochter 
bes M. Antonius Greticus (vgl. Echol. Bob. zu 11, 27. p. 321. Or.); allein Julia, 
bie Gemahlin des Letzteren, war nit Schweiter bes Dictators (mie derfelbe Scholiaft 
zu 12, 29. behauptet), fondern vielmehr des 2. Julius Gäfar, Coſ. 690 — 64 (vgl. 
bie vorige Anm.). 

*" Derfelbe war Bruder des M. Antonius Ereticus (vgl. Bo. I. ©. 571 f. u. 
die beiden vorigen Anm.). 

”* Bon Fürften find insbefondere Ptolemäus Auletes (ad Att. II, 6, 2. Suet. 
Caes. 54.) und Arioviflus (Dio XXXVIII, 34. Gäf. b, gall. I, 36.) gemeint. 

+ Durch bie legtere Stelle wird die erflere erklärt, bei welder Drumann V. 
S. 687, 54, u. Halm, Comment, p. 94. im Widerſpruch mit den Worten des Eicero 
(erogarisne — tuis legibus) an das julifche Adergefep denken. 
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H,1.), den Ingrimm des Legteren, ber, nachdem er die Schugrebe für Seftius 
beendigt, eine interrogatio in Vatinium (vgl. ob. ©. 1729.) folgen ließ und 
in diefer auf den Gegner um fo unbarmherziger eindrang als er gleichzeitig 
ſowohl fi felbft ald die Partei der Optimaten für frühere Unbill zu rächen 
hatte (pro Sest. 63 f. in Vatin. 10f.). Nah dem Berichte des Cicero war 
der Erfolg feiner Rede ein glänzender; denn „zur Freude der Götter und 
Menſchen warb der Gegner von ihm niedergefchlagen, und fo übermütig und 
verwegen er fonft war, fo beflürzt und entmutigt zog er ab‘ (ad Qu. fr. 
II, 4, 1.). Zu derfelben Zeit in welche die Verhandlung des Seflianifchen 
Proceffed fällt war Batinius Bewerber um die PBrätur. und bereitete, dem 
Belege ded Cicero de ambitu zumider (vgl. Bv. IV. ©. 1002.), vie Auf: 
führung von Bechterfpielen vor (pro Sest. 64, 133 ff. in -Vatin. 15, 37.); 
daß das Volk bei den Spielen ihn mit Steinmwürfen empfleng (Macrob. Sat. 
11, 6.) if als Wirfung jener Niederlage zu betradten. Während ber 
Bewerbung um das Prätoramt (und wahrfceinlih um berfelben entgegenzu⸗ 
treten) bedrohte ihn Kicinius (Macer Ealvus, Br. IV. ©. 1075 f.) mit einer 
Anklage (vgl. in Vatin. 4, 10. ad Qu. ir. 4, 1., wonach der Schol. Bob. 
zu @ic. in Vat. 1. 1. zu berichtigen, ber die Anklage ald zu jener Zeit ſchon 
eingetreten bezeichnet). Obgleich aber Macer noch während bed Seftianiichen 
Procefled erklärte daß die Anklage nun erfolgen jolle (ad Qu. fr. 1. 1.), fo 
ward fie dennoch wie es fcheint in jenem Jahre nicht eingebracht; denn Ba 
tinius fuhr fort fich zu bewerben und trug au, als zu Anfang des folgenden 
Jahres (699 — 55) die verfpäteten Wahlen zu Stande kamen, mit Hilfe des 
Conſuls Bompejud über Cato, den Gandivaten der Optimatenpartei, burd Ber 
flehung den Sieg davon (vgl. Bd. V. ©. 1913. und die dortigen Stellen, nebft 
Mamert. grat. act. ad Julian. 19.). Um nad erfolgter Wahl noch eine An⸗ 
Hage (de ambitu) möglich zu machen war von Seiten der Gegner ded Bas 
tinius im Senate der Antrag geftelt worben: ut praetores ita crearentur 
ut dies LX. privati essent (Gic. ad Qu. fr. II, 9, 3.); allein nah Cicero 
(1. 1.) ward der Antrag von den Gonfuln befeitigt, nah Plut. Cato 42, 
aber, wie es ſcheint in einer fpätern Sitzung, der Beichluß gefaßt daß die 
neuermählten Vrätoren ihr Amt fofort antreten follten*. Erſt nah Ablauf 
der Prätur des Batinius (700 — 54) trat Licinius, und jegt (mie aus Tac. 
de. orat. 21. vgl, Val. Mar. IV, 2, 4. hervorzugehen ſcheint) mit einer 
doppelten Anklage auf (vgl. Tac. 1.1. Sen. controv. III, 19. Catull. carm. 
54. Gen. ep. 94. Quintil. VI, 1, 13. IX, 2, 25. VI, 3, 60. Aquila 
Nom. p. 183. ed. Rubnk. Jul. Severian. Syntom. rhetor. p. 342. Chariſ. 
p. 133. B.). Daß er jevdenfalld eine Klage de sodaliciis einbrachte erfehen 
wir aus dem Schol. Bob. zu Eic. pro Planc. 16, 40. p. 262. Dr. ** (vgl. 
Mommſen de colleg. et sodalic., Kiliae 1843. p. 70—72., not. 33., wo 
mit Recht bemerkt wird daß derſelbe Scholiaft zu Eic. in Vat. 14, 33. p. 322. 
vgl. 323. Dr. die frühere quaestio ex lege Licinia et Junia mit dem fpäteren 
Procefle verwechsle). Zum Bertheidiger ded Angeklagten gab fih jegt (auf 
dad Andringen des Cäſar, ad Fam. I, 9, 19.) derſelbe Gicero ber der vor 
zwei Jahren nicht Worte genug gefunden hatte um dem Gegenftande bed 
allgemeinen Abfcheus (in Vat. 16.) feinen Haß und feine Verachtung audzus 
drüden, und der gleih nachdem die Prätorwahl im vorhergehenden Jahre 
erfolgt war auf Veranlaſſung des Pompejus mit feinem Beinde ſich verföhnt 








‚. Wenn die Darftellung Drumanns (Tl. III. S. 279.) von Th. Mommſen (vol. 
Zeitichr. f. Alt Will. 1844. ©. 595. Anm.) befümpft wird, io ift bie Gtelle de# 
Plutarch von dem Letzteren überfehen. 

Beſtaͤtigt wird bie Angabe des Scholiaſten durch Hieron. adv. Rufin. Ill. 
T. IV, 2. p. 469, ed. Bened. (vgl. Eic. fragmm., p. 459. Dr.). 
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hatte (ad Fam. 1. 1. vgl. ad Qu. fr. II, 16, 2. II, 5. s. 6, 4. ad Fam. V, 9, 1. 
41,1. Bal. Mar. IV, 2,4. Duintil. XI, 1,73. Ascon. in Scaur. p. 18. Or. 
Schol. Bob. in Planc. p. 262.Or. Pieudofaluft in Cie. 4,7. Pſ. Cic. in Sal, 
4, 11.)*. Im Bürgerkriege Legate des Gäfar (vgl. Cäſ. b. c. III, 19.) 
vertheidigte Bat. nah der Schlacht bei Pharfalus Brundufium gegen D. 
Lältus (ib. III, 100.) und kämpfte noch in demfelben wie im folgenden Jahre 
(706 u. 707 dv. ©t.) mit Glüd gegen Octavius (Bd. V. ©. 824, 16.) in 
Illyrien (B. Alex. 44 ff.), wofür Gäfar ihn zu Ende des I. 707 = 47 durch 
Uebertragung der Goniuldwürde auf. wenige Tage (vgl. Dio XLII, 55. 
Macrob. Sat. II, 3. Gatull. 52, 3.) belohnte. Im 3. 709 — 45 (vgl. ob. 
©. 1499, 47.) vom Dictator als PBroconful nach Illyrien geſandt (Appian. 
IlNyr. 13.) fchrieb er von feiner Provinz aus verbindliche Briefe an Gicero 
‘(ad Fam. V, 9. 10. vgl. 11.) und verſprach fih von deſſen Freundſchaft daß 
er Fräftig fih verwenden werde um dem Freunde den Kohn eined Danffeftes 
und Triumphes für feine Thaten zu verfhaffen (9, 1. 10, 3.). Nach dem 
Tode Gäjars (710 — 44) von den neuerdings fi erhebenden Illyriern zum 
Rückzug nah Epidaurus genöthigt (App. Illyr. 13.) übergab er im Laufe 
des Jahres (nah Dio XLVII, 21. nur gezwungen, weil er ebenfo verhaßt 
bei feinem Heere als in Folge von Krankheit mißachtet war) die Provinz 
und dad Heer dem Befreier M. Brutus (vgl. Bell. II, 69. Liv. CXVIII. 
App. b. c. IV, 75. ic. Phil. X, 5, 11. 6, 13.), erhielt aber zu Ende 
des folgenden Jahres zum Lohne für feine Thaten den Triumph (vgl. Fasti 
triumph.). Bei ic. ad Fam. V, 11, 2. ericheint eine Pompeia (Bo. V. 
&. 1856, 25.) als feine zweite Gemahlin. Daß er Augur (ald Nachfolger 
des Appius Claudius) geweſen fei ift oben S. 1499 f. (Anm.) wahrſcheinlich 
gemacht. 

3) Vatinius, nah Tac. Ann. XV, 34. inter foedissima Neronis 
aulae ostenta, sutrinae tabernae alumnus cet. (vgl. Dio LXIII, 15. Tac. 
Hist. I, 37.). Nach Juv. V, 46 f. (mo er sutor Beneventanus heißt, vol. 
Martial. XIV, 96. X, 3, 4.) erhielt eine Urt Irinfgefchirr (mit vier nasus, 
d. 5. Schnepfen) den Namen von ihm, vermuthlih weil er fie zur Mode 
machte (ſ. Heinr. zu d. ©t., II. ©. 203.). [ Hkh.] 

Vatolanus vieus (Inſchr. in Romanelli Topogr. I. p. 340. u. bei 
Dreli Nr. 2849.), Bleden in Rucanien der noch j. Vatolano beißt. [F.] 

Vatrachites, nah Ammian. XXI, 6. ein in den Berftfchen Meerb. 
fallender Fluß Perſiens. [F.] 

Vatrenus, ſ. Saternus. 

Vatusiam (?), ein Ort im Gebiete der Eentroned in Gallia Narbon., 
befannt durch den caseus Vatusicus (vgl. Plin. XI, 42, 97.). Nah Dales 
champ bei d’Anville Not. p. 680. wäre er das heut. Bafly, nah Beaumont 
Alpes Gr. et Cott. I. p. 55. aber in der Gegend von Bourg de Tignes 
am Berge Ijeran zu ſuchen, wo noch jetzt trefflicher Käſe bereitet wird, und 
nah Duranti Il Piemonte ant. p. 40. daß heut. Verſey oberhalb St. Maurice 
in den Bergen von Tarantalje. Vgl. Ufert 11, 2. ©. 318f. [ER] 

Vax villa Repentina, nah dem Jr. Ant. p. 62. ein Ort in Africa 
propria zwiihen den beiven Colonien Sabrata und Deea, in der Nähe des 
heut. Tripoli. [R.] 

Ovalayada (oder Ovalarade), Ort in Mauritania Cäſar. bei Ptol, 
IV, 2, 31. [F.] 





* Den fprihwörtlihen Ausdrud bei Gatull (14, 3., odium Vatinianum) bezieht 
Drumann V. ©. 690, 76. auf die furze Dauer der Feindſchaft zwiſchen Cicero und 
Bat., wogegen Bulpius (ad 1. 1.) den Haß des Dat. gegen feinen Anklägır Galvus 
verftcht (vgl. Halm, comım. ad or. in Vat. p. 36.). | Hkh.] 
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Ovalor«, Drt in Africa propria am Bagrabes, Ptol.IV,3, 32. [F.] 

Ubartus Lacus (Tab. Beut.), fleiner See im Welten von Gallia 
Cisalpina mweftlih vom Lacus Verbanus, j. Orta. [F.] 

Ovßara, Drt in Africa propria bei Ptol. IV, 3, 38. [F.] 

Ubelea, nah Inſchrr. in der Statistique du Dep. des Bouches du 
Rhöne II. p. 282. ein Eleiner Fluß in der Gegend von Maſſilia in Gallia 
Narbon., der heut. Huveaume. Vgl. Ufert II, 2. ©. 141. [F.] 

Uberae, Bolt in India extra Gangem, dad nah Plin. VI, 19, 22. 
eine präcdtige Stadt gleiches Namens hatte. [F.] 
Ubertas, röm. Berfonification der Grdfruchtbarkeit, findet ſich nicht 
felten als fhönes Weib mit umgefehrtem Füllhorn auf Münzen vdargeflelit 
zum Andenken Eaiferlier congiaria oder reihliher Zufuhr von Lebensmitteln 
(vgl. Largitio, Br. IV. ©. 776.), Rafche Lex. r. n. V,2.p.759. [Scheiffele.] 

Ubai (dj. B. Gall. IV, 8. 11. u. öft., Blin. IV, 17, 31. Inſchr. bei 
Gruter. p. 170, 2.; Ovßıo:, Strabo IV. p. 194., bei Dio Caſſ. XXXLX. 
48. vulgo 'E-vBıor), eine germanifche Bölkerfhaft die zu Cäſars Zeiten noch 
auf dem rechten Ufer des Rhenus mohnte (B. Gall, I, 54. IV, 3. 16. VI, 
9. 29.), von Agrippa aber, nah ihrem eigenen Wunſche, um den befländigen 
Beinpfeligkeiten der Sueren zu entgehen, im I. 37 v. Chr. auf das linke 
Ufer des Stromes nah Gallien verpflanzt und im Gebiete der Treviret 
zwifchen biefen, den Tungern und Gugernern (um Göln und Bonn ber) ans 
gefledelt wurde (Strabo 1. I. Xac. Ann. XII, 27. Germ. 28.). Dadurd 
machten fie fi bei ihren germaniſchen Brüdern ſehr verhaßt, befonders feit 
fie von ihrer Hauptftadt, in welde der Kaiſer Claudius auf Bitten feiner 
bier geborenen Gemahlin Agrippina im I. 51 n. Ehr. eine röm. Golonie 
gefendet und die Stadt, die früher blod unter dem Namen oppidum oder ci- 
vitas Ubiorum vorfommt (Tac. Ann. I, 35 ff. vgl. Plin. L I. u. Dio Caſſ. 
1. 1. u. XLVIII. 49.), Colonia Agrippina genannt hatte, ven Beinamen 
Agrippinenses erhalten hatten (Tac. Germ. 28. Hist. IV, 28. 65.). Außer 
diefer Hauptfladt (dem heut. Cöln) gehörten ihnen no Bonna (Bonn), 
Antunnacum (Andernach), Rigomagus (Memagen) und mehrere andere Eleinere 
Städte und Gaftelle. Außerdem erwähnt Tac. Ann. I, 31. 37. u. 45. noch 
eine Ara Ubiorum in der Nähe von Bonna, 60 Mid. von Betera, bei melder 
Germanen als Priefter angeftelt waren und röm. Legionen ihr Winterlager 
hatten (Tac. Ann. I, 57.). Cluver Gall. 11, 17. p. 428. vermuthet nicht 
ohne Wahrjeinlichfeit daß fie von den Ubiern zu Ehren des Auguſtus er» 
richtet worden war, und Ufert II, 2. ©. 519. fucht fie bei Godesberg (vgl. 
auch Boucqueau Mém. statist. du Dep. de Rhin et Moselle p. 94.), 
Mannert 1, 1. ©. 252. und Reichard aber wollen aus Tac. Ann. I, 37. 
39. 45. u. Hist. IV, 28. beweiſen daß biefe Dertlichfeit eben das jpätere 
Colonia Agrippina fei. Ueber vie Ubier im Allgem. vgl. Aldenbrück, Geſch. 
des Urfprungs u. der Meligion der Ubier, Köln 1819., Zeuß, die Deuiſchen 
&. 87 f. u. Werfebe, über die Völker des alten Teutſchl. S. 5f. IF.) 

Ubimum (oder Ubirnum; der Name ift auf der Tab. Beut. nicht 
deutlich zu lejen), ein Ort im Gebiete der Urverner in Gallia Aquitania, 
das heut. Dlbie oder Pont Gibaut. Vgl. Belley in den M&m. de l’Acad. des 
Inser. XIX. p. 717. [E.] 

Ubisei, f. Bituriges Vibisci. 

Ovßeoıd, Stadt im innern Libyen bei Ptol. IV, 6, 24. [F.] 

Ovxa, Stavt im Innern Mediend bei Ptol. VI, 2, 8. [F.] 

Ucällgon (eig. Ohneſorg, ovx adtywr), einer der troiichen Greife bei 
Som. Il. UI. 148. Als Nachbar des Priamus erſcheint er bei Virg. Aen. 
al, 311. Berallgemeinert bei Juv. II, 199. [W.T.] 
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Uchoreus, ſ. Bb. IV. ©. 1767. u. Bunfen, Aegyptens Stelle in 
ber Welrgeihichte I. ©. 105 f. vgl. ©. 108. , | 
Ovnsra, Stadt der Trofmer in Galatien, Ptol. V, 4, 9. [F.] 

Uceni, Alpenvolf in Gallia Narbon. zwifchen den Gaturiges und Dies 
dulli (PBlin. II, 20, 24.), nah d’Anville Not. p. 681. in der Gegend von 
Bourg d’Difand, nah Duranti (Il Piemonte ant. p. 14.) aber bei Dze over 
Quez, recht? vom Fl. Romande. [F.] 

Ucesia, |. Noega. 

Ucetia (Inſchr. bei Menarb Hist. de Nismes I, p. 22., in ber Not, 
prov. Gall. aber Castrum Uciense), Stadt der Arecomici in Gallia Narbon., 
j. User. Vol. d'Anville Not. p. 681. [F.] 

i N ein äthiopiſches Volk im innern Libyen, Ptol. IV, 

Ovysınsgıor, ein Bergcaftell der Landſchaft Lazica in Kolchis bei 
Procop. B. Goth. IV, 14. 16. [F.] 

Ovxıa, Stadt der Turdetaner in Lufitanien, Ptol. II, 4, 13. [F.] 

Ovxıßı, Stadt in Numivien, bei Ptol. IV, 3, 29., vielleicht eine ver 
von Plin. V, 4, 4. bier erwähnten duo (oppida) Ucitana. {F.] 

Uciense (It. Anton. p. 403.), Stadt in Hifpania Bätica am Bätis 
und der Strafe von Corduba nah Gaftulo; nah Reichard und Lapie Ans 
dujar, nah Gorted und Ufert II, 1. S. 367. aber Marmojelo am jen« 
feitigen Ufer. [F.] 

Ovxıudd, Stadt im Innern Libyend am BT. Gir, Ptol.IV,6, 22. [F.] 

Ucubis (B. Hisp. 7.), Ort in SHifpania Bätica in der Nähe von 
Eorduba und dem flumen salsum, nah Ufert II, 1. ©. 361. in der Gegend 
zwifhen Oſuña und Antequera. [F.] 

Ucultuniacum, nah Plin. III, 1, 3. der Name einer Stadt in 
Hifpania Bätica, die zu feiner Zeit Turiga hieß, vielleicht derſelbe Ort ben 
das It. Anton. p. 432. unter dem Namen Curiga an der Straße von der 
Mündung des Anas nah Emerita zwiihen Mond Mariorum und Eontributa 
anfegt und der bei Ptol. II, 4, 15. Koveyıa Heißt. Korted und Reicharb 
Halten legteren für La Galera, Lapie aber für Xereö de los Gaballeros. | F.] 

Ovöaxsonng, Gebirge in Armenia Minor, Ptol. V, 13,5. [F.] 

Ovdaı, Volk des afiatiihen Sarmatien am Fafpifchen Meere, bei Btol. 
V, 9, 23., vielleicht daffelbe Volk das Plin. VI, 12, 15. unter dem Namen 
Udini anführt und oberhalb ded Gaucafus an der Küfte wohnen läßt, und 
das feinen Namen vom Fluſſe Udon hatte; ſ. d. [F.] 

Ovönroi, Bolt im Innern von Arabia Felix, Ptol. VI, 7, 21. [F.] 

Ovöırra oder Ovödıra, Stadt in Africa propria zwiſchen den beiden 
Syrten, ®tol. IV, 3, 43. [F.] 

Ovdor, Fluß des aflat. Sarmatien, ber auf dem kerauniſchen Geb. 
entfpringt und zmwijchen dem Aha und Alouta ind Fafpiiche Meer mündet 
(Biol. V, 9, 12.), böchft wahrſch. die heut. Kuma. An ihm wohnten die 
Uyini oder Udae. [F.] 

Uduba, ein Fluß an der Südküſte von Hifpania Tarrac. zmiichen dem 
Iberus und dem Fretum Herculeum, bei Plin. III, 3, A., nah Ufert II, 1. 
&. 293. vielleicht identifh mit dem Saetabis ded Mela II, 6, 6. und dem 
Tovp-wvig ded Ptol. 11, 6, 15., d. h. der heut. Mijares oder Myared. [F.] 

Ovdovopea, Stadt der Jaccetaner in Hiſpania Tarrac. bei Ptol. II, 6, 
72., wahrfb. das heut. Gardona. [F.] 

Veamini (auf der Infhr. ded Tropaeum Alpium bei Plin. III, 20, 
24.) oder Veaminii (auf der Inſcht. zu Suſa bei Maffei Mus. Ver. p. 234, 
u. Orelli Nr. 626.), kleine Voölkerſchaft auf den Seealpen in “a Narbon., 
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nach Durantt II Piemonte ant. p. 22. am Verdon in der Gegend von Col⸗ 
mard oder Menonville. [F.] 

Ovsaoxıor, eine völlig unbekannte, den Römern verbündete Stadt 
Sraliend bei Diod. XIV, 117., deren Namen Eluver Ital. ant. III. p. 958, 
in Twßeor verwandelt wiſſen wi. [F.] 

Vecellanus pagus (Inſchr. in Romanelli Topogr. III. p. 128. u. 
bei Drelli Nr. 145.), in Samnium unweit Gorfinium, j. Eaftelvechio. [F.] 
.  Veeta (Suet. Vesp. 4. Gumen. Paneg. Const. 15. It. Ant. p. 509. 
und vielleicht auch Mela II, 6, 7. vgl. Suihude I, 3. p. 182 ff.) oder 
Vectis (Plin. IV, 16, 30.; Ovparig, Vtol. I, 3, 22., bei Diod. V, 22. 38. 
sulgo Taric), eine Infel vor der Süpfüfte Britanniens, dem Portus Magnus 
gegenüber gelegen. Den Römern war fie ſchon vor ihrer Eroberung Bri— 
tanniend durch die Maffilioten befannt, die ihren Zinnbandel namentlich von 
ihr aud betrieben (Diod. 1. 1.), da zur Zeit der Ebbe der Kanal zwiſchen 
ihr und der Küfte Britanniend faft ganz troden war, jo daß dann die Bri— 
tannier Ihr Zinn zu Wagen nad der Infel brachten; unterworfen aber wurde 
fie ven Römern erft durch Veipafian unter der Negierung des Claudius (Suet. 
I. 1.). Jetzt Wight. [F.] 
Vectigal und dad röm. Finanzweſen überhaupt. J. Ein 
nahmen. A. Vect. (a vehendo dict., Iſidor. XVI, 17.) bezeichnet im 
eig. urfprüngl. Sinne den Zoll von Eins und Ausfuhr, welcher zu den Älteften 
Staatseinfünften gehörte, nicht die von den Pilichtigen herbeizufahrenden Ab» 
gaben, d. i. Naturalien. Im w. ©. bedeutet ed Staatdeinnahme überhaupt 
(*ac. Ann. XV, 18. Flor. III, 13. vectig. i. e. imperii palrimonium; 
fogar Revenuen der Privaten, Eic. parad. 6, 3.), vorzüglich aber von dem 
Staatdeigenthum oder von fteuerpflichtigen Gegenflänven (indirecte Steuern), 
Gic. 1. agr. II, 29. ad Fam. XIM, 11., und die Objecte welche dieſer Ab⸗ 
gabe unterworfen waren wurden felbft vectigales genannt, z. B. agri vect,, 
f. oben &. 153. Cic. ad Fam. XIII, 7. Dureau de la Malle II. p. 409. 
449. Wirkliche vectig. find: 1) die Hafen- und Landzölle, |. Portorium, 
Br. V. ©. 1922. Dureau de la Malle II. p. 447—459. vgl. Tac. Ann. 
XII, 50., Dig. XXIV, 1, 21 pr. vect. quod in itinere praestari solet. 
Boudaud, de l’impöt sur les marchandises chez les Rom., Paris 1766. 
Mengotti, del commercio de’ Romani.— 2) Brüden- und Weggeld, f. Por- 
torium, Bd. V. ©. 1924. Bullet. dell’ inst. 1845. p. 132. Sogar für 
Leihentransport war Zoll zu entrichten, ſ. Bv. V. ©. 1924. Cod. II, 44, 
15. ‚Died meint Dio Caſſ. LXII, 3. — Vectigal formae oder ex aquae- 
ductibus, die Abgabe für das der Öffentlihen Waflerleitung entnommene 
Waſſer, f. Tubus mit Dureau de la Malle II. p. 475 fl. u. Burmann c. 12. 
Hierher fann man auch das cloacarium zählen, welches von den Käufern 
bezahlt wurde aus denen Privarkloafen in die Öffentlichen führten, Dig. VII, 
1, 27. $. 3. XXX, 1, 39. $. 5. ©. über die cloacae ob. ©. 536. und 
Schmidt, die interdieta de cloac., in Savigny's Zeitschr. f. geſch. Rechtsw. 
XV, 1. ©. 51 ff. Burmann c. 12. — 3) Die Einnahmen von dem ager 
publicus (Dureau de la Malle II. p. 417 ff.): a) Pachtgelder (bierher ges 
hört auch das ſ. g. solarium, tie Abgabe welche von dem auf öffentlichem 
Grund und Boden erbauten Haufe zu entrichten war, f. ob. S. 1514. und 
Dig. XXX, 1, 39. $. 5. L, 10, 5. $. 1. Cod. XI, 69, 1.); b) Abgaben 
von dem zur Decupation überlaffenen ager publ.; c) Abgaben von den Rindes 
reien welde man nach der Eroberung oder Erwerbung des Landes (mo der 
ganze Grund und Boden ager publ. ded röm. Staat? geworden mar) ben 
früheren Eigenthümern gelaflen hatte (gleichſam als Lehn, redditus), f. ob. 
S. 152 5. 255 f. 261 f. 264. u. Bo. I. S. 239 f. Gewöhnlich erhob man 
von ben zulegt genannten ändern den Zehnten (decumae) der KRornfrüchte 
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und ben Bünften bon Wein, Del und Gartenfrüchten, Appian. b. c. II, 140, 
(f. jedoh über Spanien Liv. XLIII, 2.). Diefes geſchah z. B. in Nfien, 
App. b. c. V, 4. Gic. p. Flacc. 8. vgl. p. 1. Man. 6. Auch in Sieilien 
war biefelbe Abgabe (vgl. Liv. XXXVI, 3 AXXVII, 2. 50. XLII, 31.), 
und nur ber Unterſchied beftand daß bei den meiften Städten die decumae 
nicht mie bei den andern Provinzen in Rom an die Publicanen verpachtet 
wurden (jo die aflatifchen nach lex Sempronia, f. Bd. IV. S. 1000. und 
Cic. ad Qu. fr. 1, 1, 10.) fondern in Sicilien felbft durch die Quaͤſtoren, fo 
mie es vor Alters geſchah, nämlich lege Hieronica (f. Bd. IV. S. 974.), 
weil diefe Städte nicht im Kriege waren erobert worden. Bei andern ficll, 
Städten, deren ager durch Groberung erworben worden war, wurde der 
Ertrag ebenfalld zu Rom in gewohnter Meife verpachtet, und dieſe b. deshalb 
civitates censoriae (Gic. Verr. III, 6 f.). Die zehntpflichtigen Länder h. 
agri decumani oder im Allgemeinen abgabenpflidhtig (vecligales), f. Br. I. 
S. 239 f. u. ob. ©. 256. Die Staaten b. civit. decumanae (ic. Verr. 
111, 43.) und vie Abgabe frumentum decumanum (@ic. Verr, UI, 5. 81.), 
die Zehntpächter davon decumani (Eic. Verr. III, Sff. V, 21. ad Att. V, 
13. Pi.Ascon. zu Eic. div. 10, p. 113. Or.). Die Zehntpflichtigen find bie 
aratores, und deren Befigungen 5. arationes (ic. Verr. III, 45. u. öft.). 
Für diefe Verbältniffe ift die III. Verrina (die f. g. frumentaria) eine noch 
unerfähöpfte Duelle. Gicero behandelt c. 6—69. die Yngerechtigkeiten des 
Derres in Bezug auf dad Zehntgetreive, mie derſelbe durch neue ungerechte 
Edicte (z. B. daß der arator dem decumanus ſo viel verabfolgen laſſen müffe 
als diefer verlange, daß Niemand fein Getraivde von der Tenne fortichaffen 
bürfe bevor er fich mit dem decumanus geeinigt u. dgl., c. 10. 14 f. 20.), 
beftehlihe Jurisdiction (c. 21 ff.) und Theilnahme an dem Gewinn der 
Pächter (c. 57 ff.) die Aratoren gevrüdt, fo daß fie ungerechte Geldſtrafen 
bezahlt und unbillige Mebrzahlungen geleiftet hätten (c. 31.; fo 3. B. dad 
außerordentliche lucrum, f. Zumpt ad c. 27. 30 ff. 37. 44 ff. u. ſ. w.). 
Wenn der Staat alteras decumas auferfegte fo empflengen die Aratoren dafür 
-Bezahlung (ic. Verr. III, 16. 70 ff.). Die publicani welche die decumae 
pachteten zahlten als Pacht entweder eine gewifle Geldſumme oder lieferten 
eine gewiffe Quantität Korn, welches Iegtere Verfahren daß "regelmäßige ge- 
wefen zu fein feheint (Gic. Verr. IH, 16. 18 f. 32 f. 36 f. en 42 f. ıc.). 
©. dad Mäbere bei Kuhn, in d. Zeitſchr. f. Al. Will. 1845. Nr. 125. 
d) Waidezins, f. Pascua, Bd. V. ©. 1215. und Scriptura, ob. ©. 886. 
e) Abgabe von den Pehhätten welche in den Staatdwaldungen angelegt 
murben (Gic. Brut. 22. in silva Scant.a, Dig. L, 16, 17. $. 1.). 0) Ab» 
gabe von den verpachteten Fiſchereien, ſ. ob. S. 246. — 4) Einnahme von 
den Bergwerfen und Salinen (Dio Eafj. LIE 28.). Die Bergmwerte 
(metalla, f. Bd. V. ©. 141 f.), deren urfprünglih mehrere in Ftalien (bis 
zu dem Verbot durch ein Scons., Plin. H. N. XXX, 4, 21.), dann aber 
sorzüglih in den Provinzen Spanien, Macevonien, Ilyrien, Griechenland, 
Mirit® und Sardinien waren, gehörten theild dem Staat thell$ Vrivaten. 
Die erſteren, melde entweder vom Staate angelegt (Liv. KXAXIV, 21. vgl. 
ac. Ann. XI, 20., wo die Soldaten dazu verwendet werben) oder bei der 
Eroberung des Landes ald Staatdeigenthum behalten worben waren, wurden oft 
auf Koften des Staats und für deffen Rechnung betrieben, mie 3.8. die Gold⸗ 
gruben in Spanien (Strabo III, 2, 10. p. 148. Gafaub.) und die —— 
werfe bei Reu⸗Carthago, in denen 40,000 Menſchen arbeiteten und täglich 
25 000 Dramen gewannen (Polyb. XXXIV, 9, 8.). Andere Staatöberg- 
merfe wurden von den Genforen verpachtet, Plin. H. N. XXXIHII, 21. lex 
censoria Ictimulorum (bei Vercell.) aurifodinae, d. h. der Pachtcontract in 
welchem angegeben war daß die publicanj nicht mehr als 5000 Arbeiter bes 
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fchäftigen dürften. Plinius H. N. XXXII, 40. erwähnt eine lex cens. über 
Minktmgruben (f. Bd. V. ©. 154.), mo ber Verfaufdpreis contractlid vor« 
geſchrieben war, und XXXIV, 49. die verpachteten Bleibergwerfe. Dig. III, 
4, 1 pr. werben unter den vectigalium publicorum sociis auch die soc. auri 
vel argenti fodinarum gen., vgl. XXXIX, 4. 13pr. Biele Bergwerfe waren aber 
Vrivateigenthum (f. 3. B. Blut. Crass. 2. Tac. Ann. VI, 19.), und von 
ihnen wurde ein nicht genau zu beftimmender und in den verfhiedenen Pro: 
vinzen wahrſcheinlich verichiedener Kanon an den Gtaat gegeben (Cod. Th. 
X,19,4.12.). Diefe Abgabe legte Gato in Spanien auf, Liv. XXXIV, 21. 
(ex ferrariis, argentar.). Die Bergwerfbefiger in Macevonien gaben eine 
- Abgabe am ihre Könige, die Römer verboten den Betrieb ganz, Bis fie 
wenigftens das Graben nah Eifen und Erz geflatteten, wobei fie die früßere 
Abgabe auf die Hälfte berabfegten (Liv. XLV, 18. 29.). Weiche Römer 
ſuchten die Bergwerfe in den Provinzen an ſich zu bringen, mußten aber 
natürlich die frühere Abgabe fortzahlen (Diod. V, 36. Strabo III. p. 148.). 
Unter den Kaifern wurden die Bergwerke, namentlih die ded Goldes, ven 
Privaten entzogen und giengen in das Eigentum des Kaijerd über (ESuet. 
Tib 49. &ac. Ann. VI, 16. Strabo IV. p. 208. Dig. XLVIII. 13, 6. 
$. 2. 19,38 pr.). Doch gab ed bis in die fpäterten Zeiten Bergwerke melde 
in PBrivatbefig geblieben waren (Plin. H. N. XXXIV, 1. Strabol.1. Amm. 
Marc. XXXI, 6. Dig. XXVII. 9, 3. $. 6.). — In diefelbe Kategorie fallen 
die Kreivegruben und Steinbrüde, z. B. von Marmor, Schleif- und Mühl- 
fteinen u. f. w., welde, wenn fle nicht Staatdeigenthum waren (jo 3. B. 
die kretiſchen Schleiffteinbrüche wurden verpachtet, f. Dig. XAXIX, 4, 15., 
wo auch ein Fragment ded Vachtcontracts erhalten ift), von ben Beligern 
(Dig. VII, 1, 9. $. 2 f. 13. $.5.) nur gegen eine gewiſſe Abgabe (von dem 
Marmor nah Cod. Th. X, 19, 11 f. Cod. XI, 6, 3. ein Zehntel des Er- 
trag8) benügt werden durften. ©. Dig. XXVII, 9, 3. $. 6. Cod. XI, 6. 
Cod. Th. X, 19. In den Bergwerfen arbeiteten die metallarii oder metallici, 
auch aurileguli u. f. w. genannt, von denen Viele diefe Arbeit zur Strafe 
verrichteten (nämlid nur in den GStaatöbergwerfen), |. servitus poenae, 
©. 1122. Strabo XII. p. 562. — Ungewiß ift ob ber bei Orelli 3346. 
gen. praepositus splendidiss. vectig. ferr(i), welcher in Verbindung mit 
dem arcarius stationis Sisciensis (in Pannonien) aufgeführt wird, fich auf 
die Ginfünfte von Gifenbergwerfen bezieht oder auf die Aus- und Ginfuhr 
von Eifen (fo Oreli), in welchem Kalle dieied vect. ferri eine Art des por- 
torium wäre. Das Erfte ift mahrfcheinlicher, weil die portoria an publicani 
verpachtet waren, wo alſo ein praepos. und eine bejondere statio nicht nöthig 
war, — Was die Salzfteuer betrifft fo ift bei den fpärlihen Notizen der 
Alten Vieles fehr dunfel. Bon Ancus Mare. fagt Plinius H. N. XXXI, 
41.: salinas primas instituit, aber von einer Steuer auf den Salzverfauf 
(Böttling, Geſch. d. röm. Staatdverf. S. 335.) erwähnt er Nichts. Nah 
der Könige Vertreibung gefhah eine Veränderung, Xiv. II, 9.: salis ven- 
dendi arbitrium, quia impenso pretio venibat, in publicum omni sumptu 
ademptum privatis, d. 5. der Salzhandel wurde den Krämern verboten und 
der Staat übernahm auf eigene Rechnung den Verkauf fomohl als vie Fa— 
brication (fo wenigſtens find die dunklen Worte der Mff. in publ. omni s. 
scil. recepto am beften zu erklären). Falſch erklärt dieſe Stelle der neueſte 
Herausgeber Alſchefski, überh. b. Drakenb. Die Cenſ. M. Liv. Salinator 
(ſ. Bd. IV. ©. 1114.) und C. Claudius machten die Staatsſalinen für den 
Staat einträgliher, indem fie den Salzhanvel und wahrfheinlih auch die 
Babrication gegen eine Abgabe verpachteten, ſ. Liv. XXIX, 37.: vectigal 
etiam novum ex salaria annona stätuerunt. Sextante sal (nämlich der mo- 
dius) et Romae et per totam Italiam erat. Romae pretio eodem, pluris 
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in foris et conciliabulis et alio alibi pretio praebendum locaverunt. In 
Rom blieb der alte Preis, außer Rom wurde verfelbe erhöht und die pachtenden 
Salsmonopoliften mußten fih den in der lex censoria aufgeftellten Vreiſen, 
mofür fie allentbalben das Salz zu liefern hatten, unterwerfen. Daß Liv. 
Sal. die alte Salzabgabe des Aneus Marc. reftituirt hätte (Buleng. de vect. 
-c. 6. Göttling am a. D.) ift eine bloße Muthmaßung ohne alle Wahrs 
ſcheinlichkeit. Neben diefen dem Staate gehörenden Salinen gab e8 aber au 
noch andere welche in PBrivatbefig waren, vorzüglich in den Provinzen, Dig. 
XXXIII. 2, 32. 6. 3. L, 15, 4. $. 7. XXVII, 9, 5. $. 1. iv, XLV, 29, 
lin. H. N. XXXI, 7. Die Stoatsfalinen wurden gewöhnlich an publicani 
verpachtet (Dig. II, 4, I pr. XXXIX, 4, 13 pr.). Die Pächter h. con- 
ductores oder mancipes salinarum, Cod. IV, 61,11. (f. v. a. redemptores, 
f. ob. ©. 422.). Darum erwähnt Dig. XXVIH, 5, 59. $. 1. einen socius 
in vectigali salinarum, vgl. L, 16, 17. $. 1. Bei Eic. p. lege Man. 6. 
ift die Lesart in salinis befiritten, f. Halm ad h. I. p. 116 f. Die mancipes 
der in der Stadt Rom befindlichen Salinen werden noch in der fpäteften Zeit 
erwähnt, Cod. Th. XI, 20, 3. XIV, 5, 1. Symmad. ep. IX, 96. X, 58. 
Sie waren allemal zugleih mancipes thermarum, wie die cit. Stellen zeigen. 
Ob der Staat auch auf eigene Rechnung Salinen betrieb ift nicht zu er» 
mitteln. Nothmendig ergibt ed fih aus dem Gebrauch mande Verbrecher, 
namentlih Frauen, ad salinas zu condemniren nicht, benn dieſe fonnten aud) 
in den verpachteten Salinen arbeiten, wo fie gleihfam als Inventar anzus 
feben wären, Dig. XLVIII. 19, 8. $. 8. XLIX, 15, 6. vol. Strabo XU. 
p. 562. Die Beliger der Privatfalinen waren, wenn fie jemals jelbft mit 
dem von ihnen fabricirten Salz handeln durften, ohne Zweifel an die von 
bem Staat für die Salzmonoyoliften geflelten Preife gebunden und hatten 
eine Abgabe zu zahlen. Später aber hatten fie dad Recht des directen Ver⸗ 
kaufs nicht, fondern fie lieferten ihr Yabricat an die Pächter der Staats— 
Salinen ab, wie fih aus dem Gefeg des Arcadius und Honorius ergibt, 
Cod. IV, 61, 11.: si quis sine persona mancıpum i. e, salin. conduct. 
sales emerit vendereve tentaverit — sales ipsi una cum eorum pretio 
mancipibus addicantur. Caſſiod. var. VI,7. ©. Burmann c. 6. v. Henfelom 
p. 46 ff. Dureau de la Malle II. p. 464 f., und über bie vect. metall. 
überhaupt Höck, röm. Geſch. I, 2. ©. 210 ff. Dureau de la Malle I. 
p. 439—444. — 5) Vicesima manumissionum oder aurum vicesimarium, 
f. d. Art. Ale die bidher genannten vect. gehören der Älteren Zeit des 
römifchen Staat? an. Dazu famen 6) die von den Triumvirn gefchaffenen 
Auflagen, fämmtlih von ephemerem Gharafter; 3. B. die unbeflimmten 
Gractionen und tributa, welche jet mieder außerordentliher Weiſe audges 
fehrieben wurden (ic. ep. ad Brut. I, 18. Phil. II, 37. App. b. c. IV, 5. 
III, 94.), ferner die vicesima quinta, welche darin befland daß Jeder den 
2ſten Theil feines Vermögens für den erflen Krieg des Detavian gegen 
Antonius beifteuerte, womit die Dachziegelabgabe der Senatoren verbunden 
war (Dio Gaff. XLVI, 31. vol. Gic. bei Non. IV, 93. v. conficere); fo» 
dann eine zu 2 %/, beflimmte Zwangsanleihe. von den reihen Männern und 
Grauen (welhe mehr ala 400,000- Seft. befaßen), nebft einer Abgabe von 
den Einkünften eines Jahres (App. b. ec. IV, 32 ff. vgl. Dio Eaff. XLVII, 
16.). Ebenſo momentan war die Einziehung einer Jahresmiethe von allen 
vermietheten Häufern und des halben Betrags von den bewohnenden @igens 
thümern, auch der halben Jahresrente von den Grundſtücken und eines Zehnten 
des gefammten Vermögend von den Wohlhabenden (Dio Caſſ. XLVIE, 14. 
16. Zon. X, 17.). Die beabfichtigte Abgabe von 50 Seft. auf jeden Sklaven 
und die vorgefchlagene Erbichaftäfleuer fam gar nicht zur Ausführung, App. 
b. c. V, 67f. Die Eaff. XLVIII, 31. vgl. Eäf. b. c. III, 32. Huſchke, 
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über den Genfus S. 71. Gegen dad Ende des Triumvirats wurde eine Be» 
fleurung der reichen Freigelaffenen eingeführt, vergeftalt daß Jeder der über 
200,000 Seſt. hatte den achten Theil feined Vermögens, fowie bie Freige— 
bornen ben vierten Theil ihrer @infünfte beifleuern follten (Dio Eaff. L, 10.), 
was Auguft bald darauf ganz erließ (Dio Caſſ. LI, 3.). — 7) Die von 
Auguftus auferlegten vectig. Auguft befand fih in großer Verlegenbeit, 
denn die Ausgaben waren gewachſen (für die Truppen, Largitionen, Spiele 
u. f. w.), und dad Nerarium war durch wiederholte Angriffe erſchöpft (Eic. 
Phil. IH, 37. Blut. Pomp. 62. Caes. 35. App. b. c. 11, 41. Dio Eaff. 
XLI, 17. Son. X, 8.). Die @innahmen aber waren feit längerer Zeit im 
Abnehmen begriffen, nämlich durch Befreiung der Bürger von dem tributum 
(ſ. ob. ©. 2124.), dur Aufhebung der portoria in Italien (ſ. Bo. V. 
&. 1923.), durch Verkauf und Verſchleuderung ded ager publicus (j. publ. 
ager), durch Verminderung der Einwohnerzahl Italiend und dur die Ab 
nahme der Fruchtbarkeit u. f. w. (Dio Eaff. XLVI, 31. XLVIII, 34. App. 
b. c. V, 67.). Die Laſten des Staatöhaushaltes Tagen nun ganz auf den 
Provinzen (f. ob. ©. 146.), aber auch diefe waren angegriffen und erfchöpft. 
Darum war Auguft genöthigt neue Ginnahmequellen zu eröffnen, und mit 
biefem von ihm zu erfirebenden Zwed verband er den andern, Einheit und 
Gleichförmigkeit zu fchaffen (f. ob. ©. 149. 248.), ſowohl in Beziehung auf 
bie verfchiedenen Ginmwohnerclaffen (Bürger und PBeregrinen) als in Beziehung 
auf die Art der Auflegung und Veriheilung. Daß erfte Ziel erlangte er dadurch 
daß er die Bürger, welche jegt von allen Staatdlaften faft frei waren, wie- 
derum befleuerte, damit die Provinzialen nicht Alles allein zu tragen hätten; 
Einheit und Gleichförmigfeit aber war nur in den Provinzen möglid, und 
zwar durch eine allgemeine Gataftrirung (f. ob. ©. 2126, u. Dureau de la 
Malle I. p. 166—201. II. p. 433 ff.), welche ald Grundlage der Provinzials 
befleurung unerläßlih war. Was die Bürger betrifft fo wurden dieſe mit 
‚ einer Vermögenäfteuer unter ber freien Form einer Erbfchafrtfteuer belaftet, 
und zu dieſer verftand man fih nur um von der fonft angedrohten Gataftrirung 
Staliend loszukommen, f. vicesima hereditatum. Außerdem gewann Auguft 
eine neue Ginnabme dur die centesima rerum venalium, d. b. die 
Abgabe eines pCts. von allen in Italien und Rom auf dem Marft oder in 
Auctionen zu verfaufenden Dingen (Tac. Ann, I, 78.), welde Steuer Ti— 
beriuß auf ein halbes pGt. ermäßigte (ducentesima, f. Tac. Ann. II, 42.), 
aber dann auf den alten Fuß ſetzte (Dio Eaff. LVIII, 16.). Galigula fcheint 
diefe Abgabe in Italien abgefchafit zu haben, Suet. Cal. 16. ducentesimam 
auctionum lItaliae remisit. Dio Caſſ. LIX, 9. Spanhem. de praest. et usu 
num. 11. p. 545. Nur pro eduliis quae tota urbe venirent cerlum sta- 
tumque exigebatur (Suet. Cnlig. 40.). Auf diefe Abgabe bezieht ſich mohl 
auch die Infchrift bei Orelli 3347., wo ein Streit ermähnt wirb zwiſchen 
ben mercatores und mancipes über bie Grenze des vectigal foricularii et 
ansarii promercalium (vgl. 3348.). S. Guther. de off. dom. Aug. Ill, 17. 
Burmann c. 5. und die bei Drelli gen. Erfl. Dureau de fa Malle II. 
p- 463. Der Sflavenverfauf war aber mit 2 °/, (vom Werih der Sklaven) 
befteuert (Dio Caſſ. LV, 31.) und bald darauf jogar mit 4 °%/, (vectigal 
quintae et vicesimae venalium mancipiorum, #Babretti inser. I. p. 39. 
Drelli Nr. 3336.); damit ift nicht zu verwechfeln der Einführungszoll der 
servi, Duintil. decl. 340. Suet. rhet. 1, 13. Diefe Abgabe zahlte der 
Käufer, umd feit Nero der Verkäufer (Xac. Ann. XIH, 31. Dureau de la 
Malle II. p. 459 ff. 467 f.; Erwähnungen aus fpäterer Zeit f. Cod. XI, 
47, 1. 19, 4. Dig. L, 16, 17. $. 1.). — 7) Mehrere vectig. famen noch 
unter den Kaiſern hinzu, fo die Gewerbefteuer. Zuerſt hatte Galigula 
da& vect. merelricum und lenonum eingeführt, f. Bo. IL ©. 1289, IV, 
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&.914. (das vect. meretr., neu organifirt von Gonftantin, of. II, 38., 
wurde erft von Anaflafiud aufgehoben, dad vect. lenonum erlojch mit Theo 
doſius II., Nov. Th. de lenon. 18., f. ®oth. ad C. Th. XI, 1, 1. T. V. 
p. 4 ff.), fobann die octava ex diurnis gerulorum quaestibus, d. h. den achten 
Theil ded Taglohnes der armen Luftträger (geruli, vgl. Paul. Diac. v. ge- 
niales p. 95. M., baiuli, sarcinarii, saccarii), Suet. Cal. 40. Dazu Fam 
eine Ubgabe der Kaufleute, aurum negotiatorium (Lampr. Sev. Al. 32.), 
und Severus Uler. begründete die vect. auf die Handwerfe und Künfte, wie 
Lampr. Sev. Al. 24, fagt: braccariorum, linteonum, vitreariorum, pellio- 
‚num, plaustrariorum, argentariorum, aurificum et caeterarum artium ve- 
ctigal pulcherrimum instituit. Gonftantin dehnte diefe Steuer auf alle Ges 
mwerbe jeded Namend aud (Großhändler wie Krämer, Babrifanten wie Hand« 
werfer, Gapitaliften welche nur mit ihrem Gelde Geſchäfte maden u. f. w.), 
und wahrfcheinlih beftimmte er daß die Steuer allemal für vier Jahre am 
Anfang eined jeden fünften Jahres bezahlt werden follte. Davon erhielt fie 
den Namen lustralis collatio oder pensio, lustralis auri collatio, aurum 
lustrale, functio auraria, chrysargyrum, etc., obwohl fie auch jedes Jahr 
bezahlt werden Fonnte. Wenige waren bavon befreit, wie die veterani, wenn 
ihre Geſchäfte nicht ein gewiſſes Gapital überfliegen, die ©eiftlichen unter 
gewiffen Bepingungen, die navicularii u. U. S. dad Nähere Cod. Theod. 
x, 1. u. Goth. ad h. it. Wie hart und drückend die Abgabe mar bes 
richtet lebhaft Zof. II, 38. Liban. or. c. Florent. p. 427. Unaſtaſius bob 
fie endlih auf (Euagr. hist. ecel. III, 39. vgl. Bon. XIV.p. 54. Tom. I1.), 
Hegewiſch S. 307— 313. Die von Galigula eingeführte Abgabe von ven 
Prozeffen, nämlih '/,, ded Werths (Suet. Cal. 40. quadragesima summae 
de qua litigaretur), wurde bald wierer aufgehoben, vieleicht durch alba, 
ufolge der Münzinfhrift (Spanhem. de usu et praest. n. II. p. 549 ff. 
einef. inscr. cl. IX, 36.), wenn nicht unter quadragesima dad portorium 
zu verſtehen ift, f. Bo. V. S. 1923. 590. Ebenfalld nur vorübergehend war bie 
Auflage von 4'/, %, von allen verkauften Orundftüden und Mobilien (Nov, 
_Theod. 11, 27. Cod. IV, 60, 1.). — 8) Noch zu nennen ift das vectigal 
foricarum und urinae. Das erfte, fihon zu Juvenals Zeit eriftirende 
(Sat. III, 38. conducunt foricas), hefland darin daß die Öffentlichen latrinae 
(f. Roma, ©. 538. u. Bd. IV. ©.823.) an gemeine Leute verpachtet wurden, 
welche von allen denen eine Fleine Abgabe erhoben welche im Vorübergehen 
von diefen Anftalten Gebrauch machten. Auf diefe Sitte bezieht ſich Paul. 
Dig. XXXI, 1, 17. $. 5.: fiscus ex suis contractibus usuras non dat sed 
ipse accipit, ut solet a foricariis qui tardius pecuniam inferunt. Ganz 
analog feinen die in den engen Straßen von Staatöwegen zur Aufnahme 
des Urins aufgeftellten Gefäſſe (amphorae gen., Macrob. Sat. II, 12.; oder 
dolia curta, Rucret. IV, 1023.; oder testa viae, Mart. XII, 48. VI, 93.) 
feit Veſpaſian verpachtet worden zu fein, fo daß die Pachter von de Bes 
nugenden eine Kleinigkeit erhielten. Wenigſtens 5. ed von Veſpaſ. bei Suet. 
23.: commentus est vecligal urinae. Dio Gafj. LAVI, 14. vgl. 8. Burs 
marn c. 12. Nah einer andern Anſicht wurde dad vect. urinae von den 
Fullonen bezahlt, weil fie zu ihrem Geſchäft den Urin in großer Menge ge- 
braucht hätten, Lipſ. de magn. Rom. Il, 6. Buleng. de vect. 6.45. Heges 
wiih S. 212f. Euiac. obs. XXH, 34. Dureau de la Malle II. p. 480 ff. — 
9) Nicht allgemein waren folgende vectigalia: osliarium und columnarium, 
Abgabe von prächtigen Vorhallen und Säulen (Eic. ad Fam. Ill, 8. ad Att. 
xXıll, 6. Cãſ. b. c. II, 32.). Ob die von Eicero ad Fam. VIII, 9. ges 
nannten columnarii hierher zu beziehen find (|. Dureau de Ta Malle II. p. 486.) 
ift mebr als zweifelhaft, ſ. Ernefli clavis Cic. h. v. Cine Abgabe von den 
Rauchfängen (Assrovpyiar untg xarrov) in Antiochia unter Kaijer Claudius 
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erwähnt Malal. chron. X. p. 246. ed. Dind., melde nah Zonar. XV, 14. 
einer jpäteren Zeit angehört. Zmeifelhaft ift auch die Fenſterabgabe, melde 
man nad Spart. Pesc. Nig. 7. u. Tertull. bei Salmaf. ad Spart. 1. 1. ans 
genommen bat. Wahrfcheinlich gehört fie der Zeit der Byzantiner an (nad 
Gedren. dem Mich. Papblag.), ſ. Cuiac. obs. X, 7. Bulenger, de vectig. 
c. 17. Burmann c. 12. — B. Einnahmen des römiſchen Staats welche 
nit in die Kategorie der eigentlichen vectig. fallen: 1) das tributum der 
röm. Bürger, f. ob. ©. 2123—2129. 2) Die den unterworfenen Bölfern 
und Vrovinzen auferlegte Steuer, f. Stipendium, ©. 1428 f. u. Tributum, 
S. 2125 f. 3) Die im Kriege gemachte Beute und der Erlös aus tem 
Verkauf der Kriegegefangenen, f. Praeda, ob. ©. 4. u. Occupaltio, Br. V. 
S. 810 f 4) Die KRaufgelver von verkauften öffentlidem Eigenthum, f. ob. 
S. 255. 267. 5) Die Strafgelver (f. Multa, Bd. V. ©. 191 ff.) und die 
eonfiseirten Güter (f. Publicatio, Bd. V. ©. 250.). Diefe fielen je nah 
der Beſtimmung des Kaifers in verfchiedene Gaffen, in das aerarium (Tac. 
Ann. VI, 2. Plin. pan. 42. Spart. Hadr. 7. Vule. Gall. Av. Cass. 7.), 
in dad aerar. milit. (on. X, 37. Dio Caſſ. LV, 32.), oder in den Fiscus 
(Xac. Ann. IV, 20. VI, 2. Hist. I, 90. Blin. 1. I. Spart. u. Bulc.1.L). 
Melden Mißbrauch die fihlehten Kaifer mit ven Majeflätsprozeffen trieben, 
um dur die Gonfldcation Unſchuldiger ihren @eldverlegenheiten abzubelfen, 
f. Maiestas, Bd. IV. ©. 1454 ff. Das verfallene Succumbenzgelv (sacra- 
mentum) diente nur religiöfen Zweden, f. ob. &. 655. 6) Bona caduca 
und vacantia. Cad. find die nad lex Julia und Pap. Poppaea megen 
Gaducität an den GStaatefhag fallenden Erbihaften (f. Bv. I. ©. 1149. 

IV. ©. 981. Plin. ep. II, 16.), für deren Ginforberung bejondere procu- 

ratores beftellt waren, f. ob. ©. 89. Geit Garacalla wird der Fiecus ge— 

nannt, in welchen die bona cad. gefloffen wären, Ulp. XVII, 2. Dig. XXIX, 

5,9. fr. dei. f. $. 3. Cod. VI, 51, 1. 8.13 f. Auch die vacantia, d.h, 
die erb⸗ und herrenlofen Sachen überhaupt, populo deferuntur ex lege Julia 
caduc., Ulp. XXVII,7. ®ai. 11,150. Cod.X, 10. Strabo XVII, 1. 12. vgl. 
Tac. Ann. II, 48. Mafer, die Succeſſion des Fiscus, Ulm 1784. Rudorff, über 
d. caducor. vindicatio in Savigny's Zeitſchr. f. geſch. R.Wiſſ. VI. S. 397-428. 
Blume, im Rhein. Muf. f. Iurispr. IV. ©. 212 ff. € A. Schmidt, de 
success. fisci in bona vacantia ex i. R., Jen. 1836. Schneider, das alt» 
civile u. Juſtin. Anwachſungésrecht, Berlin 1537. ©. 152 ff. v. Schröter, 
zu d. 2ehre v. d. bon. vacant., in d. Zeitihr. f. Givilr. u. Proz. X, 1, 
©. 89—140. H. U. U. Danz, Lehrb. d. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 1846. 
11. &.67—80. Als bona vac. wurden auch die gefundenen thesauri angefehen, 
ſ. ob. S. 1869. 7) Dazu famen in der Kaiferzeit allerlei außerordentliche Eins 
nahmen für den kaiſerl. Fiscus: a) die Abgaben der Senatoren, nämlich aurum 
oblatitium, collatio glebalis (die gleba over follis von dem fenator. Grund» 
befig), votorum oblatio ald Neujahrsgeſchenke ıc. |. S.1027f. b) Das aurum 
coronarium von Seiten der Decurionen. Goldene Kronen hatten in den Zeiten 
der Mepublif einzelne Gommunen und Provinzen den Triumphatoren geichenft 

(f. Bo. I. ©. 1021. u. ob. ©. 82. 2151.), und dieſes freiwillige Geſchenk wurde 

in der Kaiferzeit zu einer förmlichen Abgabe, indem die Städte Jraliens und der 
Provinzen genöthigt wurden diejed Geichenf bei allerlei Gelegenheiten zu wieder⸗ 
holen (3.8. bei dem Megierungsantritt, bei freudigen Greigniffen des kaiſerl. 
Hauſes, rebus prospere gestis oder indulgentiarum laetitia oder amore 
proprio, wie Cod. Th. XI, 13, 4. fagt), Epart. Hadr.6. Cap. Ant. P.4. 
Dio Caſſ. LXXVII, 9. Lampr. Sev. Al. 32. Vop. Prob. 15. Tertull. de 
cor. mil. 13. Allmählig wurde ed üblich (mie und wann ift unbefannt) 
daß dad Kronengolo nur von den Decurionen (Bd. II. ©. 887.) zufammen- 
geſchoſſen wurde, wie wenigfiend aus Cod. Th. XII, 13, 1. 3. u. XH, 12, 
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15. hervorgeht. Nach Cod. Th. XII, 13, 2. Fönnte e8 zweifelhaft fein. 
Yulian erlieh diefe Abgabe (Cod. Th. X, 13, 1. Anm. Mare. XXV, 4, 
Ziban. in Jul. nec. p. 305. Morell.), aber die fpäteren Kaiſer forderten fie wieder 
fireng ein, ſ. Cod. Th. u. Cod. X, 74. Segemiih ©. 313 ff. c) Außer⸗ 
ordentliche Beiſteuern in Notbfälen, 3. B. von Haudeigenthümern (Cod. Th, 
XI, 20, 3.), von Befigungen welche vom Kaljer geichenkt worden waren (ib, 
1. 2. 4ff. u. Goth. ad h. t.). — C. Naturallieferungen. In der repus 
blifantichen Zeit wurden dieſelben an Publicani verpachtet, welche gewöhnlich 
den Pacht in Getraide entrichteten, |. ob. ©. 2403. In der Kaijerzeit aber 
geftaltete fich das Verhältniß ganz anderd. In manden Provinzen wurden 
gar feine Fruchtzölle mehr erhoben, fondern diefelben Hatten eine Adäration 
(Berwandlung in Geld) erfahren, 3. ®. in Aſien durch Gäfar (f. oben 
©. 2128.), und waren in eine fire Grunbdfteuer verwandelt worben. In 
andern Provinzen (provinciae. frumentariae) aber dauerten bie functiones 
annonariae no fort, wurden aber nicht mehr verpachtet fondern durch die 
einheimifchen Behörden in natura erhoben (f. Susceptor, ©. 1521.) und zur 
Berpflegung der Hauptftabt (daher canon frumentarius, canon urbis, ur- 
banus oder urbicarius, f. ob. ©. 10. Spart. Sev. 23. Lampr. Heliog. 27. 
vgl. Gap. Ant. Pb. 11. Xac. Ann. XII, 43. Pſ. Asc. Verr. II, 2. p. 205. Or. 
Cod. Th. XIV, 15. Cod. XI, 22 f.), fpäter aud ber zweiten Hauptſtadt 
Gonftantinopel und für dad Heer verwendet, f. ob. S. 2127. u. 248. Cod. 
Th. VI, 4. Im Allgemeinen für die Bortvauer biefer Abgabe bis in vie 
fpäteflen Beiten f. Varro r. r. II. praef. Golum. r. r. I. praef. Dig. L, 
4, 18. $. 25. Cod. Th. XI, 1 f. XIV, 15 ff. mit Gothoft. Anmm. Beſon⸗ 
derd wichtig waren die Getraivelieferungen Aegyptens (f. ob. S. 2127. und 
Aur. Vict. epit. 1. Tac. Ann. XH, 43. Hist, II, 8. Plin. Pan. 32. Flav. 
Vop. Firm. 5.) und Afrika's überhaupt (Joſeph. b. iud. II, 16, 4. Hygin. 
p. 198. Goẽſ. Cod. Th. XIV, 25 f.). Die navicularii bejorgten den Trands 
port, und bejondere praef. annonae leiteten dad ganze Getraideweſen, f. ob. 
S. 10. Walter, röm. Rechtégeſch. I. ©. 452 f. Ueber die navic., welche 
theild das mittelländifche Meer, theild die Flüſſe, namentlich den Tiber be» 
fuhren (nautae Tiberini oder caudicarii, Vop. Aurel. 47. Orelli 1084.) 
und befondere Gollegia bildeten, f. Preller, in d. Abh. d. Leipz. Akademie 
1849. IH. ©. 147f. u. überh. ob. bei Roma, ©. 537. Zu den Natural« 
lieferungen waren nicht blos die Provinzen, fondern auch die meiften Lands 
fhaften Italiens verpflichtet (Italia annonaria), f. 06. ©. 2124. Diefe Abs 
gaben beftanden aber nicht blos in Getraide fondern au in andern Species, 
unter denen am häufigften vorfommen Wein, Del und Schweinefleiih. Im 
den mweinreihen Landſchaften erhoben bie susceptores vini die an den Staat 
abzuliefernde Weinabgabe, 3. B. in Gampanien, Etrurien, Bannonien, Afrika 
u. f. w. (Cod. Theod. XIV, 4. Dig. L, 4, 18. $. 20. Vop. Aurel. 48, 
Symmad. ep. VII, 96. IX, 131. X, 54. Claudian. laud. Stil. IH, 199 f. 
Cod. Th. XI, 2, 2f. 1, 6. XU, 6, 15. 21.). Sodann fam der Wein in 
die Eaijerliche Kellerei, aus welcher er zu billigen Preifen vertheilt und — 
was felten geſchah — au gratis verfhenft wurde (Vop. Aurel. 1.1.). Der 
Mechnungsführer der Kellereicaffe (arca vinaria, titulus vinar, Symmach. 
ep. VII, 9. IX, 121. Cod. Th. XII, 6, 26.) hieß rationalis vinorum (f. ob, 
&. 399.) oder tribunus vinarii fori (Symmad. ep. X, 35.). Bgl. Gruter. . 
p. 647, 7. Drelli 4087. Böding ad not. dign. occid. p. 194 ff. Del 
wurde vorzügli aus Griechenland und Afrika geliefert (Spart. Sever. 18, 
Aurel. Bict. Caes. 41. Sidon. Apoll. carm. 5. Symmach. ep. X, 55.): 
Darauf bezieht fih die arca olearia (Cod, Th. XI, 12, 2.) und die mensae 
olear. (Cod. Th. XIV, 24.), f. Roma, ©. 938. Schmeine wurden aus 
mehreren Diftrieten Italiens nach Rom geliefert, worüber die Er au wachen 
VI. 
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hatten (Cod. Th. XIV, 4. Symmach. ep. X, 34. Caſſiod. var. XI, 39. 
Bol. ob. ©. 2251, 3.). Diefe ftanden unter dem tribunus fori suarii (ſ. 
ob. S. 2096. u. 538.). Außer dem Heer befamen auch viele Beamte Depus 
tate an Naturalien (Bop. Prob. 4. Treb. Poll. trig. iyr. 18.). ©. Bur- 
mann c. 3. 9. und Bd. IV. ©. 1440. Später fam ed auch mitunter vor 
daß die Grundfleuer in Naturalien verwandelt wurde (Cod. Theod. VII, 4, 
11. 13. 17.). Ueber die Provinziallieferungen überhaupt ſ. noh Kuhn, in 
d. Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 125 f. 135 f. 

1. Auögaben. Im der älteften Zeit hatte ver Staat wenig Bedüri- 
niffe und das Ausgabenbudget muß ein höchſt einfaches gemweien fein. Die 
Könige hatten nur die Kronländereien (j. Rex, ©. 467 f.), und fo blieben 
nur zwei Ausgaben welde bis in die fpäteften Zeiten des röm. Staat® fort- 
dauerten. 1) Gottespienftllihe Ausgaben. Die religiöjen Römer legten 
nämlich ihre Verehrung der Götter vorzüglich durch feterliche und prachtoolle 
äußere Handlungen an den Tag. Es wurden nicht blos flrablende Tempel 
errichtet und feierlihe Opfer dargebracht, fondern öffentliche Schaufpiele (ſ. 
Br. IV. ©. 1202 ff.), herrliche Aufzüge und große Gaſtmäler (epulae, ſ. 
Br. II. S. 208 f.) angeftelt. Der regelmäßige Aufwand für die Opfer 
und Vrieſter wurde größtentheild durch den Ertrag der Tempelgüter gedeckt 
(f. ob. ©. 638. 649.), aber alle außerordentlihen Beflichkeiten, wie Spiele 
u. f. w., murben aud Staatämitteln beftritten. So z. B. Liv. XXII, 10. 
Der Bau der Tempel und deren Ausfhmüdung fiel natürlich auch der Stautd- 
caffe anheim, und Feine Kleinigkeit wurde überfehen, 3. B. das Bemalen ber 
Bötterftatuen, welches die Genforen in Accord gaben, f. Bd. I. S. 255. 
Der Senat traf alle diefe gotteödienfllichen Anordnungen, und als Oberfinang« 
behörde wies er auch die nöthigen Bonds an, f. ob. S. 1012. — 2) Opera 
publica. Die Erridtung und Erhaltung aller öffentlichen Gebäude, Tempel 
(eben genannt), Märkte, Mauern, Brüden, Straßen (f. Via), Gioaten, 
Aquäducte u. ſ. w. hatte der Staat zu beiorgen, j. Bo. II. S. 255. und 
V. ©. 961. Wie foftbar z. B. die Erhaltung der Eloafen war zeigen die 
großen für deren Reinigung veraudgabten Summen, ſ. Dion. III, 67., wo 
die araxadapınz xai enıonsun mit 1000 Xalenten beflriıten wird, vgl. Lin. 
AXKXIX, 44. Plin. H. N. XXXVI, 2. Staunenerregend find namentlich die 

gegen dad Ende der Republik und in der Kaiferzeit errichteten Eoloffalen 
Tempel» und Straßenbauten. Wie grandioe, aber auch wie theuer waren bie 
von Galigula und Claudius angelegten Waflerleiiungen, ſowie die Hafen- 
bauten und ber Abzugdfanal ded Fucinerſees von Glauvius, f. ob. S. 534. 
537. — Diefe beiden Ausgaben blieben biß 348 d. St. die einzigen — denn 
die Koften des equus publicus der Ritter oder aes equestre waren gering» 
fügig, f. Bd. II. ©. 2i1f. —, nun aber fam 3) die Soldzahlung des 
Heeres hinzu, f. Stipendium, ©. 1427 f. Dieſes Eapitel war feit vieler 
Zeit in fortwährendem Steigen begriffen, indem immer mebrere und immer 
größere Heere nothwendig wurden. Aber nicht nur der Sold fondern au 
die Ausrüftung der Heere, deren Transport und. Verproviantirung verfchlang 
ungeheure Summen, f. Bd. II. ©. 255. u. ob. 1014. Seit den puniſchen 
Kriegen nahm die Kriegsflotte einen nicht unbebeutenden Theil der Cinnahme 
in Anſpruch. ©. Bd. II. ©. 1284. V. ©. 447 ff. Haltaus, Geſch. Rome, 
.2eipg. 1846. ©. 188 ff. Leber die Eoftfpieligen donativa der Kaiferzeit ſ. 
Br. IV. ©. 784 f. Ueberhaupt hatten fi die Koften des Militäretars feit 
Einführung ber ſtehenden Heere, feit der Errichtung der praetoriani und vi- 
giles, ſowie durch die immer größer werdende Entfernung der Grenzen welche 
militärisch gedeckt werden mußten in einer außerordentlihen Weiſe gefleigert. 
Bel. Dio Eaff. LII, 28. — 4) Ausgaben für die Staatddiener. Daf 
bie Magiſtraten urfpränglich Feine Beſoldung in unferem Sinne empflengen 


Vectigal 24iil 


it bekannt, wohl aber erhielten fie eine der Würde und dem Glanz bes 
Staates entiprechende Ausftattung und Ausrüftung (supellex, vasarium), f. 
Br. IV. ©. 1437. u. 0b. ©. 79. 143. 1013. vgl. Plut. Ti. Gracch. 13. 
Die VBrovinzialbeamten erhielten ihre andern Ausgaben und Bepürfniffe nicht 
vonder Staatdcaffe, fondern von der Provinz (f. ob. ©. 146.). Ueber die 
Befandten f. Bd. IV. ©. 851. Die Berhältniffe ver Magiftraten unter den 
Kaifern f. Bv. IV. ©. 1440. u. 0b. ©. 83., fowie Salarium, ©. 686. 
Daß die Lehrer der höheren Anftalten feit Beipaflan aus dem Staatefhag 
befolvet wurben f. Vd. IV. ©. 957f. IN. S. 53 ff. 1452. — Die öffentlichen 
Apparitoren erhielten zu allen Zeiten vom Staat einen Solo, f. Bd. I. S. 635 f. 
V. ©. 886. Die Mufifanten fallen in viefelbe Kategorie, ſ. Tibicines und 
Tubicines. Die Xiv. XXIV, 18. u. Paul. Diac. v. curules p. 49. M. er« 
wähnten curulifhen Roſſe, welde ber Genfor in Accord zu geben pflegte, 
waren entweder Roſſe für die Wagen ber magistratus curules (jo Bd. I. 
&.255. Hüllmann, röm. Grundverf. S. 365. Walter, R.Geſch. I. S. 209 f.), 
ober nah Beder, röm. Alt. I, 1. ©. 251. 2. ©. 238. die curul, Roffe für 
die Gircenjes. — 5) Nicht gering waren die Geldfummen weldhe man auf 
den Ankauf von Getraide verwendete, um baffelbe zu geringen Preiſen 
oder ganz umfonft an die ärmeren Bewohner Roms abzugeben, jo daß das 
durch dem Kornwucher und dem allzugroßen Schwanfen der Breife vorgebeugt 
wurde, f. Largitio, Bd. IV. ©. 777. u. Kuhn, in der Zeitfchr. f. Alt.» 
Wiſſ. 1845. Nr. 126. 135 f. So Faufte Nero jährlih für 60 Mil. Seft. 
@etraive (Tac. Ann. XV, 18. vgl. Spartian. Sev. 23.). Die £oftipieligen 
faiferlichen congiaria f. Bd. IV. ©. 783. -— 6) Allerlei Ausgaben, 3. B. 
für die Bewirthung ver fremden Gefandten und FBürften (f. Bob. IV. S. 851. 
u. Liv. XLV, 14.), für die Erhaltung der Gänſe auf dem Gapitol (f. Bd. 11. 
S. 255.), für Leichenbegängnifle. und Monumente verdienter- Bürger (publi- 
cum funus, Val. Dar. V, 1,1. Dion. VI, 96.),- 3. B. die columna rostrata 
(if. ®>. II. ©. 1279.), u. bei Triumphen, ©. 2154. Bol. Eic. Phil, IX, 7. 
XIV, 14. Auch die öffentlihen Geldprämien wurden aud dem Staatdjchag 
bezahlt. (ſ. ob. S. 17 f.). Im der Kaiferzeit waren die bisher genannten 
Ausgaben für den Gottesdienſt, für die öffentlichen Bauten, für das Heer, 
für die Flotte und für das Getraide noch Höher gefliegen, f. oben. . Die 
bedeutendſte Ausgabe aber wurde die für den Faiferlichen Hofftaat, beffen 
Luxus durch die Organijation Gonftantind den Culminativnspunct erreichte, 
f. ob. &. 50 ff., Bo. H. ©. 607 ff. und die Schilderungen bei Amm. Marc. 
XXII, 4. Liban. in nec. Jul. p. 292. Lingeheure Summen foftete ferner 
die Anlage und Ausſchmückung der neuen Hauptfladt Gonftantinopel. Außerdem 
fehlte es auch nicht an allerlei andern neuen Ausgaben (im Allg. j. Gibbon, röm. 
Geſch. Öft., Hegewiſch S.249 ff.), 3. B. für das Poftwefen (Bd. V. ©. 1944 ff.), 
für die Faiferliden Manufacturen und Fabriken, gynaecea, bafia, linyfia, in 
denen die für den Kalfer und den Hofftaat nöthigen prächtigen Stoffe in 
Seide und Rinnen gewebt und gefärbt wurden (über bie nur dem Kaifer zus 
ſtehenden Burpurfleiver f. Bo. IV. ©. 1455. u. ob. ©. 50. 283. Cod. 
Theod. X,21.). Deren Zahl f. unten ©. 2417. Daß viefelben ſchon unter 
Sept. Severus da waren ſehen wir aus Lamprid. Ant. Diad. 4.: purpuras 
tum forte procürator. iam aerarii maioris inspexit et quas claras probavit 
cett: Die Arbeiter dieſer Fabriken (gynaeciarii, linteones, murileguli etc.) 
bildeten beföndere Corporationen , welche fie nicht verlaffen durften, weßhalb 
man fie den LZeibeigenen vergleichen fanıı (Cod. Th. X, 20. Cod. XI, 7.). 
Auch die Waffenfabrifen (fabricae), in denen Harnifhe, Helme, Schilde, 
Pfeile, Lanzen, Schwerter u. f. w. gemacht wurben und welche unter bejons 
deren trib. fabricarum (f. S. 2096.) und unter dem magister officiorum 
ſtanden, Fofteten bedeutende Summen. Im oftrömifchen Reich waren 15 ſolcher 
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Fabriken (scutaria, clibanaria, hastaria u. f. w.), not. dign. or. e. 10. 
J. Malal. chronogr. XH. p. 307., und im abendländiſchen Meih 20, von 
denen 9 allein auf Oallien famen, not. dign. occ. c. 8. Die Arbeiter hießen 
fabricenses und waren wie bie oben genännten gynaeciarii an ihre Stelle 
gefefielt, Cod. Th. X, 22. Cod. XI, 9. Nov. Theod. II, 6. Nov. Just. 
LXXXV. Gaffiod. VH, 18 f. ine befonbere Elaffe bildeten die barbaricarii 
oder branbaricarii, welche bie Waffen mit prächtigen Metallbudeln und fonft 
fhmücdten, f. 06. S. 19. Cod. Th. X, 22, 1. XII, 4, 2. Böding ad not. 
dign. or. p. 245 f. occ. p. 364 f. — Die Summe ber Einnahmen und 
Ausgaben des röm. Staats in irgend einer Zeit auch nur annäherungsıreife 
zu berechnen ift unmöglich, denn ber Aufia des Auguft in welchem die opes 
publicae, classes, regna, provinciae, tribufa aut vectizalia el necessitates 
ac largitiones (d. h. die durdaus nöthigen Ausgaben und bie großartigen 
Geſchenke) verzeichnet waren ift Teiver biß auf die von Tac. Ann. 1, 11. ger 
machte Notiz untergegangen. Daffelbe meint Suet. Oct. 101. breviarium 
totius imperii und Dio Caſſ. LVI, 33. Gibbon, röm, Geſch. Gay. 6. ber 
rechnet die ganze Iahreseinnahme auf 15—20 Mil. Pfund Sterling, Bipfins 
dagegen (admir. s. de magnit. Rom, II, 3.) auf 150 Millionen Pbilivwss 
thaler (ungef. 225 Mil. Thaler), beide ohne hinlängliche Wahrſcheinlichkeit 
Zu Beivafiand Zeit braudite der Staat etwa 200 Mill. Thaler, Sueten 
Vesp. 16. quadragies (für quadringenties, welde Summe allaugroß wäre, 
weßhalb Budäus, Lipftus u. A. die Emendation vorziehen) millies opus 
esse ut res publica stare posset. Deßhalb ſchätzt Höd, röm Geſch 1,2. 
S. 298. den Staatöhaushalt der beginnenden röm. Monardie auf 150 Mid. 
Thaler, wovon 30 Mid. Thaler auf dad Milttär kommen sollen, 1. bat. 
©. 295 f. — Intereffant find die Nachrichten über die Nevenuen einiger Bro» 
vinzen. Aegypten hatte, wie Strabo XVII. p. 798. fagt, unter Rleoparra’d 
Bater 12,500 Talente eingebraht, mehr aber bei ber beſſeten Finanzver— 
waltung der Römer (namentlich der Handeltzölle wegen). Niten gab jährlich 
nur 000 Talente Tribut (weil ed an Sulla 20,000 Talente ala fünfjährigen 
Betrag auf einmal zahlen mußte, App. Miihr. 62. Plut. Sul: 25. Lucull 4). 
Aber Bompelus erhöhte den Betrag der aſiatiſchen Revenuen Roms von 580 
Mil. Drachmen auf 85 Mill. Drachmen, alfo von 12’), Mill. Thaler auf 
21'/, Mill. Ihaler (Blut. Pomp. 45.). Diefe Angabe bezicht ſich nur auf 
Alien (f. Höck am a. D. ©. 293. Hegewiſch ©. 216 f.), und mit Unrecht 
it fie von Panpin. bei Gräv. ihes. I. p. 441 f. u. Bergufon, röm. Geld: 
I. Cap. 4. auf die Einnahme von allen Provinzen bezogen worden. Dal. 
Hegewiſch S. 215—220. Höck S. 292—298. u. Dureau de la Malle II. 
p. 402 ff., welcher für bad Ende ver Mepublif die jährlihe Einnahme in 
baarem Geld nur auf 40 Mill. Francs anihlägt, melde Summe auf eine 
wenig überzeugende Weife gefunden wird. 

IH. FZinanzgewalt und Verwaltung. Nah ber Könige Ber» 
treibung lag die höchſte Finanzgewalt gänzlib in ben Händen des Senats. 
Diefer allein Hatte dad Recht Steuern aufzulegen, fomohl dad tributum ber 
Bürger als bad von den beſiegten Völkern und Ländern zu bezahlende sti- 
pendiam, und dad Volf hatte feinen Antheil an ver Steuerbewilligung (mie 
» Manut. de senatu irrthümlich angenommen hatte), Polyb. VI, 13. 15. 17. 

Burmann c. 7. Hegewiſch S. 30 f. Ebenſo ftand es dem Senat allein zu 
über die gefammte Stantdeinnahme zu verfügen (f. ob. ©. 1012 f.). Die 
Genforen entwarfen dad Budget oder ben gefammten Etat für Einnahme 
und Ausgabe (ſ. Bd. II. ©. 254 f.), au ſchlugen fie Vermehrung der Ein» 
nahme durch allerlei Maßregelm vor (3. B. Liv. IX, 15. XXIX, 37. u. ſ. w.), 
aber die Entſcheidung lag in ben Händen des Senats, und ohne deſſen An« 
weifung Fonnten bie Quäftoren ald Verwalter des Staatsſchahes nichts aud« 
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zahlen (ſ. ob. S. 353.). Ebenſowenig Fonnten Magifträten eigenmädhtige 
Auflagen machen, obwohl es zuweilen in ven Provinzen geſchah. Dieſes 
Vergeben gehörte zu dem crimen repetund., f. ob. S. 481. Beifpiele folder 
Ungerechtigfeiten ſ. Cic. p. Font. 5. in Pis. 36. vgl. de prov. cons. 3. 
ad Att. V, 16. Dio Caſſ. LIV, 21. LV, 83. Der Schag hieß aerarium, 
von weldem eine Abtheilung das aerar, sanctius bildete, 1. Bb.I. ©. 173f. - 
Beide flanden unter den Quäſtoren, welche bei ihren Geichäften von ben 
scribae und praecones unterfügt wurden (j. ©. 355.). Wenn aber einzelne 
Machthaber willfürlih über die Finanzen und den Staatsſchatz verfügten, fo 
find dieſes nur Ausnahmen welche in den revolutionären Zeiten ihre Gnts 
fhuldigung finden, 3. B. wie ed Sulla und Gäfar thaten, Blut. Pomp. 62. 
Caes. 35. Drumann, Geſch. Roms II. ©. 445f. Was die Erhebung 
der Staatdeinfünfte betrifft jo wurben bie vectigalia verpachtet, fo daß ber 
Staat eined Beamtenperfonald nicht bedurfte, ſ. Publicanus, ©. 245 f. 267. 
u. 152. Bd. I. ©. 254 f. IV. ©. 965. Die Habſucht diefer Leute laſtete 
oft Schwer auf den Provinzen (f. 06. ©. 247 f.), namentlich wenn fie von 
Statthaltern wie Verres, Pifo u. U. umterflügt wurden. Vgl. überhaupt 
über den Provinzialdrud ob. S. 451. Das tributum dagegen wurde von 
dem Staat dirert erhoben, und zwar zuerft durch bie tribuni (j. 0b. ©. 2093 f.): 
Durch Auguft erfolgte eine große Umgeftaltung, abgefehen von ven oben er- 
wähnten Beränverungen in den Steuern ſelbſt. Er lich dem Senat zwar 
die Binanzgewalt in Berug auf das aerarium (f. 06. ©. 1025. u. Tac. Ann, 
II, 37 f. XII, 49 ff. Suet. Tib. 30. Hegewiſch ©. 167 ff.), hatte aber na= 
türlih auch auf dieſes den größten Einfluß (Dio Caſſ. LIII, 16. 22.) Se 
wie der Senat dur diefen Faiferlichen Einflug einen großen Theil der früheren 
Nnumfchränftheit verlor, fo geſchah dieſes noch mehr burd eine andere 
Mafregel Auguſts, daß derſelbe nämlih neben dem biäher beſtehenden 
aerarium noch ein aerarium militare und einen Fiseus ſchuf, über melde 
beide nur der Kaiſer die höchſte Gewalt hatte. Den Gegenfag von aerar. 
und fiseus f. Dio LU, 25. LIN, 16. 22. LXIX, 8. LXX1, 32, Zac. Ann. 
11, 47. VI, 2. Frontin. de aquaeduct. 118. lin. pan. 36. 42. Spart. 
Hadr. 7. Suet. Oct. 101. Vesp. 16. Man findet auch den Namen aerar. . 
public. und maius im Gegenfag zu aerar. priv., Vulc. Gall. Av. Cass. 7. 
Zampr. Diad. 4. Das aecar. milit. wurde gebildet durch ein anfehnliches 
Anlagecapital (Mon. Ancyr. IH, 1. 35 ff.), und erhalten durch die meiflen 
der neugeichaffenen Steuern (vices. hered., centes. rer. venal. und ber ver- 
kauften Sklaven, und nur vie bona cad. und vacantia fielen an das Aerar.), 
ſ. ®v. 1. ©. 174. u. Die Caſſ. LVI, 23. Zumeilen wurde es auch durch 
Gonfiöcationen bereichert, f. 06. ©. 2408. — Der fiscus (eig. geflochtener 
Korb zum Geldtransport gebraucht, ſodann f. v. a. Caſſe, |. Briſſon. und 
Dirffen manuale, Tac. Ann. I, 37. Suet. Claud. 18.) Caesaris ober der 
kaiſerliche Schag, welcher fowohl das Kron⸗ als das Privatvermögen begrief 
(Sen. de ben. VII, 6.: Caesar omnia habet, fiscus eius privata tantum 
ac sua, et universa in imperio eius sunt, in patrimonio propria, Dig. 
XLIH, 8, 2. $. 4,), erhielt fehr bedeutende Mevenuen zugemiejen (ſ. Bd. I. 
©. 174. IH. ©. 478.), nämlich dad aurum coronarium (f. ob.), die dem 
Kalſer vermachten Erbſchaften und Legate (f. 06. ©. 569. u. 1724,), bie 
sonfideirten Güter (melde aber je nah dem Willen des Kaiſers auch in dad 
aerar. ober in das acrar. milit. fielen, f. S. 2408.), Strafgelder wegen 
Zofvefraudation (de i. fisci $. 18. vgl. Iof. Ant. Jud. XIX, 1.). Was bie 
Abgaben: der kaiferlichen Provinzen betrifit fo ift ob. ©. 2127. 354. 146. 
angenommen worden (ebenfo Puchta, Imftitut. I. ©. 375. 404. Burdarbi, 
Stantzs u. Rechtögeſch. 1. S. 183. Schilling, Lehrb. f. Inflit. u. Geſch. 
db. zöm.. Privatr, HI: S. 204. Höd, röm. Gelb. I, 2. ©. 299. Heimbach, 
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im Rechtolerikon IV. S. 298. u. U.) daß die Abgaben aus ben kaiſerlichen 
Provinzen in den Fiscus gefloffen feien, wogegen Walter I. &. 402. viele 
Armahme auf die bona vacantia .umd caduca der Faiferlihen Provinzen be- 
ſchränkt. Dazu ift jedoch ein Grund nicht vorhanden. Er beruft fich zwar 
auf Aegypten, welches, obwohl es Faiferl. Provinz geweſen fei, ein Doppelte 
Mechnungsweſen, önuoaog Aöyog und idıos A., gehabt habe (Bdiect. Tib. 
Alex. in Haubold monum. leg. p. 199 ff.). Auch werde bei den ägypt 
Einkünften ausprüdlich das aerar. genannt (Bell. Pat. II, 39.). Allein 
wenn in dem Ediet ein Gegenfag vorhanden ift (übrigens kommt önuoas; 
Aöyog darin nicht vor, fondern Önuomor, moopası Tür ÖNULOCiwr ic. 
lin. 15 ff. 22 f.) fo ift das fein Gegenfag zwifchen Aerar und Fiecus, fondern 
zwifchen dem Fiecus und der res privata principis als einer Unterabtheilung 
des Fiscus. Diefed ergibt fih daraus daß das Edict ex zov giomov fagt 
lin. 25., wofür kurz vorher dnuooor gejegt war. Auch if gar nicht zu cm 
mitteln wer eigendlich in Aegypten die Einnahmen des Aerarium beſorgt 
haben follte, da es in Aegypten nur Faiferliche, nicht Volks⸗ oder Genatt- 
beamte gab (der praef. Aeg., der iuridicus Alex., der Verwalter ver Finanzen, 
gen. idıos Aoyog, ſ. Kuhn, Beitr. z. Verf. des röm. Reichs S. 178 fi). 
Der andere Grund, daß das aerar. nicht auf einmal die Hälfte feiner GEin- 
nahmen babe entbehren Eönnen, da feine Ausgaben durch die Bejoldungen 
ber Beamten noch bedeutend vermehrt worden feien, ift ganz unrichtig; bemn 
das aerar. verlor eine Hauptaufgabe für das Milttär, welde auf das aerar. 
milit. übergieng; und die Befoldungen in den kaiſerl. Provinzen wurden doch 

vom Fidcus und nicht vom Aerarium geleifte. Alſo mußten auch dir Re 

venuen der Faiferl. Provinzen in den Fiscus fließen. ©. über Aegnpten Div 

Gaff. LVIL, 10. LXVI, 8. Abgeſehen von den zahlreichen eigenthämlichen 

Erwerbungen des Fiscus als einer anerkannten juriftifchen Perſon (auf biele 

Ermwerbungen bezogen ſich die f. g. nuntiationes oder delationes, d. h. bie 
Anzeigen der Delatoren, vgl. Bd. II. S. 896., welche dafür befondere Bes 
lohnungen erbielten, Dig. XLIX, 14, 1 pr. 13. 15. $. 3. 16. 42. 49.) 
hatte derſelbe ſehr zahlreiche Privilegien, 3. B. in progefjualifcher Hinſicht, 
- bei Beräußerungen, bei Gautiondleiftung, bei Ceſſionen, Gompenfationen, 
bei Verjährung ꝛc. (ſ. Heimbach, im Rechtslexikon IV. S. 302—318.), vor- 
züglih aber im Schuldrecht. Er befaß nämlich eine ſtillſchweigende und felbf 
privilegirte Generalhypothek auf dad Vermögen der Fiscalſchuldner, fo daß 
er mit feinen Borderungen (nur nicht in Bezug auf Strafgelver, Cod. X, 
7,1. Dig. XLIX, 14, 48. $. 1.) allen andern Gläubigern vorgieng, Dig. 
11, 14, 10 pr. XLII, 5, 34. Cod. VIII, 15, 1. IV, 46, 1. Edict. Tib. Jul. 
Alex. 1. 19. 25. Cod. X, 2 ff. IV, 46, 1. VII, 73, 2f. Bachofen, röm. 
Pfandrecht, Bafel 1847. I. S. 232—265. Klenze, In Zeitfchr. f. geſchichtl. 
Mechtswiſſ. VIII. S. 379—407. Im Bezug auf die flrittigen Rechtsverhält⸗ 
niffe zwifchen dem Fiscus und Privaten hatte der Fiscus befondere Rechtd- 
anwälte, fisci patroni oder advocati (Spart. Hadr. 20. Ant. Get.2. Cod. 

Th. XI, 30, 41. Cod. I, 9. Dig. IV, 6, 33 pr. III, 1, 11 pr. fr. dei. 

fisci $. 47.). Seit Nerva richtete ein befonderer PBrätor inter fiscum el 

privatos (Dig. I, 2, 2. $. 32.), f. 06. ©. 27. vgl. Plin. pan. 36. Mm 
den Provinzen die kaiſerl. procuratores, f. 0b. ©. 88., und in fpäterer Zeit 
bie rationales, j. ob. ©. 398 f. Eine obere Inſtanz bilveten der comes 
sacrarum largitionum und ber comes rer. privat. (f. Bd. II. S. 524 f. 
vgl. Cod. 111, 26. II, 37.). An zweifelhaften Bällen folte man eher gegen 
ald für den Fiscus ſprechen (Dig. XLIX, 14, 10.). Gin Beftandtgeil des 
Fiscus war das Privatvermögen des Kaiſers, auf welches auch vie Privi- 
Iegien des Fiscus ausgedehnt worden waren (Dig. XLIX, 14, 6..$. 1. Inst. 
11, 6, 14.). Die Kaifer benußten die zur Bereicherung des Fiscus gegebenen 
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Mittel je nach ihrem Charafter theils mit großer Mäßigung tbeils mit uners 
ſättlicher Habſucht, 4. B. Caracalla (Spart. Carac. 5 f. Die Eaff. LXXVIL, 
9. 12. LXXVIN, 12. 18., f. 06. ©. 2403. Nr. 6.), ferner Sept. Severud 
(Herodian. 111, 8. 13. IV, 4.), Alerander Severus (Rampr. Sev. Al. 16. 
leges de iure populi et fisci moderatas et infinitas sanxit) ꝛc. Die guten 
Kaifer dagegen wieſen mande fiscaliiche Einkünfte beflimmten nüglichen Vers 
wendungen zu, um die Öffentliche Meinung mit der verhaßten Abgabe zu 
verfühnen (Kampr. Sev. Al. 21. 24.) oder überließen die bona damnatorum 
dem Aerarium (j. ob. ©. 2408.). Auch bewilligten fie gern Nachlaß ver 
Steuerrefte oder erliegen manche Steuern auf einige Zeit gänzlih, 3. B. 
Hadrian (Spart. Hadr. 6f. Dio Gafl. LXIX, 8. vol. Spart. Hadr. 18, 
über bie thesauri), Anton. Philof. (Dio Caſſ. LXXI, 32.; Erlaf der Eonfis- 
cation von Anton. Pius f. Gap. Ant.P, 10.). Im Allgemeinen f. noch 
Gap. Ant. Ph. 11. 23. Pert. 9. Spart. Sev. 14. Lampr. Sev. Al. 20. 
39. 46. Plin. pan. 41. Dirfjen, d. seript. bist. Aug. ©. 226 ff. Das 
verſchledene Benehmen der Kaiſer in Beziehung auf die ihnen gemachten Ber« 
mädtniffe ſ. ob. ©. 1724. Mit ver wachfenden Macht der Kaijer wuchs 
auch ihr Einfluß auf die Verwaltung des Aerarium bergeflalt daß fie zulegt 
über die Finanzen des Aerarium ebenfo unumfchränft wie über die des Fidcuß 
fchalteten. Sie legten Steuern willfürlih auf (ohne Mitwirfung des Senats; 
Dig. XXXIX, 4, 10 pr., f. 06. ©. 2406 ff.; auch durfte feine Commune ohne 
Faiferlide Genehmigung eine neue Steuer audfchreiben, Cod. IV, 62. Gruter. 
p. 164,1. Bull. d. inst, 1845. p. 132. Zell, Epigr. I.n. 1754.) oder bewilligten 
Erlaß, überfliegen mit ihren Ausgaben die Einnahme (Tac. Ann, XV, 18.), 
wiefen Ausgaben nad Belieben auf die eine oder andere Caſſe an, und fo fam 
ed denn daß die beiden lediglich dem Kaijer gehörenden Gaflen, dad aerarium 
militare und der Fiscus, zufammenfchmolzen (menigftend wird das aerar. 
milit. bald gar nicht mehr genannt) und daß auch die beiden noch verſchiedenen 
Caſſen des aerar. und ſiscus nicht mehr fo ſtreng als früher geſchieden wurden. 
Die Gleichheit der Eaiferl. Verwaltung gliech den Unterjchied immer mehr aus, 
und daher findet man die Auddrücke aerar. und fiscus bereits im dritten 
Sahrhundert oft verwechielt und identiſch gebraucht. Endlich wurde fiscus 
die allgemeine Bezeichnung für Staatsſchatz Überhaupt (aerar. und fiscus im 
. ©. ©. umfaffend), fo die rubr. de iure fisci, Dig. XLIX, 14. u. Cod. Th. 
X, 1. u. fr. de i. fisci; Dig. XLVIII, 10, 1. $. 9. 13, 9.6.6. XLIX, 14, 
13 pr.15.$.5. Cod. VII, 37,2 pr. 3. Inst. II, 6, 14. Vgl. über die Ipentität 
aub Symmad. ep. X, 61. Darum hieß ed bei den bon. vacantia num 
nicht mehr aerar. fondern fiscus (Dig. XXX, 1, 96. $. 1.), begleichen bei 
den vectig. (Dig. L, 16, 17. $. 1. ꝛxc.). Schwierig if die Enticheidung 
über Dig. V, 3, 20. $. 6 f., wo in einem Scons. ſchon vor Caracalla's Zeit 
von den bon. vac. und cad. fiscus gefagt ift. Entweder müſſen einige Arten 
dieſer bona ſchon vor Garacalla dem Fidcus gehört haben, oder man brauchte 
beide Worte bereitd im zweiten Jahrhundert identifh. Wal. Heinerc. comm. 
ad leg. Jul. et Pap. Popp. p. 401 f. Scdulting, iurisprud. ante-iustin, 
p: 617. Heimbach, im Nectöleriton IV. ©. 298. — Die finanziele Macht 
des Senats war natürlid ganz zu Ende, und die bei Vop. Aurel. 20. gen. 
arca publica ift eigentlih nur die Stadtcaffe (j. Bd. I. ©. 174). — Mas 
giflraten welche eigenmächtig Steuern auflegten verfielen entweber in die Strafe 
ber lex Julia de vi publ. (Dig. XLVIH, 8, 12.) oder zufolge eines Scons. 
in die Strafe des ambitus (Dig. XLVIII, 14, 1. $. 3.). Auguſts Berbot 
f. Dio Cafſ. LI, 15. vgl. Dig. XXXIX, 4, 10 pr. — Als der Biscus an 
die Stelle des Aerarium getreten wär und baffelbe ganz in ſich aufgenommen 
hatte wurde das kaiſerl. Privatvermögen, biöher ein Theil des Fiscus, nicht 
mehr zu diefem gerechnet, noch mit dem technifhen Worte fiscus regelmäßig 
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bezeichnet, fonbern führte der genaueren Bezeichnung halber andere Namen, 
wie Caesaris ratio, res Caes. oder prineipis, privata ralio ober res, pri- 
vatum patrimonium etc. (Dig. XXX, 1, 39. $. 10. XXVII, 1,41 pr. Cod. 
vi, 37, 3. 38. XI, 67, 6. Orelli 3353 f.). Doch wurde ber Sprachge⸗ 
brauch bis in die fpätefte Zeit nicht forgfältig beobachtet, und wir finden für 
das Faiferl, Privatvermögen nicht felten auch aerarium nostrum oder fiscus 
geiegt (Cod. Th. IX, 42. X, 8. 1. mehrm. Cod. VI, 51, 1.8.13 f.). Diele 
Spaltung in allgemeinen Staatöihag und kaiſerl. Kronihag behielt au 
Gonftantin bei feiner neuen Organijation bei und nannte das alte aerarium, 
welches allmählig von dem fiscus verdrängt worden war, largitiones sacrae, 
zum Unterfchied von dem Privatfchag oder largitiones privatae (f. Bo. IV, 
©. 785.). Die Haupteinnahmen der erflern Eaffe waren bie allgemeine Ber- 
mögend- und Kopffteuer, die Naturallieferungen (annona, f. ob. S. 2409.), 
die alte Gewerbefteuer, die Zölle, dad vectigal rerum venalium, der Ertrag 
ber Bergwerke und Salinen. Dad Kronvernögen umfaßte fowohl das dem 
Kaifer in feiner Eigenſchaft ald Staatsoberhaupt angehörende als auch fein 
Privamvermögen,. alfo die Revenuen ver Reichsländereien, theild fundi rei 
privatae (Cod. Theod. V, 14. X, 2 fi. XI, 19. Cod. XI, 65—74.), theils 
praedia, gen. dominica, domus Augustae (Cod. Th. X, 25 f. -Cod. XI, 
66 f. 705.73 f. Orelli 3356.), fomie die kalſerl. Erbgüter oder fundi patri- 
moniales, welche zum Unterſchied von ven erfleren an die Privaterben des 
Kaiferd fallen (Cod. Th. V, 13. XI, 19. Cod. XI, 61 ff.). Diefe ſtellte 
Anaſtaſius unter einen eigenen Comes, comes patrimon. (Cod. I, 35. A. 

Gaffiod. VI, 9. I, 16. IV, 3. V, 18. VIEL, 23. IX, 3. 13. Böding ad 

not. dien. occ. p. 374 fj. 3. &yb. de mag. I, 27.). Dazu kamen das 

aurum coronar. (melches Walter I. S. 489. in den Staatäfchag fallen läft, 

was wegen der fpeziell perfünlihen Beziehung diefer Abgabe niht wahr⸗ 

ſcheinlich if), die bona cad. und vac. (Cod. Tb. X, 8 ff.), ſowie ver Ertrag 
der Gonfidcationen, Cod. Th. IX, 42, 7. (rei privatae commodis — ratio- 
nalis rei privatae etc., Cod. IX, 49. vgl..Cod. Th. X, 1. u. Goth. zu allen 
diefen Titeln). — Groß war dad Finanzperſonal, ſowohl bei der Gaffe und 
ben Rechnungsweſen ald bei den Mecepturen. Das aerar. empfieng durch 
Auguſt ala höchſte Beamte flatt der Duäftoren zwei praetorii, welche aber 
mehrmals mit Quäftoren und Prätoren vertaujcht wurden, bid endlich prae- 
fecti und procurat. aerar. maior. an bie Stelle traten, f. Bo. I. S. 174. 
u. ob. ©. 9. 89.; vgl. au Tae. Ann. XV, 18., wo Nero drei Gonfularen 
vectigalibus publicis praeposuit. Die Militärcaffe hatte auch eigene Prä- 
fecten, welche zuerft aus den Prätoren erloost, dann aber von dem Kaifer 
felbft ernannt wurden (Die Gafl. LV, 25., f. Bd. I. ©. 174. u. ob. ©. 9.). 
Der Fiscus endlich fland zuerft unmittelbar unter dem Kaifer, welder das 
Spezielle durch feine procuratores beforgen ließ. Zu Severs Zeit hatte ein 
procur. die andern unter fih und h. procur. rei privatae,.f. ob. S. 89. 

Seit Conſtantin hieß der Chef der Staatefinanzen comes sacrar. largilionum 

(j. Bo. II. ©. 524. I. ©. 174.), und der Chef des Kron- und Private 

vermögend comes rei priv. (ſ. Bd. U. ©. 525.) oder eine kurze Zeit lang 
magister rei priv. (Gufeb. VIII, 11. Cod. Th. X, 1, 2. 4,). Weberhaupt 
- war in der Kaijerzeit ein viel größered PBerfonal nothwendig (Die Caſſ. LIL, 
28 f.), da dad Berpadtungsfuftem mit dem der birecten Erhebung vertaufcht 
wurde. Nur für die Zölle blieben die publicani (f. ob. ©. 248.), ebenſo 
für mande Bergwerfe und Salinen. Die einzelnen Zweige der Binanzen 
(fowohl des Staatd» ald des Kronſchatzes) fanden unter einer großen Anzahl 
von Beamten, über welche die beſte Leberficht zu gewinnen ift wenn wir die 
ben beiden Binanzminiftern untergeorbneten Beamten nad der not. dign: 
Börrfehen. A. Comes largit. sacr, Unter biefem flanden im Orient: zunächft 
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die comites largitionum per omnes diveceses, drei comites commerciorum 
in. mehreren Provinzen (ſ. Bb. 11. ©. 525.), ein praepositus thesaurorum 
(fo viel als kaiſerl. Schag oder Caſſe überhaupt, C. Th. VIII, 7, 14. 23., 
f. Bd. II. ©. 525. u. ob. ©. 19. Böding ad not. occ. p. 345 f.), comes 
metallorum per lllyr. (ſ. Bd. II. ©. 525.), comes et rationalis summarum 
Aegypti (f. oben ©. 398.), magistri lineae vestis (f. ®v. IV. ©. 1425 f. 
H. ©. 525.), magistri privatae sc. vestis (f. Bd. II. ©. 525.), procuratores 
der verfchiedenen Kaiferl. Babrifen und Manufacturen, nämlich gynaeceorum, 
bafiorum, linyfiorum (j. oben ©. 90.), dazu proc. monetarum (ebbaf.) 
und praepos. bastagarum, d.h. ver für den Schag beſonders angeftellten 
Fuhrleute (f. 06. ©. 19. Cod. Th. X, 20. Cod. XI, 7.). Ausführlicher 
und vollfländiger ift bie not. dign. occ. 10. Diefe enthält: comes largit. 
per Illyr., comes vestiarii (Aufſeher des Staatöfleivermagazind, wo bie für 
den Hof und: dad Heer gefertigten Kleider abzuliefern waren, alfo nicht identiſch 
mit com. sacrae vestis, welcher die faiferl. Garderobe unter fih hat, Both. 
ad €. Th. XI, 18, 1.; danach if Bo. II. ©. 525. zu berichtigen), com. 
auri (nicht Aufjeher der Silberfammer, wie Bd. II. ©. 525. geſagt if, 
fondern in Beziehung zum Staatsſchatz, ſ. Böcking ad not. d. oce. p. 338f.), 
com. largition. italicianarum, com. titulorum largitionalium (fo viel als 
 GSteuerpoften) per Africam. Daran fchliegen fih 11 rationales in Italien 

und in den Provinzen (ſ. ob. S. 398. u. Böding ad not. dign. occ. p. 340 ff.), 
beßgleihen 12 praepositi Ihesaurorum (f. oben), 6 procuratores monetae, 
14 procur. gynaec., 2 procur. linyfior., 9 procur. bafiorum, 3 praepos. 
barbaricariorum oder argentariorum (ſ. S. 2412.), 5 praepos. bastagarum 
und ber comes commerc. per Illyr. Die Dfficia werben in beiden notit. 
übereinflimmend angegeben: 10 primicerii, nämlich totius oflicii, und 9 primic. 
seriniorum, canonum (d.h. des Bureau's für die Grunbfleuer), tabulariorum 
(f. S. 15€5.), numerorum (j. Bob. V. ©. 727. numerar,.), aureae massae 
(ve8 Bureau’s ded rohen Goldes, Both. ad C. Th. VII, 24, 1. X, 19, 4. 
XII, 6, 12. 7, 3.), auri ad responsum (ſehr zweifelhaft, ſ. Böding or. 
p. 255 f.), vestiarii sacri (ſ. ob.), argenti (Bureau bed rohen Silbers), a 
miliarensibus (fo genannt von einer Goldmünze deren 1000 1 Pfund Gold 
ausmachten, ſ. Böding or. p. 256 f.), a pecuniis (Gomptoir der. Baar- 
zahlungen), dann die andern scriniarii, ber secundicerius (Auffeher der ex- 
ceptores), der terliocerius (Aufſeher der bastagae). Dazu folgt noch in ver 
not. dign. or.: quarto loco libellos tractat und ceteri Palatini. Palatini 
biegen nämlih alle zum ganzen officium gehörenden Lnterbeamten, deren 
Anwendung höchſt manchfach war. Man unterfehieb pal. sacrar. largit. und 
rerum privat., ſ. ®oth. ad C. Th. VI, 30. Cod. XII, 24. Cod. Th. XI, 
7, 17 f. VII, 8, 4.6. I, 11,1. x. ©. überhaupt Böding ad not. dign. 
or. p. 251—258. u. occ. P- 330—374. Bgl. C. Th. VI, 30, 7. Cod. 
XII, 24., wo auch die Zahl der Beamten in jedem scrinium angegeben ift. 
B. Comes rerum privatarum hat unter fih, im Occident (c. 11.): comes 
largitionum privatarum (wahrſcheinlich identifh mit magister privat. rei, 
f. Bd. IV. ©.1424.), comes Gildoniaci patrimonii (welches durch Confis- 
cation entſtanden war, Cod. IX, 42, 16. 19. Böding p. 380f.), 11 ratio- 
nales rei priv. in Rom und in den Provinzen, veßgleihen 11 procuratores 
rei priv. und 2 praepositi bastagae rei priv. Im Orient (c. 13.) flehen 
zuerft domus divinae (die kaiſerl. Käufer in den Provinzen, Goth. ad C. Th. 
X, 2.), rationales rei priv., bastaga privata, praepositi gregum et stabulorum 
(denn der Kaiſer hatte foldhe, f. Cod. Th. X, 6. XV, 10. Cod. XI, 75.), 
procurator saltuum (f. ob. ©. 89.). Die officia find in beiden MNotitien 
gleich, nämlich: primicerius totius officii, primiscrinius beneficiorum (Vor⸗ 
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fieher des Bureau's welches die auferlegten collationes auri et argenti beforgt, 
C. Th. XI, 20. Cod. X, 28.), primiscrinius rationum oder canonum (f. ob.), 
pr. securitatum (Duittungsbureau, Cod. X, 22, 1. 4. Gafftod. XI, 7.), 
primiscr. scrinii largitionum privat., dann andere scriniarii, der secundo- 
cerius totius officii qui tractat chartas ipsius officii, und Palatini, Böding 
ad not. occ. p. 374—393. ır. or. p. 28 ff. Bür manche fiscaliſche Ein— 
nahmen beflanden bejondere Bureau's oder stationes in den Provinzen, ſ. ob. 
S. 1403 f. Sie befanden aus der nörhigen Zahl von Schreibern, Gaffieren, 
Erecutoren u. |. w., 3. B. commentarienses (Drelli 3206 f. 3487. Dig. XLIX. 
14, 45. $. 7.), arcarii (Orelli 3346. 3340. ®oth. ad C. Th. X, 6.), 
exactores (Orelli 362. 2921. 3341. Dig. L, 4,18. $. 8. 1, 18,6. 8.9. 
XL, 5, 41. $. 17. Cod. Th. XI, 7.), dispensatores (Cod. Th. X, 24.), 
tabularii, f. oben ©. 1565. u. überhaupt Cod. Th. X, 24, 1. VIH, 8, 7. 
XI, 6, 32. Ueber susceptor f. ob. ©. 1521. u. adlector ®b. I. ©. 65. 
Die Caesariani, Diener der rationales, f. Cod. Th. X, 7. u. ®otb. ad h. t. 
Ueber die Erhebung der Grundſteuer f. ob. ©. 2127. Auch die Ginnahmen 
der res priv. wurden nicht direct durch die rationales beigetrieben, ſondern 
dur Vermittlung der Statthalter, obwohl dieſes nicht zu allen Zeiten geſchah, 
Cod. Th. VII, 8. Xi, 7,7. V, 13, 31. 1, 5, 13. 11, 1f. Cod. XI, 64,5. 
Nov. Maior. de cur. tit. 1. Goth. Zu dieſem Behufe hatten die Statthalter 
ihre tabularii und numerariüi (f. ©. 1565. ®b. V. ©. 727.), welche das 
Geld an die fiecaliihen Caſſiere (arcarii) ablieferten. Diefen Officianten 
war ed von jeher (edict. Tib. Alex. in Haubold monum. p. 199 ff.) fireng 
unterfagt von den Unterthanen eine höhere Summe zu erheben als biefe ſchuldig 
waren. Gonftantiud verorbniete vierfahe Meftitution oder von Seiten des 
Statthalterd — wenn diefer ſtrafbar mar — zweifache, Cod. Th. XI, 16, 8., 
f. ebdſ. 11. Valentinians Beftimmung, und Juſtinians Cod. X, 47,8. Arcad. 
und Honor. hatten die exactores fogar mit Capitalſtrafe bedroht, Cod. X, 
20,1. ©. ferner Cod. Th. VIII, 4, 2. Cod. XH, 57, 1. Nov. 128, 12. — 
Zum Schluß ift noch zu erwähnen daß ver feit Conſtantin immer läftiger 
werbende Steuerdruck zum Sturze des röm. Reichs weſentlich beigetragen bat. 
In den beiden erften Jahrhunderten der Kalferzeit war die Lage der Steuer- 
pflitigen in vielen Beziehungen befjer geworden, und bie Provinzen befanden 
fih im Ganzen glüdlicher als früher, wo fie dem fchamlofen Treiben eines 
Verres u. U. ſchutzlos preisgegeben waren. Mit dem immer ſteigenden Luxus 
des kaiſerl. Hofes und dem für die Erhaltung des Beamtenheeres nöthigen 
Aufwand wurden auch bie Unterthanen fortwährend härter belaſtet. Die 
unerträglichen Steuern hatten den Bürgern Muth und Luſt entzogen ſich den 
Einfällen der Barbaren mit der. Tapferkeit ihrer Ahnen entgegenzufegen, die 
Stabtgemeinden mit ihren Gurien waren verarmt (f. Bd. V. ©. 224.), viele 
Belver lagen verödet. Die Hauptftellen über viefe traurigen Verhältniſſe bat 
Hegewiſch S. 358 ff. gefammelt, aus Xiban. c. Flor., Amm. Marc. XV, 3. 
Sof. 11, 38. IV, 31. Ambroſ. ad Faustin. ep. 8. ed. Basil. Salvian de gub. 
dei V. mehrm. Gumen. paneg. If. — Quellen: Dig. XXXIX, 4. XLIX, 14. 
Pauli. V, 12. Auctor de iure fisci. Cod. X, 1. Cod. Th. X. XI, in vielen 
Ziteln. Literatur: 3. C. Bulenger de imperio et imperat. Rom. lib. IX., 
Lugd. 1618. p. 686—756. J. B. Eafaltud de urbis ac Rom. imp. splen- 
dore, Rom. 1650. p. 12 ff. ®. Burmann de vectigal. pop. Rom., Trai. 
adRh. 1694. 1714. Lugd.B. 1734 u. in Polen. Thes. I. Maternus v. Gilano, 
röm. Antiq. I. ©. 110—134. D. H. Hegewiſch, hiſt. Verf. über die röm. 
Binanz., Altona 1804. R. Boffe, Grundzüge d. Finanzweſ. im röm. Staat, 
Braunfchw. 1804. II. Folkert v. Heufelom de aerario Rom., Lugd. B. 1821. 
v. Savigny, ſ. ob. ©. 2129. €. Laboulaye hist. du droit de propriet6 fonc. 
en Oceident, Paris 1839. Liv. II., an mehr. Stellen. Dureau de Ia Malle 


- 


Veetil — Vedil 2419 


&conomie politique des Romains, Paris 1840, im 2. Bd. K. Höd, röm. 
Geſch. I, 2. S. 205 ff. 291 ff. Ruperti, röm. Alterth. II, 2. S. 811—865. 
Walter, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 201— 213. 388—406. 482—493. [R.] 

Ueber die entſprechenden griechiſchen @inrihtungen f. d. Artt. Jexarn, 
Einoorn, 'Eikueror, 'Enwnor, Dopo:, Portorium, Publicani, 

Veetii, |. Vettii, 

Veectis, j. Vecta. 

Veetones, j. Vettones. 

Vecturiones, nah Ammian. XXVII, 8. eine Unterabtheilung ber 
Picti in Britannia Barbara. [F.] 

Vediantii (PBlin. 111, 5, 7. Inſchr. bei Spon Miscell. p. 104. n.75.; 
Ovsdiartıs, Piol. II. 1, 4. ), ein Alpenvolk Liguriens, in der Gegend von 
Cimiez und Nice. Bol. Goffrebi Nicaea p. 12. Bouche Hist. de Prov. III, 1. 
u. Ufert II, 2. ©. 301. |F.] 

Vedii. — 1) P. Vedius, nach Cic. ad Aut. VI, 1, 25. ein Tauge⸗ 
nichts, aber dennoch — vielleicht in Folge feines Reichthums — ein Freund 
des Pompejus, ſcheint identiſch mit Vedius Pollio, der als Freigelaſſener 
(vgl. Dio LIV, 23., &5 — eytyorei) oder Sohn eines Freigelaſſenen 
(Ziphilin. epit. Dion., 85 amelevdepov &y.) und als röm. Ritter (Dio J. J. 
Blin. H. N. IX, 23.) bezeichnet, der Größe feined Reichthums wie es fcheint 
(vgl. Div 1.1.) feine Aufnahme In den Freundeskreis des Auguftus verdanfte, 
aber dieſem durch feine Ueppigfeit und Graufamfeit nur Schande bereitete 
(Xac. Ann. I, 10. XII, 60. Bio 1. 1.). Gewohnt feine Muränen mit dem 
Bleifche der Sklaven die er des Todes würdig fand zu füttern befahl er 
einft, ald Auguſtus bei ihm fpeidte, feinen Mundſchenk, der ein koſtbares 
Kruflallgefäß jerbrochen batte, in den Bifchteih zu werfen, worauf der Sklave 
fih zu den Füßen ded Kaifers flüchtete, der zuerft bei feinem Herrn für ihn 
um Gnade bat, und als diefe nicht alsbald gewährt ward, die — 
Kryſtallgefäſſe des Vollio herbeibringen und zerbrechen ließ (Div, on. |] 
vgl. Sen. de ira Ill, 40. de clem. I, 18. Blin. IX. 23. Tertullian. u 
u p. 31.). Bei feinem Tode (im I. 739 d. St., 15 v. Chr.) vermachte 
Pollio dem Auguflus einen großen Theil feines Vermögens, wie das Pauſi⸗ 
Iypum bei Neapolis (Br. V. ©. 1266.), verlangte aber daß dem Volke 
zum DBergnügen ein Prachtgebäude aufgeführt werde (Dio 1. 1.). Unter dem 
Borwande ded Neubaued lieh Auguflus dad Haus ded Mannes jchleifen, 
damit fein Andenken aus der Stadt vertilgt werde, und erbaute jofort eine 
Borticud der er nicht den Mamen des Pollio fondern den der Livia beilegte 
(Dio 1. 1. vgl. Ovid Fast. VI, 639 f., Beder, Röm. Alterth. 1. ©. 542f.). 
Nah Macrob. Sat. II, 4. ſchrieb Auguſtus zur Zeit des Triumvirats Befcenninen 
gegen einen Pollio, welche biefer ohne Antwort ließ, da es ſchwer jei in eum 
scribere qui potest proscribere. An den Eäjarianer Afinius Polio (Br. I 
&.859 ff.) ift fehwerlich bei diefer Nachricht zu venfen; wogegen Vedius durch 
feine Lebensweiſe dem Auguflus den Stoff zur Satir re geboten haben mag. 

2) Vedius Aquila, 2egate der legio XIII. (vgl. Br. IV. ©. 892.), 
ber für Otho bei Bepriacum Fämpfte und in Folge des Berluftes der Schlacht 
die Infulten und thätlichen Angriffe feiner eigenen Soldaten zu erbulven hatte 
(Xac. Hist. II, 44.). Nah Pannonien (mo die legio XII. lag) zurüdgefehrt 
i08 er jpäter an der Spige feiner eigenen Legion wie der VII. (deren Legate 

ntoniud war, Tac. H. II, 86. vgl. IH, 6.) aufs Neue nah Italien, um 
für Veſpaſianus zu fümpfen (ib. IH, 7. vgl. Bd. IV. S. 892.). [Hkh.] 

3) Vedius Rufus, jol nad einigen Scholien zu Kor. Epod. 4. 
(Vedium Rufum ex servitute miratur usurpasse eqvestrem dignitatem usqve 
ad tribunatum militarem) ber in diefer Epode Angegriffene fein. Und da 
Menovorus (Bd. IV. ©. 1807 f.), auf welchen jonft gerathen wird, nicht 
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gemeint fein kann (f. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1844. S.513Ff.), ein Vedius Rufus 

bei Murat..p. 2076,10. wirklich vorfommt und nicht abzufehen wäre wie vie 

Scholl. ohne pofitive Veberlieferung gerade auf diefen Namen follten gefom- 

men fein fo verdient die Nachricht Beachtung, mofern fie nicht etwa auf Ber- 

wechslung mit Nr. 1. beruht, auf welchen das frühere Sklaventhum, der Reich⸗ 

thum, ber Ritterſtand und die plumpe Grofthuerei paffen würden. [W.T.) 
“ Vediovis, f. Veiovis. 

Ovsöoa (Btol. II, 3, 6.), Fluß im N. der Oſtküſte Britanniens, jept 
Weare, nah Ukert II, 2. S. 185. aber ver Tyne. [FR] 

Vedulia, f. Budalia. 

:  Wegesela, wie es fcheint zwei verfchiedene Orte Numidiens, der eine 
(It. Anton. p. 33.) weſtl. von Thevefle an der Straße von da nah Eitifis 
(nah Peyſſonel j. Veecetra), der andere öfllih von Theveſte an der Straße 
von da nah Thenae (It. Anton. p. 46.), nah Mannert X, 2. S. 367. 
u. Lapie jet Fuſana oder Boucanah. [F.] 

Vegetil. 1) Flavius Vegetius Renatus, in Handſchriften au 
als comes und vir illustris bezeichnet, ſowie wahrfcheinlih ein Ehrift, Verf. 
der an den Kaiſer Balentinian II. gerichteten, um 375 n. Chr. abgefaßten 
Epitome institutionum rei militaris in fünf Büchern, ein Auszug (f. I, 8.) 
aus ben älteren Schriften über das römifche Kriegsweſen mit Einfhluß ber 
darauf bezüglichen Verfügungen des Auguftus, Traianus und Hadrianus, und 
für und von großem ftofflihem Werthe, obwohl darin manchmal die ver- 
ſchiedenen Zeitperioden nicht fireng genug unterfhleden find. Die erfte Aus⸗ 
gabe dieſes im Mittelalter viel gelefenen und verbreiteten, auch überfegten 
Buͤchleins erfchien um 1473 zu Utrecht in fol. Bon den fpäteren find bei. 
wichtig die von P. Scriverius u. Stewechlus ex offic. Plantin. 1607.11 Voll. 4. 
und Gleve 1670. 8., fomwie die Nürnberger des Nic. Schwebelius 1767. A., 
zulegt zu Straßburg 1806.8. (der Tert) und bei der Ausgabe des Brontinus 
von Nifard; f. Schweiger, claff. Bibliograph. 11, 2. S. 1121 ff. und Haaſe 
in Jahns Jahrbb. d. Vhilol. XIV. ©. 117 ff., und über Vegetius ſelbſt und 
fein Werf: Fabric. Bibl. Lat. IN, 13. p. 173 ff. ed. Ernest. — 2) P. Vegetius, 
auch Veterinarius genannt, feheint gegen dad Ende des vierten chriſtl. Jahrh. 
gelebt zu haben, Verf. einer Mulomedicina s. de arte veterinaria, von den 
Krankheiten der Pferde und Rinder, aus den grieh. Hippiatrika (Bo. IM. 
©. 1353.) gefhöpft, fo daß Sprengel die Schrift fogar für eine im Mittel» 
alter veranftaltete Ueberſetzung berfelben hält. Gedrüuckt erſchien die Schrift 
bef. in den Seriptt. rei rustic. von I. M. Geöner (1735. Lips. Voll. II.), 
und von J. ©. Schneider (Lips. 1794 ff.) Tom. IV. [B.] 

Veglia (Oveyie, mit der Bar. Overie, Ptol. II, 17,3.), oder Vegium 
(Plin. III, 21, 25.), Stadt in Liburnien, das heut. Vezzo. [F.] 

-  Vegistum, f. Vetestum. 

Vegoiense fragmentum, in fat. Sprache, über die Grenzen ber 
Aecker, Berlegungen derſelben und deren Beſtrafung, abgedrudt in der Bd. 1. 
&. 271. genannten Sammlung von Rigalt. und Goeſ. p. 255., ſowie in ber 
neuen Ausgabe ver Schriften der römifchen Feldmeſſer von Blume, Lachmann 
und Muborff (Berlin 1848. Bd. 1.) p. 350 ff., ebenfo bei Egger Lat. Serm. 
Vetust. Reliqq. p. 366.; f. Rudorff in d. Zeitfhr. f. geſch. Nechtswifl. IX, 
3. ©. 379 ff. Giraud Recherches sur le droit de propriet6 chez les Romains 
p- 110 ff. und bef. Wolfg. Mar. v. Goethe De fragmento Vegoiae euius sit 
momenti in tractandis antiquitatibus iuris Romani, Heidelb. 1845.4. [B.] 

Vehicula. A. Der Griechen. Die Nachrichten über die griechifchen 
Wagen find dürftig, mie ihr Gebrauch in der hiftorifchen Zeit befchränft war. 
Die audgebreitete Verwendung des Wagens gehört der heroiſchen Zeit an, fie 
hört auf wo der Wagenkampf ein Ende hat. Außer dem Laſtwagen dient 
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der Wagen faſt nur dem Spiele. Das Fahren zu Wagen im gewöhnlichen 
Leben war eine Ausnahme von ver Regel welche Tadel nah fih zog, es galt 
ald Zeichen von Ueppigfeit (rovgpn) oder Hochmuth (Demofib. adv. Phaenipp. 
. 1046. Diog. Xaert. IV, 3. Beder, Gharifl. II. S. 75.). Selbft den 
Beta geftattete ed die Sitte nicht gerne (Demofth. in Mid. p. 565.). Nah 
Schol. Ariftoph. Plut. 1014. fahren zwar die athenifchen Frauen auf auadaı 
nah @leufiß (vgl. Herodot I, 31.), aber ein Geſetz des Redners Lykurg ver- 
- bot ed der Uermeren wegen (Blut. X orat. vit. 7. p. 252. Hutt.). Aus⸗ 
nabmen fommen auch bei Männern vor, wie bei dem blinden Timoleon 
(Blut. Timol. c. 38.) und dem ald Wetter ded Staats gefeierten Diokleides 
(Andoe. de myst. p. 23.). Nach Suidas (ad v. 25 auaäng) fahren bie 
Dichter an den Lenäen auf Wagen. Selbſt bei Meilen fcheint man ſich der 
Magen nicht bedient zu haben (Aeſch. de fals. leg. p. 272. F. vgl. Ariftoph. 
Acharn. 70. Beder, Char. 1,69.). Dagegen war das Fahren in der heroifchen 
Zeit bei allen Gelegenheiten ganz gewöhnlich (M. XXIV, 189 f. Od. XV, 
131 f. vgl. Od. IV, 590.). — Die allgemeinften Namen find oyru« (Pol. 
X, 51.), oyos (f. ©. 2423.) und Lsöyog, diefed von dem Gefpann auf den be— 
fvannten Wagen übergetragen. Als einzelne Gattungen ſtehen bei Pol. 1.1. 
xuuara, 070, auafaı und Arurürer, wobei aber wichtige Namen, wie öigpog 
und armen, fehlen. Er unterfheivet Laſtwagen (orsvopopa) und Wagen 
zum Sigen (erdoor«) und zum Liegen (srevraue), vierrädrige (rerpanvrie) 
und zweiräprige (dinvrAa). Eine befondere Glaffe find die bedeckten (xazaoreye, 
oreyaora, Kauapaı). Der Hauptunterfchied ift zwifchen vier» und zweirädrigen 
Wagen; zu jenen gehört auad« und ann, zu diefen «pue und dippog. 
Damit fällt meift auch die Unterfheivung von Laſtwagen und Wagen zum 
Fahren zufammen. Die zweite Hauptelaffe diente theild zum Kampf — in 
der Hervenzeit — theild zum Reifen und vorwiegend bei den Spielen. Bei 
ihr bildeten ſtets Pferde das Geſpann, bei der erften Glaffe meift Maulıhiere. 
A. Vierrädrige Wagen. "Auade, von Tzetzes (zu Hei. Op. et D. 426.) 
für Rad gebraucht, demnach abzuleitm von «ui: und afor oder ayw, nad) 
Gradhof, das Fuhrwerk bei Homer u. Heſiod (Düffeld. Brogr. 1846) ©. 33. 
4.32. von aup und aswr, ein zweiachfiged Gefährt, ift bei Homer ber nicht 
beipannte Wagen (Grash. ©. 10.), bei Heflod Buhrwerf überhaupt, fo daß 
es auch ven Pflug bedeuten kann (Op. et D. 453 f.). Die au. bient I. 
XXIV, 189 f. dem Priamos dazu dem Achilles die Auslöfungsgeichenfe für 
Hektor zuzuführen, melde in den aufgebundenen Kaſten (meioırs) gelegt wers 
den. Sie ift mit Maulibieren befpannt, nuorsin (v. 189. 266. vgl. Od. 
Vs, 72.), und wir dvon Idäos gelenft, während Priamos ſelbſt auf einem 
mit Pferden beipannten dippos nachfolgt (v. 324.). Sie heißt reroanvndog 
(N. 1.1. Od. IX, 241.) und wird mit der amnen verwecjelt (I. 1.1. Od. 
VI, 57. 72.). Auadaı reroanvrAoı nworeaaı führen dem Perferfönig das 
Waſſer des Choaspes zu (Herodot I, 188.). Im Unterfchied von apua er» 
ſcheint zu. Xen. Anab. I, 7, 20., wo Kyros auf dem Marfche auf einem 
_ pe fährt, während die Waffen der Soldaten auf auadeı und von Laftthieren 
getragen werden. Obwohl Laflwagen wurde die au. doch auch zum Fahren 
benügt, namentlich bei feſtlichen Gelegenheiten um mehrere Perſonen aufzu= 
nehmen (f. 06.). Bei Luk. Tox. 46 p. 553. ift von ffythifchen au. rergamlıroı, 
mit vier lecti, die Rede, fie find alio von der Glaffe der oyruare« Erevraum. 
Die Geflalt diefer Wagen und die Art wie man darin lag verfinnlidhen 
namentlich die Reliefs welde den Zug von Bakchos und Ariadne darftellen; 
auf den Mävern ruht ein Ianger, niedriger, nach hinten offener Kaften (vgl. 
Müller u. Deft. II, 3,422.). Bilveten die Veſpannung auch gewöhnlich die 
nuioro: , fo findet man dod auch Dchfen angefpannt (Il. XXIV, 782. vgl. 
VII, 333. Herodot I, 31.; dazu das Sprüchwort 7 auasa ror Bovr, Lufian 
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D. Mort. VI, 2: p.849.), und da bei der amıjam Pferde vorkommen, fo mögen 
fie auch bei der mit ihr. verwechielten au. nicht gefehlt haben. Annım, bei 
Homer der befpannte Wagen (Grash. ©. 13.), ift, wie «e., rergaxunlog (1. 
XXIV, 324. Od. IX, 242.) und nworeos, fo der Wagen der Naufifaa 
(Od. V1,57f. Heſych. an. auesa, oi 66 Lsöyog Twmorwr.). Daß die eigents 
liche Beflimmung der ar. wie der au. war Laften zu tragen ift unzweifelhaft. 
Indeß wird fie doch mehrfach auch von Reifenden und Anderen zum Bahren 
gebrauht, jo von Agamemnon und Kaflanpra (Aeſch. Ag. 844. 969. Franz), 
von Laios (Soph. Oed. Rex 753. 803.), und zwar ift feine aznrn nicht 
Nuoreog fondern nodımn. Auf einer ann fährt Timoleon (1.1.), der Philo- 
ſoph mit dem Kinäden (uf. de merc. cond. 33. p. 692.), die perfifchen 
rauen (Died. Sic. XVH, 35.). DL 70 wurde bekanntlich die am. bei den 
olympifhen Spielen eingeführt, nworovg arri innwr äyovor (Pauſ. V, 9. 
vgl. Pindar), aber DI. 84 wieder abgejhafft, weil ein ſolches Gefpann ber 
evnpens® entbehrte (vgl. Bo. II. ©. 788.). Die am. wurde von den 
Thebanern xanarn genannt (Athen. X. p. 448.). Daffelbe Gefährt ift aud 
Aauanm (Bol. 1. 1. vgl. Heſych, Photiud, Suidao). Da indeß Suidas 
kannen bat fo fragt ſich ob Aaunmr nicht eine blofe Gorruption aus arısm 
if. Die Structur diefer Wagenclaffe war einfah. Den Haupibeſtandtheil 
der Ausrüftung (omAiler, sporAiler, 1. XXIV, 189. 263.) bildet neben 
dem Anfchirren der Pferde bei Homer dad Aufbinden ber zeipırz (bei Homer 
nur im Accuſ. repırda, bei Apollon. Rhod. III, 873. im Gen. meipırdog, 
vgl. Euftath. s. v.).. E8 mar ein geräumiger Kaflen zum Faſſen ‚verfchiebener 
Gegenftände (Apoll. lex. Homer. ad v.), der Wagen, braucdte dann feinen 

Korb, fondern die meipırs wurbe auf dad flache Geftell gebunden. Anders 

der Wagen der Nauftfaa (1. 1.), er faßt die Wäſche, eine Kifle mit Speiſe, 

einen Weinſchlauch, endlich die Fahrende felbft; dazu heißt er v. 70. vmeg- 

repin «wpapvia, er hatte ein fürmliches Obergeftel, einen Wagentorb. — 
B. Zweiräprige Wagen. Apua ift bei Homer der Wagen mit Auéeſchluß 
ded Geſpanns (Gradh. S. 21.), daher das häufige apum xei inmor (Il. 
XXIV, 440. XXIII, 334. 582. XII, 120.), bei Späteren aud der bejpannte 
Wagen, dad Gefpann (Hl. XXIH, 531. Ariſtoph. Nub. 70. Plato lege. 
VII. p. 834.). Sehr häufig bei Homer ift für Einen Wagen ver Plural 
apuara, dad Wagengeſtell — von apw — mit dem dazu gehörigen Geräthe 
(ll. II, 777. IV, 226. 366.). Es ift der zweirädrige mit zwei Pferden 
befpannte Streitwagen der homerifchen Helden, der auch bei den-Leichenfpielen 
(1. XXI, 257 f.) und beim Reifen (Od. XV, 131 f.) dient. Andere als 
Zweigefpanne finden fih bei Homer nur ausnahmaweile, jo dad Viergefpann 
in den unächten Stellen I. VIII, 185. XI, 699. und in dem Gleichniſſe Od. 
XIII, 81. rergaopoı inmoı, dad Dreigefpann 11. XVI, 152. 467. VIII, 85. 
Od. IV, 590. Das dritte Pferd heißt zaonopos (Il. VII, 87. XVI, 471. 
474.). Bol. Heſych. s. v. Zeüyog Tgımapderor: mapadsdoreı OT ai Tpr- 
Cvyoıs apnaoi Tiveg EyETOVarTo ai oT T@00ov0. To Lsüyog Emi y nal Ö. 
Auch fpäter iſt apa theild Streitwagen, nämlich der barbarifche (Ken. Cyr. 
III, 360.), eine beiondere Art deffelben der Sichelmagen, Sosnarnpopor 
(Xen. Anab. I, 7, 10.), theil® Reifewagen (Xen. An. I, 7, 20.), tbeild — und 
dieß ift faft der einzige griechifche Gebraub — der Wagen der Spiele mit 
vier Pferden beipannt, «ou Tedgınzor (Pind. Isthm. I, 14. vgl. Ariſtoph. 
Nub. 69.). Von einem agux moAsworngsor (vgl. Ariftoph. Nub. 28. mit 
Shol.) das an den Panatbenien zum Wettrennen gebraucht wurde erfahren 
wir aus Infehrr. (f. Bb. II. ©. 790.). Gin apuer war wohl aud dad 
Ceöyos moummor derfelben Inſchr. Das Hauptſtück dieſes Wagens ift der 
auf der Achſe ruhende Kaften, dippos. Hippos, Öi-popos (Euftath. s. v.), 
bedeutet zunaͤchſt die auf der Achfe Tiegende Bretterunterlage (auf ver ber 
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tapaußarns und Hrioyos ſtehen, I. XXI, 398. XXIII, 132. Grash. ©. 14.), 
daher die Brüftung emidiporag (NM. X,475.) und das Adjeet. Eemiöiporos (Od. 
XV, 51.75.), dann ven Wagenfaften, worauf die bomerifhen Epitheta, naments 
lich eunderrog, eürkenng (II. XXI, 335. 436.), hindeuten, endlich fynefs 
dohifh den ganzen Wagen, aber bei Homer ſtets mit Ausnahme der Pferde 
(11. X, 305. XVII, 436. Od. IV, 590. III, 324. 369.5; immeo: digpoos, 
Heſ. Scut. 321. 392.); biefe find mit einbegriffen Scut. 109. 352. Auch 
bei Späteren iſt 5. bald ver Korb (Xen. Cyrop. VI, 4, 9. vgl. Ariſtoph. 
Nub. 31. Pol. I, 142.) bald der ganze Wagen (Plat. Crit. p. 119, b.), 
und zwar befonders ein zmweifpänniger, ſ. Schol. Ariftoph. Nub. 15.: Zurwepig 
To um nAübes apua, aA En Övoir inmow Ovrsorög, 0 Ön Öipoor naknvusr. 
Diefer: Wagen, bei Homer ganz gleich dem apu, befland aus einem Kaften 
über einer von zwei Rädern getragenen Achſe. Der Kaſten hat die verſchieden⸗ 
artigftien Formen: bald ift er edig, bald vornen abgerundet, hinten gerade 
abgefchnitten. Diefe hintere Seite blieb fletd offen. Die Brüftung läuft bald 
in gleicher Höhe nach hinten aus, bald fenft fie fich gegen hinten in fort» 
laufender Linie oder in Abſätzen (f. Ginzrot, vie Wagen und Fuhrwerke der 
Griech. u. Röm. I. Taf. XXIX. II. Taf. XLVI.). Ste ift fo nieder daß ber 
Bahrende mit dem ganzen Leib fichtbar ift (I. XVI, 465. XIII, 398.). Der 
Kaften befland aus Stäben, xrnumı (Heſych. s. v.), die mit Gerten durch⸗ 
flochten waren, daher eurmierros und zouar« nienr« (Hei. Scut. 63. 306. 
370.); von einem Ueberzug von Leder fpricht Pol. I, 142. Später mochte 
leichte Holzfüllung eintreten, wie überhaupt der Wagen faſt ganz von Holz 
war, daher die exaro» dovpara, Heſ. Op. et D. 456. Der Götterwagen 
aus Metall (Il. V, 722.) gehört ind Reich der Dichtung. Die xrzuaı find 
nah Grash. ©. 23 f. durch Meife zufammengehalten, @rıvä (Il. V, 262. 
322.), @rruyes (ll. X1,535. XXI, 38. V, 728. Gef. Scut. 64.), während man 
fonft unter diefem Worte die Seitenwände verftebt. Daß der Kaflten nicht 
in Riemen bieng, wie Paſſow Sigoos erziraraı iucoır (U. V, 727.) über» 
fegt hat, ſondern unmittelbar auf der Achſe auffaß, zeigen alle alten Bildwerke. 
Diefe Wagenart diente nun zunähft nur zum Stehen. Ein Sitzen auf dem 
Standbrette fommt vor I1.XIV, 402. Es war bei der Niedrigfeit der Brüftung 
möglih fo die Zügel zu führen, dod unbequem. Bei der Reiſe des Tele— 
machos und Peiſtſtratos (Od. XV, 131f.) mag die neipırs (hier ein Kaften 
der in den dipoos hineingeftellt worden) als Sit gedient haben. Sonft muß 
ein Sig hinaufgebunden worden fin. Uebrigens ift zu bemerken daß auf 
Bildwerfen ſich vielfach zweirädrige Wagen finden welche mie unfere Gabriolets 
nad vornen offen find und auf denen die Bahrenden ſtets figen. Dieſe Geſtalt 
ded Wagens fcheint überhaupt zum Behufe des Sigend die natürliche zu fein, 
und an fie haben wir wohl bei Meifemagen zu denken, ohne daß wir einen 
befonderen Namen dafür müßten, e3 müßte denn fein daß wir folde Wagen 
fpeciel dipoo: nennen wollten mit Nüdficht auf die Bedeutung Sig, melde 
d. au hat (ſ. Banoffa, Bilder antifen Lebens Tf. III, 8. XVII, 2. Ginzrot 
11. Xf. XLII. Häufige Götterwagen, bei. den Wagen bed Triptolemos, Müller 
u. Deft. II, 1. Ne. 110. u. 111.). — 'Oyos wird von Homer nur ald Neutr, 
Plural. (14 oyer), und zwar immer flatt «uue gebraudt. Spätere gebrauchen 
ed als Mascul. und im Singul. aud für auade und arm (Aeſchyl. Ag. 
1000. Sopb. Oed. R. 808. Pindar Ol. IV, 12.). Indeß nennt Bollur 
(X, 51.) doc die oyos als befondere Wagenclaffe neben den aouara und 
auaseı, auch könnte der Umftand daß zwar häufig von Inmeıos Oyoı geredet 
wird (Gurip. Rhes. 416. Andr. 1019. Tro. 656.), niemals aber, außer bei 
Heſych. s. v. Oy9s "Ansoraios, von Tıuoreoı, und veranlaffen doch den 0x05 
vorwiegend ald eine Art der «puara zu faflen. — Bon fonftigen Namen 
iſt öipgas oder Öpoas (Kom, ep. XVI,8.) nur eine Nebenform von dipgog, 
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oarirn (hymn. Ven. 13.) nah Heſych. gleich auafa, nad Anakreon bei 
Athen. XI. p. 534. a. ein reicher Prachtwagen (vgl. Eurip. Hel. 1327.). 
In ähnlichen Wagen fuhren die fpartanifhen Jungfrauen an ven Hyafintbien, 
xarradpx bei Heſych. (vgl. Müller, Dorier II. S. 281.). Ueber die perftjche 
couaunse |. Bd. IH. ©. 1067. Ueber die Theile ded Wagens ſ. Bollur 
1, 142. 253. Gradh. ©. 27. Ginzrot I. S. 71f. Scheffer de re vehi- 
culari (Graev. thes. V.) p. 1066 f. Es find die Räder (rooyol oder wurd) 
mit den Speichen (xrium) und Felgen (awıdes oder awides), melde den 
Radfranz (irve oder owrpor), deſſen Beſchläge emioowro« oder xardos heißt, 
ausmachen, die Nabe (mAinury) und die Achſe («Ewr). Ueber den öipoos 
und die vneorepia f. oben. Die Deichſel (övuozs) lief unter dem Kaften 
durch und war in der Mitte der Achſe eingezapft, zum Theil gieng fie auf 
ganz durch die Achſe und reichte biß hinten an die Fußſchwelle des Kaftend 
(Ginzrot 1. ©. 94. Taf. XXIX.). Sie war aljo ganz feft gemacht und konnte 
fi nur mit dem Wagen jelbft zur Seite bin bewegen (Tl. XXIII, 392 ). 
Bon einer beweglichen und am hinteren Ende gegabelten Deichfel, wie fie 
Ginzrot I. ©. 96. befchrieben und Taf. V. abgebildet hat, haben wir weder 
Nachricht noch Abbildung der Alten, denn dad ornoryue, daß er als biefe 
Gabel verftebt (vgl. Scheffer 1.1. p. 1070.), ift vielmehr die Gabel mit ver 
man bie Deichfel ftügte ehe dad Zugvieh eingeipannt wurde (Blut. Quaest. 
rom. 70.). Born an der Spige der Deichjel war dad Joch angefügt, 
f. Bb. IV. ©. 380. Lieber das damit verbundene Riemenwerk f. Bollur 1. 1. 
u. Gradb. a. a. O. Hier nur fo viel daß bei den Gefpannen der Griechen 
nur mittelft des Joched und der von ihm aus um ben Hals ber Thiere 

laufenden Niemen gezogen wurde, die Zugleinen dagegen fehlten bei Zweige— 

fpannen überall. Nur wenn mehr ald zwei Thiere angeipannt wurden beviente 
man fi der Stränge, mapropiaı (1. VII, 87. XVI,152.). Das eingejochte 
Pferd heißt 6 Zuyuog, z. B. Ariſtoph. Nub. 122., das nur an der Leine ziehende 
08pRYpoorz, mag«oapos. — Daß viel Werth auf ſchöne Wagen gelegt murbe, 
zumal in der heroifchen Zeit, fehen wir aus der Menge homerifcher Epitheta, 
xalog, Öadaksog, mepıallng, Tauparoor, u.a. Die metallenen Berzierungen 
find theild von Erz (daher m ımda yadro, 1. IV, 226. ), theild von old und Zinn 
(11. XXIII, 503.) oder von Gold und Silber (X, 438.); fie waren natürlich meift 
am Kaften angebracht. — Die Zügel unterichieden ſich dadurch von den unfrigen 
daß nicht jeder Zügel nah beiven Pferden gieng, vielmehr jedes Pferd durch 
eigene Zügel gelenft wurde (fo viele Bilonttrke). Sie wurden beim Stillehalten 
an dem dipoos oder der arzvä eingehenft (Il. XIX, 394. V, 262. 322.), 
wo fie zuweilen auch beim Fahren hängen blieben (Ginzrot I. Taf. 35.).— 
Zum Antreiben der Thiere bediente man ſich bald eines Stabs over einer 
Gerte, vaßdos (Banoffa a. a. O. %f. 17, 2.), balo ver Geifel (uaorıd), 
welche ein fehwanfer Stab (Il. XXI, 552.) mit daran befeftigtem Riemen 
(daher (uao9An, U. XII, 25.) war und am dippos ftedte (I. X, 501.), 
theild des Stachels (xerroor), welder zwar befonderd dem Ochſengeſpann 
zugehörte, daher Bovmind, Povxerroor, aber auch bei den Pferden gebraudt 
wurde (Il. XXIII, 430.), daher werrunrenees immo (Il. V, 752. VI, 396.). — 
Der Wagenbau war in ver beroifhen Zeit eine allgemeine Kunft (II. XXI, 
36. Sef. Op. et D. 420 f. 455.), nachher wurde er von befonderen «pua- 
zormyoi (11. IV, 485.) und auasoveyoi (Ariftoph. Equ. 462.) geübt. Als 
Lehrmeifterin im Wagenbau wurde Athene verehrt (hymn. Ven. 12. 13. vgl. 
Euſtath. zu Homer p. 1076, 27. Bauf. I, 24, 3. Pind. Ol. XIII, 79.), 
Voſeidon hält den Wagen in feiner Obhut (hymn. Apoll. 230—38.), Pros 
metheus Hat zuerft dem Menichen die Roſſe an den Wagen gejchirrt (Mei. 
Prom. 457.), Kaſtor ift der Erfinder der biga (Schol. zu Pind. Pyth. V, 6.). — 
In der Verfertigung von Wagen waren berühmt Iheben (zeue), Sicilien 
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(öynua, Bind. byporch. fragm. 73. Athen. I, 28. b.) und Sifyon (Demoflh. 
in Mid. 565, 27.). — Noch jegt finden fih in Griechenland viele tief eine 
gefchnittene Geleiſe alter Wagenrävder, in der conftanten Weite von 5’ 4’ 
(englifh) von einander, ſ. 2. Roß in d. Zeitfehr. f. Alt.Wiffenih. 1850. 
&. 201. [M. Planck.] 

In Italien bediente man ſich der Wagen jehr häufig und hatte eine 
nicht geringe Anzahl derjelben. Es ift aber ſchwer den verſchiedenen Namen 
beſtimmte Bormen zuzuweiſen. Die Hauptarten (abgejehen von vem plaustrum 
oder Defonomies und Frachtwagen, Barro 1. 1. V, 140. Iſidor. XX, 12.) 
find folgende: A. mit zwei Rädern: cisium (j. Bd. II. ©. 386.), essedum 
(Bd. III. ©. 240.), carpentum (f. Bd. 11. S. 156.), covinus, eigentlich 
ein belgiicher Sichelmagen (Lucan. I, 426.), in Rom aber ein Reifemagen ver 
auf drei Seiten verfchloffen und vorn offen war (Martial. XII, 24.). B. mit 
vier Rädern: pilentum (ſ. Bd. V. ©. 1619. u. Iſidor. XX, 12.), reda ober 
rheda (j. oben ©. 421 f.), carruca (f. Bd. II. ©. 158 f. u. oben ©. 422.), 
petorritum (f. oben ©. 422.). — Kunftreih waren die Wagenverzierungen, 
namentlih des Kutichfaftend (capsus oder ploxenum genannt, #eft. p. 250. M. 
Iſidor. XX, 12. Quintil. I, 5, 8, Vitruv. X, 14.), ſ. Blin. XXXIV, 17. 
XXXIU, 49. Mart. 111, 72. Suet. Claud. 16. Vop. Aurel. 46. Es haben 
ſich noch getriebene Metallplatten erhalten mit denen die Wagen belegt waren, 
namentlih aus Gtrurien, Inghirami monum. etr. HI, 18, 23. Milingen 
uned. mon. II, 14. Müllers Arch. v. Welder ©. 187. — Die Zugtbiere 
zogen den Wagen nicht an Strängen, ſondern an einem Joch das ihnen auf 
dent Naden lag und vorn an der Deichfel befefligt war, Mus. Borb. IV, t. A, 
Auch bei den @infpännern, melde in einer Gabel zogen, fehlte das Joch 
nit. Nur wenn. drei oder vier Thiere angefpannt waren zogen bie äußeren 
an Strängen und hießen funales (zepnoooı, bei Homer), Suct. Tib. 6. 
Aufon. epith. 35, 9 f. — Man fuhr theild mit eigenen Pferden und Maul« 
thieren, theils mit gemietheten, wie mehrere Notizen andeuten, 3. B. Eic. p. 
Rosc. Am. 7. cisiis, d. h. mit gewechjelten Wagen. Bol. Suet. Caes: 57. 
Mart. X, 104, 4 ff. — Liter: Scheffer de re vehicularia vett. in Bolen. 
thes. V. nebfl Pyrrh. Ligor. de vehic. antiq. diatr, Beckmann, Beitr. zur 
Geſch. d. Erfind. I. S. 390 ff. Ginzrot, d. Wagen u. Fuhrwerke d. Griech. 
u. Römer, Münden 1817. II. Bederd Gall. v. R. II. S. 1—15. [R.] 

Vehicularius cursus, |. Postwesen. 

‚M. Vehilius (nicht Velleius; denn auch Inschriften bieten den Namen), 
Prätor 710 dv. ©t., 44 v. Ehr., der fich weigerte eine Provinz von Antonius 
anzunehmen (vgl. Eic. Phil. III, 10, 25.). [Hkh.] 

Veianius, Name eined berühmten Gladiators der augufteifhen Zeit 
qvi post multas palmas consecratis Herculi Fundano armis tandem in 
agellum se contulerat, Borphyr. zu Kor. Ep. I, 1,4—6. Der Name weist 
auf außerrömifche, wiewohl ttalifhe Abkunft bin, f. Varro R. R. III, 16 
(zwei V. ex agro Falisco). Orelli Inscrr. 2172. [W.T.] 

Veiento, röm. Beiname, der vielleicht in der corrupten Stelle bei Eic. 
ad Aut. IV, 16, 6. berzuftellen ift (mie Orelli zu d. St. vermuthet; val. 
jedoch Bd. V. ©. 948, 8.). Ein Veiento warb nah Cic. ad Att. VII, 
3, 6. von dem Procoſ. von Syrien Bibulus (704 d. St.) bei feinem Ab⸗ 
gang aus der Provinz als Stellvertreter zurüdgelaffen, welcher ohne Zweifel 
die Stelle eines Legaten bei dem Brocof. befleivet hatte (vgl. Orelli Onomast. 
Tullian. p. 636 f.). In ver Katferzeit trug den Beinamen jener Prätor 
Fabricius der von Nero verurtheilt warb (vgl. Bd. IH. ©. 409 f. u. die 
dort. Stellen, nebſt Suv. 111, 185. VI, 113.). [Hkh.] 

Veia (Cic. Div. 1, 44. Liv, IV, 61. V, 2. 7 ff. u. öft. Plin. III, 17,21. 
Tab. Beut. Infhr, bei Orelli n, 536.5; Ovnio, Strabo V. Dion, 
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Sal. H. p. 116. u. f. w.; die Ginw* Veientes, Cice. Div. J. 44. 2iv. 1,15. 
27. 30. 42. V,27. Eutrop. I, 4. 19. Inſchrr. bei Orelli n. 109. 3737. 
3738. u. anderm.), eine alte, rein tuffiiche Stadt Etruriend auf einem hohen 
und fleilen Felſen an dem Kleinen Fluffe Eremera, 12 Mil. nördl. von Ron, 
zur Rechten ver Via Flaminia. Sie war eine ber bebeutendften unter den 
12 etrurifchen Bundesſtädten, hatte eine Zeit lang eigene Könige (Liv. V, 1. 
vgl. mit IV, 1.), kam nah Dion. Hal. 1. 1. an Größe Athen gleih (v. 6 
wohl nur dem eigentlichen Athen innerhalb der Ringmauern, vgl. Müller, 
Etr. I. S 252f.). und war fo gut gebaut und fo günftig gelegen (auch in Bes 
fig einer von der Stadt felbft getrennten Burg, vgl. Abeken, Miüttelital. ©. 132.) 
daß man nad der Zerftörung Noms durch die Gallier daran date fie zur 
- Hauptfladt des röm. Staated zu machen (Liv. VI, 4.). Nachdem fie Tange 
mit Rom gefämpft wurde fie nach zehnjähriger fehwerer Belagerung im I. 358 
d. St. von Camillus erobert, völlig audgeplündert, der Reſt ihrer Einwohner 
als Sklaven verkauft und ihre Ländereien (der ager Veiens, Gic. p. Rose. 
Am. 16. Plin. II, 5, 8.) für Staatdeigenthum erklärt (Liv. V, 21 ff. vol. 
Plin. 1. 1.), feit welcher Zeit ihre Blüte für immer gebrochen war und fie 
immer mehr verftel (vol. Blor. I, 12, 11.), obgleich fie auch fpäter noch als 
Municipium Aug. Veiens erſcheint (Infhr. bei Orelli n. 108. u. 4046.), 
dad aber nur von geringer Bedeutung war, und Brontin. de col. p. 115. 
ift wohl im Irrthume menn er von einer Golonie Veius fpriht. Uebrigens 
bejaß fie einen alten, berühmten Tempel der Juno (Liv. V, 22. Plut. Cam. 
5.). Einer befonderen bei ihr gefundenen Art von Evelfteinen gedenken Plin. 
XXXVI, 10, 69. u. Solin. 2. Leber ihre kyklopiſchen Mauern auf einem 

fteilen Belfen beim Dorfe Ifola Barnefe val. Gell in den Mem. dell’ Inst. 

Tav. 1. Goppi in ven Atti del Acad. R. V. p. 285 ff. u. Abrfen ©. 38. 

140. 150., über die noch vorhandene alte Brüde über vie Gremera Gell 1.1. 
u. Abeken ©. 184., und über ihre alten Felſengräber Nibby Contorni IM. 
p. 435., überhaupt aber Narbini L’antico Vejo, Rom 1647 und im Thes. 
Ant. Ital. T. VII. P. 3. Müller, Etruff. I. S. 223. Canina l’antica eittä 
di Veji descrilta e dimostrata coi monumenti. Fol. con tavole XLV. 
Rom 1846. [F.] 

Veiovis, Vediovis, Vedius, nad der gewöhnlichen Anſicht (Har⸗ 
tung, Klaujen) ein altlatinifcher Gott der als Beſchützer des Aſyls feinen 
uralten Tempel und Cult auf dem Capitol gehabt habe, und zwar inter 
arcem et Capitolium (Gel. V, 12. B. Bict. Reg. VII. 2iv. 1,8. Dionyi. 
1, 15. Ser. zu ®Birg. Aen. Il, 761. Dvid Fast. III, 429 ff. 443. ; inter 
duos lucos nah Vitruv. IV, 8, 4.), vermuthlih auf ber Seite ber arz 
(Blin. XVI, 40, 79. Ambrofh, Stud, S. 197. Bunfen, Beſchreib. Roms 
IH, 1. ©. 11 ff.), wo an den Nonen ded März feine Tempelweihe aljähr« 
lich gefeiert wurde (Kal. Praen.: Nonis Vediovi arcis Veiovis inter duos 
lucos, Orelli Inser. 1287.: Vediovi patrei genteiles Juliei, Dvid 1. 1.). 
Die urfprüngliche Bebeutung ded Aſyls (fpäter war ed nämlich verſchloſſen, 
Div Eaff. XLVII, 19. Liv. u. Ovid 1.1.) wurde in der Folge Symbol für 
das allen Völkern eine Freiſtätte gewährende Capitol, den Gig der die röm. 
Weltherrſchaft beihügenden Götter (ic. Cat. IV, 6, 11. iv. XLV, 9.), 
und diefe Bedeutung habe der alte deus Lucaris (Piſo bei Ser. 1. 1. vgl. 
Feſt. Lucaria, Hartung II. ©. 54 ff.) als Vedius angenommen, er ſchütze 
überhaupt dad Recht der gegen Gewalt Hilfe Suchenden und flrafe den Frevler 
der es verleße (vet. bef. Hartung 11. ©. 57.), und fo aufgefaßt fei er nicht 
bloß ein ſchadender (Müller, Etr. IH. ©. 59.), fondern au ein helfender 
(iuvans; die Partikel ve bat nad Gel. I. 1. vim modo augendi modo 
minuendi), ein friegerifcher wie friedlicher Gott, daher fein Bild zwifchen 
ben Hainen Pfeile in der Hand trage. Vgl. Ammian. M. XVII, 10,, ber 
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ben Blig Veiovio' Pfeil nennt. Eben dadurch fehüge der Gott auch bie un 
antaftbare Weltherrſcherin (Klauf. Anm. 2174. b.). Wegen viefer Waffen» 
fraft fei denn Vedius auch ald Apollo betrachtet worden (Bell. 1. 1.; dem 
Apollo nachgebildet auf Münzen der gens Caesia und Licinia, Stieglig p. 36. 
Müller a. a. O. ©. 60.). Wenn ‚dann aber weiterhin B. auch ein unter» 
irdiſcher Gott fein ſoll (M. Gap. II, 9, 3.) fo bemerkt Klaufen hiegegen 
daß bieß zur Verehrung des Gottes auf dem Capitol, in der Mitte der vor⸗ 
nebmften Oberweltägötter, nicht pafle, nur fecundär könne Veiovis eine untere 
irpifhe Gottheit fein wie Saturn und Dionyjod. Nah Klaufen wäre B. 
ein Fleiner iuvans Pater, ein vescus Juppiter, und als folcher fei er mit dem 
Heilgotte Aesculap am 1. Januar. (Fasti Praen.: Feriae Aesculapio, Vediovi 
in insula, Orelli II, 382. 408.) zuſammen verehrt worven (vgl. Liv. XXXIV, 53. 
Ovid 1. 1. I, 290 ff. UI, 67 F.). Daher ſei B. auch mit dem jugendlichen 
Juppiter von Unrur (Jupp. Anxurus oder Axurus, d. h. angeblih arev Zvpov, 
quia barbam nunquam rasisset, Serv. 1. 1. VII, 799. vgl. Ovid 1. 1. 437. 
Xhorlac. de Latin. Veiove p. 237. vgl. Eckhel D.N. V. VII. p. 120. Creuzer, 
Eymb. II. ©. 545 f.) zufammengeftelt worden, ſowie mit Fortuna Primi⸗ 
genia als präneſtiniſcher Amme des Jupp., und Matuta, die mit Bona Dea 
identificirt den Bel. von Faunus empfängt (vgl. Eic. p. Mil. 31, 85.), daher 
babe DB. auch die Ziege bei fi (denn Faunus hat Boddnatur) und erhalte 
fie ald Opfer, und zwar humano ritu. Dabei verbalte jih V. zu Juppiter 
wie Aesculap zu Apollo Medicus, d. h. diefe Nebengötter oder Präpifate 
ihrer verwandten Hauptgottheit werben in außerordentlichen Fällen von Noth 
angerufen, wie 2 Furius in der Schlacht bei Eremona durch des Ved. (d.h. 
des jugenplichen Jupp.) Hilfe gerettet wurde, vgl. Liv. AXXIV, 35. u. Plin. 
XIII, 9, 33. Bb. IV. ©. 621 f. So Klaufen, Wen. u. die Pen. ©. 615 f. 
792. 801. 837. 856. 864. 876. 1030. 1086 ff. 1109. 1150. Anm. 2077. c. 
2098. Auch Ambroih a. a. O. 161 f. zählt den V. ‚zu den altlatinijhen 
Gottheiten (vgl. oben die Infchr. bei Orelli u. Sacra, ©. 653. ob.), Pelle⸗ 
gring dagegen hält ihn für etruffifh, ebenſo Merkel 1. I. p. CCXIU. Bei 
den Gtruffern war V. ein jehredliher Gott (Müller a. a. O. u. ©. 131.), 
und mit der Erklärung des Gel. 1. 1. flimmt es mohl überein daß er bei 
Städtedevotionen mit dem Dis Pater und den Manen angerufen wurbe (Macr. 
Sat. III, 9.). Da nun ver Religiondcult der Etruffer mit dem der Sabiner 
verwandter war ald mit dem der Latiner jo ließe fih an einen Uebergang 
benfen; ja vielleicht war B. fogar fabinifcher Indigitalgott (Barr. 7, 74.); 
ehrten diefe einen Juppiter quia iuvaret (Barr. V,67. &ell.1.1.) fo konnten 
fie, wie einen Altor Ruſor, aljo auch ein Götterpaar Juppiter Veiovis (d. h. 
den nicht helfenden oder ſchadenden) verehren, fo daß Veiovis eine Adjectiv⸗ 
form wäre, wie denn ve fonft nur mit Adjektiven verbunden erfcheint. Die 
andere Grflärung, durch Juppiter iuvenis (Ovid 1.1.), war albanifhen oder 
latinifhen Urjprungs (Drei 1287. Klaufen S. 1086.). Weide Weſen 
fhmolzen zu Rom in Eine Gotiheit zufammen (vgl. Klauf. 1092 f.), welder 
Bereinigung die Attribute von Pfeilen und Jagdſpießen (Ovid 1. 1. 438. 
lbis 48. Gell. 1. 1.) entſprechen. Dazu jcheint dann die gräcifirende Mythe 
vom Kinde Juppiter gefommen zu fein, und zu einem Apollo machten den V. 
wohl nur die Grammatifer. [Scheiffele. ] 

Velabrum, ſ. oben ©. 528. a. E. . 

‚Velarii oder a Velis, Diener des Faijerlihen Haushalts melde bie 
vela im Innern ded Hauſes (j. Velum) audfpannen und für deren Bewahrung 
forgen. Gruter inser. p. 999, 7. 8. Ueber fie ift ein praepositus gefeßt 
ober supra velarios, Oreli 2967. Salmaf. zu Lampr. Sev. Al. 4. p. 886. - 
Die velarii auf den Schiffen f. Orelli 3642. [R.] 

Velarium, ſ. oben ©, 1780. 
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Velati, volfländig accensi velati genannt, bildeten eine Unterab- 
theilung ver ſechſten Claſſe nah der Servianifhen Eintheilung, ſ. Bd. I. 
©. 13f. II. ©. 264. und oben S. 9A f. Auch nad dem lintergang ber 
Genturienverfafjung hielt ſich dieſes uralte Corps als ſtädtiſche Eorporation 
bis in die Zeiten ber fpäteren Kaifer, Orelli 1368. 2153. 2182. 2460 f. 
2931. 3198. 3884. 4300. Vat. fragm. $. 138. qui centuria accens. vela- 
torum sunt habent immunitatem a tutelis et curis. Oft befleiven fie zw 
gleich andere kleine Aemter und find häufig Breigelaflene, felten vornehmeren 
Ranges, wie 3. B. Drelli 2153. Ihre Bedeutung ift fehr dunfel. Nach der 
gewöhnlichen Meinung waren fie Diener oder Gehilfen der Briefter (fo V. a 
Turre comm. in inscr. M. Aquil. c.3. p. 35. Gori inser. Etrusc. Tom. Il. 
p. 285. Huſchke, Serv. Tull. ©. 176—183.), nah Drelli ad inser. 2460. 
u. 3198. hätten fie ein niedered Vrieſterthum befleivet, welches die alten 
sacra der ehemaligen accensi velati fort beforgte nachdem dieſe längft auf- 
gehört hatten. Mommfen, db. röm. Tribus ©. 75. will aus Dreli 111. 
3814. auf die Beichäftigung biefer Corporation bei der Wegebeflerung in und 
um Rom fchließen, was fich auch wohl mit der facralen Bedeutung der acc. 
vel. vereinigen ließe. [R.] 

Velatudoram (It. Anton. p. 349.), Stadt der Sequaner in Gallia 
Belgica zwiſchen Befontio und Epamantadurum, nad Waldenaer jegt Velero, 
nad Ufert 11, 2. ©. 501. Bont Pierre bei Elerval; nah Reichard Valdahon 
und nah Lapie Billargente. [F.] 

Velauni, 1) nad der Inſchrift des Tropaeum Alpium bei Plin. IH, 
20, 24. (1. 9. Meyer in d. Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 1843. ©. 467.) ein von den 
Nömern befiegted Alpenvolk in Gallien, nah Bouche u. d' Anville Not. p. 684. 
in der Gegend des heut. Beuil, nah Durandi II Piem. .ant. p. 87. bei 
Guillaume, was nicht weit von Beuil liegt. — 2) ſ. Vellauni. {F.] 

Veldidena (It. Anton. p. 258. 259. 275. 280.), eine der bedeutend⸗ 
ften Städte Vinveliciend am Aenus und an der Straße von Tridentum nad 
Auguſta Vindel., nah Münzen bei Roſchmann (Veldidena, urbs antiquis- 
sima, Augusti colonia, Ulm 1744. 4.) angeblih auch röm. Eolonie mit dem 
Beinamen Augusta; fett das Klofter Wilden im Innsbrucker Kreife am Fluſſe 
Sihe, wo man die Ruinen der alten Stadt zum Theil ausgegraben bat. [F.) 

Veleda (Bar. Velleda, bei Dio LXVI, 5. Beirde, bei Stat. Silv. 
1, 4,90. Velöda), eine Jungfrau vom Stamme der Brufterer die als fatidica 
(Zac. Hist. IV, 61. vgl, Div 1. 1. u. Suid. [s. v.], Yeuelovor) zur Zeit 
des Eivilid in Germanien dad höchſte und audgebreitetfte Anſehen genoß (vgl. 
Tac. IV, 61. 65. V, 22.), ja vom Wolfe wie eine Göttin verehrt ward 
(ib. IV, 61. Germ. 8. vgl. Hist. IV, 65., wonad fie felbft, um den 
Glauben zu beftärken, fi) den Blicken des Volkes entzog). Nachdem Gerialis 
ihre Mitwirfung zum Friedensſchluß mit Eivilid in Anſpruch genommen 
(Tac. Hist. V, 24.), fo betheiligte fie fich fpäter an einer neuen Erbebung 
ihred Volkes und ward nah Statius Silv,. I, 4, 90. von Rutilius Gallicud 
(melden Silv. I, 4, feiert, vgl. oben ©. 589, 18.) im Kriege gefangen 
und nah Nom gebracht (Tac. Germ. 8., vidimus sub D. Vespasiano cet.). 
Bol. Keisler, Antiqu. Septent., diss. de mulierr. fatid. vett. Celtarum, 
p. 472 ff. [Hkh.] 

Velia (Plin. II, 3, 4. Geo. Nav. IV, 45.; Ovslım ober Ovsisıa 
bei PBtolem. 11, 6, 9.; Beleia im It. Anton. p. 454.), Stadt der Garifti 
in Hiſpania Tarrac. an der Straße von Bompelo nach Aflurica; nah Mannert 
bad heut. Viana, nad Lapie Yruña und nah Cortés Bernedo. — 2) eine 
berühmte Stadt Lucaniens, die als äoliſche, von flüchtenden Phokäern (nad 
Skyl. p. 4. jedoh von Thurii aus — vermuthlich weil fih aub Thurier 
daſelbſt mit angefiedelt Hatten; vgl. Münter, Velia ©. 21.) ums 3.553 v. Chr. 
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angelegte Colonie zuerft unter dem Namen "TeAr vorkommt (Herod. I, 167.), 
welchen auch die fhönen Münzen der Stadt zeigen (TrArrwr, vgl. Magnan 
Lucan. Numism. T. VII, 1. IX, 1. XII, 3. XVII. uw. XVII. Mionnet 
Deser. de Med. ant. I. p. 173. u. Eckhel Doctr. Num. 1, 1. p. 165.). Wahr« 
fheinlih aber fanden die Phokäer ſchon einen Fleinen Ort vafelbft vor (vgl. 
Serod.1.1.), ba der Name Felia etruriſch ift und auch auf etrur. Monumenten 
vorfommt (vgl. Lanzi Sageio di lingua Etrusca II. p. 406. 432. 533. unb 
Münter a.a.D. ©. 15.), fowie ed aub in Rom befanntlich einen Diftrict 
Velia gab (f. oben ©. 496.). Die Griechen fchrieben den Namen 'Eie« 
(Skol. p. 4. Strabo VI. p. 252. Diog. Laert. IX, 2. 3. Steph. Ba. 
p. 256. Cic. N. D. 111, 33., bei Strabo 1: I. au "ERAn und bei Plin. 
111, 5,1 0. Helia), was, mit dem äolifchen Digamma audgefprochen, ebenfalls 
wie Velia Fang, wie der Name von den Römern faft durchgängig geichrieben 
wurde (ic. ad Att. XVI, 7, 7. VII, 19. Phil. I, 4. Mela II, 4, 9. 
Vellej. I, 79. Blin. 1. 1.; Berka, Stevb. By. I. 1.; Ovekıaı bei Bol, 
MI, 1, 8.), während die Ginwohner bald Eleates (Eic. Tusc. II, 22.) 
bald Velienses (Gic. ad Fam. VII, 20. Blin. III, 5,9. Infchrr. bei Orelli 
n. 137. 3802.) beißen (vgl. Münter a.a.D. ©. 21.). Andere Ableitungen 
des Namens f. bei Gel. X, 16. Strabo u. Steph. N. 1. Suid. v. 'Eise, 
Serv. ad Aen. VI, 359. und Mazocchi ad Tabb. Heraci. p. 516. Die 
Stadt lag nah Eic. ad Att. XVI,7. 3 Mil. öftlih von der Mündung des 
Hales (melden Strabo 1. 1. Eerg nennt, jeßt Aleuto; vgl. Münter, Velia 
©. 46.) und nah Strabo 1. 1. 200 Stav. ſüdöſtlich von Päfum, hatte 
einen Hafen (portus Velini bei Virg. Aen. VI, 366.) und nährte ſich bei. 
vom Handel mit marinirten und geräucherten Fiſchen (Strabo I 1.). Au 
it fie als Geburtsort der Philofophen Parmenides (Diog. 8. IX, 3. Suid. 
v. IIeoueriöns u. Strabo p. 252.) und Zeno (Diog. 2. IX, 6.; nach Und. 
wenigftend Todesort des Letzteren, vol. Gic. Tusc. II, 22. Menag. zu 
Diog. 8. IX, 26. Vol. II. p. 403. Bruder Hist. Phil. I. p. 1057 f. und 
Bayle Dictionn. v. Zenon) und als Gig der eleatifhen Schule (Eic. N. D. 
111, 33. Tuse. 1. 1.) merfmürdig. Ihre Nuinen finden fih am öſtlichen 
Abhange des Berges Stella bei Caſtell' a Mare vella Brucca. Dal. Joſ. 
Antonini Lucania disc. IV. p. 11. Mazocchi 1. I. Windelmann über vie 
Baufunfl der Alten, Borrede ©. 7., bef. aber Friedr. Münter, Belia in Aucanien, 
Altona 1818. 8. [F.) 

Velisntes, nah Plinius III, 5, 7. eine Völkerſchaft Liguriens, von 
melcher nah Demf. III, 15, 20. ein Zweig mit den Beinamen Regiates au 
in einer andern Gegend, in Gallia Cispadana, wohnte [F.] 

Velienses, ſ. Velia. 

Velii. — 1) Velius Cerealis, Freund bed jüngeren Plinius, an 
welchen zwei Briefe des Letzteren erhalten ſind (IV, 21. II, 19.), war glei 
Plinius der Bamilie des Helvidius Priſcus befreundet (vgl. IV, 21.). Ob ver L. 
Velius Cerealis (Sevir) den die Infchrift aus Aſiſtum bei Gruter. p. 483, 8. 
nennt mit ihm identifch fei Fann mit Sicherheit nicht beflimmt werben. 

2) Velius Paullus, Procoſ. von Bithynien, wahrſch. unter Domitian, 
vgl. Plin. ep. X, 66., mo man allerdingd Vettius Paulus zu leſen verſucht 
ift, da die Infchrift bei Gruter. p. 50, 3. einen L. Vettius Paullus al cos, 
(834 d. St. — 81 n. Ehr.? vgl. Baiter Fasti cons. p. LXXV.) erwähnt. 

3) Velius Fidius (Bar. Fidus), al® collega eine® Jubentius Celsus 
(vgl. Bd. IV. ©. 694. unt. u. ©. 689. Anm. *) auf der Inichr. bei Bruter. 
p. 607, 1. — Orelli 4370., aus der Zeit des Antoninus Pius (908 d. St. 
= 155 n. Ehr.), genannt, welche Infchrift die Bitte des Velius an Jubentius 
enthält daß derfelbe dem Geſuche eined Arrius Alfius, Freigelaffenen der Arria 
Badia, Mutter des Antoninus Pius, der die Leichname feiner Gattin und 
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eined Sohnes aus einem thönernen Sarfophage in einen marmornen verjegen 
zu dürfen bat, willfahre, worauf Celſus ald promagister subscribit libello. 
Da dad GSepulcralreht zum Meffort der pontifices gehörte (vgl. Bd. V. 
©. 1887. nebft Dig. IX, 7, 8. pr. 8, 5. $. 1.) fo war Velius pontifer 
und Jub. promagister collegii pontificum ; und wenn Belius zur Empfehlung 
ded Arrius unter Anderem die Worte gebraudt: Etiam Miratus Cum Ab 
Aedibus Essem Quot(ies) Bo Lo(ci) Se Contulisset A Quo Didici Causs 
Regqvi(si)tionis Set Et Religionis Magnope(re), fo- jheinen die Worte cm 
ab aedibus essem eine niedere priefterliche Stelle welche Belius früher be— 
fleivete zu bezeichnen. Im Betreff der leges sepulcrales zur Kaljerzeit vgl. 
auch Gapitol. Ant. Ph. 13, 

4) Velius Rufus (Ovndos 'P.), von M. Untoninus de reb. s. XII, 
27. ald Beifpiel von ſchlecht ertragenem Schidjaldwehfel (wie es jcheint) 
erwähnt, ift wahrfch. derfelbe Velius R. an melden Fronto (ad amic. 14.) 
ſchreibt. 

5) Velius Rufus, vielleicht Sohn des Vorigen, der von Commorus 
ald Conſulare getödtet ward (Kampr. Comm. 4.), nach Tillemont Hist. des 
Emp. T. II. Par. 1720. 4. im 3. 183 n. Chr. Da die Faſten im 3. 175 
einen Julianus Rufus und 182 einen Rufus ald cos. nennen fo bekleidete er 
das Bonfulat in einem biefer Jahre. Bon Onufrius (Fasli cons.) wird ber 
Coſ. 178 wohl mit Unrecht Vettius Rufus genannt ; denn obgleich bei Gruter. 
p. 1039, 5. (u. 451, 5. ?) ein Vett. Ruf. vorfommt, jo flimmen doch bie 
codd. ded M. Unton. und des Fronto (vgl. Nr. 4.), ſowie ded Lamprid. 
(Comm. 4., mit Gafaub.) in dem Namen Velius überein. 

6) Velius Cornificius Gordianus, cos. (suff.) 275 n. GEfr., be⸗ 
antragte wiederholt die Ermählung eined Kaiferd, worauf am 25. Sept. ved 
Jahre der princeps Senatus Tacitus (f. oben ©. 1578.) gemählt wurbe 
(Vopiſc. Tac. 3.). Auch diefem Velius wird von Neueren (vgl. Baiter Fasti 
cons. p. CVI.) ohne triftigen Grund der Name Vettius beigelegt; wogegen aller 
dings ter Coſ. 286 n. Ehr. den Namen Vettius Aquilinus trug (j. Vettii). 

7) Velius Longus, f. ®b. IV. ©. 1148. [ Hkh.] 

Velinae (Tab. PBeut.), Ort Etruriend an ber Bia Aurelia. [F.] 

Velinia, bie Göttin des Belinerfees, Barro L.L. V, 21. p. 77. Sp. [Scheifl.] 

Velinus (Gic. ad Att. IV, 15. Tac. Ann. I, 79. ®irg. Aen. VII, 
517.), ein von dem höchſten Rüden des Apenninus herabfommender Fluf 
im 2ande der Sabiner, der den Velinus Lacus bildet (ſ. diej.) umd öflie 
von Terni in den Nar fällt; noch jegt Velino. 

Velinas Lacus (&ic., Xac. u. Virg. I. I. Blin. II, 62, 62. I, 
12, 17. XXXI, 2, 5. Vib. Sequ. p. 24.), ein Ueberreft der vom gleid- 
namigen Fluſſe in der Nähe von Meate gebildeten großen Sümpfe (paludes 
Reatinae) im Sabinerlande, deren Wafler der Conſul M'. Eurius Dentatus 
vermittelt eined Bergdurchſtiches (durch melden der noch jegt vorhandene 
prächtige Waſſerfall 1 Meile öftlih von Terni bewirkt wurbe) größtentbeild 
abgeleitet hatte (Cic. 1. 1. vgl. Bd. U. ©. 785 f. 1315 f.). Nach Blinius 
II, 103, 106. wurde ein in ihn gemorfened Holz mit einer fleinigten Krufte 
überzogen (vgl. Weftphal, Röm. Campagne ©. 130.). Jetzt Pie di Yugo 
oder Lago delle Marmore. [F.] 

Velinus Portus, j. Velia. 

Veliocasses, f. Vellocassas. 

Veliterni, ſ. Velitrae. 

Völites, neuerer Name für die Leichtbewaffneten im röm. Heer (feit 
541 d. St. Liv. XXVI, 4. Dal. Mar. II, 3,3. $rontin. Strat. IV, 7, 29.), 
welche vorher accensi vel., rorarii, ferentarü hiefen, f. Bv. IV. ©. 860. 
u. Orelli ad inser. 3475. [R.] 


Velitrae — Vellelti 2431 


Velitrae (Liv. II, 30, 34. III, 6. VI, 36. VIII, 11 ff. Suet. Aug. 94. 
Sil. Ital. IN, 379. Inſchrift bei Orelli n. 4130.; Ovelırpaı, Strabo V. 
p. 237. Dion. Sal. III, 41. VI, 42. VII, 12., die @inw. Veliterni, Liv. 
vi, 12. 14. Plin. II, 5, 9.), eine alte und früher beveutende Stadt der 
Volsker in Latium, zum latein. Bunde gehörig, feit der Eroberung durch vie 
Nömer aber geiunfen, obgleich mehrmals mit röm. Coloniften bevölkert (vgl. 
Inſchr. bei Orelli n. 3652.) und merkwürdig ald Stammort der Bamilie ver 
Dectavier (Bo. V. ©. 820. g. E.); ihre Ueberrefle zeigt man noch jegt. Sie 
lag 22 Min. ſüdöſtl. von Rom, nur 5 Mil. öfll. von Lanuvium, und if 
das heut. Belletri. Des Weines von DB. gedenft Plinius XIV, 6, 8. $. 3. 
Bei demfelben VIII, 39, 59., wo von Schneden in Veliterno (sc. agro) bie 
Mede ift, will Harbuin wohl mit Recht aus andern Handſchriften in Literno 
gelefen wiffen. [F.] 

OvsAladiz (Bol. II, 5, 7.), Ort in Luſitanien. [F.] 

OveA(A)arig (Biol. II, 9, 5.), Ort in Moesia Superior. [F.] 

Vellates, eine Eleine Bölferfhaft Aquitaniend am Fuße der Pyrenäen 
(Blin. IV, 19, 33.). [F.] 

Veuävi (Cäſ. B. G. V11,75. Inſchr. in den M&m. de l’acad. des inser. 
XXV. p. 144. Not. Imp. u. Greg. Zur. X, 25., bei Strabo IV. p. 190. 
vulgo Oveilainı, bei Coray u. Kramer aber OveAdaoı, bei Ptol. Ovsiavroı), 
ein früher ven Arvernern unterworfenes (Eäf.1.1.), fpäter aber (zu Strabo's 
Zeiten) ſelbſtſtändiges Volk Aquitaniend nördl. neben den Gabali im heut. 
Delay, deffen Stadt Ruesium (höchſt wahrſch. das heut. St. Paulien oder 
Paulhan an der Grenze der Auvergne) fpäter nah ihm Civitas Vellavorum 
(Not. Imp.) oder Vellava (Greg. Zur. 1. 1.) hieß. [F.] 

Vellaunodünum (Cäſ. B. G. VII, 17.), Stadt der Senones in 
Gallia Lugbun.; j. Beaune am Gatinois (d' Anville Not. p. 681. u. Eclairciss. 
p. 219. M&m. de l’acad. des inser. VI. p. 637. u. Ufert II, 2. ©. 475.), 
nah Reichard fäljhlich Ehateau-fandon. [F.] 

OvsAAsßopoı (mit den Barianten OveAßopoı: u. OvrsAdaßpoı, Ptol. 
11, 2, 5.), Küftenvolf in Hibernia. [F.] 

OveAlsysia (Ptol. IV, 6, 27.), Stadt in Libya Interior am nördl. 
Ufer des Niger. [F.] 

Velleis (Velleiatium oppidum, Plin. VII, 49, 50.; Velleiates, Plin. 
111, 15, 20. Inſchr. bei Oreli n. 17. 3805. u. 3916.), Stadt der Anamari 
in Gallia Gispadana an der Via Nemilia und am Fluſſe Nure, gerade fünf. 
von Placentia, deren Einwohner nah Plinius ein befonderd hohes Alter 
erreichten (vielleicht identifch mit dem von Phlegon Trallianus de longaevis 
erwähnten Bela); wahrſch. der durch einen Belfenflurz verfchüttete Ort 
defien Ruinen beim Dorfe Billoe unmeit Mazineffo ausgegraben wurben. 
Bol. Wktolini Le Rovine di Veleja, Milano 1819. und Lama Inscrizioni 
antiche etc. (Barma 1818.) p. 65. 69. 71. Ueber die tabula Velleiat. f. ob. 
S. 1558. [F.] 

Veilleil. — 1) C. Velleius, Senator, ein Freund des Redners R. 
Craſſus und Anhänger der epifureifhen Bhilofopbie, daher ihn Cicero de 
Nat. Deor. I. die Grunbfäge diefer Schule vertreten läßt (vgl. I, 6, 15. 
21, 58. de Orat. III, 21, 78.). 

2) C. Velleius, Großvater von Nr. 5. (und mwahrfcheinlih Sohn des 
Bor.), ward von En. Bompefjus in die Zahl der 360 Richter (die die lex 
Pompeia vom 3. 699 d. &t., 55 v. Ehr. feftfegte, Bd. IV. ©. 359. unt. 
‚ »gl. 358. ob., nebft Bell. II, 76. Blut. Pomp. 55.) aufgenommen und bes 
‚ Heivete fpäter bie Stelle eines praef. fabr. bei Pompelus, bei M. Brutus 
; und bei Tiberius Nero; mit dem Letzteren (vgl. Bd. II. ©. 424, 68.) pers 
ſonlich befreundet unterflügte er im I. 713 — 41 feine Partei auf das 
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Gifrigfte, und als Nero bei ber Annäherung tes Dctavianus von Neapel 
nah Sicilien floh, und er felbft megen ver Xaft feiner Jahre und feines 
Körpers ihm nicht folgen fonnte, fo fließ er fih aus Schmerz über bie 
Trennung (oder aus Furcht vor der Rache des Feindes?) dad Schwert durch 
den Leib (Bell. II, 76.). 

3) Velleius, Vater von Nr. 5., praefectus equitum in Germanien 
unter Cäſar Auguftus (Bell. II, 104.). 

4) (Velleius) Capito, Senator und Vatersbruder des Folgenden 
(daher Meyer, or. rom. fr., ed. 2. p. 524. ihn mit Unrecht Ateius Capito 
nennt), trat mit M. Agrippa im 3. 711 — 43 nah der Pedia lex als 
Ankläger gegen Eaffius, den Mörder Cäſars, auf (Bell. II, 69. vgl. Bo. 1. 
©. 272.). [Hkh.] 

5) M. (Briöcian. VI, 11. p. 259. Krehl. vgl. Krig p. 11.) Velleius 
Paterculus, wird außer von Priscian (1. 1. vgl. Schol. zu Lucan. IX, 
178.) von feinem alten Schrififleller genannt und iſt und nur noch aus 
feinem Geſchichtswerke befannt. Seine Geburt wird mit Dodwell ($. 1.) 
um dad 3. 735 — 19 zu verlegen fein; Sohn eined praefectus equitum 
(Nr. 3.) trat er um 755 d. ©t. in den Kriegsdienſt, durchzog den Drient 
und begleitete nachher ald praefectus equitum den Ziberiud auf feinen Zügen 
burh Germanien, Pannonien und Dalmatien (ſ. Krig p. VIII ff.); nad der 
Nüdfehr wurde er zum Prätor ernannt, um 768 d. St., ſcheint dann aber 
ind Vrivatleben fih zurüdgezogen zu haben. Unſicher ift die Vermuthung 
von Dobwell ($. 30.) und Egger (Examen des histor. d’Auguste, p. 121 ff.), 
daß er in den Sturz.ded Gejanud um 784 d. St. mit verwidelt worden jei. 
Das Werk des Del. ward von Beatus Rhenanus (Bilde von Rheinach) 
zuerfi im 3. 1515 in einer Handſchrift der alten Abtei Murbach im Elſaß 
entdeckt, und darauf im 3. 1520 zu Bafel bei Froben in fol. herautgegeben. 
Indeffen ift diefe Handſchrift, die einzige die wir fennen, jpäter verloren 
gegangen, fo daß wir nur muthmaßlich über deren Alter und Beichaffenheit 
urteilen können (f. über viefen Coder und den Fund felbft die Vorrede des 
erſten Heraudgeberd, dann Krauſe p. 49 ff., Kılg p. LXXVIff, insbefondere 
p. CXV ff., Laurent im Serapeum 1847. Nr. 12., Fechter am gleih a. D.); 
erft im neuefter Zeit warb eine von Bonifaz Amerbach, dem Schüler jenes 
Bilde, zu Bafel gemachte Eopie, die aber hinſichtlich ihres kritiſchen Werthes 
mit der erwähnten editio princeps nicht gleichzuftellen ift, wieder aufgefunden; 
f. Orelli Praefat. p. VIL ff. Krig p. LAXXIV ff. CXV ff. u. insbeſ. D. N. 
Fechter, die Amerbach'ſche Hoſchr. des Vellejus Bat. u. ihr Verbältniß zum 
Murbacher Eoder u. zur Ed. princeps, Bafel 1844. 8., Das Werf hat in 
diefer Ed. princeps die Aufichrift: Historiao (Bothe: Historiarum) Romanae 
ad M. Vinicium consulem libri II., e& zeigt jetzt einige Lücken, und ſcheint 
von dem Verfaſſer mit einer gewiffen Eilfertigfeit gefchrieben worden zu fein, 
fo daß es bald nah 783 d. ©t. unter dad Publicum fam; vol. I, 15. und 
Dodwell $.29. Es beginnt mit der Ankunft ded Aeneas in Stalien, fchließt 
mit dem 3. 783 d. St. oder 30 n. Chr. und enthält einen Abriß ver Welt- 
geſchichte mit befonderer Beziehung auf Mom. Zahlreiche Charafterfchilverungen 
beleben dad Werk, deſſen ganze Haltung aber überall die Rückſicht auf vie 
rhetoriiche Wirkung verräth und über biefer manchmal die Sache hintanſeht. 
Die Sprade iſt bei. der des Salluft nachgebildet. Auguft und Tiberius 
erfcheinen darin in dem glängenpften Lichte, worüber |. C. Morgenftern Comment, 
critic. de fide historica Vell. Paterc., imprimis de adulatione etc., Danzig 
1798., u. die Abhh. von Kraufe, Sauppe u. Krig. Auf die Ed. princeps 
folgten die Ausgaben von I. Lipfius (Leiden 1591.8. Antwerpen 1607.f01.), 
3, Oruterud (Branff. 1607. 12.), Nic, Heinſius (Amſterd, 1678.12, u. fonft), 
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bann von PB. Burmann (Leiden 1719. 8. u. 1744. II Voll. 8.), J. F. Gruner 
(Coburg 1762. 8.), mit Noten vom D. Ruhnken (Leiden 1789.; letztere 
bef. abgedruckt, Hannover 1815. 8.), und C. H. Frotſcher zu Leipzig 1830 ff, 
U Tomm. 8., endlich be. die von I. C. H. Kraufe (Keipzig 1800. 8.) und 
Br. Krig (Keipz. 1840.8., Handaudg. 1847. 8.); einen Aborud der Amer- 
bad’ihen Eopie gab I. C. Drelli (Leipzig 1835. 8.) und mit einigen Ver— 
befferungen 3. Ih. Krevffig (Meißen 1836.8.); den Tert auch F. H. Bothe 
(Gürich 1837.); f. Über die Ausgaben vie Prolegg. von Kraufe (c. IV.) 
und Krig (ec. IV.), ſowie Schweiger, claff. Bibliograph. II, 2.©. 1124 ff. *. 
Ueber das Leben und das Werk des Bel. ſowie deſſen Charakter f. vie Vita 
Velleji von Beatus Rhenanus und Lipfius in ihren Ausgaben, 5. Dodwell 
Annales Velleiani, Oxon. 1698. 8. (und daraus in mehreren Ausgg. des 
Bell.), D. G. Moller. Diss. de Velleio Paterculo, Altorf. 1688. 4., Kraufe 
u. Krig Prolegg. c. I. 9. Sauppe im Schweiz. Mufeum f. Gift. Wiſſenſch. 
1, 2.9.1335. 2. Spedert de la sincerite de C. V. P., Touloufe 1848. 8, 
oben ©. 1942. n. M. [B.] 

6) Magius Geler Velleianus, leiblicher Bruder des Vor., der in Folge 
feiner Adoption in die Magia gens (die verwandt mit feiner angeftammten Familie 
war) den Namen wechſelte, j. Bd. IV. ©. 1421, 11. u. vgl. 1420, 3. 

7) P. Velleius, 2egate in Thracien zur Zeit des Tiberlus 774 d. St. 
— 21 n. Ehr. (vgl. Tac. Ann. III, 39. u. Bb. V. ©. 863.). 

8) Velleius Tutor, Coſ. unter Claudius 799 — 46, als Gollege 
bed M. Silanus (und Nachfolger des Valerius Aflaticus, f. 06. S. 2359, 115.), 
von welchem dad S.C. Velleianum (f. Bd. IV. S. 210.) benannt ift (Dig. 
XVI, 1, 2. pr. $. 1.). Nach der Lesart Velleio Rufo, Dig. XXXVIH, 4, 
1. pr., gaben Neuere (wie z. B. noch Burdarbi, Lehrb. d. Röm. Rechts I. 
S. 244. Unm. 3.) ihm den weiteren Beinamen Rufus und machten ihn im 
Laufe des Jahres zum Amtsgenofien des P. Aftorius (oder vielmehr Oftoriuß, 
f. Bd. V. ©. 1018, 1.) Scapula; allein die richtige Lesart für Velleio 
ſcheint Suillio zu fein, vgl. Inst. III, 9. $. 3. (Bar. Sullio, Sabellio), und 
oben ©. 1486, 2. I 

9) L. Velleius Paterculus, vieleiht Sohn von Nr. 5., als cos. 
(suff.) auf einer tabula honestae missionis des Nero vom I. 813 — 60 
genannt (vgl. Arneth, röm. Militärbiplome, ©. 27f., Tab. I. II., Zell delect. 
inserr., n. 1841.) | 

10) Velleius Blaesus, als reicher Gonfulare von Plinius (Ep. II, 20.) 
erwähnt. [Hkh.] 

Ovaikıra (Ptol. 11, 6,51.), Stadt der Santabrer in Hifpania Tarrac., 
na Ukert II, 1. ©. 444. in der Gegend von Villelba nördlich von Agullar 
be Campo. [F.] 

Vellocasses (Cäſ. B. G. II, 4. Plin. IV, 18, 32. vgl. Ammian. 
xv 11.) oder Velliocasses (Cäſ. B. G. VIII, 7.; bei Ptol. II, 8,8. 
OvereAoxcioioc), Volk in Gallia Lugdun. nordweſtl. neben ven Parifli, jenfeit 
der Sequana bis zur Mündung verfelben und der Küſte hin, mit der Hauptſt. 
Rotomagus (jet Rouen). Gäfar 1. I. rechnet fie zu den Belgen, fegt fie 
zwifchen die Galeti und Veromandui, und fagt daß fie mit biefen zufammen 
10,000 Bewaffnete ftellen konnten. [F.] 

Velpi Montes (r« OveAna öon, Ptol. IV, 4, 8.), Gebirge an ber 
Weſtgrenze von Cyrenaica mit den Quellen des Lathon. [F.] 

OvsAraı (Ptol. II, 5, 22.), Bolt im europälfhen Sarmatien zu 





* Dal. auch M. Haupt, krit. Bemerkungen über Dell, B., in den Berichten ber 
Leipziger Akademie 1849. ©. 190-200. [W. T.] 
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beiden Seiten des Fluſſes Rhubon, nach Ukert IH, 2. ©. 485. die flavifchen 
Veleter over Lutizer auf beiven Ufern der Infeln der Ober. [F.] 
OveAovx« (Biol. II, 6, 56.), Stadt der Arevacä in Hifpania Tarr. [ F.] 
Velum, aulaeum, cento, f. ®». 1. ©. 1009 f., ver Vorhang 
oder Teppich, eine in dem römiſchen Haufe unentbehrlihe Sade. Man brauchte 
die vela 1) zum Behängen der Thüröffnungen anftatt der Thürflügel, |. Bv. IV. 
S. 18. u. Xampr. Alex. 4. Heliog. 14. Sen. ep. 80. nat. quaest. IV, 13. 
Plin. ep. 11, 17. Betron. 7. In Bompefi findet man noch in manden 
Häufern die nöthigen Vorrichtungen, als eiferne Stangen und Ringe an Thüren, 
- ohne daß man Angelhaken wahrnimmt. Engelhardt, Behr. der in Pomp. 
audgegrab. Gebäude S. 41. Böttiger, Sabina I. S. 44. Doch geht Letzterer 
zu weit (feine Schr. I. ©. 404.) wenn er fagt, die Alten hätten fait alle 
Gemächer im Innern der Häufer nur mit Teppichen geſchloſſen. Man hatte 
vielmehr nicht felten Vorhänge und Thüren zufammen, Tac. Ann. XIH, 5. 
Suet. Claud. 10. Martial. I, 35. XI, 45. Sidon. Apoll. ep. 24. Pol. 
X, 7, 32. Bon dieſen velis hatten die Fatferlichen velarii ihre Namen, f. d. 
Art. Auch die Nichterhallen der fpäteren Kaiferzeit waren durch vela abges 
fperrt, C. Th. I, 7,7. XII, 9, 6. 2) Als Hypäthrals oder Impluvial» 
teppiche in horizontaler Spannung, um die große Dedenöffnung gegen Sonne, 
Regen oder Wind zu verfchließen, Ifivor. XIX, 26. Dig. XIX, 1,17. $. 4. 
XXX, 7, 12. $. 16. 20. L, 16, 242. $. 2. Ovid Met. X, 595. ©. bie 
Erkl. zu Hor. Sat. II, 8,54 f. 3) In Säulenhallen, um die großen Zwiſchen⸗ 
räume zwiſchen den einzelnen Säulen vor den Sonnenftrahlen zu fügen, 
Dig. XXXIII, 7, 12. $. 20. Varro bei Serv. ad Virg. Aen. I, 697. Aebn⸗ 
lich auf Balfonen und Erfern (pergula, f. Bd. V. S. 1335., oder maenia- 
num), Dig. XLIH, 8, 2. $.6. 4) Auch brauchte man vela zur Befleivung 
der Wände, wie man auf Wanpgemälven fieht, wo ſich fehr geſchmackvolle 
Drapirungen finden, Serv. ad Virg. Aen. I, 701. Borph. u. Wüfemann 
zu Sor. Sat. II, 8, 54. 5) Vela zur Meberfpannung des Theaterd und Ampbi- 
theaters ſ. ob. ©. 1775. 1780. — Kiter.: Beders Gall. v. R. I. ©. 74f. 
11. ©. 175. 219. 282. — 6) Ueber velum als Segel f. Bd. V. ©. 464. 
u. 8. W. Rückert, d. röm. Kriegswefen, Berlin 1850. ©. 71f. Ueber 
vela contrahere (eintreffen), deducere (herablaffen), pandere (auseinander 
wideln), facere (überhaupt die Segel brauchen), f. die Lexika. [R.] 
| Vemania (It. Anton. p. 237. 251. 259. Tab. Peut.), eine Stadt 
Vindelicien® an ber Sauptfrade zwifchen Augufta Vindel. und Brigantium, 
in welcher nad der Not. Imp. der Präfect der 3. Legion fein Standquartier 
batte, der die ganze Grenzlinie von bier bis Campodunum zu bewachen hatte; 
nah Mannert und Lapie das heut. Wangen, nah Reichard und Walckenaer 
aber Immenftadt, und nach v. Menner Iany. [F. 
Ovsuwor, Stadt in Latium, bei Ptol. IN, 1, 62. [F.] z 
Venäfrum (Eic. ad Att. VII, 13. ad Qu. fr. IH, 1. 2. 3. Hor. 
Od. I, 6, 15. Martial. XIII, 98. Plin. IT, 5, 9. XXXI, 2,5. It. Anton. 
p. 305.5; Ovssegpor, Strabo V. p. 238. 242. 250. Ptol. III, 1, 68., 
beim Geo. Nav. IV, 33. Benafron), eine uralte Stadt Samniums auf einer 
Anhöhe am erften Laufe des Vulturnus und der Grenze Gampaniend, nad 
Plinius IM, 5, 9. (der fie aber zur 1. Region Italiens, alſo nicht mehr zu 
Samnium, fondein, wie auch Piolem. 1. 1., ſchon zu Gampanien rechnet) 
fpäter röm. Golonie, deren Umgegend das befte Del in ganz Italien Tieferte 
(Strabo V. p. 228. 243. Varr. R.R. I,2. Plin. XV, 2, 3. XVII, 4,3.); 
noch jegt Venafro.* [F.] | 





_* Mommfen, das Ediet Auguſts über die Mafferlei 
Itſchr. f. geſch. Rechtewii. XV, 3, Derl, "1850. Iw. 1) I 
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Venalicium ift f. v. a. vectigal rerum venalium, Cod. Th. VI, 26, 
14 pr., f. ob. ©. 2406. [R.] 

Venalicius (auch) venaliciarius) oder mango, ein Sflavenbänbler, ein 
verächtlihes Gewerbe, j. 06. ©. 1094. u. Die. XXI, 1, 37. 44. $.1, XVII, 
1, 57. XXXU, 1, 73. $. 4. Suet. Vesp. 4. [R.] 

Venamanodurum (mit der Bariante Venaxamanodurum, Not. Imp.), 
Ort in Rätien am rechten Ufer des Danubius, mach Buchner und Reichard 
daß heut. Weißenhorn. [F.] 

Venami (Plin. IV, 19, 33.), eine Kleine Völkerſchaft in Gallia Aqui⸗ 
tania am Buße der Pyrenäen. [F.] 

Venantias Honorius Clementianus Fortunatus, latein. Dichter aus 
ber zweiten Hälfte des fechöten Jahrh. Fam aus feiner Heimat Italien nad 
Branfreih und ftarb bier bejahrt als Bifchof von Poitiers. Seine Dichtungen 
find meift chriftlihen Inhalts und erzählenn; an die Mosella des Aufontus 
erinnert fein Gedicht de itinere suo oder Hodoeporicum, Beſchreibung einer 
Mofelreife, von Troß (S. 249.) und Böcking (Iahrbb. d. rheinl. Alterth.= 
Bereins VII. S. 105 ff.) ihren Ausgaben der Mosella des Aufonius beige» 
fügt, früher jchon bei Sontheim Hist. Trevir. I. p. 42., f. Stimmen des 
Aufonius und Venant. Fort., überfegt von K. &. Neumann, Trier 1846. 8. 
Eine Nahbildung der Epithalamien ift dad Gedicht auf die Bermählung von 
Sigiäbert und Brunhilde (585 n. Ehr.), bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. 
IV, 2. p. 465 ff. Die Arbeiten des Venant. verrarhen alle gefälligen Fluß 
und forgfältige Nachbildung der älteren Dufter und find vereinigt herausgg. 
von Chr. Brower (Mainz 1603. 4.) uns Mich. Ang. Luchi (Rom 1786. 
ll Tom. 8.). Bgl. Th. Bormann, über das Leben des Benant., Progr. von 
Fulda 1848. 4. [B.] 

Venantodunum (Not. Imp.), ein wahrfh. den Gatuvellauni ges 
böriger Ort in Britannia Romana, vielleicht dad heut. Huntingdon. [F.] 

Venaria (Blin. 111, 6, 12.), Infel des tyrrhen. Meeres zwifchen Ilva 
und Igilium, wahrſch. j. Gervoli. [F.] 

Ovnraoa.(Strabo XI. p. 536 f.), eine nicht unbedeutende Stadt 
Gappadociens im Gaue Morimene, mit einem Tempel ded Zeus an welchem 
faft 3000 Tempelviener angeftelt waren und zu weldbem.ein jehr großes 
Gebiet gehörte. [| F.] 

Venatio. A. 68 kann bier von der Jagd mit ihren zahlreichen techni⸗ 
fen Einzelheiten nicht gehandelt werden. Leber diefe feit der älteflen Heroen⸗ 
zeit bis zu den fpäteften röm. Kaifern (Suet. Cal.-5. Plin. pan. 81. Eap. 
Ver. 2. 2ampr. Sev. Al. 37. Treb. Voll. trig. tyr. 14. Boy. Tac. 11.) 
beliebte männliche Beſchäftigung f. die Cynegetica, viele Dichterftellen und 
die verjchiedenartigen bilplihen Darftellungen auf Sarkophagen, Vaſen⸗ und 
Wandgemälden, fonie auf Gemmen (z.B. auf dem Sapphir in Florenz mit 
der Jagd des Kaiſers Conſtantius in Gäfarea, Freher, sapph. Const. imp.), 
f. ©. Müllers Archäologie von Welder S. 750.* In rechtlicher Hinficht 
ift zu bemerken daß das erlegte oder gefangene Thier dem Jagenden eigen= 
thümlich gehört (als occupatio, Bd. V. S. 810.), wenn cd aud auf fremdem 
Grund und Boden erlegt ifl; der Jäger aber potest a domino, si is provi- 
derit, iure prohiberi ne ingrediatur (Dig. XLI, 1, 3. $. 1.). Der Jagende 





* Ueber Darftellungen der Jagd auf Mofaifen f. Bd. V. ©. 279. Zufammen: 
Rellungen aus den Schriftielleen: F. Lauchert, das Waidwerk der Nömer, eine 
archäologifihe (?) Abhandlung, Rottweil 1848. 4. Römiſche Jagd in Welders alten 
Dentmälern II. (Götting. 1850.) &. 308—311. Uebrigens rechnet Salluft Cat. 4. 
das Jagen zu ben servilia officia, wogegen jedoch Symmach. Ep. V, 68. proteflirt 
Bol. unten Venator. [ W.T.] 
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it zum Waffentragen befugt, verfällt alio nicht in die Strafe der lex Julia 
de vi publ. (Dig. XLVIII, 6, 1.), f. Vis. — B. Venatio f. v.a. ludus 
venatorius oder Thierbegen, welche man um Abwehölung in die Gla⸗ 
diatorenfpiele zu bringen in dem Gircud oder Amphitheater, ja in folder 
eigend zu biefem Behuf erbauten Ampbitbeatern mit eigenen Bivarien (Die 
Gaff. LXXVI, 1. Gell. V, 14. Spart. Hadr. 19. Die Caſſ. XLIH, 22, x.) 
mit und während der andern Spiele (f. vie folg. Eitate u. DOrelli 2545. Brom 

Anecd. 9 in.) anftellte; f. ob. S. 1777ff. Beranlaffung gaben die felteem 
wilden Thiere welche die fiegreihen Feldherrn aus Afien und Afrifa mit net 
Nom brachten, f. ob. ©. 2151. u. Bd. I. ©. 23 z. A. Die neue Be» 
Iuftigung geflel den Römern fo jehr dan häufig dergleichen Thiere aus den 
genannten Erbiheilen geholt wurben (j. lex Aufidia, Bo. IV. S. 962., purk 
welche ein früheres Scons. aufgehoben wurde, ne liceret Africanas in Italian 
advehere), damit fie umter einander fämpften (4.3. Glephanten mit Rhine⸗ 
ceroffen, Dio Eaff. LI, 22. LV, 27. LXXVH, 6.; Elephanten oder Mhinocerofi: 
mit Stieren und Bären, Mart. spect. 9. 17. 19. 22. Blin. VIII, 7.; Xige 
mit Löwen, Mart. 18; dazu Bären, Dio Eaff. LI, 27.; Kameele, Dis 
Gaff. LX, 7.; Eber, Div Cafſ. LXXVI, 1.; Kraniche, Dio Eaff. LXVI, 25.), 
oder um mit Menjchen zu Fämpfen (Mart. spect. 8. 11 ff. 15. 21. 233. 
Dio Eaff. LXXVIII, 21. u. f. w., ſ. unt. u. Orelli 2530.). Dieſes geſchab 
entweder Indem die Jäger von einem ſichern Standpuncte aus die Thiere 
maffenweife binmorbeten (ſ. Bv. IH. S. 862. Bop. Prob. 19.) * oder ordeut- 
lich in der Arena mit ihnen fämpften. Cine befondere Art waren die ibefla- 
liſchen, auch nah Nom verpflanzten taurilia, ſ. ob. S. 1638. und vorzäglid 

Boͤttiger, kl. Schriften IL. S. 325—334. Die Fechter (bestiarii, Gic. in 

Vat. 17.) fämpften für Lohn (auctoramentum, Bd. I. S. 998.), felten auß 

Liebhaberei, obwohl auch davon ein paar Beifpiefe vorkommen, und in 
fpäterer Zeit fogar von angeichenen Perfonen (Dio Caſſ. LVI, 25.). Im 
der Kaiferzeit thaten e8 auch Eniferliche Soldaten auf befonderen Befehl (Div 
Cafſ. LXI, 9. Suet. Caes. 39. Plin. H. N. VII, 7.). Zwangsweiſe traten 
die ad bestias oder ad ludum venatorium Gondemnirten. auf, f. servitus 
poenae, ©. 1123. u. ®». IH. ©. 871. Dio Caſſ. LXXVI, 10. Gold 
Spiele gaben in Rom die Aebilen der fpäteren Zeit (Bp. IV. S. 8Of. Plin. 
H. N. VIII, 16.), aber aud in den Municipien und Golonien wurde bdiel 
Beluftigung angeftellt (Drelli 2530. 2556. 2559. Zell, röm. Epigr. I. Nr. 398 
bis 401. Dig. XXX, 1, 122 pr. L, 8,4.). Im Allg. f. ic. de off. H, 16. 
ad Fam. VIl, 1.: quae potest esse homini polito delectatio, quum aut 
homo imbecillus a valentissima bestia laniatur aut praeclara bestia vena- 
bulo transverberatur? Die großartigfien venationes werben berichtet von 
Pompeius, welcher 500 Löwen u. f. w. auftreten ließ, Blut. Pomp. 52. 
Dio Caſſ. XXXIX, 38. Plin. H. N. VI, 7. 16. 20. 22. Gic. ad Fam. 
VII, 1. Ascon. zu Eic. Pis. 27. p. 15. Or. (mit der falfchen Notiz bai 
Pompeius zuerft einen Elephantenkampf gezeigt habe, was App. Glaub. Puldder 
getban hatte, ſ. Plin. VIII, 7. u. Bd. III. ©. 80 f.), fowie Gäfar (Vlin 

H. N. VIII, 7. u. f. Taurilia, ©. 1638.) u. f. w. Auguſtus berichtet von ſich 

Im Monum. Ancyr, IV, 39.: venationes bestiarum Africanarum meo no- 

mine et fillorum meorum et nepotum in circo aut in foro aut in amphi- 
theatris populo dedi sexiens et viciens, quibus confecta sunt bestiarum 
eirciter tria millia et quingentae. ©. dazu Div Cafſ. LIV, 26. LV, 10. 
LVI, 27. Suet. Oct. 43. Plin. H. N, VIII, 24. Galigula ließ 400 Bären 
und ebenfoviele afrifantjche Thiere Kämpfen (Suet. Cal. 18. 27. Dio Caff. 
UOREENAENESEERERERE WERE RER EEE 


° Ein foldes Grlegen fand auch wohl Anfangs Statt (Plin. H. N. VIIL 6. 
bis geordnete Thierhetzen daraus —— ER] (B ‚®.). 
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LIX, 7.). Ueber die folgenden Kaifer f. Suet. Claud. 21. Ner. 4. 7. 
Domit. 4. 12. Dio Caſſ. LXI, 9. LXVI, 25. LXVIH, 15. LXXVI, 1. Plin. 
ep. VIII, 4. Pan. 81. Spart. Hadr. 19. Joſeph. b. iud. VII, 5. Nerva 
wollte jogar nur venationes geflatten und verbot bie andern Gladiatoren⸗ 
fpiele,, jedoch ohne Erfolg, Malal. chron. X. fin. p. 268. ed. Bonn. Bes 
fonderd großartig waren bie v@nationes des Gorbian IN. (f. Bo. IV. ©. 1210.) 
und bes Probus (Bop. Prob. 19.). Diefer hatte einen künſtlichen Wal 
angelegt und mit Ihieren aller Art bevölkert sc. Aus Juſtinians Zeit f. 
Nov. CV, 1. Caſſtod. var. V, 42. Gemöhnlid wurden viefe Feſte ange» 
fleflt wenn die Kaifer in ven Krieg zogen (Gap. Max, et Balb. 8.), «8 
geihah aber auch privatim zu ihrer eigenen Belufligung (2ampr. Heliog. 25.).— 
Wichtig find.bie auf die Kämpfe der bestiarii ſich beziehenden Basreliefs in 
vem Grabmal ded Scaurus in Vompeji, welche Mazois beichrieben Hat: 
Ueber bie Abbildungen auf Münzen ſ. Raſche, lex. rei num. V, 2. p. Bi6 ff. 
Spanhem. de praest. et usu num. II. p. 136 f — Literatur: Lipflud 
de amphith. c. 10. Bulenger de circo Rom. et de venat. in Gräu 
thes. IX, [R.] 

Venator, hier nur a) Sklaven welche auf ven Villen und Latifundien 
der vornehmen Römer den Jagddienſt zu beiorgen hatten (ebenfo wie bie 
aucupes), Dig. XXVIII, 7, 12. 6. 12. XXXI, 1, 99. $. 1. Paull. IH, 
6, 71.; b) Sklaven und Breigelafiene des Faiferlichen Hauſes, Orelli 22.; 
c) ein colleg. venatorum außer Rom j. Orelli 4118. [R.] 

Vendelia, f. Vindeleia. 

Overderig (Ptol. IH, 9, 5.), Ort in Ober-Möften. [F.] 

Venditio, ſ. emptio vendilio, Bd. III. S. 133f. Sen. ben. V, 10.: 
vend. alienatio est et rei suae in alium translatio. Dig. L, 16, 67 pr. — 
Manchen Berfonen ift aus Nüdfiht auf ihre Verhältniffe das Kaufen ges 
wiffer Gegenftände unterfagt, z. B. die Bormünder dürfen nicht Sachen ihrer 
Mündel taufen (Dig. XVII, 1, 34. 6. 7. XXVI, 8,5. $. 2f. 6.), bie Pros 
pinzialmagiftraten jollen in ihrem Diftrict Nichts faufen als vie Lebenobedürf⸗ 
niſſe (Cie. Verr. IV, 5. u. ob. ©. 453., vgl. lex Claudia, ®b. IV. ©. 966.), 
auch die Soldaten find von ven Kaufen von Grundflüden in ihrer Provinz 
audgeichlofien (Dig. XLIX, 16,9 pr.). Gbenfo war die Beräußerung mander 
Dinge ganz verboten oder wenigftend nur unter gewiffen Bedingungen ges 
flattet, jo der Berfauf der res litigiosae (fr. de i. fisc. $.8. Gai. IV, 117, 
Backofen S. 57—88.), ber Verkauf des fundus dotalis durch den Gaıten 
(f. Bd. H. ©. 1255. u. Dig. XXIII, 5, 3. $. 1.4. Bachofen S. 89—118.), 
der Berfauf der Grundflüde eines Unmündigen durch den Vormund, einges 
führt durch ein Scons. zufolge einer oratio des Kaiferd Severuß, f. S. 2266. 
und Bahofen ©. 119—170. Leber dad unter Claudius erlafjene Scons. 
Hosidianum , welches verbot Gebäude auf Speculation zu faufen um fie ab» 
zubrechen und zu verkaufen, f. Bd. V. ©. 1801. Bachofen S. 185—227,, 
und über das Berbot daß Decurionen ihre Grunpflüde verkaufen bürfen f. 
Br. H. ©. 866. Cod, X, 33. Cod. Th. XU, 3. — Kiteratur: 9. 3. 
Bahofen, ausgewählte Lehren des röm. Civilrechto, Bonn 1848. Schilling, 
Inftitut, u. Geſch. des röm. Privatr. IH. S. 344— 436. — Nicht zu ver» 
wechfeln mit dem Gonfenjualcontract der emtio vend. ift der Öffentliche Ver⸗ 
kauf, f. Auctio, ®Bv. I, ©. 996 f., Bonorum emtio, Bd. I. ©. 1152 f., 
u. Sectio, ob. ©. 913. [R.] 

Ovardo» (Strabo IV. p. 207. VII. p. 314.), Stadt der Japoben in 
IAlyrien an der Grenze von Pannonien, wahrſch. das heut. Windiſch⸗Grätz, 
nad Andern Brinvjel. [F.] 

Ovsrexa, Stadt in Mebien, bei Ptol. VI, 2, 13. [F.] 

Ventdae (Oversöar, Ptol. III, 5, 19.) oder Venedi (Aac. Germ. 46, 
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Blin. IV, 13, 27.), eine bebeutende Völkerfchaft des europälfchen Sarmatien 
am nörbl. Abhange des nah ihnen benannten Gebirge und längs des Sinus 
Venedicus um ven Fluß Chronus her auf dem Oſtufer der Biflula und bie 
zu diefer bin, die nörblichen Nachbarn der Galindä und Gythones, welche 
die Wälder zwifchen den Beucinern und Fennen auf Raubzügen burchflreifte 
und von welder Tacitus 1.3. nicht weiß ob er fie zu den Germanenoder Sars 
maten rechnen fol, die jedoch (da file Käufer baute, Schilde führte und mit 
Fußvolk ind Feld 309) in ihren Sitten mehr Aehnlichkeit mit den Germanen 
ald den Sarmaten hatte. Ob fie die Vorfahren ver Wenden find iſt eben- 
falls ſehr ungewiß. Vgl. Schaffarif Lieber die Abkunft der Slaven, Dfen 
1829. ©. 24. u. Slav. Alterth. I. S. 75 ff. 151 ff. [F.] 

Oversdırna öon (Ptol. II, 5, 15.), Gebirge des europäiſchen Sars 
matien im ©. bed Gebietes der Venedä, unter welchem wohl vie niedrigen, 
DOftpreußen von Volen fcheivenden Hügelreihen zu verftehen find. [F.] 

Oversdınog noAnos (Biol. IN, 5, 1.), ein nah ben an ihm 
wohnenden Veneden benannter Buſen des farmatifchen Ozeans (oder der Oſtſee) 
öftlich von der Viſtula, höchſt wahrfch. der Rigaer Meerb. (für welche Ans 
fiht au der Name der Stadt und bed Fluſſes Bindau in Kurland ſprechen). 
Mannert IV. ©. 256. läßt den Sinus Vened. blos von der Weichfel bis 
zur Memel reichen. [F.] 

Veneficium. Die ältefle Erwähnung des Giftmorded in Rom if 
vom I. 332 v. Chr., wo viele vornehme Frauen ihre Männer umgebracht 
hatten und die Strafe (welche? ift nicht angegeben) empflengen (Liv. VIII, 18. 
Dal. Mar. II, 5, 3. Orof. IH, 10.). Die zweite Erwähnung fällt in das 
3. 184 v. Ehr., wo der Prätor D. Nävius- mit der außerorbentl. quaestio 
(f. ob. ©. 346.) beauftragt wurde (Liv. XXXIX, 41.), und bald darauf 
mußten wieder Unterfuchungen angeftellt werben (Liv. XL, 43 f.). Unmittelbar 
vor dem britten punifchen Kriege wurben zwei vornehme Brauen verurteilt 
und cognatorum decreto necatae (Liv. ep. XLVIII. Bal. Mar. VI, 3,8.). 
Endlih f. Eic. de nat. deor. III, 33. Durch lex Cornelia de sicariis (f. 
Bd. IV. ©. 969.) wurde eine ſtehende quaestio de venef. eingeführt, indem 
das fünfte Gapitel diefer lex nur von dem Giftmord handelte, Coll. I, 3. 
Dig. XLVIII, 8, 3 pr.: qui venenum necandi hominis causa fecerit vel 
vendiderit vel habuerit (d. h. aufbewahrt um Jemand zu ermorden, Eic. 
p. Clu. 20. Duintil. decl. 17, 11. ven. paratum, Quintil. deel. 281.). 
Nach diefer lex wurde unter Andern Stat. Alb. Oppianicus wegen vers 
ſuchten Giftmordes angeklagt und verurteilt, Gic. p. Clu. oft u. Klog zu d. 
Mede S. 218 ff. Drumann, Geſch. Roms V. S. 360 ff. Die Strafe umd 
die progefjual. Beftimmungen der lex Corn. f. ®v. IV. ©. 969. Ein Scons. 
unter den erften Kaifern erweiterte den Begriff venen. und bedrohte mit der 
Strafe der lex. Corn. Alle welche ein Mevdicament anwenbeten wodurch das 
Leben oder die Gefundheit einer Perfon gefährdet würde (Quintil. decl. 14. 
Dig. XLVIH, 8, 3. $. 2.). Der Giftverfauf wurde wiederholt verboten, 
und ebenfo der Vertrieb aller gefährlihen Medicamente (Dig. 1.1.3. $. 3.). 
Auch nad Inst. IV, 18, 5. follen die qui mala medicamina publice ven- 
diderunt old venefici beftraft werden. Die angebrohten Strafen waren bie» 
felben wie für Mord überhaupt (Deportation, Hinrichtung), f. ob. Sicarii, 
&.. 1154 f. Unter Augufls Herrſchaft fommen mehrere Giftmorbprozefie 
vor, Hor. ep. I, 5, 9. u. Porph. ad h. I. Sen. controv. II, 13. p. 180. 
Bip. Blin. H. N. XXXV, 12. Suet. Oct. 56. Wegen ber Ermordung des 
Germanicus wurbe En. Pifo und deſſen Gattin Plancina angeflagt, f. Bo. HM. 
©. 102. III. ©. 846 f. Den Brogeb über die Vergiftung des Drufus f. 
Bp. 11. ©. 1274. u. Die Eaff. LVII, 22. LVI, 11. Kaiſer Nero ließ 
mehrere Perfonen unter Mithilfe ver Lucuſta vergiften (den Britannicus, 
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Dorsphorus, Palas u. A.), nahm aber den Anfchein an als fel er der 
firengfte Richter dieſes Verbrechens, 3. B. Dio Gafl. LXI, 7: alba bes 
firafte mehrere der von Nero begünftigten Giftmörder, wie Helius, Narciffus, 
Batrobiud und Lucuſta (Dio Caff. LXIV, 3.). Unter Domitian murden 
wieder viele venefici hingerichtet (Dio Caſſ. LXVII, 11.). Bei den häufigen 
derartigen Prozefien wurde die Theorie über die Anzeichen des erfolgten Gifts 
mordes fehr audgebildet, Eic. p. Clu. 10. indicia et vestigia, genauer 
Duintil. deel. 15, 4. Inst. V, 9, 11. Plin. H. N. XXVI, 2. XI, 37. 
Inst. IV, 18, 5. — Die Verbindung des Giftmifhend und der Zauberei 
ſ. Bd. V. ©. 1538. IV. ©. 1408. — Literatur: I. F. Ehrmann (pr. 
Reiseiſſen) de venef. dol., Arg. 1781. u. de ven. culp. 1782. Morgens 
blatt 1842. Nr. 261 fi. H. G. Gengler, die Lehre vom Verbrechen d. Ber: 
giftung I., Bamberg 1842. Wein, röm. Griminalreht S. 406. 410. 426 ff. 
435 ff. [R.] 

Veneli, ſ. Unelli. 

Veneliocasii, |. Vellocasses. 

Veneni (Blin. III, 5, 7.), Bolt Liguriend an ber Stura und dem 
erſten Laufe ded Padus. [F.] 

Venenum. Die Alten bejaßen ſchon frühzeitig eine große Fertigkelt 
im Bereiten der Gifte, ſowohl ſchleichender als ſchnellwirkender. Vorzüglich 
bereitete man diefelben aus aconitum (Theophr. hist. plant. IX, 16. Plin. 
H. N. XXVII, 2. omnium venenorum ocissimum esse aconit.), ferner aus 
ceicuta (Plin. H. N. XIV, 5. XXV, 13, 25.; auf diefe bezieht ſich Cod. 
Th. IX, 38, 6. noxiis quaesita herbis, Drefig diss. de cicuta Ath. poena 
publ., Lips. 1734.), aus salamandra (Plin. H. N. X,86. Dig. XLVII, 
8, 3. $. 3.), aus dem giftigen Meerbafen (lupus marinus, f. Bd. IV. 
©. 936. u. Dioscor. de venen. praecaut. 30. T. I. p. 37. Jacobe ad 
Aelian. II, 45. Philoſtr. v. Apoll. 6.). In Italien begann die Kunſt der 
Biftmifcherei bereitd im vierten Jahrh. v. Chr. (f. Veneficium), und erreichte 
ihre höchſte Ausbildung in den beiden erſten Jahrhunderten m. Chr. Eine 
Meifterin war Rucufta, ſ. Bd. IV. S. 1202. Beckmann, Geſch. d. Erfindungen 
1. ©. 261 ff. — Wegen der mebicinifhen Anwendung der Gifte war venenum 
ein nomen medium et tam id quod ad sanandum quam id quod ad occi- 
dendum paratum est continet, es hieß aljo ſ. v. a. Medicament überhaupt, 
Dig. XLVIH, 8, 3. $. 2. L, 16, 236 pr. Gell. XII, 9. Non. Marc. IV, 
297. Duintil. VII, 3, 30. 9. ©. v. Vryhoff, in Oelrichs thes. diss, iurid. 
I, 3. p. 205 ff. Im e. ©. h. e8 verbotened Gift, wie in der Zufammen« 
fegung veneficium, und in biefem Sinn wurde der Begriff des venen. mehr⸗ 
mals erweitert und auf leichtfinnig angerathene Arzneien allerlei Art anges 
mwandt (medicamina mala), 3. B. um Gonception zu bewirken (Schol. zu 
Juv. 11, 141. Quintil. decl. 14.), Xiebe zu erweden (f. Philtrum, Bd. V. 
S. 1538.). Die Beftrafung f. bei Veneficium. [R.] 

Venerii hießen Leute welche durch Gelübde dem Dienfte der Benus 
Erycina in Sicilien fih geweiht oder zu Abgaben für ven Tempel verpflichtet 
oder durch Erbſchaft ſolche Pflichten übernommen hatten, und diefen Namen 
behielten auch diejenigen welche fih von dieſen Leiſtungen loskauften (liberti 
Venerii); auch waren fie Diener der Prätoren in der Provinz. ic. in Q. 
Caecil. Divin. 17. mit Ausll., pro Clu. 19. Verr. II, 2, 3. 20. 25. 38, 
Strabo VI, 2. Greuzer 3. Arch. 1846. I. ©. 341. [Scheiffele.] 

Veneris Insula, Mons, Oppidum, Portus, Promontorium u. Templum, 
f. unter Aphrodisias, Aphrodisium, Aphrodisius etc. 

Venerius, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft mit der Infchrift 
VENER. MA,., f. Roth, Mittheil. d. Bastler Alt. Geſ. 1. S. 14. [W. 

Vendtt (Gäf, B. G. II, 34. III, 8.3 Overeroı, Strabo IV. p. 194f, 
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Ptol. II, 8, 6. Dio Cafſ. XXXIX, 40.), ein anfehnliches Volk an der Weft- 
tüfle von Gallia Lugbun. im Lande Venetia (Eäj.B.G. III, 9.), das ftarfen 
Seehanvel, bei. nah Britannien, trieb, unter allen Galliern des Seeweiend 
am meiften kundig war und eine Art von Herrſchaft auf dem Atlantifchen 
Dzean führte, fo daß Alle die venfelben. beichifften ihm fteuerpflichtig waren 
(&äf. B. G. II, 8.). Strabo 1. 1. rechnet fie fäljchlih zu den Belgiern und 
macht fie zu den Stammpätern der Beneti am Adriatiſchen Meere. Ihre 
Städte waren Dariorigum (j. Banned), Duretie (j. Rieur) und Sulim (j. 
Joſſelin). [F.] 

Venetia (Liv. XXXIX, 22. XLI, 27. Plin. IE, 72, 74. III, 18, 22. 
XxVII, 23, 35. XXXV, 4, 7. ®Blor. IH, 3. Bellei. II, 76. Paul. Diar. 
II, 9. 14. Inſchrr. bei Orelli Nr. 61. 68. 1050. u. f. w.; Overszia, Ptol. 
111, 1, 25. 30. Procop. B. Goth. I, 15. u. A., aud im Plural Venetise, 
Paul. Diac. I, 6. III, 23. Iormand. Get. 29. 41. 57. Inſchr. bei Gruter. 
p. 433, 4. u. 1098, 1. ober Orelli Nr. 3191. u. 3764.), eines ber öſt⸗ 
lichſten Länder Oberitaliens, dad zwar (mie Garnia und Iſtria) bismeilen 
noch zu Gallia Eisalpina im weitern Sinne gerechnet wird, gemöhnlich aber 
doch davon unterſchieden wurde. Es gehörte fpäter zur zehnten Region Ita⸗ 
liens (Plin. IH, 18, 22.), und hatte folgende Grenzen: im N. die Alpes 
Venetae (bei Ammian. XXXI, 16.) und die fünlichften Abhänge der Alpes 
Carnicae, die e3 von Rätia und Carnia fehieden, im D. ven Fl. Timavus, 
ber es von Iſtrien trennte, im S. dad Mare Noriatirum und im W. den 
BI. Atheſis, der es vom eigentlihen Gallia Eisalpina fonderte. Die Hauptr 
probucte des äußerſt fruchtbaren, blos an feiner Nordgrenze gebirgigen, fonft 
ebenen und nur von angebauten Hügelreihen durchzogenen, auch gut bemäflerten 
(und daher nah Plin. XVII, 22, 35. $. 22. fehr feuchten und viele Waiven 
enthaltenden) Landes waren Rinder, bei. in der Gegend von Altinum (Colum. 
VI, 24. VII, 2.), Schafe mit vorzüglich feiner Wolle (Colum. VI, 2.), eine 
dauerhafte und fchnelle, wenn auch nicht gerade ſchöne Race von Pferden, 
denen das Zeichen eined Wolfes eingebrannt wurde und auf deren Beſitz man 
fo eiferfüchtig war daß ein firenges Gefeß die Ausführung von Stuten verbot 
(Strabo V.p. 215.), und ein vorzüglicher, fehr füßer und fid) Tange haltender 
Mein, bef. dad vinum acinaticium in der Nähe von Verona (Gaſſiod. var. 
XH, 4.). Bon Flüſſen durchſtrömten das Land außer dem weſtlichen Grenz⸗ 
fluffe Athesis (j. Etſch oder Adige) eine große Anzahl meift nur Fleinere 
Küftenflüffe, nämlich in der Richtung von W. nah O. der Togisonus (Togna), 
Medoacus Maior und Minor (Brenta mit dem Bachiglione), Silis (Sil oder 
Sille), Plavis (Piave), Liquentia (Livenza), Romatinum (Lemene), Tila- 
ventus (Tagliamento), Anassus (Stella) mit dem weftl. Nebenfluffe Varramus 
(Muzanella?), Alsa (Uufa), Natiso (Natiione), Sontius (Iſonzo) mit dem 
öfllicden Nebenfluffe Frigidus (Wippach), und Timavus (Ximavo). Die Eins 
wohner, Venöti (2iv. I, 1. XXXIX, 22. -Mela I, 4, 1. Plin. IH, 5, 6. 
49, 23. VI, 2, 2. Juſtin. XX, 1. Xac. Annal. I, 23. Lucan. IV, 134. 
Inſchr. bei Orelli Nr. 3063. u. f. w.; Overeros, Bolyb. 11, 17, 5 f. 18, 
13. 23, 2 ff. 24, 7. Strabo IV. p. 194. u. ſ. w.), waren den Alten ihrer 
Herkunft nach völig unbekannt (vgl. Strabo p. 212.) und merben baher 
bald (der Namensähnlichkeit wegen) von den paphlagoniichen Henetern des 
Homer I. 11, 851. hergeleitet, die Antenor hierhergeführt haben follte 
(Strabo I. p. 61. V. p. 212. XI. p. 543. XIII. p. 608. Schmn. p. 16. 
Riv. I, 1. Gorn. Nep. bei Plin. VI, 2, 2. Eurt. IH, 3. Solin. 44. vgl. 
Meſſal. Cory. de Aug. prog. 10. 11., weswegen fie wohl auch Gato bei 
Blin. III, 19, 23. für Trojaner erklärt, und ihr Name felbft öfters "Ereroi 
geihrieben wird), bald für einen Zweig des Eeltiichen Volkes der Veneti in 
Gallien (ſ. oben) gehalten (Strabo V. p. 195. 212.). Für ihre @inwan« 
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derung aus Kleinafien fpricht gar nichts, obgleich fie ſich ſelbſt nach Herod. 
v, 9. für Aftaten, aber für Meder, hielten; daß fie aber auch nicht Kelten 
waren (obgleich fie in ihren Sitten Manches von den benachbarten Kelten 
angenommen hatten) beweiöt theils ihre von der feltifchen ganz verſchiedene 
Sprade (Bolyb. II, i7.), theild auch der Umfland daß fie fich nie zu den 
italifchen Kelten, ſondern ſchon früßzeitig zu den Weinden verielben, ven 
Römern, hielten (ſ. unten). Am richtigften werden fie daher wohl ſchon 
von Herod. U. M. für einen illyriſchen (vd. h. wahrſch. für einen pelasgifchen) 
Volksſtamm angefehen. Bol. Zeuß, die Deutfhen S. 251. u. Grotefend, 
Alt-Stal. IV. ©. 6 f., der fih mit Recht auch gegen die Anfiht Mannerts 
(IX, 1. ©. 25. u. 57 ff.), der fie für Wenden, und bed GSeftrencewicz be 
Bohudz (Recherch. hist. sur l’origine des Sarmats, des Esclavons et des 
Siaves, Petersb. 1812.), ver fie für Anten anfteht, erklärt hat. Niebuhr 
(Röm. Geſch. I. S. 172.) Hält fie für Liburnier, für deren Stammver⸗ 
wandte fie ald Illyrier allerdings gelten müßten. Darüber aber daß fie ein 
eingewanderter Stamm waren und nicht zu den Urvölkern Italiens gehörten 
war das ganze Ultertbum einig. Ob ihr Name urfprünglih in der That 
Heneti lautete und erft von den Kelten der Nehnlichfeit mit dem Feltifchen 
Volkenamen wegen in Veneli verwandelt wurde, wie Zeuß am a. D. vers 
muthet, muß dahingeftellt bleiben; jedenfalls aber ift die von Baul. Diac. 
11, 14. verfuchte Etymologie ihres Namens vom griehiihen airerog (die 
Ruhmwürdigen) eine verfehlte. Ihre Sitten (7. B. die Mädchen öffentlich 
an den Meiftbietenden ald Bräute zu verfaufen, Herod. I, 196.) hatten 
mandes Eigenthümliche (Herod. 1.1. Athen. XIV. p. 650. Antig. Gar. 189.), 
obgleich fie in manchen Stüden auch denen der Kelten ähnlid waren (Polyb. 
11, 17.), die jevoh an Bildung weit von ihnen übertroffen wurden. Später 
hatten fie völlig römische Sitten und Bildung angenommen (Strabo V. 
p. 216.). Ihre Schrift befand nah Niebuhr Röm. Geh. I. ©. 120. aus 
erfünftelien etrudfifhen Charakteren. Sie trieben von Aquileja aus ſehr ber 
deutenden Handel (Strabo p. 214.), und die Kauptquelle ihres Wohlftandes 
war der DBernfleinhandel, welches Product von den Küften der Oſtſee zu 
Rande nah Benetia gebracht und von bier von den Handeldfchiffen Sn 
wurde (vgl. Blin. XXXVII, 3, 11. $. 14. mit Silige Note T. V..p. 474. 
und Solin. 20.), woher fih au die allgemein herrſchende —— 2 
der Padus ſei der alte fabelhafte Bernſteinfluß Eridanus (vgl. Bo. V. 
S. 1045.). Der Bernſtein war in folder Menge im Lande vorhanden daß 
felbft die Bäuerinnen Schnüre von Bernfleinforallen ald Halsfhmud trugen. 
Wann dad Land, deſſen Bewohner ſchon frühzeitig Breunde der Römer ge» 
wefen waren, dem röm. Reiche förmlich ald Provinz einverleibt wurde wiflen 
mir nicht, doch betrachteten die Mömer ſchon feit vem I. 183 v. Chr. das 
Land als ihre Provinz und vertheivigten es gegen vie Gallier (Kiv. XXXIX, 
22. 53. 55.), und feit dem erften Jahrh. v. Ehr. finden fich öfteis Prätoren 
von Venetia, welches fih unter röm. Herrihaft lange Zeit eines blühenden 
Wohlſtandes erfreute; denn erft mit dem Marfomannenfriege begannen bie 
Berheerungen ded Landes (Flav. Bopisc. Aurel. 18.21. Aur. Vict. Epit. 34, 
Lucian. Pseudom. T. I. p. 775.), welches nun der gewöhnliche Durdgangs- 
punct für die in Italien eindringenden germaniſchen und hunniſchen Haufen 
wurde (Paul, Diac. I. 1. SIornand. Get. 23. de regn. succ. p. 32. x, 
Bol. im Allg. Barth, Urgefh. Deutfhl. I. ©. 216 f.). Das ſehr volf« 
reiche Land enthielt auch eine Menge von Städten (Scymn. 386. ſpricht vo“ 
50 Städten bei den Venetern), die fat ſämmtlich von ven Einwohnern ſelbſt 
angelegt waren und von den Mömern ſchon vorgefunden wurden, und jel6ft 
nach den großen Verwüſtungen bie es durch die Hunnen, Gothen u. f. w. 
erlitten hatte war es unter der Herrſchaft der Langobarden ne noch von 
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einer großen Menge von Städten bevedt, die jedoch großentheild wohl erft 
nah jenen Stürmen neu entflanden waren, da fie früher noch nicht genannt 
werben. Die bebeutenpflen Städte ded Landes waren Patavium (Padova, 
Papua), Altinum (Altino) und das erſt don den Römern gegründete Aqui- 
leia (Aquilefa oder Aglar). Außerdem Adria oder Atria (no j. Adria), 
Ateste (Efte), Concordia (no j. Goncordia), Fons Aponus oder Aponi 
(Abano), Tarvisium (Treviſo), Vicentia (Bicenza), Opitergium (Dverze), 
Feltria (Felire) und Belunum (Belluno). [F.] 

Veneticae Insulae (Plin. IV, 19, 33.), mehrere vor der Küfle 
der Eeltifchen Veneti zwifchen Gallien und Britannien gelegene Infeln, bie zu 
Gallia Lugdunenſis gerechnet wurden, und deren Namen Vindilis (j. Belle 
Jole), Siata (IBle de Huat), Sina oder Sena (Sein), Uxantis (Dueffant), 
Riduna (Jöle d'Aurigny), Sarnia (Guernfey) und Caesarea (Jerfey) waren. [ F.] 

Venetulani, eine frühzeitig untergegangene Völkerſchaft Latiums bei 
Plin. IT, 5, 9. [E.] 

Venetus Lacus, |. Brigantinus Lacus. 

Venistia (It. Anton. p. 423.), Ort in Galäcia (Hifpania Tarrac.) 
an der Straße von Bracara nah Afturica, nah Reichard j. Vinchaes, nah 
Cortés aber Barzana und nah Lapie Requejo. [F.] 

Ovsrixsor (Biol. III, 2, 7.), Drt im Innern der Infel Gorfica. [ F.] 

Ovssinwrsg (vulgo Overinorres, Ptol. II, 3, 14.), Volk an der 
Oſtküſte von Britannia Barbara nördlih bis zum Tuäſis Aeſtuarium (in 
Borfar-, Mearne- und Aberveenfhire). | F.] 

Venidates, unr. Ledart flatt Nedinates, bei Blin. III, 19, 23. [F.] 

Venilis (dicta quod veniam det exigentibus, Serv. zu Virg. Aen. 
X, 76.), war eine altarbeatifche Nebengöttin der Venus und bie Göttin 
günfliger Fahrt und Ankunft über dad Meer bin (Barro L. L. V,21. p.771. 
Speng.); daher wurde fie zur Gemahlin des Janus, ded Gottes jeglicher 
Ankunft (Ovid Met. XIV, 333. 381.), und des Neptun (Gel. XII, 12.), 
weil fie nah verwandter Auffaffung die unda felbft iſt quae ad latus venit, 
Yuguftin. civ. D. VII, 22.; nah Serv. 1. 1. ift die Nymphe Benilia-Salacia 
(vgl. ob. ©. 683.) des Pilumnus Mutter und Neptund Gemahlin; bei Virgil 
ift fie Gemahlin des Faunus, Mutter ded Turnus, Schwefter der Amata 
(Aen. X, 75. VI, 90. VII, 366. XII, 29.); da aber Amata felbft eine Venus 
it, To -ift diefe von Benilia fo wenig verihieden als Herſilia von Herie. 
Die gewöhnliche Auffaffung ale Göttin der Winde (Hartung, Zei, Ruperti) 
ift einfeitig. Klaufen, Aeneas u. d. Ben. ©. 783. 788. 809. 818. 878. 
1226. 1246. [Scheiffele.] 

Venisani, nach der Infhr. auf dem Triumphbogen zu Sufa (bei 
Maffet Mus. Ver. I. p. 234. u. Orelli Nr. 626.), ein Eleined, zum Weide 
des Cottius gehöriged Alpenvolk in Gallien, das Maffei 1. 1. p. 337. in der 
Nähe von Chambery, Durandi II Piem. ant. p. 34. aber bei St. Maria de 
Eomerio in der Gegend von Briangon fuht. [F.] 

Vennenses, eine zu den Gantabrern gehörige Völkerſchaft in Hiſpania 
Karrac., bei Plin. III, 3, A. 

Overvinrıos (Piol. II, 2, 3.), das norbwefllichfte Volk der Juſel 
Hibernia, zwifchen den Borgeb. Boreum und Bennicnium. [F.] 

Ovessrinrıor axgo» (Ptol. 11, 2, 2.), die nördlichſte Spige der 
Infel Hibernia, das heut. Malin Head (?), nah Camden p. 1411. aber 
Mame's Head. 

Vennönes (Ovsrvorss, Strabo IV. p. 204. 206.; Ovirrores, Btol. 
U, 12, 3.), der wildefte Stamm der Rätier (Etrabo 1. 1.), welchen Strabo 
noch nad Bindelicien, Ptol. aber richtiger ind eigentliche Raͤtien fegt, identiſch 
mit den Vennonetes bei Plin. III, 20, 24. (au auf ver Injchrift des Tro- 


Vennonetes — Venta 2443 


paeum Alpium). Er ift um die Quellen ber Etſch Her im Vintſchgau zu 
ſuchen, der nob im 11ten Jahrh. Venonesgowe, Finesgowe hieß (vgl. v. Hor⸗ 
mayr, Geſch. Tirols I, 1. ©. 35.). [F.] 

Vennonetes, f. Vennones. 

Vennonfi oder Venonil. — 1) Vennonius, römiſcher Geſchicht⸗ 
ichreiber, ic. de legg. I, 2. Dionyf. Ant. Romm, IV, 15. Kraufe fragm. 
hist. Romm. p. 175. [B.|] 

2) Sex. Vennonius, nad Eic. Verr. accus. II, 39, 89. wie e8 fcheint 
ein Günflling des Berres und zugleih von vemfelben ald Werkzeug ge» 
braudt. — 3) Venonius Vindicius, von @ic. pro Balbo 25, 56. ge⸗ 
nannt, wonach von feinen Gütern ein Landgut bei Tusculum an Du. Mes 
tellus Fam. — 4) C. Vennonius, #Breund des Eicero, der zur Zeit ber 
Statthalterfchaft des Letzteren in Cilicken als Negotiator in Aften lebte (vgl. 
ad Att. VI, 1, 25. 3, 5.), und welchem Gicero, eben weil er Negstiator 
war, eine Präfectenftelle verweigerte (ib. 3, 5.). Won einem Senatus con- 
sultum in heredes C. Vennonii fpridt @icero ad Fam. XIH, 72, 2. — 
9) Eine Inschrift bei Gruter. p. 484, 3. — Orelli 2179. lautet: T. Ven- 
nonio T.F. Stell(atina Tribu) Aebutiano, Patrono Et Municipi Col(o- 
niae) Aug(ustae) Laur(olavinii, f. Vd. IV. ©. 829. Anm. *), Eqg(uiti) 


R(om.) Eq(uo) P(ubl.), Ex V. Dec(uriis) Selecto, Cur(atori) R(ei) P(ubl.) 
Alb. Pompeianorum (f. Bd. I. ©. 294, 11.), L(aurenti) L(avinati), Pont- 
if(ici) Eiusde(m) Sacerd(otii) cet. [Hkh.] 

Vennum (Tab. Peut.), Ort in Rätien an der Straße von Veldidena 
nah Verona, j. Fano oder Fane. [F.] 

Venonae (Venonis im Ablat., It. Anton. p. 470. 477. 479.), eine 
wahrfh. den Goritavi gehörige Stadt in Britannia Romana, bei der ſich 
die von Londinium norbweftlih hinaufführende Straße theilte und meiter nord⸗ 
weſtlich nach Deva, nordöſtlich aber nah Lindum und Eboracum führte, von 
welchen Linien die erflere ſich auch fünmeftlih nah Benta Silurum u. f. w. 
fortfegte, jo daß ſich alio bier die beiden durch bie ganze Infel führenden 
Haupiſtraßen Freuzten. Bei Gleycefter und Higheroß (mo ſonach der alte 
Ort mohl am richtigften zu fuchen ift) zeigen ſich noch die Spuren ber — 
dieſer alten Straßen (vgl. Mannert II. 2. ©. 144.). Reynolds ſucht Venon 
bei Claybrook, und Lapie bei Klein-Wigfton. [F.] 

Venostes, ein auf der Inſchr. des Tropaeum Alpium bei Plin. IH, 
20, 24. ermähntes Alpenvolf im Binftgau, der im Mittelalter Venusta vallis 
hieß. Bol. Zeuß, die Deutfhen S. 237. H. Meyer in d. Zeitfchr. f. A.W. 
1843. ©, 453. [ F.] 

Venta (Overra), 1) Stadt der Belgä (daher im It. Ant. p. 478. 483. . 


486. und beim Geogr. Nav. V, 31. Venta Belgarum) im SW. von Britannia | 


Nomanı an der Straße von Londinium nad Galleva und Idca Dummoniorum 
(Btol. II, 3, 28.); j. Windefter mit Ruinen, röm. Bädern u. a. Xlter- 
thümern. Vgl. Camden p. 94. u. 138. — 2) Stadt der Silures an ber 
Weſtküſte von Britannia Romana, an der Straße von Londinium nad Isca 
Silurum (die zwifchen ihr und Gaer Leon, der alten Isca, faſt noch vollſtändig 
vorhanden ift) und nahe beim Sabrina Aeftuarium (It. Ant. p. 485. Geogr. 
Nav. V, 31.); j. Caer-⸗Wend mit Leberreflen ver alten Mauern, die den 
großen Umfang der alten Stadt zeigen. Vol. Camden p. 413. — 3) Stadt 
ber Iceni an der Oftfüfle von Britannia Romana (Ptol. II, 3, 21. Geogr. 
Ras. V, 31.), wohin von Londinium eine Straße führte (It. Ant. p. 479.); 
j. Gafter am Fl. Wentfum fürlih von Norwich (welches wahrſch. aus ven 
Ruinen von Venta entflanden if) mit den Mauern des alten Gaftelld und 
andern Alterthümern (vgl, Gamden p. 460., mit welchem Mannert und 
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Rennolds übereinftimmen, mährend fie Lapie für Norwich ſelbſt und Meicharb 
für das viel weiter nordweſtlich gelegene Lynn hält). [F.] 

Venti, "Areuor, 1) in phyſiſcher Beziehung, f. Bo. IH. &. 752 f. — 
2) Myihologifh. Schon bei Homer find die Winde göttlihe Wefen; fie 
ſtehen zwar nad Zeus’ Befehl unter Aeolus (ſ. d. Art.), aber auch vie an- 
dern Götter gebieten ihnen, befonders Zeus (Hom. II. XII, 281.); WBoreas 
und Zephyros (von Homer gewöhnlich verbunden), ſowie Eurod und Nou 
(nur diefe vier Hauptwinde Fennt Homer, f. Odyss. V, 295 f. 331. M.\, 
147.) eilen auf den Wunfh der Iris herbei, 1. XXIII, 195 ff. vgl. I, 
145 ff. V, 534. IX, 5. Neber die Winde ald Boten der Götter f. Bialm 
CGIV, 3f. &ueret. V, 139 f. Virg. Ecl. III, 73. mit Ausl. Bei Heſiod 
(Opp. et D. 504. 555. Th. 371. 862.) flammen vie wohlihätigen Winde 
. (Notod, Boreas, Argeſtes und Zephyros) von Afträos (vgl. d. Urt.) und 
E08 ab (vgl. Serv. zu Virg. 1.1. 1,132,), die verderblichen von Typhoeus 
Bon den Uthenern erhielt Boread am Iliſſos einen Altar, in Thyia bie 
Winde überhaupt, Herodot. VII, 178. 189. vgl. Bauf. VII, 27,9. Zwifchen 
Titane und Sikyon war ein Altar der Winde auf dem der Priefter jährlic 
einmal bei Nacht opferte, Pauſ. II, 12, 1. Zephyros hatte einen Altar am 
heiligen Wege von Eleufis (Pauſ. I, 37, 1.), Boread einen Eult zu Mega- 
Iopolis (Pauſ. VI. 36, 4.). Auh die Skythen und Perſer verehrten bie 
Winde (Herodot. I, 131.), befonder8 aber die Römer megen ihrer Widtig- 
feit für Landwirthſchaft und Schifffahrt (Virg. Ge. I, 51. III, 273.); fie 
errichteten ihnen Altäre (def. am Meeredufer, z. B. zu Antium; einer mit 
der Inſchrift ara ventorum hat das Melief eined ungeflügelten Windgottes 
der in eine Meermufchel bläst, ſ. Montfaucon, Nantiq. expl. T. II. p. 132. 
PDlatner, Beihreib. Roms S. 254. Hirt, mythol. Bilderb. Taf. XVIN, 3. 
Pol. die Artt. Tempestas u. Tranquillitas), weihten ihnen Opfer (MBropert. 
it, 7, 35 f. 57. Tibull. I, 9, 9. Hor. Epod. 10 f.; ſchwarzt Lämmer 
den verberblihen, meiße den günftigen, Virg. 1. 1. IH, 117 ff Wiſtoph. 
Ran. 845.) und richteten Gelübde an fie (Ovid Heroid. XVII, 37. Xurpil. 
bei @ic. Tusc. IV, 34.); fo gelobte und baute Auguftus dem Winde Circius 
in Gallien einen Tempel, Sen. Qu. n. V, 17. — Die Kunft bat die vers 
fhiedenen Winde nah ihren verſchiedenen Eigenfhaften charakteriſtrt. Ges 
wöhnlih werben fie ald Dämonen mit offenem Munde, aufgeblafenen Baden 
(Stat. Theb. VII, 35.), geflügelt an Haupt und Schultern bargeftellt, f. 
Ovid Met. I, 264 fi. PBhiloftr. Ic. I, 24. Voß, myth. Br. 1,35. ©. 259 ff. 
Die Beflügelung follte wahrſch. Symbol der Schnelligkeit fein, weßhalb auch 
die Roſſe Flügel erhielten und von den Winden befruchtet wurden (Serv. 
Ge. Ill, 273. u. dazu Voß Thl. IV. ©. 591., mythol. Br. I, 31. Juſtin. 
XLIV, 3, 1. Apollon. IT, 219.), oder geflügelte Roſſe felbf vie Winde dar« 
fielen (Gatull. LXVI, 52. mit Voß ©. 264 f. Valer. Fl. I, 610.). Das 
merfwürdigfte Monument über die Kunſtbildung der Winde ift der achtieitige 
Thurm ded Andronikos Kerrhefles in Athen (f. Bd. I. ©. 479. vgl. 952.); 
die acht Biguren, fliegend nach den Himmelegegenden aus denen fle wehen, 
find fämmtlih an den Schultern geflügelt, alle beffeivet und am Körper wie 
dur Attribute nah den verfchiedenen Gigenthümlichkeiten der Winde charat» 
terifirt: 1) Boreas (Nord) in dunklem Gewölke, f. Br. I. S. 1155.; 
2) Kaifad (Aquilo), weniger befleivet, weil er im Winter feltener weht, f. 
Br. II. ©. 22.; 3) Apelioted, mit lockigem zurüdfliegendem Haar, rechte 
Bruſt und Arme entblöst, Bd. J. 6.595.; 4) Euros (Vulturnus, Südoſt), 
ſ. Bd. III. ©. 307.; der rechte eingemwidelte Arm und die an bie eine 
Seite des Befihts gehobene Chlamys fündigt den dunkelwolkigen Wind an; 
I) Notos (Süd), ein Fräftiger Mann der mit vollen Baden bläst; als Megen- 
bringer (Ovid Heroid. II, 58. vgl. Valer. Fl. II, 506. Sen. Agam. 481.) 
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Hat er eine Sprengmafhine in der Hand; vgl. Auster, Bd. I. Nonn. 
Dionys. VI, 40 f.; 6) Afrieus (Aw), Bo. I. ©. 220. IV. S. 1044., ald 
Süngling beiter gebildet, mit dem Apluftre in beiden Händen; 7) Zephyros 
(Weit) hat zur Bezeichnung feiner großen Schnelligfeit auch an den Füßen 
Flügel; vgl. d. Art.; 8) Koros (Erxiowr, NW.), dem Borend an Bildung 
und Kleidung ähnlich, aber weniger erhaben; ein bauchiges Gefäß hält er 
umgeſtürzt mit beiden Händen, wahrſch. einen euertopf, gleihiam euer 
auegießend, feine fehneidende audtrodnende Kälte zu bezeichnen. Kalais und 
Zethes (Bd. I. ©. 53.) werden mit Flügeln bald an den Schultern bald 
an den Berfen gebildet; am Kaften des Kypſelos verfolgen fie tm Gefolge 
der Argonauten die Harpyien durch die Lüfte, Pauf. V, 17 extr. — Hirt, myth. 
Bilderb. ©. 140 ff. Stuart, Ant. of Athens J, 3. [ Scheiffele.] 

Ovssria (Dio Gafl. XXXVI, 47.), Stadt der Allobroger in Gallia 
Narbon. an der Iſara, Valeſ. Not. p. 529. u. d'Anville Not. p. 689., j. 
Binav, nah Duranti II Piem. ant. p. 42. Venton in Savoyen. [F.] 

Ventidii. — 1) P. Ventidius, einer der Heerführer der Italer im 
Marfifhen Kriege, der mit Judacilius und T. Lafrenius gegen En. PBoms« 
pejus Strabo, den Eof. des I. 665 d. St. — 89 v. Ehr., fämpfte (App. 
b. c. 1, 47., vgl. Nr. 2.). 

2) P. Ventidius P. f. (Fasti triumph. u. tab. Collot.; bei Cutrop. 
vu, 5. und in den meiften codd. bei Liv. CXXVII. L. Ventid.) Bassus 
(Bell. N. Art. XV, 4. Gutrop. 1. 1.), ein Picenter von niederer Herkunft 
(Gell. 1. 1. vgl. Dio XLIII, 51. Bell. Pat. II, 65.), der bei vem Triumphe 
des En. Pompejus Strabo über die picentinifchen Asculaner (665 — 89) 
als unmündiger, von der Mutter auf dem Arme getragener Knabe mit den 
andern Gefangenen vor dem Wagen ded Imperator einhergeführt wurde 
(Gel. 1. 1. vgl. Bal. Mar. VI, 9, 9. Blin. H. N. VII, 43. Bellej. 1. l.; 
von Dio 1. 1., dem zufolge er im Kriege gegen die Römer die Waffen ge» 
tragen hätte, ift der Sohn mit dem Vater, Nr. 1., vermechfelt, welcher 
wabrfcheinlib nad der Einnahme von Asculum mit den übrigen Befehls— 
habern enthauptet ward, vgl. Oroſ. V, 18.), verdiente ſich, nachdem er heran« 
gewachſen, durch die Lieferung von Wägen und Maulthieren an die Mas 
giftrate die in Provinzen abgiengen feinen Unterhalt, und nachdem er bei 
diefer Gelegenheit mit E. Cäſar befannt geworden und demſelben nad Gallien 
gefolgt war, fo wußte er ſowohl in diefer Provinz ald auch fpäter im Bürger 
Friege durch die Art wie er feine Aufträge volführte* fich bei Cäſar in Gunft 
zu jegen, ja flieg zu der Breundfchaft bed Imperator und durch dieſe zu ber 
Würde eined Senator empor (Gell., vgl. Dio 1. 1.). Nach furzer Zeit auch 
zum Bolfötribunen (Gel. 1. I., vieleicht auf das I. 708 — 46, vgl. Pigh. 
Annal. Rom. Il. p. 455.) und im J. 710 — 44, nod von Gäfar, zum 
Prätor auf das folgende Jahr ernannt (Dio XLIII, 51. vgl. XLVIT, 15. 
Gell. 1.1. Dell. H, 65. Val. Mar. VI, 9, 9. @ic. Phil. XIII, 8, 20. 
XW, 7, 21. mit Garatoni) ftellte er fih in dem Jahre feiner Prätur, nad 
dem Ausbruch ded Kampfes zwiſchen dem Senate und Antonius, auf bie 
Eeite des Letzteren, und bedrohte mit zwei in den Golonien des Gäfar ge» 
morbenen Regionen den Cicero, welcher aldbald aus der Hauptftabt entfloh, 
worauf Bafjus mit Antonius fich vereinigen wollte, und da ihm der Weg 
zu bemfelben durch Hirtius und Octavianus verlegt war, in fein heimatliches 





* Zu biefer Darftellung bes Gellius vgl. Plin. H. N. VII, 43.: Cicero (auctor 
est) mulionem castrensem suffuarraneum fuisse (d. h. er babe Getraidefuhren für das 
Heer beiorgt), nebit Blancus, ad Fam. X, 18, 3.: Ventidii mulionis castra despicio. 
Nach Andern dagegen (vgl. Plin. 1. I. App. b. c. III, 66.) hätte Baſſus im Heere 
bes Gäfar gebient, 
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Picenum zog und bafelbft noch eine vritte Region fammelte (App. b. ce. TU, 
66. Eic. Phil. XII, 9, 23. vol. XIII, 2, 2. 21, 48. ad Att. XVI, 1,4). 
Noch im Monat April (in deſſen erfle Hälfte die erwähnten Greignifie zu 
fegen find, vgl. Drumann I. S. 290.) erflärte ihn der Senat mit Antoniu 
als Reichsfeind (Cic. ad Brut. 1,5. vol. 3. Gell.1.1.),»und am 27. des Monat: 
erlied diejer die Niederlage bei Mutina; allein von Seiten de8 Senates bırk 
Zurüdfegung gegen D. Brutus beleidigt war Octavianus jept geneigt #4 
mit Antoniud zu verföhnen und flellte dem Ventidius frei fih mit ihm fett 
zu vereinigen ober ungefährvet zu Antonius abzuziehen, dem er vorflelm 
möge wie ihr beiderfeitiger Vortheil ein gemeinfchaftlier fei, worauf Ten 
tidius zu Antonius z0g und zu Anfang des Mai an der Küfle von Ligurien 
mit demfelben fich vereinigte (App. III, 80. Ad Fam, X, 33, 4. XI, 10,3. 
13, 3. vgl. 2.). Im October des Jahres erfolgte der Abſchluß des Bunde: 
ber Triumvirn, und der Abrede der Lepteren gemäß ward Bentibius, ter 
fhon vorher zum Pontifer ernannt worden war (Bell. 1. 1.), noch zu Ende 
des Jahres als Prätor auf kurze Zeit zum Conſul erhoben (vgl. App. IV, 2. 
Dio XLVII, 15. Gel. 1. 1.* Bell. II, 65. Val. Mar. VI, 9, 9. Tab. 
Collot. bei Pigh. IN. p. 472.). Im folgenden Jahre (712 — 42) ven 
Antonius ald Legate in das trandalpinifche Gallien gefandt (vgl. Dio XLVIII, 
10.) verließ er daffelbe im 3. 713 — 41 aus Anlaß des perufiniichen Krieget, 
aber ohne daf er den Bruder des Triumvir mit Ernft unterflügt Hätte (vgl. 
App. V, 31 f. 35. 50.). Im J. 715 — 39 (und zwar jedenfalld nad dem 
Briedensfhluß bei Miſenum, Plut. Ant. 33, vgl. Dio XLVIII, 39., und 
nicht, wie App. V, 63. vorausfegt, fchon vorher, f. Drumann I. ©. 439, 
73.) von Antonius zur Bekämpfung des Labienus (Bd. I. ©. 992 f.) und 
ber Parther nad dem Often vorautgefandt fiegte er in demſelben Jahre im 
Taurus über Labienus und die Parther, und bald darauf im Amanud über 
andere, von Pharnayates aus Syrien herbeigeführte Parthertruppen, worauf 
er Syrien und Paläftina in Befig nahm (Dio XLVIII, 39—41. Zon. X, 23. 
Put. Ant. 33, App. Parth. 156. $rontin. Strat. II, 2, 5. 5, 36 f. iv. 
CXXVII. Flor. IV, 9. Bell. I, 78. Gel. 1.1. ©. Auf. 18. Eutr. VII, 5. 
Oroſ. VI, 18. Juftin. XLII, 4. Joſeph. Ant. Jud. XIV, 14, 6. 15,1. Bell. 
Jud. 1, 15, 2f.). Als im Frühling des folgenden Jahres der Königſohn 
Pacorus mit einem neuen Bartherheer heranzog, fo gelang es ihm burd 
Lift deffen Anmarfch zu verzögern bis er felbft ſich verflärkt Hatte; und als 
es am Tage der Niederlage des Graffus (9. Juni, vgl. Ovid Fast. VI, 465 ff.) 
in dem cyrreſtiſchen Syrien zur Entfheidung fam, fo verlor Pacorus die 
Schlacht und das Leben (Dio XLIX, 19 f. Zon. X, 26. Blut. Anton. 34. 
Srontin. I, 1, 6. iv. CXXVIII. Strabo XVI, 2. p. 751. Tac. Hist.V,9. 
Germ. 37. #lor., Vell., Gell., Ruf., Eutr., Orof. I. 1. front. ad Ver. 
Imp. I. p. 181. ed. Rom. Joſeph. Ant. XIV, 15, 5. 7. B. Jud. I, 16, 
6.)**. Don dem neidiihen Antonius nicht lange darauf feines Imperium 
entboben (Dio XLIX, 21.) begab er ſich in demfelben Jahre nad Rom zurüd 
und warb bier mit der Ehre ded Triumphes (Ex Tauro Monte Et Partheis, 
V. Kal. Dec., Fasti triumph., vgl. Plin. VII, 43. Val. Mar. VI, 9, 9. 


* Der Unwille des Bolfes ergof fi) nach Gell. in die Verſe die man öfentlih 
in den Straßen ber Stabt angefchrieben fand: Concurrite omnes augures, haruspi- 
ces: Portentum inusitatum conflatum est recens. Nam mulos qui fricabat consul 
factus est. 

Noch vor bem Eiege fcheint die Münze geprägt deren NRüdfeite die Aufichrift 
P. Ventidi. Pont. Imp. mit dem Bilde eines Mannes zeigt der mit der Rechten ben 
Speer und mit der Linfen einen Delzweig hält (vgl. Eckhel doctr. numm. vett. V. 
p. 335 f. Riecio, le monete eto., ed. 2. p. 231 f. Borghefi, Giornale arcadico 
Vohk 25, p. 88.). 
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Zuv. VH, 199. Dio 1. 1. u. And.) belohnt. Bei feinem Tode (der in unbes 
Fannter Zeit erfolgte) erhielt er nah Gellius (1. 1.) eine Öffentliche Keichenfeier. 

3) Ventidius, ein @eächteter des 3. 711 — 43 der durch Hilfe eines 
Freigelaffenen nah Sicilien entfam (App. b. c. IV, 46.). 

4) Ventidius, Legate des Gornificius (Bd. 11.S.710,3 ) m Afrika, 
fand im Kampfe gegen Sertius feinen lintergang (App. b. ce. IV, 53. 55.). 

5) Ventidius Cumanus (Xac. Ann. XII, 54.), nad Joſephus (Ant. 
Jud. XX, 5, 2—4. 6, 1-3. B. Jud. II, 12., Kovuaros) Nachfolger des 
Ziberiud Ulerander (ob. S. 1943.) und Borgänger des Felir (Bo. II. 
5. 443 f.) in der Stelle eines Procurator in Judäa (wonach Tac. 1. 1. zu 
Geridtigen; vgl. über feine Verwaltung Tillemont, Hist. des Emp. T. 1., 
Par. 1720. 4. p. 481—455. 634 f.).@ 

6) Ventidius, wie es fcheint ein Zeitgenoſſe des Juvenal und von 

viefem ald Beifpiel eined Reichen erwähnt (XI, 21.). 
Ä 7) L. Ventidius (wie mit Reineſ. für Ventilius zu Iefen iſt) L. F. 
-Bassus, nah feinem Namen ein Nachkomme von Nr. h, als IIIIvir (zu 
Tibur) auf der Inſchr. bei Gruter. p. 172, 3. — Orelli 3283. (vgl. Bo. V. 
&S. 851, 36.) genannt. 

8) C. Ventid(ius) Apron(ianus), al® Cos. mit Q. Arr. Paetin. 
(876 d. &t. — 123 n. Chr.) auf der Inſchr. bei Gruter. p. 1082, 16. ge= 
‚nannt (wenn der Name daſelbſt nicht verfchrieben ift; vgl. Baiter, Fasti cons,, 
ad a. 876.: L. Venuleius Apr.). [Hkh.] 
| Ventilator, wnyonaitng (j. 0b. S. 173.), au pilarius genannt 

(Duintil. X, 7.), ein Iafchenfpieler der mit Steinhen oder Würfeln fpielt 
die er vor den Zufchauern verfchwinden läßt, unbemerkt aus einer Hand in 
die andere bringt, mit dem Becher auffängt oder von einem Becher zum 
andern wirft, Quintil. 1. 1. Vgl. d. Art. Praestigiator. [ Scheiflele. ] 

Ventisponte (Hirt. B. Hisp. 27.), auf Münzen bei &lorez Med. II. 
p. 617., Mionnet I. p. 27. u. Seftini p. 92. Ventipo, Stadt in Hiſpania 
Bätica, nach dort no vorhandenen Infchrr. bei Caſaliche unweit Puente de 
Don Gonzalo. Vgl. Ufert II, 1. ©. 368. [F. 

Ventralia, |. Fasciae, Bb. III. ©. 425. 

Ventrilöqgvas. Die Kunft ded Bauchredend war ſchon ben Alten bes 
fannt und wurde ein folder Bauchrebner, je nachdem man fich vorftellte daß 
die Töne durch die Bruft» oder die Bauchorgane erzeugt würden, von den alten 
Schriftftellern bald orsgrouarnız bald eyyaoroiuvdog oder Eyyaorpinarrız 
genannt. Auch findet fih als Bezeichnung für die Bauchredner der Name 
Eurykles, wie ed fcheint nach dem Erfinder diefer Kunft, Suid. s. v. 'Ey- 
yaorgimvdos, Eyyaorgiuartız, 07 vüv Tıreg Ilvdora, Zoporins d& orepro- 
uartır, IMator 6 gıAooopog Evpvxisa, ano Evpvnkiovg TOI0VroV uarrenz. 
Bol. Ariſtoph. Vesp. 1019., wo die Vorftellung zu Grunde liegt ald habe 
jeder Bauchredner einen Eurykles oder Python in fih, der aus ihm fpreche 
und mahrfage Die ältefte Nachricht von diefer Kunft findet fich in ber 

Hippofratifhen Schrift von den Randfeuchen (II. p. 120.), wo es heißt: eine 
Brau gab einen Raut von fih, mie die fogenannten Baucdhrednerinnen. Es 
fcheint demnah als wenn namentlih Frauen ſich damit beichäftigt hätten, 
wie denn überhaupt Brauen im Altertfum fehr häufig ald Gaufferinnen er» 
Icheinen. Vgl. Krügelftein, über die Kunft ded fogenannten Bauchredens, in 
Henke's Zeitfär. f. Staatdarznelfunft, Bv. 49. ©. 422 ff. [Koner.] 

Venuleii. — 1) Venuleia, nad @ic. (ad Att. XII, 24, 2.) Ge⸗ 
mahlin eines P. Crafſus (mie es feheint des Gof. 623 d. St., Bd. IV, 
S. 1057.). 

2) Venuleius, senalor (nach ber Ledart des Havercamp bei DOrof. 

V, 21.; lect. vulg.: triumvir), von Slorus (IT, 21.) und Drofius (l. 1.) 
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als Beifpiel der Graufamfeit erwähnt die an den Geächteten des Gulla 
geübt ward. | 

3) Venuleius, Zehntpächter in Sicilien, von Verres aufgeftellt (Verr. 
accus. III, 42, 99.). 

4) Venuleius, wie es fheint ein Legate ded E. Ealvifius (Bo. I 
S. 104.) in Afrifa 711 d. ©t. (vgl. Eic. ad Fam. XI, 30, 7.). 

5) Venuleius Saturninus, JC., vielleicht der Venuleius an welie 
Nlerander (Cod. VII, 35, 1.) und ver Saturninus an welchen Garaclı 
(Cod. V, 65, 1.) reicribirt (vgl. Yampriv. Al. Sev. 68. u. Simmern, Get 
des röm. Privatrehtd I. S. 379, 7.), if als Verfaffer von 10 Büdern 
actionum, 6 interdictor., 4 de offic. Procons., 3 publicor. oder de publ 
iudiciis, und 19 stipulationum, außvem Ind. Blorent., fo wie aus Frag» 
menten befannt (vgl. Zimmern, am a. D. u. daſelbſt die Literatur). [ Hkb.] 

Vönülus, ein Argiver, fledelte fih zu Tibur an, Virg. Aen. VIII, 9. 
(mozu Serviuß bemerkt, er habe einft zu Lavinium geherrſcht; jedenfalls ge 
hört er in den Mythenkreis der Venilia, Klaufen, Uen, u. die Ben. Anm. 
1460. 2161.). Er ward in der Schlacht von Tarhon vom Pferde gerifien 
und zum Gefangenen gemadt, Virg. 1. 1. XI, 242 ff. 757. Ovid Met. XIV, 
457 ff. 512 ff. ([Scheiffele.] 

Venus, Aggodirn. 1. Im Drient. Hier fuchen Ereuzer u. U. das 
Baterland aller griechifchen und römifchen Naturgottheiten (Symb. II. ©. 10 
bis 417.). Bal. 8. Lajard (Rech. sur le culte.... de Venus, Paris 1837. 
p. XXI. XXXIf.). Die Begriffe Molitta, Alitta, Allileth, Allilat und Gad 
(d, b. Mutter, Gebärerin, Naht, Schidfal und Fortuna) faſſen zufammen 
den Eharafter jener großen Naturmacht welche bei den Griechen Apvodırn 
(d. 5. Bruchtbarfeit, von 75), bei den Mömern Venus heißt. Die Be» 
griffe Naht, Herrſchaft, Mutter fallen in afiatifhen und ägyptiſchen Götter 
namen oft zufammen, Mpylitta, Altlach, Ilithyia (f. Bd. IV. &.109.) führen 
auf mar2 (Naht) und >) (gebären), aljo auf die Urnacht als Gebärerin 
(Selven, de diis Syr. II, 2. p. 175 ff. Weffeling zu Diod. V, 73.); hei 
den Negyptiern ift Athor, bei den Vhöniciern Baav (Euſeb. Pr. Ev. 1, 10. 
p. 33 f.) niht nur Nacht, fondern auch Anfarig aller Dinge, Mutter des 
Eros, und hat nicht nur die (blinde) Spitzmaus, fondern au, wie Apbreo» 
dite, die Taube, Symbol der Fruchtbarkeit, zum Heiligen Thiere (Zoöga, 
num. Aeg. XXI. n. 8. Etym. M. p. 24. 26.; vgl. d. Art. Buto, Bo. I. 
&. 1204.); auch in Syrien ift der Derfeto und Mtargatis die Taube beilig 
(Atargatis von IS groß, mächtig, und =; Glück), ſ. Eidler, d. Hierogl. 
S. 74f. Iefai. LXV, 11. Herodot. I, 131. III, 8.; gleichen Gharafter hat 
die armenifche Anahid oder Anaitid, Plut. Artax. 27.). Als Göttin der Frucht- 
barkeit Hat denn au diefe große Naturgdttin im Orient wie im Occident 
einen entiprechenden, oft ſinnlich orgiaftifchen Cultus (Phallusdienſt, Bo. V. 
&. 1425 f.); in dem reichen und glänzenden Tempel der Anaitis (Plin. 
XXXIII, A, 24.) wurde der Sinnlichfeit noch ausſchweifender als in dem ber 
Mylitta (Bd. V. ©. 292.) gefröhnt (Strabo XV. p. 306. A.), und Gleiches 
wird vom Gulte der Aypodırzn Ayexitıg (vgl. Bd. 1. ©. 598 f.), von dem 
der Aſtaroth oder Afarte, von Eypern, wo fie als Fonifches Idol verehrt 
wurde, berichtet. Vgl. Bo. V. S. 330. 1138. Creuzer II. ©. 24. 845. 

II. Griebenland. In den Dccivent wanderte der Cult der Göttin 
theild von Asfalon her, mo fie den Älteften dem Herodot befannten Tempel 
hatte, zunächft nah Kypros, theils über Kleinafien, bei. die Propontis und 
Samoıbrafe, wo Axiokerſa, d. h. magna foecundatrix, dem Axlokerſus ver» 
bunden war. Greuzer II. ©. 270. 320. Schwend, Mythol. dv. Gr. ©. 243. 
Herod. I, 105. Pauſ. 1, 14, 6. Welder, Tril. S. 240. Andere vinbiciren 
Hellas felbft das Ahnrecht der Göttin, ihr Urfprung laffe fih bis ins nörd⸗ 
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ichfte Griechenland verfolgen; der Name "Ayppodirn, fagt Hefiter (Melia. b. 
Sriech. u. Röm. ©. 171.), fei urfyrünglich ein Beimort der Hera (der Ehe» 
ſöttin) geweſen. A. Genealogifhes. Der Grieche dachte ſich die Göttin 
18 Ideal von Schönheit, Reiz und Anmut, fle war ihm die mächtige, aber 
anfte Liebesgöttin, und diefer zarten Natur entfprecdhend ließ er fie aus dem 
Schaume ded Meeres (Ayoodirn von aggos und dvw) entftchen (vgl. Cornut. 
ı. D. 24. p. 197. SHeffter am a. DO. ©. 172.; daher Jlorrie, Tlorroyereıe, 
Musll. zu Heſ. Theog. 188—200., zu Hor. Carm. I, 3, 1. Heyne, Antiq. 
Auff. 1. ©. 115—164. Voß, mythol. Briefe U, 28. S. 229—239.); der 
ib um die Genitalien bed Uranos bildete, welche Kronos nad ded Vaters 
Entmannung ind Meer warf (He. Th. 190., f. Xennep zu Koluth. II, 4.; 
set Apollod. I, 3, 1. ift fie Tochter des Aphros und der Eurynome, vol. 
Br. MI. ©. 309.). So wurde fie, theild um ihren Namen zu nationalis 
firen, theils aud der vom Drient herüsergefommenen fodmologifhen Deutung, 
weil das Waffer, welches als befruchtendes Princip unter die erften Säge 
ältefter Phyſik gehört (Theon zu Arat. Progn. 338;), zur Förderung alles 
Wachsthums nöthig iſt, die perfonificirte Zeugungdfraft der Natur, eine 
Mutter aud dem Beuchten (mehr bei Völder, Japet. Gefhl. S. 81 ff. 167ff.), 
und weil ver Fiſch Symbol ver reichften Befruchtung ift fo ließ fie eine 
fpätere Legende, nach welcher die Götter vor Typhoeus nach Aegypten flohen 
und dort zu Thieren murden, in einen Fiſch verwandelt merden (f. oben 
Mr. I. Doid Met. V, 321—331.). Diefe Schaumgeborne (agyeoyerng, 
agooysrsız, Hei. Th. 196.) entflieg dem Meere und trat nah Heſ. 1. 1. 
zuerft an Kythere, dann auf Kypros and Land, mo unter ihren Füßen NRofen 
und Morten und faftiged Gras auffproßte und Eros und Himeros zu den 
andern Göttern fie geleiteten, bei denen fortan Liebeswonne und heiterer 
Scherz einfehrten (nah dem Homer. Hymn. in Ven. nahmen die Horen, mit 
welchen als ihren Dienerinnen fie in der Kunft oft gruppirt wurde, die Seeent⸗ 
ftiegene auf und führten fie zu ven Göttern). Aber dad Homer. Epos weiß 
nichts von einer meerentiproffenen (&Aıyerns, Blut. Symp. p. 685. E. F.) 
Göttin; in der Ilias iſt fie (nad) kretiſchem Syflem) Tochter ded Zeus und 
der Dione (XX, 105. V, 371.; vgl. Avollod. I, 3, 1. Diod, V, 72. Iheofr. 
XV, 36.: Aores nore xwpa), aljo eine rein himmliſche Göttin, denn 
Dione (weibliche Bildung von Lig, Zhog, wie Juno von Jovis) galt bei den 
alıen Pelasgern in Epirus für die Gemahlin des Zeus (vgl. Butımann, 
Mpıb. 1, 77 ff.) und als dieſelbe alte Naturgöttin, als Göttin des Himmels 
der alles Reben und Geveiben fihenft (vgl. J. Xyd. de mens. IV, 3. p. 90.), 
als die große Göttin der Zeugung und Fortpflanzung, ſchöner Didnung und 
Fügung (vgl. Creuzer Melet. I. p. 28 f.); ja Dione, die Zeuagemahlın, ifl 
ſelbſt Aphrodite, nicht nur nad dem Synfretismus der Philofophen (3. Lyd. 
1. L), fonvern äuch bei den Dichtern (Stat. Silv. I, 1, 84. Serv. zu Virg. 
Aen II, 466. vgl. ib. 19. Eel. IX, 47. Heſfſter am a. D. ©. 190.1. 
Auch in diefer Genealogie ift aljo Aphropite die Himmliſche. Cicero (n. D. 
111, 23.) gibt vier Venusgenealogien: 1) Tochter des Gölus (Koporog, Io. 
Lyd. 1.1. 2. p. 89.) und der Hemera, deren Tempel in Elis war; 2) die 
mit Mercur ven zweiten Gupido zeugte, Tochter des Aphros und der Cury⸗ 
nome, bei Plat. Symp. 8. p. 180. aurrwu; 3) Tochter des Juppiter und 
der Dione, mit Vulcan vermählt, zeugte aber mit Mars den Anteros; 
4) Tochter des Cyprus und der Eyria. Dal. Plotin. p. 292. A. Greuzer 
IV. ©. 161. In der Ooyſſee ift fie Gemahlin des Hephäftos, dem fie aber nicht 
treu bleibt (Odyss. VIII, 266. Ovid Met. IV, 171. vgl. Valer. 81. 1, 98.), 
und mit Ares (Ovid 1. 1. Virg. Ge. IV, 346.; mit Ares iſt fie ovrraog, 
Pauſ. 1, 8, 5.) die Harmonia (Apollod. III, 4,2.), den Phobos und Deimos 
Yauly, Real-Gneyelop. VI. 154 
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zeugt (Gef, Th. 934 ff. sc. Herc. 195. Hygin. Praef., vol. II. IV, 440 
XI, 299.), fo mie den Eros und Anteros (Schol. Apollon. Arg. III, 26, 
Gic.1.1.). Ihre Verbindung mit Mars (bei Hef. Th. 923, 945. ift Aphrodit⸗ 
Gattin ded Ares, vgl. Valer. Fl. II, 205.) ift wie die mit Bulcan im 
foamogonifhen Sinne zu nehmen; wie Bulcan das irdiſche, bezeihner Mars 
das himmlische Feuer (Jo. Lyd. I, 5.); die Vereinigung von Wärme um 
Beuchtigkeit (Aphrod.) hat die allgemeinfte Erzeugungefraft (Io. Xyp. IV, 1. 

p. 75.); vgl. Guftath. zu Odyss. VIII, 266. Nach fpäterer Sage (denn kü 
Homer, Heſiod, Vindar und den Tragifern finder fih nichts hievon) zeug 
fie mit Anchiſes, dem fie in Jungfrauengeftalt auf feinem Gehöfe ſich geeinigt 
hatte (h. in Ven. 53 ff.), den Aineias und Lyros oder Lyrnos (Apolloo. Ill, 
12, 2. ®irg. Aen. VIII, 370 ff. Eecl. VI, 47. mit Serv.), mit Adonigd «I. 
d. u. vgl. Orph. Arg. 30. Nonn. D. XXXIII. 25. Bauf. IX, 41, 2.) ven 
Golgos und die Beroe (f. d. Arıt.; aus ihrer Doppelverbindung mit Ares 
und Adonis entftand Priapuso), mit Hermed den Hermaphroditos (Ovid l.1 
2839.), mit Butes (f. d. Art. Nr. 2.) den Eıyr (Rocalmyıhe, durch ihre 
Verehrung auf dem Berge Eryr entflanden), mit Poſeidon die Nymphe Rhodet 
(f. ob. ©. 487. Anm.); eine fpätere Sage macht ben Bachus zu einem 
Sohne der Aphrodite und des Dionyſos (Heſych. s. v. Buxyov Auwrr;), 
weil Venus und Bachus in naber Beziehung fliehen, die Taube kommt im 
bachiihen wie im veneralifhen Bilderfreife vor (Orph. h. LV, 7. Xrtemit. 

Oneir. 11, 20. mit Neidke. Böttiger, Arhäol. Muf. I. S. 96f.), daher aud ihre 
Tempel oft zufammenftanden (Pauſ. 11, 23, 8.). —B. Wefen der gricdi- 

fhen Aphrodite: a) im Allgemeinen. Die Göttin zu Hierapolis 

(Syria Dea), welche die Einen Hera, Andere Aphrodite nannten, mar eine 

noch unbeflimmte Göttin der Natur, deren Wefen darin beftand daß man fie 

als die Urſache des Entſtehens der Keime der Dinge aus dem Utelemente ded 

Waſſers erfannte (Plut. Crass. 17.); ihre Dienft ald einer meerentiprofienen 

Siegerin Urania (vgl. Creuzer II. ©. 29 f.) war wohl in Nttifa der ältere 

und Anfangs ausfhliehlih, wenigſtens wird erzählt der Wogenmann Aegeus 
(Müler, Prolegg. S. 272.) habe ihn aus Furcht vor ihrem Zorne eingeführt 
(Bauf. I, 14, 6.). Nah dem Geſchlechtsdualismus der alten Culte zeigt ſich 
auch Venus ald Mannmweib im Vorverafiatifhen Aphroditos, und im Stalis 
ſchen Venus almus, und bei den Hybriflifa der Argiver wurde dieſe Bers 
fhmelzung beider Geſchlechter in Einem Weſen finnbilvlih durch Verkleidung 
der Beiernden dargeflellt (vgl. auh 5. Mof. 22, 5.). Philochorus erklärte 
diefe Duplicität daraus daß Aphrodite der Mond fei, welder für männlich 
und meibli zugleich gelte (Deus Lunus, Deus Luna), und dieß beruht auf 
ältefter Naturanihauung, f. Creuzer 1. S. 31 ff. Diefe Zweiheit fegen auf 
griech. Philoſophen ald kosmogoniſche Elemente; fo kennt Plato 1. I. die Duplis 
cuãt einer himmlischen und einer irdiſchen Aphrodite und der ihr beigeorpneten 

zwei Eroten. Als das gebärende lebenfpendende Princip nahm fie die Attrie 

bute vieler verwandten Gottheiten an, 3. B. der GSelene, der Demeter, 

Verſephone (f. ob. ©. 111. 117.); fie galt als die Erde felbft, die mie 

Aphrod. aus dem Wafler bervorgieng, als die ergiebige Mutter der Welen 

(Oxph. hymn. LIV, 12., vgl. Ser. 1.1. VII, 534. Io. &yd. IV, 2.p.89.); 

und fo erfcheint fie, ba fie nicht blos weibliche (empfangende) fondern au 
männliche (zeugende) Natur if, ald Apgodıros (Heſych. s. v.; Deus Venus, 
Venus almus, DWacr. III, 8. Philoch. fr. p. 19f.), vgl. Bd. J. ©. 601 ımt. 
Aphrodite iſt urfprüngli eine Schöpfungsgöttin, ald melde fie flernenbe» 
Fränzt, mit dem Polos (Weltkugel) auf dem Haupte (Pauſ. II, 10,4.) und, 
als Gewalthaberin der das urfprünglihe Chaos anbeimfiel, bewaflnet er⸗ 
Igeint; eine Siegerin Urania, welche Herodot (I, 13. vergl. Greuzer 1. 
S. 728ff. 781.) der perfifhen Stierfplääterin Mithra vergleiht (Pauf. BIT, 
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23, 1., vgl. jedoch Bd. V. ©. 96.). Diefer flarren Naturidee liegt aber ber 
abgeleitete Begriff einer himmelsreinen Liebesgöttin nicht fehr nahe, den man 
erfi in der Folae mit ihr verband, ald man das Wort Uranod zur Untere 
fheidung vom Irdiſchen theologifch:philofophifh al Himmel deutete und die 
"Agoodirn narönuos ald Sinnenluft ihr gegenüber geflellt wurde (Blato 
Symp. p. 180.). So fagt Paufan. IX, 6, 2.: Ovpari« ur ini äpom 
xadao0) xaı annlAayuerw modov owuarwor, Ilarönung d& Eni raiz wikeon, 
"Anoorpogia ds, ira imduniag Te arounv xal Epywmr arociw» anoorpagn 
79 yEros Or ardoarwr; denn den Philofophen galt Aphrovite nur als 
Erıdvuia und ‘Höorn, f. Theodoret de prov. or. 1. T. IV. p.484. Xzep. 
zur Ilias p. 55. Union, Etym. Gud. p. 603, 48., vgl. Creuzer Melet. I. 
p. 44. Allein ee beißt Aphrodite nur infofern Pandemos ald man 
fich jene ſurchtbare Macht der Urania in einer allgemeinen irdiſchen Wahsıhumds 
und Preibelrsgöttin gemildert dachte, als eine ergänzende, dem menfchlichen 
Bepürfnig näher gerüdte Auffaffung der Göttin. Der Begriff der Bandemos 
war aljo urfprünglih dem der Urania einverleibt und trennte ſich erft alls 
mäblig davon um ihre irdiſche Wirfung ihrer bimmlifhen Abkunft und 
Geltung gegenüber zu ftellen. In diefem Sinne einer Volkevereinenden 
(sarönuos, vgl. Apoll. fr. bei Harpofr. s. v.) fol Theſeus ihren Dienft bei 
den Athenern eingeführt haben als er die Landgemeinden zu Giner Stadt 
vereinigt hatte (Pauſ. I, 4, 16. 22, 3.), und in gleicher Bedeutung errichtete 
ihr Solon einen Tempel (Athen. XIII, 25. mit Schmeigh., vgl. Pitho 
und SHeflter am a. D. ©. 184.). Diefen reinern Charakter hat die Göttin 
noch an manden Eultflätten auch in fpäterer Zeit bewahrt; ihre Tempels 
dienerin zu Sifyon durfte mit feinem Manne Umgang baben und allein 
ben Tempel betreten, obwohl der Charakter ihres Bildes Fruchtbarkeit aue⸗ 
brüdte (Paufan. I, 10, A4.). Als einer irvifhen Zeugungeẽgöttin ift ihr 
Helios oder. Apollo beigeſellt, ebenfo Eilithyia, Lucina (Pauf. VL, 20, 3.); 
ald Symbol der beginnenden Production (Urania) hat fie die Schilpfröte (in 
einem Tempel zu Elis, PBauf. VI, 25, 2.), ald Symbol der genießenden 
Production den zeugungslufligen Bol zum Attribut, daher Emirpayix ges 
nannt (Plut. Thes. 18.). Wenn alſo zu Lakedämon zugfeih mit einer bes 
waffneten Aphrodite eine Ape. Moooo (von uoppn, formosa?) verehrt 
ward, fo ift dieß eine hochzeitliche Pandemos einer Urania gegenüber. Als 
Tochter des Oceans und der Tethys iſt Urania ferner die ältefle der Mören 
(das älteſte Aphropitebild zu Ahen in Hermenform, PBauf. I, 19, 2.), 
das Schickſal; ihr wurde Pandemos theild als eine fortipinnende Kachefis 
tbeild als Atropos oder "Anoorpogia beigefelt, und dieſer Doppelbegriff 
ber Pandemos Tiegt den drei aus Schiffichnäbeln des Kadmos gefchnigten 
Bildern (Bauf. IX, 16, 2.) zu Grunde, die ald Urania, Pandemos und 
Apoflrophia zu Theben verchrt wurden. Die große Schöpfungdgättin wurde 
aljo zugleih eine Todedgöttin, und der Uebergang ift einfah, denn alles 
Geſchaffene ift als Solched dem Untergang gemeiht, und mer Gewalt hat über 
Leben hat fie auch über den Tod. Die älteflen Gulte Funnten nämlich jene 
epiſch⸗homeriſche Abgeichloffenheit einzelner Gottheiten noch nicht (val. d. Art. 
Nemesis), jene unbeflimmte Naturgöttin zu Hierapolis, bald Sera bald 
Aphrodite genannt, bemeidt dieß. Aphrodite-Nemeſis war urfprünglid als 
Göttin des Schickſals und des Glücks mit der Siegerin Athene, ald Göttin 
der Todten mit ber chtbonifchen Perſephone identiih. Auch durch gleiche 
Geburt aud dem Gemwäfler find Aphrodite, Tyche (Pauf. IV, 30, 3. Kom, 
h. in Cer. 417 ff.) und Kora verwandt (Jufl. Mart. Apol. I. p. 82. B.), 
daher auch Libera⸗Kora ald Aphrodite Anadyomene erfheint (Creuzer Symb. 
Abbildd. LIII, 2. Inghir. Mon. Etr. II, 32. Kunfiblatt 1825 ©. 64.)} 
als lockende PBafiphaesLibitina (Pandemos eine tellurifhe Macht, lockend 
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und töbtend zugleich wie Libitina, f. Panoffa Terr. Cott. p. 79.) konnte 
fie auch eine Veitho (Ueberredende) werden; oder ift Peitho Dienerin (vgl. 
Pind. Pyıh. IV, 340.) der Aphrodite, die JIa9w, Ilegnyopa und JIpası;, 
drei Statuen des Prariteled in einem Tempel ıBauf. I, 43, 6.), bezeichnen 
eine Sıufenfolge der Liebe (Welder Tril. ©. 241.). Daher kommt es vaf 
Aphrodites Beitho fammt der (nährenden) Gäa und der (grünenden) Demeter 
verbunden ift, ein Doppelbild ver Lebend- und Todekgötiin Aphrod. Se 
erfcheint die Gönin durch die auf die Bruſt geleate Hand ald Torefvmd 
neben einer heitern Sofinungsgeftalt, und dieſe Verbindung ſcheint aud in 
der Age. EvnAom zu liegen, welche theild, die getrennten Ufer vereinigenr, 
fanft übers Meer führt (vgl. Orph. hymn. LIV, 2. Hor. Carm.1,3,1.), 
theild aber auch zu den Todten hinüber geleitet (Greuzer II. ©. 1>2.), ven 
auf Brabvenfmälern fommt fowohl euwvuys als edrioı vor (Marini Iser. 
Alb. p. 98. Raoul-Rocdette Mon. indi. 1..p. 95. n. 1.). Einen ähnlichen 
Gegenſatz bilden Aphrod. und Nemeſis zu Vaträ (Pauſ. VII, 20 extr.), 
welcher Erechtbeus, ver Erdenfohn, als feiner Mutter, das erfle Stanthil: 
‚errichtete 1f. Suid. Puurovaa); nur in Borausiegung folder Berwandtidait 
konnte die große Rhamnuſiſche Naturgötiin, eine Artemis fo gut ala eim 
Memefid, ohne Weitered zur Apbrosite umgewandelt (vgl. Bd. V. ©. 529.) 
und "App. upyara von Delod mir Eilithyia oder Artemis ald Müttern drs 
Eros gleihgeflellt werden (Müller Dor. I. ©. 313. Paur, IM, 19, 4.). 
lieder die Verbintung der Aphrodite mit Kore, Demeter, Aıhene und Dios 
nyiod vgl. noh Pauſ. 3, 11, 8. 37, 2. VI, 25, 5. Murat. Inscer. LVill, 
41. Creuzer Eymb. IV. S. 162 fi. — b) Im Befonvdern: Por Allem 
erſcheint Aphropite, beſonders in der Volföreligion und Vocſie, ald die all 
mädılge Göttin der Echönheit und Liebe, womit fie Götter und Menſchen 
beswingt. Wer fi ihr widerſetzen will den ftraft fie, wie Diomedes, bie 
Propoiriden, die Bolyphonte, Aitis, Daphne, Anararete u. A. fühlen mußten 
(Klaufen, Aeneas u. d. Ben. ©. 518 ff.); wer aber ihre Gewalt anerkennt 
den fhügt fie (@urip. Hippol. 5. Avpollod. I, 9, 25.). Dieien Alles bes 
fliegenden Liebeszauber (ll. XIV, 215 ff.) ſchließt ihr buntgeſtickter Gürtel 
(xsoros) mit feiner magischen Kraft (Biol. Hepb. IV. p. 22. Roul. Lucian. 
Dial. De. XX, 10. Baler. 81. VI, 470f.) in fihb* Als Göttin der Anmut 
und Ehönbeit hat fie die Horen, die Alles zur ſchönen Blüte bringen, die 
Gbariten (Odyss. XVII, 194.) und die Pitho zu Dienerinnen und Begleis 
terinnen, und die Jugend ift ihre Heroldin (Wind. Nem. VEN, 1.). Als 
‘Age. Hyeuorn ift fie Braurführerin, denn fie if auch Stifterin der Ebe 
(Bauf. IV, 30, 3. X, 38, 6. 1. V, 429. Odyss. XX, 74.) fofern bieie 
dur die Liebe gejhlofien wird. Im Kampfe vor Ilium fand Aphrod. auf 
Seite der Troer, wo fie beionders ihren Sohn Aeneas, feiner den SDeftor 
und ihren Liebling Paris jhügt, der ihr mir dem goldenen Apfel den Preis 
ber Schönheit zuerfannt hatte (Bd. V. ©. 1167.), vgl. 11. III, 380. 420, 
Als fie aber einmal den Ueneas dem Kampfe entziehen wollte ward fie von 
Diomeded an der Hand verrundet, f. Il. V. 311—430. — C. Cultſtätten 
und weitere Beinamen: a) in Kleinafien u.f.w. In Phiygien murbe 
Aphrod. ald Ayraniz zu Artace (Bd. I. ©. 835. Steph. Byz. s. v.) ges 
feiert, ebenjo in Lydien ugl. Bd. IV. ©. 1279 unt. Ptol. Heph. 3.); in 





* Homer gibt jene Kraft dem Bruftaürtel (I. 1. 1. mit Henne Exec. VI. p. 620; 
bie griech. Frauen trugen nämlich awei Gürtel: einen obern Lreiten und einen untern 
ſchmalen; vgl. Böttiger, Kl. Schriften I. ©. 240 f. II. ©. 320 f.), andere Dichter 
aber (4. DB. Rolutb. v. 96 f.) dem untern; auch trägt fie letztern an vielen Kunft: 
bildern. Diefen Gürtel trug aber Aphrodite nur wenn fie auf Groberung andgieng; 
auch Hera ſelbſt borgte ihm einft von ihr auf dem Ida (Il. XIV, 197 ff.). 
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Femnod war ein Bild der Aphrob. aus Diyrten (Bauf. V, 13, 4.); in Ephefos 
: murde fie ald Avrouarn und old Emdatia verehrt (j. Bo. IV. ©. 1742. 
Meliboea Nr. 6.); in Troas hielten ihr die Jungfrauen einen Feſtumzug. 
In Bhanagoria hHutte fie einen Tempel ald Ararovpog (Br. 1. ©. 593. 
: 595.), die Tüufhende, über deſſen Entftehung ſ. Strabo XI, 2. p. 485. vgl. 
Etepb. Byz. s. Anarovpog. Auch in der Paphia fuchten die Griechen eine 
Täuſcherin, von aragw (ſ. Steph. Thes. gr. 1. s. v.) ableitend; Welder 
(Zeiiſchr. f. Gelb. d. alt. Kunft I, 1. ©. 81.) erklärt fie als ein Bild res 
Truges der täufchenden Sinne, der aufjleigt und zerrinnt beim Wechiel zwifchen 
Tod und Leben (vgl. Creuzer Symb. IV. ©. 185. HI. ©. 522 fj.). In 
Karien wurde fie zu Aphrodiſias und in Etratonicea (Tac. Ann. III, 62, 
Eckhel D. N. II. p. 576.), befonderd aber auf Gnidus (daher Krıdım, |. 
d. Urt.), in einem ältern Tempel ald Aovirigs (die dorifche), in einem neuern 
ald Arpaix (Göttin der Höben) und in einem neueften ald Krıdia oder viels 
mehr von den Gnidiern felbit ald Evadoıw verehrt (Pauſ. 1,1, 3.). "Adsrria 
hieß die Göttin von ihrem Heiligthume am Fluße Aleis (f. Bo. IM. S. 1049.) 
bei Kolophon (Lok. S62.), Arreirg zu Aeneia im pallenijchen Thrafien (Bo. 1, 
S. 160 06. Dionvſ. I, 49.), "Adırog in Libyen (Def. 8. v.), "Aröpogorog 
und "Arocie in Theſſalien (vgl. Bd. IV. ©. 736 mitt.), Kaodaring in 
Magnefien (Br. 1. ©. 207.). In Aegypten wurde fie als einbeimiſche 
Bönin, ald Athor verehrt, in Memphis im heiligen Bezirke des Proteus 
ald Zeirm, Serotot. 11, 112. vgl. Bo. IV. ©. 1769 unt. V. ©. 545. — 
b) Asf ven Infeln: Neben Zeus und Hera hatte Aphrod. auf den g'iech. 
Infeln und dem Feſtlande den verbreiteiſten Eult; einer ihrer Hauptlige war 
auf Kypros (Steph. Byz. 8. v.), f. d. Artt. Adonis, Amathus, Aphrodisia, 
Cinyras, Golgi, Golgus, bei. Paphus. Da der Dienft meift ſinnlich-orqiaſtiſch 
mar fo hieß fie bier auh Avsaure, bie Buhlerin (Orph. hvmn. LIV, 11.). 
Zumeift wurde fie in Amathus verehrt, vgl. Tac. III, 64. Hist. 11,3. Dar, 
{yr. VII, 7. Serv. zu Virg. Aen. I, 724. Vaillant N. 1.p.93. Pellerin 
rec. 11. p. 211. tab. &0. n. 76. Spanheim de usu num, VIII, 6. Pitt. 
d’Ercol. HI. w.25. Xempel batte fie ferner in den Städten Soloi, Aphro= 
diſion, Salamid mit der Bılofäufe der Ayo. Karasnorie (ſ. d. Art. Anaxa- 
rete, vgl. unt. c.). In Julis auf Keos wurde Uphrod. ald KrrovAia verehrt (ſ. 
Bo. I. ©. 44.), ald Aradvouern auf Kos (vgl. Kunft), auf Samothrafe ald 
Zrovrdia (Luf. 449. Etym. M. p. 411,25. vgl. Etrabo X. p. 472. Schol. 
Ariſtoph. Pax 277. Euid. Zyord:e. Nonn. XIII, 400. Bd. IH. ©. 1085 unt.); 
auf Krera verehrten fie die Onoifier als "Ardeı« (Hei. s. v.); in Delod hatte fie 
ein uraltes Schnitzbild (Pauſ IX, 40, 2.); ein Lieblingefig der Göttin war au 
Naxos, die alte Dionyiosinjel Dia (Orph. h. LV, 22. Nonn. XXIV, 236 ff. 
Apollon. Arg. IV, 425.); auf Kyıbera wurde fie ald Kudren, Kuvdapeıu 
(Som. h. IX, 1. Odyss. XVII, 283. Ruhnken ep. crit. I. p. 51.) verehrt 
(Bd. IH. S. 834.) und hatte einen uralten Tempel mit einem bewaffneten 
Schnitzbilde, aljo eine Siegerin, Urania (Creuzer II. ©. 29 f.); auf Aegina 
wurde dad zum Andenken der Rückkehr von Troja gefeierte fechdzehntägige 
Beft mit einem Opfer der Aphrod. beichloffen. In Eicilien wurde fie haupt: 
fählih auf dem Berge Ervr (f. d. rt., auch Karaywoyn und Venerii) 
verehrt, daher Ervairm (Pauſ. VIH, 24, 3.) genannt; ferner in Syrafus 
als Kalkıykovrog und Kakdınvyyoz (then. XH, 12. vgl. Kunft). — e) Auf 
dem Beftlande: In heben wurde Aphrod. ald Mutter der Harmonia und 
Ahnmutier der Stadt unter den Appellationamen einer Urania, Pandemod 
und Apoſtrophia verehrt (Pauſ. IX, 16, 2. Br. I. ©. 602 mitt.); als 
Aröakie bei Orchomenos, val. den nodus Acidalius, Mart. VI, 13, 5. 
Als Meiauriz (Bd. IV. S. 1725) wurde fie neben Eros zu Theöpiä verehrt; 
ald Aegyerrig (vgl. Propert. III, 7, 22.) in ihrem Tempel am Kephiſſos 
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(Strabo XIII, 2. Hergberg zu Prop. 1. 1.); Schwenck (Mothol. d. Bried.) 
will in ihr eine Göttin der Knabenliebe erkennen, vgl. Br. I. ©. 714. 
Vhanokl. bei Glem. Protr. p. 32. Athen. XIII. p. 603.D. Welder, Tril 
Anm. 618. In Athen wurde fie ald Bandemod von der Jugend am vierten 
Tage jedes Monats verehrt (ſ. S. 2451.), ferner ald Kodkag (Br. II 
&. 492. Alkiphr. Epist. III, 11, 8. p. 49. mit Wagner) auf der Höhe or 
Pbaleriihen Hafen mit den Genetylliven (Bd. 111. ©. 692.), d. b. Zeugung: 
aöttinnen, die bei den Phokäern in Ionien Gennaivden hießen; übrigens mum: 
Arbrod. felbft als Trrervili; und Terirerpa (Drrb. h. LIV, 2. Ariſtorb 
Nub. 53.), als die Zeugerin, angerufen. Ueber die Entflefung ber gleit- 
falls in Athen verchrten "Age. Emtgayia (S. 2451 n. M.) f. Plut. Thes. 19. 
Als Eraipa wurde fie ebenvafelbft verehrt wg rove Eraipov; xal raz Erai- 
pas ovrayovon (Apollod. fr. bei Aihen. XIII. p. 571.C.), und als Ovgaria 
erbielt fie am Hephäftostempel beim Kerameifod weinloſe Svenden (Bauf. 1, 
14, 6.); Age. &r nnmois hieß fie von einem Bilde ded Alfamened in den 
Gärten (Bauf. I, 19, 2.). In Megara batte fie einen Tempel mit einem 
Elienbeinbilve als //pufıs, Bollbringerin, darin war auch eine Veitho von 
Vraxiteles, ein Eros, Himeros und Vothos von Sfopas (vgl. S. 2451.). 
In Delphi Hieh fie Emrvußin, die auf dem Grabe Stebende (vgl. S. 2451 
g. E.), bei deren Bild Todtencitationen Statt fanden (Plut. Qu. R. 20. Bel. 
unt. ©. 2457.). Sehr allgemein war ihr Dienft in dem reihen üppigen Kor 
rinth (Bd. 11. ©. 643 unt. 649.); über ihre Tempel mit Hierodulen, wor⸗ 
unter ſelbſt vornehme Jungfrauen, melde die feftlihen Aufzüge ver Göttin 
bielten, f. Bo. III. ©. 1314 06. Strabo VIII, 378., der ihre Zahl auf mehr 
als taufend angibt; ber der Melaeri; fland im Eypreflenhain, die andern am 
Aufgang zur Burg und auf derfelben (Bauf. II, 5, 1.). Im Kenchteä nabe 
bei Korinth hatte fie auch einen Tempel mit einem Steinbilde. In Ardien 
(ur. Hipp. 32 f. Tzetz. zu Lyk. 610. Euft. zu I. II. p. 287.) mar über 
der Rennbahn des Hippolytos ein Tempel der Ayo. Karamsnia (Bauf. 1, 
22, 2. 11, 32, 3. Diod. IV, 62. vgl. Schwend, Andeut. ©. 242.). In 
Argos hatte fie ald Urania einen Tempel und ein Schnigbild ald Nixngopo; 
(vgl. d. Art. Victrix; Lynceus, ®Bb. IV. ©. 1283.); auch feierte man ihr 
bie Tögıorma , Ueppigfeitäfeft (j. Bo. IN. S. 1539. Schmwend, Myth. 
d. Gr. S. 250 unt.); am Wege von Argos nah Mantinea war ein Tempel 
an defien einem Gingang ein Schnigbild der Avhrod. am andern des Ares 
ftand (Pauf. 11, 25,1.). In Hermione wurde fie als JIostrie und Ausraia 
verehrt (Bauf. II, 34, 11.). Als Age. Nvuge, Braut, hatte ihr Ihejeus 
einen Tempel zwiſchen Irözen und Hermione geweiht (Bauf. I, 37, 7.). Zu 
Eifyon hatte fie einen Tempel und eigenthümlihen Cult (Bauf. II, 10, 4f.). 
Die ernftere Seite ihres Charafters bat die Göttin in Lakonien, deſſen 
Volksſtamme entfprechend, bewahrt. In Sparta fland auf einem Hügel ein alter 
Tempel mit einem Schnigbild der bewaffneten Aphrod. mit einem (an Tempeln 
höchſt feltenen) zweiten Stodwerf, welches der "App. Moogo (S. 2451 n. M.) 
heilig war; ihr Bild war aus Cedernholz, am den Füßen gefefielt, um ans 
zuzeigen daß die Treue der Weiber gegen die Männer feft fein müſſe (Vauſ. 
111, 15 extr. vgl. Heffter am a. D. ©. 177.). An der Rotunde bei ver 
Efiad in Sparta fland die Bilpfäule der Ayo. OAvyaria (Bauf. IH, 12,9.); 
ald Apsia batte fie ein Heiligtum in der Nähe der 'Adnrn Kaixiorxoz mit 
fehr alten Schnigbildern (Bauf. 111, 17, 5.); ein Schnigbild der "Age. "Ho« 
Rand im Tempel der Hoya "Trepysipia, und dieſer Bötterbuplicität, dem 
Eymbol ebeliher Liebe und Treue, pflegten die Mütter bei der Wermählung 
ihrer Töchter zu ‚opfern (Pauf. III, 13, 6. vgl. Bo. IV. ©. 562.); auch 
eine Statue der Ayo. Außokoyioa war in Sparta; bei Kranaö (Br. II. 
©. 734.) ein Tempel ver Miywrinig (Pauſ. II, 22, 2.). Arkadien: in 
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Megalopolis hatte die Göttin ald Mnyariris (vgl. dolıoppwr, Gurip. Iph. 
A. 1300.; doAoumng, Koluth. 80.) einen Tempel und ein Schnigbilo woran 
Kopf, Hände und Füße von Stein waren (Bauf. VIIL, 32, 3.), ferner einen 
zu Pauſanias' Zeit fhon verfallenen Tempel mit drei Bilpfäulen ald Ovparia 
u. Ilarönuog (Bauf. 1.1.), in Mantinea ald Zyuuayia (f. d. Art.); au au 
Tegea und auf dem Berge Kotylion hatte fie Tempel (Bauf. VI, 41, 10). 
In Elis ſcheint ihre manchfache Verehrung in Beriebung auf den Waſſerreich⸗ 
thum des Landes geftanden zu haben, Sırabo VIII, 12. p. 343. Ueber die 
Bilvfäule im Tempel der Urania f. Kunft und Pauſ. VI, 25, 1 f. 

It. Stalien. Venus bat ihren Namen quod ad omnes veniat (Cie. 
n. D. I, 27. 111, 24., aljo von dem Sich-Nahen, nämlich in Liebe) orer 
quod per eam omnia proveniant (Arnob. III, 333. Voß, Etym. s. v.). 
Anderes f. bei Norf, etymol.iymbol. Realw. IV. ©. 401 ff. — Eharafter 
und Beinamen. Nah Barro und Gincius (Macrob. Sat. I, 12.) war 
die Göttin unter dem Namen Venus zur Königezeit in Nom noch nicht bes 
Fannt, wie fie denn auch in den Saliariſchen Liedern (06. S. 91 unt. 692.) 
nicht gepriefen wurde, woraus jedoch noch nicht zu fehließen iR daß ihr Cult 
in diefer Zeit gering gemwefen, denn er war vor der Erhebung der Plebejer 
(S. 2456 g. E.) nur diefen und den von Alba gekommenen Geſchlechtern (melde 
fein Collegium von Saliern flellten) eigen. Bon Alba nämlih flammte ihr 
Dienft; bier wurde fie nach vielen Zeugniffen geehrt (Eic. p. Mil. 31,85. Strabo 
V. p. 353. Liv. I, 31.) und hatte da ein Öffentliches Prieſterthum (Dionyf. 
1, 70. Ambroſch S. 142, 220. Orelli 1287. Klaufen am a. O. ©. 731.); 
mit dem Juliſchen Geſchlechte kam fie nah Rom. Denn die Mythe von des 
Aeneas Abkunft (f. die Genealogie bei Ovid Fast. IV, 27—56.) war in 
ganz Latium befannt, und zu Lavinium Hatte dieſe Mutter-Benus ein ge» 
meinfhaftliche® Heiligtum aller Latiner (Strabo V. p. 355. A.), deſſen Dienft 
bie Urdeaten zu beforgen Hatten, während ein gleicher Cult zu Ardea befland 
(Plin. IH, 5, 9.), fowie nachher zu Gabii. Aber ſchwierig ifl die Ent⸗ 
fheivung welches dad Wefen jener Lanuviniſchen Göttin gemefen vor des Bes 
kanntſchaft mit der griech. Mythe, ob fie die Benilia (f. d. Art.) gemefen 
(vgl. Klaufen ©. 783.), oder ob von ihr der Charakter der röm. Garten» 
görtin flamme. Barro (r. r. I, 1.) fagt nämlich: Veneris est procuralio 
hortorum (vgl. PBlin. XIX, 4, 19. n. 1. Kalend. Hadr. Jun. zum 21. Aug.: 
Veneris aedes dedicata et horli Veneris tutelas assignabantur), und Nävius 
(bei Bel. s. v. Coquum) fegt Venus flatt Gartengewächfe. Hienach wäre 
fie alfo altitalifh eine Göttin der Gewächſe (Getraide und Bäume audges 
nommen), die zeugende Bopdenfraft (vgl. Orelli Inser. 1369. 1462. Grurer. 
p. 39.); daher ihre Verwechslung mit der Flora (f. d. Art. u. Io. Lyd. 1. 1. 
IV, 4.) und die Binalien (f. d. Urt.) ihr geweiht, fo wie der April, weil 
er die Erde öffne (aperiat) und Blumen hervorbringe (Hor. Carm. IV, 11, 15.), 
obwohl Aprilis cher den Ebermonat (aprorum mensis) zu bezeichnen fcheint, 
wie auh Venus am zweiten April ein Eberopfer erhielt, weil dieſes Thier 
ihren Geliebten Adonis verwundete (Bo. I. ©. 66 f., d. 5. der Eber if 
wegen feiner bigigen Natur Symbol des Sommerd, welcher den Brühling, 
Adonis, tödtet, Macrob. I. 1. Io. Lyd. 1. 1. p. 87.). Sobald nun der Kult 
diefer Götiin nah Mom fam nahm fie das Wefen der griech. Aphrodite an; 
nothmendig mußten die Römer, als fie durch die Oeliebten derfelben, Mars 
und Anchiſes, die Urheberin ihres Gefchlehts in ihr fanden (Ovid 1. 1. 135. 
Plut. Num. 19.), diefelbe verehren (Ayo. ipopog Pouaiwr, Io. Lyp. 1. 1. 
Ill, 2. p. 31 in.), und ed ift wahrfcheinlih daß die latiniihe Gartengöttin 
noch eine allgemeinere Bedeutung hatte, die fie zu der Gleichſtellung und 
Verwehölung mit der griech. Aphrodite befähigte. Diefe Gräcifirung erfolgte 
wahiſcheinlich ald im erften Puniſchen Kriege mit ben Egeſtanern wegen der 
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Verwandtfhaft durch Aeneas ein Bund gefähloffen wurde (@ic. Verr. IV, 
33, 72., mehr bei Klaufen am a. D. ©. 565 ff.), weßhalb auch der erfte 
Benudtempel der eryciniſchen (f. unten) geweiht wurde; und wie e8 mit allen 
fleineren Gottheiten in Rom gieng, daß fie oft mit geringer Namensänverung 
der höhern Gottheit wegen verwandten Gharafterd als Attribute beigelegt 
wurden (vgl. oben S 441), fo wurden auch mit Venus die alten Gom— 
beiten Murcia, Gloacina, Galva, Libentia n. f. w. verbunden, worüber !. 

Merkel, Prolegg. ad Ovid. Fast. p. CCXLVI. Wie nun bei ven Aegvpriem, 
Babyloniern, Phöniciern, Perſern, Arabern und Griechen allen Borftelungen 
der Venus die eine Idee der Dermittlung, -Ginigung und Befruchtung u 
Grunde liegt, fo auch bei den Nömern; wie die Syrier fie in Geſtalt dei 
fruchtbaren Fiſches verehrten (vgl. Ovid Fast. II, A461 f. Hygin. P. A. 30.), 
fo ift bei den Nömern Priap ihr Sohn (poll. Arg. I, 932. mit Schel,, 
Greuzer I. ©. 111.; Venus auf einen Briap gelehnt auf einer Urnenſcherbe 
in dem MNömergrabe bei Wenden, f. Jahrbb. der rheinl. Alterthumeft. 111. 
&. 146.), auch bier if fie das gebärende und lebenfpendende Princip, baber 
fie Alma beißt (Macr. III, 8; ihr Tempel in der XI. Region rab 8. 
Dict.). Ihr Weſen iſt aber hier zumächft die Sehnſucht „als Flüſſigkeit 
(apoos, marina, Salacia, Erycina, Fruti vereinigen fih in dieſem Begriſſe, 
Anthol. VII, 106. Plut. Symp. III, 3. Ariftot. de arim. If, 2.), die mallenden 
Säfte und das wogende Blut find ihr Subſtrat; fofort waltet fie aber aud 
In der Flüffigfelt des Bodens und ſucht die Gegenjäge der ſich aue ſchließenden 

Kräfte auszugleichen, und fo wurde fie auch eine Bermitilerin der politiſchen 

Begenfäge als eine Concordia-Venus. Wie nämlich die Idee” der @inigung 

der Aphrodite ald Mutter der Harmonia zugebört (Engel, Kypros II. ©. 55. 

Put. Erot. 23.), fo ift Concordia ein Apvellativ der berzeneinigenden röm. 

Venus; daher hat (Benud-) Concordia ihren Ehrenplat auf Roms Korum 

und diente ihr Tempel zu Senatäverfammlungen (Gerhard, Benußivole 

S. 327 ff.), fo mie fie auch fpäter ald Venus arınala (Uufon. Epigr. 42.) 

mit der ſtadtſchützenden Göttin Roma vereinigt wurde (if. ob. ©. 544.). Die 
uralten römijchen Götter welche ver Venus in dieier Beziehung ald Beinamen 
zugetheilt murden waren: 1) Cluilia; als ſolche bringt fie durch den Driflingd- 

fampf am Gluilifhen Graben die Bereinigung von Alba und Nom zu Stanve, 
und die Meiterftatue der fogenannten Glölia (ohne Zweifel hiſtoriſirende Mytbe 
und nidhtd anderes als eine Venus-Cluilia, die zunächſt im Waffer und Pferde 
fräftig ift, vgl. weiter unten) ift wohl das äÄltefte Denkmal der Venus zu 
Nom. Durch Austrodnung der fumpfigen Niederung zwifben Palatium und 
Duirinal bahnt fie 2) als Cloacina (eine Venus: Concordia, wie Cluilia, 
vgl. Bo. I. ©. 462f.), als die durch Urbarkeit und Anſtedlung Bereinigung 
ſchaffende Kraft, den Ramnes und Tities die Brücke zur politiihen Einigung 
(vgl. Klaufen am a. D. 1. ©. XXI. u. 733f.). 3) Als Murcia vereinigt 
fie die Palatinifhen Patricier und die jenfeits der Murciafapelle auf dem 

Aventin wohnenden Plebejer (ehlich, ala Myrtea). Nah der Erbebung der 

Plebejer wird auch Venus ald Staatégöttin arerfannt, denn vworber war fle 

nur ron den Plebefern verehrt worden und hatte fein öffentliches Bet (val. 

Dvid Fast. IV, 133 f.), Klaufen am a. O. ©. 728 ff. Bol. Bd. V. 6.2939. 

Venus ift ferner de8 Mars Geliebte, d. b. fie fünftigt feinen Zorn (Xucret. 
in.); daher wird fie zur Sühne des trafimenifchen Unglüfs vom Erer in 
Eicilien (Birg. 1. 1. V, 7595, Diov. IV, 83.) herbeigerufen und ibr als 
Erycina (&ic. Verr. II, 8. Hor. Od. I, 2, 33. Obid Her. XV, 57.) ver 
erfte Tempel, im Sinne einer Arbrodite over Neneadmutter, 539 dv. Sr, 
auf dem Capitol geweiht (Virruv. 5, 7. Lis. XXI, 10. XXL, 31.); foäter 
erhielt fie einen zweiten in einer Sumpfgegend vor dem Golliniihen Thore 
(Etrabo VI, 2.), denn fie waltet über den Sümpfen (Klaufen S. 837 ff.), 
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weßhalb ihr die Dirnen am 22. April ein Opfer (von Weihrauch, Kreffe, 
Morten und Roſenkränzen) braten; an dieſem festum meretricum (f. die 
Kalendarien, vgl. Bd. IV. ©. 1866.) baten fie um die Gunft der Göttin und 
guten Erwerb (Doid 1. 1. 865 ff.), und ebenfo huldigten die attifchen Hetären 
der Ayo. Zawog Er eisarıxoig oder nalauos, am Sumpfufer (Schweigh. 
zu Athen. XII, 31.). Auch Venus Fruti (Butter des Jupp. Indiges, 
eine urfprünglich römiſche Gottheit, mit Ergeina charafterverwandt und deren 
Aufnahme vorbereitend, Klaufen am a. D. ©. 566. Solin. II, 14. Auguft. 
de civ. D. IV, 21.), die Staudenvenus, wirft durch Beuchtigkeit und fördert 
wie Erycina den Liebeszauber, im Stauden hiezu gebraudht ‚wurden (vgl. 
frutilla, ivy$, Gloss. Phil., Zucan. IX, 915 ff.). Gegen die Annahme fie 
fei nur eine verkürzte Form von Aphrodite (Müller Eır. II. ©. 74.) oder 
von Erycina (Hartung, Relig. d. Röm. II. ©. 251.) fpricht daß die Nas 
tionaldeiligthümer der alten Zatiner zu Ravinium und Laurentum Brutinalia 
bießen (Beft. u. Paul. Diac. s. v.). Wie den Griehen fo war auch ben 
Mömern die Göttin eine mari procreata ober marina (Tac. Hist. II, 3, 2. 
vgl. Serv. I. 1. V, 801. VII, 47. Ecl. VII, 62. Arnob. IV, 143. Hor. 
1. 1. 111, 26, 5. IV, 11, 14 f. Gornut. n. D. 24. p. 197. Barro V, 19. 
p. 69. Speng.; daher von den Seefahrern angerufen, Hor. 1.1. 1, 3.), eben 
meil das Feuchte der Urftoff aller Wefen ift; daher ift die Mufchel ihr Attribut 
(Blaut. Rud. IM, 3, 43.) und Salz erftes Erforberniß bei ihren Opfern. Mit 
ihr flebt in enger Verbindung die Limnesia (Serv. I. 1. Aen, I, 720 ff. 
@remer II. &. 182. vgl. Ayueraie, ©. 2454 n. M.), die Lucrina (Bb, IV. 
©. 1199.), die militaris und equestris, als des Mars Geliebte (Ser. 1. 1. 
vgl. Orelli zu Arnob. IV, 7. Nonn. Dion. XXXV, 175. Lactant. inst. I, 19.). 
Ueber den Zufammenhang des Moffes mit dem Meer ſ. Bd. V. ©. 553. 
In den Nieverungen Latiums um Ardea war Roßzucht und hier wurde auch 
Die Roßgöttin zumeift verehrt; fo weihte auch Aenead, ald er nach der langen 
Seefahrt wieder dad Roß befteigen durfte, feiner Mutter eine Bilpfäule zu 
Moß (Schol. Iliad. II, 820. vgl. Suid. Ayeodirn. Klaufen ©. 128 ff. 744 ff. 
819 ff. 1248.). Die milde Göttin, die durch Ueberredung vereinigt (Conci- 
liatrix, Orelli Inser. 1362.), ift biemit bef. auch Ehegöttin (vgl. Ovid Met. 
IX, 796.), welche durch Liebreiz (venustas, ic. n. D. II, 27 extr.) die 
Männer gewinnt und zur Ehe führt. Als ſolche Mutter einer gefeglichen 
und ehlihen, auf dad Verlangen nad Nachkommenſchaft gegründeten Liebe ift 
fie Genetrix (vgl. TsrervAdis, ſ. Br. III. ©. 692.), ald welcher ihr Cäſar 
in der Schlaht bei Pharfalus einen Tempel gelobte und nachher auf dem 
Forum Cäſaris (reg. VII.) baute (Div Cafſ. XLIH, 22. Appian. b. c. II, 
68.102. 111, 28.). Auch ordnete Cäſar der Göttin Feftfpiele an (Dio Eafl. 
XLIN, 22 fi. Suet. Caes. 6. 39. 61. 78. 84.). Libentina (Lubentina) 
beißt Venus ald Göttin der Neigung oder Xuft (Lubia, Serv. 1.1. I, 720.; 
vgl. Arnob. IV, 9.). Da aber die Göttin der Zeugung zugleich Göttin des 
Todes ift (Ereuzer IV. ©. 163.; vgl. ob. ©. 2451 f., die Urtt. Tellus und 
Proserpina, Merfel 1. 1. p. CCXLI. Klaufen S. 503.), fo nennt fie Barro 
(VI, 6. p. 224 f. Sp.) au Libitina (Bd. IV. ©. 1035 f.), eine Venus» 
Proferpina (Gerhard im Kunftblatt 1825. ©. 64f.), wie Libertas und Libera 
eine plebejifhe Volkögöttin, deren Tempel am Thore und im Haine gleichen 
Namend war. Bol. überhaupt Klaufen S. 750 ff. Fasti Hadr. Jun. z. 29. Aug. 
Merkel 1. 1. p. CCXLVI. Auguſtin. 1. 1. IV, 8. VI, 9. Dionyf. IV, 2. Io. 
2yd. 1. 1. p. 89. Plut. Num. 12. Damit hängen auch zufammen ihre Bräs 
dicate Hospita, Sor. 1. 1. III, 26, 9. Bd. I. ©. 128 mitt.), Salacia (f. d. 
Art.) und Obsequens. Außerdem fommen noch als Beinamen ver Göttin vor: 
Aurea (d. h. pulchra, Virg. Aen. X, 16. Ovid Met, X, 277. — 11, 18, 36. 
vi. 4 | 
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Stat. Silv. III, 4,22. Minnerm. fr. 1,1.), Barbata oder Mascula (vgl. Bo. I. 
S. 1061.), Capitolina (Suet. Cal. 7.), Hortensis, Mimnermia oder Meminia 
(quod meminerit omnium, Serv. 1. 1.; daher auf den Münzen der gens 
Memmia, f. d.), Purpurissa (Serv. I. 1.), Ramnusia (ihr Tempel nah P. 
Pict. in der reg. X., vgl. ob. ©. 2452.), Verticordia, Vietrix, Virilis 
(f. d. Artt.). Im italifhen Lokri hatte der Dienft der Venus wie in Groj- 
griehenland überhaupt einen fehr finnlichen Cbarafter (Schol. Pind. Pra 
XI, 34. 38. Juſtin. XXI, 3.). Ueber ihre Verehrung zu Pompeji ſ. ve 
Inſchrr. im Rhein. Muf. N. F. V. S. 457—462. 

IV. Opfer. Attribute. Als Vorfteherin der Beugung erhielt Venus 
Anfangs keine blutigen Opfer (Catufl. de com. Ber. 90.), jondern Blumen» 
Eränge, Weihrauch und Wein (Mart. IX, 91, 13. Tac. Hist. II, 3. Vitg 
Aen. 1, 416.), fpäter aber auch Thieropfer, bei. Ziegen und Böde wegen 
ihrer zeugungäfräftigen Natur (Plaut. Poen. II, 1 ff. mit Ausl. Athen. XI. 
p. 510. ®irg. 1. 1. 419.), Urania weiblihe Rinder (Bhiloftr. Ic. I, 6.), 
jeltener erhielt Venus Schweine (zu Argos, in Iheflalien, Magnefta; in 
Athen nicht, ſ. Ariftoph. Ach. 793.). Geweiht waren ihr a) aus dem 
Plangenreiche: der Mohn ald Symbol der Bruchtbarkeit "die Linde, mit deren 
Baſt (gıAvpa) die Blumenfränze geflodhten wurden (or. Carm. I, 38, 2. 
Pauſ. 11,10,4. Gornut. c. 23.), der Apfel (ijAor, Schol. Ariftoph. Nub, 997., 
d. h. Granate, Eitrone, Drange) ald Preis der Schönheit (daber oft in ver 
Hand von Venusbildern, vol. Pauſ. I, 33, 3.; Mädchen als Liebeszeichen ger 
geben, Gerda zu Virg. Ecl. III, 64.; das zumAoBoAsir Reizung zur Liebe, 
Ariftoph. u. Virg. 1. 1. Iheofr. V,83. Bd. J. S. 44.), die Lille und Roſe (Dion 
ld. I, 64.), die Myrte, weil fie das Feuchte Tiebt (Virg. Ge. II, 112.64. IV, 
124. mit Serv.) und aphrodifiiche Tüchtigfeit hervorrufe (Engel am a. D. 
S. 188.; gewiß hatte fie aber auch Beziehung auf den Tod, vgl. Br. V. 
©. 305.), Zirg. 1. 1. I, 28. Ovid Fast. IV, 15. Plin. XI, 2. Phädr. II, 
17, 3.; über die Kreffe, Roſe und Myrte ſ. auch Ovid Fast. IV, 869 f. 
Bauf. VI, 24, 5. b) Aus dem Ihierreiche: "überhaupt Waflerthiere, 2. 2. 
Band, Rebhuhn, Taube (Vogel der V. marina, Proy. IV, 5, 63. Athen. 
1X, 11. p. 395. 461.; aber auch an die Bruttaube ift zu denfen, Greuzer 
Symb. II. S. 80. 63 ff. Iv. ©. 163 ff. II. 518 ff., ſ. Mus. Cap. IV, 22. 
Pio-Cl. IV, 8.); fie war wie der Sperling und Hafe wegen ihrer Salacität 
und Bruchtbarfeit der Pandemod geweiht (Athen. XI, 46. mit Schweigb,, 
Neumann Nummi vett. tab. Il, 8.; über die Bedeutung ded Hafen auf röm. 
Grabmonumenten f. Zoega bassir. t. 25, gegen Windelmann Mon. ined. 
p. 194. Greuger IH. ©. 490. If. 8. Welder, Nadır. Anm. 173.); die 
Schwalbe ald Krühlingsvogel, deſſen Wiedererfcheinen bie erneuerte Natur an» 
fündigt (Aelian. h. a.X, 34.); ver Haha megen jeiner bigigen Natur (Böt« 
tiger, Kl. Schrr. II. ©. 462.); der Wenvehals, ivy&, zu Liebedzauber ge 
braudt (f. Bo. IV. ©. 696f.); dad Schwein (ſ. oben); Delphine u. a. 
Seethiere, ald Symbole der fihnellen und fanften Seefahrt (Ereuger II. 
S. 603 ff.); die Schilofröte, theils ald Waſſerthier, theils wegen ihres 
Schildes, eined Symbold ded Himmeldgewölbes und ebendamit der Urania 
(mehr bei Gerhard, Venusid. ©. 320.); befonderd aber der Schwan in Bes 
‚ ziehung auf ten Schwan der die Leda befruchtete (Kor. Carm, IV, 1, 10. 
Greuzer I. ©. 616. vgl. Böttiger, Kl. Schrr. I. ©. 188 ff.) oder ald Sumbol 
ber Anadyomene (Montfaucon Yant. expl. Suppl. T. IU. pl. 38.). Werner 
war ihr geweiht der Planet Venus (Gic. n, D. U, 20.), der April (Ooid 
Fast. IV, 13 f. 90.), der Freitag (dies Veneris) und der Würfel (Pauſ. VI, 
24,5. vgl. de Witte, deser. du cabin. Durand p. 165f. ar. 434.), vielleicht 
mit Falendarifcher Beziehung, weil der fechöte Tag ber Venus gehört, daher 
Sechs ihr Wurf iſt (Grimm, D. Myth. I. S. 136. I. ©. 841.), 
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V. Runftvarflellungen. Aus der Grundvorftellung ber aus dem 
feuchten Element entflandenen Böttin, teren Ausdruck das windſtille, im 
Tatten Wogenfpiegel den Himmel abbildende Meer war, gieng die Idee einer 
überall waltenden, mächtigen Göttin hervor, weßhalb fie thronend, mit 
Symbolen blühender Natur und üppiger Bruchtbarkeit in den Händen dar« 
geftellt murbe. Die berühmtefen Künftler (Phidias, Polyklet, Agorakritos, 
Alfamenes, Skopas, Vrariteled, Kephiſodoros u. U.) bildeten und verfuchten 
ihre Kraft an der Darfielung der Aphrodite, ald dem Glpfelpunkte ver Kunft, 
und bie reizendſten Mäpchen hielten «8 für eine Ehre ein Modell für fie zu 
werden. Die Künfller verjuhten im Venusbilde ein Ideal weibliher Schön- 
beit darzuflellen; in ben feinen fanftichwellenden Kormen ſollte finnlige Anmut 
und beſcheidener Liebreiz fich vereinigen. Ihr Geficht ift Tänglihoval, die 
Stirne nicht zu hoch, der Umriß ter fanftgemölbten Augenbraunen heiter, 
das Auge erfcheint dur die etwas gebrüdten Augenlider flein und hat ben 
finnlichen Liebesblict (vyoor, ſchmachtend, etwas blinzelnd, was zur weib⸗ 
lihen Schönheit gehören foll, daher Paeta, Wittenb. zu Cic. n. D. III, 28. 
Barro fr. p. 295. Bip. und EAınoßlspyapos, EAinow, Heſ. Th. 16. Hom. 
Hl. XVI, 569. Hymn. V, 19.); der lächelnde Mund ift Elein, die Lippen nicht 
zu vol, von feiner Anmut, die Spipe und der Rücken der Nafe ſchön gerundet, 
die Wangen von reizender Fülle, das rundliche Kinn mit der leilen Ans 
deutung eined Grübchend; die zierlich georbneten Haare, von der Stirne und 
den Schläfen in leichten Wellen zurüdliegend, find nah alter Darftellung 
durch ein Diadem aufammengebalten, bei ven entkleiveten Venusbildern in 
einem Knoten (Krobylos) gebunden (d. h. die Haare find durch eıne goldene 
Nadel, Band oder Nep zufammengebalten, Bisconti Mus. Pio-Cl. IV. p. 62. 
Heyne zu Birg. Aen. IV, 138. vgl. Bd. I. ©. 1314.),” feltener fliegen fie 
um die Schuliern (Pitture d’Ercol. I. tv. 20.), über tem Scheitel erhebt 
fi gemöhnlich, wie bei Apollo und Artemis, eine Haarfchleife; der Kopf figt 
Immer mit einer leichten Neigung und Seitenwendung auf einem fleifchigen 
Schwanenhalje; der Arm ift gemöhnlih zierlih erhoben (Bisconti Pio-Cl. 
14,7 f.), wie überhaupt bemußte Grazie in Draperie und Bewegung zu ihrem 
Gharafter gehörte (Müller, Kunſtarch. $. 374.). Im Allgemeinen find den 
Borberungen weiblicher Schönheit entfprethender diejenigen nadten Venus— 
bilder melde nah ihrer Stellung die Meize der Geflalt durch jungfräuliche 
Schambhaftigfeit und Zartheit erhöhen; freier und fühner in ihrer Stellung 
iſt V. Victrix. — Die Ältere und firengere Auffaffung der Göttin zeigt ſich 
immer in beffeioeten Gultusbildern, wobei als flatuarifcher Typus das dünne 
foifhe Gewand gelten muß, welches die fhönen Formen des Oberförpers 
durchſchimmern läßt; die Zeit des Phidias kaum fo viel, denn einmal fleflte 
fie in Aphrodite noch das Gefchlehtöverbältnig in feiner Heiligkeit dar, dann 
batte die Kunſt ſelbſt im Perikleiſchen geitalter noch zu viel Gerades und 
Harted um die Schönheit rundliher Fülle varftellen zu dürfen; erft die neuere 
attifhe Kunft (jedoch ſchon Skopaë, f. deflen Venusbilder oben ©. 873.) 
behandelte die Vorftellung der Aphrodite mit einem reinfinnlihen Enthuſiasmus 
und flellte fie nur ald die reizendſte Weiblichkeit, gelöst von ethifchen Bes 
ziehungen, ſelbſt mit diefen im Gegenfag (die eherne Aphr.⸗Pandemos des 
Skopas auf einem Bode, Müller am a. DO. $. 125.) ganz nadt (fie allein 
unter den Obergöttinnen) dar, und diefe Bilder wurden faft allein von ven 
röm. Künftlern nachgeahmt, bei der großen Zahl der röm. Matronenbilver 
welche in den Mufeen noch vorhanden find. 1) Statuen. Gemälde. 
Um über die große Zahl verfelben einige Ueberlicht zu gewinnen theilen wir 
"fie mit Hirt (myth. Bilderb. S. 56 ff.) in Claſſen ein: a) die befleidete 
Venus oder Venus ältern Stils, in fehr bünner feingefalteter Tunica ohne 
Gürtel (Wisconti Mus. Pio-Clem. UI. tv. 30.), mit der Rechten hält fie 
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ein Ende des Obergewands über der Achſel erhoben, mit der Linken zieht 
fie e8 um die Hüften vor (Mriftänet. I, 15.; fo auh auf Münzen, 3. B. ver 
Sabina, Pio-Cl. II, 8.). @ine der ſchönſten dieſer Art ift die mit Epheu 
befrängte fog. Tänzerin (Hirt Taf. VII, 8. Vidconti 1. 1.); diefelbe, manchmal 
mit dem Apfel in ver Hand und entblödter Jinfer Seite der Bruft, fommt 
auch fonft vor im Muf. Pio-Klem., in der Vila Borgh., Ludoviſi u. f. m. 
Auf röm. Münzen bat diefe mehr matronenartige Darftellung die Bezeichnung 
Venus Genetrix (über diefe in der Florent. Galerie ſ. Böttiger, Amalth. I. 
S. 280.) erhalten. Zu den befleiveten Venusbildern gehört ferner das de 
Agorakritos, ald Nemefid unter dem Namen Namnufta bekannt, ſ. Bd. V. 
&. 523f.; dann die Aphrodite des Prariteles, melde die Koer ſelbſt ber 
nackten vorzogen; bie des Phidias zu Elis (Pauſ. VI, 25, 2.), die de 
Alkamenes (ſ. Bd. I. ©. 298 unt.). b) Die ſchamhafte Venus. Diele 
Glaffe umfaßt alle nadten ftehenden Bilder; die Göttin blickt etwas feitwärtd 
und deckt fih mit den Händen Scham und Brufl. Die Aufgabe war bier 
für den Künftler die größte, um die Mitte zwifchen jungfräuliher Blüte 
und ber firengeren Auffaffung der Siegerin Aphrodite zu halten. Die bes 
rühmtefte diefer Gattung if die Mediceifhe (von der Florentiner Bamilie 
fo genannt); fie ift von Kleomened (Bd. II. S. 445 unt. 471. Cnidie) 
aus weißem Marmor gefertigt; man fand fie in der Billa Hadriand in elf 
Stüde zerbrochen, die aber fehr glüdlich wieder vereinigt wurden, die Arme 
find ganz neu. Sie bat durchlöcherte Ohrläppchen (Müller, Kunftardäol. 
$. 376, 3.), weil Aphrodite gerne Obrgehänge trug (jo bat die Venus im 
Pantheon die in zwei Stüde geiheilte Perle der Kleopatra an ihren auffallend 
hervorſtehenden Ohren, Plin. IX, 35.); die zierlich georbneten Haare waren 
vergoldet. Sie iſt dad anmutigfte Gebilde der Venus, gerühmt wird an ihr 
beſonders das Vollendete und Zarte in der Behandlung (Hirt Taf. VI, 6. 7.); 
Feuerbad (der Vatican. Apollo, Nürnb. 1833. S. 307.) will in ihr eine 
Euploia erfennen, hauptfählih wegen des ihr beigegebenen Delphin, des 
Sinnbildes glüdlicher Meeresfahrt (Euploiaftatuen auf Vordertheilen der Schiffe, 
ſ. Bouill. Mus. d. Ant. I. nr. 50.); der Delphin dürfte aber hier wohl nur 
zur Stütze dienen. Im Augufteum zu Dresden find zwei Statuen, antife 
gute Gopieen der mediceifhen. Ueber die behauptete Ipentität der mediceijchen 
mit ber knidiſchen (diefe von erhabenerem Charakter und runderen Formen) 
f. Müller, Kunftarh. $. 127, 4. Die jchönfte nach viefer fol die im Jahr 
1794 am Strande bei Ardea gefundene Venus des Herzogs von Suſſer 
fein; fie ift größer als die mediceifche, weniger jugendlih, einer voll auf— 
geblübten Roſe vergleichbar; fogar die Arme daran find erhalten. Die pritte 
dem Range nad, doch weit unter den zwei vorigen, ift die capitolinifche, an 
welcher nur einzelne Theile vollendet fhön heißen können; fie ift wohlerhalten 
bis auf die Binger, mit hohem Kopfpug, neben ihr ein Salbengefäß (Alas 
baftron) mit Badetuch (Mus. Cap. III, 19. Millin Gal. myth. XLIV, 180. 
Goethe, Propyl. I, 1. ©. 151.; über eine ähnliche ſ. Müller, Kunſtarch. 
$. 377. Anm. 3.). Von befonderer Fülle und Rundung der Form. find 
mehrere Statuen der badenden Aphrodite, den Schooß mit einem Grüde des 
hinten umliegenden Gewandes bebedend; unter diefen ift eine Gopie von 
Menophantos, nach der troadifchen Aphrodite (im Palafte Ehigi zu Rom), von 
ſolcher Vollendung an Augen, Stirne und Haaren daß fie (jedoch nur hierin) 
fogar bie mebiceiiche übertrifft (Mus. Cap. IV. p. 352. Windelmann, Werke 
IV. ©. 329.). Andere diefer Art find vorn ganz unbeffeivet, hinten verhüllt 
(Böttiger am a. D. ©. 288.); vgl. die Kaddınuyog. Vraxiteles fertigte 
jehr bewunberte Statuen der Äphrod., f. oben ©. 37. u.®b. V. S. 1582. 
Phryne; über die knidiſche (aus Marmor, Gic. Verr. IV, 60, 135. vgl. 
Herbberg zu Prop. III, 9, 16.) ſ. Müher, Kunftarh. $. 127, 4. Won ibr 
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find zwei Statuencopieen im Muf. Pio-Elem. und in der Billa Ludoviſt, 
welche aber das Driginal nah der Befchreibung der Alten bei weitem nicht 
erreichen. Leber dad Aphroditebild des Kanachos f. Br. H. ©. 115 ob., 
die Bilder ded Apelles Anadyomene, Bd. I. &.459. Anth. gr. ed. Jacobs 
I. p. 164. XLI. und Apelles, Bd. I. ©. 597. V. ©. 1582. Gic. Orat. 
2,5. ad Att. II, 21,4. N. D. I, 27. Xriftänet. 1, 7. Böttiger, Amalth. 
II. ©. 201. Die Eoifche war befleivet, Plin. XXXIV, 4,5. Wieland, Xıt. 
Muf. I. ©. 50. — c) Halbbefleidete Aphrod., wo nur der obere 
Theil des Körperd nadt erfcheint, von den Hüften aber ein Gewand umge- 
worfen ift (Chriſtodor. V, 78. Artemid. Oneir. II, 37.); ein ſehr fchönes 
Gremplar ift in der Galerie des Palaſtes Borgheſe. Noch werthvoller iſt 
die herrliche Venus von Milo, auf dieſer Infel, dem alten Melos, 1820 
gefunden (jest im Louvre); die Hand des abgebrochenen Armes hielt wahr» 
fheinlih den Schild des Ared wie die fogenannte Venus von Gapua, melde 
Millingen (Un. Mon. nr. 5.) jener noch vorziehen will; übrigens fommt die 
meliſche den Barthenonsbildern aus des Phidias Schule an Großartigkeit der 
Form und Wahrheit ver Behandlung fehr nahe, f. Br. Thierſch, Epoch. d. 
bild. Kunft S. 366. (?te Aufl.), vgl. Müller, Kunftarch. 6. 376, 9. 6. 
Welder, Alte Denkmäler I. (Götting. 1849.). Als Ayo. Baviksı« oder 
konowe bat man anzufehen eine Statue der Venus figend auf einem Belfen, 
Wellen, Bogen, Köcher und Mefte von zwei Amorn zu den Füßen, im Muf. 
Chiar., ſ. Platner am a. D. ©. 137. Auch die Vietrix (f. den Art.) iſt 
oft fo, aber auch ganz nadt abgebildet. — d) Die kauernde Aphrobite, 
In diefer Stellung, mobei ihr eine Nymphe aus einem Gefälle Wafler über 
den Rüden gießt (Hirt Taf. VII, 9.), fommt die Göttin noch in vielen Go» 
pieen vor (die befle im Mus. Pio-Cl, I, 10., andere im Palaſte Giuftiniani, 
der Villa Borghefe, der Sammlung Rondanini), die ohne Zweifel einem 
vorzüglichen Original, vielleicht von Polycharmos (Venus lavans se, Plin. 
XXXVI, 4, 5. nr. 10.), entlehnt waren, f. Tiſchbein, Vaſen der Hamilton. 
Sammlung (Vign. 18 bei Hirt). Eine ähnliche Stellung hat auch Aphrod. 
im Bade auf einem Sarkophage in der Billa Borghefe; ein Genius giept ihr 
Waſſer über ven Nüden; über mehrere äbnlihe auf Gemmen, Vaſen, in 
Bronze, den Keſtos umlegend, ſich beſchuhend, ſ. Windelm., Werfe IV, 2. 
©.216. Ant. Erc. VI, 14. 17, 3. Mus. Flor. III, 33. Milling. 1. 1. II, 28. 
Müller, Kunftarhäol. $. 377. Anm. 5. Venus zwifchen den Gratien und 
Amoren (wahre. ſämmtlich nadt), Gemälde des Nikäarchos, Plin. XXXV, 
40, 36. — e) Benus-Urania bildete Phiviad mit einer Schildfröte unter 
dem Buße; über die Aphroditebilder des Phidias f. Bo. V. ©. 1455. 
Nr. 28ff. — f) Bandemos, auf dem Bode reitend, von Skopas, wovon 
man feine Gopieen bat; über eine Statue der Bandemos in der Billa Borgh. 
ſ. Bisconti Scult. d. V. Borgh. I. st. IV. nr. 13. @ine Venus Libitina 
flelt dar eine Statuette mit Priap verbunden, während fie dem Schmetterling 
mit der Amorfadel die Flügel fengt, Gerhard, Kunftblatt 1827. Nr. 69 f. — 
g) Kaldınvyog, Ketärenbild (Athen. XII. p. 554. Alciphr. I, 39. vgl. II. 
B. b. a. @.), zieht die Tunica rüdwärts bis über die Hüften hinauf als 
wollte fie rückblickend im Spiegel fih betrachten. Sammlung zu Neapel, 
Kopf reftaurirt, f. Piranefi St. 7. Maff. Racc. di Stat. tv. 55.; über eine 
andere zu Verſailles ſ. Windelm., Werke H. ©. 404. — h) Erzfiguren 
der Aphrod. von mancherlei Bildung, 3. B. eine ſchöne herculaniſche, Venus 
die fi die Sandale am Buße befeftigt, eine andere die fich die Binde (Gürtel) 
um bie Bruft legt. Aphrod. von Elfenbein mit Hierodulen und der Gang, 
Bhiloftr. Ic. II, 1. Milling. Div. 41. — Büften der Göttin find wenige 
vorhanden; zwei fehr fhöne in der Billa Borgh., die eine im gewöhnlichen 
Koftüm, Haarſchleife über dem Scheitel, die andere mit dem Diadem ber Hera 
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(eine Urania?). — 2) Neliefs, Bafenbilder (auf biefen immer be- 
fleidet, Müller, Kunflard. F. 376,3.). Auf einem fehr fhönen an Figuren 
(Nereiven, Delpbinen, Amoren) äußerfi reihen Marmorfarfophage ift bie 
eben dem Meere entfliegene Gattin dargeftellt in einer Mufchel figend die von 
zwei Tritonen ebrerbietig in die Höhe gehoben wirb, mährend fie dad triefende 
Haar auf beiden Seiten auseinander hält (Gerhard, Prodr. ©. 342. If. C, 
1—3. und S. 290. über ein Vaſenbild der bakchiſchen Aphrod. Anadyomene; 
Hirt, myth. Bilderb. Tof. VII, 10.). Diefe Darflelung ift in Relieſs ſehr 
häufig, gewöhnlich figt Aphrod. mit untergefchlagenen Beinen in der Muſchel 
(Maff. 1. 1. tv. 23.), auch Eniet fie wohl vor der Mufchel, vie dann gleichfam 
ihre Bitlige bilder (in terra cotta). Vgl. den Zug der neugebornen Aphrod. 
nab dem Olymp, bei Gerhard am a. D. Taf. 14—16. Welder, Alte Denk» 
mäler II. (Götting. 1850.) ©. 27 ff. Oder fie ſchwimmt im Meere und 
hält die Mufchel in der Mechten (Beger, ihes. Brand. III. p. 269., ibid. 1. 
p. 170. eine ſehr ſchöne Darftellung der Macht der Liebe), auf dem Haupte 
bat fie einen Kranz von Mofen, ein Kreis von Tauben bildet ihr Gefolge. 
Apbrod. von Eroten durch bie Lüfte getragen, auf Vaſen; Millingen 1. 1. 
1,13. Zuweilen fährt fie auf einem mufchelgeftalteten Wagen den zwei Schmäne 
* (bigae), woher fie den Beinamen Biga hat (Varro fr. p. 315. Bip.); 

berhaupt oft auf einem von Schwanen oder Tauben gezogenen Wagen (Stat. 
Silv. I, 2, 142. Appul. Met. VIin. Ovid Met. X, 718. XIV, 797. Sor. 
Carm. II, 28, 13 fj.), oder fie wird auf dem Schwan über Gewäfler bin 
burch die Lüfte getragen, mit bafchifchen Umgebungen — Alles auf Reliefe, 
Gemmen, Spiegeln und bei Dichtern ſehr häufig. Creuzer Symb. Taf. LIM. 
Nr. 2. Inghir. Mon. Etr. V, 39. Milling. Cogh. 21. Böttiger Amalth. 
II. ©. 376. Un der Bafid des olymp. Zeusbildes zu Elis war Aphrodite 
dargeftellt wie fie aus dem Meere fteigt, von Eros empfangen, von Veitho 
befrängt wird (Pauſ. V, 11, 3.); im iſthmiſchen Poſeidonstempel bielt Tha— 
laffa die Aphrod. ald Kind empor (Melief, Pauſ. 1, 1, 7.); fie führt auch 
Voſeidons Wagen (Vaſengemaͤlde von Volci, f. Ann. d. Inst. IV. p. 375.), 
ift als Fifcherin mit Eros auf pompejan. Gemälden und ®emmen (Mus. 
Borb. II, 18. IV, 4. Xaffte pl. 41. 6316.). Berner Venus erhält von dem 
durh Vulcan verfolgten Mars einen Beſuch, Sarfophagrelief in dem Dome 
zu Amalfi, Gerhard S. 370 f. Taf. CXVIII. 1—3. Beſuch der Aphr. bei 
Anchiſes auf einem Diskus von Bronze, Tifehbein Hom. VII, 3. Millingen 
1.1.11, 12. Urtheil des Paris: Aphr. ganz nadt, von Amorn ger 
führt, Sarfophagrelief in der Villa Banflli, Raoul-Rochette Odyss. p. 267 f. 
zu pl. 50. or. 1. Sera, Athene und Aphrod., von Hermes zu dieſem Urtheil 
geführt, auf einem VBolcenter Stamnos ded brit. Muf., f. Gerhard, Auserl. 
Bafenb. III. Taf. 175. Aehnliche Darftelungen auf einem Wandgemälde im 
Grabmal dır Nafonen, Paris als Ichlichter Hirt (Millin Gal. myth. CXLVII, 
537.), auf etrur. Sarfophagen u, a. Meliefd der röm. Kaijerzeit (Ingbir. 
Gal. Omer. I. tv. 9. vgl. Müller, Kunftard. ©. 557, 4.). Siegesopfer 
ber Aphr. nach dem Urtheil des Paris gebracht, die Göttin mit der Taube 
auf der Hand u. f. w., auf der zweiten Erbach'ſchen Vaſe, Raoul-Mochette 
Mon. ined. p. 263. Creuzer Symb. III. S. 520., zur Archäol. I. ©. 239. 
Ueber Vafenbilder der Peitho, die mit Aphr. oft zufammenfällt, ſ. Raoul⸗ 
Rochette Odyss. p. 262. ; fie hat den Vogel Iynx auf der Hand, ſchwebt 
(balbverfchleiert) über der Aphrod., welche die Helena zur Verbindung mit 
Paris überredet (auf einer Meliefara, Neap. ant. Bildw. ©. 69. Millin 
Gal. myth. nr. 540. ®Panoffa Arg. Pan. Tf. IV, 2.); ebenfo iſt Evnia« 
auf einer grieh. Vaſe neben Aphrod. und Peitho (Raoul⸗Nochette Achill. 
pl. VII. nr. 2), Eu9nria auf einem Bagrelief als Frau mit einer Schale 
in Händen (Ann. d. Inst. I. t. C. nr. 1.), lauter leicht verfländliche Bes 
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zeihnungen einer fpendenden Aphrod., wie auch Evmiloa, vgl. ob. &. 2452. 
3. 10F. Erfcheint Venus ald Spes fo ift fie mit Lilie, Roſe, Aehren 
geſchmückt; fo zmoiichen zwei Tänzerinnen, f. Platner a. a. DO. ©. 139. 154. 
245. Eine Sped-Venud und Nemeſis ald Schuggöttinnen einer Eeelens 
läuterung zeigt das Chigiihe Marmorgefäß (Zodga, Abhandll. V, 13.) mit 
zwei Gratien auf ver Nüdjeite neben einer Grabesjäule; das Kichtfymbol des 
Schwand und die Zeugungäfraft der feuchten Tiefe im Symbol der Gang 
dient zum beiberfeitigen Ausdruck einer Lebens- und Todesgöttin (Ereuzer, 
Abb. 3. Symb. S. 59 ff. Panoffa, Mus. Bart. p. 97 f.). So erſcheint 
LiberasProferpina hie und da beflügelt mit Mobius, Schwan und Gang 
(Banoffa 1.1. 95f. Gerhard am a. D. Taf. LX.). Als ſolche unterirbifche 
(Menudproierpina) Aphrodite (Libera, Bafhusgemahlin) trägt fie in ver 
Zinfen einen runden Spiegel, in der Rechten einen umgeflürzten Thyrſus um 
ihre Todesbeziehung anzudeuten; mit dem Spinnroden ift fie Symbol ver 
mit der Geburt verbundenen Schidjaldgöttin. Aber auch heiterer erfcheint die 
Apbrod. Libera, mit Blumen und Scepter, von Eros umgaufelt und bakchi— 
fhen Brauen umtanzt; während fie dagegen mit dem Modius (Kalathos) auf 
dem Haupte und der auf bie Bruft gelegten Hand (zuweilen mit einem Apfel) 
den Todesſchlaf ausdrückt; dieje Apoftrophia und @pifropbia ift fletd an der 
Hebung der linfen Hand fenntlich. Gerhard, Prodr. ©. 291. Taf. XLV, 2. 
Auf der großen Pariévaſe iſt Aphrod. mit reihem Kopfpug (Sphenvone, 
Perlenband mit PBalmetten), das Haar in einen Krobylos gemunden, in bun'» 
geftidtem Unterfleive mit dem Zaubergürtel, auf den ein von ihr umfchlungener 
Amor hinmeidt. Ebendaf. Evruyie neben Uphrod. Val. Ereuzer z. Archaͤol. 
Iu. ©, 111 ff. mit Taf. 1. Zu den Reliefs ganz alten Stild (ganz be— 
fleidete Figuren) gehört das in der Villa Albani: Venus, auf einem Throne 
figend, den flehenden Amor auf dem Schooße, die Gratien vor ihr (Hirt 
am a. D. Vign. 19.); der großförnichte Marmor läßt auf ein hohes Alter» 
ſhum fliegen, dennoch bat die Darftellung viel Natürliches und Gefälliges. 
Ueber die Venus Cöleſtis auf röm. Steinen f. Marini Fr. Arv. p. 358. — 
3) Bemmen, Münzen. Auf Gemmen findet fih Aphrod. von Ehariten 
geſchmückt, oder mit Pſyche und Eros, dem Amor die Waffen nehmenp, 
Mus. Flor. 1,73,1.82,3. Windelm, Mon. in. I, 31. Auf einem Seeftier unter 
Groten, Gameo des Glykon, ſ. Milin Gal. myth. XLII, 177. Halbbekleidet, 
ben zur Seite ftehenden Mard umſchlingend, auf einer Gemme, f. Hirt am 
a. D. Taf. VII, 4. Gemmen mit der Infhrift Evnicı und Evrlo, mit 
Eros, auf dem Delphin, dem Beichüger der Kunft und Liebe, reitend (auch— 
auf einer Lampe von terra cotta),- ſ. Windelm. Deser. d. pierr. grav. de 
Stosch. II. p. 193. Boöga bassir. nr. 53. Auf Münzen, fowohl griehis 
ſchen ald etrurifchen und römiſchen, trifft man fehr häufig Darftelungen ver 
Venus, beſ. mit Parid und Selena, f. Zoöga num. Aeg. Imp. p. 180. 
Müller, Kunſtarch. ©. 557,4. Venus als koniſches Idol mit zwei Tauben 
und Leuchter auf einer Eypriihen Münze, Creuzer Eymb. Taf. IN. Nr. 7. 
Bekleidet, auf einem Seeroffe, auf einer bruttifchen Münze, Nöhden I.; auf 
iritonenwagen, Münze der Agrippina, Millin I. 1. XLIII, 178. Auf etrudfis - 
ihen Spiegelgeihnungen ift die Turan (Aphrod.) nadt, Halb oder ganz bes 
fleivet, Dempfler Bir. reg. 4. Inghir. Etr. mon. II, 15. Müller Kunftard. 
F. 376, 3. Noch bemerken wir daß die römiſchen Kaiferinnen es liebten fi 
als Venus, in leichtem Gewande, barftellen zu laffen, Windelm., Werfe VI. 
S. 234. V.&.275. Mus. Pio-Cl. 11. p. if. Ueber ven Torfo der Richmond⸗— 
ſchen Venus ſ. Böttiger, Amalth. IH. ©. 3 f. 14 ff. Val. d. U. Victrix. — 
Literatur: Hirt, myth. Bilverb. ©. 60f. 215 Manfo, Verſuche S. 1—308. 
Böttiger, Amalthea I. ©. 258 f. II. ©. 366 f. 348. Windelmann, Werke IV. 
S.331f.439, Gerhard, Venudidole in d. Abhh. d, Berl. Akad, d. Will. 1843, 
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mit 6 Taff. u. Erflärungen S. 323 ff. 340 ff. Ebendf. über die Flügelgeſt. 
d. alten Kunft 1839. &. 193 ff. Prodrom. ©. 35. Anm. 87. ©. 45 fi. 
6. 93. Anm. 101. ©. 130. Anm. 35. ©. 163. Kunftblatt. 1825. ©. 71. 
Schwend, Muth. d. Griech. S. 242. Welder, Trilogie fammt d. Nachtrr. 
Völcker, Myth. des Japet. Geſchlechts. Greuzer, zur Arhäol., bef. von Kayfer 
1846. Symbolif u. Mythol. (dritte Ausg.). U. Eirino de urbe Roma 
e. 14. in Sallengre thes. II. p. 161 ff. Bourmont dissertation sur les 
Venus des Anciens dans laquelle on fait voir qu’il n'y en a jamais eu 
qu’une in d. Acad. roy. des inscr. T. VII., Paris. Ambr. Balbi, Disser- 
tazioni risguardanti il culto di Venere Ericina, Torino, Pomba, 1924. 8. 
(beide dem Verf. nicht zugänglich). Bel. Lajard, Recherches sur le culte, 
les symboles, les attributs et les monuments figures de Venus en Orient 
et en Occident, Paris 1837 ff. fol. (noch nicht vollendet). [ Scheiffele.] 

Venusia (Liv. XXI, 49. XXVII, 2. Plin. III, 11, 16. Inſchr. bei 
Dreli Nr. 867. 3265. 3367. 3372 ff. A006.; Overovor«, Polyb. III, 116F. 
Strabo VI. p. 282. Appian. B. Civ. IV, 3. Ptol. III, 1, 73.; Venusium 
Civ., It. Anton. p. 104., die Einwohner Vönüsini, Hor. Sat. II, 1, 34.), 
am Aufidus und am Berge Bultur (der die Grenze Apuliens gegen Rucanien 
bildete, vgl. Dor. Sat. II, 1, 34 ff.) an der Straße von Equus Tuticus 
nad Rhegium (It. Anton. p. 113.) und von Beneventum nah Tarentum 
(ibid. p. 121.), in einer romantifchen Gegend gelegen, urfprünglich eine Stadt 
der Hirpiner in Samnium (Strabo 1. 1.), aber von den Römern im I. M. 
462 colonifirt und zu Apulien (Daunta) gefchlagen (Blin. 1.1. Bel. I, 14. 
Hor. Sat. II, 1, 3dff. Infchr. I. M.); Geburtsort des Horatius (Por. Od. 
II, 4. Sat. 1. 1.); j. Venoſa mit menigen Ueberreften des Altertfums. [ F.) 

OvsniAAıo» (Ptol. IV, 3, 36.), Stadt in Zeugitana (Africa propria) 
füplih von Garthago zwifhen den Bl. Bagradas und Triton. [F.} 

Vepitenum;, |. Vipitenum. 

Ver, dichterifche Verfonification ded Frühlings, mit einem Blumenfranze, 
im Gefolge des Phöbus; wie eine Flora gebildet in der Berliner Sammlung, 
Hirt, myth. Bilderb. S. 124f. Taf. XIV, 5. [ Scheiffele.] 

Vera, f. Praaspa. 

Versgeasca, fleiner Fluß im Gebiete von Genua auf einer Inſchr. 
bei Gruter. p. 204. u. Dreli Nr. 3121. [F.] 

Veragri (blos bei Strabo IV. p. 204. u. Dio Caſſ. XXXIX, 5. 
Ovapaypoı), ein Volk im Süden von Gallia Belgica dad nad} Liv. XXI, 38. 
auf den Penninifchen Alpen, nah Cäſ. B. Gall. II, 1. u. Dio Eaff. 1. 1. 
vom Gebiet der Allobroger und dem Lemanus Lacud bis zum Rhodanus und 
den Alpen, nad Strabo 1. I. zwifchen den Caturiges und Nantuates, und 
nad Plin. IH, 20, 24. zmwifchen ven Seduni und Salaſſt wohnte. Da ihnen 
Gäfar 1. 1. den Ort Octodurus zufihreibt, der nach Inſchrr. dad heutige 
Martinach oder Martigny ift (vgl. Mem. de V’Acad. des Inscr. XIV. p. 98. 
Orelli Nr. 224— 226. Haller Helv. II. S. 522 ff. u. ob. Br. V. ©. 855.), 
fo haben wir fie an der Rhone und um die Mündung der Dranfe in diefelbe 
ber zu ſuchen. [ F.] 

Veranii oder Verannii. — 1) Verania (welcher Name dem griech. 
Beonyric bei Plut. Num. 10. zu Grunde zu liegen feheint), eine der erflen 
von Numa gemeihten Beflalinnen (Plut. 1. 1). 

2) Verannius, Freund des Gatull (vgl. carm. 9., ad Verann., u. 28., 
ad Ver. et Fabullum) der zugleich mit Fabullus einem Pifo (vieleicht 2. Cal⸗ 
purnius P., praetor, @ic. Verr. accus. IV, 25, 56., und ſchwerlich En. Calp. B., 
quaestor pro pr., Saluft. Cat. 19. 21. vgl. 18.) nach Spanien gefolgt (28, 1.9, 
6f.12, 14 ff.), bei dem Geize des Statthalter8 aber leider ohne Ausbeute zurüd» 
gefehrt war (28, 1ff. 47, 3f.). Vgl. Plin. H.N. praef. 1. zu Catull. 12, 14 ff. 
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3) Q. Veranius, 2egate bed Germanicus im Driente welchen biefer 
im 3. 771 d. St. — 18 n. Ehr. zum erſten Statthalter von Gappadocien 
machte (Xac. Ann. II, 56.), erhob nad dem Tode des Germanicus mit Bis 
telius und Serväus die Anklage gegen Piſo (773 — 20, ib. III, 10. 13. 
17. vgl. II, 74.) und erhielt, nachdem Germanicus an feinem Feinde gerächt 
war, gleih den anderen Anklägern ein Priefterthum (ib. II, 19.). 

4) Q. Veranius, wahrfh. Sohn des Vor., Bolktribun 794 vd. St. 
— 41 n. Chr. und als folder nah Ermordung des Galigula mit feinem 
Amtögenofien Brochus vom Senate an Claudius abgefandt (vgl. Joſeph. Ant. 
XIX, 3, 2., Ovnganıos), Coſ. 802 — 49 mit Pompejus Gallus (Tae. XTI, 5. 
Q. Veran., ®rontin. de aquaed. 102. Solin. 2. Q. Verann., Caſſiodor. 
Verann., @ufeb. Chron. Baparnıog, Phleg. mirabil. 22. fälſchl. Ovnoarıog — 
der Beiname Nepos den ihm Neuere geben fcheint zweifelhaft), ward fpäter 
als Statthalter nah Britannien gefandt (um dad I. 811 — 58), wo er bes 
reitd nah einem Jahre in Entwürfen des Ehrgeized durch den Tod unter« 
Aa — (Tac. Ann. XIV, 29. Agr. 14.). Vgl. Onosander, Bdb. V. 
©. 941 ob. 

5) Verania, vielleiht Tochter des Bor., Gemahlin des von Balba 
aboptirten Pifo (vgl. Tac. Hist. I, 47.). 

6) Veranius, Schriftfteler über Gegenftände des Pontificalrechts aus 
unbeflimmter Zeit welcher öfters von Macrobiuß citirt wird, vgl. Sat. II, 16. 
Veranius de verbis pontificalibus, III, 2. Ver. ex libro I. Pictoris (de iure 
pontificio, ſ. ®d. II. ©. 402, 3.), III, 5. Ver. in pontificalibus quae- 
stionibus, III, 6. Veranius (wie für Veratius zu leſen if) pontificalis in eo 
libro quem fecit de supplicationibus; auch Feſtus citirt ihn, v. Referri 
p. 289.M. in eo qui est auspiciorum de comitiis, v. Mille p. 158. in libro 
[quem inscripsit priscarum vo] cum, und häufig ohne Angabe des Titels, vgl. 
p. 158. v. Muri, p. 203. v. Oletum, p. 205. v. Oflendices, p. 250. v. 
Prodiguae hostiae, p. 250. v. Praesentanea porca, p. 253. v. Paludati 
in libris augural., p. 348. v. Silentio surgere.* [ Hkh.] 

Veratius (Pontificalis de supplicationibus), falſche Lesart bei Ma« 
crobius Sat, III, 6., für Veranius, f. Veranii, Nr. 6. [B.]' 

Verbanus Lacus (Plin. II, 103, 106. IX, 18, 22.; Ovspßarog 
Aıurn, Strabo II. p. 209.), der meftlihfte See in Gallia Transpadana, 
deſſen nördliche Hälfte noch nach Rätien fällt, durch welchen der Ticinuß feinen 
Lauf nimmt (Plin. II, 19, 23.) und deffen Größe Strabo fehr überſchätzt 
indem er ihm eine Ränge von 400 Stab. gibt, während biefelbe in ver Wirk» 
lichfeit nur 7 g. M. beträgt, j. Lago Maggiore. [F.] 

Verbeia, galliihe und britannifhe Göttin, bei Gruter, p. 89, 7. 
1017, 2. [Scheiffele.] 

Verböna ft. herbena (Donat. zu Terent. Andr. IV, 4,5.) mie vesper 
— Eomepog, jeder Zweig, Laub, Gras :c., fofern fie zum heiligen Gebraude 
dienen Eonnten, wohin bef. Myrte, Lorbeer, Rosmarin gehörte und mas 
fonft vom arbor felix genommen Sühnkraft hatte; verbenae dicuntur vir- 
gulta quae semper virent, iucundi odoris, Serv. zu Virg. Ecl. VIII, 65. 
Nicht nur die Vetialen (Bd. III. S. 468 mitt.), Gefandte, Schutzflehende 
trugen Kopfbinden davon, fondern fie wurden auch zu Opfern vermandt, wo 
fie mit dem Weihraud verbrannt wurden (Kor. Carm. I, 19, 13f.), man 





* Die Bragmente f. bei Egger Serm. Lat. vetust. religg. p. 39 ff. u. vgl. Her 
Sinnius Gapito ©. 18. Bei Sueton. Octav. 86., wo neben Annius Cimber ein 
Veranius Flaocus genannt wird, wird Verrius flatt Veranius zu ſetzen fein; vgl. 
ee. an p. XII. und Gräfenhan in der Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1847, 
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befränzte damit Alräre (Donat. 1. 1. Acron zu Hor. I. 1. IV, 11, 77.), 
Opfertbiere, und bie @ötterbilder bei Xectifternien, fo taß jeder Gott von 
dem ihm heiligen Baume erhielt (oben S. 668f. 670. Anm.** 671.9. **. 
Virg. Aen. II, 64.). Vom Lorbeer madte man den Weihwedel. Ein Thier 
das zufällig folche heilige Kräuter fraß mußte als piaculum (f. 0b. ©. 666.) 
geopfert werden. Ovid Fast. I, 381. val. Ausl. zu Plin. XXV, 9, 69. x 
22, 2. XVI, 26. Terent. 1. 1. IV, 3, 11. 4, 5. laut. Merc. IV, 1, il 
Suet. Cal. 27. Arnob. V, 3. Celſ. VII, 10. &emw. 1. 1. XII, 120. &. 
‘U, 82. Macr. III, 20. Liv. I, 24. [ Scheiffele.] 

Verböra. Berfhieden waren die Inftrumente der Eörperlichen Züdti- 
gungen: 1) der Stod, fustis (Iſidor. V, 27. XX, 13., davon fustigatio, 
fustuarium). In bdiefelbe Kategorie gehört der Centurionenſtock, vitis (i. 
Br. IV. ©. 864. u. Tac. Ann. I, 23. Plin. H. N. XIV, 1. Schol. zu Jur 
XIV, 193. VIII, 247. Mart. X, 26.), welcher nur bei militär. Erecutionen 
vorkommt. — 2) Ruthen, virgae, blo8 von den Lictoren gehandhabt, gemöhn- 
lich aus Ulmen» oder Birkenholz, f. Bo. IN. ©. 424. Ferulae (Sor. Sat. |, 
3, 120. Juv. VI, 479. Mart. XIV, 80.). — 3) Geißel oder Knute, flagrum oter 
flagellum, aus Leder geflochten und auf allerlei Weile empfindlicher gemadi 
(horribile fl., or. Sat. I, 3, 119.), 3.8. mit Stadheln, scorpio gen. (Site. V, 
27. C. Th. VIII, 5, 2. flagrum cuius in cuspide infixus brevis aculeus), oder 
unten mit Knöcheln verfehen (lora taxillata, flagra pecuinis ossibus cate- 
nata, uaor. aorpayalor., Hemſterh. zu Pol. X, 54. p. 1210.). Unter 
ben mittleren Kaijern famen die plumbatae auf, d. h. Knuten mit einge 
flodtenen Bleifugeln (C. Th. XU, 1, 80. 85. 117. XI, 7, 3. 7. Boflar. 
V, 2, ogeiparz uolßdiras — naisodaı). Identiſch mit flagell. findet man 
lora, eigentlih die Riemen, und zwar meiſtens zu häuslicher Züchtigung ver 
Sklaven (f. S. 2468.F.). Auch die habenae oder Zügelriemen wurden zu 
dieſem Zwede angewendet (Rambin. zu Kor. ep. II, 2, 15.). Dagegen bie 
funes brauchte man nur im Seedienft bei Matrofen und Ruderern, f. Scheffer, 
de mil. nav. IV, 4. in Polen. thes. V. p. 1016. Diefe prei Hauptgattungen 
ber Züchtigung (fuste, virga, flagro) finden fi) neben einander genannt, C. 
Th. VII, 5, 2., oder nur zwei davon, virgis aut loris, C. Th. IX, 12, 1. 
Coll. II, 4.; fust. u. flagell., Dig. XLVIH, 19, 7.; fust. aut virg., Yampr. 
Sev. Al. 51. In den Schulen —5 — man mit der anguilla und scutica 
(lin. H. N. IX, 23, 39. Iſidor. V, 27. Juv. VI, 479.) oder ferula (f. Mart. 
1. 1.). — Die Anwendung ver Prügel ift auf folg. Bälle zu befchränfen: 
A. ald Todeöftrafe, auf Befehl der Magiftraten gegen Bürger, wo es bh. 
virgis ad necem caedi, nämli” more maiorum und den Naden mit der 
furca belaftet, f. Suet. Ner. 49. Diefe Todesſtrafe erlievden die Verfübrer 
der veftalifhen Jungfrauen (f. Bd. IV. ©. 121.), weil e8 fo in den alten 
heiligen Bücher vorgefhrieben war. — B. Als Militärfirafe, fustuarium, 
Svloxomie, |. Bd. II. ©. 1163. Polybius (VI, 37.) zählt fünf Fäle auf 
melde nad der alten firengen Disciplin mit biefer Strafe bedroht waren: 
nachläßiges Wachhalten (vgl. Dig. XLIX, 16, 3. $. 6. 10 pr.), Lagerdiebſtabl 
(vgl. Gel. XVI, A.), falſches Zeugniß, nefanda Venus (f. 06. S. 1466.), 
Ungehorfam. oder Leichtfinn melcher trog vreimaliger Beflrafung niät über- 
mältigt iſt. Dazu ift zu nennen Weigheit, denn bei Liv. V, 6. heißt e®: 
fustuarium meretur qui signa relinquit aut praesidio decedit. Aehnlich 
€ic. Phil, III, 6.: fust. mer. legiones quae consulem reliquerunt. Dig. 
XLIX, 16, 3. $. 16.: qui agmen excesserit fustibus caeditur. Vgl. Xac. 
Ann. III, 21. I, 32; Suet. Tib. 60. Hirt. b. Alex. 27. Ser. zu Birg. 
Aen. VI, 825. Lipflus de mil. Rom. V, 18. Böcler zu Beget. I, 78. 
Sichterman de poen. mil. in Delrihs thes. II, 1. p. 230— 256. — C. Das 
Beißeln vor der Hinrichtung war ein nothwendiger Veſtandtheil der Execution, 
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f. ob. ©. 1046f. Br. II. ©. 769. II. ©. 550. Aus den an biefen Orten 
angegebenen Stellen erhellt daß bei den Hinrihtungen der Bürger virgae, 
bei denen der Sklaven (vor der Kreuzigung) in der Megel flagella gebraucht 
wurden. ©. Dig. XLVIII, 19, 10 pr. Doch wenn ein Lictor die Execution 
‚vollzog fo wurden nicht blos bei Bürgern (ſ. Liv. II, 5. VII, 19. VIH, 32. 
X, 1. XXVI, 25. XXVIII, 29. Blut. Popl. 6.), fondern au wenn Sklaven 
auf Befehl eines höhern Magiftratus zum Tode geführt wurden die virgae 
angewandt (Eic. Verr. V, 62., wo Gavius ald Sklave behandelt wird; vgl. 
Dion. III, 30. Sagittar. harm. hist. pass. Jesu Chr., Lips. 1684. p. 575 
bis 596. Merill. in opusc. quae ad hist. et phil. sacr. pert., Roterd, 
1693.1.p.591 ff.). — D. Verbera bei der Tortur, f. Tormenta, ©. 2033,, 
Sen. de ira III, 18f. — E. Verbera ald wirkliche törperlihe Züchtigung, 
fustium castigatio oder admonitio (Dig. I, 15, 3. $. 1. XLVII, 19, 7. 
XLIX, 16, 3. $.1.), coerecitio corporis (Dig. XLVIII, 19, 6. $. 2.). Diefe 
Strafe fonnte vor Alters von den Königen und ſodann von ben Gofj. über 
jeden Strafbaren, zu welchem Stande er auch gehöre, verhängt werden (Sall. 
Cat. 51. Dion. V, 19. Brontin. Str. IV, 1, 30.). Bol. die alte Strafe über 
impubes wegen Belvfrevel, Plin. H.N. XVII, 3. Diefes Recht wurde aber dur 
die leges de provocatione, und namentlih durch lex Porcia fo gut als abge» 
ſchafft, ſ. Bo. IV. S. 992f. Lex Sempronia, IV. ©. 999 f. #eft. pro scapulis 
p. 234.M. Außer Rom geſchah es doch mitunter, Gell. X, 3. Cic. Verr. I, 47. 
V. 62. Wohl aber behielten die richterlihen Magiftraten freie Befugniß über 
Beregrinen diefe Strafe auszuſprechen (App. b. c. 11,26. Plut. Caes. 29, vgl. 
Cic. Verr. IV, 39 f.), ebenfo über gemeine Plebejer (personae humiles — 
nicht honestiores überhaupt, 3. B. decuriones, oder veterani, Dig. XLIX, 
18, 1. 3. Lampr. Sev. Al. 51.) und über Sflaven (dad f. g. ius virgarum, 
Tac. Ann. I, 77.). Es befland nur der Unterſchied daß bie Freien fustibus, 
die Sklaven aber flagellis gezüchtigt wurden (Dig. XLVIH, 19, 10 pr. 2,6. 
XLVII, 9, 4. $. 1.), denn Breie durften blos fust. gefchlagen werben (Dig. 
XLVIL, 19, 28. $. 2.5. vgl. Dig. U, 4, 10. $. 12.). Sie mwurben dadurch 
nicht infames, verloren aber dad Recht Ehrenämter zu erwerben, wie das 
Decurionat; doch nicht diejenigen welche von den Aedilen ald Handhabern ber 
Marktpolizei Schläge erhalten hatten (Dig. L, 2, 12.). Die Bergehungen 
wegen welcher die humiles und servi, jene mit ben fust., dieſe ag., gezüchtigt 
wurden waren biefelben, nämlich iniuria atrox (Dig. XLVII, 10, 9. $. 3.45. 
Paul. V, 4, 22., f. Bd. IV. ©. 170.), culpofed Incendium (ſ. Bo. IV. 
©. 120. u. Dig. XLVH, 9, 9. 11. 1, 45, 3. $. 1. vgl. XLVIII, 19, 28. 
$. 12.), ungebürlihed Benehmen gegen die Obrigfeit (Dig. XLVII, 10, 15. 
$. 39.), Raub bei Schiffbruch (Dig. XLVI, 9, 4. $. 1.), Diebflahl und 
Directarlat (ſ. Bd. I. ©. 1100. Dig. XLVII, 11, 7. XLVIII, 19, 10. 
$. 2. vgl. Lampr. Sev. Al. 51.). Die Züchtigung ber histriones ſ. Bd. III. 
©. 1410f. Die Sklaven empfiengen die härtere und eined Bürgerd uns 
würbige Geißelzüchtigung, flagellatio, castigatio loris, darum servilia verbera 
gen., Dig. XLIX, 14, 12.; f. ob. u. Gic. p. Rabir. 4. Juv. X, 109. VI, 
478f. Bal. Mar. VI, 1, 9. Sen. de mort. Claud, fin. De clem. I, 14. 
Xer. Adelph. H, 1, 28. Hor. Od. III, 5, 35 f.; f. ferner oben ©. 1098. 
über die häuslichen Züchtigungen der servi. Die bereitö erwähnten unter den 
Kaifern aufgefomuenen plumbatae wurden bei Chriſten- und umgefehrt bei 
Kegerverfolgungen angewandt, auch gegen bie debitores fisci, und obwohl 
diefe Strafe mehrmals aufgehoben worden war, fo fam fie doch nicht außer 
Gebrauch (Eufeb. IV, 15. Bofim. V, 2. Liban. or. p. Aristoph. p. 214. 
Morell. Cod. Th. Xl, 7, 3. 7. XII, 1, 80. 85. 117. Cod. X, 19, 2.); 
ja es wurden Menichen fogar zu Tode gejchlagen (Amm. Marc. XXVIIL, 1.), 
obwohl eine ſolche Strafe verboten war (Dig. XLVIII, 19, 8. $. 3.). Aug 
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als Militärftrafe beſtand die fustigatio (nicht zu verwechſeln mit bem tödtlichen 
fustuarium). So fagt Liv. ep. LVII. daß Scipio um bie Disciplin zu 
heben die fremden Soldaten virgis, die Römer aber vitibus habe fehlagen 
laffen, d. h. die erflen von den Lictoren, die zweiten burdh bie Genturionen. 
Gemwöhnliher war aber fustigatio (niemald flagellatio), Tat. Ann. I, 21. 
Dig. XLIX, 16, 3. $. 16. — F. Die häuslihe Züchtigung der Kinder und 
Sklaven hieng ganz von dem Belieben des pater familias ab. Er konnte 
die Söhne wenn er wollte flagris (Suet. Oth. 2.) und die Sflaven virgis 
fhlagen laflen (daher ulmitriba, facere ulmeum u. dgl.), obwohl auch im 
Haufe die flagella oder lora dad Gewöhnlichſte waren (davon lorarius, f. ob. 
S. 1098. N. Calliarch. de supplic. servorum in Polen. thes. IH. Briffon. 
antig. sel. III, 9. mit Anm. von Trefel. — Literatur: C. G. de Windler, 
de supplicio plumbat., Lips. 1744. u. in f. op. I.p. 225—255. Hug, ind. 
Zeitſchr. f. d. Geiſtl. d. Erzbisth. Freiburg, 1830. 5. ©. 3 ff. [R.] 

Ovsoßınası oder —es (Ptol. IV, 1, 10.), Volk in Maurit. Xing. [F.] 

Verbigenus Pagus, ſ. Urbigenus Pagus. 

Verbinum (It. Ant. p. 381., auf der Tab. Peut. Vironum), Stadt 
ber Veromanduer in Gallia Belgica an der Straße von Bagacum nah Du 
rocortorum, zmwifchen Duronum und Gatufiacum, j. Vervins. Bol. Eluver 
Gall. ant. II, 24. [F.] 

-Vercellae (Cic. ad Fam. XI, 19. Blin. III, 17, 21. XXXIO, 4, 21. 
Zac. Hist. I, 70. It. Ant. p. 282. 344. 347. 350. Geogr. Rav. IV, 30.; 
Ovepreiias, Ptol. II, 1, 36.,- bei Strabo V. p. 218. Ovsprellos, bei 
Plut. Mar. 25. BeoreAlaı, auf der Tab, Veut. Vergellae), die Hauptfladt 
‘ ber Libici in Gallia Cisalpina (Ptol. u. Plin. I. H.), etwas weſtlich vom 
Fl. Seffites, zu Strabo's Zeit noch ein offener Flecken, fpäter aber ein be— 
feftigte8 und nicht unbebeutended röm. Municipium (Tac. 1.1. vgl. Infcher. 
bei Drei Nr. 3044. 3945. ; die Inſchr. bei Oreli Nr. 79., auf welder Ver- 
cellenses Ravenates erfcheinen, gehört nicht hierher, vgl. Paſſeri Nuova Rac- 
colta del Calogera T. 22. p. 8.), bei welchem fich die von Tielnum nad 
Auguſta Prätoria führende Hauptftraße mit einer von Mediolanum weſtlich 
berübergeführten Nebenftraße verband (It. Anton. 1. I). Zu Anfang des 
fünften Jahrh. war ſie fhon Halb verfallen (Hieron. Epist. 17.). In ihrem 
Gebiete fanden fih die Goldgruben von Ictimuli (Plin. XXXIII, 3, 21. 
Strabo V. p. 218.). Jetzt noch immer Verceli. Vgl. Bellini Antichitä di 
Vercelli, Xorino 1659. [F, 

Vercingetorix, Sohn bed Eeltilud aus dem Stamme der Arverner, 
deſſen Bater den Principat in ganz Gallien behauptet und in Folge feines 
Strebend nah Fönigliher Herrfhaft einen gewaltfamen Tod erlitten Hatte 
(&äf. b. g. VII, 4.), warb felbft während des Kampfed gegen Gäfar zum 
König erhoben (ib.), unterlag aber nah ruhmvollen Thaten dem röm. Impes 
rator (vgl. Bd. IV. &.445—47.). Ueber eine Goldmünze mit feinem Namen 
in Tatein. Schrift f. Lelewel Etudes numism., Vol. I., Bruxell. 1841. 8. 
p. 288. 347., und ebendaf. p. 243. über die Bebeutung feines Namens (der 
zufammengefegt aus ver und cingetorix oder keltiſch cin-cedo-righ, d. 5. ur» 
fprünglid) centurio oder Hauptmann, foviel als grand capitaine bedeute). [Hkh.] 

Vereasueca (Plin. IV, 20, 34.), ein zur Stadt Argenomescum im 
Gebiete der Gantabrer in Hiſpania Tarrac. geböriger Hafenplatz, wahrſch. 
-j. Puerto de ©. Martin (vgl. Florez Esp. Sagr. XXIV. p. 44. u. Cantabr. 
p. 61.), nach Reichard aber Laredo an ver Mündung des Aſon, den er für 
den Nanasa ders Alten hält, und nach Harbuin zu Plin. 1.1. Villa viciofa. [F.] 

Verecundus, röm. Töpfer, auf einem bei Neuß gefundenen Thon— 
gefäffe Eerſch, Eentralmuf. rheinl. Inſchr. II. Nr. 192.) und auf zwei bei 
Rottweil gefundenen Scherben (Mitth. d. Rottw. arch. Ver. 1845. &.20.). [W.] 
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Veredarius f. v. a. Kurier, von veredus, ſ. Bd V. &. 1945. u. 
Gaffiod. var. IV, 47. Sivon. ep. V, 7. [R.] 

Vereis, ſ. Berebis. 

Verela, ſ. Varia. 

Verentanum (fragm. It. Ant. p. 532.; Verentani, Plin. III, 5, 8.), 
Drt in Etrurien, füvöftl. von Suana; j. Valentano. [F.] 

Ovspeoıg (Strabo V. p. 239.), Fluß in Latium im Gebiete von Prä- 
nefte, ij. Dfa. [F.] 

Veräötum (ÖOvsonror, Strabo VI. p. 281. Btol. II, 1, 76. Tab. 
PBeut.; Veretini, Plin. III, 11, 16.), Stadt in Iapygien an der von Leuca 
nach Tarentum führenden Straße, 600 Stab. füpöftlih von letzterem, nad 
Strabo 1. 1. früher Baris genannt (während eigentlih wohl Baris der Hafen 
von Veretum und nicht verfahieden von dem Basta des Plin. 1. 1. oder dem 
heut. Bafle war, vgl. Mannert IX, 2. ©. 47.); j. Aleffans. [F.] 

Vergae (Liv. XXX, 19.), Stadt in Bruttium von ganz ungewiffer 
Lage, nah Reichard j. Verbicare (?). [F. 

Vergellus (#lor. II, 6. Bal. Mar. IX, 2. Siltus ITI, 670.), Fluß 
in Apulien, der dad Schlachtfeld von Cannae durchfloß; noch j. Vergello. [ F.] 

Vergentum , mit dem Beinamen Julii Genius, Ort in Hifpania Bä- 
tica, bei Blin. III, 1, 3., j. Gelves oder Gines. [F.] | 

Vergilia (Ovepyılia, PBtol. II, 6, 61.; Vergilienses, Plin. II, 3,4. 
Inſchr. bei Gruter. p. 324, 5.), eine Stadt der Bafletaner in Hiſpania 
Tarrac. die von Mehreren für das heut. Murcia gehalten wird (vgl. d'An⸗ 
ville Geo. anc. I. p. 31. u. Mentelle Esp. anc. p. 186. Esp. mod. p. 149. 
Neihard Hält fie der blofen Namensähnlichkeit wegen für das heut. Verchul 
in ®ranaba, und feßt fie deshalb trog Ptol. und Plin. nah Bätica). [F.] 

Vergilisae, f. Pleiades, Bd. V. S. 1742. 

Vergilius, ſ. Eurysaces u. Virgilius. 

Verginii, f. Virginii. 

Vergium (Liv. XXXIV, 21.), Eaftel in Hiſpania Tarracon., nad 
Meichard, der ed ohne triftige Gründe für identifh mit dem Bergidum Flavium 
bei den Aflurern hält, das heut. Berga. [F.] 

Vergoanum (Plin. III, 5, 11.), Stadt auf der Infel Lerina, einer 
der Stöhaden vor der Südküſte Galliend; j. St. Honorat. Vgl. Bouche 
Hist. Prov. I, 7. [ F.] 

Vergunni (Plin. III, 20, 24.), eine auf der Inſchr. ded Tropaeum 
Alpium vorkommende Völferfchaft auf den Seealpen in Gallien, um dad 
heut. Vergon am rechten Ufer des BI. Baire ber, dad noch im Mittelalter 
Vergunnum und Vergonium hieß. Bgl. Ufert II, 2. ©. 311. [F.] 

Verisa (It. Anton. p. 205. 214.; Brewa, Baſil. Magn. ep. ult.; 
Berissa, Collat. I. u. VII. Cone. Constant. II.), Stadt im Innern von 
Pontus an der Straße von Sebaftopolis nah Sebaftia; nah Kiepert jetzt 
Baulus, nah Lapie Cora. [F.] 

Veritas, 'Alrdsa, Berfoniflcation der Wahrheit, mythologiſch als 
Tochter des Zeus oder des Kronod, ald Mutter der Tugend, Amme des Apollo 
Plut. Q. R. 11. Symp. IH, 9.) bezeichnet. Philoſtrat. (Ic. I, 27.) ftellt 

e, befleivet mit einem weißen Gemwande, an die Pforte der Träume. Dem 
Anaragorad wurde ein Altar mit der Infchrift 77 "AAndei« errichtet (Aelian. 
v. H. VIII, 19.). Ihr Bild trug der oberfte Hichter in Aegypten am Halfe 
(Diod. 1, 75.). Martial (X, 72, 11.) nennt fie rustica und siccis (d. h. incultis) 
capillis, weil fie einfach und ungefhmüdt ift. [ Scheiffele.] 

Verlacio (}t. Anton. p. 486.), ein wahrfh. den Dobuni gehöriger 
Drt in Britannia Romana an ber Straße von Isca Silurum nah Ealleva, 
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nah Mannert IT, 2. ©. 169. dad Dorf Leckham am Avon, nad Gale die 
Stadt Weftbury, nah Reynolds Spy Parf, und nad Lapie Whetham. [F.] 

Vermina, f. ®b. IV. ©. 16i1. A. *** 1614. 1616. mit U. **, 

Verna, aud vernaculus (Mart. X, 3.) beißt der Sklave welcher feinem 
Herren durch die Geburt von einer feiner Sflavinnen angehört, zum Unterſchied 
von dem empticius (Orelli 2812.). Sonderbare Etymologien ſ. bei Feil. 

.372.M. Non. I, 206. Griehiih h. er oixorgıy d. i. Öovkog oixoyernz. 
m Haufe ded Herrn geboren und aufgewachſen (vgl. Plaut. Mil. gl. 696. R.) 
flanden die vernae demſelben näher ald die gekauften und erlaubten fich größere 
Breiheiten, darum procaces genannt (Kor. Sat. II, 6, 6.), vernaculorum 
licentia (Sen. de provid. I. Mart. I, 42. X, 3. Tibull. I, 5, 26. Tat. 
Hist, II, 88.), vgl. vernile dictum (ac. Hist. IH, 32.), Sor. ep. 11, 2,6. 
und die Inſchrr. bei Dreli 2808 ff. 2942. 770. 1320. 3197. 4685 ff. Zeil, 
röm. Epigraphif I. n. 655. 1126. 1159. [R.] 

Vernacalus, ſ. Verna. | 

Vernodubrum (Plin. II, 4, 5.), Keiner Küftenfluß im Lande ver 
Sarboned in Gallia Narbon., der heut, Gly oder Agly mit dem Nebenflufie 
Verdoubre oder Verdouble. Vgl. Aftruc Hist. nat. de Langued. p. 44. [F.] 

Vernosole (It. Ant. p. 453.), Ort der Volcä Tectojages in Gallia 
Narbon. an der Straße von Tolofa nah Aquä Tarbellicä; nah d' Anville 
Not. p. 691., Waldenaer und Lapie das heut. Vernoze, na Reichard minder 
rihtig St. Eroir de Balvesne. [F.] 

Verodanum, j. Virodunum. 

Verolamium oder Verulamium (Tac. Ann. XIV, 33. $t. Ant. 
p. 471. 476. 479., bei Ptol. I, 3, 21. Ovpodanıor, beim Geogr. Rav. 
V. 31. Virolanium), die Hauptftadt der Gatuvellauni oder Catyeuchlani in 
Britannia Romana, an der Straße von Londinium nach Lindum und Ebo- 
racum, früher vielleicht die von Gäfar (B. Gall. V, 21.) eroberte Reſidenz 
des Gaffivellaunus, fpäter ein bedeutendes röm. Mumnicipium (Xac. 1. 1.), 
aber bei ver Empörung der Britannier verwüflet und wahrſch. auch durch 
das in ihrer Nähe aufblühende Londinium immer mehr verbunfelt; j. Ruinen 
(mit manden Qlterth.) Namens Old Berulam bei S. Alband in Hariford⸗ 
fhire. Vgl. Camden p. 350f. Volkmanns Reife I. ©. 454. u. A. [F.] 

Veromandüi (Cäſ. B. Gall. II, 4. 16. iv. Epit. CIV. Plin. IV, 
17, 31., bei Btol. II, 9, 11. Ovspouardve;), Volk in Gallia Belgica zwifchen 
den Nerviern und Sueffionen (im heut. Vermandois), welches 10,000 M. 
ins Feld jtellen Fonnte (Cäſ. B. Gall. II, 4.) und befien Hauptflabt Augusta 
Veromanduorum (das heut. St. Quentin) war. [F.] 

Verometuam (It. Ant. p. 477., Vernemetum, ibid. p. 479.), Stabt 
ber Goritani in Britannia Romana zwifchen Ratä und Margidunum; beim 
Dorfe Willoughby in the Wold an der Südgrenze von Nottinghamihire, wo 
fi eine Menge von Alterth. gefunden hat. Vgl. Camden p. 575. [F.] 

Veröna (tiv. V, 85. 38. Plin. III, 19, 23. Zac. Hist. III, 8. 10. 
50. 52. Juſtin. XX, 5. Silius VII, 596. u. f. w. Inſchrr. bei Oreli Nr. 67. 
68. 1014. 2177. 3744. 3750. 3907. 4003.; Ovnewra, Ptol. II, 1, 31., 
bei Strabo V. p. 206. u. 213. Bnewr, bei Procop. B. Goth. II, 29. 111, 3. 
IV, 26. Begwrn, und IV, 33. Beowra), eine (va wenigftens Gatull. LXVII, 
34. in einer freilih für unächt gehaltenen Stelle Briria die Mutter Berona’s 
nennt, vielleiht von Briria aus) gegründete Stadt ber Euganei in Gallia 
Transpadanag am I. Atheſis (größtentheild am weſtl. Ufer veffelben) und 
der Hauptfig derſelben, fpäter aber von den Genomani in Befig geftommen 
(Liv. V, 35.) und unter röm, Herrſchaft eine Kolonie ‚mit dem Beinamen 
Augusta (Xac. Hist. III, 8. Inſchr. bei Gruter. p. 166, 2.) und eine der 
ſchönſten und blühenpften Städte Oberitaliens im Mittelpunfte mehrerer Haupt» 
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firaßen (It. Ant. p. 128. 274. 275. 282. It. Sierof. p. 558. Tab. Beut.), 
Geburtsort des Catullus (Ovid Am. II, 15, 7. Martial. X, 103. XIV, 
195. Plin. XXXVI, 6, 7.), Vitruvius (nicht aber des Altern Plinius, f. 
Br. V. S. 1745.), berühmt durch die in ihrer Nähe auf den Campis Raudiis 
gelieferte Schlacht gegen die Kimbern (Bellej. II, 12. Flor. II, 5.), fomie 
dur den Sieg des Theodorich über Odoaker (Jornand. Get. 57.), welcher 
Grftere nun feine Reſidenz daſelbſt aufihlug (weshalb die Schriftfteller des 
Mittelalters fie zum Unterſchiede von Bern in der Schweiz gewöhnlich Diet» 
richs- Bern, ein aus Bepwr« entftandener Name, nennen) und endlich durch 
bie in ihr gefeierte glänzende Bermählung ded Könige Authari mit ber 
Prinzeffin Theubelinde (Paul. Diac. IH, 29. Procop. B. Goth. II, 5. vgl. 
Mannert IX, 1. ©. 150.). Nah einer Inſchr. bei Gruter. p. 285,2. Maffei 
Mus. Ver. 107, 1. u. Orelli Nr. 68. gab es daſelbſt auch ein Eapitolium. 
Die fruchtbare Umgegend lieferte guten Wein (Plin. XIV, 1,3. 6,8. Caſſiod. 
Var. XII. ep. 4.), vorzüglihe Uepfel (Blin. XV, 14, 14.) und viel Spelt 
oder Dinkel (alica, Plin. XVII, 11, 29.). Ueber die zahlreichen Alterth. 
des heut. Verona, namentlich fein zu Dioeletiand Zeiten ganz aus weißem 
Marmor erbautes, 464 F. langes und 367 F. breited, mit 48 Sitzreihen 

verfebenes und auf 22,000 Zufchauer berechnetes Amphitheater, das als einer 
der ſchönſten Ueberrefte ded Alterthums fich ziemlich volftändig erhalten Kat, 
vgl. Seip. Maffei Verona illustrata, Berona 1731. Defielben Museum 
Veronense, Ber. 1749. fol. DOnufr. Panvini Antigq. Veron. L. VIII, Pat. 
1668. Verona e suoi d’intoyni, ossia Guida etc., Ber. 1819. u. A. [F.] 

Verones, |. Berones. 

Veronius (Auſon. Mos. 463.), Fluß in Gallia Aquitania, der mit 
dem Tarned vereinigt in die Garumna fällt, j. Aveyron. [F.] 

Verovesca, f. Virovesca. 

C. Verres, Sohn eined Senatord (vgl. Eic. Verr. accus. II, 39, 35. 
Ascon. arg. div. in Caecil. p. 97. Dr.) und vielleiht Glied der Cornelia 
gens (wie aus Eic. accus, IH, 283, 69. 49, 117. vgl. I, 26, 67. geſchloſſen 
wird), war Quäſtor ded En. Carbo in Ballia Eidalpina 672 d. St. — 82 
v. Ehr., vgl. Drumann V. S. 266.), verließ aber den Gonful und die Provinz 
nah dem Siege des Sulla und begieng durch diefen Abfall eine doppelte 
Untreue, da er auch die ihm anvertrauten Staatögelver mit fih nahm (act. 
1, 4, 11. accus. I, 13f.). Alo Legate und Proauäftor des En. Dolabella 
(674 f. = 80f., vgl. Bo. II. ©. 688, 6. u. 06. ©. 252, 14.) ein Quäler 
von NAften und Pamphylien (act. I, 1, 2. 4, 11., accus. I, 15—39.) und 
als Prätor (680 — 74) ein Räuber des ftäntifchen Rechtes (act. I, 1, 2. 4, 
12., aceus. I, 40—61.) ward er während der Verwaltung von Sieilien 
(681—83, 73—71) ein Berftörer und Verderber der Provinz (act. I, 1,2. 
4, 12., accus. II—V. vgl. 06. ©. 2211, 3. und in Betreff der Verrina III., 
frumentaria, ©. 2403.) und z0g fih in Bolge feiner Vergehen die Anklage 
von Seiten der Siculer zu (684 — 70) die von Eicero übernommen und 
den Ränfen der Gegenpartei zum Trotze behauptet warb (vgl. ob. ©. 2186.). 
Berzweifelnd an feiner Nettung verließ der Angeklagte freimillig die Stadt 
und ward fofort vom Gerichte zu Berbannung und Schabenerfag verurtheilt 
(f. 06. ©. 2186. u. vgl. D. Zeyß: Was iſt von der Behauptung bes 
Plutarch, Cic. 8., daß Verres zur Erlegung von nur 750,000 Drachmen vers 
urtheilt ſei, zu Halten? Zeitihr. f. Alt.Wiff. 1845. Nr. 25 f.). Daß ver 
Ausgang ded Proceffed ihn keineswegs zum Bettler machte beweist die Nach⸗ 
richt bei Plinius H. N. XXXIV, 2., wonach ihn Antonius im 3. 711 — 43 
proferibirte weil er ihm feine korinthiſchen Gefäffe nicht überlaffen wollte. 
Nah Aſmius Polio bei Sen. Suasor. 6. farb er mit großer Standhaftig« 
keit, und nad Lactant. Inst, II, 4. Hatte er vorher die Genugthuung ben 
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Tod feined Anklägers zu vernehmen. Don einer Vettia (vgl. accus, III, 
71f.) war er Bater einer Tochter, deren Gemahl nur ein Jahr mit ihm in 
Eicilien war (accus. II, 20, 49. vgl. Ascon. in div. p. 97. Or.), fo wie 
eined Sohned, der nah Cicero (accus. III, 68 f.) in ver Schule des LKaflers 
exwuchs. in Q. Verres, Romilia tribu, ex optima divisorum disciplina, 
it als Zögling und Freund des Vaters von Verres bei Cic. act, I, 8, 23. 

erwähnt. — Das Genauere über Berred und beffen Proceß f. bei Drumann V. 

$. 10—17. ©. 264—328. [Hkh. 

‚Verril. — 1) Verrius, Freund des PBapirius Pätus (Br. V. 
S. 1153 ob.), der gleich diefem ald Lebemann erfcheint (vgl. Gic. ad Fam. 
IX, 20, 2. 26, 1.), ift vieeiht mit dem gleichnamigen Breunde des P. 
Lentulus (Proprätor 711 d. St.) bei ic. ad Fam. XI, 14, 5. identiſch; 
ob auch mit Verrius Flaccus, dem Kenner des pontificifichen Mechtes, 
bei Varro fragm. p. 372. Bip., der von Neueren ald Patron des Grammas 
tifer8 (Nr. 2.) betrachtet wird, bleibt dahingeftellt. 

2) M. Verrius Flaccus, f. ®b. II. ©. 463f. u. vgl. Nr. 1. 

3) Eine Inſchrift aus Pränefte (bei Orelli n. 1167.) lautet: Q. Ver- 
rio Q. F. Pal(atina Tribu) Flacco, Seviro Aug(ustali), Curatori Mune- 
ris Publici Decreto, Statuam Et Fas(tigium? vgl. Foggini, Fast. p. XVIII.) 
Ordo Decurionum Et Augustalium Et Plebs Universa S. P. P. P. D. D. 
(Sumtu Publ. Postulante Populo Dedicarunt, Fogg.). Auf M. Verrius 
Blaceus, den Grammatifer und PFreigelaffenen (Nr. 2.), hat Foggini (1. 1.) 
die Infchrift mit Unrecht bezogen; denn abgeſehen von ver Verſchiedenheit der 
Vornamen widerſpricht der Beifag Q. F. dem Stande des Breigelaffenen, fo 
wie der Titel eined Sevir Aug. (der auf fpätere Zeit hinweist) dem Zeitalter 
des M. Flaccus. [ Hkh.] 

Verrucini (Plin. III, 4, 5.), liguriſche Völkerſchaft in Gallia Narbon., 
in der Gegend von Verignon. [F.] 

Verrugo (tiv. IV, 1. 55. 58. V, 28. Bal. Mar. III, 2, 8.3 Ovep- 
eovyivog moAsw; im Gen., Diod. XIV, 98.), Stadt der Voldfer in Latium 
am linfen Ufer des Trerus, wahrih. auf dem ijolirten Hügel Eolle ferro am 
Fuße des Volskergebirges. Vgl. Nibby Cont. IH. p. 472. [F.] 

Versipellis, ein Gebilde des altitalifhen Aberglaubend und ganz dem 
beutfhen Währwolf entfprechend (homines in lupos verti rursumque restitui 
sibi), Blin. H. N. VIII, 22, 34. Betron. 62. Vgl. Plaut. Amph. prol. 123. [R.] 

Versura, |. Bd. III. ©. 455f. 

Vertacomacödri (Plin. II, 17, 21.), eine zu den Vocontii gehörige 
Bölkerfhaft in Galia Narbon., in der Gegend von Vercors in der Dauphine 
zwifchen DBalence und Grenoble. Vgl. Ehorier Deser. Delfin. I. p. 11. [F.] 

Vertae (Ammian. XIX, 2.), Volk an der Grenze von Perfien. [F.] 

Vertörae (It. Ant. p. 467. 476.), Ort der Brigantes in Britannia 
Romana, nah Mannert II, 2. ©. 126. Brough in Weftmoreland unmeit 
des Fl. Even, nah Reynolds Bowes, und nad Lapie am BI. Tees. [F.] 

Verticordia, Beiname der Venus (fofern fie die Herzen der Frauen 
von unlautern Begierden abwenden ſollte, vgl. dagegen Gerhard, Venusidole 
S. 327). Als ſolche Hatte fie einen Tempel an der falarlihen Straße, 
der durch Sulpicia, Gattin des Bulv. Blaccus, ald die ehrbarſte Matrone, 
eingeweiht wurde, Obſeq. 97. Val. Mar. VII, 15, 12. Ovid Fast. IV, 
157 ff. Allgemeiner wird Vert. als eine in magifchen Künften, befonders in 
Einwirkung auf das menfchlice Herz, erfahrene- Venus aufgefaßt, Hertzberg 
zu Prop. II, 24, 13. Io. Lydus (de mens. IV, 45.) fagt die angefehenen 
Matronen hätten die Venus am 1. April wegen Eintracht und ehrbaren 
Wandels verehrt, und Ovid (I. 1. 135f. vgl. Macrob. I, 12. p. 257.) 
fie Hätten ihre Bildſäule in deren Tempel am 1. April mit Myrtenwafler 
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zereinigt und neu gef ämüdt; vgl. Merkel (Prolegg. ad Ovid. Fast. p. CLXVII.), 
nach mweldem dad sacrum privatum der Venus mit dem der Fortuna Birilis 
ıllmälig in einem’s. publicum fi vereinigte. Vgl. Denf. p. CXXXVII. Obſeq. 
33. Plin. VII, 35. Klaufen, Uen. u. d. Ben. ©. 285 Die gens Cordia 
ührte die Göttin auf ihren Münzen, Rückſeite Amor auf einem Delphin 
reitend, Morelli g. Cord. p. 112. II. [Scheiffele.] 

Ovegriras (Strabo VI. p.254.), Stadt in Zucanien, j. Verzina. [F.] 

Vertumnus (Vortumnus, ®ruter. p. 96, 3. Golum. X, 308., aud 
Vertunnus, f. 2ipf. Sat. I, 2.; nah Hartung, Rel. dv. Röm. MH. ©. 132, 
ein altes Barticip Bafl., gebildet wie alumnus von alere, alfo der fi Ber- 
vandelnde). Im Virus Turarius oder Tuscus (Hergberg zu Prop. IV, 2, 6.), 
vo die Gaſſe auf dad Forum ſchaut (vgl. ob. S. 529 4.%.), fland in einer 
semalten Niihe ein Bild (Prop. IV, 2, 60ff.) dieſes Gottes, melden bie 
ılte volfinifche Niederlaffung in Rom (in der tusfifhen Gaffe) als Hauptgott 
(Deus Etruriae princeps, Barro L. L. V, 14. p. 51. Speng.) daſelbſt ver⸗ 
ehrte (Prop. IV, 2, 6 ff. mit Aus). Auh Müller (Er. II. S. 51 ff.) 
betrachtet ihn ald einen etrurifden Gott (vielleicht eine etrur. Urbildung des 
Dionyſos); aber der Wortlaut fpricht nicht dafür, und da Barro (1. 1. 22. 
p. 79. Sp.) ihn unter den vom König Tatius zu Rom eingeführten fabinis 
hen Gottheiten aufzählt, fo entfcheidet ſich Schwenk (Myth. d. R. S. 461.) 
mohl mit Recht für diefen Urfprung der Gottheit, melde wohl nur eben 
weil fie im tuskiſchen Quartier fland für etrurifch angefehen wurde; Ambrofch 
(Studien ©. 209. Anm, 57.) dagegen nennt ihn einen Acht latiniſchen Gott, 
mie denn auf Prop. 1. 1. 48f. fagt: mihi nomen ab eventu patria lingua 
dedit (dagegen f. ibid. v. 3.: Tuscis orior; vgl. aber Hertzberg daf. v. 
62.). Vertumnus ift ein deus vertens, ein Verwandler, wie er denn auch 
bem früher das Forum überſchwemmenden Tiber bie nachherige unſchädliche 
Richtung gegeben haben ſoll (Ovid Fast. VI, 410. Prop. IV, 2, 10.; auch 
dieß wird mit dem etruokiſchen Cloakenbau in Verbindung gebracht, Serv. 
u Virg. Aen. VII, 90. Prop. 1. 1. 7 f. mit Ausll.); beſonders aber er⸗ 
icheint er ald Gott welcher von dem ſich wendenden Jahre (dem Herbfte) den 
Namen habe (Prop. 1. 1.). Urfprünglih alfo wahrſch. mur ein Symbol des 
Wechfeld der Jahreszeiten machte ihn hichterifhe Sage zu einem Gotte der 
die Saaten und Gartengewächſe des Frühjahrs, die Ernten ded Sommers 
und den Segen bed Herbfted hütet und gewährt (Ovid Met. XIV, 642 ff. 
Diffen zu Tibull IV, 2, 13. Prop. IV, 2, 41. Colum. 1. 1.), weßhalb er 
au mit Geres (Ceres-Vorteja, Hartung I. ©. 133.) und Pomona zu— 
fammengeflellt wurde. Geppert faßt den Bert. nur ald Blüten» (Bomona als 
Obſt⸗) gott auf; der Verwandler beziehe fih zunächſt auf die vielen Meta- 
morphoſen welche die Gewächle von ihrer beginnenden Blüte an bis zur Reife 
durchlaufen, ſowie auf die Veredlung des Obſtes durch das Pfropfen (fo 
auch Hartung am a. O.); der Gärtner habe ihm daher die Erſtlinge der 
Früchte von veredelten Bäumen und Kränze von jeder Blumengattung dar⸗ 
gebradt. Im diefer Einfeitigkeit —9 der Gott, wie viele andere, in fpäterer 
Zeit gefaßt worden fein; aber urfprünglid war das Gebiet feiner Wirkfam- 
feit gewiß ein allgemeineres, wie er denn au fogar für einen Saturnus⸗ 
Bitifator (Hartung am a. D.) gehalten mwurbe, zumal da er ald bärtiger 
Mann vargeflelt wurde (Montfauc. Vant. expl. I, 2. pl. 182.); vgl. das 
gegen Ambrofh am a. O. Jener feiner Natur zufolge erhielt er auch bie 
Macht fi in verfhiedene Geftalten zu verwandeln, durch melde es ihm nad 
lange vergeblihem Bemühen gelang in ber Geſtalt einer alten rau feine 
Geliebte Pomona zu gewinnen (Ovid 1. 1.. Prop. 1. 1. 21f.). Diefe ver 
ſchiedenen Geftalten (Prop. IV, 2, 1. 21ff. mit Ausl.), benen er in 
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anz Italien verehrt wurde (vgl. Schol. zu Hor. Sat. II, 7, 14.), bezieben 
h eben auf den Wechfel ver Jahreszeiten wodurch dad Reifen der Früchte 
bewirft wird. Mit Janus verbunden wurde Bert. au ald Bott allen Ber: 
kehrs und Handels, der im tuafifhen Quartier zu Rom hauptſächlich ge: 
trieben wurde (Pi. Ascon. zu Cic. Verr. I, 1, 59. Acron a Hor. Epist. 
I, 20, 1. und zu Sat. 1. 1. Colum. 1. 1.). Wegen diefer Wendungsfähig 
feit des. Gotted wurben auch die desultores (Bd. II. ©. 985.) vertumni æ 
nannt (Prop. IV, 2, 35.) a vertendis et mutandis et alternandis egus 
(Salmaf. zu Bop. Carin. 19. p.847., wo mehr hierüber). Vertumnus cr 
bielt an den Iden des Auguft (Fast. Amit., Gruter. p. 134.) auf dem Aventin 
wo er eine Kapelle (Feſt. s. v. Picta jpricht von einer aedes deffelben, wie nat 
Hertzberg zu Prop. IV, 2,6. eine folche auch im vicus Tuscus fand, die übrigen 
Autoren nur von ber Bildfäule, Liv. XLIV, 16.) oder doch eine ara hatt: 
(mit Ceres, f. P. Vict. Reg. VII, vgl. jedoch über die Lage Hertzberg 1.1.) 
ein Opfer von Früchten, hauptſächlich Obſt, au wohl Zweige von Baum- 
früchten (Grotefend, Rud. ling. umbr. P. HI. p. 16.). Wenn ihn Bulgent. 
(exp. ant. serm. 21.) unter den Semonen aufzählt fo Heißt dieß daß er in 
Rom unter den geringeren Göttern verehrt wurde; doch hatte er (mit der 
Pomona) einen Blamen (vgl. Bo. II. ©. 478f. V. ©. 1844.), und bie 
Vertumnalia, fein Feſt, fanden nah Varro (L. L. VI, 57. p. 203, &y.) 
vor den Mebditrinalien, alſo Anfangs October (V. Id. Oct. nach einem 
Kalend. bei ®ruter. p. 133.), flatt. — Kunft. Vert. wurde dargeſtellt als 
fhöner Jüngling, oder ald mohlgebildeter rüftiger Mann, bärtig, mit milden 
- Zügen, geihmüdt mit einem Kranz von Früchten oder Gras, frifchen Kräutern 
oder Heu; in der Rechten trägt er ein Winzermeffer (zumeilen den phalliſchen 

Krummflab wie ein gartenhütender Priap), in ver Linfen eine Scale mit 

verjchiedenen Bartenfrüchten, oder Füllhorn oder Fichtenzweig; ftatt ber Ehlamyd 

bat er eine Wildhaut, die üppige Vegetationdfraft zu bezeihnen; aud trägt 
er Halbſtiefel. Böttiger, Amalth. II. S. 358f. über die Statue im Berliner 
Antifencabinet. Im Römerſaal der Glyptothek zu Münden bat er einen 
Hund neben fih. Montfauc. 1. 1. Suppl. I. pl. 67. Hirt, mythol. Bilder. 
©. 173f. Taf. XXIV, 10. Bol. Müller, Kunftarh. $. 401. und den Aıt. 
Vulturnus. [Scheiffele.] ' 

Vervactor, röm. Gottheit unter beren Schuke dad Brachfeld (ver- 
vactum) hergerichtet wurde; er wurde nebſt den oben &. 437. aufgezählten 
Böttern vom Blamen angerufen wenn dieſer der Ceres und Telus das cerea- 
liſche Opfer brachte, ſ. Ambroſch, Religionsbüh. d. Röm. S.4 ff. Schwench, 
Mythol. dv. Röm. ©. 201. [ Scheiffele.] 

Vervasses Castellani, auf einer bei Veroé in Tirol gefundenen 
Infor. bei Murat. p. 105, 8. u. Oreli Nr. 2124. [F. 

Verabium Prom. (Ovegovßiovu, Ptol. II, 3, 5.), Vorgebirge an 
der Nordfüfte von Britannia Barbara, j. Noß Head oder Gap Sinclair. [F.] 

Veruca (Caſſiod. Var. III, 48., bei Paul. Diac. IH, 31. Ferruge), 
Caſtell in Rätien auf einer fleilen Anhöhe am BI. Athefis in der Gegend von 
Triventum; da8 heut. Dos di Trent. Vgl. v. Pallhauſen, Bejchreib. d. rön. 
Heerftraße von Berona nah Augsburg, Münden 1816. ©. 28. [F.] 

-  VWerveceus, Beiname Juppiterd, von vervex, Widder, ald Juyp. 
Ammon. Arnob. V, 171. [Scheiffele.] 

Ovepoveig (Ptol. IV, 1, 10.), Volk in Mauritania Tingitana. [F.] 

Verülae (#lor. I, 11. Front. de col. p. 111.; Verulani, iv. IX, 
42f. Plin. II, 5, 9.), Stadt im Gebiete der Hernici in Latium nördlich 
von Fruſino, jenfeit des Gebirges, nah Bront. 1. I. röm. Golonie; j. 
Beroli. [F.] . 

Verulamium, f. Verolamium, 
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Ovsgovgıor (Pol. II, 5, 7.), Stadt im nörblichern Theile Luſita— 
nien®, nah Reichard j. S. Vincent de Beira. 

Verus, röm. Beiname, welder insbefonvere in ber gens Annia, dem 
väterlichen Geſchlechte des Marc Aurel, einheimiih, von dieſem vor feiner 
Aooption neben dem väterlihen Gentilnamen getragen (Bd. I. S. 578.) und 
auch fpäter zugleich mit dem Ießteren einem Sohne verliehen warb ver zwei 
Sabre nah Commodus geboren und mit diefem in feinem dritten Lebensjahre 
zum Gäfar ernannt, ſchon im flebenten (919 d. St. — 166 n. Ehr.) ftarb 
(Gapitol. M. Ant. 21. vgl. Lampriv. Comm. 1:, wo Gafaub. Sex. Vero für 
Severo Tlieöt, ib. 11. u. Serodlan. I, 2., wo der Soßn gleih dem Vater 
Verissimus genannt wird, vgl. Bd. I. S. 578.; über die Münzen mit feinem 
Namen ſ. Edhel d. n. v. VII. p. 82—87.). — Denfelben Beinamen Verus 
trug der Adoptivſohn Hadrians, L. Aelius Verus, der nah Spartian (Ael. 
Ver. 2.) zuerft die Namen L. Aurelius Verus, aber auch, wie derfelbe bes 
zeugt, die Namen Ceionius Commodus führte und die erfteren wie e8 fcheint 
gleich den Tegteren von Ceionius Commodus, feinem Bater,, ererbt hatte, ver 
von @inigen Verus, von Andern L. Aurelius und von Vielen Annius ges 
nannt, der Abfömmling eined edlen, in Etrurien einheimifchen Geſchlechtes 
war (Spart. 1. 1. vgl. Eapitol. Ver. Imp. 1.). Nachdem ver Cäfar 2. 
Nelius (vgl. Bv. IM. S. 1036f. nebft Eckhel VI. p. 524—28. u. Orelli 
Inscrr., n. 814. 826—30. 2490.) noch während Habriand Regierung ges 
forben war fo nahm diefer den Antoninus (Pius) an Kindedftatt an, der 
auf feinen Wunfh den M. Annius (Antoninus) nebft dem Sohne des Ber» 
ftorbenen, L. Aurelius Verus (tie die Münzen und Infchriften ihn nennen; 
bei Capitol. Ver. Imp. 1. L. Ceionius Aelius Commodus Verus Antoninus), 
adoptirte. Daß Pius felbft und nicht M. Untoninus (wie Spart. Ael. 5., 
Gapitolin. M. Ant. 5. Ver. 2. im Widerfpruch mit ihrer eigenen Angabe 
behaupten, vgl. Br. I. ©. 578.) den Verus an Kindesftatt annahm gebt 
aus Infchriften (bei Gruter. p. 29, 13., wo Lucii oder L. Veri für Ludii 
zu leſen ift, ib. p. 258, 2. u. Muratori p. 1021, 7. — Orellien. 878.), 
wie aus den Stellen der Digeften in welchen Marc Aurel 'und Verus als 
Divi Fratres bezeichnet find (vgl. 3. B. XXVI, 2, 19. $. 1.) hervor. In 
Betreff der Regierung ded Verus mit Marc Aurel (vom J. 161 n. Chr. bis 
zum $. 169, in welchem fein Tod erfolgte) vgl. Bd.1.&.579f.; die Münzen 
bet Eckhel VIE. p. 87—97., und Infhriften bei Grut. u. Murat. I. II., Orelli 
873—76. 878. 3186. 3574. 3682. 4997 f. — Ein Aurelius Verus, vielleicht 
Breigelaffener des faiferlihen Haufes, wird von Lamprid. Al. Sev. 48.-ald 
Geſchichtſchreiber genannt der das Leben Trajans befchrieb; über Martius Verus 
ſ. Bd. IV. ©. 1545, 8. [Hkh.] 

. el v Verus ein röm. Töpfer, f. Malten, Mainz. Ausgrab. (1842.) 
. 25. [W. 

Oveoarnn (Btol. VI, 2, 12.), Stadt in Media Ntropatene, wahrſch. 
das heut. Kasbin. [F.] | 

Vesbius, j. Vesuvius. 

OvsoßorA« (Dion. Hal. I, 14.5; Abeken, Mittelital. ©. 87. ſchreibt 
Suesbola), alte Stadt im Gebiete der Sabiner, vielleicht das Heut. Eaftell 
Vecchio in der Gegend von Rieti. [F.] 

Vescelia (tiv. XXXV, 22.), Stadt der Dretaner in Hiſpania Tarrar., 
nad Reichard j. Vilches. Vol. auch Ufert II, 1. ©. 413. [F.] 

Vescelläni (Plin. II, 11, 16.), Volk in der zweiten Region Jtaliend 
(in Samnium), nad Reihard um daß heut. Te Celle her. [F.] 

Oveoxsdn eo (mit Barr.), Stadt in Maurit. Cäfar., Btol. IV, 2, 34. [F.] 

Veseci Faventia (Plin. III, 1, 3., bei Ptol. II, 4, 11. Ovennıs), 
Drt in Hifpania Bätica zwifchen Singili und Aſtigi. [F.] 
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Vescia (Liv. VIII, 11. IX, 25.; Vescini, id, X, 20.), eine alte, frũh⸗ 
zeitig in Befig der Römer gefommene Stadt der Aurunc in Latium, nad 
welcher die ganze reigende Gegend am weſtl. Abhange des Berges Mafficus 
bis zum Liris hin Vescinus ager (Liv. X, 21. 31.) hieß. Sie verſchwindet 
fpäter völlig aus der Geſchichte. [F.] 

Vescitania (Plin. III, 3, 4.), ein Diftrict in Hifpania Tarrac., in 
welchem die Stadt Osca lag. ©. biefe. [F. 

Vescularius Flaccus (Tac. Ann. II, 28.; ib. VI, 10. Vese. Atti- 
cus), gehörte mit Julius Marinus (Bd. IV. ©. 488, 8.) zu den älteften 
Bertrauten des Tiberius (Tac. VI, 10. vgl. I, 28.) und lieh fih als folder 
von Firmius Gatus als. internuntius insidiarum in Libonem gebrauden (II, 
28. VI, 10. vgl. ob. ©. 882, 19.), warb aber, mie Marinus, gegen Ende 
der Megierung des Tiberiud von dem Leßteren felbft zum Tode verurtheilt 
- (VI, 28.). [Hkh.] 

Vesdiantii, f. Vediantii. 

Vesentint (Plin. III, 5, 8.), die Einwohner einer Stabt Etruriens, 
die alfo wohl Vesentium hieß und dad heut. Bifentio am Lago bi Boljena ift. [ F.] 

Veseris (Liv. VIII, 8. X. 28. Bal. Mar. VIII, 3.), entweder ein 
Flecken oder (mad wahrfheinlider if) ein Flüßchen (und dann vermuthlic 
entweber der Sarnud felbft oder ein Nebenflüßchen veffelben) in Gampanien 
am Veſuvius. [F.] 

Vesevus, |. Vesuvius, 

Vesidie (Tab. Peut.), kleines Küftenflüßchen Etruriens zwifchen Luna 
und Piſae, j. Berfiglia. [F. j 

Vesionicates (PBlin. II, 14, 19.), die Bewohner einer Stabt in 
Umbrien, nah Reichard des heut. Badia del Vecova. [F.] 

Vesontio (Cäſ. B. Gall. I, 38. It. Ant. p. 386. Tab. Peut.; Vi- 
sontio, St. Ant. p. 348. u. Aufon. grat. act. $. 31.; Vesuntio, Juſchr. 
bei Orelli Nr. 3684.; Visontii, Vesuntii u. Besantio bei Ammian. XV, 11. 
XVI, 9. XX, 10.; Ovioruor, Ptol. II, 9, 21.; Beooruiwr, Die Caſſ. 
XXXVIII, 35. LXIII, 24.), die Sauptflabt der Sequaner in Gallia Belgica, 
und herum vom Dubis umfloffen bi8 auf einen Raum von 600 %. (eigent» 
lih von 1500 F., fo daß ed bei Gäfar flatt DC richtiger MD heißen würbe, 
vgl. d'Anville Not. p. 694.), wo fi ein mit der Stadt durch Mauern ver» 
bundener hoher Berg befand, der die Burg von V. trug (Eäf.1.1. Julian. 
ep. 38. ad Maxim. phil, p. 414.). Sie enthielt prächtige Gebäude (Amm. 
u. 1.) und fommt daher fpäter unter dem Namen Chrysopolis vor (vgl. 
Balef. Not. Gall. p. 599.). Bei ihr ſchlug Cäſar im 3. 58 den Arioviſt 
(Eäf. 1. 1.). Später war fie ein wichtiger röm. Waffenplag. Ueber das 
beut. Befangon mit feinen vielen Ruinen (namentlih eines Triumphbogens 
des K. Aurelian, eined Amphitheaters, Meften ver Wafferleitung u. ſ. mw.) 
und Alterthümern vgl. außer d'Anville 1. 1. bef. Debry, Mém. statist. du 
Dep. du Doubs, Paris 1812. p. 46. [F.] 

Vespasiani. Dad Haus der Flavier flammte aus Meate (Sueton. 
Vesp. 1. Aur. Bict. Caess. 8, 5.) im Sabinerlande. Der ältefte und mit 
Namen befannte Borfahre des Veſp. ift ver Grofvater T. Flavius Petro 
(Suet. Vesp. 1.), municeps Reatinus, während deſſen Vater nad einer durch 
Suet. Vesp. 4. (humilitas generis) indirect beftätigten Angabe e regione 
Transpadana manceps operarum qyae ex Umbria in Sabinos ad culturam 
agrorum qvotannis commeare solent (Suet. 1. 1,) nad Meate gekommen 
war. Petro fland in der Schlaht bei Pharfalus auf Seiten des Pompejus, 
floh aus biefer in die Heimat, warb amneflirt, erhielt die missio und nährte 
fih damit daß er coactiones argentarias factitavit (Suet. 1. 1.), war fomit 
ber Gifte der die finanziefen Talente der Familie berhätigte (vgl. Coactor, 
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Bp. I. ©. 472.). Petro's Sohn, Flavius Sabinus, publicum (qva- 
dragesimae (f. Bd. V. ©. 1923.) in Asia egit und verdiente fich als folder 
Stanpdbilder mit der Infhrift nalug reAmrnoarzs (Suet. 1.). Postea fenus 
apud Helvetios exercuit ibiqve diem obiit (Sueton. 1. vergl. 5.). Ihn 
überlebte feine Frau Vespasia Polla (Suet. 1., ver über fie berichtet: 
Nursiae honesto genere orta patrem habuit Vespasium Pollionem, ter trib. 
mil. praefectumqve castrorum, fratrem Senatorem praetoriae dignitatis; 
über unächte Münzen mit ihrem Namen f. Eckhel VI. p. 349 f.) nebft zwei 
Söhnen (dad erfigeborne Kind, eine Tochter, war vor ded Bruders Thron» 
befteigung geflorben, Suet. 5.): Flavius Sabinus und Vespasianus. Als 
älterer Sohn Hatte Flavius Sabinus (Xac. Hist. I, 46. u. U.) privatis 
utriusqve rebus, auctoritate pecuniaqve ben Vorrang vor Veſp. (Tac. Hist. 
111, 65.) und zeigte früher Ehrgeiz als viefer; wenigftend hatte er bereits 
den latus clavus ald Veſp. noch blofer Privatmann war (Suet. 2.). Ob- 
wohl Sab. nah Div LX, 20. vroorgarnyog des Veſp. in Britannien war 
(3. 43 n. Ehr.) fo war, doch ante principatum Vespasiani decus domus 
penes Sabinum (Tac. Hist. III, 75.). Sab. war 7 Jahre lang Statthalter 
Möſlens und 12 3. lang praef. urbi (ib.). Schom unter Nero bekleidete 
er dieſe Stelle und wurde beim Negierungsantritt Otho's (822 — 69 n. Ehr.) 
von den Prätorianern abermals dazu gemacht (Xac. Hist. I, 46.) und blieb 
ed auch unter Vitellius (Tac. III, 64.). Er erkannte willig die größere Be- 
gabung feines jüngeren Bruders an, arbeitete zu Nom für deſſen Intereffe 
(Zac. II, 99.) und firedie ihm Geld vor (ibid. II, 65.). Als Antonius 
Primus fih Rom näherte forderte er den Sab. und Domitianus auf aus der 
Stadt zu fliehen, aber durch Alter (ib.) und Kränflichkeit (Tac. III, 59.) 
jchwerbeweglih blieb Sab. (ib.). Nachdem die Sadhe des Vitellius fchon 
faft verloren war drang man in Sab. er folle offen an die Spige der Bla« 
vianer in Rom treten (Tac. III, 64.); aber ald milder Mann zog er den 
Weg frievliher Verhandlung vor und ſchloß mit Vitellius einen Vertrag kraft 
deſſen diefer gegen die Summe von sestertium millies den Thron an Veſp. 
abtrat (Vict. Caess. 8, 5. vgl. Tac. II, 65.). Bit. wurde zwar am 18. 
Dec. durch die germanifchen Gohorten und den Pöbel Roms an der Aus— 
führung ded Vertrags gehindert (Tac. III, 66—68.), aber die übrigen Be- 
waffneten und alle angeicehenen Bürger verließen den unfähigen Bit. und 
ſchaarten fih um Sab. (ib. 69.). Bor ven Drohungen und Angriffen des 
Anhangs von Bit. flüchtete fih Gab. mit Bewafineten und einer Anzahl 
Senatoren und Ritter auf das Gapitol (ib.), und da Vit. nicht im Stande 
war fie gegen. feine eigenen Leute zu fchügen (ib. 70.) fo mußten fie hier 
eine förmlihe Belagerung aushalten, bei welcher das Gapitol in Blammen 
aufgieng (ib. 71f.), vorzugamweife wohl durch Schuld der Angreifer, denen 
das Gapitol als ſolches gleichgültig war (vgl. Vict. Caess. 8, 5. Joſeph. 
bell. iud. IV, 11, 4.). Ueber jenem Unglüd verlor Gab. völlig den Koyf 
und wurde inermis neqve fugam coeptans gefangen genommen (Tac. Hist, 
11, 73.). Der ſchwache Vitel. gab ibn dem Pöbel preis; Sab. wurde 
niedergeſtochen, enihauptet, fein Leichnam in Gemonias gefhleppt (ib. 74. 
vgl. Joſeph. 1. 1. Vict. Ep. 8, 4. Caess. 8, 6.), im J. 822—69. Nah 
dem Siege der Blavianer erhielt er nachträglich ein funus censorium (Tar. 
H. IV, 47.). Xacitus (I, 75.) fagt von ihm: XXXV stipendia in rep. 
fecerat domi militiaeqve clarus. innocentiam iustitiamqve eius non argueres: 
sermonis nimius erat. Sabin. hinterließ Kinder (ac. II, 69.), namentlich 
‚ zmei Söhne, von denen der Ältere den Namen des Vaters führte (Dio 
‚ LXV, 17.). Diefer jüngere Flavius Sabinus (Suet. Dom. 10., mo er 
‚ alter ex patruelibus des Dom. heißt) entfam bei der Eroberung ded Eapitold 
ſammt Domitian (Die 1. 1.), wurde aber von Lepterem fpäter hingerichtet 
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qvod eum comitiorum consularium die destinatum perperam praeco non 
consulem (auf8 Jahr 835 — 82 n. Ehr., vgl. Onuphr., Eufp. und das 
Chron. Al.) ad populum, sed Imperatorem pronuntliasset (Suet. 1. 1.). 
Nah Philoftr. Apollon. Ty. VII, 3. hatte diefer Sab. die Tochter des Titus, 
Julia, in welde Dom. felbft auch verliebt war (vgl. Suet. Dom. 22.), zur 
Frau, und Dom. nahm ihm aud das übel albatos et ipsum ministros hs- 

bere (Suet. Dom. 12.). Der jüngere Bruder dieſes Sabinus, Flavius 

Clemens (Suet. Dom. 15. Dio LXVII, 14.), ſcheint die Gutmütigfeit des 

Baterd geerbt zu haben; menigftens nennt ihn Suet. 1. J. wohl übertreibenn, 
contemptissimae inertiae. Trotzdem daß Elem. doppelt mit Dom. verwandt 
war (maimep areılı0r Orr& xai yuraixa xal AuryP ouyyern Eavrod Diaovier 
Anwrillar* Eyorra, Dio 1. 1.) und daß ihm diejer das Gonfulat aufs 3. 
845 — 95 verliehen Hatte (f. Dio 1. 1.) wurde er repente ex tenuissima 
suspicione tantum non in ipso consulatu (Suet. 1.1.) ermordet, feine Frau 
aus Italien verbannt (Eufeb. Chron. a. 99 n. Ehr.: scribit Brutius plu- 
rimos Christianorum sub Domitiano fecisse martyrium, inter qvos et Fla- 
viam Domitillam, Flavii Clementis consulis uxorem, ipsius ex sorore 
neptem, in insulam Pontianam relegatam qvia se Christianam esse testafa 
est). Stephanus, Domitillae procurator (Suet. Dom. 17.), rächte den Tod 
des Glem. an Dom, felbft (Suet. ıb.). Die beiden Eöhne des Clemens hatte 
Dom. furz zuvor etiamtum parvulos successores palam destinaverat et abo- 
lito priore nomine alterum Vespasianum appellari iusserat, alterum Do- 
mitianum (Suet. Dom. 15.). Mit dem Unterricht Beider beauftragte Dom. 

den Duintilian (f. deffen 1. O. IV. praef.), welchem noch Flav. Clemens 

die confular. Infignien verfhaffte (Aufon. grat. act. p. 290. Bip.). Da 

aber Beide bei Domitiand Ermordung noch fehr jung waren fo war von ihrer 

Nachfolge Feine Rede. Ueber die Münze von Smyrna mit der Aufichrift 

Ovsor. reworepog, welche vielleicht auf diefen Sohn des Elemend ſich bezieht, 

f. Eckhel VI. p. 402f. Die Stammtafel der Blavier wäre aljo folgende: 


Flavius Sabinus, 
ux. Tannen Polla. 


Flavius Sabinus, Vespasianus. 


praef. urb. 
Flavius Sabinus, Flav. Glemens, Titus. Domitianus. Domitilla. 
us. Julia, ux. Domitilla. 


Julia. Domitilla. 
Vespas. Domitian. j 

1) T.* Flavius Vespasianus (Fl. Vesp. Dio LXVI, 11., D. Vesp. 
Aug. Pater, Orelli 748.), der neunte römische Kaifer. I. Vorgeſchichte. 
Beip. war am 17. Nov. 762 — 9 n. Chr. (Euet. 2, vgl. Tac. H. II, 74. 
Sofepb. b. iud. VII, 3, 1.), aljo noch unter Auguft, geboren in Sabinis, 
ultra Reate, vico modico cui nomen est Phalacrine (Suet. 2.), erzogen sub 
paterna avia Tertulla in praediis Cosanis (ibid.). Die ehrgeizige Mutter 
fpornte den für Äußeren Glanz minter empfänglichen jüngeren Sohn fi gleich 
feinem älteren Bruder dem öffentlihben Dienfte zu widmen (Suet. 2.). So 
diente er denn als trib. mil. in Thracien (ib.), verwaltete als Quäſtor Kreta 
und Kyrene (ib.), wurde Aedil und dann Prätor, wiewohl nicht gleich bei 





Letztere war eine Enkelin Veſpaſians (vgl. Duintil. I. O. IV. praef.), wie auch 
defien Frau und Tochter Flavia Domitilla hieß (Suet. Vesp. 3.). Vgl. Otelli 776.: 
Flavia Domitilla Filia Flaviae Domitillae Imp. Caesaris (Domiti)ani neptis ete. 

*" Diefer Vorname ik fehwerlich zu bezweifeln, obwohl er auf röm. Münzen 
fih niemals findet und auf Infcher. fehr felten, f. Echhel D. N. VI. p. 341f. Doch 
bei Orelli 437.: Imp. T. Vespasiano Caesar. Aug. VII Cos. eto. vgl. 743. 
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der erften Bewerbung und au dann nur sexto loco (ib.). Als Aebil (3. 
39 n. Chr.) murde er von Caligula befhimpft weil er nicht forgfältig genug 
für dad Kehren der Straßen forgte (Suet. 5. Dio LIX, 12.); dagegen mußte 
er ſich in feiner Prätur fenen Kaifer verbindlih zu machen indem er zum 
Verdruſſe des Senatd ludos extraordinarios pro victoria eius Germanica 
(3. 40 n. Chr.) beantragte (Suet. 2.). Damald wohnte er zu Rom prope 
Septizonium, sordidis aedibus (Suet. Tit. 1.). Unter Claudius genoß er die 
Gunft ded allmächtigen Narciffus (Suet. Vesp. 4.) und wurde durch diefen legatus 
legion. in Germania (Suet. 4. vgl. Joſeph. b. iud. III, 1, 2.) und von da 
im $. 43 n. Chr. nach Britannien verfegt und zum Befehlähaber der zweiten 
Legion ernannt (Xac. H. IH, 44. vgl. Suet. 4.). Hier tricies cum hoste 
conflixit, duas validissimas gentes superqve XX oppida et insulam Vectem 
in ditionem redegit, Suet. Vesp. 4. vgl. Tac. H. III, 44. Agr. 13. Dio 
LX, 20. Joſeph. b. iud. III, 1,2. Claudius feierte deohalb einen Triumph 
(Sofeph. 1. 1.), und Veſp. erhielt die ornamenta triumphalia (Suet. 4. vgl. 
Tac. H. 11,77.78.) und bald nadeinander duplex sacerdotium (Suet.1.1.), 
d. h. dad Amt eined Pontif. max. und eine® Augur, f. Eckhel VI. p. 331f. 
Dad Eonfulat, qvem gessit per duos novissimos anni menses (Suet. 4. 
vgl. Tac. H. II, 78.), befleivete er im 3. 804 — 51 n. Ehr. (nah Pighius’ 
wahrfheinliher Annahme). Dann lebte er, aus Furcht vor Agrippina, in 
Zurüdgezogenheit (Suet. 4.). In diefer Zeit oder unter Nero hatte er 
freundſchaftlichen Verkehr mit den Stoifern Thrafea, Soranus, Sentius (Tac. 
H. IV, 7.); aud Gerealid rühmte fich feiner Freundſchaft (Hist. V, 26.), und 
feinem nacdhmaligen Gegner Vitellius folte er, als verfelbe im J. 48 Coſ. 
war, Aufmerkfamfeit erwiefen haben (ib. II, 66.). Als Proconfularprovinz 
erhielt er (nah dem Tode der Agrippina, alſo nah 59 n. Ehr.) Afrifa 
und verwaltete ed nad Suet. 4. integerrime nec sine magna dignatione, 
wogegen Tac. H.II,97.: in Africa — famosum invisumqve (proconsulatum) 
Vesp. egerat. Für die Darftelung Suetons fpriht daß Veſp. nad) feiner 
Provinzialverwaltung, um feinem zerrütteten Vermögen aufzubelfen, feine 
unbemweglihen Befigungen an Flav. Sabinus verpfänten (Xac. H. III, 65.) 
und ad mangonicos qvaestus sustinendae dignitatis caussa descendere 
(Suet. 4.) mußte. Auch fol er nicht verfhmäht haben fih von Andern für 
feine Unterflügung ihrer Bewerbungen bezahlen zu laffen (Suet. 1.1.). Weil 
er für Nero's fcenifche Aufführungen nicht genug Intereffe zeigte fiel er ſchon 
im 3. 65 zu Rom in Ungnade (Tac. Ann. XVI, 5.) und verbarg fih in 
parvam-ac deviam civitatem (Suet. 4.)*. Jedoch im I. 67 mußte er mit 
Nero nach Hellas zu deflen olympifhen Spielen, und hier war es wo ihm 
von Nero Judäa als Provinz fammt einem Heere Übertragen wurde (ib.), 
Ende ded I. 67 = 8W. Meifianifhe Erwartungen und die Bedrückungen 
des Geſſius Florus (Bd. III ©. 852.) Hatten nämlih die Juden zum Auf- 
ftand gegen die Römer veranlaßt; fie hatten den Geiflus erfchlagen, die Be- 
fagung aus der Burg Antonia vertrieben, und den zur Hilfe berbeigeeilten 
Gonjularlegaten Syriend, Ceſtius Gallus (Bd. II. ©. 291.), beſiegt (f. 
Suet: 4. Tac. H. V, 13. Joſeph. b. iud. VI, 5, 4. @ufeb. H. E. II, 
88.f.). Sie wieder zum Gehorſam zu bringen wählte Nero den Veſp., weil 
diefer einerfeitd Friegerifch tüchtig war und dann doc zugleich vermöge feiner 
niedrigen Herkunft nicht gefährlih für ven Kaifer fhien (Suet. 4. vgl. Jo» 





* Sueton feßt diefe Ungnade und deren Folgen zwei Jahre fpäter, in die Zeit 
bes Nufenthalts in Adhaja. Da indeſſen der wohlunterrichtete Joſephus b. i. LT, 
1, 3. wiederholt angibt daß Veſp. von Adaja aus in den jüdifchen Krieg gefandt 
worben fei, ferner unwahrſcheinlich if daß der kluge und vorfichtige Veſp. fo fchnell 
hinter einander zweimal das nämliche Verfehen ſich hätte zu Schulden fommen Jaffen, 
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fepb. b. iud. II, 1, 3.). Drei Xegionen (die Hte, 10te und 15te) wurden 
ihm zugetheilt nebſt entſprechender Neiterei und Hilfstruppen, im Ganzen 
ungefähr 60000 Mann (Suet. 4. Tac. H. I, 10. vgl. II, 4. Joſeph. I, 
1 extr. 4, 2.). Befp. ernannte feinen älteren Sohn, Titus, zu feinem % 
gaten (Suet. 4.) und fhidte ihn noch von Briechenland aus nach Alerantria 
mit dem Auftrag von dort die Hte und 10te Legion nah Judäa zur führe 
(3ofepb. III, 1, 3.), was diefer auch raſch vollzog (ib. 4, 2.). Wefp. kit 
gieng über den Hellespont nah Syrien auf feinen Boften (Iofeph. ILL, 1,3.) 
und fhlug in Kawapaa N napakog feinen Sig auf (Joſeph. III, 9, 1.7. 
IV, 9,1. 10,2. Zac. H. I, 79.). Bor Allem war er bemüht die Kricat 
ua! berzuftellen (Suet. 4 extr.), und dieß gelang ihm um fo mehr meil« 
n Nbhärtung, Einfachheit und perſönlicher Tapferkeit (fo wurde er bei de 
Belagerung von Jotapata verwundet, Joſeph. III, 7, 22.; bei der von ©:- 
mala fam er felbft in Lebendgefahr, ib. IV, 1, 5.) feinem Heer ala Mufr 
vorleuchtete (vgl. Tac. H. II, 5.). Ueber feine Xeiftungen in Judäa f. ie 
Allg. Xac. H. V, 10. Zonar. VI, 18. In zwei Sommern (I. 68, 69) unter: 
warf er ganz Judäa (zuerft Galiläa, dann Peräa, vgl. Iof. IV, 2, 5. 8, 6.) 
mit Ausnahme von Pe fo Sepphoris (of. III, 4, 1.), Sotayatı 
(welches Iofephus hartnädig vertheidigte, ib. 7, 3ff.), Ioppe (ib. 9, 2—4), 
Tiberias (ib. 9, 7f.), Tarichea (ib. 10.)*, ®amala (ib. IV, 1.), Giechele 
(gegen das er Titus mit einer Legion ſchickte, während er felbft mit dem 
übrigen Heer nah Gäjarea zurüdfehrte um ed zum Angriff auf Jerufalem 
zu flärfen, ib. IV, 2, 1.), ferner Jamnia und Azotus (IV, 3, 2.), Gadara 
(IV, 7, 3. vgl. III, 7, 1.), Ieriho (IV, 8, 1.), Aida (9, 1.). DieRah- 

riht vom Aufflande des Vinder bewog ihn feine Unternehmungen zu be: 

fhleunigen (ib. 8, 1.), und ſchon rüftete er fih zum Zuge wider Jeruialem 
ald er die Ermordung Nero’8 (I. 68.) erfuhr (IV, 9, 2). Veſp. beichlof 
den meiteren Gang der Dinge abzuwarten, weder in die röm. Händel fit 
einzumifchen noch auch inzwiſchen den Krieg fortzufegen (ib., vgl. Tac. Hist. 
V. 10.). Dem Galba jedoch ließ er im J. 68 fein Heer Huldigen (Xac. A. 
I, 76. vgl. II, 6.) und fandte den Titus nah Mom um dem neuen Kailer 
Glück g" wänfchen und deflen Befehle wegen Jubäa’s einzuholen (Suet. Tit.5. 
Jac. H. I, 10. II, 1. Joſeph. IV, 9, 2. Segefipp. IV, 21.). Inzwiſcher 
fegte er felbft feine Züge gegen die noch nicht unterworfenen Theile Jupäat 
fort, jo daß außer Ierufalem nur noch Herodium, Maſada, Machärus im 
Beſitz des Beinded waren (of. IV, 9, 9.). Da traf die Kunde ein vai 
Vitelius den durch Galba's Ermordung leergewordenen Thron beftiegen habe, 
und erfüllte den Veſp. und fein Heer mit Entrüftung (Sof. IV, 10, 2 f.). 
Doch beſchloß er und fein Nachbar Licinius Mucianud vorläufig fich neutral 
zu verhalten und dem Verlauf des Kriegs zwiſchen Otho und Vitellius zu— 
zufehen (ac. H. II, 7. of. IV, 9, 2.). Vitell. fürchtete in Veſp. feinen 
gefährlihften Nebenbubler und war daher aufßerordentlih beruhigt als er 
vernahm daß Veſp. fein Heer Ihm habe huldigen laffen (Tac. H. IL, 73.). 
So fehr Veſp. der Ergebendeit ſeines Heeres gewiß war (ib. 74.) und fo 
fehr Mucianus ihn vorwärtsdrängte fo vorfichtig zögerte er mit dem ent» 
fcheidenden Schritte (ib. 73 ff.), bis am 1. Juli 69 Tiberius Alerander ihm 





und endlich für diefe Selbfiverbannung zwifchen dem Aufenthalt in Hellas und dem 
Antritt des jüdischen Krieges fein Raum wäre: fo haben wir die obige Darftellung 
gewählt, die Angabe des Suelon mit der des Tacitus identificirend. — Much Zonar. 
VI, 18. läßt ihn von Adhaja ausgeben. 

* Auf das Treffen auf dem See Gennezarelh bezicht ſich die Münze Befpaflans 
aus dem 3. 71 mit der Infchrift Victoria navalis, |. Cckhel VI. p. 330. 
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huldigen ließ (f. oben &. 1944.), was fehon am 3. Juli (V non. Jul., Zar. 
H. II, 79. vgl. 81. Joſ. IV, 10, 4.; unrichtig Guet: 6. V id. Jul.) beim 
jũdiſchen Heere und bald auch beim ſyriſchen (des Lieinius Muc.) Nahahmung 
fand (ac. 81.). Neun Regionen (drei eigene, vier von Lie. Muc., zwei von 
ib. Aler.) fanden fo dem Veſp. zur Verfügung (Xac. IE, 76.), auömwärtige 
Fürſten wie Vologefes (Suet. €.), Sohämus, Antiohus und der übrige Often 
erflärten fi für ihn (ac. 81.), und bald fiel ihm auch das Heer in Möflen 
zu, das auf Seiten des Otho geflanden war und vor Begietde brannte feine 
Niederlage an Vitell. zu rächen (Xac. H, 74. 85. Joſeph. IV, 10, 6. Viet. 
Caess. 8, 2f. vgl. Suet. 6., der wieder befondere Angaben hat). Vom 
möſiſchen Heere wurde auch das pannonifche und von beiden zufammen das 
dalmaliſche mitfortgeriffen Tac. 86.). Die andern Befehlshaber und Heere 
hielten ſich meiſt in zuwartender Stellung (Tac. II, 97 f.), entſchieden für 
Vitellius waren nur die Heere im Norden und Weſten (Tac. III, 13. 15.), denen 
aber der Verkehr mit Rom durch das möſiſche Heer in der Mitte abgeſchnitten 
wurde (Jac. I, 98.). Für den Fall daß Vitellius Widerſtand Feiften würde 
wurde mit Cifer gerüftet (Tac. II, 82.* 84.), und nachdem auch der Rüden 
gedeckt (ib. 82.), die Flotte von Mucian nach Byzant beordert war (ib. 83.) 
jegte ſich Leßterer mit der fechöten Legion und 13000 vexillarii (Tac. II, 
83. vgl. Joſ. V, 1, 6.: mit auserlefener Mannfchaft von drei Legionen) 
Jtalien zu in Bewegung, während Veſp., bie Belagerung Jeruſalems dem 
Titus übertragend, ſelbſt ſich nach Aeßhpten begab um die dortigen zwei 
Legionen zu übernehmen (Joſ. IV, 10, 5.), beſ. aber um von bier aus Rom 
auszuhungern (claustra Aegypti obtinere, Zac. II, 82. vgl. III, 48. Suet. 
7. u. oben ©. 2409.). Er war aber noch in Judäa, von wo er bald nad 
Berytus (Jof. IV, 10,6.) bald nach Antiochia (ib. 11,1.) reiste um die dortigen 
Angelegenheiten zu ordnen, ald-er fhon die Nachricht von dem Siege feines 
Heeres bei Cremona erhielt (Tac. II, 48.). Während nämlih Mucian ber 
Herbftflürme wegen zu Sande über Kappadoften und Phrygien 304 (Jof. IV, 
11,1.) ſuchte beim illyr. Heere Antonius Primus, der von Befp. Befehl Hatte 
in Aquilefa die Anfunft des Muc. und die Unterwerfung Aegyptend abzuwarten 
(Zac. II, 8.), Muc. zuvorzufommen und gieng auf — vor. An ſich 
war freilich fein Heer unzureichend, aber auf Seiten des Vitellius unterſtützten 
ihn Verräther wie Eaecina (ib. 9.). Das Heer des Kehteren lehnte fih nun 
zwar gegen den Uebertritt zu Befp. auf (ib. 14.), wurde aber von Ant. Prim. 
bei Eremona in einer Nachtſchlacht völlig 'gefchlagen (ib. 15—25.). In 
Bolge deffen wurben die Apenninen die Grenzſcheide zwiſchen dem Flavianifchen 
und dem Vitellius noch anhängenden Theile Italiens (ib. 42.). Da gieng 
auch die bei Mifenum aufgeftellte Flotte zu Veſp. über (ib. 57.)**, und 
Ant. Br. überſchriet mitten im Winter, bei tiefem Schnee die Apenninen 
(ib. 59.). Eine Reihe von Kämpfen vor Nom endete zulegt mit Eroberung 
der Stadt (Tac. III, 79—84.), bei welcher e8 ohne mancherlei Greuel nicht 
abgieng (Tac. IV, 1. of. b. i. IV, 11, A., wo aud als Tag ver Eroberung 
der 3. Apellaios — Dec. angegeben if) und Witelius feinen Tod fand, 
j. Viteli. In NAlerandria erhielt Veſp. Nachricht (Sof. IV, 11, 5.) daß 
Rom erobert, der Krieg beendigt (Xac. IV, 3.) fei, ohne daß er felbſi feine 





* Ueber die Münzen welche damals zu Antiochia geprägt wurben f. Edel 
D. N. VI. p. 320, 

Auch Spanien entfchied ſich um dieſe Zeit auf Betreiben des Ant. Pr. für 
Veſpaſtan (Tac. III, 53. 70.), und wohl zum Danfe bafür ward es von Veſp. in 
jeinee Gefammtheit mit dem ius Latii befhenkt (Plin. H. N, II, 4. extr.), Bol, 
@egel VI. p. 338, 
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Hand durch Bürgerblut Hefledt Hätte. Alsbald ſchickte er nun Getreide nad 
Rom (ac. IV, 52. vgl. Dio LXVI, 9.), wartete aber felbft auf. günftigen 
Wind zur Ueberfahrt (Tac. IV, 81.) Während feiner Abweſenheit regierte 
in feinem Namen der inzwifchen nachgekommene Mucianus (Dio LXVI, 2,), 
Veſpaſians Mäcenas, wie Unt. Br. fein Agrippa war (vgl. Joſ. IV, 9, 2.), 
nur daß die Beiden ſich mit einander nicht fo frievlich vertrugen wie Augufs 
Freunde (vgl. Zac. III, 53. IV, 11. 39.). Neben Mucianus befaßte auch 

Domitianud fi mit der Regierung, jedoch in einer Weile daß Bein. fi 

genöthigt fah feine Abreiſe zu befchleunigen (Tac. IV, 51. vgl. Div LAVI, 
10. Joſeph. IV, 11, 5. Suet. Dom. 1.), Bon Alexandria aus begab fih 
Veſp. über Rhodus, Jonien, Head, Eorcyra (of. VII, 2, 1.), überall dir 
Städte befihtigend und mit Jubel aufgenommen (ib. 4, 1.), nach. Italien. 
In Brundufium traf er mit Mucian u. U., in Benevent mit Domitian zu: 
fammen (Div LXVI, 9.). Halb Rom flrömte feinem Kaifer entgegen un 
war von beflen Xeutfeligfeit entzüdt (Jof. VII, 4, 1.). Vom Senat wurde 
dem Veſp. cuncta prineipibus solita zuerfannt *, ipsi consulatus cum Tito 
(auf das I. 70 — 823, vgl. Tac. IV, 38. Dio LXVI, 1.), praetura Do- 
mitiano et consulare imperium (ac. IV,3.). Auch die flavianiſchen Führer 
wurden von Senat mit Belohnungen bedacht (ib. IV, 4.), Mucian  mufte 
aber viefelben almählig auf die Seite zu fchleben und Alles ind @eleife der 
Ordnung zu bringen (ib. 39.). Befp. war 60 J. alt ald er den Ihren 
beftieg (Tac. 11, 74. Philoſtr. Apoll. T. V, 10.), und noch fiebenmal be 
fleidete er dad Conſulat (in feinem neunten ftarb er, Suet. 24.), wie er 
aub im J. 72 — 825(—8727) die Genfur übernahm (Suet. 8. Plin. H.N, 

II, 9. VII, 50. Genforin. d. n. 18. Münzen bei Eckhel VI. p. 344. Infchrr. 

bei Orelli 3261.; über feinen Triumph de Judaeis im 3.71 f. S.2490.). — 

II. Regierung. 1) Auswärtiges und Kriegäwefen. Im Oſten ver 

bielten fi während Veſp.'s Regierung die Erbfeinde der Römer, die Parther, 
rubig (metu Solo, Vict. Ep. 9, .12., unrichtig Caess. 9, 10. bello coacti), 
ja Bologejed hatte fogar 40000. M. parthifche Reiterei zu Eroberung des 
Throns angeboten, die aber mit Dank abgelehnt wurden (Zac. IV, 51.); 
ebenfo wies dann auch Veſp. dad Geſuch deſſelben um Unterflügung gegen 
die Alanen zurüd (Dio LXVI, 15.). Dal. Bd. V. ©. 1203. Achaiam, 
Lyciam, Rhodum, Byzantium, Samum libertate adempta, item Thraciam 
(vgl. Tillemont hist. des emp, Il: p. 472 f.), Ciliciam et Commagenem 
- (vgl. Vict. Ep. 9, 13.), ditionis regiae usqve ad id tempus, in provinciae 
formam redegit (Suet. 8. u. daraus bei Hieron. in Euſ. Chron. ad a. 77 
p. Chr.). Der Krieg mit Antiohus von Gommagene wurde im vierten Jahre 
bed Beip. (3. 72 — 825) geführt (Iof. b. i. VII, 7, 1.) und endete mit 
der Abſetzung des Erfteren, den aber Veſp. um fo milder behandelte je mehr 
ſich herausſtellte daß der ganze Krieg nur dur den Ehrgeiz des Caeſennius 
Paetus veranlaßt worden fei (of. VII, 7, 1—3.). In Judäa wurde dad 

Land für die Staatdcaffe verfauft, den Juden ein jährlicher Tribut von zwei 

Dramen an dad Capitol auferlegt (Sof. VII, 6, 6. vgl. Suet. Dom. 12.). 

Die Befagung von Eappaborien verftärfte Veſp. wegen der fortwährenden feind= 

lihen Einfälle von außen (Suet. 8.). Die Sarmaten, melde dad anfäng- 

lihe Durdeinander zu einem Einfall in Möften benügten, wurden durch 

Rubrius Gallus zurüdgetrieben (Joſ. VII, 4, 3.). Später erwarb fi bier 
Ti. Plautius Silvanus Verdienfte, welche er ausführlich rühmt in der Inſchr. 
bei Dreli 750., f. Bd. V. ©. 1727. Nr. 26. Der Berfuh von Gallien 
und Germanien während ber inneren Kämpfe des röm. Reichs ſich ſelbſt vie 





* Ueber bie lex de imperio Vespasiani durch welche dieß geſchah f. Bo. IV. 
©, 996. 3. A. Orelli Inserr. I. p. 567 f. Zell, röm. Gpigraph. J. p. 287 f. 
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Unabhängigkeit zu erringen — Aufftand bed Civilis — wurde unterbrüdkt, ſ. Wo. IL. 
S. 380 f. Die unmöthige Hinrichtung des Gallierd Julius Sabinus nebft feiner 
treuen Gattin Epponina (Bd. IV. ©. 492.) im 3. 79 war noch eine fpäte 
Nachwirkung defielben. Britanniam Vespasianus cum cetero orbe recupera- 
vit, Zac. Agr. 17. Ueber Kämpfe in Afrika ſ. Tac. H. IV, 50. Plin. H. N. V, 
5,38. u. 0b. ©. 2361.n.M. Im Ganzen war unter Veſp. Brieden, und im 
3%. 71 — 824 wurde ber Janudtempel geſchloſſen (Droſ. VII, 9.). Den 
Imperatortitel nahm Veſp. zwanzig Mal an, f. die Nachweiſungen aus Infcher.. 
w. Münzen bei Ebel VI. p. 343. Orelli 745. Zell 1703. Bon ihm er— 
richtet wurden die Regionen: II Adiutrix (Bo. IV. ©. 872.), IV Flavia Felix 
(Ebdſ. ©. 878.), XVI Flavia Firma (Ebdſ. ©. 896.). Eolonien verpflanzte: - 
er nach Abella, Caeſarea, Deultum, Blaviopolid, Icoftum, Nola, Panormus, 
Tergefte, f. d. Artt. u. Vaillant Col. I. p. 195. U. p. 29. 33. Ben Veſp. 
nad Reate verpflangte Krieger |. bei Drelli 3685. Gruter. p. 538,2. Murat. 
807, 4. Doni p. 259, 130. — 2) Innered. a) Berwaltung, Mechtd- 
pflege und Geſetzgebung. Bon Anfang an verfprah man fih von Befp. nur 
Gutes; noch vor feiner Ankunft Rieh daher der Senat die Delatoren aus 
feiner Mitte aus (Tac. IV, 41.) und machte überhaupt Miene fein Haupt zu: 
erheben, wurde jevoh von Mucian. in die Schranfen zurückgewieſen (ib. 44.). 
Und vwirflid war bed Beip. angelegentlichited Bemühen dem lange gequälten 
Reiche Ruhe und Ordnung zu geben (Suet.8.). Gr brach daher den Uebermut 
der Solvatedfa und hielt fie fnapp (ib.), übte Milde gegen die Bitellianer 
(Bict. Caess. 9, 2. Ep. 9, 5.), bob das Anſehen des Senates, indem er 
ihn wie den Nitterfland fäuberte (Suet. 9. Vict. Caess. 9, 9.) und in allen 
Angelegenheiten zu Rath zog (Dio LXVI, 10.) *, forgte für das Aufarbeiten 
der zücftändigen Entjcheidungen von Proceſſen (Suet. 10.), ſprach öfters 
felöft auf dem Forum Recht (Dis 1. 1.), fuchte überhaupt einen georbneten 
Rechtszuſtand herzuftellen (dabin gehört auf: loca publica a privalis pos- 
sessa — reip. — restituit, Drelli 3262. vgl. 3261. — Zell 1408 f.), und 
gab weife und gerechte Geſetze (Vict. Caess. 9, 5. Ep. 9, 6.). Als ſolche 
find uns befannt das SC. Macedonianum gegen Darlehen an Ailii familias 
(Br. V. ©. 1238.); ferner dad SC. Pegasianum und Plancianum (oben 
&. 1036.) über Fideicommiſſe und Erbſchaften **, vielleicht auch noch zwei 
andere biefed Namend über caussae probatio (ai. I, 31. Ulp. III, 4.) und 
die Schwangerfhaft Geſchiedener (ob. S. 1036. vgl. überhaupt Burchardi, 
Gelb. dv. röm. Rechts 1. ©. 248.), endlich die Beflimmung daß eine Freie 
durch die Verbindung mit einem fremden Sklaven ihre Freiheit einbüßen folle 
(Suet. 11.). Auch gab er herrenlofe Baupläge zum Bebauen frei (U. Vict. 
Ep. 9,8.). Außerdem traf er allerlei polizeiliche Vorkehrungen. So wurden vie 
Aftrologen (Div LXVI/ 9) und Philoſophen mit ihrem republicanifhen Gebell 
auf Mucians Betreiben aus Italien verwiefen (Div 13.), die Kornzufuhr aus 
Aegypten organifirt CTac. H. IV, 52.). Ferner: negotiandi caussa aedificia de- 
moliri et marmora deträhere edicto D. Vespasiani et SCto vetitum est (Cod. 
vin, 10, 2.). Endlich? praecipitur edicto D. Vespasiani omnibus civi- 
tatibus ne plures qvam ternos legatos mittant (Dig. L, 7, 4. $. 6.). 
b)&inanzen. Beip. traf die Staatöcafje durch die Wirtfchaft feiner Vorgänger 
und die Xhronftreitigkeiten erfhöpft an, mährend die Anfprüde an diefelbe 
fortwährend wuchſen (Suet. 16. extr. A. Vict. Ep. 9,7. Caess. 9, 6. vgl. 





* Daher heißt ec auf Münzen Adsertor Libertatis Publicae, @dhel VI. p. 329. 
vgl. ger — — 2. P ar 1012. — Einen aedil. cur. u. qvaestor unter 
eip. f. bei Drelli — 3440, 
»* Bel, Die. XLVIII, 2, 2. $. 1. de patris testamento pupillis agere D. 
Vespasianus permisit. | 
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oben ©. 2412.). Es galt daher zuerft neue Einnahmsquellen zu eröffnen, 
und bier entfaltete Veſp. dad ganze Finanztalent feiner Familie. Er beflies 
fi im Einzelnen thunlichfter Sparfamfeit (4. B. gegenüber vom Heere, Surt. 
8.) unb wußte andererfeits die Staatseinnahmen außerordentlich zu fleigern 
(Suet. 16. Dio LXVI, 8.), freilich nicht blos durch erlaubte und anftändig: 
Finanzoperationen,, zu welchen das urinae vectigal (oben ©. 2407.) u. ı 
Steuern immer noch gehörte, fondern auch durch Stellenhandel, durch Zus 
Faufen der Begnadigung (mobei Caenis bie Bermittlerin zu machen pflegt, 
Dio LXVI, 14.), Benügung der Statthalter ald Schwämme die er im ben 
Provinzen fih vollſaugen ließ und dann in Rom ausprüdte u. dal., ſ. Surt. 
16. Anfangs befchränkte er fi darauf bei Andern (wie beſ. Mucianus, der 
das Geld den nervus imperii nannte, Dio LXVI, 2, 5.) Derartiges fil- 
ſchweigend zu dulden, fpäter erlaubte er es fih aber auch ſelbſt (Zac. H. IL 
84.), und eine Schwäde für das Geld (U. Vict. Caess. 9, 6.) ober ein 
allzu Iebhafter Begriff von der Nothiwendigfeit und dem abjoluten Werk 
deſſelben ift ihm micht abzufprechen und hängt mit den Erfahrungen zufam- 
men welde in wiefer Beriehung feine Borfahren und er ſelbſt zu made 
hatten. Indeſſen wählte er doch noch lieber ſchmutzige als graufame Mittel 
(3. B. Bermögendeinziehungen von Feinden erlaubte er fih nit, Zonar. XI, 
17.), und et male partis optime usus est (Suet. 16. extr.), Als Selbi- 
zwed behandelte er das Geld nicht, fondern nur als Mittel zur Ausführung 
nüglicher und wohlthätiger Unternehmungen. Für ſich felbft beburfte er bei 
der Einfachheit feiner Lebensweiſe wenig, fondern was er mit Aufopferung 
feiner perfönlihen und feiner Fürftenehre zufammengebraht hatte, das fam 
dem Staate zu Gute (Dio LXVI, 10.). So war er bei allen Unglüds- 
fällen freigebig (Suet. 17.), unterftügte die Künfte und Wiflenfchaften (Surt. 
18 f.; dem Baflus z.B. ſchenkte er qyingenta sestertia, Tac. dial. 9.; die 
höheren Xehrer befolvete er aus der Staatdcaffe, f. oben S. 2411.), half 
beruntergefommenen VBornehmen auf (Suet. 17.) und ließ ſich das plebeculam 
pascere angelegen fein (Suet. 18.): durch Largitionen (Suet. 19.) um 
Bauten forgte er für deren leibliche Benürfniffe, durch Spiele für ihre Unter- 
—— (Dio LXVI, 10.). Auf vie Anlegung und Ausbefferung von Städten, 
Tempeln (Drelli 744. vgl. 746.: Imp. Vespasiano Aug. etc., sacrarum aedium 
restitutori et rituum antiqvorum conservatori; ebenjo ib. 2364., vgl. aud 
ib. 1460. 1868. 2144.), Waflerleitungen (vgl. Orelli 55 f.) und Strafen 
(Drelli 742. Zell 1338., 3.3. der Flaminia) verwandte er viel Geld (Vic. 
Caess. 9, 8. Ep. 9,9f.), indbefondere nahm er auf die Verfhönerung Roms 
eifrig Bedacht. So ließ er das Capitol ſammt den dort verbrannten Ur- 
funden wieberherflellen (Suet. 8. Tac. H. IV, 4. 9. 53. Dis 1. 1. Vict. 
Caess. 9, 7. Ep. 9, 8. vgl. die Münzen bei Eckhel VI. p. 327 f.), ferner 
im 3. 75 den Tempel des Friedens erbauen (f. ob. ©. 517. u. Joſeph. b. i. 
vH, 5, 7. Sue. 9. Dio LXVI, 15. U. Viet. Caess. 9, 7. Ep. 9, 8. 
Herodian. I, 14. Plin. H. N. XI, 42. XXXVI, 24.), den Xempel von 
Honos et Virtus wieberherftellen und durch Gornelius Pinus und Attius 
Priscus mit Gemälden fhmüden (Plin. H.N. XXXV, 10, 37.), ein Ampbi- 
theater mitten in der Stadt (nah Augufld Plan) aufführen (Surt. 9. Viet. 
1.1, vgl. oben ©. 1778.) — das Coloſſeum, nah dem Coloſſe benannt welchen 
Veſp. davor aufftellen ließ (ob. ©. 526. vgl. Diol.1.) —, einen Tempel des 
Claudius welchen Agrippina begonnen, Nero aber beinahe gänzlich nieder: 
gerifien Hatte vollenden (Suet. 9. Vict. 1.1.) u.f.w. Wenn in allem 
diefem ein fefter Plan und die Rüdfiht auf das Zweckmäßige (mit Aus— 
nahme des Gapitolbaues) nicht hervortritt fo iſt zu bebenfen daß für alles 
Nothiwendige in Rom längft überflüffig geforgt war und daß der Sinn aller 
biefer Bauten faft einzig die Beichäftigung der Handwerker fein Fonnte. — | 
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IH. Charakter des Befp. ale Menſch und Regent. Nach dem Wüterich 
Tiberius, dem blödfinnigen Claudius, den Narren Galigula und Nero und 
den Schwählingen Galba, Otho und Vitelliud hatte dad röm. Reich in Veſp. 
doch wieder einmal einen vernünftigen und wohlmeinenden Menfchen zum Bes 
berricher. Als den erften guten Fürflen feit Auguſt bezeichnet ihn 3. B. auch 
A. Vict. Ep. 9, 16., und diefen nahm fih Veſp. zum Vorbild auch im 
Einzelnen, wie in feinen Bauplanen (Suet. 9. Orelli 1460.), in dem Werth 
den er auf die Polizei legte (Suet. 11.) u. A. Bol: auch die Infhrift von 
Sabora (Zell n. 1703.): vectigalia qvae a D. Augusto accepisse dieitis 
eustodio x. u. ähnlich bei Orelli 4031. — Zell 1409. Veſp. libertraf den 
Auf no der ihm vorangieng und. ber nicht ohne Schattenjeiten war (am- 
bigua de Vesp. fama, solusqve omnium ante se principum in melius 
mutatus est, Xac. H. 1, 50.). Er blieb aub auf dem Throne einfach, 
anſpruchslos wie ein Privatmann (Dio LXVI, 10.), ja er liebte es fogar 
mit: feiner Würde humoriftiih zu fpielen und gelegentlich mit einer gewiſſen 
Mbfichtlichkeit fih ihrer zu entäußern (mediocritatem pristinam neqve dis- 
simulavit unqvam ac freqventer etiam prae se tulit, Suet. 12.). Ueberhaupt 
barakterifirt ihn eine große Nüchternheit der Anfchauung, ein treffendes, ge⸗ 
fundes Urteil, unbeirrt durch irgend welche IAuflonen *, Gleichgiltigkeit gegen 
den Schein und Schimmer neben um fo größerem Intereffe für die nackte 
Sade. Sein Triumph langweilte ihn felbft vielleicht allein und er ſchalt 
fi einen alten Narren daß er ſich mit folden Dingen abgebe (Suet. 12.), 
und ne tribuniciam qvidem potestatem et Patris patriae appellationem 
nisi sero recepit (ib.)**. Wie man ihm eine Statue ſetzen wollte fo er» 
Elärte er das Geld dafür fei ihm lieber (Suet. 23. Bon. XI, 17.). &o 
verzichtete er auch auf das Vergnügen feinen Namen auf Gebäude bie er 
nur vollendet Hatte zu fegen (on. 1. 1.). Am unempfindlichſten war er 
daher gegen BVerlegungen ver Eaiferlihen Würbe; er ließ fih freimütige Bes 
merkungen gern gefallen (Suet. 13.), begnügte fib Pasauille mit Pasquillen 
(Div LXVI, 11.), Wis mit Wit (Dio 10 f.) zu erwidern, feine Yangmut 
in dieſer Beziehung war fehwer zu erfchöpfen (Die 8.), und gegen bie phile- 
ſophiſchen Kläffer trat er nur darum ftrenger auf weil fie es ſchlechterdings 
ſelbſt ſo Haben wollten (Dio 12. vgl. 13.15. Suet. 13. Vict. Ep. 9, 4.). 
Auch die Verſchwörer, deren ſich unter feiner Negierung nicht wenige erhoben 
(assiduae coniurationes, Suet. 25.), hatten Mühe zu ihrer Strafe zu kom⸗— 
men (U. Viet. Caess. 9, 3.), und Alienus und Marcellus (I. 79) wären 
ohne Titus’ raſches Vorgehen vielleicht gleichfalls unbeftraft geblieben (Dio 
EXVI, 16) SEbenſo bewies er fih gegen frühere Feinde großmütig, trug 
Niemand Beleidigungen nah (Suet. 14. Dio 11.), hatte Nachſicht für menſch⸗ 
liche Schwähen (fo ſchriet er gegen Berfehlungen der Beftalen, wohl wegen 
ver Härte der Strafen, nicht ein, Suet. Dom. 8.), und zeigte fi überhaupt 
von Anfang bis zu Ende human und mild (eivilis et clemens, Suet. 11: 
vgl. 15. Die 12) ** So war er matürlih auch weit entfernt ſich mit ber 
Gtifettes als einem unnahbaren Walle zu umgürten, vielmehr war er jederzeit 
und für Jedermann zu ſprechen (vgl. Plin. H. N. XXXIII, 12.), ließ ſich 


Nuxr für die Afirologie hatte er ein Vorurteil, das namentlich dazu beitrug 
ihn gegen alle Bebrohungen feiner Perſon, als jedenfalls erfolglos, ficher zu machen. 
Bol. Tac. H. II, 78. Dio LXVI, 9. Vict. 9, 4. Suet. 25. Ueber feine wunder: 
bare (mägnetifche?) Heilfraft f. Tac. H. IV, 81. Suet. 7. Dio 8. 

““ Doch finden fich beide Titel jchon auf Münzen des 3 823.0. St, Echhel 
VI. p. 342, | 

Es Hat auch ans diefem Grunde wenig Wahrfcheinlichfeit daß erben Gaudentius 
(8: I. ©. 656.) als Ehriſten habe hinrichten laſſen, wie die halbbarbariſche Inſchr 
bei DOrelli 4955. behauptet. 





2486 Vespasiani (der Vaier) 


auf offener Straße anreven, hatte immer offerre Thüren und nie eine Warhe 
davor (Div 10.), Hatte ſtets Gäfte bei Tiſch und: lud fih oft auch bei Andern 
ein (ib. Suet. 19.). Beſonders ſtark aber äußerte ſich feine Hinwegſetzung 
über die Anfprühe die ihm feine Stellung verlieh in feinen, Witzen, über 
welche f. Suet. 22f. Dio LXVI, 2, 3. 10f. 14: 17, 3. X. Vict. Ep. 
9, 3. 17, Mit feinem pſychologiſchem Blicke hat Suet. 23. bemerkt daß Veſp. 
die Wige bei; in deformibus lucris zur Anwendung brachte, um jein befleres 
Ih und Andere darüber wegzubeben. Zum Theil vergaß er hiebei wirklich 
die Würde und wurde feurril und ſchmutzig (Suet. 22.), Vieles aber zeugt 
auch von feinem Verſtand und Tact, wie daß er dem’ Arfaced, der orientaliſch 
eitel und bombaftifch ein Schreiben an ihn begann: Pamkevg Pamitwr Ago. 
Diaovin Oveonanaro yaipsır, fi begnügte zu erwidern: Diaovıog Oveon. 
Bamkei Bao. Apo. y. (Div 11.). Noch auf dem Todenbette machte er Witze 
(ut puto Deus fio, Suet. 23. Dig 17, 3. Bict. Ep. 9, 17.)*. Um fo 
würbevpller aber war das Wort ded Sterbenden: Imperatorem stantem mori 
oportet (Suet. 24. Die 17. Zon. XI, 17. DBict. Ep. 9, 17.), wie er auch 
faft bis zum legten Athemzug in Uebung feiner Megentenpflichten eifrig. war 
(Suet. 24.). Noch vor Tagesanbruch begann feine Thätigkeit **; doch mußte 
er nach der Arbeit auch zu ruhen und zu genießen (Suet. 21. vgl. er Ep. 
9, 15.). Vigilantia, parsimonia, sapientia rühmt Tac. H. 11, 77. al& die 
bauptfächlichften feiner Megententugenvden, und urteilt H. II, 5. über ihn: 
prorsus, si avaritia abesset, antiqvis ducibus par. Emphatiſch nennt ihn 
Plin. H. N. II, 5. maximus omnis aevi rector, fessis rebus subveniens. 
Er war vermählt mit der Breigelafienen (U. DVict. Ep. 10, 1.3 genauer Suet. 
3.) Flavia Domitilla (Suet. 3. Oreli 747.) und hatte von ihr brei 
Kinder: Titus (f. Nr. 2.), Domitianus (f. d.) und Domitilla; L2egtere und 
feine Frau verlor er noch vor feinem Megierungsantritt (Suet. 1. 1.). Auf 
Münzen heißt feine Gemahlin Diva Domitilla Augusta, Diaovix Aourrilde, 
4A. LZeßaorn (Ebel VI. p. 345 ff.), ſie erhielt daher nah Veſp.'s Thron⸗ 
befteigung nachträglich ven Kalfertitel und die Apotheoſe. Cine Asconia, Sacer- 
dos Divae Domitillae bei ®ruter. p. 366, 4. Seit deren Tod lebte: er mit. 
Caenis, einer Sreigelaffenen der Antonia, welche eine alte Liebe von ihm war 
und bie er auch als Kaifer faft als feine Gemahlin anerkannte (Suet. 3. vgl. 
Dom. 12. Dio LXVI, 14.). Als auch diefe geftorben war (3. 71) Hatte ex 
plurimas pallacas (Suet. 21.). Veſp. ftarb consulatu suo nono (Suet. 24.), 
am 23. Junt 79 — 832 (Suet. 24.), in einem Alter von 693. 7 M. 7R. 
(Suet. 1.1. Dio 17, 3. vgl. Vict. Ep. 9, 17. absqve uno septuag.; Caess. 
10,5. septuagesimo), nad einer Megierung von’ nicht ganz 10 Jahren, vom 
1. Juli an gerechnet (Dis 1. 1. Euorapynosr irn dere nuepov &5 Ösorze, 
vgl. U. Bict. Ep. 9, 1.). Er flarb in den aqvae Cutiliae (Dio 1. 1.) in 
Folge eines Fiebers (ib., mo auch des leeren Gerebed erwähnt. ift daß Titus 
oder der nachmalige Kaiſer Habrian ihn vergiftet habe; alvo repente usqve 
ad defectionem soluta, Suet. 24.; daher profluvio ventris Hieron. in Euſeb. 
Chron.). Bis in fein Alter hatte er Fi guter Gefundheit zu erfreuen 
(Suet. 20.), erft in ven Iegten Jahren plagte ihn das Zipperlein (Div 17.). 
Statura fuit qvadrata, compaetis firmisqve membris, vultu veluti nitentlis, 
welchen legteren Umftand ein Witzbold benügte um auf des Kaiſers Auf» 


* Seine Apotheofe ift durch die Münzen beglanbigt, ſ. Eckbel VI. p. 338 f. 
Antecipirt und vorausgefagt ift fie von Plin. H. N. II, 5. Gin Flamen Divorum 
Vespasiani, Traiani, Hadriani bei Orelli 2222. Gin Flamen Divi Vesp. bei Drelli 
3853. 4052. Templum Divi Vesp. bei Baji, Zell Inserr. rom. 380. Auch vielleicht 
zu Rom anf bem Gapitol, ſ. Zell n. 1191. 

»VBgl. Plin. Ep. II, 5.: ante lucem ibat (der ältere Plin.) ad Vespasianum 
imperatorem, nam ille qvoqve nootibus utebatur. 
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forberung einen Wit zu machen zu antworten: dicam qvum ventrem exonerare 
desieris (Suet. 20.). Daß er (in fpäteren Jahren) kahlköpfig war erwähnt 
Dio 17. An geiftiger Bildung fehlte e8 ihm nicht: satis decorus etiam 
graeca facundia omniumqve qvae diceret atqve ageret arte qvadam ostentator 
(Zac. H. UI, 80. vgl. U. Vict. Caess. 9, 1.: facundiae haud egens pro- 
mendis qvae senserat). Beide, feine Bildung wie feine Freude am Effect, 
bemweifen bef. auch feine Wie; die erfte auch fein thätiges Intereſſe für 
Künfe und Wiflenfchaften und deren Vertreter (unter ihm lebte 3. B. der 
ältere Plinius, ferner Asconius und der Rhetor Gabinius, nah Hieron. in 
Euſeb. Chr., auch der Dichter Balerius Blaccus, oben S. 2363. Nr.134., und 
dem Tacimus dignitatem inchoavit, Hist. I, 1.), ſowie feine eigenen Schriften. 
Joſephus (de vit. sua 65.) führt nämlich wiederholt die Memoiren des Veſp. 
an, p. 31 Hav.: &» rois Oveonamaroo Tod auToRparopos vrourmuanıy 
cvto yeyganraı, u. p.33.: .zoig Kaioapog Unourmuaoı» srartior meroimoa 
(Iuftus, Bo. IV. ©. 686.) 77 yoagpnr, wogegen er, Iofeph., bei Abfaſſung 
feines Werks über den Judenfrieg dad des Veſp. zu Grunde gelegt babe, 
wie er es auch dem Veſp. Titus und Agrippa überreichte und von dieſen 
Belobungsſchreiben erhielt (ib. p. 33.). Auch der ältere Plinius hatte eine 
Geſchichte Veſpaſians verfaßt, ſ. H. N. Praef. 19.: nos qvidem omnes, 
patrem, Te (Titus) fratremqve diximus opere iusto, temporum nostrorum 
historiam orsi a fine Aufidi Bassi. Nah Plin. Ep. III, 5. umfaßte das 
Werk 31 Bücher. Bol. Tac. H. 11, 101.: scriptores temporum qvi potiente 
rerum Flavia domo monimenta huius belli composuerunt etc. Worte aus 
einer Rede des Veſp. im Senat f. bei Orelli 750. (Bd. V. ©. 1727. Nr. 26.). 
Ein Refeript von ihm an die Vanaciner (Eorfica) bei Drelli 4031 — Zell 
1704., ein andered an die Saborenfer bei Zell Nr. 1703. (I. p. 307.). 
Im Allg. vgl. IH. I. Pigeaud diss. de Vespasiano eiusqve iurisprudentia, 
Lugd. Bat. 1762.4. U. W. Cramer D. Vespasianus, s. de vita et legislatione 
T. Flavii Vespasiani Imp., Iena 1785. Tillemont hist, des emp. II. zu Anfang. 
Ueber feine Münzen vgl. auch Raſche lex. r. n. V, 2. p. 976-1039. 

2) T. (Flavius, Dreli 2195.) Vespasianus (cognomine paterno, 
Suet. Tit. 1. A. Viet. Ep. 10. in., daher auch geradezu Vespasiano VIII, 
et Domitiano VII. cos., Oreli 753. — Zell 138.; unzählige Male auf 
Münzen u. Inſchrr., z. B. Orelli 56. Imp. T. Caesar Divi F. Vespasianus 
Augustus P. M. P. P. Censor :c.), der Sohn, gemwöhnlih kurzweg Titus 
genannt, Sohn des Borigen und der Domitilla (A. Vict. Ep. 10, 1.), war 
geboren zu Rom den 30. Dec. 794 — 41 (insigni anno Caiana nece, Suet: 
Tie. 1.)*, wuchs mit Britannicus am Hofe auf und Eoflete mit Nachtheil 
für feine Gefunpheit von dem Giftbecher der dieſem beflimmt mar (Suet.2.). 
Brühe zeichnete er fih durch reiche Anlagen des Körperd und Geiſtes aus 
(Suet. 3. Vict. Ep. 10, 2.): alle Fertigkeiten von beiberlei Art, Bechten 
(vol. Dio LXVI, 15.) wie Reden in beiden Sprachen, Reiten wie Derfe 
machen und Muficiren, eignete er fih vafh und in glänzendem Mafe an, 
und eim zugleich einnehmended und würdevolles Aeußere verſchaffte dieſen 
®aben um fo rafchere Anerkennung (Suet. 3. Tac. H. II, 1. vgl. V, 1.). 
Sogar die Kumfl ded Schnellſchreibens und bie verfängliche des Nachahmens 
fremder Handſchriften war ihm eigen (Suet. 3. extr.). Seine erſten Kriegd- 
jahre bradte er in Germanien zu (ac. H. II, 77. vgl. Suet. 4.; daher 


* Da jeboch berfelde Suet. (Tit. 11.) angibt daß Tit. in feinem 4iften Jahre 
eftorben fei, und dieß fiher im 3. 81 der Fall war, fo muß man entweber einen 
echnungsfehler Suetons annehmen ober befagt feine Aenferung nur bag Tit. um 

die Zeit von Caligula's Ermordung geboten fei, alfo am 30, Dec. 40, worauf Galig. 
im Jan. 41 ermordet wurde. Bol. Tillemont hist. des emp. IL. p. 474 f. 
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Germanieus, Tac. H. IH, 66.)*, biente barauf in Britannien (Suet. 4.) 
unter feinem DBater, dem er ($. 47) einmal das Leben rettete (Dio LX, 30.), 
und erwarb ſich in beiden Ländern das Lob ver Tüchtigfeit und Anſpruchs⸗ 
lofigfeit (Suet. 4.). Dann widmete er fi den bürgerlihen Angelegenheiten 
und wurde Duäftor, kehrte aber bald wieder zur friegerifchen Thätigfeit zurück 
(Suet. 4.), indem ihn fein Vater als Legat nah Judäa mitnahm und ihm 
den Beſehl über eine Legion anvertraute (ib.). Hier nahm er Theil an ber 
Eroberung von Japha (Joſeph. b. i. III, 7, 31.), Iotapata (ib. 34.), Tiberias 
(ib. 9,7.), Tarichea (ib. UI, 10,5.), ®amala (ib. IV, 1,10.) und Gischala 
(ib. IV, 2.). Bei allen viefen Gelegenheiten bewied er großen. perfönlichen 
Mut und Tapferkeit (Suet. 4. extr. Joſ. V, 2, 2. 5.) und wurde einmal 
durch einen Steinwurf an die linfe Schulter getroffen, fo daß von da an 
eine Schwäde in feinem Arme zurüdblieb (Dio LXVI, 5.). Nah Galba’s 
Thronbefteigung (I. 68) wurde er ſammt dem König Agrippa (Hegefipp. 
IV, 21.) von Beip. an den neuen Kaifer abgefandt (ſ. oben ©. 2480.), nad 
der Bolfsmeinung um von ihm aboptirt zu werden (Zac. H. II, 1.). Uber 
zu Korinth erhielt er die Nachricht von Galba's Untergang und fehrte um 
(Zac. H. II, 1 f. Suet. 5. Joſeph. IV, 9, 2.); auf dem Rückwege befragte 
er dad paphiſche Drafel (Tac. H. I1,4.). Zu feines Vaters Ihrongelangung 
trug Tit. dadurch weſentlich bei daß er das Bindeglied und der Vermittler 
zwijchen jenem und Muctanud war (Xac. H. II, 5. vgl. 74. 77. 79. Joſeph. 
IV, 1,5.).** Bon Alerandria aus fandte ihn Veſp. nah Judäa zurüd um 
den Krieg zu Ende zu führen, der nur noch in Jerufalem einen Herb hatte, 
aber einen um fo furchtbareren (Tac. H. II, 4. IV, 51. V,1. Joſeph. b. i. 
IV, 11,5. V, 1. Suet. 5.). Mit 6 Xegionen und vielen SHilfätruppen 
(Tac. V, 1. vgl. Joſeph. V, 1, 6.) zog er von Gäfarea ber (Sof. IV, 11,5. 
V,1,6,) gegen die Hauptflabt, in die fi die ganze Kriegöpartei des Landes 
eoncentrirt hatte (of, IV, 3, 3.) und bie durch flarfe Befeſtigungswerke 
(3of. V, 4.), bei. eine dreifahe Mauer (vgl. Dio LXVI, 4.), gefhügt war, 
und lagerte fich vor ihr (Joſ. V, 2,3.), kam aber gleich bei einer vorläufigen 
Befichtigung der Beftungswerfe in Lebendgefahr, aus der er fih nur dur 
feine Xapferfeit rettete (of. V, 2, 2.). In der Stadt flanden fih drei 
Barteien gegenüber: die des Eleazar, Sohnes des Simon, die des Johannes, 
und bie de8 Simon, Sohnes des Giorad, die beiden Erften Häupter je einer 
Partei der fog. Beloten, ver Leptere Bührer des eigentlichen Volks. Jede 
von biefen Parteien hatte einen anderen Theil der Stadt befegt: Eleazar 
den innerfien Tempelraum, unter ihm Johannes, und noch tiefer als biefer 
Simon, der die obere Stadt und einen Theil der unteren inne hatte (Iojepb. 
V. 1, 1—3. vgl. Xat. H. V, 12.). Am Paſſahfeſte aber fiegte Johannes 
über Gleazar, fo daß ed nur noch zwei ‘Parteien waren (Iof. V, 3, 1. vgl. 
Tac. 1. 1). Die des Simon mar 10000 M. flarf, wozu 5000 Ipumäer 
famen, Johannes hatte 60000 Bewaffnete, an welche jegt 2400 Zeloten von 
Eleazar fih anfhloßen; Joh. hatte ven Tempel, Sim. die obere Stadt befegt 
(3of. V,6,1.). Angeſichts der äußeren Gefahr vereinigten fi die Parteien 
eine Zeit lang und machten gemeinschaftlich Ausfälle welche dem Belagerungs⸗ 
beer zum Theil flarke Verluſte beibrachten (Iof. V, 2, 4f. vgl. 6,5. 11,5. 
Dio LXVI, 4.). Aber auch während ihres Kampfes gegeneinander wetteiferten 
die Parteien in zähem Widerſtand und unermüdlichen Angriffen gegen bie 





* Hier war es wohl auch daß er in castrensi contabernio mit dem älteren 
Plinius zufammen war, f. befien Praef. zu feiner H. N. 

** Auf den Münzen des 3. 69 u. 70 führt er ven Titel Caesar Princeps Juv. 
Cos. Des. (Eckhhel VI. p. 350 f.), welche Würden ihm dur den Senat übertragen 
wurden (Zac, H, IV, 3, 38.); auch T. Caes. Aug. Fil. Cos, 
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Römer. Vergebens Tief Titus die Stabt durch Iofephus zur Unterwerfung 
auffordern (Joſ. V, 3, 3.): e8 mußte zum Angriff gefehritten werben (V, 
6,2.). Am 15ten Tage wurde die erfte Mauer erobert und Titus rüdte in 
den Raum zwifchen der erflen und zweiten ein (V, 7, 2f.); fünf Xage fpäter 
gewinnt er auch bie zweite, wird aber aus ihr wieder vertrieben und muß 
fie vier Tage darauf zum zweiten Male erobern und zerflört fie jegt (V,8.). 
Abermals macht jet Titus den vergeblichen Verſuch die Stadt zu freiwilliger 
Unterwerfung zu bringen (Iof. V, 9, 1. vgl. 11, 2. Dio LXVI, 5.): mit 
der Hungeronoth flieg auch der Terrorismus der Parteien im Innern, die 
von Ergebung fhlechterdings Nichts hören wollten (Iof. V, 10, 2 ff. vgl. 
12, 3. 13,1.7.). Siebenzehn Tage verwendeten die Römer auf Errichtung 
von Wällen um die Stadt, die aber von den Juden untergraben wurden 
(3of. V, 11, 4.). Die und ein neuer Ausfall (ib. 5 f.) veranlaßt den Tit. 
um bie ganze Stadt herum eine Mauer zu ziehen, die von den Römern in 
drei Tagen fertig gemacht murbe und 39 Stadien Tang war (V, 12, 1f.), 
und jegt wurden auch neue Dämme aufgeführt (ib. 4.). Im 21 Tagen 
waren dieſe vollendet (VI, 1, 1.) und troßten den Ausfällen ver Juben (ib. 
$. 3.). Am erflen Tage des Panemos (Juli, vgl. Bd. IV. ©. 1823 f.) 
begann der Sturm: ein Theil der Mauer der Burg Antonia flürzt von den 
Minen der Juden von felbft eim (VI, 1, 3.) und die Burg wird nun durch 
nächtlichen Angriff erobert und befegt (VI, 1, 7.). Wieberholte Anträge 
durch Iofephus, um den Tempel zu fehonen, find wiederum fruchtlos (VI, 2, 
1—5.), bie Juden fleden bedrohte Theile des Tempels ſelbſt in Brand (ib. 
$. 9.). Trotz der fürchterlichſten Hungersnot im Innern der Stadt (Iof. 
v1, 3,3f., wo als Beweis ein Ball erzählt ift wo eine Mutter ihren eigenen 
Sohn ſchlachtete) dauert der Widerſtand mit immer gleicher Ausdauer und 
Wut fort, und da Verſuche die Mauern des Tempels zu erfchättern und auf 
Leitern ihn zu erfleigen zu Nichts führen (VI, 4,1.) fo wird endlich am ihn 
Feuer gelegt, nachdem Titus das Möglichfte gethan um im ihm eine Zierde 
des röm. Reichs zu retten (VI, 4, 2—7.). Nun dringen die Regionen ein, 
bauen Alles nieder was ihnen in den Weg kommt (ib. 4, 7. 5, 1.) und 
geben dem Beuer immer größere Verbreitung: auch der Tempelfhag gebt 
in Flammen auf und in Einer Halle follen 6000 Kinder und Greiſe mit“ 
verbrannt fein (Iof. 5, 2. vgl. Die LXVI, 6.). Nachdem die ſchwerfle 
Arbeit gethan, der Tempel erobert war wurde Titus vom Deere als Imperator 
begrüßt (Sof. VI, 6, 1. vgl. Suet. 5. Dio LXVI, 7. Zonar. VI, 25.). 
Da die in die Stadt geflüchteten Führer Simon und Ioh. auch jegt noch 
ireien Abzug verlangen ftatt fi zu unterwerfen (of. VI, 6, 2 f.), fo gibt 
Tit. die Stadt feinem Heere Preis (ib. $. 3.), die Juden wettelfern aber 
jelbft mit den Römern im Anzünden verfelben (VI, 7, 2 f.). Den oben, 
teten Theil der Stadt, den Testen Zufluchtsort der Juden, Begannen bie 
Römer am 20. Aug. zu belagern (8, 1.). Nah 17tägiger Arbeit waren 
die Dämme am 7. Sept. fertig, die Belagerungswerkzeuge rüdten gegen bie 
Mauern und ſchoßen alsbald Brefhe, ven Vertheidigern fanf der Mut, und 
auf die uneinnehmbaren, jegt unvertheidigten Thürme pflanzten pie Römer 
ihre Feldzeichen auf (VI, 8, 4f.). Am 8.* Sept. (Gorpiaios) des Jahres 
70 — 823 ward die Eroberung vollendet, die Gebäude in Brand geftedt 
und niebergehauen was den Nömern in die Hände fiel (ib. $. 5.). Die 
Zahl der während der Belagerung durch Seuchen, Hunger und das Schwert 
Umgetommenen gibt Joſeph. VI, 9, 3. auf 1100000 (Tac. H. V, 13. ſpricht 
nur von 600000 Belagerten; sexcenta millia virorum interfeeit, Hieron. in 





* Den 2. Sept. gibt Norif. Epoch. Syromaced. ale Tag der Groberung 
Jerufalems an. 
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&uf. Chron. a. 5270.), die der Gefangenen (vom ganzen Kriege) auf, une 
gefähr 97000 an. Die beiden Häupter der Juden fielen den Römern in die 
Hände, Simon wurde im Triumphe aufgeführt und dann hingerichtet, Joh. 
zu Iebenslänglihem Gefängniß verurteilt (ib. 9, 4.); die Stabt wurde bem 
Boden gleich gemacht, nur drei Thürme und der meftlihe Theil der Mauer 
hlieben ftehen (Sof. VII, 1,1.). Titus dankt dem Heere für feine Tapferkeit 
und Ausdauer, belohnt diefenigen die fich ausgezeichnet haben und gibt einen 
preitägigen Schmaus (VII, 1, 2f.). Dann verfügt er über bie einzelnen 
Legionen (nur die zehnte follte zur Bewachung Jeruſalems zurüdbleiben) und 
läßt die Gefangenen und die Beute nah Cäſarea bringen, da wegen ber 
vorgerückten Jahrszeit die Ueberfahrt nah Italien nicht rathſam ſchien (VII, 
1, 3.). Wieverholt gab er Glabiatorenfpiele um unter den jüdiſchen Ge— 
fangenen aufzuräumen: fo zu Gäfarea Philippi (VII, 2.), Cäſ. Maritima 
(VII, 3, 1.), Berstus (ib.), und dann wieder in Cäſ. Mar. (5, 1.). Wit 
Ausflügen nah Antiochia (5, 2.), Zeugma, wo er die Glückwünſche des 
Vologefes entgegennahm (ib.), Tarfus, wo er Apollonius von Tyana fah 
(Bhiloftr. Ap. T. VI, 15. vgl. 14.), verbrachte Tit. die Zeit mo das Meer 
unmirtlib war, begab fih, vom Heere Faum fortgelaffen (Suet. 5.), von 
Antiohia über Serufalem nah Wegypten (ib.), und nachdem er die zum 
Triumph beflimmten Gefangenen voraudgefchidt Hatte gieng er nun jelbft 
nad Italien ab, wo er mit Jubel aufgenommen wurde (Joſ. VII, 5, 3.). Sein 
Erſcheinen befeitigte den Verdacht in dem man ihn zu haben anfieng als 
trachte er ſchon für fich felbft nach dem Throne (Suet. 5.). Er feierte ge= 
meinfchaftlih mit feinem Vater den Triumph auf einem Viergeſpann, Domitian 
zu Roß (BZonar. XI, 17.), 3. 71 = 824 d. St. Vgl. Suet. 5. 8. u. bei. 
Joſeph. b. i. VII, 5, 3 ff. Auf den jüd. Sieg beziehen fih au die Münz«- 
infchriften Judaea, oder Jud. capta oder devicta oder de Judaeis, mit Dar— 
ftelung eines trauernden Weibed neben einem Tropäum oder eined Ge— 
fangenen neben einer Palme, ſ. Edhel VI. p. 326. Um ale Eiferſüchteleien 
abzuichneiden machte ihn Veſp. factifh zu feinem Mitregenten (auf dem Wege 
nah Rom erfuhr Titus daß er zum Imperator ernannt fei, Philofir. Apoll. 
V, 30. vgl. Plin. Paneg. 8. Orelli 751. Marini Atti I. p. 160.; ſchon 
auf Münzen des 3. 71 heißt er T. Caes. Aug. Fil., design. Imp., Edhel 
VI. p. 324 f. 351., dann auf den Münzen vom 3. 72 an T. Caesar Vespa- 
sian. Imp. Pont. Trib. P. Cos. Cens. etc. Eckhel p. 352 f.), tbeilte mit ihm 
Genfur (824—827 d. ©t.; vgl. Suet. 5., Plin. H. N. praef. 3. u. VII, 50.: 
Impp. Caess. Vespasiani, pater filiusqve, censores, vgl. Orelli 3659.; auch auf 
Münzen vom 3. 830 f. = 77 f. führt T. diefen Titel, Eckhel p. 356. vgl. 
Dreli 751 f.), tribunicifhe Gewalt (Plin. praef. 3. Suet. 5.; nah Edel 
vom 1. Juli an, vgl. Tillemont hist. des emp. II. p. 471 f.), Eonfulat 
(1 70, 11 72, 11 74, IV 75, V 76, VI 77, VI 79 n. Ebr.; sexiens 
consul 3.8. Plin. H. N. praef. 3., vie alfo im I. 77 — 830 verfaßt- ift; 
in 7 Gonfulaten feined Vaters Amtögenoffe, Suet. 5.), ließ ihn zum Pontifer 
wählen (adlectus ad numerum ex SC. T. Caesar Aug. F. Imperator, a. 824 
—?71, Öruter p. 300,1. Bd. V. ©. 577.***), und ernannte ihn zum praef. 
praet. (Plin.1.1. U. Vict. Caess. 9,10. Ep. 10,4. Suet. 6.). Titus nahm 
den größten Theil der Geſchäftelaſt auf fi ſelbſt, beforgte Ausfertigungen 
und - Vorträge. für feinen Vater (Suet. 6.) und erſchien mit ihm öffentlich in 
ber sella (Suet. Dom. 2.)*. Gr gewann fi übrigens dur feine Geſchäfts— 
führung feine befondere Liebe (ne odio qvidem nedum vituperatione publica 
ed aa 

* Eine Münze von ihm aus dem J. 72 oder 73 flellt auf der Rückſeite ihn 
dar wie er au eine Figur in ber Toga eine tessera vertheilen läßt, mit ber Infchrift ; 
Congiar, Primum P. R. Dat. SC., Eckhel VI. p. 354, 
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taruit, Suet. Tit. 1.), namentlich ald praef. praet. zeigte er fi fireng, ja 
jogar falſch (Suet. 6.), jo daß man einen Nero in ihm erwartete (Suet. 7. 
Vict. Caess. 10, 5., vgl. Dio LXVI, 16.). Auch fein Privatcharafter murbe 
angefochten: fein Verhältniß zur Königin Berenife (Br. I. S. 1097 f.) 
brachte ihn in den Geruch der libido (Suet. 7. Div LXVI, 15, 4. vgl. 
Zac. H. II, 2. A. Vict. Ep. 10, 4. 7.), fein Zehen in die Nacht hinein 
in den der luxuria (Suet. 7. Bict. Ep. 10, 3., human urteilt Zac. 1. 1.: 
laetam voluptatibus adolescentiam egit), fein Gefchenfannehmen in cognitio- 
nibus patris in den der rapacitas (Suet.7.) und avaritia (Vict. Ep. 10, 3.). 
In Folge alles deſſen non temere qvis tam adverso rumore magisqve in- 
vitis omnibus transiit ad principatum (Suet. 6. extr.). Kaum aber hatte 
er ſelbſt, auf eigenen Namen und auf eigene Verantwortung, die Zügel ver 
Regierung ergriffen (79 — 832, alfo in feinem 39ften Jahre, f. ©. 2486.) 
ald der Ernft feiner neuen Stellung in ihm eine völlige Umwandlung her— 
verbrachte (Dio LAVI, 18.): mad man bisher an ihm zu tabeln gehabt 
batte fiel jegt weg und an deſſen Stelle traten entfprechende Vorzüge: von 
Berenife trennte er fich der öffentlihen Meinung zulieb fogleih, jo fehr es 
ibn und fie fchmerzte (Suet. 7. Vict. Ep. 10, 7. Div 1. 1.), viele feiner 
biöherigen Lieblinge durften nicht mehr vor ihn fommen (Suet. 7. Bict. Ep. 
10, 7.), zu feinen $reunden wählte er nur tüchtige Männer (Suet. 7.) *, 
feine Mable waren nicht mehr üppig, aber fortwährend heiter (ib.), Niemans 
den und von Niemanden nahm er etwas, ſpendete aber jelbft freigebig (ib.), 
und flatt der Graufamfeit zeigte er vielmehr eine Breunplichkeit und Milde 
die oft and Schwädliche und Krankhafte grenzte, wohin namentlich fein häufiges 
Weinen, 3. B. einmal öffentlih im Theater (Suet. If. Die 26. Vict. Ep. 
10, 11.), gehört. Um eine äußere Nöthigung zu haben feine Hände von 
Blut xein zu erhalten nahm er die Würbe des pont. max. an (Suet. 9.; 
daher heißt er fchon auf Münzen des 3. 79 Imp. T. Caesar Divi. Vesp. F. 
Aug. P.M. T. P. P.P. Cos. VII., vgl. Orelli 752.; auch Imp. Titus Caesar 
Vespasian. und Imp. XHIL, ſ. Eckhel VI. p. 356 f., u. über den Titel Imp., 
der auf den Münzen aus der Zeit wo er Caesar war niachgefegt, feit feiner 
Thronbefteigung vorausgeftelt if, Eckhel p. 361., vgl. Orelli 2008.: Imp. 
Vespasiano Aug. et Tito Imp. et Domitiano Caesari), und hielt auch fein 
Berfprehen, indem unter ihm Niemand Hingerichtet wurde (Dio 19.), trog 
der Verſchwörungen die auch gegen ihn angefliftet wurden (Dio 18.), und 
begnügte fich feine Beinde durch Großmut zu befhämen (Suet. 9. Vict. Caess. 
10, 3 f. Ep. 10, 10.). Denuncianten beftrafte er fogar (Suet. 8. vgl. Dio 
19.), und dad crimen maiestatis fam unter ihm nie zur Anwendung (Dio 
19.). Gleich bei feinem Regierungsantritt beftätigte er durch einen einzigen 
Erlaß alles von ben frühern Kaifern Verliehene (Suet. 8. Div 19. Bict. 
Caess. 10, 2. Ep. 10, 8.), und zeigte ſich gegen den Einzelnen wie das 
ganze Volk überaus mild und gefällig. Er machte ed fih zum Grundſatz 
Niemand ohne Hoffnung von fi zu laffen (Suet.8.), und als er eines Tags 
Niemand eine Freundlichkeit zu ermweifen Gelegenheit gehabt hatte verfündigte 
er ed feinen Freuden mit den Worten: amici, diem perdidi (Suet. 8. Viet. 
Ep. 10, 9. Zon. XI, 18.). Um ſich populär zu machen babete er manchmal 
mit dem gemeinen Volke in feinen Thermen (Suet.8.), nahm an den Eircus- 
parteiungen Theil (für die Thraces), wiewohl nicht auf würdeloſe Art (ib.), 
forderte das Volk felbft oft auf fih etwas zu erbitten (ib.), gab Largitionen 
(Oreli 754.), glänzende Spiele (Suet. 7. Dio 25.; darauf bezieht fi der 





* teren Umgang er aber ſchon als Kronprinz geliebt hatte; wenigſtens rühmt 
Plin. Praef. 3. daß er gegen ihm noch immer fo freundlich ſei wie einſt in Ger: 
manien im Lager, und redet ihn $. 1. incundissime imperator an. 
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epanzerte Elephant auf en bed J. SO, Eckhel p. 358.), vollendete das 
a mn * begonnene Amphitheater (Suet. u. Dio 1.1. Vict. Caess. 
40, 5. Gaffiod. Epist. V, 42.; auf auf Münzen von ihm, ſ. Edhel VI. 
p. 357 f. vgl. oben ©. 1779. A.), baute glänzende Thermen (Die 25. vgl. 
oben S.525.), den noch erhaltenen Triumphbogen (oben ©. 526. 541.9. €.) 
u.f.w.* Das Schickſal verſchaffte ihm noch befonderd reihe Gelegenheit 
feine Leutfeligfeit und Wohlthätigfeit leuchten zu laflen: in feine Regierung 
fällt der Ausbruch des Veſuv im Herbfte des I. 79 welder Pompeji und 
Herculanum verfehüttete (Dio 21—23. Plin. Epp. VI, 16. .Suet. 8. Bon. 
XI, 18. Bict. Ep. 10, 12.), fodann während Titus fih auf dem Schauplatz 
ſenes Unglückes befand eine Feuersbrunſt welche 72 Stunden lang in Rom 
wütete, 3. 80 (Dio 24. Suet. 8.), endlich eine Seuche (Suet. 8. Dio 24. 
Vict. Ep. 10, 13.). Bei allen diefen Anläffen entwidelte Titus wahrhaft 
wäterlide Sorgfalt (Suet. u. Dio 1. 1. Bict. Ep. 10, 14.) und beftimmte 
3. B. daß das Vermögen ber ohne Leibeterben Beftorbenen den Verunglüdten 
zufallen ſolle (Dio 1.1.). Auch fein Bruder Domitian bot ihm reichen Stoff 
Sanftmut zu üben. Hatte er ſchon bei Veſp. für ihn Bürbitte einzulegen 
gehabt (Tac. H. IV, 52.), fo Eonnte nach des Vaters Tode Dom. den Augen« 
blick nicht erwarten mo er Alleinberrfcher wäre: er bedrohte das Leben des X. 
‚, (Suet. 9. Dom. 2. Dio 26. Vict. Ep. 10, 11.) und ſuchte bad Heer gegen 
ihn aufzubegen; dennoch Eonnte fih T. nicht nur nicht entfchliefen ihn zu 
ftrafen, fondern nicht einmal ihn weniger außzuzeichnen, sed ut a primo 
imperii die consortem successoremqve testari perseveravit (Suet. 9. A. 
Bict. Ep. 10, 11.). Endlich machte T. ihm mwirflih Pla: am 13. Sept. 
(Id. Sept., Suet. 11.) des I. 81 — 834 (Die 26.) farb T. auf demſelben 
Zandgute wie fein Vater (Suet. 11. Vict. Ep. 10, 15.; aqv. Cutil., Dio 
26.) im AOften Lebensjahre (Mict. Caess. 10, 5.; im Aiften Ep. 10, 15. 
Suet. 11.; Hieron. Chron. im 42ften, vgl. Reimar. zu Dio 1.1.) nad) einer 
Regierung von 2 J., 2 M., 2 T. (Suet. 11. Dio 18. vgl. 26. exir. U. 
Vict. Ep. 10, 1.; unrichtig Caess. 10, 5. menses fere novem) am Fieber 
(Suet. 10. Bict. Ep. 10, 15. vgl. voonoas, Die 26.); Andere behaupteten 
er fei von Domitian vergiftet worden (Dio 1. 1.; Vict. Caess. 10, 5. ge= 
rabezu: veneno), und Dio 1. I. meint daß jedenfalls durh Dom. fein Tod 
befchleunigt worben ſei. Auf dem Todenbette verficherte er daß er nur eine 
einzige Handlung feined Lebens, die er aber nicht näher bezeichnete, zu bereuen 
babe (Suet. 10. Dio 26. Bon. XI, 18.). Außer der Conferration that 
Domitian dem Geftorbenen Feine Ehre an (Suet. Dom. 2. vgl. die Münzen 
mit der Infchrift Divo Aug. T. Divi Vesp. F. Vespasiano, @dhel VI. 
p. 359 f.; ein Flamen D. Titi Aug. Vesp. bei Orelli 3669. 4906.). — 
Je größer die Liebe gewefen war bie er ſich in ber kurzen Zeit feiner Re— 
sierung erworben hatte (nannte man ihn doch amor ac deliciae generis 
humani, Suet. 1. Vict. Caess. 10, 6. Ep. 10, 6. 16.), um fo allgemeiner 
und tiefer war bie Trauer bei feinem Tode (Suet. 11. Vict. 1. 1.). Seine 
Probezeit war zu kurz als daß ein unparteiifches Urteil über die Haltbarkeit 
feiner Regierungsgrundfäge und deren pfychologifhen Zufammenhang möglich 
wäre (Bonar. XI, 18.); doch feheint bei feiner Freundlichkeit und Güte viel 
Berehnung und Oftentation mit im Spiele gewefen zu fein; ein anderer Theil 
gehört vielleicht in das Gebiet der Pathologie. — Tit. übertraf feinen Vater 


En — ⏑ Ant, AED 

s Ueber bie domus Titi f. oben S. 520. u. Plin. H, N. XXXVI, 4, 11, Titi 
Imperatoris atrium nennt Plin. XXXIV, 19, 2. Der Triumphbogen ift übrigens 
jedenfalls nach dem Tode bes Titus vollendet (oder überhaupt errichtet?), da auf 
demfelben bereits die Bergätterung beflelben dargeſtellt ift. Auch lautet die Auffchrift 
(Drelli 758. — Zell 1192.): Senatus Populusgve Rom. Divo Tito Divi Vespasiani 
F. Vespasiano Auguste. Bgl. Drelli 760 f. 
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iteris (Vict. Caess. 10, 1.), clementia, liberslitate, honorilicentia a6/ 
pecuniae contemtu (Bict. Ep. 10, 3.; nad Zonar. XI, 18. war er jedoch 
gleihfal8 yperfönlih fparfam), erreichte ihn aber nicht in ruhiger Einflcht 
und Feſtigkeit. Was die literae betrifft fagt Plin. Praef. 11.: te — summa 
eloqventia, summa eruditione praeditum etc. und ruft ib. 5. pathetifh aus: 
fulgurat in ullo ungvam verius dicta vis eloqventiae, tribuniciae potestatis 
facundiae? Qvanto tu ore patris laudes tonas! qvanto fratris amas! 
qvantus in poetica es!* Ueberhaupt ift die ganze praef. von Plin. H. N. 
an ihn gerichtet. Linter feine Regierung fiel die gefegliche Beſtimmung daß 
der Statud eined Verftorbenen nah 5 Jahren nicht mehr beftritten werben 
dürfe (Suet. 8. vgl. Cod. VII, 21,4.); ferner ver glüdliche Krieg Agricola’s 
in Britannien, in Folge deflen Tit. zum 15ten Mal ** den Titel Imperator 
annahm (Div 20.), envlih das Auftreten eines falihen Nero (Zonar. XI, 
18.). — Bermählt war T. fohon frühe mit Aricidia Tertulla, der Tochter 
eined römifchen Ritters und praef. praet. coh., nad) deren Tod mit Marcia 
Furnilla, splendidi generis; cum qva, sublata filia, divortium fecit (Suet. 
4.). Ueber fein Verhältniß zu Berenice ſ. ©. 2491.; auch befchuldigte man 
ihn, als er fhon Kaifer war, ohne Grund der consvetudo cum fratris uxore 
(Suet. 10. Dio 26.). Ueber feine Tochter, Julia, f. Bv. IV. ©. 492 f. 
Nr. 46. u. Drelli 2269. (Marini Atti I. p. CXXXL): — pro salute Imp. 
Titi Caesaris, Divi fili, Vespasiani Aug., Pontiſ. Max., Trib. pot., Con- 
sulis VIII, et Caesaris D. F. Domitiani Cos. VII., et Juliae Augustae 
liberorumqve eorum etc. [W. T.] 

Vesperies (PBlin. III, 20, 34.), Ort der Barbuler in Hifpania Tarrar., 
das heut. Bermeo. Dal. Mentelle Esp. mod. p. 37. [F.] 

Vespillones, Leichenträger im Dienfte der libitinarii, welche mur bie 
ärmeren Xeute beftatteten, f. Bo. III, ©. 545. Baul. v. vespae p. 368f.M. 
Suet. Dom. 17. Eutrop. VII, 34. Vgl. Forcellini h. v. [R.] 

Vespillo ift au Beiname in der gens Lucretia, f. Bd. IV. ©. 1194, 
Nr. 17. 1198. Nr. 22 f. 

Vesponius, röm. Töpfer auf Scherben von Augft, f. Roth, Mitt. 
ber Basler Alt.Gefelih. S. 15. Kunftblatt 1845. Nr. 24. [W. 

Vespronius Candidus, cos. sufl. unter Commodus in unbeflimmtem 
Jahre (Bruter. p. 66, 7. vgl. Norif. epist. consular., in-Gräv. Thes. XI. 
p. 460.), verwaltete fpäter ald Proconful die Provinz Africa (vgl. Tertullian. 
ad Scap. 4.: Vespr. Cand., qui Christianum quasi tumultuosum eivibus 
suis satisfacere dimisit), und ward unter Didius Julianus (193 n. Chr.) 
vom Senate an dad Heer des Severus gefandt um baffelbe von dem Legteren 
abwendig zu machen, wäre aber, ald olim militibus invisus ob durum et 
sordidum imperium (Spart. Jul. 5. vgl. Dio LXXIII, 16.), beinahe von 
den Soldaten getöbtet morden (Die 1. 1.). Einer unrichtigen Lesart bei 
Spart. Jul. 5. zufolge (Vespr. Cand. Verus consularis, für vetus consularis) 
warb er unter dem Namen Vespr. Cand. Verus von Onufr. Panvinius (und 
Anderen) zum Gof. 126 u. 179 n. Ehr. gemacht; vgl. dagegen Norif. 1. 1. 
p. 442f. 459. Bon Candidus, dem Legaten des Severus (bei Dio LXXIV, 6. 
LXXV, 2.), ift er mwahrfcheinlih zu unterfcheiven. [Hkh.] 

Ovsoooreg, f. Suessiones. 

Vesta, 'Eorie. Beide werben abgeleitet von &Lw, Feoria (f. Hemfterb. 





* Bol. Plin. H. N. II, 22.: haec (Komet) fuit de qva qvinto consulatu suo 
Titas Imp. Caesar praeclaro carmine perseripsit. [W. T. 
er Beipaflam theilte nämlid and dieſen Titel jedesmal mit ihm, und fo heißt 
er auf einer Infchrift aus Rom (Gruter p. 176, 1. —= Drelli 56. Zell 1193.) Imp. 
XxVII. Bgl. ECcthel VI. p. 362f. [W.T.] 
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in Lenneps Etym. p. 224. Eic. legg. II, 12.); nad Hartung (Mel. d. R. 
II. S. 111.) von Errum (indifh wäsu, Kleid, und wäsa, Wohnung), jo daß 
hüllen und bergen der Hauptbegriff wäre und der Herd fein Symbol („wegen 
ihrer zufammenfchließenden Ihätigfeit der Bürger um den Herb ift Bella vom 
Kleive benannt," Klaufen, Uenead u. d. Ben. ©. 625. vgl. Auguftin. de 
eiv. D. VII, 24.); nad Ovid (Fast. VI, 299.) quod vi sua stet (als Erbe; 
vgl. Plut. Conv. VII, 4.); bei den Römern ift Vesta’ald focus Hauptbegriff 
(Eic. nat. D. II, 27. vgl. Servius ad Virg. Aen. I, 292. 498. II, 296. Vellei. 
11, 131. Juven. VI, 385. Marini Fr. Arv. p. 378. Ovid 1.1. Arnob. III, 32. 
mit Orelli), 'Eori« und Vesta haben wohl den gemeinfamen Stamm oraw, der 
fefte Standort ded Haufed. Der urfprüngliche orientalifche Grundbegriff ver Heflia 

ift der des Glementarfeuers, d. h. der unverlöfchlichen Kraft des im Mittelpunfte 

der Erde (und des Himmels) verborgenen Beuerd; im mittleren Afien (Iran) 

muß ber Urfprung ihres Dienſtes gefucht werben, bier ift die Beuerverehrung 

in der älteften Zeit. Mytbologifh war Heftia die Göttin des Herdes und 

Herdfeuers, in der Meihe der zwölf .obern Götter (Pauf. I, 3, 40.), nad 

fretifcher Legende Tochter des Kronos und der Rea, Schwefter des Zeus 

(Pind. Nem. XI, 1f. mit Schol.); als erfigeborene (nach Ovid Fast. II, 

286. Ießtgeborene; auch bei Homer h. in Aphr. finvet fi dieſer Widerſpruch, 
worüber f. Ereuz. u. Herm. Br. ©. 188.) Tochter wurde fie auch zuerſt von 
ihrem Vater verfchlungen (Heſ. th. 443 ff. Apollod. I, 1,5. Som. h. in 

Aphr. 22.). Sie war eine jungfräuliche Göttin; ald nämlih Apollon und 
Voſeidon um fie warben ſchwur fie bei dem Haupte bes Zeus, der ihr einfl 
die Freiheit gegeben fich zu wählen was fie wolle, ven Eid ewiger Jungfrau 
ſchaft (Kom. 1.1. 24 ff. Plut. Num. 9. Ovid 1. 1. VI, 284 ff. vgl. Heffter, 

Rel. d. Grieh. u. Röm. ©. 224.). Heflia wurde verehrt ald Bilegerin des 
Herbfeuerd in Haus und Staat (Ovid 1. 1. VI, 258. Prop. IV, A. 69.); 
wie der ihr heilige Herd (ein Altar auf dem befländig dad Feuer lodert und 
wo ihr täglich geopfert werben follte, ſ. Ausll. zu Terent. Andr. IV, 3, 11.) 
ber Mittelpunkt des häuslichen Lebens ift, fo ift fie Göttin der Häuslichkeit 
und alles häuslichen Gegend, eine Dea penetralis, und hat ald folde ihren 
Sig in der Mitte der Käufer (Hom. 1. 1. 30. Spanh. zu Gallim. h. in 
Del. 325. in Cer. 129.), denn nicht nur erfand fie den Häuferbau (Diod. 
V. 68. Euftath. p. 735, 60.), fondern fehügte und nährte auch deren Be— 
mwohner (vgl. Boll. On. I, 8, 75. X, 3, 20.); da aber ver Herb des Hauſes 
zugleich der Altar der Hausgötter (die daher zomovyor, speorıoı heißen, 
Euftath. p. 1756, 20 ff. 1814, 10.) war an dem man opferte fo war fie 
auch Vorſteherin der Opfer und hatte als Göttin des heiligen Altarfeuersd 
- an den Ehren in allen Göttertempeln Antheil (Hom. 1.1. 31.); daher wurde 
fie von Griehen und Römern bei den Opfern zuerft angerufen und das erfle 
Dpfer ihr gebraht, ſowie ihr auch bei den Opfermahlen zuerſt und zulegt 
gefpenvet wurde. Dom. h. XXIX, 5f. Pind. Nem. XI, Sf. mit Schol., 
vgl. mit Ovid 1. 1. 303 f. Plat. Crat. 401. D. p. 162. Heind. Pauf. V, 
14,5. Schol. zu Ariftoph. Vesp. 842. Heſych. s. v. «p’ Eorias «pyouerng. 
@uft. p. 1579, 46. Cic. n. D. H, 27. Cornut. n. D. 28. Spanheim de 
Vesta $. 1. Bei dem Herde, ald dem Heiligthum des Hauſes, und bei deſſen 
Göttin ſchwur man heilige Eide (Odyss. XIV, 159.); bei Verträgen wurde 
Veſta vor allen Göttern und vorzugsweiſe angerufen und ber Schwur bei 
ihr Hatte die bindendſte Kraft (Spanh. 1. 1. $. 6.); denn ber Herb war ein 
Aſyl für Schupflehende und Heſtia mit Zeus (Eyeorıos) die Schußgottheit 
berfelben, beſonders gegen Blutrache. Euft. 1.1. Spanh. 1.1. $. 8. Reineſ. 
Inser. p. 201. Wie aber das Haus den Herb zu feinem Beiligen Mittel» 
punfte hatte, fo hatte auch die Stadt (vgl. Auguft. IV, 10.) einen gemein 
jamen heiligen Herd, ald Symbol feften Wohnfiges, einträchtigen Bürger- 
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vreind und gemeinfamer Gotteöverehrung, in ihrer Mitte, weßhalb au 
ausziehbende Colonien dad Feuer vom heiligen Stabtherde für den Herd ihrer 
fünftigen Niederlaffung mitnahmen. Diefer Stadtherd, auf welchem gleichfalls 
ein beſtändiges euer brannte (vgl. Pauf. V, 15, 5.), war bei ven Griechen 
(in Athen, Delphi u. and. bedeutenden Städten, f. Banoffa res. Sam. p. 84.) 
in den Prytaneen (Prytaneum, i. e. penetrale urbis, Liv. XLI, 20. vgl. 
oben ©. 164 ff. Pind. Nem. XI, 1. mit Schol. Böckh Expl. p. 77. Dionyf. 
Il, 65.); bier hatte die Göttin ald Prytanitis ihr beſonderes Heiligthum, 
durlauos, in welchem der heil. Herb und ihr Stanpbild errichtet war; hier 
opferten ihr die Prytanen beim Amtsantritt, und auch bier ift fie die Schirm» 
göttin der Schußflebenden und fühnt ihre Frevel (Parthen. Erot. 18. vgl. 
Arollon. Arg. IV, 693 f.). Außer den Pıytanen war in Athen und Delphi 
ihr Dienft Wittmen anvertraut die. fi nicht mehr verheiraten wollten (Blut. 
Num. 9.); fie hießen 'Eoriadeg, Ilovrareıg, Ilpvrarides (Spanh. zu Callim. 
in Cer. 129.). Grlofh das heilige Beuer fo galt dies ald das ſchlimmſte 
Zeihen für ven Staat (Xiv. XXVIII, 11.), e8 mußten, wenigftend zu Rom, 
ale öffentlihen und Privatgefhäfte unterbleiben und daſſelbe durch reines 
Feuer (Ovid Fast. II, 291 ff. Dionyf. II, 11.), gewonnen dur das Bohren 
oder Meiben heiliger Hölzer oder durch eherne Brennjpiegel an der Sonne, 
wieder angezündet werben (Klaufen, Aen. u. d. Pen. S. 1028.) ; dieß that 
ein Bontifer (daher wohl die Verbindung Pontifici Solis, Pontifici Vestae, 
®rut. 438, 1. 1102, 2.), und die Beftalin fing es in einem ehernen Siebe 
durch Zündftoff auf und trug es in den Tempel (Blut. u. Spanh. 1. 1. 
Plin. XVI, 4. Feſt. s. ignis Vestae. ler. gen. di. V, 12.); abſichtlich 
ausgelöfcht wurde ed jedoch feiner Reinheit wegen im Kaufe bei einem Todes⸗ 
fale, im Xempel bei Prodigien u. dgl. (ſ. Bd. III. ©. 544. Ovid Met, 
XV, 730f. 778.). Bermengt oder verbunden wurde die Göttin bef. mit Gäa 
(Ovid Fast. VI, 267. 460. Serv. zu Virg. Aen. I, 292. II, 296. IX, 259. 
Ecl. VIII, 92.). — Eigene Tempel hatte Heftia wenige, eben weil bie 
Brytaneen ihre Heiligen Stätten waren und fie bei allen Branbopfern verehrt 
wurde (Dom. h. in Ven. 31.); in Hermione hatte fie jedoch einen befondern 
Xempel, aber ohne Standbild, nur mit einem Altar (PBauf. II, 35, 2.); zu 
Diympia waren im innerften Tempelraume Ultäre der Heflia und des Zeug, 
wo man jener zuerft opferte (Pauf. V, 14,5.). Auch auf Naros (Parthen. 
Erot. 18.), auf Tenedos, in Jaſos und Naufratid in Aegypten genoß fie 
Verehrung (Hermeas bei Athen. IV, 32.). — Zu Rom war die Verehrung 
der Veſta jehr alt (Vesta venerabilis, antiquissima, Serv. 1.1. Ziv. XXVI, 
27.), fie gehörte zu den Dii selecti (Auguft. 1.1. VII, 2.) und wird au 
bei ven Opfern der Fratres Arvales (Tab. XXI.) genannt. Man genealogifirte 
bei den Römern zwei, jedoch manchfach verwechjelte, Veſtä: eine ältere, Gattin 
des Cõlus oder Janus, Mutter Saturns, die oft mit ver Göttermutter Kybele 
ibentifieirt wird (V. maior oder cana, Virg. Aen. V, 744. IX, 259.), und 
tine jüngere (minor), Tochter ded Saturn und ber Ops oder Rea, alio 
Säwefter der Juno (Ovid 1. 1. 285. Macrob. Sat. I, 10. Dion. V, 68. 
vgl. Hei. th. 454.); Jene fol die Veſta als Erde, diefe als Feuer bezeichnen. 
Alein diefe Dualifirung (wie Ops und Proferpina, vgl. Barro bei Augufl. 
1.1. VII, 24.) ift fpätern Urfprungs und jedenfalls für ven Eult ohne Be⸗ 
deutung (Dvid 1.1. 297.). Den Beftacult aber bielten die Römer für einen 
Hauptthell ihrer Religion, fo daß Vesta fogar iventifch mit religio ift, weil 
die Haudreligion zunächſt an den Herd und feinen Eult geknüpft war (Serv. 
ju Birg. Aen. I, 734. Ge. IV, 384.). Auch ihnen war ber Herb ein Symbol 
der häuslihen und bürgerlihen Bereinigung und des damit verbundenen 
Blüdes, der Mittelpunkt des veftaliihen Eultus (daher ihr Altar felbft vesta 

und focus heißt, Prop. IV, 11, 54, 4, 44, Ovid 1.1. 301. 313, Bal, Fl. 
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IV, 4, 11. ®irg. Ge. IV, 384. Auguſt. 1. 1. IV, 10, 11.); zu ihm ge= 
wandt riefen die Gefandten von Gäre die römifche Gaſtfreundſchaft an (Liv. 
VII, 20.), denn Nichts kam bei den Römern der Heiligkeit des Hauſes gleich 
(le. n. D. II, 27.); das der V. geweihte Feuer, zugleich ein Symbol bes 
bimmlifhen Beuerd der Geflirne (Blor. I, 2. Proc. hist. arc. I, 24.), das 
fiherfte Unterpfand der röm. Weltherrſchaft, follte nie auf ihrem Herdaltar 
verlöfchen (Ovid 1.1. 207. 445. Cic. in Cat. IV, 5, 18.; damit hängt wohl 
auch zufammen der uralte Glaube daß fein Gewitter einfchlage wo Herbfeuer 
„g drenne und daß man biefes nicht auslöfchen folle bis das Neugeborene getauft 
worden, Grimm, beutfhe Myth. S.568Ff.), heilige Jungfrauen (f. Vestales) 
mußten ed ſtets behüten. Uber auch im Wafler zeigt Befta ihre Wirkfamteit; 
deßhalb übertrug Numa den Beftalen die Obforge auch über dad. Wafler 
(Suid. bei Xipf. Vest. p. 644.), daher durfte zur Kibation bei ihrem Feſte 
(f. Vestalia) und überhaupt in ihrem Heiligthum nur Flußwaſſer gebraucht 
werben (Xac. Hist. IV, 53.), und zwar vom Numicius, weil Aeneas darin 
verſchwunden war und nun ald Indiges darin waltete (Bd. V. ©. 731. 
vgl. Schol. Veron. zur Aen. I, 260.), fo daß wenn er außdtrodinete die 
Kibation unterbleiben mußte (Serv. 1. I. VII, 150.); auch zum täglichen 
Reinigen und Beſprengen des Veſtatempels mit dem Weihwedel (Symbol 
der Meinigung ded ganzen Staated, den der V.tempel repräfentirte) wurde 
täglih von den Beflalen das Wafler vom Duell der Gamenen vor dem 
capenifchen Thore geholt (Plut. Num. 13., bei. Klaufen ©. 622f.). Daher 
eigt fih die Göttin in Wafler und Feuer thätig wo es gilt ihre falſch be= 
ufoigten Dienerinnen in Schug zu nehmen: in einem Siebe trägt bie 
Beftalin Tuccia zum Beweiſe ihrer Unſchuld das aus dem Tiber geſchöpfte 
Waſſer auf den Markt, wo fie ed ausfchüttet (Plin. XXVIII, 2,3. Val. Mar. 
VIII, 1,5.), und eine andere, Aemilia, zündet mit dem Zipfel ihres linnenen 
Kleives aus todter Aſche das erlofchene Beuer auf dem Altare der Göttin 
wieder an (f. überh. Dionyf. II, 68 f. Prop. IV, 11, 53.). So wie nun 
V. die zwei nothwendigften Elemente und Bedingungen des phyſiſchen und 
bürgerlichen Xebens, Feuer und Wafler, darftellt (bei Ehe- u. a. Bündniffen, 
Plut. Q. R. 1. Sem. 1. 1. IV, 167. XII, 119. Ovid Fast. IV, 791.; 
daher die aquae et ignis interdictio, d. 5. die Verbannung vom heimatlichen 
Herde, die größte Strafe war, f. Bo. I. S. 652 ff. vgl. Grimm, deutjche 
RM. Altthr. S. 194. Gai. Inst. I, 24, 90.), fo umfaßt fie, weil beide auch 
die nothwendigften Erforderniffe des Opfers find, zugleich den Begriff jedes 
heiligen Dienfted (f. oben), und -arsorıor eiraı, d.h. fie und die Religion 
nicht zu ehren, war großer Frevel. Ihr Eult war altlatiniſch; er war der 
Sage nah durch Athener nah Troia gebracht worden (Serv. 1. I. III, 281.; 
daher V. Iliaca, Troica, Ovid 1.1. 1, 528. III, 29. 413. 423. VI, 227. 
Met. XV, 730.); in Troas wurde die Vesta Victrix verehrt (Klauf. ©. 167.); 
von da brachte Aeneas dad ewige Feuer der Veſta ſammt ben Penaten (B. 
ſelbſt eine Penas, Feſt. v. Herceus) nad Lavinium (Rucan. IX, 995. Bb. IV, 
©. 804. 828.), fein Sohn Ascanius nah Alba Longa (Liv. I, 20. Dionyf. 
1, 67. Bal. Mar. I, 8, 7.; daher V. Albana, Orelli Inscr. 1393., vgl. 
auch oben S. 651. Anm. *) und Numa von bier nah Rom, wo- er bie 
Göttin der Aufficht der Pontiff. übergab; und wegen dieſer Heiligkeit der⸗ 
felben Hatte auch Tullus Hoftilius bei der Zerflörung von Alba Longa das 
Beftafeuer verfhont, welches daſelbſt forthin neben dem größeren Heiligthume 
zu Mom ftetd unterhalten wurbe (2iv. 1.1. Plut. Num. 11. Ovid Fast. VI, 
259. Dionyf. II, 65. Heinr. zu Juven. IV, 61. Ambrofh, Stud. ©. 142.): 
Diefe Ableitung und Uebertragung der B. von Ilium nah Rom ift, wie 
manches Andere in ver röm. Geſchichte, Hifloriftrende Mythe (Niebuhr, röm. 
Geſch. I. S. 184—R204. 2. Ausg.); Ovid folgte hierin dem Properz (V, 
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4, 69.), Virgil (Aen. II, 296. V, 744. IX, 259.) und Andern (f. laufen 
ma. D.) Nah Varro (L. L. V, 22. p. 79. Sp.) fam der Göttin Cult 
son den Sabinern nah Rom (vgl. d. Art. Sol). — Tempel: Romulus 
hatte die 30 Gurien mit ebenfovielen Alıären errichtet (f. oben &. 649f.), 
ver gemeinfame DVeftaaltar aber war auf dem Mundus (f. Bd. V. S. 211.), 
welher auf der Höhe des palatiniſchen Hügels als Mittelpunct der Roma 
quadrata galt (Dvid I. 1. IV; 828.); ald aber nah Aufnahme der Sabiner 
die Stabt erweitert werden mußte legte man auf dem Gomitium einen neuen 
Nundus an, und da diefer jet als Mittelpunct der Stadt galt fo wiirde auch 
der Meftatempel bier erbaut (Vesta quasi focum urbis complexa, Cic. legg. 
II, 12, 29.), aber nit von Romulus, mie Dionyf. II, 55. berichtet, ſon⸗ 
dern von Numa, welder flatt ded Mundudaltard eine aedicula Vestae ers 
baute; dieſe mar aber, da der Pla dazu nicht durch Augurium geweiht ° 
war, fein Templum im römifhen Sinne (Sew. I. 1. VII, 153., von Hertz⸗ 
berg de diis Rom. patr. p. 80. mit Unrecht bezweifelt, vgl. Müller, Etr. 
1. ©. 137.), daher ver Senat im Atrium (nah Ambroſch Hart am Veſta—⸗ 
heiligthum, vgl. dagegen Merkel Prolegg. zu Ovid Fast. p. CXXXVII f. 
u, Ser. 1. I.: ad atrium Vestae conveniebat senalus quöd ä templo re- 
motum fuerat), nit im Heiligthume ſelbſt fih verfammeln Fonnte. Diefes 
Heiligthum (jegt St. Stephano oder S. Maria della Grazia) lag am Fuße 
des Palatin (f. unten Vestales U, 6. Ausll. zu Eic. Fam. XIV, 2, 6. de 
divin. I, 45.); er war mit Pappeln umgeben, rund wie die Erde, als deren 
Symbol dad Gebäude galt, weßhalb auch in der Mitte veflelben eine Erd» 
fugel hieng (Dvid 1. 1. 265 ff.), fo wie Veſta auch durch die Geftalt des 
Jeuerherdes verfinnliht wurde (Dvid 1. I. VI, 460 ff. Arnob. adv. gent. 
11, 22. Dionyf. II, 66. Feſt. u. Paul. Diac. v. rotundam. vgl. Bp. TI. 
©. 1178 06.); jedenfalls war das Heiligtum ein Gentrum des quiritifchen 
Cults (Dionyf. 1, 60.); es wurden darin Verträge aller Art aufbewahrt, 
ala: Bünpniffe, Teftamente, auch Gelder (Muperti zu Tac. Ann. I, 8. Dio 
Gaff. XLVIII. 12. 37. Appian. b. c. V, 73. Suet. Caes. 83.). In ältefter 
Zeit beftanden die Wände diefes Heiligthums nur aus Flechtwerk von Weiden, 
das Dach war mit Rohr, fpäter mit korinthiſcher Bronze bedeckt (Plin. 
AXXIV, 3, 7.). Das Innere hatte ald Nahbildung des Privathaufes fein 
Atrium, wo die Veflalen wohnten; der mittlere Theil, penetralia, aber war 
die Eella der Göttin (aedes proprie), zu deren beiden Seiten durch Säulen 
von jener getrennte Flügel waren (Beder, Gallus I. ©. 85. Vitruv. IV, 7.); 
diefe Cella, mit Teppichen (Binfenmatten, Feſt. s. penus) umbangen, beftand 
aus einem äußern und innern Raume (penus); in diefem nur an den Veftalien 
geöffneten Theile flanden die Gefäffe mit der heiligen Salzlacke (muries); er 
war feinem Manne, nicht einmal dem Öberpriefter, zugänglid (Macrob, 
IH, 9. Serv. zu Virg. Ge. 1,498.), denn e8 waren darin die pignora impe- 
ri, zunächſt dad Palladium (Bd. V. ©. 1084. vgl. unt. ©.2503. Schwend 
am a. DO. ©. 61 f.) welches Aeneas bei feiner Reife durch Italien von Dig» 
medes erhalten hatte (Dionyf. I, 67. 69. II, 66. Plut. Cam. 20. Macr._ 
IN, a. Serv. ad Aen. II, 166 ff.); e8 gehörte zu den Penaten (Bd. V. 
&. 1314.), war ed nun ein wirkliches Bild der Pallas (Procop. bell. Goth. 
1, 13.) oder nur ein geglätteted Stück Holz nach der alten Einfachheit von 
Bötterabbildungen (Kion zu Virg. Aen. V, 12.); die mit Veſta over dem 
beiligen Feuer fo oft erwähnten Penaten wurden indeß nicht im Veſtatempel 
ielbft aufbewahrt oder verehrt (Martial. X, 33, 3. Tac. 1. I. XV, 41. Liv, 
XLV, 16. u. ®v. V. ©. 1315 ob.). Wenn Dionyf. u. Plut. 1. I., Valer. 
Mar. (1, 1, 10.), Ovid (1. 1. III, 425. VI, 291. 365. 423 ff.) von sacrä 
im Veſtatempel fprechen fo ift wohl überall nur an das Palladium und 
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die Veſta (euer) felbft zu denken (Auguſtin. 1, 1. III, 18.), denn die un= 
fihtbar über der Erhaltung des Staated waltende Göttin wurde in alter Zeit 
unter feinem Bilde verehrt, fondern war eben das heilige Feuer ſelbſt (Ovid 
1. 1. VI, 291 ff. Dionyf. 1.1.), dad aber nicht im Innerften fondern auf dem 
Allen zugänglichen Herde im Atrium brannte. Uebrigend mögen unter jenen 
sacra auch heilige Gefäſſe (Prop. IV, 1,22. Plut. 1.1.), doliola mit Eleinen 
Veftaherden oder was fonft darin war (vgl. Val. Mar. IV, 4,11. ef. s. v. 
Schwenck am a. D. ©. 62f.), fowie die hastae Marliae (im Sacrarium der 
Veſta, einem Theile der Regia) zu verftehen fein (Gel. IV, 6. Obſeq. 78.), 
welche Metellus 512 dv. St. aud dem großen Brande rettete (Darro fr. 
p. 230. Bip.). Die enge Verbindung des Palladium mit der Veſta (auf 
Kunftbildungen trägt V. die Pallad auf außgeftredter Rechte, f. Hirt, myth. 
Bilderb. Taf. VII, 11.) Tieß dieſe felbft ald Pallas erfcheinen (ſ. Spanh. 
zu Gallim. h. L. P. 53. Prop. IV, 4, 45.), welche Verbindung gräcifirend 
ift, f. Merkel 1. 1, CCXLIV f. Diefes HeiligtHum der Vefta brannte 512 
d. St. fammt der Umgebung des Forum ab (Liv. Epit. 19. Dionyf. IT, 66. 
Plin. IV, 11. Val. Mar. I, 4, 4. Oroſ. IV, 11.); der neue Bau wurde 
32 Jahre fpäter mit Mühe gerettet (Kiv. XXIV, 27.), aber bei dem großen 
Brande 605 d. St. faſt ganz eingeäfchert (Obſeq. 78.), und wiederum fanf 
er 818 beim neronifchen Brande ganz in Trümmer (Tac. 1. 1.), abermals 
unter Commodus, wobei dad Palladium ſichtbar geworden fein fol (Herodian. 
I, 14.). Der Hain der Befla erfiredte fih vom Abhange des Palarinus 
auf die via nova hinab (Eic. de divin. I, 45. Liv. V, 32.). — Geopfert 
wurben der Veſta junge Saat und Gräfer, die man in das unverlöſchliche 
Feuer warf (Theophr. bei Porphyr. de abst. II, 5. Spanhem. I. I. h. in 
Cer. 109.), Erfllinge der Früchte (Heſych. 1. 1.), beim Xranfopfer Wafler, 
Del, Wein (Hom. hymn. XXVII, 6. XXH, 3. Pind. Nem. XI, 6.), jpäter 
Weihrauch (Spanhem. de Vest. 8.), beim Branvopfer einjährige Kübe als 
einer jungfräulihen Göttin (Spanhem. 1.1. Blut. Parall. 14. Wefchyl. 
Agam. 1056 f.). An ihrem Opferfefte (Eoriaıa) durfte Nichts vom Maple 
mit nach Haufe genommen oder an Andere abgegeben werben; daher Torig 
Over fprihwörtlih von einem unmäßigen Eſſer (Euſtath. p. 1759, 43. 
Heſych. s. Eoriaue) ; ebenfo zu Rom (Erfllinge von allen Opfern u. f. w., 
ZJuven. VI, 384.). Geheiligt war der Göttin unter den Pflanzen die Eiche, 
unter den Ihieren der Specht und der Häher (parra), Eerv. ad Aen. I, 
277. Ovid Fast. III, 37. Non. p. 518. — Künftlerifhe Darftellungen. 
In Athen fland die Bildfäule der Veſta neben der der Friedensgöttin im 
Protaneum, und fo mag fle aud an andern Orten in den Prytaneen ges 
flanden haben, wie in Tenedos, Jaſos u. U. (Pauſ. I, 18, 3. Pind. 1. 1. 
1—9.); ihr Standbild zu Olympia war mit Amphitrite und Pofeldon ver» 
bunden (PBauf. V. 26, 2.). In römifchen Kunftbildern ift es ſchwierig Veſta 
von andern Göttinnen, Veftalen und Matronen zu unterfheiden. Börtiger 
(Kl. Schriften I. S. 399.) behauptet man babe die Veſta überhaupt nirgends 
abgebildet, was man dafür anſehe fei eine Geres oder Roma (vgl. übrigens 
die Veſta als yurn mpouaorog wie Roma bei Eufeb. praep. Ev. Ill. p. 109.), 
eine Gybele oder Veſtalis maxima. Indeffen fann man ſchon aus dem simu- 
lacrum Vestae bei Ovid (Fast. II, 45.) ſchließen daß der innerfte Penus 
pielleiht doch eine Statue der Göttin enthielt; wenn nicht in früheren jo 
wurde fie doch in fpäteren Beiten nicht felten abgebildet. Sie fommt in 
Statuen, auf Münzen und Reliefs bald figend bald flehend in matronen« 
after Kleidung, aber doch ſchlanker als ihre Schweflern Juno und Geres 
und ohne den Ausdruck des Mütterlihen, aber in ernfter erhabener Haltung 
vor; ber Schleier womit fie verhüllt iſt fließt ihr den Rücken herab, über 
ber Bruſt iſt er zuſammengeknüpft. Sp die giuftinianifhe (als Veſtalin 
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angethan, aber wegen ihrer Jpealität für eine Veſta gehalten, Hirt, mythol. 
Bilderb. Taf. VIII, 10.; ihr herrlicher Kopf im capit. Muf., ebendaf. 9.), 
merkwürdig durch die fäulenartige Bigur und die cannelürenartigen Balten 
(ob aus Athen, ift zweifelhaft, Windelmann, Werke VII. Taf. 1. Hirt, 
Geſch. d. bild. K. ©. 125. Thierfh, Epochen S. 134. Müller, Kunftard. 
$. 96, 11.). Biele Münzen mit der Infchrift Vesta Mater (auch domestica, 
patrima, ſ. Spanh. de Vest. 3. 14., zu Call. 1.1.) ftellen die Göttin mit ver— 
hülltem Hinterhaupte (Palium), mit Patera und Skevtron (fo aud an ver 
Brunnenmündung im Gapit. Muf., Platner, Beichreib. Roms ©. 245. vgl. 
Böckh, expl. Pind. p. 477.) oder dem Palladium (Eic.n.D. IH, 32. de or. 
III, 3, 10.) und Simpulum (vgl. die Münzen bei Pedruſt VI, 29, 7f. Hirt 
Tf. VII, 11.) in Händen dar; auch mit dem Tympanum in Beziehung auf vie 
die Winde enthaltende Erde (Suid. s. v. De ayalue u. 'Eorie); das Pallas 
dium oder Sfeptron hat fie oft flatt der brennenden Lampe (jo zwiſchen 
Merkur und Venus, Maffei gemm. ant. II, 76. Beger thes. Brand. I. 
p. 936., vgl. Windelm. mon. nr. 5f. Xipf. 1. 1. 3.9.). Auf einer Münze 
ftebt fie hinter dem Altare deſſen Opferfeuer vier erwachfene Veſtalen und 
zwei jüngere bewahren; ber Kopf ift verfchleiert, in der Hand Hält fie bie 
Lampe (diefe oft mit dem Eſelskopfe, Hirt If. VIII, 12. 13. vgl. Vestalia), 
fonft auch eine brennende Fackel (Beger 1. 1. p. 546. 597.). Berühmt war 
die figende Veſta aus Marmor von Skopas in ven Serviliihen Gärten (Blin. 
XXXVI, 5, 7.). Auch trägt fie den Lorbeer⸗ ober Dlivenfrang (Gerhard, 
Prodr. S. 319. Tf. LXXXI, 1. 2.), mandhmal die Mauerfrone als Erd» 
göttin (Arnob. II, 22.), wie ihre Schwefter Rhea-Cybele. Dal. im Allg. 
Gic. de divin. I, 45, 101. Nat. D. III, 32, 80. Dio Cafſ. LV, 9. Ovid 
Fast. III, 417. VI, 295. ®irg. Aen. V, 744. IX, 259. Martial. I, 71, 3. 
Hirt, myth. Bilderb. I. S. 70. Boöga bassir. nr, 401. Spanh. de Vest. 
$. 12f. Gerhard am a. O. Rofini, Ant. R. p. 132. In allen dieſen 
Kunftvarftelungen erfennt Schwend (am a. D. ©. 68.) nur eine Befla- 
Tellus, keine wirkliche Veſta, die nie anders denn als Feuer dargeftellt worden 
fei, und Merkel (1. 1. p. CCXLVI f.) nennt fie graecanica figmenta. Das 
Weitere f. unter Vestales und Vestalia. — Literatur: 9. Lipfius, Synt. 
de Vesta etc. im Thes. des Grävius T. V. p. 625 ff. Spanheim de Vesta, 
ebenbaf. p. 659 ff. G. H. Nöhden, Some Observ. on the Worship of Vesta 
and the ‘holy Fire in anc. Rome etc. im Classic. Journ. T. XVI.p. 123 ff. 
257 ff. Ambroſch, Studien sc. Grotefend, Rud. ling. umbr. P. III. p. 25f. 
Nitzſch z. Odyfſſ. III. ©. 98f. [Scheiffele.] 
Vestales. Der eigentlihe Name ift virg. Vest., wie aud bie In— 
fehriften zeigen (Orelli 2233 ff. vgl. Varro 1. 1. VI, 17. Eic. de leg. 11,8. 
Dion. II, 64. Zoſim. V, 38.), oft Vestal. ſchlechtweg (Liv. VII, 20. Plin. 
H. N. VIII, 2.; 'Eotiades, 'Eoriag ige, 'Eotiaxai) oder auch virg. (Eic. 
Cat, III, 4. ad Att. I, 13. Plin. ep. VII, 19.). Werner findet man virgo 
Vestae (Gel. VI, 7. Xac. Ann. I, 8. Tertull. exhort. cast. 13.), virgines 
sanctae (or. Od. 1, 2, 27.), iepai naproı (Herovian. I, 14. V, 6., Dion, 
u. Div Gaff.), virg. ex sacerdotio Vestae (Blor. I, 13.), virgineae mini- 
strae (Ovid Fast. VI, 283.), sacerdos Vestal. (Gel. X, 15. Gruter. 25, 
10.). Bei Dio Eaff. XXXVII, 35. LI, 19. 5. es ai dei napdero. — 
I. Geſchichtlicher Ueberblid. Der Sage nah flammt dad Inftitut 
der Veflal. aus Alba Tonga (Liv. I, 20. Virg. Aen. II, 293. Juv. IV, 61.), 
und ſchon Rhea Silvia foll eine Veſtalin geweſen fein (Liv. I, 3. App. de 
reg. I, 2. Tibull. II, 5, 52.), f. ob. ©. All. Nah Plut. Rom. 11. hätte 
ſchon Romulus den Veftalendienft in Rom eingeführt und Tarpela wäre da 
mals Veſt. gewefen, f. ob. ©. 1604. Mit größerer Wahrſcheinlichkeit ſchreibt 
man biefe Einrichtung dem großen Ordner des röm. Eultus, Numa Pompi« 
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lius, zu (welcher auh den älteſten Veſtatempel zwiſchen dem Palatinus und 
Gapitolinus baute, f. oben S. 2497.), Dion. II, 64. Liv. I, 20. Gell. I, 
42. Ovid Fast. VI, 257 f. Blor. I, 2. Zuerfi wurden vier Veſtalen, 
und zwar paarweife aus den beiden erfien Stämmen der Ramnes und Tities, 
erwählt (Dion, II, 67. Plut. Num. 9.), bis dieſe Zahl nah der politifchen 
Gleichſtelung der Luceres durch zwei neue vermehrt wurde, entweber unter 
Tarquinius Prieeus (Dion. II, 67.) oder unter Serv. Tulius (Plut. Num. 
10.). Die Sechszahl rührt nicht von der Verbopplung der Tribus ber, mie 
Feſt. v. sex Vest. sac. p. 344. 349. fagt (quia civitas Romana in sex est 
distributa fartes, in primos secundosque Tit. Ramn. Luc.), denn wenn 
fih die ſechs Veſt. auf die ſechs Genturien der Ritter bezogen hätten fo 
müßten urfprünglih nur zwei, und nach dem Sinzutreten der Luc. nur brei 
Veſt. geweſen fein (Ambroſch, Stud. u. Andeut. I. ©. 214f.). Uebrigens 
blieb die Zahl ſechs bis in die legten Zeiten des röm. Staats unverändert, 
Plut. Num. 10. Dion. II, 67. III, 67. Diefe Stellen ſprechen mit folder 
Beftimmtheit daß man aus der fpäteren Erwähnung von fieben Veft. (Ambrof. 
ep, 2. contra Symm. u. ®oth. ad C. Th. XII, 3, 8. Tom. V. p. 42.) 
nieht auf ein früheres Vorhandenſein biefer Zahl ſchließen darf (wie C. ©. 
Zumpt, die Mel. dv. Röm., Berlin 1845. ©. 14. thur), fondern es ift anzus 
nehmen daß ald es Feinen befonveren pontifex max. mehr gab melcher ber 
geiftlihe Vorfleher der Veſtalen war an deffen Stelle eine fiebente Veſt. 
gemäplt wurde, Auch finden fih auf den Münzen immer nur ſechs Veſtal. 
abgebildet, Mafche, lex. rei num. V, 2. p. 1075 ff. Das heilige Inflitut der 
Veſt. dauerte bid 400 n. Ehr. Einige chriftlihe Kalfer hatten fie noch er» 
halten, wie fhon Eonftantin (Symm. ep. X, 61., f. au C. Theod. XI, 
3, 8.), aber Gratian zog alle Tempelgüter, alſo auch die der Veſtal., ein 
(3of. IV, 33. Ambrof. ep., f. unt.). Der Senat bemühte fi bei Gratian, 
Palentinian und Theodofiud für die Veſtal,, und namentlich intereſſirte ſich 
Symmach. fehr für deren Erhaltung (ep. X, 61.). Eugenius machte Ber: 
willigungen (392 d. St.), worüber der heil. Ambrofius ſehr unzufrieden war 
(ep. 18. 57.). Bald darauf wurden die Berwilligungen zurüdgezogen, und dad 
ganze Infitut erlofh unter Theodoſius, wie fih daraus ergibt daß Zofim. 
V, 38. eine ngeoßörıs en or Eorianar mepikelssuuen napderwr erwähnt, 
welche alfo die legte gemwefen zu fein fcheint. ©. noch die Erwähnungen bei 
Symmad. ep. II, 36. IX, 128. Ambrofh, Studien 1.S.18f. — I. Wahl 
der Veſt. und die Erforvderniffe dazu. Urfprünglih wurden die Veſt. 
von ben Königen erwählt (Liv. I, 3. Dion. II, 67. IH, 67. Blut. Num. 
10.) und nad deren Vertreibung von dem pontifex maximus. Diefer hatte 
ein freies Wahlreht, und dad Wählen b. capere, legere, aipeiuda:, amo- 
deinsvoda, Gel. I, 12. (welcher die folgenden wichtigen und vollfländigen 
Angaben aus den Schriften des Atei. Capito und Antiſtius Labeo entlehnt 
hat): Capi autem virgo propterea dici videlur quia pontifcis max. manu 
prehensa ab eo parente in cuius manu est veluti bello capta abducitur; 
ed war aljo bie väterlihe Einwilligung flreng genommen nicht einmal noth- 
wendig. Die Gaptiondformel Tautete (1. 1.): sacerdotem Vestalem quae sacra 
faciat quae ius sit sacerdotem Vest. facere pro populo Rom. Quir., uti 
quae optima lege fuit (sit) ita te Amala capio. Die Formel optima lege 
bebeutet daß die Veit. alle nothwendigen Eigenfchaften befige und demnach 
auch alle Befugniffe habe, f. Bd. V. S. 958. mit Hülmann, ius pontific. 
©. 58—64. Merlin ©. 75. Cramer p. 130. Amata fol der Pom die 
neue Veſt. genannt haben quoniam quae prima capta est hoc fuisse nomine 
traditum est. Eine Modification des Wahlrechtö erfolgte durch lex Papia 
(nit Popilia, mie fie von Ginigen genannt wird, f. Cramer p. 126 f.), 
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qua cavetur- ut pontificis max. arbitratu virgines e populo viginti legantur 
‚sorlitioque in concione ex eo numero fiat et cuius virginis ducta erit 
(sors) ut eam pont. max. capiat eaque Vestae fiat. Der Pont. hatte alfo 
für jede erledigte Stelle 20 virg. auszuwählen, unter denen dann dad Loos 
entjchied. Dieſes Looſen gefhah in concione, d. h. nad Lipſius, Schlichting, 
Gramer in comit, curiat., nah Merdlin ©. 75. in comit. calat. oder in 
einer priefterlichen Berfammlung überhaupt, was das Wahrſcheinlichſte iſt. 
Nah Dio Eaff. LV, 22. wäre die Loofung im Senat vorgenommen worben, 
was aber erft in fpäterer Zeit geicheben fein fann, als der Kaifer pont. max. 
geworden war und folche religiöfe Acte nur im Senat vornehmen ließ, da 
er nicht Zeit Hatte den früheren Pontificalverfammlungen zu präflviren. Ob 
dieſes Erlooſen eine Neuerung der lex Pap. war (wie oft angenommen wird, 
3. B. von Merdlin ©. 76. und was auch das Wahrfcheinlichfte ift) oder ob 
biefe Sitte ſchon vorher eriftirte und in lex Pap. nur aufs Neue beftätigt 
wurde, ift nach den Worten des Gel. nicht ganz klar. Sed ea sorlitio ex 
lege Pap. (diefe durch die lex Papia vorgejchriebene Verlooſung) non ne- 
cessaria nunc videri solet. Nam si quis honesto loco natus adeat pontifi- 
cem max. atque offerat ad sacerdolium fillam suam — gratia legis Papiae 
pet senatum fit. Es war alfo in der Kaiſerzeit (nunc) geflattet daß die Eltern 
hre Töchter anboten, und über ſolche entſchied jetzt der Senat, vorber ber 
ont. max. Ueber dieſes Anbieten, welches in der fpätern Zeit neben dem Er» 
Toojen vorfam, f. Suet. Oct. 31. Dio Eaff. LV, 22. Tac. Ann. II, 86. 
Sen. controv. I, 2. p. 82ff. Die captio ded pont. max. blieb aber -fleis 
ein Hauptact (Tac. Ann. IH, 86. IV, 16. XV, 22. Suet. 1. 1.). Die Beit 
der lex Papia ift gänzlich unbeflimmt. Pighius fegt fie in das 3. 504 d. St., 
Gramer p. 124. nah 615 d. St. (nad) lex Gabinia), aber mit ganz ver- 
feblter Begründung, Andere iventificiren fie mit lex Pap. et Poppaea, was 
aus mehreren Gründen unthunlich ift, vgl. Heinece. ad 1. Pap. et P. I, 1. 
Nah der captio wurde die neue Beftalin in dad atrium Vestae geführt, mo 
die Inauguration vollzogen murde. Zwar nehmen Rubino, Unterfud. über 
röm. Verf. I. ©. 2435. u. Huſchke, in Richters krit. Jahrbb. f. d. Rechtsw. 
I. 1837. ©. 403. an daß feit lex Papia die Inaug. meggeblieben und durch 
das heilige Loos unnöthig gemacht worden fei. Uber diefes folgt nicht aus der 
sortitio; auch muß eine Inaug. deßhalb angenommen werden weil bie austre— 
tenden oder mit dem Tod zu beftrafenden Veſt. eraugurirt wurden (Gel. VI,7. 
&efl.p. 241.M.). ©. Mercklin S. 77. Mit der Inaug. war wohl das Abfcheeren 
der Haare verbunden, welche an dem Lotus (arbor capillate) aufgehängt wurden 
(Plin. H.N. XVI, 44,85. Paul. v. capillat. p. 57. M.). — Erfordernifie 
zur Wahl. inige Bedingungen waren unerläßlih, andere "ichloßen nit aus 
jondern gaben der betreffenden Candidatin das Recht der Ercujation. Ein 
Daupterforderniß war zuerſt patricifche Geburt, bis fpäter auch Plebejerinnen 
zugelafien wurden. Nach Gramer p. 124. wäre dieſes durch lex Papia ge= 
ftattet worden, nah Dfenbrüggen, in d. Zeitfchr. f. d. Alterth.Wiſſ. 1838. 
©. 837. ſchon vorher. Jedenfalls ift die Zulaffung von Pleb. nicht zurüd- 
zumweifen, da Auguſt fogar Töchter von LXibertinen aufnehmen wollte (Die 
Gaff. LV, 22.), obwohl es nicht dazu fam; denn es galt bie Regel von dem 
Ausſchluß einer Candidatin cuius parentes alter ambove servitutem servie- 
runt aut in negoliis sordidis diversantur (Gel. 1. 1.). Det Vater durfte 
nicht einmal ein emancipatus fein, fo wenig ald die Veftalin (Gell.), weil 
nämlich eine @mancipation nicht möglich war ohne daß ver zu Emancipirende 
fheinbar und momentan in Knehtihaft fam (ſ. Bv. IH. ©. 114.). Berner 
burfte die zu Wählende nicht Alter als zehn und nicht jünger als ſechs Jahre 
fein (Gell, Sozom, I, 9.; Andeutungen ſ. Suet. Oct, 31. Prub. c. Symm. 
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It, 1065 ff.). Beide Eltern mußten noch am Xeben fein (patrima matrima, 
f. Bd. V. S. 1242f.), weil man den Göttern nur Glüdlihes und Voll— 
fommened widmen wollte und weil der Eultus nur von Glücklichen verrichtet 
werben follte. Darum gehörten zu vielen Solennitäten patr. matr. Merdlin 
©. 72. ſucht in diefer Forderung eine Undeutung davon daß man für bie 
Mürbigfeit der jungen Priefterin an der Abfunft, dem Lebenswandel, ver 
Erziehung ihrer Eltern eine Bürgfhaft Haben wollte. Die angef. Stellen 
aus Sen. contr. I, 2. beweifen wenigſtens nichts für diefe Bermuthung. Es 
war ein altes Ritualgefeg welches fih dur die oben angegebene Deutung 
binlänglih erflärt. Aus demſelben Grunde mußte die Veſt. von mafellofer 
Gefundheit, tadellofen Gliedern und vollftändigen Sinnen fein (fie darf z. B. 

nicht flottern, nicht ſchwerhörig fein u. dgl.), Gell.1.1., f. Bd. V. ©. 1885, u. 

$ronto de fer. Als. 5. Daß die Veft. Jungfrauen fein mußten (Ovid Fast. 

VI, 285 ff. Dion. II, 66.) Tag ſchon in der Beflimmung über das Alter ent» 

halten und verftand fih von ſelbſt. Endlich mußte der Vater in Stalien 

wohnen (Gel. 1.1.). Berner die Bedingungen deren Erfüllung nicht nothwendig 

war fondern welche mehr den Charakter von gefegliher Entihuldigung an 

fih tragen. Sed eam cuius soror ad id sacerdotium lecta est excusa- 

tionem mereri aiunt. Früher war vielleicht Jede audgefhloffen veren 
Schwefter bereitd Veſt. war (f. dad Geſetz bei Dio Eaff. XXXIX, 17. Norif. 

Cenot. Pis. diss. 2. c. 7. p. 166.), aber in der Kaiferzeit nicht mehr, denn 
Sueton Dom. 8. nennt die Ocellatae sorores als Veh. (Merdlin ©. 73.). 
Gellius fagt fodann: item cuius pater Flamen aut Augur aut XVvir sacr. 
fac. aut qui VIIvir epul. aut Salius est. Die Töchter diefer Priefler waren 
alfo, wenn fie wollten, frei. Sponsae quoque Pontificis et Tibicinis sa- 

crorum filiae vacatio a sacerdotio isto tribui solet. Cramer p. 118. will 
diefe vac. auf alle sponsae ausdehnen, was nicht zu beweifen if. Von 
zweifelhafter Ledart ift envlih excusandam (filiam) eius qui liberos tris 
haberet, wo Andere lefen tris non hab., gebilligt von Gramer p. 120. u. 
Merdlin S. 73. Die erfle Lesart würde ein Privilegium für die Väter von 
drei Kindern enthalten, die zweite eine Nüdficht des Staats auf das Beſtehen 
der Familien, damit der durch die Wahl ver Veſt. entftandene Verluft in 
der Familie nicht unerfeglich fei. — II. Amtlihe Wirffamfeit. eve 
Veſt. mußte von ihrer Aufnahme an 30 Jahre in ihrer Stellung verharren, 
die erften 10 Jahre lernend, die zweiten 10 I. ausübend, die legten 10 9. 
Iehrend (Dion. II, 67. Plut. Num. 10. an seni ger. sit resp. 24. Pal. 
Mar. I, 1,7. Sen. de ot. sup. 29. Auſon. epist. 7.). Nah Verlauf 
biefer 30 Jahre „durfte die Veſt. audtreten und ſich verbeiratben (nach ge> 
fhehener Erauguration), mas aber nur felten gefhah, weil dieſe Heirathen 
für nicht glüdlih und den Göttern nicht angenehm galten (Dion. II, 67. 
Plut. Num. 10. Gell. VI, 7. Symm. ep. X, 108: 6. Beiſp. Dio Cafl. 
LXXIX, 9. Prud. c. Symm. II, 1077ff.). Mehrmals kommen fehr alte 
Veftalen vor (Tac. Ann. I, 86.). — Der priefterlihe Dienft felbft bezog 
fih entweder fpeziel auf die Veſta, immer aber auf bie Wohlfahrt des 
Staats überhaupt, wodurch fie fih von dem in fich felbft zurüdgezogenen Inftitut 
der chriftlihen Nonnen unterfheiden. @ic. p. Font. 17.: quae pro vobis 
liberisque vestris tot annos in diis immortalibus placandis occupata est. 
— tendet — manus — quas pro vobis diis immort. tendere consuevit; 
Symmach. ep. X, 61.: saluti publicae castum corpus dicare et imperii 
aeternitatem caelestibus fulcire praesidiis — pro omnibus efficacia vota 
suscipere, A. Veſtadienſt. 1) Erhaltung des ewigen Feuers ald Symbols 
ber Defta (f. Vesta) im Tempel verfelben auf dem heiligen Herde der Stabt, 
u Beſorgung den Meftalen abmechielnd oblag. Das Feuer 5. per- 
potuus und sempitern. (Gic. de leg. II, 12. u. 8, ignem foci publici sempit. ; 
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in Catil. IV, 9. Arnob. IV, 35. Lampr. Heliog. 6. Vell. Pat. IL, 131.), 
inexstinctus (Ovid Fast, VI, 297.) oder aeternus und sacratus (Gic. p. 
Font. 17.: ignis aeternus nocturnis Fonteiae»laboribus vigiliisque servatus; 
tiv. V, 52. XXVI, 27. Ovid Fast. III, 421. Dal. Mar. I, 1 6.)., auch 
ignis Vestae (Kampr. Heliog. 3.). ©. ferner Dion. I, 69. 76. II, 66. III, 
67. Blut. Ti. Gracch. 15. Camill. 20. Prudent. II, 1101f. Flor. I, 2. 
Julian. orat. 4. p. 155. und auf mehreren Infhriften die gerühmte pervigil 
administratio ber Bel. Am 1. März wurde dad Feuer allemal erneuert 
(Ovid Fast. II, 143f. Macrob. Sat. I, 12.). Die Beobachtung des Feuers 
war auch deßhalb — weil es ebenfalls als Mittel der Divination diente 
und den Willen der Götter anzeigte, Lucan. Phars. I, 551.: scinditur in 
partes geminoque cacumine surgit (ignis) cett. Wenn dad Beuer erloſch 
jo galt e8 als ein ſehr uͤbles Omen und verkündete dem Staate Unheil (Liv. 
XXVIII, 11. 3. Obſeq. 62. Dion. II, 67.). Die Veſtalin welche durch ihre 
Nahläffigkeit fhuld an dem Unglück war wurde zur Strafe von bem pont, 
max. an einem dunklen Orte körperlich gezüchtigt, flagro (Bal. Mar. I, 1, 6. 
Liv. 1. 1. Plut. Num. 10. Dion. II, 67. Baul. v. ignis p. 106. M.) — 
wenn nicht die Böttin felbft ein Zeichen gab daß die Det. unſchuldig fei, wie 
Bal. Mar. I, 1, 7. u. Dion. I, 68. erzählen. Die Wiederanzündung des 
Feuers erfolgte fofort durch Aneinanderreiben trodener Holzflüde von einer 
arbor felix, Paul. 1. 1.: tabulam felicis arboris tamdiu terebrare quousque 
exceptum ignem cribro aeneo virgo in aedem ferret, In Griechenland 
bediente man ſich einer Borrihtung welche dem Brennglas analog if, Plut. 
Num. 9., mo nit von Rom fondern von dem euer in Delphi die Rede 
if. S. noch Salmaf. exercit. Plin. p. 127. Widder, in act. societ. Pa- 
latin, IV, 2. Cäl. Rhodigin. lect. antig. XV, 14. Palcanius del fuoco di 
Vesta, Baſſano 1794. M&m. de l’acad. des inscr. Tom. XXXV. p. 395 ff. 
u. überhaupt Kipf. c. 8. — 2) Wie das heil. Feuer ein Unterpfand war für 
dad Beftehen des Reichs, fo war ed auch das beſondere Balladium weldes 
im gebheimften Theile des Veſtatempels (penus Vestae, Feſt. h. v. p. 250.M.) 
aufbewahrt und von den Veſt. bewacht wurbe, vgl. Br. V. ©. 1084 f. u. 
oben ©. 2497. Diefes ift nad Eic. Phil. XI, 10. dad signum — quo salvo 
salvi sumus futuri, gen. pignus in abstruso templo (Lucan. Phars. IX, 
994.), conditum in penetrali fatale pignus rom. imp. (Liv. XXVI, 27. vgl. 
V, 52. Ovid Fast. VI, 365. 424. Trist. III, 1, 29.), Lampr. Hel. 3. 6.: 
in penum Vestae, quod solae virgines solique pontifices adeunt —. pene- 
trale sacrum cett. Dion. I, 69. II, 66. Flor. I, 2. Herodian. V,6. Hertz⸗ 
berg, de diis Rom. patriis, Halae 1840. p. 89 ff. Dieſes Palladium war 
in einen myſtiſchen Schleier gehüllt, da ed Niemand zu fehen befam. Deß—⸗ 
halb firiet man fih ob die Veſt. wirflih ſolche Unterpfänder und Wahre 
zeichen der göttlihen Gnade bewahrten und worin diefelben befländen, ob es 
nur das Palladium fei oder ob noch andere iapa adeara, aropema, aönla 
u. f. w. von ihnen verborgen würden (Plut. Num. 9. Camill. 20. Dion, 
II, 66.). Für das Borbandenfein foldher Gegenftände (wahrſch. Opfergeräth- 
fhaften, enthalten in seriis, Lampr. Heliog. 6.) ſprach der Umſtand daß bei 
etwaigem Brand des Deflatempeld allerlei geheime Heiligthümer gerettet 
wurben, Herodian. V, 6., 3. B. zur Zeit des erſten punifchen Kriegd, wo 
der Pontifex 2. Cäcil. Metelus mit Lebendgefahr die xarakuıpderra« uno 
or napdsrmr Konacaz iso dıdawosr #x Tov avpög, Dion. II, 66. vgl. . 
Ovid Fast. VI, 437—454. Dal. Mar. I, 4, 4. Auguſt. civ. dei III, 18. 
Gr verlor im Brand die Sehfraft (Plin. H. N. VII, 45.), ſ. Bd. II. ©. 23. 
Aus den Zeiten ded Triumvirats f. Dio Eaff. XLII, 31. und unter Auguft 
Dio Caſſ. LIV, 24., wo die Veſt. das Palladium auf den Palatinus zu dem 
Flamen Dialis retteten, endblih unter Commodus Herodian. I, 13. Brüber 
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bei der gallifchen Eroberung Hatten die Veſt. bie sacra in irbenen Gefäſſen 
vergraben, und ber Plag hieß davon doliola (auf dem forum boarium an 
der cloaca maxima, |. W. A. Böder, zur röm. Topogr., Leipz. 1845. ©. 89ff.), 
Liv. V, 40. Plut. Camill. 20. Paul. v. Doliola p. 69.M. vgl. Varro 1. 1. 
v, 157., nad Undern aber auf ihrer Flucht mitgenommen; ſ. Lipfius c. 9. 
Böcler, de pignoribus imperii. PBellegrino, Andeut. über den Religions— 
unterfchied der Patr. u. Pleb., Leipz. 1842. ©. 34 ff. — 3) Der regelmäßige 
Tempel» und Opferdienft der Veſta bildete natürlich einen Hauptzmeig der 
Thätigkeit der Veftalen. Außer den gewöhnlichen von ihnen zu beforgenven 
Opfern ift das Hauptopfer an dem Feſte der Vestalia hervorzuheben, ſ. den 
Art. Die das Opfer vollziehende Veſt. ſcheint armila oder armata genannt 
worden zu fein, Paul. h. v. p. 4. M. Täglih Hatten die Veſt. ven Wefta- 
tempel mit Waſſer zu befprengen welches fie aus der Quelle der Gamenen 
holten, Liv. I, 11. Plut. Num. 13. vgl. Ser. zu Virg. Aen. VII, 750. 
Klaufen, Ueneas ıc. I. S. 627 ff. Der bei vem Tempel befinplihe Quell 
(Dion. VI, 13.) wurde wohl nur zu profanen Zmeden angewendet. Die 
von den Veſt. gebrauchten heiligen Waffergefäffe waren von eigenthümlicer 
Form, f. g. futilia, unten rund, damit fle nicht hingelegt werben Eonnten 
ohne auszufließen und deßhalb ven Träger zwangen nad Gefäß in der Hand 
zu behalten, Paul. Diac. v. futiles p. 89. M. Donat. zu Ter. Andr. III, 
5, 3. Phorm. V, 1, 9. 2actant. Plac. zu Stat. Theb. VIII, 297. — Perſ. 
II, 60. nennt vestales urnas. — B. Undere regelmäßige nicht auf ven Veſta— 
dienft bezüglihe Gefhäfte und Verrihtungen. 1) Ganz allgemein war 
die den Veft. obliegende Verpflichtung das zu allen Opfern nöthige Opferſchrot 
und bie Salzlafe zu bereiten. Das Schrot hieß mola salsa (davon bad Wort 
immolare), aus geröfteten und gefchroteten Dinfelähren (far pium) mit hinzu— 
gefügtem Salze beftehend, f. ob. ©. 670. u. Feſt. v. mola p. 141.M. Paul. 
‚ v. casta mola p. 65. M. u. v. ador p. 3. M. Die vrei älteften Bet. ver: 
fertigten diefe Maffe nur dreimal im Jahre, an den Nupercalin, Veſtalien 
und an ben Iden ded September, Serv. zu Virg. Ecl. VII, 82. Die Sal;- 
Iafe oder muries welche bei den Xectifternien ven Göttern vorgejegt wurde 
beftand aus geftoßenem, in einem feft verwahrten Topfe erbigtem Salz zu 
welchem Duellwaffer gefhüttet murbde. Diefes Alles geihah mit befonderen 
beiligen Bormalitäten, welche gefchildert werden von Feſt. u. Baul. h. v. 
p. 158 ff. Varro bei Non. IH, 197. v. salis. Serv. 1. I. Pellegrino, 
Andeut. über ven Meligtondunterfh. S. 71 f. — 2) Daß Opfer der Bona 
Dea wurde von den Veſt. unter Beiftand der Mutter oder der Gatıin des 
Eof. für daB ganze Volk am 1. Mai im Haufe des Conſul begangen, ſ. 
Bd. I. S. 1149. II. ©. 415 f. u. Dio Caſſ. XXXVIL, 45. Plut. Cic. 19. 
20. A&con. Milon. $. 46. p. 49. Or. — 3) Das Opfer der Ops Consivia 
(Bd. V. S. 9593.) brachten der pontif. max. (fo Ambrofh, Studien I. S. 12., 
nah Hartung I. ©. 130. der rex sacrorum) und die Veftal. am 25. Aug. 
in ber Megia dar, Barro 1. I. VI, 21. Feſt. v. opima spolia p. 186. M. 
vgl. praefericulum p. 248 f. M. — 4) Die Teilnahme ver Veſt. an dem 
Opfer der Fordicidia f. Bo. IM. S. 507. — 5) Nicht ganz Har ift die 
Notiz des Plin. H. N. XXVIH, 7. Fascinus (ſ. ®b. III. ©. 426., ſ. v. a. 
Mutinus, Bd. V. ©. 285.) — inter sacra Romana a Vestalibus colitur. * — 


Nork, etymol.iymb. Realwörterb. IV. ©. 413 ff. erklärt dief daraus daß das 
Palladium deffen Schüßerin die keuſche Beta ift ein Phallus, und der Herb Symbol 
des membrum muliebre ſei. Hartung (Rel. d. Röm. H. ©. 259.) erblickt im Phallus 
nur im Allgemeinen ein Symbol dis. Gedeihens, und als ſolches Unterpfand ber 
Stantewohlfahrt haben es die Beftalinnen bewahrt. In diefem Sinn ift auch die 
in den Kalend. erwähnte Phallephorie der Matronen in ben Tempel der Bella vor 
dem colliniſchen Thore zu nehmen. [Scheiffele.] 





B- — 


7 


Vestales (Amtliche Wirkfamteit) 2505 


6) Das ältefle Gefhäft der Veſt. war das Opfer ber Argeer, welches fie mit 
den pontif. beforgten, indem fie an ben Iden des Mai die Argeerbilder von 
bem pons sublicius in den Fluß warfen, Paul. p. 15. M. v. Argeos vo- 
cabant scirpeas effigies quae per virgines Vestales annis singulis iaciebantur 
in Tiberim. Barro 1. I. V, 83. VII, 44. Dion. I, 38. Ovid Fast. V, 621 ff. 
Plut. qu. Rom. 32. 86. Lactant. I, 21, 8. Leber die Argeerfapellen und 
Bilder, deren Zahl und Bedeutung f. ob. ©. 650. 2121. und den dort cit. 
Möper, lucubratt. pontif. p. 8—28., wo fih alle frühern Anſichten gefammelt 
finden. Doch wird feine eigene Anftcht über die plebejiſche Bebeutung ber 
Argeer und PVontificed Feine Biligung finden. Daß diefe der Gottheit zur 
Sühne für die Sünden ded Volkes (Bru c. Symm. II, 1103. quod redi- 
munt vitam populi procerumque salutem) dargebrachten Binfenpuppen ges 
rade von ben Veſt. in ben Tiber gemorfen wurden hatte darin feinen Grund 
daß die Veſt. ald die Keuſcheſten und Meinften am geeignetften waren bie 
Luſtration vorzunehmen, Möper p. 27 f. Klaufen, Aeneas S. 940 f. bezieht 
ed darauf daß die Veſt. von Numa mit der Sorge für dad Wafler beauftragt 
worben feien. — 7) Ob die Veſt. an den regelmäßigen capitolinifchen Idus⸗ 
opfern des Juppiter (Feſt. v. sacram viam p. 290. M. ®Baul. v. idulis 
p. 104. M. Macrob. Sat. I, 15. Ovid Fast. I, 56. 587. Plut. qu. Rom. 
24. Barro 1. 1. V, 47.) Antheil nahmen ift nicht mit Beflimmtbeit zu fagen, 
da fich Feine Stelle dafür anführen läßt ald Horat. Od. III, 30, 8 f. dum 
Capitolium scandet cum tacita virgine pontifex, welche Worte allerdings 
auf regelmäßige Aufzüge und Opfer zu deuten feheinen. — 8) Unſicher ift 
die Andeutung bei Prud. c. Symm. II, 1100 f., wo Sühnopfer den unter» 
irdiſchen Göttern dargebracht erwähnt werden. Es fragt fi ob biefe Opfer 
regelmäßige waren over 06 fie nur bei gewiffen Gelegenheiten ben Veſtal. 
auferlegt wurden, Unter dieſen Opfern find wahrfcheinlich die von Sen. de 
provid. 5. erwähnten nächtlihen sacra gemeint: nobilissimas virgines ad. 
sacra facienda noctibus execitari. — C. Außerordentliche Opfer und Ceri⸗ 
monien (j. B. Gebete, Luflrationen u. dgl.) mit welchen bie Beft. bei be- 
fonderen Beranlaffungen beauftragt wurden (von dem Senat und von ben 
pontif.) oder melde fie von feldft ohne erhaltenen Auftrag verrichteten. Ganz 
allgemein ſpricht davon Dion. 1,76.: xai si rı @Alo Honmeveodn To no 
dia napderor Fouuor nv. Gin fpezieller Kal findet fih App. b. c. u, 
106., wo unter andern ber Beſchluß gefaßt wird, iepfas dh xai iepsiag ara 
nerrasttz; Evyag Önuooiag vrig avrov (nämlich Karwapog) rideodaı. ‚Ein 
andered Gebet ver Vet. unter dem zweiten Triumvirat in Bezug auf bie zahl» 
reihen Flüchtlinge melche zu dem jüngeren Bompejus giengen ſ. Dio Gafl. 
XLVII, 19. Den Anfang einer Gebetformel der Vet. hat Macrob. I, 17. 
erhalten: Vest. ita indigitant (f. Bv. IV. ©. 147.): Apollo medice, Apollo 
Paean, welche in Kranfheitäfällen angewendet wurde. Auch die befannten 
Verſe Hor. Od. I, 2, 26 ff.: prece qua fatigent virgines sanctae minus 
audientem carmina Vestam? zeigen diefen Gebrauch. Bei den supplicationes 
Vestae (j. 06. ©. 1517. u. Calendar. Cuman. in O. Jahn spec. epigraph., 
Kil. 1841. mehrmals) waren die Veft. gewiß am meiften beteiligt. Am bie 
für die Wohlfahrt des Staats zu den Göttern gefandten Gebete fließen fi 
die Opfer welche die Beftal. bei manchen Veranlaffungen darzubringen Hatten, 
obwohl beflimmte Zeugniffe fehlen, da Sor. Od. III, 30, 9. auf dad Idus⸗ 
opfer bezogen werben kann. Auch in anderer Rückſicht waren fie thätig, 
3. B. bei Einmweihungen von Tempeln, wie es 3. ®. bei Tac. Hist. IV, 53. 
bei der Wiedermeihung ded Gapitold von den Def. heißt: perluere aqua 
vivis e fontibus amnibusque hausta. Bet folchen Weihungen waren fie aber 
natürlih an die gejeglichen Vorfchriften gebunden, wie or. p. dom. 53. bes 
richtet, wo die Beftalin Licinia, welde aram et aediculam re sub - 
VI. 
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sacro saxo dedicasset, einen ungültigen Act vollzogen Hatte, denn ed war 
iniussu populi geſchehen. Auf zahlreihen Münzen findet man bie DVeftal. 
opfernd bargeftellt, Raſche, lex. rei num. V, 2. p. 2075 ff. — Daß die Veſt. 
auch in ganz profanen Privatangelegenheiten von ihrem Einfluß bei den Göttern 
Gebrauch machten fehen wir aus Plin. H. N. XXVIII, 3., wo den Veſt. die 
Macht zugefhrieben wird einen flüchtigen Stlaven relinere in loco preca- 
tione — voraudgefeßt daß er die Stadt noch nicht verlaffen hatte. — Ihre 
Stellung war fo hoch und ihr Unfehen fo groß daß ihre Gegenwart bei 
feterlichen Gelegenheiten unerläßlih war, fo z. B. bei dem Pontificalmahl des 
Metelus Tagen an dem. dritten Triclinlum vier Veſt., nämlich die lehrenden 
und ausübenden (die beiden jüngften wurden noch nicht zugezogen), Macrob. 
Sat. II, 9. Bei feftlihen Aufzügen und Bompen fehlten fe gewiß nicht, fo 
3. B. bei dem Leichenbegängniß des Sulla (App. b. c. I, 106.). Auch bei 
der Begrüßung Gäfars blieben fie nicht zurüd, obwohl fie nicht zu Gäfar, 
fonbern Gäfar zu ihnen gieng (App. b. c. III, 92.). In flürmifchen Zeiten 
benugte man fie megen ihrer Heiligfeit gern als Gejandtinnen und Boten des 
Friedens (Sueton. Vit. 16. Dio Eaff. LXV, 18. Tac. Hist. III, 81. vgl. 
Spart. Did. Julian. 6.). — IV. Innere DOrganifation ber Veſt. und 
Verhältniß zum pontifex max. Wie die Veſt je nah dem Eintritt 
in dieſes Prieſterthum in lehrende, ausübende und lernende zerfielen ift ſchon 
S. 2502. (III.) bemerkt worden. Die zuerſt Eingetretene, welche die Vorgeſetzte 
der Andern — gewöhnlich auch an Jahren die älteſte — war und die Haupt» 
handlung bei dem Opfer u. f. w. vollzog (sacris praesederat, Tac. Ann. 
II, 86.; in cerimon. antistiti deorum, Orelli 2235., vgl. Symm. ep. IX, 128., 
antist, Vestal.), hieß virgo maxima, virgo natu maxima (Ovid Fast. IV, 
639. Sueton. Caes, 83. Dom. 8.), Vestalis maxima (Plin. ep. IV, 11. 
Orelli 2233 ff. 3701.), max. virgo Vestalium (Trebell. Bol. Valer. 2.), 
virginum vetustissima (Iac. Ann. XI, 32. vgl. Div Gafj. LIV, 24.). Nur 
‘einmal werben tres maximae genannt (Ser. zu Virg. Ecl. VIII, 82.), 
wahrſcheinlich weil fie gleichzeitig aufgenommen worden waren. Den höheren 
Rang der maxima deutet auch Treb. Pol. Valer. 2. an. Der Borgefepte 
Aller aber war ber pontilex max. (Plut. Num. 9.), welcher die Veſt. 
ausmwählte und fodann nicht blos die Opfer und Cärimonien verfelben anord⸗ 
nete und beauffichtigte, ſondern auch eine firenge Dieciplin handhabte (in 
fpäterer Zeit der praefectus urbi flatt des Kaiſers welcher pontif. max. ge- 
worden war). Lieber die von ihm zu vollziehenden förperlihen Züchtigungen 
f. ob. ©. 2503. Das größte Vergehen worüber er richten Fonnte war ber 
Bruch der Keufchheit — denn in fteter Keufchheit ihrer Herrin der Veſta gleich 
u fein war die beiligfte Pflicht der DVeftal. (Blut. Num. 9. Ovid Fast. VI, 
85 ff. Iſidor. VII, 11. ic. de leg. II, 12. Prud. in Symm. 11, 1067 ff.). 
Darum durfte fein Mann ihre Wohnung betreten (App. b. c. I, 54.) und 
bei Nachtzeit fein Dann im Tempelraum fein (Dion. I, 67.). Der Brud 
des Gelübdes (incestus) wurde urfprünglih mit Hinrichtung, feit Tarquin. 
Priscus mit Lebendigbegraben beftraft, der Verführer wurde zu Tode ge= 
geißelt. Die röm. Geſchichte berichtet etwa zwölf Bälle von verurtheilten 
Deft., 1. Bd. IV. ©. 120f., dazu Dio Eaff. fragm. 91f. LXVII, 3. LXXVII, 
16. LXXIX, 9. Gin paarmal wurden angeflagte Veſt. freigeſprochen, 3. B. 
Licinia (Plut, Crass. 1), Babia, Gicero’8 Schwägerin (Ascon. or. in tog. 
cand. p. 93. Or.), und früher Poftumia, melde wegen ihres leichtfinnigen 
Benehmens nur eine Berwarnung von dem pont. max. erbielt (Liv. IV, 44. 
Plut. de inim. util. 6.). Auch durh ein Wunder famen Veſt. von der Ans 
klage frei, indem die Göttin felbft ihre Unfchuld bezeugte, Dion. II, 69. Bal. 
Mar. VIII, 1, 5. Auguflin. civ. dei X, 16. Plin. H. N. XXVIII, 2. He— 
sobian, I, 10, Sen. fragm. ed. Bip. IV. p. 418. Al. ab Alexandro, dies 
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gen. V, 12. Lipfius c. 13. Mein, röm. Griminalr. S. 876 ff. Brohm, de 
inre Vest. p. 11—26. — Ob ed noch andere pontifices aus dem Collegium 
derſelben gab zu denen die Ve. in einem engeren Verhältniß ſtanden ifl 
ungewiß. Man Fönnte es glauben weil Gel. I, 12. fagt: wenn bie neue 
Bet. in das Atrium der V. geführt et pontihcibus tradita feie ı., fo daß 
diefe Die ſpeziellen Aufſeher der Veft. gewefen zu fein fcheinen. Diefelben find. 
die auf. Infhriften vorfommenden pontif. Vestae, DOrelli 2130. 2354. 2244, 
u. Melchiorri, in bullet. dell’ inst. 1842. p. 131—144. — V. Ehren, 
Privilegien und Rechte der Bell. Ihrer Heiligkeit wegen genoßen bie 
Veſt. großes Unfehen und hießen deswegen venerabiles, sanctae, Liv. I, 20. 
ſ. Plut. Ti. Gracch. 15. or. p. dom. 53. sanctissimo sacerdotio praed. 
Sie galten als unverleglih (Verlegung ihrer Perfon wurde mit dem Tode 
beftraft, Plut. Num. 10.) und fhüsten durch ihre Gegenwart vor Gewaltthat. 
So ſchühte Claudia ihren Water oder Bruder, deſſen Triumph die Volks— 
tribunen nicht geftatten wollten, j. Bd. I. ©. 406. u. 0b. ©. 2106. 2150. 
So bemwirften fie durch ihr Begegnen (ed mußte aber zufällig fein) die Be- 
gnabigung ded zum Tode geführten Verbrechers (Plut. Num. 10.). In Bolge 
isrer heiligen Stellung hatte ihre Bürbitte für einen Angeklagten großen 
Einfluß auf die Gefinnungen der Richter (Eic. p. Font. 17. Suet. Caes, 1. 
ac. Ann. XI, 32. Hist. III, 81. vgl. Spart. Did. Jul. 6. Widder, de 
Virg. Vest. iure deprec., Lips. 1762.). Ihrer Heiligkeit und Unverleglichkeit 
halber veponirte man bei ihnen Teflamente (f. 06. ©. 1722.) oder andere 
Verträge, tabulae publicae u, f. w. (Die Cafſ. XLVIII, 37. 40. Appian. 
b. c. V, 73. Zon. X, 22.). Uber nicht blos moralifchen Einfluß befaßen 
he, fondern fie hatten auch von dem Staate mande Ehren und Auszeich— 
nungen erhalten: 1) das Recht im Wagen dur die Stadt zu fahren (Tac. 
Ann. XII, 42. Prud. c. Symm. II, 1088.); 2) einen befonderen Plag im 
Theater, nahe bei der Bühne im Profcenium gegenüber dem Editor, ſ. ob, 
S. 637. Suet. Oct. 44. Ner. 12. Xac. Ann. IV, 16. Arnob. IV, 35. 
Brupdent. 1. 1. 1090 ff. 1108. vgl. Eic. p. Mur. 35.; 3) einen vortretenden 
Lictor zur Bedeckung (feit Auguftus), Plut. Num. 10. Dio Eaff. XLVII, 19. 
4) Wenn eine Veſt. öffentlih erſchien fo mußte fogar der Eof. ausweichen 
oder fenfte die Badced (Sen. exc. contr. VI, 8.). 5) Das Recht in der 
Stadt begraben zu merden fam nur ben Veft. zu. Es geihah am Pala- 
tinus unweit des Veſtatempels (Serv. zu Virg. Aen. XI, 206.), wo man 
in neuerer Zeit tituli sepulcrales von Veſt. gefunden bat, Ambroſch, Stud. 
1. ©. 97f. Beder, Handb. der röm. Alterth. I. ©. 223. 6) Eine Amts- 
wohnung hatten die Beft. unmittelbar bei dem runden Veftatempel hart am 
Forum am Buße ded Palatinus. Das Haus hie atrium Vestae (Plin. ep. 
v1, 19. Gell. I, 12. Ovid Fast. VI, 263.) und bildete einen, übrigens in 
fih abgeſchloſſenen und für fich beftehenden, Theil ver regia (Numa's Königs» 
burg und Dienfimohnung bed pontifex max.), f. ob. ©. 423. Im w. ©. 
umfaßt alſo regia die Mäume ded pontif. max. und der Beftalen, im 
e. ©. aber nur die Wohnung des Erftern. Auf diefe Weiſe laſſen fich die 
widerfprechenden Anfichten vereinigen, ſowohl derer welche eine völlige Iden⸗ 
tität beider Gebäude (atrium Vestae und regia) behaupteten, wie Narpini, 
Bea, Sachfe, Bunfen, Ganina, zulegt Beder, röm. Alterth. I. ©. 222 ff. 
259 f. u. Preller, die Regionen der Stadt Rom ©. 150 f., als derer welche 
beide Gebäude völlig von einander trennen, wie Lipflus und zulegt Ambroſch, 
Studien I. ©. 32 ff. Eine gänzlihe Trennung ift aber nicht möglich, wie 
Ovid Trist. III, 1, 29 f. Fast. VI, 265 ff. zeigt. Auch miderfpricht ber 
Ausdruck atrium regium (Liv. XXVI, 27. XXVII, 11.), welder auf eine 
Zufammengehörigfeit des atrium und der regia bindeutet. Als Auguſtus 
pontif. max. geworben war machte er von feiner Wohnung in ber regia 
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geinen Gebrauch, fondern räumte biefelbe den Veſtalen ein (als Suorosyos 
zaig oinnosoıs avror), mie Dio Cafſ. LIV, 27. erzählt, wo er nur darin 
fehlt daß er die regia nicht anders verflehen zu Fönnen glaubt als oimar — 
zov Baoldo; rar iepor, deffen Wohnung gar nicht neben den Veſt. Iag. 
Beer, röm, Alterth. I. ©. 227— 234. Abweichend und ſehr ſcharfſinnig 
erklärt Ambroſch, Studien I. S. 40—75. die Angabe des Dio Eaff. ©. noch 

Hertzberg, de diis Rom. patriis, Hal. 1840. p. 78 ff. Beder, de Romae 

vet. muris atq. port., Lips. 1842. p. 23 f. 7) Auch hatten die Bet. eine 

reichliche Dotation von dem Staate empfangen, ſ. ob. S. 638. mit Sic. 
Flacc. p. 23. Gods. Suet. Oct. 31. Symmach. ep. X, 61. Dft erhielten 
fie Legate (Suet. Tib. 76. Symmad. 1. 1.) und Geſchenke (Xac. Ann. IV, 
16.). 8) Bon Balentinian empfiengen fie einen bejonberen Leibarzt (Cod. 
Tb. XI, 3, 8.). Früher waren fie in Kranfheitäfällen von Matronen ge 
pflegt worden (Plin. ep. VIE, 19.). 9) Was die civilrehtlihe Stellung 
der Veſt. betrifft fo giengen fie ohne capitis deminutio zu erleiden und ohne 
emaneipatio dur den Act der captio aus der patria potestas heraus und 
wurden sui iuris. Demnach waren fie auch frei von jeglicher Tutel und 
hatten freie Bermögendverwaltung (Plut. Num. 10. Gell. I, 12. Up. X,5. 
Gai. I, 130. 145.). Dedgleihen hatten fie dad Net der freien testamenti 
factio (zuerſt Tarratia durch lex Horatia, f. Bd. IV. ©. 974. Beder, röm. 
Alterth. I. S. 622 f., darauf wurde diefed Privilegium auf alle Veh. aus» 
gedehnt) und konnten fogar Brauen ald Erben einfegen (Eic. de rep. III, 10. 
Sozom. h. eccl. I, 9.). Wenn fie aber ohne Teftament verftarben jo fielen 
ihre bona an den Staat, weil der agnatifhe Verband aufgehört hatte (Gel. 

1, 12.). Prozeffualifh genofen fie den Vorzug Zeugen fein zu bürfen ohne 

einen Eid abzulegen, während andere Zeugen dazu gezwungen werden fonnten 
(j. 06. ©. 1728 f.), Gell. VI, 7. X, 15. Sen. exc. contr. VI, 8. Tac. 
Ann. II, 34. Endlich befaßen fie feit Auguſtus bad ius trium liberorum 
(Bd. IV. ©. 659.), Plut. Num. 10. Dio Eaff. LVL, 10. — VI. Infignien 
und Diener. Die Kleider der Veſt. waren mie die der andern Priefter und 
Priefterinnen von weißer Barbe und wahrfheinlih mit Purpur verbrämt, f. 
ob. ©. 637. ine befondere Auszeichnung war dad Stirnband (infula) mit 
berabfallenden Flechten und Bändern (viltae), Serv. zu Virg. Aen. X, 538. 
Paul, v. inf. p. 113. M., f. Bd. IV. ©. 167., obwohl vitta im w. ©. 
auch eine Kopfbinde überhaupt bezeichnet, f. Vitta. Den eleganten Kopfpus 
ſchildert Prud. c. Symm, II, 1104 f.: perfundunt quia colla comis bene 
vel bene cingunt tempora taeniolis et licia crinibus addunt. Abbildungen 
von Veſtal. ſ. Millin, galerie mythol. 332 f. Viséconti, Mus. Pio-Clem. 
II. p. 26. Bei dem Opfern legten fie dad sufibulum an (f. 06. ©. 1481.), 
welches Paul. h. v. p. 349. (Feſt. p. 348. etwas Tüdenhaft) erklärt als 
vestimentum album, praetextum, quadrangulum, oblongum, quod in ca- 
pite Vest. virg. sacrificantes habebant, idque fibula comprehendebatur. 

Barro 1. 1. VI, 21. ift wahrfeinlich verborben. Der Stoff der Kleider war 

Wolle, das Unterkleid Fann von feiner innen geweſen fein (carbasus), wenn 

Dal. Mar. I, 1, 7. u. Dion, II, 68. dieſes Wort mit Abſicht gebraucht 

‚ haben. — Ueber die Diener der Beft, ift uns nichts Näheres bekannt, 

außer daß antescholarii virg. bei Orelli 1175. genannt werden. Dieje mögen 

Sklaven oder Kiberti geweſen fein, deren Name davon herrührt daß fie ihren 
Plag vor dem Haufe der Veſt. (ante scholam) hatten. Der begleitenden 
Lictoren ift S. 2507. Erwähnung gethan. Nicht zu den Dienern der Bet. if 
ber fictor virg. Vest. (db. 5. Opferkuchenbäcker, Varro 1. I. VII, 44.) zu 
reinen, welcher bei Gruter. p. 311. vorkommt, f. au Zell, röm. Epigraphif, 
Heidelb. 1850. MN. 1671. u. bei Orelli 2458. u. 2234. — VII. Beſtal. 
außer Rom. In den altlatin. Städten Tibur und Alba fommen dergleichen 
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vor, auch virg. vest, Alb. max. oder arcis Albanae, Orelli 3701. 2239. 
Dion. II, 65. Ambrofh, Studien I. S. 142. Die albantjchen Beft. erwähnt 
noh Symmach. ep IX, 128f. — Fiteratur: J. Lipſius, de Vesta et 
Vestal., Antv. 1603. in Opp. Tom. Ill. p. 537 ff. und Gräv. thes. V. 
3. B. Gafalius, de urbis ac Rom. imp. splend., Rom. 1650. p. 372 fi. 
Guther, de iure pontif, B. ©. Struv., antiq. Rom. synt., Jen. 1707. 
p. 621—633. Nadal, hist. Vest., Paris. 1725. u. in M&moir. de l’acad, 
V. p. 211ff. P. Scriver, ad Volaterr. de sacerd. Rom. in Sallengre thes. 
IM. p. 956 f. (Sammlung von veftal. Infhrr.). J. F. E. Schlichting (pr. 
@ijenhart), de Vestal. et iure Vest., Helmst. 1752. Maternus v. Eilano, 
röm. Antiq. II. &. 183—198. III. ©. 272 fi. D. Ruhnken, antiq. Rom. lect, 
VII. ed. Eihftädt, Jena 1823. p. 4ff. Eramer, ad Gell. excurs, quartue, 
Kil. 1832. und in deffen Kl. Schriften und Notizen S. 83—136. Hartung, 
Religion der Römer II. S. 114— 121. R. Brobm, de iure virg. Vest., 
Thoruni 1835. Göttling, Geſch. d. röm. Verf. ©. 189 ff. C. G. Zumpt, 
die Relig. d. Römer, Berlin 1845. ©. 13—18. 2. Merdlin, die Gooptation 
d. Römer, Mitau 1848. S. 71—783. 166 f.* [R. 

Vestalia. Die Kalendarien geben folgende den Cult der Vefla bes 
treffende Tage an: 1. und 13, Februar, Opfer; am 1. März, dem alten Neu 
jahre» und Geburtstage ded Mars, ber die erſte Veſtalin (Rea— Veſta) 
geliebt (Dionyj. II, 8.), wurde der Lorbeer, Symbol der Sauberkeit, des 
Haupterforberniffes für wirthſchaftliches Gedeihen (ic. Of. I, 36. Kor. Carm. 
III, 29, 14. Epist. I, 5, 7. Cato r.r. 143.), im Beftahelligthum erneuert, 
das Feuer ausgelöfcht und ein neues angezündet, moraus eine Beziehung des 
Erdfeuers (Veſta) zu dem Sonnenfeuer (Mars) erſichtlich iſt, das mit dem 
Frühling färfer wirkt (Dvid Fast. II, 140. Macr. Sat. I, 12. p. 255.). 
Der 23. Apıil wurde der Vesta Palatina gefeiert, aber erft feit 742 d. St., 
als Auguflus (am 6. März) Vontifer Mar. geworden und, meil diefer nahe 
beim Beftabeiligthume wohnen mußte, der Göttin einen Theil des PBalatini- 
fhen Balafles eingeräumt Hatte (Dvid 1. 1. IV, 949 ff. Met. XV, 864. 
Merkel Proleg. ad Ov. Fast. p. XLIX. CCLVI., oben S. 2507 f.; bei. 
Schwend, Myth. d. Röm. ©. 59 f.). Der 7. Juni ift bezeichnet mit Vesta 
aperitur und ber 15. mit Vesta clauditur ober stercoratio Vestae, NP. Diefe 
fieben Tage während deren die Reinigung des ganzen Veſtaheiligthums vors 
genommen mwurbe waren religiosi (j. oben ©. 442. Dionyf. I, 67. II, 66. 
Eerv. zu Aen. Il, 166.), vom 15. jevod nur der Vormittag, daher au 
ber Tag die Noten hat: Q(uando) St(ercus) D(elatum) F(as). Vgl. Marm. 
Maff., Orelli Inser. 11. p. 392. Die Flaminica mußte diefe ganze Zeit hin— 
durh (jogar vom 1. Juni an), die für unrein galt, ald matronale Ders 
treterin ded garzen Staated, in Trauer bleiben; fie durfte die Haare nicht 
fämmen, die Nägel nicht ſchneiden und war für ihren Gatten ancunulenta 
(Beft. s. v. mit Ausl.). Das Veſtaheiligthum ſtand nämlich jegt Jedermann 
offen (außer dem Innerflen, das jedoch Matronen beſchauen durften), und 
dur dieſe Profanation des Staatéheiligthums ſchien der Staat felb in 
Gefahr. Der Kehricht des Tempels durfte nicht mit dem übrigen Staube 
vermifht und verunreinigt werden, fondern wurde in ein enges Gäßchen der 
fonft immer verichloffenen und unbetretbaren porta stercoraria am Clivus 
Gapitolinus gebracht (Barro L. L. VI, 4. p. 213. Speng.), nah Ovid (Fast. 
v1, 227. 713.) in ven Tiber geworfen und fo dem Meere zugeführt. — 
Das eigentlihe Beft der Göttin aber, Vestalia, warb am 9. Juni (Marm. 
Mafl.: Vestalia. N. Fer. Vestae) gefeiert, zum ehrenden Andenfen der alten 
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einfachen Häuslichkeit welche Veſta geſchaffen. Jede Bamilie hielt ein ein⸗ 
faches Mahl (Brod, Sal, Gemüfe, Fiſche) am Herde und ſchickte davon 
den Beflalen zum Opfer für die Göttin in thönernen Schüffelden (Klaufen, 
Neneas u. die Pen. ©. 632.), denn auch das Opfergeräthe der alterthüm- 
lihen Dienft Tiebenden Göttin (Prop. IV, 1, 21.) durfte nur aus gebrannter 
Erde beftehen (Ovid 1. 1. 261.); Bäder (in älteſter Zeit wurde das tägliche 
Brod im Veſtatempel zubereitet, Serv. zu Virg. Ecl. VIII, 82.) und Müller 
feierten, und fehmüdten mit Kränzen die Mühlfteine zum Andenken an jene 
Zeit mo man das Getraide auf dem Herde röftete und noch nicht mahlte und 
zu Brod buk (Non. p. 152. pinsere; Greuzer, röm. Antiq. $. 282. Merkel 
1. 1. p. CLXXXII., ®b. V. ©. 128.), und nicht ohne Bedeutung fält auch 

‚ die Altarweihe des Juppiter Piftor auf diefen Tag. Der in Allem Rauterfeit 

erbeifehenden Göttin waren auch bie einfachften Lebendmittel, Salz und auf 

dem Herde geröfleted Korn, die reine Pfanne und das immer blanke Salzfaß 

(vgl. ob. ©. 477.), das nie vom Tifche kommen durfte, geheiligt. Und wie 

ihre Dienerinnen in der firengften Abfonderung von Männern leben mußten 

fo zogen auch an dieſem Befltage nur Matronen (feine Männer) zu dem 
reichgeſchmückten Heiligthume der Göttin (nach Merfell.1.p. CLII. CLXXXIV. 

in eine Kapelle am Tiberufer), barfuß mie die Menfchen ver früheften Zeit 
(Tert. Apol. 40.) oder weil die Niederung am Forum wo der Tempel fland 

in alter Zeit häufig überfchwenmt war (Dvid 1. 1. 397 ff.), oder vielmehr 

aus Rückſicht auf die Heiligkeit ver Göttin. Die Efel welche in den Mühlen 
zum Drehen gebraudt wurden (Bd. V. &. 130 unt.) hatten Nafltag und 
wurden, mit Blumenfränzen und Halsbändern gefhmüdt die aus Fleinen auf 
Schnüre gereihten Broden (monilia de pane) beftanden, durch die Stadt ge= 

führt (Ovid 1. 1. IM, 310 f. Prop. 1. 1.), angeblich zum Andenfen daß einft 
ein Efel durch fein Geſchrei die Keuſchheit der fehlafenden Göttin vor Priap 
gerettet (Ovid 1. 1. VI, 311—348. Lactant. inst. I, 21, 26. Io. Lyd. de 
mens. IV, 1. p. 107.), daher auch die Veftalampen Eſeleköpfe haben (vgl. 
Ereuzer Symbol. III. ©. 211 f.). Ueber die Beier am 25. Aug. ſ. oben 
©. 2504. (III, B, 3.). Diefer dies Vestalis gehörte zu ben sacra pro po- 
pulo (f. ob. ©. 649.). Endlich ver 31. December bat in den Kalendar. 
die Note Tutela (vgl. d. Art.) Vestae. [ Scheiffele.] 

Vestes. I. Der Griechen. Die griehtfhe Kleidung zerfällt nad 
Pol. VII, 50. (vgl. 42.) in zwei Glaffen, die eine zum Unziehen (erdvraı, 
Erövue), die andere zum Umwerfen (emßailsdaı, ErißAnud, megißinue, 
augpisour; doch Fommt augusrrug auch bei der erften Claſſe vor, Zen. Cyrop. 
1, 3, 17.). Bei der männlichen Kleidung waren es zwei Stüde, yırar und 
inarıov, bei der weiblichen drei: yırwror, yırar und iuarıor Oder uundgoror. 
Diefe Stüde treffen wir ſchon in ven homerifhen yırwr und papos. Der: 
änderungen find eingetreten ohne daß die frühere Form in der Hauptjache 
eine andere geworben wäre. A. Die männlihe Kleidung befland aus 
dem bemdartigen Unterfleiv, yıror, und dem mantelförmigen Ueberwurf, 
inarıor. a) Der yıror war zweifacher Art, fo daß theild von verſchie— 
denen Stämmen theils zu verſchiedenen Zeiten ber eine oder andere getragen 
wurde. Der dorifche yrwr war ein kurzes wollened Hemd, der ioniſche lang, 
bis auf die Füße reihend (modnung) und von innen (Arovg, Ahuf. I, 6. 
Guftath. p. 954, 47. D. Müller Dor. II. 266 f. Archäol. $. 337. Berker 
Ehar. II. S. 309 f. K. F. Hermann, griech. Antiq. III. $. 21.). Gin weiterer 
Unterfhied beider, die Aermel betreffend, ift ſchwankend. Nah Hermann 
(am a. D.) hatte der Ehiton überhaupt, alfo auch der ionifhe, urfprünglic 
nur weite Armlöcher, die fich erft nad dem Perſerkriege zu wirklichen Aermeln 
' verlängerten und verengten. Gr ſtützt fich dabei auf Herod. VII, 61., der 
bei der perfiihen Kleidung ausprüdlih wYorag yagıdorovg erwähnt. Das 
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gegen Tieße fi von den Aermeln des weiblichen tonifchen y. aus (f. unten) 
leicht auch auf Aermel beim männlichen ſchließen, und da es fcheint daß man 
zu Ariſtophanes' Zeit den x. theilweiſe mit Uermeln trug (Equ. 882. mit 
Schol.) fo könnte man verfuht fein anzunehmen daß der männliche ionifche x. 
von Anfang an mwenigftend Aermel haben Fonnte, wenn nicht die Bildwerke 
dagegen ſprächen (1. &.2512.). Der dorifche männliche x. war fo wenig als 
ber meibliche, mit Schnallen geheftete (Herod. V, 87., f. S. 2515.), mit Aermeln 
verfehen. Der doriſche x. wurde in der Bolge der allgemeine; der Zeitpunct 
in welchem er von den Uthenern angenommen wurde ift genau beflimmt, es 
it die Zeit des Perikles (Euflath. 1. 1.) oder des peloponnefiichen Kriegs 
(Thuk. 1. 1. vgl. Athen. XII. p. 512. c. Ariſtoph. Equ. 1330 f. Nub. 
984 f.). Zweifelhaft dagegen iſt welches die urfprüngliche Tracht der Griechen, 
beſonders der Athener war. Nah Thukyd. (1. 1.) Hatten die Spartaner zuerft 
die uergia Eodng nal 85 Tor rür zeonor, ben dorifchen y., während bie 
Athener und die flammverwandten Ionier bis auf die genannte Zeit den. 
ionifchen y. trugen. Wenn nun bier offenbar der ioniſche x. als die urfprüng- 
lich attifche Kleivung erfcheint, fo nimmt dagegen D. Müller (Dorier II 
©. 267. De Min. Pol. p. 41.) an, tiefe Tracht fei erft von den Joniern . 
Aftend nah Athen herübergefommen, wo die Männer fie zur Zeit des pelop. 
Kriegd wieder verließen um zur leichten althellenifhen zurüdzufehren. Noch 
weiter geht Herodot (V, 87. u. 88.), der ausdrücklich fagt, die altgriechifche 
Brauenfleivdung fei die doriſche geweſen, die f. g. ioniſche fei in ihrem Ur 
fprung nicht ioniſch, fondern kariſch. Nach einer von ihm erzählten Sage 
wäre die Annahme ber fonifchen Kleivung zur Zeit der äginetiſchen Kriege 
geihehen. Es liegt allerdings nahe die weiche Tracht des langen linnenen 
. auf aſiatiſches Wefen zurüdzuführen, aber wie dieſes in ber guten alten 
Ben in Athen den männlicheren doriſchen y. hätte verdrängen dürfen iſt ſchwer 
einzufeben. War dagegen der ionifhe x. in Athen von Anfang an zu Haufe, 
fo haben wir nur einen neuen Bemeid dafür wie fhön bei diefem Volk das 
Verſchiedenartigſte — hier die Weichheit der Kleidung und das firenge Helden. 
thum der uapadwrouayoı — ſich harmonifh zufammenfand, fo daß Herafl. 
Pont. (bei Athen. 1. 1.) ſich auf das damalige athenijche Xeben für feinen 
Sa berufen fonnte daß wer Vergnügen ſucht auch am meiften ueyakowyvgns 
und ueyakomgenng ift. Uebrigens werben bei Homer bie Inoreg eAreyirwreg 
(Tl. XI, 685.) ausdrũcklich Athener genannt (v. 689. Beder S. 309.). 
Es wird nun bei dem nachher üblichen x. unterjchieden zwiſchen dem y. der 
Breien und dem der Sklaven ((dovAınog) oder der arbeitenden Volksclaſſe 
(Epyarınog), je. er ift augıudoyalog, diefer erspouaoyalog (Poll. VII, 47. 
11,133. Heſych. ad v. augın. u. Erspou. Ariſtoph. Equ. 882. u. Schol.). Der 
legtere Tieß den rechten Arm nebft der Schulter und dem oberen Theil ver 
rechten Bruft frei (Heliodor. Aethiop. III, 1. Pauſ. V, 16, 2.), er wurde 
auch EeFmzis genannt (Hefych., Phot., Suid. ad v. vgl. Ariftoph. Vesp. 444. 
Lysistr. 663. 1021. Gell. N. A. VII, 12. Plut. Cat. mai. 3.). Augıu. 
ift ein Kleid das beide Achſeln, szepou. ein foldhes dad nur eine umgibt 
(Bol. II, 138.), dabei find alſo Aermel nicht nothwendig (Beder ©. 312. 
Millingen Peint, ant. ined. p. 11.), obwohl die Brammatifer (3. B. Heſych.) 
geradezu fügen, der augen. fei ein x. yugıdwrog, dvw yapıdag äywr (Suid. 
xeıgıöwror inatıor), wogegen ed von dem Eragon. nur heißt er habe blos 
eine uaoyaln eppanuedrm, umnäht (Heſych. adv. Ariſtoph. Equ. 882. Schol.). 
Dabei ift noch ein weiterer Punct mit in Betrachtung zu ziehen. Der y. 
diefer fpäteren Zeit ift der doriſche, die Aermel find eine Beigabe bie ihm. 
urfprünglih nicht angehört, ebenſo auch die Naht über der Schulter nicht, 
wenn man bie megoras (Herod. V, 87.) al dem dorifhen y. überhaupt eigen 
anfieht. Solde Schnalen fieht man aber auf vielen Bildwerken (Müller u. 
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Oeſt. J, 2. 126. 118. u. 119.). Dadurch wurde offenbar die Unterſcheidung 
von augım. und Erepou. eine flüſſige. Man konnte dem x. eregou. in den 
«ugıu. verwandeln indem man dieſes Kleid, dad immer fehr faltig, erfcheint, 
auf die rechte Schulter heraufgog und dort zufammenbeftete, oter umgefehrt, 
indem man die Schnalle löste, den aupıu. in einen erepou. Nur wo wirf- 
liche Nähte oder Aermel vorhanden find bleibt jener Unterfchied fe, und doch 
find Iegtere auf Kunftwerfen felten, zumal die zwei langen Aermel (der 
Pädagog der Niobegruppe und ber Alerander der Alexanderſchlacht haben fie, 
alfo bier ein Mafevonier, dort vielleicht ein fremder Sklave, ſ. Bergf, Zeit⸗ 
fchrift f. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 34.), beim y. erepsu. findet fih nur ter 
Halbärmel (Beder am a. D. Taf. V, 1.). Der Schluß liegt nahe daß die 
Yermel überhaupt erft der jpäteren Zeit angehören und jene Worte urfprüng- 
ih nur auf das Umfaſſen einer oder beider Achieln geben. — Eine beſondere 
Frage erhebt fih noch wegen der FoMig. Von diefer heißt ed bei Poll. 
(v1, 47.): 9 8’ eEwuig nal AHepißinua nr nai yurwr Erepouaoyakos, und 
bei Heſych. (ad v.): eSwuig yırwr Ouod xal iudtıov‘ THF yap Enatepov yueiar 
mapsiyer' xal yırara ur die To lwrrvode, iudtıos db Or TO £repor 
uspos EßBaAdsro‘ map’ 6 nal ci awuıxol Ort uer ärduch Ort ÖE nepıßalov. 
Nach Beer (S. 313.) waren ed zwei verfchiedene Kleidungeſtücke, welche beide 
den Namen sbwuig hatten, nämlih dad eine Mal ver eigentliche y., das 
andere Mal das in der Weiſe des x. umgemorfene und gegürtete iuarıor 
(vgl. Mus. Pio-Clem. Tom. IV. tav. 11.), wogegen Sermann (am a. O 
&. 96. Anm. 16.) mit Beziehung auf Mus. Pio-Cl. III, 34. dem Heſych. 
folgen will, der ein und daſſelbe Kleivungdftüd meint. Und da die Möglich» 
feit nicht geleugnet werden Fann daß Gin Kleid fomohl als y. wie ald iuarıor 
diente, fofern- auch der y. die Form eines einfachen Tuches haben Fonnte (I. 
unten beim weiblichen doriſchen z.), fo ift fein Grund vorhanden von Heſych. 
abzumweichen. Die &&. war namentlih auch die Tracht der Komödie, nwuı«n 
eodns (Vol. IV, 118. vgl. Wiefeler, dad Satyıfpiel, Götting. Stud. 1847. 
Abıh. 2. ©. 729 f.). Auffallend if daß Pod. (1. 1.) fie beſchreibt ale z. 
Asvnög aomuog xara 779 KpıoTepar nÄevpgar bapnr ovx Eyar, während 
ber x. Erepou. die rechte Seite frei Tieh (vgl. Beder S. 314.); doch Fonnte 
bad leicht wechfeln. Eine durchſichtige EEwuis f. bei Arifloph. Atodoo. 10. 
Der y. wurde gewöhnlich gegürtet (Heſtod Op. et D. 345.) mit dem [ogrrp 
(Od. XIV, 72.) oder der Zorn (Plat. Hipp. min. p. 368. C.). Es war 
dieß namentlih nöthig bei dem ioniſchen y. moßdrons oder repuıoes (Od. 
XIX, 242. Sef. Op. et D. 537.), der dadurch heraufgenommen wurde. Der 
ungegürtete x. bieß oudooradıoz (Poll. VII, 49.) oder ararog (Heſych. ad v. 
Phot. Lex. p. 346. Plut. Alcib. 32.). — Als erledigt Fann die Brage an— 
gefehen werden ob auch die Männer wie die Frauen einen doppelten x. ge= 
tragen haben. Die Anficht Böttigerd (Leber ven Raub der Kaſſandra, Weintar 
1794. ©. 59. Anm. 56.), welcher, geftügt auf Salmafius Comm. zu Tertull. 
de pallio p. 377—81., meint, zuerft haben allervingd nur die Frauen das 
doppelte Untergewand getragen, nachher aber fei diefe mweichlichere Sitte auch 
von den. Männern angenommen worden, ift gründlich wiverlegt durch Berker 
(S. 314 f.), der nachgewieſen daß der yurwrioxog, welcher immer den männs 
lihen, nur einmal (Plut. Alcib. 39.) ven weiblichen x. bezeichnet, nur der 
äußere oder vielmehr einzige fichtbare y. ift, daß uoroyiror der ifl melcher 
über dem y. fein megıBoAaıor trägt (Diod. Sic. XVII, 35. Athen. XI. 
p. 989., vgl. oioyirwr, Od. XIV, 488.), ayiror wer ohne x. das blofe 
sarıor bat, ein Kal der namentlidy bei Uermeren und gegen ſich Härteren oft 
vorfam, fo bei Agefilaod (Ael. V.H. VIE, 18.), Sofrated (Xen. Mem. I, 6, 2.), 
Kleanthes (Diog. Laert. VII, 169.), aber auch bei Gelo (Diod. IX, 26.). Val. 
©. 2248.*. — b) Ueber dem x. wurde der Mantel getragen, bei Homer 
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$äpos (11. 11,43. Od. XV, 60.), fpäter inarıor, inarıor 'ElAnsındv (Euc. 
de merc. cond. 25.) im Gegenfage gegen die römiſche, von den Griechen 
neben znßervog auch durch iur. überfegte toga (Put. Coriol. 14. Brut. 17.), 
ein vierediged Stud Tuch (iuarıa rergayora, Athen. V. p. 213. b.), im 
Unterſchied von der toga, dem megıBoAaıor nwavxdıor (Dion. Hal. III, 61.), 
von den at. mit pallium überfegt (Duintil. XI, 3, 143. vgl. Xertull. de pallig 
ed. Salmaflud u. Wald Antiquitates pallii philosophici, Jena 1746.), 
pallium Graecanicum (Suet. Dom. 4.; daher fabula palliata, ſ. Bv. v, 
&. 1089 f.). Es wurde über die linfe Schulter nah hinten geworfen, dort 
nach rechtd gezogen und über oder unter dem rechten Arm nah vorn laufenn 
wieder über die linke Schulter oder den linfen Arm gefchlagen. Jene .erfte 
Bewegung von Links nah Rechts war das Charafteriftifche, das Zeichen des 
gebilveren Hellenen emidsfın araßadlscdaı eAevdspwz; (Plat. Theaet. p. 175,), 
der Barbar wirft das iu. von rechts nach links um, en’ apıorspg& Aumgyera, 
(Ariftoph. Av. 1565. vgl. Plaut. Mil. gl. 1180.). Jenes iſt das noouım, ara. 
Aaußarer nv eodnra (Athen. 1.p. 21.b.). Dabei wurde ber linfe Arm gan 
bebedt, aber auch die rechte Hand warb nad der Älteren Sitte unter dem Gewande 
getragen (srrog rn? yeiga äyeır, Demoflh. de falsa leg. p. 420. Blut. Phoc. 4, 
Praecept. polit. 4. Aeſchines in Timarch. T. III. p. 52. Reis. vgl. Bör. 
tiger Opusc. p. 219.). Die fpartanifhen Jünglinge fah man beide Hänpe 
im Mantel einheriäreiten (Zen. de republ. I, 5. Müller Dor. II, 268 
Suid. ad v. äpnßog. Vgl. die Mantelfiguren bei Börtiger, Raub der Rafl. 
S. 74 f. Abbild. 3. Archäol. der Malerei I. S. 211. Bafengemälve 12. 
©. 37.). Dad inar. ſollte nah der guten Gitte die Kniee noch bedecken 
dog nit ganz hinab bis zu den Knöcheln reihen. Gegen das zu fur ge» 
tragene ſ. Theophr. Char. 4. Athen. I. p. 21. b., gegen das zu lange Plato 
Alcib. I. p. 122. Blut. Alcib. 1. Demofth. de falsa leg. p. 442. Luc. 
Amor. 3.5; daher die griech. Sitte von welder Quintil. X, 3, 143. ſpricht 
vielmehr eine Unſitte iſt. Nur bei eiliger Bewegung nahm man es höher 
auf, pallium in collum coniicere (Plaut. Capt. IV, 1, 12.).. Ueberhaupt 
ift dad grieh. ıuar., obgleih es bald größer bald kleiner getragen worden 
fein mag, ein ganz andered Kleid ald die röm. toga, es ift weit weniger 
großartig als dieſe mit ihrem ungeheuren Baltenwurf, aber auch weniger 
fhwerfälig, bandliher und gefäliger. Während die toga den Körper in 
freien Linien umwallt ſchließt das iuar. ihn zwar völlig, aber firaff genug 
ein um feine Formen darunter erkennen zu laffen (vgl. die Statuen des 
Sophofles, Mon. del!’ Inst. arch. IV, 27., und Aeſchines, Mus. Borb. 1,50.). 
Daß iner. war dad Hauptkleidungsſtück, wer es nicht hatte war yuurog 
(Demofth. in Mid. p. 216. Ariſtoph. Nub. 965.). — Eigenthümlih mar 
dad inar. ber Spartaner, zoißwr, reıßorıor, fürzer als das gemöhnliche 
(Boazeioı araßolai, Plat. Protag. p. 342. Athen. XII. p. 935. e. Blut. 
vita Lyc. 30. Cleom. 16. Nic. 19. Böttiger, Amalth. IH. ©. 37.). Ihn 
trugen auch die Aanwrilnrreg (Plato 1. 1.) und die Uermeren, als geringe, 
abgejhabte Kleidung (Stob. Serm. V, 67. p. 161. Ariſtoph. Ach. 184. vgl. 
Hermann am a. D. Anm. 14.). Gr mar jebenfalld aus grobem Zeug, 
vielleicht zugleich auch knapper (Böttig. Amalth. am a. DO.) und weniger dicht 
und warm, wie das »onrixor inar. Asmzor xai Bgayu (Heſych. ad v.). Durch 
Sofrated wurde er allgemeine Philoſophentracht (f. Hermann am a. D.). 
Bon Antiſthenes erzaͤhlt Diog. Laert. (VI, 13.) daß er zuerſt söimiwos zor 
zgBwre nal uöro avıd syuito, bier muß er alfo doch wieder weiter fein, 
um boppelt genommen werden zu fönnen (vgl. den homeriſchen dimiaf, Od. 
XIX, 241.). — Die fpartanifhen Knaben trugen nur bis ins zwölfte Jahr 
den zyızor, von da an den blofen zoißor (Plut. Lyc. 16.), und zwar zu 
Pauly, Real-Encylop. VL 158 
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jever Jahrszeit (Xen. de rep. Lac. II,4.), währenn die Erwachſenen wenig 
ſtens in ber Falten Iahrözeit fich neben dem zpißor gewöhnlih auch des y. 
bedient zu haben ſcheinen (Plut. Lac. apophth. p. 178. Qutt.). Die athen. 
Knaben der alten Zeit giengen yvuroi, ohne iuar., mit zunehmender Ver— 
weichlihung erhielten fie ein ſolches (Ariſtoph. Nub. 964. 987.). — c) Außer 
biefen zwei Hauptſtücken der männlichen Kleidung gab es no andere welde 
theilweife die Stelle jener vertraten, bie &pdega bie des yırmr, yAmuvg, 
xAaira und yAaris des inar. Aıpdsoa war dad Kleid der Hirten und 
Landleute (Ariftoph. Vesp. 444. Nub, 72., wozu ber Scholiaft moruenxor 
negıBoAmıor — Eorı db 8% Ödpuazog), und zwar werden bei Heſtod (Op. et 
D. 543.) die Sepuare mEwzoryorwr spigar mit einer Ochfenfehne,: war 
Boos, zufammengenäht. Von gurores aus Schweinshäuten fpricht —* 
(VUL, 1,2.), und Pollux, der (VII, 70.) die &:pdeox unter ber h ber 
eodijteg onvrras aufzählt, beichreibt fie ald oreyaoıög yıraa duingaror 
(KRapuge) &yor (vgl. Mus. Pio-Cl. 1, 34.), — Die yAamuvs, bad Gewand 
der Illyrier (Strabo VII, 327. a.), Makedonier (Ammon. p. 146. Plin. HN. 
v, 10. O. Müller Dor. I, 2.) und Iheffalier (Boll. VII, 46. X, 124, Suib. 
ad v. Oerrakımal nrepvyeg), die flehende Tracht ber attifchen Cpheben Cs 
yoayiraı xal Aaßeir zo yAauvdıor, Athen. VI. p. 240. Pol. IV, 164, 
gebraucht auf der Jagd (Bol. V, 18.), beim Weiten (ro innuxor, Poll. X, 
124.), auf Reifen (daher das Kleid des Hermes und ber wanbernden Kersen, 
Gerhard, Auserlef. Vafenbilder II.) und im. Kriege (Kleid des Ares, Müller 
u, Oeſt. II, 2. Taf. 23.), kommt zwar bei Homer nicht vor, muß aber Doch, 
obgleih nah Pol. (X, 124.) Sappho fie zuerft genannt haben fol, in fehr 
früher Zeit bei den Griechen Eingang gefunden haben, da fie fich auf vielen 
Vaſen der älteften Zeit findet (Gerhard am a, O.). Sie war ein vieredigtes 
Tuch von oblonger Geftalt, dad entweder mit den zwei Zipfeln der jchmäleren 
Seite um die Schultern geworfen und mit einer Schnalle auf der rechten 
Schulter zufammengeheftet oder auch in der Mitte fo aufgefaßt wurde daß 
alle vier Zipfel frei herunter biengen (Beder Taf, IV, 2.). Die Schnalle 
diefed loſen Gewandes konnte fi leicht verfchieben und erfcheint daher auch 
vorn am Halſe. Gemöhnlich bedeckt dieſes Kleid den linfen Arm, aber bei 
bemwegtem Körper flog es leicht ganz nad hinten hinaus. Die beiden herab» 
bangenden Eden over Zipfel heißen nrep« (Heſych. adv. Osrrai. nrepa) 
oder mrapuyes (Suid. ad v. Oerr. nreg.). Die yA. bot im gewöhnlichen 
Gebrauch mie in der Kunft die mandfahfte Abwechslung, denn löste man 
die Spange fo Hatte man ein. leichtes Stud Tuch das fih beliebig umfchlingen 
oder über Arm und Schulter werfen ließ (f. die Merfurbilver bei Müller u. 
Deft. I, 2. af. 28—30.). Die yAeira (Il. XXIV, 230.; yAaisa var 
xıror 1, 262.) fegt Ammon. (p. 146.) als Howixor gPopnua der male 
bonifhen yAmuvg entgegen und befchreibt fie ald rerpaywsor inarıor. Sie 
ift fehr Häufig bei Homer als ein Kleidungsſtück das zum Schug gegen Sturm 
und Kälte gebraucht wurde (Od. XIV, 522. Ariftoph. Av, .714.) und heißt 
daher arauomenns (11. XVI, 224.) oder aAsfarsuog (Od. 1. I. 529.), bei 
Heſych. ıuarıor yaıspror. Dazu war fie groß und weit, ueyaAn (Od. 1.1.), 
naysia (Bol. X, 124.), Enradın (UM. X, 134.), dicht, zum (Od. 1. 1.), 
weich und mollig, uadanr (Heſ. Op. et D. 537.), ovAn (Od. IV, 50. 11. 
X, 134. Müller, Archäol. $, 137. Anm. 4.). Sie wurde bald einfach ge— 
nommen — ankoides, Od. XXIV, 275. I. XXIV, 230.), bald doppelt 
(dımdn, M. X, 134. Poll. VII, 46.). Beim Anziehen warb fie um bie 
———— geworfen (Od. XXI, 218.) und mit einer Spange befeſtigt (II. X, 
133.). So erſcheint fie ald Mittelding zwifchen yAauvs und iuar. (Heſych. 
ad v. vgl. Arifloph. Av. 493. u. 98. Vesp. 113%. Ran. 1496. Ach. 845.), 
fo wie fie auch den Schlafenden ald Dede dient (Od, XI, 187. XIV, 520. 
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IX, 4. Poll. X, 42.). Als ſpeciſiſch ſtädtiſche Tracht ift bie YAaung ber 
Hurifihen zarwraxn gegenübergeftellt bei Ariftoph. Lys. 1155 f. arg 1151. 
u. Thesm. 143. Die Aavig endlih war ein leichtes Sommergewand, 
deſych. (ad v.) Asmra iuarız (vgl. Pol. VII, 48. Beier S. 333.), zu= 
glei aber auch ein feineres und ſchmuckeres Kleid, yaımm yAarig ( Ariſtoph. 
Av. 1693. vgl. Eccles. 848.), moppvps« (Simonives VII, 44, 12. Bergf. 
vgl. Athen. VIM. p. 347..c. XH. p. 548. c.). — Ueber die Evorie und 
die ſchwankenden Angaben der Grammatiker (Poll. VII, 49. Evorig &rdvud 
re öusd nal negißinue xai yıror, Heſhch. u. A.) f. Beer S. 357., vgl, 
Börtiger, Kleine Schrr. I. ©. 273. Bei Ariftoph. Nub. 70. fteht &. als 
männliche Prachtfleiv der dıpY9son —— (vgl. Blat. Rep. IV. p. 420. e.), 
bei Theokrit II, 74. ift fie ein praͤchtiges Frauenkleid (vgl. Arift. Lysistr, 
1189.), fonft ein theatralifches Kleid (Gramm.). Ueber bie dpeorpis, die 
ebenfalls bald als iuar. bald ald YAauvs, bald männlih, bald weiblich er⸗ 
fheint, ſ. Beder ©. 358., über die diovoe Becker ©. 359. Weltere 
Namen bei Pol. VII, 46 f. Bol. DO. Müller, Archäol. $. 337, 3. Wachs— 
muth, Hellen. Alterthumsk. II. S. 4055. — B. Die weibliche Kleidung. 
Sie unterſcheidet fih hauptſächlich dadurch von der männlichen daß zu ihr ein 
doppelter yızaov gehörte, der eine wurbe unmittelbar auf dem Reibe getragen 
als eigentliches Hemde, der andere diente als Unterkleid. Diefe zmei Stüde 
waren nothmwenbig, weil dad emißAnun den Frauen keineswegs das war maß 
baB inar. den Männern. a) Der untere yırwr, yırarıoy oder gırwrd- 
g:09 genannt (Euftath. p. 1166, 51.: Asmror Erdvum yuramsioy moAvre- 
ls — diapariz yırworapıor, Ariſtoph. Ran. All. Piut. 984.) wird aus- 
müdlich ala meibliches Kleidungsſtück bezeichnet (Rufian. Lexiph. 25. p. 349. 
vgl. Dial. Meretr. XIV, 3. p. 321., wogegen er allerdingd in bemfelben 
Dial. p. 320. auch als männliches erfcheint); mit ihm ift Praringe während 
bes Waſchens bekleidet (Theokr. XV, 31. vgl. Beer Taf. IV, 2.), ein x 
torıor &r80apxor trägt Phryne (Athen. XHI. p. 590. 1.), e8 war von feinem 
durchſichtigem Stoffe (Euftath. 1. 1. Atiſtoph. Lysistr. 48.). Bei Plat. Ep. 
x111, 363. a. erhalten die Töchter des Kebes zum Geſchenk yırorız zoia 
intaeniyn un 10» moAvrelov tor 'Auopyirwr, all rar Linelxer 109 
Aror (vgl. Ariftoph. Lysistr. 150.: yuurai Er Tois yerwriog Tois Auopyi- 
+05). Um die Bruft zu entblößen löste man die mregvyes (Ariſtoph. bei 
Boll. VII, 66.). Nach Böttiger (Kaff. S. 60.) trugen die borifchen Frauen 
nue Ein Untergewand, f. dagegen Hermann (am a. D. ©. 100.), nad 
welchem ber doppelte x. der dorifchen wie der tonifchen Tracht zufommt, nur 
dag allerdings die fpartanifchen Jungfrauen oft nur das yıramıor trugen 
(Shol. zu Eurip. Hec. 914. u. 915. Hermann am a. D. Anm. 20. Beder 
1. S. 324.). — b) Der Unterfchied des doriſchen und ioniihen yırm» in 
der weiblichen Kleivung ift Far angegeben bei Herodot V, 87.: der ioniſche 
if Arrsog und ohne meporaı. Der dorifhe y., auch iuazıor genannt (Herod. 
V. 87. Hermann Anm. 7. vgl. D. Müller Dor. II. ©. 263. Beder I. 
©. 324.) ober von den ihm eigenen meporaı neporarpis Oder narantuyes 
öursporaua (Kheofr. XV, 21. 34.), ift auch der bomerifche yırar over 
menkog und sarös (Od. XVII, 292. 1. V, 734. XXI, 507. XXIV, 229. 
und Euftath. zu diefen Stellen; nenkog — yıror au Soph. Trachin. 921. 
und ald männlicher gro» 599.; fpäter bedeutet mando; jedes beliebige Ge— 
wand, Beder II. ©. 330.), fofern auch diefer meporaı hat. Ueber die Form 
dieſes doriſchen x. ſ. Ruhl, über Belleivung antiker Statuen, in d. Zeitſchr. 
f. Alterthumewifſſ. 1848. Nr. 193—15. Es mar ein einfaches großes Stüd 
Tuch, das nur durch die meooraı die Form eines natürlich ärmellofen Hemdes 
oder Modes erhielt und, da es länger ald der Körper war, von jelbft oben 
als Ueberſchlag herabftel (f. Hei Ruhl Taf. III, 1.), weldhen Hermann Anm. 7. 
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@urip. Her. 553. Athen. XII. p. 608. b.) swwuis nennen möchte. : War 
diefer y. von folder Länge (dagegen Beder II. ©. 324. „aus zwei ziemlich 
furzen Stüden Zeug beflehend‘‘), dann war freilih der aufgeihligte x. ber 
fpartanifhen Jungfrauen (y. ayorog), der die Hüften jehen ließ (garsounpı- 
des, Pol. VII, 54. u. 58. Plut. comp. Lyc. et Num. 3. Euſtath. p. 975, 
37. Gurip. Androm. 588.) zunaͤchſt nit der obere, fondern der untere y., 
das yırarıor (Hermann Anm, 20. gegen Beder S. 324., ganz falih Böts 
tiger Kaſſ. S. 61. Anm. 61.), obgleich auf Kunftwerfen auch. der lange y. 
fo geöffnet erfcheint (Müller u. Deft. I, 2, 114. Admir. 74. Beder 11. 
Taf. V, 5.). Der ionifche yırar war ein langes linnenes Gewand, über ben 
Schultern genäht und mit ganzen oder halblangen Aermeln verſehen (Müller 
u. Deft. I, 9, 40. Mon. dell’ Inst. IV, 31.), die freilih auch oft aufge 
fohligt und zufammengeneftelt find (f. die Frauen des Partbenonreliefs, vgl. 
Hermann Anm. 8.). Wurde der x. ohne Gürtung getragen fo mar er 
spdoaradıng (Pol. VII, 49.); da er meift länger war ald der Körper io 
bildete er eine Schleppe (ovpros, Poll. IV, 118. Phot. Lex. p. 346.). 
Der Gürtel, Zoro» (Lurn der ded Manned, Beder ©. 328.), wohl zu 
unterfcheiven von ber unter dem Gewande angelegten Bruflbinde, orpoguor, 
raıria, uirga, anodeouog (Beer am a. D. Hermann Anm. 23.), wurde 
bald unmittelbar unter der Bruft ober tiefer unten über den Hüften ange 
legt, daher BadvLlwrog (qua voce nobiles puellae et mulieres Deaeque 
fere omnes insigniuntur, Böckh zu Pind. Ol. I, 36.) oder BadunoAmo; 
(Pind. Pyth. I, 12.), denn der dadurch entflehende Ueberhang heißt olrog 
(Beder ©. 317.). — c) Das ernißinua der Dorierinnen heißt aureyo- 
vor; fo finden fich bei Theofrit (XV, 21. 31.39.) die drei Stüde, yırwrıor, 
neporarpis, aureyoror (vgl. XXVIL, 58. Athen. XI. p. 589. £.), während 
&uneyom mit vrodscıs zufammen allgemein Kleivung und Beihubung bes 
deutet (Xen. Mem. I, 2, 5. Plat. Charm. p. 173.b. Rep. IV, 425.b.; 
dagegen Beder ©. 330.). Die Jonierinnen trugen bald ein dem männlichen 
ähnliches iuarıo» (Aelian. V. H. VII, 9. Xen. Mem. IH, 7, 5. Hermann 
Anm. 10.), bald ein leichtere Umſchlagtuch (f. die Frauen der Parthenons 
relief8), das ſich auf die verſchiedenſte Weiſe drapiren ließ, bald eine Mans» 
tile, dımdoidıor, nwöınkoidıor (Pol. VI, 49. Ariſtoph. Eccles. 318., ſ. 
Ruhl am a. D. gegen Beder ©. 325. vgl. Hermann Anm. 12.), das als 
beſonderes Kleid nicht mit dem ihm allerdings häufla ähnlichen Ueberhang 
bed yırav verwechjelt werden darf. — C. Stoffe. Der Stoff der männ 
lien Kleidung war nachdem der längere yırwr abgefommen durchgängig 
Wolle (denn die Felle gehören nicht hieher); doch von verſchiedener Dide für 
Sommer und Winter. Daß die Kleivung nach den Jahrözeiten wechſelte fieht 
man aud Zenopbon (Mem. I, 6.), nur der Arme trug fih Sommer und Winter 
glei (1. 1). Ein ſolches iuarıor yauspıror war die xAaira (j. ©. 2514., 
vgl. Ariſtoph. Av. 714.). Das Sommerfleid hieß Bsoıozpor, Yepiorpior 
(Pod. VII, 48.), Heſych. Osp. Aenzor vpaoua, fo bie yAaris (f. ©. 2515.) 
und das Andagıor (Ariſtoph. Av. 714. 915.) oder And:0r (Athen. VI. p. 256. f.); 
auch das auneyoror beißt (iheofr. X, 69.) Hepiorgior. Nrtemidor. U, 3.: 
Hapovs ner Orrog odond Te ai zpißaxa iuatız Yopeir ayadr &r Ein, 
xeuorog db äpıa nal tadra xaıra, doch gehört der Gebrauch der feinen 
Xeinwand (090m) dem Lurus der Späteren an. Manchfaltiger find die 
Stoffe der weiblihen Kleivung. Schon bei Homer treffen wir neben ver 
Wolle die oBorn (Il. IH, 141. XVII, 595.). Auch baummollene Kleider 
wurden, ungewiß von welder Zeit an, getragen, der Name dafür ift Bvooos, 
womit aber jedenfalls auch noch andere Stoffe bezeichnet werden (Br. I. 
©. 1208. Beder &.333f.) und ardor, was theild Leinwand (Phot. Lex. 
p- 512. vgl. Pol. ıv, 181. VII, 72.) theild Baumwolle (Herod. II, 86.) 
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Soentet. Weber die fpät erft aufgefommenen feidenen Kleider (Boußunre) 
. Bd. I. ©. 1145. u. Beder a.a.D. Auffallend leicht und burdfichtig 
waren die amorgifchen und Foifchen Gewänder. Die erfteren (Ariftopb. Lys. 
150. vgl. 48. Belfer Anecdd. p. 204. 210. Aeſchin. in Tim. p. 118.) 
waren dem Avcoos ähnlich, fie waren aber aus einer Art Flachs (Ariſt. Lys. 
735f. Bol. VII, 74. Beder S. 338.; weitere Litt. bei Hermann $. 22, 
Anm. 17.). Wie in ihnen, fo erſchien man auch in den Foifchen wie nadt 
($or. Sat. I, 2, 101. vgl. Carm. IV, 13, 13. Tibull. II, 20. Berfius V, 
135.), fle gehören nad Xriftot. (hist. anim. V, 19.) zu den feidenen Ges 
wändern (Ritt. f. b. Hermann). — D. Farbe. Die gewöhnliche Farbe des 
männlihen iuatıor war weiß, und zwar diente biefer weiße Mantel Feined- 
wegs blos als Feierkleid (Hermann $. 21. Artemid. II, 3. ou zpos äoym 
orte; oi ardommoı — — Asvaoig iuarioıg yowrraı), fondern auch dem ges 
wöhnlichen Gebrauche (Ariftoph. Ach. 1024.); nur waren andere Barben 
nit auegeſchloſſen (f. Beder 11. 344 f.). Polur VII, 55. nennt die Farben 
wie fie bei Männere und Brauenfleivern verfhieden waren und gibt IV,119., 
wo er von der Kleidung in der Komödie fpriht, ald Tracht der rewregos 
an: gourıniz 7 usAaunoppvpor iuarıor, ber rsarionoı die noppvo@ Eds, 
der nmapacıro die nelairn und gara. Die weitere Beweisführung f. bei 
Beer... Man wird indeß um fo mehr auf dad Weiß zurüdfommen wenn 
man beachtet daß die bei Pollux (1. 1.) genannten Barben faft lauter Arten 
von Purpur find, dad Purpurfleivd aber konnte fein gewöhnliches Kleid fein 
(Uelian. Var. hist. XI, 32. Athen. XI. p. 543. c.). Dagegen fonnte das 
weiße eridinum ale möglichen farbigen Verbrämungen und Verzierungen 
haben (Beder S. 353 f.). Die fhmwarze Farbe war die trauernde Todten⸗ 
farbe (Bdo. IV. S. 1199. g. &. Börtiger, Kl. Schrr. I. ©. 204 f., bei. die 
Anm.), doch wurde der yızar häufig Yasog, grau oder braun, getragen 
(Athen. XI. p. 544 f. Beder ©. 347.). Val. auch Plaut. mil. gl. 1179.; 
palliolum habeas ferrugineum, nam is color thalassicust. Bei der Farbe 
der weiblihen Kleidung ift ficher zwifchen farbigen und bunten Kleidern 
zu unterſcheiden (Böttiger, Kl. Schrr. I. ©. 293.). Legtere, die ardıra, 
werben fo beflimmt durch verfchievene Geſetzgebungen den Hetären zugemiefen 
(Suidas ad v. eraupor. Athen. XII. p. 521. b. Diod. XII,.22. Clem. Alex. 
Paedag. II, 10. vgl. III, 2.) daß man fie fich unmöglich als Tracht ehrbarer 
Brauen denfen fann, wenn aud fpäter der Meichthum jene Schranfe über» 
fprang (Xrtemid. II, 3.). Ginfarbige Gewänder dagegen wurden von ben 
Srauen häufiger und verfhiedenartiger ald von den Männern getragen, fo 
namentlich neben dem Burpur das Safrangelb (xpoxwr«) und Dlivengrün, 
oupanıra (Pol. VI, 55. Ariſtoph. Lys. 41. Thesmoph. 251. Eccles. 331. 
vgl. Hermann $. 22. Anm. 13. 14.), wobei aber immer dad Weiß als das 
Anftänpigere erfhien (Stob. Serm. LXXIV, 61.), zumal für Jungfrauen, 
welchen auch in der Komödie, während die Alten die sudng umAirn oder 
aegirn haben, die Asvxn 7) Bvooirm zukam (Pollux IV, 119. 120.). Ueber 
die Berbrämungen f. Beer a.a.D., im Allgem. Mönd; de vestium colore 
praecipue apud veteres. I. de nigro etc. Progr. v. Eisleben 1843. 11 
& 4. — E. Die Berfertigung der Kleider geſchah wie in der heroifchen 
Zeit (Od. I, 356 f. X, 222. I. I, 31.) fo auch nachher (Herodot II, 35. 
Plat. Lys. 208. d.) im Haufe dur die Haudfrau und ihre Mägde. Don 
diefen wurde der Zeug gewoben (Athene hat die Kunft gelehrt, Hef. Op. et 
D. 64.), eines befonderen Zufchnittd und Nähens bedurfte ed bei den meiften 
Gewändern gar niht. Das Gewobene gieng dur die Hand des Walkers, 
wrapevg (Arift. Vesp. 1167. Hermann $. 21. Anm. 23.). Natürlich wurden 
daneben auch Kleider handwerksmäßig verfertigt von dem vparınz (Plato 
Phaed, p. 87. b.) und feilgeboten von den inanıonoia: (Pollux VII, 78.), 
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in Athen auf der inatıomwäıs (ober omeporwird) ayooa (BoU.1.1.). Aus 
Kleidervermietber, iuariouioder, gab es (Pol. 1.1. Bekker Anecd. graec, 
100, 25.). Gewiſſe Zeuge bilveten einen Sandeldartifel, fo die Eotichen unb 
amorgiſchen (S. 2517.37. A.), die yAaivas meilnrıxai (Strabo XIV, 593. Pollur 
VII. 67. Heſych. ad v.), und vor allen die milefifhen Zeuge (Athen. XI. 
p. 519. b. Ariſtoph. Ran. 544.). [M. Planck.] 

N. Der Römer A. Die männlide Kleidung der Römer beſtand 
eigentlih nur aus zwei oder höchſtens drei Stüden, näuilich einer doppelten 
Zunica (ſ. ©. 2248.) und der Toga (f. S.2023 ff.). Bei ſchlechtem Wetter, 
auf der Reiſe u. f. wm. hatte man auch einen Mantel, paenula (f. Br. V. 
©. 1052.) und lacerna (f. Bv. IV. S. 709.); ähnli mar der Meberzieber 
oder laena (Bd. IV. ©. 728.) und abolla (Bd. I. ©. 6.), melde beide 
wenigftens in der fpäteın Zeit auch als venatoriae dienten, als der gefleigerte 
Zurus diefe geichaffen Hatte, f. Synthesis, ©. 1539 f. Dad pallium mar 
das von den Griechen entlehnte iuazıor, welches in der republifan. Seit für 
unrömifh und mweibiich galt (Eic. p. Rab. post. 10. Verr. H, 5.), f. oben 
S. 2513. Die Beine trug man unbedeckt oder umwickelte fie mit Streifen 
Zeug (f. Fasciae, Bv. IH. ©. 425 f.). Die Hofen wurden erft von den 
Barbaren entlehnt (ſ. Braccae, Bd. I. ©. 1162. u. IV. ©. 862.). Ueber 
bie Kopfbedeckung f. Pileus, Bd. V. ©. 1620. u. über die Fußbekleidung 
f. Calceus, Bd. II. ©. 61. u. Soleae, oben S. 1276. — Daß Friegerifche 
sagum und paludamentum f. ob. ©. 680. u. Br. V. &.1092. Den vestitus 
servorum f. 06. S. 1097. — B. Die Frauen beburften zum vollfländigen 
Anzug die tunica interior und die stola oder Äußere Tunica, f. 06. Tunica, 
©. 2248, u. 1451., u. subucula, ©. 1477. Schwierig iſt die Erflärung 
der palla, welche von Ruben und zulegt von D. Müller, Archäol. S. 496. 
(Ausg. Welderd) als Obertunica im Gegenfag zur stola als Untertunica 
aufgefaßt wird, fo daß au noch ein Mantel, amicaulum, hinzukommen könne. 
Dagegen Berker im Gall. III. ©. 144 ff. Hält palla für einen Ummurf ven 
die Brauen bei dem Ausgehen noch über die Obertunica warfen, alfo identiſch 
mit amiculum, Hergberg, Rec. d. Gall. in ven Hall. Jahrbb. 1839. Nr. 289. 
nahm die Müller'ſche Anfiht gegen Beder in Schuß, obwohl etwas modiflcirt, 
und erfannte in mehreren Buncten das Richtige. ine Vergleihung ver ver: 
ſchiedenen Stellen der alten Claffifer zeigt daß palla nicht allenthalben das» 
felbe bezeichne. Einen Mantel beveutet palla an folg. Stellen: Plaut. Men. 
91 f. 125. 338 ff. (bef. 341. Si in via conspexerit) 560 ff. Kor. Sat. 1, 
2, 99. Barro b. Non. KVI, 13. Appul. XI. p. 758. Oud. Sidon. Apoll. 
XV, 13. Iſidor. XIX, 25., dagegen für tunica ſteht p. bei Barro 1. 1. V, 
130. ad Herenn. IV, 47. iv. XXVII, 4. Ovid Met. XIV, 262 ff. IV, 
481 ff. Auch wird palla bald als ein langes und ſchleppendes (Birg. Aen. 
XI, 576. Ovid Amor. IH, 1, 9. 13, 26. Stat. Achill. I, 262.) bald als 
ein kurzes Gewand (Mart. I, 93.) geſchildert. Diefer verſchiedenen Form 
halber nannten mehrere Grammatifer die p. geradezu ein Mittelving zwiſchen 
Mantel und Tunica, z.B. Non. XIV, 7. tunicae palium, Gero. zu Virg. 
Aen. 1,6. u. Sthol. Erug. zu Hor. Sat. 1.1. tunicopaHium. Danach mũſſen 
wir uns palla als eine weite obere Tunica von verſchiedener Länge venfen. 
Ungegärtet hatte fie mit einem Mantel Aebmlichkeit, gegürtet aber unterſchied 
fie fih nicht von der Stola. Im erflen Fall vertrat fie die Stelle eines 
Manteld, im zweiten konnte über fie noch ein Mantel umgehängt werben. 
Einen ganz allgem. Sinn von p. nimmt auch K. %. Hermann an in d. Gött. 

el. Anzeig. 1849. Nr. 68. Dad Nähere f. in Bederd Gall. v. Mein HI. 
&. 144—149. — Der Mantel hieß im weitern Sinn amiculum, ſowohl 
für Männer als für rauen, au amictus, f. ®b. I. ©. 405. Betron. 11. 
Pfaut. Cist. I, 1, 117. _Poen. I, 2, 136. iv. XXVII, 4. — Ricinium 
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fheint eine Art von kleinen Mäntelchen gewefen: zu fein, f. oben ©. 470; 
Sehr gemöhnlih waren die Schleier rica, flammeum, ſ. ebendaf, Die 
Fächer hießen flabella, f. Lexika. Ueber die Sonnenſchirme f. Umbella, 
Was die Kopfbedeckung betrifft fo f. Calantica, ®Bb. H. S. 54f., Mitra, 
Bd. V. ©. 114f. u. Beticulum, ob. ©. 461. — Die Kleidung ber mereirices 
f. Bd. IIE. ©. 1289. IV. ©. 1655. — €. Der Stoff der Kleider war 
vorzugämeife Wolle, doch auch Leinwand, Buaummolle, Seide, f die ©. 1649, 
cit. Stellen. Bederd Gall. v. R. II. ©. 155 ff. — D. Die Farbe der 
männlichen Kleiver war urfprünglid nur weiß, f. oben ©. 2024. Arme, 
Sklaven u. f. w. trugen aus Defonomie dunfelfarbige Kleider, fusci colores 
(Mart. I, 97. XIV, 127. 129.), melde dieſe Yarbe enıweber von Natur 
befaßen (3. B. Wolle von ben bätifhen Schafen, Mart. I, 97. XIV, 157 f. 
133. Non. XVI, 13. Dig. XXXII, 1, 70. pr.) oder diefelbe von dem Färber 
empfangen hatten (Non. XVI, 14.), Bon den bunfeln Stoffen hießen vie 
Armen pullata turba u. dgl. (Duintil. VI, 4, 6. I, 12, 10. Plin. ep. 
VII, 17. Suet. Oct. 40. 44.), Bei der Trauer trugen au bie Bornehmen 
dunfle Stoffe, namentlih zur Toga (ſ. ob. ©. 2024. 462. Bb.1IV. ©. 1201.). 
Erft feit dem Untergang der republifanifhen Sitte trugen die Männer auch 
farbige Kleider, f. Laena, Bd. IV. &©.728., Lacerna, IV. &©.709., Synthesis, 
ob. ©. 1539. Ueber die toga picta und tunica palmata j. oben ©. 2152. _ 
2249,, die praetexta f. oben ©. 2024. Die kaiſerl. Purpurkleider ſ. oben 
©. W. u, 282 f. vgl. Malal. chron. II, p. 33. Dind. Die Privatleute 
hatten nur Berbrämungen von unächtem Purpur (Gic. p. Sest. 8. p. Cael. 
30.), was mit. dem einreißenden Luxus auch anders wurde. Die Frauen 
tzugen urfprünglich ebenfalld ausfchließlich weiße Gewänder, aber in dem erſten 
Jahrhundert der Kaiferzeit waren die bunten fehr häufig, und zwar nicht blos 
bei Bublerinnen (Sen. nat. qu. VII, 31. &ucian. de dom. 7.), fondern 
auch bei Matronen (Petron. 67. Dig. XXXIV, 2, 32, 8.7. Ovid art. am. 
III, 169 ff. 185 ff.). Daffelbe zeigen die pompeian. Wandgemälde. — Die 
bunten Gewänder waren theild einfarbig, purpureae, coccinsae (die Braun 
hatten Kleider von ächtem und unächtem Purpur, Bal. Mar. II, 1, 5.; unter 
den Kalfern wurde den Brauen der ächte Burpur unterfagt, obwohl man 
nicht fireng darauf hielt, Suet. Ner. 32. Lampr. Sev. Al. 40.29.,. f. Beders 
Gall. v. Rein IH. ©. 165 f.), amethystinae (Mart. I, 97. XIV, 154.); 
ianthinae, prasinae, galbinae, ferrugineae, cumatiles u. f. w., auch nad 
Blumen bezeichnet, violen-, malven-, caleha⸗, crocus⸗ und byacinthenfarbig, 
Neon. XVI. ZIſidor. XIX. u. die Lerifa. Theils waren die Kleider. ge» 
(versicoloria), was entweder duch Druck bewirft wurde (fattuns 
Ahmlih), Plin. XXXV, 11, 42. over durch Weben und Gtiden, f. oben 
&. 1649., wo die vest. laculatae und scutulatae erwähnt find. Goldgemufterte 
Kleider hießen vest. plumatae, f. Procop. b. goth. III, 4. p. 53. Lucan. 
%,125, Betron. 55., Firm. Matern. IH, 13, 10. p. 78, Bas. III, 3, 6. 12. 
Beckmann, Geſch. d. Erfind. II, S. 60-68. Bederd Gall, v. Rein II. 
&. 243 ff. Gemuftert waren auch wohl vie v. impluviatae (Plaut. Epid, 
11,2, 40. Non. XVI, 3.), dagegen undulatae changeant oder moirs (Min. 
A.N. VII, 48, 74. Varro bei Non. II, 926. Ovid art. am. III, 177 f.). 
EF. Das Berfertigen der Kleider war hauptſächlich die Arbeit ver Weber, 
melde. ſowohl ganze Kleider mwebten, fo daß fie ganz fertig vom Stuhle 
Famen (Schneider ind. ad ser, r. r. v. tela, Beckmann, Beitr. 3. Geh. d. 
Gtrfind. IV. ©. 39. Böttiger, Furienmadfe ©. 36. u. Sabina-Il. ©. 106.), 
ald. auch: die einzelnen Stüde, die ſodann durd die Hand der vestiarii, vesti- 
äei, paenularii, sartrices, sarcinatores, vestitores, zu vollſtändigen Kleivern 
sfammengenäht wurden, ©. Tela, oben ©. 1649. — F. Das Waſchen 
Der Kleider Lieben die Römer nicht in ihrem Haufe beforgen, fondem von den 
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Fullonen, welche nicht nur die neugemwebten und genähten Kleider appretirten 
fondern auch die unreinen Kleider wuſchen und glätteten (Plin. H.N. XXXV, 
15. 17.). Diefes hieß lavare, polire, expolire, interpolire, interpolare, 
und die technifche Medendart bei den Juriſten ift fullo qui curanda polienda- 
que vestimenta accepit (Dig. XLVII, 2, 12.pr. Gai. III, 143. 162. Paull. 
11, 31,29. Inst. III, 24,1. u. Schrader ad h. 1. III, 26, 13.). Die Stoffe 
wurden mit 2augenfalz (nitrum, Plin. H. N. XXXI, 10.), Urin u. f. m. 
(f. ob. ©. 2407. u. Bd. IV. ©. 827.) in Kübeln dur Treten gewaſchen, 
auch mit Walfererde (creta fullonia, argilla smectica, nach dem Urſprung 
eimolia, chia, lemnia, sarda, samia genannt, ſ. ®v. IV. ©. 827. — davon 
cretarius negotiator, der Kreivehändler, Orelli 2029. vgl. 4023. Grut. 641,3f. 
Barro 1. 1. VIII, 55.) eingerieben, fodann getrodnet und fowohl der Barbe 
als des Strichs und der Politur halber mit Karben oder Bürften bearbeitet, 
bis fie zulegt unter «große Preſſen gelegt wurden. Die weißen Gewänber 
pflegte man auch zu ſchwefeln. Den beften Gommentar zu dieſen Beichäftig- 
ungen geben die Wandgemälde einer fullonia in Pompeji, Mus. Borb. IV, 
49 f. Gell Pompeiana, N. F. II. 51. Beders &all. v. R. IH. ©. 168. 
Das Wafler welches die Bullonen zum Waſchen, Walfen und Färben fo 
nothwendig brauchten erhielten fie theils aus den Öffentlichen Wafferleitungen 
gegen einen gewiflen Canon oder vectigal (Brontin. 94. vgl. 91 f., ſ. S. 2177.), 
theils aus den Brunnen welche im öffentlichen oder Privarbefig flanden (Dig. 
XXXL., 3, 3. pr.). Hierauf bezieht fih die ſehr interefiante Sentenz aus 
einem Proceß der römifchen fullones gegen den Quinquennalis des Hercules⸗ 
brunnens am Edquilin, melde zuerft Babretti c. 6. n. 170. p. 275., in 
neuerer Zeit aber Kellermanır vig. Rom, laterc., Rom. 1835. p. 30. und 
Zell, röm. Epigraph. I. ©. 346 ff. Nr. 1733. mitgetheilt haben, f. darüber 
und über die full. überhaupt Rudorff in Savigny’s Zeitihr. f. geſch. R.W. 
XV, 2. ©. 248—263. Mommfen, ebdſ. XV, 3. S. 326 ff. Man findet 
die Gollegien ver full. in den italifhen Landſtädten (Murat. p. 937. Drelli 
3291. 4056. 4091.) und in Rom felbft, fle Hatten ihre magistri und quin- 
quennales und für die niederen Dienftleiftungen befondere ministri, vgl. Barro 
r. r. 1, 16. Macrob. II, 2. Dig. XXXIV, 5, 29. XIV, 4, 1. $. 1. semwi 
full. XII, 7, 2. XLIH, 10, 1. $. 4. — Coler. parerg. 14 in Otto, thesaur. 
1. p. 367. Schöttgen antiquitt. fullon., Trai. ad Rh. 1727. Bedmann, 
Beitr. 3. Gelb. d. Erfind. IV. S. 35 ff. Die gewafchenen Kleider verloren 
übrigens fehr an Schönheit und Werth, wie fih von ſelbſt verfteht, da bie 
Mole durch dad Wafchen verliert. Betron. 30. Lampr. Heliog. 26. Mart. 
X, 11. vgl. Suet. Ner. 30. — Liter.: 2. Bayfius de re vest., Paris 1549. 
D. Berrar. de re vestiar., Patav. 1642. 1654. u. anal. de re v., Patar. 
1670. Deſſen Gegner war A. Ruben de re vest., Antv. 1665.; alle drei 
in ®räv. ıhes. Tom. VI. Riccius de veterum vestibus. Andere Aeltere 
f. Fabric. bibliogr. p. 559 ff. Dandré Bardon du Costume etc. des anciens 
peuples. Monge; sur les vötemens des anciens in M&m. de l’inst. royal, 
Tom. IV. Lens le cost. de plus. peuples de I’ant., Liège 1776. Martini, 
d. Koſtũm d. meiften Völker d. Alterih., 1784. Rochegglani raccolta di cost., 
Rom 1804. II. Malliot et Martin rech. sur le cost. ete., Paris 1805. III. 
deutſch Straßb. 1812. Th. Barter, Darft. d. ägypt., grieh. u. röm. Koft., 
überf. v. Michaelid, Leipz. 1815. DO. Müller, Etrusfer I. S. 260 ff. u. Archäol. 
(v. Welder) ©. 496 f. Beckers Gall. v. R. II. S. 106-170. [R.] 
Vestiarius, 1) ald Sflave (Garderobeauffeber), f. oben S. 1101. 
u. Paull. III, 6, 58.72. Testsm. Das. 1. 49. — 2) vest. negotiator (Orelli 
4729.), der Kleiderhändler, oder kurz vestiarius (Dig. XXXVIII, 1, 45. 
XIV, 3,5. &. 4. Orelli 3643. 4295. 5004.). Deren gab es in Rom viele, 
von dem höher ſtehenden Kaufmann mit großem Kleidermagazin (Suet. ill, 


Vestibülum — Vestini 2521 


gr. 23.: officinas promercalium vestium exercere) bis zu dem befcheipenen 
Trödler und Rumpenhändler in feiner armfeligen Taberne (Drelli 4294.: 
vest. a compito. 4296.: vest. centonarius. 2970. 4297.: v. tenuiarius, 
vgl. oben ©. 2364. Nr. 142). [R.] 

Vestibülum, abzuleiten von ve, d.h. außerhalb, und stare. ©. allerlei 
Etymologien bei Gell. XVI, 5., Macrob. VI, 8., Non. I, 263., Ovid Fast. 
VI, 303., Serv. zu Virg. Aen. Il, 469. VI, 273., Iftvor. XV, 7. Die Be» - 
ſtimmung deſſelben als eines freien, nad der Straße zu offenen Platzes vor 
dem Kaufe, von dem Mittelgebäude umd zwei vorfpringenden Seitenflügeln 
eingefhloffen, f. Bv. II. ©. 1237. Bei Fleineren Käufern hieß vest. ber 
fleine Vorplatz welcher fih vor der einige Schritte einwärtd gerüdten Haus— 
thüre befand, Barro 1.1. VII, 81. Plaut. Most. III, 2, 132. Liv. II, 48f. 
Cic. p. Caec. 12f. p. Mil. 27. de or. I, 45. Phil. II, 23. Suet. Ner, 31. 
Cal. 42. Vesp. 25. Diejer Raum war bei größeren Gebäuden mit Spolien, 
Reiterflatuen u. f. w. audgefhmüdt (Blin. H. N. XXXV, 2. Virg. Aen. 
1, 504. VII, 177 ff. Juv. VII, 125.). — In einigen Stellen ifl vest. 
metapborifh oder ungenau gebraudt, 3. B. Birg. Aen. II, 469. VI, 273. 
555 ff. 573 ff. Liv. V, 41. Bederd Gall. v. R. II. ©. 148—153. [R.] 

Vestifica, f. oben ©. 1101. 

WVestilii oder Vistilii. — 1) Vestilia, nah Plin. H. N. VII, 5. 
C. Herdicii ac postea Pomponii atque Orfiti clarissimorum virorum coniunx, 
gebar viermal in dieſen Ehen, und er Sempronium (Pomponium ?) septimo 
mense, Suillium Rufum (06. &. 1486, 2.) undecimo, Corbulonem (Bp. II. 
S. 1218.) septimo, utrumque Consulem; postea Caesoniam Caii principis 
coniugem (Bd. II. ©. 49. z. E.) octavo. — Ein Glied deſſelben Geſchlechtes 
mar wohl 2) Vistilia, praetoria familia genita, bie als Brau (eines Titivius 
Zabeo) licentiam stupri apud aediles vulgaverat, und deßhalb auf die Inſel 
Seriphos verbannt ward, 772 d. St. — 19 n. Ehr. (Tac. II, 85.). — 
3) Sex. Vestilius, gemwefener Prätor, welchen Tiberius, ald einen Liebling 
feine8 Bruders Drufus, in feine Cohorte (vgl. Suet. Tib. 46. Cal. 19.) 
aufgenommen hatte, fel fpäter in Ungnade bei dem Fürſten, seu composuerat 
quaedam in C. Caesarem (Calig.) ut impudicum, seu ficto habita fides, 
und endete durch Selbſtmord (Tac. Ann. VI, 9.). [Hkh.] 

Vestini (Ennius p. 150. Hessel. iv. VIII, 29. X, 3. Juven. XIV, 
180 f. Plin. III, 12, 17. Inſchr. bei Orelli n. 4036. u. f. w.; Ovsorıroi, 
Volyb. II, 24, 12.; Ovnorwoi, Strabo V. p. 219. 228. 241. Btol. III, 
1, 59.), die nördlichſte unter ven fabelifhen Völkerſchaften Mittelitaliens im 
Zanpftrihe Vestina (Ovnorırn, Strabo V.p. 241.333.) zwiſchen dem Matrinus, 
der die Örenze gegen Vicenum bilvete, dem adriatiichen Meere, dem Aternus, 
der fie von den Marrucinern ſchied (Strabo V.p. 241.) und dem Apenninus,. 
Sie erfheinen bei den oben genannten Schriftflellern flet8 in Verbindung mit 
den Marfern, Marrucinern, Belignern [und Hernifern] (mit denen fie wohl 
eine Art von Eidgenoffenfchaft bildeten, vgl. Niebuhr, R. Geld. I. ©. 112.), 
fpäter aber trennten fie ſich von venfelben und machten mit den Samnitern 
gemeinſchaftliche Sache gegen Rom (Liv. VIII, 29.), wurden jedoch von ben 
Römern, wahrih. im Sommer ded- I. 426 d. St., beflegt (vgl. Niebuhr III, 
&. 226. Note 342.), und blieben nun eine Zeit lang, Verbündete der Römer 
(Liv. X, 3.10. Diod. XX, 201.). Später fielen fie wieder von benfelben ab 
(2iv. Epit. LXXII.) und nahmen am Bundesgenoffenfriege Theil, in welchem 
fie vom Gonf. En. Pompejus Strabo im I. 665 d. St. befiegt und zugleich 
mit den Marfern, Marrucinern und Pelignern den Römern für immer unter- 
worfen wurben (in fidem accepti, Xiv. Epit. LXXV. LXXVI.). Sonft er» 
fahren wir von ihnen nur daß fie eine in Rom fehr beliebte Art von Käfe 


verfertigten (Plin. XI, 42, 97. Martial. XIV, 30.). 
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2) Biographifh. Unter dem Namen Vestinus — ber wahrſcheinlich von 
einem römifhen Bürger und vielleicht einem geborenen Befliner auf einen 
Fremden und Neubürger übertragen war — iſt zuerft jener Breund des Kaifers 
Glaudius aus Dienna befannt' von weldem diefer in der oralio de civitate 
Gallis danda (vom 3. 811 d. St.) fprit: ex qua colonia (Viennensium) 
inter paucos equestris ordinis ornamentum L. Vestinum familiarissime 
diligo et hodieque in rebus meis detineo; cuius liberi fruantur quaeso primo 
sacerdotiorum gradu, postmodo cum annis promoturi dignitalis suae incre- 
menta (vgl. or. imp. Cl. etc., bei Brotier u. and. Aus. des Tac., zu Ann. 
XI, 24., bei Zell delectus inserr. n. 1693. p. 296., u. in beflen Sonderausg. 
mit Gomment., Friburg. 1833. 4.). Der ältefte Sohn deſſelben ſcheint der 
Conſul unter Nero 818 d. St. M. Vestinus Atticus (vgl. Phleg. mirab. 
23., Mapnov Ovsorisov 'Arr., Xac. XV, 48. Suet. Ner. 35. Att. Vest. 
Inſchr. bei Gruter. p. 80, 3. Attico) zu fein, ber von Anfang mit Nero 
(wie fein Vater mit Claudius) auf vertrauteftem Buße geflanden, bei ge- 
nauer Bekanntfhaft jedoch ihm verachten gelernt, und durch übermüthige 
Spottreven feinen Haß entzündet hatte (Tac. XV, 68.). Us im Jahre 
feines Gonfulates die pifonifche Verſchwörung (vgl. Bo. V. S. 582. 11.6. 102.) 
angeiponnen ward fo fol Pifo, feinen Breiheitäfinn oder Ghrgelz fürchtend, 
ihn gemieden haben (Xac. XV, 52. vgl. 68.); und fo fehr daher, nachdem 
der Anſchlag verrathen war, der Cäſar eine Mitfehuld des Conſuls zu ent⸗ 
decken wünfchte, fo fand ſich gegen benfelben weder eine Klage noch, ein Kläger 
(Iac. XV, 68f.). Zu dem alten Haffe war indeflen durch die Bermählung 
des Veflinus mit Statilia Meffalina (die den Cäſar ohne Wiflen ihred Ge— 
mahls zu ihren Buhlen zählte) ein neuer Anlaß getreten (Tac. 68.); und 
weil Nero fein Opfer unter dem Scheine des Mechted zu verderben nicht im 
Stande war, ſo trat er nun offen ald Gewaltherrfcher auf und bearbeite einen 
Tribunen an der Spige einer Gohorte, der den Conſul in feinem Haufe bei 
einem Gaftmahl überfiel und ihm alsbald die Adern Öffnen und fofort in 
einem beißen Bade ihn erfliden Tieß (Tac. 69.). Ein zweiter Sohn bei 
Biennenferd war ohne Zweifel jener L. Vestinus, equestris ordinis vir, 
sed auctoritate famaque inter proceres, ber nad Tac. Hist. IV, 53. von 
Veſpaſian mit der Sorge für den Aufbau des abgebrannten Capitols betraut 
ward. Bon dem älteren der beiden Brüber mag die Stelle bei Duintilian 
zu verſtehen fein, Inst. VI, 3, 64.: dixit M. Vestinius (oder wie Burmann 
liest Vestinus) cum ei [foedi aliquid oder wie fonft die in den codd. vor⸗ 
handene Züde zu ergänzen fein mag] nuntiatum esset: aliquando desinet putere; 
auf den Tod des jüngeren aber könnte das Gpigramm des Martial (1V,73.) 
fih beziehen in dem der Evelmuth des Veſtinus, den er fterbend an feinen 
Freunden beibätigte, gerühmt wird. Den Gonful 818 — 65 trug Onufrius 
Panvinius (indem er fih auf eine Infchrift berief für welche er einen Ge— 
währdmann nicht angab) unter den Namen C. Julius Alticus Vestinus in 
die Baflen ein, worin Norifius nur Verwechslung und Wilfür fah (vgl. 
epist. consular., p. 422. 445 f., in ®räv. Thes. T. XI.); allein mit einem 
fpäteren L. Julius Vestinius macht uns allerdings eine Infhrift (in griech. 
Sprache) befannt welche Mabillon (Vet. Analecta, Par. 1723. fol. p. 363. 
n. 73.) herausg. bat: Agyıevei 'Alekarögeiag Kai Aiyrnrov Jlaang Aevxio 
JovAio Ovnornrip Kai Emorern Tov Movosiov Kai Ent Tür 'Er 
Poun BıßAlodynor Kai Ent Is Ilaudsiag Adgıarov, ’EmoroAei Toi 
Avrov Avrongaropog.* Daß ber Prieſter und Gelehrte aus der Zeit Habriant 





* Der Titel emororevg entfpricht wohl ſchwerlich dem Iateinifchen Ab epistulis 
a die leßtere Function ward gewöhnlih von Faiferligen Breigelaffenen beforzh 
. Orelli Insorr., n. 1621. 1727. 2922. 2997.; eine Ausnahme n. 3907.), ſonden 
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(bei dem der Beiname wie ein zweiter Gentilname gebraucht ift) ein Nach⸗ 
fomme jened Breunded von Glaudius gewefen fei ift In Rüdfiht auf ben 
Mor, wie auf den Beinamen nit weniger wahrſcheinlich als die Folge bie 
daraus fi ergibt, daß der julijhe Name (ob derfelbe num zu Ehren des 
Auguftus oder bereitd ded Dictatord angenommen war, vgl. Juli, Bo. IV. 
©. 487, 1. 3—5. 7. 10. 23. 30. 34. 38—45.) der Gentilname der vien- 
nenfifhen Familie geweſen fei, die aus Anlaß der Aufnahme in das römiſche 
Buͤrgerrecht den Beinamen Veslinus (vgl. ob.) von einem röm. Gaftfreunde 
entlehnt haben mag. Wenn auf ber Infchrift bei Gruter. p. 1029, 6. ber 
Beiname Vestinus mit dem Gentilnamen Vibius verbunden ift fo ericheinen 
auf der Infchrift aus Aurimum hei Grut. p. 446, 4. (vgl. Bo. IV. ©. 957, 
25.) die Namen Julius Nepos und M. Vibius Solemnis Severus als die 
Namen von Einer Perſon, die noch überbieß (in Bolge ber Annahme an 
Kindeöftatt) die Namen C. Oppius Sabinus trägt; und da bei Grut. p. 446, 1: 
(vgl. Bd. IV. ©. 957, 27.) ein Tamudius, wahrſch. aus Vienna, in dad» 
felbe Geflecht der auximatiſchen Oppier aboptirt erfcheint, jo mag auch 
Julius Vibius (p. 446, 4.) ein Viennenſer gewefen fein. [Hkh.] 

Vestinus (Julius), Sophift und Lexikograph, von deſſen Schriften 
Suidas eine Epitome der Gloſſen des Pamphilus in vier Büchern und —R 
örouaror aus Thufypided, Hemofthenes, Iſokrates, Iſäus, Thraſymachus 
u. and. Nebnern anführt. Val. Valckenaer Theocr. deo. eidyll.p.294 f. [West.] 

Vestiplica, f. S. 1101. 

Vestispleus und — a, Garderobeaufſeher, namentlich Sklaven, Plaut. 
Trin. I, 1, 21. = 252. R. Ron. J, 41. [R.] 

Vestorii. — 1) C. Vestorius (Gic. ad Att. VI, 2, 3., fonft nur 
Vest.), Wechsler (vgl. ad Att. 1. 1. XIV, 12, 3. 14, 1.) in der Hafenftabt 
Puteoli (ib. XIV, 14, 1. IV, 17, 1. XIV, 9, 1. 12, 3.), mit welchem 
indbefondere Atticus in geſchafilicher vi 2, 3.), und bei ber Bildung bed 
Mannes (IV, 17, 1. XV, 4, 3.) gleih Cicero in freundſchaftlicher Ver⸗ 
bindung ſtund (IV, 16, 1. 17, 1. X, 5, 2. 13, 2. XIV, 9, 1. 12, 3. 
XV, 4,3. vgl. IV, 6,4. 16, 4. ad Fam. VI, 11, 2.). Ueber den Handel 
des Veftorius mit Semproniud Aufus (06. S. 990, 60.) vgl. ad Att. V, 
2,2. VI, 2,10. ad Fam. VII, 8, 4., und über Geſchäfte die Cicero mit 
dem @rfleren hatte, ad Att. XIII, 12, 4. 50, 2. 46, 3. 4. 

2) Eine Inſchrift aud Neapolis (bei Grut. p. 1,6.) lautet: L. Vestorius 
Zelotus Post Adsignationem Aedis Fortunae Signum Pantheum Sua 
Pecunia D. D. [Hkh.) - 

Vestricias Spurinna, ſ. 0b. ©. 1387, 3., nebft Plut. Oth. 5—7. 
(zu Tac. Hist. II, 11. 18. 23. 36.); zur Zeit da ber jüngere Plinius den 
Brief ſchrieb der fein Lob verfündigt war er 77 Jahre alt (ep. III, 1.), 
und allerdings mag deßhalb der Dichter (vgl. Plin. 1.1.) mit dem Heerführer 
des Otho iventifch fein. Nach Plin. (1. 1.) hatte er Aemter verwaltet und 
Provinzen regiert, und nad Ebendemfelben (II, 7.) erkannte ihm der Senat 
auf den Antrag Trajand eine Triumphbildſäule zu, —— ein König der 
Brufterer durch Waflengewalt von ihm eingefegt war. Ginem frühe ver- 
florbenen Sohne Cottius (oder Coceius, von der Mutter Coccia, vgl. Blin. 
111, 10) warb zu gleicher Zeit die Ehre einer Bildſäule zu Theil (IL, 7. 
vgl. II, 10.). [Hkh.] 

P. Vestrius, tom, Ritter der im afrikaniſchen Kriege als Pompejaner 


nn — — — 7— 
wahrſcheinlich dem Titel magister epistolarum (vgl. Br. IV. ©. 1425. 0b.), und als 
folcher war Veſt. vielleicht Nachfolger des Suetonius (f. oben ©. 1477, 5.). Aud) 
der Titel dmi züs maudelag bezeichnet wohl einen höheren Rang als A stadiis (vgl. 
Orelli n. 719.). [Hkh.] 
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gefangen und von Gäfar als unfreiwilliger Genoffe feiner Partei begnadigt 
warb (vgl. B. Afr. 64.). [Hkh.] 

Verubiäni, ein auf der Infhrift des Triumphbogens zu Sufa bei 
Maffei Mus. Ver. p. 234. u. Orelli n. 626. vorfommendes Alpenvolf in 
Galien, das unftreitig im Thale der (in den Var fallenden) Befubia zu 
fuden if. Vgl. Durandi II Piem. ant. p. 22. Die bei Plinius H. N. 
II, 26. erwähnten Esubiani find ohne Zweifel daffelbe Volk, obgleih d'Anville 
beide Völkerſchaften unterſcheidet und die Vesubiani allerdings an die Befubia 
fegt, die Esubiani aber an den ſich bei Barcelonette vereinigenden Flũßchen 
Ubaye und Ubayette ſucht. [F.] 

Verülus Mons, eine der höchſten Spigen ber Alpen, auf ber ber 
Padus feine Quellen hat (Mela II, 4, 4. Plin. II, 16, 20. vgl. Solin. 
c. 8. u. Matt. Gap. c. 6.). Er gehörte zu den Alpes Cottiae, bildete bie 
Verbindung verfelben mit den Alpes Maritimae und war nad PVirg. Aen. 
X, 708. reich an Fichten. Jetzt Monte Viſo. [F.] 

Vesunna (It. Anton. p. 461. Sidon. Apoli. Ep. VII, 11. Inſchr. 
bei Gruter. p. 105, 1., bei Ptol. II, 7, 12. Oveoovrae), die Hauptfladt ber 
Petrocorit in Gallia Aquitania an der Straße von Burdigala nad Argantos 
magus; jetzt Perigueur. Vgl. Mem. de l’Acad. des inscr. XIX. p-. 710. 
XXI. p. 201. XXVI. p. 171. [F.] 

Vesuvius (Mela II, 4, 9. Plin. II, 5, 9. XIV, 2, 4A. $. 6. iv, 
VII, 8. ®lor. I, 16. Golum. III, 2, 10. u. f.w.; auch Vesevus, Luct. 
VI, 747. ®irg. Geo. II, 224. Bal. 8. IV, 507. Stat. Silv. IV, 8, 5. 
Glaud. Rapt. Pros. III, 184. Suet. Tit. 8.; Ovsooovıog, Strabo 1. p- 9.; 
Ovsowvios, Diod. IV, 21. @alen. de meth. med. V. p- 92.; Beoovißuog, 
Strabo I. p. 26. V. p. 247., und osfifh Vesbius und Vesvius, Martial. 
IV, 44, 1. Bal. Fl. III, 208. Stat. Silv. IV, 4, 79. Silius XVIL, 594. 
Golum. X, 133. $rontin. I, 5, 21. ; Beoßıog, Dio Caſſ. LXVI, 21. LXXVL 2. 
Appian. B. Civ. I, 116. Sonar. XI, 18. und baber bei Procop. B. Goth. 
II, 4. vgl. IV, 35. durch Schreibfehler Beßıog — vgl. über die verſchiedene 
Schreibart Tzſchucke zu Mela II, 2. p. 420.*), ein Berg Campaniens ver 
fih ohne in die Augen fallenden Zufammenhang mit den übrigen Gebirgen- 
des Landes fünöfll. von Neapoli aus der campanifchen Ebene erhebt, und 
defien vulcanifchen Charakter die Alten vor dem erflen chriſtl. Jahrh. aus 
feiner Fegelförmigen Geftalt, feinem Krater und beffen Umgebungen ‚ ſowie 
aus der üppigen Vegetation ber UImgegend wohl abnten (Strabo v. p- 247.), 
und den fie daher ald Mittelpunft ber pblegräifchen Gefilde bezeichneten (Diop. 
IV, 21.), aber erfl durch den furhtbaren Ausbruh im I. 79 n. Chr., bei 
welchem Pompeji, Herculanum und Stabiä verfihüttet wurden und der Ältere 
Plinius feinen Tod fand (f. oben ©. 2492. u. Dio Eafl. LXXVI, 2. und 
Procop. B. Goth. II, 4. IV, 36., bei welchem Legteren ſich die erſte Nach⸗ 
richt von dem dva& oder dem Lavaftrome des Bulcans findet, befien frübere 
Schriftſteller noch gar feine Ermähnung thun), als wirfliben Vulcan fennen 
lernten. Seitdem haben wiederholte Ausbrüche (vgl. Banier des embrasements 
du mont Vesuve in ber Hist. de l’Acad. de Paris VIII. p. 16 ff. u. A.) 
nit nur bie ganze umliegende Gegend fondern auch die Geftalt des Berges 
jelbft fo verändert daß es fehr ſchwer ift die Nachrichten der Alten über dieſe 
Localitäten mit der heutigen Beſchaffenheit in Einklang zu bringen. Bol. 
ãTzſchucke a. a. O. u. Mannert IX, 1. ©. 742 ff. [F.] 

vetfra (It. Anton. p- 255. 370. Tab. Peut.; Overepa, Btol. II, 


_ ” Dal. Th. Benfey, über den Namen des Veſuv, in Höfer’s Ziſchr. f. Sprach: 
wif. IE. ©. 113—117. (bedeute Funfen und Dampf fprühend, die Wurzel fei ge 
und bie osfifche Form Habe vielleicht fesf gelautet). IW. T.] 
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9, 14.) oder vollftändiger Vetera Castra (Xac. Ann. I, 45. 58. IV, 22.), 
ein verſchanztes röm. Lager in Gallia Belgica am Rhenus in der Nähe von 
Colonia Trajana, in einer flahen und naſſen (Xac. Hist. V, 14. 19.), ben 
Ueberſchwemmungen ded Rheins audgefegten (ibid. IV, 18. 21.) Gegend, 
balb auf einer Anhöhe, halb in ver Ebene gelegen (ibid. IV, 23.) umd ftet# 
von einer oder auch zwei Legionen bejegt (fo daß fih die Leg. V. Maced., 
Leg. XXI. Rapax und Leg. XXX. Ulpia Victrix daſelbſt erwähnt finden; 
vgl. d. Art. Legio). Ufert II, 2. ©. 525. ftellt eben weil die zuletzt ge= 
nannte Legion fpäter dafelbft in Garnifon lag die Vermuthung auf, daß es 
vielleicht identifh mit dem bei Ammian. XVII, 1. u. XX, 10. vorkommenden 
Drte Tricesimae und Obtricesimae fei (welches mohl eigentlih das heut. 
Drich bei Kanten bezeichnet). Es ift unftreitig an der Stelle des heut. Zanten 
und der dabei liegenden Höhe Vorftenberg zu fuchen, wo man viele Alter- 
thümer gefunden hat (vgl. d'Anville Not. p. 696. u. Fiedler, Gefch. u. Alterth. 
bed untern ®erm. I. ©. 134 ff. u. 180 ff.). Auch Spuren der von Ger- 
manicu8 bei DBetera gefchlagenn Rheinbrüde (Tac.- Ann. I, 45. 50.) glaubt 
man bier bei Xanten gefunden zu haben (vgl. Teſchenmacher Annal. Cliv. 
p. 48. Biedler, Röm. Alterth. am Niederrhein S. 40. 144. u. Ufert III, 
1. ©. 43.). Wilhelm, Germ. ©. 113. fucht es fälfchlih bei Buderich, 
Katancfih I. p. 34. aber erklärt es für Kelln und Lapie für Meinberg. [F.] 

Vet&rani, dimissi militia, qui militiam deposuerunt, post emerita 
stipendia missi u. dgl., 3. Lyd. de mag. I, 47. Inst. II, 12. pr. Cod. 
UI, 28, 37. pr. Vat. fr. $. 140. 1) Die audgebienten und verabfchiedeten 
Soldaten (emeriti) fehrten in das Privatleben zurüd, nachdem fie die ihnen 
zugeficherte Belohnung für ihre treuen Dienfte erhalten hatten, f. unten. 
2) Es gab aber viele welche nicht gänzlich entlaffen wurden, fondern zu ges 
wiſſen Dienften verpflichtet blieben, fogen. exauctorati, f. Vexillarii. 3) Manche 
der Veteranen oder völlig emeriti traten auf befondere Einladung freimillig 
abermals in den activen Kriegsvienfi und hießen evocati (f. Bd. V. ©. 16f.), 
veteres (milites) voluntate sequentes, mil. emeritis stipendiis, avanirroı (Dio 
C. XLV, 12. Dion. X, 43.), f. Lipfius de milit. Rom. I, 8. Sie hatten den 
Rang von Eenturionen, beforgten auch fpeciele Aufträge (ald Orbonnanz), 
Bell. H, 70. u.f.w. Diefe Sitte wurde feit Marius (Sal. Jug. 84.) fehr 
gewöhnlich. So rief Eatilina die Sullanifchen Veteranen auf (Sal. Cat. 
59.), und Cicero hatte eine Abtheilung aus ſolchen evocatis in Gilicien 
(Gic. ad Fam. XV, 4.) unter einem bejonderen praefectus (@ic. ad Fam. 
11, 6). Octavian warb die Eäfarianifchen Veteranen in großem Mapftab 
(Dio Eaff. XLV, 12. App. b. c. IH, 40. Bell. 11, 61. 111.). In ver 
Kaiferzeit hörte durh das Auffommen der ſtehenden Heere und durch das 
längere #efthalten der exauctorati die evocatio der Bet. auf (oder wurde 
wenigftens viel feltener, Tac. Hist. II, 82. Orelli 3580.), und nun wurde 
der Name evocati auf befonderd audgezeichnete Mitglieder der Eaiferlichen 
Leibgarde übergetragen, f. Br. V. ©. 17. Drelli 3444. 153. 3495. 363. 
vgl. 3460. 4968. Sie dienten einzeln in den prätor. oder urban. Gohorten, 
wenn fie auch zufammen gewiffermaßen ein befonderes Gorp8 bildeten, Dio 
Gaff. LV, 24. Drei 3494. Kellermann vigil. laterc. 37. 40. 46 f. 201 ff. 
101 f. 120. 127. 139. 140. 183. Lange p. 62. 4) Wenn aber größere 
Schaaren audgedienter Krieger freimilig bei dem Heere und im Dienfte 
blieben fo hießen dieſe nicht evocati (welcher Name fih immer nur auf einzelne 
Bet. bezieht) fondern veterani oder coloni, weil fie auf Abführung in die 
PMilitärcolonie barrten (App. b. c. V, 110.). So blieben ald Octavian und 
Anton. ſtarke Miffionen vorgenommen hatten 8000 freimillig im Dienft und 
wurben unter die prätor. Cohorten vertheilt (App. b. c. V, 3. 110.). Diefen 
Unterſchied f. Zange hist. mutat. rei mil. Rom., Gott, 1846. p. 9f. — Auf 
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Infhriften werden oft veterani genannt, gewöhnlich mit Angabe ver Heeres⸗ 
abtheilung in welcher fie gedient hatten, zuweilen aud mit dem Zufag missus 
honesta missione, Orelli 3544. 3597. Kellermann vig. Rom. laterc. 80 ff. 
142 ff. 184. 206 ff. 239. vet. Divi Hadr. 290 ff. Ztfehr. d. Mainz. Alterth. 
1. ©. 205f. Jahn spec. epigraph. p. 34. u. 64. — Belohnungen und 
politifhe Stellung der Bet. in der fpäteren Zeit. In der alten Zeit 
ab es Feine befonderen Belohnungen oder Berforgungen für ben emeritus, 
de waren aber auch Fein Bedürfniß, da der Kriegerftand noch Fein befonberes 
Gewerbe bildete und da die Soldaten bei jeder Unterbrechung bed Krieged 
oder nah Vollendung der beflimmten Feldzüge, alle aber nah dem 4öäften 
Lebensjahre 4f. Bd. V. ©. 15.), an ben beimatlihen Herd zu ihrem ge 
wohnten Berufe zurüdfehrten. Eıft als der niedrigſte Pöbel und der befig- 
loſe Peregrine mit in die Legionen eintrat, als der Krieger zu einer beflimmten 
Reihe von Dienftjahren, welche nicht unterbrochen werben durften, verpflichtet 
wurde und die Führung der Waffen fih auf diefe Welfe zu einem Handwerk 
geftaltete, machte fih aus vielfahen Rückſichten die Berforgung ber emerili 
nothwendig. Wenn vorher audgebiente Krieger in neuen Golonien verforgt 
worden waren, fo galt diefes immer nur von Einzelnen, nicht von der Maffe, 
und fie genoßen darin feinen befonderen Vorzug, da jeder arme Bürger 
Anfprühe auf Affignation und Theilnahme an der Golonie hatte, wenn man 
auch dabei auf die Soldaten vorzugsmeife Rüdfiht nahm (Liv. XXXI, 4.49. 
A. Vict. vir. ill. 78. App. Hisp. 38.). Erſt gegen das Ende des Freiſtaats 
erkannten die Machthaber an daß die Veteranen durch eine Reihe von slipendia 
zu Anſprüchen auf die Öffentliche Dankbarkeit (commoda veteranorum, Suet. 
Ner. 32.) berechtigt feien (f. Bv. V. ©. 86.), und Sulla war ber Erſte 
welcher jene Berechtigung durch Gründung der verrufenen Militärcolonien 
anerkannte (f. Bd. II. ©. 511.). Dectavian folgte diefem Beilpiel (1. ebdſ. 
u. Dio Eafj. LI, 3 f. Mon. Ancyr. III, 22. Zumpt p. 343—381.) oder 
er gab den Veteranen Geld (mon. Ancyr. Ill, 17. 28. Dio Eaff. LIV, 25. 
LV, 23. Suet. Oct. 49. Cal. 44.); deßhalb wurde auch dad aerar. militare 
errichtet (mon. Anc. Ill, 37. Die E. u. Suet. 1. 1.). Keineswegs erhielten 
die Bet. Geld und Ländereien neben einander, ſondern eind von beiden (f.d. 
eit. Stellen u. Zumpt p. 450.). Tiberius war, mie überhaupt fo auf 
gegen die Bet., fehr fparfam und nahm deßhalb fehr wenig missiones vor 
(Suet. Tib. 48. vgl. Tac. Ann. IV, 4. Zumpt p. 381f.). Defto freigebiger 
war Claudius und errichtete viele Militärcolonien (Zumpt p. 383 —390.). 
Nero ftiftete Feine neuen Golonien, aber fievelte die Vet. in andern Drten an 
(Tac. Ann. XII, 31 ). Ueber die folg. Kaifer f. Bd. II. ©. 511. u. Zumpt 
p. 393—438. Deſſen vortrefflihe Abb. de colon. Rom. milit. ſteht in ſ. 
commentat. epigraph., Berol. 1850. p. 195—491. Auf Inſchrr. findet fid 
zuweilen Veteranus — deductus ab D. Aug. Vespas. Quirin. Reate, f. ob. 
S. 2483. Zumpt p. 446. Wenn mehrere Beteranen in einer Stadt anſäßig 
waren fo pflegten fie ein collegium zu bilden, 3.8. in Oſtia (Dreli4109.), 
in Mifenum (Gervaſ. obs. de nonnull. inscr., Neapol. p. 21.) u. a., f. Bumpt 
p. 462. Nicht zu diefen Gorporationen gehören die curatores veteranorum, 
welche nah der Meinung von Ortius, antig. marm. ad gent. Sertor. spect., 
Veron. 1833. p. 47. die mit der Abführung der Bet. in die Eolonien be= 
auftragten Dfflciere oder Gommiffäre waren. — Unter den fpäteren Kaiſern 
mie Gonflantin u. ſ. w. gab es Feine Golonien für die Bet. mehr, wohl aber 
wurden biejelben noch immer bei ihrer missio, die ihnen fehriftlich ans geſtellt 
wurde, mit Ländereien belohnt und auf ſonſtige Art unterſtützt, Cod. Th. VII, 
1. 20. (u. ®oth. ad h. t.), f. Bob. Il. ©. 511. Auch erhielten fie allerlei 
Privilegien (wie die Decurionen) und die römiſche Eivität, wenn ſie fie nicht: 
fhon vorher beſeſſen hatten (Cod. IX, 47,5. Dig. XLIX, 18,1. 3. F 
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Vat. $. 140. 195. Caſſiod. var. VI, 13.). Ueber bie testamenti factio f. 
Inst. II, 12, pr. u. die vollfländige Sammlung bei ®othofr. paratitl. ad ©. 
Th. VI. Tom. I. p. 263 f. ed. Ritter. x. — In den Bürgerfriegen ge- 
wannen die Bet. wegen ibrer Tapferkeit (Eic. Phil. III, 2.) großen Einfluß, 
und da bie Machthaber fih nur durch die Treue ihrer Krieger (melche blos 
durch Geſchenke und Verſprechungen zu erhalten war, App. b. c. II, 120,, 
Br. V. S. 830—833.) behaupten fonnten fo mußten fie ſich mande An 
maßung und unbefheidene Forderung von ihnen gefallen laſſen. Bon ver 
Macht und von dem Uebermut ber Bet. — vorzüglich unter den Triumvirn — 
fowohl gegen ihre eigenen Herren als gegen den Senat und den Bürgerfland 
fprechen fehr viele Stellen, 4. B. Eic. Phil. mehrmals, namentlih XI, 13 ff. 
ad Att. XV, 5. uw. oft. Die Gaff. XLVI, 56. XLVII, 14. XEVIII, 30. 
App. b. c. III, 39. V, 57. 88. u. öft. on. X, 22. Drumann, Geſch. Romd 
I. ©. 204 f. 216 ff. 274. 331 f. 422 ff. u. Bd. I. ©. 562. [R.] 

Veterator. Das äbdilic. Edict enthielt die Beflimmung: ne veterator 
pro novitio veniret (Dig. XXI, 1, 37.), d. 5. bei dem Sklavenverkauf folle 
man feinen des Sflavendienfled gewohnten (meil man einen ſolchen für ver- 
dorbener und ſchwerer anzulernen hielt) für einen Neuling ausgeben (f. ibid. 
65. $. 2.). Ueberhaupt hieß vet. im weitern Sinn ein lifliger verfchmigter 
Menſch, f. Lex. u. Cod. Th. II, 27,1. $.2. Paul. h. v. p. 369.M. [R.] 

Veterinaria ars, f. Hippiatrica. 

Odirsoror (nah anderer Ledart Ovsyıoror, Btol. V, 4. 7.), Ort 
Galatiens im Gebiete der Toliftoboger zwiſchen den Gebirgen Divymus und 
Gelänus; vielleicht dad Vetissum (? Vetisso im Abl.) der Tab. Peut. IX, B. [F.] 

OÖveria, ſ. Vegium. 

WVetiti. — 1) Vetilius (Bar. Vecilius, welcher Name auf Inſchriften 
vorfommt), als leno von einem Brätor Du. Metelud an der Beflgnahme von 
Gütern die ein Juventius ihm vermacht hatte verhindert (Bal. Mar. VII,7,7.). 

2) C. Vetilius (Drof. V, 4. Nur. Vict. v. ill. 71. App. Iber. 61., 
bei Liv. ep. LII. M. Vetil., bei Diovor fr. 1. XXXIII. Phot. 5. vulg. OvireAıog, 
in der hist. misc. des Paul. Diac. Sex. Vetil.), warb ald Prätor im jen» 
feitigen Spanien 605 — 149 von Viriathus in der Gegend von Tribola 
geihlagen und gerieth, während er A000 Mann von feinem Heere verlor, 
perſönlich in die Gewalt eines feindlihen Soldaten, der ihn ohne zu erfennen 
erfchlug (App. Iber. 61—63. vgl. Liv. u. die And.; bei Drof., dem zufolge 
er entkommen wäre, ift der Prätor mit dem Quäſtor verwechfelt, ſ. App. 63.). 

3) P. Vetilius, Zeuge im Proceſſe des Cäcina (Eic. pro Caec. 9, 24.).— 
Bei ic. Phil. III, 10, 25. ift Vehilius zu lefen (f. ob. ©. 2425.). [ Hkh.] 

4) Röm. Töpfer auf einer Rampe in Ant. di Ercol. VII, 36. [W.] 

Veto. Diefes im römifhen Staatdreht hochwichtige Wort hatte feine 
Hauptbedeutung bei den Bolfötribunen (f. S. 2102 fj.), aber auch bei allen 
andern Magiftraten, f. Intercessio, Bd. IV. ©. 210. I. ©. 639. [R.] 

Vetona (Tab. Peut.) oder Vettona (Vettonenses, Plin. IH, 14, 19. 
u. Inſchr. bei Gruter. p. 487, 2. — Drelli n. 95.), Ort in Umbrien oder 
Eirurien, zwifchen Tuber und Peruflum, j. Ruinen beim Dorfe Bettona. [F.] 

Vetoniana (? Vetonianis im Abl., Tab. Peut.; Mannert III. ©. 649. 
ſchreibt fälfchlih Vetomanae und Reichard Vetomana), Drt in Noricum, 
zwiſchen Ovilia und Tutatio, nah Mannerta.a.D. u. Reichard Kremsmünſter, 
nah Muchar Noricum I. ©. 271. aber Pettenbach. — 2) ein Ort ber Agri 
Decumates in Germanien zwifchen Biriclana und Geleufun (Tab. Peut.), 
nah Wilhelm, Germ. ©. 315. an der Donau der Ahamündung gegenüber, 
nah Reichard Pfinzen, vieleicht auch Naffenfele. [F.) 

Vetranio, f. Magnentius, | 

Vettienus (Bar. Veclienus), nah feinem Namen aus einer Veltia 
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gens aboptirt, war fenerator wie es fcheint (vgl. Eic. ad Alt. XV, 13, 
3. 5. 20, 1. XI, 3, 2.), und nicht, wie man aus @icero ad Att. X, 
11, 5. fchließen wollte, triumvir monetalis; vgl. zu der Iegteren Stelle X, 
5, 3. 13, 2. 15, 4. [Hkh.] 

Wettii oder Vectii. Der Name Vettius (wofür fih häufig in ben 
Handfchriften Vectius findet *) war ein allgemein italifcher und abgefeben von 
Rom und von Latium ſowohl bei den Sabinern und Sabellern (vgl. Nr. 4. 
5—12. 16—19.) als bei den Etruffern (vgl. die Grabſchriften bei Lanzi 
Saggio di lingua Etr., Il, 2. Indice I. p. 798., Fete, Fetie, Fetes etc., 
791., Phet., u. unten Nr. 28 ff.) verbreitet. 

1) Sp. Vettius, von Plutarh Num. 7, (Er. Overruog) ald einer ber 
Interregen nah dem Tode ded Romulus genannt und vielleicht einer fabinifchen 
Familie angebörig. [ Hkh.] 

2) Vectius, aus Pränefte (vgl. Duintil. I, 5, 56.), Zeitgenoſſe des 
Satiriferd Lucilius, und nah Duintil, (1. 1.) von dieſem wegen feiner 
Provinzialidmen getabelt. Er ift ohne Zweifel iventiih mit dem von Suet. 
ill. gramm: 2. (wo Ritſchl Parerg. I. ©. 195. U. auf Grund der Leydener 
Handſchr. verbefiert: Archelaus Vectiusque Philocomus Lucilii satiras, famili- 
aris sui, qras legisse se .. apud Philocomum Valerius Cato praedicant) 
erwähnten Freigelaſſenen Vect. Philocomus, f. Ritſchl a.a.D. [W.T.] 

3) Vettius (Berriog), nah Plutarh C. Gracch. 1. ein Freund ded 
jüngeren Grachus für welchen biefer in einem Proceſſe ald Anmalt auftrat 
und durch deſſen Vertheidigung er zuerft fih einen Namen erwarb. Da 
zwijchen dem Zeitgenoſſen des Romulus und Numa (Nr. 1.) und dem Breunde 
des Grachus in Nom Feine Vettii genannt werden fo ift zweifelhaft ob ver 
Leptere von dem Erſteren flammte, und vielleiht war derſelbe ein ehemaliger 
socius defien Bürgerrecht beftritten und von Grachus, dem Patronen ver socii 
(vgl. Br. IV. ©. 1000. Nr. 8. u. ob. ©. 986.), vertheidigt ward. 

4) T. Vettius, oder vielleicht mit boppeltem Gentilnamen T. Minutius 
Vettius (vgl. Diodor fragm. 1. XXXVI. Phot. 1., wo er anfänglich Tiros 
Merovinos, im Verfolg ver Erzählung aber Overnuog beißt; der cod. bei 
Feder, Diod. fr. 30. p. 31. bat Tiyyog Ovirwos, für Tirog Overrog), ein 
röm. Ritter der aud Anlaß feiner leidenſchaftlichen Liebe zu einer Sklavin 
der Anftifter jenes Sflavenaufftande® warb der dem zweiten fleififchen Sflaven- 
frieg voraudgieng (vgl. Diodor 1. 1.; da der Prätor 2. Lucuflus gegen ihn 
auszog, der im folgenden Jahre Proprätor von Sicilien ward und als folder 
nach Ablauf feines Jahres den E. Servilius zum Nachfolger erhielt **, welcher 
felbft in dem Jahre vor dem fünften Gonfulate ded Marius, d. h. im J. 655 
d. St. = 101 v. Ehr., die Statthalterfchaft bekleidete, fo fällt der von Bett. 
angefliftete Aufftand nebft dem Anfang des zweiten ficilifchen Krieges *** in 
das 3. 650 = 104). Dad Heer das der Prätor gegen Vettius aufbot warb 
in Gapua gefammelt, und das Landgut von welchem aus der römifhe Mitier 
den Aufftand zu verbreiten fuchte lag ohne Zweifel in Gampanien ; der Ritter 
ſelbſt jcheint von Haufe aus ein campanticher Edler gewefen zu fein, ver 
der ojfiich-fabelifhen Sitte gemäß (vgl. ob. S. 1395., Art. Statii) einen 
doppelten Gentilnamen geführt haben mag. Auf ſamnitiſche Herkunft des 
Gampanerd (vgl. Bo. II. ©. 59.) Iäßt vieleicht die Tateinifhe (und in 
fpätere Zeit gehörende) Infchrift aus der nahe an der Grenze von Gampanien 


* Bei den meiften Autoren überwiegt jedoch die Lesart Vettius, die zugleich 
durch die Münzen wie durch die Mehrzahl der Infchriften empfohlen ift. 
Wenn Florus II, 19. den Serrilius vor Lucullus nennt, fo ift die Angabe 
des Lepteren nach der ausführlichen Erzählung Diodors zu berichtigen. 


— lehtere — Diodor noch im Jahre der Praͤtur des Lucullus zum 
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gelegenen ſamnitiſchen Stadt Aufidenum (bei Torcia Itinerario Peligno, Nap. 1793. 

p. 192. vgl. Mommſen, Nachtr. zu den off. Stud., Berl. 1346. ©. 49.) 
ſchließen, auf welder ein L. Vettius Min. F. Vol(tinia Tribu) Ursulus ge- 
nannt ifl.e Der Name des Vaters mag den zweiten Gentilnamen unfere® 
Ritters enthalten, und die Inſchrift auf einen Sproffen ver heimatlichen Familie 
des Letzteren zu beziehen fein. 

5) P. Vettius Scato, Cie. Phil. XII, 11, 27., bei Appian. b. c. 
I, 40 f. 43. Overrıog Karwr, bei Sen. de benef. III, 23. u. Macrob. Sat. 
I, 11. C. Vettius, und bei Eutrop. V, 3. T. Vett., vielleicht aber mit dop⸗ 
peltem Gentilnamen Vettius Insteius Cato (vgl. Dell. II, 16. Inst. C., und 
ſ. Nr. 4.), praetor Marsorum (Maer. 1. 1. vgl. Gic., dux Mars.), d. h. 
einer der ſechs Prätoren ded Marierbundes im bellum sociale (vgl. Bd. IV. 
&.1590.), von Geburt aber nah Macrob. Pelignus Italicensis (aus Eorfinium, 
ſ. Bd. H. ©.641.), ſchlug zuerfi nah App. I, 41. bei Aeſernia in Samnium 
ein confularifches Heer und belagerte fofort jene Stadt, zu deren Meifter ihn 
die Zeit und ber Hunger machte. * Im einer zweiten und noch blutigeren 
Schlacht befiegte er am 12. Juni (Dvid Fast. VI, 563 f.) des 3. 664 — 90 
den Eof. PB. Autilius Lupus (f. ob. ©. 588, 9.) am Tolenus (Ovid 965. 
Drof. V, 18.) oder Lirid (App. I, 43., in jevem Balle an ver Grenze von 
Latium und dem Marferlande), warb aber am folgenden Tage durch den 
herbeigeeilten RLegaten Marius nach bebeutendem Berlufte zum Rüdzug ger 
nötbigt (App., Orof. 11. 11. vgl. Liv. LXXIII. u. f. Bd. IV. ©. 1591 f.). 
Als er im nächften Jahre dem Eof. En. Pompejus Strabo (Bd. V. &. 1847, 
14.) gegenüberftand fo eröffneten bie beiden Belpherren eine mündliche Unter» 
handlung zu welcher der Bruder des Gonfuld, Ser. Pomprjus (Br. V. 
©. 1846,13.), ald Gaftfreund des Vettius * von Mom aus erſchien. Dur 
bie Politit wie durch das Kriegdglüc der Römer herbeigeführt fand im Laufe 
des Jahres die Unterwerfung der Marfer, PVeligner und anderer Völkerſchaften 
an den Conſul Pompejus Statt; und da WBerrius wie ed fcheint gegen bie 
Unterwerfung ſich ſträubte fo follte er von feinen eigenen Leuten (a cohortibus 
suis, Macrob.) dem Gonful überliefert werden, entgieng aber dieſem Schiefal 
indem fein Sflave ihn tödtete (Sen., Macr. 1. 1.). Verwandt mit feiner 
Familie mag Scato, Nr. 16., geweſen fein. . 

6) Vettius, Picens, ein Günftling des Sulla ver bei deſſen Pro— 
feriptionen fich bereicherte (vgl. Saluft. Hist. I, 15.). 

7) Q. Vettius Vettianus, e Marsis, nad Cic. Brut. 46, 169. in 
feiner Heimat für einen Redner gehalten, und nach dem Urtheil des Cicero 
feloft, der ihn Fannte, vir prudens et in dicendo brevis. 

8—10) L. Vettius Chilo (Eic. Verr. accus. III, 71, 166.), P. Vettius 
(ib. V, 44, 114.) und Vettia (ib. III, 72, 168.), drei Geſchwiſter von 


* Dem Gonful der das von Veitius überwundene Heer befehligte gibt Appian 
1.1. den Namen Ser. Julius Gäfar, meint aber nach dem Zufammenhang ben Eonful 
des 3. 664 — 90, 8. Julius Gäfar (f. Bd. IV. ©. 425, 7.), dem er fonft auch 
durch Verwechslung mit dem vorjährigen Gonful Ser. Jul. Cäſar (Bo. IV. ©. 484,19.) 
den Bornamen Sertus gibt (vgl. Kiene, d. röm. Bundesgenoffenfrieg S. 194. 204.). 
Don Oroflaus (V, 18.) wird ausdrücklich der Eof. 2. Julius Gäfar als derjenige der 
bei Aefernia geſchlagen warb bezeichnet; allein nach Livius ep. LXXII. begann bie 
Belaarrung Aeſernia's (mnd Alba's) bereits im $. 663 — 91, und Weiland (vgl. 
Br. IV. &. 1590.) verfteht daher bei App. 1. 1. den Eonful des letzteren Jahres, 
wogegen Kiene (S. 194.), der tie Angabe Appians auf das folgende Jahr und auf 
Lucins bezieht, ih an der Perfon des Vettius ſtoßt, indem dieſer ein marfljcher (umd 
nicht famnitifcher) Feldherr gemefen fei. 

"- Mie der Gonful Strabo im Picenifchen (vgl. Br. V. ©. 1847.), fo war 
vielleicht der Bruter deffelben in der Heimat bes Beitius begütert. 
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welchen Vettia die Gemahlin des Verres (111, 72.) und Publius deſſen Duäfter 
in Sicilien war (V, 44. III, 72.); als magister scripturae einer Staats- 
pächtergeſellſchaft nahm Lucius das Intereffe der letzteren gegen feinen eigenen 
Schwager und Freund, den Proprätor von Sicilien, wahr (II, 71, 167.), 
daher Gicero in ber dritten Verrina ihn als Zeugen gegen dieſen gebraudt. 
Ob nah Borgheſi's Vermuthung (osservaz. numism., decad. XI. oss. 7. 
u. dec. XVII. oss. 4., vgl. Riccio le monete etc., ed. 2. p. 233.) ber 
Quäftor bed Verres (allein oder zugleich mit feiner Bamilie?) den Beinamen 
Sabinus (vgl. Nr. 12. 35f.) geführt und (als triumvir monetalis?) den Quinat 
mit der Auffehrift P. Sabin. (und dem Bilde der Victoria nebft dem Bud» 
-ftaben Q., f. ob. S. 360.) geprägt habe muß babingeftellt bleiben. 

11) L. Vettius, von Herkunft vielleicht ein Peligner wie Scato Nr.5. 
(sol. Orof. VI, 6.) und ald röm. Bürger dem Nitterflande angebörig (Du. 
Gic. de pet. cons. 3, 10. Gafj. Dio XXXVII, 41.), war ein Freund be 
Gatilina (Du. Eie. 1.1.) und Genoffe der Verſchwörung deſſelben (Die 1. I.“) 
der fih fpäter zum index bergab (vgl. Eic. ad Att. II, 24, 2., ille moster 
index, u. Suet. Caes. 17., wo der Beifaß index ein frühere indicium 
vorausfegt **) und nicht nur den Aufſtand im Belignerland den die beiden 
Marcelli (vgl. Drumann V. ©. 416, 10. 569, 60.) erregten verrieth (Drof. 
VI, 6.), fondern einzelne Mitverjhworene angab und noch Viele ind Ber: 
derben zu ziehen bereit war wenn er nicht bei dem Senate ſich verdächtig 
gemacht Hätte (vgl. DioL1.). Als er im Laufe des Jahres 692 — 62 ſich 
gebrauchen ließ um Cäſar, den damaligen Prätor, ald Theilnehmer an der 
Verſchwörung zu denunciren fo fehlug diefe Nachſtellung dahin aus daß er 
ſelbſt vor Gericht gezogen und gepfändet, und nachdem er ald Angeklagter 
ſich geftellt, von dem Bolfe vor der Rednerbühne faft zerriffen und jofort in 
den Kerker geworfen warb (Suet. Caes. 17. vgl. Bo. IV. ©. 434.). Nah 
einigen Jahren indeſſen (695 — 59, ald Eäfar mit Bibulus Conſul war) 

ebrauchte der von Vettius Verleumdete den feilen und verworfenen Menſchen 
—* um durch die Anzeige einer erdichteten Verſchwörung gegen das Leben 
des Pompejus den Letzteren mit den Optimaten zu entzweien (Cic. ad Att. 
II, 24, 2—4. pro Sest. 63, 132. mit Schol. Bob. p. 308. Dr. in Vatin. 
10. 11. mit Schol. Bob. p. 320. vgl. Dio XXXVIII, 9. Appian. b. c. 
11, 12. Plut. Lucull. 42. Suet. Caes. 20.). Gin Verſuch bed Vettius den 
jüngeren Curio (vgl. oben S. 850, 11.) in den angebli$ von ihm ſelbſt 
gehegten Mordplan zu verftriden ward von Curio feinem Water und von 
diefem dem bedrohten Triumvir mitgetheilt und fofort an den Senat gebradt; 
und als nun Vettius vor diefen berufen marb fo behauptete er daß mit Curio 
an ber Spike ein Bund von jungen Männern beftanden babe zu melden 
Anfangs auch Paulus (der doch damals bereitd fih ald Quäſtor in Mace— 


* Mit Unrecht wird die Angabe des Dio von Drumann (V. ©. 479.) in Zweifel 
gegogen denn abgefehen von dem Freundfchaftsverhältniß des Bettius zu dem Haupte 
der Berfchwörung ſetzt das Auftreten als index die Theilnahme an dem angezeigten 
Derbrechen voraus (vgl. Pfeudo-Afcon. in divinat. p. 114.: index est qui facineris 
cuius ipse est socius latebras indieat impunitate proposita; ber index if bemnad) 
genau vom accusator zu unterfcheiden, und während diefer fein Geſchaͤſt wie eim 
Gewerbe betreiben konnte, vgl. Gic. ad Fam. VIII, 12, 2f., fo wird fälſchlich won 
Drumann dem Veltins das Gewerbe eines index beigelegt). Das Zeugnifi des Saluſt 
(Catil. 36.) wonach duobus Senati decretis ex tanta multitudine neque praemio in- 
ductus coniurationem patefecerat neque ex castris Catilinae quisquam omnium dis- 
cesserat bezieht fi auf ben Zeitpunft von welchem der Autor eben handelt (vgl. ob. 
©. 1072.) und fchließt daher fpätere durch Verſchworene gemachte Anzeigen nicht aus. 

Willfürlih und falfch ift die Lesart Judex welche mehrere Numismatifer mit 
Rüdfiht auf den Beinamen von Nr. 12. fomohl bei Sueton als bei Cicero vg: 
fhlugen ; vgl. dagegen Eckhel doctr. numm. vett. V. p. 338 f. 
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donien befand, ad Att. 1. 1. 3. vgl. Bd. I. ©. 150.) und aufer ihm Qu. 
Gäpio Brutus (Bd. IV. ©. 518, 23.) und Lentulus, der Sohn des Flamen, 
mit Vorwiſſen ded Vaters (Bd. II. ©. 685, 9. 10.) gehört haben, und daß 
Bibulus (der doch felbft den Pompejus vor Nachftellungen gewarnt hatte, 
ad Att. 2. vgl. Div 1. 1.) ihm durch C. Septimius feinen Schreiber (ad Att. 
2.; von Appian 1. I. wird ein Lictor Poftumiud genannt) einen Dolch über- 
ſandt habe (ad Att. 1. I). Am folgenden Tage von Cäſar (ad Att. 3., 
nadh der Stelle in Vatin. 10, 24. von dem Volkötribunen Batinius, welder 
obne Zweifel den Vettius für Cäſar geworben Hatte, vgl. Schol. Bob. p. 320.) 
vor das Volk und auf die Rednerbühne geführt Tieß er jegt den Qu. Cäpio 
aus dem Spiele (vgl. Bd. IV. ©. 519. 3. A.), befchulvigte aber neben den 
andern im Senate Genannten auch Eurio den Bater (vgl. ob. S. 880, 10.), 
den 2. Lucullus (Ponticus, Bd. IV. S. 1070 ff.), %. Domitius (Br. II. 
S.1210.), und ohne ihn mit Namen zu nennen den Cicero, fowie nadhträg- 
lich deſſen Schwiegerfohn 2. Pifo (Bd. II. ©. 101. 3. U.) und den M. 
Laterenjid (Bd. IV. ©. 692. 3. U.) daß fie fämmtlih um den Anfchlag ge— 
mußt und ihn felbft dafür gewonnen hätten (ad Att. 3. in Vatin. 10 f.). * 
Da er eingeflanden daß er eine Mordwaffe geführt habe (ad Att. 3.), fo 
folte er vor dem Prätor Craſſus Dived wegen Gemwaltthat gerichtet werben, 
und wäre er verurtheilt fo erwartete man daß ein indieium von ihm vers 
langt und der Anftoß zu gerichtlichen Verfolgungen gegeben werben würde 
(ib. 4.). Allein der Eindrud den die offenbare Erbihtung auf das Bolf 
wie auf ben Senat hervorgebracht war von ber Art daß Cäſar vor Allen 
den Ausgang der Sache zu fürdten hatte; und als daher nach wenigen Tagen 
der Leichnam des Vetrius aus dem Kerfer geworfen warb fo mar bie alls 
gemeine Meinung daß der angebliche Selbſtmörder ** von denfelben bie ihn 
zur Anzeige aufgeftiftet ermordet worben fei (Plut., vgl. Div u. Schol. Bob. 
11. 1.; nah Plutarh waren Spuren der Gewalt an feinem Körper, und von 
Gicero in Vat. 11, 26. wird Batinius beſchuldigt ihn im Gefängniß erbroffelt 
zu haben, daher Sueton und Appian wohl mit Unrecht von Vergiftung ſprechen). 

12) T. Vettius Judex Sabinus, als Urheber eines Denares befannt 
der von Eckhel (doctr. numm. vett. V. p. 336.) als serratus (f. ob. S. 1079.) 
in eine frühere Zeit gefegt wird als daß fein Urheber mit T. Vettius, dem 
PBrätor 695 — 59 der im nächſten Jahre die Provinz Africa verwalten follte 
(vgl. Eic. pro Flacco 34, 85.) identifch fein Fönnte, wogegen Riccio (le 
monete etc., ed. 2. p. 232.) in Rüdfiht auf die Münzen mit welchen zus 
jammen er gefunden warb ihn erft gegen Ende des fiebenten Jahrhunderts 
dv. St. geprägt fein läßt, daher ver Prätor 695 d. St. ihn während feiner 
Aedilität (mie aus dem Beiſatz 8. C. auf der Haupt» und der Aehre auf der 
Rückſeite zu ſchließen ſei) geprägt habe. Der zweite Beiname Sabinus (vgl. 
Nr. 10. 35 f.) fteht dem Kopfe des Sabinerfönigs Tatius (mit den Buchs 
ftaben TA.), den auch die Münzen des 2. Titurius Sabinus zeigen (f. ob. 
S. 2019., Nr. 3.), zur Seite, welcher Typus ohne Zweifel die Abftammung 


* Der angeblih Bedrohte war nach icero (und Sueton Caes. 20.) hur 
Bompejus, und nicht auch, wie Div und Appian (11. 1.) berichten, Cäſar ſelbſt. Eine 
wirkliche Schuld (des Cicero und Lucullus) wird nur von Div behauptet. Nach 
Plutarch (1. 1.) waren es bie Pompejaner die einen Mann Namens Bosrrros (für 
Ovärriog oder Börriog) vor den Senat und das Volk geführt und von demfelben be- 
hauptet hätten daß er über einem Anfall auf Bompejus ergriffen worben fei; nad 
Appian aber lief Bettius mit einem Dolce unter das Volk und erklärte er fei von 
Bibulus, Gicero und Cato gefhidt um den Gäfar und Pompejus zu ermorben. Diefe 
Abweichungen alle (und noch andere) find nach Cicero's Darftellung zu berichtigen. 

“- Mach Appian (der den Tod fchon in der Naht nach der Scene in der Volks⸗ 
verfammlung erfolgen läßt) verfuchte Cäfar die Schuld auf feine Gegner zu wälzen. 
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von einem altfabinifchen Geſchlechte (06 von demjenigen bed Sp. Bettius 
Nr. 1. bleibt vahingeftellt) bezeichnen fol. Unerklärt ift der vir togatus der 
Rüdjeite der ein Zweigeipann lenkt und in der Rinfen eine hasta (nah Edel) 
oder richtiger einen Scepter (nah Riccio 1. I. und Fontana, descriz. della 
serie consol. etc. p. 131.) hält. 

13) Vettius, wie es Scheint ein ehemaliger Xiebhaber ver Globdia 
(Duabdrantaria, Bd. II. ©. 420, 45.), an welchem dieſe eine Beleidigung 
zu rächen hatte (Gic. pro Coel. 39,71.; von Drelli zu d. St, wird Plutarchs 
Erzählung, Cie. 29., hieher bezogen) und an welchem M. Gamurtiud und 
C. Eäfernius nefario stupro die Rache vollzogen (Eic. 1. 1.). 

14. 15) Vettius, Baumeifter (vgl. Eic. ad Aut. II, 4, 7.), vielleicht 
identifch mit dem Cyrus architectus deſſen Breigelaffener Chrysippus Vettius 
dem Eicero im 3. 701 d. ©t. von Trebatiud aud Gallien Grüße bradte 
(ad Fam. VII, 14, 1 f.), fo wie er fpäter gleih Cyrus ald Baumeifter er» 
wähnt wird (ad Att. XIII, 29, 2. XIV, 9, 1.). Bon Chryſippus Vettius 
berichtet wohl Quintilian. VI, 3, 61.: Chrysippus, cum in triumpho Caesaris 
(ex Hispania, 709 a. U.) eborea oppida essent translata et post dies 
paucos Fabii Maximi lignea (vgl. Dio XLIII, 42.), thecas esse oppidorum 
Caesaris dixit. 

16) (Vettius) Scato, ein geborener Marfer (und vielleicht verwandt 
mit der Bamilie von Nr. 5.), warb von Clodius, obwohl völlig befiglos in 
feinee Heimat, ald Käufer ver Wohnung ded Cicero auf dem Palatin aufs 
geſtellt, welche jener nicht zu gleicher Zeit verfaufen und kaufen Eonnte (vgl. 
Eic. pr. domo 44, 116.). Identiſch iſt vielleicht der manceps Vettius bei 
Eic. ad Att. VI, 1, 15., fo wie ver Vettius von welchem Gicero im Jahr 
698 — 56 eine Villa (bei Tusculum?. vgl. Drumann VI. ©. 388, 100.) 
welche früher dem Lutatius Catulus gehört hatte Faufte (ad Att. IV, 5, 2.). 

17) Sex. Vettius, vielleiht ein Campaner (vgl. Nr. 18f.), wird von 
Gicero ad Att. XIII, 12, 4. als fein Miterbe bei der Brinnianiſchen Erbſchaft 
und als Freund ded Atticud erwähnt. 

18. 19) Sex. Vettius, Aedile zu Capua 720 — 34, und Q. Vettius, 
Duumvir dafelbft 724 — 30 (Fast. munic. Camp. fragm. bei Zumpt comm. 
epigr. p. 12. v. 10. 53.). 

20) Vettius, nah Barro Antiqu. XVII. bei Genforin, d. nat. 1, 17. 
ein Wahrfager der zu Rom ſich einen beveutenden Namen erwarb * und ber 
Indbefondere (wie Varro felbft ihn fagen hörte) aus dem was von ben 
Augurien und den 12 Geiern ded Momulus bei der Gründung der Stadt 
erzählt ward auf eine 1200jährige Dauer der legteren (vgl. Elaudian. de bello 
get. 265. Sidon. Apollin. Pan. Avito dict. 357.) ſchloß. 

21) Vettius, bei Macrob. Sat. II, 4.: Vellius cum monumentum 
patris exarasset, ait Augustus: hoc est vere monumentum colere. 

22) C. Vettius Rufus, in dem decretum ber Centumviri von Veſi 
(vom 3. 779 d. St. = 26 n. Chr., bei Orelli Inscrr. 4046. — Zell delect. 
1755., vgl. Göttling, 15 röm. Urkunden ©. 73.) ald Qfuaestor, f. Göttl. 
a. a. O.) genannt. 

23) Vettius Valens, ohne Zweifel aus Ariminum (vgl. Nr. 24ff.), 
wird von Plinius H. N. XXIX, 1. in der Reihe berühmter Aerzte nad den 
Brüdern Stertinii (06. ©. 1418, 5 f.) genannt: exortus deinde est Veltius 
(vulg. Vectius) Valens, adulterio Messalinae Claudii, Caesaris (vgl. oben 
©. 2358, 114.) nobilitatus pariterque eloquentiae assectator; is eam 
potentiam nactus novam instituit sectam. Nach Tac. Ann. XI, 31. ward 





* Der Beijag Romae (in augurio non ignobilem fuisse) ſpricht eher für frembe 
(und eiruffifche) Herkunft ale daß er den geborenen Römer bezeichnen würde, 
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er abſichtlich oder unabfichtlih für Silius und Meffalina der Verkündiger bes 
Unterganged, und erliev, obwohl zur Anzeige über Andere erbötig mie ber 
eigenen Schuld gefländig, die Todeäftrafe (ib. 35.). 

24) Eine Infchrift aus Ariminum.(bei Gruter. p. 1102,4. vgl. Kellers 
mann vigiles etc. n, 40., deſſen richtigeren Text wir mittheilen) lautet: M. 
Vettio M. F. An(iensi Tribu) Valenti, Mil. Coh. VIII. Pr(aetoriae), 
Benefticiario) Praefjecti) Pr(aet.), Donis Donato Bello Britan. Torquibus 
Armillis Phaleris, Evoc(ato) Aug(usti), Corona Aurea Donat(o), 7 (Cen- 
turioni) Cob. VI. Vig., 7 Stato(rum), 7 Coh. XVI. Urb. (vielleiht für 
XIV., da die Zahl der cohh. urb. über 14 nicht hinausgieng), 7 Coh. U. 
. Pr., Exercitatori Equit(um) Speeulator(u)m Praetor., 7 Leg. XIII. Gem. 
(in Bannonien? vgl. Bdo. IV. ©.892.) Ex Trec(enario), Leg. VI. Victor(iosae, 
für Victricis), Donis Donato Ob Res Prosper(e) Gest(as) Contra Astures 
(vgl. Bo. IV. ©. 884.) Torg. Phbaler. Arm., Trib(uno) Coh. V. Vig., 
Trib. Coh. XII. Urb., Trib. Coh. III. Pr., Tr. Leg. XIIII. Gem. Mart. 
Victr. (vgl. Bo.1V.©.893.), Proc(uratori) Imp. Caes. Aug. Prov. Lusitan,, 
Patrono Coloniae Speculatorum X (Decimae, scil. Legionis *) H(ispan.) 
C(iter.), C. Luccio Telesino, C. Suetonio Paulino Cos. (819 d. St. — 66 
n. Ghr., im 13ten Jahre des Nero). — 25) Aus fpäterer Zeit rührt die 
gleichfalls zu Rimini gefundene Infhrift bei Gruter. p. 1102,5. (vgl. Henzen, 
Neue Ien. Litt.Ztg. 1847. Nr. 62. ©. 248.): M. Vettio M. F. An. 
Valenti, Caes, Nerv(ae) Traiani Opt. Aug. Ger(manici) Dacici Part(hici) 
llvir(i) Quing(vennalis) Praefecto, vgl. Henzen a. a.D., Zumpt comment. 
epigr. p. 102. u. ob. ©. 8. ;. €.), Flamini, Auguri, Patrono Coloniae 
Vicani Vici Aventini (vgl. Henzen über diefe Nahahmung römijcher Kocal- 
benennung), Optimo Civi, Patrono Suo. Da Trafan den Namen Parthicus 
erft im Laufe des Jahres 869 — 116 annahm (vgl. Edhel VI. p. 438. 460.) 
und im folgenden Jahre flarb, jo gehört die Infchrift in das I. 117 n. Ehr., 
und der Yugur, Blamen und Duumpir von Ariminum ift der Enkel des 
Kriegsmanns. — 26) Eine dritie zu Rimini gefundene und verfelben Familie 
angehörige Infchrift (bei Gruter. p. 1102, 3.) lautet: M. Vettio M. F. 
An. Valenti, Quaestori Provinc. Macedon., Quaestori Pleb. **, Seviro 
Eq(uitum) Rom, (vgl. Bd. III. ©. 218.), Praetori, Leg. Prov. Narbone(n)s., 
Provinc. Britan. ***, Leg(ionis) XV. Apollinar. Provinc. Britannia Patrono. 
Da die Statthalter Britanniend von Claudius bis auf Domitianus befannt 
find (vgl. Tac. Agr. 14. 16. 17f. Suet. Dom. 10.) fo befleivete Vettius 
diefe Würde auf feinen Ball vor Domitianus; und da fämmtliche Statthalter 
ber Provinz bis zur Zeit in welcher Tacitus den Agricola ſchrieb (vgl. oben 
©. 1571., gegen Ende der Megierung des Nerva) Gonfularen geweſen zu 


* Die Legio X. Gemina lag zur Zeit der erſten Kaiſer in Epanien (vgl. Bd. IV. 
E. 890.), und aus dem Standort der speculatores biefer Legion mag die fonft nicht 
genannte Colonie — vielleicht zu gleicher Zeit wie Legio VII. Gemina, das hentige 
Leon in Ailurien, Bd. IV. ©. 901 f. — entſtanden fein, 

** Quaestori ſcheint vom Abfchreiber aus Verſehen für Aedili gefeht zu fein; 
beun wollte man qu. plebis für qu. urbanus und im Gegenfage zu qu. prineipis 
(vgl. vb. ©. 356.) fafen, jo wäre abgefehen von dem Sprachgebrauch der Dienf in 
der Stadt nad dem Dienfte in der Provinz ohne alle Analogie. Für die Lesart Aedil. 
Pleb. vgl. z. B. die Infchrifi bei Gruter. p. 45, 9. (aus der Zeit dee Gommotrus), 
wo in abfleigender Kolge die Aemter genannt find: Praet. Acd. Pl. Q. Pr. Afric. 

** Por den Worten Provinc. Britan. liest Gruter. (nah Sirmond.) Plo., wofür 
Pighius die Lesart Populo gibt, weldyer ohne Zweifel eine faliche Erflärung des 
Wortes Plo. zu Grunde liegt. Das leptere felbft fcheint bei flüchtiger Abjchrift aus 
den folgenden Buchitaben Pro(vine.) entitanden und ift wahrfcheinlih zu ftreichen ; 
zu den Worten -Prov. Brit. iſt eben fo wie zu ben folgenden (Leg. XV. Ap.) ber 
Titel Legatus aus dem Vorhergehenden zu fuppliven. 
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fein feinen (vgl. Agr. 14.; von allen Stattbaltern welche Tacitus nennt 
läßt das voraudgegangene Gonfulat fih nachweiſen), fo verwaltete. Bettius 
(als vir praetorius) die Provinz in einer fpäteren Zeit und war ohne Zweifel 
der Sohn von Nr. 24. Nachdem der geweſene Statthalter zum Legaten ber 
leg. XV. Apoll. (vgl. B>. IV. ©. 894 f.) ernannt war fo ließ ihm feine 
frühere Provinz (die ihn wahrſcheinlich beim Abgang zum patronus erwählt 
hatte) in Ariminum feiner Vaterſtadt ein Denkmal errichten (mie im zweiten 
Jahrhundert n. Ehr. ſolche Ehre wohl Häufig im Gebrauch war; vgl. Setol, 
über die Steine des Varius Clemens, im Anzeige-Blatt der Wiener Jahrbb., 
Bd. CVIII. 1844. ©. 65.). | 

27) M. Vettius Niger, auf einer Münze von Apamea in Phrygien - 
die unter Nero geprägt ift (bei Edel III. p. 140., Em M. Overriov Niyoov) 
genannt, und zwar ohne Zweifel ald PBroconful von Aſien. 

28) Vettius Bolanus, der Vater des Erifpinus an welchen dad pro- 
treplicon des Statius (Silv. V, 2.) gerichtet ifl, von Herkunft wie ed fcheint 
ein Etruſker (vgl. Stat., v. 1f. 58—60.) und von altem (etruffifchenm) Adel 
(ib. v. 15 ff.), war 2egate des Domitius Eorbulo (Br. II. S. 1218.) in 
Armenien (vgl. Stat. 3I—47. 140 f. Tac. Ann. XV, 3.) und ward, nad)» 
dem er vorher zum cos. (sufl.) erhoben war (vol. Zac. Agr. 8. u. 7. s. fin., 
wo er nad dem Zufammenbang ald Eonfulare erfcheint), im 3. 822 — 69 
von Vitellius ald Nachfolger des Trebellius Marimus (oben S. 2082, 9.) 
nah Britannien gejandt (Xac. Hist. I, 65. vgl. 97.), melde Provinz er 
zwar nicht fireng und energifch genug (Agr.8.), aber nullis delictis invisus 
(ib. 16.) vermaltete (vgl. Stat. 54-56. 142—149.), bis Petilius Cerialis 
(824 d. ©t., vgl. Br. V. ©. 1392, 6.) an feine Stelle trat (Agr. 8.). In 
“ den Stand der Patricier (vgl. Stat. 28.) mag er nach feiner Rückkehr aus 
Britannien durch Veſpaſian (welcher allervingd den Agricola noch che derſelbe 
eine felbftändige Statthalterflelle erhielt zum Patricier machte, vgl. Tac. Agr. 
9.) erhoben worden fein. Durch sortitio (vgl. Stat. 67., die gewöhnlich 
fünf Jahre nah dem Gonfulate, aber häufig auch fpäter erft erfolgte, ſ. ob. 
©. 82. u. vgl. Agr. 42. u. 9., Bd. I. ©. 270.) erhielt er in ver Folgezeit 
die proconfularifche Provinz Aften (Stat. 1. I. vgl. die Münze von Smyrna 
bei Eckhel 11. p. 557., Em Boiarov), farb aber nad Statius (64 ff.) 
frühzeitig, noch ehe er feine beiden Söhne mit ber toga virilis befleivet hatte. 
Bon dieſen gelangte (29) der Ältere (vgl. Stat. 75., obwohl die Stelle in 
Verbindung mit v. 69. aub auf Zwillingsbrüder gedeutet werben Fönnte), 
M. Vettius Bolanus (Gruter. p. 128, 5. 163, 7.) im 9. 864 — 111 
(unter Trajan) zum Gonfulate (Gruter. 1. I. vgl. Norif. ep. cons. p. 441. 
in Gräv. Thes. XI.; * von der Jugend des zweiten Sohnes (30) Vettius 
Crispinus berichtet und Statius (der Silv. V, 2. feinen bevorftchenben 
Eintritt in den Kriegsdienſt feiert) daß der Knabe ſchon Salier geworben 
(v. 129—131. vgl. oben ©. 691. u. Bd. V. ©. 1233, C., 2.) und ber 
angehende Jüngling auf dem Forum durch Vertheidigung eined Freundes ſich 
bervorgethban (99—110.), zugleih aber daß der frühe des Waters beraubte 
Sohn von der eigenen Mutter einen Vergiftungdverfuch erlitten habe (76 bis 
97.). Ob der Eof. 866 — 113, C. Clodius Crispinus (vgl. Orut. p. 214. 
nebft den Faſten) ivdentifh mit ihm fei (mie im Yalle einer Adoption oder 
der Annahme eines zweiten Gentilnamens möglich wäre) bleibt vahingeftellt. 


* Db die Infchrift bei Marini Atti de’ frat. arv. p. 545., Bonae Dene Saer. 
M. Vettius Bolanus Restitui Jussit, auf Vater oder Sohn zu beziehen, und ob 
Bolana Secunda M.F. bei Fabretti cl. II. n. 186. die Tochter (oder Schwefter?) 
des Coſ. Itin. Ehr. gewefen fei it nicht zu beſtimmen. Bei P. Bictor wird in 
der Aten Region der Gtabt ein Balineum Vetti Bolani genannt, 
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Bol. H. Dodwell, Annales Statiani (Oxon. 1698. 8.) $. 56—59. p. 291 
bis 299. (über Vater und Sohn), deſſen Angaben indeflen mehrfach zu be- 
rihtigen find. | 

31) Vettius (vulg. Vectius) Marcellus, e primis equestris 
ordinis, Befiger eined Delbaumgutes in agro Marrucino zur Zeit des Nero, 
f. lin. H. N. VII, 25. 

32) L. Vettius Paulus, cos. (sufl,, ex Kal. Mai.) unter Titus 834 
— 81 (Martini, Atti de’ frat. arv. p. 217. vgl. Brut. p. 50, 3.). 

33) Vettius, latein. Rhetor, bei Juven. VII, 150. | 

34) Vettius (bei Plin. lect. vulg. Vect.) Proculus, Schaßpräfect 
mit Publicius Gertus (ob. S. 254, 22.) der unter Nerva zum Gonfulate 
gelangte (vgl. Plin. ep. IX, 13. u. Gruter. p. 107i, 4.: Vettio Proclo 
Julio Lupo Cos.; der Letztere wahrſch. der Stiefvater des Antoninus Pius, 
Br. IV. ©. 494, 60.). 

35) Eine Infchrift aus Modena (bei Gruter. p. 486, 7. vgl. Gavedoni 
bei Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 233.) lautet: P. Vettio P. F. Cam 
(illa Tribu) Sabino, Eq/uo) P(ubl.), Illlvir(o) Aed(ilic.) Pot(estatis) Et 
Mag(istro) Mun(icipii) Raven(natis, vgl. Dlivieri, bei Orelli Inserr. T. 1. 
p. 51.) Cornelia Maximina Marito etc. 

36) Vettius Sabinus, ex familia Ulpiorum (von mütterlicher Seite ? 
vgl. Nr. 35.), beantragte 237 n. Ehr. im Senate die Wahl der beiden Kaifer 
Mariminus und Balbinus (Capitol. Max. et Balb. 2., vulg. Vect.) und ift 
ohne Zweifel mit dem Sabinus melden die beiden neuerwählten Kaifer zum 
praef. urbi erhoben (Gapit. 4.) fo wie mit dem Coſ. Sabinus 240 n. Ehr. 
(vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. IH. p. 251.) identiſch. 

37) C. Aufidius Vettius Atticus, Gof. unter Gordianus III. 
242 n. Chr. (vgl. Gruter. p. 309, 7. C. Aufid. Att., 443, 6. = Dtrellin. 4036. 
Zell delect. n. 1762, C. Vett. Att., 1006, 8. u. Eapit. Gord. 26. Att.). 

38) Vettius Aquilinus, Gof. unter Diocletian 286 n. Ehr. (Brut. 
p- 309, 8. Murat. p. 368, 2. vgl. Fasti Idat.). * 

39) Eine Inſchrift aus tina bei Orelli 2285. (Don. p. 199, 145. 
Murat. p. 373, 5.) lautet: C. Vettio Coscinio Rufino C(lariss.) V(iro), 
Praefecto Urbi (315 f. n. Ehr., vgl. Cod. Theod. Chronol., ed. Gothofr. 
1665. T. I. p. 10. 11. 12.), Comiti In Consist(orio), Corr(ectori) Camp., 
Corr. Tusciae Et Umbriae, Corr. Venetiae Et Histriae, Cur(atori) Alv(ei) 
Tiberis Et Cloacarum Sacrae Urbis (vgl. Henzen, N. Ien. Lit. Zeit. 1844. 
Nr. 61. ©. 244.), Cur. Viae Fläminiae, Proconsuli Provinciae Achaiae 
Sortito, Pontifici Dei Solis, Augari Min(ori? bei Don. Sacro) Palatino 
Ordo Populusqve Atinas, Qvod In Correctura Eius, Qvae Saevissimam 
Tyrannidem (ded Marentius, f. Bd. IV. ©. 1672 f.) Incurrerat, Nullam 
Iniuriam Sustinuerit, Patrono Dicatissimus (wie mit Mur. für Dicatissimo 
zu leſen if). Zu den Würden welche die Infchrift verzeichnet kam im 3. 323 
noh das Conſulat hinzu (vgl. Brut. p. 209, 2., Vettio Rufino). Ä 

40) Gabinius Vettius Probianus, als V(ir) C(lariss.) u. Praef. 
Urb. (zur Zeit des Gonflantin? vgl. Tillemont Hist. des Emp. III. p. 183. 
n. 1.) duf einer Iufchrift (bei Grut. p. 171, 7.) genannt wonach er Statuam 
Qvae Basilicae Juliae A Se Noviter Reparatae Ornamento Esset Adiecit 
(vgl. Bullet. d. Inst. 1835., Marzo. Bunfen, Beſchreib. d. St. Rom. III B. 
©. 84. Beder, Röm. Alterth. I. S. 341.). 

41) C. Vettius Aquilinus Juvencus, f. ®b. IV. ©. 687 f. 





* Den Gonfuln des Namens Aquilinas in ben Jahren 125, 162, 249 n. Chr. 
bat Onufr. Panvin. mit Unrecht den Gentilnamen Vettius beigelegt; vgl, Marini, 
Atti de‘ frat, arv. p. 346, 
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42) Vettius Agorius Praetextatus (Öruter. p. 1102, 2. — 
DOrelli n. 2354.; 309, 4. — Zell delect. n. 1667.; 310, 1. 486, 3.5; val. 
p. 309, 2. 3. — Orelli n. 2361. u. Macrob. Sat. I, 1f. Vett.Pr., Symmach. 
ep. X, 24 f. Vect. Pr., I, 44—55. s. 38—49. Agor. Pr., Ammian. Marc. 
XXI, 7, 6. XXVII, 9, 8. XXVIII, 1, 24. Sieron. cp. 61. ad Pannach., 
opp. ed. Fref. II. p. 113. Praet., of. IV, 3. Phot. cod. 165. p. 353. 
Genev. IIpaır.*), wie es fheint ein Etrudfer von Herkunft (vgl. Symm. I, 
51.) und vielleicht ein Nahfomme von Nr. 28., Proconful von Achaia unter 
Julian und noch zu Anfang der Megierung Balentiniansd I. (nah Tillemont 
Hist. des Emp. IV. p. 517. von 362—364 oder 365, vgl. Ammian. XXH, 7, 6. 
Zof. u. Phot. I. I., nebft Brut. p. 1102, 2. 486, 3., mo zugleich die 
vorhergehenden Würden aufgezählt find), Praef. Urb. unter Balent. I. 367. 
(f. Prosopogr. Cod. Theod., ed. Gothofr. u. Ritter VI,2.p.76., Ammian. 
XXVII, 9, 8. XXVII, 1, 24.**), Praef. Praetor. 384 (Cod. Just, I, 54,5. 
u. Cod. Th., f. Prosop. 1. 1.; nad Gruter. p. 1102, 2. Praef. Praet. 11. 
Italiae et Illyrici, nad p. 456, 3. Pr. Pr. Ulyr. Ital. et Africae), farb 
ald cos. des. 387 (vgl. Brut. p. 1102, 2. 309, 2—4. 486, 3. Hieron. 
1.1. Symm. X, 25.). Ein Mann von Bildung und von Geiſt und ein 
Freund des jüngeren Symmachus (vgl. deffen Briefe an ihn, I, 44—55. 
ed. Lect.; bei Macrob. Sat. nehmen Beide an den faturnaliciichen Gefprüden 
Theil, und der Breundesfreis verfammelt fich zuerft bei Prätert., vgl. 1, 1.2. 
11, 1. III, 1. VII, 1. u. a. St.) erfcheint er in dem Kampfe zwifchen der 
antifen Religion und dem Ehriftenthum welcher damals die römifche Welt 
bewegte ald ein Hauptvertreter der erfteren (vgl. Macrob. I, 7. sacrorum 
unice conscius, 11. princeps religiosorum, 17. sacrorum omnium praesul ; 
ein Verzeichniß feiner Priefterwürben bei Brut. p. 1102, 2.) der unter An- 
derem als Proconful von Achaia die Wiederherſtellung der von Valentinian 
bei feinem Regierungsantritt verbotenen nächtlichen Mofterien durch feinen 
Einfluß bei dem Kaifer berbeiführte (of. 1.1. vgl. ob. S. 2291.). Welches 
Anfehen feine Berbienfte um den altväterlihen Eultus bei den Anhängern 
deffelben ihm erwarben beweist indbefondere der Beichluß der Beftalen, ibm 
ein Standbild zu errichten, der von Symmachus (aus Eiferfucht?) im Colle⸗ 
gium der Pontifices befämpft warb (ep. II, 36.), aber gleichwohl zur Aud- 
führung Fam (vgl. Grut. p. 310, 1.). Seine Tugenden und Verdienſte um 
ben Staat werden ebenfomwohl von Ammianus und Zofimus (11. 11.) als von 
Symmadus (X, 23—25., aus Anlaß feined Todes) gerühmt, mogegen ver 
heilige Hieronymus (1.-1.) von ihm ſchreibt: miserabilis Praetextatus, qui 
designatus cos. est mortuus, homo sacrilegus et idolorum cultor. Solebat 
ludens beato Papae Damaso dicere: facite me Rom. Urbis Episcopum et 
protinus ero Christianus. Wenn die Schilderung welche Symmachus (X, 
25.) vom Gharafter feines Freundes (und Nebenbuhlers) entwirft nicht das 
Gegentheil von Wahrheit enthält fo darf bei der befannten Ueppigkeit der 
Päpfte jenes Zeitalterd (vgl. Ammian. XXVIL, 3.) die Auffaffung Gibbons 
(S. 804., Ueberfeg. von Sporfh.) nicht vernorfen werben wonach Bettius 
einen Vorwurf in die Form eined Scherzed gekleidet hätte, 

43) Vettius Agorius Basilius Mavortius, vielleiht ein Nach— 
fomme bed Bor, cos. 527 n. Ehr., f. Bo. IV. ©. 1568 5. A. [Hkh.] 


* Der Name Mavortius (welchen allerdings ein fpäterer Vettius Agorius, Nr. 43., 
Irägt) wird ihm weder von Schriftüellern noch auf Infchriiten beigelegt, und der 
gleichzeitige Mavortius Lollianus (befien vollſtändige Namen auf der Infhriit im 
Bull. Nap. 1846, n. 62,., bei Henzen, N. Sen. Lit.Zeit. 1817. Nr. 61. S. 242. 
verzeichnet find) it Bd. IV. ©. 1657. Mr. 2. mit Unrecht für itentifch gehalten. 

““ Im 3. 387 (dem Jahre feines Todes) ſcheint er abermals die ftädtijche Pra— 
fectur bekleidet zu haben (vgl. Eymm. X, 23, Grut. p. 309, 2—4.). 
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44) P. Vettius, röm. Töpfer, auf einer Lampe bei Paſſeri mit der 
jnichrift EX OFF PVETTI AD PORT TRIG. [W.] 

Wettii, nah 2iv. XLV, 30. ein friegerifches Volk Macedoniens nord⸗ 
weftlich neben Pelagonia. [F.] 

Wettonenses, f. Vetona. 

Vettones (Eäj. B. Civ. I, 38. Plin. IV, 21, 35. Inſchr. bei Brut. 
p. 383, 7.; Qvsrrores, Strabo II. p. 152. App. Hisp. 58.; Ovsrrorsg, 
Ptol. I, 5, 9.; vgl. über die Orthographie des Namend, ver fih auch 
Veetones gejchrieben findet, die Heraudg. ded Gil. Ital. IN, 378. u. Lucan. 
IV, 9.), eines der Hauptvölfer Lufitaniend (Cäſ., Plin., Ptol. u. Inſchr. 
N. U. — nur Strabo 1. 1. rechnet fie zum bieffeitigen Iberien oder zur Prov. 
Tarraconensis), defjen vom Tagus durchſtrömtes Gebiet (welches bei Prudent. 
hymn. in Eulal. v. 186. und auf einer Infehr. bei Drei Nr. 3664. Vet- 
tonia heißt) der Durlus im N. von Aflurien trennte (PBlin. 1. 1.), während 
es im W. (mo die Grenze ziemlih mit ver des heut. Portugal überein- 
fimmt) an die eigentlihen Yufitanier (App. 1. 1.), im DO. (wo eine vom 
heut. Simancas fünweftlich über Puente del Arzobispo bis Trurillo gegogene 
Linie die Grenze bildete) an die Barpetaner in Hifpania Tarrac. und im ©. 
an die Baccäer grenzte, fo daß es einen Theil von Eſtremadura, Zamora, 
Toro und Avila umfaßte. Ihre Stävte waren: Salmantica (Salamanca), 
Capara (lad Bentad de Caparra), Sentice (in der Gegend los Santos), 
Ceeilionicum (Baños ?), Cottaeobriga (Almeida), Augustobriga (Ciudad 
Modrigo?), Caura (Eoria) u. f. w., und in ihrem Rande wuchs namentlich 
die danach benannte herba Vettonica (Plin. XXV, 7, 46.) die noch jetzt 
Betonie, franz. Betoine heißt (vgl. Anton. Mufa de herba Vettonica). [F.] 

Vetulonia (Sil. Ital. VIN, 483.) oder Vetulonium (Overovdonor, 
Ptol. III, 1, 49., bei Dion. Hal. IM. p. 189. Ovsrvianor, vermuthlich 
auch dad Velivis der Tab. Peut.; Velulonienses, Plin. IH, 5, 8., vgl. auch 
Infehrr. bei Gruter. p. 1029, 7. u. Gori I. p. 133, 17.), eine wer zwölf 
alten Bundesſtädte Etruriens zwifchen den Fl. Umbro und Arnuſs, von 
welcher die Mömer die Infignien der Magiftratus (die Liotores, Fasces, 
Sella curulis, Toga practexta u. f. w.), fo wie ben Gebrauch der Tuba 
entlehnt Haben follen (Dion. u. Siltus N. N. vgl. mit Strabo V. p. 220. 
&io. I, 8. Diod. V, 40. Macrob. Sat. I, 6. Flor. 1,5, 5. Müller Etrust. 
1. ©. 370 ff. u. II. ©. 206 ff. u. mein Handb. d. alt. Geogr. III. S. 59. 
Note 64.). Unter der röm. Herrſchaft ifl von ihr nicht weiter die Rede. 
Ueber ihre Münzen vgl. Edel Doctr. num. I, 1. p. 94. Unſtreitig ges 
hören ihr die Auinen Namens Vetulia oder Vitolonia im Walde Betletta 
an. Vgl. Dempfter Etr. Rom. IV, 13. T. I. p. 56. @luver Ital, ant. II, 
2. p. 472. Xargioni Tozzetti I. p. 320. u. Müller Etr. I. ©. 211. In 
ver Nähe der Stadt befanten fih die Aquae Vetuloniae (Plin. II, 
103, 106.), heiße Quellen unmelt der Küfte in denen ſich, troß des heißen 
Waſſers, Fiſche fanden. GEluver 1. 1. Hält ſie für identif$ mit den Aquas 
Populonise ber Kab. Beut. oder den Aquae Populo des Geogr. Nav. IV, 
36., d. 5. für die heut. Duelle Caldane. Vgl. Müller Etr. Il. ©. 842, 
Note 11. [F.] 

Veturil, zu Rom ein patricifches Geflecht das zuerft nad Vertreibung 
der Könige in der Geſchichte erfcheint; denn Veturius Mamurius, ber etrudk. 
Erzfünftler ver zu Numa’s Zeit die Ancilien verfertigt haben fol (f. Br. I. 
S. 1468.), ift wahrfheinlih eine mythiſche Perfon und auf Eeinen Fall in 
Beziehung zu dem Geſchlechte zu jeßen. 

1) P. Veturius Geminus Cicurinus*, nach Plut. Popl. 12. 





° Den Beinamen Geminus erhielt er wohl als Zwillingsbruder (von Nr. 2.); 
VL 159 * 
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(IIovai. Overovp.) im erften Jahre der Republik von Valerius Poplicola 
zu. einem ber beiden erften Quäfloren (vgl. ob. ©. 352.) erwählt, gelangte 

hn Sabre fpäter (255 d. St. = 499 v. Ehr.) zum Gonfulate (Dion. V, 
58. II. Overovg., bei iv. II, 19. C. Vetusius, Caſſtodor. L. Vetus., Anon. 
Norif. Cieurino, Fasti Sic. Tewirov) und belagerte und ſchlug während 
feiner Amtsführung die Fidenaten (Dion., vgl. Liv. 1. 1.). 

2) T. Veturius Geminus Cicurinus, Bruder des Vor., Coſ. 
260 — 494 (Dionyf. VI, 34. T. Over. Teu., iv. II, 28. Caſſiodor. T. 
Vetus., Anon. Norif. Cicurino, Fasti Sic. fälfhl. Ieuirov ro 8, Ascon. 
in Cornelian. p. 76. Or. L. Vet. Cic,), erwählte mit feinem Amtögenofien 
A. Verginius, da die Bürger den Kriegöpienft vermweigerten, den M. Bas 
lerius zum Dictator (Dion. VI, 39. vgl. Liv. IT, 30., ob. ©. 2326. g. E.), 
worauf zehn Legionen gebildet und drei von Veturius gegen die Aequer ges 
führt wurden, die er glüdlih befämpfte (Dion. VI, 42. iv. 1. 1.). 

3) Veturia, die Mutter Goriolans, f. Bd. IV. S. 1525. Nr. 6. 
1527 3. €. 1530. 

4) T. Veturius Geminus Cicurinus, wahrſch. Sohn von Nr. 2., 
Coſ. mit 8. Lucretius 292 — 462 (iv. III, 8. T. Vetur. Gem. sive ille 
Vetusius fuit, Dion. IX, 69. T. Over. Tku., Diodor. XI, 81. T. Over. 
Kıyweirog, Caſſiodor. T. Vet. G., Anon. Norif. Cicorino, Fasti Sic. Be- 
zoveiov), fämpfte zuerft allein und ſodann in Gemeinſchaft mit feinem Amtd- 
genoffen glüflih gegen die Uequer und feierte nach feiner Heimfehr den 
Heinen Triumph (vgl. Liv. III, 8. 10. Dion. IX, 69—71.). 

5) C. Veturius P. F. Cicurinus (Fasti cap.), wohl eher Enfel 
ald Sohn von Nr. 1., Eof. mit T. Romilius 299 — 455 (Fasti cap.; Ziv. 
im, 31. Gafflovor. C. Vet., Dion. X, 33. T. Ovsr., Diod. XI1,5. T. Over. 
Kıropıog, Anon. Nor. Cicurino, Fasti Sic. Berovgiov), flegte mit feinem 
Amtögenofien über die Aequer (Liv. 1. 1. vgl. Dion. X, 43 fj.) und warb 
im folgenden Jahre wegen Borenthaltung ber Beute zu einer Geldbuße von 
15000 Pfd. Erz verurtheilt (Liv. 1. 1. vgl. Dion. X, 48 f., ob. ©. 545.), 
im $. 301 — 453 aber zum Augur gewählt, und zwar eo cupidius quia 
damnatus a plebe erat (Liv. III, 32.). 

6) Sp. Veturius Sp. F.P. N. Cr(as)sus Cicurinus (Fasti 
cap.), wahrſch. Enkel von dir. 1., decemvir (leg. scrib.) 303 — 451 (Fasti 
cap.; vgl. Diodor. XII, 23., Zrog. Over.; bei Liv. III, 33. L. Veturius, 
und bei Dionyfius X, 56. Tirog Overovpiog genannt, welcher Letztere ihn 
wahrfcheinlih mit dem Eof. 292 identifh nahm, da er fämmtliche Decemvirn 
ala Eonfularen bezeichnet, vgl. Borgheſi, Nuovi framm. dei fasti conseol. 
capit., Milano 1820. p. I. p. 106. u. 66 ff. 

7) Sp. Veturius (Crassus Cicurinus), Sohn bed DVor., trib. 
mil. cons. pot. 337 = 417 (vgl. Diod. XII, 7. Erovp. Overovp., mohl : 
richtiger als Sp. Rutilius Crassus bei Liv. IV, 47., da fonft Fein patricifer 
Rutilius vorfommt, vgl. ob. ©. 586, 1.). 

. .8)M. Veturius Ti. F. Sp. N. Crass(us) Cicurinus (Fasti 
cap.), wahrfh. Enkel von Nr. 6. (vgl. Borgheft 1. 1. I. p. 107. 11. p. 118.), 
trib. mil. cons. pot. 355 — 399 (Fasti cap.; Liv. V, 13. M. Vet., Diod. 
XIV, 54. M. Over.), nah 2iv. (1. 1.) der einzige Patricier unter feinen 
Amtögenoflen. 

. ..9C. Veturius (Cicurinus, ÜEnfel von Nr. 5.%), trib. mil. 3777 





über Cicurinus vgl. Barro de 1. 1. VII, 91. p. 155. M.: quod a fero discretum id 
dieitur cicur et ideo dietum: olour ingenium obtineo, mansuetum; a quo Veturil quo- 
que nobiles cognominati Cicurini, 
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— 377 (iv. VI, 32. C. Vet., bei Dlod. XV, 61. T. Ovspyinog), II. 385 
= 369 (2iv. VI, 36. C. Vet., Diod. XV, 77. T. Ovsrovgıog). 

10) L. Veturius L. F. Sp. N. Crassus Cicurinus (Fasti cap.), 
vieleicht Enkel von Nr. 7., trib. mil, 386 — 368 (Fasti cap. ; Xiv. VI, 38. 
L. Vet.), Il. 387 = 367 (Fasti cap. ; ®iv. VI, 42. L. Vet.). 

11) T. Veturius Calvinus, &of. mit Sp. Poftumius 420 — 334 
(2iv. VIII, 16. T. Vet., Diod. XVII, 49. T. Over., Caſſtodor. Ti. Vet., 
Anon. Nor. Calvino, Fasti Sic. TaAßirov, Bell. Bat. I, 14. Vetur. Calvin.), 
II. mit demſelben Poftumius 433 — 321 (iv. IX, 1. T. Vet. Calv., Caſſiod. 
Ti. Vet. Calv., ic. Cat. 12, 41. T. Vet., de off. III, 30, 109. T. [Bar. 
Ti.] Vet., Gell. N. Att. XVII, 21. Tib. Vet., Zon. VII, 26. Tıßsgıos Ka- 
kovirog, Aur. Vict. v. ill, 30. C. Vet., Bal. Mar. VI, 1, 9. #lor. I, 16, 
Oroſ. III, 15. Vet., App. Samn. 4. Over., Anon. Nor. Calvino II., Fasti 
Sic. TaAßivov), ward zugleih mit feinem Amtsgenoſſen bei Caudium unter 
das Joch geihidt (Liv. IX, 6.) und im folgenden Jahre (ib. 10.) den Sam» 
niten überliefert, die die Ausgelieferten zurüdfandten (vgl. Bd. V. S. 1937f.). 

12) T. Veturius, Sohn des Vor., cum propter domesticam ruinam 
et grave aes alienum C. Plotio (dem C. Plautiud Benor, Genfor 442 
d. St.? vgl. Bo. V. ©. 1722, 5.) nexum se dare admodum adolescen- 
tulus coactus esset, servilibus ab eo verberibus, quia stuprum pati no- 
luerat, affectus querelam ad consules detulit, a quibus hac de re certior 
factus Senatus Plotium in carcerem duci iussit (Val. Mar. VI, 1, 9.). 

13) P. Veturius, in der lüdenhaften Stelle des Feſtus v. Nautiorum 
fa(milia) p. 166. M. genannt, wo von Händeln der Römer mit den Bruttiern 
die Rebe ift zu melden ein (von ben Legteren unternommener) Angriff auf 
Mess(ana) den Anlaß gab, daher die Zeit des von Feflus erzählten Greig« 
niſſes feine andere als die bed erften punifchen Krieged fein Tann. 

14) L. Veturius L. F. Post. N. Philo (Fasti cap. ad a. 537. 
Varr.), Coſ. mit C. Lutatius 534 — 220 (Zonar. VIII, 20. A. Over, 

ſſiodor. L. Vet., Fasti Sic. DiAwrog) der zugleich mit feinem Amtögenoffen 
verſchiedene gallifhe Völferfhaften in Dberitalien unterwarf (vgl. Bon. 1. 1., 
nAdor erg: rar Alnewr, arvev db uayıs moAlovg oxuwoarzo)*, dick. 
comit. hab. causa 537 — 217 (Fasti cap., vgl. Liv. XXI, 33., wonad er 
vitio ereatus am 14ten Tage wieder abtreten mußte), Genfor 544 — 210 
(Eiv. XXVII, 6. vgl. 34.), farb während biefer Amtsführung (ib. 6.). 

15) L. Veturius L. F. L. N. Philo (Fasti cap. ad a. 547. 548. 
Varr.), Sohn des Vor., curuliſcher Aedile 544 — 210 (iv. XXVII, 6. s. fin.) 
und Prätor im folgenden Jahre (ib., med.) ver ald folder provinciam pe- 
regrinam cum Gallia erhielt (XXVII, 7. vgl. 10.) und nah Ablauf bes 
Jahres in felnem Befehle beftätigt warb (ib. 27.), erwarb fi im 3. 547 
— 207 bei dem Siege über Hasdrubal am Metaurus (vgl. Bd. II. ©. 423. 
IV. ©. 1113.) als Legate ein KHauptverbienft und erhielt mit dem andern 
Legaten Cäcilius (Bd. II. ©. 23, 3.) das Gonfulat für dad nächſte Jahr 
(tiv. XXVII, 9. 10., L. Vet. Ph., vgl. Fasti cap., &ic. Brut. 14, 57. u. 
Gaffiodor. wie Liv., Anon. Nor. Philo, Fasti Sic. DiAwrog, Eutr. II, 19. 
faͤlſchl. D. Valer.). Zur Kriegführung gegen Hannibal nah Bruttium ges 
fandt (Liv. XXVIII, 10. vgl. 45.) trafen gleihwohl die Confuln mit dem 


* Nach einer Vermuthung des Sigonius (vgl. Pigh. Annal. Rom. UI. p. 135.) 
follen beide Gonfuln (als vitio facti) noch vor Ablauf ihres Amtsjahres abgedankt 
und den M. Aemilius Lepivus und M. Balerius. Lävinus (welchen Beiden ein bops 
peltes Gonfulat beigelegt wird; vgl. in Betreff des Lebteren ©. 2338. Anm. * nebſt 
Liv. XXX, 23.) zu Nachfolgern erhalten haben. Den Wechſel überhaupt, fowie die 
Nachwahl des Lävinus fcheint die Angabe des Anon. Norif. zum I. 534 d. St., 
Laevino (et Scaevola) zu beftätigen. 
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punifchen Heerfühter nicht zufammen, fonbern plünverten nur Bruttium und 
ogen, nachdem fie kaum vor einem Angriffe der Bruttier fich ſelbſt und ihre 
Beute gerettet, in dad anfloßende Lucanien, deſſen Städte fie ſämmtlich ohne 
Kampf zur Unterwerfung bradten (ib. 11. vgl. 12.5; bei Eutropius 1. 1, 
find die Bruttier mit den Lucanern verwechſelt). Zu Ende des folgenden 
Jahrea mag. equ. feines geweſenen Amtögenofien Eäcilius, der aus Anlaß ber 
Gonfulmahl zum Dictator ernannt warb (Fasti cap., Liv. XXIX, 11.), ber 
gleitete Philo 550 — 204 den Proconful B. Scipio ald Legate nah Africa 
und erhielt nah ver Schlacht bei Zama (552 — 202) von dem Imperator 
den Auftrag bie carthagijchen Gefandten nah Rom zu führen und vie fieg« 
reiche Beendigung des Krieges dafelbft zu verfünden (Liv. XXX, 38. 40.). 

16) Ti. Veturius Philo, im 3. 550 = 204 zum flamen Martialis 
gewählt (Liv. XXIX, 38.). 

17) T. Veturius Gracchus Sempronianus, im. 580 — 174 
als augur an die Stelle bed Ti. Semproniud Grachus (ob. ©. 978, 32.) 
gewählt (Liv. XLI, 21. s. 26.). 

18) L. (Veturius) Philo, ver Quäftor eined Prätord C. Servilius 
welcher fpäter mit einer Anklage feined geweſenen Prätord zurückgewieſen 
ward (vgl. Cic. div. in Caecil. 19, 63. mit Adcon, p. 123.). Bon Pighiud 
(Annal. Rom. Ill. p. 110. vgl. 54 f.) wird mit Wahrfcheinlichkeit der Bater 
ded P. Servilius Vatia (ob. ©. 1118, 40.) verflanden, der nad den Fasti 
cap. den Bornamen Caius trug und nach ic. Verr. acc. IH, 90, 211. 
Prätor war; die Prätur dieſes C. Servilius (und demnach die Quäſtur bes 
2. Philo) wird von Ebendemfelben (p. 110. vgl. 112.) in das 3. 641 — 
113 geieht. 

19) Ti. Veturius, als Urheber eines Denars mit der Aufihrift Ti. 
Vet. (bei Eckhel d. n. v. V.p. 337. Riccio le monete etc., ed. 2. p. 233, 1.) 
befannt, auf welcher Münze der Gentilname jedenfall Veturius und nicht 
Vettius } kefen ift, da der Borname Tiberius bei Beturiern (vgl. oben 
Nr. 8. 11.46.), aber nirgends bei Bettiern vorfommt, und da übervieß auf 
einem Quadrans (bei Riccio 1. 1. 2.), der vielleiht von demſelben Beturiud 
geprägt ift, die Aufichrift Ti, Vetu. oder Vet. B. (welcher legtere Buchſtabe 
einen. nicht zu beflimmenden Beinamen enthält) zu leſen if. Der Meverd 
des Denars (vgl. Edhel 1. 1.: vir ingeniculatus porcam tenet, quam ad- 
stantes duo milites hastati bacillis contingunt) ift jedenfalls auf einen Bundes⸗ 
ſchluß zu beziehen; und wenn Suvercamp (ad Thesaur. Morell.) den Vertrag 
den bie Römer nah dem Marfifchen Kriege mit ven Staleın ſchloßen verftand 
fo bat neuerdings Cavedoni (vgl. Riccio 1. 1.) ihm beigeflimnit, da die Münz- 
funde im Modenefiihen beweiſen daß der Denar um die Zeit jenes Vertrages 
geprägt fei und da Münzen ber Italer eine ähnliche Darflelung (des italifchen 
Bunbes) zeigen. — In den legten Zeiten des Freiſtaats wird der Name des 
Geſchlechtes nicht genannt; und wenn Ginzelne des Namens aus der Kaiferzeit 
bei Schriftftellern, und zahlreiche Veturii auf Inſchriften erfheinen, fo iſt ſehr 
zu bezweifeln ob fi Nachkommen ver alten patriciihen gens darunter finden. 

20) Veturius, optio speculatorum im 3. 822 — 69 n. Ehr., Tac. 
Bist. I, 25. . 

21) Auf den Bafen zweier Götterbilder (von trefflicher Arbeit; vgl. bie 
Abbildung bei Bruter. p. 12. u. 86.) iſt die Inſchrift zu leſen: Iovi) O(pt.) 
M(ax.) Sacr. (Grut. p. 12, 2.) und Deae Suriae (für Syr.) Sacr. (Grut. 
p. 86, 5. —Srelli 1946.) Voto Suscept. Pro Salute....... Aug. Ger- 
manici Pontificis Maximi Tr. Pot. D. Veturius Antigonus, D. Veturius 
Sp. F. (Spurius Filius, vgl. ob. Rutilii, ©. 589,20.) Philo, D. Veturius 
Albanus Pater Cum Filiis Posuit. An der lüdenhaften Stelle ift der Name 
des Kaiſers dem die Infehriften geweiht find mit Abſicht vertilgt, und nad 
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Drelli (1. -1.) wäre Nero oder Domitian zu verfiehen; wenm jener, fo follen 
die Injchriften in das 3. 54, menu biefer, in das I. 81 n, Ehr. gehören. 
Don Nero warb indeſſen der Beiname Germ. nicht geführt, und von Dos 
mitian (defien Name allerdings zu ergänzen fein dürfte, vgl, Suet. Dom. 23.) 
warb berfelbe erſt 84 n. Ehr. angenommen (vgl. Eckhel d.n. v. VI. p. 378, 
396 ff.). Ob der L. Veturius Aug. L. Ab Epistulis Latinis (bei Gruter, 
p. 587, 4.) ein $reigelafjener des Domitianus geweien, und wie fich ber 
por Veturius ald Name eines Eniferlihen Breigelaffenen erfläre bleibt dahin» 
eftellt. 

: 22) Q. Veturius Q. F. Pom(ptina Tribu) Pexsus, Lupercus Fa- 
bianus (vgl. Bo. III. ©. 366. IV. ©. 1236 f.) Ex Collegio Virtutis, Trib, 
Mil. 1, Praefectus Fabrum, auf einer Infchrift aus Mepete (bei Gruter. 
p. 487, 1. — Orelli 2254.) genannt. 

23) L. (Bar. T.) Veturius, von Lampribius Al. Sev. 3: neben 
Valerius Cordus (S. 2369. Nr. 164.) ald LXehrer des Alerander Severus 
genannt. [Hkh.] 

Vetus Salina, ſ. Salinum. 

Vexalla Aestuarium (Ovssalla zioyvar, Btol. II, 3, 3.), Meerb. 
im ©. ver Weftlüfte von Britannia Romana, die heut. Bripgewater-Bay. [F.] 

Vexillarius, 1) ſ. v. a. signifer, f. ob. ©. 1182. u. Liv. VIII, 8. 
Xac. Hist. I, 41. 111, 17. vgl. Drelli 988. 3416. 3480. 3545. Kellermann 
laterc. p. 23. u. öft., n. 54. 65 f. 76. 121. 215 f.; 2) ſ. v. a. exaueto- 
ratus (auch ſchlechtweg veteranus gen., Tac. Ann. I, 35. IH, 21.). Seit 
Auguſtus dienten bei den Xegionen ganze Cohorten von Beteranen melde 
noch nicht vollſtändig entlaffen waren mit befonderen Bevorzugungen fort, 
ſ. Bd. II. ©. 324. V. ©. 16f. Dadurch erhielten fih die Kaifer tüchtige 
Soldaten und erjparten, indem fie die bei der honesta missio verſprochenen 
Belohnungen erft fpäter, bei Bielen aber auch gar nicht, zu gewähren brauchten. 
Jac. Ann. I, 36.: retineri sub vexillo ceterorum immunes nisi propul- 
sandi hostlis; 17.: ne dimissis quidem finem esse militine, sed apud 
vexillum retentos alio vocabulo eosdem labores perferre; 39.: vet. sub 
vexillo; 26. 35. III, 21.: vexillum veteranorum, Bell. II, 110. Hyg. de 
munit. castr. 5. 30. vexillarii legionum gen. Die Eoborten waren gewöhn- 
lid 500 Veteranen flarf, Hyg. 1. 1. Tac. Ann. III, 21. Warum diefe 
Veteranen den Namen vexillarii erhielten ift verfchieden erklärt worden. Wald 
zu Iac. Agr. ©. 257. Schneider de censione hastaria p. 23. ange, hist. 
mut. rei mil. Rom. p. 45. 37. 3) Bon diefen Beteranencohorten find noch 
andere vexillarii zu unterfcheiden welche xar' e£oyn» fo genannt wurden. 
Es wurden nämlich befondere Abıheilungen von Kriegern (nicht Beteranen) 
aus ihrer Legion audgehoben (electi) und für gewifle Expeditionen vermendet, 
j. B. Tac. Hist. I, 6. 61. Il, 66. IV, 35. Ann. I, 49. 111, 21. XIV, 38, 
Sie erhielten beſondere vexilla, denn die Legiondzeichen blieben bei der Legion 
— Dieſe Abtheilungen (Detachements) hießen vexillationes und vexilla. 

äſ. b. gall. VI, 36. 40. Tac. Hist. II, 89.: e legionibus alia vexilla; 
Ann. XV, 26.: vexilla delectorum ex Illyrico et Aegypto; Hist. IV, 35. 
111, 48. II, 83. Orelli 3569. 3393. Es ift übrigend an manden Stellen 
ſchwer zu enticheiden ob WBeteranensvexillarii oder dieſe Detachementd vexil- 
larii zu verftehen find, 4.8. in den Infhriften u. Tac. Hist. II, 18. 100. ıc. — 
Literatur: Lipſius de milit. I, Sf, u. zu Tac. Ann. I, 17. nahm nur 
Eine Bedeutung der vex., nämlich f. v. a. exauctorati an, ebenfo Scheel zu 
Hygin p. 35., Hertel, de vexillar., Zwidau 1824. u. exc. ad Tac. Agric., 
Wald zu Tac. Agr. 18. in f. Ausg. S. 240—258., Bötticher, lex. Tacit. 
ad h. I., F. W. Nüdert, das röm. Kriegsweſen, Berlin 1850. ©. 35. 44, 
Doch äußert fi Lipfius ad Tac, Hist. II, 100. zweifelhaft, ob man nicht 
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auch die britte Bebeutung der vex. als befonderd ausgemwäßlte Krieger (melde 
Pidhena ad Tac. Ann. I, 38. für die alleinige Hält, au Gronov. ad Tac. 
Agr. 18.) gelten laſſen dürfe, wie wir oben beide Bedeutungen neben einander 
aufftellten, nad dem Borgange von Lange, hist. mutat. 1. I. u. p. 78. u. 
ad Hygin, 5. p. 128. (ed. Gotting. 1848.). — Salmaf. zu Bop. Prob. 5. 
Firm. 4. u. de milit. 19. erflärt vex. für Triarier (f. dagegen Ferrar. elect. 
I, 3.), Erneſti exc. 1. ad Tac. Ann. de vex. u. in comm. soc. seient. 
Gott. I. p. 291 ff. für Haftaten, Beliten oder Tironen, Dureau de fa Malle 
für die cohors principalis legionaria, welche Anſichten von Wald ſämmtlich 
widerlegt werden. Muperti, röm. Alterth. II. S. 908. nimmt vexill. als 
Mefervecorps aus Beteranen und evocatis. [R.] 

Vexillatie oder vexillum 5. eine Abtheilung ‘von Soldaten, und zwar 
unächſt ber vexillarii, welche von dem vexillum ihren Namen erhalten haben, 
‘ Vexillarius. — 2) Vexill, wirb aber au im Allgemeinen von allen größeren 
oder Fleineren Abtheilungen gefagt welche gemeinfame signa oder vex. haben, 
Liv. VIII, 8. Suet. Galb. 8. German. vexillatio. Tac. Ann. II, 78. tiro- 
num vex.; Hist. II, 11. equitum vex.; I, 31. 70. II, 34. II, 22. 82. 
Ann. III, 21. IV, 73. Stat. Theb. XH, 782. Orelli 3388. 2009: 2008. 
commilitones vexilli, vgl. 3375. 3365. Lerſch, Gentralmuf. d. rheinl. Infchrr. 
„U, 22. — 3) In der fpäteren Zeit fcheint vex. faft nur für die alae ber 
equites auxiliares gebraucht worben zu fein, f. ob. ©. 12383. C. u. Beget. 
II, 1. Cedren. hist. p. 169. J. &yb. de mag. I, 46. Cod. Theod. V, 4, 1. 
VII, 4, 22f. Cod.X, 54, 3. VII, 64,9. Die kiteratur f. bei Vexillarius. [R.] 

Vexillum (fleined velum, Paul. h. v. p. 377. M. Iſidor. XVII, 3. 
Priöcion. II. p. 615. Cie. orat. 45.), ein vleresfiges Stüd Zeug welches 
an dem Querholze einer Stange befefligt war und als Feldzeichen diente, 
f. v. a. Standarte, Serv. zu Virg. Aen. VIH, 1. Gebren. hist. p. 169. 
Beget. II, 1. 9. Lyd. de mag. I, 8. Ganz ähnli war das labarum, f. 
Br. IV. S. 698. Im mw. ©. 5. vexill. f. v. a. signum (3. B. Liv. VII, 8. 
Beget. II, 13. Tac. Ann. I, 20. Flor. II, 20. Gie. Phil. V, 11.), ebenjo 
wie signum im w. ©. aud die vexilla mit in fich begreift, und beide Aus⸗ 
drücke finden fi oft promiscue gebraucht, 3.8. h. ed signa von den Reitern 
und signifer equitum flatt vexillarius (Kellermann vigil. laterc. 106. 214. 
217. 227.), obwohl die equites nicht signa im e. ©. fondern vexilla hatten. 
Es war eine Verwechslung im Sprachgebrauch leicht möglich weil die vexilla 
nicht blos für ſich als Feldzeichen gebraucht murben, fondern weil man vexilla 
auch an ben andern signis anbrachte, z. B. an dem Legiondabler (Colum. 
Anton. tab. 15.) und an ben andern Zeichen (Veget. II, 13.), weil auf dem 
vex. Zahl und Name am leichteften anzugeben war. Das vexillum im e. ©. 
war hie Standarte ber equites (f. ob. u. Xac. Ann. II, 52. Liv. VIII, 39. 
Colum. Trai. tab, 66. Anton. tab. if. Kellermann vigil. laterc. n. 215.), 
dergeftalt daß jede Turma ein vex. hatte (Beget. II, 14.); ferner hatten bie 
vexillarii ganz ſpeziell als Feldzeichen ein vex. (f. Vexillar.), in ver fpäteren 
Zeit die equites auxiliares (f. Vexillatio). Ob alle auxiliares von jeher 
vexilla hatten, wie Manche behaupteten, iſt nicht mit Sicherheit zu fagen. 
In diefem e. S. wird vex. von signum unterfehieden, Xac. Hist. 11,18. 43. 
89. IM, 63. IV, 15. 34. Die Farbe war weiß, roth und purpurn, ſowohl 
nad der Zeit als nah der Heeredabtheilung verſchieden. Die rothen vex. 
b. aud) flammula, Veget. II, 1. 3. Lyd. de mag. I, 8. Cedren. I.1., davon 
die Träger auch flammularii hießen, Sidon. Apoll. I, 8. I. Lyd. de mag. 
I, 46. Bon den purpurnen fpricht Gap. Gord. 8., von Bold und Purpur 
Gedren. 1. I. Auf den vex. war die SKeeredabtheilung bezeichnet und ber 
Name ded Oberfeldherrn, in ber Kaiferzeit ver des Kaiſers angegeben (Dio 
Gaff. XL, 18. Suet, Vesp. 6. Vegei. II, 13.). Diefes ficht man auch aus 
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ven auf Münzen abgebildeten Vexillen (Mafche, lex. rei num. V, 2. p. 1095. 
bis 1105.). — B. Anwendungen der vex. außer dem activen Kriegs— 
dienft. 1) Bei der Gründung aller Eolonien waren vex. nothwendig, indem 
die Eolonen unter dieſem militär. Feldzeichen abgeführt wurden, f. Bd. II. 
©. 515. Am wenigften konnten die vex. bei den Militärcolonien fehlen, f. 
Br. U. ©. 511. und die Münzen bei Raſche p. 1096 ff. — 2) Bei dem 
Abſtecken der Lager wurde das praetorium und bie Dauptpuncte mit vex. 
bezeichnet, f. Bo. II. S. 209. Polyb. VI, 27. 41. — 3) Als Signal ver 
Aushebung wurde ein vex. auf dem Gapitol aufgepflanzt, f. Bo. II. ©. 896. 
Liv. XXXIX, 15. Arnob. II, 67. p. 91. Lieberfühn, vindiciae libror. in- 
iuria susp., Lips. 1844. p. 43 ff. ad fragm. 4. actor. diurn. Die Stelle 
bei Serv. zu Virg. Aen. VII, 1. wird von Lieberfühn auf coniuralio und 
tumultus bezogen. — 4) Ebenfo mehte ein rothes vex. ald Signal zum 
Ausrüden in die Schlacht von dem Prätorium herab, Eäf. b. gall. II, 20. 
2iv. XXII, 45. XLI, 26. Bell. Hisp. 28. Bell. Alex. 45. Plut. Fab. M. 15. 
Brut. 40. — 68. Amm. Marc. XX, 6. vgl. Intptt. ad Tac. Ann, 
1, 39. Aud während der Schlaht Fonnten Zeihen mit dem vex. gegeben 
werben, Eäf. b. civ. III, 89. — 5) Das auf dem JIaniculus während der 
Genturiatcomitien aufgepflanzte vex. |. Bd. I. ©. 545. u. Lieberfühn 1. 1.. 
Daſſelbe erflärt fih durch die militärifhe Bedeutung der Genturtatcomitien. — 
6) In Seetreffen flaggte das vex. am Admiralſchiff und murde auch zu 
Signalen benugt, Tac. Hist. V, 22. Bell. Alex. 45. vgl. Suet. Cal. 15. 
Diodor. XI, 46. u. Bähr zu Plut. Alcib. 27. ©. Raſche p. 1099. — 
7) Die vexilla der Eollegien f. Bd. II. ©. 501. — 8) In der fpäteften 
Zeit erfcheint dad vex. ald ein Infigne des Consularis Campaniae und Pa- 
laestinae, Not. dign. or. c. 40. occ. c. 41. Cod. Theod. IX, 26, 4. vgl. 
$. &yb. de mag. II, 19. — C. Vex. ein kleines Fähnchen ald militäriſche 
Belohnung für Tapferkeit, ſ. Bd. II. S. 1105. Nah GSeetreffen wurde 
Agrippa mit einem vex. caeruleum belohnt (Suet. Oct. 25. Die Gafl. 
L1, 21.). Biel gemöhnliher war es nad Kandtreffen, nach denen (in ber 
Kaiferzeit purpurne an einem filbernen Schaft) vex. audgetheilt wurden, 
Sall. Jug. 85,29. Vop. Prob.5. Aurel. 13. (vex. bicolora). Diefer Ehre 
geſchieht auf, Inschriften zuweilen Erwähnung, Orelll 3575.: cui ob virtutem 
— vexillum argent. insigne dederunt, f. Hagenbuch ad h. 1.; 3569 f.: 
donato ab imp. — vexill. argent. II.; 773. 3574. u. Zell, röm. Epigraph. 
1. n. 1588.: donat. vexill. obsidionalibus. Henzen, in Jen. Lit.Zeit. 1846. 
Ne. 61. — Literatur f. bei Signa, ©. 1182. u. Lipfius, de mil. Rom. 
IV, 5. 3. M. Weinrich, de vexill., Erfurt 1710. Habel, über d. Feldzeichen 
des rom. Heeres, in den Annalen f. Naffau. Alterthumsf. II, 3. ©. 118 ff. — 
D. Vex. f. v. a. vexillatio, f. d. Urt. [R.] 

Ufens (DBirg. Aen. VII, 802. Silius VII, 381. Blin. IH, 5, 9. 
Bib. Sequ. p. 20., bei Strabo V. p. 233, vulgo Avgıdog), ein Fluß in 
Latium der aus den Bergen bei Setia herabfommt, die pomptinifhen Sümpfe 
bilden Hilft und mit dem Amafenus vereinigt zwiſchen Eircefi und Tarracina 
ind Tyrrheniſche Meer fält; noch j. Uffente. [F.] 

2) Anführer der Aequicoler (Virg. Aen. VII, 745 ff. VIII, 6.), von 
dem Trojaner Gyas getödtet, 1.1. XII, A60. 641 f. Sit. It. IV, 339 ff. [ Scheiff.] 

Ufetius, röm. Töpfer, auf einer Lampe in den Antich. di Ercol. 
VIII, 37. mit der Infchrift P. VF. Die gens Uletia findet fih auf einer 
Infchrift bei Muratori Thes. p: 227, 7. [W.] 

Ufügam (Liv. XXX, 19.), Ort in Bruttium zwifchen Schlacium u. 
Rhegium, wahrſch. das Heut. Fugnano. [F.] 

Ugernum (Tab. Peut. Sivon. Apoll. Carm. VII; 572. Geo. Nav. 
IV, 26. Greg. Tur. VIII, 30.; Ovyegror, Strabo IV. p. 178.), Stadt der 
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Arecomici in Gallia Narbon. zmifchen Nemaufus und Wrelate (vgl. auch 
Weſſel. zum It. Hieroſ. p. 552., das an berfelben Stelle Pons Aerarium 
nennt); nah Mannert II, 1. ©. 71., Ufert II, 2. ©. 416. u. Reichard bei 
Beaucaire, mo ſich noch Reſte der alten Straße und röm. Meilenfteine finden 
(vgl. d'Anville Not. p. 697. Menard Hist. de Nismes I. p. 25. u. Millin 
Voy. III. p. 412.), nad der Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne 
1. p. 313. aber la grande Argence, und nad) der Hist. du Langued. L. 
p. 197 f. Bellegarbe; vgl. auch Aſtrue Hist. nat. de Langued. p. 114. 
Pons Aerarium hält Zapie ebenfalls für die Brüde bei Bellegarde, Waldenaer 
aber für Bontonneau. [F.] 

Uggate (bei Weflel. Uggade, It. Ant. p. 384.), Stadt der Eburo⸗ 
viced in Gallia Lugdun. an der Straße von Ratomagus nad Rutetia; nad 
d’Anville Not. p. 698. j. Bont de l'Arche, nah Ukert IH, 2. ©. 481. aber 
Igoville bei Pont ve l'Arche. [F.] 

Ugia (It. Anton. p. 410.5; Ovye, Ptol. II, A, 12., höchſt wahrſch. 
auch das Urgia mit dem Beinamen Castrum Julium ober Caesaris Saluta- 
riensis bei Plin. III, 1, 3.), eine Stadt der Turdetaner (Ptol. 1. 1.) in 
Hiſpania Bätica an der Straße von Gades nah Corduba, nah Plin. 1. 1. 
mit latein. Rechte; j. lad Cabezas mit Alterth. Vgl. Caro Antig. IH, 31. 
u. Ukert I, 1. ©. 356. [F.] 

Via (Ovie, Ptol. IV, 2, 5.), Stadt in Mauritanla Eifar. — 2) [. 
Ulla. — 3) f. Viae. [F.] > 

Viabilia, f. Vibilia. 

Visca, ſ. Viana. 

Viacus, Beiname ded Mercur auf einer Infchrift aus Spanien bei 
®rut. p. 55, 5. [Scheiffele.] | 

Viadur (Oviadog, Btol. II, 11, 2. 14., in welcher legten Stelle 
vu’go und auch von Nobbe era: od Zadova edirt wird, Wilberg aber 
Oviadov aufgenommen hat, und Marcian. p. 53.), ein fi weſtl. von ver 
Biftula in das Mare Suevicum ergießender Fluß des öſtlichen Germanien 
defien Duelle weder Ptol. noh Marcian, näher beflimmen, den mir aber 
unftreitig für die Oder zu halten haben (vgl. Mannert II. ©. 452. Wilhelm 
Germ. ©. 79. u. Ufert III, 1. ©. 143.). Mannert und Wilhelm a. a. ©. 
glauben in Folge der doppelten Namensform bei Ptol. daß der Fluß an feiner 
Mündung Viadus, weiter im Innern aber Jadua geheißen habe, wogegen ſich 
aber Ukert a. a. D. mit Recht erflärt, der in beiven Stellen Oviadog ge: 
fohrieben wiſſen will, da aus 700 Ovadov fehr leicht zov 'Iadova werden 
fonnte. Reichard Germ. S. 260. unterfcheidet beide und hält den Viadus 
für die Wipper, die Jadua aber für die Thue, einen Nebenfluß der Oper, 
meldhe er für den Suebus der Alten anfiebt. [F.] 

Viae. I. Geſchichte und Tehnif ded alten Straßenbaueß. 
Von den Lands und Heerftraßen bei ven Älteflen Völkern bat ung die Ge⸗ 
ſchichte zu wenig überliefert al® daß wir mit Sicherheit fagen könnten welches 
Volk zuerft auf den Gedanfen des Straßenbaues gekommen ift und auf An- 
Iegung von guten Wegen befondere Sorgfalt verwendet hat. Es iſt natürlich 
daß fobald einzelne Völker und Staaten mit einander in Verkehr traten, als 
Handelöverbindungen und Kriegszüge begannen, auch Wege und Straßen ent» 
fiehen mußten. So follen die Verfer fchon frühzeitig gut gebaute Straßen 
gehabt und Xerres fol große Summen auf ihre Erbauung verwendet haben, 
was auch bie Einrichtung des Voſtweſens, das bei den Verſern zuerft vor« 
fommt, deutlich beweist. S. Bd. V. ©. 1944. vgl; Xen. Cyr. VII, 6, 9. 
Herobot. V, 52, Juftin. I, 20. Auch von Semiranıid wird erzählt daß fie 
in allen ihren Befigungen Wege angelegt babe, mobet fie Berge ebnen und 
an niedrigen Orten Dänme aufführen ließ (Diovor. XI. p. 101.). Die 
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Karthager follen zuerft Straßen mit Steinen gepflaftert gehabt Haben (Iſidor. 
Origg. XV, ult.). Bon den Griehen finden ſich feine befondern Nachrichten 
woraus hervorgienge daß fie fich den Straßenbau. fehr hätten angelegen fein 
laffen oder woraus wir die Beichaffenheit ihrer Wege und Straßen erkennen 
fönnten. Nur einzelnen Notizen begegnen wir. Herodot (VI, 57.) erwähnt 
nur daß bei ten Lakedämoniern die Sorge für die Landſtraßen ven Königen 
aufgetragen mar. Die Richtung der Straßen in der Stadt Athen wurde bei 
Anlegung der Hafenftabt ded Peiräeus zu regeln verfuht. Hippodamos aus 
Milet Hatte den Plan angegeben und leitete die Ausführung zwiſchen ben Perſer⸗ 
friegen und dem peloponnefiihen, Ariftot. Pol. II, 5, 1. VII, 11, 4. Harpokt., 
Heſych., Phot. Irnodauov u. Innodause. Straßenpflafter war, mie 8 
iheint, außer Athen felten, f. Böckh, Staatöh. I, 217. Beder, Eharifl. 1. 
S. 268. Doch forgte die Straßenpolizei, deren Leitung in ber Stadt bie 
acrvrouos hatten (f. d. Art.), für Wegfhaffung von Unrath und fonfligem 
Anftoß, ſ. Meier u. Schömann, att. ei S. 93 ff. Etwas Aehnliches 
mag der Tetrarchos in Theben zu thun gehabt haben, doch befanden ſich eben 
da Miſthaufen vor den Thüren (Athen. X. p. 417. d.). Auch Ausmeſſungen 
von größeren Wegſtrecken welche durch mehrere Staaten zugleich giengen waren 
den Griechen nicht unbefannt So gibt Herovot (II, 7.) die Länge des Wege 
von dem Altar der zwölf Götter in Athen bis zum Tempel des Zeus in 
Diympia genau auf 1500 Stadien weniger 15 an. Aber daraus geht für 
den Bau der Wege felbft nichts hervor, und es ift nicht befannt ob bie 
Griechen dad Steinpflafter der Straßen in den Städten und das Bewerfen 
ihrer Stadien und Hippodromen mit Kied und Sand auch bei den Landftraßen 
angewendet haben. Mit einiger Sorgfalt mögen fie die heiligen Straßen nad 
Delphi, Olympia u. u. unterhalten haben. Daß die Griechen aber im Ganzen 
wenig ihr Augenmerf auf Erbauung bequemer Landflraßen gerichtet hatten 
läßt fih nicht blos aus dem Schweigen ver alten Schrififteller abnehmen, 
fondern Strabo (V. p. 360.) verfihert auch mit beflimmten Worten daß fie 
prei Dinge vernadhläffigt hätten die bei den Römern mit den größten Koften 
und der mühfamften Arbeit unternommen worden feien: den Bau der Cloaken, 
ver MWoafferleitungen und der Heerftraßen. Den Römern gebührt der Ruhm 
ven Straßenbau zur größten Vollkommenheit gebracht und die weitläufigen 
Länder ihrer Herrſchaft durch Land» und KHeerftrafien mit einander vereinigt 
zu haben deren Ueberreſte noch Heute durch ihre Feſtigkeit, Bequemlichkeit 
und Schönheit Bewunderung erregen. — Man hat feine Nachricht daß ſchon 
unter den Königen die Straßen der Stadt oder vor derſelben gepflaftert ges 
wefen wären, und auch in ven erften Seiten ver Mepublif dachten vie Mömer 
nit an die Verbeflerung der Wege. Der Cenſor Appius Claudius war der 
Erfte der im 3. d. St. 442 eine Straße erbauen ließ die von Rom aus von 
der porta Capena bis zur Stadt Capua gieng, und von ihrem Erbauer via 
Appia hieß. Sie wurde fpäter verlängert, audgebeffert und Geitenflraßen 
daran gelegt. S. Via Appia, S. 2559f. Dann entflanden die via Junia und 
Valeria, fpäter die Aurelia, Flaminia, Aemilia, Cassia und andere, fo daß 
zur Seit des Julius Cäſar bereitö die vornehmften Städte Italiens mit Rom 
dur Landſtraßen verbunden waren und in diefem Theile des röm. Gebietes 
nur wenig neue Straßen angelegt, fondern bie alten nur erhalten und ande 
gebeflert wurden. Borzüglih machten fih Auguflus, Beipaftan, Domittan, 
Trafan, Hadrian um die Wiederherſtellung der Straßen verdient. Doch 
wurden auch einige neue Strafen angelegt. Beipaflan unternafm eine große 
Berbefferung der Flaminiſchen Straße, indem er in einer Gegend wo fie um 
Berge und Felſen herumgieng ihr einen geraden Zug geben und fie 1000 Buß 
land durch einen Beljen hindurch hauen ließ. Domittan baute eine Straße 
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von Sinueffa nah Puteoli, die von der via Appia audlief, Trajan ließ von 
verfelben via Appia eine andere von Beneventum nach Brundufium abführen. 
Septimius Severus und Garacalla ließen in Italien gleihfal8 zwei neue 
Straßen anlegen, wovon die eine von Nom aus bid zu einem Landgute (villa 
magna) gieng, die andere von Puteoli ihren Anfang nahm. ©. Bergier, de 
viis militaribus et publicis imperii Rom. I, 19, 2. u. 3. In den eroberten 
Provinzen dagegen find nur fünf Straßen befannt die vor ber Regierung bes 
Auguftus dort angelegt wurden. Die erfte und ältefte war bie welche bie 
Römer vor dem dritten punifchen Kriege von Emporium, nicht weit von dem 
porenäifchen Gebirge, dur Aquitanien bis zu dem Uebergange über die Rhone 
führten. Die andere iſt die via Domitia melde Domitius Ahenobarbus 
(629) durch Savoyen und bie Provence anlegte. Es gab auch nod eine ans 
dere via Domitia in Deutihland jenfeitd des Rheins, die aber erfi nad ber 
Beit des Julius Cäſar entfland und feine breite Heerſtraße fondern nad Ta» 
citus (Ann. I, 63.) ein fhmaler Damm war. Die dritte Straße iſt bie via 
Egnatia, die von Apollonia bis an den Fluß Hebrus gieng. Die vierte if 
pie via Aurelia oder Aemilia Scauri, die nah Gallien bis nad Arles gieng. 
Die fünfte endlich wurde von Pompejus dur die Alpen über den Berg Eis 
nifius angelegt und nah Gallien geführt. ©. Bergier lib. J. sect.9. Volyb. 
111, 39. Ale Landſtraßen welche in die Provinzen führten giengen burd ven 
obern Theil Italiens, durch Gallia Cisalpina. Ueber die Alpen waren bie 
Wege in die verſchiedenen Gegenden von Gallia Transalpina und von da nad 
Germanien und Hijpanien angelegt, am Buße der Alpen und am abriat. Meer» 
bufen bin führten die Straßen nad Illyrien, nah PBannonien, Möften, Skythien, 
Thrakien und in die übrigen europälfhen Provinzen. Und wie von Rom als 
dem Mittelpuncte Italiens nach allen Gegenden dieſes Landes ſich die Straßen 
außbreiteten, fo liefen von Mediolanum in Gallia Cisalpina, von Lugdunum 
in Gallia Celtica, von Remi in Gallia Belgica und überhaupt von allen 
Hauptſtädten ver Provinzen die Straßen aus und verbreiteten fi in die um« 
liegenden Gegenden nach den fleinern und geringern Städten bin. Auch auf 
den Infeln der röm. Herrfehaft, in Sieilien, Sardinien, Corfica, Britannien 
waren Seerflraßen angelegt, die mit den Strafen auf dem feften Lande durch 
Häfen in Verbindung flanden. Den Gang biefer Straßen und ihren Zw 
fammenhang unter einander und mit ber Stadt Nom findet man in dem Iti- 
nerarium Antonini und auf der Tab. Peutingeriana verzeichnet, und N. Bergier 
hat nad dieſen Quellen die Straßen Italiens und der Provinzen ausführlid 
beichrieben. — pre in war ber Erſte der die Provinzen des Meichs mit 
Italien durch Heerſtraßen in Verbindung zu bringen ſich angelegen fein ließ, 
wobei er auch auf eine georbnete Pofteinrihtung kam, Suet. Aug. 41. und 
Br. V. ©. 1946. Gallien und Hifpanien waren die Länder mo er bieie 
Anftalten vorzugsweiſe einrichtete. Durch die Ihäler und Berge der Alpen 
legte er einen Weg von Italien nah Gallien an, der in Gallien fich in zwei 
Zweige theilte, melde beide nah Rugbunum führten. Bergier I, 28. Suet. 
Aug. 30. Vgl. die Inscript. bei Hieron. Surita, itinerar. Ant., Colon. 1600. 
p. 170. Strabo IV. p. 208. Agrippa führte von Lugdunum aus verſchiedene 
Wege in andere Gegenden Galliens, die theils in das Land hinein und bis 
an die Häfen, theild bis nah Hifpanien, Italien und Pannonien fih er 
Rredten. Davon waren vier befonders lang: einer gieng durch die cemmeni- 
fhen Gebirge (Cevennen) nah Aquitanien, der andere bis zum Einfluß ver 
Maas in den Rhein, der dritte durch Burgund und die Picardie bis an den 
Dcean, ber vierte bis nah Marfeille. Bergier I, 29. Strabo IV. p. 143. 
Don den Kaiſern der folgenden Zeit führte Befpaflan in Hiſpanien einen Weg 
= Gappara nah Emerita, welhen Domitian vollendete (Bergier I, 17, 4 

ruter. Inser. 154, 3.); auch Trajan Iegte in diefem Lande mehrere Wege 
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an (Bergier I, 17, 6 ff.). Im berfelsen Provinz, ferner in Rufitanien und 
in der Schweiz erbaute Habrian verfchiedene Straßen. Ebenfo trugen Septi⸗ 
mius Severus und einige folgende Kaifer für die Wege in Deutfchland Sorge, 
in den Provinzen Rätia, Bindelicia und Noricum; Antoninus Pius legte 
bei Augsburg eine Straße an, M. Aurelius in Holland, Septimius Severus 
und Garacalla in Hifpanien und Syrien, und einige Kaifer der folgenden Zeit 
erbauten oder verbeflerten verfchiedene Wege in Gallien und Hifpanien. Auch 
in Britannien wurden unter den Kaifern Wege angelegt, wenn e8 auch nicht 
mit Sicherheit zu ermitteln ift welchen Kaifern fie angehören (Bergier I, 18 ff.). 
Ebenfo waren au in Griechenland Straßen angelegt, wenn wir auch nicht 
genauer unterrichtet find im welcher Zeit fie dort gebaut worden find. Im 
Allgemeinen läßt fih aber annehmen daß wenn die Mömer eine Provinz 
erobert und ſich in verfelben feftgefegt hatten fie auch Strafen bort angelegt 
haben. Was die Rihtung und Anlage der Straßen betrifft fo ſuchte 
man ihnen fo viel ald möglich eine ganz gerade Richtung zu geben und alle 
Biegungen zu vermeiden. Man füllte daher Höhlungen aus, ſchlug Brüden 
„ über Klüfte und durchſchnied Berge und Belfen, um die Wege nicht am Fuße 
derfelben herumführen zu müſſen. Beſonders fol C. Grachus auf ihre gerade 
Richtung gefehen und alle Schwierigkeiten zu überwinden gewußt haben, Plut. 
C, Gracch. 9. Gr befahl dies ausdrücklich in feiner lex Sempronia viaria, 
f. Bb. IV. ©. 1000. u. unt. ©. 2554. War die Richtung der Straße beflimmt 
fo wurde ihre Breite auf jeder Seite durch eine Furche angegeben. Man 
grub dann zwifchen diefen Furchen die lockere Erde auf, bis man auf einen 
feften Boden fam. Die dadurch entflandene Auchöhlung wurde mit einem 
feften Material jo viel ausd- und aufgefüllt bis fie die nöthige Höhe der 
Straße erhalten hatte (Stat. Silv. IV, 3. Bergier II, 17, 2. 3.). Sollte 
bie Straße durch Niederungen und Thäler von einer Anhöhe zur andern ges 

hrt werden fo füllte man den Graben nicht blos wieder aus fondern man 
erhöhte den Weg fo weit bis er den beiden Anhöhen gleih Fam. In naffen 
und fumpfigen Gegenden erhielten die Straßen, um vor Wafler gefhügt zu 
fein, gleihfalld eine bedeutende Höhe. So ließ Irajan ein Stüd der via 
Appia durd die pontiniſchen Sümpfe mehrere Meilen lang fortführen. Selbft 
in ebenen und trodenen Gegenden wurden die Straßen zumeilen mittelft hoher 
Dämme fortgeführt, wie Ueberreſte davon in Frankreich zeigen, vie 10, 15 
bi8 20 Buß über das daran grenzende Land ſich erheben und fo 5 bis 6 franz. 
Meilen fortlaufen. Bergier II, 17, 7. Xief ver Weg am Abhange eines 
Berges neben einem tiefern Thale vorbei fo wurde ber Berg fo meit abges 
tragen ald e8 die Breite des Weges verlangte; war der Abhang fehr fleil 
fo führte man vom Buße ded Berges bis hinauf an den Weg eine Mauer, 
um dem Einſturze ded Weges vorzubeugen. Konnte man bei größeren Ge— 
birgen wegen des zu großen Umweges die Straße nicht an denfelben vorüber» 
führen fo grub man den Berg durch, wie ed Beipaftan bei feiner Straße 
durch dad apenninifche Gebirge gethan Hat. Die Ausfülung des oben er» 
wähnten Grabend, welde die Breite der Straße beflimmte, mwurbe mit ber 
größten Sorgfalt ausgeführt. Man legte, bamit weder von unten noch von 
den Seiten Näffe eindringen konnte, verſchiedene Schichten von Sand, Steinen 
und Kalk über einander; die Oberfläche wurde auch jo gut befeftigt daß weder 
die Witterung noch das Fuhrwerk fie leicht befchänigen Eonnte. Bergier hat 
mehrere Ueberrefte röm. Straßen unterfucht und bei der einen die Ausfüllung 
in folgender Weile gefunden. Der ausgefüllte Graben war 3 Fuß tief. Unten 
lag eine 1 Zoll vide Schicht eines Cements von Kalk und Sand, barüber 
eine andere Schicht, 10 Zoll hoch, von platten Steinen fo feft mit Mörtel 
verbunden daß man kaum ein Stüd losbrechen Eonnte; dann eine 10 Zoll 
hohe Schicht von rundlihen Steinen, von denen der Hleinfte eine Fauſt groß 
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war. Sie waren mit Scherben, zerbrochenen Ziegeln und Schutt vermifcht 
und fo feft zufammengefügt daß man in einer Stunde faum einen Bentner 
fhmer loshauen fonnte. Die folgende 1 Fuß dicke Schicht befland aus einem 
Gement von fettem, freideartigem Sande. Die Oberflähe war nicht ges 
pflaftert fondern nur mit Kied belegt. Cine andere röm. Straße, gleichfalls 
in Branfreih, war von der eben befhriebenen nur darin unterfhieden daß 
die Lage aus dem Freideartigen Sande hier die zweite Schicht ausmachte, vie 
dritte Schiht hingegen aus runden Steinen, die aber weder mit Scherben 
noch mit Ziegeln vermifcht waren, befland. ine dritte Straße von Rheims 
nah Mouzon, welche Bergier drei Meilen von Rheims aufgraben ließ, war 
an biefer Stelle 20 Buß über dem Erbboden erhoben. Sie befland aus 5 
Schichten. Zuerſt eine doppelte Lage von platten Steinen, von denen bie 
untere 10 Zoll, die obere 11 Zoll did war. Die Steine der untern Shiät 
waren in Kalk gelegt, bei der obern aber waren bie Steine ohne Berbin- 
dungdmaterie troden hingelegt. Dann folgte 4 bis 5 Zoll vid eine Schicht 
röthlicher feftgeftampfter Erde, dann eine andere aus groben Kiefeln, vie io 
fe in Kalk gefegt waren daß fie nur mit Mühe aufgehauen werben Fonnten. 
Die oberfte Lage beftand aus größeren Kiefeln und war 6 Zoll did. Die 
Stärfe des ganzen Weges betrug 3 Fuß 6 Zoll. Bergier II, 18. Hier ift 
aber nicht zu vergeffen daß mande, insbefonvere die ältern Straßen, jolde 
Schichten erſt nah und nad erhielten, wie dies bei der via Appia ganz be» 
flimmt der Hal war; ſ. ©. 2559. — Die Oberfläche der Straßen war in 
der Mitte immer etwas höher und gewölbt und jede der beiden Geiten eimad 
niebriger angelegt, damit das Megenwafler ablaufen Fonnte und ber Weg 
immer troden blieb. Steine und Kied waren die Materialien melde man 
dazu verwendete (iv. XLI, 27.). Zwar gab es auch Wege melde gleich 
einem Damme aus blofer Erde aufgeworfen waren; allein vied waren feine 
Heerftraßen, fondern blofe Nebenwege. Die Steine womit man pflafterte 
hatten wenn auch eine unregelmäßige Form jo doch glatt behauene Seiten, oder 
waren ungleihe und rohe Steine. Diefe zweite Art zu pflaftern war ges 
mwöhnlicher als die erfle. „Die gemöhnlichfte Art die Oberfläche der Straßen 
in Italien fomohl wie in den Provinzen zu befefligen befland darin daß man 
fie mit Kies überfireute. Und wenn in Infchriften oder alten Schriftflellern 
die Ausbeſſerung oder Anlage einer Straße nur einfach erwähnt wird fo hat 
man an eine foldhe mit Kies Überfahrene Straße zu denken. Ein Steinpflafter 
wird ald etwas Seltenes und Koſtbares gemöhnlich ausdrücklich erwähnt und 
bejonderd bemerkt. Der Kied wurde aber nicht troden aufgelegt fonvern auf 
ber obern Schicht des innern Straßenbaued in Kalk gefhüttet und dann fef- 
geftampft, damit die Steine fich feft mit einander verbinden und zu einer ganzen 
Mafle werben fonnten. Bidweilen füllte man auch nur die Eeiten- oder Neben» 
wege mit Kied auf und pflaflerte die Mitte der Strafe. Die Breite betrug 
nah Bergier’s Unterfuchungen gemöhnlih 60 Fuß. Dieſe Breite war in drei 
Theile getheilt. Der mittelfte etwas erhöhte oder gemölbte Weg betrug 20 
Buß; ebenfoviel Fuß Breite hatte dann jeder der beiven Seitenwege. Bei 
andern Straßen hatten die Seitenwege nur die Hälfte der Breite des mittlern 
und waren von biefem noch durch eine Schicht oder Reihe von etwas hervor⸗ 
ragenden Steinen abgefondert. Auch kamen Straßen vor mit einer Breite 
von nur 14 Buß, fo daß zwei Wagen bequem einander ausweichen konnten. 
Die GSeitenwege der via Appia waren nur 2 Fuß breit und fo wie die Mitte 
berjelben gepflaftert. Die Mömer waren bei ihren Straßen auch darauf be 
dacht fie genau abzumeflen und fie nah Meilen einzutheilen. Daher in ge 
wiſſen Entfernungen Meilenfleine errichtet waren. Gajus Grachus war ber 
Erſte der dieſes that und nachher, vorzüglih unter ven Kaifern, wurde ed 
fehr forgfältig beobachtet. ©. den Art. Milliarium, Bd. V. ©. 19, Lieber 
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die Centralmeilenſäule, das fog. Milliarium aureum, f. ebendaf. ©. 20. 
Grachus fol auch an den Straßen in gewiſſen Entfernungen vieredige Steine 
zur Bequemlichkeit ver Meifenden haben errichten Iaffen, um ihnen dad Aufs 
fleigen auf die Wagen oder Pferde fowie auch das Abſteigen zu. erleichtern, 
Ueber die Hermen an den Wegen und Straßen in Griechenland f. Bo. IV. 
S. 1857. Endlich fuchte man bei den Straßen welche durch reizende Ge— 
genden in Italien von Rom aus führten die Annehmlichkeit der fchönen Aus- 
fiht noch dadurch zu erhöhen daß man an den Seiten der Straßen bin und 
wieder Gebäude errichtete die gleihfam ven Vordergrund des Landſchafté— 
gemäldes ausmachten, neben dem dad Auge in weite Berne fi verlor. Bald 
ſah man hier Tempel die den Meijenden an den Schuß der Götter erinnerten 
und denen er wenigſtens durch einen Gruß im DBorbeigehen feinen Dank abs 
ftattete. So fland auf der Straße nicht weit von der porta Capena ein Tempel 
des Mard; an der via Nomentana ein Xempel des Honos und der Virlus, an 
der via Flaminia ein Xempel ver Fortuna. Bergier (II, 33, 4.) führt mehrere 
folder Tempel an Landflraßen an. Werner wurde der Blid der Reiſenden 
durch artige Villen erfreut, die mit Wäldern und Gärten umgeben waren. 
So lag an ber via Praenestina die Billa der Gordianer, an ber Flaminia 
die Villa der Kaifer, die via Ostiensis war auf beiden Seiten mit einer faft 
ununterbrochenen Reihe von Landhäuſern eingefaßt. Bisweilen erblidte man 
auch einen Iriumphbogen. Gin folder Bogen, dem Drufus zu Ehren er» 
baut, fand auf der via Appia, und dba mo bie via Appia und Domi- 
tiana ſich vereinigten ftand ein Triumphbogen des Domitianusd. Sueton. 
Claud. 1. Bergier II, 40, 5. Am bäufigften aber fand man Grabmäler - 
welche die Seiten der Landſtraßen einfaßten. Es flanden bier foflbare und 
prächtige Bamilienbegräbnifje, melde bald die Form von Pyramiden Hatten, 
bald Eleinen Tempeln gliechen, bald große runde thurmartige Gebäude, bald 
Prahtgebäude von einer geringern Größe waren. Daneben fab man bes 
feheivene Monumente in der Geftalt von runden ober vieredigen Kegeln, 
Sarkophagen und andere Denfmäler mit fhöner erhabener Sculpturarbeit, 
ſowie auch ganz einfache Steine die zu ihrer Zierde nichts ald eine Inſchrift 
hatten. Barro de L. L. 5. ©. oben ©. 1060. Bd. IH. ©. 546. — Ueber 
die an den Land» und Heerftraßen befindlichen PBoftanftalten und Herbergen, 
bie stationes und mansiones, f. Bd. V. ©. 1944 fi. Für die Arbeiten des 
Strafenbaues felbft in der Stadt und in ihrer Nähe gab es eigene silicarii, 
Steinflopfer und PBilafterer, f. ob. S. 1190.; in den Provinzen murben die 
Legionarfolvaten dazu verwendet, ſ. Preller, die Negionen der Stadt Nom, 
©. 235 f. u. oben ©. 533. — Ein wefentlicher Theil ded Wegebaues waren 
aber vie Brüden. Es gab deren hauptfählih drei Arten: Brüden ganz 
von Holz, Brüden gemifchter Art, nämlich fteinerne Pfeiler mit hölzernen 
Ueberlagen, und Brüden ganz von Stein. Fähren und Schiffbrüden kommen 
bier nicht weiter in Betracht, obſchon fih die Alten ihrer vielfach bedienten. 
Ueber den Bau der hölzernen Brüden wird nichts Näheres berichtet, mit 
Ausnahme derjenigen welche Cäſar über den Rhein ſchlug, die aber nur auf 
einen militärifchen Uebergang berechnet war. Er felbft (B. Gall. IV, 17.) 
gibt davon eine genaue Beichreibung. Vgl. Hirt, Geſch. d. Baufunft 11. 
S. 202. Feldbauſch, über die Konftruction der Nheinbrüde, Raftatt 1830. 
und die Erfll. zu Gäjar. Merkwürdig war auch die hölzerne Brüde welche 
im peloponnefifhen Kriege von Chalfis nach Aulis über den Euripus 200 F. 
lang erbaut wurde (Diod. XIII, 47. Strabo IX. p. 400. 403. X. p. 447. 
Liv. XXXV, 50.). Hölzern war au die ältefle Brüde in Nom über den 
Tiber, welche beide Stabttheile mit einander verband. Brüden gemifchter 
Art kamen ohne Zweifel fehr häufig vor, befonderd früher wo ber Stein» 
ſchnitt für die Bogen noch nicht erfunden war. Eine der berühmteften biefer 
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Art war die Brüde in Babylon über ven Euphrat._ Die Pfeiler waren aus 
langen Quadern erbaut und mit eifernen Bolzen, die in Blei vergofien waren, 
über einander verbunden. Um bie Fundamente für die Pfeiler in gehöriger 
Tiefe zu Iegen ward der Fluß feitmärts abgelenft. Die Balfenüberlage be— 
ftand aus Cedern und Cypreſſen mit einer Duerverbindung von Palmen 
(Diod. II, 8. Herod. I, 186. Strabo XVI. p. 738.). Die beveutenpfte 
Brüde gemifchter Gattung war die ded Trajan über die Donau. Sie hatte 
20 fteinerne Pfeiler, jeder 60 Fuß breit und 150 F. hoch, ohne die Funda⸗ 
mente, welde 170 F. von einander abflanden. Die ganze Länge betrug 
4360 %. Sie war an einer Stelle erbaut wo der Fluß von geringerer Breite 
fih zwiſchen Felſen zufammendrängte und alſo einen fhnellern Lauf hatte, 
Die Pfeiler waren mit Bogen von Holz verbunden, mie bie Abbildung auf 
der Triumphfäule Trajans zeigt, nur die Stirnbogen am Lande fcheinen von 
Stein gewefen zu fein. Hadrian, welcher mit den Anwohnern auf dem Tinten 
Donauufer Frieden halten wollte, fol die Bogen ber Brüde haben abtragen 
laffen. Der Baumeifter war Apollodorus von Damadfud; f. Dio Eafl. 
LXVIII, 13. Aurel. Bict. Caess. 13. Plin. Ep. VII, 4. Procop. de aed. 
IV, 6. eg. Chil. 2. Vgl. Franke, Zur Gef. Trajand u. f. Zeitgenofien, 
Güftrow 1837, ©. 127 ff. Brüden ganz aus Stein find zum Theil ſehr 
alt, da noch Ueberrefte von ſolchen aus einer Zeit vorhanden find mo ber 
Steinfchnitt und dad Wölben ein Geheimniß waren. ©. Hirt, Geſch. d. Baus 
funft III. ©. 415. Doch konnte diefer Brüdenbau nur in geringem Umfange 
vorhanden fein ehe der Bogen vermittelft des Steinſchnittes erfunden war. 

Bitruv berührt den Brüdenbau nicht; aber aus ben vorhandenen Ueber⸗ 

reflen und aus den noch vollſtändig erhaltenen fleinernen Brüden erficht man 

daß die Römer jede Anlage diefer Art mufterhaft auszuführen verftanden. 

Hier mögen nur die Brüden über den Tiber, wovon einige in Rom jelbft 

noch ganz erhalten find, und über den Anio in der Gegend von Mom ers 
mwähnt werden, dann die in den pontinifhen Sümpfen und befonderd die von 
Auguflus zu Rimini erbaute. Sie ift unter den erhaltenen neben pons Ae- 
lius (Ponte ©. Angelo) in Rom die beträchtlicäfte. Ueber ihre Bauart |. 
Hirt, Geh. d. Baufunft II. ©. 415 f. An den Steinbrüden der Alten 
nimmt man nie andere Bogenarten als die des Halbzirfeld wahr, und bie 
Pfeiler find fo ſtark daß fie immer für fih ein hinreichendes Wipderlager für 
die einzelnen Bogen bilden. Der Zugang zu den Brüden ift nie jäh und 
fteil jondern nur nach und nad fteigend und anlaufend. Die Pflafterung des 
Fahrdammes und der Fußwege iſt diefelbe mie bei den Heerſtraßen. Der 
Bau der Brüden wurde in Quadern ausgeführt, nur mit einer Ausfülung 
von Bruchfleinen und Mörtel im Innern der Pfeiler. — Literatur: Das 
Hauptwerf über die röm. Strafen ift: Histoire des grands chemins de 
l'empire Romain etc. par Nic. Bergier, Brux. 1728. 4. II Tom. Davon 
it eine Tat. Ueberſetzung erfchienen die fih in Gräv. Thes. Antigg. Tom. X. 

befindet: Nic. Bergierii de publ. et militaribus imperii Rom. viis libri V. 

ex gallica in ling. lat. transl. ab H, C. Henninio. Diefe Ueberfegung ifl 

wegen der Noten und Verbeſſerungen des Hennin dem Original vorzuziehen. 

Gteger, de viis militaribus Rom. in vet. Germania. Binc. Bartolucci, Diss. 

de viis publicis. Diefe zwei Abhandll. waren dem Verf. nicht zur Hand. 
Stieglig, Arhäol. der Baufunft II, 2. ©. 117 ff. Hirt, Geſch. d. Baufunft 
II. ©. 404 ff. Breller, Regionen der Stadt Rom ©. 228 f. Abeken, 
Mittelitalien ©. 181 ff. Steininger, Geſch. der Trevirer, Trier 1850. II. Br. 
Schlott, über Römerflraßen, Münden 1833. Ueber röm. Heerftraßen, in 
ber Wiener Zeitſchr. für Kunft u. Lit. 1827. Nr. 101—103. Jahn's Jahrbb. 
IH. ©. 466 ff. [ Witzschel.] 
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I. Namen und Gintheilung. Via iſt ber allgemeine Ausdruck 
für jede Straße in und außer ber Stadt (iter, semita etc.), Dig. L, 16, 
157. $. 1. Barro 1.1. V, 35. 22., der dad Wort von vehere ableitet, r. r. 
1, 2. Iſidor. XV, 16. Iter ift der Fußweg auf dem man gehen und reiten 
fann (Barro 1. I. V, 22. 35., von ire abzuleiten). Semita ift das halbe 
iter, alfo ein ganz ſchmaler Fußweg, z. B. Trottoir an den Käufern (Varro 
1. 1. V, 35. Iſidor. 1. 1). Auch actus (eig. eine Prävialfervitut, f. ob. 
&.1124., von agere) wird als iter erflärt, und zmar inter vicinos quatuor 
pedum latum (welches Maß aber nicht regelmäßig war), Paul. h. v. p. 17.M. 
Barro 1. 1.V, 22. 34. Gero. zu ®irg. Aen. IV, 405. Dig. XLII, 19, 
1 pr.; f. ob. ©. 1124 f. nebſt den dort cit. Stellen u. Schriften. Im fpäterer 
Zeit wird via und iter identifch gebraucht (außer wenn Servituten bezeichnet 
werben follten), wenn auch via bie breitere, iter bie fchmalere Straße bezeich» 
nete (Dig. XLII, 7, 1. 8, 2. $. 3. Cod. Th. XV, 3.). Andere in fpäterer 
Zeit für via gewöhnliche Ausprüde find agger publicus (Cod. Th. XV, 
3, 4f.) und strata (Cod. Th. XV, 3, 6.; f. ®irg. Aen. J, 426. strata 
viarum. Serv. zu Birg. Aen. V, 273. Iſid. XV, 16. Procop. bell. pers. II, 1. - 
Du Fresne, glossar. h.v.; von sternere viam; daher Strada, Straße). Limes 
bezeichnet nur den Grenzrain oder Grenzftreif (ſ. Bo. IV. ©. 1093.), uns 
eigentlih aber auch Straße, weil die limites als viae benutzt wurden (Paul. 
b. v. p. 116.M.), f. ©. 2552. Die flävtifchen vici f. unter vicus A. Was 
die verfhledenen Arten der Landſtraßen betrifft jo gab e8 einen Hauptgegenfaß 
zwifchen via publica und via privata. Viae publicae im eig. ©. find 
die auf Staatselgentgum angelegten Straßen, fei ed daß Grund und Boden 
. fon vorher ager publicus war oder daß derfelbe von Privaten erft abges 
treten wurde, Dig. XLIII, 8, 2. $. 21.: viae publ. solum publicum est, 
relictum ad directum certis finibus latitudinis ab eo qui ius publicandi 
habuit ut ea publice iretur commearetur; Sflovor. XV, 16. Sic. Blarc. 
p. 9.: publice muniuntur et auctorum nomina obtinent, nam et curalores 
accipiunt. Im w. ©. fann man viae publ. alle diejenigen nennen per quas 
omnibus permeare liceat (Dig. 1. 1. 2. $. 23.) oder quod ad usum om- 
nium pertineat (Dig. XLIII, 7, 1.). Der Gharafter ver via publ. wird 
vurch Erhaltung aus Privatmittelg. nicht verändert, Dig. XLIN, 8,2.$.21.: 
si ex collatione privatorum reficiatur non utique privata est, fefectio ® 
enim idcirco de communi fit quia usum utilitatemque communem habet. 
Viae privatae find bie auf Privatboden befindlichen Straßen und Wege 
(ex agris privatorum collatis). Sie heißen aud) agrariae, und werben er= 
flärt quae ad agros ducunt, per quas omnibus permeare liceat, in quas 
exitur de via consulari et sic post illam excipit via vel iter vel actus ad 
villam ducens cett., Dig. XLIII, 8, 2. $. 23.; f. aud Dig. IX, 2, 31.: 
quum plerumque per privata loca vulgo iter fiat. Es gibt auch priv. viae 
quae non universo populo itinera praestare videntur, sed eis ad quorum 
onera et eis ad quorum agros per eas vias pervenire necesse est. Solde 
Wege haben große Achnlichfeit mit Wegefervituten, Sic. Blacc. p. 9. Goös, 
Hierher gehören aud die von Sic. Flacc. 1. 1. gen. vie communes welde 
zweien oder mehreren Nachbarn zufammen gehören, deögleihen die Wege zu den 
Grabmälern, wenn fie nämlich auf eigenem Grund und Boden liegen; f. ob. 
S. 1060. (iter priv. a via publ.) 1125. Die viae vicinales, welde 
mehrmals neben den publ. und priv. genannt werden, bilden nicht eine dritte 
Art der viae neben beiden (mie auch Savigny, Syfl. des röm. Rechts IV, 
&. 485 f. annimmt), fondern bie vicin. find entweder publicae (wenn fie 
auf Staatseigenthum liegen oder wenn fie durch vetustas, d. 5. quarum 
memoria non exstat — durch unvorbenfliche Zelt — publicarum viar. numero 
sunt, Dig. XLII, 7, 3 pr.; mande Juriften erklärten alle viae vicin. für 
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publicae, was aber Ulp. in der angegebenen Weiſe beſchränkt, vgl. A. Fried⸗ 
länder, d. Lehre v. d. unvorbenfl. Zeit, Marburg 1843. I.) oder privatae, 
nämlich si ex collatione privatorum iter constitutum est, Dig. XLIII, 8, 
2. $. 22., wo aud ihr Name erflärt wird: quae in vicis sunt vel quae 
in vicos ducunt. &ie münden theils in die großen Heerſtraßen, pars sine 
ullo exitu intermoriuntur, Dig. XLII, 6, 3. $. 1.; ſ. noh Sic. Klare. 
p. 9. Goes. Hyg. p. 208. Inst. IV, 3, 5., wo vicinales ald identiſch mit 


privatae den publicae entgegengeiegt werben. Die viae publ. haben no 


andere Benennungen, nämli$ militares (mie unfere Heerflraßen), Surt. 
Oct. 49. ic. de prov. cons. 2, Dig. XLIII, 7, 3. $. 1. (wo es heikt: 
exitum ad mare aut in urbes aut ad flumina publica aut ad aliam viam 
militarem habent), consulares und praetoriae, wenn fie von joldm 
Magiftraten angelegt waren, Dig. XLIH, 8, 2. $. 22.; fpäter auch regales, 
wie in Griechenland Bacıkırai (Dig. XLIN, 8, 2. $. 22. Sie. Flatt. 
p. 9). ©. Bergier II, 50 ff. Als viae follten auch die limites in allen 
Eolonien gebraucht werden, und zwar die ſchmalen nur für den nachbarlichen 
ökonomiſchen Berfehr, die breiten aber, nämlih cardo, decumanus und 
actuarii, als viae publicae, f. unt. ©. 2554. bei E. Sempron. Gracchus und 
lex Thoria. Dafjelbe beflinmte au lex Cornelia, Julia und die f. g. lex 
Mamilia, f. ®b. IV. ©. 985 f. Häufige Erwähnungen bei den Agrimen- 
foren f. bei Goëſ. p. 19 f. 43. omnes limites secundum legem colonicam 
itineri publico servire debent, 62. 75. 83. 148. 151 f.; actuarii limit. 
latitudinem habent XII ped., per hos iter populo debetur cett., 158 f. 
208 f. vgl. Bo. IV. ©. 1093. Auf diefe Beftimmungen ver leges agrar. 
beziehen fich die bei Frontin de colon. fo oft vorkommenden Formeln iter 
populo debetur oder non deb., audy amplius non debetur quam pedibus 
X etc. Nicht als viae publ. durften die zu beiden Seiten ver Waflerleitungen 
freigelafjenen Räume von I—15 Fuß Breite angefehen und benußt werden, 
nur die Gigenthümer des Grund und Bodens durften diefen Raum betreten 
und benugen, betreten natürlich auch die Arbeiter des Aquäducts, ſ. Mommſen 
ut en von Benafrum, in Savigny’3 Zeitfhr. f. Rechtswiſſ. XV, 3. 


HI. Auffihtd- und Baubehörden. A. Viae in ber Stadt Rom. 
Für die erfle Anlage und Pflaflerung der ftäptiihen Straßen forgten bie 
Genforen (zu deren Reſſort alle opera publica, demnach auch bie viae pu- 
blicae in und außer Rom gehörten, @ic. de leg. III, 3. Bon. VII, 19.), 
f. Liv. XXIX, 37. XXXVII, 28. XLI, 27. Die Aedilen haben auch einige 
Male neue Straßen angelegt, aber dad geihah nur ausnahmsweiſe, nämlich 
wenn ber Betrag ber von ihnen beigetriebenen Multen fo beträchtlich war 
daß fie an eine folche größere gemeinnügige Unternehmung benfen fonnten 
(Ovid Fast. V, 293. Feſt. v. Publicius p. 238. M. ®Barro 1. 1. V, 158.). 
Biel wichtiger war die regelmäßige Thätigkeit der Aedilen, theild die Auß- 
führung der von den Genforen in Accord gegebenen Straßen zu übermaden — 
denn da die Genforen in jedem Luftrum nur 1'/, Jahr im Amt waren fo 
fonnten fie nicht immer die Arbeit bid zu ihrer Beendigung verfolgen, vol. 
Pſ. Ascon. Verr. I, 59. p. 194 f. Dr. — theils die polizeiliche Autliht über 
alle Straßen zu führen. Vor allen Dingen lag ihnen die Erhaltung der 
Straßen felbft ſowie der größten Reinlichkeit, Sicherheit und Unbeengtheit ob. 
Ueber bie durch die Aedilen anzuorbnende Reinhaltung f. Plaut. Stich. II, 
2, 23 ff. Suet. Vesp. 5. Dio Caff. LIX, 2. Dig. XLIII, 10, 1. $. 3. 5,, 
lex Jul. mun. I, 23. (3. B. in Bezug auf Wafferpfügen, Mift, Straßen- 
rinnen 3C.), Über die Straßenreparatur, viarum reficiendarum tuendarum 
procuratio, f. Dio Gaff. XLIX, 43. u. bef. lex Julia munic. (tab. Heracl.), 
welche überhaupt für Die Kenntniß der röm. Straßenpolizei fehr lehrreich ift. 
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Jeder Hauseigenthümer mußte bie vor feinem Haufe vorbeiführende Strafe 
erhalten, und wenn gegenüber ein Tempel oder aedificium publ. oder locus 
publ. Tag To braudte er nur die Hälfte der Straße zu erhalten, während 
die andere Hälfte vom Staate beforgt wurde, lex Jul. I. v. 20.29. Erfüllte 
ber Haußbefiger feine Pflicht nicht fo gab der Aedile die Arbeit in Accord 
auf Koften des Säumigen, und man hatte fehr zmedmäßige Mittel diefen 
zur Zahlung zu zwingen, lex Jul. I. v. 33—49. Dig. 1.1. $. 3. Wer vor 
feinem Haufe eine semita hatte mußte fie mit großen Platten belegen lafien 
(lex Jul. I, 53 ff.). Ueber Sicherheit und Unbeengtheit der Straßen f. die 
unter IV. angeführten Gefege. Um die Aufficht zu erleichtern war die Stadt 
in verfchiedene Bezirke getheilt, welche die Aedilen unter fich vertheilten over 
verloosten (lex Jul. I, 24—28.). In diefen Gefchäften wurben fie von 
einigen niederen Magiftraten unterflügt, wie von den Quatuorviri viis in 
urbe purgandis; die Duumviri viis extra propiusve urbem Romam passus 
mille purgandis (d. h. für die mit Wohuhäufern befegten Straßen melde 
außerhalb der Grenzen der alten fervianifchen Stadt lagen bis zu einer Ent» 
fernung von 1000 Schritten): beforgten die Straßen ihre Diftrietd ohne 
Mitwirkung der Aedilen, lex Jul. I, 50 ff. ©. die Erklärungen des Geſetzes 
bei Gonradi parerg. III. u. Dirkjen, civilift. Abhandl., Berlin 1820. II. 
S. 08—272. Was die technifchen Ausprüde des Straßenbaues und ber 
Erhaltung überhaupt betrifft fo ift viam tueri das Allgemeinfle, die andern 
erklären Ns ſelbſt, z. B. viam faciendam curare ober reficiendam sternen- 
dam curare, v. struere, iacere, munire, restituere, reficere, reparare. 
Reficere 5. ad prislinam formam reducere, h. e. ne quis dilatet aut 
producat aut deprimat aut exaggeret (Dig. XLIII, 19. 3. $. 15.), das 
Wort purgare beſchränkt fih nicht auf das einfache einigen, Kehren 
(verrere) u. bdgl., fondern es wird Dig. XLIII, 11, 1. $. 1. als portio 
refectionis erflärt, nämlich eigentlih ad libramentum proprium redigere 
sublato eo quod super eam esset, aljo b. es auch Alles entfernen was 
den Gebrauch der Straße in ihrer ganzen Breite und in ihrem ganzen 
Umfang hindert, 3. B. Buben, Borbauten u. f. w. (lex Jul. I, 70 ff., 
ſ. unt. IV, 3.), fowie v. aperire bebeutet: ad veterem altitudinem latitu- 
dinemque restiltuere, Lieber die oben gen. IVviri und Ilviri ift noch zu 
bemerfen daß fie äußerſt felten vorkommen, daß die IVviri, welche weit 
älter als die Ilviri waren, auch fortvauerten nachdem Auguftus die Ilviri 
abgeſchafft Hatte, f. 06. ©. 359. u. Vigintiviri. ©. nod Dig. XLIII, 23, 2. 
cui viarum publ. cura sit. Die nur von Barro 1. I. V, 158. gen. vio- 
curi, von denen bie clivi Publicius und Cosconius den Namen gehabt 
hätten, waren wahrſch. diefelben IVviri oder Ilviri. Zwar gehörte es nicht 
zu deren Amte neue Straßen anzulegen, fondern fie forgten für Reparatur 
und Reinhaltung, aber wahrſch. waren die beiden Männer Publ. und Eoßk. 
patrigtifch gefinnte Männer welche, um ſich eine dankbare Erinnerung zu fichern, 
die beiden clivi aus eigenen Mitteln pflafterten. Vgl. S.251n.M. So lefen 
wir auch Dio Cafſ. XLIX, 43. von Agrippa daß er als Aedil maoas ac ödovg 
undtr 8x tod Önuooiov Aaßor wieverhergeftellt habe. Vgl. Orelli 3314. und 
2ampr. Heliog. 24. (Theilnahme des Kaijerd). Inwieweit die Quäftoren 
jemald bei den Straßen Roms betheiligt waren, was Suet. Claud. 24. be⸗ 
rihtet und ſowohl Dito ald Bergier vertheidigen, ift ſchwer zu enträthfeln. — 
B. Viae der Municipien. Hier Hatten die Munieipalädilen baffelbe Amt 
wie in Rom, f. das fhöne Fragm. Papinians de off. aedil. in Dig. XLIII, 
10. Es jcheinen in den Municipten und Colonien au biefelben Wegegeſetze 
beflanden zu haben wie in der großen Metropole. Berner mwurben in ben 
Landftänten befondere Straßenbaucommiffäre ermählt, . Amt als ein 
YL 
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munus personale aufgezählt wird, Dig. L, 4, 18. $. 7.: qui ad reficien- 
das vias eligi solent; $. 15.: electus ut compellat eos qui prope viam 
publicam possident sternere viam. ©. bie Inſchr. Oreli 3316. — Barb,. 
Pompeian. — civitatem Abellam nuda ante soli deformitate sordentem 
silicibus e montibus excisis, non e dirutis monumentis adveclis, conster- 
nendam ornandamque curavit curante—. Auch einzelne Kaifer zeigten ſich 
in diefer Beziehung als Wohlthäter der Städte (j. Orelli 635.), und par 
triotiſch gefinnte Mitbürger bei beionderen Gelegenheiten, Zell, röm. Epigraph. 

Nr. 1348 f. Orelli 111. Ein Legat in tutelam viae reficiendae ſ. Dig. 

XXXI, 1, 30. — C. Viae ald Landſtraßen außer Rom in Italien. 

Die Anlage der prächtigen Heerſtraßen melde Italien durchſchnieden gehörte 
den Cenſoren an (fo die via Appia, f. Liv. IX, 43. XXXVIII, 28. XLI, 27. 

und die oben cit. Stellen aus Cic. u. Zon.). Die Aedilen flanden ihnen 

in untergeorbneter Stellung zur Seite, ſowie in Rom felbft, f. 06. S. 25%. 

Audnahmsweiſe legten fie von Strafgelvern aud Strafen außerhalb Roms 

an, fonft aber nicht, Xiv. X, 23. (semitam saxo quadrato a Cap. porta ad 

Martis straverunt), 47. Die Coff. und Prätoren mögen nur in befonderen 
Fällen, 3. B. wenn feine Genforen da waren, oder wenn fie im Kriege ihre 
Soldaten nüglich befchäftigen wollten, neue Straßen gebaut haben, f. S. 2561. 
vgl. S. 2552. 3. 12f. u. Bo. III. ©. 483. 481. Dur den jüngeren @rachud 
entfland eine ganz neue Art von Wegebaubehörbe, nämlich eine lex Sempronia 
(in demokratiſchem @eift, |. ob. ©. 533.) vermwilligte Staatögelder zur An» 
legung neuer und zur Berbeflerung alter Straßen, zur Ausführung aber bes 
ftinnmte fie einen beiondern Commiſſarius, wahrſch. curator vis sternendis 
genannt (Orelli 569.). Die Solidität und Schönheit dieſer geradlinigten 

und breiten Oracchan. Straßen mit ihren zahlreichen Meilen» und Trittfteinen 
(j. Br. IV. ©. 19. u. ob. ©. 2549 5.4.) rühmt Plut. C. Gracch. 6., ſ. au 
App. b. c. I, 23. Er forgte auch in anderer Weife, denn Hygin p. 152. 
berichtet daß die lex Sempr. (agraria) verordnete daß der decumanus limes, 
cardo und der fünfte limes (vie actuarii) in den Grachan. Golonien als 
viae publicae benutzt werben follten, eine Beflimmung bie im Interefle des 
kleinen Grunpbeflgerd lag, um vemfelben zwedmäßige Communicationdmege 
zu verfhaffen, ſ. Nitzſch, die Grachen, Berlin 1847. ©. 411 ff. Hufchke in 
- Richters u. Schneiderd Frit. Jahrbb. 1841. S. 558 f. vermuthet aus lex Tho- 
ria c. 2. eine noch, liberalere lex Livia, welche aber nicht zu beweiſen if. 
Die f. g. lex Thoria (ſ. 06. ©. 264 f.) befahl daß die nah diefem Geſetze zu 
wählenden Ilviri für gute Erhaltung der alten italifhen Straßen forgen follten 
(c.13.), auch follten die Grachan. limites zwifchen den Eenturien als öffent 
liche Straßen dienen (c. 43.). Daß aber mehrmald nah dem Beifpiel ver 
lex Sempr. aufßerorbentlihe curatores viarum ernannt wurden zeigt aud 
Orelli 569., lex Scribonia, f. Bd. IV. ©. 999. (obwohl fie nicht ange— 
nommen wurde), deögl. Gic. ad At. I, 1., wo Thermus curator viae Klam. 
genannt wird, ebenfo Plut. Caes. 5. Seit Auguft hatten alle bedeutenden 

Straßen regelmäßig ihren befondern Gurator, oder wenigftend mehrere zu⸗ 

fammen, f. Oreli 822. 2272. 2274. 2367. 3044. 3176. curat. viarum 

et pontium Umbriae et Piceni, 3306 f. Zell, röm. Epigraph. 1. Nr. 1637. 
1609. vgl. Suet. Oct. 30. Tac. Ann. Ill, 31. Dio Eaff. LIX, 15. LIH, 
22. Stat. silv. IV, 4, 60. Plin. ep. V, 15. Eic. Blacc. p. 9. Goes. Srontin. 
de aq. 100. Vat. fragm. $. 136. qui viae curam habet ab imperatore 
seiunctam. Paul. V, 6, 2, Ueber dad Anfehen diefes neuen Amts f. Ma- 
sini, Atti II. p. 760. U. W. Zumpt, honor. grad. sub Adr. et Ant. P. 
im Rhein. Muf. 1843. p. 282 ff. Außerdem fcheinen noch zwei curatores 
viarum (getvefene Prätoren, mit zwei Lictoren), welche nicht ſpeciell für eine 
Straße fondern für ale zufammen fowie für die neu zu bauenden beftimmt 
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waren, ernannt worben zu fen, Suet. Oct. 37. Dio Eaff. LIV,8. Vielleicht 
gehört hierher die ob. cit. Stelle Dig. XLIII, 23, 2., und es ift nicht immer 
gemiß ob der Gurator einer befondern Straße angehört oder ob er ein allges 
meiner Obercurator ifl, 3. B. Drelli 150. 50. Stat. silv. IV, 9, 18 f. 
Beſonders freigebig zeigten ſich die Kaifer felbft (f. ob. ©. 2545 f. Dio Eaff. 
LIII, 22. Gay. Ant. Phil. 11. Suet. Oct. 30.), was auf vielen Infchriften 
gepriefen wird, Orelli 648. 711. 780. 3311. 3313. Spon miscellan. p. 179. 
195. Zell, röm. Epigraph. I. Nr. 1337. 1338. 1340. 1343. 1356 ff. 
Mommifen, im bull. dell’ inst. 1847. p. 175.; ebenfo auf Münzen mit ver 
Inſchrift: S. P. Q. R. Imperatori — quod viae munitae sunt ex ea pecu- 
nia quam is aerario detulerat. Spanhem. de praest. et usu num. II. 
p. 193 ff. Baillant num. imper. II, 123. Difel sel. num. tab. 108f. u. a. 
Rafche, lex. rei num. V, 2, p. 1115ff. Auch trugen bie possessores ber 
anliegenden agri zu den von dem Kaiſer perfönlich oder aus dem Aerarium ver⸗ 
willigten Fonds bei, Annal. dell’ inst. 1845. p. 85. Zell 1..Nr. 1341. 
Drelli 3314. Desgleichen wurden Straßen fomohl von Magiftraten als von 
reichen Privaten auf eigene Koften angelegt, Orelli 3308. 3309. 3312. (per- 
missu Trai.) 1068. Zell I. Nr. 1347. Die Vicinalftraßen f. ©. 2557. — 
D. Die viae der Brovinzen. In der republifanifchen Zeit forgten allein 
die Statthalter für die Wege (Eic. p. Font. 4.), fpäter biefelben zwar auch 
(Dig. I, 16, 7. $. 1. vgl. Tac. Ann. I, 56.), aber daneben einzelne Kaifer, 
wie viele Infhriften und Meilenfleine beweifen, f. ob. ©. 2545 f., Bp. IV. 
©. 19f. u. Orelli 932. 937. 965. 330. Zell, röm. Gpigr. I. Nr. 1368 
bis 1384. Cod. Th. XV, 3, 6. Dio Cafſ. LXVII, 7. Bergier I, 15 ff. — 
E. Vectigal viae. An manden Straßen wurde Wegegelo erhoben, f. ob. 
S. 2402. u. Portorium, Bd. V. ©. 1924. Diefed geſchah namentlich bei 
Vicinalwegen. Auf einer Inſchrift im Bullet. dell’ inst. 1845. p. 132. u. 
Zell, röm. Epigraph. I. Nr. 1754. hat eine Stadt vom Kaifer Anton. Pius 
vectigal viae silici stratae erlangt, wo es heißt: ut mature impetraretur et 
impendiis urbicis resp. beneficio eius relevaretur. Daraus ergibt ſich au 
die Urfache des. vecligal. " 

IV. Geſetze BT und Berorbnungen ber Aedilen und 
Prätoren über Straßenpolizei und Wegebau. 1) In den Straßen 
der Städte war dad Fahren und Reiten (vgl. Spart. Hadr. 22.) verboten, 
in Rom von jeher, in den Municipal» und PBrovinzialftänten erft fpäter. Das 
ursprüngliche Motiv dieſes Verbots war fein anderes gewefen als um alles 
an dad Königthum erinnernde Gepränge und unnügen Aufwand abzuſchneiden. 
Ein foldhes Gepränge paßte aber auch nicht zur Monarchie, weßhalb Claudius 
und Antonin derartige Evicte für dad ganze Meich erließen (Suet. Claud. 25. 
Gap. Ant. Phil. 23.). Die Urſache ift auch aus Vop. Aurel. 5. zu erſehen: 
quia invidiosum nunc erat vehiculis in civitate uti. In Rom fam zu ber 
urfprünglichen Urſache des Verbots auch noch eime praktiſche. Es wäre näm- 
lich bei den engen Straßen der Stadt und dem regen Leben in benjelben ver 
Verkehr durch häufiges Fahren und Reiten ſehr geflört worden. Darum ges 
ftattete man dad Fahren in Rom nur wenigen bevorzugten Berfonen, nämlich 
den Beftalinnen (f. ob. S. 2507.), dem rex sacrorum, den Flamines, viel» 
leiht au den curulifhen Magiftraten, namentlich bei feierlichen Gelegen« 
beiten und Spielen, f. Liv. XLV, 1. vgl. Tac. Ann, I, 15. Plin. pan. 92. 
Juv. X, 36. Dio Eaff. LVI, 46. (nicht aber den Senatoren, f. ob. S. 1004.). 
Den Genannten war dad Fahren zu allen Tageszeiten erlaubt, dagegen die 
Matronen, welche feit Aufhebung der lex Oppia (f. 06. ©. 1507.) die Er- 
laubniß des Fahrens erhalten hatten, durften wahrfheinlih nur vom frühen 
"Morgen bis zur zehnten Stunde fahren, damit der Straßenverkehr in den 
lebendigſten Stunden nicht geflört würde. In der lex Julia munic. I, 56 ff. ift 
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nämlich das Fuhrverbot nur auf die Zeit von ber zehnten Stunde an beichränft, 
wo auch die davon ausgenommenen Perfonen aufgezählt werben, nämlich bie 
BVeftalinnen ıc., v. 62ff. (dieſe hatten aljo abjolute Bahrfreiheit, vie Frauen 
nur frühmorgens). Auch die Transportwagen für Tempel» und Staats bauten, 
fowie die zu Triumphen und ben circenfiihen Spielen gehörenden Wagen Eonnten 
zu jeber Beit pafftren (vgl. Hor. Ep. II, 2, 72ff.). Dagegen andere Laſt⸗ und 
Miftwagen waren an die Bolizeiftunde gebunden (lex Jul. 66 f.), und darum 
werben bie rhedae als Urſache mit aufgezählt welde in Rom am Schlafen 
hindern (Juv. III, 237.). Erft Hadrian ſchloß die großen Laflmagen ganz 
von Rom aus, wahrfcheinlih des Straßenpflaflerd halber (Spart. Hadr. 22.). 
Uebrigend wurde ed mit dem Verbot nicht fo gar fireng genommen (Sen. 
ep. 56.). ©. die Comment. zur lex Jul. von Mazochi, Contadi und vor⸗ 
üglih Dirkjen S.275— 289. Zumpt, die bauliche Einricht. des röm. Wohn- 
Haufed S. 6 ff. Beckers Gallus von Rein III. S. 7 fi. — 2) Ebenfo war 
verboten die Straßen durch Hinftellen von Geräthſchaften u. dgl. zu verengern. 
Darum ließ ein Aedil lectos emtos weil fie auf der Straße flanden zer» 
ſchlagen (Dig. XVII, 6, 12.). Der fullo durfte zwar Kleider zum Trodnen 
aufhängen u. dgl., aber nur wenn bie Paſſage dadurch nicht gehemmt wurde 
(Dig. XLIII, 10, 1. $. 4.). — 3) Noch weniger war ed ben Anwohnern 
geftattet dauernde Anlagen irgend einer Art auf der via publ. zu machen 
(3. B. Tabernen, VBorbauten, proaedificatum, #eft. h. v. p. 242. M.), wo» 
durh der Weg leiden konnte oder bie allgemeine Benugung beeinträchtigt 
würde, Dig. XLIH, 8, 2. $. 20—34. Dagegen gab der Prätor in feinem 
Evict ein interdictum prohibitorium: in via publica itinereve publico facere 
immittere quid quo ea via idve iter deterius sit fiat veto. Das facere 
bedeutet im Allgemeinen eine nachtheilige Anlage machen (fo wie lex Jul. 
v. 70 ff. fagt: ne quis in iis locis, nämlich publ., quid inaedificatum im- 
molitumve habeto u. f. w., vgl. Liv. XXXIX, 44. Dig. XLIII. 8, 1.). 
Das immittere bezeichnet z. B. dad Hinleiten einer Brivatcloafe oder eines 
Grabend auf den öffentlihen Weg -($. 26 f.). Die Zormel deterius sit fiat 
erflärt Ulpian $. 32.: deteriorem feri— si usus eius (viae) ad commean- 
dum corrumpatur, h. e. ad eundum vel agendum, ®%t quum plana fuerit 
clivosa fiat vel ex molli aspera aut angustior ex latiore aut palustris ex 
sicca. (In lex Jul. v. 72. h. es: quominus eis locis — populus utatur, und 
v. 23.: quominus commode populus ea via utatur.) Neben dem interd. 
prohibitor. fland noch ein interd, restitutor. mit ähnlicher Faſſung: quod 
in via publ. — factum immissum habes quo ea via — fiat restituas, Dig. 
1. 1. $. 35—44. Hier iſt nicht der genannt qui fecit, fondern qui factum 
habet, d. h. nicht der Urheber fondern ber berzeitige Inhaber des factum 
oder immissum, welder dafür forgen oder leiden muß daß ber pristinus 
status wiederhergeſtellt wird. Vgl. Rudorff in Savigny's Zeitfchr. f. geſchichil. 
Rechtswiſſ. XV, 1.6.60 ff. Ueber das Wegreifen ver die Straße verengenden 
Tabernen und Vorbauten f. ob. S. 1553. u. Amm. Marc. XXVI, 9. — 
4) Verboten waren ebenfalls alle Anlagen (facere, immittere) wodurch 
irgend Jemand beeinträchtigt werben könnte, und der Beeinträchtigte hatte 
Anfprud auf ein interdictum prohibitorium: ne quid in loco publico (al# 
folder ift via publ. ebenfalls zu betrachten) facias inve eum locum immittas 
qua ex re illi damni detur — de eo quod factum erit interdictum dabo, 
Dig. 1. 1. 2 pr. $. 1—19. — 5) Unterfagt war Iemand an dem Gebraud 
einer via publ, zu hindern, und der Behinderte erlangte ein interd.: quo 
minus illi via publ. itinereve publico ire agere liceat vim fieri veto, Dig. 
1. 1. 2. 5. 45. Paull. V, 6, 2. Darum durfte Niemand öffentliche Straßen 
abſchließen, intercludere (Papian. resp. tit. 16. ed. Sdult.). — 6) Auch 
für die Sicherheit und Ruhe der viae war geforgt. Sp waren Aufläufe und 
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Sählägereien verboten (Dig. XLIII, 10, 1. $.5.), bdeögleichen war nicht geflattet 
gefahrdrohende Thiere in der Nähe von Wegen zu halten (Dig. XXI, 1, 40 ff.), 
Baull. I, 15, 2. Vgl. die angebliche lex Pesulania; f. Bd. IV. ©. 989. u. 
3. 2. Wintgend, de animal. ferocibus qua vulgo iter fit non habendis, 
Trai. ad Rh. 1730. u. in Delrich8 thes. diss. I, 2. p. 145—178. Hierher 
gebört auch die actio deiecti vel eflusi, f. Bd. I. ©. 57. V. ©. 1800. 
Dig. IX, 1., wo e8 1. 1. $. 2. beißt: parvi interesse debet utrum publ. 
locus sit an privatus, dummodo per eum vulgo iter fiat, quia iter fa- 
cientibus prospicitur —- Semper enim ea loca per quae vulgo iter solet 
fieri eandem securitatem debent habere. — 7) Beflimmungen über 
die Theilnahme der Privaten an Wege- Bau und »Befferung. 
Inwiefern die Hauseigenthümer in den Städten betheiligt waren, f. oben 
©. 2553. Was aber die Landſtraßen betrifft fo wurden bie großen viae 
publicae vom Staate angelegt und auch größtentheils erhalten. Bei manden 
aber wurden, fo weit fie durch Privateigenthum liefen, vie benachbarten Be» 
figer bei der Wegebefferung zur Mitleivenheit gezogen, Sic. Flacc. p. 9. Go&s.: 
in quarundam tutelam a possessoribus per tempora summa certa exigitur. 
(Diefe Stelle nebft lex Thor. c. 2. bezieht Hufchke, in Richters krit. Jahrbb. 
1841. &. 589 f. auf Wegebauern welche durch eine angebliche lex Livia Aeder 
gegen die Verpflihtung zum Wegebau, fpäter gegen einen Geldzins, erhalten 
hätten; U. W. Zumpt aber, commentatt. epigr., Berol. 1850. p. 212 f. 
glaubt daß die viarii vicani der lex Thoria die von C. Sempron. Grachus 
mit Grunpbefig belehnten Dorfbewohner gewefen feien, welchen ftatt ber 
Abgabe eined vectigal der Straßenbau aufgelegt worden). Dagegen die viae 
publicae im w. ©., nämlich die f. g. vicinales (f. ob. ©. 2551 a. E.), wurden 
von den Privaten nicht bloß erhalten fondern auch zum Theil angelegt, und 
bei den viae privatae verfteht fich diefes von felbft (Sie. Flacc. 1. 1. Dig. 
XLIII, 7, 3 pr. 8, 2. $. 22.). Die älteften berartigen Beflimmungen ge— 
hören den XII Tafeln an, Cic. p. Caec. 19.: si via (nämlich publica im 
w. ©.) sit immunita iubet (lex) qua velit agere iumentum, d. h. ber 
Meifende darf über die anliegenden Saaten gehen, Vieh treiben u. dgl. wenn 
der Anlieger die Straße nicht gut im Stande Hält. Der angebrohte Schaden 
follte alfo den Eigenthümer aufmerffam machen. Zwar befchränfte Hotoman 
(ebenfo Iordan ad Cic. 1. I. p. 227 f.) dieſes Gefeß auf bie deren Grund» 
ftücf mit einer Wegefervitut belaftet wäre; allein der Zufammenhang zeigt 
das Gegentbeil, abgejehen von andern Gegengründen. Wichtiger hat Huſchke 
in Savigny’s Zeitſchr. f. geſch. Rechtewiſſ. XII, 3. ©. 393 ff. dad Bragment 
allgemeiner gefaßt und mit Feſt. v. viae p. 871. M. in Verbindung geiept, 
obwohl gegen feine ſcharfſinnige Reftitution Manches einzumenden ifl. Bergf, 
ebendaf. XIV, 1. ©. 139 ff. reflituirt das Geſetz mit Benugung von Paul. 
v. amseg. p. 21. M. folgendermaßen: am segetes (um ihre Fluren herum) 
vias muniuntod: eo ni sani lapides sunt qua volet iumenta agito. ©. noch 
Müller ad Fest. p. 370. 414. u. Dirkfen, Ueberf. der XII Taf. ©. 484 f. 
Diefed Geſetz bezieht fich noch auf die Zeit mo der possessor bie via publica 
fo meit fie fein Grundſtück berührte ſelbſt im Stand Halten mußte (Sie. 
Blacc. 1. 1.). Daneben fam die Sitte auf daß die Municipalbeamten, 3.2. 
aediles, magistri pagorum u. f. w., die Wege bauten und befferten, aber 
von den Anliegern die Stellung von Arbeitern zu verlangen (operas exigere) 
pflegten, und von biefen Leiftungen (gleichfam Wegebaufrohnden) ſpricht Cato 
r. r. 2.: servos — opus publicum effecisse — viam publieam muniri, vgl. 
@ic. Flacc. 1.1. Auch wurden zu diefem Behufe befondere Commiſſäre beauf- 
tragt, ſ. ob. Dig. L, 4, 18.6.7. 15. Endlich wurde es ſowohl in Italien 
als in den Provinzen faft zur Regel daß die anliegenden possessores Geld» 
beiträge zahlten, welche pro rata umgelegt wurden. Weber dieſe Verhältniffe 
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gibt und Cod. Th. XV, 3. aus ſpäterer Zeit+Kunde, mit Goth. Comment. 
Tom. V. p.383 ff. Dazu finden wir allerlei Andeutungen über die genannten 
Berpflitungen Dig. L, 4, 1. $. 2. 12. 14. $. 2. 18. 6.15. 5, 11. XIX, 
1, 13. $. 6. VII, 1, 27. $. 3. Cod. VIII, 14, 6. X, 25, 2.— Bur Strafe 
war derjenige ad munitionem (Meparatur) verpflichtet qui viam publ. ex- 
araverit (Dig. XLIII, 11, 3. $. 1. Paul. I, 14, 1.). Wenn ein zur mu- 
nitio Verpflihteter von einem Andern an feiner Arbeit gebindert wurde fo 
gab der Prätor ein interdictum prohibitorium, jedoch unter der Boraud» 
fegung dumne ea via idve iter deterius fiat, denn wenn ber Wegebeflerer 
durch feine Arbeit ven Weg ſchlechter machte fo durfte man ihn daran Kindern 
(Dig. XLIIL, 11.). Si quis tamen (nämlih der Wegebeflerer) in ea ali- 
quid operis fecerit quo commeantes impediantur, demolito opere co- 
demnatur (Paul. V, 6, 2.). — Hieher gehört auch die Beilimmung Dig. 
VIII. 6, 14. $. 1.: cum via publica vel fluminis impetu vel ruina amissa 
est vicinus proximus viam praestare debet. — Literatur: E. Otto, de 
tutela viarum publ., Trai. ad R. 1731. Gonrabi, parerg. II. DB. Barte 
lucci, de viis publ., Rom. 1786. M. X. Bouchaud, rech. bist. sur Ja po- 
lice d. Rom. concernant les grands chemins etc., Paris 1600. U. Nibty, 
delle vie degli antichi, in %. Narbini Roma antica, Tom. IV. p. 1—140. 
Heubach, de politia Rom., Gotting. 1791. p. 73—81. (beide letztern nidt 
benügt). Beder, röm. Alterth. UI, 2. S. 313 ff. F. W. Meinert, de iure 
viar. publ. rom., Lips. 1842. 4. [R.] 

Via im römiſchen Lager. Die via praetoria führte von dem praetorium 
jur porta praetoria und ſchloß fih in einem rechten Winkel an bie via prin- 
cipalis, ſ. Bd. II. ©. 210. Paul. p. 223 f.M. Ringeherum lief die via 
sagularis, und die Fleinen Lagergaſſen h. viae vicinariae. Hygin. de munit. 
castr. 3. 10 f. 12 f. 15. 33. 43. mit dem Comm. von Lange, Gott. 1848., 
bei. p. 155 ff. [R.] 

Via ald Präpdialfervitut, f. ob. ©. 1124 fa u. C. v. Bynkershoek, 
obss. iur. Rom. IV, 7. ®. 2. Krig, ereget.praft. Abhandl., Leipzig 1824. 
S. 1—59. [R.] 

Die bauptfähliäften Römerſtraßen: Via Aemilia, war 
eine Bortfegung der Flaminiſchen Straße, melde bis Ariminum geführt war. 
Allein Lepivus, welcher zugleih mit Flaminius Conſul war, führte diefe Straße 
weiter von Ariminum bis Aquilefa, und dieſe Straße bed Lepidus hieß via 
Aemilia Lepidi, um fie von einer andern via Aemilia zu unterſcheiden. An 
Länge übertraf fie vie Flaminiſche; f. Strabo V. p. 150. Vgl. Bd. III. S. 483. 
Livius dagegen (XXIX, 2.) ſcheint anzunehmen daß fie von Ariminum nur bis 
Placentia führte: Pacatis Liguribus, fagt er, in agrum Gallicum exercitum duxit 
viamque a Placentia, ut Flaminiae committeret, Ariminum perduxit. &. Hein- 
rich zu Juv. S. 54. Val. au Martial. MI,4,1. Die daran gelegenen Städte, 
Flecken und Voftftationen find verzeichnet im Itin. Anton. und der Tab. Bent, 

Via Albana, führte von der porta Caelimontana nah Alba Longa. 
Meſſalla Hatte fie unter Auguſtus wiederherſtellen laffen, ſ. Tibull. I, 7, 57. 
Bergier, de viis militar. III, 24. $. 5. vgl. ob. S. 2353. Anm, 

Via Amerina, eine Kleine Berbindungaftraße welche nach Ameria führte, 
genannt in einer Inſchr. bei Orelli Nr. 3306. Bergier III, 24, 9. 

Via Annia, eine Eleine Seitenftraße in der Gegend von Falerii. Nicht 
meit von den Ruinen Falerii'g find bedeutende Mefte von biefer Straße mit 
einer fehönen antiken Brüde erhalten. Vgl. Orelli Inser. lat. nr. 3310. 
Murat. 480, 3. Sie hieng mit der v. Flaminia zufammen, Bergier II, 
24, 6. Preller, Megionen der Stadt Rom S. 228. 

‚Via Appia, bie große füblihe Hauptfiraße, von Stat. Silv. II, 2, 12. 
regina viarum genannt, war um dad I. 442 d. St. von Appius Claudius 
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Cacus von Rom bis Capua gebaut worden. &. bie Inſchr. bei Grut. p. 389. 
Nr. 4. Wir haben von ihr eine Beſchreibung bei Procop. de bell. Goth. 
I, 14. SHauptpuncte biefer Befchreibung find folgende. Die via Appia ift 


von Appius in einer Ränge von fünf Tagereifen gebaut; fie reiht von Rom - 


bi8 Capua, ift breit genug für zwei fich begegnende Wagen, und ein vor« 
züglich fehenswerthed Bauwerk. Denn fie ift von einem Stein gebaut wie 
er zu Müplfteinen genommen, in der Gegend aber nicht gefunden wird. Die 
glatt und ſcharf behauenen Steine paffen mit ihren Winkeln fo in einander, 
ohne durch einen verbindenden Stoff zufammengehalten zu werben, ald wäre es 
von Natur ein Stein, und ungeachtet des vielen Verkehrs auf diefer Straße ift 
fie vortrefflih erhalten. Wenn Procop ihr Alter auf 900 Jahre angibt fo 
ift Died ungenau, denn mwenigftens find 50 Jahre davon abzuziehen. Merk 
würbiger ift e8 aber daß er die AUppifche Straße nur auf die Ausdehnung 
zwiſchen Rom und Gapua beſchränkt. Denn wenn fie au von Appius felbft 
nur bis Gapua gebaut worben war, fo ift ed doch befannt und gewiß daß 
fie fpäter weiter, und zwar his Brunbufium, geführt worden if. Wann und 
von wem bied aber gefhah darüber fehlen alle beflimmten Nachrichten. Bergler 
meint, jedoch ohne einen haltbaren Grund, ed möchte durch Julius Cäſar ges 
ſchehen fein. Dagegen behauptet Pratilli (Della via Appia riconnosciuta e 
descritta da Roma a Brindisi, lib. IV., Nap. 1745. fol.) fie müſſe fon 
früher, zur Zeit der Bürgerfriege zwiſchen Gäfar und Pompejus, weiter ges 
führt worben fein und führt dafür an Cic. ad Att. VIII, 110.: censeo via 
Appia iter facias et celeriter Brundusium venias. Die via Appia gieng 
von Rom über Bovillä, Artcia, Forum Appii, Terracina, Bundi, Formiä, 
Minturnä, Sinueffa nah Capua, von da nach Beneventum. Dies fleht feft. 
Nun nimmt Bergier an, fie fei von da über Ganufium nad der Meeresfüfte 
und an berfelben bin über Barium und Egnatia gegangen, und weil Horaz 
mit Mäcen auf diefem Wege nah Brunduflum gereist fei fo müſſe die via 
Appia in jener Zeit wenigftend bis dahin geführt haben. Allein Beder 
(Gallus I. ©. 239.) weist aus Strabo VI, 3. u. V, 3. nad daß, wie au 
ſchon Pratilli gezeigt hat, jene öſtlicher, an der Küfte hinführende Straße 
durchaus nicht die Appifhe genannt wurde, fondern nur bie meftliche über 
Venufla führende. Und. dadurch mird Bergier's Meinung daß fle zur Zeit 
des Horaz bis nah Brunduflum gebaut geweſen fehr zweifelhaft. Denn 
Horaz reidte auf der Öftlichen Straße über Equotutium, Rubi, Barium und 
Egnatia. Berner iſt e8 auch auffallend daß Mäcenas und Horaz den minder 
bequemen Weg durch die Appulifchen Gebirge wählten, wenn die bequeme 
Appiſche Straße bis Brunduſium führte. Da aber Strabo fie in ihrer ganzen 
Länge Eennt fo dürfte fie allerdings nicht viel jpäter erbaut worden fein. Die 
aus Gicero genommene Stelle beweist für dad Alter der Straße nichts. Denn 
Pompejus Fonnte dem Cicero rathen auf ber via Appia feine Reife zu machen, 
fomeit diefe nämlich gieng. Aus Livius X, 23. u. 47. ſchließt Hirt, Geſch. 
der Bauf. II. S. 197. daß fie im Anfange nicht gepflaftert ſondern nur bes 
worfen geweien, benn fie war damals ſchon faft 20 Jahre gebaut. Vgl. dazu 
Liv. XXXVIII, 28.; . dagegen Beer Gallus I. ©. 241. Auf beiden Seiten 
hatte die via Appia eine höhere Einfaffung, margo, worauf fi abwechfelnd 
Sitze und die Meilenfäulen befanden. Dieſe Einfaffung war indeflen fpäter 
hinzugefommen, ſ. Liv. XLI, 27. Ueber die Grabmäler an ber via Appia 
f. ob. ©. 524. u. 1060 f. und die dort angeführte Literatur. Die Römer 
fuchten biefe Straße immer in dem beften Zuftande zu erhalten. Borzüglich 
ließ Trafan fie wieder ſehr verbeffern, befonderd in ber Gegend der pontini= 
fhen Sümpfe, mo dad Wafler abgeleitet, die niedrigen Stellen ausgefüllt, 
neue Brüden angelegt und die alten wieder bergeftelt wurben, Die Gaff. 
LXVIII, 15. Diefen Theil Tieß auch Theodorich wieder ausbeflern, f. Bergier 
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II, 26, 15. Weber die Straßen melde fih an bie via Appia anſchloßen f. 
Strabo V, 3. Gin Plan der via Appfia, von P. Roſa, wird vom ärchäol. 
Inftitut herausgegeben, ſ. Allg. Zeitg. 1850. Beil. Nr. 300. &. 4795. 

Via Ardeatina, hatte ihren Namen von der Stadt Ardea, wohin fie 
führte. Einige halten dieſe Straße für einen Arm der Appia, nad Andern 
war fie eine befondere Straße die von Nom audgieng. .Bergier III, 26, 1. 
Nah Preller (f. ob. ©. 505.) gieng fie von der via Ostiensis nicht weit 
von der Stadt ab. ©. deſſen Regionen ver Stadt Rom ©. 230. 

Via Asinaria, fchnied die Latina und Appia unweit der Stadt und 
vermittelte die Verbindung mit der Ardeatina und den Küftenplägen. Vreller, 
Regg. d. St. Rom ©. 228. 

Via Augusta, mündete in bie via Annia. ©. die Infchr. bei Grut. 
149, 5. Oreli 3310. vgl. Murat. 480, 3. 

Via Aurelia. Es gab zwei Aurelifche Straßen, die alte und eigent⸗ 
liche Aurelia, welche über den pons Aurelius dur dad Janiculum und die 
porta Aurelia an ber Küfle Gtruriend und bort weiter fort bis Genua lief, 
wo ſich ihr die Gallica anſchloß. Daß diefe galliihe Straße, welche bis Arles 
gieng, auch Aurelia hieß (und es fomit eigentlih drei Aureliae gab) zeigt 
das tin. Anton. und die Tab, Peut. mo die an diefer mit dem Namen 
Aurelia bezeichneten Straße gelegenen Derter und Stationen verzeichnet find. 
&. Bergier III, 28., wo auch mehrere Infhriften von Meilenfteinen dieſer 
Straße mitgethellt find. Ein Stüd dieſer Straße von Forum Aurelii an 
bi8 Dertona fol von Aemilius Scaurus angelegt oder verbeflert worden 
fein und deshalb au den Namen via Aemilia Scauri geführt haben. Die 
andere, via Aurelia nova, durchſchnied von Monte Mario her das Vaticanifche 
Gebiet und führte über den pons Aelius oder pons Neronianus. ©. Preller, 
Megg. S. 229. Zumpt, Rutil. Numant. p. 49 ff. Infchriften auf dieſe 
Straßen bezüglich f. bei Brut. 457, 6. Orelli 3307. Brut. 464, 5. u. 6. 
1081, 1. 


Via Ausonia, f. via Latina. 

Via Caesarea, von Agrippa gebaut (?), kommt im Teflamente bed 
S. Remigiud vor, welcher vermachte Ecclesiae titulo S. Mauricii in via 
Caesarea duos solidos. Bergier II, 40, 9. 

Via Campana hieß in den frühern Zeiten die via Portuensis. ©. ob. 
S. 505. Sie wird gewöhnlid mit der via Campana, welche als Seitenarm 
‘der Appia von Gapua nad) PButeoli führte, verwechfelt. In zwei Infchriften 
bei Brut. 374, 5. u. 611, 13. gefhieht ihrer Erwähnung. ©. Preller am 
a. D. ©. 230. Bergier II, 24, 6. u. &. Biondi, in diss. della pont. acad. 
rom. 1840. IX. p. 473 ff. 

Via Cassia, ein GSeitenarm der via Flaminia, welcher von ihr aus 
laufend dad mittlere Etrurien durchſchnied und nah Mutina führte. Cicero 
Phil. XII, 9. fagt daß von Rom drei Wege nah Mutina führen: a supero 
mari Flaminiam, ab infero Aureliam, mediam Cassiam. Feſtus: Cassia 
via a Cassio strata. S. Bergier III, 22,7. Diefe wird mit andern Straßen 
erwähnt in den Inſchrr. bei Drelli n. 822. 3306. Grut. 1029, 13. 1091, 
8. 156, 2. von Habrian: Viam Cassiam vetustate collabsam a Clusiorum 
finibus Florentiam perduxit millia pass. XXCI. Gin Seitenarm biefer 
Straße war bie 

Via Ciminia. Sie führte an dem Waldgebirge Ciminus (silva Ci- 
nn = dem See gleiches Namens vorbei bis nah Viterbium. ©. Bergier 
II, 22, 9. 

Via Claudia ober Clodia, gleichfalld eine Seitenftraße der Flaminia. 
Sie führte nah Luca. Ihrer gevenft Ovid Ep. ex Pont. I, 9,43. Bgl. 
Bergier III, 22, 8, 
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Via Cornelia fommt in der kirchlichen Tradition vor und foll über 
den pons Milvius geführt haben. S. Preller, Regg. S. 229. Gruter. 464, 
5. u. 6. 457, 6. Drelli 3307. 

Via Domitiana, war von Domitian angelegt und mit der_v. Appia 
verbunden. Sie führte von Ginueffa an bis Puteoli. Statius Silv. IV, 3. 
bat von ihr eine Beichreibung geliefert. Vgl. Bergier IT, 27. Nach diefer 
Beſchreibung Hatte Domitian mit nicht geringen Schwierigkeiten zu fämpfen 
gehabt. Anhöhen mußten abgeglichen, Vertiefungen und Sümpfe ausgefüllt, 
Kanäle gezogen und flarfe Dämme errichtet werden. Die größte Schwierig- 
feit machte aber die Gründung der Brüde über den-Bulturnus, der fih in 
Sümpfen audbreitete, jegt aber eine freie Leitung ind Meer erhielt. 

Via Egnatia, f. oben ©. 2546. Bol. G. 8%. F. Tafel, de via Egnatia, 
Tub. 1841. 4. 

Via Ficulensis, f. Via Nomentana. 

Via Flaminia, die große Hauptftraße nah Ariminum, von wo fie 
die Aemilia nad Bologna und Aquilela fortfegte. ©. ob. viaAem. Leber ven 
Gründer und Erbauer diefer Straße find die Meinungen getheilt. Ginige legen 
fie dem Feldherrn Blaminius bei, der beim Traftmenifhen See von Hannibal 
gefhlagen wurde, Andere aber dem Gonful Blaminius, dem Sohne des Feld- 
berrn. ©. Strabo V. p. 209. Bergier I, 8, 6.7. Bgl. Bo. III. ©. 481.483, 
Heinr. zu Juv. S.55. Auguftus ließ diefe Straße audbeffern, weshalb ihm auch 
zu Rom und Ariminum Statuen gefegt wurden (Div Eaff. LIII, 22. Suet. 
Aug. 30.). Der Berbeflerung diefer Straße durch Veſpaſian iſt S. 2545 a. €, 
gedacht worben. Um ihr nämlich eine bequemere Richtung zu geben lieh er 
einen Bogengang in einer Strede von 200 Schritten durch einen Felſen hauen, 
welcher Durhbruh den Namen Petra pertusa führte. Jetzt ift die Gegend 
unmeit Bofjombrone unter dem Namen il furlo befannt. Nach der dort noch 
vorhandenen Infhrift (Brut. 149, 7.) vollendete Veſpaſian dies Werk im 
3. 832, dem lebten feines Lebens. S. Aurel. Viet. 9, 9 f., ob. ©. 2484. 
Die Richtung der Straße ift genau verzeichnet im Itin. Anton. und ber Tab. 
Peuting. An derjelben befanden fi zwei prächtige Grabmäler; das eine ges 
hörte dem PBantomimen Paris, dem Liebling des Nero (ſ. Mart. Epig. XI, 
14.), das andere einem gewiffen Glauciad (Stat. Silv. I, 1. Mart. Epig. 
VI, 28.). Mit der via Flaminia hiengen zufammen theils als Fortſetzung 
theils als Seiten und Nebenflraßen: via Aemilia, Cassia, Claudia, Annia, 
Augusta, Ciminia, Amerina, Sempronia, Postumia. ©. Bergier II, 21. u. 22. 

Via fornicata wird erwähnt bei Liv. XXII, 36.: et in via forni- 
cata, quae ad Campum erat, aliquot homines de coelo tacti exanimati- 
que fuerunt. Das Wort erat feheint anzubeuten daß diefe Straße oder vieler 
Weg zur Zeit des Livius nicht mehr vorhanden war. Fornicata fcheint diefe 
via entweder nach einer gewölbten unter ihr weglaufenden Gloafe oder nah 
einer Porticus die über einen Theil derfelben gebaut mar genannt mworben 
zu re Panvin. Descr. urb. Rom. in ®räv. Thes. ant. Rom. Tom. IH. 

viel. | 
ä Via Gabida, erwähnt bei Liv. II, 11. V, 49. Sie lief von ver porta 
Esquilina nad Gabil. Nah Strabo war fie identiſch mit der v. Praenestina, 
ſ. d. In einer Infchr. bei Grut. 150, 8. heißt es: P. Scaptius P. F. ornari 
ac refici sua impensa curavit. Hennin zu Bergier II, 23, 12, 

Via Gallica over Gallicana, eine nit genau befannte Strafe, 
genannt in dem Curiosum urbis und der Notitia bei Preller, Regg. d. St. 
Rom S. 28. Wahrfcheinlih ift gemeint die nah Gallien führende Strafe 
welche fih an bie via Aurelia bei Genua anſchloß. ©. oben v. Aurelia. 

Via Janiculensis, ſcheint mit ver Vitellia bei Surton. Vitell. c. 1. 
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identifch zu fein. Preller, Regg. ©. 230. Bielleiht murbe auch der Anfang 
der Aurelia, welche durch das Janiculum führte, mit diefem Namen bezeichnet. 

Via Junia, gieng von ber Salaria in der Gegend bei Renate ab. ©, 
Dionyf. Hal. I, 14. Bergier II, 23, 8. 

Via Labicana, gieng von der porta Esquilina aus und führte nah 
Labicum, moher fie ven Namen hatte. Preller (f. ob. ©. 505.) hält «8 
für das Wahrfcheinlichfte daß fie in der Richtung der jegigen Via di ©. Eroce 
lief. ©. Strabo V. p. 163. (V, 3, 10.). An ihr befand fih das Grabmal 
ded Didius Julianud. Bergier III, 24, 3. Spartian. Did. Jul. 8. 

Via lata, f. 9b. ©. 523. 528. Preller, Regg. ©. 136. 

Via Latina, gieng von der porta Capena oder fpätern p. Latina aus 
nah Süden bis zur Stadt Gafinum, wo fie fih mit der v. Appia vereinte. 
Sie hieß auch Ausonia, Mart. Ep. IX, 104, 1. vgl. ib. IX, 69, 1. Ihren 
Kauf ſowie die Seitenftraßen welche fib an diefe Hauptfiraße anſchloßen gibt 
Strabo V, 3, 9. an. Vgl. Beer, Handb. d. röm. Alterth. S. 167 ff. Bergier 
111, 25, 2. u. A. Begraben lag an ihr 3. B. der Kaiſer Domitian. Suet. 
Dom. c. 17. vgl. Juvenal. I, 55. u. 169. Im einer Inſchr. bei Gruter. 
354, 5. wird 8, Annius Fabianus ald curator viae Latinae angeführt. 

Via Laurentina, gieng nicht weit von der Stadt von ber v. Ostiensis 
ab und führte nah Xaurentum, Dvid Fast. II, 679.: Est via quae popu- 
lum Laurentes ducit ad agros. Vgl. Plin. Epist. II, 17, 2. Gell. N. A. 
X, 2. ®Bergier III, 26, 2. 

Via Nomentana, gieng von der p. Nomentana oder Collina (f. ob. 
S. 503.) nah Nomentum in das Land der Sabiner. Ihrer gedenft Ovid 
Fast. IV, 903. Sie bieß in ver ältern Zeit auch v. Ficulensis. Liv. III, 52.: 
Via Nomentana, cui tum Ficulensi (Figulensi) nomen fuit. Vgl. Strabo 
V, 3. p. 234. 

Via Minucia ober Minicia, ein Arm der Appiichen Straße, der 
gleihfald nah Brundufium führte. ©. Horat. Epist. I, 18, 20. ic. ad 
Att. IX, 6. . | 

Via nova, f. ob. ©. 502. 509. 528. Eine Pradiflrafe. Spartian. 
Carac. 9. Beder, Handb. d. röm. Alterth. I. ©. 109 ff. 243 ff. Ä 

Via Ostiensis, führte viejleits des Tiber von der porta Trigemina, 
fpäter von der p. Ostiensis nad Oflia, wo bie für die Zufuhr der Sladt 
wichtigen Anlagen fich befanden. S. Beder, Handb. I. ©. 158. Procop. bell. 
Goth. I, 26. Inſchr. bei Orelli Nr. 2507. Leber die Monumente an diefer 
Straße f. 06. ©.530. Zweige derjelben: in der Nähe der Stadt die Ardea- 
tina, weiterhin die Laurentina. Vgl. ob. ©. 503. u. 905. 

Via Patinaria, eine Berbindungsftraße zwijchen der Nomentana und 
Salaria. ©. Preller, Regg. ©. 225. Die Lage diefer Straße ift aus dem 
Catal. Imp. gefolgert: Nero occisus via Patinaria; dazu &ueton. Ner. 48.: 
et offerente Phaonte liberto suburbanum suum inter Salariam et Nomen- 
tanam viam quartum milliarium. etc, 

Via Pompeia, bei @ic. Verr. V, 66.: Cum Mamertini more atque 
instituto suo crucem fixissent post urbem in via Pompeia} te iubere figere 
in via quae Rhegium spectat. 

Via Portuensis, führte von dem gleichnamigen Tihore zu den wichtigen 
Hafenanlagen der Kailer. ©. ob. v. Campana. Lieber bie an biefer Strafe 
gelegenen Heiligthümer der Fortuna ſ. ob. ©. 532. 

Via Postumia, ein Zweig der Flaminiſchen Straße, führte durch 
Gallia togata. Sie wird erwähnt bei Tac. Hist. III, 21.: sistere tertiam 
legionem in ipso viae Postumiae aggere iubet. Sie kann nicht weit von 
Dedriacum, einem Bleden zwiihen Gremona und Verona, gelegen haben, wie 
bie angeführte Stelle des Tacitus ihrem Zufammenbange nach erkennen läßt. 
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Via Praenestina, führte aus ber porta Esquilina ber ſervianiſchen 
Mauer und erflredte ſich bis Pränefle. Ueber ihren Kauf f. Strabo V, 3, 10. 
Außerhalb der Stadt lag an ihr die Vila der Gordiane mit den großen 
Thermen (Beder, Handb. d. röm. Alterth. I. S. 559. Jul. Capit. Gord. 
IH. c. 32.). Begraben lag an verfelben der Togatendichter Quinctius Atta, 
rt — Olymp. 175. a. 3. ©. ob. ©. 503. 505.527. Becker, Handb. 

21 

Via Quinctia, gieng von der v. Salaria ab und Tief nah Dionyſ. 
I, 14. durch die Gegend bei Reate. Sie wird auch in einer Imfchr. bei 
Grut. p. 129, 5. erwähnt. Vgl. Bergier III, 23, 8. 

Via sacra, f. 0b. ©. 509. 

Via Salaria, gieng von der porta Collina ober, nad) dem aureliani- 
fhen Mauerbau, von der p. Salaria in dad Gebiet der Sabiner. Tac. Hist. 
HI, 78. u. 82. Strabo V, 3, 1. Feſtus: Salaria via Romae appellata, 
quia per eam Sabini sal a mari deferebant. Erwähnt wird fie auch bei 
Martial. IV, 64, 18. Gin Zweig derfelben war die via Quinctia. Bergier 
111, 23, 5. u. 8. 

Via Sempronia, ein Arm der Blaminifhen Straße, welcher bei 
Fulcinium in Umbrien, jet Fulgino, abgieng und fich bis Forum Sempronii 
erftredte, das wie die Straße nah Gracchus benannt war. Panvin. Deser. 
urb. Rom. in ®räv. Thes. antiqq. Rom. III. p. 242. C. 

Via Setina, ein Geitenweg der von der Appiihen Straße ausgieng 
und nah Setia lief. Panvin. Descr. urb. Rom. in Gräv. Thes. III. p. 255. 

Via Tiberina, eine Straße jenjeit8 des Tiber welche längs bes Ufers 
binführte. Bergier III, 28, 8. j 

Via Tiburtina, gieng von der porta Tiburtina, der. jegigen Porta 
&. Lorenzo, welche der alten porta Esquilina entfpricht, aus und hatte in 
ber v. Valeria eine wichtige Fortſetzung. S. Preller, Regg. S. 228. Kramer, 
Fuciner See S. 59 ff. Erwähnt bei Hor. Sat. I, 6, 108. 

Viae Traianae. Es gab ohne Zweifel mehrere Straßen welche diefen 
Namen führten, entweder meil Trajan fie neu angelegt oder audgebeffert 
hatte, wenn mir auch über ihre eigentliche Zahl und Rage nicht genauer unters 
richtet find. So werben auf einer Inſchr. bei Oreli Nr. 3306. drei Traianae 
erwähnt; auf einer bei Aquileja gefundenen Infchr. kommt eine nova Traiana 
vor (Drelli 822., ſ. Bd. V.&.1661,11.), ebenfo auf einer andern bei Grut. 
p. 1091,8. mei Straßen diefed Namens find etwas näher befannt. Zuerſt 
führte eine Strede der via Appia welche durch die pontinifhen Sümpfe führte 
und von Trajan verbeffert worden war diefen Namen, f. oben S. 2559 a. €. 
Aber auch durch Bruttium halte Trajan eine Straße geführt die in die Appia 
mündete, ſ. die Injchr. bei Orelli Nr. 150. Andere Traianae waren nad 
Breller (Regg. S. 228 f.) Fleinere Verbindungäftraßen welche entweder un— 
mittelbar oder durch andere Straßen mit der Flaminin zufammenbiengen, da 
fie auf Infchriften mit ſolchen zu dieſer Hauptftraße gehörigen Armen zus 
fammen genannt werden. ©. oben unter via Cassia, wo dieſe Infchriften 
eitirt find. Ueber Trajans Straßen ſ. vorzüglich Branfe: Zur Gefchichte 
Irajand und feiner Zeitgenofien, Güſtrow 1837. ©. 577 ff. u. 145 ff. 

Via triumphalis, durchſchnied von Monte Mario ber dad vaticanifche 
Gebiet und führte über den pons Aelius oder pons Neronianus. ©. Preller, 
Regg. ©. 229. u. ob. S. 2150. 

Via Tusculana, lief von der porta Coelimonlana aud nah Tus—⸗ 
culum; wurde unter Augufius von M. Meſſalla wieder audgebeflert. ©. Tibull. 
I, 7, 57. Bol. Banvin. in Gräv. Thes. antigq. Tom. III. p. 250. Bergier 
III, 24, 6. 

Via Valeria, eine $ortiegung ber v. Tiburtina bis nah Hadria. 
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Siehe das Itin. Antonin. und die Tab. Peuting. Strabo V. p. 432. Bergier 
III, 25, 3. 

Via Vitellia, wird erwähnt bei Sueton. Vitell. c. 1. ©. oben via 
Janiculensis. [ Witzschel.] 

Viam Beloio (? It. Ant. p. 276.), ein Ort in Carnia an der von 
Aquileja nah Virunum führenden Straße; nah Reichard j. Pojala, nah 
Mannert am #1. Iſonzo, und nah Lapie bei Aufua. [F.] 

Viana (Oviara, Ptol. II, 12, 4, unſtreitig auch das Viaca der Tab. 
Beut.), Ort in Rätien an der Straße von Vemania nah Auguſta Vindel., 
j. Waged. [F.] 

Vianiomina, ſ. Vindobona. 

Viatia (Plin. III, 3, 4. Viatienses, bei Ptol. IE 6, 59. Bıaria, auf 
Inſchrr. Beatia, vgl. Florez Esp. Sagr. VII. p. 97.), Stadt der Dretaner 
in Hifpania Tarrac., j. Barza am Guadalquivir. [F] 

Viator (von via) ifl der Name ded im Dienfte ded Staats befind- 
lichen Boten welcher in der älteren Zeit die Verpflichtung hatte die auf dem 
Lande wohnenden oder zeitweife dafelbft beichäftigten Senatoren zur Senats» 
figung einzuladen (vergl. oben S. 1005, 3.) oder andere Botichaften in 
Staatdangelegenheiten auf das Land zu bringen, #eft. p. 371.M. Gic. de 
sen. 16. Plin. H. N. XVIH, 4. Golum. I. praef. Liv. III, 38. Später 
beſchränkte fish ihre Wirkfamfeit auf den Umkreis der Stadt, mo fie theild 
mündliche Aufträge der Magiftraten zu beforgen und wahrſcheinlich auch Briefe 
zu-überbringen, theild — und diefed war die michtigfte Partie ihrer Thätig- 
feit — Vorladungen zu bewirfen (ic. p. Font. 13. p. Clu. 27. 2iv. VI, 
15. VII, 18. XXI, 11.) oder etwaige Verhaftungen vorzunehmen hatten 
(Gel. XI, 12. IV, 10. &iv. II, 56. II, 56.), und deßhalb konnten die 
Illviri capit. nicht ohne viatores fein. Bei Haltung des Cenſus geſchieht 
der viat. Erwähnung, Liv. XXXIX, 34. Ale Magiftraten welchen das ius 
prehensionis zuftand hatten viat. in ihrem Dienft, alſo die Eoff. und Prä- 
toren, deren viatores ein Collegium mit mehreren (nah Mommſen drei) og. 
Decurten bildeten, weßhalb es öfters h. viator cons. et praet., Orelli 3197. 
3252., f. ferner 3251. 4076. 2204. Gruter. u. Murat. an mehreren Stellen, 
Suet. Vit. 7. Mommfen p. 16 ff. Dig. XXVII, 9, 5. $. 13. Die curuf. Aedilen 
hatten zu Feiner Zeit viat., die pleb. Aedilen aber ſeit einer räthſelhaften lex 
Papiria (Dreli 2253. 1621. Mommfen p. 37 f. 47 f.). Viat. der Volks— 
tribunen fommen vor Orelli 3254 f. Grut. p. 627, 9. Mommien p. 39f., 
ſ. ob. S. 2108. und bei Schriftftellern: Liv. II, 56. II, 56. Cic. in Vat. 9. 
Barro XIII, 12. Dion. IX, 48. X, 31. Tac. Ann. XVI, 12. Biel häufiger 
find die viat. der quaestores urbani, auf Inſchrr., nämlich ein viator quaesto- 
rius ab aerario Saturni, Drelli 3253. ®rut. p. 627, 4.6. 1027,4. Orelli 
3245. tabularius viatorum qu. ab aer. (diefe Infchr. zeigt daß die viat. 
quaest. ein Collegium oder eine befondere Decurie bildeten, ba fie einen be= 
fonderen tabularius haben) ꝛc., ſ. Mommfen p. 32f. U. Petry, de quaestor. 
Rom., Bonn. 1847. p. 16f. Die andern Quäſtoren entbehrten der viat., 
f. ob. ©. 355. Am tiefften flanden die viat. der IMviri capitales und ber 
IVviri viar. curand., welche zufammen zu einer Decurie gehörten (Gruter. 
p- 169, 5. Murat. 2026, 3. Mommfen p. 48.). Sehr wenig wiffen wir 
von ben viat. welche bie Priefterfchaften bebienten, 3. B. viat. VIIv. epul. 
(Murat. 174, 6. Orelli 2459.), viat. augurum (Orelli 2176?), v. soda- 
lium Augustalium (Mommfen p. 26 f. Zell, röm. Epigraph. I. Nr. 622.). 
Auch in den Municipien waren viat., Babretti X, 450. Grut. p. 630, 12. 
624, 9. 1116, 2. Murat. 968, 6. Die viat. flanden etwas höher als vie 
Präconed (ſ. ob. S. 3.) und waren Bürger, aber von niebriger Geburt und 
meiften® Sreigelafiene, melde daneben meiftens ein niedriges Gewerbe führten 
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(Drei 3254. 3252.). Die viat. publ. bildeten ein Collegium oder mehrere, 
mit einigen Derurien (wie bie scribae, f. ob. ©. 877., u. praecon.,. ©. 3.), 
darum magister collegii viat. (Orelli 3256. 2253.). Die lex de XX quaest, 
oder de scrib. etc. (Bb. IV. S. 999.) ift für die Kenntniß dieſes Inſtituts 
wichtig, obwohl fie fih nur auf die viat. quaest. bezieht. Dieſe hatten feit 
der gen. lex eine Decurie von vier, nicht mehr von drei viat. Uebrigens 
waren diefe am angejebenflen, weil fie ohnehin des Schatzes wegen, mit dem 
‚fie fo vielfah in Berührung kamen, die zuverläßigflen fein mußten. Bei 
diefen findet man feine niedrigen Gewerbe, fondern fogar mehrere Männer 
von Stande befleiveten diefes Geſchäſt, ein tribunus fabr. naval. Port., ein 
trib. mil. u. ſ. w. (Grut. p. 424, 8. 1027, 4. Mommfen p. 32. 55.). 
Die viat. hatten natürlich ihre Befoldung wie alle andern Apparitored, von 
den viat. der Bolfötrib. wird ein befonderer Plag im Theater erwähnt (Tac. 
Ann. XVl, 12.). — Literatur: DBeder, röm. Alterth. II, 2. ©. 379 f. 
3. ©. 273 f. Ih. Mommfen, de apparitor. magistr. Rom. in Welders u. 
Ritſchl's Rhein. Muf. 1847. VI, 1. p. 1—57. [R.] 

OvıBarravapıor (Ptol. II, 5, 30.), Stadt der Baflarner im 
europäifhen Sarmatien. [F.] 

Vibelti (Plin. II, 5,7.), Bolt in Ligurien am erften Laufe des Babus. [F.] 

Vibenna, j. Coelius mons, Bd. II. ©. 43. 

Viberi (lin. III, 20, 24.), ein Zweig der Lepontii in Rätien an 
den Durllen des Rhodanus. [F.] 

Vibianus, röm. Töpfer auf einer Lampe im Münchener Antiquar. [W.] 

Vibidii. — 1) Vibidius Varro, von Tiberius ald prodigus et 
ob flagitia egens aus der Curie geftoßen (Tac. Ann. II, 48.). 

2) Vibidia, virginum Vestalium vetustissima, die als ſolche von 
Mefjalina um Fürſprache bei Claudius (ald dem Pontifex Max.) gebeten 
wurde (Xac. Ann. XI, 32. vgl. 34.). [Hkh.] 

Vibieni, — 1) Vibienus, bei Bal. Mar. VI, 1, 13., der den Garbo 
Accienus (aud der gens Papiria? j. Bd. V. ©. 1147, 9.) auf dem Ehebruch 
ertappte und entmannte. 

2) C. Vibienus, senator, der nad Cicero pro Mil. 14, 37. zur Zeit 
der Verfolgung des Redners durch Clodius (ehe jener in die Verbannung 
gieng) durch die Sflaven des Tribunen bei einem Auflauf fo übel zugerichtet 
ward daß er flarb. Da fih Cicero (1. 1.) als Augenzeugen bezeichnet, fo ift 
Ascon. (arg. or. pro Mil. p: 33. Dr.) zu berichtigen, dem zufolge Bib. erft 
bei dem nad dem Tobe des Clodius entflandenen Lärm im Getümmel er- 
flidt wäre. [[Hkh.] 

Vibi Forum (Plin. IH, 17, 21., Forovibienses, id. III, 16, 20.), 
Drt der Tauriner in Gallia Transpadana in der Nähe des Padus und ver 
Stelle wo derſelbe, nachdem er fich unweit feiner Quellen unter der Erde ver» 
borgen hat, wieder bervorfommen fol; nah Harduin fälſchlich Caſtello vi 
Biora, nah Reichard richtiger Pignerolo. Mannert IX, 1. ©. 301. jegt 
den Ort irrig nach Ligurien, da ihn doch Plinius ausdrücklich in der elften 
Region Italiens und neben Segufio nennt. [F.] 

Vibii. — Der im alten Italien weit verbreitete und beſonders bei Sa— 
bellern und Dffern (vgl. Mommfen, Nachträge zu den Diff. Stud., ©. 54.) 
ſeht häufige Gentilname Vibius war innerhalb des Gebiete der letzteren 
Stämme wohl nicht jelten (vgl. Nr. 1. u. die Anm. zu 2. u. zu 3.) mit 
einem zweiten Gentilnamen verbunden, wo er fihmerlih (wie von Mommfen 
geſchieht, ſ. Dif. Stud. ©. 74., Nachtr. ©. 53. *) als Borname gefaßt 


"Daß die Abfürzung V. die ſich Hänfig auf oakiſchen Infchriften findet ben 
Namen Vibius bezeichne if von Mommſen nur vermuthet. [ Hkh.] 
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werden darf; wenn er gleichwohl bei Römern (wie z. B. bei P. Seſtius 
Capitolinus, Coſ. 302 d. St., f. ob. S. 1127, 1., und bei mehreren Go» 
miniern aus der Kaiferzeit die auf Inſchriften genannt -find, bei Gruter. 
p. 240. col. 2. lin. 15., p. 895, 3.; vgl. über diefe Beifpiele Borgheſi, nuovi 
framm. dei fasti cap., Milano 1820. I. p. 83 f.) als Vorname erfcheint 
fo dürfte (mie dieß auch bei dem Namen Numerius zu vermutben ift, f. 
Bd. V. ©. 728.) die ojfifch-fabellifhe Sitte des doppelten Gentilnamens 

(vgl. ob. ©. 1395. Art. Statii) den Anlaß zu dem Vornamen gegeben haben. - 
Als Bentilname eines Römers erfcheint Vib. zuerft auf zwei Silbermünzen * 

die nah Borgheſi (vgl. Riecio, le monete etc., ed. 2. p. 234.) in jehr 

frühe Zeit zu fegen find und im Laufe des fechsten Jahrhunderts der Stabt 

geprägt fein mögen. Daß die Bamilie ver Norbani (Bd. V. S. 695 ff.) zu 

den Vibii zu zählen fei beruht gleichfalls auf dem Zeugniß einer Münze; 

wogegen römifche Vibii bei Schriftftelern nicht früher ald gegen Ende bed 

fiebenten Jahrh. d. St. (vgl. Nr. 7.) genannt werden. 

1) Vibius Virrius, der Gampaner der den Abfall feiner Vaterſtadt 
zu Hannibal veranlaßte und fpäter, als viefelbe zur Linterwerfung unter bie 
Römer fih genöthigt ſah, mit 27 Senatoren den Biftbecher leerte (Liv. 
XXI, 6. XXVI, 13 f.). 

2) Vibius Accuaeus**, praefectus cohortis Pelignae im Heere bes 
Du. Fulvius, Eof. IH. 542 d. St. — 212 v. Ehr., der zuerft, nachdem er 
fih felbft und feine Gohorte mit einem Fluche belegt, in das Lager ber 
Garthager (bei Beneventum) eindrang (Xiv. XXV, 14. vgl. Val. Mar. II, 
2, 20. u. ®b. V. ©. 1270, Pedanii, Nr. 1.). . 

3) Vibius, der Bruttier, und Bruder des Paccius (vgl. Liv. XXVII, 
15. u. Bd. V. ©. 1038, 1.). ** 

4) Vibius Paciacus, der Befchüger bed M. Craſſus in Spanien 
(669 d. St. — 85 v. Chr., vol. Plut. Crass. Af. Bo. IV. ©. 1064 5. E.), 
vieleicht ein Gampaner von Geburt der ald Handeldmann ſich in Spanien 
niedergelaffen und daſelbſt den fpanifhhen Beinamen Paciacus (oder Paciaecus? 
vgl. Br. IV. ©. 530. Nr. 7.) erhalten hatte. 

5) Sex. Vibius, ein Rarinate der von Oppianicus (vgl. Statii, 
©. 1395, 2.) ermordet ward (Eic. pro Clu. 8, 25.). 

6) Vibius’Cappadox (?Capax?), ein Larinate ber durch Cluentius 
vergiftet fein follte (Eic. pro Clu. 60, 169.). 

7) L. Vibius, röm. Ritter, magister (tiner Pächtergeſellſchaft in Si- 
cilien) zur Zeit ded Verres (Eic. Verr. accus. II, 74, 182.). 

8) Vibius Curius, bei Quintilian VI, 3, 73. (wo ein Witzwort des 
Cicero erzählt ift zu dem die falfche Angabe des Vib. Eur, über fein Alter 
den Anlaß gab: tum ergo cum una declamabamus non eras nalus), 
vielleicht identifch mit Vibius Curius, dem Gäfarianer und Reiterbefehlshaber 





* Der Revers ber beiden Münzen zeigt das Bild der Victoria die ein Tropäum 
befrängt, ter Avers aber nicht (wie dieß fonft bei den quinariis ober victoriatis ges 
wöhnli if) den Pallas:, fondern vielmehr den unbärtigen Juppitersfonf. Auch ift 
Größe und Gewicht ver beiden Münzen verſchieden, und die eine berjelben iſt Riccio 
(p. 233.) ald Denar zu betrachten geneigt. 

”- Auch der zweite Name if wahrfcheinlich Gentilname; denn der Anführer einer 
pelignifhen Gohorte war fehwerlich ein Apuler (aus Accua, vol. Liv. XXIV, 24.). 

+ Hätte Livius_die beiden Namen der Brüder als Vornamen gefannt (wie fie 
Mommfen dafür anlieht, f. Def. Stud. ©. 73. 74.), fo hätte er fiber den Gentil: 
namen nicht verfchwiegen. Sofern aber die Sitte des doppelten Gentilnamens ohne 
Zweifel aus der Verbindung der Namen des Gatten und ter Gattin (orer des Vaters 


und ber Mutter) entftand, fo trug der eine der Brüder vielleicht vorzugaweife den 
väterlichen und der andere hen minterlichen Namen. * 


Vibu i 2567 


im Bürgerfriege (Eäf. b. c. I, 24.), und vielleicht auch mit dem Vibius bei 
Cic. ad Att. II, 20, 6., wie mit dem Curius, ib. IX, 6, 1. (Bar. Curtius). 

9) C. Vibius C. F. C. N. (mie er felbft auf feinen fpäteren Münzen 
fi nennt; auf den älteren, wie in den Fastis cap. ad a. 711 Varr. ſteht nur 
C.F.) Pansa Capronianus (vgl. Div arg. 1. XLVI., der allein zu feinem 
gewöhnlichen Beinamen Pansa den zweiten binzufügt), fcheint ald Sohn gines 
geächteten Marianerd (Dio XLV, 17.) zu den Anhängern des Lepidus (Bo. I. 
©. 149 f.) gehört und init diefen rogatione Plotia (oder Plautia) reditum 
in eivitatem (Suet. Caes. 5.) erlangt zu haben. Wenn dem Sohne eines 
Proferibirten die Cornelia (oder Valeria?) lex (f. ob. ©. 105. Nr. 3.) die 
öffentliche Laufbahn verichloß (vgl. Div 1. 1.), fo muß jedenfalls die Reſti— 
tution des Vibius vor dem Jahre 705 d. St. (in welchem Gäfar jene Ges 
fegeöbeftimmung aufhob, Dio XLI, 18. vgl. XLIV, 47. Blut. Caes. 37. 
Suet. Caes. 41.) erfolgt fein; denn abgejehen von der. Zeit in der er Mite 
glied des Senated und Volkstribun ward (f. unten) ift ein Theil feiner 
Münzen (und zwar berjenige der ben einfachen Beifaß C. F. trägt*) ohne 
Zweifel vor dem Jahr 686 d. St. geprägt (mie Cavedoni bei Riccio p. 235. 
aus dem Vorkommen der bezeichneten Münzen bei dem größeren Münzfund 
von Frascarolo fließt), und da die Plautia lex wohl mit Recht in das 
Gonfulatsjahr ded Pompejus (684 — 70, in welchem zuerft eine erfolgreiche 
Reaction gegen die jullanifhe Berfaflung eintrat, Bd. V. ©. 1850. vgl. ob. 
S. 1168. Anm.) gefegt wird (j. Drumann III. S. 139.) fo ſcheint Vibius 
feine Laufbahn im folgenden Jahre ald triamvir monetalis begonnen zu haben **, 
Der wirflihe Urheber ded nah Plautius genannten Geſetzes war Cäſar 
(Suet. 5. Dio XLIV, 47.), und dem Schuge und der Gunſt des Letzteren 
verdankte Panſa au die Würden die er fpäter erlangte. Als Mitglied des 
Senated erfcheint er bereitd im Gonfulatsjahr des Eäfar, 695 — 59 (vgl. 
Brut. 60, 218.), und vielleicht war er Quäſtor in diefem Jahre. Zu An— 
fang des I. 701 — 53 *** begab er fih zu dem Proconful nah Gallien, 
wo er freilich Feine Eriegerifchen Lorbeeren fuchte, denn dem Zeugniſſe des 
Du. Gicero zufolge (ad Fam. XVI, 27, 1.) verbrachte er gleich Hirtius im 
Angefichte ded Beinded die Zeit nur mit Schwelgen, und der Epicureismus 
u welchem er in einem Briefe an Cicero aus Gallien den Trebatius (f. 
ob. S. 2079.) fi rühmte befehrt zu haben (vgl. ad Fam. VII, 12, 1.2.) 


—— 





* (58 find dieß die fünf Denare bei Riccio p. 234., n. 5—9. (bei Eckhel V. 
-p. 339. nur'vier), von weldyen zwei (Mr. 8. 9.) zur Anfpielung auf den Beinamen 
Pansa die Pans-Maske zeigen, die auf mehreren der fpäter geprägten (Mr. 12. 13.) 
wiederfehrt. Ob die Erzmünzen bei Riccio n. 3. 4. 15—19. mit dem Namen C. 
Vibi. (oder Vibi. allein) oder C. Pansa ober €. Vibi. Pansa (aber nie mit dem Bei: 
fage ©. F.) gleich den Silbermüngen von dem fpäteren Gonful geprägt feien bleibt 
dahingeftellt. Da ein halbunziger As (Per. 16.) ſich darnnter befindet fo behauptet 
es Riccio (p. 235.), der mit Borahefl den Bolfstribunen C. Papirius Carbo 680 
d. St. als ten Urheber ber lex Papiria (durch welche das Ns auf jenes Gewicht 
rebucirt ward) betrachtet. Wenn dagegen ein äiterer Carbo (der Coſ. 669, 660 u. 
672, vielleicht als Bolfstribun) das Geſetz gab (vgl. Bd. IV. ©. 989.), fo dürfte 
der Mater unferes Vibius die Münzen geprägt haben. 

* Zu den Münzen die er während feines Triumvirates prägte (vgl. Anm. *) 
gehört der Denar mit dem Neversbilo der Geres der ein Schwein vorausgeht (bei 
Riccio n. 7.); und wenn Du. Titius, det Urheber eines Triens der das gleiche 
Reverabild zeigt, nach Borgheſi's Vermuthung fein College war, fo ift bie Angabe 
Riceio's daß die Münzen des Legteren verso l’epaca del’ 680 geprägt feien (ſ. p. 222. 
u. vgl. ob. ©. 2010.) zu modifieiren. 

»*Daß er kurz zuvor nod. in Rom ſich aufhielt geht -aus Cic. ad Q. fr. MI, 
5, 5. hervor, 
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wird deßhalb vor Allem im praftiihen Sinne zu verflehen fein. Vielleicht 
im Laufe defjelben Jahres oder jedenfalls im folgenden nah Nom zurüdge- 
kehrt ericheint er 703 — 51 als einer der Volfstribunen die in Cäſars In— 
tereffe gegen die Senatöbejhlüffe vom 30. September (vgl. Bd. IV. ©. 452.) 
ihre Einſprache einlegten (Gäl., ad Fam. VIII, 8, 6—8.). In ven Seiten 
des Bürgerkriegs vermweilte er wohl abwechſelnd bei Gäfar und in Rom (vgl. 
ad Att. XI, 6, 3., wonad er fi zu Ende des I. 706 — 48 in der Haupt⸗ 
ſtadt befand), nahm aber mie es fcheint an dem Feldzug gegen Pharnaces 
Theil und ward nad deffen Befiegung, als Eäfar die Provinzen von Aſien 
ordnete (B. Alex. 78.), zum Statthalter von Bithynien ernannt, melden 
Boften er dem Zeugniffe von Münzen bithyniſcher Städte (mit der Auffchrift 
Em Iaınv Ovißıov Ilaroa) zufolge (vgl. Edhel II. p. 396 f.; es find ſolche 
von Apamea, Eckhel p. 405., Nicomedia, p. 429., und Nicäa, Sanclemente 
in Musei Sanclem. Numism. sel., Rom. 1808f., II. p. 4. vgl. IV. p. 268 ff., 
Mionnet descript” II. p. 450.) vom Jahr 707—708 (oder genauer vom 
Ende des Auguft 707 bis zu verfelben Zeit des folgenden Jahres; vgl. die 
Ausführung Sanclementes, 1.1. IV., de epochis num. imperat., p. 268— 275.) 
befleivete. Im Spätjahre 708 — 46, als Eicero für Ligariuß ſprach (vgl. 
ad Fam. VI, 14, 2. u. ob. S. 2200.), war er wieder in der Hauptſtadt 
(pro Lig. 1, 1.) und nahm fofort mit den andern Gäfarianern an ben 
Siegesfeften Theil (vgl. Bd. II. ©. 1380 5. E.). Für das. folgende Jahr 
defignirte ihn Cäſar zum Nachfolger des M. Brutus in ver Statthalterfchaft 
von Ballia Gidalpina, und zu Ende ded Mai 709 — 45 paludatus pro- 
fectus est (ad Fam. XV, 17, 3., wo a. d. III. Kal. Jun. ft. Jan. zu leſen ift, 
vgl. ad Att. XII, 14, 4. 17. 19,3. 27, 3., und f. Sanclemente 1. I., Vol. 1. 
Exereitat. II. p. 242—251., quando C. Vib. P. — in Gall. Cisalp. -pro- 
fectus sit). Nah Bicero’d Zeugniß, quod multos miseriis levavit et quod 
se in his malis hominem praebuit, mirabilis eum virorum bonorum bene- 
volentia prosecuta est (ad Fam. 1. 1. vgl. 19, 2 f.; auch für Cicero ſelbſt 
hatte Banfa bei Cäſar feine Bürfprache eingelegt, Phil. VII, 2, 6. vgl. ad 
Att. XI, 6, 3., und ſpäter auf die Bitte des Grfteren die Begnadigung des 
Ampius Balbus erwirft, ad Fam. VI, 12, 2f.). Seine angeborene Milde 
bewied er wohl auch den Provincialen gegenüber, und wenn und Plutarch 
(comp. Dion. cum Bruto 5.) berichtet daß dem Brutus von der Zeit feiner 
Bermwaltung ber zu Mailand eine Bildfäule von Erz errichtet war fo ver— 
muthen wir daß das eherne Standbild des Panfa dad nad Dio XLVI, 33. 
in dem Vorhofe feines Hauſes zu Nom fund ein Ehrengeſchenk derſelben 
Provinz war. Im der legteren vermweilte er jedoch nicht bis fein Nachfolger 
D. Brutus (vgl. ad Fam. XI, 5, 1.) nah Ablauf des Amtsjahrs ihn ab» 
lösſste; die Ermordung ded Dictatord, der zu Anfang des I. 710 — 44 ihn 
zum Gonful mit Hirtius für das folgende Jahr deſignirt hatte (vgl, ad Att. 
XIV. 6, 2. 9, 2. 12, 2. mit Drumann II. ©. 681.), rief ibn obne Zweifel 
im März auf den Schauplag ber Greigniffe, den er gleihwohl jbon im 
folgenden Monat verließ und mit Hirtius nah Gampanien ſich zurüdzog, wo 
fie Cicero in der Redekunſt üben mußte (ad Aut. XIV, 12, 2. ©uet. cl. 
rhet. 1, Quintil. XII, 11, 6. VII, 3, 54.*) Schwer nur vermodte ber 
Gonfulare den quasi defignirten Gonfuln gegenüber (ad Aut. XIV, 12, 2.) 
feinen Aerger und fein Miftrauen zu überwinden (vgl. Yo. Ill, ©. 1382.); 
und obgleih nach dem Antritt ihres Amts die beiven Conſuln in Bekämpfung 
de3 Antonius ** mit Cicero ſich vereinigten, fo waren immerhin die Beweg⸗ 





* Die Etellen des Duintilian und Sueton bezieht Drumann (VI. ©. 255, 91.) 
mit Unrecht auf das Jahr 708 — 46. 
** Gin Denar mit dem Namen C, Pansa und der Pans-Masfe auf der Haupts 
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gründe verfchtedener Art. Nach dem —— des Hirtius blieb Panſa noch 
längere Zeit in der Hauptſtadt um bie Rüſtungen zu betreiben (vgl. Phil. 
vu, 4, 13. XIV, 2,5. Dio XLVI, 36. Xppian. b. c. III, 65f. Plut. 
Aemil. Paul. 38.); zu Ende des März aber folgte er feinem Amtögenoffen 
mit den audgehobenen vier 2egionen (vgl. ad Fam. X, 30, 1.) und traf 
jhon am 15. April in der Nähe von Bononia (bei Forum Gallorum, ib. 2.) 
mit Antoniu8 in einem Treffen zufammen in dem er felbft eine tödtlihe Wunde 
erbielt (vgl. Bd. III. ©. 1383f.). Die Rede die ber flerbende Conſul bei 
Appian (IE, 75 f.) an den jungen Octavtanus Hält ift fingirt (vgl. Dru- 
mann I. ©. 310f.). Nah Eic. ad Fam. XII, 25. a. ad Brut. I, 7. (vgl. 
ad Fam. 11, 17, 6.) war Vibius Yugur. Daß Bufiud Galenus (Bo. II. 
©. 526.) jein Schwiegervater gemefen fei wird aus Eic. ad Brut. I, 10. vgl. 
Phil. X, 3, 6. geſchloſſen. 

10) T. Vibius, bei &ic. ad Fam. XI, 12, 1. ald Breund des D. 
Brutus erwähnt; vielleicht ein Bruder des Vorigen und iventifch mit dem 
Senatömitglieve Pansa, dem einen der beiden Gefandten die im Laufe des 
3.711 — 43 (nad dem Tode des Eonfuld Banfa) vom Senate an M. Brutus 
und Caſſius gefhidt wurden (App. II, 85.). Ein Sohn oder Nachkomme 
mag der Vibius jein den die Infchrift bei Gruter. p. 568, 5. nennt: C. Vi- 
bius T. F. (mofür Urfin. mit Unrecht C. F. fegte) Clu(entia Tribu) Pansa 
Tr. Mil. Bis Domitiae L. F. Maximae Uxori etc. Vgl. au unt. Nr. 31. 

11) Vibius Sicca, f. ob. ©. 1155. 

12) Vibius, von Balerius Marimus (IX, 14, 1., ingenuae stirpis) 
und Plinius (H. N. VII, 12., e plebe quidam) aus Anlaß feiner ſprechenden 
Aehnlichkeit mit Pompejus dem Großen erwähnt. 

13) C. Vibius C. F. Macer, auf Infchriften bei Grut. p. 195, 13. 
u. 727,1.* (aud dem Zeitalter Eicero’3?) neben Trebatius Rufio (als Bau— 
meifter?) genannt (vgl. ob. S. 2080, 3.). 

14) C. Vibius Varus, ald Urheber einer Anzahl von Münzen (bei 
Riecio p. 237. n. 24—30. vgl. Edel V. p. 341 f.) befannt unter welchen 
zwei Silberdenare den Kopf des M. Antonius (Miccio 28.) und ded Octavianus 
(M. 29.) zeigen; da das Kinn des Antonius bärtig erfcheint (vgl. Eckhel p. 342., 
nach Riccio auch dasjenige des Octavianus), fo gehören die Münzen in die 
erfte Zeit des zu Ende des I, 711 — 43 gefchloffenen Triumvirates, in welcher 
Antonius, ohne Zweifel einem Gelübde zufolge (bis die Rache an den Mördern 
ded Gäfar vollzogen wäre), den Bart fih wachen ließ (vgl. Edel VI. 
p. 37.). Der Panther der auf einen mit bachifchen Attributen geſchmückten 
Altar fpringt (auf der Rückſeite des Denares n. 26.) enthält mie ed jcheint 
eine Anfpielung auf ven Beinamen des Varus (da varia der lateinische Name 





feite und dem Namen Albinus Bruti F., über welchem zwei verfchlungene Hände 
einen caduceus halten, auf der Rückſeite (bei Riccio p. 235. n. 13.), fowie ein ans 
derer mit der Anffchrift Libertatis und dem Ropfe der Göttin auf der Haupt-, und 
dem Bilde der Roma galeata die auf Schilden ſitzt und von einer heranfliegenben 
Bictoria befränzt wird auf ver Rückfeite, gehört in die Zeit dieſes Kampfs gegen 
Antonius ber bed Dec. Brutus (Albinus, f. Bd. IV. &. 513, 19.) Entſatz bezwedte 
Db drei andere Denare mit der Auffchrift Pansa auf der Haupt: und C. Vibius O. 
F, ©. N. auf der Rückſeite gleichfalls von dem Conſul oder vielleicht fchon in einem 
der vorhergehenden Jahre von dem Proconful von Gallia Cisalpina geprägt feien ift 
nicht ficher zu beflimmen; von zweien derfelben (bei Riccio p. 234. n. 10. 11.) zeigt 
die Rückſeite das Bild der Geres, von ber pritten (ib. 12. vgl. Millin, gal. mythol. 
pl. 9. n, 39.) vie Aufichrift Jovis Axur mit tem Bilde des ftrahlenbefrängten jugend» 
lichen Gottes. Aus dem legteren haben Micali und Andere den unfihern Schluß 
auf die Abftammung des Panja aus Terracina gezogen. 

* Die zmeite ift vielleicht mit der erſten identiſch und ‚gibt deren rg Text, 
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des Panthers war)*. Unter den Götterbilvern die vie Nüdfeiten der andern 
Denare zieren iſt beſonders die Halbbefleivete Venus (ſ. ob. ©. 2461, c.) 
die zur Seite einer Säule fleht und mit der Linfen fih einen Spiegel vorhält 
(bei Riccio n. 27., in Silber und in Gold), wie die angeblihe Nemefid bie 
mit Flügeln verfehen ift und mit beiden Händen Ihr Gewand nad der Hüfte 
emporzieht ** (bei Riccio n. 30., nur in Gold) zu bemerken. 

15) Vibius Maximus, bei Euſeb. Chron. II., in Mai Seriptt. vett. 
nova coll. VIII. p. 367. (Rom, 712., Aug. 3., Olymp. 185.): Vibium 
Maximum designatum quaestorem agnovit dominus suus atque abduxit. [ Hkb.] 

16) Vibius Rufus, ein röm. Rhetor der an der alten Medemeiir 
bielt, Sen. Controv. IV, 25. p. 311. und fonfl; mit dem in dem Inder ;s 
Plinius H. N. Bud 14. 15. 19. 21. genannten Vibius Rufus, welcher über 
Aderbau u. dgl. geichrieben, wird er ſchwerlich iventifch fein. [B.] 

17) Vibius Gallus, vielleiht aus Perufia (vgl. Nr. 37 ff.), Wer 
(unter Auguft) gleich dem Vorigen und von Seneca in den controvers. häufig 
erwähnt (vgl. 3. A. 9. 20. 22 f. 23. 25. 34.); nad contr. 9. (vgl. epit. 
II, 1.) pflegte er Wahnfinnige jo täuſchend nachzuahmen daß er felbft zulgt 
in Wahnſinn verfiel. 

18) C. Vibius Postumus (Inſchr. bei Gruter. p. 897, 9., vl. 
p. 1082, 2., wo fie vollftändiger gegeben ift; bei Dio LVI, 16. fäljdlis 
JIoorovuog, bei Bell. II, 116. Bar, Q. Julius Postumus für C. Vib. Post.), 
nah Grut. p. 1082, 2. cos. (suff.) mit C. Atteius Capito, Imp. Caes. — 
Augusto — Trib. Potest. XXVIIII. (bei Pigh. Annal. Rom. IH. p. 535. 
XXVIII.) Cos. XIH. Imp. XV,, d. h. 759 dv. St. — 6 n. Ehr. (vgl. Eckhel 
doctr,. numm. VI. p. 116. 144.), erhielt ald Confulare die Statthalterfhaft von 
Dalmatien (Bell. 11, 116.***) und verbiente fih in dem balmatifh-pannonis 
fhen Kriege der zur Zeit feiner Statthalterfhaft unter dem Oberbefehl des 
Tiberlus und Germanicus geführt ward bie triumphalifchen Ehrenzeihen (Bell. 
1. 1., vgl. Flor. IV, 12. u. Dio LVI, 16., wonach er die Unterwerfung ver 
Dalmaten vollendete, 763 d. St. — 10 n. Ehr.; nach Flor. efferum genus 
fodere terras coegit aurumque venis repurgare). 

19) A. Vibius C. F. C. N. Habitus, cos. (suff., ex Kal. Jul.) 761 
d. St. — 8 n. Chr. (Fasti cap.). Vgl. Nr. 29. 

20) Eine Grabſchrift bei Gruter. p. 578, 5. lautet: Ossa Vibiae 
Successae Liviae Aug. Ser(vae) Ab Argento Potorio Item A Veste 
L. Vibius Aug(usti) Ser, Pamphilus Seriba Lib(rarius) Et A Bybliotheca 
(sic) Latina Apollinis Coniugi. cett, 

21) C. Vibius C. F. Rufus (Grut. p. 197, 3., bei Dio LVII, 15. 
Ovioviog 'Poügpog), cos. (suff.) unter Tiberius 769 — 16. (fragm. fast. An- 
tiat. bei Zell delectus inscerr. 1737., wo er C. Vibius Libo heißt, durch 
Verwechslung mit dem unmittelbar zuvor genannten cos. ordinar. bed Jahres, 
L. Scribonius (Libo), f. ob. S. 882, 18.), wird ald Conſul auch von Dio 
(1. 1., 769 d. ©t.) genannt, der von ihm erzählt daß er die Wittme bes 
Gicero zur Brauf und ven GSeffel des Cäſar im Befige gehabt und ſich 





* Zufällig fcheint die Uebereinſtimmung bes Sprichwort sequitur vara vibiam 
(oder varam vibia, f, 2er), in welchem Scaliger zu Auſon. idyll. XI. praef. 3. 
(leot. Auson. I, 18.) eine Beziehung zu den Familiennamen (fo viel ald zo ony- 
ov ro Hnolp) finden wollte. 

” Bol. Bd. V. ©. 531. über die fonflige Darftellung ber Nemefis, welche nit 
ganz übereinftimmt. | 

*’* Da er wahrfcheinlich Nachfolger Bes Balerius Meffalinus war (ſ. ob. ©. 2355, 
100.), fo verwaltete er wohl zugleich die Provinz Pannonien. 

+ Obgleih Terentia, die erſte Gemahlin des Gicero, nah Val. Mar. VL, 

13, 6. ein Alter von 103 Jahren erreichte, fo wird bennodh von Drumann (VI. 
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beahalb als Redner und als Gäfar gebünft Habe, mas der Kaiſer ihm fo 
wenig zum Verbrechen machte daß er vielmehr ihm die Conſulwürde ertheilte. 
Auf der Inschrift bei Gruter. (1. 1.) erfcheint er als einer von fünf Curator. 
Riparum Et Alvei Tiberis, und zwar als der Erfle von den fünf, veffen 
Name mit größerer Schrift vorangeflelt if. Bon Gruter. wird die Infchrift 
mit Unrecht in die Zeit des Septimius Severuß gefeßt, denn auf fpäteren 
Steinen wird fletd nur ein einziger curator alvei Tib. genannt, während 
Tiberius nah Dio LVII, 14. fünf durch das Loos beflimmten Senatoren vie 
cura alvei übertrug. Daß folche jenatorifhe Gommiffionen (wie fie öfters 
von Tiberius eingefegt wurden, vgl. Gruter. p. 200, 5. 6.) einen Gonfularen 
zum Präfidenten gehabt welchem vier Senatoren zur Seite geftellt waren hat 
Borghefi (in einer Abhandl. über zwei Gladiatorentefferen, Giorn. arcad. 
1832. LIV. p. 66—98.) gezeigt (vgl. Henzen, N. Ien. Lit.Beitg. 1847. 
Nr. 62. ©. 244.). 

22) Vibius Fronto, praefectus equitum in Eilicten 772 — 19 der 
ben flüchtigen Vonones (Bd. V. S. 1201.) einholte (Tac. A. II, 68.). 

23) C. Vibius Marsus (Inſchr. bei Zell delect. n. 1737. u. Münzen 
bei Eckhel IV. p. 147 f.; bei den Schriftftellern nur Vib. M.), cos. (suff.) 
- 770 —= 17 (fragm. fast. Antiat., bei Zell 1737.) und nah Ablauf feines 
Gonfulated Regate des Germanicud im Driente der mit Sentiud Saturninud 
(ob. ©. 1049, 8.) nad) dem Tode des Cäfar (772 — 19) um die Statt« 
halterihaft von Syrien ſtriet und zulegt gegen den älteren Legaten zurüdtrat 
(Zac. Ann. II, 74.), worauf er die Agrippina auf ihrer Heimfahrt begleitete 
(vol. ib. 79.), erfcheint als Proconful von Africa auf Münzen ber Stadt 
Utica (bei Edhel 1. 1.) die zum Theil den Beifag II. III. tragen, woraus 
die dreijährige Dauer feiner Statthalterfchaft erhellt; da die Proconfuln 
Africa’8 vom I. 770—777 d. St. befannt find und Vibius felbft im I. 779 
fih zu Rom befand (vgl. Tac. Ann. IV, 56.) fo entfpricht das erfle Jahr 
feiner Statthalterfchaft dem I. 780 oder einem der folgenden, von welden 
das 3. 784 das legte fein kann, weil im erften Jahre feiner Gtatthalterfhaft 
die Gäfaren Nero und Drufus, Söhne des Germanicus, ald Quäſtoren bes 
zeichnet find, und diefe in dem genannten Jahre ihren gewaltfamen Tod fanden 
(vgl. Edhelp. 148.). Gegen Ende der Regierung des Tiberius (790 — 37) 
ward Marfus, vetustis honoribus et inlustris studiis (Xac. VI, 47.), in die 
Anklage der Albucilla verfiridt und entgieng dem Tode nur indem er fi 
ftellte ald wollte er fih aushungern (ib. 48.). Unter Claudius verwaltete 
er die Brovinz Syrien, ald Nachfolger des P. Petronius (Bo. V. ©. 1402, 
11., Joſeph. Ant. Jud. XIX, 6, 4.) und Borgänger des Eaffius Longinus 
(Bd. II. ©. 201, 22., ib. XX, 1, 1. vgl. XIX, 7,2. 8,1. 9, 2.) und foll 
nach Tac. XI, 10. no im 3. 800 — 47 den Bardanes (Bd. V. ©. 1202.) 
durch Bedrohung mit Krieg von einem Einfall in Armenien zurüdgefchredt 
haben, womit freilich dad Zeugnig des Joſephus nicht ſtimmt dem zufolge er 
nicht lange nah dem Tode des Agrippa (44 n. Chr., ſ. Bd. IV. ©. 70.) 
den Gaffius zum Nachfolger erhalten hätte (XX, 1, 1.). 

24) C. Vibius C. F. Rufinus (®rut. p. 187,5.), cos. (suff.) unter 
Tiberius (ib., vgl. 13. u. 602, 4.), während biefer den Imperatortitel zum 
Sten Male trug und die tribunicifhe Gewalt zum 24ſten Male befleidete 
(Grut. p. 187, 13.), vd. h. 775 — 22 (vgl. Edel VI. p. 192.). 

25) Vibius Serenus, warb ald Proconful des jenfeitigen Spanien 
776 — 23 de vi publica verurtheilt und auf die Inſel Amorgos verbannt 
(Zac. Ann. IV, 13.), von wo ihn im folgenden Jahre eine Anklage des 





©. 693.) mit Recht vermuthet dag die Nachricht des Div auf Publilia (f. ob. ©. 275, 
11.) zu deuten fei. 
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eigenen Sohnes (26), der den Vater der Nachftellung gegen ben Bürften 
beſchuldigte, zurüdtief (IV, 28.); nur der Gnade des Tiberius verbanfte er 
die Erhaltung feines Lebens und die Rückkehr in das frühere Exil (ib. 30.). 
Auch Andere, wie den Proconful von Aſien, Fontejus Gapito, verfolgte der 
Sohn mit verleumberifchen Anflagen (ib. 36.). 

27) Vibius Crispus, aus Berceli, der Redner (Br. II. ©. 759. 
3. U. * vgl. Bo. I. ©. 207. Anm. * u. **), cos. (suff., 795 — 42? vgl. 
Baiter, Fasti cons. p. LÄVIL, auf feinen Fall ordinar. Il. 797 — 44, wie 
Pighius annahm, Annal. III. p. 574., f. Norif. epist. consul., in Gräv. 
Thes. XI. p. 414.), in fpäterer Zeit Broconful von Africa (Plin. H. N. 
XIX. prooem. **), nad Xac. Hist. II, 10. pecunia, potentia, ingenio inter 
claros magis quam inter bonos (vgl. ib. IV, 41. 43. Ann. XIV, 28.), 
lebte noch unter der Regierung des Domitian (Juv. IV, 81. Crispi iucunda 
senectus cett.). ©. weiter über ihn Dio LXV, 2. Suet. Domit. 3. ob. 
Antiohen. exc. Peiresc. p. 817. u. Suid. v. BiréAmoc, u. vgl. Bruzza, 
sopra Vibio Cr., Vercell. 1846. (mit einem Briefe Borgheſi's, f. Henzen, 
N. Ien. Lit.Zeitg. 1847. Nr. 61.). 

28) Vibius Secundus, eques Rom., im 3. 813 — 60 von ben 
Mauren (durh Annius Fauſtus, Tac. Hist. II, 10.) der Erpreflung ange- 
Hagt, fam nur durh ben Einfluß feined Bruders Criſpus (Mr. 27.) mit 
der Strafe der Verbannung aus Italien davon (Tac. Ann. XIV, 28.). 

29) Vibius (bei Tac. XIH, 54. Var. Dubius) Avitus (ft. Habitus, 
vgl. Nr. 19., und f. Claſſen zu Eic. or. pro Ciuent. p. 145.), Statthalter 
des untern ®ermanien 811 — 58 (Tac. 1. 1. vgl. Plin. H. N, XXXIV, 7.), 
befiegte die Briefen und Anfibarier (vgl. Zar. 54—56.). 

30) M. Vibius Auctor, nad ver lüdenbaften Inſchriſt aus Fregellä 
bei Ze 1752. (vgl, Mommfen, Bullet, Arch. 1846. p. 42.) zum Dank für 
feine Verdienfte um die Golonie zum Ilvir Quinqu.- (11.) ernannt und burd 
ein Standbild geehrt (jowie nah Mommfend Vermuthung zum patronus 
erwählt), Q. Licinio Graniano L. Minicio Natali Cos. (welches Gonfulat ohne 
Zweifel in die Zeit des Veſpaſianus fällt; vgl. Bo. V. ©. 65, 4., nebſt 
den Infchrr. bei Grut. p. 395, 9. 430, A., auf welden Q. Licinius Sil- 
vanus Granianus, vieleiht Sohn des Granius Silv. bei Tac. Ann. XV, 50. 
60. 71., genannt ift). 

31) M. Vibius Pansa, ald Proconful auf einer epheſiniſchen Münze 
der Domitin, Gemahlin des Domitianus, genannt (vgl. Eckhel II. p. 519, 
Aröv. M. Tıß. (sic) Ilaroe). 

32) C. Vibius Juventius Varus (vgl. Gruter. p. 431, 9 — Drelli 
3462, Vibio Varo, und die Inſchr. bei Norif. ep. consular., in Gräv. Thes. 
XI. p. 444., C. Juventio Vero, mo nur der Beiname Verus zu verbefiern 
if), Nahfomme von Nr. 14., ift ald cos. (sufl.) mit Servianus III. (887 
— 134, unter Hadrian) auf den Inſchrr. bei Gruter. u. Norif. (1. 11.) ge 
a Fast. Idat., Varus, Anon. Eufpin. Varro, Proſp. u. Gafflober. 

erus). 

33) M. Vibius Solemnis Severus, auf ver Infchr. aus Aurimum 
bei Oruter. p. 446,4. (wo er noch weitere Namen führt, vgl. Oppii, Bd. V. 
©. 957, 25.) als cos. (suff.) unter Hadrian genannt.. 

34) T. Clodius Vibius Varus (Oreli n. 2322. — Sell n. 370., 





” Ueber Crispus Passienus (Bd. II. ©. 758 f.), bei dem der Name Vibius 
a — beruht, vol. Bd. V. S. 1219, 3. mit dem Eingang bes Art, 
. T. 
”” Ob auch) ourator aquarum (vgl. Pighius Annal. II. p. 604., der bei Frontin 
ge aquaed. 102. feinen Namen las) ift zweifelhaft (f. Deberich zu d, Ct). 


s via 2573 
bei Grut. p. 180, 1. = Orelli 58. T. Vib. Barus, vgl. Bo. IV. S. 689. Anm.), 
vielleicht — ——— von Nr. 32., cos. unter Antoninus Pius 918 — 160 
(Orelli 11. I. vgl. Anon. Eufpin., Varus, wofür in anderen Faſten Verus, 
und bei Profp. u. Caſſiodor. wohl faiſchlich II. geſetzt iſt, ſ. Tillemont 
Hist. des Emp. Il. Par. 1720. 4. p. 322 f.). 

35) Vibia Aurelia Sabina, nad der Infchrift (aus Non) bei 
Grut. p. 252, 8. — Drelli 869. eine Tochler des Kaiſers Marc Aurel. * 

36) M. Vibius Liberalis, nad der Inſchr. bei Marini Atti p. 6. = 
Drelli n. 4038., Zell 1748. cos. (suff.) unter Mare Aurel (vor dem 3. 179 
n. Ehr., Marini p. 179.). 

37) Eine Infhrift aus Perufia vom 3. 958 — 205 bei Grut. p. 487,2. 
— Orelli 95. lautet: C. Vibio C. F. L. N. Tro(mentina Tribu) Gallo 
Proculeiand, Patrono Perusinorum, Patrono Et Curatori R(ei) P(ubl.) 
Vettonensium, Iudici De V. Dec({uriis), Aedili, Patrono Collegi Cen- 
ton(ariorum) Vibius Veldumnianus Avo Karissimo etc.; der Letztere 
ift nach Zeit und nach Namen der Bater und Großvater ver beiden Bolgenden. 

38. 39) C. Vibius Trebonianus Gallus (wie er auf Inſchrr. 
bei Orelli 281. 998. 1000. vol. 997. und auf Münzen bei Edhel VII. 
p. 355 f. heißt, bei den Schriftftellern in der Megel nur Gallus) und ver 
Sohn deffelben, C. Vibius Afinius (Bar. Affın.) Gallus Veldum- 
nianus Volusianus (Dreli 999 f. 5071. vgl. 281., Eckhel p. 369 f., 
bei den Schriftfielern nur Volus:), römifhe Kalfer vom J. 1004—1007, 
251—254 (vgl. Zoſ. I, 23—28. Son. XI, 20 f. Aur. Viet. Caes. 30 f. 
Epit. 30 f. @utrop. IX, 5. Orof. VII, 21. Jornand. de reb. get. 18 f. 
Eufeb. Chron. u. Hist. eccl. VII, 1. Syoncell. p. 376. ed. Par.). Wenn 
die Infchrift aus Perufta bei Drelli 95, (vgl. Nr. 37.) und den Bater und 
den Orofvater des Trebonianus Gallus Fennen lehrt (von welchen Beiden vie 
Beinamen Gallus und Veldumnianus auf ihre Enkel übergiengen), fo erfcheint 
auf der Infchrift auß derfelben Stadt bei Orelli Nr. 997. eine Afınia M. F. 
Gemina Bebiana als uxor Vibi Galli (und ohne Zweifel Mutter des Vibius 
Afınius — Volusianus). Als Heimat der beiden Kaifer ift Perufia durch dieſe 
Inschriften authentifch bezeugt **, und die Angabe des jüngeren Bictor (31.: 
nati in insula Meninge quae nunc Girba dicitur, vgl. Bb. IV. ©. 1805. 
z. U.) beruht daher auf Irrtum *** und vielleicht auf Verwecholung mit 
Hemilianus, der von Bonaras XII, 21. ein Libyer und von Victor felbft ein 
Maure (mas freilih in der eigentlihen Bebeutung auf jene Infel micht 
paßt) genannt wird. Nachdem Gallus fhon in früherer Zeit das Gonjulat 
bekleidet (Syncell. 1.1.) fo befehligte er im Gothenkriege unter Decius (Bd. II. 
&. 850.) die Donauarmee (Iorn. 18. u. Syncell., wie es fcheint ald Statt 
halter von Möften) und fol, wie ihn Zofimus I, 23. (vgl. Amm. Marc. 
XXXI, 13.) und Bonar. XI, 20. befchuldigen, durch verrätheriſches Ein- 
verftändnig mit den Beinden dem Decius den Untergang bereitet haben. Bon 
dem älteren Bictor (welchem Gibbon zu folgen geneigt tft, S. 199f., Ueberſ. 


* Wie es fih mit dem Steine aus Guelma in Algerien verhalte auf welchem 
ein Vibius Marcus (?) mit feiner Tochter Vibia Aurelia Sabina genannt fein foll 
(vgl. Seidl, Wiener Jahrbb. 1843. Anzeigebl. ©. 47., nach Guyon Inser. rom.) 
bleibt babingeftellt. 

** Ob die iscrizioni Perugine von Dermiglioli (vgl. Bd. V. ©. 1384.) no 
andere bie Familie der Vibii betreffende Steine enthalten ift uns unbefannt. Bei 
Drellin. 94. fteht der Name Colonia Vibia Perusia Augusta, welchen Biatti (vgl. Orelli 
1. 1.) auf einen C. Vibius als Gründer der Golonie zu ben Zeilen bes Gäfar (9) 
zurückführen wollte. 

»* Micht weniger irrihümlich wäre bie Lesart — bie vielleicht die authentifche 
it, vgl. Tillemont, Hist. des Emp. IL. p. 507. not. 
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von Sporſchil) wird einfach berichtet daß der römiſche Senat nach dem Tode 
des Decius dem Gallus und Hoſtilianus (bei dem jüngeren Victor Hostil. 
Perpenna und auf Münzen C. Valens Hostilianus Messius Quintus, ſ. Eckhel 
vi. p. 351—353., ohne Zweifel der überlebende Sohn des Decius welchen 
Gallus nah Zoſ. 25. aboptirte*) die Würde ded Auguflus und dem Bolu«- 
flanus, des Gallus Sohn, die des Cäſar ertheilt Habe. Der Tod des Decius 
erfolgte zu Ende des I. 1004 — 251 (vgl. Eckhel VII. p. 343. 354. Tilles 
mont, Hist. des Emp. Ill. p. 283.), und auf Münzen dieſes Jahres erfcheint 
Boluflanus noch ald Cäſar, mährend diejenigen des folgenden Jahres ihn 
bereits als Auguſtus bezeichnen. Auf den fchimpflichen Frieden welchen Gallus 
vor feinem Abgang nah Mom mit ven Gothen ſchloß (Zof. 24. Zon. 21.) 
folgten bald neue Einfälle diefer nordiſchen Feinde in die Länder Europas wie 
Kleinafiend (Zoſ. 26. 28. Zon. 20.), während gleichzeitig die Neuperſer vom 
Dften hereinbrachen und nicht blos Armenien einnahmen (Zon. 21.) fondern 
felbft die ſyriſche Hauptſtadt Antiochia (mie Zof. 27. und nicht blos Ammian 
und Malala, f. ob. S. 787. Anm. ***, bezeugt) eroberten. Zu den An- 
griffen der Feinde gefellte fich eine mörberifche Peſt welche balo nah Erbes 
bung des Gallus (Wict. Caes. 30., vgl. Bd. V. ©. 161 ob, wo ihr Anfang 
um einige Jahre zu fpät gefegt ift) durch dad Reich fich verbreitete und fofort 
15 Sabre lang (Zon. 21.) fomohl zu Rom als in den Provinzen mwüthete 
(vgl. Oroſ. VII, 21 f., Bon., Viet. Eutrop. U. U. nebft den Münzen des 
Gallus deren Typen und Auffchriften ſich nuf die Seuche beziehen, bei Eckhel 
p. 357 ff.). In der Hauptftadt fiel ihr alsbald des Deciud Sohn zum Opfer 
(Vict. Caes. u. Epit,, was glaublicher fcheint ald die Angabe des Zof. 25., 
der den Gallus zu feinem Moͤrder macht); und wenn ber ältere Bictor (30.) 
von dem Eifer berichtet mit welchem Gallus und Bolufianus für die Be» 
flattung ſelbſt der Nieprigften aus dem Bolfe forgten, fo mag bie Bernad- 
läßigung der vom Feinde bevrängten Provinzen aus der Noth diejer Seuche 
erflärt wie aus der. Thätigkeit der Kaifer entichuldigt werden. An der Donau 
ward inzwifchen der Befehlohaber der pannonifhen Legionen (Soſ. 28.), 
Aemilianus, nachdem er fiegreich gegen die Barbaren gekämpft, von feinem 
Heere zum Kaifer ausgerufen; und ald Gallus und Bolufianus dem Ufurpator 
entgegen zogen, fo fanden fie bei Interamna (Bict. Caes. u. Epit, 31. @utr. 
1. 1. vgl. Eufeb. Chron. u. Syneell., welche Forum Flaminii nennen) durch 
die Hand ihrer eigenen Soldaten (die nach Vict. Caes. vgl. Zof. 28. von 
Aemilianus ſich einen höhern Lohn als von den alten, durch Verſchwendung 
erſchöpften Kaiſern verſprachen) ihren Tod. Nach dem jüngeren Bictor (31.) 
ftund Gallus zur Zeit feines Todes in feinem A7ften Jahre, und nad Zo- 
narad (21.) regierte er zwei Jahre und acht Monate (vgl. Eckhel p. 362 
bis 366., wonach fein Tod erft im I. 1007 — 254 erfolgte, der von älteren 
Numidmatifern in das vorhergehende Jahr geſetzt wurde). 

40) Vibius Passienus, Procof. von Africa um 1018 — 265, ber 
ded Geljus (Bo. II. ©. 237.) Erhebung zum Kaifer veranlaßte (Trebel. 
Pol. trig. tyr., c. 29. vgl. Motceli, Africa Christ. II. Brixiae 1817. 4. 
p. 161.). [Hkb.] 

41) Vibia Chelidon, f. Bd. V. ©. 1383. 

42) Vibius Sequester, ein röm. Schriftſteller aus unbekannter 
Zeit, von Sare (Onomast. I. p. 450.) gegen Ende des vierten Jahrh., von 
Oberlin (praefat. p. IH. vgl. p. 71. 214.), welhem Unger beitritt (Philo⸗ 
logus IV, ©. 723.), einige Jahrhunderte fpäter, in die Zeiten nach dem 
Untergang des weſtrömiſchen Reichs, verlegt. Von ihm iſt eine an feinen 





* Bei Orofins und Eutropius ift Hoflilianus mit Gallus verwechfelt und fein 
Name zum Beinamen des Lebteren gemacht. 
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Sohn Birgilianus gerichtete Schrift de fluminibus, fontibus, lacubus, ne- 
moribus, paludibus, montibus, gentibus quorum apud poetas mentio fit 
erhalten; viefelbe bietet aber wenig mehr ald eine Nomenclhatur; im Drud 
erihien fie zuerfi in Mom von Jac. Mazochius, befler von Fr. Heſſel, 
Moterdam 1711. 8. und mit Einleitung und Gommentar von 3. 3. Oberlin, 
Straßburg 1778. 8.; mit einer franzöf. Ueberfegung von 2. Baudet, Paris 
1843. 8. [B.] 

41) Arretiniſcher Töpfer bei Fabroni ant. vasi aretini p. 43. [W.] 

Außer den von und Genannten erfheinen auf Infchriften (vgl. Gruter,, 
index p. 285 f.) zahlreiche Vibii*, und mie häufig der Name in der Kaifer 
zeit war dafür dient unter Anderem zum Beweiſe daß in den von Kellermann 
(vig. Rom. laterc.) gejammelten Militärinfhriften 34 Vibii fich finden. 
S. aub 3. ©. Seidl, Epigraph. Excurſe, A. Monumenta Celeiana, n.11., 
Wiener Jahrbb. CIV. 1843. ©. A3—49., wo zugleich die bei Sörififlellern 
vorfommenden Vibii gefammelt find. [Hkh.] 

Vibilia, römischer Wegegeift, die Göttin welche Verirrte anriefen um 
auf dem rechten Weg geführt zu werben (f. ob. ©. 436, 14.), Schwend, 
Myth. d. Röm. ©. 282. Meurf. ſchreibt Vehilia, da nad Varro (r. r. 1, 
2 mitt.) bie Alten veha flatt via ſagten. Die gens Vibia beforgte ihren 
Eult am Feſte der Minerva Eollatia oder Gollina.** [ Scheiffele. ] 

Vibinates, Einwohner einer Stabt Apuliens bei Blin. II, 41,16. [ F.] 

Ovıßioreg (in andern Handfchrr. ’TBiwres, Ptol. III, 5, 23. ), Bolf 
bed europäifhen Sarmatien am. nörblihen Abhange des Mond Berinub, 
vieleiht am Fl. Iwa oder Jeviza in Volhynien. [F.] 

Vibisci, f. Bituriges. 

Vibiscum (Vibisco im Ablat.; It. Ant. p. 352.; Vivisco, Tab. Peut.; 
Bibiscon beim Geogr. Rav. IV, 26.), Stadt der Helvetii am nörbl. Ufer 
des Lacud Lemanud und an der Straße von Auguſta Prätoria nad) Augufta 
Raurac., j. Bevay, oder vielmehr zwiſchen diefem und dem Schloſſe Gerolles, 
an einem Plage wo man manderlei. Alterthümer gefunden hat. Bol. Haller, 
Selvet. II. ©. 234. [F. 

Wibo (Gic. ad Att. II, 3. pr. Planc. 40. Cäſ. B. C. IH, 101. iv. 
XXXV, 40. Melall,4,9. Blin. III, 5, 10.7,13.; OvBor Ovadersia, Btol. 
IH, 1,74.; Vibona, gt. Ant. p. 111. vgl. Münzen, bei Eckhel I, 1. p. 173.), 
der aud Hippo (Mela u. Blin. 1. 11.), einer Verkürzung des urfprünglichen 
griech. Namens "Innwrıor (Sceyl. p. 4. Strabo VI. p. 256. Scymn. 307. 
Diod. XIV, 107.), entflandene römifche Name einer berühmten Hafenftadt in 
Bruttium. Sie lag an der Süpfüfle ded nad ihr auch Sinus Hipponiates oder 
Vibonensis benannten terinäifhen Meerbufend und am Ente der Bia Bopilia 
in einer reizenden Gegend (vgl. Strabo 1.1.). Die nah Strabo u. Scyl. 11.11. 
von den Locri Epizephyrii gegründete Stadt wurbe DI. 98, 1. vom ältern Diony⸗ 
fius zerflört und ihre Einwohner nad Syrafus verpflanzt; aber DI. 100, 2, 
von den Karthagern wieder hergeftelt (Diod. XIV, 107. XV, 24.) Fam fie DE 
106, 1. unter. die Herrfchaft der Bruttier (Strabo 1.1. Diod. XVI; 15.), denen 
fie wieder von ben Römern abgenommen wurde, die fie im I. R. 561 colo⸗ 
nifisten (iv. 1. 1. Dell. Bat. I, 14, 8,, während fie Eic. Verr. V, 16. ein 
Municipium nennt) und ihre den Beinamen Valentia (Strabo, Blin. u. Ptol. 
1. 13. Xab. PBeut: Gruter. p. 150, 7.) gaben. Die Einwohner führten 





* Befonders verbreitet war der Name in allen famnitifchen Diftricten, 3. B. in 
Pompeji, wo Guarini (comm. XV1.) die Vibii zufammengeftellt Hat (Mommſen, 
Nachtt. ©. 54.). Eine Inschrift aus Aſculum bei Golneci Ascoli p. 14.: C. Vib, 
Pet. F. Fab. Balbi. [ Hkh.] 

** G, Otto, de diis vialibas plerorumgve populorum, Halle 1714. 8 [LW.T.] 
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auch unter röm. Herrfhaft no den Namen Hipponiati, ſ. Infchr. bei Grut. 
p. 199, 1. u. Drei Nr. 150. Eines am Hafen der Stadt von Agathokles 
gegründeten Ortes gebenft Strabo 1. 1. Unter Auguflus war fie ein be» 
deutender Seeplak für die röm. Flotte mit Schifföwerften (Appian. B. C. 
IV, 81. V, 91. 99.). Sie führt noch jegt den Namen Bivona. Vgl. Eluver 
‚Ital. IV, 15. p. 1292. und über ihre Geſchichte auch Raoul⸗Mochette IH. 
p. 196 f. und IV. p. 85. 93. [F.] | 

Vibonensis (Cic. ad Att. XVI, 6. Plin. IH, 5, 10.) ober Hippo- 
niates Sinus (Innomarns noAnos, Strabe VI. p. 254. 255. 261. Biol. 
111,1,9.), ein nad der Stadt Vibo benannter tiefer Meerbufen an ver Weſt⸗ 
füfte von Bruttium zwifchen Vibo und Terina, der früher nad einer fpäter 
ganz verfhmwundenen Stadt Nannrirog noAnog (Strabo p. 255. Dion. Hal. 
I. p. 10. 35.) und nach dem in ihn fallenden Fl. Lametus (j. Lamato) bei 
Ariftot. Pol. VII, 10. auch Aaumrwog n. beißt, aber auch nad der Stadt 
Terina den Namen Terinaeus Sinus (PBlin. II, 5, 10,; Teoıraiog x., Thuc. 
VI, 104.) führte. Er bildete in feinem fünlichften Theile mit dem ihm an 
der Oſtküſte gegenüber liegenden Scylacifhen Meerbufen die fchmalfte Stelle 
von Bruttium und heißt jegt Golfo di Eufemia. [F.] e 

Vibulanus, ſ. Fabii, ®b. III. ©. 368 ff. 

Vibulent. — 1) Vibulenus, Solvat in dem Heere bed Bläfus 
(Bd. IV. & 530 f.) der durch boshafte Verleumdung den Aufruhr ber Les 
gionen fhürte und nah Dämpfung deffelben mit dem Tode büßte (Xac. Ann. 
1, 22 f. 28. 29.). 

- 2) Vibulenus Agrippa (ac. Ann. VI, 40., bei Dio LVIII, 21. 
Oviovikıog [— Vibilius oder Vibulius] Aypinnag), röm. Ritter unter Tiberius 
der in der legten Periode von deſſen Regierung (769 d. &t., 36 n. Chr.) 
angeklagt, mitten in der Gurie Gift trank und flerbend in den Kerker ge» 
ſchleppt und daſelbſt erdroſſelt ward (Tac. u. Die 11. M. vol. Sueton. 
Tib. 61.). [Hkh.] 

Vibullit. — 1) L. Vibullius Rufus (®äj. b. c. I, 23. 111, 10., bei 
Gic. nur Vibull.), ein Freund des Pompejus (vgl. Eic. ad Q. fr. II, 9, 2. 
ad Att. VIH, 2, 4. u. a. ©t.), war von diefem wie ed fcheint im J. 700 
— 54 an Cäſar nah Gallien gefandt, von wo er unter Anderem mandata 
Caesaris de mansione Ciceronis (daß dieſer, flatt Italien als Legate des 
Bompejus zu verlaffen, zur Ausführung der Aufträge des Gäfar die er kurz 
zuvor mit Oppius übernommen, Bd. V. ©. 954, 19., in Rom bleiben folle) 
zurückbrachte (ad Q. fr. IH, 1, 5, 18.). Im I. 705 — 49, nad) dem Aus- 
bruche des Bürgerkriegs, von Pompejus ins Picenifche gefandt (vgl. Cäſ. b. 
e. I, 15., confirmandorum hominum causa*) z0g er daſelbſt eine Heeres⸗ 
abtheilung von vierzehn Cohorten (Bomp. bei Eic. ad Aut. VIH, 11. A., 
nah Eäf.1. 1. dreizehn) zufammen und führte fie zu Domitiud nah Gorfinium 
(Ef. u. Pomp. 1. 1. vgl. Bd. II. ©. 1212., Gic. ad Att. VIII, 11. B., 1. 
vu, 24. VIII, 1, 1. 2, 4.); nach der Uebergabe ver letzteren Stabt (Bd. U. 
©. 1213.) ward er nebft den übrigen vornehmen Gefangenen von dem Sieger 
entlaffen (vgl. Cäſ. I, 23., wo er unter den Männern vom Senatorflanbe 
genannt ift; eine falſche Nachricht war an Cicero und Atticus gelangt, ad 
Att. VIII, 15, 1.). Bald darauf von Bompejus an Afranius und die an« 
bern pompejanifchen Legaten nah Spanien gefandt (Cäſ. I, 34. 38.) gerieth 
er im fpanifchen Kriege zum zweiten Male ald Gefangener in die Hände des 
Gäjar (b. c. III, 10., wo er Pompeii praefectus heißt), ver zu Anfang des 








Picenum war vielleicht des Vibullius Heimat, und das freundfchaftliche Ber: 
ld Pompejus erflärt fi alsvann aus dem Umſtand daß ter Leptere bedeu⸗ 
tende Guter in Picenum befaß (val. Bb. V. S. 1848 Mitt. u. 1847M.). 
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folgenden Jahres nach feinem Uebergang von Italien nach Griechenland ihm 
- rg erteilte feine Brievendanträge an Pompejud zu bringen (vgl. 

2) Eine Infhrift bei Gruter. p. 393, 6. — Orelli 3135. lautet: P. 
Goelio P. F. Ser(gia Tribu) Balbino Vibullio Pio, Xviro Stlitib, 
ludic., Viviro Equit. Roman. Turm(ae) Quint(ae, vgl. Bv. II, ©. 218.), 
Tr. Mil. Leg. XXII. Primig;eniae) P(iae) Fiidelis, vgl. Bd. IV. ©. 900.), 
Adlecto Inter Patric. Ab Imp. Caes. Traiano Hadriano Aug., Salio Collino 
(ij. ob. S. 690.), Quaest(ori) Aug(usti, vgl. ob. ©. 356.), Flamini Ul- 
piali, Pr(aetori) De Fideicomis(sis, ſ. ob. S. 27.), Cos. Designato (auf 
dad 3. 890 — 137, ſ. Grut. p. 23, 12.) Decuriones (einer unbefamnten 
Municipalfladt) Sua Pecunia. Sein Nachkomme war ohne Zweifel der 
Kaifer Balbinus, f. Bo. I. ©. 1048. [Bkh.] 

Viecani hießen die Götter unter deren Schuge die vici fanden, Inſchr. 
bei Romanelli Topogr. Nap. II. p. 359.: Diis Vicanis, Compitalibus et 
-Hortensibus. |[Scheiffele.] 

Vieapöta (Dea vincendi et potiendi, ic. legg. II, 11.; denn pota 
iR f. v. a. potis), Hatte eine Kapelle unten an der Bella auf dem infimus 
elivus (Liv. II, 7. Blut. Popl. 10.). Ambrofh (Stud. ©. 119—122.) 
will ‚beweifen V. fei der uralte (Bontifical) Ausdruck für Victoria, Beide 
jeien ganz gleihbebeutend und der Tempel wovon Lioiuß 1. 1. und Adconius 

Cic. in Pis. 22.) ſprechen jei ein und derſelbe. Dagegen zeigt Beder 
(Röm. Alterth. I. S. 249 ff.) daß ed verjchiedene Tempel geweſen; erfterer 
fi allerdings unten an der Velia (auf der Norpfeite des Palatin) zu fuchen, 
der viel Ältere der Victoria (Virgo) hingegen jei auf der Höhe des Palatin 
(Dionyf. I, 32., vgl. den Art. Victoria) gelegen geweſen, von welcher ver 
clivus Victoriae gegen tie porta Romanula (Weftjeite des Palatin) hinab» 
führte. Die Göttin fcheint von der Victoria (Virgo) verſchieden, da fie 
Seneca (Apocol. p. 826. Lips.) Mutter des Diespiter nennt. [ Scheiflele. ] 

Vicarius. I. Servus. Die servi ordinarii (j. ob. ©. 1099.) ſcheinen 
das Mecht gehabt zu haben fih zu ihrer Unterflügung eigene Sklaven als 
Behilfen zu halten (Dig. XV, 1, 7. XIV, 4, 6.). Der vicarius gehörte zu 
dem peculium (Bd. V. ©. 1269.) des höher ftebenden Sklaven und fommt 
jeit Plautus oft vor, ſ. Bd. V. ©. 1269. u. Eic. Verr. III, 28. Hor. Sat, 
1, 7, 79. Od. III, 24, 16. Mart. II, 18, 7. Sen. de trang. 8. Drelli 
362. 2820 ff. 2860. Babretti 303, 291. — I. Statthalter. Seit 
Eonftantind Drganifation zerfiel dad Meih in vier Präfecturen (f. Praef. 
praet., ob. ©. 13. u. Bo. II. S. 609.), jede Präfeetur wieder in Diöcefen 
und jede Diöcefe wieder in Provinzen, f. 06. ©. 142f. Die Diöcefen wurden 
von viearii verwaltet (die in die Rangclaffe der spectabiles gehörten), während 
die Provinzen unter rectores flanden welche verfchiedene Titel führten und 
nur clarissimi waren, f. 0b. ©. 413. Der Name vicarius rührt davon her 
daß derfelbe ein Stellvertreter bed ihm vorgefegten praef. praet. war; deßhalb 
bießen die vicar. auch vicarii praef., agentes vicariam praefecturam, agentes 
vices praefecti praet., vice praef. cognoscentes, propraefecti, ſ. Goth. ad 
C. Th. I, 6. u. defjen not. dign. in Tom. VI, 2.p.23 ff. Amm. Darc. XIV, 5. 
XXII, 11. XXIII, 1. XXVIH, 8. XXVIIL, 1. In der Präfectur Gallia waren 
drei vicarii: von Gallien (jpäter gen. vicar. septem provinciarum oder, wie 
es bei Gruter. p. 344. u. Zell, ıöm. Epigraph. I. n. 1568. Heißt, vicar. 

t Gallias septem provinciarum ; |. not. dign. oce. c. 21. u. Böding p. 4707. 
über diefe beftrittenen fieben Provinzen, u. vgl. Caſſiod. var. IH, 16f.), Hifpanien 
(not. dign, oce. 20. u. Böding r 458 ff.) und Britannien (not. occ. 22. u. 
Böcking p. 496 ff.). Im der Präf. Italia waren drei Diöcefen: Italien mit zwei 
vicar., dem einen für Nom und Ilnteritalien, dem andern für dad — Italien 
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(Orelli 3649. Not. c. 18, A. u. Boͤcking p. 239 ff.), und Afrika (Orelli 1188. 
Not. c. 19. u. Böding p, 447 fj.); die Diöcefe Ilyricum aber hatte Feinen 
befonderen vicarius (wie zuerſt Panciroll, ad not. dign. behauptet Hatte, 
und ebenfo Muchar, das röm. Noricum, Gräg 1825. I. ©. 129. 131., Hopfen- 
fa, Staatsreht d. Röm. S. 360., Bethmann-Hollweg, Handb. d. Eivilproz. 
1. ©. 77., desgleichen ift es Br. II. ©. 608. u. ob. ©. 13. angenommen 
worden; dad Michtige zeigte Böding Not. d. occ. p. 134. 434., nämlich 
daß ein vicar. Illyr. niemals vorfommt und daß biefe Didcefe vielmehr unter 
dem praef. praet. Italiae ſtand, Böding ad not. occ. p. 434f.). Die praef. 
Illyr. hatte zwei Diöcefen, aber nur einen vicar., nämlich den von Maces 
donien (Not. dign. or. c. 24. A. u. Böding p. 289 ff.), denn bie Diöcefe 
Dacien fland unmittelbar unter dem praef. praet. Illyr., mie Böding ad 
Not. or. p. 125. 289. gezeigt bat nachdem man feit Banciroll. (mit Auss 
nahme von Berter. Pithan. I, 2. in Otto thes. IV. p. 808.) immer einen 
befonderen vicar. von Dacien aufgezählt Hatte. Enpli in der praef. Orientis 
waren fünf Diöcefen, von denen drei vicarii hatten, Asiana (Not. dign. or. 
c. 22. u. Böding p. 283 f.), Pontica (Not. ce. 23. u. Böding p. 286 ff.), 
Thraciae (Not. c. Bu. u. Böding p. 288 f.). Der Statthalter der vierten 
Diöceſe Oriens hieß comes orientis (f. Bd. II. ©. 526., Not. c. 20. und 
Böding p. 279 ff.; nah Goth. ad C. Th. XI, 1, 12. Tom. IV. p. 373. 
hätte, diefer Statthalter ded Oriens Anfangd auch den Titel vicar. geführt, 
f. dagegen Böding ad not. dign. or. p. 125., welcher den comes Orientis 
ſchon auf Eonftantind Zeit bezieht), und der der fünften Didcefe Aegypten 
hieß praef. Augustalis (f. ®b. I. ©. 143. u. ob. S. 9. Not. dign. or. 
c. 21. u. Böding p. 282 f.). — Der im C. Th. VIII, A, 4. gen. vicar. 
Mesopotamiae war nicht vicar. einer Diöcefe fondern vicar. eines Brovinzials 
ftatthalters der unteren Art, da Mefopotamien niemals eine Didcefe war. — 
Demnah waren im röm. Meich nicht dreizehn vicarii, wohl aber dreizehn 
Didcefen, von denen neun wirflihe vic. hatten, zwei Diöc. waren ohne vic., 
und zwei Dide. hatten vie. mit andern Titeln. — Dad Amt des vic. bezog 
fih auf Juſtiz, Polizei und Finanzen, wie bei allen andern Statthalıern, 
und hauptfählih Hatten fie die ihnen untergeordneten Statthalter zu contros 
liren, Unrecht zu verhüten u. f. w., Cod. Th. I, 15. u. Goth. ad 1,6. ad 
VI, 26, 4., vorzüglich Not. dign. am C. Th. VI, 2. p. 25. Cod. Th. XI, 
19, 1. Cod, I, 38. Caſſiod. var. VI, 3. 15. Das Dienftperfonal (oficium) 
der vic. befand im oflröm. Reich aus dem princeps, cornicularius, commen- 
tariensis, adiutor, ab actis, numerarii, cura epistolarum, exceptores u. a. 
officiales. Im weftröm. Reih waren außer biefen noch subadiuvae und 
singulares, f. Not. dign. 1. 1. u. Bd.V. ©. 884 f. Amm. Marc. XXVII,7. 
©. noch Drafenbord, de off. praef. in Oelrichs thes. II, 2. p. 70ff. 
Vicarius urbis Romae (Orelli 3171. Not. dign. occ. c. 18.) 
war nicht etwa ein Stellvertreter des praefectus urbi (mie Guther. de off. 
dom. Aug. II. u. Noodt, de iurisdict. II, 6. glaubten), fondern mie bie 
anderen vicarii Vertreter des praef. praet. Italiae, mie auch die Infchr. bei 
Grut. p. 370, 3. Orelli 1186. zeigt: pro praef. praet. in urbe Roma fini- 
timisque regionibus. a ergibt fi aus der Not. dien. u. aus Caſſiod. 
VI, 15. In der Stabt uffb bis zum quadragesimum (Meilenftein) übte er 
Jurisdiction vice sacra (Caſſtod. 1. 1.), worin er mit dem praef. urbi con» 
eurrirt, wenn er auch etwas niedriger ftand. Oft fchreitet er in Berbinderung 
des praef. urbi ein (C. Th. XI, 30, 36. Amm. Darc. XVII, 1. XXVIL 1.) 
und bejorgt Manches mit demfelben gemeinfhaftlih (Symmad. ep. X, 43. 
53. 78. 81. Amm. Marc. XXVIII, 1.). In Beziehung auf die Verwaltung 
hat er die zehn Provinzen Unteritaliens und deren Statthalter unter fih. 
Meber dad eigenthümliche Verhältnig diefeg vic. neben bem praef. urbi f. 
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Bethmann⸗Hollweg, Civilproz. I, 1. ©. 86 ff. Geib, Gelb: d. röm. Cri⸗ 
minalproz. ©. 447 ff. u. im Allg. Böding ad Not. dign. p. 426. [R.] 

Viceius, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. der 
Rheinl. Alterth. Fr. 1847. X. ©. 48. [W.] . 

Vicentia (It. Ant. p. 128. Tab. Peut.; Ovinerrix bei Strabo V. 
p. 214., bei Btol. III, 1, 30. Ovixe(v)ria, bei Paul. Diac. II, 12. V, 39. 
und im $t. Hier. p. 959. fäljhlih Vincentia) oder Vicetia (Plin. III, 
19, 23. Zac. Hist. II, 8. Juflin. XX, 8. Infchr. bei Gruter. p. 326, 8. 
und daher die @inwohner bald Vicentini, wie bei Plin. Ep. V, 4, 14. u. 
Suet. Gramm. p.23., bald Vicetini, wie bei Cic. ad Fam. XI, 19. u. auf 
Inſchrr. bei Orelli Nr. 3110. 3219. u. 3829.), eine nicht bedeutende (Strabo 
1. 1.) Stadt der Landſchaft Benetia am Fl. Togiſonus zwiſchen Verona und 
PBatavium, nah Tar. 1. I. ein röm. Municipium; j. Vicenza. [F.] 

Vicesima, d. i. 5 °/,. ber Betrag des portorium in Sicilien zu Ei» 
cero's Zeit, f. Bo. V. ©. 1923 g. E. [R.] 

Vicesima hereditatum. Die erſte Erbfchaftöfteuer hat nah Bachofen 
(gebilligt von Rudorff ©. 356.) die lex Voconia eingeführt, |. Bd. IV.- 
S. 1006., welche Vermuthung dur die Combination von Dio Gafj. LV, 25. 
und Plin. pan. 42. nicht unmwahrfheinlih wird, obwohl B. E; Hufchke, über 
den Cenſus u. die Steuerverfafl., Berlin 1847. ©. 74. fih dagegen erklärt. 
Diefe Steuer wurde jedoch bald wieder aufgehoben und eine ähnliche von den 
Illviri nur vorübergehend aufgelegt, App. b. c. V, 67., f. 0b. S. 2405 a. E. 
Erft Auguftus begründete die eigentliche vices. hered. 759 d. ©t., 6 n. Chr. 
durch die lex Julia vicesima (angeblih nad einem Entwurfe Cäſars, Dio 
Caſſ. LV, 15.) zum großen Mißvergnügen des ganzen röm. Volkes, welches 
fih ft dann in dad Unvermeivliche fügte als Auguftus eine Gataftrirung 
Jtaliend Behufs einer angedrohten Bermögendfteuer begann, im I. 766 d. St., 
Dio Caff. LXVI, 28. Daß eine neue Steuer bei der Erfchöpfung des Aerars 
und den vermehrten neuen (namentlih Militär-) Ausgaben nothwendig war 
ift oben ©. 2406. bemerft morben, fie war aber auch höchſt zweckmäßig. 
Sie wälzte nämlich einen Theil der Steuerlaft, welche biöher nur auf den 
Provinzialen geruht hatte, auf die Bürger, ohne eigentlich drückend zu fein 
(f. unten); fo war fle ferner geeignet die Peregrinen durch die Furcht vor 
diefer Steuer von dem übermäßigen Andrang zur röm. Givität abzufchreden 
(Plin. pan. 37.) und vie Teftatoren abzuhalten ihr Vermögen, an andere 
Berfonen außer ihrer Familie zu vermachen, und auf dieſe Weile war fie 
nit ohne Einfluß auf die Erhaltung ded Vermögens bei den Bamilien und 
auf die Wiederherſtellung ber Heiligkeit des Bamilienbandes. Dieſen moralifh- 
politifchen ®efichtöpunet faßte Roulez ind Auge und gewann dadurch einen 
bisher nicht beachteten Zufammenhang der lex Julia vices. mit andern Ge— 
fegen Augufts, namentlich mit lex Jul. et Pap. Poppaea. Die Haupt» 
beflimmungen der lex Jul: waren: a) alle röm. Bürger geben von jeder Erb⸗ 
ſchaft (testato oder ab intestato) oder Bermädtniß '/,, oder 5 °/, ab, fo 
daß eine Vermögensſteuer für die röm. Bürger unter freierer Form entfteht 
(und von anfehnlicher Höhe, indem man wohl annehmen kann daß dieje Ab⸗ 
gabe einer. Befteurung des gefammten Nationalvermögend der Bürger von 
2 bis 3°, gleihfam, f. Gibbons Geſch. c. 6. Bachofen ©. 330.). Brei 
waren alle Peregrinen und Latinen, wie ſowohl mande Stellen zeigen ald 
die Notiz des Dio Cafſ. LXXVII, 9. daß Garacalla nur deßhalb die Eivität 
auf alle Beregrinen ausgedehnt habe um fie der Erbichaftäfteuer zu unter— 
werfen, f. Bd. II. ©. 395. u. Beaufort, la r&publ. rom. VI, 6. vgl. Dureau 
de Ia Malle, &con. polit. d. Rom., Paris 1840. II. p. 324 ff. — b) Befreit 
von biefer Abgabe find die nächſten Blutöverwandten des Erblaſſers (Plin. 
pan. 37.; navu ovyyereig, m. mooommorteg, Die Eafl. LV, 25. LXXVII, 9.), 
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unter benen die decem personae, d. 5. die Cognaten des furifchen Geſetzes 
(i. Bd. IV. ©. 848.), zu verftchen find, f. Rudorff S. 388 f. Klenze, in 
d. Zeitſchr. f. geſch. Rechtswifſ. VI. S. 60 ff. Bachofen S. 335 f. Auch 
unterliegen viefer Steuer vie Fleinen Erbichaften nicht, d. h. welche unter 
100,000 Seft. betragen (Div Cafſ. LV, 25. Plin. pan. 40. Bachofen 
S. 340 f.). Es wird aber nah dem Gefammtbetrag der Erbſchaft gerechnet 
und die ganze Hinterlaffenfchaft wird veranfchlagt (nad Abzug der Beftattungs» 
foften, Dig. XI, 7, 37. vgl. 1. 45. 16—18. XVII, 4, 2. $. 17.). Da 
aber diefe Abihägung — namentlich bei mehreren einzelnen Erbyportionen — 
mande Schwierigkeiten hatte fo beflimmte man öfter ein Averfionalquantum 
(Plin. ep. VII, 4., test. Dasum. 1. 117. bei Rudorff S. 394.). Die ganze Steuer 
fiel ebenfo mie das vectigal von den Auctionen und von dem Sklavenverfauf 
in dad aerarium militare (f. ©. 2413.) und wurde zuerft regelmäßig an 
publicani verpachtet, Plin. pan. 37. 39., test. Dasum. bei Rudorff ©. 393. 
(vaber auch magistri und promag. XX. hered., Spon. antiq. Rom. IV. 
p. 943. Gruter. p. 426, 5. 454, 8f. Bachofen ©. 349 f.). Später trat 
an die Stelle der Verpachtung unmittelbare Erhebung durch Eatjerl. Beamte, 
wie man in ber Kaiferzeit überhaupt von der Steuerverpadhtung immer mehr 
abfam, f. 06. ©. 2413, u. 2581.M. — Rudorff ©. 394. u. Bachofen, röm. 
Pfandrecht I. S. 233 f. glaubten daß die Steuer in Italien durch Ver—⸗ 
pachtung, in den Provinzen durch kaiſerl. Beamte erhoben murde, jegt nimmt 
Bahofen S. 350 f. die Verpadtung und die Falferl. Beamten (zur Ber: 
pachtung und für dad Rechnungsweſen) neben einander an, was aber unmahr- 
fheinlih ift, da in dieſem Falle die Faiferl. stationes XX. hered, nicht ein 
fo großes Berfonal gehabt haben würden, indem ihre Geſchäfte ſehr einfach 
gemwefen wären. Berner waren die faiferl. stationes nur für unmittelbare 
Receptur geftiftet worden, f. 0b. S. 1403. Auch erklärt. fih das feltene 
Vorkommen der mag. durch die Aufhebung des ganzen Inflitutd. Bei. jeder 
statio war ein procurator XX. hered. oder procur. stationis hered., auch proc. 
Augusti a rationibus XX. hered. gen., Xampr. Hel. 12. Murat. 453, 3. 
706, 3. 2026, 4. 680, 1. 690, 6. 1088, 4. Gruter. p. 258, 1. 437, 7. 
286, 4. 389, 7. 359, 3. 590, 6. 451, 3. Orelli 798. Jahn, spec. epi- 
graph. p. 24. 51. Roulez, sur les mag. Rom. de la Belgique (Mem. 
de l’acad. de Brux. XVII. p. 38. Lerſch, in d. Rhein. Jahrbb. XI. ©. 1. 
1848. @in procur. hatte gemöhnlich einen Rayon von mehreren Provinzen, 
f. 06. ©. 89. Journ. des Sav. 1837. Nov. p. 661. ©ruter. p. 411, 1. 
493, 1. Die proc. hatten in ihrem Bureau (statio) tabularii, tabelliones, 
adiutores tab., a commentariis XX. her., exactores, dispensatores, villici, 
arcarii u. a., Grut. p. 590 f. Orelli 2921. 3331 f. Zell, röm. Epigraph. 
I. n. 911. ©. vie forgfältige Sammlung von Bachofen S. 360 f. Den 
Publicanen fteht gegen die abgabenpflichtigen Erben eine perfönliche Klage zu 
(test. Dasum. 1. 115 ff.), und der Staat hat zu feiner Sicherheit ein ftill- 
ſchweigendes Pfandredht an dem Vermögen des Steuerpädhters (fr. de iüre 
fisei $. 5.); auch war er zugleih durch yerfünliche Bürgen (praedes und 
praedia) gebedt, f. Bachofen S. 353 ff. u. röm. Pfandrecht, Bafel 1847. 
©. 232 ff. Wegen der Steuer war fhleunige Eröffnung der Teftamente vor 
einem Magiſtrat nothwendig, welche Auguft anordnete, Paul. IV, 6, 3. u. 
06.&.1722. So mar bie vices. hered. au für die Entmidlung des röm 
Privatrehtd von großer Bedeutung, wie Bachofen S. 354—388. trefflich 
gejeigt bat. — Schidfale der vices. nah Auguft. Außer ven Er- 
wähnungen in Plin. pan. finden wir noch mehrere andere, fo Jul. Eav. 
Ant. Ph. 11. Dio Caff. LXXVII, 9., daß Garacalla die Steuer auf 10), 
erhöhte, welche Macrinus wieder auf 5%, zurückſetzte (Dio Eaff. LXX VII, 
12. Lampr. Heliog. 12.). unter Balens und Iuftin. beſtand die vices. noch 
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(Brut. 286, A. Cod. VI, 23, 23. Inst. II, 7, 3.); Juſtinian bob fie 
wahriheinlih auf um bie Finanzen zu vereinfadhen (Cod. VI, 33, 3.). — 
Liter.: F. Ramos del Manzano comm. ad leg. Pap. Popp. c. 7—26. 
Madrit. 1678 u. in Meerman thes. V. p. 68—115. PBrandenflein de aerar. 
pop. Rom., Ultrai. 1701. c. 6. Burmann de vectig. c. 11. U. Wieling 
lectt. iur. eiv. II, 32. Amst. 1736. H. Brande, zur Geſch. Trajand, Güſtrow 
1837. S. 446—451. Dureau de la Malle &con. polit. des Romains, Paris 
1840. I. p. 471.ff. U. Gervaflo oss. int. a due iscriz. Messin., Napoli 
1840. p. 7 ff. Rudorff, d. Teft. d. Dafum. in Zeitſchr. f. geſch. R.Wifſ. 
xl. S. 386—395. 3. 3. Bahofen, ausgewählte Lehren bed röm. Eivilr., 
Bonn 1848. S. 322—395 (vortrefflih). Roulez de l’impöt d’Aug. sur les 
success. in Bullet. de l’acad. de Belg. XVI, 3. 

Vicesima manumissionum ober aurum vicesimarium war die bei 
Manumtiffionen zu zahlende Abgabe und beſtand in dem 20flen Theile des 
Werths der freizulafienden Sklaven. Sie war eingeführt durch lex Manlia 
357 v. Chr., f. Br. IV. S. 986. iv. VII, 16. XXVII, 10. Eic. ad Att. 
II, 16. Arrian. diss. Epictet. II, 1. III, 26. Der Ertrag biefer vices. 
fam in das fogen. aerarium sanctius, f. Bd. I. ©. 174. aracalla erhöhte 
die vices. um das Doppelte, indem er eine decima baraud machte, aber 
Macrinus reflituirte die vices. oder bob fie ganz auf, Dio Eaff. LXXVII, 9. 
LXXVIH, 12. Diefe Abgabe erhoben zuerft befondere publicani, welche vi- 
cesimarii hießen (Betron. fragm. Tragur. 65.), wenn dieſes Wort nicht etwa 
Sflaven der publicani beveutet welche die Meceptur für ihre Herren bes 
forgten. In der Kaiferzeit trat die directe Erhebung an die Stelle ber 
Verpachtung (f. ob. S. 2580.), und auf diefe Zeit beziehen ſich die Inſchrr. 
Orelli 3333 ff. 1470., wo ein befonderer fiscus libertatis mit tabularius, 
arcarius, villicus u.f.w. vorfommt. S. auch Fabretti inser. p. 2. 3. 35 ff. 
Schwierig ift die Erklärung des auf mehreren Infchrr. gefundenen Worte , 


PUB. XX. LIB. welches Fabretti p. 36. u. Bimard. bei Murat. proleg. I. 
p- 134. als publicanus XX. lib. erflären, 3. B. in ber Inſchr. Oreli 3333. 
Diefe Erklärung paßt aber nicht auf alle derartige Infchriften, denn auf andern 
ift offenbar ein Sklave zu verfiehen, weßhalb Fabretti u. Orelli 3336, auch 
publicus servus interpretiren. Um die doppelte Erflärung einer und ber» 
felben Formel zu vermeiden will Klein ſtets publici (ald Genitiv von publicum 
sc. vectigal) leſen, was auf einer Inſchr. ausgefchrieben ift: sociorum publici 
XXV venalium, f. Oreli 3333., u. Suet. Vesp. 1. fagt publicum quadra- 
gesimae. — Liter.: Burmann de vect. c. 10. Brandenftein de aerar. c. 6. 
Hegewiſch, d. röm. Binanzen ©. 55 ff. Boffe, Grundzüge d. Binanzwef. im 
röm. Staat ©. 263 ff. v. Heufelom de aerar. Rom. p. 50 f. Dureau 
de la Malle économie polit. des Rom., Paris 1840. II. p. 466 ff. Klein, 
in Zeitſchr. d. Mainz. Alterth., Mainz 1846. 2. Heft, ©. 218 ff. inser. 
n. 73. (publ, XX. lib. serv. villicus). [R.] 

Vicetia, ſ. Vicentia. 

Vielanum (Tab. Peut.), Ort in Möflen, vielleiht dad Beolar« bed 
Procop. de aed. IV, 4. p. 281. Bonn. u. das heut. Nova Berda. [F.] 

Vici magister (gen. Paul. v. magisterare p. 126. M.), feit Auguflus 
vicomagister. In Rom waren feit Serv. Tullius’ Zeit jährlih wechjelnde - 
(quotannis, Feſt. p. 371. M.) Borfteher ver vici (Dion. IV, 14.), über 
deren Wirkſamkeit wir wenig Nachrichten haben. Liv. XXXIV, 7. erwähnt 
diefelben mit den Worten infimo generi (magistratuum) mag. vicorum, wo 
angedeutet wird daß fie das Recht gehabt hätten an den Compitalien die 
toga praetexta zu tragen, Aſc. zu Gic. in Pis. 4. p. 7. Orell. vgl. unten., 
Sie hatten alſo ven alten Larencult an den compitis zu beforgen, und in 
abminiftrativer Beziehung werden fie den tribunis oder curator. trib. unter» 
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geyrdnet geweſen fein und denfelben bei Cenſus, Befteuerung, Aushebung u. ſ. w. 
beigeflanden haben. In den fpäteren Seiten der Republik waren die mag. 
bedeutungslos geworden, denn die viei fcheinen nur als politifhe Clubs (coll. 
compitalicia) fortgedauert zu haben. Auguft rief das alte und zugleich ver⸗ 
altete Inftitut 747 d. ©t., 7 v. Chr., aufs Neue in dad Leben (Drei 18. 
Zumpt p.7f.) und fegte über jeden vicus einige jährlich wechſelnde magistri 
(e plebe — lecti, Suet. Oct. 30. Dio Caſſ. LV, 8.), welche an ben Kal. 
Aug. magisterium inierunt (wie auf mehreren Infchrr. ſteht, Orelli 1658. 
1659. 3220. Zumpt p. 6 f. Murat. 203, 5.) und fi nad dem Jahre der 
Stiftung bezeichneten, mag. anni secundi, Orelli 1388., anni 18., Orelli 18. 
1530. @gger p. 366 ff. Zumpt p. 7f. Auf mehreren Inſchriften kommen 
zwei, drei und vier mag. in je einem vicus vor, auf der Capitoliniſchen Bafid 
v Jahr 136 n. Chr. hat jeder vicus vier mag., f. auch Orelli 782. 1387 f. 5. 
813. (ebenfo auf der Inſchr. aus den Grotten der PBeteröfirhe, welche ein 
Stüd von Faſten der mag. vie. zu fein ſcheint, Henzen in Zeitſchr. f. Alt.- 
Will. 1848. Nr. 37.), fo daß bei 265 vici an 1060 mag. gewefen wären. 
Später wurbe dieſe Zahl vermindert, denn in der not. und in dem curios. 
bat jede regio. nur 48, eine aber 49 mag., fo daß es zufammen 672 oder 
673 waren. Die amtliche Wirkſamkeit derſelben hatte jegt wie früher eine 
faerale Grundlage, denn Auguft ließ ihnen die Beforgung der jegt erneuerten 
und durch den genius Augusti vermehrten compital, Larenſacra (davon au 
gen. magistri larum, Dreli 1661. 2423 fj.), Suet. Oct. 31. Ovid Fast. 
V. 145. Marini in Vitconti Mus. Pio Clem. IV. p. 298—310. ed. Mil. 
U. W. Zumpt de Augustal., Berol. 1846. p. 4—10. U. E. Egger exam. 
crit. des hist. anciens, Paris 1844. im 2. append. p. 367 ff. Darum hielten 
fle die ludi compital. (wie früher in ber toga praetext. und mit wei Lictoren, 
Dio Eaff. LV, 8.) und wurden dabei von den servis publicis ihrer Region 
unterflügt. Diefe werden auf den Inſchrr. daher auch im Gegenfag zu den 
mag. als ministri bezeichnet (Drelli 1658. Die Caſſ. LV, 8.). Marquardt 
©. 271. vermuthet auch die Theilnahme der mag. vic. an den Auguftalien. 
Außer dem Cult liegt ven Mag. die Erhaltung der compital. Gapellen ob 
(Drei 782.), fowie fie auch neue Gapellen anlegten (Drei 1385 ff. 1530, 
Feſt. p. 317. v. Statae M.). Im abminiftrativer Beziehung wurden fie wohl 
bei allen den Dingen angewentet welche vicatim vorgenommen wurden, 3. B. 
bei dem Cenſus und bei Austheilungen (Suet. Oct. 40. 43. Tib. 76. Preller 
&. 82.). Ihre polizeiliche Wirkjamfeit ift nicht durch Belegflellen bezeugt, 
aber jedenfalls anzunehmen, da die ganze Auguſtiſche Regiondorgantiation 
vorzugsweiſe auf polizeilihen Motiven beruhte. Eine Andeutung der Feuers 
polizei fheint in Dio Eaff. LV, 8. zu liegen, obmohl die Vicomag. dur 
diefe am wenigften in Anſpruch genommen wurden, |. Egger p. 361 f. vgl. 
Br. V. ©. 17399. Daß fie zuweilen aus allen Negionen Roms zufammen= 
traten fieht man aus Orelli 5. 813. — Lit.: Preller, Regionen der Stapt 
Rom ©. Si ff. Beder, röm. Alt. von Marquardt II, 3. S. 250. 268 ff. 
Was die mag. der ländlichen vici betrifft (Orelli 3797. 4069. ?) fo hatten 
biefe einen größeren Kreis, denn diefe vertraten ihre kleine Commune in jeder 
Hinfiht und find etwa mit den mag. pagorum zu vergleichen (Bd. V. ©. 1060.), 
nur daß diefe ihre Wirkfamkeit auf einen weiteren Raum austehnen. ©. Borgbefi, 
in ea Mus. Estense, Pad. 1837. p. 12 ff. [R.] 

Vieiniam (Tab. Peut.), Bleden in Dalmatien in ber Nähe von 
Gattaro. [F.]: 
‚ . Vietimarius (Victumarius, Babretti p. 677, 34 f.), Victimator, 
ıegnrouog, 1) der Priefler, wenn er felbft das Opferthier (victima, f. oben 
©. 668. Anm.) ſchlachtet, Lactant. ad Stat. Theb. IV, 463. — 2) gemöhn« 
lid der Opferdiener (f. ob. ©. 671. 9. ***) der dem Priefter beim Opfern 
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zu Dienften war (Serv. ad Virg. Aen. XII, 850.). Sie bilveten ein Collegium, 
Babretti p. 450, 13. 451, 64. — 3) Victimarius negotiator, der die zum 
DOpferdienfte nöthigen Thiere beifhafft, Plin. VII, 12. [Scheiffele.] 

Vietfam (Tab. Peut.), einer der weſtlichſten Nebenflüffe des Papus 
auf dem linken Ufer, etwas weftlih vom Ticinus, nach Reichard der bei 
Bigevano vorbeifließende Terdoppio. [F.] 

Vietophali oder Victovali, ein Zmeig der Gothen im früheren 
Dacien bei Eutrop. VIIL, 2. Jul. Gapit. v. Marci 14. u. Ammian. XVII, 12. [F.] 

Victor, Beiname 1) ded Juppiter, Liv. X, 29. Ovid Fast. IV, 621 f. 
Die Eaff. XLVII, 40. LX, 35.; auf Infchriften bei Brut. p. 23, 8f. Gud. 
p. 7, 7.8.8, 1ff. Mur. 11, 1. vgl. Br. IV. ©. 602. ob. — 2) des 
Hercules, quod omne genus animalium vicerit, Macr. Sat. III, 6. p. 18. 
ALS ſolcher Hatte er zwei Tempel zu Nom, einen ältern runden auf dem 
Forum boarium, und einen fpäteren an ber porta trigemina, Maer. 1. 1. 
Birg. Aen. VIII, 203. 363. mit Serv. Grut. p. 23., vgl. Bd. III. ©. 1203. 
Seine feriae waren III Non. April., f. Io. Lyd. d. mens. IV, 46. Mehr 
bei Merkel Prolegg. ad Ovid. Fast. p. CC f. Heffter, Relig. der Roͤmer 
&. 560 f. — 3) des Mars; als folder wird ein Gott in einem Tempelchen 
mit den Diodkuren am Dachrande erklärt; derſelbe figt nat, mit Lanze, Helm 
und Schwert bewaffnet darin, Tropäen unter und neben fich nebft Palmbaum, 
Symbolen ded Sieged. Jahrbb. d. rheinl. Altertb.Sreunde IH. S. 113 ff. 
Tempel des M. B. auf dem Gapitol (Eleiner Monopterod den man no 
auf Münzen fieht) und ein großer auf dem Forum des Auguflus, wovon 
noch drei Säulen übrig find. Piale Atti d. Ac. Arch. R. II. p. 69. — 
4) der Benuß; vgl. Victrix. [Scheiffele.] 

5) Vietor, ein Erzarbeiter deſſen Name auf einem in Bompeji gefundenen 
bronzenen Schöpfgefhirr erhalten ift, f. Hereulanum u. Pompejt VI. Taf. 68. — 
6) röm. Töpfer bei Roth, Mitth. der Basl. Alt.@el. I. ©. 14. [W.) 

7) Bei Eicero ad Aut. XIV, 14,2. u. oft auf Inſchrr. röm. Beiname, 
So hieß auch der Sohn des Marimus, f. oben S. 1833. — 8) 8. Aurelius 
Vietor, ein röm. Gefhichtfchreiber, von niedriger Abfunft, unter den Kaifern 
Eonftantiud und Julianus, welcher Leptere ihn zu Sirmium (um 360 n. Ehr.) 
fennen lernte und zum Präfecten von Pannonien erhob (Ammian, Marc. 
XXI, 10.); in einer Inſchrift aus der Zeit des Theodoſius (f. Lindenbrog zu 
Ammian a. a. O.) beißt er Vir consularis und Praefectus urbi; ſ. Moler 
F. I—VIH. Ihm werden gemöhnlih vie folgenden Schriften beigelegt: 
a) Origo gentis Romanae, ein unvollftändig erhaltener Aufiag der ſchon bei 
der Gründung Roms abbriht. Aber fhon A. Schott (p. 168. f. Audg.), 
®. 3. Voß (De bist. Latt. II, 8.) w. U. Haben Zweifel an ber Aechtheit 
diefed in den Handſchriften einem Victor zugefchriebenen Bruchftüdes erhoben, 
dad einen weit fpäteren Urfprung verrathe und deflen Stil mit den andern 
Victors Namen tragenden Schriften nicht übereinflimme. An Fälſchung in 
neuerer Zeit ift aber nicht mit I. C. Drelli, Niebuhr, Beder u. U. zu denfen, 
da ſchon im 12ten und 13ten Jahrhundert Spuren diefes Büchlein fich finden: 
Eher könnte die Schrift von einem nah Bictor lebenden Grammatifer abge- 
faßt fein, welder damit eine Art von Einleitung zu den übrigen Schriften 
Bictord beabfichtigte und deßhalb auch deſſen Namen voranftellte. b) De viris 
illustribus Romae, furze Biographien von Römern und einigen Andern bie 
mit Rom in Berührung kamen, wie Pyrrhus, Hannibal u. f. w., theilmeife 
auch dem Cornelius Nevod, oder Suetonius oder dem jüngeren Plinius zus 
gefhrieben, nah Andern aus einer alten Sammlung von Infhriften ent» 
nommen (f. Borghefl im Giornal. Arcad. 1819. 1. p. 60 ff. Niebuhr, Röm. 
Geſchichte II. ©. 77.), was jedoch von Zell (Elog. Rom. p. AO ff. vol, 
Becker, Rom. Alterth. I, ©. 56.) widerlegt worden ift, Vielleicht ift das 
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Büchlein ein nicht ungefchicter Auszug aus einem größeren biographiſchen 
Werke, etwa aus Cornelius Nepos oder einem andern ähnlichen. c) De 
Caesaribus historiae abbreviatae pars altera, auch mit dem Zufag sive a 
fine T. Livii usque ad consulatum decimum Constantii Augusti et Juliani 
Caesaris tertium, eine kurze, aus guten Quellen gefhöpfte Kaiſergeſchichte. d) De 
vita et moribus imperatorum Romanorum epitomae ex libris Sexti Aurelii 
Victoris a Caesare Augusto usque ad excessum Theodosii imperatoris, 
ein von einem Zeitgenoffen des Oroſius, einem Victor iunior oder Victorinus, 
verfaßter Auszug, jedoch mit Aenderungen und Zufägen. In einer Handfcriit 
des elften Jahrhunderts zu Autun (f. Catalog. general des Mss. des bibl. 
de la France I. p. 22.) erfcheint diefe Schrift unter dem Titel: libellus de 
vita et moribus imperatorum breviatus ex libris S. A. Victorini. Unter 
den Ausgaben (ſ. Moller $. 17. u. Schweiger, Handb. d. claff. Bibliogr. 
II, 2. ©. 1135 ff.) nennen wir die von A. Schott (Antwerpen 1579. 8.), 
welde die Grundlage der folgenden Abprüde der in die Sammlungen ber 
Hist. August. Scriptores aufgenommenen Schriften Victord bildet, dann die 
(mit Roten) von ©. Pitiscus (Utrecht 1696. 8.), 3. Arngen (ibid. 1733. 
4.), J. &. Gruner (Koburg 1757. 8. und biernah von Th. Eh. Harleß, 
Erlangen 1787. 8.), am beflen von Br. Schröter (Sexti Aurelii Victoris 
quae vulgo habentur scripta historica, Lips. 1829—31. II Voll. 8.); bie 
Schrift De viris illustr. mit den Noten von A. Schott, Frankfurt 1609. fol., 
und für Schulen von Brohm, Berlin 1832. 8, Im Allgemeinen f. D. G. 
Moller Dissertat. de Sext. Aurelio Victore, Altorf. 1685.4., $unctius De 
vegeta L. L. senectut. VIII. $. 38 ff, Fabric. Bibl. Lat. III. p. 123 f. 

ed. Ernest., die Praefat. von Gruner und Schröter, u. meine Geſch. d. Röm, 

Literat. $. 256. 3. Ausg. — 9) C. Julius Victor, f. Bd. IV. ©. 503. — 

10) Publius Victor, f. oben ©. 494. — 11) Sulpicius Victor, |. oben 
©. 1503. Wer unter dem bei Priscian I. p. 549. genannten Victor in 
arte grammatica gemeint ift läßt ſich nicht entſcheiden. [B.] 

Victoria, Nirn. 1. Als Nife hatte Athene mehrere Tempel, 3.2. 
auf der Afropolis zu Athen (N. amzegos, |. Br. I. ©. 951. a. E.), auf 
der Burg zu Megara u. ſ. w. (j. Bd. V. ©. 60. Eurip. Ion 1529. Pauſ. 
I, 22,4. 42,4. 11, 30, 2.; die von Kalamid zu Olympia, Pauf. V, 26, 5. 
Gerhard, Prodr. ©. 60 f.), d.h. Nife war urfprünglih ein perfonificirter 
Beiname der großen Jungfrau von Athen (Soph. Phil. 134.). Pallad Minerva 
oder Athene bieß fo lange felbft nur Nike bis diefe durch Aufftellung von 
Siegeöbildern auf ihrer Hand (jo Phivias) almählig ald eigene Göttin von 
‚jener getrennt wurde (Bo. V. ©. 50.unt.; Dionyf. I, 33. drüdt dies mythiſch 
aus: Nike fei mit Athene erzogen worden). Homer, der überhaupt die Götter 
im reinen Adel der Menfhengeftalt und ohne Flügel fih dachte (Voß, myth. 
Br. I. ©. 22.), Eennt fie noch nicht; zuerfi mird Nike bei Heſiod. Theog. 
382 ff. erwähnt, und wie der Gigant Pallas ihr Vater, iſt aud fie ber 
Böttin Pallas vergeftalt verwandt daß fie in deren Weſen verfehmolgen im 
griech. Bötterdienfte als Göttin ArhenesNike verehrt ward (Sarpofration 
Niun Adna). Als ſolche ift fie flet8 unbeflügelt, da die Götter bei ihrer 
Schnelligkeit der Flügel nicht bedürfen (Aeſchyl. Eum. 400. Pauſ. I, 22, 4. 
Br. V. ©. 26. 60. mitt.); erft fpäter erhielt Nike wie andere Götter bie 
Blügel (Bob. III. ©. 697. Plin. XXXIV, 4, 9. XXXV, 10, 37.n 16. 
Schol. zu Ariftoph. Av. 574 f. Heyne ep. ac. V. p. 356. Bödh corp. 
insor. gr. 150. Eur. 1. 1. 460. 1545. Cic. nat. D. III, 23.) und trennte 
fih dadurch von Athene, die felbft felten beflügelt erſcheint (Edhel N. V. 
1, 261. III, 230. Voß a. a. O. II. ©. 32), Xriftophon fagt (bei Athen. 
XI, 2. p. 563. B.) die Götter hätten die Blügel dem Eros genommen 
und ber Nie gegeben (vgl, Welder im Rhein. Duf. VI. ©. 585.), worin 
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wenigftend eine Anbentung der Verwandtſchaft der Nike» Athene mit Aphrobite 
liegt, wie denn das uralte Cultusbild in Athen mit dem Apfel in der 
einen, Helm in der andern Hand (Heliod. bei Harpofr. p. 254.) eine Friegerifche 
Aphrodite war. Von nun an erfcheint Nike als dienflbarer Genius ber Arhene, 
bringt ihr die Libation (Tiſchb. Engr. IV. pl. 10. 16. Athen. V, 34.), 
hilft den Sterblihen zu Vollſtreckung ihrer Opfer, geleitet die olympiſchen 
Sieger zum Ziele der Rennbahn und hält beim Siegereinzug (Plin. ep. X, 
119. 120.) über dem Wagen fhwebend den Kranz über das Haupt bes 
Siegerd. Die breiten über der Bruft ſich kreuzenden Blügelbänder dienten 
aud überhaupt zur Bezeihnung Fünfllih angelegter Flügel, Börtiger, bie 
Burienmadfe ©. 83. Kl. Schrr. I. S. 240. — I. In Italien findet man 
den Eult der Victoria (auch Vincia dea) fhon bei den Aboriginern (f. Bd. J. 
©. 651. Cutiliae; vgl. meine Jahrbb. der Röm. Geſch. Anm. 24. 36.; 
Dionyf. I, 15.), und zu Mom hatte fie ihren Tempel auf dem Palatin (Liv. 
X, 33.), der vielleiht älter war als die Nomulifhe Stadt, da die Gage 
feine Gründung den Arkadern zuſchreibt (Dionyf. I, 32.). Hier brachte man 
der Göttin nur alle zwei Jahre ein Opfer (Dionyf. 1.1.). An feiner Stelle 
weibte &. Poſtumius 460 d. St, einen neuen Tempel (Liv. 1. 1.), wohin 
Anfangs die große Mutter gebraht wurde (Dionyf. I, 33. Liv. XXIX, 14.); 
fpäter weibhte bier M. Porcius Cato die daran gebaute aedicula Victoriae 
Virginis (Liv. XXXV, 9. P. Vict. Reg. VIII). Außerdem befaß Rom noch 
einige Helligthümer der DB. und viele Statuen derfelben in Tempeln, Eircus 
und Privathäufern, z. B. vorn am Goncordientempel, auf deſſen Dache eine 
weitere B. fland (Liv. XXVI, 23.; überhaupt an den Tempelgiebeln häufig, 
Obſeq. 73.); die goldene 320 Pfund ſchwere B. welche Hiero ſchenkte wurde 
in der Juppiterdcelle auf dem Capitol aufgeftelt (Kiv. XXI, 37. vgl. Xac.H. 
I, 86.; über vie andern Victorien daſelbſt |. 3. Ryke de Cap. c. 23. p. 294 ff.). 
Einen Altar zu der Bildſäule der Göttin in der neuen Guria Julia meihte 
Auguf (725 v. St. V Kal. Sapt., vgl. Merkel Prolegg. ad Ovid. Fast. 
p. XXXVIIL) bem Zul. Cäſar zu Ehren (Die Cafſ. LI, 22. Herodian. V, 5. 
VII, 11. Sue” Aug. 101.), auf welchem ihr, einer V. gradiens oder ad- 
veniens (vgl. Lampr. Sev. 14. u. Kunſtdarſt.), die Senatoren 400 Jahre 
lang Weihrauch freuten (Suet. 1. 1. 35.); erft unter Valentinian II. und 
Theodoflus ward er abgeſchafft (Ambrof. Ep. II. p. 473. 482. Parc.). Diefes 
Dictoriabild (aus Tarent geraubt) fland auf einer Kugel, und faft alle die 
zahlloſen Abbildungen auf Münzen und Reliefs wo Bictoria auf eine Kugel 
niederfchwebt (Edel 1. 1. VI. p. 85.) beziehen fich auf daſſelbe. So mar 
fie nämlih Symbol der römiſchen Weltherrfchaft, ein Schußgeift der emigen 
Roma (Anthol. gr. IV, 20, 2. Ausl. zu Amm. Marc. XXI, 14.) und fpäter 
auch der Kaifer, daher: Victoriae Augustae sacrum (Fabretti p. 434, 14.). 
Spiele der Viet. zu Ehren wurden im October gefeiert, und dies find die 
älteften (Dionyf. I, 32.); dem Jul. Gäfar zu Ehren fegte Octavian Sieges⸗ 
fpiele ein, die am 20. Juli und folgg. Tagen (marm. Maff.) gefeiert wurden. 

I. au Venus, Vicapota und Vitula. — Kunflvarfiellungen: Unter 
den Götterbildern verwandte die Kunft wohl Feines häufiger ald die Victoria, 
3. B. an Kanbelabern, Yampen u. a. Geräthen, an Triumphbögen, Streit« 
wagen u.f. mw. (V. auf dem Zweigefpann auf dem Capitol, Xac. Hist. I, 
86, 1.). Intereflant find befonders die vier tanzenden Victorien am Thron⸗ 
feffel des olympiihen Zeus (Bauf. V, 11, 2.). Dft if B. allein, wie die 
unbeflügelte zu Olympia, in Athen (ebern, auf der Burg; vgl. noch Pauſ. 
IV, 36, 4.) und Thespiä (Bauf. IX, 27, 4.), öfter nod mit andern Gott⸗ 
beiten verbunden; fo mit Zeus, Athene, Dionyfos, Tyche (Pauſ. V, 17,1.), 
Roma (f. oben ©. 544.), Sol, Salus u. f. w. (Böttig. im Journ. d. Zur, 
u. d. Mode 1796. ©. 121.). Auf einer Gemme vom er ber Beil, 
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Elifabeth in der Kirche zu Marburg erfheint fie als Pallas-Nife-Pronsta- 
Tyche; Helm und Haltung bezeichnen fie als Eriegerifche Pallas, die Flügel 
ald den Sieg der fich mit feinen Schwingen auf die Sterblichen hernieverläßt 
und fie emporbebt; dad Muber bedeutet die Bewegung ber irdiſchen Ereigniffe 
(ngl. Artemid. Oneir. II, 37.) welche die Vorſehung Ienft; das Fruchthotn 
die Fülle der Güter die dad Glüd verleiht, als Ergebniffe des dur Weit- 
beit und Fürficht herbeigeführten Sieges (Ereuzer, Zur Archäol. III.S. 423 ff.). 
Aehnlich auf dem Panzer einer Kriegerftatue im Muf. Pio-Elem. (Platner 
&.154.), wo Nike behelmt, mit Füllhorn und Palmzmeig, zwifhen Tropden 
und Waffen über der auffhauenden Figur einer Provinz erfcheint. Oft Ienft 
fie die Roſſe und den Siegedwagen (f. die Gemme bei Hirt, myth. Bilderb. 
Tf. XII, 7.) der Imperatoren und Sieger ober befteigt zugleih mit ihnen 
den Wagen (Millin vas. I, 24.) oder ſchwebt Hinter oder über dem Triumph⸗ 
irenden den Siegeskranz haltend (Marc Aurel mit B. im Palafle der Eon» 
fervatoren zu Rom, Platner, Beſchr. Roms S. 235.; den Bachus ald Sieger 
Indiens führt fie auf einem Viergefpann auf einer Bladpafte, f. Urlih8 in d. 
Jahrbb. d. rheinl. Alttbäfr. III. ©. 128 ff.), befränzgt die Sieger am Ende bes 
Wettkampfes (Hirt If. XII, 6.), fliegt dem Triumphwagen voran (Gemme 
bei Millin Gal. myth. CLXXVII, 678.), gräbt ihre Thaten auf Helme oder 
Schilde ein (Bd. IH. ©. 63, 1. Hirt If. XI, 5. Mionnet deser. pl. 68, 3. 
Botivflein bei Montfauc. II tab. ad p. 123.), trägt ober errichtet Tropäen 
oder lehnt fih daran indem fie fih den Kranz auffept (Tiſchbein, Bafengem.- 
IV, 21. Mus. Pio-Cl. II. t. 2. 11. Suet. Galb. 10.), Tropäen führt fie 
befonverd an Triumphbögen (Platner ©. 262. 276. 278.); Bictorien melde 
Siegern und Heerführern Waffenflüde, Binden, Kränze, Kronen u, dgl. dar⸗ 
bringen find auf antifen Denfmälern, zumal römiſchen, eine faft gewöhnliche 
Erſcheinung (Millin 1. 1. n. $60—168. Mus. Borb. IV, 19.); dem nad dem 
Siege libirenden Apollo ſchenkt Nike ein (Zoöga bassir. ILt. 99., mehr bei 
Müller, Kunftarhäol. $. 96. Anm. 17.). Gewöhnlih, da wir nur fpätere 
Nachbildungen befigen, erfcheint Nike beflügelt —— des unſichern 
Kriegsglückes nach Ovid Met. VIII, 12 f.), mit Palmen, Blumengewinden, 
beſonders Lorbeer und dem Kranze (ſ. Pauf. V, 10, 2. 11, 2. 26, 1.5. 
VI, 18,1.); fte fleht auf einer Erdfugel, um den Segen und Sieg zu Lande, 
auf einem Schiffsfchnabel, um den zur See anzubeuten (Edel 1. 1. I. p. 84. 
t. VI. 9. Mus. Pembr. II. t. 58. Bölder, Japet. Geſchl. ©. 155 ff.); als 
Lenferin ded Steuerruberd erfcheint die geflügelte Victoria auf einer Münze des 
Kaiſers Valentinian (Beger thes. Brand. III. p. 825. vgl. Ereuzer a. a. O.); 
dahin gehört die mit Ares verbundene Nike bei Millin pierr. gr. 21. Die 
vier Ellen Hohe bronzene Nike auf der Rechten der Athene von Phidias hatte 
ben Kranz in der Rechten, die Palme mit der Linken an die Schulter gelegt, 
Blügel von gediegenem Golde (Pauſ. I, 24, 7. Arrian in Epiet. I, 8. 
Eckhel 1.1. II, 56. Harpokr. p. 183. Gronov. vgl. Bd. V. S. 1454. mitt.); 
fie jhriet auswärts, d. h. vom Hauptbilde weg, zu bezeichnen daß der Gieg 
von Athene ausgehe; die Nife auf ber Mechten des olympifchen Zeus (aus 
Elfenbein und Gold mit dem Kranze auf dem Haupte, Pauf. V, 11, 1.) 
aber einwärts, weil ihn der Sieg Frönt (Wernsdorf zu Himerlus p. 717 f., 
anders Müller, KU. $. 115. Anm. 2.); über eine andere Nike von bems 
felben Meifter, mirabili arte, ſ. Plin. XXXVI, d.n. 4. Solche Victoriolae 
Efliegende Siegeögdttinnen) auf den Händen der Götter (ic. nat. D. III, 24. 
Hirt Vign. 8. 16.) bedeuteten nach fpäterer Anſchauung daß fle die Geber 
des Guten find (Ractant. inst. II, 4, 19. Arrian 1. 1.), fo Geres zu Enna 
mit einer Vict. auf der Rechten (Gic. Verr. IV, 49, 110.); fie wurden in 
Proceffionen, beim Triumphe (auf Stangen) einhergetragen (Val. Mar. I, 
4. estr. 3. Aush. zu Dip Caſſ. XLVII, 40. Visconti Pio Clem. II. p. 20.); 
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au findet man fie auf der gangbarften Münze, dem halben Denar oder 
Duinarius (f. Victoriatus), ebenfo des Dmend wegen auf Siegelringen 
(Ausll. zu Suet. Galb, 20.). Die Victoria gradiens wie fle in der Juliſchen 
Guria fland (f. oben; über and. Darftellungen der B. zu Rom f. Plin, 
XXXV, 4, 10. 10, 36.n. 16. 34. 35.) hieß man auch adveniens, weil fie 
in der Stellung einer fenfreht auf die Erdfugel herabſchwebenden Figur 
(Hirt If. XII, 4. vgl. Prudent. ec. Symm. II, 24.) gebildet war (ſ. Maff. 
Gemme ant. fig. Ill. n. 68. p. 122.); über zwei vortreffliche vergleichen 
Bictorien im Berl. Antifencabinet ſ. Cavaceppi Racc. III. t. 3. 4. Böttiger, 
Amalıh. I. ©. 359. Gewöhnlich ift fie mit Tunica und Kreuzriemen vers 
fehen (Böttig. a. a. O. Kl. Schrr. II. Tf. II. Montfauc. l’ant. expl. 1. 
p. 341. Eayl. rec. II. pl. 85. Vaillant Num. Imp. p. 66. 215 f. Apul. 
Met. II. p. 22.). Bon Gonfltantin an erhielt die auf der Kugel ſtehende 
B. das Kreuz in die Hand (Eckhel 1. 1. VIII, 147.), und indem fpäter das 
Bild weggelaſſen und dad Kreuz auf die Kugel geflellt wurde entftand das 
Zeichen des MNeichdapfeld (Freher origg. Pal. c. 15. p. 106.). Als be» 
mwältigende Göttin tritt Vict. auch opfernd (mürgend) auf, befonders Stiere 
(Gemmen, Taſſie pl. 45.; Neliefd, Boega bassir. 60.), 3. B. in der Billa 
Albani, in der K. preuß. Sammlung (PBlatner S. 419. Gerhard, Flügelgeſt. 
Tf. 111. 8. Glyptoth. zu Münden im Römerſaal, f. Kunftbl. 1830. Nr. 4.), 
wobei fie wie bei anderer Thätigfeit ald aualor, mit entblößtem Fuß oder 
aufgefhürzt und fchreitend (Montfauc. 1.1. I. pl. CCIX. 3.) erfcheint. Ihre 
Alles beflegende Kraft zeigt fie auch ala Nite-Ayhrobite-Berfephone (ſ. d. 9. 
Venus), und dieſe ihre Beziehung auf das Todtenreich ift auf Monumenten 
nicht felten, 3. B. zwei Victorien den Raub der Perfephone fhügend (Melief 
im Bal. Mattei, ſ. Blatner ©. 566.), ähnlih ein Gemälde von Nicomachus 
auf dem Gapitol (Plin. 1.1. n. 22.); Victorien mit dem Granatapfel (Buonar.. 
sop. alc. medagl. p. 66.) oder dem Eichenkranz in der Nechten auf Sarfos 
phagen, wo fie wohl auch das Bruftbild des Verſtorbenen halten (jo auf 
dem bei Wenden gefundenen Sarfophag, ſ. Jahrbb. d. rheinl. Alterth. Freunde 
111. ©. 141 ff.), fünnen in Beziehung auf ein wohlverbrachtes Leben gebeutet 
werben; fo find es auch Siegesgättinnen und nicht, wie man gemöhnlid 
annimmt, Todesgötter welche den Leichnam davontragen (Gori Mus. Etr. TI, 
tab. 90. Gerhard a.a.D. 1. 2.). Ausführlid über Victorien und eine 
bronzene geflügelte B. von großer Kunft ift gehandelt von Raoul⸗Rochette 
im Journal des Sav. 1845. p. 534. Dal. noh im Allgem. Eh. Roſe de 
dea Victoria et ara deae in curia Julia, Halle 1741. 4. Gerhard, üb. die 
Blügelgeftalten d. alt. Kunft, in d. Abh. d. Berl. Akad. 1839. ©. 193 ff. 
Creuzer, Symb. 11. ©. 790 f. 979 f. IV. ©. 204 ff. 212 ff. Zur Archäologie, 
beforgt v. Kayfer 1846. III. ©. 68. 423. 431. 483. [Scheiffele.] | 

2) Detöname, a) der öftlihfte Ort der Damnonii in Britannia Barbara 
(Btol. 11, 3, 9.), wefll. von Kinroß in Berthihire (vgl. aber auch Camden 
p. 1190.). — b) ein Ort ®ermaniend am Rhenus und in den Agri de- 
cumates, nah Inſchriften die fich nebft alten Mauerreften bei Heddesdorf 
gefunden haben. Bol. Hoffmann, über die Zerftörung der Römerſtädte am 
Rhein zwifchen Lahn u. Wied, Neuwied 1823. u. Steiner Inser. II, 61 ff. — 
c) Drt im Innern von Mauritania Cäſar. (Ptol. IV, 2, 24.). — d) Portus 
Victoriae Juliobrigensium (Plin. IV, 20, 34.), ein zu Juliobriga gehöriger 
Hafenplag der Gantabrer in Hifpania Tarrac.; jegt Santonna. Bol. Blorez 
Esp. Sagr. XXIV. p. 9. u. Cantabr. p. 61. — e) Victoriae Mons (iv, 
XXIV, 41.), Berg in Hlipania Eiterior in der Nähe des Iberus. [F.] 

4) Eigenname, ſ. Victorinus, Nr. 1. 

Vietorianus, römifcher Töpfer auf einer Lampe ded Münchener 
Antiquariums. [W.) 
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Vietoristus, sc. numus, Die von den Bewohnern ber illyriſchen 
Städte Apollonia und Dyrrabium mit dem Bilde der fäugenden Kuh einer- 
ſeits, anderfeit8 mit der in der Numidmatik bis jegt unter dem Namen bes 
hortus Alcinoi befannten Figur ausgeprägten und in Griechenland fehr 
gangbaren Dramen fanden über Ilyricum, welches mit Rom in bedeutendem 
Geldverkehr ftand, nach Italien ihren Weg und galten in Rom ald Quinare. 
Durh Claudius, den Befleger Iftriens,- namentlich Fam eine große Mafle 
dieſes illyriſchen Geldes nah Rom (Liv. XLI, 13.) und wurde daſelbſt nad 
Beflimmung der lex Clodia (577 d. St.) wahrfcheinlih durh Umſchmelzung 
und Umprägung diefer Silbermaffe eine an Gewicht und Werth dem alten 
Duinare ganz gleiche, ümd nur in der Bezeichnung von biefem verfchiebene 
neue echt römiſche Münze gefhaffen, melde von ihrer Bezeichnung, einer 
Victoria, den Namen Victoriatus erhielt, ein Name welcher fpäter ganz promiscue 
mit Quinarius gebraucht wird (Plin. XXXIII, 13. Non. p. 356,8.). Keines- 
wegs alio war bie erfte Prägung des Victor. auch bie erfle des Quinars; 
diefer erhielt nur durch Romaniſirung des griech. Geldes ven Namen Victoriatus 
(vgl. Edhel Elementa rei num. p. 36. a. mit der Anmerkung von Pinver 
p. 185 f.). IW. Koner.] 

Victoril. — 1) Q. Victorius, primipili centurio in ber zweiten 
Legion unter dem Coſ. Ti. Sempronius Longus (560 d. St. — 194 v. Ehr., 
ob. ©. 989, 49.), entrieß im Kampfe gegen die Bojer dem Bahnenträger 
bie Fahne und warf fie unter bie Beinde (vgl. Liv. XXAIV, 46.). 

2) Victorius Marcellus, f. Quintilianus, ob, ©. 374. — Auch auf 
Inſchriften erfcheint der Name. [Hkh.] 

3) Profeffor zu Bordeaur, Aufon. Prof. Burd. 22. [B.] 

Victorinus, in ber Kafferzeit ein häufiger Beiname (vgl. Oruter. 
inserr., ind. p. 286.) den 5. ®. C. Aufidius (Vict.), Cos. II. 936 dv. ©t. 
— 183 n. Ehr. (vgl. Marini Atti de’ fr. arv. p. 353 f.), und der gleich⸗ 
namige Gonful 953 — 200 (vielleicht der Sohn des Erfteren, Marini p. 354.) 
trug. Zu erwähnen iſt ferner: 

1) Victorinus, auf einzelnen feiner Münzen N. Piavvonius Vict. 
genannt (vgl. Edhel VII. p. 451.), ein gallifcher Lifurpator der nah Bictor 
dem Aelteren (Caes. 33.), Eutropius (IX, 9.) und Oroſius (VII, 22.) in 
bie Zeit des Gallienus fält und nah Trebell. Polio (Gallien. 7. vgl. trig. 
tyr. 5.) zuerft von Poſtumius (Bo. V. ©. 1943 f.) zur Theilnahme an ber 
Herrſchaft berufen, nah dem Tode des Lebteren, wie nad) dem des Lollianus 
(? vgl. Edhel VII. p. 448 f.) allein ald Imperator zurüdblieb, wogegen ihn 
der jüngere Victor (Epit. 34., nad Dünger ©. 55. mit Recht) unter @laupius 
aufführt, regierte zwei Jahre in Gallien und fiel zu Agrippina in Folge 
einer Verſchwörung des actuarius Attittanus, der die Schändung feiner Ehe 
an ihm rächte (vgl. Dünger ©. 54.). Nah Pollio (trig. tyr. 5* 6.) fol 
fein Sohn vom Vater felbft oder von feiner Großmutter Victoria oder Victorina 
in der Stunde da jener ermorbet warb zum Gäjar ernannt, aber fofort von 
den mwüthenden Soldaten gleich dem Water getöbtet worden fein. Die über 
lebende Bictoria gewann nad Ermordung der Ihrigen einen Theil der Soldaten 
durch Beflehung und wußte ſich bei denfelben in ſolche Gunft zu feßen daß 
fie ihr den Ehrennamen mater castrorum ertheilten und fie ale Augusta 
anerkannten (Bol. trig. tyr. 5. 24. 31. Bict. Caes. 33.). Auf ihren 
Antrieb warb indeffen der Senator C. Pefuvius Tetricus zum Kalfer erhoben, 
ber fpäter fein eigene® Heer an Aurelianus verrieth (j. oben ©. 1738.); 
— — warb nad Cinigen unter Tetricus getödtet, während Andere fie eines 
natürliden Todes ſterben ließen (Pol. trig. tyr. 30.). Vgl. 9. Dünger: 
Pokumtus, Bictorinus u. Tetricus in Gallien, Iahrbb. bes Vereins v. Alterth.= 
Breunden im Rheinlande, 1844. IV. (S. 45—48, vgl, 222.), u. ebendaf. 
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(S. 111— 113.) Chaffon v. Florencourt, über eine Goldmünze des 
Victorinus. [Hkh.] 

2) C. Marius Victorinus, röm. Rhetor aus Africa, welcher um bie 
Mitte des vierten Jahrh. zu Mom unterrichtete und hier den h. Hieronymus 
unter feinen Schülern zählte (f. Hieronym. de viris illustr. 101. vgl. Auguftin. 
Confess. VIII, 3 ff.); in feinen fpäteren Jahren trat er zum Chriſtenthum 
über und verfaßte hriftliche Gedichte und theologifhe Schrr.; f. mein Suppl. 
zur Gef. d. Röm. Lit. I. $.-14. II. $. 66. Im das Gebiet der claffifchen 
Literatur gehört ein etwas weitſchweifiger Commentarius s. Expositio in 
Ciceronis libros de inventione, abgedrudt in den Sammlungen der Latin. 
Rhetores von Pithöus (p. 79 ff.) und Eapperonnier (p. 102 ff.), am beften 
in Orelli's Ausg. des Gicero T. V. P. I.; ferner De orthographia et ratione 
metrorum in.vier Büchern, von denen bie drei legten die umfaflendfle auf 
und gefommene Darftelung der alten Metrik enthalten; gebrudt erfchien 
diefelbe zuerft 1537. 4. zu Tübingen von I. Camerarius, au in der Samm⸗ 
fung der Grammatt. von Putſche p. 2450 ff., beffer bei Gaisford Scriptt. 
Latt. rei metr. (Oxon. 1837. 8.) zu Unfang, bier unter der Aufihrift De 
orthographia (welchen Titel Ofann, Beiträge u. f. w. II. S. 370 ff. beanflandet 
bat) et de metrica ratione. Nah Dfann a.a.D. ©. 364—371. (f. auf 
Lerſch im Classical Mus. 1845. IX. p. 284—290.) wäre aber dieſer Vict. 
nicht verfohieden von dem ald Maximus Victorinus gemöhnlid bezeichneten 
lat, Grammatifer, und hätte der Name deffelben vollſtändig gelautet fi a. a. O. 
S. 373.) C. Marius Maximus Victorinus (nach Lerſch 1.1. G. Marius Fabius 
Maximinus Q. Laurentius Victorinus). Dem Mar. Viet. werden gewöhnlich 
drei Schriften beigelegt: De arte grammatica, unvolftändig und in ihrem 
Inhalt ganz übereinftimmend mit Diomeded (f. Bd. II. S. 1052.); De carmine 
heroico und De ratione metrorum, vielleiht (f. Ofann a.a.D.) Theile eines 
größeren Ganzen von C. Mar. Bictor., dem auch eine Schrift De syllogismis 
hypotheticis und lat. Ueberfegungen von Schriften des Plato, Ariftoteles und 

orpbyrius beigelegt werben. Die erhaltenen drei Schriften ftehen abgebrudt 
bei Putſche p. 1937 ff. 1955 ff. 1963 ff. und beffer bei Lindemann Corp. 
Grammatt. Latt. I. p. 266 ff. 271 ff. Die bei Endlicher Anall. Gramm. 
p. 199 ff. abgebructen Erotemata grammatica e Maximo Victorino find au 
der Schrift De arte grammatica entnommen, was ebendaf. p. 202 ff. ſteht 
unter der Auffhrift Incipit liber Palaemonis de arte flimmt feinem Inhalt 
nach ebenfalld ganz mit Viet. überein, und mas p. 455 ff. abgebrudt ift: . 
Maximus Victorinus De finalibus metrorum, früher ſchon unter falfhem Titel 
(Metrorii Maximini De longis et brevibus) von A. Mai (Auctt. class. III. 
p. 904 ff.) beraudgegeben, flimmt fo mit Servius (f. oben S. 1110.) überein 
daß Dfann (a.a.D. ©. 378 ff.) darin nur eine Ueberarbeitung der ent 
ſprechenden Schrift des Servius erfennen will. [B.] 

3) Victorinus fommt auf Scherben von London (Archaeologia XXVII, 
1. p. 152.), Gondelsheim (Wilhelmi VII. Jahreöberiht S. 85.), Rottweil 
(Mitth. des arch. Vereins S. 20.) und Köngen (Jahrbb. d. Rheinl. Alterth.⸗ 
Freunde 1847. X. ©. 48.) vor. [W.] 

Vietrix (auch Victor auf Münzen der Julia Domna, f. Burmann zu 
Duintil. 11, 4.), Brädicat 1) der Benus als einer Alles bewältigenden Göttin, 
Barro L. L. V, 19. p. 68. Speng., vgl. militaris, Arnob. IV, 7. Serv. zu 
Virg. Aen. I, 724. Ihr als feiner Ahnfrau fchrieb Cäſar feine Siege zu 
und trug ihr Bild als Siegelting (Xac. Ann. XIV, 20. Suet. Caes. 5. 49. 
Eic. ad Fam. VIII, 15, 2. Dio Gaff. XLIII, 43. XLV, 7. XLVII, 18. 
Appian. b. c. II, 151. Vellej. II, 41. Baillant 1.1. 9, 10.). Schon Pompejus 
hatte ihr als PVictrir in feinem zweiten Gonfulate (55 v. Ehr. vgl. Bo. IN. 
©. 80. unt.) auf den oberften Stufen feines fleinernen Theaters einen Tempel 
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gebaut (Tertull. de speet. 10. Plin. VIH, 7. Blut. Pomp. 68. Platner, 
Befchreib. Roms ©. di f. Hirt, Gef. d. bild. K. III. ©. 98.); einen 
andern Tempel baute ihr I. Cäſar und ſchmückte ihre Bilpfäule mit einem 
Harnifh von britannifhen Verlen (Heyne, antiq. Aufſ. I. ©. 132. Sutt. 
Cal. 7. Fast. Amit. VIII. Id. Oct.); ihr hielt ex au 46 v. Ehr. die vor 
der Schlucht bei Pharfalua, in welcher er V. victrix als tessera gab, ge- 
lobten Spiele (Dio Caſſ. XLIII, 22. vgl. XLIX, 42. XLV,6. Plin. II, 25.). 
Im 3. 44 wurden fie von Octavian einige Tage gefeiert, wobei er in ihrem 
Tempel Cäſars Bild mit dem Kometen über feinem Haupte aufflellte (Dio 
Caſſ. XLV, 7. Suet. Caes. 88. Oct. 10.); f. überhaupt Klaufen, Aeneas u. 
d. VBen., Anm. 1340. S. 731 f. — Kunft: Das bewaffnete Schnigbild der 
V. victrix oder wunnpopog ift das ältefte aller griechifchen Aphroditebilder 
(Bauf. III, 21. 1.); die jpartanifche Aphrod. war mit Speer bewaffnet, bie 
forinshifche auf einen Helm tretend, beide mit dem Schilde. So bat bie 
Venusftatue aus Gapua den linfen Fuß auf einen Helm gefegt (Millingen, 
Mon. In. If, 4 f. Mus. Borb. IH, 54. Gerhard, Prodr. S. 10.); auf 
ſchaut diefe B. auf ven Helm nieder den fie in der Rechten hält, und trägt 
eine Palme oder Waffe in der andern Hand (fo auf Gemmen; ſ. Millin 
Pierr. gr. 23. Gal. myth. XXXIII, 184. Mus. Flor. I, 72, 2—6.). Sie 
ift balbbefleivet und ſchmückt fi mit den Waffen des Mard, die ihr Amor 
reiht (auf einer Gemme; f. Hirt, myth. Bilderb. Taf. VII, 11.). Im einer 
fhönen Statue der Billa Borgh. ift fie ganz nadt, im Begriffe fih das’ 
Schwert ded Mard umzuhängen, mit Amor zur Seite, der fich ſelbſt den ge⸗ 

waltigen Helm des Kriegägotted auffegen will (Hirt am a. D. ©. 59. Villa 

Borgh. V, 7.). Ihren Schmud ablegend und die Lanze ergreifend (pompe⸗ 

janiihe Gemme, Mus. Borb. VII, 6.); al Weltbehertſcherin auf eine Kugel 

iretend (Mus. Flor. I, 73, 5.).- Bictrir in Bezug auf übermundene Lebens⸗ 

müben, Todedſieg, alfo eine Libitina, f. Gerhard am a.D. ©. 252. Anm. 14. 
Gewöhnlich blickt fie martialifh, f. Photios 242. p. 342. Bekk.; überhaupt 
Müller, Kunſtarch. $. 376. 5. 6. — 2) ver Minerva, ald Ada no- 
Atrovyos, Nirn (rınngopog, vgl. Victoria) wegen ihrer Klugheit und hat» 
fraft, vgl. Bd. V. ©. 58. 60. Bartoli Lucern. I, 37. Milin 1. 1. XXXVl, 
135. Müller, Kunftardh. $. 360, 7. — 3) einiger Städte und Legionen, |. 
Bo. IV. ©. 884. 897. 901. [ Scheiffele.] 

Vietumviae (tiv. XXI, 45. 57.), ein von Hannibal zerflörter Drt 
in Gallia Gidpadana in der Nähe von Placentia. Drafenborh will a vico 
Tumulis gelefen wiffen und hält den Ort für das heut. Dimoli zwifchen den 
8. Tieinus und Novarla. [F.] 

Victuriölae (It. Hier. p. 616.), Flecken in Gallia Cispadana zwifchen 
Bononia und Mutina (vgl. Mannert IX, 1. ©. 225 f.), nad Lapie am BI. 
Panaro. [F.] s 

Vieus. A. Als ſtädtiſches Quartier. So mie in der Serviani- 
hen Gintheilung die tribus rusticae in mehrere pagi zerfielen, jo beſtanden 
die trib. urbanae aus mehreren Straßenquartieren, vici gen. (Dion. IV, 14.) 
oder compita, welches letztere Wort eigentlih die Grenzeden an denen bie 
viei zuſammenſtießen oder die Kreuzwege bezeichnete. Ueber den religtöien 
und politiihen Zufammenhang der zu einem vicus gehörenden Bewohner mit 
ihren Gompitalien (welche den Paganalien entfpradhen) und dem Larendienſt 
f. Roma, ©. 500., Br. IV. ©. 772 ff., auch U. T. Wöniger, das Sacral⸗ 
ſyſtem (Leipz. 1843.) ©. 110 ff. Eine neue Bedeutung gewannen bie vici 
durch Auguſt, welcher die Stadt in 14 Regionen eintheilte und jeder Region 
eine gewifle Anzahl von vieci zuwies. A. E. Egger, exam. crit. des hist. 
— d’Auguste, Paris 1844. append. 2. p. 358—375. Bei dieſer Ge⸗ 
egenheit belebte er die zeligiöfen Elemente durch Unlage neuer Rarencapellen 
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an den Kreuzwegen und gab ben vici befondere Vorſteher, f. Vicomagister, 
und Roma, S. 500 f. Nach der Notitia und dem Curiosum waren ed jpäter 
im Ganzen 307 vici, zu Augufts Zeit aber weniger (Plinius H. N. II, 5, 
66. gibt 265 compita Larum-an). Der Neronifhe Brand brachte narürlich 
bie größten Veränderungen hervor. Die Namen mancher vici (berrührend 
von Heiligthũmern, allerlei Zufälligkeiten, Handwerkern und Kaufleuten welche 
bafelbft wohnten u. f. mw.) haben die alten Schriftfieller erhalten, patricius 
(Baul. h. v. p. 221. 351. M.), sobrius (#eft. u. Paul. p. 296 f. M.), iu- 
garius (Paul. p. 104.M. Liv. XXVII, 37.), sandaliarius, sigillarius, Tuscus 
(Feſt. p. 355. M.), Ruminalis (vgl. Feft. u. Baul. p. 270. M.), sceleratus 
(Beft. u. Paul. p. 332f.M. Barro 1.1. V, 159.), Africus u. Cyprius (Varro 
1.1. iv. I, 48), piscatorius, instelanus summus, longus u. a., f. Pitide, 
lex. antiq. v. vicus. Weit mehr .aber verbanfen wir der Infchrift der capitolin. 
Baſis, Oreli 5. Preller S.245f. Zell, rbm. Epigrapb. I.n. 1497. In diefem 
Sinne nimmt Feſtus p. 371.M. dad Wort in der von ihm angegebenen zweiten 
Bedeutung. Im der dritten erklärt er vicus fogar ald ein genus aedificiorum 
quae in oppido prive i. e. in suo quisque loco proprio ita aedificat ut in eo 
aedificio pervium sit, quo itinere habitatores ad suam quisque habitationem 
habeat accessum, aljo ald eine befondere Art von insula, melde Bedeutung 
fonft nirgends erwähnt wird. Biel häufiger finden wir vicus in dem Sinn 
als Hädtifhe Straße, indem dad Wort von den an ten Geiten ber Straße 
Rebenden Säufern auf die Straße felbft übergieng, Varro 1.1. V, 145.: vici 
a via quod ex utraque parie viae sunt aedificia (vielmehr das griech. oixog). 
Vieus if aber nicht eine breite Straße wie via und platea, fondern eine enge, 
Innerhalb eines Stadtquartierd gelegene Gafle, f. ob. S. 510. Gurt. Caes. 
39, Oct. 45. @ic. p. Mil. 24, Draf. zu Liv. XXIX, 8. Preller, Regg. 
&.79 ff. über die vici überhaupt (ſehr erihöpfenn). — B. Vicus außer— 
halb der Stadt ifl ſ. v. a. unfer Dorf und Marktflecken, Theile eines 
pagus, f. Bd. V. ©. 1059 f. Feſt. 1.1. vici — qui in agris sunt. Iſidor. 
XV, 2. (f. g. weil fie vias gehabt hätten — aber ohne Mauern!). Diefe 
vici waren in der Megel Theile einer größeren Gommune oder eined Stadt⸗ 
gebiet dem fie zugetheilt waren (Iſid. 1. 1. Dig. L, 1, 30.), hatten aber 
auch eine Art von Gemeindeverfaffung, melde mehr oder weniger unvolls 
fommen war. Dieje Verſchiedenheiten deutet Feſt. an (ex vicis partim habent 
rempublicam — et ius dicitur, parlim nihil eorum et tamen ibi nundinae 
aguntur — et magistri vici — quotannis fiant), wo er fih aber in Be» 
ziehung auf die Jurisdiction irrt, melde doch nur in dem Hauptvicus als 
gemeinfamem Mittelpunct gehandhabt wurde (f. unten), wenn er nicht etwa 
die polizeiliche Jurisdiction gemeint Hat, f. Bd. V. ©. 226 f. Uebrigens 
batten diefe Kleinen Gemeinweſen Manches mit den größeren gemeinfam (vgl. 
Pagus, Bd. V. ©. 1060.). Sie haben ihre mäagistri (Bauer: oder Bürger« 
meifter), Halten Zufammenfünfte der Gemeinde, wo Beſchlüſſe gefaßt werden 
konnten (f. Drei 197. ex decreto- vicanorum (freilih nur nad Hagenb. 
Erklär.). Bei Orelli 129. fommt fogar ein Xvir in vico Novanensi vor, 
was aber nicht verbürgt iſt. Auch gelten die vici als juriftifche Perſon, 
können Bermögen erwerben wie große Communen (Dig. XXX, 1, 73. $.1.), 
Prozeſſe führen (Cod. II, 59, 2.8.5.) u. dgl. Auch kam vor daß mehrere 
viei zufammen eine Eleine respublica bildeten, fo die septem vici bei Ari» 
minum, Orelli 80., wo auch ein patronus berfelben genannt wird, f. Bo. V. 
©. 1247 f. Die vici wählten patroni aus den hohen Würdenträgern des 
Reichs oder menigftend aus einflußreichen Beamten, um fih durch deren An⸗ 
ſehen gegen Bebrüdungen zu fchügen oder auch wohl um fi gerechten An⸗ 
Iprüden (3. B. in Bezug auf die Steuern) zu entziehen. Darum verbot 
Gonftantin und die folgenden Kalfer das ganze Inflitnt des Patronats über 


2592 Vions 


viei, Cod. Theod. XI, 24, u. Goth., Cod. XI, 53. Liban. or, wepi rar 
npooracıor. Salvian. de gubern. dei V, 7f. Auf ſolche Gomplere von 
vici {ft e8 wohl zu beziehen wenn Gurien ber vici genannt werben, C. Th. 
XI, 24, 6., Salvian. 1. 1. c. 4. curialis, C. Th. VII, 18, 13. primates 
vicorum. ®Diefe befanden fih dann in dem Hauptvicus. Bei Baull. IV, 6, 2. 
ift in foro vel basil, (wo Teflamente eröffnet wurden) nicht mit Sicherheit 
auf vicus zu beziehen. Die Schulen ber vici erwähnt Dig. L, 5, 2. $. 8. 
Beifpiele folder vici findet man nicht felten ſowohl in Italien ald in den 
Provinzen, ſ. Orelli 3794. Suet. Ner. 5. So 3. B. gehörten zu Lavinium 
mebrere vici, namentlich vic. Augustinorum, über welchen fehr gut handelt 
A. W. Zumpt, de Lavinio et Laur. Lav., Berol. 1845. p. 28 ff. Capitol. 
Ant. Phil. 26. erzählt daß dieſer Kaifer den vicus in welchem Bauflina ge- 
ftorben war zu einer Golonie erhoben habe. — Vici der Provinzen f. Cic. 
. Font. 5. Cod. Theod. VII, 18, 13. Vorzuglich viele vici lagen am 
Dein und an ber Nahe, wo man Fleine befeftigte Niederlaffungen fo nannte, 
.B. der novus vic. unweit $ranffurt, vic. Britannorum bei Mainz; f. au 
Yuan. Mosella 2. Suet. Cal. 8. Vit. 8. Vesp. 2. u. C. Th. XI, 24, 3f., 
wo die vici Aegyptens vorfommen, und ben folg. Art. [R.] 
Vicus (Ovixog), 1) Dit in Nätien unweit der Quellen bed Rhenus 
( Ptol. II, 12, 5.). — 2) Vicus Apollinis, f. Apollinopolis parva. — 3) V. 
Aquarius (It. Ant. p. 439.), im Gebiete der Vaccäer in Hijpania Tarrar., 
nad Ulert II, 1. ©. 434. j. Garvajales, nah Mentelle Esp. anc. p. 252. 
aber Villa de Pera, nach Cortès Villafafila und nah Lapie Villaſecco. — 
4) V. Aquensis (Infor. bei Gruter. p. 82, 9. u. Dreli Nr. 457.) in ben 
Agri decumates Germaniens, das heut. Baden bei Durlah, wohin nad 
Shöpflin Als. illustr. I. p. 571. aud die bei Plantin. Helv. ant. et nov. 
. 283. u. anderw. (vgl. Orelli Nr. 452.) zu findende Inſchr. mit einer 
espublica Aquensis gehört. Vgl. Ufert II, 2. ©. 495. — 5) V. Augusti 
(3t. Ant. p. 43. Tab. Peut.) im Innern von Byzacium (Africa propria) 
wifchen Novi Aauilianä und Gluacaria, nah Lapie am HI. Mejerdah. — 
5) ein zweiter V. Augusti in der Provinz Africa zwijchen Hadrumetum und 
Aquä Degiä (It. Ant. p. 93. 54. 59. 56.), nah Mannert X, 2. ©. 362, 
j. Kairwan, nach Lapie aber Sabra. — 6) V. Aurelii (Tab. Peut.), Flecken 
im Innern Numidiend an der Straße von Rampefe nah Theveſte. — 7) V. 
Badies (It. Ant. p. 307.), Ort in Picenum an der Strafe von Rom nad 
Adria, nah Mannert IX, 1. ©. 494. bei Nccumoli, nad Lapie aber Grie— 
ciano. — 8) V. Caecilius (It. Ant. p. 434.), Ort der Bettoned in Luſi⸗ 
tanien an der Straße von Augufta Emerita nah Gäfaraugufta, nah Ufert 
1, 1. ©. 430. j. Bannod, nah Corted aber Navalconcejo und nad Lapie 
&. Eftevan. — 9) V. Cuminarius (It, Ant. p. 445.), Flecken ver Garpe- 
taner in Hifpania Tarrac. etwas fünlih vom Tagus und öſtlich von Toletum; 
wahrſch. das noch immer durch feinen Kümmel berühmte St. Eruz de la Zarza 
(vgl. Weflel. ad Itin. 1. I. Morales Antig. p. 77. Florez Esp. Sagr. V. 
p. 22. u. Ufert II, 1. ©. 428.), nad Gortesd aber Ocaña und nah Lapie 
Bayona. — 10) V. Dolucensis, nad einer dort gefundenen Infchr. im Mag. 
Encycl. VI, 5. p. 7. dad heut. Halighen bei Boulogne, alſo ein Fleden der 
Moriner in Gallia Belgica am Bretum Gallicum. — 11) V. Helenae (Sidon. 
Apoll. in Maior. Carm, V, 216.), ein Flecken der Atrebates in Gallia 
Belgica, nad Grigny im Mag. Encycl. II, 6. p. 187. j. Lens, nad einer 
andern Vermuthung aber ebendaf. III, 3. p. 162. Evin nörblih von Douay. 


Vgl. Ulert II, 2. ©. 551 f. — 12) V. Judaeorum, f. Bv. IV, ©. 354. — 


13) V. Juliani (Tab. Beut.), Flecken in Africa propria an der Straße von 
Tipaſa nad Hippo Regius. — 14) V. Julius, f. Aturensium Civitas, — 


15) ein zweiter V. Julius (Not. Imp. Cal.) im Gebiete ver Nemetes im 
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Gallia Belgica; J. Germersheim. Vgl. Eluver. Germ. ant. II, 10. p. 367. 
H, 12. p. 374. d’Anville Not. p. 700. u. Schöpflin Alsat. ill. I. p. 231. — 
16) V. Matrini (Tab. PBeut.), in Etrurien, füplih von Forum Eaffti, jegt 
Vico an der Dftfeite des Lago di Pico. — 17) V. Novus (It. Ant. p. 306., 
auf der Tab. Peut. und beim Geogr. Rav. IV, 32. ad Novas, vermuthlich 
auch iventifh mit dem Forum Novum bed Plin. IH, 12, 17., daher bei 
Frontin. de col. p. 122. Foronovanus ager), Drt im Sabinerlande an der 
Via Salaria, nah Mannert IX, 2. ©. 524. u. Weftphal j. Ofterla Nuova 
an der ſüdl. Quelle des Flüßchens Farfa, nah Reichard aber (ver e8 von 
Forum Novum, welches er für Borano am Tiber hält, unterfcheidet) Gaftel 
Nuovo, und nah Lapie Nerola. — 18) ein zweiter V. Novus in den Agri 
deeumates ®ermaniend, nad Inſchrr. bei Lamey Act. Acad. Theod. Pal. 
III. Hist. p. 175. Orelli Nr. 98. w. Steiner I. p. 133. 231., in der Gegend 
von Heddernheim und Praunheim. Vgl. Ufert DI, 1. S. 297. — 19) V. 
Serninus, f. ob. S. 1078. — 20) V. Spacorum, ſ. ob. S. 1337. — 
21) V. Valeriani (Tab. Peut.), in Africa propria zwifchen Naraggara und 
Aquä Cäſaris. — 22) V. Varianus (Itin. Unton. p. 281.), in Oallia 
Trandpadana am Atheſis und der Straße von Mutina nah Altinum, f. ob. 
©. 2380. — 23) V. Virginis (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 32.), in Li— 
gurien unmeit Baba Sabatia, nah Reichard f. Legine. Vgl. Mannert IX, 1. 
&. 280. [F.] 

Vidicaril, eine gothiſche Völkerfhaft an der Küfle der Oſtſee in ver 
Nähe der Weichfelmündung, bei Iornand. Get. 23. [F.] 

Ovıdorapa (al. Ovidoyapa,.Btol. U, 3, 1.), Meerb. an der Weſt⸗ 
füfle von Britannia Barbara zwifchen dem Rerigonius Sinus und den Clota 
Aestuarium; der Bufen bei der Stadt Ayr. [F.] 

Vidrus (Oviögos, Ptol. I, 11, 1. Marian. p.51.), fleiner Küften- 
fluß im weftliden Germanien zwifchen dem Rhenus und ber Amiſia, nad 
Marcian. 1. 1. 380 Stab. von erfterem und 720 oder 1005 Stad. (?) von 
lesterem, wahrich. die heut. Wecht, nach Reichard Germ. S. 184. aber die 
Wyrmertz. [F.] i 

Vidua, 1) f. Luctus, — 2) f. Viduus. 

Oudove (Ptol. U, 2, 2.), Fluß an der Nordküſte von Hibernia, jegt 
Gulmore oder (nah Camden p. 1411.) Crodagh. [F.] 

Vidubio (Tab. Beut.), Ort der Aeduer in Gallia Lugdun. an der 
Straße von Yugdunum nah Cabillonum, die zum Theil noch vorhanden ift. 
Bol. Uker II, 2. ©. 467. [F] 

Viducasses (Blin. IV, 18, 32., bei Btol. II, 8, 2.5. nah Wilberg 
Bıdovranor, vulgo Ovidovxaonoı und Odidovnainoı), eine Bölkerfchaft 
in Aremorica ober dem nördlichen Küftenlande von Gallia Augdun., über 
veren Wohnfige eine im Dorfe Vieux am BI. Orne gefundene Infhrift 
feinen Zweifel übrig läßt. Val. Spon Miscell. p. 282. Muratori Nov. 
Thes. I. p. 10. Mem. de l’Acad. des Inscr. XXI. p. 495. XXXI. 
p- 250. und M&m. de la Soc. des Antiqu. VII. p. 278. Ihre Stadt 
war Argenus, beren bebeutende Ruinen fich bei dem genannten Dorfe 
finden. [F.] 

Viducus, röm. Töpfer in ver Archaeologia Britannica.. [W.] . 

Vıduns, entweder ein Zevg xaraydorog, d. h. Pluton, infofern er 
pie Seele vom Leibe trennt, viduat (f. Eyprian. de idol. van. mitt. Tert. 
ad nat. II, 13. mit der Berbefferung bei Ambroſch, Religionsbüch. dv. Röm., 
Anm. 64.). Als Gott des Todes hatte er jeine Kapelle außerhalb der Stadt. 
Hartung, Relig. d. Röm. I. S. 90. Oder fünnte man auch an einen 
Gott der Verwittwung denken, ſ. Schwend, Mythol. d. Mm. S. 230 f, 
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Auch eine Vidua als Präpicat der Juno wirb erwähnt, deren Tempel Temenus 
errichtete. [Scheiffele.] 

Vienna (Cäſ. B. Gall. VII, 9. 10. Mela II, 5, 2. Zac. Ann. II, 24. 
Plin, III, 4, 5. Suet. Vitell. 9. Aufon. Ep. 23, 81. Ammian. XV, 11. 
u.f.w.; Oviera, Strabo V. p. 185f.; Ovisrre, Btol. II, 10, 11.; Oviersm, 
Dio Caſſ. XLVI, 50.), die Hauptftadt der Allobroger in Gallia Narbon. i 
einer weinreihen Gegend (Martial. XII, 107. Blin. XIV, 1, 3. 4,6.) 
am linken Ufer des Rhodanus, 320 Stab. nörblih von der Mündung ver 
Iſara und 200 Stad. fünlih von Lugdunum an der Straße von letzterer Stab: 
nad Balentia (Strabol.1. It. Ant. p. 344. 346. 356. 358. Tab. Peut. Sen. 
de morte Claud. 6.), früher ein blofer Flecken, fpäter eine jehr bedeutende (Kar. 
Hist, 1, 66.77. Melal.ı. Aufon. de clar. urb. 8, 3. Parental. 4, 6.) und jhöne 
Stadt (Mart. VII, 87,2.), auch röm. Golonie (Tac., Plin. u. Aufon. 11. U. vgl. 
Infchrr. bei Spon Miscell. p. 203. Grut. p. 98, 8. 322, 9. 283, 6. 479, 6. 
502. ſob. ©. 2522.] Oreli Nr. 445. 453. 2704. 2780. 3842. 4244. u. Münzen 
bei Eckhel I, 1. p. 71. u. Mionnet I. p. 79.) und feindfelige Nebenbublerin 
von Lugdunum (Strabo 1. I. Xac. Hist. I, 65.), au berühmt durch ben 
Reichthum und die Bildung ihrer Einwohner, unter den fpätern Kaifern die 
Hauptftadt der nah ihr benannten Prov. Viennensis (Gruter p. 451, 6.) 
und im fünften Jahrh. die Mefivenz der burgund,. Könige. Ueber das heur. 
Dienne und feine Alterthümer vgl. Volkmann's Reife II. ©. 394. Recherch. 
du $. Chorier sur les antiq. de la ville de Vienne, Lyon 1659. Millin 
Voy. I. p. 5 f. u. befonderd C. Roy Monumens romains et gothiques de 
Vienne en France. 1828. fol. [F.] 

Vigelli — 1) M. Vigellius (Bar. Visell.), bei @ic. de Or. IU, 
21,78. ald Freund des Redners Eraffus und als Stoifer (qui cum Panaetio 
vixit) genannt, 

2) Vigellius Saturninus, Proconful von Africa im Zeitalter bes 
Tertullian, der zuerfl gegen die Chriſten dad Schwert gebrauchte und zur 
Strafe dafür erblindet fein fol (Tertufl. ad Scap. 3.). Nah Morcelli (Alt. 
Christiana, Vol. II. Brix. 1817. A. p. 45. 48—54.) war er Procoſ. vom 
J. 198—200 (in welchem legteren Jahre ihn die acta martyr. Scillitan. noch 
nennen); und während er im erften und dritten Jahre feiner Statthalterſchaft 
eine Verfolgung über die Chriften verhängte, fo ergögte er dazwiſchen bie 
Garthager durch die Aufführung von pythiihen Spielen (vgl. Tertull. Scorp. 6., 
Morceli p. 51.). Auf einem Gpitaphium der Vigellii (bei Maffei, Mus. 
Veron. p. 305, 9.) find drei Söhne von ihm mie es fcheint, Saturninus, 
Felix, Restitutus genannt, welche fämmtlich ven Bornamen M. tragen, den fie 
ohne Zweifel vom Vater ererbten. Auch auf Titeln von freigelaffenen Vitellüs 
erſcheint ber Iegtere Vorname (vgl. Muratot. p. 1421, 3. 2088, 12.). [Hkh.] 

Vigiles, Daß es in Rom fchon in der früheren Zeit Nachtwädhter 
gab (vielleiht servi publici oder Wreigelaffene), welde unter den Illviri 
nocturni (jpäter capitales genannt, f. ob. ©. 2156. 2158.) ſtanden, if 
wohl nicht zu bezweifeln, wenn es auch nur durch ſchwache Autoritäten bes 
jeugt wird, Schol. zu Juv. XIU, 157. 3. Lyd. de mag. I, 50. Bol. &.?. 

. Zander (in Rageburg), de vigil. Rom., Hamburg 1843. Nach und nad 
wurde dieſe Anftalt beffer organifirt, bis fie die Einrichtung erhielt welche 
bis auf Auguft befand: erat familia publica (nämlich servorum publicorum, 
vgl. Dio Eaff.LV,8.) circa portas et muros disposita, unde si opus esset 
evocabatur; fuerunt et privatae familiae quae incendia vel mercede vel gratia 
exstinguerent (z. B. Vell. Bat. II, 91.), Dig. I, 15, 1. Die Aebilen und 
Bolkötribunen, wie es am berfelben Gtelle heißt, interveniebant nonnun- 
quam. ine völlige Ummandlung des Nachtwachen⸗ und des Beuerlöfch- 
weiend erfolgte durch Auguft, welcher fieben cohortes vigilum (Schaarwädhter) 
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aus Freigelaſſenen beſtehend errichtete, f. 06. &.538. u. Suet. Oct. 25. 30. Die 
Gafl. LV, 26. 31. App. b. c. V, 132. Strabo V, 7. p. 235. Diefe hatten 
die Stadt in der Naht vor euer, Einbrüchen, Straßenrand u. f. w. zu 
ſichern und griefen ein wo ed nöthig war, f. Sen. ep. 64. Betron.79., mo 
die vig. in der Meinung daß das Haus brenne die Haudthüre einbrechen 
(suo iure). Ihre urfprünglige Zahl ift ungewiß, fpäter betrug fie 7000 
Mann, in jeder Eohorte 1000. Die beiden andern Gohorten des Claudius 
für Oftia und Puteoli ſ. S. 538. Lieber diefe auch Längd des Tiber thätigen 
vig. f. Bionbi, di tre cippi in diss. della pontif. accad. Rom. di Arch. 
1840. IX. p. 467514. Preller ©. 96f. Ebendaf. S. 94f. u. ob. ©. 538, 
f. über die fieben Fafernenartigen Stationen der vig. Später traf man die— 
felbe Einrichtung in Gonflantinopel, obwohl mit manchen Veränderungen, f. 
Böcking ad Not. dign. or. p. 178. — Die vigiles waren militärifh organifirt 
und hatten an ihrer Spige einen praefectus vigilum, welchen die Kaifer 
aus dem Ritterſtande zu wählen pflegten, fpäter oft aus den Senatoren, 
Dio Eafj. LII, 24. 33. Kellermann p. 32. u. Inſchrr. n. 16 ff., mo fie 
clariss. perfectiss. spectabiles heißen, Dig. 1, 15. Cod. I, 43. Das Amt 
deffelben war Anfangs mehr milttärifh (und als foldhes nicht ohne Einfluß 
auf die Staatdangelegenheiten, Dio Cafſ. LVIII, 9. 12. ac. Hist. HI, 64. 
69.), bald aber auch eriminalpolizeilih mit einer anfehnlichen Gerichtsbarkeit 
über bie incendiarii, eflractores, fures, raptores, receptatores (Dig. I, 15, 
3. $. 1. XLVII, 2, 58. $. 1.) und über die capsarii (Bd. II. ©. 138.). 
Er durfte aber nur körperliche Züchtigung verhängen (Dig. I, 15, 3.8.1.4. 
XLVII, 18, 2. aus Paull. u. Ulp. de officio praef. vig.) und über Sklaven 
den Tod (Dig. XII, 6, 5.). Dolofe Branpfliftung Breier gehörte vor das 
Forum des praefect. urbi (Dig. I, 15, 4., denn diefer darf Gapitalftrafen 
auferlegen, j ob. ©. 15. Cod. I, 43.), dem ber praefect. vig. überhaupt 
untergeorbnet iſt. Beſondere Advocaten für das Gericht des praef. vig. werben 
genannt Cod. Th. II, 10, 2. ine Singularität ift e8 daß der praef. vig. 
in bem ob. &. 2178. erwähnten Prozeß gegen den Duinquennalid des 
Herkulesbrunnend oder die fontani überhaupt zu Gericht figt. ES geſchah 
extra ordinem auf befonderen Auftrag bed Kalferd, und Beranlaffung gab 
wahrfcheinlih die Nähe tes beftrittenen Brunnend bei ber statio vigilum. 
S. Rudorff in Savigny's Zeitfhr. f. geſchichtl. Rechtswiſſ. XV. ©. 259. u. 
Mommfen, ebendaf. ©. 342 ff. Derſelbe behandelt den ganzen Prozeß 
S. 326—345. und macht erhebliche Bedenken gegen bie gemöhnlihe Ans 
nahme daß e8 ein Prozeß der fullones gegen die fontani gewefen fei geltend. 
Nach ihm find die fontani und fullones iventifch (Beklagte), welche von ven 
curatores operum publicorum auf Zahlung (pensio) der ®rundrente megen 
Benußgung eines locus publicus belangt werden. Die fontani oder fullones 
gewannen und errichteten zur @rinnerung Monumente. — Biel niedriger als 
der röm. praef. vig. fland der zu Conſtantinopel (Cod. 1,43, 1.). Juftinian 
nahm dem praef. vig. dad Commando über bie vig., nannte ihn deshalb praetor 
plebis, ließ ihm aber feine Jurisdiction und ermeiterte Diefelbe noch (Nov. XII. 
Gafflod. var. VII, 7f. Böcking J. l. u. ad not. occ. p. 180ff.). Zunächſt nad 
dem praef. vig. ftand ber subpraefectus, ber den praef. bei feinen vielfachen 
Geſchäften unterflügte. Es wird auch ein vice praefecto vig. oder agens vices 
praef. genannt (Maffei, Mus. Ver. 462, 2. Marini, atti p. 473. 624.), 
welcher nicht mit dem subpraef. zu verwechſeln ifl, denn der pro praef. ver= 
fieht 6108 ausnahmömeife bei längerer Abwefenheit (Krankheit u. dgl.) des 
praef. deſſen Amt. Nah dem subpraef. folgen die 7 Tribunen, deren jeder 
eine Cohorte befehligt, und endlih 49 Genturionen, 7 in jeder Kohorte. 
Außerdem gibt es noch eine Menge niederer Chargen in dieſer Reihenfolge: 
cosnicularius praefecti, beneficiarius praef., cornicularius tribuni, vexillarius 
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(ob. &. 2541.), oßtio centurionis (Bo. V. ©. 960.), tesserarius cenluriae, 
beneficiarius tribuni, secetor tribuni, codicillarius tribuni. Neben dieſen 
Ghargen des regelmäßigen Avancements gab ed noch befondere, a) in Bezug 
auf die Gohorte: imaginifer, carcerarius, horrearius, victimarius; b) in 
Bezug auf den Tribun: librarius trib., exceptor trib.; c) in Bezug auf den 
praef.: a commentariis praef., tabularius, librarius praef., exceptor prael, 
cacus praef. Dazu famen noch die Muflfanten (buccinatores, vgl. Zucret. 
V. 1408,), Sprigenmeifter (sifonarii), zu denen die Waflerträger (aquarii) 
gehören, vie befondern Aufſeher Über die Bapeanftalten (balneatores) u. f. w. 
Ueber alles dieſes geben und bie latercula vig. aus Caracalla's Zeit Aut: 
funft, welche DO. Kelermann mufterhaft bearbeitet bat, ſ. Bd. IV. S. 201 unt. 
(über die Ghargirten p. 15—24.). Bgl. aud Lange, hist. mut. rei mil 
Rom. p. 49 ff. Alle die vigiles betreffenden Infchrifien hat Kellermann is 
append, gefammelt, n 1—97. Drelli hat einige, n. 801. 1088. 1114. 
1929. 2157. 3100. 3435 f. 3471 f. Bel, röm. Gpigraph. I. n. 1733. 
Zeirfchr. f. Alt. Wiſſ. 1848. Nr. 11. Endlich f. nody Vreller, die Regionen 
der Stadt Rom S. 95 ff. u. Beer, röm, Alterth. von Marquardt II, 3. 
S. 284 fi. — Von dem Köfhapparat (subsidia reprimendis ignibus 
Tac. Ann. XV, 43.), welcher fih im Verlauf der Zeit fehr ausgebildet hatı: 
und welcher fowohl von den vigiles (Dig. I, 15, 3. $. 3. Petton. 79.) alt 
von den Privaten gehandhabt wurde heben wir einige Stüde heraud: bie 
Sprigen oder siphones (Plin. ep. X, 42. Apollod. in veit, math. p. 32. 
Colum. III, 10. Sen. qu. nat. II, 16. Schneider, eöl. phys. I. p. 225f. 
U. p. 117 ff. Iſidor. XX, 6.), Feuereimer, hamae (PBlin. 1. 1. vgl. Golum, 
X, 387. Juv. XIV, 305f.), Aexte, dolabra (Dig. I, 15, 3. $. 3.), Stangen 
mit Hafen, perticae (f. Dig. XXXIII, 7, 12.), &euerleitern, scalae, u. |. w. 
Auch brauchte man Lappen zum Grftiden ver Flamme, centones, wahrid. 
mit Gifig angefeuchtet, denn man fannte das acetum Jängft als wirkjames 
GOegenmittel, Dig. XXXIII, 9, 3. $. 3. ibid. 7, 12. $. 18., mo mehrer 
Inftrumente angegeben find. S. Beckmanns Geſch. der Erfindungen IV. 
©. 431 ff. Briffon. sel. ex i. civ. antiq. II, 8. mit Tref. Anm. u, über 
ee röm, Löſchweſen 2. U. Hamberger, de incendiis, Jen. 1712 
p. | 

Vigilia. Zum Lagerdienft der gemeinen Soldaten gehörte das Beziehen 
der Wachen. Vigilia heißt die Nachtwache im Gegenjag zu excubia, te 
Tagedwahe (Serv. zu Virg. Aen. IX, 159. Tac. Hist, I, 48.; gulam: 
Tuspooxonoı, Soph. Ant. 253. Ariftopb. Av. 1174.), statio der vorgefchoben: 
Polen vor dem Lagerthore (pro castris oder pro portis, Ziv. III, 5. VI, 23. 
X, 32. XXV, 39. XLIV, 33. XXVII, 15. Gäf. b. gall. IV, 32. V, 15.), 
custodia die Wache auf vem Walle (Liv. XXV, 39.). Doch war der Sprach⸗ 
gebrauch nicht feſt, und fo findet. man excub. aud ‚von nächtlihen Wachen 
gebraucht (Veg. III, 8. Suet. Jug. 100.) oder die andern Ausdrücke neben 
einander, ohne daß der oben angegebene Unterfchied in allen Stellen beobachtet 
worden wäre, 3. B. vigil. und statio, Liv. XXV, 33. XXVIII, 24. Cäſ. 
b. c. I, 21. Sal. b. Gharif. U, 185. Tac. Ann. XIH, 35., vigil, und 
custod., Gäf. b. c. II, 19., custod. und statio, Liv. V, 15. 44. XXI, 14. 
Cãſ. b. c. 1,59. Liv. XXIV,46. custodes vigilesque dilapsos e stationibus. 
Die ganze Naht war Behufs der Wachen in vier vigiliae getheilt (Genforin. 
d. nat, 3.), jede etwa drei Stunden, welche man mit ber Waflerubr ab- 
maß (mwenigftend in der jpäteren geit), Cäſ. b. gall. V, 13. Beget. II, 8. 
Darum h. ed prima vig. (Xiv. V, 44. IX, 36. XXI, 27. XXI, 35. XXxVI. 
15.), secunda vig. (Cic. ad Fam. III, 7. &iv. VII, 35.), tertia vig. (@äi. 
b. gall. I, 42. b. civ. 11, 54. Tac. Ann. II, 13, io. IX, 44, X, 20. 
40. XXV, 38. XXVIL, 42. XXVIII, 7. XXXV, 1. XXXVI 19, XL, 4.), 
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arta vig. (@äf. b. eiv. I, 22. Liv. IX, 37. XXIV, 46. XXV; 13. 38, 

lin. H. N. X, 21.), welche Ausbrüde auch als Zeitbeflimmungen im ges 
wöhnlihen Leben gebraucht wurden. Dad Zeichen zum Aufziehen, Ablöſen 
und Aufhören der Wache wurde bei dem praetorium- mit der buccina ges 
eben, auf das Geheiß des primipilus der Triarier, f. Bd. I. ©. 1186. u, 
Boloh, VI, 35f. XIV, 3. 2iv. VIE, 35. XXIV, 46, Sucan. VIII, 24. Tac. 
Hist. V, 22. Frontin. strateg. I, 5, 17., und deßhalb h. ad tertiam buc- 
einam ſ. v. a. vigiliam, Liv. XXVI, 15. — Die Zahl der Lagerwachpoften 
war nicht unbebeutend. Vor dem Prätorium campirte fletd ein ganzer Mani» 
pulus, vor dem gelte ver Legaten je zwei Mann, bei jevem Tribunus act 
Mann (vier vor, vier hinter dem Zelt bei den Pferden, Polyb. VI, 33.), 
bei dem Quäſtor drei oder vier Mann (Bolyb. VI, 35.). Die Pferde der 
Meiterei wurden von Triariern bewacht (Polyb. VI, 33.), vorzüglich damit 
Lärm und Unordnung vermieden würde (f. 3. B. Tac. Ann. I, 66.); au 
hatte jeder Manip. oder jede Eenturie eine Wache (Polyb. VI, 35., welcher 
freilich ganz unbeflimmt jagt: map’ Enaoror rayıa), Außerdem lagen vor 
dem Lagerthore die Velites und in jedem ver vier Thore zehn Velites (Polyb. 
VI, 35.), nach Befinden aber auch mehrere (Cäſ. b. gall. VI, 37.). Diefe 
nennt Feſtus p. 253.M. procubitores. Berner fland ebendaſelbſt eine Turma 
equitum in statione (Liv. XLIV, 33.), fpäter waren auch des Nachts Meiter 
vor den Thoren (DBeget. III, 8. Hygin. de munit, castr. 52. Sall. Jug. 
100.). In Zeiten der Noth wurben die Wachen vermehrt in und außer dem 
Zager (crebrae vig. u. dgl.), Eäf. b. civ. 1, 21. Sall. Jug. 45. Xac. Ann, 
11, 13. Hygin. de munit. castr. 52., mad ganz von dem Feldherrn abhieng. 
Die auf die Wache ziehenden Soldaten (vigiles castrorum, Eäf. b. gall. VIII, 35. 
Liv. XXIV, 46. XXX, 6.) erbielten jeder eine tessera mit Bezeichnung ber 
Nachtwache und des Corps dem der vigil angehörte, was der Gontrole halber 
nöthig war, denn bei der Vifitation wurben diefe tesserae dem Soldaten 
abgenommen (Bolyb. VI, 36.; mit dieſer tess. ift nit die Nadhtparole zu 
verwechjeln, welche vor Sonnenuntergang bei dem Tribun abgeholt wird und 
die Munde bei den Genturionen macht, ſ. ob. ©. 1716.). Im alten Zeiten 
trugen die Wachen au einen Schild, was feit dem macedon. Kriege abge» 
ſchafft wurde, denn ubi fessi sint — capite super marginem scuti posito 
sopitos stare, Liv. XLIV, 33. vgl. Sen. ep. 36. Damit die Wacheflehenven 
immer auf ihrer Hut blieben und nicht etwa einjchliefen wurden fie öfters 
vifitirt.* Diefe Runde machten (eyodsver, circumire oder obire vigil., 
eircuitio) Anfangs die equites (Polyb. VI, 35 f. Liv. XXH, 1.), dann aber 
auch die Iribunen (Liv. XXVIN, 24. Gäf. b. eiv. I, 21. Dig. XLIX, 16, 
12. $. 2.), oder Genturionen (Tac. Hist. Il, 29.), fogar die Legaten und 
Feldherrn feldft (Sal. Jug. 45. 100. Blut. Caes. 43. Pomp, 68. Gap, 
Gord. 28.). Später wählten die Tribunen gewiffe Perſonen zu dieſem Ge⸗ 
fhäfte ganz nah ihrem Willen aus (f. g. circitores), Veget. IH, 8. Die 
Infpicirenden laflen fih von den Wachpoften ihre Heinen tesserae geben, die 
fie fodann am nähflen Morgen dem Tribun einhändigen. Diefer ‚able nad, 
und wenn eine fehlt fo wird alsbald nachgeforſcht ob die Wache nicht an 
ihrem Poſten war oder ob der Gontrolirende nicht bingefommen if. Im 
erfteren alle erfolgt die Todesftrafe durch Veitſchung (Bolyb; VI, 35f.), ſ. 
Verbera. Beiſpiele nachläjfiger vig. |. Zac. Hist. V, 22. 2iv. V, 47, — 
Es bedarf wohl faum einer Bemerkung daß das Inftitut der vigiliae im 
Verlaufe der Zeit allerlei Veränderungen erfuhr und daß Manches ganz von 
der Willkür des Feldherrn abhieng. In der Kalferzeit ſcheint z. B. jeder 





* In Griechenland mit einer Glocke, awdor, Ariſtoph. Av. 842. 1160. Blut. 
Arat. 6. [W.T.] 
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Wachpoſten ans vier Mann keflanden zu haben, von benen jeber eine vigilia 
zu machen hatte, Veget. IE, 8. Apoflelgeih. 12, 4. Ev. Iohann. 19, 23. — 
Literatur: 2ipf. de mil. Rom. V. R. H. Schel. notae in Polyb. c. 2. 
in ®räv. ıhes. X. 4 1180 ff. Maternus v. Cilano, röm. Alterthüm. III. 
S. 573 ff. E. W. Rückert, das röm. Kriegsweſen, Berlin 16850. 6. 27f. [R] 

Vigiliarium, ein kleines Wächterhaus zu beliebigen Zwecken, Sen. 
ep. 57. Als Grabmonument iſt vigil. fälfchlih verflanden worden, Orell 
4557. (f. ob. S. 1057.), während es ein auf einer Grabflätte ſtehendes 
Wächterhaus bezeichnet. [R.] 

Vigintiviri. A. Unter den orbentlichen in den Tributcomitien zu wählenden 
magistratus minores ber republifanifchen Zeit befanden fihb die XXVEviri, 
f. Bd. I. ©. 548. IV. ©. 1432. ef. v. praefect. p. 233.M. Bon biefen 
Magiftraturen hob Auguftus ſechs auf, nämlich Ilviri viis extra urbem pur- 
gandis (f. 06. S. 359.) und bie vier praefecti iuri dicundo für Gampanien, 
welche nun nicht mehr nöthig warten, f. 06. ©. 6. Es blieben aber noch 
zwanzig übrig, melde von Auguſtus den Namen vigintivirk erhielten, Dio Cafſ. 
LIV, 26. (Sauptftelle), LX, 5. Tac. Ann. HI, 29. Spart. Did. Julien. 1. 
Diefe waren: Illviri capitales (ſ. 06. S. 2155f.), Illviri monetales (f. ob. 
©. 2157f., mo auch der NXvir monetalis erwähnt ift; deösgl. auf Münzen, 
f. Raſche, lex. rei num. vet. VI, 1. p. 1007.), Xviri stlitibus iudicandis 
(f. Bd. H. ©. 874 f. u. Bullet. dell’ inst. di corr. arch. 1830. p. 198. 
Dreli 554.) und IVviri viarum curandarum, welche no unter den Kaifern 
des zweiten Jahrh. genannt werden, f. 06. ©. 359. w. Grnter. p. 457, 2. 
446, 3. Fabretti I. n. 179. IX. n. 517. Marint, Atti I. p. 157. II. p. 756. 
Das Bigintivirat war der erfle Grad der Ehrenflellen und gieng der Quaͤſtur 
voraus; ſ. Tac. Ann. IH, 29. u. vgl. 06. ©. 2079. So mie in Rom ver- 
fhievenartige Magiftraturen das Vigintivirat bildeten, fo mar e8 in manden 
Mumieipien mit dem Octovirat, einer Gollectiomagiftratur in welcher die 
Heilen, die curatores fanorum, aerarii ımd viarum enthalten waren, datum 
b. es Vlllvir aedil. potest., Vlllvir aerarii u. dgl., Orelli 3963 fi. 3277. 
3658. 3699. A. Gennarelli, im bullet. dell’ inst. 1839. p. 53— 63. Borg» 
heſt, im giornale di Perugia 1838. (April bis Juni). Zeitichr. f. Alt. Will. 
1846. Nr. 66. 67. Noel des Berger, revus de philologie Tom. I. p. 531 f. 
Zell. röm. Epigraph. I. n. 902. 935. vgl. Zumpt, de Augustalibus p. 85 f. — 
B. XXviri zur Verteilung von ager publ. oder zur Gründung von Co— 
lonien. Sole wurden in lex Julia (Caesaris) beftimmt, f. Bd. II. ©. 514. 
u. 0b. ©. 269. mit U. W. Zumpt, commentatt, epigraphic. (Berol. 1850.) 
p. 286f. — C. XXviri ad census accipiendos fol Auguftus nad ver An» 
gabe des Suid. v. anrypaph für den Provinzialeenfuß ernannt haben, mie 
PB. E. Huſchke, über den zur Zeit der Geburt 3. Chr. gehaltenen Cenſus 
(Breslau 1840.) S. Af. 54f. und üb. d. Genfus u. Steuerverfafl. (Berlin 
1847.) ©. 53. foharffinnig vertheivigt hat. Statt diefer collegialiich thätigen 
XXviri ſchickte man nachher einzelne oder mehrere censitores oder censores 
in die einzelnen Provinzen und Städte, f. Br. HM. ©. 256., ob. ©. 146. 
u. Huſchke, Ab. d. Genf. u. Steuerverfafl. S. 192—202. — D. XXviri rei- 
“ publicae curandae wurden vom Senat 238 n. Chr. auferordenilicher Weile 
ernannt, un den Kaiſer Mariminus zu bekämpfen, f. Bb. IV. ©. 1675. 
Drelli 3042. Marint, Atti p. 791 ff. Gap. Gord. 10. Zoftm. I, 14. Herod. 
vll, 13. — E. XXviri in den Municipien kommen vor in Oſtia (Drelli 
3970. Marint, Atti U. p. 806.) mit den räthielhaften Buchftaben H. A. H. 
$., und In Anagnia (Orelli 3971., wo e8 h. XXv. et honorati). Entweder 
gab ed Gollectivmagiftrate dieſes Titels, wie die Villviri, oder es waren 
außerordentlihe Aemter. [R.] 
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Vignae (Tab. Beut.), Drt in Latium am Anio, nad Mannert IX, 1. 
S. 651. beim heut. Dorfe Agoſta. [F.] 

vita. Leidenſchaftlicher ald «8 bei ven Griechen der Kal war liebten 
die Römer das Landleben, jo daß fie, fo oft fie nur fonnten, fi von der 
Stadt entfernten und auf ihre Landgüter begaben, In den frühern einfachen 
und fittenfirengen Zeiten der Republik verwalteten fie auch felbft die Lands» 
wirtichaft und fahen diejenigen welche in der Stadt lebten, im Vergleich mit 
den Randleuten welde ihr Feld felbft bauten, als träge und unthärige Menichen 
an. Es beftand ferner in Rom die Einrichtung daß mun allezeit nur den 
neunten Tag in die Stadt fam, um daſelbſt die nöthigen Geſchäfte abzu- 
machen, die übrige Zeit aber ganz ber Landwirtfchaft widmete. Davon zeugen 
auch die Schriften melde über den Landbau auf und gefommen find. 
den fpätern Zeiten, ald die vornehmen und angefehenen Römer nicht ſelbſt 
mehr Aderbau trieben, befuchten fie dennoch fehr gern ihre Landſitze des 
Vergnügen halber. Diejenigen Römer denen ed nicht zu jeder Zeit geftattet 
war die Stadt zu verlaffen legten, um das Bergnügen des Landlebend fo viel 
als möglich genießen zu fönnen, in der Nähe der Stadt Parks (horti) oder 
eine Villen an, die ald zur Stadt gehörig angefehen wurden. So anges 
nehm ihnen aber auch der Aufenthalt in folhen Parks war fo giengen fie 
doch immer lieber auf ihre ländlichen Befigungen, wo fie Landhäuſer er- 
richteten, die theild zu ihrer Wohnung theil$ zum landwirtſchaftlichen Ges 
brauche dienten. Die Pracht aber welche befanntlih in venfelben mit ver Zeit 
bervortrat ſcheint erſt in der zweiten Hälfte des fiebenten Jahıh. d. St. 
überhband genommen zu haben. rüber Fannte man Eeinen Unterſchied zwiichen 
villa rustica (Bauerndaus) und urbana (Landfig). Cato in feinem Werke über 
ben Uderbau deutet bei dem Bau der Vila nichts an was auf eine bejondere 
Bequemlichkeit in der Wohnung ded Herrn Hinzielte. Mur über eine befiere 
Förderung des Ertrages fing man in Cato's Zeit an nachzudenken, und 
damit fand allerdings eine zwedmäßigere Einrihtung der Wirtſchaftsgebäude 
in Berbindung. ©. Cato R. R. c. 14. Hundert Jahre fpäter fpricht etwas 
ausführlicher über die Lage und Himmeldgegend und über die innere Ein« 
richtung der villa rustica Barro (R.R. I, 12—13.), zugleih mit Anfpielungen 
auf dad Emporfommen und die Pracht ber villa urbana, melche Leute wie 
Metelus und Lucullus zum Nachtheil der villa rustica damald eingeführt 
hatten. Bitruv (VI, 6.) gibt die Anordnungen und Bemerfungen über vie 
Anlage, Einrichtung und die Haupttheile der villa rustica auf eine ähnliche 
Weiſe wie Barro, in Bezug auf bie villa urbana feßt er nur hinzu daß 
man fich bei ihrem Baue nach den Vorſchriſten zu richten habe welche er über 
die Anlage der Wohngebäude in der Stadt gegeben habe. Nur fei die Ans 
lage folder Prahtgebäude auf dem Lande leichter ald in der Stadt, ıreil 
man den Ort beffer wählen fünne und feine Beichränfung von den Nachbar⸗ 
gebäuvden leide. 1. Allgemeine gefhihtlihe Notizen über die röm, 
Villen. Die ältefte Villa von der wir einige Kunde haben if die des ältern 
Scipio Africanus zu Liternum bei Gumä, wo er jeine legten Jahre in der 
Verbannung verlebte, Dieſe Villa ſcheint den alten Ritterfchlöffern ähnlich 
geweien zu fein. Das Haus, obſchon gering und einfach gegen die Gebäude 
diefer Art in der fpätern Zeit, war doch aus Duadern aufgeführt, ein Hain 
umber gepflanzt, den eine Mauer mit Thürmen feflungsähnlih umgab. In 
der Nähe des Wohngebäudes war im Schatten der Bäume eine waflerreiche 
Gifterne. Das noch kleine Badezimmer war durch eine Benfleröfinung in der 
Dide der Quadermauern fpärlid erleuchtet. Das Dach und der Fußboden 
unterſchieden fih nicht vom Gewöhnlihen und die Wände waren nur raub 
beworfen. ©. Seneca Epist. 86. Auch die Lanphäufer des M. Cato waren 
jo roh und ungefhmüdt daß die Wände nicht einmal übsrtündt wurden 
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(Gell. N. A. XIH, 22. Plut. Cat. mai. c. 4.). Auf diefe Art war au 
die villa publica angelegt die fih bei dem campus Martius befand und 
zum Öffentlichen Vergnügen beflimmt war, ſ. Barro deR. R. 111, 2,5. Nicht 
bequemer jcheint das Arpiniiche Landhaus, dad Stammhaus der Eiceronifchen 
Bamilie, unter dem Großvater des Mebnerd gemeien zu fein. M. Tullius - 
Cicero war felbft noch in diefem Haufe, welches er mit jenem des M'. Eurius 
im Sabinerlande vergleicht, geboren. Sein Bater aber Hatte ſchon die Billa 
gemächlicher und mit mehr Aufwand wieder herflellen und aufführen laſſen, 
und wie diefer fie Hinterlieh bewohnte fie au der Sohn ohne weitere Ab- 
änderungen und Verfhönerungen, @ic. Legg. II, 1. Ueber Eicero’3 andere 
Zandgüter f. 06. ©. 2207. Cicero ſcheint indeſſen gegen andere Große feiner 
Zeit noch zurüdgeftanden zu haben. Denn wie Barro (I, 13. II, 1.) fagt 
befließ ſich Jeber die mweitläufigften und fchönften Landſitze zu haben und es 
dem Metelus und Lucullus in der Pracht und Größe der Villen gleich zu 
thun. Cicero felbft (Verr. V, 48.) flagt daß zu feiner Zeit die Reichthümer 
ganzer Nationen in den Händen weniger Menſchen feien, daß die Schäge 
von Athen, Pergamum, Cyzieum, Milet, Chios, Samos, die Koftbarkeiten 
von ganz Aften, Ahaja, Griechenland und Sicilien in einigen wenigen Rand» 
figen eingefchloffen wurden. Schon in diefer Zeit mußten die Gebäude eine 
Menge Abtheilungen haben, große Säulengänge, weitläufige Babeanftalten 
und faft alle Anftalten welche die Griechen in ihren Gymnaſien hatten. Dazu 
kamen Bibliotheken, Mufeen, Thürme für weite und ſchöne Ausfichten, Teiche, 
Springbrunnen,, Ganäle und Waflerfäle. Die Verzierungen entfprachen der 
Größe. Die Wände wurden mit den glängenpften Karben bemalt, mit dem 
foftbarften Marmor befleivet, die Decken vergoldet, der Fußboden mit Mofait 
belegt: Saluft (Catil. 12.) fagt daß die Villen feiner Zeit dad Anfehen und 
den Umfang von kleinen Städten gehabt. Aber nicht allein die Gebäude 
waren groß, fhön und geſchmackvoll angelegt, auch die bazu gehörigen Ums 
gebungen, die Gärten, Wieſen, Belver, Weinberge, Obftpflanzungen, Wälder 
und Thiergärten waren fo angelegt und verbunden daß fie ein ſchönes Ganzes 
ausmachten. Kin und wieder ſah man fleine Gebäude die zum Bergnügen 
dienten; Flüſſe durchwäſſerten die Fluren; Zifchteihe und große Wafferftüde 
unterbrachen die Kandpartieen; Hügel und Berge wechfelten mit Ebenen, Ge: 
büſche und Wälder mit freien Plägen ab. Man legte Teiche für verſchiedene 
Arten von Fiſchen an; man erbaute Vogelhäufer, man umzäunte Thiergärten, 
um dad Wild zu hegen und fett zu machen; man legte fogar befondere Ge- 
hege an in denen Schneden und Mäuſe gemäftet wurden. Varro hatte einen 
ſchönen Lanpfig bei Eafinum, wovon noch drei Hügel, die aus den Ruinen 
entflanden find, die Stelle anzeigen. Gr benußte bie durch den Grund fließenden 
Waſſer auf eine angenehme Weife; er bejchränfte mit fleinernen Ginfaffungen 
ihre Ufer, legte Spaziergänge an,venfelben an und baute darüber fleinerne 
Brüden, um die verſchiedenen Abtheilungen in Verbindung zu fegen. Zu den 
Gebäuden gehörte auch ein Mufeum. Wefonvers —“ war aber die 
Anlage eines Vogelhauſes. Andere waren ihm zwar hierin ſchon votange⸗ 
gangen; Lucullus hatte in ſeinem Tusculanum eine große Anlage dieſer Art, 
und früher hatte M. Länius Strabo einen ſolchen Bau ausgeführt. Varto 
feheint aber durch das Sinnreiche der Anlage feine Vorgänger übertroffen zu 
haben. Bor allen Andern aber brachte Lucullus die Pracht der Villen in 
Aufnahme. Sein Tusculanum, welches hauptfählih für ven Sommeraufent- 
halt berechnet war, hatte Thürme für ſchöne Ausfichten (Plut. Lucull. 39.). 
Andere Landgüter befaß er bei Neapel und am Vorgebirge Mifenum. Die 
u Billa gehörte früher dem C. Marius und e8 war diefelbe in welcher 
fpäter der Kaiſer Tiberius feinen Tod fand und welche bei Varro (de R.R. 
111, 17.) unter dem Namen der Baianiſchen vorkommt. Es wird erzählt daß 
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Luculus fein ganzes Vermögen zur Verfügung der Architekten geſtellt Gabe, 
um die unterirdiſchen Stollen von den Fiſchteichen nah dem Meere fo zu 
führen daß bei der Blut daB Seewaſſer fi in diefelben ergießen und fie fo 
erfrifhen fonnte: S. Plut. Mar. 34. Tac. Ann. VI, 50. Suet. Tiber. 73. 
Barro 1.1. Noch bedeutender fcheint aber der Aufwand für Fiichteiche auf 
ber Villa bei Neapel gewefen zu fein. Dort ließ er Berge untergraben und 
ausbhöhlen, um den Fiſchen durch den Zufluß des Seewaſſers einen Fühlen 
Aufenthalt gegen die Sonnenhige zu verſchaffen (Varro deR.R. III, 17. Plut. 
Lucull. 39. Vellej. II, 33.). Hortenfius’ Landſitz zu Bauli zeichnete fig 
gleichfalls durch ſchöne Fifchteihe aus; dabei zeigte dieſer Mebner aber auch 
noch Liebhaberei für andere Ihiere. Auf feinem Landfige zu Laurentum hatte 
er einen Park von mehr als 50 Morgen umzäunt, worin er alle Arten von 
Wild unterhielt. Auf einer erhöhten Stelle in demfelben hatte er einen Speifes 
faal angelegt, und indem er die Gäfte bewirtete Tieß er einen verfleiveten 
Orpheus auftreten, und auf einen Stoß in ein Horn fah man wilde Schweine, 
Hirfche umd Thiere jeder Art fih um den Saal verfammeln. Einen ähnlichen 
Wildpark Hatte in derfelben Zeit O. Fulvius Lupinus bei Tarquintum, und 
Andere in andern Gegenden (Barro de R. R. III, 12—13.). Zu den be 
rühmten Landfigen jener Zeit gehörte dad Tusculanam des PM. Scauruß, 
dad er mit dem größten Theil der Koftbarkeiten ausſchmückte welche er vorher 
zur Zierde feines großen Theaters verwendet hatte. Diefe Villa wurde nachher 
von einem Sklaven im Zorn angezündet (Plin. H. N. XXXVI, 24, 7.). 
Der Geſchichtſchreiber Saluftius befaß eine berühmte Billa zu Tibun Seneca 
(Epist. 51.) fagt, &. Marius, En. Bompejus und Jul. Eäfar hätten für ihre 
Landfige in der Gegend von Bajä hohe Stellen ausgewählt, teil ed etmas 
Kriegerifches habe fo von Anhöhen die umliegenden Gegenden Hr überfhauen. 
@ine andere Billa des Pompejus mar fein Albanum, wo feine Gemaflin ° 
Cornelia feine Ueberreſte beifegte (Eic. p. Mil. 20. Plut. Pompei. extr.). 
Nicht weit davon, näher an der Stadt und an der Appifchen Strafe, hatte 
auch Publ. Clodius feine Billa (Eic. p. Mil. 33.). Obſchon aber in dieſer 
Zeit Männer wie Gäfar, Auguftus, Marius, Pompefus, Cicero, Varto 
md Andere mehr als eine Billa befaßen und viefelben geſchmackvoll, ja 
prächtig und verfchwenderifch anlegten und einrichteten, fo ſcheint doch alle diefe 
Pracht der Landwirtſchaft felbft feinen mefentlichen Eintrag gethan zu haben. 
Wie wenig 3. B. Auguftus die — Landhauſer liebte geht daraus 
hervor daß er eine Villa welche ſeine Enkelin Julia mit aller Verſchwendung 
hatte aufbauen laſſen bis auf ven Grund abtragen ließ, daß dagegen feine 
eigenen ganz einfadh waren, nur mit Allen und Luſtwäldern umgeben und 
nicht mit Statuen fondern mit Alterthümern oder Seltenheiten ausgeſchmückt. 
Cine Sammlung von Waffen und Rieſenknochen fand ſich dafelbſt vor (Suet. 
Aug. 72.). Weit mehr nahm der Lurus in ven Lanphäufern unter ben 
Kalfern zu. Man ſann nicht blos auf neue, biöher unerhörte Pracht, fonvern 
war vorzüglich bemüht dem Landgute und allen feinen Theilen eine unges 
woͤhnliche Größe zu geben. Tiberius, deſſen Lieblingsort die Infel Capreä 
war, hatte dort in dem öſtlichen Theile am Ufer des Meered zwölf Villen, 
welche den zwölf vornehmften Gottheiten geweiht und nach ihnen benannt ges 
weien fein follen. Nur von zweien find die Namen befannt: von der erfien, die 
dem Juppiter,, und von der dritten, bie ber Kybele geheiligt war. Die erfte 
war die berühmteſte. S. Tac. Ann. IV, 67. Auch nicht meit von Rom 
legte Tibetius einen . an welcher die Villa der Kaijer getrannt wurde 
(Blin. H. N. XV, 30.). Galigula war bei der Erbauung feiner Billen nur 
darauf bedacht Dinge die ganz — ſchienen auszuführen. Wo_ dus 
Meer am tiefften und unruhigſten war Tieß er @rbände Fils Ueß dig 
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härteften Belfen ausbauen, Berge abtragen und Thäler den Bergen durch 
Dämme gleihmahen (Suet. Calig. 37.). Nero, welcher befanntlid die Ber- 
fhwendung beim Bauen aufs Hoͤchſte trieb, Tegte bei feinem goldenen Ba» 
lafte in Rom einen Garten von außerorventliher Größe an. Darin befanden 
fich Felder, Weinberge, Viehwaiden, Ihiergärten mit allen Arten von Wil 
bevölkert; ferner ein Teich von der Größe eines Eleinen See's, deſſen Ufer 
mit Gebäuden fo eingefaßt waren daß man eine Stadt zu fehen glaubt: 
(Suet.Ner. 31.). Gharakteriftii für den Luxus jener Zeit in der Einrichtung 
der Villen ift auch Seneca Ep. 86. Hadrians Billa zeichnete ſich Durch ihre 
außerordentlich weitläufige Anlage aus. Sie lag bei Tivoli auf einer hoben 
Ebene, von der man eine entzüdende Ausſicht hatte. Spartian Adrian. 24 
fagt daß in diefem Landgute die berühmteſten Gegenden und Drte Griechen: 
lands nachgeahmt und die Anlagen darnach benannt und daß aud die Unter 
welt vorgefiefllt war. Auch vie Villen des Antoninus Pius, ded Verus un) 
der Gordianer werben von den Alten vorzüglich gerühmt. Antoninus bejas 
zu Ravinium eine Villa deren wenige Ueberrefte, Terraffen und große Unter, 
baue, noch deutlich ihren Umfang zeigen (Jul. Capitol. Anton. Pius 1.). 
Verus legie bei ver via Clodia eine Villa an, berüchtigt durch die verfchwen- 
deriſchen Gaſtmale welche er dort in Gefellfhaft jeiner Freigelaſſenen gat 
(Sul. Capitol. Verus 8.). Die Billa ver Gorbianer bei Pränefte zeichnete 
ſich dur große Säulengänge aus, deren Säulen, 200 an ver Zahl, aus 
dem foftbarften Marmor gearbeitet waren, vorzüglich aber durch prächtige 
Bäder, welche mit Ausnahme der Thermen in Rom ihres Gleihen auf der 
ganzen Erbe nicht hatten (Jul. Capit. Gordian. 32.). — I. Einrichtung 
Man wählte natürlih für eine Vila am liebften eine ſolche Gegend bie ſich 
durch Fruchtbarkeit ded Bodens und durch gefunde Luft außzeichnete (Colum. 
« deR.R.1, 3,1. 2.). Nächſtdem waren ein bequemer und angenehmer Weg, 
eine gute Nahbarfchaft und ein Hinlänglicher Vorrath von gutem Wafler 
gefuchte Dinge. Ueber den Weg f. Eolum. 1.1. $. 3f. Plin. Epist. II, 
17, 2. u. 3. Man fah es auch gern wenn ein ſchiffbarer Fluß in der Nähe 
war, welcher nicht nur die Gegend reizender machte fondern auch ber Land⸗ 
wirtſchaft felbft vielen Vortheil verfchaffte, da er die Zufuhr aller nöthigen 
Sachen und die Fortfhaffung der verkauften Feldfrüchte erleichterte. Beſon—⸗ 
derd aber gehörte zu den Annehmlichkeiten eines Landguts eine gute Nachbar: 
fhaft, da fie den Befigern dad Vergnügen verſchaffte fo oft fie wollten eine 
anftändige und unterhaltende Geſellſchaft um fih zu haben. Beſonders am 
genehm war es wenn eine Villa nicht zu weit von Nom lag. Plinius führt 
diefe Lage als einen großen Vorzug feines Laurentinum an (Ep. II, 17, 2.); 
und Eolumella gibt denen die durch Geſchäfte an die Stadt gefeffelt werben 
den Rath fih ein Landgut innerhalb der Vorſtädte der Stadt zu Faufen (1, 
1, 19 f.). Die jhönfte Lage für ein Landgut befchreibt derſelbe ausführlic 
JI. 2,8 f. Mlein mit dieſen Eigenſchaften der Gegend waren bie Römer noch 
nit zufrieden; fie wollten auch fchöne und angenehme Gegenden für ihre 
Landfige Haben. Unter allen gab man den Gefilden von Gampanien und 
befonders der Gegend von Baiä den Vorzug, und es befunden fich hier bie 
meiften Villen. Nähft viefen wurden einige Bluren in Latium, die Um— 
gebungen der Städte Tusculum und Tibur am Tiebften aufgefuht. ©. hier: 
über Kor. Ep. I, 1, 83. Virg. Georg. II, 148 f. Mart. Epigr. XI, St. 
©Seneca Epist. 51. 55. ®arro de R. R. III, 17, 5. Xac. Ann. XV, 52. 
©uet. vit. Horat. Cic. ad Att. I, 4. XIV, 20. XV, 1. Plin. Ep. V, 6, 
4—18. Die Landhäufer wurden bald in lachenden Ihälern, bald an den 
Ufern des Meeres oder an Landfeen, bald auf Bergen und Hügeln er: 
baut. Die Billen des Marius, Pompefus und Cäfar lagen auf Bergen 
(Seneca Ep. S1.), die des Plinius fand auf einem Hügel und hatte, bir 
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Ausfiht Über die ganze umliegende Gegend (Plin. Ep. V, 6, 

bie Rage der Villen am Meere oder an Seren ſ. Stat si 2, Er — 
Plin. Ep. II, 17, 27. IX, 7. Die Regeln für die befle Rage der Vitien 

finden wir bei den Schriftftelern über Landwirtſchaft. Barro und Balladius 

geben fie nur kurz an (Varro I, 12, 1. Pallad. I, 8, 16.); ausführlicher 

verbreitet fih darüber Golumella I, 4, 9f. c. 5. — In Betreff der Ein— 

richtung find villa urbana (dad Herrenhaus) und villa rustica (die Dekonomie⸗ 

gebäude) zu unterfheiden. S. Vitruv. VI, 8. Der urfprüngliche Beſtandtheil 

der röm. Billa mar jedenfalls die villa rustica. Es gab Villen melde 

nur aus Oekonomiegebäuden beftanden, ohne daß eine f. g. villa urbana fi 

dabei befand, und auch folche die wieder nur eine villa urbana waren, und 

endlich foldhe Die beide Beſtandtheile im ſich vereinigten. Bon einer foldhen 

fagt Golumella I, 6.: Modus membrorumque numerus aptetur universo 

consepto et dividatur in tres partes, urbanam, rusticam et fructuariam. 

Unter der villa fructuaria ift nicht ein dritter befonderer Theil ver röm. Billa 

zu verftehen, fondern die Vorrathsgebäude für Del, Wein, Körner, Heu ıc. 

welche fedenfalls zur villa rustica gehörten, da ſich eine ſolche ohne dergleichen 

Borrathöräume nicht denfen läßt. Die Anlage und Einrichtung einer villa 

rustica wird von PBitruv (VI, 9.), Golumella (de R. R. I, 4—6.) und 

Varro (1, 11. 12. u. 13.) ausführlich befchrieben. Im Allgemeinen ift vie 

Anlage folgende. Die Billa foll zwei Höfe (cohortes, chortes, cortes) 

haben (Barro I, 13.). Am Gingange zu dem erflen oder vorbern Hofe ift 

die Wohnung des Villicus, damit er wiffe was ein und ausgehe (Varro J. J. 

Golum. I, 6, 6.). Die Wohnung des MNechnungdführers lag im zweiten 

Geſchoße über der Hausdthüre, damit er den Verwalter beobachten und auf 

alles Acht haben Fonnte was in und außer dem Haufe vorgieng. Dort be» 

findet fich ferner die große gemeinfdaftlihe Kühe, wo fih die Sklaven ver» 

fammeln und im Winter beim Feuer des Herds verſchiedene Arbeiten vor⸗ 

genommen werden. Vitruv. VI, 9.: In corte culina quam calidissimo loco 

designetur; ®arro 1. I.: in primis culina videnda ut sit admota (villici 

cellae), quod ibi hieme antelucanis temporibus aliquot res conficiuntur, 

eibus paratur ac capitur. Dabei befinden fich die Badeſtuben (Vitruv. $. 2.) 

und ebenfo die Wein» und Delpreffe (torcular) nah Bitruv. Dagegen fagt 

Colum. $. 18.: Torcularia praecipue cellaeque oleariae calidae esse de- 

bent. Sed ut calore naturali opus est qui contingit positione caeli et 

declinatione, ita non opus est ignibus aut flammis, quoniam fumo et fu- 

ligine sapor olei corrumpitur. Er will daher nicht einmal Lampen beim 

Prefien angewendet wiffen. Berner follen dort auch die cellae oleariae und 

vinariae fein; die erflern nah Mittag, die andern nach Mitternacht gelegen, 

beide aber auf ebenem Boden. Barro: fructibus (humidis) ut est vinum et 

oleum loco plano potius cellas faciundum; Colum. $. 9.: ex iis (cellis) 

quae sunt in plano custodiam recipiant humidarum rerum tanquam vini 

olei venalium. Die trodenen Früchte hingegen und dad Butter wurden auf 

Böden (in tabulatis) aufbewahrt. Die Kornböden und Sceunen waren 
gegen Mitternacht gerichtet, weil der Nordwind wegen feiner Trodenheit dem 
Getraide nüßlich ift und Feine Infecten mit fih bringt wie bie übrigen Winde; 
auch Tagen fie fern von feuchten Orten, Stälen und Düngerflätten. Bid» 
weilen erhielten fie eine gemwölbte Dede. Der Fußboden ded Kornbodens 
wurde entweder mit Fleinen Ziegeln gepflaftert oder mit einem Eflricht bedeckt, 
die Wände aber wurden mit Lehm beworfen, der mit Delhefen verfegt und 
anflatt des Strohs mit Delbaumblättern vermiſcht war. Diefer Boden hatte 
für die verſchiedenen ®etraidearten verfchiedene Abtheilungen und fleine Benfter 
oder Zuglöher gegen "Mitternacht, |. Barro 1,13, 1—5. Colum. I, 6, 9—20, 
Pallad. I, 18, 19. Vitruv. VI, 9. Die Borrathöfammern für das Obſt 
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befanden fich gleichfalls an einem trodenen Orte mit Benflern gegen Mitter- 
nacht, vor denen fi aber Läden befanden um fie verichließen und zu große 
Austrodnung des Dbfted verhüten zu können. Dieſe Behältniffe wurden aus 
Stein gebaut und mit fleinernem Fußboden und gewölbten Deden verſehen, 
um fie recht kühl und friſch zu erbalten (Barro I, 59.). In feine villa 
fructuaria verlegt Golumella auch die Del» und Weinvorräthe ($.9.). Vitruv 
dagegen will blos die feuergefährlihen Dinge außerhalb der Billa aufbewahrt 
wijjen: horrea, foenilia, farraria, pistrina ($. 5.). Bei Barro find all 
Dorräthe in der Billa ſelbſt. Die Drefchtenne wurde mit Kiefeln oder andern 
barten Steinen geprlaftert, um ihr einen feflen Boden zu geben. Da bie 
Tenne im Freien lag fo war neben derſelben ein bedecktes Gebäude, eine Art 
Schuppen, nöthig, wohin man bei plöglich eintretendem Regen das Getraide 
bringen fonnte. in anderer Raum neben der Tenne diente dazu bad Ge— 
traide, wenn ed ausgebrofhen war und ehe e8 auf ben Kornboden gebracht 
wurde, dort audzubreiten (Vallad. I, 19, 2.). Die Zellen ver Sklaven, bie 
wohl nit num im vorbern Hofe waren, jollten am liebften nah Mittag liegen 
(Golum. F. 3.). Barro (I, 13.) erinnett dabei daß dieſe Zellen gut und 
bequem eingerichtet fein follten, damit dad von der Arbeit, Hitze oder Kälte 
ermübete Gefinde durch Ruhe fich wieder erholen und neue Kräfte fammeln 
fönne. Das ergastulum verlegt: Golumella unter die Erde; $. 3.: vinctis 
quam saluberrimum subterraneum ergastulum plurimis idque angustis 
illustratum fenestris atque a terra sic editis ne manu contingi ‘possint. 
Das Krankenzimmer, welches Golumella (XI, 1, 18, XIE 3, 7 f.) erwähnt 
‚ ohne feinen Ort anzugeben, war vermuthlih von den übrigen Zellen etwas 
- entfernt, um den Gefunden Feine Beſchwerden zu machen, Die Ställe für das 
Vieh — bubilia, equilia, ovilia — wurden dahin gelegt mo fie weder von 
der Hige noch von der Kälte zu leiden hatten, Bei ihrer Erbauung ſah 
man darauf baß fie einen trodenen Fußboden hatten, und man legte ihn jo 
an daß ale Feuchtigkeit und Näffe abziehen konnte, Nah Vitruv follen bie 
Ställe gegen Morgen gerichtet fein. Die Ochſenſtälle wollte er neben der Küche 
oder ihr gegenüber angelegt haben, die Pierveftälle aber fern von der Küche, 
weil das Feuer bie Pferde leicht ſcheu made. Golumella beflimmt dem Zug- 
vieh boppelte Ställe, andere für den Winter, andere für ben Sommer; im 
Winter bedeckte Ställe, im Sommer hingegen oflene, mit einer Befriebigung 
verfebene u. Balladius (I, 21.) verlangt daß die. Ställe für das Rind⸗ 
vieh und bie Pferde gegen Mittag gejegt werden und Fenſter erhalten welche 
den Winter hindurch verfchloffen, im Sommer geöffnet werden können. Der 
Stand für jedes Zugvich wurde 108. breit und 15 8. lang gemacht. Die Hirten 
und Schäfer befumen ihre Wohnungen neben den Ställen und jeder mußte 
feinem Vieh nahe fein. Der Stall für die Hühner wurde nach Süpoft an- 
gelegt und zwar neben ber Küche, damit der Rauch hineinſchlagen fonnte, 
der biefen Thieren für zuträglih gehalten wurde (Golum, VIII, 3.). Konnte 
dad aber nicht gefchehen jo gab man dem Stalle drei Abtheilungen. Der 
Gingang befand ſich in ber mittelften Abtheilung, durch diefe fam man in die 
beiden andern, melde die Ställe für die Hühner enthielten. Un ber hintern 
Wand der mittlern Abtheilung dem Cingange gegenüber war ein Herd an- 
gebracht, auf welchem Feuer unterhalten wurde deſſen Raub in die Neben- 
theile 10% Jede biefer Nebenabibeilungen war 7 8. breit, 12 FJ. lang und 
eben jo bad. Jede erhielt drei Stodwerke, und nah Morgen zu hatte jedes 
Stodwerk Eleine Di. woburd bie Hühner früh auf ben Hof und Abends 
zurüd in den Stafl giengen, Unten befanden fl größere Deffnungen, um 
den Behältniffen Lit zu geben und damit man fehen Fonnte wann bie Hühner 
Lege ober brüteten. Dieie Definungen waren mit Gittern berieben, bamit 
fein Raubthier in bie Gtäl, einfhleichen konnte. Die Mauern erbielten eine 
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folge Stärke daß man im Innern Nifchen dareln machen Fonnte in welchen 
bie Nefler ver Hühner fih befanden. Auch fledte man Pflöde in die Mauer 
und ſetzte darauf die Körbe für die Hühner. Außen an den Ställen wurben 
bis an die Deffnungen durch flufenweife eingeichlagene Pflöde Hühnerfteigen 
angelegt. Die Taubenhäufer wurden in befondern hoben Gebäuden oder 
Thürmen und auch auf dem oberſten Boden des Haufed gegen Mittag ans 
gebracht (Colum. VIH, 8. Varro IH, 7.). Ballavius (I, 24.) weist dem 
Taubenhauſe eine Stelle in einem Thürmchen auf der villa urbana an. In 
die Mauer ded Taubenhaufes wurden Kleine Nifchen für die Nefter gemacht 
oder man fchlug Pflöde ein morauf man Bretter legte, um darauf die Nefter 
zu flellen (Colum. 1. 1. $. 3.). Die Turteltauben, ein Lieblingsgericht ber 
Römer, pflegte man mit befonderer Sorgfalt (Golum. VIII, 9.). Für ihre 
Neſter wurden an der Mauer Kragfteine befeftigt, die man mit Deden aus 
Hanf belegte und Nege vorzog, um das Aufflattern der Tauben zu verhins 
dern. Auch vor die Definungen der Taubenhäufer z0g man Nege, um Raub⸗ 
vögel abzuhalten, Inwendig erhielten die Taubenhäufer einen weißen Bewurf. 
Die Hühnerftälle ſowohl ald au die Taubenhäufer wurden innen und außen 
glatt abgepugt (Colum VIII, 3, 6. 8, 3f.), damit weder Katzen noch andere 
ſchädliche Thiere hinanfriehen und durch die Deffnungen einſchleichen konnten. 
Alle diefe Theile der villa rustica wurden fo groß gemacht als es der Um— 
fang des Landgutes, die Anzahl des Geſindes und die Menge des Viehes 
erforderte; und fie lagen fo daß fie den Wirtſchaftshof einſchloßen. Mitten 
in dem Hofe befand fih ein Wafferbehälter worin entweder Quellwaſſer war 
(Ballad. I, 31.) oder das Megenmwafler aufgefangen wurde. Diejer war für 
die Enten uud andere Waflervögel beflimmt, und daraus wurde auch das Vieh 
getränft (Varro I, 13, 3.). Große Landgüter hatten jedenfalls zwei Wirtz 
ihaftshöfe (Barro 1. 1.), einen den die Gebäude der villa rustica umgaben, 
ber andere außerhalb der Villa, der vorzüglich zum Aufenthalte des Viehes 
diente. Auch dieſer hatte in der Mitte eine Lache die zum Einweichen des 
Hanfes und anderer Dinge beflimmt war. Der Fußboden dieſes Hofed wurde 
mit Stroh beftreut, welches fobald ed vom Vieh zertreten war zum Düngen 
ebraucht wurde. Bol. Pallad. I, 22. Neben ver Villa befanden fih au 
ie Düngergruben, entweder zwei oder eine mit zmei Abtheilungen. In 
die eine wurde ber neue und frifche Dünger gethan, in die andere ber 
länger gelegene. — 2) Die villa urbana, aud pseudourbana genannt, 
umfaßte die Wohnung des Gigenthümers, und ed mwurben darin alle Bequem⸗ 
lichkeiten angebradt die man in ven Wohnhäufern der Stadt fand. Palladius, 
Bitruv, Sueton und Andere geben ihr auch den Namen praetorium, f. Vitruv. 
vi, 8. Ballad, I, 8. Suet. Aug. 72. Tib. 39. Sie lag meift auf einem 
etwas höheren Plage ald die villa rustica und unterfchied fi von den Stadt- 
wohnungen hauptiählih in einem Stüde. Bei den Käufern in der Stadt 
fam man durch die Haudthür gleich In das Atrium, hinter welchem der Veriſtyl 
lag; die Villen erhielten aber bei dem Gingange einen Periſtyl (Vitruv, 
VI, 8.). Der Hof war mit Säulengängen umgeben, die nebfl dem Veriſtyl 
zu Spaztergängen dienten. Sie wurden fchön verziert, erhielten marmorne, 
ſchön audgelegte Fußböden, zierliche Deden und Wände; die Säulen waren 
entweder aud Marmor oder wenigſtens mit Stuccmarmor befleivet (Vitruv. 
1. 1. Eic. ad Quint. fr. I, 1.). Dem @ingange in den Hof gegenüber lag. 
ein großer Speifefaal, der eine ſolche Lage erhielt daß man von da die jhönfte 
Ausfiht genoß. Außer diefem hatte jede Villa noch eines oder mehrere kleine. 
Speifezimmer, gleihfald mit fchöner Ausfiht. Auf der einen Seite bes 
Hofes neben dem Speifefaale lagen die Wohn- und Schlafgimmer und bie 
Bibliothek und die Zellen für die Sklaven welche der Eigenthümer ver Billa 
zu feiner Bebienung braudte. ine Bibliothek gehörte zu den Bebürfniffen 
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eines jeden Beftgerd einer Villa, wenn au viele Mömer die Bücherfamm- 
lungen meniger um zu lefen und zu ſtudiren anlegten als vielmehr dazu um 
ihre Zimmer damit audzufhmüden (Sen. de tranquill. an. 9.). Zu ven noth— 
wendigften heilen einer Billa gehörten auch wie in den Wohnhäufern in ver 
Stadt Badezimmer. Plinius und Sidonius (Ep. VI, 9.), melde uns Be- 
fchreibungen von Randhäufern geben, erwähnen vor allen die Badezimmer 
und halten ſich bei deren Beichreibung länger auf ald bei den übrigen Zim: 
mern und Sälen, weil man auf die Bäder die meifle Pracht zu verwenden 
pflegte. Die innere Einrichtung der Vila und die Anorbnung ber einzelnen 
Theile war natürlich verfhieden und richtete fih theild nach ver Lage des 
Ortes tbeild nah den Bepürfniffen und Anfichten des Eigenthümers. Nicht 
felten mar noch eine ®emälvegallerie vorhanden, wie in den Villen des Lu- 
cullus (Barro I, 2, 10.), eine Antiquitäten» oder Naritätenfammlung, mie 
auf den Landgütern des Auguftus (f. S. 2601.). Bei den meiften Villen waren 
noch lange bedeckte Gänge oder Galerien angebracht, bie abgefonvert vom 
Mohngebäubde nah dem Garten zu fanden und zum Spazierengehen dienten. 
Sole Gänge befanden fih auf den beiden Villen ded Plinius, dem Lauren» 
tinum und Tuscum. In dem Gange des letzteren Landbauſes ſtand in der 
Mitte ein Spyeifefaal und unter ihm befand fi ein unterirbifher Gang (Plin. 
Ep. V, 6, 29). Der Gang in dem Raurentinum war fehr groß und hatte 
auf beiden Seiten Fenſter (Ep. I1,17,16.). Auch Säulengänge zum Umber- 
gehen wurden angelegt. So in dem Tukcum. Bon diefer Porticus rühmt 
Plinius daß fie ded Vormittags warm, ded Nachmittags Fühl fe. Das 

Pureolanum des Gicero zeichnete fich gleichfalls durch einen ſolchen Gang aus 

(Rlin. H. N. XXXI, 2. vgl. Eic. ad Fam. III, 1.). Große Sorgfalt wendete 

man auch auf die Rage der Zimmer, um jedes nach ber Himmeldgegend zu 

anzulegen melde ihm feiner Beftimmung gemäß am vortheilhafteften wäre 
(Vitruv. I, 2. VI, 7. Golum. I, 6, 1f. Pallad. I,9.). Auch darauf dachte 
man befonvdere Zimmer für den Winter, andere für den Sommeraufenthalt 
anzulegen. Natürlich ließ ſich diefe Einrichtung nur bei großen Landhäufern 
machen, bei ten Speifegimmern wurde fie aber immer getroffen (Colum. T, 6.). 
Um nun die Anlage einer villa urbana nicht blos nah einzelnen Regeln 
welche fi bei Vitruv und ben Schriftflellern über den Landbau vorfinden, 
fondern no einer Villa die wirklich beftanden hat zu geben, möge eine kurze 
Beſchteibung derfelben folgen die hauptfählih aus Plin. Ep. I, 17., zum 
Theil aus V, 6. entlehmt und zufammengefegt iſt. Die Beichreibung ber 
laurentinifhen Billa ift einfacher, die des Tuscum bietet vielfahe Schwierig» 
feiten dar. W. U. Beder im Gallus entwirft davon folgendes Bild. ‚Eine 
breite Allee von Platanen führte langſam anfteigend zu dem nicht jomohl 
prächtig als geſchmackvoll und zweckmäßig erbauten Wohnhauſe. Die zwiſchen 
Mittag und Morgen gelegene Fronte bildete eine geräumige auf korinthiſchen 
Säulen ruhende Halle, vor welcher in viele kleine, durch Buchsbaum von 
einander getrennte Beete verfchiedener Form getheilt eine mit Blumen bejegte 
Terraffe fih Hinzog, deren fanfte Abdahung nah ver Ebene Hin künftlich 
aus Buchsbaum geichnittene Biguren mie zum Angriffe einander entgegen» 
ftehender Thiere trug und in dem üppig die Ebene deckenden Afanthus ſich 
verlor. Zunächſt hinter dem Säulengange Tag die ftädtifche Sitte nahahmend 
ein nicht prächtige aber geſchmackvoll verziertes Atrium, deflen zierliches 
Paviment in grünem, fhmwarzem und meißem Steine ſchräg Tiegende Würfel 
nachbildend angenehm mit dem rörhlichen Marmor contraftirte welcher bie 
Wände befleivete. Aus ihm gelangte man in ein kleines ovales Periftyl, 
einen trefflichen Aufenthalt bei ungünftiger Witterung, denn die Räume zwifchen 
ben Säulen waren mit großen Scheiben des Elarften Brauenglafes verſchloſſen, 
burd melde der Blick auf das angenehme Grün des weichen Moosteppiche 
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fiel der den mittleren offenen Raum bebedite und von dem Staubregen bed 
Springbrunnend zu fletem Gedeihen befeuchtet wurde. Gerade dahinter lag 
der eigentlihe nicht weniger freundliche Hof des Haufed, auf deſſen freiem 
Plage um ein größered marmornes Brunnenbeden manchfaltige Sträucher und 
niedrige Bäumchen grünten; endlich aber ftieß daran ein großer über die Linie 
ded ganzen Daufed hinaudgebauter Speifefaal, durch deſſen tief auf den Boden 
berabreihende, Thüren gleichende Fenſter man nah drei Seiten ind Grüne 
fah: vorwärts nad den nahen Aurunfifchen Bergen, auf den Seiten nad 
ben anmutigen Gärten, während rüdfmärtd die unverfchloffenen Zugänge bie 
Ausfiht durch das Cavädium, Beriftyl, Atrium und Säulenhalle über ven 
Xyſtus hinweg ind Freie geftatteten. Zunächſt an diefen Kyzifeniihen Saal 
venzten rechts verſchiedene Gemächer, die der mitternächtlichen Rage wegen 
—— im ſchwülen Sommer einen angenehmen Aufenthalt gewährten; 
dann weiter nah Morgen lagen die eigentlihen Wohn- und Schlafzimmer. 
Das erfiere war halbzirkelfürmig hinausgebaut, um ebenfomohl die Strahlen 
bes frühen Morgenlihts aufzufangen als die der Mittagsfonne feftzubalten, 
Einfach aber freundlih und den grünen Umgebungen entſprechend war jeine 
Ausftattung; denn über den marmornen Sodel maren von funftreiher Hand, 
gleihfam von außen hereinreichende Zweige gemalt, auf denen bunte Bögel 
nicht zu figen fondern zu flattern ſchienen. Nur an einer Seite wurde der 
fünftlide Garten dur einen Wandſchrank unterbrochen der eine Eleine Bibliothek 
der Iejenswertiheften Schriften enthielt. Das Schlafzimmer war davon nur 
durch ein ſchmales Gemach getrennt, das für den winterlihen Gebrauch durch 
ein Hypokauſtum geheizt werden Fonnte, um dann durch Möhren die Wärme 
beiden angrenzenden Zimmern mitzutbeilen. Der übrige Theil viefer Seite 
diente zum Aufenthalte für Sklaven, miewohl die meiften Gemächer nett genug - 
waren um bejuchende Breunde aufzunehmen. Auf der entgegengejeßten, ber 
vollen Abendſonne genießenden Seite waren die Badezimmer und dad Sphä- 
rifterium, nicht blos für das Ballipiel fondern faft jede Urt Eörperlicher 
Uebungen geeignet und geräumig genug um mehrere Parteien Spieler zu faſſen. 
Envlih an beiden Enden des vordern, den @ingang bilvenden Säulenganges 
erhoben fich zwei Thürmen ähnliche Gebäude, in deren verfhiedenen Stodwerfen 
£leinere Wohnungen oder Triflinien fih fanden, aus denen man weichin die 
Ausficht Über die lachenden Fluren hatte.’ Ueber die beiden Villen des 
Plinius f. noch Mobert Eaflel, The Villa’s of Ancient, Lond. 1728. fol. 
5. U. Krubfacius: wahricheinlider Entwurf von des Plinius Landhaufe, 
Zaurend genannt, Leipzig 1760. Derf.: wahrfh. Entw. von Plin. Lanphaufe 
u. Garten, in der Tosfanijchen Gegend gelegen, Xeipz. 1762. Beide Schriften 
Reben auch in der Monatsihrift: Das Neuefte aus der Gelehrfamfeit, vom 
3. 1760. 62. Varfait, Delices de la maison de Toscane et de la maison 
de Laurentin. Vgl. noch die Erflärer zu Plinius’ Briefen, und GStieglig in 
der Archäol. der Baufunft II, 2. S. 237 ff. Hirt, Geſch. d. Baufunft II. 
©. 295 ff. Schuh, Privatalterth, der Römer, Karlörube 1842. S. 35 ff. — 
IH. Anlagen um die Billen. Diele Dinge die ſich hier vorfanden gehörten 
nothmendig zur Landwirtschaft, als die Baumgärten, Küchengärten, :Bienen= 
häuſer, Ställe für dad Federvieh; andere waren bloß dem Vergnügen be= 
fimmt, wie die Luflgärten, Spaziergänge und Kleine Gartengebäude, bei 
noch andern wurden Vergnügen und. öfonomifcher Nuten mit einander ver- 
bunden, wie bei den TIhiergärten und Bifchteihen. Außerdem ſah man noch 
Felder, Wiejen und Viehtriften, Weinberge, Delgärten und Wälver. Die 
Viehzucht bei den Römern wurde eingetheilt in bie pastio agrestis und pastio 
villatica. Die erftere beſchäftigte fih mit der Zucht der Feldthiere, wozu 
Pferde, Ochſen, Kühe, Eſel, Maulefel, Schafe, Schweine, Ziegen gehörten, 
die. anbere aber betraf bie. Thiere welche auf ben Sandgütern genährt und 
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gezogen wurden, das Federvieh, das Wild, die Fiſche und die Bienen. Wie 
die Römer alles was zur Landwirtſchaft gehörte aufs Höchſte trieben, ſo 
wandten fie auch auf das Federvieh ganz. beſondere Sorgfalt. Vgl. Becker, 
Gallus I. S. 295. Note 5. (Iſte Ausg,). Die Ställe für die Hühner und 
Tauben mwurben in der villa rustica angelegt. Außer diefen befanden fi 
aber no namentlich auf großen Randgütern befondere Häufer für Pfauen, 
Bänfe und Enten, für Fleinere Bögel hatte man befondere Vogelhäufer. Die 
Pfauen wurden nicht blos wegen ihrer Schönheit zum Vergnügen und zur 
Belebung der Gegend — ſondern fie waren auch eine vorzügliche Speife 
auf den Tafeln der Römer. O. Hortenfiuß mar ber Erfte welcher die Römer 
mit diefer Speife befannt machte. ©. Cic. ad Fam. IX, 18. 20. Varro III, 
6, 6. Nah Eolumella war die befte Anlage für eine Pfauenzucht eine mit 
Holz bewachſene Infel, wo diefe Thiere fiher vor Dieben und allen ſchäd⸗ 
lichen Thieren fret fi aufhalten und ihr Butter felbft fuchen Fonnten. Da 
ſich aber eine foldhe Gelegenheit feltener fand fo wurde ein mit Holz und 
Wieſen verfehener Plag mit einer hoben Mauer umfchloffen, bie an drei Seiten 
bedeckte Bänge, an der vierten zwei Zellen hatte, von denen eine zur Wohnung 
des Wärterd, die andere ald Aufenthaltsort für die Thiere diente. Unter 
den bevedten Bängen machte man Umzäunungen von Schilf und brachte darin 
Unterſchiede an, die aus Gattern von Rohr geflochten befanden und von jeder 
Seite befondere Zugänge hatten. Dorthin brachte man die Pfauen zur Bes 
gattungdzeit. Der Stall wurde fo angelegt daß er frei von aller Beuchtigfeit 
war. Im den Bußboden wurden kurze Stangen eingefchlagen, vie oben gabel» 
förmige Cinſchnitte erhielten, worin man lange Stöde legte welche ven Pfauen 
als Sie dienten (Golum. VII, 11.). Varro (III, 6, A.) verlangt für die 
Mauern ded Stalled einen glatten Bewurf, damit nicht ſchädliche Thlere 
hinankriechen könnten. Bon ben Gänfen wurden auf den röm. Landgütern 
anfehnliche Heerven gehalten. Die Lanpgüter des Scipio Metellus und des 
Marcus Sejus zeichneten ſich hierin vorzüglich aus. Der LKeptere gab fi 
Mühe lauter große und ganz weiße Gänfe zu haben (Barro III, 10, 1.). 
Der Stall für diefe hieß Chenoboskion, und feine Eintichtung befchreibt Co⸗ 
Iumella (VIII, 14.). Für das Nessotrophion (Entenſtall) wurde ein ebener 
Plag gewählt, der mit einer 15%. hoben Mauer umgeben und mit Negen 
der Gittern bevedt war, damit die Enten nicht beraudfliegen und feine 
Raubthiere Hineinfommen Fonnten. Auch bier waren die Mauern aus dem 
Ihon mehrfach angegebenen Grunde inwendig und auswendig glatt getündht. 
In der Mitte war ein Waflerbehältnig ausgegraben; auch ließ man in der Mitte 
die Erde frei und pflanzte Wafferpflanzen hinein, um den Enten einen ſchattigen 
Zufluhtsort zu -verfchaffen. Zwanzig Buß um den Teich herum bekleidete 
man die Erde mit Rafen. An der Umfaffungsmauer murden Eleine vieredige 
bedeckte Zellen von Stein gebaut und weiß übertündht, beflimmt für das Niften 
der Enten. Verſteckt wurden dieſe Zellen mit Strauchwerk. Varro (III, 
4, 2.) berichtet ferner daß es zweierlei Arten von Vogelhäufern gegeben: die 
einen dienten zum Nußen, um bie für die Tafel nörhigen Vögel zu hegen, 
die andern zum Vergnügen und enthielten Singvögel. Beide beſchreibt er 
näher. Die dem Vergnügen beftimmten Bogelhäufer maren zierlihe Gebäude 
in beren Mitte gemöhnlih ein Zimmer oder ein Fleiner Saal angebracht war, 
um welchen rings herum allerlei Arten von Singvögeln zwiſchen Netzen ein⸗ 
geſchloſſen waren. Barro hatte auf feinem Landgute ein fehr zierliches und 
rachtvolles Ornithon, daß er ſelbſt (IN, 5,9. bis c. 7.) ausführlich befchreibt. 
Abbildungen davon und Erklärungen feiner Beſchreibung find mehrere vor» 
handen, out, de Ornithone Varronis. Goiffon, Observat. sur la Vo- 
udre ae Abel in Schneiberö Ausg. der Seriptores rei tust; im Gonnnentar 
be? es; die Kupfer zur Abhandl. von Segner finden fi in ber 
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Ausgabe von Gesner. Gesner felbft bat feiner Ausgabe eine Abbildung 
nach feinen Ipeen beigefügt. Hirt, über dad Vogelhaus des M. Terentius 
Barro, in d. Abhh. d. Berl. Akad. 1797. Node, Sendfhr. diefe Abhandl. 
betreffend, und Hirts Antwort darauf in der Berl. Sammlung von Aufjägen 
die Bauf. betreffend, vom J. 1800. Br. I. Stieglig, Arhäol. ver Baufunft, 
1. ©. 275 ff. Hirt, Geſch. der Bauf. III. ©. 318. Weinbrenner, Entwürfe 
Hit. 2. Das Wefentlichfte des Baues war nah Hirts Anfiht etwa Folgendes. 
Er befand erfilih aus zwei Säulengängen worin die Bögel zum Mäften 
eingefhloffen waren und zwifchen welchen zwei längliche Bifchteihe Tagen; 
zweitens in einem Rundgebäude welches fih auf zwei Reihen Säulen ftügte. 
Zwiſchen diefer doppelten Säulenflellung waren die Singvögel eingefählofien 
und in der Mitte unter ver Runddecke Tief ein Lager für die Gäſte um einem 
drehbaren Tiſch Her. Unter dem Tifche, der auf einer Säule ruhte, war ein 
MWafferteih in welchem Enten fhwammen, die ihre Ställe unter der Lager⸗ 
banf hatten und den Abfall vom Eſſen von den Bäften zugeworfen befamen. 
Im Mittelpunfte der Runddecke war die Einrichtung daß bei dem Umdrehen 
eined Triton, der außen über der Kuppel in der Mitte angebracht war, ein 
Zeiger im Innern um den Nabel der Runddecke denjenigen ver acht Winde 
. anzeigte welcher eben blies. Berner lief an dem untern Rande der Dede 
ein Stern umber welder die Stunden anzeigte. Dieß geſchah jedenfalls 
mittelft eines Waſſertriebwerks nad der Erfindung ded Ktefibios. Um biefen 
Rımdbau herum Tief ein Fünftlich gepflanztes Gehölze, dad wieder ganz von 
hoben Mauern umfhlofien mar. — Ebenſo forgfältig als die Zucht des 
Bederviches beforgten die Römer bie Fifcherei. Auch bier fand großer Lurus 
ſtatt. Nicht zufrieven verfchievene Teiche zu haben in denen alle Arten Fiſche 
in füßem Waſſer lebten legte man am Meere auch Teiche mit Seewafler an, 
um Seefifche darin halten zu können. Man verachtete jogar Fiſche aus fühem 
Waſſer und fhägte ihre Teiche fo gering als wären fie mit Fröſchen angefült 
(Barro III, 3, 9. Eolum. VII, 16, 4.). Zwei vornehme Römer, Sergius 
und Licinius, waren durch ihre Zucht der Seefiſche fo befannt daß der erfte 
den Zunamen Orata — Goldforelle — der andere den Namen Murena erbielt 
(Barro HI, 3, 10. Golum. 1. 1. $.5.). NHirrius fol zuerft eine Zucht von 
Murenen angelegt haben, und er ſchaͤtzte dieſe Fifche fo fehr daß er dem Gäfar 
zwar 6000 Stüd borgen aber für feinen Preis verfaufen wollte. Er nahm 
aus den Gebäuden melde feine Fifchteihe umgaben jährlid 12 Millionen 
Seftertien ein und wendete diefe ganze Summe auf die Pflege feiner Fiſche. 
Eine feiner Billen wurde wegen ihres Reichthums an folhen Bifchen für 
4 Mil. Seft. verkauft (Barro II, 17, 3. Plin. H. N. IX, 55.). Doch 
Niemand übertraf. hierin den Hortenfius und Lucullus. S. Barro II, 17. 
$. 5—10. Diefe Liebhaberei war die Urfache daß fo oft die Landgüter am 
Meere angelegt, ja in dafjelbe hinein gebaut wurden. Bon bier Tonnten bie 
Befiger dem Fiſchfange zufeben oder auch felbft mit Angeln und Neben fiſchen. 
S. Plin. Ep. IX, 7, 4. Jul. Capitol. Anton. Pius 11. Suet. Aug. 83. 
Cit. ad Att. II, 1. Plin. H.N. X,7. Mart. IV, 29. Ueber die Anlegung 
der Teiche ſ. Eolum. VII, 17. Gin anderes Vergnügen dem man auf ben 
Landgütern leidenſchaftlich ſich hingab war die Jagd, f. Plin. Ep. I, 6. 
Man legte zu diefem Zwede Ihiergärten an. In den ältern Zeiten nahm 
man dazu nur einen Fleinen Bezirk und ed wurden feine andern Thiere ald Hafen 
hineingeſetzt, daher fie Leporaria hießen. In der Bolge brachte man auch 
anderes Wild hinein, Hirfche, Rehe, wilde Schweine u. dgl. und Iegte fie fo 
groß an daß fie viele Aecker in fi faßten (Varro III, 3, 2. 8.). Bulvius 
Zupinus fol zuerft ſolche Erweiterung vorgenommen und für einen ſolchen 
Wildpark: 40 Ader beftimmt haben (PBlin. H. N. VII, 52. vgl. Vatro 111, 
12, 2f.). Hortenfius nannte feinen Thiergarten, welcher 50 Uder Land 
Bauly, Real·Eucyelop. VL, 164 
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enthielt, Theriotropheion. Der Play dazu mußte reih an Waldung feir 
bie mit Wiefen untermifht und von Flüſſen over Bächen durchwäſſert war 
Feblte es an ſolchen fo wurde entweder ein Teich ausgeflochen oder ein Kan: 
gegraben welcher Wafler aus einem benachbarten Fluſſe herbeiführte (Colum 
IX, 1.). Eine Mauer oder Lehmwand war die Umfriedigung. Auch hölzern 
Piähle, etwa 8 F. von einander, wurden eingefchlagen und Stangen di 
Duere fo eng aneinander gelegt daß fein hier hindurchkriechen fonnte. Da 
man biezu gewöhnlich Eichenholz nahm jo hießen dieſe Parks auch Roboraria 
(Bel. N. A. II, 20. vgl. Barro II, 12, 3.). — Ueber den Ertrag der 
Dienenzut f. Varro II, 16, 10 f. Ueber die Anlage der Bienenhäufer 
Golum. IX, 4,5.7. Varro III, 16, 12—17. Pallad. I, 37. — Zum Wobl⸗ 
leben der Nömer gehörten neben manden andern zarten Speifen auch Schneden 
und Spigmäufe oder Hafelmäufe; daher denn auf ihren Landgütern aub für 
diefe Thiere Gehege eingerichtet waren worin man biefelben fütterte oder fett 
machte. Der erſte Römer welcher Gehege für Schneden anlegte ſoll Fulvius 
Hirpinus gewefen fein, der jede Art von Schneden die er für feine Tafel 
brauchte beſonders fütterte (Plin. H. N. IX, 56.). Es wurde ein freier aber 
fchattiger Platz mit Waffer eingefhloffen, damit feine Schnede davon Friechen 
konnte, auch ſuchte man einen vom Thaue befeuchteten Play dazu aus. Konnte 
man einen folden Ort nicht haben fo murbe der Thau Fünftlich erzeugt. 
Wahrſcheinlich wurde dur eine Art Bumpe an der fih kleine Hähne befanden 
das Waffer in dünnen Strahlen an einen Stein gefprigt, wodurch es ſich 
noch mehr zerfireute und ausbreitete (Varro III, 14.). Der Ort für bie 
Spigmäufe mußte troden fein. Er befam zu feiner Umfaſſung eine Mauer 

die auf der innern Seite ganz glatt getündt war, daß feine Maus ent» 

fchlüpfen konnte. In dieſem eingefchlofienen Plage befanden ſich Feine Nub- 

bäume. Auch Höhlen befanden fih darin, wo die Mäufe hodten. — Ueber 

die Gartenanlagen f. Bd. Ill. ©. 1505 ff. Wenigflens zweierlei Gärten 
befanden fich bei jevem größeren Landgute, ein Küchengarten und ein Obſt⸗ 
garten. Dazu fam noch oft ein Luflgarten, der natürlich nahe bei der Villa 
urbana angelegt und mit Blumen, wohlriehenden Kräutern und blühenden 
Sträuchen befegt war, die man in abgefonderte Beete oder in gewiflen Figuren 
pflanzte. Zwifchen den DBeeten bin und um fie herum führten Spaziergänge, 
die entweder ganz frei oder an den Seiten mit Pflanzen und Blumen einges 
faßt waren oder wie unfere Alleen bohflämmige Bäume hatten. Im Garten 
bei dem Laurentinum des Plinius fanden vorzüglich Weinſtöcke, Maulbeeren 
und Beigenbäume, und der Garten wurbe von einem Spaziergange umgeben 
- der mit Buchsbaum und Rosmarin eingefaßt war. Die Beichreibung des 
Plinius von dem arten der zum Tuscum gehörte kann und am beften ein 
Bild geben von einem Luflgarten wie fie an ben röm. Villen angelegt und 
eingerichtet waren. ©. Plin. V, 6, 16—18. 32—37. 40. Bol. über vielen 
Garten des Plinius Beder, Gallus I, 264 ff. — Liter. f. Bv. III. ©. 1509. 

u. Wüfemann, die Kunftgärtnerei bei ven Alten, Gotha 1846. Ueber die 

Villen im Allgem. Green de rusticatione et villis vet., Lips. 1667. Gtieglig, 

Archäol. der Bauf. II, 2. ©. 195. Hirt, Geſch. der Bauf. III. ©. 289 fi. 

Beder, Gallus I, 258. Schneider's Anmm. zu Varro, Columella u. Palladius. 

Schuh, Privatalterth. ©. 35 ff. [Witzschel.] 

Auch ald Eigennamen kommt Villa vor. 1) OviAda (Biol. IV, 2,22.), 
Bleden im Innern von Mauritania Cäſar. — 2) Ville Aniciorum oder 
Casas (It. Anton. p. 61.) in Africa propria zwifchen Tacapäã und Sabrata, 
nad Lapie j. Zoara. Vgl. ibid. 62. — 3) Villa Calensis (Greg. Tur. Hist, 
Franc. VI, 46.) oder Cala (ibid. V, 40.), ein Ort im Gebiete von Lutetia 
—— nur 10 Stab. von dieſer Stadt entfernt, nach Ukert II,1.©.479. 
vieleicht das von Salluft bei Sery. zu Birg. Aen, YII, 728, erwähnte, yon 
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Verperna eroberte Cale, und das Heut. Chelles an der Marne. Bol. Beda 
Hist. III, 8. — 4) Villa Faustini (It. Anton. p. 474.), ein Ort ver Sceni 
in Britannia Romana an der Straße von Londinium nah dem nörbl. Grenz- 
walle, nah Camden p. 425. u. 438. j. St. Eomunds-Bury, nah Mannert 
bei Thetford, nah Reichard Faſton, nah Reynolds Wulpit und nach Lapie 
Klein-Tornhbam. — 5) V. Fulgurita oder Agma (It. Anton. p. 59.), Ort 
in Africa propria zwiſchen Xacapi und Giti, nah Lapie j. Catana. — 6) V. 
magna oder privata (It. Ant. p. 60.) in Africa propria zwiſchen Pons Eita 
und Sabrata, nad Lapie j. Kolah od. Kelah. — 7) V. Marsi ob. Minna 
(It. Ant. p. 63.), ebenfall8 in Africa propria zwifchen Megradi villa Ani- 
ciorum (ib. 62.) und 2eptis Magna. — 8) V. Pompati (It. Sierof. p. 577) 
in Gappabocien zwiſchen Tyana und Andabalis. — 9) V. Repentina oder 
Vax (It. Ant. p. 62.) in Africa propria zwiſchen Sabrata und Ocean. —, 
10) V. Rostrata (It. Ant. p. 124.) in Gtrurien zwifchen Nom und Ocri— 
culum, 24 Mil. nörbl. von Rom, nah Weftphal j. Oſteria Nuova, nah 
Lapie aber S. Maria della Guardia. — 11) V. Serviliana (St. Ant. p. 42.) 
in Africa propria zwifchen Aquä Tibilitand und Hippo Negius, nah Pelliffier 
j. Achkour od. Kalat⸗es⸗Seba, nach Lapie aber Gelats bou Seba. [F.] 

Villicus und Vilicus (®arat. cur. sec. ad Cic. p. Planc. 25.p.52.). 
A. Einer der angefebenften Sklaven welcher Kenner des Landbaues IR und 
eine Villa (davon auch fo genannt; ebenfo villicare, Non. II, 897.) in 
öfonomifcher Beziehung völlig verwaltet. Unter ihm fteht die ganze familia 
rustica (Orelli 2857. Caes. vil. et familia qvae sub eo est) fowie der ganze 
Aderbau, die Viehzucht, die Gärtnerei u. ſ. w. Ueber ihm ſteht nur ver 
procurator (f. oben ©. 88.), aber dem actor oder Rechnungdführer, welcher 
nur auf größeren Gütern war, ſteht er ganz gleih, gewöhnlich mochte er 
auch deſſen Gefchäft mit zu beforgen haben (iventifch ſteht actor mit vil. 
Eolum. I, 7 f.). Ueber die Geſchäfte, Gigenfchaften und Erforberniffe des 
vill. f. Cato r. r. 5. 142. Varro r. r. I, 2. 13. 36. Golum. I, 2. 6. 
X, 1 ff. XI, praef. 1. 18. $or. ep. I, 14, 15. @ic. Verr. 111, 50. ad 
Att. XIV, 17. Juv. 111, 195. Sen. ep. 12. Dig. XXXIII, 7, 8. pr. 20. pr. 
Drei 2857 ff. 1515. 5015. Zell, röm. Epigraph. I. n. 1155. Sein Stell» 
vertreter oder Gehülfe hieß subvillicus (Drelli 2861.). Die Wirkfamfeit ver 
villica, welche dem villicus ald contubern. von dem Herrn beigegeben wird, 
fhilvert Gato r.r. 143. Colum. XII, 1 ff. — B. Im meitern Sinn ift vil. 
jever Aufſeher oder Verwalter, Sklave oder Freier, 3. B. die vil. unter der 
familia. der bei den öffentlihen Aquäducten angeftellten servi (f. ob. ©. 1102f.), 
Frontin. 117. Der vill. a plumbo (Drelli 2859.) ift fo viel ald aquarius. 
Den vil. alimentor. f. ob. ©. 1558, den vil. vices. hered. f. ob. ©. 2580., 
ebenfo ben vil. vices. libertat. S. 2581. Zweifelhaft ift der vil. stationis, 
der zu irgend einem Finanzbureau gehört hat. Orelli 1789. Im Allgem. 
ſ. 3. Meier antiggq. villicorum, Frankfurt 1701. [R.] 

var, zu Rom ein plebejifches Geſchlecht. — 1) P. Villius, einer 
ver Bolkötribunen die auf dad Jahr 305 d. St. — 449 v. Ehr. gemählt 
wurden (Liv. II, 54.). 

2) L. Villius Tappulus, plebejifher Aedile 541 — 213 mit M. 
Fundanius Fundulus (Xiv. XXV, 2., vol. Bd. IN. ©. 535, 2.). 

3) P. Vallius Ti. F. Ti. N. Tappulus (Fasti cap. ad a. 955. Varr.), 
pleb. Aedile 550 — 204 (Liv. XXIX, 38.) und im folgenden Jahre (vgl. 
ibid.) Prätor mit der Provinz Sicilien (XXX, 1.), ward zwei Jahre fpäter 
zum Xvir agro (Samniti Apuloque) metiendo dividendoque ernannt (XXXI, 
4.) und auf das Jahr 555 — 199 zum Gonful gewählt (Fasti cap., iv. 
XXXI, 49. P. Vill. T., bei Pfut. Flamin. 3. nur IlorAıos, Zon. IX, 16. 11. 
OviAA., Caſſiodor. P. Vill., Anon. Norif. Tribulo, Fasti Sic. TarzovAov), 
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Als folder dur dad Roos zum Nachfolger des P. Sulpicius (06. S. 1492, 
12.) beflimmt (Liv. XXXIL, 1.) traf er erft im Spätjahre (Plut. 1. 1. vgl. 
Liv. ib. 3. u. 4. fin, nachdem Sulpicius den Sommerfeldzug vollendet, 
XXX1, 43. vgl. 22.) bei dem Heere in Macevonien ein, mo er zuerft einen 
Aufruhr der Veteranen dämpfte (XXXIL, 3.) und fofort in Gorcyra über- 
winterte (ib. 6.). Nachdem er mit Anbruh des Frühjahr (556 — 18) 
fein Heer nad Epirus übergefegt fo trug er im Aousthale einen Sieg, davon 
(ogl. Liv. 1.1.*), fand aber bei weiterem Vorbringen die Engpäffe ved 
Apfusthaled von dem Könige befegt und befeftigt (Plut. Flamin. 3. Son. 
IX, 16. vgl. Liv. 1.1.) und warb, als er noch unfchlüffig vor dieſen Paͤſſen 
flund, von feinem Nachfolger Duintius Flamininus abgelöst (Plut., Zon., 
Liv. 1.1.). Im folgenden Jahre Eonfularlegate des Proconfuls Flamininus 
(Liv. XXXII, 28.) und zu Ende dieſes Jahres unter die decem legati be- 
rufen die dem Proconful für den Friedensabſchluß zur Seite gefegt wurben 
(XXXII, 24.) übernahm er 558 — 196 mit 2. Terentius, einem Andern 
von den Zehn, den Auftrag dem König Antiohus bie römifchen Forderungen 
zu eröffnen (ib. 35. vgl. 39. Polyb. XVII, 31—33. Blut. Flam. 12.). 
Auch fpäter (562 — 192) war er Mitglied einer Geſandtſchaft an denfelben 
König, die zuerft den befreundeten Eumenes zu befuchen hatte (Liv. XXXV, 13. 
vgl. XXXIV, 59.); und ald er von Pergamum nah Apamea zu Antiohus 
reiste fo hielt er fich einige Tage zu Ephefus auf und beſprach fich wiebers 
holt mit dem ebenvafelbft weilenden Hannibal (XXXV, 15. 19. vgl. Volyb. 
111, 11. Juſtin. XXXI, 4. **). Noch im Laufe veffelben Jahres ſchickte ihn 
der Senat mit drei weiteren Geſandten nad) Griechenland (Liv. XXXV, 23. 39.). 

4) L. Villius Tappulus, Bräter 555 — 199 mit der Provinz Sar⸗ 
dinien (iv. XXXI, 49. XXXII, 1.). 

5) L. Villius Annalis, Volkstribun 574 — 180 und Urheber ber 
lex annalis (2iv. XL, 44. vgl. Bd. IV. ©. 1433 f.), gelangte 583 — 171 
zue Prätur (XLII, 28. 31.). 

6) C. Villius (Blut. Ti. Gracch. 20., Taiog BiAdı0;), ward ald Mits 
ſchuldiger des Tib. Grachus verurtheilt (622 — 132, vgl. Bo. V. S. 1900, 
10.) und erlied wie es fcheint bie Strafe bed parricida (Plut. I. 1.: eis 
ayyeior nadeipfarreg xal ovußalorres eyidra; xal Öpaxorta;s ovrw dlip- 
deıpar, vgl. Bd. V. ©. 1184.). 

7) Sex. (Villius) Annalis, von Quintil. Inst. VI, 3, 86. ald Zeuge 
gegen einen Angeklagten welchen Cicero vertheidigte erwähnt; wie aus Eic. 
fragm. or. pro M. Fund. 1. p. 445. Or. hervorgeht (non modo hoc a Villio 
Annale ceit., oder ab hoc Villio Ann., wie Sigon. liest) ift die Anklage des 
M. Bundanius (688 — 66, vgl. Bd. II. ©. 535,7.) zu verfiehen. Identiſch 
ift wabhrfcheinlich jener Freund ded Milo (Eic. ad Fam. U, 6,1., Sex. Vill.) 
ber nad) Horaz (Sat. I, 2, 64 ff., Villius in Fausta Sullae gener) jein Ber» 
gehen mit Baufta, der Gemahlin jeined Freundes (Bd. I. ©. 489. unt. 
Br. II. ©. 678,7.), jo übel zu büßen hatte. Ob der von Cicero ad“ Qu. 
fr. III, 1, 6, 20. (700 d. ©t.) erwähnte Annalis mit Sertus oder vielmehr 
mit Lucius (Mr. 8.) identifch fei iſt nicht zu entfcheiden. 


* Nur Balerins Antias berichtete diefen Sieg, den er ohne Zweifel feiner Ge— 
enge gemäß (vgl. ob. ©. 2344, 63.) übertrieb; allein da Quintius nach Plut. 3. 
or änger vor den Päflen bes Apfusthales traf, fo mag recht wohl ein Zus 

—* ei ern mit dem Feinde an bem füblicher gelegenen Nous voransgegangen fein. 
ee —* früher oder fpäter mag des Scipio Zuſammentunft mit Sannibei 
als fagenhafk ne Stadt (vol. Bp. II. &. 660. ob.) erfolgt fein, welche fehwerlich 
rigen du aaerwerfen ſt; nur daß Scipio ein Mitgefandter des Villius gewefen 
aus nach Mflen — —— er irrthumlich berichtet, da ſich jener von Africa 
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8) L. Villius L. F. Pom(ptina Tribu) Annalis, bei Eic. ad 
Fam. VIII, 8, 5 f. in ven beiden von Cälius daſelbſt mitgetheilten Senats- 
protofollen (vom 30. Sept. 703 — 51) als einer von denjenigen qui scrib. 
adfuerunt genannt, ſcheint zu jener Zeit praetorius geweſen zu fein, da er 
zwiſchen zwei Gonfularen und einem praetorius ſteht. Identiſch ift ohne 
Zweifel der Beächtete des Jahre 711 — 43 (vgl. Val. Mar. IX, 11, 6., 
L. Vill. Ann., bei Appian. b. c. IV, 18. nur 'Arr.) an welchem ver eigene 
Sohn (Nr. 9.) zum Berräther warb (Bal. Mar., App. 1. U.). Daß ver 
Bater, wie Appian berichtet, die Brätur in dieſem Jahre befleivet hätte 
fheint auf Irrtum und Verwechslung zu beruhen; denn abgefehen von dem 
Zeugniß des Senatöprotofolls fagt Balerius Nichts von dieſer Würde, und 
daß gleichzeitig der Vater die Prätur bekleidet und der Sohn fih um das 
Duäftoramt beworben hätte fteht an fi mit dem natürlichen Beitverhältniß . 
in Widerſpruch. 

9) Villius Annalis, der Sohn des Vorigen, der als Preis des Ber- 
rath8 an feinem Bater dad Vermögen des Letzteren und bad Duäftoramt 
erhielt, ward nicht lange darauf von ber Strafe ereilt indem diefelben Soldaten 
die geführt von dem Sohne ven Bater getöbtet hatten ihn aus Anlaß eines 
Streited in welchen er mit venfelben gerieth als er berauſcht nach Haufe gieng 
ermorbeten (App. b. c. IV, 18.). [Hkh] 

Villinus, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft mit der Infhrift: 
"VELINVS, ſ. Roth, Mitth. der Basler Alt.Bef. I. ©. 14. [W.] 

Viminscium (It. Ant. p. 449. 453.; Ovuuranıor, Ptol. II, 9, 3.), 
Stadt der Vaccäer in Hifpania Tarrac., öftlih von PBallancia, nad Eortes 
j. Balderabuci, nad Lapie aber Beceril. — 2) bebeutende Stabt in Moesia 
Superior etwas Öftlih von der Mündung des Margus, durch eine über Naifjus 
führende Hauptſtraße mit Gonftantinopolis verbunden (It. Anton. p. 133. 
It. Hierof. p. 564. Tab. Peut.), Standquartier einer römifchen Legion, und 
zwar ber Legio VII. Claudia (Ptol. III, 9, 3. vgl. Bb. IV. ©. 886.). 
Bgl. Eutrop. IX, 13. Biol. 1. 1. Procop. de aed. IV, 6. p. 287. Bonn. 
Theophyl. I, 5. VII, 12. Niceph. XVII, 37. Sierofl. p. 393. Bonn., 
welche fpäteren Griechen Buuraxıov ſchreiben. Marfili Danub. I. p. 10., 
Mannert VII. ©. 78., Reichard und v. Menner halten fie für Koftolacz, 
Sickler I. ©. 473. aber fälſchlich für Widdin, und Seſtini und Lapie fir 
Rama. [F.] Ä 

VWiminius, Viminalis. Prädicat des Juppiter (vgl. oben Tarsius) 
von dem die weite zwifchen dem Esquilin. und Quirin. Hügel ſich ausdehnende 
Ebene (Eic. resp. II, 9, 15.) den Namen hatte, wenn nicht vieleicht von dem 
Reihthum an Weiden, fo daß der Gott der hier Altäre hatte (an dieſe ift 
wohl nur bei dem templum Jovis Viminei in der 5. Reglon der Regionarier 
zu denken) vielmehr von der Xocalität benannt iſt. Bell. s. v. Varro L. L. 
V, 8. p. 57. Speng. [Scheiffele.] 

Viminus, rom. Töpfer auf einer Scherbe von Augft, f. Roth, Mitt. 
der Badl. Alt.Geſ. I. ©. 14- [W.] 

: —— Völkerſchaft in der 1. Region Italiens bei Plin. III, 
5, 9. IEF. 

Wins (It. Anton. p. 52. 58. Tab. Peut.), Ort in Africa propria 
zwifchen Karthbago und Putput, 33 Mill. von erflerer, nah Mannert jegt 
Tubernode, nah Lapie Sidi Djedidi. [F.] . 

Vinalia. 1) Vinalia priora oder urbana, am 23. April (IX. Kal. 
Mai., ſ. marm. Maff., Plin. XVII, 29, 69. n. 3., Ovid Fast. IV, 863 f.), 

alt nur dem Jupp. als Witterungdgott (Varro L.L. VI, 56. p. 198. Speng. 
acr. Sat. I, 4. p. 211. Fast. Praen. bei Bogg.); man brachte dem Gotte 
bei der Baßöffnung eine Spende vom erften neuen (vorjährigen) Wein aus 
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dem Galyar mit den Worten: macte hocce vino inferio esto, daher dieſe 
Libation felbft Calpar hieß (Heft. s. Vinalia u. Calpar); vorher durfte Nie» 
mand den Wein verfoften. Bol. die Pithögien der Griechen, Bd. II. ©: 1069. — 
2) Die zweiten Binalien am 19. Auguft (die Angaben ſchwanken zwiſchen 
19 bis 21; Varro 1. 1.: XII Kal. Sept., Feſt. s. rust. vin. u. Plin. 1.1 
n. 4.: XIII. K. S., aber der marm. Maff. u. die F. Capr. geben XIV Kr. 
Sept, vgl. Brut. p. 133.) beziehen fih auf die Weinlefe. Dieje durfte nicht 
ohne Öffentliche Erlaubniß und Ankündigung vorgenommen werben (Varro 
1. 1,); den Anfang machte der Flamen Dialis, welcher, indem er dem Jupp. 
ein Lamm opferte (praecidanea agna, Feſt. s. v. und ob. ©. 667. 3. 10f.), 
inter caesa et porrecta (oben ©. 672. 3. U.) die erflen Trauben ſchnied 
(Barro 1. 1.), die er übrigens nicht feltern, fondern in fein Haus bringen 
ließ; dieſe Handlung hieß vindemiam Aesculapii auspicari (Barro 1. 1. 
Arnob. VII, 32.), wobei Jupp. um milde Witterung angerufen wurde (Plin. 
1. 1.). Es war ein altpatricifhes Feſt und bezog fih nur auf die Gurien 
und ben Dienfl in den sacris popularibus (f. oben ©. 649.), denn für bie 
Plebejer war der Tag der Venus geheiligt und infofern hieß das Feſt Vinalia 
ruslica oder Veneralia (Plin. 1. I. mit Ausll., u. Varr. I. 1), an dieſem 
Tage zogen die Dirnen in ben Tempel der Venus Erycina vor dem collin. 
Thore, wo der Wein in Fülle floh. Der marm. Mafl. bezeichnet die erſten 
Vin. mit NP., die präneft. Tafel mit F.; die zweiten Vin. der marm. Mafl. 
und Amit. mit F, P. (Feriae paganorum?), der Capr. mit NP., ver Untiat. 
mit F. Ovid (Fast. IV, 863 ff.) folgt abfichtlih ber zu feiner Zeit gemöhn- 
lihen Meinung über die erften Binal.: der Tag fei zwar ein Felt der Venus, 
aber dem Juppiter geweiht und Vinalien genannt mworben zum Andenken 
baran daß die Ratiner ven von (dem böfen Dämon) Mezentius geforderten 
Weinertrag dem (guten Genius) Juppiter geweiht hätten (da Aenead nach 
Fast. IV, 379-900 dem Jupp. den Moft weiht, fo hätte Ovid eigentlich 
jeneö von ben zweiten Bin. fagen follen); das Nähere ſ. Bb. IV. ©. 1907f. 
Shwend, Myth. d. R. ©. 12. Dionyf. Ant. R. I, 65. orig. g. R. 15. 
Serv. zu Virg. Ge. I, 6. Nah Plut. Q. R. 45. gießt Aenead den Wein 
vor dem Benustempel aus; Varro 1. 1. fagt dagegen ausdrücklich: dies 
Jovis non Veneris. Bgl. Merkel Prol. ad Ovid. Fast. p. XLVIff. — 3) Das 
dritte Weinfeſt war im October; man fpendete babei alten und neuen Wein 
zugleih mit den Worten: Newalten Wein trink’ ich; mit neualtem Wein beit’ 
ih Krankheit (Varr. VI, 57. p. 203 f. Speng.), daher Meditrinalia (marm. 
Mafl. zum 11. Oct.) over Vindemia ultima genannt (f. Bd. IV. ©. 1706.); 
der Moft welben man dabei in einen Krug füllte und für Erhaltung des 
Meines und feiner Gefäſſe und der Weinberge dem Liber opferte hieß sacrima 
d. b. sacerrima, f. Feſt. s. v. Vgl. überh. noch Heyne, Exc. zu Virg. Aen. 
VII, 478. Klaufen, Uenead u. d. Pen. S. 753 f. 504. 599. 1033. 1074 f. 
1213. [Scheiffele.] 

Vinarias und Vinariarius hieß der Weinhändler, Orelli negot. fori , 
vinar. 4087. negoliator u. mercator vinar. 4077. 4229. 4249. 4253. Plaut. , 
Asin. II, A, 30. mercator qui emere vina et vendere solet, Dig. XVIll, 


6,2. Daß fie fpäter befondere collegia bilveten f. Lampr. Sev. Al. 31. Oi 


3921. quinquennalis corp. vinar. urbanorum u. Ostiensium. Außer den großen 
Weinhäntlern gab ed auch beſcheidene vinarii in ven Tabernen (taberna vinaria), 
job. S. 1554. Suet. Claud. 40., und alle Gaftwirte waren eo ipso Wein- 
händler, f. Caupona, Bv. 11. ©. 227 f., Thermopolium, ob. ©. 1866. Weber 
die polizeiliche Auffiht durch den praek, urbi f. noch Amm. Marc. XX VIII, 4. 
Daß dieſer Handel fih auch bis Gallien und Germanien erftredte f. Cäſ. 
b. gall. II, 15. IV, 2. Tac. Germ. 23. In dem Gpict Diocletians find 
die Preife mehrerer Weinforten (nämlih das Marimum) angegeben. Der 
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Picener, Tiburtiner, Sabiner, Aminneer, Surrentiner, Balerner und der künſt⸗ 
liche Caroenum Maeonium waren gleich geftelt, nämlich der Sertar zu 30 
Denaren, der alte Wein erfter und zweiter Sorte zu 24 und 16 Denaren, ber 
Landwein zu 8 Den Die fünftlihen Sorten (conditum, apsinth., rosatum, 
decoctum) fofleten 16—24 Den. ©. Zell, röm. Gpigraph. I. p. 316 f. — 
Sehr interejlante Einzelheiten über die furiflifche Seite des Weinhandels gibt 
Dig. XVII, 6., z. B. daß der Weinbergbefiger welcher Wein an einen Wein« 
händler verkauft hatte den Wein wenn er nicht zur rechten Zeit abgeholt 
wurde auögießen durfte, voraudgefegt daß er die Fäſſer oder dolia zur bevor» 
ftehenden Weinlefe dringend brauchte und daß er fich nicht anders helfen 
fonnte, ferner daß der Käufer den Schaden trage wenn der Wein nach abge= 
geichlofjenem Verkauf verbirbt, obwohl er noch bei dem Verkäufer Tagert, es 
müßte denn fein daß ſich der Käufer erft das Koften vorbehalten hätte, Dig. 
1. 1. 1. $. 3. 4. 1. 2. x. u. Gato r. r. 148. si emtor non deportaverit 
dominus vino quid volet faciet. &. Glück, Erläut. d. Pandeeten, Erlangen 
1815. XVII, 1. ©. 182 ff. Ungewiß ift die Bedeutung des portus Vinarius 
in Rom, Marini iscr. Alb. p. 89. atti p. XL. u. 693. [R.] 

Vinaza (It. Anton. p. 76.), Ort in Africa propria an ber Strafe 
von Tacapae nah Leptis Magna. [F.] 

Vinceia (It. Anton. p. 132., im It. Hierof. p. 564. Vingeio), Stadt 
in Obermöften, 6 Mil. von Mons Aureus zwiſchen diefem Orte und Margum, 
nach Lapie jegt Semenbria. [F.] 

Vinciacum (Paul. Diac. VI, 42.), Ort der Oſismii in Gallia Lugdun., 
jegt Binice bei Morlaix. [F.] . 

Vincentisa, ſ. Vicentia. 

„Vincüia heißt eig. die Feſſeln (catenae Ketten, manicae Handeiſen, 
compedes oder pedicae Fußeiſen, nervi Bänder um Fuß oder Hald, Belt. 
h. v. p. 165. M. u.f.w.), im weiteren Sinne aber die Gefangenfhaft und der 
Kerker. Galliftr. Dig. IV, 6,9. vinculorum appellatio latius accipitur, nam 
etiam inclusos veluti lautumiis vinctorum numero haberi placet, quia nihil 
intersit parietibus an compedibus teneatur. Bgl. Dig. XI, 5, 1. $. 4. 
Doch drüdte man fi tehniih beflimmter aus, Ulp. Dig. L, 16, 216. eum 
qui in carcere ‘clausus est non videri neque vinctum neque in vinculis 
esse, nisi corpori eius vincula sint adhibita. Daß vie Feſſeln — wenn 
deren gebraudt wurden — (mie Dig. b. t. 8.13.) — nicht zu eng fein follten 
befahl Conftantin (Cod. IX, 4,1.). Ueber die Anwendung des @efängniffes 
und die verſchiedenen Arten der Gefangenfhaft ſ. Bo. H. S.805. Duellen: 
Dig. XLVII, 3. .Cod. IX, 4. Cod. Th. IX.- [R.] 

Veber das entfprechende Griechifche f. d. Art. Acouwrnaor. — Nah 
Joſeph. b. i. IV, 10, 7. extr. wurde dad Befchimpfende was in der Feſſelung 
lag bei ver Befreiung dadurch befeitigt daß man dem Gefangenen die Feſſeln 
fart abzunehmen zerbieb. [W. T.] 

Vincum (It. Anton. p. 371.), Ort der Trevirer in Gallia Belgica an 
er Straße von Auguſta Trevirorum nah Gonfluentes; nicht Bingen (welches 
yei den Alten Bingium hieß), wofür es Cluver, Baleftus, v’Anville u. N. 
halten, ſondern nah Ufert II, 2. ©. 517. in der Gegend von Würrich zu 
et — aber Caſtellaun (?). Vgl. auch Hetzrodt, die alten Trierer 

. 146. [F. 

Vinda (It. Anton. p. 201. 202., bei Btol. V, 4, 7. Ovirdie), Ort 
in Galatien zwifchen Peſſinus und Ankyra, in der Nähe des heut. Ilidia. — 
2) Vinda oder Vindo, f. Virdo. [F.] 

Yindalieus, ſ. Sulgas. 

Vindalum (Liv. Epit. LI. Droſ. V, 13.; Ovsöador, Gtrabo IV. 
p. 185.), Stadt ber Gavari oder Cavares in Ballia Narben. an der Mündung 
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des Sulgas (j. Sorgue), den daher Flor. III, 2. Vindalicus nennt, in ben 
Rhodanus; bei Port de la Taille, wo ſich noch röm. Ruinen finden follen. 
Bol. Balef. Not. p. 538. u. Menard in d. Mém. de l’Acad. des inser. 
XXXI. p. 745. [F.] 

Ovirdara (PBtol. I, 8, 1. Wilb.), Hafenſtadt der DOfismii an der 
Nordweftküfte von Gallia Lugbun., nah d'Anville Not. p. 707. Morbihan, 
nah Mannert II, 1. ©. 150. an der Mündung- ded Benaubet, nach Goffelin 
Recherch. IV. p. 74. am Ausfluffe des Blavet, nach Reichard Venetin an 
der Mündung der Bilaine, und nach Ufert II, 2. ©. 485. an der Bai von 
Douarnez. [F.] 

Vindausca, |. Carpentoracte. 

Vindeleis (It. Anton. p. 454.; Overdeisıe, Btol. II, 6,53.), Stadt 
der Autrigoned in Hifpania Tarrac. zwifchen Virovedca und Deobriga; nad 
Zapie jegt Pancorbo. [F.] 

Vindelicia (Sert. Ruf. 8. Inſchr. bei Orelli n. 488.; Ovmdsixe, 
Ptol. II, 12, 1. 13,41. VII, 7,1. Agathem. II, 4.; Birdeixie, Btol. 11, 
1,12.), die norbweftlicäfte der vier Donauprovinzen bed. röm. Reichs, welche 
zu Augufts Zeiten wirklih ald ein vom benadpbarten Mätien verfchiebenes 
Rand betrachtet, feit dem Ende des Iſten Jahrh. aber mit unter dem Namen 
Raetia begriffen wurde, und bei der fpätern neuen Gintheilung bed röm. Reichs 
die Provinz Raetia Secunda bildete (f. oben ©. 384.). Das eigentliche, 
von Mätien unterfshievene und von Ptolem. II, 13. befchriebene Vindelicien 
grenzte gen N. an Germania Magna, von welchem e3 der Danubius ſchied, 
gegen W. an das Gebiet der Helvetii in Gallien, gegen ©. (mo bei ber 
fpätern Berichmelzung von Vindel. und Nätien bie Grenze nirgenbd genauer 
beftimmt wird, jedoch mwahrfch. ver Kamm der rätifchen Alpen als fgJche 
anzunehmen ift; vgl. oben ©. 384.) an Nätien und Noricum, und gegen 
D., wo der FI. Aenus (oder Inn) die Grenze bildete, ebenfalld an Noricum; 
fo daß ed den norböftlichften Theil der Schweiz, den ſüdöſtlichſten von Baden, 
den fünlihern von Württemberg und Baiern und den nörblichften von Tirol 
umfaßte. Bon der Ergiebigkeit und den Producten des größtentheild ebenen 
und nur in feinen ſüdlichſten Iheilen von den nörblichen Abhängen der Alpes 
Raeticae durchzogenen Landes erfahren wir durch die Alten faſt gar Nichte; 
wenn jedoch Solinus c. 21, 2., Iflvor. Orig. I, 4. u. Ambroj. ad Imp. 
Valent. III. contra relat. Symmachi die Fruchtbarkeit Rätiens rühmen fo 
bezieht fi dieß wohl größtentheild auf Raetia Secunda oder Vinbelicien, 
da das gigentlihe Nätien als ein fehr gebirgiged Land natürlich minder 
fruchthar war. Daß der Aderbau daſelbſt heimiſch war erfahren wir durch 
Die Eaff. LIV, 22., und der von den Alten fo gerühmte rärifhe Wein (f. ob. 
S. 384.) kam wohl auch größtentHeild aus Vindelicien (vgl. Muchar, Noricum 
1. ©. 346.). Die Blüffe des Landes, ſämmtlich auf den Alpen entfpringenbe 
Mebenflüffe des nördlichen Grenzftromes Danubius, waren in der Richtung 
von W. nah D. folgende: der Ilargus oder Hilara (Vita S. Magni c. 18., 
j. Ser), die Guntia (j. Günz), der Licias oder Licus (Lycus, j. Lech) mit 
dem Nebenfluffe Virdo (j. Wertach), der Isarus (j. Iſar) und ber Aenus 
(j. Inn). Außerdem gehörte auch der größere, öſtlichere Theil des Lacus 
Brigantinus (oder des Bodenfeed) zu Vindelicien. Die Einwohner, Vindelici 
(%ac. Ann. 11, 17. Hist. III, 5. Plin. III, 20, 24. Suet. Aug. 21. Bellej. 
Il, 39. Sor. Od. IV, 4, 18. u. f. w.; Ovindsdxoi, Strabe IV. p. 193. 207, 
vil. p. 292. 313. Biol. 11, 13, 3; u. anderw., nach Inſchr. bei Catancſich 
Istri accol. I. p. 111. auch Vindi), deren Namen wohl von dem keltiſchen 
Wort Vind berfommt, dad fih aud in Vindobona, Vind ‚ Vindo- 
nissa u. f. w. findet (vgl. Zeuß, die Deutfchen ©. 229. uw. Mannert IA. 
©. 526.), waren Stammverwandte der Raeti (von denen fie nicht immer 
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fireng geichieden werben), alfo nicht Germanen, fondern Kelten: (vgl. Zeuß 
a. a. O. ©. 228 ff. u. Diefenbach Celtica I, 1. S. 134 ff.) und murben 
nach ihrer Belegung durch Tiberius (vgl. Strabo VII. p. 207. Die Eaff. 
LIV, 22.) zum Theil in andere Gegenden verpflanzt (Die Eaff. 1. 1). Ste 
zerfielen in mehrere Stämme (vgl. Strabo p. 206.), namentlich die Brigantii 
mit der Stadt Brigantium oder Brigantia (j. Bregenz) im W., die Runicatae 
oder Runicates imM. und dann weiter nach ©. herab die Leuni, Consuantae, 
Benlauni, Breuni (am Brenner, deren Hauptfladt wahrfch. das heut. Bruneden 
war) und Licatii am Licus oder Lech mit der feften Stadt Damasia (wahrſch. 
j. Hohenemb8 im Rheinthale).‘ Außerdem nennt Strabo 1.1. noch die Estiönes 
mit der Stadt Campodunum (j. Kempten an ber Iller), Clautinatii und 
Vennones (welche Letzteren Ptol. II, 12,3. richtiger ſchon zu Mätien rechnet). 
Die wihtigern Städte und feften Pläge ded Landes waren: Augusta Vinde- 
licorum (j. Augsburg), die Hauptſtadt deffelben, Reginum (j. Regensburg), 
bie Grenzfeſtung Arbor Felix (j. Arbon), Brigantium (f. oben), Vemania 
(j. Wangen), Campodunum, Veldidena (j. das Klofter Wilden am Fl. Sihl), 
Abodiacum oder Avodiacum (wahrfh. das heut. Eyfah am Lech), Abusina 
(j. Abensberg ?), Quintiana Castra (j. dad Dorf Küngen), Batava Castra 
(1. Baffau), Vallatum (j. Wahl an der Ilm), Isinisca (j. Iſen), Pons Aeni 
(J. daß Dorf Pfünzen) u. ſ. w. Im Allgein. vgl. über B., die Veberrefte 
feiner Staͤdte u. andere nod vorhandene Erinnerungen an daſſelbe v. Rayſers 
Oberdonaukreis Bayernd unter den Nömern, Augsb. 1830. Leber ihre 
Gefhihte unter den Römern f. auch I. Beer, Drufus u. die Vindelicier, 
in Schneidewin’s PHilologus V. ©. 119—131. [F.] 

Vindemia, die Weinlefe (Barro 1. 1. V, 37. 94. vgl. VI, 16. über 
die vinalia), erfolgte bei eingetretener Meife, welche man an der eingetretenen 
ſchwärzlichen Farbe der Kerne erkannte, und man ließ die Trauben Tieber 
überreif werben ald daß man zu früh gelefen hätte (Col. XI, 2. Eat. 23 ff. 
Ball. X, 11. Tac. Ann. XI, 31. Plin. XVIl, 35.), gewöhnlich im Detober 
(Serv. Birg. Ecl. V,29.). Die an den Stöden hängenden Trauben, welche 
vinum pendens hießen (Plaut. Trin. II, 4, 125. Gat. r.r. 147. Dig. XIX, 
1,25. peadentem vindemiam), wurben gepflüdt und in Körbe (corbulae, 
fiscella) oder Schläuche gefammelt (legere, cogere, Gat. 67 f. Eol. XI, 2. 
vgl. Plaut. 1. 1. Virg. Georg. II, 522.). Man pflüdte jedoch nicht alle 
Traubenforten auf einmal, fondern ſowie biefelben nach einander zeitigten, 
und wenn fid an demſelben Stode noch unreife oder verborbene Trauben 
fanden fo entfernte man diefe von den guten Beeren (Eol. III, 21. u. 1.1.). 
Natürlich ſchied man diejenigen Trauben aus welche zum Eſſen aufbewahrt werben 
follten (uvae escariae, nämlich praecoquae, duracinae, Lavicanae, purpureae 
u.v. a. f. Iſidor. XVII, 5. Gap. Clod. Alb. 11. Dig. L, 16, 205. quas non 
vini causa hab.). Man wählte dazu nicht überreife, von ſchönem Ausſehen, 
und hängte fie an Schnüren oder an den Zweigen felbft auf (uvae pensiles, 
pensilia, Varro r. r. I, 68.) over legte fie auf Stroh. Auch Iegte man fie 
mit Moftfaft in reinlihe Gefäſſe, oder ſchichtenweiſe mit Kleie vermifcht. 
Wollte man fie troden aufbewahren fo trodnete man fie an der Sonne over 
in Blätter gewidelt u. f. w. (Eol. AI, 43. Plin. XIV, 3.), ſ. Schneyder, 
üb. d. Wein- u. Obſtbau d. akt. Röm., Raflatt 1846. ©. 34 f. Die für 
den Wein beftimmten Trauben wurden zuerft mit bloßen Füßen zweimal ges 
treten (calcare, Geopon. VII, 11. ®irg. Georg. I1,-7 f.), und ber davon 
ablaufende Moſt (mustum caleatum; der vor dem Treten von jelbft heraus» 
laufende Moft hieß protropum, Vorlaß, Plin. XIV, 9. Golum. XII, 41.) 
wurde zur DBereitung des mulsum benugt (j. Bd. V. ©. 191.). Dann erft 
kam die Maffe (die Treſtern, befichend aus den scopi und folliculi, d. h. 
Stiele und Hülfen) unter die Preffe oder Keltes (toreular 2 torcalum), 

VI. 


nz 


2618 Vindense — Vindex 


mit einer Schraube (cochlea) zum Auf» und Zudrehen. Die ältere Kelter | 


hieß prelum, wo ber Drud vermittelft eined von Seilen bewegten flarfen 
Baumftammes erfolgte, Serv. Birg. Georg. II, 242. Vitruv. VI, 9. ©. Kayſer, 
Hercul. u. Pompejan. Mal. II. T. 143. Aus der Preſſe lief (transmitte- 
batur) der Moft (mustum, Iſidor. XX, 3.) durch den trichterförmigen Seiher 
(colum prelorum) in ben lacus torcularius (Ovid Fast. IV, 888. Plin. ep. 
IX, 20. Tibull. I, 1, 10. Tac. Ann. XI, 31., bei Birg. Georg. II, 6. 
labrum gen.). Aus dem durch abermaliges Preffen der Treflern mit Zus 
fhüttung von Waſſer gewonnenen Moft murde ein Nachwein gemacht, lora 
gen., welcher von den Sklaven (vgl. ob. ©. 1097.) und armen Leuten, aber 
auch von den Frauen (wegen feiner geringen Spirituofität) getrunfen wurde 
(Barror.r. 1,54. Eat. 5% Eol. XII, 41. Blin. XIV, 12.). — Um beffern 
Wein zu gewinnen pflegte Man auch die Trauben nad) der Leſe fieben Tage 
auf Geflechten liegen zu laſſen, damit die wäflerigen Theile verdünſten follten. 
Aus ſolchen wurde vin. diachytum gewonnen (etwa wie unfer Strobmwein), 
Plin. XIV, 11. Auch ließ man die Trauben am Stod ganz welf werben 
(namentlich die Apiana), begoß fie ſodann mit Moft und prefte daraus einen 
füßen edlen Wein, gen. vinum passum (von pandere), ja man fott bie 
Trauben vorher fogar in Del, Polyb. VI, 2. (vin. passum hätten auch bie 
röm. Frauen trinfen dürfen). Golum. XII, 39. 27. Ballad. XI, 19. 22. 
Plin. XIV, 1. Iſidor. XX, 3. Ebenſo veredelte man den Wein, indem man 
den Moft einkochte. Geſchah dieſes bis auf '/, fo hieß ver Wein sapa, 
grieh. hepsema, oder bis auf '/, jo entfland defrutum, oder bis auf >, 
fo war es caroenum, Plin. XXIII, 30. Col. XII, 19 f. Pallad. XI, 18. 
Iſidor. XX, 3. Auf mehreren antifen Darftelungen ver Weinlefe, z. B. Mus. 
Borb. IH. t- 11. Baffer. Iuc. fict. II. 48 f., fieht man au den Ofen zum 
Ginfieven des Moftes, jo Pitt. di Ercol. I, 24. — Aus dem lacus torcular. 
ließ man den Moft durch Röhren (Ballad. I, 18.) in dolia laufen (condere) 
um bier audzugähren (fervere), Varro I, 65. Sen. ep. 83. Die fernere 
Behandlungsweiſe f. unter Vinum. Literatur f. bei Vinea [R.] 

Die Weinlefe bildete Ferien für das ganze öffentliche Leben (Cyprian 
Epist. ad Donat. II. de fer.), wo Alles fi aufs Land begab und der Luft 
und Freude hingab, wobei eine Art Saturnalfreiheit herrſchte. Constantinus 
Caesar ritu imperatorio ius petiit ut vindemiali laetitiae operam imper- 
tiretur diebus XXX., Paul. Diac. bei Cöl. Rhod. var. lectt. XXVIH, 30. 
Bol. Greg. Zur. V, 31. Paul. Diac. de gest. Long. IH, 12. Tertull. de 
cor. 7. Plin. XVII, 3. Ueber die Eirchliche Feier f. Vinalia. [Scheiffele.] 

Windenae (Tab. Peut., vielleicht auch das Bireos des Procop. de 


. aed. IV, 4. p. 282.2), Ort in Obermöflen an der Straße von Naifjus nach 


Scodra. [F.] 
VWindenates, ſ. Vindinates. i 
Vinderis (Btol. II, 2, 8. Ovısödspiog norauov ernßolai), Fluß an 
der Oſtküſte von Hibernien, wahrſch. dad in die Strangford-Bay fallende 
Flüßchen (vgl. Mannert a.a.D.), nah Camden a. a. O. aber der nörblicdhere, 
die Knockfergus⸗ (Carridferges) Bay bildende Heine Fluß. [F.] 
Vindex, eigentlih qui vim dieit, d. h. der Beſchützende, Rächende, 
Einſchreitende, ber durch Androhung von Gewalt Mettende. Feſt. h. v. 
. 376.M. quod vindicat quominus is qui prensus est ab aliquo teneatur. 
A. Im alten Civilproceß war das helfende Eingreifen eines vindex in zwei 
Beziehungen geftattet: a) bei der in ius vocatio (ſ. Vocatio). Hier nämlich 
mußte ber in ius vocalus dem Beklagten folgen, wenn es ihm nicht möglich 
war einen vindex zu ftellen. Dig. II, 4, 22. $. 1. dimittendus est si quis 
eius personam defendet. Alſo ift vind. ganz fo viel ald Stellvertreter. 
Gic. Top. 2. vind, est qui alterius causam suscipit vindicandam, velufi 
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quos nunc procuratores vocamus, und Boeth. ad h. I. p. 291. Or. Die 

‚ AI Tafeln enthielten die Beſtimmung: assiduo vindex assiduus esto, pro- 
letario cui quis volet vindex esto, ®ell. XVI, 10. Dirkſens Ueberf. — der 
XH Iaf. ©. 154—164. Huſchke, Verfaſſ. d. Serv. Tull. S. 207 f. Quintil. 
V, 10. Ron. 1, 342. Gai. IV, 46. Lambin. ad Hor. ad Pis. 191. Meiſter 
sylloge sel. op. I. p. 260—290 (vindex u. vas). Rein, röm. Privatrecht 
©. 459. b) Au A GErecutiondverfabren mit manus iniectio (f. Bo. IV. 
6.1510.) war ein vindex zuläßig, Gai. IV, 21. nec licebat iudicato manum 
sibi depellere — sed vindicem dabat, qui pro se causam agere solebat. 
qui vindicem non dabat domum ducebatur ab actore et vinciebatur. 25. 
Bl. Cic. de or. II, 63. Sen. de ben. IH, 8. — B. In ver fpäteren 
Kaiferzeit erjcheint vindex als Fiscalbeamter bei der Steuererhebung der Städte, 
welcher an die Stelle der von Seiten der Städte und der Decurionen er— 
nannten Steuererheber trat (feit Anaftaflus). Lyd. de mag. III, 49. Malal. 
chronogr. XVI. p. 400. Dindf. Niceph. XVI, 44. Nov. 38. praef. 128. c. 9. 
Vgl. ob. ©. 2127. u. den dort cit. Huſchke ©. 143. [R.] 

2) Der Befreier, Beiname Juppiterd (Tac. Ann. XV, 74.), des Herafles, 
weil er die Erde von Unholden befreite (Ovid Met. IX, 241.), der Zurien 
(@ic, nat. D. III, 18. Stat. Theb. I, 80.). [Scheiffele.] 

3) Röm. Beiname, z. B. des Ballierd Julius (Bd. IV. ©. 489, 23. vol. 
ob. ©. 2360, 122.), und außerdem ded Caesellius grammaticus (Gel. N. A. 
XVIII, 11.), von welchem commentarii lectionum antiquarum (celebratis- 
simi, ibid, V1J, 2.) bei Gellius (1. 1. u. XX, 2., vgl. II, 16. u. XI, 15., 
in commentario 1. ant., III, 16. in lectt. ant.; IX, 14. u. XVII, 11. ftebt 
der Name des Autors allein) citirt werben; de erroribus Caesellii ſchrieb 
Ierentius Scaurus zur Zeit Habrians (ib. XI, 15., vgl. oben ©. 1703 f.). 
Bol. Lerſch in dv. Ziſchr f. Alt. Wiſſ. 1841. S. 1101—1104. [Hkh.] 

VWindia, |. Vinda. 

Windicatio im mweitern Sinne, ober rei vind. in diefem Sinn genommen, 
Eigenthumsklage (in rem actio), im Gegenjag zur condictio, ſ. Bd. 1. 
©. 586. 1. ©.54f. Dig. XLIV, 7,25. pr. VI, 1, 23: pr. 39. $. 1. 41. 
32. 80. Gai. IV, 5. Diefer Name rührt her aus der Zeit des Legisactiond« 
verfahrend, wo ein befonderer Act in iure bei ber in rem actio per sacra- 
mentum mit dem Namen vindicatio bezeichnet wurde; dieſes ift vind. im 
engern Sinn (etym. von vim dicere, Anzeigen von Gemalt, d. h. fheinbarer 
Kampf beider Litiganten, welche heide einen Gegenftand ergreifen, f. D. Müller, 
im Rhein. Muf. V. S. 190—197.; Gel. XX, 1. hat noch das alte Verbum 
vindicere). Das Berfahren ergibt fih aus Gel. XX, 10. ic. p. Mur. 12. 
de or. I, 10. ®eft. v. superstites p. 305. u. vindiciae p. 376. M. Gai. 
IV, 16f. Dal. Prob. bei Both. p. 1476. Xact. de falsa rel. 1. Den 
Anfang machte eine fombolifche Erklärung der Parteien (in Älterer Zeit wahrſch. 
vindicia od. vindiciae genannt, dann vindicatio), welche in der älteren Zeit 
bei Streitigkeiten um ein Grundflüd dergeflalt vorgenommen wurde daß der 
Prätor mit den Parteien nah dem Grunpftüd hingieng, wofelbft die Parteien 
den fymbolijchen Kampf vollzogen (diefed hieß zu allen Zeiten vindicare od. 
manum conserere, Gell., Eic., Bal. Prob. 1. U.; die Hypotheſe daß ur- 
ſprünglich ein ordentlicher gerichtlicher Zmeifampf ftattgefunden habe ift Bo. IV. 
©. 903. erwähnt worden). Bei der Vergrößerung des röm. Gebietd, als 
der Brätor nicht ſelbſt mitgehen konnte, wurden die Parteien von dem Prätor 
beauftragt allein nach dem Grundſtück zu gehen und von demſelben eine 
Scholle mitzubringen, um daran den Scheinflreit in iure vorzunehmen. Später 
(zu Cicero's Zeit) machte man es den Parteien noch bequemer und geftattete 
ihnen ohne vorherige Anzeige oder Meldung bei dem Prätor privatim nad) 
dem Grundflüde zu geben, gemeinfam die Scholle abzuholen und mit ber= 
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jelben vor dem Prätor zu erfäheinen. Hier Jegten fle die Scholle ein paar 
Säritte von dem Tribunal bin, biß der Prätor ihnen befahl die Scholle zu 
bolen (nämlich zum Schein von dem Grundſtück; mit der Formel: inite viam, 
redite viam) und daran den Scheinfampf zu volkiehen. Diefer Streit bes 
fland darin daß zuerft der Tine und fodann ber Andere die Sache als bie 
feinige erflärte (vindicare u. contravind.) und zum Zeichen feines Medrs 
mit dem Stabe over festuca (auch vindicta, ſ. d. Art.) berührte. Nad 
der Beendigung biefer Erklärung wurde dad Sacramentum eingegangen, qui 
prior vindicaverat dicebat: quando tu iniuria vindicavisti D aeris sacra- 
mento te provoco; adversarius quoque dicebat: similiter ego te efec., 
Gai. IV, 16 f., f. Br. IV. ©. 902f. Nun erft regulirte ver Prätor den 
einftmeiligen Beflg der ftrittigen Sache während des Procefied, wodurch auch 
die Parteitollen vertheilt wurden. Gewöhnlich behielt der bisherige Inhaber 
ben Befig, wenn er dem Vindicanten für Herausgabe der Sache umb ver 
Früchte fihere Bürgſchaft leiften konnte (pro praede litis, d. h. der Streit» 
ſache, et vindiciarum), f. Vindiciae. Im entgegengefegten Falle wurde ber 
Begner zum einfiweiligen Befiger erklärt, und nun fam die Sache an das 
iudicium (mo formell entſchieden wurde welche Partei mit Recht das sacram. 
geleiftet hätte, und darin Tag materiell die Entſcheidung über die Sache ſelbft, 
j. oben ©. 655. u. Bd. IV. S. 902 f.), denn alles hier Erwähnte gefhah 
in iure und ‚gehörte zur Einleitung des Proceſſes, Wetzell S. 4—68. Seit 
Savigny's Unterfuhung iſt man über diefes Verfahren nicht im Zweifel, und 
faft alle Juriften flimmen damit überein (Hufchke, Asverus, Walter, Rudorff, 
Puchta u. A.). Nur ein PBunct ift ftrittig, nämlih ob der Act des Holens 
ber Scholle mit einer andern Handlung verbunden war, welde deductio hieß 
und barin beftand daß die eine Partei die andere von dem Grunpflüd hin⸗ 
wegführte (zum Schein mit Gewalt). Diefes hieß deductio quae moribus 
fit, ex conventu vim fieri, ic. p. Caec. 1. 7f. 11. p. Tull. 20. (16.). 
Gegen Savigny und die gen. Juriften erhob ſich nämlich Keller (in Savigny's 
Zeitihr. f. geſch. Rechtswiſſ. XI. S. 289 ff. u. Semestria I, 2. p. 366— 
371., gebilligt von Wetzell a. a. O. u. v. d. Piordten, in Schneider, krit. 
Jahrb. f. Rechtswiſſ. 1846. S. 27, 39.) und behauptete daß die deductio 
nicht ein Stück in ber Meihe fymbolifcher Handlungen ſei welche zur alten 
legis actio gehörten, auch nicht mit dem interdictum de vi oder einem andern 
Interdict in Verbindung ftehe (Cramer und Heinrih ad Cic. p. Tull. 20. 
Zimmern u. A.), fondern daß dieſe ſymboliſche vorbereitende Handlung zur 
Sponfiondflage gehöre und daß fle an die Stelle des alten in iure manum 
conserere bed _Legisactiondverfahrens aufgenommen worden fei, um den Bes 
figfand friedlich zu regeln und die Rollen vor Gericht zu beftimmen (nachdem 
bie Parteien über den Beſitz und die Varteirolleu ſich vorher vereinigt hatten). 
Diefe Anſicht Hat Manches für fih (f. Keller a. a. O. S. 291—304., dar 
gegen Auborff in Jahıb. f. wiſſ. Kritik, Berlin 1843, Oct. Nr. 76. mb 
Walter II. ©. 321 f.), allein bei den fpärlichen Quellen ift eine fefte Ent» 
ſcheidung unmöglih. — Das bei Grundftüden üblihe Bindicationsverfahren 
wurde auch bei Erbichafteftreitigkeiten und Freiheitöproceffen angewandt. ine 
Erbſchaft wurde in der älteflen Zeit mit der leg. act. sacram. vinbicirt, 
@ai. IV, 17. vgl. Cod. II, 31, 12. pr. u. Bd. III. S. 1201. In den 
causae liberales (f. Bb. IV. ©. 1407.) trat ein assertor libertatis auf 
(. Bd. 1. ©. 872.) welcher den Menfchen veffen Freiheit beflritten war in 
libertatem vindicirte, während ber asserlor servitutis in servit. vinbicirte, 
Lepterer fagte: hunc ego hominem ex iure Quir. meum esse aio — ecce 
tibi vindiotam imposui, was dann auch der Andere that. Bai. IV, 16. Dem 
Zwölftafelgefeg zufolge wurden bie vindiciae allemal secundum libertatem 
gegeben, d. h. derjenige welder die Freiheit behauptete folte bie zur de⸗ 
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finitisen Entſcheidung Recht haben, Dig. 1, 2, 2. $. 24. Eic. de rep. IH, 32. 
und vorzügl. f. die Stellen welche ven PVroceß der Virginia betreffen und bie 
Abbandl. von Mayer (f. Bd. I. ©. 872.) und Schmidt (v. Ilmenau) in 
Savigny's Zeitfhr. F. geſch. Rechtswiſſ. XIV. ©. 71—94. — Nah der Ein» 
führung des Formularproceſſes hörte die alte Vindicatio auf und es wurde 
nunmehr bei Eigenthums⸗, Erbichafts- und Freiheitoklagen dad Sponſions⸗ 
verfahren angewendet, Gai. IV, 91., f. ob. S. 1384. u. Wetzell S. 69—98. 
So berichtet Gai. IV, 93. die Sponfiondformel: si homo quo de agitur ex 
i. Q. meus est — sesterlios dare spondes? Damit war bie von dem Bes 
klagenden geforderte stipulatio pro praede litis et vindiciarum verbunden 
(®at. IV, 95., f. ob. ©. 822.), aber die manus consertae fielen weg. Leber 
die Erbfchaftsprocefie f. Cie. Verr. I, 45. mit d. ob. ©. 822. angez. Erflär. 
Noch einfacher war die Klage. mit der formula petitoria (eine arbitraria), 
wo der Beklagte die satisdatio oder cautio iudicatum solvi (f. ob. ©. 822.) 
leiſtete. Die Formel ſ. Eic. Verr. II, 12. Gai. IV, 92. Wegel S. 99 — 
270. Duellen üb. die Vindic. oder Eigenthumsflage der Kaiferzeit Dig. VI, 1. 
Greg. Cod. 111, 2. Th. Cod. 11, 23. Cod. III, 32. — Literatur: M. ©. 
Jöcher de ritu vind., Lips. 1723. ®errar. epist. I, 12. v. Savigny, über 
lis vind. in ſ. eitfhr. III. ©. 421 -434. u. in f. verm. Schrr. I. ©. 292 
—314. Zimmern, Rechtsgeſch. 1.S.102— 115. Rein, röm. Privatr. S.460 ff. 
9 W. Wegell, d. röm. Vindicatproceß, Leipz. 1845. — Ueber legatum per 
vindicationem f. ®b. IV. ©. 847. [R.] - 

Vindieiae appellantur res eae de quibus controversia, Feſt. p. 376.M., 
wo das Fragment ded Gincius vorfommt: vindiciae olim dicebantur illae 
quae ex fundo sumptae in ius allatae erant (aljo die Scholle, fogen. weil 
fie vinbieirt wird, mie auch Serv. Sulpie. 1. 1. anbeutet); f. ©. 2620. 
In diefem Sinne wirb vind. in der Medendart gebraucht: vindicias dicere 
und zwar secundum aliquem (®ai. IV, 16. Vat. fragm. $. 336. Gel. 
XX, 10.), nämlih von dem Prätor welcher vie vinbicirte Sahe und ben 
faetifehen Beſitz derſelben (d.h. für die Dauer des Proceſſes) einem der beiden 
Litiganten bis nah ausgemachter Sache zufpridht. Indem er beflimmte mer 
einftweilen Befiger fein ſolle zwang er denfelben dem Andern praedes litis 
et vindiciarum zu geben, indem er doch auch unterliegen fonnte und bann 
fowohl die Sache ſelbſt als die pereipirten Brüchte verjelben (vie aus den 
Vindic. fih ergebenden Vortheile) reftituiren mußte, f. oben S. 822. Ein 
Fragment der XII Tafeln bei Befl.1.1.: si vindiciam falsam tulit si velit — 
duplione damnum deeidito zeigt daß unter gewiffen Umfländen die Früchte 
nach beendigtem Proceß doppelt erfegt werben mußten. Ueber vie vindiciae 
in Breiheitöprocefien ſ. Vindicatio und überhaupt die daſelbſt cit. Schriften, 
vorzüglid Savigny, D. Müller u. Wegel. [R.] 

-Vindicianus, Leibarzt des Kaiferd Balentinian I, auch Schriftfteller 
auf dem Gebiete der Heilfunde; von dem ihm beigelegten Gericht (ſ. Bo. IV. 
&. 1524.) ift jedoch der Urfprung mehr als zweifelhaft, ein anderes Werk 
über die Argneimittellehre ift verloren, nur ein Brief an den Kaiſer, vielleicht 
die Zufchrift zu diefem Werke, hat fich erhalten, er tft abgebrudt in den 
Sammlungen von Aldus (Medici antiqui Latt. 1547.fol.) und H. Stephanus 
(Medic. artis principp., Varis 1567. fol.) und bei Fabricius Bibl. Graec. 
T. XIII. p. 448 ff. der Alt. Ausg. Vgl. Heder, Geſch. der Heilkunde II. 
S. 23fi. [B.] 

Vindicius, ein Sflave der die Tarquinifche Verſchwörung (nad Ver⸗ 
treibung bed Superbud) zur Anzeige brachte und zum Lohne auf den Antrag 
des Coſ. Boplicola (vgl. Bd. IV. &. 1003. z. U.) die Freiheit und das 
Bürgerrecht (mit dem Namen Vind.) erhielt (iv. II, 4.5. Dion. V, 7.13. 
Plut. Popl. 4—7.). [Hkh.] 
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Vindicta, 1) fo viel als festuca, hasta (Bd. III. ©. 1078f.), ift bei 
dem Vindicationdacte dad Werkzeug wodurch bie vis an den Tag gelegt wird, 
das äußere Zeichen der Vindication, f. ob. ©. 2620. u. P. E. Hufchke, üb. 
d. Stelle d. Varro v. d. Kicin., Heidelb. 1635. S. 100f. Auh bei Manus- 
miſſion wurde die vind. gebraudt, um bie vindicatio in. libertatem vorzus 
nehmen, wovon eine befondere Art der manum. den Namen empfleng, ſ. Bo. IV. 
©. 1505. Vgl. über diefe manum. noch Böttling, in Annali dell’ inst. 1840. 
XII. p. 157 ff. Die vind. auf Münzen f. Rafche lex. rei num. VI, 1.p.211.— 
2) Vind. beißt auch poena, eig. Selbflrahe, dann Beſtrafung überhaupt, 
Dig. XLVIII, 5, 11. $. 12. XLVII, 10, 33. u. ſ. w., f. d. 2erifa. [R.] 

Vindili, f. Vandali. 

Vindilis (Jt. Anton. p. 510.), eine der zur Gallia Lugdun. gehörigen 
Insulae Veneticae zwiſchen Gallien und Britannien, jegt Belle Isle, die im 
Mittelalter noch Guedel hieß. Bol. d'Anville Not. p. 707. [F.] 

Vindinates (Plin. 111, 14, 19., auf einer Inſchr. bei Gruter p. 411. 
Vindenates), Bölferfhaft in Umbrien, nad Reichatd in ber Gegend des heut. 
Venzano. [E.] 

Vindinum, ſ. Subdinnum. 

Vindius (Ovirdior 0005, Ptol. II, 6,21.) ober Vinnius (Flor. IV,12. 
Oroſ. VI, 21.), ein Gebirge in Hifpania Tarrac. das fi weſtlich an den 
Saltus Vasconum anfhloß und die Grenze zwiſchen den Gantabrern und 
Afturern bildete, d. h. der weftlichfte Theil des Gantabrifhen Gebirges mit 
den Quellen des Ebro und Gil. — 2) Ovirdior opog (Biol. VII, 1, 21. 
28. 30. 31. 32. 47.64. 69.), ein bedeutendes Gebirge in India intra Gangem 
mit den Quellen des Nanaguna und Namadus, das no jegt den Namen 
Vindhya führt. [F.] 

Vindo, j. Virdo. 

Vindobala (Not. Imp. Geo. Rav. V, 31.), Grenzeaftell an vem Walle 
des Hadrian in Britannia Romana, in welchem die Cohors I. Frixagorum (?) 
in Garnifon Tag; nah Camden p. 1090. das Dörfhen Wald-end, nad 
Mannert 11, 2. ©. 117. u. Neichard aber bei Mutchefter, und nad Gale 
u. Böcking Not. Imp. Fasc. V. p. 908. Wincheſter. [F.] 

Vindoböna ($t. Anton. p. 233. 248. 261. 266. Tab. Peut. Juſchrt. 
bei ©ruter p. 4, 11. Fiſcher Brevis Not. urbis Vindobonae, Vindob. 1767. 
1. p. 7. I. p. 18. v. Hormayr, Geh. Wiens I. ©. 43 ff. u. Mucar, 
Noricum I. ©. 166 f.; Vendobona bei Aur. Vict. Caes. 16.; Ovirdoßovre 
bei Agathem. II, 4. p. 3. 38.; Vindomana in der Not. Imp. u. Vindomina 
bei Jornand. Get. 50., welche legtere Form ded Namend Mannert III. S. 655. 
für die urfprüngliche hält, während dagegen die Infchrr. blos für die Acht 
keltiſche — vgl. v. Hormayr, Geſch. Wiend I. S. 27 f. — Form Vindobona 
ſprechen), eine urjprünglich Eeltifche, dann aber nach ven oben angef. Infchrr. 
in ein röm. Municipium verwandelte, nah Ptol. II, 15, 3. auch eine-Zeit 
lang Juliobona (IsvAoßor«) benannte Stadt Oberpannoniens am Danubius 
und am Mons Getius, ſowie an ber längs jenes Stromes hinführenden Haupt: 
flraße, ein Hauptwaffenplatz der Römer, fo daß daſelbſt nicht nur feit dem 
Verfale von Carnuntum vie früher dort gejtandene Haupt-Donaufletille 
ftationirt war (Not. Imp.), fondern auch beftändig eine röm. Legion (nament- 
lich die Legio X. Gemina, f. B». IV. S. 890.) ihr Hauptquartier hatte, Sie 
erhielt fih, obgleih von Attila hart mitgenommen, auch in fpäterer Zeit noch 
ald ein blühender Drt, namentlich auch unter der Herrfhaft der Longobarben 
(Sornanvd, 1. 1.), und iſt auch Topedort des Kaiſers M. Aurel. Antoninus 
(Aur. Bict. 1. I. u. Epit. 18.). @inige halten auch das bei Cugipp. Vit. 
Severi 3, 22. vorfommenbe Faviana für identifh mit Bindobona, welches 
ſonach vier verſchiedene Namen gehabt haben würde (?). Bol. Fiſcher 1. 1. 
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p. 15. u. v. Hormayr a.a.D. 1. ©. 59., dagegen aber Mannert III. ©. 642. 
Ueber die wenigen Alterthümer des beut. Wien vgl. bei. Fiſcher 1.1. p. 18 ff. 
und v. Hormayr a. a. O. J. ©. 43 ff. [F.] 

Vindogladia (It. Anton. p. 483. 468, beim Geo. Rav. V, 31. 
Bindogladia), ein Ort ded röm. Britannien, wahrſch. im Gebiete der Belgä 
an der Straße von Venta Belgarum nah Isca Dumnoniorum, vermuthlich 
das noch vorhandene röm. Vallum bei Pentrivge ſüdweſtl. von Old Sarum 
(f. Mannert II, 2. ©. 165.), nah Camden p. 62. aber Winburne, nad 
Reynolds Blandford und nach Lapie Cranbourne. [F.] 

Vindolana (Not. Inıp., beim Geo. Rav. V, 31. Vindolanda), Eaftell 
am römifhen Grenzwalle Hadriand im röm. Britannien, wo die Cohors IV. 
Gallorum in Garnifon ftand, etwa beim heut. Littlecheſters (f. Mannert II, 
2. ©. 117.), nah Camden p. 1087. aber Old Winchefter, und nah Böding 
Not. Imp. Fasc. V. p. 916. zwiſchen Seavendhale und Walltowne. [F.] 

Vindomägus (Ovvrödouayos, Ptol. II, 10, 10.), Ort der Arecomict 
in Gallia Narbon., j. Vigan mit Ruinen. Vgl. d’Anville Not. p. 708. [F.] 

Vindomis oder Vindomum (Vindomi im Ablat. oder Genit., It. 
Anton. p. 483. 486.), ein wahrfh. den Belgä gehöriger Ort in Britannia 
Romana an der Straße von Venta Belgarum nah Galleva; nah Hordley 
und Reichard jegt Farnham mit Lieberreflen aus ver Römerzeit, nach Mannert 
I, 2. &. 164. aber norbweftl. von Whitehurh, und nah Reynolds Bine 
bei E. Sherborn. [F.] 

Vindomora (It. Anton. p. 464.), Stadt der Brigantes im nördlich 
fen Theile des röm. Britannien; jegt das Dorf Ebchefter an der Nordweſt- 
grenze von Durham mit Ueberreften des röm. Eaftel8 und Infchriften. Val. 
Gamben p. 1086. u. Philos. Transact. n. 278. [F.] 

Vindeonissa (ac. Ann. IV, 60. It. Anton. p. 238. 251. Tab. Beut. 
Inſchrr. bei DOrelli n. 437 ff. u. in der Helvetia, N. F. II. ©. 417., in der 
Not. Imp. Castrum Vindonissense), eine Stabt der SHelvetier in Gallia 
Belgica an ber Aar und der über den Mhein nad Germanien (Samulocena 
u.f.m.) führenden Straße, mit einem röm. Gaftell, Standquartier ver Legio XII. 
Claudia u. Legio XXI. Rapax (Xac. Hist. IV, 70. vgl. d. Art. Legio), jegt 
Windiſch mit merkwürdigen Alterthümern, namentl. den Ruinen des Amphi— 
tbeaterd und ber noch erhaltenen alten Wafferleitung. Bol. Haller, Helvet. 
l. ©. 149. 11. ©. 373 ff. u. v. Rayffer, der Oberdonaukreis Bayerns unter 
ven Römern I. ©. 20. [F.] 

Vinduna, Tochter Evanders, burd Hercules Ahnfrau des Fabiſchen 
Geſchlechts, Bo. III. S. 1176. mitt. [Scheiffele.] 

Vindus, ıöm. Töpfer, Archaeol. Brit. [W.] 

Vinea, A. der Weingarten im Gegenfat zu arbustum, wo bie Reben 
an Bäumen (Ulmen, Schwarzyappeln, Eichen, Beigen, Delbäumen) gezogen 
wurden, davon arbustiva vitis, arbustare agros, d. bh. Bäume pflanzen für 
die Weinftöcke, maritare die Neben an Bäume anbinden, nubere, copulare etc., 
Blin. H. N. XIV, 3. XVII, 35. Birg. Georg. I, 2. I, 89. Sen. ep. 86. 
Hor. epod. 2,7. ep. I, 16, 3. (amicta vitibus ulma). Gato r.r. 7. Golum. 
Vv,6f. XI, 2. de arbor. 16. Quintil. I, 2, 26. Volyb. XXXIV, 11. 
Walker, d. Obſtlehre S. 223 f. 338 ff. Auch in den Häufern und Billen 
309g man Meben, nämlich in ven Gavädien, Hausgärten u. ſ. w., Blin. H. N. 
XIV, 3. XV, 35 f., f. Pergula, ®b. V. ©. 1335. Die Römer legten 
Weinpflanzungen eben fo wohl in ven Ebenen ald an den Hügeln an, doch 
galt die letztere Lage für die vorzüglihere (Golum. IH, 2. de arb. 3. Varro 
I, 6. Pallad. I, 6. I, 13. Virg. Georg. II, 276.). Zugleich beobachteten 
fie die Bodenbefhaffenheit der zu machenden Weinpflanzung und forgten das. 
für daß ber Boden bie ihm am meiften entfprechende und zufagenbe Traubens 
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art erhielt, da nicht alle Sorten in jedem Boden gleih gut fortlommen, 
Gato 6 f. Varro r. r. I, 25. Golum. III, 1. 3. Birg. Georg. II, 226 ff. 
Pallad. II, 9. W. Walker, dv. Obſtlehre S. 283 f. 287 ff. Un den Häufern 
und in der Nähe der Städte pflanzte man Neben von Tafeltrauben (escariae; 
fo in den pergulis, Plin. XIV, 4.). Das Unlegen der vineae gefchah vers 
mittelft malleoli, d. h. Seglinge (abgefihnittene Ranfen), fo genannt von ber 
Form, weil man ein Stüdchen des alten Holzes daran ließ (Plin. XVII, 85. 

Golum. II, 6. 14. 17. IV, 11. 15. Iſidor. XVII, 5.) oder sagittae, 
d. h. junge Stechlinge. Wenn die Ableger ſchon Wurzeln Hatten wurden fie 
viviradices oder Wärzlinge genannt, d. i. lebendige Ableger oder Fächſer 
(Blin. 1. 1. Colum. I, 3 f. 10. 14 f. 17. XI, 2. Iſidor. 1. 1). Auch 
wandte man propagines und mergi an, d. h. Senker welche von alten Stöden 
in bie Erbe gelegt werden (Golum. IV, 6. 15. Palad. III, 16. Iſid. 1. 1.). 
Ebenſo Fannte man dad Veredeln der Neben dur Propfen und Zweige (vitis 
insitio), fogar mit der fogen. terebratio, d. i. Durchfteden eines Zweigs von 
dem daneben ſtehenden Stod, Cato 41. Eolum. IV, 29. II, 9. de arb. 8. 
Plin. XVIL 24 ff. Sen. ep. 112. W. Walker, d. Obfllehre d. Griech u. 
Möm. S. 233 f. 281 f. 285 f. 293. 295 f. 325 ff. 141f. Die Meben wurden 
in Gruben (scrobes) oder Furchen (sulcus) oder in ganz umgehadten Erd⸗ 
boben (pastinatum) gepflanzt, Eol. III, 13. XI, 2. Blin. XVII, 35. Ball. 
11, 9. 11, 10. u. öft. W. Walker, d. Obftlehre S. 290 ff. 296 f. 300 ff. 333. 

Als adminicula oder pedamenta ber Stöde dienten runde Pfähle (palus) 
oder vieredige (ridica), Eat. 17. Varro I, 8. Eol. XI, 2. Plin. XVII, 35. 

Auch verband man zwei Pfähle durch ein Querholz zu einem Joch, iugum 

(Barro 1.1. Gol. IV, 17. 22.), ja fogar vier folcher Joche mit einem offenen 

Plage in der Mitte, iugum compluviatum (Barro 1.1. Eol. IV, 24. 26.). 

Die dünnen Stäbe hießen canterii (Col. IV, 12.14). Daß man die Neben 
auch laubenähnlich zog erzählt Plinius H. N. XIV, 1., vgl. Walter a. a. D. 
&. 308 f. 322. 328 f. Man widmete den Stöden große Sorgfalt in ber 
Behandlung (Eol. IV, 3. Walker S. 302 f. 304 ff.), namentlih rückſichtlich 
des Schneivend (mit der Säge, serra, und Rebmeſſer, falx), putatio u. f. w., 
welches im Frühjahr oder im Herbft vorgenommen wurde, Walker ©. 316 ff. 
230 fi. Eol. IV, 6 ff. 24 f. 29. Ball. I, 6. III, 12, Plin. XIV, 3, Birg. 
Georg. Il, 368. Das Ausbrehen oder Abblatten des überflüffigen Laubes 
hieß pampinatio (at. 33. Pal. I, 6. VI, 2. Eol. IV, 27f. Varro I, 31. 
Plin. XVII, 35.). Zur befonderen Pflege gehörte auch dad fleißige Umhacken 
(lossio) und die ablaqueatio (mit dem bidens, bipalium), Col. dearb. 12. 
IV, 14. 28f. XI, 2. Plin. XVII, 35. Iſidor. 1. 1. Damit verband man 
die occatio und pulveratio (Zermalmen der Schollen und Beftreuen der Meben 
mit Staub), zum Schuge gegen die zu große Hite, Nebel u. ſ. w., Golum. 
IV, 28. XI, 2. de arb. 12. Pall. IV, 7. VII, 1. Serv. ad Virg. Georg. 
11, 418. Plin. 1.1. Salmaf. ad Solin. 33. p. 363. Im Düngen (sterco- 
ratio) waren die Römer fehr vorfichtig und erfahren (Pallad. X, 1. IX, 2. 

Plin. XVII, 6 ff.). — Die vineae waren in Quartiere (tabulae, hortuli, 
Eic. de sen. 17. ol. III, 13.) getheilt, welde durch mehrere Wege ent» 
fanden, dieſe waren ein breiter Decumanweg von Weiten nah Dften, ein 
Gardinalmeg von Norden nad Süren und bazu andere Pfade (gen. limites 
und semitae), welche das Gindringen der Luft und der Sonne befürberten 
(Col. II, 20 f. Pal. IH, 9. Plin. XVII, 35.). Die gemöhnlihfte An« 
ordnung des Pflanzend war die quincunx (f 0b. S. 361.) mit weiten Zwiſchen⸗ 
räumen (Pallav. II, 10 ff. III, 9. ol. III, 15. Walter S. 294.). Die 
änßerfien ordines der Stöde hießen antes (Paul. Diac. h. v. p. 16. M.). 
Zum Schutze pflegte man bie vineae zu umzäunen (mit lebendigen Hecken ober 
Starten), ja man umgab fie aud mit Gräben, Eleinen Wällen (sepimentum 
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militare) ober Mauern (Barro I, 14. Golum, V, 6. Pallad. X, 6.). Eine 
befondere Bevorzugung erfuhren bie vineae in ven XI Tafeln, welche das 
Polizeigeſetz über tignum aedibus iunctum auch in Beziehung auf die Wein- 
pflanzungen ausfpraden, f. Bd. V. ©. 1501. E. Huſchke, ad leg. XII tab. 
de tigno iuncto, Vratisl. 1837. p. 23 fi. u. ob. ©. 1957. Der bedeutende 
Ertrag der vin. wird bezeugt von Golum. III, 3. Plin. XIV, 5. vgl. Walter 
S. 278 f. 303. — literatur: C. W. Gatterer, Lit. des Meinbaus aller 
Nationen, Heivelb. 1832. ©. F. F. Ruperti, röm. Alterth., Sannov. 1841.1, 
©. 415—421. 451 ff. C. T. Schuh, Privataltertb. d. Röm., Karlör. 1842, 
S. 589 ff. Mone, Urgefhichte v. Baden, u. Ruthart, älteſte Geſch. Baierns, 
follen gute Beiträge enthalten. Dünger, der Weinbau im röm. Gallien u. 
German., in d. Jahrbb. d. Vereind von Alterth. Fr. im Mheinl., Bonn 1843, 
1. ©. 9—32. Kölge, Handbuch der deutihen Weincultur I. W. Walker, 
Die Obftlehre der Griechen u. Römer, Reutlingen 1845. 3. Schneyder, Wein 
u. Obſtbau d. alten Römer, Raſtatt. Progr. 1846. ©. 1—35. Beckers 
Gallus von Mein IU. ©. 36 f. — Noch ift nadzutragen daß Domitian bes 
fahl in Italien Feine neuen Weinberge mehr anzupflanzen und in ben Pros 
vinzen viele. zu vertilgen (Suet. Domit. 7. 14.). In Aften wollte er ven 
Weinbau ganz ausrorten (Philoſtr. vit. Apollon. VI, 42.). Doch er fland 
von feinem Vorhaben ab, ſ. Suet. I. 1. Dünger am a. D. ©. 15. Ders 
felbe bemerft ©. 19—23. daß die Notiz des Vop. Prob. 18., Probus habe 
ven Gallien, Spaniern und Britanniern Erlaubniß zu Weinbau gegeben; 
unrichtig fei, indem dieſer Kaifer nur in Gallin, Pannonien und Möften 
Weinberge angelegt habe (Aur. Dirt. Caes. 37.). — B. Vineae h. auf 
hölzerne tragbare Hütten (f. g. wegen ihrer Aehnlichkeit mit Weinlauben, 
Feſt. h. v. p. 376. M. Plin. H. N. XIV, 3,) welche bei Belagerungen ans 
gewendet wurden, Liv. * 34. XXI, 61. xxiii, 18. XXXII, 4. XXXV, 
32. XXXVII, 26. Tac Il, 21. ii, 20. Cic. ad Fam. XV, 4. Phil. 
VIII, 6. Später h fie causiae, Veget. IV, 15. Nach dieſem Schriftfteller 
waren fie 8 Bub hoch, 7 8. breit ,. 16 8. lang, aber gleichwohl fehr leicht, 
damit man fie ohne Beſchwerde forttragen konnte (daher admovere, agere, 
roferre vineas, Cäſ. b. g. VIII, 41. II, 12. VH, 17. ꝛc.). Man ficherte 
fe durch Weidenflechten, Ochſenhãute u. ſ. mw. gegen bie feindlichen Geſchoße. 
Au ſetzte man mehrere neben einander oder baute größere, weßhalb dieſe von 
Cäfar porticus genannt werden (b. civ. H, 2. vgl. Tac. Hist. II, 25.). 
Verwandt waren die plutei, d. h. Feldſchirme oder Schutzwände, welche 
auf Rädern ruhten (Veget. IV, 15.) oder ganz einfach zum Aufſtellen (Cäſ. 
b. g. VII, 41.), ferner die musculi, niedrige und flarf gebaute Hütten, 
namentli) zum Miniren (j. Bo. V. &. 271. Vitruv. X, 21.), envlich die 
testudines, unter denen bie arietes operirten, ſ. ob. ©. 1731. Alle 
dieſe Belagerungshäuschen wurden gewöhnlich durch geflochtene Hürden (cra- 
tes) gedeckt, Eäj. b. g. VII, 81. b. c. Il, 2. contextae viminibus vineae, 
1, 25. III, 24. 46. Man brauchte crates auch ohne bejondere Maſchinen, 
indem man die Hürden einfah an Stangen befefligte und dahinter operirte 
(Gäj. b. civ. IH, 46. I, 25.). Man machte Bruftwehren daraus (Gäf. b. 
gall. V, 40.). Später feinen crates auch ald Schanzförbe geformt worden zu 
fein, wie aus Veget. IV, 6. erhellt, welcher fie mit Steinen füllen läßt. Bei 
Gäjar b. g. VI1,79.86., wo man crates zum Ausfüllen der Graben braucht, 
fönnen aber auch einfache Hürden verflanden werden. — Literatur: Lipf. 

oliorcet. I, 7. Baltrig, de re mil. Rom, V, 6. Matern. v. Gilano, röm. 
Bilterth, IV. ©. 747. F. W. NRüdert, dad röm. Kriegämefen, Berl. 1850: 
©. 47 ff. [R.] 

©. Vinedius oder Unedius, arretiniſcher Töpfer bei Fabroni Storia 

degli ant. vasi aretini p. 43. [W.] 
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Vingiun;, f. Bingium. 

Vinicii, eine gens oppidana aus Galed in Gampanien (vgl. Tac. Ann. 
VI, 15.) die im Zeitalter der erften Kaiſer zu Bedeutung und Anfehen gelangte. 

1) P. Vinicius (M. F., vgl. Nr. 2. u. 4.), ald Redner (zur Zeit 
des Auguftus) aus M. Annäus Seneca (contr. 2. 4. vgl. 13 s. fin.; auch 
33 fin. ift er mwahrfcheinlih zu verflehen, wo er summus amator Ovidii beißt), 
fo wie aus 2. Annäus Seneca (ep. 40.) befannt, der erzählt daß Aſellius 
auf die Brage wie P. DVinicius rede zur Antwort gegeben habe: tractim; 
nam Geminus Varius (vgl. ob. ©. 2381, 7.) ait: quomodo istum disertum 
dicatis nescio: tria verba non potest iungere. 

2) L. Vinicius (M. F., vgl. Nr. 4.), Bruder ded Vorigen (Sen. 
contr. 13 s. fin., und obgleich er in früherer Zeit genannt wird der jüngere; 
vol. Nr. 3. 4., wo dad Altersverhältnig der Söhne von Nr. 1. 2. aus der 
Beit ihres Gonfulates erhellt), nad Borgheſi (Annali dell’ Inst. Arch. 1848. 
p. 236. vgl. osserv. numism. decad. VII. oss. 5.*) triumvir monetalis zu 
einer Zeit da der Triumph des Pompejus über Mithridates (693 d. St. — 
61 v. Ehr.) noch neu war (denn auf diefen bezieht Borgheſt das Reversbild 
eined Denars deſſen Vorderfeite die Auffchrift Concordiae mit dem Iorbeer- 
befrängten Kopfe der Göttin, und die Müdfeite den Namen L. Vinici. mit 
dem Bilde der Victoria zeigt melde eine mit vier Krängen gefchmüdte Palme 
trägt, vgl. Eckhel d. n. v. V. p. 343. u. Riccio, le monete etc., ed. 2. 
p. 238. nr. 1.), befleivete das Bolkätribunat 703 — 51 und fcheint fi in 
der Krifis dieſes Jahres auf die Seite ded Cäſar geneigt zu haben (vgl. 
Gältus bei Eic. ad Fam. VII, 8, 6., u. Bd. IV. ©. 452.). Im fpärerer 
Zeit Schloß er fih wie es feheint an Octavianus an und gelangte im 3. 721 
— 33 zum Gonfulate (Fast. Campan. fragm,, bei Zumpt comment. epigr. 
p. 12., K. Septembr. L. Vinicius**; von d . Oct. an war L. La- 
ronius *** fein Amtögenoffe, ‘und vielleicht Hatte er eben fo wie biefer im 
fleilifhen Kriege fi verdient gemadt, vol. Bv. IV. ©. 788.). Nah dem 
Zeugniß des älteren Seneca glänzte er hauptſächlich als Redner und beſaß 
was dem Bruder (Nr. 1.) an natürlicher Anlage gebrach in vefto höherem 
Maße; denn nad contr. 13 s. fin. (vgl. Epit. II, 5.) nemo civis Rom. in 
agendis causis praesentius habuit ingenium - - -: ex tempore causas age- 
bat, sed non desiderabat hanc coammendationem ut ex tempore agere 
videretur. De hoc eleganter dixit Divus Augustus: Unus Vinicius ingenium 
in numerato habet. In einer andern Stelle (contr. 20. — Epit. VII, 5., 
Vinicius exactissimi vir ingenii) erfcheint er als Gegner des Botienus Mon 
tanus (f. d.), gegen welchen er auf die Bitte der Golonie Narbo eine An» 
Eage bei dem Cäſar (Auguftus) erhoben hatte. Don der näheren Beziehung 
ber Vinicia gens zu der gallifhen Colonie gibt auch die Infchrift bei Gruter. 
p. 488, 7. = Drelli 4023. (vgl. Nr. 5.) ein Zeugniß. 

3) M. Vinicius P. F. (vgl. fragm. tab. Collot., bei Pighius Annal. 
II. p. 458., Baiter Fasti cons. p. CCXLV., wo der Gentilname Vinucius 
lautet), Sohn von Nr. 1., führte im 3. 729 — 25 (vielleicht ala Legions⸗ 
Iegate) den Befehl bei einem Einfall nach Germanien, deſſen glücklicher Erfolg 
dem Auguftus DVeranlaffung gab den Imperatortitel von Neuem (vgl. Ebel 
doctr. numm. vett. VI. p. 89. 142., zum achten Male) anzunehmen (Dio 
Mn a I a in La a ee se ya 1 

= —* letztere Abhandlung (im Giorn. Arcad.) ſtund yns nicht zu @ebote. 

Pigbius (Annal. Rom. II. p. 494.) gibt die Lesart Vinucius, die fonft nur 


f der ta 
tat a lan (von tem Coſ. 735 — 19, Nr. 3.) vorfommt, vgl. Zumpt 
Annali Bug ner tessera gladiatorin bei Garbinali, diplomi n. 148. (vgl. Borgh., 


P- 236.) trägt Laron. (als cos, mit L. Vin.) den Vornamen Q. 


— 
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LIII, 26., M. Ovisinog). Nachdem er im I. 735 — 19 das Gonfulat (vgl. 
tab. Collot., ald sufl.) erlangt hatte fo begleitete er im I. 741 — 13 den 


Agrippa ald conjularifcher Legate in den pannonifhen Krieg (vgl. Vell. II, 


96.* u. Bd. 1. ©. 276. 3. U.) und erfcheint noch geraume Zeit nachher 
(754 oder 755 d. St. — 1 oder 2 nah Ehr., vgl. Bell. II, 104., ante 
triennium, d. 5. drei Jahre vor ber Sendung ded Tiberius an den Rhein, 
ſ. ob. ©. 1934.) ald legatus Augusti in Germanien, der den heftigen Krieg 
welcher damals in jenen Grenzlanden zum Ausbruch fam theils als Ober- 
befehlähaber führte theild tapfer dabei half** und zum Lohne feiner Thaten 
bie Ehrenzeichen bed Triumphes (cum speciosissima inscriptione operum) 
erlangte (Dell. 1. 1.). Un den weit audeinander liegenden Kämpfen des Vi— 
nicius in Germanien nahm Roulez (mag. rom, de la Belg., Mém. de l’acad. 
de Brux., XVII, 1844. p. 11.) Anftoß, und Zumpt glaubt vie Lesart bei 
Velejus (1. 1.) ändern zu müffen (vgl. comm. epigr., p. 38. n. 1.: quid 
illo triennio faciamus? quod quin in triginta annos mulandum sit ne- 
mini debet esse dubium); allein Sentius Saturninus, der Nachfolger des 
Vinicius ald Statthalter in Germanien, hatte gleihfald im I. 735 dv. St., 
und der Nachfolger ded Sentius, Quintilius Varus, Hatte wenige Jahre 
ſpäter (741 d. St.) dad Gonfulat befleivet (vgl. ob. S. 372, 11.*** und 
©. 1048 f.), und wenn Beide zuvor die Provinz Syrien ald Proconfuln 
verwaltet hatten fo mag auch bei WBinicius eine andere Statthalterfchaft, 
und vieleiht ie bei Saturninus und Barud das fyrifche Proconfulat in die 
Mitte fallen. Ob die Infhrift bei Gruter. p. 488, 6. (aus Neapel oder 
urfprünglich vielleicht auß Cales, von mo fie nach Neapel gebracht fein mag: 
M. Vinicio P. F. Post Mortem Municipes Sui Aere Conlato Pietatis Causa 
Posuerunt) ihm angehöre fteht dahin; die Verfchmweigung der Würden wäre 
allerdings bei vem Todten in geringerem Grabe auffallend als bei dem Lebenden. 

4) L. Vinicius L. F. M. N. (vgl. Borghefi, Annali dell’ Inst. Arch. 
1848. p. 219. 236 f., Zell delectus n. 1767.; auf zweien feiner Münzen 
L. F., auf ber dritten nur L. Vinici.), Sohn von Nr. 2., war triumvir 
monetalis unter Auguſt 738 d. St. = 16 v. Ehr. (da die Münze bei Riccio 
n. 3. auf der Hauptieite die Auffchrift trägt: Augustus Tr. Pot. VIII.) und ° 
feierte auf einem feiner Denare die parthifchen Ehren des Kaljerd (vgl. Riccio 
p. 238. n. 2, mit Edel VI. p. 106.; die Aufſchrift S. P. Q. R. Imp. Cae. ift 
auf dem Fried eines Triumphbogens zu lefen über welchem ver Imperator auf 
dem Viergefpann erfcheint, während zwei auf der oberen Fläche der Seitendurch⸗ 





Anſtatt der verborbenen Lesart diefer Stelle (ab Agrippa Marcoque Vinicio, 
avo tuo, coss.) hat Sauppe (Schweiz. Muf. 1837. I, 2. ©. 154.) vorgefchlagen: 
avo tuo, viro clarissimo; allein näher als diefe Gonjectur liegt die Kritz'ſche Emen— 
dation consulari, gegen weldhe von Zumpt (comm. epigr. p. 38. n. 1.) mit Unrecht 
der Ginwand erhoben ift daß es consularibus heißen müßte, da der Gidam des 
Angufus und Theilnehmer am deſſen potestas tribunieia (vgl. Bd. I. ©. 275 f. u. 
ob. S. 1500, 51.) nicht paſſend als consularis bezeichnet und auf gleiche Linie mit 
Binicins geftellt wäre. 

* Die Germanen fielen damals ohne Zweifel (wie fchon früher, vgl. Bd. III. 
©. 809.) zugleich in das benachbarte Belgien ein, wohin Binicius fle verfolgte und 
dem dortigen Statihalter zu Hilfe Fam. 

J Mit Unrecht wird Varus daſelbſt als der erſte germaniſche Statthalter bes 
zeichnet, 

+ Bon H. Dünger (vgl. Jahrbb. der Alterth. Fr. im Rheinland 1844. ©. 391.), 
der mit Recht genen Roulez bie Identität der Perjon des Binicius feRhält, wird mit 
Unrecht vorausgefept daß er gleich nah feinem Gonfulate (oder bald darauf) die 
Stasthalterfhaft von Germanien erhalten und bis zu jener Zeit von ber Bellejus 
fpricht bekleidet Habe. 


2628 | Vintett 


gänge* ſtehende Parther die Hände zu bemfelben erheben) fo wie auf zwei 
anderen die Vollendung ded Baued der Flaminiſchen Strafe (vgl. Riccio 
p. 238. n. 3. 4. u. Eckhel VI. p. 105 f.; die Hauptſeite der einen Münze 
zeigt ein Meiterftanpbild des Auguflus mit der Aufſchrift S. P. Q. R. Imp. 
Caes. und zur Seite die Mauer und das Thor einer Stadt, während bie 
Rückſeite derfelben, fo wie der andern Münze einen cippus mit der Aufſchrift 
zeigt: S. P. Q. R. Imp. Cae. Qvod V(iae) M(unitae) S(unt) Ex Ea Pl(e- 
cunia) Q(vam) Is Ad Aferarium) De(tulit) **, vgl. ob. S. 2555.). Clarus 
decorusque iuvenis heißt er bei Sueton Oct. 64., wonach der Kaifer ihm 
scripsit quondam parum modeste fecisse eum quod fillam suam (Juliam, 
vgl. Bd. V. S. 844 f.) Baias salutatum venisset ; in dem Briefe ded Auguftus 
an Tiberius bei Suet. Oct. 71. erfcheint er jedoch ſpäter noch als Gaſt an 
dem Tiſche ded Kaiferd. Durch Ergänzung eined Bruchſtückes von Faſten ber 
Stadt Ruceria hat Borgbefi (1. 1.) fcharffinnig und gelehrt fein Gonfulat 
(vom 9. 749 d. St. — 5 v. Chr.) nachgewieſen. 

5) P. Vinicius M. F. (vgl. Dio, arg. 1. LV., II. Ovirimog 7 Mı- 
sovxıos M. vi.), Sohn von Nr. 3., vielleicht auf der Infchrift aus Narbe 
bei Gruter. p. 488, 7. — Drelli n. 4023. genannt: P. VinicioM.F. (Grut.; 
bei Orelli jedoch L. F.), (Tribuno?) Legion. I., Aed(ili), Praef. Pro IIviro 
(zu Narbo, vgl. Praefectus, ©. 8, d.), ericheint als Statthalter von Mace- 
donien um 752 d. St. — 2 v. Ebr. bei Well. II, 101. (vgl. ob. ©. 1192, 
9.) und gelangte zum Konfulate 755 d. St.—=?2 n. Chr. io 1. 1. vgl. 
Mel. IT, 103. u. Caſſiodor., P. Vinic., Anon. Norif. Vinicio, Fasti Sic. 
Ovirrovxiov, Epiphan. de haeres. tom. I. p. 445. B. ed. Colon. 1682. 
Ovirdovaiov). 

6) M. Vinicius (P. F. M. N.), Sohn des DVorigen (Vell. II, 101. 

103. vgl. 113. 130., Tac. Ann. VI, 15.), &of. 783 d. St. — 30 n. Ehr. 
(fragm. Fast. Nolan. bei Gruter. p. 1087, 1. — Orellin. 4033., Zell n. 1765,, 
M. Vinicius) und ald folder von Vellejus durch Widmung feined Werkes 
geehrt (vgl. 06. ©. 2432, 5. u. Vell. I. 11.), wurde wenige Jahre fpäter 
(786 — 33) durch Vermählung mit Julia Livilla, der Tochter des Germanicus 
und Schwefter des Caligula (Bd. IV. ©. 485.), zum progener des Tiberius 
erhoben (Tac. VI, 15. 45. vgl. Dio LX, 27. Joſeph. Ant. Jud. XIX, 1, 
14. 4, 3.*%*) umd richtete nach dem Tode des Galigula (794 — 41) als 
Schwager des Letzteren feine Gedanken nah dem Throne (vgl. Joſeph. XIX, 
4, 3.), verzichtete jedoch nach des Claudius Erhebung auf meitere Pläne des 
Ehrgeized und blieb daher von Seiten des neuen Kaiſers unangefochten (Div 
LX, 27.), ja gelangte im J. 798 — 45° zu einem zweiten Gonfulate (ib. 25., 
M. Ovirıx. devrepor, Phleg. mirab. 6. Ma&unov Bırıxiov). Schon zwei 
Jahre zuvor war inbeflen feine Gemahlin ein Opfer der Meſſallina geworden 
(vgl. Bd. IV. ©. 465. u. ob. ©. 2359.), und da diefe gegen den Gatten 
ber Ermordeten von Miftrauen und zu gleicher Zeit von Zorn wegen Zurüd- 
weifung ihrer Ltebesanträge erfüllt war fo ftarb auch Vinicius im folgenden 
Jahre an Gift das Meffallina ihm reichen ließ (Dio LX, 27.). 

7) Vinicius, ber Feind des Nero, von welchem bie coniuratio Vi- 


—— 


= Bol. über die Gonftruction der Triumpbbögen Bd. I. S. 697. 

u. Die Grflärung des legten Theils der Auffchrift ergibt ſich aus Liv. XXVIII, 38. 
derfelß In den Handſchrr. des Joſephus trägt Vinicius den Namen Mivovxıardg, den 
ws ae hhictfchreiber auch dem Theilhaber an der Verfhwörung aegen das Leben 
u * Arvioc Mirovxıarog, XIX, 1,3, vgl. 8 ff. 4,3., fatt Arnıog Ovivin- 
Be 15. on. XI, 9. vgl. Tac. VI, 9. Vinicianus) beilegt (wie denn 
u. ob, Wr — ober Vinucius mit Minucius verwechſelt wird, ſ. Div arg. I. LV. 
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niciana, Beneventi conflata atque detecta (Sueton. Nero 36. vgl. Bo. V. 
6. 582.) ven Namen erhielt. 

8) T. Vinicius Julianus, cos. (sufl.) unter Titus 833 d. St. — 
80 (Marint Atti degli frat. Arv., tav. XXI. lin. 10. vgl. p. 204.). [Hkh.] 

WVinii (wenn nicht anderd an die Stelle der Namendform VINIVS ver 
befanntere Name IVNIVS zu fegen ift, da die codd. und Infhriften ſchwanken, 
vgl. Nr. 2. 3. 9.). 

1) Vinius, bei Eic. ad Att. II, 2, 3. (wo im cod. Medic. u. and, 
für Lollio - - Vinio gelefen wirb: oleo - - vino). 

2) T. Vinius (Dio XLVII, 7., Tirog Ovinog), bei Appian. b. c. IV, 
44. Tiros 'Iovrıog, einer der Geächteten ‘des Jahrs 711 d. St. — 43 n. Ehr. 
welchen feine Gattin Tanuſia und Philopömen fein Freigelaffener (vgl. Nr. 3.) 
verbargen und retteten (Dio, App. I. 1. vgl. Suet. Oct. 27.). 

3) T. Vinius Philopoemen (Suet. Oct. 27., Bar. Junius; bei 
Dio XLVI, 7. DiAomoiunv, bei App. b. c. IV, 44. fälſchlich DiAnuor), 
der Freigelaffene und Metter des Vorigen (Div, App., Suet. 1. 11.), melden 
Detavianus fpäter zum Lohne in den Mitterftand erhob (Div, Suet. 11. 11.). 

4) C. Vihius (Bar. Vinnius) Fronto Asella (vgl. Schol. zu Hor. 
Ep. I, 13.), wahrfh. ein Sandmann und Nachbar des Horaz, welchem biefer 
in Ep. I, 13. eine Rolle feiner Gedichte übergibt um biefelbe dem Auguftus 
nach Rom zu bringen. 
5) T. Vinius oder Junius Rufinus (beiXac. cod. Med. T. Vinius, 
Bar. Junius; in den Inſchrr. bei Gruter. p. 189, 3. 4. T. Vin., in einer 
andern aber, bei Guaſsco Mus. Capitol. Inserr., T. I. p. 517. vgl. Martini 
Atti p. 344. b., 65. Jun.; bei Plut. Galb. Oßirnog, entflanden durch Zus 
fammenziehung bed Artikels mit dem Namen; bei dem Anon. Gufpinian. 
T. Junius, und in den Fast. Sic. wie in denen des Idat. T. Rufinus, vgf. 
Noriſ. ep. consular., in Gräv. Thes. Ant. Rom. XI. p. 423 f.), der Legate 
des Galba in Spanien und Gonful mit diefem 822 b. St. — 69 n. Chr. 
(ogl. ac. Hist. I, 1. 6. 11. 12. 13. 14. 32. 37. 42. 44. 47. 48. 72. 
II. 95. Blut. Galb. 4. 7. 10. 11. 12. 13. 16. 17. 20. 21. 25. 26. 27, 
Suet. Galb. 14. Vitell. 7.). Nah Zac. Hist. I, 48. war fein Vater e fa- 
milia praetoria, fein mütterliher Großvater e proscriptis (vgl. ob. Nr. 2., 
wonach es fcheint daß der väterliche Großvater von Tacitus mit dem mütter» 
lichen vermechfelt fei). Infamis prima militia (durch Schändung der Ge— 
mahlin des Legaten in Pannonien, Galvifius Sabinus, im Belvherrnzelte) 
iussu C. Caesaris oneraius catenis; mox, mulatione temporum, dimissus, 
cursu honorum inoflenso, legioni post praeturam praepositus probatusque, 
servili deinceps probro respersus est (als Xöffelvieb an dem Tifche bes 
Glaubiud); sed proconsulatu Galliam Narbonensem severe integreque rexit, 
mox Galbae amieitia (in Spanien, mo er Legate der legio VI. Victrix war, 
vgl. Plut. 4. Suet. G. 14., Bd. IV. ©. 884.) in abruptum tractus (Tac. 
48. vgl. Blut. 12.). Nachdem er den Proconful von Spanien zum Abfall 
von Nero beftimmt hatte (Plut. 4.) fo gewann er über den altersſchwachen 
Thronerben eine Herrichaft die nur durch die Theilung mit dem prätorifchen 
Präfecten Cornelius Laco und dem Freigelaffenen Icelus (vgl. Bd. IV. ©. 48.) 
befhränft war, und trug durch feinen Geiz und feinen Uebermut am meiften 
zu dem Haſſe bei mit welchem Galba fih in Eurzer Zeit belaftete (Tac. 12f. 
37. 42. 72. Plut. 12. 13. 16. Suet. Galb. 14., vgl. Tigellinus, &. 1956 
g. &.). Eonful mit dem Imperator von den Kalenden des I. 822 an (vgl. 
Fac. 1. 11. Blut. 21. und die Inſchrr. mit den Faften) fiel er bereits in 
der Mitte ded Monats (Tac. 27.) zugleich mit dem Kaifer als ein Opfer 
der Dihonianifhen Verſchwörung, deren Mitwiffer er felbft vielleicht (als 
Gönner und Freund ded von Galba gegen Pifo Hintangefegten Otho, vgl. 
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Do. HH. ©. 581. u. Vinia, Nr. 6.) gewefen war (Tac. 42, Blut. 27.). 
Nah Sucton. Vit. 7. verdanfte ihm Vitellius (mit dem er früher fhon durch 
Begünftigung derſelben cincenſiſchen Partei verbunden war) die Beförderung 
zum Statthalter des unteren Germanien. 

6) (Vinia) Crispina (Xac. Hist. I, 47.), die Tochter des Vorigen, 
welcher diefer durch Geſchenke (des Tigellinus) hatte huldigen laflen (vgl. 
Plut. Galb. 17. u. ob. ©. 1956.), und auf deren Verlobung mit Otho 
(nah dem Tore eines eriten Gemahles, Plut. I. 1.) verfelbe feine weiteren 
Pläne des Ehrgeizes und der Habfucht gegründet hatte (Plut. 21.), Eaufte 
nah dem Tode des Vaters deffen Kopf von den Mörvern (Xac. Hist, 1,47. 
Blut. Galb. 28.). Aus dem Namen der Tochter haben Neuere ohne zus 
reihenden Grund gefchloffen daß der Vater den Beinamen Crispinus ober 
Crispinianus getragen habe (vgl. Norif. epist. consul., in Gräv. Thes. XI. 
p. 423 f.). [Hkh.] | 

Viniolse, 1) Ort der Dretaner in Hiſpania Tarrac. zwifchen Aca— 
tucci und Mentefa Baftia (It. Ant. p. 402.), nah Eortes jegt Sinofares, 
nah Yapie am Fl. Borofa. — 2) u. 3) zwei Orte der Infel Sardinien, 
der eine an der Straße von Tibula nah Turris Libyffonid (It. Ant. p. 83.), 
j. Torre di Vignola (oder Vignale), nah Mannert IX, 2. ©. 508. minder 
richtig beim Dorfe Nübli, der andere an der Straße von Tibula nach Baralis 
(It. Ant. p. 80.), nad Reichard und de la Marmora bei Dorgali, nah 
Mannert am a. D. ©. 501. beim Dorfe Orune. [F.] 

Vinnius, |. Vindius, 

Vinnones, |. Vennones. 

Vinovia (It. Ant. p. 465., bei Ptol. II, 3, 16. Ovsmowor, in ber 
Not. Imp. u. beim Geegr. Rav. V, 31. Vinonia), Ort der Briganted im 
N. von Britannia Romana; j. dad Dorf Bindefter bei Biahop Aufland 
mit alten Mauerreften. Val. Camden p. 945. [F.] 

Vinoviloth, ein Volk Scandinaviens bei Iornand. Get. 3. |[F.] 

Vintimilium, ſ. Albium Intemelium. 

Vintium (Inſchr. bei Spon Miscell. p. 202.; Ovismor, Btol. TI, 
1, 41.; Civ. Vintiensium in der Not. Imp.), eine Stadt der Nerufii auf 
* hg, " Gallia Narbon., j. Vence mit Alterth. Val. Milin Voy. 

. P. 9. [F. 

Vinum. A, Bei den Griechen. Wein wurde in Griechenland 
ebenjoviel verbraucht als viel gebaut. Niemand wußte mehr ald der Grieche 
bie trefflichen Gigenfchaften und Wirkungen ded Weins zu fhägen (Od. IX, 
203 ff. Theognis v. 973 ff. Athen. I, 59.), der Dionyjusdienft machte Das 
Weintrinfen zur angenehmen Pfliht und enıfchulvigte die Trunfenheit (Plato 
Legg. VI. p. 775.), dad ovunooor folgte als ergängender zweiter Theil auf 
dad Ösinror. Daß man dabei das Liebermaß des Genuſſes nicht fcheute bes 
weiſen am beften die Sofratiihen Sympofien bei Xenophon und Plato ı Ken. 
Symp. II, 26. Plato p. 223.). Sofrates ift hier unter der ausgelaffenen 
Gejelihaft nicht der Mäpige, fondern nur der welcher es am beiten aushält. 
Wie wenig mag fih unter ſolchen Umftänden die Jugend Zügel angelegt 
haben (vgl, Plut. Alcib. 19.). Der Trinker Herakles (Gurip. Ale. 7731.) 
und ber betrunfene Silen waren beliebte Figuren für Bühne und plafliice 
Darftelung. Allein wenn auch ficher ift daß man oft genug in der Sache zu 
viel that (Bo. II. S. 1304.) fo war doch die Sitte gegen folche Exceſſe 
keineswegs gleichgiltig. Nicht blos daß die Strenge fretifcher und ſpartaniſcher 
Gefittung, wie fle das Laſter der Trunkenheit felbft verabſcheute (Blut. Lyc. 
28.), jo au die verführeriichen Sympofien verbannte (Plat. Min. p. 320.), 
auch fonft wurde der Weingenuß gezügelt durch dad Verbot ungemijchten 
Wein zu trinfen, wie es, meift durch die Sitte aufrecht erhalten, in Lokri 
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(Athen. X. p. 429. Welian. V. H. II, 37.) als förmliches Geſetz beftund; 
in Athen machten wahrfheinlih die oironra: darüber (Athen. X. p. 425. 
vgl. Eupolis fr. 214.). Den Weibern war der MWeingenuß zum Theil ganz 
unterfagt; fo in Milet und Maffalta (Aelian. II, 38. Athen. X. p. 429.), 
fonft wenigftend den Kindern und Jungfrauen bis zur Ehe (Herafl. Bont. 9. 
Xen. de rep. Lac. I, 3.). Konnte In Athen der Areopag fchon gegen die 
Aſotie des gemöhnlihen Bürgers einfchreiten (Athen. IV. p. 168. vgl. Iſokr. 
Areop. 18.), fo murde ein Areopagite fogar aus dem Collegium geftofen 
weil er eine Weinfchenfe (xanmAeior) beſucht hatte (Athen. XIII. p. 566.), 
was freilih allgemein ald unanftändig galt (Aelian. III, 14. IX, 19. A:hen, 
XIII. p. 566. Ifofr. Arcop. 18 9. E.), und den Archon der fich Öffentlich 
betrunfen zeigte durfte jeder Bürger ungeftraft törten (Diog. Laert. I, 57. 
vgl. Wachsmuth, hellen. Alterthumsk. I. S. 487.). Pittafod fegte die 
doppelte Strafe auf die Vergehen Beraufchter (Ariftot. Eth. Nic. II, 5, 6. 
Diog. Laert. I, 76.). Vgl. zum Bisher. Wachsmuth II. S. 398. Lieber- 
haupt Liegt es in der Natur der Sache daß das Gefühl für Anſtand und 
ſchöne Sitte, das bei dem Griechen fo ſtark ausgeprägt mar, wenn es auf 
dad Uebermaß des Genuſſes nicht verhinderte, doch fih Fräftig gegen vie 
widrigen Erſcheinungen der Trunfenheit auflehnte (f. Hal. Jahrbb. 1841. 
Nr. 95.). Die Namen berühmter Weintrinfer des Alterthums nennt Aelian 
(1, 41.), ed findet fih unter dieſen giAonoraı und moAvnora, die zum 
Theil Sieger in a9Aoıs oiromomiaz find, auch der Lakedämonier Kleomened, 
ber die axperonooie von den Skythen gelernt (vgl. Herodot VI, 84. Plut. 
Cleom. 13. Athen. X. p. 432. d.). Als ausgezeichnet durch Trunkliebe 
galten die Byzantier, Argeier, Tirgntbier, Thraker und Illyrier (Aelian. 
IH, 14. 15.). — Bür den Weinbau waren die Elimatifchen und orographis 
ſchen Verhältniſſe Griechenlands höchſt günftig, die jonnigen Abhänge ter nad 
allen Richtungen audlaufennen Gebirgäzüge luden durch trefflihe Lagen von 
felbft dazu ein. „Die Verbreitung und Einführung des Weincultur an ver- 
ſchiedenen Orten Griechenlands fehen wir mittelft einer aus Kreta flammenden 
Bamilie perfonificitt, welche ihren Weg über Naros nah Chios nimmt, 
welches der Mittelpunct einer audgebreiteten Weincultur wird und von mo 
aus-in verfchiedenen Verzweigungen neue Eolonien ausgehen und den Wein 
ſtock verbreiten‘ (Dfann, Denopion und feine Sippfhaft, im Rhein. Muf. 
1835. ©. 241 ff.). Ueber die einzelnen Landſchaften in denen ter Weinbau 
blühte f. Athen. I. Aelian. XII, 31. Pol. VI, 15 ff. Wahsmuth I. ©. 47. 
K. Sr. Hermann, Lehrb. der griech. Antiq. III. $. 26. Hüllmann, Handelds 
geih. ver Griechen ©. 15 ff. Von den peloponnefiihen Landichaften trieben 
Weinbau Epidauros (N. 11, 561.), Lafonien an den Abhängen des Taygetos 
(Theognis 879.), Korinth (Athen. I. p. 30.), befonders aber Phlius (Athen. 1. 
p. 49.) und Sikyon (Plin. XIV, 9. Hermann am a. DO. Anm. 4.); in 
Mittelgriehenland Attika (Ariſtoph. Acharn. 183. 512. 995. Pax 1162.) 
und Thebaid (Athen. I. p. 33. f. vgl. Eurip. Bacch. 11 ff.); ſehr weinreich 
war auch der Parnaß (Eurip. Phoeniss. 230.). Die eigentliche Heimat des 
Weinbaus aber find die Injeln Kreta (Aelian. XI, 31.), Eubda (Soph. 
Antig. 1120.), Lesbos, Thaſos, Chios, Lemnos, Naxos, Kos, Rhodos, 
Ikaria, Kypros, Veparethos (ſ. Athen. u. Hüllmann am a. O.), auch 
Leukas, Kerkyra, Zakynth (am a. O.). Dazu kommen die makedoniſchen 
Weine von Mende und Skione auf der Halbinſel Pallene (Demoſth. adv. 
Laer. ed. Reiöfe 926. 929. 935. Athen. I. p. 29.), die thrafifchen von 
Jsmaros und Maroneia (Archil. fragm. 4. Lyr. ed. Bergf. Od. IX, 198. 
Athen. I. p. 24. Pol.) und die Eeinaflatifhen vom troifchen Iva (Theophr. 
hist. plant. III, 17, 6. Schneid.), von Lampſakos (Thuf. I, 138. Plut. 
Them, 29.), Magnefia (Athen, I, p. 29.), Milet (Athen, I. p. 29, a.), 
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Knidos, Epheios, Smyrna (Strabo XII. p. 879. XIV. p.943.945.). Bon 
vorzügliher Güte war unter diefen der Ehierwein (Athen. Uelian. u. A.), 
die Chier follen ja auch die erften Weinbauer gewefen fein (Athen. I. p. 26. a.), 
dann der thaſiſche (Athen., Ariſtoph. Plutus 1020. u. 21.) und lesbiſche, 
Asoßiov nönaros our Eorıw allog Tdiwr nıeiv (Alexis bei Athen. I. p. 28. e.). 
Sehr fhleht muß der korinthiſche geweſen fein, den zu trinfen ein Baoanıc 
nos iſt (Athen. I. p. 24. f.). — Namen von Traubenforten findet man 

bei Bollur (VI, 82.), fie waren wohl meift von Landſchafts- oder Staptnamm 
bergenommen, wie die Lemnerreben in Attika bei Ariftophanes (Pax 1162.). 
Die Weine zerfielen der Farbe nach in weiße, gelbe und ſchwarze (rothe), 
olrog Asvaog, xıppog, usiag (Athen. I. p. 32. c.ff.). Der weiße galt für 
bünn (Asmrog), aber er flieg in den Kopf (armpsons, mv nepainr mowi 
dsarvgor), der ſchwarze, zuerft auf Chios gebaut (Athen. I. p. 26. b.), war 
nabrhaft (Toogımoz), er war theils jüß (YAvnalor) theils jäuerlih (avorr- 
005, asciutto), der gelbe, mit dem wahrjcheinlich der yAagos (Eurip. Cycl. 
67.) identiſch iſt, war troden (Enoös) und beförverte die Verdauung (aziwr 
nentinog), Cine eigene Bewanpniß hat ed mit dem oirog Ilpauraog (Il. 
XI, 639. Od. X, 235. Plat. Rep. Ill. p. 405. E. Diog. Laert. IV, 20.). 
Schon die Ableitung ded Namens ift unficher (Athen. I. c. 55. vgl. I.p. 10. a. 
Plin. XIV, 4. Ariſtoph. Equ. 107. Schol.), er fol von dem Pramniſchen 
Fels auf der Infel Ikaria den Namen haben. Sicher ift daß er flarf und 
herb war: avornpos xal OnAnoOg xal Övrauır Eywr diapEpovoar, — Ovrayar 
Tas Oppüg Te xai nr noıdiar, daher ihn die Athener nicht liebten (Athen. 

1. 1.). Ginige glaubten mit diefem Namen überhaupt den olrog uelag bes 

zeichnet, Andere verftanden darunter einen befonderd zubereiteten Wein, oiros 

yapuaxiınz (Athen. 1. 1.). I.c. 59. befchreibt Aıhenäus mit großer Sad: 

fenntniß die Gigenfchaften und Wirkungen der verfchiedenen Weine (vgl. 

p. 31. f. die monftröfen Wirkungen gewiffer Weine), wobei er von dem Aus⸗ 
flih des Chierweins, oirog Apvovaos, drei Specied namhaft madt: der 
erfle ift auornoos, der zweite yAunalor, ber dritte hält die Mitte und wird 
avronparog genannt. — Die Weine wurden nicht bloß in der gewöhnlichen Weile 
mit Waſſer zerfegt (über dad Miſchverhältniß f. Bd. 1. ©. 1304.) getrunfen, 
fondern auf verfchledene Weifen gemijcht und künſtlich zubereitet. Sie wurden 
mit einander gemiſcht um fich in ihren Eigenfchaften gegenfeitig zu ergänzen 
und audzugleihen (Athen. I. p. 32. b.), man fannte aber au die Wirfung 
eined ſolchen Miſchlings daß er jchnell trunfen macht (Blut. Symp. IV, 1, 2.). 
Man zerfegte den Wein mit Seewafler (Athen. J. p. 26. b. Bederl. ©. 457.) 
um ihn angenehmer zu machen; der oiros ardoouiag wurde bereitet indem 
man unter fünfzig Theile Moft einen Theil Seewaffer miſchte (Athen. 1. 
p. 32.a.). Das Wort ard. bezeichnet aber auch allgemein einen lieblic 
duftenden Wein (Xriftoph. Plut. 807. Ran. 1150. Schol.). Berner kochte 
man den Wein, oiwrog spdos (Athen. I. p. 31. d.), dann hieß er yAvsız 
(Athen. 1.1.), Eyrum, oivog edmpnusvog &ig yAunvrzza (Bol. VI, 17.). Im 
Gegenſatze gegen ihn hieß der andere anvons. Man mijchte Gewürze (agw- 

para) dareih; ein folcher Trank hieß rgiune (Athen. I. p. 81. e. Boll, 
VI, 18.). Beſonders gerühmt wird der Wein der im Prytancion in Thaſes 
geipendet wurde; hier ward mit Honig angemachted Waizenmehl in die Ge— 
‘ fälle geworfen, fo daß der Wein die ooun von fich ſelbſt hatte, die yAuaveng 
aber von jenem Beiſatz (owroedı, Bol. VJ, 17.). Der oirog uveirns, 
Mvopirng wird erklärt ald uvom nerpausrog, mit Salbe vermengt (Bol. 1.1. 
Melian. XII, 31.), während uvpgwizng (Aelian. 1. 1. alia lectio) und uve- 
riens (Athen. I. p. 32. b.) auf einen mit Myrtenbeeren abgezogenen Wein 
— Die Gewürze die man unter dad meonou«, ben vor dem deimror 
getxuntenen Mein, mifhte find angegeben bei Aıhen. IL. p. 66,d. Das 
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Waſſer mit dem ran den Wein mifchte war bald warm (Bepuonoraı, f. 
Beer I. ©. 458. u. 59. vgl. Plaut. Mil. gl. 832.; daher ihermopolium, 
PBlaut. Pseud. 742. Trin. 1013. Curc. II, 3, 13., f. ob. ©. 1866.) bald 
talt; diefes wurde noch mit Schnee gefühlt (Athen. IH. p. 124. a. Beder 
am a.D.). Ein ſchlechter aus Trebern verfertigter Wein, der wie der eigent« 
liche Eıfig 6505 hieß, warb von den Sklaven getrunfen (Plut quaest. symp. 
11, 19. Hermann Anm. 10.), wie man den soyaraı abgeflandenen Wein, 
oirog essornnwg, zu trinken gab (Dem. adv. Laer. $. 32.). Der Eifig, ö 
eis 05V ueraßeßinxwg olros enadar TEurm nal nerrpiln wg eimeiv mv yadaı 
(Etym. M.), galt als apıoror Tor növouaro» (Mittel die Speifen ſchmack⸗ 
haft zu machen), daher er in Attifa dog bieß (Athen. II. p. 67. a. e.). 
Beſonders gefhägt waren die Eifige aus Aegypten, Knidos und Defeleia; 
ö&0s Zyprrrior bei Ariftoph. Plut. 720. Man trank auch ein Gemifh von 
Eſſig und Honig, oSvueAs (Athen. 1.1.). — Ueber Weinbereitung und Wein« 
behandlung ift uns faft Nichts mehr befannt (f. Euftath. ad Odyss. VII, 125. 
Hermann Anm. 15.). Nur die einfachen Geſchäfte des Traubenbrechens und 
Kelternd oder Tretend (Anronarsew oder Anvoßarso) find in fehr anziehenden 
bildlichen Darftelungen erhalten (Panofka, Bilder ant. Lebens XIV, 7. u. 8. 
Hermannama.D. HD. Müller, Arhäol. $. 427. Anm. 2. 3.). Die Trauben 
wurden nad dieſen in einem größeren Behälter ausgetreten, von dem ber 
Wein in ein Fleinered Gefäß abfloß; um den legten Saft des Weintrefters 
audzudrüden diente eine Preffe. Die Aufbewahrung mußte mit Sorgfalt ge— 
ſchehen, denn man fchägte die alten Weine (Pind. Ol. IX, 48. Beder ©. 458.), 
Aıhen. I. p. 26.: malnıög olvog ov mpos N6ormy u0r0r aA xal mög 
dyiesay nOoopopwrepog. Auch dadurh empfahl fih der alte Wein daß er 
eine flärfere Zumifchung von Waſſer ertrug (Athen. 1.1.). Doch gilt (Athen. 
XII. p. 584. b.) ſchon ein fechzehnjähriger Wein für fehr alt. — Die Namen 
der MWeingefäfle f. bei Poll. VI, 14. u. X, 72. vol. Athen. XI. Die Stelle 
unferer Weinfäfler vertraten die 7i004. Od. II, 340 ff. fleben fie im Keller 
des Odyſſeus &Feing nori roiyor apnoores, aus ihnen wird der Wein in 
agpepoons geihöpft (v. 349. vgl. XXIII, 305.). @8 waren große (Eurip. 
Cyel. 216.), irdene (Herod. III, 96.), außgepichte (Plut. Symp. V, 3.), mit 
Salzwaſſer ausgefpülte (Ariftoph. Nub. 1237.) Gefäffe von bauchiger Form, 
nach unten in eine flumpfe Spige auslaufend, oben weit geöffnet (Panofka 
am a. D.) und mit einem Dedel verfehen (Gef. Op. et D. 98.), groß genug 
um Menſchen zur Herberge zu dienen (f. Hermann Anm. 14.). Die übrigen 
Gefäfſe, die theild auch zur Aufbewahrung des Weind dienten theild zum 
Transport und täglichen Gebrauch, augıpogevg (Ariſtoph. Plut. 807.), oraurog 
(1.1.545.), Biros (Heiyh.: oraurog wra« iywr), x&dog, Aayvvog, nvzim u. a. 
mögen fi von dem nidog fowohl durch geringeren Umfang als durch ihre 
mebr länglichte Form, Henfel u. f. f. unterfehteven haben. Merkwürdig find 
bei Banofla (am a. O.) die aus Weiden geflochtenen verpichten Fraterförmigen 
Gefäffe welche zum Baflen des Weins dienen. Ehe man den Wein gebrauchte 
wurde er noch durch einen Filtrirfad, rovyormog (Ariſtoph. Pax 527. Plut. 
1087.), durchgefeit, oiros oannılouserog oder dindinos (Theophr. Caus. pl. 
VI, 9. 24.). — Der Wein bildete einen ſehr bedeutenden Handelsartikel jo» 
wohl der Griechen unter einander ald nah fremden Landen, vornehmlich 
wurde er nach Aegypten verführt (Herod. III, 6.). Die Athener Fauften 
auch Wein an den Infeln und Küften des ägäiſchen Meered auf und brachten 
ihn nah dem Pontus (Dem. adv. Lacr. 935, 8. 9. 926, 7. Bödh, Athen. 
Staatöhaush. I. ©. 51.). Verführt wurde der Wein zwar auch in irdenen 
Gefaͤſſen (Strabo V, 328.), befonders nah Aegypten, wo bie irdenen Krüge 
ſeht geſucht waren, um ald Bemwäfferungsgefäffe zu dienen (Herod. 1. 1.), ges 
wöhnli jedoch in bocksledernen Schläuden, amor (f. Bo Odyff. J. 
VL 
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©. 109. u. 112.). — Bu Haufe wurde der Wein auf auasaı vom Land: 
in die Stadt gebracht und auf dem Weinmarft im Großen verkauft (f. Beder 
S. 278.), ver Kleinverfauf und dad Ausfchenfen war Sache der nannkos in 
den xarımAsia; darüber und über die häufige Weinverfälihung ſ. Beder 
©. 257. Ueber die Weinpreife und deren Wechfel im Laufe der Zeit j 
Böckh Staatdh. 1. ©. 65. 66. 107. Wohlfeil genug war der Wein; f 
foftete zu Demofthened’ Zeit dad Faß oder der Metreted guter Wein zmti 
Dramen (11 Gr.), wogegen allerdings die Preiſe der Ausſtichweine ich 
hoch find, der Ehier 3. B. koſtete fchon zu Sofrated’ Zeiten der Mettetet 
eine Mine (22 Thlr. 22 Gr., Böckh). — Neben dem gemöhnlihen anti 
Trauben bereiteten Wein finden fich indeß auch andere Weine, der olroz gr 
vixırog (Blut. Symp. III, 2, 1.) von der Dattelpalme, undens (1.1.), Apfel⸗ 
wein, Birnwein (Artemid. I, 23.), ovmmor roua (Blut. Amator. c. 5.), 
Beigenwein, Lotoswein (Athen. XIV. p. 651. d.) und vor Allem der bier. 
artige Gerftenwein, »oidhrog oiwvog (Athen. I. p. 16.c. 34.b. X. p. 447. c.d.) 
auch ziror und Bovror genannt (Athen. 1. 1.), ohne daß indeß anzunehmen 
ift daß einer diefer fogenannten Weine im allgemeineren Gebrauch geweſtt 
(f. Meibom de cerevisiis veterum potibusque et ebriaminibus extra vinum 
aliis in ®ronov. Thes. T. IX. und mehr bei Hermann Anm. 24.). — Lite 
ratur: U. Turnebud de vino eiusque usu et abusu, in Gronov. Thes. 
T. IX. Hüllmann, Handelsgeſch. d. Griechen, 1839. Beder, Gharifles I. 
S. 453 ff. Wachsmuth I. ©. 47. 11. ©. 45. 398. Hermann $. 26. [ M. Planck.) 

B. Bei ven Römern. Während in Unteritalien der Weinbau ſeit der 
älteften Zeit blühte war er in Latium und in Rom von geringer Bedeutung, 
wie Plin. H. N. XIV, 13 f. aus allerlei Beifpielen zeigt. Auch brauchte 
man den Wein ſehr fparfam, f. Plin. 1. 1. Die Römer hatten übrigens 
Meinpflanzungen (vinea, gen. in den XII Tafeln, f. Vinea), in denen fie 
ihren berben Landwein (temetum gen.) gewannen (Feſt. h. v. p. 364. M.), 
befien Genuß den Brauen unterfagt war, f. Ius osculi, Bd. IV. ©. 660. 
u. Divortium, Bd. I. S.1188. Bald lernten fie den unteritalifchen, fpäter 
aber den grieifchen Wein fennen, welcher für eine große Delicatefle galt 
(Plin. XIV, 16 f.), und nun bob fi auch der eigene biäher fo fehr ver 
nachläßigte Weinbau, namentlih nah der Eroberung des weinreichen Cam— 
panien, ja man bielt diefe Cultur allmählig für die Blüte und Krone der 
Garterfunft und war ftolz auf die darin erworbene Gefhidlihfeit und Er- 
fahrung. Beifpiele der fortgefchrittenen Eultur f. Plin. XIV,5. Man verpflangt: 
niht nur fremde Sorten nach Italien, fondern ahmte auch die fremde Be 
bandlungdweife nah, 3. B. aus Gallien (PBlin. XIV, 4. XVII, 85.), und 
verbeſſerte dieſelbe mehrfach. Auch Gallia cisalp. hatte flarfe Weincultur 
(Bolyb. MH, 15.). Die Traubenforten welche man in Italien Fannte ver« 
mehrten ſich im Verlauf der Zeit ind Unenpliche; f. Eolum. II, 2. Gaio 
6 f. Pallad. III, 9. Macrob. Sat. II, 16. und vorzüglih noch Plin. XIV, 4. 
XXIII, 1 fi. nebft Ifivor. XVII, 5. Zu der erften Glaffe, welche Reichthum 
bed Ertrags mit Beinheit des Gefchmads vereinigte, gehörte: die Aminea, 
welche mehrere Specied hatte, unter denen auch die Gemellae war (am Veſuv, 
vgl. Orelli 3678. vinea Aminea), die Nomentana, von großer Tragfähig⸗ 
keit, die Eugenea (Gutedel), aus Tauromenium, und die Allobrogica, welde 
beide nur für Hügel paften, endlich die Apiana oder Bienen-, auch Honig» 
traube (Gat. 24.). Die zweite Claſſe umfaßte viele Sorten, die Basilea (aus 
Aquitanien), Bituriga, Visula, Helvola over Elbola, Albuelis, Precia, ferner 
—— griechiſche, mie Argitis, Rhodia und Dracontion, fo aus Chius, 
eg Fed Raetica u. v. a., die auch zum Theil von Äußeren Gigenfchaften 
Dimammae, welde € z. = purpureae, duracinae (von durus und acinus), 
l peifetrauben waren; ſo daß Plinius mit Recht fagt; 
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ionumera alque infinita esse (genera vitium). Durd bie verſchiedenen 
Traubenforten entfland eine noch weit größere Menge von Weinforten, weil 
diefelbe Traube in verichiedenen Gegenden oft ganz verfchiedenen Wein gab. 
Die Hauptftelen über die beften Weinforten find Plin. XIV, 8. XXIII, Iff. 
Col. IH, 8. Martial. XII, 409—125. Vitruv. VII, 3, 12. Athen. I. 
p. 26 f. 33. Als erfle Sorte bezeichnet Plinius vin. Caecubum (ſ. Bd. II. 
S. 41.), welcher duch einen von Nero angelegten Kanal faft verloren gieng 
(f. auch Plin. XXIII, 20.), fo daß fih nun Setinum (Äber For. Appii wachſend, 
j. 06. S. 1131.) al& der beſte Wein behauptete, welchem Auguft fchon früher 
den Vorzug gegeben hatte. Den zweiten Rang nahm vin. Falernum ein, 
ſ. ®b. III. ©. 418. Diefer hatte mehrere Sorten, wie Faustianum u. Gau- 
ranum (ganz benahbart und ähnlich war v. Statanum). Die dritte Glaffe 
umfaßte mehrere Weine, Massicum (f. Bd. IV. ©. 1624.), Surrentinum 
(f. 06. &. 1520.), Albanum, Calenum (f. Bd. II. ©. 73.) und Fundanum 
(f. Bd. I. ©. 535.). Die meiften diefer Weine waren von Gampanien, 
deflen Berge in großem Ruhm flanden (Flor. 1, 16,5. Bolyb. XXXIV, 11.). 
Den vierten Rang fchrieb man ſeit Gäfar dem vin. Mamertinum von Meifina 
zu (f. Bd. IV. ©. 1879.; ein Gewächs deſſelben h. Potulanum, verwandt 
war v. Tauromenitanum, f. ob. &. 1640.). Gemwöhnlichere Weine waren 


- Trifolinum vom Berge Trifolium in Campanien (septima vitis gen., Matt. 
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114.), Signinum (j. ob. ©. 1182.), Sabinum ($or. Od. I, 9. 20.), No- 
mentanum (j. Bd. V. ©. 651.) u. a. Als geringfte fommen vor: Vati- 
canum (bei Rom, Dart. VI, 92. X, 45. I, 19.), Veientanum (bei Bejt, 
gen. rubellum, Mart. I, 104.), Pelignum (Mart. I, 27. XIII, 121.), Cae- 
retanum (XII, 124.), Spoletinum (XIII, 120.). — Auch tranf man Weine 
aus den Provinzen, 3. B. Raeticum (Suet. Oct. 77. Serv. zu Virg. Georg. 
IH, 95.), Lalelatum (ſpaniſch, f. ®b. IV. ©. 722.), Massilitanum (Mart. ° 
X, 36. XIII, 123.), vorzüglich aber liebte man die griechifchen ober trans- 
marina (Plin. XIV, 9 f.), namentli$ Thasium, Chium (von welchem Hor⸗ 
tenfius bei feinem Tode mehr als 10,000 cadi oder Eimer hinterließ), Les- 
bium (welcher bei Cäſars Triumph ebenfo wie der Chier in Strömen floß), 
Sicyonium, Cyprium, und zu Plinius’ Zeit Clazomenium,. Diefe Weine 
wurden in Griechenland gemöhnlid mit Seewaffer verfegt (anflatt daß bie 
Gefäffe nur mit Scewaffer hätten audgelpült werden follen), was die Römer 
zwar nicht liebten aber doch oft nahahmten um dem Wein den Geſchmack des 
griehiichen zu geben, Plin. XIV, 9, 23. XXII, 24. then. I. p. 32. 
PBallavd. XI, 14. Eato r. r. 112. Erflär. zu Hor. Sat. II, 8, 15. u. Perf. 
VI, 39. Walter, die Obſtlehre der Griechen u. Römer (Reutlingen 1845.) 
&. 254. 134. 152 f. Nah den Farben unterfchiev Blinius XIV, 11. Weine 
von weißer (albus), gelber (fulvus), röthlicher (sanguineus) und dunkelrother 
Farbe (niger und ater), Pallad._XI, 14. Blaut. Menaech. V, 5, 17. Die 
dunfelfarbigen waren aber bie gewöhnlichen. Ebenſo unterfchied man nad 
dem Alter vin. vetus oder novum und recens, auch hornum, trimum etc, 
Darauf beziehen fi) die vina languidiora bei Hor. Od. III, 21, 8. 16, 35. 
im Gegenfaß zu vin. fugiens (Gic. de off. III, 23.). Den alten liebte man 
vorzüglih, Plaut. Cas. prol. 5. Cic. p. Cael. 19. Mart. XIII, 120. Sen. 
de vita b. 17. Ep. 63. Nat. qu. IV, 13. Dig. XXXIH, 6, 10 f. XXXII, 
1, 37. $. 2. Athen. I. p. 26. Das Alter wurde oft erlogen oder fünftlich 
nachgeahmt (wie man überhaupt den Wein oft fäljchte) und damit Betrug 
getrieben (Mart. II, 62. XIII, 111. Pallad. XI, 14.), 3. B. mit dem f. g. 
Opimianum vom 9. 123 v. Ehr., 633 d. St, ſ. Bb.V. ©. 946. Anm. 
Dft verbefferte man orbinäre Sorten durch Verſchneidung mit befleren oder 


durch Zufag von sapa und defrutum (Mart. I, 19. Hor. Sat. I, 10, 24. 


Pallad. XI, 14.) oder bush Beimifchung von Hefe edlerer Sorten (Hor. Sat. 
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U, 4, 55. Gol. XII, 30.), und fuchte eine größere Mandfaltigfeit dadurch 
zu gewinnen daß man den Wein mit allerlei aromatiſchen und bitteren Sachen 
mie mit Aloe, Amomum, Caſſta, Safran, Galmud oder mit koſtbaren 
ätherifhen Delen anmachte (vina fictitia), Pallad. XI, 14. Eol. XI, 2. XI, 
20. 23. Plin. XI, 1, 5. 15. XIV, 8. Dart. XIV, 110. u. IV, 27. (mit 
Narbenöl), Juv. VI, 303. Walter, Obſtlehre S. 254 ff. Borzüglih »# 
wird der mit Myrrhenharz verfegte Wein genannt, vin. myrrhinum ste 
murrina und murrafa potio, f. ®b. V. ©. 802. u. Feſt. p. 158. M. Ein 
Münftlicher Weintrant der gemöhnlih bei dem prandium genommen wurde 
war mulsum, f. Bd. V. ©. 191. Hierher gehört auch der Quittenwein, 
welcher durch Einfohen von Moft und Quitten (cydoneum) bereitet wurde 
(Colum. XI, 41.). Berner nennt Colum. XII, 32 ff. vin. absinthiten, 
hyssopiten, vin. marrubii u. a., welche gewöhnlich nur ald Heilmittel benugt 
wurden; f. Plin. XIV, 18 f. XXIV, 26. Pallad. XI, 32. Lieber sapa, de- 
fratum, caroenum, vin. passum und lora ſ. Vindemia. Künftlich bereitet 
war auch die calda, f. v. a. Glühwein, aus Wein und warmem Waffer be 
ſtehend, Mart. VIII, 67. vol. VI, 86. X, 13. XII, 60. 74. XIV, 113. Lipi. 
elect. I, 4. Butius de potu antiq. 11. u. öft., Freinsheim de potu cald,, 
Straßb. 1636. Gebauer de caldae et caldi apud vett. pot. Böttiger u. U., 
citirt bei Muperti ad Juv. V, 63. Es haben ſich beſondere Gefäfle die calda 
zu bereiten und warm zu erhalten in Italien gefunden, 3. B. Mus. Borb. 
III, 63., abgebildet bei Beders Gallus v. Rein III. ©. 242., und ein meit 
einfachered mit doppeltem Boden (für den Wein und für warmes Wafler 
‚um ben erfleren warn zu erhalten), Uffing, de nomin. vasorum p. 81 f. 
Böttiger, Sabina II. S. 35. In der Kaiferzeit wurde den Weinfchenfen 
verboten warme Getränke zu verkaufen, Dio Eafl. LX, 6. LXII, 14. LXVI, 
"10. Suet. Ner. 16. Bederd Gallus von Rein III. S. 20. — Die Vappa 
ift Feine befondere Weinforte, fondern verborbener Wein überhaupt, Plin. 
XIV, 20, 25. Acron zu Kor. Sat. I, 1, 104. II, 3, 144. — Beband⸗ 
lung und Aufbewahrung des Weins. 1) Die verſchiedenen Wein 
gefäffe (vasa grandia quibus vinum reconditur, Non. XV, 16.). Buerft 
find zu nennen die großen Fürbisförmigen aus Thon gebrannten dolia (ſ. 
Br. II. ©. 1197.), abgebilder Paſſer. luc. fiet. II, 40. Avellino, bull. Nap. 
1840. nr. 26. Pallad. X, 11. Blaut. Pseud. II, 2, 64. Bon ähnlicher 
Form und anfehnliher Größe mögen vie seriae (f. ob. S. 1075.), cupae 
(Ron. XV, 7.) und vor Alters die calparia (Ron. XV, 31.) geweſen fein 
(Dig.L, 16,206.). Die dolia find regelmäßig immobilia und waren meiftend 
in bie Erbe der cella vinaria eingelaffen, dolia demersa, depressa, Golum. 
X, 17. Blin. XIV, 27. Dig. XXXIH, 6, 3. $. 1. 15. ib. 7, Spr. Die 
cupae waren leichter zu transportiren, obwohl fie auch zumeilen in die Erde 
eingefegt wurden (Dig. 1. 1.). Diefe Gefäffe wurden ehe der. junge Wein 
bineingeihüttet wurde audgepicht (Virg. Cop. 11.; davon vin. picatum, 
Mart. XItl, 107. Blut. sympos. V, 3.), mit See, over Salzwaſſer ausge 
fpült, fodann mit Mebenafche audgerieben und mit Myrrhe geräuchert, Plin. 
AIV, 24 ff. XXIII, 24. Geopon. VI, 9. Golum. XI, 2. XII, 22 ff. Vallad. 
XI, 14. Walter, Obſtlehre S. 156. 251 f. Hölzerne Weinfäffer gab ed qu 
Plinius’ Zeit noch nit in Rom, fondern nur in den Alpengegenden, von 
wo fie dann auch über Italien fich verbreiteten (Blin. XIV, 21. Bitruv. 
vl, 9.). Ob Betron. 60. den circulus ingens de cupa — excussus ald 
einen Faßreif oder als Reif um eine thönerne cupa verfteht iſt nicht zu ent« 
fheiden, Böttiger, Eleine Schriften II. S. 186 ff. Diefen größeren und 
tunderen Gefäflen find andere entgegengefegt von Ianger ſchmaler Form, mit 
sugem Dalfe, gehenfelt, und unten fpigig zulaufend (Pafler. luc. fiet. IH, 
1. Bellor. I, 16.), nämlich amphora (®b. I. ©. 443.), cadus, orca (Perf. 
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IH, 50. Varro bei Non. XV, 9..24. Iſidor. XX, 6. Paul. p. 180. M. 
Dig. XXXIH, 6, 14 f.). Diefe waren au von Thon (rubens, ruber, 
fragilis, Mart. I, 56. IV, 66. Ovid Met. XII, 243.), felten von Stein 
(Plin. XXXVI, 12.43.), fpäter von Glas (PBetron. 34.). Der Wein murbe 
in fie des balvigen Gebrauchs wegen gefüllt, der feine auch der Aufbewahrung 
balber, f. unten. Bon unbefannter Form waren die tinae oder tinia (Paul. 
p- 365. M. Non. XV, 7.). Auch Schläude (utres) benugte man als Wein⸗ 
ebälter, f. Uter. — 2) Pflege überhaupt. Nachdem der Moft in die 
dolia gefchüttet worden war blieb er ein ganzes Jahr darin, und zwar unver» 
f&lofien, um auszugähren. Die dolia waren in der cella vinaria (eine kühlere 
nah Norden gelegene Kammer, f. Blin. XIV, 27.) in der Erbe eingelaflen 
oder fanden über dem Boden, f. Bd. IH. ©. 1244. u. oben. Nah Berlauf 
eines Jahre war der Wein trinkbar und er konnte fogleih von dem dolium 
oder de cupa weg genoffen werben( vinum doliare, Dig. XVIII, 6, 1. $.4.), 
Cic. in Pis. 27. Diefes geihah gewöhnlih nur mit dem geringen Wein ber 
fein hohes Alter vertrug (aetatem ferre oder pati, Sen. ep. 36.). Wein ber 
länger aufbewahrt werden ſollte blieb entweder auf den doliis liegen (na⸗ 
mentlich der orbinäre) bis er verkauft oder um gebraucht zu werden auf 
Eleinere Gefäſſe gezogen wurbe (Dig. XXXIII, 6, 15.) oder wurbe wenn er 
rubig geworden war fogleih umgefült (diffundere, Plin. XIV, 14. Dig. 
XXXIII, 6, 6.), nämlich auf amphorae und cadi, in denen er bid zur Zeit 
des Gebrauchs blieb (Dig. 1. 1.). Diefe Krüge wurden verforft, mit Pech 
oder Gyps verfiegelt und mit Gtifetten (tesserae, notae, pitlacia) verfehen, 
ſ. Bd. I. ©. 443. Auch ſchrieb man den Namen ded Weind und des Con⸗ 
ſuls (zur Bezeichnung ded Jahrgangs) fogleih an das Gefäß ſelbſt (super- 
inscriptio), Plaut. Poen. IV, 2, 14. ©. Avellino, bull. Napol. nr. 6. 46., 


wo fih Amphoren mit den Infchriften finden: RVBR. VET. V. P. CII, d. h. 
rubrum vetus vinum (ober Vesuvianum) picatum 102 (d. 5. von 102 la- 
genae Inhalt), oder NOV., d. h. novum vin. u. f. w., gell, röm. Epigraph. 
1. Nr. 1832 ff. Gefäffe und Etiketten erhielten durch das Alter ein unſchein⸗ 
bared Anfehen, mas ihnen fehr zur Empfehlung gereichte, Mart. XIII, 120. 
Juv. V, 33 ff. Perf. IV, 29. Der Plag der umgefüllten Weine in ben 
Amphoren war nicht mehr in der cella vinaria, fondern in der apotheca 
(f. Br. I. ©. 635.), welche im oberen Stodwerf lag, am beften über bem 
Bade, damit der Rauch hineingeleitet werden Eönnte, welcher ven Wein früher 
alt und mild machen follte, Colum. I, 6, 20. Plin. XIV, 16. XXI, 22. 
Heindorf zu Kor. Sat. 11, 5, 7. Sor. Od. III, 8, 11f. Tibull. II, 1, 27. 
Ovid Fast. V, 517. Mart. III, 82, 23. X, 36. XI, 123. XIV, 118., 
mo vorzüglih die Maffiliot. Weine vina fumea genannt werden. S. noch 
Brodäus Misc. I, 13. Wenn der Wein genug geräudert war fo fam er in 
eine Kammer ohne Raub. Da bei diefer Behandlungsweiſe die Weine viel 
Hefe behielten fo mußten fie vor dem Gebrauche immer geklärt werben (de- 
faecare, saccare, colare, eliquare, liquare), was vermittelft eines Eies ges 
ſchah, Hor. Sat. II, 4, 55 ff. (vorher wird behauptet vaffelbe werde erreicht 
wenn man den Wein ver Nachtluft im Breien audfege), oder durch dad Geihen. 
Ein leinerner Biltrirfad (saccus vinarius) hieng in einem metallenen Durchs 
flag oder Sieb (colum), welches über ein anderes Gefäß geiegt wurde, in 
melched der durchgegoſſene Wein hinabfiel. Diefe Methode tadelt Hor. 1. 1. 
Sole cola find mehrere in Pompeji gefunden worben, Mus. Borb. III, 51. 
IH, 60. VIII, 14. Beders Gallus von Rein III. ©. 236. Dom. Aulift de 
colo May. u. &. F. Meneftrier de colo ant. in Sallengre thes. IH. p. 921 ff. 
Benuti, sopra i coli vinari in diss. dell’ acad. di Cortona I. p. 83 ff. vgl. 
Plin. XXI, 24. Seriver. zu Mart. VIII, 45. Zu anderem Zwecke diente 
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saccus hivarius und colum nivarium (Mart. XIV, 103 f. VIH, 45. Dig. 
XXXIV, 2, 21 pr.). Man goß den Wein über den mit Schnee gefüllten 
sacc. und col. um den Wein zu erfrifhen, auch um die berauſchende Kraft 
des alten fchmeren Weins zu mäßigen, Plin. XIV, 22. XXIII, 2, 24. XIX, 
4, 19. castrare vinum. Raffinirte Weintrinfer nahmen Eid welches aus ab: 
gefottenem Waſſer entftanden war (Plin. 1. 1. XXXI, 3, 23. Mart. XIV, 
106 ff. vol. noch Sen. nat. quaest. IV, 13. ep. 78. ic. de fin. 11, 8. 
Mart. V, 64. IX, 23. XII, 7.). Bekanntlich wurde der Wein flets mit 
Waſſer vermifcht getrunken, und im Sommer Tiebte man fehr kaltes Wafler 
zur Miihung (Mart. XIV, 105.). Das Verhältniß der Mifhung war nas 
türlih fehr verfchteden und bieng von der Gemohnheit des Trinfenden ab. 
Ein homo frugi trank den Wein ftarf verdünnt (dilutum), andere meracius, 
aber merum (Golum. Il, 21. Iſidor. XX, 3.) zu trinken galt als große 
Unmäßigkeit. Die Mifhung gefhah im Krater für Alle, aber die Gäſte 
temperirten fodann nah Gefallen; f. Mart. I, 107. Hor. Od, II, 19, 11. 
Dederd Gallus von Rein I. ©. 190 ff. — ©. überhaupt Grotefend, des Ho⸗ 
ratiud Meintrant, im Philolog. IV, 4. Ruperti, röm. Altertb. I. ©. 356 fi. 
451 ff. Schuh, Privatalt. d. Röm. S. 585—595. Beders Gall. von Rein 
111. ©. 227— 243. und tie andern bei Vinea citirten Schriften, ſowie bie 
ältere Abhantl. von A. Bacei, de vin. cerevis. ac conviv. antiq. Rom. 
1586. u. 1591., in ®ronov. IX. p. 21 ff. lib. 1—3.5f. Mercurialis, var. 
lect, mehrm. 2. Cäl. Rhodigin. lect. antiqg. IXXVIN. c.31 ff. E. Barry, obs. 
on the wines of the Ancients, Lond. 1775. Henderſon, hist. of the anc. 
and mod. win., Lond. 1824. Wüſtemann z. Mazots Pallaſt d. Scaur. 

S. 145 ff. Beckmann, Beitr. 3. Geſch. dv. Erfind. I. ©. 183 ff. II. S. 4821. 

Böttiger, in dv. Abendzeitung 1819. N. 259. und im f. Kl. Schriften IM. 

©. 156ff. [R] 

Ovirovrögia (Biol. 11, 15, 4.), Ort in Ober-Bannonien. [F.] 

Ovirleia, 1) eine Stadt der Tectofages in Galatien (Btol. V, 4, 8.). 
— 2) die fünöftlibfte Stadt Piſidiens (Ptol. V, 5, 8.). [F.) 

Viocuri, f. ob. ©. 2553 n. M. 

Violentia, |. Vis. 

Violvecensis Pagus (Sidon. Apoll. Ep. II, 14.), im Gebiete ber 
Arverner in Gallia Aqultania, die Umgegend des Heut. Bolvic nordweſtlich 
von Glermont. [F.] 

Vior, nah Plin. V, 1, 1. ein Klug in Mauritania Iingitana, nad 
— “ Arovo des Ptol. IV, 1, 3. (vielleicht ftatt Biove) und der Heut. 

us. |FE. 

Vipitenum (It. Ant. p. 275. 280.; Vepitenum, Tab. PBeut.), Ort 
ber Denofles in Nätien zwijchen Veldidena und Triventum, im Ober-Wip- 
thale bei Goſſenſaß (?), nah Mannert III. ©. 612. u. Lapie Sterzing an 
der Eifah am Buße des Brenner. [F.] 

Viposciana (It. Ant. p. 23., nah Mannert X, 2. ©. 487. derjelbe 
Ort welden Mela III, 10, 6. Prisciana und Ptol. IV, 1, 14. IIrıoriara 
oder Ileıoxiara nennt), Ort in Mauritania Tingitana an der Straße von 
Tocolofiva nah Tingis; nah Mannert am a. D. dad verödete Mergo det 
Leo Afrie. bei Lorobach S. 292., nah Graberg di Hemſö aber Dar—⸗el⸗ 
Hhamara, und nah Lapie Soe el Arba. [F.] 

Vipsanii, zu unterſcheiden von den Vipstani (vgl. Brandfen, M. Vipfan. 
Agr., S. 224., nebſt Marini, atti de’ frat. arv. p. 114. n. 37.). 

1) Vipsanius Allicus, nah Gen. controv. 13. ein Schüler des 
Apollodorus (von Pergamum, Br. I. S. 621 f.*), und nah Frandſen's 
en ee 


— Ueber dieſen vgl. Thorbecke, de C. Asinii Poll. vita eto. p. 71f., Weichert, 
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Bermuthung (am a. D., S. 227—29.) der Vater des Agrippa, L. Vip- 
sanius (vgl. Bd. I. ©. 272., nebft den Fast. cap. ad a. 717. Varr. und 
den Münzen des Agrippa, bei Miccio, le monete etc., ed. 2. p. 239. 
n. 8, 11. 12.) 

2) Vipsanius, älterer Bruder von Nr. 3. und daher ohne Zweifel 
L. Vipsan. (wie der Bater, vgl. Nr. 1.), kämpfte mit M. Cato, feinem 
Breunde, gegen Cäſar und gerieth in die Gefangenſchaft des Letzteren, aus 
welcher ihn die Zürfprache des jungen Octavianus, vermittelt durch feinen 
Bruder, befreite (Nicol. Damasc. fragm. p. 95 f. Orell.). 

3) M. Vipsanius Agrippa, der Eidam bed Auguſtus, j. Bd. J. 
&. 272 ff. (nebft 9. 3. van Ed, Quaest. histor. de M. Vips. Agr., Lugd. 
Bat, 1842. 8.); in Betreff der Kinder von Julia vgl. Bor. V. ©. 845. 

4) Pola (vgl. Dio LV, 8., IIwAa) oder Polla (— Paula, vgl. ob. 
©. 2350, 84.) Vipsania, Schwefter des Vorigen, die den Bau fener Halle 
auf dem campus Agrippae (vgl. ob. ©. 522 g. E.) in melder ihr Bruder 
nah Plin. H, N. II, 2. orbem terrarum urbi spectandum proposuerat 
unternahm, aber ohne ihn zu vollenden (Dio LV,8. Plin. 1. 1. vgl. Bo. 1. 
©. 276.). Wirklih von ihr audgeführt warb die Schmüdung der Bahnen 
für Laufübungen (dpouoı) welche wahrſcheinlich die Porticus einfchloß (vgl. 
Div 1.1). Da bei Martial. II, 14, 3. u. VII, 32, 11. die porticus Eu- 
ropae ald ein Ort erwähnt wird wo Laufübungen Statt fanden fo fheint 
bie porticus Agrippae (oder Vipsania, Tac. Hist. I, 31. vgl. Plut. Galb. 
25.) mit der Iegtgenannten ibentifh (f. Brandien S. 162—84., u. Beder, 
Röm. Altertb. I. S. 596 f., vgl. Ebenvenf., Zur röm. Topogr., ©. 87 f., 
gegen Urlichs, Röm. Topogr. in Leipzig, ©. 139 f.). - 

5) Vipsania (%ac. Ann. I, 12. III. 19.) Agrippina (Suet. Tib, 
7.), Tochter des Agrippa (Mr. 3.) von feiner erften Gemahlin Pomponia, 
der Tochter des Atticus (Suet. 1. 1. Nep. Att. 12. 19. 21. vgl. Tac. II, 43. 
Sen. ep. 21.), warb bereit in ihrem erſten Jahre mit Tiberius, dem Stief- 
fohn des Auguftus, verlobt (Nep. 19.), dem fie fpäter in der Ehe den Drufus 
gebar (Suet.1.1.), von welchem fie aber, da fle eben mit dem zweiten Kinde 
fhmwanger gieng, nah dem Willen ded Auguftus, der die Julia, feine eigene 
Tochter und Wittwe ded Agrippa, dem Stiefjohn beftimmte, und gegen den 
Willen ded Gemahles, ver fie liebte (vgl. Suet. 1. 1.), geſchieden ward (Dio 
LIV, 31. Suet. 1.1.). In zweiter Che mit Afinius Galus des Pollio Sohn 
(ver nah Dio LVII, 2. fih rühmte auch der Bater ded Drufus zu fein) 
vermähft (Tac. I, 12. Dio I, I. m. LVII, 3.) gebar fie diefem zwei Söhne, 
Saloninus (Tac. IH, 75.) und Gallus (vgl. Bo. I. ©. 862.). Ihr Tod 
erfolgte im 3. 773 — 20 (Tac. III, 19. vgl. Bo. I. ©. 276.). 

6) M. Vipsanius Sp(urius) F(ilius, vgl. Mommfen, vie röm. 
Tribus ꝛc. S. 100f., Anm. 78.*) Ter(entina Tribu) Gallicanus, 
auf der Inſchr. bei Gruter. p. 614, 12., mo er ald Enkel eines C. Julius 
Aug(usti) Lib(ertus) Libanus bezeichnet ift, wahrſch. ein natürliher Cohn 


Pott. latin. reliquiae p. 233 f. 263 f. (und Unger, de C. Valg. Ruf. po&m,); ber 
Gentilname Vipsanius welhen Glandorp (Onomast. p. 908.) dem Lehrer Apolloborus 
eribeilt beruht auf irriger Lesart bei Sen. 1. 1. (Attico Vipsani Apollodori disci- 
pulo, für Attico Vipsanio cett., vgl. Antr. Schott, var. lectt., in Sen. ed. Amstel. 
1672.). Ob der Atticus (tradendo graece diligentissimus) ter ald ausgezeichneter 
Schüler des Apollodorus von Duintilianus (Inst. IH, 1, 17.) gerühmt wird mit 
Bipfanins identifch fei (vgl. Frandſen, ©. 229.) ift zweifelhaft, und es bürfte wohl 
eher Dionysius Attieus, der Landsmann und Schüler des Apollovorus, bei Strabo 
XII. p. 625., zu verftehen fein, 

* Die Grflärung durch servitute eonceptus (vgl. oben ©. 589, Nr. 20.) ſcheint 


zu eng. 
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des Agrippa von ber Tochter des Libanus. — Preigelaffene des Agrippa find 
auf Infhriften bei Gruter. p. 975, 3. und bei Marini atti p. 114. n. 37. 
genannt. 

7) Sex. VipsaniusM.F. Clemens, als magister (Larum August, 
vgl. ob. S. 1257.) auf einer Infchrift aus Verona (bei Gruter. p. 107,1.) 
genannt, ſcheint ein Sohn jenes Pfeudo-Agrippa Clemens (Bd. I. ©. 277 06.) 
zu fein, welder allerdings von den Schriftflellern als Sklave des Agripya 
Poſtumus bezeichnet wird, vielleicht aber durch ein Teflament feines Germ 
(vgl. Br. IV. ©. 1506, 3.) die Freiheit erlangt hatte. 

8) Vipsanius Laenas (Tac. Ann, XIII, 30, wenn nicht auch bier, 
wie an andern Stellen des Tac. Vipstanus zu lefen ift, vgl. Vipstani), 809 
dv. St. — 56 n. Chr. ob Sardiniam provinciam ayare habitam verurtheilt 
(Zac. 1. 1.). [Hkh.] 

Vipstani, zu unterfheiden von ben Vipsanii (f. d.), gehörten viel⸗ 
leicht, da Vipstenus nur cognomen iſt, verſchiedenen gentes an; die Popli- 
— und Messallae (Mr. 3. 5—8.) find als Glieder der Valeria gens er» 
kennbar. 

1) Vipstanus Gallus (wie bei Tac. Ann. I, 51. wahrſcheinl. für 
Vipsanius G. zu leſen ift, vgl. Nr. 2.), ftarb als Prätor 770 d. St. —= 17 
n. Chr. (Tae. 1. 1.). 

2) Vipstanus Gallus, vielleiht Sohn des Vor., feheint dem Zeugnif 
einer Inſchrift zufolge (vgl. Marini Atti etc. p. 100f. 114, 34., mo Hagen- 
buch, epist. epigr. p. 226,, eitirt if) unter Claudius ein Eonfulat bekleidet 
u haben. | 
, 3) L. Vipstanus Poplicola, &of. mit A. Vitelius, dem fpäteren 
Kaiſer, 801 — 48 (Tac. XI, 23., wo die lect. vulg., L. Vipsanius, zu ver» 
befiern ift, vgl. Nr. 9. 8.; Caſſiodor. Poplic., Anon. Norif. Poblic., Fasti 
Idat.: Public.). 

4) C. Vipstanus Apronianus, auf verfchiedenen Inſchrr. der fratres 
Arvales (bei Warini tav. XIV. XV. XVII. b. XXI. XXII. XXI, vgl. p. 100.) 
genannt, befleivete dad Conſulat mit C. Fontelus Gapito (Bd. IH. ©. 505, 
14.) 812 — 59. (Tac. XIV, 1. C. Vipstano, Bar. Vipsanio, Plin. H. N. 
I, 70. VII, 20. Solin. 6. vulg. Vipsano, Fasti Idat. u. Anon. Nor. Apro- 
niano, vgl. Norif. ep. consul., in Gräv. Thes. XI. p. 418. nebft Guarini 
comment. XIV., Nap. 1834. p. 14.) und war Proconful von Africa 822 
— 69 (vgl. Tac. Hist. I, 76., Vipst. Apr.). Ein Nachkomme von ihm 
vieleicht der Coſ. Apronianus 870 — 117 (Idat. u. Caſſiodor., vgl. Norif. 
ep. cons. p. 442.). 

5) C. Vipstanus Poblicola, auf einer Inſchrift bei Marini p. 86. 
vgl. 101. genannt (zum I. 816 — 63.). [ Hkh.] 

6) Vipstanus (nit Vipsanius u. f. w., vgl. Ruperti zu Yac. Hist. 
III, 9. u. Ann. XI, 23.) Messala, nad Tac. Hist. III, 9. von hoher Ab» 
fammung und ein in jeder Hinfiht ausgezeichneter Dann, diente im Kriege 
zwiſchen Vitellius und Veſpaſtan (822 — 69) als Xribun der legio VI. 
Claudia (ac. Hist. II, 9. 11. 18. vgl. Bd. IV. ©. 886 06.) und war 
Verfaſſer einer Geſchichte wahrfcheinlich feiner Zeit und der von ihm erlebten 
Greigniffe, f. Xac. Hist. III, 25. 28.; feined feinedwegd würdigen Bruderb 
Yaullius Regulus nahm er fih an als diefer in eine Anklage verfallen war, 
vgl. Iac. de orat. 15. Ana IV, 42. Daß DVipftanus aud al Mebner 
geglängt ergibt ſich ſchon aus der Mole die ihm Tacitus in dem Geſpräch de 
oratore, wo er als redende Perfon auftritt, zugewiefen bat; f. c. 14. 16ff. 
23— 35. vgl. Ruperti Prolegg. ad Tac. T.I.p. LXXIXf. Nafl: Bon den Ur- 
ſachen des Verfalls d. zöm. Beredtfamf. sc. (Halle 1787. 8.) ©. 162ff. [B.] 

7) L. Vipstanus Messalla, wahrſch. Sohn des Vor. Gof. mit 
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M. Vedo Bergilianus 868 — 115 (Gruter. p. 74, 1. 300, 1. 1066, 5. 
1070, 1., vgl. Norif. ep. cons. p. 440 f., nebft der Infchrift bei Marini 
p. 29., Messal. Et Pedone). 

8) L. Vipstanus L. F. Poplicola Messala, ald Illlvir Quin- 
quepnalis in Gabii 893 — 140 auf ver Infchrift im Mus. Vatie. (T. VI. _ 
p. 76., vgl. Marini p. 101. 114, 35.) genannt. [ Hkh.] 

Vir (? Ovipov endolai, Ptol. II, 6, 3.), Fluß im W. der Norpküfle - 
von Hiſpania Iarrac., nach Reichard der heut. Zandrove, nach Ufert II, 1. 
S. 299. aber ver Alloned. [F.] 

Virasia (Tab. Peut.), Ort in Pontus zwifchen Tavium und Amafla, 
16 Mil. weſtlich von der feßteren. [F.] 

Virbius. I. InnoAvzcg, 1) ein Gigant welchen Hermes mit des Aĩdes 
unfichtbar machendem Helme tödtet, Apollod. I, 6, 2. mit Heyne. — 2) Sohn 
des Aegyptos und der Arabia, mit ver Danaide Rhode vermählt, Apollov. 
11,1, 4. — 3) Bater des Deiphobod, König von Amyklä, f. Bo. II. S. 895. 
II. ©. 1170, mitt. — 4) Sohn des Ropalos, Enfel des Phäftos, König 
von Sifyon, wurde nah dem Tode feined Vorfahren Zeurippos von Aga» 
memnon befriegt und den Myfenern tributpflihtig, Pauſ. II, 6, 4. mit 
Siebelis 1. p. 179. — U. Virbius. Hippolyt, ein Sohn des Thefeus und der 
Antiope oder ver Hippolyte, Tzetz. zu Xyf. 449. 1329. 1332. Echol. Ariftopb. 
Ran. 873. Ausll. zu Eur. Hipp. 10. u. Öygin. f.47. Nach dem frühen Tode ver 
Mutter übergab ihn ter Bater, im Begriffe die Phädra zu heiraten, dem Pittheus 
zu Trözen zur Erziehung (Bauf. I, 22, 2.). Als nun einft Hipp. zu ben 
Myflerien nah Athen Fam (Died. IV, 62. Ovid Her. IV,67f.; nah Pauf. 1.1. 
fab ihn Phädra zu Irözen, als Ihefeus wegen Ermordung des Pallas und feiner 
Söhne zur Sühnung dahingieng) faßte feine Stiefmutter Leidenſchaft zu dem 
fhönen Jüngling (Dvid Trist. 11, 383;), die er aber ald feufcher Jäger und Lieb⸗ 
ling der Artemis zurüdwied (Hor. Carm. IV, 7,25. Bropert. IV, 5,5. Juven. 
IV, 10. 111, 245.), weßhalb fie ihn bei Theſeus ihres eigenen Bergehend be» 
ſchuldigte (Dygin.1.1. Eur. Hipp.). Diefer fluchte feinem Sohne und bat feinen 
Bater Pojeivon, der ihm drei Wünfche zu erfüllen verfprocdhen, Jenen zu 
verderben (Eic. nat. D. II, 31. OM 1, 10.); oder Theſ. rief feinen Vater 
Aegeus (der längft in das ägäiſche Meer gefprungen war) zur Vernichtung 
jeined Sohnes auf (Serv. zu Virg. Aen. VI, 445. VII, 761.). Als nun 
Hipp. eben auf einer Biga am Meeredufer binfuhr um nah Trözen zurüds 
zufebren ließ Pofeivon (Aegeus) einen ungeheuren Stier aus dem Saroniſchen 
Meerbujen hervortauchen der die Pferde fo fcheu machte (Plin. XXXV, 10, 37.) 
dad fie ihren Wagenlenker abwarfen und zu Tode fchleiften (Säule mit dem 
Geſpann zu Epidaurus, Pauf. II, 26, 4. 27,2. vgl. 32, 9.). Dem Theſ. 
ward jpäter jeined Sohnes Unſchuld befannt umd Phädra erhängte fih. Die 
Trözenier dagegen, welde den Hipp. ald Landedheros verehrten, ihm neben 
der Phädra Grab ein Denkmal errichteten, worauf Bräute vor der Vermählung 
ihr abgefhnittened Haar legten, und Priefter und ein jährliches Feſt einfegten, 
behaupteten, Hipp. fei, ohne gewaltiamen Tod erlitten zu haben, als Heniochos 
(Buhrmann) unter die Sterne verjegt oder von Ariemis mit der Nympbe 
Arikia verbunden worden (Pauſ. II, 32, 1. 3. Hyg. 1. 1. Ovid Fast. VI, 
735.). Auch in Athen hatte er ald Heros ein urmue (Bauf. II, 22, 1.), 
au wurde er in Lakonien verehrt (Pauſ. III, 12,7.)*. Nach der gewöhns 


* Buttmann’s Frage, ob Hipp. wohl nicht eine Sonnengottheit geweſen, will 
Moft (de Hippolyio Thesei filio, Marb. 1840. Diff.) zur Gewißheit erheben; 
feine Verbindung mit Artemis beziehe fig nicht auf Keufchheit und Jagd, ſondern 
fie fei als Montgöttin mit dem Sonnenwefen Hipp. vereinigt, auch Phädra fei eine 
Mondgöttin die den Hipp. ebenio vergeblich. zu erreichen juche wie ber Mond nie 
die Sonne einhole; wenn Hipp. von einem Eier getödtet werde fo 1 ſich dies 
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licheren Sage gab Asklepios dem H. das Leben wieder (Eratoflh. Catast. 6. 
Serv. 1.1. VI, 398. Bauf. II, 27,4.), und Artemis verfegte ihn als Virbius 
und Schügling der Nymphe Egeria (Bo. III. S. 56 f.) in den Hain ei 
Aricia (V. Dianae minister, Serv. 1. 1. V, 95.) in Latium, wo er als Deros 
göttliche Verehrung genoß (Virbius divus, Liv. I, 48.) und in welchen Fein 
Pferde Fommen durften. Andere Sage If, Hipp. habe als Verehrer br 
Artemis mit ihrer Dienerin Arikia den Virbius gezeugt. Ausll. zu Stat. 
Silv. 111, 1, 57. Hyg. f. 47. 49. Ovid 1. 1. III, 263 fi. VI, 737— 7%. 
Met. XV, 490 ff. Serv. 1. I. VIL, 761. Heyne Exc. VIH. ad Aen. VII. 
Pauf. 1. 1. Ohne Zweifel ift aber Virbius ein ädhtitalifcher -Landesheros, 
nach Latinerfitte zu einer Gottheit erhoben (nad einer nahaugufleifchen Inſchrt. 
hatte er einen Blamen, Gruter P- 445, 3. Murat. 166, 6.) und der Diana 
in ihrem Haine zu Ariecia (vgl. Trivia), wo eine Freiſtätte für Flüchtige 
war (Strabo V, 3. p. 388.), jo beigefellt wie Atys der Rea Cybele, Gris 
chthonius der Athene (Serv. 1.1. VI, 136. VII, 761.) u. A. Welcher Natur 
aber dieſes göttliche Weſen war wird immer ſchwer zu entfcheiden fein. 
Hartung (Rel. d. R. II. ©. 215f.) behauptet, B. fei einer ber Manier oder 
Hainkönige (vgl. Aricina; Bd. I. ©. 743., Manius, Bd. IV. ©. 1485.) 
geweien. Zur Ipentifieirung des DB. mit Hipp. gab die etymologifhe Deutung 
(vir bis vivus, d. 5. makiußıos) Veranlaſſung (im Dökifhen Fönnte Virbius 
aus Hippolyt oder Immuog entflanden fein, wie die Stadt Vibo aus Hipponium ; 
auch Welder, Tril. S. 605. nimmt Birbius als ein bigammirtes "/pBrog), 
ferner die ähnliche Verbindung des Hipp. und ber Artemis in griech. Städten 
wie ded Virb. und der Diana in latiniſchen, und endlih das Verbot Pferbe 
in ben ariciniſchen Hain zu bringen, was mit der Todedart des Hipp. in 
Verbindung gefegt wurde, da doch vielmehr das Pferd als Thier ver 
Reichenfpiele (vgl. über den Flamen Dialis oben ©. 479. unt.) mit der Lebens⸗ 
göttin (Rucina) Diana fowie mit ihrem Iebendfräftigen Schügling (Virbius 
aus viri-vivus) ſich nicht verträgt. Erinnert man fih daß In Nom aud ein 
Clivuos 4000 Schritte vor der Stadt an der appiſchen Straße den Namen 
Birbius führte (es Hielt fich Hier wegen des flarfen Verkehrs mit Nah und 
Fern eine Menge Bettler und viel Gefindel auf, ſ. Ausll. zu Eic. p. Mil. 
19—22. Martial, I, 19, 3. XI, 32, 10., bei dem er clivus Aricinus vom 
benachbarten Haine heißt, Schol. Virg. 1.1. VII, 765. Suven. II, 16. IV, 117. 
Perf. VI, 56. u. dazu D. Jahn p. 224. 347. not.) und daß ber vicus in 
ber Stadt zwifchen den Edquilien und dem vicus Cyprius, wo Tullia über 
den Leichnam ihres Vaters hinfuhr, nach Einigen Orbius hieß (Reiske zu 
Dionyf. IV, 39. extr. vgl. Döverlein Lat. Synon. V. S. 146. #efl. s. Orbius 
clivus, bei Liv. 1. I. Urbius oder Virbius), fo bürfte die Hypotheſe nicht zu 
gewagt erſcheinen daß jener von den Maulthieren der Tullia getretene König 
fein anderer als der Landesheros Orbius oder Virbius iſt. Jedenfalls if 


auf Artemis zaugonsrog, Hiegegen bemerkt 2. B. Schmidt (de Hippolyto Troezenis, 
im Rhein. Muf. N. 5. VIE. Jahrg. ©. 52 ff.), Hipp. flehe mit dem Gulte vieler 
Goͤtter in Berbindung, auch mit Aphrodite, welche daher Immorvreia heiße (Schel. 
Eur. Hipp. 29.), bei. mit Bofeivon, dem Trözene geweiht war (vgl. Bd. V. ©. 556.), 
fein Too durch den Seeſtier fünne die Berbrängung feines Cults durch Pofeiden 
bebeuten, wie denn auch Thejeus cin Sohn des Poſeidon if, weßhalb zu Athen Hipp 
ein Sohn bes Thefeus wurbe; das pofeidonifche Pferd ift mit dem Gotte im Mamen 
und in Kunfldarftellungen fichtlih. Sein weit verbreiteter Cult wurde allmäßlig, 
wahrſch. durch die @inwanderung ber Dorier ins Trögenifche, verringert; bie Gott: 
beit gieng in einen Heros Hipp. über, welcher in fih aufnahm a) bie Verbindung 
mit Artemis, daher der Jäner Hipp, b) den Gegenfag mit Aphrodite, woher bie 
Mythe der Phädra, c) den Gegenfag mit Pofeidon, woher die Mythe über den vom 


Stier getöbteten Hipp. entſtand. Di 
Befonpere Guriplves, in ei r. — ieſe drei Theile verſchmolzen die alt, Tragifer, 
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bie Mythe von Hipp., welche Trözenier, die mit Achäern vereinigt Sybaris, 
jpäter Päftum gründeten (Uriftot. Polit. V,2. Klaufen, Aen. ©. 1163 ff.), 
nach Italien brachten, erſt fpäter auf den Virbius gepfropft worden; bie 
Bermittlung (und den Uebergang) des griechiichen mit dem röm. Heros gibt 
PBaujaniad wenn er (II, 27, 4.) fagt Hipp. fei, weil er von Asklepios zum 
Leben erwedt feinem DBater nicht habe verzeihen können, nach dem italiſchen 
Aticia gegangen und babe dort als Herrſcher ver Diana einen Hain geweiht. — 
Kunfl: Auf den röm. Anaglyphen ift der Jäger Hipp. an ber fliegenden 
Chlamys erkenntlih, ſowie weil er fletö reitet; gewöhnlich verfolgt er einen 
Eber, einmal einen Löwen; eine ihn fhügende Frau mit Helm und Tunica ift 
wohl eine Birtus oder Roma. Auf dem agrigentiner Marmorfarkophag mit 
den verſchiedenen Scenen aus dem Leben ded Hipp. erfcheint er als fchlanfe, 
eble Geftalt; vorn erhält er in der Mitte feined Jagdzuges den Brief ber 
Phädra, Hinten fieht man ihn bei der Eberjagd, * und links die liebe⸗ 
kranke Phädra, endlich den vom Wagen herabgeſtürzten Hipp. (Pigonati 
tb. 47.). Unter den herculan. Gemälden findet man Hipp. mit Verachtung 
auf die vor ihm ftehende Phädra blidend, eine Dienerin ihr zur Seite (Pitt. 
Ereol. Ill. t. 15.). Birbius ald eine männliche Diana ſ. Uhden, üb. eine 
bei Aricia gefundene Statue in den Schrr: der Berlin. Akad. 1818. ©. 189 ff. 
u. denſelb. ebdſ. 1816. ©. 35. über eine Volaterran. Urne. Hipp. vom Stier 
gefhredt, von Antiphilos auf etrur. Umen, Micali t. 32 f. Artemis mit 
H. Relief bei Bartoli Adm. 33. Hipp. als Heilvämon wie fein LXebend- 
weder Asklep., mit den Attributen ver Keule und des Hundes (weßhalb bie 
Trözenier eine Statue ihrer Stadt bald Asklep. bald Hipp. nannten, Pauſ. 
II, 26,4. 32, 3.) f. Banoffa, Heilgött. d. Griedh., in d. Abhh. d. Berl. Ak. 
1843. ©. 273. — Zur Literat.: Die Iragöd. ded Euripid. u. Seneca, 
Ractant. 1, 17. Gel. X, 16. Philoftr. Ic. II, A. mit Welder. Ovid Heroid. 
IV. mit Ausl. Sartung a. a. O. II. ©. 214 ff. Merkel Prolegg. ad Ovid. 
Fast. p. CXLVI. CCXIIff. Böttiger, Bafengem, II. ©. 168. Cluver It. 
ant. Ill, 4. p. 930: Boöga bassir. I. p. 236. IX. n. 49. mit den Ausd. 
Mus. Pio-Cl. Ill, 39. ®uattani Mon. ka. p.LXXVI. Hirt, Geſch. d. bild. K. 
S. 123. @dhel Pierr. gr. 33. Gerhard, Provrom. ©. 26. [Scheiflele.] 

Vircao, ſ. Urgao. 

Virdo (Paul. Diac. Langob. II, 13., bei Benant. Fort. vit. S. Mart. 
IV, 646. minder richtig Vindo oder Vinda), Fluß im Gebiete der Kicatii in 
Bindelicien, der fih in den Licus (j. Lech) ergießt; die heut. Wertach. [F.] 

Virens, röm. Töpfer auf einer aus Rheinbaiern fommenden Scherbe 
ded Münchener Antiquariums. [W.] 

Virgantiam, . Brigantium. 

Virgarius Juppiter (vgl. den Jupp. Viminius, Feſt. p. 376.), auf 
der odf. Infchrift von Agnone (djovei verehasioi), ſ. Aufrecht in d. Ziſchr. 
f. vergl. Sprachf. I. (Berl. 1851.) ©. 89. [W.T.] 

Virgi, |. Ureci. Ä 

Virgilia, ſ. Vergilia. 

Virgilii, nad der herkömmlichen Schreibart ded Namens, für melde 
neuerdings (bei. von Wagner, Vergili carmm. ad prist. orthogr. revoc., in 
Virg. ed. Heyne & Wagn., T. V. p. 479.) die Schreibart Vergil., unter 
Berufung auf das Alter der Handfhriften welche die erftere bieten (vgl. unt. 
S.2644. Anm.) wie auf die Mehrzahl der Infchriften (vgl. Oruter. im index 
s. v. Vergil. u. Virg.), empfohlen wird. * 





* Auf Münzen fol nad Wagner (1. 1.) ſich ebenfowohl Verg. als Virg. finden; 
allein andere Münzen als mit der Auffchrift Verlgilias oder —ginius? vgl, Bd. V. 
&. 888, 6.) werben fohmwerlich vorhanden fein. [ Hkh.] 
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1) M. Vergilius (Bar. Virgilius, Virginius, bei Put. Sull: 10. 
Ovspyiriog), frater T. Aufidii (Eic. Brut. 48, 179.), war Bolfstribun 667 
dv. St. = 87 v. Chr. und erhob auf Cinna's Anfiften (Blut. 1. 1.) eine 
Klage gegen Sulla (Eic. Brut., Blut. N. 11. vgl. Bo. II. ©. 672.). 

2) C. Virgilius (Cic. pro Planc. 40, 95f. ad Fam. I, 19, 2. und 
Bell. Afr. 28.; Gic. ad Qu. fr. I, 2, 2, 7. ad Att. XII, 51, 2. Vergil, 
Bar. Virg.; Schol. Bob. in or. in Clod. & Cur. p. 333. Or. C. Verg.), 
PBrätor 692 — 62 mit Du. Cicero, deffen Gollege er ſchon früher (als 
Aedile?) geweien war (vgl. pro Planc. 1. 1.), erhielt nah Ablauf feines 
Amtsjahres die Provinz Sicilien (Schol. Bob. u. ad Qu. fr. 11. 4.) und 
verwaltete diefelbe no im Jahre der Verbannung des Eicero (696 — 58), 
dem er troß feiner perfönlichen Freundſchaft (pro Planc., vgl. ad Fam. 1.1.) 
die Aufnahme auf die Infel verfagte (pro Planc.). Im Bürgerfriege ein 
Anhänger ded Pompejus vertbeidigte er 707 — 47 die Stadt Thapfus in 
Africa und übergab diefelbe erft als fernerer Widerftand unmöglich war (vgl. 
Bell. Afr. 28. 79. 86.). 

3) C. Virgilius (Bar. Virgin.), Legate des Proconfuls Piſo in Maces 
donien 697 — 57 (vgl. Eic. de prov. cons. 4, 7.) und fhwerlich mit dem 
Vorigen identiſch. [Hkh.] 

4) P. Virgilius* Maro, ber Dichter. I. Sein Leben. Quellen: 
Hauptfählih die unter Donat's Namen laufende Vita Virgilii (bei Heyne⸗ 
Wagner Vol. I. p. LXXXIff. V. p. 318 ff.), eine Sammlung theils merth« 
voller theild widerfinniger Nachrichten, aus alten Quellen (ver Schrift des 
2. Varius über Birgil? ſ. oben S. 2381, 6., auch wohl aus Suet. de 
ill. poetis?) wie aus fpäten; die baarſten Widerſprüche find oft dicht neben 
einander geftellt, wie $. 68. u. 69 f., 30. u. 36.; überhaupt fcheint ber Auf 
fag eine mit fehr wenig Urteil bewerfftelligte Eompilation zu fein, vie aber 
auch viel Gutes enthält. Sodann andere Vitae in den Hoſchrr. des Wirgil, 
von denen eine dem Servius (oben ©. 1109. Nr. 11.) zugefchrieben wird, 
der auch in feinen Gommentaren mandherlei Notizen über Virgil beibringt; 
ferner eine verfificirte Rebensbeichreibung des B. von Phofas (Bd. V. ©. 1544. 

Nr. 4.), bei Heyne-Wagner V. p. 283 ff., fowie der Commentar von Probus 
(oben ©. 58 f.). — Virg. ift geboren am 15. Det. (Id. Oct., Donat. 8. 2. 
Martial. XII, 6% Aufon. Id. V, 26. Phlegon Trall. bei Phot. Bibl. Cod. 
97. vol. Phofas 21 f.) des 3. 684 — 70 v. Chr. (Donat. $. 2. Phokas 
v. 20f. Sieronym.Chron. Bus. DI. 177, 3. Bhleg. Trall. 1. 1.; irrig um 
ein Jahr fpäter gefegt im griech. Eufeb. Chr., Chron. Pasch. und von $pat. 
Fasti cons. 685.) zu Andes (Donat., Hieron., Prob.), einem Dorfe bei 
Mantua, daher Virg. felbf auch ſich als Mantuaner bezeichnet (Georg. II, 
10. u. in feinem Epitaph; vgl. Macrob. Sat. I, 24.) und Phokas v. 5. 21. 
ihn einen Etrusfer nennt. Sein Vater Maro (Donat. $. 1.) und feine Mutter 
Magia Polla (M. over Maia, Donat. $. 3.; P. Prob. und Phokas v. 11.: 
Polla Magii non infima proles) lebten jedenfalls in fehr befcheivenen Vers 
bältniffen (vgl. Macrob. Sat. V, 2.); von bem Vater berichtet Donat. $. 1.: 
qvem qvidam opificem figulum, plures Magii cuiusdam viatoris initio 
mercenarium, mox ob industriam generum tradiderunt; qvem cum agri- 
a I EB a, 


u Die Infchriften und Mi. haben bald Virg. bald Verg., ebenio die Griechen 
—— ober Bioy. und Ovsey. Unter den Hoſchir. des Virg. bat indeſſen bie 
aͤlteſte, die mediceiſche, fowie bie vaticaniſche, Verg., und auch in ſpäteren findet ſich 
* Schreibung zum Theil, bis ſie in den Hof. des 14ten und täten Jahrh. durch 

.. ! verdrängt erfcheint, vgl. 3. Caſtalio, de recta serihendi Vergili nominis 
rg — in den Miscell, ital. erud. ed. Gaudent. Robertus, Parına 1690. 4. p. 117— 
» 420 ann in db. Stſchr. f. Alt. Wiff. 1840. Nr. 144. Wagner in Virg. Opp. V. 

#49. Müller de codd. Virg. (Bern 1841.) p. 2f. [W.T.] 
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colationi. reiqve rusticae et gregibus praefecisset socer silvis coemundis 
et apibus curandis- reculam awit. Die Mutter war Wittwe als fie Maro 
heiratete; wenigftend nennt Donat. $. 96. einen Halbbruder (ex alio patre) 
Birgild Valerius Proculus. Leibliche Brüder Virgild waren dagegen Silo 
und Blaccus, welche aber beide vor ihm flarben (Don. $. 25.). Die Eltern 
erlebten noch den Ruhm ihres Sohnes und verbanften ihm in ihren alten Tagen 
ein fjorgenfreied Dafein (Donat. $. 25.: parentibus qvotannis aurum ad 
abundantem alitum mittebat, qvos iam grandis amisit etc.). Den erften 
Unterriht genoß Birg. in Gremona (Don. $. 6.), und hieher fcheint der 
Name des Balifta zu gehören (vgl. Don. 28. Phok. v. 41 ff.). Im 3.699 
befam er die männliche Toga (Don. 6.) und begab fih nun nah Mediolanum 
(Don. 7. Hieron. zu Eufeb. Chr. DI. 181, 4.) und von da nah Furzem 
Aufenthalt in Rom nad Neapel (jo laſſen ſich vielleicht die Angaben des 
Don. u. des Hier. vereinigen, von denen Erflerer Virg. von Med. aus nah 
Neap., Letzterer nah Nom ſich begeben läßt), und dort oder bier genoß er 
den Linterriht des Parthenius (Bd. V. ©. 1187, 5.) in grieb. Sprade 
und Literatur (Macrob. Sat. V, 17. p. 544. Z.). Die Angabe bei Donat. 
$. 6. 26. daß Virg. Medicin und Mathematik fludirt habe ift wohl von ber 
volfsmäßigen Auffaffung ded Virg. ald Zauberer influenzirt. Sicher ift daß 
er eifrig Philofophie ſtudirte. So hörte er (fpäter) gemeinfhaftlih mit 8. 
Barius bei dem Epifuräder Syro (Don. 79. vgl. Catal. 7, 8 ff. 10, 1.), 
ohne jedoch für diefe Schule gewonnen zu werben; vielmehr fagte ihm unter 
den philofoph. Syflemen das des Plato (Don. 79., vgl. Aen. VI, 731 ff. u. 
2ampr. Alex. Sev. 31., wonach Alex. Sev. ihn den Plato unter den Dichtern 
nannte), ſowie die Xehre der Stoa (Batalidmus; Ideal des Weilen, Ge. II, 
490. 495. u. A., ſ. Lerſch Antigq. Verg. p. 134—138.) am meiften zu. 
Daneben begannen frühe poetiſche Verſuche. Unter feinen Jugendgedichten 
ift das ficherfle ver Culex, da er von Martial. (VIII, 56, 19f. XIV, 185.), 
Sueton. (v. Lucan.) und Statius (I. praef. II, 7, 74.) ald virgiliih aner⸗ 
fannt ift. Vgl. unten III, 4. Nach Caeſars Tod (oder noch früher) ſcheint ſich 
Birg. in die Heimat zurüdbegeben zu haben und hier, in der Stille des 
Randlebens, ſcheint in ibm der Gedanke ih. zu fein Theokrit's Idyllen 
nachzuahmen. Zu den früheften Arbeiten diefer Urt gehören Ecl. I u. III, 
legtere eine noch ziemlih unfelbftändige Nachdichtung (nah Theokr. IV. V.), 
beide vor Eel. V. verfaßt (ſ. V, 86.), welche jelbft wieder früher als Ecl. IX. 
(aus dem 3. 713) gefchrieben zu fein fcheint, 5. IX, 19f. vgl. mit V, 20.40. 
In diefer frievlihen Befchäftigung wurde der Dichter geftört durch die Nach— 
wirfungen ded Kriegs, die auch in fein flilles Thal hereinreihten: die Ader- 
vertheilungen, durch welche Horaz (Bo. III. ©. 1466. g. E.), Tibull (f.S.1949.) 
und Propertius (IV, 1, 129 f. oben ©. 99.) fchmerzlich betroffen wurden, 
machten auch ihn vorübergehend unglüdlih um ihn um fo dauernderem Glüde 
entgegenzuführen. Ald im 3. 713, nad der Schlacht bei Philippi, Octavianus 
die Veteranen mit Aderanmeifungen belohnte (f. Bd. V. ©. 830.) wurde 
auch den Mantuanern ein großer Theil ihres Landes abgenommen, entmeber 
weil fie auf Zureden der Gremonenfer Det. nicht unterftügt hatten (Pompon. 
Sab. zu Aen. IX, 28.) oder aub nur weil dad Gebiet der republikaniſch 
gefinnten Stadt Eremona für die dahin abgeführten Gohorten nicht zureichte 
(vgl. Ecl. IX, 28. Serv. zu Ecl. IX, 7. Don. $. 95. Martial. VIII, 56.). 
Als thätig bei dieſem Geſchäfte wird bald Octavius Mufa (Servo. zu Ecl. 
IX, 7.), bald ver feit 714 im Namen des Antonius das cidalpin. Gallien 
verwaltende Afinius Pollio (Serv. zu Ecl. II, 1. Donat. $. 36.), bald 
Alfenus Varus (Serv. zu Ecl. IX, 10.), welcher fugato Asinio Pollione ab 
Augusto legatus substitutus (ib. zu Ecl. VI, 6. vgl. zu IX, 29.) war, be» 
zeichnet, von welchen vieleicht dem Erſten mehr die Ausführung, den beiden 
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Andern die Anordnung und Leitung zuzuſchreiben ift, und zwar in der Weiſe 
dad das erfte Mal Afinius, das zweite Mal Alfenus dabei beiheiligt war. 
Bei diefer Gelegenheit verlor auch Virgil fein Gut, dad einem DBeteranen 
Namens Claudius zugetheilt wurde (Don. $. 36.), und jcheint auf feine bep- 
halb erhobene Beſchwerde nah Rom an Dctavian gewielen worben zu jein 
und von dem Leiter felbft Empfehlungen an Oct. oder Maͤcenas mitbefommen 
zu haben (Don. 1.1. $. 96. Birg. Bel. I, 20ff.). Mäcen’d Vermittlung wirt 
ausdrücklich genannt von Martial. VIII, 56. Wirklih ordnete Octavianus an 
daß der Dichter fein Eigenthum wieder erhalten jolle, und Bcl. 1. iſt der Danf 
biefür. Bald aber traten neue Berwidlungen ein, welde zum perufinifchen 
Krieg führten (Bd. V. S. 830 f.); Aftnius Polio, der biöher in Ober- 
italien befehligt, wurde jegt Feind Octaviand und von ihm befiegt. Im 
Gefolge diefer Verwirrung, wie ed ſcheint (vgl. Serv. zu Ecl. IX, 11.), 
wurde DVirgild Eigenthum von Neuem in Brage geftelt (Kel. IX, 7—13.): 
ein Genturio Arrius nahm davon Befig und bedrohte fogar das Leben des 
Gigenthümerd (Ecl. IX, 16 ff. u. dazu Serviuß: Virgilius — paene occisus 
est ab Arrio centurione, cuius in se strictum gladium ut eflugeret in 
Mincium fl. se praecipitaverat, vgl. den. zu 1, 48. III, 94. IV, 1. Comm. 
pr. $. 13., wo Ecl. III, 95. darauf bezogen ifl, Don. 96.; etwad abweichend 
der Grammatifer bei Ser. zu Ecl. IX, 1., der als Thäter den Clodius 
nennt und erzählt: qvem poeta stricto gladio se inseqventem fugit in 
tabernam carbonariam et beneficio institoris ex alia parle emissus servalus 
est; Probus nennt ald Urheber den PBrimipilaren Milienus Xoro). Birgil 
wieh der Gewalt, wies feine Leute an einftweilen dem Arrius Gehorſam zu 

leiten (Ecl. IX, 6. u. Serv.), begab ſich aber felbft nah Rom (Gero. zu 

Eci. IX. vgl. Catal. 10.), verfaßte hier Ecl. IX. und erlangte abermals 

Wiedereinfegung in fein Eigenthum, dießmal vielleiht unter Mitwirtung des 
Barus (Eel. IX, 26 ff.), der ihm auch bei der Ausführung behülflich ger 
weien zu fein ſcheint (Serb. zu Ecl. VI, 6. curavit ne ager qvi Virgilio 
restitutus fuerat a veteranis auferretur). Serv. berichtet (comm. in Buc. 
pr. $. 14.): postea (nad vengeperufin. Kriege, 3. 714) ab Augusto missis 
triumviris et ipsi integer ager est redditus et Mantuanis pro parte. Den 
Danf für die biebei von Varus geleifteten Dienfte ftattet Ecl. VI, 6—12. ab; 
einem älteren Wohlthäter, Afinius Polio, der inzwiſchen ald Vertreter des 
Antonius beim brundifiniihen Brievensihluffe (Br. V. ©. 831.) mitgewirkt 
hatte und in demfelben 3. 714 Coſ. war, ift Ecl. IV. gewidmet, und Darauf, 
nachdem Afinius im Auftrage des Antonius gegen die Parthiner zu Felde 
gezogen war (App. b. c. V,75. vgl. Dio Caſſ. XLVIII. 41. Bb.V. ©. 1211.), 
Ecl. VIII (f. bei. v. 6f. 11f.). Birgil war um diefe Zeit, wie es ſcheint, 
meiftend in Rom und machte in der Freundfchaft des Mäcenas ſolche Fort⸗ 
ſchritte daß er im I. 715 auch den Horaz diefem empfehlen konnte (f. Bv. IH. 
©. 1466. a. €. 1467. 3.4.) und gemeinfhaftlih mit diefem (Kor. Sat. J. 
9, 43 f.) im 3. 717 den Mäcenad nah Brunduflum begleitete (j. Bo. II. 

©. 1467.), vor welcher Meife Virg. feine letzte Ecloge (X., vgl. bei. v. 221. 

47.) verfaßt zu haben fcheint, mit welcher er dieſe Dichtart abzufchließen ges 
dachte (ſ. v.1.), wahrſch. weil er damals jchon (auf Betreiben des Mäcenas, 
Donat. 31.) fih zur Bearbeitung der Georgica entſchloſſen hatte, die er im 
3. 724 zu Neapel zu Ende brachte (Georg. IV, 560 ff.), nachdem er 7 Jahre 
darauf verwendet hatte (Donat. 40.), ungeflört durch den Krieg und die 
Politit und gewiß auch nicht wie Horaz, der geweiene Freiſchaarenoberſt, 
behelligt durch die Zumutung mit in ben aftifhen Krieg zu ziehen (to der 
Angabe bei Serv. zu Ecl. IH, 74.). Ueber das I. 724 weist Feine einzige 
‚ Beitanfpielung in den Georg. (4.8. nicht IIE, 27. arma Qvirini) mit Noth«- 
wendigfeit hinaus, auf 723—724 aber außer dem Schluffe von Ge. IV. aud 


Virgilit (P. Virgilius Maro, Xeben) 2647 


11, 170—172. 497. II, 26 ff. Daß Virg. ſchon während ber Abfaffung 
der Georg. fih mit dem Plane der Aeneis getragen babe läßt ſich, wiewohl 
ohne völlige Sicherheit, folgern aus Ge. III, 46—48.: mox tamen ardentes 
accingar dicere pugnas Caesaris etc. Im I. 729 Hatte er nah langen 
Vorſtudien die Arbeit an dieſem Epos begonnen (vgl. dad Gelübde, Catal. 6.); 
benn als Auguſt von feinem .cantabr. Feldzug aus supplicibus atqve minaci- 
bus per iocum literis efllagitaret ut sibi de Aeneide, ut ipsius verba sunt, 
vel prima carminis hypographa vel qvodlibet colon mitteret (Donat. $.46.) 
antwortete Birg.: de Aenea qvidem meo — si meheroule iam dignum 
haberem auribus tuis libenter mitterem, sed tantum inchoata res est, ut 
paene vitio mentis tantum opus ingressus mihi videar, cum praesertim, 
ut scis, alia qvoqve studia ad id opus multoqve potiora impertiar (Macr. 
Sat. I, 24. p. 339.Z.). Im J. 731 fonnte er wenigftend Bud II, IV, VI 
dem Auguft als fertig vorlefen (Donat. 46., wogegen Serv.. zu Aen. IV, 
324.: recitavit primum libros [primum,] tertium et qvartum), und von der 
Stelle über Marcelus (VI, 861 ff.) wurde die anmwefende Mutter veffelben, 
Detavia, fo fehr ergriffen daß fie in Ohnmacht fiel und dann dem Dichter 
dena sestertia pro singulo versu dari iussit (Donat. 47. vgl. Serv. zu 
Aen. VI, 862.). Anno qyingvagesimo secundo (9. 735 d. St., wahrſch. 
im Frühjahr) ut ultimam manum Aeneidi imponeret statuit in Graeciam 
et Asiam decedere triennioqve continuo omnem operam limationi dare, 
ut reliqva vita tantum philosophiae vacaret. (Auf dieſe letzte Meife des 
Birgil bezieht ſich Kor. Od. I, 3. trog aller Gegenreven von Franke, fasti 
horat. p. 64—67.) Sed cum ingressus iter Athenis occurrisset Augusto 
ab Oriente Romam revertenti (j. Dio LIV, 10. ®Bb. V. S. 838. z3. U.) 
una cum -Caesare redire statuit. Ac cum Megara — visendi gratia peteret 
langvorem nactus es{” qvem non intermissa navigatio auxit ita ut gravior 
in dies tandem Brundisium (Tarenti — dum Metapontum videre cupit — 
qvorundam iudicio invalitudine ex solis ardore contracta — hat die Vita 
Virg. vor der Ed. Venet. 1472.; Calabri rapuere des Epitaphium und des 
Phokas DB. 105. entſcheidet Nichts) adventarit, ubi diebus paucis obiit, 
X Kal. Oct. C. Sentio Q. Lucretio coss. (22. Sept. 735 — 19 v. Ehr., 
vgl. Hieron. zu Eufeb. Chr. DI. 190, 2. Virg. Brundisii moritur Sentio etc. 
u. ®Blin. H. N. XIV, 1., wo aber XC runde Zahl ift, f. Harduin ad 1.), 
Donat. $. 51. Qvum gravari morbo sese sentiret scrinia saepe et magna 
instantlia petivit, crematurus Aeneida; qvibus negatis testamento comburi 
iussit ut rem inemendatam imperfectamqve (vgl. Gell. N. A. XVII, 10. 
Macrob. Sat. I, 24. p. 338.27. 2. A. Bartenftein, cur Virg. moriens Aeneida 
comburi iusserit, Coburg 1774.4. Bodmer, ũ. Birg. u. Aen., Muthmaßungen 
aus was für Urfahen Virg. d. Ae. Habe zerflören wollen; nebfl ein paar 
Worten zur Rettung der Uen., von Hottinger, in Conz Muf. f. griech. u. 
röm, Lit., Züri 1794., 1. ©. 87ff.). Verum Tucca et Varius monuerunt 
id Augustum non permissurum (vgl. Plin. H.N. VII, 30, 31.: D. Augustus 
carmina Virgilii cremari contra testamenti eius verecundiam vetuit). Tunc 
eidem Vario ac simul Tuccae scripta sub ea conditione legavit ne qvid 
adderent qvod a se editum non esset et versus etiam imperfectos si qvi 
erant relingverent (Donat. $. 52 f. vol. 57 f. Hieron. zu Euf. Chron. 
DI. 190, 4.). Voluit etiam sua ossa Neapolim transferri, ubi diu et 
svavissime vixerat, et extrema valetudine hoc ipse sibi epitaphium fecit 
distichon: Mantua me genuit, Calabri rapuere, tenet nunc Parthenope; 
ceeini pascua, rura, duces. Translata igitur iussu Augusti eius ossa, 
prout statuerat, Neapolim fuere sepultaqve via Puteolana, intra lapidem 
secundum (Donat. $. dAf. u. daraus bei Hieronym. 1. 1.). Im Alterthume 
war biefe Stätte wenigflens den Bewunderern bed Dichters Heilig; namentl, 


2648 Virgilat ( P. Virgilius Maro, Berfönlidhes) 


Silius Ital. pflegte Virgils Grab adire ut templum (Plin. Epp. II, 7. 
vgl. Martial. XI, 49. 51. Stat. Silv. IV, 4, 51.). Noch jegt zeigt man 
das angeblihe Grab des Virgil, am Gingang der Paufilypusgrotte, und 
allerlei wunderbare Sagen find an daſſelbe gefnüpft (ſ. Paoli Antigg. Puteol 
p. 10 ff. Genthe vor jr. Ueberf. der Eflogen ©. 41f.). Indeſſen ift newr- 
dings durch Jorio (Guida di Puzzuoli, Neapel 1822, p. 1—17.) und Beizwr 
(Quelques recherches sur le tombeau de Virgiie, in den M&m. de Fımi. 
de Dijon, Paris u. Dijon 1840., p. 25 ff. 47 fi.) bewieſen worden daß mi 
was man jegt dafür Hält unmöglih das Grab Virgils fein könne. — Ueber 
dad Leben Virgild vgl. außer Aelterem (f. Bähr, röm. Lit. Geſch. J. ©. 223.) 
bef. Heyne, Virg. vita per annos digesta, Vol. I. p. CVIL ff. und J. Ebr. 
Jahn vor fr. Ausg. ded DVirg.,. Lips. 1838. 

1. Berfon und perfönlihe Berhäftniffe. Charakter ald Menit 
und Dichter. a) Birgild Perſon befchreibt Donat. $. 19. folgendermaßen: 
corpore et statura fuit grandi, aqvilo colore, facie rusticana, valetudine 
varia. nam plerumgve ab stomacho (vgl. Kor. Sat. I, 5, 48 f.) et fauci- 
bus ac dolore capitis laborabat, sangvinem etiam taepius reiecit, c«ibi 
viniqve minimi, Daß dem Horaz in der Schilderung Sat. I, 3, 295 
Iracundior est paullo (teizbar, ald kränklich), minus aplus acutis Naribus 
horum hominum, rideri possit eo qvod Rusticius tonso toga defluit et 
male laxus In pede calceus haeret: at est bonus, ut melior vir Non alius 
qvisqyam, at tibi amicus, at ingenium ingens Inculto latet hoc sub cor- 
pore — dad Bild des Virgil vorgefchwebt Habe ift an fih wahrſcheinlich 
und durch Acro u. a. Scholl. überliefert (wiewohl das was fie aus ihrem 
‚Eigenen hinzuthun, daß Hor. damit den Virg. nede, pulsare, dem Sinn ber 
Stelle widerftreitet) ; jedenfalls aber treffen alle Züge diefer Beichreibumg auf 
Pirg. vollfonmen zu. Abſchriften von Virgils Gekichten trugen ſchon in 
alter Zeit ded Dichterd Bild an der Stirne (Martial. XIV, 286.), aud war 
ed ficher in Bibliotheken aufgeftelt (f. Suet. Calig. 34.), wie Alexander Severus 
e8 in feiner Haudcapelle hatte (Xampr. Al. Sev. 31.). Die auf und ge- 
fommenen Abbildungen in Marmor und auf Gemmen (z.B. Mus. Capit. 
I, 2. vgl. Visconti Iconogr. rom. I. p. 385 ff. und über die angebliche Virgils- 
büfle zu Mantua Ant. Mainardi, diss. storico-critica sopra il busto di 
Virgilio del Museo della reale Accademia di Mantova, Mant. 1833. mit 
Raoul⸗Rochette Journ. des Sav. 1834. p. 63 f.) find jo wenig zuverläßig 
ald die Miniaturen der Vatican. und Wiener Hoſchrr. (vol. D. Müller, 
Arhäol. S. 734.) oder gar die auf Müngen (Eckhel IV. p. 351. Maſche 
lex. rei num. VI, 1. p. 309—311.). — b) Perſönliche Berbältniiie. 
Possedit prope centies sesterlium ex liberalitatibus amicorum habuitgqve 
domum Romae in Esqviliis iuxta hortos Maecenatis, qvamqvam secessu 
Campaniae (Gut bei Nola, Gel. N. A. VII, 20.) Siciliaeqve plurimum 
utebatur, Donat. $. 24. Daß er auch bei Tarent ein Gut gehabt läßt ie 
vielleicht aus Propert. II, 34, 67. fchließen. Ueber feine väterlihen Beis- 
ungen unb deren Schiejale j. S.2645f. Als Urheber von Virgild Wohlhaber- 
heit (vgl. Juv. VII, 69.) bezeichnet Martial. VIII, 56. den Mücenas. Lieber 
dad Geſchenk der Octavia f. oben ©. 2647. Der Gefchenke des Auguf an 
ihn und Varius erwähnt Kor. Ep. I, 1, 246 f. Bei feiner Berürfnih- 
lofigfeit fonnte denn Virg. auch ein ziemlich anfehnliches Vermögen hinter» 
Iaffen. Heredes fecit ex dimidia parte Valerium Proculum, fratrem ex 
alio patre, ex qvarta Augustum, ex duodecima Maecenatem, ex religqva 
(je '/\2) L. Varium et Plotium Tuccam, Donat. $. 56. — ce) ECharaftceı 
ale Menſch. Der bervorftechenpfte Zug feined Weſens ift ein barmlojer, 
kindlicher Sinn der Niemanden etwas zu Leide thun Tann (vgl. Don. $. 23. 
bona cuiusdam exsulantis oflerente Augusto non sustinuit aceipere), Aller 
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Helfen möchte und auch Allen Liebe einflößt. Horaz nennt ihn (Sat. I, 6,54.) 
optimus und (ib. 5, 40 f.) eine anima candida, vgl. Sat, I, 3, 32 f. bonus 
ut melior vir etc. Und fo zeigte fih Birg. vor Allem feinen Eltern gegen- 
über (f. Donat. $. 25. Catal. 10. oben S. 2645.), ebenfo in feinem Ver⸗ 
halten zu Breunden und auch zu ferner Stehenden. So groß war feine 
Dienfifertigkeit daß er nihil proprii habere videbatur (Donat. $. 66.); er 
tadelte nicht leicht, lobte aber was irgend zu loben war und hatte an den 
guten Gedanken Anderer eine fo reine Freude ald wenn es feine eigenen 
wären (Don. 65.), ja er ließ es fogar gefchehen daß Andere ſich mit feinen 
Federn fhmüdten (Don. 68.). Seine Gutmütigfeit grenzte an Schwäche und 
Hilflofigkeit: mutwilige Angriffe machten daß er erröthete oder ſchweigend 
fih entfernte, und oft genug mußten ihm Freunde zu Hilfe fommen (Don. 
77.). Seine Schücdhternheit war fo groß daß er in Rom vor ben Bliden 
Neugieriger fih in das nächſte befte Haus zu flüchten pflegte (Don. 22.). 
Daher war er denn auch ein ſchlechter Redner (sermone tardissimus ac paene 

indocto similis, Don. 27. vgl. 77.) und trat nur einmal öffentlich als 
folder auf (ib. 26.). Dagegen trug er nicht felten feine Gedichte Andern 
vor (ib. 48.) und bejaß biefür einen außerordentlih angenehmen, gewinnen 
den Bortrag (Don. 44. vgl. Serv. 3. Aen. IV, 324. VI, 862.). Diefe 
Liebenswürdigkeit ded Virg. bewirkte daß die Dichter feiner Zeit, fo fehr fie 
auch fonft. einander entfremdet oder feindfelig waren, doch in Miner Freund» 
ſchaft wie auf einem neutralen Boden fi zufammenfanden (vgl. Don. 67.): 
2. Barius, Plotius Tucca, Horatius, Cornelius Gallus, Propertius werben 
neben Auguft, Mäcenad und Afinius Pollio als feine Breunde genannt (Don. 
38 f. 67.). Uber diefe hohen Berbindungen erregten Neid, bei Andern vie 
literarifche und politifhe Richtung feiner Dichtungen Oppofitton: und fo 
finden wir eine ziemlihe Anzahl von Gegnern des frieblihen Birgil: außer 
Bavius und Mävius den Antonianer Unfer (Donat. 67.), den verfchrobenen 
Cornificius Gallus (ib. vgl. 76., wo Birg. fragt: qvam putas esse huius 
malevolentiae caussam ? Nam neqve unqyam Cornificium offendi et eum 
amo), &imber (Duintil. I. ©. VII, 3, 27 f.), Bhiliſtus (? vgl. Donat. 
$. 77.), Codrus (vgl. Bel. V, 10. VI, 22. 26.), ſowie fpäter Garvilius 
Victor, Herennius, Perilius Fauſtinus und D. Octavius Avitus (Donat. 
$. 62—64. vgl. unt. S. 2656.). Der Harmloſigkeit ſeines Weſens hat er e8 
auch zu banken daß er wegen feiner Lobpreifungen des Auguft, obwohl er fie 
weit früher anſtimmte (ſchon Ecl. I, 6. deus nobis haec otia fecit) und 
ſtärker auftrug als Horaz, doch bei Mit» und Nachwelt weit weniger in An 
ſpruch genommen wurde ald jener vermöge feines ſcharfen Verflanded zurech⸗ 
nungsfähiger erſcheinende Zeitgenoffe. Vgl. Ernefli in den Act. sem. philol. 
Lips. 1. p. 55. Nur die Keufchheit des Dichters ift Gegenfland von Gr- 
Örterungen geworden. Es flimmt ganz zu dem fanften Weſen Birgils, über 
daß feine Kränflichkeit einen leichten intereffanten Anflug von Schwermut 
ausgegoffen zu haben fcheint, daß er für die Gefühle ver Liebe beſonders 
woänglih war. Und fo berichtet denn Donat. $. 20 ff. in feiner Weife: 
Fama est eum libidinis pronioris in pueros fuisse; sed boni ita eum 
pueros amasse putaverunt ut Socrates Alcibiadem- et Plato suos pueros. 
Verum inter omnes maxime dilexit Cebetem (vgl. Serv. Ecl. II, 15.) et 
Alexandrum (— Alexis, Ecl. II. vgl. Martial. VIII, 56. V, 16,12. Appulej. 
Apol. I, 13. Don. $. 37. Ser. Ecl. I, 1. 15. Jahn praef. p. XVII.) 
... Vulgatum est consvevisse eum cum Plotia Hieria; sed Asconius Pe- 
dianus affırmat ipsam postea maiorem natu narrare solitam invitatum qvidem 
a Vario (ihren Gemahl, f. Servo. Eel. III, 20.) ad communionem sui, 
verum pertinacissime recusasse. Cetera sane vita et ore et animo tam 
probum fuisse constat ut Neapoli Partbenias vulgo a Aufon, 

VI. 
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Cent. nupt. 9. E). Was ven erften Vunkt, Virgils Verhältniß zu Knaben, 
betrifft, fo ift es pſychologiſch ganz glaublih daß der fhüchterne Dichter Per: 
fonen des anderen Geſchlechtes gegenüber blöde war, aber auch daß er bei 
dem eigenen Geſchlechte fih auf Wohlgefallen an der ſchönen Geflalt (vgl. 
Catal. 9. 7, 6f.) und zärtlihe Bürforge für die geiflige Ausbildung (vgl 
Don. $.20.: utrumqve'non ineruditum dimisit: Alexandrum grammaticum, 
Cebetem vero et poetam) befchränfte. Und Plotia Hieria war ein Blaus 
firumpf (litteratissima nennt fie Serv. Ecl. III, 20.), der Verkehr mit ihr 
daher gewiß nur ein auf geifligen Interefien berubender, der aber im Freundes» 
freife gewiß zu vielen Nedereien des ungewandten und leicht in Berlegenbeit 
zu bringenden Dichters Anlaß gab, wovon ein — freilih durch plumpe 
Pedantenhände fehwer entftellter — Ueberreft die Nachricht Donats über eine 
Aeußerung der Plotia jelb if. Ganz im Geifte jener Leberlieferer bat ven 
Gegenftand behandelt U. Weichert de L. Vario p. 85 ff. bei. p. 93 ff. Aeltere 
Schreibereien darüber: Klo de verecundia Virgilii, in fn. Opuscc. p. 242 fi. 
Herder, über die Schamhaftigkeit Virgils, in den frit. Wälvern II, ‚3 1769. 
S. 1233—196. (Werfe XXI. ©. 97 ff.); vgl. Genthe, die Eclog. S. 33— 
38. — d) Eharafter ald Dichter. Ganz diefelben Eigenfchaften die den 
Menſchen bezeichnen find auch am Dichter wahrzunehmen. Nicht nur daß im 
Allgemeinen die file Würde, der milde Ernft der über allen feinen Dichtungen 
gelagert ift ws Dichters eigene frienliche reine Seele wiverfpiegelt fondern 
auch ind Einzelne hinein läßt fich jene Identität verfolgen. Fürs Erfte ge» 
lingen dem Dichter immer am meiften idylliſche Genrebilver und gemütliche 
Stillleben, die Schilderung engumſchloſſener aber liebemarmer Zuſtände. Schon 
Horaz urteilt treffend: molle atqve facetum (Letzteres minder) Virgilio an- 
nuerunt gaudentes rure Camenae (Sat. I, 10, 45.), und Virgils eigene 
Gedichte beftätigen dieß. Birg. ift ein fentimentaler Dichter, ver aud dem 
wilden, wirren Treiben der Gegenwart fich hinausſehnt und hinausflüchtet 

in einfachere friedlichere Zuftände, welches Ideal er bald als Landleben (vgl. 

außer den Eclogen bei. Ge. 11, 458 ff., wo 3.8. V. 523.: dulces pendent 

circum oscula nati) bald ald golvened Zeitalter (Ecl. IV.) ausmalt. Bes 

ſonders heimisch fühlt er fih daher bei ſolchen Gegenſtänden melde gemüt- 

lihe Wärme am meiften erregen und zulafien, wie die lebloſe Natur (Ecl. 

u. Ge. allenthalben; vgl. auch Ae. V, 213 ff.), dad Heimatland (Ge. II, 

136 ff.), die Bamilie (Ge. II, 523.5; hieher gehört auch die tiefgefühlte und 

aus Detavia’8 Herzen heraus gefchriebene Stelle über Marcelus, Ae. VI. extr.) 

und die Liebe (daher ift Ae. IV. der gelungenfte Theil des Werkes; ein warmer 

Ton geht durh das Ganze). Virgil ift ein dem Tibull geiftedvermandter 

Dichter: wie diefer war er zum Elegifer und Grotifer geboren und hätte auf 

diefem Gebiete gewiß Großes geleiftet. Aber der Zufall und Äußere Ein- 

wirfungen führten ihn von dem feiner Natur gemäßen Wege ab: von ber 

ganz für ihn paflenden Idylle lockte ihn ver Stoff oder die Formverwandt⸗ 

haft zu einem Lehrgebicht über den Landbau, von da das gleiche Form» 

intereffe zufammen mit dem Drängen Auguſto zu einem Epos, fo wenig er 
auch für große Stoffe gefchaffen war; denn bei folchen redet er fih von 
Anfang an in ein Pathos hinein durch das er oft übertrieben, unnatürlich, 
geihraubt wird, vgl. Ge. IH, 17 ff. Bei diefen feiner Natur widerftreitenden 
Stoffen und Tonarten marterte er fi dann fo fehr ab daß er an ber Georg. 
7, an der Aen. 10 Jahre arbeitete und fi nad dem Augenblide fehnte mo 
er letztere zu Ende gebracht Haben werde um dann ganz der Philofophie ſich 
zuzuwenden (Donat. $. 51. vgl. Catal. 7.); Abſchnitte wie Ae. IV. VI, 862 ff. 
— ibm daher wahre Dafen in der Wuͤſte der Arbeit geweſen fein. Dieß 
Ran mit der zweiten Eigenthümlichkeit Virgils zufammen: Virg. ift Fein 
und fein Bolfs-Dichter, fondern er if Kunftvichter, und ex ift kein 
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dichteriſches Genie, fondern ein bloſes Talent, welches zu dem was es erreicht 
hat nur durch rebliched Streben, zum Theil dur faure Arbeit gelangt iſt. 
In Betreff des Legteren berichtet Quintil. I. O. X, 3, 8.: Virgilium paucis- 
simos die composuisse versus auctor est Varius, vgl. ib. X, 1, 86. unb 
Gell. N. A. XVII, 10.: amici familiaresqve P. Virgili in his qvae de in- 
genio moribusqve eius memoriae tradiderunt dicere eum solitum ferunt 
parere se versus more atqve ritu ursino. Namqve ut illa bestia fetum 
ederet inelfigiatum informemqve lambendogqve id postea qvod ita edidisset 
conformaret et fingeret, proinde ingenii qvoqve sui partus recentes rudi 
esse facie et imperfecta, sed deinceps tractando colendogve reddere iis 
se oris et vullus lineamenta. Donat. $. 33. erzählt dieß von der Ausar⸗ 
beitung der Georg. und fügt ($. 34.) hinzu: Aeneida prosa prius oratione 
formatam digestamqve in XII libros parliculatim componere instituit, ut 
qvidam tradunt. Zwei halbe Verſe die ihm zufällig entfallen waren ließ er 
fogleih einzeichnen (Donat. 49.). Und darauf daß Virg. Kunftvichter ift 
beruht der größte Theil feiner Fehler, fowie ein großer feiner Vorzüge. 
Während die röm. Dichter vor ihm die Form ald Nebenfache behandelt hatten 
fo hat Virg. (und Horaz) das Dichten als ein Gefchäft und als eine Kunft 
behandelt und feinen Berftoß gegen den Wohlklang und die Geſetze ber 
Sprade und der Metrif fi vergeben. Dadurch ift Birg. für den poerifchen 
Spradgebrauh und Stil der Römer fo muftergiliig und gefeßgeberifch ge— 
worden wie Cicero für die Proja. Diele Sorgfalt, Eorrectheit und Eleganz 
in Gompofition, Sprache (welche ihm die zum Theil zweideutige Bereicherung 
durch Gräciemen verdankt) und Versbau ift die Glanzieite von Virg. (feine 
cura, diligentia, aeqvalitas rühmt auch Duintil. X, 1, 86.); dagegen an 
ihöpferifcher Kraft, an Friſche, Anfhaulichkeit und Lebendigkeit mangelt es 
ihm in hohem Grade. Zwar was Fleiß und Gemiffenhaftigfeit vermögen 
bat er geleiftet, und feine @pitheta von Dertlichkeiten find oft jo fein zutreffend 
daß fie Autopfie beweifen; aber überall begegnet man dann doch auch wieder 
Spuren welde den Stubengelehrten verratben. So namentlih in feinen 
Epitheta von Sachen (Ph. Wagner, bei Heyne IV. p.590. C. G. Jacob, de 
epithetorum nonnullorum apud Virg. vi atqve natura, @öln 1829.), und 
wie unpraftifch ift e8 3. B. wenn er Ge. I, 281 f. den Pelion, Offa und Olymp 
in Form einer umgekehrten Pyramide auf einander flellen läßt, oder IV, 408. 
den Proteus in eine leaena fulva cervice (was es nicht gibt) verwanvelt. 
Anderes f. bei Wagner 1. I. p.590—595. Beſonders fühlbar ift der Mangel 
an Erfindungsgabe und Realismus Aen. VI. (Schilverung der Unterwelt), 
wo die concreteften Beflimmungen ver Leiblichkeit arglos neben die allgemeine 
Ausfage der Schattenhaftigfeit und Unkörperlichkeit der Abgeſchiedenen gefegt 
find (3. B. ſchreien B. 426 f. die Schatten der Kinder). So iſt auch das 
Eindringen ver Schlange bei Amata (Aen. VII, 346 ff.) geſchmacklos und 
widerfinnig. Auch die fortmährenden Anachronismen und die Romanifirung 
des Stoffes find Hinderniffe wahrer Anfhaulichkeit; f. unt. S. 2655. u. vgl. 
3.8. Aen. V, 289,, wo fi Aeneas multis cum millibus in den Circus 
begibt. Ueber den Mangel an Originalität ſ. bei den einzelnen Gedichten 
und die Nahmeifungen von %. Urfini, Virgilius collatione graecorum script- 
orum illustratus, Antv. 1568. Leov. 1747. F. G. Eichhoff, Etudes grecques 
sur Virg., ou Recueil de tous les passages des po£tes grecs imites dans 
les Buc., les Géorg. et l’Eneide, Paris 1825. 3 Bde. Melteres: 3. ©. 
Froſch, diss. qva Virgilium oratorem produxit, Wittenb. 1703. 4. C. ©. 
®rande, de Marone scientissimo similitudinis architecto, Friedrichoſtadt 
1776. 4. u. X. Im Allgemeinen vgl. Nachträge zu Sulzer VII. ©. 241 
-— 309. Jahn Praef. vor jr. Ausg. p. XXXVIU ff. Bernhardy, röm. Lit.» 
Geſch. S. 409 fi. 2te Ausg. 
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111. Virgil's Gedichte. 1) Bucolica (f. Serv. 3. A.; bie einzelnen 
Stüde beißen Eclogae, vgl. Weichert poett. latt. p. 21.), zehn Stücke, ver⸗ 
faßt zwifchen ven Jahren 712 u. 717 (f. ©. 2645 f.). Wenn ſchon an fid 
das Schäfergedicht eine munderliche Mifhgattung iſt welche vom Cpos bie 
äußere Form und den befchreibenden Inhalt, vom Drama die dialogiide 
Darftellung und die lebendige Mimik, von der Lyrif die jubjective, fentimental 
und ideale Behandlung hat jo kommt bei dem röm. Dichter noch das Weitere 
hinzu daß eine reingebaltene Darſtellung des Schäferlebend ohne national 
Anknüpfungspunft geweſen wäre und dad er daher die angeblichen Natur 
zuflände zur blofen Hüle und Einkleivung für Vorgänge aus der Gegenwart, 
aus dem öffentlichen wie aus feinem individuellen Leben, gemacht Hat. So 
find feine Berfonen blofe Biguren, nicht felbfländige, lebenswarme, natur» 
wahre Geftalten wie bei Theokrit. Sein Tityrus (Bel. I), fein Menalcas 
(Bel. V, 85 ff. IX.) bedeuten Birg. ſelbſt; Ecl. III, 84 ff. wird ohne Ber- 
mittlung von Amyntad zu PVollio übergefprungen; Ecl. V. ift eine Allegorie 
in welcher Daphnis Caeſar ift uf. w. Dazu fommt ferner daß die Idolle, 
urfprünglich eine befriedigte Schilderung der gegebenen frohen Naturverhält: 
niffe, in der trüben traurigen Zeit und in ber Hand bed weidhgeflimmten 
Dichters zur Darftelung eines feinfollenden Ideales geworben if, die ebenfo 
bezeichnender Weife den Anfang feiner dichterifchen Laufbahn bildet wie bei 
dem männlicher gearteten Horaz die Satire ; Afinius’ Einwirkung (Bel. VIII, 
11 f.) beſchränkt fih daher mohl auf Grmutigung zur Herausgabe. Eben 
durch ihre Zeitbeziehungen ernteten diefe Gedichte in ihrer Zeit lebhaften Bei- 
fal (Tac. dial, 13. Donat. $. 41. Serv. zu Bel. VI,11. vgl. auch Duintil. 
x, 1, 55.), und die Antibucolica welche ein lingenannter ungefdidt paro⸗ 
birend ihnen gegenüberftellte (Donat. $. 61.) find nur ein weiterer Beweis 
bievon. Die Nahahmung Theokrits geht darin oft bis zur Ueberiegung,. 
Die Stüde ſcheinen einzeln herausgegeben worden zu fein und von Anfang 
an eigene Leberfchriften gehabt zu haben (f. Ecl. VI, 12.). Daß bei ber 
Herausgabe der Sammlung von Virgil felbft Ecl. 1. vorangeflelt wurde 
erhellt aus Georg. IV, 566. und Ovid Amor. I, 15, 25. Bearbeitungen: 
Virgil's ländl. Gedichte, überſetzt u. erklärt (nebſt lat. Tert) von I. H. Voß, 
Thl. I. u. II. Altona 1797. 1830. Ueberſ. v. C. N. Oſiander, Stuttg. 1834. 
F. W. Genthe, Virgil’8 Ekl. metr. überf., mit e. Einl. üb. Virg. Leben n. 
Fortleben u. e. Verfuh üb. d. Efloge, Magdeb. 1830. 3. G. Meujel, de 
Theocr. et Virg. poett. bucc., ®ött. 1766.4. 3. C. Jahn, compar. Id. XI. 
Theocr. cum Eel. U. Virg., Gulmbah 1781. 4. Nadtır. zu Sulzer VII. 
©. 249 ff. ®ermar Meletem. Thorunens. (Halle 1822.) p. 179 ff. Hunger, 
de poesi Rom. bucolica, Sale 1841. Nieverflein, Qvaestt. Virgilianae, 
Emmerich 1847.4. — 2) Georgica, 4 Bücher, von denen I den Aderbau 
zum Gegenftande bat, II die Baumzucht, III die Viehzucht, „IV die Bienen» 
zucht, verfaßt von 717—724 (1.©.2646f.). Dieler Stoff, der Landbau, war 
den Nömern theils überhaupt wichtig theild bef. damals ftaatöwirtfhaftlic 
bedeutfam weil durch die Bürgerfriege Italien verödet war; und Virgil hatte 
zudem für venfelben ein perfönliche® Intereffe, fofern er felbft unter biejen 
Beihäftigungen aufgewachfen und auch Gutöbefiger war. Daher brauchte er 
den Stoff nicht blos aus Büchern zu fhöpfen * fondern eigene Erfahrungen 
Fee LT — — — — —— — ——e — — —— 


ESyſtematiſche Benügung einer einzigen Hauptquelle läßt ſich nicht erweiſen; 
genannt werben als Duellen für das Phyitfslifche Demokrit (vgl. Plin. H. N. XVII, 
‚ 25, 57. Geopon. I, 12.), @tatofthenes (Ge. I. 233 f.). Aratus (Macrob. Sat. V, 
2. p. 474.), für das Landwirtſchaftliche Heſiod (Mocrob. }. 1.), Xenophon, Mago 
* die röm. Schriftſteller de ‚re rast. (Serv. zu Ge. I, 43.), für die Digrefflonen 
< . alerandrinifchen Dichter Nifander (Quintil. X, 1, 56.) und Parthenius (Ge. I, 

7. &ell. N. A. XIII, 26.). Bol, Fabric, bibl. lat. I p: 312ff. Jahn praef. p. XL. 
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und Anſchauungen flanden ihm dabei zur Seite. Died iſt auch die Urſache 
warum Birg. den Stoff fo warm und Iebendig zu behandeln gemußt Hat 
daß man darüber defien an fi unpoetiichen Charafter oft vergißt. Virgil 
Hat den trodenen Lehrton (3. B. Heſiods) zu vermeiden verflanden, wie denn 
auch feine Abſicht nicht if im Landbau zu untermeifen, fondern für benfelben 
zu gewinnen; dad was in den Bucol. Hintergrund und Vorausfegung ift bier 
Hauptfahe, und des Dichters Verſenkung gerade in diefen Stoff ift für ihn 
fo bezeichnend wie bie Entfcheidung für die Idylle. Es lag in der Natur ber 
Sade daß diefer Stoff mit feinem ſchwerwiegenden materiellen Gharafter 
nicht ganz in Poefie aufgehen Fonnte, und infofern laſtet der Fluch des Lehr⸗ 
gedichted auch auf den Georg.; indeffen fommt doch auch der Stoff jelbft 
ihon in_vielen Punkten poetiiher Behandlung entgegen und Birgil hat das 
Mögliche gethan um ihm zu vergeiftigen und zu verflären. Daher ſtehen 
auch die reinpoetifchen Abſchnitte in feinem auffallenden Gontraft zu dem Tone 
der Iehrhaften Theile und find nicht ein äußerlich aufgetragener Shmud ohne 
Zufammenhang mit dem eigentlihen Gegenſtande, jondern Funftreih in den» 
ſelben hineinverwoben. Bol. Elof Tegner, de digressionibus in Georg. 
Virg., Lund 1799. Bruner de carm. didasc. p. 44 ff. Diefe Abſchnitte 
(bei. der Schluß von Ge. II.) find beſonders feelenvol und edel gehalten, 
und bewähren am meiften ded Dichters Meifterfchaft in der Form durch 
Reinheit und Wohllaut der Sprache und des Versbaues, wodurch die Georg. 
überhaupt das vollendetile größere Erzeugniß der röm. Kunſtpoeſie geworben 
find. Nah Suid. v.’Aoppıeroz verfaßte Arrian uerapgamır tor Tewoyınor 
rov Bepyuikiov enınag. Sonderaudgg.: lat. u. deuiſch von J. C. Manfo 
(Sena 1783.), u. 3. 9. Voß (B. laͤndl Gedd., Thl. II. IV.), ed. ©. Wales 
field (Cambridge 1738.). Ueberf. von F. W. Genthe (Quedl. 1829.), C. N. 
Dfiander (Stuttg. 1835.). Ueber die Georg.: 3. I. Neger, de Georg. 
Virg. lucido ordine. Nachträge zu Sulzer VII. ©. 257 ff. SHottinger in 
den Schr. der Mannheimer Gef. V. S. 253 ff. Heyne (ed. Wagner) I. 
p- 265— 278. €. 2%. Voſſelt, de Virg. Georg., Karlör. 1786. U. G. Rein, 
de V. Ge, ®era 1829. 4. Bruner 1. 1. p. 414—50. Joſ. Schiestl, Virg. 
Ge. tantum abest ut sint poema omnibus numeris absolutum ut polius 
sint poema verae genuinaeqve poesi omnino repugnans, Amberg 1830. 4. 
Jahn Praef. p. XXXI-—XXXVI. XL. Süpfle, Vorr. vor fr. Ausg. S. XXXIIf. 
Genthe a. a. O. ©. 17—23. U. 8. A. Fée Flore de Virgile, Paris 1823. 
(auch in Panckoucke's Virg. IV.), M. Ienore, osservaz. su la Flora Vir- 
giliana, Napoli 1826. — 3) Aeneis, in 12 Büchern, begonnen im 3. 724 
oder 725, in Sicilien und Campanien ausgearbeitet (Donat. $. 40.) und 
noch beim Tode des Dichterd (735) nicht vollendet, baher von Varius und 
Plotius herausgegeben (ſ. oben S. 2647.), in der Weile daß fie weder 
etwas änderten noch hinzufügten (außer einer biograph. @inleitung, wenn 
dieſe nicht felbitändig erfabien, vgl. Gell. N. A. XVII, 10. amiei familiares- 
qve P. Virgilii in his qvae de ingenio moribusqve eius memoriae tradi- 
derunt), wohl aber Einzelne wegließen, wie vielleiht Aen. II, 567—588. 
und namentlich die Verſe Ile ego etc., welche Virgil nah der Weife der 
alten Geſchichtſchreiber (ſ. Böckh in Maumerd antiquar. Brri, Leipz. 1851. 
&. 117.) anftatt eines Titels feinem Werfe vorgefegt batte (Mifus bei Donat. 
$. 60.). Auch die unvollftäntigen Verſe (deren es 58 find) ließen fie wie 
fie waren (Donat. 59.), um fo mehr da in diefen Stellen im Sinn feine 
Lücke ift, daher auch alle fpäteren Ergänzungsverfuche mißlangen (ib.). Auch 
die vorläufigen Ausfülungen, von DVirg. felbft ſcherzhaft tibicines genannt 
(Don. 35.), ließen fie demnach unabgeändert. Dagegen rührt die jegige Ab» 
tbeilung in 12 Bücher wahricheinlih von ihnen her; denn fie ift zum Theil 
(namentlich am Ende von B. V,, f. dazu d. Aust.) nicht fahgemäß, auch haben 
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die meiften Bücher einen größeren Umfang ald, nach den Georg. zu fließen, 
Birg. felbft ihnen gegeben hätte; enplich bemweidt der Schluß von XII. daß 
das Gedicht auch quantitativ nicht vollendet ifl, fofern dad legte Buch nur bis 
zur Beflegung des Turnus, nicht aber bis zur feften Anflevlung in Latium 
und zum Tode ded Aeneas reicht, mad man nach Aen. IV, 615. vgl. I, 263 ff. 
als das Ziel betrachten muß das der Dichter felbft ſich gefledt Hatte. Es if 
daher zu vermuten daß das Ganze nach Analogie der Ilias und Odyſſee 
auf 24 Bücher berechnet war (vgl. Donat. $.35. 2. Lerich, in d. ſüddeutſchen 
Schulztg. IV, 2. S. 88 ff.), in welchen das auf und Gefommene den Maum 
von etwa 18 oder 20 Büchern eingenommen hätte. Das Gedicht hat, mie 
fein Name bejagt, zum Gegenſtande den Trojaner Uenead, der jhon im ber 
Ilias ald Mann der Zukunft erfcheint, als der deſſen eigentlihe Rolle erft 
nad der Zerflörung von Ilion und dem Sturze der Dymaftie des Priamos 
beginnt. Doch nur in der Weiſe daß er in Ilion felbft- ver Gründer einer 
neuen Dynaſtie fein, daß von ihm die Wiederherſtellung der Stadt audgeben 
wird. Da eine folbe Wiederherſtellung aber auf dem alten Boden nidht 
Statt fand fo läßt die fpätere Sage diefelbe in Italien vor fih geben, Rom 
die Nachfolgerin und Erbin von Ilion werden. Zu einer foldhen der National» 
eitelkeit fchmeichelnden Dichtung boten Anlaß einerfeit8 Spuren früher @in- 
wanderung aus dem Oſten und die (auf der Vermittlung burd die Etrusfer 
berubende) Aehnlichkeit vieler röm. Einrichtungen mit denen öftlicherer Völker, 
bei. der Hellenen, andererfeitö der Umfland daß Aeneas im Munde der Sage 
almäblig zu einem Wanderfürflen, einem Gollectivbegriff für die Stiftung 
von Golonien in der Richtung von Oft nah Weſt geworden war. Wie tief 
gewurzelt und verbreitet diefer Glaube war beweist 3. B. Eic. Verr. IV, 33, 
72., wonach die Segeftaner weil ihre Stadt angeblih von Aeneas gegründet 
war cognatione se cum populo rom. coniunctos esse arbitrantur, und no 
zu Procop's Zeit zeigte man in Nom dad Schiff auf welchem Aen. in Italien 
gelandet ſein follte (b. Goth. IV, 22. p. 573 f.). Vgl. auch Tac. Ann. 
11, 54. IV, 55. u. U. Diefen Glauben zu nähren war bef. ein Anliegen 
der Schriftfteler der augufleiichen Zeit (4. B. auch Dionyj. Hal. I, 50 ff.), 
theild um das Nationalgefühl zu kitzeln und von praftifcheren Kundgebungen 
abzulenken theild weil Aeneas ald Sohn der Aphrodite, der mythiſchen Stamm⸗ 
mutter der gens Julia, ein Ahn ber herrſchenden Dynaflie zu fein ſchien und 
dadurch letztere eine Art Regitimität erhielt. Virgil erfüllte daher ohne Zweifel 
einen ausprüdlihen Wunfh des Auguft ald er, der Dichter des Friedens, 
der feinen Abſcheu gegen den Krieg fo oft audgejprocden hatte (f. Goßrau zu 
Aen. VII, 462 ), diefen Gegenſtand fih wählte (vgl. Donat. F. 32. 46.). 
Er beginnt mit dem legten Theile der Irrfahrt des Aeneas, feinem Ber: 
Ihlagenwerden an die Küfte von Karthago, und erzählt nur nadhträglich feine 
früheren Erlebniffe, die Zerflörung von Ilion (B. II.) und feine Irrfahrten 
nad diefer (B. III); von Karthago (B. I. IV.) führt er ihn über Sicilien 
(B. V.) nach Italien (B. VIff.), wo denn eine neue Reihe von Abenteuern, 
in Liebe und in Kämpfen, beginnt. Bol. Bd. I. ©. 160f. Durch dieſe 
Verfhlingung beider Seiten der MNitterlichkeit, fowie dur ihre wunderhaften 
Motivirungen ift die Aeneis bereits eine Vorläuferin des romantifchen Eyes. 
Vgl. H. Wedewer, Homer, Birgil, Taffo; oder das befreite Jerufalem in 
jeinem Verhältniß zur Ilias, Odyſſee u. Aeneis, Münfter 1843. 379 ©. 8. 
Der Stoff war zwar zum Theil ſchon von andern Dichtern behandelt (Nävius, 
Ennius, vgl. A. Scheben, de poetis Aeneae fugam atqve fata ante Virgilium 
describentibus, Münftereifel 1828. 4.), aber noch niemals vollftändig und 
zufammenbängend, fo daß Virg. in ber Hauptſache ſelbſtſchaffend verfahren 
erde Seinen Mangel an poetiſcher Schöpfungäfraft juchte er durch ums 
e Studien der italifchen Sagen, @ejhichten, Dertlidfeiten und Ein 


Virgilii (P. Virg. Maro, Gedichte: Aen.) 2655 


richtungen zu ergänzen (vgl. Macrob. Sat. I, 24. III, 1. Serv. Aen. II, 57.) 
und bat dadurd feinem Gedichte reichen Localwerth verfhaflt. Vgl. Niebuhr, 
Nöm. Geſch. I. ©. 112. 217. (3. Audg.). Bearb. von Schmig II. ©. 188, 
Helliez, Geographie de Virg., Paris 1771. (neue Aufl. von I. G. Maffelin, 
Paris 1820. 12.). Bonftetten Voyage sur la scene des dix derniers -livres 
de I’Eneide, Genf 1804 f. (deutih von K. G. Schelle, Lpzg. 1805. 2 Boe.). 
Maltebrun Annales des voyages (Paris 1819. 8.) III. p. 239 ff. H. Löpfer, 
Virgilii geographia in Aeneide exhibita, Arnſtadt 1828—1834. 4 Partt. A, 
E. N. Oftander, de carmine epico Virgilii vere populari, Gtuttg. 1816. 4, 
&. Lerſch, de morum in Virg. Aen. habitu, Bonn 1836. Derf., die Idee 
u, antiquar. Bedeutung der Ueneid, im Muf. d. rhein weſtph. Schulm. II, 
1. S. 18—35 , und: Antiqvitates Vergilianae, ad vitam populi rom. de- 
scriptae, Bonn 1843. Indem Birg. diefen nationalen Stoff mit feiner ges 
wöhnlihen Birtuofität in der Form behandelte ſchuf er ein Werk bad alle 
Leiftungen der Römer auf dem Gebiete ded Epos vor ihm wie nah ihm 
weit überftrahlt und infofern die Popularität und die begeifterte Anerkennung 
verdiente welches ed bei den Zeitgenofien und Späteren fand. Vgl. Ovid 
Rem. Am. 396. qvantum Virgilio nobile debet epos. A. A. II, 337 f. 
Amorr. 1, 15, 25. Trist. II, 533. Prop. II, 25, 61 ff. Duintil. X, 1, 56. 
85 ff. Stat. Theb. XII, 816. Anders aber ſtellt fih das Urteil wenn man 
nad dem abjoluten, Fünftlerifhen Werthe des Gedichtes fragt. Zwar muß 
man immer in Rechnung nehmen daß der Dichter felbft, im Bemußtfein der 
Mängel feined Werkes, nur ungern in deſſen Veröffentlihung gemwilligt hat, 
daß ed in unvollendeter Geftalt auf und gefommen ift (vgl. Gel. N. A. 
XVII, 10.: versus qvos inchoasse eum verius dixerim qvam lecisse; Stat. 
Silv. V, 3,127.: nihil mirum habendum est in opere tam imperlecto), daß 
endlich Virgil's Reiſe nah Griechenland und Aſien die Abficht zu verrathen 
ſcheint demjelben eine treuere Bärbung zu geben: doch ändert dieß nur bie 
individuelle Zurechnung, nicht den objectiven Sachverhalt, zumal da die Haupt» 
fehler des Gedichts tiefer liegen und durchgreifender find ald daß längeres 
Feilen fie hätte bejeitigen Fönnen. Der erfle Hauptfehler ift der Mangel an 
Originalität: B. II. ift aus den Kyflifern, B. VI. aus Odyss. XI., wie 
überhaupt die Odyſſee der erften Hälfte (Irrfahrten) ebenfo zu Grunde liegt 
wie die Jliad der zweiten (Kämpfe). Dazu noch Alerandriner wie Apollonius 
von Rhodus, und die Älteren röm. Dichter, bei. Nävius, Ennius (Donat. 
71.), Zueretius (Gel. N. A. I, 21.) u. A., f. Jahn Praef, p. XLII. Bgl. 
im Allg. Macrob. Sat. V. VI. Urfini’d angef. Schr. U. G. Wald, de 
e0 qvod nimium est in imitatione Homeri Virgiliana, Schleuſi. 1773. A. 
3. 2. 9. Tittmann, de Virg. Homerum imitante, Wittenb. 1787. A. F. 
Seybold, Vergleih. Birg. u. Hom., nebft Bemerff. z. Kritik des Erfteren, 
Pirmafens 1789.4. G. &. Lauter, de Virg. imitatore Homeri, Heidelb. 1796. 4. 
Andrei locorum Homero-Virgilian. spec. I. Il. Jena 1804. 1814. H. Müller, 
Som. u. Virg., e. Parallele, Erfurt 1807. I. Edert, Parallele zw. d. Ilias 
n. Birg. Aen, Münden 1829. 4. K. U. Steinmeg de aliqvot locis Odyss. 
et Aen. ad Orei Maniumgqve descriptionem pertinentibus, Merfeb. 1840.4. 
u. A. Gin zweiter Grundfehler ift die ungehörige Verquidung des mythifchen 
Stoffed mit Zügen welche einer vorgerüdteren Gulturftufe angehören, das 
Durdeinandermengen von Mythiſchem und Hiftorifchem, von Griehifhem und 
Roͤmiſchem welches mit großer Abſichtlichkeit und Vlanmäßigkeit betrieben 

wird und den Leſer nie vergeſſen läßt daß jene mythiſche Welt nur um des 
nationalen Zwedes da ift, gleihfam als Hülle und Ginfleivung für den 
nationalen Gedanken. In Folge diefer allegorifhen Haltung fehlt ed dem 
Gedichte an allem Leben, aller Naturwahrheit, aller Plaſtik. Der Hauptheld 
ſelbſt ift eine ganz verfhwommene Geflalt, ein blofer Teig der vom Schidfal 
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gefnetet wird. Und fo gelangt man auch in allem Uebrigen zu Feiner in ſich 
abgefchloffenen befrievigenden Anfhauung. Kein Bunte bomerifhen Geiftes 
it mit deſſen Vhrafeologie herübergenommen; die Natur ift völlig unter» 
gegangen in Künftlichkeit. Vogl. Wedewer's angef. Chr. ©. 145 ff Schon 
im Alterthume fühlte man diefe beiden Hauptmängel und tadelte qvod non 
recte historiam contexuit et qvod pleraqve ab Homero sumsit (Don. 64.). 
So vielleiht Carvilius Pictor in fr. Aeneidomastix (Don. 62.) und Heren⸗ 
nius in der Schrift worin er tantum vilia eius contraxit (ib.). Namentli& 
aber Berilius Fauſtinus zählte die furta (gegen welchen Ausdruck f. Gen. 
Svasor. III.) des Virg. auf, und Q. Octavius Avitus ſchrieb Ouororelevror 
octo volumina, qvibus annotantur qvos et unde versus transtulerit (Don. 
63.). Wenn darauf Asconius (libro qvem contra obtrectatores Virgiliüi 
scripsit, Don. 64.) antwortete: cur non illi qvoqve eadem furta tentarent? 
(Don. 64.) fo war mit einem ſolchen argumentum ad hominem die Sade 
nicht widerlegt. Außerdem hat zuerſt Marfland bemerft daß in der Aeneis 
nonnulla sunt contradictoria, multa langvida, exilia, nugatoria, spiritu et 
maiestate carminis heroici defecta (praef. Stat. Silv. a. @.), und auf die 
innere Leere und den Mangel an fchöpferifher Kraft in der Aeneis wies 
Beder hin, die Dichtkunſt aus dem Gefichtöpunfte des Hifkorifers (Berl. 1803.) 
&. 292 f. Auch Gedehntheit und Eintönigfeit kann man dem Gedichte mit 
Mecht vorwerfen, bei. in den legten Büchern, wo ber Gang immer matter, 
fchleihender wird. Vgl. überhaupt Bernhardy, röm. Lit. Geſch. S. 415f. 419. 
Eine ind Einzelnfte gehende Kritif Hat P. Hofman Peerlfamp geliefert (Virg. 
Aen. ed. et annotat. illustr., Leiden 1843.; gegen ihn f. 3. Freudenberg, 
Vindiciar. Virg. spec., Bonn 1845.4. J. Siebelid, in Aen. ab H. P. editae 
librum I. adnotatt., Sildburgh. 1845. 29 S. 4. S. J. E. Rau, de verss. spuriis 
in Aen. I., Leyden 1845. Jahn's Jahrbb. 1845. XLIU. S. 3—53.), nur 
daß er oft Fleinlich mäfelt und mit den Miüttelcden von Emendationen und 
Unäcterflärungen geholfen zu haben wähnt. Neben vielen Fehlern find aber 
auch viele Schönheiten im @inzelnen anzuerkennen (Nachtrr. zu Sulzer VII. 
©. 293 ff.), glückliche Epiſoden (Wedewer, üb. d. Epifoden in der Aen., 
Muf. d. rheiniſch-⸗weflph. Schulm. I. ©. 78 ff.), dad Ungezwungene und 
angenehm Pathetiſche des Tons, die Vollendung der Sprade (vgl. Wagner 
Qvaest. Virg., Tom. IV. ber Heyne’jchen Ausg.) und des Verobaues (f. Goßrau, 
de hexametro Virgilii, Hinter fr. Ausg. der Aen. p. 624ff.). Im Allgem. 
vgl. F. Drüd de vitiis virtutibusqve Hom. et Virg. saeculi ipsorum indole 
aestimandis, Stuttg. 1750. 4. Heyne, de_carmine epico Virgiliano, in fr. 
Ausg. I. p. 1—36.; de rerum in Aen. tractatarum inventione, ib. 

. 37—56.; censura eorum qyae in Aen. oeconomia reprehendi possunt, 
ib. III. p. 854—859. Windelmann, de poetis epicis Rom., in Jahn's Archiv 
1833. II. ©. 566 ff. P. 8. Xiffot, Etudes sur Virg., compar6 avec tous 
les po2tes épiques et dramatiques des anciens et des modernes, Paris 
1826. A Bde. 8. Magnier, Analyse critique et litöraire de I’Endide de 
Virg., Paris 1844.12. Fraguier, Consid6rations sur l’Eneide de V., ih ven 
Mém. de l’Acad. des Inser. I.; ®Batıy, sur la fable d’En., ib. XXXIL.; 
Segrais, \’En. considerde par rapport à l’art de la guerre (ib. XXIV.), 
in welcher Iegteren Beziehung auch Napoleon (Precis des guerres de Cäsar, 
p. 209 ff.) Virgil große Unkenntniß nachgewieſen hat, vgl. Mollevaut I’Institut 
(Sect. 11.) 1843. Nr. 86. Jahn Praef. p. XXXVIf. XLf. Sonderausgaben 
von B. F. Schmieder (Berl. 1800. 2 Bpe.), &. Ih. Hohler (Wien 1826 f. 
2 Bde.), C. Thiel (mit Erläut. f. Gymn., Berl. 1834. 1838. 2 Boe.), 
Hofman Peerlkamp (f. oben), ©. W. Gofrau (in us. schol. annot. perp., 
— 1846.). Ueberſ. von C. 2. Neuffer (Frkf. 1816. Stuttg. 1830.) 
A. — 4) Kleinere Gedichte. Als folde werden aufgezählt von Donat. 
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$. 28.: in Balistam —, deinde Catalecton (et Moretum) et Priapeia et 
Epigrammata et Diras et Culicem, scripsit etiam, de qva ambigilur, 
Aetnam; und von Servius vor feinem Gommentar zur Wenelö: scripsit 
septem sive octo libros hos: Cirinam (Cirin), Aetnam, Culicem, Priapeia, 
Catalecton, Epigrammata, Copam, Diras. a) Culex, dem Dctaviud ges 
widmet, 412 Hexameter, in melden befchrieben wirb wie eine Schnafe einen 
fhlummernden Hirten durch Stechen gemedt und dadurch aus Todeegefahr 
befreit bat, felbft aber von ihm erichlagen worden ift und nun ihm im Traume 
erfcheint und um eim ehrliche Begräbniß bittet, das Ihr auch zu Theil wird. 
Die Ausführung iſt ganz im Geſchmacke der Alerandriner, mit mythologiſchem 
und rhetoriſchem Aufpug überladen; das Gedicht kann aber Feine blofe Ueber⸗ 
fegung fein (f. V. 359 ff. aus ver röm. Geſchichte, was auch zu der Nachricht 
fiimmt: cum res romanas inchoasset oflensus materia et nominum asperi 

tate ad Bucolica transiit, Donat. $. 30. vergl. Ecl. VI, 3. eum cane- 
rem reges et proelia, wozu Gerviuß: gesta regum Albanorum, qvae 
coepta omisit ete.); an Virgiliſches Elingt es manchfach an (B. 1. gracili 
modulante Thalia, B. 78 ff. ein warmes Lob des Landlebens). Der fherzhafte 
Gegenftand und die (wenigſtens thatfächliche, wenn auch im Tone nicht hervor- 
tretende) Perfiflage der epiihen Manier der Alerandriner iſt zwar fonft nicht 
in Virgils Art; indeſſen ift der Abſtand zwiſchen dem Inhalt dieſes Stüdes 
und dem der Bucc. fein großer, und e8 Fann daher um fo eher eine Stilübung 
des jugendlichen Dichterd (etwa aus dem I. 709 oder 710; cum esset anno- 
rum XV behauptet Donat. $. 28.) fein da dringende äußere Gründe für feine 
Aechtheit fprehen. Denn für virgilifh Halten den Culex fhon Martial (VIIT, 
56, 19 f. XIV, 185.), Lucan (Suet. vit. Luc.), Statius (Silv. II, 7, 74. 
I praef.), und Non. Marcell. p. 211. citirt den B. 52. (Virgilius in Culice); 
auch Donat. $. 29. gibt den Inhalt des virgiliihen Culex ganz jo an wie 
er dem jetzigen Beftande entfpriht, nur übergeht er die Traumerfcheinung, 
woraus fehwerlih mit Sillig IV. p. I1f. viel zu folgern if. Nur eine Kritik 
welche das was ihr nicht convenirt herzhaft für unächt erflärt oder auswirft 
(mie Heyne, ber nur 99 Verſe als virgilifch gelten läßt) kann daher behaupten 
daß der wirflih virgiliihe Culex verloren gegangen fei und das auf und 
Gekommene von einem unbekannten DBerfificator des erften chriftl. Jahrh. her» 
rühre (deffen Machwerf erhalten wurde während die Arbeit des gefeierten 
Dichterd untergieng!); alle Mühe welche Sillig (Prael. des Heyne ˖ Wagner⸗ 
ihen Birgil, IV. p. 11 ff.) aufgewendet bat un dieß plauſibel zu machen 
ift deßhalb vergeblih. — b) Ciris, die Geſchichte der Verwandlung der 
megarifchen Skylla in den Vogel Eirid und ihres Vaters Nifus in den Vogel 
Haliäetus, befchrieben in 540 KHerametern. Das Gedicht ift an Meſſala ge» 
richtet, welcher B. 35. iuvenum doclissime angeredet wird unb ben übrigen 
Umfländen nad ohne Zweifel ver Coſ. 751 d. St. (ob. S. 2355. Nr: 100.) 
ift. Daß daſſelbe von Virgil herrühre dafür fpricht Fein einziger äußerer 
Grund, wohl aber fehr viele innere dagegen. Gleich der Anfang macht «8 
unmöglih an Birgil zu denfen: etsi me vario iactatum laudis amore Irri- 
taqve experlum fallacis praemia vulgi Cecropius svaves exspirans hortulus 
auras Florentis viridi Sophiae complectitur umbra, Non ea qvaeret eo 
dignum sibi qvaerere carmen (vgl. F. W. Brafer, Epist. ad Richter,, qva 
J. Silligii de Cir. poem. exordio disputatio examinatur, Guben 1835. 4.). 
Ein philoſophiſches Xehrgevicht de natura deorum, im Sinne der epifuräl- 
fhen Bhilofophie, wäre eigentlich fein Wunſch; aber dafür fühle er fih no 
zu ſchwach, und jo haec tamen interea qvae possumus — Accipe dona meo 
multum vigilata labore (B. 35—45.). Ueberhaupt befennt fi der Verf. 
zum GEpifuräismus (B. 13 f.). Dieb Alles, ſowie die Verſchiedenheit von 
der Sprache Birgild (Jacob bei Sillig IV. p. 143 f.) und ganz bef. die ſehr 

Pauly, Real-Encyelop, VL 67 


— 


⸗ 


2658 Virgiuii (P. Virg. Maro, @ebichte: Copa, Moret.) 


zablreihen Entlehnungen aus ſämmtlichen Gedichten des Virgil, namentlich 
auch aus der Aeneis, zum Theil auf ganze Verſe fi erfiredend (vgl. 3.82. 
V. 95. 124. 166. 231. 266. 301. 397. 404 f. 429. 436. u. viele andere, 
f. Schrater p. 34—40.), neben vielfahen Anklängen an Eatull (Schrader bei 
Sillig IV. p. 155 f. Haupt, Qvaest. Catull. p. 45 f. 75 f.) und einem Eitat 
aus Baläphatus (VB. 87.), läßt es ſchlechterdings unmöglich erfheinen Vitg 
als Verf. anzunehmen, und nur in Folge des unkritifchen Schluffes daß «# 
durch feine Vorzüge biefed Dichterd würdig wäre hat man früher es als 
virgilifh verfochten (bef. Schrader, Emendatt. p. 30 ff. u. U. bei Sillig 
p. 135.). Gbenfomenig aber fann man es (mit I. H. Voß u. A., f. Sillig 
p. 145 ff. Merkel Prolegg. ad Ibin p. 367 ff.) dem Cornelius Gallus 
(Bd. UI. ©. 695. 700.) beilegen, welcher fhon im I. 728 flarb und baber 
die Aeneis nicht benügen Fonnte. Auch fonflige Verſuche den pofitiven Ver: 
faffer ausfindig zu machen haben zu Nichts geführt (f. Silig p. 152 f.), 
und man muß fich begnügen zu fagen daß berfelbe dem Kreije des Tibull 
(06. ©. 1951. 3. 10.) angehörte und ein Mann von Talent und @efhmad 
war. Denn der romantifche Stoff des Gedichte iſt zwar mit ziemlichem 
Aufwande von mythologifher und antiquarifcher Gelehrſamkeit und noch mehr 
Mhetorif, aber doch in ganz anfprechender und lebendiger Weiſe ausgeführt 
(abweichend Bernhardy, röm. Lit. Geſch. S. 420.). Die eigentliche Kataftrophe, 
das Abſchneiden des Haared von Nifus, ift ganz Furzebehandelt (V. 385 ff.), 
vieleicht weil dieſe Seite fhon von andern Dichtern bearbeitet war, deſto 
mehr Sorgfalt ift der Ausmalung der Affecte gewidmet, auch die Verwand⸗ 
lung ſelbſt iR V. 481 ff. ausführlich befährieben. Die Verfe find woblgebaut 
und fließend, bie Sprache gewandt und bewegter als Virgils Art iſt. Dal. 
Heyne in feiner Ausg. IV. p. 127 ff. — v. Leutſch (Jahn's Jahrbb. Suppl. 11. 
©. 620.) jegt das Gedicht in dad Zeitalter Hadriand. — c) Copa (vb. $. 
mulier cauponia, von caupo, wie leno, lena), fo betitelt nach der in dem 
Gedichte dad Wort Führenden (und zugleich nach dem erflen Worte deffelben). 
Die 19 Diftiha enthalten nämlich eine Einladung in der ländlichen Schenk 
ſichs wohlſein zu laffen, mit lodenvder Aufzählung ihrer Annehmlichkeiten. 
Die Darftelung ift lebendig und gewählt, und innere Gründe das Gedicht 
dem Virgil abzufprehen find nicht vorhanden, wenn man nicht dahin den 
Gontraft rechnen will in welchem der Inhalt zu der fonftigen temperirten 
Lebensanihauung Birgils ſteht. Nur find auch die äufern Gründe e8 ihm 
beizulegen ziemlih ſchwach: Virgil wird nur in einem Theile der Handſchrtt. 
ald DVerfafler genannt, fowie von ben menig zuverläßigen Gewährdmännern 
Servius (vor der Aen.) und Chariſius (1. p. 47. B.); Donat nennt es in 
feiner Aufzählung $. 28. nicht, auch viele Handſchrr. geben feinen Berfaffer 
an. Die Vermutungen Neuerer, welche bald Septimius Serenus (Wernspdorf) 
bald C. Valgius Rufus (Ilgen), bald Florus zu Hadriand Zeit (Zell, Be: 
rienſchtr. J. S. 50.) als Verf. bezeichnen, find jedenfalls haltlos. Am beften 
thut man mit Sillig (IV.p. 283.) ed im Allg. für ein Erzeugniß des goldenen 
Zeitalters zu erklären. Vgl. Wernsdorf Poelt. latt. minn. I. p. 258 ff. 
€. D. Ilgen, animadvv. philoll. et eritt. in carmen Virg. qvod Copa in- 
scribitur, Halle 1820.4. Ueberſetzt (mit den Catal.) von F. Fiedler, Weiel 
1830. 4. K. Zell, Ferienſchrr. I. ©. 5—52. Heyne u. Sillig IV. p. 281 fi. 
MW. Müller, Rom u. die Römerinnen II. ©. 171 ff. — d) Moretum (b. b. 
das Mörfergericht), ein allerliebftes Genrebild von 123 Herametern, in welchen 
— it wie der Dauer Simulus in der Morgendämmerung aufſteht, 
ein Brod bädt, feinen Brei kocht und dann an die Arbeit geht. Das Gedicht 
bat mit den virgilifhen den ländlichen, idylliſchen Stoff gemein, übertrifft 
ar. — Virgilifche durch Friſche der Anſchauung, Plaftit der Ausführung 
nd ſinnliche Schärfe der Gharafteriftit. Birgil müßte in feinen fpäteren 
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Gedichten zurüdgelommen fein wenn das Mor. von ihm herrührte, mie einige 
Handſchrr. von Donat. $. 28. angeben, während in den beften es nicht mit 
aufgeführt ift, wie auch nur ein Theil der Mi. des Gedichts felbft den 
Namen Virgils beifügt. Vgl. Sillig IV. p. 305 f., der auch die Abweſen⸗ 
heit der virgilifchen Rhetorik hervorhebt. Wenig gemindert wirb das Vervienft 
bed Gedichte durch die Notiz im cod. Ambros.: Parthenius Moretum scripsit 
in Graeco, qvem Virgilius imitatus est. Auch von einem Suevius wird ein 
Moretum und Proben daraus angeführt, f. 06. S. 1481. Die Tiebens« 
mwürbige Harmloſigkeit und Anfpruchslofigkeit des Tones widerlegt die Annahme 
Werndporfd daß der Verf. der manierirte Lyrifer Septimius Serenus aus 
Veſpaſians Zeit ſei; vol. Sillig IV. p. 307 f. Auch bier muß man ſich bes 
fheiden nur die Zeit (bie angufteiihe Periode), nicht aber den Verf. des 
Gedichts zu Fennen. Bol. F. ©. Klopfer, Mor. qvod vulgo Virg. adscri- 
bitur, cum vers. vernac. et animadverss., Zmwidau 1806.4. Jahn in feinem 
Archiv 1836. IV. ©. 627ff. Haupt, Qvaest. Catull. p. A9ff. — e) Cata- 
lecta (xarakerre, in numerum relata, Mitgezähftes, oder im Gen. Cata- 
lecton sc. libellus), nicht nur von Donat und Servius genannt fondern auch 
von Aufonius (Idyll. XII.: die qvid significent catalecta Maronis?), welcher 
dahin dad halb unverftänpliche Std (Mr. 2.) rechnet welches Quintil. I. O. VII, 
3, 28. epigramma Virgilii nennt. Es ift eine nach feinem erkennbaren Plane 
zufammengeftelte Sammlung von 14 (au in die latein. Anthologie aufge» 
nommenen) Gedichten im elegifchen (Nr. 1. 6. 9—14.) und iambiſchen 
(Nr. 5. 8.; Choliamben Nr. 2—4. 7.) Versmaße. Mit ziemlicher Sicher» 
beit virgilifch find darunter Nr. 2. 6f. If. 12—14.; wenig wahrſcheinlich 
iR dieß bei den zum Theil giftigen Jamben (doch ift Nr. 5. aus der augufleis 
hen Zeit, f. ®. 4. 6. 9.), bei. Nr. 8. auf den Gäfarianer Bentivius 
Baſſus, Coſ. 711 (f. ob. ©. 2445 f.). Ueber Nr. 11, die aus bemjelben 
Kreife wie der Ciris flammende Elegie auf Meffala und deffen Triumph im 
3. 727, f. ob. ©. 2354. 8. 12 ff. Im Allg. f. die Anthol. lat. von Bur⸗ 
mann und won Meyer, und den Heyne-Wagnerfchen Virgil IV. p. 341—382. 
F. Fiedler, ex Virg. Catall. epigramm. VII. et Copa, Wefel 1830. 4. 
F. Näfe, Valer. Cat. (Bonn 1847.) p. 221 ff. Was Donat und Servius 
als Epigrammata aufführen fcheint das in den Catalect. Mitenthaltene 
ju fein; Priapeia werden aud in den Handſchrr. diefer Spielereien felbft 
dem Virgil zugefehrieben (vieleiht in Bolge von Einwirkung der fpäteren 
Auffaffung deſſelben, ſ. S. 2660.) und haben äußere Aehnlichfeit mit feiner 
Art (f. H. Meyer Anthol. Lat. I. p. XVI. vgl. II. p. 134.); doch müßten 
wir unfer Urteil über Virgils Wefen mopificiren wenn fie wirflih von ihm 
herrührten. Denn wenn Plin. Ep. V, 3. unter den Verfaffern lasciver Ges 
bite auch Virgil aufführt fo weist Ovid Trist. If, 537 f. darauf Hin daß 
darunter die Bucolica gemeint find. Das Gedicht Aetna, welches dem Birgil 
zuufchreiben wohl deſſen theokritiſche Studien und Vorliebe für Unteritalien 
veranlaßten,, wird jegt allgemein dem jüngeren Zucilius (Bd. IV. ©. 1188 f.) 
beigelegt, vie Dirae entweder dem Balerius Gato (06. ©. 2345. Nr. 64.) 
oder doch jedenfalls nicht (mit Lerſch, Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1837. Nr. 29.) 
dem Birgil, wenn fie gleih ums 3. 713 d. St. gefchrieben find und auf 
denſelben Anlaß ſich beziehen bei welchem auch Virgil fein Erbgut einbüßte, |. K. 
F. Hermann, Gefamm. Abhh. (Gött. 1849.) S. 115. (bei. A. 10.) 118. Von 
proſaiſchen Schriften des Virg. ift nur fein Briefwechiel mit Auguft befannt, 
welcher veröffentlicht worden zu fein ſcheint (wohl auf Augufts Veranlafjung); 
wenigftens wird berjelbe außer von Macrob. Sat. I, 24. (f. 0b. ©. 2647.) 
auch von Tac. dial. 13. (testes Augusti epistolae) und Claubian. XLI. (ad 
Olybr.), 23. (dignatus tenui Caesar scripsisse Maroni) angeführt, und Sen. exc. 
contr. III. urteilt: Virgilium illa felicitas ingenii in oratione soluta reliqvit, 
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IV! Fortleben Birgild und feiner Gebichte; 1) feiner Berfon. Ge— 
heimnißvolle Stüde von Virgils Gedichten, wie die propbetiiche Ecl. IV., 
die magiſche Kel. VIII. und die Auffhlüffe in Aen. VI., zufammen mit 
Deutungen feined Namens (von virga, der Zauberftab, |. Genthe S. 74f. A 
Andere von vigilo) und ded Namens feiner Mutter (Maia — maga), fowie 
die große Achtung welche feine Gedichte bei ven Bebildeten genoßen und bes 
magifchen Gebrauchs der frühe von ihnen gemadt wurde (f. ©. 2661.) gaben 
bie Veranlaffung daß im Munde des Volks Virgilius zu einer ganz mythi⸗ 
fhen Berfon wurde, zu einem Wunderthäter und Zauberer, auf deſſen Namen 
die thärige Volksphantaſie ihre Fedften Erfindungen häufte. Schon in ber 
Vita ded Donat finden ſich viele Züge diefer Art (ſ. F. 3—5. 8—18. vgl. 
69 f. 78.), und Bulgentius (Virgil. continentia) gibt der Aeneis ſchon eine 
allegorifche Deutung, welche ihm Birg. felbft geofſenbart haben ſollte. Mit 
der Zeit aber wurden die Borflelungen und Erzählungen über ihn immer 
abenteuerliher und phantaftifcher. Die italienifchen Vollsbücher zwar enthalten 
über ihn Nichts — in der Heimat wurden die Sagen über ihn mündlich fort: 
gepflanzt — deſto mehr aber die fpanifchen, franzöflihen und deutſchen (f. 
3. B. die deutichen Volksbücher, nad den älteften Ausgg. hergeſtellt von K. 
Simrock, Frankfurt. XXVII.: Eine ſchöne Hiftorie von dem Zauberer Bir- 
gilius). Wie für die romant. Phantafie die Namen aller Zeiten und Völker 
bunt burcheinandertaumeln fo wurde auch Virg. bald unter den fabelhaften 
Kaiſer Octavianus gefegt bald unter den König Servius (in den ſieben Weifen) 
bald unter Titus (Gest. Rom. c. 57.) bald unter Darius in Rom (ibid. 
c. 120.), auch in die Bretagne unter den König Artus, oder iſt er Sohn 
eined Rilters aud ‚„Bampanien im Urbenner Wald“ und einer röm. Sena⸗ 
tordtochter unter dem Kaifer Remus, der feinen Oheim Romulud erihlug 
und deſſen Nachfolger jein Sohn Perſeus wurde, unter deffen Regierung Bir- 
gilius an der Schule zu Toledo fludirte (Deutfche Volkobb. S. 3—7.). Der 
Schauplag feiner Thaten find die Städte Rom und Neapel. In Rom thut 
er feine Wunder meift auf Beranlaffung des Kaiferd, der ihn nad einem 
nutzloſen Kampfe mit ihm zu feinem oberften Rathöheren gemacht bat, und 
biejelben bezweden theils die Sicherung des Staatd nah außen (wie bie Sal- 
‚vatio Romae, f. Genthe ©. 84 ff.) theild Ordnung im Innern. In feinem 
geliebten Neapel aber, dad er gründete und im Grunde ber See auf Eier 
ftelte, forgt er durchgängig aus eigenem Antrieb für die Wohlfahrt ver 
Stadt. Eine Ausnahme von jenem Grundcharafter bildet nur die Erzählung 
von der röm. Dame welche feine Liebe ſchnöd täufchte und die er hiefür damit 
ftrafte daß er alled Beuer in der Stadt ausgehen hieß und auf fein Geheiß 
jene Dame nun drei Tage lang im Hemde auf einem Gerüfte flehen mußte, 
wohin alles Bolt ftrömte um zwiſchen ihren Beinen das erloſchene Feuer 
wieder anzuzünden (nach anderer Darftelung damit daß er in ihr mitten auf 
dem Marfıe den Wahn erregte fie müfle dur den Xiber waten und ihre 
Kleider vor Naßwerden bewahren). Bon feinem Leben in Neapel ift ein 
beſonders groteöfer Zug daß er auf einer burch die Luft geichlagenen Brüde 
fih die Sultanstochter aus Babylon Holt. Bol. im Allg. Genthe vor feiner 
Ueberfeg. der Ekl. S. 58—97. N. Keller, Li Romans des sept Sages, 
p. CCIIIf. Siebenhaar, de fabulis qvae media aetate de P. Virg. circumfere- 
bantur, Berlin 1837. 4. F. Michel, qvae vices qvaeqve mutationes et 
Virgilium ipsum et eius carmina per mediam aetatem exceperint, Varis 
1846. 79 Seiten 8. Gräffe, Beiträge zur Lit. u. Sage des Mittelalters (Dresd. 
1850. 4.), I1.: zur Sage vom Zauberer Virg. — 2) feiner Gedichte. 
Schon frühzeitig erhielten diefe, insbeſ. die Aeneid, in den Schulen Gingang 
rer il, gramm. 16. Oroſ. I, 18, Auguſtin. Civ. D. I, 3.), fanden 
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Cons. ad Polyb, 26.), Nachahmer (was alle röm. Epifer und Didaktiker 
nah Birg. mehr oder minder find), fie wurben im Leben (3. B..Dio Gafl. 
LXXV, 10.) und in Schriften citirt, befungen (vgl. Heyne's Ausgabe 1. 
p. CXXXVI fj.), es wurden aus ihnen neue Gedichte zufammengefegt (Cen- 
tones), wovon ſchon der Ciris ein — wenn gleich noch befcheidener und talent» 
voller — Anfang ift, in fpäterer Zeit aber in defto größerem Maßflabe, wie 
in Auſonius' cento nupt. und in der Anthol, lat. 252. 525. Meyer; ſ. auch 
Tertull. de praescrr. haerett. 39. Hieron. Epist. 103. Iſidor. Origg. I, 38. 
Bol. Bo. II. S. 258 f. und B. Borgen, de centonibus Homer, et Virgi- 
lianis, Kopenh. 1828. 4. - Auch wurden biefelben dazu benügt daß man in 
zweifelhaften Lagen fie aufihlug und in dem Vers der zuerſt ind Auge fiel 
den gewünfchten Auffchluß fuchte, — sortes Virgilianae, ſ. ob. ©. 1328. 
Anm. u. Gapitol. Clod. Alb. 5. Schwarz, de sortibus poett., Altorf 1712. 
Neben diejer abergläubifchen Benügung fehlte es aber auch nicht an literari» 
ſcher Verwendung und gelehrter Bearbeitung. Schon frühzeitig fanden Vir— 
gils Gedichte Erflärer in ſprachlicher wie in fachlicher Beziehung; fo Asco⸗ 
nius, M. Balerius Probus, M. Annäus Eornutus, Aemilius Aiper, Alerander, 
Apronianus, Arruntius Gelfus, T. Gallus, Gaudentius, Haterianud, Jul. 
Hyginus, Terentius Scaurus, Beliud Longus, Urbanus u. A.; f. die ein» 
zelnen Artt. und bei Heyne-Wagner IV. p. 742—749. Suringar, hist. 
Scholl. Latt. P. II. Bährs röm. Lit.Geich. 6. 76. Auf und gekommen find 
. nur Auszüge und Gompilationen unter den Namen Balerius Probus (oben ° 
S. 58 f. u. D. Jahn zu Perſius, p. CXXXVI—CL.), Claudius Donatus 
(vgl. v. d. Höven de Don. eomm. in Virg. Aen., Leovard. 1846.), Maurus 
Serviud Honoratus (von großem Umfang und Reichthum, ſ. ob. ©. 1109f. 
Nr. 11.), Iunilius Philargyrus (Bd. V. ©. 1464.), fowie Scholien aus Bes 
rona und von (Junius) Pomponius Sabinus und Eynthius Genetenfid. Vgl. 
9. Keil, M. Valerii Probi in Virg. Buc. et Ge. commentarius (u. f. w., 
f. ob. ©. 58. Anm.). Rhein. Muf. N. F. VI. S. 369 ff. C. W. Müller, 
commentaria Junilii Flagrii, T. Galli et Gaudentii in Virg. VII priores 
eclogas, Rudolſt. 1847.4. J. M. Dozio, Cynthii Cenetensis (Petri Leoni) 
in Virg. Aen. commentar. e cod. Ambr,, Mailand 1845. Val. Bernhardy 
©. 420f. Vom literarifhen Einfluffe Virgils ift mamenilih Dante ein 
Beweis, der in feiner divina commedia den Virg. zum Führer in der Unter» 
welt nimmt, oft mit Begeiflerung von ihm fpricht und fich als feinen Schüler 
befennt (3. B. Infern. I, 85 ff.: tu sei lo mio maestro et il mio autore, 
Tu sei solo colui da cu’ io tolsi Lo bello stile che mi ha fatto onore); 
ſ. Genthe am a. D. ©. VI—IX. 54. 63. Aus Deutjchland gehört Heinr. 
von Veldeck's (um 1180) Aeneis hieher, ſ. Gervinus, Geſch. d. poet. Nas 
tionallit. I. ©. 238 ff. Natürlih wurden in Folge aller dieſer Umſtände die 
Gedichte Virgild auch be. häufig abgefchrieben, und in Bolge deſſen ift eine 
ſehr große Anzahl von Handſchriften derſelben auf uns gefommen. ©. bie 
Aufzählung in der Heyne Wagner’ihen Ausg. IV. p. 603— 634. Die älteften 
find ver Mediceus (aud dem ten Jahrh., P. F. Yoggini, Virg.- cod. anti- 
qvissimus, a Rufio Turcio Aproniano V. C. distinctus et emendatus, qvi 
nunc Florentiae in bibl. Medic. Laurent. asservatur, typis descriptus, 
Florenz 1741. 4.), Vaticanus I. oder Nr. 3225. (Giov. Gaet. Bottari, Anti- 
qvissimi Virg. codicis fragmenta et picturae ex bibl. Vat. ad priscas ima- 
ginum formas ineisae, Rom 1741. fol.; die Abbildungen beffer von A. Mai, 
Virgilii picturae antiqvae ex codd. Vat., Rom 1835. fol.), Vat. Il. oder 
Nr. 3867. oder Romanus, endlich der Cod. Palalinus Nr. 1631. (jest gleich— 
fals in Rom). Ueber die fchweizerifchen Mi. ſ. C. W. Müller, de codd. 
Virg. qvi in Helvetiae bibliothecis asservantur (Anall. Bern. I1l.), Bern 
1841.4. S. auch I. G. Eck, Variet. lect. ex cod. membr. acad. bibl. Lund,, 


2662 yirgilii 


Lund 1844. 4. IX Partt. — Gefammtausgaben ber virglliſchen Ge⸗ 
dichte. Vgl. die Notitia literaria in der Zweibrüder Audg., in ber Heyne⸗ 
Wagnerfhen Ausg. IV. p. 635—742., und Schweigers claſſ. Bibliogr. II, 
2. ©. 1145 ff, auch F. W. Wagner, Grundriß der claff. Bibl. (Breslau 
1840.) ©. 539-547. Wir nennen nur die wichtigften. Ed. princ., Rom 
um 1469. fol. Venet. ap. Ald. 1501. 8. u. oft. Cum comment. Donat,, 
‚Serv. etc. per Ge. Fabricium, Basil. 1551. fol. u. oft. Argumentis, er- 
plicationibus et notis illustrata a J. L. de la Cerda, Madrit. 16093—1617. 
fol. 3 Voll. E recens. Dan. Heinsii, Lugd. Bat. 1636.12. Rec. Nic. Hein- 
sius, Amstelod. 1676. 12. Interpretat. et notis illustr. Car. Ruaeus, in 
us. Delph., Paris 1675 ıc. 4., ed. noviss. opera J.J. Roquete, 3 Voll. 12. 
Paris 1850. Cum comment. Serv., Philarg. etc., Ursini, N. Heinsii etc. 
‚ ed. P. Burmann., Amstelod. 1746. 4 Voll. 4. Variet. lect. et perp. adnot. 

illustr. a C. G. Heyne, Lips. 1767—1775. IV Voll.; ed. II. 1788.; ed. 
HI. 1798—1800. V Voll.; ed. IV. cur. G. Ph. E. Wagner, Lips. 1830. 
bis 1832. IV Voll. (Vol. IV. Virg. qvae vulgo feruntur carmm. Culex, 
Ciris, Copa, Moret. [Catal.], rec. et Heynii suasq. obss. add. J. Sillig), 
wozu 1841. ald Vol. V.: P. Vergili Mar. carmm. ad pristinam ortho- 
graphiam — revocata, nebſt Indd. Auszug ber Heyne’fchen Audg.: in tiron. 
grat. perp. adn. ill. C. G. Heyne, Lips. 1779. 1788. 1799. 2 Voll., cum 
animadvv. ed. E. C. F. Wunderlich et F. E. Ruhkopf, ib. 1816f. 1822. 
2 Voll, Ad optim. librr. fidem recogn. et in us. schol. ed. J. Chr. Jahn, 
Lips. 1825. ed. II. 1838. ed. IV. 1850. Rec. et ill. A. Forbiger, Lips. 
1836— 1839. ed. II. 1845. Außerdem die Schulaudgg. von K. F. Süpfle 
(Karlör. 1842. 1847.), Vh. Wagner (breviter enarravit, Lips. 1845. ed. II. 
Lips. 1849., und in beutfcher Bearbeitung von Koh, Ebendaf.) und Th. 
Ladewig (Iſtes Bochn., Leipz. 1850.). Ueberfegungen von I. 9. Voß, 
Braunfhw. 1799. 1822. u. A. Neuere Erläuterungsfihrr. f. bei Jahn Praef. 
'p. VIf. Ueber Birgild Sprade f. Ph. Wagner, Qvaestiones Virgilianae, 
in der Heyne’fchen Ausg. IV. p. 383—587. [W.T.] 

‚ 9) Virgilius (Verg.), an melden Hor. Od. IV, 12. gerichtet iſt, 
wird in Scolien und alten Handſchriften als unguentarius bezeichnet, was 
von neueren Audlegern vielleicht mit Unrecht verworfen wird, da die Infchrift 
bei ®ruter. p. 1033, 2, neben andern freigelaffenen Bergiliern einen M. Ver- 
gilius M. L. Antiochus Unguent(arius) nennt. Auch bie Aufichrift eines 
alten codex: ad Virgil. medicum Neronum (Claudiorum) flammt vielleicht 
aus einer ächten Ueberlieferung. Vgl. Orelll's Ausg. 1. p. 603. ed. 3. 

6) M. Vergilius Eurysaces, ver Bäder, f. Bd. II. S. 310 f. 
V. ©. 1652. Anm. [Hkh.] 

7) Virgilius Maro beißt auch der Verf. eines Werkes welches aud einer 
römischen und neapolitanifhen Handfhrift A. Mat (Class. auctt. e Vaticc. 
codd. T. V. p. 1 ff.) zuerft berausgab, mit dem Titel: De octo partibus 
orationis, in der Borm von eben jo vielen Epistolae, und mit einer Zufchrift 
an einen Diaconen Julius Germanus; e8 reiht fih daran (I. 1. p. 96.) 
noch ein anderes ähnlichen Inhalts von demfelben Verfaſſer unter der Aufs 
Ihrift Epitomae. Der Berfaffer, der aus Touloufe war und von Mat (1. 1. 
Praefat. p. VIII.) irrthümlich in das fechste Jahrh. n. Chr. gefegt mird, 
gehört vielmehr in das Zeitalter Karla des Grofen (f. Ofann, Beiträge ıc. 
11. ©. 128f.). Das Weitere f. bei Ofann am a. O. u. Marty Raveaur, Examen 
des oeuvres de Virgilius Maro le grammairien in ber Bibliotheque de l'é- 
cole des chartes, Deux. Serie (1849.) T. V. p. 245 ff. Merdlin (in Schneide⸗ 
wine Philolog. I, 3. ©. 480 ff.) wollte dieſem Virgilius Maro die Sen- 
tentiae Varronis (f. ob. ©. 1692 f.) beifegen. — Endlich hieß Virg. ein 
Gommentator des Nävius, Barro L. L. V, 39. [B.] 
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Virginalis, Virginiensis, Virgo , Präbicat 1) ber Juno, f. Bb. IV. 
©. 576. u. vgl. Auguft. civ. D. VI, 9. Serv. zu Virg. Aen. VII, 799. — 
2) der Fortuna (Auguſt. 1. I. IV, 11.), mit doppelt wallender Kleidung 
(duabus undulatis togis, |. Non. s. undulatum), alfo wie die fog. Barberin. 
uno (Pio-Clem.1,2.). In ihrem Tempel vor der porta Capena bemwahrten die 
Mütter die erften Röckchen ihrer Töchter auf (Urnob. II, 67. 91.) — 3) ver 
Diana, Ovid Fast. I, 387 f. Pont. II, 2, 82. — 4) der Minerva, Stat. 
Theb.-II, 251. Ovid Her. XVIIL, 117. — 5) der Victoria, f. ob. ©. 2585. — 
6) der Veſta, Ovid Fast. VI, 283 ff. Met. XI, 28. Mart. X, 92. — 
7) Aqua virgo, f. ob. Roma, ©. 534. [Scheiflele.] 

Virginii (Var. Vergin.; wo die Lesart der codd. ſchwankt iſt im 
Bolgenden die lect. vulg. gefegt), ſowohl patricih (Nr. 111. 15-17. 
19.) als plebefiih (Nr. 12—14. 18. u. And.). 

1) P. Virginius, bei Liv. II, 29., und ebenfo bei Dionyf. VI, 37. 
(m9 er arme Önuorınog, d. h. vir popularis, nicht e plebe, genannt wird) 
Ilonkıog Ovspyiniog, vieleicht aber richtiger Proculus (melden Bornamen 
Dionyfius auch VIII, 68. mit Publ. verwechfelt, vgl. Nr. 5.) Virginius 
Tricostus Rutilus (ſ. Nr. 7., Anm.), nah Liv. und Dionyf. (1. 1.) im J. 
260 d. St. — 494 v. Chr. (während Opiter, Nr. 2., noch am Leben war) 
der erfte Botant im Senate und befhalb wohl der ältefle und befannte Birginius, 

2) Opiter* Virginius Tricostus, Coſ. mit Sp. Gaffius Vis—⸗ 
celinus 252 d. St. = 502 v. Er. (Liv. II, 17. Opiter Virg., Dion. V, 49. 
Onitwop Ovegy. Toeıxaoros, Zon. VII, 13. Omrwgiog Ovspy., Anon. Norif. 
Tricosto, Fasti Sic. Tg:xoozov), zog nad Dionyf., während Gafflus bie 
Sabiner befämpfte, gegen bie latiniſche Stadt Gameria und eroberte und 
fhleifte diefelbe; nah Zonar. gefhah dieß durch beide Conſuln, mährend 
Livius weder von dem Kriege gegen die Sabiner noch gegen Gameria Etwas 
weiß, fondern beide Gonfuln die aurunfifhe Stadt Pometia belagern und 
erobern läßt (vgl. Bo. II. ©. 188 f.). Der Tod des Virginius erfolgte 
nad Feſt. v. Novem trib. mil. p. 174. M. (Opiter Verg.) im Kriege gegen 
die Volsker 267 d. St. = 487 v. Ehr. (vgl. ob. ©. 1165., Sicinii, 1.). 

3) T. Virginius Tricostus Caeliomontanus, Coſ. 258 — 
496 mit U. Poftumius NRegillenfis (vgl. Bo. V. ©. 1933, 3.; bei Liv. I, _ 
21. T. Virg., Dion. Hal. VI, 2. Tizog Ovepy., Anon. Norif. Tricosto, Fasti 
Sic. Keieuorrarov), kämpfte nach Dionyf. (VE, A. 5.) mit Poftumius in 
der Schlaht am Megillerfee. Nah Feſt. p. 174. M. fand außer Opiter 
(Nr. 2.) noch ein zweiter Verginius in der Schlacht gegen die Volsfer (267 
= 457) feinen Tod; ob Titus oder Aulus (vgl. Nr. 4.) bleibt dahingeſtellt. 

4) A. Virginius A. F. (Dion. VI, 69., vgl. Nr. 10.) Tricostus 
Caeliomontanus, Coſ. 260 — 494 mit X. Beturius (vgl. ob. ©. 2538, 
2.; bei Lio. 11,28. A. Virg., Dion. VI, 34. AuAog Ovspy. Mortarog, Ascon. 
in Cic. Cornelian. p. 76. Or. A. Verg. Tricost., Anon. Norif, Celimon- 
tano, Fasti Sic. Kelsuorrarov, fälfhlih zo 6), kämpfte gegen die Volsker 
und eroberte das feindliche Lager und fofort die Stadt Weliträ (Liv. II, 30, 
Dion. VI, 42.). Als im folgenden Jahre dad Volk auf den heiligen Berg 
entwichen war fo nahm er Theil an der Gefandtihaft von zehn Batriciern 
die von Seiten des Senated an dad Volk gefhidt wurden (Dion. VI, 69,, 
mo Korıuorraroz für xai Nouerraro; emendirt wird). Daß er 25 Jahre na 
bem erften Conſulate ein zweites bekleidet habe wird von Müller (zu Feſt., 
p. 389.) mit Unreht angenommen (vgl. Nr. 9.); und der zweite Verginius 
der nad) Beh. p. 174 im Kampfe gegen die Volsker 267 = 487 fiel kann 
deßhalb ſowohl Aulus als Titus (vgl. Nr. 3.) gewefen fein. 
— ei, 

* Bol. über biefen Vornamen Bd, V. ©. 949, 
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5) Proculus Virginius (Proc. F. Opet. N., vgl. Mr. 7.) Tri- 
costus Rutilus, Coſ. mit Sp. Caſſius PViscellinus 268 — 486 (Liv. 
If, 41. Proc. Virg., Dionvf. VIII, 68. fälihlih TIomAıog Ovegy., vgl. VEIT, 
55. u. IX, 51., mo der richtige Vorname gegeben ift; Diodor XI, 1. /IponAog 
Ovsey. Teixoorog, Anon. Norif. Rutilo, Fasti Sic. PovrAiov), verheerte 
das Gebiet ver Aequer (Dion. I. 1.) und bekämpfte ſodann zu Haufe das 
a Aa Amtögenofien (Liv. 1. 1. Dion. VIII, 71f. vgl. Bo. I. 
©. 189 f.). 

6) T. Virginius (Proc. FR. Opet. N., vgl. Nr. 7.) Tricostus Ru- 
tilus, Bruder des Bor, Eof. mit K. Fabius 275 — 479 (vgl. Bo. IM. 
©. 369 f.; bei Liv. II, 18. u. Eutrop. I, 15. T. Virg., Dion. IX, 14. u. 
Diovor. XI, 51. T. Ovepy., Anon. Norif. fälfehlih Trutito III., Fasti Sic. 
Povriliov). Nah Liv. III, 7. war er Augur und flarb an der Seuche des 
3. 291 — 463. 

7) A. Virginius Proc. F. Opet. N. Tricostus Rutilus (vgl. 
fragm. Fast. cap. ad ann. 278 Varr.*), Bruder ber beiden Borigen, Coſ. 
mit Sp. Serviliuß 278 — 476 (Liv. II, 51. A. Virg., Dion. IX, 25. 4. 
Ovsey., Diovor. XI, 54. A. Ovspy. Toixooros, Anon. Norif. Rutilo, Fasti 
Sic. Povzsdiov, fälſchlich zo 8), rettete feinen Amtögenofien vom Untergang 
durch das Heer ber DBejenter (Liv. 1.1. Dion. IX, 25f. vgl. 06. S. 1111, 4.) 
und fprah im folgenden Jahre zu Gunften bed Angeklagten (Liv. II, 52. 
Dion. IX, 33.). | 

8) Opiter Virginius Opit. F. (Tricostus) Esquilinus, 
Sohn von Nr. 2., nach 2iv. II, 54. (Opiter Virg.) Gof. mit 2. Aemilius 
(Mamercus, III.) 281 = 473, wo andere Annalen ven Bop. Julius (Bb. IV. 
S. 422, 3.) ald Amtögenoffen des Nemiltus nannten; nad den Fasti cap. 
ad a. 276 Varr. (= 478.0. Ehr.) befleivete ein (E)squilinus (vgl. Fasti 
Sie.: 'EpxovAirov), ohne Zweifel Virginius Esquilinus (vgl. Nr. 16f.) und 
identiih mit dem Opiter Virginius des Livius, die Würde des Gonfuls in 
den letztgenannten Jahre ald suflectus (vgl. ob. ©. 1111, 3.) mir X, Aemi⸗ 
lius (Mamercud, II.), und die Angabe ded Livius jcheint deßͤhalb auf Vers 
wechslung der Jahre zu beruhen. 

9) A. Virginius (A.F.A. N.) Tricostus Caeliomontanus, 
nah Dionyf. X, 49. Oheim von Nr. 11. und deßhalb Bruder von Nr. 10. 
und Sohn von Nr. 4., Coſ. 285 — 469 mit 3. Numicius 285 — 469 
(iv. II, 63. A. Virg., Dion. IX, 56. A. Oveoy. Nwusrzaro;, Diod. XI, 
70. A. Ovsgy., Anon. Norif. Celimontano, Fasti Sic. Kelsunrzar:v), 
fümpfte als folder gegen die Aequer (vgl. Liv., Dion. H. 1.) und ward 
zwei Jahre darauf zum Illvir agris dividundis (im Gebiete von Antium) 
ernannt (iv. II, 1. Dion. IX, 59.). Noch im 3. 299 — 455 begleitete 
er die Konfuln Romilius und Veturius (ob. S. 545. u. S. 2538, 5. vgl. 
©. 1167 3.4.) ald Legate in den Kampf gegen die Uequer (Dion. X, 49.). 

10) Sp. VerginiusA.F.A.(N.) Tricost(us) Caeliomont(a- 





* Nach Borgheft (nuovi framm. dei fasti cons., P. J., Milan. 1820. p. 60.) 
iſt deutlich dafeldft zu lefen.... ET. (Opet.) N. (nidt.... F. T. N.) TRICOST. 
RYTI. Mas den Vornamen bed Baters beirifft fo bemerft Boraheil daß die Enge 
der Schrift in jener Zeile auf einen längeren Namen, wie Proc. oder Opet, ſchließen 
lafie. Da er felbft nur den Coſ. Proculus 268 d. Et. (Mr. 5.) im Auge hat fo 
gibt er dem anderen Namen (Opeter) den Vorzug und glaubt daf die drei Rutili 
(Nr. 5—7.) Söhne des Cof. 252 (Mr. 2.) geweſen feien. Allein flatt der Vater 
diefer Rutili zu fein (von welchen feiner den Vornamen des Baters getragen hätte) 
war der Gof. 252, Opiter Virginius, ohne Zweifel der Vater des gleichnamigen cos. 
su. 275, Opiter Esquilinus (vgl. Nr, 8.), und die Rutili mögen Söhne des Alteften 
Dirginins (Mr. 3.) gewefen fein. 
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nus, Fasti cap. ad a. 298 Varr., bei Borgheft, nuovi framm. I. p. 43. 
vgl. p. 58f.), Sohn von Nr. 4. Ef. mit M. Balerius 2986 — 456 (Fasti 
cap.; Liv. HI, 31. Sp. Virg., Dion. X, 31. Zr. Ovepy., Diodor. AU, 4. 
Zr. Ov. Toinooros, Anon. Rorif. Caelimontano, Fasti Sic. we. 
Genforin. de die nat. II, 17. Sp. Verg., vol. ob. ©. 2328 f,, Nr. 8 

Br. IV. ©. 49. Nr. 3.). 

11) Sp. Virginius, dem Namen und der Zeit nah Sohn des Bor., 
ber bei Dionyf. X, 49. als ein Jüngling, nicht weniger durch ben Mel feiner 
Geburt ald dur eigene Tugend hervorragend —— wird, ſoll im J. 300 
— 454 als Zeuge gegen die geweſenen Conſuln Romilius und Beturius 
aufgetreten fein, unter welchen er im vorhergehenden Jahre gegem die Hequer 
gebient, und bei deren er in u mit feinem Oheim (Nr. 9.) ver⸗ 
gebli für feinen Freund, * jungen M. Icilius (Bd. IV.©. 50, 4.), ge⸗ 
beten hatte (vgl. Dion. 1. L). 

12) A. Virginius, ber erſte Plebejer ded Namens (beffen Borfahren 
vieleicht zu den Batrieiern gehört hatten, da ein Liebertritt aus N 
Beweggrunden denkbar if), Bolkätribun 293 — 461 und Ankläger des K 
Quincnus (06. S. 366, I, 1.), fo wie Borkämpfer für die lex Terentilla 
(iv. IM, 11—13. Dion. x, 2. 6.), ward zugleich mit feinen Amtögenoffen 
bei der jebesmaligen Wahl für die folgenden vier Jahre von Neuem gewählt 
(nel. Liv. III, 19. 21. 22. 24. 25. 29. 30. Dion. X, 9 ff. 13. 19. 22, 

30.), bis der Plebs (im I. 297 — 457) die Wahl von zehn Tribunen 
—2 ward (f. ob. S. 2100.). 

3. 14) L. Virginius (aud plebejifhem Stande, vgl. Liv. HI, 44. 
— XI, 28. Son. VH, 18. ic. de Finn. H, 20, 66.; unter Berufung auf 
Diedor. XIT, 24. macht ihn Niebuhr, röm. Geh. H. ©. 393. mit Unrecht zum 
Batricier), Vater der Virginia und Mörder der eigenen Tochter als ie 
Keufchheit derfelben dur die Frechheit des Decemvird Appius Glaubius bes 
droht war, nach dem Abtreten der Decemvirn ala der Erfte ımter Zehn zum 
Tribunen gewählt, 305 —449, Liv. III, 44. 47—51. 54—58. Dien. XI, 28. 
33f. 37. 40. 42. 43. 46. Zonar. u. Diodor. MI. Cie. de Rep. II, 37, 63. 
(alas Dec. Virg.), de Finn. II, 20, 66. V, 22, 64. ur. Bict. vir. ill. 
Flor. I, 24. Gutrop. I, 18. Diof I, 13,, vgl. Claudii, Bd. II. 
5 405, A. 5., Icilii, Bo. iv. ©. 50, 3., Numitorü, Bd. V. ©. 748, 2.3.; 
in Betreff bed Proceffes um die Freiheit der Virginia ſ. M. S. Mayer, ad 
Liv. lib. * cap. 44—48., Stuttg. 1828. u. Schmidt (von Ilmenau), in 
d. — geſchichtl. Rechtswiſſ. 1848. S. 71—9. 
15) T. Virginius Tricostus Caeliomontanus, vielleicht Enkel 
von Nr. 2., Eof. mit Lar Herminius (Bb. II. ©. 1217.) 306 — 448 
(Liv. III, 65. T. Virg. Caelim., Dion. X1, 51. T. Ovepy., Siodor. XH, 27. 
fälſchlich T. Zraprinog Irpovnzor, Anon. Norif. Tricosto, Fasti gie. 
Teıxoorov). 

16) L. Virginius: (Opetr. F.) Tricostus (Esquilinss, vgl. Nr. 
47.), Sohn von Nr. 8., Eof. mit &. Julius 319 — 435 (Liv. IV, 21.2 
Virg., bei Diodor. ZU, 49. IIgoxAog Ovepy. Toinooros, Anon. Nor. Fri- 
costo, Fasti Sic. Beey. ; vgl. über das — Br. IV. ©. 422, 5.), 
nad Leinius Macer (bei Ziv. IV, 33.) Coſ. H. im folgenven Jahre (vol. 
Br. IV. ©. 422.). 

17) (L. V)irginiusL.F. Opetr.N. Tricost(us) Esquiflinus, 
Fasti cap., bei Borghefi nuovi framım II. p. 46.* vgl. p. 62. 67.), Som 
des Bor. und Enkel von Nr. 8., trib. mil. cons. pot. 352 — 402 (Fasti 





* Durch einen Drudfehler ſteht dafelbit..... REGINIVS, für... . IRG. (nicht 
ER@.); vgl. die Errata, nebf den angehängten Tafeln, 1070 
VL ' 
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cap.; Liv. V, 8. L. Virg., Diobor. XIV, 38, A. Ovspy.), verſchuldete durch 
unterlaffene Hilfeleiftung die Niederlage feined Amtsgenoſſen (und Feindes) 
Sergius Fidenas (ob. ©. 1067, 3.) vor Veji (vgl. Liv. 1.1. Diodor. XIV, 
43.), was Beranlaffung gab daß die Kriegdtribunen des Jahres bereitd im 
Dctober (flatt December) vom Amte zurüdtreten mußten (Liv. 9.); im Ber 
Taufe des folgenden Jahres wurden Sergius und PVirginius vor Gericht ge 
ftellt (2io. 11.) und verurtheilt (iv. 12.). Ob der Legtere gleihwohl in 
fpäterer Zeit wiederholt zu der Würde eined Gonfjulartribunen gelangt und mit 
L. Virginius Tricostus, trib. mil. 365 — 389 (welcher freilich als trib. I. 
nicht bezeichnet wird, vgl. Liv. VI, 1. L. Virg., Diodor. XV, 22. A. Ovegy., 
Macrob. Sat. I, 16. Virg., Anon. Norif. Tricosto) identiſch fei bleibt dahin⸗ 
eftellt. 

® 18) A. Virginius, vieleicht Enfel von Nr. 12., Bolfötribun 359 
— 395 und im folgenden Jahre mit DO. Pomponius und zugleich mit dem» 
felben 361 angeflagt und verurtheilt (Liv. V, 29. vgl. Bd. V. ©. 1874 f.). 

19) Virginia A. F. (Liv. X, 23.), die patriciſche Frau eines Ples 
bejers, des Eof. 2. Volumnius 447 u. 458 d. St., warb im letzteren Jahre 
die Stifterin des Heiligthums der Plebeia Pudicitia (Liv. 1. 1. vgl. oben 
S. 276.; die Angabe daß fie die erfle Patricierin geweſen fei melde einen 
Plebejer heiratete beruht auf irriger Ergänzung bed Feſtus v. Pleb. Pud. 
p. 237. M., f. dagegen Bd. IH. ©. 381, 13.). 

20) L. Virginius, Kriegätribun unter dem Proprätor Qu. Claudius 
(Slamen, Bd. I. ©. 424, 4.) im zweiten punifchen Kriege, 547 — 207 
(Xiv. XXVII, 43.). 

21) A. Verginius, von Pomponius de or. iur., Dig. I, 2, 40. (mo 
fälfhlih Paulus Verg. fteht) ald Mechtögelehrter neben P. Autilius Rufus 
(f. ob. ©. 586 f.) genannt, als deſſen Alterögenoffe und Freund er auch bei 
Gic. Lael. 27, 101. (vgl. Ernefti zu d. St., und Orelli onomast. Tull. 
p. 640.) erſcheint. | 

22) M. Virginius, ®ar. für Virgil. (Vergil.), f. ob. ©. 2644, 1. 

23) C. Virginius, Bar. für Virgil., f. ob. ©. 2644, 3. 

24) Virginius, bei Eic. ad Att. XII, 5, 2., wie es fcheint ein fenerator. 

25) Virginius, ein @eädteter des 3. 711 — 43 der durch die Mittel 
der — und Beſtechung feine Rettung ind Werk ſetzte (App. b. c. 
IV, 48.). 

26) L. Verginius Rufus (vgl. Gruter. Insorr. p. 8, 3.; in ber 
Schreibart Verg. ftimmen größeren Theild die codd. überein), aus einer ritter- 
fihen Bamilie (Lac. Hist. I, 52.) in einer Nachbarſtadt von Gomum (vgl. 
Plin. ep. II, 1.) geboren, gelangte unter Nero (816 d. St. = 63 n. Ehr.) 
zum Gonfulate (Gruter. 1. 1., vgl. Tac. Ann. XV, 23. Brontin. de aquaed. 
102. Verg. R., Sen. Nat. Qu. VI, 1. Verg.) und befleidete die Statthalter» 
ſchaft des obern Germanien im I. 822 — 69, als der Aufſtand des Vinder 
zum Ausbruh Fam, gegen welchen er feine Legionen nah Gallien führte (vgl. 
Br. IV. ©. 490 z. A.). Nah dem Tode des Binder wiederholt von feinem 
Heere zur Annahme ver Herrfchaft gedrängt (Dio LXIII, 25. Blut. Galb. 6. 
10. Zac. Hist. I, 8. vgl. 9.) widerſtand er unter Berufung auf das Mecht 
des Senated den Herrfcher zu erwählen dem Andrang feiner Krieger (Die, 
Plut. 1. 1. vgl. Plin. ep. II, 1. VI, 10. IX, 19.) und ließ fie, als Galba 
vom Senate ernannt war, aber freilich auch jegt erfl, auf ben Namen veffelben 
ſchwören (Plut. 10.), worauf der neue, fo mißtrauifche ald empfindliche Fürft 
unter dem Scheine der Freundſchaft ihn zu ſich rief und zu unfreimilliger 
Muße verbammte (Tac. Hist. I, 8. Dio LXIV, 4. Blut. G. 10. vgl. 18. 
22.). Der bald darauf zur Herrſchaft gelangte Otho übertrug ihm bie Würbe 
des Gonfulated zum zweiten- Male (ex Kal. Mart., 5822 — 69, Zar. Hist, 


—— 
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I, 77. vgl. Blut. Oth. 1.), und der neuernannte Conſul begleitete den Katfer 
in den Kampf gegen Vitellius, deffen Ausgang, verhängnißvoll für Otho, 
auch neue Bebrängniß für Rufus herbeiführte, da vie aufrührerifchen Solvaten 
ihn abermald zum Imperator verlangten und von Neuem zurückgewiefen fi 
nicht lange darauf durch die eitle Beihuldigung eines Anfchlags auf das Reben 
des Bitellius zu rächen fuchten (vgl. Zac. Hist. I, 49. 51. 68.). Defto 
höher flieg der Auf und die Bewunderung bed Mannes, ver noch dreißig 
Jahre in feinem Ruhme Iebte (Plin. ep. II, 1.) und im 3. 850 — 97 als 
Amtögenofje ded Kaljerd Nerva ein dritte Conſulat erhielt (Plin. 1.1. Dio 
LXVIN, 2, $rontin. de aquaed. 102.), während deſſen er dreiundachtzig⸗ 
jährig farb und durch ein Öffentliches Leichenbegängniß, bei welchem Zacitus 
ihm die Rede hielt, geehrt wurde (Blin.1.1.). Nach dem Zeugniß des Plinius 
(feines frühern Pflegſohns und fpäteren Breundes) befahl er ſelbſt auf fein 
Grabmal die Inschrift zu fegen: Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice 
quondam Imperium .adseruit non sibi sed patriae (ep. VI, 10. IX, 19. 
vgl. Dio LXVIII, 2.; ald Dichter oder Verfaſſer von Verſen erfcheint er auch 
bei Plin. ep. V, 3.). [ Hkh.] | 

27) VerginiusRomanus, Zeitgenoffe des jüngeren Plinius, welcher 
Ep. VI. 21. ihn als Verfaſſer von Mimijamben und Komödien rühmt. 

28) Verginius Flavus, röm. Rhetor von welchem Sueton in dem 
verlorenen Theile der Schrift de ill. rhetoribus gehandelt hatte, ver Lehrer 
des Dichters Perfius (ſ. Vit. Persii), Zeitgenofle des Quintilianus, ſ. Quintif. 
IH, 1, 21. 6, 44. IV, 1, 23. VII, 4, 24. XI, 3, 126. Hienach hatte er 
auch rhetor. Schriften geihrieben. Vgl. auch Tac. Ann. XV, 71. ©. Jahn Pro- 
legg. ad Persium p. VI. 

29) Verginius Rufus, f. oben ©. 563. [B.] 

Virgo, rnapdsrog, die Jungfrau, ein Sternbild im Ihierfreis. Cs 
wird als eine weibliche Geftalt mit Slügeln abgebildet, die in einer Hand 
eine Kornaͤhre hält; es ſteht zwiſchen dem Löwen und ber * und iſt das 
ſechſste Zeichen im Thierkreis, vom Widder an gerechnet. S dlich von der 
Jungfrau fleht der Rabe, der Miſchkrug mit der Wafferfchlange, nördlich 
von ihr der Booted. Nah Bailly (Geh. d. alten Sternf. II, 9. $. 15.) 
wird fie auf dem Thierfreife der Indier als ein nadtes, figendes Mäpchen 
abgebildet, dad die Füße kreuzweiſe über einander gefchlagen hat. Auf dem 
Thierkreiſe in der Porticus zu Tentyra if fie als eine gewöhnliche ägyptiſche 
Schnitterin mit der Kornähre in der Hand dargeftellt, ohne Flügel, die eine 
Zugabe fpäterer Zeit fein dürften (Mhode, Alter des Thierkreiſes). Auf dem 
Ihierkreife an der Dede des Tempeld zu Tentyra ift in ihrer Nähe eine Figur 
welde eine Senje hält und im Begriffe fleht zu mähen (Tafeln 3. Description 
de l'Egypte Vol. IV, 20. u. 21.). Die Griechen trugen ihre Vorftellungen 
auf dieſes Sternbild über. Gratofihened berichtet (Catast. 9.) daß Heflod die 
Jungfrau für die Tochter ded Zeus und der Themis erkläre und Dife oder 
Afträa nenne; ihm folgt auch Aratus. Einige halten fie für Demeter, weil 
fie eine Kornähre in der Hand trägt; Andere für die Iſis oder die Ater- 
gatis, oder bie Tyche oder Bortuna, weil fie ohne Kopf abgebildet wird, 
ba der Kopf des Geſtirns ſehr unſcheinbar if. Gratofihenes zähle neunzehn 
Sterne in diefem Sternbilde, darunter die spica (orayvg, spicum bei Eic., 
Arat. Phaenom. 101.) an ver linken Sand und den vindemiator (moorev- 
ymene) an dem rechten Flügel. Hygin (Poet. Astron. II, 25.) fügt dem 
no bei daß Einige dieſes Sternbild für Erigone, des Ikarius Tochter, Andere 
aber für die Tochter des Apollo und der Ehryfothemis halten, melde ven 
Namen Parthenos erhielt und von Apollo unter die Sterne verfeßt wurde 
weil fie ſchon frühe flarb. Hygin zählt ſechszehn Sterne in diefem Stern» 
bilde; Ptolemäus aber zweiunddreißig und darunter ſechs unförmliche (Glaub. 
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Ptolem. Beob. u. Befchr. der Geflirne von Bode ©. 152.). Ueber Auf⸗ 
und Untergang beffelben j. Gemin. Isag. 16., Arat. Phaenom., Ptol. de 
' apparentiis, Hipparch. ad Arat. Phaen. IH, 8., Colum. XI, 12.u.%. [O.] 

2) f. Virginalis, 

Virgulae, f. Bergula, 

Viriäthus (vgl. Sil. IH, 354. X, 219.; in den codd. ber griech 
Autoren zum Theil Ovipiardog ober Ovpiardog geſchrieben), der Heerführtt 
der Lufltanier im Kampfe gegen die Roͤmer, 604—614 d. St. — 150—140 
v. Chr. (Appian. Iber. 60-75. Diobor. fragm. 1. XXXIH. p. 70—73. 
80 f. 92. ed. Argent. T. XI., mit den neueren Fragmenten von Mai, in 
der Nova Collect. II. p. 97 f., und bem neueften von Feder, fr. 24. p. 26 f., 
Gafl. Div fr. 78. 83. 163. Reim., mit Mai p. 547 f. vgl. Suid. v. Bo- 
giasdog u. Emıßovin, u. Joh. Antioch, bei Cramer Anecd. II, 11., Ziv. 
LI—LIV, Oroſ. V, 4. Aur. Vict. v. ill. 71. Guter. IV, 16. Flor. H, 17. 
Bell. II, 1. 90. Suet. Galb. 3. Brontin. Strateg. II, 5, 7. 13, 4. IIL, 
10, 6. 11, 4. IV, 5, 22. Cic. de off. II, 11, 40. Brut. 21, 84. Juſtin. 
XLIV, 2. Bal. Mar. VI, 4, 2. IX, 6, 4.*). Bon niedriger Abfunft und 
urfprünglih Hirte und Jäger**, dann der Anführer von Mäubern (oder viel» 
mehr Buerillachef) und endlich (nachdem er felbft dem Verrathe des Galba, 
604 d. St., entfommen war, App. 61. vgl. ob. ©. 1494, 31. »*) ver 
Beloberr feines Volkes (Diovor. p. 70 f. Arg., Dio fr. 78. Reim., Liv. LII. 
Aur. Bict,, Drof.) verdankte er feine Stellung und Würde nur perfönlicher 
Tüchtigkeit, denn körperlich flarf und gewandt und fo ausdauernd ala tapfer, 
durch natürlihe Gaben des Geiſtes und durch Schnelligkeit im Denken und 
Handeln wie durch Klugheit und Berfchlagenheit audgezeichnet, nüchtern, 
enthaltfam und in Lebendweife und Kleidung als oberfter Anführer fo einfach 
wie der gemeine Soldat, in Belohnung ded Verbienfted und bei Austbeilung 
ber Beute gerecht und auf eigenen Vortheil zu Feiner Zeit bedacht (Diodor, 
passim, Dio fr. 78. R., App. 75., ic. de off. u. Juftin. IL 11.) war er 
würdig bes Vertrauend und der Dankbarkeit des Volkes das geführt von ihm 
zablreihe Siege über die fremden Linterbrüder davon trug. Die erften Held» 
berrn der Mömer die die Schärfe feined Schwerted erfuhren waren die beiden 
Prätoren Vetilius (ſ. 06. ©. 2527.) und PBlautius (Bd. V. S. 1723 f.), 
.beren Verwaltung in die Zeit vom I. 605—608 d. St. = 149—146 v. Chr. 
fälı T; als Nachfolger des Prätord Plautius ward der Gonful Fabius 
Maximus Aemilianus gefandt, welcher längere Zeit (bis fein Heer disci- 
plinirt und geübt war, App. 65. vgl. Bel. Il, 5.) eine Feldſchlacht vermieb 
und fodann einen Sieg bavontrug und zwei Städte eroberte (App. 1. 1.). In 
bemfelben Jahre wie Yablud und noch vor demielben (vgl. App. 65., roa- 
nero Ösvrepos 6 Daßıos Tor Ovpiardor) fcheint E. Lälius Sapiens als 
Prätor im dieſſeitigen Spanien (Pigh. Annal. Rom. II. p. 262.) den Bis 
riathus befämpft und gefhlagen zu haben (Eic. U. 1. vgl. Bd. IV. ©. 725, 
2.), wogegen dieſer in den beiden folgenden Jahren die Prätoren Claudius 
Unimanus (Drof., Blor., Aur. Bict.) und Qu. Pompejus (vgl. Bo. V. 





* Eine Infchrift bei Gruter. p. 871, 2. (Teftament eines Gallus Favonius, 

Qri Bello Cont. Viriath. Oooub.) iR bereits von Scaliger als unächt erkannt worden. 
Nach der Fiction des Silius Italicus (der den Hirten zum regnator terrae 

Hiberae macht) begleitet ex ale Jüngling (vgl. III, 355 f. primo Viriathus in aevo, 
Nomen Romanis factum mox nobile damnis) den Hannibal nach Stalien: welcher 
Anachronismus bei dem Dichter verzeihlich wäre wenn berfelbe nicht fo weit fi ver- 
gäße daß er fpäter bei Bann ihn getödtet werden läßt (X, 231.). 

* Da Ser. Galba nah Suet. @. 3. bie Provinz Spanien ex praetura (ale 
Proprätor) erhielt fo if das Jahr 804 (ftatt 603) das richtige. 

t Bei Drof. V, 4. erfcheint Betilins faͤlſchlich ale Prätor 608 d. St. 
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&. 1844, I, 2.; vielleicht Nigidius, nah Aur. Vict. 1. 1.*) überwand. In 
die Jahre 612 f. — 142 f. faͤllt ſodann ein wechſelvoller Kampf mit dem 
Conſul (und Proconful) Du. Fabius Marimus Servilianus (ob. S. 1116, 
33., App. 67—69., iv. LI. LIV., Drof.), der dur einen von dem Luſi⸗ 
tanier angebotenen und von Seiten des Proconfuld nad Liv. LIV. aequis 
conditionibus eingegangenen Frieden beendigt warb (App. 69. Liv. 1.1. vgl. 
Die 163. Reim., Bict., Oroſ., Diovor. p. 71 f. Arg. u. p. 98. Mai **), 
Ohne Zweifel war es häuslicher und bürgerlicher Zwieſpalt durch welchen 
Vir. dazu gebraht war den Frieden zu fuchen; denn nicht Tange zuvor mie 
ed fcheint war er Tochtermann eined eingebormen Edlen oder Häuptlings 
(Aſtolpas, Diodor. p. 97. Mat) von außerordentlidem Reichthum geworben, 
den er gleihwohl als früheren Anhänger der Römer verachtete wie den Reich⸗ 
thum defjelben geringfchägte (vgl. Diodor. p. 80 f. Arg. u. p. 97. Mat). 
Aus dem unnatürlihen Bunde fproßte Unheil und Verbrechen; denn nicht 
nur daß bie Kraft des Widerftands gegen die Römer durch den Zwieſpalt 
ber dad eigene Haus zerftörte gelähmt war, fondern Dio berichtet daß Vir., 
von dem Gonful mit welchem er Frievendunterhandlungen pflog zur Aus 
lieferung der Führer von denjenigen welche abtrünnig von ben Römern ge- 
worben waren aufgeforbert, die Einen berfelben, und unter ihnen feinen 
Schwiegervater (amösoens, vgl. Diodor, ovyandsorns), obgleich derfelbe ein 
eigened Heer befaß, tödten ließ, und bie Andern an den Gonful überfandte, 
der fie alle durch Abhauen der Hände verftlümmeln ließ (Die fr. 163. Reim., 
vgl. Oroſ., von dem Eof. Fabius: quingentis principibus, quos societate 
invitatos deditionis iure susceperat, manus praecidit). Der abgeſchloſſene 
Friede warb indeffen von römifcher Seite nur kurze Beit eingehalten; denn 
der Nachfolger ded Fabius, Du. Serviliud Cäpio, Eof. 614 — 140, er» 
neuerte den Krieg (vgl. App. 70. Diodor. p. 72. Arg.), und als fein Gegner 
dahin gebracht war daß er abermals um Frieden unterhandelte fo beſtach er 
die Gefandten deſſelben (Audax, Ditallo und Minurud, App. 74.; ws. 
Diopor. p. 26 f. Fed. Audar, Ditankes und Niforutes, auß der Stabt Orſo 
oder ließ fih, wie Diodor (1. 1.) vielleicht wahrheitsgetreuer berichtet, von 
den verrätherifchen Gefandten überreden zu dem Meuchelmorb an Viriathus 
feine Einwilligung zu geben, worauf diefer von feinen eigenen Leuten bei 
Nacht in feinem Zelte ervoldt warb (Diodor. 1.1. vgl. App. 74., mit welchem 
Letzteren in Betreff der Anftiftung des Mordes durch Eäpio die Mehrzahl 
der Schriftfieler, wie Liv. LIV., Bal. Mar. IX, 6, 4., Bell. II, 1., Aur. 
Biet. u. Flor. I. I. übereinftimmen, während Dio p. 547 f. Mat, vgl. Suid. 
u. Joh. Unt. 1. I., Drofius und Gutropius die abweichende Erzählung 
voraudfegen). Mit dem Tode des Helven (den ein prachtvolles Reichenbegängniß, 
verberrlicht durch den Kampf von 200 Fechterpaaren, ehrte, Diodor. p. 92. 
Arg. vgl. App. 75.) war der Muth und das Glück der Aufitanier gewichen 


* Bei dem letzteren Autor ift die Lesart Vetilius Feineswegs durch die Hand: 
ſchtiften unterlüßt; und da ber fragliche Prätor nach Claudius genannt wirb fo 
fände jedenfalls ein Irrthum Statt, welchen Schröter (in feiner Ausg.) ohne Noth 
in den Text hineinträgt. 

»Daß in diefer Stelle, wie bei Dio fragm. 163. u. Aurel. Bict. 1.1. Bopillius 
(Bd. V. ©. 1900, 9.) fäifchlih (für Fabius) genannt jei hat Reimarus au Div 1. 1. 
mit Recht behauptet; denn wenn aucd (wie Dindorf in feiner Ausg. der Exec. Vatio. 
Diodors, p. 110., vorausfegt) Servilius Cäpio erſt als Proconful (615 d. St., in 
welhem Jahre Popillius in Spanien fämpfte) den VBiriathus Hätte ermorden laffen 
(was Pighius, auf welchen Dindorf fich beruft, Feincswegs behauptet, vgl. Annal. 
Rom. H. p. 482f. 491.), fo founte doch in feinem Falle Bopillius (der im dieſſeitigen 
Spanien die Numantiner befämpfte) an der Stelle des Caͤpio mit dem Lufltanier 
unterhandeln. 
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und ber Nachfolger im Oberbefehl, Tantalus (App. 1. 1., bei Diodor p. 72. 
Arg. Tautamus), übergab ſich mit feinen Truppen nach kurzer Zeit an Cäpio. 
Die Zeit während welder Bir. Eövraorevs rar Avaıtaror berechnet Diodor 
p. 93. Arg. auf 11 Jahre; die 8 Jahre bei Appian 75. erflären ſich vielleiät 
aus der Annahme das ihm anfänglich nicht die oberfte Leitung zufam, währen 
den 14 Jahren bed Viriathifchen Krieged bei Liv. LIV. u. @utrop. die Red» 
nung vom Beginne des Keltiberifhen Krieges (601 — 153) zu Grunde zu 
liegen ſcheint. — Vgl. U. 3. H. Beder, vie Kriege der Römer in Hifpen., 
I. Viriath u. die Rufitan., Altona 1826. 8. (melde Schrift nicht benudt 
werben Eonnte). [ Hkh.] 

OviıpißaAAor (Ptol. IH, 2, 3.), Vorgebirge an ver Weſtküſte von 
Gorfica, nah Mannert IX, 2. ©. 513. das heut. Cap Turglio, nad Ant. 
Capo di Ealvi, und nach Neichard (gegen die Auctorität des Ptol., bloß ver 
Namensähnlichkeit wegen) Cayo Rivellata. [F.] 

Viridarlum, eig. ein grüngr Bug, alfo ein Heiner Garten — im 
Gegenfag zu den größeren horti —, vorzüglih wohl gebraudt von den im 
Cavädium und Perifiyl der großen Käufer befindlichen Anlagen von Rafen, 
Sierpflanzen, Blumen und Bäumen, @ic. ad Att. II, 3. Ulp. VI, 17. Die. 
VII. 1, 13. $. 4. (voluptati, alſo nit von einträglichen Gärten gefagt), 
XXX, 7, 8. $. 1. 26 pr., wo bie dolia fictilia und plumbea (größere 
Blumenäfhe) vorkommen quibus terra aggesta est um Fleine viridaria anzu= 
legen. Solche metallene Blumenäfhe haben fih in Pompeji zwiſchen den 
Säulen ver Cavädien mehrere erhalten. Die viridaria in den Cavädien und 
Berifiglen werben erwähnt, jedoch ohne die Bezeichnung dieſes Namens, Hor. 
epist. I, 10, 22 f. Od. IH, 10, 5 ff. Tibull. IN, 3, 15. Juv. IV, 7. [R.| 

Viridarius war derjenige Sklave welchen fpeziell die Beforgung ver 
Eleinen viridaria oblag, während der Wirfungäfreis des topiarius ({. oben 
©. .2029.) ein weiterer war. Er wirb auf Infchrr. gen. bei Grut. 602, 2. 
621, 2. Don. cl. 5. n. 153. Wüfemann, über die Kunftgärtn. bet d. alten 
Nöm., Gotha 1846. [R.] 

Viridisnus (Visid....), die vornehmfte Schuggottheit von Narnia, bie 
man wegen Trodenheit ver Gegend beſonders für Gedeihen der Feldfrüchte 
anrief, Tertull. Apol. 24. Ambroſch, Studien &. 179. Anm. 100. [ Scheiff.] 

Viril. — 1) Virius Lupus, Leg. Aug. Pro Pr. in Britannien zur 
Zeit ded Septimius Severus (Inſchrr. bei Gruter. p. 73, 5. 191, 3., von 
welchen bie legtere ven Antoninus (Garacalla) ald Caes. Destinatus be- 
zeichnet, Dig. XXVIII, 6, 2. $. 3. u. Dio LXXV, 5., Asunos), war genöthigt 
den Frieden von den Mäaten zu erfaufen (Dio 1. 1.). 

2) L. Virius Agricola, of. unter Severus Alerander 230 n. Gbr. 
er * 300, 1. vgl. Noriſ. epist. consular., in Gräv. Thes. M. 
p. 479 f.). 

3) M. (over N., Numer.?) Ceionius Virius Bassus, Coſ. mit 
dem Kaifer Aurelianus 271 n. Chr. (Infchr. bei Reineſ. p. 384., vgl. Nerii. 
ep. cons. p. 480f.), erhielt nach ber @innahme von Palmyra von ven 
Kaifer den Befehl die noch übrigen Einwohner zu begnabigen und ben von 
den Soldaten zerftörten Sonnentempel wieder aufzubauen (Bopidc. Aurel. 31., 
Ceion. Bass.). 

4) L. Virius Paulinus, nad ber Infor. bei Gruter. p. 273, 7. 
V(ir) C{lariss.), Comes Domesticorum (ber Erfte ver befannt iſt) und Praef. 
Urb. unter Aemilianus (254 n. Ghr., vgl. ob. S. 2574.). 

9) Eine Infhrift bei @ruter. p. 325, 5. (aus unbeflimmter Zeit) Iautet: 
C. Virio Frontono (für Frontoni?) Flami(ni), Ex Lucens(ibus, vgl. 
2». IV. ©. 1158f.), Ex Decreto Concilii P(rov.) H(ispan.) C(iter.). @iner 
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Tochter deſſelben, Viria Flavina (Flaviana? vgl. Nr. 6.), ift die Infchrift 
p. 325, 4. geweiht. 

6) Infhr. bei Orelli n. 1188.: Virio Nicomacho Flaviano, 
V. C., Quaest,, Praet., Pontif, Maiori, Consulari Siciliae, Vicario Africae, 
Quaestori Intra Palatium, Praef. Praet. Iterum, Cos. Ord. (angeblich 392 
n. Ehr., f. Orelli), Historico Disertissimo Q. Fab. Memmius Symmachu 
V. C. Prosocero Optimo. [ Hkh.] 

Wirilis, Prädicat der Göttin Fortuna (Ovid Fast. IV, 145.; arögpsie, 
Dionyf. IV, 27.), urfprünglih mit Fort. fortis (Morell. thes. ſam. 11. 
p. 369. Barro L. L. VI, 56. p. 200. Speng.), equestris und mascula eine 
und diefelbe antiatifche Nopfämpferin, denn erft im Culte trennten fich bie 
Gottheiten je nah ihren Präpdicaten. Diefe Bortuna hatte einen Tempel 
außer der Stabt von Servius Tullius gegründet (Liv. X, 46.), deſſen Lage 
am jenfeitigen Ufer des Tiber eine Millie vor der Stadt (Barro 1. 1.) für 
eine bewaffnere Borkämpferin der Stadt zu fprechen ſcheint, obwohl man 
feine Glücksgöttin der Ritter in ihr vermuthen darf (fo Tac. Ann. II, 21.), 
da fie dad Symbol des Pferdes nur wie Minerva, Venus (f. d.) u. and. 
Gottheiten hatte. Jener Bedeutung wiberfpricht zwar der Cult, allein dieſer 
bildeie fih wohl erſt im Verlaufe der Zeit durch Veränderung der mannhaften 
in eine männliche oder eine Göttin die den Frauen zum Glücke bei den Männern 
verhilft. Am erflen April nämlich opferten bie Frauen (honestae feminae) 
Weihrauch, die gemeineren Weiber aber (denn Fortuna war eine Plebejer- 
und Sklavengöttin, Ovid 1. 1. VI, 781.) babeten nahe am Tempel in einem 
warmen Duell, einem Männerbade (Lyd. de mens. IV, 45. 24.), und zwar 
mit Morten befränzt, der Göttin zu Ehren (Ovid 1. 1. vgl. Venus), um bie 
Gunft der Männer zu erhalten. Schwend, Mythol. d. Röm. ©. 292f. Non. 
p. 189. Donat. ad Terent. Phorm. V, 6, 1. Clemens Protr. p. 33, %og» 
gini ad Verr. Fl. Fast. Kal. Apr. Gerhard, Prodr. ©. 62 ff. 106. Anm. 167. 
Bgl. Verticordia. Victrix. [ Scheiflele. 

Virilis, röm. Töpfer auf Thongefäflen von Bartlow Hills (Archaeol. 
Brit. XXV. p. 6.) und von Köngen im Königr. Württemberg (Jahrbb. ver 
rheinl. Alterth. Fr. 1847. X. ©. 48.). [W. 

Viripläca, ron. Perfonification, die Männerverföhnerin, eine Juno 
Gonciliatrir (Feſt. s. v. Coneiliatrix; Orelli Inser. 1362. gibt auch eine Venus 
Conciliatrix) oder Ehebejchügerin. In ihrer Kapelle auf dem Balatin (Reg. X. 
PB. Bict., Sigon. d. a. i. I. p. 131.) verföhnten fich entzweite Eheleute; fie 
war ein Aſyl wohin die beleidigte Gattin fi flüchtete, der Göttim ihr Leid 
flagte und nicht eher hinweggieng als bis der Gatte fie hier fuchte und ihr 
wieder gut ward, Bal. Mar. II, 1, 6. Dieß geſchah in der Zeit ber 
freien Ehe (Br. IV. ©. 1650.). Vgl. Plaut. Trin. II, 2 extr. Bd. IV. 
S. 577 unt. [ Scheiffele.] 

Ovıipirıor (Btol. II, 11, 27.), Ort im nörbl. Germanien, wahrſch. 
im Gebiete der Sivini und das heut. Wriegen an der Oder in ber Mittelmarf. 
Bol. Wilhelm Germ. ©. 275. Reichard Germ. ©. 253. [F.] 

Virituas, röm. Töpfer, f. Jahrbb. d. rheinl. Alt. Fr. 1850.XV.&.83. [ W.] 

Viroconium (St. Unt. p. 482. 484.; Ovipoxonior, Ptol. 1, 3, 19., 
im It. Ant. p. 469. Urioconium), Ort der Eornavii in Britannia Romana 
an ber Straße von Deva nad Londinium, wohin von Muridunum kine Seiten⸗ 
firaße führte; j. Wroreter mit Ruinen, Inſchrr. und andern Alterthümern. 
Vgl. Camden p. 652. [F.] 

Virodünum (It. Ant. p. 364.), Ort der Mebiomatrici in Gallia 
DBelgica an der Mofa und der Straße von Divodurum nah Durocortorum 
oder Memi, dad heut. Verdun. [F.] 

Virosidum (Not. Imp., Grenzcaftel im N, von Britannis Romana 
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im Gebiete der Brigantes, und Standquartier der Cohors VI. Nerviorum, 
nah Mannert II, 2. S. 137. bei Brefton ſüdlich von Lancafter, nah Camden 
p. 1022. aber viel nördlicher bei Warwik in Cumberland, und nah Reichard 
an ber Süpfüfle des Solway⸗Firth. [F.] r 

Virovesca (Plin. IH, 3, 4. It Ant. p. 394. 450. 454.. bei Biol, 
HI, 6, 3. Ovspovsone, vgl. Münzen bei Seftini p. 211.), Stadt der Autri 
gones in Hiſpania Tarrac. an der Straße von Bompelo nah Afturica; anf 
dem Hügel St. Juan bei Briviesca. Vgl. Florez Esp. Sagr. XXIV. p. 10. 
XXVI. p. 13. u. Cantabr. p. 195. A 

Viroviscum (It. Ant. p. 376., auf der Tab. Bent. Vironinum), 
Drt der Nervier in Gallia Belgica an der Straße vom Portus Gefforiacut 
nah Bagacum; J. Werwif am 298. Vgl. Cluver Gall. ant. IE, 28. w. über 
dort gefundene Münzen Heylen in d. M&m. de l’Acad. de Brux. IV. p. 421. 
u. Mag. Eneycl. VI, 4. p. 7t. [F.] 

Virthus, röm. Töpfer in der Archaeologia Britannica. [ W.] 

Virtus, 'Aoern, Berfoniflcation der Mannhaftigkeit (Barro L. L. V, 
22. p. 78. Speng.) oder der in verbienfivollen Handlungen ſich äußernden 
Tüchtigkelt (Non. p. 415. v. Virtus). Daher machte fie auch die Mythe 
(wie ’Apsrn) zur Schwefter der Goncordia (Ouoro:«) und des Krroiog und 
ur Tochter des Soter und feiner Schwefter Praxidike, |. Mnafend bei Suiv. u. 
hot v. IIpaßıöinn, vgl. Diog. Laert. Arist. V, 17. Bet ven Römern hatte 
fie mit der Ops einen Öffentlichen Cult (Cie. nat. D, H, 31. Legg. H, 8.) 
am 29. Mai (IV Kal. Jun., F. Amit.), mit Spielen welche Auguft einfegte 
(Die LIV, 8.), daher auch ein collegium (sacerdotum) Virtutis erwähnt 
wird bei Gruter. p. 106. Ihren Tempel (mit Honor oder Honorinus in 
den Indigitamenten, Barro fr. 7.) in der erften Region (ſ. Bb. 11.6. 1449. 
u. Roma, ©. 524. Anm.) hatte Scipio Numantinus errichtet (Plut. de fort. 
R. 5.), Marcelus erneuert (Eic. nat. D. H, 23. Plut. 1. 1. 10); er lag 
an der Appiichen Straße zwifchen Cölius und Aventin. Diefed Doppel 
gebäube (Honoris et Virtutis, Symm. Ep. I, 14.) zerflörte der Meroniice 
Brand, Veſpafian ftellte es wieder ber (Bin. XXXV, 10 extr.). Auch €. 
Marius Tieß diefen zwei Göttern ald ovrsaoız im I. 651 von ver Gimbrifchen 
und Teutonifchen Beute einen Tempel errichten ver wegen des fihönen Eben— 
maßes feiner Formen zu den beften Baumwerfen Roms gehörte (Eic. p. Sest. 
54. Vitruv. Praef. 7. III, 2, 5. Hirt, Gelb. dv. Baufunft I. S. 213.). 
Er fand wahrfheinlich auf dem Gapitol (Dio L. 4. Propert. TH, 11, 45. 
Feſt. v. Summissiorem); es wurde darin über Cicero's Zurüdberufung ver- 
handelt, Schol. zu Planc. 32. Divin. I, 28. Vgl. noch Juven. I, 115. Liv. 
XXIX, 11. ®ori Inscr. I. p. 248. Orelli 543. Nardin. Rom. ant. 11. 
p. 138. Ausll. zu Auguftin. eiv. D. IV, 20. — Die Kunft fleflte bie Virtus 
in kurzer Tunica dar, mit dem Helm auf dem Haupte, in der Linken eine 
Lanıe, in der Rechten ein Schwert, den rechten Fuß auf einen Helm geſtellt 
(Boftm. V, 21. vgl. Bo. I. S. 291 f.). Als Virtus Augusta ifl fie im 
Amazonengewand, die rechte Bruft entblöst wie die Göttin Roma. Ueber 
die koloſſale Statue der Birtus von Euphranor f. Plin. XXXIV, 8, 19. 
n. 16. Xriftolaus und Parrhafius malten die Apsrn, Kepterer dem Dionyſos 
zur Seite ſtehend (Plin. XXXV, 10, 36,); auch befränzt fie wohl, wie 
Victoria, Länder (7. B. Hellas) und Heroen (den Herafled), ſ. Welder, 
Ann. d. Inst. IV. p. 385. Ganz willkürlich ftellte fie bie jpätere Kunſt als 
beflügelten Genius dar. Auf Münzen ift fie mit Honor vereinigt. Ausll. au 
Stat: Theb. X, 638. Boß, myihol. Briefe H. ©. 33 f. 36. Hirt, mythol. 
Bilderb. ©. 111. Taf. XIH, 8. Bol. Br. IH. S. 699 mitt. [ Scheiffele. ] 

Virtus Julia, j. Itucci. 


Odspovsdpovu axoor (Biol. IE 3, 8.), Borgeb. an ber Nord⸗ 
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küſte von Britannia Barbara, die norböftlichfte Spige der ganzen Infel, j. 
Dungdbay Head. [F.] 

Viruni, T. Varini. 

Virunum (Ovigovror), 1) Stadt der Sivini in Germanien (Ptol. IT, 
11,27.); nah Wilhelm Germ. S.275. Waren am Mürig-See in Medien» 
burg, nah Reichard aber (Germ. ©. 252.) minder wahrſcheinlich Vierraden 
an der Welje, nah And. gar Berlin. Vgl. Ufert II, 1. ©. 436. — 2) bie 
bebeutendfte Stadt im Innern von Noricum an ber Straße von Aquileja 
nah Lauriacum (It. Ant. p. 276. u. Tab. Peut., auf welcher fie Varunum 
beißt), fünlih von Norela und etwas nörblih vom Dravus, nad einer In= 
ſchrift bei Gruter. p. 569, 7., Drelli Nr. 3504. und Muchar Norifum I, 
©. 161. eine römiihe Eolonie mit dem Beinamen Claudia. Vgl. Ptol. IT, 
14, 3. Plin. I, 24, 27. Inſchrr. bei Orelli Nr. 3017. 5074. Steph. Byz. 
p. 162., bei dem fie Böpovrog heißt, und Suidas, der fie Broovnor nennt 
und eine ſeltſame Ableitung ihres Namend anführt. Die weit zerftreuten 
Ueberrefte mit Infchriften ꝛc. im Zollfelde um das Dorf Mariafaal und das 
Schloß Töltſchach bei Klagenfurt her bezeichnen ‚die Lage. der alten Stadt, 
Bol. Mannert II. ©. 645. Mudar I. ©. 271. u. Reichard Thes. Topogr. 
zu Tab. X. h. v. [F.] 

Virus (?)» ſ. Vir. 

Vis bedeutet im allg. Sinne Eigenmacht im Gegenſatz von ius; furiftifch 
iR vis im w. ©. jede gegen den Willen eines Andern vorgenommene Hands 
lung, im Gegenfag zu voluntas, Liv. XXVIH, 3. XXXII, 31. VII, 39. Eic. oft. 
Dig. IV, 2, 1. erfl. necessitatem impositam contrariam voluntati, Paul. 
1, 7, 7. Betermann p. 1—28. In diefem weiteren Sinne wird vis im röm. 
Privatrecht genommen. ine engere Bedeutung aber hat vis im Eriminalrecht, 
wo daß crimen vis dad Verbrechen der Gewaltthätigfeit oder der gemwaltfamen 
Handlungsweife bezeichnet wodurch die Freiheit einer Perſon befehränft und 
deren Willen ein Zwang angelegt wird, fo daß diefelbe gegen ihren Willen 
etwas thun, unterlafien oder leiden muß. I. Vis des Privatrechts. Das 
Recht geftattet den Bürgern nicht irgendwie unrehtmäßigen Zwang anzus 
wenden um bie freie Willentbeflimmung eined Andern zu hindern, Wenn 
daher eine Rechtshandlung durh Zwang zu Stande gefommen war fo fonnte 
der Gezwungene vor dem Prätor auf Meftitution antragen, f. ob. ©. 459. 
Daneben beftanden befondere Rechtömittel, nämlich die actio quod vi me- 
lusve causa, fpäter nur gen. actio quod met. causa, weil dad Wort vi für 
überflüffig gehalten wurde, da fih vis und melus etwa mie Urfadhe und 
Wirkung zu einander verhalten, f. ob. ©. 459. u. Schilling, Inſtit. u. Geld. 
d. röm. Brivatr. II. ©. 261 f. 427 ff. v. Sapigny, Syft. des heut. röm. 
Rechts VII. ©. 191 ff. ES gab aber auch Bälle von Gewaltthat melde 
eriminell geahndet werden fonnten, aber wegen ihrer privatrechtlihen Seite 
auch im Privatrecht bedacht waren. Wenn Jemand dur Gewalt eined Andern 
den Befig einer Sache eingebüßt hatte (deiectus, detrusus, bei Cic. öft.) fo 
fonnte er durch ein interdictum recuperandae possessionis (Bd. IV. ©. 211.), 
gen. interd. de vi, den Befig wieder erlangen und Erflattung des durch die 
Befigentziehung verurfahten Schadens erhalten. Die vis mußte aber atrox 
geweſen fein, d. h. unmittelbar perjönlih, fo daß der Befiger gezwungen 
war feinen Befig aufzugeben, Dig. XLIII, 16, 1. $. 3. 29. Paul. V, 6,4. 
Keller p. 316 ff. Urfprüngli gab es zwei Arten dieſes Interbictd, dad 
eine über vis überhaupt (auch gen. quotidiana im Gegenjag der vis armata), 
dad andere de vi armata (Gie. p. Caec. 31 f.). Die Bormel des erfien 
Interd. Tautete: unde tu N. N. aut familia aut procurator tuus Aulum A. 
aut familiam aut procuratorem illius (oder eius) in hoc anno vi deiecisti 
(qua de re agitur, nad Keller p. 297 ff.), cum ille possideret quod nec 
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vi nec clam nec precario a. te possideret, eo restituas, Cie. p. Caec. 19. 
30 ff. p. Tull. 44, Lex Thoria c. 7. ©. Keller p. 293 ff. Suſchke p. 162. 
Pudta, Inflitut. IT. ©. 511 f. Schmidt, Me. S. 688. Jordan p. 19. 
Noch ein anderes Bormular (nah Huſchke Älter, nah Savigny und Keller 
neuer) findet fih Eic. p. Tull. 29.: unde de dolo malo tuo N. N. Aulus 
A. aut familia aut procurator eius in hoc anno vi detrusus est cett. Dieir 
allgemeinere Baffung de dolo malo tuo cett. wurde theild zur Schonung 
bed Herrn angewendet, wenn nämlih ein Procurator oder Sklaven ohne 
dolus ihres Herrn Gewalt gebraucht hatten, theils aber auch im Intereſſe 
des Klügerd, wenn nämlid Jemand weder felbft noch durch feine Keute, mohl 
aber durch andere Perfonen (als intellectueller Urheber) Gewalt veranlaft 
batte, in welchem Balle der Verletzende nach der gemöhnlihen Formel nict 
gehaftet Hätte. Keller p. 304 ff. Schmidt S. 688 ff. Das andere interd. 
de vi arm. lautete: unde tu N. N. aut lamilia aut procurator tuus A. A. 
aut familiam aut procuratorem illius vi hominibus coactis armatisve deie- 
cisti, eo restituas. Keller p. 324. Schmidt S. 692. Es fehlten alfo die 
Worte cum ille auge weil e8 dem Kläger nichts ſchadete wenn er auch nicht 
beſeſſen Hatte (mährend bei der vis quotid. ber frühere burch die vis verlorene 
Defig nachzuweiſen war, Cic. p. Caec. 32.), ferner fehlte: in hoc anno, 
alfo war dieſes interd, perpetuum, nicht wie das erfte auf ein Jahr ſich ber 
iehend (ic. ad Fam. XV, 16.). Dagegen war ber Zuſatz hom. coact. 

Inzugefommen, ed mußte aljo eine bewaflnete Gewalt geweſen fein. Cie. 
p. Caec. 8. 14 ff. 21. 31. Zur Zeit ver claffiihen Juriften nahm das 
interd. de vi quotid. (welches wahrfcheinlih auch auf vie Bälle der vis ar- 
mata angewandt wurde) folgende viel fürzere und der fortgefchrittenen Bildung 
gemäß vereinfachte Borm an: unde tu N. N. A. A. in hoc anno vi deie- 
eisti aut familia tua deiecit, quum nec vi nec clam nec precario a te 
possideret, eo restituas, Dig. XLIII, 16, 1 pr. Gai. IV, 154. Keller 
pp. 310 f. Schmidt ©. 691 f. — Quellen: Die. 1. 1. Th. Cod. IV, 22. 
Cod. VIII, 4. — Literatur über dieſe Interd.: Savigny, vom Befik ©. 457, 
bis 499. Huſchke ad or. p. Tull., in Anal. p. 160ff. Klotz zu Gic. p. Caec. 
©. 455 ff. Rein, röm. Privatr. S. 511 ff. Schilling, Inftit. u. Geſch. U. 
©. 481 ff. Keller, semestr. I, 2. p. 293—341. (vortrefflih), und Rec. von 
Schmidt in Richters u. Schneiders krit. Jahrbb. 1844. S. 679— 696. Jordan 
zu @ic. p. Caec. proleg. P- 17—26. — In den Zeiten der Bürgerkriege 
wurde wegen ber vielen räuberifchen Gigenthumsangriffe eine dem Berlegten 
beſonders vortheilhafte actio bonorum vi raplorum eingeführt, f. Bv. I. 
©. 57. u. ob. ©. 395. Savigny, vermiſchte Schriften IH. ©. 228 ff. und 
jegt vorzüglih Keller, semestrium I, 3. p. 544—603. — II. Vis des Gris 
minalrechts. Hier iſt das eigentliche crimen vis von der formalen vis zu 
unterſcheiden. Jenes umfaßt alle Handlungen melde in ver lex als vis be- 
zeichnet und verpönt find, diefe bezeichnet jede öffentliche Arafbare Anwendung 
von Gewalt, Dig. L, 17, 152 pr. Cod. IX, 12, 6. Alſo müffen wir unter 
der formalen vis ale Verbrechen verftehen melde in der Form von vis vor⸗ 
fommen, jo daß die Gewalt mehr als Mittel dient, 3. B. Tödtung, Mafes 
ſtätsverbrechen u. ſ. w. Diefe wurden früher ald Mord, Majeftätöverbrechen 
u. dgl. beftraft, vgl. Bo. V. S. 1799. Das eig. crimen vis entftand erft in 
bem legten Jahrh. des röm. Freiftants, wo Gewalttbat und Selbfthilfe einrieh 
und ber Staat nicht blos privatrechtlich eine fchärfere Schadenerſatzklage (1. 
Bd. J. ©. 57. actio vi bon. r.) fondern auch öffentliche Beſtrafung berer die 
Gewaltthaten verübten einführte, indem man erfannte daß ed nicht blos auf die 
materielle Satiöfaction des Verletzten ankomme, fondern auch die Verlegung ber 
ra regte und bed Staats Ahndung verdiene, Gic. p. Mil. 5. p. Cael. 29. 
© har, uch 8. Die älteften Griminalgefege über vis waren lex Plautia 
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ober Plotia (wahrſch. vom I. 665 d. St., 89 v. Ehr., vom Volkstribun 
M. Blaut. Silvan., ſ. Br. V. ©. 1724.) und lex Lutatia (von dem Eonf. 
Q. Lutat. Catulus 676 d. St., 78 v. Ehr., f. Bd. IV. ©. 1248.). Mehrere 
Gelehrte hielten dieſe beiden Gefege für identifch, wie Sigon., Gravina orig. 
iur, III, 91., Seinece., Wächter ©. 8—25., Walter II. ©. 428., f. auch 
Bd. V.S. 1724., während Manut., Pighius, Erneſti, Bach, Garatoni, Löw, 
Vetermann, v. Madai, C. F. Hermann de lege Lut., Gott. 1844,, Rein 
©. 738 f. beide Gejege trennen, obwohl fie in Beziehung auf die Ghrono- 
logie und den Inhalt beider leges jehr von einander abweihen. Das Wahr: 
ſcheinlichſte ift daß lex Plautia ein vollſtändiges Geſetz de vi war, welches 
in Beziehung auf Ihatbeftand und Strafe lange Zeit die Grundlage blieb, 
und daß lex Lut. nur einen progefjualiihen Nachtrag zu lex Plaut. bildete 
(vgl. Berrat., Ernefti u. Hermann). Aus den Bd. V. ©. 1724. cit. Stellen 
mit Quintil. IX, 3, 56 u. Cic. p. Cael. 1.29. ergibt fi folgender Inhalt 
beider Gelege: I. Strafbare Handlungen (nad lex Plaut.), 1) Erregung 
eines Aufftandes (seditio), 2) Gewalt gegen Magiftraten und gegen ven 
Senat, namentlih durch Verbindung Mehrerer (Cic. p. Cael. 1.), 3) das 
Befegen von Blägen und verbotene Waffentragen, Ascon. ad Mil. p. 55. Or. 
Cic. ad Att. II, 24., 4) Demoliren von Käufern, or. de har. resp. 8. — 
Il. In prozeſſualiſcher Beziehung wurde eine quaestio perpetua eingeführt, 
i. 0b. ©. 347, ine befondere Schärfung lag darin a) daß au an diebus 
festis, ludisque publicis — unum hoc iudicium exerceatur (Cic. p. Cael. 1.), 
b) daß bei ver Wahl und Verwerfung der Richter Beſtimmungen eriftirten 
melde dem Angeklagten befonders ungünftig waren. Die einzige Andeutung 
enthält Eic, p. Sull. 33. u. Schol. Bob. p. 368. Or. Die verſchiedenen 
Erklärungen diefer höchſt fchwierigen Stelle von Manut., Berrat., Ernefti, 
Garatoni u. U. f. bei Halm ad Cie. 1. I. p. 162 ff. Mommfen, de colleg« 
et sodal. p. 65 f. glaubt daß iudices editicii gerichtet hätten (ähnlich wie 
nach lex Licinia de sodal., j. Bob. IV. ©. 360., ob. S. 1256. und Curth, 
de M. Lic. Crasso leg. ambit. latore, Berol. 1849. p. 10 ff.), ebenjo 
v. Dam, spec. lit. in Cic. or. p. Sest. p. 12. @3 ift nicht unwahrfcheinlic 
daß dieſe u. a. prozefjualifche Härten erft durch lex Lutatia hinzugefügt wurden, 
fo daß dieje bei den Vrozeſſen immer nur theilmeife Anwendung fand, während 
die lex Plautia die Grundlage der Anklage blieb. — III. Die Strafe der 
lex Pl. war Exil (aquae et ign. interd.), wie aus @ic. p. Sull. 31. und 
p. Sest. 69. hervorgeht, |. Halm ad Cic. p. Sull. p. 158f. So glauben 
auch Manut., Sigon., Gravina, Heinece., v. Madai; dagegen hat Wächter 
XI. ©. 24 f. die Strafe der infamia und der Gonfiscation behauptet. Nah 
lex Plautia und Lutatia wurden mehrere catilinarische Verſchworne verurtheilt, 
2. Bargunteiud, Serv. Eorn. Sulla, PB. Eorn. Sula, M. Porc. Läca, 
C. Cornelius und P. Autron. Pätus, f. dieſe Artt. u. ob. ©. 1073. Auch 
V. Clodius und T. Annius Milo wurden nah venfelben Gefegen angeklagt 
(allein die Prozeffe führten zu feinem Nefultat, f. Bv. I. S. 418f.), ebenfo 
V. Seſtius (f. ob. ©. 1128.), M. Eälius Rufus (f. Bd. II. ©. 478. u. 
Cic. p. Cael., Meyer, orat. Rom. fragmm. p. 194 ff. Drumann, Geh. 
Romd II. ©. 376 fi. V. ©. 704 ff.) und einige Andere. Auch führen vie 
zulegt von Lieberkühn (vindiciae libr., Lips. 1844.) vertheidigten Fragmente 
ber acta diurna (Bo. I. ©. 51.) einige Brogefje de vi an, fragm. I. VIII. (de vi 
privata). Die- zweite Anklage des Milo war auf die lex Pompeia de vi 
gegründet, welches Geſetz 702 d. St., 52 v. Ehr. eine ganz fpezielle Tendenz 
gegen Milo als Mörder des Clodius hatte, Eic. p. Mil. u. Adcon., |. Bd. IV. 
©. 991. Darum wird die lex von Gel. X, 20. als ein Privilegium be= 
zeichnet (f. Bod. J. ©. 491. V. S. 1853.) und fonnte nur mit Mühe-durds 
gebracht werben, Gic. p. Mil. 5 f.. Ascon. arg. p. 37. Or. Bür diefen Fall 
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verordnete nämlich lex Pomp. ein abgefürzies progeffualliches Verfahren (mie 
in der lex de ambitu, f. ®b. IV. ©. 992.) und ald Quäſitor einen vom 
Volk zu mählenden Gonfularen, Ascon. p. 37. Or. H. U. E. Chais v. Buren, 
de Cn. Pomp., Lugd. Bat., 1823. p. 107 ff. Wädter ©. 26 ff. v. Madai 
p. 39 f. Drumann, Geſch. Roms II. S. 351 ff. DOfenbrüggen u. Halm zu 
Gic. p. Mil. Fälſchlich hielt Geib, Geſch. d. röm. Criminalproz. ©. 221F. 
311. die lexPomp. für ein allgemeines Geſetz de vi, |. dagegen Rein ©. 7401. 
Mommfen, in d. N. Ien. Lit.Zeit. 1844. Nr. 65. Nach lex Pomp. murven 
außer Milo nur die andern in die Händel des Milo und Clodius vermwidelten 
BPerfonen angeklagt: M. Saufelus (f. ob. ©. 847.), S. Clodius O. Bompeius 
Aufus (f. Bd. V. S. 1846.), T. Munatius Plancud Burfa (f. Bd. V. &. 208.) 
u. U., Uscon. ad Milon. p. 95. Or. — Cäãſar als Dictator trat mit einer 
neuen lex (Julia de vi) auf gegen die Gemaltthätigfeiten meldhe gerade zu 
feiner Zeit die Ordnung und den Frieden des Staat fo oft geflört Hatten, 
indem einzelne Mächtige Banden bewaffneten um ſich gegenfeitig zu befehden, 
Gic. Phil. I, 9f. Es fragt fih nun ob die in den Vandekten erwähnten 
leges Juliae de vi publica und de vi privata (Dig. XLVII, 6. u. 7.) mit 
ber von Eicero Bi Sr lex Jul. des Gäfar identiſch find, oder ob in den 
Pandeften von zwei Belegen des Augufl die Rede iſt. Zwei verfchiedene 
Zegiölationen de vi zuerft von Cäſar, ſodann von Auguft nehmen an Sigon., 
Bach, Ernefti, Löw, Vetermann, Wächter und Laboulaye. Dagegen halten 
Prateiud s. v. lex Julia, Conradi, ius provocat. in script. min. ed. Pernice 
1. p. 27. u. Madai p. 42 ff. die lex bei Cicero uud die Geſetze in den 
Rechtsquellen für Eine Gefeggebung, und zwar des Eäfar. Keine von beiden 
Anfihten ift genügend zu vertheidigen, und es ſcheint menigftens fo viel ſicher 
daß lex Julia de vi publica, melde von Eicero und von den Pandekten genannt 
wird, von Gäfar herrührte, ba fein Grund vorhanden ift warum Auguſtus 
Eifard Gefeg durch ein anderes erfegt haben follte. Der Urheber ver lex 
Jul. de vi priv. iſt aber nicht zu ermitteln und fann ebenfogut Gäfar als 
Auguft gewefen fein, f. Rein ©. 742 f. Schwierig ift auch anzugeben wie 
die Römer vis publica und privata unterſchieden. Manche behaupten der 
Unterſchied habe darin gelegen daß vis publ. von den Magiftraten, vis priv. 
von Privaten verübt worben fei (fo Guiac., Lectius, Eropp, Hofader, Berers 
mann u. A.). Andere fagen, vis publ. bezeichne Gemaltthat mit bemwaffneter 
Hand, vis priv. ohne Waffen (fo Hotomann, Matthäus, Feuerbach, v. Madai 
u. A.); Einige fuchen die Differenz nur in ber urfprünglidhen prozeffualifchen 
Verſchiedenheit (Heffter, Roßhirt), und Andere (mad am wahrfcheinlichften 
ift) fagen, vis publ. beziehe fih nur auf die Verlegung politifcher Mechte 
(Mißbrauch der Öffentlichen Autorität, Gewalt bei Volkstumult der gegen 
bie res publ. gerichtet if, uw. dgl.), vis priv. auf'die Verlegung von Privat 
rechten (f. Gothofred. Wächter XIII. ©. 44 ff. 218f., Abegg. Mittermaier, 
Rein S. 745.). Zu ber vis publ. wurde im Verlauf ver Zeit die vis ar- 
mala und endlich alle ſchweren Arten der vis gezogen, wenn fie auch vorber 
= vis privata gehört hatten, f. Wächter XIII. S. 195— 208. Rein ©. 7491. 

nbalt ber leges Juliae. I. Die flrafbaren Handlungen. A. Vis publica. 
1) Mißbrauch der Magiftratögewalt, 3 B. wenn der Mag. einen röm. Bürger 
foltert oder trotz eingelegter Appellation hinrichtet (Paull. V, 26, 1. fiber. 
V, 26. Ulp. Dig. h. t. 7.), wenn er aliter quam ei ius erit decernat, 
imperet, faciat (Dig. 10 pr.), wenn er nova vectigalia auflegt und erhebt 
(mas au als ambitus und ald crim. repetund. beftraft werben fonnte), f. 
Dig. XXXIX, 4, 12. Cod. IV, 62, 3. — 2) Mißhandlung von Gefandten 
(Dig. h. t. 7.). — 3) Wenn Jemand einen Angeklagten hindert fi in Rom 
zur beflimmten Seit vor dem u zu ftelen (Dig. h.t.8. vgl. H, 10, 2.). — 
4) Störung des Gerichts oder Zwang gegen den Richter (Dig. h. t. 10 pr. 
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vgl. Sen. contr. III, 8.). — 5) Wenn Jemand einen Andern zwingt bent 
Volt Spiele oder Geſchenke zu verſprechen (Dig. h. t. 10.). — 6) Bögliches 
Waflentragen vor Gericht oder in concione (Dig. h. t. 10.). — 7) Störung 
der Wahlcomitien dur Auflauf, Sklaven u. f. w. (Paull. V, 30. A.). Die 
andern in den Dig. als vis publica angegebenen Bälle gehörten nah Paull. 
V, 26, 3. wohl zur lex Jul. de vi priv. und wurden erfl fpäter wie vis 
publica beflraft. — B. Vis privata. 1) Störung ver öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit, a) durch Erregen von Aufſtand, Paul. V, 26, 3. qui coetum 
concursum turbam seditionem incendium fecerit, Dig. h. t. 3, (Marcian 
Dig. XLVIII, 6, 3 pr. rechnet dieſes Vergehen ſchon zur vis publ.; wenn 
e8 einen politifhen Zweck hatte fo wurde daffelbe ald maiestas beftraft, f. 
Br. IV. ©. 1454. V. S. 1799.). — b) Befegen Öffentliher Pläge und Ge» 
bäude (Paul. 1. 1.). — c) Waffenaufhäufen, nämlich zu böfen Zweden (Dig. 
XLVIIN, 6, 1. u. 2.). — d) Deffentlihed Tragen von Waffen (Paul. V, 
26, 3. Dig. XLVIII. 6, 3. $. 1. vgl. Cod. Th. XV, 15, 1. Cod. XI, 46. 
Nov. 85.). Wer Waffen trug hominis occidendi causa wurde nad lex 
Cornelia de sicar. beftraft, j. Vd. IV. S. 969. — 2) Angriffe gegen vie 
Breiheit Anderer, 3. B. Einfperren eines Menſchen (Baull.1.1.), Zufammen- 
bringen Mebrerer um Jemand zu mißhandeln (Dig. h. t. 2.), Zwingen zum 
Eingehen einer Obligation, Nothzucht, was fpäter Alles zur vis publ. ge— 
rechnet wurde (Dig. XLVIII, 6, 5 pr. 10 pr, $. 1. 3. $. 4.). — 3) Uns 
griffe gegen die Sicherheit de8 Vermögend Anderer, 7. B. gemaltfames Bers 
drängen Anderer von ihren Befigungen, Paull. 1.1. Dig. h. t. 5., Erflürmen 
oder Plündern von Häufern, Villen, Brandftiftung (f. Bd. IV. ©. 119f.) 
u. f. w., Dig. XLVIH, 6, 11. Wenn Waffen angewendet wurben fo ge⸗ 
hörten dieſe Vergeben fpäter zur vis publ. (Dig. XLVIII, 6, 3. $. 2f. 6.). 
Auch dad unberechtigte Ergreifen nicht verpfändeter Gegenftände bed Schuldners 
von Seiten des Gläubigerd galt ald vis priv. (Paull. V, 26, 4. II, 14, 5. 
Dig. h. t. 7f. L, 117, 176 pr. IV, 2, 13.). — 4) Berbindern des Begräb« 
niffed oder Exceſſe an Leichen überhaupt (Paul. V, 26, 3.), fpäter vis publ. 
(Dig. XLVIII, 6, 5. XLVII, 12, 8.). — 5) Aufnehmen oder Unterflügen 
eined zur aquae et ign. interd. Gondemnirten (Vaull. V, 26, 3.) — II. Die 
Strafe der vis publ. war aquae et ignis interd. (Dig. h. t. 10. $. 2), 
ber vis privata aber Eonftscation des dritten Theil des Dermögend, lin» 
fähigfeit Senator, Richter oder Magiftratus zu fein (Dig. h. t. 1. $. 1. 
XLVII, 2, 12. $. 4.). — IM. Die progefjualifchen Beflimmungen müffen 
fehr reich und vollftändig gemweien fein, wie bie vielen Andeutungen beweiien, 
z. B. in Beziehung auf die Ankläger (Dig. XLVIII, 2, 11. $. 1.), Zeugen 
(Dig. XXII, 5, 3. $. 5. Collat. IX, 2.), Richter (Dig. I, 21, I pr.), abo- 
litio (Dig. XLVIII, 2, 3. $. 4.) u. f. w. Servi fonnten nad lex Julia 
eigentlich nicht angeklagt werben, in der Kaiſerzeit wenigſtens wegen vis publ. 
(Dig. XLVIH, 2, 12. $. 4.). Auch fland neben ber Griminalanflage bie 
Givilflage frei, nämlich mit actio vi bon. r. ober interd. unde vi, Dig. 
XLVII, 1, 4. XLVI, 8, 2. $. 1. XLVIM, 6, 3. $. 2. Cod. IX, 31, 1. 
12,7. In der Kaiferzeit wurden die leg. Juliae durch Eaiferliche Gefege und 
Scons., noch mehr aber durch die juriflifche Interpretation erweitert und 
verändert. So konnte fegt ein jeder Maub als vis beflraft werben, Dig. 
XLVIII. 7, 3. $. 2. (nach lex Jul. nur der bewaflnete Raub), ebenfo Boltern 
eined fremden Sklaven als vis priv. (Dig. h. t. 4. $.1.), Entführung (Cod. 
IX, 13. Nein, röm. Griminalr. S. 393 ff.), f. noch Scons. Volusianum, 
ob. ©. 1036. u. Cod. IX, 12. In pönaler Beziehung wurbe bald der linters 
ſchied zwiſchen humiles und honesti berüdficgtigt, bergeftalt daß bei vis publ. 
bie humiles mit dem Tode, die honesti mit Deportation beftraft, bei vis 
priv. die humiles ad metalla, bie honesti zur Relegation condemnirt wurden, 
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Paul. V, 26, 1. 3. Auch wurden extra ordinem noch härtere Strafen auf- 
erlegt, 3. B. bei Straßenraub, Entführung, Nothzucht (f. ob. ©. 1465.), 
Erregen einer seditio u. f. w. Ueberhaupt wurden bie Kaijer immer jchärfer 
und millfürliher in den Strafbeflimmungen (Cod, Theod. IX, 10.). Erſt 
Juſtinian traf wieder Milderungen in den Strafen, welde er im Ganzen ber 
lex Julia zufolge beflimmte (Deportation und Tod bei vis publ., Confiscation 
und infamia bei vis priv.), und rief den veralteten Unterſchied zwiſchen vis 
ubl. und priv. zurüd. Alle fehwereren Arten der vis, vorzüglih aber vie 
bewaffnete Gewalt, wurben zur vis publ. gezogen, Inst. IV, 15, 6. 18, 8. 
Cod. IX, 12. Nov. 85. — Goncurrenz. Die Anklage de vi fonnte mit 
mehreren andern Anklagen concurriren, je nachdem der 'Unfläger die Form 
ded Verbrechens oder das materielle Verbredhen in dad Auge faßte. So 
concurrirte vis mit maiestas (3. B. seditio), ambitus, Mepetunden, Mord 
(3. B. in Beziehung auf das unerlaubte Waffentragen), Injurie und incendium 
(j. Br. IV. ©. 119. V. ©. 1799.), wenn diefe Verbrechen unter der Form 
von Gewalt verübt worden waren. — Literatur: Sigon. de iudic, II, 33. 
p. 672. U. Matthäus de crim. 48, 4. p. 441 ff. Berrat. ep. I, 12. 
C. A. Löw, de praec. iur. Rom. circa crim, vis, Scaphus. (1821.). G. O. 
v. Madai, comm. de vi publ,. et pr., Hal. 1832. €. F. A. Petermann, 
comm. de praec. i. R. circa crim. vis, Rostoch. 1832. Vorzůglich ifl 
Wächter, über dad crim, vis, im N. Archiv f. Crim. Recht XI. ©. 635—647. 
und Revif. d. Lehre v. d. Verbr. d. Bewalıth., im N. U. XII. S. 341—389. 
XIII. ©. 1—47. 195—248. 374—415. Die Griminallehrbb. von Heffter. 

Abegg, Beuerbah, von Mittermaier u. Rein, röm. Griminalr. ©. 734— 762. 

E. Laboulaye, essai sur les lois crim, des Rom., Paris 1845. p. 296 f. 

317. [R) - 

Als Perfonification ift Vis Schwefter der Invidia und Poteſtas (Hygin. 
Praef.), nad Servius (ad Virg. Aen. VII, 432.) und Auſon. (kdyll. de 
Deis XII, 4.) Prädicat der Jung. Vgl. die Artt. Victoria, Venus und Vio- 
lentia. [ Scheiffele. ] 

Ovioßovgysoı (Biol. IT, 11, 21.), Volt im ſüdlichen Germanien 
neben den Quaden in dem Landſtriche welchen Tacitus Germ. 43. den Gothini 
anmweidt: [F.] 

Viscata ober Viscosa, Beiname der Bortuna, f. Plut. de fort. R. 10. 
Qv. R. 74. [Scheiffele, | 

Viscellae (?Viscellis, Tab. Beut.), Ort in Noricum an der Straße 
von Dvilaba nah Virunum; nah Muchar, Noricum I. ©. 648, jest St. 
Georgen an der Muhr, nah Reichard aber Ober⸗Wöls. Vgl. au Mannert 
IH. ©. 649. |[F.] 

Viscellinus, j. Cassia gens. 

Visceratio. Dei den eihenbegängnijjen vornehmer und reicher Römer 
empfieng das Volk zuweilen eine Austheilung von Fleiſch (visceratio gen.), 
Liv. VIIL, 22. XXXIX, 46. XLI, 28. vgl. Suet. Caes. 38. Gen. ep. 73. 
Eic. de off, II, 16. Daraus wurde fpäter eine Geldaustheilung, welche ven 
Namen visc. behielt (Drelli inser. 134. 3858.). Auch pflegte man eine 
. Menge von Gäſten zu einem Leichenmahle einzuladen, fogar das ganze 

olE (Liv. XLI, 28. ic. p. Mur. 36.). In den angebl. aclis diumis 
(Bd. I. ©. 51.) ſteht: epulum in funere Marciae populo datum — et ludi 
scenici facti, denn außer diefem Mahle wurden häufig feierlihe Spiele und 
Gladiatorenkämpfe gegeben (funus indictivum, Paul. p. 106.M., ſ. Bv. IH. 
©. 545.), aber auch Spiele ohne Mahle (Eic. de leg. II, 24. Varro 1. 1. 
V, 160. VII, 42. Feſt. v. Quirites p. 254. v. Simpludiarea p. 334. M.), ſ. 
Beifp. bei Liv. XXIII, 30. XXVIH, 21. XXXI, 40. XXXIX, 46. XLI, 28. 
Sor. Sat. II, 2, 85 f. Dion. V, 17. Die Caſſ. XXXVII, 8. XXXIX, 7. 
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XL, 22. — Literatur: -Reinef. comm. ad inser. p. 145 f. Senichen, 
von den Begräßnigmahlgeiten, Leipz. 1747. Jahn ad Pers. p. 219. Cams» 
pana, di due sepolcri Rom. p. 48 ff. Bederd Gallus von Rein III. ©. 296 f. 
275 f. — Visceratio fcheint auch die auf dem Albanus bei den latiniſchen 
Ferien vorgenommene Berthellung des weißen Stiered unter die latin. Stäpte 
(Bd. IV. S. 799.) genannt worden zu fein. Serv. zu Virg. Aen. I, 211. 
Die oben erwähnten acta fragm. 4. fagen: sacrificatum in monte Albano 
et data visceratio. [R.] 

Viseltiil. — 1) C. (Visellius) Aculeo, röm. Ritter (Eic. de Or. 
I, 43, 191.), vermäßlt mit einer Helvia, Mutterſchweſter des Eicero (vgl. 
ib. 11, 1, 2., Bd. IH. S. 1570.), war vertrauter Freund des Mebners 
Graffus (Cic. I. 11.) und dem Zeugniß zufolge welches Cicero dem Letzteren 
in den Mund legt (de Or. 1, 43.) ein Mann von dem höchſten Scharffinn, 
und obgleich in den andern Wiſſenſchaften nur wenig gebildet, in der Kenntniß 
des bürgerlichen Mechtes fo ausgezeichnet daß nur Scävola ihn in diefer über- 
traf (de Or. 1. 1, vgl. Brut. 76, 264.). Ueber einen Rechteſtreit in welchem 
Graffus für ihn auftrat ſ. Eic. de Or. II, 65, 262. (u. Bo. IV. ©. 1060 ob.). 

2) C. Visellius Varro, Sohn ded Vor. und consobrinus des Cicero 
(Brut. 76, 264. de prov. cons. 17, 40.), wird als Jugendfreund des Gäfar 
bezeichnet (de pr. cons. 1. 1.), mit welchem er mie e8 fcheint gemeinfchafts 
liche Kriegdvienfle in Afien that (vgl. Verr. accus. I, 28, 71., wo er als 
trib. mil. in diefer Provinz, um 675 db. St. — 79 v. Ehr., erfiheint; in 
Betreff des Cäſar vgl. Bo. IV. ©. 428 f.). Nah Eic. Brut. 76, 264. that 
er fpäter fich als Mebner hervor, und obgleich feine oratio als praeceps et 
cum ideirco obscura quia peracuta, tum rapida et celeritate caecata ge⸗ 
föhildert wird fo fügt Cicero doch die Worte bei: sed neque verbis aptiorem 
cito alium dixerim neque sententiis crebriorem. Praeterea perfectus in 
litteris, iurisque civilis iam a patre Aculeone traditam tenuit disciplinam. 
Sm 3. 696 — 58 war er für die Zurüdberufung feines Betterd aus dem 
Erile thätig (vgl. ad Att. III, 23, 4., wo Drelli ed. 2. mit Mecht Tiedt legem 
quam T. Fadio scripsit Visellius, nicht T. Visell.); allein bald nach der curulis 
ſchen Aedilität, und als er eben die Würbe eines iudex quaestionis befleivete, 
ftarb er (Brut. 1. 1.). Der C. Visellius Varro von welchem Valerius Mar. 
(VII, 2, 2.) den Ärgerlihen Proceß mit Dtacilia Laterenfis erzählt ift Fein 
Anderer; denn C. Aquillius, der zum iudex erwäßlt wurde, iſt ver rechts⸗ 
gelehrte Gallus, der Zeitgenofle des Cicero (Bd. I. S. 656 f.). 

3) C. Visellius C. F. C. N. Varro (Fasti cap. ad a. 769 Varr.), 
Sohn des Bor., cos. (suff,, ex K. Julis) unter Auguft, 765 d. St. — 12 
n. hr. (Fasti cap., vgl. fragm. Fast. Antiat., bei Zell, delect. inserr. 
1737., C. Vis. V.), war legatus Germaniae inferioris 774 — 21 und flriet 
fib mit C. Siliud (06. S. 1193, 11.) um die Führung des Kriegd gegen 
Sacrovir (Br. IV. ©. 487.), flund aber, invalidus senecta, gegen den 
jüngeren Silius zurüd (ac. Ann. II, 43. vgl. 41. 42.). Ob er bei Horaz 
Sat. I, 1, 105. gemeint ift bleibt bahingeftellt. 

4) L. Visellius €. F. (CE. N.) Varro (vgl. Gruter. p. 197, 3.), 
Sohn des Vor., Coſ. unter Tiberius 778 d. St. — 25 n. Chr. (Tac. IV, 
17. Vis. V., vol. Gruter. p. 334, 10. L. Vis.), ward als folder der An 
fläger ded C. Silius (ob. S. 1193, 11., vgl. Tac. Ann. IV, 19.: paternas 
amicitias obtendens odiis Seiani per dedecus suum gratificabatur). Als 
curator riparum et alvei Tiberis (mit &. Vibius Rufus und drei Andern) 
erſcheint er auf der Inſchr. bei Gruter. p. 197, 3. (vgl. ob. S. 2571, 21.). 

5) Q. Visellius Q. F. Gallus, als Duovir Quing(uennalis) auf 
der Infhrift bei Gruter. p. 168, 6. = gel n. 1283, (aus Galatia) 
genannt. [Hkh.] 
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6) Visellius, ein lateiniſcher Mhetor, bei Duintilian Inst. or. IX, 3, 
89. 2, 107. u. 102., mo er als non negligens auctor bezeichnet wird. Eine 
Stelle aus einer verlorenen rhetorifchen Schrift des Viſ. führt auch Priscian 
VIII. p. 793. an. [B.] 

Visense Oppidum in Africa propria, bei Plin. V, 4,4. [ E] 

Visolus, Beiname eined Poetelius, f. Bd. V. ©. 609. 

Visontium (Ovoorzuor), 1) Stadt der Pelendones in Hiſpania XZarrar. 
( Ptol. IL, 6, 54.), nah Reichard j. Vinneza oder Binoesca. — 2) Statt 
in Ober» Bannonien (Btol, II, 15, 6.), nah Reichard Viniga. — 3) f. Ve- 
sontio, [F.] | 

Ovıoroi (Btol. 11, 11, 10.), Volk im fünmwefll. Germanien, nad 
Ukert II, 1. ©. 372. zwifchen der Ruhr und rauhen Alp, nah Meichard 
aber um den Bleden Bisp im Wallifer Thale ber. [F.] 

Vistitti, ſ. Vestilii. . 

Virtüle (Mela I, 4, 1. Plin. IV, 13, 27. Solin. c. 20. Jornand. 
Get. 3. 5. Geogr. Rav. IV, 4.; Ovorovia, Ptol. II, 11, 4. III. 5, 4 
VIII. 10, 2.; Ovorovia;g, Marcian p. 53 f., bei Blin, IV, 14, 28. auf 
Vistillus, und bei Ammian. XXH, 8. Bisula: vgl. über die verſchiedenen Formen 
ded Namens Tzſchucke zu Mela Vol. II. P. 3. p. 105 f.), der Grenzſtrom 
zwifchen Germanien und Sarmatien (Ptol.,. oder nah Mela 1. 1. zwifchen 
Scythien und Sarmatien), welchen Btol. in der Hereynia Silva entipringen 
und in den Dceanus Sarmaticud münden läßt und weldem Marcian I. 1. 
einen Lauf von 1850 bis 2000 Stad., Jornandes 1. 1. aber drei Mündungen 
gibt. Sonft erfahren wir durch die Alten Nichts von dieſem Strome, db. $. 
der heut. Weichfel. Den bei Iornand. Get. 5. u. 17. vorkommenden Strom 
Viscla hält Reichard wohl mit Unrecht für einen oder vielmehr für zwei andere 
Flüſſe, nämlich in der einen Stelle für die Wislofa, einen Nebenfluß der 
Weichſel, und in der andern für einen ebenfalls Wisloka genannten Neben» 
fluß de8 San. [F.] 

Visucius, Gott ded Flüßchens Weihnig (geht aus dem Odenwalde in 
den Rhein), altgalliih Widgoz genannt (Mone, Urgeſch. des bad. Landes I. 
S. 247. Anm, 73. II. ©. 130. Nr. 142.), in röm. Ausſprache Viſucius. 
Ihm weihte ein Römer einen Tempel und eine Bildfäule in Germanien 
(Drelli inser. n. 2067. Donat. p. 470, 6.). Wisgoz fol beveuten weiſer 
Bott (Ramei in Actt. Palatt. I. p. 203.), könnte aber auch wie die Albunea 
(Bd. I. S. 297.) zunächſt einen weißen, dann weifen und weiflagenden be 
zeichnen. Die Verehrung der Quellen und Blüffe findet man bei vielen 
deutſchen Stämmen. Uebrigend kommen Viſucius, Viſucia, Vifons, Viſunna 
auch bei den Viſucii, den Bewohnern ded heut. Beſançon, vor; ebenfo Deo 
Mercurio Visucio et Sanctae Visuciae auf einem Römerſtein von Köngen 
bei Eflingen, j. in Stuttgart, |. Stälin, Würt. Gef. I. S. 112. [Scheiffele. ] 

Visurgis (Mela II, 4, 1. Blin. IV, 13, 27. Zac. Ann. 1,70. 11,9. 
Delle. II, 105. Sivon. Apoll. Carm, XXIII, 243.; Ovioovgys, Biol. II, 
11, 1.; Biooveyis, Strabo VII. p. 291.; Ovioovpyog, Die Gaff. XLIV, 33. 
LV, 1. 28. LVI, 18.; Ovsoooveyiosg, Marian. p. 51., über welde ver- 
fhiedenen Bormen ded Namens f. Tzſchucke zu Mela II, 3. p. 98.), einer der 
Haupiſtröme Germaniens, deſſen Quellen Ptol. 1. 1. auf dem Mond Meli- 
bocus ſucht, weil die Römer den fünlichern Lauf der Wefer (etwa von Minden 
an) und ihre Entflehung aus Vereinigung der Werra und Fulda nit kannten. 
Marcian. 1. 1. gibt feinem Laufe eine Länge von 1600 bis 1780 Stan. 
Er mündete im ®ebiete der Cauchi oder Chauci in das Mare Germanicum. [ F.] 

Vita, röm. Töpfer auf drei Scherben von Augft, Roth Mittheil. ver 
Basler Alt.@ef. I. S. 15. [W 


Oviraxe, Stadt in Mauritania Cäſar., bei Ptol. IV, 2, 32. [F.] 


Vitalis — Witellii 2681 


Vitalis, rom. Töpfer, f. Malten, Ergebn. ver Mainzer Ausgrabungen 
1842. ©. 25. [W.] . 

'Witellis, 1) wie Italia von iraidg, vitulus (vitla iſt tust. hos) ab» 
zuleiten, die Kälbergöttin. Gerviuß (ad Virg. Aen. VIII, 328.) führt als 
alten Namen Italiens Vitalia auf (vgl. Lanzi Sagg. II. p. 109 f.), tusf. Vi- 
teliu, Vitlu (j. Bd. V. ©. 1139. 8. 18 ff. v. u.), angeblich wegen feiner Rind» 
viehzudt. Timäus bei Gel. XI, 1. Bifo bei Barro r.r. I, 1. Das Wort 
und feine Bedeutung ſteht aber ohne Zweifel auch mit der Stadtgründung in 
Verbindung; denn Romulus umadert das Gebiet der Stadt mit einem Stier 
und einer Kub, ben Symbolen der Kraft, Fruchtbarkeit, Ehe (Dvid Fast. 
IV, 825 f.). Vitellia wurde in mehreren Gegenden Italiens als Göttin verehrt, 
Sueton. Vit. 1. [Scheiffele. ] 

2) Vitellia (2iv. II, 39. V, 29. Suet. Vit. 1. Plin. III, 5, 9. Münzen 
bei Eckhel I, 1. p. 103.), eine alte Stadt Latiums in der Nähe der Bia 
Vräneſtina, vielleicht das heut. Givitella, nah Gell Topogr. Il. p. 302. aber 
Balmontone bei Lugnano, viel weiter fübmeftlih. [F.] 

Witellii werden fchon unter dem legten Tarquinius als Batricier ger 
nannt, zwei Brüder und eine Schwefler, welche an den erflen Eof. Brutus 
vermählt war (Liv. Il, 4. Blut. Popl. 3.). Iene Beiden waren die Häupter 
ber gegenrevolutionären Verſchwörung und wurden mit ihren Genoflen bins 
gerichtet, f. Liv. II, Af. Plut. Popl. 3 ff. Mit ihnen fcheint das patriciiche 
Geſchlecht der Vitellii audgeflorben zu fein. Daß diefed uralt iſt bemeidt 
ihon fein Name und die Geftalt der Vitellia, f. d. U. D. Eulogius hatte 
in einer an einen Q. Vitell. (ſ. Nr. 10.) gerichteten Schrift behauptet Vitellios 
Fauno, Aboriginum rege, et Vitellia, qvae multis locis pro numine cole- 
retur, ortos toto Latio imperasse und der Reſt ihrer Nachkommen fei aus 
dem Sabinerlande nad Rom eingemandert; Spuren des Geſchlechts feien die 
via Vitellia ab Janiculo ad mare usqve (j. oben ©. 2561. a. E.), ſowie 
vie gleichnamige Colonie (ſ. Vitellia, Nr. 2.), qvam gentili copia adversus 
Aeqviculos tutandam olim depoposcissent (Suet. Vit. 1.). Sehr zmweifels 
yaft indeſſen ift ob die fpäter in der Geſchichte auftretenden Vitellier mit dem 
ilt patrieiſchen Geſchlechte diefed Namens irgendwie zufammenhängen, wiewohl 
vieß Eulogius (bei Guet. 1.1.) dur die Angabe (oder Annahme?) zu vers 
mitteln ſuchte, tempore Samnitici belli praesidio in Apuliam mis«o qvos- 
dam ex Vitelliis (e8 werden aber feine ſolche in der republifaniichen Zeit 
erwähnt) subsedisse Nuceriae (vielmehr Luceriae, f. Tac. H. 111, 86. u, 
vgl. Bo. IV, ©. 1161. 3. Q.), eorumgqve progeniem longo post intervallo 
repetisse urbem atqve ordinem senatorium, wo dann nur unbegreiflich wäre 
daß fie wieder mit dem Mitterfland anfiengen. Gntgegengeiegte und wahr» 
Iicheinlichere Angaben f. bei Suet. Vit. 2., wonach ber Großvater von Nr. 1. ein 
Schuhflicker war, fein Bater sectionibus et cognituris — f. Bv.II. ©. 440. — 
reich wurde, feine Mutter aber eine Bäderdtochter war. 

1) P. Vitellius, aus Luceria in Apulien (ac. H. III, 86. vgl. Suet.2.), 
* rerum Augusti procurator (Suet. Vit. 2.), hinterließ vier Söhne 
(Rr. 2—9.): 

2) A. Vitellius, in consulatu obiit qvem cum Domitio Neronis 
Caesaris patre (Bp. II. S. 1217. Nr. 10.) inierat (im 3. 785 — 32 n. Ehr.), 
Suet. 2. Da er aber gleih zu Anfang feines Conſulates geflorben zu fein 
ſcheint (vgl. inierat) fo kam er nicht in die Baften, fondern der Name bed 
Furius Camillus Scribonianus, ber fein Nachfolger wurde. Den U. Vitell. 
bezeichnet Sueton. 1. I. als praelautus famosusqve coenarum magnificentia, 

3) Q. Vitellius, caruit ordine (senatorio), qvum auctore Tiberlo 
secerni ‚minus idoneos senatores removeriqve placuisset, —— 2. vgl, 
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ac. Ann. II, 48., wo er unter ben prodigi et ob flagitia egentes (senatores) 
aufgezählt iſt, Dio LI, 22. 

4) P. Vitellius, Legat des Germanicus in Deutfhland, Hatte als 
folcher im I. 768 — 15 die 2te und 14te Legion zu Lande auf ſchwierigen 
Wegen zurüdzuführen (Tac. Ann. 1, 70.). Im folgenden Jahre fandte Germ. 
ihn und den G. Antius ad census Galliarum (ib. II, 6.). Auch in ben 
Dften begleitete er den Germ. und drang nad deflen Tode (I. 772 = 19) 
darauf daß das vermuthliche Werkzeug Blancina’s nah Mom gefandt werde 
(ib. II, 74.) und ließ es fih (3. 773 — 20) nicht nehmen als Ankläger 
gegen Pifo aufzutreten (ib. II, 10. vgl. Suet. Vit. 2.). Er erhielt — 
vielleicht dur Sejan's Gunft — die Prätur (Suet. 2.), warb aber in deſſen 
Sturz mit hineingezogen. Er wurde nämlib im I. 784 — 31 befchuldigt 
claustra aerarii cui praefectus erat et militarem pecuniam rebus novis 
obtulisse (dem Sejan, vgl. Suet. 2.), Xac. Ann, V, 8. Seine Brüper 
(Mr. 2. 5.) verbürgten fih für ihn (Tac. 1. 1.) und dem einen von ihnen 
mwurbe er in custodiam gegeben (Suet.1.1.). Da fich aber feine Sache hinaus⸗ 
z0g jo verlangte Bit., überbrüfflg ded Schwanfens zwiſchen Furcht und Hoff» 
nung, per speciem studiorum ein Mefler (scalprum librarium) und öffnet: 
fih damit die Adern (Tac. u. Suet. 1. 1.); nec tam mortis poenitentia 
qvam suorum obtestatione obligari curariqve se passus in eadem custodia 
morbo periit (Suet. Vit. 2.; weniger genau Tac. 1. 1). Seine Frau, 
Acutia, wurde von Laelius Balbus (Bd. IV. S. 727. Nr. 9.) im 3. 790 
— 37 maiestatis angeflagt, und fie wurde verurteilt, Tac. A. VI, 47, 

5) L. Vitellius, Coſ. im 3. 787 — 34 n. Chr. mit Paulus Fabius 
Perſicus (Tac. Ann. VI, 28. Dio Eaff. LVIII, 24. Frontin. aqvaed. 102, 
Suet. vit. Pers: in., bei DO. Jahn Pers. p. 233., Caſſiod., Norif., Gruter. 
p. 117.; Idat. und das Chron. pasch. fegen ihn, vieleicht durch Verwechs⸗ 
Jung mit Nr. 2., ins 3. 32.). Im folg. 3. (788 — 35) murbe er von 
Tiberius, der ihm um feined Sohnes (Nr. 6.) willen geneigt war (Suet. 
8. extr.), eunctis qvae apud orientem parabantur praefectus (Tac. A. VI, 
82.). Im diefer Stellung, ald praeses Syriae (ac. A. VI, 41. Guet. 2. 
Die LIX, 27.), prisca virtute egit (Tac. A. VI, 32.). Er nöthigte ven 
Partherfönig Artabanus III. fih zu den Skythen zu flüchten und fegte an 
beffen Statt den Tirivated auf den Thron (Tac. A. VI, 36 f. vgl. Bo. V. 
©. 1201 f.), wie er auch im folg. I. (789 — 36) durch feinen Legaten 
M. Trebellius (oben S. 2U81 f. Nr. 8.) die aufftändifchen Kliten wieder 
zum Geborfam brachte (Tac. A. VI, 41.). Nach feiner Gewohnheit (f. ob. 
&. 1940. a. €.) ſcheint ihn Tiberius, nachdem er fich einmal tüchtig und 
ergeben bewieſen hatte, fortwährend auf feinem Poſten gelaffen zu haben; 
wenigſtens geſchah es unter Iiberius’ Nachfolger Galigula daß Vitell. den 
Artabanus, der ſich wieder ſeines ererbten Thrones bemäctigt hatte, summis 
artibus non modo ad colloqvium suum sed eliam ad veneranda legionum 
signa pellexit (Suet.2.). Nur waren die artes dabei mehr auf Seiten bes 
Artabanus, der ſich durch diefe Demütigung Ruhe vor den Mömern und ſo— 
gar Vergrößerung gewann, f. Bo. V. ©. 1202. 3. X. Galigula gab ihm 
einen Nachfolger; denn Suet. 2. erzählt von Bit.: primus C. Caesarem 
adorare ut Deum instituit, qvum reversus ex Syria non alter adire ausus 
esset qvam capite velato circumvertensqve se, deinde procumbens. Vagl. Tae. 
A. VI, 32. extr. Zonar. XI,7. Unter Claudius wurte Vitellius zum zweiten 
und dritten Male Coſ., und zmar beide Male mit dem Kaifer felbft (Suet. 2, 
Xac. H. I, 52.), im 3. 796 — 43 (Die LX, 17. 21. Ivat., Nor., Chron. 
asch.) und im 3. 800 — 47 (Eenforin. d. n. 17. Dio LX, 29. Mor., 

at.), vgl. Suet. 2. u. ter consul bei Tac. A. XIV, 56. Hist. I, 9. 52. 
11, 66. Suet. 7, Plut. Galb. 22. Bict. Ep. 8. Genfor wurde er dann 
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mit demſelben (Suet. 2. vgl. Tat. Ann. XII, 4. Hist. I, 9. IH, 66.) im 
J. 801 = 48 (Tac. Ann. XII, 4. vgl. Elinton Fasti Hell. III. p. 457. u: 
Gruter p. 301.). Ja ald Claudius auf feinem britannifhen Zuge eine Zeit 
lang von Rom abweſend war ernannte er den Bitell. zu feinem Stellvertreter 
(Suet. 2. vgl. Blut. Galb. 22.). Diefed Vertrauen mußte fih Bit. durch 
orientalifh=hündifche Kriecherei, die er an der Duelle felbft gelernt Hatte, zu 
erwerben und zu erhalten. Nicht nur daß er dem Claudius jelbft z.B. als 
er die Hundertjäßrigen Spiele (im 3.800 d. St.) feierte dazu mit den Worten 
Glück wünfhte: saepe facias (Suet. 2. extr.), fondern auch deſſen Weibern 
und Breigelaffenen, ven eigentlichen Regenten, zeigte ex fih fo unterwärfig 
baß er fib unter Anderem von Meflallina als höchſte Gnade ausbat ut sibi 
pedes praeberet excalciandos, detractumqve socculum dextrum inter togam 
tunicasqve gestavit assidue, nonnungvam osculabundus (Suet.2.). Außer» 
bem Narcissi et Pallantis imagines aureas inter Lares coluit (ib.), Er 
Ließ ſich auch von dieſen zu Allem als blindes Werkzeug gebrauden; jo im 
3. 800 von Meffallina zum Berverben des Balerius Afiaticus (Tac. Ann. 
XI, 2f.; ſ. ob. ©. 2359. Nr. 115.). Als nun aber im J. 801 zwifchen 
Nareiffus und Meflallina ein Kampf fich entfpann wußte ſich Vitel. durch 
voppeldeutige Aeußerungen der Nöthigung eine gefährlihe Wahl zu treffen 
glüdlih zu entziehen (Tac. A. XI, 33 f.). Nah Meſſallina's Hinridtung 
nahm er bei dem Streite über deren Nachfolgerin mit Pallas für Agrippina 
Bartel, fobald er ald vollendeter Hofmann deren Sieg mit Sicherheit voraus» 
feben fonnte, wendete fein Genforamt dazu an um den Bräutigam von 
Claudius’ Tochter ihr befeitigen zu helfen, obwohl verjelbe Bruder feiner 
Schwiegertochter war (Tac. A. XII, 4.), und mußte mit derfelben Höflings- 
gewandtheit im J. 802 — 49 die Schwierigkeit aus dem Wege zu räumen 
daß eine Ehe zwiſchen Oheim und Nichte nicht erlaubt war (ib. 5—7.). 
Auch fortan war er Agrippina’s eifrigſter Kämpe, und fie nahm fi darum feiner 
nachdrüũcklich an als er im 3.804 — 51, validissima gratia, aetate extrema, 
von dem Senator Junius Lupus der cupido imperii bezichtigt und maiestatis 
belangt wurde, fo daß dad Berberben auf des Anflägerd eigenes Haupt zus 
rüdfiel (ib. XII, 42.). Decessit paralysi altero die qvam correptus est. 
Defunctum Senatus publico funere honoravit, idem statua pro rostris cum 
bac inseriptione: Pietatis immobilis erga principem, Suet. 3. Ueber feinen 
Gharafter j. Tac. A. VI, 32.: eo de homine haud sum ignarus sinistram 
in urbe famam, pleraqve foeda memorari, ceterum regendis provinciis 
prisca virtute egit. unde regressus et farmidine Gai Caesaris, familiaritate 
Claudii turpe in servitium mutatus exemplar apud posteros adulatorii de- 
decoris habetur, cesseruntqve prima postremis et bona iuventae senectus 
Nagitiosa oblitteravit. Auf die sinistra fama tft auch) Ann. XI, 3. angefpielt: 
qvod — impudico Vitellii ore caderet. Im Vergleich mit dieſer Anſchuld⸗ 
igung ift noch gelind was Suet. 2. berichtet: vir innocens (ift nur richtig 
jofern es Unjhäplichkeit und Mangel an Bösartigkeit bedeutet, vgl. z. B. A. 
XH, 42. extr.) et industrius (früher), sed amore libertinae perinfamis, 
cuius etiam salivis melle commixtis ne clam qvidem et raro sed qvotidie 
et palam arterias et fauces pro remedio fovebat. Dermählt war er mit 
Sextilia, probatissima nec ignobili femina (Suet. 3., f. oben &. 1145. 
Nr. 17.) und batte von diefer zwei Söhne (Mr. 6. 7.), deren Gonfulat er 
noch erlebte (Suet. 3.), wie Sertilia dad Principat des Älteren (Xac. Hist. 
IH, 67. Suet. 14. extr.). Sein Haus war auf dem Aventinus (Suet. 16. 
vgl. Die LXV, 16. &s 77 tod ddsAyov oimier, wogegen Tac. H. III, 84. 
es ald dad Haus der Gemahlin von Nr. 6. bezeichnet). 

6) A. Vitellius L. f. Imperator natus est VIII Kal. Oct. (24. Sept.) 
vel, ut qvidam, VII Id. Sept. (7. Sept.) Druso Caesare, Norbano Flacco 
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Coss. (3. 768 — 15 n. Ebr.), Suet. Vit. 3. Pueritiam primamqve adoles- 
centiam Capreis egit inter Tiberiana scorta (vgl. Dio LXIV, 4.), et ipse 
perpetuo Spintriae cognomine notatus, ib. a.@ Auch unter ven folgenven 
Kaifern fpielte er am Hofe eine Rolle, indem er fih ven Riebhabereien ders 
jeve&maligen Herrſchers anzubequemen wußte: Caio per aurigandi (vgl. Suet. 
17.), Claudio per aleae studium familiaris; sed aliqvanto Neroni acceptior, 
qvum propter eadem haec tum peculiari merito, nämlich durd eine Auf⸗ 
merffamfeit die er dem Nero in deſſen Gigenfchaft ald Kitharöde ermiek, 
Suet. 4. vgl. Tac. Hist. I, 71. Dio LXIV. 4. Trium itaqve principum 
indulgentia non solum honoribus verum et sacerdotiis (vgl. Xac. H. IH, 86. 
und die Münzen auf denen er fih Xvir sacr. fac. nennt, Eckhel d. n. Vi. 
p. 316.; ferner die Acta fratr. Arv., auf welden A. Vitell. als einer ber 
fratres Arv. zur Zeit ded Nero erfcheint, f. Tab. XIV. XV. z. A., Marini 
Atti p. CXVI. CXVIII. u. p. 99.) amplissimis auctus .. Suet. 5. Zu 
ben erftern gehört das Goniulat, dad er im I. 801 — 48 n. Ehr. bekleidete, 
f. Xac. Ann. XI, 23., Norif. (irrig Idat. Vit. IV. u. Gafftod. Vit. 11.) und 
bef. Suet. 3.: (filios) consules vidit (Nr. 5.), et qvidem eodem ambos 
totoqve anno, qvum maiori minor in sex menses successisset. Nach dem 
Conſulat verwaltete er ald Procoſ. Africa, und in provincia singularem 
innocentiam praestitit biennio continuato, qvum succedenti fratri legatus 
substitutus esset, Suet. 5. Vgl. Tac. H. 1,70. u. II, 97.: integrum illic 
(in Afr.) ac favorabilem proconsulatum Vitellius — egerat. Berner in 
Nom curam operum publicorum administravit, und hiebei dona atqre or- 
namenta templorum surripuisse et commutasse qvaedam ferebatur proqve 
auro et argento stannum et aurichalcum supposuisse, Suet. 5. A Galba 
in inferiorem Germaniam missus est (ald Gonfularlegate, Tac. H. I, 52.), 
weil der Kutter ihn als einen Menfchen der nur ans Eſſen denfe für bes 
fonverd ungefährlich hielt (Suet. 7. rgl„ Tac. H. 1, 9.). Kaum lichen ihn 
feine Gläubiger fort (Suet. 7. vgl. Dio LXV, 5.), und an Meifegelo fehlte 
ed fo ſehr daß er dazu die Ohrenringe feiner Mutter verpfänden mußte 
(Suet. 7. vgl. reria, Blut. Galb. 22., vetus egestas, Tac. H. II, 59.). 
Dagegen beim Heere fand er die befte Aufnahme: adrenientem male animatus 
e’ga Principem exercitus pronusqve ad res novas libens ac supinis manibus 
exvepit velut dono deum oblatum ter Consulis filium aelate integra, facili 
ac prodigo animo, Suet. 7. Das günflige Vorurteil welches namentlid 
ded Vaters glänzende Laufbahn für den Sohn erregte hat auch Tacims 
wiederbolt hervorgehoben, Hist. I, 9. 52. vgl. III. 86. Blut. Galb. 22. 
Dio LXIV, 4. Birell. felbft Tieß daher auf feinen Münzen auf der Mückſeite 
zum Theil feinen Vater darſtellen, mit der Umſchrift L. Vitellins cos. II 
Censor, ſ. Eckhel VI. p. 313 f. Und den Auf eines volfärhümlichen, aut» 
mütigen Mannes nährte Bit. fchon auf der Reiſe angelegentlih (Suet.7. g. E.), 
noch mehr aber im Lager, mo er um ben 1. Dec. 821 —= 68 anfım (Tac. 
H. 1,52. in.). Alsbald wurden bier Strafen aufgehoben, plura ambitione, 
qvaedam iudicio (Tac. 1.1.; noch flärfer Suet. 8. in.), alle Birten gewährt 
(Suet. 1. 1.; Tac. 1. 1.: qvod sine modo, sine iudicio donaret sua, largi- 
retur aliena), und ſchon einen Monat darauf (Suet. 8.) hatte dieß ven 
gewünſchten Erfolg. Am Abend des 1. Fan. 822 — 69 erhielt Bit., als 
er gerade in Köln tafelte, die Nachricht daß die Beſatzung ded oberen Ger» 
manien, die dte und 22fte Legion, aus Anlaß des Hulviqungdeived gegen 
Galba fih empört habe (Tac. H. I, 56. vgl. H, 76.). Dit. machte davon 
feinem eigenen Heere Mittheilung, und gleich am folgenden Tage erfchien der 
Legar Fabius Valens mit der Meiterei der erften Legion in Köln und begrüßte 
ihn als Imperator; das übrige ‚Heer folgte, diefem ſchloßen fi ſchon am 
3, Jan. bie Ate und 22fle Legion an, und wettelfernd boten die umwohnenden 
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Völkerſchaften ihr „But und Blut* au (ib. 57. vol. Suet. 8. Plut. Galb. 
22. Dio LXIV, 4.). Vitell. eriheilte Gnaden (Tac. 58.), z0g mit bem 
Schwerte des Caeſar, das im Mardtempel zu Köln aufbewahrt wurde, umber 
(Suet. 8.) und nahm den Titel Germanicus an (Suet. 8. extr. Tac. H. 
I, 62. 11, 62. 64. Plut. Galb. 22. vgl. die Münzen, auf denen dieß fein 
ſtehender Tirel ift, Eckhel D. N. VI. p. 309 f.), wogegen er den als Caesar 
fih bebarrlih verbat (Suet., Tac., Blut. I. ).; wenn er nichtödeflomeniger 
auf alerandrin. Münzen fi findet fo gefhah dieß wohl aus Unfenntniß vieler 
feiner Abneigung) und erft furz vor feinem Sturze aus Aberglauben annahm 
(Zac. MI, 58.), Augustus aber erit bei -feinem Ginzug in Rom fich aufs 
drängen lich (Tac. II, 90. vgl. II, 62. Suet. 8.; daher findet derſelbe fi 
erft auf den fpäter von ihm geprägten Münzen, ald A. Vitellius Germ. Imp. 
Aug. ete., f. Eckhel 1. 1.). Die Befehlshaber und Heere von Belgien, dem 
Iugdunenf. Gallien und von Nätien (Tac. I, 59.), ſowie von Britannien 
tib. 60.) erfannten Bit. ungefäumt als Kaiſer an. So verflärft fandte er 
zwei Heere, Fabius Valens mit 40000 M. und Gaecina mit 30000 M., 
nad Italien voraus, er felbft wollte mit der Hauptmacht nachfolgen (ib. 61.), 
lieh fih’8 aber inzmifchen wohlfein und war fhon Mittags betrunfen und 
vollgefrefien (ib. 62.). Fabius war bereits auf dem Marfche als die Nads 
richt von der Ermordung des Balba und der Erhebung des Otho nach Ballien 
fam und um fo eher nun der Zug fortgejegt wurde. Bol. über ven Verlauf 
befielben d. U. Fabius Valens am Ende des Bandes, und Caecina, Bd. 11. 
©. 40. Nr. 6. Inzwiſchen befämpften Otho und Vitelius einander brieflich 
(ac. H. 1, 74 ) und dur vergeblihe Verſuche von Meucelmord (ib. 75.). 
Der Wellen trat auf Seiten des Bit. (jo Spanien, Aquitanien, das narbonenf. 
Gallien), dagegen blieb der Dften und Süpden (mit Ausnahme einer Abs» 
theitung in ÖOberitalien, Tac. H. I, 70.) dem Otho treu (ib. 76 f.), und 
diefer war insbeſ. durch den Befig Roms in großem Bortheil (ib. 76. 84.). 
Anfangs begünftigte diefen auch das Kriegsalüd: ein Seezug in das naıbonenf. 
Gallien war von Erfolg (Hist. 1, 87. II, 12—15.), Caecina mußte, in Italien 
eingerüdt, von feinem Verſuche auf Placentia abfteben und ſich nach Eremona 
zurüdgiehen (11, 17 —23.), und wurde dann bei diejer Stadt gründlich gefchlagen 
(ih. 24—26.). Uber nun fam auch Babius Valens nad (ib. 27.), ver= 
einigte ſich mit Gaecina (ib. 30.), und unglüdlicher Weife beihloß Otho 
nicht nur fogleih eine Schlacht zu liefern, fondern überdieß perſönlich nicht 
an ihr Theil zu nebmen (ib. 32f. 39f.). Bei Bedriacum fam es zur Ent» 
ſcheidung, und die Otbonianer wurden völlig gefchlagen (c. 41—45.). Otho's 
freiwilliger Tod (ib. 46—49.) verhinderte weiteres Blutvergießen, nicht aber 
Bewaltibaten des fiegreichen Heered (ib. 56.), und machte Vitellius, der eben 
fih in Bewegung gefegt hatte (ib. 57. vgl. Suet. 10.), zum anerfannten 
Herrſcher (ib. 54 f. 73.). Sein Heer auf dem Landwege nachkommen heißend 

ſchiffte Vit. felbft den Arar Hinab und nahm zu Lugdunum die Hulbigung 
der Heerführer entgegen (c. 59.), theilte Gnaden (3. B. an feinen Freigelaffenen 
Afiaticus, ib. 57. Suet. 12.) und Strafen aus (Tac. II, 60.), zeigte jedoch 
den Beflegten gegenüber feine Habgier (ib. 62. Dio LXV, 6.). Defto ſchnöder 
war feine Schlemmerei (Tac. 1.1. Suet. 10.), und auch die Ermordung des 
Dolabella machte einen ſchlimmen Eindruck (Tac. 11, 64.). Auf dem Wege 
von Lugdunum nah Italien traf er Verfügungen über Provinzen (c. 65.) 
und Heere (c. 66 f.), deren Reihen Vitell. überdieß durch maflenhafte Ent— 
laffungen lichtete um Mittel zu Largitionen zu gewinnen (ib. 69. vgl. 76.). 
Zu Ticinum traf ihn eine Abordnung ded Senats (ib. 69.); von da begab 
er fih nah Gremona und beichaute (Ende Mai’) den Plag mo 40 Tage 
zuvor für ihn geflegt worden war mit falter Neugierde (ib. 70. vgl. Suet. 10. 
Dio LXV, 1.), fovann weiter nah Bononia (Tac. 71.), und je näher ber. 
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Hauptftabt deſto ähnlicher mwurbe der Zug einem Neronifhen (ib.), welchen 
Kaifer Bit, überhaupt beſonders bewunderte (ib. u. 95. Suet. 11. DioLXV, 
4.7.). Wo es etwas zu genießen gab da machte er Halt (Far. 87. vgl. 90.), 
und der endlofe Zug (allein 60000 M. Bewaffnete, ib.) verwüftete wie ein 
Heufhredenihwarm was er betrat (ib. 87f.), namentlich verbreiteten in Rom 
felbft die Vorzügler mit ihrem ungewohnten barbarifchen Ausiehen Schreden 
(ib. 88.). Endlich hielt Bit. (Mitte Juli) in Nom feinen Einzug (ib. 89. 
Suet. 11.), pried am folgenden Tag im Senat feine Leiftungen (Tac. 90.), 
nahm die Würde eined Pontifex maximus an (Xac. 91.; daher wenigftend 
auf einem Theile feiner Münzen, ven ſpäteſt geprägten, A. Vit. Germ. Imp. 
Aug. P. M. Tr. Ph., ſ. Eckhel VI. p. 309. 316.), und zwar an bem Un= 
glüddtage 18. Juli (Tac. 91. Suet. 11.), und lief planlo® in den Senat 
(Tac. 91.). Deflo weniger kümmerte er fih im Uebrigen um den Staat, 
fondern wirtſchaftete ald müßte in der kurzen ihm gegönnten Zeit möglichſt 
viel verpraßt fein: noviens milliens sesterfium paucissimis mensibus inter- 
verlisse ereditur, Xac. 95. vgl. Dio LXV, 3. Bon. XI, 16. Am meiften 
wurde für Gelage und für Spiele hinausgeworfen (Tac. 94 f. Suet. 13.), 
bei welchen Iegteren Dit. auf eine würbelofe Weije für bie Blauen Partei 
nahın (Suet. 14. vgl. 7. Tac. 91. .DioLXV, 5.). Dafür fehlte es an Gelb 
um den Kriegern das herkömmliche donativum zu zahlen (Tac. 94.) und war 
» Bit. daher in fortwährender Abhängigkeit von denfelben. Im Großen jchal- 
teten Valens und Gäcina nah ihrem Belieben (Tac. 92.), aber auch bie 
Mannichaft felbft nahm fich jede Freiheit (ib. 93 f. vgl. Joſeph. b. iud. IV, 
10, 1.). Außerdem gebot der verworfene Freigelaffene Aſiaticus (Tac. 95. 
vgl. 57. Suet. 12.), während Bit. felbft von einem Gelage zum andern zog 
und täglich drei⸗, oft auch viermal tafelte, facile omnibus sufficiens vomi- 
tandi consvetudine (Suet. 13. Dio LXV, 2, 2. on. XI, 16.), feine ebes 
maligen $reunde und Gläubiger morbete (Suet. 14.) und auf die Weiffagungen 
eined Kattenweibes lauſchte (Suet. 14 extr). Deren Goncurrenten, ven 
mathematici, hatte er jhon von Gallien aus befohlen bis zum 1. Det. Italien 
zu verlaffen (Suet. 14. Tac. 62. Dio LXV, 1, 4. Zon. XI, 16.) und ver» 
folgte fie nun wo fich einer ſehen ließ (Suet. 14.). Gbenjo verbot er daß 
. Reute höheren Standes (bei. Ritter, Zac. II, 62.) feinen scurrae, histriones, 
aurigae (vgl. Tac. 87. Suet. 12. Dio LXV, 2.) ind Handwerk pfufchen 
(Tac. 62. Dio LXV, 6. Bon. I. 1.). Außerdem traf er die Beſtimmung 
daß die aus der Verbannung Zurüdgefommenen die Rechte von Freigelaffenen 
haben follten (Tac. 92.). Im dieſes Taumelleben (vgl. Zac. Il, 91.) hinein 
fiel die Schreckensnachricht daß Veivaflan von dem Heere im Oſten zum Kaijer 
ausgerufen ſei und die möflfchen Legionen ihn anerkannt haben, ſ. ob. ©. 2481. 
Zwar ſuchte Bit. in fih und den Einwohnern Roms die Unruhe darüber 
niederzufämpfen (Tac. 96.) und betrieb deßhalb auch die Gegenrüflungen 
läßig (ib. 97.). Noch läßiger wurden feine Befehle befolgt, und fait nur 
in Afrika zeigte fich einiger Eifer für ihn (Tac. 97 f.). Dazu blieben ihm 
bie Mafregeln Veſpaſians lange verborgen (ib. 98.), bis endlich der Einfall 
ded Antonius Primus in Stalien ihn aus feiner Sicherheit auffhredte (ib. 
99.). Nun follte Fabius und Gäcina dad germanifche Heer dem Beinde ent« 
gegenführen: aber dad Heer war in der Haupiſtadt völlig verweichlicht worden, 
Babius Frank, und Cäcina fann im Geheimen auf Berrath (ib. 99—101.). 
Bald trat diefer und Lucilius Bafjus (Bo. IV. ©. 1188 3. U.) ofen auf die 
Seite Veſpaſians; doch hielt wenigftend dad Heer des Cäcina aus Soldaten- 
ſtolz an Bit. feft und ſchlug feinen Anführer in Feſſeln (Zac. II, 12—14. 
Dio LXV, 10.). Um fo mehr beeilte fih Antonius Brimus eine Schlacht 
zu liefern (bei Bebriacum und dann befonders bei Gremona), in welcher bie 
Bitellianer völlig gefhlagen wurden (ib. 15—25. Die 12—14.); Cremona, 
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in das fich die Gefchlagenenen geflüchtet hatten, wurde erobert und zerftört, 
die Legionen des Bit. audeinandergefhidt (Kar. 26—35. Die 15.). Der 
nachgeſchickte Fabius Valens verbarb die Zeit mit Rathſchlagen und Ber 
färfungdgefuchen und entfhloß fi auf die Kunde von der Schlacht bei Eres 
mona fih nah Gallien zu werfen, gerieih aber in die Hände der Klavianer 
(ib. 40—43.), und jet giengen die Heere in Spanien, Gallien, Britannien 
nad einander zu Befp. über (ib. 44.). —— erſtickte Vit. ſeine Angſt 
in fortgeſetztem Schwelgen (ib. 36.) und ließ vom Krankenlager aus den 
eveln Junius Bläfus vergiften (ib. 38 f.). Nah der Schlaht bei Eremona 
ſtellte er ſich wieder als ob Nichts gefchehen wäre und glaubte den Stand der 
Sache durch PVolizeimaßregeln geheimbalten zu können (ib. 54.). Je näher 
ihm die Gefahr rüdte deſto mehr befolgte er die Politik fie dadurch zu bes 
fettigen daß er die Augen gegen fie verichloß: er lebte ganz wie fonft, er» 
nannte die Coſſ. auf zehn Jahre Hinaus, ſich felbft zum cos. perpetuus 
(Suet. 11. vgl. Tac. IH, 55.) und theilte auf Koften des Staated mit vollen 
Händen Gnaden aus (Tac. 1. 1. Suet. 15.). Auf das Verlangen bed Heers 
begab er fi ind Lager, machte fih hier aber nur verächtlich durch feine Un⸗ 
fenntniß des Kriegämefend und durch feine Ungft (Zac. 56.). Auf vie Nach» 
richt vom Abfall der in Mifenum/ ftationirten Flotte und Gampaniens (ib. 


57.) begab er ſich jedoch nah Rom zurüd (ib. 56.) und fuchte Hier ein Heer - 


zufammenzuheulen (ib. 58.); indefien giengen im Felde immer mehr Offiziere 
u den Flavianern über (ib. 61.), ald fie ven abgefchlagenen Kopf des Da- 
ens ſahen (ib. 62.) auch die Gemeinen (c. 63.). Hatte Vitell. fhon ben 
Aufforderungen der flavianifchen Führer gegen Bewilligung beflimmter Vor⸗ 
theile in den Privatftand zurädzutreten geneigtes Ohr gefchenft (ib. 63.) fo 
ſchloß er jegt mit Flavius Sabinus hierüber einen förmlichen Vertrag (ib. 65. 
Suet. 15., ſ. ob. ©. 2477 M.); als er aber in deflen Vollziehung am 15. 
Dec. den Palaſt verlieh nöthigten ihn feine eigenen Anhänget dahin zurüds 
zukehren (c. 66—68. Suet. 15.). Auch das Anzünden des Gapitols und 
die Ermordung ded Flavius Sabinus vermochte er nicht mehr zu hindern 
(06. S. 2477 n. M.), wenn ed nicht gar mit feinem Wiffen geſchah (Suet. 
15., vgl. incendiarius, c. 17.). Auf diefe Nachrichten bin wollte Anton, 
Primus von Unterhandlungen Nichts mehr hören (Tac. 81.). Eine Reihe 
von Kämpfen vor der Stadt (ib. 79. 82. Dio LXV, 18 f.) verlief meift für 
die Flavianer günftig (Tac. 82.). Endlich fiel auch die befefligte Kaferne 
ber Prätorianer in die Hände der Flavianer (c. 84.). Jetzt flüchtete ſich 
Bit. nur mit zwei Begleitern — bezeichnend genug einem Bäder und einem 
Koh — auf den Aventin (f. Nr. Ja. E.), um heimlih nah Gampanien 
fih zu begeben, kehrte jedoch bald wieder in den verödeten Palaſt zurück und 
verbarrifadirte fih hier in der Zelle eined Thürſtehers (Suet. 16. Tac. 84.), 
ward aber entdeckt und aus feinem Verſteck hervorgezogen; troß feines flehent: 
lichen Bittend um Schonung feines Lebens wurde er, die Hände auf den Rüden 
gebunden, um ven Hals einen Strid, unter Hohn und Schimpf wie ein 
Mifferhäter auf dad Forum geſchleppt, tandem apud Gemoniss minutissimis 
ictibus excarnificatus atque confectus est et inde unco tractus in Tiberim, 
Suet. 17. vgl. Tac. 84 f. Aur. Vict. Caess. 8, 6. Ep. 8, 3f. Dio LXV, 
20 f. Bon. XI, 16. Als er flarb (22. Dec. 822 — 69 n. Chr.) war er 
54 3. und 89 T. alt’(Zonar. XI, 16 extr.; unrichtig Tac. 86. septimum 
et qvinqvagesimum aetalis annum explebat, und Guet. 18. anno vitae 
septimo et qyinqvagesimo ; ebenjo Viet. Ep. 8, 5. vixit annos LVII., Gramer 
Anecd. Paris. Il. p. 27. #3douor xai v ärog aywr) und war ein Jahr 
weniger zehn Tage Kaiſer geweien (Bonar. u. Dio I. 1.; edanilavasr Eros 
er, Gramer 1. 1. p. 281.; adt Mon. 10 %., Iofeph. b. ind. IV, 11, 4.; 
tyrannidis octavo mense, Diet. Caess, 8, 6,; imperavit menses octo, Vict, 
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Ep. 8, 1. vgl. Tac. dial. 13.). Sein Aeußeres beſchreibt Sueton 17.: erat 
in eo ehormis proceritas, facies rubida plerumgve ex vinolentia, venter 
obesus (vgl. Dio LXV, 20.), alterum femur subdebile, impulsu olim 
qvadrigae, qyum auriganti Caio ministratorem exhiberet. Hinſichtlich feines 
Gharafterd weiß Tac. Hist. III, 86. zu rühmen: inerat simplieitas ac libe- 
ralitas. Die Gutmütigfeit bewies er wie gegen die befiegten Dihonianer 
(Zac. H. I, 75. Zon. XI, 16.) jo namentli in zärtlicher Bürforge für fein 
Familie (f. Tac. 1, 75. IH, 67.), und was Sueton 14. von feiner Graufım» 
keit erzählt ift wohl übertrieben, wiewohl auch Tacitus gelegentlih (II, 77.) 
torpor, inscitia, saevitia an ihm tabelt und das pascere oculos inimici morte 
Hist. 111, 39. beflätigt. Vgl. Vict. Ep. 8, 2.: tumens, crudelis avarusqve 
cum profusione fuit. Der hervorflehendfle Zug aber ift maßloje Wöllerei; 
und wenn es auch nicht wahr ift was Joſephus b. ind. IV, 11,4. behauptet, 
daß er im Rauſche geflorben fei, fo ift ed um fo ficherer daß er im Rauſche 
gelebt und regiert hat. Einen homo non profundae modo sed intempesti- 
vas qvoqve ac sordidae gulae nennt ihn Suet. 13., der zwar fein Freund 
von ihm iſt, bierin aber faft mwörtlih mit Tacitus übereinftimmt, melcher 
Hist. II, 31. ihn ventre et gula sibi inhostus bezeichnet, vgl. epularum 
foeda et inexplebilis libido, 11, 62. 95. ignavae voluptates, II, 31. 94. 
67 extr. III, 86. somno et luxu pudendus, 11, 90. Dio LXV, 3.: syerero 
Ö 090g 6 Tg apyig avrod avumag ovöhr allo 7) uedaı Te nal aoua 
— wors Ovrelliar« nal Fur 65 Exeirov xal möunara nal alla rıra 
Bownera oroualsode. Bol. au Jul. Gap. Ver. 4. Blut. Oth. 9. Aaı- 
napyia nal oiropAvyia. Hoffmeifter, d. Weltanſch. d. Tac. S. 179-185. 
Außerdem fehlten ibm die Fähigkeiten zum Regenten geradezu alle, und Tac. 
111, 86. bemerft dveßhalb: principatum ei detulere qri ipsum non noverant. — 
Vermählt war er zuerfi mic Petronia, consularis viri filia, und hatte 
von ihr einen Sohn Petronianus, der an einem Auge blind war und 
den der Water, um in Befig feines mütterlichen Erbes zu gelangen, ermordet 
haben follte (Suet. 6.). Nah der Scheidung von Bitel. gieng Betronia 
mit Dolabella eine zmeite Ehe ein (Tac. H. II, 64.), und Bitell. heiratete 
jegt Galeria Fundana, praetorio patre (Suet. 6.), eine würbige Frau 
die fihb von. aller Schuld rein erbielt (Zac. 1. I. vgl. aub Dio LXV, 4) 
und die ihrem Gemahle Kinder beiverlei Geſchlechts gebar, sed marem titu- 
bantia oris prope mulum et elingvem (Suet. 6.). Es ift (6 rais fagt 
Dio LXV, 22.) ver infans (H. 11,59.) oder parvulus (III, 67.) ſilius welchem 
Dit. nach feiner Thronbefleigung den Titel Germanicus beilegte (11,59. vgl. 
Il, 66. Zon. XI, 16., wonad er damals fech® Jahre alt war) und der auf 
Befehl des Mucianus im nächſten Jahre (823) ermorbet wurde (Tac. H. 
IV, 80. Suet. 18. Dio 1. 1). Vgl. au Tac. II, 38. Die Tochter mar 
im 3. 69 im heiratsfähigen Alter (nubilis, H. IH, 78.) und Bit. hatte fie 
dem Balerius Aſiaticus zugedacht (Tac. H. 1, 59.), der aber vor der Ver⸗ 
mählung geflorben zu fein ſcheint (f. ob. S. 2360. Nr. 122,), dba man 
glaubte Wit. Habe mit der Sand feiner Tochter den Antonius Primus zu 
födern gefucht (Zac. III, 78.) und Veſpaſian fpäter Vitelli hostis sui ſiliam 
splendidissime maritavit dotavitqve eliam et instruxit (Suet. Vesp. 14. 
vgl. Aur. Vict. Ep. 9, 1.). Wer der Glückliche war der fie heimführte ift 
nicht befannt. Beide Kinder find auh auf Münzen bes Vitell. dargeſtellt, 
mit der Umfchrift Liberi Imp. German., f. Eckhel VI. p. 315f. | 

7) L. Vitellius, des DVorigen Bruder und deflen Nachfolger im Gons 
fulat wie in der Bermaltung von Afrifa (Suet. Vit. 3. d., f. ob. &. 2684.). 
Als fein Bruder zum Kalfer audgerufen wurde befand Lucius fih in Nom 
und mußte im Gefolge des Otho dem Gäcina entgegenzichen (Tac. H. I, 98. 
Plut. Oth, 5.). Nah dem Tode des Dtho nahm er an der Berathung ber 
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Senatsmitgliever zu Bologna Theil und ließ fih als dem Bruder des Kaiſers 
den Hof maden (ib. II, 54.). Durch feine Ueppigfelt berüchtigt war ber 
Willkommſchmaus den er feinem Bruder nach deſſen Einzug in Rom gab 
Suet. 13. Dio LXV, 3, vgl. patinarius, Suet. 17.). Dem Kaifer geiflig 
überlegen und bösartiger als dieſer benügte er feinen Einfluß auf ihn um 
ihn superbior et atrocior zu flimmen (Xac. H. II, 63.); fo war er es ver 
zu firengen Maßregeln gegen Gäcina rieth (ib. III, 37.) und der durch lügen» 
bafte Beihulvigungen den Lintergang des Junius Bläſus berbeiführte (ib. 
111, 38.). Nah der Schlaht bei Eremona beauftragte ihn fein Bruder mit 
dem Schutze der Stadt (ib. 55.) und fehlte ihn dann gegen dad aufges 
ftandene Gampanien, wo e3 ihm auch gelang die aufſtändiſche Blottenmann» 
fhaft in Tarracina zu überrumpeln und nieverzumachen (Far. 58. 76f. Suet. 
15. Div LXV, 16.). Nach der Eroberung Roms durd die Flavianer ergab 
fih der von Tarracina ber anrüdende Lucius ſammt feinem Heere dem Un» 
tonius Primus auf Gnade und Ungnade und wurde auf deſſen Befehl er» 
morbet (Tac. H. IV, 2. vgl. Suet. 18. Dio LXV, 22.). Par vitiis fratris, 
in principatu eius vigilantior nec perinde prosperis socius qvam adversis 
abstractus charafterifirt ihn Xac. H. IV, 2., vgl. II, 38. omni dedecore 
maculosus, und ib. 77 extr.: L. Vitellio qvamvis infami inerat industria 
neo virtutibus — sed — vitiis valebat. Biel zu diefer Richtung feines Weſens 
trug auch feine Frau, die Megäre Triaria, bei, f. Xac. H. 11, 63. Tr.L. 
Vit, uxor ultra feminam ferex. ib. 64. Triarise licentiam. III, 77. fuere 
qvi uxorem L. Vitellii Triariam incesserint tanqvam gladio militarı cincta 
— Tarracinae superbe saeveqve egisset. Nah Tac. Ann. XII, 4. .. Sila- 
num, cui sane decora et procax soror, Junia Calvina, haud multum ante 
Vitellii (ded Vaters, Nr. 5.) nurus fuerat ſcheint es als ob er zuvor mit 
diefer Junia vermählt gemwefen wäre. 

8) Vitellia, Schwiegermutter des PB. Petronius (Bo. V. ©. 1402. 
Ne. 11.) unter Tiberius, um ihrer Feftigfeit willen gerühmt, Tac. Ann. Ill, 
49. Da der KRaifer Bit. in erfter Ehe eine Verronia hatte fo ift ed wahr» 
ſcheinlich daß diefe Vilellia mit der Familie deffelben zufammenhieng; in welcher 
Weiſe aber iſt nicht befannt. 

9) Vitellius Saturninus, praef. legionis, bei einem Soldatenauf⸗ 
BR _ unter Otho (I. 822 — 69) ermorpet dum ruentibus obsistit, 
‘ac. H. I, 82, 

10) Q. Vitellius, D. Augusti (bed Irajan? Auguſt kann es nicht 
fein, da ber rerum Augusti procurator vielmehr P. Vit. bieß, ſ. ob. Nr. 1.) 
qvaestor, an melden «(fein Sreigelaffener) Q. (Vitellius) Eulogius eine Schrift 
richtete, Suet. Vit. 1. vgl. ob. ©. 2681. Die früher angenommene Gr» 
wähnung diefer Schrift bei Tertull. de anim. 46. hat Weichert Imp. Augusti 
religg. p. 203. durch Emendation befeitigt. 

Am Ende des zweiten chriftl. Jahrh. findet fih ein Vitellius wieder ala 
Gonful, aber in unbefanntem Jahre, f. Spartian. Ant. Geta 3.: natus est 
Geta (jüngerer Bruder des Garacalla) Severo et Vitellio coss. Auch vgl, 
Vigelliüi a. @., oben ©. 1594. [W.T.] 

Ovıria (Strabo XI. p. 508. u. 531.), ein von den Ovinos (ibid.) 
bewohnter Diftrict Mediend am Bafpifhen Meere in welchem eine von den 
Aenianern erbaute Feſtung Aeniana lag. [F.] 

Vitianum (Paul. Diac. Longob, V, 32.), eine Stadt der Genaunt 
in Rätien unweit der Grenze Italiens; das heut. Vezzano weſtl. von Trivent. [F.] 

Vitiarlum, eine Mebenpflanzfhule (vitium seminarium), welde bie 
Meinbergbefiger felbft anlegten, da es miplih war fremde Weinftöde zu 
pflanzen. Gato r. r. 40. 47. Colum. 111, 4f. XI, 2. W. Walter, Obſtlehre 
der Griechen und Römer, Reutl, 1845. ©. 280f. [R.] 

Bauly, Realäncyelop. VL 169 
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Viticinorum oppidam, in Picenum, von ben Römern zerflört 
(Plin. 111, 12, 17.). [F.] 

vitis (Blin. IH, 15, 20.), f. Utis. 

Vitbätor, Dualitätsbeflimmung 1) des Saturnud, quia Italis vitem 
ortendit, daher die falx fein Attribut, Serv. zu Birg. Aen. IH, 165. VII, 
179. Arnob. 11, 29. Macrob. Sat. I, 7. vgl. ob. ©. 835 4. U. — 2) mei 
Bachus, Attius bei Macrob. Sat. VI, 5. [ Scheiffele.] 

Vitrasii (Bar. Vetras.), vielleiht aus Cales flammend (vgl. Nr. 9.).— 
1) Vitrasius Pollio (Ovnreamosg IloAior, Die LVill, 19.), praef. 
Aegypti unter Tiberius, flarb 765 d. St. — 32 n. Chr. (Die 1. 1.). 

2) Vitrasius (Bar. Triarius) Pollio, wahrſch. Sohn von Nr. 1,, 
Procurator des Kaijerd Claudius in Aegypten (Blin. H. N. XXXVI. 7.). 

3) Vitrasius Pollio, vielleicht Enkel des Bor., legatus Lugdunensis 
mwelhem Hadrian referibirt, Dig. XXVH, 1, 15. 6. 17. (vulg. Bitras. P; 
vol. die Infchr. aus Nemauſus bei Meinef. cl. VII. n. 52. p. 532., wo ein 
Curat. Vitrasi Pollion. Legati Aug. genannt if), wahrſch. der Urheber dei 
Sconsultum Vitrasianum (ob. ©. 1036., vgl. Burchardi, Staatd- u. Rechte⸗ 
geihichte der Nöm., ©. 251., der ed unter den Kaifer Hadrian fegt). 

4) T. Vitrasius Pollio (®rut. p. 192, 10.), wahrid. Sohn bei 
DVor., als mowigenrrg (praef. urbi) unter Marc Aurel (174 n. Ebr.) in 
dem Briefe dieſes Kaiſers genannt der bei den Werken des Juſtinus Martyt 
(Apol. I. p. 101.) flebı * und deſſen Unächtheit (vgl. Tillemont. Hist. des 
Emp. II. p. 560. ed. Par., und #eimar. zu Dio LÄXI, 9. $. 49.; er fol 
zum Beugniß der Geſchichte von ber legio Fulminata, Bd. IV. S. 892., 
dienen) nit auf den Präfekten übertragen werden darf, war cos. (H.; 
das Jahr des erſten Gonfulats ift unbekannt) 176 n. Chr. (Grut. 1.1. vgl. 

. 80, 4. 31, 3. und die Infchr. bei Norif. ep. consul., in Gräo. Thes. 

I. p. 460., f.Nr.5). Won Eorfini (de praef. Urbis, Pis. 1766. 4. p. 83.) 
wird er ohne Zweifel mir Unrecht für iventifh mit dem Vor. gebalten; mo» 
gegen der Vitrasius Polio der bei Gruter. p. 302,2. (vgl. Bo. V. ©. 1401, 
28.) unter den Clariss. Viris genannt iſt Fein Anderer jein dürfte. Zweiiel⸗ 
hart ift die Stelle bei Jul. Capitol. M. Anton. 12, (vulg. Veterasinum 
quendam cett.). 

5) C. Vitrasius C. F. Pub(lilia Tribu) Primus, Calib(us), au 
dem Fragment einer tab. honestae missionis (aus den 3. 176—179 n. Ehr. 
mir zahlreichen Namen) bei Norij. ep. cons., in Giäv. Thes. XI. p. 460. * 
als Eques genannt welder Apro I. Et Pollione Il. Cos. (176 n. Ehr., vol. 
Mr. 4.) jeine missio (over vielmehr feine Ausftatiung, vgl. 06. ©. 1561.) erbielt. 

6) Vıtrasia Faustina, vielleiht Tochter von Nr. 4., nah Lamprid. 
Comm. 4. zu derjelben Zeit wie der Gonfulare Velius Rufus (um 153 n. 
Ghr., vgl. ob. ©. 2430, 5.) von Commodus getödtet. 

7) Memmius Vitrasius Orfitus, bis praef. Urbi 353 ff., vol. 
Br. IV. S. 1757, 17., nebft Ammian. Marc. XIV, 6. XVI, 10. XVII, 4. 
XXVII, 3. 7. u. Gorfini. de praef. u., p. 211. 213. 214f. 219. 220—24. 

8) Plotius Acilius Lucilius Vitrasius Praetextatus, 
V. O. auf der Infchrift bei Gruter. p. 173, 5. — Orelli n. 2244, Zell 
n. 78. (vgl. Melchiorrt im Bullet. archeol. 1842. p. 131—144., Beder, 
Röm. Alterth. I. S. 231.) als promagister der pontifices Vestae genannt 
bie bie mansiones Saliorum Palatinorum (vgl. ob. S. 693.) wiederher⸗ 





Nach Korfini (p. 83.) iR fein Name daſelbſt Broaoıog (Brreaoıog?) IIoAlior 
geſchrieben. 


Bon Marini (vgl. Bo. V. S. 879.8. — 
—— Ge! * 87 g. E.) wie von Arneth (ebendaſ. ©. 88.) 


Vitrlarlas — Vitrum 2691 


flelten. Nah Borgheſi (bei Melchiorri, 1. 1.) gehört bie Infchrift in das 
vierte Jahrhundert n. Chr. [ Hkh.] 
Vitriarlus und vitrarias, ſowohl Slasfabrifant überhaupt als Glas— 
ſchleifer, Sen. ep. 90. Drelli 4299. opifici artis vitr., Cod. Th. XIII, 4,2. [R.] 
Vitrieium (It. Ant. p. 345. 347. 351., auf der Tab. Peut. Utri- 
cium, beim Geogr. Rav. IV, 30. Bitricium), Ort in Gallia Transpadana 


an ber Straße von Auguſta Brätoria nah Ticinum; j. Verres. [F.] 


Vitrio , vöm. Töpfer, j. Lerſch, Gentralmuf. rheinl. Infehrr. II, 126. [W.] 

Vitrum- A. Bei den Griehen. Das Glas findet fi bei Homer 
noch nicht, Schol. Ariftoph. Nub. 766.: "Ounoog ovx oide To Oroua (vUwlo;), 
alla rap’ avro xas Toig apyaioıg NAenrpog user sorır, valos db oV. In 
bee älteren Zeit war, wie ed jcheint, ber allgemeine Name dafür: gegoflener 
Stein, Aidog yurn (Epinifus bei Arhen. X. p. 432. c. anupog yuris Aidov, 
vgl. Plat. Tim. p. 61.), daher gläferne Ohrgehenfe aprnuara Aidıra yura 
(Serod. 11, 69.). Dagegen treffen wir den eigentlichen Namen vakog bei 
Ariftoph. Ach. 73, ennouar« valıra und Nub. 1. I., wo GStrepfiades im 
Bolftton von einer Adog nal ai dagyarnz ſpricht, die von Gofrates 
vaAoc benannt wird. Es iſt bier von einem Brennfpiegel die Rede, Ardoz 
ap N © möo unrovomr. So war das Glas, von den Phöniten den Griechen 
zugeführt (Hülmann, Handelsgeſch. d. Griech. ©. 90.), wenigſtens bis in die 
Zeit des pelop. Kriegs ein jeltener und Eoftbarer Luxusartikel ver feinen Rang 
neben den Edelſteinen hatte (Beder, Charikles IH. S. 132. vgl. Iheophraft 
de lapid. ed. Schneider p. 694.), wie denn die glälernen aprıuara und 
&xwouara neben den goldenen ſtehen (1. 1.). Uber auch fpäter kam das 
Glas jo viel wir wiffen nit in den nemeinen Gebrauch, als Venfterglas, 
fondern diente theils an der Stelle der Evelfteine bei Siegelringen, oppayidez 
dırAıraı (Bödh Corp. inser. n. 150.), ıheild bei Gefüffen, guaAn vudirn 
(Bauf. 11, 27, 3.), veAnv; niraf dinnyus nv dicueroor, eine große glälerne 
Plate auf einem filbernen Geſtell (Aihen. IV. p. 129. d.), xvAima vadıra 
dıayuvoe (Athen. V. p. 199.), ein Salbengefiß von blauem Glad, vudrg 


yAızuan (Amiphil., Anthol. IV, 250,), die lesbiichen Becher aus purpurfarbigem 


Glas (Athen. XI. p. 486. b.). Dafjelbe Wort bedeutet Übrigens auch Kryflall; 
genauer beißt diejer valog opwpvyusrn. Achill. Tat. U, 3. erzählt von 
einem fryftallenen Krater mit einer Berzierung von Xrauben die, wenn ber 
Becher leer iſt, unreif, wenn er gefüllt wird reif ericheinen. Aegypten, das 
Musterland des Glaſes, ſcheint auch in der Fubrifation den Vorrang bes 
hauptet zu haben; befannt war die Gladverfertigung in Dioepolis (Arrian, 
Peripl. mar. rubr. p. 4. Huds.), kunſtreiche Glasjchleiferei fand fih vor Alem 
in Alexandria (Arhen. XI. p. 784. e.). Ueber die Art der Verarbeitung bei 
den Griechen fehlen die Nachrichten, hierüber gibt und nur Plinius Auf» 
Härung (H. N. XXXVI, 26, 65 f.). IM. Planck.) 

B. Bei ven Römern. Das Glas fam aus Aegypten durch Bermitt« 
lung der Phönicier früb:eitig na Jralien; ſ. Boudet, notice hist. de l’art 
de la verrerie.nde en Keypte, in Descr, de l’Egypte, M&m. T. li. p. 17 ff. 
Auch if der ägyptiſche Charakter der In den alten ttaliichen Gräbern gefun« 
denen Baljamarien nicht in Abrede zu ficllen, jo daß dieſe Gefälle entweder 
felbt aus Argypten flammten oder den ägyptiſchen nachgebilvet worden maren, 
ſ. W. Abeken, Müttelitalien vor den Zeiten röm. Herrſchaft, Stutig. 1843. 
S. 271. Das flüffige Glas wurde ſowohl geblafen ald gegoflen (Iſidor. 
XVI. 15.) und fand zwei Hauptanwendungen: 1) ald Tafelglas zur Schlienung 
der Fenſter, ſ. Specularia, 06. S. 1364. Die in Pompeji gefundenen Glas—⸗ 
fcheiben fegten die früher beftrittene Frage ob die Römer Fenſterglas hatten 
außer aflen Zweifel. Auch brauchte man dad Glas zu Laternen (Bo. IV. 
©. 797 f.) und zur Verzierung der Wände (vitreae camerae, Plin. XXAV], 
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25, 64.), wie man Ueberrefte zu Ficulnea 1826 ausgegraben hat. — 2) Vasa 
vitrea, gen. vitrea escaria und potoria u. dgl. (melde am beften in Alerandria 
umd früher in Iheben gefertigt murben, Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 4. 
Huds. Strabo XVI. p. 759. Mart. XI, 11. XII, 74. XIV, 115. Eic. p. 
Rab. 14. Treb. Bol. Claud. 17. Vop. Saturnin. 8.), Dig. XXXIII. 10, 
11. 3. $. 3. ib. 7, 12. $. 8. Paull. 111, 6, 67. „Brovert. IV, 8, 37. 
(vitri aestiva supellex). Hierher gehören koſtbare Trinkbecher (f. Br. F. 
©. 1785.), flahe Schalen, Balfamarien, entweder amphorenförmig und vhs 
halb eined Unterfages bebürfend, oder cylinderariiq (alabastra, f. Be. I. 
&.259.), oder mit kugelichem Bauche (ampulla, f. Bv. I. ©. 445.), größere 
Bafen welche oft als Aſchenbehälter in ven Gräbern dienten, 4. B. die berühmte 
Portland» oder Barberini Vaſe, angebl. aus dem Grabe des Sev. Alerander, 
bie ſchöne pompeljaniihe mit blauen und weißen Baßreliefd. Zahn, Ornam 
af. 53. u. Schönfte Ornam. II. Taf. 77., f. Urna. Diele Glatgefäfle waren 
gemöhnlid von bunter Farbenmiſchung, doch auch einfarbig (gelb, carmoifin- 
roth, blau, blaugrün, purpurfarbig) und entflanden durch Blafen und Gießen. 
Man ahmte alle Edelſteine nad (f. Blin. 1. 1. u. Bd. V. ©. 259.), mie 
Amerbyft, Sapphir, Rubin, Onvr, und vorzüglich den Kryſtall (f. 1. 1. u. 
Mart. IX, 23. 60, 13. XIV, 111. XI, 74. 1, 54, 6. Sfivor. XVI, 15. 
Etrabo XVI. p. 758. u. f. w.). Auch verfland man das Glas in ver- 
ſchiedenen farbigen Lagen über einander zu breiten, und dieſes wurbe dann 
wie der Onyr ald Gameo gefihntiten und geſchliffen, Plin. XXXVI, 26, 66: 
(aliud torno teritur aliud argenti modo caelatur, Iſid. 1. 1.), wie die oben 
erwähnten größeren Baien, f. Bo. III. ©. 689. Das find die f. g. toreu- 
mata vitri (Blin. I. 1. Mart. XI, 11. XIV, 94.), obwohl man bei dem @lafe 
eigentlih nicht von Cäliren reden dürfte, Quintil. I, 21. ine beſondere 
Art find tie diatreta (eig. durchbrochen), Mart. XII, 70, 9. Dig. IX, 
2, 27. $. 29. Jahrbb. d. Vereins v. Alterrb.Fr. im Rheinl. V.S.3771.— 
Literatur: Buonarotti, obss. sopra alcuni framm. di vasi ant. di vetro, 
Fior. 1716. Bedmann, Beitr. 3. Gef. d. Erfind. I. ©. 373 ff. III. ©. 536 ff. 
Schulz, anfofina di vetro in Annali dell’ instit. XI. 1839. p. 834 - 100, 
Minu:oli, über Anfertigung uw. Nußanmendung der farbigen Gläſer bei den 
Alten, Berlin 1817. Müllers Arhäol. von Welder S. 445 ff. Abeken, 
Mittelitalien ©. 271. ff. 352. 398 f. Beckers Gallus von Rein II. ©. 274 ff. IR.) 

Vitravii. — 1) Vitruvius Vaccus, Fundanus, vir non domi 
solum, sed etiam Romae clarus (Liv. VIII, 19., vgl. c. 14., wonach feine 
Vaterſtadt im 3. 416 d. ©t. die civitas sine suffragio erhalten hatte), fliftete 
im 3. 424 d. &t. — 330 v.Chr. die Privernaten (und Pundaner) zum 
Kriege auf (vgl. Liv. VII, 19.) und büßte im folgenden Jahre (nach ber 
Ginnahme von Privermum, Bd. V. &. 1722, 4.) feinen Verraih mit dem 
Tode (Liv. 20.). Das Haus dad er auf dem Balarium befeflen warb ges 
fhleift und die Stelle blieb unbebaut und hieß feitvem Vacci prata (Xiv. 2U. 
vgl. 19., @ic. pro domo 38, 101.). {Hkh.) 

2) M. Vitruvius Pollio, röm. Arditeft. Er flammte wahrſch. aut 
Berona und fält in das Zeitalter des Auguftus, der ihn auch zur Ber 
ferıigung von Kriegsmaſchinen gebraucht - und fpäter auf Empfehlung feiner 
Schwefter mit einer Art von Benfion bedacht hatte, vgl. Praefat. ad Lib. 1. 
u. f. Dirt in Wolfs Muf. d. Alterth. Wiſſ. I. S. 219 ff. Schneider Prolege. 
$. 1. Marini Dicq. 1. de vita Vitruvii in f. Ausg. In feine fpäteren 
Lrbentjabre, um-738- 741 d. Et. (fo Hirt am a. O. S. 229. vgl. Schneider! 
1.1. $. 5.) fält die Abfaffung des Werfed de architectura, das Plinius 
ber Aeltere (f. Ind. der Hist. Nat. Buch 16. 35. 36.) benugte und Servius 
(zu Virg. Aen. VI, 43.) gleihfalls kannte, @s beſteht aus zehn Büchern, ! 
deren jedes mit einer befondern Vorsede (f. Über diefe Schneider p. Lilli.) 
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verfehen it, worin Auguftus angerevet wirb, an melden Vitruvius fein Werk 
richtete. Die urfprünglih demſelben beigegebenen Pläne und Zeichnungen, 
auf die der Verfaſſer felbit (VIII, 6. over 5. ed. Schn.) hinweist, befigen 
wir nicht mehr. In diefem Werke, dad großentbeild aus grieh. Quellen ges 
ſchöpft iſt, doch mit Benugung eigener Erfahrungen, handelt Bitr. von ber 
Architektur im Allgemeinen, von den Erforberniffen eines Architekten, dem Baus 


‚ material, der Anlage von Tempeln, wie von andern Öffentlihen Gebäuden 


und Privatbäufern, Landhäuſern, mit Einfluß der Säulenoronungen, dann 
in den letzten Theilen von den Wafferleitungen, von der Verfertigung ber 
Sonnenuhren, Maſchinen u. f. w. Vitruv's Schrift ifl das einzige aus biefem 
Fache ums erhaltene Werk. Seine Maße find oft mit den noch vorhandenen 
Neften alter Bauten ſchwer zu vereinigen, worüber vgl. die Kommentare von 
Polenus und Marini und die Schriften von H. G. Genelli (Briefe über 
Vitruv, Berlin u. Braunfchw., 2 Hefte, 1802. 8.), J. F. v. Röſch (Erlän- 
terungen zu Vitruv's Baufunft, Stuttgart 1802. 8.) und E. 2. GStieglig 
(Archäolog. Unterhaltungen, Ifte Abth., über Vitruv, Leipz. 1820. 8., vgl. 
mit deffelben Archäologie der Baukunſt, Weimar 1801.8.) u. A. Auf fehrift» 
ſte lleriſches Talent macht Bitr. felbft keinen Anſpruch, auch befaß er in ver 
griechiſchen Sprache Faum diejenigen Kenntniffe die ihn vor Mißgriffen in ver 
Ueberfegung griehifcher Werke oder deren Benugung bewahrt hätten; ebenfo 
fehlt e8 mandhmal an Ordnung, Klarheit und Deutlichfeit. Die Behauptung 
von Br. 2. Schulz (Rhein. Muf. V, 4. ©. 614 ff.), dem auch Lerfh (Sprach⸗ 
pbiloiopbie I. ©. 145 ) folgte, daß das Werk des Vitr. ein Product einer 
weit fpäteren Seit, etwa des zehnten Jahrh. ſei, widerlegt fih durch die 
Thatſache daß unter der namhaften Zahl von Handichriften die wir von dieſem 
Werke noch befigen — allein zu Rom fünfundgwanzig — eine Handſchrift des 
achten oder neunten Jahrh. ſich befindet (f. über die codd. Polenus Comm. 
eritt. p. 130 ff. Marini in fr. Audg. T. I. Disq. III. de codd. Vitruvii); 
dagegen ift eine von Vitruv's Werf noch vorhandene, und auch mehrmals 
(bei. bei Stratico und Marini, der diefen Auszug dem Eutropius beilegen 
möchte) abgebrudte Epitome jedenfalls aus weit fpäterer Zeit. Die erfte ger 
druckte Ausgabe des Vitr., deſſen Wieverauffindung zu St. Gallen dem Flo—⸗ 
rentiner Nicolo Voggi zugelchrieben wird, erfchien zu Mom um 1486. fol., 
worauf bie Ausgaben des Jocundus zu Venedig 1511. fol. und andere, dann 
die mit Baldi's Lexic. Vitruvian. verfehene Ausg. von J. de Laet, Amſterdam 
1649. fol. folgten; beffer von A. Move, Berlin 1800. II Voll. 8. und von 
3. &. Schneider, Leipzig 1807 fi. III Voll. 8., fomwie die größeren Ausgaben 
von Sim. Stratico, Udine 1825 ff. IV Voll. oder 8 Partt. 4. u. Aloys Marini, 
Rom 1836. IV Voll. fol. Beachtenswerth find auch die Exercitt. Vitruvianae 
des 3. Bolenus, Papua 1739. fol. 1741. fol., auch in der Ausg. des Stratico 
wieder abgedruckt. Text und franzöf. Ueberjegung gaben Tarbieu und Couſin, 
Paris 1839. 4. mit einem Atlas, und Maufrad ebendaſ. 1847 ff. II Voll. 8. 
Italienifhe Weberfegungen und @rläuterungen lieferten Balvdaffare Orſini, 
Perugia 1802. 2 Tom. 8.; Quirino PViviant und Vincenzo Tuzzi, Upine 
1830. 8. Mehr über die Ausgaben u. dgl. f. bei Schneider T. I. p. XIff: 
XxVIIll ff. und bei Marini T. 1. Disq. IV. Im Allg. |; über Vitr. und fein 
Werk die Prolegg. von Schneider, Sıratico und Marini in ihren Ausgaben, 
Babrie. Bibl. Lat. I. p. 480 ff. ed. Ernesti. [B.] 

3) L. Vitruvius L. L. Cerdo, Architectus, wahrſch. Freigelaſſener 
eined Nachkommen des Vor., ift im Gewölbe eines antiken Bogens in Verona (ale 
Erbauer deffelben) genannt (Gruter. p. 186, 4. Orelli 4145.). [Hkh.] 

4) Vitruvius Rufus, f. 06. ©. 568. |B.] 

5) Vitruvius Secundus, ab epistolis des Commodus, im I. 183 
n. Chr. hingerichtet, Zampr. Comm. 4. [W.T.] 
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Vita, im w. ©. dad Kopfband mit welchem die Römerinnen ihre Haare 
febanden (coercere, Ovid Met. II, 413. u, a.) und fohmüdten, Iſidor. 
XIX, 31. ine befondere Art fcheinen die Jungfrauen gehabt zu haben (Val. 
Blacc. VII, 6. virg. vitt.), welche fie am Hochzeittage gegen die vittae ber 
Matronen vertaufhten, PBrop. IV, 11, 33., f. Br. V. ©. 782. Daß nur 
die anfländigen Frauen viltas trugen (nicht aber die Bublerinnen), ſ. Bo. IV. 
S. 1655. u. Plaut. Mil. gl. 792. Tibull. I, 6, 67. Brop. IV, 3,16. Ds 
Ars am. I, 31. III, 483. Rem. am. 3856. — Bon ven vitt. der raum 
mögen bie vittae der Veftalinnen und der Prieflerinnen überhaupt verſchieden 
geweſen fein. Wenigſtens jchildern Serv. zu Virg. Aen. X, 538. u. fe. 
XIX, 30. die priefterlihen vittae als die von dem breiten Stirnband oder 
infula an beiden Seiten berabfallenden Fleineren Bänder, f. Bo. IV. ©. 167. 
Wenn dieſes aber auch die eigentliche und wahre Bedeutung der priefterlichen 
vikae war, fo wurde ber Unterſchied von den Schriftſtellern doc nicht gemau 
beobadtet, und wir finden vitta oft allein genannt, fo daß dieſelbe bie in- 
fula mit in fih faßt. Tibull. 11, 5, 53, Lucan. 1, 597. Ovid Fast. 111, 
29 f. Prud. c. Symm. I, 1094. 1104. Genau fpriht Ambroſ. ep. 2. 
c. Symmach.: infula vittati corporis. Symmad. ep. X, 61. Die vitta ber 
Opfertbiere ſ. Serv. zu Virg. Aen. II, 133, Raſche, lex. rei num. velt, 
VI, 1. p. 599., ®v. I. ©. 1577. 1579. V. S. 663. Endlich wurde vilta 
ganz allgemein für fascia (Bo. II. ©. 425 ) gebraucht, ſ. die Lexica. — 
Mehrere Arten der-viltae unterfheidet Speiling, de numo Fur. Sabinae 
p- 19. 22. [R.] 

Die vilta ırug was auf irgend eine Weile gebeiligt fein follte (Serv. zu 
Birg. Aen. II, 156.), daher ver vates, d. b. der Dichter und Vrieſter (Stat. 
Theb. 111, 466. Silv. I, 2, 247. ®irg. 1. 1. III. 370.), Berbreder die zur 
Hinrichtung geführt wurden, Opfernde (vgl. ob. ©. 667.), geheiligte Bäume 
(Stat. 1heb. XII, 492. Licet. de gemm. XXXII, 119.), Bötterbilver (Virg. 
1. 1. 11, 296.), Kampfpreife und Friedenszweige (Böttiger, Amalth. 1. 
©. 108 ff.) Hochzeitfackeln, Schiffe beim Ein» und Auslaufen (Plin. VE, 
30, 31. Birg. 1. 1. IV, 418.), Altäre (Virg. Ecl. VIII, 64.), die Eingänge 
der Tempel (vgl. Zac. Hist, IV, 53, 3f.); der Novize wenn er (in vie 
grichiihen Muflerien) initiirt wurde erhielt eine Burpurbinde (Sil. Ital. 
Xıl, 779. Scol. Apollon. I, 7. 9.). die er fi umgürtete und lebend 
länglich als Amulet trug (Greuzer, Briefe über Hom. S. 31.); von ben 
ſamothrakiſchen Religionen wurde fie in die bacchiſchen Weihen aufgenommen, 
wo fie am Thyrſus und bacchiſchen Verſonen erfcheint (auf Vaſengemälden, 
f. Creuzer, Symb. II. S. 358.). Bal. au Tertull. Apol. 13. Berrar. de 
re vest. I, 3, 17. Böttiger, Sab. ©. 137. [ Scheiflele.] 

Vittiges, |. Bv. IV. ©. 670. 

Vitala (Victula), römiiche Perfonification der muntern Lebendigkeit 
(vitulari, f. v. a. vigetulari, Plaut. Pers. IL, 3, 1. V, 2, 18. mir Ausd.. 
vgl. Feſt. s. vitulans), alſo die Göttin der Freude und des Jubels (Hyllus 
bei Macrob. Sat. III. 2.), nicht gerade des Siegeajubeld in welchen der Vrieiler 
am Opfertage der Poplifugia (marm. Mafl. zum 3, Juli: Poplifugia NP.) 
auebrede; jo Hartung (MRelig, d. Röm. IH. ©. 169. 256.) nah Piſo bei 
Macrob. 4. l. welcher die Vitula eine Victoria nennt. Nach Andern ift fie 
die Göttin welche ven Menihen das Leben friftet (Macrob, 1. I. Non. 1. 
p. 47.), daher man ihr Brüchte ald das Hauptnahrungdmittel opfere, Virg. 
Ecl. 111, 77. [Scheiffele.] 

Vitadurum (It. Unt. p. 251. Inſchr. bei Gruter. p. 166, 7, und 
Drelli Nr. 467.), Stadt der Helvetier in Gallia Belgica an der Strafe von 
Vindoniſſa nad Arbor Felix in Ritien; j. Ober: Winterihur mit vielen Alter: 
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tHämern. Bal. Williman de reh. Helv. p. 26., Haller, Helvet. II. S. 121. 
und v. Rayßer, ber Oberbonaufreid Bayerns ıc. I. ©. 24. [F.] 

Vitülus, f. Mamilii (®b. IV. ©. 1466f.) und Voconii. 

Vitumnus, röm. Geburtögottheit (vgl. ob. ©. 433.) die dem unges 
kornen Kinde daß erfle Leben und Megen gibt, wie Sentinus (und Sentina) 
Geiühl und Empfindung. Auguft. de civ. D. VII, 2. 3. Tertull. ad nat. 
U, 11. [ Scheiffele. ] 

Vivantavariam (Ovßerravapıor, Btol. II, 5, 30.), Ort des euros 
päifchen Sarmatien zwifchen dem Ariaced und Tyras. [F.] 

Vivariuım h. der für lebende Thiere beftimmte Raum: 1) viv. avium 
oder aviarium (ornithon), dad Gehege zur Zucht und Mäftung mancher Bögel, 
und zwar nicht blos der Hühner, Gänfe, Enten und Tauben, fondern auf 
— nämlih in den Zeiten des gefleigerten Luxus — der Bafane, Pfauen und 
Krammertvögel (turdi). Solche Anſtalten waren mit den Billen verbunden 
und verjorgten theild den Tiſch ded Herrn theils Tieferten fie Bögel auf den 
Marft und brachten dem Befiger große Summen ein. Das Nähere ſ. Villa, 
S. 2608f. Plinius X, 50,72. nennt den M. Länius Strabo in Brundufium 
den Erfinder der großen Aviarien, inclusis omnium generum avibus. Auch 
gab ed aviar, für Schwimmvögel mit befonderen Waflerbehältern, Golum. . 
VIII, 1. Gic. ad Qu. fr. IH, 1. Val. ob. Villa, S. 2608 f. Dureau de Ta 
Molle, con. polit. des Romains II. p. 179—199. — 2) Vivar. ferarum 
bestiarum, Dig. XLI, 2, 3. $.14., f. v. a. Thiergärten, ®el. II, 20., mo 
auch der Name roborarium vorfommt, f. g. von den cichenen Planfen der 
Umzäunung (Gol. IX, 1.), Col. VIH, 1. pecudum silvestrium quae nemori- 
bus clausis custodiuntur viv. Plinius VIII, 51, 78. nennt viv. aprorum 
ceterorumque silvestrium, Hier waren alfo Eber, Hirihe und Rehe (Plin. 
VIII, 32, 50. &ol. IX, 1.), Haſen (Plin. VIII, 32, 55. Macrob. 11, 9.) 
u. f. w. ©. vorzüglih Golf. IX, 1., welcher auch bemerft daß dieſe vivar. 
modo lautitiis et voluptatibug dominorum serviunt, modo quaestui ac re- 
ditibus, d. h. theild zum Vergnügen und zur Jagd erh LI, 13.), theils 
zum Verkauf der Thiere. Hier findet man auch allerlei über die Anlage und 
Umgzäunung der viv., über die Bütterung der Thiere u. f. w. Wie einträg- 
lich die viv. waren jagt Varro II, 2., und über ihre Ausvehnung fpricht er 
11I, 13. Häufig, namentlich in Älterer Zeit, waren bie Hafen befonderd ein» 
gezäunt in dem f. g. leporarium, welcher Name aber auch im w. ©. ges 
braucht wird für alle saepta afficta villae quae — habent inclusa animalia 
quae pascantur, Varro III, 3. val. 12 f. (daß in dem leporar. auch cervi, ca- 
preae und apri feien). ©. ob. Villa, ©. 2609 f. Im diefelbe Kategorie fallen 
die viv. der cochleae und glires welche forgfältig gehegt und gemäflet murden. 
Barro III, 12. 14 f. gibt intereffante Einzelheiten über dieſe gliraria und 
cochlearia; ebenfo Blin. VII, 57, 82. IX, 56, 82., f. Villa, &. 2600. 
PBlinius erwähnt auch 6.79. die viv. ostrearum, welche Sergius Drata zuerft 
angelegt und damit große Summen vervient habe. Dureau ve la Malle I, 
p. 199— 207. — 3) Viv. piscium, f. v. a. piscina, f. Bd. V. S. 1643. 
und ob. Villa, ©. 2601. nebſt Dig. XLA, 2, 3. $. 14. Colum. VIII, 16 f. 
Sen. nat. quaest. III, 17f. de clem. I, 18. Dureau de la Malle II. 
p- 209. — 4) Den Thiergarten vor Nom (vivar. ferarum) bei dem amphi- 
theatrum castrense (in der fünften Region) nennt eine Infchr. bei Orelli 22. 
u. Procop. bell. Goth. 1. vgl. Blin. H. N. XXXVI, 4. Ueberhaupt waren 
in Rom größere und Fleinere Menagerien (mit caveis, clathris, vinculis) 
nicht felten, fomohl zum Vergnügen der Befiger als auch des Handels megen 
und für tie Epiele (f. ob. Venatio), Sen. de ira II, 31. Xampr. Diad. 5. 
Glaud. de cons. Stil, 111, 272 ff. 322 5. Symmad. ep. II, 77. Tertull. 
ad mart, 6. Chryſoſt. homil. in Mauth, 60, Amm. Marc. XXVIII, 1. vgl. 
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Dig. IX, 1, 1. $. 10. Juv. VI, 75 ff. Die wilden Thiere, wie indici 
leones, leaenae, pardi, leopardi, pantherae, waren mit einer @ingangäfteuer 
belegt, fie find alſo Gegenftand des Handeld geweſen (Dig. XXXIX, 4, 16. 
$. 7.). — Daß die Römer auch in den Provinzen Vivarien anlegten bevar’ 
feined Beweifes, f. übrigens Zell, röm. Epigraph. I. n. 61. s 

Viventum (?Viventani, ®lin. II, 14, 19.), Stadt in Umbrien, nad 
&idler I. S. 321. das heut. Gattolico (?). [F.) 

Vivianus. — 1) Annius Viv. ift vulg. bei Tac. A. XV, 28., m 
jegt nah ven beiden Med. Handſchrr. Vinianus gelefen wird. — 2) röm 
Zurift, mie e8 fcheint auß der Zeit des Trajan, da er älter (f. Dig. XII, 6 
17. $. 4.) war ald Pomponius (Bd. V. ©. 1881. Nr. 45.), erörterte ir 
einem Werke Gontroverndpuncte zwifchen ben Sabinianern und Broculeianen 
f. Dig. XXIX, 7, 14 pr. [W.T.] 

Vivicomburium (bei Tertull. anim. 1. 33. vorfommenb) if a 
Strafe ded Lebenpigverbrennend, welche eine ber am mwenigflen angewenden 
war, In der Älteren Zeit der Republik fcheinen fhmere Perduellions fälle cu» 
nahmsweiſe auf diefe Art beftraft worden zu fein, Liv. 111,53., mo die Xır 
fo bedroht werben. Auch die wunderbare Geichichte von den neun verbrannin 
Tribunen (j. ob. ©. 2101. 1165.) zeigt mwenigflens jo viel daß diefe Sırai: 
wirklich vorgefommen if. Aus Diodor. XH, 25. ift aber nichts Sicheres zu 
fließen, obwohl es nicht unmöglich iſt daß lex Duilia (j. ob. S. 2114) 
diejenigen mit Berbrennung bedrohte welche das Volk ohne Tribunen ließen. 
Die Äußere Seite der perduellio (proditio) wurde mehrmals jowohl in alter 
als in fpäterer Zeit mit dem Feuertode beftraft, wie transfugae u. f. w., £ir. 
XXIV, 45. Cod. Th. VII, 1, 1. 18, 2. 4. Dig. XLVIII, 19, 8. $.2. 38. 
$. 1. Heliodor. VIII, 9., f. ob. S. 2075. Ueberhaupt waren in fpäterer 
Zeit einige ſchwere Arten des Majeflätdoerbrehens mit vivicomb. bedroht, 
Paul. V, 29, 1., f. Bd. IV. ©. 1455. Berner traf diefe Strafe in der 
Kaiferzeit — menigftend zeitweife und vorübergehend — die Brandftifier (Dig. 
XLVIlE, 19, 28. $. 12., ſ. Bo. IV. ©. 121.), die Zauberer (Baull. V, 
23, 17. vgl. Lucian. Asin. 54.), die Vatermörder (Paull. V, 24,1.; Mamos, 
Tribonianus s. errores Trib. ‘de poena parricid. V. p. 178 ff.), den Inc 
(Cod. V, 8, 2. Cod. Th. IH, 12, 1., f. ®b. IV. ©. 121 f.), die nefands 
Venus (f. ob. ©. 1466.), die Ehriften und Manichäer (ac. Ann. XV, 44. 
Collat, XV, 3, 6. Ractant. V, 13 f. Tertufl. de spect. 30. Malal. Chron. 
XI. p. 276. Dindf.), In der republifaniihen Zeit wurde dieſe Etrafe ein 
paarmal von GStatthaltern ungefeglih vollzogen (ic. ad Fam. X, 32. ad 
Qu. fr. I, 2, 2.). — Ueber die Execution diefer Strafe finden mir nur wenige 
Andeutungen. Der Delinquent fland (Juv. I, 155 f.) in einer Grube von 
Brennfloff (Sen. de ira II, 3.) und mit einer f. g. tunica incendialis 
(Terufl. ad nation. I, 18.) angethan, welche Seneca ep. 14. befchreibt ali- 
mentis ignium et illitam et intextam, Vgl. Plaut. Capt. IH, 4, 65. [R.] 

Vividarii, ein (entweder germaniſches oder farmatifches) Voll das 
eine früher von Gepiden bewohnte Infel des Stromes Viscla (Viflula, 
Weichiel?) inne hatte, bei Jornand. Get. 17. [F.] 

Viviscum;, f. Vibiscum. 

— Diſtriet in Paläftina jenſeit des Jordan, bei Joſeph. Ant. XV, 
10, 3. [ F. | 

Ulbia, f. Olbia, Nr. 2. 

Uicael Lacus (ra Ovixaia Ein, Die Gafl. LV, 32.), Sem in 
Vannonien zwifchen dem Savus und Dravus unweit ihrer Mündungen, un» 
fireltig identiſch mit dem See Hiulcas des Aurel. Vict. Epit. 36. bei Gibalar 
(vgl. Bofim. II, 18.); j. Laxincze. Vgl. Lichtenberg, Beogr. des öſterreich. 
Raljerftanted IU. ©. 1245. [F.] 
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Vlcisia Castra (}t. Ant. p. 266.), Gaftel PBannoniend an der von 
Aquincum längs des Danubius nah Bregetio führenden Seitenftrafe; jegt 
Szent Endre. Vgl. Dannert IH. ©. 662. [F. 

Ulis (Hirt. B. Alex. 61. B. Hisp. 3. 4. Plin. II, 3, A. mit Harduin. 
It. Ant. p. 412. Geogr. Rav. IV, 44.; Oviia, Strabo IM. p. 141. vgl. 
Grodfurd zu Strabo I. S. 232. u. Kramer ad h. 1, Dio Eaff. XLIII, 31. 
Münzen bei Florez Med. II. p. 620. Ill. p. 130. Mionnet I. p. 27. und 
Suppfem. I. p. 47.), ein zum @erichtöfprengel von Corduba gehöriges röm. 
Municipium mit dem Beinamen Fidentia (Plin. 1. I, vgl. Hirt. B. Hisp. 3.) 
in Hifpania Bätica auf einem Berge an der Straße von Gades nah Cor— 
duba; nah Infchrr. jJ. Monte mayor mit Ruinen. Vgl. Morales Ant. p. 5. 
Storer Esp. Sagr. X. p. 150. X. p. 5. u. Ufer I, 1. ©. 366. [F.] 

Uliärus (Blin. IV, 19, 33., bei Sivon. Apoll. Ep. VIII, 6. Olario- 
nensis Insula), Infel im Aquitanifchen Meerb. vor der Weftfüfte von Gallien; 
j. Dleron. [F.} 

OvAırada ober OvAionada (Ptol. VII, 4, 10.), Stadt im ſüd⸗ 
lichern Theile der Infel Taprobane. [F.] 

Ovkılißnoa oder Ovkılißıpooa (Ptol. IV, 3, 37., bei Plin. V, 
4, 4. Ulusubritanum), Stadt in Bozactum (Africa propria) füdlih von 
Sadrumetum. |F.] 

Uta (Mela II, 1, 8., bei Btol. II, 6, 2. Ovia), Fluß an der Wefl- 
füfle von Hifpania Tarrac., der zwifchen dem Minius und dem Brom. Nerium 
münbdete, noch j. Ulla. [F.] 

Ulmanetes (Blin. IV, 17, 31.), Bolt in Gallia Belgica zwifchen 
den Gueffioned und Tungri. [F.] 

Ulmerugi, Bolt an der Norbfüjte Germaniens in der Nähe ver 
Beichfelmündung , bei Iornand. Get. A. 

Umi (It. Ant. p. 131. 232. 261.) oder Ulmus (It. Ant. p. 267, 
268. It. Sierof. p. 563. Tab. PBeut.), Ort im Innern Niever-Pannoniend 
an der von Siccia über Eibalä nah Sirmium führenden Straße; nad 
Mannert- beim Flecken Sid am Boſſet, nah Reichard bei Banpvrze, nad 
Zapie die Ruinen S. Elias bei Illineze. [F.] 

Ulmus (It. Hierof. p. 566.), ein Ort Ober⸗Möſiens zwifchen Naiffus 
und Remeftana, nah Lapie bei Pauvlitz. [F.] 

Ulna, ſ. IIñxvs. 

Uipia, f. Nicopolis, Topiris, Sarmizegethusa, Sardica. 

Ulpiänum (Jornand. Get. 56.; OvAmaror, Ptol. III, 9, 6.) oder 
Ulpiana (OvAmera, Hierocl. p. 656.), eine Stadt Ober-Möftens am ſüdl. 
Abhange ded Geb. Scomius, die fpäter, von Yuftinian vergrößert und vers 
fhönert, den Namen Justiniana Secunda erhielt (Procop. de aed. IV, 1. 
Goth. IV, 25. Schol. Ptol. p. 182. Nobb.), weshalb man fie gemöhnlic 
für das heut. Giuſtendil hält, das aber Leake North. Gr. III. p. 475. viels 
mehr für das alte Pantalia in Thracien anfieht. — 2) Ort in Dacien, bel 
Ptol. III, 8, 7., wahrfcheinl. in der Gegend von Klaufenburg (mas jedoch 
Mannert IV. &. 217. bezweifelt). JE.) 

Vipiani. — 1) Domitius Ulpianus, röm. Jurift aus ber Zeit 
der Severe. Er ftammt feiner eigenen Angabe nah aus Tyrus in Phönizien 
(Dig. L, 15, 1 pr.), und muß ungefähr um dad 3. 170 n. Chr. geboren 
fein. Bon feinen frühern Lebensſchickſalen wiſſen wir menig. Daß er ein 
Schüler Papinians geweſen jei läßt fih aus der verfälfchten Stelle von 
Lampridius Sever. 68. nicht beweifen (vgl. Bd. V. ©. 1141.). Seine öffent» 
liche Thätigkeit fcheint er unter Septimius Severud ala Affefior bei einem 
der Prätoren in Rom angefangen zu haben (Dig. IV, 2, 9, 3. XL, 2,8.). 
Sein hervorsagended Talent mag hier die Aufnerkfamkeit — —— der 

VI. 
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damals praefectus praetorio war, auf fi gezogen haben, menigflen® wurde 
er von ihm als Affeffor in fein Gonfilium aufgenommen (Spart. Niger 7. 
Kımprid. Sever. 26.). In den Sturz und die Ermordung Papinians (f. ». 
Arı ) feheint er nicht mit verwickelt worden zu fein, indeflen wiſſen wir nidt 
welche Stellung er unter Garacala und Heliogabal einnahm. Schon zu 
Lampridius' Zeit war es zweifelhaft ob er die Präfectur, die er fpäter unter 
Nler. Severus jedenfalls hatte, bereitd von Heliogabal erhalten habe (Rampr. 
Sever. 26.). Aurel. Victor behauptet es, .und fagt Alexander babe ihn nur 
in der Stelle belaffen (Caess. 24.). Diele legtere Angabe ift aber jedenfall 
falf$, da aus Die Gaiflus (LXXIX, 21.) feffteht nit nur daß bei tm 
Ermordung Heliogabals beive damaligen Präfecten mit ermordet wurben, fo» 
dern daß auch Ulp. die Präfeetur unter Alexander erſt nah der Hinrichtm 

der beiden erften Präfecten deflelben erhielt. Jedenfalls müßte aljo Die wein 
Angabe von Lampridius (Heliog. 16.), daß Helicgabal Ulp. wegen ſeim 
Rechrichaffenheit von feinem Amte entfernt babe, gerade auf feine Bräfen 
beiogen werden. Die zehn Jahre der Regierung Caracalla's und Heliogabal) 
waren übrigens die Hauptzeit von Ulp. ſchriftſtelleriſcher Ihätigkeit. Sein 
Hauptwerfe ad edictum, ad Sabinum, ad leges Jul. et Pap. u. a. jim 
nah dem Tode von Septim. Severud unter Garacalla gefchrieben. Daß a 
fpäter, unter Alerander, noch geichrieben ift unwahricheinlih, wenigſtens unm 
weislich (die Belege dafür f. bei Zimmern, Mechtsgeſch. IJ. $. 100. a.). Ob 
er ald eigentlicher Lehrer des Rechts thätig gewefen jet wiſſen wir nicht, dos 
nennt er Modeſtin studiosum meum (Dig. XLVII, 2, 52, 20.). Gine be 
beutende politiihe Rolle ipielte Ulp. unter Alerander Severus. Er mar ber 
Bormund ded jungen Kaiferd geweien, und hatte fih dabei, befonders wie 
ed heiße durch feine große damals ſeltene Rechtlichkeit, ſo ſehr das Vertrauen 
und die Liebe deffelben erworben baß Alerander als Kaifer die gröfte Ans 
bänglichfeit an ihn bebich. Lamprivius erzählt daß Alerander, um ſich vor 
ſchlechten Ginflüffen zu wahren, Niemanden außer Ulp. allein bei fi im 
Valafte gefehen habe, daß er Dagegen nie ohne Ulp. mit Andern Geſchäfte 
verhandelt und bei feinen gewöhnlichen Mahlzeiten Ulp. in ver Negel zum Tiſch 
genoffen gehabt habe (Sever. 31. 34. 51. 67.). Dem entiprechend iſt «8 va 
in Gonftitutionen des Kailerd die im Goder aufbewahrt find Ulp. amicur 
ja parens meus, was damals noch Fein blojer Titel war, genannt ift (Cod. 
IV, 65, 4. VI, 38, 4.). Des Kaiferd Mutter Mammäa, berühmt durd 
bie vortreffliche Erziehung ihres Sohnes, fol Anfangs gegen Ulp. einge 
nommen gemweien fein, bald aber den vortheilbaften Ginfluß deſſelben auf 
ihren Sobn mit Danf anerfannt haben, und feine wärmſte Beihügerin ge 
worden jein (Kamprid. Sever. 51.). Gerade dur fie murde er indeſſen balo 
in Berwidlungen gebracht die nicht nur zulegt feine Ermordung berbeiführten, 
fondern au auf feinen Character ein ſehr zweideutiges Licht geworfen baben. 
Ulp. wurde nämlich bei dem Regierungsantritte Alexanders nicht gleich zum 
praefectus praetorio gemacht, fondern zunächſt nur zum magister libellorum, 

und mie ed ſcheint zugleich zum magister omnium scriniorum und praefectus 

annonae (Spart. Niger 7. Lamprid. Sever. 15. 26. Rufus, Breviar. 22. 

Cod. VIII, 38, 4.). Die Präfeetur der Prätorianer befamen Flavlanus und 

Ehreftus, wie Zofimus fagt, tüchtige, im Kriegsweſen und in der inneren 
Verwaltung erfahrene Männer. Beide fegten ſich bei den Golvaten fehr in 
Gunſt, erregten aber wahrfch. gerade dadurch, und weil fie die ſtrengere Zucht 
bie man bei den Prätorianern einzuführen beabfichtigte nicht unterflügen wollen, 
das Miß.rauen und Mipfaden der Mammäa. Ulpian wurde ibnen daber 
tur fie wenn auch nicht mit gleicher Würde doch mit gleicher Macht an die 
Seite gelegt. Dadurch beleidigt flifteten die beiden Präfeeten bie gleichfalls 
unzufriedenen Soldaten zum Morde gegen Ulp. auf. Der Plan wurde ledoch 
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entbedit, an beiden Anftiftern mit dem Tode beftraft, und Ulp. darauf zum 
alleinigen Präfecten ernannt. So berichtet Zofimus (I, 11.) den Hergang, 
und ergänzt dadurch die feiner eigenen Angabe nad ungenaue Erzählung von’ 
Dio Caſſius (LXXX, 1. 2.), daß Ulp. die beiden Präfecten, um ihr Amt 
zu befommen, ermordet babe. Daß Ulp. fein Amt im Löblicher Weife ver» 
waltet habe bezeugt Dio jelber, er habe die Mißbräuche die Heliogabal ein» 
geführt oder zugelafien habe abgefchafft, und mit Strenge eine befiere Zucht 
zu begründen gefucht (1. 1. 2. 4.). Nicht meniger Zeugniß gibt dafür fein 
Tod. Wieverholt fanden Aufflände der PBrätorianer gegen ihn ftatt, wobei 
ihm mebrfah nur Mammäa's Eaiferliher Burpur das Leben rettete (Kamprid. 
Sewer. 51.). AZulegt erlag er ihnen. Bei Nacht überfallen, fliehend bis in 
den kaiſerlichen Bulaft verfolgt, wurde er vor den Augen des Kaiferd und 
feiner Mutter ermordet. So groß war die Erbitterung daß der Kaifer es 
nicht wagen fonnte den Anftifter ded Mordes, Epagathus, Öffentlih zu bes 
firafen; er ernannte ihn erft aum Scheine zum Präferten von Aegypten, und 
ließ ihn dann in Greta hinrichten (Zofim. I, 11. Dio Eaff. LXXX,2.). Wie 
lange Ulp. als Bräfect feinem jungen faiferlichen Breunde mit feinem Maıhe 
zur Seite geftanden habe ift nicht genau zu beflimmen. Jedenfalls waren es 
nur wenige Jahre, höchftens bi8 228. Da indeflen gegebener und empfing» 
lich aufgenommener Rath den Geber oft Tange überlebt fo tft doch fein Grund 
in Zweifel zu ziehen* was Lampridius (Sever. 51.) fagt: ideo summus im- 
perator fuit Alexander quia Ulpiani consiliis praecipue rempublicam rexit. — 
Als Jurift nimmt Ulp., in feiner eigenihümlichen geifligen Richtung wohl 
bie erfte Stelle neben Bapinian ein. Das was ihn auszeichnet iſt zwar nicht 
jene geniale Originalität Papinians (ſ. d. Art.), wohl aber eine umfaffenne 
flare Beherrihung ded gefammten bis dahin in Theorie und Prarid produs 
eiwten Rechtöftoffes, verbunden mit einem durchaus felbftländigen und treffenden 
Urtheile, und der Gabe einer lichtvollen anfhaulihen Darftelung. (Brüber 
warf man feinem latein. Ausdrud oft Hebraismen vor. Wal. Bynkershoek, 
observ. VINI, 15. Heineccius, de Ulpiani Hebraismis, 1730. Wolle, de 
Hebraismis Ulpiani, 1739.) Er war eben dadurch vor Allen befähigt lebens⸗ 
volle Gefammtvarftellungen des ganzen Rechtes zu geben, die bei esfchönfender 
Meichhaltigkeit und Berüdfichtigung fremder Anfichten doch nicht blofe Compi⸗ 
lationen waren, fondern die felbfiftändige Auffaffung eines kritiſch ſondernden 
und fichtenden Geiftes enthielten, und dadurch geeignet waren nicht nur für 
Unterricht und Praris, fondern auch für ein Geiegbuh wie Jufliniand Pan⸗ 
dekten die eigemtlihe Grundlage abzugeben. Seine beiven Hauptwerfe, in 
denen er dieje Aufgabe vorzugsweiſe gelöst hat, find die großen dogmatifchen 
Darftellungen des prätorifchen und des Civilrechts, unter dem Titel ad edictum 
in 83 Büchern (entweder mit oder ohne zwei Bücher ad edietum aedilit.), 
und ad Sabinum in 51 Büchern. Außerdem fchrieb er Sammelwerke unter 
dem Titel Disputationes, 10 Bücher, Opiniones, 6 Büch., Regulae, 6 B., 
Responsa, 2B., Pandectae, 1®., Gommentare ad leg. Jul. et Pap., 20 B., 





° Dies thut Puchta (Imftitt. B. 1. ©. 458), der überhaupt den Gharafter 
Ulvians im Gegenfage au PBapinian herunterzufegen fucht, wogegen Schlofler (W.lt: 
geſch. III. ©. 389.) gewiß eher mit Net Ulp. den firengften und rechtlichſten Maun 
feiner Zeit nennt. Gin Hauptvorwurf -ter Ulp. auch noch häufig gemacht worden 
ill ver des Ghriftenhafles. Er wird geflügt auf eine Stelle von Lactantius (Divin. 
instit. V, 11.), wonıfy Ulp. in feiner Echrift de officio proconsulis die Faiferlichen 
Reſcripte über die Chriftenverfolgung zufammengeftellt haben foll, und auf eine Stelle 
aus dem Martyrol. Rom. wonach unter Ulyians Präfectur mehrere Märtyrer in Rom bins 
gerichtet worden fein follen. Der erfte Grund ift natürlich nichtsfagend, bei dem zweiten 
wird die allg'meine Unguverläßigfeit der Duelle durch die anerfannte B günfligung 
den Ghriflen von Alexander und feiner Mutter Mammän (|. d. Mt.) noch fehr verftärlt, 


700 Ulplani 


Ael; Sentinm, 4 B., Juliam de adulter., 2B., Monographieen über ver«- 
fhievene Gegenflänne, Appellation, 4 B., Fideicommiſſe, 6®., Tribunal«- 
ſachen, 10 B., Berlöbniffe, 1 B., Ehebruch, 6 B., die Prlihten der verfchie- 
denen Beamten, 20 B., Bemerfungen zu Bapinian und Marcellus, endlich 
auch ein Inftitutionen-Compendium in 2 B. und ein Ähnliches Werk unter 
dem Titel lib. singularis regularum. Die große Bedeutung diefer Schriften 
fand bald volle Anerkennung. Modeſtin nennt ihn mehrfah xpanıoros (Dig. 
XXVII, 1, 2, 9. 4, 1. XXVI, 6, 2, 5.), und zählt ihn zu den xopvgaicı 
zo» voor (Dig. XXVI, 1, 13, 2.), Diocletian nennt ihn disertissimus 
(Cod. IX, 41, 11.), ähnlich bezeichnen ihn die Hiflorifer jener Zeit, und 
fein Werf über das Edict fcheint allmählig beim LUnterrichte die Grundlage 
für dad Studium des prätoriihen Mechtd geworden zu fein. Doch fcheint 
er allerdings im Occidente weniger als im Driente in Gebrauch gefommen 
zu fein, da er zwar in der Collatio und den Fragm. Vatic. flarf benugt iſt, 
in der Consultatio und den drei germanticherömifchen Gefegbüdern dagegen 
gar nit. Ganz beſonderes Gewicht murde aber auf feine Schriften bei ver 
Abfaffung der Pandekten gelegt. Man kann fagen daß fie eigentlich Pie 
Grundlage des ganzen Werkes bilden. Denn nicht nur betragen die Excerpte 
aus ihnen den dritten Theil der ganzen Maffe, fondern es fängt auch mehr 
als die Hälfte aller Titel mit Exrcerpten aus ihnen an, bei Verſchiedenheiten 
ber Eoictöfchrififteler in der Orpnung bed Stoffes iſt Ulpians Ordnung zu 
Grunde gelegt, und viele Titel beftehen faft lediglich aus einem großen Er» 
cerpte von Ulp. mit eingeihalteten andermeitigen Excerpten. (Die Belege f. 
in Hugo's Magazin V. ©. 14. u. Rechtégeſch. S. 857. Zeitihr. f. geſch. 
Mechtsw. IV. ©. 283. 444— 448.) Außer ven Bruchſtücken in den genannten 
drei Sammlungen find von zmeien feiner Schriften noch unmittelbar Bruch 
Rüde auf und gefommen, nämlich von feinem liber sing. regul. ein Theil 
eined Audzuges, der ſchon im Idten Jahrh. in Frankreich aufgelunden wurde 
und bei und meiftens ſchlechthin Ulpiani fragmenta genannt wird (herausgg. 
von Hugo, ed. 5. Bötting. 1834. und von Böding, tertium emend., Bonn 
1845.), und von feinen Inftitutionen ein fleined Bruhfüf, welches Im 3. 
1535 in der Wiener Hofbibliothef auf den Pergamentftreifen eined Buchein⸗ 
bandes gefunden worden ift (j. Endlicher, de institutt. Ulp. fragm. Vindob. 
nuper reperto, Wien 1835.). Näheres über beide f. bei Buchra, Inftitt. 1. 
©. 450- 483., über das letztere insbeſ. Mommfen in Savigny's Zeitſchr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. XV, 3. Berlin 1850. — Die ältere Literatur über 
Ulv. bis 1756 iſt von Nettelblant in den Halliſchen Beiträgen zur furift. 
Gelehrtenhiſtorie genau angegeben, wobei zugleich die neueſte Abhandlung 
über ſein Leben von Steger abgedruckt iſt. Aus neuerer Zeit iſt zu erwähnen 
F. U. Schilling, diss. de Uip., Bresöl. 1824. und Heimbah, über Ulpians 
Fragm., Leipz. 1834. — Außer diefem Ulp. Eommen in ben jurift. Quellen 
noch vor: 2) Dig. XLVIII, 22, 16. ein Ulpianus Damascenus unter Ga- 
racala, und 3) Cod. II, 33, 7. ein Ulpianus miles unter Gordian, 
ohne daß wir aber etwas von ihrem Verhältniffe zu jenem wüßten. Daß 
ber Sopbift Ulpian bei Athenäus der Juriſt Ulp. jei nahm man früber 
zwar häufig an, ift aber widerlegt von Kämmerer, observat. iur. ci. 
p- 135 [G. Bruns. ] 

4) Ulpianus, aus Emeſa, Iebte and lehrte ald Rhetor zur Zeit des 
K. Eonftantin zuerft in feiner Vaterſtadt, dann in Antiochia, wo unter Ans 
bern Proärefius feinen Unterricht genoß, Eunap. Proaer. p. 78. Boiss. Suid. 
IIgnaugeong. Unter feinen Gegnern nennt Suidas den Araber Eufebius. 
Nah demfelben fchrieb er nargıa Eusonror, HAıovnoiswg, Boonogiaror (?) 
na: allor mÄsioror, TOOYUuraguara, Teyem® Omtogınnv, Aoyovg Öapopong, 
ueisrag, Sıadsösız und einiges Andere, wohin die in den Scholien zum Hermog. 
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VIE. p. 1052. Walz citirte Schrift mepi ueraßoAjg gehört, vieleicht auch bie 
"Avaßıra bei Steph. Byz. unter Tunroi, ſowie die Scholien zum Demofthenes, 
wenn auch die unter feinem Namen auf und gefommenen fhmerlih in ihrer 
gegenwärtigen Geflalt, fondern höchſtens nur zum Theil von ihm herrühren. 
Diefe Scholien find eine nah und nah erft, wie es fcheint, entflandene 
Sammlung von Bemerkungen melde infoweit zwar als fie auf die Erflärungen 
älterer Exegeten, wie Dionyſius von Halicarnaß, Hermogenes, Apfines, 
Aiklepiades, Athanaſius, Alerander, Dioskorus, Genetblius, Epiphanius, 
Menander, Zeno und Anderer, die zuweilen unter dem Namen ber Örourrn- 
aarıorai zufammengefaßt werben, ſich flügen nicht werthlos ift, fonft aber 
in unerquidliher Breite gehalten ſich faft ausfchließlih mit dem Rhetoriſchen 
befchältigt und das Grammatifche und Hiftorifhe nur beiläufig, Letzteres in 
der Megel auch in höchſt ungenügender und oft völlig ungereimter Weife bes 
handelt. ©. das Urteil von F. U. Wolf zum zweiten Arg. der Leptinea 
p. 452. R. u. Böckh Staatsh. d. Ath. I. ©. 495., überdies Taylor prolege. 
ad Dem. p. 711 ff., Meier Borrede zur Midiana p. X ff., AU. ©. Beder 
Ueberſ. der philipp. Med. S. 118 ff. u. Kit. ded Demoftb. S. 64 ff., nebſt 
Chapman obss. in commentarios ad Dem. graecos Uipiano adscriptos 
vulgo, Cantabr. 1730. Im Drud erihienen zuerft die Scholien zu 13 Neben 
nebft dem Wörterbuche des Harpofration bei Aldus, Ven. 1503. u. 1527., 
vollftändig (zu den Reden 1—4. 10. 11. 13—24.) in den Ausgaben des 
Demofthenes, Basil. 1532. 1572. Paris. 1570. Francof. 1604. Genev. 1607., in 
denen von Dufas, Wien 1812. Bd. 5. u. Dobfon, Konvon 1628. Bo. 10. [West ] 

5) röm. Thonarbeiter deſſen Namen auf dem Rücken einer Ihonfigur 
bei Paſſeri Luc. Fict. IH, 84. ſteht. [W.] 

Vipti. — Das Geſchlecht, dem der Kaifer Trajanus (durch Adoption 
feined Vaters, vgl. Ne. 1.) angehörte, war dem Zeugniß des Eutropius (VIII, 
2.) zufolge mehr alt ald berühmt; und fofern feine Heimat Italica eine 
Gründung des Scipio Africanus war, welcher feine wegen Wunden dienft» 
untüchtigen Krieger daſelbſt anfievelte (Uppian. Iber. 38.), fo ift immerhin 
ein altrömiſcher oder altitalifcher Urſprung defjelben denkbar. Wenn die Infchrift 
eined tubus plumbeus (ſ. ob ©. 2177f.) melde Bigbi.8 Annal. Rom. II. 
p. 306. (vgl. Bruter. p: 182, 11.) mittheilt (M. Uipi Sulpie(iani?) C. 
Cassio Varo M. Licinio Lucullo Cos.) nad ihren beiden Beſtandtheilen aus 
dem Gonjulatsjahre ded Varus und Luculus (681 d. St. — 73 v. Ehr., 
vgl. Bo. I. S 194, 10. u. Bo. IV. S. 1074,9.) flammte jo wäre jeven« 
falls eine römische gens Ulpia aus den Zeiten des Breiftaates beseugt. Der 
voranfichenne Name des Ulpius jcheint indeffen dem älteren Namen der Gons 
juln in fpäterer Zeit hinzugefügt (vgl. Marini, atti de’ frat, arv., p. 214.: 
D. M. M. Ulpio ‘Aug. Lib. Zopyro, Prox. Ab Admissione, Et Sulpiciae 
Justae Ulpia Justa Fitia Parentibus Dulcissimis Et Sulpicio Marcello Alumno 
Daphnus Aug. ... (Servus?) Tullianus Socer cett.). Aus einer früheren 
Zeit als aus derjenigen des Älteren Trafanus (Nr. 1.) fcheint auf Inſchriften 
jo wenig als bei Schriftftellern ein Ulpius erwähnt zu fein. Gleichzeitig mit 
jenem ift ein C. Ulpius Fronto, Viator Qf{uaestoris), der dem Hercules 
Victor eine Bildfäule weiht, 834 d. St. (— 81 n. Ghr.), Brut. p. 50, 3.; 
und da die Infchrift bei Ebendemf. p. 45, 10. Herculi Conservatori Domus 
Upiorum Sacrum M. Uipius (..... ‚ wabrfh. M. Lib.) Verecundus ber 
Bamilie des Irajan (vor deſſen Ihronbefteigung) zu gelten ſcheint (vgl. Grut. 
p. 46, 1. = dDtelli n. 391.: Deo Herculi Pro Salute Divi Traiani Augusti 
cett.), fo mag auch Fronto (ald Sohn eines Freigelaffenen?) in Beziehung 
zu berfelben Bamilie zu fegen fein. Mit der Möglichkeit eined altrömiſchen 
Urfprungs beſteht übrigend recht wohl das Zeugniß des Gaffius Die, orı 


” 


Ine 6 Tomiarog, aAA’ ovx Iradog, g08' Irakıweng nr (LXVIII, 4.). 
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1) M. Ulpius Traianus (vgl. die griech. Inſchr. bei Chandler, 
inserr. ant. p. 30., Gdhel doctr. numm. vett. VI. p. 435.; fonft nur 
Traianus), der Vater des Kaiferd, und wahrſch. leibliher Sohn eined Traius 
(viclleiht ded Q. Traius Areianus Arvensis, f. 06. S. 2073.) und Adoptiv- 
ſohn eined Ulpius (vgl. Aur. Vict. epit. 13 in., unten Nr. 3. Anm. ®*), 
war Tribun der legio X. (Fretensis) im jüdiihen Kriege unter Veſpaſian 
(vgl. Joſevh. IH, 7, 31. 9, 8. 10, 3., Bo. IV. ©. 889.), der als Kaiker 
feine Dienfle durch Erhebung in den Patricierfiand (vgl. Plin. paneg. 9.*) 
und Grtheilung der Conſulwürde (ib., in unbeflimmtem Jahre) belohnt. 
Als Broconful verwaltete er Syrien (vgl. die Münze von Antiochia, aus 
dem I. 829 — 76, mit dem Kopie des Titus, bei Eckhel VI. p. 434.) und 
beflund wohl von diefer Provinz aus den Kampf mit den Parthern (vgl. 
Plin. pan. 14.) dur welchen er die Iriumpbinfignien (ib. 9. 16. 89.) vers 
dient zu haben feheint. Nach der Inſchrift bei Chandler (1. 1., vgl. Mura- 
tori p. 446, 3., deſſen Text ben blofen Beinamen des Statthalters, flatt des 
vollen Namend bei Chandler gibt) war er fpäter (832 — 79) auch Bros 
conful von Aſien. Auf Münzen (bei Eckhel VI. p. 433., aus dem jedhöten 
Gonfulate des Kailerd) erfcheint er ald Divus. Vgl. über ihn: Bellen, Mem. 
d. Bell. Lettr. XXX. p. 271ff. Eckhel 1. 1. p. 433—36. Brande, zur Geid. 
Traf., S. 23—29. 

2) Ulpia, Schweſter bed Vor., die an Aelius, den Großvater bes 
Habrian, vermählt war (vgl. Bv. IH. ©, 1029 3.%.). [ Rkh.] 

3) M. (vgl. Orelli 794. und die andern Breigelafienen Trajans, unten 
©. 2711f.) Ulpius Traianus** Crinitus (Eutrop. VIII, 2. 2aur. 
2yd. mens. Jan. 7.). A. Chronologiſche Ueberficht. Geboren zu 
Stalica in Bärica (Bict. Caess. 13, 1. Gutrop. I. 1. Appian. Hisp. 38. 
Dio Eaff. LXVIII, 3.; Bict. Ep. 13. ex urbe Tudertina, vielleicht ſt Tur- 
detana), den 18. Sept. (Plin. Paneg. 92. vgl. Suet. Dom. 17.) 806 d. St. 
(vgl. Dio LXVIII, 6.), nahm er fchon in feiner Jugend an dem parthiichen 
Feldzuge feines Vaters Theil (Plin. Paneg. 14.), und verließ nach zehn 
Dienftjahren ald Tribun den Kriegäpdienft (ib. 15.), wurde Brätor im I. 839 
(Spartian. Hadr. 1.) und Gonful im 3. 844 — 91 n. Ehr. (Die LXVII, 12. 
vgl. Nor. u. Ipat., Vict. Caess. 13, 1,) unter Domitian. Aus Spanien, 
wo Tr. nah feinem Gonjulate, wie ed ſcheint als Statthalter, ſich befand 
(Plin. Pan. 14.), berief ihn Domitian an den Niederrhein, gegen bie dortigen 
unrubigen Bölferfchaften (ib.), wo er bis zum Tode jened Kaiſers und no 
unter einem Theile der Regierung des Nerva blieb und die zerrüttete Kriegds 
zucht wieberberftellte (Plin. 6. 18.). Er befand ſich gerade in Köln ale er 
dur Hadrian die Nachricht erhielt er fei von Nerva, ohme mit ihm vers 
wandt zu fein, einzig um feiner Tüchtigfeit willen (auf die Empfehlung des 
2. Licinius Sura, Dio LXVIII. 15. Bict. Ep. 13, 6.), aboptirt worden 
(Bict. Ep. 13, 3. Spart. Hadr. 2. Dio LXVII, 3. Blin. Pan. 9, 2. 
Eutr. VII, 2. Oroſ. VII, 12.). Es geihah dieß Ende Det. oder Anfang 
Nov. des I. 97 (vgl. Vict. Ep. 12, Edel D. N. VI. p. 454 ff.). Iraj. 
murbe zum Gäfar, dann zum Imperator (Dio LXVIII, 4 in.) und consors 
tribunitiae potestatis ernannt (Plin. Pan. 8, 6.), ferner zum Coſ. (11.) auf 
das 3. 98 = 551 (Iac. Germ. 37. Plin. Pan. 59. Ipat., Nor., Chron. 





* In ähnlicher Weile wurden Männer wie Agricola (Bo. I. S. 269 a. @.), 
Veltins Bolanus (ob. &. 2534. Nr. 28.) und Annius Berns (Gapıtol. M. Anton. 1.) 
von Veſpaſianus zu Patriciern gemacht, val. Patres, Bo. V. ©. 1230 9.@. [Hkh.| 

” Ulpias ab avo dietus, Traianus a Traio (vgl. ob. &. 2073.) paterni generis 
auctore, vel de nomine Traiani patris (welche beiverlei Annahmen einanter nutüurlich 
nigt ausjchließen) sic appellatus, Bist. Epit, 13 im. [W. T.] 
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pasch.), und nahm num ben Namen M. Ulp. Nerva Traianus Caesar, Nervae 
Aug. F. (vgl. Orelli 150. 161: 449. 486. 782. Zell 1372.) an. Auch 
den Titel Germanicus theilte Nerva mit Tr. (Plin. Pan. 9.). Nur drei 
Monate war Tr. Nerva's Mitregent (Bict. Ep. 12,9.); denn am 25. San. 98 
(f. Elinton Fasti rom. ad a.) flarb 2eßterer, und Trajan, der fih noch 
immer in Köln befand (Eutr. VII, 2. Oroſ. VII, 12. Bict. Ep. 13, 3. 
vgl. Plin. Pan. 59, 3.), wurde fein Nachfolger, 42 3. alt (Dio LXVIL, 6.), 
— der dreizehnte röm. Kaifer, ber erfle nit aus Italien gebürtige (Dio 
LXVIN, 4, 2.). Auf ven Münzen dieſes Jahres nennt er ſich Imp. Caes. 
Nerva Traianus Aug. Germ. Pont. max. Trib. pot. Cos. II., Eckhel D. N, 
VI. p. 412. Sein Erfled war dem Senat die feierliche Verficherung zu ers 
theilen daß fein Guter etwas von ihm zu fürchten haben folle (Dio LXVII, 
5.)5 dagegen die Prätorianer welche dem Nerva den Abend feines Lebens 
verbittert hatten fchaffte er, deſſen Wunfche gemäß (Dio 3, 4.), bei Seite 
(ib. 5, 4.). Gr blieb noch dieſes ganze Jahr in Deurfchland (vgl. Plin. 
Pan. 56.) und fam erfl gegen Ende des I. 99 = 852 nad Rom, vgl. Plin. 
Pan. 20, 1—3. Martial. X, 6. 7. Seinen Einzug beichreibt Blinius Pan. 
20. vgl. Mart. X, 34. 72. Das congiarium dad er dem Volke und dona- 
tivum das er dem Heere gab bezeugt Plin. Pan. 25. vgl. 26., und die Ins 
ſchrift Cong. auf Münzen vieles Jahres, f. Eckhel p. 413. Auch den Titel 
Pater patriae nahm er nah den Münzen (f. ib. u. p. 458. Plin. Pan. 21. 
Vict. Ep. 13, 14.) jegt an; das gleihfalld vom Senat ihm angetragene 
Beimort Optimus (Plin. 2. 88. Dio 23 in.) erfcheint erft fpäter (von 867 
an, Eckhel p. 448—450. 458 f.) auf feinen Münzen, f. Brande ©. 9—11. 
Im J. 100 — 853, wo er Cos. III. war (Idat. Fasti. Plin. Pan. 60. 61. 
64, 4. Gruter. p. 246, 5. u. Münzen bei Eckhel p. 413.) und den jüngeren 
Plinius zum cos. sufl. vom 1. Sept. an ernannte, mußte er des Letzteren 
Panegyricus anhören, und 309 dann, noch in demfelben Jahre (vgl. Dio 
LXVII, 6.), gegen die Dafer zu Felde, und blieb abweſend bis zum I. 103 
— 856, wo er über Defebalus triumphirte (Dio If. vgl. Cuſeb ad a. 2118.) 
und ben Titel Dacicus annahm (Edhelp. 415f. Plin. Ep. VIII, 10. Dio 10, 
Francke S. 13—15.). Zum vierten Mal Eonful war er 101 — 854 (Plin. P. 
8,1. Spart. Hadr. 3. Nor., Idat. Grut. p. 246, 7.198, 3.4.), zum fünften 
Mal 103 — 857 (Edel p. 415. 417f. Drelli 4915.; Nor., Ipat., Chıon, 
pasch. ſetzen es ins J. 856; über die zahlreichen Münzen mit Cos. V. f. Eckhel 
p. 423—427.), zum fehöten Mal 112 — 865 (Phlegon mir.25. Nor., Ipat., 
Edhel p.423.). Wegen Nichterfüllung ver Vertragäbeflimmungen durch Defes 
balus murde im 3. 104 — 857 der Krieg gegen biefen erneuert und abermals 
dur Ir. jelbft geführt (Dio 10. 11. vgl. 32. Spart. Hadr. 3.). Im I. 106 
— 559 endete derfelbe mit Dekebalus' freimilligem Tod (Die 14.), und Tr. 
feierte einen zweiten Triumph (Plin. Ep. VIII, 4. Gaffiob. ad a. 105.). 
Im 3. 113 — 866 wurde ihm die nach ihm benannte Säule auf dem Forum 
errichtet (Dio 16 extr. Gruter. p. 247, 4. Eckhel VE p. 429 f. vgl. Eutr. 
vim, 5. Vict. Epit. 13, 11. Caſſtod.), melde mit Ausnahme des auf ihrer 
Spige geflandenen Bildes von Trajan noch immer in gutem Stande erhalten 
und oft abgebildet und beichrieben ift, f. 3. B. Morelli Tbesaur. numm, 
imperat, T. HI. a. E., die Schriften von Alf. Ciaconius, Fabretti (Syntagma 
de col. Tr.) und die Werfe über röm. Topographie (3. B. Berker, Handb. 
d. röm. Alterih. I. S. 384.), jowie Bd. II. S. 1295. Brande, zur Geſch. 
Trajans, S. 184— 233. Ihre Infchrift lautet; Senatus Populusqv. Roma- 
nus Imp. Caesari Divi Nervae F. Nervae Traiano Aug. Germ. Dacico 
Pontif. Maximo Tri. Pot. XVII. Imp. VI. Cos. VI. P. P. Ad Declarandum 
Qvantae Altitudinis Mons Et Locus Tant(is operi)bus Sit Egestus (DOrelli 
29. = Sell 1200.). Im J. 114 = 867, von welchem an auf ven Münzen 
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der Titel Optimus und Optimus Princeps ſich findet (Edel p. 430— 449. 
vgl. Elinton fasti rom. ad a. 114.), begann Tr. den Krieg gegen bie Barıber 
(Dio 17.). Gegen Ende des Jahres, nachdem die Säule und bad forum 
Traianum ſowie die basilica Ulpia vollendet waren (Edhel p. 432. vgl 
451—454.), zog er aus (Profectio Augusti ‘auf Münzen, Edhel p. 431.; 
vgl. Julian. Cacss. p. 323. A. Brande ©. 253—26F.) und begab fich über 
Athen und Seleucta nah Antiohia (Die 17 f.), dad während feiner An» 
weienheit von einem fchmeren Erpbeben heimgeſucht wurde (Div 24 f. vgl. 
Euieb. ad a. 2129. Evagr. H. E. UI, 12. Malal. XI. p. 359. Bict. Caess. 
13, 10.). Mit dem Frühjahr 115 — 868 brach er von bier auf (Die 26.) 
und eroberte Armenien (Div 19—21.), ebenfo viele Städte in Mefoporamier 
und nahm in Folge deſſen ven Beinamen Parthicus an (Dio 18f. 23. 28,2 
und die Münzen, Eckhel p. 438.). Im folg. Jahre, 116 = 869, beirautz 
Aſſyrien, 309 in Ktefiphon ein und drang bis zum Ocean vor (Dio 26. 28i.). 
Auf dem NRüdwege von Arabien erfranfte er, übergab dem Hadrian, m 
damals Statthalter von Syrien war, das Heer und mollte nah Rom zurüd 
reifen, farb aber ſchon zu Selinus an einem Schlaganfall oder an der Wafler:- 
ſucht (Die 33, 3. vgl. ib. $. 2,, wonah Tr. ſelbſt an Vergiftung glaubt: 
Chron. Pasch. p. 253. C.), Anfangs Auguſt des 3. 117 = 870, in einen 
Alter von 63 I. I M. 4 T. (Eutr. VII, 5.), nah einer Regierung ven 
193.6 M. 15 °. (Die 33 extr. Eutr. 1.1. Eaifiod. Clem. Aler. Strom. 
1.p. 339.C. Malal. XI. p. 350. 362. vgl. Theophil. III, 27. Gramer Anecä. 
II. p. 283. @ufeb. H. E. IV, 3.), f. Elinton fasti rom. ad a. 117. Den 
Titel Imperator hatte er breigehnmal angenommen, |. Edhel VI. p. 461—463. 
Brande S.7. Sein Nachfolger wurde Hadrian, ſ. Bd. III. S. 1030. Trajand 
Aſche wurde in einer goldenen Urne in feiner Säule beigefegt (DioLXIX, 2. 
Vict. Epit. 13, 11. Eutrop., Caſſiod, Jornand.). Seine Eonfecration if 
durch das Divus (Traianus) zahllojer Infchriften (3. B. Flamen Divi Traiani, 
Dreli 73. 2222. 3833. 3898.; noch aus feinen Lebzeiten find die Inicrr. 
Genio Imp. Traiani u. Numini Imp. Tr. bei Orelli 769. vgl. 1595. 1835. 
2518. PBlin. Paneg. 52.) und Münzen (f. Eckhel p. 441—443.) bezeugt. 
Bol. auch Spartian. Hadr. 6. Den vom Senat ihm zuerfannten (Dio 28, 3. 
29, 2.) Triumph für feine Leiſtungen im Dften feierte er wenigſtens in efli- 
gie durch Hadriand Veranflaltung, Spart. Hadr. 6. Vict. Ep. 13, 11. vgl. 
die Münzen bei Ebel p. 441. u. Oreli 2581. Auch Spiele wurden ibm 
vom Senat zuerkannt, welche Parthica hießen (Dio LXIX, 2. vgl. Triumphales 
im Kalend. Lamb. ad XIV Kal. Oct, dem Geburtötag Irafand). Bon feinem 
- Yeußern erfahren wir daß es würdevoll war (Dio LXVIH, 31, 3.): die ſchlankt 
Geſtalt (Blin. Pan. 22.) Erönte ein mohlgebauter Kopf mit früh ergrautem 
Haare (Plin. Pan. 4. Die 1. 1.). Vgl. Aur. Vict. Ep. 48, 8.: fuit Theo- 
dosius — Traiano similis —: sic eminens status, membra eadem, par cae- 
saries, 08, absqve eo qvod.illi aliqvantum vellendo steriles genae neqre 
tam ingentes oculi erant, nescio an et tanta gratia tantusqve flos in facie 
seu lanla dignitas in incessu, MWermählt war er mit Plotina, f. Br. V. 
S. 1752 f. Leber feinen Hofflaat vgl. unten S. 2711f. — B. Irajand 
Megierung. a) Allgemeiner Charakter. Trajan war eine Soldaten» 
natur: im Kriege tüchtig, tapfer, umfichtig und ausdauernd, wie fich ſelbſt 
fo auch dem Heere Anftrengungen zumutend (Blin. Paneg. 13. Dio LXVII., 
14, 1. 23, 1. 31, 3.), im Frieden einfach, bieder, gerecht und thärig, babel 
in feinem WBrivatleben mehr ben Gafernencomment als die pedantifchen Ge— 
fege der Moral einhaltend, ein heiterer Geſellſchaſter, mit viel Sinn für 
Spectafel und einer guten Dofis unſchädlicher Eitelkeit. Namentlih war er 
in feinen Namen verliebt und hatte eine förmlihe Manle venfelben allent: 
halben anzubringen: Zeuge davon find die vielen Städte, Dertlichkeiten x, 
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die er nad fi taufte (ſ. S. 2072. u. 2697.; vgl. auch unten &. 2708f. u. 
Legio, ®». Iv. ©. 874 f. 901 f., Viae, ob. ©. 2563., und das metallum 
Ulpianum, Edhel VI. p. 445 f. ), die zahlloſen Inſchriften mit feinem Namen auf 
Gebäuden u. dgl., die den K. Gonflantin veranlaften ihn Hauswurz (herba 
parietaria) zu nennen (Umm. M. XXVII, 3. Dict. Epit. 41, 13.), und der von 
ihm angeorpneten Einſchmelzung der alten abgegrifienen Münzen (Dio 15, 3.) 
Sag wohl gleichfalls die Abficht zu Grunde auf möglichft viele neue feinen eigenen 
Namen zu jegen; daher denn auch von ihm bejonders viele Münzen (au 
gefälihte, ſ. Edhel p. 463 f.) auf und gefommen find. In Bezug auf die 
Liebe zum Wein (Dio 7, 4. Bict. Ep. 13, 4. cibo vinoqve paululum de- 
ditus erat, vgl. 48, 8. Spartian. Hadr. 3. Zamprid. Alex. Sev. 39. Julian. 
Caess. p. 23.) war er Nerva's würdiger Nachfolger (Vict. Caess. 13, 9.); 
und wenn Dio 1. I. meint, er babe auch ein anfehnlihed Quantum ‚führen‘ 
können, jo berichtet dagegen Viet. Caess. 1. 1.: vinolentiam — prudentia molli- 
verat, curari velans iussa post longiores epulas, Außerdem mar eine Frucht 
feines Solvatenlebend dad unreine Intereffe dad er für Verſonen des eigenen 
Geſchlechtes haben fonnte, f. Div 1. I, u. c. 10. 21, 2f. Julian. Caess, 
p- 6. (ed. 1736.). Spart. Hadr. 2. 4. Tzetz. Chil. II, 98. Für die öffent» 
lichen Bolföbelufligungen zeigte er fehr viel Eifer und Theilnahme (Dio 7,3. 
c. 10. 15.), wie er denn die Sigpläge im Eircus um fünftaufend vermehrte 
(Blin. Pan. 51. Drelli 3065.). Schon das mußte ihm Popularität er» 
werben, wie auch fein ganzes leutjeliged und gerades Weſen (Dio 7, 3.), 
feine Gutmütigfeit und der Glanz den er dem röm. Namen nad außen zu 
verichaffen wußte, Diejer wirkte um fo blendender in je friicherem Anvenfen 
Domitiand Drud nah innen und Erniedrigung nah außen noch flehen mußte. 
Daher wetteifern auch die Gefchichtichreiber in feinem Lobe. Vgl. Die 5, 3.: 
ti Qvosı ovder ovre dınkovv ovre dolıor ovzs rgayv eiyer ati, 6, 3.: 
nAsiora smi TE Öinmormtı ai en’ aröuur 77) ze anAorntı — — — 
7, 3.: «yanıntos ur naoı, prßepöog &b umderi nAmv nolewiorg or. Mur. 
Miet. Caess. 13, 8.: aeqvus,.clemens, patientissimus atqve in amicos per- 
fidelis etc.; Ep. 13, 4f.: qyum duo sint qvae ab egregiis principibus 
exspectentur, sanclitass domi, in armis fortitudo, utrobiqve prudentia, 
tantus erat in eo maximarum rerum modus ut qyasi temperamento qvodam 
miscuisse viderelur.... . Liberalis in amicos et tanqvam vitae conditione 
par socielatibus perſrui . . .. Fuit patiens laboris, studiosus optimi cuius- 
qve ac bellicosi etc. Vgl. auch die Infhrr., mie conservatori generis hu- 
mani (Orelli 795.), optime de rep. merito domi forisqve (Sell 1493.), 
de rom. imperio, de paterna et avita Hisp. patria et de omni hominum 
genere meritissimo (Öruter. p. 247, 3.) u. A. Hieher gehört auch der Beiname 
Optimus und die acclamatio für jeine Nachfolger: felicior Augusto, melior 
Traiano (@utrop. VIII, 2.). Doch ift ed jedenfalls übertrieben wenn Francke, 
zur Geſch. Traj. S. XI. denfelben ven „‚größeften aller röm. Kaiſer“ nennt. — 
b) Auswärtige Angelegenheiten und Kriegsweſen. Arajan’s 
erfter Unternehmung, dem Feldzug gegen Defebalus, lag vorzugsmeije bie 
Rückſicht auf die Ehre des röm. Reichs zu Grunde, mit welder die Ent— 
richtung eines Tributed an ven Daferfürften unverträglid war (Dio 6.), ſowie 
das Verlangen den römifchen Waffen wieder Achtung zu verfchaffen; denn 
unmittelbare Gefahr war von Defebalus nicht mehr zu befürchten, und Trajan 
wartete auch einen Angriff deſſelben gar nit ab. Das Ergebniß feiner Siege 
war daß Defebalus zwar Herrſcher von Dafien blieb, aber veriprechen mußte 
Waffen, Maihinen, Werfmeifter und Weberläufer audzuliefern, die Feſtungs⸗ 
werfe zu zerftören und die eroberten Landſtriche zu räumen (Div 9, 5. vgl. 
Det. Mag. p. 21.). Erſt der zweite dakiſche Krieg Trajans ee 
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endete mit ber völligen Unterwerfung des Landes, bad num zur (Eaiferlichen 
Provinz gemacht und colonifirt wurde, ſ. 06. ©. 140 a. E., fowie Dacı: 
(Bd. II. ©. 836 f.) und Decebalus (Bd. II. ©. 872.). Daher finvden fit 
auch erft feit dem zweiten Kriege Infchriften wie Dacia capta auf Münzen 
Edhel VI. p. 418. 428. Vol. auch Brande am a. D. ©. 91—141. 191— 233, 
Noch während des zweiten dafifchen Krieges beauftragte Tr. den A. Cornelius 
Palma (Bruter. p. 305, 3.) mit dem Feldzuge gegen (dad fleinigte) Arabien, 
wohin die Römer feit Auguft nicht mehr gekommen waren, ohne dah ver 
Beweggrund zu dieſem Zuge befannt wäre. Palma entlevigte fich jenes 
Auftrages mit Glück oder Geſchick im I. 859 — 106 (Die 14 entr. vgl 
Chron. pasch. p. 253. B.), wovon die Münzen mit der Aufihrift Arab. ad 
qvis. (Eckhel VI. p. 420.) Zeugniß ablegen. Nah Eutrop. VIEL, 2. wurd 
auch dieſes Rand (menigftend auf dem Papier) zur Provinz gemacht. Bal 
Srande am a. D. ©. 247—249. Die Gefanvtihaft aus „‚Indien‘’ deru 
Dio 15,1. gedenft war vieleicht mit eine Folge dieier Unternehmung. Erbes 
licher iſt der parthifche Feldzug, zu welchem den Trajan Jugenderinnerungr 
(Blin. Pan. 14.) und das Bedürfniß kriegeriſcher Thätigkeit veranlafir 
mochten, fomie der Wunſch an der jeit 1'/; Jahrhunderten umngelösten Auſ— 
gabe die eigenen Kräfte zu verjuchen (vgl. Die 17, 1.). Deu nächflen Bor 
wand lieh die Bejegung des armeniihen Königsthroned. Der Bartherfönig 
Chodroes I. hatte feinen Neffen Barthamafiris anftatt ded Exedares, eines 
Sohnes von dem durch die Mömer eingefegten Tirivated, zum König von 
Armenien gemacht und mollte jet da Traj. ihm die Zähne mies ſchnell ein» 

Ienfen; aber da Trajans Plane über den nächſten Anlaß weit hinausgriefen 

(dachte er ja doch fogar an einen Zug mach Indien, nad Alerander# Bots 

gang, Dio 29.) io fegte er, unbeirrt durch die Friedendanträge des PBartbers, 

feinen Weg fort (Dio 18.) und erlangte au glänzende Erfolge, die Demütigung 
des Barthamafirid (Die 19 f. und die Münzen bei Eckhel VI. p. 437.), die 
Grfegung .des Chodroes durch Parthamaspates (Dio 30., vgl. Rex Parthis 
datus auf Münzen, Eckhel p. 438 f.), die Unterwerfung von Armenien un 
Mefopotamien (auf Münzen des I. 869 — 116: Armenia et Mesopotami: 
in potestatem P. R. redactae, Eckhel p. 438.), ja fogar die ſtolze Müm: 
auffchrift Parthia capta (Eckhel p. 439.) war feine eitle Aufichneiverei: abıt 
im Ganzen war der Krieg doch ohne bleibende Erfolge. Kaum hatte Trajar 
den Nüden gefehrt fo war das ſcheinbar Eroberte wieder abgefallen un 
mußte der Kampf von vornen begonnen werden (Div 29, 4.), und jein Nat 
folger war flug genug das doch Unhaltbare, dad nur eine unnüge Laft für 
das ohnehin fhon allsugroße Neih und eine immer offene Wunde gebilm: 
hätte, aufzugeben (Dio 1. 1.). Val. Über Trajans partbiihen Krieg Bo. \ 

&. 1203. u. Brande S. 261—293. Während der Kaifer im Offen br 
fhäfrigt war empörten fib im Jahr 868 — 115 die Juden in Kyrenaika 
Aegypten und auf Kyproé, und madhıen ihrem Haffe gegen die fie beherrjchender 
Golim grimmig Luft (Dio 32. Oroſ. VII, 12. Eufeb. H. E. IV, 2. Chron. 

ad a. 2131f.), wurden aber im 3. 870 — 117 hauptiählih dur D. Lufu! 

Dutetus gezüchtigt und zur Ruhe gebracht (Div u. Eufeb. 1. I. vgl. Spar. 

Hadr. 5.). Hienach war unter Trafan die Streitmaht des röm. Woltet 
fortwährend befchärdgt; aber fo fehr der Kaifer auch durch värerliche Für: 
forge das Heer für fich zu gewinnen mußte (Die 8, 2.), jo verftand er toi 
zugfeih e8 fo im Zaum zu halten daß es für die Bürger nicht drückend wurd 
(Dio 7, 5.). — e) Inneres. a) Geſetzgebung und Nehtspflen« 
Unter Irafan gab es eine Anzahl tüchtiger Juriften (¶ &.2710a. E.) meld 
des Kaijerd Gejchäftseifer und Gerechtigkeitsſinn benukten um in Form kaiſer 
Conſtitutionen und Mefcripte eine Reihe zwedmäßiger und humaner Rechtobe 
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immungen durchzuſetzen, wiewohl Feiner jener Juriften fo groß war daß 
rafan in Bezug auf die Gefeggebung durchgreifend und ichöpferiich erfcheinen ' 
ürde. Im civiliſtiſcher Hinfiht if eine Reihe von erbrechtlihen Verfügungen 
ı ermähnen, f. Plin. Paneg. 39 ff. Dig. V, 3, 7 pr. XXVIII. 5, 1 pr. 
XXVI, 1, 30. $. 5.; ferner über GSoldatenteftamente, Dig. XXIX, 1, 1 pr. 
gl. mit 1. 24.; über Fideicommiſſe, f. Sc. Apronianum, Articuleianum, 
asumianum, Rubrianum, ob. ©. 1035 f.; aus dem Vormundſchaftéweſen 
ig. XXVI, 7, 12. $. 1. XXVII, 1, 17. $. 6. XLI, 4, 2. $. 8.; barte 
usübung der patria polestas fuchte et wenigſtens im einzelnen Balle zu 
ildern, Dig. XXXVII, 12, 5.; auch das Verhältniß der Sflaven und Frei—⸗ 
laffenen zu ihren Herrn und Patronen beichäftigte ihn vielfah, indem er 
B. (außer der fog. lex Vectibuliei, f. Bd. IV. ©. 1004.) beflimmte daß 
ne nur mit Zuflimmung 2eßterer dad Bürgerrecht erhalten follen (Inst. III, 
4. Blin. Epp. X, 4. Martial. X, 34.), daß jene nicht mehr gegen biefe 
3 Ankläger auftreten bürfen (Plin. Paneg. 42. Mart. I. 1.; nah dem 
organg von Nerva, f. Dio LXVII, 1.). Ueberhaupt machen die criminal« 
oceſſualiſchen Verfügungen die er traf ihm ale Ehre: Verbot der Suggeſtiv⸗ 
agen (Dig. XLVIII, 18, 1. $. 21.), der Annahme anonymer Klagichriften 
Blin. Epp. X, 98.), der Verurteilung Abweſender und Solcher gegen welde 
vs Verdachtögründe vorliegen, wobei er den menfchenfreundlihen Sag auf» 
lite: salius enim esse impunitum relingvi facinus nocenlis qvam inno- 
»ntem damnari (Dig. XLVIII, 19, 5 pr.). ©. ferner Dig. XLVIII, 18, 1. 
11f. 19. XXIX, 5, 10. $. 1. Die Delatoren wies er fogar aus Italien 
eg (Plin. Pan. 34 f.). Im criminalrechtlicher Hinficht ift zu erwähnen feine 
edrohung derer welche falihesd Maß und Gewicht anwenden (Dig. XLVII, 
1, 6. $. 1.), feine lex de ambitu, wodurch es den Bewerbern verboten 
urde Gaftmahle zu halten, Geſchenke zu geben, wie er auch verorbnete daß 
efelben ein Drittel ihred Vermögens in Grundbefig (in Italien) angelegt 
ben müßten (PBlin. Epp. VI, 16.); ferner feine Ausdehnung des Begriffes 
eulatus auch auf Beruntreuungen am emeindevermögen (Dig. XLVIII, 
3, A. $. 7.), feine Beichränfung der Majeftätsflagen (Plin. Pan. 34 f.), 
trafbeftimmungen gegen abigei (Dig. XLVII, 14, 3. $. 3.), endlich feine 
sar in fih inconfequenten, aber doch fein Streben human zu fein bezeus 
nden Beftimmungen binfihtlih des Verfahrens gegen die Ghriften, ſ. Blin. 
pp. X, 98. und die ſcharfe Kritik derſelben bei Tertull. apol. 2. vgl. Oroſ. 
1, 12. Suid. v. Toaiarog, nah welchem Tr. dem Statthalter Syrieng, 
iberianud,, auf die Meldung es feien der Ehriften zu viele ald daß man fie 
le beftrafen könnte, den Befehl gab von ihrer Verfolgung abzuftehen. So— 
ann feine Beflimmungen gegen praevaricatio und tergiversatio der Sad» 
salter (Dig. XLVIII, 16, 10. $. 2. vgl. Plin. Epp. VI, 33.) und über 
Jonorirung derfelben (Plin. Ep. V, 14) u. dgl. Im Allgemeinen vgl. Plin. 
Yan. 36. Auch perſönlich befaßte ſich Trajan mit dem Mechtiprechen (Dio 
‚XVII, 40, 2. vgl. Aur. Vict. Ep. 13, 9.), und das Gefammtergebniß 
einee Bemühungen in dieſer Beziehung war daß fi unter ihm ein fefler, 
eſicherter Mechtözuftand bildete, daß vor dem Mechte Hoch und Nieprig ſich 
wugen mußte (vgl. Blin. Pan. 24.). Bezeichnend iſt in diefem Betreff die 
don von Nerva getroffene Beftellung eined Prätor qvi inter fiscum et pri- 
'alos ius diceret (Dig. I, 2, 2. $. 32.).° Im Allg. f. Bach de legibus et 
‘onstitutionibus D. Traiani, und die (freilich ſehr urteilslofe) Zuiammen- 
teflung von Brande, S. 366—519. — 8) Bermaltung. Den Geifl 
wrielben charafterifirt der Ausſpruch des Kaiferd: propositum meum non 
x metu nec terrore hominum aut criminibus maiestatis reverenliam no- 
nini meo acgviri (Plin. Epp. X, 86.). Aus allen feinen Ginrihtungen 
md Werorbnungen fpriht aufrichtiged Wohlmeinen und Fürſorge für bad 
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Wohl des Volkes. Bin Beweis feiner Gutberzigkeit war 4. B., waß ba 
—Finanzweſen berrifit, daß er im Anfang feiner Regierung die Entı ichrum: 
des Kronengoldes erließ (Plin. Pan. 41.), ebenfo die rüdfländigen E teuer 
(Plin. 40. Chron. Alex. ad a. 105. Auſon. erat. act.), bei. die vicesima 
hereditatum (Plin. 1. 1.). Xestere hob er für Erbfchaften unter den mäditen 
Verwandten auch ganz auf (Blin. 37—39.), mie er überhaupt das fircahik: 
Intereffe den Borverungen ver Billigfeit unterord' ete. So verzichtete er auf 
die Einziehung ver Güter Vern iefener (Dig. XLVIII. 22, 1.), nörbigte Miemand 
ihn teflamentarifch zum Erben einzufegen (Plin. Pan. 43.), Tief Klagen gegen 
den Fiecus zu (Plin. 36.), mährend er zu Erfüllung der Verpflichtungen 
gegen dieien durh Prämien aufzumuntern fuchte (Dig. XLIX, 14, 13 pr. 
$. 1—4. 1. 16.). Um fo bemerfensweriber iſt daß ed ihm für feine Feld» 
züge und Bauten nit an Geld fehlte, daß er fogar noch für viele anne 
emein ügigen Ginrihtungen Mittel fand, wie bei. zu den Verſorgunge— 
Anfulten für arme Kinver die er nah Nerva’d Vorgang erridtere und übe 
melde f Bd. I. ©. 371 f., oben S. 1556—1559. In Mom allein wurde 
gegen 5000 Kinder fo veriorgt (Plin. Pan. 26.), und Brande ©. 413, be 
rechnet daß wenn Tr. in demfelben Verhälmiffe mie in Beleja für ganz Italien 
derartige Anftalten einrichtete, dann 3: 0,000 Kinder mir einem Gapitalauf: 
wand von HI Mill. Thlr. verpflegt worden wären. Diefe Anftalten maren 
vorzugdmeife für arme Knaben beflimmt, weil Tr. durch diefelben namenilich 
auch die Heranbildung eined Kriegerftandes bezweckte, wie auch viele andere 
Verordnungen deflelben das ganz befondere Interefle das er für alles Mili— 
täriiche hegte bethätigen. So die Beflimmung daß was zur disciplina mili- 
taris gehört aub an ven Berien vorzunehmen fei (Dig. II, 12, 9.), daß wer 
nur Einen Hoden befige (mie die duces Sulla et Cotta) doch dienftrüctig 
fei (Dig. XLIX, 16, 4 pr.), daß der Bater der feinen Sohn verftümmle um 
ihn dem Kriegédienſt zu entziehen mit Verweiſung beflraft werben ſolle (ib. 
$. 12.) u. U. (Plin. Epp.-X, 30. 32. 37.). Auch genen Iheurungen trai 
er allerlei Vorkehrungen (Plin. Pan. 29 f.), und Aur. Viet. Caess. 13, 5. 
rübmt: annonae perpetuae mire consultum reperto firmatoqve pistorum 
coltegio, f. Bd. V. ©. 1652. Und mas feine Bauunternehmungen anları: 
fo erfireden fich diefe auf alle Zweige ded Bauweſens (vol. Dio LXVII,7 
Gutr. VIII, 2.), fo daß Trajan felbft erflärt er finde faum genug Baumeife 
(Blin. Epp. X, 28.). So Straßen (Dio LXVII, 7.), welche allmäbli 
in Berfall gerathen waren (Galen. meth. med.-IX. 8.), wie die durd bie 
pomptiniihen Sümpfe, 106 — 859 begonnen (Dio 15, 3.) und 110 — 86) 
vollender ( Eckhel VI. p. 421.), mit der von Brunduflum nach Benevent, melde 
pecunia publica gebaut wurde, aber fo daß die umliegenden Gemeinven van 
das Meifte over Alles beifteuerten (Drelli 150.). Beide ſcheinen den Namet 
Via Traiana Appia erhalten zu haben (f Orelli 1. I. @ruter. p. 151, 2 
1091, 8. Edhel p. 421 f., oben S. 2563.), wozu noch eine dritte io be 
nannte fam (curator viar. Clodiae, Anniae, Cassiae, Ciminae, trium 
Traianarum, ®ruter. p. 446, 4. Drelli 3306.), mwobl die welche auf einıt 
im 3. 1815 zu Aquileja gefundenen Infchrift (Drelli 822.) nova Traisna 
heißt (wegen der Zufammenftelung: curat. viarım Cassiae, Clodiae, Cimi- 
niae, Nov. Tr.). ®erner eine Traiana Frentana (Zrande ©. 581.), vie m 
Berentinum (3:4 1357.) und die an Terracina vorbeiführende (silice sua pe 
cunia stravit, Zel 1356.), die von Nerva begonnene bei Puteoli (Dre 
783.), eine in Rom ſelbſt (P. Vict. reg. XIV.) u. f. w. Unter den Bro 
vinzen ſcheint namentlich fein Heimatland Spanien mit Strafen bedacht worde 
zu fein (f. die Infchır. bei Brande ©. 581 f.), aber auch Deutihland (| 
‚Leigilen, Schwaben unter den Röm. S. 63) u. A. Von Brüden fin! 
befannt die Über den Rhein bei Mainz umd befonders die coloffale ſteine rn 
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(neben zwei Schiffprüden, Francke S. 104 ff.) über die Donau (bei Gieli), 
durch Mpollovor aus Damakfud erbaut (Dio LXVIII, 13 f. Procop. Aedif, 
IV, 6. Vict Caess. 13, 4. Brande S. 127—135.), ferner die Über den 
Tagus bei Alcantara, von E. Julius Lacer erbaut (Gruter. p. 162,1. Brande 
S. 554—586.), stipe conlata von den municipia und provinciae Lusitaniae 
(Gruter. 1. 1.), wie aud die Agqviflivienses (in Aufitanien) unter Trajan 
pontem lapideum de suo f. c. (Gruter. p. 162, 4. Drelli 163.). Endlich 
eine Brüde Trafans über ven Tormus in Spanien, eine andere über den 
Aufidus (Meimar. zu Dio LXVIII, 13. n. 93.), und eine zu Metaurum 
(ge 1253.). Weiter Wafierbauten, nämlih Wafferleitungen (Frontin. 
aqvaed. 92.), bef. Serftelung der aqva Marcia in Nom, womit fish ſchon 
Nerva beihäftigt hatte und die jegt den Namen Aqva Traiana erhielt (oben 
S. 534. @dbel VI. p. 425. Zell 1195. 1197.), wie eine in Balentia 
(Brande ©. 590.), vgl. auch den fons Traianus in Aegypten (Bell 1261.), 
und die Waflerleiiungen zu Nifomevia (Plin. Epp. X, 46 f. 50 f. 69 f.) 
und Sinope (ib. 91 f); ferner Bäder, mie in Rom die thermae Traianae 
(3: 1199. Orelli 2591., oben ©. 535.) und Surianae, dem Licinius Sura 
zu Ehren (U. Vict. Ep. 13, 6. Caess. 13, 8. vgl. Zell 1197.), anrere In 
Prufa (Vlin. Epp. X, 75 ff) u. ſ. w., mie auch Baden-Baden (Colonia 
Agqvensis) eine Siiftung Trajans ift (Reichtlen, in ven Schrr. der Freiburger 
Bei. I. S. 11—53.). Sodann Hafenbauten (portus Traiani, Eckhel 
p. 426.) in Gentumcellä (Blin. Epp. VI, 31.), Oſtia (Schol. Juven. Sat. 
XH, 76 f.), Ancona (Gruter. p. 247, 6. — Drelli 792. Ze 1494.). Endlich 
Hochbauten aller Art. So in Rom (Blin.*Pan. 51.) eine Säulenhalle 
(Blin. 1.1. B. Vict. Reg. I, 9.), ein Circus (Dio LXVIN, 7. Blin. 1.1. 
©uet. Dom. 5. Eckhel p. 427. Brande ©. 603 f.), das forum Traianum 
oder Upium (Dio 16. utrop. WII, 5. U. Viet. Caess. 13, 5. Amm. 
Marc. XVI, 10. Caſſtod. Var. VII, 6. PBauf. V, 12. 4. Gel. N. A. XIII, 
24. ex manubiis. Gapitolin. Ant. Phil. 17. 22. Lampr. Alex. Sev. 26. 
Spart. Hadr. 6. Eckhel VI. p. 432. Srande S. 604—622.), auf welchem 
3. DB. der Triumphbogen fland mwelchen der Senat nad dem dafifchen Kriege 
dem Tr. errichten ließ (oben ©. 524. 541. 2704.), fomte die bibliotheca Uipia 
(Gel. XI, 17. Bopidc. Aurel. 1. 8. Tac. 8., ob. ©. 540.), die basilica - 
Uipia (Lampr. Comm. 2. Nifeph. VI, 26. Ze 1493. Gdhel p. 433,), 
ein Amphitheater (Bauf. V, 12. Spart. Hadr. 9.), Odeum und Gymnafium, 
beide (wie auch der Trajansplag, for. Ulp.) ein Werk bed Apollovor (Dio 
LXIX, A.), u. ſ. w. Außer Rom forgte Tr. wohl bei. in den von ihm an« 
gelegten Golonien (zu denen aber aus dem ohnehin ſchwach bevölferten Italien 
feine Menfchen_vermendet werden durften, Jul. Gap. M. Aur. 11.), wie Ulpia 
Traiana (f. Sarmizegethusa und Brande S. 161—166.), Colonia Traiana 
(bei Xanten, Brande ©. 52 ff.), Parentium (Brande ©. 595.), für Bauten, 
heißt daher 3. B. bei Gruter. p. 1084, 10 f. zriorns Avruwr, legte bei. in 
Germanien und Dacien Befefligungen der mandfachften Art an (Brande 
S. 527. 160 ff; vgl. auch substructionem contra labem montis fecit, aus 
Antrodocum, Zell 1340.), ermunterte Privaten und Gemeinden zu Bauten 
. (Oreli 161. 163.), wie denn ihm zu Ehren 3. B. zu Benevent (Drelli 88. 

— Zell 1495.), Ancona (Drelli 792.) und fonft Triumphbögen waren. Auch 
traf er die Beflimmung das das Merfprechen einen Bau auszuführen recht» 
lihe Berbinvlichfeit haben folle (Dig. L, 12, 14 pr.), und wandte ebenio 
der Baupolizet feine Aufmerkjamfeit zu (Plin. Pan. 51.), indem er z. B. 
verbot die Käufer mehr ald 60 Fuß boch zu bauen (A. Viet. Ep. 13, 13.). 
Schon die biöherige Aufzählung beweist mie wenig Trajan über Rom und 
Italien die Provinzen vernachläßigte, für deren Verbindung unter einander 
und mit Mom er durch Hebung des Poftmefend beforgt war (ſ. Bo. V. 
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S. 1944 n. M.). Das Gentralifationsiyftem befolgte er fo wenig drückend 
daß er 3. B. die Urteile meift in der Landesſprache der Berheiligten erließ 
(Plin. Pan. 56. Epp. VI, 31.). Die ewigen Anfragen von Etatıbaltern 
wie Plintus in Bitbynien (f. deffen Epp. X.) müffen ihm daher unausſteblich 
geweien fein. Um fo mehr müffen wir die Geduld bewundern womit er für 
die lächerlichſten Anfragen feined zudringlichen Statihalters (der z. B. wegen 
Ueberdeckung einer flinfenden Goffe in Amaftris die allerhöchſte Willens 
meinung einbolt, Ep. X, 99.) immer eine freundliche und ſachgemäße Antwen 

findet. Doch ſcheinen zu Irafand Glück nicht alle feine Statthalter um 
fonftigen Beamte dieſelbe wichtigthueriſche Aengfllichfeit entwidelt zu Haben. 
Trajan ſelbſt auch war fo weit entfernt dieß zu wünſchen daß er 3. DB. dem 
Senat einen ziemlich weiten Spielraum ließ. Er duldete in dieſem nid: 
nur Freiheit der Unfihten (Plin. Pan. 76.) jondern er beförberte fie aus 
dur Einführung fchriftlicher Abftimmung (lex tabellaria, Blin. Ep. III, 20.) 
und ordnete die Veröffentlichung der Senatöprotofole an (Plin. Pan. 75.) 
Am liebften ließ er fi princeps senatus nennen (3. B. Zell 1494. val. 
Martial. X, 72. XH, 6. 8.) und hielt fireng auf Erfüllung aller Förmlich 
feiten diefem Collegium gegenüber (Div LXVII, 7, 3.). So mußte Def 
balus den Senat durch eine eigene Geſandtſchaft um Beflätigung des Friedend 
fchluffes angehen (Dio 9 extr. 10 in.) und die Erneuerung der Feindſelig— 
feiten gegen benfelben wurde gleichfald damit eingeleitet daß der Senat den 
König nah alter Sitte für einen Feind erklärte (ib. 10, 4.). Gin Baar 
Tollköpfe welche mit Morpplanen gegen ben Kaifer ſich getragen hatten über- 
gab diefer dem Senat zur Beflrafung (ib. 16, 2. Eutr. VIII, 2.) und führte 

auch vom Felde aus eine lebhafte Korreipondenz mit demielben (Div 29, 2.). 

Und daß dieß nicht ein leeres Gaufelipiel war dafür bürgt Trajans Gerad⸗ 

beit und mande äußere Urkunde, mie Drelli 3187. senatus ornamenta 
triumphalia statuamgqve in foro Augusti ponendam censuit, und PBlin. Pan. 4. 

si permitteret (Tr.) sibi velare qvod Senatus iuberet. — 7) 2iteratur 
und Trajand Antheil an ihr. Ohne ſelbſt tiefere Bildung zu befigen 
war Tr. doch nicht ohne Sinn und Verfländnig für Wiffenfhaft und Gelehr⸗ 
famfeit. Vgl. Dio LXVIII, 7, 4. nmadeiag anpıBoüg, 007 &r Adycıs, vv 
uereoyer, TO ye ur Epyor auris nal Nrioraro ai enoie. A. Vict. Ep. 
13, 7 f. qvum salis sit excultum atqve emendatum dixisse ... . magis 
simpliciora ingenia aut eruditissimos, qvamvis ipse parcae esset scientise 
moderateqve eloqvens, diligebat. Damit ſtimmt aud Julian. Caess. p. 22. 
(ed. 1736.): xaimep Övrausrog Asysır — Uno badvuiag Emırpeaner yap 
eindsı za moAla u LZnvp« yoayer Unip avrod — pÜeryousrog ualdor 7 
Atywr emedsinrver avroig al. So errichtete er z. B. Bibliotheken (Div 
16, 2.), ja ſchrieb fogar — wie Cäſar, Veſpaſian u, A. — Memoiren über 
den dafifchen Krieg, wovon jedoch nur ein magered Citat erhalten ift bei 
Vriecian. p. 682. B. Aber ven beften Beweis für Trajand literariſches 

Intereffe gibt die große Zahl von Schrifrftellern unter ihm. Es lebten naͤmlich 

damals die Gefchichtichreiber Tacitus, Sueton, Florus (val. Bd. IN. &. 491.), 

Zitinins Gapito (auch „Dichter““, Blin. Epp. VIII, 12.), Iulius Objequeng, 

auch Juſtus, Phlegon und Plutarch; die Redner C. Plinius Secundus, E. 

Fannius (zugleich Geſchichtſchreiber, Plin. Epp. V, 5.), M. Aquilius Re— 

gulus, M. Fabius Quintilianus, Dio Chryſoſtomus, Iſäus und deſſen Schüler 
Dionyſius aus Milet und Lollanus, Ardys, Niketas; die Juriſten Javolenus 
Vriecus, Vivianus (S. 2696.), Neratius Priscus, T. Ariſto (Plin. Epp. 
l, 22. Dig. XXXVII, 12,5.); die Philoiophen Div aus Prufa (auch Redner), 
Epiftet, Arrian, Favorinus; die Grammatifer Aelius Dionvfius, Dracon, 
Vrolemäus, Velius Longus (u, Terentianıs Maurus? f. ob. ©. 1686.); die 
Zafrifer Aelianus, Erontinus und Apollodorus (Bd. 1. ©. 622. Nr. 3. 
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u. 9.); die Mebiciner Soranus und Rufus; endlich die Dichter Martialis, 
Juvenalis, Silius Italicus, BVeftricind Spurinna, Octavius Rufus, Vergi— 
nius Romanus, Galpurnius Piſo, Paſſienus Paulus, Pompejus Saturni— 
nus, Voconius Victor u. U; ſ. die einzelnen Artt. und vgl. im Allg. J. 
Held, über den Werth der Brieffiammlung des jüng. Plinius in Bezug auf 
Geſch. d. röm. Lit, Bredlau 1833. Nichtöveftoweniger fließen gerade für 
die Geſchichte Trajand die Quellen beſonders fparfam: die Arbeiten von Mas 
rind Marimud, Fabius Marcellinus, Aurelius Verus und Statius Valens 
(2ampr.. Alex. Sev. 48.) find für und nicht vorhanden, Tacitus hat feine 
Hiftorien niht bis ITrafan fortgeführt, Sueton bricht mit Domitian ab, und 
fo haben wir, außer den für Trajan freilich beſonders ergiebigen Injchriften, 
Münzen und Denfmälern, nur die trübe Duelle von Plinius’ Panegyricus 
und die dürftigen Abriffe von Dio Eaffius, den beiden Victor und Eutropiuß. 
Hiffämittel: 3. U. Bach, D. Traianus, s. de legibus Traiani imperatoris 
commentarius, Lips. 1747. Hegewiſch, über bie für die Menſchheit glück— 
lichſte Epoche in der röm. Gejhichte, Hamburg 1800. ©. 35—79. 143 — 187. 
H. Brande, zur Gefchichte Trajans und feiner Zeitgenofien, Güſtrow 1637. 
740 Seiten (fleißig, aber fehr breit und unmethodiſch). Life of Trajan, in 
Ar nold's History of Ihe later Roman Commonwealth, London 1845. 2 Bpe. 
Außerdem die Werfe von Sporſchil, Tillemont (Vol. Il.) und die oben 
aufgeführten Monographien über Irajan’d Leiſtungen in Germanien und 
Dakien. [W.T.] 

Bon Freigelaſſenen bed Trajanus erfcheint auf Infchriften eine große 
Zahl, theilmeije mit Beifügung ihrer Titel. Eine Infchrift bei Gruter. 
p. 578, 1. = Drelli n. 794., Sell n. 1127. lautet: M. Ulpio Aug. Lib. . 
Phaedimo, Divi Traiani Aug. a potione, item a laguna et triclinarch(ae), 
lictor(i) proximo (vgl. Bv.1V. ©. 1083 M.) et a comment. beneficiorum. 
Vixit ann. XXXVII., abscessit Selinunte pri. Idus Augus. Nigro et Apro- 
niano Cos. (117 n. Ehr.; einen Tag nah dem Kaifer? und zufällig, oder 
freimillig?). Reliquias traiectae eius (nad Rom, wo die Infchrift gefunden 
ward) Ill. Nonas Febr. ex permissu collegii pontificum (vgl. ob. ©. 2429.) 
piaculo facto Catullino et Apro Cos. (130 n. Ehr.). Dulcissimae memo- 
riae eius Valens Aug. L. Phaedimianus a veste ben(e) mer(enti) fecit, 
Bon andern Breigelaffenen find auf Injchriften genannt: M. Ulpius Aug. L. 
Zopyrus, prox(imus) ab admissione (bei Marini, atti de’ frat. arv, p. 214., 
vergl. oben ©. 2701.), M. Ulpius Aug. Lib, Hermes, cubicularius (bei 
Gruter. p. 576, 3.), ein Hierax, praepositus auri potori (ib. p. 1111, 13.), 
D:onysius, ab auraturis (p. 583, 3.), Valens, a veste Imp. privata (p.577,9. 
vgl. 578, 1.), Crescens, ab vehiculis (p. 992, 4.), Saturninus, Sohn des Cresc.,, 
a commentaris vehiculorum (I. 1., vgl. 592, 3., wo ein T. Flavius Aug. 
L. Saturninus, tabularius a vehiculis genannt ift, ohne Zweifel ver Groß 
vater ded Ulpius Saturn., da die Mutter des Letzteren Flavia Aug. Lıb. Salvia 
beißt, p. 592, 4.), Herma, a cura amicorum (p. 998, 4. vgl. 3.), Eros, 
ab epistulis graecis (p. 987, 2.), Thallus, proc(urator, p. 595, 10.), Mar- 
tialis, a marmoribus (p. 593, 7.), Hermias, proc. aurariarum (p. 594, 7., 
aus Siebenbürgen), Eutyches, proc. metallorum Alboc(ellensium, vgl. Bo. I. 
&. 296., p. 1064, 12.), Secundus, nummularius off. monetae (p. 583,7. 
vgl. 3.),-Symphorus, flaturarius auri et argenti monetar. (Bar. monetalis, 
p. 638,4.). Gin M. Ulpius Aug. L. Apolaustus erjcheint bei Grut. p. 331, 6. 
Zell n. 1648. ald maximus pantomimorum, coronatus adversus histriones 
et omnes scenicos artifices AII. Zu den Breigelaffenen des Tr. gehörte 
auch Vesbinus Aug. L. (Gruter. p. 214.; im Berfolge der Inſchrift Ulpius 
Vesb. genannt), über deſſen Stiftung eines phetrium (= gerzaor, vgl. 
garpia —=.gpparpia) für die Auguftalen zu Cäre die Urfunde (bei Gruter. 
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1. I. = DOtrelli n. 3787., Zell n. 1743.) erhalten it. Ohne Beifügung von | 
Titeln werden außerdem viele andere genannt (vgl. Gruter. p. 619, 9—12. 
620, 1—6. 659, 12. 958, 6. 1006, 3. 1065, I. Marini atti p. 31. 270. 
566.). Eine Inſchrift bei Marini p. 92. lautet: Genio Imp. Caesaris 


Nervae Traiani cett. Corinthus Caesaris N. (b. i. Nostri, Servus?) Met- 
tianus, (P)edisecus Rationis (Vol)uptariae (vgl. Marini p. 95.) Coliegio 
D. D. — Mit dem Bürgerrechte vom Kaifer beichenft waren ohne Zweifel 
verschiedene auf Infchriften genannte Equites Singulares (f. ob. &. 533.) vie 
den Vor» und Gentilnamen ded Kaiferd tragen (Gruter. p. 569, 5. 7—11. 
vgl. p. 489, 5.; ein M. Ulpius Melei F. Longinus, Veteranus, p. 569, 6.). 

4) Marciana (Ulpia M.), Schwefter des Kaljerd und Mutter von 
Mr. 4. von einem unbekannten Gemahle, wird von Plinius Pan. 84., vor 
nemlih wegen ihrer Eintracht mit. ihrer Schwägerin Blotina, gepriefen. Nas 
Ebenvemf. (1. 1.) war der Titel Augusta von ihr mie von Plotina zurüd: 
gewiefen worden, ven fie gleichwohl in fpäterer Zeit führte (vgl. Muratori 
p. 230, 7. — Drelli n. 786., aus dem 3. 858 — 105, nebfl Oruter. p. 247, 
6. — Drelli n. 792., ®ruter. p. 252, 9.; auf einer Älteren Infchrift, kei 
Gruter. p. 46, 1. — Drelli n. 791., die ihrem Bruder und ihr felbft von 
der Colonia Dac. Sarmiz. geweiht ift, vgl. Tillemont, Hist. des Emp. T. II. 
p. 491. ed. Par. 1720. 4., nur Soror. Aug., und’ ebenfo auf den Münzen 
bei Eckhel VI. p. 468., Aug. Soror). Als Diva Marciana erfcheint fie bei 
Gruter. p. 247, 6. = Orelli 792. (aud dem 3. 867 — 114), Gruter. 
p. 322, 4. (mo eine Briefterin von ihr genannt if), und auf den Gonies 
crationdmüngen bei Eckhel VI. p. 469. vgl. p. 471. Ihr zu Ehren gab ibr 
Bruder einer Stadt die er in Möſien gründete den Namen Marcianopolis (ſ. d.). 

5) Matidia, Tochter der Ber.. und Mutter ver Sabina, der {päteren 
Gemahlin des Hadrian (f. ob. ©. 622.), von einem unbefannten Gemable, 
begleitete nach dem Tode ihres Oheims deffen Leiche mit Plotina nah Rom 
- (Spart. Hadr. 5.). Als Aug(ustae) F(ilia) wie ald Aug(usta) erfcheint fie 
auf Münzen (bei Eckhel VI. p. 470 f. vgl. 468.; durch das Bild einer Frau 
welche zwifchen zmei Kindern figt oder auf einer andern Münze flebt, wie 
Durch die Aufföhrift Pietas August. wird die Menfchenfreumvlichkeit angedentet 
mit der fie, dem Beifpiel ihres Oheims folgend, durch die Audfegung von 
Alimenten für die Kinder armer Eltern forgte). Nah Spart. (Hadr. 9 fin.) 
Hadrianus socrui suae honores praecipuos impendit ludis gladiatoriis cae- 
terisque officiis, und wenn die Rückſeite einer Erzmünze diejed Kaiſers (mit 
ber Aufichrift Divae Matidiae Socrui S. C., und dem Bilde eined Tempels 
in defien Mittelgrund fich eine figende Figur befindet, bei Eckhel VI. p. 472.) 
ächt ift fo märe ihr Tod mie ihre Gonfecration unter Hadrian erfolgt, Da 
indefien ihre Tochter Matidia (Nr. 9.) auf den Infchriften aus der Zeit des 
Antoninus Pius nur Aug. Fil, und nicht Divae Aug. Fil. heißt, fo bezweifelt 
Eckhel (p. 472. vgl. 471.) die Aechtheit der Rückſeite jener Münze und vers 
murhet daß die Mutter der Sabina und Mativia erft zur Zeit des Antoninus 
Bius geflorben und von biefem confecrirt worden ſei. Die Thatſache der 
Gonfecration bezeugt eine Golomünze (bei Eckhel p. 471.), mie die Aufichrift 
einer Bleiröhre (Templo Matidiae, ſ. Eckhel, ibid.) und die Infchrift mit 
dem Namen einer Priefterin (der Diva Matidia, Drefli n. 2196.). 

6) Matidia, bie zweite Tochter der Vor., die nur durch Inichriften (bei 
Gruter. p. 252, 9 — Orelli n. 836., Grut. p. 1085, 3., Orelli n. 837., 
©rut. p. 252, 10., Bullet. Archeol. 1845. p. 47.) befannt ifl auf welden 
fie als Aug.*Fil. und Divae Sabinae (Aug.) Soror, fo mie auf einer 
berjelben als Divae Marcianae Aug. Neptis, und auf allen als Imp. An- 
topini Aug. Pii P. P. Matertera (d. h. Tante durch Adoption, wie ihre 
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Schweſter Sabina die Mutter des Antoninus Pius heißt, bei ter. p. 
7.) bezeichnet ift (vgl. Eckhel p. 470.). le a 

7) Ulpia Marciana, bei ®ruter. p. 794, 3., die Gemahlin eines 
M. Julius (Var. Junius*) Montanus. Da ihr Name feinen Beifag trägt 
und die Inſchrift ihre Grabichrift ift fo muß fle vom der Schwefler des Kaifers 
unterfähleden werden; denkbar ift daß ihr Water Libertus Augustae war. 

8) Einem Landsmann des Kaiferd und vielleicht einem Verwandten deffelben 
ift die Infchriit aus Tarraco, bei Gruter. p. 325, 6., gelegt: M. Ulpio 
C. F. Quir(ina Tribu) Reburro, Ex Bracar. Aug. (Bo. I. &. 1162.), 
Omnib. H(onoribus) In Re P(ubl.) Sua Funcito), Flam(ini) P(rovinciae) 
H(isp.) Cfiter.) P(rovincia) H(isp.) C(it.). 

-9) M. Ulpius Secundus, wahrſch. Nahfomme eines gleichnamigen 
Fatferlichen Breigelafienen (f. 0b. ©. 2711 9.@.), ale T(rib.) Leg. II. Ital. 
(vgl. Bo. IV. ©. 877.) auf einer Infchrift bei Gruter. p. 37, 13. genannt 
die dem Apollo Grannus gemeiht ift. 

10) Eine Infhrift aus Winez in Siebenbürgen (bei Gruter. p. 489, 6.) 
lautet: D. M. M. Ulp. Propretori. Vix. Ann. LI. Ulp(ia) Con(iux) Cum 
Filio P. P. I. (Posuerunt Propria Impensa?). Blutöverwandt mit dem 
Kaiſer dürfte ſchwerlich diefe Familie geweſen fein. 

11). Ulpius Adrianus, bei Ulpian, Dig. XXXVII, 7, 1. genannt, 
wonach ibm Divus Pius (Antoninus) referibirte. Da dem Kaiſer Hadrian, 
al8-vdem mirklihen over angeblichen Adoptivfohn des Trajan (vgl. Bo. IN. 
S. 1030.), der Gentilname des Legteren zufam (ben er wahrſch. zugleich mit 
dem eigenen führte und auf Andere übertrug, vgl. Nr. 12.), fo mag Ulp. 
Adr, der Sohn eines Freigelaffenen des Kaiſers geweſen fein. 

12) P. Aelius Ulpius (vgl. Nr. 11.), Verfaſſer einer poetifchen 
Auffchrift feines eigenen Grabes, bei Oreli n. 4827. [ Hkh.] 

13) L. Ulpius Marcellus, röm. Juriſt, Rath des Kaiferd Anto» 
ninus Pius (Eapitolin. Anton. 12.) und ded Marcus Aurelius**, gilt ges 
möhnlich für einen Proculefaner, fcheint aber mehr Ellektifer gemefen zu fein 
als einer beflimmten Secte ſich angefchloffen zu Haben (f. Tydeman I, 5.). 
In den Bandeften finden fih im Ganzen 159 Stellen von ihm. Die Sprade 
darin iſt meift gut und claſſiſch (vgl. Tydeman I, 3, 1.). Die nur durch 
die Excerpte in den Digeften und befannten Schriften beffelben (f. Tydeman 
1, 1 fi.) find: Digestorum libri XXXI.; ad legem Juliam et Papiam libri 
VI.; Notae ad Juliani Digesta; Notae ad Pomponii regularum libr. sing. ; 





* Wenn zwei Juli Montani aus der Zeit des Auguſtus und Tiberius wie des 
Mero bekannt find (Br. IV. ©. 489, 18. u. ©. 496. Anm. *) fo befleivete ein T. 
Junius Montanus (vgl. Bd. V. ©. 140. nebft der Infchrift bei Marini atti p. 217. 
gu Gruter. p. 50, 3.) unter Titus (834 — 81) das Gonfulat. [ Hkh.] 

** Daß der Rechtsgelehrte L. Ulp. M. mit dem gleichnamigen Leg. Aug. Pr. 
Pr. Pannon. Infer, bei Öruter. p. 100, 4., wie mit tem Statthalter von Britannien 
unter Gommodus, Ulpius Marcellus (vgl. Dio LXXII, 8. Zonar. XII, 4.), identifch 
fei (wie Tydeman, in Telrichs Thes. I, 1. p. 37—48. annimmt) wird von Wald 
(opusc. T. I. sect. I1. p. 335 f.) mit Recht bezweifelt, da bas Zeitverhältniß vers 
muthen läßt daß der Statthalter ein Sohn des NRechtögelehrten geweſen fei. Bei 
Gruter. p. 526, 6. erfcheint ein Ulpius Maroellus als Enkel eines M. Aurelius Au- 
gustianus (nicht Aug. Liib., fondern wahrſcheinl. Sohn oder Nachkomme eines folden), 
bei Ebendemſ. p. 926, 15., anf einer Jufchrift aus Lufitanien, eine Ulpia M. F. Mar- 
cella, bei Muratori p. 553, 4., auf einer griech. Inſchrift aus Thyatira, gleichfalls 
eıne Ovimia Magriiie, und Cod. Gregor. de pact. et trans. (in Schulting, jurispr. 
Anteiust. p. 687.) noch eine Ulpia Marcellina aus Diocle.ians Zeit, Dgl. Sertor. 
Urfat,, sopra una stanza sepoler. p. 330., der verſchiedene Ulpier mit dem Beinamen 
Marcellus aufzählen, und H. Gannegieter, de mutata Rom. nom. sub principp. ration 
(Trai. ad Rh. 1758. 4.) p. 255., der von den Ulpiern im Allgemeinen er fell. [Hkh.] 


VL 
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Responsofum liber singularis (ſ. Cujac. Opp. VI. p. 609 f.); Jibri I. 
publicorum (nämlid iudiciorum); de officio praesidis libri II.; de offhicie 
consulis, wovon ein fünfte® Buch citirt wird. Im Mebrigen ſ. C. F. Wald, 
de aetate Ulpii Marcelli, in deſſen Opuscc, (Hal. Magdeburg. 1785. 4.) 
T, I. Sect. U. p. 313. M. Tydeman, de L. Uipii Marcelli vita er 
scriptis, Traiect. ad Rhen. 1762. 4. und daraus in G. Oelrichs Thesaur. 

Diss, iuridd. (Bremen 1771. 4.) Vol. I. T. I. zu Anfang. Ehr. 9. Shui 
(Praes. J. G. Seger), Uipius Marcellus, Lips. 1768. 4. Zimmern, Heft 
geih. I. S. 357 ff. [B. 

14) Ulpius Julianus, unter Garacalla magister census (6 1a; 
zuunosg eyneyapıousrog, Div LXXVII, 4., vgl. Reimar. zu d. ©t. und 
Br. IV. ©. 1422.) und als folder praefectus frumentariorum (rar ayye- 
Aıapopwr Trovusrog, Die LXXVIII, 15., vgl. Reimar. zu d. St. u. Salmaj. 
zu Spart. Hadr. p. 105. ed. Hack.) der durch Mißbrauch feiner Volizei⸗ 
gewalt ſich verhaßt machte (Dio 15.), warb vom Nachfolger des Caracalla, 
Macrinud (den er früher durch Mittheilung. ded Ausſpruchs eines Wahr: 
fagerd der dem damaligen praefectus praelorio Macrinud die Herridafi 
voraudfagte fih verbindlich gemacht hatte, Dio 4.) zum prätorijchen Prö- 
fecten erhoben (Dio 15. vgl. Gapitol. Macrin. 10. Serodian. V, 4.), fant 
aber, von Macrinus an der Spige eined Heeres in dad Lager bei Emcſe 
(vgl. Bo. III. S. 1102 f.) gefandt, durch die eigenen treuloſen Solvaten 
feinen Tod (Gapit., Herod. 11. 11.). 

15) Ulpius Proculus, bei Ulpian Dig. XXVII, 3, 1. $. 15.: ita 
imperator noster (Garacalla?) Ulpio Proculo rescripsit. 

16) Ulpia Gordiana, Mutter des älteren Gordianus, bie ben Kaiſet 
Trajan zu ihren Vorfahren zählte (Capitol. Gord. 2. vgl. Br. II. S. 900.). 
17) Ulpius, welhem Gordianus A. refcribirt, Cod. VI, 24, 4.* 

18) Ulpius Crinitus, der Adoptiv» (und Schwieger-) Vater des 
Kalferd Aurelian (Bopidc. Aurel. 38. vgl. Nr. 18.), de Traiani genere 
se relerebat, fortissimus revera vir et Traiani simillimus, qui pictus est cum 
Aureliano in templo Solis, quem Valerianus Caesaris loco habere insti- 
tuerat (Vop. Aurel. 10. vgl. 11.). Als dux Illyriciani limitis et Thracii 
(unter Balerianud) erjcheint er bei DVopidc. Aurel. 13., und nah Ebendemſ. 
(Aurel. 38.) befleivete er dreimal dad Gonfulat. 

19) Ulpia Severina, Augusta, Gemahlin ded Aurelianus (Dreli 
n. 1032. ; vgl. die Münzen bei Edhel VII. p. 487 f.), wahrfch. die Tochter 
bed Dorigen. | 

20) Ulpius Syllanus (Silanus?), primae sententiae senator unter 
Aurelianus (vgl. Vopisc. Aurel. 19.). 

21) Ulpius Limenius, praef. praet. und gleichzeitig praef. urbi 347 
bis 349 n, Chr. (vgl. Anonym. de praef. u., in Gräv. Thes. XI. p. 390.), 
fheint 349 auch Conſul gewefen und zu Anfang ded April d. J. geftorben 
zu fein (vgl. Anon. I. I., und Tillemont, Hist. des Emp. T. IV. ed. Par. 
1723. 4. p. 348., zu Corſini de praef. u. p. 207f.). [Hkh.] 

Ultina, nah einer (jedoch ſehr verdächtigen) Inſchriſt bei Halle, 
Helvet. I. ©. 32. u. Dreli Nr. 434. ein Ort Helvetiend in Gallia Belgica 
an der Straße von Aventicum nah Vinboniffa, dad heut. Olten. [F.] 

Ultor, Prädicat 1) des Mars, Suet. Aug. 21. Cal. 24. Ihm hatte 
Octavian bei Philippi für die Nahe an den Mörbern Gäjars einen Tempel 
gelobt (Suet. Aug. 29.), deffen Bau aber erfi 734 d. St. begonnen wurbe 
(Dio Eaff. LIV, 8.). Auf den Stufen flanden unten die Bilvfäule Augufts, 





* Ueber Vettius Sabinus, von Gorfini, d , Urb. p. 127, Ulpius V 
genannt, f. ob, ©, 2535. Nr. 36. rſini, de praef. Urb. p. 127, Ulpius Veit. Sab. 
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oben des Mars und der Venus (Ovid Trist. II, 96. 295.), zu beiden Seiten. 
derfelben des Aenead und Romulus; eingeweiht wurbe er den 12 Mat 752% 
d. St. (IV. Id. Mai. NP. nad dem marm. Maff.), an weldem Tage dem 
Gotte auch Spiele im Circus (Ovid Fast. V, 597.), bisweilen auf dem Forum 
Augusti (Dio Eaff. LVI, 27.), gehalten wurden. In Kunftvarftellungen hat 
der Gott ald Wiedergeminner Trophäen, Legionsadler u. dgl. zur Seite. 
Pal. noch Bd. IV. ©. 1584 unt. Ovid 1. 1. 550 ff. 577 ff. Juv. XIV, 261. 
Gruter. p. 121. 232. 317,8. Höd, Röm. ©. II. ©. 39 ff. Bunfen, Bes 
fchreib. Roms II, 1. ©. 20 f. 40. — 2) des Juppiter ald Zevg adırnauog 
(Bd. IV. ©. 606 06.), Räder der Brevelthaten; fein Tempel war das ben 
Göttern der Julier geweihte Pantheum; f. Bd. V. ©. 1128 ff. [Scheiff.] 
VUltrotributum (eig. dad freiwillig ®egebene, dad was der Staat 
freiwillig gibt, während er fonft in der Megel nur empfängt) ift der tech— 
nifche Ausdruck für die vom Staate audzuzahlenden Summen für melde bie. 
opera publica u. a. den Entrepreneur von den Genforen zugefchlagen werben. 
Ultrotrib. bildet alfo den Gegenfaß von vectigal, Varro 1. 1. VI, 11. Liv. 
XXXIX, 44. XLII, 16. Blut. Cat. mai, 19. Lex Jul. munic. 1. I. 73. 
vgl. Sen. de ben. IV, 1. u. Bd. II. ©. 255. Dirkfen, civil. Abhandl., 
Berlin 1824. ©. 312f. [R] 
Vrübrae (Gic. ad Fam. VH, 18. Hor. Epist. I, 11, 30. u. dazu 
Dbbariuß p. 119 f.; Ulubrani, @ic. ad Fam, VII, 12.; Ulubrenses, Plin. 
111, 5, 9.), Ort in Latium in der Nähe der PBomptinifhen Sümpfe deſſen 
age fih nicht näher beftimmen Yäßt. Val. auch Juv. X, 102. Orelli Inscrr. 
121—123. 4942. u. ob. ©. 2078. [F.] | 
Ulvernates, Bölferfhaft der erflen Negion Italiens, bei Plin. III, 
5, 9., nah Reihard um das heut. Tuliverna. [F.] 
Ulurtini, Bölferichaft in Apulien, bei Plin. IT, 11, 16. [F.] 
Ulusubritanum , ſ. Ulizibera. ““ 
Ulysses,'f. Odysseus. | 
Ulyssippo, f. Olisipo. | 
Ulyssis Portus (®lin. III, 8, 14.), Hafen auf der Oſtküſte von 
Sichlien, nad Reichard j. S. Meffto, nad Harduin aber Yognina bei Gatina. [F.] 
Umana (Tab. PBeut., wo Mannert Umatia liedt), Ort der Lepontii in 
Gallia Transpadana an einem gleihnamigen Fluſſe und an der Straße von’ 
Bergomum nah Briria, j. Omegna am Bluffe gleiches Namens. [F.] 
Umbella (omıadsaor), der Sonnenfhirm deſſen fih die röm. Damen 
bedienten (Mart. XIV, 28. 73. Juv. IX, 50. Gajaub. ad Suet. Oct. 80.). 
Burmann ad Anthol. lat, II. p. 370f. Paciaudi, auadop. 8. de umbellae 


‚gest., Rom. 1753. u. Böttiger, Sabina, Scene 8.* [R.] 


Umbennum (It. Hierof. p. 554.), Ort der Cavari oder Helvii in 
Gallia Narbon., am rechten Ufer des Rhodanus nicht weit von Valentia, 
bei Paillaffe oder Beauchaflel. [F.] 

Umbilicus, nad der gewöhnlichen Meinung der Cylinder oder die 
Nöhre um melde das Buch gerollt wurde, . Windelmann I. S. 231. 
Mitſcherlich zu Hor. epod. XIV, 8. Dagegen Beder, Gallus von Wein, I. 
&. 319 f. Hält umbil. und cornua für gleichbeveutend (f. Bo. IV. ©. 1042.) 
weil Martialid gewöhnlid nur die umbilici nenne, Tibull und Ovid aber 
die cornua, Am mwahrfcheinlihflen ift umbil. die Röhre mit den an beiden 
Enden befindlichen Knöpfen. S. Mart. III, 2. V, 6, 15. XI, 107. IV, 90. [R.]- 


* Man konnte fie wie die heutigen auf und zu maden (Ariſtoph. Egg. 1348.) 


und aufammenlegen (Ovid A. A. II, 209.). Im der bugantinifchen Zeit wurben ſie 
’ den Mädchen von Cunuchen nachgetragen (Glandian. in Eutr. I, 264.). Herakles ber 


Omphale den Sonnenfhirm nachtragend bei Ovid Fast, Il, 312f. Bine onıadionn‘ 
eheparzivn bei Anafreon fr. 20, 13. in Bergl's Lyrr. grr. [W.T.] 
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SYmbo, 1) Budel des Schildes und der Schild ſelbſt (Sfivor. XI, 1. 
XVII, 12.), f. die Lexica. — 2) Bei der Toga b. umbo (Tertull. de pall. 
5.) der fchräg über die Bruft ſich ziehende fünftliche Saltenbaufh, ſ. oben 
&. 2024. [R.] 

Umbonlus Silio, Statthalter in Hispania Baetica unter Claudius, 
warb von dieſem 797 d. St. — 44 n. Chr. nah Rom berufen und ſofort 
aud dem Senat geſtoßen, angeblich weil er bad Heer in Mauritanien (vgl. 
Die LX, 8. 9.) an PBroviant Härte Noth leiden laſſen, in der That aber 
weil er einige Eaiferliche Freigelaffene zu Beinden hatte, worauf er fi an 
flellte ald wollte er feine jänmtliche foftbare Habe verfleigern und dann nur 
das Senatorkleid verfaufte, um zu zeigen daß er auch ald Privatmann ganz 
angenehm leben fönne (Die LX, 24.). [Hkh.] , 

Umbra. Die zu einem Gaflmahl geladenen Gäſte brachten aud zu» 
weilen ungeladene Perſonen mit, umbrae gen., Heindorf zu Kor. Sat. I, 
8, 22. Plut. sympos. VII, 6. Wahrſcheinlich geihah ed aber nur dann 
wenn der Wirth dem Gelavenen Erlaubniß dazu gab (Kor. ep. I, 5, 30.). 
Ob die umbrae allemal die unterfien Pläge des lectus imus einnahmen, mie 

- Salmaf. exerc. ad Solin. II. p. 886. glaubt, iſt ungewiß. Bei Horaz liegen 
die beiden von Mäcen mitgebrachten umbrae auf dem lectus medius, und 
fo fheint ihr Play davon abgehängt zu haben wer die umbrae mitgebradt 
hatte und wer fie felbft waren. [R.] 
Umbraculum;, ſ. v. a. Umbella, ſ. d. 
Umbrae, Bolt in India intra Gangem in der Nähe der Infel Patta⸗ 
Iene, bei Blin. VI, 20, 23. [F.] 
Umbranieci (%lin. III, 4, 5), Volk in Gallia Narbon. in der Gegend 
Umbranicia (Tab. Beut.), weſtlich von Nismes, nad d’Anvile Not. p. 713. 
in der Didcefe von Albi und Gaftred. [F.] 
* F. Umbrenus, ein Freigelaſſener (Cic. in Catil. III, 6, 14), vielleicht 

des Catilinariers P. Lentulus (vgl. Bd. II. S. 683.), von welchem er den 
Auftrag erhielt die Gefandten der Allobroger zu prüfen und momöglid in 
dad Buͤndniß zu ziehen; da er früher in Gallien Handel getrieben und ba» 
felbft die perfönlihe Bekanntſchaft der meiflen principes gemadt hatte jo 
fhien er für den Auftrag der geeignete Mann zu fein (vgl. Sal. Cat. 40.). 
Ille eos in domum D. Bruti perducit —; praelerea Gabinium arcessit, 
quo maior au«toritas sermoni inesset: eo praesente coniuralignem aperil 
cett. (Sal. 1. 1., vgl. Eic. in Cat. III, 6, 14.: a quo primum Gallos ad 
Gabinium perductos: esse constabat). [ Hkh.] 

Umbria (Liv. IX, 37. X, 1. Xac. Ann. IV, 5. Hist. II, 41. 52. 
Plin. 11, 5, 8. 14, 19. Infhriften bei Oreli Nr. 1100. 1181. 2170. 
u. f. w.), bei ven Griechen 7 Oußown (Strabo V. p. 217 ff. 226 ff. x.) 
ein Name der vieleicht von oußpog herzuleiten ift, weil fih von den Ge— 
birgen dieſes Landes aud heftige von großen Negengüflen begleitete Gewittet 
über ganz Stalien zu verbreiten pflegen, während die alte Sage (bei Plin. 
IH, 14, 19) freilih einen andern Grund annimmt, daß nämlich Hei eint 
durch Megengüffe bewirften allgemeinen Ueberfhwenimung Italiens die Bes 
wohner dieſes Landes allein übrig geblieben feien. Diefe Landſchaft des nörd« 
lichern Italien — gegen N. (mo der BI. Rubico die Grenze bildere) an 
Gallia Eisalpina, in D. an das Mare Adriaticum, in S. an Picenum (von 
dem fie der Fl. Aeſis fehied) und dad Land der Sabiner (von dem fie der 
Fl. Nar trennte) und gegen W. (mo der Tiberid die Grenze beflimmte) an 
Etrurien; jo daß fie das heut. Urbino und einen Xbeil der Nomagna und 
von Verugia umfaßte. Sie wurde in ihrer ganzen Länge vom Apenntnus 
durchzogen, und man unterfchied daher eine Umbria Cis- und Transapennina, 
Der Küftenfirid am Noriat. Meere bio zum Aeſts (bis wohin man früher 
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Gallia Cisalpina audgebehnt hatte, vgl. Strabo V. p. 217. 227.) hieß. du 
jpäter noch ager Gallicus oder Gallicanus (Barro R. R. I. 2, 7. 14, 4. 
11, 3, 9. ic. Brut. 14. pr. Sest. 4. Liv. XXXIX, 44. Plin. III, 14,19. 
vgl. P. Wanut. zu Gic. ad Fam, V, 1.). Das in feinen wefllihern Theilen 
gebirgige und raube, fonft aber ebene und fıuchtbare Land (Prop. I, 22,9. 
IV, 1, 63.), das namentlih flarfe Viehzucht trieb (Eolum. III, 8. VI, 1. 
Varro R. R. II, 9.) und fih im Ganzen vem Gharafter Etruriend anfchloß, 
bildete jeit Auguſtus die fechöte Megion Italiend (Plin, III, 14, 19.). Die 
Dauptproducte waren eine jehr große Raçe von Rindern (bei. in der Gegend 
von Mevania, Golum. IH, 8. VI, 1.), Obſt, bei. Aepfel und Birnen (in 
der Gegend von Ameria, Colum. V, 10. Blin. XV, 15, 16. Stat. Silv. 
I, 6, 18.), weißer, fügbarer Tufftein (Plin. XXXVI, 42, 48. Bitruv. II, 7.), 
und gute Kreive (Plin. XXV, 17, 57.). Bewäſſert wurde dad Land von 
dem weſtlichen Grenzfluffe Tiberis mit feinen öſtlichen Nebenflüffen Tinia (j. 
Timia), Clasis (j. Chiascia), Clitumnus (j. Glitunno) und Nar (j. Nera), 
und den ind Noriatlihe Meer mündenden Küftenflüffen Rubico (j. Piſa— 
tello), Ariminus (j. Marochia), Aprusa (j. Aufa), Crustumium (j. Gonca), 
Pisaurus (j. Foglia), Metaurus (j. Metaro), Sena (j. Gefano), Misus (j. 
Mifo) und Aesis (j. Ejino). Die Einwohner, Umbri (vom Sing. Umber, 
Ziv. V, 35. IX, 37. XII, 26. Plin. II, 5, 8. 14, 19. Blaut. Most. II, 
2, 83., bei ven Griechen Oußgınn‘, Kerod. I, 94. IV, 49. Bolyb. II, 16. 
Strabo V. p. 216 f. 219. 227. 240. 250. Dion. Hal. I, 10. 13. 16. 20. :c., 
bei Ptol. III. 1, 53. aber auch Oußpoi), waren ein Zweig ver alten Italioten 
oder ded großen, mit den Griechen flammvermandten Volkt ſtammes der für 
und als die Urbevölferung der Halbinfel gelten muß. Grotefend, Altital. IV. 
©. 6. (der fih mit Recht gegen die Anfiht einiger Neueren ausſpricht, welche 
fie für einen keltiſchen Volksſtamm halten) läßt fie aus Illyrien nad Italien 
herüber kommen. In wie frühe Zeiten ihre @inwanderung in Italien fallen 
muß beweist ſchon die Nachricht des Cato bei Plin. III, 14, 19. daß Ameria 
ſchon 964 Jahre vor dem Kriege mit Perſeus, d. h. 381 Jahre vor Roms 
Gründung, erbaut worden jei. Mit Unrecht macht fie daher Schmn. 225 zu 
Abfommlingen des Latinus, während vielmehr die Aborigines oder die Stamm: 
väter der Latiner höchſt wahrih. nur ein Zweig der Umbrer waren (vgl. 
Grotefend, Altital. MH. ©. 13. u. IV. ©. 7., Äbeken, Mittelital. S. 47. 
u. 83., au Dion. Hal. I, 19.). Zenodotus bei Dion. Hal. II. p. 113. 
macht fie auch zu Stammvätern der Sabiner. Sie waren lange Zeit das 
berrihende Volk in ganz Mittelitalien, wofür namentlih folgende Umftände 
ſprechen. Nach Herod. I, 94. ließen fich die Tyrrhener in Ombrike nieder, 
welches von ihm (IV, 96.) bis zu den Alpen ausgedehnt wird (vgl. Niebuhr, 
Röm. Geſch. I. ©. 149.), und nah Plin. IN, 14, 19. zerflörten die Tusfer 
300 umbrifhe Städte. Berner gab es au fpäter noch in Etrurien am Fl. 
Umbro eine Gegend Umbria (Blin. III, 5,8.), und fowohl Gortona (Dion. 
Hal. I, 19. 26.) als Perufia (Serv. zu Virg. Aen. X, 201.), ja ſelbſt 
das ſabiniſche Reate (Zenod. bei Dion, Hal. I, 20.) follen einft umbriſch 
geweien fein, Elufium aber früher Gamers gebeißen, und alfo umbrifche Ga» 
merted (über melde ſ. Eic. pr. Balbo 20., Sırabo V. p. 228. Xiv. IX, 
36.,- Frontin. Strat. I, 2, 2., Silius VII, 461., vgl. Eluver Ital. ant. II, 3. 
p. 967., Müller Etr. I. ©. 103. u. Bd. III. ©. 386.) zu Bewohnern ge: 
habt Haben (Polyb. II, 19, 5. Liv. X, 25. Vogl. überhaupt Müller Etr. 1. 
S 102. u. Abeken, Mittelital. S. 18 f.). Später aber mußten fie diefe 
Herrihaft an die Tyrrhener abıreten, von benen fie nad yndb nad aud dem 
ganzen wefllihern Theile ihrer Befigungen jenfeit des Tiber und Apenninus 
verdrängt murben (Herod. I, 94. Scymn. 220. Plin. II, 5, 8. vgl. auch 
Sitabo V. p. 216.), zum Theil wohl aber auch mit denfelben zu Cinem 
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Volke verfhmolzen (vgl. Grotefend am a. DO. I. ©. 104. u. Abeken am 
a. D. ©. 47.), fo daß fle nun blos auf das fpätere eigentlihe Umbrien 
zwiichen dem Apenninus, dem Tiber und dem Adriat. Meere befchränft blieben. 
Aber auch im diefen Beflgungen wurden fie. wenigftend eine Zeit lang durg 
die keltiſchen Senonen beichränft, die fie von der Seeküſte hinwegdrängten, 
bis fie nah Vertreibung und Vernichtung der Lepteren durh die Mine 
wieder in Befig dieſes Küftenfiriches gelangten, bald darauf aber auch nad 
manden Kämpfen mit den Römern (8iv. III, 39. 41. X, 21. 27. LAW, 
7.) unter die Herrſchaft diefer Eroberer famen. (Im Allgem. vgl. Kämpf, 
Umbricorum Specimen, Berol. 1838. 8.) Unter ven zahlreichen Stäpten 
Umpbriend find die bedeutenpften: Ariminum (j. Rimini), Fanum Fortunae 
(j. $ano), Sena oder Sena Gallica (j. Sinigaglia), Mevania (j. Bevagna), 
Tuder (j. Xovi), Narnia (f. Narni) und Spoletium (j. Spoleto). Won ven 
fleineren Städten find noch Pisaurum (j. Pefaro), Forum Sempronii (j. 
Boflombrone), Nuceria Camellaria (j. Nocera), Forum Flaminii, Fulginium 
(j. Foligno), Interamna (j. Terni), Ocriculum (}. Ötricolo), Hispellum (i. 
Spello), Ameria (j. Amelia), Sarsina (no j. Sarfina), Pitinum (j. Pi 
tino), Urbinum Hortense (j. Urbino), Urbinum Metaurense (j. Urbania), 
Tifernum Metaurense (j. ©. Angelo in Babo?), Tifernum Tiberinum (ij. 
Citta di Gaftello oder Tifi?), Sentinum (j. Ruinen bei Saffoferrato), Igu- 
vium (j. Gubbio oder Eugubio) und Camarinum (j. Camerino) als pie 
michtigern zu nennen. [F.] — 

Umbrieit, vielleicht ſämmtlich aus Etrurien ftammend (vgl. Nr. 1. 3-5.). 

1) Umbricius, Haruſperx des Kaiſers Galba welcher dieſem feinen 
nahe bevorſtehenden Tod aus den Eingewelden des Opferthiets vorausſagte 
(Tac. Hist. I, 27. Plut. Galba 24. vol. Suet. Galb. 19.). Sowohl mit 
Rückſicht auf feinen Stand (vol. Bd. I. ©. 1165 f.) als auf ſeinen Namen 
(vgl. Nr. 3—5.) hat DO. Müller (Etr. II. ©. 14.) ihn mit Recht für einen 
Giruffer erklärt. Identiſch ift vielleicht der Umbricius bei Plin. HA. N. 
X, 6., auspicum in nostro aevo perilissimus, und bei Ebendemf. adıl. XI, 
qui scripsit de Hetrusca disciplina. 

2) Umbricius, bei Juven. Sat. III. (vgl. v. 21.), dem der Dichter 
bie Schilderung der verborbenen Stadt (die er überdrüſſig mit dem Lande 
vertaufcht) in den Mund legt. 

3) C. Umbricius C. F. Sca(ptia Tribu) Canso, Colon(us) Ad- 
lect(us) D(ecreto) D(ecurionum) Florent(inorum) cett., bei ®ruter. p. 489, 
7. = Drelli n. 3711. 

4) P. Umbricius Rufus, einer ber Pontificese A Colonia Con- 
iunct‘a) Julia Sutrin. (vgl. ob. S. 1523.) In Ord. Relat., bei @ruter. 
p. 302, 1. 

9) Umbricius, Eques Arretinus, bei Gori Inscrr. Urb. Etr. H. p. 62. 

6) Infhrift bei Gruter. p. 489, 8. (auß Tarraco): D.M. Q. Umbrici 
Proculi Leg. Aug. Pr(ov.) H(isp.) C(iter.) Cl(ariss.) V(iri) Heredes. [ Hih.] 

Umpbro (Plin. II, 5, 7. Rıtil. 1, 337. It. Ant.p. 500. Tab. Pent. 
Geogr. Nav. IV, 36.), nächſt dem Arnus der größte und nach Plin, ein 
ihiffbarer Fluß Etruriend, der vom Apenninus berabfommend etwas jirlih 
vom Lacus Prelius mündete, j. Ombrone. [F.] 

Ummidii, vulg. Numidii, ſ. Bd. V. ©. 743 f. — Auch bei Horau 
“ Sat. I, 1, 95. ift Ummidius die am beften beglaubigte Namendform für 
den bort erwähnten Geizhals, f. Kirchner zu d. St., ©. 15. u. 192. Bon 
einem (anderen) Ummidius zu Caſinum, Zeitgenoſſen ded 8. Marcius Phi- 
lippus (Coſ. 663, Bd. IV. S. 1539 f.), erzählt eine Anekdote Varro R. R. 
11, 3. 9. Schneid. [W.T.] 


Uns (Ovra), 1) Ort in Moesia superior an ber Straße von Taliata 
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nach Ratiaria (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 7.). — 2) Küftenfluß in Mau 
titania Tingitana der zwijhen Suriga und der Mündung ded Fl. Agna bie 
See erreicht (Bol. IV, 1, 4.), nach Mannert X, 2. ©. 476. j. Iguzul. [F.] 

Uneia, ovyna, 1) röm. Kupfermänze, galt den zwölften Theil des 
As, f. Bo. I. ©. 846 f. AS Gepräge trug die uncia einerfeitd den bes 
helmten Kopf der Pallas und daneben einen globulus, anderfeits einen Schiffe» 
ichnabel, neben welchem ein globulus. — 2) Apothefergemiht und Maf für 
Flüffigfeiten, Celſ. V, 17. Mart. I, 107. — 3) Oft ald Zwöfftheil eines Ganzen 
1. B. eined Gewichts oder Maßes gebraucht, infofern das Ganze ald As gedacht 
wird, Golum. V, 1. Sen. Controv. IV, 28, Frontin. Aquaed. 24. Cod. V, 
27, 2. — 4) Auch von der Eleinften Menge einer Sache, Mart. IX, 49. 
Plaut. Rud. IV, 2, 8. [W.Koner.] 

Ueber heres ex uncia f. Bd. II. S. 1200. Ebenio h. uncia der zwölfte 
Theil J— pes, ſ. Bd. V. ©. 1355 f. Ueber fenus unciarium ſ. Bd. III. 
S. 451 ff. 

Unetor. In den großen Käufern gab ed in den Sflavenfamilien bes 
ſondere unctores, welche den Herrn zu falben hatten, DreNi 2791. Marint 
atti de’ fr. arv. p. 610. Gampana di due sepoleri p. 21. u. Jahn spec. 
apigr. p. 57. Auch in den Bädern und Gymnafien waren eigene unctores 
(Duintil. XI, 3, 26.), ebenfo unter den Gladiatoren (Drelli 2566.). — Ob 
bei den Heeresabtheilungen befondere unctores angeflelt waren, wie Keller: 
mann, vigil. Rom. laterc. p. 20. (Zell, röm. Gpigr. I. n. 388.) behauptet, 
ft noch nicht gewiß. [R.] ' 

Unctorium, ein bejondered Gemach in ben großen Bädern neben dem 
apodyterium, f. Bd. I. ©. 1053. 

Undecimvir, in Nemaufus auf einer Inſchrift, Orelll 3579., ift 
mwahrfch. nur eine falfhe Lesart. [R.] 

Ueber oi Erdexa f. Bd. IM. ©. 1126 f. 

Unelli (Cäſ. B. Gall. II, 34. IH, 7. 11. VII, 75. Plin. IV. 18, 32,, 
ei Ptol. II, 8, 2. 5. Overeioi), Bolt in Ballia Lugdun. auf der weit in 
yen Dceanud Britannicus hinaudtretenden Landſpitze oder im heut. Gotantin 
ver Normandie. [F.] 

Ungventarius u. ungventaria ifl ver Name der Parfümeriehändler 
ınd =Händferinnen, Orellti 2988. 4300 f. 4991. Gic. de oft. I, 42. Blin. 
41. N. VII, 5. Sen. ep. 88. 108. (taberna ungvent.). Hor. Sat. II, 3, 
228. Plaut. Trin. II, 4, 7. myropolae. Clem. Aler. Protr. II, 8. Arnob. 
ıdv. gent. II, 38. Marini, atti II. p. 516. [R.] 

Ungventum, Baljam aud Del und aud einer oder mehreren wohl» 
iechenden Ingredienzien zufammengefegt (Iſidor. IV, 12.). Die Babrication 
ver ung. fam aus dem Drient nach Griehenland und gieng dann auch nad 
Stalien über, wo fih Neapel, Capua, PBränefte u. a. Städte einen unge» 
chenen Nanıen in diefer Beziehung erwarben. Mit der wachſenden Giiten- 
yerderbniß und Schwelgerei. wuchfen auch die verfchiedenen Sorten der Balfame 
ınd Dele in das Unendliche, ſ. Plin. XII, 1 ff. Iſid. l. I, 3.8. rosaceum, 
'yprinum, anetiaum, crocinum, oenanthinaum, amaracinum, narcissinum 
1. ». a. Mm gefchägteflen war das nardinum (f. Bd. V. ©. 415.) und fehr 
jewöhnlih dad myrrhinum (Bd. V. ©. 302.). Man fehied fie in folde 
juibus ungvimur voluptatis causa und valeludinis c. (wie Commagena, 
‚laucina u.a.), Bompon. Dig. XXXIV, 2, 21. $. 1. Die Anwendung ber 
Salben erfterer Art (ad Juxuriae materiam, Dig. XV, 3, 3. $, 6.) war 
ehr mandfah: a) man falbte Haar und Naden vor dem Mahle (Kor. Od. 
I, 11, 16. 3, 13. 7, 22 f.); b) nad dem Babe (im unctorium), Varro 
.r. 155. Sen. ep. 56., f. ®b. I. ©. 1054. c) Verſchwenderiſche und 
veichliche Herrn falbten fih auch außer diefen Zeiten, fogar mehrmals an 
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einem Tage (Sen. ep. 86. 53.), vorzüglich thaten dieſes die Frauen (Dig 
XXXIV, 2, 21. $. 1. Börtiger, Sabinal. ©. 146.), und man begnügte fit 
nicht die Haare zu beträufeln, fondern falbte fogar die Kleider (Iuven. II, 
263 f. Martial. VIII, 3, 10. Glem. Alex. Paedag. I, 8. p. 207. Pott.) 
d) Gebrauch der ung. und Wohlgerühe bei Leihenbegängniffen fomohl ker 
dem Berbrennen (Stat. silv. II, 1, 162. V, 1, 210 ff.) ald bei dem 9 
wahren der Aſche in der Urne (Ovid Fast. III, 561. Trist. IH, 3, 69. Peri. 
VT, 34.). Auch das Grabmal wurde mit odoribus befprengt und Fläſchsen 
mit Parfüms hineingefegt, f. 06. ©. 2385. Später wurden andere profu 

siones vorgenommen, ſ. 06. S. 2018. u. im Allgem. Dig. XI, 7. 37 pr 
e) Das Salben der signa milit. f. ob. ©. 1181., und der Götterbilen 
Dreli 2270 f. Die Gladiatoren brauchten vorzüglih Del. Wegen der mi: 
den Salben getriebenen großen. Berfhmwendung (Mart. II, 55. Dig. XXIV, 
1, 7. $. 1.) murde der Verfauf der ung. exotica dur ein cenſoriſches Erin 
verboten (Plin. XI, 5.). — Die vasa ungventaria (Dig. XXXIV, 2, 3 
$. 10. Baufl. III, 6, 83.) waren alabastri (®p.,I. S. 289.), ampull 
(Bd. I. ©. 445.), gutti (Juv. III, 263. X1.159, Gel. XVII, 8.), Kännden 

Büchſen und Fleinere Schalen, f. ob. ©. 2385. Oft dienten Eleine Ontr: 
gefäße (in Mlabafler- u. a. Form) zu diefem Behufe, fo daß onyx f. v.a 

Baljamarium heißt, Hor. Od. IV, 12, 17. Prop. III, 8, 22. II, 10, 30. 
Mart. VII, 94. XI, 50.; auch conchae, Hor. Od. 11, 7,22f. Abbildungen 
folder vasa ſ. Mus. Borb. VII, 46. IX, 14 f. XI, 16. Ueber narthecium, 
Salbenkäſtchen, ſ. Bob. V. ©. 419. — Kiteratur: U. C. Efchenbad, de 

unction. et ungvent. Stuff, antiq. convival. 11, 24 f. Beders Gallus von 

Rein II, S. 279 f. IH, ©. 65. 86. [R.] 

Ungulae, j. 0b. ©. 2033. 

Unio, j. Gemmae. 

Unixae, Völkerſchaft Scandinaviens, bei Iornand. Get. 3. [F.] 

Unsingis (wie bei Tac. Ann. I, 70. flatt Visurgis höchſt wahrſchein- 
lich zu leſen ift, vgl. Mannert IT. ©. 544. und Wilhelm Germ. ©. 74.), 
Küftenfluß im nordweſtlichen Theile Germaniend, die heut. Hunfe oder Unie 
bei Gröningen. [F.] 

Unuca (It. Anton. p. 25. 45. 50.), Ort in Zeugitana (Africa pro- 
ria), 22 Mil. von Carthago zwifchen diefer und Gicilibra, jegt Dupna 
udana. [F.] 

Unxia, Beiname der Juno ald der Göttin quae unctionibus praeerat. 
Arnob. II, 115. vgl. Bd. IV. ©. 576 unt. Als Opfer erbielt fie eine um- 
fruchtbare Kuh (Arnob. VII, 227.), und Jungfrauen enthielten ſich vaber 
aller Salben und gebraudten nur Del. Voß ad Catull. p. 267f. [ Scheiff ] 

Voberna (Inſchr. bei Gruter. p. 903, 1.), Ort in Gallia Iren: 
padana unweit der Nordgrenze und am Bl. Cluſtus, j. Vobarno. [F} 

Ovoßgı& (oder Ovoßeis, Ptol. IV, 1, 14.), Stadt in Mauritmda 
Tingitana, nah Sickler II. ©. 648. j. Lampta in Sa. [F.] 

Vocanus ager, nad Liv. XXXIIT, 48. ein Diftrict in Africa propria 
in der Nähe von Acholla und Thapſus. [F.] 

Vocarium;, |. Vacorium. | 

Vocates (Gäj. B. Gall. II, 23. 27.), Volt in Gallia Aauitami 
neben den Taruſates, waährſch. identifh mit den Besabocates bei Plin. I% 
19, 33., aber wohl verfchievden von den Vasates, mit denen fie Mannert 1 
1. ©. 133. identificitt. [F.] 

Vocatio, 1) ein Recht der Magiftraten, f. ®v. IV. ©. 1432.u. o 
&.2109, — 2) Voc. in ius. Der Beflagte wurde nad altıöm. Rechte mir 
buch die Obrigfeit vorgeladen fondern von dem Kläger perfönlih aufgefo 
dert ihm dor Gericht (in ius) zu folgen. Wenn der Beflagte fih nicht fo fe 
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mit dem Kläger verglich oder freiwillig folgte ober einen vindex ftellte (ſ. 
ob. ©. 2618 a. E.), fo geflattete dad Recht Gewalt zu brauchen. Der Kläger 
rief nämlich bei eintretender Weigerung Zeugen auf und zog den Beklagten, 
wenn er feine Weigerung forıfegte, mit Gewalt fort, f. Antestatio, Bb. 1. 
&.515. Die XII Taf. fagten: si in ius vocat (ver Kläger) ni it (wenn ber 
Beklagte nicht folgt), antestator (jo muß jener die ant. vornehmen); igitur 
eum capito (darauf fol er ihn greifen). Si calvitur pedemve struit ma- 
num endoiacito (wenn er zögert oder flebt jo iſt Gewalt zu brauchen, fogar 
obtorto collo, Plaut. Rud. III, 6, 15. 30. Poen. Il, 5, 45. Bal. War. 
11, 1, 5.). Dem Altersſchwachen oder Kranken muß der Kläger ein Fuhr— 
merf flellen. Leber dieſes Gefeg j. Sell. XII, 12 f. Porphyr. zu Kor. Sat. 
I, 9, 65. ic. de leg. H, 4. ad Her. II, 13. Gell. XX, 1. Non. I, 20. 
v. calvitur, 270. v. arcera. Feſt. v. struere p. 210.M. Dig. L, 16, 233 pr. 
Barro 1. 1. V, 140. Dirffen, Ueberf. d. bish. Verf. z. Kıit. d. XI Taf. 
S. 129-154. Rein, röm. PBrivatr. ©. 458 f. — Als der Formularprozeß 
den alten Legisactionenprozeß beflegt hatte erhielten ſich die Privatlanungen 
zwar im Gebrauch (Plin. pan. 36. in ius veni, sequere ad tribunal, Gell. 
XIII, 13.) aber die alte Härte derjelben wurde durch das prätorijche Epict 
gemilvert, Dig. II, 4. Die Gewalt wurde verboten und manus iniectio nur 
dann geftattet wenn fi Jemand troß geleiftetem vadimonium nicht geftellt hatte, 
wie e8 Hor. Sat. 1,9, 74 ff. u. Juv. Sat. X, 87. gefagt wird. Dad vadim. wurde 
nämlich von ven Parteien gewöhnlich verabredet, umd bie in iusvoc. fand dann 
gar nicht flatt, |. ob. ©. 2286. Wenn Jemand aber doch vorzog die alte Ladung 
vorzunehmen unb der Beklagte fi ji folgen weigerte, fo gab der Brätor 
gegen den fih Weigernden eine Bönalflage (Gai. IV, 46. Dig. II, 5.). 
Auch brauchte der Geladene nicht zu folgen, wenn er einen tüchtigen Bürgen 
ſtellte (cautio iudicio sisti), Dig. IH, 6. ib. 8, 5. $. 1. Desgleichen gab 
der Prätor gegen diejenigen Perſonen Klagen welche den Grjag der in ius 
voc. oder der cautio iud. sisti auf irgend eine Weile verhindern, Dig. II, 
7. 10. Rein, röm. Brivatr. ©. 466. Eine neue Bereinfahung trat unter 
Marc. Aurelius ein, welcher neben dem vadimonium und neben der in ius 
vocatio noch die litis denuntiatio einführte, ſ. ®b. IV. ©. 1105. S. nod 
Cod. H, 1f. Dig. IL 13. — Literatur: 3. Rävard, ad I. XIIt. c. 5. 
u. Opp., Francof. 1601., I. p. 23 ff. 3. P. SIevogt, de in ius voc., Jen. 
1705. N. 9. Gundling, comm. de crim. viol. in ius voc. in f. Gundling. 
XXV.p.404—430. v. Jofinga, var. iur. civ. p. 19-59. €. F. ©. Meifter, 
vindex et vas, Gott. 1746. c. 1. 9. 3. Arntzen, diss. ad I. 2. D. de in 
ius voc. in deſſen miscell. p. 249—327. 3. Gelverman, quaedam de an- 
tiqua in ius voc., Harderov. 1778. Unterholjner, in Savigny's Zeitſchr. f. 
geihichtl. Rechtaw. II. ©. 432 ff. Bethmann-Hollweg, Handb. d. Civilptoz. 
I, 1. ©. 246 ff. Heffter, Eivilprogeßreht ©. 351 f. [F.] 

Vocetius Mons (Tac. Hist. I, 68.), Waldgebirge in Gallia Belglca, 
ein öſtlicher Zweig des Jura, der heut. Bözberg. [F.] » 

Voconii, zu Rom ein Gefhleht das nad Cic. Phil. III, 6, 15. aus 
Aricta flammte. 

1) Q. Voconius Saxa, Bolfötribun 585 d. St. = 169 v. Ehr. 
und Urheber der lex Voconia, f. Bd. IV. ©. 1005 ff. 

2) Voconius, 2egate des Lucullus im Kriege gegen Mithrivates, der, 
von jenem zur Verfolgung des Königs (nad der Flucht von Eyzicus, 681 
— 73) ausgefandt, bei der Feier der famothrafifchen Myflerien fich verfpätete 
(Plut. Lucull. 13., Boxwrıng), wahrſch. identifch "mit Barca (Bugnaz, App. 
Mithr. 77. u. Memnon c. 41. Drell,, aus Phot., p- 233. Beff.), der in 
der nädflfolgenden Zeit die Stabt Prufiad (r7r smi ro ope, Appian.) 
oder richtiger Prufa (am Olymp, f. ob. S. 160 f.) ung Nicäa einnahm 
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(App., vgl. Memnon 1. 1., ver die Einnahme ver letzteren Stadt dem Trias 
rius zufchreibt). 

) Q. Voconius Naso (Eic. pro Cluent. 54, 148. Q. Vocon., 53, 
147. Q. Naso; nur Cine PBerfon, vgl. Bo. IV. ©. 365 g. M.), iuder 
quaestionis im Proceſſe des Cluentius 688 — 66 (Eic. 11. I., vgl. Drei 
onomast. Tullian. p. 649 f.). Identiſch ift vielleicht der Voconius (Buoxe- 
rı0g) welchem Cicero anarınoaz ayortı usO Eavrod Tpeig duopporarzz 
Ovyaripag aregdsysaro‘ DoiBov nor’ ovx swrros Eoneper renr« (Miut. 
Cic. 27. vgl. Apophth. imp. Rom., Cic. 12.). 

4) Voconius, bei Eic. ad Aut. VIII, 15, 3. (Bar. Coponius), 
vieleiht Brätor (701 — 53), vgl. Pigh. Annal. Rom. IH. p. 404. 

5) Q. Voconius Vitulus, auf zwei Gilberdenaren mit dem Kopft 
ded Julius Cäſar genannt deren Rüdjeite dad Bild eines Kalbes (vitulus) 
zeigt; auf dem einen derſelben (der in Rückſicht des Mangels der Aufſchrift 
Divi Juli, die der andere trägt, vor dem leßteren geprägt fcheint) ift er jelbi 
ald Q(uaestor) Design. bezeichnet (vgl. Niccio, le monete etc., ed. 2. p. 240. 
n. 1. 2,; bei Eckhel V. p. 344. iſt nur derjenige mitgetbeilt ber dem Beiſaß 
Q. Design. trägt). Gin Golodenar mit dem Kopfe ded Octavianus und der 
Aufſchrift Divi Juli F. (bei Riccio n. 3., vgl. Eckhel 1. 1.) wird von Riccio 
einem jüngeren Voconius beigelegt; ob mit Recht, bleibt dahingeſtellt. Val. 
unten Nr. 8. [ Hkh.] | 

6) Voconius Victor, bei Martial. VII, 29. als Dichter genannt. 

7) Voconius Romanus, aus Spanien, Freund des jüngeren Blinius, 
f. deſſen Ep. I, 13. Wegen einiger Infchriften* will man ihn unter bie 
fpanifhen Dichter zählen; ſ. Velasquez Geſch. d. fpan. Dichtkunſt von I. U. 
Dieze (Götting. 1769. 8.) ©. 13. Note. [B. 

8) Eine Infhrift aus Frauenftein bei Mainz, Gruter. p. 58, 3., lautet: 
Marti Leucetio (vgl. Zell, delect. n. 318, a. b.) Pro Salute Imp. Domini 
N(ostri) Aug. Pii Q. Voconius Vitulus (vgl. ob. Nr. 5.) Leg. ** XXM. 
Pr(imigeniae) P. F. (vgl. Bd. IV. S. 900.) Ponendum Curavit. 

9) Infhrift aus Evora (in Portugal), bei Gruter. p. 489, 9.: L. 
Voconio L. F. Quir(ina Trib.) Paulo, Aed. Q. II. Vir, (?), Flam(ini) 
Rom(ae) Divor. Et Augg., Praef. Coh. I. Lusit. Et Coh. I. Vettonum, 
7 (Centurioni) Leg. Ill Ital., Ob Causas Utilitatesq. Publicas Aput Ordin. Am- 
pliss. (dem röm. Senate) Fideliter Et Constanter Defensas Legatione Qua 
Gratuita Romae Pro R. P. Sua Funct. Est, Lib. Julia Ebora (vgl. Bv. III. 
©. }. Nr. 2.) Publice in Foro. [ Hkh.] 

Voconli Forum, f. Forum, Nr. 44. > 

Vocontii (Eäf. B. Gall. I, 10. Liv. XXI, 31, Mela II, 5, 2. Plin. 
11, 58, 59. III, 4, 5. 17, 21. Tac. Hist. I, 66. 20; Ovondrno:, Strabo 
IV. p. 179. 185. 187. Btol. II, 10, 17.), ein zablreihes und mächtiges 
Bolt in Gallia Narbon., das im N. die Allobroger, im D. das Meih des 
Eottius, im S. die Salyed und Albiöci und im W. die Gavarer zu Grenz» 





* Bol. Gruter. p. 748, 3., aus Sagunt: Voconius Romanus Patri Optimo. @ine 
zweite Infchrift die ven Namen des Romanus trägt wird von Gruter. nicht mitge: 
teilt; zu derſelben Familie fcheint indeffen ein anderer Voconius gehört zu haben 
dem bie Juſchrift bei Gruter. p. 489, 10., gleichfalls aus Sagunt, geweiht if: C. 
Voconio C. F, Gal(eria Triku) Placido, Aed., II Viro II, Flamini II., Quaestori, 
Saliorum Magistro, — Mit dein Freunde des Plinius ſcheint der Dichter Voconius 
identiich zu fein von welchem -Mppuleius apol. I. p. 95. ed. Lugd. 1604. (T. II.) be: 
titel: Divus Hadrianus cum Voconii amiei sui poötae tumulum versibus venerare- 
tur ita scripsit: Iascivus versu, mente pudicus erat. [Hkh.] 


— — Amt (vor dem Worte Legionis, vielleicht Leg. Leg.) ſcheint 
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nachbarn Hatte (alfo im fünöftlichen Theile ver Dauphins und einem Theile 
ber Provence zwifhen dem Drac und ber Durance) und zu dem auch bie 
Vertacomacori als eine Lunterabtheilung gehörten. Sie waren blos Der- 
bünbete der Mömer und lebten nah ihren eigenen Geſetzen (Strabo IV. 
p. 187. 203. ®Blin. II, 4, 5. VII, 18, 18.), bewohnten große, ſchöne 
Ihäler (vgl. Mela 1. 1. Eic. ad Fam. X, 23. Silius III, 466.) und trieben 
ſtarken Weinbau (PBlin. XIV, 9, 11.). Ihre Städte waren Dea Vocontio- 
rum (j. Die), Lucus Augusti (j. Zuc en Die), Mons Seleucus (j. Mont 
Saleon), Segustero (j. ©ifteron), Vasio (j. Vaiſon) u. f. w. [F.] 

Vocula, |. Dillius, ®b. IH. S. 1022. . 

Vodgoriacum (It. Ant. p. 378., auf der Tab. Beut. Vosoborgia- 
cum), Ort der Nervier in Gallia Belgica an der Straße von Gaflellum Mo⸗ 
rinorum nah Colonia Agrippina; j. Vaudre (na Cluver Gall. ant. II, 22. 
aber Gaury).. [F.] 

Ovodiaı (Btol. II, 2, 7.), Bolt im Innern von Hibernia. [F.] 

Ovodora (Ptol. VI, 7, 38.), Ort in Arabia Felix. [F.] 

Vogesus, ſ. Vosegus. 

Ovoyıa (Btol. 1, 3, 10.), Stadt ver Turduli in Hifpania Bätica. [F.] 

Ovoıra (Biol. II, 6,23.), Stadt der Callaici in Hifpania Tarrac. [ F.] 

OvᷣGA (Btol. IV, 3, 34.), Ort im Innern von Beugitana (Africa 
propria). [F.] 

Volacinus, Architekt auf einer Infchrift bei Fabretti p. 176. nr. 353. 
R. Rochette, Lettre a M. Schorn p. 426. ed. 2. [W.T.] 

Volana (tiv. X, 40.), Ort in Samnium, nah Reichard das heut. 
Pallana am rechten Ufer des Sagrus. [F.] 

Volandam (Tac. Ann, XIII, 39.), ein Gaflel im Armenia Maior, 
einige Tagereifen weftlih von Artarata. [F.] 

Volane ®stium, f. Padus, ®b. V. ©. 1047 ob. 

Volaterrae (ic. ad Fam. XIII, 4. 2iv. XXVIII, 45. Blin. III, 
5, 8. ı.; Ovolarsppa:, Strabo V. p. 222f. Ptol. III, 1, 48. Dion. Sal. 
111. p. 189. u. U, auf etrur. Münzen Felathri, vgl. Müller Etrusf. II. 
&. 353.), die größte unter ten zwölf alten etrurifchen Bundesfläbten (Dion. 
I. 1.), fpäter röm. Golonie (Brontin. de colon.-p. 112.) mit den Rechten 
eines Municip. (Bic. 1. 1.). Sie lag als eine ver höchſten Städte in ganz 
Italien einige Meilen von der Küfte wefllib von Sena Julia auf dem halb» 
mondförmigen Plateau eines hohen, fleilen Felſens, zu dem nur ein einziger, 
15 Stad. Tanger und fehr befchwerlicher Weg hinaufführte (Strabo 1. 1.), fo 
daß fie, auch durch fehr ſtarke (größtentheils noch vorhandene) Mauern ge» 
ſchützt (die eine Höhe von 32 und eine Dide von 8 röm. %. haben, während 
ihre Quadern bis 12 F. lang find, vgl. Gori Mus. Etr. II. p. 37 ff. u. 
Micali tav. 9.), für ungemein feft galt und die Gegner Sulla’8 eine zwei⸗ 
jährige Belagerung darin aushalten konnten (Strabo ibid.), von melcher Zeit 
an aber auch der Verfall der Stadt beginnt, die zu Plinius’ Zeiten ſchon 
unbedeutend war. Gie hatte zur Zeit ihrer Blüte einen Umfang von mehr 
als zwei Stunden (nah Tozzetti I. S. 199. von 12,617 Ellen, nah Micali 
tav. 1. von 21,000 F.; vgl. ®ori Mus. Etr. III. p. 32. u. Müller Etr. J. 
©. 252.), und ihr Gebiet reichte bis zu der bier fehr fumpfigen Küfte, die 
nah ihr den Namen Vada Volaterrana (no jet Maremma Bolterrana) 
führte (Eic. ad Fam. XI, 10. Plin. III, 5, 8. 6, 12.). Es enthielt Mi- 
neralquellen (Aquae Volaterrae, Tab. Beut., vermuthl. die heißen Schwefels 
quellen 3 g. M. fühlih vom Flecken Monte Gervolli, vgl. Eluver II. p. 913. 
u. Tozzetti I. ©. 228 f.), Salinen (Rutil. Itin. I, 474 ff. vgl. Tozzetti am 
a. D.) und Mlabafterbrüche, die fo reich waren daß in der Stadt nicht blos 
eine Menge von Urnen und Todtenkiſten daraus verfertigt wurden, ſondern 
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daß felbft die Straßen derſelben mit Alabafter gepflaftert waren (dgl. Müller 
Er. I. ©. 245.), und trieb flarfe Bienenzucht (Liv. XXVIH, 45., nad 
welchem, wenn die Lesart inceramenta navium bie richtige iR, Bolat. viel 
Wachs zum Ueberziehen der Schiffe lieferte). Lieber die Münzen der Stadt 
vgl. Eckhel Doctr. num. 1, 1. p. 94. u. Müller Eır. I. ©. 307. 313. 332. 
Dad heut. Bolterra (welches kaum den dritten Theil des alten Lmfanges 
einnimmt) bat aufer den alten Mauern namentlih noch ein großes Iher 
(Gori III. p. 45. Micali tav. 4. Abeken Mittelital. S. 159.) und tat 
Grab der Gäciner (Gori III. p. 92. Inghirami IV. tav. 17.) aus alter Zeit 
aufzumweifen. Vgl. überhaupt Cyriaci Nov. fragm. p. 10. Hoare Class. Tour 
p. 6. Tozzetti Reifen 1. ©. 198 ff. Giachi Saggio di recerche sopra lo 
stato antico di Volterra, Siena 1798. 4. Mazzochi sopra Volterra in den 
Diss, dell’ Accad. di Cortona, T. Ill. P. I. u. Riccobaldi Diss. istor. sopr: 
P’origine e primo e postero stato di Volterra, ir. 1758. I[F.] 

Volcae (&äj. B. Gall. VI, 24. Mela II, 5, 6. Xiv. XXl, 26. Plin. 
11, 19, 23.; OvwArai, Strabo: IV. p. 186. 203.; OvoAnaı, PBtol. 11, 10, 
- 9. 10., bei Cic. pr. Font. 8. Vulcae, bei Auſon. de clar. urb. 13, 9. 
Belcae), ein mächtiger Eeltifher Volksſtamm in Galia Narbon. ver fich von 
den Pyrenäen und der Grenze Aauitaniend längs der Küſte bis an ben Rho— 
danus (früher felbft noch öfllih über denfelben hinaus, Liv. XXI, 26.) aus: 
breitete (aljo im heutigen Rangueboc), in zwei Abtheilungen zerfiel, Volcae 
Tectosages (&äf. 1, 1. Xiv. XXXVII, 16. Mela 11, 5, 2. Plin. HE 4,5. 
Jufin. XXXH, 3. Blor. I, 11. Auſon. de clar. urb. 13.; Ovoinaı Te- 
xzooayeg, Strabo IV. p. 187. Ptol. II, 10, 9.; Tuxrooayaı, Steph. Byz. 
p. 645.) — diefelben von denen fpäter ein Theil nad Kleinafien auswanderte 
und einen der drei Hauptflännme ver Galater bildete — im weſtlichen, ſehr 
goldreihen (Strabo 1. 1. vgl. Yuftin. u. Flor. U. U.) Striche des Landes 
von den Pyrenäen bis oberhalb Narbo und bis zum Sl. Orbis (nad) Strabo 
l. 1. 6i8 an da8® Geb. Kemmenon oder die Sevennen), und Volcae Areco- 
miei (@äf. B. Gall. VI, 7. 64. B. Civ. I, 35. Mea uw Blin. U. U, 
Infor. bei Gudius pr 40, 2. u. Münzen bei Mionnet I. p. 79. n. Eupplem. 
I. p. 146.) im öftlichern Theile. Sie waren fpäter im Beſitz des ius Latii, 
und lebten, ohne dem röm. Statthalter der Provinz unterworfen zu fein, 
frei und nah eigenen Geſetzen (Strabo p. 187.). Die beveutendfte Stat! 
der Tectofaged war Tolosa (Tolıloufe) und im Gebiete der Arecomict lag bi: 
Hauptſtadt der ganzen zöm. Provinz Narbo (Narbonne), die Haupiſtadt dei 
Volkes jelbft aber mar Nemausus (Nismes). [F.] 

Volcanale (Vulc.), war eine dem Bulcan geweihte area (Liv. IX, 46. 
XL, 19. Jul. Obſeq. 59 f. Feſt. 8. piscat. ludi), d. b. ein böher gelegener 
Plag (Sell. IV, 5. Liv. II, 10. -Dionyi. V, 25. Blin. XXXIV, 5.) über 
dem Gomitium (Feſt. stat. in Volc.), über veflen Lage ſ. oben ©. 513. 
Nah Dionyf. II, 50. u. Plut. Qu. R. 47. baute Romulus bier einen Tempel 
(Volcanali quod Romulus constituit ex victoria de decumis, Plin. XVl, 
44, 86.), ed fland aber wohl nur eine Area dafelbft (von Tatius gemeiht, 
Auguftin. de civ. D. IV, 23.). Der Plag, mitten zwifchen den, Wohnfigen 
der Ramnes, Luceres und Titied (Niebuhr, röm. Gef. II. S. 398. Anm. 
774.), war zur Berfammlung für das Volk ganz geeignet (Dionyf. VI, 57. 
vgl. 67. VII, 17. XI,39.), weil er zunächſt an der Gurie war. Gin Rotes» 
baum, fo alt wie die Stadt (vieleicht noch ein Reſt der Waldung die vor 
der Gründung derſelben bier ſtand), erhielt ſich bis auf Plinius (1.1. P. Viet. 
Reg. IV.). Die vulcaniſche Weihe des Platzes ſetzt Ruperti (Röm. Alterth. 
II. ©. 560.) mit dem vulkaniſchen Boden des Forums in Verbindung (Cur⸗ 
tiuefhlund, Liv. VII. 6.); richtiger bezieht Merkel (Prolegg. ad Ovid. Fast. 
p. CCXXXVII.) diefe Weihe auf das durch das Wafler und Bener bier 
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zwifchen Latinern und Sabinern geſchleſſene Bünbnif (Servius au Virg. Aen. 
Xu, 119. vgl. Volcanalia). Hartung (Relig. ver Röm. II. ©. 107.) vers 
gleicht: das Volcanale als Forumherd mit den KHofräumen der PBrivathäufer, 
und allerdings beftand zwiihen Bulcan und den Penaten und Laren eine 
enge Beziehung. Die Verbindung der ylebeiihen Gottheiten Venus und 
Bulcan, die Erzeugung des plebeiſchen Königs Servius Tulius durch das 
Herdfeuer (f. ©. 2727 9. E.), die Vereinigung der Munlcipien durch vie Wurzeln 
des Lotosbaumes, und Anderes läßt in Vulcan und feinem geweihten Plage 
ein Sinnbild der Vereinigung getrennter Stänme erfennen, und man dürfte 
ebenfo Mulciber als auch in diefer Beziehung verföhnenden und ermeichenden 
@ott zu beuten geneigt fein, ſowie denn auch fpäter der Goncorbiatempel 
auf diefer Area erbaut wurde (Liv. IX, 46. XL, 19. XXXVI, 46.); dur‘ 
jenen, die Gräcoftafid und das Senaculum, wurde ber Plag immer mehr 
befehränft, da der Wort fein Heiligtbum auferhalb der Stadt erhalten hatte. 
Beder, Röm. Alterth. I. ©. 286 f. [ Scheiffele.] ARE: 

Volcanalis, 'Hgyaiorea, (Phot. p. 205, 28.), Xudnei« (£rgrn 89 
1) Art Hgeiorov, Bol. On. VI, 25,2. Vöckh, Staarehaush. dv. Athen. 
1. ©. 496. Herodot. VIII, 98. Pauſ. I, 30, 2. vgl. Bo. Ii. ©. 300. IM. 
©. 1128.). Dem Gotte ded Feuers hielt Nom ven 23. Auguft cin Feſt 
(NP. marm. Mafl. X Kal. Sept., Kal. Capran. bei Orelli Inscr. II. p. 396. 
vgl. Plin. XVII, 13. Golum. II, 3.) auf der Blaminiihen Rennbahn 
(Gruter. p. 63, 3. 134. P. Victor. Reg. IX.), mobei man mit brennenden 
Badeln rannte (Harpocrat. v. Aauraz; nur griechiſche Sitte? ſ. Schwend, 
Mythol. dv. Griech. ©. 80., Br. IV. ©. 748). Macrinus verwandelte bie 
Rennfpiele in fcenifhe, wozu er dent Bulcan "ein Amphitheater bauen ließ 
(Div. Cafſ. LAXVIH, 25.). Auch opferte man dem Gotte am 7. I ni bei 
ten (vom Gtabtprätor angeflellten) Iudi piscatorii (Feſt. s. v.) oter Tiberini 
(weil fie auf dem campus Tiberinus gehalten wurden; bie regio transtibe- 
rina, rechtes Flußufer, bemohnte die niedere Fifcherclaffe, Beer am a. O. 
Anm. 1407. Ovid Fast. VI, 238.) Fiſche die man lebend ind Feuer warf, 
zur GErlöfung der Menſchenſeelen (Barro L. L. VI, 57. p. 202. Epeng.; 
alfo ein sacrum populare neben dem publicum, f. oben ©. 648 ff.). Val. 
auch Grut. p. 63, 3. Zugleich flehte man den Gott um Abwentung aller 
Feueregefahr in den jegt fürzer werdenden Tagen an. Der Tag war aud 
ein auspicalis (mie der 1. Januar, vgl. den Art. Strenae), wo man (publice 
et privatim) irgend etwad beginnen jollte (Golum. X, 2. Tac. Ann. IV, 
36, 2. mit Lipſ. Plin. ep. III, 5, 4.), und fo arbeitete man an den Vol⸗ 
canalien ein wenig bei Licht (PBlin. 1. 1.) um den Winterarbeiten eine ges 
veihlihe Weihe zu geben (Eat. r. r. 37. Eic. Tusc. IV, 19. vgl, Quintil. 
Inst. X, 3.). Auch die Tubilustria (f. d.), Fornacalia und Furnalia (oder 
feriae Furinales, Barro VI, 36. p. 201. Speng. vgl. fornax, furnus, rv- 
eirog, ao) beziehen fih auf Bulcan, ſowie die Quirinalia fofern die Guriats 
Gomitien auf dem Bulcanal gehalten murden; die alten Furnalien fcheinen in 
die Bulcanalien übergegangen zu fein und der flamen Furinalis dem Volca- 
nalis Blag gemacht zu haben. Zeiß, Röm. Alterth. ©. 80 f. [ Scheiffele.] 

Volcanine Insulae, f. Aeoliae Insulae. 

Volcanus, "Hyasrog. I. Griechenland. a) Mythologiih. Nach 
ber Älteren Mythe war Hephäſtos ein Sohn des Zeus umd der Hera (I. 1, 
578. XVII, 396. XXI, 332. Odyss. VIII, 312.); da er ſchwach und Häplich 
war wollte ihn die Mutter verbergen, er fiel aber dabei vom Olymp berab 
ind Meer (nah dem hymn. in Apoll. 317 ff. warf fie ihn hinab), wo ihn 
Thetis und Eurynome (oder die Schweflern der Thetis) freundlich aufnahmen 
(h. in Ap. Pyth. 138 ff. mit Ilgen p. 307 f.). Neun Jahre brachte er bei 
ihnen in einer Grotte zu und verfertigte ihnen manche Eunftreiche Arbeit (IL 
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XVII, 394—405.). Nah anderer Sage faßte ihn Zeus, als er einft ber 
Hera im GStreite mit ihn beifland, an der Ferſe und warf ihn aus bem 
Olymp; nachdem er den ganzen Tag geflürzt fiel er mit finfender Sonne auf 
Lemnos, mo ihn die Sintier aufnahmen und erfrifchten (11. I, 590 ff. Bal. 
81. II, 80. 85 ff. vgl. Apollov. I, 3, 5. und Bd. IV. ©. 910 f.). Bon 
diefem Sturze leiteten Spätere feine Lahmheit her, fowie man Hinkende über- 
haupt Sprößlinge Vulcans nannte (Orph. Arg. 211 ff. Oreli zu Arnob. 
IV, 24. vgl. Som. Il. XVII, A11 ff. 446ff.). Nach fpäterer Dichtung hätte 
Hera, eiferfüdtig darüber daß Zeus ohne fie die Pallas geboren (Apoller. 
I, 3, 6. Pind. Ol. VII, 65 ff. Br. V. ©. 44.), ein befruchtended Kraut 
genofien und fo ohne Zuthun ihres Gemahls den Hephäftes aus den Hüſten 
geboren (Hei. Th. 927. Som. h. in Ap. 309. Apollov. I. I. Hyg. Praef. 
Serv. zu Virg. Aen. VIII, 454. Nah Lucian. Sacrif. 6. empfängt fie ihn 
von der Luft; nah Kinäthon ift H. ein Sohn ded Erirlifen Talos, Baur. 
VIII. 53, 2.). Nah Serv. zu Birg. Ecl. IV, 62. fertigte 9. einen golvenen 
Seffel mit verborgenen Fefleln, der den fefthielt welcher ſich darauf fepte; 
Hera that dieß und wurde von Hepb. erft freigelaffen als fie ihm feine Ab- 
kunft eröffnet (eime Abbildung am Apollothrone zu Amyflä und im Tempel 
der Athene Ehalfioifos zu Sparta, Pauſ. III, 17, 3. 18, 16.); nah Anden 
(Bauf. I, 20, 2.) fertigte er- diefen Stuhl in der Merreögroite und ſchickte 
ibn der Sera zu um fih wegen feiner Verbannung vom Olymp an ibr zu 
rächen; alle Götter jeien fofort zu ihm’ gefommen um fi für die Freilaffung 
der Hera zu verwenden, aber nur dem Dionyfos habe er fich vertraut; biefer 
habe ihn berauſcht und auf einem Eſel in den Olymp geführt (Xriftiv. in 
Bacch. I. p. 29. Spgin. fab. 166.; dargeftellt auf einem Gemälde im alten 
Dionyfottempel am Theater zu Athen, Pauſ. 1. 1.); fo fei er gönlicher Ehre 
theilhaftig geworden, die von ber Theilnahme am Göttermahle abbieng 
(Serv. 1. 1.), wozu er ald rußiger Schmied (Il. XV, 309.) und Knecht des 
Zeus lange feinen Zutritt gefunden. Uebrigens ift Heph. fonft von ge 
fälligem, dienftfertigem Weſen und gewährte den Olympiern mancherlei Nugen 
und Grheiterung, f.11.1.555 ff. — Zur Frau hat er in der Ilias die Eharid 
(XVIH, 382), bei Heſtod (Theog. 945.) die Aglaja, die jüngfte der Ehariten 
(väter die Maja oder Majefla, Macrob. Sat. I, 12. p. 258.), in der Odyſſee 
(VIII, 267 ff.) die Aphrodite, deren Untreue mit Ares er durch das befannte 
unfictbare Netz beftrafte (Odyss: VIII, 266—358. Serv. zu Virg. Ge. IV, 
345 f.). Bon feiner Nachkommenſchaft erwähnt Homer nichts; Andere geben 
an: den Gupido von Aphrodite (Serv. zu Virg. Aen. I, 668.), den Erichtho- 
niud von der Atthis (Apollod. III, 14,6.; auch Apollon und Lychnos werden 
als Söhne des Heph. und der Athene genannt, j. Müller Dor. I. S. 237. 
Spanh. Caliim. p. 644.), ten Beripheted von der Antifleia (Bd. V. ©. 1353. 
Nr. 1.), den Balimon (Bd. V. ©. 1067. Nr. 4.), Vylius (ob. ©. 289.), 
Radamanthos (0b. ©. 383.), die Thalia (Bd. V. ©. 1080. Paliei), den 
"Dienus (Bd. V. ©. 894 mitt.), die Kabiren (Bb. II. ©. 3 06.), den Gi» 
culus (Bd. II. ©. 41.), Servius Aullius (Ovid Fast. VI, 627.), Ardalus 
(f. d. Art. Ardalides) u. Q., f. Hygin. fab. 158. — Im trojaniſchen Krieg 
Hand Hephäftos, obwohl in Troja hochverehrt (vgl. II. V, 9. 23.), den 
Griechen bei. Mit Feuer, feiner furdtbaren Wafle im Kampfe (Al. XXI, 
342 ff. 355.), feßte er dem Flußgotte Kanthos fo hart zu daß der Fluß 
kochte und Hera auf feine Bitten ibn befänftigen mußte (I. XV, 211. XX, 
36. 73. XXI, 357 ff.). Dem Herakles fland er in GSicilien, wo er ein 
beimifher Gott war, bei (Apollod. II, 5, 10. Bd. IM. S. 1167.). — 
b) Sephäftos als Künftler. Heph. ift der mächtige Beherrſcher (ara, 
u XV, 214.) des Beuers, aber nur als eines unentbehrlihen Mittels für 
dende Kunft, Gewerbe und menſchliche Gultur (vgl. Hom. h. in Vulc.), 
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aber heißt er edax, ignipotens, flammipotens (Virg. Aen. 11,758. Arnob, 
III. 21.), und if "Hpaorog und Vulcanus bei Dichtern mit Feuer gleiche 
bebeutend (1. II, 426. I, 469. XVII, 88. XXI, 33. Odyss. XXIY, 71. 
Heiyh.s.v. Diod. V, 74. Birg.1.1.X, 408. Ovid Met. VII, 104. Hor. Sat. I, 
5, 74. Quintil. VIII, 6, 24.), er ift feinem eigentlichen Weſen nad ein Kunfts 
ſchmied (Il. I, 571. 607. XVII, 391. XXI, 367. Apollon. Arg. III, 229, 
vgl. Strabo I. p. 70.). Seine Werkſtätte hat er in feinem felbftgebauten 
Haufe auf dem Oſymp (I. XVIH, 370.), wo er auf feinem Ambo3 mit 
zwanzig Blajebälgen (ib. 372. 470 ff.) und ohne Diener die Eunftreihften Ars 
beiten mit den einfachflen Werkzeugen finnrei fertigt, 3. B. den Palaſt des 
Zeus, der Hera und die andern Götterwohnungen auf dem Olymp, und 
ſchöne Geräthe (Il. I, 607 f. XIV, 166. 337 ff. XX, 11 ff. Apollon. 1. 1. 
36. Baler. Fl. VI, 455 ff.), dem Zeus die Aegis und dad Scepter (II. II, 
101 fi. XV, 308 ff.), dem Dionyfos einen goldenen Henkelkrug (Odyss. IV, 
617. XXIV, 75.), fich ſelbſt Dienerinnen aus Gold die mit Verfkand und 
Sprade begabt waren (11. XVII, 411. 371. 446 ff.), ferner zwanzig Dreis 
füße (Tiſche) mit Rädern (N. 1. 1. 373 ff.); dem Hypnos einen Seffel (ll. 
XIV, 238 ff.); dem Phäafenfönig Alfinoos goldene und filberne Hunde (Bd. I. 
©. 313 mitt.); dem Achilleus eine Rüſtung (11. XVII, 137. 478—490.; 
die Vebergabe an Ihetid war am Kaften des Kypfelos abgebildet, Pauf. V, 
19, 2. Bd. I. ©. 821 f.); dem Diomedes einen Funftreihen Harniſch (MI. 
Vils, 195.); ferner (nah Heſiod sc. Hero. 123. 319.) dem Herakles eine 
Rüftung mit einem Schilde wie der Achille, und vieles Andere (vgl. O. Müller, 
Kunſtarchäol. $. 58. 60. 64, 1.). — II. Italien. Bei den Römern find, 
wie bei den Griechen, auch alle feuerfpeienden Berge feine Werfflätten; fo 
der Moſychlos auf Lemnod (vgl. Virg. Aen. VIII, 454. Ovid Fast. III, 
82.); als folder Feuerdämon herrfcht er auf den äoliſchen oder liparijchen 
Infeln (daher Ammapaios, Theoer. II, 134. vgl. Bd. I. ©. 165. IV. ©. 1100.); 
in Hiera und Imbros, befonderd aber im Aetna (Juven. I, 7 ff. mit Ausll.), 
wo er mit feinen Gebilfen, den Kyklopen, die Donnerfeile ſchmiedet (Virg. 
1. 1. 416 ff.). In diefem Sinne ift er ein Mulciber (Bd. V. S. 190.), ein 
Gott der durch flarfes Feuer ſchmelzt (mulceo, Serv. 1. I. 724.; Mulciber 
identiſch mit Vulcanus — Vulciber, Maittaire p. 193. Sturz. Buttmann 
Lexil. I. ©. 136.).* &o wurde er denn ein cooperarius Minervae (Aus 
guftin. de civ. D. IV, 10.), der Erfinderin der metallenen Blasinftrumente 
(ogl. d. Artt. Quinquatrus und Tubilustria, Bd. V. ©. 47 unt. 57f.), daher 
wurde er von den in Feuer arbeitenden Handwerfern angerufen (Diod. V, 74. 
Arnob. VII, 22. vgl. III, 21. Heſych. 8. v.). Daher erfcheint er auch als 
Gott des Dfenfeuerd (Ifivor. XIX, 6, 2. vgl. Blin. XVII, 2.) und des 
Herdfeuers, weßhalb fein Bild aus Thon auf dem Feuerberve fland, um das 
Haus vor Schaden zu bewahren; denn er war Emorarns (Ariftoph. Av. 436, 
mit Schol.) und feleft vieleicht etymologiih ein Egeoziog (—|"Hyauorog, 
Welder am a. D. ©. 288.); fo wurde auch die Befruchtung der Ocriſia 
durch den Feuerfunfen (oder Phallus) bald dem Bulcan bald dem Lar fami- 
liaris zugeichrieben (Dionyf. IV, 2. Blut. fort. Rom. 10. Blin. XXXVI, 
27, 70. Dviv 1. 1. VI, 627 f.), weßhalb Vulcan auf einem etrußfifchen 
Spiegelbilvde (bei Gerhard Anm. 73.) mit dem Phallusgotte Kiber, dem 
Hausgeiſte Laran und Mars verbunden ift (vgl. Feſt. s. v. Nothum mit 





»Ueber die Identität des italifchen Volecanus mit dem kreliſchen Velchanos 
(FE.1XAN, FE.XANOR), einem Beinamen des Zeus ter felbft wieder mit tem 
phönif. Worte Telchin (Erzſchmied) eins it, vgl. Röth, Abendländ, Philofophie, 
Anm. ©. 11. Secchi, Giove FEAXANOE, Rom 1840. 4. — Ueber Röth’s Abs 
leitung bes Namens Hephäros vom Agypt. Phthas |. Bd. V. S. 1589 a. E. [W.T.] 
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Aust. Merkel ad Ovid. 1. 1. p. CCXXXVIE.) und bie Yeuergötter Cäculus 
und Gaca feine Kinder heißen (Bo. II. ©. 13. 41., befonderd Schwend am 
a. O. .S. 54 f.). In diefer Thärigkeir ift er auch ein leuchtender (daher bie 
Ableitung von Pew, YPaiyw, gauırog mit praef. 7, Schwenk, Andeutungen 
&. 167.) und das lodernde Feuer am allgemeinflen fichtbar, daher Volica- 
nus, quod ignis quasi per aörem volitet (Serv. 1. 1. VIII, 414. fiber, 
VII, 4), eine Ableitung welche, wenn auch etymologiſche Spielerei, doch 
den V. ald Herdgott bezeichnet. Auf dad Schwanfen der Flammen (Vol- 
canus von volere d. h. volvere, vgl. Sil. Jtal. VII, 367 f.) bat man aus 
das Hinfen ded Gottes bezogen (Schwend am a. D. ©. 57. Anm); Anden 
beziehen das Attribut auf die fchiefe Sonnenbahn (Joh. Lyd. de mens. IV 
p. 105. vgl. Ereuzer II. ©. 323.). In dem waffenliebenden Rom wur 
der Gott fehr frühe verehrt (Liv. XXI, 10.), jevoh vor der Gleichftelun 
der Pleb8 nur von diejer (vgl. Volcanale), mie er denn auch einen eigem 
(plebeifhen) Priefter, den flamen Volcanalis, hatte (Barro L. L. V, 5 
p. 83. Sp.). Bor feinen Tempeln in der Stadt (im Eircud Ylaminius nat 
Auf., vielleiht nur ein Sacellum, f. Beder, Röm. Alterth. I. S. 6%) 
und außerhalb derielben wachten Hunde (Plut. Q. R. 44. Liv. XXXII, 3. 
Bitruv. I, 7. Müller Eir. II. ©. 12. vgl. d. Artt. Volcanale und Volca- 
nalia). Man pflegte dem Gotte zu Anfang ded Krieges Opfer zu bringen 
und ihn um glüdlihen Ausgang anzuflehen, ihm vie Waffen zu weihen und 
Gelübden zufolge erbeutete feindlihe Rüſtungen ihm zu Ehren zu verbrennen 
(Xiv. VIII, 10. XXIII, 46. XLI, 12. Gell. XIH, 22. Macrob. 1.1. Serv. 
I. 1. VIII, 562.); fo Scipio nachdem er ded Syphar Lager verbrannt, d. b. 
durch Bulcan vernichtet, hatte (Liv. XXX, 6.) und Sempronius nad feinem 
Siege über die Sarbinier (Piv. XLI, 16.); Tarquin. Priscus jol ed zuerft 
getban haben zum Danfe für die Hilfe Bulcans im Sabinerfriege (Xiv. I, 
37.); Romulus weihte dem Gotte ein eherned Viergefpann aud ver Beute 
von Fidenä, dad er mit einer Statue worauf feine Thaten verzeichnet waren 
auf dem Bolcanal aufftelte (Dionyi. II, 54. Plut. Rom. 24.). — IH. Be 
deutung ded Hephäftos und Verhältniß zu andern Göttern. Bi 
Almutter oder Erpgöttin, welche mit Zeus den Lemniſchen Hephäſtos erzeugt, 
wird in der Odyſſee (VII, 112.) Hera genannt, bei Cicero (nat. D. Ill, 
22.) beißt der Lemniſche Bulcan gleihfals Sohn Juppiterd und der June, 
aber der erfte V. (Vater bed Apollo) if ein Sohn des Eölud und der Mi- 
nerva oder der Hemera, der zweite ded Nilos oder Phthas, der vierte oder 
wahrfagende ift Sohn des Menanus, Beherrfcherd der vulkaniſchſiciliſchen 
Inſeln. Auch in der famifchen Sage ift Heph. ein Sohn des Zeus und der 
Sera, die fih 300 Jahre lang heimlich Tiebten und ohne Wiffen des Krono! 
und der Rea ben Heph. zeugten; deßhalb ſei auch bei den Samiern ehliche 
Bertrautheit vor der Vermählung immer ald etwad Erlaubted und fogar 
Religiöjed betrachtet worben (Plat. rep. IH, 4. I. XIV, 296. mit Heyne). 
Sole Volksſagen beruhen auf phyſiſchen Wahrheiten: Samos, Naros und 
Lemnod find vulfanifh; "Hoas yauog beißt jede Verbindung ber Sonnen- 
wärme mit atmofphärifcher Luft, des Erbfeuerd mit dem Meere und Dunft- 
freife, und nad diefer phyfiihen Ehe des Zeus und der Hera erflärt man 
au Hyassrog (borifh "Ayaroros, Pind. Ol. VII, 65. Pyth. 1, 47.) von 
“o, «Fo, anıw wehen, brennen und iorög, loria, Feore der Herd (Kanne, 
Myth. S. 164. vgl. Hermann Opusc. II. p. 190.). Die Telchiniſche Ober: 
göttin Hera, die drei Kabiren ald Söhne des Hephäfl. und der Kabira (i. 
Bd. U. ©. 11 ff.), gehören jenem religiöfen Syfteme an nach welchem bie 
—— Gottheit durch Feuer im Aether wie im Meeresgrunde die erit 
reger und Geftaltung der Dinge bewirkt. Daher fhürt Bulcan im Früt- 
ge die Eſſen der Kyflopen (Br. II. ©. 815. Her. Carm. I, 4, 7. vgl. 


Volcanus | 2729 


Cãſ. b. g. V,14.), denn dieſe bereiten dem Zeus die Blitze welche mit Regen 
zugleih im Frühlinge die Erbe befruchten (Gef. Th. 140. Voß au Virg. Ge. 
I, 311.), und dieſes Ineinanderwirken von Wafler und Beuer drückt vie theo- 
logiſche Genealogie dadurd aus daß Kabira, des Hephäſtos Weib, Tochter 
deg Proteus oder des Meeres Heißt, worur ein mitwirfendes Princip an⸗ 
gedeutet wird; auch war ded Proud Heimat das phlegräifche, d. h. vulfas 
niſche, Ballene (Kyk. 115. Birg.-1. 1. IV, 390. Nonn. Dion. XLUI, 224. 
323.). Die Sage enthält diefelbe Idee, indem z.B. die Ilias (XVII, 395.) 
erzählt daß Heph. ind Meer zur Gurynome und Thetis flüchtet und bei ihnen 
fohmiedet, oder auch indem fie die Aphrodite mit ihm vermählt (vgl. Bo. IV. 
S. 1553. Anm.), denn Venus ift wie er im Brüpling am meiften wirkjam 
(ideo Volcanus maritus fingitur Veneris quod Venerium officium nonnisi 
calore consistit, Serv. zu Virg. Aen. VIII, 389. 372. vgl. Arnob. III, 27.). 
Dahin „gehört auch was die Ilias (I, 397.) vom gebundenen Zeus und 
Aegäon fagt, wovon ter Sinn zu fein fcheint daß die Blige unter Wafler« 
firömen fih entladen und gleihfam durchbrechen (Welder Teil. ©. 9 ff.). 
Auch die verſchiedene Abflammung ded Heph. bei den Griechen und Römern 
melöt theild auf Iocale Beziehungen theild auf ſymboliſche Bezeichnung ver 
verfchlevenen Gewalten des Gottes bin. Wie Vie meiften altitaliihen Gott» 
beiten ift er eine urfprünglie Naturmacht (vgl. Sol), ein Feuergott, aber 
ein Gott des dichteren unreineren Feuers, welched dem Beflafeuer ald der 
Weltfeele entſtrömend ver Natur fich mitteilt (Tertull. ad nat. II, 2 extr. 
vgl. ec. 4. Auguſtin. 1. 1. VII, 16. 29.); fo ift alſo Bulcan Symbol des 
irdifchen, Veſta des himmlifchen Feuers (Ser. 1. 1. V, 662.). Ebenſo find 
Athene und Heph. von gleicher Natur, Beide haben dad Feuer bei fich 
(Blat. Politic. p. 274. C. Crit. p. 109. C.; in Xegea wurde Athene als 
MWärme, Asa, verehrt; in Athen and andern Orten wurde ihr ein ewiges 
Feuer unterhalten, Pauſ. I, 26, 7. Blut. Sull. 13. vgl. Cim. 10.), wohnen 
in Athen in Einem Tempel zufammen (Pauſ. I, 14,5. Auguftin. 1.1. XVII, 
12.), Beiden ift der Badellauf gemeibt (Bv. V. ©. 42 unt.), fo wie au 
Das ihnen urfprünglih gemeinfame (Welder Tril. S. 290.) Feſt Kakxeia 
(Böckh, Staatöh. dv. Athen. 1. ©. 496. vgl. Volcanalia) auf ihre genaue 
Berbindung weist (fomie ver Demos Hephäftiadä, f. Bd. II. ©. 1128.); 
e8 bezog fih auf Gewerbe und Natur zugleih (Suid. Xaixeie, Etymol. 
"Avongopeir), und fo nannte auch Aeſchylos (Eum, 13.) die alten Athener 
Söhne ded Hephäftos (Welder Tril. S. 279f.). Beide Gottheiten wirften 
nämlich als Künftler zufammen (vgl. ob. ©. 2727. u. Bd. V. ©. 47 unt.), 
perleihen den menjchlichen Künftlern Geſchicklichkeit „(Odyss. Vs, 233. XXI, 
160.), und Heph. iſt ax marıwr malaunoı nenaousrog Ovparınrar (Ghryfipp. 
in der Heſiod. Theoz. 929.) und lehrt daher mir Athene die Künfle die das 
Leben erheitern und fehmüden (Hom. h. in Vulc. XXX, 2 f.); jedoch nähert‘ 
er fich hierin ihrem erhabeneren Gharafter (Plat. legg. XI. p. 920.D. Diod. 
V, 74.; mebr über die Berwandtfchaft Beider f. Bd. V. ©. 42. 44. 47. 
52. 58.). — Mit Brometheus fleht Heph. durch den Feuerraub (Cic. 
Tusc. 11, 10.) in Beziehung, denn aus dem bephäftiichen Berge Moiychlos 
hatte Brom. dad euer entwandt' (Hefiod. Opp. 51. Voß zu Virg. Eel. 
VI. 42. Schol. zu Aeſchyl. Prom. 120. 254. Lucret, V, 951 ff); Prom. 
veredelt wie Heph. durch Anleitung im Gebrauche ded Feuers das menſchliche 
Leben; bei Heſiod (Th. 571.) verrichtet Heph. dad prometheiſche Geſchäft 
dad erfle Weib aus Erde (oder Wafler und Erbe, Opp. 61.) zu bilden. 
Als Werkzeug ded Zeus muß Heph. dem Prom. ſchreckliche Bande ſchmieden 
(Welder Tril. S. 23. Aeſchyl. 1. 1. 133. Apollod. 1,7,1.). Mit Brom. 
hatte Heph. auch fein Heft zu Athen (Hpaioreıe, ſ. 06. S. 983.3.4.) gemeinſam. 
Heph. iſt ein Demiurg wie Brom. (mehr über ihre BammaUn m Volcker 
VI. 
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Japet. Geſchl. S. 381 ff.), die Kabiren, und Dionyiod, mit dem er fo 
gerne zufammen ift (1. ob. ©. 2726.). Man unterſcheidet auch hephäſtiſches 
Wirken (moinoıs Npaıororevarog) und ein dionyſiſches (a. dormaann); letz 
teres bringt jeden einzelnen Theil des Univerſums hervor, Heph. Dagegen ifi 
dad Princip des Zuſammenhaltens diefer Einzelheiten. Dieſes Zufammen- 
halten der phyſiſchen Schöpfung wird durch feine Nege und Feſſeln (Sdeous:) 
angedeutet. Dionyſos dagegen ift ald feuchter und feuriger Gott dem Feuer⸗ 
gotte befreundet, den er freundlich in Naxos aufnimmt, wofür Dionyj. den 
Vecher erhält (Nonn. Dion. XIX. p. 516. Schol. Liad. XXIII, 92.). Bir 
Zeus, Dionyſos und Heph. Fodmogonifh, fo waren fie aud in Feſten ver- 
einigt, wie an den Apaturien (Bo. I. ©. 593 f.). Heph. iſt Munpicef 
der Götter weil er in Lemnod, wie überall in feinem vulkanifchen Bora 

(4. B. In Methana), reihlihen Wein fvendet (Welder Tril. S. 316.) 

Lemnos ift auch des Heph. Lieblingsfig; auf dem höchften Gipfel des Mo ſychb 

figend hämmert er wie auf dem Aetna die Blige (Aeſchyl. 1. 1. 366.); 

diefer Infel wurde nah der Sage am früheften in Metall gearbeitet (Ira. 

zu Lyk. 224.); bier find feine geliebten Sintier (Odyss. VIH, 2837. 294. 

U. 1, 593. Ovid Fast. VI, 82.); die Sintier aber gehören in den mptbi- 
ſchen Kreis der Kabiren, Daktylen, Telchinen und Kyflopen (f. dieſe Artt.), 
Heph. gehört bei den tyrrheniſchen Beladgern felbft zu den Kabiren, Arierot 
it ein Heph. (Böttiger Amalth. II. S. 92. Müller Orhom. ©. 301.), 
Kvilonodiwr (11. XXI, 331. XVII, 371. vgl. Athen. VIII. p. 338. A.), der 
Hinkfuß, iſt ein Kämmerer (ſ. Welder Tril. S. 172.). Auch von anberer 
Seite hängt die bephäftiihe Wirkfamkeit mit Lemnos zufammen: Lemnos if 
der ältefte den Griechen befannte Vulkan; nach ältefter Anſchauung wirft 

dad Himmeldfeuer, die Sonne, auch ald Erdfeuer in der Tiefe, und bie 
Planeten wirfen auch in den Erdkräften; und fo mußte auch das tellurifcdhe 
Beuer der lemnifhen Vulkane aud dem Himmel, Heph. vom Olymp herab» 
fallen. Lemnos hatte au einen eigenthümlichen Feuercult (f. Bd. II. ©. 12. 
Philoſtr. Her. p. 740. Welder Tril. ©. 247 f.). Heph,. if aber auch Vater 
der warmen Quellen und der Heilgötter (wie des Asklepios), denn er if io 
wohl unter der Erde ald im verfelben wirlſam; daher die Wunderkraft ber 
lemniſchen Erde 3. B. gegen den Biß der Waflerfchlangen, u. f. w. (Dicty⸗ 
II, 14. Euſt. p. 330, 12. Bd. IV. ©. 911 unt. Greuger H. ©. 406 f. 672. 
739.). Die Vereinigung der Luftwärme mit dem Feuchten iſt Grundbe 
dingung der Erzeugung, daher gab der Mythus dem Heph. die meerentiprofien: 
Aphrodite zur Brau (f. Ereuger Symb. III. ©. 404 f. vgl. Ovid A. A. II, 
562. Virg. Aen. VIII, 372. 389. mit Serv.). Stärfer äußert ſich bier 
Luftwärme wenn fie in Gemitterwolfen fich entlädt und den trüben Simmel 
ſchnell erheitert; oder mytbiih: Heph. fpaltet vem Zeus das Haupt. Daber 
wird Heph. von ben Etrudfern zu Peruſia als Sethlans, d. h. bligwerfender 
Gott, verehrt (Lanzi Sage. II. t. 6. nr. 1. Gori Mus. Etr. H. p. 176. vgl. 
Serv. 1. 1. I, 42.). Auch feine Gemahlin Maja oder Majefla (Bo. IV. 

©. 1450.; Maia Vulcani in ®ebeten, Gel. XIU, 22.) ſcheint die Erde zu 

bedeuten und ihrer Berbindung mit Vulkan eine dem Grpfeuer und den 
vulkanifchen Brühlingsbligen entiprehende Vereinigung von Erde und Teuer 
zu Grunde zu Liegen (vgl. Schwend, Myth. d. R. ©. 54.). — IV. Eultus 
und Kunftdarfiellungen. Hephäſt. wurde hauptſächlich auf Lemnod, 
Imbros, Samothrake verehrt, wo er, wie in Kleinaſien, an ben Kabiren- 
Myſterien Antheil Hatte. In Athen lag fein Tempel (mit einem Bilde der 
Athene) über dem Kerameifos deſſen Shutzgott er war, da die Töpfer, xe 
omusig, feiner beburften. Heilig war ihm ber Löwe, die Fichte meil fie 
leicht brennt und wie das Feuer gerade aufwärts firebt, ber Hund megen 
ber heißen Bundstage. — In den Werfen alten Gtils erſcheint Hephäftos 
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13 jugendlicher Gott, ohne Bart und ohne Müge, in athletifcher Geftalt, 
ackt und ohne Zeichen der Lähmung (Hirt, myth. Bilderb. Vign. 3.); bie 
ereifte Kunft flelte ihn dagegen gleihfam in die Mitte zwifchen die alten 
md jugendlichen Götter; er war bier unterfegt, flarf an Bruft, Schultern 
md Urmen, die Formen weniger edel, etwas gedrungen und edig, mit flarf 
wwölbter Stirne, finnendem Blide, rückwärts in Locken fallenden Haaren 
über einen Hephäftosfopf römifcher Kunft in Hermenform, an den Kabiren⸗ 
jott erinnernd, ſ. Gerhard, Prodr. S. 320. Tf. LXXXI, 3.). Bel Dichtern 
ind auf Bilowerfen erfcheint Heyh. gemöhnlich ald abgehärteter, fehmupiger 
Schmied mit rothglühendem Gefichte (Juven. X, 133.), mit der famothrafi« 
ben, halbeiförmigen, himmelblauen Schiffermüge auf dem Haupte, die er 
vahrſcheinlich auf Lemnos erhalten (Hirt If. VE, 1f. Gemme bei Milin 
‚ierr. gr. 48.), ald Symbol ver bläulichen, aufwärts lodernden Flamme; 
n der Hand hat er Zange und Hammer (Arnob. VI, 12. Hirt If. VI, 2. 
Beger thes. Brand. Ill. p. 276.). Zumellen ift er nadt, nur mit einer Binde 
ım die Hüfte (fo wenn er mit den Kyklopen ſchmiedet, Hirt If. VI, 3. 
Millin gal. myth. XCIII, 383. Windelmann, Werfe II. S. 506. 693.) 
yver mit einem alten Lumpen befleivet; bat er einen Rod an fo ift doch ber 
echte Arm mit der Schulter unbefleivet. Kleine zwergattige Hephäftosbilver 
tellte man am Hausherde auf (Schol. zu Ariftoph. Av. 436. Gallim. h. in 
Di. 90. Herodot. III, 37.), und aus diefen (älteften) Bildern entwickelte fi 
pie Darftellung des jugendlichen (bartloſen) Heph. (fo auf dem capitolin. 
Buteal und etrusf. Pateren, Hirt Vign. 3.); fonft aber erfcheint er auf. Denk⸗ 
malen flet3 mit einem Barte (bon auf Vaſen von Volei, f. Millin 1. 1. 
XII, 48. vgl. Morelli gens Aurelia 3.), und das Haar hängt nadhläßig 
umber (Montfauc. Pantiq. expl. I, 1. pl. 46. tb. 9. fig. 4.); er fiht ober 
ftebt vor feinem Ambos und ſchmiedet, 3. B. einen Helm (Maffel gemm. 
ant. IH. t. 26.), den Selm der Athene (Millin pierr. gr. 49.), ded Achill 
für Thetis (capit. Rel., Ingbirami g. Omer. 159. 163.), mit Epeios das 
hölzerne Roß (auf etrur. Spiegel, Micalt iv. 48.). Lieber ein fpäteres 
(römiſches) Melief von Marmor (im Berlin. Muf.) f. Gerhard a. a. DO. 6. 
Bon großem Kunflwerthe war die Bildfäule des Heph. von Alfamenes zu 
Athen: der Gott war ein wenig binfend, aber flehend und bekleidet darge— 
ſtellt (Cic. nat. D. I, 30. vgl. Val. Mar. VII, 11. ext. 8.). Auch von 
Guphranor (Bd. III. ©. 283.) hatte man eine Statue des Heph. Die einzig 
noch erhaltene Bilvfäule des Gottes in der Billa Borghefe, ganz nackt, das 
eine Bein auf eine Erhöhung geftelt, mit vorgeneigtem Xeibe, aber ohne 
Lahmheit, ift von mittelmäßiger Arbeit (Hirt Tf. VI, 1. 2. Die Chryſ. 
Or. XXXVII. p. 466. C. Mor.). Berner Heph. bartlos, nadt, mit dem 
Hammer, foll den Zeus auf dem Thronftuhl mit einem Hammerſchlage vor 
tie Stirne von der Athene entbinden (Hirt Tf. VI, 4.); Athene den Heph. 
abwehrend (Bragm. einer gemalten Thonplatte aus Athen, Bröndſted, Reiſ. in 
Griehenl. If. XLII. u. ©. 299.; und dagegen Panoffa Ann. d. Inst. I, 
p. 292.); Heph. und Helios wie er den Liebeshandel der Aphrodite mit 
Ares entdeckt (Melief auf einer Ara im Muf. Pio⸗Clem., PBlatner, Beſchr. 
Roms ©. 146.; au in der Vila Borghefe, f. Hirt Tf. VII, 5. dgl. Bars 
toli Admir. 3. Millin gal. myth. XXXVII, 168. Bd. IV. S: 1583 06.); 
Heph. von Aphrodite in feiner MWerkflätte befucht (auf Gemmen), mit den 
Kyklopen dem Promethend Feſſeln ſchmiedend (auf Reliefs, Lipp. Daftyl. 1. 
p. 735. I. p. 715. Inghir. 1. 1. 161.; über die Verbindung bed Ares und 
der Aphrod. ſ. überh. Bd. IV. ©. 1586.). Gitiadas ftellte die Befreiung 
der Hera durch Heph. dar (Pauſ. IH, 17, 3. Meyer, Geſch. d. bild. K. 1. 
©. 13.). Befonders häufig findet fih des Heph. Zurücführung in den 
Olymp um die Heta zu löſen auf Hamilton'ſchen und andern Bafengemälben: 
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1) Dionyfos fehreitet voran, Heph folgt zu Efel, Marſyas madht mit ber 
Raute Mufif zum Zuge (Tiſchbein IV, 38. Eremer If. V. 5. Hirt B. 15.); 
2) Marfyas voran mit Doppelflöten, Dionyf., zulegt Heph. ſehr lebhaft aui 
dem Eſel (Milin Vas. II, 66. Gal. myth. LXXXV, 338.); 3) Seph. zu 
Ejel, Marſyas, Dionyf., ein Daduche (Tiſchbein III, 9. Duboid Maison 
pi. 17. Hirt Bign. 14. Millin Vas, I, 9. Gal. myth. LXXXIII. 336); 
4) Marfyas, Komödia, Dionyf., Heph. (gleihfalls zu Fuß) fchiebt ven Bonu- 
mann, als eile er jelbft in ven Olymp (Mifin ii. 1. Milingen Vas. d. Cash. 
tb. 6. dgl. Welder Nachtr. S. 300. Bauf. I, 20, 2.). Durch WBofeiren 
wird Heph. zurüdgeführt auf dem capit. Puteal (Mus. Cap. IV, 22. Windel 
mann, Werfelll:If.4.). Hera auf dem Seſſelſtuhle, Ares will fie beiteien 
und ftreitet darüber mit Heph., der ald Auidadng bezeichnet iſt (Vaſe von 
Bari bei Mazochi Tab. Heracl. pl. 133. Millin gal. myth. XI, 45.) 
Bulcan in Bearbeitung eined Schildes mit Kabiren ald Dienern, welche Bris- 
ſchienen und Helme fertigen (ſchönes Marmorrel., |. Hirt If. XXVII, 1.) u. a.- 
Zur Literatur: Welder Trilogie (außer den angef. Stellen noch) ©. 167. 
173. 277 ff. 549. Hirt, mythol. Bilderb. ©. 42 ff. Edel N. Vet. I. p. 270 
Mionnet 3851. [Scheiffele.] 

Volecsrum, Stagna (Mela II, 5, 6.), mehrere zum Gebiete von 
Nemauſus gehörige, ſehr fiichreiche und durch einen Kanal mit dem Mer 
in Verbindung flehende, Eleine Seen oder Sümpfe längs der Küfle der Volcae 
in Gallia Narbon. zwifchen den Mündungen des Rhodanus und ber Lihria, 
von denen einer bei Avien. Or. mar. 607. Taurus over Taphrus Palus (j. 
Etang de Tau), ein anderer aber bei Pin, IX, 9, 8. Latera (j. Gang dr 
Maguelone, an welchem dad Chateau de la Latte, das alte Cafell Latera, 
liegt). Außer diefen beiden Seen gehörten auch die Grangs de Stentignan, 
de Manguio, de Balcared u. f. w. zu ihnen. Val. d'Anville Not. p. 613. 
Aftruc Hist. de Langued. p. 33. Menard, Hist, de l’Acad. XXVII. p. 117. [ F.] 

Voleatii (Bar. Vulc.). — 1) C. Volcatius, bei @ic. Cornel. 1. 
fragm. 18. p. 450. Orell., honestissimus vir, a Cn, Dolabella (wahrſcheinl 
dem Prätor 673 d. St. — 81 v. Ehr., Bd. II. ©. 658. Nr. 6.) commun 
et quotidiano iure privatus., 

2) Volcatius, römijcher Nitter (Eic. Verr. accus. 1, 23, 58.) um 
Breund des Verres (ib. 24, 58.) welcher Gelver in Empfang zu nehme 
yflegte die den Prätor zu beflechen dienten (ib. 95-23. vgl. I, 73, 171.1 

3) C. Volcatius Gurges, senator, von Plinius H. N. VIE, 53 
unter den Beifpielen vlöglichen Toded (und zwar neben dem Du. Babir 
Marimus der ald Eof. 709 — 45 flarb) erwähnt. | 

4) Volcatius, bei Plin. AH. N. VIII, 40.: Volcatium nobilem, qu' 
Cascellium (B». 11. &. 182.) ius civile docuit, asturcone e suburbam 
redeuntem, cum advesperavisset, canis a grassatore defendit. | Hkh.] 

9) Volcatius (Vulc.) Sedigitus, römiſcher Dichter aus der legier 
Hälfte des fiebenten Jahrh.-d. St. (Ritſchl Parerg. ©. 240. vgl. Batin ım 
der Revue d. d. mond. XXI. p. 729.), Verf. der wie es fcheint einem größeren 
Gedicht entnommenen und von Gelliud N. A. XV, 24. mitgetheilten Werie ir 
welchen die Dichter der fabula palliata aufgeführt und nad ihrem dichteriihen 
Werihe, wie er dem Volc. erſchien (oder nach ihrer Gelbftändigfeit, mi 
Ladewig meint), georbnet find. Wenn in einigen Handſchriften diefe Beri 
dem Nigivius Figulus beigelegt werden jo mag dieß daher rühren daß ve 
Letztere diefelben in eines feiner Werfe aufgenommen hatte; vgl. Ritfehla. a. D 
©. 66. 241. M. Hertz de Nigidii Figuli studiis p. 47—49. Die Berfe fin 
aufgenommen auch in die Lateinische Anthologie (IL, 223. ed. Burm., E; 
140. ed, Meyer), und bei Bothe Poett. scenn, (Vol. V. P. I. fragm. 
p. 81. und Oſann Anall, critt. p. 3 ff; f. über fie Th. Ladewig: Lebi 
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ben Kanon ded Bolcatind Sedigitus, Neuftrelig 1842. 4. bei. ©. ilff. u. 
vgl. Klußmann de Naevü vit. etc. p. 227 f. [B.] 

6) L. Volcatius Tullus, gelangte, ob er gleih um die Aedil'tät 
fich vergeblich beworben, zu den höheren Uemtern (Cic. pro Planc. 21,51.) 
und befleivete im 3. 688 — 66 mit M’. Uemitius Lepidus das Gonfulat 
(vgl. ic. in toga cand., mit Aéëcon. p. 89 f. Drell., in Catil. I, 6, 15. 
pro Sulla 4, 11. Salufl. Cat. 18., Dio XXXVI, 25. fälihl. A. TovAdıog). 
Gleich im Anfang ihrer Amtsführung hoben die Conſuln dad kaum gegebene 
Geſetz des Maniliud de suflragiis libertinorum (Bd. IV. ©. 1452. Nr. 6.) 
wieder auf (Dio 1. 1. vgl. Ascon. in Cornel. p. 66. Or.); im Laufe des 
Jahres ſchloß Tullus den Gatilina (ter wegen Erpreffung belangt war) nad 
Berufung eined consilium von der Bewerbung um dad Gonjulat aus (Bic. 
in toga cand. mit Ascon. p. 89 f. vgl. Saluft. Cat. 18. Dio XXXVI, 27.), 
und zu Ende ded Jahres unterdrüdten bie Gonfuln die erfle catilinarijhe 
Verſchwörung (vgl. Gic. in Cat. I, 6, 15., u. ob. ©. 1069.). Ciceronis 
consulatus (6%1 — 63) placuit - - L.. Volcatio (Phil. II, 5, 12. vgl. ad 
Att. XI, 21, 1.). Auch im fpäterer Zeit wird er öfters ald Eonfulare er» . 
wähnt, und befonderd im I. 697 — 57 (ad Qv. fr. II, 1, 1.) und 698 = 
56, in welchem er im Senate den Antrag flellte daß die Rüdjührung des 
Prolemäud Auleted (vgl. ob. S. 223.) den Pompejus übertragen werben 
folle (ad Fam. 1, 1, 3. 2, 1. 2. 4, 1.). Im 3. 700 — 54 wird er unter 
denjenigen Gonfularen qui Scaurum laudaverunt genannt (Adcon. in Scaur. 
p.-28.). Bei dem Ausbruch des Bürgerkriegs (704 f. — 50f.) gehörte er 
zu den. Optimaten die den Brieden erhalten zu fehen wünſchten (vgl. ad Att. 
vH, 3, 3. VIH, 1, 3. 9, 3. IX, 10, 7.); und nachdem er ald Senator dem 
Aufe des Cäſar nah Rom gefolgt war (vgl. ib. VIII, 15, 2. X, 3. A. 2.*) 
fo ftrebte er wie ed fcheint in vermittelndem Sinne zu wirken (IX. 19. 2.). 
Im I. 708 — 46 erwähnt ihn Cicero ald den einzigen Senator (unter tenen 
die vor Cicero fpradhen) der aus Anlaß der Begnavigung ded Marcellus dem 
Gäfar keinen Danf darbrachte (vgl. ad Fam. IV, 4, 11., mo obne Zweifel 
der Gonfulare, und nicht der Prätor des Jahres, Nr. 7., der Sohn bes Eons 
fularen, zu verfiehen ift, vgl. ob. ©. 1007. 3. 19 ff, v. unt.). 

7) L. Volcatius L. F. Tullus (vgl. Div, ind. 1. XLIX.), Sohn 
des Vor., praetor (urb.) 708 — 46 (ad Fam. XIII, 14, 1., Vole.) und 
im folgenden Jahre wie es fcheint Statihalter einer Syrien benachbarten 
Brovinz (vgl. ad Att, XIV, 9; 3.), Coſ. mit Octavianıd 721 — 33 (Dio 
ind. I. XLIX, u. c. 43., A. TovAdlov, Appian. Uilyr. 27. BoAn. 'I'vAdog, 
®rontin. de aquaed. 9. L. Volc., Fast. munic. Campan. fr., bei Zumpt 
comment. epigr. p. 12. v. 14. L. Volc.). N 

8) €. Volcatius Tullus, diente ald adolescens unter Gäjar in 
Gallien (Eäf. B. Gall. VI, 29.) und ift wahrſch. derielbe Volc, Tull. der im 
3. 706 — 48 bei Dyrrhachium impetum legionis (Pompeisnae) sustinuit 
cohortibus tribus atque eam loco depulit, @äf. b. civ. III, 52.). [-Hkh.] 

9) Vole., etrudf, Harujper der ven Kometen welcher bei Cäſars Tod er» 
fehien deutete, Serv. Virg. Ecl. IX, 47. Müller, Etr. II.S. 333. [ Scheiflele.] 

10) Volcatius (Vulc.) Moschus, bei Tac. Ann, IV,43.: exsul in 
Massilienses receptus bona- sua reipublieae eorum ut. patriae reliquerat. 

11) Volcatius (Vulc.) Araricus, Genoſſe der pifonijchen Ver⸗ 
ſchwörung (818 d. St. — 65 n. Chr., Tac. Ann. XV, 50.). 

12) Volcatius (Vulc.) Tullinus, senator, ward als Mitwiffer in 
die Anklage ded 2, Silanus (Br. IV. ©. 529 f., 818 — 65) verflridt und 


‘*. Die letztere Stelle iſt nach IX, 18,2. 19, 2. X, 14, 3. zum erklären oder viel 
mehr zu berichtigen, ' 
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entgieng mit zwei andern Angeklagten durch Berufung an ben Kaiſer ber 
BVerurtheilung; in ber Folgezeit Neronem circa summa scelera distentum 
quasi minores evasere (Tac. Ann. XVI, 8.). 

13) Voleatius (Vule.) Tertullinus, Bolfstribun zu Anfang der 
Regierung des Beipaflanus (Tac. Hist. IV, 9.). 

14) Eine Infhrift aus Firmum in Picenum (bei Gruter. p. 490, 2.) 
lautet: L. Volcatio Q. F. Vel(ina Tribu) Primo, Praef. Coh. I. Ns- 
ricor. In Pann(onia), Praef. Ripae Danuvi Et Civitatium Duarum Boier. 
Et Azalior., Trib. Mil. Leg. V. Macedonicae In Moesia (vgl. Bd. WW. 
S. 882 f.), Praef. Alae I. Pannonior. In Africa, II Viro Qving(vennali), 
Flamini Divor. Omnium, P(atrono) Coloniae (vgl. Zumpt comment. epier. 
p. 335.) Ex Testamento Eius Posita cett. Die Infchrift eines andern, 
gleichfalls ex test. ihm gefegten Denkmals f. bei Gruter. p. 490, 3. [ Hkh.] 

15) Volc. Terentianus, DBerf. einer Biographie des Kaiferd Gor- 
bianus, Jul. Gay. Gord. 21. [B.] 

16) Volc. Gallicanus, j. oben ©. 885. Identiſch ift vielleicht der 
- &onful Gallicanus unter Gonftantin dem Gr. 317 n. Chr. (vgl. Tillement 

Hist. des Emp. T. IV. Par. 1723. 4. p. 64. 170.). [Hkh.] 

17) Volecatius, ein Grammatifer welcher Eicero’8 Reden commentirt 
hatte, Hieronym. adv. Rufin. J, 4. p. 472. Vgl. Suringar, Hist. crit. scholl, 
latt. I. p. 147. [B.] 

18) Vulcatius Gallicanus, Oheim des Kaiſers Gallus, quem 
trabea consularis nobilitavit et praefectura (Ammian. Marc. XIV, 11, 27. 
vgl. 10, 4f. XVI, 8, 13. XXI, 12, 24. XXVII, 7,27. 11,1.). [Hikh] 

Volcentes (Liv. XXVII, 15., bei Blin. III, 10, 15. Volcentani, Bei 
Srontin. de col. p. 109. Uleianenses), eine Völkerſchaft im Innern Lucas 
niend, welcher unftreitig die Stadt Volci oder Vulci (OyAxor, Biol. II, 1, 70., 
nah Mannert IX, 1. S. 140. das heut. Vallo zwifchen Päftum und Bolt» 
caftro, nad Sickler I. ©. 423. u. U. Bofino am Silaro) gehörte und deren 
Gebiet auf einer Inſchrift bei Gruter. p. 209, 2. Vulceiana civitas heißt. [F.] 

Volei (OvoAxoı, Pol. IH, 1, 49.; OAnor, Steph. Byz. p. 513., vie 
Einw. bei Plin. II, 5, 8. Volcientes u. Volcentini, bei Stepb. 1. 1. OAmei; 
u. OAnmrar, vgl. au Inſchr. bei Gruter. p. 301. u. 447, 1.), eine früber 
wohl nicht unbedeutende, wahrſch. aber ſchon frühzeitig herabgefommene und 
von dem benachbarten Coſa (dad mit zum Gebiete der Volcentes gehörte, 
PBlin. 1. 1.) verdunfelte Stadt Etruriend (vgl. Müller Etr. I. ©. 117. 126. 
233. 351.). Jetzt Piano de Vulci am rechten Ufer der Biora (Holften. zu 
Gluver p. 515, 10.), deſſen alte Nekropole ein wichtiger Bundort von Alter: 
thümern ift. Vgl. Weftphal in den Ann. dell’ Inst. 1830. p. 39., Monum. 
deil’ Inst. II, 41, 2., Micalt tav. XLH. u. Abeken Mittelital. S. 252 f. 
268. 2:1 f. 293 ff. u. f.w. [F.] 

Volciani, Volk in Hifpania Tarrac., bei Liv. XXI, 19. [F.} 

Volenes (Paul. Diac. Longeb. IH, 31.), ein. Gaflel Rätiens im @r 
biete von Tridentum das von den Franken zerflört wurde; j. dad Dorf Be 
lano an der Etiſch, fünf. von Gallano. [F.] 

OroAspıog (ribtiger vielleiht Ovadsoıos, Ptol. IH, 2, 2.), Ylui 
an der Nordfüfte von Eorfica; j. Cigno bei Fiorenzo. [F.] 

Volero, f. Publilii. 

Volesus, ſ. Valerii, S. 2322 ff. 

Volgesia, ſ. Vologesia. 

Ovokıßa (Ptol. 11, 3, 30.), Stadt der Dumnonii in Britannia Ro- 
mana auf der wefllichften Spike der Infel; nah Camden p. 16. u. Reichard 
dad heut. Falmouth an der Küfte, nah Mannert II, 2. ©. 196. aber minder 
rihtig in der Nähe von Bodmin im innern Rande. [F.] 
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Volkslied. 1. Bei ven Griechen nimmt dad eigentlihe Volkolied 
ine untergeorbnete Stelle ein, meil die Kunftpoefie volksmäßig und dad Volt 
unftverfländig war. Die gefammte Poeſie der Griechen fland von Anfang 
n im innigfien Zufammenbang mit bem Leben des Volkes, entmwidelte fi 
us biefem heraus, war ein Auédruck von beffen jeweiliger Stimmung und 
zeſchichte und gieng deßhalb auch um fo rafcher in daffelbe über und wurde 
in Mittel zu deſſen Bortbildung. Und dad Volk wuchs in Folge bievon 
Umählig in dad Kunflverfländnig fo ganz hinein daß z. B. Stüde wie 
(riftophanes’ Fröſche populär werden fonnten. Der Dichter unterſchied ſich 
on feinem Bolfe.nur quantitativ, durch dad größere Maß feiner Begabung, 
ine größere Fertigkeit dad was Alle mit ihm dachten und fühlten in eine 
böne Borm zu leiden; was er hervorbrachte eigneten fih Ale in dem Ber- 
ältniß ſchnell an ald es die Denfweife Aller widerfpiegelte. Daher bildet 
uch dasjenige Merfmal wodurch fonft dad Volkslied gegenüber von der 
tunftpoefie am ficherften abgegrenzt wird, die Baterlofigfeit, hier feinen feften 
Interfehled : find ja doch fogar die beiden großen Epen welche Homerd Namen 
sagen in gemwiffem Sinne vaterlod, und umgefehrt ift fo manches Lieb deſſen 
)ihter wir vollfommen Eennen ein Volkslied im volften Sinne des Wortes. 
n der älteften Zeit ohnehin, wo auch die Eunftreicheren Schöpfungen vor» 
ugameife auf mündlihem Wege fortgepflanzt murben, floßen beiverlei Arten 
m fo leichter in einander über; in der fpäteren bildet die ausſchließlich münd⸗ 
ihe Fortpflanzung das einzige einigermaßen zuverläßige Unterfheldungss 
jerkmal des Bolfslieves, aber zugleih auch die Urſache warum uns fo wenig 
on Iegterem befannt ift, zumal da an die Erhaltung der Lieder diefer Art 
ein periönliches Interefle her Verfaſſers fih knüpfte. Die älteſte Poeſie 
er Griechen beſteht überhaupt für uns theils aus Liedern ohne Dichternamen 
heils aus Dichternamen ohne Lieder. Die letztern, die Dichter der nomiſchen 
ieder, die altgriech. Meiſterſänger, gehören nicht hieher, obwohl fie z. B. 
ı dem »ouiog der Eriphanis (Athen. XIV. p. 619. C.) nahe and Volks⸗ 
zäßige flreifen; bie erflern find theils Gultusgefänge theils Eunfllofe Volks— 
»eiſen. Letztere haben einen gewiſſen melancholiſchen Charakter mit einander 
emeinſam: fo die Linosklage (Bo. IV. S. 1098—1100.), der Jalemos 
Bd. IV. ©. 3.), der 'Sfephros (oben ©. 857.), Lityerſes (Bd. IV. ©. 1107.) 
nd Bormos (Bo. I. S. 1156 a. E.), ſämmtlich Trauerliever, gefungen bei 
röhlicher Beranlaffung, bei den Feſten der Weinlefe, beim Mähen und beim 
Schneiden des Kornes. Bon diefen Liedern gieng der fpätere Threnos aus, 
eſſen Anfänge über die homerifche Zeit hinausreichen, ſ. U. XXIV, 720 fi. 
)d. XXIV, 59 ff. Neben jenen dem Volke urfprünglich faft bewußtlos ent= 
Irömenden Liedern finden fih auch fehr früh Gultusgefänge, theild beichau- 
ihen, myſtiſchen Inhalts, auf Einen Punkt feftgebannt, theils epiſch ſich 
erbreitend über die Entfaltung des Gotted in der Außenwelt, feine Gefhichte 
nd Wirkſamkeit. Zur erfien Art gehört bef. der Päan (Bo. V. ©. 1047f.); 
ie zweite, von welcher die homerifchen Hymnen Proben find, wenn aud 
päter entflandene; bildet den Uebergang zum Epos, wie am klarſten die 
omerifchen Gedichte felbft beweiſen, wo 3. B. I. IX, 189. Achilleus zur 
horminr xAsa aröpar befingt, Od. 1, 325 ff. Vhemios Ayaıor rooror Avypor, 
ber auch noch andere Eoy' aıöpor rs Ysor re weiß (ib. 338.), Od. VIIL, 
> ff. Demodofos den Streit zwifchen Odyſſeus und Achilleus und (ib. 492.) 
ie Zerflörung von Ilion, aber auch (VB. 267 ff.) das Abenteuer von Ares 
nd Aphrodite; denn alle dieſe Stoffe ftehen für dad Bewußtſein auf der 
leihen Linie, dem der wirklichen Geſchichte. In der Mitte zwifchen den 
Iteregümlihen Volkeliedern und den eigentlichen Gultuslievern fleht ver 
pmenaiod (Bd. IN. ©. 1543 -1545.), jüngeren Urfprungs fiheint das 
ipithalamion (Bd. I. S. 199-—202.). Bon Gultuslisdern find aus fpäterer 
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Zeit bef. ſolche auf Dionyfos befannt, mie der Gefang der elifchen Weiber 
(Blut. Qvaest. gr. 36.) und die Lieder bei bakchiſchen Umzügen im Theater 
(Athen. XIV. p. 622.B. E.). Auch die Lieber womit bie jungen Xafonen 
ihre Tänze begleiteten und die nach Aphrodite benannt waren (Rufian. saltat. 
10.) find hieher zu rechnen. Einen rein weltlihen Charafter dagegen bit 
daß Lied zu den Anthematanze (oben S. 714 g. E.), ſowie das der dreirle‘ 
Reigen in Sparta (Mlut. Lycurg. 21. u. fonfl), und andere Xanzliter 
(Blut. Qv. gr. 35.), ferner das Hochzeitlied bei Horapoll. Hierogl. 8. un 
die Kinderliedet bei Volluxr IX, 123. 125., bef. das Schwalbenlied (Ark. 
VIII. p. 360. B.); Spuren von Wiegenliedern ſ. bei Theophr. Char. 7. yıl. 
Theofr. Id. XXIV, 7 ff. Auch die Sfolien (oben S. 871 f.) als Zrinflien 
gehören hieher. Ein jo heiteres fingluftiges Volk wie die Griechen ware 
ließ aud die gewöhnlichſten Arbeiten nicht ohne die Würze des Gefanges; ii: 
wiffen wir daß die Weiber zum Mahlen zu fingen pflegten (Ariftopb. Nub 
1358. Athen. XIV. p. 618. D. vol. Virg. Moret. 29f. Tibull. 11, 1, 66.) 
und Eennen ein derartiges Lied der lesbiſchen Weiber (Blut. Conv. VII. sapı 
14.); ferner ein Dreſchlied (nniorwor, vgl. Athen. XIV. p. 619. A.) m 
ein Kelterlied (emArnor avAnue), Bolur IV, 55.; Ruderlied (zivenie) 

Blut. Alc. 32. Opp. Hal. V, 295.5; über das Wettlerlied irefione i 
Bd. II. ©. 64. Aus ten SHirtenlievern (vgl. Arg. Theoer. p. 5. Gais.) 
pieng die bufolifhe Poeſie (Bo. I. ©. 1187 ff.) hervor. Das Meifle dien 
Art hatte urfprünglich einen localen Charakter; aber bei dem lebhaften 
Verkehr unter den verſchiedenen griechifchen Stänmen überfchriet es mohl bald 
die Grenzen der Heimat. Manches hatte auch einen gefchichtlihen Aut 

gangepunft (mie der Geſang der meſſeniſchen Frauen bei Ariſtomenes Sieged- 

einzug, Pauſ. IV, 16, 6.; Anderes f. Plut. Amator. 17.), mabm aber, in 

der Erinnerung feftgehalten, wohl auch regelmäßig wiederholt, den Charakter 
eined Volkslieds an; Anderes ftreift nahe an das Wefen der Sprühmärter, 
wie 3. B. die Bauernregeln über die Witterung bei Ariftot. Probl. XXVI, 9., 
oder die cantio graeca n nerre mir 7 rpig ni 7) un Tirzapm bei Plaut 
Stich. V, 4, 25. und dazu Ritfehl p. 99., oder der gute Rath unzor & 
Eodeıy yaporra u. f. w. (Diogenlan. VI, 61.). In ber legten Zeit der griet 
Kiteratur führte die Erfchlaffung des Formſinns, die Unfähigkeit etwas Kunf 
gemäßes, in reiner Form Gedaltened hervorzubringen, eine neue Wendung Ir 
der Geſchichte des Volksliedes herbei welche durch den Begriff des yoliiikr 
Verſes bereichnet ift und movon die meiften Anacreontica bereit8 Proben fin 
Bol. im Allgemeinen Köfter, de cantilenis veterum Graecorum popularibs 
K. Zell, Berienfehrr. I. (Breiburg 1826.) S. 53—90. und die Zufamme 
ſtellung in Bergk's Lyrici graeci p. S78—834. 

11. Bei den Römern fällt unter den Begriff von Volkspoeſte wenis 
ſtens was fih vor Livius Andronicus in einer irgendwie gebundenen Fer 
vorfindet faft Alles. So das Lied der Salier (oben ©. 691. Anm. ni 
Gorflen, origines poes. rom. p. 55—85.), die Gefänge der arvalifchen Brünr- 
Schaft (Bd. II. ©. 518. u. Eorffen 1. I. p. 86 ff.), die annosa volamis 
vatum deren Hor. Ep. II, 1, 26. gevenft, d. b. die Sprüde der Sikeln 
und Gamenen (oben S. 1150 f.) und des Faunus (Feſt. p. 325.), fomie vw 
Loblieder auf große Männer der Vergangenheit welche bei fefllihen Selagt 
unter Zlötenbegleitung (ic. Brut. 19.) vorgetragen wurden, entweder vı 
den Gäften im Rundgeſang (Cic. Tusc. IV, 2. Val. Mar. II, 1, 10.) »» 
von beftellten Knaben (Varro bei Non. s. v. assa voce), eine Gitte mel: 
angeblih durch Numa eingeführt wurde (ic. de or. II, 51. Duintil. 
10, 20.), aber früh wieder untergieng, da ber ältere Eato biefelbe als mul 
saeculis ante suam aelatem beflanden bezeichnet (vgl. Hor. Od. IV, 15, 2: 
im Allg. ſ. Bell, Ferienſchtr. II. S. 170—183. 193—200.). - Dergleis 
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ſcheint beionderd bei Leichenſchmäuſen flattgefunden zu haben, wo der Ver- 
Rorbene Gegenfland kunſtloſer Gejänge ward (vgl. Nonius s. v. silicer- 
nium), wie auch noch in der fpäteren Zeit bei ven Leichenzügen Klag- 
lieder auf den Todten gefungen wurben, f. Naenia, ®b. V. ©. 395 f. 
Die charafteriftiiche Form für diefe Älteften Lieder war das fog. faturnifche, 
d. 5. altitaliſche Maß, das z. B. von den Liedern der Garmentis ausdrücklich 
erwähnt wird (Varro L. L. VII, 88.). Die Literatur über dieſes f. bei R. 
Klotz, Tat. Lit. Geſch. I. S. 280. U. 270. u. dazu Corſſen 1. I. p. 192. 
bis 202. 3. U. Pfau, de numero Saturnio, spec. I.. Quedlinb. 1846. 4. 
W. Henzen, die Infhrift von Sora in faturnifhen Verſen, Rhein. Muf. 
N. 8. V. ©. 70-79. Auf Dedicationsinfchriften wurde biefed Maß no 
bis in die Zeit des Herameterd hinein angewendet (f. Klog am a. D. ©. 289. 
A. 298.). Unter diefen iſt bef. berühmt die auf der columna rostrata welche 
dem C. Duilius im 3. 494 d. St. errichtet wurde und deren Aechtheit ge= 
gründeten Zweifeln (zu denen wir die Bv. II. S. 1279 f. Anm. erhobenen 
nicht rechnen) nicht unterworfen werden fanıı. Werner bie tabulae triumphales 
(qvas triumphaturi duces in Capitolio figebant victoriaeqve suae titulum 
Saturniüs versibus proseqvebantur, Attil. Fort. I, 8,2. p. 2679. P.), unter 
welchen die ältefle uns befannte die des Dictatord T. Duinctius Gincinnatus 
vom 3. 374 d. St. ift (Xiv. VE, 29. Feſt. p. 363, 24.M.) u. N. (vgl. 
Klog am a. D. ©. 309. Zell am a. D. S. 190—193.). Weiter die In« 
ſchriften auf Grabmälern, wie auf dem des A. Artilius Galatinus (Eof. 496 
und 500 d. ©t.), f. Eic. de sen. 17, 61. vgl. de finn. II, 35, 116., ganz 
‘bei. aber auf dem des 2. Cornelius Scipio (Eof. 456 d. St.) und feines 
gleihnamigen Sohnes (Eof. 495 d. ©ı.), f. oben ©. 524., au in Orelli’s 
Inscerr. latt., @gger’3 Reliqq. sermon. lat, vet., bei Klo ©. 310 f. u. A. 
Ebenſo laſſen die iguviniſchen Tafeln das faturnifhe Maß erfennen, |. Br. IV. 
S. 98f. Auch die Witterungsbeobadhtungen (Feſt. v. Flamin. cam. p. 93. M.) 
und die Zauberformeln (carmina tc., f. Bd. IV. &. 1400.) hatten oft irgend 
eine gebundene Form, f. über letztere z. B. Gato R. R. 160. Birg. Aen. 
IV, 487 ff. Tibull. I, 2, 53 f. Sor. Ep. II, 1, 138. u. U. Dahin gehört 
auch Plaut. Trinumm. 350 ff. R.: civi inmuni sein qvid cantari solet? 
„Qvod habes ne habeas et illuc qvod non habes habeas malum, Qvando- 
qvidem nec tibi bene esse pote pati neqve alteri.“ Ph. Scio eqvidem 
istuc ita solere fieri. Während alle diefe Arten durch ihre Beziehung auf 
einen zum Theil fehr bejchränften und materiellen Zweck einerfeitd zwar für 
die praftifhe Rihtung des röm. Volkes charakfteriftifch find, zugleih aber 
eben darum faſt nur durh Mißbrauch ded Namend der Voeſie zum Bolfslicd 
' gerechnet werden können, fo ift dieß ſchon weniger der Ball bei den Ständchen 
(Blaut. Cure. I, 2, 150. Kor. Od. HI, 10. mit ven Intpp. Ovid Am. I, 6.) 
und antern Riebedliedern (wie dad „Liebchen in der Fern'“, Hor. Sat. 1,5, 15f.), 
fowie den Hochzeitliedern (Epithalamien und Hymenäen), ſoweit dieſe volfd- 
thümlich find, und überdieß begegnen wir auf dem Gebiete des Drama’s 
« einer Reihe. von Erfheinungen welche wenigſtens infofern als fie von berartigen 
Zreden unabhängig find den Namen von Bolföpoefien verdienen. Die Gabe 
ſchneller und feiner Beobachtung namentlih in Bezug auf alled Auffallende der 
äußeren Gribeinung, welche dem italienischen Bolfe von jeher eigen war, 
' verbunden mit großer natürlicher Befähigung zu raſchen Erfindungen und 
lebendiger, draftifcher Darftelung, führte ſchon frühe zu Spottgedihten. Spuren 
der Neigung zum MBerfpotten (vgl. Italum acetum, Hor. Sat. I, 7, 32.) 
find in Rom die ſchon durch die XII Tafeln bei Prügelfirafe verbotenen 
occentationes, ſodann die Ragenmufifen (pipuli) von welchen fhon bei Plautus 
(Aul, IH, 2, 31 f. vgl. Gel. N. A. XX, 9.) die Rede ift, die nedifchen 
Gefänge unter den Benftern eines neuen Paares (f. Bo. V. ©. 784 n. M.), 
- Pauly, Real-Enchelop. VI. 172 
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die Nedereien gegen Belvarbeiter die ſich verfpätet (Kor. Sat. I, 7, 28 1. 
vgl. Uufon. Mosell. 166. navita labens — probra canit seris cultoribus), 
ferner die althergebrachten Spottliever welche der Triumphator fih von feinem 
Heere gefallen Iaffen mußte (f. oben ©. 2152. mit Anm.), und bie Pasquile 
in welchen noch unter den graufamften Kaifern die Volkslaune fih Luft mad 
(Suet. Caes. 80. Oct. 70. Tib. 59. Ner. 39. Dom. 14. 23. Scdol. u 
Juv. V, 3. Schol. zu Hor. Sat. 1,7,20. Zell, Ferlenſchrr. I. ©. 165— 169.). 
Ebenfo geht andererfeitö bie angeborene Befähigung bed italiſchen Volks m 
pramatifcher Behandlung daraus hervor daß die Form von Wechfelgejängn 
eine uralte if. Schon das Lied der arvaliſchen Brüder bat dieſelbe, ebeniv 
Spottliever beim Triumphe (Liv. I, 53. Plin. H. N. XIX, 8.), fogar bie 
ever der Bettler (Schol. zu Kor. Ep. I, 17, 48.) und bie Hirtenlieder, 
wie aus den bufolifhen Gedichten erhellt. Daber finden mir auch in alle 
Xheilen Itallens irgend etwas Dramatiihed unter dem Volke einheimile: 
bloſe orcheftiiche Aufführung ohne Begleitung von Text in Etrurien (!ir 
VII, 2.), im Gebiete von Balerli die Bescenninen, wo zu bem Tanze Gejan; 
Hinzufommt (Bd. IH. ©. 463. Corſſen p. 124—132.), in Latium ein Eunf- 
ioſes und oft bittered gegenfeitiged Neden mit wirklichen Eigenſchaften un 
unter den wirklichen Namen — die Satura im alten Sinne des Wortes (i. 
oben S. 819 f.), in Campanien fhon eine Beimifhung von Dichtung un 
dramatifcher Anorbnung , ftehende Biguren und mwenig Kunft, wohl aber viel 
derber Volkswitz, — die Ntellanen (ſ. Br. I. S. 894 f. u. bei. E. Munf, 
de fab. Atell., Bresl. 1840.); in Uinteritalien endlich und ven ficiliiden 
Städten (denn auf dem Lande herrfchte dad Hirtengedicht) eine feine, geil» 
reiche, gebildete und Funftvolle dramatiſche Darftelung des wirklichen Lebens 
(Epicharmos und Ninthon, f. d. Artt.). Inter diefen Arten lebten bei. die 
Mtellanen und die Saturae lange fort, indem bie Kunftpoefie ih ihrer be⸗ 
mädhtigte und fie umgeftaltete (den Atellanen widerfuhr dieß durch Bompanius 
von Bononia, Bd. V. S. 1876 f. Nr. 17., und durch Nonius; den Saturä 
durch Enniud und deſſen Nachfolger, f. oben ©. 820.); doch fcheint neben 
diefer literarifch gewordenen Form auch bie rein volksmäßige ſich längere Zeit 
erhalten zu haben, wie bie alten Saturae nach Liv. VII, 2. neben ven duit 
Livius Andronicus aufgebrachten zufammenhängenden Dramen fortbeftante: 
und fpäter, weil fie durch den von ihnen ausgegangenen Literaturzmweig te 
Satire namenlos geworben waren, bie ihre Stellung ald Nadipiel zu anveı 
Dramen, namentlich den homogenen Atelanen, bezeihnende Benennung Exodi 
befamen, welcher Begriff Bb. II. ©. 361. unrichtig erflärt iſt. Noch fpärn 
aber traf im mimus (Bd. V. &. 35 ff.) der Geihmad ber jog. Gebildet 
wie der Mafle zufammen, und in biefem fanden daher nah einander al 
Zweige ded Drama's, volfsthümliche wie funflmäßige, ihren Untergang. €: 
find denn in ber Kaiferzeit außer den angel. Badquillen (libelli, 3. B. Eur 
Vit. 14.) Oelegenheitögedichte wie das Lied bei der Nuhrict von Germania 
Genefung (Suet. Cal. 6.) oder das Kinverlied * zum !Breife des Aureliar! 
(Vopiec. Aurel. 6.) die einzigen Mefte von röm. Volkspoeſie. S. im X: 
Zeil, über die Volköliever der alten Hömer, in deffen Berienfhrr. II. (di 
burg 1829.) S. 97—224. Edeleſtand du Meril, Poesies populaires I 
tines anterieures au douzieme siècle (Parid 1843.), Introduction, wm 
p. 103—111. [W.T.] 
Volnius, ein etrudfifcher Tragödiendichter, Varro L. L. V, 9. p. 6! 
Speng. Gr lebte wohl nit Tange vor Barro und fuchte die tuskiſche Sprad 
vor der Vergeſſenheit zu retten. Müller, Etrusf. I. ©. 281. [ Scheiffele 





* Bol. au Hor. Ep. I, 1, 59 f. pueri ludentes „rex eris* aiunt 
eies“ und bazu Obbarius p. 75 f. fr. Musg. (Lips. 1841.) LW.T.] 
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OvoAoßgıya (Btol. II, 6, 41.), die Stadt der Nemetatä in Hiſpania 
Tarrac., und zwar in Galläcia. [ F.] 

Vologatis (It. Hieroſ. p. 554. Tab. Peut.), Ort der Bocontier in 
Yalia Narbon. (oder der fpätern Prov. Viennensis), an ver von Balentia 
ängd bed Rhodanus nah Italien führenden Straße; nah D’Anville Not. 
». 719. das heut. Leſches, dad aber zu weit weftlich liegt, nad Ukert II, 2. 
5. 447. Beauriere, nach Lapie zmifchen Beauriered und Baume, und nah 
Baldenaer no j. Vaugelas. [F.] 

Vologeses, ſ. Bd. V. ©. 1202 f. 1205. VI. ©. 803. 

Vologesia (Tab. Peut.; OvoAyeoız, Btol. V, 20, 6., bei Steph. 
By. p. 173. BoAoyemag, und bei Plin. VI, 26, 30. Vologesocerta, d. i. 
ie Stabt des Vologeſes, ſ. Bd. V. S. 1203.), eine von Vologeſes ges 
ründete (Blin. 1. 1.) Stadt Babyloniens 18 Mil. ſüdweſtl. von Babylon 
Tab. Peut.), am Maarſares (richtiger Naarfares, Ptol.1.1.); j. Kufa. Bar. 
Nannert V, 2. ©. 304., Niebuhr I. S. 261. u. Ritter Erdk. X. S. 57. [F.] 

Volones, Freiwillige, hießen die im zweiten puniſchen Kriege aut» 
ſahmsweiſe (wegen der großen Noth) im röm. Kriegsdienſte angenommenen 
5ffaven, Paul. Diac. h. v. p. 370. M. Macrob. I, 11. p. 250. Bip. iv. 
IXIV, 14. Varro 1. 1. VI, 47. Capit. Ant. Phil. 21. Menag. amoenit. 
ur. c. 40. [R.] 

OvoAcas roAnog (Ptol. II, 3, 1.), ein Meerbufen an der Weftfüfte 
on Britannien, die heut. Galva-Bay. [F.] 

— Volseens, Befehlöhaber im Heere des Turnus, fiel dur Nifus, Virg. 
\en. IX, 420-445. [ Scheiffele.] 

Volsei (Liv. I, 53. II, 9. 22. u. Öft., Zac. Ann. I, 24. Mela II, 
‚2. Plin. II, 5, 9. u. ſ. w.; OvoAonoı, Strabo V. p. 228. 231. 237. 
. öft.; OvoAovono: bei Dion. Hal. VI, 3. 4. 8. VII, 2. u. f. w.; 'OXooi 
ei Scyl. p. 3.), eined der Urvölfer Italiens (nah Mommfen Osk. Studien 
5. 13 f. vielleiht ein Zweig des umbrifhen Stammes; doch vgl. auch Gro⸗ 
fend Alt⸗Ital. V. S. 19 ff.) zu beiden Seiten des Liris und bis zur Küfte 
es Tyrrhen. Meeres und den Pomptinifhen Sümpfen bin, dad von ben 
tömern nah langwierigen Kämpfen (Liv. II, 22 ff. 39. 65. III, 22. IV, 
9 ff.) endlih im J. 338 v. Chr. völig unterfocht wurbe und feitdem aus 
er Geſchichte verſchwindet. Seine ältefte hiſtoriſch bekannte Hauptflabt war 
5ueffa Pometia. [F.] 

MM. Volscius Fictor (tiv. III, 13.), qvi ante aliqvot annos (nad 
Dionyf. X, 7. im J. 293 felbft) tribunus pl. fuerat (Liv. 1. 1.), trat im J. 
93 d. St. — 461 v. Ehr. gegen den angeflagten Käſo Duinctius (oben 
5. 366. Nr. 2.) mit einer Angabe auf durch melde die Plebejer vollends 
jegen diefen erbittert wurden (ib.), warb jedoch im. 295 und, ald es damals 
ie Bolfötribunen Hintertrieben, im J. 296 von Käſo's Bater wegen flarfen 
Berbachtes damit ein wiffentlich falfches Zeugniß abgelegt zu Haben angeflagt 
Liv. III, 24 f.) und vom Volksgerichte verurteilt (ib. 29.). Im Folge deffen 
vegab er fih nach Lanuvium in die Verbannung (ib.). Sein Beiname war wohl 
ine Schöpfung patric. Gefchichtfehreiber, a crimine in K. Qm. ficto. [W.T.] 

Volsellae, fleine Zangen welche zum Handwerkezeug des tonsor ge» 
örten und dazu dienten die im Geflchte befindlichen einzelnen Haare audzu» 
aufen, Mart. IX, 28. vgl. VIII, 47. Plaut. Curc. IV, 4, Mf. Tertull. de 
‚all. 4. Eelj. ed. Almelov. p. 572. [R.] 

Volsiniensis oder Vulsiniensis Lacus (Vitruv 1, 7. Blin, 
KXXVI, 22, 49. Golum. VIII, 16, 2., 7 meoi OvoAowiovg Aiurn bei Strabo 
Vv. p. 226.), ein bebeutender, dem Lacus Trafimenus an Größe wenig nad» 
tehender See Etruriens füpöftlih von jenem bei der Stadt Volflnit, aus 
vom des BI. Marta entfpringt, mit zwei Infeln (auf deren einer fih ein 
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Gaftell befand, in welchem der Gothe Theudatus die Königin Amalafuntba 
ermorden ließ, Procop. B. Gotb. I, 4.) und einer Menge von Fiſchen und 
Seevögeln in dem vielen Schilf deffelben, womit febhafter Handel nad Rom 
getrieben wurde (Strabo 1. 1.); j. Rago di Bolfena. [F.] 

Volsinii oder Valsinii (Plin. I, 52, 53. XXXIII, 2, 9. %lor. I, 
21. Bal. Mar. IX, 1. Juven. 1, 191. Infhr. bei Orelli Nr. 96. u. .m.; 
Ovolcirıoı, Strabo V. p. 226., auch OvoAoinor bei Ptol. III, 1, 50. m 
wahrſch. auch bei Dion. Hal. II, 37., wo fatt er ZoAlwriov moAswg vr 
muthlih OvoAariov zu ſchreiben ift, vgl. Müller Etr. 1. ©. 112. Rote 124.) 
eine der bedeutendften unter den zwölf Bundesſtädten Etruriend (Liv. X, 37.), 
am Ufer des nah ihr benannten Sees, Anfangs auf einer fleilen Anhöhe 
(Zonar. VII, 7. vgl. Ariftot. mir. ausc. 96., und zwar nach Abefen Mitteliral. 
©. 34 f. auf der Höhe von Monteflatcone am Südufer des Sees), fpätr 
aber, ald die Römer diefed alte V. eingenommen und zerſtört hatten (ler. 
Plin., Bal. Mar. U. 11. Aurel. Vict. de vir. ill. 36 f. Oroſ. IV, 5. vgl. 
Adami Storia di Volseno II, 3. u. Müller Etr. 1 ©. 127. Note 150.), 
im Ihale am norböfllien Ufer ded Sees (an der Stelle des heut. Bolien.) 
und an ber Pia Glodia zwiſchen Elufium und Forum Eaffli (It. Ant. p. 286. 
Tab. Beut.) in einer waldigen (Ariftot. 1. 1.) und bergigen (Juven. III, 191.), 
aber doch fehr fruchtbaren Gegend (vgl. Adami 1. 1. 1, 8. p. 88 f.) wieder 
aufgebaut. Schon die alte Stadt war fo blühend und wohlhabend (Fler. 
1. 1.) daß die Sage gieng die Römer hätten fie blos deshalb erobert um in 
Befig der in ihr befindlichen 2000 ebernen Statuen zu fommen (Plin. XXXIV, 
7, 16. Bal. Mar. 1.1.), aber auch das neue V. erfreute ſich eines jo großen 
Wohlſtandes daß es fih nah einem durch einen Bltsftrabl im I. R. 659 
veranlaßten großen Brande ſehr ſchnell wieder erholte (Plin. II, 52, 53. 
Tertull. de pall. 2. und Apolog. 40. vgl. Jul. Obſeq. 112.), obgleich es 
weder röm. Golonie nob Municipium war. Nah Varro bei Blin. IXXVI, 
18, 29. wurden hier die fleinernen molae versatiles erfunden. Ueber die 
Münzen der Stadt vgl. Müller Etr. I. ©. 324. u. 333., über ihre Geſchichte 
aber Adami Storia di Volseno, Rom 1737. [ F.] 

Volso, ſ. Manlii, I. 

Volta, ein geivenflifched Weſen ver BVolfinter (in Etrurien), wie die 
Mania der Nömer, Plin. 11, 53, 54. Müller Etr. II. ©. 280. [Scheiffele | 

Volteii (Bar. Vult.). — 1) L. Volteius Strabo, auf Münır 
beren eine Seite ven Kopf des Juppiter, die andere die vom Stier entführt: 
Europa darftellt, ſ. Eckhel D. N. V. p. 345. Morelli Thesaur. I. p. 455 

2) M. Volteius M. f., auf Münzen mit dem Juppiterdfopf umd ar 
ber andern Seite mit der Darflelung eines Tempels, ſ. Eckhel D. N. V. p. 344 
Beide (Nr. 1. u. 2.) fcheinen ein Münzamt befleivet zu haben. 

3) Volteius Menas (oder Mena, f. Obbarius Hor. Epp. p. 381 f.) 
praeco, mit welden 2. Marcius Pbilippus (Cof. 663 — 91) daß von Her. 
Ep. I, 7, 46ff. erzählte fcherzhafte Erperiment (im Stile von Gellerts mun- 
terem Seifenfleder) anftellte. Seinem Beinamen nad war er ein Freigelaflene 

4) L. Volteius, beit. Metelus, Proprätor von Sicilien (684 d. &t.), 
——— hr Verr. Acc. III, 66, 155. 

olteius, tribunus im Heere Gäfars (Jahr 706.), .Ww 
2,38. [WW far (Jah ), Slor. I 

Voltinia tribus, f. ob. ©. 2118 n. M. 

‚Voltumna, etruöf. Felthina, nad Döperlein, Sat. Syn. VI. S. 40% 
von silsır, nach Lanzi Sagg. di L. Etr. II. p. 107f. vom Stamm Boinu: 
(etrusf. contrah. in voltu mit der Endung mna wie Vertumnus, vielleid 
bie Volumna des Auguftin. de civ. D. IV, 21. vgl. Müller Etr. I. &. 6; 
Anm. 88.) eine Göttin Conſo oder Beihügerin der Rathsherren (mebr 5 
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‚sreuzer Symb. IH. ©. 957.); fie war die Gottheit des Bunbeötemreld ber 
zwölfſtaaten Etruriend, bei welchem fie zu gemeinfamer Berathung fih vers 
ımmaelten, womit Opfer, muflfaliihe und andere Spiele ſowie Jahrmärfıe 
erbunden maren (Liv. IV, 61. Val. Bv. III. ©. 244 mitt ). Die Lage des 
rempeld tt ungewiß; wahrſch. ift er am Vadimoniſchen Eee oder am Tiber 
wiſchen Ameria, Bolfinii und Falerii zu fuchen. Liv. I. 1. V, 17. IV, 23. 
X, 39. Plin. Ep. VIN, 20. Müller am a. D. 1. ©. 302. 354. Niebuhr, 
Rom. Geh. II. ©. 216. Eluver. It. ant. I, 3. p. 563. Vgl. den Urt. 
Yolturnus. [Scheiffele.] 

Woltur (Sor. Od. III, 4, 9. Sat. II, 1, 34. Lucan. IX, 185.), ders 
enige Theil des Apenninus der füdlih von Venuſia Apulien von Lucanien 
rennte und deffen Hauptſtock nad Apulien gehörte (fo daß wahrſch. Hor. Sat. I, 
>, 76. aud mit dem Namen der Apulifchen Berge daffelbe Gebirge bezeichnet), 
während die fünlihen Abhänge noch nad) Lucanien hinein reichten. [F.) 

T. Volturcias (Bar. Vult.), aus dem etrusfifhen Gortona, Theil» 
nehmer an der catilinarifchen Verſchwörung, Begleiter der Allobrogiſchen Ge— 
fandten und Träger eined Schreibens von Lentulus an Catilina. Er wurde 
bei der milvifhen Brüde mitgefangen, im Senate verbört und gewann fi 
durch umfaffende Gefländniffe Verzeihung und reiche Belohnung, f. Sal. Catil. 
44. 45. 47. 50. Cic. Cat. III, 2. 4.-4, 8. IV, 3,5. App. b. e. II, 4. 
Slor. IV, 1, 9. Bal. ob. ©. 1072 a. E. [W.T.] 

Volturnum (scil. castellum, Mela Il, 4, 9. Blin. III, 5, 9.), ein 
befeftigter Ort Campaniens an der Dlündung ded Bolturnus, nad Liv. XXV, 
20. vgl. mit XXXV, 45. u. Varro L. L. V, 5. p. 45. Speng. im J. R. 
558 (d. h. im zweiten punifchen Kriege) von den Römern angelegt und nad) 
®ront. de col. p. 108. feit Auguflus eine röm. Colonie, von Feſtud v. Prae- 
fectura aber zu ben Präfecturen gerechnet; j. Caſtel di Bolturno oder Caſtello 
a mar di Bolturno. — 2) f. Capua. [F.] 

Voltarnus (Mela II, 4, 9. Xiv. VIII, 11. X, 20. XX, 14. 15. u. 
öft., Blin,. III, 5, 9. XV, 1, 1. Frontin. II, 14. Tab. Peut, u. f. w.; 
OvArovorog, Strabo V. p. 238. 249. Dion. Kal. VII, 3.; OvoArovorog, 
PBtol. IM, 1, 6.; über dad Schwanfen zwiſchen der Schreibung Volt. und 
Vult. in den Handſchrr. ſ. Tzſchucke zu Mela II, 2. p. 352 ff), der bes 
deutendfte Fluß Gampaniens, der auf dem Apenninus in Samnium entjpringt, 
das ganze Rand in großen Krümmungen und mit vielen feichten Stellen (Virg. 
Aen. VII, 729. il. Ital. XII, 521.) durchſtrömt, in der Nähe von Beneventum 
den mit dem Tamarus (Tamaro) und Sabatus (Sabbato) vereinigten Calor 
(Salore) als linfen Nebenfluß in fib aufnimmt, auf feinem welrern Laufe 
Gapua (früher Volturnum, Liv. IV, 37.) berührt und fi bei Volturnum 
ind Tyrrhen. Meer ergießt; noch j. Volturno. [F.] 

Volturnus ift auch Gott des gleichnamigen Fluſſes, ſowie ver als Winds 
gott (vgl. Varro fr. p. 340. Bip. Creuzer Symb. II. ©. 906 f.) aufgefaßte 
Geift des Geierfluſſes. Des Windes Urfprung wird nämlich in des großen 
Vogeld (voltur) Blügeln geſucht (vgl. Grimm, deutihe Myth. S. 599 ff.), 
und fo wurde Eurus ein Volturnus genannt, nad fpäterer Anſicht vom 
Aruliihen Berge Boltur, von dem er herweht (Blin. II, 47, 48. Liv. - 
XXI, 46. Sen. Qu. nat. V, 16. Gell. II, 22. Golum. V, 5.); und bamit 
er den Beldern nicht ſchade erhielt er göttliche Verehrung. Nah aurunkifche 
dauniſchen Vorftellungen, die fih vom Voltur bis Ardea und Lavinium ver- 
breiteten, war Bolt. Bater der Juturna (Arnob. II, 29.), und fo warb 
Bolt. fhon fehr frühe zu Rom durch einen Flamen verehrt (Volturno Sancto, 

Infhr. bei Dreli Nr. 1649.). Die Vortumnalia (Kal. Capr., Oreli 1. 
p. 396, 413. Volturnalis flaminis sacrifieium) fielen auf den 27. Auguft 
(marm. Mafl.), nah Barro (L. L. VI, 57. p. 203. Speng.) auf den Tag 
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vor den Mebitrinalien; hienach wäre eine Verwechslung ober Gleichheit des 
Volturnus mit Vortumnus anzunehmen. Bol. Bd. IN. ©. 307. 752. (IV.). 
Klaufen, Aeneas u. d. Penaten, Anm. 713. ©. 1315. d. Müller Etr. 1. 
S. 172. [ Scheiffele.] 

Veolubilis (PBlin. V, 1, 1. Mela IH, 10, 6.; OvoAovßiAis, Btol. 
IV, 1, 14. VIH, 13, 6.), Stadt in Mauritania Tingitana am Bl. Subur 
und der Straße von Tocolofida nah Tingis, nur 4 Mill. von erfterer (It. 
Ant.p. 23.), 35 Mil. füpöftlih von Banafa und ebenfo weit von der Küſte, 
nad dem Stin. 1.1. eine röm. Golonie, und auch nad Ptol. eine bedeutende 
Stadt, die jedoch ihre Bedeutung wohl erft fpätet erhalten hatte. Nach ihr 
heißen die Bemohner der Umgegend bei Ptol. IV, 1, 10. OvokovßıAıaroı. 
Leo Afric. (bei Lorobach S. 279.) Fennt fie noch als die verödete Stadt 
Valili oder Gualili zwifchen Bez und Mequinez, deren Mauern 6 ital. M. 
Im Umfange hatten (vgl. Mannert X, 2. S. 486.). Jetzt findet ſich daſelbſt 
die Stadt Zanitat-Mula-Drig am Berge Zarhon, und in nicht geringer nord» 
weflliher Entfernung davon die pradivollen, auch röm. Infchriften zeigenden 
Auinen Kafr Faraun (Schloß Pharao’d), von denen mir nicht wiffen melder 
alten Stadt fie angehören. Bol. Graberg di Hemſo ©. 28. u. Wimmer, 
Gemälde von Afrifa I. ©. 439. [F.] 

Voluce (It. Ant.p. 442.), Stadt der Pelendoned in Hifpania Tarrac. 
an der Straße von Afturica nah Gäfaraugufta, 25 Mill. well. von Nus 
mantia, viellelcht auch nicht verſchieden von dem bei Ptol. II, 6, 55. ale 
Stadt der Arevafer erfcheinenden Ovskovxa; nah Meihard und Lapie jeßt 
Velacha, Velucha, nah Gorte3 aber Galataiagor. [F.] 

Volumna, f. Voltumna u. Volumnus, 

Volumnil. Aus den Injchriften des Grabmald von Perufia (vgl. ©. 
B. Vermiglioli, il sepolero dei Volunni, scoperto in Perugia nel febbr. 
del 1840, cett., Perugia 1840., nebft Bullet. dell’ Inst. Arch. 1841. p. 137.) 
in Verbindung mit der Infchrift bei Gruter. p. 1102, 6. (vgl. Bullet. 1.1. 
- p. 14.)* erhellt daß eine Familie biefed Namens in Perufia geblübt habe; 
und da auf der Infchrift bei Gruter, mie auf einer bilinguis des Grabmald 
(vgl. Bull, p. 14.), der Beiname Violens erfeheint, den ein röm. Bolumnius 
(Mr. 3.) trägt, fo fcheint auch das röm. Gefhleht aus Etrurien geftammt 
zu haben. [ Hkh.] 

Das letztere hatte patricifhe wie plebejifche Zeige (vgl. Nr. 2-u. 3.); 
aus ihm find bekannt: 

1) Volumnia, die Gemahlin Eoriolan’s, f. Bd. IV. ©. 1527 a. €. 
1530 M. Val. Mar. V, 2, 1. 4, 1. Dio fr. 18, 7. cd. 1. Bekker. 

2) P. Volumnius M. f. M. n. Amintinus (Anon. Nor.) Gallus 
(Fasti sic.), Cof. im J. 293 d. St. — 261 v. Ehr., Liv. III, 10. Dionyf. 
Hal. X, 1. Diod. XI, 84. (Ilond. OvoA. 'Ausrzirog), Bal. Mar. I, 6,5. 
Plin. H. N. II, 57. Vgl. Sulpicii Nr. 3. (0b. ©. 1488.). Da die Plebejer 
erft ums I. 377 Zutritt zum Gonfulat erhielten fo war P. Vol. Patricier. 
Im 3. 294 verhütete feine Geiſtesgegenwart und Entfchloffenheit daß der Tod 

des Cof. Balerius im Kampfe gegen Herdonius feinen Nachtheil brachte. 
| 3) L. Volumnius C. f. C. n. Flamma Violens, Gof. I. im J. 
447 d. St. — 307 v. Chr. (Xiv. IX, 42. Diod. XX, 45. Acux. OvoAovuros. 
Gaffiod. L. Vol. An. Nor. Violense. Fasti sic. BıoAsrrog), und II. im 9. 
458 — 296 (Liv. X, I5f. Caſſtod. An. Nor. Violense. Fasti sic. Bio- 
kerto;), betr Male als Plebejer neben dem Patricier Appius Claudius 





* Die Inſchrift lautet nach Gruter. 1. 1.: P. Volumnio L. F. Violenti II Vir. 
I Vir. Municipes Et Incolae Ex Commodis. Der Anfang ift im Bull. 1. 1. wohl 
unrichtig gegeben: P. Volumnio II. Violenti cett. [ Hkh.] 
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Cäcus (Liv. X, 15a. E.). In feinem erften Gonfulate erwarb er fih im 
Kampfe mit den Salentinern durch Tapferkeit, Glück und Freundlichkeit gegen 
dad Heer viel Ruhm (Liv. IX, 42.); in feinem zweiten führte er den Krieg 
gegen die Samniten (Liv. X, 17 extr.) und hatte bereitd ‚bedeutende Fort⸗ 
fhritte gemacht als fein bebrängter Amtsgenoffe ihn nah Etrurien berief, in 
einen zweideutigen Schreiben das er in Abrede z0g als Bol. wirklih anfam, 
Indeflen das Beer nöthigte den folgen Batricter, welcher zu feiner Berwunderung 
auch im Wortfampfe auf der Rednerbühne in Bol. einen ebenbürtigen Gegner 
kennen lernte (Liv. X, 19. vgl. Dio fr. 36, 27.), die Hilfe des Bol. anzunehmen, 
und vereint trugen bie beiden Goff. einen glänzenden Sieg über Gelliuß 
Egnatius davon (Liv. X, 18. 19.). Nach diefer Entſcheidung Fehrte Bol. in 
Eile in feine Provinz Samnium zurüd, da inzwifchen die Samniter Einfälle 
in Gampanien ‘gemacht hatten; er überfiel die Beinde und nahm ihnen die 
Beute wieder ab (ib. 20.). Auf die Nachricht von dieſem Siege wurde zu 
Mom ein Danffeft gefeiert (ib. 21.). Nah Rom zurüdberufen um die Con⸗ 
fularcomitien zu halten veranlaßte er die Wahl ded bewährten Kriegsmannes 
D. Babiud (ib.) und erhielt ſelbſt durch Beihluß des Senates und Volkes 
Verlängerung feiner Amtögewalt auf ein Jahr (ib. 22 extr.) und von allen 
Seiten Bemweije des Zutrauend dad man in feine Tüchtigkeit fegte (ib. 25. 26.). 
Gr hatte die zweite und vierte Legion (ib. 27.), trieb die Samniten „in Ti- 
fernum montem“ und ſchlug fie troß ihrer günftigen Stellung gründlich (ib. 30.), 
und gleich darauf noch einmal, in Bereinigung mit dem Prätor Appius (ib. 31.). 

4) M. Volumnius, von Gatilina zur Zeit Sulla’8 getödtet, Ascon. 
in tog. cand. p. 84. Or. 

5) Variante für Volnius, j. oben ©. 2738. 

6) P. Volumnius, Senatömitglied, einer der Geſchworenen im Brocefle 
bed Q. Gluentius (I. 688 d. St.), Eic. p. Clu. 70, 198. Vielleicht iſt er 
identiſch mit Nr. 8. 

7) L. Volumnius, senator (Varro R. R. II, 4, 11.; Eic. ad Fam, 
VII, 32, 1. aus dem 3. 703.), mit welchem Cicero viel verkehrte (ad Fam. 
1. 1). Er ift vielleicht ibentifh mit dem Volumn. Flaccus ber im 9. 
711 Legat des D. Brutus war und von biefem aus Mutina an den Senat 
abgefendet wurde (Eic. ad Fam. Xt,; 12, 1. 18, 1.); doch vgl. auch Nr. 12, 

8) P. Volumnius, mit dem Beinamen Eutrapelus (Gic. ad Fam. 
VII, 32, 1. IX, 26. Att. XV, 8, 1. Phil. XII, 2, 3. vgl. Hor. Ep. I, 
18, 31.), röm, Mitter, an melden Cicero's Briefe ad Fam. VII, 32. u. 33. 
(aus dem I. 703) gerichtet find. Als vielerfahrener Lebemann (vgl. Eic. 
ad Fam. IX, 26. u. unten Nr. 9.) hielt er mit dem bierin ihm verwandten 
M. Antonius im Bürgerfriege zufammen (Phil. I. 1.) und war deſſen praef, 
fabrum (Gorn. Nep. Att. 12, 4.). Seine Bermittlung bei Anton. fuchte 
Eicero im I. 710 ebenfo eifrig (ad Aut. XV, 18, 1.) als er im folgenven 
Jahre (Phil. 1.1.) dem Bol. feinen Umgang mit Ant. zum Vorwurf machte, 
Atticus dagegen befhügte den P. Vol. als die Anhänger des Antonius zu 
Rom gefährdet waren (Corn. Nep. Att. 9, 4.) und fand dafür auch bei ihm 
Schuß ald das Glück fih wendete (ib. 10, 2.). 

9) Volumnia, Zreigelaffene und Zuhälterin des Vorhergehenden (Eic. 
ad Fam. IX, 26, 2.), fpäter von ibm an feinen Freund M. Antonius abe 
getreten (Phil. II, 24, 58.), und befannter unter ihrem Bühnennamen Cy- 
theris, f. Bd. HI. ©. 1318. 

10) T. Volumnius, eqvestri loco ortus (vgl. Nr. 8.), inniger Freund 
eined M. Lucullus und, nachdem diefer ein Opfer der Proferiptionen des 9. 
711 geworben war, ſelbſt auch auf feinen Wunſch getödtet, Val. Mar. IV, 7,4. 

11) Volumnius, bei Joſeph. A. J. XVI, 8, 12 f. als Legate des 
Auguft genannt. [W.T.] 


2744 | Volumnus — Volusienus 


12) P. Volumnius, Jugendfreund ded M. Brutus und defien Ges 
führte im Bürgerfriege, auch in den legten Stunden, mo Brutus vergeblih 
feine Mitwirfung anrief um feinem Xeben ein Ende zu maden (Bd. IV, 
©. 525) a. €). Er hatte die Gejchichte diefer Kämpfe in einem Werke bes 
fchrieben welches Plutarh Im Leben des Brutud mehrfach (f. bei. c. 48.) bes 
nügt hat. Heeren de fontibb. vitt. Plut. p. 174. vermuthet es ſei lateiniſch 
geichrieben geweſen. Plutarch bezeichnet ihn als einen Philofophen. Er if 
vieleicht iventifh mit Volumnius Flaccus, f. Nr. 7. [B.] 

13) Volumnius, auf Münzen einer unbekannten Eolonie mit Lurinus 
ald duumvir zur Zeit des Nero genannt, ſ. Eckhel D. N. V. p. 456. [W.T.] 

14) Volumnius, arretin. Töpfer, Fabroni ant. vasiaret.p. 43. [ W.] 

Volumnus (— na), etruöf. Felimna, von’ BoAlouaı, f. ob. ©. 435. 
Mr. 26., vielleicht Dualitätöbeflimmung des Iuppiter und der Juno, die 
den Neugeborenen durch ihr Wohlmollen beglüden. Varro bei Non. IV, 335. 
Hartung, Rel. d. Röm. II. S. 240. Vgl. Voltumna. [ Scheiffele.] 

Voluniossus, röm. Töpfer,, |. Lerih, Gentralmuf. rheinl. Infehrr. III. 
©. 136. [W.] | 

Voluntarli, die Breiwilligen welche fih ohne Kriegspienftverpflichtung 
von ſelbſt zum Delectus fielen (namentlich emeriti), Liv. XXVII, 46. XXVIll, 
46. XXIX, 1. XXXVIL, 4. In der Kalferzeit werden öfters cohortes volun- 
tariorum civium Rom. genannt, Drelli 244. 512. Erfl. zu Tac. Ann. 1,8. 
Man darf die volunt. nicht mit den evocati verwechfeln, f. Veteranus u. Br. V. 
©. i6f. [R.] 

OvoAovrzıo: (al. Ovolovsmos, Ptol. 11, 2, 9.), Bolt on der Of 
füfte von Hibernia. [F.] 

Volupia, röm. Perfonification des Vergnügens, ver Priefterausprud 
für Voluptas (Stat. Theb. X,’101. u. ob. Sacrificia, ©. 671. Anm. **), 
eine Benusd-Volupia oder Lubentina (j. d. Art., Eic. Nat. D. II, 23.), hatte 
mit ber Ungerona zu Rom ein Heiligtum und Opfer, f. Bd. 1. ©. 481 f. 
Schwenck, Mythol. dv. Röm. ©. 297. Auguft. de civ. D. IV,8. 11. Tertull. 
ad nat. Il, 11. Varro L. L. V, 164. Macrob. Sat. I, 10. Blin. H. N. 
111,5. Ep. VII, 20. Ueber ihre bilvlihe Darftellung f. Sen. de vita be. 7.; 
über die beflügelte 'Höorr j. Welder, Rhein. Muf. VI, 4. ©. 610. [ Scheifl.} 

Voluptatum tribuni, |. ob. ©. 2117. 

Volmsenus, f. Volusienus. 

Volusianus. 1) Der Kaifer, f. Vibii Nr. 38 f. (oben S. 2573 5.) 

2) Volusianus. of. im 3. 261 n. Chr. (1014 dv. St.) mit Gallie 
nus, nah Trebell. Pol. Gallien. I. (vgl. Nor. u. Ioat.), wogegen Profp. 
und Gafftod. Gallieno IV et Gentiano haben. 

3) L. Petronius Volusianus, f. Bd. V. ©. 1409. Nr. 31. 

4) C. Ceionius Rufius Volusianus ($bat. ad a. 1067. Gruter. 
p. 387, 5.), Coſ. im 3. 311 n. Chr. (1064 d. ©&t.), Idat. (Rufino et Vo- 
lusiano), Pont. (Vol. et Ruf.); fovann im J. 314 — 1067, Idat., Nor., 
PBont., PBrofp., Chron. pasch., Cod. Theod. u. Just, oft (f. Clinton, Fasti 
romani p. 368.) u. bei. ®ruter. p. 387, 5. C. Ceionio Rufio Volusiano, 
V. C., corr. Italiae per annos octo, proconsuli Africae, comiti D. N. 
Constantini —, praef. urbi (310, 313 f. 315., f. Elinton 1. 1.), iudici sa- 
crarum cognitionum, consuli. Im 3. 311 unterbrüdte er als praef. praet. 
im Auftrage ded Marentiud den Aufitand des Alerander in Africa, A. Bier. 
Caess. 40, 18. Boflm. II, 14, 3. (Povguog OvoAovaasos). [W.T.} 

Volusienus. 1) L. Volusienus, ald Grundbefiger in agro Lari- 
nati erwähnt bei Eic. p. Clu. 70, 198. (aus dem I. 688 d. ©t.). 

2) C. Volusienus Qvadratus (Bar. Volusen.), trib. mil. in 
Gäfard Heere in Gallien, vir et consilii magni et virtutis (Gäf. b. g. IL, 5. 
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vgl. VIII, 23.), auf beffen Seite er auch im Bürgerfriege blieb und Meiter- 
bejehlähaber wurde (Gäf. b. c. III, 61.). Als Volkstribun im J. 711 bielt 
er ebenjo zu M. Antonius (Cic. Phil. XIV, 7, 21.). 

3) Volusenus Catulus, unter Claudius oder Galigula von Dos» 
mitius Afer, Baffienus Griipus und D. Lälius (Br. IV. ©. 727. Nr. 9.) 
vertheidigt, Quintil. X, 1, 24. [W.T.] 

Volusii, vetus familia, neqve tamen (vor Nr. 6.) praeluram egressa 
rg Ann. Ill, 30.). Bür uns fommt der Name erft ſeit der ciceronifchen 

eit vor. 

1) Volusius, haruspex, Mitglied ver Gohorte des Verres während 
— ei DBerwaltung und deflgen würdig, Cic. Verr. Acc. III, 11, 

24, 64. 

2) Volusius, deſſen annales Catull (c. 36.) mit der unhöflichen Be» 
zeichnung cacata charta beebrt (vgl. c. 94, 6 f.). Haupt (observv. crilt. 
p. 98ff.) iventificirt ihn mit Tanusius Geminus (ob. ©. 1594.). 

3) Cn. Volusius, im Gefolge des Cicero während fich dieſer in Ei- 
Iicien befand (3. 703), Gic. ad Att. V, 11, 4., wo Gorradus, um ihn mit 
Mr. 5. zu identiflciren, Q. verändern wollte. 

4) M. Volusius, überbradte im 3. 705 dem Gicero einen Brief des 
Xiro, ad Fam. XVJ, 12, 6. Gr ift wohl derjenige M. Volusius welcher bei 
den Proferiptionen des I. 711 als aedil. pleb. ſich in einen Iſioprieſter ver» 
fleivete und fo ind Lager des M. Brutus fih rettete, Val. Mar. VII, 3, 8. 
App. b. c. IV, 47. 

5) Q. Volusius, tui (ded Atticus) Tiberii gener, certus homo, sed 
mirifice etiam abstinens (ic. ad Att. V, 21, 6.), Untergebener des Gicero 
bei deſſen Berwaltung von Gilicien (vgl. Nr. 3.) und von diefem im I. 704 
nah Cyprus gejandt um Recht zu furechen (ib.). Im folgenden Jahre (705) 
nennt ihn Gicerg ad Fam. V, 20, 3 f. in einer Bürgfchaftdangelegenheit, und 
im 3. 709 bezeichnet Batinius ihn ald Schüler ded Gicero (in der Beredt- 
famteit) und Vertheidiger ded Seeräubers Gatilius (ad Fam. V, 10 a, 2.). 

6) L. Volusius Saturninus, cos. sufl. im 3. 742 — 12 v. Ghr., 
an ber Stelle des P. Sulpicius Duirinius (ob. S. 1502. Nr. 74.). Auch 
das cenſoriſche Gejihäft der Ergänzung des Mitterftanded wurde ihm von 
Auguft Übertragen (Tac. Ann. I, 30.). Er war opum qvis domus illa 
(der Volusii, von ihm an) immensum viguit primus accumulator und flarb 
am Ende des 3. 773 — 20 n. Ehr. (Tac. 1, 1). Ihn hält Eckhel D. N. 
III. p. 275 f. für den L. Volusius Saturninus der auf Münzen bes ſyriſchen 
Antiohia (em Laroprırov Ovolo, Edhel 1. 1.) und des byzacen. Achulla 
(ib. IV. p. 133 f.) als Statthalter genannt wird, Er hatte eine Tochter, 
welhe an einen Lollius vermählt war, da ihre Tochter Lollia Paulina 
(Bd. IV. ©. 1139 g. €.) hieß (Xac. Ann. XII, 22.), und einen Sohn: 

7) L. Volusius L. f. Saturninus (vgl. Plin. H. N. VII, 49.), 
cos. suff. im 3. 756 — 3 n. Chr. ex Kal. Jul. (Fast.).,. Durch Sparjams« 
feit (Tac. Ann. XIV, 56.) und Wirtſchaftlichkeit (Colum. I, 7, 3.) vers 
mebrte er in feinem langen Leben fein ererbted Vermögen ind Unermeßliche 
(vgl. Tac. Ann. III, 30. Golum. 1. 1.). Er farb unter Nero im 3. 809 
— 56 n. Chr., egregia fama; cui XCIII anni spatium vivendi praecipuae- 
qve opes bonis artibus, inoflensa tot imperatorum malitia fuit, Tac. Ann. 
XII, 30 extr. vgl. Blin. H. N. VII, 49., wonach) er omnium qvos in con- 
sulatu sententiam rogaverat superstes fuit. Als er farb war er praef. urb. 
(Blin. H. N. VIl, 12. vgl. XI, 38, 90., wonach er häufig Blutipeien hatte 
und mo er bezeichnet wird: Volus. Sat., praef. urb., qvi nonagesimum eliam 
excessit annum). Er war vermählt mit Cornelia, Scipionum gentis, und 
zeugte mit ihr noch nach feinem 62ften Jahre einen Sohn — 12.). 

VL . 
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8) Q. Volusius Saturninus; qvi fuit Consul (Plin. H. N. VII, 12.), 
und zwar im I. 56 n. Ehr. (809 dv. St.) mit P. Cornelius Scipio (Tar. 
Ann. XII, 25. Phlegon Mir. 27. Gruter, p. 9. Nor., Idat.). Im J. 61 
(814) hielt er mit Sertius Africanus in Gallien den Genfus (Xac. Ann. 
XIV, 46.). 

9) Volusius Proculus, navarchus auf der Flotte zu Mifenum ge 
worden weil er Nero bei der Ermordung feiner Mutter behilflich gewefen mar, 
machte im J. 65 n. Chr. (818 d. St.) dem Nero Anzeige von einem Ber- 
fuche der Epicharis ihn aufzumiegeln, Tac. Ann. XV, 51. 57. 

10) €. Volusius, tertiae legionis miles, war ber Erſte der im}. 
69 n. Ehr. (822 d. St.) das Lager ger Bitellianer bei Cremona erflürmte, 
Xac. Hist. III, 29. 

11) A. Volusius Saturninus, Coſ. mit Domitian im I. 87 n. Ehr. 
— 840 d. St. (Nor. u. Ipat.), wahrfh. ein Nahfomme (Sohn) von Nr. S. 

12) Q. Volusius Saturninus (Gruter. p. 300,), wahrfch. Bruter 
de8 DVorigen, mit Dgmitian Evf. im J. 92.n. Ehr. — 845, Idat. um 
Gruter. 1.1. [W.T.] 

13) L. Volusius Maecianus, röm. Jurift unter Antonin. Pius (Jul. 
Gay. Anton. P. 12.), des M. Aurelius Lehrer im Net (Jul. Gap. Anton. 
phil. 3.). Im 3. 175 n. Ehr. exercitus Maecianum, cui erat commissı 
Alexandria qviqve consenserat spe participatus Cassio (Avidio, Bd. Il. 
S. 201f. Nt. 23.), invito atqve ignorante Antonino interemit (Volcat. Gall. 
Avid. Cass. 7.). In den Pandekten wird er 44mal angeführt, nämlich mit 
16 Büchern Fideicommissorum, einem Liber ex lege Rhodia, 14 Büdern 
Pablicorum s. de’ publicis iudiciis und einem Liber Qvaestionum. Geinen 
Namen trägt eine auf und gefommene Schrift de asse et eius partibus, 
welche man wegen ihrer vom Stile der Bandeftenftellen angeblih abweichenden 
Schreibweife dem Mäcian abfprechen wollte (ſ. bei. Wunderlich p. 18.), was 
jſedoch Böcking nicht für gehörig begründet hält. Ein Abdruck verfelben bei 
3. Br. Gronovius de sestertiis elc. edit. nov., Lugd. Bat. 1691., und is 
Grävius Thes. antigqg. Romm. T. Xl.; mit berichtigtem Text von E. Böcking 
Bonn 1831. 12. und im Bonner Corp. iur. Rom. Anteiust. p. 183 ff. In 
Allgemeinen f. über Bol. Mäc. Io. Strauch Vit. vett. ICtor. VI. p. 46 
J. Wunderlid Comm. de L. Volusio Maeciano ICto et SCto Volusiane. 
Hamburg 1749. 4. Bad Hist. iurisprad. Rom. III, 2. sect. V. $. 16 
Zimmern, Rehtögeih. I. S. 353. [B.] 

Volustana (Boloö orera?), Gebirgopaß Maceboniend zmifchen ben 
8. Haliaemon und dem Cambuniſchen Gebirge in der Nähe der Stadt @fym 
in Glimea oder @limiotis, bei Liv. XLIV, 2., nach Leake North. Gr. MI 
p. 338. j. Servia. [F.] 

Volutina, rom. Aufticalgöttin, welche dafür forgt daß das Getrait: 
in gefunde Achrenbälge (BoABı) ſich wickele (volvat), Auguflin. de civ. D. 
IV, 8. vgl. 06. ©. 437. [Scheiffele.] 

Volux, Sohn des Bochus, Sal. Jug. 101. 105. 107. [W.T.) 

, Vomänus, 1) bei Plin. II, 13, 18. SH. Ital. VII, 439. (auf ver 
Tab. Peut. in Comara verunftaltet), Küftenfluß im Süden von Picenum im 
Gebiete dee Prätutii, der etwas nordöſtl. von Hadria tmändete, noch jegt 
Bomann. [F.] 

2) Berf. eined Gedichte im der Lateiniſchen Anthologie (III, 51. ed 
Burmann und Ep. 533. ed. Meyer), ſowie bei Wernsvorf (Poett. Latt. 
minn. VI, 1. P 21 ff. 161 ff.), betitelt de laudibus hortuli; nad Mever 
(1. p. XXXVII. u. Annotat. p. 152.) einer der Poetae scholastici, alfo auf 
dem Anfang des Mittelalters. Demfelden Vomanus möchte Meyer auch bat 
Gedicht de Hivore beilegen, welches font dem Gältus Firmianıd Sympofiu⸗ 
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zugefchrieben wirb und ebenfalld in ber Antholog. Lat. III, 92. ed. Burm. ober 
Ep. 534. ed. Meyer, ſowie bei Wernövorf 1. 1. T. III. abgebrudt ift. [ B.] 

Veomer, ſ. B». I. ©. 666. VI, 1. ©. 582. 

Vomitorisa, ſ. Bd. Il. ©. 382 M. VI, 2. ©. 1780 M. 

Vonones, j. Bd. V. ©. 1201. 1202. 

Vopisciana, |. Viposciana. 

Vopiscus, röm. Gognomen welches eig. bebeutet qvi in utero matris 
geminus conceptus altero abortu eiecto incolumis editus erat (Val. Mar. 
de nom. rat. vgl. Plin, H. N. VII, 8, 10. Soliu. Polyh. 1.). Es fommt 
vor bei den Flavii (j. oben ©. 885 f. Nr. 4.), Julii (C, Julius L. f. 
Sex. n. Caesar Strabo Vopiscus, aed. cur. im I. 664 d. St., f. Bd. IV, 
S. 426. Nr. 8. u. ©. 502.), Manilii (f. Bo. IV. ©. 1483. Nr. 12.), 
Manlii (Ebdſ. ©. 1497, Nr. 9.), Pompeii (oder Poppaei, aus Bienna, 
f. Bd. V. ©. 1858. 8. 17. v. u.). [W.T.] 

Vöränus, fur, bei Hor. Sat. 1,8, 39., nah Schol. Erug. ein Frei 
gelaſſener des DO. Lutatius Gatulus. [ W.T.] 

Vordenses (Inſchr. bei Spon Miscell. p. 164, 4. u. Orelli Nr. 197.), 
die Einwohner eines wahrſcheinl. ven Vulgientes gehörigen Ortes in Gallia 
an an Gordes bei Art und Gavaillon. Vgl. D’Anville Not, 

719, TH, 
R Voreda (It. Ant. p. 467., beim Geogr. Rap. V, 31. Bereda), Ort 
der Briganted in Britannia Romana an der Straße von Gataractenum nach 
Luguvallium; nah Mannert Old⸗Penrith, eine g. M. norvöfll. von Penrith, 
nach Reynolds Whelp Caſtle, und nah Lapie EoalsHils. [F.] 

Vorganium (Ovogyarıor, Btol. II, 8; 5.) oder Vorginum (Tab. 
Peut.), Stadt der Dfidmii in der Norbweflipige von Ballia Lugdun. zwifchen 
Gefocribate und Dartoritum, nah D’Anville p. 720. j. Carhez, nach Ukert 
1l, 2. ©. 485. aber Guemend, und nah Reichard Corlay. [F.] 

Vorogium (Tab. Beut.), Ort der Arverner im SO. von Gallia Aqui⸗ 
tania zwifchen Aquä Galivä und Ariolica; j. Barenned, nah Reichard aber 
Bourour. [F.] 

Vosavia (Tab. Peut., wahrſch. auch das Bosagnia des Geogr. Nav, 
IV, 24.), Ort der Trevirer in Gallia Belgica an der Straße die von Mo— 
gontiacum längs des Rhenus hinabführte; j. Oberweſel, weshalb D'Anville 
Not. p. 722. auf der Tab. Peut. Vosalia gelefen wiffen wil. [F.] 

Vosögus Mons (mehrere Codd. des Cäſ. B. Gall. IV, 10. u. Inſchrr. 
bei Gruter. p. 94, 10. u. Orelli Nr. 2074., melde Borm bed Namens 
richtiger ift als die gewöhnliche Vogesus bei Plin. XVI, 39, 76. u. Zucan. 
1, 397., da das Gebirge auch jet noch Vosges, Vasgau heißt, woraud wir 
erft Vogeſen gemadt haben, und da aud die Tab. Beut., Ben. Bort. VII, 4. 
u. Greg. Zur. X, 10. durch die falihe Schreibart Vosagus bie richtigere 
Orthographie andeuten), Gebirge Galliens im Gebiete der Lingoned, das ſich 
längs des Rhenus und der Mofela hinzieht und trefiliche® Holz lieferte 
(Blin. 1. 1.) und nidt blos die eigentlichen Vogeſen fondern auch die ſüd⸗ 
weſtlichern Bergreihen bis zum Göte d'or umfaßte. [F.] 

Vota, Evyai, waren Wünſche die mit Gelübden vorgebradt wurden 
( Cic. nat. D.1,44.), d. h. Bitten um glüdlichen Erfolg von Unternehmungen 
(vota proprie rerum secundarum sunt, Serv. zu Virg. Aen.V, 53.), mit 
dem DBerfprechen, der Gottheit, wenn die Bitte erfüllt werbe (reksir, nonnrau 
esAöwo, U. I, 41. XXI, 149.; voti compos, potens, Ovid Fast. III, 
269. V, 258.; v. damnatus, ®irg. Ecl. V, 80. 2iv. V,25. VII, 28. X, 37. 
Nep. Tim.5.), ein Opfsr over Weihgefchent in ihrem Tempel -darbringen zu 
wollen (suyag Emırekeiv, amodıdora, KHerobot. II, 63.; vota reddere, sol- 
vere, Prop. II, 25, 23. 28, 60. Seins. zu Juv. I, 85. X, 23.). Dad 
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« 
Gelübde (votum susceptum in Gedanken beſchloſſen, nuncupatum öffentlich 
und feierlich ausgeſprochen, Mart. VIN, 4, 2. Curt. III, 7, 3. @ic. lege. 
II, 9 extr. ®eft, s. v., daher die Giglen E. V. S., d. h. ex voto suscepto) 
mußte, meil e8 gleihfam ein mit der Gottheit eingegangener ımb mit reli- 
giöfer Beierlichfeit abgefchloffener Vertrag war, mie eine Schuld (daher debitor 
voti, Mart. IX, 42, 8.; voti reus, Diacrob. Sat. II, 2.; votorum debitis 
obnoxius, Arnob. VI, 2.; damnas vori, Prop IV, 3, 17. Orelli 2335. 
2494.) mit größter Gewifienhaftigfeit (fidem voti solvere. figere, Ovid Fast. 
1, 642.) abgetragen werben (vota exsolvere, Tac. Ann. XV, 23.; bie Sigien 
V.S.L. over V. S. L. M,, d. 5. votum suscepit libens merito, ſ. oben 
S. 2281.). Bol. überhaupt Schmid zu Kor. Epist. I, 1, —11. Orelli 
Inserr. 1704. 1707 f. 1815. Gelobt wurden Opfertbiere (Hor. 1. 1. 3, 36. 
Virg. Catal. 6,7.) mit vergoldeten Hörnern (Tertull. de cor. 12.), golden 
Kränze (Vitruv. IX, 3.), die beften erbeuteten Waffen (Liv. XXIV, 21. vgl. 
den Art. Tropaeum), Spiele (Gic. ad Att. IV, 2.), 2ibationen u. f. w, 
f. oben ©. 664. Das Gelobte (gleichfalls vota genannt, Aust. zu Bir. 
Aen. IH, 279.), d. h. der Grund und Gegenftand des Gelübdes, wurde mit 
Abbildungen (miraneg, pictae fabellae, Cic. nat. D. 11, 37. Birg. Cat. 
6, 5.) auf Papierftreifen oder gewöhnlicher auf mit Wachs überzogene Tafeln 
(tabulae votivae, t. votorum, tituli, Suet. Aug. 97. Cal. 14. Hor. Sat. 
II, 1, 33.) geichrieben, verflegelt (obsignata, Juv. XII, 100.) und dann 
gewöhnlih an die Kniee der Götterbilder geheftet (Aeſchyl. Suppl. 466.), 
aleichfam damit die Götter das Anliegen des Bittenden nicht vergeffen möchten 
(Auell. zu Juven. X, 54 f. XI, 27.). Der Aedituus (f. d. Art.) nahm 
fie in Verwahrung und öffnete fie zur betreffenden Zeit. War ber welcher 
gelobt Hatte glüdlich fo mußte das Gelübde erfült wernen; das Gelobte wurde 
feierlich geweiht und ver Gottheit als Eigenthum zugefprocden (kadısgovr, 
Lobeck Phryn. p. 192.; consecrare, dicare, dedicare, @ic. Verr. 11,4, 29. 
Arch. 11. Suet. Dom. 47. 55.), wozu ein Prieſter nöthig war, denn es 
mußte verbis conceptis geſchehen, gewöhnlich vor einem Altare (Virg. bei 
Macrob. Sat. II, 1. Bal. Mar. VII, 13, 2.), weßhalb auch bei den Römern 
immer wenigſtens ein Sacerdos mit dem Heere ind Feld zog, weil bier Ge— 
lübde fehr oft vorfamen (Plin. XXVIII, 2.). -Da die feierliben Gebets— 
formeln, wenn in plögliber Gefahr (Schlaht, Schiffbruch) gelobt wurde, 
nicht beobachtet werden Fonnten, fo war bier das blofe Verſprechen ebenfo 
verbindlih (Blin. VIII, 16. iv. I, 12. VI, 28. Flor. II, 4.). Das Ge— 
lobte wurde fodann an den Wänden und Säulen oder am Tholus des Tempels 
aufgehängt (Stat. Theb. II, 934. Orelli zu Arnob. VI, 6.). Das Herab- 
fallen der PVotiotafeln galt für ſehr bevenklih (Stat. 1. I. 257. IV, 332. 
mit Ausl.). — Die vota waren theild publica (Mart. X, 28, 2.) theils 
privata theild Beides zugleich (f. unten), und da das Gelübde eine Art von 
Gebet war (dev Betende commendat, der Gelobende exposcit, Val. Mar. 
I, 1, 1.) fo war auch das Verhalten dabei das gleiche, 3. B. Außftreden 
der Hände zu den Göttern (svyas aragyeir, Sopb. E1:-629.) u. dgl., f. Pre- 
calio, &. 40., Sacrificia, &. 672 mitt., llias VI, 301. 1) Vota publica, 
oft verbunden mit Rectiflernien, dem novemdiale Sarrum, ben Nudipedalia 
(Bd. V. ©. 714. 723.), beim Jejunium der. Gered alle fünf Jahre: Wenn 
ein höherer Beamter feine Stelle antrat (Bv. II. S. 627 unt.), der Genfor 
das Luſtrum eröffnete (Bd. IV. ©. 1244 unt.), ver Gonful in die Provinz 
zog (früher ſchon gemachte Gelübde mußten vor dem Abzune erfüllt werben, 
Liv. XX, 27. XL, 52. XLII, 3.), brachten fie für des Staated Wohl Ger 
lübde auf dem Gapitol, die Feldherren paludati (Feſt.s. nuncupata), waren 
fie in den Provinzen, in einem Tempel, wenn im Xager, in principiis (Bd. II. 
©. 210.), wobei flets ein Pontifer die Formel vorfprah (Liv, XXXJ, 9. 


Vota 2749 


XXXVI, 2.), ebenfo wenn fle eine Schlacht liefern mollten (Juſtin. XX, 
3, 3. Flor. II, 4. Stat. Theb. XI, 209. mit Auell.). Von Seiten des 
Staates (Feldherrn) wurden in ſolchen Fällen gelobt: große Opfer (I. VI, 
301 ff.), Antheil an der Siegeöbeute (daher Juppiter Praedator, f. ob. 
©. 4.), 3. B. der Zehnte, befonderd dem Mard und Hercules (Liv. V, 21. 
Juſtin. u. Flor. 1. 1. Val. Mar. V, 6, 8. MWefleling zu Diov. IV, 21.); 
aub dem Bulcan gelobte man gemöhnlihe Waffen gemeiner Eolvaten zu 
verbrennen (Liv. I, 37. X, 29, XXIII, 46. XXX, 6.). Die meiflen Tempel 
wurden in Bolge von Gelübden errichtet (Liv. V, 19. X, 36. XXX, 6. 
Dvid 1. 1. I, 642. V, 569. VI, 184. 245. Tac. Ann. XV, 4.), 3. B. der 
Eintradt (Plin. XXI, 1.), dem Apollo für Genefung des Volkesé (Liv. IV, 
25.), für den Frieden (Mart. X, 28. Ovid 1. 1. I, 722.), der Flora für 
gute Witterung (Dvio 1. 1. V. 327.) u. U; auch Spiele für folhe Bälle 
nah Anordnung der Sibyllinifhen Bücher oder der Augurn (Liv. XXXI, 9. 
XXXVI, 2.), auch vom Feldherrn ehe cr in den Krieg zog ober vor einer 
Schlacht mit der Formel: si eo die hostes fusi fugative essent (Liv. 1. 1. 
VII, 11.) oder einer ähnlichen (Liv. XXVII, 33. XXX, 27.); dazu - gehören 
die ludi Victoriae, quinquennales (ob. ©. 364.), decennales, vicennales 
(vol. Br. IV. ©. 1205. Ludi magni). Spiele für die Nüdfehr des Auguft 
(746 d. St.) veranftalteten vie Goff. des 3. 747 (Die GEafj. LV, 8.); in 
den Kalendarien finden ſich befonderd mit ludi vot. bezeichnet: 23. Bebruar 
megen Vertreibung der Tarquinter, 19. Juli, 15. Auguft (per dies XV Cn. 
Pomp. f., vgl. Eic. in Verr. I, 10.), 30. October oder vielmehr vie fünf 
legten Tage des Monats, Giegedipiele ded 2. Corn. Sulla, ver legte war 
wohl das Hauptfeſt (Wellef. 1, 27.); 9. Nov. (marm. Mafl.).. Auch das 
ver sacrum*, die Triumphe, Devotionen und Gvocationen (ob. ©. 669 unt. 
©. 441. Liv. V, 21 f.), Gaftmahle (Plaut. Rud. V, 3, 63. Most. I, 1, 
23., oben ©. 673 06.) waren Folgen von Gelübden. Verdiente Männer 
von deren Wohl dad des Staates untıennlih gedacht wurde (Plin. Paneg. 
LXVII, 5 f. XCIV. Mart. VII, 66, 6.) erhielten häufig vota publica, zuerft 
Pompejus M. bei einer ſchweren Krankheit (Dio Caſſ. XLI, 6. Vellej. II, 
48.), dann Cäfar, defien Wohl publice, d. h. durch Prieſter und Beamte, 
auf dem Capitol in fährlichen Gelübden erfleht wurde (Suet. Ner. 46. vgl. 
Bd. IV. S. 477 unt.), welche Ehre von da ab allen Kaijern (pro salute et 
incolumitate Principis, imperii populique, ſ. die narbonenf. Taf. vom 3. 11 
n. &hr., Xac. Ann. IV, 17, 1.) erwiefen wurde. Dirje Gelübde murben 
bein Öffentlihen Gebete auf dem Capitol theild jährlih am 3. Januar (Blut. 
Cic. 2.**) für das vergangene Jahr, theils alle fünf oder zehn Jahre für 
bieie verfloffene Friſt erfüllt und zugleih neue fuscipirt, welche in Berzeich- 
niffe eingetragen murden (Sueton. Aug. 57. Ner. 46. Plin. Ep. X, 44. 
Mart. VII, 4. IX, 66.). Daffelbe gefhah im Lager bei den Feldzeichen 
(Tert. Cor. 12.). Auch bie strenae die man dem Kaiſer am 3. Jan. dar» 
brachte und diejer Tag felbft hießen vota und die Handlung votorum oblatio; 
ähnliche vota fanden am Jahrestage ihrer Thronbeſteigung flatt (Plin. 1. 1.. 


" Ver sacrum vovendi mos fuit Italis (in&bef. bei den Sabinern, ſ. ob. ©. 623 
n.M.). Magnis enim periculis adducti vovebant qvaecungve proximo vere nata essent 
apud se animalia immolaturos. Sed qvum crudele videretur pueros ac puellas inno- 
eentes interficere perductos in adultam aetatem velabant atque ita extra fines suos 
exigebant, Paul. Diac. p. 379.M. vgl. Felt. v. Mamertini, p. 58. M. Sifenna bei Non. 
XII. 18. Liv. XXII, 10. Juſtin. XXIV, 4. u. A. [W.T.] 

** Dal. Capitol. Pert. 6. Dio Cafſ. LIX, 24. Jo. Lyd. de mens. IV, 5. p. 62 f. 
und oc. 10. Tert. cor. 12., wogegen Tac. 1.1. 70. u. Tib. IV, 1, 121 f. nichts 
entfcheiven, da diefe Stellen entweder nicht wörtlich zu mebmen find oder nach altem 
Braͤuche boni ominis caussa auh am 1. Zan., wie in älterer Zeit, das Gelübbe 
gebracht wurde, Liv. XXI, 63. [ Scheiff.] 
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vgl. überhaupt Paneg. XCIV, 2. Dio Cafſ. LI, 19. Tac. I. 1. XVI, 22, 
Gruter. p. 118.). Für glückliche Reife (kampr. Comm. 12.) und Rückkehr 
des Kuijerd (Suet. Tib. 38. Tac. 1. 1. 3, 47.), wenn er im Felde flanp, 
braten der Staat und Einzelne Gelübde (Drelii 1256. Gruter. p. 22, 3. 
Mart. VIII, 4. 411,7. 1X, 32.), aub an ihrem Geburtstage (Mart. IV, 1.), 
befonders Spiele (ludi natalitiı 3. B. 12. Juli für I. Cäfar, 30. Dee. für 
Titus), und alle diefe Gelübde galten oft auch den Kindern und der Gemahlin 
des Kaiſers, beionderd für glüdliche Entbindung (Tac. Ann. XV, 23, 2), 
Geneſung der Kaijerin Mutter (Zac. 1.1.111,71,1.). — 2) Vota privata. 
In manderlei Xebendverhältniffen brachten Ginzelne den Göttern Gelübde, 
der Lucina für glüdlihe Geburt (Dviv Fast. III, 256. Gruter. p. 41.), 
dem Geniuß am eigenen oder der Kinder, Eltern, Breunde Geburtstage (v. 
natalitia, Tib. IH, 2, 1f. Mart. IV, 45. X, 87.), der Juno für Kinder 
fegen (Ovid 1. 1. 244.), am dies lustralis (Perf. II, 31—40.), beim Eintin 
ins Jünglingsalter (vota capillitia, Juvenalia u. dgl., f. Stat. Silv. II, 4, 
6 f. Dio Cafſ. LXI, 19. Mart. IX, 17f. Tert. de an. 40., 06. ©. 476 unt, 
658. 664.); Volivſchilde ſowohl der Feinde ald eigene fanden fich viele in 
Tempeln (Bauf. I, 13, 2. Liv. X, 2. Plin. XXXV. 3, Gruter. p. 441,7.) 
oder im Haufe, den Schutzgöttern gemeiht (Ovid Trist. IV, 5, 21. Lucan. 
1, 239 f.). Auch brachte man Gelübde bei jeder Unternehmung eines Ges 
fhäfts, beſonders bei Antritt einer Land» oter Seereiſe (vgl. S. 667 ob. 
sacrif. propt. viam) für glüdlihe Wiederkehr (gewöhnlich opferte ver damnas 
voti ven Lares vialed und der Fortuna Redux ein Schwein, Hertzberg zu 
Prop. IV, 3, 17. de diis R. patr. p. 33. Mart. VI, 47. VIII, 65. Grut. 
p. 73, 9.); ebenfo ausziebende Krieger und deren Angehörige (Brop. IV, 3, 
17.71. Heint. zu Juven. XII, 1ff. Theocr. XXIV, 97. Macr. VI, 9. Mart. 
IX, 92.43. Gel. XV1, 6.). Berner wurden in eigener ober der Angehörigen 
Krankheit Gelübde gebrabt (Montfaucon l'ant. expl. I. tab. 33. Perf. 11, 
21 ff. Hor. Sat. Il, 3, 258. Diog. Laert. VI, 28.); der Juno Lucina 
(Gruter. p. 81.), den Diosfuren (Gruter. p. 98.) u. A., beſonders aber 
bem Aesculap (Inscr. Donat. Cl. I. nr. 84. Reineſ. p. 208. Grut. p. 68,5. 
Gurt. III, 7, 3 f.), die im Tempelfchlafe von ihm angezeigten Mittel ver» 
zeichneten die Genefenen und die Aerzte auf Tafeln und bängten fie als be 
währt im Tempel auf (Meinef. I. 1.), wie denn Aesculap die meiften Votiw 
tafeln in feinem Tempel hatte (Böttiger, Kleine Schrr. 1. ©. 121f. Thorlat. 
prol. acad. p. 141 ff. Paciaudi mon. Pelop. II. p. 158.), fpäter wurden 
flatt ihm mehr dem Serapis und der Iſis Gelübde gebracht (Juſchrr. bei 
Maffei Mus. Ver. p. 84, 3. Reineſ. p. 176. Gruter. p. 82, 6. p. 8. 
Heindorf zu Kor. Sat. II, 1, 33. Diſſen zu Tib. U, 3, 27f. Friedländer, 
Anfichten von Ital. 1. ©. 250. Vgl. überh. Plaut. Amph. IU,2, 67. Tib. 
II, 4, 8 f.) Ueberhaupt nahm man zu Gelübden feine Zuflubt in allen 
Gefahren und Berbhältnifien des Lebens wo menihlide Kunft und Kraft 
unmächtig ift (Plin. VIII, 16. Ovid Fast. III, 593 f.); fo brachten bie 
Schiffer im Sturme den Meergöttern Gelübde (Ovid Trist. I, 2, 1. Birg. 
Ge. J, 436. Catull. IV, 19. ic. Inv. II, 31.), 3.8. Taue, Anker, Steuers 
ruder, dad ganze Schiff (Eratofih. Catast. 35. Ovid Trist. IIl, 9, 7. vgl. 
Aus. zu Stat, Silv. 114, 106 f. Gruter. p. 1016.); die aus einem Schiff⸗ 
bruche Geretteten meihten ex volo (ic. nat. De. Ill, 37. Dieg. Laert. 1. 1. 
39. Sor. A. P. 20. Juven. XIH, 219. Perf. I, 68. Mart. XH, 57.) ge 
wöhnlid den Diosfuren, dem Neptun (Gruter. p. 13, 6.) oder der Venus 
marina Gemälde ihres Unglücks (arme Schiffbrühige zogen damit bettelnd 
umber, Juven. XI, 25. XIV, 298 f. Meinef. p. 129. 248.) in den Neptund: 
und Sjisiempeln (or. Carm. 1, 5 exir. Sat. II, 1, 33. mit Ausll. Lion 
zu Virg. Aen. IH, 12.); auch ihre Kleider hängten fie im Neptundtempel 
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auf (Kor. Carm. I, 5, 13f. vgl. Ariftoph. Phut. 944. Virg. Aen. XIT, 766. 
Ovid Met. VIII, 744. Tiſchbein, Vaſengem. I, 42. Millin mon. ined. 1. 
p. 29.). Ueber die Weihgefchenfe ſ. Sacrificia, ob. ©. 664 f. Sehr häufig 
find die tabulae votivae mit Darflelung Franfer Glieder theild zum Zwecke 
ihre Geneſung zu erleben theild wegen erlangter Gefunpheit, ſ. Caylus 111, 63. 
Böckh Inser. Gr. p. 497 ff. 1570. Paſſeri Luc. fict. II, 73. Mus. Cap. 
IV, 54. Millin Gal. myth. CXXVII, 475. — Literatur: Montfaucon, 
l’antiquite expliqu&e, Suppl. T. II. p. 110 ff. mit ven Votivbilvern. Struve, 
Thomaf. u. Guther in Gräv. Thes. ant. R. XI. Hartung, Rel. d. Röm. 1, 
S. 176f. II. S. 185. Briffon. de form. p. 95ff. Rutgers var. lectt. V, 5. 
MWöntger, dad Sacralſyſtem der Römer S. 88ff. 206. Panofka, von einer 
Anzahl antiker Weihgefhenke, in den Abhandll. dv. Akad. d. Will. in Berlin 
1839. ©. 125 ff. Baillant de Camps p. 43. [Scheiffele.] 

Votienus Montanus, Redner unter Tiberius, von Scaurus der Ovid 
der Rhetorſchulen genannt (f. Sen. Controv. IV. p. 335.), oft angeführt von 
M. Seneca, mie Controv. p. 264. 290. 294. 305. 308. 314. 317. 321, 
324— 326. 330. 337. 340. 344. Seine erſte Rede war pro Galla Numisia 
apud centumviros (ib. p. 335.). Tac. Ann. IV, 42. nennt ihn celebrıs 
ingenii vir und berichtet daß derſelbe im I. 25 n. Ghr. (778 d. St.) wegen 
Schmähungen von Tiberiud maiestatis poenis adfectus est. Sein Tod in 
der DBerbannung mird von Hieronymus ind I. 2043 — 27 n. Chr (780 
d. St.) gefegt mit den Worten: Votien. Montanus Narbonensis (vgl. Martial. 
VII, 72.) orator in Balearibus moritur, illuc a Tiberio relegatus. Bal. 
Meyer Oratt. romm. p. 556 f. ed. 2. [W.T.] 

Voturi, nad Plin. V, 32, 42. ein aus Gallien eingewandertes Bolt 
in ®alatien. [F.] 

Upeliae (?Upellis im Ablat., Tab. Veut.), Ort in Noricum an ver 
Strafe von Virunum nah Celeja; nah Muchar's Karte j. Weitenftein, nad 
Mannert 111. ©. 652. beim Dorfe St. Margareti am Fluſſe Sau, und na 
Meichard die Ruinen Eckſtein bei Wöllau. [F.] 

Upis (Ovmg), 1) Beiname der Artemis als Beiftand der Gebärenden, 
Kallim. h. in D. 204. — 2) eine buperboreifche Jungfrau, Herod. IV, 35. — 
3) Beiname der rhamuuflichen Nemeſis, San I, 33,:2. Herod. Alt. Val. 
Br. V. ©. 530 n.M. — 4) Bei Eic. N. D. HIT, 23, 58. wird Upis als 
Vater der dritten Diana und Mutter 24 Glaufe aufgeführt und bemerft daß 
die Griechen den Namen oft als männlih gebrauchen. — 5) Bei Tirg. Aen. 
XI, 532. eine Nymphe im Gefolge ver Artemis. [W.T.] 

Uppara, f. Supara. 

Ur (Ammian. XXV, 8.), ein Gaftel Mefopotamiend norbweftlih von 
Canä, das fhon im U. T. (Gen. II, 28.) ald Abrahams Geburtsort vors 
fonmt, von welchem aus deſſen Water mit feiner Familie nah Haran 209. 
Nintworth (vol. v. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 73.) hält 
8 für den -munderbar anzufhauenden, von Ziegelfteinen aufgebauten Hügel 
mit den Auinen Kalaa Schrrfat (nicht, wie Andere, für das heut. Urfa oder 
Orfa). Vgl. auch Ritter Erdk. X. ©. 159. [F.] 

Uragi, f. Vb. IV. ©. 864. 

Urania (Ovvarıa), nad) Diod. XX, 48. eine von Demetrius zerftörte 
Stadt der Infel Cyprus. [F.] 

2) f. Musae, Bo». V. S. 265 f. — 3) Nymphe, Tochter ded Okeanos 
und der Tethys, Hom. h. Cer. 423. Sef. Theog. 350. — 4) Beiname der 
Aphrodite (im — zur Ilarönuos, f. Venus, oben ©. 2450 a. €. u. 
©. 2451. [W.T.] | 

Ovparior, Sohn bed Uranos, daher or — die Titanen 
(Hom. 11. V, 898. Heſ. Theog. 461. Vgl. ob. S. 2001. [W.T.] 
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Uranius, Verfaſſer eines bejonderd von Stephanus von Byz. fleipig 
benugten Werkes Apaßıxa in mindeftend vier Büchern. ©. Voß de hist. gr. 
3. p. 507. ed. West. Jünger ift wohl der Arzt veffelben Namen? aus 
Apamea in Syrien, über melden vgl. Agathiad II, 28. (Suld. unter Ovge- 
og) und Damakciud bei Photius Bibl. Cod. CCXLII. p. 342,b. [ West. ] 

Urannimal (lin. VI, 28, 32.), Stadt in Arabia Felix. [ F.] 

Uranopolis (Ovoerorokg), 1) eine von Alexander, Gaffanders 
Bruder, erneuerte Stadt Mafevoniend (Blin. IV, 10, 17. Athen. III, 20. 
p. 98.), gemwöhnlih für das frühere Acrothoi auf der Halbinfel Chalkidike 
am Athos gehalten, von Leafe North. Gr. IH. p. 459. aber viel weiter 
weftlih im innern Lande an der Stelle des heutigen Boligbero geſucht. — 
2) eine Stabt Pifiviend in der Landſchaft Eabalia, nordweſtl. von Termeflus 
und ſüdöſtl. von Iſionda, bei Btol. V, 5, 6. [F.] 

Uränus, Ovparos, 1) dad Haupt der erften Reihe von Götterbervor- 
bringungen, von Gaia mit Erebo8 als ihr gleich gezeugt (Hei. Theog. 126 f.) 
und dann mit ihre vermählt (Hei. Theog. 45.), aud welder Verbindung 
bervorgiengen Dfeanod, Koiod, Krios, Hyperion, Japetos, Theia, Rheia, 
Themis, Mnemoſyne, Phoibe, Tethys, Kronos (ib. 133 fj., vgl. Clem. 
Homil. VI, 2.), welche unter dem Namen Titanen zuſammengefaßt werden 
(Seſ. Theog. 207 ff. 424. 648. vgl. oben S. 2001.), ferner die Kyklopen 
Bronted, Steroped und Arges (Heſ. Theog. 139 ff.), die Hekatoncheiren 
Kottod, Briareod und Gyes (ib. 147 ff.). Uber da der Himmel fein Ueber⸗ 
gewicht auf drüdende Weiſe geltend machte und mas er gezeugt nicht and 
Tageslicht ließ fo empörten fib, von Gala angeftiftet, feine Söhne wider 
ihn, und Kronos, der ältefte unter ihnen, trat handelnd gegen ihn auf: als 
eines Abends fih der Himmel liebend über die Erbe gebreitet hatte ſchnied 
ihm Kronod die Gefchlehistheile ab und warf fie ind Meer; aus deren Blut 
entiproßen die Erinyen, Giganten, die melifhen Nymphen und Aphrodite 
(ib. 154—200.). Seiner Herifhaft war damit ein Ende gemacht, wenn 
auch nicht feinem Dafein (vgl. Heſ. Theog. 469 ff. 891 ff.) und Kronos 
ward an feiner Statt Herriher. Während in biejer Darftelung, welder 
Apollod. I, 1,1—4. folgt, ver kosmogoniſche Vorftelungsgehalt noch ziemlich 
rein und durchſichtig erhalten ift fo trübten ihn die Späteren dur allerlei 
Zuthaten. So if Eicero’d Caelus Vater ded Bulcan, der Minerva, und 
(von Dia) des Mercur (de nat. D. II, 22, 55 f.) und der Venus (ibid. 
23, 99.). Anderes f. bei Serv. zu Birg. Ecl. VI, 13. Aen. V, 801. — 
2) f. Planetae, Bv. V. ©. 1664. 3.4. [W.T.] 

OvpaYiras (oder Ovpadırei, Ptol. VII, 2, 22.), Ort in India 
extra Gangem In der Nähe des Ganges. [F.] 

Urba (It. Ant. p. 348.), Stadt der Helvetier in Gallia Belgica an 
der Straße von Lacus Lauſonius nah Veſontio, j. Orbe. Vgl. Eluver Gall. 
ant. II, 4. u. Haller, Helv. 11. ©. 221. [F.] 

Urbana (Plin. XIV, 6, 8. Tab. Beut ), Drt im Innern Gampaniens, 
an der Via Aypia, 12 Min. öflib von Sinuefla in der Nähe des Ager 
Falernus, früher eine von Sulla angelegte Golonie, deren röm. Bewohner 
aber fpäter nah Capua verfegt wurden, worauf der Ort zu einem blojen 
Flecken herabſank (Plin. 1. 1.); jegt verfchwunden. [F.] 

Urbanus, 1) latein. Grammatifer aus unbekannter Zeit, jedoch älter 
als Serviud, der in feinem Gommentar über Birgil (f. oben ©. 1109.) 
ihn manchmal anführt; ſ. Suringar Hist. crit. scholiast. Latt. P. II. p. 190, 
Xeuber de Mauri Servii Honorati Vita et Commentt. (Breslau 1843. 8.) 
P. 1.p.47f. [B.] 

2) röm. Töpfer, Lerſch, Centralmuſ. rhein. Inſchrr. II, 129. [W.] 

Oveßap« (Btol. IV, 2, 22.), Ort in Mauritania Gäfar. [F.] 
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Urbate (It. Ant. p. 269. Tab. Peut.), Ort in Pannonia Inferior 
an der Straße von Sitcia nah Sirmium, nah Mannert III, S. 704. bie 
heut. Feſtung Brod, nad Reichard am FI. Verbasc, nah Lapie Gradizka. [F.] 

Urbi, Völkerſchaft in Ariana, bei Plin. VI, 23, 25. [F.) 

Urbicus, 1) ſ. Lollii, Bd. IV. ©. 1140. 3.4 ff. — 2) Pompeius 
Urbicus, im J. 48 n. Ehr. (801), unter Claudius, ala. Mitwiffer von Meffa- 
Iina’® Ehe mit Siltus, hingerichtet, Tac. Ann. XI, 35. — 3) Magnia Urbica, 
wahrfh. Gemahlin des Garinus, auf Münzen, ſ. Eckhel Doctr. Num. VII. 
p. 517—520. [W.T.] | 

Urbigenus Pagus (Inſchr. in d. Act. Acad. Theod. Pal. p. 171. 
u. Haller, Helv. 1. S. 215. vgl. Solothurner Wochenbl. 1810. ©. 35. u. 
Dreli Nr. 403. I: p. 124., u. Cäſ. B. Gall. I, 27., wo die meiften Hand» 
ſchriften Verbigenus und Virbigenus haben), einer der vier Gaue der Helvetier 
in Gallia Belgica, deffen Namen Zeuß, die Deutfchen S. 224. durch „Fleinfter 
Gau” erklärt, indem er ibn vom galifhen beag, Fein, mit dem vorge» 
fegten verflärfenten gwer (dad fih aud in Ver-nemet, Ver-gobretus, Ver- 
eingetorix u. ſ. w. finde) berleitet (?). [F.] 

Urbinii. 1) Urbinius Panopion, im 9. 711 d. St. proferibirt, 
aber durch die feltene Treue eined Sklaven, der die Kleider mit ihm mechielte 
und fih für ihn morden ließ, gerettet, Val. Mar. VI, 8, 6. Macrob. Sat. 
I, 11. p. 257. Zeun. (Urbinus). Bol. App. b. c. IV, 44 (Appius). Dio 
Cafſſ. XLVII, 10. Sen. de benef. III, 25 (ohne Namen). 

2) Urbinia, bei Duintil. I. O. IV, 1, 11. VII, 2, 5.26. Tac. djal. 
38., wonach ihre Hinterlaſſenſchaft Gegenſtand eined berühmten Vroceſſes 
mwurde in welchem namentlich Aſinius Polio vor den Centumvirn ald Sad» 
walter auftrat. Er fiel nab Tac. 1. 1. in die mittlere Zeit ded Auguſt und 
ift näher erörtert von Spalding zu Quintil. Vol. 1. p. 18. [W.T.] 

Urbinum (Ovoßiror), zwei Städte im Innern Umbriend, von denen 
die eine den Beinamen Hortense, die andere Metaurense führte (Urbinates 
Hortenses u. Metaurenses bei Plin. III, 14, 19.). Erſtere (vie auf einer 
Inſchr. bei Gruter. p. 485, 8. Urvinum und beim Geogr. Rav. IV, 33. Or- 
binum heißt) war ein Municipium (Gruter. 1. 1.), lag auf einem fleilen, 
runden #elien (Brocop. B. Goth. II, 19.) awifhen den Flüffen Pifaurus 
und Metaurus, und ift das heut. Urbino. Vgl. Tac. Hist. III, 62. Paul. 
Diac. II, 18. Procop. B. Goth. II, 10. 11. u. Gimarelli Storia dello stato 
d’Urbino, Urb. 1642. Letztere Tag etwas füdmeftlih von ter vorigen am 
erften Laufe des Metaurus, war unbedeutenvder als jene, und ift dad heut. 
Urbania. Vgl. auch eine Infchr. bei Gruter. p. 463, 4, wo ihre @inw. 
Urvinates heißen. [F.] 

Urbis (? Urbim im Accuſ., Plin. VI, 29, 35.), Stadt in Aethiopien. [ F.] 

Urbs. A. Gründung der Städte Wie die Römer fo mande 
Ritualien von den Etrudfern entlehnt Hatten, fo war ed auch der Fall mit 
den bei der Städtegründung üblichen Geremonien. Diefe waren ſowohl bei 
der Gründung Roms beobachtet morden als auch fpäter bei der Anlage ber 
röm. Golonien. Die Hauptfache war die aratri circumductio, d. h. der Gabino 
cinctu angethane (f. Bd. III. ©. 572.) Gründer der Stadt (3. B. der Gurator - 
der Kolonie) bezeichnete die ganze Grundlinie der künftigen Umfaffungdmauer 
mit einer tiefen Burde, f. Bb. I. ©. 515. V. ©. 1843. Die von ber 
Pflugſchaar aufgeriffene Erde wurte nad Innen geworfen, und an den Thoren 
wurbe der Pflug über den fünftigen Ihorraum hinweggehoben. ©. die Bo. II. 
S. 515. u. V. ©. 1843. cit. Stellen und &it.; dazu noch Liv. I, 44. Cit. 
Phil. II, 40. Paul. v. primigen. sulc. p. 236. Feſt. v. sulcus p. 302.M. 
Ser. zu Virg. Aen. I, 16. 426. II, 730. IV, 212. V, 755. Dig. L, 16, 
239. $. 6. So mie die religiöfe Weihe der Mauern und der Stabt felbft 
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an biefen Ritus geknüpft war, fo diente bie Pflugſchaar auch dazu um bie 
Weihe wieder aufzubeben (nah der alten Regel daß die Eingehungs⸗ und 
Auflöfungsceremonie fih entiprechen müffen, 3. B. mancipatio u. remancip., 
confarreatio u. diffarreatio), was bei der fjolennen Zerflörung einer Stadt 
geihah (aratrum inducebatur etc.), Schol. zu Kor. Od. J, 16, 20. Een. 
de clem. I, 16. Prop. III, 7, 41. Ovid Heroid. I, 1,53. Dig. VII, 4, 21. 
Nachtrag zur Literatur: 2. I. Scoppa collectan. I. c. 28. P. Ruben. Elect. 
1, 4. M. Velier. rer. Augusto Vindel. l. V. im Anfang. P. Fabri semestr 
1, 8.- 3. Rävard. coniect. II, 7. R. Babretti synt. de col. Trai. c. 6. 

‚152 ff. B. Averran. diss. 23. ad Liv. p. 66 ff. (Opp. Tom. 11.). Blanchard, 
* Mém. de l’acad. des inser. II. p. 85 ff. A. Girin, de urbe Roma et 
rege Rom. in Sallengre thes. II. &. 2. Erell, de publ. cerim. qua urbes 
condebantur, Viteb. 1731. (citirt wird auch Eäperg, de publ. cerim., Viteb. 
17452). A. D. Trekell, sel. antig. Rom. I., Hag. 1744. p. 6 ff. Beder, 
röm. Alterth. I. ©. 94f. — Ueber die Anlage der altitalifhen Städte in 
topographifcher Beziehung, je nachdem fie auf dem hohen Gebirg, auf ifolirten 
Hügeln oder in dem Flachland gegründet waren, |. W. Abeken, Mittelitalien 
vor d. Zeit. röm. Herrih., Stuttg. 1843. S. 130 ff. - Ueber ven Mauerbau, 
Thore, Thürme und Wälle der altital. Städte f. ebendaf. S. 138 ff. 158 ff. — 
B. Belagerung der Städte. Konnte ein Sturm verfuht werden fo 
rüdten die Soldaten dur das von ihmen felbft gebildete Schilddach gedeckt 
an, um die Mauern zu erfleigen oder die Thore zu fprengen (portas moliri), 
ſ. Testudo, ©. 1731. Zu dem Eiſten waren vor Allem Sturmleitern nöthig, 
entweder einfache scalae, welche oben gewöhnlich Mäder hatten (Liv. XXVI, 
45. Cäſ. b. c. I, 28. 63. Sal. Jug. 6. 64. Tac. Hist. IV, 29. Ann. II, 
81. IV, 51. XU, 17. XV, 4. Polyb. IX, 18. 19. V, 97. Beget. IV, 2.), 
oder sambucae (ſ. ob. S. 731.). War ver Sturm aber nicht räthlich fondern 
eine längere Belagerung notbwendig, jo ſchloß man zuerft die Stadt mit dem 
Belagerungdheer in einer oder einer doppelten befefligten Eircumvallationdlinie 
ein (corona cingere, urbem circumdare und circumvallare). ine corona 
duplex (lunata castra) erwähnt Hirt. bell. Afr. 80., ebenfo Eäf. b. c. III, 63. 
duplex vallus, und cor. triplex wandte Veſpaſian bei der Belagerung von 
Jotapate an (Iofepb. b. iud. IH, 1. Amm. Mare. XXIV, 2.). Auch warf 
man außer dem Xagerwall noch andere Dämme auf, fog. aggeres, die man 
bis zur Stadtmauer führte, um von ber Höhe des Dammed die Belagerung 
mit mehr Nachdruck zu betreiben, f. Bd. I. ©. 251. u. Liv. XLIII, 19. 
Gäf. b. civ. I, 1. B. gall. VII, 24. Tac. Hist. III, 20. Soſim. II, 25. 
Zur Belagerung brauchte man verſchiedene Vorrichtungen und Maſchinen: 
a) Schugdächer um dahinter Belagerungdarbeiten vorzunehmen und ben Ans 
griff zu machen, f. vinea, pluteus, musculus und testudo. — b) Belages 
rungöthürme, turres obsidionales, f. ob. ©. 2253. ine bejondere Art 
derjelben war die von Demetrius Poliorfeted erfundene Helepolis, j. Bd. IH. 
©. 1097. Im unteren Stock arbeitete der aries, in den mittleren ogirten 
Soldaten und Wurfmaſchinen; im der Mauerhöhe aber mar eine Ausfalbrüde 
angebraht um auf die Stadtmauer hinüberzugehen, f. Veget. IV, 21. — 
c) Wurfmafhinen, nämlih die armbruflförmigen catapultae (j. Bd. II. 
S. 217. u. Diodor. XX, 48. Tac. Ann, 11, 20.) und die den Schleubern 
analog conflruirten ballistae (f. Bd. I. S. 1050 f.). Die Fleinflen Kata 
pulien hießen manuballistae oder scorpiones, welche Eleine Pfeile ſchoßen 
(Beget. IV, 22. Bolyb. VI, 7.). Die onagri gehören zu den Balliften 
(f. Bd. I. S. 1050 f.). Der Sprachgebrauch ift fih aber nicht zu allen 
Zeiten gleich geblieben (ſ. ebenvaf.). — d) ee Sturm» 
böde oder arietes, ſ. Bd. J. S. 743. (die testudo arietaria ſ. Bv.I. &. 744.) 
und Paſſer. lucernae fict. II, 29. Zofim. 11,25. Hieher gehören die Mauer» 
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fiheln, falces murales (f. Bd. II. ©. 417. u. Eäf. b. g. VII, 86.), die 
Safenftangen, harpagones oder corvi (f. Bd. III. ©. 1070.), die fpigigen 
Mauerbohrer, terebrae (Vitruv. IX, 19.), und die Krahnen, tollenones, 
mit denen man Körbe voll Soldaten auf die Höhe der Mauern z0g (Veget. 
IV, 21.). — e) Minen, cuniculi, wurden von den Belagerern angelegt, 
ebenfo au von den Belagerten, ſ. Bd. II. ©. 779. u. Eäf. b. g. III, 21. 
VII, 22. 24. VIII, 41. Xiv. XXXVIH, 7. XXI, 18. XXXVI, 25. Polyb. 
v, 100. XXH, 11. — C. Bertheidigung der belagerten Städte. 
Die Belagerten, durch Gräben, Mauern, Bruftwehren (loricae), Binnen 
(pinnae) und Thürme gedeckt, flelten auch Schutzdächer und Hürden auf 
(plutei und crates), hinter denen ſie operirten. (Crates, db. i. geflochtene 
Hürden aus Weiden oder andern Reifern, waren in vielfacher Beziehung unent» 
bebrlih, f. Vinea.) Zugleich hängten fie an den Mauern vide Tuchdecken 
und Wolfäde auf (Beget. IV, 6. 23. Diod. XVII, 43.). Die feindlichen 
Mafhinen, Thürme und Schugbäder fuchten fie in Brand zu fleden durch 
faces, malleoli (Brandpfeile), glübende Kugeln u. dgl. (Cäſ. b. g. V, 43. 
VII, 42. Amm. Marc. XX, 11. Polyän. VI, 3.) oder durch hinabgemorfene 
Balken und Steinmaffen Schanzkörbe zu zerfehmettern (Cäſ. b. c. II, 2. Tac, 
Ann. IV, 30.), zu deren Sinabwerfen man auch Wurfmafchinen und Schleus 
dern brauchte (Ef. b. g. V, 43. B. c. II, 2. Beget. IV, 23.). Ebenſo 
mwurben bie flürmenden Beinde empfangen (ac. Hist. III, 27. Iv, 23. Cäſ. 
b. g. V, 40. Anm. Mare. XX, 11. Beget. IV, 6.) oder mit furcae und 
lupi (eiferne Hafen an Tauen) hinabgeftoßen (Liv. XXVII, 3. PBolyb. VII, 9. 
ac. Hist. IV, 30.). Die Mafchinen fuchte man aufzufangen (Cäſ. b. g. 
VII, 22. Deget. IV, 23.). Zugleih hatte man befondere Geſchoße, wie die 
pila muralia (Cäſ. b. g. V, 40. VII, 82.), sudes ferratae (Tac. Hist. IV, 
23. 29.), falaricae (f. Bv. IH. S. A16f.), malleoli (f. Bd. IV. S. 1463.), 
tragula, fehr gefährlich, aber nicht näher befannt (Plaut. Cas. II, 4, 18. 
Liv. XXIV,42. Suid. II. p. 356.) u. f. wm. — Literatur: Lipſ. Polior- 
cetica, Lovan. 1594. ©. €. Matern. v. Eilano, röm. Alterth. IV. ©. 735 
bis 809. 8. W. Rückert, das röm. Kriegsweſen, Berlin 1850. &©.45—61. [R.] 

Urbs (oder Urbis? Urbem im Accuſ. bei Claud. B. Get. 554.), ein 
einer Fluß Liguriend, der in den Tanarus fällt; j. Orba. — 2) Name 
eines Waldes in der Gegend von Ticinum in Gallia Eisalpina, bei Paul. 
Diac. V, 37. VI, 58. [F.] 

Urbs Salvia (Plin. II, 13, 18. It. Anton. p. 316. Tab. Peut.; 
Ovoßa Zakovie, Ptol. III, 1, 52.; Ovpßoalıa, Procop. B. Goth. II, 16.; 
die Einw. auf einer Infhr. bei Orelli Nr. 1870. Urbisalviensis, ihr Gebiet bet 
Frontin. de col. p. 118. ager Urbis Salviensis), eine Stadt in Picenum weft. 
von Firmum am Bl. Flufor, die von Alarich zerftört (Procop. 1. 1.), aber 
wahrſch. bald wieder hergeftellt wurde, da fie noch unter dem Namen Urbi- 
faglia vorhanden iſt. Wenn bei Plin. II, 13, 18. (mo Urbesalvia Pollen- 
tini vorfommt) diefe Namen wirklich zu verbinden und nicht Dur ein Komma 
zu trennen find, fo fcheint fie iventifh mit dem von Strabo und Livius in 
Picenum genannten Pollentia zu fein. Vgl. Br. V. ©. 1803. [F.] 

Urbs Vetus (Paul. Diac. IV, 33., bei Procop. B. Goth. JI, 20. 
p. 225. Bonn. Ovpßißerzor), eine auf einem fteilen Felſen am BI. Clanis 
gelegene und rund herum von Bergen umgebene Stadt Etruriend; jetzt 
Drvieto. [F.] 

Urcao, ſ. Urgao. 

Urcesa (Ovoxsoa oder Ovpxae, Ptol. 11, 6,58. Münzen bei Seftini 
Med. Isp. p. 212.), Stadt der Keltiberer in Hiſpania Tarrac., nach Einigen 
j. Requena, nah Andern Veles oder Orgas. [F.] 

Urc&us und urc&ölus, gehenfelte Schöpfgefäfle von verſchiedener 
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Form, die größeren von einfacher, die Fleineren von eleganter kannenähnlicher 
Geftalt. Auf gemöhnlihe Schöpfgefäfle von Thon oder Erz bezieht ſich Dig. 
XXXIII. 7, 18. $. 3. (urcei qvibus aqva in aheneum infunditur), ats 
r. r. 10. 13., Mart. XIV, 106. (u. fietilis — panda ruber ansa), Hor. A. 
. 21. (wo u. im Gegenfaß zu der edleren amphora ſteht). Bon ſchönen 
as und wundervoller Abwechslung waren die bei Tifche zur Miſchung 
der Getränfe gebrauchten urc. (Kannen und Kännden). Sie gehörten ad 
praeparationem bibendi (Dig. XXXIV, 2, 21 pr.), und ad poculorum spe- 
ciem praeparata sunt (Paull. II, 6, 90.). Die kleinſten urceoli murten 
dem einzelnen Gafte gegeben um fi nad Belieben warmes oder Faltes Waſſer 
nachzugießen (Mart. XIV, 105.). Das armillum mar ein befontmi 

genus urceoli vinarii, Varro bei Non. XV, 33. In dem Muf. Borb. is 

findet fih eine unendlihe Menge von urc., ohne taß man den verfchierem 

Bormen befondere Namen (mie guttus, matellio, situlus u. a.) beilam 

fönnte. ©. Mus. Borb. II, 47. IV, 43. V, 15. VI, 29. VII, 13. VIEL, 15.\, 

32. XI, 59. XIII, 27. 43. 46. u. f. w. Abbildungen auf Münzen f. Raſche 
lex. rei num. vet. VI, 1. p. 905 ff. Bederd Gallus von Rein II. ©. 2671. 
280 f. II. ©. 222. [R.] 

Urei (Mela II,,6, 7., wo die Autgg. fälihlih Urgi und Virgi haben, 
vgl. Tzſchude ad h. ĩ. Vol. II. P. 2. p. 444. Plin. IM, 3, 4. It. Ant. 
p. 404., bei Ptol. II, 6, 14. Ovgun, bei Marcian. p. 45. Ovoxr), Stadt 
der Bafletaner in Hifpania Tarrac. an der Grenze von Bätica oder nach einer 
andern Grenzbeftimmung (nach welcher letzteres bid Barca reicht) ſchon in 
Bätica felbft und an einem nad ihr benannten Meerbufen (f. unten), an ber 
Straße von Baftulo nah Malaca; mwahrfh. in der Gegend von Almeria zu 
fuchen (vgl. Ufert H, 1. ©. 352.), nah Reichard aber Abruzeña, nad Corte 
Puerto de Aguilad und nah Lapie Alfoduz. Vgl. auch Marca Hisp. II, 3. 
p. 107. [F.] . 

Ovexir:or (Ptol. II, 2, 3.), Stadt am nördlichern Theile der Weſt⸗ 
füfte von Eorfica, zmifchen dem Vorgeb. Rhium im N. und der Sanpfüfe 
(auuwöng aiyıalos) im ©.; noch j. Dreine. [F.] 

Urcitanus Sinus (Mela II, 6, 7.), ein Fleiner, nad ber Stadt Uni 
benannter Meerb. an der Süpfüfle von Hifpania Tarrac. oder Bärica (Ü. 
Urci), den dad Prom. Charidemi von dem öſtlichern Sinus Massienus trennte; 
j. Meerb. von Almeria. [F.] 

Ovonu« (over Ovgua, Ptol. V, 15, 14.), eine Stadt Syriens in 
ber Provinz Cyrrheftike am weſtl. Ufer des Euphrat unweit der Mündung 
bed Singas in denfelben; wahrfh. das heut. Rumkala. [F.] . 

‚Urgao, mit dem Beinamen Alba (Plin. IH, 1, 3., im tin. Anton. 
p. 403. Urcao, nad der neueften Ausg. aber Vircao, nach Inſchrr. bei Brut. 
p- 249, 3. 243, 6. ein Municipium Namend Albense Urgavonense), eine 
Stadt in Hifpanta Bätica an der Straße von Corduba nah Caſtulo; jegt 
Arjona (vgl. Morales Ant. p. 74., Florez Esp. Saer. XII. p. 379., Gort6s 
u. A.), nah Lapie aber minder richtig Porcuna. [F.] 

Urgia, |. Ugia. 

Urgo, nah Mela II, 7, 19. u. Blin. III, 6, 12. eine Kleine Jnſel 
vor der Küfte Etruriens, die aber Rutil. Itin. I, 515 f. richtiger Gorgon 
nennt, da fie no jeßt Gorgona heißt. [F.] 

Urgulania, 1) Bertraute der Livia, der Mutter des Tiberius, und 
darauf unmäßige Anſprüche gründend, fo daß fie nicht nur der Vorladung einet 
Prätor ſich weigerte Folge zu leiften, fondern auch bei einer Unterfuchung vor 
—— Senat wo fie als Zeuge vernommen werben follte wegblieb und nur in 
—— Haufe bie gewünſchte Ausfunft gab (Tac. Ann. I, 34. vgl. 

» 21.). Ihr Enkel war (nad Tac. Ann. IV, 22.) Plautius Silvanus 
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(Br. V. ©. 1726. Nr. 21.), fie war demnach (mofern er nit Sohn einer 
an einen Plautius vermählten Tochter von ihr war) mit einem Plautius 
verheiratet. Jedenfalls eine directe Nachkomme von ihr ift daher 

2) Plautia Urgulanilla, eine der Frauen bed Claudius, f. Vd. V. 
&. 1726. Nr. 22. [W.T.] 

Uri, nad Plin. VI, 20, 23. ein Bolt Indiend in der Nähe der Indus— 
quellen. [F.] 

Urla (Ovoic), 1) die alte und eigentliche Hauptſtadt Japygiens an ber 
Via Appia zwifchen dem Fl. Gerbalus und der Stadt Sipontum (vgl. Blin. 
III. 11. 16. Tab. Peut., auf der fie fälſchlich Urbius heißt), nah Strabo 
VI. p. 282 f. von dahin verfehlagenen Kretern ſchon unter Minos gegründet, 
und biefelbe Stadt die fchon bei Herod. IV, 99. unter dem Namen "Tin 
vorfommt; j. Oria. — 2) ein See Aetoliens zmwifchen dem See Kynia und 
dem Evenus (Strabo X. p. 459.), nah Krufe Hellas II, 2. ©. 214. der 
Kero Limni bei Bouquevifle III. p. 20., nach Leake North. Gr. Ill. p. 574. 
aber der See von Mefolonghi. fr 

Urias Sinus (Mela II, 4, 7.), ein kleiner Bufen an der Norbfeite 
bed Gebirged Garganus in Apulien, den Diomedeiichen Infeln gegenüber, 
der öfllih beim Prom. Gargani beginnt, etwa 4 g. M. nordweſtl. bis zur 
heut. Punta di Mileto reiht und von der Fleinen Stadt Urium feinen Namen 
hatte. Da er äußerſt flach ift und eigentlih gar fein Meerbufen genannt 
werben fann, fo feßen die Geographen ven Sinus Urias gemöhnlih an die 
Süpfeite ded Garganus, wo ſich allerdings ein fehr großer und tiefer Meer» 
bufen (der heut. Golf von Manfredonia) findet; allein dieß widerſpricht 
durchaus den Angaben ded Mela fomohl, nah weldem er modicus spatio 
und extra Sipontum gelegen war, als der Lage von Urium. Vgl. Mannert 
IX, 2. ©. 23. Da Ptol. II, 1, 17. die Stadt "Tusor, d. i. eben Urium, 
an einen Adgiag noAmog feßt, fo ift es offenbar daß er mit biefem Namen 
denjelben Meerbufen bezeichnet. [F.] 

Urima, f. Urema. 

Urinator oder Taucher. Diefe bildeten in Nom mit ben piscatores 
ein befondered Collegium und zwar totius alvei Tiberis, f. die intereffante 
Inſchr. bei Orelli 4115. Sie pflegten für Lohn die in dad Meer gefallenen 
Gegenflände, namentlich bei gefcheiterten Schiffen, zu retten, ſ. Liv. XLIV, 10, 
Dig. XIV, 2, 4. vgl. Barro 1. 1. V, 126. Gic. bei Non. VI, 57. [R.] 

Urioconiam, ſ. Viroconium. 

Urisium (It. Hieroſ. p. 569.), Ort in Thracien zwifchen Tarpodizus 
und Virgulä, nah Reichard j. Alpiuli oder Alpuli, nah Lapie aber Kirk 
Kiliffia. [F.} 

Oveiror (Scyl. p. 13.), Ort in Akarnanien den fonft Niemand Eennt, 
weshalb Gronov. Oygıor zu leſen vorſchlägt. Krufe Hellas II, 2. ©. 354. 
zweifelt nit an ber Nichtigkeit ded Namens und ſucht den Drt (vielleicht 
das heut. Boniga) am Ambrafifhen Meerb. (vgl. auch Klaufen zu Seyl. 1.1. 
p. 287.). [F.| 

u 1) eine kleine Küftenftadt der apulifchen Landſchaft Daunia (bei 
Strabo VI. p. 284. Ovpsıor, bei Ptol. IN, 1, 17. "Toror) an dem nad 
ihr benannten Sinus Urias, deren Einw. vielleiht die bei Livius XLII, 48. 
erfcheinenden Urites find, jo daß feine Aenderung dieſes Namens nöthig wäre. 
Mannert IX, 2. ©. 24. hält fle für iventifh mit dem Garnae Portus bei 
Plin. III, 11, 16. an der Weflfeite des Lacud Pantanus und in der Nähe 
des Frento, den er für bad heut. Torre di Varano am Lago di Varano 
anſieht. Meichard und Gidler I. ©. 407. fegen Urium fälfchlich in die Nähe 
von Sipchtum. — 2) Ovpıor (Ptol. II, 4, 12.), Stadt in Hifpania Bätica 
an der Grenze von Rufitanien, nah Reichard j. Torre del Oro. — 3) Fluß 
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in Hifpania Bätica zwifchen dem Bätis und Anas (Plin. II, 1, 3.), in der 
Nähe der eben genannten Stadt mündend, j. Tinte. [F.] 

Urius, Ovgiog, der guten Bahrwind gibt, Beiname des Juppiter als 
Imperator (®v. IV. ©. 621 ob.), deſſen Bildfäule Verres in Syracus weg« 
nahm, ic. Verr. VI, 57. Sein Dienft fol in Hieron und Pontus von den 
Argonauten gegründet “worden fein. Er hatte wenigftend einen Tempel am 
Eingange des Bosporus, wo die Ginfahrenven, nicht aber die Rückkehrenden 
opferten. Ueichyl. Suppl. 602. Anthol. I, 23. III, 192. Buttmann Lexil. 1. 
&. 33 f. [ Scheiffele.] 

Urna, f. v. a. hydria, ein größeres Waffergefäß aud Holz, Thon over 
Metall, ſowohl zum Holen als zum Aufbewahren des Waſſers (Varro 1.1. 
V, 126.), daher ganz unferem Eimer entiprechend. Sie diente aber aud für 
andere Flüffigkeiten (Orelli 642.). Gewöhnlich hatte fle des erſten Zwedet 
halber zwei bewegliche Handhaben, welche im ruhenden Zuſtande auf tem 
Rande des Gefäfſſes auflagen. Manche Hatten auch noch außerdem zwei Fleine 
Griffe, nahe bei dem Fuße, andere hatten gar feinen Henkel und vienten 
baber nur zur Aufbewahrung, Mus. Borb. III, 14. VI, 31. VII, 31. VI, 
15. XI, 44. MRour u. Barré Herculan. VI, 71. 74. Letronne obss. (citir 
bei Vasa) p. 10. 54. Gerhard, Berlins antife Denfm. ©. 350f. — Hyir. 
von Silber erwähnt Eic. Verr. II, 19. und mit Infchrift Plaut. Rud. I, 
5, 21. Man trug die urnae entweder auf der Schulter (Brop. IV, 11, 27.) 
oder auf dem Kopf (Prop. IV, 4, 16.), zu welchem Behufe die Fleinen Gtife 
unweit des Fußes angebracht waren. Auch erleichterte man fi das Tragen 
durch eine Unterlage, arculus oder caesticillus, Paul. p. 16. u. 45. M. 
Minervini, sul cercine cett. in bull. dell’ inst. 1843. p. 119 ff. @in be= 
fonderer Plag in der Küche wo die urnne und Fleineren urnulae (Barro bei 
Non. XV, 8.) aufgeftelt waren hieß urnarium, Barro 1..1. V, 126. Beckers 
Gallus von Rein II. ©. 266 f. — Urna ossaria oder cineraria (oft bei 
Ovid, f. die Lerifa), das Aſchenbehältniß (olla gen., Dreli 4507. 4513. 
4538 ff. 4544.; ollaria, 4358. 4544.; schola ollarum, 4542.; hydria, 
4546 f.; vascellum, 4555.), mar von verfchiedener Form und verfchiedenem 
Stoff, nämlih Thon (Prop. II, 13, 32.), Stein (Dio Caſſ. LXXVI, 15.), 
und audnahmädmweife Metal (Eutrop. VII, 5. Amm. Marc. XIX, 2.). Nicht 
felten waren fie von Glas, melde in andere von Blei (Mazois ruines de 
Pomp. I. t. 26.) oder in einen größeren GSteinbehälter gefeßt wurden, fomie 
man bei Kreuznach eine blaugrüne mit Aſche und Knochen gefüllte Urne meld: 
über einen Fuß hoch war in einem großen quabraten Steinfaften (der nur 
als Lirnenbehälter diente) fand, Annal. des Bereind f. naffau. Alterthumef. 
II, 3. ©. 181. ff. Dad Gemöhnlichfle aber war die Urnen in den Fleinen 
Niſchen (loculi, lecti u. f. w.) ded Grabmald aufzuftellen, f ob. &. 1058. 
1061., Bd. II. ©. 548. ine Aſchenurne war die Eoflbare Barberinifche 
oder Portlandvafe und die 1837 in Pompeji gefundene cälirte Glasvafe, f. 
ob. ©. 2692, Sole Urnen auf Münzen f. bei Raſche, lex. rei num. vet. 
IV, 2. p. 636f. — B. Urna ald Gefäß von beflimmtem Maß faßte eine 
halbe Amphora (f. Bo. I. ©. 443.) over 4 congios, f. Br. I. S. 590. 
und quadrantal (f. v. a. amphora, ob. ©. 349.), Beders Gallus von Rein 
II. ©. 219 f. Dig. XXXIII, 7, 13 pr. — C. Urna, f. v. a. cista, sitelle, 
Gefäß zur Aufnahme der Suffragien in den Volköverfammlungen, ſ. Bd. II. 
©. 543. Plut. Tib. Gracch. 11. Dion. X, 41. XI, 51. Bederd römiſche 
Alterıh. von Marquardt II, 3. ©. 97. 102f. [R.] 

Urnia, galliiche Gottheit, beſ. zu Nemaufus verehrt, Beſchützerin ber 
urnae und urnaria. Maffei, Mus. Ver. 413, 1. Muratori, Proleg. T. 1. 
p. 94. [Scheiffele.] » 

Urolanium;, ſ. Verolamium. 
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Urpanus (Plin. III, 25, 28., auf der Tab. Peut. Urbas), ein Neben» 
fluß des Savus in PBannonien, j. Verbasz. [F.] 

C. Ursanius, bei &iv. XXXIII, 22. unrichtige Lesart für C. Afranius, 

Ursaria (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 31.), Ort in Ifirien an der 
Straße von Aquileja nah Pola, j. Orfera. [F.] 

Urseius Ferox, röm. Yurift welcher wahrfh. in der Zeit zwifchen 
Tiberius und Defpaflan blühte; jebenfalld ift er Älter als Ulpian, der 
(Collat. legg. XI, 7.) ein zehntes Buch von ihm citirt, und als Julian 
(Bd. IV, ©. 418. Nr. 8.), der vier Bücher über Urſejus Ferox fchrieb. In 
den Pandekten ift feiner öfters auf eine etwas unverfländliche Weile gedacht, 
j. ®. ita Proculum existimasse Urseius refert (Dig. IX, 2, 27. $. 1.) und 
apud Ferocem Proculus ait (Dig. XXXIX, 3, 11. $. 2.); andererfeits 
Cassius existimasse Urseium refert (ib. XLIV, 5, 1. $. 10.) und Cassius 
apud Urseium scribit (ib. VII, 4, 10. $. 5.). Die Auffaffung daß Urfejus 
jünger war ald Proculus (ob. S. 86 g. E.) und Caſſius (Bd. II. ©. 201. 
Nr. 22.) und deren Werke commentirte ift nur dann möglich wenn man in 
der dritten Stelle die Ordnung umfehrt in Cassium existimasse Urseius re- 
fert. Bol. auch Bad, hist. iurisprud. rom, II, 1, 6. $. 16. [W.T.] 

Ursentum (?Ursentini, Plin. IM, 11, 15., vgl. Mün em bei Eckhel 
Doct. num. 1, 1. p. 166.), Ort im Innern von Qucanien. .] 

Ursicinus, unter Gonftantius Befehlshaber in Gallien, ſowie in Often 
gegen die Perſer, megen feiner Tüchtigfeit von Hofintrifen viel verfolgt, f. 
Ammian. Marc. XIV, 11. XV, 2. 5, 19. XVI, 10. XVII, 4. 6. XIX, 3. 
XX. 2. Gibbon, Geſch. d. Berfalld x. ©. 559. 569. d. Ueberjeg. von 
Sporſchil. [W.T.] 

Ursi Promontorium (Aoxtov anpor, Ptol. III, 3,4.), die Nordoſt- 
fpige der Infel Sardinien, noch j. Capo del Orſo. [F.] 

Urso ($irt. B. Hisp. 26. 41. 65. Plin. II, 1, 3.; Ovgowr, Strabo 
II. p. 141. Appian. B. Hisp. 16.), nah Plin. 1. 1. eine zum Gerichts⸗ 
fprengel von Aftigi gehörende röm. Eolonie mit dem Beinamen Genua Ur- 
banorum und fefte Bergfladt in Hiſpania Bätica, der legte Zufluchtdort ver 
Tompejaner. Leber ihre Münzen vgl. Florez Med. II. p. 624. III. p. 130. 
Mionnet I. p. 28. Suppl. I. p. 47. u. Seftini p. 94. Sie iſt das heut. Or⸗ 
funa mit ir und Inſchrr. Vgl. Muratori p. 1095. u. Florez Esp. Sagr. 
X. p. 77. IF. 

Ursolae (It. Ant. p. 358.), Stadt der Allobroger in Gallia Narbon. 
an der längs des Rhodanus von Balentia nah Vienna hinauf führenden 
Straße; nah D’Anville Not. p. 724. u. Lapie jegt St. Valier am FI. Gas 
laure, nah Reichard Rouſſillon, und nah Waldenaer Greure Roffolin. | F.] 

Ursus, der Bär (informis, Virg. Ge. III, 247.; villosa ursa, Ovid 
Met. XIII, 836. XII, 319. vgl. Fast. II, 181.), In Apulien (Hor. Od. III, 
4, 18.) und Rucanien (Dvio Hal. 58.) nicht felten, Hirſche (Ovid Trist. 
I, 11, 11.), Schafe (or. Epod. 16, 51.) u. a. raubend, in der Kaifers 
zeit häufig bei Thierhatzen gebraucht (Kor. Ep. II, 1, 185. Sen. Ep. 1,7.). 
Darftellung eines Bärenfampfes f. in ven Monument. ined. tav. 38. Zahme 
Bären die frei im Hauſe berumlaufen erwähnt Sen. de ira II, 31. Bären 
fleiſch gegeſſen wird nur bei dem feltfamen Mahle Berron. Sat. 66. Bären 
fett wurde gegen dad Ausfallen der Haare ac. gebraucht (Plin. H.N. VIII, 32. 
Dioscor. II, 68. vol. auch Plin. XXVIH, 10.). Vgl. im Allg. Plin. H. N. 
VII, 36, 54. und Lauchert, dad Waidwerk der Römer (Mottweil 1848.) 
©. 21 f. — 2) der große und ber Fleine Bär, Sternbild, f. Arctus, Bd. 1. 
©. 696. — 3) röm. Beiname, a) Flavius Ursus, von Stat. Silv. II, 
praef. als iuvenis candidissimus et sine desidiae iactura doclissimus bes 
zeichnet und über den Verluſt eined Lieblingsjflaven getröftet (ib. II, 6.). 
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Nah Dio LXVII, 3 f. genoß er einigen Einfluß auf Domitian und wurbe 
von diefem im 3. 84 — 837 d. ©t. zum Gof. ernannt, erfheint aber in 
biefer Gigenihaft nirgenns. — b) Ursus, Freund ded jüngeren Plinius, 
der einige feiner Briefe an ihn gerichtet hat, f. IV,9. V, 20. VI, 5. 13. 
vi, 9. [W.T.] 

Urunei (It. Ant. p. 252. u. 349., wo bie neueften Herausg. Urincis 
und Orincis jegen), Ort der Rauraci in Gallia Belgica an der Strafe von 
Bindoniffa nah Argentoratum zwiſchen Arialbinnum und Mond Briftacus ; 
nah Cluver Germ, ant. III, 4. jetzt Zaunzen bei. Vreiſach, nah Schöpflin 
Alsat. p. 189. u. Lapie Illzach bei Mühlhaufen, nah Mannert u v. Renner 
Enfieheim, nah Reichard Brunnftadt und nad Ufert I, 2. ©. 499. Rixheim 
oder Miefen. | F.] | 

Urusa (Tab. Peut.), Ort in Vindelicien an der Straße von Campo— 
dunum nah Juvavia, nah Muchar Norif, I. S. 283. Roth am Inn, nach 
Mannert IH. S. 626. aber am ſüdl. Ufer des Würmſee's, deſſen Namen er 
davon herleitet. [F.] 

OvoLlar (Ptol. VI, 3, 5.), Stadt im Innern von Suflana. [F.] 

Ovoa dıo» (oder Ovooadıor) arpor, Vorgeb. in Mauritania Tingis 
tana fübmeftl. vom DBorgeb. des Herculed, j. Gap Oſem. [F.] 

Usalitanum;, oppidum Latinum in Africa propria, Plin. V, 4,4. [F.] 

Usar (Plin. V, 2, 1.), der öfllihfle Fluß Mauritaniend, vermuthlich 
derfelbe der bei Ptol. IV, 2, 10. Zioap heißt und wahrſch. der in den Golf 
von Bugie mündende Ajebby. [F.] 

Ovoapraka (Ptol. IV, 6,7. 9.13.14.), ein fehr weit ausgedehntes 
Gebirge im Lande der Garamanten an der Nordgrenze von Libya Interior 
fünlih von Numidien und Mauritanien, das fih, in nordmeftliher Richtung 
hinſtreichend, endlih an den großen Atlas anſchließt und die Quellen des 
Bagradas enthält. [F.] 

Ovoßıor (Ptol. II, 11, 30.), eine Stadt des fünöftlihen Germanien, 
wahrſch. im Gebiete ver Marfomannen, nah Wilhelm Germ. ©. 221. bei 
Marbah an der Donau, nach Andern an demfelben Strome, Bachlarn gegen» 
über, nah Reichard Germ. &. 310. wohl richtiger Iöpern am gleichnamigen 
Bade. [EF.] a 

Uscana, nad Liv. XLIII, 18. die größte Stadt der terra Penestiana 
oder des Gebieted der Penestae in Illyris Graeca, von 10,000 Bürgern be» 
wohnt, und Grenzfeftung, nah Reichard am Artanes, einem Nebenfluffe des 
Aous, J. Boscopoli. [F.] 

Uscardei (Blin. VI, 7, 7.), unbekanntes Volk an der Mäotie. [F.] 

Ovoxeror oder Ovoxaror (Ptol. IH, 7, 2.), ein Ort der Jazuges 
Metanaftä, nah Mannert IV. ©. 185. öſtlich von Schemnig auf der Oſt⸗ 
feite ded Gran, nad Reichard Udzovere bei Szeben. [F.] 

Uscosium (It. Ant. p. 314.), Stadt der Srentaner zwiſchen Hiftonium 
und Luceria in Apulien, nah Guillaume und Neichard f. Monte Iscaro, 
nah Mannert bei Givita Petacciata und nad Lapie Monte Nero. [F.] 

Uscudasna (GEutrop. VI, 10. Ammian. XIV, 11.), Stadt der Beſſi 
in Thracien am Hämus. Mannert VII. S. 265. hält fie für identiſch mit 
Philippopolis. [F.] | 

Ovodırnaınn (Ptol. III, 11,8.), ein Gau Thraciend am Hämus. [ F.) 

OvosAAıs (Ptol. II, 3, 2.), ‚eine Colonie der Inſel Sardinien, von 
Biol. fälſchlich an die Weſtküſte gefegt, da fie unter dem Namen Ufellus 
noch im Innern vorhanden ift. [F.] 

Usibalci, Volk in Aethiopien bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Usidicani, eine untergegangene Völkerſchaft Italiens, und zwar, wir 
es fcheint, Umbriens, bei Plin. III, 14, 19. [F.] 
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Ovoiilia (Btol. IV, 3, 10,, im It. Anton.-p. 59. Usula), Ort in 
Byzacium (Africa propria) zwiſchen Thysorus und Thenä, nah d'Avezac j. 
Inshillah, nah Lapie aber Inchilla oder Sivi Mafelouf. [ F.] 

Usip&ten (Cäſ. B. Gall. IV, 1. 4. 16. Tac. Ann. I, 51. Mist. IV, 
37. Blor. IV, 12.) oder Usipii (Xac. Ann. XII, 55. Hist. IV, 37. Germ. 
32.; Ovoinsta, Dio Eaff. XXXIX, 47. LIV, 20. 32. 33. App. IV, 17.; 
Ovomnaı, Blut. Caes. 22., bei Strabo VII. p. 292, verfihrieben Novoino:, 
auf der Tab. Peut. Usapii; oh auch die Ovionoi des Ptol. IE, 11, 10. ift 
fehr zweifelhaft, vgl. Wilhelm Germ. ©. 139. Reichard Germ. ©. 35 f. 
u. Ufert III, 1. S. 253. 359.), ein (def. in Verbindung mit den Tencterern) 
oft genanntes Volk des weftlichftien Germanien, das feine Wohnfige öfters 
wechielte. Wenn die Ableitung ihres Namens vom BI. Use und dem Zeit- 
worte beiten, d. i. wohnen, richtig ift (vgl. Bernhard, Alterth. d. Wetterau 
©. 19. u. Adelung, ältefte Geſch. d. Deutichen S. 253., dagegen aber auch 
Meihard Germ. ©. 27., Zeuß, die Deutihen ©..88. u. Müller, Marken 
d. Vaterl. S.96.), fo hätten wir fie urfprünglich in der Wetterau zu fuchen; 
fie waren jedoch, gleih den Ubiern, von den Sueven aud ihren früheften 
MWohnfigen vertrieben, in Gallien eingedrungen, bier aber von Gäfar durch 
Verrath gefchlagen und größtentheild aufgerieben worden (Cäſ. B. Gall. IV, 4. 
Appian. IV, 18.). Der Reſt floh über den Rhein zurüd und bejegte nun, 
von den Sygambern in ihr Gebiet aufgenommen, das nördl. Ufer der Rippe, 
welches früher die Chamaver und Tubanten inne gehabt hatten (Xac. Ann. 
XII, 55.), wo fie Drufus noch fand (Dio Caſſ. LIV, 32f.), und wo ſie 
aub Taeitus Germ. 32. ald unmittelbare Nachbarn der Chatten anjegt. 
Später aber finden wir fie nicht mehr in diefen Gegenden nördlich von ber 
Lippe (Tac. Ann. I, 50.), fondern fie wohnten nun wahrſch. auf dem fü» 
lihen Ufer des Fluſſes, da fie fih dem aus dem Rande der Marfer zurüd» 
febrenden Germanicus in den Weg warfen (ibid. e. 51.), fo daß hier ver- 
muthli der Ort Aliso oder Alisum zu ihrem Gebiete gehörte. Wären fie 
auch die Ovioror des Ptol. jo müßten fie fpäter ihre Wohnflge nochmals 
verändert haben und viel weiter gegen ©. gezogen fein, da Ptol. dieſes Volk 
am obern Rhenus öſtlich von Argentoratum und nördlih von der Einöde 
der Helvetier wohnen läßt. Lebrigens fanden fie immer mit den Tencterern 
(ihren ſüdlichen Nachbarn) in der engflen Verbindung (Cäſ. B. Gall. IV, 4 ff. 
Tac. Germ. 32. u. f. w.). Ums $. 70 n. Chr. nahmen fie an der Bela 
gerung von Moguntiacum Theil (Tac. Ann. XII, 54f.), und im Jahr 83 
finden mir einen Saufen berjelben in Britannien Kriegsvienfte Teiftend (Tae. 
Agr. 27.). [F.] 

Usis, nah Plin. VI, 9, 9. ein Nebenfluß ded Araxes in Armenien den 
fonft Niemand fennt. (Sollte er vieleicht bloß cine Verunflaltung von Phasis 
fein, welchen Namen der Araxes felbft bei XZenophon und Porphyr. führt? 
vgl. Bo. V. ©. 1441.) [F.] 

Uspe (Xac. Ann. XII, 16.), eine hoch gelegene und mit Mauern von 
Flechtwerk umgebene Stadt der Siraci in Sarmatien öftlih vom Tanais. [F.] 

Ovooape, Stadt in Mauritania Cäfar., bei Ptol. IV, 2, 31. [F.] 

Usadium Prom., f. Usadium. 

Ussubium (It. Unt. p. 461., auf der Tab. Peut. Vesubium), Ort 
in Gallia Aquitania an der Straße von Burdigala nah Clufa, öſtlich von 
Vaſatä, nah D"Anville Not. p. 726. bei Urs, nad Weſſeling bei la Reole, 
nad) Ukert II, 2. S. 386. bei Meilhan, nah Reichard Bazeille, nach Rapie 
Motte Landon, am richtigften wohl nah Waldenaer Upefte oder Uzeſt. | F.] 

Ustica (Plin. III, 8, 14.; Ovorixa, Ptol. 111, A, 17.), eine -Infel 
des Mare Internum vor Der Nordweftfüfte Siciliens, die nah Ptol. auch 
eine gleihnamige Stadt enthielt und die noch Immer den alten Ar führt. — 

vi. 7 
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2) ein Thal (nah Andern minder richtig ein Berg) im Lande der Sabiner 
* 9 — des Horaz (Hor. Od. I, 17, 11.). Vgl. Nibby Viagg. 
iD. 

Ustyina u. ustrinam b. ber Ort wo Leichen verbrannt werden (Paul. 
v. bustum p. 32. M, Orelli 4517.). Es wurde dieſer Act bald in ver Nähe 
des Grabed vorgenommen (Bud. 174,, wo zu dem Grab ein ustrinum ges 
hört), bald aber auch davon entfernt, Orelli 4383 f. Zell, röm. Epigraph. 
I. n. 1054. huic monumento ustrinum applicare non licet. In ver Stadt 
durfte man ebenfomwenig begraben als ustrina anlegen (Paul. I, 21, 3., f. 
Bd. II. ©. 546 f.). [R.] 

Usuarius u. -um, 1) was für ven Gebraud, nicht aber für bleibenden 
Beſitz beftimmt ift, 3.8. Holz, Kohlen u. dgl. (Ge. IV, 1.). — 2) Sklaven 
oder Sachen deren Ufus (f. Usus, Nr. 3.) Jemand angehört, 3. B. ancillae 
usuariae etc. (Dig. XV, 1, 2. VII, 8, 12. $. 6. 23.). — 3) Derjenige 
welcher das Recht des usus von etwad hat (im Begenfaß von fructuarius und 
Eigenthümer), Paull. II, 6, 25. Dig. XV, 1,2. VII, 8, 2pr. 10 pr. $.1. 
XLV, 3, 32. — In der Inſchr. Oreli 3348. quidquid usuarium invehitur 
ansarium non debet ift usuarium in ber erflen Bedeutung zu nehmen und 
wahrſch. alles das auf dem Schiff zum Gebrauch Beflimmte zu verftehen. 
Schwer if die Erklärung von ansarium fowohl bier ald Dreli 3347., ſ. 
Preller, die Regionen d. Stadt Rom ©. 204 f., welcher ansarium durch 
Ankerzoll überfegt. [R.] 

Usucapio ift eine alte civife Erwerbungdart (acquisitio, Bb. I. &. 45.), 
gegründet auf den während einer gefeplich beflimmten Zeit fortgefegten Befig, 
Ulp. XIX, 8. (dominii adeptio per continuationem possessionis anni vel 
biennii, rerum mobilium anni, immobilium biennii), Dig. XLI, 3, 3. Iſidor. 
V,25. Die usuc. h. aud) usus u. usus capio, Cic. p. Caec. 26. de leg. 1, 21. 
Gell. VII, 10. Plaut. Amph. I, 1. (usu suum facere). Die obige Be» 
flimmung bei Ulp., daß die Erfigung bei -einem Grundſtücke und Haufe in 
zwei Jahren, an allen andern Dingen in einem Jahre vollendet fei, rührt 
aus den XI Taf. ber, f. Usus. ic. Top. 4. p. Caec. 19. Gai. 11, 42. 54. 
Theoph. II, 6 pr. Diefe Ermerbungdart war bei res manc. und nec mane. 
ohne Unterfhied anwendbar (Ulp. 1. 1. Gai. II, 43.), aber nicht in ven 
Provinzen, no fein quiritarifches Eigenthum flatt fand (Gai. II, 46.), um 
bie Beregrinen waren der Uſucapion unfähig (Gai. II, 65.). Darauf beziehen 
fih die Worte der X Taf. bei Eic. de off. I, 12, adversus hostem aeterna 
auctoritas, {.Bd.1.&.999. Dagegen Asverus, über d. leg. ackio. sackam., 
Leipg. 1837. ©. 63— 75. erklärt diefe Worte: wie dur den Austrag dei 
Prozefled das Rechtsverhältniß gegen den Prozeßgegner feſtgeſtellt iR, fe fol 
ed ewig fefiftehen. Puchta, civil. Abh., Leipz. u. Berlin 1823. ©. 1—51. 
erklärt: kein Peregrine fei überhaupt eines röm. Rechtsverhältniſſes fähig. 
Für die alte Erklärung ſprechen noch Sell, Recuperatio d. Röm., Braune 
fhweig 1837. ©. 322 f., Schilling, Inftitut. u. Geſch. II. ©. 104, 947,, 
Huſchke, in Richters krit. Jahrbb. 1839. S. 680 ff., Puchta, Infitut, II. 
S. 621. Die Urfache der einzuführenden Ujuc. war ne quarundam rerum 
diu et fere semper incerta dominia essent und ut aliquis litium, finis esset, 
Dig. XLI, 3, 1. 10, 5 pr. XXXIX, 3, 2 pr. Gai. II, 43.£, ug. Eis. p. 
Caec. 26. Die Anwendung der Ufucapiou war eine boppelte: 1j'vex banae 
fidei possessor erhielt durch Ujucapion volleg Eigenthum an einer Sadıe, 
obgleich er fie von dem, Nihteigenthümer erhalten hatte (Gai. II, 437 Dig. 
ÄLI, 4, 2. $. 15 f.); 2) fie verwandelte durch foxtgefeßten Beflg dag bani» 
tariihe Eigenthum in quiritarifches, wenn Jemand eine Sache nuz zum boni- 
tariichen Eigenthum empfangen haste (3. B. eine res manc, durch traditio), 
Gai. II, Al, IH, 80, Ulp. I, 16. — rforderniſſe der Uſucapie: 1) die 
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Sache mußte ufucapiondfähig fein, was nit alle Sachen find (Gat. II, 
45 ff.), nämlich nicht find es a) alle geftohlenen oder mit Gewalt geraubten 
Saden, f. lex Atinia, Bd. IV. ©. 962. u. Schrader ad Instit. II, 6, 2. 
G. G. Wetzell, lex XII tabul. rerum fartivarum usucap. prohibet, Monach, 
1840. Vgl. auch D. ©. v. d. Keffel, de usucap. partus et foetus rei fur- 
tivae, Lugd. Bat. 1761. u. in Oelrichs thes. I, 2. p. 179— 264. u. W. F. 
C. v. Dittmar, diss. ad legis Atin. hist., Heidelb. 1818. Die Ufucapion 
der geraubten Sachen wurbe in lex Plautia und Julia (vielleiht auch ſchon 
vor Jex P1.) verboten (Dig. XLVII, 8, 6. XLI, 3, 33. $. 2. Inst. 1. L. u. 
Theoph. ib.). b) Der Vorhof eines Grabmald (forum, i. e. vestibulum 
sepulcri bustumve), Gic. de leg. II, 24. Paul. v. forum p. 84. M. 
c) Die fünf Fuß breiten Grenzraine, Gic. de leg. I, 21. mit Mofer u. Creuzer 


exc. p. 480 ff. Aggen. p. 74. 69. Goes. Cod. Th. II, 26, 4. Cod. II, _ 


39,5f. Dirkien, Ueberf. ıc. d. XII Tafelfragm. ©. 477ff. S. auch lex Ma- 
milia, Bb. IV. ©. 985. d) Die res mancipi melde einer unter Bormunds 
ſchaft flehenden Frau gehören Fönnen nicht ohne Genehmigung des tutor ufu= 
capitt werben, nad den XII Taf., Gat. II, 47. Gic. ad Aut. 1,5. p. Flacc. 
34. Dirkfen S.317 ff. e) Dazu famen in der Kaiferzeit noch mande andere 
Beſchränkungen der Ufucapion, 3.8. in Beziehung auf die einem Provinzial» 
ftatihalter ungefeglih geſchenkten Dinge (Dig. XLVIII, 11, 8.), auf die res 
litigiosse (®ai. IV, 117. Dig. X, 2, 13. XVI, 1, 27. 6.1.) u. a. m, 
vorzüglih aber in Beziehung auf die dem Kaifer (fowie von jeher dem Staate, 
Sen. ep. 88.) oder den Kirchen (mie früher den Tempeln, or. de har. resp. 
14.) gehörige Vermögenäftüde (Dig. XLI, 3, 9. 18. 24. $. 1. Inst. II, 
6, 9. Cod. VII, 30, 2. 38, 2 f. Nov. 111. c. 1. 131. c. 6.). f) Endlich 
iſt noch ber Gontroverfe zu gebenfen ob das ius aquae impetratae (f. oben 
S. 2177.) durch Verjährung erworben werben könne. Bejahend ſprechen 
ſich Savigny, Syſt. d. röm. Rechts IV. S. 491 —505. u. Friedländer, bie 
Lehre v. d. unvordenfl. Zeit 1. $. 78. aus (welche die unvorbenfl. Zeit als 
Ermwerbungsgrund eines Rechts auf Waflerleitung anerkennen), während die 
meiften Juriften feit Euiac. dagegen firieten. Es dreht fi Alles um bie 
Interptetätion von Dig. XLIII, 20, 3. $. 4. XXXIX, 3, 26. Cod. XI, 42,4. 
II, 34, 7., ſ. G. &. H. Jordans, de publ. urb. Rom. aquaed., Bonnae 
1844. p. 41—46. — 2) Der Befig muß mit bona fides verbunden fein, 
d. 5. der Befiger muß von der Rechtmäßigkeit des Beſitzes überzeugt fein, 
f. ®b. I. ©. 1150. u. Dig. XLI, 3, 32. $. 1. Cod. VII, 33, 2. 9. 11.— 
3) Dem Beflger darf iustus titulus oder iusta causa possessionis nicht fehlen, 
3. B. pfo emtore, pro herede, pro donato, pro dote etc., Inst. II, 6 pr. 
Cod. VII, 26, 8. III, 32, 24. VII, 33, 4. — 4) Der Bell muß die von 
dem Gefeg vorgefchriebene Zeit ohne Unterbrehung (usurpatio, f. d. Art.) 
fortgedauert haben, Dig. XLI, 3, 31. $. 1. Paul. V, 2, 3f. Cod. vll, 
33, 2. — Veränderungen der Ufucap. in ber Kaiferzeit. Meben ver 
Ufucap. bildete fih als Ergänzung derſelben (Cod. VII, 34, 2.) durch bie 
Kaifer wahrfcheinlih unter Einfluß des prätor. Edicts noch eine andere Art 
der Verjährung, longi temporis praescriptio oder possessio (Cod. VII, 33. 
Cod. Tb. IV, 13.). Diefe gab dem nicht ufucapiondfähigen Beflger, 3. B. 
dem Peregrinen oder dem Befiger nit ufucapiondfähiger Saden, 3. B. ber 
Provinzialgrumpftüde, gegen Eigenthums⸗ und pfandrechtliche Anſpruͤche durch 
Präferiptionen oder Exceptionen Schuß, fa fle verlich fogar auch Gigenthum, 
aber nicht quiritarifches, fondern bonitarifches. Unter Gegenwärtigen galt ein 
Termin von zehn, unter Abwefenden don zwanzig Jahren (Baull. V, 2, If. 
Inst. II, 6 pr.). Als ein zmeites Supplement Fam zur Ujucap. und longi 
temp. praesor. zu Theodoſius! und Honoriud' Zeit für ſolche Bälle wo die 
beiven gen. Derjährungen nicht ausreihten (3. B. wenn ber Befiger weder 
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bona fides noch iustus titulus hatte), noch eine dritte, bie praescriptio XXX 
oder XL annorum (Cod. VII, 39.). Diefe gab zuerft nur eine Einrede gegen 
dinglihe Anfprühe (Cod. VII, 39, 3. 4. 6.). Juftinian nahm mit dem 
ganzen Uſucapions-Inſtitut ſehr bedeutende Weränderungen vor, gab ter 
praescr. XXX ann. die Wirkung ded Eigenthumserwerbs, beflimmte die fu 
captondzeit für alle Grundflüde ohne Unterſchied auf zehn Jahre inter praes., 
zwanzig Jahre inter abs., für die beweglichen Sachen auf drei Jahre u. j. w., 
Cod. VII, 31. 39, 8. $. 1. Inst. II, 6 pr. u. Theoph. ebendaf., Symm. 
ep. V, 54. Procop. Vandal. I, 3. — Riteratur: Thibaut, über Befig u. 
- Verjährung, Jena 1802. Unterholzner, Entw. der gefammten Berjährungd» 
lehre II. Leipz. 1828. (jehr gut). Engelbach, über die Ufucap. zur Zeit der 
XI Taf. Marburg 1828. Reinhardt, die Ufucapion, Stuttg. 1832. W. Has 
meaur, die Ufucap. u. longi temp. praeser., ®ießen 1835. u. Mecenf. von 
Madai, in d. Hall. Lit.Zeit. 1836. Nr. 125 f. Schilling, Inflit. u. Geſd. 
des rom. Rechts II. ©. 318 ff. 542—574. Rein, röm. Privatr. S. 144f. 
Göſchen, Vorlef. über das gemeine Givilrebt II, 1. S. 83—145. Puchta, 
Snftitut. I. ©. 620— 642. Walter, Rechtségeſch. II. S.177f. Die früheren 
Schriften von Rävardus (aud in der Triga libell. quibus iura usucap. expl. 
ed. F. C. Conradi, Lips. 1728.), Maianfius, Rau, Gro8 u. U. f. bei 
Haubold, instit. iur. Rom. lin. ed. Otto p. 289 f. — Trotz mander treif- 
lichen Yrbeiten findet über manche Berhältniffe große Dunfelheit und Meinungs» 
verfchiedenheit flatt, 4.3. über Entſtehung und Zweck der longi temp. praesecr., 
über Juſtinians DBeränderungen u. v. U. was nicht bierber gehört. — Die 
Ufucap. befhränfte fih nah ihrer urfprünglichen Beſtimmung ald acquis. 
dominii nur auf förperlihe Dinge (Dig. XLI, 9. ib. 1, 43. $. 1.), aber fie 
wurde dennoch aud auf unkörperliche Dinge angewendet, nämlih 1) auf vie 
Erwerbung der manus, f. Usus; 2) auf die hereditas, ſ. Usucapio pro 
herede; 3) auf die Servituten bis zur lex Scribonia (j. 0b. ©. 1125. u. 
Bd. IV. ©. 999.), ebenfo auf die Befreiung von bisher beflandenen Servi» 
tuten, im Balle daß der Servitutöberechtigte Feinen Gebrauh von der ihm 
zuftehenden Serpitut gemacht hatte, fo daß fein Recht non utendo verloren 
gieng, f. ob. ©. 1125. Endlich ift bier A) ver fog. Klagverjäbrung 
zu gedenfen. Vgl. Bd. I. ©. 56. Nach dem älteren Recht war diefe Ver— 
jährung (d. h. Erlöjchen des Klagerechtö weil man von bdemjelben während 
der gejeglih vorgefchriebenen Zeit feinen Gebrauch gemacht hat) nicht vor 
handen, fondern erft durch die Prätoren murbe fie eingeführt, indem dieſe die 
von ihnen gegründeten Klagen an die Vedingung knüpften daß fie binnen 
einem Jahre angeflellt werden müßten. Der Beklagte erwarb nun nah Ab» 
lauf der beftimmten Zeit dad Recht den etwaigen Anſprüchen des Klägers 
eine praescriptio entgegenzufegen und erhielt dadurch vollfommene Sicherheit. 
Diefe actiones waren alſo nicht perpetuae (unverjährbar) wie die alten ivil- 
fagen, fondern annuae, angeblid .weil das prätorifche imperium nur ein 
Jahr dauerte (Bat. IV, 110 f. Inst. IV, 12 pr. Dig. IX, 3, 5. $. 5. XV, 
2, 1. $. 1. 4. 10. 2 pr.). Im neueren röm. Recht wurbe aber bie Ver— 
jihrung aller Klagen zur Regel erhoben, indem Theodoſius beftimmte daß 
bie biöherigen act. perpetuae mit dreißig Jahren erlöfchen follten, und ſeitdem 
bießen act. perp. die Klagen welche dreißig und mehr Jahre dauern, tempo- 
rales find diejenigen welche früher (in einem Jahre oder in mehreren Jahren, 
z. B. die prätor, Delictöflagen, mehrere actiones populares x.; dagegen 
die querela inofficiosi testamenti erlöfcht in fünf Jahren) verjähren (Cod. 
Th. IV, 14. VII, 39, 3. Inst. IV, 12 pr.). Die äpilicifihen Klagen hatten 
ſtets die allerfürzefte Zrift (Cod. IV, 58, 2. Dig. XXI, 1, 28. 38 pr.), denn 
ohne dieſe Beichränfung wäre der Handel und Wandel fehr unfiher gewefen. 
Sufinian fehärfte Die praescriptio XXX annorum für alle Klagen ein für 
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welche eine kürzere Friſt geſetzlich nicht beſtimmt war, für manche Klagen ver» 
ordnete er eine praescr. XL annorum (Cod. VII, 40, 1. Nov. 111. 136.). 
Das Nähere ift bier nicht zu erwähnen. — Literatur: Unterholzner 
$. 256—283. Büchel, über die Wirfung der Klagverjährung, Marb. 1932. 
Schilling, Inftit. u. Geſch. II. S. 377—384. Göfhen, Vorlef. über das 
gemeine GEivilrebt I. S. 422—446. Puchta, Inftitut. II. S. 374—387. 
v. Savigny, Syftem des heut. röm. Rechts IV. ©. 299 ff. V. ©. 265— 437. [R.] 

Usucapio pro herede. Seit alter Zeit war einem Jeden geftattet, 
um den Erben zur jchnellen Untretung der Erbfchaft zu zwingen, vie zur Erbs 
haft eined DVerflorbenen gehörigen Sahen zu ergreifen und zu ufucapiren, 
f. Bd. III. S. 1201. 363. Ursprünglich galt die Erbſchaft ald Ganzes und 
fonnte binnen einem Jahre ufucaplıt werden (mit Ausnahme der einem unter 
—Tutel lebenden Brauenzimmer zugehörigen Erbſchaft, Gic. ad Aut. I, 5.). 
Auch giengen die auf der Erbfchaft laſtenden sacra auf den Ufucapienten über, 
Cic. de leg. Il, 19 f. p. Flacc. 34. vgl. Bo. IH. ©. 1201. 704 f. u. ob, 
©. 652 ff. Gewöhnlich mögen die wirklichen Erben, die berechtigten Cognaten ıc. 
zuerft zugegriffen haben. Später fonnte nicht mehr dle ganze Erbſchaft, fondern 
nur einzelne Erbfchaftsflüde ufucapirt merden (Sen. de ben. VI, 5. Plin. ep. 
V, 1.). Durch ein Scons. unter Hadrian erhielt dieſes Inflitut eine wichtige 
Veränderung, indem die Ufucapionen dem Erben gegenüber für wirkungslos 
erflärt wurden und der Erbe dad von Andern Genommene vindiciren burfte, Gai. 
11,57. Cod. VII, 29,1. Auch ver prätor. Erbe erhielt das Necht die von einer 
andern Perſon befegten Erbſchaftsſachen zurüdzufordern dur das interdict. 
quorum bonorum (f. Bd. IV. ©. 211). Noch meiter gieng M. Aurelius, 
welder das crimen expilatae hereditatis ald crimen extraord. einführte, 
wodurd die Ujucapion deſſen der mit Unrecht occupirt hatte ganz aufgehoben 
wurde, j. Bd. III. ©. 363. und Rein, röm. Griminalredt ©. 317 f. — 
Literatur: Unterholzner, Verjährung I. S. 367—375. II. ©. 45—70. 
und im Rhein. Muf. V. S. 26—32. Arndt, ebenfalls im Rhein. Muſ. II. 
©. 125— 148. u. Beiträge zu verfchiedenen Lehren I. &.75—108. Schilling, 
Infit. u. Gef. I. S. 570f. F. U. Peucer, de pro her. usucap., Jen. 
1835. Leiſt, bonor. possessio, Götting. 1844. $.4 ff. Walter, Rechtégeſch. 
U. ©. 234f. [R] 

Usuerna (Tab. Peut., im It. Ant. p. 552. Hosverbas), Ort bei den 
Volcä Tectofages in Gallia Narbon. zwiſchen Barcafo und Narbo, nad 
D’Unville Not. p. 726. u. Ukert II, 2. ©. 408. am Bade Jourre oder 
Jourve, nad Aſtruc Hist. nat. de Langued. p. 110. dad Dorf Touroufele 
am Aude, nah Reichard Autere, nach Lapie und Waldenaer Lézignan. [F.] 

Usula, f. Usilla. 

Usurs, j.v. a. fenus, f. Bd. III. ©. 447 ff. Drelli 3678. 4405., 
und in dogmatiicher Beziehung Schilling, Inflit. uw. Geſch. d. röm. Rechts 
11. S. 101—131. Ueber die röm. Schuldgefege ift noch zu bemerken Beau» 
fort, la rep. romaine II. p. 418 ff. Dureau de la Malle, &con. polit. des 
Romains Il. p. 259 f. — In ganz eigenthümlicher Weiſe behandelt bie röm. 
Schulvverhältniffe W. Ihne, Forſch. auf d. Geb. der söm. Berf., Branff. 
1847. ©. 74—113,, wo er bebauptet daß die Schulden der Plebejer nicht 
aud directen Darlehen der Batricier entſtanden feien, ſondern aus den jähr- 
lihen Grundzinfen zu denen fie ald Glienten ihren Patronen verpflichtet ges 
weien, und dieſe gejegliche Abgabe der Glienten habe fenus geheißen. Im 
diefer Weile erklärt er die leges agrariae und mehrere Zintgefege, 3. B. bie 
lex Genucia. Die ganze Theorie widerſpricht den alten Duellenzeugnifien 
und ermangelt ebenfo auch ver inneren Beweiſe, f. Jahn, Jahrbb. 1849. 
LVI, 4. ©. 349-355. [R.] 

Usu receptio h. die Zurüderwerbung einer Sache durch deren früheren 
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Eigenthümer a) ex praedialura.. Wenn der Käufer von öffentli verfleigerten 
praedia zwei Jahre lang feinen Gebrauch von feinem Rechte macht fo bat 
der frühere Gigenthümer dad Eigenthum usu zurüderworben, |. ob. ©. 21. 
Gai. 11, 61. b) Wenn der igenthümer Etwas fiduciee causa an einem 
Andern mancipirt hat (f. Bd. II. ©. 475 f.) fo kann er diefe Sache, auch 
wenn fie ihm nicht remancipirt worden ift, durch einjährigen Beſitz zurüd» 
erwerben, Gai. II, 59 ff. III, 201. [R.] 

Usurpatio {ft die Unterbrechung der Ufucapion durch Verluſt des Be= 
fige®, Dig. XLI, 3, 2. 5. 6, 5. Die Ufucapion beginnt ganz von Neuem 
im Fall daß der Ufucapirende den Befig mieber erhalten hatte. Göſchen, 
Borlef. II, 1. S.140 ff. I. Rävard, de auctoritate prud. c.9. &. Windir 
(oder 8. ©. Fleck) de interrupt. usuc., Lips. 1793. Vgl. Usus. [R.) 

Usus, 1) in der Verbindung usus (et) auctoritas die älteſte Us— 
ſchreibung für Ufucapio, f. Bd. I. &. 999., Puchta, Inftit. II. ©. 6%. 
Jordan ad Cic. p. Caec. 19. p. 224 ff. — 2) Als Mittel die manus y 
erwerben, f. v. a. Ujucapion oder Verjährung, melde von dem Eigenthums 
erwerb auf die manus übergetragen worden war. Wenn nämlich die Frau 
eine freie Ehe (ohne in manum conventio) eingegangen hatte, aber ein ganz 
Jahr bei dem Manne geblieben war, fo entfland dadurch manus, aljo die 
Bolgen der firengen Ebe, f. Bd. IV. ©. 1508. 1649 f. Gai. I, 111.: nam 
velut annua possessione usucapiebatur. — Itaque lege XII tab. cautum erat, 
si qua nollet eo modo in manum mariti convenire, ut quotannis trinoctio 
abesset atque ita usum cuiuscumque anni interrumperet. Es mußte ſich 
alfo die Frau welche durch usus nicht in die manus des Gatten fommen 
wollte in jedem Jahre drei auf einander folgende volle Nächte aus ihres 
Mannes Haufe entfernen und fo bie Ufucapion unterbrechen (usurpare). Ueber 
bie Berechnung des trinoctium und über die usurpatio f. Gel. III. 2. Macrob. 
Sat. I, 3. mit Erb, in Hugo's civil. Magazin V. S. 213 ff. Dirkfen, Ueberf. 
d. XII Taf. S. 421 f. Meinfelver, d. annus civilis, Stuttg. 1829. ©. 169 
bis 176, Mein, röm. Privater. S. 180. Göttling, Geſch. d. röm. Berfafl. 
&.92f. Auch Eic. p. Flace. 34. erwähnt den usus und bemerft daß manus 
durch usus bei einer Frau die unter tutela legitima fland nicht hervorgebracht 
werden fonnte, f. darüber Kaffe, Güterreht d. Ehegatten S. 69f. Eggert, 
Weſen u. Eigenth. d. altröm. Ehe mit manus, Alt. 1833. S. 95 ff. m 
überhaupt Grupen, de uxore Rom., Hanov. 1727. p. 261—294. Unter: 
holzner, Verjährungslehre I. S. 302 ff. Tafel, de divort. ap. Rom., 1832. 
p. 45 ff. E. Safe, de manu iur. Rom., Hal. 1847. p. 35—43. Der civil 
rechtliche Uſus war ſchon in alter Zeit eingeführt worden gleihfam als Erſah 
ber coemptio, um dis freie Ehe, welche dur die Etrusfer nah Mom kam 
oder auß der Peregrinens und Glientenehe bervorgieng, von den firengen 
Folgen der römiſchen Ehe nicht ganz audzufchließen, f. Bd. IV. S. 1649. 
Dederd Gallus von Rein 11. ©. 11. Zu Gaius’ Zeit 'eriflirte das ganze 
Inftitut nicht mehr, denn er fagt I, 111.: hoc totum ius parlim legibus 
sublatum est, partim ipsa desuetudine obliteratum est. linter legibus ver= 
ftebt 2. @igler, de lege Jul. et Pap. Popp. I., Hal. 1835. p. 41—53. 
biefe lex J. et P. P, was auch wegen der inneren Wahrfcheinlichkeit Bo. IV. 
©. 981. angenommen worden ift. Unrichtig ift aber die Behauptung Gitz⸗ 
lers daß das Geſetz verboten habe die Unterbrehung bes Uſus durch das 
Trinoctium auf Ehefheldung auszudehnen, denn die willfürlihen Scheidungen 
jener moraliſch verdorbenen Zeit hängen nicht mit diefer usurpatio zufammen 
— wie der usus damald fchon ziemlich felten gewefen fein muß — fonvern 
wären auch ohne dieſe angebliche Veranlaſſung vorgenommen morden. — 
3) Usus ald Perfonalfervitut f. ob. S. 11%5. Diefe befteht in dem einer 
befimmten Berfon zuſtehenden Recht eine Sache zu gebrauchen, aber obne 
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Fruchtgenuß und Fruchterwerb. So z. B. darf ber Uſuar eines Haufes daffelbe 
bewohnen, aber nicht vermietben; Sklaven für ſich brauchen aber nicht deren 
operae vermiethen u. f. w., Dig. VIl, 8. XXXIV, 2, 28. XXXIV, 9, 18 pr. 
Dei manchen Dingen ift aber usus ohne fructus nicht möglich, z. B. bei dem 
usus silvae, und für folde Bälle zogen die römiſchen Inriften eine freiere 
Eıflärung vor, Dig. VII, 8, 22 pr. &: den ganzen Titel u. Inst. II, 5. 
Pol. Hor. ep. IL, 2, 190. Sen. de vita b. 10. Dig. L, 165, 203. — 
Literatur: ©. d'Arnaud, var. conieet. I, 15. Thibaut, Verſuche über 
Theor. d. röm. Rechts 1798. I. S. 33—58. Schilling, Inflit. u. Geſch. d. 
röm. Rechts UI. ©. 641 ff. Puchta, Infitut. II. ©. 7627. S. no die Lit. 
bei usus fructus. [R.] 

 Usus fractus flatt usus et fructus, eine Berfonalfervitut welche einen 
weiteren Umfang hat ald der usus, indem der Ufufructuar nit nur bad ius 
utendi einer Sache, fondern auch das ius fruendi hat. Er darf alle natür- 
lichen und juriftifchen Brüdte (3. B. Mieth⸗ und Pachtgeld) gewinnen und 
geniefen, was bei dem Uſus nicht geflattet war, f. Bo. II. ©. 523. (Zu 
den fructus iſt aber nicht ancillae partus zu reinen, fondern die Kinder der 
Sflavinnen gehören dem Herrn der Sache, obwohl diefer font nichts von 
der Nugung erhält, Eic. de fin. I, A. Dig. VIE, 1, 68 pr. Inst. II, 4, 37.) 
Der eig. usus fructus fann nur salva rerum subslantia flattfinden (Dig. VII, 
1, 1. Inst. II, 4, 1.; denn nad abgelaufener Zeit des Ufusfe. muß die 
Sade unverborben zurüdgegeben oder Entſchädigung dafür geleiftet werben), 
und deßhalb bezog er fich eigentlich blos auf körperliche und nicht verbrauch⸗ 
bare Sachen (ai. II, 32. Ulp. XXIV, 26. Dig. VII, 1, 2. 3. 8. 1f.). 
Doch ift er auch unter dem Namen quasi usus fr. auf folde Dinge (mie 
Geld, Wein, Del, Getraide) ausgedehnt worden, zufolge eines Scons. welches 
im Anfang der Kaijerregierung gegeben zu fein ſcheint, Ulp. XXIV, 27. Dig. 
vu, 5, 1. 3.5. $ 2. Iſidor. V, 25. vgl. Gic. Top. 3, 17. Bad, hist. 
iur. rom. p. 363. Galvanus, de usufr. c. 3. v. Lynden, diss. exhib. inter- 
pret. iurispr. Tull. in Top., Lugd. B. 1805. p. 75 ff. Hugo, Rechtsgeſch. 
11. ©. 764 ff. Nah PVuchta, im Rhein. Muf. UI. S. 82 ff. fiele dieſes 
Seons. fhon in Cicero's Zeit. Sehr oft wurde der Ufudfructus dur teſta⸗ 
mentariihe Anordnung Iemand übertragen, und zwar über allerlei Dinge: 
Grundflüde, Häufer, Sklaven (Eic. Top. 4., und usus fr. servorum war 
noch umfafjender ald die vermachten operae servorum), Schiffe, Schmud ıc. 
Die ſpeziellen Rechte und Pflichten des Ufufructuard ſ. Vat. fragm. $. 41—98, 
Paul. HI, 6. Dig. VI, 1. 4. 5. 6. 9. Cod. 11, 33. Inst. II, 4. vgl. 
no& Gic. ad Fam. VII, 30. Gai. II, 30. lex de Therm. Drelli 3673. 
Zell, röm. Epige. I. n. 1650. — Kiteratur: M. X. Galvan., de usufr,, 
Patav. 1650., zulegt Tubing. 1788. G. Noobt, de usufr., Lugd. B. 1713. 
u. opp. b. p. 321—396. I. Baumann, de executione in usumfr., Ultrai. 
1752. u. in Delrich& thes. diss. I. p. 381—446. E. ©. Löbell, de usu et 
fructu, Marb. 1834. Wein, röm. Privatr. ©. 165 f. Schilling, Infit. u. 
Geſch. II. S. 634 ff. Puchta, Inflitut. U. ©. 764 ff. €. T. A.v. Scheurl, 
de usus et fr. discrimine, Erlang. 1846. u. in Savigny’8 Zeitſchr. f. geſch. 
Rehtewiff. XV, 1. S. 19-50. Keller, über d. fructus sine usu in derf. 
Beufhr. XV, 2. ©. 133—148. [R.] 

Utens (Liv. V, 35.), ein Fluß in Gallia Eisalpina der die nörbliche 
Grenze des Gebiete der Senones bildete, höchſt wahrſch. der nörtlih von 
Ravenna ind Adriat. Meer mündente Montone. Vgl. Eluver It. ant. I, 29, 
p. 310. u. Drafenb. zu Liv. I. 1. Pin. III, 15, 20, fcheint ihn mit dem 
Namen Vitis zu bezeihnen, weshalb Ginige auch bei Liniud die Nominativ» 
form Utis annehmen. [F.] 

Uter, Der lederne Schlau diente vielfach zur Aufbewahrung von 
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Wein und Del, Plin. H. N: XXVIH, 18, 73. Petron. 34. Paul. v. ami- 
cinum p. 15.M. Dig. XXXIII, 6, 3. $. 1. Vaillant, num. colon. I, 194. 
11, 171. In dem Goict Diocletians über die Preife kommen aud utres vor, 
und zwar bei einer Art wird ihre Beflimmung für Del erwähnt, Zell, röm. 
Gpigr. I. p. 328. Namentlih waren Schläude bequem zum weiten Trans» 
portiren der Blüffigkeiten, wie mir ſolche aus zwei Wuntgemälden in Bompeji 
kennen lernen, Mus. Borb. IX, 51. IV, A. V, 48. u. ©ell, Pompeiana 81.; 
ſ. noch Sal. Jug. 75. — Daß mehrere alte Völfer aufgeblafene Schläuche 
zum Ueberiegen über Flüſſe benußten (mie ed noch heute am Euphrat gefchiebt) 
berichten Liv. XXI, 27., Suet. Caes. 57., Cãſ. bell. civ. I, 48., $rontin. 
Strateg. II, 13., Amm. Marc. XXX, 1. [R.] 

Uthina (Plin. V,4,4. vgl. Coll. Concil. Constant. p. 119.; Ovöra, 
Ptol. IV, 3, 34. VIII, 14, 11., auf der Tab. Bent. verjchrieben Uthiea), 
Stadt in Zeugitana (Africa propria) zwifchen Tabraca und dem Bagravat; 
noch j. Udine. [F.] 

Utiea, 7 Iran (Bolyb. I, 75, 3. Ptol. IV, 3, 6. u. A.) Ovmm 
(Dio Eaff. XLI, 41.), phöniciſch ps antiqua, oder splendida, nobilis, 
(Gefenius, Monum. Script. Lirguaeque Phoenic. p. 420. @benveff. Thes. 
Linguae Hebr. p. 1085.), eine Niederlafiung ver Phönicier von Tyrus (Stepb. 
By. v. Irvan, Vellej. I, 2. Plin. V, 19. Juſtin. XVII, 4,2. Melal,7.*), 
im nörblihen Theile der norbafrifan. Landſchaft Zeugitana, wenige Jahre 
nah Gabes, laut phönic. Urkunden 287 Jahre vor Kartbago „der Neufladt, 
non np“ gegründet (Uriftot. Mirab. Ausc. 146. Bellej. 1. I. Sil. Ital. 
Punic. Il, 241 f. Geſen. Monum. p. 291. Thes. p. 1237.). Utica lag 
am Meere (Liv. XXIX, 35. Barıh, Wanderungen durch bie Käflenländer 
des Mittelmeers 1. ©. 111 f.), und zwar an deſſen karthag. Bufen, nicht 
ferne von der einen Randgrenze deffelben, dem Worgebirge des Apollo, und 
von der Mündung des Bagradasjluffes oder wohl richtiger feines weſtlichen 
Armes in jenen Meerbufen, höchſt wahrfch. auf der linfen Seite vieles Fluß⸗ 
armed (f. unt., Strabo 832. Ptol. 1. 1. Plin. V, 4., den Urt. Bagradas, 
und Appian. B. civ. II, 44 f. Procop. B. Vand. II, 15. Gäf. B. civ. II, 38. 
Bolyb. 1, 86, 9. Suid. v. Terayn. Gefen. Monum. p. 420.; der Vatarus 
bed Gorippus Johannid. IH, 318.2, j. Medſcherdah, Barth ©. 109 f.), 27 
Mil. norowerl. von Karthago (It. Ant. p. 22. ed. Wessel.; flatt 60 Stat. 
bet Appian. Punic. 75. ift wohl 160 zu Iefen, die Entfernung von unge 
faͤhr 200 Stad. bei Ariftot. 1. 1. wahrfh. von der Umkreiſung des Meer 
bufens zu verftehen), von welcher Stadt aus man einerſeits Tunes, anderer 
ſeits Utika erbliden Fonnte (Bolyb. I, 73, 4. Strabo 1. I. Liv. XXX, 9.), 
und von borther nah dem biefigen Hafen eine Tagfahıt zur See braudte 
(Scylar Geogr. min. ed. Huds. 1. p. 50.). Der oft genannte Hafen (Bio. 
XXV, 31. XXIX, 28. 35. XXX, 25.), oder vielmehr die durch Kunſt ges 
ſchaffenen oder erweiterten Häfen Utika's, wegen ihrer guten Anker-⸗ und zahl» 
reihen Randungspläge gerühmt, waren namentlich für die lebhafte, commerciele 
und politifche Verbindung mit Italien trefflih gelegen (f. unt., Jahn, Neue 
Jahrbb. f. Philol. XIV. Suppl. Bo. Ated H. ©. 577f. Barth S. 111. 125. 
Anm. 91. Appian. 1. 1). Die Stadt felbft war durch ihre natürliche Lage 
zwifchen der See und wallartigen Hügeln, fo wie durch künſtliche, von Zeit 





* Wäre bei Sil. Jtal. IN, 441. Sidoniis Utica eflusa maniplis nicht blos 
bichteriicher Sprachgebrauch, wie allerdings das Wort bei den Dictern öfters — 
phönicifh oder auch — Farthagifch vorfommt, fo müßte nah Sil. Utifa, wohl bie 
ältefle phönic. Nieverlaffung auf Nordafrifa's Küfte, ale Stiftung von Eidon ange 
fehen werden, wi: Salluft Jug. 78. auch Groß⸗Leptis als fivonifche Colonie aufs 
führt, dgl. Plin. V, 19. u. Movers, die Phönizier, II, 1. ©. 92f. 118f. 
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zu Zeit verſtärkte Befeftigungen gegen feindliche Angriffe wohl geſchirmt (Liv, 
XXIX, 35. App. 16. 30. 75. Diod. XX,54. Plut. Cato min. 58. Semilaffo 
in Afrika III. ©. 39.); von ihren Tempeln (Diod. 1.1.55.) werden und der bes 
Zeus (Plut. 1. 1. 59.) und der des Apollo mit feinem mehr denn taufend« 
jährigen Gebälfe aus numidiſchen Cedern genannt (Plin. XVI, 40.); wir 
hören von einem Forum ded Trajan, von einem Theater vor der Gtabt 
(Ziro Proſper bei Morcelli, Africa christ. III. p. 40. over bei Labb. Bibl, 
I. p. 57. &äj. B. civ. II, 25.); Gato’8 Bildfäule und Grabmal am Meeres- 
ufer war noch zu Plutarchs Zeit vorhanden (Blut. 71.); auf das Dafein 
anderer Bauten und jofort auf Pracht und Größe diefer nah Karthago be— 
deutendftlen Stadt Nordaftika's (Strabo 1. I. Appian. 75.) läßt und die 
Geftalt ihrer noch fihtbaren Trümmer oder dafelbft angeflellte Ausgrabungen 
geeignete Schlüffe machen (j. unt.). Uebrigens verdanfte Utifa jenen Rang 
nicht 6108 feiner günfligen Lage an der See, fondern auch der Segendfülle des 
die Stabt umgebenden Feſtlandes. Denn in ihrem Müden dehnte fich eine 
weite, blumen» und früchtereiche Ebene des ertragsfähigften, einft trefflih und 
auch jegt noch zum Theil gut angebauten Bodens aus, vom Bagradas bewäflert, 
befruchtet und im Lauf der Jahrhunderte anſehnlich erweitert. Hier wurben 
u. U. in großer Menge und Güte die verfchiebenften Getraidearten erzeugt, 
auf welche die zablreihen Barken im Hafen von Utifa warteten (Liv. XXV, 
31.*), um fie entweder in natürlichem Zuſtande oder verarbeitet, wie 3. B. 
die bei den Römern fo beliebte Gerflengrüge, nad der hungernden Weltftadt 
zu tragen; das rückwärts liegende Gebirge, fo wie die Vorberge beim heut. 
Porto Barina, umfchlopen reiche Adern verfchledener Metalle; am Ufer aber 
fanden fi mächtige Lager von Salz, über’ deffen merfwürdige Eigenfchaften 
und die Alten Mancherlei zu erzählen wiſſen (Kucan. Phars. IV, 588. Sil. 
tal. VI, 140 f. Gäfar B. eiv. Il, 37. Sanffen, Musei Lugdun. Batav. 
Inser. gr. et lat., vgl. Berl. Jahrbb. f. will. Krit. 1843. N. 59 f. Barth 
©. 108f. Ritter, Afrika S. 913. Semilaffo III. ©. 44 f. vol. S. 5f. 
12 5. 17. 24 5. 31. PBolyb. XII, 3, 3f. Diod. XX, 8. Blin. XVIII, 7. 
Rudorff, Ackergeſetz des Sp. Thorius in d. Zeitfchr. f. geſch. Rechtsw. von 
Savigny u. ſ. f., Thl. X. ©. 129 f. Ariſtot. 1. 1. Plin. XXXI, 7. vgl. 
Solin. Polyh. V, 19. Ritter am a. D. Shaw, Weif. in die Levante S. 70. 
d. deutſch. Ueberjeg.). Der zulegt genannte gelehrte Reiſende hat das Ber» 
dient die Stätte diejed bedeutenden Emporiumd, welche man vor ihm bald 
in Porto Barina bald in Biferta fuchte, mit hoher Wahrfcheinlichkeit um den 
kleinen elenden Duar mit einem KHeiligengrabe, Bu⸗ſchater, nachgewieſen zu 
haben (Reifen S. 71f.), worin ihm Ritter (S. 913. 18.), Falbe (Recherches 
sur l'’emplacement de ‚Carthage p. 66.), Semilafjo (S. 39f. 46.), Barth 
(S. 109 f.) und ein Reifender im „Ausland“ (3. 1847. Nr. 305.) beiges 
treten find. Kraft der von röm. Dichtern ſchon (f. 06.) an ihm hervorge⸗ 
bobenen Thätigkeit hat nämlich der Bagradas mit feiner ſchlammigen Wafler- 
mafle (Polyb. I, 75, 9.) feit der Nömer Tagen ein fettes Deltaland von 
3—4 (engl.) Meilen angefhwenmt, fo daß jetzt die ehemalige innerfte Bucht 
des karthag. Meerbufens, an melde dad alte Utifa von feinen Hügeln fid 
herabſenkte, jo wie der öftlihe Arm des Fluſſes felbft in einen weiten Moraft 
ausgefhlämmt find; und in diefem ſieht man noch anſehnliche Spuren bes 
am hoben Ufer gebauten Quais und die nördlichen Mole, welche Utika's Häfen 
u einem gefchlojfenen machten, begraben. Don Hier weiter nad Oſten gehend 
hebt der Wanderer am Rande der Hügelfette, welche früher ind Meer abfiel, 
Duaderrefte der alten Stabtmauer. Am Abhang der Hügel gegen Süpoften 


* Am eine anziehende Befchreibung diefes Hafens hat uns die von Fidert an 
Seneca’s Ep. 51. geübte Kritif gebracht. 
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70 J Utiena 
Hin ftößt er auf ſechs Eifternen, die noch ziemlih wohl erhalten mehrere 
hundert Buß tief im den Berg bineingearbeitet, 136 8. lang, 15—19 F. 
breit, 20—30 F. hoch und mit einer bewunderndwürdig flahen und bünnen 
MWölbung überdacht find. Auch hier, wie ſonſt öfters, fteht dieſes Syſtem 
der Verſorgung mit Waſſer in Verbindung mit einem andern, nämlich einer 
Wafferleitung,, deren bedeutendfte Ueberrefte in diel Stofmerfen mit Bögen 
beftehen welche über eine Schlucht hin fegen; mehrere Meilen weit von Bu— 
ſchater kann man die Spuren dieſes Aauäductd in der Richtung der Berge 
verfolgen. Die fo herbeigeichaflte Waſſermaſſe wurde wohl auch zu den Rau 
machien des nicht fernen Amphitheaters benügt, meldes ganz in ben Hügel 
eingejenft gegen 20,000 Menſchen faflen konnte. Noch find in der Nachbar 
ſchaft davon die Ruinen eines Theaters erkennbar. Viele Trümmer beveden 
den innern Raum der Stadt; in ihrer Mitte etwa erhebt ſich die Hödfe 
Spige des Hügelzugs, und auf ihr fland die Gitadelle, welche wahrfch. aus 
den uralten, oben genannten Apollotempel umjchloß. Noch berichten ung jene 
Meiſenden von andern Tempels und Shloßruinen,- fo wie von der mit Gerij⸗ 
heit beflimmten Rage des Senatöpalafte der apyorres zur Irvnaior (Blut. 
Cato min. 67.), welche man durch die Ausgrabung einer Anzahl von Statum 
ermittelt haben will, die ſich jegt alle im Mufeum zu Leyden befinden. „Die 
furchtbar übereinander geftürzten Ruinen von Utika, von ſüdlicher Vegetation 
dicht bewachſen, fagt Semilafjo, übertrafen an ſchöner Wirkung unfere Er- 
wartung“ (Shaw ©. 72 f. u. d. Plan zu p. 148. d. engl. Orig. Mitte, 
Semil., Bartb, Ausl. am a. DO. Falbe Pi. II.). — Utifa war nah dem 
gewöhnlichen Gang dieſer Berhältuiffe abhängig, dann bald wohl unabhängig 
von feiner phönic Metropole, und in Iegterer Lage eriheint es neben Karthago 
in deffen berühmten zweitem Kandeldvertrage mit Nom (3. 348 v. Chr., 
Polyb II, 24, 3. Diod. XVI, 69., der diefen Vertrag mit dem erſten ver- 
wechielt, Liv. VII, 27.; bei Bolyb. HIT, 22, 4., im erflen derartigen Bertrage 
beider Staaten 3. 509, wirb Utifa unter den Gvuneayoı Kapyndorior begriffen 
fein), fo wie in dem während des zweiten punijchen Krieged von Hannibal mit 
Philipp von Macedonien abgefhloffenen Bundesvertrage, mo es wiederholt 
neben Karthago hin⸗, und deſſen Untertanen: Städten und -Völkern entgegen 
geftellt wird (3. 215, PBolyb. VII, 9, 5. 7.). Diefed mit dem Namen ver 
Bundesgenoffenfchaft, wie bei den Römern, bedeckte Verhältniß der Abhängig: 
feit von Karthago muß für diefe fogenannten Bundesſtädte bald mehr ba 
minder drückend gemwefen fein (Heeren, Ideen II, 1, 1. Diod. XX, 3. 17.) 
Daher fehen wir bald wie Utika gleih andern nordafrifan. Städten ohne 
Schwierigkeit an Karthago's Gegner, Agathokles, fi ergibt, freilich dann aud 
wieder von ihm abgefallen nad verzweifelter Gegenwehr aufs Neue befegt 
und dem Mord und Raub preiögegeben wird (I. 316 f., Diod. XX, 17. 54f. 
vgl. Polyb. 1, 82, 8); bald wie ed Karthago in deſſen erſtem Kriege mit 
Nom treu ergeben, nad) Beendigung deffelben im Söldneraufſtand von jenem 
abfällt und ſich dem Libyern ergibt, fpäter jedoch den fiegreihen Karthagern 
fi wieber unterwerfen muß (3. 241, Polyb. I, 82, 8f. 83, 2f. Diod. fr. 
XXV. p. 95. T. VI. ed. Tauchn.), im zweiten Kriege zwar dem Farthag. 
Bundesoberhaupte die eidgenöſſiſche Treue bewahrt und daber der Blotte 
veffelben eine Stellung bietet und dafür wieberholten röm. Plünderungdüber- 
fällen feines Hafend und Gebietes von Lilybäum aus und heftigen, wiewohl 
vergeblichen Angriffen des Scipio ſelbſt audgefegt ift (3. 212, 210, 207, 203, 
Liv. XXV, 31. XXVI, 5. XXVIII, 4. XXX, 3f. 10. 25. Bolyb. XIV, 2, 
1f. Appian. Punic. 16. 25. 30.), dagegen im dritten Kriege, in Betracht 
von Karthago's rettungdlofer Lage und zudem auch altem Grolle folgend, 
— — eigene Geſandtſchaft den Römern feine Unterwerfung machen läßt 
(3. „Appian. Pun. 75. 110. 113 f. Polyb. XXXVI, 1, 1f. Dior. 
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XXXH. p. 166.). Daher wurde es auch von ven Römern nah Karthago's 
Zerflörung mit dem fruchtbaren Randftrich zwiſchen biefer Stadt und Hippo 
Diarrbyius beſchenkt, ward die Hauptſtadt der Provinz und der Sig ihres 
GStatthalter8, mo ihre an nordafrifan. Könige entfandten Botſchafter ans 
landeten und viele ihrer Großhändler ſich aufhielten, und envlih der Aus» 
gangspunft von wo ihre Heere den Feldzug ind Binnenland antraten. Wegen 
diefer engen Verflehtung Utika's mit den nordafrifan. Intereffen ver Nömer* 
wird fein Name fo oft angeführt, 3. B. im jugurth. Kriege (Appian. 135. 
Strabo 632. Plut. Mar. 8. Sall. Jug. 25. 63 f. 104. Eic. Verr. I, 27, 
Phil, II, 10. Bal. Mar. IX, 10,1. Oroſ. V, 11. Auguftin. de civ. Dei 
Hl, 31.), im Kriege der Sullaner unter Pompejus dem Gr. gegen die ma= 
rianiſche Partei unter Domitius und deren Bundedgenoffen, dem numidifchen 
Fürflen Jarbas (Plut. Pomp. 11—13. Appian. B. civ. I, 80. 95f. Xiv. 
Epit. LXXXIX. @utrop. Brev. V, 6, 9. Oroſ. V, 21. vgl. 19. u. Blut. 
Mar. 40.), im Bürgerfriege des Gäfar gegen die Bompejaner und ihren Bers 
bündeten, Juba I., König von Numidien, von der Landung des P. Attius 
Varus an bis zu Cato's „berühmten Tode“ dafelbft (Bo. I. ©. 993. und 
Freindheim zu Flor. IV, 2, 70. Plut. Cato min. 58f. Dio Eaff. XLI, 41. 
XLI, 58. XLIII, 10f. B. Afric. 87f. 92f. 95. 97f. ic. pro Ligar. 1. 
Dal. Mar. II, 2, 14. Sen. Ep. 71. Auguſtin. 1. 1. 1, 22. XIX, 4. Hor. 
Epist. 1, 20, 13.). Theils wegen der in viefem Kriege bemwiefenen Anhäng- 
lichfeit der Uticenfer an I. Cäſar, theild zur Entſchädigung für ihren dur 
Karthago's Wiederaufbau erlittenen Verluſt wurde Utifa von Auguft mit 
der Eivität befhenft, und noch rufen die für den Bundort ziemlich zahl» 
zeichen, mit den Bildern Tiberd oder Livia's bezeichneten Münzen dieſe freund- 
lihen Beziehungen jenes norvafrifan. Municiplums zur Bamilie der Gäfaren 
ins Andenken (Dio Cafſ. XLIX, 16. vgl. S. Auf. Brev.4. Mionnet Deser. 
d. med. ant. VI. p. 589. Suppl. VIII. p. 208 f.). Hierin nun fcheint fi, 
fo weit man bei der Dürftigkeit der Nachrichten dieß ausiprechen darf, bis 
auf Hadrian Nichts geändert zu haben. Inter diefem Kaijer, der auf feinen 
großen Reifen auch Nordafrifa berührte und den dortigen Provinzen viele 
Wohlthaten erzeigte, wünfchte zu feiner Berwunderung neben einigen andern 
alten Municipien auch Utifa, das doch hätte nah feinen eigenen Gefegen 
und Bräucden fortleben können, jene jeine bisherige Verfaſſung mit der einer 
Golonieftadt vertaufchen zu dürfen, und wurde auch mit diefem feinem Wunſche 
berückſichtigt, daher e8 in einer Infchrift bei Janffen am a.D. als Col(onia) 
Jul(ia) Ael(ia) Hadr(iana) Utic(ensis) und auch auf der Peuting. Tafel als 
Colonia erfheint (Spart. Hadr. 13. Gell. N. Att. XVI, 13.). Septimius 
Severuß aber, felbit ein Afrikaner aus Groß.Leptis (f. ob. S. 1132.), 
verlieh diefer feiner DVaterftabt, fo wie den Städten Utifa und Karthago, das 
italifhe Recht und dadurch auch dem Boden die Fähigkeit zu quirktarifchem 
Eigenthum (Rudorff ©. 133.). Auch im chriftlicher Zeit finden wir Utika's 
wiederholt Erwähnung gethan. So mehr nur im Vorbeigehen unter Balen» 
tintan I. (Amm. Marc. XXVIII, 6. p. 167. ed. Bip.); fo aus Anlaß ber 
Meldung mehrerer Wahrzeichen von dorther (Tiro Profper 1. 1. Tertull. ad 
Scap. 3. bei Morcelli II. p. 70. II. p. 40.); fo glänzt Utika in den Mär» 
tyrerlegenden mit vreihundert Blutzeugen zumal (Morceli IT. p. 150.); jo 
treten chriflliche Bifchöfe bei mehreren Eoncilien auf, von jener merfwürdigen, 
gegen Roms Anmaßungen gerichteten Synode an, I. 256 unter Eyprian von 
Karthago, bis aufs 3. 684 herunter, mo ein Biſchof jener Stadt, vor den 
Sarazenen nah Spanien geflüchtet, auf dem Goncilium zu Toledo erfheint 


* Weiteres über Utifa’s Verhältniffe zu den Römern und unter denfelben f. bei 
Ruborff am a, D, ©. 92f. 98f, 101. 107. 132, 1835, 
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(Morceli I. p. 362 fe. Münter Primordia eccl. Afric. p. 32. Wiltſch 
Handb. d. kirchl. Geogr. I. ©. 53. 131. 137. vgl. Auguflin. de bapt. < 
Donat. VII, 8.). Wahrſcheinlich mit Karthago fiel (3. 439) auch Urif: 
durch Geiſeriks Gewaltftreih in die Hände der Vandalen, und aus biefen 
mit jener Stadt zurüd in die der -Byzantiner (Bapencordt, Gelb. d. vandal. 
Herrſchaft in Afrifa ©. 72 f. 151 f.): ein natürlich mit vielen Kämpfen ver: 
bundener Herrſcherwechſel, der feiner völligen Zerftörung vorgearbeitet haben 
mag. Später theilte ed gleichfalld mit feiner Nachbarſtadt Karthago mährend 
der Regierung des Chalifen Abo Almalit dad Loos der Eroberung burs 
die Uraber unter Haflan, der MWiedereinnahme durch den buzantinifchen Ba- 
tricier Johannes, und enblih ver nochmaligen Groberung und damit ver- 

bundenen Zerflörung durch die Araber unter Muja während berfelben #- 

gierung (I. 692, 697 f., Weil, Geſch. ver Ehalifen I. ©. 473 f. Kt. 

477 f.): eine Berflörung welche, mit der Zeit fortarbeitend, erſt im vorigm 

Jahrhundert vollendet wurde, wo zum Aufbau der großen Mojchee in Iumit 

Karthago und Utifa den Marmor und die Säulen liefern mußten (Semilafi: 

©. 43.). [Cless.] 

Ovrinra (Btol. IV, 3, 37.), Stadt in Zeugitana, ſüdlich von Harn 
metum. [F.] 

Ovridava (Ptol. 11, 8, 7.), Stadt in Dacien öfl. von der Aluta: 
j. Auinen bei Kodmin unweit der Mündung ded Kutihur in den Vruth. 
Vgl. Ukert III, 2. ©. 620. [F.] 

Utidorsi, Bölferfhaft in Skythien am Fafpifchen Meere, bei Plin. 
VI, 12, 15. [F.] 

Ovrsos (Kerod. III, 93. VII, 68.), eine zur vierzgehnten Gatrapie des 
Perferreiches gehörige Völkerfhaft die nach Art der Paktyes gerüflet war 
und nad Bobrik's Vermuthung, Geogr. des Herod. ©. 181., vielleicht in 
Paktyika felbft wohnte. [F.] 

Utis, j. Utens. 

Vtricularius, a) Dubeljadpfeifer, Suet. Ner. 54.3 b) im mehrere 
röm. Provinzen an großen Flüſſen gab ed collegia utriculariorum (Dreli 
4119 fi. 4244. Bullet. dell’ inst. 1848. p. 56.), ſ. v. a. Fährleute od 
Schiffer melde auf beiondere Weije (mit Schläuden) die Paſſagiere über dir 
Flüſſe fegten. Das Nähere über das technifhe Verfahren (vielleicht unierer 
fliegenden Brüden ähnlich) ift unbefannt. Galver, diss. sur un monum 
singul. des Utriculaires de Cavaillon. Spon, miscell. antiq. p. 61. E.& 
Schwarz, de collegio utric. in f. miscell. politioris humanit., Norimbert. 
1721. p. 27 ff. [R.] 

Utsurgas (Tab. Beut.), Drt in Thracien an der Strafe von Apollonie 
nad Selymbria. [F.] 

Uttaris (It. Anton p. 425. 430.), Ort der Gallaici im NW. von 
Hiſpania Tarrac. an der Strafe von Lucus Augufti nah Afturica zwiſchen 
Pond Neviä und Bergivum; nah Reichard j. Cerredo, nad Cortés Doncas, 
und nah Lapie Gaftro de la Ventoſa. [F.] 

Uttea (Tab. Peut.), Ort auf Sardinien, norbwefllih von Garalis, 
noch j. Utta. [F.] 

Utus, 1) ein auf bem Hämus entfpringender Nebenfluf des Danubius 
in Möflen, der nördlich von der gleihnamigen Stadt mündete und die Oft: 
grenze von Dacia Ripensis bildete (Plin. IH, 26, 29.), j. Bid. — 2) eim 
Stadt in Moesia Inferior unweit der Mündung des gleichnamigen Fluffes in 
ben Danubius, zwifhen Descus und Securidca, nah Reichard }. Hutalidſch, 
nad v. Nenner bei Breftovag, und nach Lapie Sturofeligi. [F.] 


Vulcanalia, Vulcanus etc., ſ. Volcanalia etc. 
Vulcatil, f. Volcatii. 
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Valchalo (ic. pro Font. e. 5.), ein ®leden in einer teinreichen 
Gegend von Gallia Narbon. zwiichen Tolofa und Narbo, alfo im Gebiete der 
Tectofages, nah Reichard j. Buchalot. [F.] 

Vulci, f. Volci. 

Vulgares, eine niedrige Abtheilung in der Sklavenfamilie, f. oben 
©. 1100f. [R.] 

Valgientes (Plin. II, 4, 5.), Alpenvolf in Galia Narbon weilih 
neben den Memini, mit der Stadt Apta Julia (f. Apt). [F.] 

Vulgiväga, Beiname der Venus, die Umherſchweifende, auch vulga- 
ris, popularis (Lucret. IV, 1064 ff. V, 930.), eine Agoodırn marönuos im 
fpäteren Sinne, in deren Tempel und Dienfte Freudenmädchen fich preidgaben 
(Serodot. I, 199.), eine Ayo. 'Eraipa oder Jloporn welder die Abydener 
einen Tempel errichteten, Athen. XII, 30. mit Schweigh. in Feſt dieſer 
Aphr. wird angeführt bei Athen. XIV. p. 659. d. Geopfert wurden ihr 
weiße Ziegen und Böde. Diefen materiellerer Charakter nahm die Göttin 
beionvers bei den Römern an (Rucret. 1. 1.), bei denen fi wenig von ber 
edleren griehifchen Aphrodite findet. ' Ihre Kunflmerfmale find fchmeichelnder 
Meiz; dad Gewand hat fie mit der Mechten zierlih, faſt tanzmäßig gehoben, 
in der Rechten Zmeig oder Blume oder Balfamgefäß. Mehr bei Gerhard, 
Venudidole, mit den Abbildungen Taf. IH, 1—5. IV, 6. I, 3. 4. Auterlef. 
Vaſenb. I. S. 128. Lucian. dial. mer. 7. Xenoph. Symp. VIII, 9. Schol. 
zu Soph. Oed. C. 101. Lactant. de fals. rel. 17. [ Scheiffele. ] 

Vulsinii, f. Volsinii. 

Vulso, f. Manlii, Bb. IV. S. 1485—1488. 

Valtur, ſ. Voltur. 

Vulturia (It. Ant. p. 514.), eine Infel zwifchen Sardinien und ber 
Küfte von Africa. [F.] + 

Vulturnina (Paul. Diac. IV, 29.), ein Eaftel in Gallia Eisalpina 
am Padus, welches Mannert IX, 1. S. 220. für das heut. Viadana, Bris 
fello gegenüber, am ſüdl. Ufer des Po hält. [F.] 

Vualturnum, VWulturnus, f. Volturnum etc. 

Vango (Vungus?) views (It. Ant. p. 365.), Bleden der Remer in 
Gallia Belgica an der Strafe von Durocortorum nah Treviri, jetzt Vone, 
Voncq an der Aidne. Val. Ukert II, 2. ©. 537. — Gluver Gall. ant. II, 12, 
wi Lungo gelejen wiffen, indem er den Ort für Xigny hält. [R.] 

Uxacona (It. Ant. p. 469.), eine wahrſch. ven Eornaviern gehörige 
Stadt im römiſchen Britannien an der Straße von Deva nah Rondinium 
zwiichen Urioconium und Pennocrucium, nah Gamden, Gale und Reynolds 
J. Oconyate (bei Reichard Dfen-Gate), nah Hordley, Mannert und Lapie 
aber bei Sheriff-Haled. [F.] 

Uxama (Plin. III, 3, 4. Flor. III, 22. Sil. Ital. III, 384. Itin. 
Anton. p. 441. [wo jedoch wie neueften Herausg. Vasama leſen]), Drof. V, 
23., beim Geogr. Rav. IV, 43. Uxuma, bei Btol. II, 6, 56. Ovfaue Ap- 
ysalaı, nach Ukert II, 1. S. 455. vielleicht auch dad Adsinor bei Appian. 
VI, 47., wo Schweigh. zu vergleichen), Stadt der Arevack in Hiſpania Tarrar. 
an der Straße von Aflurica nah Gäfaraugufta, 50 Mill. weftlih von Nu— 
mantia und in der Nähe von Glunia; j. Oema. [F.] 

Uxamabarca (Inſchr. bei Murat. p. 1095, 8.; Ovfauaßapna, Ptol. 
1, 6, 53.), Stadt der Autrigones in Hiſpania Tarrac., nah Ufert II, 1. 
©. 446. j. Osma in Biscaya. [F.] 

Uxantis (It. Anton. p. 509., bei Plin. IV, 16, 30. Axantos), eine 
Infel vor der weſtlichſten Spige von Gallia Lugdun. und vor der Küfle der 
Oſismii, wahrſch. diefelbe welche Strabo I. p. 64. nah Pytheas Ovsioaug 
nennt; j. Oueſſant. [F.] 
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Uxella (Ovscade, Ptol. II, 3, 10., beim Geogr. Nav. V, 30. Uxeli), 
Stadt der Dumnonii im röm. Britannien, nah Camden p. 18. u. Reichard j. 
Ereter, nah Mannert II, 2. ©. 196. aber einige Meil. weſtl. von Launceſton. [ F.] 

Uxellodünum, 1) Stadt der Gadurci in Gallia Aquitania auf einem 
fteilen, fi mitten aus der Ebene erhebenden Feljen, an deflen Buße ein (nicht 
genannter) Fluß vorbeiftrömte (Ef. B. Gall. VII, 32. 33. 40 f. Brontin. 
Strat. III, 7. Oroſ. VI, 2.), wahrſch. das heut. Gapdenac am Rot (vgl. 
Caylus Recueil V. p. 277., Champollion-Figeac Nouvelles recherches sur 
la ville Gauloise d’Uxellodunum etc., Paris 1820. 4. u. Ufert II, 2. ©. 388.), 
nah D’Anville Not. p. 729. aber Purch d’Iffolu an der Tourmente, nah 
Andern Cahors oder Luzeck. — 2) ein Eaftel an der Mauer Hadrians im 
röm. Britannien, wo die Cohors I. Hispanorum in Garnifon lag (Met. 
Imp.), vermuthlih das heut. Brough wefll. von Garlisle. [F.] 

Uxellam (Geogr. Rav. V, 31.; Ovderlor, Ptol. 1, 3, 8.), Dr 
ber Selgovä in Britannia Barbara; bei Gaer-Laverof nördl. von der Mündung 
bed HI. Nich, wo ſich noch beträchtliche Ruinen finden (vgl. Camden p. 1197.), 
nah Reichard aber die Ruinen bei Drumlanrig. [F.] 

Uxentum (Ov&erzor, Ptol. III, 1, 76. vgl. Münzen bei Eckhel Doet. 
num. I, 1. p. 149., auf der Tab. Peut. Uxintum), Stadt der Salentiner 
im ſüdlichſten Theile von Japygien oder Galabrien; j. Ugento. [E.] 

Uxentus Mons (ro Ov&sstor öpog, Ptol. VII, 1, 24. 30. 71. 76.), 
&ebirge in India intra Gangem mit den Quellen des Adamas, Dofaron und 
Tyndis, vieleiht das heut. Goandy- oder Gondwara-Gebirge. [R.] 

Uxii (Ovétot, Strabo XI. p. 524. XV. p. 728 f. 732.. Diod. XVII, 
67. Arrian. Anab. IH, 8. 11. 17. VH, 10. 15., d. i. nad Ritter, Erpf. 
VI, 1. S. 95. — Usganghä, die Gefeglofen, bei Plin. VI, 27, 31. fälſchlich 
Oxii), eine weit verbreitete, bis nach Medien bineinreichende, räuberiſche 
Völkerſchaft an der Grenze von Suflana und Perſis im Diftricte Uxia (Strabo 
XV. p. 723. XVI. p. 744.) oder Uxiana (Diod. 1. 1.), dur deren Gebiet 
Alerander zog und von deſſen Gebirgen (ano rjs Ovdinr opsrns) nad 
Diod. 1.1. der Tigris berabftrömte, was freilich ein Irrthum if. Nach Ritter 
Erdk. IX. ©. 136. ift das Land der Uxier die. ganze Gebirgäftrede am obern Laufe 
des Tab oder Zab (ded alten Oroatis ober Aroatis), und der Paß der Urier 
dur melden Alerander z0g der Gebirgsweg von Bebahan bis Schiraz. [F.] 

Uxisama, j. Uxantis. 

Uxor, im w. ©. die Gattin überhaupt (Eic. Top. 3.), fogar die con- 
tubernalis (Paull. III, 6, 38. 40. Cod. VI, 1, 8.), im e. ©. vie Gattin 
welche in einer freien Ehe lebt (ohne in manum conventio), @ic. 1. L, im 
Gegenfaß zur mater familias, welche fih in der Ebe mit manus befindet, f. 
Bd. IV. ©. 1636. Bälihlih haben Mande uxor und matrona vermwechfelt, 
ſ. Bd. IV. ©. 1655. — Ueber bie j. g. uxor iniusta, welche ein matrim. 
iniustum gefchloffen hat, f. Bv. IV. ©. 1650. [R.] 

Uxoriam;, die Abgabe der ehelofen Deänner, Baul. h. v. p. 379. M. 
Bal. Mar. II, 9, 1. Blut. Cam. 2., f. ob. ©. 2125. [R.] 

Ovla» (Biol. IV, 3, 31., wohl auch das Usalitanum oppidum bei 
Plin. V, 5, 5.), Stadt in Zeugitana (Africa propria) füdl, von Utica. [F.] 

Ovlapaı (in andern Handihrr. Ovladaı, Btol. IV, 3, 26.), Bolt im 
©. von Africa propria am ſüdl. Abhange des Geb. Vafalärus. [F.) 

Ovlnxia (al. Ovioia u. Ovleria, Ptol. IV, 3, 39.), Stadt in By- 
zacium (Africa propria) öftlih von Thysdrus, [F.] 

OvLlia, Ort im Innern von Perfis, bei Pıol. VI, 4, 7. [F.] 

Uzita (Hirt. B. Afr. 41. 51.; Ovcre, in andern Handſchrr. Ovlne, 
Ptol. IV, 3, 37.), Stadt in Byzacium (Africa propria) ſüdl. von Hadru- 
metum und Ruspina, wefll. von Thysdrus. [F.] 
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Zardn, Tochter des Okeanos und ber Tethys, Heſ. Th. 356. [W.T.] 

Zardiag, häufiger Sklavenname bei den griechiſchen Komifern, * B. 
Ariſtoph. Ach. 243. 259. Nub. 1485. Vesp. 2 ff. Ran. 1ff. [W.T 

Sardınıng, ein Achäer, einer der Anführer 22 Zehntaufend auf 
ihrem  Rüdzuge, Zen. Anab. II, 1, 47. V, 8,1. [W.T 

Zardıoı (Strabo XI. p. 590. Sieph. By}. p. 502. ), Völkerſchaft 
in Thracien. [F.] 

7 Sardı — n, 1) Tochter des Doros, Gemahlin des Pleuron, Apollod. 
I, 7. 

2) Frau des Sokrates, ſ. oben S. 1240. nebſt Schuch in der Schul⸗ 
zeitung 1830. Nr. 113. und Gobet Prosopograph. Xenophont. (Reiben 
1836. 8.) p. 57.* [B.] 

Kanthippus (Zardınnog), 1) Sohn des Melas, von Tydeus ges 
tödtet, Apollod. I, 8, 5. — 2) Sohn des Deiphon, Bauf. II, 28, 6. — 
3) In Daulia (Phokis) verehrter Heros, Pauf. X, 4, 10. [W.T.] 

4) Aus Athen, Sohn des Ariphron, Water ded Perifled (Herod. VI, 
131. Plut. Per. 3.). Er war einer der Hauptfläger gegen Miltiades nach 
der verunglüdten parifchen Erpedition (Herod. VI, 136.), dann Nachfolger 
des Themiſtokles im Commando der atheniichen Flotte und Anführer der 
Athener in der Schlaht bei Myfale (Herod. VIII, 131. Diod. XI, 27. 34.), 
worauf er Seflus belagerte und eroberte (Herod. IX, 114. 120.). [West.] 

5) Nah dem Morigen führt auch einer der Söhne des Perifled den 
Namen Zanthippus, f. Athen. XI. p. 505. F. Xeltan. V. H. VI, 10. Plat. 
Menexen. c. 3. — 6) Bei Diodor von Sicilien XI, 27. ein attifcher Archon 
(DI. 75, 2), der bei Plut. Aristid. 5. Sardınmiönz beißt. — 7) Lakedä⸗ 
monler, im erften punijchen Kriege Anführer ver Karthager, Polyb. I, 32 ff. 
36. +* — 8) Kynifer, bei Stob. Ecl. phys. I. p. 798. ober p. 322. ed.‘ 
Gais. [B.] 

Zardig, Tochter ded Theſpios, Apollod. II, 7, 8. [W.T.] 

Kanthus (Zardos), 1) Sohn des Phainops, ein Troer, Som. II. 
V, 152. — 2) Sohn des Triopas und der Dreafld, König von Trözen, 
fiedelte fih fpäter auf Xe6bos an, Diod. V, 81. Kallim. hymn. in Del. 41. 
Hygin. fab. 145.*** — 3) Sohn des Erymanthos, Vater der Pſophis, 
Bauf. VII, 24, 1. — 4) Sohn des Aegyptus, Hygin. 220. — 5) Der 
legte König von Theben, von Melanthos oder Andropompos erfchlagen, 
Strabs IX. p. 393. Pauſ. IX, 5, 16. Scol. Ariftoph. Pac. 890. Ach. 
146. [W.T.] 

6) Griech. Lyriker (ueAomrouog), 1 von Stefihoros (oben S. 1419 ff.) 
erwähnt und folglich Älter als diefer. &. hatte mehrfach diejelben Stoffe wie 
nachher Stefih. behandelt (fo namentlich bie Herafledfage und die Orefteia); 
und da &. entfchieden Melifer ift und auch Steſich. die fachlichen Aenderungen 
welche er an dem ihm mit 2. gemeinfamen Stoffe vornahm (Athen. XI. 


* Bol. auch Zur Ehrenrettung der Zanthippe, Morgenbl. 1850. Nr. 265 ff. [ W.T.] 
* Hudemann, Kanthippus, zur Geſch. des erflen punifchen Kriege, ind. Zeitfchr. 
f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 13. [W.T.] 
r Rol. Strato XI. p. 922.C. Stephanus von Byz. s. v. Savdog bezeichnet 
ihn als Gründer der Stadt Kanthus in Lyfien, nennt ihn jedoch einen Negyptier 
oder Kreter. [B.] 
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p. 513. A.) in feinen epifchemelifhen Gedichten ausgeführt hat, fo iſt un= 
zweifelhaft daß ſchon &. epifhe Stoffe melifh behandelt Hatte. Vgl. auch 
Aelian. V. H. IV, 26. [W.T.] 

7) Sohn des Sfeptiferd Timon (f. oben ©. 859.), der feinem Bater 
nachfolgte, f. Diog. Laert. IX, 109. — 8) WMufifer aus Athen, Lehrer des 
Arkeſilaos, Diog. Laert. IV, 29. [B.] 

9) Sohn des Kandaules, aud Sardes in Lydien gebürtig (Suidas), 
grieh. Logograph ungefähr aus der Zeit von Olymp. 70 ff. Er fchrieh 
Avdıarna in vier Büchern, ein Werk welches in feiner urfprüngligen Gefalt 
von Herodot bei feiner Erzählung der lydiſchen Geſchichten benugt worden zu 
fein ſcheint (wenigſtens fagt Ephorus bei Athen. XI. p. 915. E. daß &. 
ihm den Stoff dazu geliefert), fpäter aber nit nur von Menippus in einen 
Auszug gebracht (Diog. Laert. VI, 101.), fondern auch weſentlich umgeflaltet 
und nah dem Zeugniß des Kritiferd Artemon bei Athen. 1.1. durch Dionyfins 
mit dem Beinamen Skytobrachion, der im zweiten Jahrh. v. Chr. lebit, 
unter dem Namen des alten Xanthus in ganz neuer Borm in Umlauf geiegt 
wurde. Diefer Umarbeitung, in welche Einzelned aus der älteren Recenſion 
unverändert mit hinüber genommen worden fein mag, gehören augenfcheinliä 
viele der noch erhaltenen Fragmente an; beſonders hat Nicolaus von Damascus 
daraus gefhöpft. Dionyfius von Halikarnaß, der ſchwerlich das alte Wert 
noch vor fich hatte, fcheint von jenem Betruge feine Ahnung gehabt zu haben; 
dad Rob welches er-Ant. Rom. I, 28. dem &. fpendet (Zardog 6 Avdoz ioropiag 
nalmag &ı xai tig aAkog Zunspog @r, Tis 8 nazpiov xai Beßauwrng dr 
oudsroög vVmodeiurspog Fouodeis) ift demnach fehr problematiih. Die Mayına 
bei Clemens Alex. Strom. III. p. 515. und die Schrift über Empevotles 
bei Diog. Laert. VI, 63. rühren gleichfalls fchwerlich von dem alten X. ber. 
Vgl. Voß de hist. gr. I, 2. p. 32.W. Creuzer in d. hist. Graec. anti- 
quiss. fragm. p. 135 ff. u. d. hiſtor. Kunft d. Griechen, 2te Ausg. S. 287 
bis 290. Welder, Kleine Schriften I. S. A3lff. E. Müller hist. gr. fragm. 
I. p. XX. und die Sragmente daf. p. 36—44. |[ West.] 

10) Auch ald Pferdename kommt Zanthus vor, Kom. Il. XVI, 149. 
vgl. XIX, 395. u. VIH, 185. Apollodor. II, 13, 5. [B.] 

41) Die größte und berühmtefte Stadt Lykiens (Strabo XIV. p. 666.), 
nah Strabo 1. 1. 70, nad dem Stadiasm. m. magni $. 220. aber nur 60 
Stad. (nah Plin. V, 27, 28. ſehr übertrieben 15 Mil.) von der Mündung 
ded gleihnamigen Fluſſes, zweimal im Kriege zerflört, das erſte Mal durd 
die Verſer (Herod. 4,176.), dann durch die Römer unter Brutus (Div Cafl. 
XLVII, 34. Appian. B. Civ. IV, 77.), wobei vie Einwohner nach beiden 
mürhiger Bertheivigung und nachdem fie beide Male den Neft ihrer Habe 
felbft den Slammen übergeben hatten, größtentheild durch ihr eigenes Schwert 
umfamen. Nach der legten Kataſtrophe erholte fih die Stadt nie wieder. Ihre 
Hauptmerfwürdigfeit war der Tempel des Sarpedon (Uppian. B. Civ. IV, 
18.), nächſtdem Hatte fie auch einen berühmten Tempel des lykiſchen Apollo 
(Diod. V, 77.), und 60 Stad. abwärts von ihr, noch 10 Stad. von ber 
Mündung des Fluſſes, lag am BI. Kanthus ein Heiligtum der Leto (To 
Antoor, Strabo 1. 1.). Vgl. überhaupt auch Hekat. fr. 241. Polyb. XXVI, 
7, 3. Btol. V, 3, 5. Mela I, 15, 3. Steph. Byz. p. 502. Hierofl.p. 684. 
u. U. Die großartigen und merkwürdigen Ueberreſte von &. finden fi beim 
heut. Koonif (ausführlich befchrieben von Fellowo Asia min. p. 225 fi. u. 
Lycia p. 164 f.*), und aud bie Muinen des Letotempeld glaubt Fellows 
Lycia p. 164. auf einem felfigen Hügel mitten in einer fumpflgen Ebene 





* E. Braun, die Marmorwerfe von Kanthos in Lykien, Rhein. Muf. N. F. 
ur. ©. 481—503. [W.T.] 
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drei Stadien von Zanthbus von fern gejehen zu haben, mährend eine Bes 
fleigung des Hügeld felbft der ihn umgebende Sumpf unmöglih machte. — 
12) @ine fonft unbefannte Stadt der Injel Lesbos bei Steph. By. p. 503. — 
13) Ein ſchon dem Homer (Il. II, 877. V, 479.) befannter, bedeutender 
Fluß Kleinaftens, veffen alter Name nad Strabo XIV. p. 665. Sirbes war, 
ſo daß, da Zirba in Arabiſchen und Phönikiſchen „rothgelb“ bedeutet, ber 
griech. Name eine blofe Uebertragung jened alten, einheimifchen Namens zu 
fein foheint (vgl. Bochart Canaan p. 363.). Er entiprang auf dem Taurus 
an der Grenze von Lykien und Piſidien und durchfloß als fchiffbarer, jedoch 
nur mittelmäßiger Fluß in fühweftlicher Richtung eine große Ebene (ro Zar- 
dor nedior), auf welcher Harpagus bie Lykier beflegte (Herod. I, 176.), ge= 
rade in der Mitte von Lykien (Som. 1. 1.) längs des Geb. Kragus, und 
mündete 60 oder 70 Stad. fürlih von der gleichnamigen Stadt und etwas 
weftlih von Batara (Stad. m. magni $. 220.). Dal. auch Ptol. V, 3, 2. 
Dion. Per. 848. Ovid Met. IX, 645. Mela I, 15, 3. Blin. V, 27,28. u. 9. 
Jetzt Heißt er Etſchen oder Effenive. Vgl. Fellows Lycia p. 123. — 14) j. 
Scamandrus. — 15) Nah Virgils Dichtung (Aen. III, 350.) ein Fleiner 
Re — auf welchen Helenus den Namen Xanthus übergetragen 
atte. IF. 

Zapfıaeon, ein Ort in Drangiana, Ptol. VI, 19, 5. [F.] 

Zadooı, nah Arrian. Anab. VI, 15. eine Bölkerfhaft im NW. Ins 
diend auf der Nordjeite des Afefined. Nah Schlegel, Ind. Bibl. I. S. 249,, 
Bohlen, das alte Indien II. ©. 22. u. Ritter Erdk. V. ©. 461. wären fie 
nicht verfchieden von den Kadaioı oder den Kihatrigad, d. h. der indifchen 
Kriegerfafle. [F.] 

Zavoog, nah Steph. Byz. p. 503. ein Ort in Macevonien. [F.] 

Kenaenödtus (Zerairerog), attifsher Archon DT. 94,4, Ryf._or. 17,3. 
Ya. 10. (bei Diod. 'ESairsrog). :T 
-  Xenaeus, Architekt welcher die Erbauung von Antiodia unter Se— 
leucus I. leitete, Malalas Chronogr. p. 200. ed. Bonn. D. Müller Antigq. 
Antioch. I. p. 27. [W.] 

Zerayoi hießen nicht nur die Anführer der Söldnerheere (f. Merce- 
narii), fondern auch, und indbefondere, die von den Spartanern während 
ihrer Hegemonie über die Truppen der mit ihnen verbündeten Staaten ger 
fegten Führer (Thufyd. II, 75. Xen. Hell. III, 5, 7. V, 2,7. Ages. 2, 10.), 
die Seror orgariapyoı bei Xen. de rep. Laced. 13, 4. [ West.] 

Kenagörae Insulae (Plin. V, 31, 35.; ai Zerayopov rr7ooı, Stad. 
mar. magni $. 218. 219.), nah Plin. 1. 1. eine Gruppe von acht Eleinen 
Infeln (denn gewiß ift bei Plin. zu leſen Xenagorae VIII, nicht VIIIM. P., 
da eine Beſtimmung ded Maßes durch Mill. Pass. hier ganz unpaffend wäre) 
vor der Küfte Lyfiend, die nach dem Stadiasm. 60 Stad. öftlih von Pa«- 
tara Tagen und fi in der heut. Bai von Kalamaki finden. [F.] 

Kenagdras (Zerayopas), Schriftfteller aus unbekannter Zeit, Ver—⸗ 
faffer eines Geſchichtswerks unter dem Titel ygor0s (Dionyf. Hal. Ant. Rom, 
1, 72. Schol. Apoll. Rhod. IV, 262. Harpofr. unter Koavalkıdar. Macrob. 
Sat. V, 19.) und eines Buchs spl ımowr, aus welhem außer Plinius (H. 
N. V, 31.) die fpäteren Grammatifer Öfter jchöpften, mie Harpofrat. unt. 
Xvrooi, Steph. Byz. unt. Anormıor, Kapraoie, Xvrooi, Etym. M. unt. 
Eprasıe u. a. m. Vgl. Voß de hist. gr. 3. p. 08. W. [ West.] 

Xenarchus (Z:rapyos), 1) ein Dichter der mittleren Komöbie (f. 
Meinefe, hist. crit. com. p. 434.) aus beffen Dramen Athenäus mehrere 
Bruchſtücke anführt, f. bei Meinefe fr. com. T. III. p. 614—625. ed. min. 
p. 811—815. — 2) Sohn des Sophron und gleih feinem Vater Mimo- 
graph; feine Blütezeit fällt in die Megierung des Älteren — Dal. 

VL 
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über ihn Zenob. V, 83. Hermann u. Ritter zu Ariſtot. poet. I, 8. (p. 93. 
und 84.). [ Ladewig.] 

3) Aus Seleucia, Beripatetifer, Rebrer ded Geographen Strabo, Strabo 
XIV. p. 670. Bal. Babric. Bibl. Graec. . T. IH. p. 510. ed. Harl. — 
4) Rhodier, bei Athen. X. p. 436. F., wegen feines Trinkens 6 nerpnriz 
genannt. — 5) Spartaner, Corp. Inscriptt. Graecc. nr. 12936. [B.] 

6) Sefandter des achäiſchen Bundes an die Römer zur Erneurung bed 

Allianzvertragd und wegen des Gtreited der Achäer mit Sparta, eine Zeit» 
lang aud Prätor ver Achäer (Bolyb. XXIV, 4, 11. vgl. 1f. u. c. 1-3. 
Bor. V. ©. 1487. Liv. XLI, 23 f.). [ Cless.] 
,. Zeraong, 1) fpartanifcher Ephoros im 3. 421.0. Chr, mit Kleo 
bulos Hauptgegner ded mit Athen abgefchloffenen Waffenfliliftands, ſ. Thun. 
V. 36—38. — 2) Z&. 0 Kridiog (Sohn ded Knidid), Aansdauuorıog, Be: 
fehlshaber im trachiniſchen Heraklea, im I. 420 v. Ehr. erſchlagen, Tel 
v, 51. [W.T. 

Zernkacie, eine Einrichtung in Sparta (außerdem auch noch in Kutı 
und in dem epirotifhen Apollonla, Xelian. var. hist. XII, 16.) melde in 
den Verbote an die Bürger das Vaterland zu verlaffen und in fremden Staaten 
fih aufzuhalten (Ifofr. Busir. $. 17 f. Xen. de rep. Laced. 14, 4. Plat. 
Protag. p. 342. ©.) ihre andere Seite hat. Beides berubte auf dem Streben 
die alte Sitte möglihft in ihrer Reinheit und Strenge aufrecht zu erhalten, 
und fand in dem Verfall der alten Zucht und Sitte, der bei den SIoniern 
früßzeltig fhon in Folge des lebhaften Verkehrs mit ihren afiatifhen Nach— 
barn ſich eingefchlichen hatte, feine volfommene Rechtfertigung. S. Plut. 
Lyc. 27. mit-der Polemik gegen Thukyd. II, 39. Philoſtr. vit. Apoll. VI, 
20, 3. Bal. Mar. II, 6, 1. Daß gleihwohl dabei nicht an ein ſyſtema— 
tiſches Abichliegen gegen das Ausland, nicht an eine fürmliche Austreibung 
aller Fremden überhaupt und zu allen Zeiten zu denken, fondern nur an eine 
firenge Uieberwahung und nöthigenfald Ausweifung folder Fremden von 
denen ein nachtheiliger Einfluß auf die heimische Sitte nachzuweiſen oder aud 
nur zu fürdten war lehrt das ungeftörte Zufammenflrömen der Fremden zu 
Sparta an gewiffen Beten, wie an den Gymnopädien (Xen. Mem. 1, 2, 61. 
Plut. Ages. 29. Cim. 10.), die ungehinderte und freundliche Aufnahme eir- 
zelner nambafter Bremder daſelbſt, wie der Dichter Thaletas, Teipandet, 
Theognid, der Philoſophen Pherekydes und Anaximander, des Sfyibe 
Anacharſis u. a. m, die zahlreihen Erwähnungen gaftfreundliher Verhält— 
niffe in denen die Spartaner mit Bürgern fremder Staaten flanden (z. B 
Zhufyd. II, 13. VII, 6. Xen. Symp. 8, 39. Hell. VI, 3, 4. Blut. Cim. 
14.), die Prorenien verfelben (Xen. Hell. IV, 5, 6. V, 3, 13. 4, 22, VI., 
1, 4.), die Proedrie der Defeleer in Sparta (Herod. IX, 73.) u. a. Die 
Nachricht des Theopompus beim Schol. zu Ariftoph. Av. 1013. daß die Ken» 
elafie bei einer Iheuerung ind Werk gefegt worden fei ift nicht auf den 
Urfprung der Einrichtung zu beziehen, fondern auf einen bejonderen Full in 
weldem diejelbe zur Ausführung kam. Uebrigens konnte fie Einzelne ſowohl 
(mie bei Herod. IH, 148., mo die Ephoren dabei tätig erfcheinen) als die 
Bremden in Maffe treffen: Letzteres ift mohl die eigentliche Abfiht der ganzen 
Mafregel, weshalb das Wort auch ſtets in der Mehrzahl erſcheint (wie bei 
Thuk. 5,95. 144. II, 39. Plat. Legg. XII. p. 950. 953. Plut. Agis 
10. u. f. w.) Vgl. im Allg. die Abh. von de la Nauze in den M&m. de 
Nacad. des inser. T. XII. p. 159 ff. 3. C. Heer de Laced. £erniaoia, 
8. Tigore adversus peregrinos, Lips. 1671. Manſo, Sparta I. ©. 161. 
O. Müller, Dorier II. ©. 3 f. [ West.] 


SHeripv ’ i l 
By. p. 504. er £ la een Libyend nicht weit von Alerandria, bei Steps. 
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Xenla‘ldira) hießen die Geſchenke welche bei Mahlzeiten ven @äften 
(fammt der Serviette) mit nah Haufe gegeben wurden (Martial. XIV, 1. 
Suet. Vesp. 19.); dieſe Sitte dehnte fih Später auch auf die Öffentlichen 
Spiele aus, fo daß Wer folhe gab nach venfelben feinen Gönnern und 
Sreunden kleine Geſchenke zum Andenfen des Tages zufhidte (Symm. Ep. 
II, 81.). Auch die Geſchenke welche Provinzialen dem Statihalter, Privar- 
leute ihrem Nechtöbeiftande für feine Bemühungen, oder Freunde einander 
bei befondern Veranlaſſungen zufchiedten hießen Xenien (Ulptan. Dig. I, 16, 6. 
Plin. Ep. V, 14, 5. VI, 31, 6.); das Gegengefchent, welches der Anftand 
zu geben verlangte, hieß apophoretum. in Verzeihniß von ſolchen Sächelchen 
(meift Victualien mit Devijen, d. 5. mit einem zum Geſchenke paffenden 
Diſtichon) enthält das dreizehnte Buch Martiald, dad daher Xenia heißt. 
Solche Devifen (lemmata) ſchickte man fih auch ohne weiteres Geſchenk als 
Gruß zu. Martial fchrieb deren 350 ums Geld (f. Br. IV. ©. 1602.); 
man faufte 124 für drei Sechfer. Vgl. überh. Bd. IM. ©. 1526. 3. 9 ff. 
und bie Artt. Apophoreta, Lautia (Bo. IV. ©. 857 unt.), Strenae. [ Scheiff. ] 

Keniädes (Zsrıaöng), I) aud Korinth, ein grieh. Philoſoph, nöd 
vor Demofritus, behauptete nah Sertus Empiricus die Trüglichkeit aller 
finnliden Wahrnehmungen und die Unmöglichkeit die Wahrheit zu erfennen; 
ſ. Yabric. Bibl. Graec. II. p. 674. ed. Harl. Bruder, hist. crit. philos. I. 
p. 887 f. — 2) Reicher Korinthier welcher ven Diogenes von Sinope Faufte 
und ihm die Erziehung feiner Kinder und die Leitung ſeines Hausweſens 
übergab; f. Diog. Xaert. VI, 30. 74. val. 82. [B.] : 

Xönias (Zeria;), 1) ein Parrhafter, Anführer von griech. Sölonern 
bei dem jüngern Eyrus (Xen. An. I, 1, 2. 2, 3. 10.), verläßt während des 
Beldzuges gegen Artarerred treulofer Weile den Eyrus mit dem Megarer 
Pafion, Zen. I, 4, 7. — 2) Ein reiher Eleer, Sparta’8 Gaflfreund, fucht 
nit der lakoniſch gefinnten Partei feiner Vaterſtadt im 3. 398 die Demos 
fratie zu flürgen, Xen. Hell. II, 2, 27. Bauf. III, 8. vgl. VII, 10. Diod. 
XIV, 17. — 3) Bei Plut. v. X or. p. 170. Tauchn., attifher Archon pſeu⸗ 
depon., für den fich das Jahr nicht genau beflimmen läßt, nach Gorfini u. A. 
ungefähr in Ol. 114, nah Böhnede Forſch. S. 327. 333, in DI. 112 
oder 113. Bol. oben ©. 173 f. [K.] 

Zeriag yoagn war daß in Athen bei den Thedmotheten (eine Zeit 
lang bei den Nautodifen, |. Bd. V. ©. 479.) anzubringende Rechtöverfahren 
welches außer der Diapfephifis (f. d. Art.) gegen denjenigen angeftellt werben 
fonnte welcher, ohne weder durch Geburt noch durch Geſchenk das Bürger- 
recht erworben zu haben, doch in die Bürgerrolle fich einſchliech und die Rechte 
eine Bürgers ufurpirte. Die Folge war im Ball der Verurtheilung Eins 
ziehung des Vermögens und Entziehung ber Freiheit durch Verkauf ald Sklave. 
Bol. Lyſ. g. Agor. $. 60. Iſäus Über die Erbſch. des Pyrrh. F. 37. Dem. 
a. Böot. I. p. 999. $. 18. II. p. 1020. $. a1. g. Neär. p. 1350. 1363. 
$. 16. 52. Schol. Ariftoph. Ach. 378. Im Fall ver Breifprehung dagegen 
konnte, wenn Verdacht vorhanden war daß diefe durch Beſtechung bemirft 
worden ſei, dad Mechtöverfahren durch eine ygagn Öwpoferiag erneuert 
werden. ©. Pol. VII, 88. Harpokr. unter Öwpos. Bekker Anecd. gr. 
p. 240, 32. Vgl. Meier de bon. damn. p. 94. u. im Att. Proc. ©. 347f. 
Platner Proc. II. ©. 67. [ West.] 

Könion (Zerior), Echrififteler aus unbekannter Zeit, ſchrieb nregi 
Konrns, ein namentlid von Steph. Byz. fleifig benußted Werk, und Iradına 
(Macrob. Sat. I, 9.). [ West.] 

Zeriıog, Eigenfhaft des Zeus, ſ. Bd. IM. S. 1519. IV. ©. 602. 
Römiſch Juppiter hospitalis (ic, ad Qv. fr. II, 12, 3.). [W.T.] 
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Kenippa (Gurt. VIH, 2, 14:), ein Ort im norbweftlihften Theile von 
Sogdiana, wahrih. das heut. Uratippa. [F.] 

Keno (Ziror), 1) Ihebaner, im Jahr 413 v. Ehr. ald Befehlshaber 
nach Sicilien gefandt, Thuf. VII, 19. [W.T.] 

2) Tyrann von Hermione in Argolis, legt auf Anbringen des Aratus 
von Sifyon feine Herrſchaft nieder und tritt in die ahälfche Eidgenoſſenſchaft 
ein (3. 229, Bol. II, 44, 2f. 60, 4. Blut. Arat. 34 f. Bo. I. ©. 20. 
II. ©. 1218 f.). — 3) Syriſcher Feldherr, mit Theodotos Hemiolios zur 
Dämpfung des Aufftandes von Alerander (Bd. I. ©. 540.) und Molon (!. 
Xenoetas) nah dem Oſten entfandt (Pol. V, 42, 5. 43, 7f.). — 4) ven 
Paträ, einer der Achder welche im I. 167 nad Italien abgeführt wurder 
ſ. Bd. I. ©. 27. u. vgl. Pol. XXVIII. 6.—? XXXI, 7, 14 f. — 5) en 
Aegium, achäiſcher Abgeordneter nah Rom, um für die dortigen achäiſcen 
Berbannten, namentlih Polybius, eine Fürbitte auf Entlaffung einzulam 
(Bol. XXXI,; 1, 3f. Bo. V. ©. 1809. — (?) XXX, 7, 14f.). [K.] 

6) Pythagoreer aus Lokri, Jamblih. Pythag. 36. — 7) aus Lepreen 
Pauf. VI, 15, 1. [B. 

8) Ein faft ganz unbekannter grieh. Komödiendichter, ſ. Meineke hist 
erit. com. p. 500. Die Bragmente ſ. bei Meinefe fr. com. T. IV. p. 596. 
ed. min. p. 1184. | Ladewig.] 

9) Maler aus Sıfyon, Schüler bed Nealfes, welder (1. Bd. V. ©. 484.) 
Beitgenoffe bed Aratus war. Plinius XXXV, 11, 40. zählt den Xeno zu 
den nicht unberühmten Malern. [W.] 

Zsroxaöng, Pythagoreerr aus Metapont, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

Zerorksıe, beiphiihe Seherin, von Herakles genöthigt zu weiffagen, 
Pauf. X, 13, 8. [B.] 

Kenöcles (Zeronijg), 1) grieh. Töpfer von welchem R. Rochette 
Lettre à M. Schorn vier Gefäße mit ver Infchrift feined Namens anführt. — 
2) Arbiteft aus Lindos, welcher (nach einem dem Simonides zugeſchriebenen 
Epigramm in Brunck's Analect. I. p. 138., welches aber wohl eber dem 
Antagorad von Rhodos beizulegen iſt) die Brüde über den Kephiſſos über 
welche die nach Eleufis wallfahrenden Myften zogen erbaute. Derfelbe if: 
ohne Zweifel welcher an dem von Koröbos angefangenen Telefterion in Eleuf! 
die Deffnung am Plafond erbaute, ſ. Plut. Per. 13.; wenn er aber an 
terer Stelle ein Athener aus dem Demos Cholargod genannt wird fo ifi be 
einem ber beiden Schriftfteller ein Irrtfum anzunehmen. [W.] 

3) Sohn des Sophofled, PBauf. I, 37, 1. [B.] 

4) Der Fleinfte (jüngfte?) unter den Söhnen des Karfinod (Ariftopt 
Vesp. 1502.), als gefräßig (Schol. Ariftoph. Vesp. 1510 f.) und als ſchlechtet 
tragifcher Dichter von feinen Zeitgenofien, ven Komifern Plato (Schol. Ari. 
Pac. 782.) und bei. Ariſtophanes (ſ. Nub. 1261. Vesp. 1502. 1515. Pac. 
795., Ran. 86. Thesm. 169. 441.), oft verfpottet. Ein Stud Amwunoz 
(Schol. Ariſt. Nub. 1264.) und Mves (? vgl. Schol. Arift. Pac. 791.) wird 
von ihm angeführt. Nah Schol. Ariſtoph. Ran. 86. unterſchieden Ginige 
zwei Tragifer dieſes Namens. Bol. auch noch Nelian. V. H. Il, 8. Meinefe 
hist. crit. com. p. 505—517. Welder, die gried. Tragöd. ©. 1016—1024. 
Kayjer, hist, crit. tragg. grr. p. 84—105. F. W. Wagner, fragm. trage. 
grr. III. p. 95. [W.T.] 

9) Ein von König Agefilaus gefchägter lakedämoniſcher Heerführer (2. 
395 f. v. Ehr.), Xen. Hell. III, 4, 20.- Diod. XIV, 80. Plut. Agesil. 16 
Apophth. lac. 44. [K.] 

6) Schagmeifter Aleranderd des Gr., durch deffen Vermittlung Patroflet 
(Bd. V. ©. 1243.) die Beichreibung der von jenem König burchzogenm 
Länder, namentlih Indiens erhielt (Strabo 1. p. 69.). — 7) Rhetot zu 
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Athen, deſſen üppiges Gaftmahl der Dichter Matron (Bd. IV. S. 1654.) 
parobirte (Athen. IV. p. 134. d.e.). [ Cless.] 

. 8) Aus Norampttium, einer der gefchägteflen Rhetoren mit denen Eicero 
bei feinem Aufenthalt in Afien im J. 78 v. Chr. verfehrte, Brut. 91, 316. 
Dal. Strabo XII. p. 614. Blut. Cie. 4. [ West.] 

9) Bruder des Plutarh, Epikuräer, Plut. Symp. II, 2. p. 635. [B.] 

Kenocrätes (Zeroxparnz), 1) aus Ugrigent, Sohn ded Aeneſidemus, 
Bruder des Theron und Water des Thrafgbulus, der mit Pindar eng bes 
freundet war. Xen. hatte mehrere Siege in den öffentlichen Spielen errungen, 
außer einem panathenäifhen DI. 71, 3 einen pytbifhen und noch vor DI. 
76, 1 einen ifthmifchen, welde von Pindar in der ſechsten pythiſchen und 
- zweiten iſthmiſchen Ode gefeiert worden find. [ West. ] 

2) Der Philoſoph. Ueber fein Keben haben mir bürftige, meift 
anefvotenhafte Nachrichten bef. bei Diog. Laert. IV, 6—15. Gr war der 
Sohn des Agathenor (Diog. Laert., Stob. Ecl. I. p. 62.), geboren wahr- 
fheinlih DI. 96, 1, v. Chr. 396 (Diog. 2. IV, 14. vgl. Genforin. c. 15.) 
in Ghalfevon (Eic. Acad. I, 4. Athenäus XII. p. 530. d. Strabo XII. 
p. 566. b. Diog. 2. u. A.; Kagyndorıog bei Elem. Aler. Protr. p. 44. A. 
“und in Handſchrr. und älteren Audgg. bei Aelian. V. H. XIII, 31. u. Diog. 
Laert. ift nicht Hiftorifcher Irrthum, fondern entftanden aus der wmfprüngl. 
Schreibung Kaiyndorog, die z. B. bei Stob. 1. I. und auf Büften von X. 
fih findet), fommt jung nad Athen, hört zuerft den Sofratifer Aeſchines 
(Athen. IX, 507.), und tritt dann in die Schule und den vertrauteren Ums 
gang Plato's, den er nah Sicilien begleitete (Diog. 2.) und der feine treue 
Anhänglichkeit und ernfte Gefinnung fchägte, aber Schwung ded Geiſtes und 
Anmut des Weſens bei ihm vermißte (Diog. 2. 6. Plut. de rect. rat. aud. 
18. coni. praec. 28. „Ore raig Kagıcır“; Anderes f. bei Diog. 8. u. Val. 
Mar. IV, 1, 2.). Nah Plato’3 Tod gieng X. mit Ariftoteles, feinem con- 
discipulus (&ic. N. D. I, 13.), zu Sermeiad, dem Tyrannen von Atarneus 
. und Aſſus (Strabo XII. p. 610.); nah Athen zurücdgefehrt übernahm er 
DI. 110, 2 unter dem Archon Lyſimachides (Diog. &. IV, 14.) auf den Wunſch 
des kranken Speufipp noch zu deffen Xebzeiten das Lehramt in der Akademie 
(Diog. 2. IV, 6. 14. vgl. 3.). Fünfundzwanzig Jahre lang flund er ber 
Schule vor (Diog. 2. IV,14.); unter feinen zahlreichen Schülern ift Bolemon, 
fein Nachfolger in der Akademie (Diog. 8. IV, 16. Bal. Mar. VI, 9, 1. 
Bd. V. ©. 1795.), Krantor, der fünfte Vorfleber ber Akademie (Diog. 2. 
IV, 24.), au der Gründer der Stoa, Zenon (f. d.). Sein untadelhafter 
Gharafter und faft asketiſcher Kebenswandel erwarben ihm allgemeine Be— 
wunderung und Hochachtung (Diog. 8. IV, 6.); gerühmt merden fein Eifer 
im Lernen, Lehren und Meditiren (Diog. 8. IV, 11. 16.), feine Wahrheits⸗ 
liebe, daher fein Wort vor Gericht an Eivesftatt genommen wurde (Diog. 
8. IV, 7. ic. ad Att. II, 15. Dal. Mar. IE, 10, 2.), feine Keuſchheit, 
von einer Phryne und Laid vergeblich auf gefährliche Proben geftellt (Diog. 
2. 1V,7. Dal. Mar. IV, 3. ext. 3.), feine Uneigennügigfeit und Unbeftechlichkeit, 
die ſelbſt ven Beflehungsfünften eines Philipp von Macevonien (Diog. 2. IV, 
9.) und der Breigebigkeit eines Alerander und Antipater (Diog. L. IV, 8. Eic. 
Tusc. V, 32. Plut. Alex. 8. Val. Mar. IV, 3. ext. 3.) wiverfland (eine andere 
Anekvote von einem goldenen Kranz den er ald Sieger im Trinfwettfampf 
beim Dionyfosfefte davon trug f. bei Diog. 8. ibid. Athen. X, 215. Aelian. 
V. H. XI, 41.), fein wohlwollenver freundlicher Sinn (Diog. 2. IV, 10. 
Aelian. V. H. XII, 3.). Die Athener bedienten ſich feiner, obgleih er nicht 
athen, Bürger war, mehrmald mit gutem Erfolg in fchwierigen politischen 
Lagen zu diplomatifhen Sendungen an Philipp von Macevonien (Diog. 8. 
IV, 9.) und an Antipater im lamiſchen Kriege DI. 114, 3 (Diog. 2. ibid.). 
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Für diefe Verbienfte warb ihm aber fpäter mit Undank gelohnt: als er aus 
Armut die Metöfenfteuer nicht zu zahlen vermochte follte er ald Sflave ver» 
fauft werben und wurde nur von Demetriud Phalereus (Diog. %. IV, 14.) 
ober dem Mebner Lykurg aus diefer Lage gerettet (Plut. Flamin. 12. X orat. 
vit. 7. vgl. Phoc. 29.). Er ftarb S2jährig DT. 116, 3, v. Chr. 314. 
(Diog. 8. IV, 14. 15.). Ueber Büften und gefchnittene Steine die feinen 
Namen tragen f. Wynperſſe p. 53. — Ein Verzeihniß feiner zahlreichen 
Schriften in Proſa und Poeſte (ovyyoauuara, Enn, mapamrsoeız) gibt 
Diog. 2. IV, 11—14., vol. Wynperſſe p. 190 ff.; unbedeutende Fragmente 
oder meift blofe Notizen aus venfelben finden fich bei Stobäud, den Gommen- 
tatoren des Ariſtoteles u. U. Die Titel bei Diog. 8. zeigen daß &. alle 
Theile der Bhilofopbie (f. S.2783.) und daneben auch Arithmetif, &eometrie 
und Aftronomie, die er ald nothmendige Vorbereitungswiſſenſchaften, ald 
Aaßai gıAovopiag, bezeichnete (Plut. de virt. mor. 12. Diog. %. IV, 10, 
Suid. 8. v. Aaßur. Stob. IV, 36. 45.), in größeren Schriften und Fürzeren 
Abhandlungen bearbeitet bet. Die Dialektif behandelte er in 14 Büchern 
rñe nepi 70 Öaltyeodaı noayuareias (Cic. Acad. IV, 46.) und einer Reihe 
von Fleineren und größeren Abhandlungen; zur Phyſik gehören die zwei größeren 
Werke egi gvoewg 6 (Diog. 8.; ein Gitat bei Themift. zu Ariftot. de an. 
P. 66. B.) und zepi gvonns anpoaorwz 6, die von ic. N. D. I, 13. citirte, 
von Stobäus I, 62. Furz ercerpirte Schrift mepi Year 2, die Abhandlurgen 
mepi TOD OrTog, 8908, TWD aopiorov u. f. w., mehrere Pſychologiſche eos 
wovyis 2 u. A.; befonders zahlreich find die ethiſchen Schriften fomohl über 
etbiiche Bragen im engeren Sinn: meoi evdmuoriag 2, aperig 2, rayadov 
(vgl. Simplic. zu Arifiot. phys. 32. B. 104. B.), mepi mAovrov, &yxgareiag, 

opsArunv, EAevdipov u. |. w., als über Politif und Oekonomit (oroyei« 

noos Alttaröpor nepi Baoıkeiag 4 B., vgl. Plut. adv. Colot.p. 1126.d., 
zepi molıreiag und mokmınog, oixoronnog). Als Biograph feines Lehrers 
Plato, vielleicht auch Gommentator platonifcher Schriften, eriheint er bei 
Simplic. zu Xriftot. phys. 265. B. de coelo 3. B. 15. B., Olympiodor zu 
Plat. Phaed. p. 62. B. (bei Goufin im Journ. des Sav. 1835. p. 145.); 
auch die Schriften mepi rar Ilapueridov, Ilvdayopa« (bei Diog. 2.) waren 
wie es fcheint geſchichtlichen Inhalis. Der pfeudoplatoniihe Afroyos ift ſchon 
mit Unrecht dem X. zugefchrieben worden, ſ. Wyttenbach opusc. 1. p. 478.— 
Die Lehre des &., über welche Arifloteled und Theophraſt eigene Schriften 
gefchrieben haben (Diog. 8. V, 25. 47.) und welche von Panätius und Cicero 
(Eic. Acad. I, 4. IV, 46. de Fin. IV, 28. Tusc. V, 18, 51. u. öft.) na= 
mentlih wegen ihres firtlihen Charafterd mir Audzeihnung neben der des 
Plato und Ariftotele8 genannt wird, iſt für und bei ihrer eigenen Dunfel- 
heit und den unvolfländigen Angaben der Quellen ſchwer genügend herzu— 
ftelen und zu beurtbeilen (ſ. bei. Wynperſſe p. 60 ff., Ritter u. Zeller, Geſch. 
der Phil., Krifche, Forſchungen I. ©. 311 ff.). Sie fließt wie die ver ge- 
‚ fammten älteren Akademie (f. Bv. V. S. 1704.) an die fpätere Geſtalt der 
platon. Philoſophie eng fih an, fo daß fie als blofes Feſthalten derjelben 
erfcheinen fonnte (Gic. Acad. I, 9, 34. Plut. de r. rat. aud. 18.), weicht 
aber doch in formeller und materieller Hinficht von berfelben fo weit ab daß 
fie Andern als Verderbniß der platon. erfchien (Numen. bei Eufeb. pr. ev. 
XIV, 5.). Das Unterſcheidende Tiegt nicht fowohl in felbfländiger Fort— 
bildung der platon. Prinzipien als in der Aufnahme fremder, befonvers 
pythagoreifcher, zum Thell auch peripatetifher Elemente, in Vertaufhung der 
heuriſtiſchen mit einer dogmatifchen, der bialogifchen mit ver afroamatiichen 
Lehrmerhode (vgl. Dieg. 2. IV, 11. 16. Gic. Acad. I, 4. 17. 18. Eert. 
Emp. Hypot. I, 2.), in firengerer Syjtematifirung und größerer Populari— 
firung, in Höherſtellung der Empirie und empirifchen Wiflenfhaften (mie bei 
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Speufipp), endlih in jener theo- und mythologifirenden Richtung die eine 
gemeinfame Eigenthümlichkeit faft des gefammten nachplatoniſchen Platonismus 
wird und eben in &. und der gleichzeitigen pfeuboplatonifchen Epinomis ihre 
eriten Vertreter bat. — Die befannte ihm ald Urheber zugeichriebene (Sert. 
Gmpir. adv. Math. VII, 16.) Dreitheilung der Philoſophie in Dialektik, 
Phyſik, Ethik ift von X. wohl nicht zuerft aufgeftelt, fondern nur im Ans 
ſchluß an Plato zuerft ausprüdlih durchgeführt (vgl. Ritter U. ©. 214 ff., 
2te Ausg. ©. 255 ff. Zeller, Phil. der Gr. II. ©. 147 f., oben Bd. V. 
©. 1697.) und von ihm an fomohl in der Afademie ald durch Zenond Ver— 
mittlung in der Stoa allgemein üblih geworden. — Gerade den Mittelpunct 
der platon. Bhilofophie, die Ideenlehre, trifft die pythagorifirende Umbildung 
der älteren Akademie zuerft und hauptſächlich. Hatte ſchon Plato in fpäteren 
Jahren die Zahlenlehre in Verbindung mit der Ideenlehre gebracht, jedoch 
mit Unterfheivung der Idealzahlen und mathemat. Zahlen (a. eiönzıxos und 
nadnuarınoi), To lieh X. eben biefen Unterſchied zwiſchen zwei Arten von 
Zahlen, ebendamit aber auch den zwiſchen Ideen und Zahlen überhaupt, fallen, 
nahm — was bei jenem blo8 Symbol geweſen war — die matbem. Zahl für 
den adäquaten Ausdruck der Ideen felbft, und gieng in der Anwendung des 
Zahlenſyſtems wie anderer mathemat. Beilimmungen (Plut. de def. or. 13.) 
auf die verfehiedenften begrifflihen und realen Berhältniffe, auf den Begriff 
Gotted, der Welt, Seele u. f. w. meiter als irgend ein Anderer der Plas 
tonifer. Dieß fagt ausprüdlih Theophraft Metaph. c. 3., wenn auch im 
Einzelnen die Angaben über die Zahlenlehre des X. und ihr Verhäftniß zu 
den drei oder vier verfchiedenen Anfihten der Platoniker, welche Ariftot. 
Metaph. XIII, 1. 2. 6. 8. 9. XIV, 2. 3. unterfcheidet, nicht ganz klar find 
(f. Syrian zu Xriftot. Met. XII. p. 71. Bhilopon. zu Xriftot. Met. 56. B. 
58.B.60.B. Ritter II. ©. 483. Zeller ll. ©. 333 f. Ravaiffon sur la metaph. 
d’Arist. I. p. 178. 338. Brandis in d. Heidelb. Jahrbb. 1824. ©. 476.). Am 
Anfang der Weltentwicdlung ftehen dem &. (Stob. I, 62.) die uorag, der männ⸗ 
liche oder erfte Gott, der Vater der Götter, der vrVg, Zeug Urrarog, dargeftellt 
durch die ungerade Zahl, neben ihr die övag oder Övag wopıarog, der weibliche 
Gott, gleihfam die Mutter der Götter, die Seele ded AN, die gerade Zahl: 
zu diefen zwei Principien uorag und Övag (wohl vaffelbe ift das &r und aerraor, 
dad Bleibende und das ſtets Fließende, bei Stob. I. p. 294., Theodoret gr. 
aff. cur. IV. p. 495., wahrfcheinlih aus des Xenokr. Schrift wegi gvosw;) 
hat ſich dem &. die platoniſche Lehre von dem &r oder orrwz dr und dem Erepor 
oder um or verdichtet. In kosmiſcher Beziehung bericht der Zeus inarog 
über den ovgarog, d. h. Firfternhinmel, die Megion ded ewig Bleibenden 
(Stob. J. 1. Plut. plat. quaest. IX, 1.), die daher durch die Parze Atropos 
bezeichnet wird (Sert. Empir. adv. Math. VII, 147—150.), die övag waltet 
in der Region (Anıs, nicht Aodıg wie Ritter will) unterhalb des Himmels 
oder über ven Planetenhimmel, wo 5 Planeten, Sonne und Mond fi be» 
wegen, beſeelie Wefen, fofern in ihnen Bewegung oder eine ſich bewegende 
Zahl ift, aber doch nicht rein intelligible Weſen, fondern aus Sinnlichem 
und Geiftigem gemifcht (Stob. 1.1. Put. de fac. in orb. lun. c. 29.). Diefe 
Geftirne, fofern fie befeelt find, werden von X. auch Götter, und zwar nad 
platon. Sprachgebrauch die olympiſchen oder uranifchen Götter, genannt (Stob. 
1. 1. Tertull. ad nat. II, 2.); werden biefe mit dem höchſten Gott, dem In— 
begriff des unveränderlihen Seins, zufammengeflelt, fo kommen die acht 
Götter heraus welche Gic. de Nat. D. I, 13, Clem. Uler. Protrept. 44. A. 
dem &. zuichreiben. Aber dur alle Regionen des Seins hindurd ift In 
abfteigender Stufenfolge ſeeliſches und göttlihes Leben verbreitet (Tertull. 1.1. 
Auguftin. de Civ. Dei VIII, 12. Stob. 1. 1.). Als Mittelmefen zwifchen 
(olymp.) Göttern und Menſchen wohnen unfihtbar in dem megıyor, der 


2784 Kenocrätes 


umgebenden Luft, in ber Region unter dem Monde, die Dämonen (Stob.1.1. 
Plut. de Is. et Os. c. 25 f.), den Verkehr zwifchen Göttern und Menſchen 
vermittelnd, aber theild guter theils böſer Art, beide als Urheber alles Guten 
und Nüglichen, wie alles Widerwärtigen für die Menſchen (Plut. de Is. 1.1. 
adv. Stoic, ec. 22.) durch ruuai und soprai zu ehren (Blut. de def. or. 17. 
de Is. 26. vgl. Lobeck Aglaoph. I. p.696.). Auch die Menſchenſeele fcheint 
&. ald etwas Dämonifched betrachtet zu haben (Ariſtot. Top. II, 6. vgl. 
Glen. Strom. II. p. 417. D. Stob. Serm. 104, 24.), mathematifch ausge⸗ 
drückt iſt auch fie fih bewegende Zahl (Ariflot. de an. I, 2. Anal. post. 
1, 4. Plut. de an. procr. 1. ic. Tusc. I, 10, 20. u. def. Themif. u. 
Philop. zu Ariftot. 1. 1.), von außen in den Menjchen eintretend (Sieb. 
Ecl. I. p. 790.) und vom materiellen Körper in einer Tirarın ggovoa ge 
halten; nicht blos ihr vernünftiger fondern auch ihr unvernünftiger Theil üñ 
unſterblich (Olympiodor zu Plat. Phaed. p. 62. B., bei Goufin Journ. des 

Sav. 1835. p. 145.). — Auch die dritte Stufe des Seind, die der vAaz 

oroysie, ift von göttlichen Kräften durhdrungen und bewohnt: Here, Pr 

feidon und Demeter find die drei Elementargötter (Stob. Ecl. I, 62. vol 

über diefe Stelle Kriihe S. 322.), und mie ver höchſten Negion Zeug Unarı 
fo ſteht dieſer unterfien Zeus rsarog vor (Elem. Strom. V. p. 604. C.). 
Auch in den vernunftlofen Thieren liegt eine Error zov Beiov (Elem. Aler. 
V, 590. C.). — Analog jener Dreiheit von Weſen, für melde &. überall, 
in den brei Barzen, den Arten ber Dreiede:c., fymbolifhe Ausprüde findet, 
gibt es denn auch eine Dreiheit von Erfenntnipftufen: ronaıs oder Aoyoz, ſich 
beziehend auf die ovaiaı rontai, d. h. die Ideen, alodncıg, die aber eine 
höhere Beveutung erhielt als bei Plato, fofern auch durch fie emorrzun zu 

Stande fommen fann, endlich als Mittelflufe, auf die aurdero: oder Sofaorai 
ovoias fi) beziehend, die dose; ihre Objecte find vorzugdmeife die Himmeld- 
förper, die ihr entfprechende Wiffenichaft die Aftronomie (Sert. Empir. VII, 
147. Clem. Alex. Strom. 11. p. 369. C.). — Kategorien zählte X. — wohl 
im Gegenfaß gegen Nriftoteled — bloß zwei: ro xad auro und To moog tı 
(Simplic. zu Ariftot. Categg. II, 12.). — In mathematifher Beziehung ift 
merkwürdig und von den Alten viel beiproden die Vorſtellung des X. von 
den untheilbaren Linien, auegebildet wahrfheinlih im Gegenſatz gegen bie 
Trugihlüffe des Eleaten Zeno (f. Ariftot. öft., bef. de insecabil. lin. un 
die Gomment., 3. B. Simplic. zu phys. 30.). — Wenig Eigenthümlichet 
fheint die Ethik des &. gehabt zu haben. In Allem was wir von biefer 
erfahren — in der Höherftellung des Praftifhen neben dem Theoretifchen, in 
der Unterfcheivung der goornas Bewpnrixn und roanzınn (Clem. Aler. Sır. 

II, 369.) als zweier gleichberechtigter Elemente der goornns, in der Br 

flimmung des höchſten Guts ald der arg tig oineiag aperng nal tig 
vrngstixng avrı Övraucwg (len. Aler. Strom. II, 306. A.), in ver hierin 
liegenden Hervorhebung der Tugend und ber Seele ald des eigentl. Sitzes 

und rundes der Glüdjeligfeit (Ariftot. Top. I, 6. VII, 1.), aber doch zu⸗ 

glei Erweiterung des Güterbegriffd auf alles was ald Mittel oder Kraft 

zur Tugend dient oder dur bie Kraft der Tugend zu Stande gebradt wird, 

auf alle anovdaiaı noafeıg, EZeis, Öuafkosıs, nırmasıs, oy6osız (Clem. 1. 1.), 

in der Beflimmung daß es außer dem anfih Guten und Böſen eine britte 

Mittelclaffe von Dingen gebe melde erft durch ihre Beziehung auf einen 
guten oder böfen Zwed ihren fittlihen Werth erhalten (Sert. Empir. adı., 
Math. XI, 4. Cic. de leg. I, 13. 21. Tusc. V, 10. 18. Acad. I, 6.), in 
der Annahme von relativen Gütern neben der Tugend, die aber felbft wieber 
der einzige Weg zu den äußern Gütern ift (Clem. ler. 1. 1. vgl. Eic. de 
Fin. IV,7. V, 9. Acad. II, 44. 45. Tusc. IV, 10. 26. 31.), auch in folchen 
einzelnen Borfhriften wie bei Plut. de audit. 38. a. über die Pflicht die 
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Jugend vor fittlidem Gift zu bewahren: — in diefem Allem zeigt ſich theils jene 
praftifche, moralifhpopularphilojophiihe Richtung der Älteren Akademie und 
befonders der Schüler des Polemon und Krantor, theils jene zugleich ernfte 
und fittlihe und doch milde und freie, auf dad Naturgemäße und Ausführ- 
bare gerichtete Moral melde Cicero u. A. an der älteren Akademie rühmen 
und morin jpätere Stoifer wie Banätius, oder Platoniker mie Antiohus eine 
Audgleihung der beiden Spfleme fanden (vgl. Eic. Acad. I, 4. de Fin. IV, 
28. u. öft.). — Literatur: D. van Wynperſſe, diatribe de Xenocrate 
Chalced. phil. Ac., Lugd. Bat. 1822. und die reichhaltige Mecenfion in den 
Heidelb. Jahrbb. 1824. Nr. 30. ©. 475 ff. (von Eh. A. Brandis). Krifche, 
Borfhungen auf dem Gebiete der alten Philoſ. I. 1840. S. 311 ff. und die 
Werfe über Geſch. der arieh. Philof., 3. B. Ritter I. S. 481 ff. (1fte Ausg.), 
Seller U. S. 332 ff. [J. Wagenmann.] 

3) Aus Aphrodiſtas, ein griech. Arzt, nah Fabricius unter Tiberius, 
während ihn Visconti in die Zeit des Irajan feßt, Sprengel dagegen fechzig 
Jahre vor Chr. Geb., fchrieb nah Balenus ein Werk nepi ri; ano zwr 
loor agelsias, aus mehreren Büchern, wohl identiſch mit der bei Clem. 
Aler. Strom. I. p. 717. angeführten Schriſt des X. nepi 1: ano rar 
lowr reogis. Don dieſem Werfe ift noch ein Abfchnitt megi rig «no 
svVöo@r roogng erhalten (f. Dribaf. II, 58.), zuerft und mit einer latein. 
Ueberfegung heraudgg. von Gonrad Geöner (Zürih 1559. 8.), beffer, mit 
Ueberfegung und Anmerkungen, von 3. ©. Br. Branz, Leipz. 1774., von 
Gattand de-Ancora, Neapel 1794. 8., von D. Coraes Jlapepya T. III. 
Paris 1814. 8., und vorher noch bei Ch. F. v. Matthäi, Medicorum XXI 
vett. opuscula (Modfau 1808. 4.) am Ende, zulegt bei I. 8. Ideler Phy- 
sici et Medici Graeci minores (Berlin 1841. 8.), Vol. I. Bgl. auch Gruner 
Varr. Lectt. Xenocrat., Jena 1777. 4. Sprengel Geſch. d. Arzneifunde II. 
&. 81 ff. Fabric. Bibl. Graec. IH. p. 192f. ed. Harl. Fünf ‘Andere dieſes 
Namend finden fih bei Diog. Laert. IV, 2, 15., noch weitere bei Wynperſſe 
de Xenocrate Chalced. p. 57 ff. So 4) ein Taftifer Xen., bei Diog. 1.1. 
Lehrer des Hekatäus von Milet und Menefrated (Strabo XI. p. 550.), ſ. 
Ufert, Unterjuch. über Hefatäus (Weimar 1814.) S. ©. 5ff. — 5) Ber- 
wandter und Mitbürger von Nr. 2., Verfaffer einer Trauerrede auf Arfinos, 
Diog. 1.1. — 6) Philoſoph und Elegienfhreiber (ib.), nah Fabricius der» 
jelbe von welchem in der Grieh. Anthologie (Anal. II, 59. u. 11, 59. ed. 
Lips.) ein Gedicht auf ein Bild des Hermes fich befindet. — 7) Dichter, 
nah Ariftorenus Verfaſſer von Gedichten (Kouar«), Diog. I. I. — 8) Erz 
gießer, bei Diog. 1. 1. u. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. $. 23., wo er Schüler 
des Tiſikrates (nah Andern des Euthyfrated) heißt und um DI. 126, in 
das Zeitalter des Ptolemäus Philavelphus (285 — 247 v. Ehr.), gelegt wird; 
er fol über die Malerei (H. N. XXXV, 10, 36. $. 5.), über die Toreutif 
(Ind. libri XXXIH.) und mehrere Bücher über feine Kunft gefchrieben haben 
(H. N. XXXIV, 8, 19. $.23.). — 9) Aus Agrigent, Sieger in den iſthmi— 
hen Spielen, von Pindar Isthm. 2. verberrliht. — 10) Böotier der dem 
Epaminondas den Schild des Ariftomenes überläßt, bei Pauf. IV, 32, 6. 
u. IX, 13, 6. — 11) Nah Suidas (s. v.) Berfafler eined oinommonınov 
olwnona. — 12) Aus Ephefus, fchrieb nah Plin. H. N. XXXVI, 2, 9. 
furz vor Plinius (nuperrime) über die Edelſteine. [B.] 

13) Schriftfteller aus unbeflimmter Zeit, ald Verfaſſer eines Werkes 
xoosın« im Etym. M. unter 'Aoovgi« citirt. [ West. ] 

Kenoerite, aus Cumä, die Tochter eined durch den dortigen Tyrannen 
Ariſtodemus (Bo. I. ©. 768 f.) mit andern angejehenen Bürgern verbannten 
Mannes, von dem gegen fie entbrannten Wüftling wider ihren Willen ins 
Haus genommen, trägt mit einer andern Gumderin zum Sturz und Unter⸗ 

Pauly, Real-Enchelop. YL 175 


2786 Kenoerltus — Zeronsiöng 


gang deſſelben durch die ariftofratifchen Erulanten bei; bewegen umb weil 
fie unter Zurückweiſung aller ihr angebotenen Gaben und Ehren fi nur 
die Erlaubnif ausbedang Ariflovemus’ Leichnam beerdigen zu dürfen, wird 
fie von ihren dankbaren Mitbürgern zur Cered-Priefterin erwählt (Plut. de 
mulier. virtut. p. 231 f. I. Opp. mor. ed. Tauchn.). [ Cless.] 
Kenocritus (Zeröxpiro;), 1) and dem italifchen Lokri, ein griech. 
Dichter ver fein Leben lang blind gemeien fein fol (Herakl. Bont. fr. 29.), 
von Plut. de music. 9. 10. p. 1134. den Ältern Väanendichtern, wie Thales, 
Xenodamus, beigezählt. Er behandelte gleih Stefihorus heroiſche Gegen- 
fände, daher feine Gedichte auch dithyrambiſch genannt wurden. * — 2) Aus 
MRhodus, Verfaffer eined Epigrammd auf Xufivife (Anal. II, 256. over I, 
233. ed. Lips.). — 3) Aus Kos, ein griech. Grammatifer der zuerft mit 
Erklärung der bei Hippofrated vorkommenden Ausdrücke ſich befchäftigte; ſ. 
Erot. p. 6. — 4) Athener, Sohn des Aöklepiaded, auf einer Infchrift im 
Corp. Inser. Graece. nr. 654. [B.] 
5) Bilvbauer aus Theben, Bauf.IX, 11, 4.; ſ. Eubius, Vd. III.S. 251. [W.] 
Kenodämus (Zerödauog), 1) Sohn ded Menelaos, Apollov. III, 11,1. 
— 2) Aus Kytbere. ſ. Xenoecritus, Nr. 1. Anm. Identiſch mit ihm ift wohl 
der bei Athenäus I. p. 15. D. ermähnte Kenodemus. — 3) Aus Antikyra, 
Olympionike, Bauf. X, 36, 9. [B.] 
Zerodinn, 1) Tochter des Minos und ber Paſiphaë, Apollo. III, 
1, 2. — 2) Tochter des Syleus, von Herafles getödtet, Apollod. II, 6,3.— 
3) Gefangene Troerin, Pauſ. X, 26, 1. [W.T.] ä 
Kenodöchus, von Karbia, einer der bei Klitus' Ermordung durch 
Aletander anmefenden makedoniſchen Krieger (Blut. Alex. 51.). [ Cless | 
Kenoetas, ein ſyriſcher Feldherr achätfcher Abkunft, von Antiohus 
dem Gr. gegen Molon, ten rebellifhen Statthalter Mediens, welchem vie 
zuerft wider ihm ausgezogenen fyr. Heerführer Nichts hatten anhaben können, 
mit unumfchränfter Vollmacht an der Spige neuer Truppen entjandt, wird 
nad ‚Gewinnung einiger Vortheile über Molon durch den von einer Schein⸗ 
flucht zurüdgefehrten Empörer Üiberfallen, mobei die Mehrzahl feines be 
rauſchten Heeres durd das feindliche Schwert oder in den Fluten des Tigris 
ihren Untergang fand (3. 221 v. Chr., Polyb. V, 45,5 f.46,5f.—48.). [Cless.) 
KXenome&des, aus Chios, von Dionvf. Hal. iud. d. Thuc. 9. unter 
den Rogographen genannt die bid an die Zeit des peloponnefiihen Krieget 
binan reihen. Vgl. Schol. Ariftoph. Lys. 447. Schol. Bict. zu I. XV 
328. Etym. v. Geyer. Müller hist. gr. fragm. II. p. 43. | West.] 
“enon, ji. Xeno. 
Kenopeithea, eine Spartanerin, nah Theopompus (bei Athen. XI. 
p. 609. b.) fhöner als alle PBeloponnefierinnen, die Mutter des Lyfandridasd. 
Nachdem Agefilaus dieſen feinen Gegner befiegt und durch die Spartaner 
hatte verbannen laffen tödteten biefelben Xenop. fammt ihrer Schwefter Chryſe 
(Athen. I. 1.). [ Cless.] | 
Ssroneidng, Üthener, 1) Sohn des Naufikrated, gegen welchen (und 
Naufimahos) Demofth. or. 38. gehalten hat. — 2) Sohn des Naufimachos, 
Bäanier, Inserr. gr. nr. 213: [W.T.] 


* Kenofritus und Zenodamus aus Kythere wurden nebſt Thaletos, Polymnefius 
und Sakadas Hauptbegründer ter auf Terpanters Ginrichtung (f. ob. &. 1710 f.) 
gefolgten Reform in der Muſit zu Sparta, indem fie die dichterifchsmufifalifhe Be: 
re zu ben bortigen Gymnopädien (Bb. II. S. 1021 f.), fpäter auch bie Dar: 
ellungen in Arfadien und die Gndymatien zu Argos fchufen und einführten. Beide 
follen hiezu PBäane gebichtet Haben (Bo. V. S. 1048.); nach Ginigen beſtand jedoch 
Xenobamus’ Tert, welcher Muff und Tänze begleitete, nicht in Päanen, fondern in 
Syporchematen (Bd. III, ©. 1558.), Plut. de musica 9. [Cless.] 
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Xenophänes (Zsroyarns), 1) aus Kolophon (6 Kolopmrıos ifk 
feine gewöhnliche Bezeichnung), Sohn des Derios (Diog. Laert. IX. 2, 18.), 
Derinos (Lufian. Macrob. U.) oder Orthomenes (Apollovor. bei Diog. 2. 
1. 1., au Drigened und Theodoret). Im Bezug auf fein Zeitalter weichen 
die Angaben des Apollovor und des Timäus (bei Elem. Alex. Stromat. I. 
p. 301. C.) um 140 Jahre von einander ab: jener fegt ihn DI. 40, in die 
Zeit des Kyrus und Darius (wohl aus Mißverſtändniß von fr. 17.K., daß 
fid vielmehr auf Harpagos’ Einfall, DI. 59, bezieht), diefer macht ihn zum 
Zeitgenofien ded Hiero und Epiharmod. Dem Apollodor ähnlich ſetzt Sert. 
Gmpir. adv. math. I, 12, 257. den Xen. um DI. 40, und madt Sotion 
(bei Diog. 2. IX, 2, 18.) ihn zu einem Seitgenoffen des Anarimander (geb. 
DI. 42), wogegen Gufeb. praep. ev. XIV. p. 757. ihn zwifchen Pythagoras 
und Anaxagoras anjegt (alſo wie Timäus), zugleich aber in feiner Ghronif 
aus zwei andern Quellen DI. 56, 4 und 60, 2 als feine Blütezeit (syro- 
oiZero). Lehtere Datirung — rruale nara ınv Ebnnooem Okvumada, aljo 
um die Zeit nes Pythagoras, Anakreon, PBolyfrated — hat auch Diog. 2. 
IX, 2, 20. u. Theolog. arithm. p. 40. Bödh, und fie hält die Mitte zwiſchen 
jenen beiden Ertremen. Mit Nüdficht auf die Gründungszeit (DI. 61) von 
Bella, dad X. bewohnte und befang, und auf die Angaben, X. babe des 
Thales, Epimenided und Pythagoras ermähnt (Diog. 1. 1. 18. vgl. I, 111. 
VIII, 36.), ja sogar vielleiht (Karften p. Sl f.) den Simonides (Schol. 
Arifloph. Pac. 696 = fr. 28.K.), und fei felbft von Heraklit (Diog. 2. 
IX, 1.) und Epicharmos (Xriftot. Metaph. III, 5. Eniyapuog sig Zeroge- 
sr) angeführt worden, wird jedoch feine Blütezeit etwas fpäter zu rüden 
fein, etwa DI. 65 (vgl. Brandis ©. 356.). Und ba er ungefähr hundert 
Jahre alt wurde (Lufian. Macrob. 20. gibt ihm 91 Jahre, aber fein 92ftes 
erwähnt X. ſelbſt bei Diog. 2. IX, 2, 19.; Xenoph. Colophonius maior 
centum annorum fuit, Genforin. d. n. 15.) fo wird er um DI. 75 geftorben 
und um DI. 50 geboren fein, aljo von 550—480 v. Ehr. gelebt haben. 
Frühe aus feiner Vaterſtadt vertrieben (sxmeowr, Diog. 8. IX, 2, 18.), 
vielleicht als Widerſacher des zur Herrfchaft gelangten Tyrannen (vgl. fr. 20. 
Karsten), führte er ein unſtetes Wanverleben in Hella umber (in Athen war 
es vielleicht mo er mit Lafos von Hermione zufammentraf, Blut. mepi dvown. 
— fr. 36. K.), in Sicilien (mo er bef. in Zanfle und Katana fi aufbielt, 
Diog. IX, 2, 18.) und bei. Unteritalien (vieleiht auch Aegypten, f. Blut. 
Amator. p. 763.D. de Is. et Os. p. 379. B.); wo er in Belia (EAs«, 
ob. ©. 2429.) längere Zeit gelebt und (3. B. den Parmenided) gelehrt zu 
baben fcheint. Hier war es wohl au wo er feine Söhne begrub (Diog. 
IX, 20.). Sein langes chen voll rafllojer Tätigkeit (f. fr. 24. K.) vers 
wandte X. dazu um gegen ben Bolköglauben zu polemifiren und für feine 
teinere Erkenntniß Propaganda zu machen. Er that dieß mie durch gele⸗ 
gentliche Aeußerungen (z. B. in Bezug auf einen Gott der Math ei usr Dsor 
vnolaußarova un Bonreiv, ei 8 ardgonor — un Over, Ariſtot. Rhet. 
I, 23. p. 447. C., f. fr. 35. K.) fo beſ. dur feine Gedichte, melde er 
ſelbſt rhapſodirte (Diog. IX,.18.). Als Gedichte von ihm merden (bei Diog. 
IX, 18.) genannt: 4) Epen, deren Gegenfland theild Kolophons Gründung 
theils die Anfievlung der Phofäer in Velia war (Kologaros xtiois, 0 ig 
Lisa» ı79 Iraliag umomıouög, inn doyikıa, Diog. 2. IX, 20.), ſowie ein 
Lehrgedicht als deſſen Titel Spätere (wohl nur mad Analogie anderer Ges 
dichte ähnlichen Inhalis, z. B. von Empedokles) meoi Yvosws angeben (Stob. 
Eel. I. p. 294. Pollux VI, 46.); 2) Elegien (die Ueberrefte ſ. bei Bergf 
Iyrr. grr. p. 356—359.); 3) iaußoı na 'Haodov xai Ounpov, welde 
letztere Angabe jedenfalls injofern auf Mißverftändniß beruht ald die Polemif 
gegen dieſe Dichter ſich nicht auf die Jamben beichränfte fondern namentlich 
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auch in dem Lehrgedichte des X. ziemlichen Maum einnahm; übrigens finde 
ſich eine Spur einer Aeußerung des &. in Jamben bei Ariftet. Rhet, 1, 15. 
p. 422. E. (fr. 25. K.), wie andererfeits auch ein Lesbier Xenoph. von Dies 
2. IX, 2. 5. als iaußoypapos aufgeführt wird. Der Angabe des leid 
fertigen Gompilatord Gufebius (Chron. ad Ol. 60, 2) von einem Z. gma- 
ro rvaywdnomoıos bat Karften p. 22 f. u. Welder in Jahn's Jabrbb 
IX. ©. 164. (Iyrifche Tragödien) vergebens einen Einn beizulegen geisdt; 
auf anachroniflifcher Uebertragung fpäter aufgefonmener Namen auf bie tem 
Inhalt nad verwandten Gedichte des &. beruhen vie Anführungen von alla 
if. ob. ©. 1195.) und rapwdını (bei Athenäus) des X; vgl. Arpuli 
Flor. IV. canit — Plato dialogos — Xenocrates (Verweche lung mit Xenort. 
wie auch bei Strabo XII. p. 550. u. U.) satiras. Der Inhalt dieſer & 
dichte, ſoweit und Mefte von ihnen erhalten find, bezog ſich vorzugsweiſe ur 
die Vorflellungen von der Gottheit und war in dieſer Hinfiht Doppelte In: 
theils Bekämpfung der Volkövorftelungen mie fie bei. durch Homer und Hier 
vertreten waren, theils Darlegung feiner eigenen Gottedlehre. Seine Bolmit 
war hauptſächlich gegen die vermenſchlichenden VBorftelungen des Bolgtbeitus 
gerichtet, gegen das Liebertragen der menſchlichen Geftalt (fr. 1. u. 5.) m 
menschlicher Fehler (xAdnrer, uosyausır re nal alAnAovg anareveır, fr. 7.) au 
die Oottheit, und in erfterer Beziehung meinte X., menn die Pferde u. |. m. 
denfen und reden fönnten fo würden fie Gott wohl auch in Pferdéögeſtalt ı. 
darftellen (fr. 6.). X. führte diefen Kampf mit der Wärme der Ueberzeugung 
er bezeichnete es als eine aorßeız der Gottheit einen Anfang oder ein Enbe 
beizumefjen (Ariflot. Rbet. II, 23.) und grief Homer und Heſiod im folder 
Weiſe an daß Timon ihn Ounpanarns enınoneng nannte (Diog. 2. IX, 2,18. 
Sert. Empir. Pyrrh. I, 224.). In Bezug auf feine pofitive Lehre war 8. 
Niemandd Schüler (vgl. Diog. 1. 1.), war aber jelbfi der Anfänger der ſog 
eleatifhen Richtung (Plat. Soph. p. 242. D. Xriftot. Met. I, 5. p. 986, b, 
10 F.). 2%. iſt entſchieden Pantheiſt: er faßt dad AN als Einheit auf um 
bezeichnet die Einheit ald. Bott (To Er ziraı Tor Beor, Atiſtot. Met. |, 
3. p. 986, b., 24. vgl. unum esse omnia, neqve id esse mutabile, et il 
esse Deum, Gic. Acad. IV, 37, 118.). Die Einheit ift bei ihm nod nik 
begrifflih beflimmt (ovösr duevagrrıoer, Ariftot. 1. 1.), er begnügt fid * 
als Princip auszufpredhen, verfolgt aber ihr Verhaͤltniß zum Einzelnen niit 
fondern macht die gewonnene Kenntniß fogleih prafiifh, indem er fie « 
die Vorftellungen von der Gottheit überträgt und dieſe gemäß- feiner Grur» 
anfhauung für einheitlih, unendlich, vom Endlichen (wie dem Menitr 
abſolut unterfhieden (vgl. Timon bei Sert. Empir. Pyrrh. I, 224.), emit 
(ohne Anfang und Ende, Ariftot. Rhet. 1. 1.), unveränverlih (fr. 4.) m 
allmaächtig (fr. 2.) erklärt. Cine Art Beiftigfeit fcheint ner Gottbeir beige 
legt in den Sägen anareude noroo r00v pperi narra ngwdairer (Ir. 3) 
und 0Aor öpar xai cAor anoveır (Diog. IX, 19. vgl. fr. 2.). Das Haupt 
gemicht fiel aber jevenfalld auf die Naturfeite, wie auch die manderlei pby 
ſikaliſchen Säge und Bermuthungen zeigen melde auf X. zurückgeführt werden, 
3. B. daß der Megenbogen eine buntfarbige Wolfe (fr. 13.) und der Mond 
bewohnt jei u. U. bei Brandis S. 373. Als Naturpbilofoph wird X. Hfter? 
Pvorxög genannt, wie bei Eufeb. Chron. Ol. 60, 2. Theol. arithm. L. \. Xen. 
nahm zwei Elemente an woraus alles Seiende, auch der Menſch, entſtande 
fei, Erde und Wafler (fr. 9 f.), nicht aber find ihm diefe beiden die abie 
luten Brincipien wie bei den ionifhen Naturphilofopben. Was aus Erve il 
wird wieder zu Erde (fr. 8.), wie überhaupt alles Gewordene vergängliä Ü 
(Diog. 2. IX, 19.). Darin unterfceidet fih nah X. das Ginzelne von ke 
Unendligen, Göttligen, nicht aber z0g er wie fein Schüler Varmenides } 
leere Bucftabenfolgerung daß das dingefne gar nicht feie. Ueberhaupt mi 
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2. gegenüber von ben fieben Weiſen die größere Tiefe, Originalität und den 
Zufammenhang feiner Gedanken voraus hat, fo zeichnet er fich vor feinen 
unmittelbaren Nachfolgern und Schülern durch Klarheit, Berftändigfeit und 
Bolfömäßigkeit feiner Lehre aus. Er bat noch etwas von ber praftiichen 
Richtung der ihm am nächſten voraudgegangenen ſieben Weiien, er ift fein 
Schulweifer in der Art des Parmenides, fondern er ſucht für feine beffere 
Eıfenntniß Anhang zu gewinnen, den ihm gegenüberflehenven Afterglauben 
zu ſtürzen; er verliert sich nicht in neblige Speculation, fondern hält fih ans 
Wirkliche und verliert nie den Boden unter den Füßen, die praftiihen Eons 
fequenzen nie aud den Augen, wie er z. B. dem Divinationdmwefen entgegen 
trat (ic. divin. IT, 3.). Von der Wahrheit und Wichtigkeit feiner Lehre war 
er fo ganz durchdrungen daß er nalv der unnügen Agoniftif, durch welche die 
Stadt nicht fett werde, die Weieheit ald das Werthvolle gegenüberflellt und 
von dem Sieger im Agon fagt er fei ver Ehre our «sog womsp yo (Ir. 
19.). Daneben bielt er jedoch in metaphufifhen Dingen eine unfeblbare Er» 
kenntniß nicht für möglih (fr. 14. vgl. 15.) und flreifte in manden Aeuße⸗ 
rungen and Sfeptiihe (Sert. Empir. Hyp. I, 224. Galen. hist. 3.); aud 
ließ er in populärer Meve fih zur gewöhnlichen Borftellung herunter, indem 
er fr. 21, 24. von eos fpricht, nachdem er unmittelbar zuvor gegen bie 
Giganten» und Kentauren-Geichichten feine Geringfhägung ausgeſprochen hat. 
%. ſcheint fi. mehr für einen Meformator als für einen Mevolutionär gegen» 
über vom Bolfäglauben gehalten und alles Ernfles an die gemeinfchafibilvdende 
Kraft feiner Lehre geglaubt zu haben. So fagt er in Berug auf den Eid: 
ovx ion mpoonAnaıg avrm, aoeßei mocg evorßn (fr.25.). Die fpäteren Dar» 
fteller feiner Lehre, mie namentlich der Verf. der Schrift de Xenophane, 
Zenone et Gorgia (ſ. ®b. I, ©. 807. u, Tb. Bergf, de Aristot. libello de 
Xen. etc., Marburg 1843.4. Zeller, Gef. d. griech. Philoſophie I. ©. 134 
bi8 140. F. G. Mullach, Aristot. de Melisso, Xenoph. etc. disputationes “ 
cum Bleaticorum philosophorum fragmentis, Berlin 1845.), haben ihn mit 
feinen Nachfolgern vielfach zufammengemorfen; von den abflrufen Beftimmungen 
die ihm in der angef. Schrift beigelegt werden dürfen wir mit Sicherheit an⸗ 
nehmen daß fie vielmehr dem Parmenides angehören, Denn bürre Schul» 
meidheit war nicht die Sache des &.; dafür war er zu viehjeitig gebildet, zu 
geiftreih und welmännifh. Won diefen Eigenjchaften zeugen treffende Grmi« 
derungen (fr. 37.) und feine Bemerkungen (mie rois rugarroıg ertuyyareır 
n og 1mora 7) We Ndıore, fr. 39.), der Sinn für Behagen (fr. 17.) und 
beitern 2ebendgenuß (fr. 21.) wie der Humor (fr. 22.) ver aus jeinen Ele— 
gieen fpridht, neben dem Ernſte und Mel ter Gefinnung der ihm eigen war 
(duAos nos Ta ioypa xai aroluog, Plut. mevi Svowmiag, ſ. Ir. 36.) 
und durch ben er fih vor dem gleichfalls weltmänniihen Dichter Simonides 
audzeichnet. Auch binfichtlih ihrer Form find die Leberrefte feiner Gedichte 
(bei. die längeren aus den Glegieen) merkwürdig, fofern fie, bei allem An» 
ſchluß an die Sprachmittel des Epos, doch in fichtlihem Lebergang zur Proſa 
begriffen if. Dahin deutet die Verbindung einer Reihe von Diſtichen (fr. 19. 
fogar von fieben) zu dem Ganzen einer Saßperiode, der ſchlappe Versbau 
(f. fr. 21, 13. 19. vgl. ic. Acad. IV, 23.) und die Gewöhnlichfeit des 
Ausdruds (fr. 19, 5. 20. fr. 24.), von der ed nur noch ein Feiner Schritt 
if zur Verzichtleiftung auf die poetiihe Form überhaupt. Der Dialeft ift der 
abgeihliffene und mit Dorismen (wie codw, vursr, fr. 21.) zerfegte ioniſche. 
Bol. über X. im Allg. T. Roſchmann, dies. hist. phil. de X., Altorf 1729. 
Fülleborn, Beiträge zur Geſch. d. Philof. I. S. 59 ff. Chr. U. Brandis, 
Commentalt. Eleaticar. pars I., Altona 1813. V. Goufin, X&nophane fon- 
dateur de l’&cole d’Eide, in feinen Nouveaux fragmens philos., Paris 1828. 
p. 9—95. ©. Karften, Xenophanis Colophonii carminum reliqviae (nebft 
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Abbh. de vita et studiis und de phia Xis). Brüffel 1830. Brandis, Geſch. 
d. griechiſch⸗ röm. Philofophie I. (Berlin 1835.) S. 354— 373. €. Zeller, 
die Philoſophie der Griechen I. (Fübing. 1844.) S. 141—144. 8%. Berg, 
de Xenoph. Colophonio, Heitelberg 1842: 8. (ohne Werth) und die angef. 
Schrift von Mullach. [W.T.] 

2) Iambograph aus Lesbos, f. oben ©. 2768. 4. U. 

5) Athener, Bater des Lamachos, Thukyd. VI, 8.* — 4) Vater nd 
Syrafufanerd Antiochus, Pauf. X, 11, 3. [B.] 

5) Klitomachos' Sohn von Athen, fchlieht als Gefandter Bhilipps IN. 
mit Hannibal ein Bündniß zwiſchen Mafedonien und Kartbage (Polyb. VII 
9, 1. vgl. Liv. XXI, 33. 38.). [ Cless.] 

Serogparıng, 1) Pythagoreer aus Metapont, Jamblich. Pyth. 36.— 
2) Bater des Dithyrambikers Hieronymos, Schol. Ariſt. Nub. 349. IB 

Kenophantus (Zrrögarros;), 1) ıhodifcher Admiral im Kriege zwiſche 
MRhodus und Byzant, Polyb. IV, 50, 5f. Droyfen, Geh. des Hell. II. 
©. 255 f. — 2) Der berühmtefte Slötenfpieler feiner Zeit, mußte den für 
die Töne der Muſik überhaupt ungemein empfänglichen Alerander ben Er. 
durch fein Spiel zur Ergreifung der Waffen aufjuregen (Sen. de ira II, 2. 
vgl. Blut. de fort. Alex. II, 2. Droyfen, Geſch Alex. des Gr. ©. 48.) 
Ohne Zweifel ift e8 derſelbe Künftler welcher ſpäter dazu auserſehen wurde 
- bei ter goldenen Urne in welcher die Aſche des Demerrius Voliorketes nad 
Griechenland übergefchifft werden follte das heiligfle Trauerlied mit der Flöte 
anzuflimmen (Blut. Demetr. 53.). [ Cless.] 

3) Sohn des Chares aus Thaſos, Erzgießer, lebte in dem Zeitalter 
Hatriand und machte im Auftrag der Ihafia eine Bildſäule dieſes Kaifers 
für Athen, nach einer Infehrift bei Böckh Corp. inser. gr. nr. 336. R. Rochette 

Lettre 4 M. Schorn p. 428. | W.] 
“ 4) Aus Athen, auf einer jet in Peteröburg befindlichen Bafe mit ver 
Aufidrift ZENOBANTOF EIIOIHZEN AOHN, |. R. Rocbette 1. 1. 
p. 63. [W.T.) 

5) Grammatifer bei Steph. By. v. Akai 'Aoagmiöss. [B.] 

Kenophilus (ZerogAos), 1) Pythagoreer aus dem chalfipiichen 
Thrafien, Lehrer des Ariſtoxenoo, Diog. Laert. VIII, 16, 46. Iamblid. 
Pyth. 35 f Suid. s. v, Apıoroßsrog und Andere bei Babric. Bibl. Graee. 
Il. p. 879. ed. Hart. Er ift wohl derjelbe der nah ufian. Macrob. 18. 
vgl. Plin. H. N. VII, 50. ein Alter von 105 Jahren erreichte und zu Arben 
ftarb. — 2) Pothagoreer aus Kyzikum, Jamblich. Pyth. 36. — 3) Arhener, 
Corp. Graec. inscript. nr. 169. | B.] 

4) Als Verfafler eines Werkes Avdınai iorogiaı in dem Schrifichen über 
berühmte Frauen ( Paradoxogr. ed. Westerm. p. 216, 8.) angeführt. [ West.] 

5) Bon Cumenes über die Burg von Sufa und die bafelbft niederge⸗ 
legten Schäge zum Befehlähaber und Wächter gefekt, wird von dem durch 
Antigonus zum Statthalter Suſiana's ernannten Seleufus belagert und er» 
gibt fih, aber erft nah langer und tapferer Bertheivigung (zwiſchen 317 u. 
316 v. Ehr., Diod. XIX, 17. 48.). [ Cless.] 

6) Bildhauer aus unbeflimmter Zeit und Vaterland, vgl, Strato, ob. 
©. 1458. [W.] .: 

Xenöphon (Zeroger), 1) Sohn des Theſſalos, aus Korinth, zu 
Dlympia Sieger im Wettlauf und Fünfkampf (DI. 79, Diod. X1,70. Pauſ. 
IV, 24, 2.), von Pindar in der I3ten Olympifchen Ode befungen. Für den 
Ball des Siegs Hatte er in den Tempel der Aphrodite zu Korinth Hundert 





Bgl. Schol. Ariſtoph. Acharn. 269, u. Thesm. 840., wo er Zerogartr: 
beißt. [W.T.] — aaa 
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Mädchen zu fliften gelobt, worauf ein von Pindar ihm gebichtetes Sfolion 
(fr. 88. Bgk.) anipielt. [W.T.] 

2) Aus Athen (Demod Ercheia), Sohn bed Gryllod. a) Leben. 
Duellen: außer Zenophond Schriften der Bericht von Diog. Laert. 11, 6,48 ff. 
Dal. E. F. U. Nobbe, vita Xenophontis e Diogene Laertio additis adno- 
tatt., Lips. 1825. 8. und in Bornemannd Ausg. der Cyropädie, Gotha 
1828. 8. ©. XXVf. Alse Jahr feiner Geburt wurde früher 450 v. Chr. 
oder DI. 82, 3 angenommen, nah der Nachricht des Steſiklides (bei Diog. 
Laert. $. 56.) daß Xen. DI. 105, 1 oder 360 v. Chr. in hohem Alter (nad 
Zufian. Macrob. 21. ald Neunziger) geftorben fei, mad aber fo unbegründet 
it mie andere Annahmen, z. B. die von Daunou p. 14. (Jahr 430 n. Ehr.). 
Richtiger ſetzt fie Letronne ind J. 445, und Krüger (de Xenophontis vita 
qusest. critt., Halle 1832. 8. und biftorifch-philolog. Studien II. S. 262 ff.) 
ind $. 444 v. Chr., alſo daffelbe Jahr in welchem Herodot und Lyſias von 
Athen nach Thurii zogen. Xenophons Bater fcheint nicht unvermögend ges 
wefen zu jein und der Sohn daher eine gute Bildung genoffen zu haben; 
mie Zen. mit Sofrated zufammengefommen erzählt Diogen. $ 48.; in der 
Schlacht bei Delium (DI. 89, 1 — 424 v. Ehr.) rettete ihn Sofrated indem 
er ihn auf den Schultern mwegtrug (Strabo IX. p. 403.). Daß Ken. aufer» 
dem noch den Sophiften Prodikos aud Keos gehdrt erhellt aus Philoſtratus 
vit. Sophist. I, 12. vgl. Liban. pro Socrat. p. 238. ed. Morell.; die bier 
erwähnte Befangenfchaft des Xen. in Böotien fann ſich nur etma auf den 
Ueberfall ded von Athenern bejegten Oropus (DI. 92, 1 oder 412 v. Chr.) 
durch die Böotier beziehen (vgl. Krüger 1. 1. p. 17. oder p. 273.). Jeden⸗ 
falls Hatte Zen. fchon früher Kriegedienſte gethan. Nah Beendigung des 
peloponnef. Kriegd ward er durch den ihm befreundeten Proxenus veranlaft 
zu dem jüngeren Cyrus nad Sardes ſich zu begeben (f. Anabas. II, 1, 4, 
Diog. F. 55.), und hier trat er unter die griechlihen Söldner welche dieſen 
Hürften auf feinem Zug wider feinen Bruder, den König Artarerres, bes 
gleiteten, im 3. 401 v. Chr. Nah der Schlacht bei Kunara und der treue 
lofen Ermordung der grieh. Generale übernahm Xen. felbft den Oberbefehl 
und führte feine verhältnißmäßig Eleine Schaar von 10,000 Mann glüdli 
aus dem Innern Aſiens nah Thracien zurüd; ein Zug den er in feiner 
Araßaoıs befehrieben hat. Auf die Einladung der Spartaner, welche unter 
Thimbro die Perſer in Kleinafien befriegten 1399 v. Ehr.), führte Zen. die 
gerettete Schaar nach Pergamus, und legte hier ven Oberbefehl in Thimbro's 
Hände nieder. Wahrjheinlid nahm er auch an der mweitern Kriegführung 
unter dem Oberbefehl ded Derfyllivas Theil, fonie an dem Zuge des Age— 
ſilaus (396 v. Ehr.) in SKleinafien; auch begleitete er Letzteren 394 v. Chr. 
auf feinem Zuge durch Thracien und Ihefjalien und, nachdem er von Aſien 
abberufen morden war, nach Böotien und focht fogar in der Schlacht bei 
Koronea mit, und zwar auf Seiten der Lacedämonier, alio gegen feine Lands 
leute. Xen. war nämlich fhon um DI. 95, 1 oder 399—400 v. Ghr. aus 
Athen verbannt worden, wahrſch. nachdem er nach der Beendigung bed Rück⸗ 
zugs fein Heer den Spartanern zur Berfügung geftellt hatte (f. Anab. VII, 
7, 57. nebft Krüger I. p. 252. Il. p. 276 f.). Nah Pauſ. V, 6, 4. wäre 
fhon jein Eintritt in die Dienfle des den Spartanern befreundeten Eyrus 
Urfache feiner Verbannung gemejen, und die traurigen Berbältniffe ver Heimat 
führten den Xenophon zu immer entfchievenerer Vorliebe für das fpartanijche 
Staatdwefen. Die Spartaner erwieſen dem Breunde des Ageſilaus nicht blos 
alle Ehre fondern entſchädigten ihn auch für ven Berluft feines Vaterlandes 
durch ein Landgut bei Skillus auf dem den Eleern entriffenen Gebiete (Anab. 
v, 3, 7. Pauſ. V, 6, 4. Diog. $. 52. Krüger II. p. 279.). Dorthin 
309 Xen. mit feiner Gattin Philefia, welche vieleicht feine zweite war, ba 
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Sofrated, welcher während Xen.’3 Abweienheit in Aften- flarb, ſchon einer 
Oattin des Xen. ermähnt (Eic. invent. rhet. I, 31.); und dahin folgten ibm 
auch feine beiden Söhne Diodorus und Gryllus. Im fliller Zurüdgezogenbeit 
lebte bier Xen., theils mit den Gefchäften des Landhaus, der Jagd u. dal. 
iheild mit der Abfsffung von Schriften befchäftigt, bis er, durch vie Eleer, 
welche nah der Schlacht bei Leuftra (371 v. Chr.) ſich des Gebietes von 
Skillus wieder bemächtigt hatten (Diog. $. 53.), vertrieben, mit den Seinigen 
fih nad Korinth begab, und hier den Meft feiner Tage verlebte, obwohl ihm 
von den Eleern ſpäter fein Landfig wieder zurüderflattet wurde und auch zu 
Athen feine Zurüdberufung aus dem Erif durch Gubulus (um DI. 102, 4 
oder 369 v. Ehr., nach Krüger II. p. 282.) erwirft worden war. Sein 
beiden Söhne kämpften daher auch in dem Heere der Athener bei Mantinez, 
mo der eine von ihnen, Gryllus, mit Ehren fiel. Xen. vernahın die Nah 
riht mit Faſſung: „ih mußte ja daß ich einen Sterblichen gezeugt@ (Diez, 
6.54 f.). Ein Gemälde des Euphranor im Kerameifus zu Athen ſtellte den 
Gryllus dar wie er den Epaminondad töbtlich verwundete; aud die Mantinrer 
beflatteten Gryllus feierlich und fegten ihm ein Denfmal (Bauf. IX, 15, 3. 
J. 3, 3. vgl. 22, 4.); Uriftoteled und Andere verfündeten fein Lob (Diog 
F. 55.). Dee Tod des Xen., gemöhnlih, nach der Angabe des Stefiflives, 
um DI. 105, 1 oder 360 v. Ehr. verlegt, wird, mie Krüger gezeigt ($. 3. 
T. 11. p. 253 ff., ſ. auch Letronne p. 370.), jedenfald um einige Jahre 
fpäter zu ſetzen fein, indem Xen. nicht vor Olymp. 106, 2 oder 355 v. Chr. 
geflorben fein ann; und daß Xen. zu Korinth ftarb berichtet Demetrins (bei 
Diog. $. 56. vgl. Krüger II. p. 285.) audprüflid. Gin Denkmal des Zen. 
befand fih (nad) Pauſ. V, 6, 6.) in der Nähe von Skillus. Sichere bild» 
liche Darftellungen Zen.’8 haben fi nicht erhalten; ſ. Letronne p. 370. Note. — 
Ueber Xen.'s Verhäliniß zu Plato ſ. Bo. V. S. 1685. und Mückert Plat. 
Symp. p. 330 ff. Daunou p. 30. 461. Beide Männer waren in ihrem 
ganzen geifligen Weſen zu verjchieden ald daß zwiſchen ihnen ein näheres 
Verhältnis fih hätte entwicdeln können: und überdem fällt Plato's Blütezeit 
in eine Periode in welcher Zen. feiner Heimat bereitö fremb geworben mar. 
Zen. war ein Mann des Lebens: als folcher zeigt er ſich im allen feinen 
Schriften; bei aller Milde und Liebensewürdigkeit entwidelt er doch wo ei 
am Plage ift Feſtigkeit und Würde. Seine Hinneigung zu den Inflitutionen 
Sparta’8 theilte der gange Kreis ded Sofrated, jo bei. Plate. ine Bars 
dorie ift daher die Anficht von Niebuhr (Kleine hiſtor. Schriften S. A64 fl, 
früher im Rhein. Muf. 1527. 3te8 Heft S. 194 ff., überſetzt im Classical 
Journal Nr. 70.) welde den Xen. zu einem grunpdfchlehten Bürger mader 
will; ſ. F. Delbrüd, Zenophon. Zur Reitung feiner durh Niebuhr gefähr- 
beten Ehre dargeftellt, Bonn 1829, 8., indbefondere Abth. III. S. 161 f.— 
b) Schriften. «) Hiſtoriſche u. politifcbe. 1) Kyropäpdie (Kvoov 
nadeie) in acht Büchern, Schilderung bed älteren Kyrus, mit biftorijcher 
Grundlage, aber ivealer Behandlung, jofern in Kyrus das Ideal eines nad 
fofratifchen Begriffen gebildeten Herrſchers aufgeflelt wird (eixer Paulews 
ayadov xai evöaiuoros, Dion. Hal. ep. ad Cn. Pompei. 4. p. 777ff.). Anla$ 
dazu gab wohl der perfiihe Feldzug des Xen. und feine Befanntihaft mit dem 
jüngeren Kyrud. Xen.’d Abneigung gegen die attiiche Demokratie, jowie feine 
Hinneigung zum Dorismud fpricht fi in dieſer Darflelung einer vollendeten 
Staatökunft unverkennbar aus. Nah Eic. ad Qu. fr. I, 1. vgl. Tusc. Hl, 
26. war die Kyrop. eine Lieblingsihrift des Scipio Africanus. Vgl. Weisk 
de natura disciplinae Cyri, vor ſ. Audg. I. p. 81 ff. Delbrüd am a. D. 
S. 95 ff. Poppo Praefat. ad Cyri discipl. p. XUI ff. XX ff. Harles x 
Fabric. Bibl. Graec. III. p. 4 ff.; auch die Abhandlungen von C. F. Yu 
guier in. ben M&m. de l’Acad. des Inser. II. p. 47 ff., von N. Froͤret (ib- 
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IV. p. 588 ff. VIE. p. 427 ff.), von U. Banier (ib. Vi. p. 400ff.); Borne- - 
mann (in. der Einleitung zu fn. Ausgg., Gotha 1828. 8. u. Leipzig 1838. 
zu 1. 1,1. u. I, 4, 16. p. 1 ff. 65. Creuzer, hiſtor. Kunſt d. Griechen 
S. 232 ff. zweite Ausg. Daunou p. 41 ff. 60 ff. und #. Moesmann de 
philosophia Socratica in Cyropaedia quoque obvia, Löwen 1825.8. ©. aud 
C. Hoffmeifter de Cyro Xenophonteo, Eſſen 1826. 4. u. Eh. W. Haun 
Oratio qua Cyri disciplina — comparata discipulis Cyri exemplum imi- 
tandum proponit, Merfeburg 1832. 4. U. Gulden Diss. de Cyropaediae 
Xenoph. fide historica, Helfingford 1828. 4. Die Abfafjung dieſer Schrift 
fällt (nah Bornemann 1. 1., wegen Cyropaed. VIII, 8, 4.) nad DI. 104, 3 
oder 362 v. Chr. Leber den Schluß des Werfs j. D. Schul de Cyro- 
paediae ultimo capite, quod non Xenophontis esse probatur (Halle 1606. 8.) 
und dagegen Bornemann, der Epilog der Cyropädie — gegen Schulz's u. N. 
Zweifel gerechtfertigt (Keipz. 1819. 8.). Unftatthaft ift auch die von Fiſcher 
(in feinem Gomm., herausga. von Kuinöl) aufgeftellte Annahme einer doppelten 
Recenfion der Kyrop., ſ. Bornemann de gemina Xenophontis Cyropaediae 
recensione, in drei Brogrammen, Schneeberg 1811—1817.8. 8. U. Wolf 
(dei Gürtler II. S. 295.) nennt die Korop. Xenophons Meifterflüd. Aus—⸗ 
gaben: mit den Noten von Th. Hutchinſon, Sam. F. N. Morud u. A., Leipz. 
1774. und befier 1784. 8.; von 3. C. Beune, Leipz. 1780. 8.; von €. 
Voppo, Leipz. 1821. 8.; von 2. Dindorf, Leipz. 1824. 1826. 8.; von F. 
A. Bornemann (Ed. minor), Leipz. 1840. 8.; der Gommentar I. Fr. Fiſchers 
von Ch. Th. Kuinöl, Leipr. 1803. 8. — 2) Araßaoıs, Schilverung des 
- Zugd der vom jüngeren Kyrus gedungenen Griechen ind Innere Kleinaflens 
und ihres Rückzugs unter Xenophon. Die Genauigkeit derfelben läßt ver 
muthen daß Aufzeichnungen unmittelbar nach den Ereignifien zu Grunde liegen; 
denn die Ausarbeitung fand mindeflend 18—20 Jahre ipäter Statt, was aus 
Stellen wie V, 3, 10. vgl. VIE, 6, 34. hervorgeht, während die Schilderung 
von Sfilus V, 3, 7 ff. zeigt daß die Abfaffung noch vor die Vertreibung 
Ren.’ aus diefem Landfige, alio vor DI. 102, 2 oder 371 v. Ghr., zu 
fegen il. Xen. fpricht in dieſer Schrift von ſich fletö in der dritten Perfon, 
daher man diefelbe früher für ein Werk des Themiſtogenes hielt (f. oben 
&. 1796.), wogegen f. bei. Krüger de authentia et integritate Anabaseos 
Xenophonteae, Halle 1824. Schon im Altertbum ward die Schrift als 
Mufter einer treuen, ſchmuckloſen und dabei anmutigen Darftellung angeſehen 
und fand an Arrian wie Gäfar Nahahmer. Vgl. Greuzer a. a. D. ©. 230 ff.; 
die Ginleitungen von Weite, Bornemann, Poppo, Krüger in ihren Aus» 
gaben; Babrir. Bibl. Graec. III. p. 7 ff. Daunou p. 407 ff. Schlofier I, 2. 
©. 148 ff. — Ausgaben: mit den Noten von Ih. Hutchinſon, Morus u. A., 
Leipz. 1775. 8.; von J. E. Zeune, ib. 1785 ; von 2. Dindorf, ib. 1824. 
1825. u. 1826. 8.; bei. von E. Wild. Krüger, Halle 1626. 8. u. Berlin 
1845. 1850.; auch von E. Poppo (Leipz. 18277. 8.), F. 9. Bothe (ibid. 
1844. 8. dte Audg.), F. K. Hertlein (ib. 1849. 8.). Erläuterungsſchriften: 
F.Ch. Matthiä, der Rückzug der zehntaufend Griechen nah John Macdonald 
Kinneir,' Frankf. 1819. 4. 3. Rennell, Gefch. des Feldzugs des Cyrus u. 
des Rückzugs u. f. w. Aus dem Englifchen (1816) von U. Lion, Götting. 
1823.8. Xarcher in den Möm. de l’Acad. des Inser. XLVI. p. 14ff. 3. Ehr. 
%. Hacken, Xenophon u. die 10000 Griechen, Magdeburg 1805. 2 Voll. 8. 
Aindworth, Travels in the track of the 10000 Greeks etc., London 1844. 8, 
C. Rob, der Zug der 10000 Griechen nach Xen.'s Anabaſis, Leipz. 1850. 8. — 
3) EAAnrına in fieben Büchern, von welchen die zwei erften fih unmittelbar 
an dad Werk des Thukydides anfchließen (ſ. Marcellin. vit. Thucyd. 46, 
Krüger ; bifter.philol. Stud. I. ©. 258.) und vom 2iften Jahr des pelo⸗ 
ponneſiſchen Kriegs bis an deſſen Ende reichen, während “u, folgenden 
VL 
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von da bis zur Schlacht bei Mantinen (DI. 104, 2 ober 3630. Chr.) geben. 
Der Stoff iR reichhaltig und mwidtig, die Darftelung lebenvig. Anla$ gab 
vielleicht die Verwandtſchaft des Zen, mit Thukyd., welde jenem bie Benügung 
der von dieſem gefammelten Materialien möglich machte. Vgl. Diog. Laert. 
$. 57., wonach Xen. die biöher verborgen gehaltenen Bücher des Thukydides 
zuerſt and Licht gezogen hätte, u. ſ. Krüger, Leben ded Thukgd. S. 805. 
Roſcher, Klio I. S. 556 ff. Jedoch fo groß iſt der Unterfchied zwifchen ben 
zwei erfien Büchern und ben fünf übrigen nicht daß wir mit Niebuhr (bein. 
Muf. 1827. ©. 194 ff. Kleine Schrr. S. 464 ff.) zwei verfhiedene Schriften, 
eine Fortſehung des Thukydides (mapadsınouera) und eine für fich beſtehende 
helleniſche Geichichte, annehmen dürften, f. Krüger, biftor.phifol. Stubien 1. 
S. 244 ff. Bol. auch ©. R. Sieverd Commentt. historr, de Xenoph. Helle- 
nieis P. I. (zu Buch I u. 11), Berlin 1833 8. J. Spiller, Quaestionum 
de Xen. hist. Graeca specimen, Bredlau 1843. 8. C. Peter Comment 
eritie. de Xen. Heil. speeimen, Meiningen 1835. 4. und Comm, orit. de 
Xen. Hell., Safle 1837. 8. €. $. Boldmar, de Xenoph. Hell. Comm. 
historico-crilica, Götting. 1837. 4.* Die zwei erflen Bücher [deinen noch in 
Sfilus verfaßt, der Meft aber feheint dem legten Lebensjahre des Xen. am 
zugehören. Seine Hinneigung zu Sparta tritt au in dieſem Werke hervor, 
und auffallend iR fein Schweigen Aber Cpaminondas. Ueber die chrous 
logiſchen Schwierigkeiten in dem Werke |. Dodwell, Chronologia Kenophentea 
(Oxon. 1700. 8) und Annales Thucydid. et Xenophont. (ibid. 17024.) 
vgl. auch Morus Prolegg. f. Ausg. cap. 1. Peter in der Comm. critic. (Hude) 
I. cap. 2. A. Brüdner, de notationibus annoram in Hist, Grape. Xen. 
suspeclis, Schweidnig 1838. 4. ine lieberficht des Inhalts f. bei Dounou 
p. 238. Ausgaben: von Sam. &.N. Morus (Leipz. 1778. 8.), 8. 9. Bothe 
(ib."1823. 8.), &. Dindorf (Leipz. 1824. 8., Berlin 1831. 8.). — 4) Weber 
Agefilaus (Adyos eis "Aynaikaor), veranlaßt durch die Verbindung ded Zen. 
mit Ageſilaus (Krüger, hif.phil. Studien I. ©. 277 ff.), ein Banrgurikus 
welcher nah Gic. ad Fam. V, 12. alle dieſem Könige errichteten Statuen 
übertrifft. Die Zweifel Valckenaers (ad Herodot. IX, 27. 111,134. Biattib 
de fragmm. Eurip. p. 266.) an ver Aechtheit der Schrift, welche eher da} 
Machwerk eines ſpäteren Rhetors oder Sopbiften zu fein feine, fanden Aw 
Hang bei Lennep, Wyttenbach, Wolf, Bernhardy (Wiſſenſch. Syntar ©. 24.) 
wogegen für den zenophontijchen Urfprung auftraten Kühn (Fragmm. vin- 
diciarum Agesil. Xenoph., Lips. 1777.), Beune, Weiske (in ihren Ausgg.) 
Delbrüd (S. 149 ff.), während Sauppe, Quaest. Xen. II. (Torgau 1832.14. 
p. 4 f. und in Jahn's Jahrbb. Suppl. II. &. 266.) einen Mittelweg ein: 
Schlägt, indem er wegen des legten Kap. annimmt daß die Schrift aus einem 
Entwurf des Xen. durch einen Andern audgearbeitet fei. Aehnlich Breiten 
bad (Einleitung zu f. Ausg., Gotha 1846.) cap. I. u. II., welcher fid für 
die Aechtheit ausipricht, aber annimmt daß die Schrift erft nah Zemophond 
Tode ind Publikum gefonmen fei. Bol. Daunou p. 134 ff. und die Ausg. 
von ©. A. Sauppe (Helmſtädi 1841,, mit Hiero), und C. G. Heiland, 
Lips. 1841. — 5) Ueber vie Staatöverfaffung der Rafebämenier 
(Aansdarunvior nolreia), eine durchgängige Lobrede auf die lokurgüſchen 
Ginrihtungen. Der fhon von Demetrind aus Magneſia (bei Diez. 8. 57.) 
erhobene Zweifel an ver Aechtheit iſt auch in neuerer Zeit von Heyne, Manio, 
Wolf, Bernhardy (am a. D. ©. 453.), Delbrüd (S. 147.) wieder aufge 
nommen worden. Andererſeits fehlt es auch aus bem Alterthum nicht an 
Zeugen für die Aechtheit (z. B. Blut. Lyeurg. 1.), und in neuerer Zeit haben 
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vdieſe vertheidigt bei. F. Haaſe (Im f. Audg., Berlin 1833. 8.), Wild. Götte 
(Anitmadverss. in Xenoph. libr. de republ. Laced., ®öttingen 1830. 4.), 
A. Fucht Quaest. de libris Xenophont. de rep. Laced. et de rep. Athe- 
nienss. (Lips. 1838. 4.), Sauppe in f. Ausg. (Prolegg. p. XVI ff.). Bal. 
au Babric. Bibl. Graec. HI. p. 10f. Daunou p. 114 ff. Die Abfaffung 
fällt wohl nah der Schlacht bei Leuftra; nah Haaſe zu Ende von Olymp. 
102 oder zu Anfang von Olymp. 103; f. Sauppe p. XXX. — 6) Ueber vie 
Staatdverfaffung der Athener (Adpaior noAızeia), gleihfalld von 
zweifelhaften Berfafler. Vgl. Sauppe Quasstt. Xenophont. Il. p. 7. oder 
p. 269 ff. u. Prolegg. f. Ausg. p. XXXUf. Fuchs am a. O. Bake in den 
Actt. now. litt. Societ. Rheno-Traiect. (P. IV., Utrecht 1831. 8.). A. Platen, 
de auctore libri Xenoph. qui est de rep. Ath., Bredlau 1843. 8. Daunou 
p. 162: .* — 7) Hogoı 7 * n00008wr, worin Ken. den Athenern 
zeigt mie den zerrütteten Binanzen ihred Staats wieder aufzubelfen ſei. Die 
Schrift ſtammt ebenfalls aus der legten Lebenspetiode des Zen., und an ihrer 
Aechtheit iſt nicht zu zweifeln; f. die Prolegg. von Schneiver und von Sauppe 
1. 1. p. XLII ff. 143 ff. Daunou p. 173 ff. — 8) Hiero (‘/dpwr), ein 
Gefvräh zwiſchen dem Dichter Simonivdes und dem König Hiero (f. Bo. II. 
©. 1298.), über die Mittel wodurch ein Tyrannos fein Land glücklich machen 
fönne. Bol. Babricius 1. 1. p. 17. u. Breitenbach in der Praefat. vor jr. 
Ausg. (Gotha 1847.8.), Daunou 1. I. p. 73 ff. Frotſcher Prolegg. |. Ausg. 
(Lips. 1822.) p. 4 ff. Schloſſer I, 2. ©. 157. Not. Mit Unrecht verlegt 
Retronne (p. 372 ff.) die Abfaffung des Hiero noch vor den Feldzug des &. 
für den jüngeren Kyrus, zwiſchen A04—401. Ausg. auch von Sauppe (Helmfl. 
1841.), mit dem Agesilaus. — 9. 10) Lieber die Reitkunſt (mspi innuxijs) 
und über den Befehlshaber der Neiterei (Imnupxixog), wohl im legten 
Lebendabſchnitt des Xen., aber no vor der Schlacht bei Mantinea verfaßt, 
nad Courier (in f. Ausg. p. 28.) um 368 v. Ehr., wogegen Letronne fie 
weit früher anjegt (p. 378.). Bol. Babricius p. 18f. Daunou p. 71 ff. 
Sauppe p. XLVII ff. LIIIf. &. Hermann Opusce. I. p. 63 ff. Ausg. (mit 
franzöſ. Ueberf. u. Anmm.) von Courier, Paris 1818. 8. Ueberfegt mit 
Anmerkk. von F. Jacobs, Gorha 1825. — 11) Ueber die Jagd (xurnys- 
zıxod), wohl gleichzeitig mit ven beiden vorigen. Schon Arrianus, Ariflives, 
Julius Poor u. U. kennen diefe Schrift als eine xenophontiſche, mogenen 
Baldenaer diefen ihren Urfprung bezweifelte; f. Babricius p. 19. Daunou 
p. 68 ff. und beſ. Sauppe p. LVL ff. vgl. 345. — B) Philoſophiſche 
Schriften. 12) Dentwürpdigfeiten des Sofrated (Anourmuorevuura 
Zoonparovg) in vier Büchern, eine Darftellung der Lehren des Sofrated, in 
Geſprächsform, - ein treued Lebensbilv feined Meiſters, wohl ziemliche Beit 
nach deffen Tod zu Skillus verfaßt. Ueber das Verhältnig der Darſtellung 
bed Zen. zu ver des Plato f. oben ©. 1243. Xrrian nahm bei feiner Dar» 
ftellung der Lehre Epiktets (Bo. I. S. 826.) dieſe Schrift fih zum Mufter. 
Bol. Über fie Fabricius Bibl. Graec. IN. p. 11 ff. Daunoup. 87. Schloſſer 
1, 2. ©. 143 ff. 3. Q. Merz Enarratio Memm. Socratis, in Lectt. Xenoph, 
spec. I., Elbing 1832. 4. MH. ib. 1836. 4., und über die Epifode von Herakles 
am Schelvewege: K. U. Böttiger, Hercules in bivio ex Prodici fab. et monu- 
metitis priscae artis ill., Lips. 1829. 8. und dazu Welder in der Allgem. 





— — — — —— — — — 


»Kergel, de tempore qvo setiptus sit libellus qvi vulgo fertur Xen. de rep. 
Atlı., Breslau 1847. Bol. über viele geiftreiche Schrift auch Rofcher, Thufybides, 
©. 298 ff. 526 ff. Bergt in Schmidt's Zeitfchr. f. Geſchichtswiſſ. 1844. ©. 210. — 
Boͤckh im Raumers Antiquar. Briefen (Leipj. 1851.) ©. 52. und in ber zweiten 
Ausg. des GStaatshansgalts ber Mihener (E. 1851.) nimmt als deren Berfafler 
Kit 8 an, [W. T.] 5 
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Schulzeit. 1831. Nr. 84. Berner f. R. Feierabend, quem in ſinem X. liber 
qui Memorabb. Socrat: inscribitur in gymnasiis adhibendus sit, Sanau 
1824. 8. E. Collmann de Xenophontis circa res divinas sententia, Mar: 
burg 1833. 8. 3. D. van Hövell Dis⸗. de Xenoph. philosophia, Gröningen 
1841. 8, Anderes f. oben ©. 1245. Ann. — Uudgg: von I. U. Ermefli 
(Leipz. 1772. 8.), Zeune u. 3. &. Schneider (ib. 1790, 8.), W. Dindorf 
(ib. 1824. 8.), ©. A. Herbſt (Halle 1827. 8.), 3. G. Schneider (Rein. 
1816. 8.), 8. U. Bornemann (Ed. maior u. minor, ib. 1829. 8.), G. A. 
Sauppe (ib. 1834. 8.), R. Kühner (Gotha 1841. 8.), M. Seyffert (Bran- 
denb 1842.). — 13) Zunpgarovg 'Amokoyia mpog Tovs dixacras, worin 
die Gründe entwidelt werden warum Sokrates lieber fterben ald um fein 
Leben flehen wolle. Waldenaer (ad Xen. Mem. HI, 3, 9.) bezweifelte vie 
Aechtheit, |. dagegen Heinze und bef. Bornemann (in j. Audg., Apologia 
Xenophonti adiudicalur, p. 10—29.), fowie 3. Geel, de Xenoph. Apologia 
Socratis etc., Leyden 1836. 4. Undererfeits ij. auch Casper ‘Comm. de 
. Apologia Socratis Xenophonti abiudicanda, Nedlinghaujen 1536. 4. Die 
Schrift ift noch nad der vorigen verfaßt. Vgl. Fabricius p. 14. u. f. das 
Mäbere bei Bornemann u. Berl; Daunou p. 84 ff. Auegg. von Bornemann 
(Lips. 1824.) und &. A. Herbſt (Halle 1330.). — 14) Das Gaſtmahl 
der Philoſophen (Zvumomor pıiloocoger), nah Wieland (Attiſch. Muf. IV, 
2. ©. 99 fi. und daraus auch in Bornemannd Ausgabe p. IX fi. nebſt befien 
Zufägen p. XXV ff.) Mufter einer dialogifhen Erzählung, ausgezeichnet durch 
vorzügliche Darfielung und Scilverung ded Sofrated und feines Kreiſes, 
wie fie auch unter leiblichen Genüffen der geiftigen gedenken, bei. feiner An- 
fihten über Liebe und Freundſchaft. Während man früher das platoniſche 
Gaftmahl zu dem renophontiichen in Gegenſatz flellte und dieß mit der ane 
geblihen Feindſchaft beider Vhilofophen in Verbindung brachte j. bei Her⸗ 
mann p. IV ff.), bat K. F. Hermann (im Ind. -Lectt. Marburg. 1834—35. 
p. VIff.) vielmehr zu beweiien gefuht daß Xen. durch dad platoniſche Gaſt⸗ 
mahl zur Abfaffung des einigen, in der Abſicht es zu beflreiten, geführt 
worden fel; ſ. dort die Literatur nebft A. 3. 8. Henrichfen, de consilio et 
arte Convivii Xenophontei eiusque cum Platonico necessiludine, Altena 
1840. 4.*, der das xenophontiſche Gaſtmahl um 396 v. Chr. anjegt und 
daber die Beziehung auf das (nicht vor 385 v. Chr. abgefaßte) platoniſche 
leugnet. 2etronne (p. 371. 386.) verlegt. dafjelbe jogar um 420 v. Chr. 
Bol. auh I. ©. Seebicht Diss. de ratione quae inter Platonis et Xenoph. 
Sympos. intercedit, Galle 1826.4., und über den Inhalt ſ. Dauncu p. 79. 
Audgg. von Bornemann (Lips. 1824.), Herbft (Halle 1830.), ©. AU. Sauppe 
(Helmft. 1841.) **. — 15) Oinorouinog Aoyos, Geſpräch (in welchem 
Sofrated die Hauptperfon bildet) über die Verwaltung ded Haudıwefend, bei. 
über den Aderbau. Leber Cicero's Bearbeitung diejer Schrift f. ob. ©. 2184. 
3. 9f. Bol. B. Hildebrand, Xenophontis et Aristoteiis de oeconomia 
publica doectrinae illustrantur. Part. 1, Marburg 1845. 4. Im liebrigen 
ſ. Daunou p. 108 ff. 8. Breitenbady Quaest. de Xen. Oeconomico, Halle 
1837. 8. und in j. Audg. (Gotha 1841.8.). Sonflige Audgg. von I. E. 
Seune (Lips. 1778. 1782.) u. E. Herbſt (ib. 1840.). — Ueber einige Bragmente 
bie fi in den bieher aufgezählten Schriften Xen.'s nicht finden f. Sauppe in 
ur rn —— 


* Dagegen f. K. F. Hermann im Marburger Feclionsverzeichnig von 1841. 
Daranf Hemichfen's Replif, Epistola ad C. F. Herm. de consilio Conv. Xen etc., 
Schleswiger Ofterprogramm von 1844., und Hermanns Duplif, de tempore Convir. 
Xen., in zwei Goͤttinger Proger., 1844 f. Vgl. auch F. Bater, de scena Conviv. Xen., in 
Jahn’ 6 Jabrb. Suppl. IX. ©. 49—78. u. de tempore Conv. X., Ebpf. XU,1. [ W. T.] 

K. W. Krüger, de Xen. Symp, in deſſen hiſt.philol. Stud. U. (Berl. 1851.) 
a. @.; Xen. Conv. ed. et annott. oritt. adiecit E. Mehler, Leyden 1850, [W.T.] 
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Jahn's Jahrbb. VH. ©. 466. — Die in der Sammlung der Briefe der 
Sofratifer (von eo Allatius, Paris 1637. 4., und daraus in der Eamms 
lung von Drelli, p. 329 ff. Lips. 1815. Collect. epist. Graecec. Vol. 1.) 
dem Xen, beigelegten fünf Briefe (Mr. 15. 18. 19. 21. 22.) find gleich 
den andern Erzeugniffe der Mbetorichulen fpäterer Zeit; vgl. Fabric. Bibl. 
Graec. I. p. 693. ed. Harl. Bentley Diss. de epistoll. Socratt. c. XIV. 
p. 59 ff. Op. Uebrigens kommen auch ſonſt Spuren von Briefen des Xen. 
vor; ſ. Babric. I. 1. IE. p. 19. Suidas s. v. legt dem Xen,, vielleicht dur 
Verwecholung, auch Pros geAooogar bei. Pollux Onom. VI, 33. nennt von 
einem Zen. Schriften map «Andsiag und Teyrası unropinai. Annius (Nanni) 
aus Viterbo gab zu Mom 1499. 4.,- Wittenberg 1612. 8. u. f. m. eine von 
ihm felbft verfaßte Schrift Aequivoca s. de aequivocis hominum nominibus, 
unter dem Namen ded Xen. beraud; vgl. Daunou p. 39. und Anderes bei 
MWeflermann zu G. 3. Voß de hist. Graecc. p. 9f. (not. 25.). Veberhaupt 
laffen fi Eeine fihern Spuren von andern Werfen des Xen. ald den nod 
jegt vorhandenen nachweiſen, und wenn Diogenes $. 56. die Gefammtzahl 
der Bücher (3184i4) Xen.'s auf vierzig angibt fo meint er wohl damit die 
Zahl der Bücher der einzelnen Schriften. Ueber Zen. hatte ſchon Longinus 
geſchrieben, ebenſo Zeno, Hero, Harpofratio u. U. Commentare zu feinen 
Schriften verfaßt, j. Babric. Bibl. Gr. IH. p. 19 f. Aus neuerer Zeit vgl. 
über Xen. im Allg. außer den bereitd Angeführten: Schlofier, Univerjalbift. 
Ueberficht d. alt. Welt 1,2. ©. 141 ff. Ulrici, antife Hifloriograph. ©. 48 ff. 
Bernhardy, wiſſenſch. Syntax ©. 22 fj.* Die Sprache Zen.'d gilt ald ber 
Ausdruck des reinften Atticitmus, weshalb Xen. ſchon von den Alten balo 
als die attiſche Muſe (Diog. $. 57.), bald als vie attifhe Biene (j. Suid. 
s. v.) bezeichnet ward. Andere Zeugnijfe und Urtheile der Alten ſ. bei Dio— 
nyfius von Halikarnaß Ep. ad Ca. Pompei. 4. p. 778. ed. Reisk, u. Cen- 
sura de vett. scriptt. Ill, 2. Helladius bei Phot. B.bl. cod. 279. vgl. 260. 
@ic. orat. 19. de orat. II, 14. Brut. 35. Quintilian. Inst. or.X,1 82. — 
Lieber die Befammtausgaben ded Kenophon ſ. Hoffmann Lex. Bibi. II, 
p. 772 ff. Die erſte vollſtändige Ausg. mit einer Vorreve von Ph. Melanch⸗ 
ihon erſchien zu Schwäbifh Hal 1540. 8. III Voll, dann Bafel 1545. fol. 
(mit lateinifcher Ueberſetzung), und 1555. fol. Eine neue Mecenfion gab $. 
Stephanus, Paris 1561. und (beijer) 1581., fie ift die Grundlage der von 
3. Löwenklau beforgten, mit latein. Leberiegung verfehenen Ausgaben zu 
Bafel 15969. 1572. Branffurt 1594. fol, dann zu Orford von Ep. Wels 
1703. V Voll. 8., wiederholt von K. A. Thieme, Xeipz. 1763 ff. IV Voll. 8.; 
ferner mit einem Gommentar von B. Weiöfe, Leipz. 1798 fj. VI Voll. 8., 
beffer von 3. G. Schneiver, Leipzꝛ. 1790—1815. VI Voll. 8. (davon in ter 
Aueg. 1838 die Eyropädie, 1825 die Anabafis und 1829 die Memorabilien 
von F. U. Bornemann, 1815 ver Oeconomicus etc. von I. G. Schneider, 
1338 die Opuscula polilica etc. von ©. U. Sauppe); gute Bearbeitung In 
der Bibliotheca Graeca von Jacobs und Roſt zu Gotha: I. die Cyropädie 
von 8. U. Bornemann 1828. 8., II. die Memorabilien von R. Kühner 1841., 
IV. der Oeconomicus (1841), Agesilaus (1846), Hiero (1847) von &. Brei» 
tenbach. Die Ausgabe von J. B. Gail, mit frangöf. u. Iatein. Ueberſetz., 
Anmerkungen und Karten erfchien zu Paris VII Voll. 4. (der 7te Dand in 3 
Part. mit Atlas), 1797 — 1814. — Ed. Didot, Paris 1838. — Allgemeine 
Grläuterungdfgriften: F. W. Sturz, Lexicon Xenophonteum, Lips. 1801 ff. 
4 Voll. 8. &. &. Gobet, Prosopographia Xenophbontea, Leyden 1836. 4. 
Del. auch Fabric. Bibl. Graec, ed. Harl. IH. in. Hutchinſon's diss. in 
Thieme's Ausg. Bruder, Hist. crit. philos. I. p. 5371 ff. ©. I. Boß, hist. 


* 5. Ranfe, de Xen. vita et scriptis comm,, Berlin 1851. 4. [W.] 


— 


2798 Xenöphon 


graec. I, 5. p. 47ff. West. Daunou, Cours d’&tudes hist. (Paris 1845.) 
Tom. XI. 2etronne in der Biographie universelle, T. LI. p. 369 ff. * [B.] 

Außerdem führt Diog. Laert. $. 59. noch ſechs Andere diefes Namens 
auf, nämlih 3) einen Arhener, Bruder des Pythoſtratus, Verfaſſer eine 
Lebens bed Epaminondas und des Pelopidas; 4) Arzt aus Kos (vielleiöt 
berfelbe der auch bei Galen. III. p. 440. u. Gäl Aurel. de morb. chron. 
I, 13. vorfommt); 5) Gefchichifchreiber ber das Leben ded Hannibal ver 
faßt; 6) einen andern der Wundergeſchichten gefchrieben (avdwdns reparaie); 
7) einen Bilvhauer aus Parosd, und 8) einen Dichter der Älteren Komödie — 
9) Arzt des Kaiferd Claudius, Tac. Ann. XI, 61. 67. — Euivas 8. v. nem 
außerdem zwei Xen., die er beide ald Geſchichtſchrelber, aber von eratiiäe 
Art, bezeichnet, von melden ver Eine (10), aus Antlochia, BaßviAonam 
gefhrieben, der Andere (11), aus Eypern, Kvrpiaxa, über ten‘ Motte! 
von Kinyrad, Myrra und Adonis. Mol. Babric. Bibl. Graec. VIE. p. 161. 
ed. Harl. — 12) Xen. aus Lampfafus, ald geographiſcher Schriftfteller ki 
Plinius und Golinus, ſowie bei Steph. Byz. (8. v. Ypwnos, bier &r ra; 
arauerongen Tor Opwr) angeführt; vgl. G. J. Voß de hist. Graecc. p. 5il. 
ed. Westerm. — 13) Aus Soli, Aelian. H. A. I, 6. [B.] 

14) Alein von Suidas ermähnt ift Zenopbon aus Epheſus, unter deſſen 
Namen wir einen Roman befigen, betitelt "Egysnaxa, ra xara 'Ardiar mai 
ABornouns, welden 2ocella, in lebereinftimmung mit J. Eafperius (Spe- 
cimen dissertat. de Xenophonte Ephesio, bei Locella p. VLff. der Praefat.) 
ind Zeitalter der Antonine verlegt, wogegen ihn Andere wohl mit mehr Grund 
in da® vierte oder fünfte Jahrhundert fegen; vgl. Babric. p. 147. Gofman 
Peerlkamp aber erflärte dieſe Schrift für den älteflen unter ven vorhandenen 
griech. Romanen, und wollte in den letztern Spuren der Nachahmung veffelben 
finden, veffen wahrer Verfaſſer übrigens gar nicht Zenophon geheißen habe. 
Erfte Ausgabe London 1726. 4. von A. Eochi, mit einer Tatein. Weber 
fegung, dann zu Rucca 1781.4., mit gutem Commentar von Al. Em. v. Lo⸗ 
cella, Wien 1796. 4. unter Mitwirkung von F. I. Baſt; ein Abdruck in den 
Scriptt. erotici von Eh. W. Mitſcherlich 1794. 8. (Biponti T. III.), zulegt 
von Hofman»Peerllamp (Harlem 1818. 4.), fo mie bei F. Vaſſow, Corpus 
scriptt. eroticc. Graecc. Vol. II., Lips. 1833. 8. Mehr f. bet Fabrit 
Bibl. Graec. VIII. p. 146 ff. ed. Harl. Gare Onomast. litt. I. p. 4731. 
Hofınan- Peerlfamp Oratio de Xen. Ephesio etc., Harlem 1806.8. Bariis 
in ber Bibliograph. univers. LI. p. 396 f. [B.] 

15) Aus Athen, Sohn bed Euripives, befehligte im peloponneflien 
Kriege; fo war er einer der Anführer denen fih im I. 429 v. Ehr. Porivis 
ergab (Thuk. II, 70.) und die dann von bier auß einen (vergeblichen) Zus 
gen die Chalfivier und Böotier unternahmen (ib. H, 79.). — 16) Aut 

egium, Sohn ded Menephyllos, zu Olympia Sieger im Banfration, Pauf. 
VI, 3, 13. [W.T.] 

17) Bon Aegium, achäiſcher Geſandter bei den zwifchen ben Römern 
und Philippus IH. von Macedonien fammt ven Bundögenoffen jener verfuchten 
Briebensunterhandlungen, ſowie fpäter Abgeordneter nah Mom (Pol. XVII., 
1—10. vgl. XXVIII, 16, 3. Liv. XXX, 32. Bo. V. ©. 1455. — 18) Ein 
Zauberer der am Phliafler Kratifipenes einen Schüler Hinterlieh,, ſehte die 
Leute durch viele Kunftflüde, u. A. dadurch in Erflaunen daß er dad euer 
fi felbft wieder entzünden machte (Athen. I. p. 35. b.). [Cless.] 

19) Aus Arhen, Erzgießer und Bildhauer welder mit Kephifodotos (i. 
Bd. II. S. 268.) einen thronenden Zeus für Megalopolis (Pauf. VEN, 








” Raumer, Antiquar. Briefe (Leipz. 1851.) ©. I ff. 40 ff. Lindemann, über 
bie filtlich⸗religioͤſe Lebensanflcht des Ken., Prugt. von Gonip 1843.23 ©. 4. Lw.T. 
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30, 5.) und mit Kalliftonifos aus Iheben ein Bild der Tyche mit dem Knaben 
Plutos für den Tempel der Göttin in Theben machte (Pauf. IX, 16, 1.). [W.] 
“entas, Pythagoreer aus Kaulonia, Jamblich. Pythag. 36. [B.]) - 
Znoa, nah Steph. By. p. 503. eine Stadt in Hifpania Bärica in 
der Nähe der Säulen des Herkules, wahrih. — Ceret. [F.] 

Zneöyuwog (Unna Gomn. VI, 11. p. 378. Bonn.), ein Fluß Thra⸗ 
fiend der unmeit Heraklea in vie VBropontid mündete. [F.] 

Zeoönrn (Strabo XI. p. 528, Steph. Byz. p. 503., richtiger aber 
bei Plin. V, 24, 20, Derzene, da ed der Name Terdſchan ift, vgl. Ritter, 
Erpf. X. ©, 769.), eine (eigentlih wohl ſchon zu Kappabofien gehörige) 
Landſchaft im nordweſtlichſten Theile von Armenien am Euphrat. j 

Kerzen, Zspsns, Kſ'harſa oder Kheichwerfche der Keilfchrift (— König 
Frommer oder Tapferer, weldhe Doppelbebeutung auch dad hebr. Tj; vereinigt; 
Bähr zu Herodot. VI, 98. Heeren, Ideen I, 1. Beil. 1. Ite Ausg. Ritter, 
Erdkunde VIII. ©. 78. 923. IX. ©. 89. Laffen, die altperf. Keilinſchriften 
©. 23f. Winer, Bil. Realwörterb. 1 ©. 38 f. II. ©. 708 f. Ite A.), 
1) Xerxes L. vierter perf. König und ältefler Sohn Darius’ I. Hyſtaſpis 
(Serod. VII, 2. 11.), von deſſen zweiter Gemahlin Atoffa, einer Tochter des 
Kyrus, vom Bater feinem älteften Halbbruder erfler Ehe, Artabazaned, in 
dem zmifchen Beiden entflandenen Streite über das Recht der Nachfolge, unter 
dem Einfluß angeblih des flüchtigen Spartanerfönigd, Demaramıd, gemiß 
aber und jebenfals noch mehr feiner allvermögenden Mutter, ald der im 
Purpur Geborene vorgezogen (f. d. Artt. Ariabignes, Atossa, u. Xipafius 
zu Ariflot. Ethic. p. 124. Blut. de fort. Alex. II, 8. de frat. am. 19.). 
Schon zwei Jahre fpäter (485 v. Ehr.), ald Darius über den Kriegärüftungen 
gegen die abgefallenen Aegyptier megflarb, trat Kerred wirklich in jene Nach» 
folge ein. Sein erfler Feldzug galt eben dieſen Rebellen, deren Land er, noch 
tiefes unter das perſ. Joch gebeugt, feinem Bruder Achämenes in Verwaltung 
gab (Herod. I. 7.; auf dieſem Zuge müßte er auch vie Juden unterjoht 
haben, wenn Juflin. XXXVI, 3, 8. mit diefer Angabe Recht hätte; über 
einen zweiten Beldzug des 2. gegen Babylon f. d. Art. Zopyrus). Ginem 
Heereszug gegen Griechenland Anfangs zwar abgeneigt, wurde er doch, ſelbſt 
nit ganz unzugänglich für den Schimmer friegerifhen Ruhmes, durch feinen 
Vetter Mardonius, deffen unrubigen @hrgeiz nad der Statthalterfhaft über 
diefed Rand gelüftete, fo wie durch Borftellungen der vom Volk bevrängten oder 
verdrängten Alevaden und Pififtrativen und politifhe Weiffagungen des mit 
diefen wieder ausgefühnten Onomafritus (f. d. Art.) dafür umgeflimmt (Herod. 
5—7. 11.130. 172. VH, 52. Diod. Sic. XI, 1. Aeſchyl. Pers. 754 f. Suid. v. 
Zspdnz. Kteflad Pers. 21. Gen. de benef. VI, 31.). Der Krieg wurde 
fofort in einer vom Groffönig freilich mehr zum Gehorchen als zum Rathen 
berufenen Berfammlung perf. Chane (Bal. Mar. IX, 5. ext. 2. Heeren am 
a. O. S. 501 f. Malcolm, Geh. von Perfien I. S. 318. d. deutſchen 
Ueberieg.) auf das fchmeichlerifhe Zureden jened Mardonius gegen die von 
Kerred’ Jugendtrog ungnädig aufgenommene Abmahnung des bedächtigen königl. 
Oheims, Artabanus*, beichlofien (Herod. 8—13.), und obgleich ihn einfame 
und beſonnene Ueberlegung der Anfiht von Lepterem zumeigte, doch auf dad 
angeblide Drängen wiederholter Traumgefihte von ihm und dem am Eude 
gleichfalls dafür bekehrten Artabanus der Entfhluß dazu aufrecht erhalten 
(Herod. 13—19.). Bünf Jahre (Herod. 20.; drei Jahre, Diod. 2.) murben 





* Der auch ben ſtythiſchen Feldzug feinem Bruder Darius abgeraiben Batle 
(Herob. IV, 83, vgl. VII, 465. 52f.). Zur Beurteilung des X. beim Bingeben in diefe 
griech. Heerfahrt vgl. Conunop Thirkwall, Geſch. von Griechenl. IL, ©. 259 f. ter 
deutſch. Ueberſetz. u 
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num auf die ſchon von Dariud begonnene Ausräfung und Sammlımg ber 
ungebheuren Streitkräfte zu Waflır und zu Land vom fernen, dem Indus bes 
nahbarten Often und den Eilanden der eryihräifchen See an bis zu den weſt⸗ 
fihen Ausläufern Kleinaftend und den perf. Infeln des Ägeifchen Meeres hin 
verwendet (Serod. 20 f. 60-110. Diod. 1f. vgl. Herod. III. 88 F.; bie 
Grabichrift des Darius zu Nakſchi Ruſtam erl. von Higig ©. 61f. 83.; das 
Monument von Behiftun in der Revas Ind&pend., Jahr 1847. p.- 383. u. 
im Ausland Jahr 1847. Nr. 23. Mitter VIII S. 70 f. 111 f. Heeren 
©. 538 f.*). Wenn wir nun von den verſchiedenen Angaben über bie 
immerhin beifpiellos große Stärfe des Landheeres (Gorn. Nep. de Reg. 1.), 
defien Kern die fog. Unfterblichen in der ganz annehmbaren Zahl von 10,000 
Mann gebildet haben follen (Herod. 83.), immer eine für unglaublicher als 
die andere erflären müflen**, fo flicht dagegen unferes Bedünkens die Angabe 
der Schiffszahl durch ihr unfern @lauben verbienendes Maßhalten vorıhrilbeft 
ab (Niebuhr am a. D.; über die Stärke von Darius’ Flotte ſ. Herod. VI, 
95. mit Bährs Anmı.), wofür zudem die in diefem Punkt größere Uebereins 
flimmung der verfchievenen Berichterftatter ein günftiged Borurtheil ermedt. + 


Daß Karthage fi durch einen befondern Allianzvertrag mit Xerres zu einem 
gleichzeitigen Angriff auf die ſicil. Griechen anheiichig gemacht und drei Jahre lang 
biefür gerüftet habe, meldet zwar Diod. 1., aber feinet der andern Berid terflatter, 
felbit der Huuptgewähremann nicht, Herodot, ter body, namentlich VIE, 165., dazu 
alle Aufforderung gehabt hätte, Bol. Pla, Geſch. des alten Griechenl. IE ©. 47, 
Schöll in feiner Ueberſ. d. Her. am a. D., uud über Gelons Verhalten gegen bie 
— feinen gleichzeitigen Kampf mit Karthago Bd. IN. ©. 667. Thirlwall 

. 281 f. 

* Die mäßigfte Zählung (700,000 Mann) liefert Melian. V. H. XI, 3. vgl. 
Plin. XXXIN, 10. u. SIfofr. Panathen. 17., der übrigens mit feiner Angabe der 
Geſammtmaſſe Herodots Webertreibung (185 ) wenigftens in runder Zahl theilt; 
nächfidem Kteflas (23.) mit 800,000 M., etwas darüber rechnet Diodor (3.) und 
dazu noch (5.) gegen 200,000 M. europ. Hilfsvölfer; in Zählung des Haupiherrs 
aus dem eigentlidien Perſerreiche ſtimmt Juftin. II, 10, 18. und auch Oroſ. I, 9. 
mit Nelian, während Beide in Berechnung bir (europ.) Bundszenofien dem Herodot 
(185. vgl. 110. 115. 122.) beipflichten. Dieſer endlich überbietet mit feiner Steige— 
rung bes Hauptheeres auf 1,700,000 M. Fußvolf und 80,000 Reiterei, und darüber 
noch 20,000 Araber auf Rameelen und Libyer zu Wagen, wodei ter Troß noch nidt 
einmal in Anſchlag gebracht it (60. u. daſ. Bähr, 86 f. 184-187. vgl. Juſtin 
XXXVIH, 10, 2.), alle andern Angaben ins ganz Unglaublige. Denn wie ange: 
I:gentli auch Heeren (Ideen I, 1. ©. 554 f.) die Größe und Ausdehnung des per. 
Reichs, die mehrjährige Küſtzeit, den oriental. Rönigsprunf bei berlei Unternehmungen 
und ähnliche Heerfahrten wie Napoleons ruſſiſchen Feldzug mit feinen gewaltigen 
Heeresmallen als enticeidende Momente für die Glaubwürdigkeit der herodoteiſchen 
Zählung einſetzt, fo fcheitert doch diefer ganze Nettungsverfuh ſchon an den zwei 
Ginwürfen: 1) es beruhe die ganze Angabe auf der fo unfichern und tumulinariichen 
Meife die ganze Menge bei Dor sfus zu zählen, wobei feine ordentlihe Aufzeich— 
nung erwähnt werde (59 f. Pin. IV, 11.); 2) es laſſe ſich der Unterhalt ſolch einer 
wandernden Melt — zu jenen Landtruppen noch das ganze Echiffsberr und Volk ge: 
rechnet, Herob. 186. — auch nur auf etliche Tage und auch noch fo vide Proviant- 
fahrzeuge zu Waßer und zu Land hiefür in Bewegung gedacht, ichlehterbings wicht 
begreiien (Miebuhr, Vorträge über alte Geſchichte I. S. 403, 412. vgl. Herod. 118f. 
und baneben bie Anfidht des Rhetoro Iſokrates Panegyr. 25. über die Glaubwürdig. 
feit obiger und ähnlicher Angaben). Dafür läßt dann freilich Herod. (21. 43. 108, 
127. 187. 196.) und ihm nacherzäblend andere Berichterftatter (4. B. Diodor. 5. 
Zuftin. 10, 19. Juvenal. Sat. X, 177 f.) vom Dinfte diefer Millionen ganze Flüfie 
ausgetrodnet werten. — Treffendes in Kürze ſ. bei Gibbon Geſch.x. ©. 469. Anm. r. 

” Mac Heron, 89. (u. taf. Baͤhr) 99. 184.. Aeſchyl. Pers. 339 f. u. daf. Stanley 
und dem auf Aeſchyl. ſich mit Recht berufenden Plut. Themist. 14. waren es der 
Kriegoſchiffe 1207, von welden die fidonifchen ben Kern bilpeten, nach Diod. 3, über 
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Zu der Ausrüflung aller diefer Streitkräfte kamen ſodann noch bie zu ihrem 
Borrüden erforberlichen Anftalten der Aufhäufung von Vorräthen für Menfchen 
und Thiere an verfehiedenen, hiezu günflig gelegenen Punkten oder auch auf 
Schiffen, die Ebnung von Wegen, die Ueberbrückung großer Gewäfler, 3.8. 
bed Strymon und noch gewaltiger die des fieben Stadien breiten Hellespontos 
bei Abydos (Bähr zu Herod. 34. *), ähnlich der von Xerxed' Vater auf deffen 
ſtythiſchem Feldzuge Über den thraf. Bosporus ausgeführten, endlich die 
wahrſcheinlich mwenigftend begonnene Führung eines Kanaled über den Hals 
melcher dad peniniulare Berghaupt des Athos mit dem chalkidiſchen Land⸗ 
förper verbindet: (Herod. 21—25. 32—37. 114. 122. Diod. 2. Thukyd. 
IV, 109. Strabo p. 331. 591. Plato de Legg. III. p. 104. ed. Tauchn, 
2nf. Epitaph. 25. Ifofr. Paneg. 25. Plin. IV, 10. 12. Mela Il, 2. s. fin. #*). 
Bom Sammelplage aller aud dem Miefenreich herbeigeftrömten Maſſen, dem 
fappadofifhen Kritalla (Herod. 29. Heeren &. 555 f.), bewegte ſich nun der 
faft ordnungsloſe Zug, von hier an nicht mehr unter dem Befehle einheimis 
ſcher, fondern pers. Anführer, über Kelänä, wo %. mit feinem Heere vom 
kEydier Pythius, einem Kröfus an Reichthum, herrlich bemirthet murde (Herod. 
27—29. Plin. XXXIM, 10.), und Yaodicea (Herod. 31. und über ein da⸗ 
mals eingetretenes Wahrzeichen Plin. XVII, 25.; über anderweitige Wahr- 
zeichen Aelian. V. H. XIII. 3. Bal. Mar. I, 6. ext. I. Guid. 1. 1.) in 
PhHrygien nah Sarded. Non diefer alılypifchen Hauptſtadt auß fandte X. 


1200; Iſoltr. Panath. 1. I. m. Panegyr. 27., Lyſias Epitaph. 24. u. Droſ. I: I. 
haben tie runde Zahl von 1200, Kteſ. 23. nur 1000; ber Transportichiffe 3000, 
von verjchiedener Gröfe nach Herod. 97., dem ſich Oroſ. anfchlieft, während bei 
Divd. 3. ihre Geſammtzahl auf 3850 fleigt; dazu die flarfe von Herod. (184.) allein 
angegebene Bemannung. — Für fie wurde der Sold wenigftens zum Theil in Tarfus 
geprägt (Ruynes Essai sur la numism. d. Satrapies p. 18. 24.). 

* Xerres’ Tollheit, nady Zerflörung der erften Brücdenanlage durch einen Sturm 
den Sund mit Beifelhieben und Berfenfung von Fefleln, die Werkvorſteher aber mit 
Kopfabhauen beftrafen zu laſſen (Herod. 35. u. dat. Bähr, VII, 109.), erinnert, wenn 
anders zu glauben, an eine ähnliche des Kyrus (Heros. I, 189. 202. V, 52. ed. 
Bähr und ven dortigen Ind. Rer. p. 503. v. Gyndes. Sen. de ira II, 21.). 

*- Mit Recht legt ſchon Gillies ia feiner Geſch. von Altgriechenl. (I. ©. 483 f. 
Anm. 38. d. deutſch. Ueberf.) auf die fhwülitige Beiprechung tiefes viel berufenen 
Werkes bei LyN. und Ifokr. (f. ob.) für die Annahme feiner wirklichen Griftenz ebenfo 
wenig Gewicht als auf „die unverfchämte Ungläubigkeit eines, wie Mitford (eſch. 
Griechenl. I. S. 133. Anm. 9. d. dentfch. Ueberf.) fich in ähnlicher Richtung aus: 
drüdt, auf Bitterfeiten Jagd macenten Satirifers wie Juvenal. X, 173 f.*, dem 
übrigens mebrere Reifende, 5. B. Belon (Singul. rer. observ. p. 78.) und Gouflnery 
(f. d. Art. Athos u. Götting. Gel, Anz. 3. 1833. Nr. 128.) beipflichten, für Ling: 
nung berfelben. Dagegen macht Mitford neben den Zeugnifien von Herod., Plato 
und Diodor (f. ob.) auf das des Strabo, welches damals nur aus der Gpitome des 
?ten Buchs feiner Geographie (331.) befannt war, jet aber in den neuentbedten 
Fragmenten diefes Buchs (p. 24 f. ed. Tafel) wieder vollländiger vorliegt, und noch 
nachdrücklicher mit Necht auf das zwar furze, aber ebenfo unummundene als gewicht: 
volle Zeugnis des Thukydides aufmerffam, um das Dafein jenes Werkes zu bemweifen, 
wofür fih auch eine Anzahl der beachtungswertheften Wanderer ber Neuzeit entſchieden 
erflären, wie Gheif. Gouffier (Voyage pittor. de la Grece II, 1. p. 145 f. und 
Goͤtting. Gel. Anz. am a. O.), Leafe, eſebach, Fallmerayer und zulegt noch 
Lieut. Spratt (f. d. Art. Athos, -Ausland J. 1846. Nr. 98. u. 147.). Die —* 
ſuchungen des Letztern namentlich liefern ein Reſultat welches mit ber im eben bes 
rührten Fragm. Strabo'e enthaltenen Anfiht des Demetrius Sfepfius im Grunde 
zufammenfällt und dahin lautet daß das Werk der Durchgrabung des Iſthmus zwar 
wirllich begonnen und eine Strede weit feine Fortführung durch die Natur des Bo: 
dens begünftigt worden ſei, weiterhin aber wegen der eingetretenen Ungunft deflr!ben 
babe aufgegeben werden müflen. 


Bauly, Real⸗Enchelop. VI. | 176 
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nah allen Orten bin in Griechenland, nur nach Aihen und Sparta nidt, 
Herolve, um Waffer und Erve zu fordern, und Bereltung bes Mahls fir 
den König anzuſagen (Herod. 32. 133. vgl. Blut. Themist. 6.), und braf 
-fofort aud den Winterquartieren mit feinen Schaaren im Brühling des Jahres 
480 v. Ehr. (Bähr zu Herod. 37.) auf, durchzog in ber von Herod. (40f.) 
fehr anſchaulich geſchilderten Heeresfolge das übrige Lydien, ſodann Mofien 
und das davon umſchloſſene troiiche Ländchen, mo er Priamud' Burg bes 
(Haute und fih Alles von ihr erzählen ließ, auch ver ifiihen Athene, feiner 
Anaitis vergleihbar, taufend Rinder felbft, und feine Magier den Geroen 
Todtenſpenden (?) opferten, bis gen Abydus, um hier von einer Anhöhe aus 
feine Land» und Seemacht zu überbliden (Herod. 37—45.). Der ihn kei 
dieſer Umſchau beichleihenne Gedanke an die ſchnelle DVergänglichkeit bes 
Menichenlebens- fülte fein Auge mit Thränen — vielleicht daß ihn auch eime 
Ahnung feines heranfommenden Lofed durchzuckte, Dal. Mar. IX, 13. ext. 1, 
Plin. Epp. I, 7. — und rief eine fehr ernft und mürbig gehaltene Linters 
redung mit feinem Oheim Artabanus hervor, welder ihn vor militäriſchet 
Benügung der Eleinaftatiihen Griechen ebenjo vergeblid warnte als fur 
darauf Demaratus vor Bekämpfung der europälfchen (Herod. 45—52. 102, 
Died. 3.6.). Ienen ſandte der König hierauf ald Reichsverweſer nach Sufa 
zurüd (52 f. VIII, 54. 97.). Er ſelbſt Tieß nach Opfer, Gebet und erw 
mutbigender Anrede an die ehrenhafteften Perfer den Lebergang fieben Zage 
und fieben Nächte lang unter Geilelhieben vollziehen, und rüdte trog ab» 
mahnender Zeichen vorwärts. Das Landheer z0g den Gherjones hinauf umd 
fofort um den Meladbufen herum nad der Ebene von Dorisfus (Bähr zu 
Herod. V, 98.), mo mit ben durch Thrakier und benahbarte Griechen be— 
deutend vermehrten Schaaren die oben ſchon berührte Mufterung und Zählung 
vorgenommen wurde (Herod. 53—59. Died. 3. Bal. Mor. 1, 6. ext. 1.). 
Sofort verfolgte &. in drei Heeredabtbeilungen feinen Marfh an ver von 
thrak. Stämmen und mehreren griech. Pflanzſtädten bejegten Süpfüfte Ihra- 
fiens hin, indem er jene, mit Uusnahme der durch ihre Gebirggwohnungen 
geihügten Satren, zum Mitzuge nöthigte, bdiefen Lieferung von Lebens 
mitteln und Foflbaren Gefäpen bis zur gänzlichen Erſchöpfung auferlegte, und 
durchzog ſodann nach Leberfegung des bereitd überbrüdten Strymon wahr: 
ſcheinlich auch in mehreren Abtheilungen und auf bogenförmigen Ummegen 
einen Theil des nachherigen, ichon von Mardonius, dem Feldherrn des Darius, 
bezwungenen Makedonien (Herod. VI, 44. vgl. IX, 30.) der Stadt Therma 
und ber Ariusmündung zu; dieſer Punkt war zum Sammelplag für das 
Zandheer und die Bloite angejagt worden, melche letztere nah Durchfahrung 
des Athoskanals (?) die zwei übrigen wefllihen Halbinfeln Makedoniens ums» 
fhiffte und aus den griech. Küftenftänten Potidäa u. f. f. noch Verftärfung 
an Schiffen und Mannfchaft aufgenommen hatte (Herod. 108—128. Diod. 5.*). 
Während ded durch Wegbahnung über das makedon. Gebirge veranlaßten 
längeren Aufenthaltes in Pierien kamen die zum Empfang der Unterwerfungs— 
zeihen gen Griechenland geſchickten Herolde mit oder ohne foldhe zurück. ** 








* Auf %. Zuge duch Mafedonien wurden die kei feinem Heere befindlichen Ras 
meele von Löwen angefallen (Hero». 125 f. u. daf. Bähr, Pauſ. VI, 5, 4. Ritter, 
Gpofunde VI. ©. 718 f.). — Die aus eigener Anfhauung gefchöpften Ausſtellungen 
Eoufinery’s wenigfens gegen bie herodot. Auffaffung diefes Zuge f. bei Bähr p. 825. 

”* Ueber die Hellenen in Nord», Mittele und Süd; Griechenland, auf den Infeln 
und in ben Golonien, welche aus Gleichgültigfeit oder aus Leidenfchaft oder aus 
Iwang medifirten, und überhaupt über die Hemmniffe einer ungetheilten Anwendung 
ber gefammten Nationalträfte wider den perl. Ecbfeind einerfeits, fowie über pen 
Griechencongreß auf dem Iſthmus, deſſen Berhandlungen und Unterhandlungen und 
überhaupt Über die gemachten Verſuche einer gemeinfamen Abwehr von jenem amberer: 
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Nah Athen und Sparta waren (f. 05.) Feine abgeordnet worden, weil bie 
früher von Darius nah beiden Städten Entfandten unter Hohn in Athen auf 
Miltiades’ Betrieb (Bauf. II, 12, 6.) waren getödtet worden, was für 
Sparta von unbeilvollen Nahmirfungen begleitet war, der Rückblick auf welde 
dem Herodot zu der ſchönen, Xerres’ Föniglichen Edelſinn beurfundenden Er⸗— 
zählung von Sperthiad und Bulis Veranlaffung gibt (134—136. mit Bährs 
Anm.). Solden, ein reged Nationalgefühl tief beugenden Erfahrungen gegen» 
über, wie die kurz zuvor berührte eine war, hatte nun ber vaterländifch ges 
finnte, unpartelifche und nicht beftechlich attifirende Herodot (139.) Bug und 
Mecht den Gott vertrauenden, für ganz Griechenland kühn eintretenden und 
deshalb mit Sieg und Heil gefrönten Heldenmuth der Arhener (Pfeubopfut. 
de malig. Herod. 29.) und den Scharfblid ihres Themiſtokles zu preifen, » 
welcher den von Athen eingeholten Spruch des delphiſchen Drafeld auf bie 
von ihm felbft geförderte Seemacht feined Vaterlandes glüdlich deutete (Herod. 
139—144., oben ©. 1792. Thuk. 1,18. Plato de Leg.1.1.p. 104f. Wachs⸗ 
mutb, über den Einfluß der Perferfriege auf die Entwidl. des hell. Staatölebens 
am a.D. ©. 196f., über die Arhener ©. 350f., über Themiftoff. u. Ariftiv. 
S. 574f. u. Thirlwall S. 276f.; Charakteriſtik des ganzen Zeitraumd bei 
Zinkelfen am a. D. S. 197 f.*). Die fofort auf dem Iſthmus von Korinth 
gehaltene Hellenenverfammlung beſchloß Einftelung aller Sonderfehden und 
Verwendung aller heimifchen Streitfräfte gegen den gemeinfamen Beind: ein 
Einigungswerk das, obgleih von Themiſtokles angelegentlih unterflügt, doch 
die Argiver menigftens bei ihrem Haß gegen Sparta nit zur Theilnahme 
am großen Nationalfampf beflimmen Fonnte (Herod. 145—152. vgl. IX, 
12. Baufan. VII, 6, 3. Müller, Dorier I. ©. 174.). Wie fte, fo ver» 
. diefelbe auch Gelon von Syrakus (Herod. 153—167. Bd. V. 
©. 667.), die Korkyräer und Kreter (Herod. 168—171.). Der Rath welchen 
die Anfangs griehenfreundlichen Iheffalier der Bundesrätheverfammlung auf 
dem Iſthmus ertheilt hatten: ein helleniſches Heer folle in Werbindung mit 
ihren Streitkräften den &. im Temperhal aufzuhalten fuchen, wurde unter 
Themiſtokles und dem Spartaner Evänetus ebenfo raſch befolgt als das 
Unternehmen ſelbſt bei ſeiner Unthunlichkeit wieder aufgegeben, was ſofort 
die den Fremden blosgeſtellten Theſſalier nöthigte fortan ihre Waffen mit 
den Perfern ungetheilt zu deren großem Vortheil zu verbünden (Herod. 172 — 
174. Diod. 2. Blut. Them. 7. Zinfelien am a. DO. S. 208 f.). Dafür 
wurde nun von den Griechen ver Thermopylenpaß fürd Landheer, Artemifium 
für die Flotte zum Vertheidigungspunkt gegen die heranmogende Perſermacht 
auserſehen (Herod. 175—178. Diod. 4. Strabo p. 428 f.). Doch bald 
beftimmte fie der Verluft zweier Vorhutſchiffe durch zehn perſ. Schnellfegler, 
welche von Therma nah Skiathos vorgefahren waren, ihren Standort von 
Artemifium nad Ehalfis zur Bewachung des Euripus zurüdzuverlegen (Herod. 
179—183.). Als aber die perfiihe Blotte dagegen, welche inzwiſchen bis 
an die theffal. Oſtküſte (Magnefta) heruntergefhifft, in ver Nähe des dortigen 
Porgebirges Sepiad angelegt hatte, durch einen jähen, dreitägigen, nad) der 
Griechen frommem Glauben gottgefandten Orfan einen Verluft von mindeſtens 
400 Schiffen mit unzähligen Menfchen und’ vielen Schägen, Proviant- und 


feits f. Thirlwall S. 270f. 280f. Zinteifen, Geſch. Griechenlands I. S. 2087. Wade: 
muth, Hellen. Aitertfumsfunde I. ©. 203 f. 2te A. Hero. 131 f. 138. Thulyd. 
u, 56. Plato de leg. II. p. 95 f. ed. Tauchn. — Jiofr. Paneg. 26. u. Mitiord 
am a. O. ©. 208 f. verfudyen eine Apologie der dem MWiterftand gegen X. abge: 
neigten Griechen. 
* Veber das Geographiſche ſ. v. Spruner's Atlas antiquus, 25. Bl., Nebenfarte. — 
Ueber die treffliche Zeichnung der Griechen und Perfer und ihres beiverfeitigen Lebens 
bei Aeſchylus ſ. Schloffer, Univerfalgif. Ueberſ. I, 1. ©. 294 f. 2, ©. 104. 135 f. 
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andere Fahrzeuge nicht mitgerechnet, eilied, nahmen die Griechen, durch bie 
Kunde bievon und dur Gebet und Opferfpenden an Poſeidon, den fortan 
„Retter“ Zubenannten, ermuhigt, gegen den alfo geſchwächten Feind ihren 
alten Standort bei Urtemifium wieder ein (Herod. 183. 1885—192. 236. 
Diod. 12. Strabo p. 443.; über die Magieropfer welche jenen Sturm be» 
fhmwichtigt haben follen Herod. 191.*). Der Reſt der perf. Flotte zog ſich 
hierauf in den Meerbufen von Pagafü hinein, erlied aber bald einen neuen 
Berluft von 15 Bahrzeugen, melde durch Verwechélung unter die griechiſche 
Flotte bei Arteinifium geratben waren (Herod. 193—196. Diod. 1. 1. **), 
Unterbefien war das perſ. Landheer unter X. durch Theſſalien und Achaia 
und dad malifhe Gebict längd dem gleichnamigen Meerbufen berabgezogen 
und hatte fi in der trachiniihen Ebene gelagert (Herod. 196 —201.). Ihm 
gegenüber fland Leonidas mit feiner kleinen Schaar in den öfllih davon ge 
legenen Ihermopylen, wo denn für europ. Volfäfreiheit und Gefittung gegen 
aflat. Fürftendıfpotismus und WBerfinfterungspolitift der folgenreiche, emig 
denfwürdige Heldenfampf durchgekämpft werben follte, welcher durch Inſchriſten, 
beſonders der Amphiftyonen, Epigramme von Dichtern wie Simonideß u. A. 
(Herod. 228. u. dal. Bähr), "und Lobreden von Rhetoren mie Sfokrates 
(Paneg. 25.), Lyſias (Epitaph. 26.); und Plato's Menerenuß (11.) gefeiert 
zugleih und über die Grenzen der Wirklichkeit emporgehoben, dem ſtaunenden 
Andenfen der fernften Nahmelt überliefert worden ift (6. Juli 480 v. Ghr., 
Herod. 202— 239. GStraby 1. I. u. p. 10. 425. Oroſ. IL, 9. Frontin. 
Strateg. IV, 2, 9., f. Bd. IV. ©. 925 f. Manfo, Sparta I. ©. 321 f. u. 
Beil., Mitford S. 190. Anm. 34. Niebuhr ©. 404 f., Thirlwall ©. 2937. 
über die unbegreiflich geringe Aufftellung ver Spartaner, u. Bährzu Herod. 205., 
Dübner zu Yuflin. II, 11, 15. über die Zahl überhaupt; über das Topo— 
graphifche f. das Specialfärtchen in Kieperts top.bift. Atlas v. Hellas, 13. BI.). 
Aber auch zur See wurde um dieſe Zeit zweimal von den Griechen bei Arte 
miftum gekämpft unter Curybiades oder eigentlich Themiſtokles. Der erſte 
Kampf, von den Griechen begonnen, brachte ihnen den Sieg und als deſſen 
Trophäe 30 Schiffe der Barbaren ein; der zweite, von biefen aus Schaum 
und Furcht eröffnet, blieb bei großem Verluft ver Griechen und noch größerem 
ber Perſer an Mann und Zeug wenigflend unentfchieden; aber „weil der Gott 
Alles that die perfiihen Streitkräfte den griechiihen mehr gleih zu madhen® 
(Herod. VIII, 13. vgl. VII, 10. med.), wurden überdich 200 (Herod. VIII, 7.; 
300, Diod. 12.) der beflen Schiffe der Perſer, von diefen weniger aus Be 
forgniß wegen Bellegung ihrer Gegner ald zur Verhütung von deren Flucht 
um Gubda herum den Griechen in Nüden beorbert, an den dortigen Klippen 
zerihelt (Herod. VIII, I—17. — mit der bier c. 1—3. angegebenen Zahl 
grieh. Schiffe vgl. die beim Kampf von Salamid berichtete c. 43 f, — Dior. 
12f. Blut. Them. 7 f. Pſeudoplut. 1. 1. 34. Corn. Nep. Them. 3. Iſokr. 
Pan. 25.). Es folgte hierauf, nicht aus Feigheit (Died. 13), fondern durch 
ben Schlag in den Thermopylen natürlich herbeigeführt, der Müdjug bes 
wadern griech. Schiffäheeres, das hier durch die Athener gededt, und fpäter 
vom Heldenſinn berfelben wiederum ermuthigt, bei Salamid zur Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht in den dortigen Gewäflern aufs Neue fi zufammenfinden ſollte; ſo— 
dann Euböa's Verheerung durch die gelandeten Verſer; 2.8 Weitermarſch 
zu Sand durch das mebifirende und deshalb verfchonte Doris, während da⸗ 
gegen in Phokis die meiterziehenden Barbaren, geführt von den Theſſaliern, 

















‚ - Meber den angeblichen Einfluß des Magier Dfihanes, der mit X. zo — 
Griechenland ſ. Blin. H. N. XXX, 1. Bdb. IV. ©. (a7 een 


ee fi Ueber Athens Seemacht und ben Kampf bei Artemiflum f. Thirlwall S. 279i 
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das Land recht und links und die Städte fammt den Heillgthümern mit 
Sengen und Brennen verwüfteten, dem delphiſchen Tempel aber Nichts ans 
haben fonnten. Mit gleihem Wechſel gieng es durchs befreundete, zudem 
von Leuten ded mafedon. Alexander (D. Abel, Mafedonien vor König Philipp 
S. 149 f.) gefhügte Böotien, wo nur Thesplä und Platää, zu Athen oder 
zur Baterlanddfache haltend, zerftört murben (Herod. 23. 31— 39. 50. Diod, 
14. Bauf. X, 7, 1. Plaß, Geſch. des alten Griechenl. II. ©. 66 f.), und 
endlich dur das am meiften gehaßte Attika felbft, welches von den Athenern 
und ihren nah den Iſthmusſchanzen zurüdgemwichenen peloponn. Bundögenofien 
aufgegeben, um fo ungefcheuter bis auf Stadt und Burg von Athen felbft 
verbeert werden fonnte (Herod. 50—55. vgl. 40. 71—73. Diod. 14. Nies 
buhr am a. D. ©. 406 f.). Zufhauer bei der Schlaht von Salamis (23. 
Sept. 480, Aeſchyl. Pers. 272 f. 279 f. 284 f. 302 f. 337 f. 353 f. 435 f. 
441 f. 446 f. Oroſ. II, 10. Herod. 88-90. Dben ©. 1792 f. Niebuhr 
©. 4105. Thirlwall S. 312 f.) beſchloß &., dur ihren verhängnißvollen 
Verluft entmuthigt, die Heimkehr nah Aſien, für deren Sicerftellung er 
einen Theil des Reſtes feiner Flotte zum Schuß der Brüden über den Hellespont 
abfandte (Herod. 107 f. Diod. 19.). Nachdem der König noch feine bei 
ihm befindlichen Baftardföhne zur Meberfahrt nach Epheſus der Artemifia 
anvertraut und dem Mardonius die zur Bezwingung bed übrigen Griechenlands 
für nöthig erachteten Streitfräfte * nach deſſen eigener Wahl hinterlafjen 
hatte, zog er felbft auf der alten Straße feined Hermarſches ab, melde num 
mit Raub, Hungersnoth und tödtlihen Seuchen durch fein Friegerifches Ge» 
folge bezeichnet wurde. Unterwegs bot dem königlichen Flüchtling für ben 
ohne Zweifel zu feinen Ohren gekommenen Abfall der Botiväaten und übrigen 
Bewohner Pallene's (Herod. 126.) die treuere Grgebenheit der Abderiten 
einigen Erfaß, welche deshalb von ihm durh Schließung von Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Ehrengefchenke ausgezeichnet wurven (Herod. 120.). Mit verhält 
nißmäßig unbebeutenden Ueberbleibſeln ſeines @efolged Tangte er nad 45 
Tagen in Abydos Än, wohin er laut einer Wendung der Sage ben Meft des 
Weges vollends auf einem phönic. Fahrzeug hatte zurüdlegen müflen, weil 
bie Brüden von einem Sturm jertrümmert worden waren (Herod. 113—120. 
Thufyd. I, 73 f. "Strabo p. 394 f. Aeſchyl. Pers. 480 f. Tzetzes Chil. I, 
995. Drof. IH, 10. vgl. Juſtin. 11, 13, 10f. Val. Mar. I, 6. ext. 1.). 
Durch dieſes Alles und zudem noch durch imnere Zermürfniffe der fi gegen» 
feitig der Beigheit anflagenden Führer ſurchtbar geſchwächt gelangte das 
Flüchtlingsheer endlich nach Sardes (Herod. 117. Ktef. 27.**), Bon bier 


* Desgleichen jeine glänzende Feldeinrichtung, Herod. IX, 82. Athen. Deipn. 
IV, 138. b. Pauſ. I, 20, 3. — Ueber Zerres’ Rüdzug f. Thirlwall ©. 324 |. — 
Denfelben Weg zog ſpäter Agefilaus aus Aſien heim (Xenoph. Agesil. U, 1. Blut, 
Agesil. 16.). 

** Neber Kerxes’ Abzug widerſprechen ih die Angaben verfchiedener Gewaͤhrs⸗ 
männer in folgenden Bunften: 1) berichtet Herod. VIII, 97., X. habe nad ter Nieder⸗ 
lage bei Salamis angefangen durch Zuſammenjochung phönic. Kauffahrer vom attiſchen 
Feftland nach Salamis hinüber einen Damm anzulegen Ünd friegerifche Anftalten 
wie zu einer newen Seeſchlacht zu treffen. Kteſias dagegen (Pers. 26.), ter übrigen® 
(oder vielleicht eigentlich fein Epitomator Photius) auch fonft gegen die chronologiſche 
Folge diefer Begebenheiten verfiößt (Pers. 25.), und Strabo (p. 395.), welcher hier 
wahrfcheinlih dem anderwärts von ihm neben Herodot verbichtigten Kteflas (p. 43. 
u..508.) folgte, laflen den König vor der Seeſchlacht jene Anftalten treffen ,. oder 
richtiger vielleicht nur beginnen, fo daß was ums Herobot meldet nur Fortſetzung 
des vor der Seeſchlacht ſchon Angefangenen nach verfelben wäre, wodurch eine Pers 
fändigung zwiſchen den drei gemannten Referenten möglich wird. 2) Nach Herod. 
that dieß T. nur zum Schein, und täufchte damit alle Welt, nur ben Marbonius 
nicht, welcher des Königs wahre Nbficht allein durchſchaute; Plutarch (Themist. 16.) 
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an, d. h. von %.’8 fechötem Megierungejahre (460 v. Ehr.), bis zu feinem 
blutigen Ende (3. 465) find nun die freilih nur noch abgeriffenen Brud- 
ftüde über fein weiteres Leben * faft Nichts als chen fo viele Anflagen gegen 
den wie Außerlih fo auch innerlich tief gefunfenen Mann. Nicht zufrieden 
nämlih damit in Sardes um die Gunſt der Gemahlin feines eigenen, jonil 
geliebten Bruderd Maſiſtes (Herod. VII, 82. IX, 107f. Aeſchyl. 30.) ge 
buhlt zu Haben feitete er, ala ihm die Verſuche zuerft fehlſchlugen, in Kef- 
nung auf ihr fpätered Gelingen eine Heirat zwifchen der Tochter dieſer Frau 
und feinem @rftgeborenen Darius ein. Auch die in Sardes noch emıpfangem 
Nachricht von der Doppelniederlage feiner im Wehen zurüdgelaffenen Streit 
fräfte bei Platäk und Mykale ſchreckte den hierüber Beflürzten von feinm 
fhnöden Gedanfen nit auf die Dauer zurüd, fondern nachdem er ein 





aber ftellt fi auch, vielleicht nur aus Oppoſition gegen Herod, auf die Seite jene 
Getäufchten. 3) Marbonius, Xerxeo' Aluchtgedanfen ahnend, ftellt ibm nach Hered 
(100-103 ) die Wahl auf zwifchen einem fofort zu unternehmenden Angriff auf der 
Peloponnes (vgl. Dal. Mar. I, 6. ext. 1.), wovon ihn Demaratus abzuhalten fudt: 
(Kiel. 23.), oder aber der Heimfehr mit der Mehrzahl des Heeres unter Zurücklafiung 
des Reftes mit ihm, dem Marbonius, in Hellas, wofür denn auch Artemiſia's gewicht: 
volle Stimme den Ausftlag gibt, während Juftın (13, 1 f.) nur unvollländig ten 
zweiten möglichen Ball der Aiternative angibt. 4) Nah Herod. (108 f.) flimmte ın 
dem zu Andros gehaltenen griech. Bundesrathe Themiftolles für jchleunige Zerftörung 
ber Perferbrüde über den Hellespont, während Gurybiades fein wohlmotivirtes 
Botum dawider abgab, und mit Recht tamıt durchtrang. Nah Blut. 1 1. umd 
Aristid. 9. ift Themiftofles’ Opponent in tiefer Sache vielmehr Ariflites. Wohl if 
es run möglich daß auch Ariftiv. der Anficht des Curyb. in einer Privatäuferung 
beipflichtete, fich jedoch der öffentlichen Abſtimmung aus dem von ihın bei einer an— 
dern Gelegenheit a sgeſprochenen Grunde enthielt (Aristid. 8.); Plütarch aber exbod 
diefe Privatmeinung feines Helden mit Zurückdrängung des eigentlichen Botanten 
Guryb. zu einer üffentiih abgegebenen. 5) Was Themifl. nach dem Unterliegen 
feiner Anficht im Kriegsrath zu Andros ten Athenern über das Thema vorbemenfkitt: 
mın müfle dem fliehenden Feind eine goldene Brüde bauen (Herod. 109 f.), bas 
läßt der flüchtige Juſtin (13, 6 f.), welcher die Griechen überhaupt mit den Athenern 
insbefonbere verwechielt, ibn bei obiger Gelegenheit fagen, wgdoch der atheniſche 
Held vielmehr die gegentheilige Meinung ausgefprochen hatte” 6) Darin enplid 
fimmen alle Angaben zufammen daß Themift. ven &. durch Aborbnung eines Ber: 
trauten ebenfo ſchlau zur Flucht zu fchreden als durch Anratben derſelben ihm fi 
zu verbinten verflanden habe, Heror. 110. Juſtin. 7 f. Blut. Themist. 16. Arist. 9. 
Ktef. 26., nur daß ber Keptere an der Lift auch den Ariſtides Theil nehmen läßt: 
und blos darin findet Abweichung. zwifchen Ginzelnen Statt daß nah Herod. (110. 
vgl. 75.), Dioror (19.) und Yuflin (13, 7. vgl. 12,19.) Themift. feinen Hauspdiener 
und Pädagoaen, Steinnus, nach Plut, einen gefangenen perfifhen Hofbeamten (Ar: 
naces, Themist, 16.; Pharnaces, Arist. 9.) an ben Perferfönig abordnete. — Ueber 
ten weitern Berlauf des nach KZerres’ Entfernung noch fortgeiegten Kampfes zwifchen 
Perfein und Griechen f. ob. S. 1793 f. Br. I. ©. 756 f. IL S. 364 f. IV. ©. 932. 
u. 1553. V. ©. 1256 fe. — Der Operationsplan der Griechen nach den Schlachten 
bei Platää und Myfale von Dr. Bedel, im Muf. des rhein.weftphäl. Schulmänner: 
Dereins I, 1. ©. 118 f. 

* Und zwar blos inf Harem; man wollte benn bie micht nur ganz vereinzelte, 
fondern auch an und für ſich ganz feltfam flingende Notiz bei Ktej. (Pers. 27. — 
vielleicht ift fe ganz auf Photius’ Rechnung zu fchreiben): X. habe von feinem Nüd: 
zuge nach Sardes aus, auf die Weigerung res Megabyzus (Herod. VII, 82. vgl. IM, 
153. u. 160. Aeſchyl. 22.) den Muftrag zu übernehmen, den Gunucen Matafas 
(ohne Zweifel iventish mit Natalas, Kteſ. 20.) zm der früher mielungenen Plünde: 
rung tes belphifchen Tempels (Herod. VII, 36 f.e Diod. 14, Kieſ. 25. Juſlin. 
12, 8 f.) ausnefantt, biefer habe den Schlag ausgeführt und fei bann zu X. zurück— 
gekehrt, oder Zerxes' nicht unwahrfceinliche Steuererhöhung wegen Erfchöpfung bes 
perl. Staatefhages durch ven griech. Feldzug (Eſther 10, 1 f.), over etwaige Bauten Hierher 
rechnen (Ritter, Erdkunde VII. ©. 74 f. 78. 923. IX. ©. 89. 988 f. X; 6, 308.). 
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Theil feiner Kriegsmacht zur Bortführung des jet Kleinaflen bedrohenden 
Griehenfampfed in Sardes zurüdgelaffen Hatte (Diod. 36. Aeſchyl. 908 f. 
931 f. 988 f.) gieng er von da mit dem Reſte verfelben über Babylon 
(Kteſ. 23. Arrian. Exped. Alex. VII, 17.) und Gfbatana (? Diod. 1. 1.) 
nah Sufa zurüd (Ktef. 1. 1. Herod. 108.; über die Dauer feined Feldzugs 
f. Baumgarten de fide libri Esther p. 142 f. Clinton, fasti hellen, II. 
p. 28. u. l’art de verifier les dates Il. p. 387f.). Hier nun bei Artaynte 
der Tochter, feined eigenen Sohnes Gemahlin, des Wunſches gemährt melden 
die Dutter zurückgewieſen hatte, brachte &., in Bolge einer Fläglichen Vers 
wechslung der eigentlihen Verbrecherin mit ihrer fchulplofen Mutter, über die 
Legtere von der graufam argmöhnifchen Eiferfucht feiner furdtbaren Gemahlin 
Ameftris (f. Bähr zu Herod. VII, 61. u. zu Kteſ. p. 151 f. u. Winer u, 
d. W. Esther) abfheulihe Verſtümmlung, über feinen deshalb zur Der» 
zweiflung und Mebellion getriebenen Bruder Maſiſtes, deſſen Söhne und Heer, 
welche in der auch fonft zu Aufruhr geneigten baktriſchen Statthalierſchaft 
ded Gıftern (Kiel. 31. Monum. von Behiftun 1. 1. p. 386.) einen folchen 
wagen wollten, den Untergang, wie Herodot, ald Verkündiger ded vers 
geltenden Schickſals, und meldet (108—113. u. zu diefem Gap. Schölls Anm.), 
bis terfelbe auch ihn felbft von ver Hand ded Hyrfanierd Artabanus ereilte, 
Diefer Anführer der fönigl. Leibwache nämlih, dur feinen großen Einfluß 
beim König nicht zu dankbarer Anhänglichkeit, fondern vielmehr zu verbrecheris 
fhen Gelüften nah deſſen Krone beflimmt, tödtete im Bunde mit feinem An⸗ 
verwandten und Freund, dem vielgeltenden Eunuchen Mithrivates, und von 
fieben Söhnen unterflügt, den König in deflen Schlafgemab. So endete in 
feinem zwanzigften Regierungsjahre X., dem der Königsmörder noch feinen 
Erfigeborenen’ Darius in den Tod nachſandte. Auch auf den zweiten, Ars 
tarerred, hatte ed Artab. abgeſehen; doch jener in. verzweifelter Nothwehr 
bereitete dem Verbrecher das ihm ſelbſt zugedachte blutige Los (3. 465, Diod, 
69. Juſtin. I, 1, 1 f. nah Kteſ. 29 f. u. daſ. Bähr p. 165 f.; Aelian 
V. H. XIII, 3. läßt ihn durch einen Sohn ermordet merden; Blut. de frat, 
am. 5. vermechfelt nach der einen Ledart Xerxes mit Artaxerxes, vgl. Blut, 
Artax. 30.). So viel über das Öffentlihe Leben des &. ; fjegt noch ein Wort 
über Bamilie, Anlagen, Bildung und Eharafter deſſelben. X. war alfo (f. 
zu Unf.) der ältcfle Sohn Darius’ I. von deffen zweiter Gemahlin Aloſſa, 
und zwar der Grfigeborene unter vier Brüdern, von melden die drei übrigen - 
Achämenes, Hyſtaſpes, Mafiftes hießen (Herod. III, 12, VII, 2. 7. 64. 82, 
97.5; die andern Frauen und Kinder bed Darius find aufgezählt bei Bähr 
zu Herod. 111, 88.). Eine Schwefler diefer vier Brüder, Artagoftra, war 
vermählt mit dem bekannten Griechenbefämpfer Marbonius (Herod. VI, 43.). 
Allgemein anerfannte Gemahlin des X. ift die berühmte, oben genannte 
Ameſtris (Herod. 1.1.; Amiſtris, Ktef. 20.), eine Tochter des Otanes (Herod. 
vH, 61.; Onophas, Kteſ. J. L). IA aber X. identiſch mit Abasverus, fo 
wiffen wir von noch zwei andern feiner Bavoritfultaninnen, Vaſthi und ver 
Jüdin Efther (ſ. d. Artt. bei Winer am a. D.), welche Legtere man obne 
Grund mit Amefiris iventificirt hat (Winer). Ameſtris gebar ihm vrei Söhne: 
Darius (f. ob.), Hyſtaſpes, nad) ver Stellung bei Ktefiad der Zweite, Statt« 
halter von Bafırien und dort vieleicht Nachfolger feines gleichnamigen Obeims 
(Berod. VII, 64.), und Artaxerxes, der nachherige Thronerbe (Diod. 69. 
Serod. VII, 106. 151.*), und zwei Töchter, Amytis und Rhodogune (Ktei. 





* Don Ktef. (38 f.) wird noch ein Sohn des &. genannt, Artarius, unter feinem 
Halbbeuder Artarerres Satrap von Babylon, wahrfheinlih von einer der Fönigl, 
Mebenftauen abflammend (Bähr zu Ktef. am a, D.) und vielleicht einer von den bei 
Herob. VI, 103. 109. erwähnten Baſtarden. | 
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1. 1.), jene die Gemahlin des unter ihrem Bruder bedeutenden Megabyzus 
(Br. IV. ©. 1710.). dur ihre Teichtfertiged Leben berüchtigt und von X. 
deshalb bitter getadelt (! Ktef. 23. 30— 36. 39—43. afaub. zu Athen. XII. 
p. 609. a. Hemfterh. zu Lukians Tim. 22.). Zum engern fönigl. Bamilien- 
freie gehört enplich noch X.'s vielgeltenver, im griech. Feldzug Öfterd genannter 
Bateröbruder Artabanus mit vier Söhnen (Herod. VII, 10. 17f. 46 f. 52f. 
66 f. 75. 82. 121. VIII, 26.), und ein Sohn des Dianed, eines andern 
päterlihen Oheimd von ihm (Herod. VII, 82. 121., welcher Dtanes mohl 
vom Vater der Ameflrid zu unterjheiden fein wird, Herod. VII, 61. val. 
40.); dem weiteren Kreife achämenidiſcher Geſchlechtsgenoſſen find die drei 
bei Herod. II, 1. III, 2. IV, 43. V, 32. vorfommenden Großen des Reichs 
beizuzäßlen. — Iſt es auch eine llebertreibung oriental. Schmeichelei zu nennen 
welche einem Herodot (VII, 187. vgl. VIE, 68.) den &. als hervorragend 
an Körpergröße und Schönheit über fo viele Myriaden feines Heergefolges 
fchilverte (Bähr, comment. de vita et scriptis Her. Vol. IV. p. 394. 400f.), 
fo bleibt doch fo viel gemiß daß derſelbe ſchon Körperlich vortheilhaft aufge 
ftatter war. Aber auch feine geifligen Anlagen fcheinen nicht gemeiner Art 
geweien zu fein. Er ſteht freilih an beharrlichem Kriegsgeift hinter Kyrus, 
dem glorreichften (Herod. II, 160. Aeſchyl. 768 f.), wie an völkerbeglückendem 
Herrfchertalent hinter Darius, dem beften ber perſ. Könige (Aeſchyl. 649 f. 
852 f.), weit zuräd; und fein zufahrender Ungeſtümm (Aeſchyl. 754.), wie 
bei vielen Menfchen diefer Art nichts weniger als nachhaltig, wirb von ber 
auch flärferen Geiftern fühlbaren Macht unerwarteter, erfchütternder Ereig⸗ 
niffe übermannt und in Rathlofigfeit umgewandelt (Herod. VII, 212. VI, 
103.*); aber doc ifl er auch wieder fähig fih und Andere zu mannhaftem, 
energifchem Handeln anzufeuern, nichts weniger ald gleichgültig gegen ven 
zur Nacheiferung auffordernden Ruhm gefelerter Ahnen, und wie er ſelbſt 
Regungen kriegeriſchen Muthes zeigt jo weiß er ihn und fein Gegentheil auch 
an Undern zu würdigen (Herod. VII, 11. 50. 53. 210. VIII, 88. 90. Blut. 
Reg. et Imp. Apophthegm. Vol. II. p. 4. Bolyän. Strateg. VII, 53, 5. 
$rontin. Strateg. IV, 2,9.). Schlägt er auch guten Rath und fremde Warnung 
öfters in den Wind und läßt fih dafür zu verfehrten Mafregeln binreißen 
wenn fürflliher Uebermuth (Herod. VII, 8.) und das trügerifche Gefühl feiner 
Machtvollkommenheit ihn bethören **, fo erfcheint er doch auch hinwiederum 
zugänglich für Belehrung, mochte fie nun von Ginheimifchen oder Auewärtigen 
fommen, ja fucht eine folche felbft auf, oder gefleht e8 wenigftend nachträglich 
dankbar und frei vor Empfindlichkeit ein: das Beflere fei ihm angerathen, 
das Schlimmere von ihm felbft gemählt worden (Herod. VII, 10 f. 46—53. 
101—105. 234. VII, 68 f. 101 f. Diod. 6.). Ebenfo zeigt er auch bei 


* Menu nicht bier wie anderwärts ber Grieche und feine griech. Quellen, na= 
türlicdy in bedeutendem Vortheil, weil allein und ohne Widerſpruch von gegnerifcher 
Seite gehört, die Linie der Wehrheit auf einem Grund und Boden übirfchreiten 
welcher nur zu bald der Tummelplag für Uebertreibungen an Perfonen und Greig: 
niffen wurde, und auf weldgem nationelle Gitelfeit zuglei und Abneigung in Rhe— 
toren und Sophiftenfchulen einen gar zu erwünfchten und verführerifhen Spielraum 
hatten (Bähr de vita et soript. Her. p. 401. vgl. Ariſtot. Rhetor. IH, 3. 9. 14., 
und eine weitere Probe bei Juſtin. II, 10, 21-—24.). 

Doch iſt wohl fein toller Brief an den Berg Athos, womit bie geiftreiche 
Lügenhaftigfeit der Griechen den flärffien, aber auch plumpften Verſuch auf die 
Glaubensflärfe ihrer Lefer gemacht hat, und welchen Plutarch (de cohib. ira 5.) neben 
Hiſtoörchen aus der Mythenwelt als Beleg für die Wirkungen des Zornes anfuhrt, 
noch gewiſſer eine Erfindung jener kecken Graecia mendax als feine Feſſelung des 
Hellespont (Baͤhr p. 578. **) raig mödaıe de Alyovoır sig ror EAiyonorror nadeivaı 
Möokev, Arrian. VII, 14. Thirlwall S. 262 f. . 
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mehreren ®elegenheiten Gefühl wie für wahrhafte Seelengröße, fremdes Ver: 
dient * und fremde Noth, jo für das auch Königen befchievene Los menfch- 
licher Hinfäligkeit (Herod. VII, 45 f. 106 f. 134 f. — Bulis u. Sperthias — 
146f. vgl. Liv. XXX, 29. VII, 88. 90. Blut. Apophth. 1. 1. Apophih. 
Lacon. p. 170 f. Vol. II. Reip. ger. praec. 19. ®Bolyän, Strateg. VII, 
15, 2. Liban. Paneg. in Julian. p. 146. Bal. Mar. IX, 13. ext. 1. Mit» 
ford ©. 155 f.): lauter Züge des Beflern in ihm welche es uns begreiflich 
machen daß er wenigftend im erſten Abſchnut feiner Regierung ** bei feinen 
Perjern, und zwar nicht bios ala halb vergötterter morgenländ. Herrſcher, 
fondern vermöge perfönliher Zuneigung, hoch und theuer gehalten war (Herod. 
VIII. 99. 118 f.). IR ferner auch nur Giniged von den Anreden und Be- 
fprechungen ächt melde ihm Herodot in den Mund legt, jo zeugt es bei ihm 
für einen nicht ungebildeten Geift, welcher daneben auch ein lebhaftes Intereſſe 
für verfchiedenartige Kenntnig der Fremde, namentlich ber griechiſchen, ver» 
räth (Herod. VII, 11. 43. 128. 130. VIkt, 35.***), was bei einem oriental. 
Deipoten gewiß nicht gering anzufchlagen if. — Mit diefer Hervorhebung 
wirfliher Vorzüge des PVerjerfönigd wollen wir übrigens die grellen Kontrafte 
nicht im Mindeften bedecken welhe man an feinem Lebensbilde gewahr wird. 
So ſcheint demſelben Manne welder jonft Iapferfeit auch an Nichtperjern 


* Indem wir dabei an einen allgemvinen, bierin löblichen verfifhen Regierungs: 
grunbjag erinnern (Herod. 11, 140. 154. vgl. 160. V, 11. VII, 238. V1,29. VI, 
85., und zu den zwei legtern Stellen Bähr) wollen wir damit das dem F. perjönz 
lich g bührende Lob und Berdienft ebenfo wenig ichmä'ern als daneben unbemerkt 
laffen daß fo'he Hinweifurgen tes griech. H'ociters auf fhöne Züge in perl. Sitten 
und Perfönlicyfeiten (VIL, 238. VIII, 26. vgl. VII, 224 f. VIII, 89.) diefem felbft — dem 
giloßdopapos nah Pſeudoplut. — zu großer Ehre gereichen, und wider die eben be: 
fprochenen Uebertreibungen auf der andern Seite zu Gunften des Geſchichtſchreibers 
und feines Gegenftandes ein Gegengewicht bilden. 

** Um &. überhaupt unvarteicſch zu: beurtheilen müflen außer den oben ſchon 
angedeuteten Rückſichten wohl ouch noch folgende ins Auge gefaßt werben: 1) Dan 
unterfcheide zwiſchen feiner ſrühera beſſern Ze.t vor dem griech. Feldzuge und feiner 
fchlimmern nach demjelben, wo es, je lürger er einerfeits das entjittlichende Ueber: 
maß von Gewalt zu feiner Bergung H> te, um» andererfeitd die Schmad jenes 
Zuges und fremde (Drof. II, 11.), vielleicht zuweilen auch eigene Misachtung auf 
ihn drüdte (Aeſchyl. 931 f.), defo ärger mit ihm wurde; 2) man bevenfe daß X. 
in der limgebung fchmeich'erifcher Höfirge (Athen. Vi, 252. b.) und in einem Lande 
aufgewachfen war wo Niemand im Bolfe ihm die Wahrheit fagte (Sen. de benef. 
VI, 31.), außer etwa die viitielle: fene Untertypanen — mit Ausnahme der eigent- 
lihen Adhämeniven — jeien feine geborenen SHaven, und ein Perferfönig fünne thun 
was er wolle (Herod. III, 31. VII, 5. 96. Gfiher 1, 19. Herren, Ideen 1, 1. 
©. 445 f.); 3) man vergeile nicht dab das Gewicht der Anflagen wider &£ ſich ver: 
ringert wenn man Manches an ihm als Zug des allgemiinen perf. Nationalcharekters, 
wie das Groffprecheriihe, Hochfahrende, Gewaltluftige, Genußſüchtige (Herod. 1, 
89. 133. Aeſchyl. 795. Amm. Marc. XXIH, 6.), cder als in der Art und Weiſe 
ber perf. Könige überhaupt negründet der Wahrheit gemäß anfieht (vgl. Hero. VII, 
187. Aelian. V. H. XI, 40 Bol. Mar. IX, 1. ext. 3. Gic. Tuse. V, 7. mit 
Athen. IV, 143f. 144. a.b.e.f. 145.0. X, 434. e. XI, 465.0. XH, 514. e. 529.d. 
539. b. XIV, 652. b. Strabo 735. Eſther 1,5 f.); 4) dafür nehme man nun auch, 
wo das Beſſere in ihm obilegt (He od. VIl, 12 f. 15 f.), die guten Einflüſſe der ihm 
nach perſ. Grundfägen und durch Darius gewortenen Erziehung ala mitwirfend in 
Betrabt (Herod. I, 136. Aeſchyl. 782 f. Monum. von Behiftun p. 388.). 

»SEs fei hier die Vermuthung erlaubt daß jenes Intereſſe und dieſe Kenntniffe 
in ihm gefördert worden feien durch Demofedes, den an Darius’ Tafel und in Atoffa’s 
Harem hoch gehaltenen griech. Leibarzt (Herod. IH, 130. 132. vgl. I, 136. HI, 3.). 
Gleichfalls viel geit-nde Nachfolger deffelben in jenem einflugreihen Hofamte waren 
Apollonides von Ros ſ. Ktef. 42., und der eben Eitirte jelbft unter Artcrerres 1. u. U. 
(. Bd. 1. ©. 771. Baͤhr zu Kteſ. p. 16 f. vgl. Herod. 11, 1. 129.). 

v1 176 * 


2810 Kerxes 


zu fchägen verſteht (ſ. ob, namentlih Herod. VI, 88.) doch Hinwieberum 
der Begriff und fomit auch die Achtung für Sterbendfreudigfeit freier Männen 
abzugeben; daher feine Shmähliche Behandlung der Xeiche des Leonidas (Heron. 
VII, 101 f. 209. Thirlwall ©. 302. Bo. IV. ©. 926.); derjelbe König 
melcher Gaflfreundichaft zu ehren und zu belohnen weiß (Herod. VIII, 120.) 
läßt, von der plöglich in ihm aufgeftiegenen Defpotenlaune überwältigt, einen 
eben noch hochgehaltenen Gaflireund, ven Lydier Pythius, welcher den natürs 
lichen und dabei beicheivdenen Wunfh eines Vaterherzens gegen ihn ausge 
jprochen hat, das hiemit geäußerte Vertrauen aufs Graujamfle, wenn auch 
nicht jo graufam ala bei einem ähnlichen Geſuche fein ſonſt fo gepriefener 
Pater Dariuß I. verfuhr, büßen (Herod. IV, 84. VII, 27—29. 38f. Sen. 
de ira HI, 17. vgl. 16. Blin. XXXIII, 10.); derjelbe Menich welcher bei 
feinem Reglerungdantrirt fihb gegen einen Halbbruder fo liebenswürdig des 
nahm (Plut. Reg. et Imper. Apophth. p. 4. de frat. am, 18.) zeigte ih 
ſpäter jo verabfcheuungswerrh gegen einen leiblichen Bruder (ſ. ob.)! ragen 
wir endlih nah X.'s relig. Anficht, fo jpricht er bei Herodot feinen Glauben 
an eine, auch über feinem griech. Feldzuge waltende Borfehung, melde in 
Traumgefichten ihren Willen hierüber fund gebe, ſowie insbeſondere an bie 
das peif. Land umd Volk befchirmenden Schuggötter aud (die Amfchadpands, 
Mhode, die b. Sage des Zenvvolfd3 S. 315f.), und leiftet nach dem Magier- 
Mitus den gebührenden Dienft in allerlei Opfern und Spenden (Herod. VII, 
8. 15. 43. 53 f. 223.). Breilih verband. fich hiemit in feiner Seele jene 
zerfiörungeluflige Unduldfamfeit gegen andere Glaubendmeinungen, melde 
ganz im Geifte der Zendlehre ihre reinern Religionsanfihten auch fonft unter 
den Achämeniden (Derod. V, 102. VI, 9. VIE, 8, 10.), wie desgleichen unter 
den parıh. Arſaciden und mit erheuter Stärke unter den Safjaniden (j. vie 
Artt. Parthi u. Sassaniden) durch Beſehdung von Tempeln und andern ‚ge 
weihten Gegenfländen fremder, minder vollfonımener Religionen geltend zu 
machen ſuchte. So taflete z. B. X. den ohnedieß der perſ. Bolitik verhaßten 
Beludtempel in dem auch gegen ihn, wie gegen ſeinen Vater, meuteriſchen 
Babylon vor und nad feiner griech. Heeredfahre an (Strabo 738. Wrrian. 
VII, 17. Nelian. V. H. XII, 3. Plut. Reg. et Imp. Apophth. p. 4.) un 
z0g im Fleinafiat. und europ. Briechenland wider Göttertempel und anker 
Gegenftände des religiöjen und patriotiihen Kultus mit Raub und Brand zu 
Felde (Herod. I, 183. VIII, 32. 35—39. 50—56. 109. Aeſchyl. 809 f. Dion. 14. 
Strabo 10. 398. 443. 634. vgl. 518. u.814. Arrian. III, 16. VII, 19. Bau. 
1, 8, 5. VIII, 46, 2. X, 7,1. 35, 2.4. Blut. Pericl. 17. Themist. 9. Gi. 
de Legg. I, 10. Bal. Dar. 11, 10. ext. 1. Monum. von Behifl. p. 383.). 
Dieſe Charafterzüge und Thaten aus X.'s früheren, indbefonvere aber aut 
feinen fpäteren Tagen zufammengefaßt, erſcheint allerdings am Ende die Madı 
des Böfen, wider Bott und Menjchen Frevelnden dad Beflere in ibm über: 
bietend, und der verhängnißvolle Kauf und Schluß feined Lebens tritt vor 
und als tief ernfle Beftäiigung deifen hin womit Darius’ Schatten das auch 
an feinem Sohne vollzogene Geſetz einer heiligen Weltorbnung bei Aeſchylus 
(Pers. 813—31.) audfpricht. | 

2) Xerxes II, der einzige ebenbürtige Sohn Artarerred’ I. von Da- 
maſpia, wird nach einer furgen Regierung (von 45 Tagen, Ktef. AL F., zwei 
Monaten, Syneell. u. Eufeb. Chren., oder einem Sabre, Diod. XII, 64. 
71.; ſ. darüber Bähr zu Ktef. p. 184 f. 188 f.) auf Beranflaltung feine 
Halbbruders Sefyndianus (KRiej.; Sogdianus, Diod. 71.), welchen nach ber 
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Hero. IV, 43. VII, 31. u. Melian. V. H. II, 14. XH, 40. Plut. Parall. 4. Vol. |l 
opp. mor: Pfeuboplut. 1. I. 32, | 
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ihm ald Umebenbürtigem verfagten Krone (Herod. 111, 2.) gelüflete, durch 
den Gunuchen Bharnafyad im Raufche ermordet (3. 425 v. Ehr.). ' 

3) Xerxes, Bürft eines Theils von Großarmenien mit der Reſidenz 
Arfamofata (f. Br. I. ©. 831. u. 841.), erfennt im Angeficht der Heereds 
macht Antiochud' III. — nit Antiochus' IV., wie Frölich u. Bisconti wollen 
— feine Tributpflichtigfeit factifh an, wird dafür von demſelben in feiner 
Herrſchaft beftätigt, und mit Anitiochid, einer Schwefter des Königs, vermählt 
(Bolyb. VIN, 25. Droyfen, Geih. des Hellenism. I. ©. 73. 421 f. A. 27. 
Bißconti, Iconogr. gr. II, 249 f.). 

4) Xerxes, einer der fünf Söhne Mitbrivated’ VI. melde Bomprjus 
der Gr. in feinem Triumphzug mit aufführte (App. Mithr. 117.). [ Cless.] 

Zaorne, f. Mensura, ®b. IV. ©. 1833 f. 

Zıunrn (Strabo XU. p. 561.), eine Landſchaft im ſüdlichſten Theile 
von Bontus an der Grenze von Kappadofien und am Halys, mit großen 
Salzlagern. [F.] 

Zıor,. nah Scyl. p. 53. ein an der Weſtküſte des innern Libyen 
mündenber Fluß. | F.] g 

Zıpapng, f. Mithridates, Bo. V. ©. 110. 3. 13—8. v. u. 

Kiphilinus, 1) Isooyıog 6 Zupeiiros, Patriarch von Gonftantinopel 
1193—1199 n. &hr. — 2) Jwarrns 6 Z., a) aus Trapezus, Patriarch von 
Eonftantinopel 1066— 1075, alſo unter Eubofia; Predigten von ihm find 
herausgg. von C. F. Matthäi (Xiph., Joannis et Basilii M. aliqvot ora- 
tiones), Motfau 1775. [W.T.] 

b) Joannes Xiph., Neffe des Borigen, verfertigte auf Beranlaffung des 
Kaiferd Michael Dukas (1071—1078 n. Chr ) einen Auszug aus bed Dio 
Caſſius Gefchichte, der von Buch XXXV—LXXX noch vorhanden ift; ſ. ob. 
Br. MH. ©. 1028. Dabei behielt er jedoch die Gintheilung nah Büchern 
nicht bei, fondern orbnete fein Excerpt nach der Regierung eined jeden Kaiſers, 
beobachtete auch die Zeitfolge nicht fireng genug. Auch tadelt er manchmal 
den Dio und ergänzt Einzelnes aus andern Quellen; f. Babric. Bibl. Gr. V. 
p. 141. Gare Onomast. Il. p. 168f. [B.] 

Zıposrie, nah Steph. Byz. p. 503. eine Stadt Siciliend, nad) Strabo 
vi. p. 267. aber wohl richtiger ein DBorgebirge diefer Infel an ver Süpfüfte 
und an der Norbieite eined nah Syrafufü hin liegenden Meerb., vielleicht 
identifch mit dem Prom. Tauri ded Ptol. und das heut. Capo della S. Eroce 
bei Agoſta. Un ihm lag der 

Xiphonius Portus (Zıpwraog Ayum, Scyl. p. 4.- Strabo VI. 
p: 268.), den vermutblich Steph. Byz. unter der Stadt Xiphonia verfteht. 
Bol. auch Mannert IX, 2. ©. 304. [F.] 

Zoere«, 1) eine Stadt Galatiens (Ptol. V, 4, 5.). — 2) eine Stadt in 
India intra Gangem (Ptol. VII, 1, 61.). — 3) f. Sculptura, ob. ©. 887. [F.] 

Zodp«dxn, Stadt in India intra Gangem (Btol. VII, 1, 60.). [F.] 

Zoig (Strabo XVII. p. 802. Btol. IV, 5, 50. Hierokl. p. 724., bei 
Steph. Byz. p. 504.. und in einigen Codd. red Ptol. 1.1. Zöno), eine Infel- 
ſtadt Unterägyptens im ſebennytiſchen Nomosd (Strabo 1. 1.; nad Plin. V, 
9, 9. gab ed auch einen nad ihr benannten Xoites Nomos) nörblid von 
Leontopolis, einft Mefivenz einer Pharaonendynaſtie, jpäter aber herabge— 
kommen. Mannert X, 1. ©. 571. u. 519. halt fie für das Papremis He— 
rodots (IE, 59. u. III. 12.) und fucht fie in den Ruinen bei Mehallet:el- 
Kebyr, weſtlich von Sebennytus (die aber Andere mit mehr RMecht für dic 
Trümmer von Kynopolis haften). Ehampollion l’Egypte II. p. 213. nimmt 
Xois vielmehr für dad von Niebuhr I. ©. 75 ff. an der Strafe von Reſchid 
nad Kairo gefundene Sakha zwiſchen Mahhallet al Kebir und Mahhaller 
Abou Ali. [F.] | 
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Zov®ia (Dior. V, 8. Steph. Byz. p. 504.); Stadt in Sicllien un 
des Fluſſes Halyeus und in der Nähe von Leontini, wahrſcheinlich das hen 
©utera. [F.] 

Zovdog, Sohn ded Hellen von der Nymphe Orſeis, Bruder des Dort 
und Aiolos, mythiſcher Stammvater der Achaier und Jonier, fofern ihm d 
Peloponnes zugetheilt wurde und er mit Kreufa, ver Tochter des Ereätkut, 
den Achaios und Ion erzeugte (Apollod. I, 7, 3. Eur: Ion 63 fi.). Rad 
anderer Därftelung kam er, nah Hellen's Tode von feinen Brüdem w} 
Theffalien vertrieben, nah Athen, wurde Schwiegerfohn des Erechthent, a 
von deſſen Söhnen verjagt weil er dem Kefropd dem durch Erechtheus in 
erledigten Thron zuerfannte, und ſiedelte fih nun zu Aigialos im Pelopon! 
an, Pauf. VII, 1, 2. vgl. Serod. VII, 94. [W.T. 

Xylenopolis (richtiger wohl Xylonopolis), nach Plinius VI, 3,8 
eine von Alerander-gegründete Stadt VPattalene's in Indien viefleit bes Carat 
dem Namen nach wahrfcheinlich nur eine von den Makedoniern aufgelälam 
Bretterftabt, vie nach ber Abfahrt der Flotte bald wieder verfiel oder von = 
Einwohnern der Umgegend zerflört wurde. [F.] 

Zviinxeis (Btol. IV, 6, 23.), eine äthiopiſche Wölferfchaft im im 
Libyen zwiichen den Gebirgen Arangas und Arualted. {F.] 

Zuiirn, Stadt der Kiffter in Bontus (Ptol. V, 6, 6.). [F.) 

Xyline Come (Liv. XXXVIII, 15.), Flecken in Piftvien zwiſcer 
Korbaja und Thermeſſus. JF.) 

ZvAoroiıs, Stadt Makedoniens in Mygdonia (Ptol. II, 13, 36.) 
deren Ginmwohner, Xylopolitae, auch Plinius IV, 10, 17. erwähnt. [F] 

ZuRog (Hefat. fr. 238. aus Steph. Byz. p.504.), Stadt In Karin. [F.) 

Zuvri@ (Polyb. fr. 1. IX. n. 3. T. V. p. 37. Steph. By. p- . 
oder Xyniae (iv. XXXII. 13. XXXIII. 3. XXXIX, 26.), Stadt Theſſalient 
in Melitän, öſtlich vom See Xynias (Zuriag, Apollon. Rhod. I, 68.) di 
heut. Nizero oder Dereli, jetzt Taukli. Vgl. Leake North. Gr. IV. p. 917. ſt 

Zurern (Dion. Hal. I, 61. Bolur IV, 14. Steph. Byz. p. 
668. Strabo XIII. p. 604.), ein Fiecken in Ättika, weftl. vom Kephilt 
der nah Polur 1. 1. mit Peiräeus, Phaleron und Thymortadae die ter 
xoos bildere (vgl. Bödh Corp. Inser. I, 1. p. 123.), Dem Demot 3 
ſchreibt Zeafe Demi p. 131. (over ©. 27. der Wefterm. Ueberf.) die Trümm 
zwiſchen Thria und Arachnä an einem ifolirten Hügel eine engl. M. von M 
Spige des Peiräeus zu; f. noh Br. I. S. 935. n. M. 946, 93. [F.) 

Kysti enchiridion, ſ. oben ©. 1144. g. G. 

Zvoris (Step. By. p. 504.), Siadt im Karien, deren Ginmohnt 
(Xystiani) auch Plinius V, 29, 29, erwähnt. [F.] 

Kystwen und Kystus. In den griechiſchen Gymnaſien wurden bededu 
Hallen Evoroi genannt, in denen fi die Athleten zur Winterdgeit übten, 
j. Bd. III. S. 984. 987. Davon fommt auch der Name xystici für thleten 
(Suet. Oct. 45. Galb. 15. Dig. HI, 2, 4. pr. DOreli 2588 f. Zell, 10" 
Epigraph. I. Nr. 1602.). Virruv V, 11. unterfcheidet die zysti von - 
nagadgojudss oder hypaethrae ambulationes und fügt hinzu daP — 
legtere systa genannt hätten. Die Römer ſcheinen aber xystum und = 
ald identiſch vom Spaziergängen unter freiem Himmel gebrauht zu gaben. 
Bei Plinius ep. II, 17, 17. V, 6, 16. ift der xystus vor bei > 
gelegen (ebenfo Sen. de ira III, 18. zwifchen der porticus und dem um 
violis odoratus und .concisus in plurimas species distinctusque bUX0, — 
waren dit durch die Blumenbeete führenden Spaziergänge mit Burbaum #0 
gefaßt. Vitruv. V, 11. (vgl. VI,7.) nennt silvae aut platanones mit A 
plägen (stationes ex opere signino), wodurch die Manchfaltigkeit dieſer m 
lagen bezeugt wird. Im diefen Bängen, die oft fehr ausgedehnt (spationis 
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mo x., ®lin. ep. IX, 7.) und reich ausgeſchmückt waren (Bic. ad Att. I, 8.), 
pflegten die Römer aufs und abzumandeln, aud wenn ſie fid mit ihren 
Freunden unterhielten, Plin. ep. IX, 36. @ic. Brut. 3. in. Acad. II, 3. 
(quum — in xysto locuti essemus — consedimus), Sen. de ira III, 18. 
vgl. Suet. Oct. 72. [R.] 


Y. 


Ypinam (It. Anton. p. 113.), Ort der Peucetier in Apulien, nord» 
öftlib von Blera an ver Straße von Venuſia nah Barium, nah Reichard 
jegt Binetto, nah Mannert Picciano, und nad Yapie Oppido. [F.] 


IB 


Z, ZHE, ZIZAN, — Troag, CInoerm. Dgl. Franz Elem. epigr. 
Gr. p. 364. [West.] 

Zaapau, nad der befferen Lesart Zaßvau, die Hauptfladt der Cinae- 
docolpitae an dem Küfte von Arabia felix, bei Ptolem. VI, 7, 4., vielleicht 
das heut. Sarum (menn dieſes nicht zu füolih lieg). [F.] 

Zaßa, Eleine Infel vor dem ſüdlichern Theile der Oftfüfte von Yapro« 
bane (Ptol. VH, 4, 13.). [RF.] 

Zaßaı (Btol. I, 14, 1. 4. 6. 7. VII, 2, 6. VII, 27, 4.), eine ges 
wiß nicht unbebeutende Stabt in India intra Gangem auf der Öflfeite des 
Sinus Gangeticus, vielleicht das heut. Ligor. [F.] 

Zabatus, |. Lycus, Nr. 2 

Zabda, Zabdicene, f. Bezabde. 

Tabdibel, Befehldhaber einer Truppernabtheilung von etwa 1000 M. 
aus Arabern und Grenznahbarn (etwa trantjordaniichen Paläftinenfern ?) 
zufammengefegt, welche unter dem Heere Antiochus' IH. von Syrien gegen 
Ptolemäus IV. von Aegypten bei Raphia mirfämpfte (Bol. V, 79, 8. vgl. 
oben ©. 213. — Diefer Name ift im Grunde wohl gleichbedeutend mit 
Zabdiel, 1 Mactab. 11, 17., mie ein anderer arab. Häuptling heißt welcher 
den ſyr. König Alexander Balas enthaupten Tief, f. Winer, Bibl. Real⸗ 
MWörterb. 3. A. u. d. W.). [Cless.] 

Zube (Zaßr, Procop. B. Vand. 11, 20.), Landſchaft in Mauritania 
Sitifenſis in welcher nah der Not. Imp. auch eine gleichnamige Stadt lag, 
= im x Anton. p. 30. Zabi heißt, und die Lapie für das heut. Mſilah 
haſt. [F. 

Zuaßida (Step. By. p. 285,), Ort in Innern von Arabia Felix. [F.] 

Zabram;, |. Zaaram. | 

Z,acantha, |. Saguntum. 

Zanaraı, Volk des aſtatiſchen Sarmatien (Ptol. V, 9, 16.). [F.] 

Tachalias, ein Babylonier (Ehalväer), fehreibt in feinem Buche an 
den König Mirhrivated den Edelſteinen geheime, auf menfchliche Geſchicke und 
Berhältniffe einwirkende Kräfte zu (Plin. H. N. XXXVII, 10., Bo. IV. 
S. 1367. 1380. 1400 f., vgl. Appulej. Met. II. p. med. p. 197, 2. 
Elmenh.). [Cless.] | 

Zacharias, in der chriſtlich-byzantiniſchen Literatur häufiger Name; 
ſ. Babric. Bibl. Gr. T. X. p. 635 ff. ed. Harl. 1) Zach. Scholasticus, 
Audirte zu Alerandria die Philoſophie und zu Beryt dad Mecht, mar zulegt 
Biſchof von Mytilene und wohnte als folder dem Concilium zu Eonflantins 
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ovel 536 n. Ehr. bei, Verfaſſer einer Schrift Auuchrios, welche die neuplato- 
nifche Lehre von der Emigfeit der Welt beftreiten fol, und bei ded Drigenes 
Vhilokalia (Paris 1619. 4.), ſowie in K. Barths Ausgabe des Aeneas von 
Gaza (Reipg. 1655. 4.) abgebrudt if. Bon einer andern Schrift gegen bie 
Manichäer ift bis jet nur die Tat. Ueberfegung von F. Turrianus in 9. 
Ganif. Thesaur. monumm. eccles. et hist. (Antverp. 1725. fol.) T. V. 
p. 428 ff. befannt. Mebr f. bet Fabric. 1. 1. p. 634 f: — 2) Meter, 
Bifhof zu Melitene, Berfaffer einer neftorianifh gehaltenen Kircheng ſchichte 
von den Jahren 450—491 (f. Euagr. II, 2. IN, 5 ff. 18. Nikephor. XVI, 
I ff.), welche noch in einer ſyriſchen Ueberfegung vorhanden fein fol; f. Fabric. 
I. I. p. 633. — 3) Zacharias Calliergus aus Kreta, der zu Venedig um 
1500 n. Ehr. griech. Werke (das Etymologicum magnum, Pindar, Theokrit, 
die Gommentare ded Simplicius.u. A.), fomwie eine griech. Grammatif u. A. 
druden ließ. [B.] . 

Zacilis (It. Anton. p. 72.), Ort in Marmarica an der Strafe von 
Katabathmos nah Parätonium, nach Lapie jet Kadr Chammes. [F.] 

Zacynthus (Zarvrdog), jeßt Zante, angeblih nah Zafynthos, dem 
Sohne des Dardanos aus Pſophis, benannt (Bauf. VII, 24, 3. Sterb. 
Byz.), früher Hyrie (Plin. H. N. IV, 12, 54.), Infel des ſiciliſchen Mkeered 
an der Weſtküſte des Beloponned, dem Borgebirge Chelonata® gegenüber, 
nad Plinius von Kephallenia in ſüdlicher Richtung 25 Masentfernt und 136 
M. im Umfang (Strabo X. p. 459. -gibt den Tegteren irrthümlih nur anf 
160 Etadien an), bewaldet und fruchtbar, mit einer nicht unbedeutenden 
Stadt gleihen Namens an der Dflfüfte und deren Burg Psophis (PBauf. 
VI, 24, 3. vgl. Liv. XXVI, 24.), einem Gaftell Arcadia (Diod. XV, 45.), 
einem Berge Rlatus (vermuthlich die höchſte Spige an ber Süvoffüfle, jetzt 
Scopo), Plin. 1. I, und Nephaltquellen (Herovot IV, 195. Blin. XXXV. 
15, 178.). Die urfprünglihe Bevölkerung der Infel war achäiſch (Thukyd 
1, 66.). Nah Homer gehörte fle mit zum Reiche des Odyſſeus (Il. I, 634. 
Od. I, 246. IX, 24. XVI, 250, Strabo X. p. 457.). In der biflorifchen 
Beit erfcheinen die Zakynthier ald Achäer den Lakedämoniern feindlih gefinnt, 
weiihalb mehrmals jpartanifche Flüchtlinge bei ihnen eine Zuflacht fuchten, 
Herod. VI, 70. IX, 37. Derfelbe gevenft II, 59. ihrer Beindfeligfeiten mit 
ben Samiern. Im peloponnefifhen Kriege hielten fie, wie kurz zuvor gegen 
die Körinthier zu den Kerkyräern (Thuk. I, 47.), fo gegen die Lakedämoniet 
ald autonome Bundedgenpfien zu den Athenern (Thuf. II, 7. 9. 66. 80. 
IV, 8. 13. VII, 31. 57.). Erſt OT. 101, 4., 373., gelang ed ven Lake 
dämoniern dort feften Fuß zu faffen, obwohl ihre Partei nicht im. Stande 
war fih gegen die Athener auf die Länge zu behaupten (Xen. Hell. VI, 2, 3. 
Died. XV, 45 f.). DI. 105, 4., 357., unterftüßten die Zakynthier Dion bei 
feinem Zuge nah Syrakus (Diod. XVI, 6. 9. Plut. Dion 22 f.). In ben 
Kriegen welche der Unterwerfung Griechenlands unter die röm. Herrſchaft vor⸗ 
ausgiengen ward 3. mehrmald mit Gemalt genommen (Polyb. V, 102. Liv. 
XXVI, 24. XXXVI, 32.) und im mithrivatifhen Kriege von Archelaus blokirt 
(Appian. Mithr. 45.), womit es feine Rolle in der Geſchichte fo ziemlich 
ausgefpielt hatte. Vgl. Dodwell, Reiſe nach Griechen!. 1..©. 104 fi. ver 
Ueberſetzung. [ West.) 

2) Zenvrdas, nad Steph. Byz. p. 286. auch eine Stadt Libyens, mit 
der Nebenform Zaxvrhie (dad von Stepb. ibid. erwähnte 3. in Iberien {fl 


unftreitig — Zaxarıdır oder Saguntum). [F.] ! 

Zaödpaxaure (Xrrian. Anab. III, 23, 25.), d. i. Zerd-Karta oder 
die Stadt Karta, mie fie Strabe XI. p. 508. nennt, die Hauptſtadt Hyr⸗ 
kaniens, nördlich. vom Hauptpaffe über das Gebirge, unweit der Quellen einet 


nit ſehr großen Fluſſes (wahrſcheinlich des Maxera oder bed heut. Tedfin). 
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Die Stabt iſt das heut. Sari am Tedjin. Bol. Ritter, Erdk. VI, 1. 
©. 531. [F.] 

Zaödpiz, Stadt im Innern von Iberien bei Ptolem. V, 10, 6. Vgl. 
Veyſſonnel Obs. p. 63. [F.] 

Zayapoı, ein Volk in den Karpathen bei Euftath. zu Dion. 310,, 
deifen Name von Za, jenfeits, und Gora, dad Gebirge, abgeleitet wird, aljo 
wahrſch. die Towrsurrraroi des Biol. III, 5, 21. im europ. Sarmatien. 
Mal, Uber II, 2. ©, 435. [F.] 

Zayarıs (Arrian. Per. P. Eux. p. 17. Unon. Per. P. Eux. p. 15.), 
ein im den Pontus Eurinud mündender eüftenilu im öftlichften Theile von 
un Ye 7 Stad. öſtlich von Athenae, wahrſcheinlich der heut. Sucha 

ere. IF 

Zagerae, Volk in Aethiopien bei Plinius VI, 29, 34. [F.] 

Zaysıoa, f. Zayopa. 

Zayuaig, Stadt im Innern des wüſten Arabien (Ptol. V, 19,6.). [F.] 

Zuywoa (Arrian. Per. P. Eux. p. 15.), — oder Zaywpor 
(ano Zaywpov ywpior, Marcian. p. 73.), bei Ptol. V, 4,5. Zayaga und 
auf der Tab. Peut. Zacoria, Stadt in blasen am Pontus Gurinus 
zwijchen Sinope und dem KHalys, 300 Stad. von legterem. [F.] 

Zagreus, j. Bd. IV. ©. 1021 ff. V. S. 1001. VI, 1. ©. 112, 

Zagrus an vi. 27, 31. XU, 17, 39.; 6 Zayoog u 70 Zuypior 
vers Volyb. V, 44,6. 54,7. 55, 6. Biol. VI, 2, 4. 6; bei Strabo XI. 

922. „Zuyonos), ein Zweig des Taurus zwiſchen Armenien, Medien und 
Afiprien (vgl. Volyb. V, 55, 6.), und ein Theil des Gebirgszuges welchen 
Etrabo 1. I. den allgemeinen Namen ra Jovövaie o0n gibt, dv. h. bas 
Kurdiſche Gebirge, wie er noch jetzt heißt, während der 3. auch noch immer 
den befonderen Namen Zaghroſch führt. Vgl. Nitter, Erdk. IX. ©. 131. 
Er enthielt die zagriſchen oder medifchen Päfle (wi roũ Zaypov mul, Ptol. 
VI, 2, 7; n Mndwn avan, Strabo XI. p. 525.), durch welche man einen 
beihwerlichen Meg von 100 Stad. zurüdzulegen hatte um aus Afiyrien nad 
Medien zu gelangen (Polyb. V, 44,7.). Diefer Paß führt fept den Namen 
Sar Bul, Sarpil (melden Dlivier Voy. III. p. 5. aus Zargpil, d. i. Zuyonv 
— 15 glaubt), aber auch Taki Girrah. Val. Ritter, Erdk. IX. 
©. 387. [FR 

Zayvkıs, Bleden des libyſchen Nomos Marmarica’d an der Küfle 
(PBtol. IV, 5, 4.). [F.] 

Zaitha (Ammtan. XXIII, 5.) oder Zautha (Zavde, Zoſim. II, 14.), 
eine Stadt im füplichiten heile Meiopotamiend am Euphrat, 20 Mill. ſüd⸗ 
öfllih von Kirkefium, deren Name nah Ammian. 1. 1. in der Landesfprache 
einen Delbaum bezeichnete (mie noch fjegt im Arabifchen, Ritter, Erdk. IX. 
S. 135.) und die aljo nach den vielen in diefer Gegend wachſenden Dels 
häumen benannt war. Vgl. Husii Regni Day. et Salom. descr. II. p. 122. 
Zwiſchen diejer Stadt und Dura (nach Zofimus minder rihtig in Dura felbft, 
wahrſch. in der Nähe der legteren, aber fhon von Zeitha aus fichtbar, vgl. 
Nitter, Erdk. X. S.140.) befand fih der Erdhügel mit dem Grabmal welches 
dem im J. 244 n. hr. bier getödteten Gordianus von feinen Soldaten er» 
richtet wurde. Gutropius IX, 2., der ald Augenzeuge davon fpricht, ſetzt es 
20 Mill. oder 4 g. M. von Kirkefium an, von welchem Dura nad Slidor. 
Ghar. p. 4. 10 Schöni, d. s 7,9 M. entfernt war, [F.] 

Zuiann (Btol. VI, 2, 10.), Stadt in Medien am Fluß Amarbuß in 
einiger Entfernung von der "ah [F.] 

Zalacus Mons (ro Zulanor öpos, Ptol. IV, 2, 14. 19.), Gebirge 
Mauritaniend am Fluß Ehinalaph, der höchſte und raufefte Zweig des Atlas 
in diefer Gegend, jegt Banejeris oder Wannadhrije? [F.] 
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a: äh in Africa propria, füplih von Habrumetum (Ptol. 
IV, 3, 37.). [E. 

Zaldane (Brocop. de ael. IV, 11. ‚p. 308. Bonan., bei Theophyl. 
I, 8. ZuAdana, bei Hierofl. p 637. vulgo Zeidena), Stadt im Innern 
von Moesia Inferior. | F.] 

Zakrnnog (Marcian. p. 73. Anon. Per. P. Eux. p. 9., bei ®tel. V, 
4,3. Zuinog), ein Küftenfiuß Paphlagoniens der ſich 210 Stad. nordweftl. 
von Halys in den Pontus ergoß. An feiner Mündung lag nach dem Anon. 
1.1. auch ein gleihnamiger, hafenloier Bleden, 90 Stad. von Zagorus oder 
Zagora, wahrfh. derſelbe Drt ven die Tab. Peut. unter dem verunftalteten 
Namen Halega 25 Mil. von Zaforia (Zagora) anſetzt. Nah Hamilton 
Res. I. p. 298 ff. das heut. Alaicham. [F.] 

Zaleucnus (Zulsunog), Geſetzgeber der Lolrer in linteritalien. So 
wenig fiber auch die Nachrichten über feine Lebendumftände find (nad Dior. 
XII, 20. war er von edler Abkunft, wogegen Ariſtoteles beim Schol. zu 
Pind. Olymp. XI, 17. ihn zu einem Stlaven und Hirten mat) unb fo oft 
aub von fpäteren Schriftftelern feine Perjönlichkeit mit andern verwandten 
und gleichzeitigen verwechjelt worden ift (4. B. mit Charondad von Dier. 
XII, 17., then. XI. p. 508. u. Q.), fo wenig darf doch, wie dies durch 
Timfäus geichehen ift (Cic. ad Aut. VI, 1, 14. d. legg II, 6, 15.), feine 
hiſtoriſche Exiſtenz in Zweifel gezogen werden. Er gehört vermuthlich der 
Mitte des Tten Jahrh. v. Chr. an; Euſebias fegt ihn DI. 29, ums 9. 660, 
an. Andere freilich, wie Diod. XI, 20., Jamblich. vit. Pythag. $. 33. 104. 
130. 172. 267,, Borpbyr. vit. Pyih. 21., machen ihn zu einem Schüler des 
Pothagorad, wieder Andere nah Ariſtot. Pol. I, 9, 5. zu einem Schüler 
des Ihaled. Seine Geſetzgebung, welche nad Ephorus bei Strabe VI.p. 260. 
aus kretiſchen, lakoniſchen und areopagitifhen Sagungen zufammengeftellt ge- 
wefen fein fol, ift eine der älteften ichrifilichen ; nur einzelne Angaben haben 
fih daraus erhalten (ſ. Ephorus 1.1. Demofld. g. Timofr. p. 744. $. 139. 
Polyb. XU, 16. Welian. var. hist. XII, 24.), die ongeblihe Einleitung aber 
zu den Belegen des 3. bei Stobäus Florileg. XLIV, 20. (vgl. Diod. XH, 
20 f.) ift jedenfalls ein Machwerk aus fpäterer Zeit. Vgl. 3. W. Engel. 
brecht leges Locrensium Zaleuco auctore promulgatae, Lips. 1699. H. yne 
Opuscc. 11. p. 12 ff. Sainte-Croir sur la l&gislation de la Grande Grece, 
in den Mém. de l’acad. des inser. t. XLU. p. 256 ff. E. 8. Hermann, 
Lehrb. d. gr. Staatdalterth. F. 88 f. [ West.] 

 Zekirns (Hierofl. p. 701. Nov. 28.; im Conec. Nicaen. II. p. 355. 
erfiheint ein. Zudrywr Eeriononog), eine Stadt im Innern Paphlagoniens oder 
dem fpätern Helenopontus, wahrich. an einer Waldſchlucht des Gebirges, va 
fie Hierolles ZaArog Zaiiyng nennt, und nah dem Conc. Nicaen. 11. p. 163. 
(emiononos AsorronoAswg Hrcı Zuiigov) auch Leontopolis benannt. gl. 
Weſſel. zu Hierofl. p. 701. [F.] 

Zaliscus, |. Zalecus. 

Zalıooa (Btol. V, 11, 3.), Stadt Iberiend am Fl. Eyrus und un» 
weit der Grenze Albaniend. [F.] 

Zamsm (Zaue), 1) eine Stadt Numidiens, 5 Tagereiſen ſüdweſtl. von 
Kartbago (Polyb. XV, 5. Liv. XXX, 29.) zwiſchen Sicea Veneria und Su- 
fetula, mit dem Beinamen Regia, daher auf der Tab. Peut. verſchrieben 
Zamareigia. Die befonderd durch den Sieg des Ecipio Über Hannibal im 
3. 201 v. Ghr. berühmt gewordene Stadt war jehr feft (was Sickler II. 
©. 640. beflimmt ihren Namen vom phönizlſchen azam, d. i. ftarf fein, ab- 
zuleiten) und Daher die gewöhnliche Reſidenz ded Juba, der hierher auch fein 
Harem und jeine Schatzkammer in Sicherheit brachte (Hirt. Bell. Afr. 91. 
Bitruv. VIII, 4.). Nah Strabo XVII. p. 829. wurde fie von den Römern 
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zerflört und befand fih zu feiner Zeit noch in diefem Zuſtande (vgl. id. 
p. 831.), doch muß fie fpärer wieder hergeſtellt worden fein, da fie nicht nur 
von Plinius V, 4, 4., der fie Zamense oppidum und“eine freie Statt nennt, 
unter den zu feiner Zeit vorhandenen Städten aufgeführt wird, fondern au 
auf der Tab. Peut. eriheint, und auf. den Eoncilien ein Bifhof von Zama 
vorfommt (Auguftin. de eiv. Dei VII, 16.). Daß fie auch röm. Golonie 
gewejen fagt Keiner ter Alten, auf einer Infchrift bei Gruter p. 364,1. aber 
(die jreilih Mannert X, 2. ©. 356. ohne hinreichenden Grund für unächt hält) 
erſcheint Zama Regia als Col. Aelia Hadriana (ſ. ob. S. 2373. 3. A.). Uebrig. 
vgl. auch Dio C. XLVIII, 23. Sall. Jug. 60. 61. Ptol. IV, 3, 33., der fie 
Zaue Meilor (mie e8 flatı Zauaumlor wohl heißen muß) nennt. (Mannert 
a. a. O. ©. 354 ff. unterfcheivet tiefe Reſidenz der numid. Könige von einem 
andern durch Hannibals Nieverlage berühmt gewordenen Zama, welches er 
in dem Alaua des Ptolem. IV, 3, 28. wieder zu finden glaubt.) Sie ift 
das heut. Jama, fünöftl. von Keß. — 2) Eine Stadt Kappapofiens in Kom— 
manene (Biol. V, 6, 12. Tab. Peut.) an der Grenze Oalatiend. — 3) Eine 
Stadt Mefopotamiend bei. Btol. V, 18, 12. [F] 

Zamae Kons (lin. XXXI, 2, 11. Bitruv. VIII, 4.), eine Quelle 
in Afrifa, mwahrfh. bei der Stadt Zama, welche die Kraft haben follte die 
Stimme bel und flarf zu maden. [F.] x 
Zauauılwr, f. Zama, Nr. 1. 

Zumareni, Volk im glüdlihen Arabien, bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Zauafıor, Bolt im innern Libyen, bei Ptol. IV, 6, 18. [F.) 

Zamense oppidum;, |, Zama, Nr. 1. 

Zauns (®tol. VI, 7, 20. 21., mit der Bar. Zauntos), ein fi weit 
verbreitended Gebirge im Innern von Arabia Felix bis an die Grenze des 
wüſten Arabien bin, vieleicht der heut. Djebel Aared oder Imaryeh. [F.] 

Zauioaı (Btol. VII, 2, 16.), Volk in India extra Gangem am 
Gebirge Mäandrud. [F.| . 

Zamnes, Stadt in QUethiopien, bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Zumolxis (Appulej. Apolog. Opp. II. p. 451 f. ed. Bosscha), 
Zuuoiäız (Sellanif, beim Etym. M v. Zau. und Fragm. ed. II. Sturz. 
p. 66. Plato Charmid. 9. 13., wo Bodlef. Micpte ZaAuoäıdog haben, 
Zucian. Scyth. 1.4. Deor. Concil. 9. Mnaſeas bei Phot. p. 45. ed. Lips. 
Diod. Sic. I, 94. Strabo 297 f. 304. 762. Diog. Laert. I, 1. VIII, 1,2. 
Vorphyr. vit. Pythag. 14. Jamblid. vit. eiusd. 23. 30. ed. Kiessling, 
Suidad v. Zau., wo eine Bar. ZaAuoAdız bietet, u. A.) oder Zuiuofiz 
(Herodot IV, 94 f., wo die Barr. Zaduosız u. Zaundfıs vorfommen, aus 
ihm Heſych. I. p. 1575. ed. Alb., und außer diefen nur noch Aen. Gazäug, 
Chardon de la Rochette Melanges p. 69.)*. Die Sage von Zamolrid, wie 





Wird auch zugegeben die Schreibart ZaAuofız verdiene vor der andern, Zauoäfıg, 
ben Borzug (Creuzer, Symb. u. Myth. IH. ©. 12. Arm. 1. 3.9.) nach dem Zeugs 
niß der Handfchriften, fo gilt dieß zunächit doch wohl nur von denen des Herodot, aus 
welchem fodann die letztere Schreibart in Handichriften anderer Gewährdmänner, und 
zwar zunächſt Plato's, von der erfteren verdrängt werben fonnte, und dabei bedenfe 
man duch auch meiter daß der Hauptgrund womit jene eritere Lesart überdieß em: 
pfohlen wird, nämlich der etymologiſche, aus Porphyrins (14.) geichöpfte, „Zarunfig 
— der mit dem Bärenfell Befleidete” eine fehr ſchwache Stüge it, indem a) diefe Ab: 
leitung, trog der herbeigezogenen Parallele mit Silen (Greuzer, Symb. u. Myth. II. 
©. 301. 2. A.) einen doch nur erfünftelten Sinn bietet; b) nicht einmal das ganze 
Mort erflärt; c) eine andere Deutung von gleichem Werth oder Unwerth ſich gegen: 
überftehen hat (Porphyr. 15.); d) nur einen fehr ungenügenden Gewährdmann zu 
ihren Gunften aufjuweifen vermag (f. Charbon p. 68 f.), wogegen für die Schreibart 
Zauoitıs neben der anfehnlichen Reihe von Zeugen (ſ. oben) eine das ganze Wort 
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file Herobot von den am Pontus und Hellespontus wohnenden Griechen ker 
fommen bat und Strabo 297 f. nach dem Ertbefhreiber Poſtdonius, vie 
leicht auch nach eigenen erneuten @rfundigungen in jenen ®egenden mo Herodot 
feine Nachrichten fhöpfte, mit einigen Zufägen wievergibt, Tautet im Weſent⸗ 
lihen alfo: Zamolris, ein Gete (ein Thrakier, Diog. Laert. I, 1. Drigen. 
Philos. 25. vgl. Herod. u. Strabo), Sklave ded Pythagoras auf Samos, 
fehrte nachdem er frei geworden von da zu feinen noch halbwilden Lande» 
leuten zurüd, nicht nur mit beveutendem Vermögen, fondern auch mit ioniſcher 
Lebendweile, feinen Sitten und metaphyſiſchen Lehren des Pythagoras, ja der 
Aegyptier, zu welchen der Gete auch gerathen ei, vertraut geworden (unge 
fähr ums 9. 566 v. Ehr.; Herod., Strabo, Vorphyr, Jamblih. 1. 1.). 
‚ Und nun verſchaffte er durch Weiffagen und Zeichendenten und unter ber 
Form gaftliher Zufammenfünfte in einem eigens biezu eingerichteten Raume 
feinen in der Fremde gewonnenen Anſichten, namentlih über des Geiftet 
Fortdauer nah dem Tode und feine Wanderung an einen Ort der Geligen 
— nah fpäterer Doctrin zu Zamolris felbft — ſowie über ben Weg des 
Heild um dorthin zu gelangen Gingang, und zwar zunächſt bei den Bor 
nehmen jeined Volkes, ganz nach der politifh-religiöfen, auch bei fremden 
Nationen Propaganda machenden Tendenz der Pythagoreer (Herod., Strabo 
1. 11, Plato Charmid. 9. Lucian. Deor. Conc. 9. vgl. Porphyr. 19. und 
Kriſche de societ. a Pythagora Crot. cond. scopo politico nebſt den ®ött. 
gel. Anz. 1831. Nr. 208.; nad Drigenes Philos. 2. vgl.W. fol Zam. 
feine philoſophiſch-religiöſen Anfihten auch ten Feltiihen Druiden mitgetheilt 
haben). Jenen Unterricht befräftigte 3. bei feinen fürs Neligiöfe Überhaupt 
fehr empfänglichen Randsleuten * durch entfprechende, auch fonft ja in ber My» 
fterien üblihe Darftelungen in einem unterirbiihen Höhlengemach. (Sellanik 
1. 1. Herod. 95. Strabo 298.; vgl. über folhe Weihungslocale in Indien 
und Aegypten, wie auch im germanifchen Norden dieſſeits und jenſeits ver 
Dftiee Ereuzer, Symb. u. Myth. II. S. 300. 2. U. und def. Comment. 
Herod. I. p. 171. not. 146. —, weßhalb denn Herodots Zmeifel dawider (96.) 
unbegründet find.) Zudem mußte er fih als angeblicher Verkündiger ves 
göttlihen Willens beim König feined® Stammes Antheil an der Regierung 
audzumwirfen, pflog fortan faft nur mit jenem und deſſen Dienern Umgang, 
und verband hiemit dad Priefleramt bei der am meiſten verehrten Lande» 
gotiheit.** Nur einmal nah drei Jahren foll er von feinem unzugänglichen 


alüklih deutende Ableitung einſteht: Zemelufs oder Ziamelufd, im Lithauifchen = 
Erdgott, woraus jedoch nicht alfobald der Schluß gezogen werden muß, bie hiſtoriſche 
Perion Zamolris fei in ein urfprüngliches Götterwefen zu verflüchtigen, fondern viel: 
mehr vermuthet werden darf, der Träger diefes Namens habe denselben genau genom: 
men al® Zugabe zu feinem eigentlichen Namen, der etwa wie Thaled gelautet haben 
may (PBorpbyr. 14.). in feiner Gigenfchaft als Diener der Gottheit geführt, und dad 
frradliche Verhaͤltniß jemed vielleicht im feiner Endung etwas modificitten Namens 
zum Namen des Gottes felbit fei ähnlich dem von Aidruoog au Arorvoog geweſen. 
* Die Geten:Thrafier waren ebenfo bekannt durch ihre Neigung zum weiblichen 
Geſchlecht ald durch ihre hiedurch noch erhöhte Empfänglichkeit fürs Religiöfe (Strabo 
297. Blut. Alex. 2. u. daf. Schmieder). Nicht minder bemerfenswertb it die Se: 
neigtheit welche man unter jenen nörblichen Stämmen antrifft griediiche Bildung 
aufzunehmen oder felbft aufzufuchen (Lucian. Toxar. 57 f. Seyth. 1 f.; die Artt. 
Abaris u. Anacharsis u. Ereuzer II, 3. €. 543 f. 660 f. 3. 9.). — Ueber den in 
biefen Gegenden herrſchenden Heroencultus endlich ſ. Lucian. Toxar. 5 f. Seyth. 1f. 
* Gin bei den Beten bis in die Zeiten Strabo’8 herunter fortgepflangtes Mittler: 
amt (Strabo 298. 304. 762.). War vielleicht bie Erögotibeit Ziamelufd ein andre: 
gyniſches Weſen, und dürfte man hierauf die bei Suidas v. Zan. vorkommende Notiz 
von einer Göttin Zamolris und eine andere bei Diod. Sic. (I, 94.) „der Propbet 
amolrig fej von der Heftia inſpirirk geweſen“ beziehen? — Pol. über jene in ben 


— 
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Souterrain aud fih dem Volke wieder gezeigt haben (Ereuzer, Symb. u. 
Myth. II. S. 300 f. 2. A), auf deſſen friegeriihe Tapferkeit feine Lehren 
von des Geiſtes ewig feliger Fortdauer einen mädtigen Ginflug zu üben 
anftengen und fort und fort übten (Jamblih; 30. Les Cesars de l’Emper. 
Julien, trad. p. Spanheim p. 38 f. Preuves p. 24 f. 213 f.). Nach einem 
bei folhen Völkern mie die &eten-Thrafier eined waren nicht ungemöhn«- 
lichen Entwicklungsgange religiöfer Vorflellungen führte am Ende die dank» 
bare, flaunende Verehrung gegen vielen abfichtlih Ind Zwielicht des Geheim⸗ 
niffes fi verhüllenden Pfleger der leiblichen und geifligen Stammeßintereffen 
zu deſſen Heiligiprehung ald Dämon, und zulegt oder gar zu feiner Anbetung 
als fürforgender Randesgottheit unter dem einheimiihen Namen Gebeleizis 
(— Geber der Ruhe, .Bähr zu Herod. 94. Chardon p. 69 f.), mit welcher 
fie ſich je im fünften Jahre durch Darbringung von Menfchenopfern, nad’ 
dem Vorgeben der einen und dem Wahne ver andern, auf die feltfame, von 
Herodot (94.) geſchilderte Weife in eine deren Offenbarung fuchende Gemein» 
ſchaft zu fegen pflegten (Serod. 94. 96. Plato Charmid. 9. Strabo ]. 1. 
Zucian. Scyth. 1. 4. Deor. Gonc. 9. Drigen. c. Cels. II, 55. Il], 34. 
54. Suidas v. Zau.). Die Griechen endlich fanden in biefem vergätterten 
Menſchen oder menſchgewordenen Botte * bald ihren Herakles, oder wenigſtens 
in feinem Gultus den von SHerafles (Porphyr. 14.), bald ihren Kronos 
(Diog. Laert. VIII, 1, 2., mwofern dieſer ander8 Grund hatte den Herodot 
alfo zu deuten). [Cless.] Ä 

Zaraada, Stadt in Arabia Petraea (Ptol. V, 17,5.). [F.] 

Zancle, ſ. Messana. 

Zanclus, Sohn ded Gegenus, mythifcher Herrfcher nach welchem Zanfle 
benannt fein folte, Diod. IV, 85. Steph. By. s. v. Zayrir. [W.T.] 

Zaria, Stadt im Innern von Medien (Ptol. VI, 2, 16.). -[F.] 

7a0 (Plin. III, 4, 5.), Vorgebirge in Gallia Narbonenfi weftlich 
vom Borgeb. Eitharifted und öſtlich von Maffilia, nah Ufert II, 2. ©. 120. 
jet vermutblih Bec de Sormion, nach der Statistique du Dep. des bouches 
du Rhöne II. p. 185. aber Cap de la Eroifette. | F.] 

Zapsaortene, |. Apavarcticene. 

Zara (Zapa), 1) Stadt im nörblidern Theile von Armenia Minor 
oder richtiger wohl ſchon in Pontus, an den Strafen von Cäfarea nad 
Satala und von Arabiffus nah Nikopolis (It. Anton. p. 182. 207. 213.), 
nod jest Zara oder Sara. — 2) Stadt der Moabiter in Arabia Petraea, 
bei Joſeph. Ant. XII, 3. [F.] ‘ 

Zapadgog (Ptol. VII, 1,27. 42, vielleicht iventiich mit dem Hesidrus 
des Blin. VI, 17, 21.), ein öftliher Nebenfluß des Indus in India intra 
Gangem, wahrſch. der heut. Sutludſch. [F.] 





mittels und vorberaflatifchen Religionen einheimifche Anfchauung Greuzer II, 2, ©. 329f. 
359 f. 

* Herovot (96.) enticheidet fih für feinen diefer Gegenfäge, äußert auch unmittel- 
bar nach feinem fchwanfenden Urtheil über jenes unterirbifche Gemach: „ich ‚halte dafür 
daß diefer Zamolxis viele Jahre früher als Pythagoras lebte.” Man fann diefer 
übrigens ohne allen Beweis hingeworienen Aeußerung des Vaters der Gefchichte im: 
merhin beipflichten, wofern man dabei an den Gott Zamolris denkt, ohne zugleich 
mit dem Propheten Zamolrid den beliebten Verflüchtigungsproceh vorzunehmen und 
fein von Herodots Gewährsmännern mit fo großer hiftorifcher MWahrfcheinfichfeit ges 
zeichnete® und aud) durch Analogieen ale alaubhait empfohlenes reformatorifches Auf: 
treten und Wirfen im getifchen Thrafien gang und gar vom Boden der Wirklichkeit 
abzulöfen und in die Iuftigen Regionen einer bloßen Priefterlegende zu verweilen. Am 
Bequemſten wäre es freilich Alles was von 3. erzählt wird mit Chryſoſtomus für 
bass miaopara zu erklären (Ghryfoft. Orat. 64. in S. Mar. Babyl. T.V. ed. Bavil.). 
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Zara (It. Anton. p. 35., auf ver Tab. Peut. Zaras), Stabt in 
Innern Numidiend an der Straße von Yamadba nah Sitifis; nah d' Aveze 
noch jet Zeryah, nach Beliifter aber Nyaous, und nah Lapie Jigbah. [F] 

Zavrue, Stadt im Innern von Medien (Ptol. VI, 2, 16.). TR] 

Zarangae (Plin. V). 23, 25.) over Zarangi (Zapayyoı, Arrien. 
Anab. VI, 27., ibid. III, 25. aub Zeoeyyaioı), Bölferfhaft im nörblicen 
Theile von Drangiana, wahrſch. diefelbe melde Herodot. VIL, 67. Lava 
u. Ptolem. VI, 19, 3. .Iacerda nennt. Vermuthlich aber find die Mamend: 
formen Sarangae, Zarangae, Darandae, Drangae alle urfprünglich verfelbe, 
vom Zendworte Zarayo, d. t. See, ubzuleitenre Name, der alfo die Um 
wohner eine® Sees bezeichnet (d. b. des See8 Aria, ver noch jetzt Zarak, 
„d. i. der See ar’ esoynr, beißt). Vgl. Wilfon Ariana p. 193. L[F.] 

Zaoeris, Stadt im Innern von Medien (Ptol. VI, 2, 13.). [F] 

Zaovaraı (nab anderer Lesart Zavera, Ptol. VI, 14, 11.), em 
Völkerfhaft Sfythiend am Imaus. [F.] 

Zapvade, Stadt in Mauritanta Cäſar. (Ptol. IV, 2, 32). [F] 

Taratus, mediiher Magier ( Plin H.N&XX, 1. vgl. Zachalias). [Cless) 

Tarax (Zavas, nad Ptolem. III, 14., welcher auch einen vermuttlig 
in der Nähe gelegenen Berg des Namens anführt, und Stepb. Byz. Zaorf), 
Stadt an der Oſtküſte von Lakonien, zu denen der Gleutherolafonen gebörig, 
von Kleonnmus gegen Ende des ten Jabrb. v. Ehr. zerſtört. WBauf. II, 
24, 1. Bgl. dent. I, 38, 4. III, 21, 7. Bolyb. IV, 36. Plin. H. N. IV, 
9, 17. Stepb. Byz., von Neueren Xeafe Morea II. p. 500. [ West.] 

Zagpßırvros, König von Gordyene, ſchloß fih an die Römer an, warb 
aber ermordet, Blut. Lucull. 21. 29. [W.T.} 

Zarex, 1) f. Zarax. — 2) Lakoniſcher Heros, myihiicher Gründer von 
Barar, Pauſ. 1, 38,4. Nah Schol. Lykophr. 580. war er Sohn des Karyſtoe 
und Bater des Anios (von Rboio). [W. T.] 

Zaoyidöave (Mtol. III, 10, 15.), Stadt in Moesia Inferior am 
Hieraſus. [F.] 

Zariadren, 1) Beherrſcher des Landes oberhalb der Fafpifchen Piorten 
bid zum Tanais, und Hyſtaſpes, Beherrſcher Mediend und des Landes unte- 
halb jener (Strabo 491. 522. 744.), nach einer Legende Söhne des Aponit 
und der Aphrodite (des Baal und der Aftarte), jener aber bei den afiatiſchen 
Barbaren noch indbefondere gefeiert megen der zmijchen ihm und Dpatit, 
ter Tochter des Dmartes, Königs ter Maratber (vielleiht Mädoter vote 
Sarmaten, nad 2. Holften, zu Steph. Byz. p. 196), durch gegenfeitige 
Träume gewedten romantiihen Liebe, teren anmuthig erzählte Abentener, tn 
Tempeln, Waläften und Privatwohnungen jener Gegenden auch durch Ge— 
mälde veranihaulicht, und Athen. XIII. p. 575. aus des Mytilenäers Gharet 
Geſchichten Aleranderd des Gr., melde er öfterd anführt, aufbewahrt hat. 
Sollte fi hierauf eine chronologiſche Vermuthung über beide Brüder als 
Zeitgenoffen Aleranderd des Gr. gründen laffen, fo daß Hyſtaſpes etma als 
perf. Unterfönig von Medien und Vorgänger des zu Aleranvders Zeit öfters 
genannten Atropates (Arrian. Exp. Alex. III, 8. u. Dübner zu Juſtin XIH, 
4, 13.) angeſehen merden dürfte? — 2) Zariadris und Artarias, zuerſt ſor. 
Statthalter über Armenien, ſodann mit Genehmigung Antiechus“ 11. Be— 
berricher des getheilten Yandes, und zwar Zariadrid ded um Artarata ge 
legenen Theiles, dann nah jenes Königs Niederlage dur die Mömer auf 
die Seite von diefen getreten und mit dem Königstitel beſchenkt (Strabo 538. 
531f. Droyfen II. ©. 73. 421.). [Cless.] 

Zariaspa (Plin. VI, 16, 18.; Zavıaorn, Polyb. X, 49. Strakbs 
XI. p. 516. Arrian. Anab. IV, 7,1. Stevb. Byz., bei Ptolem. VI, 11,7. 
u. VN,-23, 8. Zeoione), eine Stadt in Baktriana melde ‚Strabo, Plinins 
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. 2. Stepb. II. U. für identifch mit der Hauptſtadt Bactra erflären, während 
Arrian. u. Ptolem. 1. I. gewiß richtiger beide Städte unterfcheiden. "Sie 
lag nah Ptolemäus am Oxus, d. bh. unftreitig an der Stelle wo ver Fluß 
Zariaspis in biefen mündet, und war ber Ort wo Aleranter in ven Jahren 
328—327 v. Ghr. überwinterte und den Mörter des Darius, Beffus, bes 
ftrafte (Arrian. 1.1. Diod. XVII, 83. Gurt. VII, 5, 10.). Sie lag an der 
Stelle des heut. Tirmez oder Termez, nörbl. von Balfh, bei welchem ver 
von N. her fommende Fluß Zuhrab den Gihon erreicht. Bayer (vgl. Wilfon 
Ariana p. 161.) Hält fie für das zu weit norbwefllich liegende Hazaraep, 
Burned Trav. II. p. 7. für Schehr Subz und Ritter, Erpf. II. ©. 499. für 
dad wieder zu meit mefllich liegende Mero oder Marri. [F.] 

Zapıaoneı (Pol. VI, 11, 6.), Wolf in Bafıriana, um bie eben 
genannte Stadt her. Bol. oben S. 101 Anm. [F.] 

Zarlaspes (Ummian. XXIII, 6.; Zeoieonnz over Zapiaomgz, Btol. 
VI, 11, 8., der zwei Arme, einen Z. ararıklırnz und Z. Svrınos, unters 
ſcheidet), ein Bluß in Baftriana melden Btolemäus irthümlih zu einem 
füplihen auf dem Baropamifus entfpringenden Nebenfluffe des Oxus macht, 
da er doch der heut. Zuhrab oder Zurhab iſt, ver. fih von N. ber in den 
Gihon ergießt. Vgl. Zariaspa. 

T,arins (Ktefiad bei Diod. Sic. I, 34.; Zarinaea beim Anon. de 
mulieribus p. 121. Ctes. quae supers. ed Lion, vielleicht von Zaris — 
. Artemid — oriental. Anahid, Ritter, Erdk. X. ©. 83, einem Worte welches 
fi auh in dem Stadt» und Flußnamen Zariaspe wieder finden möchte), 
Königin der zum Turfoolfe gehörigen Safen (f. oben ©. 628. Mitter II. 
©. 478f. VII. ©. 272. 548. 605 f. 670 f.). nicht minder audgezeichnet durch 
Schönheit ald durch Thätigkeit und Tapferkeit vor den wegen ihred Muthes 
fonft überhaupt gepriefenen Weibern tiefes Volkes *, ebenjo glüdlich in- 
Abwehr nachbarlicher Uebergriffe ald in Eroberungen, und namentlih dur 
Urbarmachung eined großen Theild ihres Landes und Erbauung vieler Städte 
eine Wohlrhäterin des Volkes. Daher wurde Zarina auch nah ihrem Tode 
durch eine mit der Königin goldenem: Eolofjalbild gefrönte, an Höhe ein 
Etadium betragende Grabpyramide (vol. Xenoyb. Anab. III, 4, 9.), ſowie 
dur Heroencultus und viele andere Auszeichnungen geehrt... Sie hatte nad 
dem Tode ihres (erflen) Brudergemahld Kydräus den Häuptling der von 
Medien abhängigen Bartber, Mermerus **, geheiratet. Gleichzeitig mit ihr 
berrfchte in Medien Aftibarad (Kyarares J.?). Unter feiner Regierung em⸗ 
pörten fi die Parıher *** wider die Meder und übergaben den Safen, deren 
Herricherin mit ihrem Häuptling vermählt war, ihre Stadt (Hekatompylos?) 
und ihr Rand. T Nah einem mehrjährigen, für beide Theile verluftvollen 
Kampf wurde unter der Bedingung daß Alles zum früheren Stand und Vers 


® Veber den friegerifchen Sinn der fafifchen Frauen f. ob. ©. 628. — Die Frauen 
in Ferghanag wurben laut chineflihen Berichten aus den legten Jahrhunderten v. Chr. 
geaen die fonftige Sitte des Drients von ihren Männern hoch geehrt, Ritter VI. 

. 642. [Cless.] 

»Geſchwiſterehen bei den Perfern (Herod. III, 31.) und im hinterindifchen Aracan 
üblih (Ritter V. ©. 314.). — Seltſam daß diefer Name „Mermeros“ mit dem les 
fannten homeriichen @pitheton und mit dem Namen eined Sohnes von Jafon nnd 
Medea (Hygin. fab. 25.) zufammentrifft, oder hat der radbrechende Kteflad das bar: 
bariſche Wort dem gariechifchen Ohr erft angepaft? Bei Nicol. Damaſc. Fragm. 
p. 30. ed. Or. beißt er Marmared. [ Cless.] 

“* Die Parther rebellirten fpäter auch aegen Perfiend Oberhoheit, |. d. Monument 
von Behiflun in der Revue Independ. 1847. p. 384. u. 386. | Cless.] 

+ Auch in den Sunsfritwerfen erfcheinen die Safas_ mit den Paradas (Parthern), 
und zwar als Feinde der Inder, in Verbindung, Laflen Pentapot. Ind. p. 36. 60 f. 
Ritter VII. ©. 679 f. [Cless.] ° | | j 
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hältniß zurücdkehren ſoll mit dem „Perferkönige” * Briede und ewige Freuid⸗ 
fhaft geihloffen. In diefen Krieg ift nun eine romantische Geſchichte, von 
welcher bei drei Gewährämännern fih Spuren finren (Ctes. quae super. 
p. 118 f.), eingeflodten. Gin Meder nämlih, bald Angäus, oder Stryan⸗ 
gäuß, bald Etryalios oder Stryaglios genannt, Eidam des Aftibaras. murft 
im Kampf die Safenfönigin vom Roſſe, läßt fie aber, von ihrer Sönkeit 
gewonnen, frei audgeben. Allein bald darauf befam ihr Gemahl ven Reder 
in feine Gewalt, und wollte denfelben Trog ihrer Fürbitte tödten. ** Sie 
aber ließ einige Gefangene Tod, töbtete mit deren Hilfe Mermerus, übergab 
dem Meder das Land *** und fchloß mit ihm einen Breundfhhaftsbund. [Cless.] 

Zaurmizegethusa, |. Sarmizegethusa. 

Zearmocenidas, ein afiyriiber Magier, vgl. d. U. Zaratus. [Ütess.) 

Zarotis, ein Küftenfluß in Perſis oder Eufiana bei Plinius VI, 3, 
26., nah Harduin's Vermuthung der Arosis oder Oroatis anderer Scrüt 
ſteller. Vgl. Br. V. ©. 988. [F.] 

Zapovar« (Ptol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia Maior. [F.] 

Zurzan (Zurxas, Zaizas V. L.), einer von den Anführern der libyſcen 
Mebellen gegen die von Hamilfar Barkas befehligten Karthager, wird alt 
Unterhändler auf Uebergabe mit neun Andern von Hamilfar ergriffen um 
fammt den Uebrigen gefreuzigt, aber von dem Mebellenhäuptling Mathos ver 
feinem eigenen Untergang gerät (Pol. I, 84, 3. 85, 2f. 86, 4—6. Wal 
1, 69, 6. 72 f. 77. 79. 82. 87 f.). [Cless.] 

Zadova (Ptol. V, 13, 14., wo aber die Redart AIov« richtiger ſcheint), 
Stadt in Groß- Armenien. [F.] 

Zarineg, nad Herod. IV, 193. ein Volk Libyens in einem gebirgigen, 
waldigen, mit wilden Ibieren reich bevölferten Zantftriche (dem Süden ver 
jpätern röm. Provinz Africa), neben den Maryed, bei melden vie Sitte 
berrichte daß die Weiber im Kriege die Wagen der Männer Ienfıen. SHeeren, 
Ideen II, 1. ©. 41. vermuthet, viefe Sitte Hätte vielleiht Veranlaſſung zur 
Verſetzung der Amazonen in diefe Gegend gegeben, auch hätten wahrid. die 
Karthager ven Gebrauch der früher bei ihnen üblichen Streitwagen von dieſem 
Volke entlehnt. [F.] 

Zautha, |. Zaitha. | 

Zea (Zee), nah dem Grammat. bei Belfer Anecd. Gr. p. 311, 17. 
ein Punkt an der attifchen Küfte wo Gericht gehalten wurde über ERPR meld 
eined unvorfäglihen Mordes megen landeäflüchtig einen zweiten vorfäglide 
Mord begiengen. Dies if jedoch jedenfalld eine Verwechelung mit Phreattys 
(f. d. A.), welches in der Nähe von Zea gelegen haben mag. Zea jelbit 
war einer der Kriegähäfen Athens, und zwar der mittlere der drei peiräifchen, 
an der Südſeite ber peiräifchen Halbinjel (jeht Paihalimani), welcher 196 
Lagerſtellen für Kriegsſchiffe in ſich faßte (Böckh, Urk. üb. d. att. Seemeien 





* Die fehr nahe gelegene Verwechslung der Meder und Perfer, wie fpäter ber 
Meter, Perſer und Parther, bei griech. und röm. Dichtern und Profaifern iſt befannt. 

** Mielleicht weil er von ded Fremblings Neigung zu feiner Gemahlin gehört 
batie. Oder follte diefe Neigung, die Zufammenfunft der Liebenden wie das darauf 
fi) beziehende Liebeebrieflein an die Sultanin, die Auegeburt eines Sovhittengehirns 
fein, welches überall zu feinen rhetorifchen Schauftellungen Stoff fuchte, und fo nun 
auch unsere altafiatiihe Sage hiefür ausbeutete? (Pfeudodemetr. Phaler. negi kopmreias 
bei Lion p. 118 f. Nicol. Damafe. Fragm. p. 30 f. u. 178 f. Boirin in den Mem. 
de lacad. des inser. I1.-p. 156, Heeren in d. Biblioth. d. alt. Piter. m. Kunſt VI. 
p. 115. Bähr zu Kteſ. p. 447 f. [Cless.] 

 Barthien, oder ihr Land, welches wenigfiend von Darius I. an in perfifcher 
Gewalt erſcheint (Herod. II, 93. VII, 64., die Grabſchrift des Darius zu Naticyi 
Ruftam erl, v. Hihig ©. 83, vgl. Herod. I, 153.). [Cless.] 
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&.68.), und wo no bi jet Reſte großer Waſſerbauten fi erhalten haben, 
©. Ulrichs or Aueireg xai Ta enge reign rar Adnror, Athen 1843 und 
in der Zetifhr. f. Alt.Wiff. 1844. S. 21. Val. ebbf. 1843, ©. 1007. ©. au 
Bd. V. ©. 236 f. [West.] 
Zrayoı, Volk am Schwarzen Meere, Procop. Goth. IV, 4. in. [W.T.] 
Zeyonroroı, Volk in Mauritania Tingitana (Ptol. IV, 1,10.). [F.] 
Zeilas (Zelas, Zielas), Sohn Nifomeded’ I., Königs von Bithynien, 
wurde, obgleih aus deſſen erfter Ehe ſtammend, doch von feinem durd bie 
Mänfe feiner Stiefmutter Etazeta gewonnenen Bater zu Gunſten feines Halb» 
bruder Tipötes enterbt und den Königen Ptolemäud II. von Aegypten und 
Antigonus Gonatad von Mafedonien, fowie den Städten Byzant, Heraklea 
und Kios die Garantie des Teftamentes übertragen. Doch Zeilas, zuvor 
fhon zum armenifchen Könige vor Etazeta 8 Intrifen geflohen, kehrte auf die 
Nachricht fein Bater fei geflorben mit einem durch toliftobogiihe Gallier 
verftärften Heere zurüd und trug, nad einer Reihe wechſelvoller Kämpfe mit 
der Gegenpartei, unter Vermittlung von Heraflea und mwahrfcheinlih Zuſtim⸗ 
mung des flaatöflugen Ptolemäus, die ihm vworenthaltene bithyniſche Krone 
davon, ſein Halbbruder aber mag fich jegt ſchon nah Mafebonien, wo wir 
ihn mwenigftend fpäter wieder antreffen (ſ. d. A. Zipoetes, Nr. 3.), geflüchtet 
haben, welches feinen dieſem Prinzen zugefagten Schuß demfelben treulicher 
angedeiben ließ denn Aegypten (I. 262; Memnon p. 228. b. ed. Bekker, 
Droyſen II. S. 353 f.) Nachher in Verbindung mit dem abenteuerlichen 
Antiohus Hierax, der feine Tochter heiratete, und den Galliern, vielleicht 
gegen Attalus I. von Pergamus, und Mehrer feines Reiches gegen Paphla— 
gonien bin, fiel 3. als ſchuldiges Opfer eines von ihm wider gallifche Häupt- 
linge angefponnenen Verrathes unter den Streichen derfelben bei einem Gelage 
und hatte feinen Sohn Prufiad I. zum Thronnachfolger (3. 236? Arme. 
Euſeb. I. p. 347. Steph. Byz: v. Kojooe, Droyfen a. 0.0. ©. 423. u. 
659 f., ob. ©. 161.). [Cless.] | | | 
Zeivirae, Bolt im glüdlihen Arabien (Ptol. VI, 7, 24.). [F.] 
Zeida, 1) DVorgebirge der Regio Syrtica an der Oſtſpitze der Meinen 
Syrte, den Vorgeb. Brachodes an der Weflfpige verfelben gegenüber (Viol. 
IV, 3, 12.). — 2) Stadt in Mefopotamien am Euphrat (Ptol. V, 18, 6., 
wo fih aud die Variante Zuda findet‘. - [F.] - 
Zeitungen, f. Acta, Bd. I. ©. 49 ff. u. dazu: I DB. Kerlerc, des 
journaux chez les Romains, Paris 1838. ©. €. %. Lieberfühn, commentät, 
de diurnis Romanorum actis, Weimar 1840. 4. und beffelben Vindiciae 
librorum iniuria suspectorum., I. de vetere diurnorum actorum fragmentö 
Dodwglliano, Lips. 1844. W. U. Schmidt, dad Staatdzeitungdwelen ber 
Römer, Zeiifhr. F. Geſchichtswiſſ. 1844. S. 303—355. [W.T. | 
Zeia (Blin. VI, 3, 3.; r@ Zile, Strabo XI. p. 559 f. Ptol. V, 
6, 10. Dio Eaff. XLN, 47., wo Zelea wohl nur Schreibfehler it, Blut. 
Cäes. 50. Hieroll. p. 701., bei Hirt. B. Alex. 73. Ziela), ein erft von 
Pomvpejus zur Stadt erhobenes Caſtell (Strabo p.. 912. 559.) im Innern 
von Pontus, nad welcher die Landſch. Zeletis (ZmAjris, Etrabo 1.1.) ihren 
Namen führte. Sie lag vier ſtarke Tagereiien (nah der Tab. Peut. SO Mil.) 
öfllih von Tavium und füröftlih von Amafla (Vita Eu'ychii c. 6.), nad 
Etrabo 1.1. auf einem fog. Wale der Semiramid oder einem durch Menfchen» 
hände aufgeworfenen Hügel, nah Hirt. 1. 1. aber auf einer natürlichen An» 
böhe,” die zur eine fo merfwürbige Geftalt Hatte daß fle ein Menfchenwerf 
zu fein ſchien, mas wohl richtiger if. * Es fanden fih bei ihr berühmte 


* Nach Hamilton Res. I. p. 360 f. ift jener ſog. Wall ter Semiramis ein ganz 
ifolirt ſteh ender, ſchwarzer Hügel, auf dem noch jegt eine aus dem byzantin. Zeitalter 
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alte Tempel der Anaitid und anderer perflicher Gottheiten mit vielen Prieftern 
und Tempeldienern, auch wurden religiöfe Feſte daſelbſt gefeiert (Strabo 1. 1I.). 
Merkmürdig iſt fie durch zwei bei ihr gelieferte Ireffen, den Sieg des Mi- 
thridates über den Triarius und fpäter des Cäſar über den Pharnaces (veni, 
vidi, vici, Appian. Mithr. 89., Blut., Hirt. u. Blin. I. U.). — 2) Na 
Plin. IV, 11, 18. ber frühere Name von Flaviopolis in Thrakien. [F.] 

Zelas, |. Zeilas. 

Zelasium (Liv. XXXI, 46.), ein Vorgebirge der theffalifchen Landſch. 
Phthiotis, vielleicht daffelbe das Ptolem. 111, 13, 17. /Toveidıor nennt, und 
nad Xeafe North. Gr. IV. p: 351 f. das heut. Stavros. [F.] 

Zeidepa, |. Zaldapa. 

Zeleia (Plin. V, 32, 40.; Zee, Kom. Il. 1, 824. Strabo XI. 
p. 565. XIII. p. 585. 597. 603. Stepb. Byz. p. 287.), Stadt der Landſch. 
Troad in Myflen am Buße des Ida und am Fluß Aeſepus, 80 Etap. von 
feiner Mündung, in einer jehr fruchtbaren Gegend, zum @ebiete des 190 Star. 
von ihr entfernten (Strabo p. 587.) Kyzifus gehörig; Sammelplag der Arme 
bed ey ee in jeinem Feldzuge gegen Alerander (Arrian. Anab. 
1, 13.). [ FR. . 

Zniytıs (Strabo All. p. 957. 599. 561.), ein Gau in Pontus auf 
dem linfen Ufer bes Iris, der norbmeftlih bi an dad Gebiet von Amafla 
reichte und von der Stadt Zela feinen Namen hatte. [F.] 

Znkıs, 1. Zilia. 

Zeillia (Paul. Diac. IV, 40.), Bezirk in Ober-PBannonien, j. Eilley. [F.) 

Zükos, WPerfonification ded Neided, Sohn des Pallad und ber Gtyr, 
Heſiod. Theog. 384. Apollod. I, 2.4. [W.T.] 

Zelötus, Verf. von zwei Epigrammen in der griechifchen Anthologie, 
Anal. II, 400. oder III, 108. ed. Lips. [B.] 

Zelys (oder —es), von Gortyne auf Kreta (Bol. IV, 53.), Beichlehaber 
von 1000 Neofretern bei dem von Antiohus III. wider Aegypten aufgeflellten 
Heere (Pol. V, 79, 10. vgl. V, 3,1. 65, 7. &iv. XXXVII, 40.). [Cless.] 

Zenas-(Zrrä;), ein Bildhauer deſſen Name fih auf zwei Bülten 
welche ehemals in Billa Albant, jegt im capitolinifhen Mufeum, ftehen be 
findet: auf der einen lautet die Inſchrift ZUNAY AAEZANAPOT EIIOIEI, 
auf der andern ZHNAZ B EIIOIEI, Stofh Gemm. litter. Praef. p. XH. 
Da eine der Büften den Kaifer Macrinus darftellt fo lebte der Künfller im 
Anfang des Iten Jahrh. n. Chr. Aus dem Umftand dag der Name Zenas 
auf einer Infchrift von Aphrodiſias in Karien vorkommt (Böckh Corp. inser. 
gr. 2768.) ſchließt R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 429. daß auch unier 
Bildhauer wie feine Kunftgenoffen Papias und Nriftens (ſ. Bd. I. S. 755.) 
aus diefer Stadt abflammen. [W * 

Znyyıoa, f. Ziyyew. 

Znreoris, eine von Skylax p. 46. neben Tauchira genannte Stabt 
Kyrenaifa’s. [F.] 

Zeneus ober Zenis (C. Müller hist. gr. fragm. TI. p. 43. bält ben 
Namen für verderbt aus Xenomedes) aud Chios, Schriftfleller aus unbe» 
kannter Zeit, fhrieb ein Werk über Chios, nach Athen. XIII. p. 601.F. [West.] 

Znrixerng, Räuberhauptmann auf der Lylien, Pamphylien und Pi— 
fivien überfchauenden Olympusburg im Süden von Phajelis, welchem au 
Phaſelis und Korykod in Lykien und viele Orte in Bampbylien gehörten. 
Als Servilius Ifauricus jenes Adlerneſt eroberte verbrannte fih jener Räuber 
mit feinem ganzen Haufe (Strabo 671. vgl.568. 665. Bd. V. S. 927.). [Cless.) 


herrührende Feſtung ſteht, die noch immer Zilleh oder Sille heißt. Bol. v. Hammer 
in den Wiener Jahrbb. CV. ©. 21. [F.] 
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Zzenis, ſ. Zeneus. 

Zene (Ziror), 1) der Eleat, Sohn des Teleutagoras (Diog. Laert. 
IX, 253.;, die Stelle iſt corrupt, ſ. d. Ausil, Suidas s. v.), geb. zu Eleg, 
der phokäiſchen Pflanzſtadt in Unteritalien, um DI. 70. (wie ſich durch Com— 
bination der Zeitangaben bei Plato, Soph. p. 217. Parm. p. 127., Diog. 8, 
IX, 29., Suid., Eufeb., ſ. u., ergibt), war der Schüler und Kiebling (Plato 
Parm. 1. 1. Diog. 2. 25. then. XI. p. 505.), vieleicht Adoptivſohn (Diog. 
8.) des um 25 Jahre Älteren Parmenides (daß 3. Schüler des Kenophanes 
geweien, Suid., ift chronologiſch nicht möglich), fam 40 Jahre alt als ein 
Mann von hoher Geftalt und angenehmem Aeußern (Blato Parm. 1.1. Appul. 
Apol. p. 275.) mit dem greifen Barmenived zu den Panathenäen nah Athen 
um DI. 80, wo der noch ganz junge Sofrated mit Beiden zufammen ift 
(PBlato Soph. u. Parm, I. 1. Theaetet. p. 183.), war auch fpäter mehrmals 
in Athen (Diog. X. 23.) und trug bier Männern wie Perikles und Kallias 
feine Lehre um den Preis von 100 Minen vor (Plato Alcib. I. p. 119. 
Olympiod. zu Alc. p. 140. Creuzer. Blut. vit. Pericl. c. 4. p. 164.), ohne 
jedoch feinen ſtändigen Aufenthalt dafelbft zu nehmen, da ihn Patriotigmus 
und einfacher Sinn immer wieder nach Glea zogen (Diog. L.). Daß er auch 
zu Megara Philoſophie gelehrt ift irrthümliche Vermuthung aus ver Ver- 
wandtſchaft feiner Xehre mit der miegarifhen (ler. Aphrod. zu Arift. metaph. 
F, 116.a.). Um feine Baterftapt jo er fih mit Barmenides durch Abfaffung 
oder Verbeſſerung ihrer Geſetze verdient gemacht haben (Strabo VI, 1. Bgl. 
Diog. X. IX, 23. u. Plut. adv. Col. p. 1126.). Seine Blüthezeit fegt 
Suidad in die 7Sfle, Diog. X. in die 79ſte, Eufeb. Chron. in die 8SOſte DI. 
Seine Baterlandsliebe und jeinen edlen männlihen Sinn, die auch fonft an 
ihm gerühmt werden (Diog. 8. 25. 28.), bethätigte er bef. dur den Ver— 
fuh feine Vaterfladt von einem Tyrannen (Demylod, Nearchos oder Dio» 
medon) zu befreien, ſei ed daß er dabei den Tod erlied (er fol in einem 
Mörfer zerftoßen worden fein) oder daß er den Ball des Tyraunen überlebte 
(dad Factum wird einflimmig berichtet, die Nebenumſtände aber jehr ver- 
fhieden erzählt, Plut. adv. Col. p. 1126. de Stoic. rep. p. 1051. de 
garrulit. p. 905. Diog. 8. 26 f. Diodor Exc. ed. Wessel. p. 557. Eic. 
Tusc. II, 22. de nat. D. II, 33. Bal. Mar. III, 3. Tertull. Apologet. 
c. 50. u. U). — Seine Schriften faßte er — zuerft unter den griechifchen 
Philofophen — in Profa und wenigftend theilweife in dialogifcher Form ab 
( Plato Parm. 1. I. Diog. X, IN, 47. Xriflot. el. Soph. c. 10.), was mit 
ihrem dialektiſchen Inhalt in engem Zujammenhang fleht; fie werben von 
Diog. Laert. IX, 26. wegen der Fülle der in ihnen niedergelegten ſcharf— 
finnigen Gedanken gerühmt, fcheinen aber ihm fo wenig als dem Alexander 
von Aphrodiſ. und Porphyrius (f. Simplic. zu Ariſt. phys. 30.) vorgelegen 
zu haben, vielmehr ſämmtlich ſehr frühe verloren gegangen zu fein. Plato 
(Parm, p. 127 ff.) läßt den 3. ſelbſt von einer proſaiſchen Schrift (ovyyoauue) 
fprechen die er in feiner Jugend zu Vertheidigung der Alleinheitölchre feines 
Lehrers Parmen. gegen höhniſche Angriffe verfaßt habe und die ohne feinen 
Willen veröffentlicht worden fei: fle zerflel wie es ſcheint in mehrere Beweis⸗ 
reihen (Aoyos) und dieſe wieder je in mehrere Vorausſetzungen (vrodeces) ; 
von einem ovyyoauue 3.8 ſpricht auch Simplic. 1. I., wobei es aber nicht 
fiber ift ob darunter eine einzelne Schrift oder Exrcerpte aus verichiedenen 
Schriften zu verftehen. Suidas s. v. nennt einige Titel: Epıdes, Streit 
ſchriften (vielleiht mit der von Plato gemeinten identiſch ?), eänynorg tod (al. 
tor) Eumedoxktovs, noos Tovg gıAoooyovs, megi pvoswg. — Lehre: 3. 
hat die eleatifche Lehre, und zmar in der Geftalt welche fie durch feinen un« 
mittelbaren Vorgänger Parmenivdes erhielt, im Wefentlichen unverändert feſt⸗ 
gehalten, begründet, vertheivigt, aber auch auf die Spike — Im 
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Materiellen der Lehre hat er wenig geändert, wie weit er in der Phyſik bie 
parmenid. Kehren feſthielt oder fallen ließ ift nicht ganz fiher: von den bei 
Divg. 8. 29. u. Stob. ecl. phys. p. 60. ihm zugejchriebenen Lehren, das 
das MU aus der Mifchung von vier Elementen, ded Warmen und, Kalten, 
Trockenen und Feuchten, entflanden, daß eine bemegende Kraft, arayın, in 
den zwei @richeinungdformen ald giAia und seinoe, dad Ganze beberride, 
ferner: daß die Menſchen aud Erde entflanden, die Seele eine Miſchung ber 
vier Elemente fei (Dig. X. 1. 1.), und im dem Vorherrfchen der veineren 
Glemente die Reinheit und Göttlichkeit der Seele beftehe (Stob. 1. 1.), dar 
e8 fein Leeres gebe (Diog. 2.), bef. aber von der Lehre daß es eine Bid 
heit von Welten gebe (Diog. 2. 1. 1.) iſt es nicht ganz Flar wie fie zu der 
fonft befannten Lehre Zeno's ftimmen (1. Goufin am unt.a.D. Zeller. ©. 14. 
Brandid, Geſch. d. grieh.röm. Phil. I. S.417.); fanden fie bei 3. fih vr 
fo waren fie ihm keinenfalls eigenthümlich, jombern er hätte fie theils mi 
Parmenides theild mit Empevofled, zum Theil auch mit Meliffus gemein. 
Was aber von theologiſchen Kehren 3.'8 in der pfeuboariftotel. Schrift de 
Xenoph. Zenone et Gorgia berichtet wird verdient bei der eigenthümliden 
Bewandtniß die e8 mit jener Schrift hat und bei der Schwierigkeit dieſe An 
gaben mit Z.'s übriger Lehre zu reimen keinen Olauben (Schleierm., Geſch. d. Pt. 
©. 61., Fries, Geh. d. Ph. I. ©. 157 f., Marbach, ©. d. Ph. 1. ©. 145. 
u. U. beziehen den 2ten Theil jener Schrift wirklich auf Zeno, Andere mit 
Berufung auf Simplic. und Beflarion auf Xenophanes, f. ob. S. 2789. Eoufin 
p. 146. Zeller, Ph. d. Gr. 1. S. 134 ff.). Zeno's Haupttendenz und Haupt⸗ 
verdienſt iſt jedenfalls das formelle: er ſuchte die Einheitslehre des Parm. 
dialeftish, d. h. durch Aufzelgung der Widerſprüche der gewöhnlichen Bor- 
ſtellung, durch Widerlegung der gemeinen empirifhen Anſchauungsweiſe, zu 
begründen (Piato Parm. p. 128. Plut. Pericl. 4.), und if jo als Lixheber 
diefer durch Widerlegung ded Scheins zur Wahrheit fortſchreitenden Beweis- 
form Urheber der Dialeftif geworden: fo fol Ariftoteles ihn genannt haben 
(Divg. 2. IX, 25.), als folher wird er fpäter allgemein bezeichnet (D. 2. 
VIH, 57. 1, 18. Sert. Emp. adv. Math. VH, 6. @ufeb. praep. evg. X. 
p. 509. 510. vgl. XIV, 17.), und menn Plato (Phaedr. p. 261.) von einem 
eleatifhen Palamedes fpricht, der funftvoll zu beweiſen fi vermaß daß bie 
ſelben Dinge zugleih als ähnlih und unähnlih, als Eins und Vieles, als 
rubend und in Bewegung .erfcheinen, jo Ift damit fiher nicht ver eleat. Mebner 
Alkidamas (Duintil. III, 1.) fondern Zeno gemeint. Durch biefe Dialektik 
ift 3. zwar Vorläufer der Sophiften und Sfeptifer geworden, ganz verkehrt 
aber ift es ihm ſelbſt als ſolchen zu betrachten, wie früher vielfach geihab: 
3. iſt nicht Sophift, denn ed war ihm mit feinen Beweiſen un ein beflimms- 
te8 metaphyſiſches Reſultat —, er ift nicht Skeptifer, denn e8 war ihm um ein 
pofitive8 dogmatifches Nefultat, die Bearündung der Xehre des P., zu thım: 
nur bie Methode deren er ſich hiezu bediente war eine ffeptiihe und zum 
Theil fopbiftifche, oder richtiger eben die dialektiſche oder kritiſche. Alles ift 
Eine, nur das Eine ift — dieß iſt der eleatiihe Sag von dem auch Zeno 
ausgeht (Simplic. phys. 21. a. 30. a. nah Eudemus u. Nler. Aphrodif.; 
— falſch verſteht dieſe Stelle Ritter S. 496.); dad Seiende aber — ſagt 
armenides Simplic. fol. 31. a. v. 60. u. 61.) — iſt unentſtanden und un⸗ 
vergänglih, Einheit und Ganzheit, unbemwegt, unendlih. Derfelbe Sag ift 
ed welchen Zeno dadurch zu beweiſen fuht daß er zeigt wie bie entgegen» 
gelente Vorſtellung von der Mealität der Erfcheinung, von einer Wielheit und 
beilbarfeit des Seins, die gewöhnliche Vorftelung von der Bewegung, Ber 
änderung, dem Raume ıc. auf Widerfprüche führt. Dieß die berühmten zenon. 
Beweiſe: fie beziehen fih 1) auf den Begriff ver Einheit und Bielheit: nir- 
gende in der Erfeinungswelt ift eine Einheit (Ariſt. Metaph. B, 4.), woehn 
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e8 aber eine Bielheit von Seiendem gibt, fo muß dieſe zu gleicher Zeit ala 
eine begrenzte und ald unbegrenzt gedacht werden (Ariſtot. phys. I, 3. Simplic. 
f. 21. 30.); 2) auf den Begriff des Ganzen und ber Theilbarfeit: wenn 
jedes Seiende eine Größe ift, jo it e8 aud ins Unendliche theilbar, die letzten 
Theile aber find nicht mehr theilbar, alfo find die vielen Seienden keine 
Größe u. ſ. f. (Simplic. fol. 30.a.); dieß der von Ariſtot. phys. I, 3. p. 187. 
erwähnte, von Alex. Aphrod. (bei Simplic. f. 30.) dem Zeno zugefchriebene 
Aoyog © En tig Öiyoromiag, d. b. der Beweis daß der Begriff der Theilbar« 
feit des Seins bei fortgefegter Theilung auf den Begriff der Untheilbarkeit 
führe; 3) auf den Begriff der Größe: wenn es vieles Seienve gibt fo muß 
jedes ald Größe, und zwar zugleich ald unendlih groß und unendlich Klein, 
gedacht werden, Beides find relative Begriffe (Simplic. f. 30.); 4) auf den 
Begriff der intenfiven Größe: dieß die von 3. dem Sophiflen Protagoras 
vorgelegte Frage: wenn das Auffallen eines Kornhaufens ein Geräuſch macht, 
ift dieß auch bei einem Korn oder einem Zehntaufenpflel eined Kornd der 
Kal? (Ariſtot. phys. VI, 5. Simplie. fol. 255 f.); 5) auf den Begriff des 
Raums : ift der Raum etwas Meales, fo iſt er felbft wieder in einem Raum, 
und fo ind Unendliche fort (Ariflot. IV, 3. p. 210. Simplic, f. 130 f.); 
6) auf den Begriff der Bewegung: dich die berühmteflen der zenon. Beweiie, 
die rerrapes Aoyoı negi nırnoew; (Ariſtot. phys. VI, 9. Simplic. 236. 
Themift. 55. Sert. Gmpir. hypot. 11, 242.): fie beziehen ſich a) auf den 
Anfang der Bewegung: wenn der Raum etwas Meales ift, jo beſteht er aus 
einer unendlichen Vielheit von Raumtheilchen, alfo müßte ein ſich bewegender 
Körper um nur zum Unfang ber Bewegung zu fommen eine unendliche Viel⸗ 
beit von Räumen ſchon im erften Zeittheilden der Bewegung durchmeflen 
(Ariftot. 1. 1. vgl. 1. 2.); b) auf Bewegung und Ruhe: das fih Bewegende 
rubt zugleich, da es in jedem gegenwärtigen Zeitmoment in einem Raum fi 
befindet; c) auf das Maß der Bewegung oder den Begriff der Geſchwindig⸗ 
feit: von zwei hintereinander fth bewegenden Körpern kann der vordere vom 
hinteren, die voraudgehenre Schildkröte von dem ſchnellfüßigen Achilleus nie= 
mald eingeholt werben — dieß der fog. "Ayddevg (Ariſt. 1.1. Themiſt. ſ. 56. 
Diog.2. IX, 26.); bei zwei gegen einander fi bewegenden Körpern erfcheint 
die Geſchwindigkeit ald eine ganz verfchiedene, je nachdem beide mit einander 
oder mit einem dritten ruhenden Körper verglichen werden, im erfteren Ball 
Doppelt jo groß als im Tegteren, aljo ift vie halbe Zeit ver doppelten gleich, 
was ein Widerſpruch (Ariſtot. 1. 1. Themiſt. f. 56. Simplic. f. 237. b.). 
Der Konifer Diogenes foll diefe Beweiſe dadurch widerlegt Gaben daß er 
aufftand und meggieng (Diog. 2. VI, 39. Sext. &my. hypot. II, 22. III, 8.), 
Mriftoteled und feine Commentatoren beichäftigten fih mit ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wiverlegung (a. d. a. Stellen), der Sfeptifer Timon von Phlius preidt 
3.8 fiegreihe Dialektif in einem Epigramm (Diog. 8. IX, 25. Blut. vit. 
Pericl. 4.); die nach den verfchiedenen philof. Standpunften verſchiedenen Ur» 
teile Uelterer und Neuerer über 3.'8 Beweiſe und die ariftot. Kritif derjelben 
gehören der Geichichte der Bhilofophie an. S. über dieſe Beweiſe und über 
8. überhaupt: Bayle s v. u. die Werke über Geſch. d. Philof., bei. Tenne⸗ 
mann I. ©. 191 ff. Tievemann, Geift der fpef. Phil. I. S. 385 ff. Stäublin, 
Geiſt des Skept. I. S. 200 ff. Nitter I. ©. 497 ff. Marbach I. ©. 138. 
Segel 1. 2908 Brandis I. 406 ff. Zeller I. 149.; ferner: Lohſe de argu- 
imentis quibus Zeno El. nullum esse motum demonstravit, Sale 1794. 3. 
Tiedemann utrum scepticus fuerit an dogmaticus Z., in Nov. bibl. phil. et 
erit, I. 2. Gerling de Z. E. paralogismis motum spectantibus, Marburg 
1825.4., bei. aber B. Couſin Zenon d’Eiee, in Biogr. univ. LI. u. abgedr. 
in Nouv. fragm, philos., Varis 1829. p. 96 fi. 

2) 3. aus Kittion (Kırzısvg oder Kırıevg, Bar. bei Diog. 2. u. Blut. ; 
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Cittieus Cic., Cittiensis U. Gel), einer bellenifhen Stadt auf Kypros mit 
urfprünglich phönikiſcher Bevölkerung (Diog. 8. VII, 1., daher 3. bisweilen 
Doin&, Diog. 8. II, 120. VII, 25. Suid., Domixidıor, Diog. 8. VIE, 3.; 
Poenulus, &ic. de fin. IV, 20. keigt), Stifter der ſtoiſchen Schule, lebte um 
DI. 110—130 — 340— 360 v. Chr. (vgl. Eufeb. u. Hieron. chron.). Die 
Ghronologie feined Lebens läßt ſich nicht mit völliger Sicherheit feſtſtellen, 
da die verfchiedenen Angaben tbeild ungenau oder unzuverläßig find tbeils 
einanrer mwiderfprechen; die obige Beflimmung eraibt ſich aus den Nachrichten dep 
3.8 Jugend und Mannetalter mit den Lebzeiten des Kenofrates (T 314 v. Ebr.), 
des Polemon (lehrt fett 314), des Stilpon (lebt um DI. 121, v. Chr. 295), 
fein höheres Alter mit dem Komiker PBhilemon (DI. 112—129) und ber 
Megierung des Königs Antigonus Gonatad (reg. 283—239 v. Ebr., DI. 
125—135) zufammenfällt (ſ. unt.). Sohn eines Kaufmannd, Mnafeas oder 
Demeas (Diog. 8. VII, 1. u. Menag. zu d. St, Suid. Paul. Cor. um 
Att., Plut. de plac. phil. I, A ; Anvere: Demiod, Mnaſaios u. dgl), fol 
er felbft zuerft des Baterd Gewerbe, einen Burpurhandel mit Phönikien um 
Athen, betrieben haben (Diog. 2. 2. 3 ); die Werke der Sofratifer, weldt 
fein Bater von feinen atheniihen Reifen mit nah Haufe zu bringen pflegte, 
wecten bei ihm (Diog 2. 31.) ſchon in früher Jugend die Liebe zu yhbile 
fopbifhen Studien; aber erft im angehenden Mannesalter (im 3Often Jaht 
feines ebene, Diog. 8. 2.; nach Perfäus bei Diog. L. 28. ſchon im 22ften), 
nachdem er bereitd in feiner Heimat den Ruf eined Philoſophen ſich erworben 
(Diog. 8. 32,), wurde mie e8 fcheint ein verſchieden erzählte unglückliches 
Greigniß, ein Schiffbruh den er felbft in der Nähe des Piräeus erlied oder 
durh den er fein Vermögen verlor (wenn nicht der ganze Schiffbruch eine 
aus 3.8 Meußerung, Diog. 8. 32., entflandene Sage ifl), für ihn der glüd- 
lihe Anlaß feinen Aufenthalt in Athen zu nehmen und die Befhäftigung mit 
der Philoſophie zu feiner Lebensaufgabe zu machen (ſ. die verfchiedenen Be: 
richte Diog. 8. 2. 4. 5. 13. 28. 32. vgl. Sen. de trang. vit. 14. Plut. 
de cap. ex h. ut. p. 87. Suid.; irrthümlich läßt ihn Epiphan. adv. haer. 
I. p. 12. vorher einige Zeit in Nom zubringen ehe er nah Athen fommt). 
Ein mehr receptived als productived Talent (vgl. feine eigene Aeußerung bei 
Diog. 2. VII, 25. 26.), mit ächt phönikiſchem Kaufmanndfinn darauf bevadt 
überallber dad Brauchbare fich anzueignen (j. die Weußerung Bolemon’ 
über ihn Diog. 2. 25.), war er nah einander mehr ald 20 Jahre lang (wenn 
die Zeitangabe Diog. 2. 4. richtig iſt) der emfige und beicheidene (Diva. 2. 
25.) Zuhörer verſchiedener Philoſophen aus den verichiedenen ſokratiſchen 
Säulen (Diog.%.2.). Zuerſt ſcheint ihn feine damalige Lage und Stimmung 
oder überhaupt Verwandtſchaft des Charafterd und der Lebensanſchauung ber 
kyniſchen Schule zugeführt zu haben: er mar eine Zeitlang Schüler des Kyni⸗ 
kers Krated (Diog %. VI, 105. VII, 2. 3. 4.) und fchrieb über deffen @ıhif 
und unter kyniſchem @influß einige andere Schriften (Diog. L. VII, 4.), wie 
denn auch die Berwandtichaft feiner eigenen fpäteren Lehre mit der kyniſchen 
ſich nit verfennen läßt (ſ. unt. u. ®b. V. ©. 1253. u. 1433.). Aber 
unbefriedigt durch ded Krated magere Meisheit und abgefloßen durd die Rohbeit 
des kyniſchen Lebend (Diog. 8. 3. 17. 24.) verließ er den Krates, der ihn 
vergeblich zurüdzuhalten ſuchte (Diog. 2. 24.), und murde ein eifriger Schüler 
ded Erifliferd oder Megariferd Stilpon (Diog. 2. VII, 2. 24 II, 120.), 
ber dur die Vereinigung einer ſcharfen Dialektit mit fittliher Tendenz dar 
mals verſchiedenen Philoſophen ihre Schüler entführte und der fo in feinem 
perfönlien Verbältniß zu 3. die Ausmündung der megarifchen Schule in 
die ſtoiſche darſtellt (vgl. ob. ©. 1252.). Auch ein anderer gleichzeitiger 
Megariker, Diodoros Kronos, wird unter 3.'8 Lehrern genannt (Diog. 2. 
16. 25.; Suld. etwas confus; vgl. die Ausll, zu Diog. 2.), und mit dem 


Zeno 2829 


Dialektiker Philon, feinem etwas älteren Mirfchüler bei Diodoros, joll er 
fleißig im Disputiren fih geübt haben (Diog. 1. 1.). Hatte er hier durch 
megarifche Dialektik feine kyniſche Moral zu läutern und zu ergänzen gefucht, 
fo war e8 derſelbe Trieb nah allfeitigem Inſichaufnehmen der verfchietenften 
philof, Elemente und befonderd rad Bedürfniß feine biäherigen Studien zu 
einem fyftematifhen Ganzen abzuſchließen mad ihn der älteren Akademie zu« 
führte; daß er den Xenokrates zehn Jahre lang gehört beruht zwar nur auf 
der Notiz eines font unbekannten Schriftftelers (Timokrates bei Diog. 2. 
VI, 2. vgl. Numenius bei Gufeb. praep. ev. XIV, 5.), daß er ein Schüler 
des Polemon zugleich mit Arkeſilas gemefen ift vollſtändiger bezeugt (Cie. 
de fin. IV, 6. 8. Acad. I, 9. 11, 24. Diog. %. 2. 25. Suld.), wie denn 
auch die Anorbnung feines Syſtems auf Xenofrated (f. S. 2783.), die Faſſung 
feines Moralprincips auf Polemon hinweist (Bd. V. S. 1704.), mährend 
die ſtoiſche Kogif der megarifchen näher fleht ald ber akademiſchen. Ebenſo 
großen Einfluß auf feine philof. Ausbildung und fein eigenes Syflem ala 
feine unmittelbaren Lehrer hatte aber auch das fleißige Studium älterer Bhilo« 
fophen, der Todten auf welche rin Drafel ihn hingewieſen haben fol (Diva. 
8. 2. Suid.), indbejondere der unmittelbaren Sofratifer, z. B. ber xeno— 
phontifhen Schriften (Diog. 8. 3. vgl. 31. Sert. Emp. adv. Math. IX, 
101 ff.), ded Heraklit, deſſen Lehre von der größten Bedeutung für die ftotfche 
Phyſik wurde (f. Bd. II. ©. 1147.), auch ded Pythagoras (Diog. 2. 4.); 
auch mit dem Studium der griech. Dichter, beſ. ded Homer (Diog. 2. 4. 
Dio Chryſ. Or. LIN. p. 275.) und der heſiodiſchen Theogonie befaßte er fi 
(&ic. de nat. D. I, 14. u. die griech. Scholien zu Heſiode Theog. und zu 
Apoll. Rhod.). Erft nah langer Vorbereitung und im höhern Mannesalter 
trat 8. ald Xehrer und Stifter einer eigenen Schule, ſchon um ein Ziemliches 
früher als Schrififteller (Diog. 2. 4.) auf. Er lehrte unter großem Zulauf 
(Diog. 2. 14.) in der oro@ nomiAn aufs und abgehend (Diog. %. 5. u. Öft., 
Suid.), daher er felbft 6 orwinos (Suid.), feine Schüler — früher mohl auf 
Zrrorsıor, Diog. 8. 5., oder oi ano Zrrwros gılocoyoı, Strabo XVII. 
genannt — orwixoi oder 01 ano zig Oroag Pıloangoı genannt wurben (Diog. 
2.1.1. Suid., f. ob. ©. 1433. Bd. I. ©. 955. V. ©. 1831.). Diefem 
Gang feiner philof. Entwidlung entſpricht der eklektiſche Charakter und das 
vorherrſchend praftifche Intereſſe feiner eigenen Philoiophie: diefe mar ihm 
Sache des Lebens und ded ganzen Lebens; nicht um Neuheit der Lehre fon 
bern um Geminnung einer befriedigenden Weltanihauung und um ein auf 
dem Grunde richtiger Einſicht ruhendes fittliched Leben war es ihm zu thun; 
durch feines der vorhandenen Syfteme war dieſes praft. Bedürfniß vollftändig 
befriedigt, wenn er auch in verfchiedenen Elemente der Wahrheit und Baus 
fteine zu feinem eigenen Syftem fand. Daher warb ihm auch vielfach ber 
Borwurf gemacht, er habe an denn früheren Syſtemen weniger in den ehren 
als in ven Worten geändert und ohne wefentliche Abweichung von den Brüheren, 
bef. Afademifern und Beripatetifern, nur aus Eigenfinn und Originalitäts— 
fuht Stifter einer neuen Schule werben wollen (Eic. de fin. II, 2, 5. V, 
8, 22. 29, 88. IV, 3, 7. 25, 74. Acad. II, 5, 15. I, 10, 37. de leg. 
I, 13, 38. 20, 53. ®alen. de diff. puls. III, 1. u. öft.), ein Vorwurf ber 
fih indbefonvere bei Philoſophen wie Gicero oft wiederholt, ver jedoch auf 
ſehr oberflächlicher Sachkenntniß und philoſ. Verſtändniß beruht. Durch die 
ſtrenge Moral, die er nicht blos lehrte ſondern auch lebte und durch die er 
beſ. der Jugend vorleuchtete (Diog. L. 10.), durch fein exemplariſch-einfaches, 
asketiſch⸗ enthaltſames Leben, wobei er von den Kynikern durch edleres Ans 
ſtandösgefühl und größere Wiſſenſchaftlichkeit ſich unterſchied (Diog. 2. 3. 26. 
27. 28.), gewann 3. bald die allgemeine Achtung, wenn auch die Komiker 
(Philemon, Poſidippus u. U.) feines ärmlichen Aufzugs, feines Lebens und 
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feiner Lehre fpotteten: es fei eine Philofophie für Arme und Hungerleiver 
(Diog. 8. 27. lem. Alex. Strom. II. p. 413.). Der König Antigonus 
Gonatad von Mafevonien war ein großer Verehrer von ihm, beſuchte und 
hörte ihn oft und foll ihn zu fich eingeladen haben (Diog. &. 6ff. 13 ff. 36. 
Aelian. V. H. VII, 14. IX, 26, Arrian. diss. Epict. I, 13. Simplic. ad 
Epiet. enchir. c. 51.; einen angeblichen Brief von Antig. und die Antwort 
bed 3. ſ. bei Diog. 8. 7 ff.): der achtzigjährige Greis fol es abgelehnt und 
ftatt feiner feinen Landsmann, Schüler und Hautgenofien PBerfäud und ben 
Thebaner Philonides gefandt Haben, Auch die Aufmerfjamkeit des ägypt. 
Könige Ptolemäus fol 3. auf fi gezogen haben (Diog. 2. 24., vgl. aber 
Stob. Serm. XXXI.). Das athenifhe Volk fehenfte ihm fo große Achtung 
und. Vertrauen daß ihm das Ehrenbürgerrecht verliehen (Themift. or. XIV.) 
oder angeboten (Plut. de Stoic. rep. p. 1034. vgl. Diog. 2. 12.), ein 
goldener Kranz und ein ehernes Bild vecretirt und ihm die Schlüffel zu ven 
arhenischen Beflungen übergeben wurden (Letzteres wahrſch. blofe Sage, Diog. 
2.6. 10ff. 15.; über die Aechtheit des wriguoue ſ. Bruder h. phil. It. p. 901. 
Nitter, Geh. d. Phil. II. ©. 503.). Aber auch feine Landeleute in Kittion 
und die Kittieer in Eivon haben ihm nad) Diog. & 6. Bilder errichtet, wie 
denn auch 3. fortwährend mit Llebe einen Kittier fib nannte (Diog. 8. 12. 
Put. de rep. Stoic. p. 1034.); noch Cato fand ein Bild des 3. in Kittion 
vor (Plin. H. N. XXXIV, 8.). — Nachdem 3. eine lange Reihe von Jahren 
bindurh (58, nah Diog. L. 25.) der floifchen Schule vorgeflanden machte er 
im höchſten Alter (9Sfährig nach Diog. 2. I. 1., 72jährig nah der Angabe 
feines Schülers Perfäus, ibid.) feinem Xeben ein freiwilliged Ende (verſch. 
Sagen bei Diog. 2. 28. 29. 31., Zufian. Macrob., Xactant. de fals. sap. 
11, 13.). Die Athener follen ihn auf dem Kerameifod begraben und ein 
rühmendes Denkmal gejegt haben (Diog. Laert. 15.). — Zeno's Aeußeres 
wird ald Häflich gefchllvert (Diog. 2. 1. u. öft.): hagere Ichmächtige Geſtalt, 
frummer Hals, dunkle Hautfarbe, plumpe Beine, finftere faltige Stirn (Diog. 
2. 9. 16. Suid. Sidon. Apoll. IX, 9.); feinen Körper, obwohl von Natur 
ſchwächlich, mußte er fo abzuhärten daß er bis zu feinem Tod niemals Franf 
war (Diog. 8. 26. 28., widerfprechend 8.). Aufßerofventlich und im ganzen 
Alterthum ſprüchwörtlich war feine Mäpigfeit und Enthaltfamkeit (Diog. X. 
13. 16. 26. 27 f. Suid. 8. v. Zirwrog eynparsoregog), feine bis zur wu- 
xonkoyia Bapßapınn gehende Sparfamfeit und Einfachheit in Nahrung, 
Kleidung, Wohnung u. f. w. (Diog. 8. 16. 13. 26., nad Sen. consol. 
ad Helvid. 12. hatte er feinen Sklaven, vgl. dagegen Diog. 8. 23.), bei. 
auch feine geſchlechtliche Enthaltfamfeit (Diog. X. 13. Athen. XI, 2.). Daß 
er ein Bermögen von mehr als taujend Talenten bejeflen (Diog. 2. 13.) jcheint 
ein Irrthum, da ed zu andern Nachrichten nicht flimmt (3. B. 5. 19. 22.). 
Bei allem Ernft fonnte er doc auch heiter fein (Diog. X. 26. Athen. II. 
Euſtath. ad Od. XXI. p. 1910.); nur war er fein Breund großer Geſell⸗ 
haft, fondern liebte es nur mit zwei oder drei zufammen zu fein (Diog. 2. 
14. 1.) und war namentlich ein abgefagter Feind der Geihmägigfeit und 
glatten Geredes (Diog. X. 18. 22 ff. Stob. Serm. XXXIV.). Er ſelbſt 
war fehr ſchweigſam und liebte im Ausbrud das Sententiöfe und Draftiiche, 
furze schlagende Reden, verſteckte Anfpielungen , eine pifante, mitunter audy 
ziemlich majfive Art des Ausdrucks und Tadels; eine Menge folder Dicta ſ. bei 
Diog. 2. 17 ff. (ledoch zum Theil von zmweifelhafter Urheberſchaft). Wie er jelbft 
unermüplih thätig war (Diog. 8. 15.) fo ermahnte er auch feine Schüler zu 
gewiffenhafter Benügung ber Zeit (Diog. 8. 23. Stob. Serm. 96.), fuchte 
fie zu Demut und Befcheidenheit (Diog. 2. 22.), Arbeitjamfeit und Genüg- 
ſamkeit (169.), zu Beherrſchung ihrer Keidenfchaften (Diog. 2. 23.) zu er- 
ziehen, — Ueber 3.8 unmittelbare Schüler, die Benoneer, und feine Nach» 
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folger f. oben ©. 1433. u. Diog. 8. 38.; ein Verzeichniß berielben verſaßte 
zu Strabo's Zeiten der Tyrier Apollonius” (Strabo XVI. p. 1098.). Mehrere 
derjelben jchrieben über des Lehrers Leben und Lehre; fo Ariflo von Chios 
(Diog. 8. 163.) Dialoge repi tor Zrirwrog doyuaror und «rournuorev- 
para, wahrih. an 3., Verſäus gleihfald arourmu. (Diog. &. VII, 36. 
vgl. 28.), Kleanth zwei Bücher über des 3. Phyſi ologie (Diog. 2. 174.), 
Chryſpp eine Schrift zu Vertheidigung 3.8, mepi rovc xvpiw; nerprade 
Zrrwra Toig Hr0ua0ır (Diog.L. 122.); auch von Timotheus aus Athen (mepi 
Bior, Diog. 8. 1.), Apollonius von Tyrus (mepi Zurwrog, Diog. 8. 1.6 

Strabo XV.), Antigonus Karyſtius (Athen. VII. p. 345. XII. p. 565. 
- werden Biographien 3.8 erwähnt. Gpigramme auf ihn ſ. Diog. 8. VI, 
u — Schriften. Ein unvolfändiges —S — von Titeln gibt Diog. 
®. 4. vgl. 34, f. Babric. Bibl. Gr. II. p. 580. Sie verbreiten ſich über 
alle drei Theile ber Philoſophie; einige Slim, bei. die häufig citirte no- 
kıreia, waren nod unter kyn. Einfluß gefchrieben, fallen alſo — * Zeit 
nach am früheſten und enthielten manches Eigenthümliche (Diog. L 33f. 
Plut. de Stoic. rep. 6. 8. Theodoret gr. afl. cur. IH. p. 780.); —* ſeine 
gleichfalls kyniſch ——— dıaroıBai |. Diog. 8. 34. Sext. Empir. adv. 
math. XI, 196. hypot. Il, 205. 245. Uber auch feine übrigen Schriften 
ſcheinen Mandıes enthalten zu haben was den fpäteren Stoifern mißfiel, wes- 
wegen fie ſich erlaubten dieſelben zu cajtriren (Diog. 2. VII, 34.), und was 
wohl auch der Grund ihres Verlorengehens if. Die von Diog. Laeıt. ges 
nannten find: a) über Dialeftif: negi Asseor, £Aeyyrı, reyrınal Avaag, 
nadolına ; h) über Phyfik: mepi zov oAov (vgl. Diog. 2. 136. 142. 143. 
145.), megi Aoyov (Diog. 2. 39 5.), megi ovoiag (Diog. 2. 134.), megi 
onueio», mepi oyeaz. c) Die Örundgedanfen jeiner Ethik entwidelte er in: 
nepi TOU nara pvor Piov, nepi opus. n nepi arOgwRoV yvosng (Diog. 
2.4.87., vielleicht zwei Schriften m. 0.7 u. #@. a.9@.), nepi nador (Diog. 
8. 110.), mepi TOÖ xadmnorros (Diog. 8. 25 108. 129. Gert. Emp. hyp. 
111, 25 ), wegi vonov, megi sgw@rnng reyrns (Diog. 8. 34.); d) allgemeineren 
Inhalte: mooßinuarwr Fa ey nerre (vgl. Dio Ehryfoft. or. LIII. p. 275. 
Strabo I. p. 41. XVI. p. 1131.; er fibeint dabei den doppelten Zweck vers 
folgt zu haben Homerd Urbeberfäaft von Ilias, Dpyffee und Margites nach— 
zuweiſen und bemfelben Säge ber ſtoiſchen vᷣbyftt und Theologie zu unter⸗ 
ſchieben), Krrournun FEUHATE, nepi tig Eiinrınng maudsiag, mepi nuunrınng 
anpoaoew;, Ilvtayopıra. — Zeno's Lehre 1äht ſich von den fpäteren Fort» 
bildungen des ſtoiſchen Syſtems, indbej. von den Zuthaten Chryſipps, nicht 
mehr mit völliger Beflimmtheit fcheiden, zumal da in den fpäteren Berichten 
3. häufig ald Vertreter ver gefammten Stoa erfcheint (Auoſcheidungsverſuch 
Tennemanns, Geſch. d. Phil. IV. ©. 14 ff.). Die vollſtändigen Grundzüge 
bed fpätern Syflems, indbef. der Ethik, lagen ſchon in 3.8 Lehre vor, dieſe 
ermangelte aber noch ver ſyſtemat. Gliederung, der dialekt. und metaphyſ. 
Begründung und Abrundung, enthielt auch manches Eigenthünliche, was von 
ben Spätern theild verworfen und andgemerzt (Diog. 8. 32. 34. 38 ) theils 
aus Pietät gegen den Stifter vertheidigt wurde (Diog. 2. 122.). Zu diefen 
Archaismen und Kynismen bei. gehört fein geringihägiges Urtheil über die 
synvnkog naudeia (Divg. 2. 32. Cic. de fin. IV, 3.), fein exclufives Urs 
tbeil über alle die nicht orovdaioı Her oogoi im ſtoiſchen Sinn find: fie 
jeien als Fremdlinge, Beinde, Sflaven zu betrachten (Diog. L. 32.33. Put. 
de comm. not. ad Stoic.), die Empfehlung der Weibergemeinfhaft in feiner 
Politit (Diog. 2. 33. 131.), und andere ähnliche ertreme Anſichten über 
Staatdeinrichtungen: ed folen Feine Tempel, Gerichtshäufer, Gymnaſien, Fein 
Gebrauch des Geldes gebuldet werden u. dgl. (Diog. 8. 33. Blut. de Stoie, 
rep.). Die Dreitheilung der PHilofophie in Logif, Phyſik, Ethil, und zwar 
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in biefer Aufeinanberfolge, bat 3. in feiner Schrift weoi Aoyov aufgeftellt 
(Diog. 8. 39. 40.) oder vielmehr von ten Afademifern und Beripatetifern 
aufgenorimen (Gic. de fin. IV, 2., f. 06.); die Unterabtheilung dieſer drei 
Diseiplinen war aber bei 3. noch weit einfacher als bei den fpäteren Stoi— 
fern (Diog. 8. 84.). Insbeſondere fehlie ed noch an der Ausbildung der 
Logik oder Dialektik (Gic. de fin. IV, 4, de nat. D. II, 7.), wenn gleid 
fhon 3. an feinen oogog die Forderung ftelte, er müfle dıalsxtınog fein 
(Sic. Acad. 11, 20. vgl. Diog. 2. 47.). In der Grfenntnißlehre bezeichnete 
er die finn lichen Eindrücke noch in ziemlih materieller Weife als ne 
der Gegenflände in der Seele (Sert, Empir. adv. math. VII, 228 ff.). 
unterſchied zwiſchen garranını mıdaraı und anıdaroı (Sert. Emp. 342), 
ftellie den Begriff der xaraanwıs und Erroa narainntınn auf, ohne ihn aber 
noch näher zu entwideln (ic. Acad. II, 6. 24.); dad Kriterium rent er nur 
im Allgemeinen in die gefunde Vernunft, den opdog Aoyıg (Diog. 8. 54.); 
mit den von den Epätern fo ausführlih und fcharffinnig bearbeiteten formal. 
logifchen, grammatiihen, rhetorifchen u. a, Unterfuhungen fcheint er ſich nod 
wenig befaßt zu haben. — In der Phyſik wird fchon dem 3. beigelegt nidt 
blos der ſtoiſche Materialiemus überhaupt, die Verwechslung von Realität 
und Körperlichkeit (&ic. Acad. I, 11.), fondern auch näher die Lehre von 
der einen identiichen Subflang, die Feiner Vermehrung oder Berminde: ung 
fähig iſt und aus ber Alles geworden (Diog. 2. 134. Blut. de plac. phil. 
3.), die Lehre von der zowrn van (Diog. X. 150. Stob. ecl. phys. 40.), 
von den zwei zuyac und Den vier arogei« (Diog. %. 134, 136.), ferner ber 
ſtoiſche —— (Diog. L. 148.), die Bezeichnung der pıas — Heog 
ald zög reyrınor, ald Aether, ald Weltgeieg (Diog. 2. 147 f. ic. de nat. 
D. 11, 9. II, 14. Stob. Ecl. I, 64. 178.), ald allverbreitete Bernunft 
(ibid. Sert. Empir. IX, 101 ff.), au die Umdeutung der Götter der Volks— 
religion in Naturpotenzen (@ic. de nat. D. If, 22. I, 14. Acad. 1,11. U, 
141. Blut. de plac. phil. I, 7. Diog. 2. 147. 149. 156.), die beratliriih- 
Lehre von ber Weitentwicklung und Verbrennung (Stob. ecl. phys. 
I. 414. Diog. 8. 142.), die Xehre von der Seele ald nrevua Erdepuur 
(Diog, L. 157. ic. Tusc. 1, 9. Nat. D. II, 14. Blut. de plac. phil. 
IV, 3.), die floifche Attheilung der Seele (Nemeſ. de nat. hom. vgl. Tertufl. 
de an. 14.), endlich einzelne meteorologifhe, aſtronomiſche u. a. Kehren (Dips. 
2. 145 f. 153.). Ueber die theologiſchen Lehren 3.8. Krifhe, Borfchungen 
1. S. 358 ff. — In der Ethik weit mehr ald in den beiden andern philoſ. 
Disciplinen Scheint alles dasjenige was den fpecifiihen Charafter des ſtoiſchen 
Syftemd und feinen Unterfhled von dem entgegengefegten epifureifchen ſowie 
von den vermittelnden akademiſchen und peripateriichen Kehren ausmacht be 
reitd dem Stifter der Schule angehört zu haben, wenn gleich auch bier die 
fünftlichere Anordnung (Diog. 8. 84.) und audführlichere Begründung dem 
3. noch fremd war. Alle die wefentlihen Säge ber ſtoiſchen Moral: die 
Beflimmung des rsAog ald öuodoyovussw; Ljr und öuoA. 7 pvosı Lir (vers 
ichiedene Berichte bei Stob. ecl. eth. II, 132 ff. wonad die zweite Bormel 
erft bei Kleanth, und bei Diog. 8. 87., nah welchem fie ſchon bei 3. fi 
findet; Letzteres wahrſcheinlicher), oder ala xar' avern» Liv (Diog. 8. 87.), 
die Lehre von der aurapreıe der Tugend zur Gtücfeligkeit (Diog. 2. 127.) 
oder die Beftimmung der letztern nicht als nönrn fondern als zvpoim Biov 
(Stob. 11, 138. Sert. Emp. III, 172.), der Sup daß die Tugend daß ein» 
ige Gut, das Kafler dad einzige Uebel (Eic. Acad. I, 10. Stob. 11, 90. 
154.), wahrſch. auch die Lehre von ben usoa, Anna, dd.apope, noonyuara 
und asorponyuera (Diog. 8. 104 f. Cic. de fin. II, Af. 15. Acad. |, 
10.), der ſtoiſche Begriff des nadnnov (Diog. 2. 4. 25. 108. Suid.) und 
xaropdwua (Eic. Acad. I,10.), die Beſtimmung der Tugend al® unveränder- 
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liher Sadenıs (Wie. Acad. .1. 1.), die Lehre von der Einheit und Vielheit 
der Tugenden (Dieg. 8. 161.), von der Gleichheit der Tugenden und Lafler 
(Diog. %. 120.), der abftracte Gegenfag von oopoı und uwopoi, onovdaioı 
und gavdoı (Diog. 8. 32 f. Stob. ecl. eth. II, 198.), insbeſ. aud bie 
Lehre von den zadn, ihrem Begriff und ihrer Eintheilung (Diog. 8. 110, 
Stob. 166 ff. 170. Cic. Tusc. IV, 6 ff. III, 3.), und von der Apathie de 
Weiſen (Eic. Acad. 1, 10.) — alle diefe Xehren werben ſchon dem Z., zum 
Theil mit Berufung auf feine Schriften, ausdrüdlih zugefchrieben. Als 
Einzelheiten fünnen noch die hohe Werthihägung und flttliche Auffaffung der 
Freundſchaft (Diog. 8. 23. 124. 129. Athen. 1. XII.) und des Zpw; als 
ded Gottes aller Eintracht und Freundſchaft, ſowie die floiihe Anfiht vom 
Selbfimord (Diog. L. 130. vgl. 28.) genannt werden. — Mag ed immerhin 
dem 3. an eigentlihem philoſ. Geift und ſelbſtändiger PVrobuctivität, feiner 
Lehre an Abklärung, feinerer Durchbildung und dialektiſcher Begründung ges 
fehlt haben, ihm auch die Gicrfchaalen des Kynidmud noch theilweiſe an» 
fleben, war ed auch ein in vielen Beziehungen begründetes Urtheil daß es 
ohne Chryſipp Feine Stoa gegeben hätte (Diog. 8. 183. ic. Acad. II, 24.), 
fo ift doch 3. durch feine Lehre wie durch feine Perfon und fein Leben ver 
eigentlihe Begründer der floifhen Schule und Lehre geworden, das ganze 
Altertum hat ihn dafür anerfannt, jo fehr daß in der Megel feine Lehre 
mit der der Schule völlig identificirt wird und alled Lob und alle Vorwürfe 
die dem Syflem zu Theil wurden in feinem Namen fi concentriren. Vgl. 
zu dem Ganzen den Art. Stoici, ob. ©. 1433 ff., ebendaf. ©. 1450 f. die 
Xiteratur. Dazu noch H. Forelli, Zeno phil. leviter adumbratus, Upfala 
1700. Dreli Onomast, Tull. p. 655 —657. Self, de summo bono Stoi- 
corum, Xübing. 1850. 

3) Von Sivon, ftoifcher Philofoph, auh 3. der Jüngere genannt, foll 
nah Suid. s. v. Sohn des Mufäos, Schüler ded Diodoros Kronod und 
Lehrer des älteren Zeno Kitt., nah Diog. 8. 38. dagegen Schüler bed 3. 
von Kitt. gemwejen fein und eine Apologie des Sofrated und Sidoniaca ge» 
fchrieben haben (Suid., Eubor. p. 204.): allein feine ganze Eriftenz fcheint 
auf einem Mißverſtändniß der Stelle Diog. L. VII, 16. (vgl. die Ausll. zu 
der St. u. zu Diog. L. 35.) und auf einer Verwechslung mit dem Epifureer 
3. von Sidon (|. Nr. 5) und dem Stoifer 3. von Tarſus zu beruhen (welchen 
Suid. gleihfalld als Sidonier bezeichnet). — 4) Von Tarfus, ſtoiſcher Philos 
ſoph, Sohn des Dioskorides, Schüler von Chryſipp und fein Nachfolger als 
Haupt der Stoa (Diog. 2. VII, 35. 41. 84. mit Menag., Gufeb. praep. 
ev. XV, 13. 18. Suid., der ihn auch Z. Sidonius nennt). Da er zwar 
viele Schüler hinterließ (zu welchen bef. feine zwei Nachfolger Diogenes Babyl. 
und Antipater von Tarſus gehört zu haben fcheinen), aber wenige Schriften 
ſchrieb (Diog. 2%. 35.), jo wird er felten erwähnt. In der Gintheilung der 
Philofophie machte er eine Fleine Aenverung (Diog. 2. 41.), und die Lehre 
von der Enzupwars Tod xoguov ſoll er, wie ſchon vorher Boethus, nad ihm 
Diogened Babyl., geleugnet Haben (Artus Did. bei Eufeb. praep. evang. 
XV, 18.). — 5) Von Sidon, Epifureer, Schüler des Apollovorus (Diog. 
2. X, 25.), Zeitgenoſſe des Gpifureerd Phädrus, des Pofivonius, ber eine 
eigene Schrift gegen ihn ſchrieb (Profi. ad I. Eucl. 3.) und des icero, 
der ihn mit Atticus zu Athen hörte (Gic. de fin. I, 5, 16. de nat. D. I, 
21. 33. 34.). War er damals ebenfo wie Phädrus senex (674 d. St., 80 
v. Ehr.), fo ift er ungefähr 600 d. ©t., 154 v. Chr. geboren. Daß 3. 
auch mir Phädrus in Nom gewefen beruht auf einer ganz unſichern Ver— 
muthung aus der confufen Notiz Epiphan. adv. haer. I. p. 12. Gr zeich» 
nete fi aus durch Klarheit in @edanfen und Darftellung (Diog. 2. VII, 35.), 
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war mie andere Epifureer ein moAvyonyog wrno und füllte feine Schriften bef. 
mit Eitaten (Diog. 8. X, 25. 27.). Leber andere Philoſophen, nicht blos 
gleichzeitige (ſogar feinen eigenen Lehrer Apollodor) fondern au frühere wie 
Sofrated, Chryfipp, ſprach er fib in frhr derber veipectirliher Weife aus 
(Eic. de nat. D. I, 33 f. Lactant. de fals. sap. IM, 40. Minue. F. Octar. 
ec. 38.), auch fonft bezeichnet ihn Gicero als einen grämlichen Alten (Tuse. 
I, 17, 38.), ſchätzte ihn aber doch als den Scharflinnigften feiner Schule 
und al® coryphaeus Epicureorum, wie Phädrus ihn nannte (Tusc. 1. 1. 
de nat D. I, 21. 33f. val. ad Att. V, 10. u. 11.). Seine ethiſchen Anfichten 
f. bei Gie. Tusc. I. 1. vgl. Bruder h. ph. I. p. 1317. Bayle Z. Epie. 
Harleh zu Babric. b. gr. IH. p. 613. [J. Wagenmann. ] 

6) Geſchichtſchreiber, wahrſch. bald nah dem erſten punifhen Kriege, 
Berfaffer einer Geſchichte von JIvpoov orparsia eig Iradiar vwi Lınekiar, 
fowie einer 'Emroun rar nerpeyusror Pouaioız re nai Kayyndorios (Diva. 
x. VI, 35). Val. Voß hist. gr. p. 141. — 7) Aus Rhodos, Zeitgenoſſe 
des Polybios, Verfaſſer einer Geſchichte feiner Heimat (fchrieb mr Erromor 
igropiar erıaiar, Diog. L. 1.1.), angeführt von Diod. Eic. V, 56., Kepbalion 
(bei Eufeb. Chron.) und bei. von Polybios, ter ihm zum Vorwurf mat 
daß er auf die Form feines Werkes arößere Sorgfalt verwendet habe als auf 
die Nichtigkeit des Inhalts, ſ. Polyb. XVI, 14. 20. — 8) Grammatifer, 
Verf. von Epigrammen u. A. bei Diog. %. VI, 35. Er ift vielleicht identiſch 
mit 3. aud Myndos bei Eufeb. praep. ev II, 6., Theodoret. Serm. VIII. 
ad Graecos, Steph. By. v. Murdos, u. A. [W.T. 

9) Bildhauer aus Aphropifiad, Sohn des Atiid, ift befannt durch bie 
“ Inschrift auf einer figenden jenatorifchen Statue in Villa Ludoviſi und durch 
eine metrijche Inſchrift ſammt Herme welche er auf das Grabmal feines früh 
verftorbenen Sohnes jeßte, Wisconti Mus. Jenkins cl. IV. n. 18. p. 36. 
Mindelmann, Geh. d. Kunft, B. XI. ec. 3. ine dritte Infchrift auf der 
Baſis einer in Syrakus gefundenen. Statue: ZHNDN ADPOAEICIOC 

EIIOIEI wird von R. Rochette Leitre à M. Schorn p. 429. ermähnt. 
Windelmann fegt fein Leben in tie Zeit Trajans. [ W.] 

10) Aus Athen, Lehrer ver Mevdefunft dafelbit im zweiten Jahrhundert 
n. Chr., Philoftr. vit. Soph. 11, 24, 1. — 11) Aus Laodıcca in Phrygien, 
Rhetor des erften Jahrh. v. Ehr., verdient um feine Vaterſtadt, zu deren 
Beften er fih fogar nicht ſcheute dem DO. Attius Rabienus, ald diefer an der 
Spige eined parthiichen Heeres im 3. 41 v. Chr. erfihien, entgegenzutreten, 
Strabo X. p. 578. XIV. p. 660. — 12) Aus Kittium, Rhetor etwa aus 
der Zeit des K. Julianud, fchrieb nach Suivas megi oraoswr, mrLi oynuarwr, 
nsgi Enıysionuaror und Gommentare zu Kenophon, Lyſias und Demoftbenee. 
Val. die Schol. zu Demofih. Phil. IV. 3. Anf. und zur Medeg Lept. p.49. 
ed. Wolf, überdie8 Rhett, gr. ed. Walz V. p. 396. Vi. p. 111. [West.] 

13) Griechiſcher Arzt aus der Schule der Herophileer, von Diog. 2. 
VII, 35., Oalenus (passim) u. U. oft mit Auszeichnung genannt, |. Fabric. 
Bibl. Gr. T. XIII. p. 454. der ält. Autg., wo auch noch einige Aerzte diefes 
Namens (aus Laodicea, aus Eypern, der Lehrer des Dribafius, u. U.) ge= 
nannt werben. |[B.] 

14) Sohn Polemo's I., Königs des boßporaniichen und pontifchen 
Reichs fo mie Klein Armeniend, und der durch ſtaatsmänniſche Einfihten und 
andere Vorzüge ausgezeichneten Pythodoris, und Gnfel des Taobicenifchen 
Rhetors Zeno (Nr. 11., ſ. Bv. V. ©. 1793. Nr. 4. Dio Eaff. XLIV, 33, 4A. 
Strabo 499. 5959—57. 959 f. 578. 649.). Nachdem der parthifche Arfacive 
Bononed (Bd. V. ©. 1201.) den großarmentfhen, vamald rafhen Regenten⸗ 
wechſeln untermorfenen Thron mit Verbannung in Gilicien vertaufcht Hatte 
richtete fich die Neigung der zwifchen Haß gegen Nom und Misgunft gegen 
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bie Parther getbeilten Armenier auf jenen Zeno, der von früefter Jugend 
auf armen. Bräude und Einrihtungen nachgeahmt und durd Liebe zu Jagd», 
Tafel- u. a. nationalen Xieblingsgenüffen Adel und Volk daſelbſt fi ge» 
mwonnen hatte; daher ihm Germanicus unter Billigung der genannten Stände 
in der Stadt Artarata das Königdviadem aufjegte (771 d. St. — 18 n. Ehr.). 
Ueber Zeno’d weitere Schickſale ſchweigt die Geſchichte. Vgl. Tac. Ann. I, 
56. Suet. Calig. 1. mit Lipfius’ Verbeſſerung: dedisset flatt devicisset; 
Visconti leonogr. Grecaue II. p. 144 f. [ Cless.] 

15) Kaiſer ded oſtrömiſchen Neih8 vom 3. 474—91. Er flanımte aus 
einer der beifern Familien ver Eleinafiatifhen Provinz Ifaurien; fein Vater 
hieß Ruſumbladeotes (Exc. e Candidi Hist. p. 473. ed. Bonn. Exc. Ano- 
nymi de Odoacre etc. an d. Ed. Bip. d. Ummian. Marc. II. p. 304.).; 
er felbft führte von Geburt an bis zu feiner Vermählung einen gleich bars 
barishen Namen, mag nun derfelbe Arikmeſius (Evagr. Hist. ecel. 11, 15.), 
oder Taraſikodiſſas (Candid. 1. I. Agathias Hist. IV, 29., wenn darin nicht, 
wie in dem ähnlich Elingenven Kodiſſeus des Chron. Pasch. p. 599. ed. 
Bonn., der Name jeined Geburtöortes ſteckt), oder Traskaliſſäus (Iheophan. 
Chronogr. I. p. 200. ed. Bonn., wad vielleiht nur eine falſche Lesart des 
vorangehenden Namens ift) gelautet haben. Welche Gründe den Kaiſer Leo I. 
beftimmten dieſen Ifaurier, der bereit Wittwer geweſen zu fein jcheint, durch 
Bermählung mit feiner Tochter Ariadne zum Eaiferlihen Eidam zu erheben 
(3. 468, Tillemont Hist. des Emper. VI. p. 641.), dieß mag der für Evagr. 
noch zugängliche Syrer Euftathius (Tillem. p. 527 f) gewußt haben; jeden» 
falls fönnen wir und darunter eher den von Suidas angegebenen Grund, 
Leo habe dadurch Zeno's Landsleute, jene Eriegeriichen Bergbewohner Jjaus 
riend (06. S. 2302. Unm.), gegen den mit ihm bereitö zerfallenen Aipar * 
gewinnen wollen, ald große Borzüge und Verdienſte des Mannes denfen, 
welche letztere Vermuthung durch die nachherige Geichichte feines öffentlichen 
Lebens zu entſchieden Lügen geftrait würde. Im dieſer feiner neuen hoben 
Stellung auch mit einem neuen grieh. Namen „Zeno“ audgeftattet, wobel 
ber unter Theopoflus Il. verdiente Comes Orientis des gleichen Namens 
Bathenflelle vertrat (Evagr. 1. I. Exc. Prisci p. 208. ed. Bonn.) wurde er 
vom Faiferlihen Schwiegervater noch mit dem Oberbefehl über die Leibwache 
und die Heere des Oſtens betraut (Chron. P. p: 599. Theoph. p. 180 f.), 
wozu überbieß der Batriciustitel und das Gonfulat des 3. 469. famen (Fasti 
consul. bei Roncall. Vetust. lat. script. chron. 11. p. 587.). Diefe fchnelle 
Erhöhung konnte nun in dem Glückepilze wohl den Gedanken an eigene 
künftige Throngelangung erweden, wie fi dieß in feiner Zufage an Severuß, 
einen Todfeind Aſpars und feined Sohnes, welde ihm bei Verwirklichung 
jened Gedankens allermeift binverli fein Eonnten, ausſpricht: er wolle dem» 
felben, falls er Kalfer werde, die nächſte Befehlshabersſtelle nah ſich ein» 
räumen (Tillem. p. 407 i.). Bald jandte ihn Xeo gegen die Barbaren welde 
damald Thrakien verheerten (zwifchen 3. 469 und 470, Iheoph.1.1.). Seine 


— 


»Aſpar, unter Theodoſ. MH. nicht glücklich gegen die Vandalen, wurde nach 
Verwaltung des Conſulato (I. 434) mit Anatolius wider bie Perſer geſchickt, welcher 
einen nicht unvortheilhaften Frieden mit denſelben abſchloß. Bedeutender zeigte ſich 
N. ſpäter in Bekämpfung des Uſurpators Johannes in Italien, ven er ſammt ben 
Städten Aquileja und Ravenna in feine Gewalt befam, fo wie tes mit zahlreichen 
Barbarenhorden für venfelben herangezogenen Aäilus. Bon g’oßem Ginfluß fchon 
unter Marcian, erhoben er und fein Sohn Ardaburius felbft Leo I. auf den Kaiſerthron. 
Dennoch wurde feine Stellung zu bemfelben immer mehr eine feindliche, und endigte 
mit feinem und feiner Söhne Untergang (Tillem. p. 183—85. 291 f. 362. 409. 
bis 413.). 


2836 Zzeno 


Zukunft auf dieſem Zuge zu erfragen begab ſich Zeno mit feinen vornehmften 
Difizieren zu dem berühmten, unter Leo einflußreihen Daniel, dem Styliten 
bei Eonftantinopel (Surius, 11. December, p. 224f. 228. ed. Colon.), 
und erhielt von vemielben hierüber berubigenden Beicheid. Auch batte ber 
Heilige richtig geweidfagt. Denn obgleich von einigen Generalen, Anhängern 
Aſpars, am Leben bedroht, entgieng doch Zenp, davor gewarnt, ihren mörde—⸗ 
rifhen Anihlägen (Theoph. 1. 1.). Seine zweite Miffion lautete nach dem 
Drient. So kurz und nah Allem unbedeutend in politiicher Hinftcht fein 
Aufıreten dafelbft war fo verberblih wurde es in kirchlicher; denn er nahm 
den berüchtigten Petrus Fullo dorthin mit, und dieſem gelang es unter Zeno'd 
erfauftem Schutze fih auf den antiochenifchen Patriarhenflubl einzudrängen: 
eine Duelle vielfachen Unfegend für die dortige Kirche (ſ. dad Weitere übe 
ihn «bei Tillem. p. 404—407. meift nach Theodor. Xect. hist. eccles. |, 
20-22. 30.; 3. 470, Tillem. p. 641 f.). Bald jedoch glaubte Zenst 
Schwiegervater feiner Nähe und Mitwirfung zu etwas Anderem zu bedürfen. 
Die oben gemeldete Bedrohung von Zeno's ‚Leben nämlich, Ardaburiud' Be 
mühungen die Iſaurier an ſich zu ziehen, angeblihe Mittheilungen über fein 
Anschläge auf den Kaiſer felbft beftimmten viejen, auf Zureden jeined Eidamé, 
den Afvar und deffen zwei Söhne, den eben genannten Ardaburius und ben 
Gifar Patricius, durch den Säbel der Eunuchen in feinem Kaijerpalafte aus 
dem Wege räumen zu laffen (3. 471, Procop. b. Vand. I, 6. Evagr. II, 16. 
Candid. p. 473 f. Marc. Com. bei Roncall. 1. I. p. 296. Niceph. H. eccl. 
XV, 27.; nah Niceph. bei Photius mar Zeno felbft Vollftreder des Blut 
befehls, nah Theoph. p. 182. wartete vielmehr der feige Menſch — Damasc. 
vit. Isid. bei Phot. p. 346. ed. Bekker — den auf Aſpar gerichteten Schlag 
in Chalkevon ab). Diefer Meuchelmord brachte unter dem Bolfe und den 
mit Afpar eng verbundenen goth. Söldnern große Aufregung hervor, und 
bie Legtern machten fogar Unfäle auf des Kaifers Palaft und Hauptftadt. 
Zwar gelang e8 dem von Chalkedon herbeigeeilten Zeno, welchem ſich auf 
Baſiliscus, ein Bruder der regierenden Kaijerin und fpäter Zeno's Gegen- 
kaiſer, anichloß, die Gothen zu zerftreuen; allein ihre unter Theoderich, Trias 
rius’ Sohn, fortgeiegten Verheerungen in Ihrafien nöthigten am Ende bog 
ben Faiferlihen Hof zu einem fire ihn ebenſo ſchmählichen als nachtheiligen 
Frieden mit diefen Deutichen (3. 472f., Chron. P. p.596f. Malal. Chronogr. 
p. 371 f. ed. Bonn.). est fand dem Zeno und feiner Bamilie auf dem 
Meg zum Kaifertbrone Fein Hinderniß mehr entgegen; ja Leo fol jogar im 
Gefühl der Todesnähe den Plan gehabt haben, mit Uebergehung feines von 
Zend und Ariadne ſtammenden Enkels, Leo, deſſen Vater felbft zu feinem 
Nachfolger zu erklären. Allein der Widerwille des griech. Volkes gegen die 
verheerungsluftigen Ifaurier, vieleicht auch gegen ihren groß gewordenen 
Landsmann felbft, binderte den Kaiſer an der Ausführung jenes Planes 
(Candid. p. 474.). Daher denn der jüngere Leo — damals noch ein Kind, 
und fein Jüngling zwifhen 15—16 Jahren —, vom Großvater zum Gäfat 
und Theilnehmer an der Megierung erklärt, oder gar fchon mit dem Kaiſer- 
titel und »Diadem gefhmüdt wurde (3. 473, Candid. 1.1. Theod. 2. I, 24. 
Theoph. p. 184. Marc. p. 297. Victor. Tunn. Chron. p. 345. Gaifiod. 
Chron. p. 232. bei Roncall. 1. 1. Tillem. p. 419. vgl. p. 641. Dben 
Bd. IV. ©. 918.). Leo I. ftarb im Januar des I. 474 und hatte alſo zu> 
nächſt jenen gleichnamigen Enkel zum Nachfolger; allein deffen Vater Zen, 
mit der bloßen Stellung als Vormünder des Kaijerfinded nicht lange zu 
frieden, und in feinem Throngelüfte von feiner Schwiegermutter, Verina, 
unterſtützt (Evagr. II, 17.), wurde nun doch auch unter des Senats Zus 
flimmung von jenem Kinde jelbft mit dem Purpur befleiver, um an deffen 
Statt nachdrücklicher regieren zu Können (3. 474, Candid. p. 474. Theopb. 
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. 185. 200. Marc. E. am a. O. Nnonym. p. 303 5.). Doch nur zehn 
onate dauerte dieſe Scheinregierung zweier Kaifer; denn im November 
beffelben Jahres machte der Tod des Kindes Leo feinen Bater au dem Namen 
nah zum Aleinherricher (Anon. p. 304. Theoph. p. 185. Theod. 2. I, 27. 
Chron. P. p. 599.; eine abenteuerlih klingende Nachricht über Leo's Tod j. 
bei Bict. T. 346.). Hinfihtlih des Charafterd von Zeno wollen wir zwar 
gerne glauben, Zonaras (Annal. XIV, 2.) und Cedrenus (Histor. comp. 
I. p. 615. ed. Bonn.) haben die ganze Schärfe ihres Nationalhafjed gegen 
die Ifaurier überhaupt auch den einzelnen Mann entgelten laſſen, und daher 
bei Schilderung Zeno's nach Leib und Seele die Karben zu dunfel aufgetragen 
(Zomar.: aisgıorog za Tir uoogn® nal Tr Wweuyne ysporws; Gedren.: 
eideydeotaros, woneo Elirres laorypagoin ror Ilara ruayoonsin mar da: 
ovnrmuor »arA.); aber dann dürfen wir auf der andern Geite auch in ben 
Lobſprüchen des Anonym. (1. 1.5; Procop. b. Goth. I, 1. hat nur einen eins 
zelnen Fall im Auge) Webertreibung finden, und es fürs Gerathenfte balten 
die von Malchus vorgezeichnete Mittelftraße zu geben (Fragm. e Malchi 
Hist. p. 275f. ed. Bonn.), wofür auch der unparteiiihe Mund der Geſchichte 
jelbit eher fih ausipricht. Sollte alſo Zeno immerhin Legterem nach minder 
graufam, zormmüthig und gewinnfüchtig geweſen fein als eo: fo fehlte ihm 
eben doch daneben die Einficht in Regierungsgeichäfte nicht minder als der 
Eifer beim Handeln dem Weſen und nicht dem Scheine nachzugehen; und was 
ift denn am Ende damit gejagt wenn verjelbe Malhus beifügt die Römer 
wären gut regiert worden ohne Sehaftianus, nach Zeno den Mächtigſten im 
Regiment, welcher förmlichen Aemterverfauf trieb, feinem Herrſcher daran 
Antheil gönnte und im Uebrigen diefen zu Allem trieb wonach ihn felbft ges 
lüflete*. Uber eben jo wenig ald von Habfucht wein die Gefchichte den Zeno 
von Graufamfeit, wenn auch nur aus feiner natürlichen Beigheit entſtanden, 
freizufpredden (vgl. Evagr. III, 27. Zonar. 1. 1.). Neben jener feiner Habs 
fucht wiederum verjchwenderifh und unüberlegt in feinen ®nadenfpenden, fol 
er in Kurzem Leo's hinterlaſſene Eriparniffe aufgebrauht haben und zu 
größerer Steuerbevrüdung der Provinzen, namentlich Aegyptens, hiedurch 
genöthigt worden fein (Tillem. p. 476.). Mag endlich auch die Schilderung 
feiner Bandgeftalt Garicatur fein, jo bat er doch felbft am Stärfften feine 
Pansnatur verrathen, und die Madel dan er vor feiner Throngelangung 
einen Baftard Hatte verſchwindet neben den Befledungen womit er nad der— 
felben allen Lüſten fröhnend ſich entehrte (Iheopb. p. 182. u. 186. Evagr. 
II, 1. 3.), und feinen nächſten Angehörigen hiedurch eben fo verhaßt wurde 
als er ſich durch feine Eitelkeit in Färbung von Bart, Augenmimpern und 
Haaren läherlih und durch Befragung von jonfligen Wahrjagern neben dem 
obengenannten Säulenbeiligen verächtlih machte (Tillem. p. 475 f.). Aber 
niht genug daß dad oftröm. Meich unter fo gemeinihäpdlichen Untugenden 
feined Regenten ſchwer zu leiden hatte: fie jchienen fi fogar in feinem eigenen 
Sohne und in feinem Bruder nach feinem Tode noch in verftärftem Maße 
fortjegen zu mollen. Jener, gleiches Namens mit dem DBater, ein Sprößling 
feiner erftien Ehe mit einer gewiſſen Arcadia und frühe jchon von bemfelben 
durch Befleivung mit verjchiedenen Würden und die Audfiht auf den Burpur 
zum frechften Uebermuth fo wie durch ſchlechte Umgebungen zu den ſchnödeſten 
Lüften verlodt, ſank ald ein ſchuldiges Opfer verfelben in früßzeitigen Top, 


* Ginen ebrenvollen Gontraft mit diefem Menfchen und Anbern feines Gelichters 
unter 3. bildet fein würdiger Vorfahr im Amte eines praef. praetor., @rythrius, 
ebenfo ausgezeichnet in diefem Zweige der Frietensverwa'tung als Sabinianus in 
Handhabung der Kriegézucht und bes Welbherrnftabes gegenüber von den Gothen 
(Maldy. p. 275. Marc. C. p. 299. Tillem. p. 478. u. 499 f.). 
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und vererbte feine misbraudten Hoffnungen auf feined Baterd Bruder Lon- 
ginus. Diefer mit einem antern Bruder, Gonon, in Ueberbietung des ge- 
meinfhaftlihen Kailerbruderd an Verfunfenheit wehteifernd, büßte, nachdem 
er unter diefem verſchiedene Würden bekleidet hatte, unter deflen Nachfolger, 
Anaſtaſius, ver ihm den Weg nad dem erfehnten Throne felbit verlegt, eine 
Empörung mit dem Eril und fpäter mit dem Tode (Gvagr. IH, 29. 35. 
Theopb. p. 210f. 216. Mal. p. 277. Zonar.1.1.). Gleich in Zeno's erflem 
Megierungtjahre brachte von Norven ber ein Hunneneinbruch in Thrakien 
und von Oſten her ein Unfall der Saracenın namentlih auf Mejopotamien 
ben unfriegeriichen Schwelger in joldhes Gedränge (Evagr. III, If. Theopb 
p. 185 f. Gedren. p. 615. Damatc. vit. Isid. bei Vhotius p. 346. ed. 
Bekker) daß er, um menigflend von Nordafrifa her fiber zu jein, ten Se— 
verus, einen durch Maͤßigung und Gerechtigkeit ausgezeichneien Senator, an 
den Bandalenfünig Geiferih abfandte, um Frieden mit ihm zu schließen. 
Der vandal. Eroberer führte zwar auf die Nachricht von der Annäherung 
einer griech. Geſandiſchaft noch einen feiner zablreihen, bald gegen Weft-, 
bald gegen Oſtrom gefehrten Seeräuberzüge aus, und nahm Nifopolis in 
Epirus ein, um auch hiedurch den Anfprüchen feined Sohnes Hunnerich au’ 
dad theodoſianiſche Erbe feiner Gemahlin Eudoxia Nachdruck zu geben (Gibbon, 
Geh. des Verf. ©. 1190 f. der Lieberfeg. von Sporſchil; oben Bo. V. 
©. 637. Nr.1.); doch lieh er fi, dur die feltene Trefflichkeit des oftröm. 
Gejandien gewonnen, nicht nur zum Abichluß eines fortan treulich gehaltenen 
Friedens mit Zeno herbei, jondern fchenkte demfelben auch die ihm perfönlid 
und feinen Söhnen zugefallenen griech. Gefangenen, und gab den Severus 
udem Erlaubniß aus eigenen Mitteln noch Mehrere loszufaufen. Diejer 
— lam auch den Katholiken in Karthago zugut, indem ihre Kirchen 
wieber geöffnet und ihre von Geiſerich verbannten Geifllihen wieder zurück⸗ 
berufen wurden (Malch. p. 260 f. Procop. b. Vand. I, 7. Bit. Vict. de 
persec. Vand. I. p. 16. ed. Div.). Auch mit einem andern der jungen 
germanifchen Königreiche, dem eben erfl unter dad-Scepter des jungen Theo— 
derich gefiellten oftgotb., juchte fih Zeno in ein gutes Einvernehmen zu jeßen 
(j. ob. ©. 1802.): ein Bemühen das für ihn wirkfih Früchte trug bei der 
Kataſtrophe melde über ihn felbft unmittelbar darauf hereinbrach. Die Un: 
zufriedenbeit feiner nächften Angehörigen über fein ebenjo feiges ala Lieber. 
lied Leben und Treiben gieng nämlich beſonders unter Anregung feine 
wider ihn höchlich erbitterten Schwiegermutter Verina im November des J. 
475 in eine meuterifche Bewegung wider den Kaiier über. Dieje, von Be 
rina’8 Bruder, Baſiliscus, einem unbeveutenden aber ehrſüchtigen Menjchen, 
von dem Siaurier Illus und dem Senator Harmatius geleitet und vom 
Gothenhäuptling Theoderich, des Triarius Sohne oder dem Aelteren, be 
günſtigt, veranlaßte den feigen Fürſten, ehe er auch nur einen ehrlichen Kampf 
"um feine Krone gewagt, den byzantinischen Thron, deſſen Wiedergewinnung 
ihm der 5. Daniel geweiffagt hatte, nach einigem Aufenthalte zu Chalkedon 
fammt Mutter, Gemahlin und den fonfligen treu Gebliebenen mit ber Ber» 
bannung in feinem iſauriſchen VBaterlande zu vertaufhen (Gibbon am a. D. 
©. 1305 f.). Diefem Sturz der iſauriſchen Partei folgte ein gräpliches 
Blutbad das unter Angehörigen dieſes Stammes in ber revolutionirten Haupt⸗ 
ftadt angerichtet wurde, Uebrigens beflieg nicht Verina's Buhle, ver Mar. 
Office. Vatricius, wie fie eigentlih beabfichtigt und gehofft hatte, fondern ihr 
Bruder Bafiliscus den erledigten Kailertbron, und erflärte ſofort feine 
Gemahlin Zenonid zur Auguſta und feinen Sohn Marcus zum Gäfar und 
bald zum Mitfaifer. Aufd 3. 476 übernahm der neue Kaijer mit Sarmatius 
dad Conſulat. Der Legtere, ein eitler Menfh der im Hippodrom und in ben 
Straßen Conſtantinopels fih als ein zweiter Achilles gebärdete, war durch 
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fein buhleriſches Verhältniß zur jegt regierenden Kaiferin zu Reichthum, Macht 
und Ehre gelangt, mas namentlich die Eiferfucht ded Verbündeten feiner eben 
jet herrſchenden Wartei, des älteren Theoderih, erregte; Baſilikcus dagegen 
ıhat Alles (Procop. b. Vand. 1. 1.) um ſich ebenfo verhaßt als verächtlich 
zu macen; denn einmal ließ er feine eutychianiſch gefinnte Gemahlin (bei 
Marc. C. p. 257. mird er felbft fälichlih als ein MNeftorianer bezeichnet) in 
Berfolgung der Drihoporen, was nachher zum Sturze feiner kurzen Herrfchaft 
mächtig beitrug, und dann feine eigene ſchmutzige Habſucht in jeglicher Weite 
gewähren; dazu kam ein furdtbarer Brand über tie Hauptitadt, welcher 
unter andern Kunftihägen die knidiſche Aphrodite, vie ſamiſche Here, die 
findifche Pallas * ſowie vie Bibliothek mit 120,000 Bücherrollen und darunter 
die homertihen Epen nebft der Hervengeichichte in Proſa, auf die berühmte 
Drachenhaut mit goldenen Buchſtaben gefchrieben, verzehrie EEvagr. III, FF. 
Theod. 8.7, 28, Agarb. IV, 29. Mal. p. 272. Eandid. p. 474. Cedren. 
p. 615f. Malal. p. 376 f. Chron. P. p. 600. Procop. u. Zonar. I. N. 
vgl. Sheophan. p. 186. Anonym p. 304. Sur. 11. Dee. Jornand. de 
regn. success. 47. Marc. E. p. 297. Bict. T. p. 346.). ine ſolche 
Regierung bewirkte ſchnell daß das unglüdliche Volk die Gebrechen der frühern 
vergaß und fih fogar nah deren Haupt, Zeno, zurüdfehnte. Diejer hatte 
inzwifchen doch nicht allein auf die Prophezeiung des h. Daniel over auf vie 
weiffagende Erfcheinung ver h. Thekla, Patronin von Iſaurien, gerechnet, 
fondern auch einige Truppen aefammelt. mar wurden bdiefelben von dem 
gegen ihn außgefandten Heere des Baſiliscus unter INus und Trocondus im 
Zuli 476 geſchlagen (Theopb. p. 186. 192. Eutras-v. "Eiger u. Zuror) 
und er felbft lange in ‚einer Bergfefle belagert; da bildete ſich aber zu feiner 
Rettung zwiſchen ihm und den genannten KHeerführern ein Ginverflänpnip. 
Denn Bafiliecus hatte die denfelben gemachten Verheißungen nicht erfüllt; 
und dazu meldeten ihnen Briefe aus der Hauptftadt vie daſelbſt wachſende 
Gährung. Dort harte nämlich inzwiſchen der Patriarch Acacius, von Balls 
liecus aufgefordert das von ihm in einem Decret verworfene chalfevontiche 
Concil gleichfalls zu verwerfen, lieber Lehrſtuhl und Altar feiner Kathedrale 
im Trauergewand verlaffen, wozu ganz Gonftantinopel mit Weib und Kind 
berbeigeftrömt ibm ermutbigt oder geawungen haben foll (Gevren. p. 617 f. 
Theod. 8. I, 32.); auch war der h. Daniel von feiner Säule bei Conſtanti— 
nopel heruntergeftiegen umd ber frommen Bewegung wider den ketzeriſchen 
Thronräuber beigetreten; überdieß batte eine durch Acacius und feine Mönde 
genährte Aufregung den feigen Baflliscus zum Widerruf feines enfykliichen 
Decretalichreibens durch ein antenkykliſches beflimmt (Gvagr. IM, 7.). Endlich 
wandte fid dem verbannten Zeno auch feine Schwiegermutter wieder zu; bie 
Ermordung ihres gelichten Patricius durch Baſiliscus und yerfönlide grobe 
Mishandlungen hatten dieſelbe ihrem Faiferlihen Bruder in einem Grade ent» 
fremder daß ſie die Rückkebr des Ihr eben noch jo verhaßten Eidams fogar 
mit Geld unterftügte. Dies Alles, und zutem noch die Ausſicht auf Unters 
fügung durch Theoderich den Jüngern, ermuthigte den Zero mit einem zabl« 
reihen Heere einen Zug zur Miedernewinnung feines eingebühten Thrones 
anzutreten. Bafiliscus, bievon benachrichtigt, ſtellte ihm feine Streitkräfte 
unter Harmatius entgegen. Als nun die beiderfeitigen Heere beim bithyniſchen 
Nicäa einander nabe famen märe Zeno in der Angft feined Herzens beinahe 
wieder nach feinen ifauriichen Bergen zurüdgefloben. Da fchlugen aber doch 
Geſchenke und noch glängendere Berfprechungen bei Harmatius fo meit an 
(PBrocop. b. Vand. 1, 7.) daß er mit Zeno gegen Gonftantinopel vorrüdie 





* Ueber bie in Gonftant. aufgeitellten Bildſäulen ber beiven KRaiferinnen Verina 
und Nriadne f. Jof. v. Hammer, Gonftantinopel und ber Bosporus I. S. 276 f. 
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(Theophan. p. 192.), oder ihn menigftens an fich vorbei ungeflört dorthin ziehen 
ließ (Chron. P. p. 601. Mal. p. 379.). Zeno wurde in feiner Hauptftadt von 
Senat, Volk, Soldaten, Schwiegermuiter ohne Wiperftreben aufgenommen 
(Juni oder Juli 477, Chron. P. 1.1. Theophan. p. 192 f. Malal. p. 379 f. 
Anonym. p. 304.), und begab fih nad einer Meldung ſogleich in die Kirche, 
Bott zu danken (Theod. X. I, 35.), nad einer andern zu den Gircudfpielen 
(Malal. p. 3*0. Chron. P. p. 601.). Bafiliscus, mit Frau und Kindern 
nach der Kathedrale geflüchtet, legte auf ihrem Altar feine Herrfcherinfignien 
nieder (Chron. P. p. 601 f.), wurde aber durch Harmatius' DBorfpieglungen 
heraudgelodt (Candid. p. 475 f.), oder durch Acacius audgetrieben (Procoy. 
1. 1.) und von Zeno mit feiner Bamilie nad Kappadofien verwiefen. Sein 
fiegreicher Gegner hatte ihn und die Seinigen eiblich zwar, aber unter ſchnödem 
Vorbehalt, wider blutigen Untergang fiber geftellt, und fo mußten denn bie 
Armen in einem dortigen Gaftell, Limnä, unter ben Qualen von Hung 
und Kälte ihr Leben laſſen (Brocop. 1. 1. Chron. P. p. 602. Ganpiv. u. 
Malal. U. U. Marc. E. p. 298. Bict. T. p. 347. Evagr. IH, 8. um 
Theophan. p. 193. etwas abweichend, vgl. über diefe und andere Abweichungen 
Tillem. p. 489.). Zeno erfüllte bald was er dem Harmatius verfproden 
hatte, und machte ihn felbft zum General ver Falferlichen Haustruppen, feinen 
Sohn Baſiliscus aber zum Cäſar; aber kurz darauf ließ er, in Erwägung 
dog Harmatius an Kaiſer Bafiliscus zum Verräther geworden fei und feiner 
Beit ed auch an ihm jelbft werden fünne, benfelben durch einen Barbaren, 
Onulph, welchem Harmatius zu Würden und Reichthümern verholfen hatte, 
auf Illus' Raıh aus tem Wege räumen, fein Vermögen einziehen, feinem 
Sohne aber ſchenkte er zwar das Lehen, entzog ihm jedoch die Gäfarnmürbe 
und machte ihn zum Lector an der Blachernenkirhe. Später Biſchof von 
Kyzicus, der Metropole des Helledpont, verwaltete diefer Ercäfar die dortige 
Kirche mit ebenfoviel Weisheit als Frömmigkeit und ift einer der Erflen auf 
dem Goncil zu Gonftantinopel im J. 518 (Theophan. p. 193 f. Chron. P. 
p- 602 f. Candid. p. 475. Evagr. III, 24. Malal. p. 381f. Procop. u. 
Zonar. 1.1.). Endlich bradte Zeno mit feiner Gemahlin dem Säulenheiligen 
Daniel perfönlih, ver h. Thekla aber durch Erbauung einer mit Faiferlichen 
Weihgeſchenken ausgeflatteten Kirche im iſauriſchen Seleucia feinen Dank für 
ihre fo herrlich eingetrofienen Weiffagungen dar (Evagr. II, 8.); deſſen aber 
eingedenf was ihm bei feiner Nüdfehr von Senat und Volk feiner Reſidenj 
erzeigt worden fei war er freigebig gegen Jedermann und erwarb fih Danf 
bei Jedermann, wie menigftend der ihm günftige Anon. (p. 304.) bezeugt. 
Das folgende I. 478, in welchem Illus, ver Haupiurheber von Zeno's Wieder 
einiegung, allein das Gonfulat verwaltete, wurde für Gonftantingpel ver 
hängnigvoll durch ein verderbliches Erdbeben (Theophan. p. 194. Gedren. 
p. 618.; das Chron. P. p. 605. u. Malal. p. 385. berichten von einem 
zweiten aus dem 3. 487.). Iept hatte Zeno in feinem ganzen Reich keinen 
Widerfacher mehr zu befümpfen als Theoderih den eltern. Diefer, von 
Baſiliscub' Partei, batte fih bei der Kunde von deſſen Sturz zwar augen« 
blidlih nach Thrafien zurückgezogen, rückte aber bald wieder mit neuen Streit» 
fräften gegen Gonftantinopel an, und plünderte die ganze Umgegend bit an 
die Pontusmündung aus, fa er bedrohte die Haupıfladt ſelbſt. Da nörhigte 
ihn ein wahrfcheinlih von Zeno felbft unter feinen nächften Angehörigen wiver 
ihn angezettelter Verrath zur Umfehr (Theophan. p. 195 f. Gvagr. III, 25.). 
Es zieht fih nun durch eine Meihe von Jahren -— von 478 bi8 487 — ein 
Intrikenfpiel der byzantinifchen Politik gegen die beiden gothiſchen Theoderiche 
bin, dad nah dem Tode des Welteren mit dem von Zeno angeregten oder 
gebilligten Zuge bed Jüngeren nad Italien endigte (f. ob. S. 1802. Tillem. 
p. 493—96. 498 -506. 514. 517. 519f.). Während aber dad Neich in 
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in biefer Welfe von Außen ber beunruhigt wurde kam in der erften Hälfte 
Des I. 479 noch eine bedeutende innere Auheflörung Hinzu, veranlaßt durch 
Markianus. Diefer Sohn des mweftrön. Kaiferd Anthemius war mülter» 
licher Seitd ein Enkel des Kaiferd Markian (Bo IV. ©. 1548f.) auß deſſen 
erfter. Ehe (Evagr. II, 16. Sidon. Apollin. Carm. 2. p. 295. ed. Sirm.) 
und überbieß vermählt mit Leontia, welche dem Kalfer Leo I. feine Gemahlin 
Berina nad feiner Throngelangung geboren hatte, während Ariadne, Zeno’s 
Gemahlin, ihn als Privatmann geboren worden war. Auf viefe Anſprüche, 
auf die erneute Unzufriedenheit mit Zeno* und die hiedurch hervorgerufene 
Vartei, geflügt erhob Markianus die Fahne der Empörung. In einem blutigen 
Gefechte unfern des Kaijerpalaftes Sieger lieh er fih jedoch durch thörichten 
Aufihub der Entſcheidung auf den folgenden Tag den vollen Sieg entwinden, 
und dieß benügte Illus, von dem orafelnden Sophiften Bamprepius ermuthigt, 
zur Berführung eined Theils feiner Truppen. Bon viefen verlaffen erlag ver 
Empörer am folgenden Tage, murde aus feinem Aſyl in der Upoftelfirche 
bervorgezogen, in ein kappadokiſches Klofter nicht weit von Cäſarea geftedt, 
und als er, von dort entfommen, neue Unruhen in Galatien erregte, nad 
Jfaurien verwiefen. Auch feine beiden Brüder wurden in feinen Sturz ver— 
widelt (3. 479; Gvagr. III, 26. und Theophan. p. 196 f. laſſen diefen Auf» 
ruhr erſt nach dem Tode Theoderichd ausbrechen, richtiger wohl Malchus 
p. 208 f. 271 f. vor demfelben, vgl. Balef. zu Evagr. am a. O. Candid. 
. 477. Iheod. 8. I, 37. Tillem. p. 645 f.). Die Jahre von 479 bis 483 
fin vorherrfchend erfüllt von ven oben berührten biplomatifchen und ftrategi= 
ſchen Mafregeln gegenüber von ven beiden Theoderich bis zum Tode des 
Helteren (3. 481) und der Ausföhnung mit dem Jüngeren, der im J. 483 
das Gonfulat zu Conftantinopel mit VBenantius zu Mom theilte. Durch diefe 
Einigung mit dem gefährlichften Gegner des oftröm. Reichs hatte Zeno bie 
politifhe Ruhe des letztern zu fichern gehofft, aber ebenfo vergebens als er 
im 3. 482 den kirchlichen ine feftzuftellen fuchte durch fein berühmtes 
Henotifon. Die Macht der Monophyfiten mar nämlich durch den Sturz 
ihres Eaiferlihen Gönners zwar gebeugt aber nicht gebrochen, und nun fuchte 
3.,. auf den Rath des Acacius, feines geifllichen Beförderers auf den mwieder- 
erlangten Kaijerthron, die über Chrifti Naturen hadernden Kirchenparteien zu 
vereinigen durch jenes Glaubendgefeg in welchem durch Zurüdführung ver 
ftreitigen Puncte auf allgemeinere Säte Befriedigung der verſchiedenen bog» 
matifchen Kämpfer angefirebt wurde. Allein die gewünſchte Einigung wurde 
fhon im Driente bei der Oppofition damider namentlih in Syrien und 
Aegypten höchſtens nothdürftig erreicht, und im Occident belegte fogar ber 
Papft Belir II. den Acacius ob dieſem Brievenswerfe mit dem Bannfluh 
(3. 484), der hier zum erflen Male fcheivend zwiſchen das Morgenland und 
Abendland trat (Evagr. IH, 14. Gibbon ©. 1683 f.). „Ein Jahr nach dem 
Beginn diefer irenishen Bemühungen in der. Kirche erlieh” auch bie faum erſt 
wieder bergeftellte politifche Ruhe eine neue furchtbare Störung durch den 
Aufruhr ded Illus. Don Leo I. an mit verſchiedenen Aemtern befleivet, und 
mit Zeno ſchon vor feiner Gelangung auf den Thron eng verbunden, hatte 
jener Ifaurier diefem denſelben wieder erfämpft und bafür vie höchſten Ehren» 


* Namentlich wohl auch durch partelifche Einreihung vieler untauglicher Iſaurier 
in das Heer erregt (Agath. V, 15. vgl. Anon. p. 304. u. Procop. Hist. arc. 24. p. 135 f. 
ed. Bonn.). — lebrigens muß fih das Ringen ver beiden Parteien mit einander in 
Gonftant. bis zum Enticheidungsfampf einige Zeit bingezogen haben, wel fonft ber 
Zuzug Theoderichs d. Nelt., von Zeno nur burch Geſchenke, Berfprechungen und 
Drohungen abgekauft, nicht als möglich gebacht werben fann 259 f.). 
VI. 
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ftelen überfommen, derſelben würbig ob feiner Tapferkeit im Felde, feiner 


prachtliebenden Großmuth, feinem Gerechtigkeitäfiune, feinem Gifer für bie 
Wiſſenſchaften im Frieden. Aber feine Verdienſte und fein Glüd waren dem 
Untergang verfallen fobald er ſich in eine umglüdfelige Verbindung mit 
PBamprepiud (Bd. V. ©. 1099.) einließ. Diefer war ein Aegyptier aus 
der Thebaid, Grammatifer von Beruf, epiſcher Dichter aus Neigung, Flug 
und daber geſchickt Andere zu Leiten, entichievener Anhänger der alten Religion 
und deshalb von chriftlihen Schriftftelern neben Treuloſigkeit gegen feine 
Freunde der Magie angeflagt. Nach vieljährigem Aufenthalt in Athen, um 
bier theild Grammatik zu lehren theild vie geheimnißvolle Philofophie des 
Proklus-zu Iernen, war er nad Gonftantinopel gefommen, und bafelbft zu 
vertrauter Bekanntichaft mit IAus, durch dieſe aber zu einem Lehramt um 
ſelbſt zu Einfluß bei Zeno gelangt. Allein während Illud' Abweſenheit in 
Iſaurien von Zeno und Verina wieder au& ber Hauptſtadt gewiefen fand er 
bei jenem Aufnahme in genannter Provinz und die Mittel zur Nüdfehr nad 
Gonftantinopel und gar zum Eintritt in den Senat. Nun aber hatte Illus 
dur fein Anſehen beim Volke die Furcht des feigen Zeno und zugleich den 
Haß Berina’3 gegen fi beraufbeihmworen. Zwar murbe dieſe für ihren ver 
ratbenen Mordplan gegen Illus demfelben von Zeno vor der Hand preid- 
gegeben, und demzufolge nah einem kilikiſchen Schloſſe oder vieleicht nad 
dem ifaurifhen Verbannungsort ihres andern Eitamd Markianus und ihrer 
Tochter Leontia verwieſen, fuchte jedoch bald. ihre Zurüdberufung: bei ihrer 
kaiſerlichen Tochter, Ariadne, und dieſe auf Zeno's Anweifung binmieberum 


"beim gewaltigen Illus, mit Bitten durchzuſetzen. Als aber dieſer unerbittlich 


blieb ſandte Ariadne, und zum Mindeſten im Einverſtändniß mit ihr Zeno 
ſelbſt, einen zweiten Meuchelmörder wider den Gefürchteten aus. Auſchelnend 
um ſich ala ſchuldlos am wieder midkungenen Mordplan hinzuſtellen, im 
Grunde aber um den unglüdlichen Banbiten zu ftrafen vaß derſelbe feinem 
bevrobten Opfer nur das rechte Dhr und nicht dad Leben geraubt habe, Tief 
der Kaiſer jenen hinrichten. IUus aber, wohl wiffend von mem eigentlich 
der verfehlte Streich gegen ihn, geführt worden fei, gieng fofort mit feinem 
Pamprepius nah Nicha, 7309 ſich von da, angeblich. jeine Genefung zu 
vollenden, noch weiter nah dem Orient; zurüd, und murde jogar von Sen 
mit der Würde eined Befehlshabers allen Heere ded Oſtens und der Boll 
macht alle Statthalter in Arabien, Balöftina u. f. f. zu ernennen audge 
ftattet. Jetzt aber erhob: fich Illus offen gegen feinen Kaifer, und: er, Darfus, 
ein von Leo's Tagen ber gemichtiger Mann, und ber Beiden befreunden 
Pamprepius — alle drei angeblich zugleich zur Wiederherſtellung der alten Reli« 
sion mit einander. verſchworen — traten in Verbindung mit dem friegsfundigen 
Vatricius Leontiud. Die Verbündeten braten. die erforderlichen Streitfräft 
auf und raubten dem wider fir audgefandten Bruber Zeno's, Longinus, in 
der Nähe des ſyriſchen Antiocia’ Sieg und Freiheit; Verina aber, mit dem 
Bergihloß Papyrus und großen bier niedergelegten Schägen Zeno's in bie 
Gewalt der Sieger gefallen, Frönte in, der Peterskirche bei Tarſus den Leon⸗ 
tius zum Kaiſer, und empfahl „als. rechtmäßige Ihronerbin® den Bölfern 
des Oſtens in einem wirkſamen Sendſchreiben dieſen neuen Herrſcher. Kurze 
Zeit darauf ſtarb die Kaiſerin Mutter. Zum Sig der fungen Kaiferregierung 
wurde fofort Antiohia auserjehen. Gegen diefe Empörer fandte Zeng, unter 
dem Vatricius Johannes ein ſtarkes Heer, zufammengefegt aus Macedoniert 
und Gothen des jüngern Theoderich, der jelbft wenigflend dem Beginn. bei 
Feldzugs beiwohnte (Evagr. III, 27.). Der, Eoiierliche Feldhert beflegte- bie 
Aufftändifhen beim ifaurifchen Seleucia, und ſchloß dann den Illus mit 
Leontius und Pamprepius im oben, genannten, Schlofle ein, wo: fie einer vier 
Jährigen Belagerung trogten. Als aber der von ihnen auf des Letztern Bor- 
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fpieglung lange geboffte Entſatz durch Illus' Bruder Trocondus ausblieb, 
und fie vielmehr deſſen Tod erfuhren, ließen ſie den magiſchen Betrüger ent⸗ 
haupten, hatten aber ſelbſt kurz darauf, durch des Trocondus verrätheriſchen 
Schwager ausgeliefert, dafjelbe Schickſal. Ihre Häupter wurden nach Con— 
ſtantinopel gebracht und bier auf Viken im Circus ausgeſtellt (I 483—88, 
@vagr. III. 16. 27. Theod. 8. II, 1, 3f. Malch. p. 241 -264. Candid. 
p. 476 f. Theophan. p. 197 f. Cedren. p. 621. Malal. p. 385f. Procop. 
de aedif. III, 1. Suid. v. Ilaumosmos. Bonar. 1. I. Photius, C. 79. 
p. 76. 1. ©. 242. p. 343. 346. 352. H. ed. Bekker. Marc. C. p. 300f. 
Diet. T. p. 349. Jornand. de regn. succ. 47. Xillem. p. 646 f. Br. V. 
S. 1099.*). In Folge diefer ſich häufenden Verſchwörungen und Aufftände 
wurde Zeno immer argmöhnifcher und graufamer, die von ihm verhängten 
Bütereinziehungen und Hinrichtungen immer zahlreicher, und fo feine Herrichaft 
namentlich in Gonftant. zuiehends verhaßter. Zoſimus, ein Redner von Gaza, 
der init mancdherlei Geheimniß vertraute Comed Marianud (? Tillem. p. 524.), 
der Pattieius Pelagius, gottedfürhtig, obgleich des Hellenismus verbächtig, 
einfichtsvoll, ebenjo gerecht als gebilvet, DVerfaffet mehrerer Werke, naments 
lich einer Geſchichte in Verſen von Auguflus an, dabei fein Schmeichler, 
vielmehr ein offener Tadler von ſchlimmen Handlungen Zeno's, bem er unter 
Anderem bei feinem Borbaben dem Longinus, feinem Bruder, die Krone zu 
biniterlafien, hemmend in pen Weg trat, fielen. Auf ven Verdacht hin Pelagius 
fei der ihm von dem wahrfageriihen Marianus als fein Nachfolger in Ehe 
und Megierung bezeichnete Silentiariuß, ließ Zeno auch biefem Vermögen, Preis 
heit und zulegt dad Leben rauben. Mit Mühe nur entgiengen Andere, wie 
der Philofoph oder magische Gotzenprieſter Heraisfud und ver Praef. Praet. 
Areabiuß, zwar dem Tode, aber Leßterer nicht der Bermögendeinziebung; 
mit Schmerz, ja Entrüftung hatte er ſich über Pelagius’ Untergang geäußert 
(in allgemeiner Aufzählung rechnet au ihm Gebren. p. 622. unter die von 
Zend Getödteten, Evagt. IIK 27. 35. Sheophan. p. 206f. Eedren. p. 620. 
Maläl. p. 890. Chron. A. p. 606. Suid. v. Iknogs. Bonar, 1.1. Marc. 
€. p. 302.). Doch Zeno's eigened Maas war jegt vol. Am ganzen Körper 
von ſtechenden Schmerzen ergriffen fiel er in einen epileptifchen Zuftand, worin 
er den Namen des Patricius Pelagiud beftändig auf den Lippen führte, und 
erlag envlih im April des 3. 491 diefen Leiden oder einem binzugetretenen 
Blutflurz in einem Alter von 65 3. und 9 Tagen und, Alles eingerechnet, 
nach einer Regierung von 16'/, Jahren (Evagr. II, 29. Iheophan. p. 209. 
Chron. P. p. 607. Zonar. 1. I. Cedren. p. 622. verbunden mit einer felt- 


* Den mancherlei politifhen und veligiöfen Bewegungen des Orients unter Zeno 
muß auch eine von ben Samaritanern ausgegangene- beigezählt werben, nur vom 
Chron. P. p. 603 f. unwahrfcheinlih ins J. 484 geſetzt (Tillem. p. 514 f.). Nicht 
ufrieven auf bie chriftlihen Bewohner ihres Hauptortes Neapolis während ver 

fingfifeier in der Kirche einen Angriff gemacht, viele Chriſten getörtet, den Bifchof 
verflümmelt und fonfl greuliche Ungebühr begangen zu haben, erhoben die Samar. 
offerten, weit ausgedehnten Aufftand gegen die faiferliche Herrfchaft im Orient, und 
feönten einen Räuberhauptmanr, — zum König. Dieſer zog in die Provincial⸗ 
hauptſtadt Gäfaten, Yerbrannte die dorlige Kirche des h. Probus (Chron. P., Pro: 
copius, Malal.), tödtete viele Ginwohner, feierte daneben bie Gircusfviele und be: 
nahm fi überhaupt als Herr von Paläftin.. Doc wurde fowohl diefer Aufftand 
durch Waffengewalt unterdeückt und Haupi und Diddem feines Rädelsführers an Zeno 
MM, ale duch die Greuel der Samar. in Neapolid vom Kaiſer dadurch geſtraft 
daß ihnen derſelbe ihren h. Berg Garizim entjug, dieſen ven Eptiften zuſprach, eine 
Marienfirche darauf erbauen ließ ahd pie Ghriften und ihre Heiligthümer dutch eine 
fatts Beſatzung in Neapotis ſchutzte (Chron. P. p. 603 f. Malal. p. 382f. Procop. „ 
de sedif. V, 7. Rodinfon, Palaͤſtina III. ©. 348 f.). — lieber Zeud's Berhältniß 
zum Saſſanidenreich f. ob. &. 802. * 
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famen Sage: 3. ſei lebendig begraben worben, Caſſiod. Chron. p. 234. 
Marc. E. p. 302 f. Vict. T. p. 351., der ihm nur ein Xebendalter von 
42 Jahren beilegt). Meber das Chronologiſche f. Tillemont p. 525.; über 
Gelehrte melde fih unter 3. in den Fächern der Sprach- und Redekunſt, der 
Philoſophie und Geſchichte, namenilich ihrer Zeit, außzeichneten, fowie über 
einige bemerfenswerthe mönchiſche Perfönlichkeiten und den Geichichtichreiber 
des nicänifhen Coneils, Gelafius von Eyzicus, ebdſ. p. 526—530. [Cless.] 
Zenobia (Zrroßi«) *, 1) eine Tochter ded armeniihen Königs Mis 
thridated und Gemahlin des Rhadamiſtus. Diefer war ein Sohn des Bharat- 
manes, welcher Letztere nad) feinem Vater Mithrivates, wenn nicht nach feinem 
jüngeren Bruder, dem erflgenannten Mithrivatedö, den iberifchen Thron be 
fliegen hatte. ** Mithrivated felbft verbanfte der tapfern Beihilfe feines mit 
ihm wieder ausgeföhnten Bruders Pharasmanes, ver hiebei noch durch deu 
Kaiſer Tiberius, die Albaner und Sarmaten unterflügt ivurde, die Herrſchaßi 
über Armenien (3. 788 n. Ehr.) und deren Behauptung gegen parthiſcht 
Arſaciden, fowie er auch unter Claudius durch jeinen Bruder diefe Herrſchaft 
wiedergewann (3. 800, Tac. Ann. VI, 31—37, XI, 8f. XII, 44. 46. Sen. 
de trang. an. 11. Dio C. LVIII, 26. LX, 8. Bd. IV. ©. 41. V. ©. 1201). 
Dbgleihb nun aber Beide Brüder waren und Mirhrivated zudem Eidam des 
Pharasmanes, felbft aber Schwiegervater ded Sohnes von diefem, des ges 
nannten Rhadamiſtus, jo vertrieb doch ſchon fünf Jahre ſpäter, 3. 805, 
Pharadmaned oder vielmehr Rhadamiſtus den Mirhrivated wieder vom ars 
menifchen Throne, welchen dieſer fich ſelbſt durch Grauſamkeit unfiher gemacht 
hatte (Tac. Ann. XI, 9. XU, 47.). Iener junge Mann nämlih, ebenjo 
hervorragend an Körperflärfe, Thatkraft, Geſchicklichkeit in den Künften des 
Landed und an Geltung bei Landsleuten und Nachbarſtämmen ald brennend 
von Herrſchbegierde und daher ungeduldig über die fäumende Erledigung 
jeine® iberifchen Erbthrones, wurde von feinem hiedurch bedrohten Vater jelbit 
mit feiner Gier auf den Thron feined armenifhen Ohelmd und Schwieger- 
vaters abgelenft. Der Sohn, nach geitoffener Verabredung mit dem Water 
als angebliher Flüchtling vor einer Stiefmutter in Armenien aufgetreten, 
vergalt hier dem Oheim die freundlihe Aufnahme mit Verführung feiner 
Großen; der Vater aber, zu jeder Unthat bereit und jegt eined Vorwandé 
zur Befriegung feined Bruders habhaft, ließ denjelben vom Sohne mittel 
eines großen Heered vom armeniſchen Thron verdrängen. Genöthigt auf 
feiner Zuflutsfätte, der nordarmenifchen Burg Gorneä (Borbiger, Geogt 
U. ©. 605.), zu weiden, deren röm. Befehlähaber und Befagung Rhada— 
miftus beftochen Hatte, wurde Mithrivated unter dem Vorwand einen Vertrag 
zu beſchwören im benachbarten Götterhain überfallen, mißhandelt, gefeffelt 
und zulegt fammt feiner Gemahlin, einer Schwefter des Rhadamiſtus, er 
broffelt. Auch feine Söhne, weil fie der Eltern Ermordung bemweint hatten, 
wurden umgebracht (Xac. Ann. XI, 44—47.). Die Römer nan ließen ben 
äußern Schein zu lieb dem Pharasmanes bedeuten er folle von Armeniend 
Grenzen abtreten und auch feinen Sohn von dort zurüdzicehen, Ahadamifud 
felbft aber, wenn gleih von Julius Pelignus, dem beflehlichen röm. Bros 
eurator Kappadofiend, zur Annahme der armenijchen Königswürde beftimmt 


Wahrſcheinlich ein in femitifchen Sprachen, namentlich der arabifchen, vor 
fommenber Eigenname Zeinab oder Zaynab, gräcifirt (Hamaker, Orat. de graecis 
latinisque historicis medi aevi ex Orientalium fontibus illustrandis, p. 34. not. 2. 
vgl. Ibn Challtkan A. v. Müftenfeld Nr. 250. fasc. VI.). " 

, Zu Iegterer Annahme machen die Worte ner’ aur)v bei Dio Gafl. LVIII, 26. 
und ber Zufammenhang in welchem fie fiehen geneigt; and würde ſich dann aus ihr 
das conciliat bei Tac. Ann. VI, 32. in einer fehr zufagenden Weife erklären. 
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und darin befhügt, mußte einem Anfall des parthiichen Könige Vologeied I. 
zu Bunften feines Bruderd Tirivates (f. oben &. 1992.) meiden. Zwar 
kehrte er in Folge des durch ungünftige Naturverhältniffe herbeigeführten 
Abzugs der Partber noch einmal nah Armenien zurück, mußte aber ob des 
Volkes Grbitterung über feine gefteigerte Graufamfeit ſich vor feinen eigenen 
Untertbanen mit feiner fhmangern Gemahlin Zenobia wiederum flüchten. Da 
beſchwor diefe, in ihren Umſtänden bald unvermögend die Befchwerden ber 
Flucht länger auszuhalten, den fonft wilden, gegen fie felbft jedoch zärtlichen 
Gemahl, weldem aud Eltern» und Gefhmiftermord ihr Herz nicht entfremdet 
zu haben jcheint, fie durch einen ehrenvollen Tod vor fhmählicher Gefangen» 
fhaft zu bewahren. Auf dad hin mit feinem Schwerte verwundet, von ihm 
zum Arared geichleppt und in deſſen Wogen geftoßen, wurde fie jedoch von 
Hirten aus dem Wellengrab gerettet, zu Tiridates geführt, von dieſem freund» 
lih aufgenommen und £öniglich gehalten. Ihr Gemahl, inzwifhen nad feiner 
iberifchen Heimat entfommen, machte noch wiederholte vergebliche Reſtaurations⸗ 
verfuhe in Armenien, verzichtete daher am Ende auf die dortige Krone und 
wurde bald darauf von feinem Vater Pharadmaned als angeblicher Verräther 
mit dem Tode belegt, womit er felbft dieſen früher bedroht hatte, worauf 
dann der tüdifh graufame Barbar Pharasmanes zum Scheinbeweile feiner 
Treue gegen Rom jeinen alten Groll mwiver dad von ten Parthern unter 
Tiridates und den Mömern unter Gorbulo in die Wette geplagte Armenten 
geltend machte (3. 805,808, 812 dv. ©t. ac. Ann. XII, 48—51. XII, 
6f. 37., ob. a. a. O.). — Sein Ende, mie das feiner unglüdlihen Schwieger» 
tochter Zenobia deckt gleiche Vergeſſenheit. 

2) Zenobia, Gemahlin des Dvenathus, Beherrfcherd von Balmyra *, 


° Zu ben reihen Mitiheilungen über diefe Statt Bd. V. S. 1091 f. mögen zum 
befiern Verſtändniß des Folgenten einige Zufäte erlaubt fein: die erften Bewohner 
der b.rühmten palmyrenifchen Dafe waren wohl nach ter Lage von biefer Eyrer und 
auch Araber (van Gappelle Disp. de Zenobia, Trai. ad Rh. 1817. p.7 f.), und nicht, 
wie diefer Gelehrte felbit annimmt (p. 6.), Juden. Dieſe Letzteren mögen vielmehr 
als zweiter Beſtandtheil der Berölferung angenommen werden, in Folge der von 
Salomo hier gemachten Härlifchen Anlage oder wahrfceinlicher Erweiterung (Volney, 
Reife nah Syrien II. S. 217 5. Flügel in der Allg. Encykl. III, 10, ©. 180 f.); 
denn Weltitellung, Klima (Longini Fragmenta p. 184. ed. Weiske), Waflervorrath 
bes dortigen Landfirichs Inden gewiß frühe ſchon ein bier eine Handelänieberlaflung 
und zugleih eine Bormauer für die weil. Gulturländer gegen die unbänbigen und 
raublufligen Söhne der öftl. Wüſte aufzurichten (Steph. Byı. v. Hai. Brocop. de 
aedif. II, 11. Biol. V, 15, 9. Blin. H. N. V, 25. Bolney a. a. O. ©. 216 f. 
Bödh, Corp. inser. graec. Il, 1. p. 233. v. Richter, Wallf. ©. 216. 225. Fundgr. 
d. Orients VI. ©. 393. — Ritter, Erdk. X. ©. 133 f. 1090 f. 1111 f. u. Heeren, 
Commerce. urb. Palmyrae p. 18 f,, auch einverleibt den Comment. Soc. Gotting. 
reo. VII. class. histor. p. 39 f., über die Handelsitraßen dieſes Weltempotiums, 
p. 9f. u. Böckh 1.1. p. 229 f. feinen Karawanenhandel, m. p. 11 f. deſſen Waaren). 
Daß der Stifter Salomo felbft hier war fagt uns unzweideutig Jofeph. A. J. VIII, 
6, 1., und es ift ein jedenfalls finnreicher Verſuch gemacht worden feine Anweſenheit 
daſelbſt auf einem palmyr. Eylinder nachzuweiſen (Ausland 1844. Nr. 216.). Nach 
einer durch Malalas uns aufbewahrten Sage wurde dieje ſalomoniſche Niederlaflung von 
Nebukadnezar zerftört. Als ärmliche Ueberbleibfel derſelben fönnte man die Schutt: 
maffen augenfcheinlich älterer Gebäude anjehen welche neben den prachtvollen Ruinen 
aus ber röm. Zeit an vielen Stellen vorhanden, jet meift formlofe Hügelfetten bilden. 
Die nach dem Obigen aus Syro-Arabern gemifchte ältere Bevölferung der Dafe 
erhielt im Lauf der Rahrhunderte Zuwachs aus deren Heimat und aus ten Nachbar: 
ändern, namentlich Pbönicien (Brocop. de aedif. V, 1.) und Bakylonien, fowie aut 
ben nad einander über Balmyrene herrfchenden Reichen der Perſer, Seleufiden und 
Römer. Spuren von der Fortvauer der zuerit genannten brei Bevölferungsfchichten 
laffen fich theild aus gefchichtlichen (f. unten), theils aus monumentalen Zeugniflen 
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und feine Nachfolgerin in ber bortigen Regierung. Die Geſchichte dieſes br- 
rühmten Herricherpaared bildet den einzigen, und deßhalb näher bekannten 
Abſchnitt der Annalen Balmyra’s weil diefelbe mit der großen röm. Geſchichte 
fel6R in fehr innigem, verhängnißvollem Zufammenhang ftebt (Mongez Iconogr. 
romaine IV. p. 32f.). Denn wie Odenathus beflimmt war den durch innere 
Spaltung und Außere Anfechtung dem Untergang nahe gebrachten Koloß des 
röm. Reichs im DOften durch fiegreichen Kampf für venfelben zu fügen: fo 
mußte Zenobia im Ringen und Unterliegen gegen ibn ben Beweis liefen 
daß derſelbe zu erneuter Einheit und Stärke gediehen ſei. Um mit dem 
wahrſcheinlich fyrifhen oder arabiihen Namen ded Ddenathus zu be 
ginnen (— Ozeinah? Rühle v. Lilienftern, Geſch. d. Araber vor Muhamed 
S. 319., oder richtiger Odheyna, Caufſain de PVerceval Essai sur I'hist. 
d. Arebes II. p. 31.), fo wird berfelbe nod verſchiedener gefchrieben 
(Odenatus, Treb. Bol. Trig. Tyr. 14.; "Eradog, Malal. Chronogr. p. 298, 
ed. Bonn.; Odarados, BZofim. I, 39.; Odairadog, Suidas aus Damafe. v 
u. Inſchrr. bei Böckh p. 230 f. 236 f.; Oderadsg, Agath. Hist. IV, 24.; 
Odoradns, Procop. bell. Pers. II, 5.; 12d&rad0g, Zonar. Annal. XII, 4. 
Wernöporf 1.1. p. 39. not. 2. — Berufung auf. die Münzfchrift des Namens 
ift bei der zmeifelhaften Aechtheit der Odenathusmedaillen nicht rächlic, 
Mionnet -Descript. d. med. antig. Suppl. VI. p. 483.) als und in fchein 
baren Widerſpruͤchen die Stellung angegeben wird in welcher er fi vor 
Berrihtung feiner Großthaten und der hiedurch errungenen Kaiferwürde bes 
funden habe. Die Meldung zwar, Odenathus fei von Geburt ein Balmpyrener 
geweien, ift bei allen Gewährsmännern feiner Geſchichte von Tr. Pollio an 
bio auf Malal. herunter gleichlautend zu finden. Dagegen: feinen, wie ges 
fagt, die Nachrichten über den urfprünglichen Stand von welchem er zu feiner 
weltbiftorifchen Bedeutung audgegangen fei zum Theil: von einander abzu- 
weichen. Aber fie fcheinen es nur; denn einmal klingen die Bezeihn 

bievon bei Oroſ. VII, 22. per Odenatum quendam;, Agath. IV, 24. 
par; ur Ta MPWT« Kai ayrworog, und im Grunde auch bei Syntell. 
Chronogr. I. p. 716. ed. Bonn. IleAuvonrös, und bei Zoftm. 1. 1. aröoe 
IlaAuvonror noch ziemlih einftimmig, und dann ftellt fhon das bei Agath. 





(Bödh, z. ®. p. 229.236.) bie in die Zeiten des obigen Hertſcherpaates herab wen 

folgen, und in Bezug auf die jüdifche verfichert uns ein Reiſendet dieſes Vollké au 

tem i2ten Jahrh. Benjamin von Tudela, er habe hier, im Tabmer, 2000 feiner 

Dolksgenofien angetroffen welche fich mit Arabern und Chriften wacker herumgefchlagen 

hätten (The Itinerary of B. of Tudela by A. Asher I. p. 87. Il. p. 120. Auslen 

1834. Nr. 26 f. 30.). — Die Geſchichte Palmyra’s hat ein mehtfaches Interefle: 

1) durch ihre Berübrang mit der h. Gefchichte des A. T. in Salomo’d Perfon un 

Bolt, und des N. T., infofern P. frühe ſchon Sig einer chriſtl. Gemeinde und eines 

Bisthums war (Flügel S. 186.); 2) durch ihren eigenen Imbalt, weldser für uns, 

wenn gleich nur fragmentarifch, fo doch in großartigem Stile vorhanden iſt; 3) durd 

ihren Zufammenhang mit ver Gefchichte Roms vom Trinmvirt M. Antonins an bie 
herunter auf Juſtinian I. (Fundgr. ©. 394. Heeren p. 6 f. Boͤckh p. 226 f. 228.). 
Auch in- der mittelalterlichen Ghalifenzeit (Flügel S. 184 f.) floßen wir auf Sparen 
der Stadt oder wenigſtens ihrer Umgebungen, und feit tem Ende des 17tem Jahrh. 
tritt le nach Jahrhunderten der Dernefienheit mit ihren durch Maffenhaftigkeit und 
Ausvehnung ebenfo impofanten als durch gefchniadvolle und meiſterhafte Ausführung 
anziehenden Kunftreften und ben daran gefnüpften tragifchen Erinnerungen von Menem 
in ben Gefichtsfreis ter europ. Wiſſenſchaft ein (Fundgr. &. 394. Ritter S. 10931. 
Flügel ©. 185. Richter ©. 216 f. Ausl. a. a. O. Bolney ©. 208 f. — ein Plan 
dieſer Reſte bei Caſſae Voyage pittor. de la Syrie Pl. 26. — D. Müller, Mrejäol. 
d. Kunſt $. 192. — Ueber palm. Schrift: &efen. Momum. script. linguneque Phoenie. 
p. 80 f. Hoffmann Grammat. Syr. p. 13. — Ueber bie Götter des palmyreniſchen 
Blaubens |. Bödh p. 227. 233. MWernsdorf, de Septimia Zenobin p. 34f. 
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eingefügte z« nowra und die Auffaffung aller Dreien als relativer Angaben 
die Harmonie mit den übrigen auf den erften Anblick fehr verſchleden davon 
lautenden Nachrichten ber, von melden die eine bei Sert. Rufus (Brev. 23. 
u. dem ihn audfchreibenden Hieronym. Eufeb. Chron. p. 479. I. ed. Roncal.) 
ihn decurio Palmyr., d. 5. Mitglied des dortigen auf den Infchriften öfters 
erwähnten Senats (Bödh p. 225—29. 231 f. 235 f.), eine andere bei Tr. 
Vollio }. I. princeps Palmyrenorum, oder bei Zonar. nyeuorevor tor Ilaky., 
oder bei Procop. 709 exeirn Laparırar apyar, oder endlich eine bei Malaf. 
p.297f. Banksv; Iapar. Bapßapwr, 6 nparor ryr Ayaßiar yapar nemt: 
Angaben welche fih ganz füglich mit einander audgleichen laflen wenn man 
nur bie verfchiedenen Abſchnitte feines mechfelvollen Lebendlaufes gehörig 
unterſcheidet. — Aus feiner exflen Ehe mit einer Ungenannten hatte Odenathus 
einen Sohn Namend Herodes (Tr. Vollio 15. — Vorodes?, ein Bei den 
Bartbern häufiger und aud auf den Palmprainfchriften öfters vorfommender 
Name, Bödh p.232.). Diefer verband mit orientalifher Ueppigkeit griechtfche, 
und wurde von dem hierin ſchwachen Vater mit allen Reizmitteln derſelben 
verfehen, dagegen von feiner Stiefmutter vielleicht nur deßwegen in ber folchen 
Müttern geläufigen Weile behandelt, was ihn dann bei feinem leiblichen 
Bater nur um fo mehr empfahl. Aus Odenathus' Ehe mit Zenobia ſtamm— 
ten Herennianus und Timolaus (Treb. Pollio Trig. Tyr. 14. 26. 29; 
Gallien. 13. Aurelian. 38.); ein vierter Sprößling dieſes Geſchlechto, Va⸗ 
ballarhus (— Athenodorus), warb von St. Martin (bei Mongez 1.1. p. 33.) 
nah armenijchen Quellen für einen Sohn Zenobia’8 (Flav. Vorige. Aurel. 
38.) aus einer andern Verbindung, von Bödh für einen Sohn des oben 
genannten Herodes gehalten (1. 1. p. 236 f., wo zugleih ver Verſuch einer 
Geſchlechtotafel der Bamilie des Dvenathus bis auf feinen Ahnesahn vorges 
legt wird, vgl. van Capp. p. 97 f. Wernsdorf p. 40. Gauff. de Perceval 
p. 193 f., eine neu entdedte palmyrenifche Infchrift hat jegt den Streit das 
bin entfchieven. daß Zenobia Mutter des „unüberwindlichen Selbſtherrſchers 
Vaballathus Athenodorus“ war, Bulletino dell’ Instituto di Correspondenza 
archeologica per l’anno 1847. p: 123.). Die Eintracht welche dem häus—⸗ 
lichen Leben des glorreihen Ehepaares fchon wegen des eben angedeuteten 
Miftones gefehlt zu haben fcheint mag es dagegen vielleicht im zujammen- 
treffenden. gemeinfamen Streben nah Palmyra's Größe und ihres eigenen 
Namens Ruhm wieder gefunden haben. Hiefür hatte ſich Odenathus fchon 
von Iagend auf in den die palmyr. Dafe norbweftlich begrengenden Berg⸗ 
wäldern durch die Jagd anf den Krieg und durch Erlegung von Bären, 
Banthern und Löwen auf Bekämpfung der Berfer eingeübt, fo daß fein zur 
Ertragung von Hitze, Näffe und anderen Beſchwerden abgehärteter. Körper 
geeignet war feinem zu friegeriihen Unternehmungen thatfräftigen Geiſte als 
Werkzeug zu dienen (Ir. Bollio Trig. Tyr. 14. Fundgr. S. 393. Mitter 
S. 1093 f.); Und dennoch wird behauptet daß Odenathus einen großen 
Theil ſeines Friegeriichen Ruhms feiner Gemahlin Zenobia zu verdanken ges 
habt habe, melde nah Bieler Meinung noch tapferer ald er gewefen- ſei 
(ir. Pollio Tr. Tyr. 29, vgl. 14). Man kann für fie die Rückſicht haben 
zur Vermehrung ber Glorie dieſer Unfterblichen Solches dem: einen Gewährd: 
mann auf fein Wort hin zu glauben; aber um fo mehr iſt es dann auch 
Pflicht auf die Berichterflatter zu- achten. welche uns Odenathud’ eigene Thaten 
ohne Miterwähnung eines. weiblichen Beiſtands überliefert haben. Der Mann 
in welchem Agathias (1.1.) von feinem Kriftlihen Standpunkte aus ein Werks 
zeug in der Hand Gottes erblidt um den flolgen Sapor, Baleriand Ueberwinder 
(f.06. &.787f:), zu demüthigen und das gebeugte Rom wieder aufzurichten- 
ſcheint übrigen&: nicht von Anfang an ein ſolches Wohlwollen gegen letzieres ge» 
begt zu haben ; oder foll man bie gewöhnliche Lesart Odenatum Bei Tr. Pollio 
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Tr. Tyr. 1. de Cyriade, nad welcher biefer Ufurpator der Caͤſarnwürde zuerft 
ben Odenathus und dann den Sapor auf römiſchen Boden gezogen haben 
fol, mit der Lesart ded einen Cod. Palat, „Odomastem“ vertaufchen ? und 
was dann aus diefem völlig Unbekannten machen, etwa einen General over 
Satrapen des Perſerkönigs? währen doch auch bei Tr. Pollio (Gallien. 5.) 
flar genug von anfänglichen Beinpfeligkeiten ded Dpenathus gegen Rom ge» 
ſprochen wird, und diefe troß der Stellen bei Agathias, Zoflmus und Pro- 
copius (11. 11.) beim palmyr. DVafallenftaate gegenüber von der röm. Ober- 
hoheit wenigflend als vorübergehend recht wohl denkbar find (vgl. Werndporf 
p. 41 f. not. 8. u. C. de Berceval 1.1.). Denn bald trieben ihn perflicher 
Uebermut und die Erwägungen einer befonnenen durch die Umftände bepingten 
Politif die alten Verbindungen feiner Bamilie mit Rom wieder anzufnüpfen 
und als deſſen DBerfechter aufzutreten. Wohl hatte er an Baleriand Lieber- 
winder Sapor, als diefer mit feinem Faiferlihen Gefangenen nad Verſien 
zurüdfehrte, ein ehrfurchtsvolles, jedoch nicht Friechended Schreiben gerichtet, 
welches dem Großkönig feine biöher gegen Perſien nur freundſchaftlichen Ger 
finnungen bezeugen follte und von den reichften feltenften Geſchenken begleitet 
war 3 1013 vd. &t. = 260 n. Ehr., Petr. Patric. Exc. Leg. p. 134. I. 
ed. Bonn.). Doch Sapor, mit der gewohnten Vergeflenheit der Großen daß 
fie der Kleinen bebürfen, fand in der Art und Weile des palmyr. Häuptlingd 
ihm feine Huldigung fehriftlih und nicht mündlich barzubringen eine firaf 
würdige Frechheit, zerrich dad Schreiben, trat es mit Büßen, ließ die Ge— 
fhenfe in den Euphrat werfen und dem Odenathus melden, wenn er bie 
ihm, feiner Bamilie, feiner Vaterſtadt zugedachte Vertilgung gegen eine ge= 

zingere Befltafung austaujchen wolle fo möge er ſelbſt fommen und mit rück⸗ 

wãrts gebundenen Händen ſich vor ihm niederwerfen. Jetzt weckten Entrüſtung 

über dieſes hochfahrende Begehren und Verzweiflung ob dem angedrohten 

Schickſal alle in Odenathus' Seele ſchlummernden Kräfte. Er gieng dem 
ſtolzen Saffaniven allerdings entgegen, aber mit Schaaren Bewaffneter welche 
er aus den Dörfern Syriens (Ruf. 23. vgl. mit FI. Vopisc. Aurelian. 27. 

u. Oroſ. VII, 22., Werndvorf p. 43 f. not. 15.) und den Duard jener 
arabifchen Wüftenföhne aufgerufen hatte welche feit Jahrhunderten die unab- 

fehbaren Steppen zmwifchen ben zwei Doppelſtrömen durchwanderten und jet 

feinem gebietendem Einfluß auch zum Angriff auf die Perſer fih willig fügten 

(Strabo 130. 736. 739. 748 f. 753. Blin. V, 24.) Von Rom fonnte er 

biefür auch nicht entfernt auf Hilfe rechnen; denn diefed war in jener ver 

bängnifvollen Zeit der -fogenannten dreißig ITyrannen durch Aufflände um 

Parteifämpfe ehrgeiziger Häuptlinge nah Innen geſchwächt und zerriffen, und 

nah Außen durd Anfälle von Barbaren, Gothen, Herulern u..f. w. neben 
ben Perjern heimgefuht und ärger benn je mit dem lintergang. bevroht 
(Syncell. Chronogr. p. 717. Bonar. XII, 24. Hieronym. p. 479. I. Caſſiod. 
Chron. p. 213. II. ed. Roncall.), und hatte zu allem dem in Gallienus einen 
Herrſcher an der Spige welcher, in die niedrigften Genüffe verjunfen, fogar 
geheimes MWohlgefallen an feines. Vaters Gefangenfchaft gehegt haben joll, 

und baber für Mettung deſſelben und fo aud des röm. Oſtens Nichts thun 
fonnte oder wollte (Bo. II. ©. 645 f. Wernsdorf p. 46 f.). Dagegen 
konnte fih Odenathus durch Balifta’3 muthigen Vorgang zum Kampfe wider 
Sapor ermuthigt fühlen. Diefer hochgeachtete Rathgeber Valerians (Tillem. 
p. 297.) hatte die nach des KRaiferd Gefangennehmung. zerftreuten römifchen 
Heerſchaaren wieder gefammelt, dad von den Perſern bedrohte kilikiſche Pom⸗ 
pejopolis gerettet, von ba die auf Plünderung forglos zerftreuten Feinde in 
Lykaonien überfallen, ihnen empfindliche Verluſte beigebracht, einen Theil der 
Shäge und des Harems von Sapor erbeutet und, von bier nach der Filififchen 
Seeküfte zwiſchen Sebaſte und Korykus zurückgekehrt, daſelbſt den Perfern 
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no& 3000 Mann getödtet (Bo. I. ©. 1049.; hierher könnte man auch eine 
Notiz aus dem fonft fabelhaft verworrenen Berichte des Malalas p. 297. ziehen). 
Dieſe Schläge feinen Sapord Rüdzug gegen den Euphrat hin befchleunigt 
zu haben. Hier nun, im Gebiete diefes Fluſſes, von Dvenathus’ flüchtigen 
Schaaren überfallen erlievd er neue Verlufte und mußte überdieß von der röm. 
Beſatzung Edeſſa's den ungeftörten fluchtähnlichen Weiterzug in fein Reich 
erfaufen (3. 261.) *. Jetzt fcheint Odenathus den Königstitel angenommen 
zu haben, wenn Ir. Bollio Tr. Tyr. 14. recht berichtet, und Gallienus, ebenio 
unvermögend dem bevrängten Oſten felbft zu helfen ald gegen Odenathus' 
eigenmädtige Standederhöhung mit Wort oder That einzufchreiten, ehrte kluger 
Weiſe diefen Netter des Oſtens dur feine Ernennung zum Feldherrn des 
Drientd. Odenathus aber benügte fofort Sapors Flucht zur Wiedereroberung 
eupbratenfticher NRömerfläpte, die fich bereits an perfliche Herrichaft gewöhnt 
hatten, namentlih Carrä's und Niſibis', welches letztere er überdieß zerflörte, 
und verlegte dann, von jeiner Bamilie (Tr. Bol. Tr. Tyr. 14. 29.) und den 
Reſten dortiger röm. Streitkräfte begleitet, ven Schauplag des Krieged näher 
bem Herzen des perfiichen Meiches, berannte Ktefiphon, fügte in zahlreichen 
Treffen jowie durch weit und breit angerichtete Verwüſtungen und Gefangen- 
nehmung von Satrapen und Keböweibern dem Sapor empfindliche Verlufte zu 
und fuchte ihn, wiewohl umſonſt, zur Herausgabe des gefangenen Balerian zu 
vermögen, ſah fih aber zulegt genöthigt auf die Nachricht von Macrianus’ 
durch Balifta hervorgerufene Ufurpation des Kaijerdiademd umzumenden. Erſt 
nachdem Macrianud mit feinem älteren Sohne gleiched Namend im Kampfe 
gegen Aureolus feinen Untergang gefunden hatte (Bd. IV. S. 1347.), und 
auch fein jüngerer Sohn Duintus fammt feinem Verräther Balifta dem 
Odenathus unterlegen war beberrfchte nun biejer thatfählih im Grunde faft 
den ganzen röm. Orient, ohne daß auch Hiegegen Gallienus Einſprache er» 
heben konnte oder wollte. Vielmehr war ihr jegiged Einvernehmen mwenigftend 
Außerlih das allerbefte: Dvenathus hatte u. U. an den Kaljer die gefangenen 
perfiihen Satrapen gefandt, und diefer fih nicht entblödet mit fremden Lor⸗ 
beeren gefhmüdt einen perfifhen Triumph zu feiern, und zum Dank für 
dieſes Alles fogar an Odenathus und deſſen Erfigeborenen, Herodes, das 
Faiferliche Diadem übertragen und befohlen in den fyr. Münzflätten des Erfteren 
Bild mit Symbolen feiner Perferkriege zu prägen (9. 264 n. Ehr., Treb. 
Bol. Tr. Tyr. 11—14. Valer. Pat. et Fil. 6. Gallien. 3. 10. 12. @utrop. 
IX, 7. Ruf. 23. P. Patric. p. 126. Zonar. 23 f. Zofim. 1. 1. — die jegt 
noch angeblid vorhandenen Münzen des Odenathus find verdächtig, Mionnet 
Descr. d. me&d. ant. Suppl. VI. p.483. Mongez p. 34.; auch Zenobia ſcheint 
von diejer Zeit an diefen hohen Titel ihres Gemahls getheilt zu haben, ver 
auch ihren zwei Namen auf den Münzen beigefügt ifl: Lerruwma Zuroßıe 
Zisdaorn; Malal. p. 298. im baaren Widerſpruch hiemit läßt dem Ode 
nathus von Gallienus in Arabien Sieg, Leben und Herrſchaft rauben — 


Ob Odenathus bei diefer Gelegenheit fhon ben in Syrien und Mefopotamien 
noch vorhandenen Reft röm. GStreitfräfte an fi gezogen habe, wie Tillemont will 
(p. 331. vgl. Zofim. I, 39.), oder erſt auf feinem zweiten Feldzug gegen Sapor, j 
welcher Annahme Wernsdorf (p. 44. not. 15.) geneigt ift, obgleich der Leptere wies 
derum mit feiner ganzen Auffaflung des Kampfes zwilchen Odenathus und dem 
Berfern fih Tillemont anzufchließen behauptet, muß unentfchieden gelaflen werden. 
Vielleicht aber ift body die zweite Annahme die wahrfcheinlichere. Der märchenreiche 
Malalas (p. 296 f.) läßt nach Domninus den Sapor bei einem Bolfsauflaufe im 
ſyriſchen Emefa gar umlommen, und dann fein verwaistes Heer vom emejenifchen 
Aphroditepriefter Sampfigeramus verfolgt und noch überbieß durch Odenathus ge: 
ſchlagen werben, ftellt aber diefer Meldung eine andere des Philoſtratus unentſchieden 
gegenüber, nach welcher Odenathus den Sapor erlegt haben joll, 
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von Cappelle's Auffaffung dieſes ganzen Abfchnitts p. 16 f. if nicht durch⸗ 
aus befriedigend.) Im erflen ober zweiten Jahre feiner neuen Kaiferwürbe zog 
Odenathus zum dritten Male gegen Sapor aus, that wieder einen Anfall 
auf Ktefiphon *, ja eroberte diefe Stadt, wenn Syncell. (p. 716.) recht bes 
richtet, im I. 266. Doch die Nachricht von Verwüſtungen der in Kleinaflen 
eingebrodenen Skythen (Gothen, Tillem. p. 351 f.) veranlaßte den Sieger 
umzufehren und fein Schwert gegen diefe Barbaren zu wenden. Aber er 
follte fie nicht mehr treffen; fle waren bereit# von Heraklea aus mit reicher 
Beute nah ihren Wohnfigen zurückgekehrt. Ein Jahr oder etwas drüber 
nah diefem wurde Odenathus, dem außer ber von ihm gehegten Ueppigkeit 
feines Sohnes Nichts vorzumerfen war, zu Emeſa mit diefem feinem Sohn 
Heroded von Mäonius (Mäonius Aftyanar ?, Ir. Pol. Tr. Tyr. 11.), feinem 
Better (Tr. P. Tr. Tyr. 14. 16.), oder Brudersſohn (Zonar. 1. 1.), wegen 
einer Über denfelben verhängten Beihimpfung an feinem Geburtöfefle getöbtet. 
Mäonius genoß jedoch die Frucht feines Frevels die Fürzefte Zeit; denn ber 
gemorbete Held fand alſobald Rächer an feiner Leibwache, unter deren Streichen 
der Mörder flel (Ende 267 oder Anfang 268, Zoflm., Tr. Pol. Tr. Tyr. 
1.1. Gallien. 13.; nad Syncell. p. 216. wurde Odenathus zu Heraflea in 
Kleinafien getöntet) **. An Odenathus' Stelle trat nun deſſen Gemahlin 
Zenobia, ſchon während feiner Regierung mit den Sorgen und dem Glan 
bed Herrſchens vertraut geworben, und erfaßte zunähft im Namen ihrer zwe 
noch minderjährigen Söhne, welche fie alfobald mit den Zeichen Eaiferlicher 
Würde umgab, mit fihherer Hand und unterflügt von Odenathus’ Vertrauten 
das Staatöruder (Tr. P. Tr. Tyr. 26. 29. Gallien. 13. Zofim. I. 1.). Aus 
ihrem Namen zu fehließen (f. S. 2844. A.*) war Benobia orientalifhhen, fei e8 
nun ſyriſchen oder arabiſchen, Urſprungs — etwa eine Tochter Amru's, Königs 
von Hira? Rühle a. a. O. ©. 317 f., über Hira vgl. oben S. 799. Anm. 
u. C. de Berceval II. p.5 f. — während arabifhe und anderweitige Sagen fie 
zu einer Hebräerin machen, was fie wahrfcheinlich nur nah dem Bekenntniſſe 
war (de Sacy Sur divers &vönements de I!’'hist. des Arabes avant Mahom- 
met, Me&m. de l’acad. d. inscr. XLVIH. p. 596. NRühle S. 807.). Sie 
ſelbſt rühmte fih eine Nahkömmlingin der Ptolemäer und namentlich ver 
berühmgen Kleopatra oder gar der Dido und Semiramis zu fein (Tr. Bol. 
Tr. Tyr. 26. 29, — daher nennt fie vielleiht Flav. Bopiscus, Prob. 9, 
geradezu Kleopatra). Ebenſo wenig als vieh ihr eigenes Vorgeben für ihre 
Abkunft von jenen gefchichtlich oder mythifch gefeierten Königsgeſchlechtern vet 





* Diefen zweiten Angriff auf Ktefiphon melbet zwar nur Zoflmus 1. I., aber bie 
andern Berichterftatter find damit in feinem erweislichen Widerfpruch, ja Ausdrüde 
bei Zonar. (24. fin.) laſſen ſich geradezu mit Zofimus’ Angabe recht wohl vereinigen. 

** Mac Ebendemf. hieß der Mörder auch Odenathus; vielleicht war dieß der Neffe 
bei Zonar. und ein blofes Werkzeug des Vetters Mäonius bei Tr. Pollio. — Der 
Letztere (Trig. Tyr. 16.) wirft auf Zenobia den Verdacht der Theilnahme am Mord: 
plan gegen ihren Gemahl, weil fe die Bevorzugung ihres Stieffohnes vor ihren 
zwei leiblichen Söhnen nicht habe ertragen fünnen. Diefer Verdacht wurde no 
geicgärft durch die zwei Bemerfungen: 3. habe ven Tod des Odenathus nicht gerädt, 
und mit Haft die Zügel ber Megierung felbi ergriffen. Allein 1) fam vie Leibwade 
bes Gemordeten feiner Gemahlin in Berrafang des Mörders zuvor; 2) nöthigte fie 
die ganze Lage ber Dinge zu raſcher Grgreifung der Zügel des Regiments. Dazu 
fommt 3) daß Tr. Pollio, deſſen Berichte ohmedief öfters zu beanflanden find, mit 
diefer Angabe vereinzelt daſteht; denn höchflens in dem einzigen Gutropins (IX, 9.) 
fönnte man eine jedoch unfichere Stüge für jenen Verdacht auffinden, und zudem 
fann Tr. Pollio's Angabe felbft wegen bes — „primum“ nicht mit voller 
Schärfe gegen 3. gekehrt werben; 4) daß 3.'8 übrige treffliche Eigenſchaften jenem 
finftern Derdachte widerſprechen; 5) daß Longinus, ihr Vertrauter, Obenaihus' Thaten 
nicht verherrlicht hätte wäre 8. beflen Mörderin geweſen (vgl, v. Capp. p. 25 f.). 
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Drientd beweist iſt ber zweite Name, Septimia, welcher ihrem weltgeſchichtlich 
berühmten ‚auf Münzinfhriften regelmäßig beigefügt fteht, ein Zeugniß für 
ihre römifche Nationalität, fei ed nun mit angeblicher Abftammung von einem 
ägypt. Höfling Septimius, einem der Mörder des Pompejus, oder vom 
Kaifer Septimius Severus (v. Capp. p. 21 f.); denn daß Bürger und 
Bürgerinnen Palmyra's, feitvem bafjelbe röm. Pflanz- und Bundesſtadt war 
(Digest. L, 15, 1. $. 5.), ihrem einbeimifchen Namen einen roͤmiſchen 
beigefügt haben iſt dur Analogien aus Palmyra felbft und anderswoher 
entlehnt leicht zu beweifen (v. Capp. p. 23 f. Böckh p. 223—83.). — Der 
Tod des Odenathus veränderte alfobald die Stellung feiner Bamilie und feines 
jungen Reiches zu dem oberherrlihen Nom, und gab damit feiner Nah 
folgerin ſchnell Gelegenheit fi einen wahrhaftigern Ruhm p ſchaffen dem 
ihre drei angeblichen Ahnfrauen beſaßen, und ihre occidentaliſche Zeitgenoſſin 
und Sinnesverwandtin Victoria (f. ob. ©. 2588. g. E.), ſelbſt ohne den Glanz 
des Diadems zu überftrahlen (Treb. Pol. Tr. Tyr. 30.). Gallienus nämlich, 
von der Megierungdveränderung zu Palmyra unterrichtet, ernannte zum Nach» 
folger des Odenathus im Oberbefehl ven Heraclianus, dem Scheine nach wider 
bie Verſer, um an diefen verfpätete Nahe für-feinen Vater zu nehmen, im 
Grunde aber gegen Dvenathus’ Hinterlaffene und ihre Herrſchaft jelbft, während 
die Perſer, ſcheint ed, fie nicht anzugreifen wagten; doch im Zufammenftoß 
mit ben bebrohten Palmyrenern büßte Iener fein ganzes Heer ein (Gallien. 
13.). Diefer Sieg über die Römer weckte natürlich Eroberungsgebanfen in 3.3 
hochfirebender Seele, denen fle für den Augenblid um fo ungeflörter nach» 
geben konnte weil Gallienus' Nachfolger Claudius II. mit den alemannifchen 
und gothifchen Angelegenheiten vollauf befchäftigt war, und fo wenig ald er 
den getreuen wider Tetrieus aufgeflandenen Galliern zu Hilfe fommen konnte 
(Tillem. p. 370.) ed im Augenblid vermochte, trog des fiebenmaligen Zurufs 
bei feiner Throngelangung — Claudi Auguste tu nos a Zenobia et a Victoria 
Jibera, ir. Boll. Claud. 4. — feinen Heldenarm gegen den Drient zu fehren 
(Br. U. ©. 426f.). Daher 3. nicht blos, vieleicht im Einverſtändniß mit 
ihm ſelbſt (Tr. B. Tr. T. 29.), ihre Herrſchaft behaupten konnte (Orof. VII, 23.), 
fondern auch an beren Ermeiterung arbeiten durfte. Zu dem Ende beſetzte 
fie nach Belegung und Tödtung des röm. Heerführerd Trafſus (?) das röm. 
Arabien (Malal. p. 299.) und breitete ihre Herrſchaft nicht nur in Mefo- 
potamien und Kleinafien, bier zunächſt bis Anfyra in Galatien, aber mit 
weiteren Entwürfen gegen dad Gonftantinopel benachbarte Chalkedon, aus 
(VPhotius Cod. 265. p. 492. II. ed. Bekker. Zofim. I, 50.), fonvern fle 
fandte auch (I. 269, of. I, 44.) ihren Feldherrn Zabdas (Sabas, Tr. P. 
Claud. 11.) mit einem Heere nad) Aegypten, das ihr ein gewiſſer Timagenes 
(Zimogened, Tr. B. 1.1.) in die Hände zu fpielen verſprochen hatte.* Gin 
Heer von Palmyrenern, Syrern und andern Barbaren, 70000 Mann ftarf, 
befiegte 50000 feiner ägyptiſchen Gegner in einer higigen Schlacht und ließ 
5000 Mann (in Alerandria ?) zurüd, und obgleich Probatus (Tr. B. Claud.' 
44.) oder Probus, ded Claudius Feldherr, viele zur Behauptung Aegyptens 
und feiner Hauptſtadt unzureichenden Streitkräfte Z.'s wieder binausmarf, 
fo wußte doch Timagenes und fein Anhang, durch neuen Zuzug palmyrenifcher 
Streitkräfte unterflügt, über ven röm. Heerführer wiederum bie Oberhand zu 
gewinnen. Die Gefangennehmung deſſelben (Zonar. 27.) oder fein Selbſt⸗ 
mord (BZofim. 44. vgl. Synecell. p. 721. — Bl. Vopisc. Prob. 9. verwechſelt 





* ZA auf diefe ägyptifchen Unruhen und Beweaungen eine abgerifiene Notiz bei 
Hieronymus (p. 480 f.) zu bezichen? — Edhel D. N. VII. p. 490. beanftandet ohne 
gehörige Gründe 3.'6 aͤgypt. Eroberungen unter Glandius II., wie ihre Keinaflatiichen 
unter Aurelianus, 
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diefen Brobus mit dem nachherigen glorreichen Kaiſer Probus) befeftigte 3.’8 
Herrſchaft Über das Nilthal von Neuem, und bereitö handelte es ſich für die 
Römer um den Beflg oder Berluft ded ganzen Orients und um bie Theilung 
der Welt zwifchen ihnen, Balmyra und Berfien (Muf. 24. Eutrop. IX, 9. 
Aurelian in einem Briefe bei Tr. Bol. Tr. Tyr. 29.): da wurde Aurelianns 
durch feine Erhebung auf den röm. Kaiſerthron und feine glänzenden Siege 
über die Germanen in Oberitalien zur Löſung diefer Weltfrage mittelit des 
Schwertd berufen. Als er nämlih nah anfänglih frieblidem Vernehmen 
mit 3. (? v. Capp. p. 35 f.), von den Fortiehritten der Balmyrener im Oſten 
genauer unterrichtet (Malal. p. 300. Syncell. 1.1.), ſich durch Kämpfe mit 
den Donaugothen noch einmal vorgeübt hatte erſchien er (3. 272) mit einem 
Heere in Kleinafien, deſſen Völkerſtämme fchon auf die Nachricht von Aure 
liand Ihrongelangung die Oberherrlichkeit Palmyra's zurüdgemiefen haben 
follen (Zofim. 50.)*. Birbynien und Galatien mit deſſen Hauptftadt Anker 
bejeßte er daher ohne Schwertflreih; nur Iyana in Kappadofien leiftete ibm 
Widerſtand und hätte denfelben vielleiht ohne den Berrath eined dortigen 
Bürgers, Heraflammon, noch verlängert. Doch brachte dem Verräther fein 
Frevel fo wenig Gewinn ald ber Stadt ihre Gegenmehr Nachtheil, wenn 
gleih das vom erbitterten Cäſar angedrohte Ververben nit eine Erſcheinung 
ihreö von der Heidenwelt vergötterten philoſophiſchen Mitbürgerd Apoflonius, 
fondern Aurelians miedergefehrte politiſche Beſonnenheit, vielleiht auch eine 
Regung von Menſchlichkeit im feiner Seele unter fophiftiicher Auslegung bes 
von ihm wider fie gefchleuderten Bannfluches abwandte. Diefe Eroberung 
und, vielleicht auch die hiebei bewieſene Schonung brachte alle übrigen Städte 
bis Antiohia Hin in feine Gewalt (BI. Boy. Aurelian. 22—24. Zoflm. I, 
50. Philofir. V. Apollon. Tyan. I, 4.). Erft bier in Syrien beginnen bie 
Kämpfe mit 8., welche, drei an der Zahl, nur Zofimus (50—53.) Far und 
beftimmt auseinander hält, während die übrigen DBerichterflatter (wie Tr. B. 
Tr. Tyr. 29., Drof., Zonar.) fie nur im Allgemeinen erwähnen oder gar 
unter einander miſchen. Die erfte Schlacht fiel alio bei Antiochia vor, mie 
es Malal, p. 300. gang unbeftimmt angibt und die Zenobia gleich hier ge- 
fangen werden läßt, während bei Eutropius (1. 1.), und noch mehr bei Mufus 
(24.), Hieronymus (p. 482.), Syncell. (p. 721.), beftinmtere Bezeichnungen 
vorkommen, nämlih bei Imma (—45), einem Dorfe in der Nähe Antiocia't 
und des Orontes (vgl. Gellar. zu Auf. 1. 1. u. Ptol. Geogr. V, 15, 15.). 
Hier nun verfhaffte der Kaifer durch die angeordnete Kriegslift einer ver 
ftelten Flucht der Meiterei feinen Römern den Sieg über die durch Verfolgen 
erihöpften, ſtahlumhüllten Balmyrener. In diefer Schlacht fol ſich der röm. 
Heerführer Pompejanus, ein Franke von Geburt, deffen Nahkömmlinge not 
zur Zeit ded Hieronymus (1. 1.) in Antiochia lebten, audgezeichnet haben. 
Durch eine andere Kriegslift wehrte Zabdas, 3.8 Feldherr, einen Angrifi 
ber Antiochener auf fein geſchlagenes Heer ab und verließ dann mit ber 
- Königin die ſyriſche Hauptftadt, deren Wiederbeſitz ſich Aurelianus durch 
gnädige Zurüdberufung der Flüchtlinge und paffende Regelung ber dortigen 
Berhältniffe zu fihern trachtete. Bei Daphne juchten fovann die Balmyrener 
auf ihrem Rückzug durch Befegung eines diefen berühmten Luftort überragen> 
ben Hügeld den Römern ihr Vorbringen zu wehren; allein der Kaifer er- 
ſtürmte mit einer dichtgeſchloſſenen Phalanx die Anhöhe, trieb den Feind zum 
zweiten Mal mit namhaften Verluft in die Flucht und errang dadurch einen 
ungeflörten Weiterzug über Apamea, Lariffa und Arethufa nah Emefa (Soſ. 





* Den Palmyrenern auf der Höhe ihrer orientalifchen Herrichergröße wurbe durch 
2 — * filif. Sarpeboniums und andere Wahrzeichen ihr Sturz vorbedeutet 
ofim. 43 
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52. 81. Vor. Aurel. 25.). Den dritten und letzten Widerſtand verjuchte 
das palmprenifche Heer, noch aus 70000 Mann beftehend oder wieder zu 
diejer Stärfe angewachſen, in den Ebenen der. Stadt Emefa. Lind bier fließen 
nun Truppen aus allen Weltgegenden auf einander; denn das römijche Heer 
zählte in feinen Reiben dalmatifhe und maurifche Meiterei, Eeltifche Regionen 
aus den Standlagern in Rätien und Noricum, PBannonien und Möften, 
endlich Krieger aus Kleinafien und Mefopotamien, Phönikien und Valäftina, 
Letztere überdieß noch mit Keulen und Knütteln bewaffnet. Schon neigte fih 
der Vortheil im Meitertreffen auf die Seite der Palmyrener umd dieſe feßten 
den weichenden Römern hitzig nad; ba erfah fich das römijche Fußvolk bei 
feinen Gegnern eine Blöße welche durch das Yortflürmen ihrer Meiterei ent« 
ftanden war, brach hier ein und entrieß ihnen fo auf das Vollſtändigſte den 
ihon halb errungenen Gieg, wozu auch die Anfälle der paläftinenftfchen 
Keulenträger auf die in Erz oder Eiſen gehüllten Ritter das Ihrige beitrugen. 
Flav. Vopiscus läßt hiezu im Geifte feiner Zeit auch eine Erfcheinung ded 
zu Emefa verehrten Sonnengotted mitwirken; daher dieſen Aurelianus ſowohl 
dort’ ald zu Mom durch glänzende Tempelbauten und andere Stiftungen zu 
ehren getradhtet haben fol (Zofim. 52 f. Fl. Vop. Aurelian. 25. vgl. 35). 
Im Rathe der dur diefe empfindliche Niederlage tief gebeugten 3. wurde 
fofort beichloffen zur Behauptung Emeſa's, dad ohnedieß Anbänglichkeit an 
die Römer zeigte, feinen Verſuch zu machen, fondern fih auf Palmyra felbft 
zurückzuziehen, Aurelianus aber, auf die Kunde von Z.'s Flucht nach ber 
Wüſte, hielt zuerft feinen Siegedeinzug in Emefa, wo er freundlich aufgenom⸗ 
men wurde, noch Schäge vorfand melche die Königin nicht mehr hatte fort» 
ſchaffen können, und verfolgte ſodann Letztere unverweilt. Auf dem Wege 
burch den zwifchen liegenden Sandocean lied das röm. Heer ebenſo flarf durch 
die Nedereien umſchwärmender Syro-Araber ald enblich, vor der feindlichen 
Stadt angelangt, dur die gewaltigen, mit Kraft und zugleib mit Hohn 
gegen die Belagerer gehandhabten Vertheidigungsmittel 3.8, und der Kaijer 
felbft wurde durch einen Pfeilihuß verwundet. Wohl will Aurelianus in 
einem und aufbemahrten Brief die Welt glauben machen er vertraue Angefichte 
aller dieſer Schwierigfeiten allermeifi auf den Schug der Reichsgötter welche 
. biöher jede jeiner Unternehmungen begünftigt hätten, jevoch feine Vergleichs— 
vorfchläge an Zenobia „Straflofigkeit für fie felbft, eine Reſidenz nad der 
Wahl des röm. Senats, für Palmyra Erhaltung feiner Rechte“ beweifen daß 
Gegentbeil. Zwar wied die Königin ded Oſtens mit ebenfo viel Stolz als 
Zuverfiht auf vie Hilfe ver Perſer, Araber und Armenier jene Anträge ber 
röm. Belagerer zurüd; aber fie hatte fih dabei verredhnet. Der kurz zuvor 
eingetretene Tod Sapor's II. Tähmte für den Augenblick wenigſtens die That- 
fraft im Saflanidenreiche, und der von dorther verfuhte Entfag wurde dur 
erhöhte Anftrengung der Belagerer ebenfo glüdlich vereitelt ald die Ein 
ihliegung der Stadt von ihnen vervollftändigt. Dazu beſtach Aurelianus bie 
faracenifhen und armenifhen MReitergeihwader, und der Mangel, worauf bie 
Belagerten bei ihren Gegnern gezählt hatten, kehrte ſich wider ſie felbft: daher 
wurde jegt Flucht für 3. die Lofung, Flucht auf dem ſchnellſten ihrer Dro= 
medare, in der Richtung des Euphrat, um dort Hilfe von den Perſern und 
erneuten Kampf wider die Römer zu erwirfen. Allein fie wurde noch auf 
dem Strome eingeholt und vor Aurelianus geführt, dem die Gefangene auf 
feine Brage: mie fie Kampf gegen den röm. Kaifer habe wagen können? 
ebenfo feft ald Flug antwortete. In Palmyra felbft flegten die für Ergebung 
Gefinnten über die hartnädige Wiperftandäpartei, vollzogen die Uebergabe, 
und Aurelianus, hiedurch befänftigt und mit der Fülle öffentlichen Gutes 
welches er bier gewann zufrievengeftellt, Tieß den Bürgern Leben und Eigen» 
thum (3. 273. Zoſim. 54 f. Zonar. 27. Syneell. p. 721. Ar. P. Trig. 
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Tyr. 29. Fl. Vopisc. Aurelian. 26—28. Ruf. u. Eutrop. I. I. Gibbon 
©. 244 f.). Nah Gmefa zurüdgekehrt hielt der Kaifer_über feine Hohe Ge— 
fangene und ihre am Widerſtand mitſchuldigen Matbgeber Öffentlich Gericht. 
Gewaltig war da der Ungeflüm aller Soldaten, welde Z.'s Beſtrafung ver- 
langten (81. Boy. 30.), und flarf genug um, verbunden mit dem nieber- 
fchlagenden Bemußtfein Sieg, Herrſchaft und Freiheit an einen firengen, 
gereizten Ueberwinder verloren zu haben, felbft in ber Seele einer Zenobia 
der Schwäche des Weibes — oder vielleicht richtiger der Schwäche des menid- 
lichen Herzens überhaupt — die Oberhand zu verfchaflen über ben alten 
Heldenmut der Königin oder über den felbft bei Männern, geſchweige benn 
bei Weibern, nicht eben häufig gebietenden todedmutigen Adel menfchlicher 
Natur, fo daß 3. alle Schuld von fih ab auf ihre Mathgeber wälzte um 
ſelbſt blos als Verführte angefehen und behandelt fein wollte. Aurelianut 
aber, dur die von ihr gemachte Bezeichnung hinlänglicher männlicher Opfer 
für feine Rache zufriedengeftellt, erachtete e8 für unmürbig ein Weib zu berm 
Stillung bluten u laffen. Und fo mußten denn mehrere jener Rathgebet 
mit dem Leben büßen, von welcher nur Einer der Nachwelt namentlich aufge 
führt wird: das iſt Longinus, dur feine geſchmackvollen Leiftungen im der 
literarifhen Geſchichte ebenſo berühmt als durch feine heroiſch ertragen 
Leiden in der politifhen. Er indbefonbere foll als Berfafler jenes ſtolz ab» 
weifenden Antwortfchreibend 3.8 an Aurelianus ben töbtlichen Haß veffelben 
auf fih gezogen haben (BI. Vopisc. Aurel. 27. 30. Suidas v. Aryyirog. 
PBhot. Cod. 265. 1. 1. Bd. IV. ©. 1143 f. vgl. Longin. de sublim. 43.). 
Sp aufgefaßt ergänzen ſich die Berichte des Flav. Vopiscus und des Zofimus 
über diefen Hergang zu einem innerlich wahrfcheinlihen Gefammtbilde beffelben. 
Dagegen müffen mir v. Cappelle's Verſuch (p. 40 f.) von 3.3 glanzvollem 
Bilde auf Koflen von Zoſimus' Glaubwürdigkeit einen Flecken wegzuwiſchen 
unbefchadet unferes fonfligen Intereffes für jene außerordentliche Frau eben 
fo ſchwach und mißlungen nennen ald wir Gibbons Urtheil über ihr Bes 
nehmen zu Gmefa als zu rigoriftifch bezeichnen dürfen. * Auch über bie 
weitere Geſchicke 3.8 und ihrer Kinder treffen wir auf fehr abweichende, 
Öfterd unvereinbare Nachrichten. So führte nah Malal. p. 300. Aurelianut 
die Gefangene auf einem Dromedare mit fih, lieh fle fo zu Antiochia nad 
dem Circus bringen, deſſen Spielen er anwohnen wollte, und dann brei Tage 
lang in einem Baue welchen er unter dem Namen Yoiaußos hatte aufführen 
laſſen gefangen halten; laut einer Nachricht bei Zonar. (27.) und Zoſim. (59.) 
ftarb fie untermegd an einer burch Kummer verurfachten Krankheit, laut einer 
andern auch bei Letzterem an freimilliger Enthaltung von Speife, mogegen fit 
nach anderweitigen Berichten wiederum bei Zonar., begleichen nah Syncell. 
p. 721., Ruf., Eutrop., Tr. Poll. Hieronym. 11. U., BI. Bopitc. (Aurel. 32.), 
der fih auf des Kaifers eigene Ephemeriven dabei fügen Fonnte (1.), nad 
Rom gelangte, zwar fehr freundlich dafelbft behandelt, aber doch neben dem 
Ufurpator Tetricus im Triumph aufgeführt wurde. Diefer Triumph ** zeigte 





* Ueber eine von ber Königin gegründete gleichnamige Stadt f. d. folg. A; über 
Zaba, Zobba, oder wohl am richtigſten Zebba, Z.'s angeblihe Schweſter, Rüble v. ?. 
©. 314 f. ober Eichhorn Monum. antig. hist. Arab. p. 184 f., und die Lesart sociam 
oder socium in einer biefe Frage berührenden Stelle bei Fl. Bopisc. Aurelian. 25. 
C. de Berceval 1.1. p. 30f. not, 4. welcher franzöf. Gelehrte ſelbſt nach dem Bor: 
gen von St. Martin in Michauds Biographie universelle u. d. 9. Odenath bielt 

bba gar mit unferer Zenobia ibentificiren zu müflen glaubt, TI. p. 28—39. 46. 
192. 197—99. 

” Wie ſich Murelianus ani einen folchen noch vollftänvigere Anfprüche erworben 
be durch eine zweite Demüthigung und fofort Zerflörung des von Neuem aufge 
ndenen Palmyra, fowie duch Wiederunterwerfung Aegyptens und Galliens, be 
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außer ven andern gewöhnlichen Beigaben eines ſolchen Zuges brei reich ge- 
ſchmückte königliche Wagen, den des Odenathus, einen vom Perſerkönig 
(Bararaned 1.2) dem Kaifer geſchenkt, endlich einen mit Hirſchen befpannten, 
worauf Aurelianus felbft nach dem Capitol fuhr. Bor dieſem gieng Tetricus 
in galifhem Aufzug mit feinem Sohne einher und Zenobia (im @eleite 
von Söhnen und Töchtern ?), in einer niederdrückenden Laſt von Edelſteinen 
prangend, an Hals, Händen und Füßen mit goldenen Ketten geſchmückt oder 
vielmehr geplagt, welche Andere ihr tragen halfen. Zahlreiche Gefangene aus 
ver Thier⸗ und Menſchenwelt aller Zonen bildeten dad übrige Gefolge, bier, 
um nur einige zu nennen, neben Giraffen bed Südens Elennthiere des Norveng, 
dort neben Arabern und Uromiten Norolanen, Branfen und zehn gothiiche 
Amazonen (Ruf., Eutrop., Hleronym. 1.1, Ir. Pol. Tr. Tyr, 23f. 29. Flav. 
Bopidc. Aurel. 33 f. Caſſiod. Chron. p. 214. Malal. u. Syncell. 11. U.). 
Beiden geflürzten Herrſchern wandelte [br Ueberwinder das Gefangenenloo8 
in ein ehrenvolled Dafein um, indem XTetricus eine Statthalterfähaft in Italien, 
Zenobia eine Befigung bei Tibur erhielt, welche noch in Ir. Pollio's Zeit 
ihr nah Benobia hieß. Hier, aber zum Theil auch in Mom, führte num die 
ehemalige Beherriherin des Oſtens dad Leben einer römifchen Matrone * bis 
in ihr hohes Alter, umgeben von Kindern und Enfeln: noch in ven Tagen 
des Treb. Pollio und ded Hieronymus fanden fi Nahfömmlinge von ihr 
unter dem röm. Abel und führte eine Bamilie ihren unflerblihen Namen als 
ſchmuckreichſtes Erbtheil (Tr. P. Tr. Tyr. 26., Gutrop. u. „Sieron. 11. 1, 
vgl. überdieh Tillem. p. 398.) *. Suchen wir jetzt noch das Bild 3.'8, 





richten ung Zonar. 27., Zoftim. 61., Tr. P. Tr. Tyr. 23., Fl. Vopisc. Aurel. 31 f. 
u. Firm. Schon hatte nämlich der Kaifer wieder ten Fuß auf europ. Boden geſetzt 
(Fl. Vopisc. 31.) oder war wentgftens nahe daran (Zofim. 60.), als ihn die Bots 
ſchaft vom Aufitand der Palmprener ereilte. Diefe Syrer, denen, wie Bopisc. klagt, 
das Worthalten ſchwer umd felten -anfommt, hatten, nad) vergeblichen Verſuchen Mar: 
cellinue, den röm. Statthalter Mefopotamiens, zur Annahme des Kaiſerdiadems zu 
verführen, unter Leitung des fchon früher bei ihnen thütigen Apfäus den von NAures 
lianus als Befehlshaber bei ihnen zurücdgelaffenen Sandarion mit 600 Bogenfchügen 
getödtei und einen gewiflen Achilleus, Anverwandten Zenobin's, mit dem Purpur bes 
kleidet (Bopisc. 31. — Antiochus heißt er bei Zofim. 60 f., wo dıa ri» zurölsıev 
auch „wegen feiner Geringfügigkeit“ beveuten Fann, vgl. Wernstorf p. 16.). Aure— 
lianus, von dieſer Wendung ber orient. Berhältniffe benachrichtigt, kehrte auf das 
bin mit feiner ftets ſchlagfertigen Rafchheit nach dem Ofen zurüd, eroberte ohne 
Mühe die menterifche Statt, ließ, während dem Achilleus feine Nichtigkeit das Leben 
rettete, auch unter Frauen, Kindern und Greifen ein greuliches Blutbad anrichten, die 
Stadt felbft zeritören, wobei zugleich der herrliche Sonnentempel von feinen Kriegern 
ausgrplündert wurde, den Reit ber Palmyrener aber auf der veröbeten Stätte wohnen 
bleiben, und beichloß auch ben Sonnentempel in feiner alten Geflalt neu aufjurichten. 
Erſt Zuftinian I. ftellte die Befefigungen Palmyra’s in gewaltiger Stärfe wieder ber, 
und gab fie anf dieſe Weile ihrer urjprünglichen Beſtimmung, ein vorgefchobener 
Poften tes röm. Syriens witer Saracenen und Perfer zu fein, zuruͤck (Steph. Byz. 
v. Dein. Pallad. vit, Chrysostom. p. 194. Procop. de nedifie. II, 11.). 

° Daf fie Aurelianus einem Edlen Roms (Zonar.), einem Senator (Syncell.), 
zur Gemahlin gegeben habe ift wenigſtens minter unmahrfcheinlich als die Berheiratung 
einer ihrer Töchter mit dem Kaifer ſelbſt (Zonar.): an röm. Edle mag derfelbe im- 
merhin 3.'s Töchter verehelicht haben (derf.). — Malalas (p. 300.) weiß von keiner 
Hochzeit, dagegen von einer Enthauptung zu berichten welche nach dem Triumph an 
3. vollzogen worden fei. 

* Zoftmus 59. nennt einen Sohn (Baballathus ?) welcher die gefangene Mutter 
auf dem Wege nah Rom begleitete; Tr. Pollio 1. 1. ftellt der Notiz: Viele fagen, 
fie (Herennianus u. Timolaus) feien von Aurelianus getöbtet worden, eine andere: 
Diele Tagen fie feien eines natürlichen Todes geflorben, ohne Entſcheidung gegens 
über, infofern unter den bei ihm folgenden „Zenobine posteri“ auch Nachkömmlinge 
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wozu und ihre Gefchichte bereitö ein paar mwefentliche Züge geboten hat, durch 

Schilderung berfelben nad den von Tr. Pollio (Tr. Tyr. 14. 29.), Slav. 
Vopiscud (Aurelian. 26 f. 30.) und einigen Kirchenvätern und vorgezeichneten 
Strichen zu einem Ganzen zu vollenden, und zwar zum Theil in ihrer von 
zwei Neueren, den engliſchen Hiftorifer Gibbon und dem fpanifchen Dramatifer 
Galveron, und dargebotenen geiftvollen Auffaffung, von welchen jener bie 
Wirklichkeit ebenfo meifterhaft wiedergegeben als diefer — in feiner „großen 
Zenobia“ fie mit der Dichtung wunderfam gemifht hat (4.8. S. 21f. Br.1. 
der Meberf. von Gried; ein Urtheil üb. 3. von Petrarca u. Boileau f. bei 
Wernddorf p. 24. u. 33.). Zenobia alſo, vielleicht die einzige Frau bes 
gefhichtlihen Orients deren überlegener Geift die knechtiſche Trägheit durd- 
brochen bat welche ihrem Geſchlechte durch das Klima und die Sitten Afiens 
auferlegt wird, und daher mit Recht die Gepriefenfle aus jener Himmels 
gegend (Amm. M. XXVIII, 4, 9.), war mit ebenfo großen Borzügen des Körpers 
wie des Geiſtes audgeftattet. Bon etwas dunkler Haut» und Gefihtsfärbung, 
deren Anflug und jener Gluthimmel erklärt deſſen Einwirkungen ſich die helden⸗ 
mürige Fürftin in ihrem thatenreichen Leben oft außfegte (Juflin. XXVI, 3, 5.), 
hatte fie perlenmeiße Zähne, ein ungewöhnliches Feuer aus ihren ſchwarzen von 
einem höheren Geiſt und unglaubliher Anmut durchleuchteten Augen ſtrahlend, 
die lieblichften Züge und Formen in ihrer körperlichen Erſcheinung, eine helle, 
männliche Stimme (Wernsdorf p. 17f.). So in Schönheit ihrer angeblichen 
ägsptifäen Ahnufrau verglkihbar * übertraf fie diefelbe weit in Keufchbeit, 
welche auch im ehelichen Xeben an den firengften Grundjägen feftbielt (Tr. V. 
Trig. Tyr. 29. Glem. Alex. Paedagog. Il, 12. vgl. 10.), und in Mut, 
welchen fie auch am Feinde (Aurelianus) ebenfo ehrend anerfannte als fie das 
Gegentheil (an Gallienus, Aureolus u. A.) verachtete. Selten bediente fie ſich 
ded bequemeren Hängewagens, gewöhnliher des zweiräprigen, noch öfter 
eines Pferdes, zog aber auch 3—4 Millien mit ihren Soldaten zu Buß einher, 
wie ihr Gemahl dur die Jagd auf den Krieg eingeübt, und nad Mieler 
Anficht noch tapferer ald dieſer, war fie jedenfalls für ihn ein nachhaltiger 
Beiftand in mehreren feiner fiegreihen Kämpfe gegen Sapor, beſonders vor 
Ktefiphon. Klug in ihren Entwürfen, ſtandhaft in deren Berfolgung, zeigte 
fie fih ehrfurdhtgebietend gegenüber von ihren Kriegern wie von ihren Unter: 
thanen der verfchiedenften Nationalitäten, deſpotiſchſtreng oder huldvollmilde, 
wenn und wie es bie Umſtände zu erfordern ſchienen, und in biefer Art auf 
freigebig, während fie fonft über das Maß weiblicher Sparfamfeit mit ihren 
Schägen haushielt. Obgleich nüchtern aus Neigung und Grundfag zechte fie 
doch oft mit ihren Heerführern und that wohl auch Berfern und Armenieru 
Beſcheid um fie nieverzutrinfen. Mit königlichen Pompe Iebend bediente fir 
fih mie Kleopatra bei Gaftmahlen goldener mit Edelſteinen verzierter Trink: 
gefäfle, und hatte zur Aufwartung Eunuchen von vorgerüdtem Alter, gar 
felten Mädchen. Ihre Art zu Ieben und fich zu zeigen war zwifchen perfifcher 


von ihren Töchtern verflanden werden fünnten. Während endlich in der Befchreibung 
von Aurelians Triumpbzug ein Sohn von Teiricus als Begleiter des Vaters erwähnt 
wird tritt bei Treb. Pollio Tr. Tyr. 29. u. Fl. Bopise. Aurel. 34. Zenobia allein 
auf; nur beiläufig erzählt Erfterer (Tr. Tyr. 23.) fie fei mit ihren awei Söhnen, 
—— und Timolaus, im Triumphe aufgeführt worden. Was foll man nun 
glauben 

* Sollte der Stempelfchneider im Hug und fireng blickenden Herrſcherantlitz mit 
feiner Mdlernafe auf einer Zenobiamünze das ihrige naturgetreu porträtiert haben 
(BiscontisMongez, Iconogr. romaine Pl. 59.), fo müßten wir Tr. Pollio's Schil 
derungen ihrer Anmut und Schönheit ter Uebertreibung anflagen. — Ueber eine @emme 
—— — — und Zenobia als Jagdliebhaber dargeſtellt ſeien ſ. Werns⸗ 
orf p. 23, not. 12. 
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und römifcher Sitte geteilt. So verlangte fle für ſich die perſiſche Art der 
Huldigung und fpeiöte an ihrer Tafel auf perflibe Weile; dagegen erfchien 
fie bei Bolköverfammlungen im männliden Coſtüm röm. Kaifer (Tillemont 

. 386 f.). Ihre Söhne mußten auf ihren Befehl Latein fprechen, fo daß 
he felten und mit Schwierigkeit griechiſch redeten. Auch war der jüngere, 
Timolaus, von ſo Tebhafter Zuneigung zur lat. Literatur befeelt daß er für 
einen ausgezeichneten Medefünftler in diefem Idiom gelten fonnte. Zenobia 
felbit war mit der lat. Sprache nicht unbefannt, vermied jedoch deren An—⸗ 
wendung aus Schüchternheit; dagegen war fie der griechiſchen menigftend zum 
Verſtändniß, ver forifchen aber zu eigenem Gebrauche und ebenfo der ägyptifchen 
vollfommen mächtig. In alerandrinifher und orientalifher Geſchichte beſaß 
die Königin fo gute Kenntniffe daß fie jene in einen Auszug brachte, bie 
lat. Geſchichte hatte fie griechiich gelefen. ‘In der Literatur legterer Sprache 
war Longinus, zugleich ihr politiſcher Rathgeber, ihr Lehrer, und unter der 
Anleitung dieſes fenntnißreichen und feinen Beurtheilers claffiiher Schriftwerfe 
lernte fie die Schönheiten Homerd und PBlato’8 bemundern (Flav. Vopide. 
Aurel. 30. @unapius Porphyr. p. 16 f. ed. Commelin. Porphyr. Plotin. 19, 
Suidas v. Aryyirog. Werndporf p. 28 f.): eine Liebe zur Wiſſenſchaft welche 
an dieſer Fürftin um fo mehr Anerkennung verdient als jene fonft in ihrer 
Hauptflatt eben nicht fonvderlih herrſchend gemefen zu fein ſcheint (Longin. 
Fragm. VI. p. 184 f.). Eine Frau endlih von 3.8 Geiſt und Bildung 
fonnte einem Wahnglauben an helleniſche oder afiatifche Götter oder an ein 
Gemenge aus beiden unmöglich in die Länge zugethan bleiben, fondern wird 
fih wahriheinlih einem reineren Lichte zugewenvet haben. Die Freude übri- 
gend, ohne irgend einen genügenden Beweis dafür, zu glauben daß fie Ehriftin 
geworben fei überlaffen wir einem Baronius (Wernsvorf p. 36 f.) ebenfo 
willig ald wir ver ſchon von Seller (Wernsdorf p. 35 f.) und Cellarius 
(Dissert. de Imp. Palmyr. $. XXVI.) ausgeſprochenen Anſicht und entſchieden 
zuneigen: 3. ſei von der heidnifchen zur jüdiſchen Religion übergetreten. 
Denn einmal ſpricht ſchon an und für fih für eine Glaubendänderung das 
oben bereitd aus ihrem Geift und ihrer Bildung geltend gemachte Beweismittel; 
dann gehörte anerfanntermaßen die jüdifhe Religion zu den älteften Pflege- 
müttern der berühmten Heimat 3.'8; ferner war fie ald Brau dem jüpifchen 
Vroſelytismus befonderd zugänglich (Iofeph. A. J. XVII, 3,5. B. J. U, 
20, 2. vgl. Ap.Geſch. 13, 30. 16, A.); dazu fügt ſich dieſe Anficht auf 
unzmweideutige Zeugniffe (bei Photius Cod. 265 1.1. Athanaſius ad solitar. 
vitam agent. p. 857. Vol. I. ed. Colon. Gr. Abulphar. p. 81. Vers. 
Pocok.), woneben ver ſchwache Gegenbeweid welchen Scharbanid Dissert. de 
vita et script. Longini (p. XCIVf. in Weiske's Ausg. ded Longin.) aus 
Z.'s Liebe zur grieh. Literatur und zu ihren Pflegern verfuchte, die man ja 
von einer Jüdin nicht erwarten könne, in fein Nichts zerfällt; denn einmal 
war 3. Profelytin, und dann gedenfe mah des Interefled ägypt. Juden an 
grieh. Bildung im ptolemäifchen Alexandria und anderwärts, — Endlich läßt 
ſich mit diefer Anficht die von 3. gemeldete Begünftigung des Häretiferd Baul 
von Samofata recht wohl vereinigen (Athanaf. 1. 1. bei Werndvorf p. 21 f.). 
Denn diefer Metropolit Antiochia’d, wenn gleich durch fein eigennügiged und 
üppiged Treiben, und zwar mit noch weit’größerem Recht als durch feine 
dem Judaismus verwandte Kehrmeinung von Ehrifti Berfon (Zonar. XII,25. 
Epiphan. Haeres. 65, 1.), übel berufen, hatte doch durch feine aflatijch- 
ſophiſtiſchen Redekünſte und feine Intrifen bei Bolt und Klerus Syriend eine 
nicht gang unbedeutende Partei gebildet. Daher fand ed die Politik der 
palmyrenifhen Herifherin angemeffen den glatten Höfling, um jo mehr als 
fie ſelbſt dem jüdiſchen Glauben angehörte, wider die Rechtgläubigen aufrecht 
zu halten und ſich jelbft in ihm in Syrien einen Un Nom zu 

Yı, 
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fihern, fo daß erft mit ihrem Falle dur Aureliand Waffen auch der feinige 
vor deffen faiferlichen, der aftatifch-römifchen Orthodoxie geneigtem Richterftuble 
entfchievden wurde (Eufeb. Hist. eccles. VII, 27—30. Theodoret. Haeret. 
fabul. II, 8. p. 222. ed. Paris. Nicephor. Eallift. Hist. ecel. VI, 27. Chryſoſt. 
Homil. VII in Joann. Abulph. 1.1. Gibbon ©. 444 f.). Aus allem dieſem 
ift erfihtlih daß wir allerdinge jedem Verſuch entfagen müflen 3. den Mit 
gliedern der orientalifchen Ehriftenheit einzureihen. Doch waren wenigfteng ihre 
Nachkommen Ehriften, wie namentlich ein Zeitgenoffe des b. Ambroftus, der 
Blorentinifche, Bifhof Zenobius (Tillem. p. 398.), welcher vie felbft von 
Arhanafius (1.1.) gerühmte Duldung feiner Ahnfrau gegen das Ehriftenthum* 
zum ganzen Belenntniß defjelben vollenden follte. Weitere Literatur über 3. 
f. bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. VII. p. 488 f. [Cless.] 

3) Zrroßi« (Brocop. B. Pers. 11,5. u. de aed. II, 9.), eine von de 
Morigen gegründete Stadt der Landſchaft Ehalybonitis in Syrien, am rechte 
Ufer des Eupbrat, 3 Tagereifen von Sura und ebenfomeit von Kirfefium: 
nah Mannert VI, 1. ©. A410. das von Rauwolf (S. 179.) u. A. 3 og 
reifen fünf. von Raffa (dem alten Nifephorium) am weſtl. Ufer des Eupbra 
gefundene Eaftell Zelebt oder Seleby (Dielebi) mit Marmortrümmern, won 
aub Ritter, Erdk. XI. ©. 685. (vol. X. ©. 980. XI. ©. 266.) überein 
flimmt. [F.] 

Znroßiov vH00ı (Arrian. Per. M. Erythr. p. 19. ®Btol. VI, 7, 46.), 
eine Gruppe von fieben Kleinen Infeln des indiſchen Dcean, dem fachalitifchen 
Meerbujen gegenüber. [F.] 

Zenobius (Znroß:os), 1) ſ. Böckh Corp. inscrr. grr. III, 1. p. 227. 
235. Werndborf de Septim. Zenobia, p. 13f. n. 2. Vgl. ©. 2844. A.* — 
2) Zenobia, Nr. 2. a. @. [Cless.] 

3) Sophift in Rom zur Zeit des Kaiferd Hadrianus, fehrieb nad Suldas 
unt. A. eine Epitome der Sprüchwörter des Didymud und Tarrhäus (bier 
über f. oben ©. 133.), eine Ueberfegung der Geſchichte des Salluſt unt 
einen ysredAıaxcs an Habrianus, wohl auch Techniſches, wie aus Rhett. gr 
ed. Walz VII. p. 1015. erhellt. — 4) Aus Antiohia, Sophift aus dem 
4ten Jabrb. n. Ehr. Liban. or. I. p. 70. 73. Epist. 407. Bol. Meist: 
de Zenobio sophista Antiocheno Comm., Lips. 1759. [West.] 

Zenocopis (Tab. Beut.), Ort in Armenia Minor am Euphrat. [F.! 

Zenodörus (Znrodwpo;), 1) der räuberifhe Häuptling von Panie 
und der Umgegend aus den Tagen Augufls, f. Bo. IV. ©. 339. v. M. un 
Visconti Iconogr. grecque III. p. 21 f. Edhel D. N. III. p. 496. [ Cless.] 

2) Erzgießer und Toreut aud unbeftlimmtem Vaterland, vielleicht aut 
Maffilia (nah der Vermuthung von Thierſch, Ep. d. bild. Kunft S. 307.) 
weil er zuerfi in Gallien ald Künftler auftrat. Für die Stadt der Arverni 





* Ehen dieß, nicht aber daß Paul die Königin im Chriſtenthum untermwiefen 
habe, if der Sinn des Firchenhiftorifchen Berichtes von Nicephor. Eallifl. (VI, 27. 
ed. Paris. — Wernsdorf p. 35. findet irrigerweiie das Leptere darin). Wenn dann 
Nicephor. uns zudem erzählt die Perſer hätten nach Beſiegung der Römer der Zenobia 
die Herrfchaft über Syrien und Phönikien eingeräumt oder verwilligt, fo läßt er ſich 
zwar mit der erflern Angabe eine Verwechslung der Zeiten zu Schulden fommen, 
mag aber mit ber zweiten iniofern nicht ganz Unrecht haben als bei ber vorauszu: 
fegenden Abſchließung eines Bündniſſes zwifhen 3. und dem Suflaniden Bararanesı. 
(oben ©. 791.), in Folge deſſen ein perf. Hrer das von Aurelianus belagerte Pal: 
myra, wiewohl vergebens, zu entjegen fuchte, ber Königin im Falle gemeinfchaft!icer 
Defiegung der Römer der unangefochtene Befig jener Länder von Perfien mag zuge 
fagt worden fein. — Wenn aber vollends Philaftrius (de Haeres. o. LXIV. de Paul 
— — uns glauben machen will: dieſer habe die Beſchneidung und 3. judarſiten 
gelehrt fo il Beides gleich wenig wahrfcheinlich (Wernsporf p. 37.). [Cless. ] 
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goß er eine Eoloffale Statue des Mercur für 40 Mil. Seflertien in einem 
Zeitraum von zehn Jahren. Zu derfelben Zeit bildete er zwei Becher von 
der Hand des berühmten Toreuten Kalamid mit folder Geſchicklichkeit nad 
dag man Faum einen Unterfehied von dem Driginale bemerkte. Nachdem er 
fih durch diefes Werk berühmt gemacht hatte wurde er von Nero nah Rom 
berufen, um deſſen Kolofjalflatue in der Höhe von 110 Fuß zu gießen, was 
ihm zwar vollfommen gelang, aber man bemerkte daß bie Kunft des Erz» 
gießend, d. 5. die feine Miſchung der Älteren Erze, verloren gegangen ei, 
Plin. XXXIV, 7, 18. (vgl. Bo. V. ©. 586.). [W.] 

3) Bei Porpbyr. Qvaest. homer. 30. und fonft unrichtige Lesart flatt 
Zenodotus (aus Mallus), f. Schneider, Ien. Lit.Ztg. 1848. ©. 872. |[B.] 

Znrodorıor (Div Eaff. XL, 12. Steph. By. p. 289., bei Blut. 
Crass. 17. Znrodorie), ein Caſtell im nördlichern Theile Mefopotamiens, 
und zwar in Ddroene, der einzige von den Mafevoniern dafelbft gegründete 
Drt der bei der Ankunft des Craſſus nicht von ven Parthern abfiel. [F.] 

Zenodötus (Zır0ö0r0;), 1) aus Epheſus, nah Suidad (s.v., ſ. bei 
Weftermann Vitt. Scriptt. Graecc. p. 369.) Schüler des Philetas (Bo. V. 
©. 1469.) und von dem erften Ptolemäer zum Erzieher feiner Söhne und 
erften Vorſteher der Bibliotheken Alerandria’8 ernannt, was jedoch nicht (mit 
Hefiter, de Z. eiusqve studiis homericis, Branvdenb. 1839. p. 2 ff.) von 
Ptolemäus Lagi verflanden werden darf, fondern auf Ptolem. Philavelphus 
(285—247 v. Ehr.) bezogen werben muß, den auch das Schollum des Tzetzes 
(f. Keil im Rhein. Muf. N. F. VI. ©. 117 ff.) beſtimmt angibt, in Ueber 
einflimmung mit dem Scholium Plautinum (bei Rirfhl, die Alerandrinijchen 
Bibliotheken ©. 3ff.); ſ. Ritihl S. 10ff. Dünker p. 23 ff. Euidad nennt 
ben Z. einen emomoog; jedoch die drei Epigramme welche in der griechiichen 
Anthologie (Anal II, 61. od. II, 62. ed. Lips.) unter dem Namen Z. ſchlecht⸗ 
weg vorfommen können auch von einem andern Z. herrühren, da von einem 
Stoifer Z., Schüler ded Diogenes von Babylon, ein Epigramm (aus Diog. 
2aert. VII, 29.) in der griech. Anthologie (Anal. II, 78. od. II, 65. ed. Lips.) 
aufgenommen ift und auch bei Stobäus (Serm. 2. 61.) einige iambiſche Verſe 
eined Z. vorfommen. Jedenfalls ift der Ephefter Z. vorzugsweiſe ald Gram- 
matifer und Kritifer bekannt, bef. durch die von ihm ausgegangene erfle Aus—⸗ 
gabe der homerijchen Gedichte, ſ. Bo. III. ©. 1438. und dazu Lehrs de 
Aristarchi studiis Homericc. p. 374 ff. vgl. p. 356. Bernhardy, Gricch: Kir. 
11. ©. 103 ff. u. 109 ff. 9. Dünger de Zenodoti studiis Homericis (Gött. 
1848. 8.) p. 1ff. 23 ff. 31 ff. bef. p. 48 ff. u. im Jahns Jahrbb. d. Philol. 
LVIII. S. Iff. W. ©. Pluygers de Zenodoti carminum Homerice. editione, 
Lugd. Bat. 1842. 4. Ebenſo werden vem Z. Ausgaben bed Pindar (ſ. Pödh 
praefat. schol. Pind. p. IX f. u. vgl. die Scholl. des Pindar zu Ol. 11,7. 
111, 52. VI, 91.) und des Anafreon (f. Bergk Anacreontice. carmm. religq. 
p: 25.) beigefchrieben; Dünger (1. 1: p. 32—34.) legt ihm auch eine Sammlung 
des epiihen Cyclus bei. Won einem Gommentar ded Z. zu Homer ift feine 
fihere Spur vorhanden (ſ- Wolf Proiegg.' in Homer. p. CCXV.. Dünger 
-p. 36 ff.); wogegen feine Audgabe (ixdong oder diopdwag) mehrfach citirt- 
wird (f. Dünger p. 34 ff.). Außerdem ift er wohl der Z. welder IAwovaı 
(Schol. Apoll. Rhod. 11, 1005. Schol. Theofr. V, 2.) und Aeseg sdrınai 
(®alen. lex. Hipp.) verfaßte, die ſich wohl zunächſt auf Homer bezogen 
(Wolf 1.1. Dünger p. 29 ff.). Auch hält ihm Dünger (p. 194 ff.) für den 
Verfaſſer einer auf der ilifchen Tafel (f. Bo. Il. ©. 814.) enthaltenen Bes 
rechnung der Tage der Ilias, welche Zenodotus feiner Ausgabe der Ilias 
vorausgeſchickt habe. Anderes über ihn f. bei Dünger c. II—AXI. p.50 ff. — 
2) Aus Alexandria, nah Suidas au 6 ar «ore genannt und Berfafler 
folgender Schriften: a) mpos ra vum’ Apıorapyov adsrovuer« TOV nomrov 


2860 Zenon — Zephyrium 


(nah Dünger p. 25. vielmehr dem Z. von Mallus beizulegen), b) moös 
IDatwr« nepi Hewr, c) mepi is Oyumginng gurdeiag (j. unt. Nr. 3.), | 
d) Avguıs Ounoıror anrognuaror (wovon Reſte in den homeriihen Schelien, 
f. Dünger p. 27.), e) eis znr 'Howdov Beoyoriar (vgl. Mügell de emendat. 
Theogon. Hesiod. p. 281.). Auch dürften ihm die von Athenäus (X. p. 412.A.) 
in einem zweiten Buch erwähnten emroueı, wabrſch. mythiſchen Inhalts, jo 
wie die ib. III. p. 96. F. angeführten iorogıx@ vrournuaze beizulegen fein; 
ſ. Dünger p. 28 f. — 3) Bon Mallus, aus der Schule ded Krates, in den 
bomerifhen Scholien Öfterd angeführt; f. Dünger p. 23 ff. Diefem Z. will 
Schneider (Ien. Lit.Ztg. 1848. Nr. 218 ff. ©. 872 ff.) die von Suidas dem 
Z. von Alerandria zugefchriehene Schriften, nur mit Ausnahme der zuert 
genannten, wider Ariftarch gerichteten, beilegen; am ſicherſten iſt dieß von der 
Schrift zeoi zig Ounoinns ovrmdeiag (auß zehn Büchern, über die homeriſcher 
Alterthümer); zweifelhaft aber ift Schneiderd Vermuthung (a.a.D.) daß wi 
erırouai und die vrourmuara Gin Werk gebildet haben das ein Aus 
aus Kallimahud gewefen und von Z. aus Mallus unter dem Titel emıroun 
iotopıxor vrournuaror herausgegeben worden fei. Von dem durch Baldenarı 
(Animadverss. in Ammon. p. 228.) unter dem Namen bed Z. mitgetheilt 
Stüf repi goror Zowr nimmt Schneider ©. 873. an daß ed, wenn auf 
nicht in feiner gegenwärtigen Baflung, gleichfalls diefem Z. angehöre. Mi 
Unrecht dachte Baldenaer bier wegen ded in der Handſchrift befinplichen Zu— 
ſatzes Maeregoog (mad in Dideraipov oder DiAnr& zu Ändern) an den Ephefier 
Z.; f. au Pierſon ad Moer. Praefat. p. XLVII. — 4) Aus Trözene, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des umbrifhen Volkes, Dionyf. Antigqg. Romm. II, 49. Put. 
Romul. 14. vgl. Solin. 8. — 5) Aus Netolien, German. zu Arat. Phaen. — 
6) Stoifer, f. ob. S. 2868. — 7) Neuplatonifer, Schüler des Proklus, Lehrer 
des Damadcius, Phot. Bibl. Cod. 181. 242. [B.] 

Zenon, |. Zeno. 

Zenonis, f. oben ©. 2838. a. €. 

Zurworog Xepoornoog (Ptol. II, 6, 4.), eine Landfpige an ber 
Nordküſte der Chersonesus Taurica im europätfchen Sarmatien, vielleicht die 
vn. 6 bei Arabat zwiſchen dem Meere von Aſow und dem faulen 

eere. F. 

Zenophänes (Zyrogarrz), 1) Tyrann im rauhen Kilifien, übte ı 
Olbe ald Vormünder die priefterfürftliche Gewalt in welche feine Tochter Ab: 
durch Heirat eingetreten war, Gtrabo 672. Br. V. ©. 890f. [Cless.] 

2) Verfafler eines Werks über ro ovyyerımor bei Athen... X. p. 424. €. 
XII. p. 576. D., wofür Zrrog. zu lefen vorgefchlagen wird. [W. T.] 

Zenoth&mis (Zmodeus), Dichter vermuthlih der alerandrinifcen 
Periode, mit andern Erzählern wunderbarer Geichichten zufammengeftellt von 
Tzetz. Chil. VII. 651. 677., mofelbft 684. auch ein Bragment aus deſſen meoı- 
akovs. Aus den Schriften vermutblich deſſelben Z. ſchöpften auch Plinius 
H. N. XXXVII, 2. 6. 9. Xelian. hist, anim. XVII, 30. Schol. Apoll. Rhod. 
IE 965.. [West] “ir 

Zephyre, 1) eine Infel des Mittelmeeres nahe bei Kreta dor dem 
Sammonium Promont. (Mela 11, 7, 13. Plin. IV, 12, 20.).— 2) f. Hali- 
carnassus. [F.] 

Ziephyria, ſ. Melos. | 

Zephyrium (Zegvoıor), 1) Vorgebirge an der Ofttüfte von Bruttium, 
die Süpoftfpige von ganz Italien, welche ihren Namen von dem daran liegen: 
den und nur gegen die Weftwinde gefchügten Hafen hatte, und von melde 
bie in ber Nähe angefiedelten Xofrer den Beinamen Epizephyriüi erhalten 
haben ſollen (Strabo VI. p. 259. 270. Ptol. III, 1, 10. Mela II, 4,8 
Plin. 111,5, 10. It. Anton. p. 490.); jegt Gap Bruffano oder Bruzzano. — 
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2) Vorgeb. am öſtlichſten Theile der Nordküſte von Kreta bei der Stadt 
- Mpollonia (Ptol. II, 17, 5.); j. Bonta di Tigani. — 3) Landfpige an ber 
Weſtküſte von Kyprus unweit Baphos (Ptol. V, 14, A., bei Strabo XIV. 
p. 683. n Zegvoia axpa); j. Kap Bafo. — 4) Vorgeb. in Kurien, etwas 
mweftlih von Myndus (Strabo XIV. p. 658.); j. Gumichle oder Angeli (?). — 
5) Borgeb. an der Grenze von Cilicia aspera und propria, und an ber 
Mündung des Kalyfapnus im Gaue Ketid AStrabo XIV. p. 670. Ptol. V, 
8, 3.), vielleiht daſſelbe welches bei Strabo kurz darauf und bei Euftath. 
zu Dion. 855. auch Anemurium heißt und dad von Polyb. XXI, 26., 
Appian. Syr. 29. u. Liv. XXXVII, 38, 9. Calycadnus genannt wird; j. 
Liffanol-Kahbe (?). — 6) Eine andere Landfpige in Cilicia propria zwifchen 
Soli und Anchiale (Strabo XIV. p. 671., die noch jetzt Zafra heißen fol) 
mit einem aleichnamigen Kaftell, 120 Stad. ſüdweſtl. von Tarſus (Stad. m. 
magni $. 157.) und 13 Mill. öſtlich von Soli (Tab. Peut.). Bol. au 
Sfyl. p. 40. 8iv. XXXIII, 20. Plin. V, 27, 22. Ptol. V, 8, 4. u. Hierokl. 
p. 704. Wenn Blinius XXXIV, 18, 50. meldet daß zu 3. die befle mo- 
Iybdaena bereitet werde, fo ift unftreitig diefes kilikiſche 3. zu verſtehen, ba 
nad Diosfor. V, 100. dieſes Mineral am benachbarten Berge Koryfus in 
vorzüglicher Qualität gefunden wurde. Leake Asia min, p. 214. ſucht es bei 
der Müntung ded Fluſſes Merfin. — 7) Küflenftabt oder Gaflel Vaphla— 
goniend, 60 Stad. Öflih vom Morgeb. Karambid (Arrian. Per. P. Eux. 
p. 15. Anon. Per. P. Eux. p. 6. ®tol. V, 4, 2.). — 8) Borgebirge im 
Pontus Gappabocius, 90 Stad. norbweftlih von Tripolis (Ptol. V, 6, 11. 
Arrian. Per. P. Eux. p. 17.) mit einem gleichnamigen Hafencaftell (Skyl. 33. 
[der ven Zegvoroz Ayımr den Mofiynöfern zufchreibt), Anon. Per. P. Eux. 
p. 13. Tab. Peut.). Das Vorgeb. heißt noch jetzt Zafra, Zeireh, Sefira; 
das Caſtell Hält Hamilton Research. I. p. 261. für das heut. Kaif Liman. 
Vol. auch Eramer Asia min. I. p. 282. — 9) 2andfpige im Oſten von 
Kyrenaila, 150 Stad. weftlihb von Darnid (Strabo XV. p. 799. Btol. 
IV, 4, 5. Stad. m. magni $. 47. 48., ver fie fchon zu Marmarica rechnet) ; 
j. Eap von Derne. — 10) Ein anderes Vorgeb. Kyrenaifa’d mit einem 
Hafen, bei Strabo XVII. p. 838. — 11) Vorgeb. bei Klein-Tapofirid in Unters 
Aegypten mit einem Tempel der Arfinoe Aphrodite (Strabo XVH. p.800.). * — 
12) Nah Plin. IV, 12, 26. eine Stadt ver Chersonesus Taurica. | F.] 

Zephyrus, Zöigvoog, ver Weſtwind, f. Geographia, Bb. III. ©. 752. 
und Venti. Mytbologiih iſt er Sohn des Afträus und der Eos; er ent» 
führte feine Geliebte Ghloris (Flora, j. Bo. III. ©. 469.), gab ihr die 
Herrfchaft Über das ganze Blumenreich und zeugte mit ihr ven Karpod (napos), 
der nachher von Zeus zum Vorſteher über alle Früchte gefegt ward, fofern 
fein Bater alled Gedeihen fördert (Zeyvoos 0 rd Lijr peowr, Virg. Ge. I, 43. 
mit Serv.). Mit der Harpyie Podarge zeugte er Mofle, ſ. Bd. V. ©. 1786. 
vgl. den Urt. Venti. Wegen feiner Schnelligkeit it er Götterbote (Virg. 
Aen. IV, 562.), fo wie auch die weiße (Barbe der Schnelligkeit) Kleidung 
der Wägenlenfer im Eircus zu Rom den Zepbyrn geheiligt war, Tert. de 
spect. 10. vgl. noch Serv. zu Virg. Ecl. V, 48. . Die Kunſt bildete ihn als 
den ſchönſten und freundlichften feiner Brüder, ganz nadt, im Bufen feines 
Mantels trägt er den vielfarbigen Shmud der Blumen. Auf den griechijchen 
Gefäffen der Hamilton’fhen Sammlung, wo auch fein Raub dargeſtellt ift, 
bat er blühende Jugendgeſtalt, Flügel an den Schultern; bei Philoſtr. Ic. 
I, 24. trägt er fie an den Schläfen. Hirt, myth. Bilverb. ©. 144. 146. 
Taf. XVIII, 1. Müller, Kunftard. $. 401. 3te Ausg. [ Scheiffele. ] 








* Daher ‘Ayo. Zepvpiris, Aihen, VII. p. 318.D. Kallim. Epigr: 31. Steph. 
Byz. 8 v. [W.T.] 
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Zerbis (Plin. VI, 26, 30.), ein Fluß in Afiyrien, nah Ritter Erdk. 
IX. ©. 521. ver Fleine gab [E.) 

Zegpuilıpya (mit der Variante Nepuiorye, Ptol. II, 8, 8.), Stadt 
in Dacien, nad Katancfich Istri accol. geogr. II. p. 296. bei Szadvaros. [E.] 

Zeorns (Procop. de aedif. IV, 6. p. 289. Bonn.), Caſtell in Moesia 
Superior, wahrſch. dad heut. Alt-Drfomwa an der Mündung des Tzerna. | F.] 

Zneooyepei (Ptol. VII, 1; 63.), Ort in India intra Gangem öftlis 
vom Fl. Namadus. [F.] 

Zervae, |. Zirinae, 

. Zerynthus (Zrovrdog), eine Stadt Thrakiens mit einer Höhle ver 
Hekate (Lykophr. 77. Steph. Byz. p. 289.) und einem Tempel des Arolı 
(Apollinis Zerynthii templum, 2iv. XXXVII, 41.)* unmeit der Grens 
der Nenianen. Vgl. auch Ovid Trist. I, 9, 19. [F.] 

Zesutera (It. Sierof. p. 602.), Stadt in Thrakien zwifchen Apri un 
Siracellae, j. Zergudföi (?), nah Lapie Kahraman. [F.] 

Zzetes (Zyrng, dor. Zurag), Sohn ded Boread und der Dreithvia, 
Bruder des Kalaid, mit dem er unter dem Namen der Boreaden zufammen- 
gefaßt wird. Beide nahmen an beim NArgonautenzuge Theil (Apollod. I, 9, 
16.) und werden als beflügelte Weſen dargeſtellt (Schol. Bind. Pyth. IV, 
182. B.). Diefe Blügel wurden bald an ihren Kopf und Füße (Sygin. fab. 
14.) bald allein an ihre Füße (Apollon. Rh. l, 219.) bald an ihre Schultern 
(Bind. 1. 1.) gefegt. Ihre Schwefter Kleoyatra, welde dur ihren Gemabl 
Phineus gefangen geiegt war, befreiten fie bei ihrer Ankunft in Salmydeſſos 
(Diod. IV, 44.), nad anderer Darftelung erlösten fie den Phineus ſelbſt 
aus feiner Bein (ſ. Bo. V. ©. 1539. 8. 14 ff. v. u.). Nah noch Andern 
famen fie felbft bei Verfolgung der Harpyien um (Apollod. III, 15, 2.) oder 
wurden fie bei Tenos von Herakles erfchoffen (Hygin. 1. 1. Sen. Med. 634. 
vgl. Schol. Apollon. Rh. I, 1304. Hygin. fab. 273.). Ihre Grabmäler 
zeigte man auf Tenos, und eine Säule davon follte fi bewegen jo oft der 
Nordwind mehte (Hygin. fab. 14. Schol. Apollon. 1. 1.). A 

Zntntai, außerordentlide Commiffarien zu Athen, melde der Staat 
ernannte theild um Verbrecher zu ermitteln und vor Bericht zu ziehen (Ander. 
de myst. $. 14. 36. 40. Harpokr. Phot. s. v. Inrmens), theils um bie 
fiöcalifhen Schuldner aufzufpüren (Dem. g. Timokr. p. 703. $. 11. Bolu 
VII, 115. Beffer Anecd. gr. p. 261, 4.). [ West.] ’ 

Ziethis, eine Stadt Karmaniend, bei Plin. VI, 23, 27. [F.] 

Zethus (Zi0os), 1) Sohn des Zeus und ber Antiope (Kom. Od. 
Al, 262.), Bruder des Ampbion, f. Bd. I. ©. 437f. und R. Unger, The- 
bana Paradoxa I, 2f. Seine Gattin heißt bei $om. Od. XIX, 523. "Answer, 
bei Apollod. III, 5, 6. Oißr. [W.T.] 

2) Neuplatoniker, an des Plotinus, Porphyr. Plotin. 7. [B.] 

Zetta (Hirt. B. Ar. 68. 74.), Stadt in Byzacium (Africa propria), 
unweit Barca. [F.] 

Zevyiraı, f. Census, ®b. II. ©. 244: 

Zeugitana Regio (Blin. V, 4, 3. Mart. Gap. 6. Solin. 27., bei 
Iſid. Orig. XIV, 5. u. Aethic. Cosmogr. Zeugis), der nörblichere Theil ter 
röm. Provinz Africa, deſſen erft fpäter vorfommenden Namen Shaw S. 88. 
von dem bei Wictor de persecut. Vandal. 1. III. erfcheinenden Mons Zigu- 
ensis (dem heut. Zowan) berleitet (?). Die Landſchaft grenzte gegen ©. an 
Byzacium, gegen W. an Numidien, von dem fie der Fl. Tueca (f. Zain) 
trennte, gegen N. und DO. an dad Mare internum, und umfaßte ſonach dat 





* Auch mit einem Tempel der Aphrobite (Zrovrdia), eb. zu Lykophr. 449 
958. Steph. By. u. Etym. M. s. v. w Ya ia), ſ. Tgeg. zu Lykoph 
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heut. Frikia oder Frigih, d. h. den nördlichern Theil von Tunis. Das ſehr 
fruchtbare und vom Bagradas durchſtrömte Land enthielt im Innern nur 
unbedeutende Ortiſchaften, längs der Küfte aber mehrere zum Theil ſehr bes 
deutende Städte, namentlih in der Richtung von D. nah W.: Siagul, Nea- 
polis, Curubis, Aspis oder Clupea, Carpis, Tunis, Carthago, Castra Cor- 
nelia, Utica und Hippo Diarrytus. [F.] 
' Zeugma (Zevyua), 1) eine von Seleufus Nifator an einer über ben 
GEuphrat geichlagenen Schiffbrücke (Plin. V, 24, 21. Steph. By. p. 288.) 
gegründete und nach berfelben benannte Stadt der Provinz Kyrrheflifa in 
Syrien, bei welcher in fpäterer Zeit, als ber ältere, 2000 Stad. füplicher 
(Strabo XVI. p. 746.) befindliche Nebergang bei Thapfafus (f. ob. ©. 1747.) 
durch die größere Verbreitung arabifcher Horden unfiher oder ganz unmöglich 
geworden war, alle Meijende ven Strom zu paffiren pflegten. Sie lug 72 
Mid. ſüdweſtl. von Samofata (Blin. 1. ı.), 175 Mil. norböfll. von Se- 
leucia am Meere (id. V, 12, 13. vgl. Strabo XVI. p. 749.), und 36 Mid. 
nördl. von SHierapolid (Tab. Peut.), am rechten Uſer bed Stromed, der 
Stadt Apamea und dem Eaflell Seleucia (wenn nicht Strabo’3 Seleucia mit 
Apamea ſelbſt identifh ift, vgl. Ritter Erbf. X. ©. 964.) am linfen Ufer 
gegenüber (beim beut. Bir oder Biredfjif, welches die Stelle des alten Apamen 
einnimmt, vgl. Ritter am a. D. ©. 944.960.) und wurde, fpäter verfallen, 
von Juſtinian wieder bergeftelt (Procop. de aed. II, 9. p. 237. Bonn.). 
Bol. Polyb. V, 43. Strabo XI. p. 524. 532. XIV. p. 664. XVI. p. 736. 
749. ®Btol. V, 15, 14. Dio Gaff. XL, 17. XLIX, 19. Blin. VI, 26, 30. 
XXXIV, 15, 43. 2ucan. VIH, 235. It. Ant. p. 184. 165. 189. 190. 191., 
überhaupt aber auch Ritter (dad Land der Zeugma's) am a. O. S. 959 ff. — 
2) Ein Ort in Dacien bei Ptol. II, 8, 10., nah Mannert IV. ©. 210. 
derfelbe Ort der auf der Tab. Peut. und beim Geogr. Rav. IV, 14. Pons 
Augusti heißt und ber Uebergangspunkt über die Biftra bei Bonizar (oder 
Bauczar), richtiger aber wohl bei Rimnik am Alt. Vgl. Ufer III, 2. ©. 622. [ F.] 

Zeus, |. Bd. IV. ©. 587 ff. 

Zeuxiädes, 1) Schüler des Erzgießers Silanion (DI. 114), Plin. 
=XXXIV, 8, 19., ohne Zweifel wie fein Meifter aus Athen. — 2) Auf dem 
Grund einer Canino⸗Vaſe (Catalogo n. 275. p. 29.) glaubt R. Rochette 
Lettre à M. Schorn p. 63. den Namen ZETZIAAIHZ zu erkennen; aber 
bei der Undeutlichkeit der Züge ift es unficher einen Zeichner dieſes Namens 
zu flatuiren. [ W.] 

Zeuxidämus (Zevsiöauos), 1) König von Sparta aus dem Kaufe 
der Profliven, Sohn ded Archidamud und Enfel des Iheopompus, dem er 
ums $. 718 v. Ehr. in der Regierung folgte, Pauſ. IH, 7, 6. IV, 15,3. — 
2) Aus ver nämlichen Familie, Sohn des Leotychided und Vater Archida— 
mus’ II., ftarb bevor er noch zur Regierung fam, Herod. VI, 71. Baufan. 
111, 7, 10. [ West.] 

Zevfinnn, 1) Naiade, Schweiter der Pafithea, Gattin ded Pandion 
und von ibm Mutter ver Brofne und Bhilomele, des Erechtheus und Butes 
(Apollod. III, 14, 8.). Vgl. Hygin. fab. 14., der die 3. welche Mutter des 
Butes wurde eine Tochter ded Eridanos und Gemahlin des Teleon nennt. — 
2) Tochter des Lamedon, Gattin des Sikyon und von ihm Mutter der Chtho⸗ 
nopbyle (Bauf. II, 6, 5.). [W.T.] 

Zeuxippus (Zeväinnos), 1) Sohn des Apollo, von ber Nymphe 
Sylis, König von Sifyon, Pauſ. H, 6, 7. [W.T. 

2) Maler aus Heraklea, welder zu Plato's Zeit in Athen blühte, Plat. 
Protag. p. 318. — 3) Sohn des Philend, Bildhauer aus Argos, welcher 
mit feinem Bruder Phileas (ſ. Bo. V. ©. 1465.) auf der Baſis einer Statue 
genannt iſt. R. Mochetie Leitre a M. Schorn p. 429. [ W.] 
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4) Böotier, im Kıiege mit Philippus IH. von Mafenon. auf römifcher 
Seite, und Urheber der Ermordung des Böotarchen Brachylles. Den von 
den Seinigen Verbannten wollen vie Römer wieder zurüdberufen wiſſen, 
ziehen aber fpäter, um für den Augenblic den ſonſt drohenden Krieg zu vers 
meiden, ihr Begehren zurück (Volyb. XVIIE, 26, 1f. 5f. XXI, 2, 4f 
XXXI, 2, 4. Liv. XXXIII, 27 f.). [ Cless.] 

5) Skeptiker, Schüler des Aeneſidemus, Diog. Laert. IX, 116. [B.] 

Zeuxis (Zevßis), 1) aus Seraflea (PBlin. XXXV, 9, 36. -WNelian. V. 
H. IV, 12.) oder aus Epheſus, wie Tzetz. Chil. VIII, 196. mwahrfch. aus 
Verwechslung mit Barrhafius angibt, trat nah dem Ausdruck des Plinius 
1. I. in das von Apollodor geöffnete ‘Thor der Kunft um DI. 95, 4 ein. 
Diefe Zeitbeftimmung ſteht aber im Widerfpruh mit einer Anzahl mohlte 
glaubigter Angaben. Nah Plut. Pericl. 13. war er Zeitgenofje des Malers 
Agatharchus, welcher von Perikles bei feinen Bauten bejchäftigt wurde un 
fih mit der Schnelligkeit feiner Arbeit ühmte, worauf Zeuxis fagte, er ar 
beite für die Dauer, Nach Xen. Memor. ], 4, 3. u. Oeconom. X, 1. war 
LZeurid zur Zeit des Sokrates, welcher DI. 95, 2 flarb, bereits als ein 
Meifter anerkannt welcher in feiner Kunft auf gleicher Höhe ſtand wie Po— 
Inflet in der Sculptur, Sophofles in der Tragödie. Nach Aelian. V. H. 
XIV, 17. malte er den Palaft des mafevoniichen Königs Archelaus für 400 
Minen, und nahdem er fih Ruhm und Reichthum erworben hatte fühlte er 
fib fo hoch daß er erklärte, feine Gemälde können nicht nah Verdienſt be- 
zahlt werden, und fie darum verſchenkte, z. B. den Agrigentinern eine Alkmene, 
dem Urchelaud einen Ban. Es iſt bezeichnend für die hiftorifche Kritif des 
Plinius daß er diefe Schenfung an Archelaus, welcher DI. 91, 4. 413 v. Ehr. 
auf den Thron Fam und DI. 95, 2. 399 v. Ehr. ftarb (ſ. Bd. J. ©. 678.), 
ohne Arg feinen Quellen nacherzählt, und nichts defto weniger behauptet: 
ab Apollodoro artis fores apertas Zeuxis Heracleotes intravit Olympiadis 
nonagesimae quintae anno quarto, audentemque iam aliquid penicillum 
ad magnam gloriam perduxit, a quibusdam falso in LXXXIX Olympiade 
positus, cum fuisse necesse est Demophilum Himeraeum et Neseam Tha- 
sium, quoniam utrius eorum discipulus fuerit ambigitur. Statt LXXXIX 
fhreibt Silig im Catal. Art. p. 460. und in feiner fleineren Ausg. LXXIX, 
und ihm flimmt Letronne Peinture mur. p. 293. bei, indem er ſowohl bei 
biefer Angabe ald bei Eufebius, welcher bei DI. 78, 2 anführt: Zevfig 0 
loyoapog Eyropilero, eine Vermerhälung ded Geburtsjahred mit der Zeit 
der Blüte annimmt, welche aus der Zweideutigfeit des Worts yeyormg ent 
rt welches bald die Geburt bald die Lebenszeit bedeutet. Wir unferes 

ris verzichten auf dieje genaue Beflimmung der Zeit, und bleiben mit Ririhl 
Sched. crit. p. 45. vgl. Rhein, Muf. 1845. ©. 475. bei der Lesart LXXXIX, 
welche nicht nur mit den oben angeführten Zeitbeftimmungen fondern auch 
mit der Angabe Ouintil. XII, 10. daß Zeurid und Parrhafius in der Zeit 
des peloponneflihen Krieges gelebt haben übereinflimmt. Damit ift aub 
die Anſicht des Scholiaften vereinbar, welcher angibt daß Ariftophanes Ach. 
994. bei dem „mit Roſen befränzten Eros“ an dad Gemälde ded Zeuris in 
dem Tempel der Aphrodite zu Athen gedacht habe, da bie Adharner DI. 
88, 4 gegeben murten. Bon der treuen Naturnahahmung des Zeuris zeugt 
die befannte Anefoote von feinem Wettflreit mit Barrhafius, wobei Zeuris 
Trauben fo täufchend malte daß Vögel darauf zuflogen, Barrhaflus aber eine 
Leinwand jo treu darſtellte daß Zeuris, flolz auf das Urtheil der Vögel, 
verlangte er folle einmal die Leinwand wegziehen und jein Gemälde fehen 
lafien, worauf er dem Barrhafius die Palme zugefland. Gin andermal malt 
er einen Knaben welder eine Traube trug, und als ein Vogel auf biefen 
zuflog erklärte er mit freimüthigem Unwillen, wich babe bie Trauben befler 
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gemalt als den Knaben, denn hätte ich diefen gleich vollendet gemalt fo hätte 
der Bogel fih fürchten müſſen.“ Dabei war er fih aber mohl bewußt daß 
der Künftler höher zu ftreben Habe ala nach bloſer Eopie der Natur, und 
daß das Ideal der Schönheit nit in einer Ginzelngeftalt zu finden, ſondern 
von dem Künftler durch den Verein von Naturfluvium und idealer Eonception 
zu- fchaffen fei. Als er daher die Helena für den Tempel der Juno Xacinia 
zu Agrigent (nah Plinius, für die Krotontaten nad Cic. de Inv. II init.). 
zu malen hatte ließ er fich die Iungfrauen der Stadt nadt zeigen und wählte 
fünf aus, um von jeder den fehönften Theil den fie hatte in fein Gemälde 
aufzunehmen. Da Zeuris auch Arbeiten aud gebrannter Erde machte welche 
noch fpät in Ambracia zu fehen waren (Plin.), fo möchte man vermuthen 
er babe fih Modelle diefer ſchönen Formen in Thon gemadt. in Zeugniß 
für die Vortrefflichkeit dieſes Gemäldes, welches man fpäter in Rom in ber 
Halle des Philippus fah (Plin.), gibt ein Ausipruch ded Malers Nikomachus, 
welcher zu Einem der die Helena des Zeuris nicht fchön finden Eonnte fagte: 
nimm meine Augen und du wirft fie für eine Göttin anfehen (Stob. Serm. 
61. p. 372. Aelian. V. H. XIV, 47.). Zeuris ließ dies Gemälve, che er 
ed Öffentlich aufflelte, für Geld fehen, und verdiente fih damit eine große 
Summe: daher nannten die Griechen dieſe Helena eine Hetäre (Aelian. V. H. 
IV, 12.). Als Gegenftük zu diefem Ideale reigender Schönheit flellte er 
dad Mufterbild edler Weiblichkeit in der Penelope dar, in qua pinxisse 
mores videtur (Plin. 1. 1.). Mit biefem Urteil des Plinius fleht nun in 
fheinbarem Widerfpruh die Heußerung des Ariftoteled Poöt. 6.: ö wer IIo- 
Avyrmros ayadög ndoyoagpos, 7 68 Zevfidog yoayn ovdsr Eye ndog, weß- 
wegen Greuzer, zur Archäologie S. 79 ff. moras ftatt mores lefen will, und 
fih denkt, Zeuxis habe in dem Bilde die fchöne Penelope vargeftellt mie 
fie beim Fackelſchein ihr Gewebe wieder auflößte, und daß man geurtbeilt 
babe, daß feien die Zögerungen womit fie die Breier getäuſcht habe. Allein 
fo ſcharfſinnig dieſe Conjectur ift fo halten wir fie doch für überflüffig, wie 
auch Bergk in der Zeitſchr. f. Alt.Wilf. 1847. ©. 264. urtheilt. Das Ber- 
hältniß des Polygnot zu Zeuris ift ein ähnliches wie das zwifchen Bra Ans 
gelico da Fiefole zu Raphael und Gorreggio. Diefen alten Meiftern war es 
in Uebereinflimmung mit dem Charakter ihrer Zeit um den fittlichen und 
religiöfen Ausdruck zu thun, die Erregung des finnlihen Wohlgefallens durch 
Zeichnung und Barbe war ihnen fremd. Wie es nun aber h. 3. T. Kunft« 
fritifer gibt welche in Fieſole und feinen Kunftverwandten die Vollendung 
der chriftliben Kunft erbliden, und ven raphael'ſchen Spealbildern das chrift» 
lihe n9os abiprechen: fo fpricht auch Ariftoteles dem Zeuxis, welder in 
Deziehung auf Naturfludium und Barbe die Kunft mächtig förderte (audentem 
iam aliquid penicillum ad magnam gloriamperduxit, Plin.), das 700g ab; 
nicht8 deſto weniger aber ftellte er vie Penelope ihrem hiſtoriſchen Charakter 
getreu bei aller Schönheit die ihr fein Vinſel verlieh fo ſittſam, fo züchtig 
dar daß die Kunflfenner zu Plinius' Zeit darin dad Mufterbild eines auds 
drucksvollen Gemäldes erfannten. Ausdruck fann auch in andern Gemälven 
nicht gefehlt haben, von welchen Plinius fagt: magnificus est et Juppiter 
eius in ihrono, adstantibus diis, et Hercules infans dracones strangulans, 
Alcmene matre coram pavente et Amphitryone. Auch einen Athleten malte 
er mit folder Vollendung daß er den von Andern dem Apolodor zuge» 
fohriebenen Vers darunter feßte: uwunostai rıs u@AAor 7) wunoeres. in 
Marſyas von feiner Hand war zu Rom im Tempel ver Concordia (Plin.); 
einen Menelaus erwähnt Tzetz. Chil. VIII, 196. 198., einen Boread und 
Triton 2uf. Timon. 54. p. 128. Hemst., und eine Kentaurenfamilie Zuf. Zeux. 3. 
p- 630. - Er malte auch Monochromen in Weiß und Weiß. Im feiner Zeich« 
nung tabelte man daß er die Köpfe und Glieder etwas zu groß gemacht 
Bauly, RealsEncyelop. VA, 180 
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habe (Plin.). Die, Zeit feines Todes ift unbekannt, aber über bie Art 
deffelben erzählt Feſtus (v. Pictor), er habe ein altes Weib gemalt, worüber 
er jo lachen mußte daß er erflidte. — 2) Breigelaffener des Auguftus , wird 
auf einer Infhrift aus dem Golumbarium ber Livia (Bori n. 114—122.) als 

aurifex aufgeführt. Welder, Kunftbl. 1827. Nr. 84. [W.] 

3) Syrifcher Heerführer, hindert durch Hinmwegräumung der Flußſchifft 
den Mebellen Molon über den Tigris zu fegen und GSeleucia zu brelagem, 
muß aber jpäter, in Bolge ver Niederlage bed Zenötas (f. ob. S. 2786.), vor 
dem fiegreihen Molon das Feld räumen und fomit fein Lager und Seleutie 
demfelben preitgeben (Polyb. V, 45, 3 f. val. 46, 11. 47,5. 48, 10—12.). 
Dem fpäter perjönlih nah den Guphratlänvern gezogenen Antiohus III. rärt 
er über den Tigrid zu geben; und dieſer König übergibt ihm fofort den Ober 
befehl über den linken Flügel feined Heeres, der einen bigigen Kampf mi 
Molond vechtem zu beftehen bat (Bolyb. 51, 5f. 53, 6. 54, 1.) Well 
berielbe befehligte unter Antiochus III. bei der Beftürmung Seleucia’s i 
Pieria (60, 4.), und erfcheint fpäter no als Satrape von Lydien, in melde 
Eigenſchaft Philippus III. von Mafenonien bundesgemäße Zufuhr von ihe 
verlangt und au erhält (Bolyb. XVI, 1, 8f. 24,6.), endlich ald Frieden! 
gefandter feined Königs an die Scipionen und zulegt in Rom jelbft (PBolst. 
XXI, 13, 4f. 14, 9. XXI, 7, 1f. Liv. XXXVII. 41. 45.). [ Cless.] 

4) BZeitgenoffe ded Strabo, Arzt aus der Schule des Herophilus, in 
Phrygien, Strabo-XIU, 8. [W.T.] 

I) Skeptifer, mit dem Beinamen yonorov; (Krummfuß), Schüler bes 
Zeurippos (Diog. Laert. IX, 116.), Verf. einer Schrift nspi dirrar Aoyar 
(ib. IX, 196.). — 6) Arzt aus Tarent, einer der früheflen Grflärer ber 
Schriften des Hippofrated, von Galenus öfters angeführt, aus der Mitte ded 
dritten Jahrh. n. Ehr. [B. 

Ziata (Ummian. XXIX, 6.), ein Gaftel Meiopotamiens (?) in ber 
Nähe des Tigris. Meichard Hält es für identiſch mit Carcathiocerta ober 
dem heut. Karput in Uffyrien. [| F.] | 

ZißaAa (Ptol. VII, 5, 13.), Infel des Indiſchen Oceans vor der Of: 
füfte Taprobane's. [F.] 

Ziboetes, |. Zipoetes. 

Zıayoi (Ürrian. P. P. Eux. p. 19.) <oder Zuyyor (Btol. V, 9, 18; 
bei Procop. B. Goth. IV, 4. u. B. Pers. II, 29. Ziyos oder Zreyos, bei 
Strabo XI. p. 492. 495. 496. Zuyoi, bei Blin. VI, 7, 7. Zingi), ein robet, 
Seeräuberei treibended Volk des aſiatiſchen Sarmatien an der Küfte des Pontus 
zwiſchen den Sanigä und Achäi (Arrian. 1. 1.), nad &trabo 1. 1. aber noch 
weit ind Innere und die Gebirge ded Kaufafus hinein haufend. [F.] 

Ziela, ſJ. Zela. E53 

Zigae, Volk Sarmatiend am Tanais, bei Plin. VI, 7, 7. [F.] 

Zigeana (It. Ant. p. 216.), Ort im Innern des Pontus Kappadocius 
an-ber Straße von Trapezus nah Satala; noch j. Sigana, Zighana. [F.] 

Zigere (Blin. IV, 11, 18.), Ort in Niever-Möften in der Nähe von 
Ariopolis. [ F.] | 

Zigerus Portus, in Indien, nah welchem vom Vorgeb. Syagros 
in Arabien die kürzeſte Ueberfahrt war (Plin. VI, 23, 26.). [F.) 

Ziyıga, 1). Drt in Affgrien (Ptol. VI, 1, 4.). — 2) Ort in Africa 
propria zwijchen Ihabraca und- dem Bagradad (Ptol. IV, 3, 33.): [F.] 

Ziguensis Mons, ſ. Zeugitana. 

Ziklag , ſ. Secela. 

j Zıkeia (Ptol. IV, 1, 2.), eim bei dem gleichnamigen Orte (f. Zilia) 
mündender Fluß an der Weſtküſte von Mauritania Tingitana nördlich vom 
xæixus; no j. Ar-Bila, [F.] Ä Er | 
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zılıa (Mela III, 10, 6., bei Strabo XVII. p. 827. Zrdıs, und IM. 
p. 140. Zeing, bei Ptol. IV, 1, 3. Zuia oder Zuieieı, und VII, 13, 4. 
Zuhie, bei Blin. V, 1, 1. und im It. Ant. p. 8. Zilis), eine nicht unbe» 
beutende, von ben PBuniern gegründete und von den Römern zur Golonie 
(mit dem Beinamen Julia Constantia) erhobene (Plin. 1. 1.) Stadt an ver 
Weſtküſte von Mauritania Tingitana an der Mündung des Zileia und an 
der Straße von Lir nah Tingis. Nah Strabo p. 140. hätten die Römer 
ihre Einwohner nad Julia Joza in Hifpanien verpflanzt. Vgl. d. Art. Trans- 
dueta. Sie heißt noch immer Ar-Zila, Azzila, Azila. [RF.] 

Zilmissus, ein Hügel in Thrafien mit einem Tempel des Sabazius 
(Macrob. Sat. I, 18.). [F.] 

Zimara (It. Ant. p. 208. ab. Peut.; Ziuaoe, Ptol. V, 7, 2.), 
Stabt in Armenia Minor an der Strafe von Satala nah Melitena zwiſchen 
Analiba und Teufira, nah Kiepert bei Vaihtafh, nad Lapie bei Divrifi, 
nah Nitter Erdk. X. S. 800. aber zwijchen Egin und Kemafh im NO. von 
Erzerun, 36 g. M. abwärts der Euphratquellen. — 2) Nah Plin. V, 24, 
20. ein Ort in Armenia Maior 12 Mill. unterhalb der Eupßratquellen, der 
gewöhnlich für iventiich mit dem vorigen gehalten wird. Allein dieſes Zimara 
(wofür.die Codd. aud Zymara, Zymyra, Zimyra, nad Ritter Erdk. X. 
©. 823. aber Simyra (?) haben) ift vielmehr identiſch mit dem Sinara (Si- 
mara?) der Tab. Beut., nörblih vom Lacus Basaro. Val. Ritter am a. O., 
der den Drt nicht weit vom rothen Klofter an den Quellen des Kara Su 
anfegt. [F.] 

Ziminis (Plin. XXXVI, 16, 25.), eine fandige Gegend Aethiopiens. [ F.] 

Zıuvoe (PBtol. VI, 17, 8.), Stadt in Ariana. [F.] 

Ziyya (Strabo XVII. p. 831.), eine im afrifan. Kriege des Gäfar 
jerflörte Stadt Numidiend. [F.] 

Zinchi, ſ. Ziechi. 

Ziyyıs (Btol.1;17,9. IV, 7,11.), Vorgebirge an der Süpoflfüfle von 
Aethiopien. [F.] 

Zioberis (Curt. VI, 4, 4.), ein Steppenfluß im nörblichern Theile 
Parthiens, der fih bald in der Erbe verbirgt, dann wieder zum Vorſchein 
fommt und fih dann mit dem Rhidagus vereinigt (und nach diefer Vereinigung 
wahrſch. den Namen Choatres annimmt, unter weldhem wenigſtens Ammian. 
XXI, 24. den größten Fluß diefer Gegend anführt; vgl. Mannert V, 2. 
©. 73.).. Da Diod. XVII, 75. dafjelbe wie Eurtius von dem Fl. Arißoitne 
meldet, fo ift diefer höchſt wahrſch. verfelbe Fluß. Jetzt Oſchiudsjeran. [F.] 

Zion, f. Jerusalem. 

Ziga, Berg im Innern von Libyen (Ptol. IV, 8, 6., wo vulgo 
Zigae). IF.) 

Zigpnen (Sofeph. Ant. VI, 13., wo die Einw. Zıgnvoi heißen, bei 
Steph. By. p. 503. Zupnrn), Gegend in Paläſtina. [F.] 

Zipoetes (Zıßoirms, Diod. Sic. XIX, 60.), 1) der Aeltere, Sohn 
bes bithynifchen Fürften Bad, Der Letztere hatte einen der Generale Aleran- 
ders, Kalantus (Memnon bei Phot. Bibl. I. p. 228. a. ed. Bekker *), troß 
feiner bedeutenden Streitkräfte beflegt und fofort alle Anflalten getroffen um 
von Bithynien die Makedonier ferne zu halten, deren Siege fein Rand vom 
Verſerjoche frei machten, ohne im Augenblick mwenigftens veflen junge Unab— 
bängigkeit gefährden zu können. Auch fein Sohn Zipötes nun wußte die für 


* — Ralanıus (Arrian. Exp. Alex. III, 5.), oder Kalas, welchen Alerander zum 
Satrapen von Phrugien ernannt und vielleicht zur nachträglichen Befegung Bithyniens 
beoxvert halte, das dem Groberer ſelbſt von der Hauptitraße feines Zuges zu weit 
linf® ablag (Arrian. I, 17. 25. vgl. 14. 11, 4.). [Cless.] 
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Bithyniens Machterweiterung günftigen Seltumftände zu benügen, befehdete 
benachbarte Griechenflänte, mie es fcheint zum Theil mit Glüd, im Kampf mit 
dem mächtigen Heraflea jeboch wechfelte der Sieg. Er behauptete fi nicht nur 
gegen Antigonus, Seleucus I. und mehrere Generale des Lyſtmachus, fondern 
auch gegen diefen felbft und fpäter veögleichen gegen Antiohus I. von Syrien 
ftegreich in feiner Herrſchaft — beide mafedon. Fürſten waren eben andermärtd zu 
fehr befchäftigt — und nahm zulegt felbft ven Königstitel an, momit bie bithy⸗ 
nifche Aera beginnt. Noch fliftete er die nah ihm benannte Stabi Zipötion 
am Fuße ded Berges Lyperon (?). Gr regierte von 326—278 v. Chr. usb 
hinterließ vier Söhne, deren Ältefter Nifomedes I. ihm auf dem Throne folgte 
(Memnon am a. D. u. p. 226. a. 228.a. Diod. 1.1. Plut. Quaest. graec. 
49. Droyfen, Geſch. des Hellenism. I. ©. 343 f. II. ©. 170. u. 698. Dis. 
conti, Iconogr. grecque II. p. 178 f.). — 2) Sein Sohn, jüngerer Bruber 
Nikomedes' I., im Auffland gegen diefen, durch Befegung des thynifchen Landel 
(f. 06. ©. 1921.), fo wie gegen bie ihn in diefem Befig bedrohenden Hera— 
kleoten Anfangs glüdlih, unterliegt zulegt (I. 277 v. Chr.) feines Bruders 
gallifhen Bundesgenoffen (f. Bd. V. S. 634. Pauf. X, 15. Clinton Fast. 
Hell. III. p. 411.). — 3) Zib. oder Tiboetes, wie wir nah Droyſens Br 
denken (am a. O. II. ©. 283.) fhüchtern fagen, f. ob. ©. 161. u. den 
Art. Zeilas. [ Cless.] 

Ziras (Plin. IV, 11, 18.), ein bei Kruni ober Dionyfopolis in Nieder 
Möfien fließender Fluß. [F.] 

Zıieidava (Ptol. II, 8, 8.), Stadt in Dacien, nah Mannert IV. 
&.218. bei Mühlenbach, nah Sulzer, Geſch. Daciens I. ©. 200. Hermann- 
ftabt, und nah Katancfih, Istri accolae II. p. 296. wohl am richtigften 
Szerefa am Brooſch. [F.] 

Zirinae (Tab. Peut.; Zugırix bei Steph. By. p. 287., im tin. 
Anton. p. 322. Zervae mit Varr., wahrſch. flatt Zernae oder Zerinae), Ort 
in Ihrafien am Hebrus zwifchen Trafanopolid und Plotinopolis, nah Reichard 
j. Zernig, nach Lapie Termaliga. [F.] 

zitha (Zeida), 1) eine Stadt Meſopotamiens (Ptol. V, 18, 6.), mob! 
diefelbe welche Zoſim. IH, 15. Lid nennt, und dann nah Ritter Erbf. X. 
©. 143. u. XI. ©. 749 ff. identifch mit dem Is des Herodot. I, 179. um 
dem Asinolig des lid. Char. p. 5., welches Erfterer act Tagereiſen von 
Babylon an einem gleichnamigen Flüßchen und bei Asphaltquellen anjett, 
aud weldhen man dad Erdpech zum Baue von Babylon holte, d. h. mit dem 
heut. Hit. — 2) Ein DVorgeb. in Africa propria zwifchen ven beiden Syrten 
weftlih von Sabathra (Ptol. IV, 3, 12.). An ihm lag der Ort Pons Zita. 
Bol. Bd. V. ©. 1883. [F.] 

Zila (Btol. V, 17, 6.), eine au in der Not. Imp. c.30. als Gar⸗ 
nifondort einer dalmatiihen Meiterfchaar erwähnte Stadt in Arabia Petraea. 
Bol. Reland Pal. p. 345. not. 23. u. Böding zur Not. I. p. 363. [F.) 

Zizama, Stadt im Innern Libyens, bei Plin. V, 5, 5. [F.] 

Zıfloarto« (Ptol. V, 7, 10.), Stadt des Gaues Laviniane oder La- 
vinlanefine in Kataonien. [F.] 

Zoara (Not. Imp. Dr. c. 29.; Zoxpa, Joſeph. B. Jud. IV, 8. Ant. 
XIV, 1. Steph. Byz. p. 289.; Zwapa, Ptol. V, 17, 5.; Zoaras bei Hegeſ. 
IV, 18., in ver LXX. Zoyop« und L’nywo), eine alte, nah Gen. 14, 2. u. 
Hieron. p. 411. früher Bela, fpäter aber im U. X. fletd Zoar genannte 
(®en. 9, 22. 13, 10. 19, 20 ff. Deut. 34, 3. Jeſ. 15, 5. u. f. w.), einft 
den Moabitern (Jer. 48, 34.), in fpäterer Zeit aber den Arabern gehörige 
(Iofeph. Ant. XIV, 1.) Fleine Stadt des transjordanifchen Paläftina, und 
war des fpätern Pal. tertia (während von Andern, wie von Ptol. I. I. und 
Mannert VI, 1. ©. 140 ff., dieſer Landſtrich ſchon zu Arabia Petraea ge 
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rechnet wird), an ber Süboflfpige bed tobten Meeres (wo jeht ber Ort Mara 
Bor el Szaphia liegt, vgl. Seetzen in Zach's Monatl. Correſp. XVII. 
©. 433., Berghaus’ Karte von Paläft., Burdharbt Trav. p. 391. oder 11. 
S. 659. der deutich. Ueberfeg. u. Raumer Paläft. ©. 222 f., au Böcking 
zur Not. I. p. 346.), wo nad ber Not. Imp. unter röm. Herrſchaft eine 
Schaar einheimischer Pfeilihügen zu Pferde in Garnifon ſtand. [F.] 

Zoßidas (Steph. By. p. 291.), f. Zußıidm. [F.] 

Zodiäcus, [wdıanog, Lwidior xunAog (rat. Phaen. V,543.), Sig- 
nifer,, ver Thierkreis. Zwiſchen den beiden Wenpdefreifen befchreibt die Sonne 
ihre jährlihe Bahn in einem größten Kreife an der Sphäre befanntlich fo 
daß fie die beiden MWendefreile berührt und den Mequator in zwei Punkten 
durchfchneider. Die Ebene dieſes KHauptfreifes fält mit der Erbbahn zufammen, 
Stellt man fih nun auf beiden Seiten nördlich und füplich von der Sonnen« 
bahn in einer Entfernung von ungefähr zehn Graden zwei Barallelkreife an ber 
Himmelsiphäre gezogen vor, fo umfchließen diefe einen Kugelgürtel von zwanzig 
Graben ungefähr, in deren Mitte die Sonnenbahn oder Efliptik liegt. Diefer 
Gürtel führt den Namen Thierkreis. Er hat feinen Namen von zwölf Zeichen 
oder Sternbilvern erhalten welche größtentheild Thiere vorftellen. Ihre Namen 
und Bezeichnungen find: 1) der Widder (aries, xguog) Y, 2) der Stier 
(taurus, zaupog) &, 3) die Zwillinge (gemini, didvuo:) JL, 4) ber Krebs 
(cancer, xapxivog) GO, 5) der Löwe (leo, Adwr) Q, 6) die Jungfrau (virgo, 
nagBerog) mp, 7) die Wage (libra, Zvyos) =, 8) der Skorpion (scorpiur, 
oropniog) 1], I) der Schüge (sagiltarius, roforns) X, 10) ver Steinbod 
(capricornus, zar) 5, 11) ver Waffermann (aquarius, vögoy00og) ==, 
12) die Fiſche (pisces, iydveg) H. Der Ihierkreis hatte im Alterthum dadurch 
befondere Bedeutung daß nicht nur die Sonne fondern aud der Mond und 
die damald befannten Planeten, Merkur, Venus, Mars, Juppiter und Sa— 
turn (die Erde wurde befanntlih im Altertum nicht zu den Planeten ge» 
rechnet) in verfchledenen Berfhlingungen innerhalb deſſelben ihren Lauf vollen» 
beten, denn die Neigung des Mondes und der genannten Planeten meichen 
nit über neun Grade von der Ekliptik oder der Erdbahn ab. Die in der 
neuern Zeit entdeckten Fleinern Blaneten unterliegen aber diefer Beichränfung, 
wie befannt, nit. Sie überfchreiten in ihrem Kaufe den Thierfreis, da ihre 
Bahnen eine größere Neigung ald die genannte gegen die Erdbahn haben. — 
Da der Lauf der Sonne und ded Mondes am Himmel fo fehr die Aufmerfs 
famfeit des Beobachters in Anſpruch nimmt und für das gemöhnliche Xeben 
von fo großer Wichtigkeit ift, fo läßt fich denken daß die beiden Geftirne 
fhon frühe Gegenftand der Beobachtung waren. . Man fuchte den Weg welchen 
beide Geſtirne am Himmel nahmen feftzubalten und merkte fih daher bald 
bie audgezeichnetfien Sterne und GSterngruppen in deren Nähe oder durch 
welche beide Himmelskörper ihre Bahn verfolgten. Dies geſchah wohl am 
einfachflen dadurch daß man zur Unterflügung des Gedächtniſſes den audge- 
zeichnetften Sterngruppen beflimmte Bormen beilegte. Wenn daher überhaupt 
die Eintheilung ded Sternenhimmeld in Sternbilder der Natur der Sache nad 
in frühe Zeiten zu feßen ift, jo ift dies gewiß bei dem Thierkreiſe vor allen 
übrigen Orten des Himmels der Fall. ES Haben nun auch Manche über- 
nommen das hobe Alter des Thierfreifed nachzuweiſen. Diele Nachweiſung 
ift aber infomweit überflüffig ald man unter der genannten Boraudjegung nicht 
wohl auf einen Widerſpruch ſtößt. Gine andere Sache jedoch iſt ed wenn 
man verjucht dem Thierkreife mit feinen Zeichen ein beflimmtes Alter in 
der Bildungsgeihichte der Menſchheit anzuweifen. Denn wenn man aud 
bei beflimmten Unterlagen mit ziemlicher Genauigkeit auf irgend eine Ent» 
ſtehungszeit fließen Tann, fo bleibt das Nefultat immer nur für die anges 
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nommene Anterlage richtig. Dem Meiche der Vermuthung wird darum bie 
ganze Schlußwelfe nicht entrüdt. Es fehlt ja gerade vie geſchichtliche Grund⸗ 
lage. Gejegt nun man könnte durch verſchiedene Gombinationen eine wahr« 
fheinlihe Unterlage für eine Schlußreihe finden, fo Fann man höchſtens auf 
eine Zeitgrenze hindeuten vor oder nach welcher die Einführung ded Thier- 
Freifed gelegt werben darf. Auf die Einführung der einzelnen Sternbilver 
ins Ihierkreife koͤnnte natürlich dieſe Schlußreihe nicht audgenehnt werden. 

Hiefür fehlt wiederum die gefhichtlihe Grundlage. Man müßte denn weiter 
annehmen daß der Thierfreis mit feinen zwölf Zeichen wie durch einen Zauber⸗ 
ſchlag auf einmal: vollendet und fertig aufgeftellt wurde, eine Annahme vie 
eine® jeden wahrfcheinlihen rundes entbehrt. Dem Geſagten zufolge kann 
man daher höchftend zu der annähernden Zeitbeflimmung einer Zeitgrenze ge> 
langen nad welder die Einführung begann, oder vor welde die Einführung 
ded Ganzen zu Segen if. Für dad Erfte dürften ſich die Prämiffen fchwer 
finden laffen. Die Aufgabe kann daher nur auf bad Legte bezogen werben. 
Bol. im Allg. Bailly, Geſch. der alten Aftronomie II, 9. $. 1—44. Wir 
entnehmen aus ihr einige Notizen. Bei den Chinefen, die nad feiner An« 
gabe den Ihierkreis ſchon Fannten, hieß derſelbe „die gelbe Straße“. Die 
Beobahtung des Mondes führte hauptſächlich auf die Eingrenzung dieſer 
Himmelszone. Da nun der Mond feinen Lauf an der Sphäre in einer Zeit von 
27 bis 28 Tagen vollendet, fo theilte man den Ihierfreiß bald in 27 bald in 
28 gleiche Theile ein, welche „Käufer“, „Duartiere“ oder „Wohnungen“ ges 
nannt wurden, denn ber Mond hielt fih ungefähr einen Tag in einer folchen 

Adtheilung auf. Dabei beobachtete man Anfangs wahrſcheinlich nur bie her⸗ 

vortretendften Sterne. Die Eintheilung des Ihierfreifed in 28 Abtbeilungen 

war nad Bailly angenommen bei den Chineſen, wo fie noch gebräudlich ift, 

bei den Kopten, Arabern, Berfern und Indiern. Die Ghalväer ſcheinen 

bievon eine Ausnahme gemacht zu haben, denn diefe theilten den Thlerkreis 

in zwölf gleiche Theile ein. Zu Siam theilte man ihn in 27 gleiche Theile. 

Die Eintheilung in 28 Theile fcheint aber nah Bailly im frühern Alterıhum 
bei den Drientalen die gewöhnliche geweſen zu fein (am a. D.$.5.). Unter 
die am früheften befannten und beobachteten Sterngruppen rechnet Bailly die 
Plefaven und Hyaden im Stier ($. 7.). Aus Notizen bei Ptolemäus (de 
apparentiis) über den heliafifchen Aufgang (f. Ortus) der Plejaden läßt ſich 
fhließen daß diefelben fhon um das Jabr 2200 vor Ehrifli Geburt beobachtet 
murden; ebenfo aus einer Notiz des Plinius (H. N. XVII, 25.) daß dies 
fhon um das 3. 2278 v. Chr. Geb., und aus einer dritten bei Ptol. 1. 1. 
daß es fhon um das I. 2997 v. Chr. Geb. geicheben ſei. Aus Ähnlichen, 
im Buche Hiob aufgezeichneten Erfcheinungen fchließt Bailly weiter ($. 8.) 
daß das Siebengeftirn ſchon 3000 Jahre v. Chr. Geb. beobadhtet wurde, fa 
er glaubt ($. 9.) daß diefe Zeit fogar auf 3700 Jahre v. Chr. Geb. geſetht 
werden könne. Gibt man dies alles zu, fo folgt daraus daß man die Ple- 
jaden und Hyaden beobachtete noch nicht daß man auch damals ſchon ben 
Thierkreid in feiner fpätern oder jegigen @eftalt gefannt habe. $. 15. fpricht 
Bailly über den Thierkreis jo wie er bei den Indiern befannt war. Er 
ſtimmt im Wefentliden mit dem Thierkreis der Griechen und Römer überein, 
nur mit dem Unterfchiede daß man an ber Stelle der Zwillinge einen ſtehenden 
Mann mit audgeftredten Armen, unter denen je ein Schild zu hängen fcheint, 
erblidt. Die Jungfrau wird nadt und figend mit übereinander gefchlagenen 
Beinen vorgeftelt. An der Stelle des Sforpiond findet man eine unförm⸗ 
liche Mafle, in eine Spige endend; an der Stelle des Schügen einen Bogen 
mit Pfeil. Das Sternbild des Steinbocks ift aus einem Steinbode und 
einem Fiſche zuſammengeſetzt; die Stelle ded Waflermannd nimmt ein Waffer- 
frug ein und flatt zwei Bifchen findet man nur einen Fiſch vor. Mit der 
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Darſtellung der genannten Sternbilder und ihren Namen ſtimmen auch die 
Thierkreife wie man fie bei den Perſern, Arabern, Syrern und Hebräern 
findet nach Bailly's Angabe überein, fo zwar daß bei dieſen Völkern gleich» 
zeitig und neben dieſer Eintheilung au die oben genannte in 27 ober 28 
gleiche Theile befteht. Jedoch ſcheint das Zufammenbeflehen zweier jo ver 
fhiedenen Eintheilungsmeifen zweifelhaft, zumal bei einem Gegenſtand deſſen 
Entftehung in dad Dunkel der Vorwelt hineinragt und wo fo viele Vers 
muthungen ſich durchkreuzen und überbieten. Welchem Volke wir nun die 
Erfindung des Thierkreiſes zu verdanken haben iſt nicht möglich zu entfcheiden. 
Es ift deswegen geeigneter in die Zeit und zu dem Volke zurüdzufommen 
bei dem man fichere Kunde hierüber findet, nämlich zu den Aegyptern. Bon 
diefen kam ber Thierkreis mit feiner Gintheilung in zwölf Zeichen zu ben 
Griehen und Römern, mie die Aegypter überhaupt die Lehrer der Griechen 
in den Zweigen der Mathematik und namentlich der Aftronomie waren; aus» 
drückliche Angaben bezeugen jene Thatfachen, 3. B. bei Macrob. Somn. Sc. I, 
21., und ebenfo die Ruinen der Städte Tentyra, Latopolis, Hermonthis und 
Theben in Aegypten. Während des franzöflichen Feldzugs in biefem Lande 
fand man nämlih in den Tempeln diefer Städte und andern ausgezeichneten 
Gebäuden die woblerhaltenen Abbildungen der zwölf Sternbilder des Ihier- 
freifeö in der Ordnung mie fie von der Sonne durchwandert werben, das 
Sternbild des Löwen oder das der Jungfrau an der Spige, und fonflige 
bieher gehörige Denkmäler. Hieraus ergibt fih daß die Eintheilung des 
Thierkreiſes wenigftens eben fo alt ift abs die Ruinen ber genannten Tempel 
und Gebäude und daß jedenfalls der Thierkreis bei ben Aegyptern befannt 
war ebe diefe Tempel und Gebäude errichtet wurden. Alle diefe Umſtände deuten 
auf eine fehr frühe Zeit worin der Thierfreis mit feinen Zeichen geordnet 
war. Vgl. hierüber Jollois u. Devillierö, Descr. de !’Eg. VIII. p. 401 ff.; 
u. 3. ©. Rhode, Verſuch über das Alter des Ihierkreifes u. den Urfprung 
der Sternbilver, Breslau 1809., in welcher Schrift zu beweiſen gefucht wird 
1) daß die Bilder des Thierkreifes ſich urſprünglich blos auf die Jahreszeiten, 
auf das Klima und die davon abhängenden Beichäftigungen der Menfchen 
bezogen; 2) daß, wenn dieſe Bilder auch nicht in Aegypten erfunden fein 
follten, do ihrer nähern Beflimmung die Rocalität Aegyptens zum Grunde 
liegt; 3) daß die Sternbilver der griehlihen Sphäre — aus den 
Bildern des ägyptiſchen Thierkreiſes entſtanden ſind; 4) daß die Verfertiger 
des Thierkreiſes im Iſis-Tempel zu Tentyra dieſe Bilder nur in ihrer alten 
ägyptiſchen Kalenderbedeutung kannten, ehe ſie durch die Sagen und mytho— 
logiſchen Deutungen der Griechen getrennt und verändert wurden, und daß 
folglich 5) die berühmte Porticus zu Tentyra älter fein muß als die ägyptiſch— 
griehiiche Periode nad Alexander. Was das Erfte betrifft fo bedeutet nad 
Rhode der Steinbod die wachſende Flut, der Waflermann die Nilübers 
fhwemmung, die Fiſche die Zeit des Fiſchfangs, der Widder die ver Feld» 
beftelung, der Stier die volle Feldthätigkeit, die Zwillinge die des Heiratens, 
der Käfer welden man für einen Krebs gehalten die wiederkehrende höher 
fleigende Sonne, der Löwe die Sonne in ihrer Kraft, die Wage die Brühe 
lingstagundnacdhtgleihe, der Skorpion bie ungefunde Jahrszeit, ber Schüße 
bie Zerftörung, den Tod. Andere Anfichten ſ. bei Bode, Anleitung zur 
Kenntniß des geflirnten Himmels ©. 44 ff. Nah le Pluche find die Chal« 
däer die Erfinder des Thierkreiſes. Ihr Jahr fing mit der Tagundnacht- 
gleihe des Frühlings an. Weil nun zu diefer Zeit die Schafe, Kühe unb 
Ziegen Junge werfen und ben Befig ihrer Herren vergrößern, fo bezeichneten 
die chaldälfhen Aftronomen die drei erflen Zeichen des Ihierkreifes, welche 
die Sonne im Frühling durchläuft, mit einem Widder, Stier und ein Baar 
Ziegen, wofür in den fpätern Zeiten die Zwillinge gefegt wurden. Hatte 
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nun die Sonne durch ihr allmähliges Fortrüden gegen Norden ihren nörd⸗ 
lichſten Stand erreicht, fo Eehrte fie wieder gegen Süden zurüd. Diefer Nüd- 
gang wurde durch das Bild des Krebiet angedeutet. Nicht mit dem nörd- 
lihften Stande der Sonne, fondern befanntlich einige Zeit nachher tritt die 
größte Hie ein. Die Zeit der größten Hige wird bei den Chaldäern durch 
das Sternbild des Löwen angebeuter (f. Bd. IV. ©. 922.). Hierauf folgt 
in Chaldäa die Erndte, was durch eine Schnitterin mit einem Büfchel Aehren 
in der Hand, bie Jungfrau, dargeſtellt wird. Die darauf folgende Herbfitag- 
undnachtgleiche wird durch die Wage bezeichnet. Der Sforplon iſt das Sinn- 
bild ver Krankheiten welche nad dieſer Zeit eintreten, und der Schüge dad 
Sinnbild der angehenven Jagd. Die Sonne hatte fi nun mittlerweile am 
weiteften nah Süden entfernt und nahm den niedrigften Stand über dem 
Horizonte ein. Sie erhob fih almählig wieder, und dieſes Erheben wir 
durch das Bild des gegen die Felſen anklimmenden Steinbods anſchaulich 
gemacht. Hierauf tritt gewöhnlich in den ſüdlichen Rändern die Megenzeit ein. 
Diefe Zeit und die fi daran Fnüpfende Zeit des Fiſchfanges fol durch ben 
Waflermann und die Bifche angedeutet werben. Dupuis gebt von berfelben 
Grundlage wie Rhode aus, nur hält Legterer den Standpunkt der Sonne in 
den einzelnen Zeichen des Thierkreiſes feft und erklärt darnach die einzelne 
Erfheinung; dagegen Dupuid den fihtbaren Theil des Thierkreiſes über dem 
Horizonte, und zwar jo daß die maßgebenden Sternbilder um 180° von ber 
Sonne abflehen. Diefer Standpunkt fällt mit dem afronyktifchen Aufgang 
der in Frage flehenden Sternbilder gufammen, und Rhode int wenn er meint 
daß Dupuis eine plögliche Drehung oder Umfegung des Thierkreiſes um 180° 
angenommen habe. Bode am a. D. pflichtet Dupuis (gegen le Plude) 
bei. Es iſt nicht zu läugnen daß bei aller Verfchievenheit der Erflärungs- 
weifen die Mehrzahl ber Sternbilver des Thierfreijes fih ganz gut dem Ge⸗ 
danken fehmiegt daß ihre Entftehung den klimatiſchen Verhältniffen, den Jahred» 
zeiten, den beobachteten Natur» und Zeiterfheinungen der ſüdlichen Länder 
entnommen if. Bei MRhode's Anfiht müflen alle Zeichen des Thierkreiſes 
um 180° an der Sphäre im. Gegenfag zu ihrem jegigen Stanbpunft verfegt 
werden, alſo ber Krebs zum Sternbilve des Winterwendefreifed, und der 
Steinbof zu dem ded Sommermwendefteijed, der Stier zu bem ber Herbſt⸗ 
tagundnachtgleihe, die Wage zu dem der Brühlingstagundnadhtgleihe umge» 
wandelt werden. Die Einführung des Ihierfreifed fällt durch dieſe Umfegung 
in eine fo frühe Zeit daß fih faum mehr ein Mapftab für die Entwidlungs: 
geichichte ver Menfchheit anlegen läßt und aller Zuſammenhang in der Ge 
ſchlchte aufhört. Diefer Anſicht zufolge müßte er nämlih ſchon vor 16000 
Jahren eingeführt und gefannt gemefen fein. * Dann aber müßte man fragen: 
was hat die Menfchheit in dem dazwiſchen liegenden ungeheuern Zeitraum von 
zehn⸗ bis zmwölftaufend Jahren gethan, nachdem fie fhon vor fehözehntaufend 
Jahren auf der Stufe der Bildung fand daß fie den Thierkreis mit feinen 
Erſcheinungen und Gefegen verſtand und erklären konnte? Oder war der Zu- 
fammenhang mit dieſer Vorzeit völlig abgefchnitten? Zwar findet ſich bei 
Herodot (II, 142.) eine Stelle die auf ein fehr hohes Alter der Ägyptifchen 
Geſchichte fließen läßt (f. Br. I. ©. 498.). Aber offenbar handelt es ſich 


* Denn nah Rhode find tie Zeichen des Thierfreifes um 180° von dem ur: 
fprüngliden Etandpunfte zurüdgegangen, wozu noch das Zurücdweichen von 3O Graden 
bis in unfere Zeit fommt. Da nun das Zurücdweichen jährli 50,233 Sekunden 
beträgt, jo fann man die Zeit berechnen wann Zeichen und Tagundnachtgleichepunfte 
zufammenfielen ; f. Bode's Claudius Ptolemäus ꝛec. S. 246 ff. Nimmt man nun an 
dap die Wage mit dem Frühlingsäquinoctialpunft zufammenfiel und der Steinbod im 
Sommerfolftitialpunft bes Krebies ſtand m. f. w., fo deutet dies auf eine Zeit von 
14272 Jahren vor Chriſti Geburt. | 
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dort um etwas ganz Anderes ald bier, abgefehen davon daß ver Inhalt jener 
Stelle jo vereinzelt fleht daß er nicht wohl zu deuten ifl, und daß fie wahr» 
fheinlih eine Rechnungsoperation, nit eine hiſtoriſche Thatſache angibt. 
Die gemöhnlihe Anflcht dagegen ift daß die Sternbilder des Thierkreiiese fo 
mie wir fie jegt noch haben, zu der Zeit georbnet wurden ald der Widder 
mit dem PFrühlingsäquingctialpunfte zufammenfiel, und dies weiöt auf ein 
Alter von I60 Jahren vor Ehr. Geh. Nimmt man aber mit Dupuis u. N. 
an daß der Thierfreis georbnet wurde ald der Löwe den Sommerjfolftitials 
punft einnahm, fo deutet died auf ein Alter von 2480 Jahren vor Chr. Geb. 
Schubert (Populäre Aftronomie I. S. 266.) nimmt die Zeit an worin ber 
Widder mit dem Frühlings-, und die Wage mit dem Herbſtäquinoctialpunkt 
zufammenfiel, und da dieſe Sternbilver gegenwärtig um ein ganzes Zeichen 
von dieſem Punfte entfernt flehen, fo folgt daraus ein Alter von 2150 Jahren. 
Hienach fält die Ordnung des Thierfreiied in das Zeitalter Alexanders bes 
Großen. Damals waren aber die Zeichen des Thierfreifed fchon geordnet. 
Nun ſetzten aber nah Achilles Tatind (Isagog. 23.) Einige dad Sommer» 
folftitium in den Anfang des Krebſes, Andere in ven achten, Andere in den 
zwölften und Andere in den fünfzehnten Theil (die Mitte) dieſes Zeichens, 
Ebenſo bemerkt Hippardh (ad Arat. Phaen. 11, 3.) daß Eudoxus die Aequis 
noctials und Solftitialpunfte in die Mitte der Zeichen des Widderd, der Wage 
oder ber Sceeren, des Krebjed und des Steinbocks, Aratus aber in den An» 
fang der Zeichen gefegt habe. Man fieht daher daß eine fefte Stellung dieſen 
Punften damald noch nicht gegeben war. Geht man fie nun in die Mitte 
der Zeichen fo muß man noch um weitere 15° oder ein halbes Zeichen zurück— 
gehen, wad einem Zeitraum von weiteren 1075 Jahren entipricht, jo daß die 
Zeichen des Thierkreifes ungefähr 1400 Jahre vor der chriftlihen Zeitrech“ 
nung oder ungefähr 100 Jahre vor dem Argonautenzug . bei den Griechen 
geordnet waren. Geht man aber nur um acht oder zwölf Grabe zurüd, fo 
würde man auf ein Alter von 920 over 1210 Jahren ungefähr vor Ehr. 
Geb. geführt, und die Zeitgrenzen innerhalb welcher man die Einführung und 
Dronung ded Thierfreifes bei den Griechen hienach ſetzen dürfte umfaflen 
gegen elf Jahrhunderte. Das Wahrfcheinlicäfte aber ift wohl, die Ordnung 
des Thierkreiſes bei den Griehen in feiner jegigen Geftalt auf wenigftens 
900 Jahre vor Ehr. Geb. zu ſetzen. Dagegen bei ten Aegyptern geht die— 
felbe viel weiter zurüd, wie theils aus dem von Rhode erörterten Thierfreife 
ded Tempeld zu Tentyra hervorgeht theild aus andern Denfmälern welde in 
. der Description de l’Egypte beſchrieben find, fo namentlich die Thierfreiie 
in ten Muinen von Göneh oder Ratopolis; ſ. Deser. I. p. 381. 391. IM. 
p. 326 ff. 470 ff. 483 ff. VII. p. 476 ff. nebft den Kupfertafeln I, Nr. 79. 
83. IV. Nr. 18. 20. 21. 30. Der Thierkreis in der Vortieus ded Tempeld 
zu Esneh ift auf zwei Streifen oder Gürteln abgebildet die der Länge nach 
durch einen dristen, mit Hieroglyphen befchriebenen Streifen getrennt find. 
Die Bilder des obern Streifend find von der Linken gegen die Rechte ge= 
richtet; die Bilder des untern Streifend umgefehrt von ber Rechten zur Linken. 
Auf dem untern Streifen befanden fich folgende: die Jungfrau, die Wage, 
der Skorpion, der Schüße, der Steinbod, der Waflermann. Der Schüge 
ift in verfehrter Stellung abgebiloet, die Füße nah oben zu. Auf dem obern 
Streifen befinden fih: die Fiſche, der Widder, der Stier, die Zwillinge, der 
Krebö, der Löwe. Sechs Bilder fcheinen in den Tempel zu ziehen, während 
die fechd andern aus demfelben gehen. In der Porticud des Eleinen Tempels 
im Norden von Esneh findet ſich ein zweiter Thierkreis abgebilvet. Bei dem 
Eintritt ſieht man die Hälfte ver Zeichen’auf der linken Seite. Sie find: 
bie Fiſche, der Widder, der Stier, die Zmillinge, der Krebs, der Löwe. 
Die andere Hälfte befindet fih auf der rechten Seite. a aber nur 
YL 
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noch einige von ihnen, und dieſe verftümmelt, nämlich einen Tell vom Schügen, 
vom Steinbod und Waflermann. Mit den Sternbildern des Thierfreifes fim 
noch eine Menge anderer Figuren abgebildet, die mit ihnen in Beziehum: 
ſtehen. Ein dritter Thierkreis (der von Rhode beſprochene) findet ſich in der 
Vorticus des Ifistempeld von Tentyra abgebildet. Er ift gleichfalls im zwei 
Abtheilungen gebracht, worauf die Sternbilder mit vielen darauf bezügliden 
Figuren dargeftellt find. Die Zeichen der einen Abtheilung find: ber Lime, 
die Jungfrau, die Wage, der Skorpion, der Schüge, der Steinbock. Dir 
auf der andern: der Waflermann, die Fifche, der Widder, der Stier, bir 
Zwillinge. Das Zeichen des Krebfes nimmt eine beiondere Stelle ‘ein. Gt 
flieht zur Seite und etwas unterhalb des Streifend worin bie übrigen Stem 
bilder dargeftelt find. Im Innern des Tempels findet fih ein vierter Thier— 
kreis abgebildet. Die Zeichen find in einer Art Spirale und jo georın 
daß der Loͤwe die entferntefle Stelle von dem Mittelpunft und ver Krebs v 
nächſte an vemfelben einnimmt. Die Spirale hat nur eine Umdrehung. De 
Löwe und der Krebs fliehen beinahe auf einem Radius des Kreifes. Di 
Zeichen haben die gewöhnlihe Ordnung. Endlich findet fih no das Brud- 
ſtück eines Ihierfreifes in den Grabmälern der Könige von Theben (Desc 
de I’Egypte VII. p. 1 ff). Dan erkennt in der Mitte der Iinfen Seite t« 
Deckengemäldes die brei Zeichen des Thierkreiſes: den Stier, den Löwen, tu 
Skorpion, und kann noch ein vierte, die Urne oder den Krug des Waſſer⸗ 
mannd, erkennen. Ergänzt man nun die zwiichenliegenden Zeichen des Thier⸗ 
freies, fo bat man folgende Anordnung: Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, 
Jungfrau, Wage, Skorpion, Schüge, Steinbod, Waflermann, Bifche, Widder. 
Ein zweited Bruchſtück findet fih in den Ruinen. ded Tempels zu Hermiontbis. 
Es enthält nur zwei Sternbilder, den Stier und Skorpion (Deser. de I’Eg. 
IX. p. 61. Taf. IH. Nr. 96, Big. 2 A.). Vgl. die Zufammenftellung von 
Fourier ib. IX. p. 72. und die Erläuterungen von Jollois und Devilliers ib. 
VIII. p. 357 ff., wovon wir dad Wefentliche hier herausheben. Im Alterthum 
- fpielte wegen Beftimmung der Zeit und Ordnung der Feldgeſchäfte das gleic- 
zeitige Auf= und Untergeben gewiffer audgezeihneter Sterne, Sterngruppe 
oder Sternbilver eine große Rolle. Diejed bieng einerſeits von der Zeit, 
„ andererjeitd von der Breite des Beobachtungsorted ab, denn die Erfcheinunge: 
find an beflimmte Befege gebunden, und zwar fo daß fie nur für eine be 
flimmte Zeit im Jahre, für einen beflimmten Zeitpunkt in der Gefchichte vr 
Erde und für beftimmte Orte gelten. Sind fie genau aufgezeichnet fo Fan 
man umgekehrt aus ihnen auf die Zeit und den Ort wofür fie gelten ſchließen 
Auf den Thierfreifen die man in den Alterthümern Aegyptens fand find it 
viele Figuren mit den Zeichen des Thierkreiſes in Verbindung gebracht da} 
man fie nicht als leere over zufällige Ausfhmüdung, fondern als eine An 
deutung für derartige Gonftellationen zu betrachten bat. Selbft die Art mie 
die Zeichen des Thierfreifes unter einander in Abıheilungen gebracht find und 
der Anfang in der Reihenfolge ift nicht gleihgültig. So nimmt in den 
Thierkreifen der Tempel zu Latopolis bie Jungfrau die erfle und der Löwe 
die Tegte Stelle ein; in ben Ihierfreifen des Ifistempeld zu Tentyra der Löwe 
bie erfle und der Krebs die legte. Es iſt daher anzunehmen daß das an der 
Spige ftehende Sternbild ald dasjenige zu betrachten iſt melded die Sonne 
nad dem beliafiihen Aufgange ded Sirius, diefes für Aegypten fo wichtigen 
Sternd, durdläuft. Damit Fann man dann die Tafeln vergleichen welche ſich 
bei den Griechen über das gleichzeitige Auf und Untergehen der Geſlirne 
finden und von denen bie des Eratoſthenes (Petavii Uranologium ad Arat. 
Pbaenom.) befonder8 hervorzuheben find. Diefer Aftronom beobachtete in 
Alerandria im dritten Jahrh. vor Chr. Geb. Vergleicht man nun nad einem 
für Die Breite von Alerandria aufgeſtellten Simmelöglobus die von ihm ge 
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gebenen Beobachtungen, fo paſſen fle weder für biefe Breite noch für bie Zeit, 
fondern flimmen mit den im Tempel zu Eöneh aufgefundenen Dentmälern auf 
fallend überein (Jod. u. Dev. p. 373—381.), fo daß alfo diefe Schrift nicht als 
eine felbfländige Arbeit des Gratofthenes, fondern ald eine Uebertragung ver 
vorgefundenen alten Beobahtungen und daher ald ein Denkmal aus viel 
früherer Zeit zu betrachten if. Eratoſthenes ſcheine alfo die von ihm mitge⸗ 
theilten aftronomifhen Tafeln ſelbſt nicht verflanden, fondern aus Achtung 
vor dem Alterthum oder aus Unkenntniß mehanifh abgefährieben und bie 
großen unterbefien vorgegangenen Beränderungen an der Sphäre bis auf ganz 
wenige Auenahmen nicht bemerft zu haben (p. 382.). Denfelben Behler 
begiengen auch Eudoxus und Aratus, die eine Sphäre beichrieben haben die 
auf 1400 Jahre vor Chr. Geb. zurüdgeht. Endlich ziehen Joll. und Devil, 
das Ergebniß (p. 479.): die Namen der zwölf Sternbilder des Thier—⸗ 
freifes find aus der Vergleihung der Naturerfcheinungen und der klimatiſchen 
BVerhältniffe mit den Sternerſcheinungen abgeleitet; die babei gemachten 
Beobachtungen find dem akronyktiſchen Aufgang der Sternbilder entnommen, 
denn diefe Art der Beobahtung war die natürlichfle und leichteſte und daher 
den Kenntniffen der erften Beobachter am zufagendften; die beiden Thierfreife 
von Esneh, an deren Spige die Jungfrau ſteht, flimmen hiezu und find 
‚nicht Älter ald 3000 Jahre vor Ehr. Geb. Diefe Anſicht enthält jedoch einen 
Widerſpruch fofern fle den Sternbildern des Thierkreiſes eine ſolche Stelle zu 
fihern firebt die mit den Naturerfheinungen und den Flimatifhen Verhält« 
niffen übereinflimmt, und dabei hauptfählih dafür forgt daß der Wage die 
Stelle ver Frühlingstagundnachtgleiche, dem Krebfe die Stelle ded Sommer« 
folftitialpunftes gewahrt werde. Aber in der angenommenen Zeit von 24 bis 
30 Jahrhunderten vor Chr. Geb. nahm der Loͤwe (nit der Krebd) den 
Sommerjolftitialpunft, und der Skorpion (nicht die Wage) den Aequinoctials 
punft (afronyftiih den Frühlingeäquinoctialpunft) ein. — Bourier (ib. IX. 
p. 1. ff.) ſetzt gleihfals auseinander daß die Uegypter durch den afronyfti= 
fhen Aufgang die Jahreszeiten angeben wollten und daß ber Thierfreis 
die zwölf Theile des Ackerbaujahres amdeute; der erfle bezieht fih auf bie 
Ueberſchwemmung, der legte auf ven Aufgang des Sternes ber Iſis (Sirius). — 
Die Aegypter Fannten die Veränderung der Solflitien. Sie flanden weder 
mit dem wandernden no mit dem feften Jahre von Alerandria in Vers 
bindung, denn den Aegyptern ift die Iflöperiode eigenthümlih. Sie Fannten 
ebenfalld das fiderifche Jahr. Die im Tempel zu Theben angedeutete Sphäre 
gebt auf 25 Jahrh. vor Ehr. Geburt zurück. Diefe Epoche harmonirt nad 
Fourier mit der urfprünglichen Sphäre Negyptend, denn die Hequinoctien fielen 
damals in dad Zeichen des Stier und Skorpiond und bie Solftitien in die 
ded Löwen und Waffermannd, Anfangs hielt man die Lage dieſer Punfte 
für unveränderlid.. Man bemerfte aber nach Verlauf eined größern Zeit» 
raums daß dieß nicht der Ball fei, fehte aber dennoch diefe Punkte in die 
genannten Zeichen, gab den Zeichen vielleicht auch eine größere Auspehnung, 
um die Mebereinftimmung des natürlichen Jahres mit ihnen zu erhalten. Das 
legte Zeichen war dabei dasjenige worin dad Jahr der Iſis endigte oder bei 
dem heliafifchen Aufgange des Sirius. Das von dem Aufgang des Sirius 
abhängende Jahr iſt von dem tropifchen und dem fiverifchen verfchieden. Seine 
Dauer ift veränderlih und fann fogar größer ald das fiverifche merden. Zu 
der Zeit von welcher hier die Rede ift war ed beinahe conftant, fiel zwiſchen 
das tropifche und fiderifche, betrug 365'/, Tage und traf daher alle 1460 
Sabre mit dem wandernden Jahre zufammen, eine Periode die fih am 20ften 
Juli des 139ften Jahres nach Chr. Geb. wieder erneute. Ungefähr 2000 Jahre 
vor Chr. Geb. hat die Dauer diefes Jahres den fleinften Werth. Gr änderte 
fih 1200 Jahre vor und nah diefem Zeitpunkt nur unmerklih. Der Punkt 
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dieſes Zufammentreffens ift nicht feft, fondern veränderlih, und zwar bald 
recht-⸗, bald rüdläufig. Im 25ften Jahrh. vor Ehr. Geb., ald man nad 
Fourier's Anfiht die Zeichen des Thierfreifed in Aegypten orbnete und ihnen 
die Namen nah den flimatifchen Berhältniffen gab, fland er zwifchen ten 
Zeichen des Löwen und des Krebſes, gieng in das legte Zeichen über und, 
da er fich nicht über die Nahbarzeichen ded Loöwen entfernt, von ba zurid 
und fommt dann auch in das Zeichen der Jungfrau zu ftehen. Die Berin- 
derung dieſes Punktes Fannten nah Bourier die Urgypter und haben fie im 
ihren Tempeln dargeftellt; die eine Erjcheinung in dem Tempel zu Xatopolis, 
wo die Jungfrau die erfie Stelle und der Löwe die legte, die andere im 
Tempel zu Tentyra, wo der Löwe die erfte und ber Krebs die legte Steh 
einnimmt, Hienach fällt die Epoche mo der genannte beliafiihe Punkt aus 
dem Leichen des Löwen in dad des Krebird trat ungefähr 2100 Sabre ver 
Ehr. Geb. Sie fiel um oder vor die Zeit der Erbauung ded Tempels von 
Esneh. Sie harmonirt auch mit den aftronomifchen Denkmälern von Theben 
und Hermonthis. Nach Raige (Deser. de I’Eg. VI. p. 391 ff.) begann vas 
natürliche Jahr ver Aegypter dem Zeugniß der Alten zufolge mit dvem Somme:- 
Solftitium am 20ften Juni, dem Anfchwellen des Nild und feiner Leber» 
ſchwemmung, melde mährend der Monate Juli, Auguft und September 
dauert. Im October, November und December führt man die Heerden auf 
das Feld, bearbeitet daffelbe, die Früchte feimen. Im Januar, Februar und 
März erhebt ſich die Sonne wieder, die Erndte reift und mird geborgen. 
Gegen den 2Often März titt Tagundnachtgleihe ein. Im Monat April, 
Mat und Juni ſtellt Sich die Sonne höher und es tritt die Zeit ber Rranf- 
heiten ein, womit dad Jahr endet. Nah Maige bildeten die Namen ber 
zwölf Monate in dem alten Kalender der Aegypter den Thierkreis. Die 
Zeichen ded Sommerd find: 1) der Epiphi (vom 20ften Juni bis 20ften Juli 
ungefähr; fopt. Epep, arab. Hebheb, ver Steinbof: Anfang des Jahres 
und Steigen deö Nils); 2) der Messori (2Often Juli bis 20jten Auguft un- 
gefähr; Fopt. Mesore, arab. Mesour, Waſſergefäß: Zeichen des Waſſermanns); 
3) der Thoth (2Often Aug. bis 2üflen Sept.; fopt. Thoout, arab. Tou- 
hout, das Serumfchwimmen ver Fiſche: Zeichen der Bifhe). Die Zeichen bes 
Herbſtes find: 4) der Faofi (2Often Sept. bis 20ſten Dct.; fopt. Paopi, 
arab. Faofi, die Heerden: Zeichen des Widders); 5) ver Athyr (20ften Det. 
bis 20ften Nov.; fopt. Athor, arab. Thour, pflügen: der Stier); 6) ber 
Choiak (20jten Nov. bis 20ſten Dec.; opt. Choiak, arab. Chouk, lieben, 
von Liebe entbrennen: die Zwillinge als ein liebendes Baar). Die Zeichen 
bed MWinterd find: 7) der Tybi (20flen Dec. bis 20. Jan.; fopt. Tobi, 
arab. Teb over Tebi, rückwärtögehen: das Sternbild des Krebfed); 8) ver 
Mechir (20ften Jan. bis 20ften Bebr.; Eopt. Mechir, arab. Mechery, jammeln, 
erwerben: dad Zeichen des Löwen, den Reichthum der Natur zur Zeit der Erndie 
andeutend); 9) ver Famenoth (2Often Febr. bis 20ften März; opt. Famenoth, 
arab. Famenoth; eine fruchtbare und reihe Brau welche Getreide verfauft: 
dad Zeichen der Jungfrau). Die Zeichen des Frühlings find: 10) der Farmouthi 
(20ften März bis 20jten April; Fopt. Farmouth, arab. Faramout, ein Maß, 
Zeirbeflimmung: daß Zeichen ver Waage); 14) der Pachon (2Ojten April bis 
20ften Mai; fopt. Pachons, arab. Bachomy, Gift, der Stachel des Skor— 
piond: dad Zeichen bed Sforpions); 12) der Payni (2Ojlen Mai bis Wften 
Junt; opt. Paoni, arab. Fayne oder Fenne, das Ende eines Zeitraums; 
Faynan oder Fennan, der Name eined Pferdes; hiedurch wird das Zeichen 
des Schügen angedentet). Hieraus ſchließt Naige daß die Namen der Wonate 
den wirklichen Thierkreis bilveren und dabei die Arbeiten eines jeden Monats 
bezeichneten, daß der und von ben Griechen und Römern überlieferte Thier- 
kreis von den Aegyptern erfunden wurde um bie klimatiſchen Verbältniffe 
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ihres Landes und die darauf Bezug habenden Geſchäfte anzubeuten; daß dieſe 
Zeichen einem Sonnenjahre angehören, mit Andeutung der Sonnenſtillſtände 
und der Tagundnachtgleichen; daß die Epoche der Einführung dieſes Thier⸗ 
freifed einer Zeit angehört al der Epiphi im Sommerjolftitium fund, dad 
Jahr begann und der Payni e8 endigte, alio vor 15000 Jahren. Berner ſchließt 
er hieraus daß die Aegypter dad Vorrücken der Aequinoctien fannten, wegen 
der Thierkreiſe von Latopolis, wo die Jungfrau die erfte Stelle, und von 
Tentyra, wo ber Löwe die erfte Stelle unter den Sternbilvern einnimmt, 
Diefe Monumente weifen daher auf ein Alter von wenigſtens 6000 Jahren. — 
So manchfaltig diefe Anſichten find fo vereinigen fih doch alle darin daß der 
Thierkreis von den Aegyptern zu den Griechen und Römern gekommen ſei, 
daß er ein fehr hohes Alter babe und daß feine Anordnung auf den flimas 
tifchen Verhäftniffen Aegyptens fuße. Der legte Sag gilt jedoch nur für die 
Zeit fo lange das Solftitium im Zeichen des Krebied oder des Lömen fland, 
und dieß läßt einen großen Zeitraum zu. @r fällt ungefähr zwiſchen das 
dritte und vierziafte Jahrh. vor Chr. Geb. Dieſe Anficht verträgt fih auch 
mit dem ofronyftiihen Aufgang der genannten beiden Sternbilder, alio bei 
dem entgegengejeäten Stande der Sonne, denn dadurch wird der Zeitraum 
nicht geändert. Cie verträgt fih fogar formell mit den wirklihen Stand der 
Sonne in den entgegengefegten Sternbildern. Dann wird aber die Anord⸗ 
nung bed Thierfreiied in das ungewöhnlich hohe Alter von 13000 bis 14000 
Jahre vor Ehr. Geb. gefett. Sie verträgt fih aber nicht mehr mit dem 
Ginrüden des Solftitiums in das Zeichen der Jungfrau, mie dieß in dem 
Thierkreis des Tempels zu Esneh angedeutet zu fein fcheint. Der Zeitraum 
welcher durch dieſe Stellung beringt würde fiele geſchichtlich nicht zu hoch, 
denn er würde fih auf ungefähr vierzig bis fechäzig Jahrhunderte vor Chr. 
Geb. erftreden, wenn man bei dem Anfang dieſes Sternbildes ſtehen bliebe 
ober höchftens bis in die Mitte vorgienge. Bis in diefes Alter Icheinen au 
die übrigen Denkmäler Aegyptens hinaufzureichen. Bet vieler Borausfegung 
würden aber die Sternbilver des Ihierfreifes ihre Elimatifche Bedeutung vers 
lieren. Um diefe dennoh zu erhalten muß man entweder mit Rhode und 
Maige die Ordnung des Thierkreifes in ein überaus hohes Ulter zurückſetzen, 
oder der von Jollois und Devillierd, over der von Fourier aufgeftellten 
Erklärung beipflidten, die beide fehr gefünftelt find und die Hauptichwierig« 
feit umgehen, anftatt fie zu Iöjen. Die Schwierigkeit entfleht durch vie Thier— 
freife von Esneh, welche nicht igmorirt werden fünnen. Aber bei allen Er— 
flärern bemerft man dad Bemühen die in den Thierkreiſen zu Latopolis lies 
gende Schwierigkeit zu umgeben, anftatt zu löfen. Haben die Aegypter bie 
Beränderung der Lage ver Aequinoctial- und Solfitialpunfte gekannt, wie 
aus den Thierfreifen von Eſsneh und Tentyra zu ſchließen if, fo ſtanden nad 
den Thierfreifen des erften Tempels bie Solftitialpunfte in dem Zeichen der 
Jungfreu und der Fiſche, und die Aequinoctialpunkte in dem Zeihen des 
Schüsgen und der Zmillinge. Dadurch war aber der ganze Thierkreis fo ver— 
rüdt daß feine Zeichen durchaus nicht mehr auf die klimatiſchen Verhältniſſe 
Aegyptens paßten, und das Alter dieſes Tempels fällt dann in eine Zeit 
von wenigſtens AUGO Jahren oder, wenn man eine Verrückung wegen Unge— 
nauigfeit in der Beobachtung zuliche, von wenigftens 3600 Jahren vor Chr. 
Geb. Die ganze Schlußmwelie Fourier's wird dann nicht mehr halıbar, denn 
der Thierfreid war ja um diefe Zeit, nah Ausſage ver Muinen des Tempels 
von Esneh, ſchon geordnet, konnte folglih nicht mehr in fpäterer Zeit, 
worein die Gründung des Tempels von Tentyra fällt, geordnet werden. Iſt 
aber die Darſtellung der Ibierfreife in den Ruinen zu Esneh nichts Anderes 
als ein aflronomischer Lehrfag über das Iſis-Jahr, jo haben viefelben als ſolche 
feine hiſtoriſche Bedeutung und fünnen nicht von dem Alter ber Ruinen zeugen, 
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fondern umgekehrt die Muinen müffen über das Zeitalter zeugen worin dieſe 
Lehrſatz aufgeftelt wurde. War aber der Thierfreis zu Latopolis ber Meprä: 
fentant eined aftronomifchen Lehrfages, fo muß mohl aud ber von Tentpr: 
für einen folhen gehalten werden, dann entgleitet wiederum ber hiftoriitr 
Boden und die Ruinen von Tentyra müffen auch bier maßgebend fein. Ban 
geräth unter diefen Vorlagen in ein Dilemma aus dem ſchwer berauszufomme 
ift wenn man nicht zu der jeden gewöhnlichen Maßſtab überfchreitenven Un 
fit flüchten wil daß der Thierkreis ungefähr 13—14000 Jahre vor Ekr. 
Geb. ſchon georbnet war. Jene Denkmäler beweifen zugleih daß der Thierkrrit 
in Uegypten befannt war ehe der Tempel zu Ratopolis gebaut wurde. Diein 
it aber den Älteften Meften in Oberägypten beizuzählen. Er ift älter alı 
die zu Theben, Tentyra und Hermonthis. Die an ben bortigen Denfmälr: 
gefundene Architektur ift fehr einfah, meniger rei ald die an den Ruine 
u Xentyra u. f. w.; f. Descr. de Il’Egypte I. p. 406 ff. vgl. III. p. 3935 
omard in der Deser. de I’Eg. VIII. p. 1 ff. zeigt daß andere gefchichtlid: 
Monumente für den Thierkreis menigftend auf ein Alter von 3863 Jahr 
vor Chr. Geb. Hinmeifen. Die aftronomifhen Gemälde in den Grabmälen 
von Iheben fegt er theild zwifchen 1277 und 3863, theils zwiſchen 1707 um 
4078 vor Chr. Geb., alfo ungefähr 3000 Jahre vor Ehr. Geb. Die Alten 
thümer von Latopolid aber find noch älter ald die von Theben. Als Zeichen 
der Tagundnachtgleiche bei den Aegyptern fucht Jomard p. 13 ff. den Duer- 
balfen nachzuweiſen, flatt der Wage, zumal da nah allen aſtronomiſchen 
Dentmälern Aegyptens jener Zeitpunft in ein anderes Sternbild fallen mußte. — 
Die Griechen theilten in den frühern Zeiten den Thierkrels zwar auch mie 
die Aegypter im zmölf Abtheilungen oder Zeihen, hatten aber in einer be» 
flimmten Zeit für fie nur elf Sternbilver. Dem Skorpion gab man nämlid 
eine folhe Ausdehnung daß er zwei Zeichen ausfüllte, das eine durd bie 
Scheeren, das andere dur den Körper (f. Bd. IV. ©. 1037. u. vgl. Arat. 
Phaen. V, 543 ff. Eratoſth. Catast. 7. u. zu rat. Phaen. 2. Hipparch. 
u rat. Phaen. III, 8. u. 9.). Erſt Geminus (Isag. 1.) zählt 12 Stern 
ilder und Namen und beginnt mit dem Widder und endet mit den Fiſchen 
wie auch Achill. Tat. Isag. 23. — Der Thierkreis erlied bei den verfchiedenen 
Völkern manderlei Mopificationen. Jedes Volk legte die ihm eigenthümlidı 
Anfhauungsmeiie in den Sternbildern nieder und änderte fle nach feinen Gr 
bräuchen zc., und fo kam e8 daß verfelbe Grundgedanke bei verſchiedenen 
Völkern in ganz anderer Weife audgefprochen wurde. 3. B. vom Stembil: 
ded Stiers iſt es ganz glaublih daß es in Aegypten mit den Beldgefchäften 
in Berbindung gebracht wurde. Diele Vorftelung hatte für die Griechen aber 
feine Bedeutung. Die Griechen verflochten einen großen Theil ihrer Mytho⸗ 
logie mit dem geflirnten Himmel. Sie meinten daher unter biefem Stern 
bilde ſei entweder der Stier zu verftehen welcher die Europa aus Phönicien 
nah Kreta dur dad Meer getragen habe, weswegen er durch ein Stern» 
bild verewigt wurde, oder es ftelle die in eine Kuh vermandelte Io vor x. 
Die Vorftelung der Aegypter war vollfommen verſchwunden. Daſſelbe läßt 
fi bei andern Sternbilvern zeigen. Uns dienen die Sternbilder nur ale 
Topographie zu einer bequemern Drientirung des Himmels. Bei der Anord⸗ 
nung bdiefer Sternbilver hatte natürlih die Willfür den freieflen Spielraum. 
Daher findet man bei verſchiedenen Völkern verſchiedene Namen der Stemt 
und Sternbilder. Auf der ägyptifchen Sphäre erfcheint weder die Schlange 
noch die beiden Bären noch Kepheus, fondern diefe Sterngruppen hatten 
andere Geftalten und andere Namen. Gbenfo waren fte nicht in der Uran 
graphie der Chaldäer vorhanden. Die Griehen haben die Namen für bie 
Sternbilder von ihren ausgezeichneten Helden bergenommen. — Als audge- 
zeiänete Sterne und Sterngruppen im Thierfreife zählt Geminus (Isag. 2.) 
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folgende auf: die Pleiaden, ſechs Sterne im Müden des Stierd. Auf der 
Stirne ded Stiers flehen fünf Sterne, welche die Hyaben heißen. Der Stern 
welcher vor den Füßen der Zwillinge ſteht Heißt moonovs, die nebeligen 
Sterne im Krebje heißen die Krippe; zwei Sterne in der Nähe der Krippe 
beißen Eſel. Der Stern welder im Herzen des Löwen fleht beißt Herz des 
Löwen (au Baoskioxog, regulus). Der glänzende Stern an der linken Hand 
ber Jungfrau heißt spica, wahrfdeinlih weil er an ber Aehre fleht; der 
Eleinere Stern an dem rechten Flügel ver Jungfrau heißt vindemiator (eo- 
zovynıno). Die vier Sterne welche an dem äußerſten Ende der rechten Hand 
des Waflermannd ftehen Heißen die Urme. Die Sterne melde die beiden 
Bifhe zufammenhängend verbinden heißen Adroı (Band, Schnur). Im füns 
lichen Theile find neun Sterne, im nörblichen fünf. Der glänzende Stern 
der am äußerften Ende diefed Bandes fteht heißt der Knoten (ourdscuog or 
Aisor, modus). — lieber die einzelnen Sternbilder des Ihierfreifes f. die 
betr. Artikel; nachzutragen find hier nur die Gemini, diövuos, die Zwillinge, 
Diefed Sternbild fleht im Thierkreiſe zwiſchen dem Stier und dem Krebd; 
nördlich von ihm flcht der Luchs, fünlich der Fleine Hund. Auf der Abs 
bildung melde Bailly (Gefchichte der alten Sternfunde II. zu dem Iten Abfchn. 
$. 15.) gibt findet man flatt der Zwillinge einen aufrecht flehenden Mann 
der an jedem Arme einen Schild zu haben fcheint. Er glaubt daß diefe Dar⸗ 
ftelung den Indiern angehört habe. Le Pluche meint (Bode, Anleitung zur 
Kenntniß des geflirnten Himmels I, 3. ©. 53.) daß bei den Chaldäern tie 
Zwillinge durch -zwei Ziegen vertreten gemweien ſeien. Auf den ägyptifchen 
Thierkreifen wird diefed Sternbild durd einen Mann und eine Frau darges 
ſtellt. Die Frau ift an dem langen Kleide Eenntlih. Auf dem Thierkreiſe 
zu Zatopolis find beide Figuren nah einer Seite hin gerichtet. Sie betrachten 
den Stier und reihen fih die Hände. Auf dem Thierfreife der Porticus ded 
Tempels von Tentyra flehen fie ruhig, betrachten fi gegenfeitig und reichen 
fih die Hände. Auf dem an der Dede find fie gleichfalls nah einer Seite hin 
gerichtet. Im der Porticud zu Tentyra trägt die Frau eine Löwenmaske oder 
Löwenkopf. Rhode fleht in diefem Sternbilde das Symbol zur Schließung ver 
Ehe (ſ. &. 2871.), Raige ein Liebespaar, als ein Sinnbild der Wiederbelebung 
der Natur, des Keimend und der Befruchtung. Jollois und Devillierd geben 
(Descr. de l’Eg. VIII. p. 459.) an daß die Araber unter dieſem Sternbilde 
der Zwillinge ein Ehepaar (gauza) verfichen. Aus diefer ägyptifchen Dar— 
flelung entftand wahriheinlih das Sternbild ver Zwillinge bei ven Griechen, 
Indem fie es nad ihrer Unfhauungsmeife umänderten und es auf die Dios— 
furen bezogen (Eratoſth. Catast. 10. vgl. Hygin. Poct. astron. II, 22.). 
Sie werden als nackte Jünglinge dargeftelt, von denen jeder einen faft gleich 
hellen Stern an dem Kopfe hat, was nad Idelers Vermuthung (Unterfuchungen 
über Urfprung und Bedeutung der Gternnamen ©. 51.) die erfte Veran 
laflung zu der Benennung dieſes Sternbilded gegeben haben fol. Nah Era⸗ 
toſthenes bat dieſes Sternbild 17 Sterne. Gin Stern unten an dem linfen 
Fuß führt ven. Namen moonovs. Nah Geminus (Isag. 2.) fleht er vor den 
Füßen der Zwillinge. Auf der Sternfarte des Prolemäus werden die Zwillinge 
mit verfhlungenen Armen vorgeftelt. Ptolemäus rechnet zu diefem Sternbilde 
25 Sterne, worunter fleben unförmliche. Hygin zählt (Poet. astr. III.) 18 Sterne. 
Veber Auf⸗ und, Untergang dieſes Sternbilves f. Geminus Isag. 16., Ptol. de 
apparent., Hipparch. ad Arati Phaen. III, 8., Eicero, Avien. Arateau.f.w. [O.] 

Zo& (Zorn), bei Juv. VI, 195. Liebfofungswort für Frauen, in ber 
byzantiniſchen Zeit Name mehrerer Kaiferinnen, wie der (Goncubine, dann) 
Gemahlin von Leo VI. dem Philofophen (regiert 886 bis 911), Mutter von 
Gonftantinus VII. Porphyrogenetus, ſowie der Tochter von Gonftantinus IX., 
vermaͤhlt zuerft mit Romanus III. Argyrus (reg. 1028 bis 1034), dann mit 
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Michael IV. dem Vaphlagonier (reg. 1034 bis 1041.), nach deſſen Tode fi 
eine Beit lang unter ihrem eigenen Namen regierte, bald aber die Krone dem 
Michael V. Kulaphates übertrug, der fie mit Undank lohnte und dafür ge 
ftürgt wurde, worauf fie (vom 21. April 1042 an) mit ihrer Shwehe 
Theodora wieder felbftändig regierte. Aber bald theilte fie Thron und Lager 
mit einem dritten Gemahle, Gonftantinus X. Monomahud, der fie ũberlebe⸗ 
Vol. Gibbon, Geh. d. Werfalld S. 1745. 1752. d. Ueberſ. v. Sporihil. [W.7T/ 

Zzeotise (Blin. III, 3, 4. XIX, 1, 2.), eine durch ihren Bladıta 
bekannte Stadt der Aftures in Hiſpania Tarrac. unweit ded Dceand. Dal. 
Florez Esp. Sagr. XVI. p. 17. u. eine Inſchr. bei Spon. Misc. p. 278, i 
Murat. p. 330, 6. u. Drelli nn. 156. [F.] 

Zoeteus, ſ. Zoelium. 

Zoetium (Zomor, nah Steph. Byz. Zoiteior, aub Zumia), Star 
in der arkadiſchen Landſchaſt Eutrefia, unweit nördl. von Megalopolis, ar 
geblih von Zoeteus, einem Enkel des Lykaon, erbaut, verfiel feit ihre Be— 
mwohner fih an der Gründung von Megalopolis betheiligt. Baus. VIII, 27,3 
35,6. gl. Leake Morea IT. p.299. Buillon Boblaye Rech. p. 101. [West 

Zoyoxaoa (al. Ziyopare, Ptol. V, 13, 14.), Stadt in Grogarmenien. [F 

Zoitus (Zwilos), 1) griech. Rheior, aus Amphipolis in Viafedonie 
(Heraklid. Pont. allegor. Homer. p. 427. Suidas s. v. Aelian. V. U 
XI, 10. Blut. Symposs. V, 4. Porpbyr. in den Scholien zur Iias XI, 274. 
vgl. 1, 129.; daher ein Mafedonier genannt bei Plin. H. N. Ind. XU. XIn. 
vgl. Bitruv. Praef. VII; nur Schol. I. V, 4.: aus Epheius, was vielleicht 
fein Geburt2ort war, Ampbipolis dagegen fein Aufenthaltsort). In Betreff 
feines Zeitalterd wird er bald mit Polykrates, Jſäus, Anarimenes u. U. in 
Beziehung geſetzt (Dionyſ. Halif. Demosth. 8. Isae. 20.), bald wit Bol. 
Philadelphus (285—247 v. Ehr.) und ter alerandr. Gelehrſamkeit in Zur 
fammenbang gebracht, daher Manche einen doppelten Z. annahmen (ſ. Hardion 
in ven M&m. de l’acad. d. inserr. VIII. p. 178 ff. Wolf Prolegg. ad Hom. 
p. CXCH.). Doch ift es wohl richtiger Einen dieſes Namens anzunehmen 
und ihn umter den genannten Ptolemäus zu fegen (MWeftermann p. 132. n. 14.), 
der ihn nah Vitruv. 1.1. (vgl. Suid.) für feine Kritik der bomer. Gejänge 
gekreuzigt hätte. Sein Fleinliher Tadel des Homer erwarb ihm auch ven 
Beinamen Oumgouaous, f. die Stellen bei Babricius p. 560.5; nad Welian 
(1. 1.) warb er auch wegen feiner beißenden Sprache zuvor urropmog ge⸗ 
nanni, und fein Name wurde fat ſprüchwörtlich von einem geifernden, in 
kleinlichem Tadel fih gefallenden Menfchen, ſ. Ovid remed. amor. 366. 
Suldas nennt folgende Shriften von Z.: Kara ti; Ounoov momoeas Aoycı 
errca (1. Weſtermann p. 130. n. 13.), ferner “Poyog Ouxonv, llegi Auge 
mo)ewg (3 BB.), Torogia ano Heoyiriag Ewg Ti bilianov Tekevris, 
Kare 'Ioorperovg rov rocos. Außerdem Kara Iliatwroz (Aelian. 1. 1. 
Dionyf. ad Pomp. p. 752.), Trredior Eyroımor (Strabo VI. p. 271.) und 
ein Werk rhetoriichen Inhalts (Quintil. IX, 1, 14.). ©. Bibl. Gr. 
1. p. 559 ff. ed. Harl. ©. 3. Voß de hist. Graece. I, 15. 130 ff. mit 
MWeflermannd Noten; Weftermann, a d. griech. Beredf. ©. 60. — 2) Obeim 
des Pythagoras, Diog. Laert. VII, 2. — 3) Aus Verga, Philoſeph, viel 
leiht aus ter Sekte der Kyniker, ib. VL, 37. — 4) Aus Rampfafud, ver 
Sohn der Gpikureerin Themifta (ſ. oben ©. 1790.), Elem. Alex. Strom. IV. 
p.522.— 5) 4 Keöopaoevg, Etym. M. s. v. aörog, ein griech. Grammatifer, 
vielleicht derſelbe der bei Ahenäus redend eingeführt wird. — 6) Ein Ant, 
®alen. de antidot. II, 13., de medicamentt, xar« zorcvg IV, 7. u. font, 
wornach Zoiluß ein Augenarzt war, j. Babric. Bibl. Graec. XIII. p. 455. 
d. ält. Ausg. u. inebeſ. Kühn Medicc. ocull, inter Graecc. et Romm. (Lips. 
1830.4.) XI. p.8. (Noch Andere diefed Namens f. bei Fabric. p. 561.) (6 
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7) Ein kypriſcher Waffenfchmien, übergibt dem Demetrius Boltorfetes 
und deſſen an Körperflärfe und Kriegsmuth hervorragenpfien Waffengefährten, 
dem Epiroten Alkimus, zwei von ihm verfertigte eiferne Panzer 40 Minen 
jhmer und fo flarf daß fie einen Katapultenpfeil auf 20 Schritte Diftanz 
abgeſchoſſen abhielten (Blut. Demetr. 21.). — 8) Priefter des Bakchos in 
Orchomenos; eine Feftlegende über ihn und eine von der Gottheit ihm und 
der Stabt auferlegte Strafe ſ. bei Plut. Quaest. graecae XXXVIII. [Cless.] 

9) Münzgraveur, deſſen Name ZRIAOT auf einigen feltenen Tetra» 
drachmen ded makedoniſchen Königs Perſeus bald unter dem Kopfe bald 
auf dem Diademe gefshrieben iſt; Seflini Mus. Fontan. tav. VI. n. 3. 
p: 26. 27. R. Mochette Lettre à M. Schorn p. 98. — 10) Berfertiger 
korinthiſcher Gefäfle, der in diefer Bigenfchaft in dem Haufe des Agrippa 
angeftelt war nad einer Infhrift bei Gruter. p. 639, 7. MR. Rochette 1. 1. 
p- 430. [W.] 

Zoippus, Rathgeber des fyrakufanifchen Tyrannen Hieronymus, beſtimmt 
nebft Andranodorus denfelben von Nom zu Karthago abzufallen und deßhalb 
Gefandte an Hannibal zu ſchicken (Bol. VII, 2, 1. Bd. III. &.1332f.). [Cless.] 

Zois, Tochter des Heraklides, bekannt durch zwei jegt zu Wien befind- 
liche griech. Papyrusrollen aus den Jahren 150 u. 148 v. Ghr., melde fi 
auf den Ankauf eines föniglichen Grunpftüdes bei Memphis durch diefe Zois 
beziehen, herausgeg. zuerft von Giov. Patrettini in deſſen Papiri Greco-Egizi 
ed altri greci monumenti (Wien 1826.4.) p. 29 ff. vgl. mit K. O. Müller 
in den Gött. Gel. Anzz. 1827... 1041 ff.; dann der Text des erften der 
beiden Papyrus bei 3. ©. X. Kofegarten De prisca Aegyptt. literat. Com- 
mentat. I. (Vimar. 1823. 4.) p. 69 ff., beide Urfunden von Letronne im 
Journal des Savans 1828. p. 477 ff. und im einer bef. Ausgabe von Am. 
Peyron Papiri greco-egizi di Zoide etc., Turin 1828. 4. [B.] 

Zombis (Ummian. XXIII, 6.5; Zoußis, Steph. Byz. p. 290.), eine 
ber bedeutenderen Städte Mediend deren Lage fih aber nicht näher beftim- 
men läßt. [F.] 

Zouovyara, Stadt in Ariana bei Ptol. VI, 17,5. [F.] 

Zona, Zorn. 1. Der Gürtel. A. Der Griehen. Es war alls 
gemeine Sitte den Chiton gegürtet zu tragen, nur bei ber höchſten Eile Eonnte 
man die Gürtung unterlaffen, die zum volfländigen Anzug nöthig war (Loos 
ci roounoe, Heſtod Theog. 573. Op. et D. 72. «lworo: 345. vgl. Euftath. 
ad Hom. p. 1751.). Der yırwr opdooradıog 6 un Lwrrwuerog (Pollur 
VII, 48.), Männern und Frauen gemein (Pol. I. 1.), wurde nur außere 
gewöhnlicherweife namentlih von Prieftern getragen. Das Gürten hatte den 
doppelten Zwed den y. dem Körper eng anzuichließen (Lworiigı Hows avreepys 
xırora, Od. IV, 72.) und feine Länge zu Fürzen. Indem der x. unter dem 
Gürtel Heraufgezogen wurde entfland ein Ueberhang (noAnos), der gewöhn⸗ 
lih den Gürtel felbft verdeckte. Doch konnte der xoAmog auch felbft wieder 
unter den Gürtel geſteckt werden, fo daß dieſer fichtbar blieb (ſ. die Amazonen 
bei Müller u. Oeſt. I. Taf. XXXI.), fowie wir den y. au Häufig gegürtet 
ſehen ohne daß ein »oAmog gebildet wurde (f. bie Niobiven a.a.D. If. XXXIII. 
i. h.). Beim weiblichen dorifchen xy. wurde ber Gürtel auch fo angelegt 
daß er über dem von den Schultern herabfallenden Ueberhang (f. 06. &. 2515.) 
fihtbar blieb (Tiſchbein Hamilton vases I. 28. 33.). Indem der Gürtel 
hauptfächlich die Beflimmung hatte den y. durch Heraufnahme für bie Bes 
megungen des Körperd bequemer zu maden (daher Gürtung zur Reife, zum 
Kampf, zur Arbeit, f. Zumvodas in d. Lexicis), fo mußte er natürlid bes 
fonder8 beim ioniſchen x. noönong feine Anwendung finden, aber auch ber 
dorifche wurde gleichermaßen gegürtet (fo viele Bilder bei — u. Deſt. 
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u. Tiſchbein), wobei auch das nicht richtig ift was Böockh (Pind. Ol. III, 37.) 
bemerkt, daß der doriſche y. fibulis nexa veste feinen roAmog gegeben Habe 
(Müller u. Oeft. II. 76.); nur der tiefe noAmos gehört dem ionifhen x. an. 
Hinfihtlih der Benennung treffen wir mehrfache ſich theilmeife widerfprechende 
Unterfepeidungen. Im Nitifhen war Zorn der Gürtel des Mannes, Zwrıor 
der des Weibes (Lunor 7O yuramsior Artınas, lorn 7 too aröpos, Möris 
Att. p. 124. Bierf. Beder, Ehar. II. ©. 328.). Bei Homer dagegen if 
Zorn der weibliche Gürtel (il. XIV, 181. Od. V,231. X, 544.), der männ 
Jiche heißt Zworne, und zwar iſt dieſer in der Sind immer der Gürtel des 
Kriegers, der am untern Ende bed Hopas Über ben Hüften angelegt ven 
Bauch und die Weichen deckt und den Panzer an ven Leib anfchließt (f. Paſſow 
Ste Mufl. s. v.). Gr mar an diefen mit goldenen Hafen oder Schlöffern 
befefligt (Il. IV, 132. XX, 415.) und wahrſcheinlich mit metallenen Zierratben 
belegt, daher Saıdadsos, maraioAog (IV, 135. 186.), au heißt er god 
gaeıröos (VII, 305.). Nur I. XI, 234. fleht Zorn gleichbedeutend mit 
Loorne, während es fonft die Gegend des Leibg bebeutet mo ber Gürtel an: 
gelegt wird (Hl. II, 249. Pol. I, 166. ro imo ras mAsvoas Anyor oorsor 
lorn xadsiraı). Od. XIV, 72. dagegen dient der Lworijg dem Sauhirten 
zur Gürtung ded yırwr. Während nun ber Loorne in der Jliad den Panzer 
an den Xeib fehliept, fo wird der unter biefem getragene Waffenrock, Zope 
(uror Zooros, Phot.), fpäter (Soph. Electr. 444.) für den Gürtel ſelbſt 
gebraucht, durch einen zweiten Gürtel, die zuiro«, feftgehalten (11. IV, 135. 
187. 216.). Bei Späteren wirb Lorn r vom Gürtel ded Mannes ges 
braucht, Xen. Anab. IV, 7, 16. then. X. p. 443. b. Luc, Gymn. 33., 
aber es ift bier überall nur von Barbaren bie Rede, von Griechen Plato 
Hipp. min. p. 368. c. Die Hauptaufgabe ift den Gürtel bei der weiblichen 
Kleidung auch im Ausdrucke genau von den fonfligen Bändern zu unterfcheiden 
die ebenfalld um den Leib gelegt wurden. Solche Binden nennt Bollur 
(VII, 65 ff.), eine an ven Brüflen (10 709 uaorwr or yurameior —X 
Taımior Wroualor N raıridıor), eine am Unterleib (To megi 7 xodie megi- 
loue 7 mepıLworger), eine um bie Scham (ro megi rois aidoioıs, ov 
uoror yuramor aAAR ai aröpor, omore Ovr Taig yuraıbl Aovorrto), von 
Theopomp vielleicht oa Aovrgis genannt (1. 1.). Don dieſen drei Binden 
diente die zweite wohl dazu den zu ftarfen Leib einzufchnüren (Beder a. a. O. 
S. 329.), die dritte als ſchamhafte Verhüllung, xaradsouog iibre (Pollut 
1. 1.). Die erſte, auch ormdodsouog oder amodsouo; genannt (Pod. 1. 1.) 
oder ziroa (pol. Rhod. III, 867. 1013. Anthol. Palat. V, 199.), diente 
einem boppelten Zwecke, einmal, über die Brüfte hergelegt, verhüllte fie bie 
felben und drängte das allzuftarfe Wahsthum zurüd, zur anndsouor 0; 
&riv urdidıe (Ariſtoph. bei Pol. 1.1. Lutian. Dial. meretr. XII. p. 312.), 
zum zweiten, unter ben Brüften angelegt, hatte fie die Beſtimmung den Buſen 
zu beben (f. Annali dell’ Instit. archeol. 1842. p. 50. u. die Abbildung 
Taf. F. Böttiger, Sabina I. Taf. VI.). Dies ift dad strophium der Römer 
(f. oben ©. 1463. E. Lemyl, die antife Schnürbrufl, in der Wiener Ziſcht. 
f. Kunft u. f. w. 1842. Nr. 200.). Nun leſen wir aber bei Polur ci. 1. 
67.): To yurameior Lomıor ovrw Te Exalovr xai orpogıor wroualor, und 
aus der von Polur angeführten Stelle des Ariftoph. geht hervor daß bieie 
lorn oder orpögıor nur der gewöhnliche Gürtel fein kann, daher Becker (am 
a. D.) unter orpogıor wirklich den Gürtel verfteht, und Böttiger (Sabina 
I. 184.) vorfihtig von dem Bufenband: „dad die Römer Strophium, bie 
Griehen Tänidion nannten." Hermann dagegen tabelt (Griech. Privataltertb. 
$. 22. Anm. 23.) Beders Auffaffung, obgleih er Feine griech. Beweisſtelle 
beigebracht hat. Sicher unterſchied fi der Gürtel von allen diefen Binden 
dadurch daß biefe auf dem blojen Leibe Jagen, der @ürtel über dem yırar 
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angelegt wurde. Weniger feſt iſt der Unterſchied des Orts; denn auch ber 
eigentliche Gürtel ift von den Hüften oft ſehr weit binaufgebrüdt (f. bie gen. 
Amazonen bei Müller u. Deft., ferner Ebdſ. II. Nr. 57. 100. 276.). Ueber 
den doppelten Gürtel |. Hermann a.a.D. Anm. 22. War der Gürtel tiefer 
angelegt (BadvLwrog), jo entfland ein großer »oAmos, BadvroAno;, bie 
charakteriſtiſche Tracht der Göttinnen und edeln Brauen (Bödh, expl. zu 
Pindar Ol. III, 37.), dem langen ionifhen yıror eigenthbümlih (Müller, 
Arhäol. $. 339, 3. Hermann a.a. DO. Anm. 21.). Daß fhöne Gürtung 
eine Aufgabe der griech. Brdflen war zeigen namentlih die Bildwerfe auf 
benen die Falten des y. unter dem Gürtel in regelmäßigen Linien hervorquellen 
(svlooros beim Weib, während ed beim Mann den höher ald gewöhnlich 
gegürteten, rüftigen bezeichnet, f. Ler.)., Bekannt ift daß ber xoAmos als 
Taſche diente. Der Gürtel ſelbſt ericheint bald als ein einfaches ſchmales 
Band bald als ein breiter geihmüdter Reif (xeoros der Aphropite, II. XIV, 
214.). Nah einem grieh. Sinngevicht des Aëklepiades (Anal. I, 214, 16.) 
trägt Hermione einen Gürtel in welchem die Schrift eingeftict ift: „Liebe 
mich immer, aber betrübe dich nicht wenn mich ein Anderer liebt” (Böttiger, 
Kl. Särr. II. ©. 60.). 

B. Der Römer. Die römifche tunica wurde wie ber griechiſche gro» 
mit einem Gürtel hinaufgezogen und dem Leibe angefchloffen, Zona, cinctus, 
eingulum, balteus; BarroL.L. V,23,33.: cinctus et cingulum a cingendo, 
alterum viris, alterum mulieribus attributum. Die gute Sitte forderte daß 
der Römer nit anderd als mit forgiältig gegürteter tunica ſich öffentlich 
zeigte, cincotus, praecinctus „ succinctus; ungegürtet (discincetus) oder mit 
berabhangender tunica (demissis tunicis) fich zu zeigen widerſprach ber alten 
Sitte, welche die Beine bloß haben wollte, und wat dad Gharakteriftifche 
eined weibifhen audfchweifennen Menſchen (Hor. Epod. I, 24. Sat, I, 2,25. 
Perfius III, 31.); das alte praecinctum esse dagegen war ein Beweis von 
Rüfligkeit (Hor. Sat. I, 5, I f.). Nur durfte ed nicht übertrieben werden: 
den demissitiae tunicae (Plaut. Poen. V, 5,24.) flehen als anderes Ertrem 
zur Seite die nimis subductae, da die Raffinirtheit des fpäteren Mom «8 
liebte fi von pueri alte cincti bedienen zu laflen (Hor. Sat. II, 8,10. vgl. 
1, 2, 26. u. II, 8,70. ut omnes praecincti recte pueri comtique ministrent). 
Das einctutum esse der alten Zeit (Kor. A. po. 50. vgl. Ovid Fast. V, 
101.) Scheint eine leichte Tracht gemefen zu fein wo man ohne tunica nur 
ein Kleivungsftüt um ven Leib geichlungen hatte (f. die Erfl. zu Horaz 
0.0.0.) Trug man eine doppelte tunica fo wurden ohne Zweifel beide 
gegürtet; wer indeflen den latus clavus trug gürtete nur die untere (Sueton. 
Caes. 45. Beder, Gall. 2te Aufl. III. S. 120.). Cäſar, davon abweichend, 
gürtete ſich super J. cl,, und zwar fluxiore cinctura, er 309 bie tunica nicht 
genug herauf, daher die Aeußerung Sulla's: ut male praecinctum puerum 
caverent (Suet. 1.1.). War die fo geſchürzte tun. dad Kleid des Anſtands 
und der Nüftigfelt fo konnte man zu Haufe fih wohl bequemer ohne Gürtel 
tragen, discincti ludere (Hor. Sat. II, 1, 73.). Die toga wurbe niemals 
mit einem Gürtel befeftigt (f. dagegen Baumgarten-Erufius zu Suet. 1, 1.), 
wohl aber konnte fie fo umgelegt werden daß fie durch ſich felbft eine Art 
Gürtung bildete, fo bei dem einctus Gabinus (f. Bo. IH. ©. 372.). Der 
Gürtel diente dem Römer auch flatt der Börfe (marsupium oder crumena), 
ald Geldkatze (GPlaut. Merc. V, 2, 84. Poen. V, 2,48. Gell. N. A. XV, 12. 
Juv. Sat. XIV, 297.), befonderd bargen die Solvaten dort ihr viaticum 
(Hor. Ep. Il, 2, 40. u. d. Ausll.). Ueber dad strophium oder mammillare 
und die fasciae pectorales f. oben ©. 1463. |[M. Planck.] 

11. Erdgürtel, Wohnort und die davon abhängige Eintheilung der 
Bewohner der Erde. Man verfieht unter Zonen diejenigen fünf Theile, Gürtel 


2584 zona 


oder Streifen, mworein bie Erboberflädhe eingetheilt wird. Im ver Lehre von 
der Kugel nennt man nämlich denjenigen Theil der Oberflähe welder von 
zwei unter ſich durch die Kugel parallel gelegten Kreifen begrenzt wird einen 
Gürtel oder Zone, und bdiefer Begriff wurde, ald man die Erde für einen 
fugelförmigen Körper erkannte, auf biejelbe übergetragen. Man nennt fofort 
einzelne Theile der Erdoberfläche die von beflimmten mit dem Aequator parallel 
gelegten Kreiſen eingefchloffen find ſchlechtweg Zonen. Sie find fünf an ver 
Zahl: die heiße Zome, die beiven gemäßigten, die beiden Falten. Eigentli 
gibt es nur drei an ſich verfihiedene 3. Der getrennten Lage wegen unters 
fheivet man aber fünf. Die Eintheilung der Erboberflähe in 3. .ift eine Bolge 
der ſchiefen Stellung der Ervare zur Erdbahn oder der fchiefen Lage ber 
Etkiptif gegen den Aequator, welche mit einander einen Winfel von 23 Graben 
und 28 Minuten ungefähr bilden. Die Sonne entfernt ſich nämlih im Laufe 
eined Jahres um den genannten Winkel nörblih und füdlih von dem Aequator 
Bis zu den beiden Wendefreifen, fommt dadurch in ihrem Laufe an beftimm- 
ten Drten der Erde in das enith oder den Scheitel und fendet daher ihre 
Strahlen ſenkrecht auf diefelben herab. Alle die fo gelegenen Theile der Erde 
bilden die heiße Zone (Z. torrida, Öıaxexavusın). Diele 3. wird von den 
beiden Wendefreifen begrenzt und erzeugt einen Gürtel auf der Erboberfläd: 
deſſen Grenzen von einem Winfel von nahe 47 Graden am Erbcentrum ge 
meflen werden. Wenn fih nun die Sonne in ihrem jährlichen fheinbaren 
Lauf von dem Aequator entfernt und fi einem der beiden Pole zumenbet, 
fo beleuchtet fie den ihr näher Tiegenden Pol beftländig und es beginnt für 
ibn ein ſechs Monate langer Tag und für dem entgegengeiegten eine ſechs 
Monate lange Naht. Diefe Annäherung dauert fo lange bis die Sonne zu 
dem entfprechbenden Wendefreid gefommen if. Dadurch gelangen die von dem 
Vole entfernter gelegenen Drte allmählig au in den Genuß einer ununter- 
brochen andauernden Beleuchtung, die jedoch um fo Fürzer ift je meiter biefe 
Drte von dem Norppole abflehben. Die Grenze dieſer ununterbroden an 
dauernden Beleuchtung iſt eine Zeit von 24 Stunden. Die örtlihe Grenze 
zu welcher fich diefe Entfernung vom Vole erſtreckt if ein Bogen von 23° 28° 
ungefähr. Der Abftand fommt nämlich dem Winkel glei melde die Schiefe 
der Ekliptik mißt. Alles was von der Zeit der ununterbrochenen Beleuchtung 
gilt gilt im umgekehrten Halle von der ununterbrochenen Naht, und die Sonn: 
bleibt an den genannten um bie Pole gelegenen Orten fo lange unter dem 
Horizonte als fie ihnen über demfelben erfchien. Dadurch wirb natürlich bie 
. Temperatur diefer Gegenden fehr niedergedrückt und alle innerhalb ver ge 

nannten Grenze liegende Orte bilden die kalte Zone auf der Erboberfläde 
(Z. frigida, xarewvyuesm). Sie wird von dem PVolarkreife umfchloffen, ver 
230 28° ungefähr vom Pole abfteht, und iſt eigentlich die Oberfläche einer 
Kugelhaube. Da es zwei Pole gibt gibt es auch zmei Falte Zonen. Der 
zwifchen ven beiden genannten Zonen liegende Erpftrich heißt die gemäßigte 
Zone (Z. temperata, evxparos). Sie ift von dem Wendekreis und dem 
Polarkreis begrenzt: Es gibt zwei gemäßigte Zonen, von denen die eine in 
der nördlichen, die andere in der fünlichen Halbkugel ver Erde liegt. Jede 
von ihnen liegt zwiſchen 230 28° und 66% 32° nörblicher oder füdliher Breite, 
umfaßt alfo einen Bogen von ungefähr 43 Graden. Die heiße Zone bes 
greift einen Bogen von ungefähr 47°, die beiden Falten zufammen ebenfo viel, 
die beiden gemäßigten zufammen 86° und es ift 47%447°--86°— 180°, mie 
ed fein muß. Beflimmt man hienach die Oberfläche der verichievenen Zonen 
in Quabratmeilen, fo umfaßt die heiße einen Flächenraum von ungefähr 
3701000, die beiden gemäßigten 4810000, die beiden Falten 769000 Quadrat- 
meilen in rumder und annähernder Zahl (f. Terra). Mechnet man 15 Meilen 
auf den Grad, fo Hat die heiße 8. eine Weglänge von 705, die beiden ger 
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mäßigten eine von 1290 und bie beiden Falten eine von 705 Meilen, zufam« 
men 2700 geographifche Meilen. — Ueber die Anſichten der Alten hierüber 
ſ. Gemin. Isagog. XII. Achill. Tat. Isag. IX. Prokl. d. sphaera 19. 
Kleomed. eyel. 5. Mart. Eap. d. nupt. philol. VI, 602 ff. ed. Kopp. und 
bef. Strabo II. p. 149. Oxon. —p. 110. Casaub. Nah Strabo muß man 
fih den Himmel in fünf Zonen getbeilt venfen, und in ebenſo viele die Erbe, 
fo daß die unteren die nämlichen Namen wie die oberen erhalten. (In der 
neueren Zeit bat man die Eintheilung des Himmels in fünf 3. als zwecklos 
fallen laffen.) Die 3. werben durch Linien beflimmt die auf beiden Geiten 
mit dem Aequator parallel gezogen werden. Zwei ſchließen die heiße 3. ein, 
zwei darauffolgende bilden die zwei gemäßigten, melche zunächſt an der heißen 
3. liegen; an die gemäßigten jchließen fich die falten. Es liegt unter jedem 
der Himmelskreiſe ein gleihnamiger auf ver Erbe, und ebenfo eine ent» 
ſprechende 3. Gemäßigt nennt man diejenigen welche bewohnt werden fönnen, 
die andern find unbemohnbar, die eine wegen ber Hige, die beiden andern 
wegen der Kälte. Da ver Wequator den ganzen Himmel in zwei gleiche 
Theile theilt, fo muß auch die Erbe durch den ihr zugehörigen Aequator in 
zwei gleihe Theile getheilt werden. Dadurch entfliehen am Himmel und auf 
der Erde eine füplihe und eine nördliche Halbkugel. Aus diefem Grunde 
bat auch die heiße 3., weil fie durch den Aequator in zwei gleiche Theile 
getheilt m®b, einen nörblihen und einen ſüdlichen Theil. Ebenſo gibt es 
auch eine fühlihe und eine nördliche gemäßigte und kalte Zone. Zwiſchen 
beiden Halbkugeln, meint Strabo, find große Ströme, vor allem der Ocean, 
hernach die heiße 3. Der Decean oder die heiße 3. durchſchneidet auch nicht 
die bewohnte Erde in der Mitte (beide befinden fih nah Strabo jenfeits 
ber bewohnten Erde), und ein Theil von der ſüdlichen Halbkugel verhält 
ſich ebenſo mie der gegenüberftehende auf der nördlichen Halbkugel. Bei ven 
Borftelungen über die Größe und Lage der 3. auf der Erde darf man nicht ver⸗ 
geſſen“daß die Polarkreife im Alterthum feine fefte Rage hatten, fondern vers 
änderlih waren und von dem Wohnorte des Beobachter8 abhiengen (f.Sphaera). 
Diefe Wandelbarfeit und Unbeftimmtheit wurbe fofort von der Himmels. 
ſphäre auch auf die Erde übergetragen. Für jeden Ort gab es daher im 
Allgemeinen fünf Zonen, wie bei und; aber fie waren auch für jeden Ort 
der Größe und Ausdehnung nach verſchieden. Nur die heiße 3. war für 
alle Drte gleih; denn die Lage der MWendefreife war unveränberlih. Je 
weiter nördlich nämlih ein Wohnort Tag, deſto weiter gegen Süden rüdte 
der Polarkreis und defto größer wurde er. Mit diefem Vorrücken mußte 
fi die kalte 3. vergrößern und die gemäßigte verkleinern. Dieß geſchah auf 
der nördlichen und ebenfo, nur in umgefehrter Michtung, auf der füplichen 
Halbkugel. Es gab daher Orte wo gar feine gemäßigte 3. eriflirte, ba 
nämlih wo ver Polarfreis mit dem Wendekreis zufammenflel. Berner gab 
es ſolche (unter ven Polen) für die es diefer Begriffdentwidlung zufolge nur 
Eine Zone gab (die kalte). Bei- gehöriger Durchführung des Geſagten hätte 
man im Altertfum Teiht auf das Unhaltbare diefer Begrifföbegründung kom⸗ 
men müflen. Da aber die damals bewohnte Erde und die gebildete Menfch- 
beit fih auf eine Oberflähe von nur wenigen Breitegraden erfiredte, für 
melde nahezu der gleiche Polarkreis galt, und man nur die gemäßigte nörd« 
libe 3. für bewohnbar hielt, beflimmte Breitegrade überhaupt nicht übers 
ſchriet, fo unterfuchte man biefe Darftellung und die darauf fih gründenden 
Bolgerungen nicht weiter, Iegte hierauf auch gar fein befonderes Gewicht 
(f. Strabo II. p. 132. Oxon. — 94. Cas.), hielt die genannte Begriffsbeftim- 
mung für richtig und abgefchloffen und führte fie fogar näher aus. Dieß 
thut Geminus (Isagog. 13.), bei dem man Folgendes hierüber findet: Man 
beflimmt den Umfang der Erde zu 252000, ihren Durchmeſſer zu 80415 
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Stadien. Xhellt man nun den größten Kreis ber Erbe in 60 gleiche Teils 
und nennt einen ſolchen Abſchnitt */,,, fo fommen auf einen foldden The— 
4200 Stadien. Die Ausdehnung der Zonen unter einander ift folgende: Dir 
Breite einer jeden von den beiden falten 3. umfaßt oder 36 ®rade (kei 
und 23,5%). Died beträgt eine Wenlänge von 25200 Stadien. Die Breir 
einer jeden gemäßigten 3. umfaßt °/,, oder 30 Grade (bei uns 43°). Pie 
beträgt eine Weglinge von 21000 Stab. Die Breite der heißen Z. uwik 
o oder 48 Grade (bei uns faft 47°). Died beträgt eine Weglänge m 
33600 Stad. Die Entfernung eined Poled von dem andern umfaßt bias 
die beiden Falten, die beiden gemäßigten und die heiße 3. Dies beträgt tin 
Weglänge von 50400 + 42000 + 33600 — 126000 Stadien oder die Hile 
des Erpumfanged. Hieraus zeigt ſich deutlih dag man den 3. im Alterther 
eine ganz andere Ausdehnung und Größe beilegte als jegt geſchieht. Diefelle 
Abfände und Auspehnungen der 3. unter einander gibt auch Achill. Tat. Is.%. 
an und bemerft daß bie Falten 3. dem Saturn, die gemäßigten dem Juppürt 
und die heiße dem Mars gewidmet fei. Ebenfo Eratoſthenes zu Arat. Phaenem. 
9. — Wer zuerft die Eintheilung der Erde in 3. lehrte darüber find tw 
Angaben der Schriftfteler verſchieden. Nah Plut. de placit. phil. III, ia 
bat Pythagoras diefelbe fhon gelehrt und die Erde in fünf 3. getbeilt, die 
nördliche (woxrınyr), die Sommer (Isgırnr), die Winters (yeıuapırmr), dir 
Aequinoctial» (ionuegernv) und in die fünliche Zone (arrapnu Pr). Die 
mittlere von dieſen liegt in der Mitte der Erbe und heißt die heiße. Zwiſchen 
ihr und der Winterzone liegt die gemäßigte (evxoaros). Plutarch hat bier, 
wie man fieht, nur bie nörbliche gemäßigte 3. im Auge. Ganz daſſelbe 
findet fi bei @alen. hist. phil. XXI, 6., nur mit dem Unterſchiede daß die 
Einführung diefer Begriffe rar Ilvdayopsio» ro beigelegt win. Nah 
Plutarch d. plac. phil. IHM, 11. u. @ufeb. praepar. evang. XV, 57. theilte 
Varmenides zuerfi die bewohnten Drte der Erde in zwei tropiſche 3. (dva 
lorag taig rpommais). Dagegen berichtet Achill. Tat. Isag. 31. daß Bar- 
menided zuerſt die Eintheilung der Erde in 3. lehrte, über deren Anzahl 
verſchiedene Anfichten berrfchen, denn Ginige zählen ſechs, wie Polybius und 
Bofivonius, welche die heiße 3. in zwei zerlegen; Andere zählen fünf, morunter 
Eratofihenes und auch Achill. Tatius. Der Meinung dat Parmenides bir 
Erde in fünf 3. zuerft eingeteilt hahe tritt auch Poſidonius (f. Strabo II. 
p. 131. Oxon. — 93. Cas.) bei, und fie ſcheint am meiften Zutrauen zu verdienen. 
Diefe Eintheilung ſetzt die Kenntniß von der Kugelgeftalt der Erde voraus um 
berubt auf einer UWebertragung der Eintheilung der Sphäre auf die Er: 
(Strabo 1.1.). Es iſt aber fehr unwahrfheinlih daß Pythagoras ſchon vie 
Kugelgeftalt der Erde lehrte.“ Daher verdient die Angabe des ohnehin nicht 
ſehr Exitifch verfahrenden Plutarch in diefem Punkte Feine beſondere Beachtung. 
Auch über Pofldonius’ Anſicht finden wir verfchlevene Angaben. Während 
Achill. Tatius jagt daß derjelbe die Erde in ſechs 3. eintheile gibt Strabo 
(il. p. 132. Oxon. — 94. Cas.) an daß er fie nah den Erfcheinungen am 
Himmel bequem in fünf eintheile, nämlich in zwei rings umfchattete (von den 
Polen bis zu den arktiſchen Kreifen), in zwei einfchattige (unter den Wende» 
freifen) und in eine boppelichattige (zwiichen den Wendefreifen). Volybius 
aber theilt auch nad Strabo's Angabe (II. p. 133. — 95.) die Erve in ſechs 
Zonen: zwei bis an die arftifhen Kreife, zwei zwifchen biefen und den Wende⸗ 
freifen, und zwei zwifchen diefen und dem Aequator. Strabo fagt daß vie 
Gintheilung in fünf ihm die richtigere in phufifcher und geographifcher Hin» 
fiht ſcheine. In phyſiſcher Hinfiht, weil fie den Erjcheinungen am Himmel 
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und der Befhaffenheit der Luft entfpriht. Was die Erfeheinungen am Him⸗ 
mel betrifft, weil auf diefe Art die Ringsumſchatteten von den Doppelſchatt⸗ 
igen am beften unterfchieben werben und die Veränderung der Geſtirne durch 
dieſe Einiheilung fich deutlich maht. Was aber die Beichaffenheit der Luft 
betrifft fo gibt es in biefer Beziehung nah dem Stande der Sonne drei 
Hauptverfhiedenheiten: nämlich da® Uebermaß, der Mangel und dad Mittel» 
maß der Wärme. Diefer Unterfchied findet in der Eintheilung in Zonen 
feine gehörige Anwendung, denn die beiden Falten bezeichnen den Mangel an 
Wärme, die gemäßigten dad Mittelmaß, vie” heiße dad Liebermaf der Wärme. 
Die Eintheilung der Erde in fünf Zonen fcheint daher nah Allem was vor» 
liegt die berrfchende geweien und der Hauptſache nach unverändert geblieben 
zu fein; f. noch Mart. Gap. VI, 602 ff. ed. Kopp. Eratoſth. bei Achill. Tat. 
Is. 29. Prokl. Spbaer. 19. Kleomed. theor. cycl. 5. Es murben zwar 
bie und da Abänderungen im Ginzelnen von manden Schriftftelern vorges 
fehlagen und gemacht, fie erhielten aber feinen Ginfluß auf dad Allgemeine. 
So vermehrte 3. B. Poſidonius nah Strabo II. p. 132. — 95. die mit den 
3. zufammenhängende Eintheilung der Erdbewohner Hinfichtlih des Schattens 
noch um zwei, indem er zwei meitere jchmale Erpftriche unter den Wendes 
freifen annahm, dur deren Mitte die Wenvdefreife laufen und wo die Sonne 
ungefähr einen halben Monat im Scheitel ſteht. Es wurde diefem Borfchlag 
im Alterthum ſelbſt Feine weitere Bolge gegeben, und es liegt daher au 
fein Grund zu der Annahme wozu ſich Borbiger (Handb. dv. alt. Geogr. 1. 
©. 544.) binnelgt vor, ald habe Voſidonius eigentlich fieben 3. aufgeftellt, 
während Strabo ausdrücklich bemerkt daß er nur fünf 3. angenommen und 
in einer derfelben drei Unterabtheilungen gemacht habe: Daffelbe gilt von 
Eratoſthenes, wenn er die Erbe (nah Strabo I. p. 95. = 63.) durch acht 
Parallelkreiſe in verfhiedene Erdſtriche eintheilt, von denen er den füplichften 
durch Taprobane und die Kinnamonfüfte Iegte, den zweiten durch Meroe und 
die fünlichfte Spige Indiens, den dritten (er fällt mit dem Wendekreis zu» 
fammen) durch Syene, den vierten durch Alerandria, den fünften (ber durch 
die größte Ränge der bemohnten Erte gezogen war und dapoayum hieß, die 
Erde in zwei gleiche Hälften theilte, im die nörbliche oder Europa und die 
fünlihe oder Afien und Libyen) durch Rhodus, den fehäten durch die Süd⸗— 
fpige bed Pontus Eurinus und den Hellespont, den fiebenten durch die Münd« 
ung ded Boryſthenes, den achten und nörblichften durch Thule, und die in 
ganz willkürlichen Entfernungen von einander gelegt waren (vgl. Forbiger 
a.a.D. J. ©. 545.). Daß au Eudorxrus die Gintheilung der Erde in 3. 
fannte ift ganz wahrſcheinlich, daß er fie auch gelehrt habe, wie Ufert (Geogr. 
dv. ®r. u. R. I, 2. ©. 115.) und Borbiger (a. a. D. ©. 113.) aus Manil, 
Astr. 3, 542—581. folgern, fcheint menigftend hiedurch nicht hinläng— 
lih begründet. Im Allgem. vgl. Br. III. ©. 742 f. — Mit den Zonen 
ſtehen die Begriffe ver Alten von den Wohnorten (oixjasıg) in engem Zu⸗ 
fammenbang. Vgl. hierüber Geminus Is. 13.: Bon den Menſchen melde 
die Erde bewohnen heißen einige Zufammenmohner (ovroxor), einige Neben⸗ 
bewohner (mepioıxoı), einige Gegenbewohner (arroıxoı) und andere Gegen⸗ 
füßler (arrinodes). Ueber dleſe Begriffe f. Bd. II. ©. 729. 9. E. u. Bo. 1. 
©. 554. Mit der Lehre ded Geminus vgl. Achill. Tat. Is. 30.: Bon den 
Bewohnern ver beiden gemäßigten 3. werben einige mepiowoı, einige arroıxoı, 
einige arriydores, und andere arzinodeg genannt. Die Erfteren find ſolche 
welche den nämlichen Wohnort inne haben, 3. B. die welche vie nörbliche 8. 
inne haben find zu einander Nebenbemohner. Arromoı find die Bewohner 
der ſüdl. 3. im Gegenfage zu denen welche bie nördl. 3. inne haben, denn 
gegenüber bewohnt (arroıovuern) {ft bie nörbliche der jünlichen, und umge⸗ 
kehrt die fünliche der nörblichen. Antichthonen find folche welche in ähnlichen 
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ober gleichnamigen Zonen wohnen und diametral einander gegenüber liegen, 
3. B. im Norden auf der obern Halbfugel und ebenfo au im Süden. Die 
Gegenfüßler find folhe welche In den entgegengefegten 3. und in biametraler 
Nihtung gegenüber gelegen find, fo daß die welche unter dem Steinbod fid 
befinden Antipoden derer find welche unter dem Krebfe wohnen. Die Beriöfi 
haben Tag und Nacht und die Jahredzeiten gleich ; die Antöfi Tag und Nacht 
gleich, aber verſchiedene Solftitien, oder, was daſſelbe iſt, verſchiedene Jahres 
zeiten, für die Antichthonen wechfeln die Nächte und die Tage ab, fo daß 
wenn für bie Einen Tag entflebt die Undern Nacht haben. Die Solflitien 
und die Tag» und Nachtgleichen, oder die Jahreözeiten find für beide gleich. 
Die Antipoden ſehen Alle umgefehrt und entgegengefegt, denn wenn bei und 
Tag ift haben fie Naht; wenn bei und Sommer ift haben jene Winter, 
Beide, Geminus und Achill. Tatius, unterfheiden alio binfihılid der Wohn, 
orte vier Arten von Bewohnern der Erde. Der erfle nennt fie Synoeci, 
Perioeci, Antoeci und Antipodes; ber zweite Perioeci, Antoeci, Antichthones 
und Antipodes. Die find im MWefentlihen vier Unterfheidungen: 1) Zus 
fammenwohner eined Ortes, fie haben gleihe Tage- und Nacht- und gleiche 
Jahreszeiten und mohnen an einem und bemjelben Orte zufammen; 2) Neben 
bewohner, fie haben gleiche Jahreszeiten, aber entgegengeiehte Tages⸗ und 
Nachtzeiten, wohnen auf demjelben Barallelfreife (in ber nördlichen oder ſüd— 
lien Halbfugel), aber 180° von einander entfernt, 3) Gegenbewohner, fie 
haben gleihe Tages- und Nachtzeiten, aber entgegengeſetzte Jahreszeiten, 
wohnen unter einerlei Meridian, aber auf den gleichnamigen Breitegraden der 
entgegengefegten Erdhalbkugeln; 4) AUntipoden, fie haben entgegengejegte Tages» 
und Nachtzeiten und entgegengefegte Jahreszeiten, wohnen unter entgegengefegten 
Merivianen und auf den gleichnamigen Breitegraden ber entgegengejegten Erb« 
balbfugeln, oder fie find die Nebenbewohner von unfern Gegenbewohnern. 
Diefe vier Hauptbeflimmungen finden fih bei Geminus und Achilles Tatius, 
haben aber nicht einerlei Namen und find nicht gleich deutlich präpicirt. Die 
BZufammenwohner heißen bei Geminus Synoeci, bei Achill. Tatius Perioeci; 
die Nebenbewohner heißen bei Geminus Perioeci, bei Ach. Tat. Antichthones; 
die Gegenbewohner heißen bei Beiden Antoeci; ebenfo führen au die Anti- 
podes bei Beiden den gleihen Namen. Der Begriff von Nebenbewohnern ift 
bei Geminus nicht Flar gegeben; denn nad feiner Definitlon find daruntet 
alle Bewohner zu verfiehen die auf einem und demfelben Parallelkreife in 
der nördlichen oder fünlihen Halbfugel wohnen, ohne daß fie um 180° von 
den Zufammenmwohnern entfernt find, oder unter entgegengejegtem Meridian 
liegen. Die von Achill. Tatius gegebene Begriffsentwidlung ift enger ald 
die von Geminud und auch enger ald die Natur der Sache es verlangt. 
Nah ihm gelten die Unterfheidungen nur für die Bewohner der gemäßigten 
onen, aljo nicht für die der Falten oder heißen. Hienach gäbe es für die 
Bewohner der eben genannten 3. weder Antipoden noch Gegen» und Neben» 
bewohner, was offenbar umichtig if. Dieß mag wohl daher rühren daß 
man die eben genannten 3. wegen ber Kälte und Hige für unbewohnbar 
hielt. Ueber die weitere Bebeutung von Antichthonen f. Antipodes, Bd. 1. 
©. 554. u. im Ag. F. A. Reinhard, die Synoeci, Perioeci, Antoeci und 
Antipodes des Geminus u. die Antichthones ded Achill. Tatius, Freiburg im Br. 
1846. Lieber die Eintheilung der Erdbewohner nah dem Schatien f. Acid. | 
Tat. Isag. 31., welcher aomı, Bpayvanıoı, uanpooxını, ETEEOOWOL, AITIOKON, 
augpiorıos unterſcheidet. Unſchattige And folche welche die Sonne in der fechäten | 
Stunde im Scheitel haben, denn alddann werfen fie feinen Schatten. Hiezu 
gehören die melde unter dem Aequator leben. Auch fagt man daß die Br 
wohner von Syene und Eleyhantine um bie fehöte Stunde Feinen Schatten 
werfen. Die Kurzichattigen werfen einen Heinen Schatten und haben dir 
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Sonne wenig (von dem Zenith) abftehend. Die Langſchattigen werfen einen 
größeren Schatten, weil fie die Sonne weiter (von dem Zenithe) abflehend 
haben. Die Einfhattigen find ſolche welche den Schatten nur nad einer 
Richtung oder Seite hin werfen. Hiezu gehören die melde in unferem 
Parallel wohnen, denn der Schatten der Bewohner wird mur nah einer 
Richtung Hin, nad der rechten oder nörblichen Seite, geworfen. (Bel ven 
Alten dachte man den Beobachter bei feiner Drientirung nah den Himmels⸗ 
gegenden mit dem Gefihte von Oſten nah Weften gerichtet und unter dem 
Aequator ſtehend. Dann lag die nördliche Erphalbfugel zur Rechten, bie 
fünliche zur Linken.) Auch die Gegenbemohner (Antoeci) find Einfchattige; 
denn fie werfen den Schatten nah der andern Seite von und. Die Gegen- 
f&hattigen find die im Norden (denen im Süden gegenüber), denn fie werfen 
Schatten in entgegengefegter Richtung, jene nach der Mechten, dieſe nad) ber 
Linken, denn die Sonne fleht zwiſchen beiden. Die Umfchattigen find die 
Bewohner ded Aequatord. Sie find auch Unſchattige, weil fle zu beflimmter 
Zeit keinen Schatten werfen. Sie werfen den Schatten nörblid, wenn bie 
Sonne ihnen ſüdlich fleht, und ſüdlich, wenn fie ihnen nörblich fleht. Daher 
gibt es auch Leute welche die Bewohner des Aequators Ringeumfcattige 
(nepiomo:) in dem Sinne nennen daß fie den Schatten ganz im Kreife herum 
(menigftend im Laufe eines Jahre) werfen. Dean fieht hieraus wie unſicher 
und ſchwankend die vorliegende Eintheilung ift, da die nämlichen Bewohner 
eined und beffelben Erdſtriches unter verſchiedene Abtheilungen gebracht wer⸗ 
ben fönnen. Strabo II. p. 175. — 134. unterfheidet zwiſchen Ringsums 
ſchaitigen (mepioroı), Zweifchattigen (augpionıoı) und Einſchattigen (Erepommıoı) 
und ſchreibt diefe Eintheilungsweife dem Pofivonius zu. Nah ihm find vie 
Zweifchattigen (die auf beiden Seiten Befchatteten) die Bewohner der heißen 
Zone, alſo zwifhen ven Wendekreiſen. Ginjchattige find ſolche denen ver 
Schatten nur auf eine Seite fällt, wie bei uns gegen Norden, ober bei ben 
Berrohnern der fünlichen gemäßigten 3. gegen Säven. Dieß ift bei allen 
der Ball welchen der Polarkreis Eleiner iſt als der Wendekreis. Wird er 
aber fo groß oder größer ald der Wendekreis, dann fangen die Ringsum⸗ 
fhattigen an und geben bis zu den Polen.” Dieß find nah Gtrabo die Be» 
wohner ver falten 3. Als Grund fügt er bei: denn da fi die Sonne 
gan um die Erbe dreht fo dreht ſich natürlih auch der Schatten in einem 

Kreiſe um den Sonnenzeiger. Deutlicher wird dieß wenn man fi einen 

Sonnenzeiger unter dem von der Sonne befhriebenen Pole errichtet denkt. 
Innerhalb 24 Stunden wird fein Schatten wie ein Radius einen Kreis bes 
ſchreiben. Man flieht daß die von Poflvonius und Strabo gegebene Ein« 
theilung der Erdbewohner hinfichtlih des Schattend auf rihtigerer Grundlage 
beruht und deßwegen uns Flarer ift ald die von Achilles Tatius. Deßwegen 
ift fie auch in der neueren Zeit noch beibehalten, und man theilt die Erdbe⸗ 
wohner in Umfchattige (Periscii), Einfchattige (Heteroscii) und Zweifchattige 
(Amphiscii). Unter legteren können dann bie Unfchattigen (Asgi) etwa auf« 
geführt werden. Nah Geminus murbe die bemohnbare Erpoberflähe in drei 
Theile getheilt: Afien, Europa und Libyen. Nicht alle Theile der Erbe hielten 
die Alten für bemohnbar und bewohnt; denn noch waren nicht alle Theile 
der Erde fo bereist und befannt daß man bie nöthigen Aufichlüffe über 
die Bewohntheit und Bewohnbarkeit hatte. Die Alten hielten die Falten 3. 
wegen der Kälte für unbewohnbar, f. oben u. dazu Strabe II. p. 175. = 
134. u. 133. — 95. Daffelbe glaubten fie von der heißen 3. wegen ber 
Hige, Andere auch deßwegen weil in ver heißen 3. ber Okeanos ſtroͤme 
(Gemin. 1. 1.). Uebrigens fland mit diefer Anſicht die Eintheilung ver Ben 
wohner in Umfchattige (folche die unter und um die Pole Ieben) und Zweis 
ſchattige oder Unſchattige (ſolche die zwiſchen ben EUREN Aſo in der 
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heißen 3. wohnen) in eigenthümlihem Widerſpruch, und dieſe Anſichten Taffen 
fi nur infoferne vereinigen daß die Worausfegung der Unbemohnbarfeit und 
Unbemwohntheit der genannten 3. den früheren Zeiten vorzüglid angehörte, 
wovon man in ber fpäteren Zeit ſich allmählig losſagte. So vermutbete 
man daß die ſüdliche gemäßigte 3. bemohnbar fei, weil die nämlichen Gründe 
für ihre Bewohnbarkeit fprachen wie für die der nördlichen, aber die Beweiſe 
fehlten (Gemin. 1. 1.). Auch die Anfiht daß die heiße 3. nicht bemohnbar 
fei befämpft Geminud; denn e6 find, mie er beifügt, ſchon einzelne Menſchen 
an viele Drte der beißen 3. gefommen, und die meiften Orte find bemohn- 
bar gefunden worden. Polyblus fehrieb nah Geminus eine Schrift über vie 
Mohnbarkeit unter dem Aequator und fagte daß die Orte in der Mitte eher 
bemohnbar feien als die an den äußerſten Grenzen, denn er meint baß bie 
Sonne fih länger (in ſenkrechter Stellung) an ben Grenzen der heißen 3. 
vermweile (ungefähr 40 Tage), durch das längere Verweilen eine größere Hitze 
bervorbringe und dadurch dieſe Erdſtriche unbewohnbarer mache als unter dem 
Aequator, wo die Sonne raſcher vorübergehe. Dadurch hätten die in der 
Mitte der heißen 3. gelegenen Wohnorte eine gemäßigtere Lage als die an 
den Grenzen gelegenen. Hiemit flimmt auch Gratofihened (j. Strabo I. 
p. 135. — 97.) überein, der den Erpfirih unter dem Aequator auch für 
gemäßigter und daher für bewohnbar hält, jedoch aus einem andern Grunde 
als dem angegebenen. Er nimmt nämlih an daß die Orte unter bemfelben 
eine hohe Lage haben und daß diefen hochgelegenen Gegenden von Norden 
ber durch Winde Wolfen in Menge zugeführt würden, melde die Hige er⸗ 
mäßigten und dadurch diefen Strich zu einer gemäßigten 3. madten. [O.] 
II. Zorn (Herod. VII, 39. Skyl. p. 27. Steph. Byı. p. 291. Schol. 
Nitand. Ther. 462. Schol. Apoll. Rhod. I, 29.; Zone, Mela 11,2,8. Plin. IV, 
11,18.), eine Stadt Thrafiend an einer gleichnamigen ind ägäiſche Meer vor— 
tretenden Ranpfpige im Gebiete der Kifones, nad Mela 1.1. der Ort mo einft 
Drpheus dur feinen Geſang Wälder und Flüſſe in Bewegung fegte. [F.] 
Zzonaeus, Rhetor etwa aud dem ten Jahrh. n. Chr., ſchrieb nad 
Suidas ein Buch wepi rov opapilew und Briefe. Bon demfelben rührt 
wohl auch die Schrift zegi oynuaror rar xar& Aoyor die aus einer Parifer 
Handfchr. zuerft von Boiffonade in d. Anecd. gr. III. p. 307—320., dann 
von Wal; in d. Rhett. gr. VIII. p. 673— 690. heraudgegeben wurde. [West.] 
Zonäras (Joannes Zonaras) aus Gonftantinopel, zog fih nachdem er in 
boden Würden am Hofe zu Epel geftanden auf den Berg Athos als Mönd 
urück, mo er ftarb, jedenfalld nach dem J. 1118 n. Ehr.; denn bis zu dieſem 
* reichen die von ihm in griech, Sprache abgefaßten Annalen (yoorıxor), 
in 18 Büchern, von Erfhaffung der Welt an. Der erfte Theil behandelt vie 
Geſchichte der Juden (nah der Bibel und nad Iofephus), fowie der Griechen 
und Römer bis zum Untergang det Mepublif, der zmeite die Kaifergefchichte 
bis auf feine eigene Zeit. Für die röm. Katjerzeit hat Zon. bei. die jegt 
verlorenen Abſchnitte ded Div Eaffius (vgl, Reimarus Diss. de vit. et scriptt. 
Cassii Dionis, in beffen Ausg. $. 17.) benügt, auferdem auch Polybius, Ap⸗ 
pianus, Plutarh, und er pflegt dabei feine Duelle faft wörtlich herüberzu—⸗ 
ſchreiben, wodurch die Darftellung oft fehr gemifcht wird, Im Drud erſchien 
dad Werk zuerft (auf U. Buggers Koften) zu Bafel 1557. fol. in 3 Voll. 
durch Hier. Wolf, der dad Ganze nach drei Abtheilungen fonderte, die ur— 
fprünglihe Orbnung warb dann wieder hergeftellt von Du Gange in der für 
das Corpus Byzantinum unternommenen Audgabe zu Parts 1686. fol. 2 Voll. 
oder Venedig 1729., in der Bonner Ausgabe (e rec. M. Pinder.) 1841 ff. 
2 Voll.8. Bgl.I. ©. Klaiber Observatt, ad Zonarae bell. punicum secundum, 
Stuttg. 1825. 4. Sander Quibus e fontibus J. Zonaras hauserit Annales, 
Programm von Mapeburg 1849. 4. S. auch Fabric. Bibl. Graec. VII. 
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p. 465 ff. ed. Harl. ©. 3. Voß de hist. Graece. IH, 27. p. 359 ff. Andere 
Schriften des Zon., welche in das Gebiet der Firchlichen Kiteratur einfchlagen, 
follen banpfchriftlich noch vorhanden fein; ſ. Babric. 1.1. u. T. XI. p. 223 ff.; 
eine ibm beigelegte Auslegung der Kanoned ber Apoftel, der Synoden und 
Kirchenväter f. in Bevereg. Pandecta canonum, vol. I. u. 11. (Oxon. 1672.fol.). 
Berner ift er Verfaſſer eined Lexikon, betitelt Zurayayn Assaov ovAlsyeige 
Ex dıapopwr Bıßkior, malmaz 78 prus yoayig nal tig Teag nal avrig 
önnov rag Hvpader, herausgeg. von I. U. H. Tittmann, Lips. 1803. 2 Voll. 4. 
Diefe Compilation ift meift aus denfelben Quellen geihöpft wie die ähnlichen 
Werke von Heſychius und Suidad und das Etymologicum, enıhält aber auch 
mandes Eigenthümlihe. Die in diefem Wörterbuch vorfommenden auf das 
Neue Teftament bezügliden Gloſſen find bef. behandelt in drei Programmen 
von %. W. Sturz (Zonarae Glossae sacrae N. T. ete.) Grimma 1818 ff. A. 
Auch ſ. E. Dronfe de Niceta Davide et Zonara interprett,. carminum $. 
Gregorii Nazianzeni etc., Programm von Goblenz 1839, 4.* [B.] 

Zonas, f. Diodorus, ®b. II. ©. 1037. 9. €. . 

Zone, |. Zona. 

Zunrapıorog (Ptol. V,7,6.), Stadt des Gaues Melitene in Armenia 
Minor. [F.] 

Zopyra, eine berüghtigte Säuferin, in dem Als Ilerdov des Komilerd 
Alexis (Bd.1. S.369.) oırnoor ‚ayyeior genannt (Athen. X. p. 441.c.). [Cless.] 

Zonrvoıros, Verf. von Owwprvrıxa, Athen. XIV.p.662.D. [W.T.] 

Zopyrio (Zunvoior), griech. Grammatifer welcher an Pamphilus’ 
großem lexikaliſchem Werke (Bd. V. S. 1095.) die Buchftaben A bi8 E bes 
arbeitet hatte. Cine Aeußerung ded Z. über die homerifchen Gedichte f. bei 
Plut. Symposs. IX, 2. [B.] 

2) Geſchichtfchreider, bei Joſeph. c. Apion. I, 23. [W.T.] 

Zopyrus (Zunvoos) **, 1) Sohn des Megabyzus, eined der fieben 
gegen Pſeudo⸗Smerdis verfhworenen PVerfer. Als die wider Darius I. aufs 
geſtandenen Babylonier *** durch eine mehr denn 1',jährige Belagerung 
vom König nicht bezwungen werden Fonnten verflümmelte, angeblih auf ein 
Wahrzeihen hin, Zopyrus fi felbft, um_in diefem Zuftande ald Leberläufer 
bei den Babploniern deRo gewiffer Glauben zu finden, traf dann noch mit 
Darius die nörhigen Verabredungen und gieng hierauf wirklich zu den Be- 
lagerten über. Auch täufchte ihn feine Berechnung nicht; vielmehr fchlieh er 
fih dur feine Verfrüpplung zuerft in eine Heerführeröflele und ſodann nad 
wei Niederlagen welche er feinen Landsleuten verabrevetermaßen hatte bei- 
ringen bürfen in den Oberbefehl über bie babyl. Streitfräfte und zugleich die 
übrigen Bertheidigungdanftalten der Stadt ein, und erhielt durch letzteres die 
Mittel in die Hand dem Darius und feinem Heere zwei Thore zur Ausübung 
einer furchtbaren Rache an den Verrathenen zu Öffnen. Diefer Mann, fofort 
in den Augen ded Darius und der Perfer der größte Wohlthäter der Nation 
mit Ausnahme des Kyıud T, erbielt außer vielen andern Zeichen der Achtung 


° Zu den angef. Werken kommen noch bie beiden Abhandlungen: Adyog eos 
ToUg tin PVCLunv ng yorig Eng07V niagne yovusvovg (gedruckt bei Zeunclav. Jus 
Grascoromanum I. p. 351.) umd Er mgogwrtov tor aggıegbov nepi tod an Ösir dvo 
dıgeladsipovg zu» aueyv — — yciuor (gedruckt in Coteler. Monument. 
Eccles. Gr. IL p. 483 ff). [W.T 

** Ueber diefen fo ganı griechifch klingenden Namen ſ. die Eike bei Bähr zu 
Herod. III, 153. [Cless.] * 

— Yabylon empörte fich unter Darius zweimal, und die oben erwähnte Empörung 

war wohl die erſte, f. *F Monument von Behiſtun in der Revue Independ. 1847. 
p. 384. u. 387. [Cless 

T Treffend dagegen Sslofer (Univ.Hift, Meberficht I, 1. ©. 261.); das Mildefle 
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und Dankbarkeit feines Königs die Iebenslängliche und ausſchließliche Nug- 
niefung von Babylon. Mag er num diefe in vemfelben @eifte geübt haben 
wie feinen Verrath oder nit: genug in einem der erflen Megierungsjahre 
von XRerxes wurde 3. bei einer dritten Empörung der Babylonier von den 
Erbitterten getödtet (Serov. III, 150—160. Ktef. Pers. 22. Plut. Reg. et 
Imp. Apophth. p. 3. T. II. ed. Tauchn. Vgl. Herod. V, 192. VII, &.; 
über feinen berühmten Sohn Megabyzus f. Bd. IV. ©. 1710.; über eine 
Tochter Herodot IV, 43.) *. — 2) Ein Enfel des Vorigen von feinem eben 
genannten Sohne und Amytis, der übelberüchtigten Tochter des Zerred, ſtand 
dem Vater in deſſen fiegreihem Empdrungefampfe wider feinen Föniglicen 
Schwager Artarerres I. tapfer zur Seite, fiel nad feiner Eltern Tod ſelbſt 
von dem Könige, feinem Oheim, ab und floh, weil feine Mutter fi um 
Athen Verdienfie erworben hatte, dorthin. Später mit einer Ausrüftung von 
da, welche vielleicht umfafendere Plane im Schild führte, zunächſt vor dem 
kariſchen Kaunus erſchienen forderte er deflen Bewohner zur Uebergabe auf. 
An ihn felbft erklärten ſich dieſe bereit hiezu, aber nicht an die ihn begleiten- 
den Athener. ' Auf diefe Weigerung bin Fam e8 zum Kampfe, im melden 
der Kaunier Alkides dem 3. eine töntliche Kopfwunde beibrachte. Dafür lic 
Am̃iſtris, die Großmutter des Getödteten, den unglüdlihen Thäter and Krew 
beften (Serod. IV, 43. Ktef. Pers. 37. 43.). — 3) Ein Krieger des macet. 
Königs Antigonus Gonatad, tödtet den im Kampfe um Argos bereitö ver: 
wundeten und durch einen Steinwurf betäubten König Pyrrhus vollends 
(f. ob. ©. 320. u. Dübner 3. Juftin. XXV, 5, 2.). [Cless.] 

4) Aus Ihrafien, Sklave des Perikles, Pädagog des Alfibiades, Plat. 
Alcib. I. p. 122. A. 

Dovnoyrosuws, gab eine bedenkliche Probe feiner Kunft indem er ven 
Sofrated aus phyſiognomiſchen Gründen für stupidus, bardus und mulierosus 
erklärte, fand aber damit durch Sofrates jelbft Betätigung (ic. de fato 5, 10. 
vgl. Tusc. IV, 37, 80.). ©. aud) Alex. Aphr. de fat. 6. p.48.0r. [W.T.] 

6) Aus Heraklea, einer der Berfaffer von orphiſchen Gedichten, Suidas 
s. v. Oopgevg. 

7) Pythagoreer aus Tarent, Jambl. Pyth. 26. [B.] 

8) Toreute um die Zeit des Pompejus M., Areopagitas et iudicium 
Orestis caelavit in duobus scyphis H. — S. XII. aestimatis. lin. XXXII, 
12, 55. [W.] 

9) Aus Byzantion, Geſchichtſchreiber (Plut. parall. min. 36.), vielleicht 
der Verf. der von Schol. 1. X, 274. angeführten MiAr/rov xrions, vielleicht 
auch identifh mit dem von Marcellin. Vit. Thuc. 32. erwähnten Zop. Bon 
einem Z. citirt au) Stob. Floril. LXIII, 8. zwei Berfe und gibt einen Aus- 
zug von der Theseis eined Zop. [W.T.] 

10) Arzt zu Alexandria, um den Anfang des erflen Jahrh. v. Ehr., 
Erfinder eines berühmten Heilmitteld (Balen. de antid. II, 8. Eelf. V,23, 2.), 


was ſich von biefer That des Zopyrus fagen läßt iſt daß er ber Machwelt bas Bei— 
fpiel bewundernswürbiger Trene mit ber größten Niederträchtigfeit in Giner Perſon 
vereinigt hinterlafien hat, [ Cless.] 

* Die Annahme einer ſolchen dritten unter Rerxes vor feinem griedh. Heeres zuge 
erfolgten Empörung Babylons wird nicht nur durch die ungmweidentigen Worte des 
Ktefias (22,), fondern auch durch Stellen wie Plut. Reg. et Imp. Apophth. p. 4. 
u. Arrian. Exp’®Alex. III, 61., bdesgleichen durch die bei einem jo deipotifchen Ne: 
gierungsfyflem ganz erflärlihe Empörungsluft im perfifchen Reiche, über deren weite 
Ausdehnung und häufige Wiederholung uns bie neuerer Zeit entdeckten Infchriften, 
wie bie von Behiſtun, noch vollftändigere Runde bringen, wider die gegentheilige, 
ſchon von Photius (Ktef. 1.1.) und dann von Larcher (3. Herod. IN, 159.) und Bähr 
(4. Gbend. II, 150. u. 160.) aufgeftellte Anficht nachdrüdlich geſchüht. [Cless.] 
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oft erwähnt bei Caelius Aurelianus, Dribaftus, Aetius, Paulus von Aegina 
u. U. Die Zopyron genannte Pflanze (Plin. H. N. XXIV, 87. Diodfor. 
111, 99.) führte wohl nah ihm diefen Namen; auch iſt er vielleicht der von 
Nikarchos in einem Gpigramm (Anth. gr. XI, 124.) verjpottete Arzt Zopyrus. 

11) Aus Gordium in Phryglen oder Bortyna auf Kreta, Tebte im erflen 
Jahrh.en. Ehr. und war ein Bekannter des Scribonius Largus (Serib.Larg. 
de compos. medic. 171.), vieleicht iventifch mit dem epikuräiſchen Arzte Z. 
bei Blut. Qvaest. symp. III, 6. 

12) Arzt auf der Infchrift bei Gruter p. 635, 7. [W.T.] 

13) Aus Klazomenä (bei Walz Rhett. gr. VII. p. 6. Ilvooos vers 
ſchrieben), Rhetor des Iten Jahrh. v. Ehr., Diog. Laert. IX, 114. Quintil. 
111, 6, 3. [West.] 

Zor, ſ. Tyrus. 

Zwopaußos (Btol. VI,8,9., wo fi auch die Lesart Zupoußag findet, 
Markian. p. 23., wo er Zopaußos geichrieben wird), Küſtenfluß Gedroſiens 
der 200 Stad. öftlih von Kophas mündete; j. Sirru od. Tank (?). [F.] 

Zwpıya, Stadt in Großarmenien, bei Ptol. V, 13, 14. [F.] 

Zorlanse (Tab. Peut., beim Geo. Rav. V, 12. Strolanae), Ort in 
Thrakien an der Straße von Sirafellae nah Aenos. [F.] 

Zoroanda (Plin. VI, 27, 31.), Ort im Xaurudgebirge, wo fi ber 
Tigris in eine Höhle flürzt, um auf der andern Geite wieder hervorzu- 
breden; vielleiht die von Mich (Narrative of Kurdistan I. p. 378.) bei 
einem Gaftel Miks, 11 Stunden von Julamerf, gefundene Stelle, wo ein 
Öftlicher Tigrisarm plöglih aus einer Höhle des Gebirges hervorbricht. Vgl. 
Ritter, Erdk. X. ©. 86 f. — d' Anville L’Euphr. et le Tigre p. 74. glaubt 
eine Spur ded Namens Z. in dem des heut. Haszour, eines öſtlichen Tigris— 
armes, der aber eigentlih Fluß von Hafu heißt, miederzufinden. [F.] 

Zoroaster. Die zendifche Form ded Namens ift Zarathustra, daraus 
haben die fpäteren Dialekte Zarathust, Zarduscht u. f.w. gemacht. Man hat 
vermuthet derfelbe befage „der goldene Stern“, vabei bliebe aber dad u in 
thustra unerflärlih; eher könnte man den Sinn Goldarbeiter darin fuchen. 
Es ift ein einfacher Eigenname, der nichts Typiſches enthält, ſowie auch der 
Vrophet der ihn trägt eine hiſtoriſche Perſon ift, fo aut ald Gantama, 
Buddha und Muhamen, ein Neformator des alten arifhen Glaubens in 
eine Form melde er felbft den mazdajacnifhen Glauben (d. h. Anbetung 
Mazdas, Ormuzds), feine Nachfolger wohl auch den zarathuftrifhen genannt 
haben. Daß er unter Darius oder deſſen Bater Hyſtaspes gelebt habe ift 
eine erft zur Zeit der Saſſaniden in Perſten ſelbſt aufgefommene Meinung, 
die auf der unberechtigten Ipentificirung des Vistäcpa welchen Zarathuftra 
befehrte mit jenem fpäteren Hyſtaopes beruht. Er ift weit älter, und bie 
Zendbücher felbft, das fogenannte Aveſta, find jünger als er. Die Bd. IV. 
S. 1365 ff. angenommene pentität feiner Lehre mit dem im Abendlande 
vorzugäweife befannt gewordenen Magismus ift unerwiefen und überhaupt das 
Hereinfommen der Magier in den Ormuzdglauben erft noch zu erklären. Das 
Wort Magier felbft iſt weder altperſiſch noch überhaupt indogermaniſch, die 
ebdſ. ©. 1374. gegebenen Ableitungen find nicht zu gebraudhen. Es muß 
auf ber Weſtgrenze Irand in Medien und Perſis eine Wermifchung der 
Ormirzdreligion mit einer fremden Glaubensweiſe flattgefunden haben, in 
deren Gefolge die Magier einprangen. Diele Umgeftaltung könnte unter oder 
nicht Lange vor Darius Hyft. fih vollendet haben und dadurd zur Annahme 
eined Zoroaſter in diefem Zeitraume Anlaß geworben fein. [R.Roth.] . 

Dol. auch noch Röth, Gefhichte der abendländ. Philof. I. ©. 362 ff. 
Nachdem durch Alerander den Gr. der Drient geöffnet war gelangte auch 
bie Zorvafter'jche Lehre ind Abenpland, und bie Vermifhung derfelben mit 
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griech. Lehren hatte zur Folge daß auf or. eine Reihe von Titerarifchen 
Productionen der nun bervortretenden fonfretiftifchen, orientalifhe Magie und 
griech. Weisheit mit einander verfnüpfenden Richtung zurüdgeführt wurden. 
Dieß fand befonders zu Alexandria flatt, da Hermippus aus Smyrna in 
fein Werf über die Magie dasjenige mad dem Bor. beigelegt war — vicies 
centum millia versuum a Zoroastre condita, nad Plinius — aufgenommen 
und erklärt hatte; f. Bo. IH. S. 1221. In der neuvlatontichen Philoſophie 
erreichte diefe Richtung ihren Höhepunkt. Zoroaſter galt nun ald der Gründer 
aller höheren Weisheit wie fie in der Magie fortan enthalten war (vgl. 
Diog. Laert. Prooem. $. 2. Plin.H.N. XXX, 1, 2.), aud der Sternfunve, 
wie auch fein Name nach Diog. $.8. aorpodvurng bedeuten fol. Als Schriften 
von Bor. nennt Suidas (T. II. p. 1133. vgl. Elem. Alex. Strom. V, 14, 
104.) fünf Bücher aorepomonıx« amoreilsouarıxra, ferner vier Bücher ev 
pvoews, ein andered nepi Aidor (vol. Plin. H. N. XXXVH, 10, 55. 57.49. 
XI, 42, 97. XVII, 24, 55.). Aus derartigen Schriften mag auch das ent 
nommen fein was unter dem Namen bed Bor. in die Sammlung der Geo- 
ponica (f. Bd. III. ©. 761.) übergegangen iſt. Yerner nennt Eufeb. Praep. 
Ev.1.p.42. von ihm ein Bud rs isp&g ovrayayıis rar Jlegoıxor, woraus 
ein angebliher Auszug in Berfen, in lat. Ueberf. bei Hyde Hist. relig. vet. 
Perss. p. 429 ff. vgl. Bruder Hist. phil. I. p. 153. Auf und gefommen 
find die nach der Vermuthung des Lambecius von Julianus Theurgus verfaßten 
Mayıra Aoyız or ano Tod Zwoorxorpov uayor (vgl. Lobeck Aglaoph. p. 103. 
426.), abgedrudt z. B. in der Sammlung der ſibylliniſchen Orakel von 3. Ob» 
fopäus (Paris 1599. 8.). Franciscus Patricius gab eine bis auf 320 Berfe 
vermehrte Sammlung biefer Orafeljprüche heraus (Berrara 1591. fol. Venedig 
1593. fol.), die daraus mehrfach abgedrudt warb, bei Lambecius p. 97 fi., 
in Th. Stanley's Hist. philos. (Lips. 1711. 4.) p. 1178 ff., in des Servatius 
Galläus Ausgabe der Sibyllina Oracula (Amfterdam 1689. 4.) u. f. w., 
zulegt in Haſe's Ausg. des Valerius Marimus (Paris 1823.) Vol. II. P. I. 
Nr. 4. — Im Allgem. f. Bruder Hist. crit. Philos. I. p. 152 ff. Lambec. 
Hist. liter. Prodrom. p. 79 ff. Patricius 1.1. p. 1—29. Fabric. Bibl. Gr. 
I. p. 307 ff. ed. Harl. [B.] 

Zopona0oog, Stadt ded Gaues Muriane in Armenia Minor (Ptol. 
V, 7, 8.). [F.] 

Zooog, 1) bei Appian Pun. 1. Erbauer von Karthago, wohl miß⸗ 
verſtändlicher Ausdruck dafür daß Zor (Tyrus) die Mutterftadt von Karthage 
it. — 2) Zweog, Troer, bei O. Smyrn. II, 231. [W. T.] 

ZoolıAa (Hierofl. p. 674., nebft Wefleling, nah welchem fte in ven 
Kirchennotizen Zoolnia heißt und vielleicht inentiih mit Avpfmi« bei Biol. 
V, 5, 8. wäre), Stadt im Innern BPiflviend. [F.] 

Zorzines, König der Siraci (am Kaufafus) unter Kaifer Claudius, 
Tac. Ann. XU, 15. 17. 19. [W.T.] 

zosimus (Zwouos), 1) gelehrter Breigelaffener des jüngeren Plinius, 
ſ. Plin. Epp. V, 19. 

2) Bröfen von Epirus unter Valentinian und Valens, genannt in Ver— 
orbnungen vom J. 373 n. Ehr., f. Cod. Theod. VI, 31. XII, 10. [W.T.] 

3) Aus Gaza oder Adkalon, Sophift aus der zweiten Hälfte ded fünften 
Yahıh. n. Ehr. (unter Zeno, f. oben ©. 2835 ff.), ſchrieb nach Suidas ein 
rhetorifches Wörterbuch und Gommentare zu den Reden ded Lyſias und De: 
mofthened. Don letzterem ift noch die einleitungdweije gefchriebene, aber wertb- 
Iofe Biographie des Demofthened erhalten, herausgegeben von Reiske in d. 
Orr. graec. t. IV. p. 145 f. u. Weftermann in d. Vit. scriptt. gr. minor. 
p. 297—302. Der Commentar ſelbſt fol fih noch handſchriftlich in ver 
Vaticaniſchen Bibliothek befinden: die Probe melde Reiske davon hatte 
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flimmt jedoch mörtlih mit dem fogenannten Ulpian überein. Vgl. Taylor 
praef. ad Lys. p. 67. Porfon Tracts p. 387. [ West.] 

4) Der Geſchichtſchreiber, ift und, was feine Lebensverhältniffe betrifft, 
in der Auffchrift feines Werkes (das auch Phot. Bibl. Cod. 98. Eannte) 
als Kouns und anngımmaovurnyopog bezeichnet. Seine Lebenszeit fällt zwiſchen 
Syrianus, dem letzten der von Zof. angeführten Schriftfteler, und anderer« 
ſeits @uagriuß, dem erflen welcher den Zof. anführt, alfo zwiſchen A31 bis 
591 n. Ehr., fomit ungefähr in die zweite Hälfte des fünften Jahrh. (f. Reite— 
meier p. XVL ff. oder p. XXI. ed. Bekker). Da3 von of. Hinterlaffene 
Geſchichtswerk, iorogia re oder (bei Photiuß) ioropınor vias Endocewg, 
befteht, fowie es jeßt vorliegt, aus ſechs Büchern, doch wird am Schluffe des 
erften und am Anfang des zweiten Buchs Einiges vermißt, und ebenfo fehlt 
im fechöten Buch der Schluß des Ganzen, fei es daß dieſer verloren gegangen 
oder daß of. felbft an der Vollendung feine Werfes und namentlich des, 
mie mehrere frühere Anführungen (3.8. IV, 28. 59. 1, 58.) zeigen, von ibm 
beabfichtigten Schluffes gehindert worden ift (ſ. Meitemeigg p. XXI ff. oder 
p. XXVII ff. ed. Bekker); letztere Annahme jcheint die richeinlichere, in⸗ 
dem auch Photius ſchon dad Werf nur in feiner gegenwärtigen Geftalt kannte, 
und überdem in dem vorhandenen Werfe felbft Manches fich findet was ver- 
muthen läßt daß es von feinem Verf. nicht mehr ganz vollendet worden ift. 
Das erfle Buch gibt die Geſchichte der drei erften Jahrhunderte der Kaiferzeit, 
von Auguftus an, in einer kurzen Ueberficht, welche die drei folgenden Bücher 
bis zum Schluffe des Aten Jahrh. führen; das 5te und bte Buch behandelt 
dann die Greigniffe ver Jahre 395 bis 410 in größerer Ausführlichfeit. Su 
den erften ABB. find bef. Herennius, Derippus, Eunapius und Olympiodorus 
von Zof. mit Takt und Geſchick benukt; vom Hten B. an nimmt das Merk 
mehr einen pragmatifchen Charakter an; denn ber Verf. wollte überhaupt in 
feinem Werke, ebenfo wie einft Polybius gezeigt hatte auf welche Weile das 
röm. Reich zu feiner Größe gelangt war, nachweifen wie daffelbe nad und 
nah in Berfall gerathen fei (f. I, 57. vgl. 1,1. u. Meitemeier p. XXf. oder 
p. XXVI. ed. Bekker). Er findet den Grund davon unter Anderem nament- 
li auch in dem Berlaffen der alten Religion. of. ift nämlich ein entfchievener 
Gegner des Chriſtenthums, und übt als folder an den Regierungshandlungen 
chriſtlicher Kaiſer (wie Gonftantinus und Theodoſius) bittere Kritik. Photius 
und and. Krifll. Schriftfteller haben daher den Zof. ebenfo bitter getabelt, 
Andere aber, wie Löwenklau, Schröckh (Kirhengeih. VII. S. 68.) und beſ. 
Neitemeier (p. XXXI ff. oder XXXVIff.) die Sade auf einen richtigeren 
Standpunft der Beurtheilung zurüdzuführen gefucht, f. Fabric. p. 65 ff. Im 
der Darftellung des 3. verrärh fich verfländige Kritik und pſychologiſcher Scharf- 
blick; auch die Anlage des Werks ift geichiet, und von der Sprache des 8. 
urtbeilte ſchon Photiuß: avrroung xal zmr goaoım eungırng 78 nal nadayoz 
ovöL Tov nö8og enwrıouerog; nur die Ehronologie iſt etwas vernachläßigt. _ 
Im Drud wurde diefed Werk zuerft befannt durch eine Tat. Ueberfegung von 
3. Lömwenflau (Leunclavius), Bafel 1576. fol.; der griech. Text der zwei erften 
Bücher erſchien darauf zuerft (mit der Tat. Ueberf.) Hinter ver Ausgabe des 
Herodianus von H. Stephanus, Paris 1581. A. p. 322 ff., worauf bie erfte 
Ausgabe des ganzen griech. Textes von Fr. Sylburg in deſſen Hist. Rom. 
scriptt. Graecc. minn. (Francof. 1590, fol.) T. II. p. 632 ff. erfolgte. 
Weitere Abdrücke zu Oxford 1679. 8. u. 1696. 8. (mit den Noten des Ch. 
Gellarius, aus deſſen Ausgabe, Zeit 1679. 8,, Jena 1713. 1729. 8.). Beffer 
und mit einem hiſtoriſchen Commentar, fowie mit einer Disquisitio in Zosimum 
eiusque fidem (vgl. au deſſen Comm. de Z. fide, stilo et historicis quos 
secutus est scriptoribus, in Vollborth, Philol. Bibl. II. S. 225 ff. Leipzig 
1780. 8.) von 3. F. Meitemeier mit Bemerkungen von C. G. Heyne, zu 
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Leipzig 1784. 8.5 dazu dad Programm von Ch. I. G. Heymann, Dredben 


1784. 4. Zulegt e recensione Imm, Bekker., Bonn. 1837. (mit lat. Ueber‘. 
u. Meitemeierd Commentar, Vorrede u.f.w.). ine deutfche Ueberſetzung vor 
D. E. Seybold u. K. Eh. Heyler zu Branffurt 1802. II Voll. 8. Ueber 
Zof. vgl. (außer dem Angef.) St. Eroir in ven M&m. de l’acad. des inser. 
T. XLIX. p. 466 ff. Voß de histt. Graecc. II, 20. p. 312 f. ed. Westerm. 
Fabric. Bibl. Graec. VIII. p. 62 ff. ed. Harl. Schöll, Geſch. d. gried. kit. 
111. ©. 232 ff. der deutfh. Ueberf. — 5) Aus Thaſus, Verfaſſer von vier 
Epigrammen in der griedh. Anthol. (Anal. II. 452. od. III. 157. ed. Lips.). — 
6) Arzt, von Galenus angeführt (f. Fabric. Bibl. Graec. XIII. p. 456. 
ält. Ausg.). — 7) Nah Suidas aus Alexandria, nah Photius (Bibl. Cod 
170.) aus Panopolis in der Thebais, Verf. eines an feine Schwefter Thee— 
ſebia gerichteten hemifchen Werkes, Xuuevrıxa, in 28 Büchern nach der Zall 
der Buchflaben, welches nah Andern auch die Aufichrift Kurpoxunre führt. 
Einzelne Stüde dieſes Werkes follen fih noch in verfehiedenen Bibliotdefe 
bandfchriftlih vorfinden; herausgegeben ift ein Sragment über das Bierbraun 
(neoi vor oews) von Ch. G. Gruner (Zosimi Panopolitani & 
' zythorum confectione, zugleih mit einer Geſchichte des Bierd), Sulzbae 
1814.8, Andere Bruchſtũcke (Bapr rov map« Ilspoaıg edevonusrov yalro 
yoapeio« ano apyig Dilınrov u. ſ. w.) flehen aus einer Wiener Handſchriß 
bei Schneider Eclogg. Physicc. (Iena 1801. 8.) II. p. 95 ff. Vgl. Fabrik. 
Bibl. Graec. XI. p. 778. ver Alt. Audg. u. T. VIII. p. 71. ed. Harl. 
Suidas legt ihm (oder einem andern Zos.) ein Leben des Plato bei. Andere 
diejed Namens f. bei Babric, 1. 1. p. 11 ff. [B.] 
9) Steinſchneider defien Name auf einigen Gameen (Leffing, Gollectan. 
XV. ©. 276.) ſteht. Auf einer Infhrift bei Gruter. p. 639, 12. beißt es 
von einem M. Canuleius Zosimus daß er arte in caelatura evicit omnes. 
Wäre diefer identifch mit dem genannten Steinfchneider fo wäre das ein Be 
weid daß diefe beiden Künfte oft von einem und demfelben Meifter audgeübt 
wurden. MR. Mochette Lettre A M. Schorn p. 158. [W.] 
Zoorne ($erod. VIII, 107. Strabo IX. p. 398.), eine Fleine Erd⸗ 
junge an der Südküſte Attika's zwifchen Koliad und Sunion mit Altären ver 
tbene , Xeto, des Apollo und der Artemis (Pauſ. I, 31.) und einem Keil 
See in weldem Leto ihren Gürtel gewaſchen haben follte (Stepb. Bu 
p. 291.). Jetzt das Gap von Bari mit dem See Bouliadtmene. Wal 
auch Eic. ad Att. V, 12, 1. Stuart Ant. of Ath. IH. p. 14. Gel 
of Gr. p. 89. Dodwell Class. Tour I. p. 556. u. Kruſe's Hellas II, I. 
©. 222. [F.] 
Zoorngia, Beiname der Athene bei den epifnemidischen Lofrern (Step. 
By. v. Zwozno, vgl. Herod. VII, 107.), wie Zworzgıos Beiname des Apollo 
(f. Zoorze). [W.T.] . 
Zotale (Plin. VI, 16, 18.), ein vom Margus durchſtrömter Bezirk 
in Margiana. [F.] . 
Zothöca, ein Fleined Gabinet, Plin. ep. V,6. 11,17. Als Nice 
für Bötterbilder wird Zoth. gebraucht bei Orelli 1368. 2006. YZweifelhait 
it Zoth. bei Orelli 3389., aber auch die ganze Inſchrift ſelbſt. [R.] 
Zoton, eine Stadt Aethiopiens bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 
Zovyaßßegı, 1) ein Gebirge an der Südgrenze der Regio Syrtica 
(Btol. IV, 3, 20., mit der Bar. Xovlaßapgı). — 2) f. Succabar. [F.] 
Zoöyıs (Strabo XVII. p. 835. Steph. Byz. p. 290.), ein 400 Star. 
haltender See und eine daran gelegene gleihnamige Stadt (Steph. ermwähn! 
blos die Iegtere) in Libyen unmeit der Fleinen Syrte. Nah Strabo war bi: 
Stabt durch ihre Purpurfärbereien und ihre eingefalzenen Fiſche befannt. Ei: 
iſt wohl dieſelbe die Ptol. IV, 3, Al, Xovlis nennt. Mannert X,2. ©. 14]. 
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fucht fie an derſelben Stelle mo tie fpäteren Schriftfleller das Vorgebirge 
Zirha mit der Stadt Pons Zita anfegen. ©. oben ©. 2868. [F.] 

Zovyara (Ptol. VI, 7, 29. mit der Barlante Acvyare), Stadt im 
Innern von Arabia Felix. [F.] 

Zovyap (Pol. IV, 3, 40.), Stadt in Africa propria zwiſchen den 
Flüffen Bagradas und Triton. [F] 

Zuha, nad einer Inſchrift bei Drelli n. 5043. die noch jegt auf dem 
. a gelegene gleihnamige Stadt in Africa propria unwelt Kar« 
tbago: 

Zoöuno:, nah Strabo VII. p. 209. eine von Marbod unterworfene 
Bölkerfchaft Germaniend neben den Rugiern. (Reichard, German. ©. 111. 
ſucht fie bei Thum im fächfifchen Erzgebirge!) [F.] 

Zovgworsg, nad Diod. Sic. XX, 38. eine numidiſche Völkerſchaft in 
der Nähe Karthago's. [F.] 

Zurachi, Bolt im glüdlichen Arabien bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Zovguerror (Ptol. IV, 3, 37.), Stadt in Byzacium (Africa propria) 
fühlih von Habrumeium. [F.] 

Zovooßap« (Ptol. III, 8, 9.), Stadt in Dacien an der Mündung 
bed Maroſch in die Theiß. [F.] 

Zovolovg« (Ptol. V, 13, 16. mit den Varianten Zovplod« und 
Zovoyove), Stadi in Groß-Armenien. [F.] 

Zovoidave (Ptol. II, 8, 8.), Stadt in Dacien, wahrſcheinlich bie 
Ruinen Namens Tchetatie de Pömunt unterhalb Burlau. Vgl. Ukert IH, 
2. ©. 621. [F.] 

Zoö®oı (Btol. VI, 6, 2., wo aber jet Kovdos gelefen wird), ein 
Bolt in der Wüfte Garmaniend. [F.] 

Zvögeiraı (od. Zudontaı, Arrian. Per. P. Eux. p. 11.), Bolt in 
Kolchis an der Küfte des Pontus Eurinus vieffeit des Phaſis zwifchen den 
Machelones und Lazi. [F.] 

Zvyaxtng (Arrian. B. Civ. IV, 128.), ein Heiner Fluß Makedoniens 
in der Nähe von Philippi, der wahrfch. in den See Vraſias fiel; nach Leake 
North. Gr. Ill. p. 225. der Fluß von Nevrofopo, weftl. von Philippi. [F.] 

Zuyaıra (Btol. VI, 7, 43., Zuyer@ bei Steph. Byz. p. 290.), Infel 
im nörplihern Theile des arab. Meerbufend norbweftl. von Jambo, vielleicht 
das heut. Kubbet Jambo. [F.] 

Zuyartig (Sekat. fr. 306. aus Steph. Byz. p. 290.), eine Stabt 
Libyens deren Einw. Zuyarres (nad Eudorus) Blumenhonig verfertigten. 
Klaufen zu Hefat.p.134. hält fie daher mit Recht für die Gyzantes Herodots 
(der IV, 194. von diefem Volke an der Meftfeite des XTritonjeed baffelbe 
berichtet) und vermuthet daß au bei Sfylar p. 49. Huds. (p. 241. feiner 
Ausg.) flatt ovroı yap amartes vielleiht ovzor yeg Zuyarteg gelefen 
werben müſſe. [F.] 

Zuyeis (Btol. IV, 5, 22.), Volk an der Küfte des libyſchen Nomos 
in Marmarica. [F.] 

Zuyia, Beiname der Hera, f. Bo. IV. ©. 565. 3. A. 

Zuyiar, f. Bd. V. ©. 456. 458. 

Zvyıaroi (Ptol. V, 1, 12.), Völkerfhaft in Bithynien. [F.] 

Zuyıog, Beiname ded Zeuß, f. Bo. IV. ©. 601. ü. M. 

Zuyoi, eine wilde und rohe (Strabo XI. p. 496.) Völkerſchaft des 
aflatifhen Sarmatien am Pontus Eur. und auf den Gebirgehöhen die vom 
Kaufafus bis zum Bosporus Kimmerius binftreihen (id. II. p. 129. XI. 
p. 492. 495.), theild Wanverhirten theild Räuber (id. XVII. p. 839.), die 
befonderd in eigens dazu gebauten Schiffen Seeräuberei trieben (id. XI. p. 495.). 
Bol. auch Steph. Byz. p. 290., nah welchem fie auch Zuygaroi hießen. 
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Die Form Zuyior, Zygii, findet 1a aud bei Dion. Per. 687., Prise. v. 679. 
u. Qvien. Deser. orb. 871. [F. 

Zuyomolıs (Strabo IH. 548.), eine Stadt in Pontus in ber 
Nähe von Kolchis, nah Steph. Bay, 290. vieleiht im Lande der oben ge 
nannten Zygi (mas jedoch mit Strabo's Angaben nicht übereinftimmt). [F.] 

Zvyois (Btol. IV, 5, 4.), ein Bleden an der Küſte des libyſchen 
Nomos in Marmarica, von welchem doch wohl das dort wohnende Wolf der 
Zuygiraı (Ptol. ibid. $. 22.) feinen Namen hatte. [F.] 

Zvundog, Stadt im Innern von Kyrenaifa (Ptol. IV, 4, 11.) [F.] 

Zythum, ein Iranf aus Walzen oder Gerfte gebraut, ſJ. Cerevisia, 
Bd. II. ©. 277 f. u. Dig. XXXIII, 6, 9. pr. Plin. H. N. XXI, 25, 82, 
Bol. au Zosimus, Nr. 8. [R.] 
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ii ms (Bortfegung und Schluß des Art. Fabia gens, Bb. III. ©. 366 
8 = 

22) C. Fabius (Baler. Mar. VIII, 14, 6.) Pictor (Plin. H. N. 
XXXV, 4.), nah Bal. Mar., Blin. u. Cicero (Tuse. I, 2, 4.) ein Glied 
des altpatricifhen Geſchlechtes, und wahrfcheinlid Sohn von Nr. 20, (vgl. 
Nr. 25.), fo mie Neffe von Nr. 17. u. 16.*,' bemalte im I. 450 d. Gt. 
— 304 v. Chr. den Tempel der Salus (vgl. Bd. III. ©. 403., nebft Val. 
Mar. u. Eic. 1. 11, u. Bd. IV. ©. 511. Nr. 6.). Mit feinem Nachkommen, 
Mr. 31., verwechſelt ihn Hieronynius, ep. 35., ad Heliodor., opp. ed. Bened. 
T. IV. p. 271 f.: nobilem virum Q. Fabium miratur antiquitas, qui etiam 
Romanae scriptor historiae est; sed magis ex pictura quam ex litteris 
nomen invenit. Seine Söhne f. Nr. 24 f. 

23) C. Fabius Dorso Licinus, wie e8 fcheint Enfel des M. Fa- 
bius Dorso, Nr. 18. (und Sohn eine M., vgl. Nr. 28. u. 27.), Cof. 481 
— 273 (Bell. 1, 14. Fabio Dorsone, Caſſiodor. C. Fab., Anonym. Norif. 
Lucino, Fasti Sie. Axirvov; bei Eutrop. II, 15. (9.) find die Namen cors 
rumpirt, und bie älteren Herausgeber laſen C. Fabricio Luscino, was zu 
der irrigen Annahme Beranlaffung gab daß Babricius in jenem Jahre das 
Gonfulat zum dritten Male, als suff., befleivet habe, vgl. Bo. III. ©. 408.). 

24) C. Fabius Pictor, Sohn von Nr. 22. und Bruder des Fol—⸗ 
genden, wahrfcheinlih Mitgefandter des Legteren, wie des Babius Marimus 
Gurged (Nr. 21.) und Du. Ogulnius, an den König Ptolemäus Phila- 
delphus, 481.— 273 **, Coſ. 485 — 269 (Eutr. II, 16. C. Fabio Pict., 
Plin. H. N. XXXIII, 3. C. Fabio, vgl. Zonar. VIII, 7. Taios Daßıog, 
Anon. Nor. Pictore, Fasti Sic. Ilixrwprg; fein Amtögenoffe war der frühere 
Mitgeſandte Q. Ogulnius, Eutr. 1. 1., bei Zon. 1. 1. Kvirrog TaAkog, vgl. 
Anon. Norif. Gallo, Fasti Sic. T&AAov, der von Du. Ogulnius, dem Bolfs- 
trib. 454 d. St., f. Bo. V. ©. 887 f., ohne Zweifel zu unterfcheiden und 
als Sohn befjelben zu betrachten iſt). Nah Bon. VII, 7. vgl. Dionyf. Hal. 
p- 526. Mai. befiegten beide Gonfuln den Samniten Lollius (Bd. IV. S. 1138, 1., 
wo fälfhlih das Jahr 488 dv. St. genannt if). In dem Jahre ihred Con—⸗ 
fulated wurden zu Rom bie erften Silbermünzen geprägt (Plin. 1. 1.). 

25) N. Fabius C. F. M. N. Pictor (Fasti triumph. ad a. 488 
Varr.), Sohn von Nr. 22.2** und Bruder des Vorigen, war Mitglied der 


* Den Beinamen Ambustus (vgl. Nr. 17. 20.) trägt auch Maximus Rullianus 
(Nr. 16.) auf der Infchrift bei Orelli Nr. 540. 

** Die Gefandtfchaft war nach Dio fragm. 147. Reim. eine Gegengeſandtſchaft 
und erfolgte wohl in demfelben Jahre in welchem Ptolemäus feine Befandten nad) 
Rom ſchickte, d. h. 481 — 273 (Eutr. I, 15.), vgl. ob. ©. 198. — Dionyfius 
XX, 4. p. 523 f. Mai nennt zwar neben Fabius Gurges und Du. Ogulnius nur 
den einen der Brüder, Numerius; allein das Zeugniß des Balerius Maximus IV, 
3, 9. (wo ohne Zweifel zu lefen ift: Q. Fabius Gurges, €. N. Fabii Pictores, ®. 
Ogulnius) ift um fo weniger zu verwerfen da die Vierzahl von Geſandten auch ſonſt 
nicht ohne Beifpiel ift (val. Liv. XXXV, 23.). 

» Menn er Sohn von Ne. 17. wäre (wie Bd. V. ©. 728 f. angenommen if) 
fo müßte Nr. 22. und 17. identifch fein. Allein der Fabius (Pietor) der ben Tempel 
der Salus bemalte, 450 d. St., war zu biefer Zeit wohl ein jüngerer Mann, und 
hatte fchwerlich (vgl. Nr. 17.) fchon 11 Jahre früher die Würde eines magister 
equ. befleidet. | | 
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(megen ihrer Enthaltfamfeit von Bal. Mar. IV, 3, 9., wie von Dionyfius 
XX. 4., Dio fr. 147. Reim, Sonar. VII, 6. Juftin. XVII, 2, 9. be 
lobten) Gefandtſchaft an den König Ptolemäus 481 — 273 (vgl. Nr. 24. 
Anm. **) und Coſ. 488 — 266 (Fasti triumpb., vgl. Caſſiod. N. Fab,, 
Anon. Nor. Pictore, Fasti Sic. Daßiov Ilitrwogos) der nad) den Fasti tr. 
zuerfi über die Saffinaten (Sarf., vgl. ob. ©. 783) und ſodann über die 
Sallentiner und Meffapier triumphirte (vgl. Liv. XV.: Umbri et Sallentini 
victi in deditionem accepti). 

26) Q. Fabius, von ungewiffer Abkunft — vieleicht aber, wenn Fa— 
bius Cunctator (Nr. 30.) Urenfel des Rullus (Nr. 16.) und Enfel des Gurges 
(Nr. 21.) war, . Sohn des Kepteren und Vater des Gunctator —, vergrief 
fih ald curulifcher Aedile um 488 — 266 zugleich mit feinem Amt&genofien 
En. Apronius thaͤtlich an Geſandten der Stadt Apollonia und wurde mit 
Apronius den Bürgern von Apollonia außdgeliefert, von biefen aber unver 
legt zurüdgefandt (vgl. Val. Mar. VI, 6, 5. Son. VI, 7. Dio fragm. 
n. 43. Reim. Liv. XV.). 

27) N. Fabius M. F. M. N. Buteo (Fasti cap. ad a. 507 u. 5% 
Varr.)*, wahrfh. Sohn eines älteren Bruders von Nr. 23., &i. 507 — 
247 (Fasti cap., vgl. Zonar. VIII, 16. Novusguog Daßıos, Caſſiodor. N. 
Fabius, Anon. Nor. Rutilo, ft. Buteo(ne), Fasti Sic. Bivrewrog), Fämpfie 
gegen Hamilfar Barfas (vgl. Bo. II. S. 1054. Mr. 4, Haltaus, Geſch. 
Roms v. Anf. des erſten pun. Kriegs I. ©. 420 ff., Hubemann, Hamilkart 
Kampf auf Herkte, im Philologus il. 1847. ©. 613 fi.) und eroberte bei 
ber Belagerung von Drepanum die Inſel Golumbaria (Zonar. 1. 1.). ls 
magister equ. (feines gewefenen Amtögenoffen im Gonfulate, 8, Gäcil. Me- 
tellus) erſcheint er noch im 3. 530 — 224 (Fasti cap.). Vgl. Nr. 29. 

28) M. Fabius C. F. M. N. Licinus (Fasti cap. ad a. 508 Varr.), 
Sohn von Nr. 23., Eof. 508 — 246 (Fasti cap., vgl. Sell. N. Aut. X, 6. 
Fabio Licinio, @affiovor. M. Fab., Aneon. Nor. fälſchlich Licino II., Fasti 
Sic. Amirrov); über das Conſulat f. M'. Otalicius Crassus, Bd.V.S, 1024. 
Nr. 1., und Haltaus am a. D. ©. 426 f.). a 

29) M. Fabius M. F. M. N. Buteo (Fasli cap. ad a. 509 u. 538 
Varr.), Bruder von Nr. 27., Coſ. 509 — 245 (Fasti cap., vgl. Flor. II, 
2, 30. M. Fabio Buteone, Gaffiodor. M. Fab., Anon. Norif. Buteo(ne), 
Fasti Sie. fälfhlih Bovrsorog To ß; was Florus von bem Seefieg um 
Schiffbruch einer röm. Flotte in dieſem Jahre erzählt iſt entweder Verwede 
lung mit den Creigniſſen des J. 505, vgl. Bd. I. ©. 408. 06. u. Bd. W. 
S. 530. Nr. 3., oder kann höchſtens auf die um jene Zeit von röm. Brivats 
leuten ausgerüfteten Schiffe, Bon. VII, 16., bezogen werben; vgl. Pighius 
Annales Rom. II. p. 58 f. #iicher, Röm. Zeittafeln S. 77. Haltaus am 
a. D. ©. 427). Nach Liv. XXI, 23 f. (vgl. Plut. Fab. Max. 9, und 
Fasti cap.) ward er noch im 3. 538 — 216, nah ber Schlacht bei Cannä, 
ald von Seiten des Senateö der Beſchluß gefaßt war daß der ältefle unter 
ben lebenden Genforiern zum Bebufe der lectio Senatus zum Dictator er= 
nannt werden follte, von dem Gonful Terentius Barro, und zwar ohne 
magister equ., auf die Zeit von ſechs Monaten ernannt, worauf er jene feine 
Aufgabe durch Ernennung von 177 Senatoren (obne Gunſt over Ungunft) 
erfüllte und fofort in den Privatſtand zurüdtrat. Das Amt ver Genfur hatte 
er bereitö im 3. 513 — 241 beffeidet (da in diefem Jahre der Name bes 
zweiten Cenſors in den Fastis cap. fehlt, während die Namen der Genforen 


* In Betreff des Beinamens f. Plin. H. N. X, 8., von einem nceipitrum ge- 
uus: buteonem huno appellant Romani, familia etiam ex eo cognominata, cum 
prospero auspicio in ducis navi sedisset, Dol. Nr. 49, 
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für die folgenden Luſtren befannt find). Nah Oroſ. IV, 13. Fabius cen- 
sorius Fabium Buteonem, filium suum, furti insimulatum interfeeit (um 
das J. 533 — 221; vgl. über die patria potestas Bd. V. ©. 1236.). 

30) @. Fabius Q. F. Q.N. Maximus Verrucossus (Fasti cap. 
ad a. 521, 524, 526, 537 Varr.; der Beiname Verr. aud kei Eic. Brut, 
14, 57., ®lin. H. N. XXXIV, 7., Blut. Fab. Max. 1., Aurel. Bict. v. ill, 
43., Sen. de ben. II, 7., und in den Baften ded Anonym. Norif., a. 921, 
526, 540, 545, nah Plut. u. Aurel. von einer Warze auf feiner Lippe herrühs 
vend*) Ovicula (Aurel. Bict. 1. I, a clementia morum, vgl. Blut. 1. L., 
moög Tv npaoınra xai Bapurnra tod ;dovg Em maıdog orrog), von ber 
Art feiner Kriegführung gegen Hannibal (Liv. XXX, 26. Sen. de ira 1,11, 
de ben. IV, 27. G@nnius bei Cic. de off. I, 24, 84. u. Cato 4, 10., vgl. 
Virg. Aen. VI, 846. nebſt Ovid Fast. II, 242.) gemöhnlih Cunctator ges 
nannt (welcher Name indeffen als ſtehender Beiname erft bei Schriftſtellern 
der Kaiferzeit, wie Blor. H, 6., Brontin. Strateg. I, 3, 3., Duintilian, 
Inst. VII, 2, 11. Xi, 2, 30., Aur. Vict. v. ill. 14. 43. erfcheint **), nad 
Liv. XXX, 26. Enkel des Rullus (Nr, 16.)***, nah Plut. 1. 24. aber 
Urenfel des Legteren (vgl. ob. Nr. 26.), gelangte, nachdem er zweimal bie 
Quäſtur und darauf die curulifhe Nepilität F verwaltet (Elog., bei Dreli 
n. 541., vgl. Pighius Annal. II. p. 132. u. Zell, die röm. Elogien u. f. w. 
p. 123.), im 3. 521 — 233 zum Gonfulate (Fasti cap., vol ic. Cato 
4, 10.) und verdiente in dem Krieg gegen die Ligurier den er führe (vgl. 
Blut. 2. on. VII, 18.) den Triumph (Elog. u. Vict. 43.; nach Gic. Nat. 
D. II, 23, 61. gelobte er in dieſem Kriege ven Tempel des Honos melden 
fpäter Marcellus erneuerte und ven Tempel ver Virtus binzufügte, vgl. Liv. 
XXVII, 25. Bal. Mar. I, 1, 8. Blut. Marc. 28., Beder, Röm. Alterth. 
1. ©. 510.). Un den Aufftänden der Ligurier wie der Sarden und Corſen 
(Zon. 1. 1.) ward von Seiten der Römer den Karthagern die Schuld ges 
geben; und nad Gellius N. Att. X, 27. (vgl. Bon. 1.1.) fandte Fabius ein 
Schreiben an diefe, das die Aufforderung enthielt von dem gleichzeitig über: 
fandten Symbolen des Kriegs und des Friedens (einem Speere und Herold» 
ftab, oder nah Varro bei Gel. zwei tesserulis, deren eine das eingejchnittene 
Bild eined caduceus, die andere einer hasta zeigte) dad eine ober andere zu 
wählen, worauf die Punier die Entfheivung an die Römer zurücdgaben, bie 


» * Dal. Seren. Samon. de medie.: Interdum existit turpi verruca papilla. 
Hinc quondam Fabio verum cognomen adhaesit, Qui solus patriae cunctando 
restituit rem. 

** Zur Zeit ter Republit ward der vielgefeierte Gegner des Hannibal, wie die 
zahlreichen Stellen bei Cicero (Cato 4, 10. 6, 15. de ofl. I, 24, 84. 30, 108. 
Tusc. III, 28, 70. Nat. D. II, 23, 61. de rep. I, 1, 1. Brut. 18, 72. 19, 77. 
Verr. acc. V, 10, 25. ad Fam. IV, 6, 1., vgl. Ealufl. Jug. 4.) beweifen, in ter 
Regel nur Q. Maximus (oder Maximus allein, Gic. Cato 17, 61. de or. I, 67, 
273. Nat. D. III, 32, 80. de rep. V, 8, 10.) genannt. 

++ Dir Deiname Maximus war demnach ein ererkter, und mit Unrecht läßt Pos 
Iybius (111, 87.) glauben daß er erft durch die eigenen Thaten ihm erworben habe. 
Als der glüdlihe Gegner des Hannibal überragte er freilihd den Sieger über 
Samniter und Gtrusfer, Rullianus, und warb daher (vgl. die vor, Anm.) xar doyıv 
mit jenem Gbrennamen belegt. 

7 Bal. Sen. ep. 86, 8.: balnea — quae seires Catonem tibi aedilem aut Fa- 
bium Maximum — manu sua femperasse. Die Travertinfteine (saxa Tiburtina, 
venerandae antiquitatis, e fornico oloacae maximae) bei Gruter. p. 184, 4. mit 
ber (mehr oder weniger volliändig erhaltenen) Auffchriit Q. Fabius Q. F. Maxsumus - 
Aed. Our. Resftituit) find jedenfalls Refte ter republifaniichen Zeit, gehören aber 
ohne Zweifel einem Nahfommen bes Gunctator, da das Zeitalter des Lepteren bie 
Schreibart Aid. (für Aed.) verlangte. 
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für jetzt noch den Brieven zu erhalten für gut fanden. Nah Verwaltung 
ber Genfur (524 — 230, Fasti cap., vgl. Elog.) erhielt Babius auf das J. 
526 — 228 ein zweites Gonfulat (Fasti cap.) und fol in biefem nach Eic. 
(Cato 4, 11.), während fein Amtögenoffe Sp. Earvilius (Bd. II. ©. 178, 2.) 
ſich rubig verhielt, dem Tribunen Flaminius, welcher contra Senatus aucto- 
ritatem die picentifchen und gallifhen Ländereien vertheilte, nah Kräften fi 
widerfegt haben; da indeflen ded Blaminius Volkötribunat von Polybius (11, 
21.) mit Recht wie es ſcheint (vgl. Bd. IH. ©. 480. 06.) um vier. Jahre 
früher gefegt wird, fo handelte es fih damals vielleiht um die Ausführung 
des Geſetzes (ſ. Fiſcher, Röm. Zeittafeln S. 82.). An dem während feines 
Conſulates geichloffenen Bertrage mit Hasdrubal (Pol. II, 13. vgl. Br. 1. 
©. 168. Bd. III. S. 1075. M.) Hatte Babius wohl befonderen Anteil. 
Seine erfie Dictatur (vgl. Elog.: dictator bis, und Liv. XXII, 9.: dict. 
iteram) {fl in den Zeitraum der Jahre 533—535 (— 221—219) zu fegen 
(da in diefe Jahre eine Lücke der Fasti cap. fällt, vie die erfle Dictatur nicht 
erwähnen); daß Flaminius, der Optimatenfeind, in derfelben fein Reiterobrift 
geweien fei (Val. Mar. I, 1, 5.) beruht ohne Zweifel auf Bermechölung 
(vgl. Br. II. ©. 480. 9. E.). Als nah dem Yale Sagunts (den Bolyb. 
II, 17. vol. 16. fin. in das Jahr 535 — 219 fegt, während Livius XXI, 6. 
vgl. 15. den Anfang der Belagerung mie den Untergang der Stadt mohl 
mit Unrecht erft im nächſten Jahre erfolgen läßt, vgl. Fiſcher, Zeittafeln 
©. 86.) im Senate der Antrag (durch 2. Cornelius Lentulus, Zon. VII, 
22. Dio Exc. p. 189. Mai. vgl. Sil. I, 676., ohne Zweifel der Erfte mit 
dem Beinamen Caudinus, Bd. II. S. 680. 06.) auf fofortige Eröffnung des 
Krieged geftellt ward fo erklärte ſich Fabius (zum Unheil des Staates, vgl. 
Deder, Vorarb. zu einer Geſch. des zweiten pun. Kriegs, ©. 34 ff.) für Auf: 
fhub und für Aborbnung von Gefandten (Zon., Die, vgl. Sil. M. 11.), und 
nachdem der Senat feinen Antrag gebilligt warb er felbft an der Spiße einer 
Gefandtfchaft (von fünf Perfonen, Liv. XXI, 18.; bie beiden zunächſt nad 
ihm genannten, M. Liviuß und 8. Aemilius, find doch wohl die Eonfuln 
des 3. 535 — 219, und es fält daher die Gefandtfhaft in das folgente 
Jahr) nah Karthago geſandt* und entfaltete dort aus dem Schoofe feiner 
Toga den Krieg (Kiv. 1. I. Blor. II, 6. Sil. I, 388 f. vgl. Bolyb. III, 33. 
Apyian. Iber. 13.; bei Dio u. Zon. U. 1. ſteht Magxog 6 Daßıog, viel 
leicht für Ma&ıuos). Don Karthago aus nahmen die Geſandten ihrer Wei- 
fung zufolge den Heimweg über Spanien und Gallien, ohne daf fie von den 
Völkerſchaften Spaniens, nah dem Falle des von Rom aus im Stiche ge 
laffenen Sagunt, etwas Anderes ald Schimpf, und von den gallijchen Völfern, 
die dem Hannibal den Durchzug nad Italien verwehren und fich felbft dadurch 
gefährden follten, etwad Anderes ald Spott mit nah Haufe getragen hätten 
(Liv. XXI, 19 f). Ws im 3. 537 — 217, nah der Schlacht am Trafi« 
mener See, die Ernennung eined Dictatord geboten fhien, fo warb ber da— 
mals ſchon befahrte (Sit. VIL, If. 9. 26. 306. vgl. Plut. 3. fin.) Fabius **, 





* Der Darftellung bes Silius (HM, 3 ff. vol. I, 691—94.) der zufolge fh Fa⸗ 
bins zugleich mit Balerius (Flaccus, ©. 2337, 39.) noch vor der Zerſtoͤrung Sa: 
gunts zuerſt zu Hannibal nach Spanien und von hier nach Karthago begeben hätte 
liegt Derweselung der fpäteren Gefandifchaft des Fabius mit der frühern des Ba: 
lerius (und Bäbius, iv. XXI, 6. 11. Gic. Phil. V, 10, 27. vgl. Bolyb. TIL, 15 f. 
Zon. VII, 21. App. Iber. 11. @utr. IH, 7.) zu Grunde. | 

** m die Bitte zu erflären die von Seiten bes neuernannten Dictators nad 
Blut. 4. an den Senat geltellt warb, auch außer dem Felde ein Pferd befleigen zu 
dürfen (was ein altes Gefek oder Herfommen dem Dictator verbot, Pint. 1. 1. Zon. 
- V11,13.), braucht indefjen das Alter des Fabius nicht zu Hilfe genommen zu werben; 
denn Livius XXIII, 14. belehrt uns aus Anlaß der Dictatur des M. Junius Pera 
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ber vor ber Eröffnung bed Feldzugs vergeblih den Kampf zu vermeiden- ge- 
rathen hatte (Plut. 2. fin.; nah Sil. VI, 620—22. häite er felbft — als 
Legate — den Eonful begleitet und die Abtheilung des Heeres die er führte 
vom lintergang gerettet), dur die Wahl des Volks (da Flaminius in ver 
Schlacht gefallen war und der andere Conſul, durch das feindliche Heer von 
ber Hauptfladt getrennt, zur Ernennung eines Dictatord nicht berufen werden 
fonnte, vgl. Bd. II. S. 1004.) zum Propdictator, und M. Minucius Rufus 
zum mag. equ. ernannt (Rio. XXI, 8. 31.; im Berfolg der Erzählung — 
vgl. c. 9. 10. 11. u. ſ. w. — braucht Livius felbft, in Uebereinflimmung 
mit der Mehrzahl feiner eigenen Quellen, c. 31., und gleich den erhaltenen 
übrigen Schriftfielern, vgl. Bolyb. III, 87. Appian. Hann. 11. Blut. 4. 
Dio fr. 48. Reim. p. 194. Mai. Son. VIII, 25. Oroſ. IV, 15. Plin. H. 
N. XXXIH, 3., nebft dem Elog. und den Fast. cap. *, den Namen Dictator). 
Nachdem die Götter durch Gelübde und Opfer geehrt waren (vgl. Liv. XXI, 
10. Plut. 4.) z0g der erwählte Heerführer an der Spige von vier neuges 
bildeten Regionen (Polyb. III, 88., nah Liv. 18. nur zwei) fo wie von den» 
jenigen die der Gonful Servilius aus Gallien ihm zuführen mußte (und 
welche nah Liv. 1. 1. fhon am Tiber bei Dcriculum, nah Polyb. 1. I. u. 
Appian. Hann. 12. aber erft in Apulien vom Dictator übernommen murben) 
gegen Hannibal und traf ihn in der Ebene von Apulien, wo er unmeit von 
Arpi (Liv. 12., nah Pol. 88. negi zas Ainaz) im Angefiht veffelben ein 
Lager ſchlug. Vergeblich fuchte Hannibal ihn aus diefem zu Ioden und zu 
offner Feldſchlacht zu bewegen; benn geleitet von der Einfiht daß die Stärfe 
der Beinde in den Waffen und ihr Heil in dem Siege, der Vortheil ver 
Römer in dem Reichthum an Hilfsmitteln Tiege, die den Beinden je mehr 
und mehr verfiegen mußten (Bol. 89. fin.; mit Unrecht fpridt Dio p. 193. 
Mai. von der Ueberzahl des feindlichen Heeres welche Fabius gefürchtet hätte), 
war ber zömifche Feldherr zur Vermeidung jeded größeren und entjcheidenden 
Kampfes entihloffen; und ald Hannibal mit dem eigenen Lager aufbrach, fo 
folgte er ibm beobachtend ** und befchränfte fi auf mohlberechneten Ueberfall 
von plündernden feindlichen Heeresiheilen (Bol. 90. vgl. Plut. 5. Liv. 12.). 
Nah Vermüftung Apuliens zog Hannibal in das Land der Hirpiner und 
nah Samnium (vgl. Liv. 13. in.), verheerte dajelbft das Gebiet von Bene» 
vent und eroberte Telefia (Liv., vgl. Vol. 90., wo nah Liv. Teieviar für 
Ovsrovoiar zu emenbiren ift***), worauf er durch dad Allifaniſche, Cala— 


im folgenden Jahre daß jene Erlaubniß (die nah Livins vom Volke ertheilt oder 
beftätigt wurde) in fpäterer Zeit von allen Dictatoren erbeten zu werden pflegte. 

* Der Beifaß der Fasti (II. Diet.), Interregni Caus., erflärt fi) aus dem Tode 
des einen und ber Abweienheit des andern Conſuls. 

** Nicht aber, wie Livius 12. fagt, per loca alta, während Hannibal in ber 
Ebene zog; denn von altis loeis fann im nördlihen Apulien (oder Daunien, Bol. 
11, 88.; vgl. über Namen und Befchaffenheit des Landes Br. I, ©. 649.) feine 
Rede fein. Wie anderwärts fo fehlt es dem Livius auch bier an geographifcher 
Kenntniß und an richtiger Vorftellung des Locals, und das Hinziehen auf der Höhe 
des Gebirge iſt von fpäteren Zügen tes Fabius, befonters auf tem Kamme bes 
Mafficus, in frühere Zeit und auf nah andere Gegend übergetragen. Bon Silius (VII, 
96 ff. vgl. VI, 650f.) wird inbeilen das erfte Zufammentreffen des Fabius mit Hannibal 
nad Gampanien verlegt und das fpätere Erfcheinen des punifchen Feldherrn in dem 
legteren ande als Nüdkehr dargeſtellt (VAL, 157 f.). Auch Zonaras (VII, 25. vol. 
Dio p. 193. Mai) läßt den Hannibal nach der Schlacht am Trafimener Ser zunächſt 
nach Campanien ziehen; und wenn ron Plutarch (c. 5.) der Name der Leondſchaft 
in welcher Babius und Hannibal zuerft fich begegneten gar nicht genannt wird, fo 
rührt dieß ohne Zweifel von dem Widerſpruch der ihm vorliegenden Quellen her. 

+" Dom Zuſammenhang abgefehen, der ben Namen einer famnitifchen Stadt vers 
langt, würde außerdem der Beiſatz arsigioror moAım (nachdem vorher Benevent als 
anoınia Ponaiov bezeichnet war) anf bie röm, Golonie Benufia (in Apulien) nicht paflen, 
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tinifhe und Galener Gebiet (Liv. 13.*) In das Thal des Vulturnus hinab» 
flieg und die reihen Gefilde Campaniens und vor Allem dad Falerner Gebiet 
plünderte (2iv. 13 f. Pol. 91.). Auch jetzt vermied Fabius, der dem Feinde 
gefolgt war, eine Feldſchlacht und führte fein Heer, welches aufgereizt von 
dein magister equ. Minucius nur mit Unmuth vdiefed Zögern ertrug, auf 
den Höhen des zur Geite des falernifhen Feldes fich erſtreckenden une den 
Ausblick auf die feindliche Plünderung gewährenden Mafficus (Liv. 14.). Erf 
ald Hannibal, der vergeblih auf den Abfall oder die Ginnahme von Capue 
gehofft hatte (vgl. Liv. 13.), bei berannahendem Winter den Rüdzug aus 
Gampanien antrat, fo verlegte ihm Fabius den Gebirgepaß der jegt auf dem 
Rückweg wie früher auf dem Hinweg Überfchritten werden mußte. Bei Po 
lybius (91 f.) trägt der Berg über melden der Engpaß führte den Namen 
Eribanus oder Eriblanus, der von Neueren mit Unrecht für verborben er 
flärt ward, denn der Berg iſt fein anderer als der heutige Monte Erbans, 
welcher unterhalb des zum Wattefegebirge gehörenden Monte Murcia gelegen 
und zur Seite ded Titernofluffes fih erbebend, gleih andern Puncten jene 
Gebirgegegend Reſte von foflopiihen Bauten zeigt die die Bolfdjage dem 
Fabiud Marimus zufchreibt (vgl. Dr. Schnars, in der Allg. Zeitung 1847. 
Nr. 257., und im Ausland 1849. Nr. 61.**. Don Livius freilih (15 1. 
vgl. Epit.) wird der Berg Callicula genannt, und er denkt fich den Pak 
an der Grenze des Falerner Gebietd und nicht weit von Gafilinum (val. 
Camill. Peregrin. de felice Campan., Il, 32., im Thes. antiqu. Ital. IX, 
2. p. 303—305., der unter dem Gallicula einen von Cales an den Bulturnus 
ftreichenden fogenannten Gebirgszug verfteht und den Paß an dem äußerften 
Hügel diefed Zugs in fünöftliher Richtung zwifhen Capua und Galatia ver» 
legt; mit Unrecht fuche Cluver, Ital. ant. p. 1173 f., den lWebergangdpunct 


° Bntihloffen Üh von Samnium nah Gampanien zu menden foll Hannibal 
nad Livins tem Wegweiſer den Befehl ihn zuerſt in das Gebiet von Caſinum (das 
bereits auf latinifhem Boden, an Gampaniens Örenze lag) zu führen ertheilt haben; 
denn durch Männer die vertraut mit den Gegenden waren fei dem pun. Heerführer 
bie Kunde geworden daß wenn er ben Paß in jener Gegend befegt hätte für die 
Römer der Weg um den Bunbesgenofien Hilfe zu bringen verfperrt wäre. Gtatt 
Gaftnum habe indeilen der Wegweifer in Folge der falichen oder undeutlichen Aus: 
ſprache der latinifchen Namen von Eeiten des Puniers Gafllinum verftanden, un 
erft als Hannibal, von dem beabjichtigten Wege abyelenft und durch die Marf vor 
Altifä, Galatia und Gales in die Stellatifche Ebene geführt, in der Nähe von Gak 
linum geftanden fei habe er endlich den Irrthum entdeckt. Das Abſchneiden der 
Hilfe für die Bundesgenoſſen foll demnach durch Beſetzung des Pafes von Gaflnum 
bezweckt worden fein: als ob nicht der dem Hannibol von hinten folgende Fabins zunächt 
waͤre zu fürchten gewefen, und als ob nicht von Rom aus die Appia via (die der Küſte 
entlang führte) wäre offen geftanden! Wie unwahricheinlich ferner daß Hannibal die 
Lage von Gafinum, im N. oder NW. von fein:m damaligen Etandpunct, nicht gefannt, 
oder vollents, daß er die Richtung geaen Süden (oder SW.) in weldyer der Wegweifer 
ihm führte nicht gemerkt hätte! Die Verwechelung der Städtenamen ift ein Märchen 
zu deffen Grfindung der Anlaß in dem urfprünglichen (fei es wirklichen oder voraus: 
geſetzten) Plane des Hannibal gegen Rom zu marjchiren gefucht werben mag. Durch 
die Art wie die Beſetzung des caflnatifhen Paffes von Livius motivirt wird hat 
freilich der Leptere feinen Mangel an Kritif nur noch ſchlimmer gemadt. Mit An— 

abe eines andern Beweggrundes für Hannibal nah Gafinum zu ziehen berichtet bie 
erwechslung der Namen auch Plutarch (c. 6.). 

»*Gleich dem Namen "Egıfrarög will Scyiars auh ten Flußnamen "Advero; 
bei Polyb. 92. init. beibehalten, worunter er den Turno, einen Mebenfluß des Tu 
terno, verflieht (Ausland 1849. Nr. 61. vgl. 62,; in ter Allg. Zeitung am a. ©. 
denft er an den Titerno felb): allein ta der fragliche Fluß von Polybius als ber: 
jenige bezeichnet wird der tie Gbenen Gampaniens theile, fo muß mit Beffer (und 
Schweighäufer) OvAdvpror (— Vultarnus) gelejen werben. 
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in norbmweftliher Richtung von Galatia und am linfen Ufer des Savo). Die- 
Gegend fcheint indeffen zwiſchen Capua und Cales noch offen zu fein (vgl. 
Lewald, Reiſehandbuch nah und dur Italien, ©. 438., über den Weg von 
Sefle, dem alten Sueſſa, rah Gapua, der über ©. Agatha und Sparanfi — 
nicht weit von dem alten Cales — „durch eine fchöne, trefflih angebaute Ebene“ 
führe); und wenn Livius felbft den Hannibal nah Ueberſchreitung des Paffes 
in agro Allifano lagern läßt (c. 17. fin. vgl. c. 18., von Babiud: trans- 
gressus saltum super Allifas — consedit), fo ift Flar daß der Engpaß weiter 
nörblih, an dem Abfall der famnitifchen Gebirge (vgl. Zon. VIII, 26. in. *), 
zu ſuchen iſt. Bekannt ift die Lift durch melde Hannibal den Engpaß fi 
öffnete: er Tieß eine Anzahl von 2000 aus der Beute die er mit fih führte 
auderlefene Ochſen zur Nachtzeit mit brennenden Badeln an den Hörnern eine 
Anhöhe hinantreiben die dem Engpaffe nahe lag, worauf die Abtbeilung 
des römischen Heered die den Paß befegt hielt, in der Meinung daß Hannibal 
feinen Zug über die benachbarte Höhe nehme, zur DVertheidigung der leßteren 
abzog und dem feindlichen Feldherrn Raum gab mit dem Haupttheil feines 
Heered und der Beute den Paß zu überfchreiten (vgl. Polyb. 93f. u. Appian. 
Hann. 14 f., melde Beide von der Ausführung des Strategemed das richtige 
Bild entwerfen **, unflar nah Gewohnheit erzählt dagegen Livius, 16 f., 
und nicht befier Sillus, VII, 310—376., fo wie Plutarch 6 f., Zonar. VII, 
26., Brontin. Strat. I, 5, 28., Nepos Hann. 5.). Der römiſche Heerführer 
ſelbſt, mit dem größeren Theile feiner Truppen in einem Lager ſtehend das 
nicht weit von dem Paſſe, auf einer andern (vieleiht Gallicula genannten?) 
Anhöhe gefchlagen war (Polyb. 92. fin. Appian. 14. in.), hatte theild aus 
Furcht vor einem Hinterhalt ıheild aus Scheu vor einem nächtlichen Kampfe 
(Liv. 18. Appian. 15. Blut. 7., oder aus Scheu vor einem enticheidenven 
Kampfe überhaupt, Pol. 94.) fi die ganze Nacht ruhig verhalten; und als 
er mit dem Anbruch des Tags fih auf den Nachtrab der Beinde (Blut. vit. 7. 
vgl. comp. 2.) oder auf diejenigen leichtbewaffneten Truppen die den Ochſen 
gefolgt waren (vgl. Polyb. 94. Liv. 18., welche Beide indeflen den Fabius 
felbft nicht namhaft machen) warf, fo erlied er durch die von Hannibal den 
Seinigen zu Dilfe gefandten Spanier einen empfindlichen Verluft (Blut. I. H., 
vgl. Polyb., Liv. U. I.z abweichend ift der Bericht des Zonar. VIII, 26., 
dem zufolge er gefiegt hätte). Im der Gegend von Alifä (vgl. Liv. 17. fin, 
u. 18.) verjuchte Hannibal von Neuem feinen Gegner zum Schlagen zu bringen 
(Zon. 1.1.), und nachdem er fofort ſich geftellt hatte ald wollte er fih gegen 
Nom wenden (Liv. 18.: Zon. 1. I.: wore anopnoarı« — mi nr Poyumv 
oeumnaaı) fo z0g er wieder plündernd ind Belignifche (Liv. 1. 1.5; Bon.: 
unsorpewwer 8ig 70 Lavrıor) und führte fodann fein Heer am liburnifchen 
Gebirge hin (Bolyb. 100.) bis an die Grenze von Apulien, wo er die Stadt 
Beronium (zwifchen Luceria in Apulien und Larinum im Gebiete der Fren— 
taner, vgl. Polyb. 100. u. Xiv. 18. 23. fin. 24. in.; nach Livius 18. 39,, 
wie nah Polybius V, 108. vgl. III, 100. u. Appian. 15. fin. vgl. 16. in, *** 
gehörte die Stadt noch zu Apulien) belagerte und eroberte, und nachdem er 
Magazine daſelbſt angelegt, fein Winterlager vor den Thoren der Stadt auf» 
ſchlug (Bolyb. 100. vgl. Appian. 15. fin. Xiv. 18. 23. fin.). Der Dictator 
war nad gewohnter Weiſe feinem Gegner beobachtend gefolgt (Liv. 18. 


* Aud die vousig nal Bovaoioı (nadopwrreg aro rar arpov) bei Plutarch c. 6. 
fünnen recht wohl auf den Matten des fomnitifchen Gebirges, aber Frineswegs in 
„der Ebene Sampaniens oder im anfloßenten Hügelland gedacht werden. 
Auch Quintilian, Inst. or. I, 17, 9. (von Hann.: speciem hosti abeuntis 
exercitus dedit) hebt das Wefentliche hervor. 
* In der lebtern Stelle ift der Aufidus fälfchlih für den Frento genannt. 
VI; 182 * 
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Son. 1. I. Appian. 16. in.), und nachdem er felöft im Tarinatiichen Gebiete 
ein Lager befefligt (Liv. 18., nach Polyb. 94. s. fin. u. 101. in. ſchon früßer) 
fo übergab er dem mag. equ. Minucius den Oberbefehl und reiste, nad 
dem Berichte der Schrififteler zu gewiffen Opfern berufen (vgl. Lio. 18. 
Polyb. 94. Put. 8. in. Sil. VII, 381 f. 392.; nad) Zon. VIII, 26. arjge 
xara rı Önuonor, und wahriheinlih war die Rechtfertigung gegen erhobene 
Anklagen die Veranlaffung), nah Rom. Schon jeit längerer Zeit berriäte 
fowohl beim Volk als Senate gegen Fabius die ungünftigfie Stimmung; 
und abgefeben von dem Mangel an Erfolgen den die lingeduld dem Zauderer 
vorwarf* war durch Hannibal Liſt, der ein Landgut des Dictators in Games 
panien bei der allgemeinen Plünvderung verihont hatte, felbft der Argwohn 
eine® Ginverftändniffes mit dem Feinde entflanden (vgl. Liv. 23. Blut. 7. 
Dio fragm. 48. Reim Zon. VII, 26. Frontin. I, 8, 3. Sil. VII, 260 ff.). 
Den befondern Unmwillen des Senats hatte ein von Fabius ohne Einwilligung 
der Väter mit Hannibal gefchloffener Vertrag erregt der die Ausmechslung 
der Gefangenen betraf und nach welchem eine Anzahl von 247 Gefangenen 
(Kid. 23., vgl. Plut. 7.: 240) die die Karthager mehr hatten als Die Römer 
mit 2'/, Pfund Silber für den Mann hätten ausgelößt werden follen: va 
die Auslöfung von Seiten des Senated verweigert ward fo hatte Fabius 
feinen Sohn aus dem Lager nah Mom gefandt und dad vom Feinde ver- 
fhonte Kandgut (Liv. 23. vgl. Plut. 7. Dio fr. 48. 55. Reim. Brontin. 1.1; 
nah Bal. Dar. IV, 8, 1. waren es VII iugera in Pupinia**, die feinen 
einzigen Grundbefig ausmachten) verfauft und den Ertrag zu der Löfung der 
Gefangenen (mit etwa ſechs Talenten, Plut. comp. 3.) verwandt. *** Als 
während der Anweſenheit des Dictatord in der Hauptfladt übertriebene Be— 
richte von errungenen Bortheilen des Minucius einliefen (vgl. Bolyb. 101 f. 
103. in. Liv. 24. Plut. 8. Sil. VII, 495 ff.) fo trat der Volfstribun Me- 
tilius als Ankläger ded Fabius auf (Blur. 8. vgl. 9. in.) und trug, wo 
nicht auf Abſetzung deffelben, doch auf Gleihflelung des Minucius im Befehle 
an, die vom Bolfe genehmigt ward (Plut. 9. Lio. 25. vgl. Polyb. 103. Dio 
fr. 48. Reim. 3on. VIII, 26. ®Bal. Mar. V, 2, 4. IH, 8, 2. Sil. VI, 
515f.; von Appian. Hann. 12. wird der Beſchluß in zu frühe Zeit gefegt FT). 
Auf dem Rückweg zum Heere (vol. Liv. 25. 26.) traf die Nachricht von 
biefem Beichluffe den Fabius, der vertrauend auf die Zufunft mit Gleihmut 
fih fügte und nach furzer Zeit die Genugthuung erlebte daß der großmütig 





* Huch mit tem Schimpfnamen eines Schu'meifters ſoll das Volk den Dictator 

(ber die Krieger nur übte und nicht kämpfen ließ) belegt haben, Dior. fr. 1. XXX VI. 

Bei Plutarch apophth. imp. Rom., Fab. M. 1., wird er indeffen maudayaypog roü 

"Avvißarog genannt (da er uberallbin feinen Gegner begleitete, vgl Bd. V. ©. 1050 f.). 

”* Never bie Rage des ager Pupiniensis (;‚wifchen Rom und Tufeulum) vgl. Feſt. 
p. 233. M. mit iv. XXVI, 9. IX, 41., und über die magere Beichaffenheit feines 
Bodens Bal. Mar. IV, 4, 4., Varro de re r. I, 9., und Cic. de lege agr. H, 35, 
96. (in welcher lepteren Stelle das Feld der Pupinia in ©egenfag gegen den ager 
Campanus gefellt if). 

»*Eine Abweichung bei Valerius Mar. III, 8, 2. (pecuniam pro captivis Han- 
nibali numeraverat: fraudatus ea publice taouit) ift ohne Zweifel aus Nachläſſigkeit 
zu erflären, da Gbenderfelbe IV, 8, 1. mit der Darftellung ter übrigen Autoren 
ubereinflimmt. : 

i 1 Im Gegenfab gegen bie Angabe der feßteren Stelle (daß ter Angriff feiner 
Rechtfertigung — worden ſei) vgl. die Fragmente einer Vertheidigungsrede 
bei Dio p. 542—44. Mai, welche keineswegs am den Senat (vgl. Liv. 25.), fon 

dern an das Bolf gerichtet fcheint. 

; a —— — von einem Senats: en nit von einem Bolfs: 

eſchluſſe ſpricht, jo eßt der letztere den erſteren nicht au . 26. fin. 

6 100,0) ſchließ tztere d ſt cht ans (vgl. Liv. 26. fin. m. 
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vom Untergang gerettete Minucius durch freiwilligen Entſchluß in das alte 
Berhältnig der Unterordnung zurückkehrte (vgl. Bo. V. ©. 77. u. die bortigen 
Stellen, nebft Plut. comp. cum Fab. 2 f. u. apophth., Fab. 2., Sil. VII, 
520 ff., Quintil. decl. IX, 17.). Nur noch furze Zeit führte er jedoch den 
von Neuem ihm ausfchließlih übergebenen Oberbefehl; und ſei ed daß ber 
Ablauf der gefeglichen feh8 Monate (vgl. Bo. II. S. 1005, IV, 1.) feinen 
Rücktritt von der Dictatur berbeiführte (Liv. 31. Appian. 16.), oder daß 
derjelbe, wie Dio p. 195. Mai. (vgl. Zonar. VIII, 26.) anzudeuten jcheint, 
aus freiem Entfchluffe hervorgieng: er berief die beiden Gonfuln des Jahres *, 
nämlih En. Servilius Geminus und den furz zuvor (vgl. Liv. 25.) an bie 
Stelle des Flaminius nahgemählten M. Attilius Regulus (Bo. I. ©. 983, 6.) 
und trat ihnen den Befehl über fein eigened Heer wie über dadjenige bed 
Minucius mit der Mahnung ab feine Grundjäge der Kriegführung zu be> 
wahren, melde Mahnung getreulih erfült ward (Liv. 32. 39. Dio u, 
Bon. Il. 1. vgl. Plut. 14. Polyb. 106. Appian. 16.). Don den Gonfuln 
des folgenden Jahres (538 — 216) war nur der eine, 2. Aemilius Baulus, 
für die Lehren des Babius empfänglich (vgl. Liv. 39. Plut. 14. Sit. VIIT, 
298 ff. Eutr. III, 10.), die Tollfühnheit des Terentius Varro aber führte 
jene furchtbare Niederlage bei Gannä herbei deren Kunde nur dem Fabius 
den Mut und die Beflnnung nicht raubte; durch zweckmäßige Rathſchläge und 
Anordnungen irug diefer das Meifte bei um den Schreden zu mildern und 
die Hauptſtadt zu fichern (vgl. Liv. 55. Plut. 17 f. Bon, IX, 2. Sil. X, 
592 fj.). Als nicht lange darauf durch Sp. Carvilius der Antrag geftelt 
ward (vgl. Bo. II. ©. 178. unt.) den gelichteten Senat durch Latiner zu 
ergänzen, fo verhinderte dad Anſehen des Fabius jede weitere Berathung 
über den als unheilvoll erfannten Antrag (Liv. XXI, 22.**). In dem 
felben Jahre zum Pontifer an der Stelle eines Gefallenen erwählt (vgl. Liv. 
ib. 21. nebſt vem Elog.) weihte er zu Anfang des folgenden Jahres als 
Duumvir den Tempel der Venus Erycina auf dem Capitol den er früher 
als Dictator gelobt hatte (Liv. ib. 30. 31., vgl. Beder, Röm. Alterth. I. 
©. 403 f.). Zum Gonful (III. 539 = 215) nad dem Tode des Poftumius 
Albinus (Bd. V. ©. 1939, 22.) und dem Nüdiritte des Marcelus (Bd. IV. 
©. 1517. g. E.) nachgewählt (Liv. XXIII, 31. vgl. XXXIV, 6., Oroſ. IV, 
16.; bei Zonar. IX, 4. heißt Marcelus fälihlih fein Amtégenoſſe) führte 
er mit dem andern Gonful. Sempronius Grachus (ob. S. 978, 31.) und 
dem Proconſul Marcelus (dem Schwerte ber Römer, mährend Fabius ber 
Schild genannt ward, Plut. Fab. 19. vgl. Flor. II, 6.) den Krieg in Cam— 
panien (vgl. Liv. XXIII, 32. 36. 39. 46—43. XXIV,7. Bon. IX, 3. Bal. 
Mar. Ill, 8, 2. nebft d. Elog.) und eroberte insbeſondere die abgefallenen 
Städte Compulteria, Trebula und Saticula (Liv. XXIII, 39.) ***, jo wie er 
fpäter das Gebiet von Capua mit Feuer und Schwert verheerte (Liv. 46. 48. 


* Abweichend ift der Bericht des Polybius (106.) wonach „die Dictatoren“ ihre 
Amtsgewalt erft nachdem die beiden Gonfuln des folgenden Jahres gewählt waren 
niedergelegt und die neugewählten Gonfuln, fo lange fie felbi neue Rüflungen bes 
forgten, die Conſuln des vorigen Johres als Proconfuln an die Spige ter Heere 
geftellt hätten. Bei Blutarch (0. 14.) ift nur der Ausdruck ungenau: umaroı 5’ 
. avihıg anedsixrurro. 

7 In Betreff ciner Gefandtfchaft der Campaner die verlangt haben foll daß ver 
eine ber Gonjuln aus der Mitte der Campaner gewählt werde wenn bie Römer von 
ihnen unterflügt fein wollten vgl. Liv. XXIII, 6. nebft Sit. XI, 55 ff. (der ven Fabius 
neben Andern im Senat gegen bie Gefandten ſich erheben läft,-v. 90-97.) 

-. Saͤmmtliche drei Städte an der Grenze von Campanien und Samnium — 
Compulteria noch in Campanien ſelbſt (vgl. die Infchrift bei Muratori p. 1040, 1. 
und Mommfen, Dif. Stud, ©. 8. N. 4.) — gelegen. 
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vgl. Frontin. Strat. III, 4, 1.). In den von ihm felbft geleiteten Gomitie 
nah Bejeitigung zweier andern Bewerber (und darunter des Gemahls feine 
Schweftertochter, T. Dtacilius, Liv. XXIV, 7. vgl. Bv. V. S. 1025.) aber: 
mald und zugleih mit Marcelus zum Gonful (IV.) auf das folgende Jah 
gemählt (vgl. Liv. XXIV, 7—9. XXVII, 6.; über bie erfte Thätigkeit der 
Conſuln XXIV, 10 f.) gieng er auf die Nachricht daß Hannibal auf ve 
Rüdweg von Apulien nah Gampanien begriffen fei fchleunig zu dem Ser 
zurüd (Liv. XXIV, 12.*), mied zwar auch jegt mie in früherer Zeit yon 
Kampf mit dem punifhen Heerführer (vgl. Blog: subsequendo coercut 
Blut. apophth., Fab. 3.), nahm aber, von feinem Amtsgenoſſen unterflüg:, 
das fefte Gaftlinum ein (Liv. 19.), und "wandte ſich fofort über Samnium., 
wo er daß Gebiet ver Baudiner verheerte und eine Reihe von Städten erobert: 
nach Lucanien und Apulien (vgl. Liv. 20.). In den Feldzug des vierte 
Eonfulats gehören wohl die Anefooten von dem Marfer Statiliuß den de 
Conſul durch ein Ehrengefchent von dem Abfall zurüdhielt (Blut. Fab. vit. 
Apophth. Imp. Rom., Fab. M. 1. $rontin. Strat. IV, 7, 36. Aur. Bir. 
v. ill. 43. vgl. 06. ©. 1400. Nr. 2.**), mie von dem tapfern Rucaner welcht 
öfters bei der Nacht aus dem Lager fhlieh um ein Mädchen zu befuchen, bi 
der Couſul daffelbe Holen ließ und dem Liebhaber — als Bürgen für fein 
Bleiben — übergab (Put. vit. 20, Apophth. 4. vgl. Aurel. Bict. 1. 1, 
eandem emtam dono dedit, Bal. Mar. VII, 3, 7., redimere passus). rn 
den Gonfularcomitien für das Jahr 541 — 213, melde abermals Fabius 
bielt (iv. XXIV, 43.), ward fein Sohn (Nr. 32.) gewählt, dem er bald alt 
Legate in dad Lager bei Sueffula folgte (Liv. 44. vgl. Val. Mar. I, 2, 4.: 
a Senatu legatus ad fillum Cos. Suessam missus ***) um von bort ibn nad 
Apulien zu begleiten (Liv. 45.); dem Gonjul erwieß er als Legate die ges 
bührenden Ehren und belobte den Sohn daß er felbft fie aub vom Water 
verlangte (vgl. Liv. 44. Val. Mar. 1. J. Gel. N. Att. II, 2.; von Plutard 
Fab. v. 24. u. Apophth. 7. wird die Scene nah Rom verlegt, deren Schau: 
plag bei den Andern das Lager ifl). Als Hannibal im I. 543 —211 fit 
plöglih von Capua gegen Rom manbte fo flimmte Fabius im Senate gegen 
den Antrag daß das Heer welches Capua belagerte zum Schuge der Statt 
berufen werde (Xiv. XXVI, 8.). Auf das I. 545 — 209 das fünfte Mal 
zum Gonful (mit DO. Fulvius Flaccus IV.) gewählt (Liv. XXVII, 6. vol 
Cic. de lege agr. II, 33, 90. Eutr. III, 16. Oroſ. IV, 18. on. IX, 8 
u. Elog.) erbielt er feinen Poften bei Tarent (iv. XXVII, 7.; vol. ibid 
u. c. 8—10. über die Rüftungen) und warb noch bevor er in das Feld zo: 
(ib. 12.) von dem Genfor P. Sempronius Tupitanus in Widerfpruch mi! 
dem Herfommen (das ven Älteften censorius verlangte) zum princeps Senatus 
ernannt (ib. 11., vgl. Elog.: princeps in Senatum duobus lustris lectus 
est; die zweite Ernennung erfolgte im 3. 550 — 204, f. Liv. XXIX, 37.). 
Nah Erflürmung der Stadt Manduria im Sallentinifhen (Liv. XXVII, 15.) 
rüdte er vor die Stadt Tarent und eroberte diefelbe ſchon am fechöten Tage 
nah ihrer Einfchliefung (Blut. 22.) durch die Hilfe eined Xarentiner® der 
in feinem Heere diente und als angeblicher Ueberläufer in die Stadt fih ge— 
fchlihen und den Anführer der von Hannibal in viefelbe gelegten bruttiſchen 
Truppen, der in einem Liebesverhältniß zu feiner Schmefter flund, zum Ber- 





Bgl. Eic. Cato 4, 10. wo dem Gato die Worte in den Mund gelegt find: 
cum eo IV, Cos. adolesoentulus miles ad Capuam profectus sum. 
Baletius Mar. VII, 3, 7. fpricht von einem pedes Nolanus und verwechfeli 
den Statilius mit 2. Bantius (iv. XXIM, 15. Frontin. Strat. IH, 16, 1.). 
In Betreff ver Verwechslung der Perfon bei Bal. Mar. f. Bo. I. ©. 400. 5.9. 
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rathe beftimmt Hatte (Plut. 21 f.* Liv. XXVI, 15f. Xppian. Hann. 49. 
Sil. XV, 320—33. vgl. ic. Cato 4, 10f. Plut. Cat. 2. Eic. de Or. II, 
67, 273. Brut. 18, 72. Zonar. IX, 8. @utr. u. Oroſ. I. 11. Mur. Bict. 
43, u. Elog.)**. Um die Kunde ded Verrathes zu untervrüden ſoll Fabius 
die Bruttier vor den Andern haben umbringen laſſen (Blut. 22.; vgl. jedoch 
Liv. 16.); auch viele Tarentiner und Karthager wurden ſchonungslos ges 
morbet (Blut. u. Liv. I. 11.) und als Eflaven 30,000 Gefangene verkauft 
(Blut. 22. Oroſ. IV, 18., vol. Gutrop. IV, 16.: XXV millia captivorum 
vendidit, u. 2iv. 16.: millia XXX servilium capitum dicuntur capti.). An 
Gold allein betrug die Beute 83,000 Pfund (vgl. Liv. 1. J.; nah Plutarch 
murden 3000 Talente in den Staatöfhag gebraht); die Zahl der Stand— 
bilder und Gemälde aber fam faft den Kunftwerfen von Syrafufä gleich 
(Liv. ibid.). Auf die Frage wie e8 mit den Standbildern gehalten werben 
folle gab Fabius zur Antwort: man folle den Tarentinern ihre erzürnten 
Bötter laſſen (iv. 16. Blut. vit. 22. Apophth. 5. Marcell. 21.), und nur 
der eherne Coloß ded Herkules (von Ryfippus, Strabo VI. p. 426. vgl. 
Plin. H. N. XXXIV, 7.***) ward auf das Gapitol verpflanzt (Plut., nebft 
Strabo, Plin. I. 1., u. Aur. Vict. 43.), wo der Sieger von Tarent feine 
eigene eherne Bildfäule zu Pferd ihm zur Seite ſtellte (Plut. 1.1.). Biele 
abgefallene Städte ergaben fih jegt an Fabius (Eutr. III, 16.); im Namen 
der vornehmften Ginwohner der Stadt Metapont aber fandte der punifche 
Heerführer einen Brief an den Eonful der ihn einlub vor der Stadt zu er» 
fheinen und melden ver Letztere (durch Vergleihung mit einem Briefe welchen 
Hannibal früher an die Iarentiner gefchrieben, Son. IX, 8.; bei Liv. 16. 
u. Plut. 19. find es nur die Aufpicien und die Opferzeichen die den Fabius 
warnen) zum Glüde als falih erkannte. Dbgleih mehr ein Werk der Liſt 
als der Tapferkeit diente gleihmwohl die Einnahme Tarents den Ruhm des 
Babius zu erhöhen (Liv. 20. vergl. 25. s. fin.), und der ziveite Triumph 
der ihm jetzt verwilligt ward (Plut. 23. u. Blog.) übertraf den erflen an 
Glanz (Blut. 1.1.)T. Wie e8 foheint ward berfelbe erft im folgenden Jahre 


"Nach einem andern Berichte, welchen gleichfalls Plutarch (c. 21. fin.) mit: 
theilt, wäre eine Bruttierin im römifchen Lager die Geliebte des alten Fabius ſelbſt 
gewefen, die ben bruttiichen Befehlshaber in Tarent gefannt und in einer Unterredung 
welche er ihr an der Mauer gab für den Berrath gewonnen Hätte. 

*In Betreff der Art wie ſich Fabius über das angebliche Verdienſt des Burg- 
befehlehabers Livius (Macatus) änferte vgl. Bd. IV, S. 1112, 9. nebſt Plut. 
Apophth. 6. zu Fab. vit. 23, 

*** Den Goloß des Zuppiter von bemfelben Meifter foll Fabius nur wegen feiner 
Größe und der Schwierigkeit ihn fortzufchaffen nicht berührt haben (Plin. ibid.). 

+ In einer Stelle in welcher Plinius von der corona graminea (Bb. II. 
©. 715. II, 1.) handelt (H. N. XXI, 5.) bemerft derfelbe: data est et a Senatu 
Populoqgue Rom., qua claritate nihil equidem in rebus humanis sublimius duco, 
Fabio illi qui rem Romanam restituit non pugnando. Nec data cum magistrum 
equ. et exeroitum eius servasset - -, sed quo dietum est oonsensu honoratus est 
Annibale ex Italia pulso. Quae corona adhuc sola ipsius imperii manibus impo- 
sita est et, quod peculiare ei est, sola a tota Italia data. Mit Beziehung auf 
diefe Stelle hat Boubhier (Hist. de l’Acad. des Inser. etc. XII. [1740.] p. 282 bis 
289.) eine Münze mit dem Namen Q. Fab. (Max, in Form eines Monogramme) 
und dem Bilde des Mars der einen Kranz in ter Rechten hält dem fünften Eon: 
fulatsjahre des Fabius vindicirt und die Anficht entwickelt jener Kranz ſei demfelben 
nach der Einnahme Tarents und nach DBertreibung des Hannibal aus Italien (im 
engern Sinne des Morts) verliehen worden, wogegen de Boze (ibid. p 293—299.; 
vgl. jedoch Bouhier p. 300—302.) die Stelle des Plinius mit Plutarch 27. (über 
den Tod des Fabius) combinirte und die Meinung ausfprah das Bolf und ber 
Senat habe den Kranz dem Berftorbenen zuerkannt. Gin neues Licht gewinnt in- 
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gefeiert; denn in diefem, nad des Fabius Rückkehr (vgl. Liv. 21.), verhan- 
delte der Senat über das Schidfal der Tarentimer, die von Geiten ihres 
Ueberwinderd eine edelmütige Bürfprache fanden (Liv. 25. in). Auch im 
Zaufe der folgenden Jahre fpielte der greife Conjulare eine hervorragende 
Rolle im Senate (deſſen princeps er war), und zum Lobe gereicht ihm die 
Ausföhnung der Eonfuln Nero und Livius (547 — 207, vgl. Bd. II. ©. 423, 
60. IV. ©. 1113 ), die auf feine Anregung erfolgte (Liv. ib. 35. vgl. Val. 
Mar. IX, 3, 1.). Einen Schatten auf den Gharafter und die Einfiht des 
Fabius wirft dagegen der Widerſtand gegen die Plane des jugendlichen Helden 
Cornelius Ecipio (Bd. II. ©. 657.), wobei die SHeftigkeit des Auftretens 
den Neid und die Eiferfuht allzufehr verrieth ald daß die angeborene Be» 
dächtigkeit und Vorſicht, gefteigert durch das Alter, zur Erflärung genügte 
- (Blut. vit. 25 f. comp. 2. iv. XXVII, 40—43. vgl. XXIX, 19.). Im 
3. 550 — 204 wird DO. Marimus bei Cicero (Cato 4, 10.) noch als suasor 
legis Cinciae de donis et muneribus (vgl. Bd. H. ©. 371. IV. ©. 965.) 
genannt; allein im folgenden Jahre, um die Zeit da Hannibal durch die Siege 
des Scipio Africanus in fein Vaterland gerufen, aud Italien wiech, wurde er 
frank und ftarb (Plut. 27. vgl. Liv. XXX, 26.), von dem Volke betrauert 
und durch ein Leichenbegängniß deſſen Koften die Bürger trugen geehrt 
(Blut. 1.1. Bal. Mar. ,V, 2, 4). Welch hohes Alter er erreichte ergibt 
ſich aus der Nachricht dag er 62 Jahre (Val. Mar. VII, 13, 3. vgl. Liv. 
XXX, 26., nah Plin. VII, 48. dreiundfehzig) dad Prieftertfum ded Augus 
rates befleivete, zu welchem er fchon in Eräftigem Ulter gelangt war (Bal. 
Mar. 1. 1. vgl. Elog.). Zur Charafteriftif vgl. Plutarch, vit. 1., der „das 
der Tiefe wegen Schwerbewegliche, dad Hochherzige und Xöwenartige in feiner 
Naturanlage“ treffend hervorhebt. Ruhe, Befonnenheit und unbeugiame 
Feſtigkeit find hervorftehende Züge feines Charafterbilds, und von Evelfinn 
und GSelöftverleugnung liegen fprechende Proben vor. Wie meit die Härten 
die aus Anlaß der Eroberung Tarentd erzählt werden ihm ſelbſt zur Laſt 
fallen ift in Rüdfiht auf fonftige Züge der Milde * und Menfchlichfeit zweifel⸗ 
haft. Im der legten Lebenszeit tritt unverfennbar ein grämlicher und eifer- 
ſüchtiger Sinn zu Tage, deſſen Teivenfhaftlihe Kundgebung — bei der Höhe 
feines Alter8 — die Energie feiner Natur bezeugt. Den fpäteren Römern war 
er billig ein Gegenftand der Verehrung, und voll feines Lobes ift Eicero, ver 
ihn indbefondere durch den Mund feines Zöglings (Plut. an seni resp. ger. 
u. praec. reip. ger. 11. vgl. Cic. Cato 4, 10. Blut. Cato mai. 2. Nep. 
Cato 1.) M. Cato preist, j. Cato 4, 10.: erat in illo viro comitate con- 
dita gravitas cett., und ibid. 12.: multa in eo viro praeclara cognovi, sed 
nihil est admirabilius quam quomodo ille mortem filii tulit, clari viri et 
consularis.** Est in manibus laudatio: quam quum legimus, quem phi- 
losopbum non contemnimus! Nec vero ille in luce modo atque in oculis 


befien die Thatfache ſelbſt durch die unbeachtete Stelle des Gellius, N, Att. V, 6.: 
coronam gramin. Senatus Populusque Rom. Q. Fabio Max. dedit — quod urbem ob- 
sidione hostium liberasset. Bei Plinius findet wie es ſcheint ein Irrthum in Be: 
ziehung auf Zeit und Anlaß Statt, und der Kranz war beftimmt die Verdienſte des 
Dictators (537 d. St.) zu belohnen. 

* Bezeichnend für die Milde des Mannes ift auch der von Seneca (de ben. 
11, 7.) erhaltene Ausſpruch: beneficium ab homine duro aspere datum panem lapi- 
dosum vooabat; quem esurienti accipere necessarium sit, esse ncerbum. Seine 
Umſicht und Beionnenheit charalterifirt das Wort bei Sen. de ira IL, 31.: turpissi- 
mam aiebat imperatori excusationem esse „non putavi“, 

Auch anderwaͤrts erwähnt Gicero fowohl den herben B:rluf als die männ- 
lie Art wie ihn Fabius ertrug (Tuscul. IH, 28, 70. de nat D. III, 32, 80. ad 
Fam. IV, 6, 1.). Vgl. Nr. 32. 
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civium magnus, sed intus domique praestantior. Qui sermo! quae prae- 
cepta! quanta notitia antiquitatis! quae scientia. iuris augurii! Multae etiam, 
ut in homine Romano, literae cett. Nah ic. Brut. 14, 57. (vgl. 19, 
77.) orator habitus est temporibus illis, und nah Plutarch (der gleich 
Gicero Cato 4, 12. die vor dem Volke gehaltene Lobrede auf feinen vers 
florbenen Sohn, Nr. 32., erwähnt, vit. 1. fin. 24. fin.) war fein Bortrag frei von 
„Zlererei und gehaltlo8 marftichreierifcher Gefallſucht, und zeigte einen Geift, 
der feine eigene, in Denkſprüchen ſich gefallende Manier und Tiefe Hatte, 
worin man vornämlich eine Hehnlichkeit mit Thukydides fehen wollte“ (vit. 1.). 

31) Q. Fabius Pictor, Sohn von Nr. 24. oder 25., der römifche 
Annalift (vgl. Bd. III. ©. 401.), diente im Kriege gegen die Gallier 529 
— 225 (@utr. IH, 5. Oroſ. IV, 13. vgl. Plin. H. N. X, 24.; über den 
Krieg f. Bo. I. ©. 154, 4. u. 989, 7.), und wird fpäter als Gefandter 
an dad Drafel zu Delphi nah der Schlacht bei Cannä, 538 — 216, ermähnt 
(Liv. XXI, 57. XXI, 11. vgl. Appian. Hann. 27. u. Plut. Fab. Max. 18., 
bei welchem Legteren er ovyysıng des Gunctator heißt). Vgl. Nr. 38. und 
Beder, Röm. Alterth. I. S. 39 ff. Anm. 

.. 32) Q. Fabius Maximus (vgl. Liv. XXIV, 9. 12.43., wo durchaus 
der Vorname Q. fteht*), Sohn von Nr. 30., diente im J. 537 = 217° 
unter feinem Bater dem Dictator (vgl. ob. S. 29037.) und fol demfelben 
einft zu einer gefährlichen Unternehmung gerathen und dabei geäußert haben 
daß fie Feine hundert Mann verlieren würden, morauf ihm der Bater zur 
Antwort gab: und möchteft Du unter diefen Hundert fein? (Dio Exec. Vat. 
p. 193. 544. Mai.; vgl. auch Sit. VII, 593 ff. 713 ff.). Gurulifcher Aedile 
539 = 215 erhielt er die Prätur auf dad folgende Jahr (Xiv. XXIX, 9.) 
und gieng als Brätor an ded gemefenen Conſuls Ti. Sempronius Grachus 
(eb. ©. 978, 31.) Stelle nah Luceria (ibid. 12.). Auf das nächſte Jahr 
(541 — 213) bereit zum Gonful gewählt (f. ob. S. 2903.) führte er den 
Krieg in Apulien und eroberte Arpi (Liv. XXIV, 44. 47. Frontin. Strat. 
111, 9, 2.; nah Appian. Hann. 31. nahm er die Stadt durch Berrarh und 
ließ alle daselbft gefundenen Libyer niedermachen, während nah Liv. 47. die 
Befapung freien Abzug erhielt). Wie es fcheint flund er auch noch als 
Broconful (542 — 212) bei Arpi, von wo er nah Silius (XII, 481 f.), 
als ſich Hannibal von Tarent gegen Capua wandte, nebft andern römifchen 
Heerführern zur Hilfe berbeieilte. Nach Cicero pro Rabir. post. 1, 2: (vgl. 
ad Fam. IV, 6, 1.) in gloria rei militaris imitatus est patrem; allein im 
fräftigen Mannedalter raffte ihn, noch mährend fein Vater am Leben war, 
der Top hinweg (f. ob. ©. 2910. g. E.)**. Bis zum Ende des. 547 — 207 
ſcheint er indefien gelebt zu haben; denn der Q. Fabius Maximi filius, es 
gate ded M. Livius, Eof. 547, welchen diefer aus Gallien nad Rom fandte 
‚(Xiv. XXVIII. 9.) iſt ſchwerlich ein Anderer. 

33) Q. Fabius Maximus, zum Augur an ber Stelle des Gunctator 
nah dem Tode des Letzteren (551 — 203) gewählt, wird von Livius (XXX, 
26.) ald Sohn des Berftorbenen bezeichnet; da indeffen der gleichnamige 
' Sohn vor dem Vater geflorben mar (f. Nr. 32.), fo ift wahrſcheinlich ein 

Enkel des Gunctator zu verflehen, den der Großvater nah dem Tode feines 


* Bei Cic. Cato 4, 12. ſcheint mortem M. filii falfche Lesart für mortem Ali, 
wenn nicht anders Berwerhslung mit einem zweiten font unbefannten Sohne des 
Gunctator (vgl. unt. Nr. 39.) Statt findet. 

** Sowohl von Gicero (Cato 4, 12. ad Fam. IV, 6, 1. Tuse. III, 28, 70. ad 
Fam. IV, 6, 1.) ald Plutarch (Fab. 1. vgl. 24.) wird der Sohn der dem Voter im 
Tode vorangieng als gewefener Gonful bezeichnet; und fofern ein zweiter Sohn in 
den Baften als Gonful nit vorfommt, fo fann nur Q., der Gonful 541, verftanden 
werben. 
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Sohnes herangezogen hatte. Identiſch mit diefem Enkel iſt der Augur Q. 
Fabius Maximus der nad Liv. XXXIII, 42. (vgl. 44.) im 3. 558 (— 196) 
mortuus est admodum adolescens *, priusquam ullum magistratum caperet. 

34) L. Fabius, von unbekannter Abflammung, ward im I. 551 — 
203 von Ecipio Africanus aus Anlaß ded von Seiten der Punier verlegten 
Waffenſtillſtands mit zwei Andern nah Karthago gejandt (Riv. XXX, 25. 
PBolyb. XV, 1.). 

35) M. Fabius Buteo, vielleiht Enkel von Nr. 29., curullſcher 
Aedile 551 — 203 (vgl. Liv. XXX, 26.) und Prätor (mit der Provinz Sar- 
dinien) 953 — 201 (Liv. XXX, 40 f.). 

36) Q. Fabius Buteo (fiv. XXXIII, 24. 26., vgl. 43. Q. Fab.), 
Bruder oder Better ded Bor., wahrfcheinlid mit dem Q. Fabius identiſch 
den der Proconful T. Quinctius Blamininus (der Gemahl feiner Mutter: 
ſchweſter) zugleid mit zwei Andern in Begleitung von macedonifchen und 
griechiſchen Gefandten nah Rom ſchickte, 557 — 197 (Liv. XXXU, 36. Polyb. 
XVII, 10.), Prätor 558 — 196 der das jenfeitige Spanien und den Krieg 
dafelbft zur Provinz erhielt (Liv. XXXIII. 24. 26. vgl. 43.; über eine Ab» 
weidhung bei Liv. XXXIV, 10. in Betreff der Provinz f. Helvia gens, Bb. Ill. 
S. 1120. Anm. *). 

37) Q. Fabius Q. F. Q. N. Labeo (Fasti cap. ad a. 971 Varr.), 
von ungewiſſer Abftammung (und fälfhlih von Neueren Maximus genannt, 
welcher Beiname bei den Schriftftellern nicht vorfommt), quaestor urbanus 
558 — 196 der zugleich mit feinem Amtögenofjen 2. Aurelius von den Aus 
gurn und Pontifices die nichtbezahlte Kriegäfteuer unnahfigtlih eintrieb (Liv. 
XXXIH, 42.), erhielt als Prätor 565 — 189 den Befehl über die Flotte 
und wandte fih, da Antiochus beftegt war, gegen Kreta, wo er etwa A000 
im Kriege gefangene Römer und Italer befreite und aus biefem Anlaß (nad 
Valerius Antiad) den im folgenden Jahre gefeierten Seetriumph vom Senate 
erlangt Haben fol (vgl. Liv. XXXVII, 47. 50. 60. XXXVIl, 47.)**. Den 
wirklichen Anlaß bot vielleicht die im folgenden Jahre auf Befehl des Pro- 
conful® En. Manlius ausgeführte Zerftörung der Flotte des Antiohud zu 
Patara (Liv. XXXVIII, 39. Bolyb. XXL, 26., vgl. Val. Mar. VII, 3, 4., 
wonach er zur Ausführung ded Friedendvertragd, dem zufolge er die Hälfte 
der Schiffe des Antiohus erhalten follte, die ſämmtlichen Schiffe in der Mitte 
zerfehnisten hätte ***),. Bei der Bewerbung um das Gonfulat auf das 3. 570 
— 184 dur die Umtriebe des Conſuls Appius Claudius für den Bruder 
des Letzteren, Bublius, verdrängt (Liv. XXXIX, 32.) war er einer der Triumvirn 
die im 3. 570 Eolonien nah Potentia in Picenum und Pifaurum im galli- 
fhen Gebiete führten (ibid. 44.) und gelangte im folgenden Jahre mit M, 
Claudius Marcelud zum Gonfulate (Liv. ib. 45. vol. 46., Fasti cap. Oro. 
IV, 20. Nep. Hann. 13. Obſeq. 59., Anon. Norif. fälfhlih Libone und 
Fasti Sic. AaßsAA»v); die Provinz die durch dad Loos ihm zufiel war fi» 
gurien, mo er indeſſen nichts Denkwürdiges ausführte (Liv. ib. 45. 56. vgl. 


* Der Ausdrud iſt wohl etwas zu flark gewählt und bezeichnet nur das Alter 
das zu bürgerlihen Ehren noch nicht reif war. j . 

** Denare mit feinem Namen (bei Riccio, le monete ete., ed. 2. p. 87. n. 1.2. 
vgl. Eckhel doctr. numm. veit. V. p. 208.) enthalten in vem Bilde des Juppiter in 
quadrigis mit ber prora navis, welche unter die Pferde geſetzt ift, eine Anſpielung 
auf dieien Triumph. — Gin Quadrans mit der Auffchrift @. Fabi. auf ber Rück— 
feite (ohne Beifügung des cognomen auf der Borderfeite, f. Riecio p. 87. n. 3.) ge 
Hört vielleicht ebenfalls dem Labeo. 

* Die von Livius nicht gemeldete Angabe erregt befto gnerechteren Zweifel da 
Balerius Marimus die jedenfalls irrigen Worte von Labeo gebraucht: cum a rege 
Antiocho quem bello superaverat oett, 
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XL, 1.). Zu der Würde eines pontifex gelangte er im 3. 574 — 150 (kiv.. 
XL, 42.). Unbeflimmt ift die Zeit der Entfcheidung der zwiſchen den No— 
lanern und Neapolitanern obwaltenden Grenzſtreitigkeiten, mit welcher ber 
Senat ihn beauftragt und bei welcher er beide Barteien zum Vortheil ver 
Römer bintergangen haben fol (Bal. Mar. VII, 3, 4.; vgl. jedoch Eic. de 
offic. I, 10, 33.: si verum est Q. Fabium Labeonem seu quem alium, 
nihil enim habeo praeter auditum cett.). Nach Gicero Brut. 21, 81. war 
er bene peritus et iuris et lilterarum et antiquitatis, und nad Santra bei 
Sueton. v. Terent. 4. war er Dichter (der ebenfo wie Sulpicius Gallus 
dem Terentius hätte Hilfe leiſten können; vgl. ob. ©. 1494. Anm. * und 
S. 1697. Anm. *). 

38) Q. Fabius Pictor, wahrſch. Sohn von Nr. 31., erhielt im J. 
565 — 189 vie Würde eined flamen Quirinalis und in demielben Sabre vie 
Prätur auf das folgende (Liv. XXXVII, 47.), warb aber als flamen während 
der Verwaltung der Prätur durch den pontifex maximus P. Licinius (Bo. IV. 
S. 1054, 10.) verhindert die Hauptftadt zu verlaffen und in feine Provinz 
Sardinien abzugeben (ibid. 51. vgl. 50.). Sein od erfolgte im I. 587 
— 167 (iv. XLV, 44.). 

39) Q. Fabius Maximus, vielleicht Enfel des Gunctator von einem 
zweiten Sohne (vgl. Nr. 32.) und wahrjcheinlih Aooptivvater von Nr. 44. 
u. 45., praelor (peregr.)* 573 — 181 (Liv. XL, 18. vgl. 26. 28. 34.). 

40) Q. Fabius Buteo, Prätor 573 — 181 mit der Provinz Gallien, 
die im folgenden Jahre ihm verlängert ward (Liv. XL, 18. 36.), Triumvir 
zu Abführung einer latin. Colonie in das Gebiet von Pifä 574 = 180 (ib. 
43.) und Duinquevir zur Entſcheidung eined Grenzſtreits zwiſchen ven Pija» 
nern und Qunenfern 586 — 168 (Liv. XLV, 13.). 

41) N. Fabius Buteo, vieleiht Enfel von Nr. 27., Brätor 581 — 
173 der das dieffeltige Spanien zur Provinz erhielt und auf der Reiſe dahin 
zu Maffilia ftarb (vgl. Liv. XLI, 28. s. 33. XLII. 1. 4.). 

42) Ser. Fabius Pictor, von Eicero Brut. 21, 81. neben DO. Fa⸗ 
bius Labeo genannt, welder laudibus iisdem (vgl. Nr. 37.) wie Ser. Pictor 
geihmüdt gewefen fei, angeblih Berf. lat. Annalen, wie einer Schrift de iure 
pontificio, welche jedoch wahrſch. von Nr. 31. find, f. Beder, Röm. Alterth. 1. 
S. 40f. Anm., u, Nipperdey, in Schneidemin’d Philol. VI. S. 131 f. 

43) N. Fabius Pictor, auf Denaren mit dem Bilde des Quirinus 
genannt der in der Rechten einen apex pontificalis hält (vgl. Riccio, le mo- 
nete, ed. 2. p. 88. n. 14.**), wahrſcheinlich Cohn des Q. Fabius Pictor 
(Nr. 38.) *** auf deffen Würde als flamen Quirinalis die Münzen anfpielen. — 
Bon Eicero (de divin. I, 21,43.) wird ein N. Fabius Pictor ald Berfaffer 
von griechiſch gefhriebenen Annalen genannt, den die Gleichheit des Namens 
mit dem Urheber der Münze für identifh zu halten veranlaflen könnte T. 


Ob Q. Fabius, quaestor des 8. Manlius in Epanien 569 — 185 (ELiv. 
XXXIX, 29., vgl. Br. IV. ©. 1495. V, 2.), mit Maximus (Mr. 39.) ober Buteo 
(Nr. 40.) identisch fei iſt nicht zu eniſcheiden. 

*- Mon Edhel (doctr. numm. vett. V. p. 203 f.) und Andern ward die Gottheit 
mit Unrecht (vgl. Cavevoni, bei Riccio 1, 1.) für eine weibliche gehalten und ald Roma 
gedeutet, die Inſchriſt Quirin. aber (die auf dem angelehnten Schilde zu lejen if) 
jür das Adjectivum (Quirinalis, nämlich Flamen) genommen. 

" Zu dem Buchflaben N. welchen Eckhel auf mehreren Exemplaren nach dem 
Hauptnamen (N. Fabi., und vor Pictor) gefeßt fand in feinetwegs F. (— Numerii 
Fil.) zu fuppliren; denn auf andern Gremplaren erfcheinen andere Buchſtaben, die 
für Stempelzeihen zu halten find (vgl. Riccio p. 88.). 

+ 3u früh würde er jedenfalls (mit Voß und Audern, vgl. B>. II. ©. 402, 2.) 
in den Anfang des fechsten Jahrhunderts geießt, wo überdieß ein N. Fabius Pictor 
nicht bezeugt ift, da nur Pigbius (IL. p. 61.) den Onäftor 510 d. en 
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M. Hertz (philolog.Elinifcher Streifzug, Berlin 1850., ©. 32.) Hat indeffen den 


Num. Fabius bei Gic. 1-1. „als eine Verfappung des Di. Fabius Pictor | 


(Nr. 31.) nachgewieſen“ (Mipperdey, im Philologus VI., 1851., ©. 131.) *. 

44) Q. Fabius Maximus Aemilianus, leiblider Sohn des R. 
Aemilius Paulus (Macevonicus, Bo. I. S. 154 f.) von Papiria (Bo. V. 
S. 1152, 6.) und Bruder des Scipio Uemilianus (Plut. Aem. P. 5. vgl. 
Bolyb. XVII, 18. XXX, 8. Diodor. fr. 1. XXXL.), in dad Haus bed 
Dictatord Marimus (Nr. 30., Blut. Aem. P. 5. vgl. 35. 39., Apophth. 
imp. Rom., P. Aem. 9., u. 4.) wahrfcheinl. dur den Prätor 573 d. St., 
D. Fabius Mar. (Nr. 39.) adoptirt **, diente unter feinem Vater Aemilius 
gegen Perſeus und deſſen Bundesgenoffen (586 f. — 168 f.) und warb mehr» 
mald — zum Theil als Begleiter des Scipio Naflca (Bo. II. ©. 667, 12.)— 
mit ehrenvollen und "wichtigen Aufträgen betraut (vgl. Liv. XLIV, 35. 45. 
XLV, 1. 27. 33. Polyb. XXIX, 6. Plut. Aem. 15.). Im Umgange mit 
Polybius (wie der Letztere felbft Berichte, XXXI, 10. vgl. 9., Bd. V. 
&. 1809.) bildete er fih gleih Scipio Aemilianus, welcher trog der Ueber« 
Iegenheit feiner geiftigen Anlagen doch gerne dem älteren Bruder die Ehre 
gab (Eic. Lael. 19, 69.) und dem minder Vermöglichen dur freimilligen 
Verzicht auf feinen Antheil am väterlichen Erbe, wie dur Uebernahme der 
Hälfte der Koften die die Leichenfpiele zu Ehren des Vaters veranlaßten, aufs 
half (Polyb. XXXIL, 14. Diodor. fr. 1. XXXI. Plut. Aemil, 39. Cic. 
Parad. VI, 2, 48.). Bon ver öffentlihen Laufbahn des Marimus vor ber 
Zeit ded Conſulates iſt nur feine Theilnahme an der Geſandtſchaft die an 
Pruftas (um 600 — 154) geſchickt warb (Polyb. XXXIII, 6. vgl. Bo. VI, 1. 
©. 163. unt.) befannt; was Valerius Mar. II, 2, 1. von Du. Babius 
Marimus, erzählt welder ohne feinen Willen dad Geheimniß der von Seiten 
des Senated beichloffenen Anfündigung des dritten punifchen Kriegd (604 — 
150) an einen Nicht-Senator verrieth kann fich ebenſowohl auf Aemilianus 
ald auf Serviltanus (Nr. 45.) beziehen. Als Conſul 609 — 145 (Eic. 
Lael. 25,.96., vgl. Anon. Norif. Emiliano, Fasti Sic. Madıuov) führte 
Nemilianus den Krieg gegen Viriathus nicht ohne glüdlihe Erfolge (f. ob. 
©. 2668.). Nah Appian. Hisp. 90. nahm er ald Legate feines Bruders 
Scipio nob am Kriege gegen Numantia (620f. — 134 f.) Theil. 

45) Q. Fabius Maximus Servilianus (vol. Bd. VI, 1. ©. 1116, 
33.), nad App. Hisp. 67. Bruder des Vorigen und demnach burd den bloien 
Beinamen von demielben unterfchieden, fämpfte als Gonful (612 — 142, 
ſ. S. 1116.) und Proconful (613 — 141) gegen Viriathus und ſchloß einen 
Briedendvertrag mit demfelben (vgl. ob. ©. 2669. ***). Nah Valerius 
Marimus I, 6, 5. honoribus quos splendidissime gessit censurae gravitate 
consummatis exegit a filio unico poenas dubiae castitatis: is eas pependit, 


* Ginen fonft beftrittenen Togatendichter Fabius Dossennus (vgl. Sen. ep. 
89. Hor. ep. I, 1, 173. mit Plin. XIV, 13.) hat dagegen H. Dünger (Rhein. Muſ. 
1818. ©. 283 — 294.) dem Gefchlechte vindieirt. — Der Vorname Num., verbunden 
mit dem Gefchlehtsnamen Fab., erfheint noch auf einem fpäteren Relief, mit dem 
Bilde treier Nymphen, eines Flußgotts und der Dioekuren; die Inſchrift (gu beiden 
Seiten des Bildiwerfs) lautet: Aur(elius) Monnus Cum Suis — Num. Fabius D. 
D. Cum Suis Alumnis (vergl. Millin, galerie mythol. pl. LXXX. n. 530.). 

** Zedenfalls nah 575 d. St., denn in diefem Jahre war der jüngere Sohn tes 
Paulus Nemilius aus zweiter Ehe geboren (vgl. Plut. Aem. 35. Liv. XLV, 40.), 
und erft nach deffen Geburt gab der Vater die Söhne aus erfter Ehe in andere 
Geſchlechter (Plut. ib. 5.). 

Die Graufamfeit des Servilianus bezeugen außer Orofius (V, 4.) auch Ba: 
lerius Maximus (II, 7, 11.) und Frontinus (Strat. IV, 1, 42.). — Auf ihn ſelbſt 
oder feinen Bruder ſcheint Frontin. Strat. I, 11, 21. (Fab. Max.) ſich zu beziehen. 
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voluntario secessu conspectum patris vitando*. Nah Macrob. Sat. I, 16. 
war er pontifex. Vgl. Bd. II. S. 402,4. 

46) Q. Fabius Q. AemilianiF.Q.N. Maximus (Fasti triumph.) 
Allobrogicus (Bal. Mar. VI, 9, 4. Vellej. II, 10. Ammian. Marc. 
XV. fin. Pſeudo-Aeëcon. in Verrin. p. 134. Dr. vgl. Plin. XXXIIL, 11.) **, 
Sohn von Nr. 44. (und Enkel ded Paulus, Bell. 1.1. Liv. LXI. Cie. 
Brut. 28, 107.), fol im Gegenfag gegen das mohlverbiente Anſehen das er 
fpäter genoß in der Jugend durch feinen Leichtſinn berüchtigt gemefen fein 
(Dal. Mar. VI, 9, 4.). Bon feinem Oheim Africanus indeſſen begünftigt 
und durch Fürſprache bei dem Wolfe in der Öffentlihen Laufbahn unterftügt 
fheint er jenem ald Duäftor (vgl. Val. Mar. VI, 15, 4.) in ven nus 
mantinifhen Krieg (vgl. Appian. Hisp. 84. ***) gefolgt zu fein. Nah Val. 
Mar. VII, 2, 3. warb er Eidam des dem Scivio befreundeten (vgl. Bo. VI, 1. 
S. 565, 4.) Rupilius und begleitete feinen Schwiegervater in den Sflaven- 
frieg den derfelbe ald Coſ. 622 — 132 in Eicilien führte; da in Folge 
feiner Nadläffigkeit die Feſte Tauromenium verloren gieng, fo fandte ihn 
Rupilius zur Strafe nah Haufe. Als im Jahre 625 — 129 fein Oheim 
eines plöglichen Todes ftarb (vgl. Bd. II. ©. 665. VI, 1. ©. 982. 985 f.), 
fo gab er zu deffen Ehren dem Bolfe ein Leihenmahl (Eic. pro Mur. 36, 75. 
Dal. Mar. VII, 5, 1.) und hielt bei der Beftattung eine Lobrede (Eic.1.1.; 
vgl. das Fragment derfelben, Schol Bob. pro Milone p. 283. Dr., und f. 
Br. IV. S. 726. Anm. *). ls SBroprätor in Spanien (welche Würde 
ihm wahrfcheinlih fhon 629— 125, vier Jahre vor dem Confulate, zu Theil 
geworden war, vgl. Pighius Annal. III. p. 41. 49. 55 f.) erfcheint er 631 
— 123, in dem Jahre da der jüngere Gracchus das Bolfötribunat zum erflen 
Mal befleivete, der, vielleicht aus perfönlicher, von feinem Schwager und 
politifchen Gegner Scipio auf den Neffen übergetragener Feindſchaft, eine 
Rüge des Senatd gegen ben Statthalter wegen allzuſchwerer Belaftung ver 
Provinz veranlaßte (Plut. C. Gracch. 6.). Auf das Jahr 633 — 121 zum 
Gonful gewählt (Liv. LXT. Plin. VII, 50. u. A.; Anon. Norif. Maximo, 
Fasti Sic. Madiuov) erhielt er das transalpinifche Gallien mit dem Kriege 
gegen die Allobroger und die andern mit denſelben verbündeten Völker zur 
Provinz und fhlug, obwohl am Tage des Treffens in Bolge einer früheren 
Verwundung noch Frank (Appian. Celt. 1., vgl. Plin. VIL, 50.:. febri quar- 
tana liberatus est in acie), mit einer verhältnigmäßig geringen Truppenzahl 
jene Schlaht am Zuſammenfluß der Ifara und des Rhodanus in welcher 
nach der niebrigften (und dennoch ohne Zweifel übertriebenen) Angabe 120,000 
Feinde ihren Top durch dad Schwert oder im Waſſer gefunden haben follen 
(Liv. LXI. Oroſ. V, 14. Strabo IV. p. 185. Anpian. Celt. 1. Plin. VI, 
50. Flor. III, 2. Eäf. b. gall. I, 45. Eutr. IV, 22. Vell. II, 10. ic. 
pro Font. 12, 26., vgl. Bituitus, ®v. I. ©. 1119. u. Cn. Domitius, Bd. II. 
©. 1207, 3.). Auf der Walftatt errichtete er nach dem Siege einen fleinernen 
Thurm mit Trophäen gefhmüdt (vgl. Blor-1. J. nad. Strabo 1. 1. von 


* Die obige, von Pighius vorgefchlagene Lesart empfiehlt ſich vor der lectio 
vulgata, die den Bater ſich ſelbſt — und ſich freiwillig den Augen des Vater— 
landes (patriae) entziehen läßt. 

*Bei Strabo IV. p. 185. u. Appian. Celt. 1. heißt er faͤlſchlich Aemilianus, 
und bei Plin. XXXIL, 11. ein Bruder (ſtatt Brudersfohn) des Scipio Nemilianus. 

*- Der Beiname Buteo welchen Appian dem Brubersfohn des Scipio beilegt 
ift ohne Zweifel irrthümlich; wogegen der Auftrag welchen Scipio feinem Neffen 
ertheilt haben foll, die aus Freiwilligen und Glienten beflehende „Freundeſchaar“ 
nach Spanien zu führen, mit dem Amte eines Duäftors nicht in Widerſpruch fteht, 
da der Quäſtor nicht felten auch außerordentliche Aufträge erhielt die in feiner Ber: 
bindung mit dem eigentlichen Berufe fanden (vgl. Br. VI, 1. ©. 354. g. E.). 
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weißem Marmor) und außerbenm zwei Tempel, dem Mars und dem Herkules, 
geweiht (Strabo), und in Rom, wo ein glänzender Triumph nad feiner 
Rückkehr im folgenden Jahr ihn befohnte (Fasti triumph, Flor. L 1.), er 
baute er ald Genjor (Pjeudo-Adcon. in Verrin. I. p. 137. Dr. vgl. Frontin. 
de aquaed. 2.*) von der Beute den fornix Fabianus (an der heiligen Straße, 
nicht weit von den DBeflatempel, Pſeudo-Ascon. ad Verrin. I. p. 133. Schol. 
Gronov. p. 393. 396. ic. pro Planc. 7, 17. de or. II, 66,267. Duintil. 
VI, 3, 67. Sen. de const. sap. 1. Trebell. Poll. Salonin. 1. Porvphyr. 
zu Sor. ep. I, 19, 8. Schol. zu Perf. IV, 49.; vgl. über die Lage deffelben 
Bd. VI, 1.©&. 512. u. Beder, Röm. Alterth. I. ©. 239 ff.). Wenn der Eingang 
der lex Thoria (vgl. Zell, delectus inscriptt. p. 205.; nah der Annahme 
Rudorffs fällt vie lex in das $. 643 — 111, f. Bd. VI, 1. S. 264.) die Worte 
enthält: [Tribus .... princi]pium fuit. - Pro tribu Q. Fabius Q. F. primus 
scivit, fo liegt die Vermuthung nahe daß der früher von C. Gracchus ver: 
folgte Optimate von jenem die Neaction gegen die grachiiche Geſetzgebung 
abichließenden Gefege (Bo. VI, 1. S. 265. M.) ein eifriger Förderer geweien jei. 
Nah Eic. Brut. 28, 107. erat cum litteris latinis tum etiam graecis ut 
temporibus illis eruditus. Sein Reichthum wird von Plinius XXXIII, 
11. ——— wonach er primus omnium mille pondo argenti habuit. Bgl. 
Nr. 48. 

47) Q. Fabius Maximus Eburnus, nad Feſt. p. 245. M. und 
Arnob. adv. gent.' IV, 26. pullus Jovis genannt **, ohne Zweifel ver Sohn 
des Servilianus (vgl. Nr. 45.), war Prätor 634 — 120 wie es feheint (vgl. 
Cic. de Or. I, 26, 121. — ein Jahr bevor Graffus als Anfläger des Carbo 
auftrat, Bd. IV. ©. 1058, 18., und vier Jahre vor dem eigenen Gonfulate) 
und gemann bei der Bewerbung um das Gonfulat auf das I. 638 — 116 
wider Aller Erwarten den Sieg über M. Aemilius Scaurud (&ic. pro Mur. 
17, 36., vgl. Gaffiovor. Q. Max., Anon. Norif. Eburno, Fasti Sic. Maäi- 
uov). In höheren Jahren noch firenger geworden als ber eigene Bater (vgl. 
Nr. 45.) volfiredie er an feinem unzüchtigen Sohne mit Hilfe zweien Sklaven 
die Todesſtrafe (Duintil. decl. III, 17. Drof. V, 16. — wie es jcheint 649 
— 105, da Drofius im Boraudgehenden den einen der Gonfuln dieſes Jahres 
nennt) und ward defhalb von En. Pompejus (dem Bater des Triumvir und 
Quãſtor 650, vgl. Bd. V. ©. 1847, 14.) angeflagt und von Seiten der 
Richter verurteilt (Drof. 1. 1.). Nah Eic. pro Balbo 11, 28. (Q. Max.) 
ſcheint er ald Berbannter in Nuceria gelebt zu haben. 

48) Q. Fabius Maximus, Sohn des Allobrogicus (Nr. 46.) und 
Erbe feiner Reihıhümer, war nah Val. Mar. IH; 5, 2. (vgl. Eic. Tuscul. 
1, 33, 81.) ein folder Taugenihtd und Verſchwender daß der Stabtprätor 
D. Pompefus (Rufus, Bd. V. ©. 1845, 4., nad Cic. de or. I, 37, 168. 
Prätor 663 — 91) die Verwaltung feined Vermögens ihm abſprach ***.. 





‚ * Das Jahr der Genfur id unbefannt; von Pighius (Annal. IM. p. 130, nad) 
Sigonius) fcheint diefelbe zu ſpät in das 3. 646 — 108 gefept. 

** ef. 1. 1: Pullus Jovis dicebatur Q@. Fabius, cui Eburno cognomen erat 
propter oandorem, quod eius natis fulmine icta erat. antiqui autem puerum quem 
quis amabat pullum eius dicebant. Und hiezu Arnob. I 1.: et ut Jovis dicatur 
pullus, in partibus Fabius aduritur mollibus obsignaturque posticis. 

“"" Mit der Auffchriit Q. Max. orer Q. Ma. oder Ma. ift eine Anzahl von Silber: 
und Erz: Münzen (bei Riccio p. 87 f., n. 4—13., vgl. Ebel V. p. 208.) erhalten 
welche ohne Zweifel der Fabian gens gehören, von älteren Nuınismatifern aber fälich: 
lich in das fechste Jahrhundert geießt wurden, da die Schwäche ihres Gewichts 
(vgl. Riccio p. 88.) auf die Mitte oder ſelbſt auf die zweite Hälfte des ſiebenten 
Jahrhunderts hinweist. Bon welchen Gliedern des Geſchlechts fie geprägt feien fann 
nicht ficher beſtimmt werben. 


. Fabil 2917 


49) C. Fabius Adrianus (Pfeudo-Adcon. in Verrin. accus. I, 27, 
0. p. 179. DOr., vgl. Liv. LXXXIV. LXXXVI, C. Fab., Oroi. VI, 20. 
Fab. Adr., bei Bal. Mar. u. Eic. lect. vulg. Hadrianus), vielleicht ber 
C. Fabi(us) C. F. auf Münzen mit dem Typus eined Vogels der den Beis 
namen Buteo anzubeuten ſcheint (vgl. Riccio, p. 88 f. n. 15. 16., Edel‘ 
V. p. 209 f.), verbrängte ald Prätor (von der marianifhen Partei) im J. 
671 — 83 den Du. Metelus Pius aus Africa (Liv. LXXXIV., vgl. Bo. II. 
©. 32. 06.), ward aber im folgenden Jahre (Liv. LÄXXVI.) in Bolge feiner 
Habfuht und Graufamkeit (Liv. 1. I., vgl. Orof.: regnum in Africa servo- 
rum manu adfectans, und dazu Pfeubo-Ascon. 1. I.: quod corrupto ser- 
vitio civilatis Uticensis de principum nece conspirasse dicebatur) von ben 
röm. Bürgern zu Utica in der eigenen Wohnung lebendig verbrannt (Liv., 
Drof. 1. 1. Val. Mar. IX, 10, 2. ic. Verrin, accus. I, 27, 70. mit 
Tag „V, 36, 94., Diodbr. 1. XXXVII., fragm. Vatic. ed. Dindorf 
p. gi 
50) M. Fabius Adrianus (vgl. Dio XXXV, 9., M. Daß., App. 
Mithr. 88. 112. Daß., Blut. Lucull. 17. u. Bhlegon in Phot. Bıbl. p. 267. 
ed. Roth '4öo., Plut. Luc. 35. Daß.), wahrſch. Bruder des Vor., Legate 
ded Lucullus im Kriege gegen Mirhridates, trug 683 — 71 im Pontus über 
Menemachos und Diyron einen glänzenden Sieg davon (vgl. Plut. Luc. 17. 
Vhleg. 1. 1.), erlied aber einige Jahre fpäter (686 — 63) an der Grenze 
von Pontus und Armenien durch den König felbft empfindlihe Berlufte und 
warf fih in die Feſte Kabira, wo G. Baleriud Triarius (ob. S. 2089, 1. 
vgl. ©. 2344, 62.) ihn entfeßte (Dio XXXV, 9f. App. Mithr. 88. vgl. 
112. Plut. Luc. 35.). Seinen Sohn f. Nr. 59. 

51) L. Fab(ius) L. F. Hisp(aniensis, wie die Münze ihn bes 
zeichnet; vgl. Saluft. Hist. III. p. 216. ed. Gerl. min.), erſcheint auf einem 
Denare (bei Riccio p. 89. n. 18., Edhel V. p. 134 f. 208.) ald Quäſtor 
ded Proconſuls C. Annius welchen Sulla zur Bekämpfung ded Sertorius 
nad Spanien fandte, 673 —81 (vgl. Bo. VI, 1. &. 1082.), trat aber, wie der 
Duäflor Tarquitius (0b. ©. 1614, 5.), in der Bolgezeit zu dem Feinde 
über und gehörte (gleich Tarquitius, Saluft. 1. 1. Diodor. fragm. p. 32 f. 
Feder) zu den Gäſten (und Berfhmornen?) bei dem Mahle bei welchem 
Sertorius ermordet ward, 652 — 72 (vgl. Saluft. 1. I., L. Fab. Hisp., 
senator ex proscriptis). 

92) Q. Fabius, Saguntinus, ein Spanier deffen Name wohl von Du. 
Marimus (Nr. 46.) herrührt, erhielt nad Eic. pro Balbo 22, 50. turd Qu. 
Metelus Pius (den PBroconful in Spanien 675—683 = 79 — 71, vgl. Br. H. 
S. 32.) das römifche Bürgerrecht *. 

53) Fabia, eine Halbfchwefter der Gemahlin des Eicero, Terentia, und 


* Nahlommen biefes Saguntiners find ohne Zweifel der Q. Fabius auf ber In: 
fhrift aus Sagunt bei Gruter. p 317, 9. (Q. Fabio Cn. F. Galleria Tribu) Ge- 
mino Pontif. Salio) fo wie der M. Fabius bem die Infchrift bei Gruter. p. 324, 6. 
(aus Tarraco) gefeßt it: M. Fabio M. F. Gal. Maximo Saguntino Flam(ini) 
P(rovineiae) H(isp.) C(iter.) P(rovineia) H(isp.) C(it.)., Gm M. Fabius M. F. 
Gal. Paulinus (aus der Zeit Hadrians) welchen gleichfalls eine Infchrift aus 
Tarraco (Brut. p. 407, 6.) nennt gehörte wahrfcheinli zu demſelben Geſchlechte 
von Saqunt, und wenn der Beiname Paulinus zunähfi von dem mütterlihen Beis 
namen Paula herzurühren fcheint (vgl. die Inichrift aus Tarraco bei Grut. p. 874,7, 
Fabia Paula), fo diente er gleichwohl, wie der Beiname Maximus, an das römifch- 
patricifche Geſchlecht und feinen Ruhm zu erinnern. Aus alter Zeit ererbt waren 
biefe Beinamen feineswegs, fondern erft in ber Kaiferzeit von einzelnen Gliedern 
bes Sefchlechtes in ähnlicher Weife wie von provincialen Baleriern die Beinamen Le- 
vinus und Poplicola (f. ob. S. 2352. Anm. **) ufurpirt, 
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Prieflerin der Veſta, flund wegen angeblicher Buhlſchaft mit Catilina im 
I. 68173 vor Gericht und ward gleich diefem freigeſprochen (vgl. Bo. VI, 1. 
©. 1068 f.), ſcheint im I. 696 — 58 (zur Zeit der Verbannung des Eicero) 
no gelebt zu haben (val. ad Fam. XIV, 2, 3., 06. ©. 1702, 31. n. M.). 

54) P. Fabius (Gic. pro M. Tull. 1. 3. u. a. St., u. ebenfo Victorin. 
I. p. 63. u. Jul. Victor p. 240. Or., bei Eic. $. 4. 7. jedoch Q. Fab.), 
der räuberijhe Nachbar des M. Tullius (06. ©. 2243, 21.) im Gebiete 
von Thurii (pro Tull. 14.) gegen welchen in der Rede des Cicero für Tullius 
(683 — 71 oder 682 — 72) der Letziere vertheibigt oder vielmehr im Namen 
des Tullius die Klage entwidelt wird; nah Eic. ib. 14 f. 19. hatte er früher 
unter Sulla in Macevonien und. Aften gedient. 

55) M. Fabius, mit M. Plätorius (Bd. V. S. 1660, 7.) Ankläger 
bes M. Bontejus 685 — 69 (Eic. pro Font. 12, 26.). 

56) Q. Fabius Sanga, Patron der Allobroger (und deßhalb ohne 
Zweifel Nahfomme von Nr. 46.), erfuhr durch die Geſandten dieſes Bolfes 
ben Plan: der Gatilinarier (691 — 63), den er aldbald dem Gonful Cicero 
mittheilte (Saluft. Catil. 41. App. b. c. II, 4. vgl. Bp. VI, 1. ©. 1072.). 
Nah Cic. in Pison. 31, 77. (Q. Sanga) verwandte er fih 696 — 53 bei 
Pompeius und dem Conſul Pijo für den damals verbannten Gonfularen. 
Jener Fabius bei Eic. ad Att. II, 1, 5. ver ald Freund des Cicero (und 
* — der Clodia, Bd. II. S. 420, 45.) erſcheint mag identiſch mit 

m fein. 

57) Fabius, Genturio im Heere des Pompejus in Aſien, welcher aleich- 
zeitig mit Fauſtus Sula (Bo. II. S. 678. 06.) an einer andern Stelle die 
Mauern Ierufalemd erflieg, 691 — 63 (Joſeph. Ant. Jud. XIV, 4, 4.). 

58) Q. Fabius Q. F. Q. N. Maximus (Fasti cap.), Sohn von 
Nr. 48. und Nahfomme von Nr. 44. (vgl. Eic. in Vat. 11, 28.), wird zuerft 
als Anfläger des Gonfularen Antonius (Bd. I. S. 571 f.) In dem Jahr 
nach deffen Rückkehr aus der Provinz Macedonien (695 — 59) genannt (vgl. 
in Vatin. 11, 27.*) und erfcheint in der Folgezeit ald Legate des Gäfar in 
Spanien 708 — 46 der mit Du. Vedius (Bo. V. S. 1271 f.) vor der An⸗ 
funft des Dictatord dad Heer dafelbft befebligte (Bell. Hisp. 2. Dio XLI, 31.) 
und vom Herbſte ded Jahres an (vgl. Bo. IV. ©. 475. 06.) unter Gäjurd 
Aufpicien an dem Kriege gegen En. Pompejus Theil nahm (vgl. B. Hisp. 
41.). Sein Verdienſt belohnte Cäfar nah der Rückkehr in die Hauptfladt 
(Sept. 709 — 45, Bd. IV. ©. 476.) durch Ertheilung ded Eonfulats vom 
1. Det. an (vgl. Suet. Caes. 80., trimestri consule, Dio XLIII, 46., Eic. 
ad Fam. VII, 30, 1., Plin. VII, 53., Eaiftovor., Fasti cap., Tab. Collot. 
bei Pigh. Annal. III. p. 458.) wie durch die Geftattung eines eigenen Triumphs, 
den er wenige Tage nah Cäſar (Duintil. VI, 3, 61., vgl. Fasti triumph. : 
ex Hisp., III. Idus Oct.) feierte und bei welchem das Aufführen von Städte» 
bildern und von anderem Triumpbgeräthe aus Holz (Dio XLIH, 42. Duintil. 
1. 1., vgl. ob. ©. 2532, 15.) das Geſpötte der Zuſchauer erregte. Das Ende 
feines Gonfulates erlebte er nicht, fondern farb am 31. December eines plötz⸗ 
lihen Todes (vgl. Die XLII, 46., Cic. u. Plin. I. 11). 

59) C. Fabius M. F. (Adrianus), Sohn von Nr. 50. und Neffe 
von Nr. 49., als Procof. (von Aflen) auf zwei Eiftophoren (Bd. II. ©. 387 f.) 
aus Traled und Apamea genannt, nah Borgheſt (Giorn. arcad. XIV. 
p. 382 ff., osserv. num., dec. VI, 9., vgl. R. Bergmann de Asiae prov. 





“ * Nach der Darftellung Drumanns, I &. 539, 28., war er Mitanfläger bes 
C. Saninius Gallus, Val. Mar. IV, 2, 6., und zwar de repetundis, wie aus dem 
Zufammenhang bei Gic. 41. zu ſchließen fei. In den Schol. Bob. p. 321. erfcheint 
er jedoch als Mitankläger des Eälius Rufus, vgl. Bd. II. ©. 572. ob. 
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Rom. praesidd., in Schneidewins Philolog. II. p. 641—690., über Fab. 
p. 677.) der Nachfolger des Q. Cicero (696 — 58, vgl. ob. ©. 2235. 9. E.), 
welden M. Gicero ad Q. fr. I, 2, 3, 8. (mit Verfehweigung ded Namen?) 
ald perblandum bezeichnet *, erſcheint nah Verfluß von drei Jahren (in ähn- 
liher Weile wie D. Cicero, ſ. ob. S. 2237 f.) als Legate des Gäfar in 
Gallien (Eäf. b. gall. V, 24.), wo er bis zum 3. 705 — 49 verblieb (ib. 
46 f. 53. VI, 6. VII, 40f. 87. 90. Hirt. b. gall. 6. 24—31. 54.) und 
ſodann, mit drei Regionen nah Spanien geihidt, gegen Afranius und Pe— 
trejus kämpfte (Eäf. b. c. I, 37. 40. 48. Dio XLI, 20., und darnach Eic. 
ad Aut. VIII, 3, 7.** zu berichtigen). 

60) Fabius Luscus, wie es foheint aus Firmum, vgl. Eic. ad Att. 
IV, 8. b., 3. (699 — 55) ***, 

61) Q. Fabius Vergilianus, Legate des App. Claudius (in Ci— 
licin, 701—703), vgl. Eic. ad Fam. IH, 3, 1f. 4, 1., vieleicht iventifch 
mit dem Bompejaner Q. Fabius, ad Att. VIII, 11. A. 

62) L. Fabius, Quäftor 702 —52 (vgl. Ascon. in Milon. p. 54. Or.). 

63) L. Fabius, Genturio im Heere des Gäjar der vor Gergovia (702 
— 52, vgl. Bo. IV. ©. 446. 06.) fiel (Eäf. b. gall. VII, 47. 50.). 

64) Fabia, bie erfle (im 3. 704 — 50 geſchiedene, Cic. ad Fam. 
VIII, 6, 1. fin.) Gemahlin des Dolabella, von welcher Quintilian VI, 3, 73. 
erzählt: Cicero Fabiae Dolabellae dicenti XXX se annos habere, verum 
est, inquit, nam hoc iam XX annis audio. 

65) Fabius, Pelignus quidam, im Heere des Curio (705 — 49), 
vgl. Eäf. b. c. II, 35. 

66) Fabius, bei Horaz Sat. I, 1, 14., nah d. Schol. Acr. (Fabius, 
vgl. Porphyr.: Fab. Max.) eques Romanus Narbonensis qui aliquot libros 
pertinentes ad Stoicam philosophiam conscripsit. Hic autem Fabius 
Pompeianas partes secutus est et cum Horatio de disciplinis saepe con- 
tendit. Diefe Angaben zu vermerfen ift fein Orund da, und fraglich fcheint 
nur zu fein ob der Ritter aus Narbo zugleich mit dem Gefchlehtönamen Fa- 
bius (den vielleiht fon ein Worfahre von ihm von Nr. 46. angenommen 
hatte, vgl. Weber, Satir. d. Hor. ©. 11.) auch den Beinamen Maximus trug T. 
Daß der Fabius bei Horaz Sat. I, 2, 134. mit dem Stoifer iventifch fei if 
faft gewiß, da die Angabe des Schol. Cruq. (iuris consultus), auf falicher 
Deutung von iudice beruht und der Sinn ift: „wird mir (dur eigene Er⸗ 
fahrung belehrt?) ſelbſt der ftreitfüchtige Babius zugeben“. Bol. M. Haupt 
im Rhein. Muf. N. %. 1843. ©. 147f. und W. E. Weber, d. Satt. d. Hor. 
(Stutig. 1852.) ©. 63. 

67) Paullus Fabius Q. F. Maximus (Acta fratr. arval., bei 
Marini tav. I. lin. 8. vgl. 17., Dio arg. 1. LIV.; über ven vorgefesten 
Beinamen vgl. ob. S. 2354, 96.), Sohn von Nr. 58., Freund des Aus 
guftus (Duintil. VI, 3, 52. Tac. Ann. 1,5. Plut. de garrul. 11. Plin. 
H. N. VII, 45. Ovid ex Ponto I, 2, 119 f. vgl. Sen. de clem. I, 9.), 


° Db und in welche Beziehung zu dem Nachfolger des D. Cicero jener C. Fa- 
bius bei Cic. ad Q. fr. I, 2, 2, 6. (quid ad C. Fabium nescio quem cett.) zu feßen 
fei wagen wir nicht zu beflimmen, 

** Auch ad Att. VII, 3, 3. ſcheint Fabius (nicht Fadius, Drelli Onomast. 
Tullian. p. 249.) die richtige Lesart zu fein, 

** Bei Sic. ad Fam. IX, 25, 27. (und an amd. Et.) ift Fadius (für Fabius) zu 
lefen (vgl. Vd. U. ©. 416.). - 

+ Pol. die Fabier in Sagunt (Nr. 52. Anm. *). — Auf der Infchriit aus 
Narbo bei Gruter. p. 406, 5. erfcheint ein M. Fabius T. F. Fabl(ianus, vgl. 
p- 682, 4. 5., wohl eher als Fabia Tribu, vgl. ob. ©. 2119. 3. 12 v. unt.) Aedilis, _ 
aus unbefannter Zeit. Noch andere Fabii aus Narbo bei Gruter. p. 870, 13. 


2920 Fabii 


Gonful 743 — 11 (Die 1. 1. u. LIV, 32., TTaviov Daßiov, Brontin. de 
aquaed. 99 f. 104. 106. 188. 125. 127. Paullo Fab. Max., Obfequ. 132. 
u. Gaffiovor. Paul. Fab., Plin. H. N. VII, 17. Fabio Max., Fasti Sic. 
Maöiuov) und fpäter vieleicht Proconiul von Aſien oder Syrien, wenn an- 
ders die Münze von Hierapolis (in Phönicien oder Phrygien ?) mit der Auf- 
ſchrift Daßıog O Madıuog, bei Seguin. num. sel., ed. 2. p. 99f. u. Edel 
II. p. 156. (melcher Legtere fie verpächtig findet), ächt iſt, begleitete im 9. 
767 d. St. = 14 n. Ehr.* den Auguftus auf die Infel Planafla zu Boflu- 
mus Agrippa und erzählte, von der Neife zurüdgefehrt, feiner Gattin Marcia 
(f. Br. IV. ©. 1541. Nr. 9.) von der Zärtlichkeit Augufld gegen feinen 
Enfel, worauf jene dad Gehörte der Livia mittheilte; da der Kaifer, von 
biefer zur Rede gefegt (Blut. 1. 1.), den Verdacht den er gegen Fabius hegte 
(Blin. 1.1., vgl. Tac.: gnarum id Caesari) auf ungnädige Weife zu erfennen 
gab (Blut.), fo glaubte man daß der bald darauf erfolgte Tod des Marimus 
ein freimilliger gewefen ſei (vgl. Tac. 1. 1., der binzufügt daß von Marcia 
bei dem Leichenbegängniß ded Maximus Klagen gegen fi felbft als vie Ur— 
ſächerin feine® Todes vernommen worden feien, mogegen nad dem Berichte 
bed Plutarh, der den Freund des Kaiferd irrthümlich Fulvius nennt, die 
ſchuldige Gattin ihm in freiwilligem Tode voraudgegangen wäre). Wenn 
Ovid (der Verwandte des Fabius vgl. Nr. 69., der die Briefe ex P. I, 2. 
III, 3. und wahrfheinlih IH, 8.** an ihn gerichtet hat) das Schmeichelmwort 
gebraudt: Romanae facundia, Maxime, linguae (I, 2, 69., vgl. ib. 119.: 
doctae dulcedine linguae, u. ib. 137.), ſo leſen wir dagegen bei M. Seneca 
contr. 12.: Fabius Max. nobilissimus vir fuit qui primus foro Romano 
hunc vomicum morbum quo nunc laborat intulit: de quo Cassius Severus 
(vgl. Bp. II. ©. 202 f.), antequam ab illo reus ageretur, dixerat: quasi 
disertus es, quasi formosus, quasi dives es. unum lantum non es quasi, 
vappa (mie für alapam gelefen wird). 

68) Q. Fabius Q. F. Maximus Africanus (Dio LIV, arg. u. 
c. 36.), Bruder des Vor., Eof. 744 = 10 (Die 11. I, vgl. Suet. Claud. 2., 
Fabio Africano, Caſſtodor African. Fab., Anon. Norif. fälſchlich Africano 
et Maximo, Fasti Sic. 'Aypgıxarov xai Madiuov ro PB), if auf Münzen 
aus Hadrumetum genannt, bei @dhel IV. p. 134., mit der Aufichrift (die 
auf einer derſelben unvollftändig gegeben oder erhalten ifl) Apr. (wie Edel 
liet, ohne den Namen erklären zu können; wahrſch. Alr., d. 5. Africanus, 
vgl. Caſſiodor: Afr. Fab. ***, u. f. Nr. 67.) Fa. Max. Cos. Procos. Vllvir. 
Epulo(num). 

69) Fabia, die (dritte) Frau ded Ovid, aus dem Haufe der beiden 
Borigen (vgl. ex Ponto I, 2, 138., u. Bod. V. ©. 1029. g. E.). 

70) Fabius, von M. Seneca contr. V. praef. (s. fin.) als deecla- 
mator (Lehrer der Redekunſt, Bo. II. ©. 882.) genannt T. 


* Sn daflelbe Jahr ſetzt Marini (p. 13.) das Fragment der acta fr. arval,, tab, 1. 
** Nicht aber II, 3., wo die Anrede v. 55. (iuvenis carissime) auf Fabius nicht 
paßt; daß der Brief vielmehr an Marimus Gotta (ob. ©. 2356, 101.) gerichtet 
jei geht aus v. 75 ff. (vgl. II, 5, 7. 1,7, 27 fi. 11, 2, 99.) hervor. Auch bie 
Glegieen I, 5. (vgl. v. 57 f., und dazu IV, 16, 42.) und I, 9. (vgl. v. 29. umd dazu 
1, 7, 31 fi. 60. 11, 2, 101.) find wahrfcheinlih an Gotta gerichtet, während II, 8. 
(vgl. v. 7.) wohl dem Fabius gehört. 
+ Auch die Irrung des Anon. Norif. und ber Fasti Sie, entftund ohne Zweifel 
aus ber Borfegung des Beinamens Africanus. 
+ Ob ber von Geneca öfters genannte Buteo (vgl. contr. 13., aridus quidem 
declamator, sed prudens divisor controversiarum, unb auferdem oomtr. 1. 7. 17. 
19. 21. 29. 32.) ein Fabius gewefen fei bleibt dahingeftellt. 
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71) L. Fabius; auf Münzen des Mun(icip.) Cal(aguris) aus der Zeit 
des Auguftus (in Morelli's Thes., Fabia, tab. 3. I. IV. p. 175.) als 
Ilvir genannt. Vgl. Nr. 82. 

72) Paullus Fabius Persicus*, dem Namen und der Zeit nach 
Sohn von Nr. 67., als frater arvalis auf mehreren Urvaltafeln aus ver 
Zeit des Tiberius, Galigula und Claudius (bei Marini IV. V. VII. IX. XI.) 
genannt, und nad) Geneca de ben. IV, 30., obgleich von fo nievrigem Cha— 
rafter daß „felbft Unreine feinen Kuß vermieden‘, ald Nachkomme eines 
Berrucofus und Allobrogicus zur SPrieftermürbe in mehr als Einem Gollegium 
erhoben, gelangte zum Gonfulate (mit 2. Vitellius, ob. ©. 2682, 5.) ſchon 
unter Tiberius 757 d. St. — 34 n. Chr. (Tac. Ann. VI, 28. Paulo Fabio, 
Die LVIII, 24. Daß. Ileco.**, Infhr. bei Marini p. 45. Paullo Fabio 
Pers., &ueton. v. Pers. u. $rontin. de aquaed. 102. Fabio Pers., Anon. 
Noriſ. Pers., Eafliodor fälfhlich Priscus) und wird als Freund ded Kaifers 
Claudius von diefem in der Mede erwähnt die er 811 — 58 über die Ver— 
leihung des Bürgerrehid an die Gallier hielt (vgl. or. imp. Claud. ete., 
bei Zell delect. inscriptt. n. 1693. II. p. 296.: — non magis sunt poe- 
nitendi senatores quam poenitet Persicum nobilissimum virum, amicum 
meum, inter imagines maiorum suorum Allobrogici nomen legere). Aus 
der Zeit des Tiberius oder Calus wird von Seneca (der dem Freunde bes 
Glaudius gegenüber nicht als unparteiifch erjcheint) zu feinem Schimpfe noch 
weiter berichtet (de ben. IV, 30.) daß Julius Gräcinus (der trefflihe Vater 
des Agricola, der 791 — 38 als Opfer des Galigula fiel, vgl. Bd. IV. 
S. 488, 10. u. Bd. I. ©. 269.) eine große Summe Geldes *** die ihm 
Perficus ald Beitrag zu den Koften der Spiele überfandte zurückgeſchickt und 
die Ueuferung gethan babe: ab eo benelicium accipiam a quo propina- 
tionem non accipiam ? 

73) Fabius, Befehlshaber in Damaskus unter Claudius (Jofeph. Ant. 
Jud. XIV, 11, 7.). | 

74) Fabius, röm. Ritter, von Seneca apocol. 13. unter den Opfern 
des Narciffus erwähnt. 

75) Fabius Romanus, vertrauter Breund ded Lucanus (und gleich 
diefem Spanier? ſ. Gruter. p. 870, 12., au Sagunt: Q. Fabio Ro(mano? 7T), 
vgl. ob. ©. 2917. Anm. *) ver gleihwohl gegen Mela, den Vater feines 
Freundes, nad des Letzteren Tode ald Ankläger aufırat, 819 — 66 (Far. 
Ann. XVI, 17.). 

76) Fabius Rusticus, ber Gefchichtfchreiber (Bd. IH. S. 402f.), 
von Herkunft ohne Zweifel ein Spanier und Verwandter der Junii Rustici 
(Bd. VI, 1. ©. 584 f.), wie die Infchrift bei Grut. p. 174,8., aus Gartama in 
Spanien, fhliefen läßt: Junia D. F. Rustica, Sacerdos Perp(etua) Et Prima 
In Municip. Cartamitan. - - - C. Fabio Juniano F(il.) Suo cett. Die Heimat 


* Der Beiname follte (wie Lipf. zu Sen. de ben. II, 21. vermuthet) an den 
Sieg eines Ahnen, tes Nemilius Paulus, über Perſes erinnern. 

»Nach Dio 1. 1. Hätten Fabins und Bitellius als Gonfuln die Decennalien 
(oder richtiger Vicennalien) des Tiberius gefeiert und in Folge des Scheines den 
die Feier erregte als fjollte ihm die Herrfchaft erneuert werden die Todesitrafe ſich 
zugezogen. Da inteflen von dem einen und dem andern befannt iſt daß er fpäter noch 
lebte, und ba ferner jene Feier in den Monat Auguf fiel, fo ift Far daß bei Dio 
die ordentlichen Conſuln mit unbekannten suffectis verwechfelt find (vgl. Tillemont, 
Hist. des Emp. T. 1. 1720. 4. p. 600 f. not. VI.). 

»* Bei Juven. Sat. III, 221. u. XI, 57. fcheint der Name des Perficus zur Bes 
zeichnung eines Reichen in fprichwörtlicher Weiſe gebraucht zu fein. 

+ Weber Voconius Romanus aus Sagunt ſ. ob. ©. 2722, 7. mit Anm. *, 
und über ven Beinamen Romanus überhaupt Br. VI, 1. ©. 544, 

vi. 183 * 
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der Junii Rustici war Singilis bei dem heut. Antequera (f. Bd. VI, 1. &. 1207. 
u. vgl. Rust., ©. 584.), und eben daher ſtammt eine Infchrift bei Gruter. 
p. 437, 4. = 1101, 6., die einen C. Fabius Rusticus nennt. Die Augg. 
(Augusti) die die Infhrift erwähnt find die Kaifer Marc Aurel und DVerus, 
der Krieg der Mauren von dem fie fpricht iſt derfelbe von weldem Gapito- 
linus Ant. Ph. 21. und Spartianus Sept. Sev. 2. berichten, und Rusticus 
fcheint ein Nachkomme des Gefchichtfchreibers zu fein. m 

77) Fabius Valens, geboren zu Anagnia aus einer Ritterfamilie 
(Xac. Hist. III, 62.), war zur Zeit. ver Erhebung des Galba (821 — 68) 
Zegate einer Region (Plut. Galb. 10. vgl. Tac. Hist. I, 7. 52., nad 1, 57. 
der Legio I. [Germanica], Bd. IV. ©. 870.) in Niedergermanien, und trug 
durch fein Beiſpiel (Plut. 1. 1. vgl. Zac. I, 53.) wie durch die Ueberfendung der 
Befchlüffe ded Senats (Plut., vgl. Tac. III, 62., fovit Verginium) dazu bei 
daß der Statthalter von Dbergermanien, Berginius Rufus (ob. S. 2666, 
26.), fein Heer auf ven Namen des Galba ſchwören ließ, berichtete aber fo» 
fort dem Kaifer wie zögernd Verginius fih benommen hätte (Tac. I, 52. 
II, 62.). Den Statthalter von Niedergermanien Fontejus Gapito (vgl. 
Bd. III. S. 505, 14f. nebſt Tac. Hist. IV, 13. I, 52. 58.) tödtete er nicht 
lange darauf, fei e8 weil derjelbe auf Abfall von Galba dachte oder weil er 
ihn ſelbſt zum Verrathe nicht hatte überreden können (Tac. III, 62. I, 7.). 
Des Capito Nachfolger Vitellius reizte er wirklich zur Erhebung gegen Galba 
auf (Tac. I, 52.) und begrüßte ihn am 2. Ian. 622 — 69 zu Köln an ber 
Spite feiner Reiter zuerft ald Kaifer (Tac. I, 57. Blut. Galb. 22. vgl. oh. 
©. 2684 3. €). Won dem Ufurpator mit einem Heere von 40,000. Mann 
auf dem Wege durch Gallien und die cottifchen Alpen nah Italien gefandt 
(Zac. I, 61. vgl. Blut. Oth. 5.) erhielt er im Gebiete der Leuker die Nach» 
riht von Galba's Ermordung und Otho's Erhebung (Kae. I, 64.) und rüdte 
fofort, mehr auf Ausbeutung der Gegenwart bedacht als für die Zukunft 
beforgt, ald ein Räuber bei Freund und Beind (und wo Fein Geld zu holen 
war durch Opfer die feiner Woluft gebracht wurden käuflich, Tac. I, 66.) 
durch die reihen Colonieen und Landſchaften Galliend in Tangfamen Zug bis 
an bie Alpen (Tac. I, 64—66. Plut. Oth. 6. vgl. Tac. I, 74. II, 14.). 
Bon dem Aufftand des Heers der auf dem weiteren Zuge zum Ausbruch Fam 
und bei welchem fih Balens perfönlich gefährdet und zu ſchimpflicher Blut 
genöthigt ſah (Tac. U, 27—29. Dio LXIV, 16.) ſcheint die Habfucht des 
Feldherrn (Tac. 29. Dio 1. 1.) eine Haupturfache geweſen zu fein. Als die 
Niederlage die der andere vitellianische Heerführer Cäcina (Bo. II. ©. 45, 6.) 
durch Suetonius Paulinus erlitten bei Ticinum zur Kunde des fabifchen Heeres 
kam, fo hätte beinahe der Aufftand fich erneuert da die Niederlage durch die 
Langſamkeit des Valens verſchuldet fhien, und ohne. den Befehl des Feldherrn 
abzumarten ſetzte fih dad Heer in Bewegung um alsbald zu Gäcina zu flogen 
(Zac. II, 30. Blut. Oth. 7, vol. Zac. 31. 34. Plut. 13.). Don beiden 
Heerführern wurde bald darauf den Dthonianern die Schlaht bei Bedriacum 
geliefert, zu welcher Valens das Zeichen gab (Tac. II, Al. Plut. Orh. 11. 
vgl. Tac. 43. 45. 54.). Nah dem Siege ward Italien noch härter als im 
Kriege mißhandelt, und die Hauptſchuld trug der habgierige Walens, ber, der 
eigenen Brevel fich bewußt, auch die fremden überfah (Tac. II, 56.). Nachdem 
Vitellius erfchienen war fo gab Cäcina zur Beier des Siegs in Eremona ein 
Gladiatorfpiel; beide Feldherrn zeigten dem Kaifer die Walftatt, und Balens 
gab fofort zu Bononia ein zweited Kampfipiel (Tac. II, 70. 71. vgl. 67.). 
Gleich Cäcina von Vitellius zum Conful befignirt (vgl. Tac. II, 71.) mußte 
Valens zu Rom in die Macht und den Einfluß mit jenem ſich theilen (ib. 
92. vgl. 95.), obgleich er als derjenige der den Gäcina aus der Noth und 
Gefahr befreit Hätte Anfprud auf den Borrang machte (ib. 93.). Nach dem 
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Einfall des Antonius Primus in Italien befahl Vitellius dem Einen unb 
dem Andern fih zum Kriege zu rüften; allein da Valens ſich foeben erft von 
einer ſchweren Krankheit erbob, fo gieng Gäcina allein voraus (Tac. II, 99. 
vgl. 100. III, 15. 36.). Der Genefene folgte ihm endlich, mit einer Schaar 
von Keböweibern und Berfchnittenen träge einherziehend (III, 40. vgl. 41.), 
hörte unterwegs daß die Blotte von Ravenna verrathen fei (III, 40.) und 
begab fih nach längerer Berathung durch Umbrien nah Etrurien (41.); auf 
die Nachricht von d 7 Autgang ded Kampfs bei Cremona (vgl. Bo. I. 
S. 5973, 13.) beihluß er fih nah Gallien zu werfen und bier einen neuen 
Stüßpunct für den Krieg zu fuchen (ib., vgl. 42.), ward aber durch die tin» 
gunft des Wetters nach den Stöhabiiden Infeln verfchlagen und bier dur 
einige Schiffe die Balerius Paulinus (ob. S. 2362, 126.) audgefandt er» 
griffen (43.) und nicht lange darauf zu Urbinum in ber Haft getödtet (62.) *. 

78) Fabius Fabullus, nad ber Angabe bei Plutarch. Galb. 27. 
der graufame Mörder des Balba, erfcheint unter Vitellius (vgl. Tac. Hist, 
II, 14.) als 2egate der legio V. (Macedonica, Bd. IV. ©. 882. g. M.). 

79) Fabius Priscus, fegate der legio XIV. (Gemina, Bd. IV. 
©. 893.) im Kriege gegen Eivilis, 823 — 70 (Tac. Hist. IV, 79.). 

80) Fabius Vestalis, Bd. II. ©. 403, 10., vielleicht ein Zeit⸗ 
genofle des älteren Plinius. 

81) Fabius, Senator (aud der Zeit des Plinius?), poto in lactis 
haustu uno pilo strangulatus (Plin. H. N. VII, 7.). 

82) M. Fabius Quintilianus, aus Galagurris, Bb. VI, 1. ©. 377ff., 
wahrſcheinlich Nahfomme von Nr. 71. 

83) Fabius Hispanus, als Mitſchuldiger des Proconfuls von Bä- 
tica Gäcilius Clafficus auf fünf Jahre 853 — 100 (Plin. ep. 
III, 9. vgl. Tillemont Hist. des Emp. II. p. 168 f.). 

84) L. Fabius Justus (Öruter. p. 2 10. 190, 6.), Freund bes 
jüngern Plinius, der ep. I, 11. (u. VII, 2.2) an ihn gerichtet, wie bed 
Tacituß, der die Schrift de orat. (vgl. c. 1.) ihm gewidmet hat, cos. sufl. 
unter <rafan 664 — 111 (Gruter. II. 11. vgl. Tillemont Hist. des Emp. 
T. I. p. 197. 511.). Vgl. Bd. IV. ©. 686. Nr. 2. 

85) Q. Fabius Catullinus (Gruter. p. 108, 6.), Eof. unter Ha⸗ 
brian 883 — 130 (Gruter. 1. 1., vgl. Ipat., Catullino, Anon. Norif. und 
Profp. Aqu. Catul.). 

86) Julius Fabius, Zeitgenoffe bed Hadrian, bei Dio LXIX. fin. 
(un gepwr nr ToÜ vıewg uaiaxiar biyaı Eavror Eis Tor morauor NO8- 
Aros), war ohne Zweifel ein Spanier von Herkunft (vgl. Gruter. p. 874, 7., 
407, 4 — 422, 2., u. 407, 5.). 

87) Fabius Maximus, auf der Infchrift bei Gruter. p. 43, 6. (vgl. 
150, 9.), aus Piedimonte bei Alife in Gampanien, Rector Provinciae (nicht 
vor Hadrian, f. Bo. IH. ©. 1040. n. M., Bd. IV. ©. 629 f.) Thermas 
Herculis Vi Terrae Motus Eversas A Fundamentis Restituit.-: Demfelben 
gilt die Infchrift bei Bruter. p. 407, 7., aus der Umgegend von Alife: Fabio 
Maximo V(iro) C(lariss.), Conditori Moenium Publicorum, Vindici Omnium 
Peccatorum, Ordo Et Populus Allifanorum Patrono. Sein Beiname wie 
fein Rang läßt vermuthen daß er Nachkomme der alten patricifhen Fabier 


* Nachfommen des Bitellianers Valens find nicht befannt; denn der C. Valens, 
Coſ. 849 — 96 (vgl. Dio LXVII, 14., Taiov Ovakevrog, Hat. Valente, Anon. 
Morif. Valeriano) fann als 90jährig im Jahre feines Gonfulats (Dio 1. 1.) nicht 
der Sohn des Vitellianers (vgl. Glandorp Onomast. p. 330., C. Fab. Val.) geweien 
fein. Bon Neueren wird der fraglihe Gonful Manlius genannt (Bb. IV. & 1497. 
XIII, 2.); bei Projper Aauitan. beißt er indeflen Fulvius. 
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war; ber Boden von dem die Infhriften rühren war der Schauplaß ber 
Strategeme des Gunttator *. 

88) Fabius Repentinus, unter Antoninus Piud per concubinam 
prineipis zu der Würde eines praefectus praetorio erhoben (Capitol. Ant. P. 8.). 

89) Fabia, Schweſter des Cäſar und Auguſtus 8. Verus (Capitol, 
Ver. 10.) und wahrſcheinlich jene Tochter ded X. Eejonius Commodus (Gapit. 
Ant. Ph. 4. vgl. Pert. 1@.) die, von Hadrianus dem Marc Aurel zur Ehe ber \ 
flimmt (Eapit. Ant. Ph. 4.) und von dem Lebteren verfchmäht, nach dem Tode 
der (jüngeren) Fauflina (Bd. III. ©. 441.) vergeblih um die Ehe mit dem» 
felben fih bemühte (ib. 29., enisa est Fabia etc.). Dad vertraute Verhältniß 
in welchem fie zu ihrem Bruder Verus flund erregte nach Capitol. Ver. 10. 
die Eiferfuchht der Gemahlin und Schwiegermutter des Letzteren. 

90) Fabius Severus, des Fabius Verus Sohn, römiſcher Senator 
und Bürger einer Municivalftadt (Tergefte) die die vielfachen Verdienſte ihres 
Mitbürgers in einem Ehrenvderrete (aud der Zeit des Marc Aurel) feiert, ſ. 
Gruter. p. 408. u. Zell delectus inserr. n. 1753. p. 376—78. Aus dem 
Namen ded Vaters ift vielleicht auf Verwandtſchaft mit Fabia der Schweſter 
des Verus (Nr. 89.) zu fchließen. 

91) L. Fabius Septiminus Cilo, auf verſchiedenen Imfchriften 
genannt, bei Gruter.. p. 41,6, 9. 10. 407, 1. 2. (vgl. Zell delect.'n. 1600 
— Grut. p. 407, 2.)**, deren inhaltreichſte, bei Grut. p. 407, 1., alſo 
lautet: L. Fabio M. F. ‚Gal(eria Tribu) Ciloni *** Septimino C. Atinio 
Aciliano Lepido Fulginiano 7, Cos. (suff., nad 945 — 192, vgl. unt.), 
Comiti (Bd. II. ©. 523.) Imp. L. Septimi Severi Pii Pertinacis Aug. etc. 
(vgl. p. 807, 2., Comiti Augg.), Sodal(i)-Hadrianal(i), Cur(atori) Min(iciae, 
ſ. Bd. V.©.78,7.u.®p. VI. 1. ©. 537. mit Becker, Roͤm. Alterıh. 1.©. 621.), 
beg(ato) Aug. (vgl. p. 407, 2., Augg.) Pr. Pr. Provinc. Pann. et Moe- 
siae Sup., Bithyn. Et Ponti, Duci Vexiil(ationum, f. 0b. ©. 2542.) Per 
Italiam Exercitus Imp. Severi (etc.) Et Imp. Aureli Antonini Aug., Prae- 
posito Vexillation. Perinthi (Perinthum ?) Pergentib. (vgl. Spart. Sev. 8. 
Dio LXXIV, 14.), Leg. Aug. (Augg., p. 407,2.) Per Provin. Galat. (vgl. 
die Infchrift aus Ankyra, p. 406, 10.), Praef, Aer(ario) Militar., Procos. 
Prov. Narbon., Leg. Aug. Leg. XVI. Fr. (wofür Fl. zu lefen; vgl. 407, 2.: 





* Zu dem römifchspatricifchen Geſchlechte gehört wohl auch der Fabius Maximus 
dem die Inschrift aus Faleria (in Picenum), bei de Minicis, tentro di Falerone, 
Annal. arch. XI. p. 36. (vgl. Zell deleet. n. 1601.) gewidmet if: M. Fabio M. 
F. V(elina Tribu) Maximo Aedilitate Remissa IlIvir. Praef. Fabr. (d. h. aedil. 
rem. Ilviro, vgl. Zumpt comment. epigr. p. 177., Praefecto Fabrorum, und nicht, 
wie de Minicis erklärt, IIviri, Praefectus Fahr. Et) Pleps Patr(ono) Co... R.P.R. 
(d. 5. nach Borghefl, bei ve Minicis p. 44 f., Patrono Col, Faler. Et Reipubl. Recinensis). 
Die Belleivung von Nemtern und Würden in Faleria geftattet bei Marimus um fo 
weniger den Schluß auf municipale Herkunft (wie de Minicis fie vorausjegt) da bie 
Inſchrift ihn zugleich als Patronen der Colonie, wie der gleichfalls picenifchen Res- 
publ. Recin. (Ricin., f. ob. ©. 471, 2.) bezeichnet. Ueber tie Acbilität eines Va- 
lerius (aus dem römifchen Geſchlechte) zu Gapua vol. ob. S. 2355, 100. 

** Don den Infchriften dreier Meilenfteine (mit tem Namen bes Gilo) die in 
neuerer Zeit in der Nähe von Wien, zu Gurffeld (an der Save) und zu Comorn 
gefunden wurden (vgl. Kunftblatt 1844. Nr. 39.) ift der Tert uns unbefannt. 

»Ebenſo ift der Beiname auf den andern lateinischen Infchriften geichrieben; 
auf der griehifchen, p. 406, 10., Keitonı, bei Dio LXXVII, 4. LXXVIH, 11. 
Kiiov, bei Aurel. Bict. Epit. 20, 6. und in den Digeften Cilo, bei Spart. Carac. 
3. 4. u. Lamprid. Comm. 20. Chilo. 

T Ueber den Lurus ter kamen vol. Bo. V. ©. 674.; die zweifache Neihe, mit 


boppeltem Hauptnamen, ift indeflen wie es cheint aus Adoption zu erklären (vgl. 
©. V S. 857, 25. u. 27.). (v8 
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Leg. Leg. XVI. Fl(aviae) F(irmae) Samosate, f. ®b. IV. &. 896.), Pr(ae- 
tori) Urb(ano) Leg(ato) Pr. Pr. Prov. Narb.*, Trib. Pl., Quaest. Prov. 
Cret{ae et) Cyr(enaicae, ſ. Bv. II. ©. 827. ob., VI,1. ©. 139, 15.), Trib. 
Mil. Leg. XI. CGl(audiae, Bd. IV. S. 891.), Xvir(o) Stlit. Iadic., Cur(a- 
- tori) Rei) Publ.) Nicomedensium (vgl. ob. ©. 2365. Anm. 7), In- 
teramnatium Nartium (Bd. IV, ©. 209.), Item Graviscanorum Ti. Cl(au- 
dius) Ambratianus (vgl. Bd. I. ©. 402.), 7 (Centurio) Leg. V. Mace- 
donicae (in Dacien, Bo. IV. ©. 883.) Ob Merita. Als cos. designatus 
für das Jahr 946 — 193 (aber nicht auf den 1. Ian.; vgl. Commodus, 
Bd. 11. ©. 565. g. E.) erjcheint Ehilo bei Lamprid. Comm. 20., der er= 
zählt daß der Leichnam des ermorbeten Kaiſers auf Befehl des Pertinar dem 
defignirten Gonful Fabius Ehilo übergeben und von dieſem beftuttet worden 
fei. Ob Bertinar den Leichnam dem Chilo auf feine Bitte übergeben und 
ob dieier zu Commodus in näheren Verhältniß geftanben Habe bleibt nad 
dem Berichte des Lampridius ungewiß. Galt er aber ald Freund des Er— 
morbeten jo befleivete er schwerlich im Laufe ded Jahres 946 — 193 das 
von diefem ihm beflimmte Gonfulat. Aus der Infchrift, die im Allgemeinen 
. die Zeitfolge ver Aemter und Würven in rücfläufiger Ordnung feſthält und 
nachdem fie das Gonfulat vorangeftellt verfchiedene zur Zeit des Septimius 
Severus (oder genauer, ald neben dem Vater bereitd auch der Sohn Cara— 
cala Auguftus war, vgl. Grut. p. 407, 2., alfo nicht vor dem I. 951 — 
198) beffeiveten Würden des Gefeierten aufführt, ift gleichwohl nicht mit 
Sicherheit zu fohließen daß der Letztere erft im Laufe ver Megierung des Se— 
verus fein erfled Gonfulat befleivet babe. Denn ebenfo wie die ausführliche 
Infhrift beobachtet die fürzere (p. 407, 2., von den Mediolanenfern ihrem 
Patronus gefegt) im Allgemeinen die rüdläufige Ordnung der Uemter und 
ſtellt deſſenungeachtet das Confulat (als das ehrenvollite Amt) der praefectura 
Urbis voraus, zu welcher Fabius jedenfals nach befleidetem erſtem Eonfulate 
(da die ausführliche Infchrift noch Nichts von derfelben weiß) berufen ward. 
Das Amt ded praefectus Urbis (welches außerdem bei Gruter. p. 406, 9. 
10., von Dio LXXVII, 4., und öfters in den Digeften, I, 12, 1. 15, 4. 
XLVIII, 22, 6. $. 1. vgl. 19, 8. $. 5., bezeugt ift) verwaltete er zmeimal 
(Spart. Carac. 4.), in unbeftimmter Zeit; zu feinem zweiten Gonfulate (Grut. 
p. 406, 9. 10.) gelangte er nah den Zaflen (3. B. des Idatius u. Proip. 
Aquitan., Chilone, vgl. Anon. Norif., Cilone, nebſt Theon Alerandr., der 
dad Gonfulat ald das zweite bezeichnet) im 3. 957 — 204, und nah Dio 
LAXVII, 11. rettete er in demfelben Jahre, aud Anlaß der Ermordung des 
PBlautianus (f. Bd. VI,1.&.1134.9.E.), dem Macrinus (Bd. IV. 5.1347.) 
durch feine Bürbitte das Leben. Als einen der Freunde des Kuiferd Septi— 
mius Severuß welche diefer mit Reichthümern überhäufte und mit prächtigen 
Baläften befchenkte erwähnt ihn Aurelius Victor Epit. 20, 6.; die beiden 
Kaijer Severud und Antoninus (Garac.) bezeichnen ihn felbit in einem Res 
jeripte (Dig. I, 15, 4.) als ihren Breund, und nah Div LXXVII, 4. war 
der junge Auguftus fein Zögling, der ihn oft durch den Vaternamen ehrte. 
Trotz feiner Verdienſte aber weihte ihn Garacalla nah Ermordung des Geta 
(965 — 212, f. Bd. I. ©. 142.), weil er Eintraht unter den Brüdern 
gepredigt hatte, gleichzeitig mit Papinianus (Bd. V. ©. 1142.) dem Tode 
(Spart. 4. vgl. 3., Dio LXXVII, 4.), und nur ald die Feſtnahme und Miß— 





* D. 5. Legate des Proconfuls: vgl. p. 407, 2.: Procos. Itemque Leg. Prov. 
Narbonens. Bei der abfteigenden Ordnung der Aemter ift der Titel Pr. Pr. (vgl. 
— — g. M.) den er vor der Verwaltung des Praͤtoramts führte bemer— 
enswerth. 


2926 Fabti 


handlung feines Wohlthäters ein Öffentliches Aergerniß berbeiführte heuchelte er 
Unmiffenheit und Mitleiven und ließ den Tribunen und die Soldaten (die nicht 
rechtzeitig den Mord vollbracht Hatten) hinrichten (Div 1.1. vgl. Spart. 4.). 

92) Fabius Paulinus, von Spartian. Sev. 13. unter den nobiles 
genannt die Septimius Severus dem ode überlieferte. 

93) Fabius Sabinus, bei Lamprid. Al. Sev. 63., Sabini insignis 
viri filius, Cato temporis sui, war einer der Nechtögelehrten die im Mathe 
ded Alerander Severus (vgl. Bo. VI, 1. ©. 1137.) fujen *. 

94) Fabius Agrippinus, Statthalter von Sy.ien unter Heliogas 
balus welchen dieſer ermorden ließ, 971 — 218 (Dio LXXIX, 3.). 

95) Fabia Orestilla, die Gemahlin des Älteren Gordianus, Tochter 
bed Annius Severus und lirenfelin bed (M.) Antoninus (Gapitol. Gord. 17. 
vgl. 6., Bo. IN. S. 900.), 

96) Fabius Pomponianus, dux limitis Libyci um 1018 — 265 
der mit Vibius Vaſſienus (ob. S. 2574, 40) den Celſus ald Imperator 
audrief (Trebel. Pol. trig. tyr., c. 29.). 

97) Fabius Marcellinus, Geſchichtſchreiber mie e8 ſcheint des dritten 
Jahrh. — (vgl. Lamprid. Al. Sev. 48. Vopisc. Prob. 2., Bd. III. 
S. 403, 8.). 

98) Fabius Cerilianus, Geſchichtſchreiber der nicht vor dem Ende 
des dritten Jahrh. jchrieb (vgl. Vopise. Car. 4., Bd. HI. ©. 403, 7.). 

99) Fabius Sosianus, Freund des Hiftoriferd Vopiscus (Bo. VI, 1. 
©. 885, 4., vgl. Firm. 2.). ; 

100) Ti. Fabius Titianus, bei Gruter. p. 193, 4. 7. 8., Coſ. 
1090 = 337 (vgl. Tillemont Hist. des Emp. IV. p. 265.), Stabtpräfert von 
339—341 (Til. p. 325. 328. 330.) und 350 f., unter Magnentius (ib. 
p. 360. 369.), Abgeſandter an Gonflantius (of. II, 49. vgl. Till. p. 373. 384.). 

101) Fabius Felix Pasifilus Paulinus, V. C. Et Inl(ustris), 
Praef. Urbi, bei ®ruter. p. 1080, 1., vielleicht verwandt mit Nr. 102. und 
Nahfomme von Nr. 92. 

102) Fabia Aconia Paulina, bei ©ruter. p. 309, 2—4. vol. 
p. 310, 1., Tochter des Aconius Gatulinus und Gemahlin des Bettius Prä⸗ 
tertatuß (ob. ©. 2536, 42.), auch von Symmachus ep. I, 48. (Lect.) u. 
Hieron. ep. 23 f. erwähnt. [Hkh.] 


* &@in M. Fabius Sabinus, als einer der Pontifices A Colonia Coniun(cta?) 
Julia Sutrin(a, f. ob. ©. 1523.) In Ord. Relat., bei ®ruter. p. 302, 1., und eine 
Fabia C, F. Sabina, auf einer Infchrift aus Rom, p. 682, 4. 
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Druckfehler und Berichtigungen. 


. 93. 3. 10. v. o. I. Kunſtſchulen (ft. Kunſtſchüler). 
„ 23. v. o. |. leitet (ft. bietet). 
897. 3. 2’v. o. 1. 410 (f. 412.) 
1049. 3.4. u. 8. v. u. I, Quietus —F Duintus). 
1173. 3. 13. v. o. I. II, 15. (fl. 2 
260. 3.16. 0. 0.4 v1 31. (& V, Bl). 
564, 3. 8. v. o. I. 180. (fl. 186.). 
646. 3. 27. v. o. I. Poſtumus (fl, Poftumius), 
1310. 3. 17. v. o. I. Alabanda (fl. Alexandria). 
1532. 3. 6. v. o. I. 375. (f. 475.). 
413. 3. 9 f. v. o. I. in Schmidt's Zeitfchr. f. Geſchichtswiſſ. 1846. 
S. 405—439. 
1107. 3. 12. v. o. l.: die t. eignet dem Fußvolf, der 1. der Reiterei. 
1138. ©. 6. v. o. I. 485 (fl. 488). 
1181. 3. 4. v. o. I. Encomium (ft. Eucomium). 


1299. 3. 18. v. u. I. Blut. Vit. X Oratt. (ft. Morr.). 
1315. 3. 26. v. o. l. Tarent fl. Gorinth. 
1347. 3. 29. v. o. I. 261. (fl. 267.). 
1672. 3. 11. v. o. I. Marimus zieht (fl. und ;.). 
118. 3. 14. v. u. I. Mnesigiton. 
139. 3. 16. v. u. l. Mons Silieis. 
728. 3. 10.v. u. I, Nr. 22. (fl. 17.; vgl. VI, 2. ©. 2899. ur 
860. 3. 18. v. o. I. 3. 431 (DI. 87, 2). 
988. 3. 5. v. o. L. Phokos (f. Phofas). 
. 1091. 3. 12. v. u. I. 273. (R. 270.). 
. 1128. 3. 4. v. u. I. Plin. XXXVI (fl. XXXV), 
1382. 3. 25. v. o. I. 28. (fl. 26.) Mär. 
S. 258. 3. 21. v. m. I. lex Sextia (fl. Sestin). 
345. 3. 5. v. o. I. 427. Nr. 1. 
382. 3. 6. v. u. I. 698 — 56 v. Ehr. 
537. 3. 1. ” " 1. 621 (f. 261). 
545. 3. 14. . I. Butte. 
566. 3. 11 . I. Crassipes. 
723. 3. 9. eR Pr 1. 122. (ft. 123.). 
1014. 3. 11. v. o. I, Dio XL. (fl. 39.). 
1046. 3. 14. v. o. I. Go. Marc. (ſt. Matth.). 


1117. 3. 4. v. o. L.: gab er durch jeine hex ind. die Rechtspflege 

den Senatoren zurüd. 

1183. flreiche Sigora f. Sorroga, 

1203. — * und vor Simpludiaria ſetze: Simplicius, f. Bb. V. 
172 

1239. 3. 25. v. Sig I. Sophronisfus (fl. Sophroniftus). 

. 3.7. v. o. I Karfinos (ft. Korkinos). 

1737. Dir At, Wetragonis it vor Tetralogia (S. 1732.) zu ſetzen. 

2072. feße in der Ueberfchrift Tpauavog 2. 

2083. Bor Trebonii ſetze: Trebonianus, f. Vibii Nr. 37 f. 

2210. 3.14: v. u. flreiche: a) Schriften. 

2356. 3. 23f. ©. o. 1.: ex Ponte III, 5, 6. vgl. v. 33.58. ©. Bb. VI, 2. 

©. 2920. Anm. 

2368. Nr. 161. 3. 2. I. 219. (fl. 29.). 

2472. fege nach Verrugo: Ver sacrum, f, Vota, S. 2749. 9. ®, 

2587. 3. 3. v. u. I. 3) Gigenname (ft, 4). 

2594. feße biefe Seitenzahl (it. 1594). 

2629. 3. 16, v. u. I. Becherdieb (ft. Löffelvieb). 
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